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^0. i. Montag, den i. Januar 1812. 

St. Petersburg, den ißten December. ankündigen lassen, daß Goyoneche am 2ten August wegen 
De? Generalgouverneur von Kleinrußland/ Geheime- gänzlichen Mangels an Lebensmitteln/ und wegen der 

rath Fürst Labanow Rostowskji, ist Allergnädigst zum wirk- feindseligen Behandlung, die er von Seiten der Einwoh-
lichen Geheimenrath ernannt. ner von Kochabamba erfahren, die Stellung verlassen habe. 

Der Direktor des Seekadettenkorps, Viceadmiral Kar- welche er mit dem Vortrabe seiner Armee bey der Stadt 
zow, ist Allergnädigst zum Ritter von St. Alexander-News- Oruro genommen hatte. Man sagt , daß eine Streifpar-
kji-Orden ernannt. ^ ' tie obgsdachter Bewohner von Kochabamba die D?tasche-

Zu Rittern vom St. Annenorden ister Klasse sind Aller- ments, welche seine Maulthiere bewachten, angegriffen 
gnadigst ernannt: der Viceadmirl.l Gall, der Oberpolizey- und 1000 derselben voeggenommen habe. Auch erzahlt 
meister zu Moskwa', Generalmajor Iwaschkin, und der man, das der größte Theil der Stadt Oruro zerstört wor-
Staatssekretär, wirklicher Etatsrath Magnizkji. den sey. >— 

K i e w ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  D i e  J u n t a  h a t  u n t e r m  6 t e n  S e p t e m b e r  e i n e  P r o k l a m a -
Die große-Hitze, die wahrend des ganzen Sommers tion bekannt gemacht, wovon Folgendes ein Auszug ist: 

und bis tief in den Herbst hinein hier geherrscht hat, ist „Wir können uns nicht verhehlen, daß unsere Lage ge< 
für unsere G.gsnden so ungewöhnlich, daß sie in der Wrlich ist. Nach der Niederlage unserer Truppen am 
That die Aufmerksamkeit der Naturforscher verdient. Desaguadero hat der verruchte Landesverräther Goyoneche, 
Am Lgsten April , Nachmittags um 2 Uhr, hatten wir la Paz besetzt, er will das Volk dieser Gegenden neuer-
eii^e Wärine von 20 Grad Reaumur, sie stieg im May dings zu Sklaven machen, es seiner Rechte berauben und 
biS'auf 26z, und im Iuny bis auf 27 ä 29 Grad. Im wieder unter das Joch seiner Unterdrücker b^;en. Ein 
Hii.lymonat war es nicht ganz so heiß, und der Thermo- nichtswürdiger Diener will kührlich er MaclA' Fat er sich 
me?er"sti'eg nicht über 2 ? Grad; dagegen war die Hitze im nicht geschüinr, zur Gewaltrhärigkeit seine Zuffirchr zu l»eh> 
Augustmonat wahrend einiger auf einander folgender Tage men, um auf den Trümmern dieses Landes den Despot.'s-
29 Grad. mus herzustellen. Andererseits fühlen sich diejenigen Be-

Woronesh, den ^sten Oktober. Hörden, welche an der Spitze der Regierung zu Moute-
Nachdem wir hi^' noch kürzlich ziemlich warmes Wetter Video stehen, durch die Nahe der portugiesischen Truppen, 

gehabt, ist nun auf einmal Frost eingetreten , der von 7 welche sie zu Hülfe ruften, ermuthigt,' und zeigen sich ent-
bis auf 16 Grad gestiegen ist, und unftre Flüsse, den Don schlössen/ dem Durst nach Rache ihre Freyheit zu opfern, 
und Woronesh , mit Eis bedeckt hat, auf welchen^man be- Doch welche Lorbeeren können sie wohl hierbey ärndten? 
reits seit gestern fährt. , Sie mögen sich hüten, in denselben Abgrund zu stürzen, 

Aus der Türkey, vom 2ten December. welchen sie unter unsern Füßen eröffnen wollen, wenn sie 
Die Politik des Paschas von Kairo, indem er die Mam- sich nicht mit uns aussöhnen. — Das Vaterland ist also 

meluken massakriren ließ, hat nicht alle Wirkungen gehabt, in Gefahr, und so lange, bis es gerettet ist, muß die 
die er von dieser Maßregel erwartete. Dieienigen, die Aufmerksamkeit der Regierung vorzüglich auf den Krieg'ge-
am Leben geblieben, sind nach Overägypten geflüchtet, richtet seyn. Militärische Eigenschaften werden vor Allem 
und haben die Standarte des Kriegs erhoben. Sie haben den Weg zu Ehrenstetten, Auszeichnungen wnd Würden 
gesucht, die Araber, die Mechaniken und die barbarischen eröffnen. Die Truppen werden in der strengsten Zucht ge
Horden an den Küsten des rothen Meers zum Aufstände zu halten werden, und die einzige Erholung, die ihnen ge-' 
bringen. AlleS deutet an, daß der Krieg in diesen Ge- stattet werden wird, soll-in der mannichfaltigen Abwechs-
genden wieder ausbrechen werde. Schon sind Z2 Dörfer lung militärischer Beschäftigungen bestehen. /Alle Bürger 
von diesen Insurgentenbanden geplündert und abgebrannt sind von Geburt an Soldatm, und müssen von ihrer Kind
worden. heit auf eine ihrer Bestimmung gemäße Erziehung erhal-

Bnen 0 S - Ayre 6, den 1 oten September. ' ten. Das Schlachtfeld »mrd die öffentliche Schule seyn, 
Die Junti hat ein Verzeichnis; von den Ofstcieren be- wo die jungen Leute erzogen werden und eine kräftige Lei^ 

kannt gemacht, die zu Anfange der Aktion, die am DeS- beskonstiiution erhalten sollen. Die Städte müssen überall 
aguadero mit Goyoneche statt gefunden, die Flucht ergrif- ein Bild des Kriegs darbieten. Iedcr Bürger muß seine 
fen haben, um sie der öffentlichen Verachtung und dem Waffen als einen Theil von sich/ und den Krieg als seinen 
Hasse Preis zu geben. Sie hat gleichfalls in ihrer Zeitung i natürlichen Zustand betrachten. Wir müssen dem aufrüh-
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renschen und tollkühnen Goyoneche zeigen/ daß unsere letzte 
Niederlage bloß unsere Standhaftigkeit auf die Probe 
stellte; wir müssen Elia und den Einwohnern von Monte-
Video beweisen/ daß unser Leben ihnen und ihren Helfern 
zum Verderben gereichen wird; wir müssen endlich jedem 
Feinde unserer Freyheit zeigen/ daß ein Schwert in unserer 
Hand keine unnütze Waffe ist/ und daß/ wenn wir es ein
mal gezogen haben,/ wir es nie wieder in die Scheide 
stecken werden. Die Junta hat demnach folgenden Ent
schluß gefaßt: i) Es wird eine Kriegskommittee ernannt 
werden/ welche den Auftrag erhalten soll/ die Aufsicht über 
die Bewaffnung und Equipirnng der Truppen zu führen/ und 
alle Vorschlage zu^ befolgen/ die geschickt sind/ die Organi
sation der Truppen, daß Verproviantirungssystem/ die Ord
nung des Marsches/ die Kantonnirungsquartiere zu ver
bessern/ die endlich mit Allem/ was den aktiven Dienst 
der Truppen angeht/ beauftragt werden wird. 2) Die* 
Kadetten werden alle Tage in der Militärakademie erschei
nen/ um so schnell als möglich in den ersten Grundsätzen 
der Theorie des Kriegs unterrichtet zu werden. 3) Täg
lich werden die verschiedenen Truppenkorps im Manöuvri-
ren und in den Waffen geübt werden; täglich werden auch 
ihre Waffen/ ihre Equipirung und ihre Uniformen besich
tigt werden. 4) Die Militärzucht/ die einzige Schutz
wehr einevt^nee / wird mit der größten Strenge beobach
tet werden. 5) Eine Militärkommission wird beauftragt 
werden/ darüber zu wachen/ daß die Individuen, welche 
d e n  M i l i t ä r g e r i c h t s h ö f e n  ü b e r a n t w o r t e t  w o r d e n  s i n d /  s o  
schnell als möglich gerichtet/ und die Urtheile ohne Verzug 
vollzogen werden. 6) Da es / UM in diesem furchtbaren 
Kampfe zu siegen/ durchaus nöthig ist/ daß sich Jeder
mann den Waffen ergebe/ und selbst die Kinder früh Ge
schmack am Kricgeleben bekommen/ so soll ein gedruckter 
Auszug von dem Militärreglement in den Schulen vertheilt 

" werden / damit sich die Kinder damit bekannt machen kön
nen ; ausserdem sollen invalide Unteroffi'ciere den Kindern 
in Handhabung der Waffen Unterricht ertheilen. Deshalb 
sollen sich letztere alle Donnerstage an einem bestimmten 
Platze zusammenfinden, damit sie daselbst exercirt werden 
und sich ihren zarten Gemüthern der Gedanke einpräge: 
daß sie die Hoffnung ihres Vaterlandes sind/ und daß/ 
.um ihm zu diene«/ um seine Rechte zu vertheidigen und 
das Schicksal ihrer Nachkcrunenschaft zu verbessern/ ihr 
ewiger Wahlspruch Ehre und Mannszucht seyn muß. 

(Mtterz.) Juan Joseph Passa/ Sekretär." 
L o n d o n /  d e n  2 t e n  D e c e m b e r .  

Man hat weder von Kadix noch von Lissabon neue Nach
richten/ obgleich die Winde zeither für die von dort kom
menden Schiffe günstig waren. Daß die Franzosen Giion 
mit seinem Fort wiedergenommen haben/ ist gewiß/ ob 
man gleich Anfangs der Aussage des Kapitäns des Welling
ton nicht völligen Glauben hatte beymessen wollen. Der 
bvittische Konsul schreibt ans Llaues/ er habe wegen An

näherung des Feindes Gijon verlassen/ und ein von St. 
Vincent (einem kleinen Hafen westlich von Gijon) zu 
Guerucscy'angekommener Kutter bringt ganz bestimmte 
Nachrichten von dem Vorfall. Es war am ?ten Novem
ber/ daß General Bonnet zu Gijon einrückte. 

Man weiß jetzt ziemlich gewiß/ daß der Attorneygeneral 
von Irland entschlossen ist/ die Processe gegen Herrn Kir-
wan und die übrigen katholischen Delegirten nicht fortzu
setzen. Nach den letzten Berichten aus Dublin hat er seine 
Gründe hiezu vor dem Gerichte der Kingsbench folgender-
gestalt angegeben. Er sey/ sagte er/ gegenwärtig über
zeugt / daß die Katholiken nicht die Absicht hätten/ das 
Gesetz zu verletzen; und da die Richter erklärt hätten/ daß 
ihre Konvention oder Kommittee eine gesetzwidrige Zusam
menkunft sey/ so glaube er/ man werde den Plan zu einer 
solchen Kommittee unfehlbar selbst aufgeben. Hingegen 
weigern sich die Herren/ gegen welche die Anklagsakten 
erlassen waren/ dieser Art von Kompromiß beyzutreten; 
sie leugnen/ etwas Gesetzwidriges begangen zu haben, und 
begehren einen Urteilsspruch. Der Proceß dürfte alss 
unverzüglich wieder vorgenommen werden. 

Mit Bedauern vernehmen wir durch Briefe aus dem 
Norden von Irland/ daß noch viele Unruhen in der Graf
schaft Down herrsche»/ und daß der thatige Eifer der 
Obrigkeiten einen systematischen Plan entdeckt hat/ der 
nur durch nachdrückliche Maßregeln von Seiten der Regie
rung vereitelt werden kann. 

Ein englischerKaper hat verflossene Woche in der Themse 
sieben mit englischen Licenzen versehene Schiffe weggenom
men. Er war ausdrücklich zu dieser Expedition ausge
rüstet; und wcnn die Schiffe kondemniLt werden/ so wird 
deren Verkauf eine beträchtliche Summe eintragen. Der 
Grund/ den man für die Legalität dieser Prisen angiebt, 
ist/ daß die ihnen ertheilten Licenzen auf eine gewisse Kü
stenstrecke beschränkt waren/ die sie aber/ wie es heißt/ 
überschritten/ und sich demnach einer Verletzung der Blo-
kadegesetze schuldig gemacht haben. Dieser Fall soll ganz 
neu seyn. 

Nach Briefen aus der Havannah fehlt es der neuen Re
publik Venezuela dergestalt an baarem Gelde/ daß sie 
durch ein Gesetz die Ausgabe von einer Million Piaster in 
Papier angeordnet hat/ welches Papier völlig den Werth 
wie klingende Münze haben soll. 

L o n d o n /  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  

Ein Schreiben aus Gibraltar vom i8ten November 
sagt: „Nach den letzten Berichten aus Sicilien war 
dort der Hof in größter Unruhe; er erwartete/ daß die 
Feindseligkeiten gleich nach der Rückkehr des Lords Ben-
tinck anfangen würden; man wußte, daß der größte 
Theil der sicilianischen Truppen zu den Engländern über
gehen wolle/ und Jedermann glaubte, die önigl. Fa
milie werde suchen/ nach Sardinien zu entkommen. Lord 
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Bentinck ist auf seinem Wege nach Siciliett bereits Hey 
Gibraltar vorbeygesegelt." 

N e a p e l ,  d e n  2 Z s t e n  N o v e m b e r .  
Endlich ist Lorenz» de F50, genannt Laurenziello, aus 

der Gemeinde St. Stefano in Unterkalabrien, berüchtigt 
durch seine seit zehn Jahren begangenen Räubereyen und 
Verbrechen, in die Hände der Gerechtigkeit gefallen. Die
ser Bösewicht, welchen die ehemalige Regierung schon zur 
Galere verdammt hatte, von welcher er nachher befreyt 
wurde, um in den Armeen Ferdinands zu dienen, wurde 
in dem Distrikte von Nola verhaftet. Wenige Tage vor 
seiner Arretirung fielen einige andere Räuber, weiche, 
so wie er, lange Zeit allen Nachsuchungen entgangen wa
ren, endlich unter dem Schwerte des Gesetzes. Zu be
merken ist, daß zur nämlichen Zeit die Chefs einer der von 
Engländern auf unsere Küste geworfenen Räuberbanden 
von ihren eigenen Mitverschwornen vernichtet wurden, die 
auf diese Weise ihre Verbrechen wenigstens zum Theile ab
büßen wollten. Man entdeckte bey dieser Gelegenheit, 
daß die Satelliten des Feindes des Kontinents unter an
dern Instruktionen auch die erhielten, in alle Individuen, 
welche AnHanger des Hofes von Palermo gewesen seyn 
möchten, oder es etwa noch seyn könnten, Mißtrauen zu 
setzen und besonders wohl zu beobachten, ob nicht irgend 
eine der Wachsamkeit der englischen Kreuzer entgangene 
Barke Emissarien Ferdinands ans Land gesetzt habe. 

P a r i s /  d e n  ? t e n  D e c e m b e r .  
Die Kühnheit und Geschictlichkeit unserer Kaper thun 

dem englischen Handel fortdauernd großen Abbruch. Die 
letzten Prisen, die in unfern Hafen eingebracht wurden, 
sind laut den auf der hiesigen Börse bekannt gemachten 
Nachrichten, die englische Brigg Charlotte und ein großes 
englisches Kauffahrteyfclnff, die beyde am Zten und 4ten 
December im Hafen von Cherbourg angekommen sind. Die 
Charlotte wurde von den zwey französischen Kapern, der 
Merkur und der Sperber, nach einem sehr lebhaften Ge
fecht durch Entern genommen. Dieses Schiff kam von 
Smyrna, war nach London bestimmt, mit Farbewaaren 
und levantischen Artikeln beladen. Das Kauffahrteyfchiss 
war den Tag zuvor aus der Themse ausgesegelt und sollte 
sich nach Jamaika begeben; der Kaper Emilie von St. 
Mal» hat sich dessen bemächtigt. Zu gleicher Zeit ward 
auf unserer Börse angeschlagen, daß der Kaper Amelie in 
der Nacht vom 2ten auf den Zten December mit drey eng
lischen Prisen auf der Rhede von Brest angekommen sey. 
Einige Tage zuvor war der aus dem Hafen St. Malo aus
gelaufene Kaper le Brestois mit drey feindlichen, aus 
Südamerika kommenden, zum Theil mit Goldsiangen und 
Piastern, zum Theil mit Kolonialwaaren beladenen Schif
fen in den Brester Hafen eingelaufen. Auch wurden in 
der letzten Hälfte Novembers mehrere bedeutende Prisen in 
der Mündung der Loire, zu St. Malo und in andern west
lichen Häfen eingebracht. Mehrere feindliche Kauffahr-

teyschiffe, die gleichfalls genommen waren, haben die Ka
per in offener See verbrannt, weil man sie nicht fortbrin
gen konnte; doch hat man einen Theil ihrer Ladung ge
rettet und die feindliche Mannschaft gefangen genommen. 
Bey den Stürmen im Laufe des Novembers wurden endlich 
auch mehrere englische Kauffahrteyfchiffe an die französi
schen Küsten verschlagen, und sind daselbst verunglückt. 
Unsere Prisengerichte sind in ununterbrochener Thätigkeit. 
Die zuletzt kondemnirten Schiffe sind mehrere spanische 
Kauffahrer, die unter der Flagge der Insurgenten segelten 
und von französischen Kapern in den Häfen von Mallaga, 
Rota, St. Lukar :c. aufgebracht worden sind. 

S t r a ß b u r g ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
Wir hatten zwey Tage hindurch das Vergnügen, den 

Herrn von Humboldt in unfrer Stadt zu besitzen. Seine 
Aufnahme war so, wie sie ein Mann von Humboldt's 
Verdiensten und Berühmtheit erwarten konnte. Der wür
dige Vorsteher unsers Departements, Herr Lezay-Mar-
nesia, suchte ihm seinen Aufenthalt so angenehm als mög
lich zu machen. Humboldt besuchte die vorzüglichsten 
Merkwürdigkeiten Straßburgs, und machte mit mehrern 
hiesigen Gelehrten Bekanntschaft. Auch der Umgang mit 
seinem Reisegefährten, dem Bibliothekar Haas von Paris, 
einem gebornen Sachsen, gewährte mannichfaltiges In
teresse. 

Mit dem 2ten December hat sich, seit Einführung des 
neuen Kriminalgesetzbuches, der Assisenhof des niederrhei
nischen Departements zum Zweytenmale versammelt. Die 
gegenwärtige Session wird, wie man glaubt, 5 bis 6 
Wochen dauern. Es sind mehrere wichtige und interessante 
Kriminalprocesse anhangig. Vorzüglich in psychologischer 
Hinsicht merkwürdig war der eines Jünglings von noch 
nicht 16 Jahren, dessen treffliche Anlggen, von einer 
sorgfältigen Erziehung unterstützt, ihn nicht vor Verfüh
rung hatten schützen können. Er war überwiesen, ein 
Lotterieloos verfälscht zu haben. Seine Jugend gab dem 
Assifengerichtshof Mittel an die Hand / ihn zu retten. ES 
mußte nämlich, da der Angeklagte das sechszehnte Jahr 
seines Alters noch nicht erreicht hatte, den Geschwornen 
von Seiten des Tribunals die Frage vorgelegt werden: 
„ob er mit Neberlegung gehandelt habe?" Im Vernei-
nungsfasl wird der Jüngling freygesprochen, allein das 
Gesetz überläßt dem Gerichtshof, ihn entweder seinen 
Verwandten zurückzugeben, oder ihn in ein Besserungshaus 
zu schicken, um daselbst eine im Urtheil bestimmte Zeit hin
durch (welche jedoch nicht länger dauern kann, als bis 
der Verurtheilte das zwanzigste Jahr seines Lebens erreicht 
hat) erzogen und aufbewahrt zu werden. Da obige Frage 
von den Geschwornen verneint wurde, so verordnete das 
Tribunal die Zurückgabe des Jünglings in die Hände sei
nes Vaters, eines geschätzten hiesigen Künstlers, unter-' 
warf ihn jedoch der Aufsicht der hohen Polizey. 

Unter den in den künftigen Wochen zu entscheidenden 
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Kriminalprocessen bemerkt man einige Msrdthaten , einen den Sprachen im Auslände gedruckten Büchern werden 75 
betrügerischen Bankerott/ eine Prävarikationssache gegen Centimen für's Kilogramm beym Eingang entrichtet/welche 
einen öffentlichen Beamten :c. Abgabe nun auf den Centner etwa 11 z Thaler beträgt. 

Präsident des Assisenhofes für die jetzige Session ist Herr Für alle Bücher muß nunmehr, den Gesetzen gemäß/ die 
Wicka, Mitglied des kaiserlichen Gerichtshofes von Kol- Erlaubnis zur Einfuhr von Paris abgewartet werden, 
mar, und vormaliger Präsident des peinlichen Tribunals Sehr lehrreich sind daher die in Hamburg auch in deut-
des oberrheinischen Departements. Die Jury ist abermals scher Sprache gedruckten, und von da an die deutschen 
gut zusammengesetzt; sie besteht diesmal größtentheils aus Buchhandlungen überall hin versendeten Instruktionen 
Kaufleuten der hiesigen Stadt. für die Buchhändler im Elb- und Weserde -

Der kaiserliche Aide de Camp, Herzog von Piacenza, partem ent, und noch lehrreicher wird das seit Kurzem 
welcher sich eine Zeit lang hier aufhielt/ um die Kolonnen angekündigte .lonrnal 6« 1'imprimeris et I<^ lidiniris 
der widerspenstigen ^onstribirten zu organisiren, ist nach werden. Es tst in die Augen fallend/ daß bey allen diesen 
Paris zurückgereist. Verordnungen die wohlthatigste Tendenz zu Einführung 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  g r ö ß e r e r  O r d n u n g /  u n d  R e g u l a r i s i r u n g  d e s  b i s  j e t z t  s o  
In Würzburg wird eine Centralindustrieschule und Cen- schwankenden und gesetzlosen Bücherverkehrs zum Grunde 

tralindustrie - Schulenfabrik errichtet, welche gründlichen liegt; auch werden dieselben unstreitig in den neueinver-
Unterricht über vaterländische Industrie theoretisch und leibten Provinzen diejenige Sicherheit des literarischen Ei-
praktisch im Lande unentgeldlich verbreiten soll. Für den genthums hervorbringen, die man im alten Deutschland 
praktischen Unterricht im Spinnen, Nähen, Stricken, zum größten Nachtheil der Gelehrsamkeit und der Gelehr-
Gartenbau !c. werden sechs Lehrer angestellt. > ten so sehr vermißt. Allein für den Augenblick mußten sie 

* ^ * natürlich dem Buchhandel zu Leipzig ebenfalls schaden. — 
B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  E s s c y  f e r n  v o n  u n s /  d i e  g a n z e  l a n g e  L i t a n e y  d e r  W e h k l a g e n  

d i e  L i t e r a t u r  i m  J a h r  1  8  1  1.  zu wiederholen/ die rechtliche und solide Buchhandlungen 
Allgemeine Bemerkungen. mit Recht/ die Schwindler aber bloß zur Beschönigung ihrer 

( F  0  r t s e t z u n  g .  )  s c h l e c h t e n  W i r t h s c h a f t  s c h o n  a u f  d e r  O s t e r m e s s e  a n s t i m m t e n ,  
Zu diesen schon früher eingetretenen Sperrungen und und dann im Laufe des Jahres immer lnuter erschallen ließen. 

Hemmungen kam nun im Laufe dieses Jahres auch noch Soviel ist schon lange in ganz Deutschland ausgeiMcht und 
das kaiserliche Dekret vom yten April/ Kraft dessen die amTage: ei. An Literaturz'eitungen, 
Gesetze über den Buchhandel'vom 5ten Februar und 3ten bestellten und unbestellten Recennonen, Ausposaunungen und 
August 1810 auf die neuen Departements dcs ehemaligen Aushängeschilden unsrer literarischen Erzeugnisse fehlt's nir-
Hollands/ die Elbe- / Weser- und Emsmündungen aus- gends. Gelobt wird der Buchstabe. Aber Niemand 
gedehnt wurden. Zwar waren dieselben in der Ostermesse maq mebr kaufen; er friert. Die Rechnung beym Buch-
1811 in den neuen deutschen Departements des franzcsi- Händler kommt lange nach der beym Weinschenk und bey 
schen Reichs noch nicht in Llnoübung gebracht; allein die der Putzhandlerin, und das ist noch der ehrliche Man»/ 
namhaftesten Buchhandlungen in Hamburg, Bremen,Lü- der lieber gar keine Rechnung beym Buchhändler haben 
deck,  Oldenburg u. s. w. fanden es doch als gehorsame will, als der sich zu jeder Messe einmal vergeblich mahnen 
Bürger dcs Staats/ dem sie angehörten/ mit Recht der läßt. 
Sache angemessen/ sich in ihren neuen Bestellungen und (Die Fortsetzung folgt.) 
Einkäufen mögl ichs t  zu  beschränken/  und da von nun an 

alle einzuführenden Bücher erst durch die respektiven Prä-
fekturen eine Erlaubuiß von Paris haben mußten, fürs ' K 0 u r 6. 
Erste sogleich alle sonst gewohnlichen Sendungen pro no- > Riga/ den 22sten und 2Zsten December. 
vitate ganz zu verbitten, überhaupt aber fast gar nichts AufAmsterdam 65 T.N.D. 100 Rtlr.holl.Konr. 115 R.S.M. 
Neues sich schreiben zu lassen. Seitdem ist das erwähnte AufHamburg 65 T. n.D. 100 Rtlr.Hmb.Bko. 122 R.S.M. 
Gesetz auch in seinem ganzen Umfang in Ausübung ge- Banko-AssiHnanonen 3 Rubel 77 Kop. xr. Rub. S. M. 
b r a c h t ,  j e d o c h  d u r c h  e i n  N e u e s  D e k r e t  v o m  i2 ten Sep- Ein neuer Holl: D-'katen 2 Rub. 78 Kop. S. M. 
tember die auf i3o  Franken bestimmt gewesene Abgabe Ein neuer Holl. Reichschaler 1 Rub. 36 Kop. S. M. 
für den Centner Bücher in lateinischer und französischer Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 3o Kop. S. M. 
Sprache dahin beschränkt worden, daß dieselbe künftig c!no ^ 4 Rub. yc> Kop. B. A. 
nur von den im Auslände gedruckten französischen Büchern Fünfer oder alte ^ St. 1 ov Rtlr. xr. 12 6 R. — K. S. M. 
beym Eingang erhoben werden so l l .  Von a l len  in  leben-  - cliro äir» 472 R. Zo K. B.A. 

Ist zu'drucken bewilligt worden. G. B. Luther/ kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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550. 2. Dienstag, den 2. Januar 1812. 

P a r i s ,  d e n  - ö s t e n  D e c e m b e r .  
Die Fregatten Nymphe und la Meduse, kommandirt 

von dem Linienschiffskapitän Reval, die im September von 
Sourabaya auf der Insel Java abgegangen/ sind nach ei
ner glücklichen Schifffahrt zu Brest angekommen. 

Bericht des Generals Jansens/ Generalgouverneurs 
der Insel Java/ an Se. Excellenz/ den Minister 
der Marine und der Kolonien. 

Die lange vorausgesehene englische Expedition zeigte sich 
am 4ten August. Am folgenden Tage geschah die Aus
schiffung bey Tilnitzing, Z Stunden östlich von Batavia. 
Man konnte sich derselben nicht widersetzen, weil die Lan
dung unter dem Feuer der Linienschiffe geschah. 

Da die Hauptstadt ohne Vertheidigung war/ so rückten 
die feindlichen Truppen am 7ten dieses in das verschanzte 
Lager von Meester-Cornelis ein? welches auf Befehl des 
Generals Daendels erwählt und angelegt worden war/ 
nachdem er die Magazine von Kolonialprodukten zerstört 
hatte, die sich zu Batavia befanden. 

Am 1 oten griff der Feind auf dem Wege von Welte-
vrede unsere Vorposten an/ die nach einigem Widerstande 
zum Rückzüge genöthigt wurden. 

Am 2 2sten bey Tages Anbruch entdeckte man Batterien, 
die vom Feinde errichtet worden. Eine sehr lebhafte Ka
nonade, die von uns angefangen wurde, um diese Werke 
zu zerstören, dauerte den ganzen Tag. Unsere Batterien 
wurden betrachtlich beschädigt und mehrere Stücke demon-
tirt, mit einem ziemlich großen Verlust an Menschen, be
sonders an Artilleristen. Die Nacht, der folgende Tag 
und die Nacht darauf wurden von beyden Seiten dazu an
gewandt , die Werke wieder herzustellen. 

Am 2 4sten machten wir einen Ausfall, um die Stücke 
der Batterien des Feindes zu vernageln und dessen Werke 
zu zerstören. Von drey Kolonnen konnte die des linken 
Flügels wegen der Hindernisse, die sie auf ihrem Marsche 
antraf, nicht zur rechten Zeit auf der Flanke der feindli
chen Wcrke ankommen. Diejenige Kolonne, welche auf 
dem rechten Ufer des großen Flusses vordrang, näherte sich 
l iS auf i S Schritte den Verschanzungen, und die Kolonne 
des rechten Flügels, die bestimmt war, die linke Flanke 
der Engländer zu tonrniren, fiel i.? die feindlichen Tran-
scheen und nahm zwey Batterien weg. Da die andern 
Kolonnen der Bewegung nicht hatten folgen können, so 
keinen alle Truppen mit einem wenig beträchtlichen Ver
lust nach dem Lager zurück. Es folgte darauf von beyden 
Seiten eine sehr lebhafte Kanonade, die bis zur Nacht 
fortdauerte; sie fing am folgenden Tage wieder an, und 

dauerte unaufhörlich bis zum Abend. Man hatte viele 
Leute verloren. Unsere Werke hatten beträchtlich gelitten, 
aber besonders unsere Kanonen, die größtentheils demon-
tirt waren. ^ 

Während der Nacht reparirte man die Werke; allein 
wenige Stücke konnten wieder in dienstfähigen Stand ge
setzt werden, und zwar aus Mangel an Lavetten und an 
Kugeln. 

Bis dahin hatten die Truppen, die fast aus lauter india
nischen bestanden, Muth und Kaltblütigkeit gezeigt, be
sonders die Artillerie. Natürlich mußte man einen allge
meinen Angriff voraussehen. Es wurden Befehle gegeben, 
sich nicht überfallen zu lassen, und überall gefaßt zu seyn. 
Am Lösten begab ich mich eine Stunde vor Tages Anbruch 
nach der Fronte des Sturmpunkts, und unterredete mich 
mit dem General Jumel. Einige Augenblicke nachher 
kündigte ein heftiges Geschrey und Musketenfeuer auf 
unserer rechten Flanke an, daß der Angriff erfolgt sey. 
Das Musketenfeuer ward ziemlich allgemein; der Feind 
aber drang sogleich in die Verschanzungen. Verwirrung 
verbreitete sich unter die inländischen Truppen; sie war um 
so größev, da der Tag noch nicht angebrochen war. Un
geachtet der Anstrengungen der meisten Ofst'ciers und der 
dringendsten Aufforderung, zogen sich die Soldaten immer 
zurück. Dreymal gelang es mir, eine Masse derselben 
aufzuhalten; unter Trommeln zum Angriff rückten sie selbst 
einige Schritte wieder vor. Zugleich machte die leichte 
Artillerie eine Anstrengung, die sie sehr theuer büßte. Die 
Kavallerie, die Ordre zum Angriff erhielt, konnte diese 
Bewegung nicht ausführen, weil die Infanterie, die in 
Verwirrung vordrang, von allen Seiten schoß; es war 
schon eine Flucht, als der Rückzug anbefohlen wurde. 

Unterdessen tournirte uns der Feind auf unserm linken 
Flügel und griff über Campony-Malayo an. Die Batte
rien, die zur Deckung unsers Rückzugs bestimmt waren, 
thaten dies ziemlich gut, konnten indeß den Feind nicht 
vom Vordringen abhalten. Nun ergriffen die Indianer 
zu ganzen Haufen die Flucht, warfen ihre Waffen und 
Tornister ab, und zerstreuten sich überall. Eine große An
zahl derselben ward gefangen genommen und der Rest ent
floh in die Gebirge und in die Moräste. Der Brigadier 
Vouhatzow, ein guter Officier, traf zu Buitengorg Anstal
ten, um die Truppen, die er daselbst versammeln konnte, 
wieder zu vrgamsiren und von neuem eine Stellung zu 
nehmen. 

Am 8ten war ich vom Lord Minto, dem Generalgou
verneur des englischen Ostindien, aufgefordert worden, die 
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Protektion Sr. Brittischelt Majestät anzunehmen. Ver
weigerung war die natürliche Antwort. Am i6ten des 
Abends ließ mich der General en Chef Achmuty nach dem 
Verlust unserer Armee mündlich fragen / ob ich gar keinen 
Vorschlag zu machen hätte/ da die Vertheidignnömittel 
ganzlich erschöpft wären; meine Antwort war abermals ab
schlägig/ nnd ich entschloß mich/ mich nach Samarang zu be
geben/ um noch einige Ressourcen bey den Japanesen? und 
den Madurianern zu suchen. Dem General Iumel er-
theilte ich den Befehl/ die Flüchtlinge zu sammeln und schnell 
zu mir zu stoßen. 

Seyn Sie überzeugt/ Monseignenr/ daß ich mich auf 
der Insel behaupten werde / so lange eS mir möglich seyn 
wird; allein ich darf Ewr. Excellenz nicht verhehlen/ daß 
man nicht erwarten darf/ daß die Indianer regelmäßigen 
europäischen Truppen und der Ordnung der Engländer wi
derstehen werden. 

Ich ertheile den Fregatten Medusa und la Nymphe den 
Befehl/ unverzüglich nach einem französischen Hafen abzu
segeln. Auf einer derselben schifft sich der Herr Lareinty/ 
Auditeur im Staatsrath, und mein Adjutant/ der Ba-
taillonSchefDibletz/ ein/ und auf der andern mein Adjutant/ 
der Major Caderv/ und der Herr Auditeur Pauat/ wenn er 
frühzeitig genug wieder zu mir kommt/ denn bis jetzt ist er 
hier noch nicht eingetroffen. 

Die Armee war schon beträchtlich durch Krankheiten ge
schwächt; ich habe effektive nie 8000 Mann unter den Waf
fen haben können / fast lauter Iavaneser. 

Ich bitte Ew. Excellenz / diesen traurigen Bericht Sr. 
Majestät/ dem Kaiser/ vor Augen zu legen/ und die Ver
sicherung des tiefen Respekts anzunehmen/ womit :c. 

(Unterz.) Jansens. 
Tzikapendong / auf der Straße nach Cheribon/ den 

2gsten August 1811. 
* > * 

O f f i c i e l l e  N a c h r i c h t e n  v o n  d e n  k a i s e r l i c h e n  
A r m e e n  i n  S p a n i e n .  

A r m e e  v o n  K a t a l o n i e n .  
General Decaen ist von Girona nach Barcellona abge

gangen/ wohin er eine beträchtliche Konvoy von Lebens
mitteln geführt hat. Er hat mir den Insurgenten ein Ge
fecht gehabt/ die geworfen und mit Verlust von mchrern 
tausend Menschen in Deroute gebracht worden. 

A r m e e  v o n  A r r a g o n i e n .  
Schreiben des Marschalls, Grafen Suchet/ an Se. 

Durchlaucht/ den Fürsten von Wagram und Neuf-
chatel/ Maiorgeneral. 

Im Lager von Valencia/ den 2ten December. 
M o n s e i g n e u r !  

Seit meinem letzten Bericht sind die Werke mit der 
größten Tbätigkeit fortgesetzt worden. Die Redoute Nr. Z. ist 
vollendet und armirt. Das Kapuciner- und das Kloster 
de l'Esperance, die dem Heinde genommen worden, sind 

repanet. nnd in Vertheidigungöstand gesetzt/ um unsern 
Laufgraben zur Stütze zu dienen. 

Der Feind hat drey Anfälle gemacht, um den Gras 
wieder zu nehmen und seineKommunikation mitdem Meere 
herzustellen. General Bronikowski hat ihn mitdem n7ten 
Regiment beständig zurückgetrieben und ihm Verlust bey-
gebracht. 

Die Festung schießt viel und spart das Pulver nicht; 
allein sie thut uns keinen Schaden. Unsere Belage
rungsequipage wird sormirt und täglich kommen Kon-
voys an. 

Die Generals Harispe und Boussard haben auf dem 
rechten Ufer des Guadalaviar einige hundert Gefangene 
gemacht. Der Eskadronschef Calson hat in Arragonien 
die Kavallerie von ESquinado geworfen und derselben 5o 
Pferde abgenommen. Der BataillonSchef Bugeau hat die 
Bande von Campillo zu Montfort überfallen/ und ihr 3 
Officiers und 40 Mann abgenommen. 

Morgeg. erwarte ich die Division Severoli, die mit einer 
großen Konvoy für den Belagerungspark ankommt. Ich 
hoffe/ Ewr. Durchlaucht in wenig Tagen wichtigere Bege
benheiten melden zu können. 

Ich sende Ewr. Durchlaucht den Etat der Gefangenen/ 
die durch Iaca passirteN/ seitdem wir in die Provinz Va
lencia eingerückt sind. Ew. Durchlaucht werden daraus 
ersehen/ daß er sich auf 7500 beläuft. Man muß noch 
2500 Gefangene hinzufügen/ die sich in den Hospitälern 
von Saragossa befinden. 

Schreiben des Generals Girard an den Herzog von 
Dalmatien. 

H e r r  M a r s c h a l l :  
Der Graf Erlon beauftragt meinen Adjutanten / Ewr. 

Excellenz den Bericht über das Gefecht von Arrago-Moli-
nos zu überreichen. Ew. Excellenz werden daraus sehen/ 
daß ich auf dem Marsch war/ daß ich mich zurückziehen/ 
und eS vermeiden konnte/ mit meiner Arriergarde zu fech
ten. Aber die Kavallerie war in ein Gefecht verwicrelt/ 
und ich hätte sie ihrem Schicksal überlassen müssen. Der 
Feind war zahlreich. Ich sah nur die Ehre der Waffen Sr. 
Majestät. Ich zog nur die Pflicht eines ergebenen Solda
ten zu Rathe; ich marschirte gegen die Engländer/ und 
indem ich die ganze feindliche Macht auf mich zog/ machte 
ich der leichten Kavallerie Luft. 

Wir haben bedeutende Verluste gehabt; allein wird sind 
mit Ehre aus der schwierigen Lage gekommen. Dreimal 
umzingelt/ haben wir uns dreymal mit dem Bajonnet 
einen Weg gebahnt. 

Herr Marschall/ ich wäre in Verzweiflung/ wenn die
ser Umstand/ der mit unglücklichen Resultaten begleitet 
gewesen ist/ mir das VerZrauen Sr. Majestät entziehen 
könnte; ich verdiene es durch die Empfindungen/ die mich 
leiteten/ dnrch die. die mich beleben. 

(lüttes) ̂  Der General Girard. 



An Se. Durchlaucht/ den Prinzen Majorgeneral. 
M o n s e i g n e u r !  

Ich habe die Ehre, Ewr. Durchlaucht die Abschrift eines 
Briefes der obersten Herren Gesundheitsbeamten der Ar
mee über das in Murcia herrschende gelbe Fieber vorzu
legen. 

Es ist jetzt hinlänglich erwiesen/ daß die in Murcia 
herrschende Krankheit das gelbe Fieber ist/ deren Wirkun
gen bis jetzt im Zunehmen sind; es ist uns gelungen, die 
Fortschritte derselben nach der Seite der Provinz Grenada 
zu hemmen, indem wir das 4te Korps auf der Linie von 
Velez de Rubio halten/ wo eS sehr wachsam im Dienst 
ist; so ist die ganze Armee und die Bevölkerung von Anda
lusien vor dieser schrecklichen Geißel bewahrt. 

Ich habe zu Sevilla eine Central - Gesundheitskommis
sion niedergesetzt/ die mit mehrern andern Kommittee's/ 
die im ganzen südlichen Spanien errichtet sind/ und mit 
einer ausserordentlichen Kommission/ die ich nach dem 4ten 
Korps gesandt habe/ korrespondirt; es sind alle Vorsichts
maßregeln getroffen/ daß bey dem mindesten Symptom 
das sich zeigen möchte/ sogleich Heilmittel und Präserva
tive angewandt werden. Auch habe ich dem General La-
val Befehl gegeben/ seinen Aufenthalt auf der Linie von 
Velez/ von Rubio zu verlängern/ bis die Kälte die Krank
heit zerstört haben wird. 

Ich werde die Ehre haben/ Ewr. Durchlaucht die neuen 
Berichte, die mir über diesen Gegenstand zukommen/ mit

zuteilen. 
Ich bin nn'l dem tiefsten Respekt, 

Mon>ei..ncur, 
Ewr. Durchlaucht unterthanigster und ge

horsamster Diener. 
Der General en Chef der Südarmee. 

(Unterz.) Marschall, Herzog von Dalmatie n. 
Sevilla/ den 7ten November 1811. 

S t u t t g a r d t  /  d e n  1  4 t e n  D e c e m b e r .  
Zufolge eines königlichen Befehls/ sollen alle Kontrave

nienten gegen die durch Posireglcment bestimmte Ord
nung / da^ alle Fuhrwerke den Postwagen, Extraposten 
und KourierS, auf das vom Postillon mit dem Horn gege
bene Zeichen/ ausweichen müssen, mit sechstägiger Ge-
fängnißstvafe, .oder mit einer Geldbuße von zwey kleinen 
Freveln bestraft werden. 

P r a g /  d e n  1 8 t e n  D e c e m b e r .  
Am i2ten verspürte man zu Hauenstein, zwischen 8 bis 

9 Uhr Abends/ einen heftigen Erdstoß/ der ungefähr eine 
Minute dauerte. Die Fe.'.ster zittertet,/ die Thüren 
krachten in ihren Angeln und das Hausgerät») ward umge

worfen. 
Am i Zten, Abends zwischen 8 und y Uhr, verspürte man 

in Kaaden und in den umliegenden Gegenden einen hefti
gen Erdstoß / der mit-eitnm doskerähnsichen Getöse eine 
Minute anhielt. 

F r a n k f u r t /  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  

Der Herr Graf Friedrich Lothar von Stadion/ wirkli
cher Geheimerrath Sr. Majestät/ dcs Kaisers von Oester
reich/ und vormaliger Kapitular von Maynz, Würzburg 
und Bleidenstadt/ ist am yten dieses Monats zu Choden-
schloß im 5i sten Lebensjahre verstorben. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

B r e s l a  u .  U n s e r e  U n i v e r s i t ä t  i s t  i n  e i n e m  b l ü h e n d e n  
Anfange/ und wenn jetzt noch nicht alles in Ordnung ist, 
so liegt die Schuld davon nicht an der Verfassung/ son
dern lediglich an der Kürze der Zeit/ in welcher das Ganze 
eingerichtet seyn sollte. Wir haben fünf Fakultäten/ da 
die theologische in die protestantisch- und katholisch-theo
logische eingetheilt ist/ von denen die erstere in diesem/ 
die zweyte im folgenden Jahre den Vorrang hat/ und so 
abwechselnd. Die protestantisch-theslogische hat 6 Pro
fessoren/ eben so viele die katholisch-theologische/ die ju
ristische 4, die medicinische 5 und 2 Privatdocenten, die 
philosophische 18 und 2 Privatdocenten. Der Graf 
H augwitz ist nicht, wie im Hamburger Korrespondenten 
gemeldet wurde/ Kurator der Universität Berlin/ sondern 
unsrer Universität. Die Fakultäten bestehen aus den or
dentlichen Professoren; dex akademische Senat aus 18 
Mitgliedern/ von denen der Rektor, der Exrektor, die 5 
Dekane und 5 Exdekane bestimmte Mitglieder sind, die 
übrigen 6 werden durch Stimmenmehrheit aus den Fakul
täten jährlich gewählt, nämlich aus der philosophischen 
Fakultät 2 und aus jeder der übrigen 1. Die Professoren 
halten nur im Universitätsgebäude Vorlesungen für Stu
denten; andere Zuhörer können bloß auf besondere Erlaub-
niß des Kuratoriums zugelassen werden, oder der Professor 
muß besonders für sie ausserhalb des Universitätsgebäudes 
lesen/ so wie er auch besondere Erlaubnis haben muß, 
wenn er für Studenten ausserhalb des UniversitätSgebäudeS 
lesen will. Das Universitätsgebäude (das ehemalige Je-
suiterkollegium) ist sowohl in Rücksicht seiner Größe/ als 
seiner Schönheit und innern Einrichtung/ vortrefflich. 

* * * 
B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  

d i e  L i t e r a t u r  i m  J a h r  1 8 1 1 .  
Allgemeine Bemerkungen. 

( F o r t s e t z u n g . )  
Viele hundert Privatbibliotheken sind durch die Kriegs

drangsale auf immer geschlossen worden/ weil/ einmal 
nicht fortgesetzt, sie durch zu große Lücken zurückschreckten. 
Und wie viel öffentliche Bibliotheken in Klöstern, Stadt-
und Fürstenhäusern sind aufgehoben? Die Centralbiblio-
theken, wovon eben jetzt eine in Breslau aus den aufgeho--
benen schlesischen Stiftern gesammelt wird, mögen dem 
Literator manches Hermävn darbieten, dem Buchhandel 
sind sie sehr abhold. Man behilft sich mit Borgen , man 
liest auch weniger. Einige Tagblätter und Zeitungdn 
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genügen. Es mag noch andre Gründe geben. Aber die unabwendbare Kalamität des Nachdrucks zu entschädigen 
Erfahrung ist klar, noch nie sind die nicht verkauften, zu- sucht? Eine andre höchst unangenehme Folge dieses Nach-
rückkommenden Bücher, gewöhnlich oder drucks ist die kleine Auflage, die der geringe, bald durch 
Krebse genannt, in solcher Masse zu den Verlegern zurück- Nachdruck verkümmerte Absatz zur Pflicht macht. Es ist 
geflossen, als in der letzten Ostermesse, noch nie ist also die einzige Waffe, die dem Verleger übrig bleibt, so schnell 
weniger gekauft worden. Welche Makulaturberge als möglich eine verbesserte und vermehrte Auflage befor-
thürmten sich da in den Magazinen! Viele hatten ihr gan- gen zu können, womit der Nachdrucket, aber frcylich auch 
zes Sortiment flott gemacht; und so kamen den solidesten der Käufer der rechtmäßigen ersten Auflage heimgesucht 
Handlungen sogar Artikel von drey und vier Jahren rück- wird. Diese kleinen Auflagen haben indeß auch noch den 
wärts wieder cor die Thüre. Und wie verunstaltet und Nachtheil, daß, ausser andern wichtigern Ursachen , kein 
gemißhandelt da, wo Kupfer und Karten daben sind! Da- rechtlicher Sortimentshändler irgend ein Buch mehr auf 
bey oft die gewissenloseste Haus- und Buchhaltung. Man seine eigne Rechnung auf dem Lager liegen haben mag. 
hat verkauft, kann aber nickt zahlen, und will nun das Denn es wird ihm bey einer neuen Auflage zu Makulatur. 
Buch auf Disposition gestellt haben. An baare Dies hat aber große, vielseitige Nachtheile für die Litera-
und völlige Saldirung ist überhaupt nicht zu denken. Der tur selbst. Nirgend ist mehr ein kompletlirtes Sortiment 
Uebertrag zu einem Drittheil ist gleichsam schon her- zu finden; alles muß erst aus Leipzig verschrieben, und 
kömmlich. Aber Viele verlangen die Hälfte bis zur Mi- bey den erhöheten Posttaxen zur Fuhre, nicht zur Post ver-
chaelismesse übertragen zu erhalten. Einige erklaren in sendet werden, weswegen man in entfernten Gegenden 
ihrem Cirkular sogleich, sie würden nur zur Michaelis- oft Monate lang warten muß, bis die gerade jetzt nur 
messe erst Zahlung einsenden können. Und von allem die- nöthige Schrift ankommen kann. Ein andres Unheil, das 
fem Uebertrag ging nun zur Michaelismesse selbst kaum ein aus den hohen Bücherpreiscn entspringt, ist das willkühr-
Drittheil ein! Wie mag da ein redlicher Buchhändler seine liche Herabsetzen der Preise durch die Verlagshandlung 
Verbindlichkeiten gegen Drucker, Papiermacher und Au- selbst, welches jetzt so eingerissen ist, daß jüngst der Buch
toren erfüllen können. Unter diesen Umstanden mußte aller- Händler Köhler in Kassel einen eignen Herabsetzungska-
dings die Schmarotzerpflanze des Nachdrucks dem schon so in talog zu drucken sich vornahm. Bücherliebhaber, die nur 
feiner Herzwurzel angegriffenen Baume des Buchhandels etwas warten können, kaufen also Anfangs gar nicht. 
Noch viel verderblicher werden. Viel, mehr als man Nach zwey Jahren, sagen sie, können wir das Buch um 
glaubt, fällt dabey den Autoren selbst zur Last. Auch ist den herabgesetzten Preis erhalten. Daher sehr solide Hand-
daS Nachdrucken eben so gut ihre Angelegenheit, als die lungen, wie Cotta, Göschen, Weidmann, Vogel, Fritsch 
der Verleger, die sich ja selbst, so oft sie wollen, nach- (jetzt Hahn) in Leipzig, Perthes in Hamburg, die Got-
drucken können. Was hat man nicht alles dagegen vorge- tinger, Korn in Breslau, Walther in Dresden, Nicolai 
schlagen! Noch ganz neuerlich wollte Jemand im All- in Berlin, nur äusserst selten zu diesem Nothschuß vor 
gemeinen Anzeiger (No. 287.) einen eignen Di- dem Schiffbruch, wie es der alte, eifrige Nicolai zu nen-
rektor und Sekretär zur Bekämpfung des Unwesens in der nen pflegte, ihre Zuflucht nehmen. Doch genug des Kla-
Leipziger Buchhändlerbörse eingesetzt wissen. Das Uebel gens. Es sey unser Geschäft, in jedem einzelnen Fache 
wird nie besiegt werden können, so lange es Regierungen wenigstens auf Hauptwerke aufmerksam zu machen, die im 
giebt, die sogar Privilegien verweigern, weil dies den Laufe dieses Jahres erschienen. 
Gerechtsamen des Buchhandels zuwider sey (ein Fall, der (Die Fortsetzung folgt.) 
sich mit dem Verlage von Wielands Briefen des Cicero 
wirklich ereignete); so lange die Kolporteurs der Nach-
drucke mit ihren tausend Schleichwegen, sie einzuschwär- K 0 u r 6. 
zen (z.B. in Auktionen), nicht empfindlicher aufdie Fin- Riga, den 25sten und 27sten December. 
ger geklopft werden; so lange endlich die Rechtlichkeit der AnfAmsterdam 65 T .n.D.  i c>o Rt l r .ho l l .Kvur .  RSM 
Käufer selbst, die sich schämen, ihre Büchersammlungen AufHamburg 65 T .  n .  D .  100 Rtlr.Hmb^Bko R S M 
mit Diebsartikeln zu beflecken, nicht thätiger eingreift. Banko-Ass ignat ioncn Z Rubel 70 Kop. »r .  Rub. S M. 
Und wer verliert mehr dabey, als eben das nur scheinbar Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub yo Kop SM 

durch die Wohlfeilheit einzelner Nachdrücke gewinnende Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. Z6 Kop' S.  M 
Publikum, das nun gute, nachdruckbare Bücher in den Ein alter Alberts-Reichsthalcr 1 Rub. 3i  Kop. S M 
frischen und unverfälschten Originalausgaben eben darum ^ ^ ' - -
poch einmal so theuer bezahlt, weil der Verleger sich gleich Fünfer oder alte?? St. 100 Rtlr.xr. 126 R. — K S M 
Anfangs so gut als möglich für das hohe Honorar und die äiw 6>to 47° R. — ̂  ̂  ̂  ' 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländifcher GouvernementS-Schuldirektor. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

^0. z. Mittewoch, den z. Januar 1812. 

L o n d o n ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Wir haben Zeitungen aus Karakkas bis zum 22ftenSep

tember vor U'^s. Lima (in Peru) und Juguy (in 
Tukuman) sino dem Beyspiele von Karakkas gefolgt, und 
Nack Pcivatnachrichten verbreitet sich die Revolution rasch 
auf dem spanischen Kontinente, es fehlen kaum noch 3 oder 
4 Seestädte, um ganz Südamerika unabhängig zu sehen. 
Auch in Marckaybo haben sich starke Symptome gezeigt, 
und man glaubt, daß der Ausbruch der Revolution dort 
nicht lange ausbleiben wird. Unterdessen hatten sich die 
dortigen requlirten Truppen auf 2 Briggs und 1 Schoo
ner eingeschifft, und bildeten einen Theil der gegen Ka
rakkas bestimmten Expedition, die von dem Generalgouver
neur kommandirt werden soll. Von deren Ausfall hat 
man noch keine Nachricht. 

* z * 
Im Gemeinderath der Altstadt London ist eine Adresse 

an den Prinzen Regenten definitiv angenommen worden, 
die folgenden Inhalts ist: „Zuerst spricht sie den Wunsch 
auL^, Se. Königl. Hsheit möchten vermöge Ihrer königli-^ 
chen Gewalt den Gebrauch des Getreides' in den Brannte-
rveinbrenncreyen von England und Schottland verbieten; 
welches Verbot der Gemeinderath für eine der wirksamsten 
Maßregeln halte, um den großen Uebcln, welche ein fer
neres Steigen der Getreidepreise in diesem Augenblicke 
verursachen könne, zuvorzukommen. Hierauf bezeigt der 
Gemeinderath seine Hoffnung, daß Se. Königl. Hoheit, 
mit den Ursachen der Seltenheit des ans' der Fremde kom
menden Getreides', und mit der daraus sowohl für die Ar
meen im Auslände als für die Einwohner von Großbrit-
tannien zu befürchtenden Verlegenheit wohl bekannt, ge
ruhen werde, alle in seiner Gewalt liegende Mittel anzu
wenden,'um zu verhindern, daß die Leiden des Kriegs 
nicht nnnützerweise weiter ausgedehnt würden; und daß er 
zu diesem Behuf solche Annahrungsmaßregeln nehmen 
werde, die mit der Würde des Charakters und der Den-
kungsart Sr. Königl. Hoheit vereinbar waren, um wo 
möglich mit dem Auslände, besonders aber mit den neu
tralen Nationen, die Handelsverhaltnisse wieder zu eröff
nen, deren Nutzen für die Unterthanen Sr. Majestät bis 
jetzt so allgemein anerkannt worden sey, und die vormals 
eine so sichere Bürgschaft gegen dies schreckliche Elend dar
geboten hätten, das eine Folge der nöthigsten Lebensbe
dürfnisse ist." — Wie man sagt, waren in der zu Abfas
sung der Adresse niedergesetzten Kommittee 15.Stimmen 
gegen i3 dafür, daß man nur den ersten Theil derAdresse, 
der das Bcannteweinbrennen aus Getreide betrifft, bcybe-

halten solle. Allein bey der Berichterstattung im Gemein-
derathe trug der Alderman Wood in Form einer Verbesse
rung darauf an, daß man auch die zweyte Hälfte der 
Adresse, nach dem Worte „zuvorzukommen," dem Be
schlüsse des Gemtinderuths gemäß, stehen lassen solle. Die
ses wurde genehmigt. 
- * . * 

Nachstehendes ist eine vollständige Liste der diplomati
schen Pensionen, welche die brittische Regierung jährlich 
an Männer zahlt, welche als Botschafter, Gesandte, 
Geschäftsträger oder Konsuls bey auswärtigen Mächten ge
standen haben: Graf Malmesbury 2Z00 Pf. Sterl. (davon 
gehen 1200 Pf. auf seinen Sohn, Lord Discount Fitz-, 
Harris über), Lord Whitworth 2Z00, Lord St. Helens 
23oo, Lord Auctland 23oo, Graf Elain 2000, Lord 
Henley 2000, Mr. Lision 2000 (eingezogen, da er 
neuerdings' wieder in Konstantinopel angestellt ist), Mr. 
Robert Walpole 2000, Mr. Arbuthnot 2000 (einge
zogen, da er gegenwärtig die Stelle eines Sekretärs der 
Schatzkammer bekleidet), Sir John BorlaseWarren 2000, 
Sir Arthur Paget 1700, Mr.Jackson 1700, Mr. Merry 
1700, Mr. William Drummond 1700, Mr.Frere 1700, 
Discount Torrington 1684, Mr. Alexander Stratton 
1Z00, Mr. Wickham 1200, Mr. Trevor 1200, Mr. 
Spencer Smith 1200 , Mr. Brooke Taylor 1200, Mr. 
Watkin William Wynne 1200, Mr. Edward Thornton 
1200, Mr. Pierrepoint 1200, Mr. George Hammond 
1200, Mr. Hailes 1127, Sir James Craufurd 1000, 
Mr. Drake 1000, Sir Robert Gunning 1000, Mr. Frä
ser 980, Mr. Osborne 800, Mr. Thomas Walpole 800, 
Mr. Thomas Jackson 800, Mr. Saint Paul 600, Mr. 
Gray Zoo, Mr.Magra Zoo, Mr.Falcon Zoo, Mr. Da-
vison 36o, Mr. Dutens 3oo, Sir John Stepney Zoo, 
Mr. Watson 200, Mr. Doerfeld 2Z0, Mr. Miliquen 
2Z0, Mr. G. Cooke 248, Mr. Fry 200, Mr. Shepherd 
2Z0, Mr. Charles Keene 2Z0, Mr. Robert Walrond 2Z0, 
Mr. James Talbot i3o, Mr. Colman 120; beysammen 
Z 5,5 7 9 Pf. St. 

A u s  S a c h s e n ,  d e n  » i l e n  D e c e m b e r .  
Wie man aus öffentlichen Nachrichten weiß, hat sich 

der König neuerlich bewogen gefunden, in Leipzig, als im 
Mittelpunkt des sächsischen Buchhandels, einen eigenen 
politischen Censor zu ernennen, und dieser neu gestifteten 
Stelle einen ihrer Wichtigkeit und Würde angemessenen 
Gehalt zuzutheilen. Nur die Schriften sind dessen Juris
diktion entzogen, welche die Geschichte, Gerechtsame und 
Verfassung des Königreichs Sachsen zum Gegenstand haben: 
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tey diesen behält eS bey den Anordnungen des liberalen 
Censurregulativs von 1779 fernerhin sein Bewenden, und 
sie unterliegen nur der gewöhnlichen Censur der Fakultät 
bey der Universität, in deren Gesichtskreise die Schrift 
liegt. Der zum politischen Censor provisorisch ernannte 
Mann ist ein Leipziger Pritvatgelehrter, fern von allen 
engern Verhältnissen zur Universität und zum Magistrat,. 
Johann August Brückner, durch vieljährigen Aufenthalt in 
Frankreich, in der Schweiz, in Rußland u. f. w./ mit 
Erfahrungen und Weltkenntniß ausgerüstet, als ein selbst
denkender, philosophischer Forscher durch sein in französi
scher Sprache mit Klarheit und Eleganz geschriebenes Werk 
über den Ursprung der Rechtsbegriffe nach den Grundsätzen 
der kritischen Philosophie: Ls8ai sur 1a naiurs st l'ori-
ßink 6es Oroils (Leipzig/ Grieshammer/ 1810) Vortheil
haft bekannt, und wegen der unbescholtensten Redlichkeit 
von seinen Mitbürgern seit vielen Jahren geschätzt. Mit 
der bisher in Leipzig bestehenden Bücherkommission, an 
deren Spitze von Seite der Universiät der Hofrath und 
Professor Beck, von Seite des Raths eines der angesehen
sten Mitglieder des Kollegiums steht, und die durch die 
Anstellung dieses Censors keineSwegeS beschränkt oder auf
gehoben ist, steht der neue Censor in steter Kommunika
tion. Seine obern Behörden sind theils der Kirchenrath 
in Dresden, als die obere Behörde der Bücherkommission 
und aller kirchlichen nnd gelehrten Anstalten in Sachsen, 
theils der Minister der auswärtigen Angelegenheiten und 
das Kabinet. Da auch in vielen sächsischen Provinzial-
siadten allerley Flugblätter, Wochen- und Monatschriften 
gedruckt werden / so ist ihm auch über diese eine specielle 
Aufsicht aufgetragen, und den Stadträten dk Pflicht auf
erlegt worden, die bey ihnen erscheinenden Zeitblätter der 
Art sämmtlich zur fortwährenden Kenntniß des königlichen 
CensorS in Leipzig zu bringen. Alle Patrioten, und vor 
allen die soliden Buchhandlungen und Druckherrn in Leip
zig selbst freuen sich der Anstellung eines solchen Mannes 
zu einer in diesen Zeiten so wichtigen Stelle, und verehren 
in dieser weisen Maßregel den schützenden Vatersinn ihres 
Monarchen. — Die Leipziger Literaturzeitung hatte sich 
durch Zweckmäßigkeit ihrer Anzeigen und durch partey-
lose Unbefangenheit ihrer Urtheile bisher ein großes Zu
trauen zu erwerben gewußt, war aber theils durch Be
drängnisse, die in der Zeit liegen, theils durch Privat-
verhältnisse ihres bisherigen Verlegers, feit der Mitte die
ses Jahres zurückgeblieben. Durch eine unmittelbare/ be
deutende Unterstützung von Dresden wird ihr neuer Verle
ger, der durch seinen ausgebreiteten Kunst- und Buchhan-
del auch auswärts mit Achtung genannte Erbe der Breit-
kopftschen Handlung/ Härtel, in den Stand gesetzt, sie 
mit dem Januar 1812 in einer vollkommener« Gestalt 
herauszugeben. Einer der bisherigen Redakteurs, Hof
rath Beck, hat ihr noch ferner seine ganze vielseitige Tä
tigkeit zu widmen zugesagt. Auch die andern achtungswür

digen Redakteurs werden in ihren Fächern mit neuer Freu
de eingreifen, und die sämmtlichen Professoren von Leip
zig und Wittenberg der ihnen gewordenen Aufforderung, 
diesem vaterländischen Institute mit ihren Beyträgen den 
Vorzug vor andern zu geben, um so bereitwilliger Gehör 
verleihen, als die neue Verlagshandlung auch ihrer Soli
dität wegen, als pünktliche Zahlerin, bey den ihr zu Ge
bot stehenden Fonds längst bekannt ist. 

S t r a l s u n d ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Den Losten November hat ein Fourier bey Jhro Ma

jestät, der Königin, Leibregiment, Namens Roeder, der 
als Befehlshaber der Landtruppen auf die Kanonenscha
luppe No. 11. kommandirt war, eine in der schwedi
schen Armee unerhörte That nnternommen, nämlich, im 
Verein mit einem Soldaten desselben Regiments', Namens 
Watterstrat, den Chef der Kanonenschaluppe Rehberg, 
Lieutenant in der königlich-schwedischen Scherenflotte, zu 
ermorden. Die That wurde auf die Art vollbracht, daß. 
Roeder, im Gespräche mit dem Lieutenant über die Brauch
barkeit eines ihm vorgezeigten Gewehres, ein anderes 
scharf geladenes auf ihn abschoß, worauf, da der 
Lieutenant Rehberg nicht sogleich zu Boden stürzte, jener 
Soldat Watterstrat mit einem zu diesem Vorhaben schon 
bereit habenden Säbel denselben durch zwey Hiebe in 
den Kopf völlig tödtete. 

Roeder, der mit dem größten Theil der Landtruppen 
und drey Soldaten sich auf das' königlich-preufsische Ge
biet ans Land begeben hatte, wurde darauf von dem 
Oberbefehlshaber der königlich-schwedischen Truppen in 
Pommern, dem Generaladjutanten und Kommandeur 
von Peyron, reklamirt und mit seiner ganzen Beglei
tung ausgeliefert. Die freundschaftliche Bereitwilligkeit, 
die der kommandirende königlich-preufsische Herr Gene
ral, Graf Tauenzien, hierbey bewiesen, hat die schnelle 
Auslieferung der Verbrecher verursacht, worauf das am 
i9ten dieses in Stralsund gehaltene Standrecht bemel
deten Roeder und Watterstrat verurtheilt hat, die rechte 
Hand zu verlieren, geköpft und gerädert zu werden. 
Von den übrigen Landtruppen sind verschiedene zu an
dern Strafen verurtheilt. Und ist die Exekution der 
zu körperlichen Strafen verurtheilten Missethäter gestern 
in Greifswald vor sich gegangen. 

W i e n ,  d e n  Listen December. 
ES ist die Rede von großen Veränderungen im Hof

kriegsrats); der Herr Graf von Bellegarde? Präsident 
desselben/ wird, wie eS heißt/ zum Civil- und Militär
gouverneur von Gallizien ernannt werden nnd sich nach 
Lemberg begeben. Man fügt noch hinzu, daß Se. Kö
nigliche Hoheit, der Erzherzog Karl/ selbst die oberste 
Leitung dcS bloß militärischen Theils übernehmen wer
den. Das Materielle des Kriegswesens' wird mit der 
Finanzkammer vereinigt werden. 
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V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Heron de Villefosse schlägt die Gefammtmass- von 

Salz, welche jährlich aus den Salinen von Europa ge
zogen wird, zu 2 5 bis 3o Millionen Centnern an, 
welche, zu 5 Franken der Centner gerechnet/ 125 Mil
lionen Franken in Cirkulation setzen. 

In Wekhrlin's Chronologen, Jahrgang 1779,  steht 
ein Aufsatz: das wunderbare Jahr — überschrie
ben, der also beginnt: So nennt man das heurige, um 
der physikalischen Wunder willen, wovon dasselbe voll ist. 
In der That, was ist ungewöhnlicher, als mitten in 
Deutschland Erdbeeren, Aprikosen, Kirschen im Oktober 
reifen, Kastanien- und Granatbäume im November blü
hen, und ein Donnerwetter im December zu sehen? n.s. w. 
Unten ist eine Anmerkung, die folgende Fa7ta angiebt: 
Zu Mannheim, Darmstadt, Hamburg, zu München beob
achtete man im Oktober reife, vollkommen ausgewachsene 
Sommerfrüchte, Erdbeeren, Kirschen. Zu Grünstadt, 
im Leiningischen, kaufte man um diese Zeit die Erdbeeren 
in ziemlicher Menge nm sehr mittelmäßigen Preis. An 
vielen Orten in der Pfalz zeigten sich im Oktober an den 
Zwetschgen-, Pfirsich- und andern Bäumen, nach in er
staunlicher Menge kaum abgelegten reifen Früchten, neue 
Blüthen. Auch die Weinstöcke brachten zu gleicher Zeit 
reife Trauben von der ersten ordentlichen Blüthe, unreife 
Trauben von einer zweyten Blüthe, und eine dritte Blü
the , die wieder Trauben angesetzt hatte. Zu Soldau sah 
man nicht allein viele, sowohl einheimische, als exotische 
Gewächse zum Zweytenmale blühen, sondern auch an ei
nigen wirklich eine zweyte Frucht. Im Garten des Mar
quis d'O zu Toulouse brachten die Bergamottenbäume treff
liche reife Früchte in ansehnlicher Menge zum Zweytenmal. 
Zu Hamburg zeigte man im Herbstmonate wilde Kastanien
bäume, die reife Früchte trugen, dabey ganz neues, jun
ges Laub trieben, und in der schönsten Blüthe standen. 
Eden daselbst kamen die Erdäpfel (klelisntkus tuderosug) 
nicht al lein zn der ausserordentl ichen Höhe von 16 bis 18 

Fuß, sondern trugen sogar Blüthen, da sie sonst niemals 
unter diesem Himmel, sondern nur am Rhein und in den 
wärmern Gegenden Deutschlands, Blüthen tragen. Zu 
Königsberg blühte im'Garten eines Handschuhmachers ein 
A p f e l b a u m  z u m  D r i t t e n m a l  u n d  b r a c h t e  z u m  D r i t 
tenmal Früchte. Auf dem adelichen Hofe zu Jers-
beck trug ein Aprikosenbaum, der schon im Sonuner reich
liche Früchte gebracht hatte, im November zum Zweyten
mal. Im botanischen Gatten zu Mannheim brachten 
die in frcyer Luft und Erde stehenden Granatbäume im 
Oktober vollkommen reife Früchte. Es wurden von die
sen Früchten auf die Tafel des Churfürsten aufgesetzt, die 
man eben so schmackhaft und so gut fand, als die italieni
schen. Zu Steinalk blühte ein in freyer Luft stehender 
Grasrosenstock, welcher schon im Sommer Blumen getra
gen hatte, noch einmal im November und prangte mit vier 

ganz vollkommenen Blumen. Im Fuldaischen sing man 
im December noch eine Menge Krebse mit Eyern. Am 
4ten December brach in verschiedenen Gegenden Deutsch
lands ein schweres Ungewitter aus. Es erstreckte sich aus 
Sachsen bis in die Pfalz, in Böhmen und ins Oesterreichi
sche, und von da bis Ungarn und Polen. 

Ueber den jetzt von der Erde sich entfernenden Kometen 
enthält eine deutsche Zeitschrift Folgendes: Bloß den bes
sern Beobachtungen folgend versuchte Bessel eine Ellipse aus 
ihnen abzuleiten, die man als das Zuverlässigste, was wir 
bis jetzt über die Wiederkehr dieses Kometen wissen, be
trachten kann. Sie mag durch fortgesetzte Beobachtungen 
noch manche Abänderung leiden; indessen ist es nicht wahr
scheinlich, daß diese Umlaufzeit viel unter Zooo Jahren 
seyn wird. Als den ersten festen Schrat zur Bestimmung 
seiner Wiederkehr, werden diese Elemente Jeden, der an 
Astronomie Theil nimmt, interessiren. Elliptische Ele
mente des Kometen von 1811: Zeit der Sonnennähe Sep
tember. i2,2Zi57 Paris. Merid. Länge des aufsteigenden 
Knotens 140" 24/ 29" 9. Länge des PeriHeliums ?5 
1 9,2. Neigung der Bahn 106 5? 24,4. Excentricität 
o,99Z4o56. Log. des kleinsten Abstandes 0,151120. Des 
halben Parameters 0,1076716. Der Mittlern täglichen 
Bewegung 9,9374598. Hmlaufszeit 3383 Jahre. — 
Alle Beobachtungen werden durch diese Ellipse sehr schön 
dargestellt, aber eben dadurch wird uns die Hoffnung, 
Nachrichten von seiner frühern Erscheinung aufzufinden, 
genommen. Seine Lichtabnahme in der letztern Zeit ist so 
stark, daß es beynahe scheint, sie folge nicht allein den be
kannten Gesetzen. Auch ist seine Masse so gering, daß 
Herr von Lindenau am i8ten Oktober zwey kleine Sterne 
(8ter bis 9ter Größe) durch einen Theil des obern Kome-
tenkerns durchgehen sah, ohne daß sie wesentlich an Licht 
verloren. 

K o p e n h a g e n .  ( O k t o b e r . )  M a n  w e i ß ,  m i t  w e l c h e m  
p a t r i o t i s c h e n  E n t h u s i a s m u s  d : r  S c h a u s p i e l e r  K u n d s e n  
vor zehn Jahren auftrat, um sich als freywilliger Sänger 
des dänischen Seewesens, wie er sich selbst so gern nennt, 
ein eigenthümliches Verdienst zu erwerben. Im Jahre 
1801 fand er sich überall auf den Batterien und Block-
schissen ein, nnd ermunterte die Arbeiter und Krieger 
durch freudige Rede und Gesang. Patriotische Dichter 
hatten mehrere tausend Exemplare von KriegSliedcrn aus-
theilen lassen. Am 2ten April wohnte er sogar der 
Schlacht gegen Nelson bey. Als nachher ein Fonds für 
die Verwundeten, so wie für die Wittwen nnd Waisen der 
Gefallenen, gesammelt ward, benutzte er die Muße des 
Sommers, reiste in den Provinzen umher, veranstaltete 
überall Attvstelllingett eigener Art, Gesang, Reden, Kon
zert u. s. w. zur Feyer des 2ten Aprils, und arndtete rei-
che Beytrage zu jenem UnterstützungsfondS ein. Solche 
Reisen zur Beförderung palriouscher Zwecke hat er seitdem 
oft wiederholt, und folglich sehr beträchtliche Summen 
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für das allgemeine Wohl zusammengebracht. Bey der Er
weiterung des Danebrogordenö ward er daher zum Da-
nebrogSmanne ernannt. Warum nicht zum Ritter? Kann 
der zufällige Rang und Stand eines Mannes sein nicht 
zufälliges Verdienst erhöhen und erniedrigen? Wird eine 

x gute That schlechter, weil eine geringe Person sie ausgeübt 
hat? Genug, Kundsen hat sich nicht irre machen las
sen. Mit demselben ausdauernden Patriotismus hat er 
auch diesen Sommer Iütland und Fühnen durchreist, und 
reichlich eingeärndtet, — diesmal für die unglücklichen 
Dänen, die in der barbarischen Gefangenschaft der Eng
länder schmachten. Wie Viele mögen das Talent und 
den Patriotismus dieses Mannes im Stillen segnen! 

B e r l i n .  I n  e i n e r  u n s e r e r  Z e i t u n g e n  s p r i c h t  e i n  U n 
bekannter über thierischen Magnetismus und er
klärt sich heftig gegen eine frühere, nicht gar günstige, Er
wähnung. Refer. findet die ausgesprochene Meinung, 
daß dergleichen nicht in Zeitungen verhandelt werden 
möchte, einseitig, obgleich eS sich auch nicht vertheidigen 
läßt, wenn über eine nicht abgeschlossene Sache voreilige 
Urtheile kommen. Und da die Sache selbst bey uns be
sonders in hoher AnregungM, so setzt er tine Stelle aus 
der Gegenerklärung .auszugsweise her, um späterhin eine 
Uebersicht des Geschehenen zu gewinnen. ES heißt hier: 
„Da die ersten Psychologen und Aerzte unsrer Zeit von der 
Realität der Sache, selbst ihrer physischen Seite nach, 
überzeugt sind, da ferner selbst Gegner des Magnetismus 
an seiner medici nischen Einwirkung nicht zweifeln/ 
so kann durch geschichtliche Notizen und hämische Bemer
kungen das Gegründete und Wahre nicht unterdrückt wer
den, und Verwissenschaftliche Gang, welchen der Mesms-
riSmus (so genannt nach MeSmer, dem Entdecker) seit 
länger als 20 Iahren in Deutschland, von wo er aus
ging, gewonnen hat, birgt vor Mißbrauch und Ausar
tung." — Das gebe Gott! 

A u s  d e r  S c h w e i z .  H e r r  D o k t o r  E b e l  h a t  e i n e n  
großen Theil dieses IahrS einer Reihe sorgfältiger und 
mühsamer Versuche/ -die sich auf Rabdomanzie be
ziehen, gewidmet. Er hat dafür einen großen Theil 
der Schwei; bereist, und mit Gelehrten und Ungelehr
ten, welche bis dahin in Hiesem Fache arbeiteten, Rück
sprache genommen. Zu denen, die ihm am meisten Ge
n ü g e  l e i s t e t e n ,  r e c h n e t  e r  d e n  D o k t o r  Z o l l i k o f e r  i n  
S t .  G a l l e n ,  v o n  d e s s e n  B e o b a c h t u n g e n  d a s  M o r g e n 
b l a t t  v c r  e i n i g e r  Z e i t  K u n d e  g a b ,  u n d  d e n  A b t  G l u t z  
von St. Urban. Nachdem Herr Ebel die Sache der 
Wünschelruthe, oder die physischen Erscheinungen, die 
mit diesem Namen bezeichnet werden, seiner Aufmerk
samkeit und Prüfung Werth achtete,/ geht er auf jeden 
Fall mit Besonnenheit und ohne Uebereilung zu Werke; 

nur aus eine? großen Menge von ThatsacheN/ deren 
reine Darstellung und Sammlung unter deu mannichfal-
tigsten Verhältnissen sein erstes und bisheriges Bestre
ben war, sollen in'der Folge Resultate zu ziehen ver
sucht werden, und wie man auch immer von der Sache 
zu denken geneigt seyn mag, das eigentliche Mittel der 
Entzauberung wird jederzeit darin bestehen, daß Män
ner von Kopf und Einsichten in den Spiegel gucken 
und die Ruthe in die Hand nehmen; diese werden mit 
ihren Beobachtungen immer da inne zu halten wissen/ 
wo sie aufhören sollten, betehrend und wichtig zu seyn. 

P a r ^ i S .  D e r  b e r ü h m t e  D i c h t e r  D e l i l l e  h a t  v o r  
Kurzcm im LolieZs ci« seinen Kursus der Poesie 
eröffnet. Er bat zuerst seine Zuhörer, sie möchten er
lauben, daß er sie nicht vom Virgil uitterhielte, sondern 
ihnen ein Stück des Gedichtes: Ueber die Unsterblich
keit der Seele und über den Umgang vorläse. Diese 
Vorlesung wurde sehr oft »,-irch den lauten Beyfall der 
äusserst zahlreichen Versammlung unterbrochen. Hierauf 
stellte er als seinen Stellvertreter Herrn Tissot vor, 
welcher sich durch mincherley Poesien bekannt gemacht 
hat. Der Zudrang zu dieser Vorlesung war so groß/ 
daß man vom Morgen an schon Wache an die Thüre 
des Saales hatte stellen müssen. 

M o d e n .  P e l z w e r k  i s t  g e g e n m ä r t i g  d e r  L i e b l i n g S y u t z  
der Damen. Ehedem hätte ein Mann, auch im härte
sten Winter seine Fran ganz eigentlich prügeln müssen, 
um ihr 'nur einen Shawl über ihre Chemise aufzuzwin
gen. Ader — welcher Ehemann in Paris hätte jemals 
seine Frau geschlagen. Rühmlich tretzten also diese Da
men aller Strenge der Jahreszeit und Witterung, und 
ihre Chemise vertrat die Stelle eines Kleid.s und eines 
Hemdes zugleich — wozu hätte man auch die Last dop
pelter Kleidung sich auslegen sollen? — Das Klima 
hat sich nicht verändert, Paris liegt noch immer unter 
demselben Breitengrade, den eS ehedem einnahm; allein 
die Konstitution unserer Damen hat sich vermnthlich 
verändert, und die Mode andere Gesetze vorgeschrieben. 
Eine Modedanie muß daher jetzt eben so verhüllt er
scheinen, als sie ehedem entblößt erschien, aber dazu darf 
sie nicht etwa Baumwolle oder Seide nehmen/ sondern 
Pelzwerk; die geringsten Sorten davon kosten wohl an 
3oo Franken/ die von mittlerer Güte an 5oo Fr., 
und die allerbesten sind fast nicht zu bezahlen. Wie 
viele Damen giebt eS, für die 500 Fr. keine Kleinig
keit sind, und doch haben alle Pelze, hübsche Pelze.— 
Aber wir Männer sind auch nicht ohne Schuld: als die 
Damen halb nackt gingen/ schrien wir über Skandal; 
jetzt, da sie sich so sorgsam vom Kops bis zum Fuße ver
hüllen, schreyen wir über Verschwendung. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer GouvernementS-Schuldirektor. 
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N o w o - T s c h e r k a s k ,  d e n  - Z s t e n  N o v e m b e r .  
Zwölf Werst von dieser Stadt, nicht weit von dem Dorfe 

des Truppenälteften Perßianow, baute dieser auf dem 
Flusse Tuslow eine Mühle. Beym Aufgraben der Erde 
von der Bergseite zur Befestigung dcs Damms ward in 
der Tiefe von ungefähr ;wey Faden eine Grube entdeckt, 
die mit einem großen Stein bedeckt war. Die Arbeiteleute, 
welche glaubten, daß hier vielleicht ein Schatz vergraben 
sey, hielten es für nöthig, dem Herrn Nachricht davon zu 
geben. Als nun in seiner und in Gegenwart mehrerer 
anderer durch Neugier hcrbeygezogenen Personen die 
Grube aufgedeckt wurde, so fand man, statt des vermein
ten Schatzes, in derselben Hirse von röthlicher Farbe, wel-
che.zwar von ihrem Ansehn nichts verloren hatte, aber in
wendig hohl war. In derselben Tiefe der Erde wurde 
auch eine Menge steinerner Kugeln von verschiedener Größe 
gefunden. Nach der Meinung der hiesigen Alten mochte 
die Hirse noch in jenen Zeiten, da die asiatischen Völker 
am Don in den Weiden herumzogen, in die Grube ge-
schütretivvrden seyn, und e6 ist auch wahrscheinlich, daß 
diese die steinernen Kugeln zum Werfen aus der Schleuder 
gebraucht haben. 

A r c n s b u r g ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  
Sonst verunglückten im baltischen Meere an den Küsten 

der Insel Oese! jedes Jahr, und besonders im Herbste, 
mehrere Kauffahrteyschiffe, und zuweilen gingen zwölf und 
mehrere von denselben gänzlich verloren. Jetzt aber, nach
dem auf Allerhöchsten Befehl auf den Küsten dieser Insel 
von der Krone Leuchtthürme, und namentlich einer in Ze-
rel und der andere in Fielsand, erbaut sind, ereignen sich 
dergleichen Unglücksfälle im Handel sehr selten. Und un
geachtet im diesjährigen Herbste unaufhörlich heftige 
Stürme gcwüthet haben, so sind doch die Kauffahrtey-
schiffe in sehr großer Anzahl die Küsten der Insel Oese! 
glücklich passirt, und haben den Hafen erreicht. 

L o n d o n ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Hier waren amerikanische Zeitungen bis zum loten No

vember angekommen. In den meisten Städten Nordame-
rika's machte man in Erwartung eines Bruchs mit Eng
land Kriegsanstalten. Die Zeitungsschreiber von der de
mokratischen Partey suchten unaufhörlich die Aufmerksam
keit ihrer Landsleute auf die Provinz Kanada zu lenken; 
und die Leichtigkeit der Eroberung derselben, wegen ihrer 
Entfernung vom Mutterland?, darzuthun. 

Der Star sagt: Im ganzen Umfange der vereinigten 
Staaten sind die Gemüther über die Partey, welche der 
Kongreß bey seinem bevorstehenden Zusammentritt nehmen 

wird, sehr gespannt. Herrn Madisons Freunde sind überall 
thätig bemüht, seine Partey zu verstärken. Am i5ten 
Oktober wurde zu New-Bork eine Bürgerversammlung 
gehalten, deren Beschlüsse doch wenigstens sicherere Data 
über die Gesinnungen der amerikanischen Republikaner 
in Bezu? auf England liefern, als Alles, was uns die 
Londoner Zeitungen täglich mir so vieler Zuversicht, als 
die Meinung, bald eines angesehen Mannes, bald eines 
Kaufmannes, eines Reisenden, eines Schiffskapitäns :c., 
auftischen. Gedachte Beschlüsse lauten nach den New-
Vorker Zeitungen so: „Im großen Saale von Mant-
ling, den iSten Oktober. In Betracht, daß es nicht 
nur ein nmvidersprechliches Recht, sondern selbst die 
Pflicht des Volkes ist, sich bey wichtigen Anlässen zu 
versammeln, und seine Meinung über die von der Re
gierung genommenen Maßregeln auszusprechen; daß diese 
Pflicht in einem Zeitpunkte noch feyerlicher und drin
gender wird, wo sich mehrere ausgezeichnete Personen, 
die sich Amerikaner nennen, bemühen, durch Reden und 
Ränke die Anmaßungen und Ungerechtigkeit einer frem
den Macht zu vertheidigen; — in Betracht, daß wir 
von dieser Macht mit einem blutigen Kriege bedroht wer
den, weil wir dadurch den Frieden suchten, dclß wir 
uns in den Schooß unsers heimathlichen Landes zurück 
zogen, und durch alle in unserer Gewalt liegende Mit
tel die Thcilnahme an den Streitigkeiten und Konvul
sionen, die Europa in Armuth stürzen und mit Blut 5 
bedecken, zu vermeiden trachteten; — in Betracht, daß 
in Verfolgung ihrer sonderbaren und thörichten Ansprü
che die Trabanten der englischen Räubereyen es versu
chen könnten, einige der vertheidigunaslosen Häfen auf 
unfern unermeßlichen Küsten zu plündern und anzuzün
den; — in Betracht, daß die treulosen Anhänger Eng
lands unter uns das Lebensprinzip unserer Existenz, 
als Macht, angreifen, und ihre Lehre von leidendem 
Gehorsam und Nichtwidersiand so weit treiben, daß sie 
die tapfern Matrosen verläumden und verachten, die in 
unserer erst entstehenden Seemacht dienen, um den un
verschämten Angriff und die Beleidigungen eines Maro
deurs zurückzutreiben; — in Betracht, daß diese Agen
ten Englands ohne Zweifel bey Annäherung der nächsten 
Kongreßsitzung ^urch ihr treuloses Geschrey auf die Re
gierung Einfluß zu gewinnen, und sie durch Schrecken 
nicht nur gegen das bisher befolgte, sondern auch ge
gen jedes andere vorzuschlagende politische System ein
zunehmen trachten werden, das zum Zweck haben könnte, 
ihr sogenanntes „Mutterland" in Verlegenheit zu setzen, 
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und es dadurch zur Gerechtigkeit gegen uns zu zwingen; 
— in Betracht dieser verschiedenen Umstände und deren 
wahrscheinlichen Wirkungen, haben wir cs für unsere 
Pflicht geachtet, uns zu versammeln, und unserm Vater-
lande, so wie der ganzen Welt in der männlichen und un
geschminkten Sprache, die freyen Männern geziemt, zu 
erklären, welches in diesem interessanten Zeitpunkte unsere 
Gesinnungen und Meinungen sind. — Wir haben dem
nach nachstehende Beschlüsse gefaßt: I. Daß die unge
rechten und drückenden Befehle und Edikte der kriegfüh
renden Mächte unserer Regierung nur die Wahl zwischen 
drey Auswegen lassen: a) Handelsbeschränkungen; d) un
bedingte Unterwerfung; c) Krieg; und daß die Regierung, 
indem sie den ersten dieser Auswege ergriff, weise und vor
sichtig gehandelt hat. II. Daß die Ehre und das Wohl 
der vereinigten Staaten die strenge Aufrechthaltung und 
ungemilderte Vollziehung der Nonimportationsakte fordern. 
III. Daß, so lange die Blokadebefehle der englischen Re
gierung bestehen, wir keinen für uns vorteilhaften aus
wärtigen Handel genießen können. IV. Daß das patrio
tische Betragen der Ueomanry unsers Landes zu Sicherung 
der Vollziehung der von unserer Regierung angenommenen 
gerechten und heilsamen Maßregeln unsern Dank verdient. 
V. Daß der stärkste Beweis, den wir von unsrer Anhäng
lichkeit an unsere gegenwärtige Administration geben kön
nen, darin besteht, daß wir uns den Absichten ihrer ge
fährlichsten und giftigsten Feinde standhaft und gleichförmig 
widersetzen, und zu den öffentlichen Aemtern Leute wäh
len , deren stetes patriotisches Betragen bewiesen hat, daß 
sie in unsere gegenwärtige republikanische Administration 
ein volles Vertrauen setzen. Vi. Daß es schicklich ist, daß 
die Korporationen ihre Versammlungen da, wo es noch 
nicht geschehen ist, am letzten Dienstag des Oktobers hal
ten, um darin die Ernennungen vorzunehmen. Vll. Daß 
der auf gesetzmäßige Art ausgedrückte Wille der Mehr
heit die Fundamentalregel der republikanischen Partey ist. 

L o n d o n ,  d e n  i  o t e n  D e c e m b e r .  
Die Regierung hat Nachrichten aus Frankreich erhal

ten, denen zufolge es eine der Hauptabsichten Napoleons 
in diesem Augenblick zu seyn scheint, eine französische 
Flotte nach einem amerikanischen Hafen abzuschicken, um 
die vereinigten Staaten zur Kriegserklärung gegen Eng
land zu bewegen. Er hat fünf bemannte und ausgerüstete 
Linienschiffe zu l'Orient, die man bestimmt glaubt, diese 
wichtige Mission unverzüglich zu erfüllen. Auch hat er 
,6 Linienschiffe zu Toulon in demselben Zustande, wäh
rend unsere ESkadre, die zur Blokirung dieses Hafens ge-
braucht'wird, mir aus ii Linienschiffen besieht. Wir ver
nehmen indeß, daß man Willens ist/ bald Verstärkungen 
zu dieser Flotte abzusenden. 

L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  D e c e m b e r .  
Heute Morgen sind traurige Nachrichten aus der Ostsee 

> zu London eingegangen. Der St. Georg/ Admiral Rey

nolds, der sich mit einer Konvoy von beynahe 200 Se
geln in der Ostsee befand, ist genöthigt worden, seine 
Masten zu kappen. Die Konvoy ward zerstreut, und, wie 
cs heißt, sind i5 Schiffe derselben gänzlich verunglückt. 
Andere haben ihre Taue und Anker verloren, und einige 
sind genöthigt worden, eine Zuflucht in schwedische Häfen 
zu suchen, wo man besorgt, daß sie angehalten worden. 
Der Sturm hat sich so weit auf der See verbreitet, daß 
die Fregatte Horatio, die sich bey Helgoland befand, 
genöthigt worden/ ihre Masten zu kappen und in See 
zu gehen. 

Unter den Arrangements, die neulich zwischen dem Prinz 
Regenten und den Ministern verhandelt worden, soll eins 
der vorzüglichsten sich auf den Vorschlag beziehen, der dem 
Parlement wegen Bezahlung der Schulden Sr. Königl. 
Hoheit gemacht werden soll. Besagte Schulden belaufen 
sich, wie man behauptet, auf etwas über 600,000 Pfund, 
mit Einschluß der Schuld, die der Prinz vor Kurzem für 
Rechnung der Prinzessin übernommen hat, und welche 
So,000 Pfund beträgt. 

* » * 

B ü l l e t i n. 
D o w n i n g  s t r e  e t ,  d e n  i 6 t e n  D e c e m b e r .  

Kapitän Tilden ist diesen Morgen im Staatsamt des 
Lord Liverpool mit Depeschen von Lord Minto und dem 
Generallieutenant Sir S. Achmuty angekommen, welche 
die Nachricht enthalten, daß sich Batavia und derjenige 
Theil der Insel Java, der im Westen der Isikribou liegt, 
den Waffen Sr. Majestät ergeben hat. 

Die englische Macht landete am 4ten August, zwölf 
englische Meilen von Batavia, welches am 8ten kapi-
tulirte. Am ivten hatten die englischen Truppen ein 
hitziges Gefecht mit dem Kern der Armee 5es Generals 
Jansens. Am 2 6sten nahmen sie die Werke von Kornelius 
mit Sturm ein. General Jansens hatte sich nach Sama-
rang zurückgezogen. 

Ungefähr 1S00 Mann der feindlichen Truppen sind ge-
tödtet, verwundet oder gefangen genommen worden. 

Unser Verlust besteht in 200 Getödteten, worunter meh
rere Offi'ciers, und 900 Verwundeten, worunter Z Stabs
und 60 andere Offieiers. 

W i e n ,  d e n  i 6 t e n  D e c e m b e r .  
Da das Steigen und Fallen unsers Kourses aller Wahr-

l scheinlichkeit nach so lange fortdauern wird, als es in der 
österreichischen Monarchie Papiergeld giebt; aus diesem 
öftern Wechsel seines Standes aber unvermeidliche Schwie
rigkeiten und Verwirrungen bey dem Buchführeu entste
hen; so werden nunmehr auf den meisten hiesigen Komp-
toirs die Rechnungen nach Augsburger Kourant eingetra
gen. Auch in dem Waarenkourante setzt man die Preise 
gewöhnlich nach eben dieser Augsburger Valuta aus. Die 
daraus entspringenden Vvrtheile und Bequemlichkeiten sind 
unverkennbar. 
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Die Kaisers. Königl. StaatSräthe sollen nunmehr das 
ihnen abverlangte Gutachten über die Proposirionen der 
ungarischen Landstände an Se. Majestät, den Kaiser, ein
geliefert haben. Man glaubt daher, daß die ungarischen 
Angelegenheiten sich.nächstens auf die eine oder die andere 
Weise bestimmter entwickeln werden. 

V o m  M a y n ,  v o m  2  6 s t e n  D e c e m b e r .  
Der vormalige sicilische Premierminister unter Ferdi

nand IV., Graf Akton, war nicht, wie allgemein geglaubt 
wird, in England, sondern zu Besan^on geboren; sein 
Vater war ein englischer Arzt und praktisirte mit vielem 
Glück in Besancon. 

Der junge gelehrte Däne, Doktor Koes, der mit einem 
andern dänischen Philologen, Doktor Bröndstedt, eine 
literarische Reise über Frankreich und Italien nach Grie
chenland gemacht und solche beynahe vollendet hatte, ist 
vor etlichen Monaten auf der Insel Zante gestorben; ge
wiß ein großer Verlust für die Wissenschaft und für sein 
Vaterland. 

Mit dem Anfange des Jahrs 1812 erscheint bey Vie-
weg in Braunschweig unter dem Titel: „Westphalen unter 
Hieronymus Napoleon"; eine Monatsschrift, herausgege
ben von G. Hasselt und Karl Murhard. 

St. Malo, den i6ten December. 

Der hiesige Kaper la Gazette hat dieser Tage 4 Prisen 
eingebracht, worunter das Schiff Hopewell von 14 Kano
nen und S00 Tonnen, mit Kampecheholz / Cigarren :c.^ 
von Havannah nach London bestimmt. 

H a m b u r g ,  d e n  2  S s t e n  D e c e m b e r .  

Die Engländer verfolgen standhaft das schreckliche Sy
stem der Verabschiedungen, wodurch sie ihre Armee und 
die Nationaldankbarkeit von allen alten Soldaten befreyen 
von denen sie keine Dienste mehr zu erwarten haben. Die 
Anzahl der Leute, die sie ans Land setzen, läßt sich wohl 
berechnen, aber nicht mit den EinschiffungSlisten ver
gleichen. 

Kein von Helgoland abgegangenes Detaschement wird 
ganz an den Küsten des Reichs ankommen. 

Vom i4ten bis löten dieses hat man an den Küsten 
der Ostems Leute, wovon wir die Liste erhalten haben, 
aufgesammelt. Sie waren auf dem Kutter No. 14 und 
der Brigg No. i5 abgegangen. Da letzteres Schiff nickt 
so nahe ans Land kommen konnte, daß die Landung ohne 
Gefahr geschähe, so waren die Passagiers genöthigt, sich 
ins Wasser zu begeben. Nur ein Theil derselben konnte 
das Land erreichen. 

Ein gewisser Johann Karl Reose, der als undienstfähig 
abgedankt worden, ist zu Hamburg angekommen. Das 
Schiff, auf welchem er überfuhr, hgt iL Mann verloren, 
die beym Ausschiffen ertranken. Zwey verdanken die Er
haltung ihres Lebens seiner edlen Anstrengung. 

Dieser Mensch, der, ehe er nach England gegangen, 
lange bey dem Herrn Präsidenten Bartels und dem Herrn 
Doktor Hasse zu Hamburg in Dienst gewesen, trägt die 
Spuren aller Unglücksfälle an sich, die er während sechs 
Jahren unter den englischen Truppen ausgestanden hat. 
Nichts ist rührender, als die umständliche Erzählung seiner 
Mühseligkeiten und seiner Leiden. Nichts ist mehr im 
Stande, den Unwillen gegen die treulose Regierung zu er
regen, die solche Personen aufs Schändlichste von sich 
stößt und sie mit den Gefahren eines fast sichern Schiff
bruchs in dem Augenblicke belohnt, wo sie sich von ihren 
Dienern trennt, die ihre Opfer werden. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
B e r l i n .  H i e r  h a t  s i c h  e i n e  d r o l l i g e  G e s c h i c h t e  z u 

getragen. Einem Bäcker wurde zum Einschieben in den 
Ofen eine Pfanne mit einem. Braten gebracht, und der 
Meister erkennt die Einlage für ein — neugebornes Kind 
und eilt damit nach der Polizeystubc. Die Kunde durch
läuft die Stadt mehrere Tage, es werden Untersuchungen 
a n g e s t e l l t ,  u n d  a u s  d e m  K i n d e  w i r d  e i n  —  K a n i n c h e n ,  
an welche Verwandlung nun aber kein erzählungSlustiger 
Bierbruder glauben will. 
'Paris. (December.) Mit dem Abbrechen der zwi

schen den Tuillerien und dem Louvre liegenden Häuser wird 
immer fortgefahren. An dem Louvre selbst und an dem 
Flügel, welcher dasselbe mit den Tuillerien verbinden soll/ 
bauet man ebenfalls ohne Unterlaß. Die Mauern von 
Paris, wovon ein Theil ' 'eher noch von Holz war, wer
den künftig ganz von Stein seyn: es wird schon daran 
gearbeitet; auch werden in den vier Ecken der Stadt ge
räumige Schlachthäuser errichtet; es ist billig zu verwun
dern, daß man in einer so großen Hauptstadt, wie Paris 
ist, nicht eher darauf gekommen ist, eine so nöthige Vor
kehrung zu treffen. Bisher wurden alle Ochsen und 
Hammel, welche von den Fleischern eingeführt werden, 
durch die Stadt getrieben (wodurch häufig Unordnung, 
und zuweilen auch Unglücksfälle verursacht wurden), und 
in Prlvathäusern geschlachtet, welches das ganze Jahr 
hindurch vor solchen Häusern vielen Schmutz und im Som
mer einen unleidlichen Geruch erregte. — Mehrere Di--
kasterien und Administrationen werden in der Folge wohl 
in neue Lokale verlegt werden, denn die jetzigen werden 
ihnen nunmehr, da die Gränzen Frankreichs beträchtlich 
erweitert sind, und ihre Büreau's folglich zahlreicher wer
den, zu enge. Die kaiserliche Bank ist schon in ein ge
räumiges, neu eingerichtetes Hotel verlegt worden, das 
neben dem Palais-Royal liegt. Für das Ministerium der 
auswärtigen Angelegenheiten wird ein Hotel in der Vor
stadt St. Germain gebauet. Das kaiserliche Briefpostamt 
hat auch nicht Raum genug mehr. ES ist schon in der 
Straße Rivoli neben dem Tuilleriengarten ein Platz zu ei
nem Gebäude für dasselbe angewiesen worden. Sollte der. 
deßhalb vorgelegte Plan durchgehen/ so wurde dasselbe ein 



freyeS Viereck bilde»/ das ganz mit einem Bogengänge 
umgeben seyn würde. Das Personale des BriefpostamtcS 
in Paris beläuft sich jetzt auf 800 Personen, worunter' 
400 Briefträger sind. ES ist Schade, daß der dem Post
amts angewiesene Platz sich nicht im Mittelpunkte der 
Stadt befindet. — Die Kirche der ehemaligen Abtey St. 
Denis ist nun völlig wieder reparirt, aber freylich auf eine 
etwas moderne Art, welches mit der gothischen Bauart 
der Kirche einen Abstich macht. ES sollen 10 Gemälde 
darin aufgehangen werden, wozu die SujetS schon ange
geben sind. Manche Maler setzen alle ihre Freuude und 
Bekannten in Bewegung, um mit dem Malen derselben 
beauftragt zu werden. V^rmuthlich werden aber nur die
jenigen Künstler dazu genommen, welche sich in den ver
schiedenen Kunstausstellungen am meisten im historischen 
Gemälde ausgezeichnet. Unter die angegebenen gehören: 
Die Aufbauung der Kirche vom Könige Dagobert; Kaiser 
Karl V., wie er die Kirche besucht; Kaiser Napoleon, wie 
er den Plan der Wiederherstellung derselben billigt; Züge 
uus dem Leben des heil. DyonisiuS. — Auf dem Boule
vard sieht man jetzt einen neuen Laden, der einem Kupfer
stecher zugehört, und worin Sachen von einer neuen Erfin
dung, die ihm ein Erfindungspatent verschafft haben, ausge
stellt sind. Diese bestehen in Kupferstichen, welche hinter 
dem Glase, vermittelst einer Art von Verzinnung, so glatt 
aufgespannt sind, daß man sie für GlaSgemälde halten sollte. 
Da die aufgestellten Kupferstiche alle sehr stark illuminirt 
sind, und große Figuren enthalten, so sehen sie in der 
Ferne beynahe aus, wie Gemälde. Dieser Anblick hat 
etwas Neues und Ueberraschendes. Allein wenn man ei
nige Zeit zugesehen hat, so wird man desselben überdrüssig, 
nnd sieht zuletzt das Ganze für eine Kinderey an. Die 
K u n s t  w i r d  d u r c h  d i e  E r f i n d u n g  d e s  H e r r n  M o r i n  ( s o  
heißt der Eigenthümer des Ladens) eher verlieren als ge^ 
Winnen. Denn da seine Kupferstiche ganz bemalt seyn 
müssen, um in der Ferne zu tausche«, so werden es wahre 
Bilder; also läuft das' Ganze auf einen Bilderkram 

hinaus. 
Vorigen Donnerstag (den 2 8sten November) mußte sich 

der dänische Gelehrte, Herr Malte brün, gegen die 
ihm aufgebürdete Beschuldigung eines Nachdrucks vor dem 
Gerichte der VerbesserungSpolizey vertheidigen. Die Ei
genheit seines ProcesseS hatte eine Menge Neugieriger her-
beygeführt. Der Gerichtssaal war so voll, daß man we
d e r  a u s -  n o c h  e i n g e h e n  k o n n t e .  H e r r  M a l t e  b r ü n ' s  

-Verteidigung dauerte anderthalb Stunden. Er suchte zu 
beweisen, daß das Ausschreiben einzelner Stellen ans ei
nem Werke nie ein Nachdruck, sondern höchstens ein Pla
giat könne genannt werden, worüber die Gerichte nichts 
zu entscheiden hätten; daß sein Gegner, der Buchhändler 
Dentu, ihn ebenfalls ausgeschrieben habe, und mithin 

eben so schuldig sey; dann ging er weiter, und beschuldigte 
vor dem Gerichte den Herrn Dentu, daß er ihn falsch 
angeklagt, mithin verläumdet, und sich dabey in gedruck
ten Schmähschriften und Brochüren persönliche Aeusserun-
gen gegen das Privatleben des Malte brün'6 erlaubt 
habe, wogegen er die hierauf Bezug habenden Gesetze an
rufe. DaS Gericht hat dem Advokaten des BuchhänklerS 
Dentu eine vierzehntägige Frist verstattet, um seine Ant
wort vorzubereiten. Da in der Anklage der Verleget von 
Maltebrün'S Geographie als Mitschuldiger angezeigt 
wurde, so trat in derselben Sitzung dessen Advokat auf, 
und bewies, daß der Verleger keineswegs für die Plagiate 
und die aus andern Büchern ausgeschriebenen Stellen ver
antwortlich ist, welche sich darin befinden.. 

Vor einiger Zeit hat die Akademie von Bordeaux mit 
vieler Feyerlichkeit Michel Montaigne's vermeinte 
Gebeine in den Saal ihrer Sitzungen und dort unter ei
nem schönen Sarkophage niedersetzen lassen. Kürzlich aber 
hat ein Professor dcs Orleaner Lyceum, welcher sich zufäl
lig in Bordeaux aufhielt, Montaigne's wahren Sarg 
und wahre Gebeine in eben der Kirchengruft aufgefunden, 
wo man erstere Gebeine hergenommen hatte. Es ergiebt sich 
daraus, daß die Akademie die Gebeine einer allen adelichen 
Frau, welche in eben der Gruft war beygesetzt worden, für 
Montaigne's Ueberreste gehalten, und folglich alle 
ihre Zeremonien einem Frauenzimmer erwiesen hat, die 
sich vielleicht niemals in ihrem Leben mit Wissenschaften 
und Gelehrten abgegeben hatte. Eine solche Galamerie 
wird die Akademie gewiß bey allen Frauenzimmern beliebt 
machen. Der oben genannte Professor hat sich viele Mühe 
g e g e b e n ,  e i n e  S u b s k r i p t i o n  a n z u s t e l l e n ,  u m  M o n t a i g n e  
ein neues Grabmal zu errichten, oder wenigstens sein al
tes wieder zu restauriren. Allein es haben sich nur Z oder 
4 Subskribenten eingefunden. 

DaS Athenäum der Fremden, welches mitten unter sei
nen Bällen den Klubb der Musen nicht vergißt, hat vor 
Kurzem seine erste literarische Versammlung gehalten. Die 
Versammlung war zahlreich und auserwählt. Man hörte 
Herrn Mi llev oye und Mollevaut, der erste las ein 
Stück aus seinem Gedichte: , vor. Man 
fand hier die Leichtigkeit, Grazie und Eleganz wieder, wel
che alle Produkte dieses schon bekannten Verfassers bezeich
nen, der noch sehr jung ist. Herr Mollevaut erhielt 
gleichfalls den vollen Beyfall der Zuhörer wegen seines 
kleinen Gedichts auf den Tod Heinrichs IV. Dieser 
Gegenstand wurde für die Preisbewerbung dcr Akademie 
zu Nimes aufgegeben und Herr Viktorin Faber er
h i e l t  d e n  P r e i s .  M a n  f a n d  i n  H e r r n  M o l l e v a u t  6  
Arbeit einen Ton von Wahrheit und Natur, sehr ge
fühlvolle Details, glückliche Verse und wahrhaft poetiiche 
Haltung. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther/ kurländ»>cher Gouvernements-Schuldirektor. 
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P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
O f f i c i e l l e  N a c h r i c h t e n  v o n  d e n  k a i s e r l .  A r 

m e e n  i n  S p a n i e n .  
A r m e e  d e s  S ü d e n s .  

Schreiben des Marschalls, Herzogs von Dalmatien, an 
Se. Durchlaucht, den Fürsten von Wagram und 
Ncufchatel, Majorgeneral. 

S e v i l l a ,  d e n  i o l e n  N o v e m b e r .  
DerBericht, den ich die Ehre gehabt habe, Ewr. Durch

laucht wegen des UeberfallS abzustatten, den der General 
Girard am 2 8steu Oktober des' Morgens erlitten hat, ent
hielt kein Detail. Die Ehre der Waffen ist indeß gerettet; 
die Adler sind nicht in die Gewalt des FeindeS gerathen. 
Der Fonds der beyden Bataillons ist mit ??n Generals 
Girard und Dombrowski und mit dem Generalstabe der 
Division, die sich dey dieser Arriergarde befand, zu dem 
fünften KorpS gestoßen. Zufolge der Berichte, die ich er
halten habe, beträgt unser Verlust 400 Mann Infanterie, 
die gefangen worden, 120 Kavalleristen, 200 Pferde und 
25 Kanoniers, die den z Stücken folgten, die genommen 
worden. ' -

General Brou befand sich auf dem Marsch bereits weit 
von Arroyo-Mol'.nos an der Spitze von ?5o Pferden vom 
2osten Dragonerregimcnt, als der Feind daS Dorf angriff. 
Er kehrte sogleich um und machte drey Angriffe aufs 
tapferste. Allein die Macht war ;u uuvcrhältuißmäfiig. 
Sein Pferd stürzte und er hatte das' Unglück, in die Ge
walt dcs Feindes zu gerathen. 

Auch der Herzog von Ahremberg ward bey einem An
griff vom Pferde gestürzt; beym Fallen erhielt er zweyBa-
jonnetstiche. Wie man vernimmt, sind sie nicht gefähr
lich. Sein Bruder, welcher Lieutenant im 2?sten Regi
ment ist, hat die Erlaubniß erhalten, ihn auf den Vor
posten zwischen Elvas und Campo-Mayor zu besuchen. 
Ich bcdaure sehr, daß unter den Braven, welche die Ar
mee einstweilen bey diesem unglücklichen Vorfall'verloren 
hat, sich der Herr General Bron und der Herr Herzog 
von Ähremberg befinden, die durch ihre Verdienste und 
Tapferkeit ausgezeichnet waren. 

Ich habe die Ehre, Ewr. Durchlaucht einen Bericht des 
Herrn Generals, Grafen d'Erlon, unterm 4ten dieses zu 
übersenden, welchem eine Abschrift des Schreibens deS 
Generals Girard vom 2ten dieses beygefügt ist. Ew. 
Durchlaucht können auf die Art Sr. Majestät Rechenschaft 
von allen Details über diese Begebenheit ablegen, die ich 
bis jetzt erhalten habe. Das Betragen des Herrn Divi-
siousgenerals Girard ist zu tadelnswürdig, als daß eö nicht 

einen ausgezeichneten Beweis von Mißbilligung veranlas
sen sollte. Ich hatte Ewr. Durchlaucht gemeldet, daß, 
wenn General Girard zurüttkäme, ich ihm das Kommando 
seiner Division nehmen und ihn einem Kriegsgericht über
liefern würde. Da ich indeß erwogen, was er nach sei
nem Ueberfall gethau hat, um den Fonds der beyden Ba
taillons zurückzuführen, und um die Adler zu rctten, da 
ich auch erwogen, daß die leichte Kavallerie keine Vorpo
sten scheint ausgestellt zu haben, und daß sie so den Paß 
offengelassen, durch welchen der Feind vorgedrungen, so 
habe ich geglaubt, daß ich mich bis zum weitern Eingehen 
der Befehle von Ewr. Excellenz darauf beschränken mußte, 
das Kommando der Division dem General Girard abzu
nehmen und ihn nach Kordsva zu schicken, wo er bis zu 
weiterer Verfügung ohne Anstellung bleibt. Ich habe dem 
Herrn Divisionsgeneral Barrois befohlen, sich zum fünf
ten Korps zu begeben, um seine Stelle zu vertreten. 

Der Herr General, Graf d'Erlon, schlägt mir vor, 
das Z4ste und 4oste Linienregiment auf zwey Bataillons 
zu rcducireu. Da diese Einrichtung in Hinsicht der ge
genwärtigen Stärke dieser beyden Regimenter mir für den, 
Dienst nützlich zu seyn scheint, so werde ich selbige ver
fügen und das Resultat dieser Arbeit Ewr. Durchlaucht zu
stellen. -

Von dem General Philippon, Gouverneur zu Badajoz, 
habe ich unterm i sten Oktober Briefe erhalten. Er giebt 
mir befriedigende Nachrichten über seine Lage. Eine be
trächtliche Konvoy, die ich von Sevilla abgesandt habe, 
ist zu Badajoz angekommen. 

Ich bin:c. 
(Unter;.) Der Marschall, Herzog von 

D a l m a t i e n. 
Bericht des Generals, Grafen d'Erlon, au den Marschall, 

Herzog von Dalmatien. 
Ich habe gestern den Bericht des Generals Girard er

halten. Ich sende ihn in Original an Ew. Excellenz durch 
einen Adjutanten dieses Generals, damit Sie ihn über 
das Vorgefallen" befragen können. Bey dem Ganzen hat 
eine sträsiicbe Sicherheit statt gefunden. Allein die Ehre 
der französischen Waffen ist durch die Entschlossenheit und 
Tapferkeit der Generals Girard und Dombrowski gerettet 
worden, und diese Affäre, die nachtheilige, selbst enteh
rende, Folgen haben mußte, verdient jetzt unter die Zahl 
derjenigen gesetzt zu werden, die im Kriege sehr häufig sind. 

General Girard hat 800 Mann mit zurückgebracht. Er 
hatte 1Z00. 

Im Hauptquartier zu Almendratejo, den 4ten Nov. 



1 

Bericht des' Generals Girard nn den General, Grafen 
d'Erlon, Kommandanten dcs Sten Armeekorps. 
> Ribera/ den 2ten November. 

M e i n  G e n e r a l i  
Ich schicke einen Adiutanten an Sie, um Ihnen die 

nähern Nachrichten von dem Gefecht bey Arroyo-Molinos 
zu ertheilen. 

Bey meiner Abreise von Cacercs kündigten einige 
schwankende, aber ungegründete Gerüchte eine Bewe
gung der Engländer an. Ich verließ diese Position/ 
um zu Torre-Moyha und am 2 7sten zu Arroyo-Molinos 
Nachtlager zu hallen. An diesen beyden Tagen ließ 
keine Demonstration auf den Marsch eines feindlichen 
Korps schließen. 

Ich wollte am 2 8sten nach Merida aufbrechen. Gene
ral Remond hatte Ordre, sich nach Medellin zu begeben. 
Die Truppen versammeln sich um 6 Uhr und treten sogleich 
den Marsch an. Die Arriergarde fing die Bewegung um 
halb 8 Uhr an/ als Geschrey und Flintenschüsse verkündi
gen, daß feindliche Truppen in die Stadt dringen/ die nur 
noch von Patrouillen der Arriergarde besetzt war. Ich eile 
herbey. General Dombrowski formirt die Truppen der 
Arriergarde in ejne Kolonne, und befiehlt dem 2ten Ba
taillon des Z4sten Regiments, die englischen Scharfschützen 
aufzuhalten/ die ans dem Dorfe hervorbrechen/ und die 
leichte Kavallerie zu befreyen, die vor dem Dorfe war/ und 
von der ich glaubte/ daß sie handgemein geworden sey. Ich 
hatte die Stärke des Feindes beurtheilt/ konnte aber die 
Kavallerie nicht im Stiche lassen. Ich machte eine Bewe
gung vorwärts. Die englischen Kolonnen brechen nun auf 
und rücken gegen mich los/ da ich höchstens i3oc> Mann 
bey der Hand hatte; diese widerstehen dem ersten Choc und 
halten die Angriffe der Kavallerie ab; zugleich aber machte 
der Feind eine große Bewegung ans meine linke Flanke/ 
und manöuvrirte/ um mich einzuschließen. Der Weg 
nach Merida war schon abgeschnitten / meine Equipage ge
nommen und unsere Kavallerie zeigte sich nicht. Ich gab 
Befehl zum Rückzüge. Die Engländer kamen mir nun 
vsn der rechten Flanke her in den Rücken. Ich war um
ringt. Der fundliche General läßt mich zur Uebergabe 
auffordern. Ich mache mir mit dem Bajonnet Luft und 
wir treten unsere rückgängige Bewegung langsam an. 
Durch eine unerhörte Fatalität folgte uns unsere Artillerie 
nickt. Der Regen hatte die Lunten ausgelöscht; die Ar
tillerie dcs Feindes traf unsere Bataillons; ick verlor viele 
Leute. Ich sah nun ein, daß ich mich unmöglich länger 
in de»' Ebene behaupten könnte, da ich von den andern 
Waffen nicht unterstützt war. Ich faßte daher den Ent
schluß, mich durch die Gebirge zurückzuziehen; meine drey 
Artilleriestücke mußten aber dabey im Stich gelassen wer
den ; ich entschloß, mich dazu. Ich befahl eine Bewegung 
rechts nnd zog mich nach den Anhöhen, die sich nach Me
ttnich es ausdehnen. Der Feind verfolgte mich lebhaft; ich 

ließ jeden Augenblick die Angriffe znrück'treiben. Meine 
Flanken wurden von allen Seiten attaquirt. Da mein 

durch diese Angriffe verzögert war, so war man 
mir auf de"r Anhöhe von Montanches zuvorgekommen. Ich 
ließ diese Position wegnehmen, ließ Montanches zu mei
ner Linken und folgte den Gebirgen, die sich nach Sarza 
ausdehnen. Der Feind hatte bereits die Engpässe besetzt. 
General Dombrowski stellte die Truppen wieder in Ord
nung. Ich warf mich in die Ebene und ließ den Feind, 
der mich aufzuhalten suchte, mit dem Bajonnet angreifen. 
Es traf ein zweyter Parlementär bey dem General Dom
browski und bey mir ein; er ward mit eben der Verach
tung zurückgesandt. Ich setzte meinen Rückzug in der 
Ebene fort, und war mit dem Feinde stets handgemein bis 
zu der Anhöhe von Ibahernando, wo ich mich stellte.^ Der 
Feind gab seine Angriffe auf; ich blieb einige Stunden zu 
Ibahernando und trat darauf den Marsch nach Orellano 
an, wo ich über die Guadia ging. 

In den langen Gef?chten, die ich einen großen Theil 
des Tags hindurch geFn eine so überlegene Macht gelie
fert, habe ich Leute verloren. 

Der Feind hatte über 7000 Mann Infanterie. Bey 
einem Angriff befreyte ich eine gute Anzahl von Gefange
nen, die in den Gebirgen gemacht worden. General 
Dombrowski hat eine große Stärke des Charakters gezeigt, 
und die Truppen mit so vieler Bravour als Kaltblütigkeit 
angeführt. Sein Eifer verdient Ihr Wohlwollen. Die 
Officiers Guillot, Vertan, Momllaud und Voirol haben 
Beweise von Tapferkeit gegeben. Der Chef meines Ge
neralstabs, Herr Andry, ist zum Gefangenen gemacht. 
Dies ist ein empfindlicher Verlust. Die Herren Vectan 
und Voirol sind verwundet in der Gewalt des Feindes ge
blieben. General Dombrowski hat alles verloren; allein 
sein schönes Betragen und so viele Tapferkeit verdienen 
eine Belohnung. Ich ersuche für ihn um ein Avancement 
in der Ehrenlegion. 

(Nnterz.) Der General Girard. 
An Se. Ercellenz, den Marschall, Herzog von Dalmatien, 

Geueral en Chef der Südarmee. 
S e v i l l a ,  d e n  6 t e u  N o v e m b e r .  

M  0  n s e i g n e u r !  ^  
Wir haben von den vornehmsten Aerzten des vierten 

Korps einige Details über die Epidemie in Murcia erhal
ten, wovon wir die Ehre haben, Ihnen das Wesentliche 
mi.zutheu^n. Nach der Beschreibung der Krankheit und 
nach dem Gange ihrer Symptome sind wir berechtigt, ihr 
den Namen dcs gelbn? Fiebers zu geben. ES ist äusserst 
anstrae!.d, greift jedes Alter und Geschlecht an, verschont 
den Neichen so wenig wie den Armen, macht im König
reich Murcia innner weitere Forschritte, hat sich unter die 
spanische Armee verbr ilet, m-d übt seine Wuih so gut 
bey dem General als dem Soldaten aus. In die Linie 
des vierten Korps ist es nicht eingedrungen; es sind übri



gens alle Maßregeln getroffen, das Eindringen desselben 
zu verhindern. Ueberall sind zur Ausnahme verdächtiger 
Personen Lazarethe angelegt. 

Die Aerzte des 4ten Korps sind mit den spanischen Ach
ten der angesteckten Orte in Briefwechsel getreten, der zur 

-Absicht hat, sie über die Heilmittel dieser Krankheit auf
zuklaren. Au6 dleser Korrespondenz erhält Folgendes: 

Die Ansteckung ist nach Vera durch Don Rodrigo ge
bracht worden, der am Tage seiner Ankunft starb. Sie 
verbreitete sich schnell in verschiedene Quartiere der Stadt. 
Vom 2 9stcn September bis 25sten Oktober waren 
Kranke, wovon Z2 gestorben sind. Zu Autas oder Altas, 
einem kleinen Dorfe, waren 80 Kranke, von denen 10 
gestorben. Wenn die Vorsichtsmaßregeln, deren Ausfüh
rung Sic bewahrt, das 4Zste Korps vor jeder Ansteckung 
gesichert haben, so müssen die Fortschritte der JahrSzeit 
üls ein Hülfemittel angesehen werden, die Wirksamkeit 
davon in der Zukunft zu sichern. Wir glauben demnach, 
daß Ew. Excellen; über das Schicksal des 4ten Korps völlig 
beruhigt seyn können. 

Die Oberärzte der Armee, 
( U n t e r z . )  B r  a s s i e r .  C h a p p e .  

K a s s e l ,  de n  2  7 s t e n  D e c e m b e r .  
Se. Excellen;, der Graf Morio, Großstallmeister Sr. 

Majestät, Divisionsgeneral, Kommandeur des königlichen 
Ordens von der westfälischen Krone, Offi'cier der Ehren
legion, Großkreuz ».es Elephantenordens :c., ist vorge
stern, nach dreyßigstündigen Leiden, verschieden. Er war 
Tags vorher von einem Handwerksmann mörderisch ange
fallen (assassine) worden. 

W i e n ,  d e n  2  5 s t e n  D e c e m b e r .  
Heute, als am heiligen Christtage, Vormittags um i<? 

Uhr, geruheten Se. dcs Kaisers Majestät dem zum Ritter 
des goldenen Vließes Allerhöchst ernannten durcl>lauchtig-
sten Erzherzoge Rudolph, .Kaiser!. Hoheit, nach empfange
nem Ritterschlage und abgelegtem Eide, die Kollane dieses 
erhabenen Ordens, in Gegenwart sämmtlicher mit diesem 
Ordenszeichen dekorirten durchlauchtigsten Erzherzöge und 
der übrigen Ordensritter, mit dem in den Statuten vor
geschriebenen Cxremoniel, umzuhängen, und Sich dann 
wieder in das innere Appartement zu begeben. — Um 
halb 11 Uhr erhoben Sich Se. Majestät, der Kaiser, mit 
erwähnten höchsten Herrschaften und Ordensrittern, unter 
Paradirung der Arcicren- und ungarischen adelichen Leib
garde, nnd Aufwartung des. Hofstaates', nach dem Orato
rium der Hofourgpfarrkirche, um der Predigt und dem 
Toisonamte beyznwohnen. — Tags darauf, dem Feste 
dcs heil. Stephans, Vormittags um 11 Uhr, fuhren Se. 
Kaiserl. König!. MaMat mit I.lrer Majestät, der Kaiserin, 
dann den durchlauchtigsten Erzherzogen^ Kaiscrl. und 
König!. Hoheuen, von einem Theile eS Hofstaates beglei
tet, im fcyerlichen Staate nach der Me:r^xolitankirche, 
wurden akdort gewöhttlichermaßen empfangen/ und in das 

Ouuorium begleitet, '.vornach der FürsierzbischofdaS Hoch-
amt abhielt. 

B r ü s s e l ,  d e n  2  Z s t e n  D e c e m b e r .  
Aus Ostende wird berichtet, daß ein englisches Schiff 

von Soc> Tonnen, und 12 Kanonen und 40 Mann Eqni-
page, ans Wenstindien kommend, aufgebracht, und in be
sagten Hafen eingeführt worden ist. Der Werth dieser 
Prise wird auf mehrere Millionen geschätzt. 

S t o c k h o l m ,  d e n  2  o s t e n  D e c e m b e r .  
Die Witterung ist hier fortdauernd sehr gelinde, so daß 

noch täglich Schiffe ankommen und abgehen. Inzwischen 
sind die letzten Stürme für mehrere unsrer Rheder sehr 
verderblich gewesen. 

Ein königliches Schreiben an das Kom'.nerzkollegium 
enthält Folgendes: 

„ K a r l  : c .  G n n s t  n n d  G n a d e  z u v o r : c .  W i r  g e b e n  
euch,hierdurch zur gehörigen Nachricht zu erkennen, daß 
Wir auf geschehene unterthänige Nachfrage für gnt befun
den und in Gnaden erklären, daß Goldstangen und Sil
berbarren, welche vom Anstände gekommen, unter eben 
der Bedingung und Beweisen, welche unsere gnädige Ver
ordnung vom yten Oktober, betreffend die Ausfuhr von 
gemünztem Gold und Silber, bestimmt, wieder exportirt 
werden können." 

Man hat berechnet, daß bey der jetzt allgemein frey ge
gebenen Branntcweinbrennereyjährlichwenigstens4i5,Z8o 
Tonnen Getreide gebraucht werden. 

Kours auf Hamburg 9Z. 
H a m b u r g ,  d e n  2  y s t e n  D e c e m b e r .  

Nach einer hier bekannt gemachte» Verordnung sollen 
binnen zwey Monaten alle Gemeinden und Privatperso
nen, welche bisher Bau- oder Brennholz als Deputat aus 
den Waldungen der Domäne erhalten haben, unentgeld-
lich odcr unter irgend einer Abgabe, und welche Grund 
zu haben glauben, den Genuß hicrvon beybehalten zu kön
nen, ihr Gesuch und alle Dokumente, woraus sie die 
Rechtmäßigkeit ihre Ansprüche herleiten, einreichen. 

Mit dem isten Januar endet hier die Oktroi (Abgaben 
für die Bedürfnisse der Stadt). 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Freykerr von Drais, badenscher Obcrrichter zu 

Mannheim, ker schon bey dem fünfzigjährigen Regierungs
jubiläum des verewigten Großherzogs von Baden e:ne kurze 
Schilderung der Regentenverdi?uste dieses Fürsten heraus
gab, ist jetzt entschlossen, eine ausführliche „Geschichte 
der Staatsverwaltung und der Landeskultur von Baden 
unter Karl Friedrich" auszuarbeiten. Der regierende 
Großherzog hat deshalb auf Ansuchen dieses Gelehrten al
len Ministerial^cpar^inents, so wie dem General-Lan-
desarchivariat, Befehl gegeben, daß alle Akten und Urkun
den, die der Fr^yherr von Drais' zu eben bemerkter Ar
beit einsehen möchte, ihm vorgelegt werden sollen. Auch 
darf jeder Staatsdiencr dem Freyherrn von Drais aus sei-
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nem Geschäftskreise aktenmäßige und andre sichere Norizen 
mittheilen. 

Da es im Orient aus Lokalursachen so große Schwie
rigkeit hat/ Inschriften mit der gehörigen Muße genau ab
zuzeichnen/ so wandte Herr Marcel/ der die franzosi
sche Expedition nach Aegypten begleitete/ sehr glücklich 
das Buchdruckerverfahren Hey diesem Geschäft an. Das 
Denkmal/ von dem er ciue Kopie nehmen wollte/ wurde 
gereinigt und abgewaschen und dann die-Druckerschwärze 
mit dem Ballen auf die Inschrift getragen. Wurde nun 
ein feuchtes Papier mit Vorsicht aufgedruckt/ so erhielt 
man vertieft eingegrabene Buchstaben im Abdruck weiß, 
und erhoben gearbeitete schwarz; zwar waren sie verkehrt/ 
aber nach bekannter Methode ließ sich ihnen leicht die um
gekehrte Stellung zum Lesen geben. 

Bey Ioinville kam im vorigen Monat Maria Boyer/ 
eine Bäurin, im siebenten Monat ihrer Schwangerschaft, 
mit vier lebendigen Knaben nieder/ die jedoch gleich 
nach der Nothtanfe starben. Die Mutter aber befindet 

sich wohl. 
L a n d s b e r g  a .  d .  W a r t h e .  ( D e e b r . )  E i n  g e w i s s e r  H e r r  

Latour/ ein Franzose von Nation/ hat uns in diesen letz
ten Tagen Versuche über die Möglichkeit gezeigt/ den 
menschlichen Körper vor den Wirkungen des Feuers zu 
schützen. Ich will davon nur dasjenige anführen, was 
mir neu oder in wissenschaftlicher Hinsicht merkwürdig 
scheint. Merkwürdig war z. B. die Menge geschmolzenen 
Bleyes, welche er auf einmal in den Mund brachte. Ich 
habe ganz dicht bey ihm gestanden und bin überzeugt/ daß 
keine Täuschung vorgegangen ist. Er hustete unmittelbar 
vor Anstellung dieses Experiments und schien viel Speichel 
im Munde aufgesammelt zu haben. Als ihm das Gefäß 
mit siedendem Oehle gebracht wurde / warf er/ wie seine 
Vorgänger/ um den Grad der Hitze zu zeigen/ einen zin
nernen Löffel hinein, der sogleich schmolz. Ich machte 
ihn darauf aufmerksam, man argwöhne, daß er durch die
ses Verfahren eine gewisse Quantität Warn.'sstoff latent 
machen wolle. Er widerlegte mir aber, wie mich däncht/ 
auf das Beste, dadurch / daß er am andern Tage das Ex
periment mit einem eisernen Löffel wiederholte. — 
Mehrere würdige Männer aus der Stadt haben / in Ver
bindung mit mir/ Herrn Latour sein Geheimniß/ nach vor
heriger eigener Prüfung/ um einen sehr mäßigen Preis ab
gekauft. Er hat uns jedoch das Versprechen der Verschwie
genheit abgenommen. Das Nrkanum besteht aus einer Mi
schung fester und flüssiger Substanzen. Die Theorie scheint 
m i r ,  n a c h  e i n i g e m  N a c h d e n k e n ,  a u f  d e n  q u a n t i t a t i 
ven Verhältnissen zu beruhen, denn diesen zufolge muß 
die mechanische Mischung nur langsam in eiue nähre che
mische Auslösung übergehen. Es hat also eben so geraume 
Zeit hindurch fortwährend Bindung von Wärmestoff statt. 

Dessen ungeachtet scheint, sinnlichen Empfindungen zufolge, 
die Intensität des Processes darunter wenig zu leiden. Der 
Künstler sieht also seine beyden wichtigsten Forderungen zu 
gleicher befriedigt. Gut gewählt war folgender Kunst
griff dcs H.'rrn Latour. Er hatte nämlich zur Seite ein 
großes Glas, anscheinend mit Wasser gefüllt, stehen, von 
welchem er, nach jedem vollbrachten Experimente, auf 
das angewendete Eisen goß, angeblich um den noch statt 
findenden hohen Temperaturgrad zu zeigen. Die Flüssig
keit bedeckte bald die ganze Tafel, auf welcher er mit nack
ten Füßen stand. Diese Flüssigkeit bestand zuverlässig 
zum Tbeil aus dem Arkanum, welches mit'einiger Modi
fikation färb- und geruchlos ist. Was der Ausführung 
nachtheilig schien, war also vielmehr ein Mittel, die Fuß
sohle, als den Theil des Körpers, der am meisten litt/ im
mer wieder mit dem Schutzmittel zu versehen. — Herr 
L a t o u r  h a t  m i r  f o l g e n d e s  „ M i t t e l  w i d e r  B r a n d 
schäden" mitgetheilt/ welches vielleicht bloß seines Ur
sprungs wegen merkwürdig ist. Man soll nämlich den ver
letzten Theil mit einer Mischung aus gleichen Theilen We-
gerichwasser (eai! 6s xlanlain) und Nußöhl frottiren« 
Dieses Mittel bringt, nach seiner Behauptung/ vortreff
liche Wirkungen hervcr, verursacht keine Schmerzen und 
l ä ß t  k e i n e  N a r b e n  z u r ü ^ .  N ü r n b e r g e r .  

* . » 

N e u e r  K o m e t .  
Herr Professor Ganß zu Göttingen macht folgende Re

sultate über den neuen Kometen, den er bis jetzt dreymal 
beobachtete, bekannt: 

Ger. Anfsceig. Südl. Abw. 
45/ 41" 
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Da das Licht des neuen Kometen äusserst schwach ist, so ist 
er dem bloßen Auge nicht sichtbar; da indeß sein Kern be
stimmter ist, als der des großen Kometen von diesem Jahre, 
so sind die Beobachtungen eines hohen Grades von Präci-
sion fähig. Die Beobachtungen des Herrn von Zach und 
die meinigen scheinen mir schon hinreichend, um im All
gemeinen den Weg voraussagen zu können, den der Komet 
befolgen wird, und nm zu versichern, daß es keiner von 
allen jetzt beobachteten sey. Ich habe auch bemerkt, daß 
er bereits durch seine Sonnennähe gegangen ist, und daß 
sein Licht nicht mehr zunehmen wird. 
P a r a b o l i s c h e  E l e m e n t e  d e s  n e u e n  K o m e t e n .  
Durchg a n g  d u r c h  d i e  S o n n e n n ä h e ,  1 8 1 1 ,  1 2 . N o v .  i 5 S t .  
Länge der Sonnennähe . . . 
Länge des aufsteigenden Knoten . 
Neigung der Bahn . . . . 
Distanz der Sonnennähe . . . 
Bewegung geradlaufig. 

Dec. 181 z. 
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Ist zn drucken bewilligt worden. G.B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektvr. 
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M e s s i n a ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  
Die Engländer, deren Herrschsucht in Sicilien viel 

Mißvergnügen erweckt, haben zahlreiche Arretirungen vor
genommen, die sie durch folgende Proklamation zu bemän
teln suchen: 

„Sicklianer! der Kommandant der brittischen Armee in 
Sicilien hat sich in der unangenehmen Notwendigkeit be
funden, eine gewisse Anzahl Personen arretiren zu lassen. 
Sie waren mit dem Feinde in Korrespondenz, und ihr 
Zweck war, Sicilien und die englische Armee, ihre treue 
Altiirtin, den Händen derer zu überliefern, die nur den 
Fall beyder wünschen; aber ihre seit langer Zeit beobach
teten Intriguen sind jetzt enthüllt. Sicilianerl Alle Teil
nehmer des Komplotts sind nicht arretirt; aber alle sind 
bekannt, und man hat e6 in diesem Augenblick für hin
länglich befunden, sich nur derer zu versichern, die den 
thätigsten Antheil daran genommen hatten. Drey Tage 
si-id den mitkompromittirten und noch nicht arretirten Per
sonen bewilligt, um ihre Fehler durch völliges und auf
richtiges Bekenntm'ß wieder gut zu machen. Man hat ge
gen sie nicht minder überführende Beweise in Händen, als 
von denen, die die Arretirung der Hauptmitschuldigen ver
anlaßt haben, und man weiß wohl, daß englische Gene
rals nicht ohne Beweise Arretirungen verfügen; die lange 
Geduld, welche sie zu zeigen für gut fanden, giebt dies 
hinlänglich zu erkennen. Mögen sich demnach die in die
ses Komplott verwickelten Personen meldcn, den Antheil, 
den sie daran genommen, bekennen, und die Bestrafung 
der Schuldigen erleichtern, die das Vaterland verrathen 
haben. Man versichert feyerlichft Verzeihung und Schutz 
denen, die ihre Reue in der zugestandenen Frist an den 
Tag legen. 

Auf Befehl Sr. Excellen;, Wm. Tayton, Militär-
sekrctar. 

Im Hauptquartier zu Messina, den Zten December 
,8i 1." 

Diese Proklamation, in welcher die sicilianische Regie
rung nicht einmal genannt ist, giebt hinlänglich zu erken
nen, daß die Engländer in diesem Lande sowohl diejenigen 
zu Feinden haben, die ihre Tyranney revoltirt, als auch 
die, deren richtige Ansicht ihres wahren Interesse sie zu dem 
Wunsch veranlaßt, daß diese schöne Provinz zu dem politi
schen System dcs europäischen Kontinents zurückkehren möge. 

V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
den sten December. 

In den letzten Wochen haben in den westlichen Provin
zen Spaniens einige Bewegungen statt gehabt. Nach Be

richten aus Valladolid war die Reservedivision, unter Ge
neral Souhams Kommando, die bey den projektiven An
griffen auf Wellingtons Armee und deren Vertreibung 
nach Portugal zur Nordarmee gestoßen war, und mit 
dieser zur Erreichung des obigen Zwecks thätig mit
wirkte, wieder an die altkastilische Gränze zurückge
kommen, und ihr Hauptquartier befand sich zuletzt in 
Valladolid. Eine Division der Nordarmee hielt den 
nördlichen Theil de? Provinz Salamanka besetzt, wäh
rend ihre übrigen Divisionen ins Königreich Leon ein
gerückt waren, und auf dem rechten Ufer des Douro 
ihre Operationen zu beginnen schienen. Ein ansehnli
ches französisches Korps ist bey Astorga koncentrirt, und 
beobachtet die Bewegungen der jenseits Villa - Franka 
aufgestellten gallizischen Armee unter Abbadias Kom
mando. Die französische Avantgarde steht bey Ponte-
Ferrada. Dem Anschn nach hat die gallizische Armee, 
deren Stärke übrigens nicht beträchtlich seyn soll, Be
fehl gehabt, ins Königreich Leon, das eine Zeit lang 
von französischen Truppen entblößt war, zu Bewirkung 
einer Diversion vorzudringen, aber ihr Befehlshaber hat, 
auf die Nachricht von der Ankunft vieler Truppen bey 
Astorga, diese Expedition nicht auszuführen gewagt, son
dern sich darauf beschrankt, die nach Gallizien führende 
Hauptstraße zu besetzen. Auch soll er, auf die Berichte 
von den Fortschritten des Generals Bonnet in Asturien, 
einen Theil seiner Truppen an die asturische Gränze 
detaschirt haben, um den nördlichen Theil von Galli
zien vor einer Invasion zu sichern; die aber wahrschein
lich für jetzt nicht im Plane des französiMen Heerfüh
rers liegt. Die französische Expedition nach Asturien, 
die vom Königreich Leon aus unternommen wurde, hat 
nach allen Berichten den günstigsten Erfolg gehabt. In 
der Provinz Salamanka ist neuerlich nichts Bedeutendes 
vorgefallen; das bey der Stadt dieses Namens befindli
che Korps beobachtet die Bewegungen des englischen Ge
nerals, und schließt sich unmittelbar an die Armee von 
Portugal unter dem Marschall Marmont an, die ihre 
Kantonnirungsquartiere im südlichen Theil des Landet 
Salamanka bezogen hat, und sich nach Placentia hin 
ausdehnt. Zwilchen dieser Armee und der ihr gegen
überstehenden englisch^portugiesischen unter Lord Welling* 
ton hatte sich seit Kurzem nichts der Erwähnung Wer-
theS ereignet. Letztere blieb ruhig, und hat die Koa, 
hinter die sie sich nach ihrem Rückzüge von Fuento-
Guinaldo zog, nicht überschritten; sie hält sich zwischen 
Guarda, Aodeceiro und Sobugal koncentrirt, und ihre 
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Bewegungen schienen bisher nicht im Mindesten die Ab
sicht zu einem neuen Vorrücken gegen Ciudad-Rodrigo zu 
verrathen, das ohnedies nach Lage der Sache ein gefähr
liches Resultat für sie haben könnte. MarmontS linker 
Flügel beobachtet das Tajothal/ allein noch hatten keine 
Truppen von dieser Armee den Tajo passirt. Die Kommu
nikation zwischen der Armee von Portugal und der mittäg
lichen Armee war nie unterbrochen worden. Der gröfte 
Theil des fünften Armeekorps befand sich neuerdings wie
der in Estremadura, und der Kommandant desselben/ Ge
neral Drouet/ zog noch von Andalusien aus Truppen an 
sich. Der Einfall des Generals Hill in den nördlichen 
Theil von Estremadura hatte kein Resultat gehabt/ da 
ohnehin der Besch von Badajoz der französischen Armee die 
Provinz Estremadura sichert. Sonst sind die feindlichen 
Korps auf dem mittäglichen Ufer des Tajo beynahe inSge-
sammt zwischen Alkantara und Portalegre koncentrirt/ und 
haben/ wie es scheint/ die Kommunikation zwischen der 
Armee von Portugal und der mittäglichen Armee unterbre
chen sollen; allein dieses Vorhaben wurde vereitelt/ indem 
General Drouet/ nach General Girards Niederlage/ mit 
Verstärkungen herbeyeilte/ und sich neuerdings auf dem 
rechten Ufer der Guadiana festsetzte. ( Ueber Girards Un
fall giebt der officielle Bericht im Moniteur nähere Auf
schlüsse.) Eine starke Abtheilung von Truppen ist aus den 
andalusischen Gebirgen in die Ebene vorgerückt/ allein die 
feindlichen Korps erwarteten ihren Angriff nicht, sie zogen 
sich eiligst gegen Portalegre zurück. An der untern Gua
diana ist Nichts vorgefallen; auch in der Gebirgskette, 
welche Andalusien von Estremadura scheidet, haben sich 
keine feindlichen Detafchements mehr gezeigt. Die einzel
nen Insurgentenbanden/ die sich dort formirt hatten/ sind 
wieder aufgelöst. Das Hauptquartier des Generals Drouet 
befand sich zuletzt in Merida. Aus der Gegend von Ba
dajoz erhält man keine Nachricht von neuen Vorfällen. 
DaS Gerücht hatte sich verbreitet/ Wellington mache 
Bewegungen zu einem Einfall in die Provinz Sala
manka/ allein nichts verbürgt bis jetzt die Wahrschein
lichkeit dieser Sage. 

L o n d o n /  d e n  1 1 t e n  D e c e m b e r .  
Als Nachtrag zu dem neulich mitgetheilten Verzeich-

niß der Mitglieder des gegenwärtigen brittischen Mini
steriums liefern wir hier einen Personaletat deö diplo
matischen Departements/ so wie solches zu Anfang die
s e s  J a h r s  z u s a m m e n g e s e t z t  w a r .  —  D e p a r t e m e n t  
d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n .  ( F o r e i g n  
s s s s i r s )  i n  d e r  D o w n i n g s t r a ß e .  S t a a t s s e k r e t ä r  
( ? r i n c i ^ i a 1  o k  L l a l e ) :  R i c h a r d  C o l l e y  W e l -
l e s l e y /  M a r q u i s  W e l l e s l e y /  G r a f  v o n  M o r n i n g t o n /  
Mitglied der Bureaux des Handels und der Kolonien/ 
Lilsios ^otiilorTinl der Grafschaft Meath/ Mitglied dcs 
Exchequerhoss und Geheimcrrath/ Ritter des Hosenband-
und des türkischen HalbmondordenS, Doktor des bürger

lichen Rechts (hat als Staatssekretär 6000 Pf. St. 
Gehalt). Untersekretärs: Willw.m Hamilton; Culling 
Charles Smith. Oberschreiber ((^Kiek-Llerlcs): Tho
mas Bidwell; Stephen Rolleston. Drey Seniorschrei
ber ( ). Neun Schreiber (Llerks). Ein 
Privatsekretär: John Fordes. Ein Redakteur (Prelis-
Variier): I. Planta. Ein Uebersetzer: John Christian 
Hüttner. Ein Ejzpeditor (?ran5rniitc»r 
Ein Archivar (Kkexer ok tk« ?apers) u. s. w. — 
Die brittischen diplomatischen Agenten im Auslande 
(deren Zahl freylich durch die gegenwärtigen Verhält
nisse sehr zusammengeschmolzen ist) waren folgende: 
Bey der spanischen Regentschaft zu Kadix/ Henry 
Wellesley/ ausserordentlicher Gesandter und bevollmäch
tigter Minister; G^sandtschaftSsekretär Charles Vaughan. 
In Portugal: Charles Stuart/ ausserordentlicher Ge
sandter und bevollmächtigter Minister; Gesandtschafts
sekretär LouiS Casamajor. In Brasilien: Discount 
Strangford/ ausserordentlicher Gesandter und bevoll
mächtigter Minister; Sir Francis Brian Hill/ Gesandt
schaftssekretär. Zu Konstantinopel: Robert Adair, 
ausserordentlicher Botschafter und bevollmächtigter Mi
n i s t e r ;  A m b a s s a d e s e k r e t ä r /  S t r a t f o r d  C a n n i n g .  I n  P e r 
sien: Sir Gore Ousely / ausserordentlicher Botschaf
ter und bevollmächtigter Minister; James Morier ̂ Am
bassadesekretär; Sir William Ousely/ Privatsekretär. In 
Sardinien: William Hill/ ausserordentlicher Gesand
ter und bevollmächtigter Minister; Joseph Smith/ Ge-
sandtschaftösekretär. In Sicilien: Lord Amherst 
(seitdem durch Lord Bentinck abgelöst)/ ausserordentli
cher Gesandter und bevollmächtigter Minister; Andrew 
S n a p e  D o u g l a s ,  G e s a n d t s c h a f t s s e k r e t ä r .  ̂  I n  N o r d 
amerika: John Philipp Morier (seitdem durch John 
Forster abgelöst), ausserordentlicher Gesandter und be
vollmächtigter Minister. — Großbrittannische Konsuls 
i m  A u s l ä n d e  z u m  S c h u t z e  d e s  H a n d e l s .  S c h w e d e n :  
I. Smith zu Gothenburg. Portugal: John Jeffery 
z u  L i s s a b o n ;  H e n r y  V e i t c h  z u  M a d e r a .  B r a s i l i e n :  
Generalkonsul/ Sir Jos. Gambier; Vicekonsul/ Henry 
Chamberlain; zu Bahia, Frederic Lindeman; zu Fer-
nambukko/ John Lempriere. Jßland: John Parke. 
Spanien: Generalkonsul, John Hunter; Kadix, Ja
mes Duff; S. Lucar, Charles Philippi, Vicekonsul; 
Alicante/ Bernard Athy, Prokonsul; Gijon, George 
White/ Prokonsul; Korunna/ James Magniac, Vice
k o n s u l ;  V i g v /  F r a n c i s  M e n e n d e r ,  V i c e k o n s u l .  S i c i 
l i e n  u n d  M a l t a :  R o b e r t  F a g a n .  N o r d a m e r i k a :  
Generalkonsul für die östlichen Staaten, Thomas Bar
clay zu New-Vork; Generalkonsul für die mittlem und 
südlichen Staaten, Pineas Bond zu Philadelphia; dito 
zu Charlestown, B. Moodie; Konsul für-New-Hamp-
shire/ Massachusets/ Rhodeisland und Konnektikut/ An
drew Allen; für Maryland, William Wood; für Loui



siana, Joseph Charles Mellish. Barbarey: Marokko, 
JameS Green; Tunis, F. Rose; Tripoli, William Was' 
L a n g f o r d .  K o n s u l s  d e r  t ü r k i s c h e n  K o m p a g n i e :  
Konstantinopel, Isaak Morier; Smyrna, Francis Wer-
ry; Salonichi, Francis Charnaud; Aleppo, John Bar
ker , Konsul und Agent der ostindischen Kompagnie; 
Alexandria, Stephen Maltaß; Patrasso, Nikolas Strane; 
Dardanellen, Terragano, Vicekonsul; Cypern, Antonio 
Vondiziano, Agent. 

Die Namen der auswärtigen in England akkreditirten 
diplomatischen und Handelsagente» waren zu Anfang die
ses Jahres folgende. Amerika: Ausserordentlicher Ge
sandter und bevollmächtigter Minister zu London, William 
Pinkney (bekanntlich seitdem abgerufen); John Henry 
Purviance/ Gesandtschaftssekretär. Konsuls: zu London, 
William Lyman; zu Bristol/ Elias von der Horst; zu Fal-
mouth, R. W. Fox; zu Liverpol/ I. Maury; Vicekonsul 
zu Pool/ T. Auldjo. Brasilien: Ausserordentlicher 
Botschafter und bevollmächtigter Minister, Ritter de Souza-
C o u t t i n h o ;  G e n e r a l k o n s u l /  I .  C .  L u c e n a .  H a n n o v e r :  
Staatsminister/ Graf Münster-Meinhövel. Ehemaliger 
Kurfürst von Hessen-Kassel: Ministerresident Richard 
Lorenz. Sardinien: Ausserordentlicher Gesandter und 
bevollmächtigter Minister/ Graf St. Martin de Front. 
Spanien: Ausserordentlicher Gesandter und bevollmäch
tigter Minister der Regentschaft/ Herzog von Albuquerque; 
Gefandtschaftssekretär/ Don Manuel de Abella; General
konsul/ Don Joseph Alonso Ortiz. Sicilien: Ausser
ordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Minister, Prinz 
von Castelclcala; Generalkonsul, Francesko Sastres; Vice-
konsuls, Joseph Fektor zu Dover; Henry Dobre zu Guer-
nesey; -Joseph Banfield zu Falmouth; John Hawker zu 
Plymouth; John Roß zu Gibraltar. Schweden: Kon
sul/ Kkaes Grill; für Schwedisch-Pommern: Baron 
Noicken. 

L o n d o n /  d e n  i 2 t e n  D e c e m b e r .  
Nach Auszügen im Times enthielt die Zeitung von 

Buenos-Ayres vom igten September eine aus dem 
Hauptquartier zu Attoyo-Sekko vom 8ten September 
datirte/ und an die Junta der vereinigten Staaten am 
Platastrome gerichtete Protestation der Generale der östli
c h e n  G r ä n z a r m e e ,  J o s e  R o n d e a u  u n d  J o s e  A r -
tigas, worin dieselben den Gerüchten von Zwistigkeiten, 
die sich unter ihnen erhoben hätten/ widerspreche»/ und 
ihre und ihrer Armee Anhänglichkeit an die Sache des 
Vaterlandes betheuern. 

Dieselbe Zeitung enthält eine amtliche Bekanntmachung, 
daß auf Begehren des Cabildo (MunicipalkorpS) von 
BuenoS-AyreS, der bisherige Kriegs- und Staatssekretär, 
Don Joaquin Camvania, von der Junta abgesetzt, 
und auf ihren Befehl in der Nacht aus der Stadt geführt 
worden sey/ „um die Ruhe der Einwohner zu sichern/ die 
durch seinl Beybehaltung auf seinem Posten sehr in Gefahr 
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gerathen wäre." Ein Mitglied der Junta/ Don Juan 
Alagon, war sein Nachfolger im Kriegssekretariat ge
worden. 

Ferner sagt diese Zeitung: „Wir haben schon mehrmals 
angemerkt, daß unser Unfall am Desaguadero viel dazu 
beygetragen hat, das große Interesse ganz an den Tag zu 
bringen, das die Einwohner unsrer innern Provinzen für 
die Sache Amerika's fühlen. Alle Volksklassen haben bey 
dieser Gelegenheit neuerdings ihre unverbrüchliche Erge
benheit für diese Sache, und ihren festen Entschluß der
selben/ Alles zum Opfer zu bringen, gezeigt. — Als der 
Präsident und der Vicepräsident, die kürzlich nach Peru 
abreisten, zu Kordova anlangten, empfingen sie von Seite 
der Einwohner die rührendsten Beweise vsn Patriotismus'. 
Weit entfernt/ sich durch die Gefahren des Vaterlandes in 
Furchtsetzen zu lassen/ zeigten sie inSgesammt den ruhm-
würdigsten Eifer/ zu den in seiner Lage erforderlichen An
strengungen mitzuwirken. Jene Gefahren würden wach
sen/ wenn der patriotische Geist erkaltete; aber wir haben 
Nichts zu^ fürchten, wofern wir nur Alle von gleich muthi-
gen Gesinnungen belebt sind. 

Nach Nachrichten aus BuenoS-AyreS, die bis zum 
Listen September reichen, waren die Unterhandlungen 
zwischen der Junta und dem Gouverneur von Monte-Video 
noch zu keinem Resultat gediehen; aber eS fielen keine 
kriegerischen Auftritte von Bedeutung vor. Der Admiral 
Courcy befand sich noch im la Platastrome, der nun, in 
Folge einiger nachdrücklichen, von Seite unsrer Flotte 
gemachten Vorstellungen, allen brittischen Schiffen geöff
net war. 

Nach den letzten Briefen aus Mexiko hatte die Sache 
der Patrioten dort noch nie ein so günstiges Ansehen, als 
seit Kurzem, gehabt. General Rayon hatte ein Korps 
von 1000 Mann unter Torre's Kommando so geschlagen, 
daß nur 4 Mann davon entkamen. Als er sich hierauf 
eben beschäftigte, seine Armee in einer Entfernung von 
3o Stunden von Mexiko zu verstärken, wurde er durch 
eine Division von 6000 Mann unter dem Obristen Em-
varan angegriffen, allein er trieb sie mit Verlust ihrer 
Artillerie, ihres Gepäcks und ihrer Munition in die Flucht, 
und verfolgte sie bis Toluka, 14 Stunden von Mexiko. 
Der Jnsurgentengencral Marlos schlug mit einer Division 
seiner Armee bey Yxtea ein von dem Odristlieutenant Fuen-
tes kommandirtes Korps, das dabey 100 Mann verlor. 
Ein beträchtliches KorpS Rebellen (so werden die Insur
genten von den Spaniern genannt) griff die Hauptstadt 
der Provinz Mechokan, Valladolid, an, die.25,000 Ein
wohner hat. Ihr Gouverneur/ Truxillv/ vereidigte sich 
3 Tage lang tapfer. Zwar spricht die Zcitl/ng des Vice-
königs von einem vollständigen Siege Truxillo's; aber ihr 
eigener Bericht beweist die Unwahrheit der Thatsache, und 
man sagt sogar/ die Insurgenten wären in die Stadt ein
gedrungen, und hätten Truxillv erschießen lassen. Doch 
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dem sey wie ihm wolle, so viel sieht man, daß die Insur
genten eine beträchtliche Macht in dieser Gegend haben. 
Um die nämliche Zeit hatte eine Division von General 
Villagrans Armee bey Uamighilpan ein kleines dem Vice-
könig zugehöriges Truppenkorps geschlagen. Miranda, ein 
Gutsbesitzer aus Piedras-Negrero, und der Obristlieute-
nant Panas, Befehlshaber der Lanzenreiter von Vera-
Kruz, halten fortwährend mit Zooo Mann Truppen die 
Straße von Vera-Kruz nach Puebla-Agriel besetzt, und 
Ersterer hat mit 4 Kompagnien Kavallerie und einiger 
Infanterie, mit denen er zur Partcy der Insurgenten 
übergegangen ist, ein Detaschement von 600 Mann Trup
pen des Vicekönigs geschlagen. Diese Vortheile sind von 
der Art, daß sie den endlichen Sieg der Patrioten sichern, 
und wofern die europäischen Spanier, die man so thörich-
ter Weise zu Kadix eingeschifft hat, um den alten auf 
Mexiko lastenden Despotismus zu unterstützen, an Ameri
kas Küsten zu landen versuchen sollten, so werden sie die 
gerechte Strafe finden, die ihre Verwegenheit und die 
Sache, die sie vertheidigen wollen, verdient. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i  v t e n  D e c e m b e r .  

Durch Kreisfchreiben vom 2gsten November theilt der 
Landammann der Schweiz den Kantonsregierungen 
sin doppeltes Auslieferungsbegehren dcs französischen Mi
nisters yebst dem Ansuchen mit, daß sie solchem Genüge 
leisten, in sofern die ausgeschriebenen Personen auf ihrem 
Gebiete betroffen werden möchten. Das eine Begehren 
bezieht sich wiederholt auf den Seraphin Morands von 
Genua, den Mörder eines öffentlichen Beamten, der im 
Kanton Tessin einige Tage sich aufgehalten, dann aber 
weiter ins Innere der Schweiz geflüchtet haben soll ; da6 
andre geht auf den Lotterieeinnehmer Peter Franz Nigra 
zu Chatillon im Doiredepartement, der, mit einem beträcht
lichen Kassadeficit flüchtig geworden, sich in die Schweiz 
hegeben haben soll. — Durch ein Kreisschreiben vom 
Zosten November Übermacht der Landammann den Stän
den die von der Generalverwaltung der Finanzen und des 
kaiserlichen Schatzes in Holland empfangenen neuen Certifi-
kate zu Händen der pensiomrten Militärs vom vormals 
holländischen kapitulirten Schweizerdienste. — Mit einem 
Kreisfchreiben vom 2ten December überweist der Landam
mann den Standen Bern, Zürich, Basel, Solothurn, 
Fryburg und Waadt, das an ihn gelangte Begehren des 
französischen Ministers, daß das Salz, so jene Stände 
aus den Französischen Salinen beziehen, und welches sie 
traktatmäßig mit Pariser Wechseln bis dahin bezahlt haben, 
künftig von ihnen in französischem Gelde baar in der 
Schweiz an die Regimentskasscn, als theilweise Zahlung 
der von Frankreich zu leistenden Rekrutengelder, möchte be

zahlt werden. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Seit dem November findet sich Alles, was zu Wien an 
den Wissenschaften Theil nimmt, nach Berichten der vater
ländischen Blätter, Sonntag Abends in der Wshnung des 
Kaiserl. Naturalienkabinetdirektors von Schreiber ein. 
Auf Veranstaltung des Grafen von Wrbna wird dann Alles, 
was die Kaiserl. Naturaliensammlung und die Literatur der 
Naturkunde Neues enthalten, vorgelegt und lehrreiches 
Gespräch darüber geführt. 

Eine Eigenheit der französischen Universitätseinrichtun
gen ist die Permanenz des Rektors, der nicht wie auf den 
deutschen Universitäten halbjährig aus einer andern Fakul
tät erwählt wird. Diese Abweichung gründet sich darauf, 
daß in Frankreich der Rektor auch zu gleicher Zeit Ober
aufseher aller Schulanstalten mehrerer Departements ist. 
Der Wirkungskreis feines Amtes erstreckt sich weit über die 
Universität selbst hinaus. Es sind ihm daher auch zur Er
leichterung dieses sehr beschwerlichen Theils seiner Pflich
ten zwey Gehülfen unter dem Namen Akademieaufseher 
(ins^ecteurs beygesellt. Die öffentlichen 
Lehrvorträge werden insgesammt in französischer oder latei
nischer Sprache gehalten, auch in Straßburg. ' 

Jetzt erscheinen in London 66 fast durcbgehends politische 
Blatter, von denen jährlich wenigstens 12,500,000 Ab
drücke gemacht werden. 

Der Reichstag in Warschau hat seinen Anfang genom
men. Am Zten December war die erste Session desselben, 
nachdem Tages vorher die Huldigung der Reichstagsge
sandten und Dputirten aus den vier zum Lande neu hinzu
gekommenen Departements statt qebabt hatte. Herr Sta
nislaus Soltyk, Gesandter des Szydlower Kreises, ist zum 
Reichötagsmarschall ernannt. 

Die süddeutschen Miseellen enthalten Angaben über die 
Bevölkerung Spaniens, aber noch nach der Zahlung von 
1788, indem die Details der spätern noch nicht bekannt 
geworden; zusammen gab man sie auf 10,102,079 Be
wohner an, darunter 24,487 Personen vom geistlichen 
Stande. Das kleine Asturlen zählt 150,000 Adeliche, und 
das ganze Reich 484,1^1. 

Ein Amerikaner, Namens Potter, wettete zu Paris, 
in 2 Stunden einen Weg von 8Z00 Toisen (25,000 
S c h r i t t )  i m  S c h r i t t e  z u r ü c k z u l e g e n .  D i e  W e t t e  g a l t  Z o a  
Napoleons. Potter begann seinen Marsch von der Bar
riere von Vincennes an; mehrere Reiter begleiteten ihn. 
Er durchging die bezeichnete Entfernung von 8Z00 Toisen 
in 1 Stunde 5o Minuten, ohne sich zu stark zu ermüden, 
und gewann also die Wette. 

Beffroy de Regny, der unter dem Na.nen Cousin Isc. 
«ziiss bekannte fruchtbare französische Schriftsteller, ist am 
i8ten December verstorben. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurlandischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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St. Petersburg, den 2Zsten December. 
Nach erhaltener Kenntniß von der uneigennützigen und, 

man möchte sagen, wohlthätigen Handlung de6 hiesigen 
Tischlermeisters Porat, theilen wir mit besonderm Ver
gnügen dem Publiko Nachricht darüber mit. Ein unlängst 
Hier-angekommener General schickte nach diesem Tischler
meister/ um ihm eine R^iseehatoulle zur Reparatur zu ge
ben. Er nahm in Gegenwart des Tischlers sowohl die in 
derselben befindlichen Papiere, als auch die übrigen Sa
chen aus der Chatoulle. Nach 2 oder 3 Tagen erscheint 
der Tischler wieder beym General und fragt/ ob auch Al
les aus der Chatoulle herausgenommen sey? — Ohne 
Zweifel / erhält er zur Antwort/ du bist ja selbst Zeuge 
davon gewesen. Statt der Autwort nimmt Porat 4000 
Rubel Assignationen aus der Tasche und sagt: Hier/ 
dies Geld gehört Ewr. Excellenz, ich habe es in einem ge
heimen Kastchen Ihrer Ehatoulle gefunden. Der Gene
ral/ obgleich er sich dieser Summe erinnerte, hatte ge
glaubt, daß sie sich an einem andern Orte befände. Die 
Redlichkeit und Uneigennützigkeit dieses Tischlers rührten 
dcn General auf das herzlichste, um so mehr, da Porat 
sich nicht entschließen will/ das ihm von dem General da
für angebotene Geschenk anzunehmen. Endlich ließ er sich 
durch anhaltendes Zureden bewegen, ein kleines Zeichen 
der Erkenntlichkeit anzunehmen. 

T w e r ,  d e n  1 4 t e n  D e c e m b e r .  
So sehr auch die Ufer der Wolga, an welcher die hie

sige Stadt liegt, erhöht sind, so werden doch von dem 
'hohen Früblingswasser viele Orte überschwemmt und ver
heert. Diese Überschwemmungen haben seit der Zeit/ da 
an der obern Wolga die Waldungen abzunehmen angefan
gen/ weit öfterer statt gehabt. Um diese Unglücksfälle 
abzuwenden/ sollen hier alle niedere Stellen vor der, Ue-
bcrschwemmung durch einen Damm geschützt, und der 
durch diese Stadt fließende Tmakafluß in einen Kanal um
geschaffen werden/ der besonders auch für die innere Schiff
fahrt nützlich seyn wird. In demselben werden die Fahr
zeuge / die in der späten Herbstzeit weder in der Twerza/ 
noch in der Wslga bleiben können/ überwintern; auch 
wird er zu einem Werft für neue Fahrzeuge dienen/ und 
am Ufer desselben werden Niederlagemagazine erbaut und 
eingerichtet werden. Die Mündung der Tmaka wird gänz
lich vermacht. Hierdurch wird das hohe Ufer an dieser 
Stelle, auf welchem sich eine Kathedralkirch?/daS PalaiS und 
andere schöne Gebäude befinde»/ und von welchem ein Theil 
von einiqen Faden in nicht gar vielen Iahren bereit» abge
rissen worden ist, vor der weitern Unterjpühlung gesichert 

werden. Der Ausfluß des Kanals wird zwischen Twer 
und dem Dorfe Peremerka, ungefähr fünf Werst unterhalb 
der Stadt, in die Wolga geleitet, und daher wird eine 
ansehnliche Anzahl von Fahrzeugen Platz zum Bau und 
zum Überwintern in demselben haben. Dieses wichtige 
Projekt ward noch zu Ende des 1 Sagten Jahres der Aller
höchsten Bestätigung gewürdigt, und schon damals zur 
Ausführung desselben der Stadtgemeinde ein Gelddarlehen 
von der Krone bestimmt. Da aber die oberste Behörde die 
Rückzahlung dieser Summe auf die zuverlässigste Art zu 
sichern wünschte / so entschloß sie sich, hierzu den sämmt-
lichen Adel des Gouvernements Twer einzuladen. Diese 
Korporation/ welche Sr. Kaiserl. Hoheit, dem General
direktor der Land- und Wasserkommunikation durch ihre 
Deputirten versicherte, daß sie nicht nur in diesem/ son
der in jedem andern Falle, wo eS das allgemeine Beste 
erfordere/ bereit sey, alles das Ihrige beyzutrageN/ über
nahm freywillig, und ohne allen Antheil der andern Stän
de, die Rückzahlung der ganzen zum Bau des Kanals 
nach dem nächsten Überschlage berechneten Summe von 
700/000 Rubel nebst den Interessen. Dieser exemplari
sche/ edle Schritt des Adels vom Gouvernement Twer ist 
z u r  A l l e r h ö c h s t e n  K e n n t n i ß  S r .  M a j e s t ä t /  d e s  K a i 
s e r s ,  g e b r a c h t ,  u n d  S e .  M a j e s t ä t ,  H ö c h s i w e l c h e  
denselben mit besonderem Wohlgefallen aufgenommen, ha--
den Ihre Kaiserliche Erkenntlichkeit gegen diese Kor-
voration durch einen Allerhöchsten Gnadenbrief zu bezeich
nen geruhet, in welchem verzeichnet ist: „Der General
direktor der Land- und Wasserkommunikation, General-
gouverneur von Nowgorod, Twer und Jaroslaw^ Se. 
Kaiserl. Hoheit, der Prin; Georg von Holstein-Oldenburg, 
hat Uns den Beschluß des wohlgebornen Adels von Twer 
vorgelegt, durch welchen derselbe eS übernimmt, im Laufe 
von 20 Iahren die Summe von 700,000 Rubel, die zum 
Bau und zur Einrichtung des Kanals zu Twer bestimmt 
sind, an die Krone wieder zurück zu zahlen. Da Wir die
sen neuen Beweis des ausgezeichneten Eifers und des' un
eigennützigen Opfers, welches zum allgemeinen Besten dar
gebracht wird, mit besonderm Wohlgefallen aufnehmen^ 
so haben Wir für gerecht gefunden, der sämmtlichen wohl
gebornen Korporation des Adels von Twer Unser Wohl
wollen zu bezeigen/ und zugleich zum Zeichen Unserer Er
kenntlichkeit Folgendes zu verordnen: 1) Dem Wunsche 
des Adels gemäß, soll dieser Kanal der Katharinenkanal 
genannt werden. 2) Der Kanal soll, nach beendigtem 
Bau/ als ein der ganzen Korporation des Adels von Twer 
zugehöriges Eigenthum anerkannt, und ihr die Verschen
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kung oder Verkauf der Platze an demselben auf einen be
kannten Abstand, so auch die Erhebung aller Einnahmen, 
die von dem Ueberwintern der Fahrzeuge, von dem Bau 
derselben, von der Beladung und so weiter herrühren 
mögten, ganz in Disposition überlassen werden. 3) In
teressen werden von der Summe, für welche der Adel 
bürgt, nicht erhoben. 4) Keine Zuschüsse, die über die 
Summe von 700,000 Rubel zum Bau und zur Einrichtung 
des Kanals noch erfordert werden möchten, sollen auf den 
Adel gelegt werden." Dieser Gnadenbrief ist von Sr. 
Kaiserl. Hoheit dem Adel bey der jetzigen Versammlung 
desselben in Twer zu den Wahlen für die öffentlichen Aem-
ter auf den kommenden Termin seyerlich überreicht, und 
von dem Adel mit schuldiger Ehrfurcht entgegen genommen 
worden. Zur Ausführung dieser so wichtigen Unterneh
mung wird eine besondere Kommittee errichtet, deren Mit
glieder aus der Mitte des Adels bereits gewählt sind. Sie 
werden unter dem unmittelbaren Befehl Sr. Kaiserl. Ho
heit stehen. Von dieser Kommittee werden alle ökonomi
sche Verfügungen in Hinsicht der Anwendung der Sum
men zum Bau dieses Kanals abhangen. Der künstliche 
Theil wird Jngenieurbeamten übertragen werden. Zur 
vollkommenen Beendigung des Kanals sind 3 Jahre be
stimmt, und man ist berechtigt zu erwarten, daß bey dem 
wachsamen Auge der obersten Behörde er ohne Zweifel bin
nen dieser Zeit beendigt werden wird. 

L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  D e c e m b e r .  

Welches auch die Plane des brittischen Kabinets für die 
Zukunft in Ansehung des spanischen Amerika's seyn mögen, 
so müssen wir doch dEen Betragen in sofern tadeln, daß 
es neulich einem Schiffe erlaubt hat,, mit Truppen an 
Borö von Kadix auszulaufen, in der eingestandenen Ab
sicht, die amerikanischen Spanier zu Anerkennung der 
Souveränetat des Mutterlandes zwingen zu helfen. Als 
sich das brittische Ministerium erbot, die Vermittelung 
zwischen dem Mutterlande BuenoS-Avres und Karrakkas zu 
übernehmen, schien doch sein Wunsch zu seyn, daß alle 
Zwistigkeiten in Güte beygelegt werden möchten. Aber wie 
ist dieser Wunsch mit seinem gegenwärtigen Betragen zu 
reimen? Die Kortes haben bekanntlich die strengsten Maß
regeln gegen alle zu Kadix befindliche spanische Amerikaner 
ergriffen. Keiner von ihnen erhält einen Paß, selbst nicht 
nach den noch ruhigen amerikanischen Provinzen; sie 
stehen insgesammt unter Aufsicht, und Einige von ihnen 
wurden schon mißhandelt und eingesperrt. Dies ist die 
väterliche Liebe, dies das leichte Joch, an welche die Re
gentschaft das spanische Amerika zu gewöhnen sucht. Sa-
gnnt und Valencia sind schon unterworfen; und Spanien 
schickt Truppen nach aussen hin, um die amerikanischen 
Unruhen zu unterdrücken. Die Kaufleute zu Kadix haben 

' eine Subst'ription zu Ausrüstung dieser Truppen eröffnet, 
während eben die Armee auf der Insel Leon drey Tage 

ohne Lebensmittel war. Das jetzige Verfahren der Re
gentschaft gegen das spanische Amerika ist weit tadelnswer-
ther, als das der ehemaligen Regierung: diese that doch 
nicht bloß Uebel, aus dem Vergnügen Uebel zu thun; hin
gegen kann die Regentschaft bey der jetzigen Absendung 
einer Militärexpedition nach Vera-Kruz durchaus keinen 
andern Zweck haben, als ein Land vollends zu ruiniren, 
das ohnedies unwiderruflich für Spanien verloren ist. 
Denn wie könnte man glauben, daß i3oo Mann, wel
che die ganze zu Kadix eingeschiffte Macht ausmachen, im 
Stande wären, Mexiko neuerdings zu erobern. Wahrlich 
dann müßte man annehmen, daß dessen Einwohner von 
der Vorsehung zu einer ewigen Sklaverey bestimmt, und 
noch solche Schwächlinge, wie einst Montezuma's Vasal
len, wären. Das Blut von mehr als Hunderttausend dem 
Stolze und der Tyranney ihrer Unterdrücker geweiheten 
Opfern hat sie den Werth der Freyheit kennen gelehrt, und 
sie überzeugt, daß sie unter diesen Umständen das Schwert 
ziehen, und es-ausser der Scheide lassen müssen, bis sie 
siegen oder sterben. VenegaS ist kürzlich der vierten 
Konspiration entronnen, die am 3ten August ausbrechen 
s o l l t e .  M e h r e r e  T h e i l n e h m e r  w u r d e n  h i n g e r i c h t e t ,  3 o o  
andere in ein Schloß zur Einkerkerung geschickt; eine Lage/ 
die schlimmer ist als der Tod, da sie das Leben für den 
Preis unaussprechlicher Qualen verlängert. Die von Ve-
negas bey dieser Gelegenheit erlassenen Proklamationen sind 
das Werk einer tiefgedachten Tyrannei, denn sie geben 
dem Charakter des Unterdrückers einen Anstrich von der 
Empfindsamkeit und Unschuld eines Lammes. 

K a s s e l ,  d e n  Z i s t e n  D e c e m b e r .  

Der unselige meuchelmörderische Anfall, welcher dem Le
ben des Generals Morio ein Ende machte, hat allgemeine 
Bestürzung in der Hauptstadt verbreitet. Er traf ihn in 
der Blüthe seiner Jahre, in einem Augenblicke, da er 
sich mit hohen Würden bekleidet sah, womit sein Souve
rän seine Dienste zu belohnen geruhet hatte; in einem 
Zeitpunkte der Trennung von einer geliebten Gattin, die 
ihm Vaterfreuden zu gewähren im Begriff war. Plötzlich 
entrissen den süßen Genüssen des Glücks und der Größe, 
ertrug er mit bewunderswerthem Muthe die Annäherung 
des Todes und die Leiden der letzten Stunde. Sein Mund, 
gleichsam als könnte er dadurch befleckt werden, sprach 
nicht ein Einzigesmal den Namen des Meuchelmörders 
aus. Ihre Majestäten haben an diesem traurigen Er
eignis den aufrichtigsten Antheil genommen. Der Bö
sewicht, der diese Katastrophe herbeyführte, und dessen 
Verbrechen man sich nur dadurch erklären kann, daß 
man es dem unerhörtesten Wahnsinne zuschreibt, erwar
tet in dem Kerker die gerechte Strafe. Se. Majestät 
haben in der Absicht, das Andenken Ihres Großstall-
meisters zu ehren, den Baron Heßberg, Adjutanten, 
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und den Kapitän Prosper Mon'o, Bruder des Verbli
chenen/ zu Ihren Ordonnanzofficiren ernannt. 

General Mono war in ununterbrochener Thätigkeit seit 
er 179Z die Schule verließ, erst als Artillerist, hernach 
als Ingenieur in Korfu, Italien, Hannover und der 
Schweiz. Jn-Schlesien ward er vom Kaiser an die Per
son des Königs attachirt, und bildete das Kriegsministe-
rium und die Konskription Westphalens; er führte auch eine 
Division nach Spanien, wo ihn aber eine Krankheit von 
der Belagerung von Girona nach Kassel zurückbrachte. 
Seine weise Sparsamkeit und seine ununterbrochene Auf-

-merksamkeit auf den Dienst wurden die Ursache seiner Er
mordung. Sonst war er ein milder und im gesellschaftli
chen Umgang beliebter Mann. 

Mit dem isten Januar soll die Zahlung der laufenden 
und rückständigen Zinsen von der Staatsschuld, laut einer 
Ankündigung der Amortisationskasse, statt finden. 

N ü r n b e r g ,  d e n  2 Z s t e n  D e e e m b e r .  
Eine hiesige Zeitung enthalt folgende Nachrichten vom 

Maynstrom: „DerPräfekt des Departements Aschaffen
burg hat über die Anwendung des kaiserl. französischen De
krets vom 26sten August wegen Nationalisirung der in aus
wärtigen Staaten dienenden und wohnenden Franzosen eine 
Proklamation erlassen, da durch dieses Dekret viele Be
sorgnisse unter den, vornehmlich im Departement Aschaf
fenberg wohnenden, Familien und wirklichen Staatsdienern 
erregt worden waren. Bekanntlich besteht der größte Theil, 
man kann annehmen mehr als die Hälfte der Staatsbeam
ten , welche bey dem Fürst Primas in wirklichen Diensten 
stehen, aus solchen Personen, die auf dem linken Rhein
ufer geboren sind, 'und dem vorletzten Kurfürsten von 
Maynz nach dem Uebergange der Stadt Maynz an die 
Franzosen nach Aschaffenburg folgten. Auch mehrere an
dere Familien vom Adel und Bürgerstande, die auf dem 
linken Rheinufer geboren sind, zogen nach Aschaffenburg 
und in die dortige Gegend. Diese sollten nun insgesammt 
auf das jenseitige Rheinufer zurückkehren, wenn sie nicht 
eine besondere Genehmigung Sr. Maj., des Kaisers, erhal
ten, ferner in Diensten des Großherzogs und auf dem 
rechten Rheinufer zu bleiben. Der Präfekt ladet daher 
alle bedienstete und sonstige Unterthanen, die sich in dem 
Falle jenes Dekrets befinden, ein, bey dem Maire ihres 
Wohnorts nach einer vorgeschriebenen Form die nöthlge 
Deklaration zu machen, damit Se. Königl. Hoheit für alle 
diese Individuen die landesherrliche Verwendung b^y Sr. 
Maj./ dem Kaiser von Frankreich, eintreten lassen könne. 
Dieser Gegenstand ist für das großherzogl. frankfurtische 
Departement Aschaffenburg von ganz vorzüglicher Wichtig
keit. '—' Der neue Finanzminisier des Groß Herzogs von 
Frankfurt, Graf von Menzel-Sternau, wird, wie es 
heißt, dieses Amt mit Ncujahr antreten. Er ist ein Sohn 
des vormaligen kurmaynzischen Kanzlers von Bonzel, wurde 
nach vollendeten Studien Reaiernngerath zn Erfurt/ und 

kam alsdann als Staatsrath nach Regensburg; er verließ 
aber bald die Dienste des Fürsten Primas und trat in die 
des Großherzogs von Baden. — Die Bevölkerung von 
Frankfurt war bisher nicht genau bekannt, man schätzte sie 
ohne die zum Stadtgebiete gehörigen Ortschaften auf 
50,000 Seelen; nun aber weiß man mit ziemlicher Ge
wißheit, daß sie nicht viel über 40,000 Seelen beträgt. 
Eben so wurde die Zahl der in Frankfurt wohnenden Juden 
bisher immer sehr schwankend angegeben; in verschiedenen 
Reisebeschreibungen nnd geographischen Handbüchern hat 
man sie bis auf 10,000 Seelen erhöht, jetzt weiß man, 
daß deren nicht viel über 2500, mit allen sich nur tempo
rär hier aufhaltenden Juden, Gesinde u. s. w., in Frank
furt sind. — ES wird an einer neuen Gerichtsverfassung 
für das Gt'oßherzogthum Frankfurt gearbeitet. Wie es 
heißt, soll für jedes Departement ein Gericht erster In
stanz/ und für zwey Departemente ein Appellationsgericht 
seyn. Man weiß noch nicht, ob die Civilgerichte zugleich 
die peinliche Gerichtsbarkeit erhalten, oder ob für diese 
eigene Gerichte angeordnet werden." 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Se. Maj., der König von Bayern, haben die im vorigen 

Jahre aus München zu Augsburg angekommene treffliche 
Gemäldesammlung neuerdings mit 300 Stücken vermehrt. 
Sie besteht jetzt aus ungefähr ioc>0 Gemälden von theils 
gnten, theils von den ersten Meistern aus allen Schulen, 
und ist provisorisch in verschiedenen Zimmern des Rath^ 
Hauses zur Belehrung für die Kunstzöglinge und zum ho
hen Genuß für Kunstfreunde aufgestellt. 

An der polytechnischen Schule will man seit einiger Zeit 
ein Sinken wahrgenommen haben, das in besondern Ver
hältnissen seinen Grund haben möchte. Neuerlich hat der 
Kaiser den Befehl gegeben, daß die Eleven der Schulen zu 
St. Germain und St. Cyr beym Eintreten in den Dienst 
gleiche Rechte mit jenen der polytechnischen Schule genie
ßen sollten. 

Der gelehrte junge Däne, Doktor KoeS, ein hoff
nungsvoller Zögling Wolfs/ ist aufZante gestorben/ nach
dem er seine Reise durch Griechenland beynahe vollendet 
hatte. 

Bisher war es beynahe als ausgemacht angenommen, 
daß nach dem gten Jahrhundert bloß noch Urkunden auf 
ägyptisches Papier geschrieben worden seyen, also ein auf 
diese Materie geschriebener Kodex schwerlich tiefer herunter 
gesetzt werden könne, als aslf das gte Jahrhnndert/ weil 
nach dem yten Jahrhundert das ägyptische Papier sehr sel
ten geworden scy/ nnd daher nur zn einzelnen Blättern, 
nicht aber zn ganzen Büchern habe genommen werden kön
nen. Jetzt erfahren wir, daß die Hsfdibliothek zu Mün
chen einen auf ägyptisches Papier geschriebenen Kodex aus 
der Mitte des iiten Jahrhunderts besitzt, den Lollex tra-
^ilionnm eeciesiae welcher die der Kir
che zu Ravenna vom 7ten bis :oten Jahrhundert gemach



ten Schenkungen enthält, und vor Kurzem durch den Herrn 
HofbibliothekökustoS Bernhart zu München dem Publikum 
mitgetheilt worden ist. 

Die Doktoren Brillant und Düval, ausübende 
Aerzte in den Spitälern zu Antwerpen und Brest, fielen 
kürzlich auf den glücklichen Gedanken, nachdem sie die 
Erfahrung gemacht hatten: daß die Kohlenbrenner nie mit 
Hautaueschlägen, Räuden, Flechten zc. behaftet werden, 
'— Salben mit feinem Kohlenpulver anzuwenden, und 
diese Salben haben sich durch den glücklichsten Erfolg in ge
nannten Spitälern bewahrt. Die derFäulniß widerstehende 
Kohle ist zwar bekannt, allein die Anwendung bey Haut
krankheiten (.vielleicht auch innerlich gegen Fäulniß u. dgl.) 
ist neu, und verdient alle Aufmerksamkeit. 

Herr Amici in Mayland hat ein Teleskop zu Stande ge
bracht, dessen Fokus 17 Fuß und die Oeffnung »i Zoll be
trägt. Ein größeres Instrument dieser Art ist in Italien 
noch nicht verfertigt worden. Die Berichterstatter des 
Instituts versichern, daß der metallene Spiegel an Politur 
nichts zu wünschen übrig lasse, und daß man mit diesem 
Teleskop die Gestirne eben so gut werde beobachten können, 
wie mit den besten englischen Sehröhren, i In einer Ent
fernung von 700 Fuß konnte man den feinsten Druck deut
lich lesen. Selbst Punkte und Züge, welche absichtlich 
mit einer äusserst feinen Feder zwischen demselben ange
bracht waren, entgingen dem Auge in dieser bedeutenden 
Entfernung nicht. 

Eine Pariser Zeitung erzählt, in Schweden habe man 
auf eine von der Negierung angeordnete Untersuchung eine 
beträchtliche Menge englische Tücher entdeckt, die für west-
gothländische ausgegeben worden, und mit dem Stempel 
der dortigen Fabriken versehen gewesen seyen. 

In der Schweiz und Schwaben legt man sich stark auf 
die Zucht der Schnecken, welche die Stelle der Austern 
als Leckerbissen vertreten. Es muß sich der Mühe, 
Schneckengärten zu unterhalten, schon verlohnen, denn 
s schwäbische Schneckenhändler bieten jetzt in Wien 1000 

Stück Schnecken für 12 Gulden Einlösungsscheine aus. 
Die Kunst des Faustkampfs oder Boxens, die nur in 

England Volkssitte, ist dort so herrschend geworden, daß 
es selbst ordentliche Akademien giebt, in welchen ein Lehr
ling wenigstens 10 Guineen erlegen muß, und längst auch 
schon mehrere gedruckte Anweisungen. Zu Hogarths Zei
ten galt Broughton für den berühmtesten Boxkünstler, und 
machte folgende Ankündigung bekannt: Am i sten Februar 
1747. „Herr Broughton ist gesonnen, auf eigene Kosten, 
in seiner Wohnung, auf dem Heumarkt, eine Akademie 
zu eröffnen, in welcher Jeder in die Geheimnisse des Faust
kampfs eingeweiht wcrden, und die Theorie und Praxis 
dieser ächten brittischen Kunst lernen kann. Er wird die 
Ohrfeigen, Püffe, Kreuz- und Queerschläge, welche bey 

dem Kampf vorfalken, deutlich entwickeln und erklären. 
Und damit Leute von Stand und Erziehung nicht abge
schreckt werden, diesen LehrkursuS zu besuchen, so wird cr 
mit der größten Schonung und Achtung auf die Konsti
tution seiner Zöglinge Rücksicht nehmen, auch Bandagen 
bereit haben, um die blauen Augen, zerbrochenen Kinn
backen und blutigen Nasen zu heilen :c. 

In einem öffentlichen Blatte wird von den verschiedenen 
Schifffahrtskanalen im Norden Nachricht gegeben; unter 
andern auch von dem Holsteinschen. Er gehe, heißt es, 
von Kiel am baltischen Meere aus nach Rendsburg in die 
E y d e r ,  w e l c h e ,  n a c h d e m  s i e  e i n e n  T h e i l  v o n  
S c h l e s i e n  d u r c h l a u f e n  h a t ,  b e y  P e n i n g e n  i n  d i e  D o 
nau fällt. Das Schlesien mit Schleßwig verwechselt 
worden, läßt sich leicht erklären; daß aber die Eyder, statt 
nach der Nordsee auszufließen, in die Donau sich ergießt, 
gehört zu den geographischen Extramerkwürdigkeiten. Durch 
einen Federstrich ist hier die na l-steKommunikation zwischen 
der Nordsee und dem schwarzen Meere quer durch Deutsch
land eröffnet. 

Zur Erhaltung thierischer Leichname bediente sich Herr 
Professor Chaussier einer Auflösung des atzenden Queck-
silbersublimatS in destillirtem Wasser. Einzelne Theile 
dürfen bloß in dieselbe gelegt werden, und sind nach 10, 
20 oder 3c» Tagen von derselben durchdrungen. Zur Auf
bewahrung muß man sie in ein Glas, di » tcicht mit Su
blimat geschwängert ist, oder noch besser, an einen luftigen, 
der Sonne nicht ausgesetzten Ort stellen, dann wird der 
Körper mit der Zeit hart wie Holz. Um ganze Körper 
unverweslich zu machen, sind fr^ylich manche Kunstgriffe 
erforderlich, damit die Feuchtigkeit eindringe. Auch ist 
eö nöthig, wenn der Leichnam sein frisches und dem leben
den Zustande ähnliches Ansehen behalten soll, die Gefäße 
und Zellgewebe zuvor mit der Auflösung von Gallerte aus
zuspritzen. Ein so ausgetrockneter Leichnam soll den ägyp
tischen Mumien an Dauerhaftigkeit nichts nachgeben, und 
an natürlichem Ansehn sie übertreffen. (Aber hat sich 
denn die Sache schon in der Lange bewährt?) 

K 0 u r 6. 

R i g a . ,  v o m  2 9 s t e n  D e e e m b e r  b i s  i s t e n  J a n u a r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. 115 R.S.M. 
AufHamburg 65 T. n. D. 100 Rtlr.Hmb.Bko. 12 2 R.S.M. 
Banl'^-Assignationen 3 Rubel 78 Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 90 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. 35 Kop. S. M. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 1 Rub. 3o Kop. S. M. 

cZno 4 Rub. 95 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte St. 1 oo Rtlr. xr. 12 6 R. — K. S. M. 

äito äiio äilo 47 5 R. — K. B. A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luth er, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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K o p e n h a g e n ,  d e n  3 1  s t e n  D e e e m b e r .  

Nach sichern Rapporten aus Jütland sind die Heyden 
englischen Linienschiffe, St. George und Defensor/ befeh
ligt vom Admiral Reynoldö, nicht weit von Skagen auf 
der jütischen Küste verunglückt. Mehr als 1200 Men
schen sind umgekommen, und man hat nur 6 Matrosen 
erhatten, welche sich auf die Küste bey Lemwig retteten. 
Den übrigen Theil der Division hat ein ähnliches Schick
sal betroffen. 

A m s t e r d a m ,  d e n  2 6 s t e n  D e e e m b e r .  

Aus dem Texel sind für die Menschheit traurige Nach
richten über das Unglück eingegangen, welches ein Sturm 
in der Nordsee veranlaßt hat. 

Die Schiffe, die von diesem Sturm überfallen wurden, 
gehörten, wie es scheint, zu einer Konvoy von mehr als 
hundert Schiffen, die aus Schweden nach England zurück
kehrte, und die, wie mau glaubt, mit. KriegSmunition 
beladen war. 

Am 2 5sten Deeember bey Tagesanbruch und nach der 
schrecklichsten Nacht erblickte man von derKüste des Texels, 
eine halbe Stunde vom Lande, eine Fregatte, drey Briggs 
und ein Linienschiff, die in der gefahrlichsten Lage waren. 
Das Linienschiff war ganzlich entmastet. 

Zwey Briggs saßen auf dem Strande, wo sie verun
glückt sind. Zwey Briggs Sr. Majestät und der Kaper le 
Füret haben i36 Mann von einem Schiffe gerettet, wel
ches unterging, und haben eine englische Brigg nach dem 
Helder geführt. 

Der Kapitän des Füret versichert, daß er das englische 
Linienschiff, wie man glaubt, der HcroS, so wie zwey 
Briggs, habe untergehen sehen, ohne daß es ihm möglich 
gewesen, ihnen Hülfe zu leisten. 

Die aus dem Schiffbruch geretteten Menschen fügen 
hinzu, daß 10 Transportschiffe auf die Sandbänke des 
Texels geworfen worden. Die Berichte von dieser Insel 
melden in der That, daß sie von Schiffstrümmern um
ringt war. 

3v Mann, die durch Schwimmen die Insel erreichten, 
sind gerettet worden. 

* . * 

Fügt man zu diesen aus dem Moniteur genommenen 
Nachrichten noch diejenigen hinzu, die wir von Kopenha
gen erfuhren, und wovon wir bereits unsere Leser unter
halten haben, so wird man sehen, das; die dänischen Kü
sten den Engländern nicht weniger verderblich gewesen sind 
als die hollandischen Gewässer. 

Aus einer allgemeinen Ansicht erhellt, daß wenige Schiffe 
von der Flotte des Adnnrals Saumarez die englischen Ha
fen werden haben erreichen können. Wenigstens scheint e5 
sicher, daß die von dem Admiral Reynolds kommandirte 
Division gänzlich verunglückt ist. 

Dieser Seebefehlehaber ist selbst am Bord des Royal 
George umgekommen, der zugleich mit dem Defensor un
tergegangen ist. 

Waren wir noch in den Jahrhunderten der Vorurtheile, 
so könnte man leicht üble Vorbedeutungen für die engli
sche Macht aus diesen Unfällen ziehen, welche die brittische 
Marine sowohl in den ostindischen Gewässern als in- den 
europäischen Nordmeeren leidet. Nichts ist in der That 
natürlicher, als in dem Schiffbruch des St. Georg, Schutz
patrons von Großbritannien, das vorläufige Zeichen einer 
Handlung der göttlichen Gerechtigkeit gegen eine Regie
rung zu erblicken, die ihre Politik, das Blut ihrer Unter-
thanen und ihrer verblendeten Söldner, das Gold ihrer 
Nachbaren und die letzten Anstrengungen ihres National
kredits nur dazu anwendet, das Elend der Welt zu ver
längern. 

L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  D e e e m b e r .  
N o t t i n g h a m ,  d e n  1 2 t e n  D e e e m b e r .  

„Der Insurrektionsznstand, worin sich dieses' Land be
findet, hat seines Gleichen nicht in der Geschichte seit den -
stürmischen Zeiten Karls l., gegen den, wie man weiß, 
dieses Land thätig Partie nahm. Täglich verdoppeln die 
Obrigkeiten in der Stadt, und auf dem Lande ihre An
strengungen, um die Ruhe herzustellen; allein bis jetzt ha
ben diese beynahe gar keinen Erfolg gehabt. Bey der 
mysteriösen Organisation, die unter den Rebellen besteht, 
scheitern alle in ähnlichen Fällen angewandte Maßregeln. 
Die Ruhestörer erscheinen plötzlich in bewaffneten Parteyen 
und gehorchen regelmäßigen Chefs. Der Chef, welcher 
er auch seyn möge, wird General Ludd genannt, und seine 
Befehle werden mit so vieler Pünktlichkeit vollzogen, als 
wenn sie von einem Monarchen herrührten. Zufolge eines 
fcyerlichen von allen Leuten der Partey geleisteten EideS 
kann jeder Ungehorsam gegen seine Befehle mit dem Tode 
bestraft werden. Auch weiß man, daß ein Jeder, der 
irgend einen von der Partey angeben, oder Aufschlüsse über 
sie und ihre Anschläge ertheilen würde, sich der Rache der 
gesammten organisirten Bande aussetzte, die Rache an 
ihm und seinem Vermögen nehmen würde. Einige schreck
liche Beyspiele dieser Rache haben schon statt gefunden. 
Und dies ist die Ursache, warum so wenig VerhaftSbefehle 
erlassen und so wenig Leuts arretirt werden. Fast die 
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ganze Grafschaft Nottingham und ein Theil der Graf- umringt von Z Ofssciers, DanebrogSrittern. Der Bischof 
schaft Derby stehen unter dem Einfluß eineö absoluten Bech hielt bey dieser Gelegenheit eine Rede, und eine 
Schreckensystems; denn die Rebellen schicken Parteyen Kantate ward gesungen. Die Armen wurden auf öffentli-
ab, um Kontributionen an Geld und Lebensmitteln zu che Kosten bewirthet und ein glänzender Ball schloß das 
erheben. Fest. 

N. S. Ein Mann von anerkanntem Talent und treff- Die Quarantänekommission hat bekannt gemacht, daß 
licher Erziehung ist jetzt arretirt, weil man ihn in Ver- das gelbe Fieber auf den kanarischen Inseln und eine an-
dacht hat, daß er einer der Hauptagenten aller dieser Un- steckende Krankheit zu Amboy und INew-Jersey ausgebro-
ordnungen sey, die Anfangs durch die Arbeitsleute der chen ist; daher sind die kanarischen Inseln für angesteckt 
Strumpfweber veranlaßt worden. und New-Jersey verdächtig erklärt. 

*  «  *  N e a p e l ,  d e n  ? t e n  D e e e m b e r .  
Zu Nottingham giebt'S jetzt 20 ,000 Strumpf- und Zufo lge der letzten Nachrichten von Korfu waren 2 Fre-

Bandweber ohne Arbeit. Aus verschiedenen Theilen Eng- gatten von da zum Kreuzen ausgelaufen, und 2 andere 
lands sind 6 Regimenter nach dieser Stadt geschickt, und Fregatten waren daselbst von Toulon angekommen. 
S00 neue KonstableS sind in Eid genommen, um denFrie- Die Engländer haben einen Angriff gegen Reggio ge-
den zu erhalten; allein alle diese Maßregeln sind unnütz, macht. Das Resultat davon ist gewesen, daß sie viele 
weil man fortfährt, die Getreide- und Heuhaufen in Brand Todte und Verwundete gehabt, und daß 2 ihrer Kanonier-
zu stecken. Schon sind 900 Bandweberstühle in Brand ge- schaluppen undienstfähig gemacht worden. 
steckt, von denen jeder 140 Pf. St. kostet. ES giebt kei- Neapel, den 1 Sten Deeember. 
nen Handel, kein Geld. Die Stadt ist in einen Kriegs- Während der Aetna seine Verwüstungen über einen 
platz verwandelt, und das Martialgesetz daselbst in form- Theil von Sicilien verbreitete, verzehrte eine, vom Zu-
licher Kraft. fall oder von Uebelgesinnten veranlaßte, Feuersbrunft die 

Letzten Dienstag begaben sich Se. Königl. Hoheit, der prächtige Domkirche zu Monreals, unweit Palermo. 
Kommandant en Chef, in Begleitung mehrerer vorneh- Am uten, um 11 Uhr des Morgens, ergriff das Feuer 
men Offfciers, nach Hyde-Park, um daselbst den Experi- dieses Gebäude, und erst lange nachher konnte man den 
menten mit der neuen vom Kapitän Manby erfundenen Flammen Einhalt thun. Dieser Tempel, dessen Bau eine 
Artillerie beyzuwohnen. Die Kanonen werden auf den berühmte Epoche in der Geschichte Siciliens ausmacht, 
Satteln angebracht und auf dem Rücken des Pferdes selbst und dessen Größe, die Schönheit seiner Architektur und 
abgeschossen. Jedes Pferd trägt eine Kanone. Dies ist die unzähligen Gemälde von Mosaik, womit er bereichert 
leicht, weil jedes Stück nur 6 bis 8 Zoll lang ist. ES ist war, denselben zu einem der schönsten Monumente dieser 
eine Art Mörser, deren Kaliber nur zwey Zoll im Durch- Insel machten, ward größtentheils ein Raub der Flammen, 
messer enthält und die auf 2 bis Zoo Toisen weit reichen. Unter den größten Verlust, der durch diesen Brand veran-
Das Experiment ist dem Vernehmen nach völlig glücklich laßt worden, muß man den Verlust der Grabmäler der 
ausgefallen. beyden Wilhelms zahlen, die in der Geschichte der Künste 

K o p e n h a g e n ,  d e n  Z i s t e n  D e e e m b e r .  b e r ü h m t  s i n d .  D i e s e  p r ä c h t i g e n  D e n k m ä l e r ,  o b g l e i c h  v o n  
Die englische Flotte, welche bey der Insel Hveen wegen Porphyr, konnten dem Stoß der ungeheuren Balken, un-

widviger Winde still lag, hat am 2 7sten Deeember mit te r  welchen sie begraben wurden, nicht widerstehen. Der 
gutem Winde die Festung Kronenburg passirt. Aus der Leichnam Wilhelms I. ward fast unversehrt gefunden, in 
Festung schoß man lebhaft auf die feindliche Flotte von einen Purpurmantel gehüllt. 
allen Batterien, und warf viele Bomben, welche ohne Kastelnaudary, den i'6ten Deeember. 
Zweifel den englischen Schiffen großen Schaden zugefügt Seit dem isten dieses ist hier eine Experimentalschule 
haben. Die Kriegsschiffe, welche sie konvoyirten, mach- zur Fabrikation des Runkelrübenzuckers in Thätigkeit; 
ten ein lebhaftes Feuer gegen die Festung, allein ohne alle man kann die Vortheile derselben bereits im Voraus er
Wirkung; auch haben wir keinen Mann verloren. Unsere messen. Die Proprietät beeifern sich, Zusendungen zu 
Kaper haben mehrere feindliche Fahrzeuge genommen, doch machen. Die Autorität bemüht sich auf alle mögliche 
ist einer von ihnen in die Hände der Engländer gerathen. Art, ein Etablissement zu unterstützen, welches der Ge-
Die heftigen Stürme in den letzten Tagen in den gefährli- genstand einer besonder» Aufmerksamkeit für sie gewor-
chen Gewässern des Kattegats müssen den englischen Schif- den ist. 
fen großen Schaden zugefügt haben. Hamburg, den Sten Januar. 

In ganz Norwegen, und besonders in Christiama hat Der StaatSrath, Herr Chevalier Faure, der mit der 
man die Stiftung der neuen Akademie gefeyert. Artille- Organisirung der Gerichtshöfe und Tribunäle in den han-
riesalven verlüMgten das Fest. Die Büste des Königs seatischen Departements beauftragt war, ist nach Bcendi-
V>ar bekränzt mit Elchenlaub, und stand in der Hauptkirche, gung seiner Funktionen am Zten dieses von hier nach Paris 



zurückgekehrt. Er nimmt das Bedauern und die Dank
barkeit des gesammten Publikums für die Organisirung 
eines Zweigs der öffentlichen Administration mit sich, der 
einen so wesentlichen Theil der vielen Wohlthaten unsers 
Souveräns ausmacht. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Benjamin Konstant hält sich jetzt in Göttingen auf/ um 

die dortige Bibliothek zu Vollendung seiner Geschichte der 
Religionen oder vielmehr des religiösen Geistes zu benutzen. 

Handelsberichte aus Leipzig vom i?ten Deeember 
melden/ daß die Stille im Handel fortdaure/ und daß 
auch die Preise der Kolonialwaaren seit einigen Wochen 
keiner merklichen Veränderung auSg.setzt gewesen seyen. 
Der Kaffee stand zwischen 27 und 3o Groschen; der Zu
cker nach Maßgabe der Qualität zwischen 91 und 99 
Thalern; Kandis zu 97 Thalern; der Pfeffer wird zu 70/ 
Piment zu 140, Zimmet zu S? Thalern/ MaciSnüsse zu 
8^, MaciSblumen zu 17 Thalern verkauft. Der May-
länder Reiß kostete 17, der Karolinische 2 3 Thaler. Der 
Transport der Kolonialprodnkte von Magdeburg durch 
Leipzig dauerte ununterbrochen fort. 

Nach einer in der Göttinger Societät der Wissenschaf
ten vorgelesenen Denkschrift haben die Professoren Stro-
meyer und Hausmann in dem Steinkohlenbergwerke am 
Süntel / unweit Münden/ blättrigen schwefelsauern 
Strontian entdeckt, welchen man bis jetzt noch nicht als 
einheimisch in Deutschland kannte. Das specistsche Ge
wicht ist 3,8190 — 3,9064; die Bestandteile 07,208 
schwefelsaurer Strontian, 2,222 schwefelsaurer Baryt, 
o/s54 Kieselerde, 0,116 Eisenoxydul, und 0,190 Was
ser, nebst einer geringen Menge Petroleum. Zum Ersten-
male hat man hier im natürlichen schwefelsauren Stron
tian schwefelsauren Baryt angetroffen. 

Stuttgardter Blätter erzählen aus einem Privatschreiben: 
„Als der Kaiser von Frankreich bey seiner Rückkehr aus Hol
land durch Givet (eine kleine befestigte Stadt an der MaaS) 
kommen sollte, war kurz vorher die dortige Brücke einge
stürzt. Der Maire besorgte, wenn dieser Zufall den Kai
ser aufhielte, könnte selbiger darüber unzufrieden seyn. 
Also nahm er So in einem Gefangniß der Festung aufbe
wahrte englische Matrosen zu Hülfe,'welche auch in sehr 
kurzer Zeit die Brücke wenigstens wieder in solchen Stand 
setzten, daß seine Majestät sie ohne Gefahr Yassiren konnte. 
Als nun der Maire den Kaiser davon benachrichtigte , und 
ihn: die Matrosen vorstellte, dankte ihnen der Monarch, 
schenkte ihnen dk Freyheit, und ließ ihnen ,0,000 Fr. 
zustellen. Man kann sich ihre Freude denken! — Und 
nun, in derselben Festung befand sich auch ein gefangener 
englischer Geistlicher. Dieser kommt, spricht den Kaiser 
an: „Sire! So eben vernehme ich meine Beförderung zu 
einem Bisrhum. Wenlj Ewr. Majestät die Güte hatten, 
mir zu erlauben, mich auf kurze Zeit zu entfernen, um 
i-istallirt-zu werden, und meine Frau und Kinder zu.um

armen, so gebe ich Ihnen mein Ehrenwort, sofort in mei^ 
nen VerHaft zurückzukehren." — „Gehen Sie (erwiederte 
der Kaiser), nehmen Sie von Ihrer Stelle Besitz, küsse» 
Sie Ihre Frau und Kinder, und wiederholen Sie das 

täglich Ihr Lebtag. Ich schenke Ihnen gänzliche Frey« 
heit." 

Berlin. (Vom Januar.) Nachdem sich endlich, am 
Zten di -seS, seit dem uten Deeember die ersten, heitern, 
vom Mondschein befreyeten Abendstunden einstellten, durch
musterte ich, mit einem achromatischen Sternaufs:'cher, die 
Gegend, wo der kleine, im November zu Marseille ent
deckte Komet sich aufhalten mußte, aber vergebens. Allein 
am 4ten fand ich ihn, um 11 Uhr, mit einem Z^füßigen 
Dollondischen Fernrohr, äusserst blaß und ohne Schweif, 
unter den Hyaden im Stier, westwärts von dem Stern 6, 
beyläufig unter 64° gerader Aufst. und 10" nördl. Abw. 
Seine große Lichtschwäche ließ keine genaue Ortsbestim
mung zu. Dieser Komet ist also nur noch mit guien Fern
röhren zu erkennen, indem sich jetzt die Erde schon wieder 
von ihm entfernt. Unser vorige Komet zeigt sich noch et
was des Abends niedrig im Westen, und wird dort näch
s t e n s  u n s i c h t b a r .  B o d e .  

Paris. (Deeember.) Noch sind viele unsrer Bäu
me grün (die Kastanienbäume ausgenommen, die dies 
Jahr nicht zum Zweytenmale blühten, vermuthlich weil 
der Herbst zu feucht war, und sie daher ihre ersten Blät
ter nicht, wie gewöhnlich, im August verloren); aber 
unsre Moden bezeugen bereits des Decembers Daseyn. 
Redingots von Tuch und Merinos, DouilletteS mit und 
ohne Pelzwerk, Pelzkragen und Männerspeneer, mit Pelz
werk ausgeschlagen, sind an der TageSordung. Hüte von 
weissem RepS sind mit Wülsten (Koulsaux) von Sammst 
besetzt; die eine ist einfarbig und meist weiß; die andere 
ist grell, von schattigem Grün, Gelb oder Blau. Die 
Domlletten und Pelze sind einfacher, als vergangenes 
Jahr, besonders in den Aermeln, die ganz glatt sind. 
Dafür haben sie häufig Kapuzen. Gen in 6 künstliche 
Haartoupets, die man mit den Resten der natürlichen 
Haare so verflechten kann, daß sie keiner Befestigung be
dürfen, kommen immer mehr in Schwung, und geben 
dem damit Versehenen ein scharmantes 6« Klineur. 
Man sieht einige Damen mit Pelzstutzen. 

Der ärmste Geoffroy, dessen Muthwille mit dem 
archäologischen Bruchstück über die guidische Venus 
noch in frischem Andenken seyn wird, ist seitdem die 
Zielscheibe verschiedener Ausfälle des .I0urn.1l cle ?aris, 
und es scheint die weitere Absicht durch, ihn in den Augen ,!> 
der Menge um seinen Kredit zu bringen. So erzählt, im 1 
besagten Journale, ein Fremder, der gerade Geoffroy>'6 
Hanse gegenüber sich einwohnte, daß er sich sehr über die 
Menge Menschen verwundere, die taglich in jenes Haus 
Effekten aller Art brachten, und leer herausgingen. Ja" 
sogar Damen, die mit Shawl und Hut hineingingen, kamen 
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ohne dieselben zurück. Er hielt das Haus daher für ein 
Leihhaus, und beklagte die Unglücklichen oft im Stillen, 
die ein immer steigender Luxus zu solchen Hülfsmitteln nö-
thigte. Allein, bald befand er sich selbst in Verlegenheit, 
und entschloß sich, einen Ring zu versetzen. Schüchtern 
schlich er sich in jenes Haus; die Schaan, fesselte ihm den 
Mund, so, daß er dem Portier bloß den Ring zeigte, 
hoffend, daß er sein Anliegen crrathen würde. Der Por
tier wies ihn auch sogleich in den ersten Stock; hier wie
derholte er dieselbe Mimik gegen den Diener, der öffnete, 
und ward eben so schnell verstanden. Man bat ihn, in 
einem Zimmer zu verziehen. Hier fand er die meisten Ef
fekten, auch die Hüte und Shawls, die er hineintragen 
gesehen hatte. Auf der Erde lag ein zerrissener Voltaire, 
und auf dem Pulte ein ganz mit Dinte befleckter Racine. 
Endlich erschien der Herr vom Hause selbst — ein hageres 
Mannchen mit hohlem Auge „Verstehen Sie sich 
auf Ringe?" sagte der Fremde. — O ja, mein Herr! 
dieser hier hat Diamanten vom schönsten Wasser. — „Und 
Sie schätzen ihn?" — O er ist unschätzbar. Befehlen 
Sie nur mit mir. Sie sind gewiß ein dramatischer Dich-
tex? — „Nein, mein Herr, ich bin..." — Haha, Sie 
sind ein Schauspieler, der hier debütiren wil5 — „Nein, 
mein Herr, ich bin in Verlegenheit..." — O ich erra-
the! Sie nehmen gewiß an der jungen Tänzerin besondern 
A n t h e i l ,  d i e  g e s t e r n  z u m  E r s t e n m a l ?  i n  d e r  V e  s t a t i n  
auftrat. Ich habe ebenfalls schon verschiedene Anlagen an 
ihr entdeckt, und werde nicht ermangeln, in meinem 
Feuilleton —'— Hier erwachte der Fremde endlich aus 
seinem Irrthum, bat um Verzeihung, daß er sein HauS 
für das eines auf Pfänder L<!iherS hielt, und entfernte 
st-ch — Einige Tage darauf deckte das Ion..».-»! 6« ?»ris 
eine neue Batterie gegen Gcoffroy auf. Ein Journalist, 
hieß eS, versicherte der Redaktion eines gewissen Journals, 
daß die Theater ihm keinen freyen Eintritt wegen seiner 
großen Freymüthigkeit und Wahrheitsliebe gestatten woll
ten. Sofort wies ihm die Redaktion 4000 Fr. jährlich 
mehr an Honorar an. Nun schrieb der gewissenhafte 
Kritiker an alle TheaterregisscurS, ihm eine Loge aufzube
wahren, wenn sie auf seine Dankbarkeit Anspruch machen 
wollten. Sogleich erhielt er überall eine von denen im er
sten oder untersten Range, die dem Podium gleich stehen, 
und heißen. Allein hier war er nur zu oft der 
Gegenstand der Spöttereyen im Parterre; er verlangte 
daher allenthalben, daß man ihm Gitterlogen gebe. Auch 
diesem Verlangen wurde gewillfahrct, und nun senkt sich 
das Gitter nie mehr, so lange Geoffroy dahinter sitzt; da
für, heißt eS, öffnet sich die Hinterthür um so gefälliger 
für Alle, die der Madame ihre Ehrfurcht thätig 

beweisen wollen. 
Vor dem Pallaste des kaiserlichen Institutes stehen seit 

einiger Zeit vier wasserspeyende Sphinxe, welche grün 
angestrichen sind. Da das Kostüme der Mitglieder deS 
Instituts ebenfalls grün ist; so hat man darauf ein 
S i n n g e d i c h t  v o n  f o l g e n d e m  I n h a l t  g e m a c h t :  E i n  v o r 
übergebender Bewohner der Wüste: Woher 
dies grüne Kleid? Die Sphinxe. Du siehst die Li
vree des Instituts'; nach dem Beyspiele unsrer Kollegen 
sind wir nur damit beschäftigt, Wasser ans Tageslicht 

zu bringen. 
T a l m a  i s t  v o n  s e i n e r  R e i s e  z u r ü c k g e k o m m e n ,  u n d  h a t  

zum Erstenmale wieder in der Tragödie Oedipe gespielt. 
Dieses Stück wählt er gewöhnlich, wenn er einige Zeit ab
wesend gewesen ist. Der Sckauspielsaal war ausserordent
lich voll. Der Kaiser, die Kaiserin und der ganze Hof 
waren zugegen. 

Ein kleines neues Stück: Die weisen Vorsätze, 
wovon der Plan aus einer etwas schlüpfrigen Erzählung 
Voltaire's gezogen ist, hat vielen Beyfall im Theater 
06eon erhalten. Der Inhalt ist dieser; Ein junger 
Pariser, der alle Lustbarkeiten mitgemacht hat, zieht sich 
in eine Vorstadt zurück, um dort als ein Wellweiser 
zu leben. Allein zwey Freunde und zwey vertraute 
Freundinnen entdecken seine Wohnung, fallen ihm ins 
Haus, und lassen auf seine Kosten ein herrliches Früh
stück anrichten. Er will Anfangs keinen Theil daran 
nehmen, läßt sich aber doch bereden, besonders da eincS 
jener Frauenzimmer ihn versichert, es sey ihr nun Ernst, 
und sie wolle ihm nach langem Bitten endlich ihre 
Hand geben. Er läßt sich ebenfalls zum Rausche ver
leiten. Hiernächst wird gespielt: er verliert nicht allein 
Alles, was er bey sich hat, sondern obendrein mehr, 
als er besitzt. Er tröstete sich mit der Liebe seiner Freun
din; aber nun tritt einer seiner Freunde auf, und behaup
tet, er besitze schon lange ihre Gegenliebe. Der weise 
Jüngling muß sich duellircn; und so ist er um Mittag be
rauscht, in Schulden vergraben und Duellist, vbschon er 
Morgens früh noch der weiseste Mann von der Welt war. 
Glücklicherweise bringt ein ernster Mann, der seine Thor-
heiten mit angesehen hat, Alles wieder in Ordnung. 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. 115 R.S.M. 
AufHamburg 65 T. n.D. 100 Rtlr.Hmb.Bko. 122 R.S.M. 
Banko-Assignationen 3 Rubel 74 Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 90 Koy. S. M. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 1 Rub. 35 Kop. S. M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 3o Kop. S. M. 

6ito 4 Rub. 95 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte St. 100 Rtlr. xr. 12 6 R. — K. S. M. 

«lito «litc» 475 R. — K. B. A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Lt» t h er/ kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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B o u l o g n e ,  d e n  L ö s t e n  D e e e m b e r .  
Wie wir vernehmen, ist eine englische Prise, ein Drey-

master von 5oo Tonnen, beladen mit Kaffee, Rum und 
Baumwolle, welcher 12 Kanonen und Karonaden und 42 
M.'nn Equipage führte, nach Ostende aufgebracht worden^ 
Dieses Schiff ward von den Kapern le Lion und le Renard 
Aach einem Gefecht genommen, dessen Umstände angeführt 
zu werden verdienen. 

Der Lion ward im Hafen zu Kalais reparirt. Als der 
Kapitän am 17ten des Morgens mehrere feindliche Schiffe 
erdliste, ließ er die Arbeiten einstellen und ging ungeach
tet des schlechten Zustandes des KaperS und der stürmischen 
Witterung in See. 

Er begegnete dem Kaper le Renard. Beyde manöuvrir-
ten in Übereinstimmung mit einander. Der Lion griff 
eine Brigg an, die er nahm, und der Renard segelte auf 
«inen Dreymaster zu, der in der Nahe war. 

Der Renard enterte dies Schiff, konnte sich aber das 
Erstemal nicht am Bord behaupten. In dem Augenblick, 
wie er sich von demselben entfernte, enterte der Lion. 
Der Renard kam zum Zweytenmal zurück und zwar mit 
Erfolg. Die Engländer konnten dem doppelten Angriff 
nicht widerstehen und ergaben sich. Wahrend des Gefechts 
ward der Kaper le Lion durch die Bewegungen des ange-

' griffenen Schiffs so zerschmettert, daß der Kapitän Fourny 
genöthigt war, sich mit seiner Mannschaft auf die Prise 
zu retten. Der Kaper sank gleich darauf. 

A m s t e r d a m ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
In der Nacht vom 2Zsten auf den 2 4sten hatten wir 

einen heftigen Sturm aus Nordwesten, der den Verlust 
eines englischen Linienschiffs und mehrerer Fahrzeuge einer 
aus der Ostsee kommenden Konvoy veranlaßt hat. 

Die Konvoy ward von dem Linienschiff Heros, von 74 
Kanonen, begleitet. Dieses Linienschiff ist auf den Nord-
haaks beym Texel gescheitert. Alle Versuche, sich dem
selben am 24,'len zu nahern, sind fruchtlos gewesen. Erst 
am 25sten gelangte man zu demselben. Man fand aber 
nichts mehr wie Trümmer. Die Mannschaft ist ohne Zweifel 
umgekommen. 

Die Kriegsbrigg, Namens Grashopper-, war um die 
Nordhaaks gesegelt. Da sich der Lootse des Kapers le 
Füret an Bord begeben hatte, so steuerte er selbige nach 
dem Niemve Dicpp, wo sie einlief. Dieses Schiff führt 
18 jwcpunddreyjugpsündige Karonaden. 

Das Transpor<schi,f Archimedes von derselben Konvoy 
-ist auf den Sandbänken gescheitert, die Equipage aber ge
bettet worden. 

Die Gefangnen von diesen beyden Schiffen sind hier an
gekommen. Es sind 141 Mann. 

Zwey andere Briggs sind im Norden des Texels ver
unglückt; man glaubt aber, daß ihre Equipage gerettet 
worden. 

Andere Schiffbrüche erfolgten in eben diesem Sturm 
an den Küsten der Inseln Eyerland und Terschelling; 
wir erwarten bestimmte Nachrichten über diese Ereig

nisse. 
A m s t e r d a m ,  d e n  2 8 s t e n  D e e e m b e r .  

Eine Konvoy von 2Z0 Schiffen, die durch 2 engli
s c h e  L i n i e n s c h i f f e  u n d  3  F r e g a t t e n  e s k o r t i r t  w a r ,  i s t  a n  
unsern Küsten gestrandet. Der Heros, ein Linienschiff 
von 74 Kanonen und 680 Mann, ist mit Mann und Maus 
untergegangen. Zwey andere Linienschiffe von 74 Kanonen 
werden von Egmont-Op-Zee aus gesehen, und scheinen 
verloren zu seyn. 

Eine Brigg ist an der Küste des Texels gescheitert, und 
man hat nur 12 Mann von der Equipage retten können. 
Eine andere Brigg ist glücklicher gewesen; sie ist in die 
große Rhede des Texels eingelaufen und genommen wor
den. Es ist eine sehr hübsche Brigg mit 20 zweyunddrey-
ßigpfündigen Karonaden und 120 Mann besetzt. 

Ein mit Kanonen beladenes Schiff hatte einen neuen 
Steuermann bekommen, und war nicht zu retten. 

Unsere Küsten sind mit Trümmern bedeckt; man sieht 
nichts als Pulverfässer, Gewehrkisten und tausend Gegen
stände aller Art. Es scheint, als ob einige So ^Schiffe 
mit Kriegsmunition beladen waren. 

Man schätzt den Verlust der Engländer auf Zooo Men
schen, und hält den größten Theil dieser 2Z0 Schiffe der 
Konvoy für verloren. 

P a r i s ,  d e n  s t e n  J a n u a r .  
Gestern^ am isten Januar 1812^ vor der Messe, als 

der Kaiser sich im Thrsnsaale befand, introducirte der 
Großeeremonienmeister, nachdem er die Befehle Sr. 
Majestät empfangen hatte, das Lorps 6iplom-nique, wel
ches unter den gewöhnlichen Formalitäten durch einen Mi-
trs und Leremqnies geschah. 

In dieser Audienz wurden vorgestellt: 
Durch Se. Excellenz , Herrn von Cetto, bevotlmüchtig-

ten Minister von Bayern: Herr Graf von Luxburg, Kam
merherr und Legationsrath Sr. Majestät, des Königs vo» 
Bayern. 

Durch Se. Excellenz, den Herrn Grafen von Winzin-
gerode^ bevollmächtigten Minister Sr. Majestät, des Kö-
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nigs von Würtemberg: Herr von Schwartz, Legations-
sekretär. 

Durch Se. Excellenz , den Herrn Joel Barlow , bevoll
mächtigten Minister der vereinigten Staaten: die Herren 
Warden, Konsul der vereinigten Staaten zu Paris; Mor
ris', Schiffslieutenant der vereinigten Staaten; Gray, 
Legationssekretär der vereinigten Staaten zu St. Peters
burg; Jones, von Boston; Howard, von Maryland; 
Rodmann, von New-York. 

Se. Majestät empfingen darauf den Senat, der durch 
Se. Durchlaucht, den Prinzen Vicegroßwahlhcrrn, vorge
stellt ward; den Staatsrat!), den Kassationshof und das 
Municipalkorps von Paris, die durch Se. Dnrchlaucht, 
den Prinzen Erzkanzler des Reichs, vorgestellt wurden. 

Nach der Messe haben Se. Majestät die Officiers Ihrer 
Garde, den Generalstab, das Officierkorps der Garnison 
von Paris, die Geistlichkeit von Paris, die Mitglieder 
der Konsistorien gesehen. 

Darauf haben Ihre Majestät, die Kaiserin, das Lorxs 
und alle Personen angenommen, die die 

Ehre gehabt hatten, dem Kaiser die Kour zu machen. 
Ihre Excellenzen, die Marschälle, Herzog von Elchin-

gen und Herzog von Neggio, sind seit einigen Tagen zu 
Paris angekommen. 

Im Jahre 1811 sind auf den verschiedenen Theatern 
der Hauptstadt 160 neue Stücke aufgeführt worden. 

Zufolge eines Berichts des Herrn Jakob, Kommandan-
danten der Seemacht Sr. Majestät auf der Rhede der In
sel Aix, vom 28sten December 1811, sind 5 englische 
Penischen, die mit 118 Mann besetzt waren, durch un
sere Flottille genommen worden. 

M a d r i d ,  d e n  1  3 t e n  D e c e m b e r .  
Der Staatsrath Don Thomas de Mörla, Präsident der 

Kriegssektion und Generallieulenant der königl. Armee, 
ist am 6ten dieses, 64 Jahre alt, zu Madrid gestorben. 
Se. Majestät haben befohlen, daß er mit allen seinem 
Range gebührenden Ehrenbezeigungen begraben werde. 

L i l l e ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Die Apotheker, Herren Tordeux und Sohn, haben zu Aves-

N56 Versuche mit dkr Fabrikation von Runkelrübenzucker 
angestellt. Sechs und ein halb Aren mittelmäßigen Landes 
erzeugten 1665 Kilogrammen Runkelrüben. Ihr Gewicht 
im Durchschnitt betrug 1 ̂  Kilogramm. Der ausgezogene 
Saft wog zwey Drittheil des ganzen Gewichts der Run
kelrüben. Am 2 6sten erhielten sie von ihren Operationen 
407 Grammen gelver, sehr reibbarer Kassonade, in har
ten Körnern und von reinem Zuckergeschmack, welche von 
Kaufleuten für Kassonade von Zuckerrohr gehalten wurde. 

HZ i e n, den 28sten December. 
Seit ein paar Tagen ist die kaiscrl. Druckerey geschlos

sen, und.eine. zahlreiche Wache verhindert jede Kommuni
kation mis den Arbeitern darin. Äian spricht von einem 

neuen Finanzpatent, welches die Regierung gleich nach 
dem Drucke publiciren wird. Das' Publikum ist sehr neu
gierig, das Resultat dieser Maßregel und dieser ausser
ordentlichen Arbeit zu erfahren. 

Die Subskription, welche eröffnet worden, um dem 
verewigten Collin ein Denkmal zu setzen, beträgt schon 
Zo,ooo Fl. 

W a r s c h a u ,  d e n  2  8 s t e n  D e c e m b e r .  
Der Reichstag ist nunmehr beendigt; Se. Majestät, der 

König, sind heute wieder von hier nach Dresden abge-

reiset. 
D r e s d e n ,  d e n  2  8 s t e n  D e c e m b e r .  

Der König von Sachsen hat eine strenge Verordnung 
gegen alle heimliche Verbindungen zwischen den Stupente» 
zu Leipzig erlassen. 

M ü n c h e n ,  d e n  2 7 s t e n  D e e e m b e r .  
Se. Königl. Majestät haben verordnet, daß Ihnen künf

tig von Verfassern keine Werke dedicirt werden sollen, die 
nicht vorher die Erlaubniß dazu erhalten haben. 

B e r l i n ,  d e n  4ten Januar. 
Vorgestern sind Ihre Durchlaucht, die Prinzessin von 

Solms, von Potsdam kommend, hier durch nach Strelitz 
gegangen. 

K o p e n h a g e n ,  h e n  3 t e n  J a n u a r .  
Im abgewichenen Jahre sind hier 35Z2 Menschen 

boren, 4215 gestorben und 1236 Paar kopulirt worden. 

N e w  -  V o r k ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Die Streitigkeiten, die zwischen den vereinigten Staa

ten und England über den Angriff auf die Chesapeake statt 
gefunden haben, scheinen beseitigt zu seyn; man schließt 
dies aus einem Briefe des Herrn Foster an Herrn Monroe, 
der folgende SatisfaktionsauSdrücke enthält: 

1) Die Mißbilligung Sr. Majestät, die in den Noten 
des Herrn Erökine, vom igten April 1809, an Herrn 
Smith ausgedrückt ist, nachdem man die nicht autorisirte 
Handlung eines die Seemacht an den Küsten Amerikas 
kommandirenden Officiers erfahren, worauf sogleich die 
Zurückberufung von einem sehr wichtigen und ehrenvollen 
Kommando erfolgt ist, um die Mißbilligung Sr. Majestät 
zu erkennen zu geben. 

2) Ferner die Mißbilligung Sr. Königl. Hoheit, und, 
so weit es bie Umstände erlauben werden, die unverzüg
liche Zurücksendung der Leute, die auf Befehl des Ad-
nurals Berkeley vom Bord der Chesapeake weggenommen 
waren, an das Schiff, von welchem sie genommen wor
den, oder, wenn das Schiff nicht mehr im Dienste seyn 
sollte, die Beförderung derselben nach demjenigen Hafen 
der vereinigten Staaten, den die amerikanische Regie
rung zu diesem Behuf bestimmen würde. 

3) Eilte hinlängliche Ge^dentschädigung für diejenigen, 
die in dem Angriff auf die Chesapeake gelitten haben, mit 
Inbegriff der Familien der Seeleute, die unglücklicher
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weise im Gefecht umgekommen sind/ so wie für die noch 
lebenden Verwundeten. 

Die Chesapeake/ die zu Boston vor Anker liegt/ ist be
bestimmt worden, die Leute aufzunehmen, die dieser Fre
gatte zurückgegeben werden sollen; man sieht daraus, daß 
der Gegenstand des Streits zwischen den Heyden Ländern 
durch eine Reparationsofferte/ die man angenommen hat/ 
beendigt ist. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Bey Großenhayn wurden zwey Bauerknaben von 10 

und 8 Jahren, welche über Feld gegangen waren, um sich 
ein Christgeschenk zu holen, ohne Spur äusserer Verletzung 
todt in einem Graben, und ihre Brodsäcke neben ihnen lie
gend, gefunden. Da gar keine strenge Witterung war, 
so vermuthet man/ daß der heftige Sturm sie erstickt haben 
möge. 

In einem Aufsatze im Morgenblatt über den von 
dem berüchtigten Jünger der romantisch-mystischen 
Schule, Heinrich von K**, verübten Mord und 
Selbstmord lieft man folgende für Deutschland nieder
schlagende Stelle: Unsere Literatur ist ein verpesteter 
Sumpf, der beynahe nichts als Basilisken ausbrütet. 
Ein Rotte unwissender, selbstsüchtiger und wahnsinni
ger Knaben, mit und ohne Bart, predigt öffentlich und 
in allen möglichen Formen den Aberglauben der finster
sten Zeiten, und wer nicht mitraset, oder gar gegen das 
einreißende Verderben eine warnende Stimme erhebt, darf 
sich auf Pasquille, auf den Namen eines PlattisteN/ und 
wie die Modeschimpfwörter des Rabengesindels ferner hei
ßen, und auf alle ersinnliche Nichtswürdigkeiten gefaßt 
halten, und wird sogar von Leuten angefeindet, welche 
die Miene annehmen, als ob die Veredlung der Mensch
heit ihr einziges Streben wäre. Mit der Armuth findet 
sich in der Regel immer der Bettelstolz ein, und wer ist 
ärmer und stolzer, als wir in diesem Augenblicke? Was 
hätten wir von andern Nationen nicht von jeher lernen kön
nen — wenn der Bcttelstolz nicht wäre! Doch was kann 
man von einem Volke erwarten, das seine edelsten Geister, 
denen es seinen ganzen Ruhm und seine ganze Bildung 
s c h u l d i g  i s t ,  d a s ^ M ä n n e r ,  w i e  H a l l e r ,  K l o p s t o c k ,  L e s 
sing, Wieland, Goethe, und andere, den Verunglini' 
pfungen einer roher Sudlerbande, die nicht ein einziges er
trägliches Werk aufzuweisen vermag, Preis giebt/ und eS 
s o g a r  u n g e a h n d e t  g e s c h e h e n  l i e ß ,  d a ß  m a n  e i n e m  L u t h e r  
seinen Namen für einen auf die Bühne gebrachten Toll
häusler abborgte? 

Daß der Franziskaner Berthold Schwarz zu Freyburg 
im Breiögttu i354 das Schiespulver erfunden habe, wird 
noch jetzt von den Meisten als eine ausgemachte Thatsache 
angenommen. Aber schon vor 26 Jahren machte der in
zwischen verstorbene Prof. Oster tag *) darauf aufmerk
sam, daß bereits Roger Vacon, der 1294 starb/ nicht 
nur die Wirkung des Schießpulvers/ sondern auch seine 

Bestandteile und ihre Zusammensetzung gekannt habe/ wie 
aus folgender Stelle seines Briefes cls secretis operikus 
artis et natura« sich ergebe: tarnen sali« Petras 

I n r u  n i o p e c a n  u b r s  (durch Versetzung der Buchsta
ben: carborium pulvere) oritur et sulptiuris: st 
sie 5aeie8 tonitru et eoruscationsm, si 5cias artikicium.^ 

N a c h  B r u n s  " )  i s t  d a s  S c h i e ß p u l v e r  s c h o n  i m  z w ö l f t e n  
Jahrhundert zum Sprengen des Gesteins auf dem Ram-
melsberge bey Goslar gebraucht worden. Und neuerlich 
führt Graf von RzewuSky diese Entdeckung noch in 
weit frühere Zeiten zurück. In einem im zweyten Hefte 
der „Fundgruben des Orients" (Wien 1809) unter 
No. XIX auszugsweise abgedruckten Schreiben an Herrn 
von Hammer giebt er Nachrichten von cinem höchst 
seltenen, zur Zeit des KreuzzugS des heiligen Ludwig (also 
um die Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts) geschriebenen, 
von der Kriegskunst, Pferden, Wagen u. s. w. handeln
den Kodex, und bezeichnet als besonders interessant den 
darin vorkommenden Artikel von der Komposition des 
SchießpulverS, die beynahe eben so/ wie die unsrig?/ und 
unstreitig den Arabern früher, als unS/ bekannt gewesen 
sey/ obgleich die Erfindung ihnen vielleicht nicht zugehöre, 
und vielmehr den Persern oder Sinesern ***) zugeschrieben 
werden müsse. 

Jtt seinem Lommsnt. 6s ^oue Llicio, die auch in 
der „Auswahl aus den kleinen Schriften des verstorbe
nen Professor O sterta g" (Sulzbach ! 810) wieder 
abgedruckt ist, und daselbst das 5te Stück der ersten 
Sammlung ausmacht. 

**) Allgemeine Literärgeschichte/ S. 27. 
***) Daß die Sineser lange vor Schwarzens Zeiten 

eine Art von Schießpulver im Gebrauch gehabt 
haben/ giebt auch schon das BaSler historische Lexikon, 
Th. 4. S. 327, zu. 

Paris. (December.) In der Straße 8aint ?örss hat 
man seit Kurzem einen Laden eröffnet, worin die nach dem 
Verfahren des Herrn VaucheletS verfert'gten sammet-
nen und gefütterten Stoffe ausgesetzt werden. Die vor
züglichsten Stücke, die man jetzt dort sieht, sind mehrere 
Lehnsessel, KanapecS und Tapeten, welche für den Se-
nattpallast bestimmt sind. Alle diese Stücke stellen Ansich
ten von Roms Ruinen vor. Die Farben sind sehr lebhaft, 
und bringen eine gute Wirkung hervor; sie sollen seh? 
dauerhaft seyn, obschon sie aufgedruckt sind. Auch soll 
die Verfertigung dieser Stoffe nicht sehr lheuer seyn; mag 
empfiehlt sie für große Säle / Kirchen u. s. w. 

In dem Theater Varlohs sieht man jetzt Brun et. 
nicht als LenllriZlon oder .losrisse, sondern als 
Das Stück, worin er diese, komjsche Nolle spielt, heißt 
Ik ()ujxroquo. Eine bekctNüte Anekdote hat den Stoff 
dazu hergegeben. Der berühmte Polizcylicutenant <Zs 
8arünes ließ einst ein'verboteneS Buch aufsuchen: I.'a!>l>6 



(!oquet. Der Polizeydiener, dem die Nachforschung auf- den kürzlich in Abwesenheit der Verfasser zuerst eine Er--
getragen war, hielt den Titel des Buchs für den Namen zählung nach dem Arabischen, dann ein Stück über die 
eines Mannes/ und arretirte einen gewissen ^dbs Lo^ust, Blumen, von Herrn Aime Martin, dessen Briefe an 
der eben auf der Diligence in Paris angekommen war, ein Sophien über die Physik so vielen Beyfall gefunden haben. 
Familiengeschäft zu besorgen. Auf die Versicherung, daß Herr Berville liest mit Klarheit, Bestimmtheit und 
Adb6 Lohnet aufgefunden sey, wurde dem Polizeydiener Interesse. Man war mit seinem Vortrage so zufrieden, 
geboten/ denselben in des Polizeylieutenants Kabinet zu daß man ihn bat, einige Scenen aus unsern Tragikern zu 
bringen. Jener gehorchte, und schloß den erstaunten lesen. B e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  m a c h t  das Journal 6s 
^,1,1,6 ein. Da Herr 6« Sarunss des Abends nach Hofe ris die Bemerkung: die Kunst, gut zu lesen, wird unter 
ging, so blieb der arme bis mitten in die Nacht in uns äusserst vernachlässigt. Täglich hört man in den Aka-
dem Kabinette. Der Hunger brach endlich alle seine Ge- demien und Zirkeln der Gesellschaft unterrichtete und gut 
duld. Er klopfte oft und schrie aus allen Kräften. Das erzogene Personen schlecht vorlesen. Warum macht diese 
ganze Haus gerieth in Aufruhr; man konnte nicht begrei- schöne Kunst nicht einen Theil unserer Erziehung aus , be-
fen, wie in dem Hause des Herrn 6s 8aninss solch ein fonders bey den Damen? Ihre Anmuth würde dabey un-
Lärm entstehen könne/ wahrend er abwesend sey. Anfangs endlich gewinnen. (In Deutschland känn man diese Klage 
wagte Keiner, sich zu nähern. Endlich entspann sich eine mit nicht minderm Rechte führen. Auch hier ist die Kunst, 
Unterredung durch das Schlüsselloch zwischen dem gut zu lesen, nicht sehr gewöhnlich, so wie überhaupt die 
und Madame 6s 8arti»ss. Allmahlig klärte sich Alles des mündlichen Vortrags.) Wenn das Athenäum der 
auf; man bedauert den armen äkbo, der Gegenstand ei- Fremder: öfters solche Versammlungen veranstalten wird, 
nes (^uiproyuo gewesen zu seyn, und sucht durch ein gu- so ist sein Glück entichiedcn. 
tes Abendessen seinen Unfall wieder gut zu machen. Bru- Pesth. (December.) Vor einigen Tagen trug sich hier 
n e t  i s t  a l s  ä . d d . 6  e b e n  s o  d r o l l i g ,  a l s  i n  s e i n e n  a n d e r n  e i n e  t r a u r i g e  B e g e b e n h e i t  z u .  E i n  g e w i s s e r  K a f f e e w i r t h /  
Rollen. Lechner / hielt zu seinem Vergnügen einen ausgewachse-

Mit den Almanachen wird es bald in Frankreich so weit nen Bären an einer Kette in dem Hofe seines HauseS/ 
getrieben werden, als in Deutschland. Vor 20 Jahren ohne ihn in einem Käsig eingesperrt zu haben. Der Sohn 
waren die Franzosen in diesem Stücke sehr hinter den eines Koches, ein siebenjähriger Knabe, wollte ihm einen 
Deutschen zurück; nun aber scheint eine löbliche Eifersucht Apfel geben; ein anderer Knabe gab ihm einen Stoß, daß 
sich ihrer bemächtigt zu haben. Dieses Jahr besonders «rsterer auf den Baren siel; dieser pacrte ihn sogleich und 
sieht man Almanache. mit allerhand Titeln, über alZerley würde ihn zerrissen haben, wenn nicht auf das Geschrey 
Sachen, von allerhand Verfassern, und, was vielleicht der beyden Knaben eine Menge Menschen herbcygeeilt!va-
ihr vornehmstes Verdienst ist, mit sehr eleganten Einban-- ren/ und mit vieler Müh- den Knaben dem Bären ent-
den. Da die Kodons und anderes Zuckergebäck allzuthcuer rissen hätten — aber in welchem Zustand! die Haut war 
sind/ so werden Almanache zum Neujahrgeschenke gegeben, ihm über das Gesicht Herabgerissen/ die rechte Hand, wel-
So wirken die Zeitumstände auf die Literatur; manche che der Bär bereits im Rachen hatte, war ganz zervis-
Dichter würden verhungern/ wenn der Zucker wohlfeil sen u. s. vo. Der Knabe starb den achten Tag im Svi---
wäre; da er aber theuer ist/ so gelten ihre Gedichte so tale; der arme Koch ist über den Verlust seines Sohnes 
viel als Zucker, und haben den besten Abgang von der trostlos, denn man weiß, daß auf die Vatergefühle das 
Welt. Vermögen keinen Einfluß hat, und den Aermsten ihre Kin--

Herr Oertin, dem wir schon die Einführung der der oft am theuersten sind; und der reiche Kaffeewirth?—" 
Stenographie in unserer Sprache und eine sehr ingenieuse der Proceß ist noch nicht aus — unterdessen ist der 
langus 6oci masiiczus verdanken, hat nun auch eine neue Bär erschossen worden, und man darf hoffen, dieser 
Art des Einbindens der Bücher erfunden. Er bedient sich Vorfall werde die Obrigkeiten aufmerksam machen, da-
dazu einer lackirten Pappe, welche mit großer Dauer die mit sie strenge darauf sehen, daß dergleichen wilde 
höchste Eleganz verbindet. Diese Art von Band wird im Tbiere mit allen möglichen Sicherheitsmaßregeln aufbe-
Feuer nickt verunstaltet, und läßt alle Arten von Zeich- wahrt, und beym Herumführen" nicht nur an Ketten 
nungen, Gemälden u. s. w. zu. Auf einer wie Marmor gehalten, sondern auch mit Maulkörben versehen werden, 
polirten Fläche hat sie alle Nüancen von Porphyr, Lapis Leipzig. Die hiesige Universität hat eine vortreff-
Lazuli u. s.w. liche Aquisition an dem berühmten Gilbert von Hall« 

Herr Breville, ehemals Akteur beym l'Keatrs lran- gemacht, der, «in würdiger Nachfolger Hindenburgs/ 
ixais, und jetzt Professor der Deklamation (das Wort in der als ordentlicher Professor der Physik angestellt wor-
beßen Bedeutung genommen), las im Athenäum der Frem- den ist. 

'Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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K a s s e l ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Als die irdische Hülle des Generals Mono am Zisten 

December ins Grab gesenkt wurde, hielt Se. Excellenz, 
der Justizminister, eine treffliche Rede, worin er unter 
andern sagte: 

„Dieser dem Tode geweihte Acker, benetzt von Thronen, 
nnd so fruchtbar an Schmerzen, ist heute Zeuge einer Be-
trübniß, wie sie hier selten sich ergießt. Kein am Ziele 
seiner Laufbahn entschlummerter Greis ist es, welchen wir 
jetzt dem Schooße dieser Erde anvertrauen; es ist nicht ein 
Mann, der in der Mitte seiner Laufbahn von einer Krank
heit hinweggerafft wurde, die kein Alter verschont; nein, 
dieser Mann siel als das Opfer eines schwarzen^Verbre-
chens, in den schönsten Tagen seines Lebens, nahe dem 
Augenblicke, wo seine angebetete Gattin ihm einen Erben, 
die Frucht ihrer Wünsche ünd zärtlichen Liebe> schenken 
wollte. 

Aci>! wahrend seine Freunde und selbst Fremde dieses 
schreckliche Ereigniß bejammerten, blieben die Gefühle, 
welche sein Unglück allgemein verbreitete, dein Grafen 
Morio fremd. Mit ruhigem Blicke sah er dem herran-
nahenden Tvde entgegen. Nur darüber drückte er sein 
Bedauern aus, nicht auf dem Felde der Ehre zu sterben, 
und sich dcr Mittel beraubt zu sehen, nicht mehr auf dem
selben seinem Könige, zn dessen ältef.en und eifrigsten Die
nern er gehörte, dienen zu kennen. Lächelnd wies er die 
Hoffnung zurück, wclche i.ie Freundschaft, bemüht, sich 
selbst zu tauschen, itun darzureichen sich becifcrle. Ich 
fürchte den Tod nicht, war seine Antwort, nnd er eilte, 
ihm zuvorzukommen, indem er eigenhändig seinen letzten 
Witten mit eben der Festigkeit aufsetzte, als hätte er einem 
seiner Freunde einen Glüctwimsch geschrieben. 

Wohl weiß ich, daß der Krieger aus Gewohnheit und 
Pflicht das Leben geringschätzt, nnd ohne Zögern dasselbe 
gegen einen glorreichen Tod vertauscht. Aber, welcher 
Reihcfolge glücklicher Ereignisse, welcher glorreichen Lauf
bahn sah sich der Verewigte, kaum 41 Jahr alt, auf eine 
so unerwartete und nnaerechte Weise entrissen? 

Anfanglich für die Artillerie bestimmt, hatte er in die
ser Waffe bereits drcy Feldzüge gemacht, als seine Ver
hältnisse mit dem General Bourrier sc ine Neigung und 
Anlagen für die Jngenieurkunst entwickelt«-». Cr widmete 
sich derselben im Jahre 1796 und wurde darin einer der 
ansgezeichnetsten Officiers. Nach und nach diente er in die
ser Eigenschaft in Korfu, in Toskana, im mittaglichen 
Italien und in Hannover. Am Rheine, an den Gränzen 
des vormaligen Wesiphalens, in dcr Schweiz und in Ita

lien wurden ihm verschiedene Rekognoscirungen über
tragen, welche den Feldzug vom Jahre 8 vorbereiteten. 
In ununterbrochener Thatigkeit war, er, seitdem er im 
Jahre 179Z die Schule verließ. Schon schmückte ihn das 
Officierkreuz der Ehrenlegion, als er nach der Schlacht 
bey Austerlitz dasKommandcnrkreu; des bayerschen Militär-
Verdienstordens erhielt, welches ihm der Prinz Vicekonne-
table mit einem schmeichelhaften Schreiben übers.mlte. 
Am Ende des preusnschen Feldzuges schickte der Kaiser ihn 
nach Schlesien zum Könige, von dessen Person er seitdem 
unzertrennlich war. 

Das Königreich verdankt ihm die Bildung de^KriegS-
minisieriums, der Konskription und der Grundlage jener 
Armee, welche durch ihre Kenntnisse, ihre Mannszncht 
und Haltung, als die jüngere Schwester dcr französischen 
Armee, sich geltend zu machen sich bestrebt. 

Nach Spanien führte er eine Division von Westphalen, 
und kommandirte sie bey der Belagerung von Girona, als 
ihn eine Krankheit an den Rand des Grabes brachte und 
nach Kassel zurückzukehren zwang. 

Se. Majestät vertrauten ihm das Amt Ihres Oberstall-
meisters. Weise Sparsamkeit, welche er in dem Dienste 
einführte, ununterbrochene Aufmerksamkeit, welche er 
ihm widmete, wurden die Ursache, daß die Hand eines 
Bösewichts ihn mordete." 

H a m b u r g ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
Der Assisengerichtshof in Hamburg zieht bestandig eine 

Menge Zuhörer herbey. Die neue Verfahrnngsart in Kri-
nunalsachen zählt eben so viele Anhänger, als es aufge
klärte Menschen giebt. Die Einrichtung der Geschwore
nen und die öffentlichen Verhandlungen, die davon eine 
notwendige Folge sind, beweisen, aufweichen Grad der 
Vollkommenheit die französische Gesetzgebung gebracht wor
den. Man ist überzeugt, daß der unrechtmäßiger Weise 
Angeklagte für die Zukunft nicht mehr fürchten darf, ein 
Opfer einer vorgefaßten Meinung oder des Hasses zu wer
den. Ein Wort ist hinlänglich, nm den Gang einer ge
richtlichen Verhandlung kennen zu lernen. Sobald die 
Geschwornen den Eid geleistet haben, so setzt das öffentli
che Ministerium die Streitsache auseinander. Die ange
führten Zeugen werden verhört. Der Beklagte antwortet 
ihnen und läßt die zu seiner Rechtfertigung dienenden Zeu
gen verhören. Der Präsident richtet so viele Fragen an 
den Beklagten und an die Zeugen, als er für dienlich hält. 
Die Richter und das öffentliche Ministerium können dieses 
cbenfalls'thnn. Selbst die Geschwornen können es; jedoch 
immer nur durch den Präsidenten. Sobald eine Streit
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fache gehörkg instruirt ist/ so macht das öffentliche Ministe
rium eine Konklusion, indem es die gegen den Beklagten 
angebrachten Beschuldigungen wiederholt. Hieraufspricht 
der Defensor des Beklagten für denselben. Er hat dabey 
ganz freyeS Feld zu sprechen; doch darf er nicht von sei
nem Gegenstande abweichen, und nichts sagen, welches 
gegen die Wohlanständigkeit oder die Wahrheit wäre. Z - .l 
Beklagten ist das Recht vorbehalten, dasjenige hinzuzu
setzen, was er zu seiner Verteidigung ncthig halten 
möchte. Sobald dies geschehen ist, wiederholt der Präsi
dent in Kurzem die Streitsache, wagt die gegenseitigen 
Gründe gegen einander ab, und übergiebt den Geschwor
nen die ihnen vorzulegenden Fragen. Hierauf treten die 
Geschwornen ab, um zu berathschlagen. Sobald ihre Be-
rathschlagungen beendigt sind, treten sie wieder in den 
Gerichtssaal hervor, und bejahen oder verneinen jede der 
ihnen vorgelegten Fragen. Sie dürfen sich nur mit That-
sachen'abgeben, und die Anwendung des Gesetzes ist ihnen 
fremd. Bloß die Richter haben das Recht, die Strafe zu 
diktiren, die nur durch den genauen Buchstaben des Ge
setzes bestimmt werden kann. Sie ist nie willkührlich. 
Man darf sich nicht wundern, daß in einem Lande, wo 
die Aufklärung so große Fortschritte gemacht hat, wo 
die Geschwornen und die Richter das größte Vertrauen ein
flößen, eine solche Einrichtung der Gegenstand der öffent
lichen Bewunderung ist. 

V o m  M a y n ,  v o m  i  s t e n  J a n u a r .  
Nach Berichten aus Frankfurt vom 2Zsten Deeember 

kamen daselbst aus Magdeburg noch täglich Frachtwagen 
mit Kolonialwaaren an. Da schon einige Kirchen mit 
denselben angefüllt sind, so haben nun, um die nach
kommenden sicher unterzubringen, verschiedene Kaufleute 
ihre feuerfesten Magazine geräumt. Durch den ungün
stigen Ausschlag der Messen sind die Miethen der Ge
wölbe, und die Preise der Häuser zu Frankfurt etwas' 
gefallen. 

Aus Frankfurt wird gemeldet, daß Se. Excellenz, der 
Herr Baron von Bacher, französischer Geschäftsträger 
beym rheinischen Bunde, nach Paris zurückberufen wurde. 
Mit Bedauern sieht Frankfurt diesen ausgezeichneten 
Staatsmann seine Mitte verlassen. Bis jetzt ist die Rede 
nicht davon, daß seine Stelle durch einen andern Minister 
ersetzt werden soll. 

In der Nacht vom 22sten zum sZsten December war zu 
Erlangen ein, einem Orkan ähnlicher, Sturm, dabey 
Donner und Blitz. Auffallend ist, daß im vorigen Jahre 
an demselben Tage und zu derselben Stunde ganz das 
nämliche Naturereigniß statt gefunden hat. 

A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 6 s t e n  D e c e m b e r .  
Der gewesene spanische Gesandte, Chevalier Caamano, 

will seinen Aufenthalt in Bern fortsetzen.— Die Zerstörung 
von Sargans wird/ dcr allgemeinsten Vermuth^ig nach, 
auf Rechnung der Unachtsamkeit mit einem Lichte auf dem 

Dachboden eines Niedergelassenen geschrieben. Von der 
Mitte des Städtchens trieben Wirbelwinde die Flammen 
schnell in weitem Kreise umher; das eine Thor wurde bald 
unzugänglich; am andern mußten die Reiben wohl durch 
flüchtende Menschen und ausgetriebenes Vieh gestört wer
den. Mit 10 Feuerspritzen konnte kaum das ausser den 
Mauern Gelegene gerettet werden. Um halb 5 Uhr frühe 
brach der Brand auS; um 8 Uhr lagen 121 Firste, wor
unter 79 Hauser, in ihrer Gluth. 10 Gebäude sind 
stark beschädigt. Umgekommen ist Niemand; guten bau
lichen Gewölben dankt man das wenig gerettete Hausge-
räth; eine volle Aerndte ist dahin und hat das Unglück ver
größert. TagS darauf wühlte der Wind noch im glühen
den Schutte, und jagte Flammen auf; nur nach einigen 
Tagen konnte mit Abführung des Schutts begonnen wer
den ; manches Gewölbe glüht noch. 

Gegen einige Dörfer in Graubünden, die sich hart
näckig weigern, den alten Kalender abzuschaffen, ist nun 
Militär abgeschickt worden. 

Der bekannte dessausche Padagog, Olivier, ist zu Jser-
ten angekommen, will ein Pensionat errichten, und sich 
näher an Pestalozzi anschließen. 

M o r l a i x ,  d e n  i 3 t e n  D e c e m b e r .  
Der Korsar, die Gazelle, hat gestern hier Z 2 von 2 

Prisen herrührende Gefangene ans Land gesetzt. Die eine 
kam aus dc» Havannah; der Kapitän hatte vor seiner Ab
reise folgende Erkundigungen von dem Korsar, der Her
zog von Danzig, Kapitän Aregneaudeau, eingezogen. 
Dieser Korsar ändert oft seinen Kreuzpunkt, und expedirt 
nur solche Schiffe, die gute Segler zu seyn scheinen, nach
dem er sich der kostbarsten Gegenstände bemächtigt. Er 
nahm, versenkte und verbrannte bey Zo Schiffe, unter 
welchen sich ein Fahrzeug befand, welches den Gouver
neur von Karrakkas, den Chef der Douane dieser Stadt, 
und 2 oder 3 Spanier von Rang am Bord hatte. Kapi
tän Aregneaudeau soll am Bord dieser Prise 40,00c» Pia
ster gefunden haben. Er setzte aus Mangel an Lebensmit
teln die Besatzung und die Passagiere zu Porto-Ricco ans 
Land, und kreuzte hierauf in einer andern Gegend, wo er 
eine spanische mit 10 Karonaden bewaffnete und mit einer 
zahlreichen Besatzung versehene Goelette zwang, nach 
einem vierstündigen Gefecht ihre Flagge zu streichen; 
dieselbe hatte, wie es' heißt, 160,ovo Piaster am Bord. 
iZ Kreuzer verfolgen den Herzog von Danzig, worunter 
7 Fregatten; allein bis jetzt hat sein wahrhaft ausser
ordentlich schneller Lauf ihn sicher gestellt. 

A u s  I t a l i e n ,  v o m  1 6 t e n  D e c e m b e r .  
Der ehemals päbstliche Pallast auf Monte-Kavallo zu 

Rom, jetzt von Herrn von Daru, dem Intendanten über 
alle kaiserliche Domänen, bewohnt, trägt statt des Kreu
zes nun den über Rom die Flügel ausbreitenden kolossa
len Adler. Viele Hunderte von Menschen sind beschäftigt, 
die zum Ameublement erforderlichen Tische, Kommoden, 
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Betten, Stühle u. s. w. zu verfertigen,-und eine ganze 
Kirche ist zum Behuf dieser Arbeiten in eine Werkstatte 
verwandelt worden.^ Die ehemals päbstliche Bibliothek 
des Pallastes wird nach dem Vatikan transportirt / und 
hier der großen einverleibt. Nach einem unzuverbür-
genden Gerücht sollte auch schon das Silberzeug für 
den kaiserlichen Pallaft hier angekommen seyn; nach 
andern sollte es das Silberzeug des ersten Senators/ 
Prinzen Corsini/ und noch nach andern das des ehe
maligen Königs von Spanien seyn/ woraus man schlie
ßen wollte, daß vielleicht Ersterer zum Viceregenten be
stimmt seyn dürfte, und das Letzterer zu Rom privarisiren 
würde. 

Der König beyder Sicilien hat befohlen, daß kein Frem
der ins Königreich Neap'al eingelassen wird, wenn er nicht 
mit einem Passe verschen ist/ den ein neapolitanischer 
Agent vidimirt hat. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Einer.Nachricht auo' Münster zufolge ist zur Vertilgung 

des Rochwildprets, welches dem Ackerbau großen Schaden 
zufügen kann, beschlossen, daß jeder Eigenthümer oder 
Jäger/ der Erlaubniß Waffen zu tragen hat/ auf seinem 
Grund und Boden oder wo er Erlaubniß zum Jagen hat/ 
Rothwildpret schießen darf; jedoch ist es verboten/ es an
ders als mit Gewehren/ oder auf einer Parforcejagd zu 
erlegen. 

Am 2Zsten December wurde zu Salzburg amKapuziner-
berge, oberhalb des Hauses des Seifensieders Guilielmo/ 
ein Gemsenbock geschossen. Eine ähnliche Seltenheit er
zählt man nur vom Erzbischof Firmian aus den i7Zoger 
Jahren. 

Vor einiger Zeit verrichtete man in der Kirche zu Mon-
tot/ im Departement der Obermarne/ die gewöhnlichen 
Gebete an dem Sarge einer verstorbenen Frau, als sich aus 
demselben auf einmal ein Geschrey hören ließ, welches 
alle Umstehende in Schrecken versetzte und in die Flucht 
jagte. Der Geistliche blieb mit dem Schulmeister allein 
auf seinem Posten. Letzterer/ ein ehemaliger Soldat/ öff
nete den Sarg / aus welchem eine Katze sprang. 

Zu einem botanischen Garten sind der Universität in 
Breslau 20 Morgen Land von den Festungswerken/ und 
für Freytische 1400 Thaler jährlich angewiesen, und die 
Kollekten für arme Sludirende, die sonst nach Halle ge
schickt wurden, bleiben nun in der Provinz. Das Bcrg< 
amt in Breslau hat dcr Universität eine höchst schätzbare 
Mineraliensammlung geschenkt. 

Das politische Journal, der Altonaer Merkur, die Na? 
tionalzeitung, und die Oberdeutsche Literaturzeitung hö
ren auf. 

In Numwirth/ einem Flecken nahe bey Lüttich/ wohnt 
ein Pachter, dessen Hühner im Winter wie im Sommer 
Eyer legen. Von diesen Eyern wiegen die meisten 4 Unzen 
und darüber/ und manche haben zwey Dottern. Er bewirkt 

diese auffallende Erscheinung durch folgendes Hühnerfutter. 
Er bringt die äussere Schaale des Leinsamens, Knoten ge
nannt, in einen Backofen und dörrt sie daselbst. Hier-
auf läßt er sie in der Mühle mahlen und das Mehl darauf 
in Wasser sieden. Alsdann vermischt er diese Art Kleys 
mit Weizenkleye und mit Mehl von gemahlnen Eicheln, 
alles zu gleichen Theilen. Aus diesen Bestandtheilen mischt 
er ein wohl durchknätetcs Brot, welches er den Hühnern 
in Stücken, einer Bohne groß/ zu fressen giebt. 

H a c k e r t /  e i n e r  d e r  g r ö ß t e n  L a n d s c h a f t s m a l e r  g e g e n «  
Wärtiger Zeit/ har eine Anzahl Gemälde von seiner Hand 
hinterlassen, die, in ungetrennter Sammlung, nicht auf 
uns gekommen seyn würden, hätten nicht die Kriegsstür« 
me, denen Italien seit i 5 Jahren ausgesetzt gewesen ist, 
Kunstfreunden den Zutritt zu jenem Lande so sehr erschwert/ 
und die Drangsale der Zeit der Kunstlkebhaberey nicht so 
g e w a l t s a m  E i n h a l t  g e t h a n !  W a s  f r ü h e r  i n  H a c k e r t S  
besuchtem Arbeitszimmer/ so eben vollendet, von der 
Staffeley weg in das Kabinet des Kenners und des Samm
lers überzugehen pflegte, verblieb in den letzten Lebens» 
jähren, ws weder sein Fleiß noch seine Liebe zur Kunst er
kaltete/ des Künstlers Eigenthum/ und diente seiner Villa 
bey Florenz zur reichsten Zierde. — Nach seinem im Jahre 
1 8 0 7  d u r c h  e i n e n  S c h l a g f l u ß  e r f o l g t e n  A b l e b e n  f i e l  d i e s e  
Sammlung seinen in den preussischen Landen wohnenden 
nächsten Verwandten, als Erbschaft/ zn. Im Jahre 
1 8 0 8  h a t  d a s  P u b l i k u m  G e l e g e n h e i t  g e h a b t ,  i n  e i n e r  ö f 
fentlichen Ausstellung den Reichthum und die Mannichfal-
tigkeit dieser Sammlung zu bewundern. Da die Zeitum? 
stände nicht nur den Verkauf derselben im Ganzen verhin
dert, sondern auch die Verausserung der einzelnen Stücks 
zu einem ihrem innern Werthe angemessenen Preise zwej? 
felhaft gemacht haben; so haben die Erben den jetzt vie^ 
fältig betretenen Weg einer öffentlichen Ausspielung einges 
schlagen. Dem bekannt gewordenen Plane zufolge wird 
der gesammte Nachlaß/ der beylänsig aus 192 Gemäldett 
(unter welchen 1S0 von Hackerte' eigener Hand)/ auS 
mehr als 3c>o Stück Handzsichnnngen von Hackert, aus 
Kameen und aus Kupferstichen besteht, vermittelst 6000 
L o o s e n  ( « 2 D u k a t e n )  v e r ä u s s e r t /  a u f  w e l c h e  E i n t a n ?  
send Gewinne vcn dcr eben angezeigten Art fallen.^--
Um die Kunstliebhaber zu überzeugen/ welche Art von 
Schätzen ihnen hier dargeboten wird/ hat Herr Hofralh 
Behrend in Berlin die ganze Sammlung von Kunstsa
chen bey sich aufgestellt/ und gestaltet bis zum dritten Fe
bruar (als dem Ziehungstage) Sonntags und Mittwochs 
allen Liebhabern den freyen Zutritt zu derselben. 

Ein Herr Kuenlin macht in den Miscellen für die 
Neueste Weltkunde folgende Nachricht bekannt: Ein junges 
Mädchen, Namens Maria Ncuhaus, Pfarrey RechthaltcN/ 
K a n t o n  F r e y b u r g /  g e b o r e n  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r  2 7 9 0 ,  
deren wohlhabende Aeltcrn Joseph Ncuheus und Maria 
^binden heißen/ ist mit folgender sonderbaren Krankheit 
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behaftet: Kopfschmerzen, Uebelkeiten im Magen und im schafter. Auf seinen mehrjährigen Reisen dkrch fremde 
Unterleibe befielen sie schon mit dem i3ten Sommer ihreö Lander, und besonders während seines langen Aufenthalts 
Lebenö. Ueber zwanzig Aerzte, und vermutlich zweymal in Italiens und Siciliens klastischen Gefilden, ^ ̂  Nch 
so viel alte Frauen, wurden um Rath gebeten, allein die einen großen Schatz von trefflichen Skizzen der schönsten 
häufig genommenen verschiedenen Mittel fruchteten nur und merkwürdigsten Gegenden gesammelt. Schon seit 
selten, und dc.nu nur auf kurze Zeit. Wallfahrten und mehrern Iahren seiner Rückkehr nach Deutschlund führte 
dergleichen hatten das nämliche Schicksal. Das Sonder- er viele dieier Skizzen sowohl im Großen in als 
Harste dabey ist, daß dieses Mädchen, ausser frischem Brun- auch in Sepiazeichnungen aus, oder bildete dar.iach^aus 
Nenwasser und leichter geseihter Brühe von Brot, nichts der Phantasie geschöpfte Kompositionen, r-ie das tiefe Stu-
genießen kann, und alle andere Speisen wegbrechen muß. dium der Natur und die lebendige Reminiscenz jener Herr-
Wenn die Schmerzen heftig sind, muß sie ,sich auf die lichen italienijchen Gegenden aussprechen. Mehrere Ham-
rechte Se/tc legen. Dabey ist ihre Gesichtsfarbe natür- burgnche Freunde der Kunst und noch mehrere sammlet, 
lich, ihre At^gen aber sind eingefallen und düster; ihre im Auslände besitzen solche Kunilwerke von Strocks Pinsel. 
Physiognomie ist angenehm und heiter; die Wangen tragen In dieser fruchtbaren Beschäftigung fahrt er Hey uns fort, 
die saufte Noscnfaroe; die Stimme ist stark, die Bewe- theils, um ihm gemachte Bestellungen zu befriedigen, 
gnngen des Körpers aber sind sehr schwach; ihr Harn ist theils zn »einem eigenen Vergnügen und als Vorruth für 
s c h w a r z ,  o h n e  B o d e n s a t z .  N u r  a l l e  s e c h s  b i s  a c h t  W o c h e n  d u r c h r e i b e n d e  K u u s t l i e b h a o e r .  A u c y  s i e h t  m a n  i n  i c i n e m  
hat sie einen schwachen Stuhlgang. Die Haare auf dem Atteiier Nachbildungen der Natur, an den ichönen Ufern 
Kopfe hat sie verloren und der Sckädel ist ganz nackt. — der Elde aufgefaßt. 
Vor vier Jahren erst gingen durch Erbrechen einige Wür- P aris. Die öffentlichen Bauten gehen immer fort, 
mer von ihr. Man gab ihr Wurmpulver. Hierauf zeigte und immer ins Größere. Zum Pallaste des Königs von 
sich eine lebende Eidechse, und Ueser folgte ein großer Rom in Chuillot wird der Grund gelegt. Eine große 
schwarzer Wassermolch. Das Erbrechen dieser Thiere hatte Straße soll auf den noch wenig für Fuhrwerke zngänglichen 

. eine kurze Besserung zur Folge. Neue Wehen fanden sich Montmartre führen. Der nördliche Arm des Kanals de 
aber nicht lange hernach wieder ein. Ein andrer Arzt ver- l'Ourq ist von la Vilette bis zu;- Barriör? Blanche in einer 
schrieb 20 Gran Locci orie.naTis in einem Glas Wasser Strecke von 1010 Metern fertig; er wird nun bis Mon-
gekocht, welche ihr, wie alle andere Arzcneyen, Erbre- ceaux fortgeführt, und dort sich in einem zweyten großen 
(Hungen verursachten. Als ihr kurze Zeit darauf beym Er- Bassin endigen, ans dem auch die Walseranlagen des da-
hrechen etwas im Halse krappelte, griff sie mit dem Finger sigen Parks Zufiuß erhalten sollen. Seine ganze Länge 
darnach und zog einen großen schwarzen, leben- wird 435/ Metern betragen. An den ^eitcnzweigen die-
d e n  K r e b s  ( ! ! ? )  a u s  d e r  G u r g e l .  E i n i q e  T a g e  n a c h -  s e s  H a u p t a r m s ,  w o v o n  d c r  e i n e  d i e  n e u e  L c w e n f o n t ä n e  i m  
her folgte ein zwcvter, an dem Rogen waren. Es ging Bonlevard-Bondy, dcr andere das eben fertig gewordene 
wieder besser, aber nur wenige Tage; die alten Uebel achteckige Wasserbecken anf dem Platze der Vogesen (pl^s 
stellten sich wieder ein. Zu wünschen wäre cs, daß diese ro7.1I«-), uud der dritte die auf dem Platze Karoussel neu 
ausserordentliche Kranke in eine ärztliche Anstalt verlegt zu gründende Fontäne oel-'ben sol!, wird fieißiq gearbeitet, 
würde, wo man über sie belehrende Bemerkungen machen Der prächtige neue Qual von dcr Brücke 6« w c-nnc-or^s 
könnte (besonders auch über die Acchthcit des Faktums; abwärts gegen d'ie Brülle , Jena ist bis auf 35c> Meter 
denn bisher hat sich noch immer erwiesen, daß solche Wun- oberhalb dieser Brücke fertig; von da bis i5o Meter ab-
derkrankheiten, wenn sie auch von sonst rechtlichen uud wärts gegen die Barriöre ist die Grundlage gelegt. Längö 
nicht unverständigen Leuten attestirt w'-rden, dennoch diescm Quai ftllen Baumreihen angelegt werden, die 
n u r  theils a u f  Betrug, theils auf Selbsttäuschung hinaus- mit dem gegenüber liegenden herrlichen Lonrs 1a 
laufen) Gegenwärtige gedrängte Nachrichten sind vom reine parallel scyn, und dies verlaßne, unangenehme 
Ortspfarrer, den dasigen Vorgesetzten und einem Arzte, Viertel der Stadt, in dem auch das Marsfeld liegt, zu 
der die Kranit lanae behandelt nnd ihr den (^oceus orien- einem veizenoen Spaziergang machen sollen. Die Je-
taUs verschrieben lM, als zuverlässig mitgeteilt worden, nabrücke ist gepflastert, und wird nächstens dem Pudli-

Die Kunstfrennde in Hambura und Altona erfreuen sich kum eröffnet werden. Die großen Brückenarbeiten 
j e t z t  d e r  Nähe eines sehr achtungswürdigen deutschen Künst- über den Lot bey Aiquillon sind um L5o,0o<, Franken 
lcrs des Herrn Ludwig Strack, dcr sich seit einigen ausgeboten. Man ist nun schon an große Unternehmun-
Monaten in dcr Utztern Stadt niedergelassen hat. Er ist gen gewöhnt, und doch kann man bey bloßer Aufzah-
cin naher Verwandter dcr berühmten Künstlerfamilie lung neuer sich des Gefühles nicht erwehren, das die 
Tischbein nnd einer der jetzt lebenden vorzuglichsten Land- Erhabenheit einfloßt. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther/ lurlandi.cher Gouvernement» - Schulbicektor. 
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P a r i 6 ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  

Gestern nach dem Lever haben Se. Majestät den Vcr-
mahlungskontrakt des Herrn Marschalls, Herzogs von 
Reggio, mit dem Fräulein de Coury unterzeichnet. 

Vorgestern haben Se. Majestät die Fabrik von Runkel-
rübcnzuckcr besucht, die von dem Herrn Benjamin Deles-
scrt zu Passy angelegt worden, wo sich der Senateur, 
Herr Graf Chaptal, befand. Se. Majestät haben dies 
Etablissement aufs genaueste in Augenschein genommen, 
und Ihre Zufriedenheit darüber dem Herrn Delessert be
zeigt, dem S^: die Dekoration der Ehrenlegion bewilligt 
haben. Den. Arbeitbleuten ließen Sie einen wöchentli
chen Sold oder Gratifikation ertheilen. 

Die Revolution in dem Kolonialhandel, welche durch 
glücrliche uud vervielfältigte Erfolge bewirkt wird, und die 
den Ruin dcr Anlagen und Fabriken von Rohrzucker zur 
Folge haben wird, ist zu Stande gebracht. Ein Mzrgm 
Landes, der in den Kolonien mit Zuckerrohr besäet wird, 
bringt nur ein Drittheil mehr als ein mit Runkelrüben in 
irgend einem Tbnle des Kontinents besäeter Morgen Lan
des hervor. Die Ueberbleibsel von der Fabrikation des 
RunkelrübenzuckerS geben überdies dem Hornvich eine 
reichliche Nahrung. Der Preis des unraffinirten Rohr
zuckers, mit Einschluß dcr westindischen Abgaben, der 
Transportkosten zur See und des Transports zu Lande, 
betrug zu Paris vor dcr Revolution wenigstens 12 Sols 
das Pfuud. Jetzt verfertigt man Runkclrübenzuckcr, dcr 
nur auf 18 SolS zu stehen kommt, und dcr nur i5 Sols 
kostcn wird, wenn man das Verfahren und die Maschinen 
vervollkommnet hat. Wenn daher eine Abgabe von 25Pro
cent auf den ausländischen Zucker gelegt wird, so kann der 
Runkelrübenzucker die Konkurrenz zu jeder Zeit aushalten, 
und wird selbst einen hinreichenden Vortheil genießen, um 
die Fabrikation nachdrücklich zu ermuntern. 

Wenn in der jetzigen Lage der Dinge derTarif vom5ten 
August auf das Vicrtheil rcducirt würde, so würde die 
Prämie, die für den Runk^lrübcnzucker übrig bleibt, noch 
vorlheilhaftcr seyn. Was aber den Fabrikanten ein gro
ßes Benefiz zusichert, ist die Absicht Sr. Majestät, die 
Abgabe von dem Kolonialzucker mehrere Jahre hindurch zu 
der durch den Tarif vom Sten August bestimmten Taxe zu 
erhalten. 

Eine gleiche Revolution erfolgt in Hinsicht des Indigo. 
Dcr Pastel bringt einen völlig gleichen Indigo, wie den 
von Guatimala, hervor. Er besitzt alle Eigenschaften des
selben und ist weit wohlfeiler. 

Unsere HandelSbillanz wird mithin yc> Millionen ge
winnen, welche Frankreich für Zucker und Indigo an die 
Fremde bezahlte. Da Deutschland nnd die andern europäi
schen Länder die inlandischen Zucker- und Jndigofabrika-
tion bereits eingeführt haben, so kann man den Verlust, 
der daraus für den englischen Handel entstehen wird, auf 
2 bis Z00 Millionen berechnen. 

Der Minister des Jnncrn hat Sr. Majestät den Zustand 
der diesjährigen Runkelrübcnärndte in den verschiedenen 
Departements, so wie den Zustand der für die Zucker
extraktion formirten Anlagen, vorgelegt. Die zum An
bau der Runkelrüben getroffenen Maßregeln sind schneller 
fortgeschritten, als die zur Anlegung der Fabriken. Ob
gleich diese schon zahlreich sind, so haben sie doch für die 
geärndtete Quantität Runkelrüben noch nicht hingereicht. 
Die Eigcnthümer von Raffinerien haben nicht schnell ge
nug einen Umstand ergriffen, der ihnen so günstig war. 
Ein Kapital von 20 bis 30,000 Fr. für jede Fabrik hätte 
die zu der Fabrikation von 100 oder 200,000 Pfund 
Zucker nkthigen Etablissements' verschafft. Diese Industrie 
wäre besonders für die Eigenthümer von Raffinerien vor
teilhaft, da sie den Zucker im Winter fabricirten, ihn 
im Sommer raffinirten, und so das Kapital benutzen wür
den, welches in ihren Raffinerien so lange unthMg gele
gen. Wenn 100,000 Morgen Landes mit Runkelrüben 
besäet werden, so erhält man eine Quantität Zucker, die 
zu dem Gebrauch von ganzFrankreich hinreichend ist. Nach 
Allem zu schließen, wird man sich im Jahre 1812 diesem 
Resultat sehr nähern. Mit dem Vorschuß eines Kapitals 
von 6 Millionen wird man 2 bis Z00 neue Fabriken 
anlegen, und Frankreich wird nicht mehr nöthig haben, 
zum Anrauf des Zuckers sein baareö Geld übers Meer zn 
senden. ES wird ihn auf seinem eigenen Boden einärnd-
ten und unsere Raffinerien werden von der Habsucht unse
rer Feinde nicht mehr abhangen. Das verdankt England 
den schrecklichen KabinctSordreS von 1806 und 1807. 

Am 2ten Januar war des Abends Cerkle bey Hofe. 
Man gab auf dem Theater deS PallasteS der Tuillerien Hek-
tor, eine der schönsten Tragödien neuerer Zeit. 

A m s t e r d a m ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  

Unter den Schiffen, die beym Texel verunglückt oder 
gescheitert sind, befanden sich folgende: 

Der Hcro von 7 4  Kanonen, mit Mann und Maus ver
unglückt. 

Der Ccnturio von 8 Karonaden, mit Mann und Maus 
verunglückt. 
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The Grashopper von 32 Kanonen und 120 Mann,-
16 Passagiers; gescheitert/ wieder flott gemacht und 
nach der Rhede geführt. Der Lootse allein ist umge
kommen. 

L'Archimede/ TranSportbrigg/ gescheitert; 20 Mann 
Her Besatzung sind gerettet. 

Das Transportschiff la Flora von 35y Tonnen/ beladen 
mit i5c>» Fassern Pulver/ 25» Kisten Gewehren/ 20 in 
jeder Kiste; gescheitert. Ein Theil der Besatzung ist ge
rettet; man hofft auch/ einen großen Theil der Waffen-
und Pulverfasser zu bergen. 

Die Rosina von 350 Tonnen und 22 Mann Besatzung/ 
die in Ballast zurückkam. Der Kapitän und 17 Mann sind 
geblieben. 

Le Beckmann/ von Baltimore/ in Ballast zurück
kommend/ gescheitert; der Kapitän und 17 Mann sind 
umgekommen. 

Eine Brigg/ gescheitert zwischen Kampen und Bergen. 
In allem sind 147 Mann gerettet. 

L o n d o n /  d e n  2  6 s t e n  D e c e m b e r .  
A r r e t i r u n g  d e r  L o r d s  F i n g a l  u n d  N e t t e r -

v i l l e  u n d  Z e r s t r e u u n g  d e s  k a t h o l i s c h e n  

A u s s c h u s s e s .  
Wir haben diesen Morgen/ sagt der Kourier/ Nachrich

ten von Dublin vom Montag Abend erhalte»/ welche mel
den/ daß / da sich der katholische Ausschuß, zufolge einer 
frühern Zusammenberufung/ in dem Schauspielsaal in 
Fishamble-Street versammelt hatte/ derselbe durch die 
Magistratspersonen aufgelöset worden ist/ welche die Prä
sidenten / die Lords Fingal und Netterville / arretirt ha
ben. Eine Menge Menschen war bey dem Schauspielhause 
versammelt; wir haben aber nicht erfahren , daß die ge
ringste Unordnung vorgefallen wäre, obgleich es scheint/ 
daß gewisse Leute nichts vernachlässigt haben/ um Unruhen 
zu erregen. Eine Dubliner Zeitung fügt nach Erzählung 
des Faktums Folgendes hinzu: „Unter dem Pöbel hat 
sich nicht die geringste Neigung zur Revolte gezeigt/ und 
es sind gar keine Unregelmäßigkeiten vorgefallen / obgleich 
mehrere hundert Personen bey dem Schauspielhause ver
sammelt wareÜ7~7Hätte dieser Volkshaufe seinen Unwillen 
über die den Cheft der katholischen Aristokratie zugefügten 
Beleidigungen auf dieselbe Art zu erkennen gegeben/ wie 
die ArbeitöMt^'zu Nottingham ihre Vorstellungen gegen 
die Beraubungen ihres Bauchs zu erkennen gegeben haben/ 
wie viele Ströme von Blut würden nicht die Straßen die

ser Stadt überschwemmt haben!" 
L o n d o n ,  d e n  2?sten December. 

- Der Herzog von Clarence ist an die Stelle des verstor
benen Sir Peter Parker zum Admiral und zum Komman
danten der Flotte ernannt. Man frägt sich/ ob dies eine 
Belohnung dcr von Sr. Königl. Hoheit erwiesenen Dienste/ 
oder ob es ein Kunstgriff des Herrn Perceval und seiner 
Kollegen ist/ um sich die Gewogenheit des Prinz Regenten 

zu erwerben. Man erinnert sich/ daß der Herzog wäh
rend der Administration des Herrn Pitt ein Kommando in 
der Marine gewünscht hatte; allein der Premierminister 
hatte dies, ungeachtet des Willens Sr. Majestät/ nie zu

geben wollen. 
Kaufleute zu Liverpool haben der Regierung eine Peti

tion übergeben/ um die Kabinetsordres zu widerrufen. 
Diese Petition enthält ein trauriges Gemälde von dem Zu
stande unserS Handels und von den verderblichen Wirkun
gen der besagten Kabinetsordres. 

W i e n /  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Es ist eine kaiserl. Verordnung erschienen/ welche die 

Ermunterung der inländischen Fabriken und Manufakturen 
und den Anbau der Nationalprodukte zum Gegenstande 
hat / und eine Menge entbehrlicher ausländischer Waaren 

verbietet. 
Heute ist die österreichisch-kaiserliche privilegirte Wiener 

Zeitung in ihrer neuen Form erschienen. 

V o m  M a y n  /  v o m  8 t e n  J a n u a r .  
Der Prinz von Anhalt Pleß hat in der Vorstadt Pleß in 

Schlesien ein steinernes Gebäude zur Fabrikation des Run
kelrübenzuckers anlegen lassen. 

Am 27sten dieses starb zu Stuttgardt der königlich-preus-
sische Legationsrath Schubart/ 46 Jahre alt. Er war 
der letzte Zweig des Schubartschen Stammes. 

Nach Berichten aus Maynz sind Ingenieure mit dem 
Plane einer stehenden Brücke über den Rhein bey dieser 
Stadt nach Paris abgereist. Man glaubt/ daß der Bau 
in diesem Jahre werde unternommen werden. 

K a s s e l /  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Durch ein Dekret vom 3osten December haben Se. 

Majestät geruht/ zu Rittern Ihres Ordens von der westfä
lischen Krone zu ernennen: die Herren, Graf von Oberg, 
Kammerherr; August Licamus, Kronschatzmeister; Major 
Humbert/ ersten Adjutanten Sr. Excellenz des Kriegsmi-
nisters; Baron von Marenholz/ Ehrenstallmeister; Baron 
von Bodenhause»/ Kammerherr. 

Herr Baron von Hammerstein/ Auditeur im Staats
rath / ist zum Unterpräfekten zu HildeSheim ernannt. 

G o t h e n  b ü r g ,  d e n  i 6 t e n  D e c e m b e r .  
Durch einen von Stockholm gekommenen Expressen ver

nehmen wir, daß die mit Sequester belegten Schiffe, 
deren 26 zu Karlshamn und 3 zu Bstadt waren, am 
Z7ten des vorigen Monats definitiv kondemnirt wor
den. Unter denselben waren le Neutrality und le 
Schauemberg. 

Man hat zu Gothenbnrg Nachrichten aus St. Peters
burg erhalten, welche melden, daß nachstehende Schiffe 
mir Ballast in diesem Hafen saisirt worden, deren Kon-
demnirung man erwa'rtete, nämlich le Brother, l Age-
nvria/ le Philadelphia nnd le Morticello. 
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H e l , i n g ö r ,  d e n  2 5 s t e n  D e c e m b e r .  
Die feindliche Konvoyflotte, die sich im Sunde gesam

melt hat, ging gestern nahe unter der Küste durch den 
Sund; da aber die Luft sehr dick war, und e6 schon anfing, 
dunkel zu werden, konnte man nicht alle Schiffe sehen, 
doch waren 3 große Kriegsschiffe oder Fregatten zu un
terscheiden. Bald aber wurde der Wind W. N. W., 
wodurch sie zur Rückkehr gezwungen wurden, worauf sie 
sich östlich vor Hveen legten. Sie soll einen danischen 
Kaper genommen haben. Zwey unserer Kaper haben 
jeder ein Schiff aus selbiger genommen und in Sicher
heit gebracht. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nach den Florentiner Blättern hatte der Aeronaute 

Giard dem dortigen Publikum versprochen, bey einer 
neuen vorzunehmenden Luftfahrt zu zeigen^daß er ein un
fehlbares Mittel gefunden habe/ seinen Ballon nach Will
kühr zu regieren. Der i6te December war :u diesem Ex
periment bestimmt, und Mittags um 12 Uhr sah man be
reits eine große Anzahl neugieriger Zuschauer versammelt. 
Jedermann bewunderte an der Gondel die Mastbäume auS 
Rohr, die Segel und Ruder aus Taffent; auch wurde in 
das Schiffchen ein reichlicher Vorrath an Wein und Lebens
mitteln zu einer weiten Luftreise geladen. Die Erwartung 
des Publikums wurde bis um 4 Uhr Abends hingehalten. 
Jetzt stieg endlich der muthige Steuermann ein; allein der 
Ball vermochte nicht die ganze Last zu heben. Herr Giard 
kam darüber nicht ausser Fassung; wie einst Madame 
Blanchard zu Frankfurt, schnitt er das Schiff mit allen Di-
rektionsanstalten los, befestigte an das Netz einen Reif, 
setzte sich darauf, und flog unter dem Gelächter der Zu
schauer davon, ließ sich aber schon nach anderthalb Stun
den wieder zur Erde nieder. 

Die Gera er Zeitung sagt: „Um Zittau herum zählt 
man gegen 25 bis 26,0^0 Weberstühle; ein großer Theil 
davon steht still, da mehrere Handlungen bey jetziger Zeit, 
vergeblich auf ihre auslandischen Forderungen wartend/ 
nichts kaufen können. Von der weit berühmten Damast
fabrik in Groß-Schönau stellen sich allmählig Auswande
rungen ein, welches wid>/r ihren Bund läuft; es wäre 
Schade, wenn dieser Fabrikationszweig in benachbarte 
Staaten überginge, und die Krisis nicht muthig überstän
de, freylich müßte er unterstützt werden, theils durch 
Austräge, theils durch Geld. Was im Kleinen allenfalls 
zum Höckerhandel einige Aussicht giebt, ist der steigende 
Kours der Bankozettel für nnsre Gränzgegend. Zeither 
wurden fast alle Handwerksbedürfnisse in Böhmen gekauft, 
welches ehedem umgekehrt war. Korn, Habcr und Gerste 
scheint hingegen jetzt stark nach Böhmen zn gehen, welches 
der erhöhte Preis deutlich zeigt :c." 

Die Geschirre von Steingut mit Kupferabdrücken, die 
seit einiger Zeit nus Frankreich nach Deutschland kom
men/ hnben sich durch ihr ungemein saubres AuSsehn 

und verhältnißmäßig billigen Preis großen Beyfall erwor
ben, und es war vorauszusehn, daß auch der einheimische 
Kunstfleiß diesen Gegenstand ergreifen würde. Der ge
schickte Glasmaler, Herr Mohn in Dresden, dessen 
gelungene Bemühungen in der Herstellung ächter einge
brannter Glasmalerey auch in auswärtigen Blättern früher 
schon mit verdientem Lobe erwähnt wurden, ist nach langen 
fortgesetzten Versuchen, und unbekannt mit dem Verfah
ren der Pariser Künstler, dahin gekommen, sowohl auf 
Porzellan und Steingut, als auf Glas, Kupferabdrücke zu 
befestigen. Man sieht bey ihm z. B. Landkarten von 
Sachsen und Deutschland, mit sehr scharfen Umrissen und 
vollkommen deutlicher Schrift auf Tassen , Pfeifenköpfen 
und feinen Trinkgläsern, so wie Gegenden von Sachsen 
und merkwürdige innere Ansichten von Dresden. Nach 
dem Abdrucke des Kupferstiches werden die landschaftlichen 
Darstellungen illuminirt und die Landkarten mit Gränz-
oder Deckfarben versehn. Diese Kärtchen auf Tassen und 
Pfeifenköpfen nehmen sich in der That recht niedlich aus. 
Es läßt sich erwarten, daß er in der Folge seine Bemü
hungen auch darauf richten werde, schwierigere Gegen
stände, die man nur mit Mühe und Kosten durch bloße 
Malerey auf Glas, Porzellan und verglaseten Thongeschir-
ren ausführen konnte, mittelst feines' Verfahrens auf jenen 
Massen darzustellen, und ohne Zweifel wird er Aufmunte
rung dabey finden / da durch diese Behandlung die Um
risse — besonders bey architektonischen Gegenständen — 
scharfer und schöner, als durch den Pinsel, sich ausdrücken 
lassen, und dennoch solche Kunstwaaren bey weitem wohl
feiler, als gemalte, geliefert werden können. Möchte er 
nur gehörige Unterstülumg erhalten, um seinen Kunstfleiß 
und seine Geschicklichkeit überhaupt im Großen zeigen zu 
können! 

Ein französisches Blatt erzählt bey Gelegenheit der zur 
Feyer des Jahrestages des kaiserlichen Krönnngsfestes zu 
verheiratenden Rosenmädchen folgende Anekdote/ welche 
sich vor ungefähr 3o Jahren ereignet haben soll. — E6 
sollten nämlich bey Gelegenheit der Geburt des ersten Kin
des des Prinzen * * * mehrere Mädchen verheirathet und 
ausgestattet werden, nnd man hatte gewünscht, daß jedes 
dieser Mädchen ihren künftigen Gatten selbst wählen und 
mitbringen möchte. Die Bänke der künftigen Eheleute 
standen mitten in der Kirche. Ein junges Mädchen von 
16 0i.er 17 Jahren, von ausgezeichneter Schönheit/ er
schien ebenfalls in dem Heiligthume, und da sie ganz allein 
war, ließ man einen Platz ihr zur Seite frey. — Der 
Ausammenlauf war ungeheuer. Das junge Mädchen hob 
oft ihre heitern Augen auf und richtete sie ganz unbefan
gen auf die sie umgebende Menge. Kaum ließ sich darin 
ein leiser Ausdruck von Neugier bemerken; sie schien mehr 
Etwas zu erwarten, als zn wünschen; und N'.ch?em ihr 
jungfraulicher Blick einige Augenblicke herumgeschweift 
hatte/ siel er wieder mit aller Ruhe auf ihr Kleid/ ihren 
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Blumenstrauß, die nicht weisser und frischer waren, als 
die Farbe ihrer Haut. — Endlich kam auch die Reihe an 
sie, zum Altar zu treten. Sie trat aLein hinzu. Der Bi
schof wunderte sich darüber und fragte sie, wo denn ihr 
Zukünftiger sey. Sie schien über diese Frage in Verwir
rung zu geruhen, und diese malte sich sehr reizend auf 
ihren Wangen. Ich glaubte/ sagte sie mit dem Aus
d r u c k e  d c r  F u r c h t s a m k e i t  u n d  B e s c h e i d e n h e i t ,  e 6  w ü r d e  
einem hier alles geliefert. — Der Prinz, dem 
man diesen Zug von Einfalt und Zutrauen erzählte/ sorgte 
i n  d e r  T h a t  d a f ü r ,  i h r  e i n e n  M a n n  z u  l i e f e r n ;  e r  
wählte ihn aus seinen eigenen Leuten, nnd verdoppelte die 
Summe der Ausstattung. Das glückliche Paar existirte 
noch vor einigen Jahren zn Versailles'. Die junge Frau 
war Mutter einer zahlreichen und interessanten Familie 
geworden. Jhi'e beyden Töchter/ die zwar nicht so schön 
wie sie selbst, obgleich hübsch waren, haben nicht gewar
tet bis ihnen Männer geliefert wurden; die Mutter hat 
Nach ihren Herzen für sie gewählt. 

H e r r  B e r t i n  e r z ä h l t  i m  z w e y t e n  T h e i l e  s e i n e r  L n -
coirncjue von Swift folgende Anekdote: Als 

Swift einer Krankheit wegen, die zuletzt mit Wahnsinn 
endigte, das Bett hüten mußte, meldete ihm der Bediente, 
Herr Handel, der so eben von Dublin gekommen, 
wünsche, ihm seine Aufwartung zu machen, und halte mit 
dem Wagen vor der Tbüre. „Herr^Händel!" rief Swift 
a u s ,  „ w e x  i s t  d e n n  d e r  H e r r  H ä n d e l ? "  —  „ M e i n  G o t t !  

-das große deutsche Genie, von dem ja jetzt alle Welt 
spricht!" — „Ein Deutscher und ein Genie! o ich bitte 
Dich, laß ihn heraufkommen, laß ihn heraufkommen." 
Au dieser Anekdote macht nun Herr Bertin folgende merk
würdige Anmerkung: Fontaine (wahrscheinlich ist Herr 
L a f o n t a i n e  g e m e i n t ) ,  W i e l a n d ,  W i n k e l m a n n ,  
G e  6  n e r  u n d  K o t z e b u  e  l e b t e n  d a m a l s  n o c h  
nicht; und überdies war Swift nicht recht bey Verstände. 

P a r i s .  M a n  s p r i c h t  v o n  a l l e n  h i e s i g e n  T h e a t e r n  w e i t  
mehr als von dem Pittoreske et lls 
ivl. I>ierre, und doch verdient es dieses Theater zum 
Theil eben so wohl und oft mehr als die andern. Hier ist 
Alles, wie ein öffentliches Blatt sagt, in der vollkommen
sten Harmonie, und geht ohne Störung in dcr größten 
Ordnung von Statten. Dieses Theater ist der Sitz dcr 
Wunder und der Täuschung; die Gemälde und Dekoratio
nen des' Herrn Pierre gleichen der epischen Poesie, auf 
ihrem Grunde erheben sich Städte, Landschaften, Meere, 
Felsen, Schiffe und Seeleute. Bcsonders hat der Künst
ler in der Ansicht von der Stadt Mantua und ihren Umge
bungen, so wie in der des Handelsplatzes zu Lissabon, seine 
großen Talente reichlich entfaltet. Beyde Gemälde sind 
neu und empfehlen sich durch ihre Größe, die Mannich-
faltigkeit der Gegenstände, die Bewegung der Personen, 

durch Vollendung des Helldunkels und die Wirkung inter
essanter Seenen. 

Mit Sehnsucht erwarten die Kunstfreunde den Tanz 
der Musen, nach Giulio Romano, gestochen von 
Urb. Raph. Massart. Dieser Künstler hat sich bereits 
durch einen schönen Kupferstich, die heilige Cecilia vor
stellend, bekannt gemacht. Man hofft allgemein, daß 
auch dieses sein neuestes Werk seines Rufes würdig seyn 

wird. 
( M o d e n . )  D i e  F o r m  d e r  H ü t e  i s t  w e d e r  z u  n i e d r i g  

noch lächerlich hoch; wenn man sie mit Blumen ausputzt, 
so sind diese immer von dcr Farbe des Stoffes/ woraus 
der Hut gemacht ist. Einige ganz neue Kapoten bilden 
nach vorn zu eine Spitze, sind an den Seiten platt und 
hinten auf dcr Mitte des Fonds geöffnet, sie sehen fast aus 
wie ein Korb ohne Henkel. Zwcy bis drey Bandschleifen 
verschließen die Oeffnung daran. Nichts ist einfacher als 
diese Kapoten, welche man aus RepS in Dunkelblau, Weiß, 
Grün und bisweilen Grau macht. Der schwarze Sammet 
ist noch immer in der Mode, und die schwarzen Hüte sind 
diejenigen, welche die höchsten Köpfe haben. Zum Neglige 
trägt man viele Mützen von Points und Kornetten von ge
sticktem Monsselin. Die Tuchoberröcte vermehren sich sehr, 
indeß nur wenig neue Douillctten erscheinen. Man trägt 
auch noch Sammetoberröcke, welche, obgleich mit Pelz 
aufgeschlagen und gefüttert, nicht mit den eigentlichen 
Pelzen verwechselt werden dürfen. Die Eleganz eines 
Pelzes hängt sehr von seiner Weite ab; es ist eine Art von 
Sack, allein ein Oberrock bezeichnet die Taille und schließt 
fest anf den Hüften an. — Es fehlte an Kravatten für den 
Ämter. Ein Manufakturist aus Rheims hat dergleichen 
ganz eigen für diese Jahreszeit verfertigt, sie bestehen aus 
einer feinen, leichten, seidenartigen Wolle; man hat ein
fache, gestreifte, gefächerte. Es ist nur ein Versuch, 
allein man darf wohl hoffen, daß er Glück machen werde. 
Unsere jungen Herren werden durch den Gebrauch solcher 
Halstücher ihren reinen angenehmen Aceent behalten, dcr 
ihnen während des Karnevals so nöthig seyn dürfte, um 
unsere jungen Schönheiten zn bezanbern oder zn rühren. 

K o n r 6. 

R i g a ,  v o m  5 t e n  u n d  6 t e n  J a n u a r .  
ZlufKmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlc.holl.Kour. 115 R.S.M. 
AufHamburg 65 T. n. D. 100 Rtlr.Hmb.Bro. 12 2 R.S.M. 
Banko-Assignationen 3 Rubel 66 Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 90 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichst Haler 1 Rub. 35 Kop. S. M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 3c> Kop. S. M. 

4 Rub. 80 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte St. 100 Rtlr. xr. 12 5 R. — K. S. M. 

c t i t o  d n o  4 6 0  R .  —  K .  B .  A .  

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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12. Sonnabend, den iz. Januar 1812. 

L o n d o n /  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  
(Aus dem Statesman.) 

Nachstehender Artikel ist in einigen Morgenblattern er
schienen ; wir maßen uns nicht an, die Quelle zu errathen, 
auch verschieben wir unsere Bemerkungen über eine so 
ausserordentliche Aeusserung, bis sie unter einer mehr 
Zutrauen einflößenden Form an uns gelangt: „Unter 
den Gegenständen, über welche neulich zwischen dem 
Prinzen Regenten und den Ministern unterhandelt worden 
ist, soll der dem Parlement zu machende Vorschlag wegen 
Bezahlung der Schulden Sr. Königl. Hoheit einer der 
hauptsachlichsten seyn. Man soll bereits über die Einklei
dung dieses Vorschlags übereingekommen seyn. Die er
wähnten Schulden belaufen sich dem Vernehmen nach auf 

, etwas mehr als 600,000 Pf. St., mit Einschluß der 
Schulden der Prinzessin, die der Prinz vor Kurzem über
nommen hat, und die 5o,ooo Pf. St. betragen. Es freut 
uns ungemein, zu Widerlegung der sehr übertriebenen 
Gerüchte von den Schulden des Prinzen, versichern zu 
können, daß sie nicht mehr als oben bemerkt betragen. 
Um die Bezahlung für das Publikum sa wenig läüig als 
möglich zu machen, soll der Prinz wünschen, daß man die 
permanenten Ausgaben für den Hof des Regenten so streng 
ökonomisch, als es nur irgend die Würde der Krone er
laubt/ regulire." 

K  o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 S s t e n  N o v e m b e r .  
Gestern Abend verkündigte eine große Erleuchtung des 

Serails die Geburt eines Thronerben. Heute Morgen be
stätigte dcr Donner der Kanonen und das Geschrey der 
öffentlichen Ausrufer diese erfreuliche Begebenheit. Dem 
Vernehmen nach befinden sich noch ein paar andere Sul
taninnen in gesegneten Leibesumständen. 

Am i8ten dieses ward dcr Kapitän-Pascha, Hafiz Aly-
Pascha, von seine? Stelle abgesetzt, und die Stelle eines 
Großadmirals dem OdcrstallmeisterMebwet-Pascha ertheilt. 
Diese Erkennung erregt um so mehr Hoffnung, da dieser 
Mann ein Zögling des verstorbenen Kutschuk-Hussein-Pa-
scha ist, dem unser Seewesen in Hinsicht seiner Verbesse
rung Vieles verdankt. 

A m s t e r d a m ,  d e n  4ten Januar. 
Während des Aufenthalts Ahrer Kaiser!. Königl. Ma

jestäten zu Amsterdam, hatte dcr Kaiser für die Stadt Am
sterdam insbesondere dekretirt, daß eine Municipaloktroy 
errichtet werden sollte, sowohl zur Bestreitung der Aus
gaben, als auch zur Amortisation der Stadtschulden, die 
in 20 Iahren getilgt senn sollen. Das Budget dcr Aus
gaben heläuft sich auf 4 Millionen Fr. jahrlich-/ und das 

der Amortisation auf 400,000 Fr., also den ivten Theil. 
Die Oktroy ist erschienen und enthält den Tarif der Mu-
nicipalabgaben; sie sind in 5 Klassen eingetheitt; nämlich 
auf Getränke und Liqueurs, auf Eßwaaren, Brennmate
rialien, Fourage, Materialien und Oehle. Ausserdem 
werden 10 Procent zur Amortisation aufgelegt. 

Die Tabakeregie hat hier ihren Anfang genommen. 
A a c h e n ,  d e n  2ten Januar. 

Die Runkelrubenzuckersiedereyen der Herren Herbertz zu 
Uerdingen und zu Knechstcden sind in Thätigkeit. Diese 
Fabrikanten/ Herr Herstatt in Kölln, zu Krefeld die 
Herren Vanderwesten und Komp. , Schumacker und 
Komp., werden im Jahre 1812 über soo/voo Pfund 
Jucker verfertigen. 

Nach den Vorkehrungen, welche die Landbnuer derRo-« 
getroffen haben, werden So« Hektaren mit Runkelrüben
saamen angesäe't, welche kaum für den Bedarf dieser Fa» 
briken hinlänglich seyn werden. 

V e r o n a ,  d e n  m o s t e n  D e e e m b e r .  
Am i8ten December, Nachts S5 Minuten nach i v Uhr, 

eniyfandott dio hi-ssgsn Gitrn^ohncv «Inen wellenförmigen 
Erdstoß, der 3 Sekunden dauerte, und von einem unter
irdischen zischenden Geräusch begleitet war. Eine Stunde 
zuvor füllte sich die Atmosphäre mit einem dichten Nebel, 
und die zur nächtlichen Beleuchtung angezündeten Later
nen gaben einen trüben nnd röthlichen Schein. Gleich 
nach dem Erdstoß brannten sie wieder so hell wie zuvor. 
Im Laufe des Jahres 1811 verspürte man hier vier Erd
beben; ein Fall, dessen sich die ältesten Personen nicht 
erinnern. Sie gingen jedoch ohne bedeutenden Schade» 
vorüber. 

N e w - B o r k ' ,  d e n  2 Ssten November. 
Nach der Zählung von 1810 betrug die Bevölkerung 

der vereinigten Staaten im Jahre 1810: 7 Millionen 
239,903 Menschen / worunter Million i9t,S6y 
Sklaven. 

W i e n ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Ihre Majestät, die Kaiserin von Oesterreich, läßt 

sür den König von Rom ein niedliches Silberservice in 
ganz kleinem Format verfertigen. Da eS seiner Vollen
dung nahe ist, so wird <s in diesen Tagen nach Pari» 
abgehen. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  22sten December. 
Der große Rath des Kantons Bern eröffnete seine ver

fassungsmäßige Wintersitzung am 9ten December. Die 
sieben austretenden Glieder des kleinen Raths wurden alle 
wieder neu für 6 Jahre au ihre Stellen gewählt. An die 



Stelle des (vor einigen MonateNcdtM. Zufall im Bielersce 
ertrunkenen) Rathsherrn Daxelhofer ward der Appella-
tionSrichter Thormann in den kleinen Rath, und an des
sen Platz Herr Alb. Steiger-Mutach in das Appellati ons-
Dericht gewählt. — Von den durch die Neuerung von 
Bern zu Aufmunterung dcr bessern Hornvieh- und Schaaf-
zucht bestimmten Prämien, zu 4, 3, 2 und i Dukaten, 
fielen bey der diesjährigen Viehschau auf den Bezirk Fru-
tigen 23 , auf den von Erlenbach Sg, auf den von Jnler-
laken 36, und auf den von Bern 46, zusammen 164 Du
katen. — Der kleine Rath des Kantons Zürich hat, durch 
einen Beschluß vom ?ten December, die seit dem Jahre 
i8o3 für zweifelhaft geachtete Frage: ob der NeubruchS-
oder Novalzehente aufgehoben sey? bejahend entschieden. 
Indem die Vermittelungsakte die Zehenten für loskäuflich 
erklarte, schien sie in der That den Jehcntrechten ihre 
Schranken auf die wirklich bestehenden Zehenten anzuwei
sen, die als eine Schuld durch die Zehentpflichtigen dür
fen und können losgekauft werden. Mit diesem LoSkauf 
mußten aber alsdann die Zehentberechtigungen oder die 
Ansprüche der Zehentbesitzer erlöschen; und es wird mit
hin durch jene Verfügung der VermittelungSakte der 
Novalzehnte, der in einer eventuellen Berechtigung be
stand, nicht mehr anerkannt. Der für die Landeskultur 
wohlthätige Beschluß der Regierung von Zürich sanktionirt 
diese Auslegung der Verfassung. Die Regierung zu 
Basel hat die französischen Sechssivreethase»' von auf 
S9 Batzen herabgesetzt. 

B a s e l ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Der große Rath von Freyburg hat in seiner Sitzung 

vom 3ästen verflossenen Novembers, auf Ansuchen deS 
französischen Botschafters in der Schweiz, die Auflö
sung des Klosters des Trappistenordens zu Heiligenthal 
dekretirt. 

F r a n k f u r t ,  d e n  2 ^ e n  J a n u a r .  
Wir Karl, von Gottes Gnaden Fürst Primas des rheini

schen Bundes, Eroßherzog von Frankfurt, Erzbischof 
von Regensburg:e. :c. 

Nachdem die Judengcmeinde zu Frankfurt, in Gemäß-
heit Unserer Verordnung vom 7ten Februar 1811 und 
zufolge der besondern an dieselbe unterm gten November 
d. I. erlassenen Erklärung, die ihr bisher obgelegen?» be
sondern Abgaben und Leistungen abgelöset hat; so ist die
selbe und deren Nachkommen nunmehr in die vermöge Un-
sers OrganisationspatentS vom i6ten August 1810 §. n. 
lonstitutionsmäßig verordnete Gleichheit dcr Rechte wirk
lich eingetreten, und eS genießen von nun an die israeliti
schen Einwohner der Stadt Frankfurt unter gleichen Ver
bindlichkeiten au'ch gleiche bürgerliche Rechte und Befug
nisse mit den übrigen christlichen Bürgern, welchem nach 
alle frühere Vorschriften, Verordnungen und Observan
zen, worauf die vorherige Ungleichheit der Rechte und 
Abgaben beruhete, ausser Kraft und Wirkung gesetzt sind, 

und die israelitischen Bürger bey allen gerichtlichen und 
administrativen Behörden völlig gleiche Behandlung mit den 
übrigen Bürgern verfassungsmäßici anzusprechen haben. 

Unser Minister der Justiz, des Innern und der Polizey 
ist mit der Vollziehung gegenwärtiger Verordnung beauf
tragt, welche in das Regierungsblatt eingerückt werde» 

soll. 
Gegeben Aschaffenburg, den 2 8sten Deeember 18 n. 

K a r l ,  G r o ß h e r z o g .  

K a s s e l ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Die Staatsgläubiger werden hierdurch benachrichtigt, 

daß, vom i sten Januar d.J. an gerechnet, die Zahlung der 
Zinsen der westphalischen Reichsschuld für das laufende 
und die verflossenen halben Jahre, sowohl in den auswär
tigen Kassen als bey der Generalintendenz deö Staats
schatzes, den in dem königl. Dekrete vom 2 8sten November 
d. I. enthaltenen Bestimmungen und Unterscheidungen ge
mäß, ihren Anfang nehmen wird. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  7ten Januar. 
Anfangs dieses Jahres war die Anzahl der diensithnen-

den königlich-dänischen SeeofficierS: ! Admiral, 2 Mce-
admirals, 8 KontreadmiralS, 10 Kommandeurs, 12 Kom« 
mandeurkapitäns, 3i Kapitäns, 32 Kapitänlieutenants, 
62 Premierlieutenants, 81 SekondelieutenaütS. 

Nachrichten aus Ripen zufolge war der Kommandeur 
von dem gestrandeten Schiffe Defensor, Atkins, gerettet, 
uno vte Leiche veö Avmtrnlv Reynolds angetrieben. Auf 
die Länge einer Meile zwischen Lemvig und Ringkjöping 
bedeckten Leichen und Trümmer den Strand. Eine diese 
Kriegsschiffe begleitende Fregatte stieß auch auf den Grund, 
kam aber wieder loS, ist jedoch wahrscheinlich untergegan
gen , da sie bedeutend beschädigt schien. 

R i n g k j ö ' p i n g ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Am 2 4sten und 2 5sten strandeten in hiesiger Nahe zwey 

englische Kriegsschiffe, das eine mit einer Besatzung von 
575 Mann, und das andere mit einer ungefähr gleich 
großen Mannszahl. Dem Vernehmen nach wurden 7 Mann 
von dem erstern, und i3 von dem letzter» gerettet. Man 
glaubt nicht, daß von dem Rest etwas geborgen werde. 

N. S. In diesem Augenblick erfährt man, daß vor 
LemvigS Strand ein Kriegsschiff von 100 Kanonen mit 
900 Mann Besatzung gestrandet sey, und daß alle Men
schen umgekommen. ES war vom Admiral Reynolds ge
führt. 18 große Schiffe sind auf Riffs-Horn festsitzend ge
sehen worden, und vermuthlich ist von daher die große 
Mengetodter Menschen im Süden von Nürminde anSLand 
gerrieben. 

R e g e n  6  b ü r g ,  d e n  3 1  s t e n  D e c e m b e r .  
Gestern wurde hier eine 59 Jahr alte Wittwe mit dem 

Schwerte hingerichtet. Sie hatte am Schlüsse 'des vorigen 
Jahres einen Maurergesellen, Vater von 4 minderjähri
gen Söhn.ttt,..bey dem sie «ach dem Tode ihres dritten 
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Mannes sich aufhielt / durch Vergiftung des MittagsessenS 
gctödtet; wahrscheinlich aus Rachsucht/ weil sie sich in der 
Hoffnung/ daß er sie Heiratben werde, betrogen sah. Zwey 
Söhne des Maurers und das'Madchen einer Nachbarin, die 
nur wenig von den zubereiteten Speisen genossen/ empfan
den die Folgen der Vergiftung, wurden jedoch gerettet. 
Der Maurer starb am Sten Tage. 

S t o c k h o l m ,  d e n  3 1 s t e n  D e c e m b e r .  
Wir haben hier seit einigen Tagen eine so starke Kälte 

erhalten, daß die Schifffahrt gänzlich ins Stocken ge-
rathen ist. 

KourS auf Hamburg 88 Schilling. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Oeffentlichen Nachrichten aus Berlin zufolge ist da

selbst eine neue Staatsbehörde, unter dem Namen Cen-
tralbüreau, errichtet worden, die gleichsam als Intelli
genz, für den StaatSkanzler dienen soll. Sie. besteht aus 
den Herren von Bülow für die Justiz, von Scharn-
weber für das StaatSwirthschaftliche, von Beyerlin für 
die Finanzen, und von Gruner für die Polizey. Ihr 
Verhältniß zu dem Staatsrath war noch nicht genau 
bekannt. 

Herr Claudius (sonst ASmuS/ der Wandsbecker 
Bote genannt) will zu Ostern 1812/ spätestens Johan
nis/ eine Zugabe zu den „Sämmtlichen Werken des 

- ! Wandsbecker Boten" herausgeben. Sie wird enthalten! 
EtwaS/ das schon hier und da ungefähr gedruckt ist, und 
Etwas UngedruckteS/ zusammen 12 bis i3 Vogen. 

Zu Kiel/ im Holsteinschcn/ besteht seit 1797 eine 
Spar- und Leihkasse durch freywillige Subskription 
einiger wohlhabenden Familien. Jeder Einwohner kann 
seine Beyträge/ von S Schillingen an, einlegen. So
bald die Summe So Schillinge beträgt/ wird sie mit 4 
Procent verzinset. Wer die Zinsen nicht quartaliter er
heben will/ dem wird Zins von Zins berechnet/ so daß 
der Darleiher in 18 Jahren sein Kapital verdoppelt 
sieht; und von dieser Einrichtung haben die meisten In
teressenten Gebrauch gemacht. Die Kapitalien der Spar
kasse werden theils auf Hypothek tc. untergebracht, theils 
rechtlichen Profefsionisten, Künstlern:c., welche darthun, 
daß sie ihr Gewerbe noch besser betreiben können/ unter 
Bürgschaft eines bewährten Mannes zu S Procent gelie
hen. Das Resultat dieser Einrichtung war: daß in den 
ersten 10 Jahren auf einfache Zinsen beynahe i3,ooo 

Mark/ und auf Zinszinsen über iS,ooo belegt/ und 
daß in den ersten 7 Jahren über 40,000 Mark an 
ehrliche Bürger zur Aufrechthaltung ihres Gewerbes 
ausgeliehen wurden. Seitdem hat sich der Umsatz so 
vergrößert, daß er in einer Stadt von 7000 Einwoh
nern jährlich 60 bis 100,000 Mark auemacht. 

Als am 8ten November zu Helmstadt der jüdische 
Arzt Voß-Auschet getauft wurde, vertrat seine Braut, 

Demoiselle CapM,'bey' ihm Pathenstelle, und genoß 
mit ihm zusammen darauf das heilige Abendmahl. ' 

Bekanntlich erreicht der Weinstock in südlichen Län
dern eine ausserordentliche Größe, wenn man ihn sei
nem eigenen Triebe überläßt, daher die Alten ihn auch 
zu den Bäumen zählten. Zu Portoriko in der Romagna 
ist ein Weinstock/ der in einer Laube sich über 100 
Ellen weit ausgebreitet hat/ und überall voll Trauben 
hängt. Zu Palermo ist ein anderer/ dessen Stamm 
mannsdick ist/ sich io Ellen hoch über die Erde erhebt, 
und hernach vor dem Kreuzgang der Franziskaner seine 
Reben in ein Viereck ausbreitet/ das auf jeder Seite 
So Ellen hat. In Genua wird die 4 Stock hohe Platt
form eines Hauses durch einen Weinstock überschattet, 
der sich in einem ungeheuern Stamme von dem Hofe 
des Hauses an demselben empor geschlungen/ und erst 
in dieser Höhe seine Zweige so reichlich ausgebreitet 
hatte/ daß sie das schönste/ mit Trauben bedeckte, Dach 
bildeten. 

Zu Magdeburg ist der Generalsuperintendent Scheve, 
letzter Abt des Stifts Kloster Berge, verstorben. 

In Hamburg ist bekannt gemacht worden, daß keine 
Gelder nach dem Innern des Reichs auS der Stadt ge
schickt werden dürfen / wenn nicht die gehörigen Formali
täten dabey beobachtet werden. Solchen Einwohnern der 
Stadt, die bis zum 4ten Januar die restirenden Steuern 
nicht bezahlt haben/ wird unvermeidlich die Beytreibung 
durch Exekution angekündigt 

P a r i s .  M a n  d r u c k t  j e t z t  b e y  d e n  G e b r ü d e r n  M i »  
ch aud ein Stück, welches den Titel führt: ou 
It>8 AencZrss lllixes, und vor ungefähr einem Sekulo, im 
Kollegium der Jesuiten von RenneS, am Tage der Preis« 
auötheilung aufgeführt zu werden pflegte. ES ist ein Lust
spiel ganz in der ältesten Form. Da in Paris mehrere 
Abschriften von diesem Stücke koursiren, so wird die Aus
gabe der Gebrüder Michaud ganz genau dem Originale 
gemäß gedruckt und von dem Konservateur der Manu
skripte auf der kaiserlichen Bibliothek mit diesem konferirt 
werden. 

Man hat so eben in der Kirche zu St. Roch zwey Ge
mälde wieder aufgestellt, welche restaurirt worden waren. 
Sie gehören unstreitig zu den größten und schönsten von 
Allen/ welche sich in den Kirchen von Paris bcsi'nden. Das 
eine ist Ict preclicatio» ile 8t. Denis clans les (zauies, 
und das andere Huerison tili ZVlaI des , operes 
en 12)0. par l'inlercössion Lainle <Iknevievs. Der 

Verfasser des erstern ist Herr Vien/ ehemaliger ersttt 
Maler des Königs, welcher als Senator gestorben ist; das 
zweyte ist das Meisterwerk von Doyen/ der in Rußland 
starb. Dieser Künstler/ der eine ungemein feurige Ein
bildungskraft besaß, hat den Ausdruck in den Gestalten der 
Pestkranken zu einem ungemeinen Grade der Vollkommen
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heit gebracht, und seine Komposition empfiehlt ft'ch durch 
Feuer und Harmonie. 

Eine der rührendsten Cermonien fand den 16ten Deeem
ber in dem Waiscnhause der Ehrenlegion statt. Dieses 
Haus ist der Hauptsitz der neuen Kongregation der Mutier 
Gottes' (barmherzigen Schwestern), welcher der Kaiser die 
sechs in dem Reiche gegründeten Waisenversorgungsanstal-
ten anvertrauet hat. Siebenzehn Postulantinnen, welche 
ihr Novieiat voileudet hatten, haben nun Profeß geleistet 
und ihre Gelübde abgelegt. Diese wurden von dem Bi
schof von Versailles, welcher dazu von dem Kardinal, 
Großalmosenier, als Generalsuperior der Kongregation 
der Mutter Gottes dclegiet worden war/ angenommen. 

In den neuen Gallenen oder Passagen deS ehemaligen 
Honoreklosters, deu Badern Montesquieu gegenüber / hat 
man seit einigen Tagen die Lampen mit Wasserstoffgas de
leuchtet. Dcr Zulauf der Neugierigen war sehr groß; 
aber bereits am ersten Tage wurden sie schnell vertrieben, 
indem ein Spaßvogel eine der Röhren, welche das Wasser
stoffgas in die Lampen führen, öffnete, und dadurch einen 
unerträglichen Gestank verbreitete. Die Sache ist bekannt
lich nicht neu. Herr Bakoffe machte schon vor i5 
Iahren, und Madam Lebon vor 2 Jahren denselben 
Versuch hier, und zugleich hatten ähnliche Beleuchtungen 
in London statt. Allein sie waren inuner mit mehr oder 
weniger Unfällen begleitet; die Mäser wurden zersplit
tert u. s. w. Herr Marie St. Ursin in seiner Ge
sundheitszeitung erhebt sich mit Macht dagegen, und be
hauptet, daß der Ruin der benachbarten Gebäude und der 
Tod mancher Menschen die Folgen einer Explosion seyn 
könnten, die nothwendig erfolgen müßte, wenn das brenn
bare GaS an dem einen Ende der Leitungsrohre ausgelöscht 
würde, während eS am andern foetbrennte, weil dann 
atmosphärische Luft hinzuträte.; die Gefahr wäre um so 
größer, je näher dies Ereigniß bey dem Behälter vorfiele/ 
wo das Wasserstoffgas entwickelt wird. Nun ist man frey
lich vor dem Zutritte der atmosphärischen Luft in jener Pas
sage/ und überhaupt in allen Passagen von Paris/ so 
ziemlich gesichert; »m Gegentheile kann man sich wundern/ 
daß noch Niemand auf den Einfall gekommen ist/ mit die
ser Luft selbst die Passagen zu erleuchten. 

Ein gewisser Herr Giro» de BouzareingeS 
schlägt in einer kleinen Schrift: Tssai snr les Merinos, 
vor: die Widder ihrer Hörner zu berauben. Das hängt 
nun genau mit den hiesigen Nationalvorurthellen zusam
men, denen zufolge man Hunde und Katzen sehr zu ver
edeln und fett zu machen denkt/ wenn man ihnen Ohren 
und Schwänze stutzt, die Milz benimmt u. f. w. So trö
stete sich jener armlose Invalide mit dem Glauben: „sein 
Körper würde nun besser gedeihen, seitdem ihm die Arme 
nicht mehr so viele Nahrung entzögen. 

Im Kafe der tausend Kolonnen geschah jüngst ein trau
riger Vorfall. Ein Aufwärter schüttete eine Schale Punich/ 
den man hier gewöhnlich angezündet aufträqt/ über die 
Kleider zweyer Damen. D.t6 Feuer griff sogleich mit Hef
tigkeit um sich; die jüngere kam mit dem halben Verluste 
ihrer Toilette davon; aber die ältere, eine wohlbeleibte 
Frau, mußte aller ihrer Kleider entledigt werden, und 
stand in Kurzem wie Eva da. Man macht nun dem Auf
wärter den Proceß. Vorläufig aber darf der Punsch nicht 
mehr angezündet aufgetragen werden. 

Die polytech nische Gesellschaft hielt hier jüngst 
ihre jährliche öffentliche Sitzung, aes Victc,ires, im 
olympischen Saale. Beförderung aller Wissenschaften und 
Künste ist ihr Zweck/ wie ihrName besagt. Sie giebt jährlich 
e i n e n  P r e i s  v o n  Z o o  F r a n k e n  a u s ;  e i n e  L o b r e d e  a u f  P  0  u s -
sin war diesmal der Stoff. Allein der eine Konkurrent 
legte/ wie i..Sekretär der Gesellschaft sagte/ zu viel 
Deklamation und zu wenig Kunst, der andere zu viel Kunst 
und zu wenig Deklamation lunein, und so blieb der Preis 
fürs künftige Jahr verschoben. Die ganze Verhandlung 
endigte (nach der Bemerkung eines hiesigen Journals: 
„wie Alles in Frankreich") mit einem Liede. 

A u s  d e r  S c h w e i z .  ( D e c e m b e r . )  D e r  s o  e b e n  a u s -
g e g e b e n e  h e l v e t i s c h e  A l m a n a c h  f ü r  d a s  J a h r  1 8 : 2  
<Zürich, Orell) ist ausschließlich der topographisch - stati
stischen Darstellung des Kantons Tessin gewidmet. Der 
D. Ghiringhelli in Bellenz ist der Verfasser dieser 
trefflichen Arbeit/ die sich mit folgender Stelle schließt: 
„Eine südliche Vormauer dcr Schweiz also, von mehr 
als 5o Quadratmeilen/ von dcr Natur theils riesenhaft 
aufgethürmt/ theils paradiesisch ausgeschmückt, von fast 
90,000 ihrem Vaterlande herzlichst ergebenen, zwar an 
Geistesbildung und Industrie noch zurückgebliebenen/ 
aber mit vortrefflichen Anlagen begabten Menschen be
wohnt/ die Thüre der Schweiz und Italiens u. s. f. ist 
der Kanton/ um welchen die Eidgenossenschaft nun seit 
fast einem vollen Jahre in brüderlicher und banger Be-
sorgniß gehalten wird." Die überaus detaillirte Tabelle 
der im Jahr 1808 aufgenommenen Bevölkerung des 
Kantons, dann die nicht minder im größten Detail ge
lieferten Zolltabellen über alle Einfuhr auS/ und alle 
A u s f u h r  n a c h  I t a l i e n ,  w ä h r e n d  d c r  J a h r e  1 8 0 8 ,  1 8 0 9  
und 18 io/ sind zwey schätzbare Beylagen; hinwieder 
sind die treffliche und die erste gute Karte des KantonS/ 
nach Ghiringhelli von Keller gezeichnet, und von Scheur-
mann gestochen, die von Meyer geätzten sechs Prospekte, 
unter denen die Ansichten der 5rey Städte Bellenz, 
Lauis und Lokarno sich befinden, nebst vier kolorirtett 
Landestrachten, wahre und eben 'so zweckmäßige als ge
fällige Zierden des Jahrbuchs. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurläudischer GouvernementS-Schuldirektor. 
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L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  D e c e m b e r .  
Der Statesman lieferte kürzlich nachstehende Uebersicht 

der Militärexpeditionen, die England seit Anfang des 
Krieges mit Frankreich im Jahre 179? bis zum Decem
ber 1809 auf das feste Land von Europa geschickt hat: 
Unter Pitts Ministerium. 1) Im Februar 179Z wurde 
eine aus Z5,ooo Mann bestehende Expedition unter den 
Befehlen des Herzogs von York auf die französische Küste 
geschickt, in der Absicht/ dieses Königreich zu erobern. 
Diese Ervedition scheiterte mit einem Verlust von 28,000 
Mann und einer unermeßlichen Menge Artillerie und Pro
viant aller Art. Die Trümmer dcr Armee kamen im Mo
nat Marz 179^ nach England zurück. 2) Im Monat 
März 1794 wurde eine andere Expedition, von 10,000 
Mann, unter Kommando des Grafen Moira, nach Frank
reich geschickt, um die Sache der Royalisten in Bretagne 
zu unterstützen. Diese Expedition schlug auch fehl; sie 
konnte nicht einmal <hre Landung in Bretagne bewerkstelli
gen. Sie segelte nach Ostcnde und theilte das schlimme 
Loos der unglücklichen Armee des Herzogs von.Vork. 
Z) Die allzu berüchtigte Quiberoner Expedition, unter 
Puisaye's Kommando, aus 12,000 Mann bestehend, se
gelte im Juny 1795 aus, mit dem Vorhaben, auf Paris 
zu marschiren. Drey Viertheile der englischen Emigran-
tcnarmee fielen mit 70,000 Gewehren, mit Proviant- und 
Kleidungsstücken für 40,000 Mann, mit einer beträchtli
chen Summe Geldes und mit sechs reich beladencn Schif
fen dem Feind in die Hände. 4) Die nächstfolgende Ex
pedition, von 1200 Mann, unter Befehl des Generals 
Coote, ging im Monat May 1798 unter Segel/ in der 
«deln Absicht/ die holländische Schifffahrt zu zerstören. 
Dieses Korps ließ die Werke des Brügger Kanals spren
gen/ so daß einige Wochen Zeit zu deren völliger Wieder
herstellung erfordert wurden. Aber dcr General Coote und 
sein Korps sielen in die Hände des Feindes. 5) Im August 
1799 fuhr der Herzog von Dsrk mit 27,000 Engländern 
auf icne rühmliche Unternehmung aus/ die Europa be» 
freyen sollte, die aber mißlang, nachdem die Hälfte der 
Expcditionsarmee in den Süm;^?n von Holland umgekom
men war. Endlich wurde den iZten Oktober eine Kapi
tulation geschlossen, durch welche der Herzog von York/ 
um Erlaubniß zu seiner Wievereinschiffung zu erlangen, in 
die Freyqebung von 8000 Franzosen und Batavern, die 
damals in England gefangen waren, einwilligte. — Un
t e r  F o x e n s  M i n i s t e r i u m .  6 )  I m  M o n a t  J u l i u s  1 8 0 6  
lief eine S000 Mann starke Expedition, unter den Befeh
len Sir I. Stuarts, aus den englischen Häfen aus; ihr 

Z w e c k  w a r  d i e  V e r t r e i b u n g  d e r  F r a n z o s e n  a u s  I t a l i e n .  S i e  
verfehlte ihren Zweck. — Unter des Herzogs von Port
land Ministerium. 7) Eine Armee von 20,000 Mann,, 
unter den Befehlen des Lords Cathcart, segelte im Mo
nat August 1807 nach Kopenhagen. Der Zweck dieser Ex
pedition war/ die dänische Flotte in Besitz zu nehmen, 
was ihr gelang. Großbritannien, in tiefem Frieden mit 
Dännemark, bombarrirte dessen Hauptstadt, tödtete eine 
große Anzahl Einwohner, verbrannte 400 Häuser, und 
bemächtigte sich der Flotte von i5 Linienschiffen, i5 Fre
gatten, 6 Briggs und 25 Kanonierschaluppen, so wie der 
Fahrzeuge auf dem Werste und des 20,000 Tonnen be
tragenden SchiffgeräthS. „Was in der Moral offenbar 
schlecht ist, kann in der Politik nicht gnt seyn." 8) In 
der Absicht, Schweden gegen Rußland zu unterstützen, 
segelte eine 14,000 Mann starke Expedition, unter Sir 
I. Moore's Kommando, im Monat May 1808 ab; sie 
mißlang. Gustav setzte den Sir I. Moore in Arrest; er 
entwischte nur mit Mühe, und seilte Armee, nachdem sie 
mehrere Wochen am Bord der Transportschiffe geblieben 
'war, kehrte nach England zurück. 9) Im Monat July 
1808 wurden 10,000 Mann, unter Sir Arthur Welles-
ley's Befehlen, nach Spanien geschickt, um die spanischen 
Patrioten zu unterstützen. Die Junta von Gallizien schlug 
die Unterstützung, die man ihr anbot, ans, mit der Ver
sicherung, daß sie keine Leute, sondern bloß Waffen, Mu
nition und Geld brauche, und sie rieth Sir Arthur, sich 
nach Portugal zu begeben. 10) Im August 1808 wurde 
Sir Arthur Wellesley mit 10,000 Mann nach Portugal 
geschickt, um die Franzosen aus der Halbinsel zu vertrei
ben. Sir Arthur wurde durch Sir H. Burrard, und die
ser wieder durch Sir H. Dalrymple abgelöset. Der Feld
zug, der den Sieg bey Vimiera herbeyführte, endigte sich 
mit der denkwürdigen Konvention von Cintra. Die franzö
sische Armee wurde gesund und wohlbehalten nach den fran
zösischen Häfen zurüagebracht, und der größte Theil der eng
lischen Armee nach Spanien geschickt. Dcr Rest von un
serer Macht verließ in der Folge bey Annäherung der Fran
zosen Portugal. 11) Es wurde eine zweyte Expedition nach 
Spanien geschickt, unter dem Kommando Sir I. Moore's; 
sie bestand aus 28,000 Mann, und hatte die Vertreibung 
dcr Franzosen aus der Halbinsel zum Zwecke. Die eng
lische Armee rückte von der Küste in das Innere von Spa
nien vor; aber da sie sah, daß sie nicht auf die Unter
stützung der Allgemeinheit der spanischen Nation zahlen 
könnte, und daß die französischen Armeen auf sie losmac-
schirten, so war sie genöthigt, sich an die Küste zurückzu



ziehen, nnd am Ende schiffte sie sich in Korunna wieder 
ein, wo ihr braver Anführer getödtet wurde, nachdem er 
ein Drittel feiner Armee durch Hunger oder Schwert hatte 
umkommen sehen. 12) Immer in der Absicht, Spanien 
zu befreyen, ließen unsere Minister eine neue Expedition 
nach diesem Lande abgehen; sie bestand aus 30,000 Mann; 
so viel hatte Sir Arthur Wellesley, der das Kommando 
über dieselbe führte, verlangt, um die Franzosen aus der 
Halbinsel zu Verjagen. Diese Expedition segelte im April 
1809 aus. Sir Arthur rückte bis Talavera vor, und 
trug «inen zweifelhaften Sieg über den König Joseph da
von. Da er aber von den Spaniern schlecht unterstützt, 
und durch Mangel an Lebensmitteln, in Folge der Un
tätigkeit der Junta und des Mangels an Eifer bey den 
Einwohnern, in die äusserste Noth versetzt wurde, so war 
er genöthigt, sich zurückzuziehen, und er kam auf der 
Gränze von Portugal an, mit seiner an Zahl sehr ver
minderten Armee; einige Nachrichten geben an, sie sey auf 
2 2 , 0 0 0  M a n n  z u s a m m e n g e s c h m o l z e n  g e w e s e n .  i Z )  I n  
der Absicht, zu Gunsten Oesterreichs eine Diversion zu un
ternehmen, segelte diese dreyzehnte Expedition, bloß aus 
18,000 Mann bestehend, unter Kommando Sir I. 
Stuarts, im Juny 1809 nach Jschia und Procida ab; 
sie nahm diese Inseln in Besitz, die nachher wieder ver
lassen wurden, ohne daß die Franzosen deshalb ein einzi
ges Bataillon von ihrer Macht an der Donau abschickten, 
oder nur diejenigen, die auf dem Wege dahin waren, lang
s a m e r  m a r s c h i r e n  l i e ß e n .  1 4 )  I m  M o n a t  A u g u s t  1 8 0 9  
ging die dritte Expedition nach Holland ab, unter Kom
mando des Grafen vonChatham. Sie bestand aus 5o,ooo 

Mann, 42 Kriegsschiffen, 1S6 kleinern KriegSfahrzeugen, 
ohne die Transportschiffe. Ihr Zweck war, zu Gunsten 
Oesterreichs eine Diversion zu unternehmen, und die Flotte 
des Feindes in Antwerpen zu zerstören. Aber diese Expe
dition lief erst nach dem Waffenstillstände vom i2ten July, 
der dem Kriege zwischen Frankreich und Oesterreich ein 
Ende gemacht hatte, aus den englischen Häfen ausl Sie 
kam mit 10,000 Kranken zurück, ohne irgend eine Unter
nehmung gegen die Antwerper Flotte versucht zu haben. 
Sie nahm Walchern und Beveland in Besitz. Diese 
letzte Insel wurde nachher verlassen; dies geschah aber 
«rst, nachdem mehrere Tausende von unsern Solda
ten durch Krankheit umgekommen waren, so daß der 
Rest endlich Befehl erhielt, nach England zurückzukom
men. Auf solche Art wurden, ohne daß wir irgend 
einen Vortheil daraus zogen, so viele Tausende Men
schenleben , und so viele Millionen Geld verschwen
det! und gelangen gleich unsere Unternehmungen zur 
See im Allgemeinen, so dienten sie am Ende doch 
zu Nichts',, als zur Verlängerung der Kriege, die 
ostensibel in Absichten unternommen waren, die wk 
in der Folge aufzugeben nach und nach genöthigt 
wurden. 

N e a p e l ,  d e n  1 4 t e n  D e c e m b e r .  
ES w.ir am 2?sten Oktober, als sich auf der Ostseite 

dcS Aetna mehrere Oeffnungen zeigten. Die erste entstand 
Zoo Toisen unterhalb des großen Kraters', ungefähr eine 
italienische Meile von der Stelle,^ die unter dem Namen 
Gamellaco bekannt ist; fünf andere Oeffnungen zeigten 
sich gegen das' Valle-del-bue herunter. Die Eruption die
ser letztern dauerte die ganze Nacht auf den 2 8sten Okto
ber hindurch fort. Sie warfen ungeheure Massen von 
brennender Materie aus, und schleuderten große glühende 
Steine hoch in die Luft. Am 2 8sten Oktober Vormittags 
wurden sie wieder ruhig. Nicht so die erste Oeffnung; 
diese goß noch in der Mitte des Novembers gewaltige 
Feucrströme aus, und in den Augenblicken, wo sie sich zu 
schließen schien, erfüllte sie die Atmosphäre mit Asche, die 
wie ein dichter Regen auf die Stadt und Gegend von 
Katania niederfiel, und selbst über die Meerenge nach 
Kalabrien herüberflog. Der Lavastrom floß aber sehr 
langsam, und erst nach 9 Tagen erreichte er die bekannte 
Roccia-della-kapra, oder Ziegenhöhle. Er legte also 
während dieser Zeit nur drcy Meilen zurück. Aeusserst 
schauerlich war dabey das fortdauernde Toben in den Ein
geweiden des Vulkans, das' dem Heulen des stürmischen 
Meeres glich und von heftigen Donnerschlägen begleitet 
war, die in den Thälern um den Aetna wiederhallten. 
So sah es daselbst am i8ten November aus. An diesem 
Tage dauerte die Eruption noch fort, und der Lavastrom, 
der seine Richtung sichtbar gegen Katania zu nahm, ließ 
die traurigsten Verwüstungen befürchten. Die Einwohner 
dieser Stadt und der benachbarten Dörfer hatten ihre besten 
Habseligkeiten bereits geflüchtet; mehrere Dörfer und Land
häuser waren auch wirklich schon durch die Lava erreicht 
und verwüstet worden. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 Z s t e n  D e c e m b e r .  
Der kleine Rath des Kantons Basel hat unterm 2 7sten 

November eine umständliche Verordnung über die Expor-
tation des Tabaks aus der Stadt Basel und über dessen 
Verkauf auf der Landschaft zu Verhinderung seiner Ein-
schwärzung nach Frankreich erlassen. 

A u s  F r a n k r e i c h ,  v o m  i ? t e n  D e c e m b e r . .  
Nach Handelsberichten aus Bordeaux ist der Verkehr 

mit Kolonialprodukten seit einigen Wochen sehr lebhaft 
geworden. Vorzüglich wurden im Kaffee starke Geschäfte 
gemacht, und dieser Artikel hat daher im Preise bedeutend 
angezogen. In Zucker fanden ebenfalls beträchtliche Ver
käufe statt, vhne daß jedoch die Preise besonders gestiegen 
waren. Auch Indigo, westindische Baumwolle, Farbholz 
und Pfeffer finden vielen Abgang. ES ist auffallend , daß 
der fenegalsche Gummi, der seit einiger Zeit so sehr ge
sunken war, dennoch nicht begehrt wird, so daß die Be
sitzer keinen Absatz darin machen können, ob er gleich immer 
seltener wird und wenig Hoffnung vorhanden ist, sich neue 
Provisionen zu verschaffen. In Landesprodukten war der 



Verkehr in Bordeaux gleichfalls besonders lebhaft. Aus 
den Hafen der benachbarten Provinzen kommen dort häufig 
starke Provisionen an. Das Einlaufen der anlangenden 
Schiffe in die Gironde hat jetzt keine Schwierigkeit/ seit
dem sich die englischen Kriegsschiffe, die im vorigen Herbste 
in den Vorigen Gewässern kreuzten, gänzlich entfernt ha
ben. Von allen Handelsartikeln war in den letzten Wo
chen Branntewein der gesuchteste. An guten Wechseln war 
zu Bordeaux Mangel. Es hielt sogar einigermaßen schwer, 
sich Tratten auf kurze Sicht nach Paris ^u verschaffen. — 
Für Rechnung des Hauses Bousquet zu Bordeaux war zu 
Quimper in Bretagne ein großes amerikanisches, mit 
Zucker, Kaffee, Indigo und Chinarinde beladenes, Schiff 
eingelaufen. — Am i3ten December war das amerika
nische Schiff „der Kemp" mit einer beträchtlichen Ladung 
Kolonialwaaren angekommen. Den 2vsten sollte eine öf
fentliche Versteigerung starker Partien amerikanischer 
Baumwolle ihren Anfang nehmen. Die seit Kurzem zu 
Bordeaux errichtete Handelsschule gedeiht ganz besonders ; 
die Zahl ihrer Zöglinge wird täglich bedeutender. Mit 
Anfang Novembers haben die Vorlesungen aufs Neue be
gonnen. Sie werden in einem der großen Säle des scljö» 
nen Börsengebäudes gehalten, und erstrecken sich über alle, 
auf Handel Bezug habende Wissenschaften. Die Lehrer 
werden von der Handelskorporation besoldet, so daß die 
Zuhörer nichts bezahlen. — In unsern mittelländischen 
Häfen kommen jetzt auch öfters amerikanische Schiffe an. 
Zu Toulon hat auf Betrieb des amerikanischen Handels
agenten, Herrn Chatalan, ein großer Verkauf von Kolo
nialwaaren stattgehabt, die auf der dort eingelaufenen 
amerikanischen Brigg star c»k geladen wa
ren. — Die wahrend der Anwesenheit einer zahlreichen 
englischen Flotte vor Toulon unterbrochene Schifffahrt nach 
Marseille war eine Zeitlang, nach Entfernung der briti
schen Kriegsschiffe, wieder frey und es kamen bereits viele 
Handelsschiffe im Hafen von Marseille an. Die bedeu
tendsten waren aus Genua und Livorno. Ihre Ladung 
bestand meistens in italienischen Produkten; doch brachten 
auch Einige Provisionen von Soda und Schwefel. Aus 
Barcellona waren gleichfalls einige Schiffe angekommen. 
Seit einiger Zeit sind in Marseille mehrere Prisen von 
feindlichen Schiffen durch Kaper aufgebracht worden. Unter 
andern schickte der Kaper „la Babiole" zwey spanische 
Schiffe, wovon das eine mit Baumwolle, das andere mit 
Zucker und Kaffee beladen war, nach Marseille. Sobald 
die Quarantäne dieser Schiffe zu Ende ist, sollen ihre La
dungen öffentlich versteigert werden. Seitdem der Ver
kehr mit einigen von französischen Truppen besetzten spa
nischen Hafen wieder offen ist, suchen sich mehrere Mar
seille Häuser mit Vorräthen spanischer Weine zu versehen, 
welche vormals einen bedeutenden Gegenstand des dortigen 
Handels auemachten, und wovon der Vertrieb besonders 

jetzt sehr günstig seyn würde. 

B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  
d i e  L i t e r a t u r  i m  J a h r  1 8 1 1 .  

Übersichten. Orientalische, nordische, altklassische 
Philologie. Archäologie. ^ 

( F o r t s e t z u n g . )  

Der Holzfäller ging auf den Ida, sagt ein griechisches 
Sprichwort, um anzuzeigen, es sey bey der Fülle deS 
Stoffs unmöglich Alles zu berühren. Wer könnte, was 
selbst noch keine allgemeine Litteraturzeitung leistete, einen 
schnellen Ueberblick über die wichtigsten Ergebnisse unserS 
produktiven Buchhandels in einem politischen Blatte 
liefern wollen. Unser Zweck ist erreicht, wenn wir durch 
Auszeichnung mehrerer vorzüglichen Produkte in jedem 
Fache den Beweis nicht schuldig bleiben, daß die treue 
Hebamme unserer Literatur, der Buchhandel, auch jetzt 
noch in allen Fächern im Laufe dieses Jahres Werke zu 
Tage förderte, die keine Sterblinge sind und dauernden 
Werth haben. Noch wipfelt und wurzelt der Baum der 
Wissenschaften und Künste, noch regt sich in allen seinen 
Aesten und Zweigen gesunder Lebenssaft zu Blüthen und 
Früchten im Schooße deS geistigen Vaterlandes. — Um 
sogleich bey der allgemeinen Literargeschichte anzufan
gen, welche als Schatzmeisterin das Wohlerworbene auf
bewahrt und für bequemen Gebrauch ordnet, so sind aus
ser den achtzehn allgemeinen kritischen Blättern, Litera-
turzeitungen und Journalen, wozu in diesem Jahre noch 
ein doppeltes Archiv des Königsberger Gelehrtenvereins, 
in Nachahmung der Heidelberger Annalen, kam, mehrere 
Werke theils fortgesetzt oder vollendet, theils aufs Neue be
gonnen worden, die durch erschöpfende Gründlichkeit und 
Vollständigkeit jedem Literatoren willkommen sind. Der 
u n e r m ü d e t e  O b e r a r c h i v a r  u n s e r e r  L i t e r a t u r ,  M e n s e l ,  
setzt seine zwey Hauptrepertorien fort, wovon das Lexikon 
der von 17^0 bis 1800 gestorbenen deutschen Schriftstel
ler (diesmal der ute Theil, Buchstabe R, Leipzig, Flei
scher) ein ganz abgeschlossenes, wahrhaft unentbehrliches 
Werk wird. Rotermund in Delmenhorst hat seine 
Supplemente zum Jöcher-Adelungischen Gelehrtenlexikon 
bis zum Buchstaben L fortgesetzt, die Arbeit eines ganzen 
Menschenlebens; ES ist nun des Zten Bandes 2te Liefe
rung heraus. Möchte die höchste Sparkunst deS Platzes 
dabey statt finden I Renß, der treffliche Bibliothekar 
der in Europa einzigen Bibliothek, weihte den yten Theil 
seines Repertoriums der Abhandlungen in Societätsschrif-
ten seinem einundachtzigjährigen Schwiegervater, H ey n e, 
zum Geburtstage. Dieser enthält die Linguistik, Philolo
gie, Archäologie, Malerey und Musik, ein herrlicher 
Wegweiser zu Quellen, die nur wenige zu finden wissen. 
D e r  u n ü b e r t r o f f e n e  l i t e r a r i s c h e  S a m m l e r ,  P r o f .  E r s c h  
in Halle, dem wir unter andern schon die drey wichtigen 
Repertorien zur allgemeinen Literaturzeitung stets verdan-
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ken werden, beginnt ein neues sehr brauchbares Werk in dem das Her; froh, und läßt dle Sorge nicht wurzeln, 
seinem systematischen „Handbuch der deutschen Literatur daß Bellona die Musentempel verschließen werde. Wäh-
von der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis auf die rend der großherzige Graf Rzewuski mit dem treffli-
neueste Zeit", wovon die erste Abtheilung des ersten Theils, chen Hammer in Wien die Fundgruben deS 
die Philologie, Linguistik und Pädagogik umfassend, im Orients, im Reichthum des Inhalts ihres Titels noch 
größten Oktav mit studirter Oekonomie des Drucrs so eben immer ganz Werth, auf eigene Kosten fortsetzt (der 
erschienen ist (Amsterdam und Leipzig, Jndustriekomptoir). 5te Heft ist eben erschienen, Wien, bey Kupfer, nicht. 
E i c h h o r n  b e t r e i b t  u n e r m ü d e t  d i e  i n  G ö t t i n g e n  h e r a u s -  m e h r  b e y  S c h a u m b u r g ) ,  d e r  g e h e i m e  L e g a t i o n s r a t h  D i e z  
kommende Geschichte der Literatur bis auf die neueste Zeit, in Berlin aus seiner Privatsammlung die Denkwür-
wovon jetzt im Fache der Theologie ein neuer Tbeil von digkeiten von Asien herausgiebt, und Klaproth 
S t ä u d l i n s  G e s c h i c h t e  d e r  t h e o l o g i s c h e n  W i s s e n s c h a f t e n  v o n  P e t e r s b u r g  h e r  d e m  S i n o l o x i i s  i n  B e r l i n  d e n  B a l l  
erschienen ist. Unter den allgemeinen Societätsschriften, zuspielt, und so die orientalische Literatur in reger Bewe-
die billig hiehe? ;u zählen sind, zeichnete sich durch gehalt- gung fortlebt; erhalten wir über die alt-flandinavische 
reiche Fülle der zwcyte Band der königl. bayerschen Akade- oder nordische Literatur von Kopenhagen aus eine pole-
mie der Wissenschaften Denkschriften auf 1809 mische, aber gehaltreiche Schrift vom Professor Mül-
u n d  1 8 1 0  ( w o z u  a u c h  n o c h  i n  e i n e r  a n d e r n  R e i h e  d e r  l e  r  „ ü b e r  d i e  A e c h t h e i t  d e r  A s a l e h r e " ,  d i e  u n s  a u c h  e i n e  
igte Theil der lVIonüiiierna IZoica gerechnet werden muß) isländische Sprachlehre und Wörterbuch ankündigt, und 
und der Anfang einer neuen Reihe der Komm entati 0- von dem gelehrten Forscher, W. C. Grimm, die alt-
n e n  d e r  G ö t t i n g e r  S o c i e t ä t ,  d a  d i e  a l t e  m i t  d e m  l ö t e n  d ä n i s c h e n  H e l d e n l i e d e r  ü b e r s e h t  ( H e i d e l b e r g ,  M o h r  u n d  
Theil geschlossen war, wovon dieser neue erste Tbeil 20 Zimmer), edirt der unermüdete Grat er in Schwäbisch-
Abhandlungen und Elogien enthält. Aber auch in der ein- Hall zum Erstenmal in Deutschland ein skandinavisches 
zelnen und speciellen Literaturgeschichte lassen sich mitAus- Denkmal in der Ursprache, die H e l g c»-Q n id a, giebt 
Zeichnung mehrere Werke anführen. Für die klassische Li- uns der kritisch-forschende Ahlwardt in Stralsund 
teratur der Griechen und Römer ist das empfehlungswür- zum Erstenmal die Gedichte Ossian s aus der Original-
dige und reiche Handbuch vou Fuhrmann mit den zwey spräche (dem Gaelischen) im Metro des Originals über-
Abtheilungen des zweyten Theils der römischen Literatur setzt (Leipzig, Göschen, Z Theile, auch durch die ge-
nun vollendet worden (Rudolstadt, Hofbuchhandlung); schmactvolle Aussenseite allen Freunden OssianS sich empfeh-
für die deutsche Literargeschichte aber wurde das Lexikon lend, eine der merkwürdigsten Erscheinungen, der bald 
deutscher Dichter und Prosaisten von Jördes durch den eine Gaelische Sprachlehre und Wörterbuch folgen wer^ 
6ten Theil (der Supplemente enthält) gleichfalls geschlos- den), und edirt ein wackerer Schüler DoorowSki's, der 
sen. Für die neue Periode unsrer Literatur ist Schal- von Prag nach Bromberg an das dortige katholische Gym-
l e r S  H a n d b u c h  d e r  k l a s s i s c h e n  L i t e r a t u r  v o n  L e s s i n g  b i s  n a s i n m  b e r u f e n e  M ü l l e r ,  z u e r s t  e i n  a l t - s l a v i s c h e s  H e l ^  
auf unsre Zeit (Halle, Hemmerde) als Handbuch zu loben, dengedicht, vollendet endlich der Fortsetzer und Vollender 
Da aber die Kenntniß unsrer ältesten Dichtwerke vom des Adelungischen Mithridates, Vater in Königsberg, 
Heldenbuch und den Nibelungen an jetzt zur Ehre der den Cyclus der afrikanischen und amerikanischen Sprachen. 
Deutschen Lieblingsstudium zu werden anfängt, dürfte zur So weit griff auch in diesem Jahre der deutsche Fleiß in 
literarischen Grundlage von der Hagens und Bü- die Polyglotte des Erdbodens! Beschränken wir uns aber 
schings „Grundriß der Geschichte der deutschen Poesie auch auf den engern Kreis der griechischen und römi-
bis ins sechzehnte Jahrhundert" (Berlin, Dunker und schen Philologie, so finden wir hier noch immer das 
Humblot) ein um so willkommeneres Geschenk seyn, als alte, ruhmvolle Streben, sie von Jahr zu Jahr kri-
hiervon zwey bekannten Kennern die drey ältesten Fabel- tisch-vollendeter und exegetisch-heller zu bearbeiten, oder 
kreise, so wie die geistlichen Legenden und Minnelieder, durch gelungene, anschmiegende Übersetzungen heimisch zu 
mit mehr Kritik und Sachkunde genügend behandelt sind, machen. Mit großer Achtung muß hier ein Leipziger 
Auch Wörterbücher gehören hieher, wie z. B. Schmie- Hellenist Schäfer genannt werden, der nickt nur des 
d e r s  H a n d w ö r t e r b u c h  d e r  g e f a m m t e n  M ü n z k u n d e  ( H a l l e ,  d o r t i g e n  T y v o g r a p h e n  T a u c h  n i t z  r ü h m l i c h e n  E i f e r ,  d i e  
Waisenhaus), wodurch ein längst gefühltes Bedürfniß, zierlichste Taschenausgabe der griechischen Dichter und 
soweit es zum Erstenmal möglich ist, befriedigt wird. — Prosaiker zu liefern, durch Recensirung und treue Kor-
Daß die Grundveste aller historisch-fortschreitenden, nicht rektheit des Textes kräftig unterstützte, sondern auch man-
bloß transeendentirenden, Wissenschaften noch rüstig und ches Seltengewordene durch neue Ausgaben vervielfältigte 
tüchtig unter uns geübt, und daß hier in die Breite . und bereicherte. 
und Tiefe gleich emsig fortgearbeitet werde, macht Je- (Die Fortsetzung filgt.) 

Ist zu druacn bewilligt worden. G. B. Luther, kurlä..dischcr Gouvernements-SchulUrektor. 
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14. Dienstag, den 16. Januar 1812. 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
(The Courier.) 

Wir haben einige französische Zeitungen von einem 
tleuern Dato wie diejenigen erhalten, die wir letzten 
Dienstag empfingen. Sie enthalten einen Artikel, durch 
1)cn man zu beweisen sucht, daß unsere Regierung alle 
Ausländer, die sie aus ihrem Dienst verabschiedet, mit 
Gefahr ihres Lebenö zwingt, auf dem Kontinent zu 
landen. Diese Behauptung beruht auf einer infamen 
Lüge. *) 

" )  A n m e r k u n g  d e s  M o n i t e n r .  I n  a l l e n  d i e 
sem ist nichts infam als euer Betragen. Die Welt hat 
euch die erkünstelte Hungcrsnoth in Indien vorgeworfen, 
wodurch Millionen Menschen umgekommen. Allein diese 
Menschen hatten nicht eure Religion, hatten ihr Blut 
nicht für euren Dienst verschwendet, und waren nicht mit 
Wunden betcctt/ die sie im Kampf unter euren Fahnen 
erhalten hatten. Wer sollte es denken, wenn die ange
stellten Untersuchungen es nlcl)t bewiesen, daß eine christ
liche civilisirte Nation, die auf die Liberalitat ihrer Ge
setze und auf den Edelmnth ihrer Administration groß thut, 
die Infamie so weit triebe, daß Zooo Soldaten, die in 
eurem Dienste verstümmelt worden, zu aller Belohnung 
^ie Verbannung aus England, eine Guinee und Lumpen 
erhalten und auf den Boden des Kontinents geworfen wer
den, indem man sie fast bis an den Hals ins Wasser stürzt? 
Unter diesen Menschen gab es Unglückliche, die durch die 
Umstände und durch die Schicksale der Zeiten die Fahnen 
ihres Vaterlandes' verlassen hatten, um England zu die
nen; die durch die Gesetze ihres'Landes zum Tode verur-
theilt waren, wenn sie sich auf ihrem vaterländischen Bo
den betreten ließen; und doch verbannt ihr sie aus Eng
land zum Lohn ver Dienste, die ihr von ihnen erhalten 
habt; ihr werft sie in die Hände der Regierung zurück, die 
sie verrathen hatten , und stellt sie so gleichsam unter den 
Galgen. Die meisten dieser Personen sind Oesterreicher, 
Böhmen, Preusscn, Westphalen, Hannoveraner u. s. w. 
Nachdem sie England S, 6, 7 Jahre gedient hatten, ent
zieht ihnen England die Gastfreundschaft, und wirft sie 
verlassen, fern von ihrem Vaterlande, ohne Unterstützung, 
ohne Mittel des Lebensunterhalts, auf feindliche Küsten. 

Die so auf unsere Küsten bey den zehn ersten Landungen 
geworfenen Menschen, die sich auf eintausend beliefen, 
wurden arretirt. Die Gefängnisse von Amsterdam, Em
den und Wesel wurden mit ihnen angefüllt. Die Unter-
snchnngen, die man anstellte, brachten so viele Schreck 
lichlcitcn ans Tagslicht, daß man sie kaum glauben konnte. 

M^n glaubte Anfangs, daß die Sache mit irgend einem 
politischen System oder mit einer finstern Intrigue zusam
menhinge ; endlich aber erhielt man den unwiderleglichen 
Beweis, daß nur Unredlichkeit und jener schreckliche Geiz 
dabey zum Grunde liege, der die Regierung von Karthago 
charakterisirte. Die französische Regierung hat befohlen, 
jene Unglücklichen in Freyheit zu setzen. Die Ausländer 
haben Lebensmittel und Passi.'jettel erhalten, um in ihr 
Vaterland zurückzukehren, obgleich sie dem Feinde gedient 
hatten. Sie waren Menschen! Die Franzosen wurden 
wegen des Verbrechens begnadigt, daß sie die Waffen ge
gen Frankreich geführt hatten, und sind dem Maire ihrer 
Gemeinden empfohlen worden, damit ihnen Mittel des 
Unterhalts verschafft würden. " 

Allerdings läßt sichS kürzer sagen, daß dies eine infame 
Lüge ist; allein es existiren Zooo dieser Opfer, die in 
Böhmen, zu Wien, in Sachsen, in Westphalen, im Han-
növerschen und in verschiedenen preussischen Städten ange
kommen sind. Es existiren Untersuchungen, die bey den 
Municipalitäten zu Amsterdam, Rotterdam und Emden 
angestellt worden. Zooo auf dem europäischen Kontinent 
zersteute Manschen leben und sind ein Denkmal der Infa
mie der englischen Regierung. —- , , - . 

Nachdem wir vorstehenden Artikel abgefaßt, haben wir 
dke Pariser Journale vom uten bis 2Zsten dieses vollstän
dig erhalten. 

Mehrere Tage hindurch hat der Monitenr die Listen der 
ausländischen Invaliden bekannt gemacht, die angeblich 
ans d^m englischen Dienste zurückgeschickt, und auf Befehl 
der Regierung auf das Kontinent geworfen worden. Die 
ausser Dienst befindlichen Soldaten, die England nach 
dem festen Lande zurückgeschickt, sind alte und schwächliche 
Leute; es sind aber Kriegsgefangene, die dem Feinde ab
genommen worden, sie werden auf Kartelö zurückgeschickt, 
und sind nie in unserm Dienste gewesen. Der Monitenr 
liefert so Listen ausländischer Soldaten, die meistens ge
zwungen in französischen Dienst gekommen waren nnd her
nach von uns gefangen wurden. Nach dem von der fran
zösischen Regierung angenommenen Lügensystem werden 
diese Leute als solche dargestellt, die grausamer Weise von 
uns auf das Kontinent geworfen worden. ") 

") Betrügen diese Personen drey oder vier an der Zahl, 
so könnten die Urheber dieses schrecklichen Attentats vorge
ben, von demselben nichts zu wissen. Allein es ist hier 
die Rede von 3ooo Menschen. Sie sind in allen Provin
zen Europa'ö verbreitet. Man hat die Vorsicht gebraucht, 
sie an ihre Mnnicipalität mit der Einladung an dieAdmi-
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nistration ihres,Landes zu schicken, Untersuchungen anzu-
stellen. Mithin haben Frankreich/ Italien / Deutschland 
und bis zu den hyperboräischen Nationen überzeugende Be
weise dieses enormen und unter den Nationen unerhörten 
Verbrechens. Alle 3000 Mann, deren Namenverzeich
nisse wir besitzen/ haben England gedient. Der am 
wenigsten alte hat demselben 3 Jahre gedient/ verschie
dene 12 Jahre. 

Bey einer dieser heimlichen Landungen sind 6o Men
schen» ertrunken. Man wird die Verhöre und die Beweise 
dieser Verbrechen mit den Untersuchungen drucken lassen/ 
die in verschiedenen Landern angestellt werden. 

P a r i s ,  d e n  y t e n  J a n u a r .  
B e r i c h t  a n  S e .  M a j e s t ä t /  d e n  K a i s e r  u n d  

K ö n i g /  B e s c h ü t z e r  d e s  R h e i n b u n d e s .  
S i r e !  

Ich habe die Ehre/ Ewr. Majestät die Resultate meiner 
Korrespondenz mit den Departementspräfekten in Betreff 
des Anbaues der Runkelrüben und der Zuckerfabrikation 
aus dieser Pflanze vorzulegen. 

Ich wünsche/ daß Ew. Majestät sowohl den Eifer der 
Administratoren als die Bemühungen der Administrirten 
gütigst bemerke«/ um das kaiserliche Dekret vom 2östen 
März 1811 so vollständig/ als es möglich war, in Aus
führung zu bringen. 

Aus den Nachrichten/ die mir zugegangen sind/ erhel
let/ daß 6785 Hektaren Landes mit Runkelrüben besäet 
worden/ und 98/81 Z/045 Kilogrammen Wurzeln hervor
gebracht haben. Dies ist bereits ein wahrer Erfolg/ wenn 
man die Schwierigkeiten bedenkt/ die sich nothwendig ein
stellen mußten. 

In vielen Departements war in der That die Jahres
zeit zu weit vorgerückt; das Land / welches man dem An
bau von Runkelrüben hätte widmen können/ war schon be
stellt; es fehlte im Ganzen an Saamen; aber fast überall 
sind Vorsichtsmaßregeln getroffen worden/ und man kann 
von dem Runkelrübenbau von 1812 befriedigende Resul^ 
täte erwarten. Es ist Saamen vielleicht für 20,000 Hek
taren vorräthig^; dies ist über die Hälfte mehr von dem 
Lande, welches erforderlich ist/ um den nöthigen Zucker 
zum Verbrauch des Reichs zu liefern. 

Ungeachtet dieser Hindernisse haben viele Departements 
die Hoffnungen/ die man hegen konnte/ übertroffen. Ich 
stelle in diese Klasse die Departements du Doubs, Ober-
und Niederrhein/ Meurthe, Meuks/ Mosel/ Donners
berg/ Roer (*)/ Sarre, OberemS/ Gssel/ Zmderzee, 
Lys/ Jemappe, Pas de Calais/ Norddepartement/ de 
l'Aisne, Sein«/ Seine und Marne/ Seine und Oift/ 
Loinet und Tarv/ von denen die meisten einen großen Theil 
des Kontingents an Runkelrüben/ der ihnen bestimmt war/ 
gebauet haben. 

*) In diesem Departement sind 2200 Hektaren mit 
Runkelrüben besäet worden. 

Die Manufakturen, die zur Extraktion des Runkel-
rübenzuckerS errichtet worden, betragen 39 bis 4». 

Wenn die ganze Masse der Aerndte benutzt würde, so 
könnte man ungefähr anderthalb Millionen Kilogrammen 
Zucker fabriciren; allein es müssen zu dem Ende Werkstät
ten auf Punkten angelegt werden, die von den schon er
richteten Etablissements zu entfernt sind. Hiermit beschäf
tige ich mich in diesem Augenblick. Bey dem jetzigen Zu
stande der Manufakturen kann man bereits auf i,5oo,c»oo 
Kilogrammen Zucker rechnen. 

Dies ist das Resultat des Runkelrübenbaues und der 
Zuckerfabrikation für 1811; man kann nicht leugnen, 
daß dies Resultat für den ersten Anfang bereits sehr 
wichtig ist/ besonders wenn man sich in den Zeitpunkt 
versetzt/ wo die erste Aufforderung dazu in ganz Frank
reich erging. 

Der Erfolg den man erhalten/ das Zutrauen/ wel
ches diese ersten Erfolge den Landleuten und Fabrikanten 
einflößen werden/ die Vortheile, welche diese neue In
dustrie darbietet, der Eifer, den die Prafekten verdoppeln 
werden, um die wohlthätigen Absichten des Souveräns zu 
unterstützen. Alles kündigt an/ daß der Wunsch Ewr.Ma
jestät wo nicht ganz/ doch größtentheils bis zum isten Ja
nuar 1812 erfüllt seyU/ daß der Verbrauch des Rohr
zuckers beträchtlich abnehmen/ und daß eS möglich seyn 
wird / ihn etwas späterhin zu verbieten. 

Ich bin mit dem tiefsten Respekt/ 
Sire, 

Ewr. Kaiserl. Königs. Majestät 
unterthäniger und gehorsamster Diener 

und treuer Unterthan/ 
M o n t a l i v e t .  

T o u l o n /  d e n  2 3 s t e n  D e e e m b e r .  
Die Thätigkeit unserer Eskadre läßt nicht einen Augen

blick nach. Gestern ward eine zahlreiche aus dem Westen 
kommende Konvoy signalisirt. Der Viceadmiral Emeriau 
ließ unter den Befehlen des Kontreadmirals Baudin so
gleich die Linienschiffe le Wagram/ le Donauwerth, le 
Genois, l'UlM/ le Danube uud die Fregatten l'Jnkorrup-
tible und la Medee unter Segel gehen. Diese Division 
machte Jagd auf ein Linienschiff, eine Fregatte und eine 
Brigg. Durch dieses Manöuvre beschützt, setzte die Kon
voy ihren Weg ungestört fort. Da schlechte Witterung 
eintrat/ berief der Viceadmiral Emeriau die Division nach 
der Rhede zurück. Sie hatte die Absicht ihres Auslau
fens völlig erreicht und nahm den Ankerplatz vor Anbruch 
der Nacht wieder ein. 

A m s t e r d a m /  d e n  4ten Januar. 
Bey dem Dorfe Noorwyck-aan-Zee ist am 2 9sten Dec. 

ein dänisches Schiff von 200 Lasten, beladen mit Stockfisch 
und Thran/ gescheitert. Man hatte angefangen/ die Ladung 
zu löschen; des Nachmittags aber verbrannte das Schiff 
mit allen noch am Bord befindlichen Gütern. 
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V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
St. Petersburg. Die höchst nützliche vom Herrn 

Kirchhof gemachte Erfindung der Zuckerbereituug aus 
Starke unterscheidet sich besonders dadurch von allen 
Erfindungen ähnlicher Art, daß der Zuckerstoff nicht aus 
dem Material herausgezogen/ sondern durch einen eige
nen chemischen Proceß eigentlich erzeugt wird. Derselbe 
Chemiker hat auch die Bereitung eines Zinnobers erfun
den, der dem chinesischen ganz gleich ist. 

M a y l a n d .  D e r  v o n  s e i n e r  g e l e h r t e n  R e i s e  n a c h  
A t h e n ,  K o r i n t h  u n d  a n d e r n  S t ä d t e n  G r i e c h e n 
lands zurück gekommene Engländer Dodwell giebt 
zu Rom sein großes Werk über die von ihm entdeckten und 
mit sich gebrachten e tr u 6 k is ch - griech isch en V as en, 
seltenen Münzen, Inschriften im äolischen und 
d e  o t i s c h e n  D i a l e k t e ,  u n d  a n d e r n  A n t i q u i t ä t e n  
heraus, welches man in ganz Italien mit Sehnsucht er
wartet. Von dort sind auch die ersten Exemplare deS kost
spieligen Werkes, IVlarclü ^rclntettura klilit.irs genannt, 
i n  d e r  H a u p t s t a d t  d e s  K ö n i g r e i c h s  I t a l i e n ,  z u  M a y l a n d  
nämlich, angelangt. Gedachtes, in fünf atlantischen 
Foliobanden bestehendes, Werk ist mit ausserordentlicher 
Pracht gedruckt, mit den feinsten Vignetten und Kupfer
stichen geziert, und von dem reichen Mayländifchen Gra
fen Melzi, nunmehrigen Ouca di I.odi, um seiner 
Nation ein großes literarisches Denkmal zu hinterlassen, 
auf eigene Kosten unternommen worden. Es kömmt ihn 
über Los,000 Maylander Lire, das heißt, über 40,000 
ReichSthaler, hoch zu stehen, und ist dem Kaiser Napoleon 
dedicire. Dieses ist jener berühmte Marchi, aus wel
chem nach Mäff ei und andern italienischen Gelehrten, 
Vauban sowohl, als andere französische Autoren, ver
schiedene ihrer Kenntnisse sollen entlehnt haben. — In 
eben gedachtem Mayland erhält das neue königliche Me-
d a i l l e n k a b i n e t ,  u n t e r  d e r  A u f s i c h t  d e s  H e r r n  C a t a n c y ,  
Vorstehers desselben, tägliche Zuwüchse, nicht allein an 
Münzen, sondern auch an dabin einschlagenden Werken. — 
Unter andern hat Herr Catanco auch ein großes chine
sisches Werk in 40 Bänden, sammt 2 Banden Zusätzen, 
neuerlich aus Paris erhalten, welches der verstorbene Kai
ser, Kien - long, auf seine Kostcn zu Peking veran
stalten ließ, und das vermuthlich das einzige Exemplar 
dieses Werkes in Europa ist; denn es ist nicht einmal 
in der kaiserlichen Bibliothek zu Paris befindlich. Es ent
h ä l t ,  n e b s t  B e s c h r e i t u n g  d e r  ä l t e s t e n  M ü n z e n  v o n  C h i n a ,  
auch jene der ältesten dreyfüßigen Gefäße ('Ixodes), 
Vasen und andern Antiquitäten dieses Reiches, deren 
man über tausend Stücke darin, sehr fein gezeichnet, an-

.  t r i f f t .  D e r  k ö n i g l i c h e  B i b l i o t h e k a r ,  H e r r  P r o f e s s o r  H a 
g e r ,  s c h i c k t  s i c h  d a s e l b s t  a n ,  e i n e n  T h e i l  d e r  r e l i g i ö 
s e n  D r e y f ü ß e  s o w o h l ,  a l s  a n d e r e r  u r a l t e r  V a s e n ,  
die mit den etruskisch - griechische» die größte 
Ähnlichkeit haben, an das Licht zu stellen, um so, mehr, 

da durch diese antiken Gefäße, die von ihm bereits sowohl 
in seinem Pantheon, als auch in der Numismatikzus 
LKjnoiss aufgestellten Sätze, ungemein bekräftigt werden. 

B e r l i n .  D e r  P r o f e s s o r  F .  W .  G u b i t z  h a t  i n  d e r  
Holzschneidekunst ein Werk von mehrern Monaten beendet. ^ 
E s  i s t  d a s  P o r t r ä t  d e r  O b e r h o f m e i s t e r i n  G r ä f i n  v o n  V o ß ,  
mit der Unterschrift 18 Zoll hoch und 12 Zoll breit. Der 
K ü n s t l e r  a r b e i t e t e  n a c h  e i n e m  P a s t e l l g e m ä l d e  v o n  S c h r ö 
d e r ,  u n d  w a g t e  e ö ,  d i e s  m i t  a l l e n  n ö t h i g e n  F a r -
b e n wieder geben zu wollen, und zwar ohne andere Hülfe, 
als die der Platten und des Drucks. Der Platten sind 
sechs, die acht Farben geben müssen, hellgrau, dun-
kelgrau, hellroth, dunkelroth, hellblau, dunkelblau, 
braun und schwarz. Alle übrigen Tinten des Gemäldes 
sind in der Berechnung des Zusammentreffens der verschie
denen Farben und das Verlieren der Farbentöne inein-n-
der durch einen krayonartigen Grein gesucht, welchen der 
Künstler, um sich durchzuhelfen, hier erst für den Holz
schnitt erfand. Dies Blatt ist zugleich ein Kunstwerk in 
Hinsicht des Drucks. Man ist mit dem ersten Versuche 
i n  d i e s e r  M a n i e r  s e h r  z u f r i e d e n ;  d e r  F ü r s t  v o n  
Wittgenstein ist es, der dies Blatt bestellte, und da
durch Gelegenheit gab zu diesem Unternehmen in einer 
Zeit, die dem Künstler so mannichfacheHindernisse schafft, 
besonders in Deutschland. 

P a r i S ,  H i s t o i r s  d e s  a r t s  e n  k r a n e « ,  p a c  
les rnonnmens, suivie dune dsscription c1iroi»o1oKitZue 
lies statu?« sn markre et en bron-e , dasreljeks et tom-
lieaux des liornrnes et Lsrnrnes celekres, reunis au »Vlu-
see irn^er. des monumens kean^ais par ^Vlex. I^snoir, 
nn Vol. in 4t» et un ^.tlas in Folio de 164 planckes, 

xrix 36 ?rsnos. Herr Lenoir, Konseryateur des Mu. 
see des ivlonumens fr^n^is, hat sich zu viele Verdien
ste um die Geschichte der Kunst in Frankreich erworben/ 
als daß man nichts Vorzügliches von diesem Werk er
warten könnte. Daß nicht viel Luxus auf dieses Werk 
verwandt ist, kann man schon aus dem Preise desselben 
schließen. Es sind viele Kupferplatten dabey benutzt, wel
che schon bey frühern Werken des Herrn Lenoir über 
diesen Gegenstand gedient hatten. 

* .V 

B l i c k e  a n f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  
d i e  L i t e r a t u r  i m  J a h r  1  8  1  1 .  

Übersichten. Orientalische, nordische, altklassische 
Philologie. Archäologie. 

( F o r t s e t z u n - g . )  
Von den niedlichen kleinen Angaben erschienen durch 

Schäfer bey Tauchnitz dic Odyssee, in einem dritten 
Bändchen die Varianten der seltenen Porsvnschen AnZzabc 
umfassend, und der ganze EuripideS in vier Bändelten 
nach Muegrave's Recension, ferner Senophons.Kyropäbie, 
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Zlnabaiis und Memorabilien. In der Reihe dieser niedli
chen Taschenformate soll Lucian zunächst folgen. Ausser 
diesem ließ mit mancherley gewichtigen Zusätzen Schäfer 
auch den Hemsterhursiichen Pluius des Aristophanes (Leip
zig/ Fleischer) wieder abdrucken. Der Schützische Ae-
schylus wurde in einigen Theilen erneuert. Vom Sopho
kles erschien von Erfür dt in der großen Auegabe der 
Ajax / in der kleinern (ganz neu umgearbeiteten) der Kö
nig Oedipus (beyde bey Fleischer/ Leipzig). Vom B e ck -
sch en Aristophanes erschien der dritte Theil des reich aus< 
gestatteten Kommentars über die Frösche und Vögel. Pin-
dar erhielt in der (bey Weigel in Leipzig splendid m 
Quart gedruckten) Böcthscken Reeension des Textes 
eine ganz neue Gestalt nach Text und Metrik/ wo^u der 
Kommentar mit Ungeduld erwartet wird. Des Tzetze's 
Scholien zum Lykrophon sind mit einem ausführlichen 
Kommentar in einem eignen Bande (Leipzig, Vogel) von 
M ü l l e r  i n  Z e i t z  h e r a u s g e g e b e n  w o r d e n .  I n d e m  W o l f  
s e l b s t  a l s  P r o b e  d e s  m ü n d l i c h e n  K a t h e d e r v o r t r ^ g s ,  w i e  
er seyn soll, seine ersten Vorlesungen über den Phä-
don in Berlin publicirt (2,1 ?l.-nons , Berlin, 
I^nli.), und Buttmann eine neue sehr verbesserte Auf
lage der bekannten vier Dialogen veranstaltet, bereiten 
zwey Männer aus Wolfs Schule endlich einmal eine 
vollständige kritische Ausgabe des ganzen Plato, die Her
ren Heindorf und Bockh, beyde schon durch treffliche 
Arbeiten über Plato bekannt. Es verdient, als Beweis 
seltenen Muths, ausgezeichnet zu werden, daß ein Leipzi
ger Buchhändler, der brave Weigel, diese auf i5 
Bande berechnete Ausgabe gerade jetzt unternimmt. 
Möge die thatigste Unterstützung seinen Glauben belohnen! 
Aber das köstlichste Werk dieser Messe im philologischen 
Fache ist Aristoteles Thiergeschichte von S ch neider, das 
letzte Unternehmen des um klassische Ausgaben so hochver
dienten Buchhändlers Kaspar Fritsch in Leipzig, dessen 
gültige Firma nun in die nicht weniger vollgültigeHohesche 
übergegangen ist. Der eine Theil enthält den griechischen 
Text, die andern drey Theile die Übersetzung und den 
Kommentar, selbst im zierlichen Druck ein Denkmal der 
Tauchnitzschen Offiein. Das Werk, die Arbeit von dreyßig 
J a h r e n ,  i s t  v o n  d e m  g r o ß e n  P o l y h i s t o r  S c h n e i d e r ,  
d e m  a l s  G e l e h r t e n  u n d  Z o o t o m e n  g l e i c h  e h r w ü r d i g e n  C u -
vier zu Paris zugeeignet, und wir erfahren in dieser 
Zueignung, daß Schneider seine preiowürdige Laufbahn 
mit einer Ausgabe von Theophrasts Botanik endigen will. 
Es würde noch manches Andre zu berichtigen seyn, von 
der endlichen Vollendung des Tzschukschen Strabo, dem 
Volgerschen Aesop, dem Grafischen Meleager, den zweck
mäßig gesammelten Fragmenten deS Philochares von Lenz 
und Siebelis; aber die Römer rufen. Da tritt vor allen 
prächtig ausgestattet im Glanz der von Degenschen Offiein 

in Wien die kostbare Ausgabe Lukans, vom Ritter d'Elcr 
besorgt, mit den herrlichsten Prachtdrucken dev AuslundeS 
wetteifernd, und mit ic> Kupfern nach Wächters Ze'.ch-
nungen geschmückt, einladend hervor. Die sächlichen 
R e k t o r e n  G e r n h a r d  i n  F r e y b e r g  u n d  G ö r e n z  i n  
Zwickau veranstalteten, Ersterer eine meisterhafte kritische 
Ausgabe des Cicero von den Pflichten (Leipzig/ Fletscher), 
Letzterer der Akademika. Ausserdem erschienen noch meh
rere Ausgaben einzelner Theile des Cicero, worunter sich 
die Schützische von den sämmtlichen Briefen (der 4te 
u n d  5 t e  T h e i l )  b e s o n d e r s  a u s z e i c h n e t .  V o m  B o t h i -
schen Plautus sind nun die Anmerkungen in einem be
sondern Theil, so wie einzelne Komödien desselben von 
Menzel in Breslau, herausgekommen. Der in Be
n u t z u n g  a l t e r  H a n d s c h r i f t e n  s o  e r f a h r e n e  B r u n s  i n  H a l l e  
entdeckte in derMarienbidliothck eine noch ganz ungeiiui.'te, 
mit Scbvlien versehene, Handschrift des Terenz, und ließ 
diesen Fund in einer neuen Ausgabe des Tercnz in zwey 
Banden (Halle, Renger) elegant abdrucken, wozu der 
noch unedirte Kommentar des großen Ruhnkenius in Ley-
den über alle sechs Komödien kam, der düscr Ausgabe ei
n e n  h o h e n  W e r t h  g i e b t .  V  0  ß ,  T i b u l l  u n d  L y g d a  - -
mus mit einem Kommentar und Vergleichung von Hand
schriften, ist eine Folge der im vorigen Jahre bey Cotta 
erschienenen meisterhaften tteberse^ungen dicscr zarten ele
g i s c h e n  D i c h t e r .  D e r  5 t e  T h e i l  d e s  R u  y k  0  p f i s c b  e n  
Seneka enthält die einzige Physik ans den Zeiten dcr Rö
mer, die <)uestic»nes it.inn-.-Ue5 mit cinem sehr Zweckmafi
gen Kommentar. Auch eine Psendepigraphum, das 4te 
Buch des Cicero von dcr Natur der Götter, vorgeb
lich von dem Kavueiner Ser.-.phin in Italien gefunden 
(aber in Berlin gemacht und herausgegcbcn), verdient um 
der Apologie des Papismus willen Beachtung. Nur das 
Erlesenste, oder doch Bemcrkenswerthere in diesem Fache 
ist hier ausgehoben worden, und dennoch geschah so viel. 
Wie' ungegründet ist da die Besorgtüß wegen, neuembre-
chender Barbarey. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n . ' 8 l e n  J a n u a r .  
AufAmsterdam KS T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. 115 R.S.M. 

AufHamburg 65 T. n. D. iavRtlr.Hmb.Bko. 122 R.S.M. 
Banko-Assignationen Z Rubel 65 Ksp. ?r. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 85 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. 36 Kop. S. M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rnb. 3o Kop. S. M. 

6iic> lliio 4 Rub. 75 Kop. B. A. 

Fün f e r  o d e r  a l t e  S t .  1 0 0  R t l r .  x r .  1 2 4  R .  —  K .  S .  M .  
«litc» llito dito 455 R. — K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, knrlandischer Gsuvernementö-Schuldirektor. 
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L o n d o n ,  d e n  2 7sten December. 
Am WeihnachtStage ward die Stadt Greenwich während 

des Gottesdienstes in eine große Bestürzung versetzt. Die
ser panische Schrecken ward aber besonders in dem Innern 
dcr Kirche verspürt. In dem Augenblick, wie der Pre
diger die Litaney anstimmte und alle Zuhörer den Aus
druck wiederholten: Herr, scy uns gnädig! ertönte die 
Lärmtrommel. Die Versammlung ward von Erstaunt, 
und von Furcht ergriffen. Da ein Jeder sich einbildete, 
daß Mörder in der Nähe wären, so zitterte er für seine 
Anverwandten und sein Eigenthum. Kaum war man von 
dein ersten Erstaunen zurückgekommen, und kaum hatte 
ein Feder nach der Ursache des LärmS gefragt, als sich der 

- Kirchendiener nach der Mitte der Kirche begab, durch den 
Aufruf: Hört, Hört, Hört! Stillschweigen verlangte und 
dann sagte: „Man benachrichtigt hierdurch, daß der 
Kommandant der FcnciblcS längs dem Flusse alle zu die
sem KorpS gehörende Personen einlade, sich zum Dienst 
auf ihren Posten zu begeben." 

Durch diese Proklamation stieg der allgemeine Schrecken 
aufs Höchste. ZA? allgemeine Meinung war, daß die Fran
zosen gelandet wären, oder daß Mörder in der Stadt 
massakrirten und plünderten. Die versammelten Men
schen stürzten aus der Kirche, und bey dem allgemeinen Ge
dränge wurden mehrere Menschen verwundet. Nun erfuhr 
man, daß der Lärm bloß durch eine betrachtliche Zusam-
menrottirung von Irlandern entstanden war, die getrunken 
und sich mit einander gezankt hatten. Man arretirte die 
Ruhestörer, die darauf dem Gerichte überliefert wurden. 

T e x e l ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Das' Meer wirft an unfern Küsten eine Menge Trüm

mer aus, die von den englischen Schiffen herrühren, wel
che der Hero konvoyirte, der gänzlich verunglückt ist. 

9000 Fässer Pulver sind bereits aufgesammlet. Man 
hat auch eine Menge Taue und Kisten mit Waffen ge
funden. 

B a r m  0  u t h ,  d e n  2  7  D e c e m b e r .  
Das Schiff Snipe ist aus der Ostsee hier angekommen. 

ES hat auf feiner Ueberfahrt einen heftigen Sturm ausge
standen, und zu seiner Sicherheit die Kanonen über Bord 
geworfen. Nachstehende, zugleich mit the Snipe aus der 
Ostsee abgegangene, Schiffe werden unverzüglich vor die
sem Hafen vorbey Yassiren: the Victory, Sir James Sau-
marez, Orion von 74 Kanonen, Kontreadmiral Dickson, 
Vigo von 74 Kanonen, Kontreadmiral Dickson, Defence 
von 74 Kanonen, Kapitän Cressy, welcher den St. George 
im Schlepptau führt; der Hero von 74 Kanonen ist am 

?7ten genbthigt worden, mit^ seiner nach England be
stimmten Konvoy wieder in Wingö-Sund einzulaufen. ES 
bleiben in der Ostsee der Ardent und Diktator, jeder von 
64 Kanonen, die Fregatten Crescent und Fisgard, und 
die Brigg Urgent. Die Korvette Leveret ist mit einer Kon
voy von Helgoland angekommen. 

A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  e i n e s  e n g l i s c h e n  O f -
ficiers aus Guarda, den 3osten November. 

Am Abend des TagS, wo ich den ersten Theil dieses 
Briefes anfing, erhielten wir eine Marschroute mit der 
Ordre, uns zurück zu ziehen; wir begaben uns demnach 
gestern Morgen auf den Marsch, um die Nacht zu Mar« 
maloira, einem elenden Dorfe, zuzubringen, welches fast 
alle Einwohner verlassen hatten. Es friert hier so stark, 
daß ein Mensch, der das Vieh hütete, welches' sich noch 
auf dem Felde befindet, vor Kälte umgekommen, und 
heute Morgen todt gefunden worden ist. Am 2ten De
cember brechen wir nach GalexeS auf, wo wir am Frey
tage ankommen werden, um in den Dörfern jener Gegend 
unsere Winterquartiere zu beziehen. Alle Truppen ziehen 
sich nach den Gegenden zurück, die Lebensmittel für den 
Winter darbieten; denn man hält eö für unmöglich, die 
Armee in einer so vorgerückten Position zu ernähren, be
sonders da die Granze an Spanien schon erschöpft ist, und 
da uns das Geld gänzlich fehlt, um die wenigen Lebens
mittel zu bezahlen, die das Kommissariat von den Ein
wohnern erhalten könnte. Das Pfund Brot kostet schon 
einen Shilling. Die leichte Division kantonnirt zu Pin-
hel, und die erste zu Visen. ES scheint jetzt, daß unser 
Marsch vorwärts nur eine List gewesen, um den Feind zu 
hintergehen, und der Armee die Zeit zu verschaffen, bes
sere Kantonnirungen zu beziehen. 

I r u n ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  

Man hofft, daß sich Valencia bald ergeben werde. Man 
versichert, daß die Feinde Versuche gemacht haben, die 
Franzosen zur Aufhebung der Belagerung zu nöthigen, daß 
selbige aber fruchtlos gewesen. Wie es heißt, ist O'Don-
nel an die Stelle von Blake gekommen, dcr von seiner 
Funktion suSpendirt worden, aber auch O'Donnel hat eine 
starke Partey gegen sich. Viele Einwohner von Valencia,-
welche sich vor dem Schicksal einer belagerten Stadt fürch
teten, haben sich nach Majorka eingeschifft. Man spricht 
von einer französischen Expedition nach Murcia, die zur 
Absicht habe, die Armee von Valencia zwischen zwey Feuer 
zu dringen. 
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S e v i l l a /  d e n  i  g k e n  N o v e m b e r .  g e n d e  n ä h e r e  U m s t ä n d e :  B e y  e i n e m  B e s u c h e  d e r  k ö n i g l l -
Seit den letzten Ereignissen an der Gränze von-Murc^a chen Marställe präsentirte sich dem Grafen ein Hufschmidt, 

hat sich der öffentliche Geist sehr verbessert und die Jagd, Namens Le Sage, und forderte auf eine unverschämte 
die man gegen die Banditen in allen Distrikten angestellt, Weise eine Vermehrung seines Gehalts. Auf erhaltene 
die von der Armee besetzt sind, hat den glücklichsten abschlägige Antwort zieht der Bösewicht eine Pistole hervor 
Erfolg gehabt. Viele Banditen haben sich unterwor- und schießt den Großstallmeister nieder. Man will den 
fen; andere sind gefangen genommen, gerichtet und er- Mörder ergreifen; allein er zieht eine zweyte und eine 
schössen worden. dritte Pistole und verwundet mehrere Personen; mir einer 

B a r l e t t a  i m  N e a p o l i t a n i s c h e n ,  vierten will er sich selbst den Tod geben; allein sie versagt, 
den 2osten December. und nun wird er ergriffen und den Händen der Gerechtig-

Am i7ten haben wir hier einen fürchterlichen Sturm keit überliefert. 
gehabt. Zwey Schiffe sind in unserm Hafen verunglückt. Durch Bamberg passirten am 5ten Januar abermals 
und andere beträchtlich beschädigt worden. Aus Bis- ungefähr 1Z7 polnische Militärs auf der Straße nach 
ceglie wird gemeldet, daß sechs Schiffe daselbst geschei- Würzburg. 
tert sind. Am 3ten dieses knüpfte sich ein Bürger von Erlangen 

Die Menge von Trümmern , womit die Küste bedeckt an den Gipfel eines ziemlich hohen Baumes vor der Stadt 
ist, beweisen den vielen Schaden, den der Sturm dem auf, wegen NahrungSlosigkeit. In seiner Tasche fand man 
Feinde verursacht hat. Ein Mast und eine Schaluppe, die sein Testament und eine Anweisung zur Tilgung seiner 
an die Küste von Molfetta getrieben, zeigen sicher an, daß Schulden. 

/ ein englisches Kriegsschiff verunglückt ist. An demselben Morgen traten vier Akademiker aus LandS-
L i v o r n o ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  H u t  z u  D o r c h h e i m  i n  e i n e m  G a s t h o f e  a b /  i n  w e l c h e m  s i c h  

In der ganzen Nacht vom letzten Dienstag haben wir bereits Gesellschaft befand. Einer derselben, Schubert auS 
einen fürchterlichen Sturm gehabt. Die in unserm Bamberg, erhielt im obern Zimmer eine Wunde in die 
Hafen befindlichen Schiffe haben beträchtliche Havarie linke Brust, an der er sofort starb. Ob er zufallig oder im 
erlitten, und wie man vernimmt, sind andere in der Duelle mit einem Officier das Leben verloren hat, ist noch 
See gänzlich verunglückt. Täglich erhält man neue nicht ausgemittelt. 
Nachrichten über die durch den Orkan veranlaßten Un- Vom Oberrhein, vom 28sten December. 
Glücksfälle. Es heißt, der vormalige König von Schwede»/ der seit 

V e n e d i g ,  d e n  2 Z s t e n  D e c e m b e r .  m e h r e r n  M o n a t e n  i n  B a s e l  v e r w e i l t ,  w e r d e  n ä c h s t e n s  s e i -
Jm hiesigen Arsenal wird der Bau mehrerer Linien- nen Wohnsitz in der innern Schweiz aufschlagen. 

schiffe und einer beträchtlichen Anzahl Fregatten, Korvet- Der Bau der neuen Hüninger Brücke soll nun im fünf
ten :c. mit beyspielloser Thätiakeit betrieben. Eine große tigen Frühling beginnen. Zu deren Deckung wird ein 
Anzahl Menschen findet dabey Arbeit und Verdienst. Das Brückenkopf auf dem rechten Rheinufer angelegt. Dem 
Bauholz kommt theils aus den schönen Eichenwaldungen Vernehmen nach soll das Hauptwerk auf der sogenannten 
bey Treviso, theils aus Dalmatien. Zu Malamokko liegt Schusterinsel erbaut und mit einem auf der rechten Seite 
beständig eine Flottille segelfertig, um einzelne englische des Flusses zu errichtenden Vorwerk in Verbindung gesetzt 
Schiffe, wenn sie sich in den Gewässern von Venedig werden. Unstreitig wird Basel durch diese neue Kommu-
blicken lassen, anzugreifen. nikation zwischen dem Oberelsasse und dem badenschen 

Neapel, den ivten December. Oberland: einigermaßen verlieren; doch scheint bis. jetzt 
Se. Majestät, der König beyder Sicilien, haben ver- die Errichtung einer neuen Handelsstraße mit Deutschland 

ordnet, daß kein Fremder das Königreich Neapel betre- auf diesem Punkte nicht im Plan der französischen Regie-
ten darf, wenn er nicht mit einem Paß versehen ist, rung zu liegen. ! 
der von einem seiner diplomatischen oder Handelsagen- Aus dem O e ster re ich isch en, vom 4ten Januar, 
ten visirt worden. Nachrichten aus Wien sagen, daß der Neujahrstag mit 

Amsterdam, den 6ten Januar. einer großen Gala am Hofe gefeyert wurde. Da diesö 
Se. Majestät haben dem Intendanten der Krongüter in schon seit einigen Jahren unterlassen worden, so war der 

Hotland eine Tabatiere und Ringe zustellen lassen, welche Zusammenfluß der Zuschauer um so größer, weil man zu-: 
für den Maire zu Nymwegen und für die Kommandanten gleich erwartete, daß der hohe Adel sich durch besondere 
per Ehrengarde zu Nymwegen, Arnheim und Zwolle be- Pracht auszeichnen werde, welches auch bey vielen der Fall 
stimmt sind.' . gewesen ist. 

V  0  m  M a y n ,  v o m  y t e n  J a n u a r .  D a ß  i m  K a i s e r t h u m  O e s t e r r e i c h  e i n e  n e u e  G r u n d s t e u e r  i m  
, yeber die Ermordung des westfälischen Großstallmei- Werke ist, und daß ehestens das darauf Bezug habende Pa-

fiers, Grafen Mono, enthalten Briefe aus Kassel fol- tent erscheinen wird, unterliegt beynaHe keinem Zweifel mehr. 
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' Mit dem Anfange des künftigen Monats wird, wie man 
behauptet/ eine neue, jedoch nur für die kaiserl. österrei
chischen Staaten gültige/ Scheidemünze in Umlauf gesetzt 
werden. Das Fleisch ist am isten dieses zu Wien, wegen 
des seit 14 Tagen wirklich zurückgegangenen Kourses, wie
der theurer geworden. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

A u s  d e r  S c h w e i z .  I n  d e n  B e z i r k e n  M u r g  u n d  
Bremgarten wurden seit langen Zeiten von den Land
leuten Schauspiele aufgeführt/ bey denen sich die Nach
barn gegenseitig als Zuschauer einfanden. Vor einigen 
I a h r z e h e n d e n  d i c h t e t e n  d o r t  d e r  A r z t  K a r l  M ü l l e r /  
Schullehrer Küchler und I. A. Lüthi Schauspiele 
für das Volk. Damals schafften sich mehrere Bürger von 
Murg eigene Kleidungen an, um mit Glanz in den Mär
tyrer« und Legendengeschichten auftreten zu können. Noch 
in den neuesten Zeiten holte man bey großen Schauspielen 
d i e  f e h l e n d e n  T r a c h t e n  a u s  d e m  K l o s t e r  E i n s !  e d l e n .  
Seit sechs oder sieben Jahren / seit nämlich die Amtleute 
den Auftrag erhalten haben/ die aufzuführenden Stücke 
vorher e^ner Regierungsbehörde zur Einsicht zu senden/ 
damit nichts gegen gute Sitten und gegen die der Religion 
gebührende Achtung sich einmenge (ausgenommen zur Fa
schingzeit/ wo aus dem Stegreife Lustspiele/ Possen und 
maskirte Umritte gehalten werden)/ wird weniger an die 
Freuden des Theaters gedacht/ und wenig mehr dafür ge-
than. Im Jahre 1804 war im Dorfe Murg das letzte 
Schauspiel: Peter von Gundeldkngen/ oder die 
Sempacher Schlacht. In Merenschwand ward zu
l e t z t  g e g e b e n :  D a s  L e b e n  d e s  h e i l i g e n  E u s t a 
c h i u s  u n d  V i t u s ;  z u  A r i s t a n :  D a n i e l  i n  d e r  
L ö w e n g r u b e ;  z u  B o s w y l :  D i e  d r e y  S c h w e i 
z e r  H e l d e n ;  z u  B a f e l n  b ü r e n :  D e r  r ö m i s c h e  
M ä r t y r e r  G e o r g ;  u n d  z u  E g g :  D i e  r ö m i s c h e  
Märtyrerin/ Jungfrau Barbara. Die Dorfschaften, 
wo für solche Schauspiele Geschmack zu finden war, gehö
ren zu den wohlhabensten des Kantons Aargau. Ehe
mals blieb dem reichen Landmanne nichts übrig/ wenn er 
seinen Söhnen Auszeichnung und höhere Kenntniß ver
schaff n wollte, als sie in einem Kloster studieren zu lassen. 
Diese in den Klöstern studierende Jngend mag wohl haupt
sächlich dazu beygetrag?n haben, den Theatergeschmack in 
den Dorfichaften zu m-rerhalten.' Die Zuschauer zahlten 
einige Schillinge, woraus die Kosten bestritten wurden; 
frohe Mahlzeiten beschlossen die Feste / an denen man nie 
von groben Ausschweifungen oder vorgefallenen Unordnun
gen. gehört hat. 

P a r i s .  D i e  k a i s e r l i c h e  D i r e k t i o n  d e s  B u c h h a n d e l s  
und des Drüttes nimmt einige Maßregeln/ die in der 
Folge viel Gutes stiften können. Es soll nämlich mit den 
Werken / welche auf Subffciption oder Bandweise.heraus
kommen, nicht mehr so gehen, als vorhin. Damit das 

Publikum keine unvollendeten Werke bekomme, so soll das 
ganze Manuskript der Censur übergeben werden, ehe der 
erste Band oder die erste Lieferung darf ausgegeben werden. 
Einige Werke, von denen man sicher ist/ daß sie werden 
ergänzt werden/ sind jedoch von dieser Regel ausgenom
men. Auch wird von den Censoren streng nachgesucht, ob 
die eingesandten Werke nicht aus gedruckten ausgeschrieben 
sind. Einem gewissen Herrn Pflüg ger ist verboten 
worden/ die zweyte Auflage seines Werkes über den Acker
bau herauszugeben/ weil in dieser 2 Bande starken Schrift 
nur 10 Seiten waren/ die nicht aus Büchern wörtlich 
ausgeschrieben worden sind. Sollte diese Regel einmal in 
Deutschland nachgeahmt werden/ so würde es gewiß mit 
manchen Schriftstellern sehr übel stehen. 

Das Oiciionnaire universelle? lnstoriHus, criti^us 
et lzioAraplnHus par Lkau6on et Oel^ucline, W0V0N jetzt 
der Buchdrucker I>ru6k<zrnlne die neunte, sehr vermehrte 
Ausgabe druckt/ ist bis zum iSten Bande, welcher den 
Anfang des Buchstaben ? enthält/ vorgerückt. Da die 
Auflage dieses Werks 35oc> Exemplare stark ist/ so muA 
Herrn ?. die Konkurrenz, in welche er mit der öiograxkis 
universelle der Herren Michaud gekommen ist/ sehr un
willkommen seyN/ um so mehr noch, da die I5i<,grs.pkis 
universelle in kritischer Hinsicht geschrieben ist/ welches 
durchgängig nicht vom Oictionn. liistori^ue gerühmt wer
den kann; man braucht z. B. nur die Reformatoren Lu
ther u. s. w. darin zu lesen. 

Von der Liograxkie universelle erscheint so eben dev 
Zte und 4te Band. 

Die ?einlures cles Vases antlyues, pudl. par Dukois» 

l V l a i s o n n e u v e  m i t  d e n  t r e f f l i c h e n  E r l ä u t e r u n g e n  v o n  M i l -
lin sind jetzt in 2 Banden oder 24 Lieferungen geendigt. 

Es ist zu hoffen/ daß der Sohn des Herrn Laurent 
das Prachtwerk le iviusee Francis, worin die ersten Ku
pferstecher von Europa sich würdige Denkmäler gestiftet ha
b e n /  f o r t s e t z e n  w e r d e .  D i e  H e r a u s g e b e r  R o b i l l a r d -
Peronville und Laurent haben beyde die Beendi
gung der ersten Reihe von 80 Lieferungen dieses einzigen 
Werkes in seiner Art nicht erlebt. 

Der sich hier aufhaltende dänische Gelehrte und Kunst
liebhaber Bruun Neergard wird auf seine eigene 
Kosten eine pitloresHue clu I^'orct 6e l'ltslis, le« 
Oesseins z?ar IX.iu6et, les Aravurs» p^r Ot-bueourt, in 
2 Bänden/ in Folio/ mit 100 Kupfern, der Text von 
Didot gedruckt/ herausgeben/ wovon die ersten Lieferun
gen mit Nächstem erscheinen werden. Die bis jetzt ferti
gen Platten und Zeichnungen zu diesem Werke/ welche 
Herr B. N. der Klasse cles dssux arts des Instituts vor
gelegt hat/ sprechen sehr günstig für die Ausführung des 
Ganzen. Auch haben wir eine Vo^s^e i>iitores<^ue <l« 
l'ile 6e ?rauce xar Gilbert zu erwarten, ein belehrendes 
und unterhaltendes Werk, womit die Länderkunde berei
chert werden wird. 
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B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  
d i e  L i t e r a t u r  i m  J a h r  1 8 1 1 .  

Übersichten. Orientalische, nordische, altklassische 
Philologie. Archäologie. 

( F o r t s e t z u n g . )  
Unsre allbiegsame und jedem ausländischen Reichthum 

unerschrocken sich gegenüberstellende Sprache sah auch dies
mal wieder eine Reihe dcr gelungensten Übersetzungen aus 
d e n  K l a s s i k e r n .  V o r n  s t e h e n  u n t e r  d e n  G r i e c h e n  W o l f s  
geniale, dem griechischen Sylbenmaß genau angepaßte, 
und doch frey sich bewegende Übertragung der Wolken des 
Aristophanes (das Deutsche steht ohne Erröthen dem grie
chischen Text gegenüber, und bleibt nichts schuldig), 
mit witzsprühcnden kleinen Anmerkungen und einer ge
d i e g e n e n  V o r r e d e ,  u n d  v o n  R a u m e r s  ( n u n  i n  
Breslau als Professor der Staatswissenschaften angestellt) 
„Reden des Aeschines und Demosthenes wider und für den 
Ktesiphon" (Berlin, Hitzig) mit einer lehrreichen Einlei
tung; unter den Römern ein neuer Theil (der 4te, der 
das gte und i ote Buch nach Wielands neuer Einteilung 
enthält, in den Jahren 70Z — 5 geschrieben) von Cice-
ro's sämmtlichen Briefen, übersetzt und erläutert von dem 
e h r w ü r d i g e n  A l t v a t e r  u n s e r e r  L i t e r a t u r ,  v o n  W i e l a n d  
(Zürich, Geßner). Mit welcher jugendlichen Frischheit, 
Welt- und Svrachenkenntniß arbeitet hier dieser fast acht
zigjährige Greis! wie wird man durck Wielands treffende 
Erläuterungen und Einleitungen in das geheime Spiel des 
damaligen blutigen Drama's eingeführt! Unter den grie
c h i s c h e n  Ü b e r s e t z u n g e n  » e i c h n e n  s i c h  n o c h  b e s o n d e r s  M a r 
tens wohlgerathene Übersetzungen des Philoktetes von 
Sophokles (Tübingen, Cotta); Welkers, eines treff
lichen Kenners der ganzen Alterthumskunde, reich auoge-
s i a t t e t e  F r ö s c h e  d e s  A r i s t o p h a n e s  ( G i e s s e n ,  H e y e r ) ;  C o n z ,  
Cboephoren des Aeschylus in dem noch immer mit verdien
t e m  B e y f a l l  f o r t s c h r e i t e n d e n  n e u e n  a t t i s c h e n  M u 
seum (3ten Bandes 3ter Heft); Müllers in Erfurt 
Medea des Euripides, oder, wie der Ubersetzer zu be
weisen sucht, des Neophron; und vorzüglich die neue zuerst 
vollständig gesammelte Ubersetzung von Theophrasts Cha
rakterschilderungen von Hottinger (München, Stöger), 
die zu den gelungensten in unsrer Sprache gehört, und 
als Zugabe einen Schatz seiner Bemerkungen erhalten hat, 
aus. Auch dürfen Passows LonguS mit gegenüberste
hendem Texte und dem wiedergefundenen Fragmente, der 
A n f a n g  e i n e r  n e u e n  Ü b e r s e t z u n g  d e s  H e r o d o t  v o n  L a n g e ,  
und Erichson's griechischer Blumenkranz (aus der 
griechischen Anthologie, Wien, Geistingcr) nicht überse
hen werden. Unter den Römern ist W 0 ltmanns Ta-
citus mit Anmerkungen und Abhandlungen, 6 Bände 
(Berlin, Realschulbuchhandlung), eine langerwartete Er
scheinung; aber auch Wagners' Satyreu des Persius, 

und des ehrwürdigen Veterans Sack Übersetzung des 
Lalius von Cicero, verdienen Be»chiung. — Werfen wir 
im Voroeygehen hier einen Blick auf die Uber>etzer und 
Nachdildner klassischer Produkte in den neuen Sprachen, 
die doch auch i5re6 Kranzes würdig sind, weil auch durch 
sie Sprache und Empsindung6w>.ise des deutschen Volks 
vielseitiger wird, so zeigt sich uns noch immer ein reget 
Eifer in Bearbeitung Shakspearischer Stücre, wovon 
Falks verständig monvirte Bearbeitung vom Coriolan 
im „römischen Theater der Englander und Franzosen" 
(Amsterdam, Jndustriekomptoir) einen Beweis ablegt, 
und in Übertragung französischer Meisterstücke, wie des 
Cid'6 von Corneille, den Herr von Hänlein, und der 
Semiramis von Voltaire, die Karoline Paulus (Nürn
berg, Schräg) geistreich übertragen haben. Einige den 
philologischen Wissenschaften überhaupt gewidmete Samm
lungen, wie das von Wolf und Butrmann heraus
gegebene Museum der A lterthum 6 w iss e nsch aft, 
und das IVIuseum stulliosornrn, erhielten in

teressante Fortsetzungen. Besonders aber verdient der erste 
Theil der von dem Hauptredakteur der Leipziger Literatur-
zeitung und dem Alles bethatigenden Förderer klassischer 
Literatur und GeschicktSknnde, Beck, in Leipzig besorgten 
Acta 6eminsrii st Kocistntis I^ipsisusis 
(Leipzig, Weidmann) hier-als ein Werk angeführt zu wer
den, durch welches wir den philologischen Gewinn der 
letzten vier Jahre auf einen Blick Übersichten, und das 
durch die Sprache, in welcher es geschrieben wird, auch 
das Ausland von deutscher Thätigkeit unterrichtet. Die 
Metrik der Griechen, die bekanntlich jetzt bey der Heraus
gabe der lyrischen und dramatischen Dichter der Griechen 
durch Hermann, Böckh, Ablwardt u. s. w. ganz 
n e u e  A n s i c h t e n  g e w o n n e n  h a t ,  e r h i e l t  d u r c h  S e i d l e r s  
Schrift 6s verzitius lloelimaicie (Leipzig, Fleischer) , wo 
dies einzige Sylbenmaß in dreyfiig verschiedenen Formen 
erscheint, eine Bereicherung, die noch viel weiter führen 

wird. 
(Die Fortsetzung folgt.) 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour.! 15 R.S.M. 
AufHamburg 65 T. n.D. 100 Rtlr.Hmb.Bko. 122 R.S.M. 
Banko-Assignalionen 3 Rubel 67 Kop. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 85 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. 36 Kop. S. M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1, Rub. 3o Kop. S. M. 

4 Rub. 75 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte /z St. 100 Rtlr. xr. 12 5 R. — K. S. M. 

6lto llito 455 R. — K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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16. Donnerstag, den 18. Januar 1812. 

St. Petersburg/ den Zossen December. 
Der Minister des Innern hat in diesen Tagen das Glück 

gehabt/ Sr. Kaiserl. Majestät Proben von der stu
fenweisen Vervollkommnung unserer vaterländischen Ma
nufakturen im Laufe dieses »8nten Jahres vorzustellen/ 
und namentlich: 

1) Proben von den Arbeiten der Fabriken des Herrn 
wirklichen Geheimenraths Fürsten Jußupow, bestehend in 
feinem Tuche/ in verschiedenen Ordensbändern/ in Shawl-
und andern Kaschimirschen Zeugen. Diese Fabrikate sind 
an Güte so vortrefflich und so ausgezeichnet gearbeitet/ 
daß sie den besten ausländischen Erzeugnissen dieser Art 
gleich kommen. Se. Majestät/ der Kaiser, haben 
Alles dies mit besonderm Wohlwollen aufzunehmen geruhet/ 
und um selbiges zu bezeichnen, den Verwalter dieser Fa
briken, den Kollcgienassessor Marwejew, für eine Bemü
hung , wodurch er sie in einen so blühenden Zustand ge
bracht/ zum Ritter vom St. Wladimirorden 4ter Klasse 
Allergnadigst zu ernennen geruhet. 

-) Ein Tischtuch und zwölf Dutzend Servietten, mit 
dem russischen Wappen, welche Sr. Majestät/ dem 
Kaiser, von den Inhabern der großen Manufaktur zu 
Iaroslaw, den Herren Jakowlews, die durch ihre ausge
zeichnete Sorgfalt für die Vervollkommnung derselben un
längst die Allerhöchste kaiserliche Gnade auf sich gezogen 
haben, zum Geschenk dargebracht worden sind. Dies n.ue 
Erzeugniß dieser berühmten Manufaktur ist um so merk
würdiger/ da das Tischtuch 40 Arschinen in der Länge/ 
und 4^ Arschin in der Breite hält/ von welcher Größe 
man sie bisher noch nie gehabt hat. Die Feinheit/ Güte 
und überhaupt die ganze Arbeit des Tischtuchs und der 
Servietten sind fo ausgezeichnet/ daß sie ein Muster dcr 
Vollkommenheit in den Manufakturfabrikaten dieser Art 
darbieten. Se. Majestät, der Kaiser, haben Al-
lergnädigst geruhet/ dies so seltene vaterländische Manu-
faklurerzeugniß mit ausgezeichnetem Wohlwollen aufzuneh
m e n .  A u s s e r d e m  s i n d  I h r e r  M a j e s t ä t /  d e r  F r a u  
und Kaiserin Elisabeth Alexejewna/ von eben 
diesen Fabrikinhabern IakowlewS/ von ihrer eigenen Fa
brik zwey Stück der allerfeinsten Leinwand / die der besten 
holländischen an Güte nichts nachgiebt/ zum Geschenk dar
gebracht worden. 

3) Proben von Leinwandfabrikaten und Schreibpapier 
t)on den im Gouvernement Kaluga unter der Leitung deS 
Kollegien ss sszrs Gonlscharow stehenden F enken, durch 
dessen eift^e B n.ühung diese ausgedehnten Fabriken jetzt 
tn den b«s >'. Zustand gebracht worden sind, und deren 

Fabrikate sich gegen die vorigen Jahre durch bessere Bear
beitung sehr auszeichnen. Diese Fabriken sind mit einer 
neuen Anlage vergrößert worden, auf welcher Ponton
leinwand von vorzüglicher Güte gearbeitet wird. Se. 
M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n ,  z u m  Z e i c h e n .  I h r e s  
Wohlwollens gegen den Kollegienassessor Gontscharow, we
gen seiner eifrigen Sorgfalt für den guten Zustand und 
die Erweiterung dieser Fabriken, denselben Allergnädigst 
zum Ritter vom St. Wladimirorden 4ter Klasse zu ernen
nen geruhet. 

4) Proben von gelbem Thone von ausgezeichneter Ei
genschaft, welcher von den Meistern der Kiewschen Meshi-
gorschen Fayaneefabrik, Wimert und Jermolenko, in 
einer Entfernung von i3o Faden von der Fabrik ge
funden worden ist. Diese Entdeckung ist sehr wichtig 
für die Arbeiten dieser Fabrik, denn das aus diesem 
Thone gefertigte Geschirr nimmt die gewöhnliche Fayance-
glasur ausserordentlich gut an, hat eine angenehme gelbe 
Farbe , und kann in Rücksicht der Dauerhaftigkeit für das 
beste Erzeugniß dieser Art gehalten werden; und da sich 
derselbe in großer Menge so nahe bey der Fabrik befindet, 
so hat man auch keinen Mangel an diesem Material« zu 
erwarten. Zur Probe ist ein aus diesem Thone verfertig
ter Becher hieher geschickt, nach welchem zu urtheilen alle 
Arten von Gefäßen überhaupt sehr gut aus demselben ver
fertigt werden können. Die erwähnten Meister der Fayanee
fabrik haben bey dcr eifrigen Mitwirkung des Direktors 
derselben, des TitulärrathS Konstantinow, bereits meh
rere Beweise ihrer Geschicklichkeit und ihres Eifers zum 
Besten dieser gemeinnützigen Anstalt, die dadurch jetzt in 
d e n  b e s t e n  Z u s t a n d  g e b r a c h t  w i r d ,  g e g e b e n .  S e .  M a 
jestät, der Kaiser, haben die Vorstellung darüber mit 
besonderem Wohlwollen aufzunehmen geruhet, und, um 
selbiges zu bezeichnen, den Direktor dcr Fabrik Konstan. 
tinow zum Ritter vom St. Wladimirorden 4ter Klasse Al
lergnädigst ernannt, und den Meistern Wiemert und Ier
molenko jedem eine goldene Medaille mit.der Inschrift: 
Fürs Nützliche, verliehen. 

Der Gutsbesitzer im Gouvernement Poltawa, Hofrath 
Kirjakow, der auf feinen Gütern Salpetersiedereyen be
sitzt , hat dieselben bloß durch seinen angestrengten Eifer, 
ohne von der Krone etwanige Unterstützung für diese Anla
gen zu verlangen, in den besten Zustand gebracht und sie 
so erweitert, daß sie auf immer ihre Operation ohne Auf
enthalt fortsetzen können. Indem er die Operation dersel
ben zum Besten deS Staates widmet, hat er von 180Z bis 
dieses Jahr über i3,ooo Pud Salpeter geliefert, und sich 
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über d.'es aufs Neue auf vier Jahre verpflichtet, alljährlich 
2000 Pud^ Salpeter zu liefern. Diese Beweise seines Ei
fers zum Besten des Staats, welche zur Kenntniß Sr. 
Majestät/ des Kaisers, gebracht sind, haben das Al
lerhöchste Wohlwollen auf ihn gelenkt, und, um selbiges 
zu bezeichnen, haben Se. Kaiserl. Majestät ihm 
einen Brillantring Allergnadigst zn verleihen geruhet. 

St. Petersburg, den 3ten Januar. 

Am ersten Tage des neuen Jahres versammelten sich, 
wie gewöhnlich, diejenigen Personen , denen der Zutritt 
bey Hofe erlaubt ist, im Winterpalais zum Gottesdienst, 
nach welchem sowohl die russischen vornehmsten Personen 
beyderley Geschlechts, als auch die ausländischen Minister, 
Ihren Kaiserl. Majestäten die Glückwünsche ab
statteten. Abends war bey Hofe für den Adel und die 
Kaufmannschaft Maskerade, und in der Eremitage für 
die eingeladenen Personen Souper. 

Der Bau der hiesigen neuen -Börse ist nunmehr voll
kommen beendigt. Se. Majestät, der Kaiser, ha
ben die Vollendung dieses prächtigen Gebäudes mit aus
gezeichnetem Wohlwollen aufzunehmen geruhet, wi.e aus 
folgendem Allerhöchsten Reskript erhellt, welches am ver-
wichenen iSten December an den Herrn Reichskanzler, 
Grafen Rumänzow, erlassen ist. Dies Reskript ist fol
genden Inhalts: 

,, Graf Nikolai Petrowitfch! Durch Ihre Sorgfalt und 
Jlzre weisen Verfügungen ist das Börsengebäude, das zur 
Zierde Unserer Residenzstadt dient, vollendet worden. 
Durch Beendigung dieses Denkmals, dessen Größe dem 
ausgedehnten Handel U n sers Reichs entspricht, und das 
von den Fortschritten der Baukunst in Rußland zeigt, ha
ben Sie in vollem Maße Unsern Auftrag gerechtfertigt. 
In diesem Geschäft, das Sie bey den so vielen Arbeiten 
in den andern Zweigen der Staatsverwaltung übernom
men haben, sehen Wir einen Beweis von Ihrem exem
plarischen Eifer zum Besten des Vaterlandes. Indem 
Wir Ihnen Unsere wahrhafte Erkenntlichkeit bezei
gen, übertragen Wir Ihnen, auch allen jenen Beam
ten, die sich unter Ihrer Leitung bey diesem Bau Mühe 
gegeben haben , Unser Wohlwollen zu versichern. Ver
bleiben Ihnen stets wohlgcwogen.^ 

Wir können dem Publiks mit Zuverlässigkeit die ange
nehme Nachricht mittheilen, daß jetzt keine geringe Menge 
von unterschiedlichen russischen Manufakturerzeugnissen, 
als: Fensterglas, Spiegel, Bier- und Weingläser, und 
anderes Glasgeschirr, desgleichen Hüte und zubereitetes 
Leder zu Stiefeln und Schuhen, von uns ins Ausland 
Verführt wird. Aus den Berichten des hiesigen Zollamts 
erhellet, daß im Laufe des verwichenen Sommers von hier 
verführt sind.: 18,042 Hüte, 236,120 Glasscheiben, 
4359 Spiegel) 20,o5o Dutzend Biergläser, und 2019 

Dutzend Weingläser. 

P o l t a w a ,  d e n  i S t e n  D e c e m b e r .  
Im Lager vor Widdin im Zelte des Korpsbefehlshabers, 

Herrn Generallieutenants Saß, erhielt man im Postpaket 
unter andern KouvertS auch einen Brief, der an den Jä
ger Sawwa Kononenko im 43sten Jägerregiment adressirt 
war. Die seltsame Aufschrift dieses Briefes zog die Auf
merksamkeit mehrerer eben im Zelte befindlichen OfsicierS 
auf sich, allein der Inhalt verdiente ihre Aufmerksamkeit 
noch mehr: er entdeckte ihnen die exemplarische Liebe des 
Sohnes gegen die Mutter, und die Dankbarkeit derselben 
gegen den Sohn in ihrer bedrängten Lage. Da derDienst 
des Jägers von Allen einstimmig gelobt wurde, so wurden 
zur Belohnung desselben bey dieser Gelegenheit sogleich 
35o Rubel zusammengeschossen, von welchen ihm 5o Ru
bel abgegeben wurden. Die übrigen 3oo Rubel sind aus 
der Dejour des erwähnten Korpsbefehlshabers an die hie
hiesige Gouvernementsregierung eingesandt, um sie seiner 
Mutter Awdoija Kononenko zur Verbesserung ihres dürf
tigen Zustandes abzugeben, nebst der Bitte, daß man ihr 
von Seiten der Landobrigkeit zur Erbauung ihres abge
brannten Hauses alle mögliche Unterstützung angedeihen 
lassen möge. Von einer ungenannten Person waren noch 
3o Rubel beygefügt, um sie ebenfalls der Kononenko ein
zuhändigen. 

U s t u g ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  

Es ist bereits bekannt, daß die Silberarbeiter in unse
rer Stadt sich schon seit langer Zeit durch ihre ausseror
dentliche Geschicklichkeit, womit sie die Figuren- auf Sil
berarbeiten, besonders auf Dosen, mit einer Art von 
schwarzem Email schattiren, hervorthun. Jetzt hat einer 
von ihnen, Namens Moißejew, diese künstliche Arbeit so 
vervollkommnet, daß mehrere von ihm verfertigte Sachen 
besondere Aufmerksamkeit von den Kunstliebhabern verdie
nen. Er gravirt und schattirt mit dieser Art von schwar
zem Emaih auf Silber verschiedene schöne Landschaften 
und historische Darstellungen mit bewundernswürdiger Ge
schicklichkeit. Unter andern hat er unglängst für einen 
Gutsbesitzer eine viereckige silberne Tabaksdose, die nur 
etwas über 2 Werschok in der Länge hält/ verfertigt, und 
auf derselben, den ausgesuchtesten Estampen gleich, mit 
dem erwähnten Email die merkwürdige Begebenheit dar
gestellt, da Alexander der Große die Familie des von ihm 
überwundenen Königs Darius besucht. Diese Schilderung 
besteht aus 22 Figuren, welche sämmtlich, sowohl was 
die Gesichtszüge als was die Stellung des Körpers betrifft, 
ganz vollkommen ausgearbeitet sind. Wünschenswerth 
wäre es, daß die Talente dieses Künstlers mehrere Denk
mäler hinterlassen möchten. 

N e w - B o r k ,  d e n  2 6sten November. 

Der bisherige russisch-kaiserliche Gesandte bey den ver-
einigten Staaten, Graf von der Pahlen, hat letzten Frey-
tag dem Präsidenten sein Rappelsch^eiben übergeben; er 



wird sich als Gesandter seines Souveräns bey dem portu
giesischen Hofe unverzüglich nach Brasilien begeben. 

Am folgenden Tage übergab der Herr von Dasch-
koff dem ^Präsidenten sein Beglaubigungsschreiben als aus
serordentlicher Gesandter und bevollmächtigter. Minister 
Sr. Russisch-Kaiserlichen Majestät bey den vereinigten 
Staaten. 

K ö l l n ,  d e n  2.ten Januar. -
Seit der Nacht vom isten auf den 2ten Januar fängt 

der Rhein an, am jenseitigen Ufer, Eis zu treiben. Bis 
jetzt ist der Eisgang noch unbeträchtlich; der Verkehr mit 
dem rechten Ufer ist aber unterbrochen. 

B e r l i n ,  d e n  7ten Januar. 
Se. Majestät, der König, sind seit dem 2ten d. M. 

von Potsdam hier eingetroffen, und werden dem Verneh
men nach den Winter über in Berlin verbleiben, 

^.ralsund, den 4ten Januar. 
Um die Kosten zu bestreiten, welche die Einrichtung 

und Verproviantirung des Landsturms' veranlaßt hat, und 
die sich auf wenigstens 20,000 Thaler belaufen, haben 
Se. Könizl. Majestät verordnet, daß von Neuem eine all
gemeine Kopf-, Stand- und Viehsteuer in Pommern er
hoben und bis zum 2 2sten Januar entrichtet werden soll. 

W i e n ,  d e n  4 ten  Januar. 
Wir haben neulich die Krankheit des Herrn Barons 

Quarin, eines der berühmtesten Aerzte dieser Hauptstadt 
und Deutschlands, gemeldet, der bey allen wichtigen Ge
legenheiten konsulti'rt wurde. Er ist über 80 Jahre alt 
und sein Zustand veranlaßte viele Besorgnisse. Jndeß aber 
ist er ausser Gefahr. Besonders ist es, daß er wahrend 
seiner Krankheit durchaus keinen Arzt gebrauchen wollte. 

Die Abreise des Grafen von Bellegarde nach Lemberg 
scheint sehr nahe zu seyn. Man versichert als gewiß, daß 
der Erzherzog Karl wieder die Leitung der Militärangele
genheiten übernehmen werde. 

Unfern bisherigen Gesandten zu Kopenhagen, Herrn 
Baron von Binder, bestimmt man jetzt in gleicher Eigen
schaft an den königl. würtembergischen Hof. 

Der Prinz Paul Esterhazy, unser Gesandte zu Dres
den, ist auf seinen Posten zurückgekehrt. Er wird sich im 
nächsten Frühjahr mit der Prinzessin von Tburn und Taxis 
vermählen. Die Vermählung wird zu Eisenstadt in Un
garn gefeyert werden. , 

Man spricht von verschiedenen nenen Taxen, unter an
dern von einer Fenster/axe^ 

K o p e n h a g e n /  d e n  7ten Januar. 
Sieben der gefährlichsten Räuber sind ans den Gefäng-

' nissen von Reinbeck und 2 aus Garding entwischt; doch 
hat man 4 davon wieder eingefangcn. Sie gehören zu den 
Banden, welche die RheindepartementS und das südliche 
Deutschland verwüsteten, und stehen »och mit ihren alten 
Raubgenossen in Verbindung. 

Se. Majestät haben befohlen, den Vaterlandökatechis-
mus des Bischofs und Ritters Boisen als Prämien in den 
Schulen zu vertheilen. 

Täglich erhält man Nachrichten von Schiffen, die in 
den Nächten vom 2 4sten zum 2 6sten December an den jü
tischen Küsten verunglückt sind. Das Meer war am 2 4sten 
bey Korsör so stürmisch, daß das Wasser in den Straßen 

stand. 
Herr Grundvig hat die dänische Literatur mit zwey alten 

Gedichten bereichert, deren Gegenstand der „Kampf der 

nordischen Helden" ist. 
Den 2ten Januar hielt die Gefellschaft für emländi-

fchen Kunstfleiß eine ausserordentliche Sitzung. Sie hat 
mehrere Versuche geprüft, und dem Dienstmädchen Bri
gitte Juuls eine Prämie zuerkannt. 

Der Kapitän Guillemot, der bey der dänischen Ge
sandtschaft in Paris angestellt ist, kam in der Nacht vom 
4ten zum 5ten Januar als Kourier hier an. 

Zu Kiel soll dieses Jahr ein Seebad angelegt werden. 
Die reizenden Umgebungen dieser Stadt werden dieser An
lage sehr forderlich seyn. 

G ö t t i n g e n ,  d e n  4ten Januar. 
Alle Postdirektoren des französischen Reichs haben fol

gendes, den i4ten Oktober 1811 erlassenes, Cirkularschrei-
ben des Herrn Staatsraths, Grafen von Lavalette, Ge
neraldirektors der Posten, erhalten. Die darin enthaltene 
Ordre sichert unsrer literarischen Zeitung einen freyen Ab
satz in allen Departements Frankreichs. 

„Ich benachrichtige Sie hierdurch, mein Herr> daß der 
Herr General, Baron von Pommereul, Staatsrath, Ge
neraldirektor der Buchdruckerey und des Buchhandels des 
Reichs, die Erlaubm'ß zur Einführung des Journals, das 
d e n  T i t e l :  G ö t t i n g i s c h e  g e l e h r t e  A n z e i g e n ,  
führt, in die französischen Departements ertheilt hat. Ich 
empfehle diesemnach Ihnen, mein Herr, dieses Journal 
frey in den verschiedenen Departements des Reichs umlau
fen zu lassen. 

U n t e r z e i c h n e t L a v a l e t t  e . "  

D r e s d e n ,  d e n  4 ten  Januar. 
Es war heute, Abends um 8 Uhr, als Ihre Königliche 

Majestäten und die Prinzessin Auguste, nach einer Abwe
senheit von 4 Monaten, unter dem Donner d«r Kanonen, 
dem Läuten aller Glocken und dem Freudenzuruf der Ein
wohner von Warschau hier wieder eintrafen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  -
P a r i s .  B e k a n n t l i c h  g e w i n n e n  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  J n -

digofabrikanten nur 2 oder höchstens 3 Pfund Indigo aus 
1000 Pfund Pastel (Waid). Nun ist hier ei-, sächil ^er 
Schönfärber, Heinrich Karl, angelangt, der lange Zeit 
bey Brüssel, in Diest, als Schönfärber arbeitete. Er be
hauptete, 10 bis 12 Pfund Jndig aus 1000 Pfund Pa
stel heraus zu bringen, zeigte, daß die franzöfl/chen Che



miker mit dessen Gewinnung nicht umzugehen verstehen, 
zog aus dem Abgange des Pastels, den er in ihren Fabri
ken auflas, noch eine Menge Jndig heraus, und macht 
nun auf die halbe Million Franken Anspruch, welche dcr 
Kaiser auf die beste und reichste Erzeugung von Jndig aus 
kontinentalem Pastel ausgesetzt hat. Seine Sache wird 
vom Minister des Innern dem Kaiser vorgelegt. 

In der Straße St. Peres ist ein großes Ameublement, 
f,°r einen Saal des Senates bestimmt, ausgestellt. Es 
besteht aus Tapeten von Sammet, der bemalt ist, und wo 
man den Farben ein solches Relief zu geben mußte, daß 
sie die Tapetenarbeit nachahmen. Der Künstler ist Herr 
Vauclielet. 

* » * 

B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  
d i e  L i t e r a t u r  i m  J a h r  i  8  i i .  

Übersichten. Orientalische, nordische, altklassische 
Philologie. Archäologie. 

( F o r t s e t z u n g . )  
Zur Alterthnmskunde gehört vorzüglich die Mythen- und 

Denkmalkunde, und in beyden sind wichtige Fortschritte 
gemacht worden. So viel ist am Tage, in der Mährchen 
und Fabelschale ist auch, wohl .ein Kern verborgen. Das 
Hen to Pan der Naturwissenschaft findet alle Ausschlüsse 
der griechischen Mythologie in Indien. Gdrre 6 in Hei
delberg hat darüber ein geist- nnd phantasiereiches Werk 
a u s g e h e n  l a s s e n .  D a r a u f  e r b a u t  n u n  d e r  g e l e h r t e  K a n n e  
in seinem „Pantheon der ältesten Naturphilosophie, der 
Religion aller Völker" (Tübingen, Cotta) seine panthei-
stischen Entwicklungen, worin er Alles im Himmel und 
auf Erden auf die oberasiatische Mythologie nnd Astrono
mie bezieht, und durch die witzigsten Parallelen der Wur
zellaute Alles in Einklang bringt. Um ganz in den Sinn 
dieser sibyllischen Blatter einzudringen, muß erst Kanne'S 
Panglossum erschienen seyn. Auf weit festerm Boden steht 
CreuzerS Mythologie und Symbolik der alten Völker/ 
wovon der zweyte Theil (Darmstadt, Leske) eine überzeu
gende Deduktion aufstellt, daß die Wurzeln der altpelaS-
gischen, orphischen Religion sich im Naturdienst des vor
der» und Mittlern Asiens verlieren, und dann zu dem hel
lenischen und italischen Göttersystem mit hellerleuchtender 
Fackel, die der wahre Sonnenapollo zündet, fortschreiten. 
Dies tiefgelehrte Werk bringt die Wissenschaften weiter, 
und wird, wenn es im dritten Theil die Mysterien behan
delt hat, zu den gehaltreichsten der neuern Zeit gehören. 
Als sehr brauchbare Materialiensammlung, vorurtheilS-
f r e y  u n d  f l e i ß i g  z u s a m m e n g e s t e l l t ,  v e r d i e n t  G r u b e r s  
„Wörterbuch der altklassifchen Mythologie", wovon der 
2te Band (E bis Z) erschienen ist (Weimar, Jndustrie-
komptoir), sehr belobt zu werden. Eine sinnreiche Unter
suchung deS Freyherrn von Dalberg über den Meteor-

kuliuS der Alten greift in diese Symbolik vielfach unter-
stützend ein. Für die Archäologie mag der vierte Tbeil 
von Winkelmanns Werken (oder der zweyte von der Kunst
geschichte, der auch besonders verkauft wird, in der Wal
terschen Handlung, Dresden) in dieser neuen Ausgabe 
darum zu den wichtigsten Erscheinungen gerechnet werden, 
w e i l  d u r c h  d i e  H e r a u s g e b e r  M e y e r  u n d  S c h u l z  i n  
Weimar theils für die Korrektheit des hier erst hergestell
ten Textes, theils durch berichtigende Nachträge und wahr
haft erläuternde Kupfer, dies klassische Werk nun auch die 
neuesten Ansichten und erweiterten Blicke umfaßt. Ueber 
die Malerey der Alten, diese vor allem schwierige Materie, 
sind zwey Werke (beyde bey Walther in.Dresden) erschie
nen: Grunds „Malerey der Griechen", 2 Theile, wo 
nur das Brauchbare und Eigenthümliche unter einer un
nützen Wortfülle erliegt, und „BöttigerS Ideen zur 
Archäologie der Malerey", wo neben der äar."tischen WMd-
und Mumienmalcrey die altgriechische in diesem ersten 
Theil bis auf Polygnot fortgeführt, und besonders das 
Kapitel der großgriechischen Vasengemälde ausführlich be
handelt wird. Zum Behuf seiner Vorlesungen erschien 
von demselben Verfasser eine archäologische Aehrenlese mit 
8 Knpfertafeln in Folio. Das Beckersche Augusteum 
erhält sich in der musterhaften Vollendung der Kupferstiche 
und glänzenden Aussenseite. Es sind zwey neue Hefte, der 
gte und lote, von Tafel yZ bis 118, erschienen, und 
mit den zwey folgenden Heften wird dann das ganze Werk, 

welches Deutschland Ehre macht, geschlossen seyn. Sehr 
verdienstlich und aller möglichen Aufmunterung Werth ist 
e n d l i c h  a u c h  d a s  U n t e r n e h m e n  d e s  P r o f e s s o r  W e l c k e r  i n  
Giessen, die aus Italien jetzt kaum mit der größten 
Schwierigkeit zu erhaltenden »assi von Zoega, mit 
den in Rom erhaltenen Originalkupfern und einen deutsch 
bearbeiteten und häufig supplirten Text, den deutschen 
Kunstfreunden zugänglich zu machen. Es sind davon 
Hefte bey Heyer in Giessen erschienen. Das Ganze wird 
zu Ostern vollendet seyn. Auch dürsten hier wohl, ob
gleich die eine in französischer Sprache, und beyde in Pe
tersburg edirt, zwey scharfsinnige und gelehrte Abhand
lungen des Staatsraths Köhler, eines deutschen Aufse
hers der Sammlungen in der kaiserlichen Eremitage, wohl 
einige Erwähnung verdienen. ES ist eine Abhandlung 
über zwey Gemmen der prachtvollen kaiserlichen Samm
lung in Wien, die schon Ekhel abgebildet hat, in deut
scher Sprache, und eine andre über eine Kamee mit den 
drey tanzenden Grazien in der kaiserl. russischen Samm
lung zu Petersburg in französischer Sprache , beyde durch 
innern Gehalt und äussern-Glanz sehr ausgezeichnet und 
durch nordische Buchhandlungen nun auch in Leipzig (vcy 
Kummer), zu haben.. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther/ kurländischer Gouvernements« Schuldirektor. 
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No. 17. Freytag, den 19. Januar 1812. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e m  ? t e n  J a n u a r .  
Aus Tiflis i s t  hier von dem Befehlshaber des grusischen 

Armeekorps, Generallieutenant Marquis Paulucci, die 
sehr angenehme Nachricht von der Einnahme mit Sturm 
der für die Ruhe von Grusien, wegen ihrer Lage, sehr 
wichtigen, durch Natur und Kunst starken Festung Alcha-
kalit eingegangen. 

Der Oberst Kotlärewskji erschien, nachdem er Frost, 
Schneegestöber und den sehr schwierigen Marsch über die 
Gebirge und durch die trialetsche Wüste, welche mit tie
fem Schnee bedeckt waren / mannhaft überwunden hatte, 
mit zwey Bataillons der tapfern Grenadiers vom grusischen 
Regiment ganz unerwartet in der Nacht auf den 8ten De
cember vor den Mauern der Festung Alchakalik, und ent
schloß sich, da er zusammengelegte Leitern auf Lastthieren 
mit sich genommen hatte, die Festung vor Tagesanbruch 
zu nehmen. Ueber eine Stunde wurde auf das hartnackigste 
gefachten, die Janitscharen verteidigten sich verzweifelt, 
und von 200 Mann blieben nur 47 übrig/ welche zu 
Kriegsgefangenen gemacht wurden. Der Kommandant 
der Festung und alle türkische Ofsiciere sind getbdtet. — 
Den Siegern sielen 16 Festungsstücke in gutem Zustande/ 
und einige andere auf dem Walle ohne Lafetten liegende 
Kanonen, eine Menge Patronen und 40 Pud Pulver in 
die Hände, und die Gemeinen erhielten eine reiche Beute 
an Sachen. '—' Unserer Seits ist ein Unterofffcier getbd
tet, und der Stabskapitän Sawinow, ein Unterofsicier 
und 26 Gemeine sind verwundet. 

T i f l i s ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  

Um mit den Städten Baku, Kuba und Der-
bent, sowohl in Angelegenheiten der Regierung, als 
auch in Privatsachen der Einwohner der hiesigen Ge
gend/ desto bequemer kommnniciren zu können / hat der 
Generaldirektor in Grusien/ der Herr Generallieutenant 
Paulucci, für gut befunden, eine ordentliche Post dort
hin einzurichten/ die, so wie in den übrigen fünf Krei
sen in Grusien/ zweymal in der Woche/ nämlich Mon
tags und Donnerstags/ regulär abgefertigt wird. Diese 
gemeinnützige Einrichtung/ welche die Fortschritte der 
Industrie und des Handels besonders befördert, hat 
unsere neuen Landsleute/ die zu ihrer besondern Zu
friedenheit viele Beweise dcr angestrengten Sorgfalt für 
ihr Wohl/ sowohl von Seiten der Ortsobrigkeit/ als 
auch der Regierung selbst, sehen, in ausserordentliche 
Freude versetzt. 

P a r i s ,  d e n  » o t e n  J a n u a r .  
Herr Gretry ist sehr krank gewesen, und hat einige 

Tage hindurch bey seinen Freunden die lebhaftesten Be
sorgnisse erregt; mit Vergnügen aber melden wir jetzt 
allen denjenigen, die Antheil an diesem liebenswürdigen 
Komponisten/ an diesem Manne nehmen, der eben so aus
gezeichnet durch seine Eigenschaften als durch sein Talent 
ist, daß er ihren Wünschen bald wiedergegeben seyn wird, 
und daß er sich in völliger Genesung befindet. 

Am 2gsten December übergab der Herr Chevalier Monti 
Sr. Kaiserl. Hoheit, dem Vicekönige von Italien, ein 
Exemplar seiner Übersetzung der Jliade. Se. Kaiserl. 
Hoheit haben ein schmeichelhaftes Schreiben mit einer 
goldenen Medaille an denselben gesandt/ die auf der einen 
Seite das Bild des Durchlauchtigen Gebers/ und auf der 
andern einen Tempel mit dcr Inschrift enthält: inAenio 
et incluslriae. 

Ein in dem Moniteur eingerückter Artikel von Ham
burg/ in welchem die Unfälle berichtet werden/ welche 
die Engländer an den Küsten von Jütland erlitten / ent
hält am Ende die Bemerkung: „Nie haben die Englän
der so vielen Verlust zur See erlitten, als dies Jahr. Er 
ist insgesammt das Resultat des Kolonialsystems. Denn, 
weil sich die Engländer gegen die Jahrszeit in der Ostsee 
aufhalten, und ihre Konvoys nach den schwedischen und 
russischen Küsten senden wollten/ haben sie so beträchtliche 
Unglücksfälle erlitten. Man rechnet/ daß die Eng
länder seit dem isten November dieses Jahrs 5 Kriegs-
schiffe verloren habe»/ worunter zwey Dreydecker/ drey 
Fregatten und fünf bis sechs Briggs, ausser vielen 
Kaffahrtcyschiffen. 
I. Leaute, Maire von Vivey, Bezirks LangreS, wel

cher 78 Jahre alt ist, ging den 2isten dieses in seinen 
Wäldern allein spazieren; er beschnitt mit einem Gar
tenmesser die herabhängenden Aeste einer Allee, als er 
in der-Ferne einen ungeheuern Wolf erblickte, der An
fangs still steht, ihn anblickt und dann mit schnellem 
Schritt auf ihn zueilt. Herr Leaute erwartet ihn un
erschrocken, und so wie das Thier auf ihn springt/ 
versetzt er ihm einen Streich mit dem Messer und sticht 
ihm ein Auge aus. Der Wolf, voll Ingrimm, packt ihn 
an der Brust, wirft ihn zu Boden und sucht ihn 
zu zerreißen. Herr Leaute, der in die linke Hand 
gebissen war, verliert den Muth nicht, kämpft lange 
unter dem Thiere, dessen erneuerte Anfälle er mit dem 
Messcr zurücktreibt, und, den Augenblick wahrnehmend, 
wo dieses, von seinen Wunden geschwächt, einen Au
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genblick auszuschnaufen sucht/ richtet er sich auf/ stürzt 
mit erneuerten Kräften auf das Ungeheuer/ streckt es mit 
verdoppelten Messerhiebc:-. zu Boden, und läßt es in sei
nem Blute schwimmend liegen. 

Herr Leaute kehrt sodann nach seiner Wohnung zu
rück/ laßt sich frisches Wasser geben/ wäscht seine Wunde/ 
läßt sie gut ausbluten/ verlangt ein ScheermesseV/ und be
fiehlt seinem Bedienten mit der größten Kaltblütigkeit,, 
daß er ihm die Wunde ausschneiden soll. Dieser wagt eS 
nicht, entweder aus Furcht oder aus Zuneigung für seinen 
Herrn/ den Befehl zu vollziehen; Herr Leaute nimmt 
hierauf keinen Anstand/ es selbst zn thun; er gießt Alkali 
auf alle seine Wunde«/ trinkt davon/ kehrt sodann mit 
seinem Bruder/ seinem Bedienten und seinem Gärtner 
zurück/ um das getödtete Thier aufzusuchen. 

Der todte Wolf wurde in die Behausung des Herrn Leaute 
gebracht und gewogen. Er wog 88 Pfund. Er wurde ge
öffnet/ und man fand zum Glück die deutlichsten Beweise, 
daß er nicht wüthend gewesen war. 

Den andern Tag ging Herr Leaute nach Langres/ um 
seine Wunden verbinden zu lassen. 
« Die Akademie des Gardedepartements hat für das Jahr 

" 2 8 1 3  e i n e n  P r e i s  f ü r  d a s  b e s t e  G e d i c h t  ü b e r  d i e  E r f i n 
dung der Vuchdruckerkunst ausgesetzt. Die Art 
der Dichtung bleibt den Konkurrenten überlassen. Die 
Akademie wünscht bloß/ daß dasselbe nicht unter 200 und 
nicht über 400 Verse enthalten möge. 

R o m /  d e n  2 4s ten  December. 
. Vorgestern hielt Madame Blanchard eine neue Luft
fahrt, Ue vollkommen gelungen ist. 

V e n e d i g /  d e n  2ten Januar. 
Zufolge der letzten Zählung beträgt die Anzahl der hie

sigen Einwohner/ mit Ausschluß der Fremden und der 
Garnison/ 116,340 Menschen. 

N e a p e l /  d e n  2 6sten December. 
Zu Kastellamare werden 3 neue Linienschiffe auf den 

Stapel gelegt werden. Das Linienschiff le Capri und die 
Fregatte la Caroline sind schon ausgerüstet und mit Ma-
trosen versehen. 

Endlich kündigen die Briefe von Neapel die Ankunft 
des Lords Bentinck zu Palermo und seine nahe Rückkunft 
zu Messina an. 

L a y b a c h /  d e n  2 4s ten  December. 
Durch die Veranstaltung des Herrn Generalgonverneurs 

der illyrischen Provinzen/ Grafen von Bertrand/ ist 
nunmehr die Provinz Krain in 124 Arrondissements 
cingetheilt worden. Diese enthalten eine Bevölkerung 
von 370/000 Seelen. 

Jüngsthin kam in einigen auswärtigen Blättern die An
gabe vor, daß die Provinz Dalmatien nur 37,000 Ein
wohner habe. Diese Behauptung ist ganz falsch / denn 
Dalmatien zählt 237,00» Menschen; es könnte aber/ ge
hörig angebaut/ eine halbe Million nähren. 

WieN/  den  8 ten  Januar .  

Man versichert/ es werden verschiedene wichtige Ver
änderungen in dem von unserm Hofe bisher befolgten Fi-
nat.^'ystem vorgenommen werden. 

Es wird ferner behauptet/ daß eine der Maßregel»/ 
welchen man (wenigstens für jetzt) bestimmt entsagt/ der 
Verkauf der geistlichen Güter ist/ und daß man das Er-
bieren eines großen Theils der Geistlichkeit annehmen 
wird; nach diesem Erbieten wird die Geistlichkeit ein.e 
beträchtliche Summe erlegen, welche ausschließlich zur 
Einziehung eines Theils der Bankzettel bestimmt seyn soll. 
Diese Anerbietungen sotten eine allgemeine Ausdehnung 
bekommen. . 

Dieses System ist dem vom ungarischen Landtage ge
machten Begehren gemäß; die große Mehrheit der Mit
glieder dieser Versammlung hat sich gegen den Verkauf der 
geistlichen Güter erklärt. Die Klerisey hat ihren großen 
Einfluß angewandt/ um für die andern Provinzen die An
nahme ähnlicher Maßregeln zu bewirken. Diese Neuigkei« 
ten sind dcr Gegenstand aller Gespräche. 

K ö l l n /  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Den 2 7steN/ 2 8sten und 3osten December wurden im 

kaiserlichen Forste von Villen zwey Wölfinnen und ein Wolf 
getvdtet; eine Wölsj'n wurde vom Maire von Hürth/ und 
die andere und ein Wolf vom Herrn Faßbender, Förster 
von Liblar/ erlegt. 

V o m  O b e r r h e i n /  v o m  8 t e n  J a n u a r .  
Zur Verhütung alles Schleichhandels mit Frankreich 

werden in Basel sowohl als in den übrigen Gränzkantons 
der westlichen Schweiz immer strengere Maßregeln ge
troffen/ die hoffentlich den beabsichtigten Zweck erreichen 
werden. 

S t u t t g a r d /  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Heute ging die Huldigung und Thronbelehnung der, der 

königl. Souveränetät unterworfenen, Fürsten und Grafen/ 
welche jene noch nicht geleistet und ihr Lehen noch nicht 
empfangen hatten/ vor sich. Die Handlung hatte mit 
allen üblichen Feyerlichkeiten in dem weissen Saale des 
königl. neuen Schlosses / wohin Se. Königl. Majestät von 
dem Thronzimmer aus in einem feyerlichen Zug/ unter 
Vortretung der Erbkronbeamten mit den Reichsinsignicn/ 
sich verfügten, statt. 

Gestern, Mittags 12 Uhr/ legte der 2te Kapitän der 
Garden, Fürst August von Hohenlohe-Jngelfingen-Oehrin-
gen/ den Eid der Treue in die Hände Sr. Königl. Maje
stät ab/ und wurde/ wegen Abwesenheit des Kriegsmini
sters und Feldmarschalls/ Herzogs Wilhelm Hoheit, dazu 
aufgeführt durch den Vieepräsidenten deS Kriegsdeparte-
ments, Generallieutenant von Phull. 

K o p e n h a g e n ,  v o m  1  o t e n  J a n u a r .  
In dcr gewöhnlichen Sitzung der königlichen Gesell

schaft der Wissenschaften hat sie zu ihren Mitgliedern Herrn 
Major von Steffens, Ritter vom Danebrog, so wie 



Herrn Professor und Ritter Heyn?/ Herrn Professor Heeren 
in Göttingen, und Herrn Hofrath Böttiger in Dresden, 
ernannt. 

Gestern hat der Hof auf acht Tage die Trauer für die 
verstorbene Prinzessin Katharine von Holstein-Beck/ vor
malige Fürstin Baratinskoy, angelegt. 

Verwichenen Sonnabend ärndtete das königliche Taub-
stummeninsiitut die ersten Früchte seiner Arbeiten/ indem 
es der menschlichen Gesellschaft ein Mädchen und drey 
Knaben wiedergab/ die ohne selbiges für sie verloren ge
wesen seyn würden. 

Ein Brief eines Eisenbergwerks - Besitzers/ Carsten An
ker, zu Eidsvold, an die Direktion der Gesellschaft für 
Norwegens Wohl, ist ein neuer Beweis des Eifers seiner 
Einwohner für die Dotation der neuen Universität. In 
der Hoffnung und in der Voraussetzung, daß die Universi
tät ihre Sitzungen zu Kongsberg oder in der Stadt Dront-
heim halten, und in der Erwartung, daß das Examen der 
Kandidaten in Norwegen statt finden wird, sagt er, ver
spreche ich jahrlich i6ou Thaler zur Gründung so lange 
ich lebe. Wenn Gott meine Unternehmung segnet, werde 
ich bis 2000 Thaler jährlich, zahlbar nach meinem Tode/ 
fortschreiten; allein.im Fall/ daß die Universität ausser
halb Norwegen verlegt würde/ hört meine Schenkung so
gleich auf. 

* 5 * 
'  B e m e r k u n g e n  e i n e s  R e i s e n d e n  ü b e r  d e n  

j e t z i g e n  Z u s t a n d  v o n  E n g l a n d .  
Von einem Hamburger Kaufmann/ der von London 

angekommen ist, erhalten wir einige Details über die 
Lage Englands und seines Handels, für deren Mittheilung 
uns unsre Leser Dank wissen werden. 

Bey der Abreise jenes Partikuliers war die Meinung 
jener Klasse von Beobachtern, deren die Engländer sehr 
viele unter sich haben/ die/ daß vier wirksame Ursachen 
allmahlig die brittische Macht untergrüben, und zwar durch 
Untergraben jener Macht der Meinung/ auf welcher der 
öffentliche Kredit und folglich die Konstitution beruht. 
Diese Ursachen waren die Kolonialwaaren/ die Fabriken/ 
das Fallen des Wechselkourses und der Mangel an Ge
treide. 

Man muß dem Berichterstatter in jedem Punkte folge»/ 
um zu dem Geständnisse genöthigt zu werden/ daß seine 
Bemerkungen richtig sind. 

Die Kolonialwaaren sind ^an dem Nfer der Themse bis 
zu einem wirklich unglaublichen Punkt aufgehäuft. Man 
schätzt den vorräthigen Kaffee auf i5o Millionen Pfund 
und den vorräthigen Zncrer auf 280 Millionen Pfund. 
Die gewöhnlichen Magazine/ Westindia - Docks genannt/ 
sind bey ihrer ungeheuren Größe so unzureichend geworden/ 
daß die Aktionnärs sich genöthigt gesehen/ neue Docks für 
5o/voc> Pf. St. zu miethen. Im Monat November wa
ren sie schon angefüllt, und gleichsam als wenn es in der 

Natur einen Augenblick gäbe/ wo die Wohlfahrt selbst ztz 
fürchten ist, so wurden neue Flotten von allen Gegenden 
von Westindien mit unermeßlichen Ladungen eben dieser 
Reichthümer erwartet, unter denen der Kredit und die 
Kräfte des Handels erlagen. 

Die Regierung ermuntert und Hiebt Prämien für die 
Fabrikation des Brannteweins aus Zucker. Eine fruchtlose 
Veränderung / weil sie nur die Natur entstellt, ohn^ Ab
flüsse zu verschaffen. 

Die Fabriken befinden sich in dem Zustande der größten 
Stockung. Den Stahlfabriken von Sheffield nnd von 
Woodstok fehlt es gänzlich an Arbeit. 

Zu Manchester, wo alle Einwohner industriöS sind, ist 
die Geschäftlosigkeit von der Art, daß die Anzahl der Ein
wohner um 5v/ooo Menschen abgenommen hat. Um dem 
gänzlichen Verfall der Manufakturen vorzubeugen, ist man 
auf den Einfall gekommen, alle Leinewandartikel, welche 
Schlesien und Westphalen liefern, in Baumwolle nachma
chen zu lassen. Eine neue Täuschung, da das Uebel nicht 
in der Art der Arbeit, sondern in dem gänzlichen Mangel ^ 
an Absatz liegt. 

Gleiche Verlegenheit zu Paisley. Die Arbeiter ^dieser 
Gegend zerstreuen sich. Einige ziehen nach Ilmerika, an>-
dere lassen sich anwerben, noch andre überlassen sich dem 
Ackerbau. Die Anzahl der Letztern ist natürlich die gering
ste. Nichts paßt sich in der That weniger zu dem thätigen 
und arbeitsamen Landleben als der Mensch, der zu dem 
sitzenden Leben und zu den einförmigen Bewegungen einer 
Profession genöthigt ist. 

Die irländischen Manufakturen würden allein bey der 
Unterbrechung der Kontinentalverhältnisse gewinnen. Ein 
besonderer Umstand verhindert, daß sie von dieser Begün
stigung Nutzen ziehen. Man kann in England ohne eifer
süchtige Unruhe die Wohlfahrt eines Landes nicht sehen, 
welches man als fremd zu behandeln gewohnt ist und dessen 
Flor man fürchtet. 

Die Unruhen zu Nottingham sind lange nicht beygelegt. 
Die Leute/ welche die Weberstühle zerbrachen, setzen ihre 
Excesse fort und man folgt ihrem Beyspiele an andern Or
ten. Brotlose Arbeitsleute haben Häuser angezündet und 
veranlassen Zitte^ bey den Eigenthümern. 

Dieser Zustand der Dinge konnte nicht anders als einen 
ungünstigen Einfluß auf den Wechselkurs haben; auch 
fallt er fortdauernd. Man würde sich sehr irren, wenn 
man dies Fallen der ausserordentlichen Anhäufung der Zet
tel der Londoner und der ProvinzialbaMn zuschriebe. Es 
rührt bloß von der Hemmung alles Absatzes her. ES ist 
das unbestreitbare Resultat der Kontinentalblokade. 

Hierzu füge man noch, daß der Krieg in Portugal, des
sen Kosten jährlich auf 3c>o Millionen geschätzt werden, 
baar Geld erfordert, und daß die Regierung sich vor allem 
die zu diesem Dienste nöthigen Gelder verschaffen muß. 
Man hat freylich den Versuch gemacht, durch die Kommis-
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farien der Armee auf die Schatzkammer ziehen zu lassen; 
allein nur mit 20 Procent Verlust haben sie einige Nego-
eiationen zu Lissabon machen können. 

Die Lebensmittel machen die vierte Ursache aus, die 
man als verderblich für den jetzigen Zustand von Groß-
brittannien ansieht. Diese ist nur zufällig, und wenn sie 
auf daö Schicksal desselben Einfluß hat, so kann man die 
Unvorsichtigkeit des Ministeriums oder jene Fatalität dar
über anklagen, nach welcher alle Uebel auf einmal zusam

men treffen. 
Am Ende Novembers war der Preis des Brots unge

heuer hoch. Man rechnete auf die Kartoffelnärndte, um 
einem Mangel vorzubeugen, der ohne diese Hülfe um so 
unvermeidlicher war, da die Ostsee durch das Eis verschlos
sen wurde, die Barbarey Spanien und Portugal Lebens
mittel lieferte, und da sich Amerika in einer zweifelhaften 
politischen Lage befand, und man daher nicht wußte, wo
her man gegen den Marz und April Getreide beziehen 

könnte. . 
Dieses Gemälde ist von emem Augenzeugen entworfen, 

durch einen Mann, dessen ganzes Vermögen sich in Eng
land befindet. Er hatte sich dahin begaben, um es zu rea-
lisiren, und mußte daher sorgfältig und unparteiisch alle 
Veranderungöfälle studieren, deren seine Kapitalien aus-

gesetzt wären. 
Zu diesen Details würden die fremden Zettungen, wenn 

man sie einlüde, uns die Lage Englands zu schildern, so 
wie sie ihre Korrespondenzen zu London ihnen darstellen, 
andere, eben so reelle, Details hinzufügen, z. B. den Ver
lust an Menschen, den der spanische Krieg zur Folge hat; 
das Mißvergnügen und die Unruhen, welche die Folgen 
davon sind; die Abwesenheit der regelmafigen Truppen, 
um selbige zu unterdrücken; die Besorgniß, welche die 
Flotten veranlassen, die sich in den Häfen des Reichs bil
den, die unzureichende Macht der Regentschaft und die 
Unbeständigkeit des brittischcn Ministeriums. 

Der Handelsstand, der gewohnt ist, in demjenigen, 
was ihn angeht, die Ursachen des Flors oder des Falls von 
Reichen zu suchen, wird seine Berechnungen nach der nai
ven und aufrichtigen Erzählung eines seiner ansgezeichnet-
sten Mitglieder desto leichter einrichten können, und wird 
einsehen, daß wenn seiner Seite noch einige Opfer für nö-
jhig erachtet werden, der Augenblick nicht entfernt ist, wo 
er den Preis für seine Standhaftigkeit und Ergebenheit 
gegen die öffentliche Sache erhalten wird. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

P a r i s .  D i e  O p e r  v o n  N a z o l i n i ,  w e l 
che auf dem Theater der Kaiserin gegeben worden ist, hat 
vielen Beyfull gefunden und verdient denselben auch als 
ein wirklich ausgezeichnetes Werk in ihrcr Art. Der Kom-

positenr gehört unter die nicht große Zahl bmemgen To -
künstler, welche viel auf Gesang halten und 'hre Wirkung 
nicht allein im Orchester suchen. Er zeichnet sich beson
ders aus in Arien und Duetts. 

Ein junger Dichter hat sich an eine große Aufgabe ge
wagt, indem er ein Trauerspiel: Hannibal, verfertigt 
hat, welches, wie man sagt, gleichfalls im Kurzen zur 

Aufführung gelangen soll. 
Im Theater der gymnastischen Spiele zu Paris fkl 

am 2ssten December die Glorie herab, in dem Augen
blick, als die sechs Weiber des Blaubarts darin in die 
Höhe fuhren. Glücklicher Weise kamen sie mit dem 

Schrecken davon. 
M o d e n .  D i e  m i t  S i l b e r  o d e r  m i t  G o l d  g e s t i c k t e n ,  

oder mit Federn verzierten Toquen sind dieses Jahr ge
wöhnlicher als der Haarkopfputz. Man trägt auch viele 
Federn zur täglichen Toilette, selbst zum Neglige. Die 
Koiffeurs bedienen sich allein der Blumen, bisweilen aber 
setzen sie auch an die Stelle derselben Perlen. Der Ko
rallen darf man auch nicht vergessen, besonders derjenigen 
Nüance/ welche uneigentlich noir suxerisur genannt wird, 
und welches eine reiche Purpurfarbe ist. Weiß zu den 
Staatshüten, und schwarz zu den Morgenhüten, erhält sich 
noch immer. Auch ist ev eine stehende Mode, den Hut der
gestalt aufzubiegen, daß zwey Finger breit vom Kopfe des
selben bedeckt wird. Hüte von mittler Höhe, Hüte mit 
niedrigen Köpfen, Toquen und Kapoten, dies sind bey 
den Modehändlern die vier leicht zu muerscheidenden Ar
ten des Kopfputzes. Bey den legeres sieht man fast nur 
Lonne!« ä xoinig oder Kornetten.' ES giebt Kornetten, 
welche die Gestalt eines Helmes haben. Man trägt sehr 
häufig zusammen eine Robe von Ponceau-Merino und ei
nen Spencer von schwarzem Sammet. Sehr viele junge 
Leute lassen sich Karricrs mit drey, vier, fünf Kragen 
machen. Diese Kragen müssen so weit seyn, daß sie sehr 
dicke Röhren bilden. Alle Karricks werden von feinem 
Tuche, gewöhnlich von lichter Farbe gemacht, der stehende 
Kragen wird mit Sammet gefüttert. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  v o m  i 2 t e n  u n d  i Z t e n  J a n u a r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. 115 R.S.M. 
AufHamburg 65 T. n. D.! 00 Rtlr.Hmb.Bko. 122 R.S.M. 
Banko-Assignationen 3 Rubel 70 Kop. ?r. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 85 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. 35 Kov. S. M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Nub. 3o Kop. S. M. 

6no 4 Rub. 80 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte St.»0 0 Rtlr. xr. 12 5 R.—K. S. M. 

6lio 6ilo 460 R« — K. B. A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G.B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland« 

dlo. 18. Sonnabend, den 20. Januar 1812. 

L o n d o n ,  d e n  2  7 s t e n  D e c e m b e r .  k o m m e n e r  i s t ,  a l s  s i e  e s  z u  k e i n e r  d e r  v o r h e r g e h e n d e n  E p s -
B i t t s c h r i f t  e i n i g e r  H a n d e l s l e u t e  a u S  L i -  c h e n  w a r .  

v e r p o o l  a n  d i e  R e g i e r u n g ,  i n  B e t r e f f  D a ß /  w i e  v e r s c h i e d e n  a u c h  d i e  M e i n u n g e n  ü b e r  d i e  
d e r  Z u r ü c k n a h m e  d e r  K a b i n e t  V o r d r e s .  Wahrscheinlichkeit des Erfolgs dieser Ordrcs seyn mögen, 

Nachdem dcr Maire von Liverpool sich geweigert hatte, man die ausserordentliche Gefahr für das theuerste Staats« 
der an ihn gerichteten Aufforderung Folge zu leisten, die interesse, wenn man sie länger fortsetzt. Nicht im gering-
zum Zweck hatte, eine allgemeine Versammlung dcr Han- sten bezweifeln könne. 
delsleute und anderer Einwohner der Stadt zu berufen, um Daß die Kabinetsordres die einzigen Ursachen sind, daß 
in Erwägung zu ziehen, ob es schicklich sey, an Se. das Handelsverbot in den vereinigten Staaten fortgesetzt 
König!. Hoheit, den Prinz Regenten, eine Bittschrift ein- wird, und daß, wenn dieses Verbot auch nicht existirte, 
zureichen, um die Zurücknahme der Kabinetsordre vom und die amerikanische Regierung unsern Kabinetsordres 
26sten April 1809 zu bewirken, ist man jetzt zu Liverpool beygepflichtet hätte, der Erfolg doch davon gewesen wäre, 
beschäftigt, Unterschriften für nachstehende Berathschla- ihrem Kunstfleiße eine neue Richtung zu geben, weil sie 
gung zu sammeln, welche man der Versammlung zur Ge- für die Erzeugnisse ihres Ackerbaues keinen Absatz gefun-
nehmigung vorlegen wird: den hätten. 

Haben beschlossen, daß der Handel dieses Landes, seine Daß, da Amerika die Waaren der französischen Kolo-
kaufmännischen Verhältnisse und seine Manufakturen, eine nien nicht mehr in den Mutterstaat führen kann, nach^ 
der Hauptursachen seiner großen Uebermacht und seiner dem der Feind alle seine Besitzungen in Ost- und West-
Hülfequellen waren, in Vergleich mit andern Ländern, indien verloren, so wäre eine der Folgen der Zurücknahme 
die größer und bevölkerter sind. der Kabinetsordres diese gewesen, daß, nachdem Ameriki» 

Daß wir mit einem großen Mißvergnügen die gegen- den unbeträchtlichen Vorrath von Kolonialwaaren, den 
wärtige Stockung des Handels GroßbrittannienS sehen, es jetzt besitzt, ausgeführt, notwendiger Weise zu uns ge-
welcher Zustand augenscheinlich verursacht wird durch die kommen wäre, um sich selbst zu verproviantiren. 
ausserordentliche Anzahl von Bankerotten, die mit uner- Daß, da eS bekannt ist, daß der innere Verbrauch des 
hörten Verlusten begleitet waren; durch den Nichtgebrauch Kaffee S und Zuckers in Amerika wegen der Gewohnheit der 
englischer Schiffe; durch die Abnahme unserer Manufaktu-/ dortigen Einwohner viel größer ist, als in jedem ander» 
ren, nach Verhältniß dcr Abnahme der Bestellungen vom Lande, nach Verhältniß der Bevölkerung, so wären die 
Auslände; durch die Anzahl der arbeitslosen Handwerker; Lieferungen für besagtes Land allein schon eine unermeß-' 
durch die Herabwürdigung mehrerer Eigenthumsartikel, liche Hülfe, nenn sie unsern Handelsleuten zugesichert 
und vor allem, durch die schreckliche Zunahme der Anzahl wären. 
und der Nothdurst der Armen. Daß,, nebst den Bestellungen für die Konsumtion von 

Daß, nachdem die Maßregeln des Feindel uns von Amerika, unsere Kolonialwaaren wahrscheinlich irgend 
einer ansehnlichen Strecke des europäischen Kontinents einigen Absatz mit Hülfe der amerikanischen Schiffe auf 
ausgeschlossen haben, die im Jahr 1807 erlassenen Kabi- dem Kontinent von Europa finden würdenwodurch 
netsordres, welche in Rücksicht einiger ihrer Verfügungen unser westindische Handel sich noch^ mehr ve'rdesser» 
durch einen Befehl vom 2 östen April 1809 fortgesetzt worden, würde. 
zum Zweck hätten, den Handelsverkehr mit dem Kontinent Daß unser Handel mit den vereinigten Staaten, 
durch den Drang der Bedürfnisse zu erzwingen, und Haupt- trotz den Dekreten von Berlin, nie so blühend war als 
sächlich zu verhindern, daß die Produkte der feindlichen damals, bis auf den Augenblick,, wo die Kabinetsordres 
Kolonien durch den Kanal der neutralen Schiffe nicht in erschienen; und wenn wir die Ueberlegenheit unserer 
die Häfen ihres MutterstaateS geführt.würden. Marine betrachten, so können wir nicht glauben, daß 

Daß diese Befehle, die, ihrer Natur nach, nur als er weder durch dieses Dekret, noch durch andere, tzie 
ein Versuch angesehen werden konnten,/ nach einer vier- der Feind geben konnte, unterbrochen worden wäre, 
jährigen Probe so weit entfernt sind, den Gegenstand, für Daß, ohne auf das Dekret von Frankreich zu achten, 
welchen sie gegeben worden, erfüllt zu haben, daß die wir der Meinung sind, daß alle Maßregeln unfers Lan-
Auvschließunq unserer Schiffe, unserer Waaren und unse- des bloß durch sein wahres Interesse veranlaßt werde» 
serer Manufakturen vo» dem europäischen Kontinent voll- sollten, und wir die Fortsetzung vo» OrdreS, die uns' 
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selbst äusserst nachtheilig sind/ nicht von dem Willen des 
Feindeö abhängig machen sollten. 

Daß Sr. Königl. Hoheit/ dem Prinz Regenten/ eine 
demüthige Bittschrift eingereicht werde/ um zu begehren/ 
daß es' Se. Königl. Hoheit gefallen möge/ im Namen und 
für Se. Majestät besagte Kabinetsordre vom 2östen April 
1809 zurückzunehmen/ oder sie so abzuändern/ daß den 
Bedrängnissen des Landes abgeholfen/ und größere Un
glücksfälle vermieden werde»/ welche nach unserer Ueber-
zeugung ganz gewiß aus der Fortsetzung derselben entsprin
gen würden. 

P a r i S /  d e n  u t e n  J a n u a r .  
Eine von dem Herrn StaatSrath/ PolizeypräfekteN/ er

lassene Verordnung enthält in Betreff der innern und äus
sern Polizey der Schauspiele folgende Verfügungen: 

Es darf kein Theater in Paris eröffnet werden / wenn 
nicht zuvor die Unternehmer die Formalitäten erfüllt und 
sich mit den gesetzlichen Ermächtigungen versehen haben. 
Die Eröffnung eines Schauspielhauses darf nicht eher ge
schehen/ als bis dargethan worden/ daß der Saal von 
dauerhafter Bauart ist/ und die gehörigen Vorsichtsmaß
regeln gegen Feuersbrunft genommen worden/ und nichts 
unter den Eingängen und dem Vorhause die Cirkulation 
hindert. Jedes gegenwärtig eröffnete oder künftig zu er
öffnende Schauspielhaus soll sogleich geschlossen werden/ 
wenn die Unternehmer einen einzigen Tag vernachlässigen/ 
die Wasserbehälter mit Wasser angefüllt und die Sprützen 
in Stand zu erhalten / und über die Personen Aufsicht zu 
haben/ die jeden Augenblick bereit seyn müssen/ zu Hülfe 
zu eilen. Die Schauspielunternehmer dürfen keine An
zahl Billette austheilen lassen/ welche die Anzahl Indi
viduen übersteigt/ die ihre Säle fassen können. ES ist 
den Unternehmern anbefohlen / die Kommunikationsthü-
ren des Saals mit den KoulisseN/ den besondern Wärme
zimmern und den Logen der Schauspieler/ in welche keine 
zum Theaterdienst nicht gehörige Person zugelassen werden 
darf/ wahrend der ganzen Dauer des Schauspiels schließen 
zu lassen. ES ist Jedermann ausdrücklich verboten/ dem 
Publikum Billette zu verkaufen, die im Bureau genom
men worden/ oder wo sie sonst herkommen mögen. ES ist 
verboten/ in den Flurgängen während der Vorstellung zu 
sprechen und herumzugehen/ wodurch die Ordnung gestört 
werden könne. Auch ist verboten, die Zuschauer durch 
Schreyen / Beyfallklatschen oder Mißbilligungsäusserungen 
zu stören/ weder bevor der Vorhang aufgezogen wird/ noch 
während den Zwischenakten. Niemand darf/ nach auf
gezogenem Vorhang/ den Hut aufbehalten. In den 
großen Theatern darf Niemand während der ganzen 
Dauer des Schauspiels/ nach einmal aufgezogenem Vor
hang/ den Hut aufbehalt.n. Für den öffentlichen Dienst 
dürfen beym Eingänge der Theater nur solche Kommissio
närs stehen/ die von dcr Polizey anerkannt sind.. Sie 
tragen offen eine kusfferne Platte, auf welcher die Num

mer ihrer Erlaubniß und der Name des Theaters/ zu dem 
sie gehören/ gestochen ist. 
-In einem Umschreiben vom 12ten November hat Se. 

Ercellenj/ der Minister des Innern die Herren Präfekten 
eingeladen/ den Programmen der Preise/ welche die Ge
sellschaft zur Aufmunterung dcr Nationalindustrie für die 
Jahre 1812/ iZ, 14 und iS ausgesetzt hat/ die größte 
Publicität zu geben/ um die Künstler des ganzen Reichs 
zu vermögen/ sich um dieselben zu bewerben. Diese Pro
gramme sind für das Jahr 1812: 1) Ein Preis von 
Sooo Fr. für die Fabrikation deS Stahl- und EifendrathS, 
um Nähnadeln/ Woll- und Baumwollkratzen daraus zu 
machen. 2) Ein Preis von Zooo Fr. für ein leichtes und 
ökonomisches Verfahre»/ die reine Glätte und den reinen 
Mennig mit Bley zumachen, das auS den Bergwerken 
d e s  f r a n z ö s i s c h e n  R e i c h s '  k o m m t .  3 )  E i n  P r e i s  v o n  1 0 0 0  
Fr. für die Reinigung des Honigs. 4) Ein Preis von 
2000 Fr. für die Fabrikation des Rübenzuckers. 5) Ein 
Preis von 1200 Fr. für ein geschwindes und ökonomisches 
Mittel/ die Binsen und andere Wasserpflanzen in den aus
getrockneten Morästen auszureißen. 6) Ein Preis von 
i5oc> Fr. für das Kartätschen und Spinnen des Abfalls 
der Seide mit einer Maschine. 7 u. 8) Zwey Preise 
von Zooo und 2000 Fr. für Wollspinnmaschinen/ und 
für das Spinnen mit Maschinen des Wollfadens aller Grade 
der Dicke aus gekämmter Wolle für Eintrag und Zettel. 
9) Ein Preis von 1000 Fr. für die Anzeige der Mittel/ 
beym Hutmachen die Haare eben so vortheilhaft/ als durch 
das sogenannte SecrewKs, durch das Filzen zuzubereiten/ 
ohne Merkurialsalz oder andere Substanzen anzuwenden, 
welche die Arbeiter eben derselben Gefahr aussetzen. 
10) Ein Preis von 1200 Fr. für ein Mittel/ jede Art 
Kupferstich auf eine haltbare Art auf Stoff zu drucken. 
11) Ein Preis von 6000 Fr. für ein Verfahren/ der 
Wolle/ vermittelst des KrappS/ die schöne rothe Farbe 
der Baumwolle von Adrianopel zu geben. 12) Ein 
Preis von 1000 Fr. für die Fabrikation von metalle
nem Geschirr, mit einem nicht kostspieligen Schmelz 
bekleidet. Die Denkschriften nnd Muster müssen vor 
dem isten May 1812 an den Sekretär der Gesellschaft 
zur Aufmunterung der Nationalindustrie eingeschickt 
werden. 

N e a p e l /  d e n  2 Z s t e n  D e c e m b e r .  
Seit Anfang Novembers bis zu den ersten Tagen dieses 

Monats ließ der Vesuv einen Ausbruch befürchten. Wäh
rend dieser ganzen Zwischenzeit warf der Vulkan von Zeit 
zu Zeit pechartige Materien aus/ die größtentheils wieder 
in seinen Krater sielen. Heute bemerkt man einen kleinen 
Feuerstrom/ welcher sich langsam durch die innern Thäler 
hinschlängelt. 

Nach Berichten aus Kalabrien war der Aetna in der 
ersten Hälfte des Decembers wicder ruhig geworden. Nur 
stiegen noch aus den neuen Oeffnungen des Vulkans in 
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dem Völle Iius (dove) Rauchwolke!! empor. Der 
Lavastrom, der sich der Stadt Katanea bi6 auf eine Meile 
genähert hatte, sing an zu stocken. 

Nach Berichten aus Messina hat der dortige englische 
General den Einwohnern die Fischerey ohne alle Ausnahme 
verboten, und ein FreykorpS, das bisher zu Melazzo in 
Garnison lag, entwaffnen lassen, weil e6 sich weigerte, sich 
nach Maltha einzuschiffen. Auch ließ er Truppen aus 
Zante und Cefalonia zu seiner Verstärkung kommen. 

G e n u a ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Der Herr PrincipalkommissariuS der Marine, Fontaine, 

hat an die hiesigen Seeleute, vom ?ten Seearrondissement, 
uachstehende Verordnung erlassen: 

„ Ein griechisches Schiff, dessen Ladung nach dem auf
rührerischen Spanien bestimmt war, lief nebst einem eng
lischen Schiffe bey der sardinischen Küste auf den Strand; 
beyde wurden an sardinischen Negocianten verkauft und 
von algierischen Seeräubern weggenommen. Die Be
satzung dieser beyden Schiffe bestand zum Theil auö Ma
trosen, welche geborne Franzosen waren; sie wurden ins-
gesammt zur Sklaverey verdammt, da sich der Dey von 
Algier nicht überzeugen konnte, daß sie wirklich Franzosen 
wären, indem sie sich auf Schiffen besinden, welche die 
feindliche Flagge aufgezogen hatten." 

„Dieser Vorfall hat veranlaßt, daß 6 Menschen in die 
Eisen verdammt worden sind. So hat sich das Schicksal 
dieser Ausreißer geendet, und ihm wird dasjenige ihrer 
Nachfolger ganz gleich seyn, wenn sie sich ähnlichen Ver
führungen Preis geben." 

S e v i l l a ,  d e n  i 5 t e n  D e c e m b e r .  
Gestern Abend wurde uns das Vergnügen gewährt, in 

unserm Hafen i5 Barken einlaufen zu sehen, welche aus 
Kordova kamen. Diese Schiffe haben mit Leichtigkeit alle 
die Beschwerden überwunden, welche ihnen das seichte 
Wasser entgegen setzte; eine schändliche Folge der Vernach
lässigung, die man schon so lange Zeit bey der Beschiffung 
des Flusses Guadalquivir fortgesetzt hat. Die nämlichen 
Schiffe könnten diese Reise in einer Woche zweymal ma
chen, und für die Einwohner dieser Provinz daraus we
sentliche Vortheile entstehen. 

F r a n k f u r t ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Am 4 ten  dieses wurde der bereits durch höchstes Dekret 

vom 3ten December 1811 von Sr.K.H. gnädigst ernannte 
Minister dcr Finanzen, des öffentlichen Schatzes, des Han
dels , der Fabriken und Künste, Graf Christian Ernst von 
Benzel Sternau, in den Großherzoglichen StaatSrath 
wirklich eingeführt, und hat daher dessen Amtsführung 
vom Anfang dieses Jahrs begonnen. 

Se. K. H. haben mittelst höchsten Dekrets vom 2vsten 
December 1811 Hvchstihro Kämmerern, Herrn Adolph 
Karl von Humbracht, in Rücksicht seiner dem Staate ge
leisteten Dienste, auch durch vormalige Militärdienste er
worbenen Erfahrung, zum Generalm^r u>»d Komman-
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danten des sämmtlichen Bürgermilitärs des Großherzog
thums, vornehmlich in den Hauptstädten Frankfurt, Aschaf
fenburg, Fulda und Hanau , dergestalt gnädigst ernannt, 
daß er dieses Bürgermilitär anzuordnen, zu inspiciren, 
und sich zu diesem Ende alle Jahre in die drey letztgenann
ten Städte persönlich zu begeben habe. 

B e r l i n ,  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  
Am 6ten dieses Monats verstarb hier der Herr StaatS

rath Johann Friedrich Dietrich an den Folgen eines un
glücklichen Sturzes , den er bey Gelegenheit eines Spa
zierrittes mit dem Pferde gemacht hatte, im 3 6sten Jahre 
seines Lebens. 

S t o c k h o l m ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Unser Wechselkours bessert sich täglich. Am 3tcn war er 

auf Hamburg 84, und heute ist er 8c> Schilling Banko. 
H a m b u r g ,  d e n  i 7 t e n  J a n u a r .  

Auf unsrer Wechselbörse zeigt sich fortwährend viel Geld 
und der Diskonto ist nicht über 2 Procent zu notiren. Die
ser niedrige Disconto wirkt auf den Kours der Effekten und 
fast alle Plätze sind begehrt. Sehr gesucht ist: Amsterdam-
merKassa zum Kours von 106^ kurz, und 106^ Procent 2 

Monat. Viel Geld war auf Paris ä »5?ß-Procent 2 Mo
n a t .  G e l d  f ü r  B r e s l a u  ä  4 0 ^  S t .  K o p e n h a g e n  w a r d  7 6 8  

Procent notirt, wozu Geld übrig geblieben ist. Augsburg 
erhält sich fortwährend angenehm und ist auf 147 Procent 
geblieben; allein auf Wien und Prag blieben ä 335 Pro
cent Briefe. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Briefe aus Magdeburg vom 2 4s ten  December melde«, 

der Transport der englischen Kolonialwaaren von da nach 
Mayland könne noch bis zu Ende Februars fortdauern, in
dem dieselben in Allem über 80,000 Centner betragen. 

Am 3i sten December Abends um 4  Uhr bestieg zu Augs
burg der Stadtpfarrer zu St. Maximilian, Märkl, vor 
einer ungemein zahlreichen Versammlung die Kanzel, um 
diese am Schlüsse eines Jahres für den Genuß unzähliger 
göttlicher Wohlthaten zum herzlichen Dank aufzufordern, 
als er nach wenigen Minuten diese geheiligte Stelle mit 
den Worten verließ: „Ach Jesu, mir wird dunkel vor den 
Augen!" Nach zwey Stunden trat er, trotz aller ange
wandten Hülfe, durch einen Schleimschlag getroffen, im 
einundfunfzigsten Lebensjahre in eine glücklichere Welt über. 

Der St. Joachimsorden ist laut seiner. Statuten 1755 
von 14 Verteidigern dcr Ehre der göttlichen Vorsehung 
gestiftet, und nach dem Vater der Jungfrau Maria be
nannt. Herren und Damen adlichen Geschlechts, die Chri
sten sind, können daran Theil nehmen, jedoch nur gegen 
f o l g e n d e  G e b ü h r e n :  n ä m l i c h  f ü r  d e n  G r o ß m e i s t e r  4 5 2  
Dukaten, für den Großkreuz 226, für einen Kommnn-
deur 164, für einen Ritter 82. Seit dem igten Jahr
hundert ist das Antrittsgeld um 1 Viertel erhöht; doch 
Lord Nelson, der 1802 auf Antrieb des Ordens-Vice-
kanzlers Hanson, eines Engländers, beylrat, ward bloß 



72 

für ioo Dukaten Großkreuz. Zu Ehrenmitgliedern wer- und »6 Adelicht. Wenn gleich die Gesammtzahl der aka-
den auch Bürgerliche für 5 o Dukaten angenommen, wenn demischen Mitbürger für den Anfang groß genug ist, so 
sie nicht einmüthig gewählt werden, wie z. B. der Abt haben doch, gleich im ersten halben Jahre, in einigen ganz 
Tonduti, Hofrath Spatzier, 5er Doktor der Philosophie, speciellen Fächern manche Vorlesungen nicht zu Stande 
Karl Reinhardt, die nichts erlegten. Dagegen wird auch kommen können, auch sind noch eine ordentliche und eine 
der Orden, wenn er einst zu Vermögen gelangt, Pen- ausserordentliche Professur der Rechte, desgleichen zwey 
sionen geben und Erziehungeinstitute für junge Edelleute ordentliche Lehrstellen der Medicin bis unbesetzt. Pro
errichten. Großmeister ist jetzt der Graf Ferdinand Karl fessor Steffen 6 hat in vier öffentlich gehaltenen freyen 
von Leiningen-Westerburg. Wer recipirt werden will, Vorträgen die Grundlinien der gesammten Naturwissen
muß sich an den Ocdenskanzler, Grafen Julius von So- schaft nach seiner Ansicht dargelegt, und von der großen 
den, wenden. Im Preussischen ist dieser Orden jedoch Zahl gebildeter und gelehrter Zuhörer, welche sich dabey 
nicht anerkannt, mögte auch schwerlich viel Liebhaber eingefunden hatten, unterzeichneten sich nahe an hundert 
finden. zu naturwissenschaftlichen und philosophischen Vorträgen, 

Da der König von Westphalen sich im Pariser Traktat welche Herr Professor Steffens neben seinen akademi-
1811 anheischig gemacht hat, die in den ehemaligen Hanno- schen Vorlesungen für ein gemischtes Auditorium zu hal< 
verschen Provinzen gelegenen kaiserlichen Dotationen io jen sich erbot; auch Herr Professor Brandes (ein Ma-
Jahr unverändert zu lassen und deren Einkünfte nicht zu thematiker, und eine der trefflichsten Akquisitionen unserer 
vermindern, so ist verordnet worden: daß Personen, die Universität) hat sich zu ähnlichen gemeinnützigen Vorle
in Folge von Koncessionen kaiserl. Donatarien ein Gewer- sungen für Nichtstudirende über Astronomie erboten. Das 
be oder Industrie treiben, kein königl. Gewerbcpatent zu akademische Museum wird mit der schönen natnrhistori-
hezahlen haben, in so weit die Ausübung ihrer Industrie schen Sammlung des Professors Gravenhorst in einem 
Nicht die Grqnzen der Koneession überschreitet. bequemen Lokale des Universitätegebäudes vereinigt; Pro-

Zu Suezawa in der Bukowina wurde eine Bürgerfrau, fessor Gravenhorst hat die Aufsicht darüber erhalten, so 
A n n a  A u t h o r i t ,  w e g e n  e i n e r  S c h l ä g e r e y  m i t  i  o  R u t h e n -  w i e  P r o f e s s o r  H e y d e  d i e  ü b e r  d e n  b o t a n i s c h e n  G a r -
streichen bestraft. Voller Erbitterung über diesen Schimpf ien. Der akademische Senat besteht aus dem jedesmali-
näht sie ihren Kindern Sterbekleider, tödtet die Heyden gen Rektor und den Dekanen aller fünf Fakultäten, aus 
jüngsten eins nach dem andern, wäscht und putzt sie und dem Prorektor, den Prodekanen und aus sechs dazu bes?n° 
legt sie auf den Tisch. Durch das Flehen des dritten, ei- ders erwählten Mitgliedern. Der Stellen zu Freytischen 
yes siebenjährigen Knaben, erweicht, läßt sie ihn noch giebt es jetzt 48; die Zahl wird jedoch noch vermehrt. Um 
gebunden im Bette liegen, und geht von den Nachbarn dazu qualisicirt zu seyn, muß der darum Ansuchende, nächst 
Abschied nehmen, weil, sie auch sich erworden wollte. Sie dem Zeugniß seiner Dürftigkeit und der Reife, auch eine 
erregte Verdacht, man erbrach ihre verschloßne Thür, und Nachweisung einreichen, ob und welche Stipendien oder 
rettete wenigstens den armen Knaben. andere Unterstützung er genießt. Uebrigens soll der Frey-

In Pariser Blättern bietet sich ein ehemaliger Drago- tisch nie im ersten halben Jahre des akademischen Anfent-
nerkapitän, der 46 Jahr alt ist und 3c»o Thaler Einnahme Halts ertheilt werden, und in der Regel nie langer als 
hat, einer Frau, die von eigenem Vermögen leben kann, zum Jahre dauern. 
Gatten an. Seiner Versicherung nach besitzt er aber das Paris. Die Administration der Opera seris und 
köstlicheGeheimniß, zufriedenen Herzens zn seyn, Kuika versäumt nichts, um die Liebhabe» dieses Vergnü-
«nd er schlägt diesen Schatz (wohl nicht mit Unrecht) genS zufrieden zu stellen; immer ist sie bemüht neue Werke 
zu einem nicht geringem Werth als zu Zooo Thaler jähr- darzustellen. So hat man in kurzer Zeit aufeinander fol-
Ucher RevenSen an. gen sehen: Pyrrhus, die Zerstörung Jerusalems, Semi-

^  ^  ^  ^  ^ ^  > .  r a m i s ,  D o n  J u a n ,  t U ! «  p a r  a m o u r  u n d  M e r o p e .  S i e  

^?a!s^und aeteckt katten ^ ^ scheut weder Mühe noch Kosten, um die besten Subjekte 
Im c^I»aO,,ö ^ Heimwege dekommr»; man kdnnl- au« den trefflichen Individuell, 
«m Schleuß g-i!°-d.n. «-ich- di-ft- -inen G-s.llschaf. g.hwn, «ch. w°hi 

B r e s l a u .  U n s r e  U n i v e r s i t ä t  z ä h l t  b e y  i h r e m  E n t s t e -  d r e y  n i c h t  z u  v e r a c h t e n d e  b i l d e n .  D e s s e n  u n g e a c h t e t  s o l l e n  
hen über 2 0 0  Studirende, darunter 7 0  Theologen katho- noch neue Subjekte engagirt werden, so spricht man von 
lischer und 48 protestantischer Religion; 4 4  Juristen einem Pellegrini, ja sogar von dcr berühmten Ca-
(grdßtentheils ehemals in Frankfurt'Studirende), 2 4  Me- talani^ welche vor einigen Jahren unsere Hauptstadt 
diciner, und an Philosophen, Philologen und Kamerali- entzückte. Sollte man nicht durch zu viel Reichthum und 
Kn 2 >. Unter dieser gesammten Zahl sind 10 Grafen Glanz das Publikum verwöhnen? — 

JA zu drucken bewilligt worden. G. B, L uth er, kurläadischer Gouvernements - Schuldirektor. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

No. 19. Montag, den 22. Januar ,812. 

St. Petersburg, den 8ten Januar. 
Se. Kaiserl. Majestät haben Allerhöchst zu be

fahlen geruhet, wegen des Absterbens Ihrer Durchlaucht, 
der Herzogin von Anhalt-Dessau, Louise Henriette Wil
helmine, gebornen Prinzessin von Brandenburg-Schwedt, 
beym Allerhöchsten Hofe auf eine Woche, vom 8ten d. M. 
an gerechnet, mit der gewöhnlichen Abtheilung, Trauer an
zulegen. 

Der Reichssckretär, Gebeimerath Speranskii, ist Al-
lerqnädigst zum Rittter vom St. Alexander-Newskji-
Orden ernannt. 

Der Generalmajor Devreradowitsch ist Allergnadigst 
zum Ritter vom St. Annen-Orden erster Klasse er
nannt. 

Sr. Eminenz, dem Bischof von Bender und Acker
mann, Dimitrji, ist der St. Annen-Orden erster Klasse 
Allergnädigst verlieben. 

Dem Archimandriten des Pobranskifchen Klosters zu 
Nikolajew, Kirilla, ist der St. Annen-Orden zweyter 
Klasse Allergnadigst verliehen. 

Am verwichenen Mittwoch, den 3ten dieses, war 
allgemeine Versammlung des Reichsraths, welcher auch 
Se. Kaiserliche Majestät beywohnten. In dieser 
Sitzung wurde unter andern der Allerhöchste Befehl Sr. 
Majestät, des Kaisers, verlesen, durch weichender 
Präsident des Reichsraths, so auch die Präsidirenden 
und die Mitglieder in den Departements desselben, in 
ihren bisherigen Stellen gelassen werden. 

S t u t t g a r d t ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Se. Majestät, der König von Würtemberg, hat im 

Stuttgardter Waisenhause ein musikalisches Lehrinstitut 
zu errichten beföhlen, dessen vorzüglichste Zöglinge in 
der königlichen Kapelle angestellt werden, die minder 
sich auszeichnenden aber nach dem Grade ihrer Brauch
barkeit eine zweckmäßige Versorgung erhalten sollen. 
Die Zahl der Zöglinge beyderle.y Geschlechts ist auf 60, 

und die Zeit des Lehrkurses auf vier Fahre festgesetzt. 
Das Institut ist der Aufsicht deS königl. Generalinten
danten von Dillen übergeben, unter welchem eine 
aus dem Kapellmeister Danzi, dem Jnstrumentaldirektor 
von Hamvel und dem Hofsanger Krebs bestehende 
Kommittee das Ganze dirigirt. Die Zahl der angestell
ten Musiklehrer ist einstweilen 14. 

H e r i s a u ,  d e n  1  s t c n  J a n u a r .  
Heute früh um 4 Uhr entstand Feuerlarm, und in 

Z Stunden lagen 20, meist große, Häuser in der Asche. 
Ohne die schleunige Hülfe der Nachbarn, und die zweck

mäßigen Löschanstalten, würde der ganze Ort ein Raub 
der Flammen geworden seyn. Die abgebrannten Häuser 
lagen in der Bachstraße. Einige böse Menschen, welche 
die herrschende Verwirrung zum Stehlen benutzen woll
ten, wurden auf frischer That ergriffen. 

K o n s t a n t i n  o p e l ,  d e n  i S t e n  D e c e m b e r .  
Von den Fortschritten der türkischen Waffen wieder 

die Wehabiten in Arabien ist seit Abgang der letzten 
Nachrichten nichts Weiteres bekannt geworden. Die 
Rüstungen des Statthalters von Aegypten, Mehemed 
Aly-Paicha, sind/ wie Augenzeugen versichern/ unge
heuer. 

Inzwischen hat die Pforte aus Bagdad die Anzeige 
von der Beylegung der durch den übertriebenen Ehrgeiz 
eines gewissen Abdurrahman-Pascha erregten Unruhen 
in der Provinz Kurdistan erhalten. Da sich der jetzige 
Statthalter von Bagdad, Abdulla - Pascha, allein zu 
schwach glaubte, um diesen gefahrlichen Gegner zu be
zwingen, fand er für gut, sich hierzu des bewaffneten 
Beystandes des ältesten Sohnes des Schah von Persien 
und Statthalters der Gränzstadt Kermansah, Mirza 
Mehmed Aly, zu bedienen. 

Der königl. schwedische Geschäftsträger, Ritter von 
Palm, ist von seiner nach Aegypten unternommenen 
Reise hier wieder eingetroffen. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  
Das höchste Gericht hat eine Schulmeistersfrau in Jüt-

land, welche ihren*Mann vergiften wollte, verurtheilt, 
mit glühenden Zangen gezwickt zu werden und Kopf und 
Hand zu verlieren. Der Körper soll nach ihrem Tode 
aufs Rad geflochten werden. 

Alle dänische Zeitungen sind im Preise erhöht, die 
indessen im Verhältniß zum Preise anderer Dinge nicht 
bedeutend sind. 

Se. Majestät haben der norwegischen Akademie der 
Wissenschaften ioc»o Rthlr. jährlicher Einkünfte geschenkt, 
und dies Sr. Hoheit, dem Prinzen Christian Friedrich, 
als ihrem Präsidenten, in den gnädigsten Ausdrücken 
anzeigen lassen. 

In der Nacht vom 2ten dieses ereignete sich eine in 
ihren Folgen traurige Naturbegebenheit zu Sogn im 
Stifte Bergen. Nachdem häufiger Regen in dem ver
flossenen Herbste gefallen war, sielen in dieser Nacht 
ungewöhnlich heftige Regengüsse, die verschiedenen Field. 
ffred (Felsenstürze, welche entstehen, indem'große Fel
senstücke sich losreissen und in die Thäler herabrollen) 
verursachten. Der größte traf das Gehöft Nacsse im 
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Kirchspiel Arnefiord, den 7 Insassen bewohnten/ deren 
Hauser Vernichret wurden, und so wurden 49 Menschen 
erschlagen; nur 10 derselben retteten sich übel zugerichtet 
aus dem Sturze, obgleich ihre Häuser zertrümmert über 
ihnen lagen. Arnesiords Kirche/ die in der Nähe steht, 
würde auch niedergeschlagen worden seyn, wenn der Fel-
sensturz nicht eine schiefe Richtung genommen hätte. Das 
große Klippenstück, welches sich losriß, liegt jetzt, wo 
die Häuser der Gehöfte vorher lagen. An zwey andern 
Stellen im Distrikt Leganger sielen ähnliche aber kleinere 
Massen herunter, die 5 Menschen tödteten. 

Auf der Insel Laland, im Dorfe Sosmarke, hat sich 
ein schrecklicher Vorfall ereignet, wovon die Umstände noch 
nicht ganz bekannt sind. Man versichert, daß ein junger 
Bauer von 17 Jahren von zwey Personen angegriffen 
wurde, die sich das Gesicht schwarz bestrichen hatten, und 
jene barbarische Operation mit ihm vorgenommen haben, 
welche die Eifersucht an Abeilard vollzog. Man glaubt, 
daß die Urheber dieser Frevelthat weibliche Personen waren. 

Einige von unsern ersten Häusern haben sich vereinigt, 
um den Gebrauch des Weines und des Zuckers, desgleichen 
des fremden Holzes bey Verfertigung der Möbeln, abzu
schaffen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Konstantinopel gerieth das Haus eines griechischen 

Dolmetschers in Brand. Mit Hülfe eines Janitscharen 
rettete er den größten Theil seiner Schätze und Effekten. 
Ein Kind in der Wiege aber wurde vergessen, man konnte 
nicht mehr hineingehen/ denn alles stand in Flammen. 
Der unglückliche Vater glaubte es schon verloren/ als sein 
großer Haushund aus dem Hause stürzte/ das Kind an den 
Windeln im Rachen haltend, und weit davon legte er 
es auf der Thürschwelle eines Freundes seines Herrn nie
der. — Würde man wohl errathett, welche Belohnung 
diesem großmüthigen Thiere zu Theil ward? Der Dol
metscher beeilte sich wirklich, ihm eine zu geben; aber sie 
war eben so schrecklich als sonderbar. Er tödtete ihn mit 
eigener Hand, und verzehrte ihn mit seiner FAnilie bey 
einem großen Gastmahl, das er ihm zu Ehren gab, indem 
er sagte: „Er ist zu edel, als daß er eine Speise der 
Würmer werde; er soll sich mit dem Blute der Menschen 
vermischen, die dadurch großmüthiger/ gefühlvoller und 
tugendhafter werden müssen." 

Doktor Blake zu London hat eine Abhandlung über 
Geistesverwirrung (Dissertation on insanit^) herausge
geben, worin er behauptet, daß dieses Uebel/ als Erb
übel, in England häufiger als anderer Orten sey; er ver
langt daher ein Gesetz, dazu disponirten Personen die Ehe 
zu verbieten. Die Zahl der in London aufbewahrten 
W a h n s i n n i g e n  s c h l ä g t  e r  a u f  1 0 0 0  a n ,  v o n  d e n e n  2 6 0  
auf Bedlam (das öffentliche Irrenhaus) fallen. Von 

'1772 bis 1787 waren ihrer 2829; unter denen verloren 
206 Hen Verstand wegen Unglück/ Verdruß und Kummer, 

90 wegen religiöser Schwärmerey, 74 aus Liebe, 9 aus 
Eifersucht, 8 aus Stolz, wegen Ueberimdierens, 58 
aus Völlerey, 110 wegen Fieber, 79 in Folge der Nie
derkunft, ii5 aus erblichen Anlagen, 14 wegen veneri
scher Krankheiten ;c.; 924 wurden geheilt, 1694 waren 
unheilbar, SZ5 fielen zurück, 2Z<, starben. 

Ein zu Paris lebender Chemiker hat das Geheimniß er
funden, den Garten-und Feldpflanzen ihr vorübergendeS 
Daseyn zu verlängern; er garantirt sogar allen Blumen 
und Pflanzen die Erhaltung ihrer Lebhaftigkeit, ihres Ge
ruchs und ihrer Farben mehrere Jahre hindurch. Bey 
den ersten Parfümeurs von Paris erblickt man jetzt schon 
Blumensträuße, welche diese neue Erfindung zu rechtferti
gen scheinen. 

* . * 

Z e i t u n g s w e s e n  i n  L o n d o n .  
Die Zahl der in London erscheinenden politischen 

sowohl als literarischen Zeitungen ist so ungeheuer, 
daß wir, besonders da wir fast täglich mehrere derseloen 
in unserm Blatte namentlich anführen müssen, unsern 
Lesern keinen unangenehmen Dienst zu erzeigen glauben, 
wenn wir ihnen einen möglichst vollständigen Ueberblick 
derselben mittheilen. Unter den politischen Zeitungen er
scheinen einige alle Tage ( höchstens die Sonntage ausge
nommen), andere wieder nur Sonntags, oder an andern 
bestimmten Wochentagen. Erstere theilen sich wieder in 
Morgen-"und Abendzeitungen, je nachdem sie Morgens 
o d e r  A b e n d s  a u s g e g e b e n  w e r d e n .  M o r g e n z e i t u n g e n  
sind folgende: tlie Oail^ ^6vertiser, der tägliche Anzei
ger; lks Oraele, das Orakel; tks l'rue öriton, der ächte 
Britte, eine der ältesten Morgenzeitungen, die bereits 
über 70 Jahre besteht; tks?udlic das öffentliche 
Hauptbuch, eine bloße Handelszeitung, besonders für 
Schiffsnachrichten; tk« l'imes, die Zeiten; ike Corning 
Heralll, der Morgenherold; tlis IVIorninA (^roniele, die 
Morgenchronik; iks Morning?vst, die Morgenpost; tks 
kritisk?ress, die brittische Presse; tkk ?udlican's 

veriiser, der Zollanze'iger; und tkk Aurora, die Aurora. 
Abendzeitungen, enthaltend eine Auswahl von Ar
tikeln aus den Morgenblättern desselben Tages, und alle 
Nachrichten, die vor 1 Uhr Nachmittags, wo das Blatt 
in die Presse geschickt wird, einlaufen, sind: t^s Star, 
der Stern, das älteste und eines der besten unter den Abend
blättern; tklk Kun, die Sonne; tlie Lourrier, dcr Kourier; 
tk« Traveller, der Wanderer; tk« der Erdball; tks 
Statesman, der Staatsmann; und tke?iiot, der Steuer
mann. Diese sieben Abendzeitungen haben einen unge-
heucrn Absatz in allen Theilen Großbritanniens, und 
werden besonders in den Provinzen häufiger gelesen, als 
d i e  M o r g e n b l a t t e r .  B l o ß  a n  b e s t i m m t e n  T a g e n  i n  
dcr Woche erscheinen: tks <7^^, pudliskeck 
k? ^..tkorit).-, die Londoner Hofzeitung, an Dienstaqen 
u n d  S o n n a b e n d e n  A b e n d s .  A u s s e r d e m  w e r d e n  a m  D i e n 



s t a g ,  D o n n e r s t a g  u n d  S o n n a b s i s d  a u s g e g e b e n :  
tks (zentral Lvt-ning die allgemeine Abendpost; 
t!ik> 8t. ^smes's Qkronicls, die Chronik von St. James; 
tlie Ltironicle, die englische Chronik; tke Wki-
«eli.-tll Lvenin^l ?ost, die Abendpvst von Whitehall (dem 
alten Wohnsitze der Könige); tke I^on6on Lvenin^ ?ost, 
die Londoner Abendpost; und Loinrnercial Clironicle, 
d i e  H a n d e l s c h r o n i k .  F e r n e r a m  M o n t a g ,  M i t t w o c h  
und Freytag: tks I^oncZon Ltironicls, die Londoner 
Chronik; tke I.on6on ?aci^6t, das Londoner Postschiss; 
^o) ä's Lvenin^ ?O5t, Lloyds Abendpost; und ttie Lve-
n i n ß  A l a i l ,  d i e  A b e n d b r i e f p o s t .  B l o ß  a n  S o n n t a g e n  
erscheinen (Lunäsx xaxers) und liefern hauptsächlich eine 
kurze Ausammenstellung aller Neuigkeiten der letztverflosse
nen Woche, mit Inbegriff der in den Sonnabendszeitun-
gen enthaltenen: tke National-s^exister, das National
register; tks Neptuns, der Neptun; «ks?lioemx, der 
Phönix; iks Okssrver, der Beobachter; tlis 8un6a^ 
kxevie^v, die Sonntagskritik; tiis 8uncla^ Recorder, das 
Sonntagsarchiv; tke Monitor, der Sonntags-
erinnerer; tk« Inäexenä^ni WliiA, der unabhängige 
Whig; kell's Messende?, Bell's Wochenbote, 
eines der gelesensten Sonntagsblatter; t^e I>,'e^vs, die 
Neuigkeiten; tl>e Patriot, der Patriot; tlis Weell^ 
Dispatck, die Wochendevesche; tks ^.Ilziori, der Albion; 
t^s öritannia, die Brittannia; tlis LiiHiis^man, der 
Engländer; tke I^xaminer, der Untersucher; tks iviirror 
ok l^aslnon, der Modenspiegel; cke Monitor, der Erin
nerer; tks Seleetor, der Sammler, und tks 
. ^ c l v e r t i 5 k > r ,  d e r  S o n n t a g s a n z e i g e r .  N u r  a n  S o n n 
abenden werden ausgegeben: kalävviii's Journal, 
Baldwin's Journal; tks iv^lirror ok tlie l'imes, der Spie
gel der Zeiten; 8a/s Lrastoman, Say's Handwerker; 

v^estminster Journal, das Westminster Journal; tks 
Loiittt)'- L^ronic>1e, die Provinzialchronik; warmer's 

lournal, Journal für den Landmann; Imperial (Za-etts, 
kaiserliche Zeitung; tke 8atur6a) ^Vlail, die Sonnabends-
briefpost; Lokbel'8 ?o^itical I^eAister, Cobbet's politi
sches Register; tke?olitical I^evikv^, die politische Kri
tik; tke I>ulilic Uns >inä <ürx, die allgemeine Polizeyfa-
ma, welches jeden dritten Sonnabend im Monat erscheint, 
und den vornehmsten Personen unentgeldlich zugesendet wird. 
Ausserdem erscheint alle Montage: tks lieZister, 
das Gesetzregister; und an jedem Mittwoch: tlie Lri. 
tisk iviercur^, der^ brittische Merkur; und tke Instructor, 

der Unterweiser. In französischer Sprache er
scheinen Dienstags UNd Frey tags: le Courier 6« 
I^cintlre« und le Courier 6'.4.nA!eterre. Ferner auch eine 
deutsche Zeitung: der treue Verkündiger. Diese 
se chsundse ch 6 zig fast durchgchends politischen Blätter, 
wovon die bedeutendsten trotz der ungeheuern Konkurren; 5 
bis 6ooo Abnehmer zählen, und von denen jährlich wenigstens 
i2,öoo/ooo einzelne Abdrücke gemacht werden, nämlich: 

von den Morgenzektung-tt - - - s,000,00» 
Abendzeitungen ^ - 4,Zoo,ovo 

Sonntagszeitungen - - i,5oo,ooo 
Zeitungen aus den übrigen Wochentagen 1,5 00,00» 

12,Zoo,000 

werfen ihren Eigenthümern mit Inbegriff der Insertions-
gebühren, die allein wenigstens 100,000 Pfd. Sterl. be
tragen, jährlich über 400,000 Pfd. (ungefähr 3,600,000 

Fl. Konventionsgeld) ab. Von dieser Summe zieht die 
Regierung ungefähr die Hälfte; ein Achtel (So,000 Pfd. 
Sterl.) bleibt als reiner Gewinn für die Eigentümer, 
und von den übrigen iZo,ooo Pfd. leben sämmtliche Re
dakteurs, über Zoo Drucker, nebst einigen hundert Ab
schreibern, Abschreidersgehülfen, Zeiwngsträgern, Pa-
piermachern, Buchhändlern, Schriftgießern u. s. w. Rech
net man nun hiezu eine nicht minder große Zahl Abdrücke 
von Provinzialzeitungen in allen Theilen des brittischen 
Reichs, deren Ertrag sich über eine halbe Million Pfund 
Sterling beläuft, und welche mehr als iZoo Menschen 
beschäftigen, so muß man über diese ungeheure Thätigkeit 
der Presse in Großbrittannien, bloß zur Verbreitung po
litischer Tagesneuigkeiten und anderer Anzeigen, in der 
That erstaunen. — Ehe wir nun von den politischen Ta-
geSblättern zu den bloß in Monatsheften erscheinenden 
größtentheils wissenschaftlichen Zeitschriften übergehen, 
glauben wir ein paar Worte über das Wesen und den Cha
rakter der erster» sagen zu müssen. Es existirt in England 
keine andre officielle Zeitung, als die unter dem Na
men der I.on6on (^a-stte bekannte, in welcher die Re
gierung, ausser der Notiz von Aemterverleihungen, Be
förderungen, Bankerottkommissionen u. s. w., die offfciel--
len Berichte von Kriegsvsrfällen zu Wasser und zu Lande 
bekannt machen läßt. Es giebt zwar ausserdem in Eng
land sogenannt? Ministerialzeitungen im Gegensatze 
derer, die man Oppositionszeitungen heißt. Von 
der Natur dieses Unterschiedes aber und von dem Verhält
nisse dcr Ministerialblätter insbesondre sind im Auslande 
hausig unrichtige Vorstellungen gangbar. In sofern un
ter einer Ministerialzeitung eine solche verstanden wird, 
deren Herausgeber unter unmittelbarer Aufsicht oder im 
Solde des Ministeriums stehen, von diesem ihre Instruk
tionen erhalten, authentische Neuigkeiten liefern, und das 
Publikum mit den Ideen der Regierung, mit ihren An
sichten, Wünschen nnd Vorsätzen bekannt machen — in 
sofern giebt es keine Ministerialzeitung in England. Der 
ganze Unterschied zwischen den öffentlichen Blättern rührt 
von der Verschiedenheit dcr persönlichen Gesinnungen ih
rer Verfasser und Leser, von deren persönlichen Neigungen 
nnd Absichten her. In einem Lande, wo die Verfassung 
nicht bloß zuläßt, sondern mehr oder weniger erfordert, 
daß es politische Parteyen gebe, muß notwendig >.uch oie 
Nation in ihrem Urtheile über den Geist und die Grund-
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Me der Verwaltung in zwey oder mehrere Klassen gctheilt 
seyn. Um daö Bedürfnis einer jeden zu befriedigen, muß 
es für eine jede Zeitung^! geben, die ihren Sinn und 
ihre Meinungen aussprechen. Hierin allein liegt die 
Quelle der Verschiedenheit. Auch bleiben diese Blätter 
den Gesinnungen und Parteyen, zu denen sie sich einmal 
bekannten, fest unv unerschütterlich getreu, so daß z. B. 
das Morning-Chronicle — jetzt eine der entschiedensten 
^ppositionszeitungen — während der ganzen Dauer des 
Foxischen Ministeriums nicht weniger Ministerialzeinmg 
wurde, als es jetzt wieder B. der Kourier, der Times 
oder die Morningpost sind, welche damals den Charakter 
v o n  O p p o s i t i o n e p l ä t t c r n  a n n a h m e n .  —  I n  M o n a t s 
heften erscheinen zu London folgende Journale meist wis
senschaftlichen Jnhalis: ^rir>x I^ist, Armeeliste; ^Vntija? 
codin ttk-vien', antyakobinische Kritik; ^xricultural Ma-
Ka2ink>, Magazin für Landwirthscbaft; Athe
näum; Lriiisk Miscellan/, brittische Miscellen, Abbil
dungen aus dem Thierreiche enthaltend; ttritisk IVIinera^ 
lo^, brittische Mineralogie; kriiisk Lriiic, brittische 
Kritik; Lriiannie ^Vla^aziine, brittisches Magazin; Loi-t-
nical ZVIaAS/in, or ?Iower (-arclen clis^Ia^ecl, botanisches 
Magazin, oder zur Schau gestellter Blumengarten; Lri-
!i<^1 Review, kritische Uebersicht; L>>cisQsii vdserver, 

christlicher Beobachter; üvan^elical ^Vla^ine, evangeli
sches Magazin; Tnglisk or colourecj fi-;ure8 ok 
^zriiisk englische Botanik, oder illuminirte Abbil
dungen brittischer Gewächse; Luroxe<tn euro
päisches Magazin; Tclectie Review, eklektische Kritik; 
kaskions okl.on6on an6 ?aris, MvdeN V0N London UNd 
Paris; Gentleman'« ZVlZK^ine, Magazin für die elegante 
Welt; c?ospe1 ^Vla^a-ine, evangelisches Magazin; 1^6/8 
IvlÄAaTin«, Magazin für Damen; Museum, Mu
seum für Damen; kelle ̂ 88emii!ee; I^e IVIonlje; 
I^on6on ZVle6ics^ Review, Londoner medicinische Kritik; 
^lk6ieii1 ?d)'8ical ^ournsl eclitecl Ooctor5 Rrscl-

le/ anä vattx, medicinisch - physikalisches Journal, Her
ausaegeben von den Doktoren Bradley und Batty; 
IVIonitilzs Repositor^ ok l'keoloZ^ si»c1 Z^iierature, mo
natliches Archiv für Theologie und Literatur; K?eikotlisi.'8 

Methodistenmagazin; IVlo6ern Vo^a^es QNll 
l'rQvels, neue Reisen und Wanderungen; Re
view, monatliche Kritik; Montkl/ MaKQ^ine, monatli
ches Magazin; Montlil^ ^Vlirror, monatlicher Spiegel; 
IVIonofirasik ot' tl^e <?enu8 (Zeraninm, Monographie des 
G e s c h l e c h t s  d e r  G e r a n i u m ;  ^ o n o g r a p l i  o k < ^ e n u 8  
^oss, Monographie des Geschlechts der Rosen; ZXaval 
tlkronil-lk-, Schiffschronik; I^avzs 1.18t, Schiffsliste; I>'a-
turalist'5'7Vlis^«?llan^, Miscellen für Naturforscher; Or. 
«I1060X (.kurcl'niatt, der orthodoxe Geistliche; kkiloso. 

, philosophisches Magazin; ?liilo8oxtii. 

oallounial, ybilosophisches Journal; ?araä.sus 1.0',äi-
N«NSI8, Londoner Paradies; Rexei-iorx ok ärts anä vils. 
nnkactures, Repertorium für Künste und Manufakturen; 
Relrospect ok Di^overiss in ^r<8, ?Vl<inuks^ure8 sn<! 

sommere«, Rüablick auf Entdeckungen in Künsten, Ma
nufakturwesen und Handel; Lpoi-tinß Marine, Magazin 
zum Vergnügen; l'^eolo^ic-al anä Riklieal IVIaßÄ-ine, 
theologisches und biblisches Magazin; vnive^al IVIa^ine, 
Univerjalmagazin; Voutks zvia^-ine, Magazin für die 
Jugend» und TooloHlc-Äl ZVIa^a^ine, zoologisches Maga
zin. — Ausser den bisher angeführten erscheinen noch in 
Großbritannien zwey interessante literarische Quartal
schriften; die eine zu Edinburg unter dem Titel: L6in-
durKk Review, Ue andre zu London unter dem Titel: 
OuÄlier^ Review, die nichts als kritische, aber sehr aus
führliche Artikel über wichtige, sow.hl, in- als ausserhalb 
England erscheinende, Schriften enthalten. Das L6in-
duReview hat bereits im Jahr 1802 seinen Anfang 
g e n o m m e n ,  u n d  e s  s i n d  d a v o n ,  b i s  z u m ,  A u g u s t  1 8 1  
Z6 Hefte erschienen. Dieses Journal ist, iw-Ganzen be
trachtet, im Geist der Oppositionspartey geschrieben, be
hauptet aber einen Charakter von Selbstständigkeit und 
Originalität, der es über alle gewöhnliche Partm'christen 
weit erhebt. Das (^u^rierl/ Review. wtlches mit dem 
J a h r  1 8 0 9  a n g e f a n g e n  h a t ,  u n d  w o v o n  b i s  j e t z t  1 1  

Hefte herausgekommen sind, hat in Rüctsicht auf hö
here Politik und religiöse Angelegenheiten eine dem 
Läinkurxk Review entgegengesetzte Ansicht zum Grutt-. 
de gelegt, ob es gleich über manche andre Hauptge-, 
genstände mit diescm eines Sinnes ist. CS wird eben-^ 
falls von geistreichen und einsichtsvollen Männern ab-, 
gefaßt, und scheint seit einem Jahre — besonders seit-
dem die Hauptredakteure des Edinburger Journals, Hör-, 
ner (gegenwärtig zum Sekretär der Schatzkammer be-, 
stimmt) und Brougham, Mitglieder des Parlements ge
worden, und von der unmittelbaren Theilnahme an dem 
Journal abgezogen worden sind — in England noch mehr 
geschätzt zu werden, als das Edinburger. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  l ö t e n  J a n u a r .  

AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kouv. 115 R.S.M. 
AufHamburg 65 T. n. D» 100 Rtlr.Hmb.Bko. 122 R.S.M. 
Banko-Assignationen 3 Rubel 71 Kop. ?r. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 86 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reicl.sthaler 1 Rub. 36 Kop. S. M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. Zo Kop. S. M. 

6lto clito 4 Rub. 80 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte ^2 St. 100 Rtlr.xr. 125 R. — K. S. M. 

6ito 6ito 6ilo 460 R. — K. B. A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirettor. 
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L o n d o n ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Das BanquierhauS Boldero und Komp., eines der vor

züglichsten zu London, hat seine Zahlungen eingestellt. 
Der Banquerott wird auf Zoo,ovo Pf. St. geschätzt. Ge
dachtes Haue machte mit 10 bis 12 Banquiershäusern in 
den Provinzen beträchtliche Geschäfte. 

Die Herren Boldero, Lushington und Komp., welche 
ihre Zahlungen eingestellt haben, waren TresorierS mehre
rer öffentlichen Etablissements. 

Die Freg.ttte la Latona ist mit einer Konvoy von :5 
Transportschiffen von Lissabon angekommen, welche viele 
Kranke und Verwundete von der englischen Armee am 
Bord haben. 

Nächsten Montag giebt der Kanzler der Schatzkammer 
seinen Freunden ein Diner. Am Ende desselben wird man 
die Rede verlesen, durch welche das Parlement am folgen
den Tage eröffnet werden soll. 

Sir Evan Nepean ist zum Gouverneur zu Bombay an 
die Stelle vzn Sir I. Duncan bestimmt. 

Der Prinz Regent fährt fort, die Foxisten mit der größ
ten Auszeichnung zu behandeln; es ist aber nicht wahr
scheinlich/ daß eine Veränderung in der Administration 
vorfallen wird/ so lange der König krank ist. 

H e l g  0  l  a n d ,  d e n  2  ? s t e n  D e c e m b e r .  
„In dem Sturm vom 2isten sind zwey Schiffe von ih

ren Ankern getrieben und auf der Insel Sandy gescheitert; 
es waren die Avantnre von Garmouth und ein kleines hol
ländisches Schiff. Ihre Mannschaft rettete sich ans Land. 
Eine große dänische von Norwegen kommende Brigg, die 
mit einer Licenz versehen und mit Bauholz nach Ports-
mouth beladen war/ ward diesen Morgen durch die Scha
luppen der Eekadre, gänzlich entmastet/ leck und fast in 
Stücken, nach dem Hafen geführt." 
A u s z u g  e i n e r  D e p e s c h e  d e s  L o r d s  W e l l i n g 

t o n  a n  L o r d  L i v e r p o o l .  
F r a n a d a ,  d e n  i 2 t e n  D e c e m b e r  1 8 1 1 .  

„Seit meiner letzten Depesche vom 4ten dieses hat der 
Fcind gar reine wichtige Bewegung gemacht. Ich habe 
Nachrichten aus Kadix bis zum 2vsten November erhalten. 
General Baleisteros ist abermals zum Rückzüge genöthigt 
worden. Es scheint/ daß der Feind einige Truppen aus 
Grenada gezogen hat, um mit der Division des Generals 
Semeli/ die zum ersten Korps gehört, gegen Baleisteros 
gemeinschaftlich zu agiren. Ein anderer Brief vom 8ten 
December meidet, daß Baleisteros sich am Zosten Novem
ber von neuem unter die Kanonen von Gibraltar zurück
gezogen hat, und daß am 2ten 2000 Mann einge

schifft wurden, um den spanischen General zu verstär
ken." 

L o n d o n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Gestern ereignete sich unerwartet eine große Verände

rung in dem Wechselkours zwischen London und dem nörd
lichen Europa, indem derselbe um 10 Procent zum Vor
theil von England stieg. Dem Vernehmen nach sind mit 
dem Felleisen von Anholt zahlreiche und beträchtliche Ri
messen angekommen. Dieser Umstand beweiset, daß wir 
wirklich einen beträchtlichen Handel führen. 

Ein Schreiben aus Portsmouth vom isten Januar ent
hält einige Details über den Verlust des St. George. 
„Mit den letzten aus der Ostsee gekommenen Schiffen hatte 
man erfahren/ daß der St. George durch widrige Winde 
zurückgehalten worden. Da indeß der Wind gut wurde, 
so ward der St. Georg, der seine Masten verloren hatte, 
wie er in der Bucht von Wingo auf Klippen stieß, durch 
den Cressy ins Schlepptau genommen, und segelte in Ge
sellschaft der Schiffe Defense, la Bellette, le Pyramus und 
la Rose. Ungefähr i5o Meilen im Norden der Schelde-
mündung befiel die Schiffe ein fürchterlicher Sturm, der 
den Cressy vom St. George trennte. Zwey Tage nach 
dem Sturm fing der Cressy an, den St. Georg auf
zusuchen, konnte aber keine Spur von demselben ent
decken." 

Nachdem wir Obiges geschrieben, erfahren wir, daß 
der St. Georg an der jütländischen Küste gänzlich ver
unglückt ist. Der Cressy ist zu Portsmouth angekommen. 

Die amerikanische Korvette le Hörnet, welche in Eng
land angekommen ist, war vorher zu Cherbourg vor Anker 
gegangen. Am Bord derselben befindet sich Herr Bidewell, 
der als Ambassadeur in England erwartet wird. 

Dem amerikanischen Kongreß ist eine Bill zur Wider
rufung der Non-Importationsakte übergeben, aber mit 
der großen Mehrheit von 60 gegen 40 Stimmen verwor
fen worden. Jede Hoffnung zu einem freundschaftlichen 
Arrangement, wozu dle Grundlage aus Amerika erfolgte, 
ist verschwunden. Alles zeigt an, daß die amerikanische 
Regierung einen schweren Kampf voraussieht. 

Vorgestern Morgen hat ein sehr altes hiesiges Banquier
hauS, in der Straße Kornhill, plötzlich seine Zahlungen 
eingestellt. (M. s. den vorstehenden Artikel.) Dieses 
Ereigniß hat den ganzen Tag über Trauer und Bestür
zung verbreitet, und ist der Gegenstand der allgemeinen 
Unterhaltung. Die Absichten der Associirten waren so 
geheim gehalten worden, daß keiner von den KommiS 
die geringste Kenntniß davon hatte; sie hatten sich dem-
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ttach alle auf die gewohnte Art zu ihren Bürcaux begebe». 
Verschiedene angesehene und begüterte Personen verlieren 
beträchtlich bey diesem Banquerott. Das Zutrauen/ wel
ches dieses BanquierhauS einflößte/ war so groß/ daß man 
noch am Mittewoch Avend bedeutende Summen bey dem
selben deponirte. Ein Handelshaus ließ iS,ooo Pf. St. 
dahin bringen/ ein anderes Sooo. Einige Leute wollen 
den Belauf des BanquerottS genau kennen; allein das ist 
unmöglich. So viel ist gewiß, daß er sehr betrachtlich ist. 
Auf die Fonds hat der Vorfall indeß keinen merklichen Ein
fluß gehabt. 

Den letzten Briefen aus Kadix zufolge/ herrschten 
Streitigkeiten zwischen der spanischen Regierung und 
dem englischen Ambassadeur/ Herrn Henry WelleSley. 
Die Franzosen trafen Anstalten zum Angriff von Tarifa. 
Man besorgte, daß es ihnen in die Hände fallen würde, 
obgleich man ein Linienschiff und verschiedene andere 
Kriegsschiffe abgeschickt hatte/ um diesen Platz verthei-
digen zu helfen. 

P l y m o u t h  /  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Die Fregatte St. Florenzo/ die gestern hier angekom

men, hat Kranke und Verwundete von unserer Armee in ' 
Portugal überbracht. Nach der Aussage der Passagiers 
kantonnirt die Armee; Alles war in Nnthätigkeit, und 
beym Abgange derselben war nichts Neues von Bedeutung 
aus irgend einem Theile der Halbinsel. 

N e w  -  V o r k ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
Zu Boston sind eine Menge englischer Waaren wegge- ! 

nommen worden. 
Letzten Freytag ward der Bericht des Ausschusses der 

auswärtigen Angelegenheiten dem Kongreß übergeben. Der ! 
Ausschuß schlägt unter andern vor: i) 10,000 Mann . 
Truppen mehr auf 3 Jahre auszuheben. 2) Den Präsi- > 
denten zu authorisiren, den Dienst aller Volontärs bis zu 
So,000 Mann anzunehmen, um sich derselben nach den i 
Umständen zu bedienen. 3) Den Präsidenten zu bevoll
mächtigen , jedesmal über die Miliz zu disponiren, wann ' 
er es für dienlich halten wird. 4) Alle Schiffe des Staats, ' 
die jetzt nicht gebraucht werden, unverzüglich in Dienst zu ! 
stellen. 5) Die Kauffahrteyschiffe, die Mitbürgern ge
hören, zu bevollmächtigen, sich zu ihrer Vertheidigung 
zu bewaffnen. 

Der Bericht des Ausschusses schließt mit folgender 
Stelle: 

Als unabhängige Souveräns verlangen die vereinigten 
Staaten das Recht, sich des OceanS zu bedienen, der als 
die große Heerstraße der Nationen anerkannt ist, um auf 
ihren Schiffen die Produkte ihres Bodens und ihrer In
dustrie nach den Märkten und Häfen der befreundeten Na-
tionen zu führen, und als Rückladung Bedürfnisse oder 
Konvenienzartikel nach Amerika zu bringen, unter der Be
dingung, die Rechte der kriegführenden Machte zu respek- < 
tiren, so wie sie durch das Völkerrecht bestimmt worden. 1 

Mit Hintansetzung dieses unbestreitbaren Rechts/ nimmt 
Großbrittannien jedes amerikanische Schiff weg/ welches 
nach einem Hafen segelt oder von da kommt/ wo der eng
lische Handel nicht begünstigt ist/ nimmt unsere Seeleute 
weg/ und verharrt/ ungeachtet unserer Gegenvorstellun
gen/ bey seinen Angriffen. 

Das amerikanische Volk kann bey Beleidigungen un
möglich gleichgültig bleiben, die ihrer Natur nach so ver
wegen und so schändlich in ihrer Ausführung sind. Man 
muß sich jetzt entweder ruhig unterwerfen / oder durch alle 
Mittel widerstehen, welche die Vorsehung in unsere Hände 
gelegt hat. 

Er ist unter uns noch nicht erloschen jener kriegeri
sche Geist/ der unsere Vorfahren gegen die Feinde der 
Freyheit beseelte. Wir haben alles geduldet; allein der 
Augenblick ist gekommen/ wo die Geduld aufhört/ eine 
Tugend zu seyn. 

Der Senat hat am Montag die Ernennung des Herrn 
Munroe zum Staatssekretär bestätigt. 

P a r i s /  d e n  1 5 t e n  J a n u a r .  
Se. Majestät haben den Vermählungskontrakt des Di-

visionSgenerals, Grafen Regnier, mit dem Fräulein von 
Chambeaudouin, Tochter des Präfekten des Euredeparte-
ments, unterzeichnet. 

Durch ein am 3ten Januar im Pallast der Tuillerien 
gegebenes Dekret haben Se. Majestät ernannt: Zum Ge
neralsekretär der Präfektur von Lot und Garonne, den Herrn 
L a n n a u  R o l l a n d ,  G e n e r a l s e k r e t ä r  d e r  P r ä f e k t u r  d u  V a r ;  
zum Generalsekretär der Präfektur du Tarn, Herrn Le-
noir, vormaligen Sekretär des Prinzen von Eckmühl; 
zum Generalsekretär der Präfektur de la Mayence, den 
Herrn Levasseur, ehemaligen Sekretär des Grafen d'Au-
busson, während seiner Ambassade zu Neapel :c. 

Die Frau Marschallin, Herzogin von Valmy, ist hier 
am loten dieses mit Tode abgegangen. 

Am Sonntage war in dem Hofe der Tuillerien große 
Parade. Nach der Messe hatten die Ehre/ Sr. Majestät 
vorgestellt zu werden: durch die Gräfin Edmond von Pcri-
gord die Frau Gräsin von Kielmanzigyn und verschiedene 
andere Damen. 

B u c h a r e s t /  d e n  u t e n  D e c e m b e r .  
Das Korps von 7 0 0 0  Türken/ welches sich auf der In

sel Slobodse befand/ und welches jetzt in unserer Nach
barschaft kantonnirt/ ist/ im Fall die Feindseligkeiten wie
d e r  a n f a n g e n /  k r i e g s g e f a n g e n .  D a s  K o r p s  v o n  2 5 / o o o  
Mann/ welches der Großvezier kommattdir?, ist fort
dauernd zu Rustschuk eingeschlossen. Da es demselben 
an Fourage fehlt/ so sieht man wichtigen Ereignissen 
entgegen. 

B e r l i n /  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  
Gestern war für alle preussische Untertanen ein über

aus denkwürdiger Tag. An demselben waren nämlich/ 
seit Friedrich des Großen Geburt/ gerade Einhundert 
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Jahre verflossen! Das mit Recht nach Ihm benannte Jahr
hundert verdiente einen ernsten Rückblick und das Anden
k e n  a n  d i e  R e g e n t e n -  w i e  a n  d i e  P r i v a t t u g e n d e n  F r i e 
drichs trat bey diesem großen Zeitabschnitt mit erneuter 
Kraft und in seiner ganzen Fülle vor die Seele jedes ein
zelnen Patrioten. Dadurch ward die gegenseitige Mit
teilung überströmender Empfindungen ein allgemeines 
Bedürfniß, zu dessen Befriedigung größere öffentliche und 
kleinere Familienversammlungen veranstaltet worden wa
ren. Möge der Geist, welcher alle diese geselligen Ver
eine beseelte/ sich nun auch im Leben bewähren! Auf 
welche Stufe von Wohlstand, von Ehre und von Glück: 
Ordnungsliebe, Thätigkeit, Berufstreue, Sparsamkeit, 
Gerechtigkeit, Sündhaftigkeit im Unglück, Muthin Ge
fahren und Ausdauer zu erheben vermögen, das hat, 
während Seiner langen glorreichen Laufbahn, der unsterb
liche König auf das Glänzendste bewiesen! Wenn die 
Preussen nie aufhören in der Ausübung dieser Tugenden 
Seinem großen Vorbilde nachzustreben, so werden sie nie 
aufhören glücklich zu seyn! 

Von einer Anzahl von Mitgliedern der hiesigen Börsen
halle war in deren schönem Lokale ein Mittagsmahl veran
staltet, und durch eine demselben vorausgehende festliche 
Mahlzeit ausgezeichnet, bey welcher alle Veteranen aus 
dem hiesigen Invalidenhause, die schon im siebenjährigen 
Kriege unter Friedrichs Anführung gefochten hatten, auf 
Kosten der Gesellschaft bewirrhet wurden. Es sind deren 
im Invalidenhause überhaupt noch 121 vorhanden; von 
diesen mußten Krankheitswegcn i Z zurückbleiben und dort 
mit Speise und Trank erquickt werden. Die übrigen, 
108 an der ZM, kamen in feyerlicher Procession nach 
dem Börsengebäude, wurden von dem HautboistenkorpS 
d e r  h i e s i g e n  B ü r g e r g a r d e  m i t  d e m  s o g e n a n n t e n  D e s s a u e r  
Marsche empfangen und nahmen an den für sie zubereite-, 
ten, mit einzelnen Lorbeerzweigen bestreueten Tafeln, 
Platz. Die Speisen wurden von Soldaten der hiesigen 
Garnison, welche die Ehrenmedaille verdient haben, auf
getragen. Die obersten Militärbehörden, desgleichen an
dere angesehene Staatsbeamten, und die Mitglieder der 
Börsenhalle, verherrlichten als Zuschauer durch ihre Ge
genwart diese festliche Mahlzeit, bey welcher die Musik 
av.vechselnd die beliebtesten Märsche, Krieges- und Sie-
ges,'ieder aus der damaligen Epoche ertönen ließ. Durch 
die. Erinnerung an die Vergangenheit und durch den fro
hen Genuß der Gegenwart gestärkt, vergaßen die grauen 
Krieger, deren viele mit ehrenvollen Narben bedeckt und 
zum Theil verstümmelt waren, die Beschwerden des Atters, 
und erfreuten sich laut des Andenkens an ihren unsterbli
c h e n  A n f ü h r e r .  D e r  ä l t e s t e  d i e s e r  G r e i s e ,  M a r t i n  
Hein, von 99 Iahren nnd Z Monaten, zeigte noch einen 
hohen Grad von Lebenskraft, und verhältnißweise noch 
ungleich rüstiger war der fünfundachtzigMrige Zeitz, der 
schon im Jahre 1740 als Pacltnecht in preussische Mili

tärdienste, im Jahre 174Z aber als Soldat in das Win-
ningsche Regiment eingetreten war und allen Feldzüge» 
Friedrichs beygewohnt hatte. Unter biedern Wünsche» 
für das Wohlergehn unseres theuersten Königs und mit 
Dank gegen die Veranstalter dieses Festes < ließen die 
wackern alten Krieger die Gläser erklingen, und zogen 
dann gestärkt und vergnügt wieder nach ihrem friedlichen 
Ruhesitz zurück. In dem schön dekorirten Saale, in wel
chem hierauf die Mitglieder der Börsenhalle mit den dazu 
geladenen hohen Gästen das Mittagsmahl einnahmen, wa
ren zu Heyden Seiten eines großen Wandspiegels die Brust
bilder Friedrichs des Großen und Seines Enkels, des jetzt 
regierenden Königs Majestät, aufgestellt. Gegen das Ende 
d e r  M a h l z e i t  w u r d e n :  a u f  d a s  A n d e n k e n  F r i e 
d r i c h s  d e s  E i n z i g e n !  —  a u f  d a s  h o h e  W o h l  
d e s  j e t z i g e n  K ö n i g s  M a j e s t ä t !  —  a u f  d e n  e i n 
z i g e n  n o c h  l e b e n d e n  B r u d e r  F r i e d r i c h s  d e s  
G r o ß e n ,  d e s  P r i n z e n  F e r d i n a n d  K ö n i g l i c h «  
H o h e i t !  —  a u f  d a s  A n d e n k e n  d e r  v e r k l ä r t e n  
K ö n i g i n !  —  a u f  d a s  A n d e n k e n  a l l e r  r u h m 
v o l l e n  K r i e g e r  P r e u s s e n s !  —  u n d :  P r e u s s e n  
a u f  e w i g  u n t e r  d e m  G e s c h l e c h t  d e r H o h e n -
zollern! mit dem Ausdruck des feurigsten Patriotismus 
Gesundheiten ausgebracht, in welche die Anwesenden mit 
Enthusiasmus einstimmten. Zum Schluß ward für die 
zuvorgespeisten Invaliden und für deren Familien von 
allen Anwesenden eine Kollette gesammlet, und dies patrio
tische Fest eben so, wie es angefangen hatte, durch eine 
wohlthätige Handlung geendigt. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

In Leipzig läßt sich ein (sogenannter) Riese sehen. 
Er ist 8 Schuh 4 Zoll lang und 2Z Jahr alt. / 

Im Jahr 1 8 0 8  kaufte ein General Gwymne ein Gut 
in der Nähe von Farnham (etwa 16 Meilen von Reading) 
und ließ daraus alles alte Geräth verkaufen. Darunter 
befanden sich auch alte Bilder, beschmutzte Ochlgemälde, 
deren Leinwand nur auf Holzwerk ausgespannt war, ohne 
Rahmen. Vermeinte Kenner besichtigten das Gerümpel, 
und schätzten alles auf 5 Pfd. Sterl. Bey der Versteige
rung kamen sie doch auf S Pfd. Sterl. 12 Shell. 6 Pence 
zn stehen. Ein Kerzenkrämcr in Farnham kaufte sie. Sein 
Nachbar, ein Kutschenmaler, bot ihm 25 Pfd. Sterl. da
für wieder, und erhielt sie. Dieser brachte sie nach Lon
don; Kenner erkannten in den Gemälden, die ungefähr 
7 Schuh hoch sind, die Cäsaren von Titian. Die Cäsa
ren sind zu Pferde; die Rosse voll herrlichen Lebens und 
Feuers. Der Brand von Rom ist ein Meisterwerk. Man 
bat nun schon 16,000 Pfd. Sterl. dafür geboten; um
sonst, sie sind auch um diesen Preis nicht feil. — Vor 
Kurzem ereignete sich ein ahnlicher Fall. Der reiche Al-
terthnmsliebhaber, Master Jennings, kam durch Chelsea, 
und sah bey einem Trödler ein mächtig großes Oehlge-
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Wälde. Dem Trödler wars um 36 Shell, feit. Der edel- gebildeten Ständen?) geboten Fragen: Was mag wohl 

wülhigeJennings fragte den Mann, ob erFamiliehabe? — der Komet bedeuten? Wird er mit seinem aus feurigen 

„WoU/eine Frau und 4  Kinder." — „Wenn euch euer Ruthen geformten Schweife yns mit Krieg, Pest und 

und eurer Nachkommen Glück lieb ist—sagte Jennings — Hunger züchtigen, oder wird er gar die Erde anzünde» 

so verkauft das Bild nicht unter 3ooo P f d .  Sterl., denn und so den jüngsten Tag herbeyführen? nach gehörig 

das ist'6 wertb. Es ist das Pantheon von Rubens. — vorausgeschickter Deduktion von seinem Wesen, die Fol-. 

Der Trödler ließ sich das gesagt seyn. Wirklich hat man gerungen, als Antwort, entgegengestellt, daß, wenn er 

i h m  b a l d  d a r a u f  i S o o P f d .  dafür geboten —endlich 2 0 0 0  auch an die Erde stoßen mochte, er, vermöge seiner 

Pfd. Sterl. Das Bild ist noch sehr gut erhalten, ungeach- Leichtigkeit und Kühle, sie weder zerbrechen, noch 

tet eines Loches am Untertheil, das' aber der Wirkung des anzünden, aber doch Veränderungen in der Atmosphäre 

Ganzen nicht schadet. bewirken würde, die allen organischen Wesen schädlich 

W i e n .  A s t r o n o m e n  u n d  a n d e r e  G e l e h r t e  h a b e n  ü b e r  w e r d e n  k ö n n t e n .  S o  n a h e  w ü r d e  i n d e s s e n  i n  B i l l i o n e n  

den sichtbar gewesenen Kometen Bemerkungen aller Art Jahren keiner kommen, und der jetzige auch Landpla-

geliefert. Man hat seine Entfernung von der Erde gen schon deshalb nicht verbreiten, weil er sie über-

und die ungeheure Länge seines Schweifes berechnet, all verbreiten müßte, wo er gesehen würde. — Durch 

und Villers ihn sogar für eine entstehende, sich bil- diese. Erklärung, nebenbey auch durch das gefahrlose Zu-

dende Welt gehalten. Wir sind aber durch Herrn rückziehen des Kometen selbst, sind nunmehr alle ge-

W ü n s c h  i m  S a m m l e r  ( e i n e m  v o n  d e n  g e  b i l d e -  b i l d e t e n  L e s e r  d e s  S a m m l e r s  v ö l l i g  g e t r ö s t e t  u n d  

t e n  S t ä n d e n  W i e n s  a u s s c h l i e ß l i c h  g e l e s e n e n  W o c h e n -  b e r u h i g t  w o r d e n .  

blatte) eines Bessern belehrt, und wissen nunmehr, daß Paris. Das vor einiger Zeit in öffentlichen Blättert? 

die Kometcn große Dampfbälle sind, die aus einer angekündigte Trauerspiel: ist nunmehr auf dem 

äusserst feinen phosphorischen Materie bestehen, folglich l'Keatrs erichienen, und man liest mehrere Beur-

nur mit einem sehr schwachen, von dem Sonnenlichte theilungen desselben in unsern gelesensten Blattern. Im 

erborgten, Scheine leuchten; Sonnenmeteore, die Ganzen hat es nicht gefallen und das Publikum hat scine 

in der Atmosphäre der Sonne etwa eben so erzeugt Unzufriedenheit damit bey der ersten Vorstellung sogleich 

werden und vergehen, wie die Erdmeteore in der At- laut zu erkennen gegeben. Es kommen keine Frauen darin 

mosphäre der Erde; — periodisch selten zurückkehren, vor', indessen ist dies, Wiedas sagt, 

gewöhnlich nur einmal um die Sonne gehen, in größern sein geringster Fehler. Wir haben einige Tragödien, sagt 

Entfernungen von ihr wahrscheinlich sich ganz auflösen, der Beurtheiler in jenem Blatte, ohne Frauen, z.B. 

aus ihrem Stoffe aber neue regeneriren; keinen wahren, den Tod Cäsars, von Voltaire, den Philoctet, von 

bemerkbaren Schatten haben; von den Sonnenstrahlen la Harpe, den Marius zu Minturne, von Arnaud; 

ganz durchschienen werden und also dergestalt dnrchsich- es ist allerdings ein Reiz weniger, und der Dichter mnß 

tig sind, daß man mit einem gehörigen Fernrohre die diesen Mangel durch eine desto größere Energie des Styles, 

hinter ihnen befindlichen Fixsterne erkennen kann. — durch desto stärkere und theatralischere Situationen zu er-

Auch haben wir auf diesem Wege erfahren, daß der setzen suchen. Franz I. pflegte zu sagen: Ein Hof ohne 

Schweif von gleicher Materie wieder Kern ist, gleich- Frauen sey wie ein Frühling ohneRosen; eine Tragödie 

sam eine hohle Kappe oder einen hohlen Trichter vor- ohne Frauen hat eine Trockenheit und Strenge, vor wel-

siellt, und dadurch entsteht, daß an der Seite, die der cher ein Franzose schaudert. 

Sonne zugekehrt ist, der Dampfball an den eindringen" 
den Sonnenstrahlen stärker erwärmt, in gewaltige Wal
lung gebracht, folglich mehr, als an der hintern Seite, K 0 n r 6. 
expandirt wird, und endlich, daß, wenn wir den jetzi- Riga, den ! 7ten Jannar. 

gen Kometen mit— Händen greifen, und so dicht, wie AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. R.S.M. 

Stein oder Thon machen könnten, er mit seinem gan- AufHamburg 65 T.n.D. 100 Rtlr.Hmb.Bko. 1 2 1  R.S.M. 

ten Schweife im großen Königssteiner Weinfasse Raum Banko-Assignationen 3 Rubel 73 Kop. xr. Rub. S. M. 

haben würde; obgleich sein Kern so groß, wie die Erde, Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 90 Kop. S. M. 

und sein unsichtbarer Schweif wohl einige Millionen Ein neuer Holl. Reichsthaler 1  Rub. 36 Kop. S. M. 

Meilen lang ist. — Der Verfasser hat seine AbHand- Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 3c> Kop. S. M. 

lung: «Trostgründe für diejenigen, welche sich über 4 Rub. 80 Kop. B. A.' 

den jetzt bey heiterm Himmel sichtbaren Kometen äng- Fünfer oder alte St. 100 Rtlr.xr. 124 R.5o K. S.M. 

Higen" betitelt, und den von ihm (Wo? auch in den 6no 460R. — K.B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldireklor. 
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d?o. 2l. Mittewoch, den 24. Januar ,812. 

St. Petersburg, den! »ten Januar. - zum Julymonat kommenden Jahrs. Ueberdies haben sie 
Der neugebornen Prinzessin Maria Augusta, Tochter auch noch sür eine ansehnliche Summe Waaren in die Kir-

Jhr^r Kaiserl. Hoheit, der Großfürstin Maria Pawlowna, giS-Kaisakische Steppe zum Tauschhandel abgefertigt. 
Erdprinzessin von Sachsen-Weimar, ist der Orden der Shisdra, den 2isten December. 
heiligen Ekaterina des Großkreuzes erster Klasse verliehen. Aus dem Dorfe Jerowschina in der Kandrykinschen Do-

T w e r ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  m ä n e  u n s e r e s  K r e i s e s  w u r d e  e i n e  a n  d e r  R e i h e  s i c h  b e f i n -
Jn der Stadt Ostaschkow des Gouvernements Twer dende und aus drey Brüdern bestehende Familie vorgestellt, 

wird von den Einwohnern auf ihre eigenen Kosten ein Ar- um einen Rekruten aus derselben zu wählen. Alle drey 
menhaus und ein Haus fürUnglücrlichgeborne eingerichtet. Brüder sind verheiratet; aber das Loos fiel auf den jün< 

Die Summe, die sie hierzu dargebracht haben, beläuft gern, Andrei Sidorow, theils weil er in Ansehung seines 
sich bis auf 4682 Rubel. Alters tauglicher zum Dienst war, theils auch, weil er-

Dies patriotische Opfer der Einwohner hat Se. Kaiser!, weniger Obliegenheiten in Bezug aufsein hausliches Leben 
Hoheit, der Generalgouverneur von Nowgorod, Twer hatte. Inzwischen konnte der älteste Bruder Jow, dem 
und Jaroslaw, Prinz Georg von Holstein-Oldenburg, das die zu erwartende Unordnung in der auf das brüderliche 
GlÜcr gehabt, zur Allerhöchsten Kenntniß Sr. Kaiserl. Verein begründeten Familie von ganzem Herzen wehe that, 
M a j e s t ä r z u  b r i n g e n .  d i e  T r e n n u n g  v o n  s e i n e m  B r u d e r  n i c h t  e r t r a g e n ,  u n d  

Se. Majestät, der Kaiser, haben Sr. Hoheit auch die Trennung desselben von seiner Frau nicht sehen. 
Allerhöchst aufzutragen geruhet, den Einwohnern, die die- Er richtete seine Blicke gen Himmmel, und, indem er 
scs Geschenk dargebracht haben, das besondere Wohlwollen den Bruder befreyte, ertheilte er seinem achtzehnjährigen 
Sr. Majestät zu bezeigen, und diese ihre menschen- Sohne seinen Segen zum Dienste des Vaterlandes. 
liebende Handlung dem Publiko bekannt zu machen. London, den ?ten Januar. 

T i f l i s ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  D e n  A e r z t e n  d e s  K ö n i g s  s i n d  f o l g e n d e  6  F r a g e n  v o r g e -
Die freye Passage, die hier nun fast aller Orten statt legt worden: 

findet, trägt zur Belebung der Industrie und des Handels 1) Ist der König im Stande, die Ausübung seiner 
der hiesigen Gegend, der von Zeit zu Zeit immer starker königl. Funktionen wieder anzutreten? 
wird, sehr viel bey. Besonders freuen sich die Einwoh- 2) Wie ist sein jetziger Zustand in Rücksicht sowohl sei
ner der hiesigen Stadt darüber, weil ihre bis jetzt zerstreut ner körperlichen als geistigen Gesundheit, verglichen mit 
gewesenen Familien wieder anfangen, sich bey den Jhri- dem Zustande der ersten Woche jedes Quartals, im Januar, 
gen einzuf inden. Ihre Verbindung unter sich als Ver- Apri l ,  July und Oktober 181»? 
wandte und ihre Liebe zu ihrer Vaterstadt ist so groß, daß 3) Ist die Wahrscheinlichkeit seiner Herrstellung jetzt 
sie sich ohne die größte Noth niemals weit von hier ent- größer oder geringer, wie zur Zeit des Berichts vom Sten 
fernen. Oktober? 

V o n  d e r  s i b i r i s c h e n  L i n i e ,  4 )  G i e b t  e s  d e u t l i c h e  B e w e i s e  v o n  d e r  E x i s t e n z  d e r  D e n k -
vom 28sten November. kraft und des Gedächtnisses? 

Die zwey Gebrüder Sweschnikvw, beyde Kalugasche 5) Verzweifeln sie wirklich an der Herstellung Sr. Ma-
Kaufleute erster Gilde, die in der St. Petrifestung für jestät? 
gemeinschaftliche Rechnung Handel treiben und sich die 6) Muß die Krankheit des Königs als eine be
Ausbreitung dce Handels in hiesiger Gegend eifrigst ange- stimmte Geisteszerrüttung oder als Wahnsinn angesehen 
legen seyn lassen, haben die Asiaten bewogen, ihre von- werden? 
gen Handeleunternehmungen wiederzuerinnern. In Lond on, den 8ten Januar. 
Folge dessen sind die vornehmsten von den aus Troizk mit Gestern ward das Parlement im Namen des Prinz Re-
rerschiedtnen Waaren angekommenen Bucharen und Tasch- genten durch den Lord Kanzler eröffnet. Lord Jocelrtt 
kiner mit einer großen Karawane über das Petripawlowsche trug im Unterhause auf die Dankadresse an. Sir Francis 
Zollamt nach der Bucharey abgegangen. Diese Gelegen- Burdett sprach gegen dieselbe, und las den Entwurf zu 
heit haben auch die Gebrüder Swejchnikow benutzt, und einer andern Adresse vor. Lord Cochrane unterstützte die-
eine cms.hnliche Partey von ihren eigenen Waaren mit sen Entwurf und tadelte laut das Betragen der Minister 
ihi.en abgc^cligt; sie erwarten die Rüakehr der Karawane in Rüttsicht Spaniens und SicilienS. Herr Whitbread 
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äusserte seine Besorgnisse/ daß England bald mit Amerika 
in Krieg gcrathen möchte , und warf alle Schuld davon 
auf die Minister. General Tarleton ließ sich in eine Dis
kussion über die Militärpolitik Englands ein. Er schloß 
aus den verschiedenen Kriegeereignissen , daß wir nicht im 
Stande wären, mit Frankreich auf dem festen Lande zu 
kämpfen. Er sprach gegen das System der Guerillas, wel« 
ches, seiner Meinung nach, Spanien die regulären Sol
daten entziehe, und mithin der gemeinschaftlichen Sache 
schade. Der Kanzler der Schatzkammer .beantwortete 
kurz alle Einwürfe, und die Adresse ward ohne Stimmen
sammeln angenommen. 

Sir Sidney Smith, der bey seinem Schwiegervater, 
Sir Rumbold, in Derbishire wohnt, ist gefahrlich krank. 

S e v i l l a ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  
Nachrichten aus Belves vom igten November melden, 

daß zwischen den Portugiesen und Engländern die größte 
Uneinigkeit herrscht. 

Am 2 isten November stieß ein englischer Parlementär-
ofsicier, der einen ausgewechselten französischen Ofsicier 
nach Badajoz führte, bey dieser Stadt auf eine Quadrille 
von spanischen Banditen, die seine Eskorte angriffen. Der 
Ofsicier vertheidigte sich muthig; allein von der Anzahl 
überwältigt, fiel er, von mehrern Kugeln durchbohrt. 
Eine Rekognoscirung, die der Gouverneur von Badajoz 
dem Parlementär entgegen schickte, kam zur rechten Zeit 
an, um die Eskorte zu retten. Dem französischen Piquet 
ward ein Pferd getödtet. Der englische Ofsicier, der ein 
Opfer dieses Mordes geworden, hieß King und war ein 
Kousin von Lord Nelson. Er ist mit allen Militärhonneurs 
zu Badajoz begraben. 

A m s t e r d a m ,  d e n  i 6 t e n  J a n u a r .  
Das Publikum ist durch einen Beschluß des Herrn Prä-

fekten unseres Departements benachrichtigt worden, daß 
die Konskription von 1810 zur Ausführung gebracht wer
den soll. Sie betrifft alle junge Leute, die vom isten Ja
nuar bis zum 3isten December 1790 geboren worden, und 
gehalten sind, sich vor dem 2osten Januar vor der Muni-
eipalität des Orts ihres gesetzmäßigen Aufenthalts einschrei
ben zu lassen. 

N e a p e l ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Der bedrohende Zustand, worin sich bisher der Vesuv 

befand, hat mit einem ungeheuern Ausbruch geendigt, der 
seit zwey Tagen dauert. Die.Lava fließt indeß so lang
sam, daß man glaubt, sie werde bald stille stehen. 

R o m ,  d e n  L o s t e n  D e c e m b e r .  
Unter allem, was seit der Einverleibung Roms mit 

dem französischen Reiche bisher geschehen ist, hat vielleicht 
auf das hiesige Publikum nichts so stark gewirkt, als die 
Errichtung eines neuen Kaiserpallastes. Tausende von 
Menschen werden bey dem neuen Pallast in Thätigkeit 
und Verdienst gesetzt, und die Blicke aller Römer sind 
jetzt nach Monte-Cavallo gerichtet. In diesem blcibt vom 

alten nichts, als die äussern Mauern, und bis auf den 
nächsten May muß a^es fertig seyn. Der kaiserliche Ar
chitekt Sterni führt dabey die Direktion. Sämmtliche 
vorige Möbeln sind bereits auf die Seite geschafft. Die 
schöne päbstliche Privatbibliothek, aus i5 bis 2v,oooBän-
den bestehend, ist nach dem Vatikan geschafft worden. Der 
ganze neue Pallast wird in zwey Hälften eingetheilt, für 
den Kaiser und für die Kaiserin. Alle Fenster und Thö
ren deS PallasteS we.rden neu gemacht und die neuen Fuß
boden von Venetianern verfertigt, auf die Weise, wie es 
in Venedig üblich ist. Kein einziges Zimmer im kaiserl. 
Pallast ist bis jetzt noch bewohnbar. Selbst der General
intendant Daru wohnt in dem ehemaligen Schweizerquar-
tier. Der Duka Cesarini ist Gouverneur des neuen herr
lichen Gebäudes, das eine der ersten Zierden von Rom 
wird. 

R o m ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Zu Neapel ist von Seiten der Polizey ein Befehl ergan

gen, kraft welchem die Vetturini (Lohnkutfcher) nicht 
eher abreisen dürfen, als bis eine Anzahl von zwölf bis 
fünfzehn Wagen beysammen ist, worauf sie durch hinläng
liches Militär begleitet werden. 

A u s  I t a l i e n ,  d e n  4ten Januar. 
Der vormalige russische Minister in Sardinien, Fürst 

Koslowsky, hat von Sr. Majestät, dem Kaiser der Fran
zosen, für die guten Dienste, die er an Franzosen bey ver
schiedenen Gelegenheiten geleistet hat, die Dekoration des 
goldenen Adlers der Ehrenlegion erhalten. 

B e r n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Durch ein Kreisschreiben vom 18ten December theilt 

der Landammann der Schweiz den Kantonsregierungen 
das aus München vom 2 8sten November datirte Schrei
ben Sr. Majestät, deS Königs von Bayern, mit, wodurch 
derselbe die Eidgenossenschaft von der glücklichen Geburt 
eines Prinzen, Sohns Sr. Königl. Hoheit, des Kronprin
zen und Enkels Sr. Majestät, in Kcnntniß setzt. Der 
Landammann fügt hinzu: er habe nicht gezögert, das ver
bindliche Schreiben im Namen der Stände durch ange
messene Beglückwünschungen zu erwiedern. 

W i e n ,  d e n  1 1  t e n  J a n u a r .  
Oeffentlichen Nachrichten aus Ungarn zufolge, hat der 

Reichstag unter andern vorgeschlagen, die ungarische Spra
che als die einzige Nationalsprache anzusehen. Auf die 
beste Rede in dieser Sprache wird ein Preis auegesetzt. 
Das neue Theater zu Pesth soll den Namen eines Natio
naltheaters führen. 

D r e s d e n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Se. Königl. Majestät haben für nöthig gefunden, itt 

der hiesigen Residenz eine Nationalbürgergarde von 8 Kom
pagnien zu Fuß und 1 Kompagnie zu Pferde errichten zu 
lassen, deren jede aus 100 Mann, mit Einschluß der Of-
ficiers und der Unterofficicrs, besteht. Die Uniform die-
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fer Garde besteht in einem dunkelblauen glatten Rocke mit 
gelben Knöpfen, weißen Unterkleidern :c. 

B e r l i n ,  d e n  1 4 t e n  J a n u a r .  
Der i2te dieses war der feyerliche Tag der Fahnenweihe 

für die Korps der hiesigen Bürgergarde. Auf Allerhöch
sten Befehl Sr. Majestät/ des Königs, waren nämlich 
für die reitende Bürgergarde eine Estandarte, für das 
Schützenkorps eine Fahne, so wie für die S Bataillons 
der Bürgergarde zu Fuß, für jedes Bataillon eine derglei
chen angefertigt worden, die Grundfarbe weiß, in der 
Mitte der Fahne der königliche Adler, das Stadtwappen 
s c h ü t z e n d ,  m i t  d e r  U m s c h r i f t :  V e r e i n t  d u r c h  B ü r 
ge rs in n. — Den uten d., Nachmittags, fanden sich 
sa.amtliche Officiere, Feldwebel, Wachtmeister, Fahnen-
und Estandartentrager der reitenden Bürgergarde, so wie 
von der Bürgergarde zu Fuß, und den Schützenkorps, 
desgleichen von jeder Kompagnie zwey Unteroffiziere und 
vier Bürgergardisten, so wie vom Schützenkorps zwey Un-
terofficiere und vier Schützen, in der Wohnung des Chefs 
d e r  g e s a m m t e n  h i e s i g e n  B ü r g e r g a r d e ,  O b e r s t e n  J o r d a n ,  
zum Anschlagen der Fahnen ein; es eröffnete diese Feyer-
lichkeit der Chef durch eine dem Zwecke angemessene kurze 
Rede, worauf das Anschlagen erfolgte. — Am i2ten d., 
Vormittags um halb 9 Uhr, versammelte sich die reitende 
Bürgergarde, unter Anführung ihres Chefs, des Majors 
Riemann, das Schützenkorps, unter Anführung seines 
Kammandeurs, des Majors Schultze, und die aus 5 
Bataillons bestehende Vürgergarde zu Fuß, unter Anfüh
r u n g  i h r e r  B a t a i l l o n s c h e f s ,  d e s  O b e r s t l i e u t e n a n t s  K e i -
bel, des Oberstlieutenants Krutisch, des Majors 
H a a c k ,  d e s  M a j o r s  J o r d a n  u n d  d e s  M a j o r s  H a u s 
m a n n ,  i n  d e r  W o h n u n g  d e s  C h e f s ,  O b e r s t e n  J o r d a n ,  
nahmen die fliegenden Fahnen unter Rührung des Spiels 
in Empfang, und marsckurten nach dem Erercierplatze im 
Thiergarten. — Hieselbst hatten sich sämmtliche Prinzen 
des kömglichen Hauses, die hohe Generalität, der Chef 
des Departements der allgemeinen Polizey im Ministerio 
des Innern, geheimer Staatsrath Sack, eine große An
zahl Officiere der hiesigen Garnison und mehrere hohe 
Standespersonen eingefunden. — Die Vürgergarde for-
mirte einen Kreis, und hielt hierauf der Auditeur des 
Korps, Kiesewetter, eine kurze Anrede an dasselbe, worin 
er die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit einer Bürger
garde im Staate auseinandersetzte, und das Korps auf die 
Erfüllung seiner Pflichten gegen Se. Majestät, den König, 
gegen die Regierung und Obrigkeit aufmerksam machte, 
nach deren Beendigung der Oberst Jordan dem Könige 
ein dreymaliges Lebehoch brachte, worin sämmtl iche An
wesende und das KotpS, mit aufrichtiger Theilnahme für 
das Wohldes besten Landcsvaters, einstimmten. — Nach 
beendeter Feyerlichkeit hielten Se. Majestät, der König, Mu
sterung über die Bürgrgarde, welche zu dem Ende unter 
den Linden/ die Bürgergarde zu Pferde auf dem rechten 

Flügel, das Schützenkorps im Cetttro und die Bürgergarde 
zu Fuß auf dem linken Flügel aufmarfchirt war. — Nach 
der Musterung defilirte die Bürgergarde vor Sr. Majestät 
mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiel, unter An
führung des Gouverneurs, Feldmarschalls Grafen von 
Kalkreuth Excellenz, vorüber, und gaben demnächst 
Se. Majestät Allerhöchstdero Zufriedenheit über das KorpS 
dem Obersten Jordan zu erkennen. — Mittags war 
große Tafel im Saale des königlichen Schauspielhauses, 
in welchem die Büste Sr. Majestät, des Königs, aufs. 
Geschmackvollste dekorirt, aufgestellt war. ES waren 300 
Kouverts, und wurde an S verschiedenen Tafeln gespeiset. 
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Heinrich, Bruder Sr. 
Majestät, des Königs, Se. Königl. Hoheit, der Prinz 
August Ferdinand, Se. Durchlaucht, der Prinz von 
Hessen-Homburg, Se. Durchlaucht, der Prinz 
Karl von Mecklenburg, Se. Excellenz, der Staatskanz
ler, Se. Excellenz, der Gouverneur und Generalfeldmar
schall, Graf von Kalkreuth, und die höchsten Mili
tär- und Civilbehörden, verherrlichten die Feyer durch 
Höchst Ihre Gegenwart. Der Chef der Bürgergarde, 
Oberst Jordan, wurde von den Heyden königlichen Prin
zen Heinrich und August zur Tafel geführt und in 
die Mitte genommen. — Während der Tafel wurde un
ter feyerlicher Einstimmung aller Anwesenden die Gesund
heit des vielgeliebten Landesvaters und des ganzen könig
lichen Hauses ausgebracht, und so dieser für die Bürger
schaft Berlins so merkwürdige Tag, der sich durch die 
günstigste Witterung auszeichnete, vergnügt und froh 
beendet. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Herausgeber des Journals der Physik zu Genua 

sagt (bey Erwähnung, daß durch die Wirkung einer starken 
galvanischen Batterie auf die Kohle, ein den Diamantett 
sehr analoges Produkt erscheine), daß er in seiner Samm
lung einen krystallisirten Diamant habe, worin man viele 
schwarze kohlenähnliche Punkte bemerkt. 

W i e n .  D e r  N o v e m b e r ,  i n  d e s s e n  g a n z e r  D a u e r  z u  
Wien Markt gehalten wird, ist ein Vorspiel des länger 
dauernden und noch fröhlicher» Faschings. Man sucht sich 
für die stille Adventzeit im Voraus schadlos zu halten. Auf 
allen öffentlichen Sälen wird mehr alV gewöhnlich getanzt, 
auch sind einige Redouten und mehrere Spektakel/ zum 
Theil ausländische. Alexander Terzi, welcher mit sei
ner Familie einigemal auf dem LeopoldstSdter Theater 
spielte, leistete auf beyden Arten von Seilen, wie in der . 
Springkunst, alles Mögliche, ging auch auf dem in das 
Parterre hinabgespannten Seile mit so viel Leichtigkeit 
hinab und hinauf, wie Furioso oder die römischen Seil-
tänzer und Sklaven. — Der FranzoS, welcher seine Meta
morphosen voriges Jahr in Leipzig zeigte, fand so viel 
Beyfall, daß er jetzt, in der Mitte December, noch spielt. 

Oesters wird mit Lustbarkeiten ein wohltätiger Zweck 
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verbunden; man giebt Redouten, musikalische Akademien 
und theatralische Vorstellungen zum Beiden verschiedener 
Pensionsinstitute und anderer milder Anstalten. Auf dem 
kaiserlichen Theater zu Schönbrunn gab vergangenen Som
mer eine Liebhabergesellschaft Vorstellungen zum Vortheil 
verschämter Armen, welcher sich die Gesellschaft adlicher 
Frauen ebenfalls thätig annimmt. Geschieht für die ver
schämten Armen genug, so kann man sich dagegen des 
Wunsches nicht einbrechen, daß gegen die unverschäm
ten etwas mehr geschehen möchte ; denn wirklich habe ich, 
einige katholische Kantone der Schweiz ausgenommen, noch 
nirgends so viele Bettler gesehen, als hier. In den mei
sten Kaffee-, Wein- und Speisehäusern, deren Lokal sich zu 
ebener Erde befindet, kann man sich selten nur wenige 
Minuten aufhalten, ohne von Bettlern in allen Gestalten 
und von jedem Alter belästigt zu werden. In einige 
dieser Orte verwehren ihnen die Wirthe den Eintritt. Al
lerdings ist die Verpflegung der Armen jetzt schwieriger, 
weil der hiezu bestimmte Fonds, wie jeder andre, durch 
den Verfall der Staatspapiere beträchtlich gelitten hat; 
allein auch ohne allen Fonds kann Wien, das unter seinen 
Einwohnern Millionare zahlt, dessen Bürger sich immer 
noch zum größten Theile in einem blühenden Wohlstände 
befinden, und welches überdies den Ruf der Wohlthäng-
keit, in welchem eS allgemein steht, so oft thätig be
währte — Wien kann unmöglich ausser Stande seyn, die 
wirklich Bedürfttgen seiner Armen hinlänglich zu versor
gen, so wie es diejenigen, welche nur aus Arbeitsscheu 
betteln, in seinen mannichfaltigen Fabriken zu beschästi
gen vermöchte. 

In dem von Schlegel redigirten, täglich erscheinen
den österreichischen Beobachter besitzt jetzt Wien eine reich
haltige Zeitung, welche auch in Neuheit und Vortrag mit 
den ausländischen wetteifert. Aus einer Ankündigung 
w i r d  I h n e n  s c h o n  b e k a n n t  s e y n ,  d a ß  H e r r  S c h l e g e l  
künftiges Fahr (1812) auch ein deutsches Museum heraus
geben will. Möchte es in seiner Sphäre so viel leisten, 
wie die vaterländischen Blatter nun schon seit Jahren in 
der ihrigen. 

Ich gedachte vorhin des hiesigen Marktes, und muß noch 
etwas mehr davon sagen. Diese beyden jährlichen Märkte 
lassen sich freylich nicht mit den Leipziger und Frankfurter 
Messen vergleichen, wohl nicht einmal mit den Bozener 
und Braunschweiger, wie sie sonst waren, weil, mit sehr 
wenig Ausnahmen, keine ausländischen Waaren darauf 
gebracht werden dürfen; doch sind sie auch nicht so unbe
deutend, als man aus Pezzl's Beschreibung von Wien ver
leitet wird zu glauben. Seit die österreichischen Fabriken 
zu einem Flor aufgeblüht sind, den man sich noch vor we
nig Jahren kaum als möglich dachte, machen sie auf allen 
Märkten der Monarchie beträchtliche Geschäfte, selbst in 

das Ausland. Bey gutem Absätze sind diese schon meist 
beendigt, ehe der eigentliche Markt ausgelegt wird; letz
ten Markt hatten aber Viele am Schlüsse desselben wenig 
verkauft, und bittere Klagen über Mangel an Absatz wa
ren allgemein. Von diesen hallen zwar jetzt alle Messen 
und Märkte wieder, doch glaube ich allerdings, daß hie 
österreichischen Fabriken in den letzten anderthalb bis zwey 
Jahren für ihren Wirkungskreis zu viel producirten. Ver
möge seiner geographischen Lage kann Oesterreich nicht auf 
einen dauernden starken Abzug seiner Fabrikate in das AuS-. 
land rechnen, so wie es sich nicht schmeicheln darf, an
dern Landern, welche ihm in der Industrie voran gingen, 
für die Dauer den Rang abzugewinnen, daher es sich am 
Besten dabey befinden wird, wenn es seine industrielle 
Produktion abmißt nach dem innern Bedarf und dem ge
sicherten Absätze nach einigen benachbarten Ländern. Die
sen für Manchen wahrscheinlich sehr paradoxen Satz mit 
vollgültigen Beweisen zu belegen, würde n>cht »chwer seyn, 
doch hier ist nicht der Ort dazu. 

Aus Mangel an Nachfrage sind die Fabrikate beträcht
lich im Preise gefallen, während die ersten Lebensbedürf
nisse sich im Preise erhalten, zum Theil steigen. Ein Aus
länder, welcher schon vor einem Jahre hier war, findet 
es gegenwärtig ziemlich theucr. Damals erhielt er für 
seine Konventionsmünze mehr, zahlte dagegen für die 
nothwendigsten Lebensbedürfnisse weit weniger. Wein, 
Bier, Speisen, Tabak, Zimmer sind um das Doppelte, 
zum Theil um das Dreysache gestiegen, auch die Preise 
der Belustigungen. Ein Play im Theater an der Wien, 
z.^B. der vor einem Jahre 2 Fl. Zc> K.reuzer und noch vor 
zwey Monaten nur 3 Fl. kostete, gilt jetzt 6, und Hey den 
übrigen Theatern findet ungefähr gleiches Verhältniß statt. 
Nur das Theater in der Leopoldsstadt hat bloß verdoppelt 
und darum den meisten Zulauf, weil auch Mancher von 
besserem Geschmacke diesen gefangen nimmt unter den Ge
horsam des Beutels. Immer noch lebt man jedoch hier 
wohlfeiler, als in Leipzig, oder wenigstens für dasselbe 
Geld um Vieles besser. Vielleicht tragt dies etwas dazu 
bey, daß sich gegenwärtig ungewöhnlich viele Leipziger 
hier aufhalten: junge Aerzte, das allgemeine Krankenhaus 
und die übrigen guten Medicinalanstalten zu besuchen; 
Kaufleute wegen des veränderten Handelszuges, und eine 
Menge Kommis, um ein Unterkommen zu finden, waS 
jedoch wenigen glückt, weil, wie anderwärts, die meisten 
hiesigen Handelshäuser, aus Mangel an Geschäften, ihr 
Personale beschränken. — Manche Einheimische finden 
die Theurung kaum erträglich, und harren mit Sehnsucht 
dem Ende des ungarischen Reichstages entgegen, wie der 
Zeit, wo die Bankozettel ganz ausser Kours kommen wer
den, weil sie dann eine von ihnen gewünschte Aenderung 
hoffen. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektvr. 
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S e m l ä n s k ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Im verwichenen Monat erlegte der hiesige Gutsbesitzer, 

der Hofrath Schilow, untern andern wilden Thieren auch 
zwey vollkommen schwarze Wölfe auf der Jagd, deren 
Haar aber weit weicher ist/ als das' der gewohnlichen 
Wolfe. Ein solcher Fang ist etwas sehr Seltenes am hie
sigen Orte, und es ist zu glauben, daß diese Wölfe sich 
aus den entferntesten Gegenden Sibiriens hieher verirrt 
haben. 

K a m e n i e k - P o d o l s k ,  d e n  i 6 t e n  D e c e m b e r .  
Vor Kurzem ist die Gattin eines hiesigen Gutsbesitzers, 

der im Proskurowschen Kreise wohnt/ von drey Söhnen 
entbunden worden. Die Niederkunft ging sehr glücklich 
von Statten, «id die Drillinge sind jetzt bereits fünf Mo
nate alt, und haben alle Zeichen einer gesunden LeibeS-
heschaffenheit. Jeder derselben hat eine besondere Amme. 

S l o n i m ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Im hiesigen Kreise / in dem Dorfe Malowade, dem 

Gutsbesitzer Kersnowskji zugehörig, lebt bis jetzt ein Greis 
von 110 Jahren, Namens Woltschkewitsch. Vor 3o 
I,ihren trat er in die zweyte Ehe, nachdem er mit seiner 
ersten Frau gerade So Jahre in der Ehe gelebt hatte. 
Seine jetzige Ehefrau ist 98 Jahre, und sein jüngster 
Sohn 65 Jahre alt. Von seinen verheiratheten Töchtern 
hat er eine ziemliche Anzahl von Enkeln, Urenkeln und 
Ururenkeln. Dieser betagte Greis ist übrigens noch mun
ter, gesund, und verachtet alle Landarbeit. Auch seine 
Frau ist sehr gesund, beichäftigt sich mit der Hauswirth-
schaft und verrichtet alle Hausarbeiten. — In demselben 
Dorfe befindet sich noch ein anderer Greis, Namens 
Woltschkow, der nach den Revisionslisten von einem 
Alter mit gedachtem Woltschkewitsch ist. Auch dieser 
ist von starker Leibesbeschaffenheit und dabey sehr ge
sund. 

O r e n b u r g ,  d e n  y t e n  D e c e m b e r .  
In den verwichenen zwey letzten Monaten sind vom 

hiesigen Zollamte von dem Tausch- und dem Kaufhofe auf 
2 8 7  K a m e e l e n  m i t  1 2  B u c h a r e n  u n d  7  C h i w e n s e r n  5 7 4  
Ballen mit verschiedenen russischen Waaren, vorzüglich 
mit Kupfer, Eisen, Juften, und verschiedenen seidenen 
und baumwollenen Zeugen, in die Steppe abgefertigt. 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Der König befindet sich im Zustande eines beständigen 

aber ruhigen Wahnsinns, den kein Zufall von Tollheit un
terbricht. ES wird jedem guten Engländer angenehm seyN/ 
zu erfahren, daß unser alter Monarch in diesem bedauerns
würdigen Zustande wenigstens nicht leidet; er glaubt sich 

in den Himmel versetzt, und in Unterredung mit den En
geln und andern^übermenschlichen Wesen; seine körperliche 
Gesundheit ist so gut, als sein hohes Alter es erlaubt; aber 
die Hoffnung zur Wiedererlangung seines Verstandes scheint 
verschwunden zu seyn. 

Auf dem Paquetboot le Hörnet von New-Vork ist Herr 
Mitchell angekommen, der vormals Mitglied des Senats 
der vereinigten Staaten war und auch als Gelehrter durch 
feine Nachforschungen in der Physik ausgezeichnet ist. Ei
nige Personen glauben, daß er Herrn Quiney Adams zu 
Petersburg ersetzen wird; aber es ist nicht einmal gewiß, 
daß seine Reise einen diplomatischen Zweck hat. 

Der Prinz Regent hat nach den Inseln Jersey und 
Guernsey eine Kommission gesandt, mit dem Auftrage, 
die Konstitution dieser Inseln, wo einige Uneinigkeit 
herrscht, abzuändern. Eine königl. Kommission zu einer 
Reform ist ein neues Phänomen an unferm politischen Ho
rizont. Wenigstens wollen wir hoffen, daß die Ministerial
blätter uns nicht mehr als Jakobiner behandeln werden, 
wenn wir eine Reform in der Konstitution einer gewissen 
andern etwas größern Insel als Jersey und Guernsey ver
langen. 

Im vorigen Jahre, vom 11 ten December 1810 bis 
zur nämlichen Zeit 1811, find zu London und in den Vor--
städten 20,645 Kinder getauft, nämlich 10,44z Knaben 
und iv/202 Mädchen; begraben sind 17,043 Personen, 
davon 8868 männlichen und 8175 weiblichen Geschlechts. 
Zwey derselben haben das Alter von 10Z Jahren, einer 
von 102, einer von 101 und einer von 100 Jahren er
reicht. An der Auszehrung sind 47^4, an Konvulsionen 
3500 gestorben. Man zählt 41 Selbstmorde, ungerech
net 147 Menschen, die man ertrunken gefunden hat. 
12 Personen sind wegen Uebermaß im Trinken ge
storben. 

Die Zahlungsstockung von Lushington und Kompagnie 
verursacht viel Bestürzung in der Stadt. 

L o n d o n ,  d e n  9ten Januar. 
Privatbriefe versichern, daß die jetzt in den verschiede

nen Theilen Spaniens in Aktivität befindlichen Guerillas 
20,000 Mann betragen; allein selbst diese Anzahl kann 
eben als keine große Anstrengung für eine Bevölkerung von 
y Millionen Menschen angesehen werden. 

Es heißt fortdauernd, daß die Minister sich geweigert 
haben, der Regentschaft zu Kadix neue Vorschüsse an Geld 
zu machen. Ein anderes wichtiges Faktum ist, daß sich 
die spanischen Truppen zu Kadix in einem fast eben so ent
blößten Zustande, wie die Armee von Gallizien, befinden. 
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Man hat bisher aÄgemein geglaubt, daß Amerika Kadix 
reichlich mit Lebensmitteln versehen hatte; es scheint aber, 
daß in dem letzten Monat die Rationen der spanischen Sol
daten und Matrosen zu Kadix sehr unzureichend gewesen. 
Ungeachtet der ungeheuer» Summen, welche die Sache 
Spaniens bereits gekostet hat, fehlt es den Truppen an 
Allem, und die Regentschaft ist ganz vom Gelde entblößt. 
Um sich die nöthigen Gelder zu verschaffen, die spani
schen Armeen auf einen angemessenen Fuß zu setzen, hat 
die Regentschaft  vorgeschlagen, eine Anleihe von 40 
Millionen Realen zu machen, für deren Wiederbezah
lung sie, wie man versichert, um die Garantie Eng
lands nachsucht. 

W e s e l ,  d e n  4ten Januar. 
Ein gewisser Sobre aus Emmerich, welcher des Schleich

handels wegen in der Gegend dieser Stadt aufgefangen 
wurde, ist von dem Prevotalhofe der Douanen von Va-
lenciennes zu zehnjähriger Eisenstrafe und zur Brandmar-
Mng verurtheilt worden; er ist gegenwärtig auf dem öffent
lichen Platze in Wesel ausgestellt. Dieses Beyspiek wird 
nicht wenig dazu beytragen, diejenigen zu ihrer Pflicht zu
rückzuführen, die es noch wagen möchten, sich dem Schleich
handel zu überlassen. >> 

A a c h e n ,  d e n  u t e n  J a n u a r .  
L e t z t e  S i t z u n g  d e s  A s s i  s e  n  h  o f e s .  

Der Herr Justizrath Vaugeois, Ritter der Ehren
legion, Präsident des Assisenhofes, kündigte an, die 
Session (welche den i6ten DeeemHer eröffnet wnrde) 
sey beendigt. Er sprach ungefähr in folgenden.Aus
drücken : ... ... .. 
' „Meine Herren GeschworenenDie Rechtsfälle, wor
über Sie zu sprechen hatten, sind beendigt. Ich schätze 
mich glücklich, daß ich Ihnen in, diesem Augenblick erklä
ren kann, wie sehr wir, die Herren Richter und ich, uns 
Glück wünschen, daß wir Sie während dieser Session zn 
Beysitzern hatten. Sie haben Beweise Ihrer Pünktlich
keit und Ihres Eifers gegeben, und Weisheit leitete Ihre 
Beratschlagungen. Der Bericht, welchen ich über die 
Art abzumatten habe, mit welcher Sie das Ihnen anver
traute wichtige Amt erfüllten, kann nicht anders als ehren
voll für Sie ausfallen; und die Zufriedenheit der gerechten 
und aufgeklärten Regierung, unter welcher wir zu leben 
das Glück haben, wird, nebst dem Zeugnisse Ihres Gewis
sens , Ihr schönster Lohn seyn/' 
" Einer von den Herren Geschworenen antwortete im Na-
Men aller, was folgt: 

„Herr Präsident! Wir nehmen mit der lebhaftesten 
Erkenntlichkeit das Zeugniß der Achtung an, welches 

6»er Hof uns giebt; aber der Wahrheit sind wir es 
^schuldig» zu bekennen, daß, wenn diese Session den 
Zweck des Gesetzes erreicht hat, wir diesen Erfolg haupt
sächlich dcr tiefen Weisheit des Herrn Präsidenten, der 
sorgfältigen und moralischen Leitung, welche er den Ver

handlungen zu geben wußte, der vollendeten Erfahrung 
des Herrn kaiserl. Kriminalprokurators, kurz-, den Einsich
ten eines so unparteyischen und achtungsvollen Hofes zu 
verdanken haben. 

Was uns betrifft, so besteht unsere ganze Zufriedenheit 
und unser ganzes Verdienst darin, daß wir mit Hülfe die
ser sichern Führer dem Antriebe unserer Herzen, die keine 
Parteylichkeit kannten, gefolgt sind, und uns immerfort 
bestrebt haben, unsere Meinung auf die wahre Gerechtig» 
keit und das Glück dcr Gesellschaft zu gründen, und neue 
Beweise unserer Hingebung und unserer Treue für Se. 
Majestät, den Kaiser und König, an den Tag zu legen." 

V o m  i 2 t e n  J a n u a r .  
Gestern gaben die Herren Geschworenen ein großes Di

ner, zu welchem sie den Herrn Präfekten, die Herren Prä
sidenten des AssisenhoseS, des Civil- und des Handelsge
richts einluden. Es wurden die allen Franzosen so theuem 
Gesundheiten ausgebracht. 

W i e n ,  d e n  1 1  t e n  J a n u a r .  
Zufolge des am 8ten dieses erschienenen Patents sind 

auch die Vankzettel von 1 und 2 Fl. am Ende dieses Mo
nats ausser Kours gesetzt. 

Der Eisgang der Donau ist dieser Tage ohne den ge
ringsten Schaden erfolgt. Der Winter ist Gottlob sehr 
milde, und viele Familien ersparen die großen Holj
ausgaben. 

Unser Gesandte bey dem Frankfurter Hofe, Herr Ba
ron von Hügel, befindet sich noch zu Wien. 

B a s e l ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Am isten dieses, gegen 1: Uhr, hielt der neue Landam-

mann der Schweiz, Herr Burkhard, hier seinen Einzug. 
Se. Excellenz wurden mit5o Kanonenschüssen begrüßt. Sie 
befanden sich in einem vierspännigen Wagen, gefolgt von 
allen Mitgliedern des Magistrats, die ebenfalls in Wagen 
waren, und passirten durch eine doppelte Reihe von Sol
daten , die ebenfalls unter Gewehr waren. Des Nach
mittags war ein prächtiges Banquet, welchem Se. Excel
lenz, der Landammann, und alle Mitglieder der Magistra
tur beywohnten. Des Abends gab man auf dem Platz der 
Domkirche ein prächtiges Feuerwerk. 

A u s  I t a l i e n ,  v o m  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Das Silberservice für den kaiserl. Pallast ist in 33 gro

ßen Kisten von Paris zu Rom angekommen; man schätzt 
dessen innern Werth auf 60,000 Skudi. Alle Gefäße sind 
inwendig vergoldet und die Arbeit sehr schön. Auch an 
Meubeln für den Pallast wurde von den römischen Hand
werkern, unter Direktion des deutschen Meubeltischlers, 
Herr RooS, unablässig gearbeitet; der Kontrakt für das 
Ganze beträgt 60,000 Franken, und feit dem September 
waren bereits für 25,000 Franken abgeliefert worden. 
Dem ausdrücklichen Willen des Kaisers gemäß muß Alles 
aus inländischem Holze verfertigt und bis zum May 1812 
vollendet seyn. 
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V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Die wegen ihres Porzellans, das jenem von Sevres an 
Dauerhaftigkekt^leich kommt, vortheilhaft bekannte Fa
brik von Chantilly, hat ein neues Porzellan erfunden/ wel
ches die Feuerprobe hält. 

Berlin. (December.) In einem unleidlichen Herbst
w e t t e r  s t e h e n  j e t z t  s c h o n  d i e  H e r r l i c h k e i t e n  d e s  C h r i s t 
m a r k t e s  a u f g e r i c h t e t /  u n d  d i e  G e w e r b e f r e y h e i t  
hat die Zahl der Buden bedeutend vermehrt. Die kleinen 
Kinder sind entzückt/ daß einmal wieder Weihnachten/ — 
sür sie die Seele der Zeit/ — hereinbrach/ und die gro
ßen Kinder freuen sich über die Freude der Jugend und 
denken der ihrigen mit Lust und Wehmuth. — Wohl den«/ 
der jetzt geben kann; wohl dem/ der ein kleines Geschenk 
mit d e r Lust schmückt und empfängt / die uns das ganze 
Leben kindlich darstellt. — Auch die Konditors haben 
ihre gewöhnlichen Ausstellungen eröffnet/ doch sind sie dies
mal nicht so reichhaltig, wie im vorigen Jahre; daß man 
mit drolligen Titeln zu locken sncht/ beweist/ wie wenig 
die Unternehmer von der Zeit selbst Gewinn zu hoffen ha
b e n .  Z u  s c h a u e n  i s t  b i s  j e t z t :  H o h e n z i e r i t z  u n d  B e r 
l i n /  S t r a l a u  u n d  d e r  W a s s e r f a l l  v o n  T i v o l i ,  
eine große Jagd/ und der hiesige neue Markt/ die 
E i s f a h r t  b e y  d e n  Z e l t e n /  d a s  k ö  n i g l i c h e  S c h l o ß  
v o r  2 0 0  J a h r e n /  J r r t h u m  a u f  a l l e n  E c k e n ,  e s  
geht alles kläglich und beweglich. — Bey dem 
Wasserfall von Tivoli und der (^ahrt ist die Landstraße 
von Herrn Professor Lütke sehr brav gemacht/ die übri
gen Dinge muß sich Referent erst ansehen. 

Auf dem Christmarkte haben die Ritter der In
dustrie sich ibre Weihnachtsgeschenke schon abgeholt. Sie 
räumten nämlich eine der Buden / mit brauchbaren Sa
chen gefüllt/ rein aus^ und zwar auf eine neue Weise. 
Die Buden stehen sämmtlich auf Heyden Seiten der Stra
ßen , so / daß sie die Rinnsteine bedecken. Dies über
legend, nahmen die (Auidiebe ihren Weg von unten/ hoben 
den Fußboden auf, waren nun im Besitze und schlössen 
einen sclsiechten Frieden mit dem Eigentümer, denn sie 
ließen ihm auch gar nichts. 

L o n d o n .  D i e  n e u l i c h  a u s z u g s w e i s e  g e l i e f e r t e  B o t 
schaft des Präsidenten Ma dison bey Eröffnung des Kon
gresses lautet vollständig so: „Mitbürger des Senats und 
der Kammer der Repräsentanten! Sie früher zusammen 
zu berufen / als unjre innern Angelegenheiten n, andern 
Zeiten es gefordert hätten/ wurde ich durch Gründe be
stimmt/ welche aus der Lage unsrer auswärtigen Verhält
nisse geschöpft sind/ und bey der Festsetzung des gegenwär
tigen Zeitpunkts zu Ihrer Versammlung nahm ich Rück
sicht auf die Wahrscheinlichkeit/ daß vielleicht größere Ent
wicklungen der Politik der kriegführenden Mächte gegen 
unser Land mehr Einheit in unsre Nationalberathschlagnn-
gcn in Betreff der zu ergreifenden Maßregeln bringen könn

ten. Beym Schlüsse der letzten Kongreßsitzungen hoffte 
man, daß die auf einander folgenden Bestätigungen der 
Abschaffung der französischen Dekrete/ in sofern sie un-
sern neutralen Handel verletzen/ die Regierung von Groß
britannien veranlaßt haben würden, ihre Kabinetsbefehle 
zu widerrufen, und uns dadurch zu vermögen/ die gegen
wärtigen Beschränkungen ihres Handels mit den vereinig
ten Staaten zu beseitigen. Anstatt dieses für das gegensei
tige Beste und die Freundschaft beyder Nationen zweckmä
ßigen Schrittes wurden L>ie Kabinetsbefehle, selbst in dem 
Augenblicke/ wo man es am wenigsten erwartete, mit 
noch mehr Strenge vollzogen; und der unlängst angekom
mene englische Gesandte erklärte/ daß einerseits die eng
lische Regierung leugne, daß der Widerruf der französi
schen Edikte in der That geschehen wäre, ob man es ihr 
gleich officiell bekannt gemacht habe, und daß andrerseits 
eine unerläßliche Bedingung des Widerrufs der englischen 
Befehle wäre, daß der Handel auf einen Fuß hergestellt 
würde, welcher die Zulassung der englischen Produkte und 
Waaren, wenn sie Neutralen gehörten, auf denjenigen 
Märkten erlaube, welche für England von seinem Feinde 
geschlossen sind. Ueberdies gab man den vereinigten Staa
ten zu verstehen, daß unter solchen Verhältnissen die Fort
dauer ihrer Nichteinfuhrakte zu Maßregeln von Repressa
lien Anlaß geben würde. Neuerdings scheint es zwar, als 
ob die englische Regierung einige Nachrichten erhalten 
habe, welche ihr neue Beweise von dem Widerruf der 
französischen Dekrete geben; und sie ließ uns zufolge die
ser Nachrichten andeuten, dieser Zustand der Dinge sey 
dem englischen Bevollmächtigten hieher Übermacht worden, 
damit er vollständig bey den gegenwärtigen Erörterungen in 
Erwägung genommen werde. Dcr englische Bevollmäch
tigte scheint aber diese Mitteilung nicht erhalten zu haben; 
die bloße einfache Uebersendung dieses Dokuments, statt 
daraus eine Grundlage des wirklichen Widerrufs der Kabi
netsbefehle zu machen, oder wenigstens dasselbe mit der 
Versicherung zu begleiten, daß dieser Widerruf die Folge 
davon seyn werde, erlaubt uns keine wirkliche Sinnesän
derung im englischen Kabinet zu hoffen. Bey diesen Um
ständen scheint es im Allgemeinen unsre Pflicht, uns be
reit zu halten/ mit Aufrichtigkeit gcnugthuende Beweise 
von einer solchen Sinnesänderung zu erhalten, und zn 
gleicher Zeit uns mit Anpassung unserer eigenen Maßre
geln auf die Absichten zu beschäftigen/ welche uns durch 
den Kanal dieses Ministers mitgetheilt wurden. Nach dem 
wenig freundschaftlichen Geist dieser Mittheilungen beharrte 
man darauf/ uns Entschädigungen und Vergütungen für 
andere Nachtheile zu verweigern; und unsre Küsten/ wie 
der Eingang unsrer Häfen/ waren von Neuem Jeugen von 
Scenen/ die so nachteilig unsern teuersten Nationalrech
ten / als drückend für den regelmäßigen Lauf unsers Han
dels sind. Unter die durch das Benehmen der englischen 
an unsern Küsten streifenden Kriegsschiffe bewirkten Ereig-
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tnsse muß man das Gefecht zählen, welches zwischen einem 
englischen Kriegeschiff und der amerikanischen, vom Kapi-, 
tän Rogers kommandirten, Fregatte vorfiel ; ein Gefecht, 
das dieser Letztere wegen eines Kanonenschusses nicht ver
meiden konnte, der ohne Ursache vom andern Schiff fiel,, 
dessen Kommandant also allein für das Blut verantwort
lich ist, das unglücklicherweise zu Behauptung der Ehre 
der amerikanischen Flagge vergossen wurde. Die Un
tersuchungen, welche auf Begehren deS Kapitäns Rogers 
durch ein Kriegsgericht hierüber angestellt wurden, wer
den Ihnen mit der Korrespondenz, wozu dies Ereigniß 
zwischen dem Staatssekretär und dem Gesandten Sr. brit
tische» Majestät veranlaßt hat, vorgelegt. Man hat die 
verschiedenen Korrespondenzen hinzugefügt, welche in Be
treff der englischen Kabinetsbefehle statt hatten, so wie 
auch die Korrespondenz in Hinsicht von Florida, woraus 
der Kongreß die Einmischung ersehen wird, welcl e sich 
Großbrittannien in die Akten der vereinigten Staaken zu 
erlauben für gut gefunden hat. — Die Rechtlichkeit und 
Biederkeit, welche die vereinigten Staaten gegen Frank
reich , sowohl vor als nach dem Widerruf seiner Dekrete, 
an den Tag legten, hatten uns zu der Hoffnung berech
tigt, daß dessen Regierung dieser Maßregel alle andern 
folgen lassen würde, welche unsre billigen Forderungen 
verdienten, so wie sie zugleich eine Folge ihrer freund
schaftlichen Versicherungen gewesen wären. Jndeß hat 
man uns noch keinen Beweis von der Absicht gegeben, das 
den vereinigten Staaten angethane Unrecht wieder gut zu 
machen, noch den ansehnlichen Betrag des amerikanischen 
Eigenthnms zn ersetzen, welches Kraft derjenigen Edikte 
ergriffen und kondemnirt worden ist, die, ohne unsre Ver
hältnisse als Neutrale zu berühren, und folglich ohne 
durch die zwischen den vereinigten Staaten und den krieg
führenden Mächten sich erhobenen Streitfragen herbeyge-
führt zu seyn, doch auf so ungerechte Grundsätze gegrün
det waren, daß ihnen eine schnelle und volle Genugthuung 
hätte folgen sollen. Ausser diesem und andern vollkom
men gerechten Anträgen gegen diese Nation, haben die 
vereinigten Staaten viel Ursache, mit den strengen und 
unerwarteten Beschränkungen unzufrieden zu seyn, denen 
ihr Handel mit den französischen Besitzungen unterworfen 
wurde, und welche, wenn sie nicht aufhören, wenigstens 
zu ähnlichen Beschränkungen gegen die Einfuhren Frank
reichs in die vereinigten Staaten nöthigen werden. Ueber 
alle diese verschiedenen Gegenstände wurde unser bevoll
mächtigte , unlängst nach Paris gesandte Minister vor sei
ner Abreise mit den notwendigen Verhaltungsbefehlen 
versehen. Das Resultat wird Ihnen mitgeteilt werden, 
und so, wie Sie von der fernern Politik der französischen 
Regierung Kenntniß erhalten, werden Sie im Stande 
seyn, ihr die Politik der vereinigten Staaten gegen Frank

reich anzupassen. Unsre übrigen auswärtigen Verhältnisse 
«rlitten keine ungünstige Veränderung. Die schwedischen 
Häfen gaben uns gleichfalls Beweise von den freundschaft
lichen Gesinnungen der schwedischen Regierung gegen un
fern Handel. Die Nachrichten, welche wir von unserm 
besondern Minister in Dännem.'.rk erhielten, beweisen, 
daß seine Sendung gute Wirkungen für unsre Mitbürger 
hatte, deren Eigenthum so beträchtlich durch Kaper unter 
dänischer Flagge verletzt und der Gefahr ausgesetzt worden 
war. Bey den drohenden Umständen, welche Wachsam
keit forderten, war es Pflicht der vollziehenden Ge
walt, die Mittel anzuwenden, welche ihr anvertraut sind, 
für die allgemeine Sicherheit zu sorgen. Dem zufolge 
werden die Verteidigungsarbeiten an unsrer Seegränze 
mit einer Tbätigkeit vollzogen, welche zur Vollendung der 
wichtigsten wenig zu thun übrig läßt; und weil die Kano
nierschaluppen besonders geeignet sind, in vielen Fällen 
zur Verteidigung mitzuwirken, so wurde befohlen, einen 
Theil derselben in gewissen Häfen aufzustellen. Die vor
mals in Dienstthätigkeir gesetzten Kriegsschiffe, mit einer 
Fregatte vermehrt, wurden vorzüglich zum Beobachtungs
kreuzen verwendet, um die Rcchte unsrer Küsten zu be
schützen, und unsre Landmacht wurde so vertheilt, wie 
man es am besten hielt, um die zweckmäßigsten und wich
tigsten Dienste von derselben zu erhalten. In diese allge
meine Disposition ist ein aus Linientruppen und Miliz be^ 
stehendes Truppenkorps eingeschlossen, welches auf dem 
Gebiete von Indiana zusammengezogen worden, und ge
gen die nordwestlichen Gränzen gerückt ist. Diese Maß
regel wurde nothwendig, wegen der verschiedenen von den 
Indianern begangenen Morde und Räubereyen, vorzüg
lich aber wegen des drohenden Anblicks einer Zusammen
rottung dieser Nationen an dem Wabash, unter dem Ein
fluß und der Leitung eines Schwärmers vom Stamme der 
Shawanoes. Bis auf diese Ausnahmen behalten die indi
schen Stämme ihre friedlichen Gesinnungen und ihre ge
wöhnlichen Verhältnisse gegen uns bey. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

K o u r 6. 

R i g a ,  v o m  i g t e n  u n d  2osten Januar. 
Auf Amsterdam 65 T.n.D. i o o Rtlr.holl.Kour. R.S.M. 
AufHmb.65 T.n.D. iooRtlr.Hb.Bko. !2iäii9 R.S.M. 
Banko-Assignationen Z Rubel 76 Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 90 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler » Rub. Z6 Kop. S. M. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 1 Rub. Zo Kop. S. M. 

6ito 4 Rub. 81 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte St. 1 o<, Rtlr. xr. 12 4 R. 5 0 K. S. M. 

6ilo 6ito 6ilo 460 R. — K. B. A. 

Ist zu drutken bewilligt worden. G. B. Luther, kurlandijcher Gouvernements' Schuldirektor. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

2z.  Frey tag,  den 26.  Januar  1812.  

L y o n ,  d e n  u t e n  J a n u a r .  
Da der Herr Generalkommissär zu Lyon erfuhr, daß 

eln Haus für Hazardspiele bey dem Herrn Jacquemont, 
Aubergisten ^ix kroiie-snx, angelegt sey, so ertheilte er 
dem Polizeykommissär Befehl, dieses Haus zu bewachen 
und die Spieler und die Bank aufzuheben. In der That 
wurden am Ende Decembers des vorigen Jahres i3 bis 
14 Banquiers oder Spieler aufgehoben, die in derAuberge 
des besagten Jacquemont ein Hazardspiel, Namens Ven
dome, spielten. 

Nachdem sie vor das Korrektionstribunal dieser Stadt 
gezogen worden, ward Joseph Jacquemont, der sein Haus 
zu dem Spiele hergab, am 7ten dieses zu zweymonatli-
chem Gefängniß und zu 200 Fr. verurtheilt. Andere sind 
zu einem kürzern VerHaft verurtheilt worden. 

B r ü s s e l /  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  
Der Brigadegeneral/ Herr Roest d'Alkemade, ehema

liger Odermarschall des Pallastes Sr. Majestät / des Kö
nigs von Holland , Ritter der Ehrenlegion und Großkreuz 
des Ordens der Union, hat in einem Alter von 28 Jahren 
eine Laufbahn beendigt, die er unter den glänzendsten 
Aussichten angefangen hatte. Herr Roest d'Alkemade erhielt 
in Spanien in dem Feldzuge von 1809 eine ehrenvolle 
Wunde. Seit dieser Zeit ward seine Gesundheit geschwächt, 
und er hat nunmehr in der Blüthe seiu?s Alters sein Leben 
zu Modena beschlossen. 

W a s h i n g t o n ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Man wird hier endlich Maßregeln ergreifen, wodurch 

die englische Regierung überzeugt werden wird, daß, 
wenn sie ihre Ordres nicht widerruft und nicht schleu
nig ihren Zustand von ungesetzmäßiger Blokade aufgiebt, 
Amerika bereit ist, seine Rechte mit Gewalt zu behaup
ten. Die NichtsJmportationsakte soll in Rücksicht Groß-
brittanniens ferner in Ausführung gebracht, und selbst 
durch neue Maßregeln verstärkt werden. Alle unsere Li
nienschiffe, Fregatten und andere Kriegsfahrzeuge sollen 
reparirt/ ausgerüstet und in Thätigkeit gesetzt werden/ 
und den Befehl erhalten / unsere Handelsflotte»! zu kon-
voyiren. ~ 

N e w - A o r k ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Dcr Schatzkammersekretär, Herr Albert Gallatin, hat 

seine jährliche Rechnung über den Finanzzustand der ver
einigten Staaten bekannt gemacht. Folgendes ist der we
sentliche Inhalt: 

_ Die Einkünfte aller Art beliefen sich in dem Jahre, 
welches mit dem Zosten September 1811 abgelaufen ist/ 
auf Millionen 541,446 Dollars 3? Pences; die tem

poräre Anleihe vom ZistenDecember 1810 betrug 2 Mil
lionen 750/000 Dollars. Total der Einnahme 16 Mil
lionen 291,446 Dsllars Z7 Pences. Am Sosten Sep
tember 1810 blieb überdies in dem Schatze eine Bilanz 
von 3 Millionen 459,029 Dollars 72 Pences. Die ganze 
d i s p o n i b l e  S u m m e  b e t r u g  m i t h i n  1 9  M i l l i o n e n  7 5 0 / 4 7 6  
Dollars 9 PenceS. 

Die laufenden Ausgaben betrugen 7 Millionen 994,384 
Dollars 91 Pences. Wiederbezahlung der temporären 
Anleihe 7 Millionen 750,000 Dollars. Bezahlung an 
Kapital der öffentlichen Schuld 558,262 Dollars 82 Pen
ces. Total dcr Ausgaben i5 Millionen 802/657 Dollars 
73 Pences. Die Bilanz für den Schatz blieb 3 Millionen 
947/818 Dollars 36 Pences. 

Die aus den Revenüen entstehende Einnahme übersteigt 
die laufenden Ausgaben nm 5 Millionen. 

Man rechnet im jetzigen Augenblick nur auf eine ganz 
sichere Einnahme von 8 Millionen 200,000 Dollars für 
das Jahr 1812. Das Deficit gegen die Ausgaben beläuft 
sich auf 1 Million 200,000 Dollars. Dies Deficit soll 
durch eine temporäre Anleihe gedeckt werden. 

Die öffentliche Schuld der vereinigten Staaten, die 
sich am isten April 1801 auf 79 Millionen 926,999 Dol
lars belief, ist am isten Januar 1812 durch die allmäh-
ligen Abzahlungen des Kapitals bis auf 33 Millionen 
900,189 Dollars verringert. Fügt man hierzu n Mil
lionen 250,000 Dollars für die Schuld von Louisiana, so 
wird die gesammte öffentliche Schuld sich auf 45 Millio
nen 154,489 Dollars belaufen. Die Interessen, welche 
im Jahre 1801 4 Millionen 180,463 Dollars betrugen/ 
werden sich im Jahre 1812 nur auf 2 Mil l ionen 222,481 
Dollars belaufen. 

Die PotawatemieS-Indianer und einige andere Stam
me sind durch einen angeblichen Propheten zum Aufstande 
gebracht, der es gewagt hat, den amerikanischen Truppen 
unter dem Gouverneur Harrison eine Bataille zu liefern. 
Der Prophet ist ganzlich geschlagen worden. 

K a h o r s ,  d e n  6ten Januar. 
Im vorigen Jahre ist in der Gemeinde Luzech, Haupt

ort des KantonS, Arrondissement von KahorS, Jeanne 
Despeaux, 107 Jahre alt, gestorben; ferner Gerand Nou-
vrit, alt 101 Jahre und 6 Monate, und Magarethe Sa-
linie, alt 100 Jahre. Diese drey «Greise hatten ein nüch
ternes, regelmäßiges und arbeitsames Leben geführt. Sie 
litten nie Schwachheiten, starben mit dem frey«n Gebrauch 
ihrer Sinne und mit jener Ruhe, die eine lange Reihe 
nützlich angewandter Jahre einflößt. 
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V o m  M a y n ,  v o m  1 9 t e n  J a n u a r .  
In Westphalen ist eine weitläuftige Erklärung des Ge

setzes über die Konsumtionssteuer erschienen, und die Ge
richtsboten (Kuis8i«-rs) sind vom Justizministerium dar
auf aufmerksam gemacht worden: daß es sehr unpassend 
sey, wenn einige unter ihnen über die Nechtsgültigkeit 
der Insinuationen und Exekutionen, zu welchen sie aufge
fordert werden, sich zu Richtern aufwerfen. 

Wegen mehrerer Betrügereyen in Konffriptionssachen 
ist der Officiant bey der Unterpräfektur in Stendal, Freis
tehen , zum einjährigen Gefängniß, zu einer Geldbuße 
von 1000 Franks und zur Erstattung der erpreßten Geld
summen verurtheilt worden. 

A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 v s t e n  D e c e m b e r .  
Es will den Römern immer nicht in den Kopf, daß die 

Juden nicht mehr, wie sonst, jeden Abend nach Sonnen
untergang in den Ghetto oder die Judengasse eingesperrt 
seyn sollen. Noch auffallender aber ist es, daß, wenn e6 
auf die Juden angekommen wäre, sie das Thor zum 
Ghetto gar nicht hätten wegnehmen lassen, weil es sie 
bey gewissen Volksaufläufen geschützt hatte. Indessen 
sieht man seit Kurzem ein Paar ansehnliche Waarenladen, 
welche Hebräern gehören, im Korso aufgerichtet, die den 
Christenkaufleuten großen Schaden thun, weil man Alles 
wohlfeiler und — wie die Leute sagen — sogar besser bey 
den Juden kauft. Die Juden sind, gewisse neue allge
meine Gravamina abgerechnet, denen sie sich ungern 
unterwerfen — Abgaben und Söldatendienst — eifrige 
Diener und Anhänger der neuen Zeit, weil sie wohl 
wissen, daß sie von der alten nichts Gutes zu hoffen 
hatten. 

Zu Begräbnissen wurden ehemals den Kirchen in Rom 
nach ihrer Größe eine gewisse Anzahl von tiefen Gewölb
löchern gegeben, meistens acht bis neun, um abwechseln 
zu können (wie bey Holzschlägen, wo man auch in neun 
Jahren die RunSe macht). Der Todte wurde der Kirche 
übergeben, und niemals folgte ein Verwandter; ja man 
scheute sich, sich der Grube der Verwesung zu nahen, nicht 
bloß aus einem moralischen Grunde. War der Verstorbene 
ein Armer, so zahlte man nur einen Paul (4 Gr.) dem 
Todtengräber, dem in diesem Falle der bloße Leichnam 
übergeben wurde. Wollte man einen eigenen Sarg hin
zufügen, so war man auch genötigt, den Todten con 
onors begraben zu lassen, das ist, den Priestern wurde 
für einige lateinische Gesänge etwas Gewisses gezahlt — in 
der Regel i5 Paul. Nach einer Anzahl von Jahren 
wurde die älteste der Gruben geöffnet, und der Becca-
marto oder Todtenversenker (denn man senkt die Todten 
an einem langen Strick herab) war gehalten, die 
Grube von den übrig gebliebenen Gebeinen zu leeren. 
Man kann sich denken, welch beschwerliches und gefährli
ches Amt dies war, und daß nicht selten der Tod
tengräber das Opfer einer solchen Expedition wurde. 

Die neue Regierung hat diesem Unwesen endlich ein Ende 
gemacht, und mit dem neuen Jahre soll nun auf zwey 
neuen bereits eingerichteten Kirchhöfen vor dem Thore der 
Anfang gemacht werden. Es läßt sich erwarten, daß in 
der ersten Zeit selbst diese wohltätige Anordnung den Leu
ten nicht recht seyn wird. Man. dachte sich nämlich die 
Kirche so unmittelbar in Opposition gegen die Hölle, daß 
man, dieser Idee zu Liebe, alles Andere vergaß, was das 
bisherige Begraben der Todten Widriges hatte. (Es ist 
eigen, daß diesem Mißbrauch schon einmal, aber auch 
von einem Eroberer, und zwar einem Ketzer, gesteuert ward. 
Denn der arianische König der Osigothen, Theodorich, 
verbot gegen Ende des fünften Jahrhunderts durchaus die 
Beerdigungen innerhalb der Stadt Rom.) 

Der Zeitungsschreiber von Messina erteilt der engli
schen Gerechtigkeit Lobsprüche, welche keine Verhaftungen 
befiehlt, wenn sie nicht die Beweise des Verbrechens in 
Händen hat, indessen erwähnt man nur der kleinsten An
zahl der verhafteten Personen. Auch sagt man, daß die 
strengen Maßregeln nur eine kleine Anzahl Sicilianer be
troffen haben, die vorzüglich auf Neapolitaner gefallen 
sind; allein man verschweigt, daß der größte Theil dieser 
Unglücklichen zu den sicilianischen Truppen, die unter den 
Befehlen der Engländer stehen , oder zu jener Klasse ge
hören, von welcher man argwöhnt, daß sie dem Hofe von 
Palermo am meisten ergeben sey. 

W i e n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Am heiligen Dreykönigstage wurde der bekannte Apollo

saal wieder in seinem neuen Prunk eröffnet. Wenn gleich 
die neu angebrachten sehenswerten Veränderungen bereits 
Monate vorher auf großen Anschlagezetteln verkündigt wa
ren, so bemerkte man doch mit Verwunderung, daß er 
am Tage der Eröffnung kaum bis zur Hälfte angefüllt ge
wesen, welches nicht sowohl dem Mangel an Unterhal
tungslust, als dem Geldmangel und den hohen Preisen zu
zuschreiben ist. 

K ö n i g s b e r g ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  
Aufgemuntert durch die neuern Anstalten für Wissen

s c h a f t  u n d  w a h r e  A u f k l ä r u n g ,  h a t  a u c h  d i e  K ö n i g 
liche deutsche Gesellschaft seit einigen Jahren 
ihre Bestimmung erweitert, und sich ein höheres, ein 
allgemein wissenschaftliches Ziel gesteckt. Ihrer Verfas
sung gemäß feyerte sie heute den SUftungZtag der Kö-
nigskrönung durch eine öffentliche Sitzung, worin von 
zweyen Mitgliedern Vorträge gehalten wurden. Der 
Konsistorialrath und Professor Krause sprach über ei
nen Gegenstand, der, wenn auch oft schon behandelt, 
bejaht und bestritten, immer fruchtbar und ansprechend 
b l e i b t :  ü b e r  d a s  s i t t l i c h e  F o r t s c h r e i t e n  d e s  
Menschengeschlechts. Hieran schloß sich der ver
w a n d t e  V o r t r a g  d e s  P r o f e s s o r s  H e r b a r t :  ü b e r  d e n  
U n t e r s c h i e d  z w i s c h e n  i d e a l e r  u n d  w i r k l i c h e r  
G e i s t e s g r ö ß e .  



Um die Feyer des Tages, der Preussen den ersten König 
gab, würdig zu begehen, gab der Magistrat den Bürgern 
am i?ten in der Domkirche einen Beweis, welche Fort
schritte in der Gesanglehre durch das eifrige Bestreben des 
Herrn Kantors Gladau von derJugend gemacht werden. 
Die von der zahlreichen Versammlung erhaltene Einnahme 
ist zu einem edlen Schulzwecke bestimmt. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Wir theilen hier einige Stellen aus dem Strafgesetz

buche der Chineser mit, welches ins Französische über
setzt worden ist: „Alle Strafen werden eingetheilt in 
Leibesstrafen, in entehrende und in Todesstrafen. Die 
Todesstrafe ist dreyerley: die Strangulirung, die Enthaup
t u n g  u n d  d e r  T o d  d u r c h  Z e r h a u u n g  i n  t a u s e n d  
Stücken oder der Messertod. Diese letzte Todesart 
wird so genannt, weil der Verurtheilte durch eine gewisse 

Anzahl schneidender Instrumente verstümmelt wird, auf 
deren jedes man den Namen des Gliedes schreibt, welches 
davon verletzt werden soll, und die man in einem verdeck
ten Korb unter einander mischt, woraus man sie blind
lings heraus zieht. Die Verwandten des Verurtheilten 
versuchen es alsdann, den Scharfrichter zu bestechen, da
mit das Messer zuerst herausgezogen wird, womit die Brust 
durchbohrt wird. Diese Todesart ist äußerst selten; es ge
hört eine Verwickelung von ausserordentlichen Umstanden 
dazu. Die Strangulirung wird dem Enthaupten vorgezo
gen, weil man im ersten Falle den Verwandten des Hin
gerichteten den ganzen Körper zurückgiebt, die ihm sodann 
die vollständigen Ehren des Begräbnisses geben lassen kön
nen; anstatt daß im letztern Falle der Kopf der Regierung 
angehört, die ihn einsalzen und aufbewahren läßt, damit 
er öffentlich aufgestellt werde und zum warnenden Beyspiel 
diene. Die Mitschuldigen eines Mörders, die Hehler ei
nes Diebstahls werden f.»st nie mit der nämlichen Strafe 
belegt, wie der Hauptangeklagte. So wie die Umstände 
für die Nebenangeklagten minder beschwerend werden, wird 
die Strafe um eine, zwey, drey oder vier Grade herab

gesetzt. Die Sklaven oder Dienstboten, die ihre Herrschaft 
bestchlen, genießen einer Nachsicht, die wir nicht kennen. 
Was den filschen Angeber betrifft, so wird er mit der 
Strafe belegt, welche die Folgen seiner Verleumdung nach 

sich ziehen. Da man sich aber von allen Leidesstrafen durch 
die Zahlung einer gesetzlich bestimmten Summe loskaufen 
kann, so folgt, daß ein Richer mittelst einer großen Auf^ 

opferung sich das Vergnügen verschaffen kann, seinen 
Feind, der keine Mittel zu zahlen hat, die grausamsten 
Schmerzen ausstehen zu lassen u. s. w." 

Berlin. (December.) Vor einigen Tagen gerieten 

d i e  h i e s i g e n  S t u d e n t e n  u n d  d i e  j u n g e n  C h i r u r g e n  
auf dem Anatomiegebaude in einen handgreiflichen Kampf, 
wobey es sogar einige Wunden gab. Die Ersten; wollten 
die Letztern in ihren Kollegien gar nicht, oder nur mit ge

wissen, auf ihrer Arroganz begründeten, Einschränkungen 

dulden, weil sie sich erhaben wähnen über diese Diener 
des Aeskulap. Man hat sich Mühe gegeben, den jun

gen Leuten begreiflich zu machen, daß immer der obenan 

stände, der sich am sittlichsten aufführt. 
P a r i s .  D i e  A m a z o n e n  h a b e n  n i c h t  d e n  B e y f a l l  

erhalten, den man von dieser Oper erwartet hatte. E5 
waren jedoch große Summen auf dieselben verwandt wor
den. Der Text hat dem Publikum ziemlich langweilig ge
schienen. Die Musik ist, wie man allgemein sagt, allzu
gelehrt und gekünstelt. In einem Konzertsaale würde sie 
eine bessere Wirkung haben, als in dcr Oper. Die Bal
lette und die Dekorationen aber sind ungemein schön; be
sonders nimmt sich ein Duett-Tanz der Stärke und Ge
wandtheit sehr wohl aus. Auch verdient eine Stelle in der 
Oper bemerkt zu werden, wo die Amazonen ihre Waffen 
für eine Zeitlang niederlegen und sich entfernen. Plötz
lich erscheinen eine Menge Liebesgötter, tragen hurtig die 
Waffen fort, und setzen mit vieler Anmuth Blumenkörbe 

an ihre Stelle. Die Musik ist von Herrn Mehül, und 
die Ballette von Herrn Milou. Bey der ersten Auffüh
rung, welcher der Kaiser und die Kaiserin beywohnten, 
war ein Versehen vorgefallen. Der Schauspieler nämlich, 
welcher den Jupiter vorstellte, und sich in einer Wolke 
herablassen sollte, war gerade nicht da, oder wollte sich, 
wie Andere versichern, dem luftigen Fuhrwerke nicht an
vertrauen, welches vor einigen Jahren einer Schauspie
lerin beynahe das Leben gekostet hätte, indem sie herunter 
fiel und tödtlich verwundet wurde. Die Wolke kam also 
auf die Bühne herunter, allein es war kein Jupiter darin. 
Es wurde dennoch gesungen, als ob Jupiter erschienen 
wäre. Dies verursachte ein großes Gelächter. Jemand 
im Parterre, der seinen Witz anbringen wollte, rief aus: 
Wie kann Jupiter in den Wolken seyn, da er sich unter 
den Zuschauern befindet! — Ein ähnliches Versehen hatte 
einige Tage zuvor in der italienischen Oper statt gehabt. 
Ein kleiner Junge, welcher den Sohn der Hauptperson 
des Stückes vorstellen sollte, hatte wahrscheinlich mehr 
ans Spielen als an seine Rolle gedacht, und darüber ver

gessen, sich anzukleiden. Als er nun mit seinem Vater 
e r s c h e i n e n  s o l l t e ,  w a r  e r  n i c h t  f e r t i g .  T a c e h i n a r d i ,  
welcher die Rolle des Vaters spielte, wartete eine Weile; 
allein seine väterliche Geduld hatte plötzlich ein Ende; er 

licf von der Bühne, und ließ das Orchester im Suche. 
Solche Begebenheiten sind eine wahre Belustigung für das 
Pariser Publikum, und geben gewöhnlich zu tausend Scher

zen Anlaß. So wollte sich neulich Brün et auf der 
Bühne niedersetzen; allein da die Bank nicht lang genug 
war, so fiel er auf die Erde; nun rief das qanze Parterre: 

Da caxo! und fast hatte Brün et den Spaß wiederholen 
müssen. 

Im Jahr 1811 sind auf den verschiedenen Theatern 
der Hauptstadt 160 neue Stücke gegeben worden, nämlich: 

irnxerlals rnusilzue 5, W0V0N 3 Opern und 
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2 Ballette; die Opern sind: lö iViomptis 6s ZVlars, 5o» 

x^ocle und les wovon jedoch keins einen ganz 
Vorzüglichen Beyfall gefunden hat. I^^eatrs krancais 9, 
nämlich: 2 Tragödien, Mahomet lt., den der Verfas
ser bey der achten Vorstellung wieder zurücknahm, und 
mit einigen Abänderungen, von Neuem vorstellen lassen 
will, und Hannibal, welcher eigentlich durchgefallen 
ist; ein einziges Lustspiel in 5 Akten, la Manie cle l'in-

welches gleichfalls ganz und gar durchfiel; 
2 Lustspiele in Z Akten, welche gleiches Schicksal hatten; 
und 4 kleine Stücke, wovon drey ausgepfiffen wurden. 
Opera comil^ue 12, vier davon fielen gleichfalls durch, 
keines von Allen aber hatte sich eines ausgezeichneten Bey-
falls zu erfreuen. ()c1eon 18 ; die Quantität ersetzte hier 
die Qualität, indessen führt man mit Lob an: la vieill« 
l'antk, von Picard. Opera Iinlka 7. Vauäevilie 24, 

wovon jedoch nur vier bis fünf auf den Repertorien ge
blieben sind. Varietes 2!, worunter man das Unge
heuer: l'OAress«, bemerkt; indessen reinigt sich das Re
pertoire dieses Theaters immer mehr. comiqlus 
11, worunter 7 Melodramen. 6aieie 17, worunter 9 
Melodramen, ^«ux 8 Pantomimen; Lir^us 
ol^mxic^ue 11. teux korains 17. 

London. (Fortsetzung der Botschaft des Präsiden
ten Madison.) „Ich muß jetzt hinzufügen, daß der 
gegenwartige Augenblick von den gesetzgebenden Verteidi
gern unserer Nationalrechte umfassendere Mittel als die 
zu ihrer Verteidigung bestehenden fordert. Trotz der ge
wissenhaften Rechtlichkeit, der beständigen Mäßigung und 
der vielfachen Bemühungen von Seite dcr vereinigten 
Staaten, daß die immer wachsenden Gefahren eines Bru
ches zwischen den beyden Landern den gegenseitigen Vor
theilen der Wiederherstellung der Freundschaft und des 

Vertrauens Platz machen möchten, haben wir gesehen, daß 
das brittische Kabinet nicht nur auf dcr Verweigerung be
harrt, uns die so lange und so laut geforderte Genug
tuung für andre Beschwerden zu geben, sondern auch auf 
der Schwelle unsers Gebietes selbst Maßregeln vollzieht, 
welche bey den gegenwärtigen Umständen den Charakter, 
so wie die Wirkung eines Kriegs, gegen unsern rechtmäßi
gen Handel tragen. Nach diesen Beweisen der feindseli

gen Unbiegsamkeit, womit man Rechte mit Füßen tritt, 
welche keine unabhängige Nation aufgeben kann, wird der 
Kongreß fühlen, daß es seine Pflicht ist, die vereinigten 
Staaten in eine Stellung und in einen gerüsteten Zustand 
zu versetzen, welche die gegenwärtige Krisis gebietet, und 
die dem Mute und der Erwartung der Nation entspre

chen. Ich empfehle demnach, daß zweckmäßige Maßre
geln getroffen werden, die Regimenter der Linientruppen 

vollzählig zu machen, und deren Dienstzeit zu verlängern; 
eine HülfSmacht auszuheben, welche für eine kürzere Zeit 

geworben wird; die Dienste der Volontärkorps anzuneh
men, deren patriotischer Eifer sie vielleicht bestimmt, an 
dringlichen Diensten Theil zu nehmen; nach Bedarf der 
Umstände andre Theile der Miliz detaschemeutsweise zU 
verwenden; und endlich dies große Korps so zu organisi-
ren, daß es so nützlich als möglich wird. Sie werden 
sich unfehlbar bey dieser Gelegenheit erinnern, von wel
cher Wichtigkeit die Militärschulen sind, welche auf alle 
Fälle einen höchst schätzbaren und ökonomischen Theil un
sers Militärctablissemenrs bilden müssen. Die Verferti
gung von Artillerie und Waffen wurde mit Erfolg fortge
setzt; die Munitionsvorräte, so wie die Mittel, neue 

herdeyzuschaffen, sind hinlänglich zu den Bedürfnissen in 
den verschiedenen Umständen. Doch wird es nicht ohne 
Nutzen seyn, daß der Kongreß noch zu deren Vermehrung 
aulorisire. Ihre Aufmerksamkeit wird sich natürlich auf 
die für die verschiedenen Theile des Marinedienstes not
wendigen Gelder heften, je nachdem es nützlich seyn wird, 

sie hiezu zu verwenden. Ich unterwerfe dem Kongreß auch 
die Rathsamkeit, mich zu ^ullung der Magazine mit Ma
terialien zu ermächtigen, welche durch die Zeit nicht lei
den, und die man sich nicht immer gleich verschaffen kann. 
Bey Betrachtung der Scenen, welche diesen wichtigen 
Zeitpunkt auszeichnen, und bey Erwägung ihres Rechts 
auf unsre Aufmerksamkeit, ist es unmöglich, seine Blicke 
nicht auf die Scenen zu heften, welche in den großen Men

schenvereinen im südlichen Theile ustsrer Halbkugel sich 
entwickeln und sich bis in unsre Nachbarschaft ausdehnen. 
Liderale Menschenliebe und aufgeklärte Voraussicht legen 
gemeinschaftlich unsern Nationalberathschlagungcn die Ver
bindlichkeit auf, tiefes Interesse an ihrem Schicksale zu 
nehmen, gegenseitige wohlwollende Gesinnungen zu erhal
ten und zu begünstigen, den Gang dcr Ereignisse ins Auge 
zu fassen und für die Ordnung der Dinge, die endlich die 

Oberhand gewinnen w!rd, welche es auch sey, bereitet zu 
seyn. Bey Betrachtung unsrer Lage aus einem andern 

Gesichtspunkt wird sich die Aufmerksamkeit des Kongresses 
auf die Aufstellung neuer Vorsichtsmaßregeln richten müs
sen, um den Ausweichungen und Übertretungen unsrer 
Handelsgesetze vorzubeugen. Die Gewohnheit der Kon-
trebande, allenthalben gehässig, aber vorzüglich verbre
cherisch in einem Freystaat, wo man bey Verletzung des 

Gesetzes, das für das Wohl Aller gegeben ist, sowohl ein 
Unrecht gegen jeden Einzelnen, als gegen den Staat, be

geht, erreicht den höchsten Punkt des Verbrechens, wenn 
sie zn einem schimpflichen Gewinn noch die treulose Unter
werfung unter eine fremde, der vaterländischen zuwider 
laufende, Politik mischt. Da sollte sich der tugendhafte 
Unwille des Volkes durch die regelmäßige Ahndung d.r zn 
Bestrafung der Schuldigen geeignetsten Gesetze offenbaren 
können!" (Der Beschluß folgt.) 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

24.  Sonnabend,  den 27.  Januar  1812.  

P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  J a n u a r .  
Nachstehender Proccß, der bey dem hiesigen Assisenhofe 

vorgekommen, ist bisher der Gegenstand der allgemeinen 
Unterhaltung gewesen. Er betrifft die Wittwe Morin, 
die, mit ihrer noch nicht 17jährigen Tochter, den Ent
schluß gefaßt hatte, einen Güterbesstzer, Namens Ra
goulleau, der ihr Geld geliehen, es zurückgefordert und 
an Zahlung ihr Haus gekauft hatte, zu zwingen, Wechsel 
für 290,000Fr. zu unterschreiben und ihn dann zu erdros
seln. Das Komplott wurde durch eine Weibsperson, Na
mens Jonard, welcher die Wittwe ihr abscheuliches Vor
haben anvertraut hatte, entdeckt. Die Vollziehung sollte 
in dem Keller eines zu Clignancourt gemieteten Hauses 
geschehen. Die Kellerlöcher desselben hatte sie, damit man 
keinen Lärm höre, zumauern und daselbst einen Pfahl, an 
welchen Ragoulleau hätte angekettet werden sollen, ein
rammeln lassen. Vor ihm hätte man ein Tischchen mit 
Feder, Dinte, Papier und 2 Lichtern gestellt, um die 
Wechsel zu schreiben; nach diesem wollte die Wittwe ihm 
eine seidene Schnur um den Hals werfen, und die Toch
ter ihn erdrosseln, den Leichnam aber ins Wasser werfen 
lassen, damit keine Spur dcr That übrig bliebe. Zuerst 
war beschlossen gewesen, in zu erschießen; man fand auch 
zwey geladene Pistolen im Keller, und die Tochter hatte 
sich mehrere Tage hindurch im Keller im Schießen geübt. 
Die Todesart wurde abgeändert, weil die Mutter Blut
vergießen fürchtete, und weil auch auf solche Art weniger 
Spuren zurückblieben. Sobald Herr Ragoulleau durch 
die Vertraute, Jonard, welche krank geworden war, das 
Komplott mit allen Umständen erfahren hatte, gab er eS 
bey dcr Polizei) an. Diese nahm sogleich ihre Maßregeln, 
rieth dem Herrn Ragoulleau, dcr Einladung zu folgen, die 
er erhalten würde, uud mit den zwey Weibspersonen auf 
das Land zu fahren. An der Barriere wurden sie arretirt. 
Ein Polizeykommissär stellte sogleich, zuerst mit der Toch
ter und hernach mit der Mutter, ein Verhör an. Er riß 
dcr Tochter ihr Schnupftuch aus der Hand, und fand darin 
die Wechsel eingewicrelt, welche Herr Ragoulleau unter
schreiben sollte. Man untersuchte in demselben Augen
blick das Haus in Clignancourt, und fand den Keller ge
rade so eingerichtet und versehen, die Kellerlöcher zuge
stopft :c., wie es angegeben worden war. Man kann zwey 
charakteristische Antworten anführen: Man fragte die 
Tochter, Angelika Delaporte, was sie gethan hätte, wenn 
Ragoulleau, von dem Schicksale unterrichtet, das man 
ihm bereitete, mit Schießgewehr nach Clignancourt ge
kommen wäre. In diesem Falle, antwortete sie, hätten 

wir uns mit gleichen Waffen geschlagen, und es wäre 
dann kein Meuchelmord, sondern ein Zweykampf gewesen. 
— Man sagte zur Mutter, daß, wenn sie, wie sie vor
gegeben, den Herrn Ragoulleau nicht hätte ermorden wol
len , die Pistolen auch nicht mit Kugeln würden geladen 
gewesen seyn. Sie antwortete: es wäre für sie eben so 
viel, als wenn man Papierkügelchen in die Pistolen gela
den hätte. — Eine zahllose Menge Menschen strömte 
herbey, um diesem Processe beyzuwohnen. 

Auf die Deklaration der Geschwornen, daß die Wittwe 
Morm und ihre Tochter schuldig befunden worden sind, 
durch äussere Handlungen den Versuch an den Tag gege
ben zu haben, durch Zwang und Gewalttätigkeit die Un
terschriften mehrerer Wechsel von Ragoulleau zu erpressen, 
hat der Assisengerichtshof beyde auf zwanzig Jahre zu ge
zwungenen Arbeiten und zur einstündigen Ausstellung am 
Pfahl verurtheilt. 

Man liefet in der KidüotkeHiie 
daß es möglich wäre, die Bienen den ganzen Winter über, 
ohne daß sie Nahrung nörhig hätten, aufzubewahren/ 
wen« man die Körbe in Eisgruben stellte. Man sagt, im 
Norden würden sie auf solche Art mit ihrer Brut aufbe
halten; man hätte Bienen 18 Monat lang auf dem Eise 
erhalten. (??) Sie schlafen ein uUd erstarren; wachen 
aber wieder auf, wenn man sie aus dem Eise bringt, und 
erhalten neues Leben bey der Wärme. 

Man arbeitet sehr eifrig an der Wiederherstellung der 
Festungswerke von Tarragona, welche während der Bela
gerung beschädigt worden waren. Die Eroberung aller 
Festungen in Katalonien hat diese Provinz unterworfen, 
und liefert Waffenplätze, welche für die Operationen in 
den benachbarten Provinzen Stützpunkte abgeben. 

T r i  e s t ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Die Landstraß«, welche von Karlstadt nach Fiume gezo

gen worden, und Ihrer Majestät, der Kaiserin von Frank
reich, zu Ehren den Namen Louisenstraße führt, ist nun
mehr vollendet, und gewährt, ungeachtet sie zum Theil 
über gebirgigte Gegenden fortläuft, alle Bequemlichkei
ten. Es ist auch längs derselben für gute Gasthöfe ge
sorgt worden. 

L o n d o n ,  d e n  8ten Januar. 
Im Stadlviertel Wapping zu London wurden vor Kur

zem zwey ganze Familien von Räubern ermordet. Diese 
entsetzliche That versetzte ganz England in Schrecken. Der 
Mörder, Namens Murphy, tödtete sich selbst, als er sich 
entdeckt sah; sein Leichnam aber wurde auf dem Karre» 
aufrecht stehend durch die Stadt geführt, dann, nach dem 
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alten Gesetze, Auf einem Kreuzwege begraben und ein 
Pfahl durch denselben getrieben. — Die Morgenchromk be
hauptet, die Taglöhner müßten aus Mangel an Arbeit 

stehlen, weil die neuen Baue nicht fortgesetzt würden I 
Nie sähe man aber so viel neue Gebäude in London und 
in der Gegend sich erheben, als jetzt. Zwischen Port
mannsplatz und den: Dorfe Paddington entstehen mehrere 
Platze und einige Straßen, welche allein eine zweyte 
Stadt ausmachen werden. Zu Kensington erbaut man ei
nen Platz und mehrere Straßen, während auf der östli
chen Höhe, von der Seite dieses nämlichen Hotels, schon 
20 Morgen Landes mit neuen Häusern bedeckt sind. Eine 
neue Stadt wird in der Gemeinde Chelsea erbaut; eine 
dritte erhebt sich zu Jslington. Man zählt nicht weniger 
als 2000 neue Baue, obne noch die vielen Hände zu rech
nen, welche gegenwärtig durch die Paddingtoner Feuer-
sprützen, durch den neuen Drury-Lane-Saal:c. beschäf
tigt werden. Nur mit Mühe findet man Tagelöhner, die 
aus Mangel an Materialien einige Arbeiten ausgesetzt seyn 

lassen müssen. Die Nachfrage nach Backsteinen ist so groß, 
daß man sie noch glühend aus dem Ofen reißt. Ist es also 
nicht ein unverantwortlicher Irrtum von Seiten gewisser 
Journalisten, wenn sie in die Welt hinausstreuen, daß die 
Maurer und dergleichen Handwerksleute aus Mangel der 
notwendigen Mittel, Brot zu verdienen, morden und 

stehlen müssen? 
B e r l i n ,  d e n  2 6stcn Januar. 

Zur Feyer des gleichzeitigen KrönungS- und Ordensfestes 
hatten des Königs Majestät für dieses Jahr den heutigen 

Sonntag anzusetzen geruhet. 
Se. Majestät, der König, die Prinzen und Prinzessin

nen des königlichen Hauses, der Hof, die Ritter und In
haber der königlichen Orden und Ehrenzeichen, nebst den 
öffentlichen Behörden, wohnten deshalb mit der Dom
gemeinde dem Gottesdienst in dcr Domkirche bey, welcher 
Vormittags zwischen 11 und 12 Uhr gehalten wurde. Der 
Hofprediger Ehrenberg predigte über den Werth dcr Hand
lungen durch einen hohen und heiligen auf die Ehre Got
tes gerichteten Sinn, wandte dann auf das heutige Fest 
diese Betrachtungen an; gedachte mit dankbarer Rührung 
des 2 4sten Januars, cm welchem vor hundert Jahren die 
Vorsehung dem preussischcn Staate seinen Friedrich den 

Großen schenkte; und stimmte mit der ganzen Versamm
lung in das innigste fromme Gebet für das Wohl Sr. Ma
jestät, unsers teuersten Königs, Seines Königlichen Hau
ses und des gesammten Vaterlandes. Der Gottesdienst 

schloß mit dem seyerlichen Herr Gott dich loben wir. Des 
Königs Majestät begaben sich hierauf zu Fuß, und beglei
tet von den Prinzen, Rittern und Inhabern der königli
chen Orden und Ehrenzeichen, durch die von Militär ge
bildeten Reihen nach dem königlichen Schlosse. Hier wur
den in einem Vorzimmer des Rittersaals Sr. Majestät, 

dem Könige, durch den Generallieutenant von Diericke, 

als Präsidenten der GLncralordei!c-l!)M!n:ssion, die anwe
senden neuen Ritter und Ehrenzeichenmhaber vorgestellt; 
sie erhielten die wiederholte Versicherung Allerhöchster 
Huld, und legten ih-.n allerunterthänigsten Dank zu 
Füßen. Im und vom Rittersaale an, wo sich die Ritter 
befanden, nach der Bildergallerie hin, waren die Ehren
zeicheninhaber in Reihen gebildet. Des Königs Majestät 
begaben sich durch diese mit den Prinzen und Prinzessinnen 
und dem Hofe nach der BildergaUcne zur Tafel; und hier 
durch nach dem weissen Saale gingen wieder die Ehren-
zcicheninhaber bis auf diejenigen von ihnenvorübsr, welche 
zur ersten königlichen Tafel deputirt waren. Alle anwe
sende Ritter und Ehrenzeicheninhaber wurden in der Bil
dergallerie, den anstoßenden Zimmern und dem weissen 
Saale zur königlichen Tafel gezogen, so daß an ihr ziem
lich 5oo Personen Theil nahmen. Von den Segenswün
schen der ganzen Versammlung begleitet, verließen des 
Königs Majestät dieselbe nach aufgehobener Tafel. 

Gestern ist der russisch-kaiserliche Gesandte am königlich-
bayerschen Hofe, Fürst Bariatinsky, wieder nach Mün
chen zurückgegangen. 

W a r s c h a u ,  d e n  1 1  t e n  J a n u a r .  
Am 7ten wurde das neue Direktorium über das Erzie

hungswesen eingeführt. Direktor ist der Graf Potocky, 
die übrigen Mitglieder der alten Edukationsstube sind ge
blieben, und über die fünfjährigen Verhandlungen der
selben wurde ausführlicher Berichs erstattet. 

W i e n ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  

Die bisher bestandene Hauptpachtung der Niederöster-
reichischen Biertrankssteuer- und Aufschlagsgefälle ist auf
gehoben, und der Betrag dieser Gefälle auf dem Lande 
durch besondere Kontrakte mit den Brauhausinhabern ver
pachtet, in Wien aber wird er durch eine kaiserliche Regie 
erhoben werden. Es hat bey der 1784 vorgeschriebe
nen allgemeinen Tranksteuer von 40 Kreuzern pro Ei

mer und den besondern Aufschlag von andern 40 Kr. 
für die Stadt Wien sun Bewenden. Von dem nach 

'Wien eingeführten Bier aber muß diese Steuer eben
falls erlegt werden. 

P r e ß  b ü r g ,  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  
Seit der Svsten Landtagssitzung beratschlagen sich 

die versammelten Stände bloß in Lirkutarsihungen. Nach 
dem Korrespondenten von Deutschland soll der Bescheid 
des Kaisers an die Stände darauf hinausgehen: d.:ß 

es ihm, als König von Ungarn, zustehe, allgemeine 
Finanzverfügungen zu treffen, und daß Ungarn zwölf 

Millionen Gulden in Einlösungsscheinen zu entrichten 
habe. 

Für das ungarische Nationalmuseum sind 'im Laufe des 
verflossenen Jahres mehrere sehr ansehnliche Beyträae, 
theils im Gelde, theils in seltenen Münzen eingegangen. 
Im Gelde waren von den Ständen dcr Biharer Gespann
schaft 16,ooo Gulden eingesendet. 
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V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am iZten Januar starb der badensche Finanzminister 

Galling von Altheim, nach 44jährigen Staatsdiensten. 
In der Nacht zum 8ten Januar wurden dem Kourier 

von Brüssel nach Lüttich zu Orey seine meisten Depeschen 
gestohlen. 

Der Mechanikus Leguin in Paris giebtin einer Brochüre 
von 44 Seiten, die von gestochenen Zinnplatten abgedruckt 
sind, Nachricht von mehreren seiner Erfindungen, z. B. 
von einem vervollkommneten Schiffsfurchenmesser, um den 
Gang der Schiffe genau zu bestimmen, und von einem 
Kompaß-mit 4 Spitzen, durch den man die Grade der 
Lange eben so schnell als sicher soll berechnen können. 

Das Aufrollen und Erklären der Herkulanischen Manu
skripte wird durch die Fürsorge der Regierung und die 
B e m ü h u n g e n  d e r  H e r r e n  R o s i n i ,  S c o t t i  u n d  P e s -
setti mit Thätigkeit fortgesetzt. Ausser den Fragmenten 
eines lateinischen Gedichts über den Krieg zwischen Markus 
Antonius und August sind auch größere Bruchstücke aus 
Epikurs zweytem Buche über die Natur erschienen, und 
man giebt die Hoffnung, den ganzen Traktat dieses Au
tors zu finden, nicht auf. Ferner hat man ein morali
sches Werk von Polystratos, einem berühmten Schü
ler Epikurs, unter der Presse. Auch will man Fragmente 
v o n  C o  l o t e  6  ü b e r  d e n  L y s i s  d e s  P l a t o n ,  u n d  v o n  C a -
niscus über die Freundschaft, herausgeben. Man arbei
tet in diesem Augenblick an dem Drucke eines vollständigen 
Werks des' Philodemu 6 über die Rhetorik. 

K ö n i g s b e r g .  I m  K i r c h e n -  u n d  S c h u l w e s e n  w e r d e n  
jetzt hier viele neue Einrichtungen getroffen. Jeden Mo
nat müssen 8 Prediger oder 8 Schullehrer aus der Pro
vinz nach Königsberg kommen, sich 4 Wochen hier aufhal
ten, eine bessere Elemenlarunterrichtsmethode durch An
schauung kennen lernen, und jelbst zu üben anfangen, und 
dann einen Bericht abstatten, was und wie viel sie davon 
in ihrem Kreis anzuwenden gedenken. — Ausser der schon 
bestehenden wissenschaftlichen Deputation ist auch eine pä
dagogische Gesellschaft errichtet worden, in der erfahrne 
Schulmänner die Resultate ihres Nachdenkens und ihrer 
Beobachtungen mittheilcn, und Vorschläge zu besseren 
thun. So sind in allen Städten dcr Provinz Schuldepu-
tationen angeordnet worden, um die verschiedenen Stände 
dcr Bürgerschaft mehr für das Schulwesen zu gewinnen 
und in Thätigkeit zu setzen. Auf dem Lande werden bey 
geschicktes Predigern Seminaria für Landschullehrer 
angelegt/ um mehr gute Subjekte für die Dorfschulen zu 
bilden. — Für die Studirenden ist ein praktisches Kol
legium angefangen worden, in dem ihnen gesagt wird, 
was sie als künftige Schulinsvektoren zu thun haben, um 
den Forderungen des Staats Genüge zu leisten. Auch die 
gelehrten Schulen haben eine verbesserte Einrichtung er
halten, und sollen sie zum Theil noch erhalten, um tüch
tige Philologen zu bilden. Die Bürgerschulen sind von 

ihnen getrennt, damit keinem Gymnasiasten das Studium 

der griechischen Sprache erlassen werden darf. Jenen 

Zweck zu erreichen, dient vorzüglich auch das durch könig

liche Milde errichtete Lenainariurn pliilolvAicum, an wel

chem Herr Professor Erfurdt thätig ist, so wie Herr 

Professor Herbart immer mehr Liebhaber für die Phi

losophie gewinnt. 

I t a l i e n .  A u s  G e n u a  s c h r e i b t  m a n ,  d a ß  d i e  T r a n 6 -

figuration von Raphael, von dem berühmten 

Morghen gestochen, nächstens erscheinen wird. Die 

Liebhaber der Kunst erwarten diesen Kupferstich mit vieler 

Sehnsucht, denn man hofft, es solle das Meisterstück die

ses Künstlers werden. 

Zu Neapel wird fortwährend an der Verschönerung der 

Stadt gearbeitet. Man hat angefangen Pflanzungen am 

I.arA0 cj« caslelZo anzulegen, und in einiger Zeit wird sich 

einer der herrlichsten Spaziergänge mitten in der Stadt be

finden. 

Bey den vor Kurzem zu Ceglio (in der Provinz Bari) 
angestellten Nachgrabungen hat man eine silberne Münze 
gefunden, deren Alterthum das Alter aller derer übertrifft, 
welche sich in den schönsten Münzkabinetten befinden. Herr 
Mola, ein gelehrter Alterthumsforscher, beschäftigt sich 
gegenwärtig mit Beschreibung dieses seltenen Stückes. 

P r a g .  D i e  T e m p e l  T e r p s i c h o r e n s  s i n d  e r ö f f n e t ,  u n d  
der tanzlustige Theil der Prager Welt bewegt sich in den
selben, aber bey Weitem nicht so zahlreich, wie in dem 
letzt verflossenen Karneval. Die Reduktion der Bankono-
ten in Einlösungsscheine, und die Theurung aller Lebens
mittel und Manufakturwaaren hat allen solchen Zeitvertrei
ben einen großen Einhalt gethan. Das Verhältniß der 
Bankonoten zu den Einlösungsscheinen ist noch vor der 
Hand zu neu und zu hoch. Artikel, welche noch am i4ten 
Mär; 1811 einen Guldcn in Bankozefteln gekostet haben, 
sind jeyt nicht unter Z bis' 4 Fl. in derselben Münze zu 
haben. Man hofft aber, daß bey gänzlicher Verlöschung 
der Bankonoten und Erscheinung klingender Münze ein 
richtigeres Verhältnis? in den Warenpreisen aller Art und 
Gattung eintreten wird. Die Getreidepreise sind beson
ders überspannt, denn ein Strich Korn, der vor 10 Jah
ren Z Fl. in Konventionsmünzc gekostet hat, kostet jetzt 
60 Fl. :n Bankozetteln, also in einem Kourse von 2000, 
da doch der wirkliche Kours zwischen 1000 und 1100 
schwankt. Wie sehr ein solches Verhältniß den Kapitali
sten, der von 5 und 6 Procenten, so wie ienen, die vyn 
einer fixen Besoldung leben müssen, beschwerlich ist, ist 
leicht zu erachten. Alles vertraut aber auf die Weisheit 
der Regierung und lebt einer schönen Hoffnung entgegen. 

London. (Beschluß der Bothschaft des Präsidenten 

Madison.) ,.Um unsrer Handelsflagge, so wie dein 

Eigenthume, das sie deckt, die gebührende Achtung zu 

verschaffen, ziemt es, eine Strafe gegen die Bürger der 

vereinigten Staaten zu beschließen, welche von fremden 



Regierungen Licenzen für einen Handel annehmen, den 
diese nämlichen Regierungen ungerechter Weise den andern 
Bürgern der vereinigten Staaten untersagen, oder welche 
irgend einen Handel unter falscher Flagge oder mit falschen 
Papieren treiben. Gleichfalls notwendig ist es, unsern 
Mitbürgern zu verbieten, specielle Licenzen für irgend ei
nen Handel mit den vereinigten Staaten anzunehmen, so 
Wie zu verbieten, in unsern Hafen Fahrzeuge aufzunehmen, 
welche nur autorisirt sind, mit besondern Häfen zu han
deln. Obgleich andre Gegenstände unmittelbar Ihre Auf
merksamkeit fesseln, so fordert doch auch die Notwendige 
keit dieselbe auf,' unsern Manufakturen die Frucht der er
rungenen und noch täglich durch die günstigen vorüberge
henden Umstände zu erringenden glücklichen Erfolge, so 
wie unsrer Handelemarine die Freyhert, zu verbürgen, de
ren sie durch die ungerechten Maßregeln fremder Regie
rungen beraubt ist. Ausserdem, daß die gesunde Vernunft 
uns befiehlt, unsre Manufakturen vor Opfern zu bewah
ren, welche die Umstände von ihnen fordern könnten, will 
das Nationalinteresse, daß wir wenigstens für die unum
gänglich notwendigen Gegenstände zu unsrer Vertheidi-
gung und Existenz nicht in einer fruchtlosen Abhängigkeit 
von fremden Nationen bleiben. Während die fremden 
Regierungen Ungleichheiten in ihren Häfen gegen unsern 
Handel aufrecht erhalten, genießen sie in den unsrigen 
wenigstens gleiche Vortheile mit den Amerikanern; das 
Resultat hievon wurde auch auf eine für unsern Handel zu 
nachtheilige Weise gefühlt, als daß man es in Zweifel zie
hen könnte; und jemehr diese Ungleichheit beibehalten 
wird, jemehr werden wir die Vortheile des freyen Trans
ports unsrer Waaren auf fremde Märkte vermindert sehen, 
so wie die Vortheile, daß sich ein Korps von Seeleuten 
für den Fall der Gefahr zum Dienst ihres Vaterlandes bil

det. — Während des am Zossen September abgelaufene» 
Jahres gingen im öffentlichen Schatze 1Z2 Millionen Pia
ster ein. Diese Summe setzte uns in den Stand, die lau
fenden Auegaben, mit Inbegriff der Zinsen der öffentli
chen Schuld, zu bestreiten, und über 5 Millionen Piastee 
vom Kapital abzubezahlen, ohne deswegen zu dem durch 
eine Akte der letzten Sitzung autsrisirten Anlehen Zuflucht 
nehmen zu müssen. Das temporäre Anlehen, welches zu 
Ende des Jahvs 1810 zu Stande kam, wurde ebenfall» 
zurück bezahlt, und ist nicht in der letzten Summe begrif
fen. Wenn Sie die für den Dienst deS gegenwärtigen 
Jahres nöthigen Summen beschließen werden, so werden 
Sie auf die Verminderung des aus unserm Handel ent
springenden Einkommens, so wie auf die ausserordentli
chen, notwendig gewordenen Ausgaben, und diejenigen, 
welche die Umstände noch fordern möchten, Rücksicht neh
men. Ich empfehle Ihrer Erwägung die Festsetzung eines 
jährlichen Einkommens, daß wenigstens für die gewöhnli
chen Ausgaben der Regierung und zur Bezahlung der In
teressen der öffentlichen Schuld, so wie der Zinsen der 
neuen Anlehen, welche auf Ermächtigung statthaben könn
ten, genügt. Ich kann diese Botschaft nicht schließen, 
ohne Ihnen auszudrücken, wie tief ich die Wichtigkeit der 
gegenwärtigen Verhältnisse fühle, wie sehr ich aber zu 
gleicher Zeit auf das weise und ehrenvolle Resultat Ihrer 
Berathschlagungen und auf den Eifer zähle, womit alle 
mich unterstützenden Beamten ihre Pflichten erfüllen wer
den. Ich rufe die Vorsehung an, daß sie ihre Segnun
gen über unser geliebtes Vaterland verbreiten, und ihm 
in allen seinen Anstrengungen helfen wolle, um seine 
R e c h t e  z u  s i c h e r n  u n d  s e i n e  W o h l f a h r t  z u  b e f ö r d e r n .  J a -
med Madison. Washington, den Zten Novem
ber 1811." > 

B e k a n n t m a c h u n g . , .  
Auf Befehl Sr. Erlaucht, des Herrn Ministers des öffentlichen Unterrichts, wirklichen Geheimenraths und 

Ritters Grafen Rasumowsky, wird Folgendes zur Nachachtung inserier „Zufolge einer am 25sten May des 
„abgewichenen Jahres 1811 Allerhöchst genehmigten Verfügung, ist jeder Privatpensionshalter vom isten May des
selben Jahres an verpflichtet, jährlich 5 Procent von der Summe, die ihm für seine Pensionärs gezahlt wird^ 
„ans Ministerium der Aufklärung zu entrichten. Die Erlegung diese? Procente soll tertialiter geschehen. Weil 

>. „aber einige Pensionshalter diese von ihnen zu erlegenden Procente bis jetzt noch nicht für das Maytertial deS 
„abgewichenen Jahres 1811 entrichtet haben: so erinnert das Ministerium der Aufklärung sie hiemit, die Zah
lung gedachter Procentgelder für das verflossene May- und Semtembertertial ungesäumt zu leisten, und selbige 
„in der Folge nach Verlauf eines jeden Tertials nicht später als bis zum i5ten des folgenden Monats einzusen
den. Sollte ins Künftige Jemand von den Pensionshaltern die Zahlung der Procente unterlassen: so wird das 
„Ministerium der Aufklärung genöthigt seyn, die strengsten Maßregeln zu ergreifen, welche zuverlässig solchen 
„Pensionshaltern, die ihren Verpflichtungen nicht nachkommen, unangenehme Folgen zuziehen werden." 

Die Abschrift beglaubiget 
G .  B .  L u t h e r ,  

kurländischer GouvernementS-Schuldirektor, mxp. 

Ist zu drmken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  1 7 t e n  J a n u a r .  
Verwichenen Sonnabend, den iZten dieses, wurde 

hier der Geburtstag Ihrer Maiestat/ der Frau und 
Kaiserin Elisabeth Alexejewna, gefeyert. Die 
Personen, denen der Zutritt bey Hofe erlaubt ist, ver
sammelten sich deshalb des Morgens im Winterpalais zum 
Gottesdienst. Nach Beendigung desselben war große Pa
rade, und über Z 0,0 00 Mann standen auf dem Schloß
platze, dem Isaks- und Petriplatze und in den daran sto
ßenden Straßen aufgestellt. Die ebenfalls in Parade auf
gestellte Artillerie der verschiedenen Kommanden bestand 
a u s  7 8  S t ü c k  G e s c h ü t z .  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  
geruheten in Höchsteigener Person diese Truppen, welche 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Zesarewitsch und Großfürst 
Konstantin Pawlowitsch, kommandirtc, zu besich
tigen. Hernach defilirten die sämmtlichen Truppen vor 

'd<m Winlerpalaiö vorbey, wo während der ganzen Zeit 
I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d i e  F r a u e n  u n d  K a i s e r i n 
nen, nebst den vornehmsten Personen und dem diplomati

schen Korps, sich auf dem Balkon befanden. Mittagstafel 
w a r  a n  d i e s e m  T a g e  i n  d e n  A p p a r t e m e n t s  I h r e r  M a 
j e s t ä t ,  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o -
rowna. Abends war in der Heremitage Theater, und 
die ganze Stadt war illuminirt. 

Der Zarewna Dare d-sh a n, verwittwete Gemahlin 
des Imeretischen Zarewitsch Georgji, ist Allergnädigft 
vom Orden der heiligen Ekaterina das kleine Kreuz ver
liehen. 

P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  J a n u a r .  
Da der Kaiser ein Ministerium des Handels und der 

Manufakturen ernannt bat, so ist zum Minister dieses De
partements der Herr Graf Collin de Sussy ernannt, wel

cher am i Zten in dieser Eigenschaft von Sr. Durchlaucht, 
dem Prinzen Erzkanzler des Reichs, zum Eide vorgestellt 
worden, den er Sr. Majestät geleistet hat. 

Doktor Gall wird heute einen neuen Lehrkursus anfan
gen, den er alle Mittewoch und Sonnabend Abends um 

8 Uhr fortsetzen wird. In diesem Kursus, der 16 Vor
lesungen enthält, wird er seine Lehre von den Organen 
und von seinen anatomischen und physiologischen Ent-
decnmgen vortragen. Die Vorlesungen werden in seiner 

Wohnung, in der Straße Napoleon, gehalten. 
* . * 

Ein kaiserl. Dekret, datirt im Pallast der Tnillerien, 
den i5ten Januar, enthält wesentlich Folgendes: 

Art. 1. Die Fabrik der Herren Barruel und Chapelet, 

in der Ebene des Dertus, und die zu Wachenheim, im 

Departement vom Donnersberg, zu Douai, zu Straßburg 
und zu Kastelnaudary errichteten Fabriken, sind zu Spe-

eialschulen der Chemie zur Fabrikation des Runkelrüben-
zuckers angesetzt. 

Art. 2. ES werden bey diese« Schulen 10a Zöglinge 
angestellt, nämlich 40 bey der Fabrik der Herren Baruel 
und Chapelet, i5 bey der Fabrik zu Wachenheim, i5 bey 
der zu Douai, i5 bey der zu Straßburg, und i5 bey der 
zu Kastelnaudary. Zusammen 100. » 

Art. Z. Diese Zöglinge sollen aus den Studenten der 
Apothekerkunst, der Medicin und der Chemie genommen 
werden. 

Einem jeden soll eine Entschädigung von 1000 Fr. ge
geben werden, wenn sie mehr als Z Monate in der Schule 
zugebracht haben, und Zeugnisse erhalten, welche bewei
sen, das sie das Verfahren bey der Fabrikation völlig ken-
nen, und daß sie eine Fabrik dirigiren können. 

Art. 4. Unser Minister des Innern wird Maßregeln 
treffen, um 100,000 metrische Morgen Landes im Um

fange des Reichs mit Runkelrüben besäen zu lassen. 
Das Verzeichniß der Vertheilung soll gedruckt und vor 

dem i5ten Februar an die Präfekten gesaudt werden. 
Art. 5. Es sollen im ganzen Reiche 500 Licenzen zur 

Fabrikation von Runkelrübenzucler ertheilt werden. 
Art. 6. Diese Licenzen sollen vorzugsweise ertheilt 

werden: 1) an alle Eigentümer von Fabriken oder Raf
finerien; 2) an alle diejenigen, welche im Jahre 1811 
Zucker fabricirt haben; Z) an alle diejenigen, welche An
sialten getroffen oder Ausgaben gemacht hqben, um Zucker
fabriken im Jahre 1812 zu errichten. 

Act. 7. Von diesen 5oo Licenzen wird von Rechts
wegen jedem Departement eine bewilligt. ^ 

Art. 8. Die Präfekten werden an alle Eigenthümer 
von Raffinerien schreiben, daß sie ihnen Anträge zur Er
r i c h t u n g  b e s a g t e r  F a b r i k e n  f ü r  d a s  E n d e  d e s  J a h r s  1 8 1 2  
einsenden. Haben die Eigenthümer der Raffinerien ihre 
Anträge nicht bis zum i5ten März, oder spätestens biß 
zum iSten April gemacht, so werden sie als solche an
gesehen, die dem Vorzuge entsagt haben, der ihnen be
willigt war. 

Art. y. Die Licenzen enthalten für denjenigen, der 
sie bekommt, die Verpflichtung, eine Fabrik zu errichten, 
welche wenigstens 10,000 Kilogramme rohen Zucker von 
1812 bis 18 iZ zu fabriciren im Stande ist. 

Art. 10. Ein Jeder, der eine Licenz erhalten und 
wirklich wenigstens 10,000 Kilogrammen rohen Zucker 

aus der Aerndte von 1812 bis 181Z fabricirt haben 
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wird, soll zu? Ermunterung das Privilegium und die Ver» 
sicheruug erhalten, daß auf den Ertrag seiner Fabrikation 
weder Oktroy noch Auflage 4 Jahre hindurch gelegt wer
den soll. 

Art. 11. Ein Jeder, der die Zuckerfabrikation derge
stalt vervollkommnen würde, daß er eine größere Zucker-
menge aus den Runkelrüben erhielte, oder der eine noch 
einfachere und ökonomischere Fabrikationsart erfände, soll 
eine Licenz auf eine längere Zeit mit der Versicherung er
halten, daß während der Dauer seiner Licenz auf den Er
trag seiner Fabrikation weder Oktroy noch üuflage gelegt 
werden soll. 

Art. 12. ES sollen durch unsern Minister des Innern 
vier kaiserliche Fabriken von Runkelrübenzucker im Jahre 
1812 angelegt werden. 

Art. 1 ?. Diese Fabriken sollen so eingerichtet werden, 
daß sie mit dem Ertrage der Aerndte von 1812 und 181Z 
2 Millionen Kilogrammen rohen Zucker produciren. 

Art. 14. Der Generalintendant Unserer Krone läßt 
in Unserer Domaine von Rambouillet auf Kosten und zum 
Nutzen der Krone eine Fabrik von Runkelrübenzucker anle
g e n ,  d i e  m i t  d e m  E r t r a g e  d e r  A e r n d t e  v o n  1 8 1 2  b i s  i 8 i 3  
20,000 Kilogrammen rohen Zucker fabriciren kann. 

Art. i5. Unsere Minister sind, in so weit es einen 
Jeden betrifft, mit der Ausführung des gegenwärtigen 
Dekrets beauftragt, welches in das Gesetzbülletin einge
rückt werden soll. 

S e v i l l a ,  d e n  1  y t e n  D e c e m b e r .  
Seit den letzten auf der Gränze von Murcia vorgefalle

nen Ereignissen, hat sich der Gemeingeist sehr gebessert, 
und die in allen von der Armee besetzten Gegenden auf die 
Banditen gemachte Jagd hatte den besten Erfolg. Sie
ben Banditen aus dem Haufen des Morillo haben sich be
reits unterworfen; drey andere wurden gefangen, verur
theilt und erschossen. 

Es unterwarfen sich ebenfalls die Quadrillenchefs, Sa-
lazar, Bartolo, Nego, CueraS und Balazos. Ihre Han
sen nehmen taglich zu und leisten der guten Sache vor
treffliche Dienste. Die Räuberanführer El Exusado, Gil, 
Pedro Cartagena, El Navarro, El Fraile und Lopez wur
den mit vielen von den Ihrigen gefangen und hingerichtet. 
Andere Räuberhaufen wurden überfallen und geschlagen; 
man tödtete ihnen viele Leute, und machte mehrere hun
derte davon zu Gefangnen. 

W i e n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r ' .  
Da Se. Majestät sich über die Natur der Vorstellungen, 

welche von dem ungarischen Landtage dargereicht wurden, 
aufklären wollten, so hatten sie verordnet, daß man einem 
jeden der Minister und der StaatSräthe eine Abschrift da
von zustellte, mit der Einladung, jeder solle seine Anmer
kungen beyfügen und sie der Regierung zuschicken. Erst 
nachdem der Kaiser alle diese Anmerkungen zu Rathe ge-
tvgen, ließ Er die genommene Resolution abfertigen. 

Man kennt ihren Inhalt nicht, nur weiß man, daß Würde 
und Festigkeit darin herrscht, und daß sie den Gang der 
Geschäfte beschleunigen wird. 

Der Graf von Braunschweig, welcher die Stelle eines 
Großschatzmeisters des Königreichs Ungarn versah, ist zum 
Oberrichter des HofeS, die dritte Würde im Königreiche, 
ernannt worden. Der Graf Urmeny, welcyer diese Stelle 
bekleidete, ist in den Ruhestand versetzt. 

Wie hart es halte, die eingewurzelten Vorurtheile der 
gemeinen Volksklassen zu besiegen, erhellet daraus, daß 
im Jahre 1811 , ungeachtet dcr zahlreichen VaccinationS-
anstalten, wo die Impfung ganz unentgeldlich vorgenom
men wird, hier noch 5 89 Kinder an den Blattern gestor
ben sind. Wenn man bedenkt, daß die Anzahl der auf 
dem Lande auf diese Art Umgekommenen nach Verhältniß 
weit größer ist, so kann man annehmen, daß in der gan
zen österreichischen Monarchie noch jährlich im Durch
schnitt 60,00p Menschen an den Blattern zu Grunde 
gehen. 

Man versichert, es habe sich unter den Papieren des 
Generals von Stutterheim ein Testament gefunden, wo
durch er einen Bedienten zum Erben des größten Theils 
von seinem Vermögen einsetzt, welchen er nach Aufsetzung 
dieses Testaments wegen schlechter Aufführung wegzujagen 
gezwungen war. Da diese Verfügung des TestirerS ein 
Beweis der Zufriedenheit war, so frägt sichs, ob das 
Testament gültig ist? 

W i e n ,  d e n  i 5 t e n  J a n u a r .  
Dem Vernehmen nach wird der österreichische Hof, zu

folge einer mit dem Kaiserhofe zu Paris geschlossenen Kon
vention, den illyrischen Provinzen für einige Millionen 
Franken Getreide liefern. Alle Getreidelieferungen der 
österreichischen, der böhmischen und der mährischen Unter-
thanen in die kaiserl. Magazine müssen demnach in natura 
und nicht im Gelde, wie bisher, geschehen. 

Der Orden der barmherzigen Brüder bestand im vorigen 
Jahre in den österreichischen Staaten aus 2Z Klöstern und 
auS 2 RekonvaleScenzhäusern. n,Zn Kranke fanden 
vom isten November 1810 bis zum Z isten Oktober 1811 
ihre Aussucht in diesen Hospitälern. Unter ihnen waren 
1125 nichtkatholische Christen und 26 Juden. 

Ueber die Unterhandlungen zu Bucharest erfährt man 
nichts mit Gewißheit. 

Se. Majestät, der Kaiser, hat bey Strafe der Konsss-
cirung den Verkauf inlandischer Wesne un?er fremden Na
men verboten, wenn sie so zubereitet sind, baß sie die aus
ländischen Weine nachahmen. Dieser Betrug ist dem Ver
fälschen der Weine gleichgestellt. 

A u g s b u r g ,  d e n  i 6 t e n  J a n u a r .  
Unter den neuen Produkten des deutschen Parnasses be

merkt man drey Heldengedichte: die Tnrtaride, oder die 
Befreyung Schlesiens, zur Zeit deö Einfalls der mongoli
schen Tatarn, in achtzehn Gesängen, von Herrn Kannen
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gießer; Hildegards, Gemahlin Karls des Großen, in 
sechszehn Gesängen, von einem Ungenannten, und Cyane, 
ein romantisches Heldengedicht, von Herrn Walter, in 
zehn Gesängen. 

Man bedauert, daß ein frühzeitiger Tod Herrn Collin 
verhindert hat, seine Rudolphiade zu beendigen; ein Hel
dengedicht, welches die Erhebung Rudolphs von Habsburg 
auf den kaiserlichen Thron zum Gegenstand hatte. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2 1  s t e n  J a n u a r .  
Se. Majestät, der König, haben den Obersten von 

Hobe, Chef des holsteinschen Reiterregiments, auf sein 
Ansuchen in Gnaden des Kriegsdienstes als Generalmajor 
und mit Wartgeld entlassen; dem Obersten v.Gade vomHu-
sarenregimcnt in Gnaden den Abschied mit Pension ertheilt; 
den Chef des jütschen Dragonerregiments, Generalmajor 

von Dornen, in gleicher Eigenschaft zum holsteinschen 
Reiterregiment versetzt; den Oberstlieutenant ^>on Engel

sted vom fühnschen Dragonerrogiment zum Obersten und 
Chef des sütschen Dragonerregiments ernannt. 

Se. Majestät haben befohlen, daß die Ritter vom Ele-
phanten- und Danebrogorden sich am 2«sten Januar auf 
dem Rosenburger Schlosse mit den gewöhnlichen Feyerlich-
keiten nach den Ordensstatuten versammeln sollten. 

Das königliche General-, Oekonomie-- und Kommerz-
kollegium hat eine Prämie von Soo Rthlrn. der besten Ab
handlung über die Zubereitung eines guten und wohl-
schmecrenden Weins aus Johannisbeeren oder andern 
Früchten, die in Masse und guter Qualität im Lande wach
sen, versprochen. 

Sie hat Zoo Rthlr. ausgesetzt für den besten Versuch 
/iber die Vortheile der Prämien und die Beantwortung 
der Frage: ob es bessere Mittel gäbe, die Industrie im 
V a t e r l a n d e  a u f z u m u n t e r n ;  e i n e  P r ä m i e  v o n  1 0 0  b i s  Z o o  

Rthlrn. für die besten und nützlichsten Lesebücher für das 
Volk in Dännemark und Norwegen, und 100 Rthlr. für 

das beste Schema einer Choro- und Topographie dcr Kö
nigreiche. 

Voriges Jahr waren hier 0687 Meister, 3140 Gesel
len und 1878 Lehrburschen. 

Zwischen Oxbye und Nyemandgal in Jütland ist eine 
bedeutende Anzahl von Leichnamen am Ufer gefunden, 

wahrscheinlich von dem englischen Linienschiffe, welches in 
diesen Tagen gestrandet ist. Ee waren darunter 12 Frauen

zimmer, 2 Neger,. 77 Menschen als Matrosen, 11 als 
Soldaten gekleidet, 1 Ofst'eier und ein Civilist. Se. Ma
jestät haben befohlen, daß alle als Ofsi'ciers gekleidete 
Körper, welche man am Ufer fände, mit kriegerischen Eh« 
renbezeigungen begraben werden sollten, und daß man 
diese Personen an ihrem Aeussern und unzweifelhaften 
Kennzekhcn bemerken sollte, um Nachrichten. über das 
Cchictsal'der Verunglücken geben zu können. 

Die Kornpreise sind in Jütland sehr groß. Die But

ter kostet 72 Schillinge das Pfund, Rindfleisch 24 bis 

Z2 Schillinge dttS Pfund, die Tonne Kartoffeln 9 Rthlr» 
32 Schillinge. 

Der Präsident der General-Zollkammer, geheime Staats-
mmister, Elephantenritter und Großkreuz des Dane-
brogs, ist Direktor der Oeresung-Zollkammer geworden. 

K ö n i g s b e r g ,  d e n  1  Z t e n  J s n u a r .  
Gestern trat das Stifrungskorps, welches aus einer Kor

poration der jungen Kaufmannschaft sich gebildet hat, feyer-
lich zusammen. Der Herr Gouverneur hat in einem 
Schreiben an den Minister Massow seinen Dank für diese» 
patriotischen Verein, der besonders bey Feuersbrünste» 
wirken wird, zu erkennen gegeben. 

W a r s c h a u ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
In der am 2isten December gehaltenen Reichstags

sitzung, wurde ütter das Projekt, unter dem Titel: Steuer 
in Produkten für die Armee, gesprochen. Der Schatzmei
ster bemerkte, daß die Armee nicht nur bezahlt, sondern 
auch ernährt werden müsse, und bewies daraus die unum
gängliche Notwendigkeit der Steuer der Produkte in na-
tura. HerrDembrowski hoffte, Se. Majestät würde sich bey 
der österreichischen Regierung verwenden, daß sie ihnen die 
8 Millionen in baarem Gelde, die sie ihnen noch schuldig 
sey, bezahlen werde. Herr Owidzki fügte hinzu, obgleich 
die Nation von dem gewaltigsten Mißgeschick gedrückt wer
de, so wäre es dennoch ein Verbrechen, wenn sie der Ar
mee die nöthigen Lebensmittel versagen wollte. Nur bat 
er, daß der Kriegsminister dafür sorgen möchte, daß durch 
Einführung der größten Sparsamkeit die Bedürfnisse mit 
dem augenscheinlichen Elende der ictzigen Zeit in Ueberein-
stimmung gebracht würden. Das Projekt wurde mit 96 
gegen 70 Stimmen verworfen. In der am 22sten De
cember gehaltenen Sitzung kam das am 2vsten December 
verworfene Projekt von dem Patentgelde von den Künsten, 
dem Handel, den Professionen und Handwerken, Mamt-
fakturen und Fabriken, zum Zweytenmale zum Vortrage. 
Herr Codlewski aber erklärte sich fortdauernd gegen das
selbe, indem diese Abgabe dem Gewerbe durchaus schädlich 
sey u. s. w. Endlich wurde dasselbe mit 127 gegen 35 
Stimmen angenommen. Hierauf wurde das verworfene 
Projekt von der Steuer in Produkten für die Armee von 
Neuem vorgelegt und fast einmüthig angenommen. Nach
her machte der Jnstizminister noch den Vortrag, daß Se. 

Majestät wünsche, daß das französische Krimiualrecht un-
serm Lande angepaßt, jedoch, da eine längere Zeit dazu 

erforderlich sey, diese Anpassung bi6 auf den nächsten 
Reichstag verschoben werden möchte. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Es giebt einen Dukaten, auf welchem auf der einen 

Sei t e  e i n  s t a r k e s  S c h w e i n  s t e h t ,  m i t  d e r  U m s c h r i f t :  D u r c h  
die Dukaten ward ich verrathen; auf der Kehr
seite aber 8 römische I-, mit 4 Kronen zu einem Ordens-

kreuz formirt. Eine Jahrzahl steht nicht darauf. Worauf 
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niag sich wohl das Gepräge dieses Dukatens beziehen, und 
wo und wann ist er geprägt worden? 

Paris. (Moden.) Man hält sich jetzt nicht mehr bloß 
an eine Farbe; für einen und denselben Hut bedient man 
sich einer doppelten, doch sind e6 immer Farben, welche eine 
gewisse Verwandtschaft mit einander haben, zarte und 
milde Farben, als Weiß und Rosa, Weiß und Himmel--
blau, Grün und Weiß, Weiß und Gelb. Das ist aber 
Nicht bloß von den Zeugen zu verstehen, sondern auch von 
den Blumen und Federn. Der Hut ist von einer, und 
die Blume oder Feder von der andern Farbe. Einige 
Blumen werden von Sammet gemacht; so giebt eS B. 
blaue Lilien von Sammet, welche auf weisse Hüte genom
men werden. Manche Staatstoquen sind den Hüten ähn
lich, ihr Oberteil ist gewölbt, allein die Form ist hoch. 
Die Toquen ä cl'or sind gestickt mit Blumen, und 
nicht mit Halbmonden, Sternen und Flinker« besäet; da 
ihre Form höher und minder unregelmäßig ist als die ver
gangenen Jahre, so hält man viel auf die Stickerey des 
Randes, so wie deS Oberteils der Toque. ES giebt To-
quen, welche eine Besatzung von Blonden haben. Über
haupt ist die Blonde sehr beliebt bey den Näthcrinnen. 
Sie besetzen eine Menge Atlaßroben damit. Die gewöhn
liche Besatzung der Sammetoberröcke ist Marder, und die 
Farben dieser Oberröcke sind Karmoisin, Amarant), Pon-
ceau, Dunkelgrün und Dunkelblau. 

D i e  A  p  p  a  c h  e  s .  
' (Aus den Reisen deS Majors Zebnlon Montgomery Pike 

in die nördlichen Provinzen von Neu-Mexiko.) 
Die Appaches sind eine indische Nation, die sich an 

den schwarzen Bergen Neu-Mexiko's bis an die Gränzen 
von Coahuilla ausdehnen. Sie halten die Bewohner der 
drey angränzenden Provinzen ewig im Schrecken. Man 
braucht notwendig 2000 Dragoner, um die Karawanen 
zu geleiten, die Flecken zu schützen, und den häufigen Ein
fallen dieser Wilden zu steuern. — Sie hatten mit den 
Spaniern immer bloß kurzen Waffenstillstand. Sonst be
handelten die Spanier jeden der Appaches, der bewaffnet 
in ihre Hände fiel, als Sklaven; sobald aber die Erfah
rung lehrte, daß sie aus unüberwindlicher Liebe zur Frey-
heit allen Hindernissen, allen Gefahren trotzten, um auf 
ihre lieben Berge zurückzukehren, sandte man die Gefan
genen nach Kuba. Jedoch sie gaben und nahmen durchaus 
keinen Pardon. Von dieser Epoche an konnte man nur 
die zu Gefangenen machen, die man schlafend überraschte, 
oder die verwundet nicht mehr zu widerstehen vermoch
ten. — Man erzählt eine Menge Anekdoten vom Muthe 
dieser Wilden, und von der Kühnheit ihrer Partisans. — 
Eines TageS überraschte ein Hundert Dragoner, von einer 

mitten auf einer Wiese emporsteigenden Rauchwolke mah
lig herbeigelockt, drey arme Wilde, und gebot ihnen, die 
Waffen niederzulegen. Sie lächelten, und fragten den 
Osficier, ob er denn wähne, daß Männer mit Waffen je 
einwilligen könnten, sich als Sklaven zu ergeben? Der 
spanische Kommandant, welcher diese Unglücklichen nicht 
kaltes BluteS niedermetzeln lassen wollte, trieb das Er
klären hin und her, die vernünftigsten Vorstellungen üver 
eine Stunde lang. Umsonst. Endlich, auf das Aeusserste 
gebracht, befahl er seinen Leuten, sich ausserhalb der 
Pfeilschußweite zu halten, und die drey Hartnäckigen 
durch Karabinerschüsse niederzustrecken. Die Indianer fie
len in diesem ungleichen Kampf, und hörten bis zum letz
ten Atemzuge nicht auf, sich zu verteidigen. — Einige 
Banden dieser Wilden schlössen Friedensverträge mit den 
Spaniern gegen den vierten Theil eines Piasters für Je
den. Sie irren, trinkend und-zagend, im Lande umher, 
und betragen sich mit unleidlichem Stolze. Beginnt der 
Krieg von Neuem, so sind sie die fürchterlichsten Feinde 
der Spanier, weil sie Zeit gewinnen, ihre Sprache, Sit
ten und Gewohnheiten zn studieren. Sie dringen, als 
civilisirte Jndier und Freunde verkleidet, in die bevölkert
en Gegenden ein, und begehen im Augenblicke, wo 
man's am wenigsten erwartet, Raub und Mord. — In 
d e r  P r o v i n z  C o a h u i l l a  i s t  e i n  v e r r u f e n e r  P a r t i s a n ,  R a o u l ,  
dcr allein schon mehr als dreyhundert tödtete. Er kauft 
im Kostüm eines Bauern Lebensmittel, speist in Gasthö
fen, geht in die Messe, und verläßt das Land nicht eher, 
als bis er Jemand umgebracht hat, oder.ein Weib ent
führen kann. Auf den Heerstraßen erwirbt er sich das 
Vertrauen der Reisenden, und späht den günstigsten Zeit, 
punkt aus, sie zu morden. Nur sechs Mann stehen ihm 
zu Befehl; aber mit ihrer genauen Kenntniß der Lotalita
t e n ,  i h r e r  T h ä t i g k e i t  u n d  L i s t  h a l t e n  s i e  i m m e r f o r t  Z o o  
spanische Dragoner in Athem. Das Gouvernement hat 
einen Preis auf Raoul's Kopf gesetzt. Tausend Pia
ster sind dem versprochen, der ihn lebendig oder todt ein
liefert. 

K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  

AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. R.S.M. 
AufHmb. 65 T. n.D. 100 Rtlr.Hb. Bko. isiai19 R.S.M. 
Banko-Assignationen Z Rubel 78 Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 90 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. Z6 Kop. S. M. 
Ein alter Alberts-ReichSthaler 1 Rub. Zo Kop. S. M. 

6ito ciito 4 Rub. 81 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte /z St. 100 Rtlr. xr. 1 2 4  R. 5o K. S. M. 

llito llito 460 R. — K. B. A. 

Ist zu drucken bewilligt worden« G.B.Luther, kurländischer Gouvernements - SchitlUrcktor. 
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26.  D ienstag,  den zv .  Januar  1812.  

V e r l  i n ,  d e n  i s t e n  F e b r u ? « ' .  
Vor einigen Tagen ist auf Befehl Sr. Majestät, des 

Kaisers Napoleon, Schwedisch-Pommern durch 
die französischen Truppen besetzt worden. 

K a d i x ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Der von dem Gouverneur dieser Stadt gemachte Vor

schlag, die Schauspielhäuser wieder zu eröffnen, ist von 
den Kortes verworfen worden. 

D u b l i n ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
G e f ä h r l i c h e  A s s o c i a t i o n .  

Wir sind im Stande, unsern Lesern ein genaues' De
tail der Thatsachen vorzulegen, die über die Nachricht be
kannt geworden, welche seit zwey Tagen den Gegenstand 
der Unterhaltung der Hauptstadt ausgemacht hat. Nach
stehendes sind die Thatsachen: 

Vor ungefähr 8 Tagen ward eine Versammlung der 
Kommissärs der ArmenschSle der katholischen Kapelle von 
(5hurch-Street gehalten. Der Schulmeister traf nicht zur 
bestimmten Zeit ein, und kam betrunken in dem Augen
blick an, wo die Kommissars aus einander gehen wollten. 
Er bekam über seine Abwesenheit strenge Vorwürfe, und 
man fragte ihn um die Ursache davon. Er suchte sich zu 
entschuldigen, indem er anführte, daß er durch wichtige 
Angelegenheiten zurückgehalten sey. Da es aber seine 
Pflicht war, seine ganze Zeit der Schule zu widmen, so 
ließen die Kommissärs eine solche Entschuldigung nicht zu, 
und er erzahlte darauf, daß er Mitglied einer neuen Ver
bindung und Sekretär einer ihrer Abteilungen wäre. 
Man fragte ihn nach der Beschaffenheit dieser Verbin
dung, und er antwortete: 

„Die Verbindung habe zum Gegenstande, Irland 
durch Gewalt der Waffen von England zu trennen; auch 
bezwecke sie die Vernichtung der Ketzerey; die ausgezeich
netste Person dieser Verbindung wäre ein Herr Fischer, 
ein Protestant, der ihm, so wie die übrigen in die Ver
sammlung aufgenommenen Personen, versichert habe, daß 
sie von dem katholischen Ausschuß genehmigt worden; Herr 
Hay sey der Privatsekretär; man habe ihm eine Pistole ge
geben, und mehrere andere wären bewaffnet, da es leicht 
sey, sich aus dem Arsenal des Schlosses Waffen zu ver
schaffen;'man sey Willens, Dublin in Kurzem anzugreifen, 
weil man wisse, daß die Garnison jetzt sehr schwach sey." 

Von der Art war im Wesentlichen die Deklaration die
ses Menschen. Die Kommissärs ajonrnirten bis zum fol
genden Tage, und ließen den Menschen von Neuem vor
kommen. Da er nicht mehi: betrunken war, so suchte er 
die Vorgänge zu verhehlen und seine Geständnisse zurück

zunehmen; da ihm aber mit Fragen zugesetzt ward, so ge
stand er, daß er Mitglied dieser Verbindung sey, und wie
derholte die Umstände, die er am Tage vorher angeführt 
hatte, indem er hinzusetzte, er glaube, der Name Fischer 
sey kein wahrer, sondern ein untergeschobener Name. Die 
Kommissärs nahmen ihm auf der Stelle sein Schulmeister
amt. 

N e a p e l ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Se. Majestät, der König beyder Sicilien, hat verschie

dene Dekrete in Betreff der Organisation der Universität 
gegeben; eine Einrichtung, welcher dieser Monarch den 
erhabensten Charakter zu geben wünscht. Das erste dieser 
Dekrete bestimmt auf einen honorablen Fuß die Gehalte der 
Professoren. Ein anderes schreibt die KojsümeS vor, wel
che die Mitglieder der Universität tragen sollen. Die 
weiße Farbe ist für die theologische Fakultät, die rothe 
für die juristische, violett für die medicinische, grün 
für die mathematische und physikalische, und die gold
gelbe Farbe für die schönen Wissenschaften und die Phi
losophie. 

Durch ein besonderes Dekret ist dem Rektor, den De-
chanten und Professoren derUniversität das Recht bewilligt, 
den Cerkles bey Hofe beyzüwohnen. 

Se. Majestät haben die Feyerlichkelt der Einweihung ̂ «r 
Universität guf den iZten dieses bestimmt. 

L o n d o n ,  v e n  1 2 t e n  J a n u a r .  
Von unserer Flotte in der Ostsee haben wir die traurig

sten Nachrichten erhalten, und es ist zu besorgen, daß wie 
die schlimmsten noch nicht wissen. Auch die neuesten Briefe 
aus baltischen Häfen sprechen von beträchtlichen Verlusten, 
welche die Flotte erlitten hat, die sich nach der Ostsee be
gab. 21 Schisse dieser Konvoy sind von den Kapern von 
Danzig genommen und meistens nach Hiesem Hafen aufge
bracht worden. 

Um alle Details über de» Verlust des unglücklichen Hero 
von 74 Kanonen und der Korvette the Grashopper zu ken
nen, die an den holländischen Küsten gescheitert sind, hat 
das Transportamt Briefe an den Marineminister zu Paris 
gesandt, dessen Antwort man in einem Monat oder in 
5 Wochen erwartet. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2 i s t e n  J a n u a r .  
Der Hof wird am igten Januar Hoftrauer anlegen, 

und zwar während 6 Tagen, wegen des TodeS der Her
zogin Louise Henriette von Anhalt-Dessau, gebornen Prin
zessin von Preussen. 

Unsere Zeitungen enthalten einen Vorschlag, sich wohl
feil Lichte aus wilden Kastanien zu bereiten. 
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^ Die dänische Kanzley hat 9 0 0 0  Nthlr. für den Ankauf 
einer theologischen Bibliothek zum Gebrauche der seelän-
dischen Prediger bewilligt.. 

In diesen Tagen ist eine genaue Statistik der dänischen 
Monarchie vom Amtmann Thaarup herausgekommen. Der 
erste Theil enthält aüe Produkte aus' dem Mineral-, Pflan
zen- und Thierreiche in den Herzogtümern und Heyden 
Königreiche»/ und kostet y Rthlr. S Mark. 

Mehrere dänische Kauffahrteyschiffe sind zwischen Falster 
und Moen in diesen Tagen gestrandet. 

Die Vaccination verbreitete sich immer mehr in den 
Königreichen. Herr PhysikuS Braerup hat in Z Monaten 
2S6 Personen vaccinirt. Der Physikus Lund in Kopenha
gen hat im Namen der Regierung allen Aerzten empfoh
len / eine so 'wohltätige Einrichtung auszubreiten. 

Am 22sten Januar wird die asiatische Kompagnie eine 
Generalversammlung halten. 

Nach einem Schreiben aus Lemvig vom 6ten Januar 
sind 11 Personen von der Mannschaft des St. George ge
rettet; denn der zwölfte starb bald darauf. Der Defence 
ist zuerst gesunken. Es war unmöglich/ sie zu retten. 
Den Nachmittag des Weihnachtstages lagen Admiral Rey
nolds/ der Kommandant Kapitän Gyant und 5c>8 Menschen 
todt oder sterbend auf dem Verdeck. Man hörte den andern 
Morgen noch die Klagen von ungefähr So. Die Mann
schaft bestand aus ?5o Mann und 40 Offt'ciers, dem Ad
miral/ dem Kapitän/ 10 Lieutenants und einem Sekretär. 
Der Sekretär starb/ als er ans Land kam/ und hatte viel 
Geld bey sich. Der Admiral war ein entschlossener Mann; 
er wollte durchaus nicht das Schiff verlassen/ sondern mit 
der Mannschaft sterben. Die Trümmcr des Defence erhe
ben sich wie eine Kirche. 

V o m  M a y n  /  d e n  y t e n  J a n u a r .  

Die Nachricht von der Erbauung einer stehenden Brücke 
über den Rhein bey Maynz bestätigt sich. Die bisherige 
Schiffbrücke ist 2100 Fuß lang und ruhet auf 48 paar
weise zusammengefügten Böten. Karl der Große ließ/ 
von der Stelle des jetzigen Zeughauses an/ eine stehende 
Brücke nach dem jenseitigen Rheinufer führen; bey nie
drigem Wasserstande sieht man noch Ruinen der Grund
pfeiler hervorragen. Der neue Bau wird dieselbe Rich
tung erhalten. Die erforderlichen Quadersteine werden 
aus dem Rhein- und Moseldepartement hergeholt/ und 
zur Erleichterung des Transports ^ und Verminderung 
der Kosten die Nahe in schiffbarem Zustande gebracht 
werden. 

V o m  M a y N /  v o m  s  i s t e n  J a n u a r .  

Aus Nancy wird vom igten Januar gemeldet: Alle 
Bäcker und Schlächter/ so wie die übrigen Arbeiter/ welche 
schon zu dem ObservationSkorpS an der Elbe einberufen 
waren/ werden morgen/ den -osten dieses, zu ihrer Be
stimmung abgehen. 

Briefen aus Paris zufolge/ sollen die daselbst befindli
chen Bataillons des 2ten und 4ten SchweizerregimentS 
noch im Januar nach Wesel marschiren/ wo sich 2 Ba
taillons des Zten Regiments vonNymwegen mit ihnen ver
einigen werden; auch die beyden Bataillons des isten Re
giments sollen von Besancon ihre Route nach dem Nieder-
rhein fortsetzen. 

Der König von Würtemberg hat verordnet, daß, wenn 
ein eines Kriminalverbrechens Angeklagter sich selbst ent
leibt, der Proceß gegen ihn durch diese Selbstentleibung 
keineswegs niedergeschlagen, auch dergleichen Körper nie 
zur Sektion abgegeben, sondern, falls der Jujnzgang meh
rere Tage erfordert, als der Körper aufbewahrt werden 
kann, letzterer an einem abgelegenen Ort so lange ver
scharrt werde, bis die Sentenz erfolgt ist/ und sofort an 
dem Leichnam vollzogen werden kann. 

Vom Februar an soll in dem Departement vom Don-
nersberg Niemand mehr geduldet werden, der Thiere auf 
öffentlichen Straßen oder Platzen sehen läßt; kein Taschen
spieler, Seiltänzer oder andere dieser Art herumziehen
der Spielleute, wie auch alle diejenigen, die nur den 
Schein von einem Gewerbe haben. Man glaubt, daß sie 
den Räubern Vorschub thun. 

M ü n c h e n ,  d e n  i  o t e n  J a n u a r .  
Die Kronprinzessin hat neulich ihren ersten Kirchgang 

in der evangelischen Hofkapelle gehalten. — Wegen des 
Jndigenats ist eine königliche Verordnung erschienen. Sie 

'setzt unter andern fest: daß von einem eingebornen Vater 
abstammende, aber im Auslande geborne uneheliche Kin
der, wenn sie in gesetzlicher Form anerkannt werden, ein
heimisch sind. Hingegen pird durch den bloßen Besitz oder 
die Benutzung liegender Gründe das Jndigenat noch nicht 
erworben. Durch Annahme fremder Aemter oder Ehren, 
zeichen, oder durch mehrjährigen Aufenthalt im Auslande, 
nämlich ohne Erlaubniß, wird das Jndigenat verwirkt.— 
Zur Central-Pensionsanstalt für die Hinterlassnen der Ad
vokaten giebt der König jährlich 1200 Gulden; jetzt hat 
die Königin aus ihrer Privatkasse auch einen Beytrag von 
600 Gulden bewilligt. 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  1  o t e n  J a n u a r .  
Wegen der für das Jahr » 8 1 2  zu leistenden Extrabey-

träge sind nun, den Bewilligungen des Landtags gemäß/ 
zwey Ausschreiben ergangen. Ausser dem von der Ritter
schaft freywillig angebotenen Beytrage, werden 2 Thaler 
i6 Gr. von jeder Magazinhufe, 21 Pf. von jedem gang
baren Schocke, und 18 Quatember von den Besitzern 
steuerbarer Grundstücke erhoben, auch von denjenigen, 
welche reglementsmäßige Befreyung von Steuern zu ge
nießen haben. Ferner werden von den Unterthanen nach 
der Nahrung und dem Erwerbe Beyträge entrichtet. Alle 
ein öffentliches, geistliches oder weltliches Amt bekleidende, 
auch beym Mklitär oder in Privatleuten stehende, aber 
nicht unter gemeine Dienstboten zu rechnende Personen, 
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haben, wenn ihre Diensteinkünfte jährlich 5c> und nicht 
über ic>c>0 Thaler betragen, davon ein halb Procent, und 
von einem über 1000 Thaler jährlich betragenden Gehalt 
ein Procent zu entrichten. Personen, deren Dienstein
kommen zum Theil oder ganz in Accidentien, Sporteln tc. 
besteht, haben auch davon in gleichem Verhältnisse, wie 
von den fixen Besoldungen, Beyträge zu leisten. Eben 
dies gilt auch von den Pensionen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Der Prinz Ernst von Sachsen wünschte, während 
seines Aufenthaltes in Paris, Diderot zu sehen, und 
ließ sich bey ihm als ein reisender Schweizer mel
den. Diderot fand so viel Reife des Verstandes und 
der Einsät bey dem Reisenden, daß er zu ihm sagte: 
„Junger Schweizer! zögern ^ie nicht, in ihr Vaterland 
heimzukehren, wenn Sie Ihre Unschuld behalten wollen; 
hier verderbt man Sie." So oft er ihn antraf, klopfte er 
ihm auf die Schulter I „Noch immer in Paris. Wie 
Schade! Sie gehen gewiß zu Grunde." Endlich ward in 
einer Gesellschaft, wo Diderot zugegen war, der Prinz 
umer seinem wahren Namen angekündigt; der Gelehrte 
ging anfHn ttt, um sich wegen seiner frühern Vertrau
lichkeit zu ^ chuldigen; der Prinz aber erwiederte so
gleich: „Daö Lob, das Sie mir ertheilten, als Sie mich, 
für einen Schweizer hielten, ist, ohne von einem Schmeich
ler herzukommen, das Schmeichelhafteste/ das ich je em
pfing." 

W i e n .  U n s r e  R e g i e r u n g  h a t  d i e  E r l a u b n i ß  z u r  A n l e 
gung einer Lese-Leihbibliothek ertheilt, welche vom 
Herrn Armbruster mit dem neuen Jahre eröffnet wird. 
Sie besteht vorläufig aus 2000 Werken der deutschen Lite
ratur, und soll durch französische, italienische :c. Werke 
vermehrt werden. Bey der überaus eingeschränkten Ver
fassung unsere Buchhandels, der sich selten mit mehr als 
einem, oder sehr wenigen Exemplaren eines klassischen 
Produkts des Auslandes befaßt, in der Regel die Nachfrage 
gar nicht befriedigt, und bey den, selbst den begüterten 
Klassen entgegenstehenden, Schwierigkeiten, diese Werke 
unmittelbar zu beziehen, nehmen wir- bis jetzt nur lang-, 
sam an den Fortschritten der schönen Literatur Theil, und 
hätten bey längererDauer dieses Zustandes einen eben nicht 
empfehlenden Ruf der Kultur behauptet. Dies Institut 
ist daher ein liebes Neujahrsgeschenk, dessen Vermehrung 
und Vervielfältigung um so inniger zu wünschen ist, als 
die ausserordentliche Bevölkerung dieser Kaiserstadt sie nicht 
nur zu erfordern scheint, sondern auch durch lebhaste 
Theilnahme wahrscheinlich lohnen wird. 
- In einem unserer öffentlichen Blätter wird es als etwas 
Neues angeführt, daß die Weintraubenkerne zu Oehl be
nutzt werden könnten. — Bey Cotta in Stuttgardt 
i s t  i m  J a h r  1  ? 8 5  e i n e  A n w e i s u n g  z u r  B e r e i t u n g  
d e s  T r ö s t e r k o r n ö h l s  n a c h  g e m a c h t e n  E r f a h 
r u n g e n ,  u n d  B e s b a c h t u n g e n  v o m  P f a r r e r  B i n 

d e r  e r s c h i e n e n ,  u n d  e s  i s t  a l l e r d i n g s  z u  v e r w u n d e r n /  d a ß  

in diesem langen Zeitraum diese für alle Weinländer so 

nützliche Entdeckung nicht in Ausübung gebracht wurde. 

B e r l i n .  D e r  i ? t e  D e c e m b e r  w a r  f ü r  d e n  G e n e r a l  

von Köckritz ein rührend festlicher Tag; er beschloß eine 

fünfzigjährige Dienstzeit, und sein König, der gütige 

Friedrich Wilhelm, gab ihm Beweise freundschaft

l i c h e r  G n a d e .  D e r  H o f  b e f a n d  s i c h  i n  P o t s d a m ,  w o  s c h o n  

am Morgen, noch ehe der Greis die Bedeutsamkeit des 

Tages ahnete, ihn, auf Anordnung des Königs, die 

sämmtlichen Hautboisten der dortigen Garnison weckten 

mit freudigen Tönen, und bald hernach wurde ihm gesagt: 

es sey für heute ein kleines Manöuvre veranstaltet, wobey 

auch ein General nöthig sey. Vor dem Thore bewillkommte 

ihn der König und die Generalität, und er mußte zu

schauen, wie der Monarch, ihm zu Ehren, ein unterhal

tendes Militärspiel ausführte. Unterdessen war, ohne 

Wissen des Jubelgreijes, in dessen Wohnung ein Früh

stück bereitet, und der König bat sich zu Gaste. Am Ein

gange des Zimmers trat bewillkommend die Prinzessin 

Charlotte dem Gerührten entgegen, und seine Em

pfindungen stiegen, als er neben sich nur Officiere bemerkte, 

die einst mit ihm in demselben Regimcnte dienten, und 

welche der Kömg in biederer Herzlichkeit zu versammeln 

gestrebt hatte. Jetzt übergab ein Prinz Kes Hauses dem 

General den schwarzen Adlerorden, und zu Mittage war 

er des Königs Gast. Benferkenswerth ist es noch, daß der 

General von Köckritz in demselben Hause wohnt, wo 

er als Lieutenant lebte. 

Ein hiesiger Lotterieeinnehmer hat in seinem Laden eine 

Buchse aufgehängt, mit der Anzeige: daß vielleicht man

cher Gewinnende dsn Armen etwas gönnen wollte, und für 

einen solchen Augenblick sey diese Gelegenheit bereit. Er 

ist auch wirklich schon im Stande gewesen, eine k!eine 

Summe abzuliefern, und da es psychologisch gegründet ist, 

daß man in der Freude am liebsten giebt, und auch begreif

lich von einem Gewinne am leichtesten gegeben werden 

kann, so verdient diese Art, für die Armen zu sammeln, 

überall Nachahmung. 

Die Fehde zwischen den Studenten und Chirur

gen gewinnt eine ernsthafte Seite.' Mehrere Kollegia 

sind geschlossen, und in Folge der Untersuchung dürften 

mehrere Anstifter bestraft werden. Dies ist auch notwen

dig, wenn die seit langer Zeit berühmte chirurgische 

Schule friedlich ihrem Zwecke nachstreben soll.-

Nach einer neuen, den Buchhändlern mitgeteilten, 

Verordnung sollen alle, vom Auslande eingehenden, Schrif

ten einer Censur unterworfen seyn. — In der Literatur 

erschien, ausser Kleinigkeiten^ die bloß darauf Anspruch 

machen, als Weihnachtsgeschenk zu dienen, sehr wenig. 

Der H.'rr Baron von Geist) sonst von Beeren 

genannt, machte mit seiner Namensunterschrift in den 

Zeit: xgen Folgendes kund: Nach meinen Witterungserfah
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rungen wird der Charakter dieses Winters äusserst gelinde, 
und durchweg trübe, ohne Schnee und Eis. Der Morgen 
desselben (soll wohl aufTag deuten) wird am gelindesten/ 
jedoch trübe ohne Regen seyn. Gegen Mittag werden ei
nige Tropfen herunterfallen und es wird weniger gelinde 
seyn. Nachmittags wird es etwas Heller werden und des 
Abends wird es regneu unter etwas Wind. — Begrün
d e t  s i c h  d i e s /  s o  i s t  e s  u n s  a n g e n e h m /  d a ß  H e r r  G r o -
pius als mechanische Vorstellung den Winter ankün
digte, denn nun wird es uns doch nicht entfallen/ wie ein 
Winter aussieht. 

F l o r e n z .  S c h o n  l ä n g s t  h a t  m a n  g e w ü n s c h t ,  d i e  M u 
sterwerke unserer Gallerie in kleinem Formate in Kupfer 
gestochen zu erhalten/ wodurch der Künstler, der sich be
lehren , so wie der Kunstfreund, der sich damit vergnügen 
will/ befriedigt werden könnte. Eine solche Sammlung 
werden nun die durch ihre literarischen Unternehmungen 
rühmlichst bekannten Molini/ Landi und Komp., die 
in Florenz/ Pisa, Livorno ihre Komptoirs besitzen/ in groß 
Oktav in Umrissen herausgeben, die nach der davon aus
gegebenen Probe und dem redlichen Benehmen dieses Hau
ses Alles erwarten läßt, was man von einem solchen Un
ternehmen wünschen kann. Die Leitung des Ganzen hat 
der berühmte Maler Benvennti, Direktor der Akade
mie der schönen Künste, übernommen, der jede Zeichnung, 
welche das Original nicht vollkommen darstellt/ ausstrei
chen und neu verfertigen lassen darf. Der kaiserliche An
tiquar Zannoni, und die bey der kaiserlichen Gallerie 
a n g e s t e l l t e n  G c h ü l f e n ,  M o n t a l v i  u n d  B a r g i g l i ,  
werden die Beschreibungen verfassen. — Alle Monate, 
von Anfang dieses Jahres an, werden 2 Hefte, jedes mit 
6 Kupfern, für 2 Franks an die Subskribenten ausge
geben. 

P a r i s .  B e n  d e n  X n n a I - 5  o u  D i c t o n -
naire KLneral «les tkestres, conienknt: 
t o u s  l e s  o u v r Ä A e s  6  r  s  m  a  t  i  u  e  s ,  l e s  r e Z I s s  s t  

ol?ssrvati«ns Arancls maiires sur 1'art 
les notices sur les autvurs , compositeurs etc. eto., ist 

der siebente Band erschienen, welcher die Buchstaben 
l>! 0 ? enthält. Das Ganze ist mit vielem Fleiße kompi-
lirt, aber nur in Hinsicht auf das französische Theater. 
Mitunter sind auch die Dramatiker der Griechen/ Römer 
und Italiener aufgeführt. Daß es den Herausgebern nicht 
an Materialien fehlen wird/ um ihr Werk noch bis an 10 
oder 12 Bänden anwachsen zu lassen/ dafür bürgen die 
fünf und vierzig Theater/ welche im Anfang der 
Revolution in Paris existirten, und welches einen Witz-
ling sagen machte: II ne ÄU kier kvomain czus äes 
sxectacles et äu xain; mais au Francis plus cz u s 

Is specialis sukkit saus psiu. Durch ein 

kaiserliches Dekret sind jetzt aber die Theater bis auf acht 
reducirt. 

K 0 u r s. ^^ 5 

Riga, den 2 4sten Jannck^^ 

Auf Amsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kbur. R.S.M. 
AufHamb. 65 T. n.D.i 00 Rtlr.Hamb. Bko. 119 R.S.M. 
Banko-Assignationen 3 Rubel 84 Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 90 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. Z6 Kop. S. M. 
Ein alter Alberts-ReichSthaler 1 Rub. Zo Kop. S. M. 

«Zito äito 4 Rub. 81 Kop. B. A. 

Fünfer oder alte? ? St. 100 Rtlr. xr. 12Z R. — K. S. M. 
6 i t o  l l i l o  6 i t o  4 7 2  R .  —  K .  B .  A .  

B e k a n n t m a c h u n g .  
Auf Befehl Sr. Erlaucht/ des Herrn Ministers des öffentlichen Unterrichts/ wirklichen Geheimenraths und 

Ritters Grafen Rasumowsky/ wird Folgendes zur Nachachtung inserirt: „Zufolge einer am 2Zsten May des 
„abgewichenen Jahres 1811 Allerhöchst genehmigten Verfügung/ ist jeder Privatpensionohalter vom isten May des« 
„selben Jahres an verpflichtet/ jährlich 5 Procent von der Summe, die ihm für seine Pensionärs gezahlt wird, 
„ans Ministerium der Aufklärung zu entrichten. Die Erlegung dieser Procente soll tertialiter geschehen. Weil 
„aber einige PensionShalter diese von ihnen zu erlegenden Procente bis jetzt noch nicht für das Maytertial des 
„abgewichenen Jahres 1811 entrichtet haben: so erinnert das Ministerium der Aufklärung sie hiemit, die Zah
lung gedachter Procentgelder für das verflossene May- und Septembertertial ungesäumt zu leisten, und selbige 
„in der Folge nach Verlauf eines jeden TertialS nicht später als bis zum i5ten des folgenden Monats einzusen
den. Sollte ins Künftige Jemand von den Pensionshaltern die Zahlung der Procente unterlassen: so wird das 
„Ministerium der Aufklärung genöthigt seyn, die strengsten Maßregeln zu ergreifen, welche zuverlässig solchen 
„Pensionshaltern, die ihren Verpflichtungen nicht nachkommen, unangenehme Folgen zuziehen werden/' 

Die Abschrift beglaubiget 

G .  B .  L u t h e r /  
kurländischer Gouvernements-Schuldirektor, rnxx. 

Ist 4U drucken bewilligt worden. G» B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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27.  Mi t tewoch,  den z i .  Januar  1812.  

St. Petersburg/ den i7ten Januar. 
Die kaiserliche öffentliche Bibliothek hat zu Anfange die

ses'Jahres das Glück gehabt/ von Sr. Majestät/ dem 
Kaiser/ besucht zu weroen. Die Vorgesetzten derselben, 
welche diesen ausgezeichneten Beweis der kaiserlichen Auf^ 
merksamkeit gegen sie mit der ehrfurchtsvollsten Erkennt
lichkeit annehmen/ halten es für Pflicht/ dem Publiko 
umständliche Nachrichten darüber mitzutheilen/ und zu
gleich eine kurze Beschreibung über die Errichtung dieses 
ansehnlichen Bücherschatzes/ der den Freunden der Ge
lehrsamkeit und der Aufklärung zum Gebrauch gewidmet 
ist/ beyzufügen. 

Diese Bibliothek nahm ihren Anfang im Jahre 1796 
w ä h r e n d  d e r  R e g i e r u n g  d e r  H o c h s e l i g e n  K a i s e r i n  E k a -
terina 11. glorwürdigen Andenkens. Nachdem die ganze 
Sammlung der Bücher, die jetzt zu dieser Bibliothek ge
hören/ aus Warschau in St. Petersburg angekommep war/ 
befahl die Kaiserin, nach dem Projekte des Architekts 
Sokolow ein besonderes Gebäude für selbige zu erbauen, 
welches von dem Architekt Rusko beendigt ward. In dies 
prächtige, bequeme und dauerhafte Gebäude wurde die 
Bibliothek im Jahre 1802 gebracht; die Sortirung der 
Bücher aber/ die im Jahre 1795 begann, dauerte bis 
zum Jahre 1808, und dies Geschäft ging deswegen so 
langsam von Statten, weil diejenigen, die sich damit be
schäftigten , kein festes System zu ihrer Richtschnur dabey 
hatten. Dre neuen Vorgesetzten dieser Bibliothek, welche 
im April 1808 die Direktion über dieselbe übernahmen, 
fanden eS für nöthig, ein bibliographisches System/ nach 
Anleitung der besten Schriften in diesem Fache, für selbige 
anzufertigen; und nachdem sie einige ökonomische Maßregeln 
zur bequemen Aufstellung der Bücher genommen hatten, 
kamen sie bey der thätigen Mitwirkung ihrer eifrigen und 
unermüdeten Beamten, die im Laufe von zwey Jahren 
und einigen Monaten bis 260,000 Bände, welche diese 
Bibliothek enthält, nach dem neuen bibliographischen Sy
stem dreymal durchsahen und umstellten, mit dieser wich
tigen Arbeit volZiommen zu Stande. Obgleich in dieser 
so kurzen Zeit kein vollständiger Katalog angefertigt wer
den konnte, so wurden doch, statt dessen, Mittel aufgefun
den, durch deren Hülfe jedes Werk, das sich in der Bi
bliothek befindet, auf Verlangen sogleich gefunden wer
den kann. Nach der Sortirung der Bücher mußte nun 
auch die Sammlung der Manuskripte, welche die kostbarste 
und merkwürdigste Abtheilung der ganzen Bibliothek aus
macht, und welche bis 12,000 Bände enthält, worunter 
sich eine auserlesene und sehr seltene Sammlung von den 

Manuskripten befindet, die Sr. Majestät, dem Kai
ser, im Jahre 1805 von dem Kollegienrath Dubrowskji, 
der sie im Auslände an sich gebracht hat, überreicht wur
den/ durchgesehen und revidirt werden. Nachdem man 
auch mit dieser letzten Arbeit zu Stande gekommen war, 
erwarteten die Vorgesetzten der Bibliothek, vor der Er
öffnung derselben zur allgemeinen Benutzung, wozu sie, 
laut des für sie am i4ten Oktober 1810 Allerhöchst 
b e s t ä t i g t e n  R e g l e m e n t s ,  i n  w e l c h e m  s i e  d i e  K a i s e r l i 
che öffentliche Bibliothek genannt wird, be
stimmt ist, nur noch den Allergnädigsten Besuch Sr. 
Kaiserl. Majestät/ womit auch dieselbe am ^ten 
Januar beehrt wurde. 

Nach Ankunft Sr. Majestät/ des Kaisers/ um 
12 Uhr Mittags/ hatte der Minister der Volksaufklärung/ 
Graf Rasumowskji, begleitet von dem Direktor der Bi
b l i o t h e k /  S t a a t s s e k r e t ä r  O l e n i n /  d a s  G l ü c k /  S e .  M a 
jestät auf der Treppe zu empfangen/ und hernach in den 
runden Saal der mittler» Etage zu führen/ welcher für 
d i e  B e s u c h e n d e n  b e s t i m m t  i s t .  H i e r  w u r d e n  S r .  M a 
jestät das Verzeichniß der Beamten der Bibliothek und 
der Entwurf des neuen bibliographischen SystemS/ nach 
welchem in dieser öffentlichen Anstalt die Bücher in den 
verschiedenen Sälen/ Abtheilungen und Schränken aufge
stellt sind/ überreicht. Se. Majestät geruheten dies 
System durchzusehen und eS Ihrer Allergnädigsten Ge^ 
n e h m i g u n g  z u  w ü r d i g e n .  N a c h d e m  g e r u h t e n  S e .  M a 
jestät/ Ihre Aufmerksamkeit auf die prächtige und be
queme Einrichtung des Gebäudes/ in welchem die Biblio
thek aufgestellt ist, zu richten, und gaben dabey den 
Wunsch zu erkennen, alle Fächer derselben einzeln zu be
sehen. Nach der systematischen Eintheilung wurde mit 
der theologischen Abtheilung, die fünf Säle in der obern 
Etage einnimmt und 80,000 Bände enthält, der Anfang 
gemacht. Die Beamten der Bibliothek, die sich auf ihren 
P l ä t z e n  b e f a n d e n  /  w u r d e n  S r .  M a j e s t ä t /  d e m  K a i 
ser/ vorgestellt/ und ein jeder derselben hatte das Glück/ 
der Allerhöchsten Aufmerksamkeit Sr. Majestät gewür
digt zu werden. Hierauf wurden die bibliographischen Ab
theilungen in Augenschein genommen, die sich in fünf 
großen Sälen der Mittlern Etage befinden und bis 
140,000 Bände enthalten. Ausser diesem wurden noch 
einige seltene Bücherausgaben des fünfzehnten Jahrhun
d e r t s  d u r c h g e s e h e n .  S o d a n n  g e r u h e t e n  S e .  M a j e s t ä t ,  
der Kaiser, die Erstlinge der russischen Büchersamm
l u n g ,  d i e  a u f  d i e  A l l e r h ö c h s t e  W i l l e n s m e i n u n g  S r .  M a 
jestät jetzt bey der Bibliothek begonnen hat, und sich in 



der untern Etage befindet/ in Augenschein zu nehmen. 
Auch wurde der große Theil der Werke/ die doppelt vor
handen sind, bis 40/000 Bände betragen und sich bis 
weiter in dieser Abtheilung befinden / Sr. Mc. jestät zur 
Durchsicht vorgestellt/ mit der Aeusserung / daß diese Bü
cher einst zur Bereicherung der Bibliothek mit noch fehlen
den Werken vermittelst des Umtausches oder Verkaufs der 
überflüssigen Exemplare dienen können. Endlich wurden 
Se. Majestät/ der Kaiser'/ in die Manu^riyten-
fammlung geführt/ in welcher Sie mit besonderer Auf
merksamkeit wahrend fast einer ganzen Stunde die Manu
skripte des vierten/ fünften/ sechsten/ siebenten und der 
folgenden Jahrhunderte bis auf unsere Zeiten durchzusehen 
geruheten. Hier wurden Sr. Majestät ausser andern 
seltenen Manuskripten vorgelegt: Die Episteln des heili
gen Apostels Paul/ geschrieben in griechischer und lateini
scher Sprache im vierten Jahrhunderte; eins der ältesten 
mahometanischen Gebetbücher/ geschrieben mit Kustschen 
Schriftzügen; das Gebetbuch der Königin von Schottland 
Maria Stuart/ mit Randglossen von ihrer eigenen Hand; 
das sogenannte Gebetbuch der Gemahlin des Königs von 
Frankreich Heinrich I. / Anna Jaroslawowna; die eigen-
handig geschriebenen Briefe der Könige von Frankreich/ 
Heinrich IV. und Ludwig XIV., und mehrere andere sehr 
m e r k w ü r d i g e  M a n u s k r i p t e .  S e .  M a j e s t ä t /  d e r  K a i 
ser/ gaben nun gegen die Bemühungen aller Beamten 
der Bibliothek/ die zur Eröffnung derselben das Ihrige mit 
beygetragen haben, Ihr AllergnadigsteS Wohlwollen zu 
erkennen , und verließen kurz vor i Uhr die Bibliothek/ 
nachdem H ö chstd e n se l b en noch vorher von dem Mini-, 
ster der Volksaufklarung ein Gedicht war überreicht wor
den, das der Bibliothekargeyülfe, Kollegicnassessor Gne-
ditsch/ auf diese Gelegenheit verfaßt hatte. Hiermit 
endigte sich der für die kaiserliche öffentliche Bibliothek 
s o  e r f r e u l i c h e  B e s u c h  d e s  A l  l e r d  u r c h  l  a  u c h t i g  s t  e n  
Beschützers derselben/ der für die Direktion auf immer 
unvergeßlich bleiben wird. 

Der Abo-Björneborgsche Landshöfding Gustav Friedrich 
Stiernwald ist Allergnädigst zum Ritter vom St. Annen
orden erster Klasse ernannt. 

Der Civilgouverneur von Livland/ Etatsrath Duhamel/ 
ist Allergnädigst zum wirklichen Etatsrath erhoben. 

Am isten dieses verstarb hier/ zum allgemeinen Leid
wesen/ nach einer kurzwierigen Krankheit/ der Herr wirk
liche Geheimerath/ Graf Peter Waßiljewitsch Sawodows^ji. 

P a r i S /  d e n  2 3sten Januar. 
Durch ein im Pallast der Tuillerien am 2 2sten Januar 

gegebenes Dekret haben Se. Majestät zum Generaldirektor 
der Douanen des Reichs den Herrn Ferner/ Douanen-
direktor zu Rom/ ernannt. 

Unterm igten dieses haben Se. Majestät in 36 Ar
tikeln ein Dekret/ in Betreff der Kleidung der Trup
pe^/ erlassen. 

Das Kontingent zur Konskription von 1812 beträgt für 
die Stadt Paris 990 Mann. 

Von B'rest wird gemeldet/ daß ein von JSle de France 
kommender Parlementar zu Port Navalo angekommen ist. 

L o n d o n /  d e n  1 3 t e n  J a n u a r .  
W i n d s o r /  d e n  i  Z  t e n  J a n u a r .  

Der König richtet jetzt mehr Aufmerksamkeit auf seine 
Person und auf seine Toilette, wie vorher. Er hat ein 
neues blaues Kleid verlangt, welches er. seit einigen Tagen 

tragt. 
Man zeigt jetzt zu London den größten Smaragd, der 

je gesehen worden. Er ward in dem Schatze von Tippo-
Saib gefunden und wiegt So 6 Gran. 

Im November des vorigen Jahrs erfolgten in England 
Bankerotte zusammen 2 0 4  

In Schottland 16 

Total während des Novembers . . . . 2 2 0  

Im Monat Oktober . 96 

Mehrheit der Differenz ,24 
Mit allgemeinem Bedauern wird man gewahr, daß eine 

der letzten Wirkungen des Bankerotts zu London die Ein
stellung der Zahlungen eines sehr angesehenen und respek
tabel« Banquierhauses zu Lieds gewesen. 

N a n c y ,  d e n  1 9 t e n  J a n u a r .  
Zu Moyenvre/ im Moseldepartement/ ist ein großer 

Adler getodtet worden. Ein Jäger schoß am Fuß eines 
Baums nach einem Raben. In dem Augenblick/ wie er 
ihn aufnehmen wollte, stürzte ein großer Adler auf den 
Jäger und faßte ihn beym Leibe. Erstaunt über den An
griff behielt dieser kaum Starke genug/ um sich zu vertei
digen / und Stimme genug/ um zu schreyen. Während 
er sich herumschlug/ kam Hülfe herbey und d-:r Adler ward 
erlegt. 

R o m /  d e n k t e n  J a n u a r .  
Die mit der Vollziehung des kaiserl. Dekrets vom i7ten 

July beauftragte Kommission/ die Verschönerungen und 
die Nachgrabungen in der Stadt Rom betreffend, läßt 
die Arbeiten mit der größten Thatigkeit fortsetzen. Die 
wohlthätigen Absichten Sr. Majestät, Rom zu verschö
nern/ verbannen auch zugleich den Müssiggang und unter
stützen die Armuth. 

Der Platz del Popolo wird nächstens von dem Kloster 
und den Hausern befreyt seyN/ welche, kcesen schönen Ein
tritt in die Stadt verunstalteten. Ein öffentlicher Spazier
gang, genannt der Garten des großen Casars, wird dort 
angelegt. 

Das Forum Romanum eignet sich täglich mehr, den 
Garten des Kapitoliums zu verschönern, der das Koli-
säum, den Palatinischen Berg, den Cirkue Maximus/ 
die Tempel der Vesta und der Fortuna Virilis/ sodann 
den Bogen des Janus in sich begreifen wird. Der 
Tempel der Eintracht am Fuße des Kapitoliums steht 
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bereits ganz frey da; der Settat ließ ihn nach einer 
Feuersbrunst erbauen, wie dies die Inschrift an der 
Facade beweiset. 

Die kostbaren Ueberreste des Jupiter Tonnans/ den Au
gust zur Erfüllung eines Gelübdes bauen ließ, das er im 
Kantabrischen Kriege that, wo ein Blitzstrahl ihn ver
schonte, stehen jetzt in ihrer ganzen Größe da, und die 
Erdhaufen, die sie versteckten, sind entfernt worden. 

Der Tempel des Antonius und der Fausiina auf der 
Via Sacra ist bis auf das alte Pflaster aufgegraben. Der 
Tempel des Friedens, unter dem Vefpasian erbaut, ist 
gleichfalls bis zum alten Pflaster gereinigt. Die Gange 
des ^olisaums sind völlig von dem darin aufgehäuften 
Schutt befreyet. 

Der nette runtze Tempel der Vesta oder der Sonne auf 
dem linken Ufer der Tiber ist von den neuen Gebäuden, 
welche 20 kannelirte Säulen von weissem Marmor korin
thischer Ordnung versteckten, befreyt. 

Taglich gräbt man in den schönen Resten der Bäder des 
Titus nach; man hat daselbst sehr schöne Gemälde ge
funden. 

Auch hat man angefangen, die 2 Klöster zum heil. Geist 
und St. Euphemia, so wie die daran stoßenden Häuser, 
abzutragen. 

Zwey tausend Menschen sind täglich beschäftigt, diese 
Arbeiten auszuführen; auch trifft man Anstalten, die Häu

ser dem Vatikanischen Play gegenüber abzutragen. 
Wir werden ferner Nachrichten über den Fortgang die

ser Arbeiten, das Nachgraben nach Alterthümern, als die 
Verschönerungen von Rom betreffend, die durch die Groß-
muth des Monarchen angeordnet worden, liefern. 

N e a p e l ,  d e n  2 S f l e n  D e c e m b e r .  

Nach der Ankunft des Lord Bentinck zu Palermo sind 
daselbst wieder mehrere Personen verhaftet worden. 

Einer alten Gewohnheit zufolge, überbrachte eine De
putation der Municipalität der Stadt Neapel dem Könige 
Joachim am 2 4sten December ein Geschenk von auserlese
nen Blumen und frischen Früchten , die nicht in Treib
hausern, sondern im Freyen gewachsen waren. 

Am i7ten December tobte an der Küste des Königreichs 
Neapel ein heftiger Sturm, durch welchen in dem Hafen 
von Barletta und Biseeglie 7 mit Getreide beladene 
Schiffe untergingen und andere sehr beschädigt wurden. 
Auch schien es, als ob englische Kriegsschiffs oder Kaper 
eine Bente der Wellen geworden wären, da das Meer in 
den folgenden Tagen viele Schiffstrümmer, Masten :c. 
auswarf. 

Anfangs hielt .man im Publikum das Unternehmen, 
Schiffsbaubolz. aus der Provinz Abruzzo übcr die Appeni-
nen nach Neapel und Kasiellamare zu tranSporliren, wegen 
der damit verbundenen Schwierigkeiten und Kosten für un
ausführbar. Der Erfolg hat das Gegentheil gezeigt. 

Der Transport wird gegenwärtig mit der größten Tätig
keit betrieben, und alle Hindernisse, die sich anfänglich 
der Ausführung in den Weg legten, sind glücklich besei
tigt. Die stärksten Eichenstämme Yassiren über steile Ge
birge, und zu Neapel und Kastellamare befinden sich bereits 
so große Vorrathe, daß die Zahl der in Bau genommenen 
Kriegsschiffe verdoppelt werden kann. Auch wird zu Ka
stellamare ein neues Werft angelegt, das geräumig genug 
zum Bau von Z Linienschiffen ist. 

Das Schiff Capri von 74 Kanonen und die Fregatte 
Karolina sind mir 1000 der jüngsthin ausgehobenen See
leute bemannt worden. 

B e r l i n ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Don Rafael de Urquijo, Charge d'AffäreS des spani

schen Hofes zu Berlin, hat von Sr. Katholischen Maje
stät in Ansehung seiner Verdienste das Kreuz des königl. 
spanischen Ordens erhalten. 

L e i p z i g ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r . .  
Zur Bestreitung der ausserordentlichen Staatsbedürfnisse 

haben die Stände des Stifts Naumburg-Zeitz eine An
leihe von 47,600 Rthlrn. halb in kourantem Gel'oe, halb 
in KassenbilletS eröffnet. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Bremen macht ein Herr Crell bekannt, daß seine 

E h e g a t t i n  a u s  e i n e m  n e u n t ä g i g  e n  s c h  e i n  t  0  d t  e  n  
Zustande, als Folge cmes Nervenfiebers, wieder glücklich, 
so zu sagen, ins Leben erweckt wurde. 

W i e n .  A b e r  w a r u m  g e h t  m a n  h i e r  s o  s c h a r f  m i t  d e n  
dramatischen Produkten unserer besten Dichter um? Da 
wird z. B. kein Stück von Schiller gegeben, von dem 
nicht geschnitzt, abgeschnitten, verändert :c. würde, daß 
man wahrlich oft nur schwer dasselbe wieder erkennt. Ich 
lasse eS gelten, daß man zuweilen ein Stück um einige 
Scenen abkürzt, weil es zu lange spielen würde; aber es 
im Wesentlichen verändern, ist eine Sünde gegen den treff
lichen Schriftsteller nicht nur, sondern auch ein Eingriff 
i n  d i e  R e c h t e  d e s  P u b l i k u m s !  S o n d e r b a r !  a l l e  S c h i l 
ls er'sehen und Goethe'schen Werke dürfen hier grade 
so, wie diese Männer sie niederschrieben, gedruckt und 
verkauft werden, aber inKabale und Liebe darf beym 
Aufführen der Präsident ja nicht der Vater des Liebha
bers seyn, sondern er wird in einen Oheim verwandelt/ 
gegen den doch wohl ein Neffe in einem ganz andern Ver^ 
Hältnisse, als der Sohn gegen seinen Vater, steht, so daß 
nun der Zuschauer nicht begreifen kann, woher ein Ohcinr 
sich so viel Recht über den-Neffen anmaßt, solche Fol
g e n  h e r v o r z u b r i n g e n .  I n  d e r  J u n g f r a u  v o n  O r 
leans, so wenig, als in andern Schauspielen, dürfen 
j e  G e i s t l i c h e  e r s c h e i n e n ;  d i e  w e r d e n  i n ,  V e t t w e i ß ,  w a s ?  
verwandelt.. Der Hofmarschall wird zu einen Ooorgarde-
robier gestempelt. In dem neulich erst hier gegebenen 
S t ü c k e :  d i e  A s i t r ä u m e ,  k o m m t  i n  d e m  e r s t e n  A i t  e m  
Mädchen vor^ das ins Kloster gehen soll; das durfte aber 
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hier nicht geschehen, sondern eö mußte umgearbeitet wer
de»/ und statt dessen muß nun das arme Ding einen Astro
logen heirathen , wodurch begreiflich das Ganze höchst 
lächerlich und langweilig werden muß. Einer Menge an
derer Veränderungen zu gesclmeigen/ die oft in der That 
sonderbar genug sind. Sogar die Titel der Stücke dürfen 
nicht so erscheinen/ wie sie das Original hat/ sondern hier 
steht/ statt: die Sonnenjung fr au, die Sonnenjung
frauen; statt Graf Benjowsky/ die Verschwörung 
auf Kamtschatka; statt das Kind der Liebe/ der'Stra-
ßenräuber aus kindlicher Liebe/ auf den Anschlagzetteln. 
Wozu und warum das Alles anders seyn muß? fragt man 
sich vergebens. Die unschuldigsten Ausdrücke werden öf
ters gestrichen/ wenn sie auch nur eine entfernte Aehn-
lichkeit in der Aussprache mit irgend einem religiösen 
Worte haben; dafür erlaubt man sich denn wieder die 
A u f f ü h r u n g  v o m  S c h r ö d e r ' s c h e n  S t ü c k e  —  d e r  R t n g  —  
wo im Anfang des dritten Akts ein junger Mensch sei
nen Freund ziemlich dentlich fragt: ob er ihm nicht ein 
Mädchen wisse, mit dem er sich einige Zeit unterhal
ten könne? Auch dürfen die Schauspieler in der Leo
poldstadt die Farben der Frivolität oft so stark auftra
gen/ daß man dort eben nicht in einer Schule d»r 
Sitten zu seyn glaubt. 

A u s  d e r  S c h w e i z .  ( D e c e m b e r . )  D i e  E n t d e c k u n g  
einer organisirten Räuberbande , oder eines in die frevel
h a f t e s t e n  E x t r e m e  a u s g e a r t e t e n  U n f u g e s ,  u n t e r  d e n  Z ö g 
lingen der Berner öffentlichen Schulen/ be
schäftigt feit einigen Wochen die Aufmerksamkeit so allge
mein und ist überhaupt von so ausgezeichneter Art/ daß 
ein kurzer Bericht über den wahren Hergang der Sache/ 
ohne die Schranken besonnener Publicität zu überschreiten/ 
geliefert werden darf. Namen sollen dabey nicht ge" 
nannt werden/ weil diese Schonung dem Alter zu gebüh
r e n  s c h e i n t /  b e y  w e l c h e m  d i e  F r a g e :  „ o b  d e r  S c h u l 
dige mitUeberlegung gehandelt habe?" darf 
aufgeworfen und das mit keinem bleibenden Denkmal der 
Schande soll gebrandmarkt werden. — In zwey oder 
drey Klassen der Schule hatten sich nach und nach gehei
me Verbindungen von zehn- bis vierzehnjährigen Knaben 
gebildet/ die sich Räuber-Romane zum Vorwurfe 
ihrer Privatjwdien wählten/ und nach Anleitung dersel
ben unter sich ein Korps errichteten/ das seinen Haupt
mann/ seine Ofsi'ciers, seine Adjutanten/ Gemeine und 
Spione hatte; Räubernamen/ aus gleicher Quelle ent
lehnt, wurden unter die Glieder vertheilt; im Garten ei
nes Kaufmanns war eine Niederlage der geraubten Waaren 
und in demjenigen eines Professors eine Hütte zu Konven-
tikeln eingerichtet/ wo die Gesellen der Bande zum 
Schmausen, Schmauchen und zu gemeinsamen Einverständ
nissen sich versammelten. So ging es bis zur letzten Mar-

timmesse, wo alle Theilhaber des Klubbs durch einen ge
genseitig einander geleisteten Eid sich verpflichteten/ Etwas 
zu Händen des Klubbs zu stehlen. Wer dabey sich aus
zeichnete/ der sollte zu hoherm Grade befördert werden. 
Anfangs übte man sich an Kleinigkeiten/ Messern/ Sche
ren, Bohrern, kurzer Waare; dann ging man zu Bijou-
teriewaaren, goldenem Schmucke u. s. w. über, und täg
lich ward die Diebsniederlage im Garten bereichert. DieS 
dauerte die Messe durch, und nur am letzten Tage ward 
die Verschwörung durch den zufälligen Umstand/ wie man 
Versichert, entdeckt, daß eines von den Gliedern des 
Klubbs seiner Mitgesellen einen auf dem Markte traf, und 
ihm den Vorwurf machte: er habe seinen Beytrag -noch 
nicht geliefert, und möge also darauf gefaßt seyN/ aus der 
Gesellschaft gestoßen zu werden; worauf der Bedrohte, 
furchtsam und zögernd, sein Wagestück begann und darauf 
ertappt ward. Die akademifche Kuratel, bey der 
die Klage geführt werden mußte, entdeckte bald den Zu
sammenhang. Zwey der Schuldigsten und die Anführer 
des Klubbs, als sie von begonnenen Untersuchungen hör
ten, ergriffen die Flucht, wurden aber bald von Thun her 
wieder zurückgebracht. Die akademische Kuratel verfügte 
nach kurzer Procedur: Vier der Schuldigen (fämmtlich 
Söhne von Ausbürgern oder Ansäßen) sollen aus der 
Sckule gestoßen und auf vier Jahre aus dem Bezirk der 
Stadt Bern verwiesen seyn; vier andere (ebenfalls An-
säßensöhne) werden, ohne Wegweisung, aus der Schule 
gestoßen; zwölf andere empfingen eine verschiedene Zahl 
Ruthenhiebe in der Schule, und der Ueberrest ernste Er
mahnungen. Gegen diese vollzogenen Urtheile sind von 
einigen der Aeltern Protcstationen der Regierung einge
reicht worden, und man will der akademischen Kuratel das 
Recht, theils der Wegweisungen von Bern, theils der 
körperlichen Strafen/ streitig machen. Hierwieder haben 
andere Veranlassungen die nachfolgende Kundmachung vom 
iZten December zur Folge gehabt: „Der akademischen 
Kuratel ist angezeigt worden/ daß wegen der gröblichen 
Vergehen, ivekhe einige in der Schule aufgenommene und 
nun nach Verdienen daraus gestoßene Knaken, in Mit
wirkung einiger anderer dazu Verleiteter, sich haben zu 
Schulden kommen lassen, mehrere Personen sich vermessen 
haben/ auf den Straßen Schüler in ihrer Uniform mit 
Schelt- und Stichelworten anzufallen, und sich ehrrührige 
Aeusserungen gegen durchaus schuldlose junge Leute zu er
lauben. Die Kuratel/ Kraft ihres Amts, macht dem
nach unter richterlicher Bewilligung bekannt, daß sie 
alle und jede Personen, welche sich auf eine solche schlecht 
gesinnte und unbefugte Weise beygehen lassen sollten, 
Schulknaben in der Uniform solchergestalt zu beleidigen, 
alsobald verleiden und nach aller Strenge zur Strafe zie
hen lassen wird." 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer GouverneinentS-Schuldirektor. 
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M i t a u ,  d e n  i  f t e n  F e b r u a r .  

Den systen vorigen Monats verlor Kurland durch den 
T o d  d e s  H e r r e n  R e g i e r u n g s b u c h d r u c k e r s  J o h a n n  F r i e 
drich Steffen Hagen einen in vielem Betracht fchr 
schatzbaren Mitbürger. Zu Sagard/ einem kleinen 
S t ä d t c h e n  a u f  d e r  I n s e l  R ö d g e n /  a m  4 t e n  M ä r ;  1 7 4 4  
geboren, und von seinen Aeltern für die Wundarzeneykunst 
bestimmt, kam er im Jahre 1762 nach Mitau. Durch 
die Heirath mit seiner ihn jetzt beweinenden achtutigswer-
then Wittwe, welche damals der ihr von ihrem ersten Gat
ten, Liedtke, hinterlassenen Druckerey allein vorstand, 
wurde er veranlaßt, sich in ein ihm bis dahin ganz frem
des Fach zu werfen. Aber durch eigene Kraft und unun
terbrochene Thätigkeit wußte er seine Offt'cin nach und 
nach zu einer solchen Vollkommenheit emporzubringen, daß 
ihr jetzt wohl nur wenige im Norden an die Seite zu setzen 
seyn möchten. Was er zur Ausbildung der Letten, durch 
den Druck zahlreicher Schriften in ihrer Sprache, oft mit 
großem Kostenaufwande und bedeutendem merkantilischen 
Verlust, fern von allem Eigennutz, beygetragen hat, weiß 
Jeder, der in diesem Theile der vaterländischen Literatur 
kein Fremdling ist. Aber abgesehen von diesen Vorzügen 
in Rücksicht seines Gewerbes, hatte er auch alle Tugenden 
der Menschheit; und gewiß wird ihm, wegen seiner stren
gen Redlichkeit und Gewissenhaftigkeit/ wegen der ge
gen Dürftige im Stillen geübten unzähligen Wohl-
thaten, und überhaupt wegen seines fleckenlosen biedern 
Charakters, die nie geschwächte Verehrung und Liebe sei
ner Zeitgenossen immerwährend bleiben. 

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  

Der heutige Moniteur enthält nachstehendes kaiserliches 
Dekret: 

I m  P a l l a f t  v o n  A m s t e r d a m ,  d e n  i 8 t e n  
Oktober 1811. 

N a p o l e o n ,  K a i s e r  d e r  F r a n z o s e n ,  K ö n i g  v o n  I t a 
lien ic. 

Aus dem Bericht, der Uns über die unter der Benen
nung des königl. Ordens der Union in Unsern holländi
schen Departements errichteten Institution abgestattet wor
den, haben Wir ersehen, daß dieser Orden, in Folge 
der mit der Regierung dieses Landes vorgefallenen Ver
änderung, erloschen sey, so wie es der Fall mit allen Or
den in Piemont, in Toskana, in den römischen Staaten 
und in allen Ländern gewesen, die nach und nach mit dem 
Reiche v?reinigt worden. 

Indem Wir diese Erlöschung erklären, wollen Wir zu
gleich die Gelegenheit ergreifen, zu erkennen zu geben, 
daß die Dienste, die nach der Ordnung der öffentlichen 
Pflichten dem Souverän und dem Vaterlande in den Staa
ten geleistet worden, die hernach unter Unsere Herrschaft 
gekommen, ihr Verdienst in Unsern Augen behalten, selbst 
wenn sie zu Unserm Nachtheil gewesen wären. 

In dieser Absicht haben Wir für dienlich erachtet, einen 
neuen Orden zu erschaffen, und Wir sind dazu um so mehr 
bewogen wvrden, indem Wir erwägen, daß die Ausdeh
nung Unsers Reichs die Anzahl derjenigen Unserer Unter-
thanen vermehrt hat, die sich in der Ausübung der gericht
lichen Pflichten, in der Administration und in den Waffen 
auszeichnen; daß mithin die Dienste aller Art, die Wir 
gern belohnen, bis zu dem Punkt sich vervielfältigt haben, 
daß die Gränzen der Ehrenlegion fchon überschritten wor
den, und daß Unser Orden der drey goldenen Vließe die
sem Mangel nur Theilweise abhelfen kann, da er zur Be
lohnung von Militärdiensten besonders bestimmt ist. 

Aus diesen Ursachen haben Wir nach Anhörung Unsers 
Staatsraths dekretirt und verordnet, und dekretiren und 
verordnen wie folgt: 

E r s t e  A b t h e i l u n g .  
V o n  d e r  S t i f t u n g  d e s  R e u n i o n o r d e n s ,  v o »  

s e i n e r  E i n r i c h t u n g  u n d  V e r w a l t u n g .  

Art. 1. Wir stiften und errichten durch Gegenwärtiges 
den kaiserl. Orden 6s la, 

Art. 2. Der Reunionorden ist bestimmt, die Dienste zu 
belohnen, die in der Ausübung der gerichtlichen oder ad
ministrativen Funktionen oder in der Militärlaufbahn von 
allen Unsern Unterthanen geleistet worden. 

Art. 3. Der Titel und die Rechte eines Großmeisters 
des kaiserl. Ordens der Reunion bleiben Uns und Unsern 
Nachfolgern ausschließlich vorbehalten. 

Art. 4. Der Orden der Reunion soll bestehen aus 
200 Großkreuzen, 

. 1 0 0 0  K o m m a n d e u r s  u n d  
10,000 Rittern. 

Besagter Orden soll einen Großkanzler und einen Groß
schatzmeister haben, und selbige den Rang von Großkreu
zen führen und die Dekoration dieses Grades tragen. 

Art. 5. In dem Ordenökonseil präsidiren Wir oder ein 
Prinz von Unserm Geblüt, oder ein Prinz Großdignita-
riuS, Großkreuz des Ordens, den Wir zu dem Ende er
nennen werden. Es soll aus sieben Großkreuzen, aus'dem 
Großkanzler und dem Großschatzmeistex bestehen. 
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Art. 6 u. 7. Das Konseil versammelt sich notwendi
ger Weise einmal des Jahres, um die Berichte des Groß-
kanzlers und des Großschatzmeisters über den Zustand des 
Ordens und die Verwaltung seiner Güter zu hören. Der 
Großkanzler ist mit der Haltung des Deliberationsbuches 
des Konseils/ mit der Redaktion der Protokolle, mit der 
Ausfertigung der Brevets und mit der Ausfertigung der 
Korrespondenz beauftragt. 

Art. 8» Der Großschatzmeister administrirt dieOrdenS-
güter. 

Art. y. Der Eid, den die Mitglieder des Reunion-
ordens leisten, soll folgendermaßen lauten: 

„Ich schwöre, dem Kaiser und Seiner Dynastie treu 
zu seyn. Ich verspreche auf meine Ehre, mich dem Dienste 
Sr. Majestät, der Verteidigung Ihrer Person und der 
Erhaltung des Gebiets des Reichs in seiner Integrität zu 
widmen, keinem Konseil oder Versammlung, die gegen 
die Sicherheit des Staats ist, beyzuwohnen, und Se. Ma
jestät von Allem, was zu meinem Wissen kommt, zu be
nachrichtigen, was gegen Ihre Ehre oder Ihre Sicherheit 
entworfen würde, oder was dahin zweckte, die Eintracht 
und das Wohl des Reichs zu stören." 

Z w e y t e  A b t h e i l u n g .  
V o n  d e r  D e k o r a t i o n .  

Art. 10. Die Dekorationen des kaiserl. ReunionordenS 
sollen den hier beygefügten mit Unserer Genehmigung ver
sehenen Mustern gemäß seyn. 

Art. 11. Die Großkreuze tragen das Kreuz an einem 
breiten himmelblauen Bande über die Achsel von der rech
ten zur linken; auch tragen sie auf der Seite ihres Klei
des das Ordenszeichen in Silber gestickt. Die Komman
deurs tragen ein gleiches Kreuz am Halse, aber nicht so 
groß, an einem himmelblauen Bande. Die Ritter tra
gen das Kreuz an einem himmelblauen Baude auf der lin
ken Seite der Brust. 

D r i t t e  A b t  H e i l u n g .  
A l l g e m e i n e  V e r f ü g u n g e n .  

Art. 12. Der königl. Orden der Union ist aufgehoben 
und erloschen. Die Großkreuze, Kommandeurs und Rit
ter des besagten Ordens gehören nach ihren respektiven 
Qualitäten zu dem kaiserl. Orden der Reunion. 

Art. i3. Alle Orden der andern Länder, die seit dem 
Anfange Unserer Regierung mit Unserm Reiche vereinigt 
worden, sind gleichfalls aufgehoben. Alle diejenigen Un
serer Unterthanen, die mit besagten Orden bekleidet wor
den, sind fähig, in den Orden der Reunion zugelassen zu 
werden. Sie sind demnach berechtigt, sich an den Groß
kanzler des kaiserl. Reunionordens zu wenden, um ihre 
Zulassung von Unserer Gnade zu erbitten. 

Art. 14. Die Verfügungen des Beschlusses vom 2 4sten 
Ventose des Jahres 12, in Betreff des Verlustes der Ei

genschaft und der Suspendirung der Ausübung der Rechte 
als Mitglieder der Ehrenlegion, sind auf die Mitglieder 
des Reunionordens anwendbar. 

Unser Großkanzler des Reunionordens ist mit der Aus
führung des gegenwärtigen Dekrets beauftragt, welches in 
das Gesetzbülletin eingerückt werden soll. 

(Unterz.) Napoleon. 
Durch' den Kaiser: 

Der Minister Staatssekretär, 
( U n t e r z . )  G r a f  D a r » .  

* . * 

Durch andere kaiserl. Dekrete vom i8ten Oktober sind 
Se. Excellenz, der Herzog von Cadvre, Staatsminister, 
zum Großkanzler des kaiserl. Unionordens, und Herr'van 
der Goes von Dirxland, zum Großschatzmeister des kaiserl. 
Unionordens ernannt worden. 5oo,ooo Franken Rente, 
die aus Unsern ausserordentlichen Domänen erhoben wer
den, sind zur Dotation des Unionordens bewilligt. 

A u s  I t a l i e n ,  v o m  6 t e n  J a n u a r .  
Beym Vesuv hat sich der Strom der brennenden Ma^ 

terien, nachdem er einen kurzen Raum durchlaufen, in 
zwey Zweige getheilt, deren schwacher Lauf um so mehr 
die Möglichkeit der befürchteten Verwüstungen vermin
dert. Der Hauptzweig, welcher die meiste Furcht ein
flößte, und über die Konsularstraße hinzulaufen drohete, 
verfolgte seinen Lauf langsam über die noch dampfen
den Spuren der früheren Ausbrüche jenseits Torre-del-
Greco. 

B e r l i n ,  d e n  3  o s t e n  J a n u a r .  
Se. Majestät, der König, geruheten am 25sten aller

g n ä d i g s t  e i n e n  B a l l  b e y m  F e l d m a r s c h a l l  K a l k r e u t h  
anzunehmen, dem der ganze Hof, die auswärtigen Ge
sandten und mehrere Standespersonen beywohnten. Am 
Ende desselben wurde bekannt, daß der Herr Feldmarschall 
an dem Tage sein 6osten Dienstjahr vollendete. 

Gestern trafen die Prinzessin vsn Solms, Königl. Ho
heit, von Strelitz hier ein. 

W i e n ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  
Unter den Finanzvorschlagen, welche die ungarische 

Nation für ihr Vaterland macht, soll auch die Einrichtung 
einer Nationalbank seyn, welche Giro- und Zettelbank zu
gleich, und durch den Kredit der sammtlichen Güterbesitzer 
befestiget werden soll. Ihre Noten sollen jedesmal auf 
Begehren mit klingender Münze ausbezahlt, und deshalb 
davon nicht mehr in Umlauf gesetzt werden können, als 
die Bank auf diese A-.'t auszulösen vermag. Im Falle die
ses bewilligt würde, wolle die Nation die Garantie von 
100 Millionen Gulden in Einlösungsscheinen übernehmen. 

Die Hoftntschließung wegen der sogenannten Funfzig-
guldenloose (daß sie in diesem Jahre nicht, sondern erst 
in 12 Jahren nach und nach gezogen werden ssllen) hat 
einigen Agioteurs, welche deren zu vielen hund<rten auf
gekauft, und dadurch die Preise auf eine nnverhältnißmä-
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ßige Höhe (zu 140) gebracht hatte»/ beträchtliche Ver
luste verursacht. ES waren noch Käufe auf eine große An
zahl geschlossen, die erst am Tage der Kundmachung hätten 
sollen abgeliefert werden; nun weigerten sich die Käufer, 
die verabredeten Preise dafür zu entrichten, wofür noch 
die Processe anhängig sind. Die proklamirte ganzliche 
Zernichtung der Bankozettel hat auf den Diskonto eine 
ganz unerwartete Wirkung gehabt. Man glaubte, daß er 
zu dieser Epoche auf eine ganz ungewöhnliche Höhe steigen 
würde, aber anstatt dessen fiel er, und die Nachfrage 
nach klingender Münze war lange nicht so lebhaft, als 
man befürchtet hatte; wahrscheinlich weil viele, welche 
ihre Bankozettel bis auf diesen Zeitpunkt aufbewahrt hat
ten, nun pleUich damit hervorrückten und die Börse über
schwemmten. 

Der Bediente Lorenz Sch. in Wien, ein junger Mann 
von 22 Jahren, litt einige Tage lang an heftigen Kopf-
und Brustbeschwerden. ES trieb und drängte ihn/ wie 
er aussagte, diese Leiden durch einen freywilligen Tod zu 
enden. Eines Morgens ging er an die Donau, zog sei
nen Rock aus und stürzte sich in den Strom. Allein 
schnell, als er noch bey vollem Bewußtseyn war, hob ihn 
das Master empor, und warf ihn an eine große Eisscholle. 
In diesem Augenblicke erwachte die Liebe zum Leben; er 
ergriff die Eisscholle — und kam wieder glücklich an das 
Ufer. 

In der fiebenbürgischen Militärgränze bestand die Be
völkerung 1811 ans 137,041 Seelen, worunter 66,520 
männlichen, und 70,521 weiblichen Geschlechts. (Di:S 
Verhaltniß beyder Geschlechter ist merkwürdig; denn nach 
den vielen Kriegen, an welchen diese Truppen, z. B. die 
Seekler, so lange hinter einander und lebhaft Antheil 
nahmen, hätte man noch eine größere Ucberzahl von Wei
bern erwarten sollen.) 

Auf Befehl des Hofkriegesraths wurden bey den banna-
tischen Gränzregimentern im vorigen Jahre Versuche an
gestellt, Seidenraupen im Freyen an den Bäumen zu ziehen 
(wie in den wärmeren Gegenden Asiens :e. geschieht). Sie 
schlugen zwar meistens fehl, weil heftiger Regen und 
Sturm eintraten, und die Vögel, besonders Sperlinge 
und Staare, die Raupen sehr verfolgten, und diese über
haupt, wenn sie anöwuchsen, zu schwerfällig waren, um 
sich an den Bäumen zu erhalten. Einige haben sich aber 
wirklich eingesponnen, auch fruchtbaren Samen geliefert, 
und gebenden Beweis, daß ein gewöhnlicher und auch 
wiederholter Regen und kühle Nächte den Würmern nicht 
schaden. Die Versuche sollen in diesem J^hre fortgesetzt 
werden. 

In unsern vaterländischen Blättern wird die Notwen
digkeit, in GalUzi^n theologische Gymnasien für die AngS-
burgschen Konfcjsioncvcrwandten zu errichten, auseinan
der gesetzt. (Ueber das Für und Wider, auch in Ungarn, 
welches so viel protestantische Einwohner hat, auch eine 

protestantische Universität zu errichten, ist bereits viel ge
sprochen worden. — 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i  o t e n  D e c e m b e r .  
ES geht das Gerücht, daß, ausser Jambo, auch der feste 

Platz Nahal auf der arabischen Halbinsel von den ägypti
schen Truppen besetzt, und das Hauptkorps derselben auf 
Mekka selbst loSmarschirt sey, in Hoffnung, die Wahabis 
im Einverständniß mit dem gutgesinnten Theile der Ein
wohner und des dortigen Scherifen, welcher sich für das 
ottomannische HauS erklärte, aus dem Besitze jenes Hei-
ligthumeS zu vertreiben. 

Die hier bey Gelegenheit der Geburt des Sultans Mu
ral» statt gefundenen öffentlichen Feyerlichkeiten haben sie
ben Tage hindurch gedauert, und, wie eS heißt, der 
Schatzkammer über 3000 Beutel gekostet, obgleich sich 
solche bloß auf das Serail und den innern Hofstaat, mit 
Inbegriff des gewöhnlichen Beschick-Alai oder der feyerli-
chen Ueberbringung der Wiege für den neugebornen Prin
zen, beschränkten, da der Regierung die Umstände für eine 
sogenannte Dononma oder Prachtfest, an welchem das ge-
sammte Publikum Theil zu nehmen pflegt, nicht geeignet 
zu seyn schienen. Am vierten Tage dieser Geburtsfeyer, 
den 2 8flen v. M., begab sich der Sultan im Prunkaufzuge 
mit seinem ganzen Hofstaate durch die Straße von Pera, 
nach dem mitten in derselben gelegenen sogenannten Ga-
lata Serail, in welchem die jungen Pagen erzogen werden, 
verweilte bis gegen Abend und empfing, wie bey solchen 
Gelegenheiten gebräuchlich ist, von allen auswärtigen Ge
sandtschaften mit Blumen, Auckerwerk und Erfrischungen 
geschmückte Prachtaufsätze. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der i ote Januar war einer der trübsten Tage, die man 

seit mehreren Jahren in London erlebt hat. Alle Kanz-
leyen, Schreibstuben und Laden waren genötigt, den 
ganzen Tag über Licht brennen zu lassen. ES war bey-
nahe nicht möglich, selbst nahe an dem Fenster, etwas zu 
lesen, ohne ein Licht dabey zu haben, und diejenigen Men
schen, welche ihrer Geschäfte wegen ausgehen mußten, 
konnten einander des Nachmittags kaum auf 5 bis 6 
Schritte kennen. Die Börse war leer, und weder auf dem 
Getreidemarkte, noch auf den übrigen öffentlichen Plätzen, 
wurden Geschäfte gemacht. Tags darauf fiel ein unge-
heurer Schnee. 

Der Großherzog von Würzburg hat der dortigen Uni
versitätsbibliothek 160 Prachtwerke für die klassische Lite
ratur und Länderkunde geschenkt. 

Die Gazette de France hatte durch einen Druckfehler 
den plctzl'.chen Tod Alex.indcrs von Humboldt verkünd'gt 
(! Inxinut vu inouril-, hieß es, anstatt l'lnsiiuit a vu 
"rriven). Ueber diese Nachricht schrieb in dem ersten Ge
fühl der Bestürzung einer der genantsten Freunde des vor
trefflichen Mannes in Frankreich an einen seiner Korre-



L  1 2  

sponvcnten in der Schweiz unier andern Folgendes: „Nie von der vormaligen Königin von Holland Hortense ei--
waren wohl so glänzende Eigenschaften mit so umfassenden nen kleinen, prächtig gearbeiteten und vergoldeten Wagen 
Einsichten vereinigt: er war Leibnitz und Cook in einem zum Neujahrsgeschenke bekommen, der von zwey Lämmern 
Manne. Wenn man nicht Gelegenheit gehabt hat, sich gezogen wird; Herr Frank oni hat die Tbiere zum Zle-
mit ihm über mancherley Gegenstände zu unterhalten, so hen abgerichtet. Dagegen ist im Namen des Königs von 
ist es unmöglich, sich von der Mannichsaltigkeit und Gründ- Rom den deyden Söhnen der Königin Hortense das Bild
lichkeit seiner Kenntnisse eine Vorstellung zu machen. Wel- mß des Kaisers und der Kaiserin mit kostbaren Einfassun-
che Ausbeute würde uns nicht seine Reise nach Tibet ge- gen zugeschickt worden. 
bracht haben! Wahrlich ist dann auch in unsern Zeiten der Die neue Oper, die Amazonen , ist schon alt gewor-
Tod eines Mannes, der eine so schöne Existenz, mit cd- den, obschon sie erst seit drey Wochen gegeben wird, und 
lem Freyheitssinne, von den Mächtigen der Erde unange- schon müssen andere Stücke hervorgesucht werden, um das 
tastet und unantastbar, herumtrug, mit Blutthränen zu Publikum zu belustigen, denn sonst würde das Opernhaus 
beweinen. Seine unerschrockene Freymüthigkeit ward von bald leer stehen. In einem Journale, welches ein Freund 
einem äusserst feinen Takt geleitet, der die Linie, wo sie des Herrn Dejo uy, Verfassers des Textes dkser Oper, 
unnütz oder gar schädlich zu werden ansing, nie überschrei- verfaßt, wird die Gleichgültigkeit gegen dieses L)tück 
ten ließ. Er war aller Abhängigkeit von Regierungen in dem geringen Nationalgeiste der Franzosen zugeschrieben, 
seinem Lebensgange so feind, daß er die schönsten Vor- Der witzige Geoffroy hingegen behauptet, auf einer 
schlüge der englisch-ostindischcn Kompagnie, welche seiner französischen Opernbühne wäre man gewohnt, die Damen 
Reise in die Tartarey königlichen Vorschub thun wollte, nur von Liebe singen und reden zu hören; solche grausame 
ausschlug." Mannerfeinde, wie die Amazonen, könnten also unmög-

Paris. (Januar.) So wie in vorigen Jahren, war lich gefallen; dabey sey zum Unglück der Text sehr schlecht 
am Neujahrstage eine ausserordentliche Lebhaftigkeit in den gerathen. ES wäre indessen Schade um die Tänze und 
Straßen von Paris, besonders in der Gegend des Palais- die Dekorationen, wenn diese Oper nicht mehr sollte gege-
Royal. Alles, was die Augen reizen konnte in den Bu- den werden. 
den, war zur Schau ausgestellt. Jndeß waren, wie ge- Nachdem Didot die Stereotypausgaben der 
wöhnlich, der Zuschauer mehr, als der Käufer. In den französischen Klassiker vom ersten Range beendigt, hat er 
Läden der Zuckerbäcker sah es besonders leer aus, obschon nun auf die nämliche Weise Oeuvres ckmsje5 <les 
sie allerhand neue Erfindungen von öondon8 künstlich auf? rents autenrs ärarnatilzues ciont les pieces ont eis rexre. 
qethürmt oder nebeneinander gesetzt hatten. An Klagen sentees äexnis siotrmi jusc^'a nos jours angefangen, 
über Sinken des Handels und Theurung der Waaren fehlte Jeder Schriftsteller erscheint meistens besonders in einem 
es auch nicht. Es wurde aber hier und da Manches abge- oder mebrern Bänden, welche dann auch zugleich eine 
setzt, und im Grunde ist dieses Neujahr wohl nicht schlech- Auswahl ihrer xoesies diverses u. s. w. enthalten. Je
ter gewesen, als das vorige. Der König von Rom hat dem Schriftsteller ist eine Notice sur la vis beygefügt. 

B e k a n n t m a c h u n g .  
Auf Befehl Sr. Erlaucht, des Herrn Ministers des öffentlichen Unterrichts, wirklichen Geheimenraths und 

Ritters Grafen Rasumowsky, wird Folgendes zur Nachachtung inserirt: „Zufolge einer am 25sien May des 
„abgewichenen Jahres 1811 Allerhöchst genehmigten Verfügung, ist jeder Privatpensionshalter vom isten May des
selben Jahres an verpflichtet, jährlich 5 Procent von der Summe, die ihm für seine Pensionärs gezahlt wird, 
„ans Ministerium der Aufklärung zu entrichten. Die Erlegung dieser Procente soll tertialiter geschehen. Weil 
„aber einige Pensionshalter diese von ihnen zu erlegenden Procente bis jetzt noch nicht für das Maytertial deS 
„abgewichenen Jahres 1811 entrichtet haben: so erinnert das Ministerium der Aufklärung sie hiemit, die Zah
lung gedachter Procentgelder für das verflossene May- und Septembertertial ungesäumt zu leisten, und selbige 
„in der Folge nach Verlauf eines jeden Tertials nicht später als bis zum iZten des folgenden Monats einzusen
den. Sollte ins Künftige Jemand von den Pensionshaltern die Zahlung der Procente unterlassen: so wird das 
„Ministerium der Aufklärung genöthigt seyn, die strengsten Maßregeln zu ergreifen, welche zuverlässig solche» 
„Pensionshaltern, die ihren Verpflichtungen nicht nachkommen, unangenehme Folgen zuziehen werden." 

Die Abschrift beglaubiget 
G .  B .  L u t h e r ,  

kurländischer Gouvernements-Schuldirektor, 

Ist zn drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer GouvernementS-Schuldirektor. 
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^o. 2g. Freytag, den 2. Februar 1812. 

H a m b u r g ,  d e n  2  9 s t e n  J a n u a r .  
Wir haben das Vergnügen, unsern Lesern die wichtige, 

durch ausserordentliche Gelegenheit von Paris uns zuge
kommene, Nachricht zu melden, daß sich Valencia den sieg
reichen Waffen Sr. Majestät, des Kaisers und Königs, 
unterworfen hat. Wir eilen, folgende Details daMer 
aus dem Moniteur vom 2 5sten Januar mitzutheilen: 

O f f i c i e l l e  N a c h r i c h t e n  v o n  d e n  k a i s e r l .  A r 
m e e n  i n  S p a n i e n .  

Bericht des Marschalls Suchet an Se. Durchlaucht, den 
Prinzen von Neufchatel und von Wagram, Major-
gcneral. 

Im Hauptquartier zu Valencia, den i2ten 
Januar 1812. 

M ö n s  e i  g n e u r !  
Ich bitte Ew. Durchlaucht, Sr. Majestät, dem Kaiser, 

anzuzeigen, daß Allerhöchstdero Befehle vollzogen sind. 
Aaicncr'a Hat sich Ihren Waffen ergeben. 

Die schnellen Bewegungen am 2 6sten December haben 
den Feind genöthigt, sich in seine befestigten Linien zurück 
zu ziehen. DN Verfolgung bis nach St. Philippe von 
den Truppen, die aus Valencia entkommen waren, hat 
Blake alle Hoffnung zum Beyftande benommen. Die 
Berennung ward mit Ausharrung vollendet. Begierig 
nach Ruhm, suchte die Armee die Gefahr, und trieb drey 
Angriffe mit hoher Tapferkeit zunick. 

Die Kühnheit der Arbeiten der Ingenieurs, die in der 
Nacht vom isten zum 2ten Januar die Laufgraben 70 bis 
80 Klafter weit von den Werken des Feindes eröffneten, 
und die in 4 Tagen und 4 Nachten die Sappen bis auf 
i5 Toisen von dem Graben brachten; die erstaunlichen Ar
beiten der Artillerie, die ihr^ Batterien bis auf 60 Toisen 
anlegten, und die es dahin brachte, sie ungeachtet des 
Regens und der schrecklichen Wege mit Artillerie zu be
sehen; die Sündhaftigkeit der Infanterie, die an allen 
diesen Arbeiten Theil nahm, hatte die Verlassung der 
feindlichen Linien zur Folge, die mit 8i Kanonen be
setzt waren. 

Diese Linien haben 6000 Toisen im Umfange. Va
lencia hat 12 Millionen Realen angewandt, um sie zu 
errichten, und tausende von Händen seit zwey Jahren dazu 
gebraucht. Ich hatte das Bombardement am 5ten anfan
gen lassen. Ich schlug am 6ten eine Kapitulation vor, die 
verworfen wurde. Ich ließ das Feuer verdoppeln, und in 
3 Tagen und 3 Nackten fielen 2700 Bomben in die Stadt, 
verur>achten Explosionen und verschiedene große Feuers

brünste. Die Artillerie hatte es durch einen lobenswür-
digen Wetteifer dahin gebracht- zwey Batterien, jede von 
von 10 Vierundzwanzigpsündern, zu errichten, die bereit 
waren, Bresche an der letzten Strlle zuschießen. Die 
Ingenieurs hatten es mit ihrer gewöhnlichen Thätigkeit 
dahin gebracht, sich in den Häusern der Vorstädte einzu-
logiren und Minen unter den zwey Hauptthoren der Stadt 
anzubringen, als der General en Chef Blake, welcher 
die schrecklichen und nahen Folgen eines Sturms fürchtete, 
die nachstehende Kapitulation annahm, welche die Stadt 
V a l e n c i a  i n  d i e  G e w a l t  d e s  K a i s e r s  b r i n g t ,  f e r n e r  3 7 4  
Artilleriestücke, 180,000 Pfund Pulver, 3 Millonen Pa
tronen, 16,1 Zi Mann gefangener Linientruppen, nach 
dem hier befolgenden Etat, der von dem General, Chef 
des spanischen Generalstabs, übergeben worden, und 
i9Zo Kranke in den Hospitälern von Valencia und Val-
digna. 1800 Kavallerie- und Artillerie'pferde, 21 Fah
nen, 893 OfficierS, 22 Generals oder Brigadiers, unter 
welchen Zayas und Lardizabal, welcher die Expeditionsdivi-
sionen kommandirte; Miranda, Marco del Ponte, Kom
mandant der Armee von Valencia; Sea, Kommandayt 
der Kavallerie; der Marquis von Rocca tc.; 4^ General-
lieutenants) 6 Marechaux de Camp und eine große An
zahl von Obersten; der General cn Chef O'Donnel und 
der Gcneralkapitän Blake. 

Bey dieser Gelegenheit leiden die Insurgenten einen 
unersetzlichen Verlust. Sie verlieren So gute.Artillerie-
o f f i c i e r s ,  d i e  a u s  d e r  S c h u l e  v o n  S e g o v i a  k a m e n ,  3 8 5  
Mineurs und ^apeurs und 1400 alte Artilleristen )'^wor
unter 4 schöne.Kompagnien reitender Artillerie, welche 
3o angespannte Feldstücke bedienten. Die Entwaffnung' 
der Miliz geht fort und wird bald vollendet seyn. " 

Ew. Durchlaucht werden bey Durchlesung des 4ten Ar
tikels der Kapitulation ersehen, daß ich die Gelegenheit 
ergriffen habe, die wohlwollenden Absichten des Kaisers zu 
e r f ü l ^ n ,  i n d e m  i c h  d i e  s e h r  n a h e  R ü c k k e h r  v o n  2 0 0 0  
französischen oder alliirten Gefangenen bewirkt, und die 
Hoffnung zu einer noch beträchtlichem Auswechselung 
habe. 

Die Artillerie - und Jngenieurgenerals Valee und 
Rogniat haben ihre Waffen mit ihrem gewohnten Ta
lent dirigirt. 

Der General, Graf Reille, hat an der Spitze seines 
Korps die größte Thätigkeit bewiesen, und die Generals 
Palombini und Severoli die größte Ergebenheit. 

Die Generals Harispe, Habert, Musnier und St. Cyr 
Nugues, Chef des Generalstabs, haben mit dem anhat-
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tendeil Eifer gedient, der sie seit ihrer Ankunft in Spa
nt:!, beseelte. 

Ich werde die Ehre hüben, Ewr. Durchlaucht sehr bald 
das Verzeichniß der Gnadenbezeigungen zu übersenden, 
die ich von de? Güte des' Kaisers für Seine Armee erbitte. 
Ich ersuche Sie, Monseigneur, dieses Verzeichniß Sr. 
Majestät vorzulegen. 

Ich bin mit Respekt, 
Monseigneur, 

Ewr. Durchlaucht 
unterthäniger und ergebenster Diener, 

Der Marschall des Reichs, Kom
mandant en Chef der Armee 
von Arragonien, 

Suche t. 
'  K a p i t u l a t i o n ,  

geschlossen zwischen dem Herrn Reichomarschall, Grafen 
Suchet, Kommandanten en Chef der kaiserl. Armee von 
Arragonien, und Sr. Excellenz, dem General en Chef 

Blake, Kommandanten der 2ten mtd 3ten spanischen 
Armee, wegen Besetzung der Stadt Valencia. 

Art. i. Die Stadt Valencia wird der kaiserl. Armee 
übergeben; die Religion wi.'«. respektirt; die Einwohner 
und das Eigenthum werden beschützt. 

Art. 2. Es soll gegen diejenigen, die einen thätigen 
Antheil an dem Kriege oder an der Revolution genommen 
haben, für das Vergangene keine Untersuchung angestellt 
werden. Es soll denjenigen, die von jetzt an bis zu drey 
Monaten wegziehen wollen, verstattet seyn, mit Geneh
migung der Militärkommandanten sich zu entfernen, um 
ihre Familien und ihr Vermögen anderwärts hinzu
bringen. 

Art. 3. Die Armee wird durch das Thor Scranos mit 
Kriegshonneurs abmarschiren, und die Waffen j '"seics der 
Brücke auf dem linken Ufer des Gnadalaviar niederlegen. 
Die Ofsiciers behalten ihre Degen, so wie ihre Pferde und 
Equipage, und die Soldaten ihre Säcke. 

Art. 4. Da der Herr General en Chef Blake sich er
bietet, die französische oder von den Franzosen alliirten 
Gefangenen herauszugeben, die sich zu Majorka, Alikante 
und Karthagena befinden, so wird eine gleiche Anzahl von 
spanischen Gefangenen in Plätzen bleiben, die sich in der 
Gewalt der Franzosen befinden, und zwar bis dabin, daß 
die Auswechselung Mann für Mann und Grad für Grad 
statt finden könne. Diese Verfügung soll sich kuch auf die 
Kommissärs und andere gefangene Militärbeamte von Hey
den Seiten erstrecken. 

Die Auswechselung soll nach und nach erfolgen, und 
syll von der Ankunft der ersten Kolonne der französischen 
Gefangenen anfangen. 

Art. 5. Heute, am yten Januar, sollen, sobald 
die Kapitulation unterzeichnet worden, das Seelhor und 
die Ci;adelle Kompagnien von Grenadiers der kaiser-
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lichcn Arr.:ec, welche Obersten kommantiren, übergeben 
werden. 

Morgen, um 8 Uhr des Morgens, wird die Garnison 
durch das Thor Seranos aus der Festung abmarschiren, 

während 2000 Mann durch das Thor St. Vincent abzie
hen, um sich nach Alcira zu begeben. 

Art. 6. Die abgedankten Officiers, die sich in diesem 
Augenblick zu Valencia befinden, lönuen daselbst bleiben, 
wenn sie es wünschen, und es soll für ihren Unterhalt ge
sorgt werden. 

Art. 7. Die Generals, welche die Artillerie und das 
Genie kommandiren, und der Generalkommissar der Ar
mee sollen den französischen Generals und Kommissärs, 
jeder in seinem Fache, das Jnventarium alles dessen über
geben, was von ihrem Dienste abhängt. 

So geschehen zu Valencia, den yten Januar 1812. 
Der Brigadegeneral, Chef des Ge-

neralstabs der kaiserlichen Armee 
Von Arragonien, Saint L) r Nu- 6s 
AUGS, bevollmächtigt von dem llivisionv 
Herrn Marschall, Grafen Suchet. loset 6» 

loacliirn 

Gegenwärtige Kapitulation wird genehmigt von 
dem Reichsmarschall, 

Grafen LucKet. 
» 

Bericht des Herrn Marschalls, Grafen Suchet, an Se. 
Durchlaucht, den Fürsten von Wagram und von 
Nenschatel, Majorgeneral. 

Im Hauptquartier zu Valenci a, den i3ten 
Januar 1812. 

M o n s e i g n e u r !  
Am i aten des Morgens defilirte die Jnsurgentenarmee, 

die in Valencia eingeschlossen war, vor den französischen 
Adlern; ihr Marsch dauerte bis in die Nacht. 

General Blake, Chef der Insurrektion, und 6 seiner 
Adjutanten sind unter Eskorte des Obersten Pech abgegan
gen. Ich habe sie nach Pau gesandt. General Graf 
Pannetier ist mit der ersten KAonne von 7000 Gefangenen 
auf der Straße von Tcrruel abmarschirt; eine gleite Ko
lonne nimmt den Weg nach Tertosa. Ich habe nach St. 
Philippe eine Kolonne von 2000 Gefangenen abgesandt, 
um alle französischen Gefangnen auszuwechseln, die sich 
zu Majorka und Kadix befinden. 

Die Miliz wird mit der größten Thätigkeit entwaffnet 
und schon ist die Ruhe in dieser schönen Provinz hergestellt. 
Zum Kommandanten der Stadt habe ich den General Ro
bert ernannt, von dem ich sehr viel halte. General Ha-
rispe halt St. Philippe mit seincr Division besetzt, und 
sendet seine Parteyen bis nach Alikaute. 

Täglich entdecken wir neue Magazine von Waffen und 
Kleidungen, welche die Engländer geliefert haben. Ihr 



sogenannter Konsul Tapper war der Anschürer der Insur
rektion. Er sparte weder Geld noch Versprechungen, noch 
Libelle, um die Gemüther zu reizen. Die Spanier bekla
gen sich lebhaft, daß sie unaufhörlich zu verzweifelten 
Maßregeln von den Engländern getrieben und dann von 
ihnen im Stich gelassen werden. 

Mir macht es besonders ein lebhaftes Vergnügen, daß 
ein so wichtiges Resultat keinen Verlust gekostet hat. 

Ich bin mit Respekt, 
Monseigneur, 

Ewr. Durchlaucht, 
untertäniger und gehorsamer Diener/ 

d e r  R e i c h s m a r s c h a l l ,  G r a f  S u c h e t .  
L o n d o n ,  d e n  i  Z t e n  J a n u a r .  

H a n d e l s -  A n s i c h t e n .  
Die Kolonialwaaren haben letzthin eine Steigerung er

fahren, die zum Theil der Jahrszeit, in der wir sind, 
und der Bewilligung von Licenzen zuzuschreiben ist, welche/ 
wie man hofft, die Frage der Artikel auf dem Kontinent 
zu Wege bringen werden. Der Zucker und die Kassonaden 
aller Art sind in Folge dessen um 10 Schillinge xr. Cent
ner gestiegen; aber die Manufakturerzeugnisse sind dagegen 
nur um emen Schilling p«-. Centner gestiegen, aus dem 
Grunde, weil man nicht erwartet, daß diese Waaren auf 
dem Kontlnc7»t werden zugelassen werden. Auch Baum
wolle aller Gattung ist sehr gestiegen; man kann sie wohl 
4 Sols (2 Pente) höber als die letzten Preise notiren; 
Hanf und Flachs sind fortwährend in Stockung, und man 
glaubt, daß sie fallen werden, wegen der Licenzen, die 
erteilt sind, um sie von der Ostsee einzuführen; mit Be
dauern iehen wir, laß das Korn noch im Preise steigt, 
und ,mm glaubt selbst, daß es innerhalb eines MonatS 
noch thcurer werden wird. 

N e a p e l ,  d e n  i - . ' n i  J a n u a r .  
Madame Magdelene Mastrilli, Markise de Gallo, 

Gemahlin Sr. Excellenz, des Ministers der auswärtigen 
Angelegenheiten, ist hier am ^teü dickes gestorben. Sie 
hatte ihren Gemahl auf seinen zahlreichen diplomati
schen Reisen begleitet, und hatte sich allenthalben durch 
ihre Liebenswürdigkeit, durch ihren edlen Charakter und 
die Güte ihres Herzens ausgezeichnet. 

G e n u a ,  d e n  i i t e n  J a n u a r .  
Nach Briefen aus Palermo hat Lord Bentinck, gleich 

nach seiner Rückkunft von England, das Kommando der 
sicilianischen Truppelt zu W»sser und zn Lande übernom
men. Zwey Proklamationen, eine von dem Könige von 
Sicilien) die andre von dem englischen Minister, versün
digen diese M.ßregel. Verschiedene AnHanger der Köni
gin sind arretirt und hingerichtet worden. 

B e r l i n ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Die königliche Akademie der Wissenschaften 

hielt am Donnerstage, den Zosten Januar, zur jährlichen 
F e v e r  i h r e r  S t i f t u n g  u n d  z n m  A n d e n k e n  F r i e d r i c h s  U -

eine öffentliche Sitzung/ welche Se. Königl. Hoheit, der 
Kronprinz, Se. Durchlaucht, der Prinz Friedrich von 
Oranien und ein zahlreiches Auditorium von Freunden der 
Wissenschaft mit ihrer Gegenwart beehrten. — Der Se
kretär der philosophischen Klasse/ Staatsrath und Ritter 
Ancill 0 n, eröffnete die Sitzung durch eine auf die Feyer 
d e s  T a g e s  s i c h  b e z i e h e n d e  R e d e .  —  D e r  P r o f e s s o r  K l a p -
roth las eine Abhandlung über das Nickelmetall. — Der 
Professor und königliche Bibliothekar Buttmann las 
ü b e r  d e n  M y t h o s  d e r  S ü n d f l u t h .  —  D e r  P r o f e s s o r  R u -
dolphi schloß die Sitzung mit einer Vorlesung über das 
L e b e n  u n d  d i e  V e r d i e n s t e  v o n  P e t e r  S i m o n  P a l l a s .  

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In der Buchdrnckerey zu Konstantinopel, der einzige«/ 

welche es im ganzen Reiche giebt) erschien neulich ein tür
kisches Lexikon, das freylich nur sehr klein und unvollkom
men ist, aber doch 40 Piaster kostet. Auch eine französi
sche Übersetzung des türkischen Reglements für Soldaten 
wurde daselbst edirt; das Buch ist mit Kupferstichen ver
sehen, und soll von einem Türken verfaßt seyn. In demsel
ben Hause, worin die Druckerey ist, ist auch die Akademie, 
woselbst Vorlesungen über die Astronomie, Fortifikation, 
Artillerie/ Navigation, Geometrie und Geographie gehal
ten werden. Dort sah ein reisender Schwede Kopien von 
verschiedenen Charten, insonderheit über die vier Welt-
theile/ die so vortrefflich mit der Feder gemacht waren, 
daß sie von keinem europaischen Ingenieur übertroffen wer
den können. Einen gleichen Grad von Vortrefflichkeit 
hatten die zu diesen Wissenschaften gehörigen vorhandenen 
Instrumente. Auch ein schwedisches Buch/ nämlich Chap-
man's Abhandlung über den Schiffsbau, fand sich hier; 
man wußte aber nicht, wann und wie es hieher gekommen. 

Ein Herr Wiuiamston will einige von Wielands Schrif
ten/ nach der englischen Übersetzung/ in das Maleyische 
übertragen, und soll schon Verbindungen mit der Drucke-
rey zu Kalkutta deshalo getroffen haben. 

Im Oesterreichischen soll man jetzt, den vaterländischen 
Blättern zufolge, den Hanf bloß durch Schwingen, He
cheln, vornehmlich aber Klopfen, nicht durch ätzende Mit
tel, welche den Stoff zerstören, so vervollkommnen, daß 
er zn den feinsten Geweben benutzt werden kann/ wiewohl 
er fast nur halb so theuer als Flachs ist. 

Herr Am 0 rettiin Mayland hat ans einem alten Ma--
nuffript der königlichen Bibliothek den Bericht der Reise 
bekannt gemacht, die Kapitän Maldonady nordwärts um 
Amerika gethan haben soll. Die Aechtheit dieses Berichts 
würde aber wohl um so mehr erwiesen werden müssen, da 
die in neuern Zeiten angestellten Versuche, eine nordwestli
che Durchfahrt zu finden, ohne Erfolg geblieben sind, 
weil d.16 Eis das weitere Vordringen vereitelte.. 

Vo- Kurzem wurde in den österreichischen vaterländi
schen Blättern berietetr „daß von den Perlen, die sich 
i n  d e n  F l ü s s - n  B ö h m e n s  v o r f i n d e » / -  w e h '  n o c h  k e i n e  
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g a n z e  S c h n u r  g e s a m m l e t  w o r d e n  s e y ,  w i e w o h l  m a n  
einzelne Stücke von vorzüglicher Schönheit treffe." Jetzt 
bezeugt dieselbe Zeitschrift: daß die Gräfin von Rttmors-
kirch eine lauge Halsschuur von den schönsten und größten 
Perlen habe/ die in dem Flusse Watawa, der ihre Herr
schaft Horatzdiowitz (im Prachiner Kreise) durchströmt, 
gesammelt worden, und welche denen, die der kaiserliche 
Hof der Großfürstin Alexandra 1799 bey ihrer Vermah
lung schenkte, an Größe und schönem Wasser gleich find. 
In der Watawa werden die Perlen nur gelegentlich, wenn 
das Wasser nach Überschwemmungen zurücktreibt, in dem 
Schleim gesucht. Weit ergiebiger und wichtiger aber, als 
diese Ausbeute, soll, zufolge einer kleinen Schrift, die 
der österreichische Artillerielieutenant, Ritlig von Flam
menstern, kürzlich herausgegeben hat/ die Perlenfischerey 
im südlichen Moldaustrom von Krumau an seyn, bis 
unterhalb Frauenberg im budweiser Kreise. Dieser Fluß 
liefert, nebst vielen hundert unreifen und unförmlichen 
(sogenannten Kropf-, Wolf- und Staub-) Perlen, sicher 
jährlich 3 bis 400 Stück von vorzüglicher Nundung und 
Reinheit, welche von den Krämern und. Juden begierig 
und theuer aufgekauft werden. Wenn sie dennoch nicht 
unter ihrem Namen im öffentlichen Handel kamen, so 
rühre das daher, daß man sie für orientalische ausgebe, 
und nach deren bekannten Ruf sich theurer bezahlen lasse. 
Auch finde man ganze Schnuren derselben wohl mit aus 
dem Grunde seltener, weil sie am Wasser ungleich, einige 
röthlich, andere bläulich, manche silber-/ manche blen
dend weiß sind. Wahrscheinlich werde diese Fischerey künf
tig noch ergiebiger werden, weil sie nicht den armen Leu
ten willkührlich überlassen, sondern von den Grundbchör-
den, vornehmlich dem Fürsten von Schwarzenberg und 
der Stadt Budweiß, ordnungsmäßig betrieben werden 
solle. Es wird deshalb vorgeschlagen, wie zn Oelsnitz im 
Vvigtlande, den Ertrag durch Versetzung der Perlenmu-
scheln auf einen aus Sand und Schlamm gemengten 
Grund, und durch gehörige Abteilung der Perlenbänke 
zu erhöhen. (Hat es mit diesen Angaben seine Nichtigkeit, 
so fragt es sich: ob man nicht auch an.andern Orten in 
dazu geeigneten Gewässern Perlenmuschel-Kolonien anle
gen könnte?) 

Ueber den Gold- und Silberreichthum von Mexiko sagt 
Herr von Humboldt, in seiner statistischen Beschrei
bung des Königreichs Neu-Spanien, unter andern Fol
gendes: Man glaubt hin und wieder in Europa, daß im 
spanischen Amerika, namentlich in Mexiko und in Peru, 
Alles von Gold und Silber gleichsam starre, namentlich 
daß in den Häusern der bemittelten Klasse alles Küchen
gerät!), die Schlösser und Beschläge an den Thüren, das 
Pferdegeschirr und dergleichen, von gediegenem Silber 
seyen — das Alles ist äusserst übertrieben: wer mit solchen 

Vorstellungen nach Mexiko kommt, wird sich sehr wun
dern, daß er dort nur bey manchem Tischgeräth, als 
Schüsseln, Messern, Gabeln, Trinkbechern und der
gleichen, etwas mehr Silber antrifft, als in Portugal, in 
Spanien und in England; allein das ist dort zu Lande 
nicht sowohl eine Folge des Reichthums, als eine einge
führte Gewohnheit, denn selbst mancher Arme kann ein 
paar Piaster daran gewandt haben, um, der Landessitte 
gemäß, einen silbernen Becher anzuschaffen. Worüber 
ein Europäer sich wundern dürfte, ist, eine Menge Leute 
zu sehen, die zwar barfuß gehen , aber doch große silberne 
Sporen an den Füßen tragen! Unter den Reichen giebt es 
indeß viele, die in Vergleichung mit der Wohlhabenheit 
in Europa ungeheuer reich zu nennen sind. Die gräfliche 
Familie Valenciana zum Beyspiel besitzt an Landgütern, 
die am AbHange der Kodilleren liegen, für mehr als 25 
Millionen Franken (6 Millionen Thaler) und ausserdem 
noch das Silberbergwerk von Valenciana bey Guanaxuato, 
welches ihr im Durchschnitt jährlich anderthalb Millionen 
Franken (400,000 Thaler) einbringt. Der Graf von 
Regla, der das große Silberbergwerk von BiSkaina be
sitzt, ließ in der Havannah auf seine Kosten zwey Linien
schiffe, Dreydecker von der ersten Klasse, aus Mahagony-
und Cedernholz erbauen, und machte dem Könige von 
Spanien ein Geschenk damit. Die Familie Lagoago, Ei-
genthümerin des Silberbergwerks im Distrikt Sombrerette, 
hat mehr als einmal aus dieser Silbergrube einen halbjäh
rigen Ertrag von 5 bis 6 Millionen Franken (anderthalb 
Millionen Thaler) bezogen. Allein die Leichtigkeit des 
Gcwinns Verleitet auch wieder zu sehr gewagten und aus 
Mangel gehöriger Kunde übel geleiteten Unternehmungen 
im Fache der Bergbaukunft. Es ist nicht unerhört, daß 
der auf gut Glück unternommene und wegen der Handar
beit theure Bau eines Schachts, um Silber zu gewinnen, 
2 Millionen Franken kostet, die oft ganz verloren sind. 
Alle Gold- und Silberbergwerke von Mexiko zusammen 
g e n o m m e n ,  l i e f e r n  i m  D u r c h s c h n i t t  j a h r l i c h  3 2 0 0  P f u n d  
Gold, und 1,074,000 Pfund Silber; zusammen 
jährlich 23 Millionen Piaster! In der Münze zu Mexiko 
sind seit 1690 bis 1803 nicht weniger als i353 Millionen 
Piaster ausgeprägt worden! 

Da der Professor Olivier, der sich jetzt auf einige Zeit 

in Lausanne aufhält, im Frühjahr nach Dessau zurückkehrt, 

so ist die Nachricht, daß er in der Schweiz bleiben, und sich 

mit Pestalozzi näher verbinden würde, gänzlich ungegründet. 

Zu Gent kam am uten December v. I. die Tagelöh

nerfrau Meyer mit 3 Kindern, einem Knaben und zwey 

Madchen, nieder, die noch alle am Leben, und frisch und 

gesund sind. Zu Semur gebar Ende Decembers ebenfalls 

eine Frau drey Mädchen, die aber nach einigen Tagen, 

mit der Mutter, starben. 

In zu vruuen vnomlijl woroen. G. B. Luther, turländischer Gouvernements-Schuldirektor. 

« 
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zc>. Sonnabend, den z. Februar 1812. 

P a r i s /  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  D a s  H e r z o g t h u m  A l b u f e r a ,  w e l c h e s  S e .  K a i s e r l .  M a -
JmPallast der Tuillerien, deN24ftenJan.i8i2. jestät dem Marschall Suchet ertheilt haben, ist eine der 

N a p o l e o n ,  K a i s e r  d e r  F r a n z o s e n /  K ö n i g  v o n  I t a l i e n /  s c h ö n s t e n  D o m ä n e n  v o n  E u r o p a .  M a n  v e r s i c h e r t /  d a ß  s i e  
Beschützer des Rheinbundes/ Vermittler der Schwei- eine Einnahme von 400/000 Fr. trage. Einige Details 
zer Eidgenossenschaft :c. :c. über den See von Albufera, unweit Valencia/ findet man 

Da Wir die Dienste belohnen wollen, die von den Ge- in Bourgoings Gemälde von Spanien. 
nerals / Osficiere und Soldaten Unserer Armee von Arra-- * 5 * 
gonien geleistet worden, so haben Wir dekretirt und dekre- Hier folgt noch der Brief/ den der Herr Marschall Su-
tiren wie folgt: chet/ gegenwärtiger Herzog von Albufera, am Tage vor 

Art. 1. Es sollen Güter/ die in der Provinz Valencia der Uebergabe von Valencia über die vorhergegangenen 
liegen, bis zu dem Werth eines Kapitals von 200 Millio- Ereignisse geschrieben hatte. 
nen mit Unsern ausserordentlichen Domänen vereinigt Bericht des Marschalls/ Grafen Suchet/ an Se. Durch
werden. laucht/ den Fürsten von Neufchatel und Wagram, 

Art. 2. Der Generalintendant Unserer ausserordentli- Majorgeneral. 
chen Domäne soll sogleich Besitz davon nehmen und sie mit Im Lager von Valencia/ den 8ten Januar, 
den andern Gütern Unserer ausserordentlichen Domäne in Monseigneur! 
Spanien vereinigen. Ich habe unterlassen/ in meinem Bericht vom igten 

Art. Z. Unser Koussn, der Fürst von Neufchatel/ Ma- December Ewr. Durchlaucht Rechenschaft von dem Unter-
jorgeneral, wird dem Generalintendanten Unserer ausser- nehmen von Blake abzustatten, um während der Nacht 
ordentlichen Domänen das Verzeichniß der Generals/ Of- aus Valencia abzumarfchiren und das frepe Feld zu errei--
siciers und Soldaten Unserer Armee in Spanien/ und chen. Er erschien deshalb mit 12,000 Mann. Die bra-
namentlich Unserer Armee von Arragonien, die sich aus- ven Polen vom isten Weichselregiment empfingen sie leb-
gezeichnet hat, zustellen, damit Wir ihnen Beweise von Haft. Fast die ganze Kolonne ward durch die obere Brücke 
Unserer Zufriedenheit und Unserer kaiserl. Munificenz ge- in die Stadt zurückgetrieben; kaum konnten 2 bis Z00 
den können. Mann die Gebirge erreichen, indem sie die Dunkelheit 

Art. 4. Unsere Minister, Unser Majorgeneral und der der Nacht benutzten. Ueber 400 wurden getödtet oder 
Generalintendant Unserer ausserordentlichen Domänen, sind ertranken in den Kanälen. Von diesem Augenblicke an 
ein Jeder, so weit es ihn angeht, mit der Ausführung machte die Desertion große Fortschritte; in 4 Tagen stell-
des gegenwärtigen Dekrets beauftragt. ten sich gegen 1Z00 Deserteurs bey unsern Posten ein. 

(Unterz.) Napoleon. Vom Zosten bis zum Z isten schlössen die Vorposten der 
Von dem Kaiser: 4ten Reservedivision den Platz sehr enge ein. 2000 Spa-

Der Minister Staatssekretär, nier machten mit 2 Kanonen einen Ausfall, um sie zurück 
(Unterz.) der Graf Daru. zu treiben. General Severoli schickte sogleich ein Ba-

* » * taillon des isten italienischen Linienregiments dahin, wel-
Jm Pallast der T ui ll erien, den »4sten Januar, ches unter Kartätschenfeuer gradezu angriff, sie warf und 

N a p o l e o n ,  K a i s e r  d e r  F r a n z o s e n ,  K ö n i g  v o n  I t a l i e n  i c .  z u m  R ü c k z ü g e  n ö t h i g t e .  D i e  B a t a i l l o n s c h e f s  P o n t i ,  P r o -
Wirhaben ernannt und ernennen den Marschall, Gra- vast, Adjutant des Kriegsministers von Italien, und 

fen Suchet, zum Herzog von Albufera. Bouilly, Adjutant des Generals Severoli, haben sich aus'-
Er wird die mit besagtem Herzogthum verbundenen Ti- gezeichnet; letzterer ward am Beine verwundet, 

tel, Prärogativen und Domänen zufolge der Patentbriefe Am 2gsten December rückte die Avantgarde inSt.Phi-
genießen, die in Unserm Siegelkonseil werden entwor- lippe ein, welches i5 Meilen von Valencia entfernt und 
fen, und von Unserm Kousin, den Fürsten Erzkanzler des der halbe Weg nach Alikante ist; sie nahm daselbst eine 
Reichs, werden besiegelt werden. Million Patronen und einen großen Vorrath von Reiß. 

(Unterz.) Napoleon. Die Einwohner dieser Stadt, die i5,ooo Seelen zählt, 
Von dem Kaiser: sind uns entgegen gekommen und betragen sich gut. Ich 

Der Minister Staatssekretär, lasse Alcira auf einer Insel des Xukar befestigen; dies ist 
Graf Daru. eine für die gegenwärtige Operation sehr vortheilhafte Stel-
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tuttg. Die aus der Gegend von Valencia cntkommencn 

Truppen suchen sich zwischen Alikante und Alkoy zu sam

meln. 

In der Nacht vom isten aus den 2ten Januar ward die 
Tranchee durch 3ooo Mann auf 80 Toisen weit von den 
Werken von St. Vincente d'Oliveto eröffnet. Der General, 
Graf Pannetier, der denselben Tag mit seiner Brigade 

' im Lager angekommen war, erlangte durch seine Ancienne-
tät das Kommando der Tranchee; sie ward kraftig fortge
setzt, und würde sehr glücklich gewesen seyn, wenn der 
Oberst vom Genie, Henry, nicht tödtlich verwundet wor
den wäre; dieser ausgezeichnete Officier wird von der gan
zen Arlme bedauert; in einem Zeitraum von 2 Jahren ist 
er der Chef des Angriffs' bey sieben verschiedenen Belage
rungen gewesen. Trotz eines von Seiten des Feindes wohl 
unterhaltenen Feuers wurden unsere Arbeiten Tag und 
Nacht bis' zum 5ten Morgens fortgesetzt; schon war es der 
Artillerie geglückt, 5 Batterien zu errichteu und 2 auf 60 
Toisen weit von den Werken zu armiren, während die Ar
beiten des Genie schon bis auf i5 Toisen vom Graben vor
gerückt waren. Das schnelle Fortschreiten dieser Arbeiten 
und die entsetzliche Desertion, die der Feind erlitt, bewo
gen ihn, seine mit so viel Sorgen und Mühe befestigten 
Linien zu verlassen; beym Anbruch des Tages ließ der 
Oberst Belotte, der die Tranchee gegen d'Oliveto komman-
dirte, die Grabenwände ersteigen, und warf bald Zoo Gre
nadiers in dies Fort, wo sich 20 Kanonen befanden. Gene
ral Montmarie nahm dieselben Maßregeln gegen St. Vi-
cente, indem er sich der Vorstadt bemächtigte und die feind
lichen Posten bis in die Stadt zurückdrängte. Ich über
zeugte mich bald von der Wichtigkeit der ungeheuren Werke, 
die uns der Feind mit 81 Kanonen überlassen hatte; ich 
ertheilte dem General Palombini Befehl, sich der Vorstadt 
von Quarte zu bemeistern und den Feind in den Platz zu
rückzutreiben, was prompt ausgeführt ward. Ich wollte 
Von der Unordnung Vortheil ziehen, die ein solches Ereig-
niß in einer großen Stadt herbeyführen mußte, und ich 
befahl, das Bombardement anzufangen, welches die ganze 
Nacht hindurch fortgesetzt wurde. 

Am 6ten Mvrgens glaubte ich, daß eine Armee, die so 
feste Werke, mit 81 Kanonen besetzt, verlassen habe, und 
die schreckliche Wirkung des Bombardements auf eine un
geheure Volksmenge den General Blake zu einer Kapitu
lation bewegen würde; ich beauftragte den Obersten Meyer, 
meinen ersten Adjutanten, meine Vorschläge und den 
Wunsch, den ich empfände , den Ruin einer großen Stadt 
zu vermeiden, zu überbringen; eS gelang ihm weder 
in die Stadt zu kommen, noch den General Blake zu 
sehen. Heute um Mittag habe ich seine Antwort erhalten; 
dieser General ist nicht mehr Meister; er ist genöthigt, den 
Beschlüssen einer fanatischen Junta zu gehorchen, die aus 
sieben Personen, worunter sich S Franciskanermönche und 
2 Schlachter von Valencia befinden, besteht; dieselben, die 
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vor 3 Jahren Ue Ermordung v^i 400 auv diesem Lande 
vertriebenen französischen Familien befohlen haben. 

Ich fahre also mit meinen Operationen gegen diesen 
Platz, der in diesen: Augenblick eine Bevölkerung von 
200,000 Seelen zahlt, kräftig fort; ausserdem befinden 
sicy 5 der Hauptanführer der Insurgenten mit dem Reff 
ihrer Hülfsmittel, und Allem, was Spanien am meisten 
Fanatisches und Wüthcndes hat, darin. 

Das Genie eröffnet seine Arbeiten vor den Mauern; die 
Artillerie errichtet furchtbare Batterien, und des Regens 
ungeachtet wird sie in wenigen Tagen im Stande seyn, 
Bresche bis zur letzten Einfassung zu schieße». Die Armee 
erwartet muthvoll den Sturm, und wenn wir, wie z« 
Saragossa, einen Krieg mit Hausern zu führen haben wer
den, so wird er kurz seyn durch das Zusammenwirken, die 
Geschicklichkeit und die Schnelligkeit unserer Mineurs. Ich 
überreiche Ewr. Durchlaucht den Plan der genommenen 
Werke, meinen Brief an den General Blake und seine 
Antwort, so wie die Liste der in den Verschanzungen in 
unsere Hände gefallenen Artillerie. 

Ich bin mit Respekt :c. 
Der Marschall, Graf Suche t. 

Abschrift des Schreibens Sr. Excellenz, des Marschalls, 
Grafen Suchet, an den Herrn General en Chef 
Blake zu Valencia. 

Im Lager vorValencia, den 6ten 
Januar 1812. " 

M e i n  H e r r  G e n e r a l !  
Die Kriegsgesetze bestimmen dem Elend der Völker ein 

Ziel; dieses Ziel ist eingetreten. Die kaiserl. Armee be
findet sich 10 Toisen weit von dem Korps Ihres Platzes. 
In einigen Stunden können einige Breschen gemacht sevn, 
und dann wird ein allgemeiner Sturm die französischen 
Kolonnen in Valencia hineinstürzen. Erwarten Sie diesen 
schrecklichen Augenblick, so wird es nicht mehr in meiner 
Macht stehen, der Wuth der Soldaten Einhalt zu thun, 
und Sie allein werden vor Gott und den Menschen für 
das Unglück, das Valencia treffen wird, verantwortlich 
seyn. 

Der Wunsch, den Ruin einer ganzen Stadt zu verhin
dern, bewegt mich zu dem Entschluß, Ihnen eine ehren
volle Kapitulation anzubieten. Ich verpflichte mich, daß 
die OfficterS ihre Bagage behalten und daß das Eigenrhum 
der Einwohner beschützt werden soll. Ich brauche nicht zu 
sagen, daß die Religion, die wir bekennen, geehrt wird. 
Ich erwarte Ihre Antwort in 2 Stunden, und grüße Sie 
mit hoher Achtung. 

Antwort des Herrn Generals en Chef Blake, an Se. Ex
cellenz, den Marschall, Grafen Suchet. 

V a l e n c i a ,  d e n  6 t e n  J a n u a r  1 8 1 2 .  
H e r r  G e n e r a l i  

Ich habe heute Nachmittags das Schreiben Ewr. Excel-
lenz erhalten. Vielleicht hätte ich gestern Vormittag ein



gewilligt, die Position dieser Armee zu verändern, indem 

ich die Stadt räumte, um die Einwohner derselben mit 

dem Ungemach und Elend eines Bombardements zu ver

schonen; allein die ersten 2 4sten Stunden, die Ew. Excel-

lenz angewandt haben, um sie in Brand zu stecken, haben 

mir gezeigt, wie sehr ich auf die Sündhaftigkeit des 

Volks und auf seinen Entschluß rechnen kann, zu allen 

Opfern bereit zu seyn, die erforderlich seyn möchten, da

mit die Armee die Ehre de6 spanischen Ruhms behaupte. 

Mögen also Ew. Excellenz Ihre Operationen fortsetzen, 

und was die Verantwortlichkeit vor Gott und den Men

schen wegen des Unglücks betrifft, welches die Vertheidi-

-gung eines Platzes veranlassen kann, so wie all des Un

glücks, welches der Krieg mit sich bringt, so wird diese 

me auf mich zurückfallen. 

(Unterz.) Joachim Blake. 

Drey Tage nach dieser Antwort unterzeichnete Blake 
die Kapitulation. 

B e r l i n ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  

Den Zisten Januar geschah in den Paradezimmern des 

Hochseligen Königs Friedrich 1. auf dem hiesigen 

S c h l o s s e ,  i n  G e g e n w a r t  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K ö n i g s ,  

der Prinzen und Prinzessinnen des königlichen Hauses, des 

Hofes und der höchsten Militär- und Civilbehörden, unter 

dem zu diesem Behuf errichteten Thronhimmel, die Kon

f i r m a t i o n  s e i n e r  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e s  P r i n z e n  F r i e d r i c h  

Wilhelm Ludwig von Preussen, Bruderssohnes 

Sr. Majestät, des Königs. Noch waren zu dieser Feyer 

eingeladen sämmtliche königliche Hosprediger, die beyden 

Pröpste von Berlin und Kölln und zwey Mitglieder der 

französischen Geistlichkeit. Nach einem Gebete und einer 

kurzen, die Feyerlichkeit eröffnenden, Rede, lasen Se. 

Königl. Hoheit das, von Ihnen selbst aufgesetzte, Be-

kenntniß Ihres Glaubens, beantworteten dann die Ihnen 

vorgelegten Fragen mit großer Freymüthigkeir, Bestimmt

heit und Würde, zur völligen Zufriedenheit der erhabenen 

Versammlung. Se. Königl. Hoheit bezeugten jetzt, daß 

Sie entschlossen feyen, in die Gemeine der Christen auf

genommen zu werden, und einen den Vorschriften der 

Lehre Jesu angemessenen Wandel zu führen, bestätigten 

Ihr Taufgelübde, wurden für ein Mitglied der christli

chen Kirche erklärt, und empfingen knieend unter Wün

schen und Gebet den Segen. Eine an Se. Königl. Ho

heit gerichtete Rede, nebst einem Gebete, wahrend dessen 

Se. Königl. Hoheit wieder knieten, beschloß die Feyerlich

keit. Die Handlung verrichtete der königliche Hofprediger 

Ehrenberg, von welchem Se. Königl. Hoheit 2 Jahre 

hindurch in der Religion waren unterrichtet worden. 

Am Sonntage, den 2ten dieses, nahmen Se. Königl. 

Hoheit, in Gegenwart Sr. Majestät, des Königs, und des 

königl chen Hauses, in der hiesigen Schloß- und Domkirche 

mit großer Rührung an der Feyer des Abendsmahlcs Theil. 

W i e n ,  d e n  2 Z s t e n ' J a n u a r .  

Der Winter äussert sich in Steyermark auf sehr ver

schiedene Weise. Wahrend Reisende auf der Wiener Post

straße von tiefem Schnee erzählen, der die Srraße auf 

dem Sömmering mannshoch bedeckt, ist in einigen Orten 

der Schnee aus stundenweiter Entfernung herbeygeschafft 

worden, um ihn zum Gebrauche für Menschen und Thiere 

zu schmelzen. Bey Radkerspurg ist die Muhr gänzlich zu
gefroren. 

Die Wiener Zeitung enthält einen Ausweis über die 

Verwechselung unbrauchbarer Bankozettel gegen neue, wo^ 

von-die Resultate sind: a) an unbrauchbaren Bankozet-

teln wurden gegen neue eingewechselt im dritten Quartal 

60,487,78z Gulden, hierzu die Resultate des vorigen 

Abschlusses 139,866,068; Summa 200,3S3,85i Gulden; 

d) dagegen wurden neue Zettel für dieselbe Summe aus

gegeben; c) von den von der Staatsverwaltung erhalte

nen Verlägen an Kupfermünze wurde ausgegeben und da

für an Bankozetteln eingenommen 11,372,129 Gulden 

5o Kreuzer;'«!) von dieser eingegangenen Summe wurde 

an die Staatsverwaltung an PräHungskosten Ersatz geler-

stet 3,484,312; und «) an hieraus entstandenem Münz-

gewinn an die Bankozettel-Tilgungshauptkasse abgegeben 

7,883,817 Gulden So Kreuzer; k) vom i5ten bis letz

ten July 1811 sind gegen 14,344,980 Gulden Einlö

sungsscheine , 71,724,900 Gulden Bankozettel eingelösct 
worden. 

Am i4ten Januar, Morgens um 9 Uhr, entstand in 

dem Wohngebäude des freyen Wasserburger Hofes in Gnei-

xendorf ein gewaltiges Gepolter. Auf dem Vorhofe flo

gen Teller, Gläser, Waschbecken und andere Gerätschaf

ten umher; die Wasscrgefaße stürzten von den Bänken; in 

dem Kinderzimmer vorzüglich blieb nichts an seiner Stelle. 

Alles schien von einer unsichtbaren Hand in Bewegung 

und Trümmer gebracht zu seyn. Die Bewohner verloren 

den Kopf. Denn -— wer konnte hier anders im Spiele 

seyn als ein Poltergeist? Die Dienstboten drohten da

von zu laufen und die ganze Gegend gerieth in Bewegung. 

Das Kreisamt ließ den Vorfall untersuchen, und bald 

wurde der Poltergeist in der Person der Kindermagd, ei

nem Mädchen von 14 Jahren, entdeckt. Sie gab als 

G r u n d  z u  d i e s e m  b o s h a f t e n  S p i e l e  d a s  M ä h r c h e n  a n :  s i e  

sey von einer ihrer verstorbenen Verwandten im Traume 

aufgefordert worden, einige Zeit lang alle Geräthschaften 

im Hause zu zertrümmern — und ihre Seele dadurch zu 

erlösen. Strenge Bestrafung erwartet ihrer! 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Am 2ten Januar starb zu Stuttgardt der preußische Le-

gatlvnsrath L. Schubart, unter andern durch die Fort

setzung der Lebensbeschreibung seines Vaters, und seilte 

englischen Blätter bekannt, im siebenundvierngsten Jahre 
seines Alters. 
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B e r l i n .  A n  A u s s t e l l u n g e n  z u  W e i h n a c h t e n  f e h l t e  e s  

nicht, und viele davon waren mehr als bloß ein Spiel

werk für Kinder; denn die Kunst selbst hatte Theil daran. 

Zu diesen gehörten die Wasserfälle bey Tivoli, die der Pro

fessor Lütke gemalt hatte. Von ihm war auch eine an

dere Landschaft, die Gegend an der Spree bey den Zelten 

im Thiergarten, wo im Winter auf dem Eise die Jugend 

sich mit Schlittschuhlaufen und Schlittenfahren erlustigt. 

Noch sah man bey dem Buchhändler Braunes das Fi

scherdorf Stralau, zur Zeit des bekannten Volksfestes, am 

2 4sten August, den Stralauer Fischzug, und einige italie

nische und Schweizergcgenden. Die meisten dieser Aus

siellungen hatten bewegliche Figuren, die sich durch die 

Natürlichkeit der Bewegungen auszeichneten; doch klagten 

fast alle über Mangel an Besuch und Absatz, in Verhalt-

niß früherer Zeiten. — Herr Gropius zeigte mecha

nische Vorstellungen in seiner bekannten Manier, und 

Herr Enslen ist wieder hier, um seine physikalischen 

Kunststücke zu zeigen. Gamber, ein Albinos, läßt sich 

auch noch sehn; und ein Herr Bernhard Sty ahmt 24 

Vogelstimmen mit dem Munde, mit Hülfe eines Stück

chen Holzes, nach, auch macht er magische Kunststücke und 

unter andern die Feuerprobe. Ein Jeder ist darauf bedacht, 

Geld zu erwerben, aber nur wenige erreichen ihren Zweck. 

Ein Beweis, worauf die Industrie fällt, war nachstehende 

Anzeige in den Zeitungen: 

„Einen Pfeifenkopf von seltner Größe, wie noch 7.le 

einer in Berlin zu sehen gewesen, habe ich nebst einem 

dazu passenden Rohr verfertiget. Der Mechanismus ist 

so, daß er alle Bewegungen eines menschlichen Kopfes 

nachahmt und ist täglich zu sehen in der Jägerstraße 

No. 66. 2 Gr. Entree. 

Möbelpolirer Schuste r." 

Die Gesellschaften in Familien haben im Ganzen abge

nommen, weil sich Jeder einschränkt. Man sucht sich nun 

im Theater, an öffentlichen Orten und in Resourcen zu 

zerstreuen. Die ehemalige kaufmännische Resource auf 

der Börse ist eingegangen, es hat sich aber eine neue ge

bildet, von größerem Umfange, indem alle gebildete 

Stände daran Theil nehmen, auch sind die ersten Mili

tär? und Civilbeamte Mitglieder derselben. Das Lokal 

ist die neugebaute Börse am Lustgarten unweit der Dom

kirche; und ganz zu einer solchen großen Societät geeignet, 

nur ist es ein Uebelstand, daß dort der Platz zum Wascheauf-

Hängen vermiethet wird, und also den unerfreulichen An

blick von ganzen und zerrissenen Hemden in allen Forma

ten darbietet. Dieser Anblick verunstaltet den schönen Platz, 

und es wäre wohl zu wünschen, daß die Hemden an einen 

einsamer» Ort, der sich besser mit ihrer Natur verträgt, 

verwiesen würden. 

In Bezug auf die beyden, auch in unserer Zeitung, 

jedoch trotz der Berufung auf ärztliche Zeugnisse, mit 

gerechtem Zweifel erwähnten Geschichten, erst von einer 

lebenden Natter im Körper eines zwanzigjährigen Mäd

chens, und nun von lebenden Eidechsen, Wassermolchen 

und Krebsen im Leibe eines zweyundzwanzigjährigen Mäd

chens, sagt ein schätzbares Schweizer-Blatt: Ob nun 

aber gleich ganz zuverlässig in zwanzigjährigen Madchen 

häufig genug Dinge vorgehen, von denen sich die Phi

losophie nichts träumen läßt; so muß zur Steuer der 

Wahrheit und zur Ehre des ärztlichen Personals in der 

Schweiz dennoch die Erklärung gethan werden, daß kein 

verständiger Arzt an die Natter des Thurgauer und kei

ner an die Krebse des Freyburger Mädchens glaubt; da 

das erstere als eine freche Dirne schon früher erkannt 

und seither vollends entlarvt ward. Man sorge dafür, 

daß das Freyburger Mädchen keine Eidechsen, Molche 

und Krebse zu seiner Disposition habe, so wird es keine 

von sich brechen. Der medicinischen Polizey ziemt es, 

solche Vorgänge, die den physischen und moralischen 

Menschen zugleich verderben, zu enthüllen. Wo jene 

gut beschaffen ist, da zeigen sich diese selten, wie die 

Gauner den Staat meiden, dessen Sicherheitspolizey 

wohl bestellt ist. 

P a r i s .  I n  d e r  G e g e n d  d e s  P a l a i s - R o y a l  h a t  m a n  

am 1 oten December auf der öffentlichen Straße ein taub

stummes Kind, männlichen Geschlechts, von ungefähr 6 

Jahren dem Ansehen nach, gefunden. Es werden in öf

fentlichen Blattern die Personen, denen dieses Kind zuge

hört, oder die, welche über die Familie Auskunft geben 

können,. aufgefordert, sich bey der Polizey zu melden. 

Ein dramatischer Dichter D 0 rvigny, Verfasser der 

locrisse, Ikannot und vieler andern auf den kleiner» 

Theatern? aufgeführten Stücke, ist vor Kurzem zu Paris in 

tiefem Elende gestorben. Er hat seine dramatische Lauf

bahn durch einige Stücke eröffnet, welche auf dem l'Kea. 

tre kranxai« UNd s l'opors comi^us gegeben wurden, UNd 

worin man ein Talent bemerkte, welches späterhin aber 

sich nicht entwickelte. Er wollte sich endlich auch als 

Schauspieler versuchen, und schadete dadurch seinen eigenen 

Werken, welche einige Zeit viel Glück machten. 

M o d e n .  A u s s e r  d e n  B a n d e a u x  v o n  P e r l e n ,  D i a 

manten, Blumen, giebt es zum bloßen Haarputz auch 

Bandeaux von rothen, grünen, blauen Federn, welche 

auf ein Band gesetzt werden. Die Bandeaux bezeichnen 

die coötkurs ü'kiiczuettk. Zur gewöhnlichen Toilette 

nimmt man bloß eine große Blume oder ein Bouquet 

2 1a jaräiniers, welches man auf den obersten Theil 

des Kopfes setzt. Dieses Bouquet wird gewöhnlich von 

Haarschleifen und Flechten, oder von einer Masse von 

Ringen umgeben. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s o s t e n  J a n u a r .  
. Am Mittwoch, den i7ten dieses, wurde im Alexander-

Newflischen heiligen Dreyfaltigkeitskloster die Leiche des 
verstorbenen Grafen Peter Waßiljewitscb Sawodowskji mit 
allen schuldigen und angemessenen Ehrenbezeigungen zur 
Erde bestattet. Im Sterbehause versammelten sich znm 
Leichenbcgängniß sehr viele vornehme Personen, und die 
Anverwandten und nahen Blutsfreunde des Verstorbenen. 
Diese Versammlung wurde mit der Allerhöchsten Gegen
wart S r. M a j e st a t, des Kaisers, beehrt; auch Se. 
Kaiserl. Hoheit, der Zesarewitsch, befanden sich dabey. 

Die Beamten, die sich bey dem nun beendigten Bau 
der neuen hiesigen Börse und bey der Einfassung desNewa-
ufers mit Stein befunden, haben für ihre eifrige und an
gestrengte Erfüllung des ihnen übertragenen Geschäfts un
terschiedliche Belohnungen erhalten, und namentlich sind: 
der Kollegienrath Bottom Allergnädigst zum Ritter vom 
Wladiinirorden Zter Klasse ernannt, und ihm 2000 Rubel 
als Pension ausgesetzt; der Professor der Architektur To-
mon zum Ritter von demselben Orden 4terKlasse ernannt, 
und ihm 2000 Rubel als Pension ausgesetzt, die nach sei
nem Tode auch seine Frau genießen wird; der Hofrath 
van der Vliet, und die Koliegienassessores Meschtscherskoi 
und Timofejew zu Rittern von demselben Orden 4tcr 
Klasse ernannt/ auch Ersterer zum folgenden Range erho
ben, und Letzterem ein für allemal 4000 Rubel als Gra
tifikation ertheilt; der Stabschirurgns von der yten Klasse 
Simoni ist zur 8ten Klasse, und der Zeichner Luln zur 
i4ten Klasse erhoben; den Maurermeistern Visconti und 
Littel sind einem jeden 700 Rubel als Pension ausge
setzt; die Titulärräthe Roginskoi 1, RoginSkoi 2 und 
Molodezkoi, der Architekt Gieselhahn, die Architektge-
hülfelr Beretti und Gottmann, und der Manrermeister-
gehülfe Visconti sind mit Geschenken belohnt. Ein für 
allemal haben Geldgratifikationen erhalten: der Kollegien
assessor Igrenew, von der gten Klasse Maximow, der Ti-
tulärrath Sergejew, die Kollegiensekretärs Kokuschkin und 
Chudäkow, der Gouvernementssekretär Lamakin, und von 
der i4ten Klasse Firßow, ein jeder 5oo Rnbel; überdies 
Z Unterofficiere, ein jeder 100 Rubel, und 10 Invali
den , ein jeder 2Z Rubel. 

Die Gutsbesitzerin im Gonvernement Pensa, wirkliche 
E t a t s r ä t h i n  K o l s l o l z o w ,  h a t  d a s  G l ü c k  g e h a b t ,  a n  I h r e  
M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  F e o -
dörowna, einen weissen Shawl mit reich gemodelten 
Kanten von ausnehmender Güte, der auf ihrer eigenen, 
im Gouvernement Pensa sich befindenden, Fabrik gearbei

tet ist, zu übersenden. Ihre Majestät haben dies aus
gezeichnete Erzeugniß des vaterländischen Kunstfleißes mit 
besonderm Wohlwollen aufzunehmen geruhet. 

P e n s a ,  d e n  2 östen December. 

Viele von den Gutsbesitzern des hiesigen Gouvernements 
geben sich Mühe, Tuchfabriken bey sich anzulegen, wie 
z. B. im Kreise Kerensk der Kollegienrath Turtschaninow, 
im Kreise Gorodischtsche der Gardesekondelieutenant Ka-
raulow, und im Kreise Mokschan der Gouvernements
sekretär Turgenew, bey dem die Arbeit auch schon im 
Gange ist. Ihrem Beyspiele folgend, beschäftigen sich 
auch andere mit den nöthigen Vorbereitungen dazu, lassen 
Gebäude aufführen, und verschreiben Instrumente. Die 
jetzt hier bestehenden Fabriken dieser Art sind mit einer 
großen Menge von Arbeitern angefüllt, welche von nnter-
schiedlichen Gutsbesitzern auf dieselben geschickt sind, um 
in der Tuchfabrikation unterwiesen zu werden. Dieser 
wichtige Industriezweig, der den aufmerksamen Wirthen 
besondere Vortheile gewährt, wird sich mit der Zeit bey 
uns mit großem Erfolge ausbreiten. 

R y b i n s k ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  

Nach altem Gebrauch der hiesigen Einwohner haben wir 
auch diesmal die Zeit von Weihnachten bis zum Feste der 
heiligen Drey Könige sehr vergnügt und angenehm zuge
bracht. Die jungen Leute, größtentheils aus der Kauf
mannschaft, welche sich bey Zeiten verschiedene Masken--
kleid/? mit Karrikaturmasken angeschafft hatten, gingen 
mit Musik, mit Erlaubniß der Wirthe, zu ihnen in die 
Häuser, und belustigten sie, mit aller Anständigkeit, durch 
mehrere kurzweilige Scenen, die sie nach Art der theatra^ 
tischen Vorstellungen gaben, und zeichneten sich zum Be
schluß durch geschicktes Tanzen aus. 

T a m b o w ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  

Am 2 3sten des verwichenen Monats, Nachts' um 12 
Uhr, starb hier, zu unserer herzlichen Betrübniß, Se. 
Eminenz Theofil, Bischof von Tambow und Schazk, im 
7Ksten Jahre seines thatigen Lebens. Er hat hier das Ka-' 
sansche Kloster, in welchem sich zwey steinerne Kirchen von 
der besten Architektur und mit reichen Verzierungen im 
Innern befinden, das steinerne ArchihiereyhauS von zwey 
Etagen, mit einer Kirche bey demselben, und das Konsi
storium mit besondern zu dem Hause gehörigen Nebenge
bäuden, auch bey dem Hause des geistlichen SeminariumS 
zwey große steinerne Flügelgebäude, zur Aufnahme von 
l oo armen Zöglingen, mit einem besondern Hospital für 
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dieselben, gebaut. Der Arckimandrit des heiligen Drey-
faltigkeitöklosterö zu KoSlow, Warlaam, ein Mann von 
strengem Lebenswandel, der sich hier in Amtsgeschäften 
befand, folgte dem Bischof in seinem S2sten Jahre eben
falls nach. 

N  o w  o  t s c h e r k a s k ,  d e n  2 ysten December. 
Im Distrikt des Donschen Kosakenkorps in der Sa-

plawskischen Staniza ist die Kosakenfrau Awdotja Kasin-
kin mit drey Kindern, nämlich mit zwey Knaben und 
einem Mädchen, niedergekommen. Obgleich sie 6 Wo
chen vor der gewohnlichen Zeit geboren worden, so sind 
sie doch bey allen dem alle drey munter und gesund, 
so wie auch die Sechswöchnerin selbst. 

T o n l o n ,  d e n  i8ten Januar. 
Gestern ging der Kontre-Admiral l'Hermite am Bord 

des Linienschiffs le Majestueux, nebst 12 Linienschiffen, 
4 Fregatten und verschiedenen Korvetten, unter Segel, um 
eine Konvoy zu beschützen, die von einer englischen Divi
sion beunruhigt ward. 

Nachdem diese znrFlucht gen'othigt worden, blieb unsere 
Eskadre in offener See, wo wir sie bis in die Nacht hin 
manöuvriren sahen, 

P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  J a n u a r .  
Gestern nach der Messe wurden Sr. Majestät zur Eides

leistung vorgestellt, von Sr. Durchlaucht, dem Prinzen 
Erzkanzler des Reichs: der Herr Graf von Mercy, bevoll
mächtigter Gesandte Sr. Majestät bey Sr. Majestät, dem 
Könige von Bayern; von Sr. Durchlaucht, dem Prinzen 
Vicekonnetable: der Brigadegeneral, Herr Tindal, der 
Brigadegeral, Graf Ornano :c. 

Der See, die Fischerey und Alles, was zu der Domäne 
von Albufera gehört, sind durch ein kaiserl. Dekret dem 
Marschall Suchet zum völligen Eigenthum übergeben-, um 
zu der Dotation des Herzogthums Albufera zu gehören, die 
ihm ertheilt worden. 

Durch ein Dekret Sr. Majestät, des Kaisers, vom 3isten 
December ist Herr Desaugiers, erster französischer Lega
tionssekretär in Dännemark, zum Konsul zu Kopenhagen 
ernannt. 

Zufolge eines kaiserl. Dekrets vom 5ten August 1811 
werden Anstalten und Reparationen im Pallast des Tem
pels unternommen, um das Ministerium der Gottesver
ehrungen dahin zu versetzen. 

Durch ein Dekret vom igten dieses haben Se. Majestät 
die Zweige des Ministeriums der Manufakturen und des 
Handels bestimmt. Sie bestehen: 1) Aus der Direktion 
und Administration des Handels, des Betriebes desselben 
in den Häfen und in den verschiedenen Plätzen des In
nern, aus den Manufakturen und den PolizeyreglementS, 
die sich darauf beziehen, aus der Ernennung der Kommis
sarien, Makler und Wechselagenten, aus der Anlegung 
und Administration der Manufakturen von inländischen 

Produkten und «us der Untersuchung d^r verschiedene» 
Verbesserungsvorschläge der Fabriken. 2) Aus der Auf
sicht über die Administration der Douanen, des Personals 
dieser Administration, aus dem Vorschlage des Tarifs und 
aller Reglements, die sich auf diesen Gegenstand beziehen. 
3) AuS der Aussicht in Betreff der Generalverprovianti-
rungen des Reichs, auf den Eingang und Ausgang der 
Waaren. 4) Die Korrespondenz mit Unsern Konsuls bey < 
den fremden Mächten für die Gegenstände, die sich auf 
den Handel beziehen. 5) Aus dem Bericht über alle An
gelegenheiten, die Unserm Prisenkonseil vorzulegen sind, 
und worüber Uns Rechenschaft abzustatten ist. 

Die Büreaux des Handels- und Manufakturenministe-
riumS sollen auf folgende Art organisirt werden: 1) Ein 
von Uns ernannter Generalsekretär, der die Einregistri-
rung der Depeschen besorgt, der Kenntnisse von den An
gelegenheiten hat, deren Expedirung ihm der Minister 
vorbehält, der ferner mit den Archiven des Ministeriums 
und mit den innern Ausgaben desselben beauftragt ist. 
2) Aus einer Handelsabtheilung, die aus vier Büreaux 
besteht; das Büreau der Administration des Handels, wel
ches umfaßt die Handclsbewegnngen in den Häfen und in 
den Plätzen des Innern, die Ernennung der Makler und 
Wechselagenten, das Generalkonseil des Handels, die 
Handelskammern und Börsen und die Konseils der Sach
verständigen. Das Büreau der Licenzen, beauftragt Mit 
der Expedition der Licenzen, mit allen Verifikationen, die 
vorderen Ablieferung vorher gehen müssen, und mit den 
Resultaten derer, die vollzogen worden; das Büreau der 
Balance des Handels, beauftragt, alle Generalnachrichten 
über die Ein- und Ausfuhr zu. sammeln; das Douanen-
büreau, beauftragt mit der Korrespondenz mit der Ge-
neraldirektion der Douanen :c., überdies mit allen Ange
legenheiten, die sich auf das Prisenkdnseil beziehen. 3) AuS 
einer Division der Fabriken und Manufakturen, die aus' 
zwey Büreaux besteht; das eine beauftragt mit der Direk
tion, der Vervollkommnung und der Statistik der Manu
fakturen und aus der Ueberlieferung der Erfindungspatente. 
Zu seinen Attributen gehören das Generalkonseil der Ma
nufakturen, die Agenten der Administration in den De
partements und der BerathschlagungSauSschuß der Ma
nufakturen; daß andere Büreau ist beauftragt mit den 
Fabriken von inländischen Produkten, die bestimmt sind, 
die ausländischen Produkte zu ersetzen. 4) Aus einer 
Division der Lebensmittel, die aus zwey Büreaux be
steht: das eine beauftragt mit der allgemeinen Aufzäh
lung der Lebensmittel im Reiche, mit den öffentlichen 
Märkten, dem Reserveproviant und dem Zustande der 
Aerndte; das andere beauftragt mit der Aufsicht über 
die Zirkulation der Waaren im Innern, mit der Ein-, 
und Ausfuhr. 

Der Generaldirektor der Douanen arbeitet mit Unserm 
Minister der Manufakturen und des Handels. 



O f f i c l e t l e  N a c h r i c h t e n  v o n  d e n  k a i s e r l i c h e n  
A r m e e n  i n  S p a n i e n .  

N o r d a r m e e .  

Der Divistonsgeneral Bonnet ist Meister von Asturien. 
In dem Hafen von Gijon und in andern Häfen der Küste 
sind 60 englische und spanische Fahrzeuge, mit Waaren 
vnd Munitionen beladen, genommen worden. Die In
surgentenflagge war daselbst absichtlich aufgepflanzt geblie
ben, um die Schiffe herbeyzuziehen. Auch eine schöne 
spanische Brigg ist daselbst genommen worden. 

Nachdem der General en Chef/ Graf Dorsenne, Na--
varra und Biskaya besucht, hat er sein Hauptquartier wie
der nach Valladslid verlegt. 

Die gesammte, von Mina und Mendizabal kommandirte 
Bande hatte sich auf der Landstraße von Saragossa nach 
Aaka vereinigt, um die Armee zu beunruhigen, die Va
lencia belagerte. General, Graf Cassarelli, brach mit 
seiner Division von Saragossa auf, marschirte gegen sie 
und stellte die Kommunikation wieder her. 

S ü d a r m e e .  
Nachdem die Truppen der Südarmee die Bande von 

Balleysteros bis unter die Kanonen von Gibraltar vertrie
ben , so bezogen sie am Ende Oktobers wieder ihre Kan-
tonnirungen. General Semele befand sich mit dem löten 
Regiment leichter Infanterie zu BornoS. BalleysteroS 
glaubte sich rächen und dieses Regiment überfallen zu kön
nen. Er brach von St. Roch auf und befand sich am Sten 
November bey Tagesanbruch mit 5 bis 6000 Mann zu 
Bornas, wo er alle Zugänge besetzte; allein das i6te Re
giment war schon, seiner Gewohnheit gemäß, in dem Au
genblick unter Gewehr, als man Reveille schlug, und Bal-
leysteros ward entdeckt. General Semele ließ das Regi
ment sogleich ausmarschiren, um eine günstige Stellung 
ausserhalb der Stadt zu nehmen; eine Kolonne von 2000 
Mann hielt bereits das Debouche besetzt. Es ward der 
Sturmschritt geschlagen; das 16te Regiment inachte sich 
Luft mit dem Bajonnet, drang über die Leichname der 
Feinde vor, unter denen es ein großes Blutgemetzel an
richtete und nahm Position. Ueber so viele Kühnheit er
schrocken zog sich Balleysteros nach Ubique zurück. 

Diese Bewegung von Balleysteros schien mit der Be
wegung von 2000 Engländern verabredet, die aus Tarifa 
gegen Vejar de la Frontera aufgebrochen waren. Der 
Herzog von Dalmatien ward dadurch bewogen, sogleich 
einige Truppen zusammen zu ziehen, um alle Manöuvres 
des Feindes zu vereiteln und diesen Theil von Andalusien 
zu reinigen. Am iSten brach die Division Semele auf; 
Balleysteros wartete den Kampf nicht ab und zog sich in 
die Gebirge von Ronda zurück, wo er sich in Sicherheit 
glaubte; allein General Leval hatte Ordre erhalten, mit 
einer Division des 4ten Korps aufzubrechen und traf am 
2isten zu Antiguerra ein. Auf dem Punkt, abgeschnitten 

zu werden, beschleunigte BMeysteros seinen Rückzug nach 
dem Lager von St. Roch. General Leval folgte ihm, 
schlug seine Arrieregarde bey dem ttebergange über den 
Guadjaro, wo er ioc> Mann tödtete und eben so viele 
Gefangne machte, jagte bey Estepona eine Versammlung 
von unglücklichen Bauern aus einander, die man entwaff
nete und kam am 2 7ften zu St. Roch an, von da der 
Feind zum Zweytenmale bis unter die Kanonen von Gi
braltar vertrieben wurde, ungeachtet des Feuers mehrerer 
englischen Fregatten und Kanonierschaluppen. 

Am 2 8sten ließ Balleysteros längs dem Seeufer eine 
Kolonne von iSoo Mann Kerntruppen marschiren, um 
den Thurm von Karbonera wieder einzunehmen. General 
Rey empfing den Befehl, mit dem 43sten Regiment dahin 
zu marschiren. Der Feind ward allenthalben geworfen 
und in Deroute gebracht. Da eine zweyte Kolonne zum 
Sukkurs der erstern herbey kam, so ward sie ebenfalls ge
worfen, vermehrte die Unordnung und lich das Schlacht
feld bedeckt mit Todten und Verwundeten. Das 43ste 
Regiment betrug sich mit Auszeichnung. Wir hatten 2 
getödtete Voltigeurs und sechs Verwundete. 

Am 2 9sten kam die Division des Generals Barrois an 
der Linie von St. Roch an, nahm Position a los Barrios 
und setzte sich mit der Kolonne des Generals Pecheux in 
Verbindung, die mit dem Angriff von Tarifa beauftragt 
war, wo sich zwey englische Regimenter und 3ooo Spa
nier befanden, die von Copons kommandirt wurden. Wäh-^-
rend der Nacht schiffte Copons seine Mannschaft ein, um 
Balleysteros zu Hüls: zu kommen. Am 3osten waren sie 
vereinigt und trafen Anstalten zum Angriff. Die Anwe
senheit des Generals Barrois hielt den Angriff ab. Co
pons schiffte sich am 2isten December wieder ein und kehrte 
nach Tarifa zurück. 

Eine starke von den Gebirgen hergekommene Bande 
gl.iubte bis nach Balleysteros vordringen zu können, indem 
sie zwischen zwey französische Bataillons heimlich durch-
passirte. Sie ward entdeckt und gänzlich vernichtet. 

Am 6ten kam die Belagerungsartillerie vor Tarifa an. 
Der Laufgraben ward sogleich eröffnet. 

Die Englander weigerten sich, die Truppen von Bal
leysteros in Gibraltar einzulassen. An den Fnß der For-
tifikationen gedrängt, ist er in einer verzweifelten Lage. 
Alle seine Pferde sterben aus Mangel an Fourage. Seine 

Soldaten desertiren. Alle Maßregeln sind auf der franzö
sischen Linie getroffen, damit nichts entkomme. 

General Soult, Kommandant der Avantgarde des 4ten 
Korps, welcher sich zur Beobachtung auf der Gränze von 
Murcia befindet, hat in den letzten Tagen des Novembers 
eine offensive Bewegung jenseits Velez und Rubio gemacht, 
um einige Banden von Murcia-Nero zu vertreiben, wel
che versucht hatten, über Huescar vorzudringen, während 
sich ein Theil in den Aipujares formirte. Der Feind hielt 

auf keinem Punkte Stich. Er zog sich schleunig zurück. 
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Mau nahm ihm überall viele Gefangene ab) auch sam
melte man eine Menge Deserteurs. 

Die Berichte der Gesundheitsbeamten von dcn letzten 
Tagen Novembers' melden, daß das gelbe Fieber täg
lich an seiner Bösartigkeit in den Orten abnimmt, die an 
den Kordon gränzen. Die Sterblichkeit hat merklich ab
genommen. Der Gemeingeist erholte sich von seiner Er
schlaffung. Das 4te KorpS ist mittelst der vortrefflichen 
Sicherhcitsmaßregeln, die genau beobachtet worden/ von 
der Epidemie unberührt beblieben. 

Die Festung Badajoz erhält durch die Arbeiten/ die 
man daselbst anlegt, täglich einen neuen Grad von Stärke. 
Sie befindet sich in einem furchtbaren Verteidigungszu
stände. Die Konvoys kommen daselbst ohne Hinderniß an. 
Die Garnison befindet sich im Ueberfluß. 

Der Graf von Erlon läßt Merida als einen Depotplatz 
an der Guadiana befestigen. 

Die Engländer sind ruhig in ihrer Kantonnirung in 

Portugal. 
(Die Fortsetzung folgt.) 

D ü s s e l d o r f /  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  

Man hat hier ein Dekret bekannt gemacht/ von dem 
wir folgenden Auszug mittheilen: 

N a p o l e o n /  K a i s e r  d e r  F r a n z o s e n  : e .  
Auf den Bericht Unsers Ministers und Staatssekretärs 

des Großherzogthums Berg haben Wir dekretirt und dekre-
tiren wie folgt: 

Art. i. Der Anbau, die Fabrikation und die Einfuhr 
des fremden TabakS/ in Blättern oder fabricirt, ist in 
dem Großherzogthum Berg, vom Tage der Bekanntma
chung des gegenwärtigen Dekrets an, verboten. 

Art. 2. Der in den Fabriken/ Magazinen oder Laden 
des Gcoßherzogthums vorhandene rohe oder fabricirte Ta
bak, sammt den Maschinen und Gerätschaften/ welche 
zur Fabrikation und Bereitung desselben diene«/ sind/ vom 
Tage der Bekanntmachung des gegenwärtigen Dekrets an, 
der Verfügung der Negierung überlassen, sollen vernegelt/ 
in ein Verzeichniß gebracht und die Entschädigung dafür 
entweder in der Güte oder durch Sachverständige bestimmt 
werden. 

Art. 3. Der ausschließliche Verkauf des Tabaks soll 
unter Aufsicht des General. Zolladministrators stehen. 

Art. 4- ES wird zu Düsseldorf eine Haupttabaksnie
derlage errichtet/ welche ihren Bedarf bey der Tabaksre-
gie in Frankreich bezieht. 

Art. 5. In jedem Hauptorte eines Bezirks des Groß-
herzogthumS soll eine besondere Niederlage errichtet wer
den, und ferner in allen Oertern, wo die Konsumtion es 
erfordern könnten, Debitanten oder Verkäufer seyn :c. 

K o p e n h a g e n /  d e n  2 3sten Januar. 
Se. Königl. Majestät haben unterm 7ten dieses Mo

nats allergnädigst geruhet, den beym ehemaligen königl. 
dänischen Postamte zu Hamburg gestandenen Sekretär/ 
Herrn von Muck, zum Kanzleyrath zu ernennen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Vor einigen Tagen starb, in dem Gefängniß zu Liegnitz/ 

der ehemalige großherzogl. bergische Regimentsquartiermei-
ster Ludwig Stachy. Er war am 4ten Oktober 1810 mit 
der Regimentskasse aus Perpignan, wo sein Regiment 
stand /^ entwichen. Unter dem Namen eines O-»ersilieute- ^ 
nantS von Müller/ vom ersten Regiment des Fürsten von ' 
Schwarzburg - Rudolstadt, und unter dem Vorwande, daß 
er eines unglücklichen Duells wegen habe fliehen müssen, 
gelang es ihm, bis in die Gegend'von Steinau zu ent
kommen. Dort ward er arretirt. Stachy, der in seinen ^ 
vormaligen Dienstverhältnissen angegeben hatte, daß er / 
aus Ehantilly im Departement de l'Oise gebürtig sey und . > 
zu Freyburg in der Schweiz sonst wohnte, war in Schle- ^ 
sien auf einem Dorfe im liegnitzschen K.eiie gehören. ' ' i 

Gegen Ende des verflossenen Decembers hat ein Wolf ! !? 
in der Gegend von Charolles (Departements Saone und j i' 
Loire) »4 Menschen zerrissen und 2 andere in einen 
schrecklichen Zustand versetzt. Diese Unglückliche liegen zu 
CharolleS im Hospital, wo man sie nur noch dadurch er
nährt, daß man ihnen Fleischbrühe durch die Speiseröhre 
einschüttet. Einem derselben ist ein Auge, die obern und 
untern Kinnladen nebst einem Theile der Zunge weggeris
sen. Der Wolf war nicht wüthend, er schlich um die 
Wohnungen herum und trat in diejenigen ein, deren Thü-
ren aufstanden. Ein Mann bemerkte ihn bey einbrechen
der Nacht bey seinem Hause, er lief nach seiner Flinte und 
öffnete die Thüre. In dem nämlichen Augenblicke stürzte 
der Wolf auf ihn los; der Bauer schlug herzhaft die Thür 
zu, in welcher der Wolf mit einer Pfote gefangen wurde. l 
Auf das Geschrey des Bauern liefen die Nachbarn zusam- ? 1 
men und tödteten den Wolf. Man fand in seinem Magen ^ ^ 
den Fuß eines Hundes und Ueberbleibsel von dem noch 
mit Haaren bedeckten Kopf eines Kindes. j 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  v o m  s t i f t e n  u n d  2?sten Januar. 
Auf Amsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. R.S.M. 
AufHamb. 65 T. n.D. 100 Rtlr.Hamb.Bko. 119 R.S.M. 
Banko-Assignationen 3 Rubel 83 Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 85 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. 36 Kop. S. M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler i Rub. 3o Kop. S. M. 

6ito 6ito 4 Rub. 98 Kop. B. A. 
Fünfer oder alteSt. 100 Rtlr. ?r. 123 R. — K. S. M. 

6itc> llito 471 R. — K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt werden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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Dienstag,  den 6 .  Februar  1812.  

B a r c e l l o n a ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Die französische Bombnrde/ la St. Famille/ beladen 

mit 4000 Centnern Kugeln für da6 Arsenal von Barcellona/ 
war a,n.2ten Januar durch einen feindlichen Kaper genom
men und nach Mataro geführt worden. 

Al6 General Maurice Mathien, Gouverneur von Bar
cellona, von diesem Vorfall benachrichtigt wurde/ so 
schickte er gleich am folgenden Tage den Linienschiffölieu-
tenant, Herrn Langier, mit zwey Fahrzeugen nach Ma
taro ab / die mit 20 Elitcmatrosen besetzt waren. Zugleich 
sandte er Zoo Mann Infanterie und ein Detaschement 
Jäger zu Pferde nach MongaL ab/ um nötigenfalls' die 
Bewegung zur See zu decken. Um Mitternacht nahmen 
unsere Heyden Schisse durch Entern die Bombarde la St. 
Famille und schössen das einzige feindliche Schiff in 
Grund, welches sich zu Mataro befand, und z^ar un
geachtet der Nahe eines feindlichen Linienschiffs und 
dreyer englischer Korvetten, die zu Arenis-de-Mar vor 
Anker lagen. ' 

Die kleine französische Flottille hatte hernach den ganzen 
Tag hindurch während des 4ten große Schwierigkeiten zu 
besiegen/ welche durch die Gegenwart des FeindeS/ durch 
widrige Winde und die Strömungen verursacht wurden. 
An demselben Tage hatte der General Maurice Mathien 
vom Morgen an der Flottille zwey Kanonierschaluppen ent
gegen gesandt, während er zu gleicher Zeit nach den Ufern 
von Badalona neue Verstärkungen an Infanterie und zwey 
Stücke leichter Artillerie schicken ließ, um die Flottille 
nötigenfalls zu verteidigen. 

Am 5ten dieses kamen sie in dem Hafen von Barcellona 
zum großen Erstaunen aller Einwohner an / welche diese 
Handlung der Kühnheit vor einem so überlegenen Feinde 
nicht erwarteten. 

Ausser der dem Feinde wieder abgenommenen Bombarde/ 
sind noch zwey andere angekommen, die Kngeln aller Art 
für das Arsenal von Barcellona überbrachten. 

Seit dem ?ten December, seit der Zeit, wo General 
Dccaen Barcellona verließ, nachdem er eine Konvoy 
dahin geführt hatte, sind iit diesem Hafen 6 Schiffe 
von Frankrei'ch angekommen / die mit Mehl und Reiß 
beladen waren. 

V e r a - K r n Z /  d e n  3 o s i e n  N o v e m b e r .  
Alle Bemühungen des Generals Benegas, die Ruhe 

und Ordnung in diesem Lande herzustellen/ scheinen 
ohne Erfolg, zu bleiben. Die Patrioten machen in ihren 
Unternehmungen die größten Fortschritte. Schon ist viel 
Blut vergossen worden. VenegaS ist zu Mexiko mit 

einer Armee/ die hinreichend ist/ sich den Revolutionärs 
in offenem Felde zu widersetzen; allein diese wagen keine 
Schlacht; sie gebrauchen mit dem größten Erfolge das 
System der Guerillas oder kleinen Parteyen. Sie sind 
Meister von allen Hauptdesileen und von den meisten 
befestigten oder haltbaren Plätzen/ so wie von allen 
großen Silberminen. Keine Waarenkonvoy kann sich 
von Mexiko nach dem hiesigen Hafen begeben; die In
surgenten fangen alles auf/ und vernichten einzeln die 
Detaschements/ welche Venegas bisweilen gegen sie aus
schickt. 

P a r i s /  d e n  2  9 s t e n  J a n u a r .  
Ein Beschluß des PrevotalgerichtShofeS zu Agen hat 

das Urteil gefallt/ daß derjenige/ der Kolonialwaaren 
ohne Ursprungsscheine und ohne Expedition in die Doua-
nenlinie einführt/ die durch das Gesetz bestimmten Stra
fen leiden muß/ so geringe auch das Quantum der ein
geführten oder in der Cirkulation angehaltenen Waare 
seyn mag; und daß er sich nicht damit entschuldigen 
kann/ daß diese Waare zum Verbrauch in seinem eige
nen Haushalt bestimmt gewesen. Der Schmidt Piro» 
zu Lormont bey Bordeaux ließ 8 Kilogrammen Kaffee 
dnrch seinen Lehrburschen tranöportiren. Dieser Kaffee 
ward auf dem Quai von Lormont von den Douanen 
weggenommen. Piron behauptete Anfangs/ daß er den 
Kaffee von einem Gewürzhändler zu Bordeaux gekauft 
habe; hernach sagte er, der Kapitän einer fremden Goe-
lette hätte ihm denselben an Zahlungsstatt gegeben; da 
er überdies zn seinem persönlichen Verbrauch bestimmt 
gewesen, so könne der Transport desselben ihm zu keinem 
Verbrechen angerechnet werden. Der Prevotalgerichts-
hof hat aber die Entschuldigung von Piron verworfen 
und ihn zu zehntägigem Gefängniß, zum Ersatz des 
dreyfachcn Werths des genommenen Kaffees, und dazu 
verurteilt, daß er 3 Jahre unter Aufsicht der hohen 
Polizey stehen soll. 

L o n d o n ,  d e n  2  i s t e n  J a n u a r .  

Man versichert/ daß die Regierung Depeschen von 
Gibraltar erhalten, die bis zum 2 8sten December ge
hen, und daß sie keine Nachrichten von Valencia ent
halten, welches sich hoffentlich noch nicht ergeben hat. 
Suchet hat nicht mehr als i3,ooo Mann, indem er 
genötigt worden/ Zooo gegen Mina und Empecinado 
nach Arragonien zu schicken. Auch Kastilien ist in einer 
beunruhigenden Lage für die Franzosen/ die daselbst von 
allen Seiten harcelirt werden. 
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Blake hat 40,000 Mann unter den Waffen, worun er, 
wie es heißt/ 20,000 Mann Linientruppen sind. Wie 
haben Ursache zu hoffen, daß er sich bey einer solchen Ue-
berlegenheit nicht auf Oefensivoperationen einschränken, 
daß er sich von den Franzosen seine Werke nicht werde neh
men und sich nicht selbst in die Stadt werde einschließen 
lassen. 

Die Franzosen haben Tarifa mit i5,ooo Mann einge
schlossen. Sie haben vor dieser Stadt schwere Artillerie, 
womit sie Bresche schießen. Die Belagerten vertheidigen 
sich nachdrücklich. Oberst Gongh ist mit einem englischen 
Regiment in diesem Platz eingeschlossen. 

L i s s a b o n ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Das Hauptquartier ist znFreynada; unsere Armee kan-

tonnirt in der umliegenden Gegend. 
A u s  S a c h s e n ,  d e n  2  ä s t e n  J a n u a r .  

Bey der Kapitalienst'euer sind die Eigenthümer nicht 
verbunden, ihr Vermögen anzugeben, sondern es bleibt 
jedem überlassen, seinen Beytrag nach einer der zwölf 
Klassen zu entrichten, die von 2001 bis 100,000 Kapital 
gehen, welche nach Verhältniß mit 5 bis 200 Thalern zu 
versteuern sind. Auch wird ausdrücklich erklärt: „derje
nige Beytrag, welchen Jemand in Rücksicht seiner Kapi
talien zum Provisorio zu erlegen sich erbieten wird, er sey 
auch noch so ergiebig , soll doch niemals als ein Maßstab 
seines Vermögens, wonach dasselbe in andern Fällen be-
urtheilt werden könnte, sondern nur als ein Beweis sei
ner Vaterlandsliebe und des Anerkennens seiner Verbind
lichkeit, die allgemeinen Lasten des Landes tragen zu hel
fen, angcsehn werden, wie denn auch alle der Kapitalien 
halber entrichteten Beytragsquanta möglichst geheim zu 
halten sind." Was die Abgaben von dem übrigen Ein
kommen betrifft, so ist verordnet: Advokaten, Aerzte, Ge
lehrte und Künstler, Huden das ihnen jährlich zugeordnete 
Personensteuerkontingent, ein-, zwey- oder dreyfach (nach 
dem Ermessen der Obrigkeit, was auch in allen folgenden 
Fällen gilt), zu entrichten. Kauflente en gros, Bankiers, 
Fabrikbesitzer von 4» bis 600, andere Kaufleute :c. von 
S bis Zoo Thaler, doch die in kleinen Städten und auf 
dem Lande nur von 1 bis 5 Thaler. Professionisten, mit 
deren Gewerbe ein Handel verbunden ist, auch Gastwirthe, 
Bier- und Weinschenker, den doppelten bis sechsfachen 
Betrag ihrer Personensteuer; alle übrigen Professionisten 
den ein- bis dreyfachen; Pächter von jeden 25 Thalern 
ihrer Pacht 3 Gr., Eigenthumsmühlen von 12 Gr. bis 
20 Thaler, Fuhrleute von 6 bis 12 Gr. pro Pferd; 
von jedem Schiff oder Kahn 1 bis 12 Thaler. 

K a r l s b a d ,  d e n  2 osten Januar. 
Durch mehrere Briefe aus dem Auslände werden wir 

überzeugt, daß das im vergangenen Jahre verbreitete Ge
rücht: „als sey die Decke des hiesigen Sprudels einge
stürzt/' sich auch in diesem Jahre erneuert, und daß da
durch manche,, die zu unserer wohlthätigen Quelle ihre Zu

flucht zu nehmen gedenken, beunruhigt werden. Diesen 
zum Trost halten wir uns verpflichtet, öffentlich zu erUä-
ren, daß unsere Heilquelle, wirksame Sprudel, noch 
bey ungestörter und voller Kraft ist. Der am i2ten De
cember Abends um halb 9 Uhr hier und in der Ge
gend verspürte Erdstoß, der von einem Geräusch, wie 
das Rollen eines Wagens, begleitet war, hat nämlich 
nicht den mindesten Einfluß auf die Quelle geäussert, 
kein Stocken derselben veranlag, nicht einmal das Was
ser trübe gemacht. 

V o m  M a y n ,  v o m  2 6sien Januar. 

In der Nacht zum isten versuchte eine bewaffnete Rotte 
mit Gewalt in die Thore von Aschaffenburg einzudringen, 
wurde aber zurückgetrieben. Ein Soldat ward bey dieser 
Gelegenheit verwundet. 

Im Jahre 1811 wurden in Darmstadt 205 Vagabon-
den arretirt und zum Theil über die Gränze gebracht. ES 
fanden sich darunter 128 Deserteurs, 17 falsche Münzer 
und 22 notorische Gauner. 

Nach Privatberichten in einem Berner Blatte soll bey 
dem Brande in Herisau der geschickte Architekt Hattinner, 
der Erbauer der neuen herrlichen Brücke über die Sitter 
unweit St. Gallen, als ein Opfer seines Diensteifers um
gekommen seyn. Es hieß, daß er mit einem Eimer und 
dem Rohr einer Sprötze in das Innere eines Hauses an 
die Quelle des Feuers eingedrungen, die Zimmer aber über 
ihm eingestürzt, und er also verbrannt, erschlagen oder 
erstickt worden sey. 

Vor dem Polizeygericht zu Straßburg erschien unter 
andern ein Quacksalber, der im Lande umhergezogen war, 
um angeblich behexte Kinder durch Zauberformeln und 
felbstfabricirte Pulver zu heilen. Ein Gesundbeitsbeamter 
erniedrigte sich so sehr, die Rolle seinesGehülfc-n zu über
nehmen. Um sich desto mehr Kredit zu verschaffen, such
ten diese Elenden gewöhnlich die Mütter der kranken Kin
der als Hexen verdächtig zu machen, und stifteten dadurch 
Unheil und.Uneinigkeit in den Familien. Beyde wurden 
zu zweyjähriger Einthürmung verurtheilt. 

Die Kantonnirungen der in Katalonien und Neukastilien 
stehenden deutschen Truppen sollen nach den portugiesischen 
Granzen vorgerückt seyn. 

G r o n i n g e n ,  d e n  1 4ten Januar. 

Da sich der Rekrutirungsrath dieses Departements über
zeugt hatte, daß Nikolaus Kluin, ein Konskribirter von 
1809, freywillig den Mittelfinger der rechten Hand am 
Tage vor dem Abgange des in Thätigkeit gesetzten Kon
tingents der Konfkribirten mit einer Pistvle verstümmelt 
hat, so hat derselbe entschieden, daß er zufolge des 2o5ien 
Artikels der Gencralinstruktion an die Schanzgräver abge
geben, und daß diese Entscheidung öffentlich bekannt ge
macht werden soll. 
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K o p e n h a g e n ,  d e n  2 8sten Januar. scre Hände Abschwörung gethan zu haben , und zu einer 
Die Herren Grafen Holstein von Holsteinborg, Holstein heilsamen Buße verdammt worden zu seyn, bekräftigen 

von Lethraborg^ Major, Graf Bille--Brahe, Baron Lo- der Wahrheit gemäß, auf die Bitte, welche deshalb an 
w e n f t j o l d ,  d e r  G e n e r a l k r i e g s k o m m i s s ä r  H a x t h a u s e n ,  d e r  u n s  g e r i c h t e t  w o r d e n  i s t ,  d a ß  d e r  o b e n g e m e l d e t e  H e r r  G a -
Amtmann, Herr von Löwenffjold, der Kammerjunker, lilei weder in unsere Hände, noch in die Hände andrer 
Herr Levetzow, Assessor beym höchsten Gericht, der Garde- Personen, so viel als wir wissen, zu Rom oder anders-
kapitän, Herr Löwenffjold, und Herr Blome auf Salzau wo Abschwörung von irgend einer seiner Meinungen 
im Holsteinischen, sind von Sr. Majestät zu Kammerhcrren und Lehren gethan hat, daß er keiner einzigen heilsamen 
ernannt. Buße, von welcher Art sie auch seyn möge, unterworfen 

Voriges Jahr sind in Christiania 86 Paar verheirathet, worden ist, und daß man ihm bloß die Erklärung unsere 
177 geboren, unter denen 22 uneheliche sind, und 190 heiligen Vaters, welche auch durch die Kongregation des 
gestorben. Index bekannt gemacht worden ist, notificirt hat, daß 

Von 2 356 Kranken, die i8n in das prächtige Frie- nämlich die dem Copernik zugeschriebene Lehre: die 
drichshospital aufgenommen worden, sind 2270 geheilt Erde bewege sich um die Sonne, und die Sonne sey im 
und 246 gestorben; 340 sind im Hospital geblieben. Mittelpunkte der Welt, ohne sich von Osten nach Westen 

Nürnberg, den 3isten Januar. zu bewegen, der heiligen Schrift zuwider sey, und daß 
Die neuesten Nachrichten aus Wien melden, daß an die man sie folglich weder vertheidigen noch behaupten könne. 

Gubernien in den Provinzen und an die Kreisämter wieder Zur Bekräftigung dessen haben wir gegenwärtiges eigen
versiegelte Packete geschickt wurden, welche am isten Hör- händig geschrieben und unterzeichnet, den z6sten May 
nung eröffnet werden sollen. Man muthmaßet, daß sie 1616. Robert, Kardinal Bell arm in. Jemand 
neue Auflagen auf Tabak, Salz und einige Luxusartikel könnte dagegen einwenden, die Kirche habe endlich ihr 
enthalten, oder wie andere es wissen wollen, die im An- unrechtmäßiges Verfahren gegen Galilei eingesehen, 
fange des folgenden Monats in Umlauf zu setzende Schel- und dasselbe durch ein falsches Zeugniß wieder gut machen 
demüuze betreffen. oder doch beschönigen wollen. Allein wo sind die Beweise 

Vermischte Nachrichten. einer solchen Thatsache, und hätte man in dem Falle nicht 
Es ist die Division Friant, die, aus dem Mecklenbnr- dem. oben angeführten Zeugnisse die größte Publicität ge-

gischen kommend, in S chwedisch - Ponmern einge- geben! 
rücu ist; die schwedischen Truppen sollen sich schon vor Das mit der Universität zu Würzburg verbunden ge-
dem Eim'ücren der französischen zurückgezogen haben, und wesene musikalische Institut ist, nach dem Beyspiele des 
zwar nack ver Insel Rügen. Pariser Konservatoriums, in eine allgemeine musikalische 

Die sämmtlichen Rheinbundestruppen werden, wie eS Anstalt verwandelt, und die Direktion desselben dem 
heißt, auf den Kriegsetat kommen. Professor der Tonkunst, Fröhlich, übertragen worden. 

Fast alle Schriftsteller, welche Galilei'6 Leben be- Dem geräumigen Lokale ist noch der große Domkapi-
schrieben haben, melden auch die Abschwörung seiner Mei- telssaal hinzugefügt worden. Das Theater wurde da-
nungen, welche die katholische Kirche von ihm, wie sie gegen am 2osten Januar geschlossen. 
behaupten, erzwungen, und dies giebt ihnen denn gewöhn- Breslau. (Januar.) Die erste Nummer der von 
lich Gelegenheit, auf die Tyranney der damaligen hierar- Herrn Rektor Gräter unternommenen Alterthumszei-
chnchen Macht loszuziehen. — Allein aus dem eben in tung, Jdunna und Hermode, ist erschienen. 
Paris erschienenen 3ten Bande der universelle kelix kaustnm^ue sil? Die letzte Seite füllt ein ehrist-
erhel-t deutlich, daß diese allgemein für wahr angesehene licher Runenkalender (auf sieben büchenen Stäben 
Thatiache grundfalsch ist. Herr Tabar and, Verfasser in dem Naturalienkabinette des Waisenhauses zu Halle 
des Aufsahes über den Kardinal Bellarmin, bringt a. d. S.) Die Runenschrift (zum Erstenmal in 
ein merkwürdiges bieder unbekannt gebliebenes Aktenstück Deutschland geschnitten und gegossen) stimmt vollkommen 
bey, welches darüber leinen Zweifel übrig läßt. Dies mit jener in VVormU literaturs Nunica überem. 
ist nämlich ein Zeugniß des Kardinals Bellarmin, Paris. Da das hiesige Musikkonservatorinm im 
welcher bekanntlich vom Pabste Paul V. dazu war beauf- Djcuonnaire c!es musiciens sehr schlecht behandelt wird, 
tragt worden, einer Kongregation beyzuwohnen, um Ga- so haben sich die Verfasser viele Feinde gemacht. Auch 
l  i l  e i ' s  W e r k e  z u  u n t e r s u c h e n .  —  H e r r  T  a  b  a r a  n d  h a t  w i r d  G e r b e r  d a r i n  s e h r  m i t g e n o m m e n .  I m  e r s t e n  
dieö Zeugniß nach dem italienischen vom Kardinal selbst Bande hatten die Verfasser gestanden, sie hätten sein Lexi-
glschriebenen Originale übersetzt. Es lautet wie folgt: kon mit Vortheil benutzt; in diesem Bande aber reden sie 
„Mr Robert, Kardinal Bellarmin, nachdem wir schlechtweg von feiner Nachlässigkeit, und sogar von seiner 
erfahren haben, daß der Herr Galilei verleumdet wor- Unwissenheit. Dieses Urtheil wird wohl vom Brotneide 
den ist, und daß man ihm zur Schuld gelegt hat, in un- dittirt worden seyn. Einige Tonkünstler haben in diesem 
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Werke selbst ihr Leben beschrieben. Sohatz.B. Pa esiello Wasser schmelze. Z) Er brachte Provenceröhl in einem 
darin einen langen biographischen und musikalischen Auf- metallenen Gefäß über das Feuer/ und verschluckte dasselbe 
satz über sich'eingerückt, welcher verdient, angemerkt zu als es scheinbar kochte. Auch dieses Experiment erklärte 
werden. Gewohnlich sind große Genies allzubescheiden. derselbe für eine Tauschung. Das Oehl ist nämlich mit 
Diesen Fehler läßt sich aber Herr Paesiello nicht zu etwas Wasser gemengt, dieses trennl sich von dem Oehl in 
Schulden kommen, und er sireicht sich in diesem Aufsatze der Wärme, veranlasset darin ein Prasseln als wenn das 
selbst so heraus, daß es nicht mehr möglich ist, nach sei- Oehl kocht, welches jedoch gar nicht sehr heiß wird, und 
nem Tode ein Tloxs ^isloric^s über ihn zu verfertigen, folglich ohne Nachtheil verschluckt werden kann. 4) Die 
Er spricht darin von 80 Opern, die er komponirt hat. Kunst, eine brennende Pechfackel aufzuessen, erklärte er da-
Manche seiner Auedrücke lauten so: Dieses Stück hat ei- durch, daß man den Speichel im Munde ansammlet, und 
nen ausserordentlich großen Beyfall gehabt; oder: Alle beym Einnehmen des brennenden Pechs den Hauch von sich 
können gestehen, daß dieses Stück ganz das ist, was es stößt, der die Flamme bald erlöscht, während der Spei-
seyn sollte; oder: ich bm der Erste, der diese Methode chel das Ankleben des Pechs auf der Zunge verhütet, und 
eingeführt hat; oder: dieser Marsch, dieses Duett, jeder Verletzung vorbeugt. 5) Um brennendes Siegellack 
ditse Arie hat den nachher komponirten zum Muster ge- ohne Nachtheil auf die Zunge tröpfeln zu können, wird 
dient u. s. w. der Speichel stark darauf angesammlet, der das Siegellack 

V e r l i n .  A m  ' l e n v i c h e n e n  S o n n a b e n d ,  d e n  i s t e n  s c h n e l l  z u r  E r s t a r r u n g  b r i n g t ,  d a g e g e n  d e r  S p e i c h e l  d u r c h  
Januar, eröffnete Herr Bernhard Hey (in No. 3c, d. die Hitze gerinnt, und es nun den Schein hat, als seyen 
allg. deutsch. Zeit, für Rußl. S. 120 Sp. 1 Z. 20 steht un- Brandflecken auf der Zunge gebildet worden. 6) Der 
richtig Sty statt Hey) ans Brieg in Schlesien/ Backofen, in welclxm ein Mensch lange aushalten kann, 
im großen Konzertsaale des Schauspielhauses Hierselbst vor während die Flamme hoch zum Schornsteine hinausschlägt, 
einer sehr zahlreichen Versammlung seine Experimente und eine Kalbskeule darin gebraten wird, wurde im Mo-
Fber die sogenannte Unverbrennlichkeit des. menschlichen dell vorgezeigt. Seine Einrichtung ist so, daß alle Hitze 
Körpers, deren Bekanntmachlmg derselbe kurz vorher ange- auf den Seiten durch «Kanäle abgeleitet wird, während 
zeigt hatte. — Nach einer vorausgeschickten Darstellung der darin liegende Mensch keine Belästigung von der Hitze 
der allgemein beliebten, von ihm mit dem Munde nach- leidet. — Die Offenheit, mit welcher Herr Hey seine 
geahmten 24 Vögelstiinmen, die äusserst täuschend sind; Geheimnisse erklärte, und dabey das Wahre von demjeni-
so wie nach der Anstellung einiger sehr interessanten Ex- gen unterschied, was sich auf Täuschung gründet, so wie 
perimente ans der Magie oder natürlichen Zauberkunst, die Bescheidenheit und Anspruchlosigkeit, mit der er Alles 
schritt derselbe nun zur Anstellung der Feuerversuche, und vortrug, zeichnen denselben als einen offenen Mann aus, 
erklärte hierauf die dabey zum Grunde liegenden Geheim- dem es um Aufklärung des Publikums zu thun ist, und 
nisse offen und redlich. Sie bestehen in Folgendem: 1) der daher unparteyischen Dank verdient. Daß Herr Hey 
In einem Schutzmittel, mit welchem Füße, Waden, aber auch ein edeldenkender Mann ist, hat er dadurch be-
Arme und die Haare impragnirt werden, das sie in den wiesen, daß er die Hälfte der Einnahme für seine Vorstel-
Stand setzt, die Hitze des rothglühenden Eisens aushalten lung den hiesigen Armen überlassen hat. Dieses Motiv 
zu können, ohne sie zu verletzen. Dasselbe besteht in einer allein hätte es schon verdient, daß ein eben so zahlreiches 
Verbindung von 1 halb Pfund Alann, 4 Loth Vitriol- Publikum sich möchte eingefunden haben, als das Lokale 
s ä u r e ,  u n d  2  P f u n d  W a s s e r ,  w o m i t  d i e  G l i e d e r ,  w e l c h e  s o n s t  z u  f a s s e n  v e r m ö g e n d  g e w e s e n  w ä r e .  
der Hitze ausgesetzt werden sollen, selbst einige Tage vor-
her imprägnirt werden. Herr Hey bemerkte zugleich, 
daß jenes Schutzmittel sehr wichtig werden könne, wenn K 0 u r 6. 
man sich desselben bedienen wolle, um die Kleidungsstücke - Riga, den 2ysten Januar. 
damit einzureiben, die man bey FeuerSbrünsten trägt, AnfAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. R.S.M. 
weil dann eine flammende Entzündung der Kleider un- AufHamb. 65 T. n. D. 100 Rtlr.Hamb. Bko. 119 R.S.M. 
möglich seyn, und man mit mehr Sicherheit, als'sonst, der Banko-Assignationen 3 Rubel 87 Kop. pr. Rub. S. M. 
Gefahr trotzen könne. 2) Er schmolz Metall, angeblich Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 85 Kop. S. M. 
Bley, goß solches in einen Kessel aus, und trat so lange Ein neuer Holl. Reicbethaler i' Rub. 55 Kop. S. M. 
mit bloßen Füßen darauf herum, bis solches erkaltet war. Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 3o Kop. S. M. 
Er zeigte darauf an, daß dieses Experiment auf Täuschung 6ito lUio 5 Rub. 3 Kop. B. A. 
beruhe, weil das Metall nicht Bley, sondern das söge- Fünfer oder alte St. i o c> Rtlr. xr. 12 3 R.— K. S. M. 
nannte leichtflüssige Metall sey, das schon in siedendem 6ilo <1no äilo 476 Ht.— K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. ,G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirekior. 
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N e a p e l ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Seit gestern hegt man für Torre del Greeo große Be

sorgnisse. Der beträchtliche Arm der Lava, die der Vesuv 
seit einigen Tagen auSspeyet, scheint sich gerade gegen 
diese Stadt zu richten. Die unglücklichen Einwohner fan

gen an, sie zu verlassen und sich mit ihren kostbarsten Ef
fekten zu retten. 

D ü n k i r c h e n ,  d e n  2 o s t e n  J a n u a r .  
Eine englische Brigg, die seit einigen Tagen vor dem 

Hafen von GravelincS vor Anker lag, ist zwischen Gra
velines und KalaiS gescheitert; ein Theil der hiesigen 
Garnison ist abmarschirt, um die Mannschaft zu arretiren 
und zu Kriegsgefangenen zu machen. 

W ü r z  b ü r g ,  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  
Am Z ästen dieses werden die in dem hiesigen FestungS-

magazin befindlichen Proviantvorrathe, die der französischen 
Regierung gehören, meistbietend verkauft werden.-

A u g s b u r g ,  d e n  2  M n  J a n u a r .  
Seit Menschen Gedenken hat man in hiesigen Gegen

den keinen so strengen Frost gehabt, als gegenwartig. 
Gestern stand der Reaumursche Thermometer auf 2Z, und 
heute 25 Grad unter dem Gefrierpunkt. In Italien war 
der Po am 1 c>ten Januar mit Eis' belegt. (ES ist auffal
lend, daß, während man im südlichen Deutschland die 
ganze Strenge des Winters empfindet, die Temperatur 

im Norden allgemein sehr gemäßigt ist. Die stärkste Kalte 
in diesem Winter in Hamburg ist nicht über 8 Grad Reau-
mur gewesen. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2  8 s t e n  J a n u a r .  
Die Ordenöfeyerlichkeiten auf Rosenburg haben diesen 

Morgen auf die gewöhnliche Weise statt gehabt. In dem 
von Sr. Majestät in Allerhöchster Person präsidirten Or-
dcnekapitel sind ausser mehrern Großkreuzen, Komman
deurs und Rittern des DanebrogordenS, die mit dem 
Ehrenzeichen der Danebrogsmanner begnadigt worden, 
6 Kommandeurs zu Großkreuzcn, 10 Ritter zu Komman
deurs, 84 neue Ritter und 76 DanebrogSmänner ernannt 
worden. 

-Donnerstag/ den Zosten, wird auf dem königl. Theater 
die neue Oper Faruk zur Feyer des Geburtstags Sr. Kö
niglichen Majestät gegeben werden, deren Worte vom 

Professor Oehlenschlager, die Musik vom Musikdirektor 
Weise, und die Tanze vom Kapellmeister Galeotti sind; 

die Konipositionen dieser drey ausgezeichneten Künstler 

werden den herrlichsten Effekt machen. 

Die Vaecination macht so rasche Fortschritte, daß 
voriges Jahr keiner in der Hauptstadt von den Blattern 
befallen ist. 

Die Handelszeitung enthält ein Mittel, Personen von 
einem gescheiterten Schiffe durch Rettungsbomben zu ret
ten. Ein englischer Seeofficier, John Bell, hat eine Be
lohnung von 5o Guineen von der Gesellschaft für einlän-
dischen Kunstfleiß in London für diese Erfindung erhalten. 
Man hat mehrere Versuche damit gemacht. Man warf 
von einem Schiffe aus eine mit Bley gefüllte Bombe un
ter einem Winkel von 45° aufs Land. Mit Hülfe eines 
Thaues, welches daran befestigt war, zogen sich Lieute--
nant Bell und noch ein Anderer von dem Schiffe aus an6 
Land. Der eigentliche Erfinder ist Kanobre, Platzkom-
mandanfzu Bonn, im Jahre 1778. 

Se. Majestät haben eine Vereinigung des Militär-
institutS der Herzogtümer mit dem dänischen Landka-
dettenkorpS befohlen, und einen neuen Plan für dieses 
Korps avprobirt. 

Der Baron Binder, kaiserlich-österreichischer Gesandter 
Hieselbst, gab am 2 2sten Januar einen glänzenden Ball, 
den Ihre Hoheiten, die Prinzessinnen Juliane Sophie und 
Louise Charlotte von Hessen, und die Prinzen Christian 
Friedrich und -Friedrich Ferdinand mit Ihrer Gegenwart 
beehrten. 

Die Chausseen zwischen Webeck und Helsingör, und Hel-
singör und Kopenhagen, sind jetzt so wohl ausgebessert und 
unterhalten, daß man in 4 Stunden von der Hauptstadt 
nach Helsingör fahren kann. 

Im Sund ist noch kein Eis. 
Nach norwegischen Briefen hat man Hey SöndenfieldS 

das englische Admiralschiff Victory, befehligt von Admiral 
Saumarez, ohne Masten vorbeypassiren sehen. 

Auf der Auktion zu Verdingborg wurde der Kaffee zu 
i5 Mark 8 ßl. bis 16 Mk. 8 ßl. das Pfund verkauft. 

Die jütländischen Zeitungen sind fortdauernd mit Nach
richten über den Schiffbruch des Royal Georges und des 
Desence angefüllt. Der Royal George ließ seine Anker 
fallen; allein die Heftigkeit des Sturms trieb ihn auf 
Klippen und an die Küste. Die Wogen rollten wüthend 
über das Verdeck, ohne das Schiff zerschmettern zu können, 
welches von sehr starker Bauart war. Dieser Umstand 
verlängerte nur die Leiden der unglücklichen Mannschaft. 
Den ganzen 2Zsten hindurch sah man 4 bis 5oo Menschen, 
die sich am Bord des Schiffes hielten. Wegen des Sturms 
und des Tobens der See war es unmöglich, ihnen zu Hülfe 

zu kommen. Auf einmal sah man diese Menschen ver« 



schwinden. Man glaul:e, daß eine Woge sie fortgerissen 
habe; allein nach Aussage einer der sechs geretteten Ma
trosen stürzte sich Admiral Reynolds, da er alle Rettung 
für unmöglich hielt, ins' Meer, welchem Beyspiele der 
größte Theil der Mannschaft folgte. Diejenigen, die noch 
üb>'ig blieben, suchten sich an Stücke Holz, an Masten 
und Segelstangen anzuklammern; stürzten sich alsdann in 
d i e  S e e  u n d  s u c h t e n  d a s  U f e r  z u  e r r e i c h e n ,  w e l c h e s  Z o o  
Klaftern entfernt war; allein mit Ausnahme von 10 ertran
ken sie alle oder wllrden von den Trümmern zerschmettert. 
Der Sekretär des AdmiralS Reynolds kam indeß ansLand, 
starb aber, von Strapazen und Kalte erschöpft, gleich 
darauf. Man fu.d bey ihm das Portrat seiner Gattin und 
ein Billet, worin er diejenigen, die seinen Leichnam fin
den würden, ersuchte, sein trauriges Schicksal seiner Gat
tin wissen zu lassen. Ein achtjähriges Kind kam, an einem 
großen Stück Holz befestigt, glücklich und wohlbehalten 
ans Land. Sein Vater und seine Mutter blieben am 
Bord des Defence; sie verfolgten mit dem Auge ihr 
Kind, und als sie es lebend ans Land kommen sahen, 

stürzten sie sich in die Fluthen und fanden vereinigt ihr 
Grab darin. 

J e v e r ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Am 2 2sten dieses erblickte man von der Küste von Wan-

geroog einen Kutter, der an den Küsten der Insel schien 
landen zu wollen. Da die Garnison und die Douanen 

herbeyeilten, so konnte der Feind seinen Versuch nicht zur 
Ausführung bringen. 

An eben dem Tage wurden gegen Abend, Friedrich Wie
meyer, Zuckerbecker zu Bremen, .Johann Andreas Gemne, 
ChirurguS und Barbier, ansässig zu Hamburg, Diederich 
Mertens, ArbeitSmann im Hannöverschen, und Katharine 
Janssen, Soldatenwittwe, gebürtig aus Secken bey Bre
men, auf dem Deiche von Horumer Siel augetroffen und 
vor die Autoritäten dieser Stadt geführt. 

Diese Personen erklarten, daß sie am mosten auf dem 
Kutter, den man am 2 2sten erblickt hatte, von Helgoland 
abgereiset waren. Da dieser an der Küste von Äangeroog 
nicht habe landen kennen, so habe er sie in einiger Ent
fernung nördlich von dieser Insel ans Land gesetzt. 

Am Bord war noch ein hannoverscher Jnvalidenofsseier 
geblieben, der wegen seines hohen Alters in dem Augen
blick nicht in die Schaluppe haite kommen können, wo sie 
schleunig von dem Schiffe abging. 

Am 2Zsten stieß die See einen wohlgekleideten Leich
nam am Ufer aus, der in Gegenwart des Maire-
Adjoint von Wangeroog untersucht wurde. Aus einer 
Brieftasche, die man bey dem Unglücklichen fand, ersah 
man, daß er Ludwig von Horn heiße. Verschie
d e n e  P a t e n t e  u n d  K o m m i s s i o n e n ,  u n t e r z e i c h n e t  G e o r g e  
und Adolph Frederic, lassen keinen Zweifel übrig, 
daß dieser Partikulier nicht der oben angegebene Jnva-
lidenofstcier gewesen. . > 

c> 

Wal werden die englischen Journalisten auf diese 
neue Handlung einer bis jetzt unbekannten Varbarey 
antworten? Natürlich werden sie sie leugnen; denn wer 
wollte solche Grausamkeiten eingestehen? Sie sind aber 
nur zu erwiesen, und die Ungläubigsten können ihre 
Wahrheit ersehen. Die zahlreichen Verzeichnisse dieser 
Opfer, die in diesem Blatte mitgethcilt norden, ver

schaffen ihnen das Mittel hierzu. 

W i e n ,  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  

Am uten December v. I. ward Se. Excellenz, der 
Herr Graf Severin Rzevusky, ehemaliger Hetmann von 
Polen und Ritter des weissen Adlerordens, als er eben 

nach Wien, wo er sich gewöhnlich aufhielt, zu seiner Fa
milie zurückkehren wollte, auf seinem Gute Holaki in Ruß
land vom Tode überrascht. Am löten Januar wurden 

ihm zu Ehren in der Metropoutankirche zu St. Stephan 
in Wien die Exequien gefeyert. 

Die seit der letzten MiethSveränderung immer höher ge
stiegenen Preise der Wohnungen zu Wien haben die Nach
fragen um dieselben so sehr vermindert, daß jetzt viele 
Hauseigenthümer genöthigt sind, dieselben um herabge
setzte Preise anzubieten. 

Da das Armeninstitut ungeachtet der ansehnlichen Bey-
träge, die ihm von Sr. Majestät und wohlthätigen Pri
vaten zufließen, doch nicht im Stande ist, der Noth in 
den Vorstädten.zu steuern, so ist mehrern Privaten von 
Einfluß an die Hand gegeben worden, nach dem Beyspiele 
der Damen, mehrere PrivatwohlthätigkeitSanstalten in den 
Vorstädten zu errichten. 

Bey der seit einiger Zeit sich zu Wien aufhaltenden 
G..ttin eines fremden Obersten ließ sich neulich ein ele
gant gekleideter Mann mit einem Livreeledienten melden; 

er erklärte, daß ihm von der BanlalgefäLen - Administra
tion, bey welcher er eine bedeutende Anstellung habe, der 
Auftrag gemacht sey, wegen des ungestempelten GoldeS 
und Silbers, das die Frau Oberstin mitgebracht, aber 
weder an der Gränze noch zu Wien angegeben habe, Un
tersuchung anzustellen, und darüber zu berichten. Als er 

mit Ungestüm darauf bestand, daß ihm alle Behaltnisse 
eröffnet würden, so ließ die Fr.ul ihr Stubenmädchen, 
weil sie nicht wollte, d^ß dieses gerade Alles, was sie oey 

sich führte, sehen sollte, indessen in das Nebenzimmer 
gehen. Kaum waren nun die Kisten eröffnet, so über
fielen die zwey Gauner die Frau, verstopften ihr den 
Mund, knebelten sie, und nahmen Alles, was sie an Gold 

und Silber finden, und entfernten sich. Die Polizey ist, 
aller Mühe ungeachtet, noch auf keine Spur von ihnen 
gekommen. 

B e r l i n ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  

Se. Majestät, der König, haben dem HandsungSdiener 
Blume zu Potsdam, welcher im vorigen Monat 



1 

Personen aus dem Wasser und Eise rettete, und zur Ret
tung der dritten beytrug, das allgemeine Ehrenzeichen 
zweyter Klasse zu verleihen geruhet. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

P a r i s .  N e u l i c h  k a m  e i n  w o h l g e k l e i d e t e r  F r e m d e r  m i t  
einem brillantnen Ordenskreuze zu einen Restauratur, um 

zu speise»; hinter ihm ging ein Mensch, den man für sei
nen Kammerdiener hielt, wofür er sich auch bey dem Gast-
wirth ausgab, indem er zugleich erklärte, sein Herr wollte, 
nur von ihm bedient werden. Dann führte er den Frem
den in ein angewiesenes Zimmer, und gab sich bey diesem 
für cinen Aufwarter im Hause aus. So spielte er wäh
rend dem Essen eine doppelte Rolle. ' Aber bey dem letzten 
Gerichte ließ er eine fette Sauce auf das Kleid des Frem
den fallen. Dieser schalt über seine Ungeschicklichkeit. Der 
Mensch war erschrocken, fiel dem Fremden zu Füßen, und 
bat ihn, nichts zu sagen, weil man ihn unfehlbar fortja
gen würde. Vielleicht kann ich Alles wieder gut machen» 
Hierneben w )hnt ein geben Sie mir Ihren 
Rock, in einer Viertelstunde bekommen Sie ihn rein wie
der. Der Fremde läßt sich dies gefallen, giebt den Rock. 
Der Mensch eilt damit fort; der Fremde bleibt cine Vier
telstunde mit bloßen Aermeln sitzen. Endlich wird es ihm 
doch ;u kalt; er schellt, um seinen Nock wieder holen zu 
lassen. Man kommt, staunt und erfahrt, daß man mit 
einem listigen Gruner zu lhun gehabt hat, der vermuth-
lich das Kreuz am Rocke schon verkauft hat, und über den 
gutmüthigen Fremden lacht. 

Die berüchtigten Plagiatsprocesse haben nun ihr Ende 
erreicht. Herr Prudhomme, Herausgeber des 
nairs kistoriqu«, hatte die Kleinigkeit von 100/000 Fr. 

Schatenersatz von Micha ud und Komp. gefordert, weil 
sie, nach seiner Behauptung, Artikel aus seinem Diktion-
när mit wenig Veränderungen in ihre Nioxrapliit- univer
selle aufgenommen hatten. Er wurde mit seiner Klage 

a b g e w i e s e n .  A u c h  M a l t e  b r u n s  P r o c e ß  m i t  D e n t u  
ist geendet. Malte brun, der die Waffen des Witzes 
mit gleicher Fertigkeit, wie jene der Kritik, führt, hat 
nun auch die Lacher auf seine Seite gebracht, nachdem er 
schon längst alle Vernünftigen zu seiner Partie zählte. In 
seinen-Playdoyers, die er, mit Beystand eines 

OvOne nennt man diejenigen, welche die Klagschriftcn 
verfassen; .-^vvc-ns, welche sie verfertigen, und sodann vor 
Gericht recitiren) verfaßte, und selbst vor den Tribunalen 
pcrorirte, antwortete er all den leidenschaftlichen Ausfallen 
Dentu'6 mit einer Gelassenheit und Gediegenheit, die 
eben so lehr der Würde des wahren Gelehrten ange
messen sind, als sie den, seiner Sache gewissen,' Mann 
bezeichnen. Ein so bescheidenes Benehmen muf.te natür
lich seinen salyrischen Ausfällen gegen den wüthenden Geg

ner nocl, mehr Eingang verfassen, als sie vielleicht sonst 
gefunden hätten. 

<-enus irritakils vatvw sagte sonst ein Sprichwort; aber 
es wird hier Lügen gestraft, wie so viele andere, und an 
den Platz der Vaies muß man für Paris wenigstens LidU». 
x o l a s  s e t z e n .  H e r r  O i ä o t  h a t  H e r r n  L a n d o n ,  
Herausgeber der malerischen Ansichten von Paris, London, 
der Annalen des Museums, und einen der geschickteste»» 
Z e i c h n e r  a n g e k l a g t ,  m e h r e r e  s e i n e r  V i g n e t t e n  i n  C i c e -
ro's, Racine's, Bernards Werken au trait nach

geahmt zu haben. Die Klage ist noch vor Gericht an
hängig. 

* » * 

E t w a s  ü b e r  M e x i k o .  
(Aus Humboldts statistischer Beschreibung des König

reichs Neuspanien in Südamerika.) 
Mitten durch das Land lauft eine Kette von Bergen, 

die auf dem Abhang mit dichten. Waldungen bewachsen, 
oben aber abgeplattet sind und eine ebene Fläche bilden, die 

zwischen sechs- und siebentausend Fuß hoch über dem Meere 
erhaben ist. Zwey Drittheile deö Landes sind unter dem 
gemäßigten und ein Drittel ist unter dem heißen Himmels
strich belegen, doch ist, wegen der Lage auf so hohen Ber
gen , die Wärme nicht viel größer als im südlichen Italien 
und in Spanien zur Frühlingszeit. Ungeachtet es im In
nern des Landes wenig regnet, auch keine schiffbaren Ströme, 
londern nur Seen vorhanden sind, so ist das Erdreich doch 
sehr fruchtbar; an denen Stellen zum Beyspiel, wo, un-

ter dem heißen Himmelsstrich, etwa 4000 Fuß hoch über 
dem Meere, Getreide gebaut wird, ärndtet man im 
Durchschnitt das 24ste Korn! In den Waldungen von 
Äuilotte gewinnt man jährlich 9000 Centner Vanille, und 
in d^m Distrikt Oaxaka 8000 Centner Kochenille; von 
Vera Krux aus werden jährlich 110,000 Centner Zucker 
verschifft. Seit ungefähr 5o Iahren hat man sich ungleich 
mehr mit dem Ackerbau und mit der Viehzucht, als mit 
dem Bergbau beschäftigt, und wie sehr beydeS, der Land
bau und die Viehzucht, im Steigen sind, läßt sich über
zeugend daraus abnehmen, daß der Zehnten, dessen genaue 
Entrichtung die Geistlichkeit sehr wachsam kontrollirt, von 

Jahr zu Jahre >?-.'igt! Von 1771 bis 1779 betrug der 
Werth der Zehnten Millionen Piaster, von 1779 bis 
1769 aber schon 18 Millionen. Der Landbau wird im 
Königreich Mexiko weder durch Neger, noch überhaupt 
durch Sklaven betrieben. In der Hauptstadt Mexiko sieht 
man fast nicht einen einzigen Neger, und in d^s ganze 
Königreich dieses Namens kommen von den 74,000 Neger-

si'laven, die jährlich ans Afrika nach den tropischen Gegen
den von Amerika und von Asien zum Verkauf geschleppt 
werden, kaum 100! Die gesammte Bevölkerung von Me-. 

xiko beträgt nahe an 6 Millionen Menschen; d.>ru^ter 
sind etwa 70,000 in Europa geborne Spanier (die unbil-
ligerweiie zu allen einträglichen und ehrenvollen Bedienun
gen gewählt werden) eine Mil-ion im Lande geborne,Ab

kömmlinge von Spaniern, drittehalb Millionen lup5erf..r-



bige Landeseingeborne ». Die Geistlichkeit ist nach Ver-
hältniß nicht sehr zahlreich, in Allem etwa 14,000 Köpfe. 
Die Bischöfe haben beträchtliche Einkünfte, unter den 
Pfarrern hingegen nicht wenige jährlich kaum mehr als 
600 Franken (i5o Thaler) Gehalt. Die gesammten 
Einkünfte des Landes betragen 20 Millionen Piaster; die 
Abgabe/ welche die Bergwerke entrichten, beläuft sich 
nämlich auf sechStehalb Millionen, die Tabakspacht auf 
vier Millionen, die Kopfsteuer der Indianer auf eine 
und eine Drittelmillion, die Tranksteuer (für ein ge-
gohrnes Getränk aus der Agave, das für den Wein des 
Landes gelten kann) auf 800,000 Franken :e. Unter 
den Ausgaben der Verwaltung stehen die Unkosten des Mi
litärs oben an. Es werden etwa Z0,000 Mann unter 
den Waffen gehalten, 10,000 Mann reguläre Truppen, 
und der Rest Landmiliz, deren Unterhaltung überhaupt 5 
Millionen Piaster, mithin ein Viertel aller Landeseinkünfte 
kostet. Ungeachtet die Bergwerke im Durchschnitt jahrlich 

Millionen an Gold und Silber liefern; so vermehrt 
sich der Reichthum an baarem Gelde doch kaum um eine 
Millionen jahrlich, denn aus den königlichen Bergwerken 
geyen 8 bis 9 Millionen nach Europa, und 14 Millionen 
werden für ausländische Fabrikate ausser Landes geschickt. 
Die Hauptstadt des Reichs, Mexiko, ist an Schönheit, 
Reichthum, und an öffentlichen Anstalten die Königin 
aller Städte von Amerika. Sie ist der Sitz der Landesre
gierung, zählt i35,ooo Einwohner, und hat, unter an
dern wissenschaftlichen Anstalten, eine Bergwerksschule mit 
einem chemischen Laboratorium, einem Mineralienkabinet, 
und einer Sammlung physikalischer Instrumente von den 
berühmtesten Meistern dieses Fachs, als Ramöden, Adams, 
Berthond, Le Noir und andern. Von Lavoisiers Chemie 
und von den besten mineralogischen Lehrbüchern sind die 
ersten spanischen Uebersetzungen in Mexiko gedruckt wor
den :c. Es giebt hier serner einen großen botanischen Gar
ten, für den, mit einem Kostenaufwand von mehr als 3 
Millionen, durch eigends dazu unternommene Reisen, aus 
allen Gegenden von Amerika lebende Pflanzen und Sträu
cher zusammen geschafft worden sind. Endlich so giebt eS^ 
auch hier eine Akademie der bildenden Künste, mit einer 
vollständigen Sammlung von Gypsabgüssen aller vorzügli
chen Antiken, deren bloßer Transport über die unwegsa
men Gebirge mehr als 200,000 Franken gekostet hat. Ei
nige hundert Zöglinge von allen Rassen und von allen 
Ständen: eingeborne Indianer, Halbweisse, mexikanische 
und eingeborne Spanier, und zwar mehrere von vorneh
mer Abkunft, findet man hier in den großen Sälen unter 
einander sitzen und theils nach Gyps, theils nach dem Le
ben zeichnen; der Unterricht ist durchaus unentgeldlich. 
Auch hat dieser Unterricht bereits herrliche Früchte getra
gen. Die dort gebildeten Architekten haben nicht bloß Me

xiko, sondern auch mehrere Provinzialsiädte mit öffentli
chen Gebäuden und mit Pallästen geziert, die selbst 
in Paris und in London Aufsehen und Bewunderung 
erregen würden, und der Professor der Bildhauerkunst, 
Tolza, hat eine bronzene Statüe des Königs Karl des 
Dritten gegossen, welche, das einzige aus dem Alter
thum auf uns gekommene Werk dieser Art, die Statüe 
Marc-Aurels auf dem Kapitolio zu Rom ausgenommen. 
Alles hinter sich läßt, was wir von ähnlichen Kunstwerke» 
in Europa aufzuweisen haben. Die Lage von Mexiko an 
dem großen Landsee, Teskukov dessen fruchtbare, reich 
angebaute Ufer wie der schönste Schweizersee mit reichen 
Dörfern umgeben sind, die herrlichen mit himmelhohen 
Pappeln besetzten Chausseen, zwey große Wasserleitungen, 
die, auf hohen Schwibbogen ruhend, der Stadt das er
forderliche Trinkwasser zuführen, über die ganze Ebene 
hinweg bis an den Fuß der mit Schnee bedeckten Gebirge, 
eine üppige Vegetation, unter andern Cypressen im Stamm 
von 40 bis 5o Fuß im Umfange — dies zusammengenom
men giebt dieser Hauptstadt des spanischen Amerika ein 
Ansehen von Größe, dergleichen man sonst in Amerika 
nirgends findet. Bey allem Reichthum des Landes fehlt 
es in der Hauptstadt wenn gleich an Bettlern, doch nicht 
an Armen. Man rechnet, daß zwischen 20 und 3o,ooo 
Müssiggänger, wie in Neapel die sogenannten LazaroniS, 
unter freyem Himmel leben und des Nachts in den entle
gensten Straßen, bloß in Decken gehüllt, zubringen. Die 
mehrsten derselben gehören zu den uranfänglichcn Einge-
bornen des LgndeS von dem Stamme der Saragaten. Der 
Rest der Einwohner lebt ganz behaglich und ist gut genährt, 
wie aus folgende» Konfumtionsangaben abzunehmen ist. 
Es werden nämlich in Mexiko im Durchschnitt jährlich ver
zehrt 5o Millionen Pfund Brot, 16,000 Stück Ochsen, 
45o (?) Kälber, 278,925 Hammel, 50,676 Schweine, 
24,000 Stück junge Ziegen und Kaninchen, 1,790,000 
Stück wilden und zahmen, großen und kleinen Geflügels. 
Von diesen Eßwaaren kommen, nach Maßgabe der Volks
zahl, auf jeden Kopf das Jahr hindurch 3 60 Pfund Brot 
und 92 Pfund Fleisch. 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  d e n  3  i s t e n  J a n u a r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. R.S.M. 
AufHamb. 65 T. n. D. 100 Rtlr.Hamb. Bko. 119 R.S.M. 
Banko-Assignationen 3 Rubel 90 Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 85 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. 34 Kop. S. M. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 1 Rub. 3o Kop. S. M. 

5 Rub. 7 Kop. B. A. 
Fü n f er oder alte St. loo Rtlr.xr. 123 R.—K.S.M. 

äno 6ilo 479R. 70K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luth er, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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I<lo. ZZ. Freytag, den 9. Februar 18IS. 

B e r l i n /  d e n  1  i t e n  F e b r u a r .  
DaS (auch in unserer Zeitung aufgenommene) Ge

rücht/ daß sammtlicheRheinbundetruppen auf dem Kriegs
etat kommen werden / hat sich nicht bestätigt. 

L o n d o n ,  d e n  2 3 f t e n  J a n u a r .  

Der Ausschuß/ der ernannt worden war/ um die Aerzte 
des Königs über den jetzigen Zustand Sr. MajeMt zu be
fragen/ hat am i3ten Januar seinen Bericht an da6 Un
terhaus' abgestattet/ welches den Druck desselben sogleich 
verordnet hat. Folgendes ist ein Auszug der Antworten 
ttdes dieser Aerzte: 

Doktor Matthew Baillie: Se. Majestät sind unstreitig 
ausser Stande/ sich persönlich in das Parlement zu bege
ben / oder sich mit einer öffentlichen Angelegenheit zu be
schäftigen. Die Gesundheit des Königs ist seit einiger Zeit 
nur wenig zerrüttet gewesen; allein die Geisteszerrüttung 
scheint eben so stark/ als während der ganzen Zeit der 
Krankheit; in den letzten Zeiten sind Se. Majestät indeß 
im Stande gewesen/ Anekdoten netter als vor zwey oder 
drey Monaten zu erzählen. 

Doktor William Heberde: Die Heilung Sr. Majestät 
ist sehr unwahrscheinlich/ aber doch nicht durchaus. Seit 
der Mitte deS Iuly des vorigen Jahres bis zu der zweyten 
Woche des Decembers haben mir Se. Majestät überein
stimmender in Ihrem Geiste zerrüttet geschienen/ als seit 
dieser Zeit. Hätte derselbe Grad der Zerrüttung bis jetzt 
fortgedauert, so hätte ich den Zustand Sr. Majestät als 
vielleicht ohne Hoffnung ansehen können; allein die her
nach erfolgte Besserung / so geringe sie auch gewesen, läßt 
mich über die Möglichkeit Ihrer Heilung günstiger denken. 
Diese Besserung besteht in dem Vermöge«/ sich leichter zu 
unterhalten/ und darin/ daß sich Se. Majestät von eini
gen falschen Ideen befreyet haben, die sich Ihrer bemäch
tigt hatten. 

Doktor Thomas Munro: Der gegenwärtige Zustand 
der körperlichen Gesundheit Sr. Majestät ist ziemlich gut; 
allein der Zustand Ihrer geistigen Gesundheit ist Wahnsinn. 
Ich habe noch ältere Kranke als Se. Majestät gekannt, die 
von derselben Krankheit geheilt worden. Ich habe indeß 
keinen gekannt, dessen Geisteskrankheit zu einem so hohen 
Grade gestiegen gewesen wäre. 

Doktor Samuel Foart Simmons: Die Heilung Sr. 
Majestät ist unwahrscheinlich / allein nicht ohne Hoffnung. 
Es sind mir mehrere eben so alte Personen vorgekommen, 
die in gleichem Grade am Geiste zerrüttet waren/ und deren 

Krankheit selbst noch länger als die Sr. Majestät gedauert 
hat. Der König hat eine so gute Konstitution / daß ich 
ihn in Absicht der Rüstigkeit jetzt für einen Mann von 60 
Iahren halten könnte. Was die Geistesgesundheit betrifft, 
so schien es mir, daß Se. Majestät im vergangenen Mo
nate Anekdoten erzählten, und mehrere Aufmerksamkeit 
auf dasjenige zu richten schienen/ was die Personen zu Ih
nen sagten/ die mit Ihnen sprachen, als es der Fall war, 
wie ich zuerst den Dienst bey Ihnen antrat. Ich habe nie 
ein Symptom von Schwäche in der Krankheit Sr. Majestät 
bemerkt; und auch dies' ist ein günstiges Zeichen. Se. Ma
jestät scheinen das' Andenken an Ihre königliche Würde be
halten zu haben/ und diese Erinnerung scheint Ihrer 
Krankheit einen besondern Charakter zu geben. Der Kranke 
ist dabey schwer zu leiten. Die Begriffe Sr. Majestät 
sind über alle Sachen/ die man Ihnen vorhält/ genau; 
der König hat aber eine gewisse Anzahl von Idee»/ die 
ihm im Kopf herumgehen, und die ganz irrig sind; indeß 
urtheilt er mit großer Genauigkeit über die Gegenstände, 
die unmittelbar seine Person betreffen, so wie über seine 
Nahrung und andere Dinge dieser Art. Se. Majestät wis
sen sehr gut anzugeben/ od eine Schüssel gut ist oder nicht, 
ob sie Ihnen gefällt oder nicht, und erkennen Alles, was 
man Ihnen vorhält. Bis so weit sind Ihre Begriffe rein 
und Ihr Gedächtniß ist fest und gut. 

Doktor Sir Henry Halford: Die Heilung Sr. Maje
stät ist sehr unwahrscheinlich, besonders wegen des Ein
flusses, welchen die Lage und die besondern Umstände, 
worin sich Se. Majestät befinden/ auf Ihre reizbare Kon
stitution haben. Seit dem Anfange des Decembers hat eS 
verschiedene Augenblicke gegeben, wo die Heftigkeit der 
Krankheit Sr. Majestät sehr verringert schien, und w» 
Ihr Geist so frey war, daß Sie im Stande waren, Anek
doten aus der vergangenen Zeit nett zu erzählen, aber kein 
gesundes Urtheil über die gegenwärtigen Umstände zu fäl
len. Indem man auf den Ideengang des Königs und auf 
eine merkliche Energie seiner Ausdrücke Aufmerksamkeit 
richtete/ war es klar/ daß sein Geist von der Suspension 
der königl. Autorität tief getroffen worden. 

Doktor John Willis: Die körperliche Gesundheit 
Sr. Majestät schien mir seit dem Erstenmale sich gebes
sert zu haben, wie ich zu Sr. Majestät gerufen wurde, 
das heißt, seit dem gten Oktober. Das geistige Befin
den nähert sich besonders der Unktugheit und ausser
ordentlich und gelegentlich selbst dem Delirio. Die Her
stellung ist sehr unwahrscheinlich; sie ist möglich, aber 
i c h  h o f f e  s i e  n i c h t : c .  
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N o t t i n g h a m /  d e n  2 i s t e n  J a n u a r .  
„Kaum vergeht ein Tag/ der nicht neuen Stoff zu Be

sorgnissen liefert; denn die mysteriösen Ludditen sind s:et6 
in Bewegung/ und ihr Verfahren zeigt immer deutlicher 
ihre Absichten. Als letzten Freytag Abend Herr Towssend, 
Zlubergiste zu BaSford, von hier nach Hause zurückkehrte/ 
ward er von zwcy Menschen angehalten / welche schienen, 
ihn umbringen zu wollen / denn sie erklärten / daß sie sein 
Geld nicht nöthig hatten; als sie aber seine Stimme ver
nahmen/ griffen sie ihn nicht weiter aly indem sie sagten: 
,,„er sey nicht der, den sie suchten/ er könne nur seinen 
Weg fortsetzen."" Am Sonntag Morgen zerschlug man 
hier einen Weberstuhl und in der folgenden Nacht wurden 
iZ andere zu Ncw-Radford und Limby zerschlagen." 

L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  
Die Depeschen des Lord Wellington/ die man gestern 

erwartete, sind heute zu London angekommen. Sie sind 
aus' Fre.nada vom isten dieses Monats datirt, enthalten 
aber nichts Wichtiges. 

Durch Briefe, welche der Conqueror unterm iZten 
December aus dem mittelländischen Meere überbracht hat/ 
vernehmen wir/ daß Admiral Pellew/ nachdem er die 
französische Flotte vsn Toulon rekognoscirt/ und sie am 
iiten aus dem Hafen gelockt hatte (die englische Flotte 
b e s t a n d  a u s  1 2  L i n i e n s c h i f f e n  u n d  d i e  f r a n z ö s i s c h e  a u s  1 6 ) /  
nach Port-Mahon zurückgekehrt war, weil sich der Feind 
zu nahe an den französischen Küsten hielt, und weil ihr 
der Wind so günstig war, daß man sie unmöglich zum Ge
fecht bringen konnte. Zwey Linienschiffe unserer Eokadre 
deö mittelländischen Meeres kehren nach England zurück. 
D.ie Fregatte Pearlen war vor dem uten bis nach der 
Rheede von Toulon gekommen, ward aber beym Aussegeln 
einem französischen Linienschiffe vsn 74 Kanonen begegnet, 
und konnte sich nur auf eine glückliche Art aus der Affare 
ziehen. 

Wir erfahren in diesem Augenblick, daß man 4 große 
französische Fregatten und eine Korvette westlich von Finis-
terre gesehen hatte. 

A l m e i d a ,  d e n  4ten Januar. 
„Nach den Vorbereitungen zu schließen, scheint es, 

als ob Lord Wellington sich ernstlich vornimmt, Ciudad-
Rodrigo zu belagern. 

Man wird es kaum glauben, daß im Laufe des' ver-
wlchenen Julymonats die Anzahl unserer Kranken in 
der Armee sich auf 25,000 Mann belief; indessen sind 
8000 derselben schon zu ihren Regimentern zurückge
kehrt. Unsere Kranken sind mehrentheils mit dem Wal-
chernschen Fieber befallen. Nur eiue geringe Anzahl der
selben ist gestorben." 

C h a r t  e s  t o w n , - d e n  i 5 t e n  D e c e m b e r .  
Wir haben Zeitungen aus Jamaika bis zum 24sten No

vember erhalten. Die Zucker- und Kaffeepflanzer halten 
verschiedene Versammlungen gehalten, worin man heftige 

Beschlüsse faßte. Einer derselben enthalt unter andern: 
„daß die Kaffeepflanzer ins größte Elend versetzt sind, und 
daß der Ertrag ihrer Pflanzungen nicht hinreiche, ihnen 
Nahrung und Kleidung für sich und ihre Sklaven zu ver
schaffen, noch weniger die Taxen zu bezahlen und ihre 
Glaubiger zu befriedigen." 

N e a p e l ,  d e n  6ten Januar. 
Am Zten des Abends verdoppelte der Versuv, der seit 

einigen Tagen ruhig schien, von Neuem seine Verheerun
gen. Jetzt ist für die Stadt Torre del Greco nichts mehr 
zu besorgen, indem die Lava eine andere Richtung ge
nommen. " 

D ü s s e l d o r f ,  d e n  2 6 s t e n  J a n n . - . r .  
Se. Majestät, der Kaiser Napoleon, haben bey Höchst 

Ihrer Anwesenheit allhier, unterm 2ten November vori
gen Jahrs, einen Pardon für die Deserteurs des Groß-
herzogthumS Berg zu dekretiren geruhet, und solcher ist 
am 2Zsten dieses Monats publicirt worden und in Kraft ge
treten. 

Es enthalt im Wesentlichen folgende Bestimmungen: 
Alle Unterofft'eiere und Soldaten, welche sich zur Zeit der 
Verkündigung des gegenwärtigen Dekrets im Falle der 
Desertion befinden, sie mögen verurtheilt seyn oder yicht, 
erhalten Begnadigung. 

Diejenigen Deserteurs, welche nicht verhaftet sind, 
müssen sich binnen einer Frist von einem Monat bey den 
Präfekten, Unterpräfekteu oder Maires melden, um ihre 
Reue zu erklären und eine Marschroute zu empfangen, um 
sich zu dem nächsten Korps ihrer Waffen zu begeben und 
demselben einverleibt zu werden. " 

Jeder vernrtheilte oder nichtverurtheilte, aber verhaf-7 
tete Deserteur/ wird durch die Gensd'armerie demjenigen 
Korps/ zu welchem er gehört hat/ zugeführt/ um demsel
ben wieder einverleibt zu werden. 

Die Deserteurs sollen nach i5rer Ankunft bey den KorpS 
ihre Begnadigungeurkunde empfaugen/ und unmittelbar 
nachher den Eid der Treue leisten. 

Selbst die zur Strafe des Kettenkugeltragens verurteil
ten Deserteurs silid begnadigt, und sollen zu den Werk
stätten der öffentlichen Arbeiten übergehen. 

M  ü  n c h e n ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Nach dem Jndigenatedikt muß jeder Bürger/ selbst der 

Soldat/ wenn er 21 Jahr alt ist/ den Eid ableisten: der 
Konstitution und den Gesetzen gehorsam, und dem Könige 
treu zu seyn. Prinzen vom Hause und Majoratebcsitzer 
legen ihn in die Hände Sr. Majestät ab. Unterthanen/ 
die mit Erlaubniß in fremde Dienste treten/ müssen zurück
kehren/ sobald sie dazu aufgefordert werden / oder sobald 
diese Macht mit Bayern in Krieg geräth; auch haben sie 
ihre Dienste nur unter dem Vorbehalt zu leisten: nie gegen 
Bayern und dessen AUiirte zu dienen. 

Den Fremden werden in Bayern dieselben Privatrechte 
zugestanden, die ihr Staat bayerschen Unterthanen verstattet. 
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Aus besonderer Rücksicht auf die Schweiz ist die zollfteye 
Ausfuhr des Getreides dahin so lange verstattet worden, 
biö etwa dringende Umstände die Verordnung nachtheilig 

machen. 
Unsere Regierung erlaubt dem Professor Breier, der 

Wolfs Geschickte des Kurfürsten Maximilian I. unter dem' 
Titel: Geschichte des dreyßigjährigcn Krieges, fortsetzt, 
dabey von allen Archiven, wie sein Vorgänger, Gebrauch 

zu machen. 
Die marmornen Büsten Ottos von Wittenbach und 

Ludwig des Bayern sind von Sr. Majestät der Akade

mie der Künste geschenkt worden. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

A u s  E n g l a n d .  D e r  b e r ü h m t e  A s t r o n o m  H e r f c h e l  
hat der königlichen Gesellschaft der Wissenschaften zu Lon
don eme sehr interessante Abhandlung über den letzten Ko
meten vorgelesen. Als er das, was gewöhnlich der Kern 
dieses himmlischen Körpers genannt wird, beobachtete, be
merkte er hier eine Scheibe, welche glänzender war als 
das Uebrige, welcye aber beträchtlich vom Centrum abwich, 
unv deren Licht eine verschiedene Intensität zeigte. Durch 
seine großen Teleskopen kam Herschel zu der Gewißheit, 
daß dieser dichte Kern ein wirklicher planetarischer Körper 
sc», obgleich umgeben vsn einer Komctenatmosphäre, und 
den löten Oktober, als der Komet 114 Millionen Meilen 
von unser, r Erde entfernt war, bestimmte er seinen Durch
messer auf 428 englische Meilen. 

P a r i s .  D e r  r ü h m l i c h s t  b e k a n n t e  N a t u r f o r s c h e r  S o n -
nini, welcher nach der Moldau gereist war, um Beo
bachtungen über >.ie diesen Gegenden eigentümlichen 
Naturerscheinungen anzustellen, ist von dieser Reife zu
rückgekehrt. Er hat diese ganze Provinz, so wie einen 
Tl eil der Wallachey, durchreist, und ist bis in die Ge
birge vorgedrungen, welche diese Gegenden von Sieben
bürgen trennen. Er hat treffliche Materialien zu einer 
physikalischen Beschreibung jener bisher nur wenig be
kannten Gegenden gesammelt. Er hat nunmehr auch 

die Redaktion der physikalisch-ökonomischen Bibliothek 

wieder übernommen. . * 
U e b e r  d e n  N e q e r h a n d e l  i n  K a i r o .  

<Aus Louis Frank'6 Anhange zu seiner Lollectioit 
l1'Opn8cu>es etc., ?.iri8i8i2, gezogen.) 

Alles, was den Negerhandel betrifft, den verschiedene 

europäische Nationen im Anfange des sechzehnten Jahr
hunderts auf der Küste von Guinea unternahmen, ist all
gemein bekannt; aber billig erregt es Verwunderung, daß 
von so vielen berühmten Reisenden, welche Aegypten be
suchten, keiner von dem wahrscheinlich sehr alten Neger-
Handel in Kairo spricht. Da mir dieser Gegenstand merk
würdig und für Alle, die Völkergeschichte interessirt, ver

dienstlich schien, so gab ich mir einige Mühe, Alles zu 

sammeln, was auf den Negerhandel in der größten Stadt 

Afrikas, wo ich fünf Jahre mich aufhielt, Bezug hat. — 
Die Reisebeschreiber haben eine Menge sonderbarer, oft 
empörender, Dinge über die Ursachen, welche die Neger 
zwingen, in ihrem Vaterland in Sklaverey zu verfallen, 
verbreitet; ich stellte darüber die genauesten Unterluchun
gen an. Vielerley Ursachen scheinen am vorzüglichsten 

obzuwalten: 
E r s t e n s  d e r  K r i e g ,  d e r  n a c h  a l l e n  A u f s c h l ü s s e n ,  d i e  

ich von Negern selbst erhielt, von den hausigen Uneinig
keiten zwischen ihren Königen oder Sultanen herrührt. 
Nur das Waffenglück endigt solchen Zwist. Dann wird 
Alles Eigentum des Siegers; die Untertanen des Be
siegten werden seine Gefangnen, und gegen Kommerzarti
kel, z.B. Tuch, Servietten, Kleider, Kühe, Kamele, 
Pferde u. s. w., ausgetauscht. Wenn sich die Neger zum 
Feldzuge rüsten, folgt Alles, was ihre Familie bildet, sei
nem häuslichen Oberhaupte, selbst die Frauen, aus An
hänglichkeit oder Pflicht. Daher wird gewöhnlich die Zahl 
der Streitenden von dem Gefolge der Armee weit überwo
g e n .  —  H e r r  B r o w n e ,  i n  s e i n e m  B e r i c h t e  ü b e r  d a s  
Reich Dar-Foor, erzählt, daß Sultan Tsraub bey 
seinem Abmärsche zum Krieg in Kordofan Soo Frauen im 
Gefolge hatte, und eben so viel daheim ließ. Sie müssen 
Korn mahlen, Wasser schöpfen, kochen, und Alle, mtk 
Ausnahme der Beyschlaferinnen des Königs, reisen zu 
Fuß und tragen einen Theil der Gerätschaft auf dem 
Kopfe. — Auch wurden, nach der berühmten Schlacht 
bey den Pyramiden, von den Negern und Negerinnen, 
welche der geschlagene Mameluckenhaufen zurückließ, die 
Franzosen bewundert und'gelobt, weil diese das' Recht des 
Ucberwinders nicht geltend machten, zuweilen die Nege
rinnen zu ihrer Tafel einluden, ja hier und da ihr Bette 
mit ihnen teilten. Ihr ehrerbietiges Staunen war um 
so größer, weil man ihnen die Franzosen als die wildeste 
unmenschlichste Nation geschildert hatte. ' 

Z w e y t e n s r «  D i e  E n t f ü h r u n g  E i n z e l n e r ,  s o g a r  v o n  
einer Hütte zur andern, bereitet einer weniger großen Zahl 
dieser Unglücklichen das Loos der Gefangenschaft. — Die 
Spitzbüberey, die Kühnheit und der gewohnte Hang, Ih
resgleichen zu stehlen , geht bey einigen so weit, daß sie 
Kinder neben schlafenden Müttern aus dem Bette rauben. 

D r i t t e n s :  E i n  T h e i l  d e r  N e g e r f f l a v e n  w i r d  d e n  i r 
renden Horden abgenommen, die weder Regierungsform 
noch Religion haben. Andre, unter der Herrschaft eines 
Sultans, mebr belehrt, Ihresgleichen künstlich zu Verlil
gen, spähen diesen Hordenzügen nach, suchen dieselben zu 
blokiren, und ihnen vorzüglich das Wasser abzugraben. 
Diese Blokc.de, oder, besser ausgedrückt, diese Menschen-
jagd, ist mehr oder minder lang. Die Belagerten, sobald 

sie sich umzingelt sehen, verteidigen sich mit Steinwür
fen; hingegen die Belagerer thun nur von Z'ir zu Zeit 

einige Schüsse, um jene einzuschüchtern. Von Hunger 
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und Durst gepeinigt, müssen endlich diese Unglücklichen che« tt. bedeutend beladen sind/ so müssen alle Neger, die 
sich ihren gierigen Unterjochern übergeben, nach feyerli- Kinder "on »0 bis 12 Jahren ausgenommen, zu Fuße 
chen Versicherungen/ daß ihnen nichts zu Leide gethan nachfolgen. Wenn im Augenblicke des Abzuges der Kara-
werden soll. Jeder der Siegshelden bemächtigt sich dann wane die GhellabiS nicht große Vorsicht anwenden, so ent-
einer gewissen Anzahl dieser Unglücklichen, bindet sie mit wischen viele ihrer Neger. Die Gewißheit, ihr GeburtS-
Stricken, belastet sie mit Ketten, und führt sie in seine land nie mehr zu sehen, und die Furcht, von den Weissen 
Seimath, wo sie gegen andere Waaren ausgetauscht mißhandelt zu werden, bestimmen sie zum Entlaufen, ob-
jyerden. schon die Handelsleute all ihre Beredsamkeit aufbieten, 

Viertens. Herr Browne gedenkt tt?ch eine? Ur- um sie zu überzeugen, daß bey den Fremden ihrer ein 
sache der Sklaverey. Sobald Jemand sich den geringsten weit besseres Loos warte, als in ihver Heimath. Uebri-
Schein, das Eigenthum des Ändern anzutasten, erlaubt, gsns sind die Ghellabis im Durchschnitt Unmenschen, die 
müssen zur Strafe seine Kinder oder die Jüngsten der ihren Kamelen mehr Schonung beweisen, als ihren Ne-
Familie Sklaven seyn. Wie viel mehr, wenn Einer sei- gern; denn wenn diese auf dem Wege nicht ganz nah' an 
nen Fuß in das Gut eines Andern setzt. Der Bceinlrach- jenen gehen, beflügelt man ihre Schritte durch eine Ruthe 
tigte ruft Zeugen und bringt seine Klage vor den Magistrat, oder Wer bequemer durch die Wüste, die Ae« 
Kann er sie beweisen, so kostet's unabänderlich den Schul- gypten von Soudan trennt, reisen will, verschafft sich 
digen die Uebergabe seines Sohnes, seines Neffen oder sei- Esel, und einen Parasol von Wachstuch. Die Ksrawt.ne 
«er Nichte an den Beleidigten. Gleiches Schicksal trifft bricht immer mit der Morgendämmerung auf, und rastet 
Jeden, der auf dem entfernten Markt einkaufen muß, nur am Abend. Dann zünden Einige das Feuer an, An-
und seinen Auftrag nicht pünktlich erfüllt. dere rösten auf einem ausgehöhlten Stein, der zum Kü-

Die allgemein genug in Europa verbreitete Meinung, chengeräthe gehört, eine Portion Dvurra, die man her-
alS ob die Väter und Mütter, oder Verwandte, ihre Kin- nach in Gestalt eines Brey'S mit ein wenig gesalzenem 
der an die Meistbietenden verkauften, ist grundfalsch; sie trockenem Kuhfleisch kocht. Das Frühstück besteht gleich
halten ihren Sprößling so hoch, als die civilift'rtesten Na- falls aus einem Donrrabrey, aber ohne Fleisch. Man 
tlonen. «Wenn ihr Weissen dergleichen Abgeschmackte!- geht besonders haushälterisch mit dem Wasser um. Oft 
ten glauben könnt (sagte eine Negerin zu mir), so ver- erhalten die unglücklichen Neger des Tages nur einmal zu 
wundert euch ebenfalls nicht mehr, wenn bey uns Unwis- trinken; daher kommen viele mehr vor Durst als vor Mü
senden so viele dumme Meinungen über Charakter, Sit- digkeit um. Diese Maßregel, das Wasser zu sparen, wird 
ten und Gebräuche eurer Nation im Schwange gehn. durch zwey backwics^ae tt^ände geboten; die erste ist: 
Alle Thiere trauern, wenn man ihre Jungen raubt, daß man auf einem Marsche von 3,6 bis 40 Tagen nur 
Warum wollt ihr denn uns sogar unter die Bestien herab- drey- bis viermal Wasser antrifft, d. h. alle 10 bis 12 
würdigen?" Tage; die zweyte: daß eine große Zahl der wassertragen-

Stirbt ein Vater und hinterläßt eine zahlreiche Familie den Kamele zu Grunde geht. Dieser Jnkonvenienzen un-
ohne Mittel, ohne Verwandte, die ihnen Unterhalt schaf- geachtet ist es klar bewiesen, daß auf diesem abmattenden 
fen, so nimmt der Sultan oft die Kinder, unter dem Zuge weit weniger Neger umkommen, als auf den? Striche 
Vorwande, sie seinem Dienste zu widmen, und giebt der an den Küsten von Guinea. 
Mutter oder den Verwandten eine kleine Entschädigung Die Karawanen von Sennar und Dar-Foor hielten, 
dafür. So eignet er sich fremde Kinder an, und verkauft vor der Ankunft der Franzosen, zu Abutige, einer kleinen 
sie zuletzt an Menschenkaufer in Aegypten. Daher mag Stadt in Ober-Aegypten, an, wo die GhellabiS aus un
wohl jenes falsche Gerücht entstanden seyn. ersättlicher Habsucht Knaben in Eunuchen umzuwandeln 

Die GH ellabis, oder Sklavenhändler, dürfen nur pflegten. Der Stadtgouverneur versicherte mich, daß 
in mehr oder minder ansehnlichen Karawanen nach Aegyp- jährlich hundert bis zweyhundert sich dieser Operation un
ten kommen. Der Sultan ernennt einen oder mehrere terwerfen müssen, nicht bedeutend Viele daran sterben, 
Anführer der Karawane, die «1 Hakirri heißen; sie müs- und die Heilung ziemlich schnell vor sich gehe. Ein Eu-
sen nicht nur Ordnung handhaben , sondern auch Sklave« nuch gilt das Doppelte, was ein anderer Neger kostet, 
und andre Landeserzeugnisse auf Rechnung des Sultans Daher die Verstümmelung jener Unglücklichen. Nach hb-
verkaufen, und vom Erlös in Kairo Kleidungsstücke, Was- Hern Preisen lüstet'S ihre Eigenthümer, oder, besser ge-
fen u. s. w. einkaufen. Die Mundprovision für die Ne- sagt, Usurpatoren. Jenes Schicksal trifft nur Kinder von 
ger besteht in einer Art von türkischem Korne, oder Mais, 8 bis 10 Jahren. Mit dem Erscheinen der Franzosen in 
Dourra genannt. Da die Kamele der Karawane mit Aegypten hörte diese Barbare.y von selbst auf. 
Wasser, arabischen Gummi, Elephantenzahnen, Schläu- (Der Beschluß folgt.) 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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z6.  Sonnabend,  den 10.  Februar  1812.  

P a r i s ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Der heutige Moniteur enthalt Folgendes: 

P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r  1 8 1 2 .  
D e r  M i n i s t e r  d e r  M a n u f a k t u r e n  u n d  d e s  

H a n d e l s ,  R e i c h s g r a f ,  a n  d e n  H e r r n  
P r ä f e k t e n  d e s  D e p a r t e m e n t s .  

„Mein Herr Präfekt! Se. Majestät haben durch ein 
Dekret vom iSten dieses befohlen, daß im Jahre 1812 
100,000 Hektaren Land mit Runkelrüben besäet werden 
sollen, um den Fabriken des Zuckers vsn dieser Pflanze 
die erste Materie zu verschaffen, die zu ihrer Thätigkeit 
erforderlich ist. Ich übersende Ihnen dasVerzeichniß der 
allgemeinen Vertheilung, die ich bestimmmen zu müssen 
geglaubt habe. Sie werden daraus ersehen, daß das De
partement, dessen Verwaltung Ihnen anvertraut ist, mit 
... Hektaren darunter begriffen ist. Ich empfehle Ihnen 
besonders, dahin zu.sehen, daß diese Quantität im Jahre 
1822 gesäet werde. Es ist Frankreich zu sehr daran ge
legen, auf seinem Gebiet den Zucker zu erzeugen, den es 
konsumirt, als daß Sie nicht Alles, was von Ihnen ab
hängt, bcy einem Umstand aufbieten sollten, der so wich
tige Resultate hervordringen muß. 

Bcy der Vertheilung, die Sie von den Hektaren ma
chen, wird cS dienlich scyn, daß Sie dahin sehen, die 
Proprietäre' zu bewegen, den Anbau der Runkelrüben be
sonders in die Nähe von Fabriken, an die Ufer von Flüs
sen und Kanälen, und endlich in die Nachbarschaft großer 
Städte zu verlegen, wo sich gewöhnlich Kapitalisten fin
den, die unstreitig die neue Industrie werden benutzen 
wollen. Die Notwendigkeit, mit den Transportkosten zu 
ökonomisiren, erfordert die Wahl von Terrains, die von 
den angegebenen Lagen wenig entfernt sind. Die Vor
theile, welche durch die Artikel 7, 8, y, 10 und 11 des 
Dekrets vom i5ten d. M. verheißen worden, werden un
streitig die Fabriken vervielfältigen, deren Anzahl schon 
beträchtlich ist. Die Sorgfalt, welche die Regierung an
wendet, die Unterweisung in der Zuckerfabrikation zu ver
leiten, indem sie 5 Experimentalfchulen für 100 Zög-
lnge eröffnet, wird auch diese Zahl sehr vermehren, so 
dcß die Änbauer jetzt die Gewißheit haben, daß ihre Run
kelrüben werden gesucht werden, und daß sie in Folge deo 
Ko.kurrenz der Käufer einen sehr vortheilhaften Preis da
vongehen werden. 

Ässer diesem Absatz, der ihnen gesichert ist, werden sie 
noch'inen andern Absatz in den vier kaiserlichen Fabriken 
findet, die ich durch das Dekret beaustragt bin, im Laufe 
des Ihres 1812 zu errichten, — Fabriken, die mit dem 

Ertrag der Aerndten von 1812 und :8»Z zwey Millionen 
Kilogrammen rohen Zucker hervorbringen müssen. ES 
kommt Ihnen zu, Herr Präfekt, ihnen die Vortheile der 
Verfügungen darzustellen, die von Sr. Majestät verordnet 
worden, und die alle zu ihrem Vorteil sind. Ihnen 
anzeigen, daß Se. Majestät lebhaft wünschen, den Rohr
zucker durch einen inländischen Zucker zu ersetzen, heißt, 
Ihnen sagen, daß Sie nichts vernachlässigen müssen, um 
den Bgu der Runkelrüben und die Anlegung von Fabriken 
zu befördern, deren Betrieb denjenigen, die sie errichten, 
ansehnliche Vortheile verschaffen muß. Es würde mir sehr 
angenehm seyn, wenn ich Allerhöchstdenenselben bloß einen 
vortheilhaften Bericht von Ihrem Eifer abstatten und Sie 
als einen der Präfekten auszeichnen könnte, die zur Errei
chung Allerhöchstdero Absichten fürs öffentliche Beste am 
meisten beygetragen haben. Ich wünsche, daß Sie mir 
fortlaufende Nachrichten über Ihre Bemühungen zur Er
reichung des Endzwecks meines Briefes zukommen lassen, 
und daß Sie auch namentlich die Quantität Hektaren an
zeigen, die dies Jahr in Ihrem Departement besäet 
worden. 

Empfangen Sie die Versicherung meiner vollkommenen 
Hochachtung." 

Nun folgt die Vertheilung der 100,000 Hektaren, wel
che die verschiedenen Departements des Reichs zur Aus^ 
fuhrung des Dekrets vom i Sten Januar mit Runkelrüben 
besäen müssen. Das Departement de l'Ain muß unter-
andern besäen Zoo Hektaren, Ais'ne 1000, Allier 200, 
Departement der Elbmündungen 1000, Wesermündungen 
1000, Oberems 1000, Maaßmündungen 2000, Scheide 
2000, Meurthe Z000, Donnereberg 6000, Nord 4000. 
Roer 4000, Zuyderzee 4000 :c. 

L o n d o n ,  d e n  2  ö s t e n  J a n u a r .  

D o w n i n g - S t r e e t ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  

Graf Liverpool hat nachstehende Depeschen von dem Ge
neralmajor Cooke erhalten: 

K a d  i x ,  d e n  2 9 s t e n  D e c e m b e r  1 8 1 1 .  
M y l o r d !  

„Ich bitte Ew. Herrlichkeit, mir zu erlauben, Sie 
auf die Abschrift meiner letzten Depesche an den Ge
neral, Lord Vicomte Wellington, so wie auf die Pie
ren zu verweisen, die in Betreff der Angelegenheiten 
zu Tarifa darin eingeschlossen waren. Ich habe keinen 
Bericht seit dem 2 4sten, seit der Zeit erhalten, wo die 
Franzosen ihre Artillerie noch nicht herbeygeführt Hat
ten; und es hat seit zwey Tagen so stark geregnet, daß 



sie große Schwierigkeiten in dieser Hinsicht erfahren haben 
dürsten. 

Ich habe die Ehre zu seyn :c. 
C o o k e ,  G e n e r a l m a j o r . "  

Auszug eines Schreibens des Generalmajors 
Cooke an den Vicomte Wellington, datirt 
Kadix, den 27sten December 1811. 

„Ich habe die Ehre, Ihnen einen Kopie der Depeschen 
des Obersten Skerret vom^sten dieses zu übersenden. Die 
feindlichen Truppen, ausser denen, die unmittelbar gegen 
Tarifa gebraucht werden, haben sich über die Ebene von 
Beiger ausgedehnt, wo der Marschall Victor mit einem 
starken Truppenkorps sein Hauptquartier hat. Seit mei
ner letzten Depesche habe ich vom General BalleysteroS 
nichts erfahren." 

T a r i f a ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
M e i n  H e r r !  

»Ich habe die Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß der 
Feind am Losten dieses diese Stadt mit 4 bis Sooo Mann 
Infanterie und 2 oder 3oc> Mann Kavallerie berennt hat. 
Da die Klugheit mir nicht erlaubte, gegen eine so über
legene Macht zu kämpfen, so habe ich dem Feinde nur 
während einer Stunde mit der Kavallerie und Infanterie 
Stich gehalten, die aus den spanischen, 2 englischen Pi-
quets von der Garnison und verstärkt durch eine Kompagnie 
vom gSsten Regiment, und 2 Feldstücken von 6 Kanonen 
von der Brigade des Kapitäns Hughen bestand. Am 2isten 
hat Kapitän Wren vom 11 ten Regiment mit seiner Kom
pagnie ein kleines feindliches Piquet aufgerieben. Am 
22sten habe ich, auf Ansuchen des Generals Copons, des
sen Truppen sich mit den meinigen vereinigt haben, einen 
Ausfall in der Absicht gemacht, mich von den Streitkräf
ten des Feindes zu versichern, indem ich ihn bewöge, seine 
Kolonnen zu deployiren. Seine leichten Truppen haben 
durch unsere Haubitzen sehr gelitten. Der Feind nähert 
sich jetzt der Stadt auf eine gute Flintenschußweite; aber 
das Terrain, das er inne hat, bestreicht uns, und ist ihm 
so günstig, daß unsere kleinen Kanonen wenig oder gar 
keine Wirkung auf ihn haben. 

Ich habe die Ehre :c. 
(Unterz.) I. B. Skerret, Oberst." 

A n  d e n  G e n e r a l m a j o r  C o o k e .  
K a d i x ,  d e n  3  i s t e n  D e c e m b e r  1811. 

M y l o r d !  
«Ich habe vom Obersten Skerret unterm gestrigen 

Dato eine Depesche erhalten, deren Abschrift ich hier 
beyfüge. ES scheint, daß eS dem Feinde gelungen sey, 
Vier SechSzehnpfünder und einige Haubitzen herbeyzufüh-
ren, und daß er am 2gsten angefangen hat, die Wälle 
von Tarifa zu beschießen.. Unsere Kriegsschiffe sind durch 
Windstöße entfernt worden. 

(Unterz.) G. Cooke, Generalmajor." 

T a r i f a ,  d e n  k o s t e n  D e c e m b e r  1811. 
M e i n  H e r r !  

»Ich hatte die Ehre, Ihnen in meiner letzten Depe
sche zu melden, daß der Feind am 2vsten dieses diese 
Stadt berennt hatte; seit dieser Zeit hat der Feind schnell 
eine Parallele und regelmäßige Approchen gegen den Platz 
eröffnet; durch diese Maßregel erzeigt er der Garnison 
viele Ehre. Mehreremale habe ich es für nöthig gehalten, 
den Feind bey seinen Bewegungen zurück zu treiben und 
seine Arbeiten zu unterbrechen. Dies hat verschiedene 
Gefechte veranlaßt/ worin wir einen geringen Verlust er
litten, während der Feind, der dem Feuer einiger kleinen 
Kanonen ausgesetzt war, die wir in den Thürmen hatten, 
beträchtlich gelitten hat. Nur bey diesen Gelegenheiten 
haben wir dem Feinde einigen Schaden zugefügt, da der 
Wall der Stadt so sehr bestrichen wird, daß er nur einige 
Stunden Arbeit nöthig gehabt hat, um sich von allen Sei
ten weit besser zu decken, als wir es selbst sind. Gestern 
um halb 11 Uhr hat der Feind das Feuern angefangen 
und fortdauernd Bresche geschossen. Er setzte das Feuer 
bis zur Nacht fort, indem alle Kugeln den Wall odrr 
einige Häuser dahinter trafen. Vor Anbruch der Nacht 
war schon eine praktikable Bresche. Er hat heute fortge
fahren, die Bresche zu erweitern, und ich glaube, daß er 
nicht eher einen Sturm versuchen wird, als bis er die 
Bresche bis zu dem Thurm ausgedehnt hat, der auf jeder 
Seite ist. Ich habe die Straßen barrikardirt und die ein
zige Maßregel ergriffen, durch welche man noch den Platz 
vertheidigen kann, nämlich die Häuser zu vercheidjgen. 
Die Stärke des Feindes, die man zu der Belagerung 
braucht, wird auf iv/voo Mann geschätzt. Wahrschein
lich ist diese Berechnung übertrieben. Von beyden Seiten 
wird ein sehr anhaltendes Musketenfeuer gemacht. Ich 
vermisse besonders die Dienste des Lieutenants Guanter, 
eines OfficierS voller Bravour und Einsicht, der schwer 
verwundet worden. -

Ich habe die Ehre zu seyn «. 
S k e r r e t ,  O b e r s t e r . "  

Kapitän Donaghue, der die Stelle eines Adjutanten 
vertritt, und der Lieutenant de Burgh sind leicht verwun
det worden, so wie 32 Soldaten; 1 Soldat und 11 Pferd: 
sind getödtet. 

T u r i n ,  d e n  2 2sten Januar. 
Seit 25 Jahren, mit Ausnahme von 1796, haben wir 

hier keine so heftige Kälte gehabt, als in diesen Tacvn. 
Am 8ten dieses stand der Reaumursche Thermomter 
beym Aufgange der Sonne i3 Grad unter dem Ge
frierpunkt. 

(Zu Kopenhagen, wie überhaupt im Norden, .st der 
Winter bisher ziemlich gelinde gewesen.) 

A u s  O ' s t e r r e i c h ,  v o m  2 gsten Januar. 
In Oesterreich sind jetzi die Felder hoch mit ScNee be

deckt; man erinnert sich nicht, daß seit langer Zck so viel 
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Schnee gefallen ist. Die Wege in Mähren sind kaum zu sienmale diesen Handel mit den Negern ansieht/ die mei-
passiren; Ues verzögert sehr die Korrespondenzen. Die stens nackt, Knaben und Mädchen von jedem Alter, selbst 
Posten und Kouriers können nur bey Tage reisen, indem Mütter mit Kindern an der Brust, sind, kann er einem 
sie des Nachtö Lebensgefahr liefen. peinlichen Gefühle nicht widerstehen. Geht man aber öf-

Vermischte Nachrichten. terhin, bemerkt die Lustigkeit und das sorgenlose Wesen 
Professor John.hat durch eine angestellte chemische Zer- dieser Gefangenen, und bedenkt, daß ihre Leiden nun ein 

gliederung folgende Grundmischung des Kaviars auögemit- Ende haben, und sie bestimmt sind, in einen bessern Zu-
telt. Der Kaviar bildete einen, aus kleinen vollständigen stand überzugehen, so gewöhnt man sich allmählig, jencS 
durch den Transport zum Theil zerquetschten Eyerchen be- Schauspiel mit weit minder peinlichen Empfindungen an
stehenden, jedoch nicht in Gährung übergegangenen Brey, zublicken. — Sonst verkaufte man jährlich 3 bis 4000 
420 Gran dieses Kaviars, welcher der Zergliederung unter- Neger beyderley Geschlechts, wie ich von glaubwürdigen 
worfen wurde, enthielten an Bestandteilen: Reinen, trock- Männern bestimmt erfuhr, so, daß nun die großern An
nen Eyweißstoff (der im Kaviar liquiä enthalten war), 26 gaben in Büchern, Journalen !c. als übertrieben wegfal-
Gran; schwarzes Oehl, 18 Gran; schon im Kaviar verhär- len. Seit aber von den Mamelucken die Auflagen immer 
teten Eyweißstoff, 102 Gran; Küchensatz mit etwas schwe- noch erhöht werden, entleidete den Sklavenhändlern Ae-
felsaurem Natron verbunden, 28 Gran; phosphorsauren gypten so, daß sie bey meiner Ankunft zu Kairo (im Jahre 
Kalk und Eisenoxyd, 2 Gran; inhärirende Wäßrigkeit, 244 ,L, d. i. 1786) jährlich in Allem kaum 1200 Neger zum 
Gran; woraus also hervorgeht, daß der Kaviar eins der Verkaufe darboten. In den viertehalb Jahren, welche 
vorzüglichsten Nahrungsmittel darbietet. die Franzosen zubrachten, erschienen nur vier sehr unbe-

P a r i s .  D i e  l i t e r ä r i s c h e n  S i t z u n g e n  d e s  I n s t i t u t s  s i n d  d e u t e n d e  K a r a w a n e n .  —  
nlcht die einzigen, welche eine große Menge von Zuhö- Der Bewohner von Kairo ist gewohnt, den Charakter 
rern herbeylocken. Diejenigen, welche die mathemati- eines Negers oder einer Negerin dann für gut zu erklären, 
schen und physikalischen Wissenschaften zum Gegenstande wenn sie ein schönes Auge mit glänzendem Weissem, Zahn-
haben, gewähren, ohne gerade der Menge ein so großes fleisch und Zunge frifchroth ohne braune oder schwärzliche 
Interesse darzubieten, Vortheile, welche gute Köpfe Flecken, das Innere der Hand und die Fußsohlen von der 
wohl'zu schätzen wissend Man findet sich dabey nicht Farbe des Fleisches, und schöne Nägel haben. Er be-
cin, um die glänzenden Produkte phantasiereicher Gei- hauptet, daß Neger, bey welchen das Weisse im Auge 
ster zu bewundern; allein man weiß gewiß, nützliche braun oder röthlich, oder Zunge und Zahnfleisch durch 
Kenntnisse in denjenigen Wissenschaften mit hinwegneh- schwärzliche Flecken entstellt waren, eine» schlimmen Cha--
men zu können, welche die Künste und Industrie auf- rakter haben, und unbesserlich feyen. Ich fand häufig 
klären und vervollkommnen. in Heyden Fällen das Gegentheil. — Viele Bewohner. 

* * * von Kairo, und selbst Neger-, haben mich versichert, daß 
U e b e r  d e n  N e g e r h a n d e l  i n  K a i r o .  man zuweilen unter den verkäuflichen Negern wahre Men-

( B e s c h l u ß . )  s c h e n f r e s s e r  a n t r e f f e ,  u n d  s i e  a n  e i n e m  H i n t e r s c h w ä n z c h e n  
Zu Synt mußten die Ghellabis den Mamelucken für je- oder einer Verlängerung des Steißbeins erkenne, daß die 

des Kamel und jeden Neger gegen 24 bis 3o Franks be- Ghellabis solches wegzuätzen verstünden, und es daher we-
zahlen, und empfingen ein Certifikat dafür, ohne welches sentlich sey, zu untersuchen, ob man an jener Stelle keine 
sie ihre Waaren nicht nach Kairo bringen konnten.— Nur Narbe vm-findc. Niemand hatte es aber, wenn ich auf 
dreyerley Karawanen schaffen Neger nach Kairo, von Sen- die Wahrheit drang, mit eigenen Augen gesehen; Nie-
nar, von Dar-Foor und von Mourzzuk, der Hauptstadt mand konnte auf meine Frage bejahend antworten. ' 
von Fezzan, oder von Bournor, oder von Havina. Die Die Nec-r, welche mit der Karawane von Sennar 
letztere nennt man Mograbi, oder die abendländische kommen, sind von Nubien gebürtig, nicht schr schwarz 
Karawane. Die beyden erstcrn kommen des Jahres zwey- und meistens von sehr regelmäßiger GesichtSbildung. Die 
mal an, jene von Fezzan zuwcilen nur alle zwey Jahre.— Mädchen jener Gegend werden darum für Abyssinicrinnen 
Wenn eine Karawane zu Kairo anlangt, führt sie ihre ausgegeben, weil man diese mehr sucht; hingegen kommen 
Neger, wie alle ihre übrigen Waaren, in ein besonderes, die meisten von dieser entlegenen Region, die man zu 
unter dem Namen Negermarkt bekanntes, Okcle, oder Kairo sieht, aus dem glüalichen Arabien, wo häufige Han-
Karawanserai, das allein durch seine Bausältigkeit und delsverhältnisse mit dieser Nation statt finden, d»e genu.; 
Unreinlichkeit merkwürdig ist. Beyde Geschlechter sind Seckeinitnisse beü'yen, um den Golf des rothen Meeres zu 
durch elende kleine Kammern getrennt, die große Aehn- durchschiffen. Ich fand zu Kairo einige ganz weisse M.s-
lichkeit mit unsern Gefängnissen haben. Ein andrer Theil sinierinnen. Sie stammten wahrscheinlich von einigen 
ist gruppenweise im Hofe des Okele, oft über den Waaren portugiesischen Familien ab, die sich vor zwey Jahrhun-
ihree Herrn, aufgestellt. — Wenn ein Europäer zum Er- derten in diesem Lande niederließen. 
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Die Neger aus dem Königreiche Dar- Foor sind ganz 
schwarz, sind Neger im höchsten Sinne des Worts. Sie 
haben eine breite eingedrückte Nase, dicke aufgeworfene 
Lippen, vnd im Ganzen eine Physiognomie, welche den 
Europäern sehr widrig ist. Ihre moralischen Eigenschaf
ten siehen, wie mir scheint, im vollkommensten Verhalt
nisse mit der Physiognomie. 

Die Neger aus Fezzan sind weniger schwarz, und zeich
nen sich durch ihre Einsicht und Gelehrigkeit aus'. Sie 
tragen, viele sehr regelmäßige Narben, die sie als eme 
Zierrath betrachten. 

Die Negerinnen sind, wenn gleich zu einer verächtli
chen Lage verdammt, doch nicht ohne Ehrgeiz und Gefall
sucht. Bey ihrer Ankunft in Kairo reiben sie ihren Kör
per mit Speck oder Oehl, um das Kolorit ihrer Haut zu 
erhöhen. Ihre Haare sind eine Art Wolle; doch pflegen 
sie dasselbe in hundert kleine Ringelchen zu ordnen, und 
in Butter oder Schaffett gleichsam einzutauchen. Alle ha
ben die Ohren und ein Nasenloch, oder beyde, durchsto
chen, um Zierrathen einzuhängen. Ich sah sogar einige 
Frauen, welche ihren Bauch so regelmäßig mit Narben 
geschmückt Hutten, daß man erstaunen muß. Dergleichen 
Einschnitte sollen Krankheitshalber geschehen; ich glaube 
aus Gründen, es ist Aufputzmode. — 

Die Neger werden verkauft, wie Haustiere in Europa. 
Der Kaufer wählt aus. Der Ghellabi fordert selten, und 
erwartet die PreisbeAmmung. Wenn die anerbotene 
Summe sich dem laufenden Preise nähert, so faßt der auf
gestellte Makler die rechte Hand des Ghellabi und des Kau
fers, und crmahnt jenen zur Einwilligung , indem er ihm 
die andere Hand auf den Nacken legt, um ihn zum Kopf
nicken zu nothigen. D?s geschieht mit Lärm und unglaub
lichem Geschrey, und gleicht mehr einem Zwang, einer 
Gewalttat, als einer gegenseitigen Übereinkunft. Der 
Ghellebi antworten immer: das heißt: „Gott 
wird mir besseres Glück senden!" und wenn man nicht 
um 5 bis 10 Piaster aufsteigt, kommt der Kauf schwerlich 
zu Stande. Ist man endlich übereingekommen, so hört 
auf einmal das Gelärm auf. Ghellabi, Käufer, Mäk
ler, Neger oder Negerinnen, gehen ins Büreau am Ein
gange des Okele; dort wird der Kauf nebst dem Alter und 
Preise des Negers eingeschrieben, dem Käufer eine Kopie 
ausgefertigt, und von diesem zum Benefiz des Okele-Ei
gentümers noch ein spanischer Piaster bezahlt. Die Lan-
deseingebornen zahlen weniger. Entdeckt man nach den 
ersten 20 Tagen einen Hauptfehler an Neger oder Nege
rin, z. B. zu vieles Schnarchen, Ansteckung u. s. w., so 
darf man sie zurückgeben oder austauschen. 

Der Preis der Neger richtet sich nach der Zahl der Ka
rawanen und der Neger. Hier etwa die Mittlern Preise: 

spanische Piaster 
Für einen Knaben von 10 bis 14 Iahren So bis 70. 
F ü r  e i n e n  v o n  i S — I a h r e n  -  -  7 "  —  
Für ein Mädchen von 8 — Jahren - 35— So. 
Für ein Mädchen oder eine Frau von 14 bis 20 

Jahren - - - - - 70 —'90. 
Für einen Eunuchen von 10 bis 12 Jahren 16s — 20c». 
Anfangs verwunderte ich mich sehr, wenn ich sah, daß 
die Neger ihre Reisegefährten, zuweilen auch ihren Bru
der, ihre Schwester, ihre Mutter verlassen, ohne das ge
ringste Leid zu erkennen zu geben; allein ich überzeugte 
mich nachher, daß es nicht Wirkung einer besondern Un-
empstndlichkeit, sondern Hoffnung eines bessern Glücks ist/ 
was ihnen diese Ruhe einflößt; denn wenn sie späterhin sich 
wiederfinden, ist ihre Freude groß, und sie wetteifern, 
wer den Andern an Freygebigkeit übertrifft. 

Manche bereden sich, der Kauf eines Negers in Kairo 
habe mehr eine Adoption als Sklaverey zu Folge; allein 
er wird eben sowohl Sklgve, wie die Neger in Amerika, 
mit dem einzigen Unterschiede, daß seine Knechtschaft in 
Aegypten milder ist, weil er bloß seinem Herrn dienen 
darf, so, daß er meistens wohl gekleidet und genährt ist; 
ja, wenn er sich gut beträgt, verleiht man ihm nach einer 
gewissen Zahl von Jahren eine Versorgung, und er darf 
heiraten. — Fallen ihm aber Diebereyen, große Nach
lässigkeit, unfügsames Wesen,'geheime Liebeshändel u.s.w. 
zur Last, so wird er gezüchtigt, und manche lassen sich nur 
durch Bastonnade bessern, oder etwas zu lernen zwingen. 
Wenn der Eigentümer findet, daß sein Neger unbesser-
lich ist, und ihn nur ärgert, schickt er ihn mit den schlcch-' 
testen Anzug auf den Markt und verkauft ihn wieder. An 
Käufern mangelts nie, weil Jeder wähnt, bey ihm werde 
sich der Sklave besser aufführen.. Uebrigens kosten solche 
Neger immer mehr, als die ganz neu angekommenen. 

Die Mamelucken kauften jahrlich eine bedeutende Zahl 
von. Negern für ihre Hausdienste. Die männlichen wer 
den oft ihre Waffenbrüder, und gelangen mit der Zeit, so 
gut wie die cirkassischen oder georgischen Sklaven, zu ho 
hen Ehrenstetten. Im Durchschnitte sind sie brave Solda 
ten. Ob aber schon die Neger in Aegypten weit besser gc 
halten sind, als in ihrer Heimath, so sind doch Vater-
landsliebe und eigentliches Heimweh nicht ganz selten -
aber drey mächtige Hindernisse stellen sich entgegen: Man^ 
gel am Nothigen, die lange peinliche Reise, und die über 
mäßige Bösartigkeit der Ghellabis. Es wäre interessant/ 
wenn man auf genugthuende Weise zu erklären wüßte, 
warum diese Nation vorzieht, unter brennendem Himmel, 
eisernem Scepter, in der grausamsten Sklaverey zu schmach
ten, bald der Tiranney der Menschen, bald den Klauen 
der um ihre Hütten auflauernden wilden Thiere ausgesetzt, 
gegen welche sie unablässig auf der Hut seyn müssen. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luth er, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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57.  Montag/  den 12.  Februar  1812.  

St. Petersburg, den 2 7sten Januar. 
Der Gutsbesitzer im Kreise Konstantinogrod im Gouver

nement Poltawa, Hofrath Brodskji, hat dort eine sehr 
leichte und sickere Methode, den Schafen ohne den ge
ringsten Schaden die Pocken einzuimpfen/ eingeführt. 
Die vom Schafe genommene Pockenmatcrie wird nämlich 
im Wasser zerlassen/ mit demselben ein Zwirn- oder Hanf-
faden getränkt/ und dieser den Schafen durch das Ohr
läppchen gezogen/ in welchem man ihn dann wie einen Ohr
ring hängen läßt. Einige Tage darauf zeigen sich bcy den 
Schafen die nämlichen Pockensymptome/ wie bey Kindern 
nach der Impfung. Die beste Zeit zur Impfung ist der 
Septembermonat. Diese Operation/ welche in einem so 
wichtigen Zweige der Landwirtschaft großen Nutzen brin
gen muß, ist von dem Minister des Innern zur Aller
höchsten Kenntniß Sr. Majestät/ des Kaisers/ ge
b r a c h t ,  u n d  h a t  d i e  b e s o n d e r e  A u f m e r k s a m k e i t  S  r .  M a 
jestät auf sich gezogen, zu deren Bezeichnung der Hof
rats) Brodskji Allergnädigst zum Ritter vom St.Wladimir-
ortcn 4t^r Klasse ernannt worden ist. 

K a s s e l ,  d e n  K t e n  F e b r u a r .  
Alle Westphalen, welche .gegen den Konig die Waffen 

führen, sollen / Kraft eines Dekrets vom Sten dieses, als 
Verräther des Vaterlandes mit dem Tode und Konfiskation 
der Güter bestraft werden. Als solche werden auch dieje
nigen angesehen/ die mit feindlichen Abschieden an der 
Gränze betroffen werden/ die den Dienst eines fremden 
Staats beym Ausbruche eines Krieges zwischen demselben 
und Westphalen nicht verlassen/ sollten auch alle diese 
Personen von einem fremden Gouvernement naturalisirt 
worden seyn. Diejenigen Franzosen/ welche in unsern 
Diensten stehe»/ und/ der kaiserl. Verordnnng zufolge, 
deshalb Patente in Frankreich nachzusuchen haben, sol
len sich erst bey nnserm Justizminister erkundigen/ ob 
auch Se. Majestät die Absicht hegen/ sie im Dienste zu 
behalten? 

Wegen der dringenden Ausgaben des Schatzes und der 
Schwierigkeiten beym Verkauf der Domänen / ist der erste 
Zahlungstermin des Darlehns von 1810 vom isten Mär; 
bis zum iSten April aufgeschoben worden. In Magde
burg, Braunschweig und Hannover werden Zahlmeister 
des Schatzes mit 6000 Franks Gehalt bestellt. 

W i e n ,  d e n  2 g s t e n  J a n u a r .  
Sc. Kaiserl. Majestät haben verordnet, daß für den näch

sten Sommer eine Scbwimmschule für das Militär/ unter 
Direktion des Kapitäns Pfuhl/ angelegt werden soll, der 
durch verschiedene Werke über diesen Gegenstand bekannt ist. 

W i e n ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Die erwartete Verordnung ist erschienen. Nach dersel

ben werden neue i, F und ^ Kupferkreuzersiücke ausgege
ben, und die Dreykreuzerstücke auf 2 Kreuzer reducirt, die 
schlechten 3o auf 6, die i5 auf 3/ bis diese letztern nach 
und nach eingezogen worden. Man hatte diese Maßregel 
vermutet, und daher seit Kurzem viel Kupfermünze zum 
Vorschein gebracht. 

Den i5ten Januar, Abends um halb 6 Uhr, kam zu 
Linz ein wohlgekleideter Mann, für einen kaiserl. königl. 
Beamten sich ausgebend, zu einem Schlosser, verlangte 
einen Gesellen znm Aufbrechen eines Gewölbes, wovon 
der Schlüssel verloren gegangen sey/ und führte diesen 
Menschen zum Bankgebäude in ein Magazin / worin/ 
wegen Mangel des Platzes in den Kassenzimmern selbst, 
bey 2 Millionen Einlösungsscheine deponirt waren; der 

,Schlossergesel! nahm das große Vorhängeschloß ohne 
Mühe ab, aber für das Hauptschloß fand er keinen 
Dietrich; er mußte dieserwegen, um andere Werkzeuge 
zu hylen, wieder nach Hause; der vermeintliche Be
amte begab sich zum Scheine in das Gebäude. Als der 
Schlosser zurückkam, so meldete er sich bey der Kassa, 
daß er jetzt das rechte Werkzeug bey sich hätte, um das 
Hauptschloß an der eisernen Tbüre zu eröffnen; man 
stelle sich nun das Erstaunen des KassaverwaltcrS und des 
Kontrolleurs vor; der Mann aber, der vermutlich die 
Einlösungsscheine in Empfang nehmen wollte/ war ver
schwunden. 

Vom isten Januar bis den 2Zsten, mit Ausnahme des 
i8ten und iftten, schneyete es täglich, und so häufig, 
daß m der umliegenden Gegend an manchen Orten der 
Schnee über halbe Mannstiefe hat. Seitdem ist auch die 
Kälte sehr groß. Den 25sten Abends siel das Thermome
t e r  a n f  7  G r a d  u n t e r  0 ;  d e n  2 6 s t e n  M o r g e n s  a u f y ^ ;  
den 2 7sten auf 12, und den 28sten auf i5^. Wenn 
man seit 35 Jahren alle Winter durchgeht und die größte 
Kälte in denselben mit der diesjährigen vergleicht, so fin
det sich nur ein einziger, welcher den gegenwärtigen Grad 
der Kälte übertroffen hat; und nur ein einziger, welcher 
demselben gleichkommt. Der erste ereignete sich im Jahre 
1798 den 2 ästen December mit 18-^ Grad, und der zweyte 
1785 den 2 8sten Februar mit Grad. 

Den 3osten Januar bald nach Sonnenaufgang schiex 
hier die Sonne hell, jedoch wie in einem schwachen Dunst
kreis eingehüllet; ihr zur Seite> in einer Entfernung von 
ungefähr 3o Graden, standen zwey hellglänzende Strei
fen . in der Breite dem Sonnendurchmeffer gleich, der 
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eine ostwärts/ der andere'westwärts. Beyde Streifen/ 
welche senkrccht «ufdem Horizont aufsaßen/ und beynahe 
eine gleiche Höhe mit der Sonne hatten, gaben an dem 
innern Rande, welcher der Sonne zugekehrt war, schwa
che Regenbogcnfarben von sich. So wie die Sonne höher 
stieg, vc:längerten sich auch die Streifen, und schienen 
sich an ihrem obersten Ende gegen die Sonne -u krüm
men, gleich als wenn sie über derselben einen Kreis
bogen schließen wollten, welcher auch gegen halb 9 Uhr 
wirklich erfolgte, und sich ganz schwach darstellte. Die
ser Kreisbogen ward nach einigen Minuten unter
brochen. Die beyden Streifen aber vom Horizont 
bis zu einer Höhe, die um etwas Weniges mehr als die 
Sonnenhöhe betrug, blieben noch länger sichtbar, bis 
auch sie immer schwächer wurden, und endlich nach 
9 Uhr gänzlich verschwanden. 

V o m  M a y n ,  v o m  2 t e n  F e b r u a r .  
Der Frost ist sehr heftig. Der Neckar / die Mosel und 

der Rhein stehen. Es ist für den Naturforscher merkwür
dig, daß diese heftige Kälte erst Z7 Tage nach dem Win-
tersolstitium eingetreten ist. (In Augsburg hatte der 
Frost am 2 8sten Januar noch um 1 Grad zugenommen. 
Ganz Süddeutschland ist Fuß hoch mit Schnee bedeckt. 
Gott behüte uns vor plötzlichem Thauwetter! 

Mau schreibt aus Jena, daß die Wittwe des Doktors 
Stark, dem Se. Majestät, der Kaiser Napoleon, zur Be
lohnung der Sorgfalt, die er für die französischen Kranken 
und Verwundeten nach der Schlacht bey Jena bewiesen, 
eine Pension von 2000 Fr. bnvilligt hatte, die Anzeige 
bekommen hat, daß Se. Majestät ihr die Hälfte der Pen
sion bewillige, welche ihr im Anfang dieses Jahrs verstor
bener Mann genossen hatte. 

W ü r z b u r g ,  d e n  2 1  sten Januar. 
Vorgestern übergab Se. Excellenz, der Herr von Hir-

sinaer, ausserordentlicher Gesandter und bevollmächtigter 
französischer Minister an unserm Hofe, Sr. Kaiserl. Ho
heit, dem Erzherzog Großherzog, in einer feyerlichen Au
dienz sein Rappellschreiben. Gleich darauf übergab Se. 
Excellenz, der Herr Graf von Montholon Semonville, 
Kammerherr Sr. Majestät, der ihn in derselben Eigen
schaft ersetzt, Sr. Kaiserl. Hoheit sein Beglaubigungs
schreiben. 

L e i p z i g ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Das hiesige Armendirektorium hat vor Kurzem eine 

D a r s t e l l u n g  d e r  i m  J a h r e  i 8 o 3  i n  L e i p z i g  
e r r i c h t e t e n  N e u e n  A r m e n a n s t a l t  i m  D r u c k  
herausgegeben. In dieser trefflich ausgearbeiteten 
Schrift wird mit der wünschenöwerthestcn Klarheit, Be
stimmtheit und Ordnung nicht nur gezeigt, ivie die gegen
wärtige allhier bestehende Armenanstalt entstanden und aus
gebildet worden sey, sondern man erfährt zugleich, wie 
jedes Geschäft derselben, bis auf das Kleinste herab, besorgt 
und verwaltet werde, welche Fonds diese Anstalt besitze, 

und nach welchen Grundsätzen man bey der Unterstützung 
der Armen verfahre. Mit Freuden bemerkt man, daß 
diese Anstalt, wie umfassend sie auch ist, dennoch nur 
durch freywillige Beytrage besteht, daß also, 
aller drückenden Zeitverhältnisse ungeachtet, die selbst im 
Auslande rühmlich bekannte Wohltätigkeit der Bewohner 
hiesiger Stadt nicht ermüde, und daß wenigstens von 
dieser Seite die Armen keinen Grund zu einiger Klage ge
habt haben. Wir glauben, daß nicht nur jeder Einwohner 
unserer Stadt diese interessante Schrift mit der lebhaftesten 
Thcilnahme lesen werde, sondern daß auch andere Orte 
und Gegenden, wo entweder noch keine ähnlichen Anstal
ten existiren, oder die bestehenden einer Verbesserung be
dürftig seyn sollten, aus den darin aufgestellten Grund
sätzen und Verfahrungsarten vielfache Belehrung schöpfen 
können. Möge immer ein gütiges Schicksal über diese 
treffliche Anstalt walten, möge der Eifer der Bewohner 
Leipzigs nie ermüden, dieselbe thätig zu unterstützen, dantt 
werden sich die edlen Männer, welche sich der Leitung der
selben mit so viel Geschicklichkeit und Uneigennützigkeit un
terzogen, gewiß hinlänglich belohnt finden. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  1  s t e n  F e b r u a r .  
Se. Kbnigl. Majestät haben am 2ksten Januar be

schlossen: 
F r e d e r i k  V i . ,  v o n  G o t t e s  G n a d e n  K ö n i g  z u D ä n n e -

mark, Norwegen tc., thun kund und zu wissen: 
Da wir stets gewünscht haben, durch Zeichen Unsere 

königl. Gnade und Huld, jeden Unserer Untertanen zu 
belohnen und aufzumuntern, von dem Wir erfahren, er 
habe sich Verdienste um das Vaterland erworben, so errich
ten Wir hierdurch eine genauere Verbindung zwischen dem 
Danebrogsorden und der edelsten Rittergemeinschaft in 
Unsern Staaten, und wollen Wir diesen Orden so ausdeh
nen, daß er durch mehrere ausgezeichnetere Grade eine 
Gelegenheit zu Beweisen noch höherer Achtung für erhöh» 
ten Eifer darbiete. Daher errichten Wir ein nenes Pfand 
Unserer Gnade zwischen Uns und des Vaterlandes treuen 
Söhnen, welche durch eine ritterliche Denkungsart oder 
edle Handlungen, selbst unter minder günstigen Umstän
den, sich würdig zeigten, als Danebrogsmänner in den 
Kreis Unserer Edlen zu treten. 

Deshalb befehlen Wir hiedurch, daß das Silberkrenj 
dcs DanebrogordenS, welches Wir, wie Unsere beyden 
Orden, zum unzweifelhaften Zeichen die Verdienste des 
BürgcvS anzuerkennen bestimmt haben, nicht mehr allein 
den Mitgliedern des Ordenskapitels und den Danebrogs-
maend vorbehalten seyn soll, sondern daß Wir mit diesem 
Kreuze jetzt und in der Folge auch diejenigen Unserer Da-
nebrogsritter begnadigen wollen, die durch einen aufrich
tigen und ausgezeichneten Eifer für Unsern Dienst und das 
Wohl des Vaterlandes gesucht haben, die Verdienste zu 
vermehren, um derentwillen ein Ehrenzeichen des Ordens 
ihnen zu Theil ward. 
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Wir wollen also die Statuten des Ordens nach Unserm 
offenen Briefe vom 28ften JuniuS ^808 und Unserer An
ordnung vom 2 8sien Januar 1809 dahin ausdehnen/ daß, 
wenn wir mit diesem Zeichen des Verdienstes der Dane-
brogsmänner (Danebrogsmaendenes Haederötegn) einen 
Ritterkommandeur oder Großkrcuz Unserö DanebrogS-
ordens begnadigen, dieser e6 zugleich mit dem Orden tra
gen soll, alö Zeichen neuer Auszeichnung und königl. Huld 
und Gnade. Auch soll jeder Ritter dieser 3 Klassen, der 
so mit dem Silberkrenze begnadigt ist, in Unserer Liste der 
DanebrogSmänner ausgezeichnet werden. 

Gegeben in Unserer königl. Residenzstadt Kopenhagen/ 
den 28sten Janur 1812. 

F r e d e r i k  
Oer Geburtstag Sr. Majestät ist auf das Glänzendste 

durch die Feyerlichkeit derOrdensvertheilung gefeyert wor
den. Die verschiedenen Korps des Bürgermilitars, des 
Studentenkorps und des Leibjägerkorps, nebst 6 Infanterie« 
regimcntern, den Artilleristen und Matrosen der Flotte/ 
bildeten Reihen und begrüßten Se. Majestät und die Rit
ter, welche durch die Leibgarde zu Pferde eskortirt wur
den, mit militärischer Musik im Vorüberziehen. Der 
ganze Hof und die Großkreuz- und Elephantenritter beglei
tete« Se. Majestät nach dem Nosenburger Schloß, wo die 
Orden unter den gewöhnliche» Ceremonien auSgetheilt 
wurden. 

Bey der Ankunft Ihrer Majestäten im Theater am 
Zosten Januar ertönte das Theater von einem dreyfa-
chen Hurrah! und das Parterre sang eine Hymne zur 
Ehre des Königs nach einer bekannten Melodie, wor
auf wieder ein dreymaliges Hurrah ertönte. Als die 
Vorstellung der Oper Faruk beendigt war/ näherte sich 
Mamsell Knob/ welche die Phantasie darstellte, dem Al
tare, wo die Namen Faruk und Mira brannten, und ver
wandelte sie mit ihrem Zauoerstabe in die dem Vaterlande 
so theuren Namen Frederik und Maria; hierauf wandte sie 
sich an Ihre Majestäten und endigte das Schauspiel mit 
einem Epiloge, indem sie Blumen streuete. Der Saal er
tönte wieder von HurrahrufeN/ als Ihre Majestäten das 
Theater verließen. 

K o p e n h a g e n /  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Die Subskriptionen für die neue Universität in Norwe

gen betragen jetzt 612,956 Rthlr./ ausser 7770 Rthlrn. 
jährlicher Beyträge. Die Supffription an Getreide be
t r ä g t  j ä h r l i c h  6 6 9  T o n n e n  5  S c h e f f e l  G e r s t e  u n d  2 1 7  
Tonnen 6^ Scheffel Hafer. 

Unser Legqtionssekretär zu Paris, Major und Ritter 
Guillaumot, ist von hier nach Paris zurückgekehrt. 

S t o c k h o l m ,  d e n  9 t e n  J a n u a r .  
Als Se. Majestät am 7ten dieses die Regierung wieder 

übernommen hatten/ erstattete der Kronprinz über den Zu
stand des Königreichs/ dessen Verwaltung er nun ablegt/ 
folgenden wesentlichen Bericht: Als Ew. Majestät sich ent

schlossen, die Kontinentalpolitik zu ergreife»/ und Groß
britannien den Krieg zu erklären/ hatte Schweden eben 
einen unglücklichen Kampf beendigt; noch bluteten die 
Wunden; es mußte neue Opfer bringen in einem Augen< 
blicke, wo es einen Haupttheil seiner öffentlichen Einkünfte, 
fast die ganze Einnahme von seinen Zöllen verlor. — 
Trotz dem isolirten Zustande Schwedens/ hat es für die ge
meinschaftliche Sache Alles gethan / was man von einem 
Volke/ das seine Verbindlichkeiten treu erfüllt/ erwarten 
konnte. Es wurden zur Rekrutirung seiner Armee/ für 
die Vertheidigung seiner Küsten, seiner Inseln, seiner 
Festungen, seiner Flotte, mehr als zwey Millionen Tha
ler verwendet. — Ich verhehle es Ew. Majestät nicht/ 
daß unser Handel/ der so zu sagen/ auf eine bloße Küsten
fahrt von Hafen zu Hafen beschränkt ist, bey diesem Kriegs
stande viel gelitten. (Nachdem der durchlauchtige Bericht
erstatter eine sehr günstige Schilderung von den Verhält
nissen Schwedens mit den übrigen europäischen Mächten 
entworfen, fährt er dann fort:) „Dieses, Sire, sind die 
äusserlichen Verhältnisse Schwedens. Gerechtigkeit und 
Biederkeit gegen die Völker sind die Führer in der Politik 
Ew. Majestät, so wie die Freyheit und das Glück Ihrer 
Unterthanen der Zweck derselben ist." Der Zustand im 
Innern wird zum Bessern fortschreitend geschildert. In 
Ansehung der Kriegsmacht heißt eö: daß die Nationalbe-
waffnung fast ganz vollständig, die reguläre Armee rekru-
tirt, und so wie die Reserve neu gekleidet und mit Waf
fen, von denen man noch einen Vorrath habe, gut ver
sorgt sey. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  ,  
A m  2 i s t e n  d .  M .  i s t  d e r  s e i t  K u r z e m  e i n g e s e t z t e  n e « e  

Großadmiral Meh med Pascha an einem Faulfieber 
gestorben. 

Um den bisher nicht genug befolgten Verboten gege» 
das' Beschneiden der Goldmünzen durch ein Beyspiel von 
Strenge mehr Achtung zu verschaffen, sind zwey diese« 
Verbrechens überwiesene armenische Wechsler durch den 
Strang hingerichtet, und zwey andere mit der Galeeren-
stpafe belegt worden. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Eines der angesehensten Häuser in Leipzig ist gefallen, 

dessen Chef als ein eben so redlicher als thätiger Mann be
kannt ist, und zu 5o Procent akkordirt hat. Die Haupt
quelle dieses Unfalls war das traurige Mißverhältnis des 
Konrses und die daraus entstehenden Stockungen. 

In dem Danziger Dorfe Jürtland ist die Rinderpest 
ausgebrochen, die iu kurzer Zeit auf einem Bauernhofe 29 
und auf einem andern 4 Stück Vieh tödtete. Von Sei
ten der wcstpreussischen Regierung ward deshalb die sorg
fältigste Sperre verfügt. 

In Bayern sollen alle für überflüssig anerkannte, dem 
Vermögen der geistlichen Stiftungen zur Last fallende/ Ka
pellen und Kirchen abgerissen oder verkauft, und die Ma-
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tcrialicn oder dcr Ertrag zum Besten d-r übrigen kirchli
chen und Schulgebäude verwendet werden. 

Als vor mehreren Jahren der englische Seelieutenant 
Moß auf den Walisisch- und Seehundsfang aueging/ 
und bey der Insel Juan Fernande; (auf der Westseite von 
Chili/ derselben Insel/ auf welcher einst/ da sie noch un-
bevölkert war/ der Schotte Alexander Selkirk verweilte/ 
dessen Geschichte unter dem Namen Robinson Crusoe be
kannt ist/) anlegte/ erbat er sich beym spanischen Gou
verneur/ Canleza, die Erlaubnis Holz zu fällen/ und er
hielt sie mit so großer Willfährigkeit/ daß der Gouverneur 
ihm seine Leute (die ganze Besatzung des Forts und dcr 
Insel bestand aus 6 Soldaten und 40 bewaffneten Ein
wohnern) zur Hülfe gab/ und das Hol; durch Zugochsen 
ans Ufer schleppen ließ. Aus Dankbarkeit beschenkte ihn 
der Engländer mit 12 Flaschen WeiN/ einem Dutzend 
Teller/ 2 Schüsseln/ 6 Bechern/ einem Töpfchen mit ge
salzenem Fleische und einem Paar neuer Stiefeln. Er er
hielt dagegen einen Zuckerhut/ vier schöne Hammel/ eine 
Menge Gemüse, Milch/ und so viel Krebse, als er haben 
wollte. Es wurde ihm dcr Ankauf von zwey ausgeschlach
teten Ochsen erlaubt/ für die er eine unbedeutende Klei
nigkeit gab. Die Fruchtbarkeit auf der Insel überhaupt 
ist so groß/ daß Moß ein junges zwanzigjähriges Weib 
antraf, das schon 6 lebendige Kinder hatte, und mit dem 
siebenden schwanger ging. 

Nach norwegischen Briefen hat man bey Söndensields 
das englische Admiralsschiff Victory, brfehligt vom Admi-
val Saumarez, ohne Masten verbeypassiren sehen. 

Zu Dorum (im ehemaligen bremischen Lande Wursten) 
machte sich vor wenigen Tagen eine Räuberbande, 12 
Mann stark, furchtbar. Sie stürmten die Wohnung eines 
dasigen Landmanns, verwundeten den Wirth mit einem 
Flintenschuß und brachten darauf sein Geld, 5oo Thaler, 
und übrige Effekten von Werth an sich. Man ist ihnen 
noch nicht auf die Spur. 

B e r l i n .  A u f  d i e  v e r e w i g t e  K ö n i g i n  i s t  v o r  K u r z e m  
eine Denkmünze bey Loos erschienen. Die Hauptseite zeigt 
die hohe Verklarte schlnmmernd auf einem Ruhebette, wie 
sie der Künstler, auf Befehl und nach der Angabe des er
lauchten Wittwers, für das Mausoleum in Charlottenburg 
a b g e b i l d e t  h a t .  D i e  Ü b e r s c h r i f t  h e i ß t :  L o u i s e  A u g u  -
s i e  W i l h e l m i n e  A m a l i e ,  K ö n i g i n  v o n  P r e u s -
sen, entschlief den 1 9 ten Julius 1810; und 
i m  A b s c h n i t t  i s t  s i e  f o r t g e s e t z t  m i t  d e n  W o r t e n :  U m  a l s  
Engel des Lichts wieder zu erwachen. — Auf 
der Rückseite ist jener genannte Tempel selbst abgebildet, 
welcher die heiligen Ueberreste der Verklärten bewahrt; 
w e l c h e s  d u r c h  d i e  U n t e r s c h r i f t :  I h r e r  R u h e  g e w e i h t ,  
seit dem 2 3 sten December 1810, deutlich wird. 
Die Ueberschrift drückt das l^esühl eines Jeden, der sich 

der geweiheten Stätte nähert, durch die Worte aus: 
D e i n  t r e u e s  V o l k  w e i n t  u m  D i c h  u n d  s e g 

n e t  D i c h .  
P a r i s .  I n  d e m  B e z i r k e  v o n  T h i o n v i l l e  h a t  m a n  v o t  

einiger Zeit einen prächtigen Adler getödtet, dessen ausge
spannten Flügel 8 Fuß betrugen. Die Naturforscher nen
nen ihn den großen Meeradler. 

Unter dem Titel: IV1oeur5, , Loslumes 60s 
ei ^,1)1-^6 leur kisloire, ist so eben ein 

Werk in 6 Bänden von dem durch seine Briefe über Mo-
r e a  u n d  K o n s t a n t i n o p e l  r ü h m l i c h  b e k a n n t e n  H e r r n  C a s t e l -
la n erschienen, wovon man mit Recht große Erwartun
gen hegen darf. 

Madame Vincent/ eine ausgezeichnete Künstlerin., 
hat den ersten Heft eines Werkes: Lmäos 6es Keurs ei 
lies 5ruil,5 xeinls 6'axres naturs, herausgegeben. Dieses 
erste Heft er.veckt eine günstige Idee von dem ganzen Werke, 
in dessen Ausarbeitung die Verfasserin von dem Kupferste
cher Lambert, dem älter::, trefflich unterstützt wird. 
Man kann die Farben und Frische der Blumen, das 
Sammtartige der Früchte unmöglich schöner darstellen, als 
es hier geschehen ist. Auch sind ^.Schmetterlinge treff
lich gezeichnet und kolorirt, welZr^Lu^ den Blumen sitzen. 

Auf dem Gottesacker von Mont-LVuis, dü Pere La-
chaise genannt, hat man seit einiger Zeit drey neue Grab
monumente errichtet, eines für Fourcroy, eines für 
C h e n i e r ,  u n d  e i n e s  f ü r  M a d a m e  M e r i a m  - L o p e s -
Henriquez de Saa. Die letztere Dame bekannte sich 
zur jüdischen Religion. Alle drey zeichnen sich durch vor
zügliche Arbeit und glückliche Ideen aus. 

M o d e  n .  I m  R e i c h e  d e r  M o d e  z e i c h n e t  s i c h  g e g e n w ä r 
tig besonders die neue Farbe aus, welche man ttleu äs 
ZVlarik-Louise, nennt. Sie ist sehr unterschieden von 
Dunkelblau und Himmelblau, glänzender als / und 
dem Türkischblau sehr ähnlich. Die Hüte werden mei
stens "on einer Farbe gemacht, besonders Rosa, Weiß/ 
Grau und Gelb, auch sind sie meistens vorn aufgeschlagen 
fast vier Finger breit. 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.! 00 Rtlr.holl.Kour. R.S.M. 
AufHamb. 65 T. n.D. ioo Rtlr.Hamb.Bko. 1 igzÄ.S.M. 
Banko-Assignationen 3 Rubel 92 Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 90 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. 34 Kop. S. M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 3o Kop. S. M. 

6iio 6iio 5 Rub. 10 Kop. B. A. 
Fünfer  o d er alte/2 St. 100 Rtlr.xr. 122z R. — K. S.M. 

äiio äilo 478 R. K. B. A. 

Ist zu drucken bewmigt worden. G. B. Luther/ kurlandijcher Gouvernements - Schul^irettor. 
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P a r i s ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  

Am Sonntage, den 2ten dieses/ empfingen Se. Ma
jestät, der Kaiser und König, vor der Messe das diplo
matische Korps. Bey dieser Audienz wurden Sr. Maje
stät vorgestellt: Von Sr. Excellenz, dem Fürsten Kurakin, 
russischem Ambassadeur, der bey der Ambassade stehende 
Baron von Serdobin;. von Sr. Excellenz, dem Herrn 
Baron von Pappenheim, Gesandten des Großherzogs von 
Hessen Darmstadt, der Herr Baron von Lichtenberg, Le-
-gationsrath bey der großherzoglichen Gesandtschaft zu Pa
ris; von Sr. Excellenz, dem Herrn Joel Barlow, bevoll
mächtigtem Gesandten der vereinigten Staaten, der Li-
nienschiffslicutenant, Herr Biddle, Herr Fönes von New-
Bork und Herr von Wolff aus Rhode-Island; von Sr. 
Excellenz, dem Herrn Herzog von Bassano, Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten, der bey der mecklenburgi
schen Gesandtschaft angestellte Herr Baron von Malzahl!. 
Die Mitglieder des diplomatischen Korps wurden hernach 
bcy Ihrer Majestät, der Kaiserin, zur Audienz gelassen. 
Nach der Audienz wurden zur Leistung des Eides, den sie 
in die Hände Sr. Kaiserl. Königl. Majestät ablegten, von 
Sr. Durchlaucbt, dem Prinzen Vicckonnetable, vorge
stellt: der Brigadegeneral, Herr Baron Marin, der 
Brigadegeneral, Herr Baron Corsi'n, der Brigadegeneral, 
Herr Eompere, der Herr General Krayenhoff, General
inspektor dcr Fortifikationen, der Herr Baron Baudin, 
Oberster des 93sten Ljnieninfanterieregiments. Hernach 
hatten die Ehre, Sr. Majestät vorgestellt zu werden: 
durch die Frau Herzogin von Lucay, die Frau Gräfin von 
Sussy; durch die Frau Gräfin von Arberg, die Frau Gräfin 
Vathier de St. Alphonse :c. 

Aus Amsterdam wird unterm Zosten Januar gemeldet, 
daß abermals eine englische Fregatte auf den Haaks beym 
Texel gescheitert ist. Man hoffte die Mannschaft zu 
retten. 

Durch ein Dekret vom -4stcn Januar haben Se. Ma
jestät einen Prevotalgerichtshof dcr Douanen zu Hamburg, 
und zwey ordentliche Douanentribunale, eines zu Hamburg 
und das andere zu Lüneburg, errichtet. Die beyden letz
ten Tribunale haben zum Arrondissement die Douanen-
diretlion der Stadt, wo sie etablirt sind, und stehen unter 
dem Prevotalgerichtshof zu Hamburg. 

T o u l o n ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  

Gestern gingen ^Linienschiffe der Eskadre und 4 Fre
gatten, nebst mehrern Korvetten, unter Kommando des 
Kontreadmirals l'Hermite, von dcr Rhecde von Toulon 

unter Segel. Unter ihm kommandirten die Kontreadmi
rals Baudin, Violette und Duperre. 

Als diese Eskadre in offener See war, erfuhr sie einen 
Windstoß, der sie nöthigte, des Abends wieder einzulau
fen. Sie manöuvrirte bey dieser Gelegenheit mit einer 
Ordnung, daß jedes Schiff, ungeachtet der Dunkelheit 
und des schlechten Wetters, ohne die geringste Havarie sei
nen Posten wieder einnahm. 

Heute stürmt eS heftig, und die Eskadre hat ihre Be-
sanmaften und>,Segelstangen herunter gelassen. 

L o n d o n ,  d e n  2?sten Januar. 

Am Sonnabend lief allgemein das Gerücht/ daß 5er 
Marquis Wellesley seine Demission gegeben habe; diese 

Nachricht ist ganz falsch. 

K r i e g  m i t  A m e r i k a .  

Letzten Sonnabend ist das Schiff Lydia zu Liverpool von 
New-Bork angekommen, von da es Nachrichten bis zum 
isten dieses überbracht hat. Diese Nachrichten sind wich
tig, und wir zweifeln nicht, daß nicht der Krieg bereits 
angefangen habe. Der Kongreß hat mit einer so großen 
Stimmenmehrheit, wie sie je statt gefunden, alle feindli
chen Beschlüsse seines Ausschusses angenommen und ver
ordnet, daß eine auf diese Beschlüsse gegründete Bill ein
gebracht werden soll. Die Bürger bewaffnen ihre Schiffe, 
und alle Fahrzeuge, die von der englischen Regierung Li? 
cenzen bekommen haben, sollen einer sehr strengen Unter
suchung unterworfen werden. IN dem Hause der Reprä
sentanten ist unserer Regierung die schreckliche Beschuldi
gung gemacht worden, daß wir die Indianer aufgereizt 
hätten, sich gegen die vereinigten Staaten zu bewaffnen. 
Herr Randolph, der beredteste und nachdrücklichste Ver-
theidiger des Kommerzinteresse und des Handels der ver
einigten Staaten mit England, hat erklärt, daß wenn man 
ein solches Betragen beweisen könnte, er der Erste seyn 
w ü r d e ,  d e r  s i c h  a n  d i e  S p i t z e  d e r  A r m e e  s t e l l t e ,  u m  i n  
Kanada einzurücken. Es herrscht im Kongreß, so wie im 
Publiko, die völligste Übereinstimmung der Gesinnung, 
und die wahren und beständigen Freunde der beyden Län
der erklaren beständig, daß man keine Zeit verlieren müsse, 
um den Feindseligkeiten zuvorzukommen. Herr Randolph, 
ja Herr Randolph, der Freund Englands, so wie Ame« 
rika's, hat laut seinem Lande und vor den versammelte» 
Repräsentanten erklärt, daß das englische Kabinet in Hin
sicht der Kabinetsordreö mit besonderer Verblendung han
delte. 
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Am Bord der Fregatte Sr. Majestät la Sue-
veillante auf der See, den !?ten Januar 
1812, unterm 43^ 45^ nördlicher Länge 
und 11^ 40" westlicher Länge. 

M e i n  H e r r !  
Ich schicke Ihnen durch einen Kauffahrteyschooner eine 

Kvvie meines Tagebuchs, um Ihnen anzuzeigen, daß eine 
Estctdre feindlicher Fregatten am Eingange der Bay kreuzt. 
Die Ostwinde haben mich verhindert, mich nach Ouessant 
ode? England zu begeben. 

Ich habe die Ehre ,e. 
G .  R .  C o l l i e r ,  K a p i t ä n .  

An den Kommandanten der Fregatten und Linien
schiffe Sr. Majestät zu Cork. 

Am Bord der Fregatte Sr. Majestät Hclwa-
dryade in See, unterm 49^ 4^ nördli
cher Breite und 10^ 10" westlicher Länge, 
Sonnabends, den i8ten Januar, um 
10 Uhr des Morgens. 

M e i n  H e r r !  
Ach habe die Ehre, Ihnen anzuzeigen, daß ich bey-

komm.nde Depesche eröffnet habe, und daß ich, zufolge 
der Nachrichten, die sie enthält, Willens bin, zu der ersten 
Fregatte zu stoßen, die ich antreffen kann, um auf die 
erwähnte feindliche Eskadre Jagd zu machen. 
' Ich habe die Ehre tt. 

T .  S t a i m s ,  K a p i t ä n .  

Der Krieg mit Amerika würde zur ersten Folge haben, 
daß die englischen Flotten von den französischen Küsten zu
rückgezogen werden müßten, um sie nach den amerikani
schen Küsten zu versetzen. Diese Betrachtung ist in der 
That von der größten Wichtigkeit, und sollte denjenigen 
in die Augen fallen, welche glauben, daß die Überle
genheit unserer Marine einen Krieg mit Amerika uns mit 
Verachtung ansehen lassen muß. 

Die Erschaffung einer französischen Marine ist beson
ders dasjenige, was die Talente Napoleons und den 
Nachdruck gefährlich machen würden, womit er, wie 
man weiß, die Ressourcen benutzt, die ihm der Sieg 
sichert. Er besitzt einen größern Umfang von Küsten, als 
Frankreich jemals seit dcr Regierung Karls des Großen 
besessen hat, und nichts ist abgeschmackter als die Mei
nung einiger Personen, daß, wenn er auch immerhin 
Küsten und Wälder besitzt, es ihm doch an Matrosen und 
an Schiffsbauleuten fehlt. Kann man sich vorstellen, daß 
e6 demjenigen, dcr Holland besitzt, an Matrosen fehle? 
Und was d^e Arbeitsleute betrifft, kann nicht jeder Zim
mermann Erbauer von Kriegsschiffen werden? 

Die erste Folge eines Krieges mit Amerika wird darin 
bestehen, daß Frankreich von den Fesseln befreyet wird, 
welche sich in diesem Augenblick der Herstellung seiner Ma
rine widersetzen, weil wir genblhigt seyn werden, einen 

großen Theil unserer Flotten nach den amerikanischen Hä
fen und Gewässern zu senden. Diese Meere werden bald 
mit Kapern bedeckt seyn, welche vereinigt Landungen auf 
unsern westindischen Inseln bewerkstelligen können. Müs
sen wir diese nicht behalten und bewachen? Im Fall 
eines Krieges mit Amerika muß uns dies besonders beun
ruhigen. Wie können wir zu gleicher Zeit Kanada und 
Portugal vertheidigen? Die Einwohner vsn Kanada sind 
Amerika natürlich mehr als England ergeben, wenn man 
diejenigen ausnimmt, die Engländer oder von englischem 
Abstamm sind. Kann man darauf rechnen, daß Kanada 
sich selbst vertheidige? Die Klugheit erlaubt nicht, dies 
zu glauben. Um dies Land zu vertheidigen, muß also 
England eine Arme Hinschicren, die derjenigen an Stätte 
gleich sey, die Amerika gegen Kanada schicken kann. 

Gestern erhielten wir Nachrichten von Funchall auf der 
Insel Madera, und von Santa-Cruz auf der Insel Tene
riffa. Hier folgt einer der Briefe von Santa-Cruz: 

S a n t a - C r u z ,  d e n  2 t e n  D e c e m b e r  1 8 1 1 .  
„Gestern ist der Herzog del Parqne nach Kadix einge

schifft worden. Er nimmt den Haß aller rechtlichen Leute 
dieser Insel mit sich. Wegen seiner tyrannischen Maß
regeln war er seit längerer Zeit von der Regentschaft zu 
Kadix zurückberufen; ein anderer Gouverneur ist an seine 
Stelle gesandt; und da er sich weigerte, die Regierung 
zu übergeben, so ward man, obgleich ungern, genö-
thigt, die Macht zu gebrauchen, um ihn dazu zu zwin
gen. Das Fieber richtet, dem Himmel sey Dank, 
keine Verheerungen mehr an, weder in diesem Theil 
der Insel, noch in andern, und wir genießen der besten 
Gesundheit." 

A u g s b u r g ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Se. Excellenz, der königl. würtembergische Staats- nnd 

Konferenzminister, Graf von Taube, ist gestern aus Stutt
gart» zu Augsburg angekommen und hat am folgenden Tage 
die Reise nach München fortgesetzt. 

Nach vorläufigen Berichten werden die Durchlauchtig
sten Herrschaften von Sachsen-Hildburghauien eine Reise 
nach Stuttgardt antreten, und künftigen Donnerstag von 
München in Augsburg eintreffen. 

W i e n ,  d e n  1  s t e n  F e b r u a r .  
Das Gerücht dauert fort, daß das Publikum nächstens 

dnrch eine feyerliche Publikation eine sehr angenehme Nach
richt erfahren werde. 

Gestern Morgen brach in den Zimmern des Kaisers Feuer 
aus, welches jedoch keinen großen Schaden anrichtete. Ein 
neu gebauter, schlecht angelegter Schornstein war die Ur
sache davon. 

Zufolge einer jüngsthin mit dem Dresdner Hofe we
gen der Revenüen dcr Salzwerke von Wielizka geschlos
senen Konvention, sollen diese Revenüen gegen jahrliche 
Zahlung einer gewissen Summe an Oesterreich übertra
gen werden. , 
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V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
A u s  O e s t e r r e i c h .  E s  h e i ß t ,  d e r  v e r s t o r b e n e  C o l 

lin habe im Manuftripte manches zurücr gelassen, und 
seine bisher erschienenen dramatischen Werke zu einer et-
wanigen neuen Auflage revidirt und verbessert. Es wird 
daher eine neue Ausgabe seiner sämmtlichen, gedruckten 
und ungedrucrten, Werke nach einiger Zeit erscheinen. 
Seine Gedichte, die vor Kurzem die Presse verlassen ha
ben, hat der Buchdrucker Strauß verlegt, und, wie 
man es von ihm und seiner Officin gewohnt ist, sehr sau
ber gedruckt. Die Ausgabe auf schönem Schreibpapier ist 
so nett und gefällig, daß der Druck sich mit den saubersten 
Drucken des Auslandes messen kann. Überhaupt fängt 
man in Oesterreich an, auf die äussere Ausstattung der in
ländischen Schriften mehr zu verwenden als bisher. 

Der Scholarch am Georgikon zu Keßthely, Herr Jo
seph Rajnio, hat Virgils Georg ika in Hexame
tern ins Ungersche übersetzt, und der Druck dieser Über
setzung hat bereits begonnen. 

B e r l i n .  A m  2 t e n  J a n u a r  d .  I .  h i e l t  d i e  p h i l o m a «  
tische Gesellschaft zu Berlin ihre öffentliche Quartalver
sammlung. Nachdem der Direktor, Herr Staatsrath 
Roiensticl, die Sitzung eröffnet, und der Sekretär, 
Herr Professor Jdeler, das Protokoll der Verhandlun
gen im verstossnen Quartal verlesen hatte, theilte Herr 
Bendavid ein Bruchstück seiner Untersuchungen über 
den Pentateuch mit, die Religion der Hebräer vor Moses 
betreffend. Er suchte darin geschichtlich und etymologisch 
zu beweisen, daß unter dem Namen El Schaddai in der 
Bibel die Isis zu verstehen sehn, und daß Abraham und 
seine Nachk>.t.>mel!, dem Sabaismus ergeben, diese agyp-
tiiche Gotlhci; verehrt haben; nicht den Jehova, der den 
Hebräern ^rst von ihrem Gesetzgeber verkündigt sey. Hier
auf las Herr Hofrath vonKlaproth ein Fragment sei
ner Rei,e nc.ch dem Kaukasus, von dem Zustande und den 
Siuen einiger tatarischen Stamme handelnd, die von an
dern tawrilchen Völkern ganz abgesondert in den höchsten 
Gegenden jenes Gbirgs leben, und zu den gebildetsten 
Bewohnern desselben gehören. Dann nahm Herr Professer 
Fischer von den so häufig, selbst in den neuesten Zeiten, 
geäusserten Besorgnissen, daß die Kometen Ungluckspro-
pheten oder gar Unglüctsstifter seyn könnten, Anlaß zu 
zeigen, daß die Wahrscheinlichkeit einer erfreulichen, uns 
beglückenden Wirkung dieser Enchemungcn, wenigstens 
eben so groß sey, als die des Gegentheils. 

Die bey unserer Stadt sich befindende Eisengieße-
rey bild.t sich innner mehr zu einer trefflichen Anstalt. 
M a n  f o r m t  u n d  g i e ß t  d o r t  G e m m e n ,  K a m e e n ,  Z i e r -
rathen u. dergl. Vt^undernswürdig scharf, und macht 
damit einen neuen Industriezweig. Man kann dieje Sa
chen in Bronze- und Eis>nfarbe haben; derEinsender zieht 
die letzlere vor. ^ Man hat auch einen Versuch gemacht, 
eiserne Stereotypen zu gießcn, das ist indessen kein 

lohnender Gedanke; denn durch i e Materie, worein al
lein das Eisen gegossen werden kann, ist bey dem Formen 
nie eine so gleiche ebne Fläche zu erzielen, als bey dem 
Druck nothwendig ist. Die Schrift bey Denkmalen und 
a n d e r n  D i n g e n  g i e ß t  s i c h  g a n z  v o r t r e f f l i c h  d e r  A n s i c h t  
nach, weiter ist auch hier nichts nöthig, dies ist aber bey 
Stereotypen nicht der Fall. Übrigens muß auf Erden 
Alles versucht werden, ja es sollten sogar alle verunglück
ten und nicht ohne Sachkenntnis gemachten Versuche 
öffentlich gemacht werden, denn es ist leicht be
greiflich , daß eine Geschichte derselben merkwürdige Re
sultate geben würde denen, die in derselben Wissenschaft 
auf andere Zwecke ausgehen und in einem solchen Miß
glücken für sich den Stein der Weisen finden bey ihrem 

Ziele. . 
P a r i s .  D i e s e n  W i n t e r  h a b e n  w i r  m e h r e r e  m e r k w ü r 

dige Vorlesungen hier. Herr Doktor Gall gibt am 
Athenäum einen Kursus über die Anatomie des Gehirn». 
Er hat vielen Beyfall; doch werden in der 6s 
xrance viele von seinen Behauptungen bestritten. Herr 
Tis sot hält am krancs Vorlesungen über las 
teinnche Literatur an der Stelle des berühmten Delille, 
der, leider! sehr altert. Die erste Vorlesung hat Herr 
Delille selbst gehalten. Da er selten im Publikum er
scheint, so war Jedermann neugierig, den braven alten 
Dichter zu sehen. Schon vor dem Thore fand eine solche 
Menge von Zuhörern sich ein, daß eine starke Wache nö
thig war, um die Ordnung beyzubehalten. ES wird ehe
stens ein neues Gedicht von Delille erscheinen, die Un
t e r h a l t u n g ,  l a  c o n v e r s a t i o n ,  b e t i t e l t .  H e r r  L a e r e -
telle hat einen historischen Kursus angefangen. Da fast 
alle Professoren hier lesen, so ist es sehr aufgefallen , daß 
Herr Lacretelle weder Hefte noch Bücher braucht, und 
stundenlang ans dem Stegreife perorirt. Er halt seinen 
Kursus aber frcylich nur alle Samstage. Wir haben hier 
mehrere Schriftsteller, die zn der Zahl der kleinen Ge-
schichtschreibcr können gerechnet werden, und uns bald 
mit neuen Produkten erfreuen wollen. Ein Herr Du-^ 
mesnil hat schon eine Geschichte der Regierung Lud
wig Xl. herausgegeben, worin so erhabene Stellen vor
k o m m e n ,  d a ß  s i e  N i e m a n d  v e r s t e h t .  H e r r  M i c h a u d  
s c h r e i b t  e i n e  G e s c h i c h t e  d c r  K r e u z z ü g e ,  u n d  H e r r  B e a u -
champ eine Geschichte von Brasilien, die aus 3 starke!? 
Bänden bestehen wird. Eine neue komische Oper, der 
Mann LZN8 F.'tcori, hat Beyfall gefunden. Die Musik ist 
von Kreuzer. Auf dem Theater hat man den 
Wanderjudcn gegeben; allein da man ihn hier nicht gün
stiger, als anf andern, empfangen hat, so wird er wohl 
bald weiter wandern müssen. 

Unter den neuerlich erschienenen Werken ist eines durch 
seinen Tirel ausgezeichnet: Er lautet also: 
?arisien, ou le IVlatkivn ä l'uesffs 

6es IiabNäns cle ja contenani «les xkectioiloas 
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xour 1'annee 1812 sur 1s tsrns et la pluis, les 
^>tiases 6s la luns, 1'apparition des eometss sie., sur 
les nnissÄnces ei 6eces, suivies 6es propkotiss, sur 
los ouvrsges de sciences st arts et sur les ^zieces c^ui se-
cont r?presentes sur tous Iss iliearrss avee in6icaiion 
6es cliuies et succos, enriclii lies proi;nc>8ties iiik^illidlss 
et 6'ex^Iications 6e pkenomenes Celestes, terrestres st 
autres merveilles, termine ^i.^r uns eniAms - cli2ra6ic^us, 
Ic>A0HripIlic^us. I^s tout ^>ul»1io siour I'inslrnetion lies 
ric^es, 6es ^auvres et sutres, L. L. O. I. Vol. 

avee ki^ures. Man muß gestehen, anlockender und verspre
chender kann nicht leicht ein Titel gefunden werden. Ueber 
den in Deutschland fast vergessenen Doktor Gall, der 
sich gegenwärtig noch zu Paris befindet, sagt er: Ein Ana
tom, der mit viel Geist und Geschicklichkeit ein ganz selt
sames System auf auegebreiteten und tiefen Kenntnissen 

* aufführen wollte, wird, weit entfernt sich für geschlagen 
zu halten, sein System und seine Kenntnisse nach England 
übertragen. In London wird er großes Glück machen, und 
trotz der heftigsten Angriffe, der stärksten Oppositionen, der 
pikantesten Karrikaturcn, wird er weit mehr Engländer 
als Franzosen finden, welche geneigt sind, ihre Schädel be
fühlen zu lassen. — Unter den Thieren halt er die Esel 
für die besten Astrologen. Ludwig XI., sagt er, der diese 
Eigenschaft an diesen Thieren bemerkt Hatte, hielt immer 
eine Menge davon, um sich wegen des Wetters bey ihnen 
Rath erholen zu können; es ist gewiß, daß ihre VorauS-
sagungen zuverlässiger waren, als diejenigen, welche Hein
rich II-, Karl IX., und Emanuel, Herzog von Savoyen, 
seitdem dem Nostradamus so reichlich bezahlten. 

Das Neueste, vsas das Kosmorama aufgestellt hat, be
weist, daß der Besitzer Alles anwendet, um feine schöne 
Sammlung zum Vergnügen des Publikums immer mehr 
zu bereichern. Unter den Denkmälern und merkwürdi
gen Ansichten, welche im Monat Januar ausgestellt wa
r e n ,  b e m e r k t  m a n  d i e  k o l o s s a l e n  R u i n e n  d e s  a l t e n  P o s s i -
donia, heut zu Tage Päst um, in der Gegend von Nea
pel, die große Paulskirche zu London, die St. Markus
kirche zu Venedig, die ungeheure Basilika der Peterskirche 
zu Rom, und das herrliche Chamounithal am Fuße des 
Montblanc. 

Ein Herr Fretat de Chirac bedroht uns mit einer 
n e u e n  f r a n z ö s i s c h e n  Ü b e r s e t z u n g  d e r  M e s s i a d e .  

D i e  S ü n n a .  
H m K  0  r a n ,  i n  d e r  S ü n n a ,  d e m  I d s c h m a a  u n d  

der KiaS, diesen vier Hauptbüchern der Türken, sind 
alle religiösen und bürgerlichen Dogmen des Mahometis-
mus oder Islam enthalten. — Der Koran wird 
als Gottes Wort angesehen. Die Sünna begreift die 
W o r t e  u n d  H a n d l u n g e n  d e s  P r o p h e t e n .  D e r  J d s c h m a a  

ist eine Sammlung vsn Beschlüssen der Im ans, oder 
orthodoxen Lehrer. Die Kias bildet einen Inbegriff 
aller Analogien und Entscheidungen, welche aus den drey 
e r s t e n  L e h r b ü c h e r n  h e r g e l e i t e t  s i n d .  » —  D e r  K o r a n  i s t  
in alle Sprachen des OccidentS übersetzt; aber man weiß 
beynahe nichts von der Sünna, die übrigens den Geist 
Mahomets noch weit genauer beurkundet, weil alle 
Reden und Thaten dieses ausserordentlichen Mannes ge
wissenhaft darin aufgezeichnet stehen. — Die Schüler 
des Propheten hatten schon von den ersten Zeiten des JS-
lamismus an Alles, was ihr Herr und Meister that und 
sprach, sorgfaltig gesammelt und aufbehalten, um es künf
tigen Generationen zu überliefern; aber die Zahl dieser 
Traditionen und ihrer Kommentatoren vermehrte sich in
zwischen so, daß man bereits im ersten Jahrhundert der 
H edschira übereinkam, nichts für wahre kanonische Tra
ditionen deS Propheten zu erkennen, als was die sechs 
J m a u S ,  v o n  B o c h a r a ,  M a l e c k ,  E b i - D a v i d ,  
Turmesi, Nijsa und Mos hm , selbst gesammelt und 
erläutert haben. Späterhin gewannen noch die Beyträge 
des Jmans von Sejuti gleichen Vorzug. — Der In
halt aller Traditionen ist ungefähr das Nämliche; nur 
Styl und Anzahl sind verschieden; aber das geltendste und 
geschätzteste Werk ist das vom Jman von Bochara, ge
nannt Jbni-Chaledim, des Montesquieu der Araber. 
Das Ganze ist schwerlich die Arbeit eines Einzigen; alle 
Kirchen der Gläubigen scheinen mitgewirkt zu haben; 
denn eines Menschen Kräfte reichen nicht hin, eine sol
che Unternehmung zu vollenden. — Die Zahl dieser Tra
ditionen sieigt nach H a d sch i Khalfa (der übrigens den 
berühmten Jman Hafi; Ebi Abdallah Mahomed den Is
mail Al-Dschafi von Bochara als Verfasser der ersten 
Sammlung nennt) auf 7255. Der berühmte Orientalist 
H a m m e r  h a t  i n  s e i n e n  F u n d g r u b e n  d e s  O r i e n t s  
ungefähr den zehnten Theil desselben übersetzt, und Ro
senstein in den ^.nnales lies Vo^sges, 6e la <Zec»Argxiü« 
et lls 1'ttisloi-s, herausgegeben von Malte-Brun, einige 
dcr vorzüglichem angeführt. 

K 0 u r 6. > 

R i g a ,  d e n  7ten Februar. 
Auf Amsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.hoU.Kour. R.S.M. 
AufHamb. 65 T. n.D. i oo Rtlr.Hamb.Bko. 119 R.S.M. 
Banko-Assignationen Z Rubel ^2 Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 90 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. Z3 Kop. S. M. 
Ein alter Albertö-Reichsthaler 1 Rub. 29 Kop. S. M. 

6ito 5 Rub. 5 Kop. B. A. 
Fünfer oder alteSt. 5«</Rtlr. xr. z 2 2 R. — K. S. M. 

äito 6ito cklo 478R. 24K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. ' G. B. Luther, kurländischer GouvernementS-Schuldirektor. 
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39.  Mi t tewoch,  den 14.  Februar  1812.  

St. Petersburg, den 3isten Januar. 
Der heilige Synod überreichte Sr. Majestät/ dem 

Kaiser/ ein allerunterthänigstes Memorial wegen Beloh
nung der Weltgeistlichkeit mit Auszeichnungen. Als S e. 
Majestät aus diesem Memoriale ersahen, daß unter der 
Zahl derjenigen, für die eine Scheitelkappe zur Belohnung 
bestimmt war / sich auch der Protohierey an der Himmel-
fahrtskathedralkirche zu Kolomna, Michail Fedorow, der 
Vater des sich hier bey der geistlichen Alexandra-Newski-
schen Akademie als Bakkalaur der theologischen Wissen
schaften befindenden Archimcmdriten Filaret/ befand / ge-
ruheten Sie Allerhöchst zu befehlen/ diesen Protohierey/ 
zum Zeichen Ihres besondern Kaiserlichen Wohlwol
lens gegen seinen SohN/ der sich so sehr in Verkündigung 
des Wortes Gottes ausgezeichnet hat/ noch mit einem 
Kreuz zur Tragung auf der Brust zu belohnen. 

Der hier bekannte Arzt R*** hat über einen in der 
nordischen Post No. 2. eingerückten/ aus der Berliner Zei
tung No. 157. entlehnten Artikel/ in welchem es heißt: 
„Die Doktoren Brillant und Düval, ausübende Aerzte 
in den Spitälern zu Antwerpen und Brest/ fielen kürzlich 
auf den glücklichen Gedanken / nachdem sie die Erfahrung 
gedacht hatten / daß die Kohlenbrenner nie mit Hautaus
schlägen/ Räuden, Flechten tc. behaftet werden / Salben 
mit feinem Kohlenpulver anzuwenden / und diese Salben 
haben sich durch den glücklichsten Erfolg in genannten 
Spitälern bewährt" — die Anmerkung gemacht/ daß die 
Anwendung des Kohlenpulvers in verschiedenen innern und 
äusserlichen Krankheiten gar nicht neu/ und mehrern Aerz-
ten/ nach der vsn unserm Chemiker Lowitz gemachten wich
tigen Entdeckung/ daß die zu Pulver gestoßenen Kohlen 
jeder Fäulniß widerstehen/ und sie verbessern/ schon über 
20 Jahre- bekannt ist. Dieserwegen haben Mönch und 
Michaelis in Marburg/ Taube in Celle/ Doktor Bern
mann in Reval/ Simons in England/ Hargens in Kiel/ 
die Aerzte Sorg/ Pichel und Toman in Würzburg/ Dok
tor Odier in Genf, Herr Kamenezkji in St. Petersburg, 
Beddoes in Bristol, Garnier und Münster in Kopenhagen, 
Juch/ Farnar und andere/ deren Heilungsmethode unser 
bekannte Arzt, Herr Leisler, gesammelt und beschrieben hat, 
verschiedene zu Pulver gestoßene Holzkohlen, mit und ohne 
Beymischung anderer Arzueymittel, gebraucht, und mit dem 
besten Erfolg den Skorbut, den Brand, so auch gefährli
che Geschwüre, Beinfraße, die Krätze, Räude und Flech
ten, bey welchen sie die Kohle fein pulverisirt, oder als 
Salbe/ die mit Fett zubereitet wurde/ anwandte«/ ge
heilt; auch gebrauchten sie das Kohlcnpulver in Faul

fiebern, in der Schwindsucht/ bey Blutstürjen und bey 
fauler Unreinigkeit im Magen. Vor drey Jahren sind in 
dem Spitale/ welches sich bey dem Erziehungshause zu 
Gattschina befindet/ die Kinder mit Fichtenkohlenpulver, 
dem man/ des Geschmacks wegen/ etwas Zucker bey-
mischte/ von der Krätze sehr glücklich geheilt worden. Mit 
demselben Erfolge ward auch in dieser Krankheit eine aus 
zerstoßenen Fichtenkohlen zubereitete Salbe angewandt/ und 
die Kranken genasen von ihrer Krankheit in so kurzer Zeit 
und so vollkommen/ als man es von den allerbesten Arz-
neymitteln nur immer erwarten kann. 

St. Petersburg/ den isten Februar. 
Der Minister der Volksaufklärung hat das Glück gehabt/ 

zur Keuntniß Sr. Majestät/ des Kaisers/ zu brin
gen/ daß in einigen Gouvernements die Kinder in den 
Hausern von Personen unterrichtet werden/ die keine 
schriftlichen Zeugnisse über ihre Kenntnisse haben. Se. 
Majestät haben Allerhöchst zu befehlen geruht/ in Hin
sicht solcher nicht attestirten Lehrer die Wirkung des Ukases 
vom 2gsten April 1767 wieder zu erneuern/ mit dem Be
deuten/ daß in keinem Gouvernement nach Verlauf von 6 
Monaten/ vom Empfang dieses Befehls aN/ Lehrer seyn 
sollen, die nicht von russischen Lehranstalten/ als: von Uni
versitäten/ Schulanstalten der höhern Wissenschaften/ Gym
nasien/ Hauptvolksschulen, oder auch von Kreisschulen und 
andern Schulanstalten/im Fall die Gymnasien weit entfernt 
sind/ und in den Kreisschulen Gegenstände gelehrt werden/ 
in welchen der Bittsteller examinirt werden muH, über 
ihre Fähigkeiten und ihre Kenntnisse Attestate haben. Nach 
Verlauf dieser sechsmonatlichen Frist aber, wird mit den
jenigen/ die bcy sich Lehrer halten, welche mit den er
wähnten Attestaten nicht versehen sind, nach Grundlage 
des erwähnten Ukases vorgeschritten werden. 

S w e a b o r g ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Bey uns' ist nun auch ein Klubb und ein Theater 

erschienen, in welchen die Versammlungen, unter Be
obachtung einer vollkommenen Ordnung und aller An
ständigkeit, sehr zahlreich zu seyn pflegen. Diesen an
genehmen Zeitvertreib haben wir der besondern Auf
merksamkeit des hiesigen KriegsgouverneurS, Herrn Ad-
mirals SabliN/ zu verdanken. Im Klubb pflegt alle 
zwey Wochen/ des Mittwochs/ Ball gegeben zu werden/ 
der mit einem Souper endigt. Jetzt wurden noch 
ausserdem/ bey Gelegenheit des Weihnachtsfestes und 
des Neujahrs, zwey Balle gegeben. Russische Schau
spiele geben uns die hier befindlichen jungen Theater
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liebhabe?, welche durch gute Auswahl der Stücke und 
durch ihr schönes Spiel unscrm Publiko besonderes Ver
gnügen verschaffen. Der Saal, in welchem sie das 
Theater auf ihre eigene Kosten eingerichtet haben, faßt 
bis Zoo Zuschauer, die für den Eintritt nichts zahlen. 
Am ersten Neujahrstage, Abends, ward in Helfingfors 
ein anderer Klubb eröffnet, der ebenfalls zahlreich be
sucht war; und am 3ten Januar gab der Herr Knegsgou-
v e r n e u r  e i n e n  B a l l ,  a u f  w e l c h e m  s i c h  g e g e n  1 0 0  G a s t e  
Hefanden. 

B e r l i n ,  d e n  i 5 t e n  F e b r u a r .  
Gestern Morgen um halb 5 Uhr wurden die hiesigen 

Einwohner durch ein Feuer geweckt, welches, wenn gleich 
nicht durch seine Ausdehnung, doch durch das Unglück, 
welches mehrere Personen dabey betroffen hat, auf eine 
betrübte Art ausgezeichnet gewesen ist. Es fing in dem 
dem Kaufmann und Kattunfabrikanten Engel gehörigen, 
in der Scharrnstraße allhier belegenen, Hause zwischen 
3 und 4 Uhr im Erdgeschoß (auf welche Art ist noch un
bekannt) an zu brennen; da um diese Zeit Alles noch im 
Hause im tiefsten Schlaf war, das Fcner auch nicht gleich 
nach Aussen hin ausbrach, so wüthete es ungestört desto hef
tiger im Innern, so daß bald nach 4 Uhr die Treppe bis 
zur ersten Etage in hellen Flammen stand, und der in die
ser Etage wohnende Eigenthümer mit seiner Familie erst 
durch den eindringenden Rauch und das Getöse der her
unterfallenden brennenden Batten geweckt wurde. Zu 
eben dieser Zeit wurde es auch von Aussen von den 
Wächtern bemerkt und Lärm gemacht; -die Bewohner 
des ersten Stockwerks hatten tauin noch Zeit, durch 
Hülfe der von den Nachbarcn herbeygebrachten Leitern 
gerettet zu werden, welche Hülfe auch den Bewohnern 
der zweyten Etage wiedersuhr. Diese wurden durch 
die Unerschrockenheit der Eigenthümerin, welche sich mit 
einem Eimer Wasser den Weg zu ihnen bahnte, auf
geweckt, und eben so, durch Hülfe eines zweyten Ei
mers Wasser, den sie mit gleicher Besonnenheit aus 
der dortigen Küche entnahm, über die brennenden Stu
fen herabgeleitet. Bloß die Aufwärterin, welche, an die
ser Hülfe verzweifelnd, einen Sprung durch das Fenster 
hinab wagte, büßte bey diesem Wagestück das Leben ein. 
Am ung lück l i chs ten  abe r  e rg ing  es  dem i n  de r  obers ten  
Etage mit seiner Familie wohnenden Kammerdiener Che
valier. Zu diesem konnte man durch die bereits ganz in 
Flammen stehende Treppe von Innen her gar nicht mehr 
gelangen; die Bewohner selbst hatten auf ihre eigene Ret
tung um so weniger sinnen können, da sie von dem ent
standenen Rauch erst erwachten, als ihre Slubenthür be
reits brannte. Bey dem auf diese Weise gänzlich versperr
ten Ausweg, dünktcu sie sich aller Hülfe von Aussen be
raubt, und in dcr Verzweiflung des Schreckens stürzte sich 
d<r zwerte Sohn, ein Knabe von i3 Iahren, zum Fen
ster hinaus; er fiel so unglücklich, daß er eine Stunde 

nachher den Geist aufgab. Nun ergriff die Mutter ein 
Bettlaken, um vermittelst desselben, unter Beyhülfe des 
Vaters, den ältesten fünfzehnjährigen Sohn herab zu las
sen. Allein, sey es die Schwere seines Körpers, oder die 
von der Angst gelähmte Kraft, das Laken entwich den be
täubten Aeltern ans der Hand; dennoch ward der Knabe 
wunderbar gerettet, indem er mit einem Fuß zwischen die 
Sprossen eines eisernen Fenstergitters geriet!), und, eine 
Verwundung am Fuße abgerechnet, von den Koittustiznen 
bloß betäubt weggetragen ward. Mittlerweile hatten die 
Flamme und der erstickende Rauch in dcr Wohnung dieser 
unglücklichen Familie bereits überhand genommen; der 
Vater, der in jedem Augenblick längern Verweilens un
mittelbar den Tod befürchtete, versuchte es, ihm durch 
den lebensgefährlichsten Sprung aus dem Fenster zu ent
gehen, büßte aber diesen Entschluß mit dem Leben, da er 
nach 8 Minuten besinnungslos den Geist aufgab. Man 
stelle sich die Lage der mit ihrer Tochter nun noch allein 
übrigen Mutter vor! Sie feuchtet ein Bettlaken an, 
hüllt ihr Kind in dasselbe, und wirft es mit dem Wunsche 
seiner Rettung unter die vor dem Hause versammelte 
Menge; die Frau des Handschuhmachermeisters Arendi 
war so glücklich, die dem Feuertode Entrissene aufzufan
gen , und ihr so das Leben zu erhalten, wiewohl sie nicht 
verhindern konnte, daß, da von der Gewalt des Falles fie 
selbst umgeworfen ward, das Kind einen Arm und ein 
Bein brach. Die Mutter, die nun an nichts mehr als an 
sich selbst zu denken hatte, gleitet jetzt halb bewußtlos, von 
ihrem schmählichen Sitz auf dem Gesimse des Fensters hin
ab, und fällt auf die bis an die zweyte Etage reichende 
Leiter; auf diese Weise ist sie, einen zweymaligen Bruch 
des rechten Armes abgerechnet, wenigstens mit dem Leben 
davon gekommen. 

K a s s e l ,  d e n - g t e n  F e b r u a r .  
Der Preis von den Domänen, deren Verkauf noch nicht 

abgehalten worden, muß, den Gesetzen zufolge, zu ^ 
in Obligationen des Supplcmentäranlehns von 1810 
erlegt werden. Diejenigen Domänen aber, die man erst 
jetzt zum Verkauf ausstellt, werden ganz mit solchen Obli
gationen bezahlt. 
' Das vom verstorbenen General Morio erstandene Gut 

Marienborn hat der König zurückgenommen. 
Mehrere Mitglieder der Räuberbanden^ welche das ehe

malige Hessen beunruhigten, haben ützt ihr Urlheil 
empfangen, und dcr Ueberrest der Bande, die unter 
d e m  N a m e n  d e r  g r o ß e n  B a n d e  b e k a n n t  w a r ,  i s t  
auch eingefangen und erwartet seinen Lohn. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät haben an Ihrem Geburtstage sechs geheime 

Konferenzräthe ernannt. 
Am 2 8sten Januar war die Tafel Sr. Majestät von 40 

Kouverts, an der die Elephantenritter und Großkreuze des 
Daneb.rogs in Ordenstracht Antheit nahmen. Die an
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dern Mitglieder des Ordens aßen an sechs Tafeln von 
400 Kouverts. ^ 

Der Hofschauspieler und Danebrogsmann Knudsen 
läßt eine sehr schöne in Kupfer gestochene Zeichnung seiner 
Darstellung vom 26sten Januar 1811 zum Besten der dä
nischen Kriegsgefangnen in England verkaufen. 

Die Lage dieser Gefangnen war vormals viel ertragli

cher/ als jetzt. Damals erhielten sie 48 ßl. dänisch täg
lich, und hatten ziemlich viel Freyheit. Allein man be
handelt sie jetzt weit härter; besonders seitdem mehrere 
von ihnen zu entfliehen gesucht haben. Sie- können ihre 
Freyheit nur wieder erlangen, wenn sie auf englischen 
Kriegs- oder Kauffahrteyschissen Dienste nehmen, allein 
keiner unsrer Landslente war so niedrig, das Erste zu wäh
len, obgleich die Noth mehrere von ihnen zu dem Zwey-
ten zwang. Der Präsident I. Banks thut Alles/ um ihr 
Elend zu erleichtern. 

Bis jetzt war der Winter hier nicht heftig. Frost und 
Thauwctter wechseln beständig mit einander ab. 

Se. Majestät haben den Generallieutenant, Prinzen 

Christian Friedrich, und Se. Durchlaucht, den Prtnzen 
Christian von Hessen, zu Generals ernannt. 

Nachrichten aus Christiana vom 2 7sten Januar zufolge, 
kreuzen von Neuem englische Kriegsschiffe unterhalb Eta
gen. Der Belt ist srey von Eis und von feindlichen 

Schiffen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Der Plattirer Hobson, und der Chemiker Sylvester, er
richteten 180S zu Shesi'eld, in der Grafschaft Bork, eine 
Fabrik, in welcher sie aus dem Zinkmetalle.verschiedene 
geschlagene gezogene und gewalzte Waaren, z. B. Kochge
schirre, Orathe, Bleche tc. verfertigen, von denen beson
ders die letzteren einen beträchtlichen Absatz finden, da sich 
die englische Marine ihrer mit Vortheil statt kupferner 
zur Beschlagung der Schiffe bedienet. Dieses und die 
große Menge vorzüglich reinen Zinkes, die 1809 in 
Oesterreich gewonnen ward, bestimmte den Herrn von 
Leithner in Wien, aus Zinkblöcken verschiedene große 
und ticke Bleche ausschmieden zn lassen, aus denen 
kleine Kessel, eine artige Kaffeekanne, Löffel, Bleche und 
gepreßte Knöpfe und selbst die feinsten Folien auf einem 
sehr aenau gearoeiteten Walzwerke verfertigt wurden. 
Er will jetzt im Großen diese Arbeiten fortsetzen. (Auf 
dem Messingwerke bey Neustadt-Eberöwalde sind, unter 
Aufsicht des Herrn Faktors Schirrmeister, auch schon 
Ver,uche gl-icher Art gemacht; der Zink wurde gehäm
mert, zu Geräthen vertieft, und unter der Walze zu 
Platten gestreckt. Solche Platten brauchte man hier 
jur Bedachung einer Schnellwage.) 

Die Tuu fabrikanten zu Pleß schicken jetzt ihre Tücher 
über Wien nach der Levante. So sucht der Handel überall 

neue Wege, da die Seesperre strenge fortdauert. 

Berlin. Von einem Berlinischen Wagner (hier Stell
macher genannt) ist ein sehr geschmackvoller Wagen voll
endet worden, der von unserm Monarchen zum Geschenk 
für denKönig von Rom bestimmt ist. 

Vom Magnetismus ist selten die Rede, und nue 
einige Damen, die mit aller Gewalt einzig durch ihn ge
heilt zu seyn behaupten, sind eifrige Vertheidiger desselben, 
werden aber zum Lohne ihres Opferns für die gute Sache 
von der boshaften Welt als Rüstzeuge der wiedererstande
nen Wunderkur ausgeschrieen. Referent hat nichts ge
sagt und erwartet in Ruhe zukünftige Dinge. 

Zu der oft und nachdrücklich anrathenden Vorsicht bey 
Tvdten mag folgender Fall mahnen helfen. Ein Herr 
von B — ch — z starb und ward sogleich nach einem kalten 
Zimmer gebracht, wo er nach beynahe zwey Tagen wiedes 

zu sich kam, um noch einmal zu sterben, wozu die schnelle 
Veränderung der Luft und das lange Liegen am unerwärm-

ten Ort wahrscheinlich beytrugen. Es muß zum Polizey-
g e s e t z  w e r d e n ,  d a ß  m a n  k e i n e n  T o d t e n  s o  b e h a n d e l t ,  b i s  
untrügliche Spuren des Hinscheidens sich zeigen. Hier 
hat man seit einiger Zeit nachdrückliche Maßregeln ergrif
fen, um die Möglichkeit des Lebendigbegrabens zu ver

hüten. 
A u s  D e s s a u .  M a t h i s s o n ,  w e l c h e r  s i c h  b i s h e r  

in Wörlitz wohnhaft aufgehalten hat, wird, dem Ver
nehmen nach, einem Rufe Sr. Majestät, des Königs 
von Würtemberg, zufolge, nach Stuttgardt gehen, um 
daselbst in einen neuen, seiner Neigung angemessenen/Wir
kungskreis zu treten. 

W i e n. Das neueste Stück unserer Literatur begreift 
die von Jurende herausgegebenen „Fragmente zu 
einer Ko Myographie für Nichtastronomen, unter 
d e m  o m i n ö s e n  N a m e n :  d e r  V o r l ä u f e r  d e s  L u c i -
fer 6, d. i. des Lichtb ring er 6. Ein solcher, wie man 
meint und sagt, dem Buche Zug schaffender Titel wird 
dann mit ungehcuern Lettern auf einem Folisbogen gedruckt 
und an Mauern und Ecken geheftet. — Diese Fragmente 
enthalten eine faßliche Belehrung über die Natur und Ei
genschaften der Kometen, und verbreiten sich über alle 
bisher erschienenen. Sie bestehen aus vielen interessanten 
Daten, fassen eine Menge Noten und Anmerkungen, und 

"erklären ziemlich richtig die KunstauSdrücke. Wenn die 

mühsame Zusammentragung und mögliche Ordnung zer
streuter Winke und Bemerkungen und eine gewissenhafte 
Angabe der Quellen, aus denen geschöpft wurde, ein 

Verdienst sind, so hat der Verfasser darauf gerechten An
spruch. Viel Neues' suchet und findet man nicht. ES er
leichtert und erspart indessen das Nachschlagen größerer 

Werke, und wird in so ferne seiner Bestimmung ent--
sprechen. 

P a r i s .  D a  s c h o n  f ü r  v i e l e  m u s i k a l i s c h e  I n s t r u m e n t e  
Lehrmethoden erschienen sind, so ist auch in dem musikali

s c h e n  M a g a z i n  d e r  H e r r e n  C h e r p b i n i ,  M e h u l ,  
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K r e u z e r  u. s. w. eine Lehrmethode für die große Trom
mel, tambour 6e basyue, erschienen. Sie ist wohl die 

einzige in ihrer Art. 
Ein kleines satyrisches Werk, welches eine vollständige 

Parodie von Chateaubriant'6 Reise nach Jerusalem 
ist, macht einiges Aufsehen. Es heißt Itineraire 6s 5>an-
tin au mont-Valerien, tra6uit 6u das Kreton sur la 

i e^ition xar Lliateauterne. Das ganze Werk be

steht beynahe aus Stellen aus Chateaubriant'6 Werken, 
die, aber auf eine äusserst komische Art, aneinander gereiht 
oder gebraucht worden sind. Der Satyriker geht von ei
nem Dorfe neben Paris/ das Pantin heißt, aus, und 
will den Kalvariberg oder ^lont-Valerien, der ebenfalls 
neben der Hauptstadt liegt/ besuchen, weil daselbst einige 
Kapellen sind. Nach C. Art grüßt er alle Oerter, Stra
ßen, Gebäude, die er auf dem Wege findet, schöpft mit 
der Hand Wasser aus der Seine/ weil er gewohnt ist, von 
allen" berühmten Flüssen zu trinken; beym Anblick der 
G o b e l i n - M a n u f a k t u r  r u f t  e r  z w e y m a l :  G o b e l i n ,  
Gobelin! allein das Echo der Ruinen antwortet ihm 
n i c h t s .  N e b e n  d e n  G o b e l i n s  e r h o b  d e r  B a c h  B i e v r e  
seine starke Stimme. In einer Straße von Paris hört er 
ein Gassenlied, und stellt gleich Untersuchungen über das 
Alterthum des Liedes an. Als er in den LKanixs el^ses 

ankommt, kehrt er bey dem besten Gastwirth ein, und for
dert eine Schüssel Glaukus. Der Gastwirth antwortete: 
solch ein Gericht sey ihm völlig unbekannt. Der Reisende 
will aber nichts anders, und geht fort. Der Anblick der 
Barriere von LKaillot floßt ihm erhabene Gedanken über 
die Baukunst ein. Als er im Kloster von Moni. Valien 
ankommt, wird er vom Küchenbruder herzlich umarmt. 
Entzückt über diese Aufnahme, ruft er aus: Di? ganze Welt 
kennt also meine Werke! Dann fährt er fort: „Ich könnte 
den Alont. Valerien umständlich beschreiben; allein da sich 
im blercure 6e I.an6ernau eine lange Beschreibung davon 
vorfindet, so will ich lkber das Heft vom Merkur beyfü-
gen." So geht es das ganze Werk durch: überall werden 
C. Begebenheiten und Bemerkungen auf eine sehr komische 
Art travestirt; besonders die vielen fremden Einschiebsel, 
die sich Herr C. erlaubt hat, derb censirt. Einige Gelehrte 
meinen/ diese Satyre werde die jungen Schriftsteller, wel

che Chateaubriant'6 Fehler nachahmen, ohne sein Genie 
zu haben, verbessern, und sie wieder auf den einfachen 
und natürlichen Styl zurückführen. C. lebt jetzt ruhig 
auf seinem Landgute neben Paris. Die Regierung soll 
ihm schöne Stellen angeboten haben, die er aber seinem 
Hange zur Ruhe wegen ausgeschlagen hat. In einem klei
nen eben erschienenen Werke, „la valle ils k?ontmo-
rsnc^, ?aris et I_,onäres" betitelt, wird Herr C. la Lk. 
c o n l l e  i m a ^ i n a t i o n  6 «  l ' T n r o p e  g e n a n n t .  D e r  F r a u  V V N  

Stael wird nämlich der erste Platz eingeräumt. 

Der Societät l1'«ncoursK6mekit ist ein Bericht über die 
lackirten Büchereinbände des Herrn Kertin abgestattet 
worden. Es erhellt daraus, daß diese Einbände an Ele
ganz und Pracht alle alten übertreffen, und die schönsten 
Verzierungen annehmen/ daß sie auch die Motten abhal
ten und auch sehr lange der Feuchtigkeit widerstehen. Für 
Bücher, die keinen großen Werth haben, sind sie freylich 

z u  k o s t b a r ;  i n d e s s e n  b e s c h ä f t i g t  s i c h  H e r r  B e r t  i n  a u c h  
damit, wohlfeilere Einbände zu machen. Der Minister 
des Innern hat ihm ein Gelaß verftattet, um seine Werk

stätten darin einzurichten. Ein hiesiges Journal scherzt 
über diese Erfindung, und da Herr Bertin vorzüglich 
seine eigenen Werke auf diese neue Art einbindet, so meint 

es, es sey doch sehr väterlich von Herrn Bert in gehan
delt, daß er nun seinen Kindern zum Schneider diene. 

Der Proceß der Dame Morin und ihrer Tochter 

erster Ehe, Demoiselle Del aporte, die sich in einem 
Alter von 16 Jahren mit vieler Anmuth und Unerschrocken-

heit selbst vor Gericht vertheidigte, ist nunmehr ent
schieden, und beyde Damen wurden zu zwanzigjähriger 
Arbeit in Eisen verurtheilt. Sie werde-, appelliren. Man 

bedauert das junge, die Schuld auf sich allein nehmende, 
Mädchen eben so sehr, als man zu seiner Zeit über die 
Lossprechung der schönen Giftmischerin Lavaillant be
troffen war; denn der Gegenstand der Rache der beyden 
Weiber, ein gewisser Ragoisleau, Millionär, gewese
ner Theilhaber einer Pharobank, und unglücklicher Weise 
Vormund des Mädchens, sott die beyden Damen nach und 
nach um ihr Vermögen geprellt, und sie dadurch zu dem 

Entschlüsse verleitet haben, ihn durch Andrslung des To
d e s  i n  d e m  K e l l e r  i h r e s  L a n d h a u s e s  z u  C l i g n a n c o u r t  
zur Herausgabe des Vorenthaltenen zu bewegen, ein Vor
haben, das, wenn auch nicht wirklicher Mord die Absicht 
war, allerdings die schärfste Ahndung des Gesetzes ver
wirkt. Doch versichert man, die Gerechtigkeit werde auch 
Ragouleau zur Rede stellen. 

Den 7ten December haben 6 Fischerkahne an der Küste 
von Paimpol 70 Fische von der Gattung, welche man 
8ouktleur8 oder 8outtleux nennt, gefangen. Mehrere 

derselben wiegen 2000 Pfund und drüber, und haben 22 
bis 2 3 Fuß länge und 10 bis 12 Fuß im Umfange. Man 
glaubt die seltene und plötzliche Erscheinung dieser unge
heuer!? Fische an diesen Küsten der Heftigkeit der letzten 
Windstöße zuschreiben zu müssen. 

Das Gericht der korrektionellen Polizey des Seinedepar
tements hat wieder einen Proceß über den Nachdruck zu 
entscheiden. Didot der ältere nämlich klagt gegen 
Landon, daß der letztere einen großen Theil der Kuvfer 
in seinen ^nnale8 6u iviusoe nachgestochen habe, welche 
Didot früher seinen Ausgaben von Virgil, Racine u. s.w. 
heygefügt habe. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

No. 40. Donnerstag, den 15. Februar 1812. 

L o n d o n ,  d e n  2 8sten Januar. 
Auszug eines Schreibens eines Officiers am Bord 

der Fregatte Sr. Majestät, la Volontaire, 
vorT 0 ul 0 n, den 2Zsten November. 

Ich habe Ihnen eine schöne Geschichte über die Art zu 
erzählen, wie wir einer französischen ESkadre von 5 Li
nienschiffen entkommen sind, die uns, so wie die Fregatte 
Paulina, seit gestern Morgen von Tagesanbruch bis um 
halb 3 Uhr Nachmittags kanonirt haben. Wir sind nicht 
beschädigt worden, und die Paulina hat nur drey Kug 'ln 
in ihren Kiel erhalten. Dem Himmel sey Dank, wir be
finden uns also jetzt nicht zu Toulon, wie ich dies fast er
wartete. Wir können glauben, daß wir dem Feinde nur 
deswegen entgangen sind, weil er beständig auf uns schoß, 
wodurch daß Segeln seiner Schiffe verzögert wurde. Sie 
werden ohne Zweifel von dieser Affäre hören. Zu einer 
andern Zeit werde ich Ihnen mehrere Details geben. Die 
französischen Fahrzeuge waren des Nachts ausgelaufen und 
segelten voröey, ohne daß wir sie gesehen hatten. Erst 
bey Anbruch des Tages erblickten wir sie> als sie 4 Mei
len weit in der offenen See waren. Sie müßten gehenkt 
werden, daß sie uns nicht, oder wenigstens die Paulina, 
genommen haben, die 4 St-.mden hindurch von drey ihrer 
Schiffe beschossen worden. 

Mr. Giles übergab am 25sten dem Hanse der Gemei
nen eine Petition der Hutmacker von St. Albany, die sich 
darüber betlagen, daß sie ohne Arbeit sind, seitdem die 
französischen Kriegsgefangenen die Märkte mit den Gegen
ständen ihrer Industrie versehen. 

Die Anzahl der Verbrechen vermehrt sich zu London in 
einer fürchterlichen Progression. Sir Samuel Romiüy, 
ein berühmter Jurist und Parlementsglied, hat dies in 
einer Diskussion über die neue Organisirung der Polizey 
der Hauptstadt bewiesen. Die Anzahl der beym Tribunal 
v o n  O l d - B a i l e y  V e r u r t e i l t e n  w a r  i m  J a h r e  1 8 0 6 ,  8 9 9 ;  
im Jahre 1807, 1017; im Jahre 1808, 1110; im 
J>»hre 1809, 1Z14; und im Jahre 1810, 1424. Folg
lich ist die Anzahl der Verbrecher in einem Verhältnisse 
von 9 zu 14, und zwar zu einer Zeit angewachsen, wo 
derKrieg eine Menge Menschen, deren verwegener Cha
rakter sie »u Excessen leitete, von der Hauptstadt entfernt 

hält. 
A m s t e r d a m ,  d e n  8 t e n  F e b r n a r .  

Ohne Winter gehabt zu haben, sind wir nun bis zum 
heutigen Tage vorgerückt; die Kanale sind den ganzen 
Winter hindurch nur 36 Siunden lang mit Eis bedeckt 
gewesen, und schon spürt man den Frühling. Die Bäume 

fangen an zu knospen, was bey uns in dieser Jahreszeit 
ohne Beyspiel ist. 

Die Brevets für die Buchdrucker, die in diesem De
partement bleiben werden, sind zum Theil schon von Pa
ris angekommen. Die Zahl derjenigen Druckereyen, die 
eingehen, ist noch nicht bekannt. 

Wie es heißt, sollen die Notarien eine Angabe der Ak
ten, die sie seit dem Jahre 1807 ausgefertigt haben, an 
dazu ernannte Personen überliefern. 

Der ehemalige Oberst von Byland ist, 60 Jahre alt, 
zu Nymwegen gestorben. 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Herr Eduard von Bethmann, Chef des Hauses Beth-

mann und Komp. zu Bordeaux, ist zum österreichischen 
Konsul in dieser Stadt ernannt. 

Zufolge eines kaiserl. Dekrets soll vom isten März an 
das Wasser an alle Fontänen der Stadt Paris frey gelie
fert werden. 

Die 39,194 Piaster, die von der Prise la Bedra 
herrühren, die von dem Kaper le Brestois gemacht wor
den, sind zu Brest in Antheilen von 2000 Piastern 
verkauft worden. Dieser Verkauf hat 198,880 Fxanken 
eingebracht. 

* », * 

U e b e r  d e n  A n b a u  d e r  R u n k e l r ü b e n .  
Diese Wurzel wird im März und April gesäet. Die mit 

denselben bestellten Felder werden zum Wachsthum des Ge
treides fruchtbarer. Man kann damit einen Acker besäen, 
wo vorher Korn eingeärndtet wurde, und so das Brachlie
gen vermeiden. Die sämmrlichen Ausgaben für einen 
mit Runkelrüben bestellten Morgen Landes kann man zu 

176 Fr. schätzen. 
Den Mittelertrag eines Morgens kann man zu 2 0 0  

Centner Runkelrüben annehmen. Rechnet man den Cent
ner zu einem Franken, so bleibt /ür den Landwirth ein 
um so ordentlicherer Gewinn, als er von einem mit Korn 
besäeten Morgen Feld lange nicht so viel gezogen hatte. 

Nach angestellter Beobachtung sind die Rüben von einem 
bis fünf Pfund zuckerreicher, und nicht so wassericht, als 
die von einem stärkern Gewichte. 

E r t r a g  d e r  R u n k e l r ü b e n  a n  Z u c k e r .  
Ein Centner giebt 3 Pfund Syrup, jedes zu 5o Cent., 

2 Pfund rohen Zucker, jedes zu 4 Frönten, und 90 
Pfund Trester und Abfälle, jedes zu einem halben Cent., 
so daß die in Geld berechneten fabricirten Erzeugnisse 
von 200 Centner Rüben, als dem Ertrage eines Mor
gens, folgende sind: 
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Syrup/ 6 Centner Zoo Fr. 
Roher Zucker/ 4 Centner . . . »6oo -

Trester und Abfalle . . . . . 45 -

Im Ganzen . 1945 Fr. 

F a b r i k e n  f ü r  d i e  V e r f e r t i g u n g  d e s  
Z u c k e r s .  

Um einen richtigen Begriff von den Unkosten einer ähn
lichen Fabrieirungsanstalt zu geben, nimmt man an, man 
verfertige darin täglich Z Centner rohen Zucker, oder an
ders' gesagt, man verbrauche des Tages i5o Centner Run
kelrüben. Um diese Quantität Rüben zu verarbeiten, 
sind Maschinen, Werkzeuge und Gerätschaften erforder
lich, die in allem 26,000 Fr. kosten. Ausserdem muß 
man dazu eine tagliche Handarbeit von 24 Mannö- und 
20 Weibspersonen, ferner 2 Pferde und i5 Maß Stein

kohlen haben. 
Berechnet man also den Centner Rüben mit Fracht zu 

1 Fr. 20 Cent., den Tagelohn einer Mannsperson zu 
i Fr. 5o Cent., jenen einer "Weibsperson zu 1 Fr./ die 
Unterhaltung eines Pferdes zu 2 Fr. So Cent., das 
Maß Steinkohlen zu 2 Fr., und die Zinsen vom Kapital, 
die Miethe und die Unterhaltung der Fabrikgebäude und 
die sonstigen Lasten zu 90 Fr., so betragen die täglichen 
Auslagen zusammen Z61 Fr. 
/ Die Fabricirung dieses einen Tages giebt einen Ertrag 

von 450 Pfund Syrup/ Zoo Pfund rohen Zucker und 
6000 Pfund Trester. 

Schlägt man nun oben erwähnte Kosten auf diese Waa-
ren/ so sieht man / daß sie den Fabrikanten nicht höher/ 
als 25 Centimen das Pfund Syrup, 77 Cent.' das Pfund 
Zucker, und 172 Cent, das Pfund Ttester zu stehen kom
men. Aus diesem folgt dev natürliche Schluß , daß, wenn 
es einmal im Reiche Zuckerfabriken genug giebt, daß die 
Konkurrenz den Gewinn des Fabrikanten aus die im Fa
brikhandel üblichen Procente zurückführt, der Rübenzucker 
Vicht theurer, vielleicht gar wohlfeiler wird, als der Rohr
zucker etliche Jahre vor der Revolution war. 

Man kann die Runkelrüben vom Monat Oktober bis 
in den April verarbeiten, nämlich 180 Tage lang im 
Jahre. 

G e n n a ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  

Am i8ten dieses, um 2 Uhr 40 Minuten, verspürte 
man hier einen so leichten Erdstoß, daß der größte Theil 
der Einwohner denselben nicht bemerkte. Zu Savona war 
derselbe stärker, und zu Kokoletto so heftig, daß die Ein
wohner ihre Häuser verließen. 

M e x i k o ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  

Morgen erwartet man die Geldznfuhr, die zu Guer-
varo, 100 Lieues von Mexiko/ war angehalten worden. 
Nach Einigen besteht sie aus 1600 Stangen (800 Cent-
nern), nach Andern aus 600 Stangen (Zoo Centnern). 

N e r a - K r u z ,  d e n  i 8 t e n  N o v e m b e r .  ^  
Die englische Fregatte Hyperion ist im Begriff/ ohne 

Geld von hier unter Segel zu gehen; Venn es ist kein 
Geld hier/ und es wird hier lange keines seyn. Nie 
hatte man einen so großen Mangel daran. Mit Unge
duld erwartet man Truppen aus Svanicn; aber meiner 
Meinung nach werden sie nur das Blutbad vermehren/ und 

schon sind 20,000 Personen umgekommen. 
A a c h e n /  d e n  Z t e n ^ F e b r u a r .  

Die Verrichtungen in Betreff der Ziehung von 1812 
geschehen mit einer Hingebung/ einem Eifer und einer 
Übereinstimmung/ die wirklich lobenswürdig ist. Jeder 
Familienvater sieht ein/ daß die strengen Maßregeln/ die 
man im Jahre 1811 gegen die Intriganten und Betrüger 
anwandte, den Vortheil der Privaten und das allgemeine 
Beste zum Zweck und Resultat hatten. Diese wissen, daß 
die Polizey wachsam ist/ und daß sie die Redlichkeit der 
Konflribirten nicht ungestraft überlisten würden. Mit Ver
gnügen hört man die jungen Leute/ wenn sie eine Ehren
nummer ziehen, ausrufen ! Es lebe der Kaiser! und wie 
sie sich freuen/ n-ttcr den siegreichen Adlern des geliebten 
Monarchen zu dienen. 

Man vernimmt/ daß auch zu Aachen ein Postwagen nach 
Wesel errichtet wird / welcher mit dem Postwagen gedach
ter Stadt/ der sich nach Hamburg und in die Hansestädte 
begiebt/ korrespondiren wird. 

M ü n c h e n /  d e n  Z  i s t e n  J a n u a r .  

Ihre Hochfürstl. Durchlauchten/ der Herzog und die 
Herzogin von Sachsen-Hildburghausen, haben am 29sten 
Januar Nachts Ihre Rückreise von München angetreten. 
Ihre Durchlauchten passirten am folgenden Morgen inkog
nito durch Augsburg / um mit Ihrer erlauchten Tochter, 
der Prinzessin Paul von Würtemberg, Königl. Hoheit, zu 
Ulm eine Zusammenkunft zu halten und hierauf nachHild-
burghauftn zurückzukehren. (Ihre Königl. Hoheit, die 
Kronprinzessin von Bayern, welche die Reise bis Ulm mit
macht, k^hrt über Neuburg nach München zurück.) 

F r a n k f u r t /  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
Se. Königl. Hoheit haben am 2 8sten Januar ein Dekret 

erlassen/ welches alle in dem Großherzogthume bestehenden 
Konsistorien aufhebt, und dieselben durch ein einziges für 
den evangelisch-lutherischen und eins für den reformirten 
Kultus festsetzt. Beyde haben zu Hanau ihren Sitz, wel
che Stadt ungefähr der Centralpunkt des Großherzogthums 
ist. Die Funktionen der ehemaligen Konsistorien hören 
mit dem 29sten Februar auf; sie übergeben ihre Archive 
der Präfektur; die neuen treten am isten März in Tha-
tigkeit. 

F r a n k f u r t ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Se. Excellen;, der Herr Baron von Saint-Aignan/ be

vollmächtigter französischer Minister Key den herzoglich-
sächsischen Häuser»/ ist hier durchpassirt, um sich auf sei-
nen'Posten zu begeben. 
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V o m  M a y n ,  d e m  Z t e n  F e b r u a r .  
Am s5sten Januar passi'rten mehrere Geldwagen durch 

Frankfurt nach Magdeburg. — Am 2 8sten kam bey der 
nämlichen Stadt ein Train Pulverwagen, von Mainz 
kommend, an, welcher am folgenden Tage ebenfalls nach 
Magdeburg abgehen sollte. 

Die Stuttgardter Zeitung erklärt die neulich bekannt ge
machte Nachricht über die Einnahme und Schulden des 
Königreichs Würtemberg für höchst unrichtig und den Kre
dit des Staats schmälernd. (Der Korrespondent von und 
für Deutschland berichtet, daß er sie aus dem zu Mün
chen herauskommenden allgemeinen Anzeiger für das Kö
nigreich Bayern genommen habe.) 

Da im Großherzogthum Frankfurt allgemein die Be-
freyung von der Grundsteuer aufgehoben wird, so verspricht 
der Regent auf andere Weise die Lehrer der Religion zu 
entschädigen. Der Ertrag der Stempeltaxe ist den Lehr
anstalten angewiesen, und zwar ^ der Universität Aschaf
fenburg, und q den höhern und niedern Schulen. 

Am 2 8sten Januav^ Abends nach 5 Uhr, fiel bey Karls
ruhe eine Feuerkugel, die ^ Grad im Durchmesser hielt, 
mit einem leuchtenden Schweif nieder, und zersprang ohne 
Knall in mehrere leuchtende Theile. Ihr Glanz war so 
stark, daß mehrere Personen, die sie nicht selbst beobach
teten, durch die Helle, welche sie in den Zimmern verbrei
tete, auf sie aufmerksam wurden. 

V o m  M a y n ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Im Großherzogthum Baden ist eine neue Acciseordnung 

erschienen. Vom 2Zsten April dieses Jahres an sollen die 
AeciscgefäUe nach einer, dem Betrag der Erwerbs- und 
Vermögenssteuer gleichkommenden Summe in die Amoni-
sationökusse fließen, und gedachte Erwerbs- und Vevmö-
genssteuer nur noch von denjenigen, welche, ohne Stan
des- oder Grundberren im Großherzogthum zu sey.i, im 
Auslände wohnen, und aus dem Großherzogthum Ein
künfte ziehen, wovon sie bisher Einkommenssteuer bezah
len mußten, entrichtet werden. Den Standes- und 
Grundhecren ist zwar dieAccisefreyheit in der neuen Accise
ordnung gelassen; da aber die erlöschende Einkommens
steuer für die Acciiegefälle eingesetzt worden, so werden 
sie sick von selbst bescheiden, daß sie nicht von der Ein
kommenssteuer und von dem neuen Surrogat derselben zu
gleich frey seyn können. Sie sollen sich also erklären, ob 
sie auf die Accisefrcyheit verzichten , oder die Einkommen
s t e u e r  t . u f  d i e  b i s h e r i g e  W e i s e  f o r t  e n t r i c h t e n  w o l l e n ?  
Welche sich bis zum loten April nicht erklärt haben, sollen 
dafür, daß sie unter Beyvehaltung der Aceisefreyheit die 
Einkommenssteuer fort entrichten wollen, angesehen werden. 

Nach der neuen Organisation des Schulwesens im 
Großherzogthum Frunkjurt, sind keine Winkelschulen mehr 
erluuot, das Schulgeld erhebt die Obrigkeit; eine 5?or-
mülschule sorgt für Bildung guter Lehrer aller Konfessio
nen, jedes der vier Departements erhalt eine Jeichcn-

schule, Wetzlar ein Gymnasium, Frankfurt, Fulda und 
Aschaffenburg ein Lyceum. Letztere Stadt ist der Hauptsitz 
aller Unterrichtsanstalten des Staats', die unter dem Ge
neralprokurator Pauli stehn, und bleibt dem Studium des 
Rechts gewidmet, Fulda dem der Theologie, Frankfurt 
dem der Medicin. In Hanau, das sich durch seine Fa
briken empfiehlt, soll vorzüglich die Zeichenschule gehoben 
werden. 

Die neuerlichen starken Fortschritte der französisch?» Ar
mee'» in Spanien haben den Standpunkt der bey densel
ben befindlichen deutschen Truppen verändert. Seit Ende 
vorigen Jahres bilden die Hessen einen Theil der Besatzung 
von Badajoz. Das Depot der beyden in Spanien befind
lichen nassauischen Jnfanterieregimenter ?st zu Wisbaden 
und das der reitenden Jägerdivision zu Biberich etablirt; 
beyde zahlen dermalen eine zahlreiche und auserlesene 
Mannschaft. Zu dem jweyten oder reunirten Regiment 
konkurriren die hohenzollern- und isenburgischen Häuser, 
deren Kontingente die 5te und ivte Kompagnie bilden. 

B a s e l ,  d e n  2?stcn Januar. 
Hier ist ein äusserst tragisches Ereigniß vorgefallen. Herr 

L. aus einer angesehenen Familie dieser Stadt, und Be
sitzer einer Färbcrey, zeigte der Polizey au, daß man ihm 
in der Nacht iSoc, Louisd'or aus seiner Kasse gestohlen 
habe. Hierauf ließ die'Polizey 2 Personen, die bey ihm 
in Arbeit standen, arrctiren. Am verflossenen Freytage 
fand man in einem Kohlenhaufen «inen großen Theil deö 
gestohlenen Geldes wieder. Am Abend desselben TageS 
sah Madame L. ihren Mann niedergeschlagen; sie bot ihm 
mit allen Zeichen der Freundschaft einen Napf mit Milch 
an. Sobald er sie gekostet hatte, fand er sie übelschme
ckend , allein auf Zureden seiner Frau trank er dennoch 
eine gewisse Quantität. Was sie ihm für Milch gab, war 
Gift, voji dem sie ohne Zweifel hoffte, daß dessen Heftig
keit ihren Mann auf der Stelle tödten würde. Ihr Gatte 
bot wirklich alle Symptome eines vergifteten Menschen 
dar. Der Verdacht der Hausleute fiel auf seine Frau; 
diese nun gab sich, nachdem sie das Gesinde entfernt hatte, 
einen Stich mit einem Messer, der aber nicht todtlich war. 
Hierauf begab sie sich in den zweyten Stock ihres Hauses, 
der die Aussicht auf den Rhein hatte, stürzte sich zum 
Fenster hinaus, zerschmetterte sich das Hirn, und verschied 
unmittelbar darauf. Das Messer, womit sie sich das Herz 
zu durchbohren suchte, steckte noch in ihrem Busen. Die
ses schreckliche Ereigniß hatte am Sonnabend zwischen 3 
und 4 Uhr Morgens statt. Der Mann befindet sich noch 
sehr übel; allein man hofft ihn zu retten. Er ist Vater 
von 5 Kindern. 

W i e n ,  d e n  1 6 t e n  F e b r u a r .  
Sonntags' geritten Se. Majestät dem znm Bischöfe 

von Ollmütz gewählten Grafen von und zu Trautmanne-
dorf-Weinsberg die Belehnung mit den zu diese.u Erzliis-

gehörigen/ ven der Krone Böhmen als LcHn avyän^ 
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gigett Fürstenthume und weltlichen Regalien, mit den ge
wöhnlichen Feyerlichkeiten, in Gegenwart der höchsten 
Herrschaften und anderer Standespersonen, gnadigst zu 
ertheilen. Se. Majestät nahmen dem Fürstbischöfe den 
Lehnspflichteid ab, und reichten ihm den Knopf des Staats-
schwerdtes zum Kusse dar. 

Die neue Landstraße, welche Karlstadt mit Fiume ver
bindet, verdankt ihr Daseyn einer Privatgesellschaft öster
reichischer Patrioten, bestehend aus den Fürsten von Lich-
tenstein, Dietrichstein und Esterhazy, den Grafen von 
Aspremont, Karl von Batthian, Johann von Harrach und 
Andern, welche sie mit einem Aufwand von drittehalb Mil
lionen Gulden zu Stande brachten. Die Straße hat ih
ren Namen: Louisenstraße, nach dem Wunsch der ed
len Unternehmer, von unsrer Kaiserin schon im Jahre 
1808 erhalten. Die Abtretung des westlichen Theils von 
Kroatien, als die Straße an ihrer Vollendung war, hat 
in Rücksicht auf dieselbe keine wesentlichen Veränderungen 
hervorgebracht, indem die französische Regierung dafür 
den Unternehmern ein neues Oktroy bewilligt hat. Ihre 
Länge von 18 deutschen Meilen, über eine fast ununter
brochene Gebirgskette, ihre Breite von 26 Fuß, ihr sanf
tes , nirgends 4 Zoll auf eine Wiener Klafter überikigen-
des Gefälle (ungeachtet sie sich von ihrem Endpunkte 
Fiume bis zur Podolier Spitze fast auf 3ov0 Fuß 
erhebt) endlich ihre Bestimmung, erheben diese Straße 
zu dem Range der prächtigsten und merkwürdigsten Kunst
straßen von Europa. Sie gewährt die Möglichkeit, 40 
C e n t n e r  m i t  v i e r  P f e r d e n  v o n  K a r l s i a d t  b i s  F i u m e  
zu schaffen, ohne irgendwo des Vorspanns oder der Rad
sperre zu bedürfen, und bietet den Reisenden durch die 
auf schicklichen Punkten angebrachten Gasthäuser alle er
denkliche Bequemlichkeit dar. 

Der Graf von Boucquoi hat eine neue sehr leicht und 
mit geringen Kosten aus Hol; zu erbauende Dampfmaschine 
erfunden, und in einer kleinen Schrift Nachricht davon 
gegeben. Sie braucht nicht mehr Feuerung als die be
kannte Watsche, soll auch diese nicht entbehrlich machen, 
sondern nur in solchen Gegenden, wo man noch zu weit in 
der Kunst zurück ist, um sich der Englischen bedienen zu 
können, aber große Vorräthe an Brennmaterialien hat, 
wegen ihrer kunstlosen Einrichtungen nützlich werden. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

In den Jahren 1810 und 1811 sind in Pommern 
580,000 Bäume an den Landstraßen angepflanzt worden. 

B r e s l a u .  Z u  d e r  V e r v o l l s t ä n d i g u n g ,  w e l c h e  d i e  h i e 
sigen Lehranstalten erhalten haben, gehört 1) die Er
richtung eines akademischen Klinikums, zu welchem zwey 
Säle mit zwölf Betten eingeräumt sind, in welche, aus 
dem großen stadtischen Krankenhause, diejenigen, welche 

zum klinischen Unterricht vorzüglich geeignet sind, aufge? 
nommen und auf Kosten der Universität verpflegt, und 
durch den Lehrer der Klinik, geheimen Medicinalrath Dok
tor BerendS, behandelt werden. 2) Sind auch zu ei
nem ambulatorischen Klinikum Vorkehrungen getroffen. 
Z) Stehen den jungen Aerzten die übrigen hier befindli
chen Krankenhäuser, unter Anleitung der denselben vor
gesetzten Aerzte, zu ihrem Unterricht offen. Für die Ana
tomie fehlt es nie an Leichnamen. 4) Zu Errichtung des 
c h e m i s c h e n  A p p a r a t s  h a t  H e r r  P r o f e s s o r  L i n k e  
Soo Thaler und jährlich zur Erhaltung Zoo Thaler; 5) 
z u  V e r v o l l s t ä n d i g u n g  d e s  p  h  i  s i  k  a  l i s c h  e n  A p p a r a t s ,  
Herr Professor Steffens 1000 Thaler und jährlich zur 
Erhaltung Zoo Thaler erhalten. Für beyde Institute sind 
angemessene Aufbewahrungsorte nebst Amtswohnungen an
gewiesen. 6) Eben so für die Mineralogie, zn de
ren Studium das königliche Bergdepartement seine Mine
raliensammlung als Geschenk dargebracht hat. Der Leh
rer dieser Wissenschaft, Bergrath von Raumer, wird 
jährlich mineralogische Reisen ins schltsi,che Gebirge ma
chen, an welchen Studirende Theil nehmen können. 7) 
Z u r  G r ü n d u n g  e i n e s  t h e o l o g i s c h e n  S e m i n a r i u m s  
sind jährlich Zoo Thaler angewiesen, und aus einem Ver-
mächtniß des Doktor Causse sind 80 Thaler jährlich zu 
Preisaufgaben für Theologie - Studirende bestimmt. Eben 
so ist 8) ein philologisches Seminarium für 
gelehrte Schulen fundirt. 9) Die vom Professor Doktor 
Schulz zu Frankfurt gestiftete theologische Uebungsgestll-
s c h a f t ,  s o  w i e  d e n e n  d e r  P r o f e s s o r e n  B r e d o w  u n d  T h i l  0 ,  
steht eine völlig neue Organisation bevor, und es ist ihnen 
Unterstützung zuq-sicherr. Endlich so si>id noch an mehrere 
berühmte ausländische Gelehrte Vokationen ergangen, und 
hoffentlich werden auch diese noch vor dem Anfange der 
Sommervorlesungen hier eintreffen. 

P a r i s .  D i e  v o n  d e m  v e r s t o r b e n e n  A s t r o n o m  L a 
ll ande für das wichtigste im Laufe des Jahres erschie
nene astronomische Werk, oder für die wichtigste Ent
deckung in der Astronomie bestimmte Preismedaille von 
600 Franks (zu deren Ertheilung im abgewichenen 
Jahre nicht Gelegenheit vorhanden, und die deshalb im 
jetzigen Jahre doppelt zu ertheilen war), haben zwey 
d e u t s c h e  A s t r o n o m e n  e r h a l t e n ,  n ä m l i c h  1 )  H e r r  O l t -
manns, der, nach eigenen Methoden und äusserst ge
nau, alle von Alex, von Humboldt angestellten astrono
mischen und Barometerbesbachtungen :c. berechnet hat, 
und 2) Herr Bessel, der durch eine Reihe von Be
obachtungen die Inklination des SaturnS und die Be
wegung seiner Trabanten Kcnauer als bisher bestimmt, 
desgleichen aus Bradley's sämmtlichen astronomischen 
Observationen Folgerungen abgeleitet hat, die für die 
gesammte Gestirnkunde wichtig sind. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländi,cher Gouvernements - Schuldirettor. 
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A m s t e r d a m ,  d e n  2 t e i l  F e b r u a r .  

Es sind neue Nachrichten über das Scheitern der engli
schen Fregatte eingegangen, welche in diesen Gewässern 
verunglückt ist Sie heißt la Manilla. Es ist besseres 
Wetter eingetreten; allein ihre Signale sind vom Feinde 
nicht gehört worden; die ganze Mannschaft derselben ist ;u 
Gefangenen gemacht; morgen fangen sie an, Detasche-
mentsweise zu Amsterdam anzukommen. 

ES ist nicht möglich gewesen, das Schiff wieder flott zu 
machen; man hat es in Brand gesteckt. Ein Jeder weiß, 
daß die englischen Matrosen in einem Augenblick der Ge
fahr kein anderes Hülfsmittel kennen, als sich über die 
starken Liqueurs herzuwerfen, die sich am Vord befinden. 
In dem Augenblick, wo der Brand des Schiffs anfing, 
fand das abgesandte französische Detaschement in dem Un-
tertheile des Schiffs 5 englische Matrosen, die sich todt 
gesoffen hatten. 

Die Officiers dieser Fregatte erklären, daß sie bloß des
wegen verunglückt ist, weil ihnen der Befehl ertheilt war, 
unablässig und sehr in der Nähe die Flotte des Texels zu 
beobachten 7 deren Auslaufen man in England zu erwar
ten scheint. 

Zwölf Mann sind am Bord dieser Fregatte in Folge 
einer Erplvsiyn ums Leben gekommen. 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  

An Se. Exeellenz, den Minister der Marine und 
der Kolonien. 

A u f  d e r  R h e e d e  d e s  T e x e l s ,  d e n  
Zosten Januar 1812. 

M  0  n s e i g n e u r !  
Ich habe die Ehre, Ewr. Excellenz zu melden, daß 

man am 28sten dieses, um y Uhr des Abends, von Zeit 
zu Zeit Kanonenschüsse von den Haaks hörte, die von Ra
keten begleitet waren. Diese Nothsignale bewogen den 
kommandircnden Officier, auf der Stelle Fifchcrfahrzeuge 
und die Schaluppen der Eskadre zu Hülfe abzuschicken; 
indeß ndthigte sie das zu stürmische Meer, um 3 Uhr des 
Morgens zurückzu! ehren. 

Bey Tagesanbruch erblickte man ein großes dreymasti-
ges Schiff, welches auf den Haaks gescheitert war und 
fortdauernd Nothsignale gab. Alle Fischerfahrzeuge und 
Schaluppen der Eskadre gingen vor Tagesanbruch ab, und 
da die Witterung gelinder wird, so hat man Hoffnung, 
die Mannschaft zu retten. Eine halbe Stunde nach Ta
gesanbruch verlor das Schiff seinen großen Mast. Da die 
Ebbe günstig ist, um aus der Rheede herauszukommen, so 

wird der Beystand ohne Zweifel zur rechten Zeit "ein
treffen. . 

Man muthmaßt, daß dieses Schiff eine Fregatte ist, 
ohne Zweifel eben dieselbe, die sich seit einem Monat mit 
einer oder zwey Briggs beständig an der Küste zeigte. 
Der Abgang des Kouriers verhindert, weitere Details 
beyzufügen. Ich werde die Ehre haben, sie Ewr. Excel
lenz zu übersenden, sobald ich sie empfangen habe. 

Genehmigen Sie, Monseignenr, die Versicherung mei
ner vollkommenen Hochachtung. 

D e w i n t e r. 
Vom Bisten Januar. 

M  0  n s e i g n e u r !  
Die Fischerfahrzeuge, Böte und Schaluppen der Eska

dre, die am 2gstcn dieses bey Tagesanbruch abgegangen 
waren, um dem auf den Haaks gescheiterten Schiffe zu 
Hülfe zu kommen, dessen meine gestrige Depesche erwähnt, 
näherten sich diesem Schiffe. Allein die See war so stür
misch und der Sand läufte sich so sehr an, daß die Fahr
zeuge stark auf den Grund stießen. Die Ruderfahrzeuge 
wurden nun unnütz. Indessen opferte sich der Oberlootse 
Dnynkcr auf, um wenigstens einige Menschen zu retten, 
wagte sich auf die Klippen und in die Brandungen, wäh
rend die Engländer ein Floß von leeren, durch Stricke 
zusammenhängenden, Tonnen gemacht hatten und dieses 
Floß forttrieben. Dieses kühne Manöuvre setzte Duynker 
in Stand, 35 Matrosen und 2 Steuerleute zu retten. 
Das Fahrzeug dieses Lootsen war schon halb mit Wasser 
angefüllt, und nur mit Noth rettete^er sich aus dieser kri
tischen Lage.' Einer der feindlichen Matrosen starb in der 
Barke und zwey sind schwer verwundet. 

Das gescheiterte Schiff ist die Fregatte la Manilla von 
42 Kanonen mit 2Zo Mann Besatzung, kommandirt von 
dem Kapitän Joyer. Es ist am 2 8sten Januar, um 
7 Uhr des Abends, auf den Haaks auf den Strand ge
trieben; der Kapitän wollte in der See Anker werfen; 
allein er konnte es nicht dahin bringen, und verlor bey 
desfaüsigei! Versuchen 5 Bote und 36 Mann. 

Vom Morgen den 24sten an hatte er die französische 
Flagge aufgezogen und die umgekehrte englische, und die
sen ganzen Tag hindurch sah man von Kalands-Oog Z 
feindliche Fahrzeuge. 

Sobald ich weitere Details empfange, werde ich die 
Ehre haben, sie Ewr. Excellenz zu übersenden. Die 34 
Gefangenen marschiren nach Amsterdam. Genehmigen 
Sie, Monseigneur:c. 

D e w i n t e r. 
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Auf der Rhede des Tegels/ den isten 
F e b r u a r  1 8 1 2 .  

M  0  n s e i g n e u r !  
Ich.habe die Ehre, meinen Bericht über den Schiff

bruch der feindlichen Fregatte la Manilla zu schließen. 
Die Abfahrt der Fahrzeuge zu der Fregatte am Zosien 

Januar / womit ich memen Bericht von gestern schloß, 
hat den vollkommensten Erfolg gehabt. Man hat alle 
Menschen gerettet, die sich auf dieser Fregatte befanden, 
und die gegen 170 bis 180 Mann betragen. Sie befin
den sich am Bord der Eskadre. Man wird sie direkte 
nach Amsterdam senden, und ich werde die Ehre haben, 
Ewr. Excellenz ehester Tage eine namentliche Liste derselben 
zu übersenden. 

Drey von den fünf Böten dieser Fregatte, die man für 
verloren gehalten, indem sie einen Anker in die See wer
fen wollten, sind mit einigen Mann nach der Insel des 
Texels gekommen. 

Wenige Effekten der Kriegsgefangenen sind geborgen 
worden, indem man große Mühe hatte, die Leute zu ret
ten. Die Fregatte konnte nkht in Brand gesteckt werden, 
da das Wasser schon bis zu den Stüctpforten gedrungen 
w a r ,  u n d  d a  d i v  W o g e n  z u  o f t  d i e  F r e g a t t e  b e d e c k t e n .  D a '  
indeß keine Macht dieses Schiff.von der Küste abbringen 
kann, und da es morgen wahrscheinlich vom Meere 
ganz vernichtet ist, so ist in dieser Hinsicht nichts" zu 
bedauern. 

Der Name des Kapitäns ist von den ersten Gefangenen 
irrig angegeben worden; er heißt G. F. Seymour. Er
lauben Ewr. Excellenz, Ihnen das exemplarische Betra
gen des LinienschlffslieutenantS Jakob Vcrveer vorzustellen. 
Er kommandirte das Fahrzeug des Lootsen Duvnker, der 
das kühne Manöuvre machte, welches ich gestern Ewr. 
Excellenz anzeigte. Alle Gefangene haben ihn mit Dank 
überhäuft, und erklärt, das; er mit der eigenen größten 
Lebensgefahr das Unmögliche versucht hat, um die 35 
Mann zu retten, die er wirklich gerettet hat. Es ist 
eben der Officier, für den ich am isten Januar um den 
Rang eines Fregattenkapitäns angehalten habe. Ich bitte 
Ew. Excellenz, auf die Ergebenheit des Linienschiffslieute
nants Jakob Verveer und des Oberlootsen Duynker Rück
sicht zu nehmen. ' 

Genehmigen Sie tt. 
D e w i n t e r. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 osten Januar. 

Der große Rath des Kantons Basel hat ein Gesetz we
gen der Hunde erlassen. Darin heißt es: „In Betrach
tung, daß eS für die Menschheit keine schrecklichere Krank
heit giebt, als die sogenannte Wasserscheu, oder die 
Hundöwuth, und in Betrachtung, daß die Gefahr dieser 
Krankheit nur durch Verminderung der Hunde selbst ver
mindert werden könne," wird demnach auf jeden Hund 
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(ausser jährlichen 10 Batzen für den Bewiüigungsschein> 
eine jährliche Abgabe von 4 Fr., auf jeden zweyten Hund 
von 8 Fr., und für den dritten und jeden folgenden eine 
solche von 12 Fr. gelegt. Einige Berufsarten,, die eine» 
Hundes nothwendig bedürfen, sind allein vsn dieser Ab
gabe ausgenommen. Wer Steuern, Almosen oder Un
terstützung aus einer wohlthätigen Anstalt genießt, ss 
wie Gesellen, Taglöhner, Knechte u. s. w., und Per
sonen, welche keine Abgaben bezahlen, dürfen überall 
keine Hunde halten. Die Abgabe gehört zur Hälfte der 
Sanitatskasse und zur Hälfte den Armenfonds. 

K a s s e l ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Die Rechtsfrage: ob Hebammen, die von der Obrig

keit an gewissen Orten angestellt sind, an diesen ein aus
schließendes Recht zur Ausübung ihrer Kunst haben? ist 
von den Gerichten verneinend entschieden worden. 

B e r l i n ,  d e n  i 3 t e n  F e b r u a r .  
Gestern, Vormittags um 9 Uhr, wurden die (s. No. 3g. 

der allgem. deutsch. Zeit. f. Rußl.) gedachten Verunglück
ten, der prinzliche Kammerdiener Chevalier und dessen 
jüngerer Sohn auf eine sehr feyerliche Weise beerdigt. 
Se. Königl. Hoheif, der Prinz Wilhelm, hatten es ver
anlaßt, daß ein Theil Ihres Hofstaates und der Diener
schaft, ausser den Freunden und Verwandten der Ver
unglückten, dieselben zur Ruhestätte begleiteten. Der 
Zug ging aus dem Wohngebäude der französischen Kirche 
auf dem Gensd'armesplatz. Da der Sohn das Berlimsch-
Köllnische Gymnasium als' Großquartaner besuchte, so 
hatten sich auch die Schüler der beyden Klassen Quarta 
und Quinta, etwa 100 an der Zahl, mit einigen Lehrern 
zur Begleitung eingefunden. Die Schüler gingen zu Fuß 
vor dem Leichenwagen; viele Wagen folgten. Auf dem 
Kirchhofe, vor dem Oranienburger Thore, hielt zuerst der 
Herr Propst Klamt eine schöne Rede, uyd segnete nach 
dem Ritus der katholischen Kirche die Leichen; dann sprach 
der Direktor des Berlinisch-Köllnischen Gymnasii, Herr 
vr. Bellermann, einige eindringende Worte zunächst an 
die Schüler, welche ihren plötzlich von ihn-n getrennten 
Freund hierher begleitet hatten. Eine große Menge Volks 
theilte den Schmerz der Familie. — Die Mutter, der 
älteste Sohn, ebenfalls Gymnasiast, upd die kleine Tochter 
sind ausser Gefahr, und werden durch die Sorgfalt der bey
den Aerzte, welchen Sc. Königl. Hoheit, der Prinz, die Pflege 
anvertraut hat, hoffentlich bald hergestellt werden. 

E r f u r t ,  d e n  2 ö s t e n  J a n u a r .  
In der beendigten Leipziger Messe haben verschiedene 

Handelshäuser dieser Stadt beträchtliche Geschäfte mitLyo-
ner Häusern gemacht. Es ist eine beträchtliche Anzahl ge
färbter Tücher und Kotonaden verkauft worden. Von pol
nischen Juden waren viele gegenwärtig. 

A u s  O e s t e r r e i c h ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
Man versichert allgemein, daß die ungarschen Stände 

eingewilligt haben: 1). binnen 2 Jahren 24 Millionen 



Gulden «»Einlösungsscheinen zu bezahlen; 2) binnen die
ser Zeit 4 Millionen Metzen Getreide zu liefern/ und 3) 
während 2 Jahre 2 Gulden vom Centner Salz zu be
zahlen. 

W i e n /  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Doktor Johann Baptist Heinrich, auö Eger gebürtig, 

ausübender Arzt zu Plan in Böhmen/ verwendete seit meh-
rcrn Jahren seine Stunden der Muße, um Versuche über 
die von Kulenkamp/ Gren, Schreber u. a. angegebene 
Methode, Waidindigo zu bereiten, anzustellen. Diese 
Versuche führten ihn auf eine von der beschriebenen Me
thode bedeutend abweichende, aber viel sicherere einfachere 
Art/ den Indigo aus dieser europäischen Pflanze abzu
scheiden/ welche vorzüglich wegen ihrer ungleich leichtern 
Ausführung im Großen höchst wichtig ist. Die Bereitung 
des Indigo in der heißen Zone/ die bisher immer als Mu
ster gedient hat/ ist gewöhnlich mit einer mehr oder weni
ger fortschreitenden Gährung begleitet; und dieser bey der 
Temperatur des warmen Klima's unvermeidliche Umstand 
wurde irrigerweise für unumgänglich nothwcndig erachtet, 
wenn gleich schon Ban kraft vor mehrcrn Jahren be
kannt gemacht hatte/ daß der vorzüglichste Indigo in Ost
indien sowohl aus dem Anil/ als aus dem ^'srium tincto-
rum, ganz ohne Gährung/ bloß durch heißen Aufguß be
reitet wird. Doktor Heinrich überzeugte sich ebenfalls, 
daß jede Gährung bey der Jndigobereitung schädlich ist, 

-vnd daß cm Aufguß eines WasserS/ welches 10 bis 12 
Grad Wärme nach Reaumur besitzt/ durch 8 bis i o Stun
den, über sorgfältig getrocknete Blätter, hinreiche, um 
allen Indigo derselben auszuziehen, so zwar, daß man 
durch keine weitere Behandlung irgend etwas aus den ge
brauchten Blättern mehr erhalten kann. Dieser Aufguß 
wird/ nachdem er von den Blättern sorgfältig abgegossen 
worden ist, auf die bekannte Weise behandelt/ d. h. mit 
Kalkwasser versetzt/ und in Berührung mit Luft stark be
wegt/ wobey sich ein grünlichter Bodensatz abscheidet, der 
durch wiederholtes Abwaschen mit lauem Wasser/ und Be
handlung mit sehr verdünnter Salzsäure/ oder Essigsäure, 
einen schbmn Indigo liefert. — Die großen Vortheile 
dieses Verfahrens sind einleuchtend. So lange man sich 
der frisch gepflückten Blätter zur Jndigobereitung bediente, 
mußte der Fabrikant seinen ganzen Bedarf an Waid selbst 
in der Nähe seiner Werkstätte kultiviren/ und daher/ um 
den nöthigen Wechsel in der Kultur herzustellen, sich mit 
einer sehr ausgebreiteten großen Landwirthschaft befassen. 
Der Standpunkt der Fabrik konnte nicht zweckmäßig nach 
der vorhandenen Beschaffenheit deS für diese Fabrikation 
so nothwendigen und wichtigen Wassers' u. dergl. gewählt 
werden, sondern man mußte sie zu den Aeckern hinhauen. 
Zur Zeit der Blälterärndte konnte die Fabrik nicht mit der 
Arbeit folgen, und stand dagegen den größten Theil des 
Jahrs still. Diese Schwierigkeiten waren allein schon hin
länglich, den gnten Fortgang jeder Anstalt dieser Art zu 

hemmen. Seit Doktor Heinrichs Entdeckung braucht 
sich der Fabrikant gar nicht mit der Kultur zu befassen; er 
setzt seine Fabrik an einen Ort/ wo reines Wasser in hin
länglicher Menge bequem zugeleitet werden kann, und wo 
ihm sonst die Umstände günstig scheinen, und kauft seine 
Vorräthe von getrockneten Blättern in kleiner und großer 
Menge/ von nähern oder entfernten Landwirthen/ die ihre 
Rechnung dabey finden/ bey dem hohen Preise/ den er 
ihnen für ihr Erzeugniß bietet/ einen kleinen Theil ihrer 
Grundstücke abwechselnd dem Waidkraut zu widmen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s .  D a s  A s s i s e n g e r i c h t  z u  B e s a n ^ o n  h a t  s i c h  s e i t  

e i n i g e r  Z e i t  m i t  d e m  P r o c e s s e  e i n e s  g e w i s s . «  P e t i t -
Jean beschäftigt/ welcher Friedensrichter zu Dijon ist, 
u n d  w e g e n  B e r a u b u n g  d e r  E r b s c h a f t  M a i s o n - B l a n 
che zu Kettenstrafe verurtheilt worden war, und/ um 
von Neuem 'gerichtet zu werden/ nach Besan^on gesandt 
wurde. Aus allen Verhandlungen hat sich der vollstän
dige Beweis seiner Unschuld und die Bosheit seiner 
Feinde ergeben; daher wurde er denn auch durch das 
e i n s t i m m i g e  U r t h e i l  d e r  J u r y  l o s g e s p r o c h e n .  H e r r  B o n  -
drier/ Generalprokurator bey dem kaiserlichen Gerichts
hofe zu Besan^on, hat in dieser Angelegenheit das Wort 
geführt; er wurde über die Absurdität der gegen den 
Angeklagten von den Gegnern beygebrachten Zeugnisse 
dergestalt erzürnt, daß er am Ende seiner Rede die 
Verhaftung eines falschen Zeugen verlangte/ welche auch 
sogleich von dem Gerichte befohlen wurde. Die Erben 
von Maison-Blanche sind zu den Kosten verurtheitt 
worden. 

Im Athenee zu. Paris las neulich Herr Fran^aiS/ 
ein Schuhmacher/ mehrere Auftritte ans seinem Trauer
spiele/ die Eroberung von Palmiea., vor, und fand gro
ßen Beyfall. 

* . * 

U e b e r  d a s  K ö n i g r e i c h  V a l e n c i a .  
Dieses Königreich muß unter die vornehmsten Gegenden 

von Europa gezählt werden; es übertrifft in Rücksicht der 
Fruchtbarkeit und des UeberflusseS der Lebensmittel die Kü
sten der Provence und Nizza; man zieht eS wegen der 
Schönheit und der anmuthigen Kühlung seiner Schatten-
h.une und deS minder feuchten Klima's dem Königreich 
Neapel vor. Zu Valencia kennt man weder die schwüle 
Hitze Andalusiens/ noch die erstarrende Kälte deS Nordels. 
Nie steigt der Thermometer daselbst über 20 Grade und 
fällt nie bis unter 3 herab. Vom Winter kennt man nur 
den Namen / und in einem Zeiträume von fünf Jahrhun
derten sah der Valencier nur sehr selten Reif und Nebel. 
Der Himmel ist so fortdauernd heiter, daß die Nachtwäch
ter zu Valencia, die die Stunden und den Zustand der 
Witterung ausrufe«/ den Zunamen Serenas (Heitere) 
bekamen, weil sie immer daß nämliche Wort ausrufen " 
müssen. 
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' Daö Innere der Stadt Valencia hat den Anblick einer 
Stadt der Mauren. Enge und unregelmäßige Gassen 
trennen Häuscr, die niedrig aber tief mit großen Höfen 
und schönen Terrassen erbauet sind. Aufwiesen Terrassen 
prangen der Orangen-/ der Cilronen- und Lorbeerbaum 
mit ihren unbeweglichen Blättern; da vermischen die 
schönsten Blumen ihre mannichfaltigen Farben im schwe
sterlichen Verein; alle Arten Früchte, die das mittagliche 
Klima erzeugt, pyramidenförmig sich erhebend, laden den 
Gaumen und den Geruch zum Genüsse ein; die Gewölbe 
sind von den reichsten und glänzendsten Stoffen geziert; 
auf den Dächern der Häuser flattern, gleich Schiffsflaggen, 
unzählige Streifen von Seidenstoffen von allen erdenklichen 
Farben; die Straßen sind von Seidenwerkstühlen ange
füllt; Alles arbeitet unter freyem Himmel; die Gesänge 
der Arbeiter und vorzüglich der schönen Arbeiterinnen mi
schen sich in das Geräusch der Spinnräder, in die Modu
lationen der Schellentrommel und der Orgeln, und in die 
Stimmen der Obstkrämerinnen. 

Albufera ist ein großer Teich, oder vielmehr ein kleiner 
See/ südwärts von Valencia. Da versammeln sich alle 
Liebhaber von geräuschvollen Vergnügungen; da stellt man 
allen Arten Wasservögeln nach, die in den Rohrbüschen, 
womit die Ufer bekränzt sind, sich aufhalten; es versam
meln sich zu diesen Lustparteyen oft Zoo Schiffchen. Der 
Fischfang ist sehr ergiebig; man fängt ausserordentlich 
große Aale daselbst. Die Erdzunge, welche Albufera vom 
Meere trennt, ist mit Rebhühnern nnd Kaninchen bevöl
kert, die unter den Weiden, Mastixbaumen und Secflch-
ten herumirren. Auf der Landseite ist dieser unermeßliche 
Teich mit Reißfeldern umgeben. 

DaS schöne Geschlecht hat im Allgemeinen einen schlan
ken Wuchs und eine weisse Haut; es ist liebenswürdig, zu
vorkommend, und zeigte oft mehr Festigkeit des Charakters 
als die Männer; allein die Herrschaft, deren die Weiber 
sich über diese anmaßen, macht sie gebieterisch und ent
schlossen. Die Liebe zum Putz und dem Luxus der Kleider 
treiben sie aufs Aeusserste; so elegant aber Letztere sind, so 
einfach sind die Männer in ihren Kleidern; doch erstreckt 
sich der Luxus nicht bis ins Innere der Häuser. 

Hier folgen einige Charakterzüge, die man bey ihren 
Heirathen bemerkt: Wenn zwey Familien einig sind, s) 
begiebt sich der Bräutigam, in Begleitung einiger Freunde 
und eines Troubadours, während der Nacht vor das Haus 
seiner Geliebten. Der Troubadour singt eine Liebeserklä
rung; er erinnert an die ausharrende Beständigkeit des 
Liebenden, und bittet um Gegenliebe. Die Schöne er
scheint an einem Fenster; Anfangs verwirft sie mit erkün
stelter Schamhaftigkeit die Huldigung des Liebhabers; sie 
fragt ihn, wer er ist, wer seine Aeltern sind. Nun tritt 
er selbst hervor und deklamirt mit Feuer alle Gemeinsprü

che unsrer Idyllen; er beschreibt, wie in der Natur Alles 
sich liebt, sich paart; er spart eben so wenig als der Trou
badour die Anrufungen an die Nacht, an den Mond, an 
die Gestirne, noch die Begleichungen mit dem liebenden 
Palmbaum, dem murmelnden Bache, verschmachtenden 
Rose. Die Scene endigt damit, daß das Mädchen den 
Blumenkranz, als das Zeichen der Jungferschaft, vom 
Kopfe nimmt, und ihn ihrem Geliebten zuwirft, der ihn 
mit Entzücken aufrafft. In diesem Augenblick ertönen die 
Lüste von einer reizenden Symphonie, die Fenster funkeln 
von Lichtern, die Thüre geht auf und die Aeltern der 
Braut empfangen den glücklichen Ueberwinder im Tri
umph. Die Hochzeit, welche bald auf die Verlobung 
folgt, wird ebenfalls durch dichterische Scenen verschönert. 
Die Troubadours stellen sich wieder ein; man verschwendet 
Blumen, die zu Valencia in allen Jahrszeit hervorsprossen. 
Um Mitternacht entreißt der Bräutigam, mit Hülfe seiner 
Freunde, die Braut nach vielem Sträuben den Händen 
ihrer treuen Gespielinnen, die sie gerne zurückhalten möch
ten; er aber trägt sie in seinen Armen weg. Das hoch
zeitliche Bett ist hier nicht in einem Zimmer, sondern auf 
dem flachen Dache, auf der Terrasse des Hauses, aufge
schlagen; Gebüsche von wohlriechenden Blumen wölben 
sich darüber her; die funkelnden Sterne beleuchten es, und 
der kosende Hauch der Zephire spielt in den Gardinen. 
Sobald der Tag anbricht, verläßt das verliebte Paar sein 
luftiges Lager, die Gäste versammeln sich aufs Neue zu 
einem Frühstück, und die jungen Madchen überreichen 
ihrer ehemaligen Gespielin eine niedliche Wiege. 

Die gesammte Volksmenge des Königreichs Valencia 
belief sich im Jahre 1795 auf 932,000 Seelen, worun
ter 1076 Adeliche, 5 ooc>_ Mönche, 1700 Nonnen und 
bey 3ooc> Priester. 

Dies ist die Beschaffenheit eines Königreichs, dessen 
glorreiche Eroberung man einer Zlrmee von Tapfern ver
dankt, die von einem neuen Cid angeführt wurden, der 
sich durch seine Ergebenheit gegen seinen Souverän nicht 
minder, als durch seine Kriegöthaten, ausgezeichnet hat. 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  d e n  9 t e n  F e b r u a r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. R.S.M. 
AufHamb. 65 T. n.D. 100 Rtlr.Hamb.Bko. 118 R.S.M. 
Banko-Assignationen 3 Rubel 95 Kop. i>r. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 90 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 1 Rub. 33 Kop. S. M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 27^ Kop. S. M. 

6ito 5 Rub. 4 Kop. B. A. 
Fünfer oder alteSt. 100 Rtlr. xr. 121 R. — K. S. M. 

«Uta 6iro «Ins 47 7 R. 95 K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. E.B. Luther, kurlandischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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5^0. 42. Sonnabend, den 17. Februar 1812. 

L o n d o n ,  d e n  2 8sten Januar. 
Endlich ist es der ostindischen Kompagnie gelungen, die 

scb..uderi'afte Gewohnheit des Mordes weiblicher Kinder, 
die noch in dem Lande Kutsch und Guzurate. unter den 
regierenden Familien der Rajah's und ihrer Seitenver-
wandten herrschte, beynahe gänzlich abzuschaffen. Die
ser Gebrauch, welcher auch bey einigen Kasten in der Ge
gend von Benares im Schwang geht, scheint seinen Grund 
zum Theil in dem Hochmuth der Volkshäupter zu haben, 
weicher nicht zugiebt, daß ihre Töchter, denen sie nicht 
allen ebenbürtige Gatten verschaffen können, sich dem ehe-
l o s e n  S t a n d e  w i d m e n ,  t h e i l s  i m  G e i z .  I m  J a h r e  1 8 0 4  
wurden, nach einer authentischen Liste, in dem Lande 
Kutsch auf 2000, und in dem Lande Guzurate auf 5ooc> 
Madchen ermordet. Major Walter, welchen die Regie
rung von Bombay eigens dahin abgeschickt hatte, konnte 
die Abschaffnng dieses Kindermordes nur dadurch bewirken, 
daß er den Geiz der Raja's durch Abtretung von Lande-
reyen und andere Begünstigungen befriedigte. Ein arabi
scher Kaufmann brachte einen indianischen Fürsten dahin, 
das Umbringen/einer Kinder einzustellen, indem er ihm 
eine große Summe nachließ, welche er dem Araber zu be
zahlen gehabt hätte. 

P a r i s ,  d e n  8ten Februar. 
Am Zten dieses haben Se. Majestät den Vermählungs

kontrakt des Divi.IonsgeneralS, Herzogs von Padua, mit 
dem Fräulein von Montesquiou, Tochter des Herrn Gra
fen Montesquiou, Kammerherrn Sr. Majestät, unter
zeichnet. 

Gestern war bey Hofe Cerkle in dem Ballsaale. Ihre 
Majestäten entfernten sich um 2 Uhr. 

An Se. Excellenz, den Minister der Marine 
und der Kolonien. 

L o r i e n t ,  d e n  2ten Februar 1812. 
M 0 n s e i g n e u r! 

Ich habe die Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß am 
Bisten Januar eine feindliche Fregatte auf dem Felsen, 
Govivos genannt, im Südwesten der Teignouse, verun
glückt ist. Sie kam aus der See, um sich mit Süd-Süd-
Ostwinde nach der Bay von Quioeron zu begeben. Die
ses Schiff stieß, um 10 Uhr des Morgens, auf den Grund, 
und scheint bald darauf gesunken zu seyn. Der Beystand, 
den die Menschheit erfordert, ist, ungeachtet der üblen 
Witterung gegeben worden. Der Kommandant des Platzes, 
so wie der Generalkommissär der Polizey, die bey Zeiten 
von dieser Begebenheit benachrichtigt wurden, haben ein 
jeder die Maßregeln ergriffen, welche die Klugheit den 

Civilautoritäten, so wie dem Kriegsdevartement, vorschrieb. 
Der Syndik von Quiberon und der Administrationsoffi'cier, 
der mit dem Dienst zu Auray beaustragt ist, haben gleich
falls in dem Sinne agirt, den ihre Pflichten ihnen vor
schreiben. Ick bin benachrichtigt, daß der Herr Major 
des 4'?stcn Regiments gestern Abend einen Bericht von der 
Küste erhalten hat, der ihm meldet, daß 96 Mann von 
der gescheiterten Fregatte gerettet und zu Gefangenen ge
macht worden/ nämlich Z Ofsiciers, 1 Chirurgus, 5 Aspi
rant, 1 Unterofsi'cier, i5 Soldaten, 71 Matrosen. Zu
sammen 9 6 .  

Der Bericht fügt hinzu, daß die Penischen der feindli
chen Divisionen herbeygeeilt sind, der Fregatte Hülfe zu 

leisten, um den andern Theil der Equipage zu retten. 
Heute oder morgen werden sich die Gefangnen nach 

Auray begeben. 
Ich habe die Ehre, Ewr. Excellenz den Ausdruck meines 

Respekts vorzulegen. 
Der Präfekt xar , M 0 lini. 

Durch ein Dekret, gegeben im Pallast der Tuillerien, 
den Zosten Januar 1812, haben Se. MajMt zum Ge
neralsekretär der Präfektur deS Departements der Weser-
mündungen den Herrn Bernhard Friedrich von Halem, 
provisorischen Gen-ralsekretär der gedachten Präfektur, er
nannt. 

Einer der ausgezeichnetsten Tänzer der kaiserl. Musik
akademie, Herr Branchu, hatte vor 20 Jahren bey der 
Armee einen Schuß in den Kopf erhalten, der ihm seit 
dieser Zeit keine schlimmen Zufalle verursacht hatte. Vor 
wenig Tagen, bey einem starken Schnupfen und Husten, 
spie er eine Kugel aus, die in der Höhle über der Nase 
bisher geftssen hatte, und die, nach sehr heftigem Husten, 
in den Hals fiel. Diese natürliche Operation geschah 
ganz ohne Schmerzen, und die Gesundheit des Künstlers 
litt dabey nicht das Mindeste. 

Für dis Winterarbeiten an der Landstraße durch das De
partement der Seealpen (Nizza) sind 100,000 Franken 
ausgesetzt. An der neuen Straße von Brian^on über 
Grenoble nach Italien ist im Jahre 1810, ausser den 
zahlreichen Abtragungen des Felsens, der Terrasse» 
und Aufräumungen, welche sowohl ben der Eröffnung 
bereits eröffneter Theile, als bey Eröffnung neuer statt 
gehabt haben, noch eine unterirdische Gallerie durch, 
den Felsen von Chambon gemacht, 600 Schritte lang, 
vermittelst welcher einer der schwierigsten Pässe durch-
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siochcn ist /  welche die Anlage dieser Kommunikation 

darbot. 

Den Prälaten an der Peterol irche in Rom, deren Gü

ter zu den Staatsdomänen gezogen worden, ist er laubt, 

dieselben, gegen Erlegung des 8ten Thei ls des Werths, als 

ungestörtes Eigenthum zu behalten, oder auch nur das Ka

pital mit Z Procent zu verzinsen. Der Ertrag hiervon, 

oder die nicht losgekauften Güter, sind den Spitälern ge

schenkt. Im Florentini jchen werden auch die sich der 

Bau-, Maler- und Kupferstecherkunst, oder der Musik wid

menden Jüngl inge von der Konskript ion ausgenommen, 

so wie auch die Zögl inge der polytechnischen, der Normal-

und der Handwerksschulen. 

A  m s t e r d a  m ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  

Das kaiserl .  Dekret vom Sten May 1810 befiehlt  

die Err ichtung einer Gesel lschaft unter dem Namen der 

«ocietö MÄiernkIIe (mütterl ichen Gesellschaft),  deren 

Endzweck dahin geht, arme Frauen im Wochenbett zu 

unterstützen. 

Das kaiserl. Dekret vom 25sten July 1811 hat einRe-

Klement für diese Gesellschaft festgesetzt.  

Kaum hatte man von dieser wohltät igen Einrichtung 

in diesem Departement Kenntniß, als eine große Anzahl 

Von Damen sich beciferte, zu dem Fonds beyzutragen, der 

zur Erreichung der wohltät igen Absichten dieser Dekrete 

err ichtet worden, indem man entweder für einen jährl i 

chen Beytrag von 5oo Fr. oder für eine geringere Summe 

unterschreibt.  Unter diesen Damen bemerkt man beson

ders die Frau Gräfin von Celles, die für zwey Aktien un

terschrieben hat, so wie folgende Damen, die für eine 

Aktie unterschrieben haben: 

Alaäams la eomtesss 6« Z^i)'Ien van IV)'eve!t. 
^Vlaäame la comtesse van cle Poll. 
klallame la corntesse ^ckimmelpenninl:. 
lVlacjains Six äe I^aag ^e^linxen. 

?6a6amv Snouckaert äs Sciiaudurg. 
lVIaclams (Zogel. 
ZVIaclame van der Heim. 

^Vlaäams Vereul, nee öennelle. 
lVlaäams Vereul, nee (Zoclekro)-. 
IVIaäame Liener. 
^laclame Dull, nee IVIu^zl^en. 
ZVIallamk Willink, nee van I.ennc^. 
lVIallame (?oll van?ran1^en5iein. 
IVla6ame Oaenclels. 

Z^aäamv van Wjel.«voo^ drommeliu, nöe van I.en. 
nep. 

I^a6ame I^odel, nee Lyierkoper. 
IVIaäams 8noucl^, nee van Loosen. 
IVIa6arns 6e , nee van »ler Does. 

Die Register zum Empfange der Subskriptionen sind 
fortdauernd in allen Mairies des Departements eröffnet. 

B o r d e a u x ,  d e n  Z  ä s t e n  J a n u a r .  

Das Douanentr ibunal dieser Stadt hat durch ein Ur-

thei l  vom 2Zsten Januar den portugiesischen Matrosen Lo

pes zu einer Geldstrafe von 100 Fr.,  zu einer dreymonat-

l ichen Aufsicht unter der hohen Pol izey, und zu der Konfis

kation der weggenommenen Sachen verurthei l t ,  wei l  er 

einen Sack Baumwolle hinterl ist igerweise in dieDouanen-

l inie eingeführt.  

W i e n ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  

(S. No. 41. der al lgem. deutschen Zeit .  f .  Rußl.) 

Doktor Heinrich halt  sich nach seinen Versuchen über

zeugt, daß 60 bis 70 Pfund getrockneter Blätter, 1 Pfund 

gut gereinigten und feinen Indigo l iefern, und bietet den 

Landwirthen daher für 100 Pfund gut getrockneter Blät

ter den Kurrentpreis eines Pfundes seines Indigo an. Ein 

Joch mit Waid bebaut, kann leicht 20 auch mehr Centner 

trockner Blätter, und folgl ich wenigstens eben so viele 

Pfunde Indigo l iefern. So lange also der Preis des indi,  

schen Jndigo'o nicht unter dieses Verhältniß herabfäl l t ,  so 

lange wird man in Europa mit Vorthei l  Indigo aus Waid

blättern bereiten können. 

Nachdem Sr. Majestät die Resultate der von Gelehrten 

und Sachverständigen vorgenommenen Erhebungen über 

diese neu erfundene Methode, aus der Waidpflanze einen 

dem ächten Indigo gleichkommenden Färbestoss zu bereiten, 

vorgelegt, und die Offenherzigkeit ,  mit welcher Doktor 

Heinrich ohne vorläufige unbescheidene Forderungen seine 

interessante Erf indung ganz unverhohlen und imVertrauen 

auf die gerechte Würdigung wahrer Verdienste von Seiten 

der Staatsverwaltung bekannt gemacht hat, zur Al ler

höchsten Kenntniß gebracht worden ist,  haben Se. Majestät 

demselben als Belohnung für seine Erf indung den Titel 

eines kaiserl .  königl.  Raths taxfrey, dann 50,000 Gulden 

in W. W., welche ihm sogleich verabfolgt wurden, gegen 

das bewil l igt,  daß er 

1) sich, sobald als möglich, eine Landwirtschaft in 

einem der deutschen Erbstaaten ankaufe, und auf demsel

ben den Waidbau und die Erzeugung des Jndiao im Gro

ßen betreibe, und damit noch in diesem Jahre anfange, 

auch durch 10 ^ahre anzeige, wie viel er an Jndiao er-

zeugt habe; 

->I-°-rn.»nn, d.rcs verlangt, al l -zinl- iomz und 

al le» U»t-mcht, sowohl in Bejiebu!», auf den Waiodim, 

«l°di- «rrb-i l - ,  und s-m° g„mc hi. . .  

bey statt f indende Manipulat ion einsehen lasse; 

3) jede Reise nach Aufforderung der Staatsverwaltung 

,n den österreichischen Staaten gegen angemessene Vergü

tung unternehme, um thei ls Anleitung zum Waidbau, zur 

Einsammlung und Trocknung der Blätter, und so thei ls 

zur Verfert igung des Indigo zu geben; 

4) sobald als möglich einen ausführlichen Unter
richt, sowohl über den Bau und die Kultur der Wald
pflanze und die Elnfammsung und Behandlung der Waid
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blatte? bis zur Indigoerzeuguttg, als auch über die In-

digofabrikat ion selbst/ verfasse, welcher sodann von Seiten 

der Staatsverwaltung in Druck gelegt, und an al le Län-

derskcl len, Kreisämter und Kameralherrschaften versendet 

werden wird; 

S) endl ich jährl ich den erzeugten Waidsaamen in ange

messenen Quanti täten gegen Vergütung an Kameralherr

schaften und Güterbesitzer auf Verlangen abgebe, 

Uebrlgenö haben sich Se. Majestät auch noch vorbehal

ten, den Doktor Heinrich weiter nach dem Grade seiner 

Verwendung und des Betr iebes' der Indigoerzeugmig zu 

belohnen. 

A u s  S a c h s e n ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  

DaS seit  dem 2 osten Januar auf das Jahr 1812 

ausgeschriebene Provisorium soll  in der Mitte deS 

Jahres schon ganz erlegt seyn und eine Mil l ion Tha

ler l .etragen. Besondere Anleihen decken das Uebrige. 

Provisorium heißen diese Steuern, wei l  sie nur eine 

vorläufige Maßregel sind, bis die von dem Könige, un

ter dem Minister von Nostiz-Jänkendorf,  nieder

gesetzte Kommission das Problem über die neue Be-

sienerungSweise gelöst, und dem Könige zur Entscheidung 

vorgelegt haben wird. Da diese Kommission aus den 

einsichtsvol lsten und uneigennützigsten Staats- und Fi-

nanzmälinern zusammengefttzt und in unablässiger Thä-

tigkeit  ist ,  so erwartet man die trostreichsten Erfolge. 

Denn übrigens befindet sich der Staat al lerdings in 

mannichfalt iger Klemme, und der Geldmangel zeigt sich 

bey dem fast gänzl ichen Sti l lstande al les auswärt igen 

Verkehrs, und bey der Lähmung deS Handels und des 

Manufakturwesens in al len Geschäften, im Güterver-

kauf und andern Verhandlungen nur zu sehr. Es wird 

immer schwieriger werden, die steigenden Abgaben her-

beyzuschaffen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Der Churfürst von Trier ist zu Augsburg krank und hat 

bereits die letzte Oehlung erhalten. Tagl ich werden in der 

Domkirche öffentl iche Andachten für seine Genesung gehal

ten, denen seine Schwester, die Prinzessin Kunigunde, 

und Nichte, die verwittwete Herzogin von Zweybrüct, und 

seine Dienerschaft beywohnen. Sein Zustand sol l  sich je

doch bessern. 

Nach dem Korrespondent von Deutschland woll te sich 

jüngst der kathol ische Kaplan zu L. ertränken, wurde aber 

oercttet.  In seiner Tasche fand man sein Testament und 

d i e  R e c h t f e r t i g u n g  s e i n e r  T b a t :  v e r s c h m ä h t e  L i e b e !  

Der Enthusiasmus, mit dem Madame Blanchard zu 

Rom nach ihrer glückl ichen Luftfahrt aufgenommen wurde, 

war so groß, daß ein angesehener Mann ihr eine mit Dia

manten und feinen Pe.< n an den Blättern borUrte Tulpe, 

aus der, wenn man sie vernuttelst einer Feder öffnet, eine 

Nhr hervortr i t t ,  zum Geschenk machte. In dem Oertchen 

Popitel lo, wo sie zur Erde kam, wurde sie wie in feierl i 

cher Procession empfangen, die Geist l ichen stimmten in 

der Kirche Dankgebete an, die schönsten Landmädchen tanz

ten vor ihr her. Man gab zu Ehren der Aeronautin ein 

Souper, und trat ihr,  als eine besondere Auszeichnung, 

das seidene Brautbett der Famil ie ab, bey der sie einge

kehrt war. 

In Stockholm giebt eS ein eigenes Ammenkomptoir,  auf 

welchem al le Personen, die Ammenplätze suchen, sich mel

den müssen, und nach ihrer physischen und moral ischen 

Tauglichkeit  untersucht, und in ein Protokol l  eingetragen 

werden, so daß wer eine Amme bedarf,  sich bey diesem 

Komptoir melden kann. Man wil l  bemerkt haben, daß seit  

dieser Einrichtung die venerischen Krankheiten sich vermin

dern. 

Auswärt ige Blatter erzählen: Als zu Anfange deS acht

zehnten Jahrhunderts die türkische Armee von der österrei

chischen geschlagen war, befahl Sultan Achmed (3te) zu 

Mekka den Sarg MahomedS auszusetzen, und eine Bnß-

procession 10 Meilen weit anzustel len, der unter andern 

der Großvezier und 43o Bassen beywohnten, die sich ka-

steyeten und al le Viertelmeile einen Esel und einen Juden 

schlachteten. Die Nachricht ist wirkl ich erstaunenSwürdig. 

Es kann kein anderer Krieg gemeint seyn, als der, worin 

Eugen (1717 und 1718) die großen Siege bey Salanke--

men und Belgrad errang. Nun denke man: als die Tür

ken so schreckl ich geschlagen und im Norden so furchtbar 

bedroht waren, auch von den Venetianern, schickten sie 

den Großvezier und 430 Bassen zu einer Procession nach 

Arabien ab. Wer es weiß, wie langsam die türkischen 

Karawanen ziehn, wird zugeben, daß ein so vornehmer 

und zahlreicher Kondukt gewiß ein halbes' Jahr brauchte, 

um hin und zurückzukommen. So lange entfernte also der 

Sultan die höchsten bürgerl ichen und mil i tär ischen Befehls

haber von den bedrängten Gränzen; doch weiß man nicht, 

ob man sich darüber mehr wundern sol l ,  als über die 

Saumseligkeit  des klugen und thätigen Eugen, diese 

fromme Albernheit zu benutzen, oder ü!>er die Nachlässig

keit  der Geschichtschreider, uns davon zu unterr ichten. 

Ueberdem fäl l t  eS auf, daß die Procession nach Mekka 

geht, da doch Mahomeds Sarg in Medina aufgehoben 

wird. Eben dieser Sarg bleibt denn auck ein Anstoß, 

wenn man annimmt, es sey etwa von einer bloßen Pro

cession in nnd bey Konstantinopel die Rede; denn der hei

l ige Sarg wird zwar von Pi lgern besucht, ward aber, so 

viel man weiß, nie nach der Hauptstadt transport ir t .  So 

viel ist sicher: in der angegebenen Art kann die 

Procession nicht vor sich geganzen seyn. 

Mit  der durch den Buchdrucker Anton Strauß zu Wien 

verfert igten Schri f t  zum erhabenen Druck für das Gefühl 

der Bl inden, ist nunmehr ein Kalender für Nichtsehende 

gedruckt worden. Damit dieser nicht al le Jahre neu ange

schafft  werden darf,  hat er eine Einrichtung erhalten, daß 

er auch für j ides folgende Jahr gebraucht werden kann. 
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Es sind nämlich die Sonntage und die beweglichen Feyer-

tage mit erhabener Schri f t  besonders gedruckt ,  und wer

den, so wie die Mondesveränderungen, bey den Monatsta-

gen, wo sie jedesmal hintreffen, eingeheftet.  Bey jedem 

folgenden Jahre kann diese Veränderung ohne viele Mühe 

vorgenommen werden, und auf diese Art ist dieser Kalender 

gleichsam immerwährend. Aber ausser dem Nutzen und 

Vergnügen, welchen der Gebrauch dieses Kalenders jedem 

etwas gebi ldeten Bl inden verschaffen muß, kann derselbe 

auch ein schickl iches Mittel  abgeben, Bl inde, welche bis

her keine Gelegenheit hatten, sich erhabener Schri f t  zu be

dienen, mit der Figur der Buchstaben bekannt zu machen 

und sie lesen und schreiben zu lehren. 

Herr Heiny, Doktor der Medicin und Spitalarzt zu 

Freyburg in der Schweiz, behauptet, es sey vol lkommen 

r icht ig, daß Magdalena Fiechter, ein sechsundzwanzigjäh-

r iges Mädchen, thei ls auf den obern, thei ls auf den un

tern Wegen, mehrere Thiere von sich gegeben habe, na

mentl ich einen Frosch, Z kleine Krebse, eine abgerissene 

Scheere von einem größern, und Z2 Blutige!, von wel

chen letztern einige noch lebten. (Von dem großen schwar

zen Krebse, der dem Mädchen im Halse gekrabbelt,  und 

durch den engen Schlund die Reise lebend gemacht haben 

sol l ,  sagt er ledoch nichts.) Er sucht auch diese Erschei

nung daraus zu erklären, daß das Mädchen auf dem Bau

che l iegend aus einem Sumpf Wasser getrunken habe, und 

glaubt, der Fal l  werde denkenden Physiologen zu neuen 

Entdeckungen führen. Betrug scheint er gar nicht zu 

ahnen. 

Unsere Leser er innern sich viel leicht noch, daß ein ge

wisser Herr Fabre d'Olivet vermittelst der geheimen Weis

heit ,  die er aus alten morgenländischen Schri f ten geschöpft,  

Taubstummen das Gehör wieder verschafft  haben woll te. 

Eine Kommission des National inst i tuts, aus den Aerzten 

Portal,  Percy und Jtard, und dem'Abbe Sicard beste

hend, hat die Kur untersucht und erklärt sie/ was zu er

warten stand/ für eine Chimere. 

Herr Tournoi,  Arzt zu Montpel l ier,  macht bekannt, 

daß eine alte Frau, die einen Krebsschaden an der Brust 

und unerträgl iche Schmerzen hatte, durch den Gebrauch 

des Hanslanchs (6e6um acr«) erst Linderung, dann völ

l ige Heilung erlangt habe. 

In Bischofshofen und Konkurenz (bey Salzburg) war 

am 7ten December, um 7 Uhr Abends, ein Erdbeben, 

welches eine kleine Viertelstunde anhielt ;  mehrere sehr 

heft ige Stöße wurden wahrgenommen, die Fenster kl i rr

ten, und bey einigen Gutsbewohnern stürzten die auf 

den Wandstel len sich befindenden,Gerätschaften zu Boden. 

P a r i s .  Z u  L o n d o n  i s t  e i n e  S a t y r e  g e g e n  d e n  P r i n z e n  

Regenten/ den Herzog von York und den Herzog von Cla-

rence erschiene«/ welche öffentl ich in den Zeitungen ange

kündigt !?i?d/ und deren Titel  wört l ich also lautet:  

l^rss .... 1 öloolls or a lame ... . t, a «jartinß ocirn-

rnÄncl«>r anl a lovs.sick admiral, a poeme ?eler 
k>inclar junior. Wenn man die Lücken in den Worten aus-» 

fül l t ,  heißt es: Drey Prinzen vom königl ichen Blute, oder 

ein hinkender Regent, ein Oberbefehlshaber als Peti tmai-

tre, und ein vor Liebe kranker Admiral.  Die Scherze des 

Verfassers beziehen sich größtentei ls auf das Mißgeschick 

des Herzogs von Clarence, der Admiral von der rothen 

Flagge ist,  und seit  mehrern Monaten dem reichsten und 

schönsten Madchen von England, der Miß Sophie Ti lney 

Long, den Hof macht. Diese junge Person hat bekanntl ich 

al le Anerbietungen des Herzogs, der selbst ihrentwegen 

eine Aenderung in den Statuten der königl ichen Famil ie 

verlangte, standhaft zurückgewiesen und heiratet nun 

Herrn Wellesley Pole. Auch die Liebesabentheuer des Her

zogs von Bork werden in diesem Gedichte durchgenommen. 

Das Uebrige ist eine Anspielung auf den Zufal l ,  den der 

Prinz Regent hatte, als er mit seiner Tochter/ der Prin

zessin Karol ine, tanzte. 

Man spricht von einer neuen Tragödie, welche näch

stens auf dem l 'keatre krai^ais erscheinen, und die den be

rühmten Verfasser des ()eri is l ju Ll ir ist ianizme, Chl l-

teaubriant, zum Verfasser haben sol l .  Auch wird noch 

eine andere, unter dem Titel:  t iecud« st ?c>1vx«ns, da

selbst erwartet.  Zur Zeit  des Karnevals werden auf den 

kleinen Theatern immer Farcen gegeben, welche sich auf 

diese Zeit  beziehn. Für das <1es Variet<?8 nennt 

man Nonsikur Oexsri i ieres ou Faut- i l  r i re, kaut- i l  

^>1«urer? 

M o d e n .  M a n  s c h m ü c k t  j e t z t  d i e  T o q u e t t  m i t  z w e y  F e 

dern von ungleicher Länge, welche beyde auf die Seite 

fal len. Die meisten dieser Toquen sind mattweiß. Ausser 

der schief angebrachten Agraffe, f indet man auf einigen 

zwey bis drey Reihen Perlen. Weiß und Rosa sind die 

herrschenden Modefarben. Auf einigen Hüten bemerkt 

man eine Schleife von dem Zeuge des.Hutes oder von 

Band und Blumen. Die Blumen werden als Strauß 

über die Schleife gesteckt. Gewöhnlich sind es Rosen oder 

Rosenknospen. Ausser den vol len Rosen sieht man auch 

wi lde Rosen. Die Schleifen vom Zeuge des Hutes sind 

zuweilen auch mit seidenem Plüsche bordirt .  Der obere 

Thei l  ist bisweilen gefältelt  und läuft in eine Bandschleife 

zusammen. Die neuesten Mützchen sind sammtl ick rund, 

zwey schmale Streifen gehen sich kreuzend unter dem Kinne 

hin, und werden oben auf dem Kopfe zusammengebunden. 

Man füttert den Merino wie die Seide mit Pelzwerk. Ein 

Witzchouras von Merino hat seinem Kapuchon, wie der 

schönste At laßpelz. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther / kurlandischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e t t  Z t e n  F e b r u a r .  
- Der Divisionsbefchlshaber der 7ten Kavalleriedivision/ 
Gcnerallieuteuant Saß, ist Allergnädigst zum Ritter vom 
St. Wladimirorden des Großkreuzes erster Klasse ernannt. 

Der Befehlshaber der in Grusien verlegten Truppen, 
Generallieutenant Marquis Paulucci, und der Direktor 
der kaiserl. öffentlichen Bibliothek, Geheimerath Olemn, 
sin'^ Allergnätigst^zn Rittern vom St. Wladimirorden des 
Großkreuzes zwcyte? Klasse ernannt. 

K i e w ,  d e n  i S t e n  J a n u a r .  
Der beym wolhynschen GouvernementsadelsmarschaN, 

Herrn Gcu.ekji, sich aufhaltende geschickte Virtuos, Herr 
Gercre, hat hier während der letzten Adelsversammlung 
ein Koneert gegeben, und die ganze Einnahme/ welche 
750 Rubel betrug, an die abgebrannten dürftigen kiew-
schcn Einwohner vertheilt. 

S i m p h e r  0  p  0 / /  d e n  2 g s t e n  D e e e m b c r .  
Wir genießen hier wieder aufs Neue die beste Witterung 

unsers gemäßigten Klima's. Nach einigen kühlen Tagen/ 
die wir zu Anfange des Herbstes hatten/ ist jetzt wieder 
anhaltendes warmes Wetter mit heitern Tagen eingetre
ten. Gestern zeigte das Thermometer im Schatten i5 
Grad Wärme. Taurien ist überhaupt eine sehr glückliche 
Gegend. Da es sich unter 45 Grad Breite befindet und 
von Meeren umgeben ist, so hat es ein äusserst gemäßigtes 
Klima; der südliche Theil desselben wird von Norden und 
an einigen Orten auch von Osten durch eine Bergkette ge
schützt. Die unaufhörliche Vegetation, die nur den süd
lichsten Gegenden von Europa eigen ist/ beweiset hinläng-
li».' die Gelindigkeit des hiesigen Winters, da auch zu die
ser Jahreszeit die sich bis an die See erstreckenden und 
mit allen Reizen der Natur ausgeschmückten Thäler eine 
angenehme Luft verbreiten. Wäre diese Gegend, die man 
mit Recht das Treibhaus Rußlands nennen kann, unser» 
Reisenden, die zur Verbesserung ihrer Gesundheit ein 
warmes Klima suchen, besser bekannt; so würden sie ohne 
allen Zweifel hier, im Schooße ihres Vaterlandes, und 
nicht in fremden Ländern, den besten Aufenthaltsc'.r für 
sich finden. 

K a y i e n i e e - P o d s l s k ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Der Gutsbesitzer im Kreise Letitschew, Herr Kollegien

rath Dordet/ hat schon seit geraumer Zeit in der Starostey 
Buznowezkoje eine Glasfabrik eingerichtet, die im 
hiesigen und in dem Gouvernement Wolhynien für die 
beste gehalten wird. Alle Jahre liefert dieselbe gegen 
70,000 verschiedene Sachen von weißem, geschliffenem 
und von grünem Glase, und nicht nur die Einwohner 

der erwähnten Gouvernements, sondern auch die Han
delsleute auv Odessa und Tiraspsl, werden damit ver
sehen, und überdies geht auch ein starker Absatz davon 
nach der Moldau und Wallachey. 

Die kriegsgefangenen Türken, deren sich hier keine ge
ringe Anzahl befindet, sind mit den hiesigen Einwohnern 
sehr zufrieden, und leben vergnügt. Ihnen gefallen un
sere Winterbahnen sehr, und deswegen fahren sie oft auf 
Schlitten in der Stadt umher. 

P a r i s ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Protokoll der Sitzung des Centr^lauSschusses der müt

terlichen Gesellschaft/ gehalten'am 4ten Februar 
?  8 1 2 .  

Nachdem sich der CentralauSschuß der mütterlichen Ge
sellschaft heute/ am 4ten Februar, bey der Frau Gräfin 
von Scgur/ als Viceprasidentin, versammelt hatte, sagte 
die Frau Vieepräsidentin: Da die Kaiserin dem Herrn 
Kckdinal, der Frau Gräfin Pastsret und mir befohlen 
hatte, vorgestern zn Ihnen zu kommen, so sagten Ihre Ma
jestät, Sie hätten uns kommen lassen/ um zn erfahren/ 
wie cS n;it den Fonds der Gesellschaft stünde, weil Sie 
die Absicht hätten, während der drey strengsten Winter-
monate den an.ien Müttern und den Kindern, die von 
der Gesellschaft unterstützt werden, neuen Beystand zu lei
sten, und diese Unterstützung auch auf andere arme Frauen 
und Greise auszudehnen. Allerhöchstdieselben empfahlen 
uns ausdrücklich, dafür zu sorgen, daß keine Unterstützun
gen an Personen ausgetheilt würden, die dergleichen schon 
von der Stadt oder der Regierung erhalten. 

Die Kaiserin bestimmt zu dieser Handlung der Wohl-
thätigkeit die Summe von i5o/oc>o Fr./ die auf drey Mo
nate/ jeden Monat zu 50,000 Fr., verthei.lt/ und von den 
500,000 Fr. genommen werden, die zur Dotation der 
Gesellschaft bestimmt sind. 

Wir haben Ihrer Majestät geantwortet, daß die Rech
nung über unsere Fonds leicht zu machen wäre; die Ge
sellschaft habe von den 500,000 Fr./ die ihr bestimmt sind, 
noch nichis erhalten; wir hätten für dieses Jahr um 
200,000 Fr. ersucht, die uns noch nicht bewilligt wären; 
dieses Ersuchen habe Verpflichtungen zum Gegenstande, 
die mit den Konseils verschiedener Departements eingegan
gen wären; bis jetzt habe das Administrationskonseil zu 
Paris alle seine Ausgaben von seinen eigenen Subskriptio
nen bestritten und sey nicht über seine Fonds gegangen; 
das Administrationskonseil zu Paris habe dieses Jahr tap
send Familien unterstützt, und Mittel gefunden, noch 
überdies für 10,000 Fr. ökonomischer Suppen zu verthei
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len; eine Maßregel, die den Beyfall Sr. Majestät erhal

ten habe. 

Der Herr Kardinal fügte hinzu, daß zur Zeit der Taufe 
deS Königs von Rom 200,000 Fr. von den Fonds der 
Dotation genommen wären, diese 200,000 Fr. wären 
aber nicht für die Armen der Gesellschaft verwandt, son
dern an die Armen zu Paris im Allgemeinen vertheilt 

worden. 

Die Kaiserin beehrte uns mit der Aeusserung, daß Sie 
mit dem Kaiser über die Lage sprechen würde, worin wir 
uns in Rücksicht der Gelder befänden, die uns nöthig 
wären, und daß Sie unverzüglich eine Antwort ertheilen 
würde; es wäre aber dringend, daß wir schleunig die 
nöthigen Maßregeln ergriffen, um Ihre Absichten in Aus
führung zu bringen. Wir sagten Ihrer Majestät, daß 
wir unverzüglich den Ausschuß zusammen berufen wollten, 
um uns in Stand zu setzen, Allerhöchstdenselben so bald 
als möglich die Art vorzutragen, die am dienlichsten 
scheine, Ihre wohlthätigen Absichten in Erfüllung zu 
bringen. Wir entfernten uns, von der innigen Theil« 
nähme lebhaft gerührt, womit uns die Kaiserin von den 
Bedürfnissen der Armen und von .Ihrem Wunsche sprach/ 
das Schicksal derselben zu erleichtern. 

Nachdem der Ausschuß über die verschiedenen ihm vor
gelegten Fragen beratschlagt hatte, entschied er Folgen
des: Daß es die Damen der Gesellschaft seyn sollen, 
welche die Verteilung besorgen; 2) daß das Brot an die 
alten Frauen, an die Kinder und an die Familienmütter, 
welche die meisten Kinder haben, vertheilt werden soll; 
3) daß die administrirenden Damen ihre Listen den Wohl-
thätigkeitSbüreaux ihrer ArrondissementS mittheilen und sie 
um ihre Listen ersuchen sollen, um doppelten Verwendungen 
vorzubeugen; 4) eine jede Dame in ihrem Arrondissement 
verabredet sich mit einem der zwey Bäcker des Quartiers, 
um die Karten zu empfangen und Brot zu liefern; 5) die 
Damen sehen dahin, daß das Brot, welches geliefert 
wird, von eben der Beschaffenheit sey, und eben soviel 
koste, als das Brot, welches die Wohlthätigkeitsausschüsse 
verteilen; 6) die Karten sollen alle nach dem befolgen
den Modell gemacht werden. Jede Karte enthält einen 
Bon von 4 Pfund Brot und die Unterschrift der Dame, 
die denselben abliefert. Die Karten werden hernach von 
dem Bäcker wieder zu der Dame gebracht, die ihm eine 
Anweisung auf. den Schatzmeister der Gesellschaft erteilt. 

Da der Ausschuß erwägt, daß die Summe von 5o,ooc> 
Fr. monatlich nach dem jetzigen Preise des Brots, der von 
den Wohlthätigkeitsausschüssen bezahlt wird, zur Verab
reichung von Nahrung für ungefähr 13,000 Armen täglich 
hinreichen muß, so beschließt er: daß die zu diesen Unter^ 
slützungen bestimmten Gelder unter die administrirenden 
Damen im Verhältniß der Armenanzahl.ihrer respektiven 
ArrondissementS vertheilt werden sollen. 

Der Ausschuß beschließt, daß der Generaltresorier bey 
dem Herrn Grafen Defermon die nöthigen Schritte tun 
soll, um authorisirt zu werden, von dcn 500,000 Fr. der 
Dotation die 150,000 Fr. zu erheben, die, monatlich zu 
50,000 Fr. gerechnet, die Summe ausmachen, welche 
von Ihrer Majestät, der Kaiserin, zu dieser ausserordent
lichen Unterstützung bestimmt ist, so daß die Verteilung 
nächsten Sonntag, dcn yten Februar, anfangen könne, 
wenn die Maßregeln, Ke der Aueschuß vorschlägt, von 
Ihrer Majestät genehmigt werden. 

Die Sitzung ward um 5 Uhr aufgehoben. 
Auf ausdrücklichen Befehl Ihrer Majestät, der 

Kaiserin und Königin. 
Gesellschaft der mütterlichen Wohltätigkeit. 

Gültig für 4 Pfund Brot bey dem Bäcker 
Straße No. Quartier 

Paris, den 1812. 
(Unterschrift der administrirenden Dame.) ' 

A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 5 s t e n  J a n u a r .  
Die Einfuhr des Mokkakaffee'S aus der Levante in die 

Häfen von Venedig, Trieft und Fiume ist jetzt wieder er
laubt. Er muß aber mit Urfprungvscheinen begleitet seyn, 
und es dürfen sich darunter keine westindischen Bohnen be
finden, welche von denen aus Mokka leicht zu unterschei
den sind. 

M a y l a n d ,  d e n  2  isten Januar. 
Die Facade der hiesigen Kathedrale, eine der schönsten 

Kirchen der Welt, ist jetzt vollendet, und die drey Seiten, 
die so lange Zeit unvollendet waren, werden bald ganz 
ausgebaut seyn. Es war der erste Herzog von Mayland, 
Johann Galeazzo Visconti, der den Bau des Doms an
fangen ließ, dessen Architektur man mit Unrecht gotisch 
nennt. Er ist ganz von weißem karrarischen Marmor er
baut, den die Zeit nicht verdorben, hat. Der Architekt 
hat nach dem Urteil der Sachverständigen eine eben 
kühne Einbildungskraft gehabt, als der Erbauer der St. 
Peterskirche zu Rsm. Ohne die Befehle deS Kaisers 
wäre die Hauptkirche zu Mayland nicht ausgebaut 
worden. 

Die Alten errichteten große Denkmäler, um einen Be
griff von ihrer Macht zu geben, oder um den Ruhm ihrer 
Helden zu verewigen. Die Hauptkirche dieser Stadt wird 
von »ü großen Arbeiten unter der Regierung Napoleons 
zeigen. Am Tage, wo er die eiserne Krone auf sein 
Haupt setzte, unterzeichnete er den Befehl, den Tempel 
zu vollenden, worin er gesalbet worden. 

A a c h e n ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  
Ein Maire hat sich erlaubt, eine gedruckte Anzeige 

zu verpachtender Domänengüter in der Absicht zu ver
heimlichen, daß dieselben von Jemanden aus seiner Fa
milie um einen Spottpreis gepachtet würden. Der Prä-
fekt, benachrichtigt von diesem tückischen Verfahren, hat 
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ss eben jene Verpachtung kassirt, und dem Maire auf
gegeben, seine Entlassung zu begehren, bey Strafe, ab
gesetzt zu werden. Ein Beamter/ der fähig ist, seine 
Pfiickten dem persönlichen Interesse v aufzuopfern, kann 
nz. der die Achtung des Publikums noch das Zutrauen der 
Regierung besitzen. 

W i e n /  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Alles ist hier ausserordentlich theuer und nie ist ein Kar

neval belebter genasen. Zu Wien sind jetzt über 22,000 
Fremde^ Die Säle/ Redouten und Schauspiele reichen 
kaum für die Menge hin. Die Schlittenpartien dauem 
fort. Seit Menschengedenken hatten wir nicht so viel 
Schnee. 

Unser Internuntius zu Konstantinopel hat die große 
Dekoration des St. Leopoldordens erhalten und ist zum 
geheimen Rath ernannt. 

W i e n ,  d e n  i L t c n  F e b r u a r .  
In Prag ist der General-Feldmarfchalllieutenant von 

Myliue im siebenzigsten Jahre verstorben. Er diente 
dem Staat 53 Jahre mit Auszeichnung/ und erwarb sich 
bereits 1760 im achtzehnten Lebensjahre den Theresienor-
den/ als er bey der Eroberung von Glaz mit 5o von 
Laudon ihm anvertrauten Freywilligen den Sturm anfing/ 
den bedeckten Weg einer mit 6 Kanonen beflanzten Redoute 
ersi>'eg, und sich darin bis zur Eintreffung des SukkurseS/ 
zweyer empfangenen Wunden ungeachtet/ behauptete. 

F r a n k f u r t  a m  M a y N /  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Se. Majestät, der Kaiser Napoleon, haben auf den Be

richt des GrvßrichtcrS, und durch Genehmigung eines 
Gutachtens des StaatSrathS am 2,sten dieses Monats/ 
über das D»lr<t vom 2ksten August 1811, wegen Natu-
raliünlng französischer Unterthanen im Auslände, ver
schiedene nähere Bcs.immungen ertheilt/ wovon Folgendes 
der wesentliche Auszug ist: Ein jeder Franzose/ welcher 
vor der Bekanntmachung deS gedachten Dekrets, selbst mit 
Erlaubniß Sr. Maicüär, in auswärtige Dienste getreten/ 
soll, wenn diese Erlaubniß nicht in der dnrch den 2ten Ar
tikel des Dekrets vom 2 6sten August 1811 vorgeschriebe
nen Form abgefaßt ist, gehalten und verbunden seyn, sich/ 
in Gemä^heit der Vorschriften des nur erwähnten Artikels/ 
oud innerhalb der durch den Artikel 14 festgesetzten Zeit
frist/ mit offenen Briefen zu versehen/ wenn er nicht den 
in dem 2ten Titel des Dekrets festgesetzten Strafen unter
liegen will. Die Dispositionen der Dekrete vom 6ten 
April 1809 und 26sten August 1811 sind auf diejenigen 
Abkömmlinge der geflüchteten Religionsverwandten nicht 
anwendbar/ welche sich des ihnen durch dcn 2 2sten Artikel 
des Gesetzes Vom i5ten December 1790 zugestandenen 
RcchtS nicht bedient haben. Jeder Franzose/ der sich mit 
Erlaubniß'Sr. Majestät in dem Dienste ejner auswärtigen 
Macht befindet/ und dnrch die Annahme eines erblicher» 
Titels von derselben als im Auslände natura lisir^ zu be

trachten ist/ wird dennoch/ wenn diese Annahme ohne Au-
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torisation Sr. Majestät geschah, nach dem ste» Titel des 
Dekrets vom 2 6sten August 1811 behandelt, Keinerley 
Anstellung / weder bey der Person/ noch bey einem Fami
lienmitglied eines auswärtigen Fürsten, so wie kein öffent
liches Amt in einem auswärtigen Dienste, darf ein Franzose 
ohne Autorisation Sr. Majestät annehmen. Jeder zu ei
nem mit Frankreich vereinten Lande gehörige Unterthan, 
welcher auch schon vor dieser Vereinigung in auswärtige 
Dienste getreten war, ist gehalten, sich mit den Eingangs 
gedachten offenen Briefen zu versehen, wenn er nicht schott 
vor der Vereinigung bey jener auswärtigen Macht n;tura-
lisirt gewesen ist. Jeder Franzose, welcher eine durch 
obiges Dekret vorgeschriebene Autorisation zu erlangen 
wünscht, muß seine Bitte individuell an den Großrichter, 
Minister der Justiz/ gelangen lassen. Kein Franzose und 
kein Uuterthan der mit Frankreich vereinten Lande, der in 
fremden Diensten steht, oder auch nur gestanden hat, darf 
unter keinerley Vorwand nach Frankreich kommen, ohne 
dazu eine Specialerlaubniß Sr. Majestät zu haben, und 
die Bitte um eine solche Erlaubniß wird an den Großrich
ter adressirt. Kein Franzose darf in Frankreich weder eins 
auswärtige Kokarde, noch Uniform, noch Kostüme tragen, 
auch selbst dann nicht/ wenn der Fürst, in dessen persön
lichen Diensten er steht/ in Frankreich anwesend feyn 
sollte. 

K a s s e l ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Ein königliches Dekret enthält Folgendes: 
„Alle Westphalen, welche gegen uns die Waffen führen 

werde»/ sollen als Verräther des Vaterlandes ni.it dem 
Tode und der Konfiskation ihres Vermögens bestraft wer
den. Diejenigen/ welche mit den Waffen in der Hand 
ergriffen werden, sollen von einer MilitärkommissioN/ die 
andern ohne Geschworne von einem Specialgerichtshofe 
gerichtet werden/ welcher aus dem Kriminalgerichtshofe, 
den beyden ältesten Richtern deS DistriktstridunalS, und 
aus 3 Militärpersonen, welche wenigstens den Grad eine? 
Kapitäns haben, zusammengesetzt seyn soll tt«" 

H a m b u r g ,  d e n  i 3 t e n  F e b r u a r .  
Die Herren Pensionärs der hanseatischen Departements 

werden hierdurch benachrichtigt, daß seine Majestät, de? 
Kaise/, eine Summe von 125,000 Franks bewilligt hat, 
die unter sie vertheilt werden soll. 

ES werden Maßregeln getroffen/ um die Absichten Sr. 
Majestät schleunig in Ausführung zu bringen. Die Herrün 
Präfekten werden den Herren Pensionärs die Formalitäten 
anzeigen/ die sie zu erfüllen haben/ um die Bezahlung 
zu erhalten, die vom ersten nächsten März anfängt. 

L e i p z i g ,  d e n  2 y s t e n  J a n u a r .  
Em Beyspiel der jetzigen Wohlfeilheit der Lebensmit

tel W Sachsen ist: daß in der Messe die Kanne Buttes 
(2 Pfund) welche sonst in dieser Jahreszeit 20 Gr. 
gilt, für 6 Gr. feil war. 
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Am Geburtstage unseres Königs hatte der hiesige 
Kaufmann Kaiser eine so bedeutende Subftrip^ion ver
anstaltet/ daß am andern Weihnachtsfesttage 1499 Arme 
gespeist werden konnten, von denen jeder ein Pfund 
Fleisch und ein halb Pfund Reiß empfing. Die Fleischer-
innung* hatte dazu 240 Pfund verehrt. 

P o s e n ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Se. Majestät/ der König/ haben den hiesigen Kauf

mann / Herrn Pcter Gottfried Stremler / DepartementS-
rath und Reichötagödeputirten/ zur Belohnung für seine 
unsrcr Stadt und dem Vaterlande bey vielfachen Gelegen
heiten geleisteten Dienste in den Adelstand zu erheben/ und 
ihm das deshalb angefertigte und von Sr. Majestät eigen
händig unterschriebene Diplom zustellen zu lassen geruht. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Das letzte Erdbeben wurde im Voigtlande nur in solchen 

Gegenden verspürt/ die, wie man weiß, in beträchtlicher 
Tiefe Salzstöcke enthalten. 

Vor zwey Jahren machte der Engländer Skeimple 
bekannt, daß die Saamentörner der Wasserlilie (Iris 

xalusiris) ein treffliches Surrogat für Kaffee sey. Herr 
Guyton Morveaux verbreitete die Nachricht in Frank
reich, und jetzt zeigt das Journal de Paris an: daß 
dieser Saame wegen seines gewürzigen und angenehmen 
Geschmacks und seiner den Magen stärkenden Kraft den 
Kaffee ziemlich ersetzen könne; nur muß er nicht siark 
gebrannt werden. 

Her^ Rektor Ostertag. zu Regensburg sucht in seinen 
kleinen Schriften zu beweisen/ daß die Alten nicht bloß ^ 
die anziehende Kraft des geriebenen Bernsteins/ sondern 
auch die Verwandtschaft der Elektricität mit dem Blitze 
gekannt und davon Gebrauch gemacht haben, woher 
auch der Beyname des Jupiter/ Tlicius, entstanden. 
T u l l u ö  H o s t i l i u s /  d e s s e n  T o d  L i v i u s  e r z ä h l t  ( I .  3 i . ) ,  
sey wahrscheinlich, wie Richman in St. Petersburg/ bey 
elektrischen Versuchen ums Leben gekommen/ und die 
^.uspicia, ex acuminidus wären aus der Elektricität zu 
erklären. (Bekanntlich hat schon Michaelis darauf auf
merksam gemacht/ daß der Tempel Salomonis an den 
Metallarbeiten einen/ freylich von den Erbauern nicht 
beabsichtigten, Gewitterableiter gehabt habe.) 

Die eiserne Brücke über den Wearflufi/ bey der Stadt 
Sunderland/ ist die größte und schönste/ welche noch ir
g e n d w o  e r b a u t  i s t ,  d e n n  s i e  h a t  e i n e  L ä n g e  v o n  2 3 6  
englische Fuß, und ist so hoch, daß drey.mastige Schiffe 
mit vollem Mäste darunter wegsegeln. 

Es ist uns, sagt das Journal de l'Empire vom 7ten 
Februar, eine Broschüre in die Hände gefallen, die im 
J a h r e  i ? 5 6  e r s c h i e n e n  u n d  d i e  d c n  T i t e l  f ü h r t :  P o 
ll t i f ch ex Katechismus der Engländer. Sie ist 

wenig bekannt und verdient in unser Blatt eingerückt 
zu werden. Unsre Leser werden sehen, daß die briti
sche Regierung ihre Religion seit dieser Zeit nicht ver- - -
ändert hat. 

K l e i n e r  p o l i t i s c h e r  K a t e c h i s m u s  d e r  
E n g l ä n d e r ,  

aus ihrer Sprache übersetzt. 
F r a g e :  W a s  i s t  d i e  P o l i t i k ?  A n t w o r t :  E S  i s t  d i e  

praktische Wissenschaft alles dessen, was ungerecht und un-

honnet ist. 
F r. Haben wir die nöthigen Anlagen zu dieser Wissen

schaft? A. Wir zeichnen uns sehr in derselben aus. 
F r .  W o r i n  l a s s e n  w i r  s i e  b e s o n d e r s  b e s t e h e n ?  A .  I n  

dem Mißbrauch des Friedens und des Kriegs. 
Fr. Was ist der Friede? A. Dasjenige, was uns 

den Krieg wünschen läßt. 
F r. Was ist der Krieg? A. DaS/ was uns den Frie

den wünschen läßt. 
Fr. Was suchen.wir im Frieden? A. Unsere Nachba-

rcn zu betrügen. 
Fr. Und was im Kriege? A. Uns selbst zu betrügen. 
F r .  A u f  w e l c h e  A r t  k a n n  e i n  K r i e g  v o r t e i l h a f t  f ü r  

uns seyn? A. Dadurch/ daß wir uns des Handels aller 
Nationen bemeistern. 

Fr. Was ist das Völkerrecht? A. Es ist ein altes Ge
setzbuch des menschlichen Herzens, das wir nach Exempla-
rien verbessert haben, die sich in der Barbarey befinden. 

Fr. Was ist ein Traktat? A. Die einzige Sache in 
der Welt, um die wir uns am wenigsten bekümmern. 

F r. Was sind Gränzen? A. Dieses wünschen wir nicht 
zu wissen. 

F r. Was sind Freunde? A. Eine Sache/ die wir nicht 
haben werden. 

Fr. Warum? A. Weil wir sie nie gehabt haben. 
Fr. Warum haben wir Alliirte"? A. Um zu zeigen, 

daß wir reich sind. 
F r. Wo empfangen die Franzosen unsre Beleidigungen 

ungestraft? A. Auf unfern Theatern. 
Fr. Welches sind unsre reichsten Kapturen? A. Die

jenigen, die wir während des Friedens gemacht Kaden. 
F r. Was müssen die Officierö vermeiden/ die unsre Es-

kadren kommandiren? A. Sich zu schlagen/ wenn sie 
nicht wenigstens doppelt so stark sind/ wie der Feind. 

F r. Wenn kommen wir unsern Plätzen zu Hülfe? A. 
Wenn sie genommen sind. 

Fr. Welches sind unsre besten Matrosen? A. Diejeni
gen/ die wir mit Gewalt genommen haben. 

Fr. Warum haben wir den Krieg weit früher angefan
gen , als wir ihn erklärten? A. Damit man nicht ver
wundert sey, daß wir ihn lange nachher fortsetzen, wen» 
er schon geendigt ist. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - SchulvireNor. 
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P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  F e b r u a r .  
Der heutige Moniteur emhält folgende 

O ' f f i c i e l l e  N a c h r i c h t e n  v o n  d e n  k a i s e r l i c h e n  
A r m e e n  i n  S p a n i e n .  

A r m e e  v o n  V a l e n c i a .  
Die Entwaffnung der Milizen von Valencia ist durch 

die Sorgfalt des Herzogs von Albufera schnell bewerkstelligt 
worden. 40,000 englische Flinten, eine ungeheure 
Menge Säbel, Pistolen :c. sind der französischen Artillerie 
überliefert worden. Man hat viele Equtpirungsmagazine 
für die Kavallerie und Infanterie entdeckt/ so wie Unifor
men und rothe englische Tücher, die für ein Armeekorps 
bestimmt waren. Der Provinz Valencia ist eine Kontri
bution von 200 Millionen Realen auferlegt worden. Die 
Stadt hat überdies 400 angeschirrte Maulthiere für den 
Dienst der Artillerie geliefert. 

Oer Bischof von Valencia, ein ehrwürdiger Mann, so 
wie der vornehmste Adel des Landes, und die Magistrats-
personcn, die lanqe Zeit unter den Schrecklichkeiten und 
unzähligen Mißbräuchen einer rasenden Junta seufzten, 
sind nach der Stadt zurückgekehrt, wo sie nicht mehr das 
Joch eines scheußlichen Schreckenssystems zu befürchten 
haben. 1S00 wüthende Mönche sind arretirt und nach 
Frankreich geführt worden. Die Chefs der Insurrektion/ 
Hausfreunde des englischen Konsuls und die Meuchelmör
der dieses Elende»/ sind zur großen Zufriedenheit der gu
ten Einwohner/ die an der Ermordung der Franzosen kein 
Theil genommen hatten, öffentlich hingerichtet worden. 

Die Städte Alcira, St. Philippe, Gandia und Denia 
haben sich unterworfen. In letzterer Stadt hat man 
60 Kanonen gefunden. ES ist ein sehr fester Platz an 
der Küste, 20 LieueS von Alikante und nahe bey Kap-
Martin. 

Bericht des Marschalls, Herzogs von Albufera, 
an Se. Durchlaucht, den Fürsten von Wa
gram und von Neufchatel, Majorgeneral. 

Valencia, den 24sten Januar 1812. 
M o n . s e i g n e u r !  

Herr Meckenem ist angekommen; er hat mir Ihre De
peschen vom 28sten überbracht, wodurch Ew. Durchlaucht 
mir anzeigen, daß Se. Majestät mit Vergnügen die ge
troffenen Maßregeln sehen, welche die Einnahme von Va
lencia unfehlbar machen. General Graf Reille ist bey 
Zeiten angekommen; allein General Montbrun hat mit 
der Division der Armee, von Portugal seinen Marsch sehr 
verzögert. Wäre er zur bestimmten Zeit eingetroffen, so 
wäre Alles, was von der Armee von Murcia entkommen 

ist, gefangen genommen worden. Am i iten des Abends, 
zwey Tage nach der Einnahme von Valencia, erhielt ich 
einen Brief vom General Montbrun aus Almanza, worin 
er mir seine Ankunft daselbst meldete und um weitere Ver-
haltungSbefehle ersuchte. Ich antwortete ihm am iZten, 
indem ich ihm die Kapitulation von Valencia überschickte, 
und ihm befahl, zur Armee von Portugal zurückzukehren, 
so wie er den Wunsch darüber geäussert hatte. Er hatte 
mir seinen Entwurf mitgetheilt, gegen Alikante zu mar-
sckiren. Ich antwortete ihm, daß ich den Augenblick zu 
der Operation gegen eine Stadt nicht für günstig hielte, 
die gut befestigt sey/ und gegen die man Belagerungsge
schütz brauchen müsse. Jndeß wollte er doch die.Sache 
versuchen; er forderte die Stadt auf/ und warf einige 
Haubitzen hinein, nachdem er die Insurgenten in der 
Ebene geschlagen und Gefangene gemacht hatte; allein, 
so wie ichs voraussah, verweigerte der Gouverneur die 
Uebcrgabe. Da General Montbrun die Jnkonvenienzen 
seiner Abwesenheit einsah, so kehrte er nach dem Tajo 
zurück, was er einige Tage früher hätte thnn können. 

Ich bin mit den Einwohnern Arragoniens zufrieden; 
meine Kommunikationen mit Saragossa sind nicht einen 
einzigen Tag unterbrochen worden; das Volk hat allen 
Insinuationen widerstanden und sich aufrichtig unterworfen. 

Ich habe Pensikola zur Uebergabe aufgefordert. Ich 
werde das Bombardement in einigen Tagen anfangen las
sen. Will sich der Platz nicht ergeben, so werde ich die 
Transchee eröffnen lassen. Die Lage dieses kleinen Platzes 
an dem Ufer deS Meeres ist von der Art, daß die Opera
tion für das Genie glänzend seyn kann. 

Die ganze Provinz Valencia ist jetzt bis jenseits des 
Kap-Martin unterworfen. Alcira, St. Philippe, Kandia 
und Denia sind in der Gewalt Sr. Majestät. Denia ist 
ein starker Platz, an welchem die Insurgenten viel gear
beitet, und für welchen sie viel Geld aufgewandt haben. 
Die Einwohner dieser Städte sind der Armee entgegen ge
kommen. 

General O'Donell, ehemaliger Gouverneur von Va
lencia, hat mir bey seiner Abreise die Karte deS Kordons 
übergeben, der gegen die Verheerungen des gelben Fie
bers gezogen worden. Der Kordon erstreckt sich längs dem 
Xukar; die Verheerungen dieser fürchterlichen Krankheit 
sind in diesem unglücklichen Theile Spaniens schrecklich 
gewesen. Bloß in den Städten Elche, Orihnela und 
Murcia sind 45,000 Menschen daran gestorben. Sie hat 
Gottlob aufgehört. 
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Meine Kommunikation mit Madrid ist über Roquena 
und Cuenea völlig etablirt. 

General Hadert hat zu Denia 6 9  Kanonen oder Mör
ser und eine Menge Patronen gefunden. Dieser Platz ist 
klein, Hber stark und in gutem Zustande. Ich habe die 
Ehre, Ihnen das Verzeichniß der Artillerie zu übersenden, 
die man daselbst gefunden hat. In dem Hafen waren So 
Schiffe. Die Armee von Valencia genießt der besten Ge
sundheit; es giedt keine Krankheiten; ich lasse eine strenge 
Diöciplin beobachten. Die Artillerie und das Genie arbei
ten daran, ihre Equipagen wieder in Stand zu setzen. 

Ich bin mit Respekt :c. 
Der Marschall Suchet. 

Nun folgt der Etat des Armements und der Kriegs
munitionen, die am igten Januar 1812 im Fort De
nia gefunden worden. Ausser den Kanonen und Mör
sern fand man daselbst 35o Bomben, 35? Haubitzen, 
1950 Granaten, 209 Centner Kanonenpulver, 55 Pfund 
Flintenpulver/ 38,564Infanteriepatronen/ 14,842 Feuer
steine :e. 

'  ^  A r m e e  v o n  P o r t u g a l .  

Am i3ten December fand es der Herzog von Nagusa 
für dienlich, den General Montbrun mit drey Divisionen 
Infanterie/ einer Division Kavallerie und 3c> Kanonen 
aufbrechen zu lassen, um sich über Albacete nach Valemia 
zu begeben und den Marschall Suchet zu verstarken. Da 
der Marsch des Generals Montbrun unglückerweise durch 
Kontreordres verzögert war, so kam dieser General erst 
am ! iten Januar zu Almanza an. Valencia war einge
nommen. General Montbrun setzte seine Bewegung ge
gen Alikante fort/ und schlug verschiedene Korps von In
surgenten. Am 25sten war er am Tajo, um wieder zu 
der Armee zu stoßen. 

Da indeß der Herzog von Ragusa die Garnison von 
Ciudad'-Rodrigo ablösen und diesen Platz neu verprovian-
tiren wollte, so brach er in den ersten Tagen des Januars 
mit vier Divisionen seiner Armee von Toledo auf, und 
begab sich nach Valladolid; Ciudad-RodrigoZ war aber 
schon seit dem gten von den Englandern berennt. Lord 
Wellington, der zu Gunsten Valencia's eine Diversion 
machen wollte/ ging über die Agueda. Die Redoute und 
das Kloster/ welche die Approchen der Stadt vertheidigten/ 
wurden überfallen/ und es scheint, daß die Stadt am 
i9ten genommen wurde, da die Bresche praktikabel war. 
Durch eine strafbare Nachlässigkeit des Gouverneurs von 
Salamcu'ka war die Garnison von Ciudad-Rodrigo seit 
zwey Monaten ohne Kommunikation. Ursprünglich 1400 
Mann stark, war sie durch Krankheiten und durch Ueber-
fallung des Klosters auf 900 geschmolzen, die aus einem 
Bataillon des Z4sten Regiments und aus einem Bataillon 
des i!3ten bestanden. Der Platz hatte das spanische Ar-
mement, welches man daselbst gefunden hatte. Man hat 

nicht genug Details über diese Begebenheit, um sie beur-
theilen zu können. 

Nachdem der Herzog von Ragusa mit vier Divisionen 
seiner Armee, mit zwey aus der Nordarmee gezogenen 
Divisionen und mit der Division des Generals Bonnet, 
die er aus Asturien zog, zu Salamanka angekommen war,, 
ausser der Division/ die er am Tajo gelassen/ so marschirte 
er den Engländern entgegen/ um ihnen eine Schlacht zu 
liefern; allein Lord Wellington war schon über die Agueda 
zurückgegangen, hatte die Brücke zerstört und war nach 
Portugal zurückgekehrt, nachdem er diesen <^oux äs main 

gemacht hatte. 
(Die Fortsetzung folgt.) 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  9ten Februar. 
Da zu den Rekruten/ welche aus dem Bezirk des Amt« 

Dresden zu stellen sind, auch ein Theil in Dresden selbst 
ausgehoben werden soll, so sind sämmtliche Hausbesitzer 
angewiesen worden, alle und jede in ihren Häusern befind
liche junge Mannschaft von 19 bis 28 Iahren, in sofern 
selbige mit Gütern oder Häusern über 400 Thalern an 
Werth nicht angesessen sind/ übrigens aber ohne Ausnahme 
und Rücksicht auf Stand, Dienst und Gewerbe in ein 
Verzeichniß zu bringen, und solches längstens den 5te» 
Februar bey dem Rath in Dresden einzureichen. 

Ferner sind Stückpferde ausgehoben worden, wie matt 
hört, zum Festungsbau in Torgau bestimmt. 

Einige im vorigen Jahre unter den Studirenden in 
Wittenberg vorgefallene Unordnungen, die größtenteils 
aus Landsmannschafts- und Ordensverbindungen entsprun
gen seyn sollen, haben ein scharfes königl. Mandat ver
anlaßt, nach welchem alle diejenigen Studirenden, die 
an Ordensverbindungen, Landsmannschaften, Kränzchen 
und andern geheimen Gesellschaften Theil genommen zu 
haben überführt werden, cum inkanna relegirt, und die
jenigen, welche ein Amt bey einer solchen Verbindung ver
waltet habe«/ vorher noch mit dreymonatlichem akademi
schen Gefängniß der strengsten Art bestraft werden sollen. 
Alle regelmäßigen die Gränzen eines freundschaftlichen 
Zuspruchs durch die größere Anzahl der Versammelten 
überschreitenden Zusammenkünfte in öffentlichen und Pri
vathäusern / in der Stadt und auf dcm Lande, sind bey 
nachdrücklicher Strafe untersagt. 

H i l d e s h e i m /  d e n  7ten Februar. 
Auf den Bericht, welcher dem Kriegsminister gemacht 

wurde/ über Hie Ruhestörung und Excesse/ die in der 
zweyten Militärdivision/ und besondersam i9ten Januar 
und in der Nacht desselben Tages zu Braunschweig statt 
hatten, beschloß derselbe sofort eine Militärkommission ;n 
ernennen/ die beauftragt wird/ über diese Verbrechen und 
Unternehmungen gegen die Sicherheit der Armee zn erken
nen. Die Militärkommission wird sich jn Braunschweig 
versammeln. 
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V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Im sechszchnten Jahrhundert wurd.e zu Genf jeder 
Spieler von Profession an den Pranger gestellt und ihm 
Harten um den Hals gehangt. Im Jahre 1576 wurden 
jwey Dienstboten zu Genf, welche Pasteten und Zucker ge
nossen hatten, wegen dieser ungebührlichen Leckerhaftigkeit 
auf 24 Stunden eingesperrt. 

In einer in der Ienaischen Literaturzeitung 
,811 befindlichen Recension des unter dem Titel: „De-
seription 1'L^pie, ou k^ecueil lies observaiions st 
lies reelierc^ss, ont ete Faites sn Lg^ts penclaiit 
1'expklliüon 6s l'armee tran^aisezu Paris herauskom
menden Prachtwerks, dessen Genuß, weil es vollständig 
über looo Thaler kosten wird, wohl nur Wenigen zu 
Theil werden dürfte, heißt es, wo von der oberhalb der 
K a t a r a k t e n  l i e g e n d e n  k l e i n e n  I n s e l  P h i l a  ( j e t z t  G e z i -
ret —el Birbe) die Rede ist: „Zu diesen Katarakten 
führt ein künstlich angelegter Weg, der so breit ist, daß 
man ihn mit Wagen befahren könnte, und an der Land
seite durch eine lange Mauer begränzt wurde, die /etzt das 
Ansehen aufgeworfener Erdhügel hat. Sie besteht aber 
aus Baasteinen, welche an der Sonne getrocknet worden 
sind, und ist etwas über 2 Mctres (Z bis 6 Fuß) dick, 
und ungefähr 4 Metres (12 Fuß) hoch. Wahrscheinlich 
diente sie als Schutzwehr gegen die Einfälle der Barbaren, 
welche oberhalb der Katarakten wohnten, weil man wei
ter nach Nubien hin keine Spur von ihr wahrnimmt." So 
hatte also das Land, das an so vielen Merkwürdigkeiten 
reich war, auch ein Seitenstück zu dem Gränzwalle, dcn 
einst römische Krieger m Deutschand aufführten, und 5er 
Aberglaube der spätem Jahrhunderte einem höllischen 
Baumeister zuschrieb. Beyde Landwehren konnten derLeit 
n i c k t  w i d e r s t e h e n .  D o c k  u m  d a s '  A n d e n k e n  d e r  ä g y p t i 
schen zu erhalten, mußte der FranzoS Lancret an dcn 
Nil kommen, und das Andenken der römischen rette
t e n  d i e  D e u t s c h e n  D ö d e r l e i n ,  S c h ö p p e r l i n ,  R e 

de n b a ch e r. 
L e i p z i g .  V o n  n e u e n  l i t e r a r i s c h e n  P r o d u k t e n  i s t  g e 

genwärtig wohl die schöne und wohlfeile, vollständige Aus
gabe von Thümmels sammtlichen Werken, die 
wir dem geschmackvollen und braven Göschen verdanken, 
unstreitig das Wichtigste. Die bereits erschienenen zwey 
Bände enthalten die, noch nie rechtmäßig zusammenge
druckten, vermischten Gedichte des liebenswürdigen Ver
fassers, die Inokulation der Liebe, die Wilhelmine und 
dcn Anfang der Reise in das mittägliche Frankreich, und 
s i n d  m i t  T h ü m m e l s  ä h n l i c h e m  P o r t r ä t  v o n  S c h n o r r  
g e z c i c h n e t  u n d  e i n e m  l i e b l i c h e n  K u p f e r  v o n  S c h m i d t  
nach Ramberg (worauf Margot ihrem Geliebten den 
Roman des Seidenwurms erklärt) verziert. 

B e r l i n .  D i e  B ö r s e n  H a l l e  h a t  s i c h  n u n  u m g e -
scha5en und wird künftig unter der Leitung bedeutender 

Personen einen glänzenden Verein bilden für Unterhaltung 
und Vergnügen. Wenn die Kosten nicht zu bedeutend sind, 
und dadurch Familien in Verlegenheit gesetzt werden, wel
che die Noth minder scheuen als einen scheinbaren Miß
griff gegen den Anstand, wenn man auf wirkliche Unter
haltung bedacht ist, nicht bloß auf körperliche Nahrung 
und eine schiefe geistige, das Spiel, so verdient das Un
ternehmen Lob. Denn mit den übrigen gesellschaftlichen 
Versammlungen ist die Mehrheit unzufrieden. Auf dem 
Kasino, wo Spiel das Erste ist, darf man kaum spre
chen; die Maurerlogen schaffen zuweilen recht ange
nehme Stunden, aber für den, der nicht zum Orden ge
hört, sehr selten, und wenn er nicht Bekannte hat, die 
i h n  a l s  G a s t  e i n f ü h r e n ,  g a r  n i c h t .  D i e  R e s s o u r c e n ,  
deren wir eine Menge hatten und haben, denn sie schwill-
den und kommen, arten in der Regel zur Gemeinheit aus, 
und die Kaffeehäuser und die Restaurationen locken nur die 
jungen Leute, die dem Gaumen unterthan sind. 

W i e n. Die Karnevalzeit beginnt hier ziemlich lebhaft. 
Der Hobe Adel findet seine Unterhaltungen in den glänzen
den Assembleen, welche der französische und auch der russi
sche Botschafter veranstalten. Der Mittelstand beLNÜgt 
sich mit Pikenikcn; Viele.suchen in einer Art von Reunion, 
die im Gasthofe zum römischen Kaiser mit Tanz gefeyert 
wird, ihre Zerstreuung. Hervorstechend ist in diesem Jahre 
die Liebe zur Tonkunst; es giebt selten eine Gesellschaft, 
die nicht durch einen musikalischen Genuß interessant 
würde. Unsere ersten Tonkünstler erhalten Einladungen 
von allen Seiten. Vorzüglich sind die Konzerte beym fran
zösischen Borschafter. Die Nedouten werden, wie in vo
rigen Jahren, fleißig besucht, und man trifft wieder sehr 
häufig Massen an. Der Apollosaal steht dagegen beynahe 
leer da. Man hat sich an diesem prächtigen Belustigungs
orte müde gesehen. Am meisten leidet er durch seine Ent
fernung von der Stadt. 

P r a g .  D i e  P r e i s e  i m  T h e a t e r  s i n d  v o n  j e t z t  a n  b e d e u 
tend erhöhet worden, nämlich nach Verhältniß von 2 zu 5. 
Im Parterre z. B. von 24 Kreuzer E. S. auf 1 Fl. Ob 
nach dieser Verfügung das Theater noch ferner so zahlreich 
besucht werden wird, steht zu bezweifeln, da den 
censvs die ? a n 6 s immer voran gehen. 

B e r n .  M a n  k a n n  w o h l  n i c h t  m i t  U n r e c h t  s a g e n ,  d a ß  
die Liebe zu den Künsten in Bern zum wenigsten nicht ab
nehme, und die Liebe zu den Wissenschaften in einem gün
stigen Wachstbum sey. Für die Musik ist seit einiger Zeit 
Von Privatpersonen viel geschehn, und namentlich haben 
mehrere Deutsche, die hier wohnhaft sind, in diesem Fa
che mit Eifer und Glück gewirkt. — In der Malerey fah
r e n  d i e  g e i s t v o l l e n  B e m ü h u n g e n  v o n  B i e t e r ,  K ö n i g ,  
Volmer und Lafond ununterbrochen fort, dac Ge
biet der Landschaft, zum Theil mit steigendem Erfolg, 
nach verschiedenen Seiten hin anzubauen. N.u^'ttu) 
man sehr lebhaft auch das Bedürfnis gefühlt, gründlichere 



Studien für die historische Malerey zu vevanstatten, und 
so hat sich eine Zeichnungsakademie gebildet, wo sich Künst
ler und Liebhaber in nicht unbedeutender Anzahl üben, die 
menschliche Gestalt nach lebendigen Modellen zu zeich
nen. — Auch die Poesie hat, wie es scheint, sich zahl
reichere Freunde gewonnen, und vielleicht hat die Erschei
nung und die günstige Aufnahme der Alprosen, eines 
Schweizeralmanachs, hiezu etwas beygetragen. 

K a s s e l .  D e n  ? t e n  J a n u a r  w a r  d i e  e r s t e  g r o ß e  S e e 
lenmesse für den durch Meuchelmord eines französischen 
Stallbedienten umgekommenen Morio. Die Kirche war 
feyerlich schwarz dekorirt und an den beyden Seiten der 
Tribüne das Wappen des Seligen angebracht. Der Hoch
altar war schön erhellt, und mit Todtenköpfcn und bren
nenden Flämmchen besetzt. Am Katafalk stand der Bru
der des nächsten Verwandten, und an beyden Seiten der 
Hof und die ganze Geistlichkeit in Trauergewändern. Auch 
die meisten Anwesenden der Kirche waren in Schwarz. 
Von der Orgel herab erklang das herrliche Requiem von 
Mozart von tonreichen Stimmen vorgetragen, und vom 
t r e f f l i c h e n  O r c h e s t e r  b e g l e i t e t .  M a d a m e  W i l l m a n n  
besonders, die von ihrer Reise nach München zurückge
kommen ist, erregte bey ihren Anhängern Bewunderung 
wegen des umfangreichen Klanges ihrer reinen Stimme, 
die, wunderbar genug, und vermutlich durch ihren Fleiß 
und durch Uebung, verbunden mit richtiger Schule — mit 
den Jahren eher zu- als abnimmt. Ein schöner Trauer
marsch von Herrn Vlangini beschloß das rührende 
Ganze. 

Nur kurze Zeit hat der Aufenthalt des Hofes in Katha
rinenthal gedauert, und dadurch einen scheinbarer» Still
stand in die Winterbelustigungen gebracht, die in den ele
ganten Zirkeln der Stadt immer glänzend fortgingen. Das 
bekannte Fest der heiligen drey Könige wurde darin und 
bey Hof recht lustig gefeyert: nur hatte sich die Bohne zu 
gering geglaubt, um in so königlicher Gesellschaft zu pran
gen, und sich in einen diamantenen Solitär maskirt, wel
cher dem Justizminister Simeon zu Theil wurde, der 
als Bohnenkönig eine schöne den 12ten gab. 
Wie allezeit, trieben sich unter dem Heere von Dominos 
alle nur mögliche Trachten herum, worunter manche ge
schmackvoll und zierlich waren. Was sich besonders aus
zeichnete, war ein Vivanäier, der in jedem Zimmer her
umfuhr und seinen Kasten nur öffnete, um seine reichen 
Gemüse auSzutheilen. Rüben, Kartoffeln, Kohlköpfe wa
ren aus Holz oder Pappe so gemacht, daß sie sich als Kon-
konieres «ic. gebrauchen ließen. Aus einem natürlich 
nachgeahmten Brote flogen Vögelein. — Nach einem 
schönen Souper, das um 2 Uhr servirt wurde, ging der 
Ball lebhaft bis gegen Morgen fort. 

P a r i s .  D e r  W i n t e r  i s t  d i e s m a l  h i e r  s o  g e l i n d e ,  d a ß  

es kaum zehn Tage gefroren hat. Die WkldschurS, oder, 
wie es hier heißt, die VileKours«, sind unter den Damen 
immer Mode. Zmveilen erblickt man eine Stauche, aber 
so selten, daß eine wahre Seltenheit ist: diese wohl
tätige Erfindung hat seit der Revolution im Msdenreiche 
gar nicht das Bürgerrecht bekommen können. Die Ver
gnügungen sind dieses Jahr nicht so häufig. Konzerte giebt 
es sehr wenige. Die Opernbälle haben, wie gewöhnlich, 
alle Sonnabend statt, es wird aber selten voll darauf. Das 
l'ivoli ä'kivsr hat seinen Glanz verloren, und wird bey-
nahe nur von-geringem Stande befucht. Der Eigentü
mer des Tivoli hat Bankerott gemacht, und muß den Gläu
bigern freye Hand über sein Etablissement lassen. Diese 
haben die großen Kosten desselben vermindern wollen, und 
deßhalb einen großen Theil der gewöhnlichen Belustigun
gen aufgehoben. So sind die Seiltänzer, die Taschen
spieler u. s. w. weggefallen, und dadurch ist das Tivoli 
ä'lüvsrjetzt bis zu einem Tanzsaale herabgesunken. Olivier, 
der geschickteste Taschenspieler von Paris, giebt, wie vor
hin, eigene Vorstellungen in seiner Wohnung. Zwcymal 
in der Woche läßt sich bey diesen Vorstellungen ein ausser
ordentlich starker Mann sehen, der auf dem Anschlagzettel 
^oussells, 1'Hsrcnle norä, genannt wird. Er 
nimmt in jede Hand ein Gewicht von 5o Pfund, stellt sich 
vor einen Tisch und springt darüber her; ein andermal 
setzt er sich auf die Erde, nimmt in jeden Arm einen aus
gewachsenen Menschen und springt mit beyden auf, als 
ob er nur Pflaumfedern trüge. — Es hat sich auch ein 
neuer Furios» angekm digt; er will ehestens im Palais-
Royal auftreten. 

Von den Schauspielhäusern in Paris sind kürzlich meh
rere verschlossen worden. Fünfzig bis sechszig Menschen 
sollen dadurch ihr Handwerk verlieren. Es bleiben nur 
noch vier Hauptspielhäuser, und mehrere kleinere, die von 
d e n  g r ö ß e r n  a b h ä n g i g  s i n d .  —  F r a s c a t i ,  w o  s i c h  
noch vor einigen Jahren des Abends immer eine glänzende 
Gesellschaft einfand, ist nun auch eingegangen. Das 
Haus, wo das Etablissement war, wird von Privatleuten 
bezogen. 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  d e n  1 2  t e n  F e b r u a r .  
AufAmsterdam 65 T.N.D. 100 Rtlr.holl.Kour. R.S.M. 
AufHamb. 65 T. n. D. 100 Rtlr.Hamb. Bko. 118 R.S.M. -
Banko-Assignationen 4 Rubel — Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub." y3 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. 33 Kop. S. M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 27 Kop. S. M. 

äito äito 5 Rub. 8 Kop. B. A. 
Fünfer oder alteSt. 100 Rtlr. xr. 120 R. 5oK. S. M. 

lllto 6ito äito 482 R. — K. B.A.! 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther.- kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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4 5 .  Mit tewoch,  den 21.  Februar  1812.  

St. Petersburg, den 7ten Februar. 
Die hiesigen Kaufleute Repnäkow, Grusdew, und der 

Reichsbauer Krutschkow, haben sich durch ihre Geschicklich
keit, aus ordinärem Hanfohl ganz vorzügliches Lampenöhl 
zu bereiten, ausqezeichnet. Die angestellten Versuche mit 
den von ihnen vorgestellten Proben desselben haben bewie
sen, daß es im Gebrauch zum Brennen das' Baumöhl 
vollkommen ersetzen kann, denn es' brennt sanft und gleich, 
mit einer angenehmen Farbe, ohne Dampf, und ohne 
einen widrigen Geruch von sich zu geben, verursacht bey 
dem Docht keine große Schnuppe, und bekommt keinen 
trüben Bodensatz. Für diese gemeinnützige Sache sind, 
auf Vorstellung des Ministers des Innern, dcn erwähnten 
Kaufleuten, jedem eine goldene, und dem Bauer Krutsch
k o w  e i n e  s i l b e r n e  M e d a i l l e ,  m i t  d e r  I n s c h r i f t :  F ü r s  
Nützliche, Allerhöchst verliehen. 

G s h  a t s k ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  
JrN hiesigen Kreise in dem Dorfe Sashelka ist eine 

Bauersfrau vor Kurzem mit vier Kindern, nämlich zwey 
Knaben und zwey Mädchen, niedergekommen. Die Ge
burt gw?-übrigens sehr glücklich von statten, und Mnttcr 
n»d Kinder sind bis jetzt vollkommen gesund. 

O r e n b n r g ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Ausgangs vtrwichencn Monats ist durch die Festung 

Orsk eine bucharische Karawane von 207 Kameelen, unter 
dem Karawanebcfehls'haber Nijasmuchamet mit 70 Bucha
ren, durchpassirt. 

P a r i s ,  d e n  u t e y  F e b r u a r .  
O f s i c i e l l e  N a c h r i c h t e n  v o n  d e n  k a i s e r l i c h e n  

A r m e e n  i n  S p a n i e n .  
^Fortsetzung deS in No. 44. unserer Zeitung abgebroche

nen Artikels.) 
Bericht des Marschalls, Herzogs von Ragnsa, an 

Se. Durchlaucht, den Fürsten von Wagram 
und von Neufchatel, Majorgeneral. 

V a l l a d  0  l i d ,  d e n  1 6 t e n  J a n u a r  1 8 1 2 .  
M o n s e i g n e u r !  

Ich habe die Ehre, Ew. Durchlaucht zu benachrichti
gen, daß ich gestern Abend den Rapport erhalten, daß 
sich die englische Armee plötzlich vereinigt hat, und am 
8ten über die Agueda gegangen ist, nachdem sie 2 Lieues 
unterhalb des Platzes eine Schiffbrücke geworfen und Be
lagerungsstücke mit sich genommen hatte. Am loten ward 
der Platz berennt und die Belagerungsarbeiten fingen so
gleich an. Ich verliere nicht einen Augenblick, um diesem 
Platz zu Hülfe zu marschiren. Ich hatte zur Wiederver-
vroviantirung von Ciudad-Rodrigo vier Divisionen ver

einigt; allein diese Macht reicht jetzt nicht hin. Ich bin 
daher genöthigt, zwey Divisionen der Nordarmee und die 
Division Bonnet herbeyzurufen, der ich den Befehl er
teilte, Asturien zu verlassen. Alles dies wird eine Armee 
von 60,000 Mann formicen, mit denen ich dem Feinde 
entgegen marschiren werde. Sie können glücklicher und 
glorreicher Begebenheiten für die französischen Waffen ge
wärtig seyn. Meine Armee wird am 2isten versammelt 
seyn. Da ich dem General Montbrun befohlen hatte, 
am Ende Januars zurückzukommen, so glanbe ich nicht, 
daß er hier vor Februar ankommen könne. Unter seinem 
Kommando stehen drey Divisionen und ein Theil meiner 
Kavallerie. 

Ich bin mit Respekt :c. 
Der Marschall, Herzog von Ragusa. 

Z w e y t e r  B e r i c h t .  
S a l a m a n k a ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  

M o n s e i g n e u r :  
In dem Augenblick, wo ich zu Salamanka ankomme, 

habe ich die Ehre, Ihnen zu berichten, daß, zufolge der 
letzten Rapporte, die ich erhalten, die Vorstadt von Ro-
drigo, so wie eine Redoute, die ich habe erbauen lassen, 
in der Nacht auf den ivten durch Ueberrumpelung weg
genommen worden. Dies ist ein unglückliches Ereigniß: 
denn ich hatte immer gerechnet, daß ihre Verteidigung 
Belagerungsarbeiten erfordern, und uns 8 bis i o Tage 
gewinnen lassen würde. 

Von einer andern Seite meldet man uns, daß die ersten 
BelagerungMcke erst dcn i4ten über die Agueda gegan
gen sind. Ich erwarte die Vereinigung der Truppen, die 
an verschiedenen Orten geschehen wird; eine starke Avant
garde wird möglichst nahe an die Stadt vorpoussirt, um 
sich hören zu lassen, und um Nachricht zu geben, daß man 
zu Hülfe marschire. 

Ich bin mit Respekt:e. 

D r i t t e r  B e r i c h t .  
M o n s e i g n e u r :  

Am loten des Nachts erscheint der Feind vor Rodrtgo 
und bemächtigt sich der Klöster der Vorstadt. 

Am i6ten fangen englische Batterien ihr Feuer in einer 
großen Entfernung an, und der Platz wird am i6ten mit 
Sturm genommen, und fallt in die Gewalt des Feindes. 
Bey dieser Begebenheit ist etwas so Unbegreifliches, daß 
ich mir keine Bemerkung erlaube. Es fehlen mir noch die 
nöthigen Nachrichten. 

Ich bin mit Respekt :e. 



V i e r t e r  B e r i c h t .  
S a l a m a n k a /  d e n  2 ^ s t e n  J a n u a r .  

M o n s e i g n e u r !  
Ich hatte mich mit dem General Dorsenne wegen Ver

einigung unserer Truppen verabredet; allein die Hoffnung, 
daß der Feind, stolz auf seinen ersten Erfolg, jenseits der 
Agueda halten würde, ist plötzlich verschwunden. DieRe-
kognoscirungen, die ich ausgeschickt habe, berichten mir, 
daß das feindliche Korps, welches nach TamameS vorge
rückt war, und welches man für die vereinigte Armee ge
Hallen hatte, sich wieder nach der Agueda gewandt hat 
und über diesen Fluß zurückgekehrt ist. 

Die Englander haben einen Theil der schweren Ar
tillerie des Platzes mitgenommen, um sie nach Almeida 
zu führen. Sie haben zu Ciudad-Rodrigo keinen Englän
der gelassen. 

Ich bin mit Respekt :c. 
Der Marschall, Herzog von Ragusa. 

S ü d a  r  m  e  e .  
General Soult hielt mit seinem Observationskorps die 

Granzen von Murcia besetzt; seine Avantgarde sandte am 
i2ten December eine starke Abtheilung nach dem Lager 
Von Lorka, welches von zwey Jnsurgcntenregimentern be
setzt war. Nach einem lebhaften kleinen Gewehrfeuex nah
men sie die Flucht, und wurden lebhaft bis jenseits To
tana verfolgt, wo sie viele Leute verloren. 

General d'Allemand drang seiner SeitS über Veas und 
'Segura in Murcia vor, und warf alle Jnsurgentenpar-
'teyen, die er antraf. Am i3ten December richtete er sei
nen Marsch auf Morasetta u^dKaravaka, und verfolgte 
lebhaft eine feindliche Divisiön, die sich in aller Eile nach 
Alikante zurückzog. Er sammelte viele Gefangene und De
serteurs. 

Beständiger Regen nnd heftige Stürme hatten die Ufer
gegenden und die Felder bey Tarifa und St. Roch so sehr 
überschwemmt, daß der Marschall, Herzog von Belluno, 
genöthigt worden war, die Berennung von Tarifa zu ver
zögern. Die Truppen des Generals BarroiS nahmen eine 
Stellung hinter St. Roch. Da die schlechte Witterung 
aufzuhören schien, so setzten sich am i Sten December die 
Korps wieder in Bewegung, um Tarifa zu berennen. 
Ueber die Ursache dieser Bewegungen getäuscht, verließ 
BalleysteroS sein Lager und erschien zu Puerto de Ojen, wo 
sich ein Bataillon des 8ten LinienregimentS befand, wel
ches ihn nachdrücklich empfing, und dem General Barrois 
die Zeit ließ, mit dem 43sten Linienregiment und einem 
Bataillon des 7ten Regiments des Großherzogthums War
schau anzukommen. Die Insurgenten wurden ihrer SeitS 
sv lebhaft angegriffen, daß sie in völlige Deroute gebracht 
wurden. Ihr Verlust war an Todten und Verwundeten 
sehr beträchtlich. BalleysteroS, der sich an der Spitze sei
ner Avantgarde rettete, fand die Heerstraße von unserer 
Kavallerie besetzt, die ihn lebhaft angriff. Er verdankte 

seine Rettung bloß der Schnelligkeit seines Pferdes, und 
hatte viele Mühe, an der Spitze der Flüchtlinge wieder 
nach seinem Lager zu kommen. 

Am 2 osten December bewerkstelligte der General Leval 
die Berennung von Tarifa, wo sich Engländer und 
3ovo Spanier eingeschlossen hatten. Am 2isten versuch
ten die Englander einen allgemeinen Ausfall und wurde» 
zurückgetrieben; sie erneuerten ihren Angriff am 2 2sten 

und erlitten beträchtlichen Verlust. Das i6te Infanterie
regiment betrug sich mit Auszeichnung. ES hatte an Tod
ten i Officier und 2 Voltigeurs, und 17 Verwundete. 
Am 23sten ward der Laufgraben 120 Toisen weit von dem 
Platze eröffnet; die Belagerungsartillerie, die aus einigen 
schweren Stücken bestand, war angekommen. Man war 
genöthigt gewesen, ihr einen Weg über dcn Abhang eines 
Felsen zu bahnen, der dem Feuer eines englischen Linien
schiffs, jwcyer Fregatten und verschiedener Kanonierscha
luppen ausgesetzt war; nichts hatte aber den Eifer der 
Truppen aufhalten können, die ganz der ungünstigen 
Jahreszeit ausgesetzt waren. 

Am 2 9sten sing das Feuer der Breschebatterie an; am 
3vsten war die Bresche praktikable. Da der Gouverneur 
sich weigerte, zu kapituliren, so ließ man die Bresche 
durch 2 Kompagnien Voltigeurs versuchen; man hatte 
aber unterlassen, einen schlammigen Graben zu umcr-
suchen, der die angegriffene Fronte deckte; der beständige 
Regen hatte den Boden so grundlos' gemacht, dast man 
das Hinderniß unmöglich besiegen konnte. Die Truppen 
zogen sich in guter Ordnung zurück. Man beschloß, die 
Bresche zu verzögern; bey der neuen Batterie, die man 
erbaute, hoffte man, sie bald praktikabel zu sehen; da der 
Regen aber in erstaunlicher Menge fortdauerte, da die 
Wege ganz verschwunden und die Transporte der Lebens
mittel nicht mehr möglich waren, so mußte man sich über 
die Strömungen zurückziehen, um sich den Snbsistenzmit-
teln zu nähern, und um Lebensmittel zu bekommen, an 
denen es gänzlich gebrach. 

Genera! Hill verließ einen Augenblick die Gränzen von 
Portugal, um eine Diversion zu machen, indem er auf 
Merida marschirte. 

Kapitän Neveu, vom 88sten Linienregiment, war mit 
3 Kompagnien VoltigeurS an der Roka auf Rekvgnos'ci--
rung. Am 2 9sten December ward er, um 11 Uhr des 
Morgens, von der englischen Avantgarde an der Nava an
gegriffen, die 800 Kavalleristen und 4 Kanonen gegen ihn 
schickte. Er hielt gute Kontenance und sormirte sogleich 
ein Quarre, indem er einige Husaren, die ihn begleiteten, 
ins Centrum stellte. Der Feind konnte ihn, ungeachtet 
seiner Überlegenheit, nicht durchbrechen. Mit Bravour 
hielt er fünf Kavallerieangrisse und das Feuer der feindli
chen Artillerie aus, ohne zu wanken. Hernach begab er 
sich nach Merida auf den Rückzug, ohne je dem Feinde zu 
erlauben, sich ihm zu nähern. Das Feuern war von ^ 
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rida nuS gehört worden. General Dombrowski ließ so
gleich seine Kavallerie aufbrechen, um den Kapitän Neveu 
zu empfangen; der Feind machte sogleich Halt, und hörte 
auf, unsre Braven zu beunruhigen, die unter dem kanten 
Beyfall der Garnison nach Merida zurückkehrten. Der 
unerschrockene Neveu führte seine Verwundeten mit sich; 
er hatte nur Z Mann verloren; die englische Kavallerie 
hat beträchtlich durch da6 Quarrefeuer gelitten, welches auf 
14 Schritte weit mehrmals auf sie gemacht wurde. Fünf
zehn Engländer sind zu Gefangnen gemacht, worunter 
zwey Verwundete, die ihre Pferde verloren hatten. 

Da der zu Merida kommandirende General nicht Truppen 
genug zur Hand hatte, so beschloß er sogleich, die ganz 
unvertheidigte Stadt zu räumen, um die feindliche, durch 
4000 Spanier unter Morillo verstärkte, Division auf das 
linke Ufer der Guadiana zu ziehen. Während der Zeit 
eilte General Drouet, die Truppen des 5ten Korps zu ver-
sammeln, die in der Nachbarschaft kantonnirten, und traf 
Anstalten, seiner Seits über den Feind herzufallen; allein 
General Hill hielt ."6 nicht für dienlich, ihn zu erwarten; 
er begnügte sich, eine Rekognoscirung nach Almendraljo 
zu schicken, wo einige Flintenschüsse gewechselt wurden. 
Er schlug darauf wieder den Weg nach Portugal ein. Un
sere Truppen waren über Merida vorgedrungen und ver
folgten ihn. 

K a t a l o n i e n .  
Die Belagerung von Valencia zog die Aufmerksamkeit 

der Engländer und die der Jnsurgentenarmee'n der Halb
insel auf sich. In der Absicht, diese Stadt zu befreyen, 
marschirten die Insurgenten von Katalonien, unter den 
Befehlen des Generals Lascy und des Barons Ayrolas, 
10,000 Mann stark, gegen Tarragona; 2 Linienschiffe 
legten sich vor der Stadt und warfen Bomben. Die spa
nischen Generals wandten die größte Thätigkeit an>> um 
Waffen und Munitionen zusammenzubringen und Magazine 
von Lebensmitteln anzulegen, welche auch v^: der engli
schen Eskadre mit Proviant versehen wurden. 

Auf die Nachricht von dem Vorhaben des Feindes gegen 
Tarragona sandte General Decaen sogleich die Division 
Lamarque dahin ab. Vereint mit einem Theil der Garni
son von Barcellona, unter Kommando des Generals Mau
rice Matthieu, griff sie am 24sten Januar die Insurgen
tenarmee auf den Anhöhen von Altafouilla an. In diesem 
glänzenden Gefecht verloren die Insurgenten 2000 Mann an 
Todten, Verwundeten oder Gefangenen; ihre ganze Armee 
ward so zerstreut, daß es ihr unmöglich wurde, sich wie
der zu organisiren; sie hat beynahe alle ihre Waffen, alle 
ihre Artillerie und Bagage verloren. D'Ayrolas ist ge
fahrlich verwundet worden. 

Während des Gefechts marschirte die Garnison von Tar
ragona gegen Reuß und Salon, nahm daselbst die vom 
Feinde angelegten Magazine und verbrannte eine Menge 
Sturmleitern. Die englischen Kriegsschiffe/ die vergeb

liche Zuschauer der Siege der französischen Armee waren, 
entfernten sich am 2 4sten. 

General Decaen war seiner SeitS nach Olot Vicq St. 
Felin de CaudineS und Barcellona marschirt. Sarsfietd 
griff ihn mit einem Korps von Z000 Insurgenten zu St. 
Felin an. General Decaen schlug denselben völlig, zer
streute ihn und nahm ihm eine Fahne ab. 

Der Herzog von Albufera war von der Bewegung des 
Feindes gegen Tarragona benachrichtigt worden. Er beor
derte den General Reilly, nach dieser Gegend zu marschi
ren; er kam daselbst am Tage nach dem Gefechte an; 
schon hatte der Sieg die Banden zerstreut; er durchstreift 
jetzt Unter-Katalonien, um ihre Vernichtung zu vollenden. 

* « * 
Alle Hoffnungen der spanischen Insurgenten und der 

Engländer beruhten auf der Verteidigung von Valenci» 
und auf den Armee'n von Blake und O'Donnel, denen 
selbige übertragen war. ES war zu erwarten, daß sie auf 
allen Punkten Diversionen versuchen würden, um den 
Marschall Suchet, Herzog von Albufera, in seinen Ope
rationen zu beunruhigen. Die offiziellen Nachrichten, die 
wir oben mitgeteilt haben, beweisen die Vergeblichkeit 
dieser Diversionen. 

Einer Seits benutzen die Englander den Abmarsch eines 
Theils der Armee des Herzogs von Ragusa, Ciudad-Ro-
drigo anzugreifen; sie nehmen diesen Platz, räumen ihn 
und kehren bey Annäherung der französischen Armee nach 
Portugal zurück. Wir überlassen es den Kriegsverständi
gen , eine solche Operation zu würdigen; allein sie bringt 
bey uns den völligen Beweis hervor, wie wenig Mittel die 
Engländer besitzen, um diesen Kampf anszuhalten, und 
wie sorgfältig sie jedes allgemeine Gefecht zu vermeiden 
suchen. 

Die Diversion, die nach der Seite von Tarragona ge
macht wurde, war die letzte Anstrengung der Insurgenten 
in dieser Gegend. Die Niederlage und die gänzliche Zer
streuung dieser Banden sichern ihre völlige Vernichtung. 
Ruhe und Sicherheit werden in allen Theilen dieser schö
nen Provinz hergestellt werden, von welcher die französi
schen Truppen schon seit langer Zeit Meister waren, weil 
sich die Festungen und haltbaren Platze in ihrer Gewalt 
befanden. 

Schon lange hatten alle vernünftige Leute das Resultat 
dieses Kampfs vorausgesehen; nur irre geführte Menschen 
können hierüber noch verblendet seyn. 

Die Einnahme von Valencia und deren Resultate öff
nen jetzt allen denjenigen die Augen, welche die meisten 
Vornrtheile hatten. Der Genius der Bösen wird mithin sei
nen ganzen Einfluß in diesem Theil Europa'S verloren haben. 

P a u ,  d e n  4ten Februar. 
General Blake ist gestern hiev angekommen. Die erste 

Kolonne der Kriegsgef^ngnen von der Garnison von Va-
lencia/ aus 1000 Ofß'cierS bestehend/ ist auch angelangt. 
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V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

L i v o r n o .  A n s t a t t  d e r  s o n s t  g e w ö h n l i c h e n /  o f t  u n b e 
deutenden Gedichte und Sonette, womit man in Florenz 
vornehmer adelicher Personen Hochzeitsfeyerlichkeiten zu er
höhen suchte, hat man seit einiger Zeit angefangen, alte 
klassische italienische Werke im Drucke herauszugeben, und 
solche dem neuen Ehepaar als ein Geschenk zu widmen. 
So erschien im Jahr 1810 prächtig gedruckt: v 
n«, cli Ottavio Kinuccini auf die Hochzeit des 
?ier ?ranee8(?o con la nobil la 8iZ-

Nora Teresa ^niinori vermehrt herausgegeben von dem 
berühmten Luigi Clasio. Im vorigen Jahre gab der 
gelehrte Gio. Battista Zanoni, vorher zweyter Bi
bliothekar an der Magliabechianischen Bibliothek, jetzt kai
serlicher Antiquar, zur Hochzeitfeyer des 8ix. Oino 
xoni colla I^iccaräi, l'Lclixo 
c i x e ,  1 ' r a K e ä i a  ä i  L o L o e l e ,  K i ä  v o l f l a r i x -
-rata 6a I5«rnar6i 8kßni heraus, dessen Zierlich
keit und Reinheit des StylS bekannt ist, und von dem 
viele Beyspiele als Muster in dem Vueadulario «Zella 
Qrusca angeführt sind. Dieser von zwey würdigen flo-
r e n t i s c h e n  G e l e h r t e n  e i n g e f ü h r t e  G e b r a u c h ,  d u r c h  l ' e s i i  
6i Lingua das Andenken solcher Hochzeitfeyerlichkeiten 
zu erhalten, ist sehr lobenswürdig, und verdient, bey dem 
bevorstehenden Verfalle der ächten toskanischen Sprache 
nachgeahmt und allgemein zu werden. 

Das Journal vom Departement Arno meldet unter 
dem 25sten December v. I., daß Se. Majestät, der Kai
ser Napoleon, das von der ^caäsmia Lrusca ge-

nevals ein würdigeres Opfer auf seinen Althen darge
bracht. Alles, was die glühendste Einbildungskraft von 
seltsamen Spielen zu erfinden vermag, ist in diesem drey-
fachen Werke vereinigt. ES ist eine der belustigendsten 
Ausgeburten der ungebundendsten Laune. Es ist wahr, 
man fand mehrere Gemälde und Züge darin, welche man 
schon anderwärts gesehen hatte, allein nur in Stücken des 
nämlichen Verfassers, und sich selbst das Seinige zu neh
men, muß doch wohl erlaubt seyn. Harlekin aus einem 
Eye geboren und sich mit einer der Mondjungfrauen ver
mählend, dann wieder von einem Wallsische verschlungen 
und dutch diese Gelegenheit in den Hafen von Venedig ge
langend, ist die Hauptperson des Ganzen. Lachen zu er
regen, ohne daß man sich selbst den Grund davon angeben 
konnte, war der einzige Zweck des Verfassers, und den hat 

er glücklich erreicht. 
Man demolirt in diesem Augenblicke ein groteskes Ge

bäude, welches seit einigen Jahren an das Portal der Kir
che St. Eustache angebaut war und diese Kirche unange
nehm masquirte. — Der Grundst:in zu dieser Kirche 
wurde den i9ten August i532 gelegt, und doch wurde sie 
erst 1672 vollendet, und zwar durch Unterstützung und 
Hülfe des Kanzlers Seguier und des Finanzintendan
ten Claude de Büllion. Diese Kirche ist eine der 
graten in Paris, ihre Architektur ist ein seltsames Ge
misch von gothischer und griechischer Bauart. Links vom 
Eingange befand sich das Grabmal von Franz von Chcvert, 
dessen Epitaphium in sehr einfachem Style von Diderot 
verfaßt worden war. Mehrere gelehrte und vornehme 
Männer hatten gleichfalls ihre Begräbnisse in dieser 

fällte Mtheil über drey eingelaufene toskanische Schriften g^he. — Das neue Portal dieses großen Gebäudes, 
in vollem Umfange gebilligt und bestätigt habe, so, daß w e l c h e s  n a c h  denZe ichnungeu  von M ansa rd erbaut wor-
also den Verfassern der ausgesetzte Preis v^n 5oo Naxo. ist, besteht aus zwey Sauicnordnungen einer über der 
leoni in drey gleiche Theile zuerkannt worden ist, nämlich andern, der dorischen und jonischen. An beyden Enden 

Professor der Beredsamkeit, Verfasser des Gedichts: ^ s 
^ 0 2 2 «  ( ? i o v s  «  ä i  z )  S i g .  N i e -
c o l i n i ,  i n  F l o r e n z ,  V e r f a s s e r  e i n e r  n o c h  u n g e d r u c k t e n  
Tragödie, betitelt: in ort« polisssna, die 
ausser dem sehr gut behandelten Stoffe in schöner, reiner, 
toskanischer Sprache geschrieben seyn soll. 

P a r i s .  G e g e n w ä r t i g  l o c k e n  d i e  S t ü c k e ,  w e l c h e  a l s  
Karnevalsbelustigungen auf den kleinen Theatern gegeben 
werden, eine ungemein ansehnliche Menge Schaulustige 
herbey. So war bey der Vorstellung eines Stückes dieser 
Art auf dem l'keatrs «les jkux , welches den 
Titel führte: llans un osuk, les visrges cl« 1a 

zur 
May 1754 gelegt wurde. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  

Auf Amsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. R.S.M. 
AufHamb. 65 T. n. D. 100 Rtlr.Hamb. Bko. 117 R.S.M. 
Bapko-Assignationen 4 Rubel 5 Kop. ^r. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 95 Kov. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. 33 Kop. S. M. 
Ein alter Albertö-Reichsthaler 1 Rub. 27 Kop. S. M. 

ltito cklo 5 Rub. 14 Kop. B. A. 

Zuns, la journes venitiemik, das ziemlich geräumige Haus^Lünfer oder alte?^5 St. Ivo Rtlr.xr. 120^ R. K.S.M. 
zum Erdrücken voll. Nie wurde auch dem Gotte des Kar- 6ito «Uw liito 488 R. — K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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Ko. 46. Donnerstag, den 22. Februar 1812. 

P a r i s /  d e n  !  Z t e n  F e b r u a r .  r u f :  E s  l e b e  d e r  K a i s e r !  E S  l e b e  d i e  K a i s e r i n !  E 6  l e b e  
Bey der Insel Wight ist eine amerikanische Fregatte mit der König von Rom! 

sehr wichtigen Depeschen angekommen/ die, wie es heißt/ Nachdem die Gefangenen hernach einen großen Kreis 
das Mtimatum der amerikanischen Regierung gegen die gebildet hatte»/ hielt Herr Dumoustier eine Rede. Nach 
englische enthalten. Beendigung derselben spielte die Musik verschiedene Mär-

Un-sere Leser werden nachstehende Relation mit Interesse sche. Hernach begab man sich unter ein Gezelt/ wo ein 
lesen. Sie schildert sehr gut den Charakter des franzvsi- Banquet bereitet war. Jeder Gefangene nahm den Platz 
schbn Soldaten / der nie schöner als im Unglück ist: ein / der ihm angewiesen worden, und die drey Kommis-

Bcricht über das Fest, welches zur Feyer des Ge- särs machten jeder an seinem Tische die Honneurs des 
burtstages Sr. Kaiserl. Königl. Majestät von Diner. Das Zelt war nett dekorirt. Die Büste Sr. Ma
den französischen Kriegsgefangenen zu Valley- jestät stand im Hintergrunde auf einem Piedestal, mit der 
Field in Schottland am löten August 1811 Inschrift: 
begangen worden. ' „ Er ist Ulysses im Rath / Achilles im Kampf." 

Um Konfusion zu verhindern und eine vollkommene Ueber der Büste war eine Lorbeerkrone/ und Guirlan? 
Ordnung zu beobachten/ ernannten die Gefangenen drey den, die durch das Innere des Zeltes herumgingen/ um
Kommissärs. Die einstimmige Wahl siel auf die-Herren schlangen sie. Beym Desert wurden verschiedene Gesund-
Dumoustier/ Marineadministrateur; Morcal, Marechal heiten ausgebracht. 
des Logis des sten Chasseurregiments, und auf I. B. > ^ * 
Paulon/ Negocianten von Jsle de France/ welche die Ce- Um 3 Uhr sollte ein von dem Herrn von Cuyper verfer-
remonien des Festes auf folgende Art regulirten: tigter Ballon aufgehen; eine Menge Schottländer war auf 

Am iZten des Morgens/ wie die Thüren der Gefäng- den Bergen versammlet/ die sich um den Gefängnissen 
nisse geöffnet wurden/ spielte das Musikchor, welches in befinden; aLein die Witterung erlaubte das Aufsteigen des 
einem der Höfe aufgestellt war/ verschiedene Symphonien. Ballons nicht. Es ward bis zum Sonntage/ den i8ten 
Einer der Kommissärs drückte sich dann folgendermaßen August/ ausgesetzt. 
aus: Bcym Herauskommen aus dem Zelt waren die Gefan-

„ Franzosen! Der feyerlichste Tag ist uns heute erschie- gencn aufs höchste vergnügt. Ungeachtet des Regens wur-
nen. . Es ist der Festtag unsers geliebten Monarchen, der den verschiedene Tänze, unter andern der Bretagner, gc-
Glorie Frankreichs, des Vaters seiner Völker und des tanzt. 
Freundes der Künste. Möge das Andenken an ihn stets Da endlich die Stunde gekommen war, daß sich die 
unsern Herzen eingegraben bleiben I Gesellt euren Freu- Gefangenen in die Gefängnisse zurückbegeben mußten, so 
denruf zu dem meinigen, und laßt uns den Namen Napo- verbreiteten sich die englischen Soldaten in die Hofplätze, 
leons wiederholen: Es lebe Napoleon!" um die Gefangenen, der Gewohnheit gemäß, zurück zu 

Die Musik spielte dann den Marsch Napoleons, kom- führen. Sie blieben erstaunt über dey Frohsinn, der all-
ponirt vom Herrn Chirmer, Chasseur des 2ten Regiments, gemein herrschte, und wagten nicht , ihn zu stören. Die 
und der Ausruf: ES lebe der Kaiser! ertönte nun vott Gefangenen kehrten einstimmig nach den Gefängnissen zu
allen Seiten. rück. Als sie in dem Innern derselben waren, waren die 

Des Mittags defilirten Zoo Militärs und Seeleute, alle Fenster, Gitter und Stangen in einem Augenblick mit 
in Uniformen, unter Anführung des Herrn Gauthier, Lichtern besetzt. Die Gefängnisse schienen in Feuer zu 
Marechal des Logis des 8ten Regiments Dragoner, in seyn. Nun hörte man von Neuem patriotische Lieder und 
Parade, indem das Musikchor voran marschirte. Die den wiederholten Ausruf: Es lebe der Kaiser! 
Büste Sr. Kaiserl. Königl. Majestät, vom Herrn Fran- Das Fest dauerte vom i Sten bis zum 18ten mit demfel^ 
50is Herve aus ReuneS verfertigt, ward im Triumph in ben Frohsinn fort. Es mußte mit dem Aufsteigen eines 
der Mitte zweyer Spaliers getragen, welche die Soldaten Ballons gekrönt werden; ein Bouquet, welches die Ge
ber Infanterie, die Dragoner, Chasseurs, die Infanterie fangenen Sr. Kaiserl. Königl. Majestät vorbehielten. Um 
und die Seeleute formirten; die übrigen Gefangenen folg- halb 3 Uhr formirten die fortdauernd in Uuiform befinde
ten in feyerlichem Aufzuge. In dieser Ordnung machte chen Truppen zwey Spaliers. Zwey Mitglieder der Eh-
man dreymal die Tour um die Gefangnisse unter dem Aus- renlegion, begleitet von zwey Marechaux des Logis, von 
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Sergeanten und Korporals, und von der gesammten Musik, 
holten die Büste Sr. Majestät ab und trugen sie durch den 
von den Gefangenen formirten Kreis, unter dem Ausruf: 
Eö lebe der Kaiser! 

Man begab sich nach dem bestimmten Orte; der Ballon 
ging auf und erhob sich majestätisch mit dem kaiserlichen 
Adler, der in seinen Klauen die französischen und österrei
chischen Wappen und die der andern befreundeten und al-
liirten Mächte des Kaisers hielt. Der Adler hatte in sei
nem Schnabel noch folgende Devise: 
IlomniZAk cles cle 1a xrison «1s VaI1s/-?ieIö, 

ä leur auAusie souverain, Napoleon le <?ranc!. 

Als der Ballon die Lüfte durchfuhr, ertönte der ein
stimmige Ausruf: ES lebe der Kaiser! Eine erstaunliche 
Menge Schottländer hielt die benachbarten Berge besetzt. 
Sie grüßten mit freudigem Zuruf den Ballon und die Ge
fangenen. Der Aerostat legte eine Strecke von 11 engli
schen Meilen zurück, und siel nahe bey Edimburg nieder. 

Das Fest endigte sich mit Tänzen und andern körperli
chen Uebungen. Die größte Ordnung und der größte An
stand herrschten während dieser 3 Tage. 

Gefängniß zu Valley-Field, den 2vsten August 1811. 
(Unterz.) Die Kommissärs, 

D u m o u  s t i e r ,  F .  M o  r e a l  u n d  I .  B .  P a u l o n .  

.  L o n d o n ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
Letzten Freytag haben wir den heftigsten Sturm gehabt, 

dessen man sich erinnert. Er dauerte von 7 bis 10 Uhr. 
Das offindische Kompagnieschiff Larkius hat seinen Mast 
verloren. Das Linienschiff Conqueror von 74 Kanonen ist 
bey Cheerneß gescheitert. Mehrere andere Schiffe sind 
auf die Küste geworfen. 

Von Martinique ist ein Schiff angekommen. Es hatte 
diese Insel im Januar verlassen. Neue Unruhen waren 
daselbst ausgebrochen. 

V o m  M a y  n ,  v o m  9 t e n  F e b r u a r .  
Ein Frankfurter Blatt enthält Folgendes: Unsere 

Stadtwälle sind nun niedergerissen; neue schöne Anla
gen und Gebäude reihen sich dem Ganzen an. Sechs 
neue Straßen wurden über die verschütteten Wallstätten 
gezogen, und seit 10 Jahren über 200 neue Häuser ausser
halb den Ringmauern gebaut. Ferner hat jetzt Frankfurt 
sieben geschmackvolle und zum Theil prächtige Zugänge, 
eine in unsern Tagen so notwendige Kaserne und ein neu 
eingerichtetes Armenwesen. 

Am 2 4sten Januar flog die Pulvermühle bey Amorbach 
so wie vor 3 Jahren auf, und ein Sohn des Müllers 
wurde todt in den Garten geschleudert. 

Es sind 8 Schweizerbataillone, die sich bey Lüttich ver
sammeln. 

Der Känton Basel hat die einfachen und doppelten 
französischen LouiSd'or in Wechselgeschäften um 1 Batzen 
herabgesetzt. 

Zum neuen spanischen Gesandten in der Schweiz, ist 
der Ritter Ferreira ernannt. 

Der Schaden, den der Brand in Herisau angerichtet, 
ist auf 105,000 Gulden abgeschätzt. Die Einwohner des 
Städtchens haben für ihre verunglückten Mitbürger allein 
20,000 Gulden zusammengeschossen. 

Der Fürst Anton Ernst Wilhelm Friedrich von Solms-
Braunfels ist in der Nacht zum 7ten auf dem Schlosse 
Braunfels in einem Alter von 73 Jahren am Schlagflusse 
gestorben. , 

In Westphalen soll alles Holz der Faulbäume für das 
Schießpulver zurückbehalten, und den Einwohnern der 
Haufen oder Bündel mit ^ Fr. bejahlt werden. 

Aus der königl. Schweizercy zu Napoleonshöhe werden 
»5 Kühe verkauft. 

Im Roerdepartement ist die Ausfuhr der Kastanien, we» 
gen des steigenden Getreidepreises, verboten worden. 

W i e n ,  d e n  i 2 t e n  F e b r u a r .  
Der Kronprinz hat nun sein juristisches Studium begon

nen, unter dem hiesigen Professor Jendich. 
Man berechnet die Zahl der jetzt hier anwesenden Frem

den auf 22,000, und erklärt hieraus den starken Besuch 
mancher öffentlichen Belustigungsörter. 

Der Druck des Patents, welches die Einführung der 
neuen Scheidemünze zum Gegenstande hatte, war ss 
ganz im Geheim veranstaltet worden, daß Niemand von 
dem Inhalts, in Hinsicht der Kreuzer- und Dreykreuzer-
stücke, nur die mindeste Vermuthung hatte. Uebrigens 
gingen am isten Februar alle Kaufgeschäfte ihren ruhigen 
Gang. Die Preise der taxirten Lebensbedürfnisse waren 
in Einlösungsscheinen: das Pfund Rindfleisch 15 Kreuzer, 
Lichte So und 52 Kr., Seife 45 x Kr., die Semmel für 
1 Kr. wog 2^ Loth, um 2 Kr. 4^ Loth, das Roggenbrot 
um 3 Kr. 19' Loth, um 6 Kr. 1 Pfund 6x Loth, das 
Maß weisses Bier wurde auf 7 Kr., das Maß Maylän-
der Bier auf 8 Kr. taxirt. - Nach einer besonders ge-. 
druckten Vorschrift für die öffentlichen Kassen hörten 
mit dem 3isten Januar alle Berechnungen in der Va
luta der Bankozettel ganz auf, und Alles muß vom 
isten Februar an nur in der Valuta der Einlösungs
scheine berechnet werden. 

Das Sinken des Wassers in der Donau hat bis zum 2ten 
d. M. angehalten, wo der Wasserspiegel des zwischen der 
Stadt und der Vorstadt fließenden Armes, sogar einen 
Schuh unter dem kleinsten Wasserstand, nach dem Wasser-
maß an dem Mittelpfeiler der FranzenSbrücke zeigte. Die
ses-Wassermaß fängt von demjenigen Wasserstand an, der 
bey Erbauung dieser Brücke als der niedrigste seit Men-
schengedenken bekannt war, und am 2osten Januar 1802 
statt gefunden hatte. — Ungeachtet der eingetretenen star
ken Kälte, durch welche Menschen erfroren, unter andern 
ein wohlgekleideter Mann, der zwey goldene Uhren und 
Geld bey sich hatte, ist die Donau in der Gegend von 



I8Z 

Wien, mit Ausnahme des Donaukanals, nie ganz mit 
Eis belegt gewesen. 

Nicht bloß in Böhmen, sondern auch in mehreren Bä
chen Oesterreichs ober und unter der Ens, werden Perlen 
gefunden, deren einige, von Iacquin, Stütz und dem 
Abt Hungar, an Rundung, Farbe und Glanz den orienta
lischen gleichgeschätzt worden. Der letztere Naturforscher 
ward darauf zur Untersuchung der Perlenbäche bey Schär
ding abgeschickt, sah, daß der Boden derselben an manchen 
Orten mit Perlenmuscheln wie gepflastert schien, über
zeugte, sich aber auch, daß im Durchschnitt wenigstens 
Z o o o  M u s c h e l n  u n t e r s u c h t  w e r d e n  m ü ß t e n ,  e h e  m a n  e i n e  
gute Perle antreffe. Der Ertrag dieser Fischerey würde 
als» die Unterhaltung der Aufseher nicht gedeckt haben; 
doch besitzt unser Naturalienkabinet mehrere schöne Perlen, 
welche die an den Bächen wohnenden Müller ausgenom
men haben. 

A u s  I t a l i e n ,  v o m  i  s t e n  F e b r u a r .  
Als man vor einigen Monaten beunruhigende Gerüchte 

unter dem abgetretenen Likkanerregimente (Kroaten) zu 
verbreiten suchte, verfügte sich, wie der ofsicielle Tele
graph meldet, der griechische Bischof Miorkowich eiligst zu 
diesem Regiments, wandte sich an die verschiedenen Kom
pagnien desselben, und trug nicht wenig dazu bey, durch 
seine Gegenwart und Reden die Ruhe wieder herzustellen. 
Se. Majestät ernannte ihn zum auffallenden Beweise ihres 
Wohlwollens zum Mitglieds der Ehrenlegion mit dem gol
denen Adler. Der griechische Archimandrit, Budissalie-
wich, hatte bey derselben Gelegenheit Beweise von Pflicht
erfüllung und Anhänglichkeit an den Kaiser gegeben. Se. 
Majestät ernannte ihn gleichfalls, so wie auch den Major 
Valdoni, zum Mitglieds der Ehrenlegion. Der Patriarch 
von Venedig und 6 italienische Bischöfe haben den Orden 
der eisernen Krone erhalten. 

W e i m a r ,  d e n  i i t e n  F e b r u a r .  
Die Ankunft eines kaiserlich-fraanzösischen Gesandten, 

in der Person Sr. Exeellenz, des Herrn Barons de 
Saint - Aignan, kaiserlich-französischen bevollmächtigten 
Ministers an den herzoglich-sachsischen Höfen, dessen 
bleibender Wohnsitz zunächst in Weimar seyn wird/ dient 
zu einem öffentlichen Beweise des glücklichen Verneh
mens, worin die herzoglich-sächsischen Häuser sich gegen 
den erhabenen Beschützer des Rheinbundes befinden und 
ferner zu erhalten sich mehr als jemals schmeicheln dür
fen. Am gten dieses Monats geschähe die feyerliche 
Auffahrt des Herrn Gesandten zur Antrittsaudienz bey 
Sr. des regierenden Herrn Herzogs Durchlaucht, darauf 
die Vorstellung bey der Frau Herzogin Durchlaucht und 
den hohen Personen des herzoglichen Hauses. Abends 
war Kour und Souper. Der zahlreich versammelte Hof 
bezeigte an diesem merkwürdigen Tage einen gewiß sehr 
willkommenen Empfang. 

H a m b u r g ,  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  
Das kaiserliche Artilleriekorps hat einen neuen Beweis 

von dem guten Geiste gegeben, der es beseelt. Da ein 
Einwohner von Ritzebüttel durch einen unwillkührlichen 
Zufall von einem Küstenartilleristen verwundet worden war, 
so hat das Artilleriekorps unter den Befehlen des Generals 
B a l t u s  s o g l e i c h  e i n e  K o l l e k t e  v e r a n s t a l t e t ,  w e l c h e  Z 5 Z  
Franken einbrachte, und dem Einwohner zugestellt ward, 
den das Unglück betroffen hat, und der die Menschenliebe 
und den Edelmuth dieser Braven segnet. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In der kleinen Stadt Richmond in Virginien kam in 

dem Schauspielhause Feuer aus, als dasselbe gerade mit 
Zuschauern dicht angefüllt war. Die Feuersbrunst nahm 
so plötzlich überhand, daß in wenigen Minuten das ganze 
Dachwerk in Flammen stand und brennend auf die Zu
schauer herabstürzte, so, daß nur wenige mit dem Leben 
davon kamen. Ungefähr Zoo der angesehensten Personen 
der Stadt, unter ihnen eine große Menge Frauenzimmer 
und selbst der Gouverneur, Herr Smith, sind dabey ver
unglückt. 

Der Hauptmann Schmidt zu Ronneburg macht nach Er
fahrungen, die in Italien gesammelt worden, bekannt: 
daß der Weizen eine Grasart sey, die, wenn man sie 
nicht zur Reife kommen läßt, sondern immer abschneidet, 
mehrere Jahre nach einander fortwächst. Er würde also 
zwey Jahre lang reichliches Futter, und im dritten, ohne 
neue Aussaat, eine gute Kornärndte liefern. (Mit der 
Beobachtung, des italienischen Landwirths, auf den Herr 
Schmidt sich beruft, mag es immer seine Nichtigkeit ha
ben, doch folgt daraus, wie Herr Schmidt selbst bemerkt, 
noch nicht ein gleiches Resultat für Deutschland.) 

Durch ein Kreisschreiben Übermacht der Schweizer Land-^ 
amman den Ständen eine ihm von dem Handelsmann in 
Konstanz, Nepomuk Schlächter, mitgeteilte Entdeckung, 
durch welche die Gährung des Weinmostes zur Aufsamm
lung des Weingeistes benutzt werden soll. Er will den gei
stigen Stoff, der sich bey jener Gährung unnütz und auch 
wohl gefährlich in die Luft verflüchtigt, auffassen und zum 
Brennen des feinsten und stärksten gebrannten Wassers be
nutzen, durch einen einfachen Apparat, welcher die sich 
aus dem gährenden Most verflüchtigenden Dünste durch 
Wasser leitet, das davon gesättigt und der Distillation un
terworfen , aus einem Eimer Wasser Z bis 4 Maß 
Branntwein liefert. Gegen die Richtigkeit der hierdurch 
ersparten, bisher nnnütz der Atmosphäre überlassnen, Mil
lionen möchten aber dennoch große Bedenken obwalten. 
Bis dahin hielt man einerseits den freyen Zittritt der Luft 
bey der Weingährnng für durchaus entbehrlich, und wie 
diese nunmehr bey seiner Vorrichtung statt finden könne' 
sieht man nicht ein; andrerseits war es zunächst die fixe 
Luft, welche sich wahrend der Gährung in großer Menge 
aus dem gährenden Moste entwickelte; sie, und keineswegs 
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die berauschende Kraft eines verlornen Spiritus, macht Ver
schlosseue Keller zur Zeit der Gährung öfters gefährlich. 
Aus fixer Luft aber, oder aus dem damit imprägnirten 
Wasser Branntwein zu brennen, möchte ein schweres Un
ternehmen seyn: 
. Zu Mantua hat der Bataillonsehef Ceroni, ein gebor-
ner Veroneser, ein Gedicht unter dem Titel: ?oeme«o 
a 8. IVl. Napoleons il (Zrancls etc. drucken lassen. Das 
Mayländer Ofsicialblatt sagt davon, es sey neben den 
rauchenden Ruinen von Tarragona und unter dem Jam
mergeschrei) der Verwundeten und Sterbenden niederge
schrieben worden/ und enthalte so viel Wahres, Erhabenes 
und Edles, daß man darüber die hie und da vorkommen
den Härten im Versbau vergesse. Herr Ceroni macht dem 
Horaz den Vorwurf, daß er auf dem Schlachtfelde bey 
Philipp! seinen Schild weggeworfen habe/ um desto schnel
ler fliehen zu können, und erhebt dagegen den Herkules, 
der fich nicht schämte, mit eben dem kräftigen Arm, mit 
dem er die Keule führte, auch die Leyer zu spielen, und 
sein Spi'el mit Gesang zu begleiten. Sonst rufen gewöhn
lich die Verfasser der Heldengedichte im Eingang irgend 
eine Gottheit um Beystand an. Ceroni wendet sich w.'der 
an den Apoll, noch an die Musen/ sondern an Napoleon 
selbst. Eine der schönsten Stellen ist die Beschreibung der 
Bestürmung von Tarragona. Ceroni schildert sie mit so 
lebhaften Farben, daß der Leser die schreckliche Scene vor 
Augen zu haben glaubt. 

An Anthim Gazi's „KundigerHermes" einer griechischen 
zu Wien herauskommenden Literaturzeitung, die nun ihren 
zweyten Jahrgang beginnt, schließt sich Doktor Demetrios 
Alexandrides griechischer Telegraph, 
(eine politische/ literarische und Handlungszeitung) wür
dig an. Sie verdient um so mehr eine auszeichnende An
zeige, da der Herausgeber/ bereits rühmlich bekannt als 
Uebersetzer von Goldsmith'S Geschichte Griechenlands, und 
auch als Verfasser eines türkischen Wörterbuchs und einer 
Grammatik für NeugriecheN/ die großen Verlagskosten nicht 
gescheut hat/ um sein Blatt, das wöchentlich zweymal er
scheint, auf gutem Papier/ in Quart, mit neuen den Gö-
schenschen nachgebildeten Lettern drucken zu lassen. 

In dem übrigens durch zweckmäßige Einrichtung und 
Reichhaltigkeit seines Inhalts sehr empfehlungswerthen 
^Imanac» ciu commerce 6s ?aris et cles pr!ncix^,I<?5 vil-

les etc. findet sich/ da wo von den verschiede
nen Produkten des österreichischen Kaiserstaates die Rede 
ist/ bey Gelegenheit des Tokayers/ folgende Notiz: „Os 
vin8 sont destines » 1'Lmpereur et ä c^uel^ues 
l!e 1'Lm^ire. — Lenx. c^ui entrent dans le commerce 
s o u s  l e  n o m  6 e  o  I « .  a  i ,  s o n t  6 e  v i n s  6 ' ^ n s k r u e k  

«t environs. ( Diese Weine sind für den Kaiser und 
einige Großen des Reichs bestimmt. Diejenigen/ welche 

sonst noch unter dem Namen Tokayer versaust werden, 
sind Weine von Ausbruch und der Gegend in dessen 
Nähe!") Aus Ausbruch, der Benennung des Weins, ist 
also hier eine Ortschaft gemacht. 

Ein Frankfurter Blatt enthält über die neue Gestaltung 
der Stadt Frankfurt seit einem Jahrzehend folgendes We
sentliche: Die veralteten sinnigen Verordnungen und Ge
setze wurden theils beybehalten/ theils mit zweckdienlichen 
neuen vermehrt. Hierzu kam das auf deutschen Boden 
verpflanzte/ und ihm so viel möglich angepaßte, neue fran
zösische Gesetzbuch mit dem Stempel- und EinschreibungS-
amt oder Enregistrement, welche Anstalt jeder Privatur
kunde öffentliche Sicherheit darbietet. Wohlthätig dem 
Ganzen ist die ehedem hier nicht bestandene Brandversiche
rungsanstalt. Zuletzt wurde noch die Judenschaft zu Mit
bürgern der Stadt und des Staates mild erhoben. Die 
Generalpolizey wacht sorgsam von aussen und innen/ und 
ihr verdankt man die Zählung der Stadtbewohner/ deren 
ungefähr 4v/ooo seyn mögen/ worunter 5ooo Israeliten. 

P a r i s .  ( M o v e n . )  F ü n f u n d z w a n z i g  D a m e n  v o n  
dreyßig/ haben jetzt Witzchvuras mit KapüchonS. Die
ses Jahr schließt der Kapüchon des Witzchvuras den 
Shawl aus. Einige Damen haben sich auch Karricks 
von weissem Tuche machen lassen/ allein diese Mode 
hat sich nicht fortgepflanzt. Eine Mode, die sich schnell 
ausgebreitet hat, sind die Federn/ welche wie Flaum 
aussehen / man setzt ihrer fünf, sechs bis acht auf den
selben Hut. In vülen Modeladen bedient man sich 
auch der Hyazinthen, des Flieders und anderer ähnli
cher Blumen. Das Obere der Hüle hat zur Zierde 
eine Faltenbrechung, welche die Pilgermuschel nachbil
det/ oder auch Bandschleifen und Schleifen von dem 
Zeuge des Hutes selibst. Rosa und Weiß sind die ver
breiteren Farben. ' Hu Ballkleidern hat man Gaze mit 
silbernen Blumen gestickt genommen. Im Ameublement 
sind nur kleine Veränderungen vorgegangen/ z. B. bey 
der Art/ wie Vorhänge aufgebunden werden/ und in 
den Besatzungen, Quasten u. dergl. 

K o u r 6. 

R i g a ,  v o m  l ö t e n  u n d  i 7 t e n  F e b r u a r .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. i«c> Rtlr.holl.Kour. R.S.M. 
AufHamb. 65 T. n. D. ioo Rtlr.Hamb.Bko. 116 R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel 6 Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 3 Rub. — Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. 32 Kop. S. M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 27 Kop. S. M. 

6ito 6ito 5 ?iub. 14 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte^z St. 100 Rtlr. xr. 1 R.—K. S. M. 

6ito 6ito 6ito 485 R. — K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schutdirektvr. 
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T e n e r i f f a /  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Das gelbe Fieber hat auf den kanarischen Inseln fürch

terliche Verheerungen angerichtet. Mehr als 5oo Perso

nen sind von Zooo/ welche die Bevölkerung von Orotawa 

aufGroß-Kanarien ausmachten/ ein Opfer desselben gewor

den. Beym Abgange der Briefe richtete diese schreckliche 

Krankheit noch große Verheerungen an. Wroßkanarien 

hat über Zooo Menschen verloren. Weniger verheerend 

ist diese Geißel zu Santa-Kruz gewesen. Man seufzte 

nach Regen, damit die Luft abgekühlt würde; allein cS 

war seit dem Ausbruch des Fiebers kein Regen gefallen 

und die Hitze war erstickend. Um das Unglück der Ein

wohner zu vermehren/ hatte ein sengender Wind aus den 

Wüsteneyen der Barbarey unzählige Schwärme von Heu

schrecken herbeygeführt/ welche alle Spuren der Vegeta

tion vernichteten. 

D u b l i n ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  

Herr Kirvan, Mitglied eines katholischen Ausschusses'/ 

ist von der Jury für schuldig erklärt worden. Durch die 

Post ist folgender Brief an die Personen gekommen/ welche 

die Inry ausmachten: 

„Sie sollen für das Urtheil/ welches Sie im Gerichtshöfe 

von Kings-Bench am Zosten März gefällt haben/ gehörig 

belohnt werden. Bereiten Sie sich also zum Tode; denn 

Sie haben nur noch kurze Zeit zu leben/ und Ihr Andenken 

wird von den künftigen Jahrhunderten verflucht werden." 

Es sind-von der Obrigkeit 200 Pf. St. als Belohnung 

für denjenigen ausgesetzt/ der den Urheber dieses Briefes 

entdeckt. 

A  m  s t e r d a m /  d e n  1 5 t e n  F e b r u a r .  

Seit gestern Morgen herrscht hier ohne Unterbrechung 

ein wüthender Sturm. Mehrere Bäume sind aus den 

Wurzeln gerissen/ und Dächer und Schornsteine abgewor

fen. Man besorgt/ sehr traurige Nachrichten aus der 

See zu erhalten. 

Durch ein Dekret Sr. Kaiserl. Majestät/ welches in den 
Brüsseler Zeitungen bekannt gemacht worden / ist die Di-

flillation von Genevre bis weiter verboten worden / aus

genommen in den 7  holländischen und in den Z hanseati
schen Departements. 

A m s t e r d a m /  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  >  
Am i3ten dieses ward das Kommerztribunal dieser Stadt 

von dem Herrn Hlaitr« 6ss Grafen von Celles, 

Präfekten des Departements der Zuyder-Zee, knstallirt. 

Nachdem der Herr Präfekt die Ceremonie der Installa? 
tion durch eine Rede an die Mitglieder des Tribunals ge

endigt hatte/, antwortete der Präsident desselben unter an
dern in folgenden Ausdrücken: 

M e i n  H e r r  P r ä f e k t ! .  

Ich erkenne die Ehre der Laufbahn/ worin es Ihne»/ 
mein Herr/ gefallen hat/ mich und das Kommerztribunal 

zu instulliren; ich erkenne ebenfalls, wie unzureichend 
meine Kräfte sind/ um die Funktionen desselben würdig 
zu erfüllen. Meine Mitbürger haben die Güte gehabt/ 
mich.zu ernennen; Se. Kaiserl. König?. Majestät haben 
allergnädigst geruht/ die gesammte Ernennung zu geneh
migen. Andere Gründe hatten mich, so wie verschiedene 
meiner Kollegen / wünschen lassen/ daß die Stimme unse

rer Mitbürger, die durch Se. Majestät/ den Kaiser und 
König/ so günstig bekräftigt wird/ sich nicht auf uns ver
einigt hatte; da aber unsere Gründe vor unserer Pflicht 
des Gehorsams gegen die Dekrete unseres erhabenen Sou

veräns haben verschwinden müssen, so habe ich mich erge
ben, und ich werde mich bemühen, durch den ausgedehn
testen guten Willen die uns anvertrauten Funktionen zu 

erfüllen, die für di: gesellschaftliche Ordnung und den 
Handel dieses ArrondissementS so interessant sind; meine 
Kollegen haben dieselben Gesinnungen; ich ersuche sie um 

ihren Beystand/ so wie um den Beystand aller derjenigen, 

die mir ihre ausgebreiteten Einsichten mittheilen wollen, 

damit wir durch Verwaltung der strengsten Gerechtigkeit 
und Billigkeit auf der Grundlage der bestehenden Gesetze 
die uns auferlegten Pflichten erfüllen/ und dahin wirke» 

können, Treue und Billigkeit in den Handelsgeschäften zu 
erhalten, die zu jeder Kommerzwohlfahrt so nothwendig 

sitA, und die unsere Vorfahren zu einer so hohen Stufe 
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erhoben, so wies.' die sichere Grundlage unserer künfti- pagna dt Roma bis zu den Einwohnern der Ufer der 

gen Wohlfahrt seyn werden, wenn der Augenblick gekom- Elbe und des Rheins. Die zweyte Quadrille bestand aus' 

men ist, daß das erhabene Genie und die großen Ent- Einwohnern aller Provinzen des Königreichs Neapel :c. 

würfe unsers Durchlauchtigen Souveräns die Freyheit der Rom, den 6ten Februar. 

Meere wieder hergestellt haben, ohne welche das Kom- Vorgestern starb hier Herr Bernard, Reichsrittcr, Ad-

merz dieser Departements die Thätigkeit nicht wieder er- jutant-Kommandant und Chef des Eeneralstabs der Zosten 

halten kann, noch sich die Erfolge versprechen darf, die Militärdivision, an den Folgen einer Krankheit, an der 

dasselbe seit zwey Jahrhunderten zum Nerven des Staats er schon seit langer Zeit litt. 

und dieser Stadt machten. " Dieser Stabsoffleier, den der Tod mitten auf seiner 

P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  F e b r u a r .  s c h ö n e n  L a u f b a h n  w e g n a h m ,  d i e n t e  m i t  d e r  g r ö ß t e n  S l u s -

Die Einfuhr des fremden Getreides in England hat im zeichnung, und hatte alle seine Beförderungen auf dem 

Jahre 1810 2 Millionen 221,051 Quarters betragen, Schlachtfelde erhalten. Seine persönlichen Eigenschaften 

die über 8 Millionen Pf. St. (ungefähr 192 Millionen erwarben ihm die Achtung und Liebe aller seiner Käme-

Franken) kosten, wovon der größte Theil in büarem Gelde raden. Se. ExeelleNz, der Graf Miollis, Lieutenant des 

aus Großbritannien abgegangen ist. Generalgouverneurs, der ihn mit einer ganz -besonder» 

Das Karneval ist dieses Jahr kurz, aber munter und Freundschaft beehrte, betrauert in ihm einen Waffenbru-

sehr belebt gewesen. Eine schöne Sonne begünstigte den der und einen Officier von Ehre, von Tapferkeit und Er» 

Fastnachtstag. Man sah in der Straße St. Honore und gebenheit gegen Se. Majestät, den Kaiser. 

auf den Boulevards, von der Straße Concorde' an bis Neapel, den 24sten Januar. 

nach'der Porte St. Antoine, eine Menge von Wagen und Seitdem neuen Jahre haben wir fortdauernd eine Kalte, 

Fußgängern. Die Balkons waren mit Menschen ange- die wirklich für unser Klima ausserordentlich genannt wer-

füllt. Diese beständige Bewegung, diese Menge, dieser den kann. Der Reaumursche Thermometer stand ^chvn 

Tumult, formirten ein besonderes Schauspiel; es war einigemal 7 bis 9 Grad unter dem Eispunkt. Die Berge, 

einermaßen die nach der Mitte von Paris versetzte Pro- welche unsere Hauptstadt umgeben, sind, so wie der Vesuv, 

menade von Loygchamp. Es waren verschiedene Privat- mit Schnee bedeckt. ' 

bälle; mehrere waren merkwürdig durch ihre Pracht; alle Madame Blanchard wird uns nächstens das Schauspiel 

boten das Bild der Freude dar. Von allen Festen aber, einer Luftfahrt geben, welche die 43ste dieser berühmten 

die uns seit einigen Jahren die schönen Tage der französi- Aeronautin ist. 

schen Artigkeit und Galanterie in Erinnerung gebracht ha- Mayland, den 2 gsten Januar. 

den, kann keins mit demjenigen verglichen werden, wel- Am 25sten, zwischen 6 und 7 Uhr Morgens, brach in 

ches Dienstag, Abends, im Pallast der Tuiherien gegeben dem Laboratorium des Arsenals von Venedig Feuer aus; 

worden. Die eingeladenen Bürger von Paris hielten die allein durch die schleunigst herbeygeeilte und wohlgeleitete 

Logen besetzt; die Hospersonen befanden sich im Innern Hülfe war das Feuer bis um 11 Uhr gelöscht. Fünf Per

kes Saals; alle waren maekirt; die Chapeaux trugen sonen wurden verwundet; allein nur eine derselben ist 

Domino's von verschiedenen Farben, schwarz ausgenom- schwer blessirt. 

men; die Damen trugen Charakterkleider, deren Reich- Mexiko, den 2 isten November. 

thum, Eleganz und Mannichfaltigkeit den schönsten An- Der Bürgerkrieg richtet in diesem Lande fortdauernd 

blick gewährten. Drey maskirte Quadrillen erschienen seine Verheerungen an. Der Vicekönig hat einen berüch-

nach einander und stellten die angenehmsten und pikantesten tigten Jnsurgentenehef füsiliren lassen, der zum Gefange-

Scenen dar. Die erste, die sehr zahlreich war, bestand nen gemacht war; allein seine grausamen Maßregeln er

ganz aus Damen, die in Bäuerinnen verkleidet waren, sticken den Geist der Unabhängigkeit nicht, der in diesen 

und wovon jede das Kostüm einer französischen Provinz Provinzen allgemein ist. Man versichert, daß die Armee 

trug. Man sah da die Bäuerin von Korfu und der Kam- von Gallaga, 4000 Mann stark, mit einem kleinen Korps 
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Kavallerie gegen die Insurgenten vorrückte , und daß die wohnern und dem Militär vermieden werden. Auch w!rd 

Division Conde im Begriff ist, zu Gallaga zu stoßen; ver? bey dieser Gelegenheit das erst vor wenigen Tagen aufs 

schicdene andere Korps verfolgen vergeblich den Chef Gar- Neue bekannt gemachte Verbot gegen das Zusammenlaufen 

cia, der ihnen an der Spitze von 600 Kavalleristen trotzt, der Jugend und anderer neugierigen Personen bey Ve» 

In den Mittlern Provinzen ist die Ruhe jeden Augenblick Haftungen oder Streitigkeiten unter dem Militär zur ge> 

gestört; Neu-Gallizien scheint weniger beunruhigt. Die nauesten Befolgung wieder in Erinnerung gebracht." 

ganze Südküste ist in Insurrektion und neun Städte befln- Vom Mayn, vom 1 oten Februar. 

den sich in völligem Kriegsende. Der Mangel an Waf- In Kassel wurde am Fastnachtstage, dem in Frankreich, 

fen und an baarem Gelde setzt den Vicekönig sehr in Ver- namentlich in Paris, üblichen Gebrauch gemäß, ein ausge-

legenbeit, und selbst die Ankunft einer Verstärkung von putzter Ochse von dem Schlächtergewerk durch die Stadt 

europäischen Truppen würde diesen unglücklichen Krieg geführt, und bey dieser Gelegenheit den königl. Herrfchas-

nur verlängern. ten ein Gedicht überreicht, welches gnädig aufgenommen 

K o n s t a n t i n o p e l , ' d e n  2 v s t e n  D e e e m b e r .  w u r d e .  

Am Tage nach der Geburt des Sultans Amurat fand- Zu Würzburg sind bereits 10Z Zöglinge aus Stadt und 

ten die bey der Pforte akkreditirten Minister ihre Dollmet- Land angekommen, um in der Central-Jndustrieanstalt 

scher ab, um dem Kaimakan-Pascha zu dieser wichtigen zu Lehrern der Industrieschulen ihrer Heimath gebildet zu 

Begebenheit Glück zu wünschen, welcher versprach, dem werden. 

Grofiherrn davon Nachricht zu geben. Sieben Tage hin- Wie es heißt, wird, durch die neue Konvention der 

durch ertbeilten die Kanonen des Serails und der Batte- Schweiz mit Frankreich, daß Schweizermilitär in Frank-

rien der Stadt taglich drey Artilleriesalven. Der Groß- reich auf 12,000 Mann gesetzt, und jährlich, im Frieden 

Herr begab sich alle Tage dieser Woche nach einem der mit 200», im Kriege mit Zooo Mann ergänzt. 

Schlösser, die sich in der Nachbarschaft der Hauptstadt be- In dem südwestlichen Schwarzwalde waren ausser der 

finden. Zufolge eines alten Gebrauchs beeiferten sich die Spinnerey und den Glas-Korallenschleifereyen, ehemals 

Minister der fremden Mächte, dem Großherrn Glück zu die Verfertigung und der Handel mit Holzuhren ein Haupt

w ü n s c h e n ,  i n d e m  s i e  i h m  D e s s e r t s  a u f  K r i s t a l l e n  u n d  B i s -  g e w e r b e .  V o r  d e m  R e v o l u t i o n o k r i e g e  n a h m  m a n  a n  5 o o  

kuitö mit Konfitüren zusandten, begleitet von den Drago- Uhrmacher an, deren einige mit ihren Leuten wohl is 

maus und der Livree der Legarion. Der Großherr ließ StÜct wööentlich lieferten; das gab des Jahres 60 bis 

dem diplomatischen Korps für diefe Attentio» danken und 70,000 Uhren mit und ohne Guckguck, die bis nach Ame-

die Dollmetscher mit Kaftans beschenken. rika gingen. Fünf Brüder Faller im Fürstenbergifchen, 

Braunschweig, den Zosten Januar. brachten von einigen Handelsreisen nach der Türkey 

Unser Maire, Herr von Münchhausen, hat eine Be- 40,000 Gulden zurück; einer derselben hatte 1779 für 

kanntmachung folgenden Inhalts erlassen: „Da die am eine dem Sultan überreichte Uhr AbWenfreyheit in der 

Igten und 2ästen Januar durch einige Händel unter den Türkey durch einen besondern Flrman erhalten. Die 

in Braunschweig garnisonirenden Truppen statt gehabten Kriegsnnruhen aber haben diesen Verkehr sehr herunterge-

Ruhestörungen die Deranlasiung gegeben haben, daß das bracht. 

ganze kaiserl. französische Zte Kürassierregimcnt in Braun- Aus dem Oesterreichischeu, vom 12ten Februar, 

schweig einquartirt werden soll, so wird solches den Ein- Nur die schlechten Dreyßig- und Funfzehnkreuzer-

wohnern bekannt gemacht, und werden dieselben auf das stücke, welche als Bankozettel-Tilgungsmünze ausgegeben 

Nachdrüalichste zu Beförderung ihres eignen Besten hie- worden, sind anf sechs und drey Kreuzer redncirt, die 

durch aufgefordert, das einquartirte französische Militär gr»ten Kreuzer abn-, die auch herabgesetzt waren, wieder zu 

so gut, als es die Kräfte eines Jeden erlauben, zu behan- ihrem Nennwerth erhoben. Dadurch macht Mancher, der 

deln, und bey allen Vorfällen immer besonders darauf einen Vorrath davon als wenig brauchbar zurückgelegt 

Bedacht zu nehmen/ daß Mißhelligleiten zwischen den Ein- hatte/ einen kleinen Prosit. 
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A u g s b u r g /  d e n  i  o t e n  F e b r u a r .  P a r i s .  V o r  K u r z e m  i s t  h i e r  e i n  K u p f e r s t i c h  e r ^ c h i e -

Der Gesundheitszustand des ehemaligen Churfürsten von nen: I'ot?ran6s ä Lsculaxe xar IVI. Spree 

Trier/ der sehr gefahrlich gewesen war/ fängt an/ sich zu welcher einer Auszeichnung werth ist. Die Idee 

bessern. ist zart und sinnreich/ und die Ausführung anmuthsvoll. 

S c h w e r i n . ,  d e n  , 2 t e n  F e b r u a r .  Z w e y  j u n g e  L e u t e  h a b e n /  n e b s t  i h r e r  S c h w e s t e r ,  i h r e n  a l -

Gestern Mittag ist die Durchlauchtige Frau Erbprin- ^en mehr durch Krankheit als Alter geschwächten Vater 

'zessin zu Mecklenburg/ zur größten Freude des herzogli- inach Epidaurus gebracht; der Alte hat sich indessen mit 

chen HauseS und sammtlicher getreuen Landeseinwoh- Hülfe seiner beyden Söhne erhoben, um an die Statue 

ner, von einem Prinzen zu Ludwigslust glücklich ent- des GotteS sein Gebet zu richten; die Tochter hat sich am 

h^den. Fuße des Altars niedergeworfen, den sie mit Blumen be-

Vermischte Nachrichten. deckt hat. Der Moment ist der, wo eine Schlange, dm 

Eingegangenen sichern Nachrichten zufolge, sollen am Estulap vorstellend, aus dem Heiligthum hervorgekommen 

löten Marz und an den folgenden Tagen in Karlvhamm ist, und von den dargebrachten Früchten genießen will, 

nachstehende von sequestrirten und konssscirten Ladungen Der Ausdruck in der Gestalt des von Freude, Verwunde-

herrührende Waaren, für Rechnung der Krone Schweden, rung und ein wenig Furcht durchdrungenen jungen Mad

in öffentlicher Auktion verkauft werden: 800,000 bis eine chens ist ausserordentlich schön. Der alte ist mit einem 

Million Pfd. Kaffee, 2,000,000 Pfd. roher und raffinir- weissen weiten Gewände bekleidet, die jungen.Männer aber 

ter Zucker, 6 bis 800,000 Pfd. Baumwolle, ungefähr sind nackend. Nur an dem einen bemerkt man etwas von 

100,000 Pfd. baumwollen Garn', ungefähr 100,000 einem Bande, welches zum Halten der Trage, worauf 

Pfd. Kakao/ ungefähr 40,000 Pfd.''Indigo, ungefähr der Alte gelegen, gedient hat. Von der letzter» sieht man 

40,000 Pfd. schwarzer Pfeffer, ungefähr >Zooo Centner noch ein Stück. Die Köpfe haben besonders einen herr-

Farbeholz, eine starke Partie Mahagonyhol;, nebst vielen liehen Charakter, und der des Mädchens ist ansscrordSt

ändern Waaren, und ausserdem 2000 Kollis, enthaltend: lich hübsch. Der Kupferstich giebt das Gemälde sehr gut 

weisse Kambricks und gedruckte Kattune und Zitze > Nessel- wieder.. Der Künstler hat sich auch bereits durch verschie-

tücher weisse und gestickte, desgleichen klare oderBckmous- dcne Portefeuillearbeiten bekannt gemacht. Das Gegen-

seline, desgleichen gedruckte und gestreifte Gingatts und wärtige eignet sich seiner Dimension halber ganz vorzüg-

Nankings, Manschester, Velverets und Kordes, wellcne lich zum Rahmen. — Noch ein anderer Kupferstich: les 

W a a r e n  u .  d e r g l .  m .  —  D i e  B e d i n g u n g e n  d e s  V e r -  v v r i u s  l ' K e o l o K a l e s  x s r  K l .  . O e s n o ^ e r s  n a c h  R a p h a e l ,  

kaufs sollen, so wie auch Katalogen und Proben, vor der ist gleichfalls sehr beliebt geworden. Die drey Tugenden 

Auktion bey den königlichen Komnussaricn zu Karlshtlmm sind der Glaube, die Hoffnung, die Liebe; alle Gestalten 

vorgefunden werden. haben einen schönen Ausdruck von Erhabenheit verbunden 

Es soll im Werke seyn, in Schweden einen ausscrordent- mit Anmuth. Der Künstler scheint sich besonders den Ra-

lichen Reichstag zu berufen, um das Finanzwesen und phaelschen Gemälden gewidmet zu haben. 

überhaupt den verwickelten Gang her Geschäfte besser zu Das ok englisk liltersture, art5 

ordnen. Eine Prämie von Z000 Thalern ist für denjeni- ancl sciencei, wird thätig fortgesetzt. Jetzt ist die 36ste 

gen ausgesetzt, der den besten Plan zur Erhebung der un- Nummer davon erschienen, welche recht interessante Ar

ter dem Namen Bewillning bekannten Steuer vorbringen tikel enthält, z. B. Bemerkungen über mehrere Theile der 

wird. 'Türkey, besonders Aegypten, von Hamilton, Briefe 

B e r l i n .  A u f  B e f e h l  d e s  K ö n i g s  w e r d e n  f ü r  d i e  h i e s i -  v o n  A n n a  S e w a r d  /  p i k a n t e  A n e k d o t e n  v o n  v r .  I o h n  -

g e n  W u n d ä r z t e  w i e d e r  ö f f e n t l i c h e  K o l l e g i a  a u f  d e m  A n a t o -  s o n ,  D a r w i n ,  B o s w e l l ,  G a r r i k ,  S i d d o n S ,  

miegebäude gelesen. Washington, Pitt u. s. f. enthaltend. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. L»ther, kurländischer Gouvernements-tzchuldireljor. 
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St. Petersburg/ den i oten Februar. 

Der Geheimerath und Senator Arschenewskji ist Aller

gnädigst zum Ritter vom St. Alexander-NewSkji-Orden 

ernannt. 

In den Kolonien des Gouvernements Saratow fängt/ 

unter mehrern andern Industriezweigen/ sich auch der Sei

denbau auszubreiten an. Die Beweise der besondern Ar

beitsamkeit der Kolonisten im wirtschaftlichen Fache haben 

d i e  A u f m e r k s a m k e i t  S r .  M a j e s t ä t /  d e s  K a i s e r s /  

auf sich gelenkt, und Se. Majestät haben/ zur Auf

munterung derselben/ dem Kolonisten Reck eine silberne 

Medaille am Annenbande Allergnädigst verliehen/ und 

seinen andern Mitkameraden ist auf Allerhöchsten Be

fehl das Kaiserliche Wohlwollen zu erkennen gege

ben worden. 

Der Minister des Innern hat das Glück gehabt/ S r. 

Kaiserl. Majestät Proben von den Arbeiten der 

Zits-, Baumwollenspinn- und Metkalfabriken des mos-

kowischen Kaufmanns'erster Gilde Grätsch ew vorzu

legen. Diese Fabriken/ welche sich in Moskwa und in 

der Nähe desselben in dem Dorfe Michalkowka befin

den/ sind in solchen Stand gebracht/ daß sie für die 

besten Anlagen ihrer Art gehalten werden. Schon im 

Jahre 1810 wurden auf derselben 879,442 Arschinen 

Zitfe, Metkale/ Tücher un> Kattune gefertigt/ und für 

89Z/Z00 Rubel verkauft. Was das Spinnen der Baum

wolle betrifft/ so geschieht dies vermittelst Maschinen/ 

deren Gebrauch auf den Privatfabriken in Moskwa/ so 

viel man weiß/ von dieser ausgedehnten Manufaktur 

herrührt. Se. Majestät., der Kaiser, haben diese 

Vorstellung mit besonderm Wohlwollen aufzunehmen, und 

dem Fabrikanten Gratfchew eine goldne Medaille amWla-

dimirbande Allergnädigst zu verleihen geruhet. 

C h a r k o w /  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  

Gestern/ am i7ten dieses, feyerte die kaiserliche hie

sige Universiät ihren Eröffnungstag. Des Morgens war 

in der Kathedralkirche besonderer Gottesdienst, dem die 

sämmtlichen Mitglieder der Universität beywohnten. So

dann wurde/ Abends um 6 Uhr, in der Universität eine 

feyerliche gelehrte Versammlung, gehalten, zu welcher die 

Beamten der hiesigen Gerichtsinstanzen und mehrere ange

reiste Standespersonen beyderley Geschlechts, so auch die 

angesehnste Geistlichkeit und Kaufmannschaft/ durch Billette 

eingeladen waren. Die Feyerlichkeit wurde mit einem 

Vokalkonzert eröffnet. Sodann wurden Reden gehalten: 

1 )  v o n  d e m  P r o f e s s o r  K a m e n s k j i  ü b e r  d i e  p h y s i s c h e  

E r z i e h u n g  d e r  K i n d e r /  u n d  ü b e r  d e n  E i n 

f l u ß  d e r s e l b e n  a u f  i h r e n  g e i s t i g e n  u n d  m o 

ralischen Zustand; 2) von dem Professor Degurow 

ü b e r  d i e  W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e r  W i s s e n s c h a f 

t e n ,  u n d  ü b e r  d e n  V o r z u g /  d e n  s i e  E u r o p a  

ü b e r  d i e  ü b r i g e n  W e l t t h e i l e  verschafft h a 

b e n ;  Z )  v o n  d e m  P r o f e s s o r  R e u t  ü b e r  d e n  G e i s t  

d e r  K u l t u r  d e r  o r i e n t a l i s c h e n  N a t i o n e n .  

Zwischen jeder Rede und nach Beendigung derselben 

wurden Konzerte gesungen und Symphonien gespielt. 

Hierauf wurden von den Dekanen der Fakultäten den 

nach dem festgesetzten Examen neu ernannten Magister» 

und Kandidaten/ und namentlich dem Magister der Li

teratur Borsenkow, dem Magister der Physik Kömli-

schinskoi, und den Kandidaten der moralisch-politischen 

Fakultät Degai, Kowalewskoi und Makedonskoi/ die 

Diplome mit der angemessenen Feyerlichkeit überreicht. 

Endlich verlas der Sekretär des Konseils die Namen ' 

der Beamten der Universität und der von der Univer

sität nach der Feyer am Zasten August des verwichenen ' ̂  

i8iiten Jahres gewählten und dem Minister der Auf

klärung bestätigten Ehrenmitglieder. Zum Beschluß die

ser Feyerlichkeit ward ein is Oeum, mit Musik be
gleitet/ gesungen. 

Die von der Universität gewählten und von dem Herrn 

Minister der Aufklärung bestätigten Ehrenmitglieder sind 
folgende: 

1) Nikolai Jwanowitsch Fuß/ wirklicher Etatsrath und 
Ritter. 
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2) Nikolai Iakowlewitsch OsereMVskji, wirklicher 

Etatsrath und Ritter. 

<3) Wilhelm Michailowitsch Richter, wirklicher EtatS-

ra.-h , Professor an der Universttat zu Moskwa und Ritter. 

4) Iwan Jwanowitsch Martynow, wirklicher Etats

rath, Direktor des Departements der Volksaufklärung 

und Ritter. 

5) Andrei Karlowitsch Storch, Etatsrath, Akademiker 

und Ritter. 

6) Alexander Jwanowitsch Scherer/ Kollegienrath, 

Akademiker und Ritter. 

. ^ 7) Waßilji Nasarjewitsch Karasin, Etatcrath und 

Ritter. 

8) Sprengel, Professor an der Universität zu Halle. 

.9) Der Abbe DodrowSkji, Professor an der Universität 

zu Prag und Mitglied mehrerer gelehrten Gesellschaften. 

10) Jakow Iakowlewitsch Bellin de Ballu, Kollegien

rath, Professor am pädagogischen Institut zu St. Peters

burg. 

Die von der Universität gewählten Professoren sind fol

gende: 

1) Ullmann für Technologie und Mineralogie. 

' 2) Sresnewskji für russische Literatur. 

N e a p e l ,  d e n  22sten Januar. 

Die besten musikalischen Produkte, die bestimmt waren, 

den Ruhm unserer Schule fortzupflanzen, und das Ver

gnügen von ganz Europa auszumachen, bereicherten bisher 

weit mehr die Theaterdirektoren, als daß sie das Glück 

ihrer eigenen Verfasser machten. Wo sind jetzt so viele 

Meisterstücke von Piccini, Jomelli, von Cimarosa und 

vielen andern berühmten neapolitanischen Komponisten? 

Entweder sind sie verloren gegangen, oder das Eigenthum 

einiger, um das Eigenthum von Keinem zu seyn. Dieser 

Mißbrauch wird nun aufhören. Se. Majestät haben durch 

ein eigenes Dekret der Habsucht derer, die auf die Pro

dukte des Genies fpekuliren, einen Zügel angelegt unv ihre 

Aufbewahrung in zwey großen, zu dem Ende errichteten, 

Depots gesichert. Von heute an sind alle Stücke, die auf 

den Theatern gegeben werden können, für das Eigenthum 

ihrer Verfasser erklärt. Die für diese Werke komponirte 

Musik ist das Eigenthum der Komponisten; erstere aber 

sind verpflichtet, eine Abschrift ihrer Werke beym Mini

sters des Innern, und die zweyte gleichfalls eine Kopie 

ihrer Partituren bey dem königl. Konservatcns der Musik 

zu deponiren. Der Archivar dieser Etablissements kann 

von diesen Produkten ohne schriftliche Einwilligung der 

Verfasser keine Kopie geben. Nach Empfang dieser Ein

willigung wird der Minister die nöthige Erlaubniß cr-

theilen. 

L o n d o n ,  d e n  ö t c n  F e b r u a r .  

Einer der Beschlüsse, welcher durch den Ausschuß der 

auswärtigen Angelegenheiten dem Kongreß in Amerika 

übergeben worden, ging dahin, die Kauffahrteyschiffe za 

authorisiren, sich zu bewaffnen. Hernach ward vorge« 

schlagen, durch ein Amendement noch folgende Verfügnng 

zu diesem Beschluß hinzuzufügen: ,, und falls ein ameri

kanisches Schiff von einem englischen angegriffen würde, 

so soll es ersterm erlaubt seyn, besagtes englische Schiff 

wegzunehmen und nach einem amerikanischen Hafen zu 

führen." Wir wissen nicht, ob dieser Vorschlag im Kon

greß durchgegangen ist; allein die amerikanischen Schiffe 

verfahren nach diesen Grundsätzen. Ein Brief, den wir 

heute Morgen von Plymouth erhalten haben, meldet, daß 

daselbst am Montagc das amerikanische Schiff Hannibal 

von 800 Tonnen und 24 Vierundzwanzigpfündern, mit 

Kolonialwaaren beladen, von Baltimore angekommen ist. 

ES war nach Bordeaux bestimmt, und ist von der Fregatte 

Niemen von 44 Kanonen genommen worden. Der Ame

rikaner feuerte auf den Niemen, richtete jedoch glücklicher

weise keimn Schaden an. Der Hannibal war eins von 

den Z bewaffneten Schiffen, die ans Baltimore ausliefen, 

entschlossen, sich unterwegs zu schlagen, falls es nöthig 

wäre. Man besorgt, daß die beyden andern unsern Kreu

zern entgangen sind. Es scheint, daß diese Schiffe be

stimmt sind, jeder Korvette oder andern geringern KriegS-

fahrzeugen Widerstand zu leisten. Sie haben von der 

amerikanischen Regierung keine Marquebriefe; allein sie 

sind bewaffnet und equipirt, als wenn sie zum Schlagen 

bestimmt wären. 

Mit Bedauern melden wir, daß letzte Woche ein sehr 

ernstlicher Allarm zu Glasgow gewesen, dessen erste Ursache 

der traurige Zustand war, in welchem sich die Leinweber 

dieser Stadt und der benachbarten Gegenden befinden. 

Sie waren im Begriff, eine allgemeine Versammlung 

zu halten, die indeß von der Obrigkeit noch verhindert 

wurde. 



K o p e n h a g e n /  d e n  1 5 t e n  F e b r u a r .  .  

Die größern und kleinern Häuser in der Hauptstadt wer

den immer theurer, Gestern verkaufte man ein Haus für 

124,000 Rthlr. 

Briefe aus Christiania enthalten/ daß der Winter in 

Norwegen nicht strenge ist. Sehr wenig Schnee ist ge

fallen, und/ während die Kalte im südlichen Deutschland 

and dem ganzen Süden sehr bedeutend ist/ ist sie hier 

nicht über 6 Grad gestiegen. 

Der Fonds der nordischen Akademie wächst täglich durch 

die Geschenke der Norweger. Er ist vor Kurzem wieder 

durch 80 Alterthümer und Manuffripte vermehrt 

worden. 

Die Realisationskommission der Kourantbank hat be

gannt machen lassen/ daß seit einiger Zeit mehrere ver

fälschte Bankozettel ihr eingeliefert sind. Die Verfälscher 

haben die Einthalerzettel in Fünfthalerzettel, und die 

Zweythalerscheine in Zwanzigthalerscheine verwandelt, in

dem sie ein Stück aus einem Zettel an den andern hefteten, 

oder einige Worte umänderten. 

Die Erleichterung des Schicksals der unglücklichen Dä

nen, die in englische Kriegsgefangenschaft gefallen sind/ 

ist für die Regierung, wie für Einzelne/ einer der vor

züglichsten Gegenstände der Wohlthätigkeit. 

Herr Desaugiers, französischer Legationssekretär/ ist 

zum kaiserl. französischen Konsul Hieselbst ernannt. 

Der Sund war einige Zeit Hindurch ganz leer von 

Schiffen; aber sie fangen jetzt an wieder zu erscheinen. 

Die Vorlesungen des bekannten dänischen Tragikers 

Oehlenschläger über Schillers Trauerspiele sind sehr be

sucht. 

Unterm s8sten Januar ist S. E./ der Vieeadmiral 

Wleugel zum Admiral; die Kommandeurs P. de Lövenorn 

und F. C. Krieger zu Kontreadmirals; die Komman

deurkapitäns Brown/ Fisker, Fabricius, Rosenwinge, 

Sdlling, von Thun, Lassen, Bruun und Walterstorf zu 

Kommandeurs; die Kapitäns Plum, Gerner, Wleugcl/ 

Posch und Rothe zu Kommandeurkapitäns ernannt. 

Der gelinde Winter, der auch in Norwegen herrscht, 

veranlaßt häufigen Austritt der Gebirgsströme, wodurch hin 

und wieder bedeutender Schaden angerichtet wird. So 

wurde im Viger Distrikt auch ein Gei-öft von einem Fel

sensturz getroffen, wodurch 49 Menschen das Leben verlo

ren, und 10 sich aus den Ruinen, zum Theil schwer ver
wundet, retteten. 

Der dänische Legationssekretär bey der Gesandtschaft z» 

Kassel/ Herr von Gyldenpalm ist zurückberufen und der 

Kammerjunker von Koß an seine Stelle zum Legationsse

kretär ernannt. 

A u s  d e r  S c h w e i z /  v o m  4ten Februar. 

Die merkwürdigen Holzleitungen im Kanton Unterwal-

den, das Werk dreyer Bürger von Brugg (Aargau 

welche eine ansehnliche Waldstrecke am Pilatusberge erkauf

ten/ wodurch die bis dahin Jahrhunderte durch unbenutzt 

gebliebenen großen Waldstrecken am Rücken des PilatuS-

bergs zugänglich und nutzbar wurden, sind vom isten April 

1811 bis zum Zosten November vollendet; eine Leitung 

zwey starke Stunden lang/ aus mehr als 20/000 Stäm

men Holzes erbaut/ stehet nun da, worauf nun Hölzer So 

bis 100 Schuh lang und 1 bis 4 Schuh dick, den Weg 

in 3 bis 6 Minuten zurücklegen, und in einer Viertel

stunde aus dem Aafluß in den Vierwaldstädter See schwim

men. DaS Ganze hat das Ansehen einer einzigen Brücke, 

welche verschiedenemal auf abgebrochenen Anhöhen das 

Erdreich berührt, bald aber wieder hoch in die Luft schwebt, 

und aus 1411 Joch besteht, worauf eine halbzirkelförmige 

Schaale liegt, in deren Mittelbaum Wasser fließt, um i» 

den Ebenen einen gleich schnellen Lauf der Hölzer zu er--

zwecken. Wahrscheinlich werden nun auch andre bisher 

unbenutzte Alpenforsten gefällt werden, wsbey jedoch das 

Nachsäen nicht versäumt werden müßte. 

W i e n ,  d e n  y t e n  F e b r u a r .  

Vor einigen Tag:n starb hier der Graf von Lowatz, ehe

maliger Gouverneur von Fiume. Er hat unfern Erbprin

zen zum Universalerben seines großen Vermögens ein

gesetzt. 

M ü n s t e r ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  

A u s z u g  a u s  d e m  R e g i s t e r  d e r  P r ä f e k t u v -

b e  s c h l ö s s e .  

Der Präfekt, Reichsgraf, Kammerherr Sr. Majestät, 

des Kaisers und Königs. 

Nach Einsicht des kaiserlichen Dekrets vom 1 qten De-

eember 1811, welches zur Liquidirung der öffentlichen 

Schuld des ehemaligen Hochstifts Münster und der konsti-

tuirten Schulden geistlicher, durch das kaiserliche Dekret 

vom i4ten November aufgehobener Korporationen, so wie 
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auch zur Liquidirung aller Civil-/ Militär- und geistli

chen Pensionen/ welche Individuen bewilligt sind/ die.in 

dem Departement der Lippe ihren Wohnort haben / eine 

besondere Kommission verordnet; 

Nach Einsicht des kaiserlichen Dekrets vom Zten Januar 

2812, welches den Herrn Baron LouiS/ StaatSrath, zum 

Präsidenten / und die Herren DeSmaziS und von Macar zu 

Mitgliedern der Kommission ernennt; 

Auf die Eröffnung des Herrn Baron LouiS/ Präsidenten/ 

daß er den Herrn von Druffel/ Sohn/ zum Generalsekre

tär der Kommission ernannt habe/ und daß diese consti-

tuirt und im Romberger Hotel zu Münster vereinigt sey, 

b e s c h l i e ß  t :  

1) Die Gläubiger des ehemaligen HochstiftS Münster 

müssen in der kürzesten Zeitfrist die Originale oder authen

tischen Abschriften ihrer Schuldverschreibungen der Kom

mission einreichen. 

2) Diejenigen/ welche die Originale einreichen/ wer

den darüber.von dem Generalsekretär der Kommission ei

nen Ablieferungsschein erhalten. 

3) Diejenigen/ welche unter der preussischen Admini

stration der ehemaligen Kriegs- und Domanenkammer au-

tentische Abschriften ihrer Verfchreibungen überreicht habe«/ 

können sich darauf beziehen/ und sollen diese Abschriften/ 

welche sich in den Büreaux der Präfektur befinden/ der 

Kommission zugestellt werden. 

4) Da die Liquidirung nach Maßgabe geschehen wird/ 

wie die einzelnen Glaubiger sich melden und ihre Schuld

verschreibungen produciren/ und da die Kommission bis 
den iSten März die Tableaux formirt haben muß/ um 

den Zeitpunkt der Bezahlung der Zinsen nicht zu verzögern: 

so haben jene/ welche den angegebenen Weisungen zu fol

gen vernachlässigen/ sich selbst allen Zeitverlust beyzumessen/ 

dem sie sich dadurch aussetzen. 

5) Die Verfügungen der Art. 1 / 2 und 4 sind an

wendbar auf die gehörig konstituirten Schulden der geist

lichen/ durch das Dekret vom i4ten November 1811 auf

gehobenen/ Korporationen. 

6) Die Civil-/ Militär- und geistlichen Pensionäre/ 

welche ihren Wohnsitz im Departement der Lippe haben 

und unter den vorigen Regierungen Pensionen oder Unter

haltSgelder -bezöge«/ müssen in kr kürzesten Frist der 

Kommission ein Tableau einreichen/ welches enthält: 

. 1. Namen und Vornamen. 

2. Alter. 

3. Die Natur der von ihnen verwalteten Funktionen. 

4. Die Dauer ihrer Dienstzeit. 

5. Den Betrag des letzten DiensteinkommenS/ wel

ches sie bezogen haben. 

6. Den Betrag der Pension oder der Unterhaltsgel

der/ welche ihnen bewilligt worden sind. 

Modelle zu djesen Tableaux werden gedruckt, 

u n d  d i e  P e n s i o n ä r e  k ö n n e n  s i c h  i n  d e r  A s c h  e n 

do rfffchen Buckdruckerey damit versehen. 

7) Die Pensionäre werden diesen Tableaux ihre Be

weisstücke hinzufügen / und nach deren kurzen vorläufigen 

Prüfung darüber von dem Generalsekretär der Kommission 

einen Empfangschein erhalten. 

8) Diejenigen Pensionare/ welche keine Beweisstücke 

besitzen / oder selbe den unter der bergischen Verwaltung 

eingereichten Tableaux beygefügt haben/ können sich dar

auf beziehen/ und sollen die dahin gehörigen Papiere/ wel

che sich in den Präfekturbüreaux befinden/ der Kommision 

übergeben werden. 

9) Die Verfügung des Artikels 4 ist auf die Pensionäre 

anwendbar. 

i o) Die Pensionen jener Klostergeistlichen männlichen 

und weiblichen Geschlechts/ die zu den durch das Dekret 

vom i4ten November 1811 aufgehobenen Klöster gehütet!/ 

und zufolge jenes Dekrets ein Recht haben / in dem De

partement der Lippe ihren Wohnsitz zu nehmen, werden 

durch die Kommission liquidirt werden; sie müssen den 

Verfügungen der kaiserlichen Dekrete vom i4ten Novem

ber 1811 und vom Zten Januar 1812 ( Memorial adnn-

nistratif von 1811 No. 19 und von 1812 No. 5) ein Ge

nüge leisten. 

11) Dieses Arrete soll in das Memorial administratif 

eingerückt werden. 

(Unterz.) Der Graf Dusaillant. 

Für gleichlautende Ausfertigung: 

Der Generalsekretär des LippedepartementS/ 

v o n  D r u f f e l .  

Ist ju drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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^0. 49. Montag, den 26. F e b r u a r  1 812.  

M o s k w a ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  K i s l ä r ,  d e n  2  t e n  J a n u a r .  

. In diesen Tagen passirten die gelehrten Reisende»/ Bey der jetzt in unserer Gegend zunehmenden vaterlän-

Herr Engelhardt und Parrot/ auf ihrer Rückreise dischen Industrie/ sind hierauch im verwichenen Sommer 

von dem kaukasischen Gebirge nach Dorpat/ hier durch. Versuche mit dem Anbau des Safrans angestellt worden. 

Während dem Zeitlauf eines ganzen Jahres haben sie ver- Die Samenzwiebeln desselben wurden zuerst von dem Herrn 

mittelst Barometer die ganze Strecke zwischen dem schwar- Kollegienrath Stöven, Gehülfen des Oberinspektors über 

zen und kaspischen Meere nivellirt, und folglich werden den Seidenbau/aus Baku mitgebracht. Sie wurden in dem 

sie, sobald ihre Berechnungen nach diesen barometrischen hiesigen Kronweingarten gepflanzt/ auch überdies noch an ' 

Beobachtungen geendigt seyn werden, die Frage entschei- Partikuliers vertheilt. Jetzt hat man den Safran von diesen' 

den: welches von diesen Meeren höher ist? Diese Auflö- gepflanzten Samenzwiebeln gesammelt/ und nach der Ver« 

sung ist sehr wichtig/ nicht nur bloß für die Gelehrten, sicherung der Kenner soll er dem besten orientalischen und 

sondern auch für die mit der Zeit zu erwartende unmittel- österreichischen an Güte um nichts nachstehen. Dieser erste 

bare Vereinigung dieser Mccre. Ueberdies haben diese und so glückliche Versuch giebt uns Hoffnung/ daß Ruff-

Reiienden noch ein anderes weit schwierigeres Unterneh- laud mit der Zeit seinen eigenen Safran haben wird. Zu 

men vollbracht, indem sie die allerhöchste Vergkoppe des noch weitern Versuchen, und um diesen neuen Jndustrie-

- kaukaslichen Gedirges, den Elbrus nicht ausgenom- zweig zu verbreiten/ hat man aus Persien noch eine an-

meN/ nämlich den Kasbek/ bestiegen haben. Sie ha- sehnliche Menge von diesen Safranzwiebeln kommen las-

ben gefunden, daß die Höhe desselben, von welcher man sen, und sie theils in verschiedene^GonvernementS, in 

bis jcht noch gar keine Berechnung gehabt hat, nicht ge- welchen das Klima dem Anbau dieses Gewächses am gün-

ringer als die des Montblank ist, und dieselbe viel- stigsten ist, versandt, theils aber aufs Neue im hiesigen 

leicht noch ubersteigt. Zu den merkwürdigen Orten, zu Kronweingarten gepflanzt. 

denen vor ihnen noch kein Reisender gelangt ist, gehören Paris, den i5ten Februar. 

auch die Quellen des Terekfluffes und die Andachts- Im Pallast der Tuillerien, den 8ten Februar 

orte der Inguschen auf den Anhöhen des Offai. I.„ Napoleon, Kaiser der Franzosen, König von Jta-
Allgemeinen haben sie auf ihrer Reise viele wichtige Cnt- lien :c. 

deckungen in der Geographie und Mineralogie gemacht, Da die Aufsicht über die Municipaloktroy's, die Wir 

dle Herr Engelhardt in Kurzem dem Publiko mitzuteilen durch Unsere Dekrete der Generaldirektion der vereinigten 

^^t. Rechte aufgetragen haben / bis jetzt nicht so nützlich hat 

K e r t s c h ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  g e f ü h r t  w e r d e n  k ö n n e n ,  a l s  e s  f ü r  das Interesse der 

Auch die hiesigen ursprünglichen Einwohner fangen Städte und der Gemeinden'Unseres Reichs wegen der ver-

bereits an, von ihrer asiatischen Lebensart abzulassen, schiedencn und getrennten Administrationen jeder Oktro? 

indem sie suchen, sich nach europäischem Geschmack zu nöthlg gewesen wäre. 

bilden. Sowohl hier, als in Ienikole, haben sie jetzt Da es, um dieser Inkonvenienz abzuhelfen, und um -

Ta.'jgesellschaften errichtet, welche' wöchentlich zweymal eine neue Garantie für die Güte der Dienste der Oktroy-

Ball geben. Auf solche Art beginnen auch diese beyden beamten zu erhalten, dienlich ist, sie den Beamten Unserer 

durch ihre Lage nahe an den Küsten des schwarzen Meeres Regie der vereinigten Rechte zu inkorporiren. 

so schönen Städtchen, die Annehmlichkeiten des gesell- Da diese Inkorporation weder in die Rechte der Ge-

schaftlichen Lebens zu genießen. meinden, noch in die Ausübung der Autorität und der 
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Oberaufsicht einen Einbruch thun wird/ welche durch 

Unsere-vorhergehende Dekrete den Präsekren, Untcrprä-

fekten und Maires ertheilt werden. 

Da diese Inkorporation ein gleichförmiges System der 

Erhebung und der Komptabilität für alle Oktroy's hervor

bringt/ ein System/ dessen Resultat zugleich günstig für 

die Verfassung der Gemeinde-Einkünfte, für die Freyheit 

des innern Handels und für die Beförderung der bey der 

Erhebung der Oktroy's angestellten Employe's seyn wird; 

so haben Wir nach Anhörung Unsers Ministers der Finan

zen und nach Anhörung Unsers Staatsraths dekretirt und 

dekretiren wie folgt: ' 

Die Erhebung der Oktroy's der Städte wird durch die 

vereinigten Rechte besorgt. Die gegenwartig angestellten 

Beamten der Oktroy's, gegen welche keine gegründete 

Klage stattgefunden hat/ gehen in ihren Graden zu der 

Regie der vereinigten Rechte über. Ihr Dienst in den 

Oktroy's wird ihnen, wie der in der Regie/ angerechnet 

werden/ sowohl in Hinsicht des Avancements/ als der Ab

dankung nach einer zu bestimmenden Assimilation der 

Grade. Die 6« reir.iite dieser Beamten / die in 

den Administrationslisten der Oktroy oder anderer befind

lich sind/ fallen in dieAmortisationskasse, und werden einen 

Theil derjenigen ausmachen/ die der Laisxe «z« retraits 

der Administration der vereinigten Rechte angehören. Die 

Unkosten der Erhebung/ der Unterhalt der Büreaux/ des 

Drucks/ der Register/ Bordereaux/ Feurung und Licht 

und der Wache werden für 1812 nach dem Fuße bestimmt/ 

wie sie 1811 zugestanden sind. Es werden S Procent von 

der ganzen Summe zum Vortheil der Kommünen abgezo

gen/ für die vorausgesetzte Ersparung/ die aus dem neuen 

Erhebungssystem hervorgehen dürften. Die Regie der 

vereinigten Rechte wird S Procent von den Erhöhungen 

des reinen Ertrags ziehen, die 1812 statt haben werden/ 

von der Zeit ihrer Administration an Vergleichungsweise 

mit dem Ertrage von 1811 und so weiter von Jahr zu 

Jahr, doch mit Abzug derjenigen Erhöhungen, die aus 

der Erhöbung des Tarifs der Oktroy selbst enspringen wer

den. Der Belauf dieser 5 Procent wird unter diejenigen 

Beamten vertheilt werden, die am meisten zur Verbesse

rung des Ertrags beygetragen haben werden, und um die 

Kosten der ausserordentlichen Inspektion zu decken. Die 

Unkosten der Erhebung tönnm immer von der Regie der 

vereinigten Rechte vermindert werden/ rönnen aber in 

den nächsten 5 Jahren nicht vermehrt werden, als im 

Fall einer Veränderung des Tarifs oder des Reglemcnls 

der Oktroy. 

* 5 * 

Die Klasse der mathematischen und physikalischen Wis

senschaften des Instituts hat die durch den Tod des Herrn 

Pallas erledigte Stelle eines auswärtigen Korrespondenz 

ten/ dem berühmten Mineralogen Werner in Freyburg, 

in Sachsen / ertheilt. Herr Haüy ist es, der ihn vorge

stellt und lebhaft empfohlen hat; ein Betragen, das allen 

denjenigen sehr edel scheinen wird, welche wisse«/ daß die 

Mineralogen von Europa zwischen zwey mineralogischen 

Systemen getheilt sind/ von dem das eine von Herrn Haüy, 

das andere aber von Herrn Werner herrührt. 

.  A m s t e r d a m ,  d e n  1 8ten Februar. 

Sc. Durchlaucht/ der Prinz Generalgouverneur dieser 

Departements/ hat zur Disposition des Herrn Staats

raths/ Generalintendanten der Finanzen und des kaiserl. 

Schatzes in Holland/ provisorisch eine Summe von 600,000 

Fr. zur Bezahlung der Gehalte der Prediger für das Jahr 

1811 angewiesen. 

R o m /  d e n  22sten Januar. 

Die Akademie von St. Lukas / deren Stiftung inS fünf

zehnte Jahrhundert zurückfallt/ und die sowohl durch ihr 

Alter/ als durch den Wechsel aller menschlichen Dinge 

dahin schwand^/ hat jetzt ein neues Leben erhalten. 

Ihre ausser Mode gekommenen Anordnungen/ ihre allzu 

schwachen Fonds und das ihr angewiesene allzu beschränkte 

Lokal waren die Ursache/ welche dieses schöne und nützli

che Institut mit einer gänzlichen Vergessenheit zu bedrohen 

schienen/ die eben so nachtheilig für die Künste/ als ernie

drigend für die Stadt Rom gewesen wäre. 

Herr Canova, jetziger Präsident der Akademie, rief zu 

Gunsten dieser Anstalt den hoben Schutz Sr. Majestät, 

des Kaisers und Königs, an. Die Bemühungen dieses 

ausgezeichneten Künstlers wurden ganz mit dem Erfolge 

gekrönt, den man von der Freygebigkeit des Monarchen 

erwarten konnte. 

Se. Majestät hatten durch zwey Dekrete, das eine vom 

6ten Oktober 1810, das andere vom 12ten Juny 1811, 

einen jahrlichen Fonds von 100,000 Fr. angewiesen, wo

von 25,000 Fr. auf die Ausgaben der Akademie und auf 
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dle Besoldungen der Professoren verwendet werden; die französischen und italienischen Armee, sagte der Kaiser, ist 

andern 75,000 Fr. sind zur Reparatur und zum Unter- kein Unterschied mehr. Ankona, von der Land- und See

halt der Monumente der alten Architektur, die in Rom seite befestigt, wird bald eine der stärksten Vormauern un-

existiren, unter der Direktion des Intendanten der Krone fers Reichs seyn. Auch Palma-Nuova, Venedig und die 

bestimmt. Küsten des adriatischen Meeres, werden in einen ehrfurcht-

Diese Dekrete setzten weiter fest, daß der Akademie ein gebietenden VertheidigungSstand gesetzt. Zu Venedig wird 

schickliches und bequemes Lokale durch, die Konsulta der der Schiffbau mit einer Thätigkeit betrieben, daß die Ma- ^ 

römischen Staaten angewiesen werden sollte, und ein drit- rine des Kaisers bald nicht nur die nahen, sondern auch 

tes Dekret vom i5ten November 1811 überließ zur DiS- die entferntesten Meere beherrschen wird. Die neuen Salz-

position der Akademie das an die Kirche des heiligen Apol- werke und die in den Waldern eingeführte Oekonomie er-

Unodorus stoßende Palais, ehemals das deutsche Kollegium offnen für die Finanzen neue ergiebige Quellen. Der , 

genannt. Monte Napoleon erfüllt seine Verbindlichkeiten mit der 

Diesen Dispositionen zufolge, hat die Administration gewissenhaftesten Treue. Taufende arbeiten an den Land-

der Domänen die dekretirten und zum Unterhalt der Aka- straßen, an der Eindämmung der Flüsse; Mayland wird 

demie bestimmten Kapitalien ausgeliefert/ und letztere hat gleichsam eine neue Stadt. BcwundernSwerth ist der Ka-

bereitS von dem ihr angewiesenen Lokale Besitz genommen, nal, der bald das adriatische Meer mit dem mittelländi-

um darin ihre Schulen, Versammlungssäle und auch die schen verbinden wird. Auch die Bettekey ist verbannt. Die 

für die öffentlichen Ausstellungen bestimmten Säle einzu- Ausgaben für das Jahr 1812 sind auf 144 Millionen Lire 

richten, in welchen letztern auch die monatlichen und jähr- festgesetzt, worunter aber 4 Millionen als Rückstand für 

liehen Konkursarbeiten ausgestellt werden. Der große das Jahr 1809, und ein Reservefonds von 5 Millionen. 

Saal auf dem Kapitolium bleibt aber für die feyerlichen mit begriffen sind. Die ordentlichen Einkünfte belaufen 

Ausheilungen der drey jährlichen Preise bestimmt. sich im Jahr 1812 nur auf 1Z2 Millionen; allein das 

Um die Vollziehung der kaiserlichen Dekrete zu befchleu- Fehlende wird durch 3 Millionen aus' der Tilgungskasse 

nigen, hat die akademische Versammlung am 5ten dieses ""d durch 9 andere Millionen, welche die Zölle von den 

definitiv ihre neuen Anstalten festgesetzt und genehmigt, ""6 Magdeburg angekommenen Kolonialwaaren abwerfen, 

auch die 12 dabey angestellten Professoren ernannt. Die ersetzt. 

Herren Albert Thorwaldsen und Franz Ladoureur sind Pro- Die Gemeinden und Institute Italiens, welche ein Wap-

fessoren der Bildhauerkunst. Pen führen wollen, müssen das Patent dazu, wie der Ades, 

lösen. 

A u s  » ° m  F e b r u a r ,  B i - h - r  b - g a n d  i n  d e m  Kimgr-ich. N-°p°r di° 

Am 2 8sten Januar war der Senat des Königreichs Jta- heit, daß die Töchter der wohlhabenden Familien bestimm-

lien ausserordentlich versamm.lt. Drey Staatsräthe über- teS Heirathsgut erhielten, wogegen sie auf alle weitere 

reichten das Projekt eines Finanzdekrets für das Jahr Erbschaftsansprüche bey dem Absterben der Aeltern Ver-

2812. Der eine von ihnen, Graf Cossoni, sagte unter zicht thateN/ indem das Hauptvermögen dem ältesten^shne 

andern: Wir haben Senatoren, weise Gesetze, eine thä- zufiel. Jetzt, wo im Königreiche das Napoleonsche Ge-

tige Regierung, Künste und Wissenschaften erlangen ihren setzbuch eingeführt ist, haben c^lle Kinder an dem von den 

ehemaligen Glanz, unsere drey Universitäten und Schul- Aeltern hinterlassenen Vermögen gleichen Antheil. 

anstalten blühen, das königl iche Inst i tut,  das jetzt in Mayland, den 8ten Februar. 

Mayland seinen Eitz hat, dereichert die Nation mit Die Versteigerung der hier aus Magdeburg angekommen 

Kenntnissen aller Art. Die Militärschulen erziehen ge- nen Kolonialwaaren geht mit der schönsten Ordnung von 

schiüte und muthige Krieger. Unftre Armee ist 70,000 Statten und lockt aus allen Gegenden von Italien viele 

Mann stark, und wetteifert bey jeder Gelegenheit mit den Käufer herbey. Die Preise werden ziemlich hoch getrie-

unüberwindlichen französischen Legionen. Zwischen der den. Der Zucker ist noch gesuchter, als sclbß kr M^e. 
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M ü n c h e n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  

Am 6ten, Morgens, starb hier, an den Fölsen eines 

^gebrochenen Schenkelbeines, Se. Excellenz, der Herr 

'^Graf Anton Klemens von Törring-Seefeld :c., königl. 

bayerscher Kammerer, wirklicher geheimer Rath und Ober

hofmeister Sr. Majestät, des Königs. <5r war geboren 

den 2 2sten July 1725. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Im Jahr 1809 hatte ein Arbeiter auf dem Felde bey 

Monte - Rost eine alte Münze gefunden, welche man un

ter allen bekannten Münzen für die älteste hielt, indem 

sie in die Regierung des Servius Tullius gehöre. Auf 

Ersuchen der dritten Klasse des Instituts zu Amsterdam 

hat Herr Ritter de Galdi, damals Intendant zu Nea

pel, eine getreue Zeichnung derselben an.genanntes In

stitut eingesandt, woraus sich ergab, daß diese Münze 

gar nicht so unbekannt und so selten sey, als man vorge

geben hatte. Es ist bloß ein römisches ^s, ganz ähnlich 

dem, dessen Zeichnung Montkaucox exxlic^ues 

l'om. III. x. 155 geliefert hat. 

Am i Sten Oktober v. I. wurde in einer Auktion in Ko

penhagen ein vollständiges Exemplar des Koran, auf Palm

blatter geschrieben, verkauft. 

P a r i s .  I m  J a h r  7 erkannte das französische Institut 

e i n e n  P r e i s  f ü r  d i e  g r o ß e  L e i t e r ,  w e l c h e  H e r r  R e g n i e r ,  

Konservateur des Museums der Artillerie, erfunden hatte, 

und welche in Paris aufgestellt wurde, um bey Feuers

brünsten die dem Verunglücken nahe, oder solche, welche 

sich in Lebensgefahr befinden, zu retten. Mehrere Für

sten bestellten sich Modelle davon. Der Apparat dieser 

großen Maschine war zu kostspielig und zu groß für kleine 

Städte, wo die Häuser höchstens zwey bis^drey Mock ha

ben, daher hat ihn der Erfinder vereinfacht, um ihm eine 

ausgedehntere Brauchbarkeit zu geben. Diese von Fichten-

vder Eichenholz verfertigte Leiter besteht aus drey kleinen 

Leitern von vier Metern Länge, welche eine in die andere 

geschoben werden können. Sie können von Sprosse zu 

Sprosse bis zur Höhe von eilf Metern verlängert werden, 

ohne daß man dazu Stricke oder Pflöcke braucht. Jede 

Leiter laßt sich wieder iil drey besondre Leitern theilen, 

und obgleich die Bänder, welche sie zusammenhalten, von 

Eisen sind, so beträgt die Schwere des Ganzen doch nicht 

mehr als So Kilogramme (ungefähr 102 Pfund), daher 

können zwey Menschen diese Leiter ohne Wagen leicht über

all hinbringen, wo es Noth thut. Ein anderer Vortheil 

für Privatpersonen und Gemeinden, welche sie sich an

schaffen wollen, ist noch der, daß man sie zu Paris für 

i5o Franken aufstellt und einrichtet. Sie dient auch bey 

Reparaturen von Gebäuden u. f. f. Der' Minister des 

Innern hat befohlen , daß die Schrift, welche den Ge

brauch dieser Leiter erklärt, gedruckt werde, um in alle 

Präfekturen des Reichs versandt zu werden. Er selbst hat 

eine zum Gebrauch seines Hotels verfertigen lassen, wel

che auch zur Hülfe in der Nachbarschaft gebraucht wer

den soll. 

In der Sitzung der Gesellschaft des Ackerbaues zu Ver

sailles am 8ten December v. I. erstatteten die Herren Ro-

bert^eroux und Fremy einen Bericht über die Ver

suche, welche sie oft angestellt haben, um zu erfahren, ob, 

wie man behauptet hat, das Korn der Iris (Iris pseuclo-

acorus) im Stande ist den Kaffee zu ersetzen. Das Resultat 

aller dieser Versuche aber war, daß es keineswegs sich dazu 

eigne, nickt einmal um die schlechteste Sorte zu ersetzen. 

D i e  B e r i c h t e r s t a t t e r  g l a u b e n  m i t  H e r r n  B o u i l l o n -

Lagrange, dieser Unterschied rühre daher> daß die Iris 

nicht jenes flüchtige Oehl enthalte, dessen aromatischer Ge

schmack im Kaffee den Gaumen so angenehm reizt. In

dessen glauben sie, man könne leicht damit den Kaffee ver

fälschen, weßhalb es gerathen sey, den letztern immer in 

Bohnen zu kaufen. 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  d e n  i 9 t e n  F e b r u a r .  
Auf Amsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. R.S.M. 
AufHamb. 65 T.n.D. 100 Rtlr.Hamb.Bko. 116 R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel 6 Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 3 Rub. — Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. 32 Kop. S. M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 27 Kop. S. M. 

6iio cliio 5 Rub. 14 Kop. B. A. 

Fünfer oder alte ^2 St. 2 00 Rtlr. xr. 120 R.—K. S. M. 
diio ditc» dito 4^^R. — K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländifcher Gouvernements-Schuldirektor. 
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No. 50. Dienstag/ den 27. Februar 1812. 

L o n d o » /  d e n  ,  2 t e n  F e b r u a r .  
V e r ä n d e r u n g  d e s  M i n i s t e r i u m s .  

Wir wünschen der Nation, wir wünschen besonders 
den Freunden des Friedens und der Konstitution Glück zu 
der nahen und mehr als wahrscheinlichen Veränderung/ 
die in diesem Augenblick angekündigt wird. Der Marquis 
von Wellesley , der auf den Umsturz der Konstitution hin
arbeitete/ und der nicht aufhörte, Krieg, ewigen Krieg 
zu predigen/ hat seine Dimission gegeben/ oder ist im 
Begriff/ es zu thun. Herr Borke/ der sein würdiger 
Kollege in demjenigen war, was man unverschämterweise 
das Konseil Sr. Majestät nannte/ verläßt heute seine 
Stelle als erster Lord der Admiralität. Man weiß/ daß 
der Lord-Kanzler und der Kanzler der Schatzkammer/ die 
beyde eine Audienz bey dem Prinz Regenten gehabt haben, 
von Sr. Königl. Hoheit benachrichtigt worden sind / daß 
man eine Veränderung in dem jetzigen System beabsichtige. 
Wir können also in wenigen Tagen erwarten/ daß diese 
arroganten Aristokraten ihre Stellen aufgegeben haben/ 
und daß alle Subalternen/ die ihr System verthcidigten/ 
und die Werkzeuge ihrer unwürdigen Projekte waren/ dem 
Beyspiele ihrer insolenten Chefs gefolgt sind. Obgleich 
die Journalisten/ die sich im Solde des Herrn Pcrceval 
befinden/ Alles angewandt haben, um Mißtrauen in die
ser Hinsicht auf den Prinz Regenten zu werfen, und ob
gleich sie es dahin gebracht haben, dem Publiko glauben 
zu machen, daß Se. Königl. Hoheit keine andere Maßregel 
in dem Augenblick annehmen würden, wo die der Regent
schaft auferlegten Restriktionen aufhörten/ so haben wir 
doch nicht aufgehört, eine Meinung zu zerstören zu suchen, 
die für bell Prinzen so wenig ehrenvoll und dem Betragen 
so zuwider ist, welche die anerkannten Grundsätze Sr. 
Königl. Hoheit nicht ermangeln würden, darauf folgen zu 
lassen. Die Veränderungen, die schon statt gefunden 
haben, sind eine hinreichende Garantie dieses Faktums, 
und wenn wir erfahren, daß es ein Edlcr von einem so 
erhabenen Charakter und von einer so völligen Integrität 
wie Lord Erskine ist, der den wichtigen Posten eines Schatz-
sanzlers des Reichs wieder besetzen soll/ so sehen wir die
sen Umstand als eine hinreichende Bürgschaft der Absicht 
des Regenten an, bloß solche Personen zu seinen Konseils 
zu berufen, welche die Sicherheit seines Throns und das 
Glück seines Volks zu Herzen nehmen, die beyde durch die 
Verkehrtheit der jetzigen Minister an den Rand ihres 
Ruins bringen würden. Ja, unstreitig wird derjenige 
Tag ein wahrer Festtag für England seyn, der die Re» 
siriktionen aufhebt/ die dem Prinz Regenten auferlegt 

worden, und der diesem unglücklichen Lande die schmei
chelhafte Hoffnung giebt, Frieden und Ueberfluß in seinen 
Schooß zurückkehren zu sehen. 

Die Einnahme von Ciudad-Rodrigo^ist uns Heuer zu 
stehen gekommen; wir haben dabey 1200 Mann und Z Ge
neralmajors verloren/ worunter die Generals Craufurd 
und Makeimon:c. 

Man verbreitet das Gerücht von der Absetzung der Kö
nigin von Sicilien. 

Der König befindet sich jetzt nicht so gut/ wie vor 3 bis 
4 Tagen. 

Die Fregatte la Franchise ist vom Blitz getroffen wor
den, wodurch einige Mann getödtet sind. 

Die Franzosen, die als Schreiber in allen Depots 
sowohl zu Lande als auf dem Gefangnenschiffe dienen, ha
ben auf Befehl des TransportSamtS ihre Stellen verloren. 
Jeder Besuch der Gefangenen von einem Schiff zum an
dern ist jetzt von dem Transportamt bestimmt verboten. 

Das Linienschiff Sr. Majestät, the Conqueror, von 
74 Kanonen ist unglücklicherweise unter den Kanonen einer 
französischen Batterie bey Toulon von einer Windstille 
überfallen worden, und konnte erst fortbugsirt werden, 
nachdem es 170 Todte und eine verhältnißmäßige Anzahl 
von Verwundeten verloren hatte. ES wird unverzüglich 
in England erwartet. 

Die englische Flotte im mittelländischen Meere unter 
Sir Edw. Pellew ist am i Zten December nach Port Maho» 
zurückgekehrt, um Lebensmittel einzunehmen und sich aus
zubessern, nachdem sie zur Beobachtung der Bewegungen 
des Feindes zwey Fregatten zurückgelassen hat. Einige 
Zeit vorher hatten die Franzosen gesucht, sich der engli--
schen Fregatten la Volontaire und the Pearl zu bemächti
gen, und hatten zu dem Ende ein Linienschiff und 2 Fre
gatten auslaufen lassen; allein the Pearl wechselte einige 
Kanonenschüsse mit einer der feindlichen Fregatten, und 
beyde entkamen, indem sie mit ihren Reträtkanonen 
Feuer auf die französische Eskadre gaben. Zwey Tage vor
her hatte unsere Flotte den Hafen vor Toulon rekognos-
cirt; und obgleich die französische Flotte aus 18 Linienschif
fen und 4 Fregatten besteht, und die unsrige nur 14 Li
nienschiffe stark war, so wagte es der Feind doch nicht, 
von der Rhede auszulaufen. 

Die Taxe vom Eigenthum hat im vorigen Jahre 1 Mil
lion 100,000 Pf. St. weniger eingebracht, als im Jahre 
1810. Man kann daraus schließen, daß die Masse des 
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Nationaleigenthums von England um 11 Millionen Pf. St. 
oder um 204 Millionen Fr. abgenommen hat. 

Zu Liverpool/ einer Stadt von 90,000 Einwohnern/ 
deträgt die Anzahl der Armen, die öffentliche Unterstützung 
bekommen/ und die sich zu Anfange des Jahres 1811 auf 
8000 belief/ gegenwärtig 11,000. 

M a y l a n d /  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Vermittelst Dekrets vom i7ten Januar haben Se. Ma

jestät zu Grafen des Königreichs Italien ernannt: den 
Patriarchen von Venedig/ die Bischöfe von Trient, von 
Bergamo und von Rimini, die Podesta's von Venedig/ 
Bologna, Verona und Mantua. Die Bischöfe von Comv/ 
Reggio/ Capri, Camacchio, Ceneda und Vicenza wurden 
zu Baronen ernannt. 

M a y l a n d /  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Se. Excellen;/ der Minister d?S Innern / hat Sr. Kai

serlichen Hoheit, dem Prinzen Vicekönige/ das Verzeich-
niß der Vermächtnisse und Schenkungen an die milden 
Stiftungen im Königreiche seit den letzt»»! 4 Jahren vor
gelegt. 

Folgendes ist das Resultat davon: 
Im Jahre 1808, 943,399 Liv.; 1809/ i/v8i/43i 

Liv.; 1810/ 1/403/334 ^0.; 1811 / 1,974,976 Liv. 
Folglich sind im vergangenen Jahre die Vermächtnisse 

und Schenkungen noch einmal so beträchtlich gewesen/ als 
im Jahre 1808. 

N e a p e l /  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Auf Befehl des Königs ist in der Nachbarschaft dieser 

Hauptstadt ein Lager errichtet worden/ um die Truppen 
von allen Waffen in den Militarmanöuvres zu exerciren. 
Dieser Tage manöuvrirte die königl. Garde zu Pferde und 
zu Fuß in dieser neuen Militärschule. Se. Majestät kom-
mandirten selbst die Manöuvres 

Hier ist eine Fabrik von Kastanienzucker errichtet. Die 
ersten Versuche haben bereits einen Zucker g'eliefett/ der 
an Qualität dem besten Rohrzucker nichts nachgiebt. 

V a l e n c i a /  d e n  2 osten Januar. 
In hiesiger Stadt ist die Ordnung völlig hergestellt; 

der Marschall Suchet, Herzog von Albufera/ beschäftigt 
sich / die Administrationen zu organisiren, an deren Spitze 
man mit Vergnügen die gemäßigsten Personen sieht. Wäh
rend der kurzen Dauer der Belagerung haben die Einwoh
ner mehr durch die Bewegungen und Zerrüttungen im In
nern, als durch die Bomben aus dem französischen Lager 
gelitten. Die ganze Wuth der Revolution herrschte in Va
lencia; das Volk kannte keinen Zügel mehr und gehorchte 
bloß den Häuptern der Unruhen. Am Tage nachher, als 
sich General Blake mit seiner Armee nach der Stadt gezo
gen hatte, versammelte sich der Pöbel tumultuarisch vor 
dem Pallast des spanischen Generals/ zwang ihn durch sein 
Geschrey und seine Drohungen, auf dem Balkon zu er
scheinen, und ertheilte ihm den Befehl, sich bis aufs 
Aeusserste zu verteidigen. Bald darauf fielen Bomben in 

die Sta-'t und richteten große Verheerungen an. Einige 
Zeit lang ertrug das Volk diesen Angriff mit dem Muth 
des Fanatismus; allein am dritten Tage des Bombarde
ments ging das aufrührerische Volk von der Exaltation 
zur Besorgniß über, und dachte nur an die Uebergabe der 
Stadt. Eben der Trupp, der verlangt hatte, daß man 
sich aufs Aeu;,'" >:e vertheidigen solle, erschien von Neuem 
tumultuarisch vor dem Pallast des Generals Blake; voran 
gingen zwey mit Pistolen und Degen bewaffnete Mönche; 
man verlangte mit großem Geschrey, daß sich die Stadt 
den Franzosen ergäbe. General Blake ertheilte einem 
Regiment Walloner Garden den Befehl, die Menge zu, 
rückzutreiben. Das Volk feuerte auf die Truppen des Ge
nerals Blake und die Stadt ward mit einem schrecklichen 
Tumult'angefüllt. An eben diesem Tage nahm General 
Blake die Kapitulation an, die ihm von dem Marschall 
Suchet war vorgeschlagen. Man kann sagen, daß der 
Sieg der Franzosen die Stadt gerettet hat/ die sonst von 
ihren eigenen Einwohnern würde ruinirt worden seyn. 

General Blake ist So bis SS Jahr alt, und von Geburt 
ein Jrländer. Vor der Revolution war er Oberster in 
spanischen Diensten. Man ist allgemein der Meinung, daß 
er ein ausgezeichneter Ofstcier ist, und daß die Insurgen
ten ihn nicht ersetzen können. 

W a s h i n g t o n ,  d e n  3 1  s t e n  D c c e m b e r .  

Die Kammer der Repräsentanten hat diese Woche ihre 
Beratschlagungen mit einem ausserordentlichen Nachdruck 
angefangen. Nach dem festen und entschlossenen Charak
ter zu urtheilen, den sie heute bey Gelegenheit der Bill 
wegen Aushebung einer additionellen Truppenmacht zu er
kennen gegeben, kann man nicht umhin, zu schließen, daß 
der Krieg gegen Großbritannien bald ausbrechen muß. 

Die Bill wegen Aushebung einer Additionalmacht von 
2 5,000 Mann ist von der Kammer der Repräsentanten an
genommen worden. 

P h i l a d e l p h i a ,  d e n  3 1  s i e n  D e c e m b e r .  

Der russische Fürst Gallizin, welcher vor 10 Jahren 
katholischer Priester wurde, hatte seinen Aufenthalt auf 
dem Berg Allegany genommen, welcher der höchste im 
nördlichen Amerika ist. Seine Heerde, die damals nur 
aus sechs katholischen Familien bestand, ist jetzt, nächst 
der von Philadelphia, die zahlreichste Gemeinde des nörd^ 
lichen Amerika. 

K a s s e l ,  d e n  i 9 t c n  F e b r u a r .  

Ihre Majestäten haben geruhet/ den Heirathskontralt 
Sr. Durchlaucht, des Prinzen von HesseN'Philippsthal, 
Großkammerherrn, Großkommandenr des Ordens von 
der westfälischen Krone, mit Ihrer Durchlaucht, der 
Prinzessin Karoline von Hessen-Pbklippsth.il, zu unter, 
zeichnen. Die Vermählungsfeyerlichkeit hatte vorgestern-
den i7ten dieses/ statt. -' 



199 

B a s e l ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  

Se. Excellen;, der Graf von Talleyrand/ ist am 4ten 
dieses hier angekommen. 

Man versichert, daß der Graf von Gottorp letzthin 
Schritte gemacht hat, um seine Ehescheidung zu bewerk
stelligen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

In dem langen Zeiträume, der seit der Erscheinung der 
Wilhelm ine, diesem Meisterwerke im Gebiet der ko
mischen Muse, verflossen, hat gar manche literarische Er
scheinung, die nicht ohne Glanz in die Welt trat, diesen 
fo sehr verloren, daß kaum ihr Name noch dem Andenken 
der Zeitgenossen zurückgeblieben ist. Zu den wenigen 
Schriften jedoch, welche vermöge ihres Reichthums an in-
nerm Leben, ihres trefflichen, auserlesenen Witzes'/ ihrer 
feinen Schalkheit und Lieblichkeit, bey einer Überclus zarten 
Gewandtheit und Vollendung im Ganzen, gewiß auf ganz 
entfernte Zeiten übergehen und dem deutschen Namen 
Ruhm bereiten werden, gehören auch die auf sechs Bände 
überhaupt berechneten Thümmelschen Werke, von denen 
so eben die ersten beyden Bände erschienen sind. Jeder 
G e b i l d e t e  w i r d  e s  d e m  w ü r d i g e n  V e r l e g e r ,  H e r r n  G ö 
schen, der dieselben mit der erfreulichsten äussern Schön
heit und Eleganz ausstattete, um so mehr Dank wissen, 
daß er sich von dieser Unternehmung durch die fast für alle 
literarische Unternehmungen ganz undankbare Zeit nicht 
abschrecken ließ / da es gerade Thümmels heiterer, selte
ner Genius so wohl versteht, unsernGeist aus dem ringsum 
drohenden Wogensturme auf eine zauberische Insel zu ret
t e n  u n d  n e u  z u  b e l e b e n .  —  D e r  e r s t e  T h e i l  e n t h a l t  v e r 
m i s c h t e  G e d i c h t e ,  d i e  I n o k u l a t i o n  d e r  L i e 
b e ,  u n d  W i l h e l m i n e ;  d e r  z w e y t e :  d e n  A n f a n g  d e r  
R e i s e  i n  d i e  m i t t ä g l i c h e n  P r o v i n z e n  v o n  
F r a n k r e i c h .  

D o r p a t .  S e i r  d e m  J a h r e  1 8 0 6  b e s u c h t e  d e r  B a u e r s 
sohn, Johann Laland aus Alt-Kusthof, die Volks
s c h u l e ,  d i e  K r e i s s c h u l e ,  e n d l i c h  d a s  G y m n a s i u m  z u  D o r -
' pat. Da er, weil es ihm an Mitteln fehlte, seine Stu

dien fortzusehen, von der Gutsherrschaft zurückgefordert 
wurde, ging er aufs Land zurück. Da entschlossen sich 
seine Mitschüler auf dem Gymnasium, ihn frey zu kaufen, 
und brachten die Summe von 442 Rubel Bko. Ass. zusam
men. Da jedoch diese Summe nicht hinreichte, ergänz
ten die Mitglieder der Dorpatschen Muße dieselbe 
bis zu 800 Rubeln. Für diese Summe ließ ihn der Guts
herr, Herr Ass^or v. L. frey, und schenkte dieselbe alo 
Eiqenthum der Bauerklasse zu Alt-Kusthoff zu ihrer Er
leichterung. Es wurde ihr dieselbe mittelst des kaiserlichen 
Landgerichts durch ihre Gutsrichter eingehändigt. Ueber-
dieS setzte Herr v. L. dem Ioh. Laland jährlich 100 
Rubel B. A./ bis zur Vollendung seiner Studien, aus. — 
Sowohl der schöne Enthusiasmus der Gymnasiasten/ als 

auch die Liberal i tät des Gutsherrn, verdienen öffentl ich 

erwähnt zu werden. 

P a r i s .  D i e  B e l e u c h t u n g  m i t  W a s s e r s t o f f g a s  i n  d e r  
Passage Montesquiou hat aufgehört/ obgleich noch unlängst 
einige Journale Herrn St. Ursin/ der sich zuerst in sei
ner Gazette dagegen erklärte, hart mitnahmen. Bekannt
lich tödtet ein Athemzug voll von dieser Luft selbst Pferde, 
wenn man ihnen eine damit gefüllte Blase vor die Nase 
hält; Herr Ursin hatte also nicht so ganz Unrecht, sich 
dagegen zu erklären. Der Unternehmer der Beleuch
tung kündigt ihre Unterbrechung selbst in den Journalen, 
jedoch mit dem Beysatze, an, daß er sie an einem schick-
lichern Orte mit mehr Aufwand und Vervollkommnung 
wieder aufstellen werde. 

Wir haben mit vielem Vergnügen in unsern Journalen 
die Geschichte der Krebsegebärerin in der Schweiz gelesen; 
besonders hat uns das Kunststück mit dem befruchteten 
Krebse recht sehr amusirt. Die Taschenspielerstreiche un
serer Garnerin und Olivier sind Erbärmlichkeiten da
gegen. Dabey erinnerte man sich der Schlange, die, in 
Stücke zerschnitten, sammt Messer und Gabel (die ver
mutlich dem Magen zum Transchiren dienten), von einem 
andern Schweizermadchen vor zwey Jahren wegging. Man 
muß gestehen, daß die Schweiz reich an animalischen Wun
dern sey, und es läßt sich um so weniger daran zweifeln, 
als bey der Geburt der Krebse ein Pastor/ und bey jener 
der Schlange gar fünf Doktoren als Zeugen standen. Nur 
vergessen letztere eine Förmlichkeit/ welche der Pastor ge
wissenhaft erfüllte. Sie setzten nicht den Linneischen Na
men der Schlange bey, und da konnte wohl ihre Geburt 
als oliseur angefochten werden. Die Krebse hingegen 
waren ächte schwarze Seekrebse, Laue. näß. palustr. 

Ein Gewürzkrämer stellte die vorige Woche einen Hut 
Zucker in neumodischem Papier vor seinen Laden mit der 
Aufschrift: 8ucre lis dkttsravks. Alles bewunderte dett 
schönen Rübenzucker, Alles wollte davon haben. Aber der 
schlaue Krämer versicherte, der Hut sey nur ein Probe
stück, nur aus Freundschaft ihm überlassen. Mit Mühe 
verkaufte er Proben davon zu i c> Fr. 12 Sols das Pfund, 
aber nach und nach gewahrte'man, daß fein Probehut nicht 
zu Ende ging, sondern über Nacht wieder nachwuchs. Man 
untersuchte nun den Zucker, und da fand sichs/ daß es 
gewöhnlicher Zucker wäre, den er um thenres Geld unter 
die Leute brachte; daß heißt wohl die Gelegenheit beym 
Schöpfe fassen. 

Seit langer Zelt ist das Karneval nicht so kurz gewesen 
als dieses Jahr, und deshalb benutzt man auch die flüchti
gen Augenblicke auf alle nur mögliche Weise, um kei
nen wenigstens ganz ungenossen verstreichen zu lassen. In-
deß die höhern Klassen der Gesellschaft, welche zu allen 
Zeiten nicht nur für die Hauptstadt Frankreichs, sondern 
fast für ganz Europa den Ton angaben/ m glänzenden Fe
sten Alles erschöpfen/ was Luxus und Pracht, verbünde» 
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mit Geschmack und Eleganz, nur zu ersinnen vermögen; 
indeß man, um Abwechselung in die Festlichkeiten zu brin
gen , an die Stelle der l^eunions parses die Maskenbälle 
treten läßt, wo sich das muntere Leben, die laute Fröh
lichkeit ungezwungen äussern darf, wo man durch die Maske 
noch jene Urbanität, den unterscheidenden Charakter der 
Nation, durchscheinen sieht, wodurch die ausgezeichnetsten 
Eigenschaften verschönert und gemildert werden, und wel
cher Helden und Staatsmänner Allem, was sie umgiebt, 
näher bringt — in dieser Zeit giebt auch jede bürgerliche 
Familie ihren Ball, und wenn man auch seit zwey bis drey 
Jahren bemerkt, daß der Tanz nicht mehr mit so vielen 
Ansprüchen auf Kunst betrieben wird, und daß es weniger 
Nachahmer der Düport und Gardels giebt, so findet man 
dafür desto mehr gesellige Freude, und wer sonst dem Künst
ler und der Künstlerin nur zuschauen durfte, kann sich jetzt 
selbst froh und heiter in die Reihen mischen, wo nur An
stand und Grazie die Regeln des geselligen Tanzes geben. 
Jeder Stadttheil hat inzwischen, wie ehedem, seine beson
dere Art von Tanzen, denn man tanzt in der Vorstadt St. 
Germain eben so viel und vielleicht mehr als auf der 

ä'äntin. Da indessen die Fanulicnballe für un
sere jungen Leute zum Theil zu ernsthaft sind, so erschei
nen sie lieber auf unsern xranäs Düres st masc;u«.>s. 

Ehedem war der Saal der Oper für den Zufluß hinreichend, 
allein gegenwärtig hat jedes Quartier seinen großen Ball 
in den weiten Sälen des Odeons, des Thores St. Mar
tin u. s. w.; vorzüglich haben sich die Lirc^ues, die Vaux-
Kalls um einen mäßigen Preis dieses Jahr ausnehmend 
vermehrt, und Einer sucht dem Andern auf alle Weise dcn 
Rang abzulaufen. Hier erscheinen denn die Masken, wel
che vorher am ^eulZi dem schlechten Wetter auf den 
Boulevards, im Palais-Royal, auf der Straße St. Ho-
nore Trotz geboten hatten, um nun die Nacht vollends an
genehm und lustig zuzubringen; einige mischen sich auch 
unter die Zuschauer in den kleiner« Theatern, und amüsi-
rcn sich und andre Trotz den Schauspielern. Wer die Sce-
nen der Ausgelassenheit und wilden Freude zu dieser Zeit 
unter dem Volke zu beobachten Gelegenheit hat, versäume 
dies ja nicht, denn sie lassen sich durchaus in keiner Be
schreibung vollkommen wiedergeben. Die Zeit ist sich hier 
vollkommen gleich geblieben. 

Die neue Ausstellung des Kosmorama ist sehr interes
sant; sie besteht aus 9 Gemälden, welche folgende Gegen
stände vorstellen: 1) Den Cedernwald der Mittlern Region 
des Berges Libanon in Syrien. 2) Die Säule Diokle
tians und des Pompeius und die Stadt Alexandrien in 
Aegypten. 3) Die innere Ansicht des Gronaus und des 
Hauptschiffes des Tempels des Neptuns zu Pästum am 
Meerbusen von Salermo bey Neapel. 4) Die Quelle der 
Rhone und djN ungeheuer» Gletscher, aus dem sie am 

Fuße der Alpen hervorquillt. 5) Die See« und Gärten-
von Morfontaine bey Paris. 6) Das Grabmahl der Cecilia 
Metella, und die Ruinen verschiedener alten Monumente, 
welche ehedem die fiaminische und kassische Straße und 
den Triumphweg ausserhalb den Mauern Roms verzierten. 
7) Die Pyramide des CestiuS, und die Ansicht der antiken 
Grabmäler der berühmten appischen Straße zu Rom. 8) 
Den großen Wasserfall äelle ZVlarmors genannt, unweit 
Terni in Italien. 9) Den ungeheuern Säulengang der 
Peterskirche zu Rom. 

Das 48ste Hest des <1es Laussss celedrss, re-
61A0 xar ^Vlaurics Hlejean, ist so eben erschienen, und be
schließt den I2ten Band dieser pikanten und geschätzten 
Sammlung. Es enthält die Streitsache über den Saphir 
des Herrn Fusi, und eine andere, welche vor dem Assi-
sengerichtedes Seinedcpartemcnts entschieden wurde. Diese 
letztere betrifft ein ungeheures Verbrechen, nämlich eine 
Vergiftung, welche, wie man vermuthete, von einem 
jungen Mädchen gegen ihren Onkel, ihre Tante und deren 
Bediente versucht worden war, und einen Versuch dersel
ben Art, der sieben Monate nachher gegen die beyden er
sten gemacht wurde, welche jedoch das Glück gehabt hat
ten, sich von de« Wirkungen der ihnen beygebrachtcn gif
tigen Substanzen zu befreyen. Nach Erklärung der Jury 
aber wurde die Angeklagte den i2ten November porigen 
JahreS freygesprochen. — Das 49ste nächstens erschei
nende Heft wird den bekannten Proceß der Wittwe Morin 
enthalten, dessen Mittheilung durch das Gesuch um Kas
sation aufgehalten wurde. 

N e a p e l .  I n  d e r  N e u j a h r s n a c h t  v o m  3 i s t e n D c c c m  
der auf den isten Jannar hatte ein Ausbruch des Vesuvs 
statt, der zu den schönsten seit 1794 gehörte, und beson
ders am NcujahrSabend ein prächtiges Schauspiel gewährte. 
Zwey Feuersäulen erhüben sich aus dem Krater, besonders 
gegen Nordosten, in prachtigen Bogen, und eine haushohe 
Lava ergoß sich endlich aus dem Krater gegen das zwischen 
den beyden l'orri auf einem Hügel stehende Kamaldulen-
serkloster, und hielt nahe bey der Heerstraße, nachdem sie 
nur wenig Verheerungen angerichtet hatte, indem sie auf 
den alten Lavafeldern meistens fortfloß. Die ganze Zeit 
über donnerte der Berg mit ungewöhnlicher Starke: in 
Kastellanovo zitterten die Hauser; auch in Neapel 
war die Bebung sehr fühlbar. Der König war selbst auf 
dem Berg, und man ließ in aller Eile Anstalten zu Weg-
schaffung des in der Mühle :e. in auf
gehäuften Pulvers treffen; es ging aber Alles ohne Scha
den vorüber, und jetzt scheint der Berg ganz ruhig zu 
seyn. Vieles könnte ich Ihnen sonst schreiben von der 
n e u e n  O r g a n i s a t i o n  d e r  U n i v e r s i t ä t  » x l i  s l u ö j  ( C o t -
tugno ist Rektor), aber e6 fehlt mir an Zeit; also 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  i 4ten Februar. 
Auf unsern Handel und auf unsere Schifffahrt hat die 

Regierung stets ihre besondere Aufmerksamkeit gerichtet/ 
und denselben durch ihre eifrige Mitwirkung überall einen 
freyen und sichern Weg geöffnet. Unter andern thatigen 
Mapregeln zu mehrerer Verbreitung dieses Handelsgewer-
heS sind bey uns an angemessenen Orten neue Häfen eröff
net, und Städte erbauet, denen zur Aufmunterung und 
Emporhebung des Handels einige Prärogative bewilligt sind. 
Die wchlthaligen Absichten der Regierung in Beziehung 
auf diesen Gegenstand sind auch bereits, so viel es nach 
den Zeitumständen möglich gewesen, mit Erfolg gekrönt 
worden. Unsere vaterlandische Kaufmannschaft, von dem 
ihr eigenen Unternehmungsgeist geleitet, hat nicht gesäumt, 
ihre Handelsgeschäfte in den nenen Häfen zu eröffnen. 
Hiernach hat unmittelbar die Bevölkerung daselbfl-zuge^ 
nommen, und mit der stufenweifen Einführung des bür^ 
gerlichen Rechts sind verschiedene gemeinnützige Anlagen 
errichtet worden: Thatigkeit und Gewerbfleiß haben sich 
überall gezeigt. Dergleichen sind, ausser andern Häfen, 
Odessa und Feodoßia. Der Handel auf dem asowschen 
und dem schwarzen Meere hat, bey aller Unbequemlichkeit, 
seine Verbindungen mit den Küsten von Anatolien mehr 
als zuvor ausgebreitet, und die Schifffahrt hat mehr, als 
man vermuthen konnte, zugenommen. Allein in ihren wei
tern Fortschritten wurden diese Handelsunternehmungen 
bisher dadurch aufgehalten, daß noch keine Assekuranz er
richtet war, die ohne Zweifel für ein sicheres Mittel zur 
Aufmunterung der Unternehmungen im Handel angesehen 
werden kann. Jetzt ist ein Projekt der Grundsätze für die 
Errichtung einer Assekuranzgesellschaft in Feodoßia vorge
stellt, und der Allerhöchsten Bestätigung gewürdigt wor
den. Der Hauptinhalt dieser Grundsätze besteht in Fol
gendem: 1) Es wird eine besondere Gesellschaft errichtet, 
unter der Benennung, des AssekuranzkomptoirS zu Feo
doßia. 2) Das Kapital dieser Gesellschaft wird aus hun« 
dert Aktien, jede zu 1000 Rubel, bestehen. Jeder Mit-
theilhaber trägt jedoch Anfangs nur 10 Procent dazu ein; 
die übrigen werden, nach Maßgaben, wie e6 erfordert 
wird, in dem Falle eingehoben, wenn diese erste Summe 
von verschiedenen Unglücksfällen erschöpft ist. So wird 
mit der Einhebung fortgefahren, bis jeder Theilhaber die 
ganze unterschriebene Summe eingetragen hat; und bloß 
hieraufist auch-die Verpflichtung eines jeden beschränkt. 
3) Nach der Unterzeichnung auf fünfzig Aktien wird die 
Gesellschaft sich für vollständig ansehen und in Thätigkeit 
treten. Die Abtretung der Aktien von einem an den an

dern mit Jndossement von dem Verkäufer ist erlaubt. 
4) Der Gewinnst der ersten 2 oder 3 Jahre wird, nach 
Befinden, zum Kapital geschlagen; und eben dadurch wer
den die neuen Beyträge von den Teilhabern unnöthig. 
ö) Die völlige Verwaltung aller Geschäfte der Kompagnie 
wirH drey Direktoren übertragen, die auf allgemeine 
Wahl ernannt, und, nach eben derselben Grundlage, alle 
3 Jahre durch andere ersetzt, oder aufs Neue bestätigt 
werden. 6) Diese Direktoren erhalten für ihre Verwal
tung jahrlich 10 Procent von dem Gewinnst. 7) Die 
Verpflichtungen, welche die Direktoren auf sich nehmen, 
werden für gültig anerkannt, wenn sie von zweyen dersel
ben unterschrieben und in das Protokoll eingetragen sind. 
In diesem Falle ist die ganze Kompagnie verpflichtet, ihre 
Uebereinkünfte zu erfüllen. 8) Die Kompagnie wird kein 
einziges Fahrzeug höher, als für 8000 Rubel, auf Ver
sicherung annehmen, und das auch nur für die Fahrt im 
schwarzen und asowschen Meere. 9) In Übereinstim
mung mit den im russischen Reiche und in auswärtigen 
Staaten üblichen Grundsätzen der Assekuranzgesellschaften, 
wird diese Kompagnie ebenfalls alle mögliche Vorsicht m 
Bezug auf die Verschiedenheit des Versicherns, nach Be
schaffenheit der Jahreszeit, Orte und Meere, anwenden. 
10) Die Streitigkeiten der Kompagnie mit den Einsetzer» 
werden durch ein Vermittlungsgericht von drey Personen 
entschieden; die Ernennung des dritten hängt von dem 
Oberbefehlshaber zu Feodoßia ab. Die Entscheidung der 
Vermittler müssen sich auf das Seereglement, welches itt 
dem Assekuranzkomptoir zu Odessa im Gebrauch ist, und 
dem sich die Einsetzer unterwerfen müssen, gründen. 
11) Die Fortdauer dieser Kompagnie wird auf 10 Jahre 
festgesetzt. 

L o n d o n ,  d e n  T2ten Februar. 

Ein Schreiben aus Gothenburg vom 3ten Februar ent^ 
hält Folgendes: 

„ W i r  s i n d  h i e r  d u r c h  d i e  N a c h r i c h t  b e s t ü r z t  g e w o r 
den, daß die Franzosen, 6000 Mann stark, von Stral
sund und von der ganzen schwedisch-pommerschen Küste 
Besitz genommen haben. Zwey KonvoyS von Karls-
hamn, mit Waaren nach Stralsund beladen, warm 
im Begriff unter Segel zu gehen, als man glückli
cherweise erfuhr, daß die Franzosen in letzterer Stadt 
angekommen waren, und man hat das Absegeln der 
Schiffe verhindert." 

Die Wegnahme von Schwedisch-Pommern durch Napo
leon scheint den Theil eines Plans auszumachen, sich die 
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ganze Küste der Ostsee bis nach Danzig, Königsberg und 
Memel zuzueignen. *) 

* )  A n m e r k u n g  d e s  M o n i t e u r S :  S i c h  z u z u e i g 
nen, nein; aber euren Handel daraus zu vertreiben, 
ja; und dies bis dahin, daß ihr eure KabinetsordreS 
zurückgenommen habt, und daß ihr zu den Stipula
tionen des Utrechter Friedens' wegen des Grundsatzes 
des SeerechtS zurückgekehrt seyd. 

Es sind uns, sagt the Times, kürzlich zu Messina ge
schriebene Briefe mitgetheilt worden, in welches das Be
tragen der Verschwörer mit den schrecklichsten Farben ge
schildert wird, und die einen günstigen Begriff von der 
Geschicklichkeit geben/ womit man die Verschwörung ent
deckt hat. 

Es scheint, daß die am stärksten in das Komplott Ver
wickelten Individuen sehr geachtete Personen waren, und 
die dem Argwohn am wenigsten schienen ausgesetzt zu seyn. 
Es waren Briefe an den Feind geschrieben, die ihm von 
den Maßregeln und den muthmaßlicheu Entwürfen der 
Regierung, so wie von den Stellungen und Bewegungen 
der englischen Truppen, Nachricht ertheilten. Da der Ge
neral von der Existenz einer unerlaubten Korrespondenz 
benachrichtigt war, so ließ er sie solange fortsetzen, bis 
er die gewünschten Aufschlüsse erhalten hatte. Er brachte 
zuerst die Postillons auf seiner Seite, und bewog sie, alle 
Briefe, die sie zu überbringen hatten, in seinem Haupt
quartier abzuliefern, anstatt sie direkte den Franzosen zu
zustellen. Er ließ eine ganz ähnliche Abschrift oder ein 
lac-sirnilk von diesen Briefen machen, die dem Feinde 
zugestellt wurden, wahrend die Originale in seinen Hän
den blieben. Eben die Maßregel ward in Rücksicht der 
Antworten getroffen, und diese Korrespondenz ward so 
zwey Monate hindurch aufgefangen. Wie nun der Gene
ral eine große Anzahl von Briefen gesammelt hatte, so 
wurden 14 Personen in einer Nacht ohne alles Geräusch 
arreiirt. Unter ihnen befand sich ein gewisser Oberst In
fant», der von Palermo zu der Zeit abgesandt war, wo 
Joachim sich mit seiner Flottille vor Messina in Bewe
gung gesetzt-hatte, ferner die beyden Obersten Caßien und 
Natali, welche die Funktionen ihres Diensten aufs muster
hafteste zu verrichten schienen. Da der französische Gene
ral (Manches), Kommandant in Kalabrien, erfuhr, daß 
das Komplott entdeckt sey, so entwarf er, wie man be
hauptet, den höllischen Anschlag, vier Meuchelmörder 
heimlich nach Messina zu schicken, um zwey Officiere ums 
Leben zu bringen, die bey Entdeckuug des Komplotts den 
meisten Eifer gezeigt hatten. Man fügt hinzu, daß diese 
Räuber ebenfalls den Auftrag hatten, auf die Rückkehr 
des Lord William Bentinck aufzupassen, um ihn, wo mög
lich, auf dem Wege von Palermo nach Messina zu über
fallen , ihm feine Depeschen abzunehmen :c. Jndeß ward 
man von der An-kunft dieser Leute in derselben Nacht be
nachrichtigt, wie sie landeten; man überfiel sie bald. Sie 

verteidigten sich wie Verzweifelte gegen die Leute, die 
den Auftrag hatten, sie zu arretiren. Einer der Brigands 
ward auf der Stelle getödtet, und zwey andere gefährlich 
verwundet. Einer der letzten gestand in dem Augenblick 
seines Todes, daß sie von der französischen Regierung ab
gesandt worden, um obige Anschläge und andere ähnlicher 
Art in Ausführung zu bringen. Ein Theil des Komplotts 
der Franzosen bestand darin, daß man die Citadellevon 
Palermo in die Luft sprengen, daß man die Transport-
fahrzeuge und die Flottille in Brand stecken, und die durch 
diese Vorfalle veranlaßte Verwirrung benutzen wollte, um 
auf der Insel zu landen. *) 

* )  N o t e  d e s  M o n i t e u r S :  W e l c h  e i n  G e w e b e  v o n  
Lügen, Verleumdungen und Greueln! Lauter Fa
beln, um sich SicilienS zu bemächtigen, und um 
den Hof von Palermo so zu behandeln, wie sie die 
Nabobs in Ostindien behandelt haben. 

K a s s e l ,  d e n  2 3 s t ^ n  F e b r u a r .  
Vorgestern wurde der Geburtstag unserer Königin beß 

Hofe gefeiert. Sie hat dem WohlthätigkeitSbüreau eine 
Summe für arme Kranken zustellen lassen.^ 

Die neuvermählte Prinzessin von Hessen-PhilippSthal ist 
zur Pallastdame ernannt. 

Unter dem Namen: „ Generaldirektion der Artillerie 
und des Geniewesens " sind die Dienstzweige der Artillerie 
und des Civil- und Militäringenieurwesens vereinigt wor
den. Zur Bildung derselben wird von :8i3 an die Zahl 
der Zöglinge der Artillerie- und Genieschule auf 3o ge
bracht, wovon 8 die ganze (1000 Franks), '112 die 
halbe Pension auf Kosten der Regierung genießen. Der 
Fonds der Akademie wird mit 12,600 Franks verbessert 
und noch ein Professor der Civilbaukunst angestellt. Die 
jetzigen Eleven des Wege- und Brückenbauwesens behalten 
ihre Ansprüche. 

Alle Schulden der aufgehobenen Stifter sind für Staats
schuld erklärt. 

V o m  M a y n ,  v o m  1  5 t e n  F e b r u a r .  
Nachrichten aus Frankfurt.sagen, daß nun die bisherige 

Organisation des dasigen Bürgermilitärs provisorisch be
ibehalten ist. Jeder Bürger kann seine Wache verlohne«/ 
muß aber für den Mann, welchen er stellt) verantwortlich 
seyn; der Preis der Lohnwachen ist auf 1 Fl. 3o Kr. fest
gesetzt; jedych ist jeder Bürger, ohne Ausnahme, schuldig, 
einmal im Jahre seine Wache in eigener Person zu thun. 
Um den gegenwärtig ziemlich beschwerlichen Wachdienst 
den Bürgern einigermaßen zu erleichtern (taglich beziehen 
iü5 Mann die Wache), sollen so schleunig als möglich 
3 Depotkompagnien errichtet werden. 

Der würtembergische Minister von Taube hat die ge
suchte Entlassung vom Departement der auswärtigen An
gelegenheiten erhalten; doch behält er das Polizeyministe-
rium und seine andern Aemter bey. Die auswärtigen An
gelegenheiten sind dem Minister von Zeppelin anvertraut. 
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Da die Publikation tiner neuen Proeeßordnung noch 
einige Anstände findet, so hat die Regierung durch eine 
vorlaufige Verfügung den schnellern Gang der Justiz zu 
befördern/ und den Einfluß der Chikane zu hemmen ver

sucht. 
Die Staats- und Domanialschulden des Großherzog

thums Berg werden liquidirt und in das große Buch ein
getragen. 

Zum Bau der Rheinbrücke bey Maynz, mit massiven 
Pfeilern, sind 8 Millionen Franks angewiesen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Wiener wohltbatige Damengesellschaft läßt Blinde 

»om Lande nach der Hauptstadt kommen, und auf ihre Ko
sten operiren. 

K o p e n h a g e n .  E r l a u b e n  S i e ,  m .  F r . ,  d a ß  i c h  
diesmal in bunter Reihe vorführe, was mir mein Gedächt-
«iß und unsere besten Blätter aus der Geschichte der letz
ten Monate darbieten! 

Am 26sten September hielt die Gesellschaft zur Beför
derung des inländischen Kunstfleißes nach dreymonatlichen 
Sommerferien, die zur Ausstellung und anderer Thatigkeit 
erfordert wurden, ihre erste ordentliche Versammlung. So 
unschicklich es seyn möchte, hier alle ihre Verhandlungen 
mitzutheilen; so angenehm dürfte es doch wohl unsc^n 
deutschen Freunden -scheinen, einige der merkwürdigsten 
Resultate Herausgehoben zu finden. — Sie erinnern sich, 
wie viel Gutes die Gesellschaft für Norwegens Wohl in 
CKristiania auch dadurch gestiftet hat, daß sie mit ähn
lichen patriotischen Gesellschaften in allen Distrikten des 
R e i c h s  i n  V e r b i n d u n g  s t e h t .  D e r  P r o f e s s o r  K a s t b e r g ,  
ein Norweger, hatte einen Preis ausgesetzt, um zu erfah
ren, wie ähnliche Gesellschaften in Dänemark organisirt 
werden könnten; und meldete jetzt, daß der Termin des 
W e t t s t r e i t e s  v e r l ä n g e r t  w ä r e ,  d a ß  a b e r  d e r  P a s t o r  B l i 
cher in Landlev statt einer Preisabhandlung durch die 
That geantwortet hätte. Die von diesem thätigen Manne, 
gestiftete patriotische Gesellschaft deS Randlevschen Kirchen-
sprengels ist folglich die erste ihrer Art in utiserm Lande. 
B e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  h ö r t e  m a n  z u g l e i c h ,  d a ß  B l i 
cher in diesem Jahre freywillig i5 Schullehrer gebildet, 
und 2Z00 Personen vaccinit't hat. Ueberhaupt (ich sage 
dies mit patriotischer Freude), überhaupt giebt es unter 
unsern Geistlichen verhältnißmäßig sehr viele, die, ausser 
ihrem einfach erhabenen Berufe, noch auf mannichfaltige 
Art, durch Uebernehmuug von Schulmeisterseminarien, 
Stiftung von Sonntagsschulen, Beförderung des Land-
baueS und der Industrie u. s. w», das allgemeine Wohl zu 
vermehren streben. — Die Gesellschaft hat eine Kom-
mittee ernannt, um die vielfaltigen Versuche und Vor
schläge des In- und Auslandes zur zweckmäßigem und 
sparsamem Einrichtung aller Oefen und Feuerstellen zu 
prüfen. Viel ist hier schon erfunden, geschrieben, ge-
than; und wir dürfen eben deswegen einen erfreulichen 

Erfolg hoffen, jetzt um Hefto erfreulicher, Kopenhagen 
noch so viele Ruinen hat^ und bey jedem neuen Bau auf 
die gefundenen Resultate Rücksicht nehmen kann. Aus 
dem Berichte der Ausstellungskommittee ersehen wir, daß 
die Ausstellung dieses Sommers vom uten July bis zum 
i Z t e n  A u g u s t  g e d a u e r t  h a t ; -  d a ß  s i e  v o n  u n g e f ä h r  7 0 0 0  
Personen besucht worden; daß sie 149 Nummern mehr 
als die vorjährige hatte, und daß der reine Ertrag des ' 
Eintrittsgeldes sich auf 1818 Rthlr. beläuft. 

I n  W i b o r g  s a h  m a n  a m  2 3 s t e n  S e p t e m b e r  v o m  f r ü 
hen Morgen an die Sonne ganz rothgelb, und ein Nebel, 
Verden ganzen Tag dauerte, verbreitete sich weit umher. 
Bald erfuhr man, daß der Allinger Wald brenne. Man 
glaubt jetzt, das Feuer sey auf einem daran stoßenden 
Torfmoore angelegt. Binnen einer Stunde standen hier 
3oo Hänser von Torfsöden in Brand, worauf die Flamme 
den Wald ergriff. Doch wurde das Feuer glücklich ge
löscht, wozu ein willkommner Regen viel beytrug. 

N y r u p ,  e i n  W i r t h  i n  K a l l u n d b o r g ,  f i n g  d e n  2 7 s t e »  
September auf der dasigen Rhede in seinem, für See
hunde und Dorsche ausgesetzten, Reusen eine Hellbutte, 
die 3 Ellen lang war, nnd 164 Pfund wog. Sie sehcn, 
m. Fr., daß die Natur auch bey uns zuweilen etwas Gro
ßes erzeugt und erzieht, wenn man sie nur in Ruhe läßt> 
welches denn unsere Fischer und Fischereyen, leider! nur 
zu sehr thun. 

P a r i s .  D a s  P o l i z e y g e r i c h t  h a t  e n d l i c h  e i n  t t r t h e i l  - i » .  
einer Sache gefaßt, die schon seit mehrern Monaten un
tersucht wurde. Sie betraf eine merkwürdige Betrügeretz 
von Seiten einer vorgeblichen Brandassekuranzgesellschaft. 
Der Anführer derselben, Namens Laurent, hat seit 
drey Jahren seine Rolle mit vieler Einsicht und Klugheit 
gespielt. Er schickte in ganz Frankreich gedruckte Projekte 
herum, worin er ankündigte, er habe sein ganzes Ver
mögen dazu angewandt, eine für die Menschheit wichtige 
Verbindung zu stiften, und deshalb von der Regierung die 
Erlaubniß zur Errichtung einer Assekuranzgesellschaft be
kommen, wozu er alle Eigenthümer und Landbewohner 
einlade; er reiste selbst im Lande herum, ließ sich überall 
herrlich bewkrthen, führte den Titel: Generaldirektorder 
Kompagnie, nahm selbst die Magistratspersonen für sein 
Vorhaben ein, gab sich bey andern Has Ansehen eines Be
schützers, versprach Stellen und Empfehlungen, wurde 
sägar oft als ein uneigennütziger, für das gemeine Wohl 
sich aufopfernder Menschenfreund angesehen, bekam be. 
deutende Geschenke und ließ sich beträchtliche Summen für 
die anzufangende Assekuranz zahlen. Ein Schneider hatte 
ihm 6000 Franken an Kleidern und an baareM Gelde vor
geschossen, weil er das Versprechen bekommen hatte, 
Schneider von der Assekuranzgesellschaft zu werden. Auf 
ähnliche Art waren mehrere leichtgläubige oder gterige 
Menschen, besonders auf dem Lande, betrogen worden. 
Laurent hatte zwey oder drey Betrüger bey sich, welche 



die Nebenrollen spielten und ihn im Nsthfalle unterstützten. 
In dem Verhöre sind manche Anekdoten vorgekommen, 
welche der Klugheit mancher Leute nicht viel Ehre machen. 
So z. B. wußte Laurent in einer Landstadt einen ange
sehenen Bürger so sür sich einzunehmen, daß dieser ihn 
um Gotteswillcn bat, ihm doch die große Ehre zu erzeigen, 
bey der Taufe seines neugebornen Kindes Gevatter zu ste
hen. Es sind in dieser Sache eine große Menge Zeugen 
verhört worden. Laurent ist zu einem zwölfjährigen 
Gefängnisse verdammt worden. 

Dieser Tage stürzte sich eine Haushälterin aus einem 
der reichsten Häuser aus dem Fenster. Sie hatte nach und 
nach vom Silber und der Wäsche der Herrschaft für 6000 
Fr. im Leihhause versetzt, wurde entdeckt, und befand sich 
ausser Stand, eS wieder einzulösen. Aber auch der Beamte, 
der die Effekten zum Pfände annahm, wurde abgesetzt, 
weil das strengste Gesetz gebietet, den Pfandgebern ent
weder Beweise des Eigenthums oder eine Vollmacht ab
zufordern. 

D r e s d e n .  F o l g e n d e  t r a u r i g e  G e s c h i c h t e  i s t  e i n  n e u e r  
Beweis, wie vorsichtig man mit gefährlichen Präparaten 
umgehen muß: Ein Optikus, der aus Braunschweig hier 
angekommen war , Namens Goldschmidt, erhielt auf 
der Post eine Schachtel mit einer Unze Brugnatellischem 
sauerkleesauren Knallsilber, welche er im Beyseyn eines 
Visitators öffnen mußte. Die Oeffnung geschah mit der 
größten Sorgfalt; man fand das Knallsilber bloß in die 
Schachtel geschüttet, und Papier darüber gelegt (ein 
großer Fehler, daß dasselbe nicht in einzelnen Paketchen 
verwahrt war). Als nach der Besichtigung die Schachtel 
wieder behutsam zugemacht wurde, entzündete sich plötz
lich das Knallsilber mit einem überaus heftigen Knalle. 
Gleich nach dem Donnerschlage, für welchen man ihn An
fangs hielt, stürzten sämmtliche Anwesende, nebst dem Op

tikus, aus der Stube) Noch unbekannt mit seinem Un
glücke, rief dieser nur nach Wasser, um sich das Blut ab
zuwaschen. Da erst sähe er mit Schrecken, daß sämmtli
che Vorderglieder seiner Finger und einige Finger ganz 
fehlten, und daß ihm das Fleisch von beyden Handtellern 
ganz abgeschlagen war. In seinem Gesichte befanden sich 
eine Menge aufgerissener Stellen wie Messerschnitte, wel
che heftig bluteten, und auf der Brust war eine Wunde, 
welche 6 Zoll lang schräge unter der Haut und dem Brust
knochen fortlief, aus welcher man hernach einige Splitter 
der Schachtel herausgezogen hat. Er wurde sogleich vyr-
läusig verbunden und in sein Quartier geschafft. Eilf Tage 
darauf starb er. Auf der Post war ein H Zoll starkes Tisch
blatt von Tannenholz, auf welchem die Schachtel gestan
den hatte, an acht Stellen in einem zwey Hände breiten 
Räume zerlöchert; zwey dieser Löcher waren durchgeschla
gen; man hatte in ihnen Knochensplitter gefunden. Ein 
porcellanenes Schreibzeug, welches in einer Schachtel ver
wahrt, auf dem Tische, ein Elle von dieser Stelle ent
fernt, gestanden hatte, war, ohne Verletzung der Schach
tel , in mehrere Stücke zersprungen. 

K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 i s t e n  F e b r u a r .  

AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour.—R.S.M. 
AufHamb.65 T.n.D. loc>Rtlr.Hamb.Bko. 114R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel 5 Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten Z Rub. — Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichstbaler 1 Rub. Zs Kop. S. M. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 1 Rub. 27 Kop. S. M. 

«jito 5 Rub. 14 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte/z St. 100 Rtlr.xr. 120 R.—K. S.M. 

diio tlito 4^^ B.A» 

B e k a n n t m a c h u n g .  

Der Minister der Volksaufklärung hat das Glück gehabt, zur Kenntniß Sr. Majestät, des Kaisers, 
zu bringen, daß in einigen Gouvernements die Kinder in den Häusern von Personen unterrichtet werden, die 
keine schriftlichen Zeugnisse über ihre Kenntnisse haben. Se. Majestät haben Allerhöchst zu befehlen geruhet, in 
Hinsicht solcher nicht attestirten Lehrer die Wirkung des UkaseS vom 2ysten April 1757 wieder zu erneuern, mit 
dem Bedeuten, daß in keinem Gouvernement nach Verlauf von sechs Monaten, vom Empfang dieses Befehls an, 
Lehrer seyn sollen, die nicht von russischen Lehranstalten, als : von Universitäten, Schulanstalten der höhern Wis
senschaften, Gymnasien, Haupt-Volksschulen, oder auch von Kreisschulen und andern Schulanstalten, im Falle 
die Gymnasien weit entfernt sind, und in den Kreisschulen Gegenstände gelehrt werden, in welchen der Bittstel
ler examinirt werden muß, über ihre Fähigkeiten und ihre Kenntnisse Attestate haben. Nach Verlauf dieser sechS-
monatlichen Frist aber, wird mit denjenigen, die bey sich Lehrer halten, welche mit den erwähnten Attestaten 
nicht versehn sind, nach Grundlage des erwähnten Ukaseö vorgeschritten werden. 

Die Abschrift beglaubiget 
G. B.  Luther ,  

kurländischer Gouvernements-Schuldirektor mpp. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B« LVther, kurläftdischer Gouvernemtntö-Scyutdirettvr. 
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1^0. 52. Donnerstag, den 29. Februar 1812. 

P h i l a d e l p h i a ,  d e n  3 i s i e n  D e c e m b e r .  

Mr. Nilner machte im Kongreß eine Motion, die 

sich auf die amerikanischen Matrosen bezog/ und führte 

einen unwiderleglichen Beweis von dem Betrug an, 

dc? die Regierung der vereinigten Staaten beging, in-

drm sie die Rechte amerikanischer Matrosen Individuen 

zugestand, die nicht Amerikaner sind. „Ein Italiener, 

der erst vor 10 Tagen in Amerika angekommen war, ging 

t» einem Notar und reklamirte diese Rechte. Er legte den 

verlangten Schwur ab, und brachte eine Kaution, wo

durch beschworen wurde, daß er in Baltimore geboren 

sey." Und weder der Italiener noch sein Bürge würden 

den Gesetzen der vereinigten Staaten gemäß bestraft wer

den können. 

A u s  I t a l i e n ,  v o m  i  otcn Februar. 

- In jedem Distrikte des Königreichs Italien ̂ nuß in Zu

kunft wenigstens ein Haus vorhanden seyn, das die aus

gesetzten und verlassenen Kinder aufnimmt. Diese werden 

von Weibspersonen bis ins sechste Jahr verpsiegt, und 

dann die Knaben an Landleute oder Handwerker zur wei

tern Erziehung vertheilt. Nach zurückgelegtem eilften 

Jahre sind sie der Disposition des Kriegs- und Marine-

ministers überlassen. Das Nämliche geschieht mit den 

Waisenkindern. Zum Unterhalt derselben sind jährlich 

600,000 Lire angewiesen. Die Kinder weiblichen Ge

schlechts kommen von ihrem zwölften Jahre an in Städte/ 

wo Manufakturen sind. Die krüppelhaften und schwachen 

sind Stiftungen überlassen, und in einem gewissen Alter 

werden sie nach Maßgabe ihrer körperlichen Beschaffen

heit zu schicklichen Arbeiten angestellt. Knaben, 'über 

velche der Kriegs- und Marineminister nicht disponirt, 

kmnen ein Handwerk oder eine Kunst erlernen. Sie 

nüssen ihrem Meister bis ins fünfundzwanzigste Jahr 

unntgeldlich dienen, erhalten aber von ihm Kost, Klei-

dup und Wohnung. 

L i  v o r n  0 ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  

Dr Kapitän Ladorini machte gestern den Versuch mit 
einer Maschine von seiner Erfindung , welche zum Zweck 

hat/ «in versenktes Schiff in Stücke zu zerlegen. Das 

in einer , großen Tiefe unter dem Wasser angestellte 

Experiment wurde mit dem glücklichsten Erfolg gekrönt. 

Dieser Offfcier hat nun schon andere Maschinen ähnli

cher Art, aber von größerm Umfange, erkaltet, um sol

che unter dem Scipio, einem Linienschiffe von 74 Kano

nen, welches vor mehrcrn Iahren, im Angesichte dieses 

Hafens, zu Grunde gegangen ist, anzuwenden. Dieses 

Schiff liegt 3o Fuß tief unter dem Wasser, und die Hälfte 

seines Gerippes ist in den Schlamm versunken. Schon 

zweymal hat man vergebens versucht, das Schiff zu zer

stören, welches für unfern Hafen eine gefahrliche Klippe 

bildet. 

V e n e d i g ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  

Am 2 7sten Januar sind die Schiffer Privato und Sque-

que, die zum Feinde übergegangen waren, und die Waf

fen gegen das Vaterland getragen hatten, zum Tode ver

urteilt und hingerichtet worden. 

G e n u a ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  

Daß die Kastanien Zucker in sich enthalten, ist schon 

lange eine bekannte Sache. Nur mußten die Mittel ge

funden werden, denselben auf eine wenig kostspielige und 

zugleich allgemein anwendbare Weise aus jener Frucht zu 

ziehen. Dies gelang mit dem vollständigsten Erfolg dem 

Herrn Guerazzi zu Florenz. Eine Kommission, vor der 

er seine Proben machte, und die darüber einen Verbal-

proeeß aufnahm, fand , daß Herr Guerazzi aus Zo Kilo

grammen Kastanien Zo Kilogrammen Mehl und 20 Kilo

grammen Syrup gewann, aus welchem letztern er 5 Ki

logrammen schönen Zucker herauszog. 

Die nämliche Kommission hat ferner gefunden, daß, 

wenn man das Mehl nur zu dem Preis wie die Kleyen, 

die man dem Vieh giebt, mit dem Syrup, der nach der 

Extraktion des Zuckers übrig bleibt, nur wie den gemein

sten Honig anschlägt, so übersteigt der Werth dieser 

zwey Artikel den Ankauf der Kastanien und alle Fabri

kationskosten, daß folglich die 5 Kilogrammen Zucker rei

ner Gewinn sind« 
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Da unser Departement eine erstaunende Menge Aasta- Ochfenbäuten nach Norwegen unter der Bedingung eb-

vien hervorbringt., so hat der Herr Präfekt die hiesigen laubt seyn sollte, daß die Requisition einer Gerberey 

Chemisten aufgefordert, die durch den Herrn Guerazzi zu dieses Landes vorherginge, und die Obrigkeit den Nutze» 

Florenz gemachten Versuche, wobey das Verfahren kein und die Notwendigkeit dieser Einfuhr prüfte. 

Geheimniß mehr ist, zu wiederholen. Das Institut für Blinde, welches eine Gesellschaft 

Gestern und vorgestern wurden hier abermals zwey Erd- Hieselbst eröffnet hat, wird den 2vsten Juny bey dem 

fiöße verspürt, so daß wir seit einem Monat deren fünf Pastor Mourier beginnen. Man wird dort 12 dieser 

zählen. Den Schrecten der Einwohner abgerechnet, ver- Unglücklichen, welche zwischen 9 und 3 0 Iahren alt sind, 

ursachten sie keinen Schaden. verpflegen. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  1 2 t e n  F e b r u a r .  E i n  F a d e n  H o l ;  k o s t e t  i n  M a r i b o e  2 4  R t h l r . ,  i n  N M -

Se. Excellenz, der Baron Alquier, kaiferlich-französi- kow 60 Rthlr., in Kopenhagen 70 bis 80 Rthlr. 

scher Gesandter Hieselbst, hat Ihren Hoheiten, den Prin- Se. Majestät haben befohlen, ein neues Konsulat jlt 

zen Christian Friedrich und Friedrich Ferdinand, das Groß- Stralsund zu errichten, und den Kaufmann F. Lewenhä-

kreuz der Ehrenlegion überreicht. gen zum Konsul daselbst ernannt. 

Man wird bald 1, 3 und 4  Schillingsstücke cirkuliren Nun erwartet man keinen heftigen Winter mehr, da 

lassen, welches die Wünsche der Einwohner DännemarkS das Thauwetter nach 3 kalten und stürmischen Tagen wie

befriedigen wird, sich bald der Scheidemünze wieder be- der eingetreten ist. 

dienen zu können, da die Zweyfchillingsstücke nur in See- Se. Majestät, der König, hat den Prediger N. Blicher 

land und in sehr geringer Anzahl vorhanden waren. zu Randley seine Zufriedenheit mit dessen Wirksamkeit für 

Am 3osten Januar, um 10 Uhr Vormittags, bemerkte die Ausbreitung der Vaceination allergnädigst zu erkennen 

man ein englisches Kriegsschiff an den Küsten von Ramme- gegeben,, indem derselbe im Jahre 1810 1S19 Kinder ge-

gaard bey Lemwich. Um halb 12 Uhr war es nahe bey impft. Vorher hatte derselbe 8o5 vaccinirt, und vor 

den Trümmern des Defence, wo es einige Zeit blieb. Bekanntwerdung der Vaceination hatte er 314, in Allem 

Aber, da der Wind sich westlich drehte, so verschwand das 2 538 inokulirt. 

englische Schiff um 3 Uhr Nachmittags aus dem Gesicht. Der Etatsrath und Ritter Lawatz zu Neumühlen bey 

Wahrscheinlich war es die Absicht dieser Brigg/ Barkassen Altona hat in einem Schreiben an den Sekretär der Ge-

anszuschicken/ um von dem gestrandeten Schiffe das, was sellschaft für inlandischen Kunsifleiß angezeigt, daß die Er

möglich wäre, zu retten; aber die Heftigkeit der Wellen richtung einer ähnlichen patriotischen Gesellschaft für die 

verhinderte die-Ausführung dieses Plans. Herzogtümer bevorstehe, und schon 80 Personen sich als 

Die geheime Konferenzräthin Martha Waerns, geborye Mitglieder unterzeichnet haben. 

Hasleff, hat ihr ansehnliches Vermögen bey ihrem Tode so Wien, den 15ten Februar. 

vertheilt/ daß sie, ausser verschiedeneu ansehnlichen Legaten, Das hier verbreitete Gerücht, daß das ungemünzte Gold 

dem nordischen Landkadettenkorps 30,000 Rthlr. hinter- und Silber nach den Münze gebracht werden solle, ist ganz 

lassen hat, der Schule zu Herlufsholm 4000 Rthlr., zwey ungegründet. 

Hospitalern Sooo Rthlr., und ungefähr 20,000 Rthlr. Jetzt erscheint hier auch durch den Herrn Or. Alexandra 

zu Prämien für den Ackerbau und andere wohltätige In- des eine griechische Zeitung, unter dem Titel: Der grib 

stitute. Der Rest ihrer Güter soll zu einem ßrziehungs- chische Telegraph. 

institut für junge Mädchen aus Kopenhagen und Christiania Se. Majestät werden nächstens von hier nach PreßbUH 

angewendet werden. abreisen, um den Reichstag daselbst zu beendigen. 

^ Der Grossirer Löfgreen ist zu einer Geldstrafe von Soo Augsburg, den i4ten Februar. 

Äthlrn. und in die Proceßkosten verurteilt worden, wegen Se. Königl» Hoheit, der Kurfürst von Trier, bendet 

Überschreitung der Preßsreyheit. sich jetzt besser, und, dem Himmel sey Dank, wir/aben 

Se. Majestät haben verordnet, daß die Einfuhr von ietzt für das Leben dieses Fürsten nichts mehr zu fühlen. 
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V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Im Würtembergischen, Westfälischen und Frattkfurtschet! 

sind die deutschen Ordensgüter zu den Domänen geschlagen. 

K o p e n h a g e n .  D u r c h  e i n e  k ö n i g l i c h e  R e s o l u t i o n  v o m  

4ten Oktober sind der Professor Thorlacius und der 

Bibliotheksekretär Werl au ff ernannt/ binnen acht Iah

ren die Vollendung des Snorro - SturleseN/ und 

zugleich die Ausgabe anderer damit verbundener Geschich

ten, zu besorgen; eine Unternehmung/ worüber sich die 

Freunde der skandinavischen Geschichte und Altertümer 

auch in Deutschland mit uns freuen werden. Ansichten 

der Geschichte und Mythologie des heidnischen Nordens/ 

welche vorzüglich die übrigens berühmten und ruhmwürdi-

zen Männer^ Schlözer und Adelung/ zu ihrer Zeit 

verbreiteten/ scheinen nunmehr nach und nach der Wahr

heit zu weichen. „Denn Wahrheit siegt/ wo man sie 

gerne hört/' heißt es im Kurd Laward/ und dazu 

d ü r f t e  d e n n  a u c h /  n e b e n  d e n  B e m ü h u n g e n  d e r  H e r r e n  N y -

rup/ Thorlacius/ Werlauffu. a./ die von dem Pro

fessor P. E. Müller verfaßte und von dem Professor 

Sander in diesem Jahre verdeutschte Abhandlung: 

„ ü b e r  d i e  A e c h t h e i t  d e r  A s a l e h r e  u n d  d e n  

Werth der Snorroischen Edda" ihr Scherflein 

beytragen. , 

In den ersten Tagen des Oktobers wurde hier bas nach

gelassene Ameublement des Kommissionärs Rohte ver

kauft, allerdings eine Merkwürdigkeit. Denn Alles ohne 

Ausnahme/ von den Betten bis zum Stiefelknechte/ Alles 

war von dem schönsten Mahagony. Denken Sie sich die 

Kostbarkeit dieser Meubeln! So bezahlte man z. B. für 

Lehnstühle und ein Kanapee i65o Rthlr., für ein 

Paar Spiegel 1000 Rthlr. / für jeden einzelnen Mahago-

nystuhl 47 Rthlr. Allein zugleich haben Sie hier einen 

ungefähren Maßstab für den geringen Werth unserS Pa

piergeldes. 

Keine Art Aktien sind seit dem Kriege so sehr gefallen/ 

als die asiatischen: und wie begreiflich/ da aller Handel 

nach Ostindien und China darnieder liegt. Ehedem galten 

di.'e Aktien zuweilen das Stück 1800 5^»thlr./ und vor 

Kurzem/ in einer Auktion auf der Börse, 20A Rthlr. das 

Stück. Mehrere, die ihr ganzes Vermögen darin ange

legt habe«/ sind durch diesen Wechsel der Dinge so gut 

wie zu Grunde gerichtet. Nur ein Beyspiel: Ein in die

sem Jahre verstorbener Matt» verkaufte kurz vor dem Kriege 

seine Landstelle für 12,000 Rthlr./ und für die Kaufsumme 

erhandelte er sich i5 asiatische Aktien zu 800 Rthlr., von 

welchen er eine gute Ausbeute erwartete. Im vorige» 

Jahre wurde die Landstelle wieder für 45/ooo Rthlr. ver

kauft/ während seine i5 Aktien/ das einzige Erbe seiner 

Wittwe und Kinder/ in diesem Augenblicke nur A248 

Rthlr. Werth sind/ ein Kapital/ von dessen Zinsen die 

Hinterlassenen nicht leben können. 

Auch in den Herzogtümern hat der Krieg unsere Brü

der gelehrt/ Vieles zu entbehre«/ was man ehedem für 

ein Bedürfniß hielt/ und Vieles selbst zu verfertigen, was 

man sich ehedem gewöhnlich von Fremden zuführen ließ. 

Englische Waaren, schreibt ein Holsteiner/ sind aus un

fern Butiken völlig verschwunden/ und selbst in den Pri-

vathäusern werden sie wahrscheinlich bald gegen Erzeug

nisse des inländischen Kunstfleißes vertauscht seyn. Wie 

viel bringt z. V. nicht bloß Neumünsier hervor! Schon 

vor Iahren war dieser kleine Ort seines FilzeS und seiner 

Pferdedecken wegen berühmt, und die Fabrikanten und' 

die Tuchweberinnung hatten sichern und reichlichen Absatz, 

vorzüglich in Hamburg. In den neuern Zeiten verfertigen 

sie besonders Kalmücke von verschiedenen, hohen und dun
keln, Farben; von verschiedener Feinheit, Dicke und 

Güte; und die besten so vortrefflich, daß man sie schwer

lich von den englischen unterscheidet. Weil die neumün-

stcrschen Manufakturisten den einfachen Grundsatz befolgen, 

sich zur Zeit ausschließlich nur mit wenigen Artikeln (ge

genwärtig nur mit Kalmücken, Frackzeugen und Pferde

decken) zu beschäftigen; so sind sie im Stande, einen ho

hen Grad von Vortrefflichkeit zu erreichen. Bisher wur

den ihre Arbeiten in großen Partien ausserhalb Landes, 

ins nördliche und südliche Europa / verführt^ und oft für 

englische und französische Waare verkauft. Jetzt ist ditser 

Abzugskanal verstopft. Sollten die danischen Handelsleute 

nicht mit ihnen in Verbindung treten können? Die Kal

mücke kosten von 40 L. Sch. Schl. H. K. bis 1 Rthlr. 8 

L. Sch./ und die Frackzeuge 1 Species die Elle. Ungeach

tet des Mißverhältnisses zwischen dem holsteinischen und 

dänij>,.n Gelde würde doch wahrscheinlich auf Heyden Sei

ten Gewinns erwarten seyn, weil diese Waare.'. zollfrey 

in Dännemark eingeführt werden dürfen. 

Während der holsteinische Landeigentümer/ wie matt 



sagt/bey Hem Verbote der Kornausfuhr verarmt, sieigt 

der Wohlstand unserer seelandischen Bauern, besonders in 

der Nähe der Hauptstadt, immer höher, weil sie, wie un

sere Tagelöhner, Handwerker und Krämer, ihre Preise 

beliebig erhöhen dürfen; und nur die Klassen, die von ei

nem bestimmten Gehalte und Kapitalien zu leben haben, 

fühlen den Druck der Zeiten. So ein Landmann auf einem 

Hofe von 60 bis 100 Tonnen Landes besitzt nicht nur ein 

Kapital von 3o bis 5o,ooo Rthlrn., sondern hat auch 

fast die Einkünfte eines ehemaligen kleinen Mitbesitzers, 

nämlich einige tausend Rthlr. des Jahrs. Erwägen Sie 

nun, wie wenig der Bauer dem Städter abzukaufen 

braucht; daß er Wohnung, Kleider, Nahrung, Feurung 

so gut als umsonst hat; daß es seine eigene Schuld und 

Schande ist, wenn er z. B. den Gartenbau so sehr ver

säumt, daß er Gemüse und Früchte aus der Stadt holen 

muß: so errathen Sie leicht, wieviel er jahrlich sammele 

kann. Allein die Kultur und vernunftmäßige Veredlung 

des Bauernstandes, die Kunst, das Erworbene auf eine 

mit dem Wohl des Ganzen übereinstimmende Weise anzu

wenden > hält,, leider^ nicht gleichen Schritt mit dem stei

genden Wohlstande.. Die Früchte desselben.sind jetzt mei

s t e n s  n u r  U e p p i g k e i t  u n d  V e r s c h w e n d u n g .  H ö r e n  S i e  e i n  

Beyspiel statt aller. Vor Kurzem erzählte ein Bauer, wie 

er seine Tochter verheirathet habe. Die Hochzeitseyer hatte 

f ü n f  T a g e - l a n g  g e d a u e r t ,  u n d  u n g e f ä h r  1 2  b i s  1 Z 0 0  

Rthlr. gekostet. Verzehrt hatte man i fetten Ochsen, wo

für 200 Rthlr. geboten waren, 5 Schafe, 2 Hämmel, 

86 Gänse und Enten, 2 Schweine/ 1 Tonne Brannte-

»vein, 1 Anker Aquavit, 2 Tonnen gutes Bier, ß Tonne 

altes Bier, ausser andern Kleinigkeiten ä la 

Warum gab er aber nicht lieber dem Schwiegersöhne das 

Geld? fragte man.. Ey, was würden meine Nachbarn 

gedacht haben! Nein, der Bursche hat, Satan pfeife 

mir was: — (Eine Eigenheit der dänischen Kunst, zu 

Luchen, besteht darin, daß sie nicht so oft, wie die deut

sche, dem Teufel ein einzelnes Hauptgeschäft, z.B. Je

mand zu holen, sondern unzählige Detailarbeiten, z. B. 

zu krähen, zu peitschen, zu kratzen u. s. w. aufträgt) seine 

lebendigen booo Thaler zur Mitgift erhalten, und damit 

kann er sich wohl begnügen, denke ich. Er muß wissen, 

Freund! es waren 35 Wagen zur Kirche, und darunter 

viele Stadtleute. — Allein, i3oo Rthlr/ ist doch öiel 

Geld! — Ach, Possen! wann habe ich denn jemals 170 

Rthlr. für ein Fuder fordern dürfen? und das habe ich, 

der Schwarze reite mich! heute erhalten. 

B r e s l a u .  U n s e r e  W i n t e r v e r g n ü g u n g e n  s i n d  d i e  a l t e n ,  

Maskenball, Musik, Cerkles, Theater, aber nicht der 

alte Geist ist in ihnen geblieben; ungeachtet durch die Uni

versität mehr Leben zu uns kam, ist doch die alte biedere 

Geselligkeit nicht mitgekommen. Es waltet ein trübet' 

Geist über diesen Vergnügungen, vielleicht mehr die Folgt 

des Umstandes, daß sie nicht kultivirter, nicht Lemeinsa-

mer werden, als dessen, der im Zeitlaufe zu suchen ist? 

denn dieser findet bey Breslauern wackre Menschen, wel

che standhaft sich in die Zeit schicken. Jener aber wird 

merklicher, da es an einer gewissen Geistigkeit fehlet? 

das Vergnügen zu erhöhen. Die hiesige Tugend der Ge

selligkeit hat zu allgemein das leidige Kartenspiel zur Basis, 

und das erzeugt ein Pflegma, welches zur frohern, leich

tern Konversation untauglich macht. — Anf unfern Bäl

len herrscht eine ungeordnete Tanzwuth (diese Tanzwuth 

zeigt sich bey den jetzt Mode werdenden Kinderbällen sehr 

schädlich), und in den meisten Cerkles die Sucht, Unbe-

dcutsamkeiten einen Anstrich von Wichtigkeit zu geben. Der 

Hauptgegenstand der Winterunterhaltung ist die Musik., 

nicht eben in Hinsicht ihrer höhern Zwecke als Kunst, son

dern als Mittel zur Zerstreuung und Stichblatt der Krit-

teley. Gesunde, kunstverständige Kritik ist nur das Eigen--

thum der wenigen Geweihten. Aber bekritteln mag ma» 

gar zu gern, und zwar weit früher, als man mit den 

gemachten Eindrücken im Reinen ist. Nur in Ta

del glaubt man Kritik zeigen zu können. UebrigenS so 

viel von und über Kritik gesprochen wird, hat sie doch 

nur wenig Einfluß auf geselliges Vergnügen. — Durch 

die Konzerte eines Fremden gewannen die Musikfreunde 

m e h r e r e m a l e  s e l t e n  s c h ö n e  G e n ü s s e .  H e r r  P o l l e d r o  

gab zwey Konzerte, und riß durch seine Virtuosität 

auf der Violine alle Zuhörer -r- gleichsam.bezaubernd —-

hin. Es wird nicht so leicht Einer gefunden werden, der 

mit so vollendeter Sicherheit und Leichtigkeit sein Instru

ment beherrscht. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements«Schuldirektor. 
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wo. 5z. Freytag, den i. Marz 1812. 

P a r i s ,  d e n  22 sten Februar. 

Der Minister der Manufakturen und des Handels, 

Reichsgraf, an den Herrn Präfekten des Departe

ments . . . 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  F e b r u a r  1812. 

HerrPräfekt, die zahlreichen Fabriken, die im Jahre 

1811 zur Verfertigung des Runkelrübenzuckers entstanden 

sind/ haben durch den Reichthum, die Schönheit und 

Güte ihrer Produkte bewiesen, daß Frankreich es in kur

zer Zeit dahin bringen wird, aus seinem eignen Boden 

und aus seiner eignen Industrie einen Gegenstand von gro

ßer Konsumtion zu gewinnen/ womit bisher die beydcn 

Indien dasselbe versahen. Diese Fabrikation verspricht 

denjenigen Personen/ die selbige unternehmen wollen, be

trächtliche Vortheile; sie steht anderer Seitö durch die Er

schaffung eines neuen Zweiges des Nationalreichthums und 

neuer Arbeitsmittel mit dem öffentlichen Interesse in Ver

bindung. In diesen verschiedenen Hinsichten hat sie die 

Aufmerksamkeit Sr. Majestät, des Kaisers und Königs, 

Allerhöchstwelchen nichts, was nützlich seyn kann/ entgeht/ 

auf sich gezogen. Auch hat es Sr. Majestät dienlich ge

schienen, die nöthigen Befehle zu erlassen, um diese Fa

brikation schnell auszubreiten / die Ausübung derselben zu 

sichern und sie zu regularisiren. Es ist ihnen bekannt, daß 

man dicse Verfügungen in der dritten Abtheilung des kai

serlichen Dekrets vom i5ten letzten Januar findet, wel

sches verordnet, 5oo Licenzen zur Fabrikation des Runkel

rübenzuckers zu bewilligen. 

ES ist zu bemerken, mein Herr / daß Se. Majestät eine 

dieser Licenzen jedem Departement Ihres Reichs mit völli

gem Rechte bewilligt haben; alle andern, sollen vorzugs

weise ertheilt werden: 1) Den Partikuliers/ welche Run

kelrübenzucker im Jahre 1811 verfertigt haben. 2) Den

jenigen, die noch keinen solchen Zucker fabricirt, aber Ma

nufakturen in Bereitschaft haben, um die Fabrikation da

von anzufangen. Z) Denjenigen Personen/ welche durch 

die Verfügungen, die sie getroffen, und durch den Auf

wand, den sie gemacht haben, darthun, daß ihre Werk

stätten zum Behuf derselben Fabrikation am Ende Okto

bers oder Novembers d. I. werden eröffnet seyn. 4) Den 

Unternehmern von Röhrzuckerraffinerien, eine Art von In

dustrie, die das Wohlwollen Sr. Majestät verdiente, weil 

in einigen Stücken Ähnlichkeit mit der Fabrikation des 

Runkelrübenznckers statt findet. 

Wenn also, mein Herr, das Departement/ dessen Ver

waltung Ihnen anvertraut worden/ noch keine Fabriken 

von Runkelrübenzucker besitzt, so werden Sie sich von die

sem Augenblick an bemühen, das Departement in Stand 

zu setzen, wenigstens eine Fabrik anzulegen, damit ihm die 

bestimmte Licenz nicht entzogen werde. Giebt es hinge

gen schon eine oder mehrere Fabriken, oder ist man Wil

lens, dergleichen in dem Departement zu errichten, so 

lassen Sie sich von den Eigentümern, Unternehmern und 

Direktoren aller dieser Manufakturen, mögen dieselben 

bereits in Thätigkeit seyn oder nur noch bloß im Entwurf 

eMiren, Deklarationen um Ansuchung von Licenz erthei-

len. Diese müssen die Namen, Vornamen und Wohn-

örter der Deklaranten, die ihrer Associirten, wenn es 

deren giebt, ferner dke Designationen der Anlageörter, 

der' Gebäude und FabrikationSmittel, das Gewicht der 

Runkelrüben, die schon gebraucht worden, und ihres Er

trags an rohem Zucker, und das mutmaßliche Gewicht 

der Runkelrüben, die man im Jahre 1812 bis i8»Z zur 

Fabrikation zu gebrauchen denkt, enthalten. Indem Sie 

mir diese Deklaration übersenden, werden Sie Ihre Be

merkungen und Ihr Gutachten hinzufügen. Diejenigen, 

die selbige unterschrieben haben, werden durch Ihre Ver

wendung, womöglich, Licenzen erhalten. 

Die Deklarationen der Raffineurs von Rohrzucker müs

sen in derselben Form aufgesetzt seyn, und gleiche Aus

weise enthalten; sie müssen überdies den Vorschlag der 

gedachten Raffineurs liefern, daß ein jeder derselben eine 

Fabrik von Runkelrübenzucker gegen Ende des Jahre«. 

1812 errichte. Eine besondere Verfügung des Dekrets 

vom löten Januar trägt Ihnen auf, mejn Herr, an die

jenigen von denselben, die sich in ihrem Departement be

1 
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finden möchte»/ zu schreiben/ damit sie ihre Vorschlage 

Vor dem löten Marz besonders übergeben. Nach dieser 

Frist werden Sie mir das Namensverzeichniß derjenigen 

Raffineurs übersenden/ die sich nicht gemeldet haben. 

Der 8te Artikel des Dekrets trägt Ihnen gleichfalls auf/ 

Vom i6ten März an, den Raffineurs/ die bis dahin ihre 

Deklarationen und Soumissionen im Sekretariat Ihrer 

Präfektur nicht übergeben hätten, eine zweyte schriftliche 

Benachrichtung zukommen zu lassen/ und das Resultat 

davon werden Sie mir am löten April zu erkennen 

geben. 

Ich brauche Ihnen/ mein Herr/ nicht zu empfehlen/ 

den Raffineurs anzuzeigen / daß / wenn sie vor die

sem letzten Termin den Vorzug nicht benutzen / den 

ihnen Se. Majestät bewilligen/ sie als solche werden 

angesehen werden / die demselben förmlich entsagen. 

Lassen Sie ihnen/ und überhaupt keinem derjenigen/ der 

Sie um Licenzen ersucht/ unbemerkt/ daß/ wenn jede 

derselben die Verpflichtung enthält/ 10,000 Kilogrammen 

rohen Zucker von 1812 bis i8iZ zu verfertigen/ die Per

sonen/ die selbige erhalten/ zur Ermunterung die.Vor-

theile genießen/ die ihnen durch das kaiserliche Dekret 

vom iSten Januar zugesichert werden> Diese Vortheile 

müssen sie bewegen/ ihre Arbeiten aufs thätigste zu betreiben 

und ohne Zweifel werden sie sich beeifern / den Absichten 

der Regierung zu entsprechen / die Willens ist/ ihre In

dustrie durch alle möglich^ Mittel zu befördern. 

Empfangen Sie, mein Herr, die Versicherung meiner 

vollkommenen Hochachtung. 

Der Grafv. Süssy. 

K o p e n h a g e n /  d e n  1 8 t e n  F e b r u a r .  

Ein Artikel/ der in das Journal „Schilderung von 

Kopenhagen" eingerückt worden/ enthält eine Ueberst'cht 

der Regierung unsers Monarchen Frcderiks Vl. Der Ver

fasser gesteht ein , daß der so ungerecht und treulos von 

England angefangene Krieg Dännemark in eine gefährli

che Lage gesetzt hat; allein er zcigt, daß der regierende 

.König, der als Kronprinz 25 Jahre hindurch die innere 

Verwaltung des Reichs verbessert hatte, während des 

Kriegs eine Sündhaftigkeit bewiesen hat, die mit dem so 

zahlreichen als wenig verdienten Unglück, welches die Na

tion erlitten, im Verhältniß stand. Er sucht alsdann zu 

beweisen, daß der schlechte.Stand des Wechselkurses sich 

in die Länge verbessern muß, so wie nach dem Kriege der 

Unabhängigkeit der Fall in Amerika war. Endlich findet 

er eine Art von Ersatz für die Kriegsübel in den Fortschrit

ten mehrerer Fabriken und Manufakturen, welche durch 

die Umstände von der fremden Konkurrenz befreyet sind. 

Alle jütländische Wolle wird jetzt in den inländischen Fa

briken verbraucht. 

B e r l i n ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  

Se. Majestät/ der König/ geruhten am 2 2sten dieses 

allergnädigst, bey dem Minister der auswärtigen Angele

genheiten, Herrn Grafen von Golz Excellenz, einen Bakl 

anzunehmen, dem der ganze Hof/ die auswärtigen Ge

sandten und mehrere Standespersonen beywohnten. ES 

wurden unter andern drey eben so geschmackvolle als präch

tige Quadrillen aufgeführt/ die erste im türkischen/ die 

zweyte im Feen-/ die dritte im Tyrolor Kostüme. In 

der ersten befanden sich des Prinzen August König!. Hoheit 

und des Fürsten Radziwill Durchlaucht. 

Se. Königl. Majestät haben/ in die Stelle des mit Ende 

May dieses Jahres auf sein Ansuchen in detf Ruhestand 

tretenden Obergburggrafen von Winterfeld, den bisheri

gen Vicepräsidenten Oelrichs zum Chefpräsidenten des 

Oberlandesgerichts von Westpreußen allergnädigst er

nannt. 

N ü r n b e r g s  d e n  1 6 t e n  F e b r u a r .  

Seit einigen Wochen wird der Getreidehandel in den 

Gegenden von Frankfurt sehr lebhaft. Weizen wird vor

züglich gesucht und gut bezahlt. Von Zeit zu Zeit sieht 

man auch/ was vorhin etwas selten geworden, starke Züge 

von Koppelpferden hier durchgehen, deren Preise täglich 

mehr steigen, so wie dagegen die des Rindviehs fallen; 

auch das Schlachtvieh wird wieder gut wie im vorigen 

Jahre bezahlt, und die Viehmärkte sind im Verhältniß 

der Sommer- und Herbstmonate weniger stark bestellt. Die 

anhaltende Dürre im vorigen Jahre hat Futtermangel er

zeugt; daher bey dem unbemittelten Theil der Landleute 

die Vorräthe schon zur Neige gehen. 

R e g e n  6  b u r g ,  d e n  1 4 t e n  F e b r u a r .  

Gestern, Vormittags gegen 7 Uhr, sind Ihre Durchl., 

der Herr Herzog und die Frau Herzogin von Sachsen-

Hildburghausen, von hier nach^Hildburghausen abgereist. 

Heute, Nachmittags um 5 Uhr, ist das 2te Bataillon 

des hier garnisonirenven 4ten Linieninfanterieregiments 
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Sachsen< Hildburghausen von Straubing hiev eingetroffen 

und einquartirt worden. 
W i e n ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  

Auf Anordnung Ihrer Majestät, der Kaiserin, als ober

sten Schutzfrau des hochadelichen Sternkreuzordens, ist 

am ?Zten d. in der Hofburgpfarrkirche der Gedachtnißtag 

für weiland die Kaiserin Eleonora, geborne Herzogin von 

Mantua, als Ordensstifterin, und zugleich auch der Jah

restag für alle verstorbenen Ordensdamen, mit einem See

lenamte gefeyert worden, dem Ihre Kaiserl. Hoheiten, die 

Durchlauchtigsten Frauen Erzherzoginnen Leopoldine und 

Marie Klementine, und die hier anwesenden Ordenöda-

men beywohnten. 

Zwey ungenannte Wohlthäter haben dem Herrn Stadt

halter von Oesterreich, Grafen von Saurau, einen Be

trag von 8000 Gulden in Einlösungsscheinen zum Behuf 

des hiesigen Blindeninstituts übergeben. Der Werth die

ser milden Gabe wird noch dadurch erhöht, daß sich die

selben die Verschweigung ihrer Namen ausdrücklich bedun

gen haben. 
Die kaiserl. königl. Akademie der vereinigten bildenden 

Künste feyerte am i^ten d. das Geburtvfest Sr. Kaiserl. 

Königl. Majestät durch die Kundmachung der neuen ihr von 

dem Monarchen ertheilten Statuten/ und durch eine öffent

liche Preisvertheilung. Die Sitzung wurde mit einer von 

dem Herrn Staats- und Konferenzminister und Minister 

der auswärtigen Angelegenheiten/ Grafen von Metternich, 

als Kurator der Akademie, »gehaltenen Rede eröffnet. 

Nachdem Se. Excellenz dem.Präses der Akademie/ Herrn 

von Sonnenfels/ die ernannten Statuten überreicht hat

ten/ verlas der beständige Sekretär der Akademie/ Herr 

Ellmaurer, die wesentlichsten Theile dieser Statuten. 

Hierauf machte der Präses der Akademie dem gesammten 

akademischen Körper die Huld bekannt/ mit welcher Ihre 

M a j e s t ä t /  d i e  K a i s e r i n /  d e n  T i t e l  e i n e s  s c h ü t z e n d e n  

Mitgliedes der Akademie anzunehmen geruhet 

haben, und proklamirte sodann die neuerwahlten Ehren-

und Kunstmitglieder. 

K o n s t a t t  t i n o p e l /  d e n  i s t e n  J a n u a r .  

A m  Z o s t c n  v .  M .  l a n g t e  d e r  a u s  s e i n e r  b i s h e r i g e n  

Etanhalterschaft voll Nikomedien hierher berufene 

rew-Pascha in dieser Hauptstadt an, und empfing in einer 

Audienz bey dem Kaimakan den gewöhnlichen Ehrenpclz, 

1  

oder die feyerliche Einsetzung m 5>ett erledigten wichtige» 

Posten eines Großadmirals. 

Die neuesten Nachrichten aus Aegypten bestätigen nicht 

nur allein die Einnahme von Jambo in Arabien, und der 

nur wenige Stunden davon an der Küste gelegenen Feste 

Nahal oder Bar, sondern sprechen auch von drey in dieser 

Gegend über die Wahabis erfochtenen Siegen/ in Folge 

deren sich die dort ans Land gesetzte Truppenabtheilung 
mit dem auf einem andern Punkte gelandeten Hauptkorps, 

unter Befehlen des Jusum Pascha, ältesten Sohnes des 

Statthalters von Aegypten, vereinigte, und beyde gemein

schaftlich den Marsch zur Eroberung von Medina angetre

ten haben. Die von der Armee mit diesen Anzeigen abge

fertigten Eilboten waren den isten November in Kai-.o 

eingetroffen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  ,  

W i e n .  S o  v o r t r e f f l i c h  a u c h  d i e  S c h l i t t e n b a h n  i m  v e r f l o s 

senen Monat war, so haben doch die großen Schlittenfahrten, 
die sonst der Adel hielt, dieses Jahr nicht Statt gehabt. 

Die Musik ist jetzt die Lieblingsunterhaltung des gebilde

ten Publikums, auch die Dcklamirkunst wird unter Heyden 

Geschlechtern je mehr und mehr herrschende Mode, und 

wir haben in derselben bereits ausgezeichnete Künstle?. 

Das in Pesth neu erbaute königl. städtische Schauspiel

haus, nachdem es auf das herrlichste vollendet war, ist 

am yten d. feyerlich eröffnet worden. Die Eröffnung ge^ 

schah, unter einer geschmackvollen äussern und innern Be

leuchtung, durch ein neues Vorspiel mit Chören, betitelt: 

U n g a r n s  e r s t e r  W  0  h l t h  a t e r .  D i e s e m  f o l g t e :  D i e  

E r h e b u n g  v o n  P e s t h  z u r  k ö u i g l i c h e n  F r e y -

stadt, ein historisches Gemälde in einem Aufzug. Den 

Schluß machte ein Nachspiel mit Gesängen und Chören, 

betitelt: Die Ruinen von Athen. Das Vor- und 

Nachspiel waren von dem Herrn von Kotzebue, auf Ersu

chen, eigens verfaßt, und von Beethoven in Musik gesetzt 

wordcn. Der Zuspruch war ungemein zahlreich und der 

Beyfall allgemein. 

Herr Zalkind Hourwitz (-auch in Deutschland bekannt) 

ein gelehrter Israelit, eines Rabbiners Sohn aus Polen, 

zuletzt Dollm^tscher bey der kaiserlichen Bibliothek, Ver

fasser mehrerer Schriften und Abhandlungen, über den 

Ursprung der Sprachen, über Polygraphie, Lakographie ;c., 

und einer Preisschrift über die Mittel, die Juden in 
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Frankreich glücklicher und gemeinnütziger zu machen, ist 

zu Paris in einem hohen Alter gestorben. 

In Breslau ist der Münzdirektor Lessing, jüngster 

Bruder, Biograph und Herausgeber der Schriften Gott

hold Ephraims, im 72sten Jahre verstorben. Er war auch 

Theaterdichter. 

Die Zeitschrift: der rheinische Bund, derichtet: daß die 

westphälische Armee 1810 aus 3682 Pferden und 24,288 

Mann bestand und 10,773,854 Franks kostete. 

L o n d o n .  U n t e r  d e n  M o r d t h a t e n ,  w e l c h e  j e t z t  s o  h ä u 

fig in dieser Stadt begangen werden, hat die, welche ein 

gewisser William verübte, eine ganz sonderbare und 

ungewöhnliche Strafe erhalten. Dieser Bösewicht hatte 

nämlich in dem nämlichen Hanse, vermittelst eines Schlä

gels, den Mann, die Frau und eine Magd getödtet. Er 

wurde ergriffen, verhört, seines Verbrechens überführt, 

doch gestand er es nicht ein. Er sollte daher noch einmal 

verhört werden und hierauf sein Unheil vernehmen. Die 

Nacht vorher aber erhing er sich mit dem Schnupftuche. 

DeS notwendigen BeyspielS wegen wurde indeß dies Ur-

theil doch gefällt und folgende Strafe an dem Leichname 

vollzogen: Gekleidet in ein Hemde und Hosen, wurde er 

mit Ken, Tuche, welches er zum Erdrosseln gebraucht hatte, 

auf ein bretterneS Gerüste gelegt, welches auf einem Kar

ren stand. Sein Gesichte war ganz entblößt und nach dem 

Pferde zugewandt. Ueber den Kopf war ein Pfahl in die 

Quere gelegt, womit er durchbohrt werden sollte. Der 

Körper wurde durch Stricke aufrecht erhalten. Er war 

fast sechs Fuß lang und hatte ein wildes Ansehen; zwey 

Männer befanden sich mit auf dem Gerüste, um den Kör

per immer in einer vertikalen Lage zu erhalten; allein sie 

mußten heruntersteigen, weil die ungeheure Menschen

menge den Mörder srey sehen wollte. Der Schlägel, als 

das Mordinstrument, war über seinem Kopfe aufgehangen. 

Den Karren begleitete das ganze Kriminalgericht und eine 

ansehnliche Menge Einwohner zu Pferde. Alle Fenster, 

selbst die Dächer der Häuser, waren mit Neugierigen ange

füllt. Der Karren hielt 10 Minuten vor dem Hause, wo 

die Mordthat geschehen war. Endlich kam man auf die 

große Straße von Ratchiff. Hier wurd: der Körper in ein 

Loch geworfen, welches nur drey Fuß lang war. S» 

mußte der Körper gekrümmt werden. Man stieß ihm nun 

den Pfahl durch den Leib und die Verwünschungen des 

großen Haufens erfüllten von allen Seiten die Luft. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  v o m  23sten und 24sten Januar. 
AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
AufHamb. 65 T. n. D. 100 Rtlr.Hamb. Bko. 114 R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel 2 Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 96 Kop. S. M. 
Em neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. 32 Kop. S. M. 
Ein alter Alberts-ReichSthaler 1 Rub. 27 Kop. S. M. 

«Iii« <tito 5 Rub. i o Kop. B. 
Fünfer oder alte?^ St. 100 Rtlr.xr. 120 R.—K. S. M. 

clito lliio 485 R.—K. B. A. 

^  B e k a n n t m a c h u n g .  

Der Minister der VolkSanfklärung hat das Glück gehabt, zur Kenntniß Sr. Majestät, des Kaisers, 
zu bringen, daß in einigen Gouvernements die Kinder in den Häusern von Personen unterrichtet werden, die 
keine schriftlichen Zeugnisse über ihre Kenntnisse haben. Se. Majestät haben Allerhöchst zu befehlen geruhet, in 
Hinsicht solcher nicht attestirten Lehrer die Wirkung des Ukases vom 2gsten April 1757 wieder zu erneuern, mit 
dem Bedeuten, daß in keinem Gouvernement nach Verlauf von sechs Monaten, vom Empfang dieses Befehls an, 
Lehrer seyn sollen, die nicht von russischen Lehranstalten, als: von Universitäten, Schulanstalten der höhern Wis
senschaften, Gymnasien, Haupt-Volksschulen, oder auch von Kreisschulen und andern Schulanstalten, im Falle 
die Gymnasien weit entfernt sind, und in den Kreisfchulen Gegenstände gelehrt werden, in welchen der Bittstel
ler examinirt werden muß, über ihre Fähigkeiten und ihre Kenntnisse Attestate haben. Nach Verlauf dieser jechS-

monatlichen Frist aber, wird mit denjenigen, die bey sich Lehrer halten, welche mit den erwähnten Attestaten 
nicht versehn sind, nach Grundlage des erwähnten Ukases vorgeschritten werden. 

Die Abschrift beglaubiget 
G .  B .  L u t h e r ,  

kurländischer GouvernementS-Schuldirektor mx?. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G.B.Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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5 4 .  Sonnabend,  den 2.  Marz  1812.  

P a r i s /  d e n  2  2 s t e n  F e b r u a r .  G e d a c h t e r  L a u p p e r  k a m  v o n  R e k r u t i r u n g s g e s c h ä f t e n  a u ?  

Der Divisiousgcneral Lacombe St. Michel ist am 27steir der Schweiz zurück/ ging nach Basan^on, kam nach dem 

Januar auf seinem Landgute zu St. Michel (Tarn und Schlosse Beurre, und machte daselbst die Bekanntschaft 

Garonne) gestorben, eines gefangenen englischen Marineofficiers / Namens 

Ein kaiserl. Dekret vom ?ten Februar bestimmt dieKlei- Owen. Sie trafen dort die Uebereinkunft/ daß Laupper 

dung der Reiterregimenter :c. Angebogen sind secbsTabel- in Verbindung mit einigen seiner Kameraden denEnglan-

len/ auf welchen die Farben der Uniform angezeigt sind, dern Belle-Jsle in die Hände spielen sollte. Laupper 

Die Hauptfarbe des Kleides der Genöd'armerie/ der Ar- wurde dazu durch ein dringendes Geldbedürfniß bewogen, 

tiLerie zu Fuß, der Veteranen, der Linieninfantene und indenr er bey seiner Zurückkunft nach Rennes wegen 

der leichten Infanterie ist Blau; die der Pariser Garde Schulden, die er für sein Regiment gemacht hatte/ in« 

Weiß; die der Schweizer/ Erapp; die derKarabinierö und Gefängniß kam/ in welchem er mehrere Briefe von dem 

Kürassiers, Weiß; die der Dragoner, Grün; die der fran- Herrn Owen erhielt, welcher sich nach dem Fortgange der 

zösischen ChevauxlegerS, Grün/ und der polnischen Che- Unterhandlungen erkundigte/ worauf jener immer mit Ja 

vauxlegers/ Blau; die der Jager zu Pferde, Grün; die mttwortete und immer Geld verlangte. NachdemLaupper 

der Husarenpelze, Himmelblau/ Kastanienbraun, Silber- ungefähr zehn Briefe geschrieben hatte/ wurde der Eng

grau, Scharlach, Weiß/ Blau, Dunkelgrün/ Grün. ländcr mißtrauisch/ glaubte/ man hielte ihn zum Besten 

Am i6ten dieses/ um n Uhr des' Morgens/ wurden und denunciirte den Laupper Sr. Excellenz/ dem Polizey-

die Wittwe Morin und Angelika Delaportt/ ihre Tochter, minister/ nebst Übersendung aller Briefe und Plane, 

aus dem Gefängnisse der Konciergerie nach dem Platz des welche er erhalten hatte. Der Vertheidiger des Laupper/ 

Justizpallastes geführt/ wo sie eine Stunde lang dem An- Herr Rebillard, sprach drey Stunden hindurch/ und be-

blick einer unermeßlichen Volksmenge ausgesetzt waren, die wies/ daß Laupper in keiner andern Absicht etwas gethatt 

alle Zugange zn dem Platz besetzt hatte. Man bemerkte/ hätte/ als um Geld zur Bezahlung seiner Schulden und 

daß in dem Augenblick, wie dem jungen Mädchen die des Handgeldes der von ihm angeworbenen Rekruten zu 

Hände losgebunden wurden, der erste Gebrauch, den sie erhalten. 

davon machte, der war/ die Hände ausgestreckt zum Him- Die Kriegskommissio»/ deren Präsident Herr Baron 
mel zu erheben. Nach der öffentlichen Ausstellung wur- Douence/ Oberst der Artillerie/ gewesen ist/ erklärte nach 

den sie nach St. Lazare geführt, um daselbst die Zwangs- einer dreystündigen Deliberation einstimmig den Laupper 

arbeiten auszuhalten, zu denen sie ans 20 Jahre verur- für unschuldig, und übergab denselben wegen seiner ge-

theilt worden. " führten Korrespondenz der Aufsicht der Oberpvlizey. 

R e n n e S ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  N o t t i n g h a m ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  

Heute, um io Uhr des Morgens'/ versammelte sich Mit vielem Vergnügen zeigen wir an, daß in dieser 

auf Befehl Sr. Excellenz, des' Justizministers, eine Woche weit weniger Weberstühle zerbrochen worden sind, 

militärische Specialkomnnssion in dem Saal der ehema- als in der vorigen Woche. 

ligen Abtey St. Georges, um daselbst über den Gre- Am Dienstage ist das Milizregiment Royale-Bucking--

nadierlieutenant des 4ten SchweizerregimentS, Namens hamshire auf 38 Wagen angekommen. ES war am Frey-

Laupper, Gericht zu halten/ welcher angeklagt worden tage vorher aus den Kasernen von Woolbridge, um 7 Uhr 

w a r /  d e n  E n g l a n d e r n  d a s  F o r t  B e l l e - J s l e  i n  d i e  H ä n d e  d e s  M o r g e n S /  a u f g e b r o c h e n /  u n d  g e s t e r n  s i n d  2  K a n o n e n  

spielen zu wollen. angekommen, die zu diesem Regiment gehören. Am Mit-
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tewoch sind auch 2 Kompagnien Husaren hier angelangt. 

Wie wir erfahren, haben die Heyden von London ange

kommenen Magistratspersonen alle Bemühungen ange

wandt, um zu erfahren, ob die in diesem Quartier aus

gebrochenen Unruhen in einiger Beziehung mit der Politik 

stehen, und daß sie jetzt von dem Gegentheil, überzeugt 

sind. 

Es sind jetzt zu Basford 76 Familien, die auf Kosten 

der Gemeinde unterhalten werden. Wir hoffen indeß, daß 

bald eine günstige Veränderung vorfallen werde; denn 

unser Londoner Korrespondent meldet uns in einem gestri

gen Briefe, daß das Gerücht in den ersten Gesellschaften 

verbreitet ist, daß der Prinz die Absicht hat, die Minister 

seines Vaters abzudanken. Gebe der Himmel, daß diese 

Hoffnung erfüllt werde! 

S c h r e i b e n  d e s  G e n e r a l s  L u d d .  

^ Nachstehendes ist die buchstäbliche Abschrift eines Schrei

bens, welches unter den zurückgegebenen Effekten gefun

den seyn soll, die gestohlen worden, als man die Weber

stühle zu Klifton zerbrach: 

^Unbekannter Fremder, ich vertraue diese Effekten Dei

ner Fürsorge an, und ersuche Dich, sie denjenigen Per

sonen wieder zuzustellen, denen sie gehören. Mit dem 

größten Bedauern zeige ich Dir an, wie sie in meine 

Hände gekommen sind. Um Dir die Wahrheit zu sagen, 

so stießen, wie ich mit meinen Leuten ausging, Personen 

zu mir, die ich nie vorher gesehen hatte, und diese Nichts

würdigen sind es, die geplündert haben. Allein, wie wir 

von Klifton aufbrachen, so kam einer meiner Leute zu mir, 

und sagte, daß diese Menschen etwas weggenommen hät

ten , was sie nicht nehmen müßten. Ich befahl demnach, 

sie zu durchsuchen, und das, was wir bey ihnen fanden, 

ließen wir am Ende der Ebene zurück, und ich hoffe, daß 

diejenigen, denen es gehört, es werden wiedergefunden 

haben. Wir waren im Begriff, einen dieser Nichtswür

digen zu henken, als wir erfuhren, daß die Soldaten an

kamen, und wir glaubten, uns zurückziehen zu müssen. 

NL. Pie Menschen, die diese Sachen genommen 

hatten, kannten meine Befehle gar nicht; denn sonst wür

den sie nie das Geringste angerührt haben; aber sie sind 

für ihr schlechtes Betragen gehöxig bestraft worden; denn 

einer von ihnen ward in 3 Minuten gehenkt. Ich bin 
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der Freund des Armen und Unglücklichen, und der Feind 

des Throns der Unterdrücker. 

(Unterz.) Der General L u d d." 

W a s h i n g t o n ,  d e n  7ten Januar. 

Bill, um in gewissen Fällen die Einfuhr der Waaren 

von Großbritannien und seiner Kolonien und Zube-

hörungen zu authorisiren. 

ES wird von dem Senat und der Kamme? der Reprä

sentanten der vereinigten Staaten von Amerika, im Kon

greß versammelt, festgesetzt, daß alle Waaren von dem 

Gewächs, dem Ertrage und den Manufakturen Großbrit-

tanniens und dessen Kolonien und Zubehörnngen, die da

selbst vor dem isten Februar 1811 gekauft worden, gesetz

mäßig in die vereinigten Staaten oder in deren Gebiet ein

geführt werden können, und daselbst zugelassen werden 

sollen, wofern auf eine genügende Art und den Instruk

tionen gemäß erwiesen ist, die von Zeit zu Zeit von dem 

Staatssekretär des Schatzamts an die verschiedenen Zoll

einnehmer werden gesandt werden, daß besagte Kraft die

ser Akte also eingeführte Waaren wirklich vor dem isten 

Februar 1811 gekauft worden, und daß sie 

einem Mitbürger oder Mitbürgern der vereinigten Staa

ten oder deren Territorien gehören. ' > 

M e x i k o ,  d e n  3 o s t e n  D e c e m b e r .  

Aus einer von dem Vicekönig erlassenen Proklamation 

erhellt, daß die vereinigten Staaten den Insurgentenbey-

stand an Waffen und Munition geliefert haben, und man 

sagt selbst, daß einige ihrer Chefs auf dem Gebiet der ver

einigten Staaten geboren sind. Es ist wahrscheinlich, 

daß die Feindseligkeiten zwischen den beyden Ländern 

die Folge des Kriegs seyn werden, der zwischen Groß

britannien und den vereinigten Staaten ausbrechen 

dürfte. ^ 

M  ü  n  c h  e n ,  d e n  2 oßen Februar. 

Das neueste Regierungsblatt enthält über dieBefugmß, 

das Prädikat „Excellenz" tragen zu dürfen, eine Ver

ordnung, worin festgesetzt wird, daß dieser Titel nur denen 

zukommt, welche folgende Stellen bekleiden: 1) Die 

Stelle eines wirklichen geheimen Staatsministers; 2) eines 

Krondeamten; 3) der Generals der Infanterie^ Kavalle

rie und Artillerie; 4) der Generallieutenants, welche 

Divisionskommandanten sind; S) eines obersten Hof
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beamten; 6) des Prändenten des Oberappellatwnsge-

richts des Reichs; 7) eines Generalkreiskommissärs, wel

cher zugleich wirklicher geheimer Rath ist. 

K a r l s r u h e ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  

Gleich nach der Abreise des kaiserl. französischen Ge

sandten, Herrn Dumoustier, zu seiner neuen Bestimmung 

übergab in gestriger Audienz der Graf von Nikolai, der 

an dem würtembergischen Hofe an seine Stelle gekommen, 

Sr. K. Hoheit, dem Großherzog, sein Beglaubigungs

schreiben, ward darauf zu Ihrer K. Hoheit, der Großher

zogin, zur Audienz geführt und zur Tafel Ihrer Königl. 

Hoheiten gezogen. 

W e i m a r ,  d e n  u t e n  F e b r u a r .  

Die vor einigen Tagen erfolgte Ankunft eines kaiserl. 

französischen Gesandten, in der Person Sr. Excellenz, des 

Herrn Barons de Saint-Aignan, kaiserl. französischen 

bevollmächtigten Ministers an den herzogl. sächsischen Hö

fen, dessen bleibender Wohnsitz zunächst in Weimar seyn 

wird, dient zu einem öffentlichen Beweise des glücklichen 

Vernehmens, worin die herzogl. sächsischen Hauser sich ge

gen den erhabensten Beschütze? des Rheinbundes befinden 

und ferner zu erhalten sich mehr als jemals schmeicheln 

dürfen. 

Am 9ten d.M. geschah die seyerttche Auffahrt des Herrn 

Gesandten zur Antrittsaudienz bey Sr. des regierenden 

Herrn Herzogs Durchlaucht, darauf die Vorstellung bey 

der regierenden Frau Herzogin Durchl. und den hohen 

Personen des Herzogl. Hauses. Abends war Kour und 

Souper. Der zahlreich versammelte Hof bezeigte an die

sem merkwürdigen Tage einen gewiß sehr willkommenen 

Empfang. 

P o s e n ,  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  

Das Postamt zu Mariampol hat bekannt gemacht, daß 

dcr Postwagen, der am 2vsten Januar von Prenn abging, 

unterweges überfallen, daß der Postillon und die Eskorte 

getödtet, die Briefe und 9^6 Fl. 4 Gr. polnisch genom

men worden. Auf die Entdeckung des Urhebers ist eine 

Belohnung von 2000 Fl. gesetzt. 

S c h w e r i n ,  d e n  2<zsten Januar. 

Um der zuweilen zweckverfthlenden Art dler Bekanntma

chungen in den Regierungsverordnungen vorzubeugen, ist 

der Druck eines offiziellen Wochenblatts verordnet worden, 

dessen Preis zu 3s Hl. für den Jahrgang bestimmt ist. " 

B e r l i n ,  d e n  2 gsten Februar. 

Den 2 6sten d. war bey Jhro Königl. Hoheit, der ver

witweten Prinzessin von Oranien, ein großer Ball, zu 

welchem Se. Majestät, der König, das gesammte König

liche Haus, die hiesigen fürstlichen Herrschaften und meh

rere hohe Standespersonen eingeladen waren. 

K o n s t a n z ,  d e n  1  o t e n  F e b r u a r .  

Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von Frankfurt, ha

ben, als Bischof von Konstanz, einen Hirtenbrief unter 

dem i4ten Januar erlassen, der in dem schweizerischen 

Theil dieser Diöcese überall bekannt gemacht wurde. In 

diesem heißt es unter Anderm: Der Christ benütze die von 

der Kirche bezeichnete Zeit zur sorgfältigen Prüfung seiner 

selbst; er sondere das gute Saamenkorn des göttliche» 

Worts von der Spreu des Aberglaubens ab, das Gold 

dcr lautern Gesinnung, von den Schlacken der Selbstsucht; 

die Kenntniß der Offenbarung, von dem Blendwerk des 

Eigendünkels; er untersuche dabey, od er nicht die ttebpn-

gen der Religion bisher mehr aus gedankenloser Gewohn

heit, als aus wahrer Liebe zu Gott verrichtet habe? Er 

frage sich selbst, ob nicht, während seine Lippen Gott an

rufen, ftin Herz noch von Haß und Neid gegen den Näch

sten glühe? Ob er bey seinem Gebet nicht mehr sein irdi

sches Wohl, als das Heil seiner unsterblichen Seele vor 

Augen hatte? Ob nicht neben seiner Theilnahme am öf

fentlichen Gottesdienst die wichtigsten Pflichten seines Be- » 

rufs vernachlässigt worden seyen? Ob überhaupt seine 

Frömmigkeit nicht bloß ein eitler Prunk sey, weil sie nicht 

von dcr Liebe begleitet war, von welcher sie allein vor 

Gott einen Werth bekommt. 

S t o c k h o l m ,  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  '  '  

Bekanntlich waren voriges Jahr in de^ Provinz Mal-

moehuus, bey Gelegenheit der Rekrutenauöhebung, Unru

hen vorgefallen. Einexjönigl. Proklamation an die dorti

gen Einwohner sagt: Sich weigern, dem Gesetz zu gehor

chen, heißt, sich von dem Vaterland und seinen Mitbür

gern trennen. Wenn ihr unter die Fahnen des Vaterlan

des gerufen wurdet, so geschah es nur, um eure Selbst

ständigkeit zu sichern. Zwar habt ihr aufrichtige Reue an 

den Tag gelegt; allein die beleidigten Gesetze forden; Ge

nugtuung. Unser Hofgericht hat 20 der Strafbarsten 

zum Tode verurteilt, und 26 sollen mit Ruthen gezüch

tigt werden. Wir wollen aber Gnade vor Recht ergehen 
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lassen,, und m Rücksicht der vielen an Uns ergangenen 

Fürbitten haben Wir befohlen, daß nur an 3 der Schul

digsten die Todesstrafe vollzogen, daß 24 mit Ruthen ge

strichen, 17 auf unbestimmte Zeit mit Festungsarrest be

legt, und 74 mit GefLngniß bey Wasser und Brot be

straft werden. Wir flehen die Vorsehung, die Uns auf 

Schwedens Thron gesetzt hat, an, daß sie Uns in diesen 

wohlwollenden Gesinnungen gegen Unser Volk stärken, und 

alle Unsere Unterthanen mit Gehorsam gegen König und 

Vaterland erfüllen wolle :c. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

In 5 Dörfern des Kantons Zürich sind 13 Personen, 

den 2 5sten, 2bsten und 2 7sten Januar von einem wüthen-

den Hunde gebissen worden, und liegen im Krankenhause. 

Die Hauptrollen des in Paris verstorbenen Schauspiel

dichters und Schauspielers Monvel waren in seiner 

Jugend: Seide in Mahomet, der junge Bramme in La-

nassa, Vendome; späterhin Augustus in Cinna, Fenelon, 

der Metromane; und im Alter der Abbe de l'Epee. Sein 

bestes Werk ist der dourru. Von ihm sind meh

rere Operetten: die drey Pachter, Blaise und Babet, 

Alexis und Justine, Sargines, Raoul von Crequi, Phi

lipp und Georgette, die Ursulanerinncn :c. Schon vor 

25 Jahren, als er sich in Schweden befand, widerlegte 

er selbst die ausgesprengte Nachricht seines Todes. 

Man beschäftigt sich in Paris mit dem Plan eine? neuen 

Ausgabe des großen Morerischen Wörterbuchs, und der 

Fortsetzung desselben von 1759 bis auf den heutigen Tag. 

Der chinesische Straf- und Kriminalkodex heißt l'a-

^sin8-l.eu.l.ee. Herr von Pauw hat nicht Unrecht, 

wenn er sagt, der Haupthebel in China sey die Peitsche 

und der Stock. Im kommt Alles 

auf das Bambusrohr an. Dcr weise Gesetzgeber von 

China, dessen Universalmedicin, dessen Wnnderscepter der 

Bambus ist, hat sogar die Länge, die Dicke, das Gewicht 

dieses heilsamen Instruments bestimmt. Ein gesetzlicher, 

amtsfähiger Bambus mißt 4 5 tsu» in der Länge, 

2^ tsun oben, 1 isun unten in der Breite; er muß 

Ken am obersten, 2 Ken am untersten Ende wiegen. Der 

ckö ist ungefähr ein Fuß, der tsun ungefähr ein Zoll. 

Der wiegt Pfund. Das Gesetz bestimmt das Maß 

der Strafen in Tarifstabellen. Wer sich in einer astrono

mischen Rechnung geirrt hat, bekommt 60 Bambushiebe 

auf seinen gelehrten Schultern aufgezählt. Hat ein Arzt 

den Kaiser zu sehr mit Laxanzen angegriffen, so sind 100 

Schläge seine Belohnung. Eben so viel für den Koch, 

wenn er die Suppe Sr. Chinesischen Majestät versalzen, 

und noch 5o darüber, wenn er sie vorher nicht gekostet 

hat. Dcr Haushofmeister, dem dieses Staatsverbrechen 

entgangen ist, erhält auch gesetzliche Strafe; weil er aber 

vornehmer ist, als der Koch, nur 80 Hiebe. Die übri

gen Strafmittel sind die (ein viereckig Stück Holz, 

ungefähr ZZ Pfund schwer, mit einem Loche in der Mitte, 

durch welches man den Kopf steckt), die Ketten, die 

Handschellen, der Strick, das Beil. Eine aus

s e r o r d e n t l i c h e  S t r a f e  i s t  d a s  Z e r h a c k e n  i n  1 0 , 0 0 0  

Stücke; sie ist auf das Majestätsverbrechen gesetzt. — 

Man kann sich, je nachdem man zu einer vornehmen 

Klasse gehört, oder nicht, von der Bambusstrafe mit 

1000, 800, 400 Unzen Silbers loskaufen. Auch vom 

Strick ist für Geld loszukommen. 

W i e n .  H e r r  A n t o n  D o l l  d e r  j ü n g e r e  h a t  m i t  d e m  

Z7sten Theil Kotzebue's bisher gedruckte Theaterstücke voll

endet, und verspricht, sobald wieder ein neuer Band von 

diesem Dichter erscheine, ihn unverzüglich nachzuliefern. 

Gemeinschaftlich mit dem Uhrmacher L. besaß der vor

malige Handlungsdiener K. ein Gewölbe, in welchem er 

Hülhe, die ihm in Kommission gegeben worden waren, 

verkaufte. Allein als der Termin zur Bezahlung der Waare 

gekommen war, hatte er das Geld bereits verschwendet, 

und seine Verlegenheit war aufs Höchste gestiegen. Da 

ergriff ihn der schreckliche Gedanke, den Uhrmacher zu er

morden, zu berauben und seinen dringenden Glaubiger zu 

befriedigen. Dem Entschluß folgte bald die That. Er 

brachte dem Uhrmacher in dem Augenblicke, als dieser sei

nen Mantel Hinnehmen wollte, mit einem Barbiermesser 

einen tiefen Schnitt in den Hals bey, der zwar tödtlich 

war, aber dem Verwundeten noch Kraft genug ließ, um 

Hülfe zu rufen. Noch am Sten Tage lebte dieser, ob 

man gleich an seiner Rettung zweifelt. Der Thater aber 

wurde ergriffen, als er kaum aus dem Gewölbe entflohen 

war. 

Ist zu drucken bewilligt worden» G. B. Luther, kurlandischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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S t ^  P e t e r s b u r g ,  d e n  i ? t e n F e b r u a r .  K l e i n r u ß l a n d  w i e d e r  h e r g e s t e l l t ,  u n d  d i e  Z u f u h r  d e r  L e -

Der bekannte Künstler, Herr Etatsrath Martos, hat bensmittel aller Art nimmt von Tage zu Tage zu. 

in diesen Tagen, zum Vergnügen des hiesigen Publikums, Astrachan, den 18ten Januar. 

d i e S t a t u e d e r K a i s e r i n  E k a t e r i n a i l . ,  d i e  v o n  i h m  B i s  z u r  H ä l f t e  d e s  W i n t e r s  h a b e n  w i r ,  z u  u n s e r e r  a l l 

für den Saal der adlichen Gesellschaft zu Moskwa in kolos- gemeinen Verwunderung, hier so warmes Wetter gehabt, 

saler Größe gegossen ist, aufdecken lassen. Sie stellt die daß die Felder wieder anfingen zu grünen und die Frucht-

Kaiserin als Gesetzgeberin d.'.r: die Bewegung der bäume Knospen zu treiben. Die in den Steppen umher

rechten Hand zeigt an, daß die Monarch in gnädig zu ziehenden Völker genossen mit Vergnügen diese für sie so 

den Vorstehenden spricht; und in der linken Hand sieht günstige Witterung, welche auch ihrer Viehzucht sehr zu 

man eine Rolle der von Ihr entworfenen Gesetze für daß statten kam.^ Vorgestern aber trat endlich ^roft ein, und 

Wohl des Volks. Unten sitzt ein Adler mit ausgebreiteten der Fluß Kutum ward mit Eis belegt. Dieser Verände-

Flügeln, der Rußland bedeutet, in der einen Klaue den rung des Wetters haben sich bereits die Fischer, welche 

Perun hält, und einen Eichenzweig , der die Gefühle der dieselbe mit Ungeduld erwarteten, zu Nutze gemacht. 

Dankbarkeit der Russen gegen ihre Wohlthaterin andeutet, Nicht weniger sind auch die hiesigen Einwohner darüber 

dcr Kaiserin zu Füssen legt. Diese Statue ist von so erfreut, da sie nun Gelegenheit haben, sich mit Eis zu 

ausserordentlich-schönem Metall gegossen/ wie bis jetzt versorgen, das des Sommers in hiesiger Gegend eins der 

noch nie zu Statuen gebraucht worden. ersten Bedurfnisse ist. 

Der Civilgouverneur von Grodno, Geheimerath und London, den i2ten Februar. 

Senator Lanskoi, ist Allergnädigst zum Ritter vom Akxan- Unser Gesandte in Amerika, Herr Förster, hatte dem 

der-Newsky-Orden ernannt. . Präsidenten Maddison Beschwerde übergeben, daß der 

Zum Civilgouverneur von Mohilew ist Allergnädigst er- Gouverneur von Georgien, Mathews, mit den Einwoh-

nannt, der Generalmajor Graf Tolstoi, mit Umbenennung nern von Ostflorida unterhandle, um sie zu vermögen, 

zum wirtlichen Etatsrath. von Spanien abzugehen, und sich der amerikanischen Re-

K a l u g a ,  d e n  i  o t e n  F e b r u a r .  g i e r u n g  z u  u n t e r w e r f e n .  D e r  S t a a t s s e k r e t ä r  M o n r o e  a n t -

Vie Frau des in dem Dorfe Kudräwzo im shisdrafchen wertete hierauf: 

Kreise des hiesigen Gouvernements wohnenden Bauers Nichts sey mehr von der Wahrheit entfernt, als die 

Maxim Jefimow ist im verwichenen Monat, am Tage der Voraussetzung, daß die vereinten Staaten einen Moment 

drey hohen Priester, mit drey Söhnen niedergekommen, des Aufruhrs und der Nationalverwirrung benutzt haben, 

die in der Taufe auch die Namen der drey Heiligen, Wa- um Spanien einer Provinz zu berauben, auf welche sie 

ßilji, Grigorgji und Iwan, deren Andenken an diesem gar kein Recht hatten. Beyspiele eines so undelikaten 

Tage gefeyert wird, erhalten haben. Betragens sind unglücklicherweise in der Geschichte der 

E k a t e r i n o ö l a w ,  d e n  2  5 s t e n  J a n u a r .  V ö l k e r  n u r  z u  h ä u f i g ;  a l l e i n  d i e  R e g i e r u n g  d S  v e r e i n t e n  

Erst seit den ersten Tagen dieses Monats ist hier wirkli- Staaten hat sie nie befolgt. Die vereinten Staaten hat-' 

cher Winter eingetreten, und der Dnieper ist aufs Neue ten seit Beendigung des Revolutionskrieges von Spanien 

mit Eis belegt worden. Es ist sehr tiefer Schnee gefal- Beleidigungen erlitten, von denen eine einzige wahrschein-

len, und die Kälte ist allmählig bis auf 2Z Grad nach lich als eine gerechte Ursache zum Kriege angesehen, und 

Reaumur gestiegen. Bey dieser günstigen Veränderung als eine solche von jeder andern Macht aufgenommen Wör

des Wetters ist bey uns die freye Kommunikation mit den wäre, z. B. die an dem Handel der vereinten Staaten 
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in dem letzten Kriege begangenen ungeheuren Räubereyen, 

und die Aufhebung ihrer Niederlage in Neu-Orleans, zu 

Anfang des gegenwärtigen Krieges, mit Verletzung eines 

fcyerlichen Traktats. Der östliche Theil der Provinz Flo

rida bis nach Perdido machte einen Theil von Luistana 

aus/ als diese ganze Provinz noch Frankreich angehörte; 

obgleich deren ganzer westlicher Theil in der Folge von 

dem östlichen getrennt worden war, kamen dennoch beyde 

Theile von Neuem an Spanien, welches sie wieder an 

Frankreich abtrat, und in diesem Zustande dcr Dinge 

wurde diese ganze Provinz im Jahre 180Z den vereinten 

Staaten cedirt. Seit i8o5, wo man zum Letztenmale 

mit Spanien unterhandelte, befand sich der westliche Theil 

von Florida in einer Lage, welche mit dcr Sicherheit der 

vereinten Staaten durchaus unverträglich war. Dadurch, 

daß die vereinten Staaten von diesem Lande, mit Aus

nahme desjenigen TheilS, welchen die Spanier besetzt hat

ten, und welcher nie in Aufruhr gerathen ist, Besitz ge

nommen haben, vertheidigten sie zugleich die Rechte der 

Nation, sicherten deren Ruhe, und schützten sogar die 

Ehre des spanischen Namens. 

P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  F e b r u a r .  

Durch ein Urtheil des Tribunals erster Instanz zu Kar-

pentras vom 25sten Januar 1812 ist Johann Andre, Taft-

fabrikant zu Avignon, überwiesen, daß er ein heimliches 

Lotteriebüreau gehalten, zu einem halbjährigen Gefäng-

niß, zu einer Geldstrafe von 6000 Fr. an den öffentlichen 

Schay, zum Verlust der bürgerlichen und Familienrechte 

und zum Ersatz der Kosten verurtheilt worden. 

Das Militärhospiral zu Bayonne und das alte Semi-

narium zu Oleron sind ein Raub der Flammen geworden; 

erstereö in der Nacht vom 6ten auf den ?ten dieses Mo

nats, und das zweyte in dcr Nacht vom 8ten auf den 

9ten. Die Hülssleistungcn waren so schnell und so gut 

dirigirt/ daß man den beyden Feucrobrünsten Einhalt that, 

welche die nachtheiligsten Folgen, besonders zu Bayonne, 

haben konnten. Wie eS heißt, sind drey Personen ums 

Leben gekommen. 

Zu Lille hat eine Frau ihre beyden rechtmäßigen Kinder 

in Stich gelassen und die Flucht ergriffen, indem sie diese 

beyden Unglücklichen ohne Beystand ließ und allen Schreck

nissen des Bedürfnisses aussetzte. Der Name dieser unna

türlichen Mutter ist Ooigncur, Wittwe Breton. Indem 
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der Herr Präfekt des Norddepartements den Autoritäten 

des Departements das Signalement dieser Frau über» 

schickte, hat er Ordre gegeben, sie aufsuchen und nach 

den Gefängnissen von Lille führen zu lassen, um den Tri

bunalen übergeben und nach aller Strenge der Gesetze ge

richtet zu werden. 

N e a p e l ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  

Durch Briefe aus Kalabrien vom 2isten des vorigen 

Monats erfahren wir, daß ein schrecklicher Sturm, der 

in der Nacht vom Losten wüthete, den feindlichen Schif

fen, die sich an unserer Küste befanden, sehr verderblich 

gewesen. Die Trümmer, die das Meer am folgenden 

Tage an unser Ufer geworfen hat, bezeugen den zahlrei

chen Verlust. 

O f e n ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  

Das Nationalmuseum dieser Stadt verdankt der Frey-

gebigkeit Sr. Kaiserl. Hoheit, des Erzherzogs Palatin, 

eine sehr interessante und vielleicht die einzige Sammlung 

in ihrer Art. Sie besteht aus 69 hölzernen Dosen, in 

Form von Büchern. Jede derselben, von inländischem 

und verschiedenem Holze gemacht/ enthält inwendig Pro

ben von Blättern/ von Blüthen, Früchten, Wurzeln, 

Asche und Kohlen von demselben Holz. 

A u g s b u r g ,  d e n  2 1  s t e n  F e b r u a r .  

Alle Nachrichten aus Tyrol sind sehr beruhigend. Der 

öffentliche Geist ist daselbst der bayerschen Regierung sehr 

günstig, und Alles ist daselbst vollkommen ruhig. Se. 

Majestät haben als Grundsatz anerkannt, daß alle vor 

2797 in Tyrol kontrahirten Schulden in baarem Gelde 

wieder bezahlt werden müssen. 

F r a n k f u r t ,  d e n  2  2  s t e n  F e b r u a r .  

Ein hiesiges Journal bemerkt, daß, ungeachtet der 

großen Krisen, worin sich die Stadt Frankfurt befunden 

hat, sie jetzt unter der weisen Administration eines aufge

klärten Fürsten wieder aufblüht. Ueber 200 neue Häuser 

sind in den Vorstädten gebaut; sehr neue prächtige Stra

ßen kommen an die Stelle der alten Wälle. Schon erhe

ben sich viele Gebäude, und mehrere Gärten und Kaffee

häuser ziehen das Publikum dahin. 

V o m  M a y n ,  v o m  2 1  s t e n  F e b r u a r .  

Nach den neuesten Briefen aus Italien dauert der Frost 

nicht bloß in Oberitalien, sondern auch im Mittlern Mld 
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südlichen Italien fort. Diese besondere Kälte ist den Ein

wohnern dieser Gegenden sehr unangenehm, weil sie nicht 

daran gewohnt sind. 

Am i5ten Februar ist der berühmte Philologe, Profes

sor Döring, zu München gestorben. 

Ein Theil der schönen Gemälde aus der Verlassenschast 

von Salomon Geßner, die sich noch in den Händen seiner 

Wittwe befindet, wird nächstens verkauft werden. 

Kassel, den 2 2sten Februar. 

Da Ihre Majestäten geruht haben, Ihre Einwilligung 

zu geben, um das Kind Sr. Excellenz, des Herrn Barons 

von Selby, ausserordentlichen Gesandten und bevollmäch

tigten Ministers Sr. Königl. Dänischen Majestät bey un-

serm Hofe, über der Taufe zu halten, so fand die Cere-

monie am 9ten um 1 Uhr statt. Se. Majestät, der König, 

wurden von Sr. Excellenz, dem Herrn Grafen von Für

stenstein, Staatssekretär und Minister der auswärtigen An

gelegenheiten, und Ihre Majestät, die Königin, von Ih

rer Excellenz, der Oberhofmeisterin, Gräfin von Vocholtz, 

vorgestellt. 

Berlin, den 2Zsten Februar. 

Se. Königl. Majestät haben den Physikern und Dokto

ren, Ludwig zu Iauer, Müller zu Winzig, Meyer zu 

Beuthen, Irmler zu Leobschütz, Schleusner zu Heilsberg, 

und Morgen zu Memel, wie auch den Brunnenärzten und 

Doktoren Hausleutner zu Warmbrunn, Förster zu Laudeck 

und Hintze zu Altwasser, wegen ihrer Verdienstlichkeit den 

Hofrathscharakter allergnädigst zu ertheilen geruhet. 

Dresden, den2isten Februar. 

In dem Journal du Departement lies Louckss c!e 

Z'Tlde, No. 2 4 ,  vom uten Februar 1 8 1 2 ,  befindet sich 

ein Auszug eines Schreibens aus Wien vom i sten Februar, 

nach welchem die Einkünfte der Salzwerke von Wiclizka, 

zufolge einer mit dem Dresdener Hofe geschlossenen Kon

vention, gegen die jährliche Bezahlung einer gewissen 

Summe dem Oesterreichischen Hofe übertragen waren. 

Diese Nachricht ist ganz irrig. Besagte Konvention, die 

jetzt zu Wien gedruckt worden, enthält vielmehr, daß bloß 

die Verwaltungsdirektion der Salzwerke von Wiellzka dem 

österreichischen Hofe auf acht Jahre unter Modifikationen 

überlassen worden, die dem sächsischen Hofe eine gewisse 

Konkurrenz vorbehalten, und unter der Bedingung, daß 
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der Ertrag der Bergwerke des Steinsalzes jährlich zu glei

chen Theilen zwischen Oesterreich und dem Herzogthum 

Warschau getheilt werden soll, daß ersteres dem Herzog

thum jährlich wenigstens 450,000 Centner Steinsalz wäh

rend der Zeit seiner Administration liefert, und daß die 

Produktions- und Bearbeitungskosten gemeinschaftlich, näm

lich zur Hälfte von Oestereich und zur andern Hälfte von 

dem Herzogthum Warschau, getragen werden sollen :c. 

A u s  d e m  H 0 l s t e i n s c h e n ,  v o m  2 8 s t e n  F e b r u a r .  

Die strengen Maßregeln der Regierung gegen Einfuhr 

von Kolonialwaaren in Holstein bewähren sich immer mehr 

durch die fortwährende Steigerung der Preise. Auf Kaf

fee, wovon die Vorräthe besonders geringe sind, hatten 

sie schon früher Einfluß, da man unlängst gute ord. Waare 

mit Bko. Schill. Z4 ä Z8 bezahlte. In diesen Tagen sind 

auch Zucker lebhaft begehrt, und bedeutend im Preise ge

stiegen. Rohe sind fast gar nicht mehr vorräthig und Raf

finaden sind seit Kurzem um 7 ä 8 Grote gestiegen. ES 

ist sehr wahrscheinlich, daß bey der gehemmten Zufuhr die 

Preise von Kaffee und Zucker sich für den Bedarf von Hol

stein selbst in einiger Zeit denen in Hamburg sehr nahe 

stellen werden. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2  2  s t e n  F e b r u a r .  

Die Hitze im vorigen Jahre, und der Regen und das 

Thauwetter in diesem Winter, haben eine ansteckende Vieh

seuche ;u Niverod und Carleboe, im Amte Hirschholm, 

verursacht; allein man hat schon Maßregln ergriffen, eine 

weitere Ausbreitung dieses Uebels zu verhindern. 

Der Schuster Wergeland in Christiania hat der Gesell

schaft für Norwegens Wohl einen Plan zur Vervollkomm

nung der Schusterwerkstatte eingereicht, welcher von ihr 

gebilligt worden ist. 

Wir haben einen heftigen Sturm hier gehabt, wodurch 

mehrere Schiffe verunglückt sind, besonders in der Nähe 

von Helsingör. 

Ungeachtet der Wachsamkeit unserer Polizey sind unsre 

Zeitungen täglich mit Anzeigen von Diebstählen angefüllt, 

und man hört immer neue Beyspiele von der Verwegen

heit und der List dieser Diebe. 

Man hat bey Hovelsrud im Ievnager Kirchspiel in Nor

wegen eine sehr feine und reine Marmorart entdeckt, wel

che wegen ihrer Härte sich selbst zur Bildhauerarbeit eignet. 
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Herr Ulrich ist zum adjungirten Konsul in Livorno er

nannt. 

Anne Margarethe Frydering starb zu Helsingör 101 

Jahr alt. Sie war Mutter von 19 Kindern und bracht 

sechsmal Zwillinge zur Welt. 

In Helsingör ist eine so geringe Quantität Roggen/ daß 

es große Mühe kostet, denselben zu bekommen, und er zu 

dem ungeheuren Preise von 3o Rthlrn. die Tonne gestie

gen ist. 

Herr Sivert Aarfloe hat ein altes' Alphabet über die 

Runenschrift auf den alten nordischen Denkmählern aufge

funden. Man hat zu Mariboe einen sehr alten goldenen 

Ring von bedeutendem Gewicht gefunden. 

Der Major Jensen hat 85oo Rthlr. zur Unterstützung 

der Kriegsgefangenen, welche aus England zurückkehren, 

dargeboten. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  '  

Die vier den königl. sachsischen Universitäten und Für

stenschulen eingeräumten Kommenden, Zwätzen, Lehsten, 

Liebstadt und Nagelstädt, machten zusammen die deut

sche Ordensballey Thüringen aus. Der Kointhurhof 

Griefstädt gehörte zur Valley Hessen. Man rechnet, daß 

sie alle, bey guter Verwaltung, jahrlich 16,000 Thlr. 

eintragen können. 

Die Geschichte des'deutschen Bergbaues verliert 

sich weit in die Treffen der Vorzeit und gewahrt die ehren

vollsten Resultate. Bereits im fünfzehnten Jahrhundert 

war der Bergbau in Deutschland so blühend, daß er kei

nem andern Lande darin nachstand; ja die Deutschen iva-

ren die ersten, welche den Bergbau kunstmäßig und nach 

gewissen Regeln betrieben. Die andern Nationen schick

ten entweder ihre Bergleute zu ihnen in die Schule, oder 

verschrieben sich Arbeiter aus Deutschland. So ließ Hein

rich VI., König von England, Bergleute aus Meissen, 

Oesterreich und Böhmen kommen; ein deutscher Bergmann 

lehrte die Schotten ihre Erzgänge benutzen, und wahr

scheinlich sind auch die ersten Bergleute in Frankreich 

Deutsche gewesen, denn die meisten Bergwerksauedrücke 

dieser Nation sind deutschen Ursprungs, z. B. Qan-

gus u. s. w. Spanien hat noch in neuern Zeiten zwischen 

1770 und 1780 deutsche Kunst und Arbeitslust bey seinen 

Erzminen zu Hülfe gerufen, und die Bergakademie in 

Freyberg ist lange die erste in ihrer Art gewesen. 

B e r l i n .  D e r  K r o n p r i n z  h a t  s e i t  e i n i g e r  Z e i t  d i e  h i e 

sigen vorzüglichsten Fabriken besucht und sich die Ar.t der 

Bearbeitung ihrer Fabrikate zeigen lassen. Einige darun

ter sind wirklich zu einem hohen Grade von Vollkommen

heit gediehen, z. B. die Bronzefabrik von Werner und 

Mirth, die Ofenfabrik von Höhler, die FußteMch-

fabrik von Hot ho und Welz er; nur ist e6 zu be

dauern, daß bey den jetzigen geldarmen Zeiten ihr Absatz 

sich sehr verringert, und daß die Verbote, sie ins Aue

land zu versenden, einen wesentlichen Nachtheil für die 

Unternehmer haben. 

B e k a n n t m a c h u n g .  

Der Minister der Volksanfklärung hat das Glück gehabt, zur Kenntniß Sr. Majestät, des Kaisers/ 
zu bringen, daß in einigen Gouvernements die Kinder in den Hausern von Personen - unterrichtet werden, die 
keine schriftlichen Zeugnisse über ihre Kenntnisse haben. Se. Majestät haben Allerhöchst zu befehlen geruhet, in 
Hinsicht solcher nicht attestirten Lehrer die Wirkung des Ukases vom 29sten April 1767 wieder zu erneuern, mit 
dem Bedeuten, daß ^in keinem Gouvernement nach Verlauf von sechs Monaten, vom Empfang dieses Befehls an,' 
Lehrer seyn sollen, die nicht von russischen Lehranstalten, als: von Universitäten, Schulanstalten der höhern Wis
senschaften, Gymnasien, Haupt-Volksschulen, oder auch von Kreisschulen und andern Schulanstalten, im Falle 
die Gymnasien weit entfernt sind, und in den Kreisschulen Gegenstände gelehrt werden, in welchen dcr Bittstel^ 
ler examinirt werden muß, über ihre Fähigkeiten und ihre Kenntnisse Attestate haben. Nach Verlauf dieser sechs-
monatlichen Frist aber, wird mit denjenigen, die bey sich Lehrer halten, welche mit den erwähnten Attestaten 
nicht versehn sind, nach Grundlage des erwähnten UkaseS vorgeschritten werden. 

Die Abschrift beglaubiget 

G . B . L u t h e r ,  

kurländischer Gouvernements-Schuldirektor mxx. 

JH zu drucken bewilligt worden. . G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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B e r l i n /  d e n  S t e n  M ä r z .  
Unsere Verhältnisse mit Frankreich sind nunmehr be

stimmt, und das vollkommenste Einverständniß hat in je
dem Betracht statt. Alle Zahlungen in baarem Gelde auf 
die rückständige Kontribution vom letzten Kriege hören von 
nun an auf. Man ist übereingekommen/ daß sie durch 
Landesprodukte und mittelst der Verpflegung der französi
schen und alliirten Truppen abgetragen werden sollen. Die 
Kosten der Unterhaltung der Festung Glogau und der Gar

nison in derselben gehen von jetzt an für französische Rech

nung. 
Se. Majestät, der König, haben dem der Direktion 

d e s  P r o f e s s o r s  Z e u n e  a n v e r t r a u t e n  L e h r i n s t i t u t  f ü r  

Blinde das ehemalige Lazarethgebäude des Regiments 
von Winning zu schenken geruht, und es wird diese 
Anstalt zu Johannis dieses Jahres dorthin verlegt 

werden. 
L o n d o n /  d e n k t e n  F e b r u a r .  

(Aus dem Moniteur vom lösten Februar.) 
Gestern sind die Restriktionen abgelaufen. Der erste 

Akt des Regenten ist darauf gewesen, eine Bothschaft an 
das Parlement zu senden, um demselben anzuzeigen, daß 
Se. Königl. Hoheit den Lord Wellington zum Grafen er
nannt haben/ und um dasselbe zu bewegen, ihm eine Pen
sion von 2000 Pf. St. zu bewilligen, um diesen neuen 
Titel behaupten zu können. Die Generals Graham, Kill 
und Auchmnty werden zu Rittern des Bathordens ernannt 

werden. 
Der Marquis Wellesley hat seine Entlassung von der 

Stelle als Staatssekretär der auswärtigen Angelegenheiten 
gegeben. Man glaubt, daß er durch Lord Castlereagh 

werde ersetzt werden. 
Einige Briefe von dcr Armee sagen, daß man einer Ba-

taille mit dem General Marmont entgegen sehe. Lord 
Wellington glaubte, daß er Anstalten treffe, ihn in seiner 

Position zu Gallegos anzugreifen. 
Wie man sagt, wird Herr Perceval Premierminister 

seyn. Den LordS Grey und Grenville sind Vorschläge ge
macht. Sie haben geantwortet, daß sie nicht in die Ad

ministration treten würden, wenn die irländischen Katho

liken nicht emancipirt würden. 
V o m  2 0  s t e n  F e b r u a r .  

Das Departement der auswärtigen Angelegenheiten ist 
vorläufig dem Grafen Liverpool anvertrauet; allein Se. 
Herrlichkeit werden das Kriegsdepartement nicht aufgeben. 
Man glaubt fortdauernd, daß Lord Castlereagh an die 

Stelle des Marquis von Wellesley kommen werde. 

Es ist gewiß, daß in folgenden Departements keine Ver
änderung statt finden wird, nämlich in den Departements 
des ersten Lord5 der Schatzkammer und des Kanzlers der 
Schatzkammer, in den Departements des Lord-KanzlerS, 
des Staatssekretärs für das Kriegsdepartement und in dem 
Departement des Präsidenten des Handelsbüreau und der 
Kontrolle. 

Briefe aus Amerika melden, daß General Ryan Mexiko 
eingenommen hat, und daß die Republikaner Meister der 
Provinzen Montroy und New-Een mit allen ihren Berg
werken sind. 

Herr Sheridan hat eine lange Audienz bey dem Prinj 
Regenten gehabt. 

L o n d o n ,  d e n  1 3  t e n  F e b r u a r .  

In unserm gestrigen Blatte, sagt die Zeitung the Sta-
tesman, benachrichtigten wir das Publikum, daß wir, zu
folge der ersten Handelshäuser dieses Landes, Ursache hät
ten, anzuzeigen, daß man in Frankreich nicht daran zwei
felt, daß die Fregatte la Konstitution einen Defensiv
allianztraktat zwischen Frankreich und Amerika nach letz-
term Lande überbracht habe. Man glaubte hier kürzlich, 
unftre Regierung sey benachrichtigt worden, daß Napo
leon die Absicht habe/ die Scheldeflotte/ halb equipirt, 
nach Amerika absegeln zu lassen, um daselbst ihre Mann
schaft mit amerikanischen Matrosen zu kompletiren. Die
ser letztern Sache ward zu seiner Zeit in den Ministerial
blättern widersprochen. Indeß haben wir auf einem sichern 
Wege erfahren,.daß Napoleon wirklich Anstalten getroffen 
hat, eine gewisse Anzahl Kriegsschiffe, nicht in einer 
Flotte, sondern in verschiedenen ESkadren nach den ver
einigten Staaten abzuschicken, um der Wachsamkeit un
serer Kreuzer zu entgehen. Diese Thatsachen lassen gar 
keinen Zweifel über den Einfluß, den der Kaiser der Fran
zosen über die Regierung der vereinigten Staaten erlangt 
hat, ebensowenig, wie über die Ergebenheit des ameri
kanischen Volks gegen die Sache Frankreichs. Um diesem 
neuen Unglück vorzubeugen, haben unsere Minister, die 
voller Klugheit und Energie sind, die Ausrüstung einer 

gewissen Anzahl Kriegsschiffe befohlen, und zu gleicher 
Zeit eine Matrosenpresse, um sie zu bemannen. 

Ungeachtet der kühnen Behauptung des Herrn Perceval 
im Unterhause: „daß der englische Handel im Wesentli
chen nicht verringert sey," beweisen die Nachrichten, die 
man von allen Seiten erhält, die Falschheit einer so un
verschämten Sprache. Aus Manchester erfahren wir/ daß 
das letzte Steigendes BaumwollenpreiseS/ weit entfernt, 

dieser Stadt vorteilhaft zu seyn, die Wirkung hervorge. 
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bracht hat/ daß die Manufakturisten genöthigt worden, 
die Anzahl ibrer Arbeiter zu verringern; und zu keiner 
Zeit hatten die Waaren von Manchester »venigern Absatz. 
Das Uebel beschrankt sich nicht bloß auf die Stadt Man
chester; wohin wir unsere Blicke wenden, finden wir 
überall einen gleich schlechten Zustand der Dinge. In 
den Grafschaften Nottingham, Derby, Lankaster und 
York, so wie in allen schottländischen Manufakturstädten, 
herrscht das größte Elend und die Bankerotte nehmen im
mer mehr zu. 

Gestern lief zu London das Gerücht, daß ein Spanier 
'von großer Distinktion zu dem Feinde übergegangen wäre. 

Nach Briefen, die wir gestern von Manchester erhalten, 
hat man verschiedene Manufakturisten gedroht, daß man 
ihre Etablissements in Brand stecken wollte. Man fügt 
hinzu, daß die Bösewichter, die Urheber dieser Drohun
gen, die Kühnheit gehabt haben, ein Cirkular an ver
schiedene Handelshäuser zu schicken, die sie in Brand 
stecken wollten. Das erste Haus, daß sich auf ihrer Liste 
befand, war das der Herren Haigh, Marshall und Komp., 
und Sonntag Abends wurden die Gebäude des Etablisse
ments dieser Gentlemen in Brand gesteckt und vernichtet. 
Die Regierung hat alle nöthige Maßregeln ergriffen, um 
größerem Unglücke vorzubeugen und die Mordbrenner zu 
arretiren. 

Man sagt, daß sich die Regierung mit einer neuen 
Stempelabgabe beschäftige, die nicht bloß stark die Ban-
quiers, sondern alle Personen treffen soll, die sich in der 
Notwendigkeit befinden, Wechsel auf Hauser zu ziehe«/ 
bey denen sie ihr Geld deponirt haben. 

Als der Generalmajor Craufurd beym Angriff von Ciu-
dad-Rodrigo eine gefährliche Wunde erhielt, war er mit 
seiner Division sehr vorgedrungen, und feuerte die Sol
daten an, in die Bresche zu dringen, die mit Hartnäckig
keit vertheidigt wurde. Die ganze Armee, die diesen Of-
sicier äusserst schätzt, bedauert sehr, daß er verwundet 
worden. 

Nach Berichten aus Lissabon vom 3tcn Februar ist Ge
neral Crauford am 2 4sten Januar an seinen Wunden ge
storben. 

N e a p e l /  d e n  i 2 t e n  F e b r u a r .  
Der Moniteur beyder Sicilien enthält Folgendes: 
Vor einiger Zeit sprachen wir von den Angelegenheiten 

Siciliens; wir waren schon müde, stets dieselben Sachen 
zu wiederholen; Urtheile, Inquisitionen, Militärgerichte, 
Mißtrauen und Allarm in allen Gemüthern verbreitet, 
ausserordentliche Truppenbewegungen, eine englische 
Macht zu Wasser und zu Lande in der Nachbarschaft 
von Palermo versammelt, der sicilische Hof genöthigt, 
vor seinen theuersten Mitgliedern zu zittern, lange Kon
ferenzen des Lord Bentinck mit dem König Ferdinand; alle 
diese Umstände sind schon verschiedentlich in unserm Blatte 
erwähnt/ und natürlich als die sichern Vorboten der Ka

tastrophe angesehen worden/ welche die Politik der Eng
länder und ihre loyale Freundschaft für Ferdinand Sicilien 
bereiteten. Jetzt kann man die Anschläge der Engländer, 
obgleich sie noch nicht ihre völlige Ausführung erhalten 
haben/ als beynahe vollendet ansehen, und sie tonnen kein 
Hinderniß mehr antreffen. Hat Ferdinand noch einen 
Titel und einen Namen, so regiert er doch in der Tbat 
nicht mehr. Der Journalist von Messina wird allerdings 
sagen, daß Ferdinand nur auf eine Zeit lang, und beson
ders freywillig, die Zügel der Regierung den Händen sei
nes Sohns übergeben hat; er wird sagen, daß, da Fer
dinand wegen seiner Gesundheit genöthigt worden, sich 
aufs Land zu begeben, er bloß auf Anrathen der Aerzte 
diesen Entschuß gefaßt habe; allein Jeder^ der die neuen 
Begebenheiten in Sicilien kennt, ein Jeder, der die Akte 
gelesen hat/ wodurch Ferdinand i>en Schatten der Macht, 
die ihm noch übrig geblieben, seinem Sohne überläßt, 
sieht klar ein, daß es ein wahre Abdankung ist. Man 
wird in dieser Meinung durch nachfolgende Piece bestärkt, 
die wir aus den sicilischen Zeitungen abschreiben. Sie 
lautet also: 

F e r d i n a n d  : c .  
Mein theurer und geliebter Sohn Franz! Da ich durch 

meinen schlechten Gesundheitszustand auf Anrathen der 
Aerzte genöthigt bin , mich jeder ernsthaften Beschäftigung 

, zu enthalten, und die Landluft zu genießen, so würde ich 
mich für strafbar gegen Gott halten, wenn ich in diesen 
schwierigen Zeiten nicht für die Regierung dieses König
reichs sorgte, dergestalt, daß die wichtigen Geschäfte expe-
dirt werden können, und daß der Gang der öffentlichen An
gelegenheiten während meiner Unpäßlichkeit keinen Schaden 
erleide. Indem ich mich also der Regierungsbürde bis da
hin entledige, bis es Gott gefällt, mir so viele Gesundheit 
wieder zu verleihen, daß ich mich damit zu beschäftigen im 
Stande bin, kann ick mein Vertrauen auf keinen würdiger 
setzen, als auf Dich, meinen geliebten Sohn, sowohl 
w.il du mein rechtmäßiger Nachfolger bist, als weil deine 
Rechtschaffenheit und deine Fähigkeit mir bewährt sind. 
Dem zufolge setze ich dich aus völligem eigenen Willen zum 
Generalvikarius meines Königreichs Sicilien ein; ich trete 
ab und übertrage an dich, als an mein anderes Ich, alle die 
Rechte, Prärogativen, Vorzüge und Macht, deren ich bis
her genossen habe oder habe genießen können ; und damit 
mein Wille in dieser Hinsicht jedermänniglich und überall 
bekanntwerde, so verordne ich, daß gegenwärtige eigen
händig von mir unterzeichnete und mit meinem königl. 
Siegel versehene Schrift in den Archiven des Protono-
tarius des Königreichs niedergelegt, und daß Abschriften 
davon an alle Räthe und Staatssekretars zu ihrer Nach
richt geschickt werden, damit sie gegenwärtige Ordre, in so 
weit es einen Jeden betrifft, in Ausführung bringen. 

Gegeben zu Palermo, den löten Januar 1 8 1 2 .  

(Unterz.) Ferdinand. 
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Wenn das Lesen dieses Dokuments nicht hinreichte, jede 
Art von Zweifel über die wahren Beweggründe zu heben, 
die Ferdinand veranlaßt haben, einen solchen Entschluß 
zu ergreifen, so muß jede Ungewißheit wegfallen > wenn 
man bedenkt, welchen Gebrauch der Vikarius von Ferdi
nand, oder vielmehr von Lord Bentink, von der Gewalt 
sogleich gemacht hat, wie er dieselbe bekommen. In der 
That hat er geglaubt, seine entstehende Scheinautorität 
nicht besser ausüben zu können, als indem er sie selbst ab
legte und indem er zum obersten Befehlshaber aller sici-
lianischen Truppen den General en Chef der englischen 
Armee ernannte, den er öffentlich und feyerlich in dieser 
Eigenschaft hat anerkennen lassen. So hat die englische 
Politik ihre loyalen und freundschaftlichen Jntriguen ge
krönt, die nach dem Gazettier von Messina keine andere 
Absicht hatten, als die Unabhängigkeit der sicilianischen 
Regierung zu vertheidigen. 

Karoline, welche die Gedanken und Sorgen dieser Welt 
aufgegeben hat, oder sich stellt, sie aufzugeben, hat sich 
in die einsame Landgegend von Termini zurückgezogen. 
Wie viel Unglück wäre der Welt erspart worden, hätte sie 
gewußt, einen solchen Entschluß zu einer andern Zeit zu 
fassen, als die Vernunft ihr denselben hätte rathen müs
sen und ohne daß n'e erwartet hatte, durch die Macht dazu 
gezwungen zu werden, welche sie letzt beschützt! 

V  e  r  m  i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Kürzlich starb in England Miß Elisabeth Smith im 

25s<en J^lre, als Schriftstellerin in einem Fache bekannt, 
den. sich auch die federfertigsten Damen nicht zu widmen 
pflegen. Sie übersetzte nämlich den Hiob aus dem He
bräischen, und fanv Veyfall, nur nicht in den freyen 
Veränderungen, die sie sich im Text erlaubt hatte. 
Auch Klopstocks Odens dollmetschte sie. Merkwürdiger 
vielleicht noch ist der Umstand, daß sie mit Gelehrsam
keit und schriftstellerischem Talent die natürliche Lie
benswürdigkeit ihres Geschlechts vereinigt, sich sorgfäl
tig und geschmackvoll gekleidet, auch ein wohlwollendes 
frommes Herz gezeigt haben soll. 

Herr Friedrich Schlegel hat wieder Vorlesungen über 
die Geichichte der römischen Literatur begonnen. 

Herr Karl von Schreibers, gegenwärtig Direk
tor des kaiserl. königl. Naturalienkabinets in Wien, der 
sich ,chon im Jahre 18o3 mit derHelminthologie beschäftigt 
hatte, hat diesem Kabinette seine aus 80 Gläsern beste
hende helminthol. Sammlung geschenkt, die gewissermaßen 
die Grundlage der j^tzt schon beträchtlichen Sammlung 
von Eingeweidewürmern ausmacht. Späterhin veranlaßte 
er den Herrn Ooci. Bremser, Kustos des kaiser
l i c h e n  N a t u r a l i e n k a b i n e t s ,  u n d  d e n  H e r r n  J o s e p h  N a t 
terer, sich mit der Untersuchung der Eingeweidewürmer 
insbesondere zu beschäftigen. Diese beyden Männer, be
sonders aber der erstere, haben sich mit unermüdeler Thä-
tigkeit und Beharrlichkeit diesen» mühsamen Geschäfte ge

widmet, und eine ansehnliche Sammlung, von der wir 
besonders dem Publikum Kunde zu geben die Absicht hat^ 
ten, zusammengebracht. Sie schlugen alle mögliche Wege 
ein, um verschiedene Thiere, ?der ihre Eingeweide zu die
sem BeHufe zu erhalten. Die Jäger und Forstbeamten 
aus der Nachbarschaft lieferten die von ihnen geschossenen 
Vögel und Raubthiere ein. Eigene Menschen wurden ge
dungen, um Amphibien und die kleinen Feld- und Wald-
säugthiere in den Gegenden um Wien ^u fangen und ein
zuliefern. Joseph Natterer, der ältcre, erhielt die 
Erlaubniß, in allen kaiserlichen Jagdbezirken die zu dem 
Endzwecke nöthigen Vögel zu schießen; auch kaufte er auf 
den Markten seltene Vögel und Fische, deren die Anstalt 
in helmittthologischer Hinsicht bedurfte. Selbst aus herr
schaftlichen Küchen wurden mehrere Eingeweide und Ge
flügel eingeliefert. Die kaiserliche Menagerie in Schön
brunn versah diese Naturforscher mit den daselbst umge
kommenen Thieren. Mehrere Freunde der Naturwissen
schaft schickten aus entfernten Gegenden manche dort ein
heimische Thiere an das Kabinet ein. So ward es dnseu 
Helminthologen möglich, eine ungeheure Menge von Thie
ren zu untersuchen. Die Anzahl der von ihnen vom März 
»806 bis Februar 1811 untersuchten Thiere bcläuft sich 
auf 40,000. Es wurden unter andern secirt und unter
sucht: 6 Geyer, 43 Adler von größern Arten, 6 Pfauen, 
44 Papageyen, ein Strauß, Gold- und Silberfasane, 
588 gemeine Fasane, 9 Perlhühner, iZ Auerhähne, 
6869 Singvögel von verschiedener Gattung; — 5 Wölfe, 
45 Füchse, i3 Fischottern, 2 Bären, 10 Dachse, 9 Bi
ber, 169 Schildkröten, 5539 Frösche und Kröten, 11 
Affen, ein Elephant, ein Hyäne, ein Tiger, ein Leo
pard, ein Eisbär, Känguruh, Kameele, ein Auerochs; — 
38 Aale, 858 Forellen, 5 Hausen, 804 Hechte, meh
rere Seefische u. s. w. Eine schöne Gelegenheit bot sich 
hiemit auch zur Bereicherung dcr komparativen Anatomie 
dar. — Die Anzahl der in der Sammlung des Natura-
lienkabinets aufgestellten Species von Eingeweidewürmern 
beläuft sich auf 5oo. Sie sind in ungefähr 1400 niedli
chen und geschmackvoll geordneten Gläsern enthalten. Die 
Schwierigkeiten, welche mit dergleichen Untersuchungen 
verbunden sind, kennt nur derjenige, der selbst Hand an
gelegt, und sie anges^üt, oder ihnen wenigstens beyge« 
wohnt hat. Daß dieser Zweig der Naturwissenschaft 
für die Naturforschung überhaupt, insbesondere aber für 
die Physiologie und Pathologie, von großer Wichtigkeit 
ist, wird Niemand in Abrede seyn, der über die Entste
hung und Entwictelung der organischen Wesen nachgedacht/ 
und sich mit dem praktischen Theil der Arzneylunde, sie 
möge Menschen oder Thiere znm Gegenstand haben, be
schäftigt hat. Die Direktion des kaiserlichen Naturalien
kabinets in Wien hat eine eigene Schrift, betitelt: 
„ N a c h r i c h t  v o n  e i n e r  b e t r ä c h t l i c h e n  S a m m 
l u n g  t h i e r i s c h c r  E i n g e w e i d e w ü r m e r ,  u n d  
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E i n l a d u n g  z u  e i n e r  l i t e r a r i s c h e n  V e r b i n 
d u n g ,  u m  d i e s e l b e  z u  v e r v o l l k o m m n e n ,  u n d  
s i e  f ü r  d i e  W i s s e n s  6 )  a f t  u n d  L i e b h a b e r  a l l 
g e m e i n  n ü t z l i c h  z u  m a c h e n ;  a n N a t u r f o r s c h e r  
ü b e r h a u p t ,  u n d  a n  E n  t h  e l m  i n t h  o l o g  e n  i n s 
besondere," herausgegeben, und sie an Kenner und 
Liebhaber der Enthelminthologie vertheilt, aus der wir 

auch hier einige Nachrichten entlehnt haben. 
B e r l i n .  D e r  B e r l i n e r  U n i v e r s i t ä t s k a l e n -

der für 1812 (bey Hitzig) giebt bemerkcnswerthe Nach
richten über den Fortgang dieser geistigen Anstalt durch eine 
Jahrschronik über alles Geschehene, von der Eröffnung 
bis zum Schluß des Lehrkursus im Sommer 18 n. Die 
Zahl der Studirenden war zu dieser Zeit 43 9, seit dem 
Oktober (sagt die Vorrede) sind 200 Individuen imma-
trikulirt, und dadurch also 6Z9 Personen hier, die sich 
d e n  W i s s e n s c h a f t e n  w i d m e n .  S i e  z e r t h e i l e n  s i c h  i n  1 4 7  
Theologen, 155 Juristen, 218 Mediciner und 118 Phi
losophen. Eilf ihrer eigenen lehrenden Mitglieder er
nannte die philosophische Fakultät zu Doktoren; promovirt 
haben sonst noch acht Mediciner und ein Jurist. Zur 
Belohnung für Studirende hat das Departement des Kul
tus 5oo Thaler als Unterstützung angewiesen, welche in 
der Mitte des Aprils 1811 unter sechs Einländer und 
vier Auslände? vertheilt wurden. Den übrigen Theil 
umfaßt die Beschreibung der Feyerlichkeiten, die Angabe 
der Lehrbücher und andere über die-Universität erschienene 
Schriften und die Einrichtung des vom Herrn Assessor 
Hitzig veranstalteten Lesezimmers. 

Am i8ten Januar war die erste Red oute, veranstal
tet vom Generaldirektor der königl. Schauspiele, Herrn 
Iffland, gegen Billets, die für Geld zu haben waren. 
Sie wurde nicht zahlreich besucht, und man langweilte 
sich hinlänglich, weil nur die ganz gewöhnlichen Masken 
erschienen. 

Am 2vsten Januar war im Opernhause die Spektakel
oper Hekuba; der Einsender kann aber erst bey der 
zweyten Vorstellung ein paar Worte darüber sagen, weil 
es nicht möglich war, einen guten Platz für die erste zu 
e r h a l t e n .  —  I m  T h e a t e r  t r a t  a m  i 8 t e n  M a d a m e  P e -
d r i l l o ,  g e b o r n e  E i g e n s a t z ,  a l s  S e n a  a u f  i n  S a -
lomo's Urtheil, und wurde m ihrer Vaterstadt mit 
entschiedenem Beyfall begrüßt und aufgenommen. — In 
der nächsten Vorstellung von Kabale und Liebe wird 
Iffland den Präsidenten geben, und dadurch die 
durch die ehemalige Besetzung grunderbärmliche Darstel
lung in ein Meisterstück verwandeln und so den Dich
t e r  g e b ü h r e n d  e h r e n .  —  A u c h  d i e  „ W e i h e  d e r  
Kraft" wird wieder im Opernhause als Karnevalstück 
gegeben, und die Pferde im Krönungszuge möchten 
Schaulustige genug hineinziehen. Wenn sich irgend Je

mand ein Stück schriebe, was mit lauter vierfüßigen Thie-
ren besetzt werden könnte, es hätte sein Glüct gemacht, 
denn weder das Haus noch die Kasse bliebe leer, wenn man 

es auch allwöchentlich gäbe. 
Wir haben hier seit mehrern Tagen Schlittenbahn, auch 

das Schrittschuhlaufen auf der Spree hat guten Fortgang 
gehabt, und dadurch ward also die Witterungsprophezei-

hung des Herrn von Geist ziemlich entkräftigt. ES ist, 
als ob die Zahl der großen und kleinen Propheten durch
aus nicht vermehrt werden soll; denn es liegt große Kon
sequenz im Nichteintreffen der vielen Voraussagungen in 

allen Fächern. 

P a r i s .  D i e  T h e a t e r  h a b e n  i m  v o r i g e n  M o n a t e  s e h r  
wenig neue Stücke gegeben. In einem hiesigen Journale 
wird behauptet, die allgemeine Lust zu den Schauspielen, 

welche sich während der Revolution der französischen Na
tion bemächtigt hätte, sey jetzt im Abnehmen, und man 
kehre wieder zu den geselligen Vergnügungen zurück, die 
zum Theile ganz aufgehört hatten. Die Bemerkung des 
Journalisten mag wohl zum Theile wahr seyn, aber im 
Ganzen ist sie es nicht. Die theuren Zeiten haben gewiß 
mehr Einfluß, als der Hang zu gesellschaftlichen Vergnü
gen, und so sehr der Luxus auch in allen Standen herrscht, 
so ist es doch gewiß, daß manche Familien sich eines Ver
gnügens berauben müsset, was sie herzlich gern genössen, 
wenn es die Umstände erlaubten. 

^Federn auf den Hüten zu tragen, ist nicht allem unter 
detdDamen höhern Standes, sondern auch in der Bür
gerklasse zur allgemeinen Mode geworden. Man hat sogar. 
Frauenzimmer mit Federn nach dem Markte gehen und 
dort einkaufen sehen. Wenn man bedenkt, daß ehemals 
nur in den vornehmsten Gesellschaften Federn getragen wur-f 
den, so darf man doch wohl über den steigenden Luxus 
klagen! Damit sich aber doch die eleganten Damen vor 
den andern auszeichnen können, so tragen sie eine beson
dere Art von Federn, die den Pflaumen ähnlich sind, und 
?1UM6S 6uvetsusss heißen. ES kommen deren 6 bis 8 

auf einen Hut. 

Man hat jetzt sehr geschmackvolle Kabriolets, die so 
leicht sind, daß sie nicht über 200 Pfund wiegen; da
für zerbricht aber auch immer etwas daran, und Je
mand giebt mit Recht folgenden Rath: Kies 
sieurs, aclietkx des cakriolets a 1» mcxls, et von! 

etes Kien surs «l'aller a xiecl. 

Unter dem Titel: Lc>ux d'oeil sur les imxerkections 
lls 1a cliaussurs et Ik8 inconveniens rziu'eii ^rovien-

nent xar Sakoski, ist ein Buch erschienen, welches 
Verbesserungen in der Kunst der Beschuhung^ aufstellt, 
und im loucnal 6« ?aris mit ein wenig — nicht un

verdienter — Persiflage angezeigt wird. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luth er, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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St. Petersburg/ den Listen Februar. 
Der Civilgouverneur von Saratow / wirkliche Etatsrath 

Pamschulidsew / ist Allergnädigst zum Ritter vom St. An
nenorden erster Klasse ernannt. 

Der Geheimerath und. Senator Fürst Schtscherbatsw 
lst Allergnädigst zum Ritter vom St. Alexander-Newökji-

Orden ernannt. 
Dcr russische Gesandte und bevollmächtigte Minister am 

preussischen Hofe/ Gencrallieutenant Graf Lieven/ ist 
Allergnädigst zum Ritter vom Alexandcr-Newskji-Orden 

ernannt. 
M a d r i d ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  

Das vom General Mahi kommandirte kleine Korps der 
Insurgenten wurde seit der Besetzung der Stadt Valencia 
gezwungen/ sich in Alikante einzuschließen. In dieser 
Stadt herrscht die größte Bestürzung und die Einwohner 
flüchten sich in großer Anzahl. Es scheint/ daß die Gar
nison 2000 Mann stark sey/ und General Freyre sich mit 
einigen Truppen zu Requena befindet. Die französischen. 
Truppen haben Rekognoscirungen bis unter die Mauern 
von Alikant.e abgeschickt. Nur noch diese Stadt und Kar-
thagena bleiben zu besetzen übrig/ um von der ganzen 
Küste von Spanien von den östlichenPyräneen an bis nach 
Gibraltar Meister zu seyn. 

L y o n ,  d e n  1  ? t e n  F e b r u a r .  
Nach einer sehr heftigen Kälte drehte sich dieser Tage 

der Wind plötzlich nach Südwest. Dnrch das Schmelzen 
des Schnees sind die Gewässer zu einer bis jetzt unerhörten 
Größe gestiegen. Eine Menge Menschen begab sich nach 
den Ufern der Rhone. Bekanntlich fällt und steigt dieser 
Fluß gewöhnlich in zwey Tagen. Diesesmal dauerte das 
Anschwellen allein 45 Stnnden. Auch ist die Rhone noch 
einmal so hoch angeschwollen als jemals. Alle Kayen sind 
überschwemmt. Indessen fängt das Wasseran zu fallen/ und 
wir haben Hoffnung/ bald von dieser schrecklichen Plage 
befreyet zu werden. 

P a r i S /  d e n  2  6 s t e n  F e b r u a r .  
Dcr Platz Peniskola/ 12 LieueS von Tortosa, hat sich 

den Waffen des Marschalls Suchet/ Herzogs von Albu-
fera/ ergeben. Diese Festung/ die auf einer hohen Land
spitze am Ufer des Meers liegt, von welcher sie beynahe 
fast ganz umgeben ist, befindet sich zwischen Tortosa und 
Valencia und hat einen schweren Zugang. Marschall Su
chet hatte sich begnügt/ sie während seiner Operationen 
gegen die Armee von Blake maskiren zu lassen. Nach der 
Einnahme von Valencia ließ er diesen Platz belagern/ wel

cher dem Genie neue Schwierigkeiten zu besiegen und neuen 

Ruhm zu erwerben gab. Von Tortosa bis Alikante ist 
kein Platz mehr zu unterwerfen. Der Herzog von Al-
bufera trifft Anstalten/ Alikante förmlich zu belagern. 
Schon ist seine Armee aufgebrochen/ und bald wird sie 
sich unter den Mauern dieses Platzes befinden/ wohin 
sich die Trümmer der Armee von Blake zurückgezogen 

haben. 
Heute ist in der Kirche St. Thomas d'Acquin die Ver

mählung des Herzogs von Padua mit dem Fräulein von 

Montesquiou gefeyert worden. 
Herr Malus / Mitglied der ersten Klasse des Instituts-

Sektion der Physik/ ist gestern zu Paris gestorben. 
P a r i s /  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  

O f f i c i e l l e  N a c h r i c h t e n  v o n  d e n  k a i s e r l i c h e »  
A r m e e n  i n  S p a n i e n .  

A r m e e  v o n  A  r  r  a  g  0  n  i  e  n .  
Bericht Sr. Excellenz, des Marschalls/ Herzogs von 

Albufera / an Se. Durchlaucht/ den Prinzen von 
Neufchatel und Wagram. 

I m  H a u p t q u a r t i e r  V a l e n c i a ,  d e »  
7ten Februar. 

M o n s e i g n e u r !  
Das Fort Peniskola/ welches während det Belage

rungen von Sagunt und Valencia mich zu einer De-
taschirung in meinen Rücken genöthigt hatte/ um die 
Kommunikationen der Armee zu decken/ ist gleich dar
auf der Gegenstand meiner besondern Aufmerksamkeit ge
wesen. Ich hatte mich bis dahin beschränkt/ es zu be
obachten/ da ich es wegen seiner natürlichen Lage nicht 
blokiren konnte. Es liegt auf einem von dem Meere 

isolirten Felsen/ nahe an dcr Heerstraße/ eine Lieue 
von Benikarlos/ und hängt mit dem festen Lande bloß 
durch eine Erdzunge zusammen/ die Toisen breit 
und 60 lang ist. Ein altes auf der höchsten Spitze des 
Felsens erbautes Tempelherrnschloß ist von der Stadt 
umgeben/ welche 2000 Einwohner enthält/ und von 
einer weitläufigen FortifikatioN/ die verschiedene Reihen 
Batterien hat. Vier Kanonierschaluppen vermehrten die 
Verteidigung, und bestrichen das Seeufer von beyden 
Seiten/ welches die ApprocheN/ die wegen des Terrains 

ohnehin schon schwierig waren/ fast unmöglich machte. 
Eine Garnison von 1000 Mann Dertheidkgte den Platz 
unter Kommando des Brigadiers Garcia Navarr»/ eines 

exaltirten Mannes/ den ich schon im vorigen Jahre bey 
Falcet zum Gefangenen gemacht hatte und der durch 
die Flucht entkommen war. Fünf englische Segel kreuz

ten in der offenen See und unterhielten Gemeinschaft mit 
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dem Platz, der auf solche Art beständig Sukkurs von Aussen 
erhielt. 

Sobald Valencia gefallen war, ließ ich Peniskola näher 
einschließen. Gegen den 2ästen Januar fing der Divi
sionsgeneral Severoli mit 2 Bataillons des ii4ten Regi
ments, mit 2 des ersten italienischen Linienregiments und 
mit einem Bataillon des ersten Weichselregiments auf 
meinen Befehl die Belagerungsarbeiten an. Der Artil
leriegeneral Valee fing am 2 8sten ein Bombardement an, 
welches 8 Tage hindurch lebhaft fortgesetzt wurde. In 
der Nacht vom Z isten Januar auf den isten Februar ward 
der Laufgraben in einer Länge von 2i5Toisen durch 1000 
Arbeiter eröffnet; es wurden sogleich die Angriffsbatterien 
errichtet, um das feindliche Feuer löschen zu können, und 
alsdann dieBrcschebatterie desto näher zu errichten. Das 
Genie setzte die Approchen fort, und schloß die Bastion 
zur linken näher ein. Die Mörser spielten Tag und Nacht 
und schössen eine Kanonierschaluppe in Grund. Der Feind 
antwortete durch das lebhafteste Kugel- und Kartätschen
feuer. 

Da der Lieutenant Prunel, Officier meines General-
stabS, den ich mit Instruktionen abgesandt hatte, in den 
Platz zugelassen war, so brachte er eine Antwort und Vor
schläge zurück, die mir sogleich zugestellt wurden. Die 
Einleitung war merkwürdig und von der Art, daß sie die 
Unterwerfung des Platzes ankündigte. Der Gouverneur 
drückte in einer sehr lebhaften Unterredung seine wahren 
Gesinnungen und seinen Haß gegen die Engländer aus, 
die mit Drohungen in ihn drangen, ihm das Fort zu über
geben. Er trug kein Bedenken, die Franzosen vorzuzie
hen, und erkannte die jetzige Regierung als die einzige, 
die im Stande sey, dem Todeskampfe seines Vaterlandes 
abzuhelfen. Ich fügte einen Brief an den Gouverneur 
hinzu. In der Zwischenzeit hatten die Arbeiten fortge
dauert und das Feuer fing 24 Stunden lang wieder an; 
allein die modificirte Kapitulation, die ich im voraus ge
nehmigt hatte, und die der Gouverneur annahm, machte 
den Feindseligkeiten ein Ende. Am 4ten des Mittags 
ward Peniskola dxn Truppen des Kaisers übergeben; wir 
haben daselbst 66 Artilleriestücke, Lebensmittel auf zwey 
Monate und beträchtliche Munitionen, besonders für Bom
ben und Granaten, gefunden. 

Ich habe die Ehre, Ewr. Durchlaucht di4 Kapitulation 
und die Briefe, den Etat der Artillerie und der Magazine 
und den Plan nebst einer Ansicht von Peniskola zu über
senden. 

Wahrend der Belagerungsarbeiten und des Feuers haben 
wir eine kleine Anzahl Todter und Verwundeter gehabt; 
untern lehtern den Artilleriekapitän Baillot. Der Herr 
General, Graf Severoli, hat eine seltene Thätigkeit ge
zeigt. Er lobt sehr den Eifer und den Muth der Truppen 
und aller OfficierS, besonders des Artillerieobersten Raf
fron, de5 Bataillonöchefö vom Genie Plagmol, die Chefs 

des Angriffs waren, des Obersten Aresi und des Ba
taillonschefs Ronfort. 

Die Umstände, welche die ttebergabe von Peniskola be
gleiten, und die Unterwerfung des Gouverneurs Garcia 
Navarro sind eine Eroberung der Meinung, von der ich die 
besten Wirkungen hoffe. Alles neigt sich hier (ausser Ali
kante, wo ein englischer General Rosch das Kommando 
übernommen hat) zum Ende des Kriegs. Man sieht ihn 
schon als geendigt an. Die Einwohner zeigen sich bis zu 
den Thoren von Alikante von einem guten Geiste be
seel?. Ich bin mit Respekt !c. 

Der Marschall, Herzog von Albusera. 
K a p i t u l a t i o n .  

Da der Gouverneur und die Militärjunta von Penis
kola die Ueberzeugung haben, daß die wahren Spanier die-
jenigen sind, die sich mit dem Könige Joseph Napoleon 
vereinigen und ihr unglückliches Vaterland dadurch weni
ger unglücklich zu machen suchen, so erbieten sie sich, den 
Platz unter folgenden Bedingungen zu übergeben: 

Art. i. Die Garnison des Platzes soll nicht als krieg6-
gefangen betrachtet werden, und allen Personen derselben 
soll es frey stehen, sich zu Wasser oder zu Lande hinzube
geben, wohin sie wollen. 

A n t w o r t :  A r t .  1 .  D i e  G a r n i s o n  v o n  P e n i s k o l a  
soll mit den Kriegshonneurs aus dem Platze abziehen und 
die Waffen ausserhalb dem Fort niederlegen; die OfficierS 
behalten ihre Waffen und die Soldaten ihre Tornister. Den 
OfficierS, Unterofficiers und Soldaten steht es frey, nach 
ihren Familien zurück zu kehren, oder unter den Truppen 
Sr. Kathol. Majestät Dienste zu nehmen. 

Art. 2. Man wird das Eigenthum nicht bloß des Mi
litärs , sondern auch der Einwohner der Stadt respektiren. 
Sie sollen keine Kontriturtion bezahlen, noch wegen Mei
nungen, die sie in dem gegenwärtigen Kriege geäussert 
haben, in Untersuchung genommen werden. 

A n t w o r t :  A r t .  2 .  B e w i l l i g t .  
Art. Z. Alle, sowohl bürgerliche als Militärbehörden, 

sollen ihre Stellen behalten; denn Ha man zufolge des 
isten Artikels allen denjenigen, die es wünschen, die 
Freyheit läßt, aus dem Platze abzugehen, so müssen die
jenigen, die zurückbleiben, als solche betrachtet werden, 
die den oben angezeigten Grundsätzen ergeben sind. 

A n t w o r t :  A r t .  3 .  B e w i l l i g t ,  i n  s o  w e i t ,  a l s  d i e  
Mitglieder der Civil- und Militärbehörden die nöthigen 
Fähigkeiten zu den Aemtern besitzen, die sie bekleiden. 

Art. 4. Diese Kapitulation soll von Sr. Excellenz, dem 
Herrn Reichsmarschall, »ratificirt werden, und 12 Stun
den nach der Uebergabe sollen die französischen Truppen 
von dem Platze Besitz nehmen. 

A n t w o r t :  A r t .  4 .  Dieser Artikel wird bewilligt. 
Die Genehmigung des Kommandanten en Chef dcr Armee 
ist von diesem Augenblick an der gegenwärtigen Kapitula
tion beygefügt, um die Ausführung derselben zu beschleu



2 2 7  

nigen, oder, um im Fall der Weigerung/ das Feuer wie

der anzufangen. 
Art. S. Wahrend die Verfügungen, die der vorstehende 

Artikel erfordert, in Ausführung gebracht werden, können 
die Truppen, die den Platz belagern, ihre Arbeiten nicht 
vorrücken, und sowohl diese Truppen als die Truppen des 
Platzes werden die Stellung behalten, die sie jetzt inne 
haben; wohl verstanden, daß die geringste Übertretung 
dieses Kapitels zum Wiederanfange der Feindseligkeiten hin

reichen muß. 
A n t w o r t :  A r t .  s .  E s  i s t  z u  ü b e r f l ü s s i g ,  h i e r a u f  z u  

antworten. 
Peniskola, den 2ten Februar 1812. 

Als Präsident, 
(Unterz.) Pedro Garcia Navarro. 

Der Divisionsgeneral, Reichsgraf/ Kommandant 
der Belagerung/ 

(Unterz,) Severoli. 
Genehmigt von dem Marschall/ Kommandanten en 

Chef der Armee von Arragonien, 
( Unterz.) Der Marschall, Graf Suchet. 

Im Hauptquartier zu Valencia, den 2ten Februar 1812. 
S c h r e i b e n  S r .  E x c e l l e n z ,  d e s  R e i c h e m a r i c h a l l s /  

Kommandanten en Chef der Armee von Arrago
nien / an Don Pedro Garem Navarro, Brigadier 
Kommandanten des Forts Peniscola. 

V a l e n c i a /  d e n  2 , t e n  F e b r u a r  1 8 1 2 .  
M e i n  H e r r  G e n e r a l i  

Ich antworte auf den Vorschlag der Kapitulation/ den 
Sie dem General, Grafen Severoli, gemacht haben, und 
ich nehme die Hauptsätze derselben an, da ich mit Ver
gnügen sehe, daß Sie und die Militärjunta die Grund
sätze jedes guten Spaniers beybekalten haben. 

Ich verspreche Ihnen gleichfalls. Sie so zu behandeln, 
daß Sie sehen sollen, was ich von den spanischen Mili
tärs halte, die mit Recht Feinde des englischen Ministe
riums sind. 

Ich bevollmächtige den Divisionsgeneral/ Grafen Se
veroli/ Sie zu empfangen/ und Sie/ so wie Ihre Offi-
ciers/ nach Valencia/ nach Tortosa/ oder wohin Sie 
sonst wollen/ abgehen zu lassen. 

Ich kenne genau Ihre gegenwärtige Lage/ da ein Theil 
Ihrer Briefe an den General Mahy mir in die Hände ge
fallen ist. 

A n t w o r t  d e s  H e r r n  B r i g a d i e r s  D o n  P e t r o  G a r c i a  
Navarro, Kommandanten des Forts Peniskola, an 
Se. Excellenz/ den Reichsmarschall/ Kommandan
ten en Chef der kaiserlichen Armee von Arragonien. 

Indem Fort Peniscola, den Zten 
Februar 1812. 

H e r r  M a r s c h a l l !  
Der Brief/ den mir Ewr. Excellenz unterm 2ten dieses 

geschrieben Habel?/ ist mir sehr angenehm gewesen/ und 

ich wünsche nur Gelegenheit zu haben/ die Aufrich
tigkeit der geäusserten Grundsätze durch die That zu be
weisen. Ich bin der Partey/ welche ich für die gerechte 
hielt/ mit Eifer/ ich kann sagen mit Wuth/ anhängig ge
wesen; jetzt aber, da ich die Notwendigkeit einsehe, un5 
mit unserm Könige zu vereinigen, um unser/Vaterland 
desto weniger unglücklich zu machen, erkläre ich Ihnen, 
daß ich demselben mit gleichem Enthusiasmus dienen 
werde. 

Ew. Excellenz müssen meinetwegen sehr sicher seyn. Die 
Uebergabe eines festen Platzes, der Lebensmittel und alles 
dasjenige besitzt/ was zu einer langen Verteidigung nö-
thig ist, kann nur die Folge einer völligen Ueberzeugung 
seyn und dient zur Bürgschaft meines Versprechens. 

Ich grüße Sie mit dem größten Respekt. 
Gleichlautend in Abschrift: 

Der Marschall/ Herzog von Albufera. 

* » * 

Ihre Kaiserl. Majestäten bewohnen seit einigen Tagen 
den Pallast de l'Elisee. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Seit Anfang dieses Jahres geben die Herren Hassel 

und Murhard, im Viewegschen Verlage zu Braun
schweig , eine neue Zeitschrift unter dem Titel: Westfa
len unter Hieronymus Napoleon I. heraus. 

Nach den Beobachtungen des Professor Stark zu 
Augsburg hatten beyde Kometen vom verflossenen uten 
December an ihren Standpunkt sehr verändert/ besonders 
aber der neue/ welcher damals noch in der südlichen Halb
kugel war/ und zwar mit einer südlichen Abweichung von 
8 Grad 39 Minuten 46 Sekunden nach den Angaben 
des berühmten Herrn Doktor Gauß. Heute Abends um 
7 Uhr 44 Minuten war dieser neue Komet schon mit einer 
beynahe gleich großen Abweichung in der nördlichen Halb
kugel; er hat also vom 2c»sten December an nicht zwey 
Tage gebraucht/ um aus der südlichen in die nördliche 
Halbkugel überzugehen. Er stand heute Abends schon im 
linken Knie des Stiers/ nicht weit von dem Stern Mi 
vierter Größe. Ganz nahe an seinem Nebelkreis war süd
östlich ein Stern achter bis neunter Größe/ welchen der 
Komet nach 9 Uhr schon bedeckt hatte. Seine gerade Auf
steigung hat vom i iten December an bis heute noch nicht 

Grad abgenommen. Weit mehr aber hat die gerade 
Aufsteigung bey dem frühern großen Kometen zu-/ und 
seine nördliche Abweichung vom 12ten December an bey
nahe um die Hälfte seiner geraden Aufsteigung abgenom
men/ indem er heute Abends um 6 Uhr 19 Minuten schon 
bey dem Aequator unweit des Sterns I vierter Größe des 
Antinous stand. — Unter die seltsamen Ereignisse des 
in vieler Hinsicht merkwürdigen verflossenen Jahres gehört 
auch der hier ungewöhnliche Barometerstand am 2 8sten 
December/ wo Abends um 6 Uhr dessen Höhe nicht mehr 
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als 25 Zoll 8 Linien 5 betrug; von Mittag des 27sten 
bis zum 2ysten December war die Höhe immer unter 26 
Zoll, worauf Schnee folgte. Bey dem großen und lange 
anhaltenden Sturm am 2 5sten December 1810 war hier 
der niedrigste Barometerstand nur 26 Zoll 0 Lin. 4. — 
Am gten Januar beobachtete Hr. St. den neuen Kometen 
um 6 Uhr 32 Minuten ik! den Hyaden, jener großen 
Sterngruppe/ welche sich im Kopfe des Stiers auszeichnet/ 
und, ohne die kleinen Sterne über achter Größe/ 57 
Sterne von erster bis achter Größe enthalt/ von welchen 
der schön feurig glänzende Stern Aldebaran am rechten 
Auge des Stiers allein erster Größe ist. Mit diesem Stern 
hatte der Komet beynahe eine gleiche nördliche Abweichung/ 
und war von demselben westlich bey Gamma dritter Größe 
fast eben so weit entfernt/ als Aldebaran von den zwey 
Sternen Delta Delta vierter Größe östlich steht. N^he an 
dem Kometen war wieder ein Stern von achter bis neun
ter Größe zu sehen; aber es geschah heute keine Bedeckung 
wie sie am 2ten Januar unweit Mi bey einem sehr kleinen 
Sterne vorging. Das Licht dieses Kometen hatte seh? merk
lich abgenommen/ und er war nur durch gute Fernröhre zu 
sehen. Am i6ten Januar stand er östlich/ nahe bey 
fünfter Größe, und am lyten bey dem Wendekreis des 
Krebses/ den Plejaden östlich. 

K a s s e l .  E i n e  s e h r  s e l t e n e  G e s e l l s c h a f t  h a t  i h r  W i n 
terquartier bey uns aufgeschlagen. Sie ladet taglich 
die Einwohner der Residenz ein — und nach und nach 
folgt Jeder der Einladung, und geht zufrieden mit ge
stillter Neugierde zurück. Besonders lobt man auch ihre 
Humanität/ die sich auf alle Stände erstreckt/ die sie 
alle gleich gern in ihrem Pallaste empfangt. Herr 
Amigoni ist nämlich mit seiner Menagerie seltner 
Thiere hier/ und täglich ziehen sie viel Beschauer an. 
Die vorzüglichsten sind 1) ein Paar große gestreifte Ti
ger aus Bengalen. 2) Eine Löwin aus Afrika/ de
ren Gebrüll/ wenn sie mit ihrem Nachbar/ dem Tiger, 
zürnt/ ganz furchtbar ist/ so daß man in alle die Ro
mane und Mährchen/ wo solche wilde Thiere die Haupt
rolle spielen/ versetzt wird. 3) Ein Leopard aus Asien. 
4) Der gefleckte Semilion, oder die gefleckte Hyäne 
ans dem Lande der Hottentotten in Südafrika. Diese 
soll sehr raubgierig seyn und grausam; selbst im Vor-
beygehen muß man sich wahren, nicht zu nah ihrem 
Käsig zu gehen/ weil sie gern mit dcr Tatze ergreift. 
Ein freundlicher/ braver Wafthbär streichelt die darge
botene Hand. Alles/ was er frißt/ wäscht er erst. Der 
große Pavian ist schwarz/ mit purpurnem Gesicht; wenn 
er auf zwey Beinen steht/ gleicht er dem Menschen. 
Zwey Waldteufel belustigen sich und andre durch Fratzen 
und Geberden und ihre Ähnlichkeit mit so manchem 
Menschen! Noch mehr aber eine Familie Magottsaffen 

aus der Barbarey; zwey Schwestern scherzen und zan
ken sich stets; recht auffallend ist es/ daß sie keine Da
men leiden können, und wenn sie bey ihnen vorbeyge-
hen, ganz wüthend werden/ die Krallen ausstrecken und 
Zähneknirschen/ dagegen sie jedem Manne die glatte 
Pfote liebkosend bieten und ihn freundlich behandeln. 
Unter den Vögeln dieser Menagerie sind sehenswürdig: 
1) Der Straus aus der Gegend des Platastroms aus 
Südamerika. Wie die Eigenthümer sage»/ ist seit 200 
Jahren kein solcher in Europa gesehen worden. Er ist 
nicht schön von Natur. 2) Der Kosnar/ der in Afrika 
und Ostindien einheimisch ist, gleicht dem Straus an 
Größe/ und weil er keine Flügel hat. Statt der Fe
dern hat er Borsten und ein Horn / wie der Hahn den 
Kamm. Mit den Füßen ist er so stark/ daß er Breter 
zerschlagen kann von Zolldicke. Er frißt Alles/ selbst 
Eisen und Steine. — Jeden Abend um 5 Uhr wer
den die Thiere gefüttert/ wo man am liebsten Hingeht, 
um sie in, ihrer Natur zu sehen. Das Schicksal der 
großen, als: Löwe, Leopard/ Tiger tc./ die in einem 

länglichen Käsig / der etwa zwey Schuhe größer als' ihr 
Körper ist/ sich befinden/ wäre bedauernswert; doch 
sind sie von Jugend auf gewohnt/ in so engem Behäl
ter mit Mühe sich umzudrehen. Die Reinlichkeit ist 
ganz ausserordentlich. 

- B e r l i n .  D i e  G ü t e r a u s s p i e l u n g e n  d a u e r n  
zwar immer fort, aber mit geringem Glücke, und einige 
Unternehmer sahen sich, aus Mangel an Absatz der 
Loose / schon genöthigt/ andere Preise als die Güter zu 
bestimmen, und fo eine gewöhnliche Lotterie zu erschaf
fen, um nur denen, die wirklich Loose genommen ha
ben, eine Art von Entschädigung zu zeigen. Der Ein
sender glaubt aber, daß künftig, um Allerley zu verhü
ten, das Geld zurück gegeben werden muß,-wenn der 
Debit der Loose die Erwartung nicht befriedigt, weil 
es zu hohe Willkühr ist, ohne Zuziehung der Käufer, 
die doch nicht möglich ist, solche Abänderungen zu 
treffen. 

Hier hat sich der Fall ereignet, daß ein Taschenspie
ler, ein Schüler Philadelphias, laut seiner Anzeige, 
bey seinen Kunststücken dadurch gestört worden ist, daß 
einige Z'.wesende, welche Kenntnisse haben in den 
Schnellfingerigkeiten, Alles zu vereiteln strebten, welches 
auch gelang, so daß der Fremde für diesen Tag seine 
Leistungen schloß. 

Wahrscheinlich durch einen physischen Mißgriff, daß 
man Arsenik statt Zucker nahm, ist hier eine ganze 
Familie von 16 Personen vergiftet worden, doch nicht 
tödtlich, zum Glücke. Zufall muH eS gewesen seyn, 
denn alle Personen im Hause sind krank, am gefähr
lichsten die Frauen. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Lnther, kurlandischer Gouvernements - Schuldirektor. -
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L o n d o n /  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  

Die Komtesse d'Harcourt/ die kürzlich von Batavia an
gekommen ist, hat unangenehme Nachrichten überbracht. 
Die Einwohner haben verschiedene Streitigkeiten mit un
fern Truppen gehabt/ und es ist von beyden Seiten Blut 
vergossen worden. Mit Bedauern fügen wir hinzu/ daß 
man genöthigt gewesen/ verschiedene Personen hinrichten 
zu lassen. 

Man glaubt/ daß die LordS Sidmouth und Bucking-
hamshire einen Sitz im Kabinet haben werden. Auch sagt 
m»n, daß Lord Powis an die Stelle des Herzogs von 
Richmond in Irland kommen werde. 

Die Lords Grenville/ Holland/ Carslisle/ und ein gro
ßer Theil der Mitglieder der Opposition im Oberhause/ 
haben sich am Montage in dem Hotel des Lordö Grey ver
sammelt. 

General Abercrombie ist zum Kommandanten en Chef 
zu Madras ernannt. 

Graf Moira hat gestern eine lange Audienz bey dem 
Prinz Regenten gehabt. Er hat/ wie es heißt/ das blaue 
Band ausgeschlagen, welches ihm der Prinz zum Beweise 
seiner persönlichen Achtung anbot. Die Ursache dieser 
Weigerung ist die Bessrgniß eines Anscheines, die Partcy 
dcr Lords Grey und Grenville verlassen zu wollen. 

Mit Bedauern erfahren wir, daß die Anzahl der kran
ken Officiers in Portugal sehr beträchtlich ist. Unter den
jenigen , die in diesem Zustande voü der Armee angekom
men sind, befinden sich der Generalquartiermeister/ Ge
neralmajor Murray, und General Packenham, Schwager 
des Lord Wellington. Der Marschall Beresford ist gleich
falls krank. Die Generals Kempt/ Clinton/ Dreschelle 
und Bowes sind abgereiset/ um die Generals Cale^ Ers-
kine/ Packenham und andere zu ersetzen / die krank nach 
England zurückgekommen sind. 

General Markinon ist bey dem Angriff von Ciudad-Ro-
drigo getödtet worden. 

Die englischen Generals und die Faktoren zu Lissabon 
haben einen besondern Streit mit einander gehabt. Da 
dcr Marschall Beresford den General Colemann auf einem 
katholischen Kirchhofe begraben lassen wollte, anstatt auf 
freyem Felde, wie dies der Fall mit allen Militärs ist, so 
widersetzte sich die Faktorey; der General aber sandte ein 
Dctaschemcnt Pionniers ab/ die ein Grab gruben/ in 
welchem dcr Leichnam des Generals niedergelegt wurde. 
Die Faktorey hat über diesen Vorfall an Lord Wellington 
berichtet/ dessen Antwort wir nicht kennen. 

N e w - V s r k ,  d e n  i  8 t e n  J a n u a r .  
Die Armee / die man unverzüglich errichten wird / soll 

aus 10 Regimentern Infanterie/ 2 Regimentern Artillerie 
und aus einem Regiment Chevauxlegers bestehen. Die 
Artillerieregimenter sollen aus 2 Bataillons/ jedes aus 
10 Kompagnien/ bestehe»/ und der Generalstab aus 2 Ge
neralmajors/ 5 Generalbrigadiers/ einem Generaladju-
tanten und einem Generalinspekteur. 

A u s  F r a n k r e i c h ,  v o m  2ten Februar. 
Im verflossenen Monat ist die Schifffahrt in unser» 

Häfen im Verhältniß zu den Zeitumständen ziemlich leb
haft gewesen. In denen des Mittelmeers kamen meh
rere griechische und Barbareskenschiffe mit levantischen 
und nordafrikanischen Produkten an. Eine der bedeu. 
tendsten dieser Ladungen war die des Schiffs Providence 
aus der Insel Cyvern zu Pomegne mit einer beträcht
lichen Quantität von Baumwolle. Die Bombarde, la 
Gazelle, mit Wolle beladen, lief aus Tunis zu Mar
seille ein. Bey ihrer Abreise von Tunis befanden sich 
im dortigen Hafen 2 französische Goeletten, Wovon die 
eine wenige Tage zuvor aus Livorno eingetroffen war. 
Zu Bordeaux hatte man sichere Nachricht von der An
kunft einer beträchtlichen Kauffahrteyflotte aus verschie
denen Häfen der westlichen Departements beym Ausfluß 
der Gironde. Eine andere Konvoy/ ans einer Brigg, 
2 Goeletten und 18 Chasse-Mare's bestehend, war in 
Rochelle eingetroffen, um, sobald es die Umstände erlaub
ten, zu seine^-fernern Bestimmung abzusegeln. Nach 
einem authentischen Verzeichniß waren binNen 20 Ta
gen zu Marseille 148 Schiffe von verschiedener Größe 
aus Livorno, Genua, Agde, Port-Maurice/ Civitavee--
chia und Oneglia eingetroffen. Ihre Ladung bestand in 
Baumwolle, Hanf, Kameelhaaren, Schwefel, Oehl und 
andern südlichen Produkten. Ausserde,n lagen noch in 
demselben Hafen 45 Handelsschiffe vor Anker, die nach 
verschiedenen Häfen des Mittelmeers bestimmt waren; 
744 schiffe waren während derselben Zeit aus Mar
seille ausgelaufen. Auch zu Livorno war die Zahl der 
ausgelaufenen und angekommenen Schiffe (letztere mei
stens italienisch-französische und neapolitanische) sehr 
beträchtlich. Mit Neapel ist überhaupt der Verkehr zur 
See jetzt sehr bedeutend. Am i7ten und i8ten Ja
nuar kamen sechs reich beladene neapolitanische Kauf-
fahrteyschiffe in Marseille an. Mit den Häfen des adria--

.tischen Meeres machte man dagegen von Südfrankreich 
aus wegen der Schwierigkeiten, welchen die Schifffahrt 
dahin ausgesetzt ist/ unmittelbar nur wenig Geschäfte. 
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Auch im mittelländischen Meer thun die französischen 
Kaper dem englischen Handel großen Abbruch. Die 
wichtigsten zuletzt dort gemachten Prisen bestanden in 
den beyden englischen Kausfahrteyschiffen, der Jak und 
der DrummondS. Beyde waren mit Kolonialwaaren 
und englischen Fabrikaten beladen/ und wurden zu Nea
pel aufgebracht. Zu Civitavecchia ist die amerikanische 
Brigg, der PhöduS, aus Boston angekommen; ihre La
dung besteht in Zucker, Kaffee, Aimmet, Pfeffer, Indigo 
und Kamvecheholz. Eine andere amerikanische Brigg, 
the Voung Saldier, ist von New-Uork, nach einer Ue-
berfahrt von nicht mehr als 2 5 Tagen, zu Paimböuf 
beym Ausfluß der Loire angelangt; ihre Ladung besteht 
in Kaffee, Zucker, Gewürz und Kampecheholz. Der 
Kapitän GalloiS, Kommandant des Kapers le BrcstoiS, 
hat einen glücklichen Fang gemacht; er bemächtigte sich 
in kurzer Zeit dreyer Schiffe; das reichste derselben (das 
er am »Zten Januar wegnahm) ist eine große von De--

»merary nach Liverpool bestimmte Brigg mit Zucker, 
Baumwolle, Rum und Kaffee, die 10 Kanonen am 
Bord hatte. Nach einer lebhaften Gegenwehr bemäch
tigte er sich derselben, und schickte sie nach Brest. 
Einige Tage nachher (am igten) nahm er ein von 
Lissabon ausgelaufenes Handelsschiff, das sich nach Lon
don begeben sollte. Widrige Umstände verhinderten ihn, 
dasselbe nach Frankreich abzusenden; doch wurde die Ar
tillerie und Munition, die sich darauf befand, ins Meer 
geworfen. Der BrestoiS war erst am 4ten Januar von 
Brest ausgelaufen, und ist am Listen nach Morlaix zu
rückgekommen. Er bereitete sich nächstens wieder unter 
Segel A gehen. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  8 t c n  F e b r u a r .  
Der kleine Rath des Kantons Fryburg, welchem der 

große Rath die Vollziehimg seines Beschlusses wegen 
Aufhebung des TrappisteNllssterS übertragen hatte, be
fahl den Mönchen, binnen acht Tagen ihren OrdenS-
habit abzulegen, und vor dem isten May 1812 das 
Kloster zu verlassen. Mehrere dieser Mönche sind be
reits abgereist, und die übrigen tragen bürgerliche Klei
dung. 

L e i p z i g ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Bey der allgemeinen Geschästolosigkeit gehört es zu 

den rühmlichsten (5haraklerzügen unserer Einwohner, daß 
sie in der auch dem Auslände längst bekannten Wohl-
thätigkeit gegen die wachsende Armuth nicht ermüden, 
sondern mit Beharrlichkeit und Aufopferung das treff
lich organisirte Armentircktorium thätig unterstützen. Es 
ist wahrhaft herzerhebend, wenn man die vor Kurzem 
in Druck gegebene „Darstellung d^r im Jahre 
in Leipzig errichteten Armeuaustalt" genauer prüft, und 
sich durch Lie genaueste», Details, die hier in muster
hafter Klarheit und Ordnung aufgestellt werden, über
zeugt, welche Summen durch bloße freywillige Heyträge 

erhoben, und mit welcher Uneigennützigst und Müh
samkeit sie aufs Zweckmäßigste vertheilt und angelegt 
worden sind. Was sonst die aus Hamburg uns zuge
kommenen, in ganz Deutschland mit freudiger Aner
kennung aufgenommenen Armenberichte waren, das ist 
jetzt diese Darstellung. Auf demselben Fuß, wie dort, 
machen sich es die angesehensten Manner hier zum Ge
schäft, selbst die Armenväter und Erforscher des Elends, 
so wie die Einsammler und Vertheiler der ergiebigen 
Beytrage zu seyn; da hingegen in andern Städten, wo 
selbst die großmüthige Regierung mit ausserordentlichen 
Summen beysteht/auö Mangel von Einheit und zweck
mäßiger Publicität, und weil Alles durch besoldete und 
nie streng genug zu kontrollirende Micthlinge verwaltet 
werden muß, ausserordentliche Summen doch nicht im
mer den Bedürftigsten zufließen. UebrigenS hört man 
allerdings viel klagen. Auf allen Straßen sieht man 
MeßlogiS, Magazine und Gewölbe zu vermiethen ange
schlagen. Die Kapitalisten suchen, wo sie nur können, 
ihre Fonds aus d^r Handlung zurückzuziehen, und sie 
lieber in den köuigl. Anleihen anzulegen, weswegen 
auch die große kbnigl. Anleihe bey Reichenbach und 
Komp. den erwünschtesten Fortgang hat. Aber selbst 
dieser Umstand zeigt, wie bedenklich eS jetzt mit allen 
Handelsgeschäften aussieht. Indeß ist noch immer der 
Kredit der StaatSpapiere in höchster Sicherheit, die Kas-
senbilletö stehen selbst im Auslände nicht nur »1 xari, 
sondern sie werden sogar zuweilen noch mit einem klei
nen Aufgeld erworben, weswegen auch viele Patrioten 
wünschen, daß der König unter der alten Garantie und 
unter denselben sicherstellenden Umstanden eine neue 
Emission derselben bewilligen möge. Die kleinen stifti
schen Anleihen und die des FürstenthumS Querfurt sind 
auch schon völlig gedeckt. 

K ö l l n ,  d e n  1  Z t e n  F e b r u a r .  
Die Karnavalstage sind hier sehr froh begangen wor

den ; die alte Jovialität der Köllner hat sich noch im
mer nicht verloren, und begierig haschen sie, das Leben 
zu genießen, wo die Gelegenheit sich darbeut. 

Gestern, am Aschermittewoch, wurde das Karnaval 
feycrlichst begraben. Mehrere Ossscierö des hier in Be--
satzunF liegenden isten KürassicrregimcnlS hatten sich 
zu dem Ende mir andern Personen aus der Stadt ver
einigt, und bildeten eine ansehnliche Kavalkade. Nach
dem sie die ganze Stadt, in schönen Maükenkletdcrn 
nut ihrer prachtigen Feldmusik an der Spitze, durchzogen 
hatten, machten sie endlich auf dem Neumark Halt un> 
vollbrachten die gesagte Ceremonie. 

W i e n ,  d e n  i 5 t e n  F e b r u a r .  
Unter den kürzlich hier angekommenen Fremden be-

M-r-bukz. rän.-- Dup«., aus S. 
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V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

» Die scharfe Landecke am nördliche» Holland , welche so 
ti«f in die Nordsee reicht, heißt der Helder, und er stößt 
an die Meerenge, welche, nach der nördlich gegenüberlie
genden Insel, Texel heißt, und die Haupteinfahrt in die 
S ü d e r s e e  i s t .  Z u r  S i c h e r h e i t  d e r  S c h i f f e  d i e n t  d e r  1 7 8 7  
vollendete Hafen beym Helder, Det nuve Diep (neue 
Tief), und dieser ist eigentlich gemeint, wenn man sagt, 
daß die Schiffe im Texel vor Anker liegen. 

Man weiß, daß die spanischen Insurgenten auf der 
ganzen von den östlichen Pyrenäen bis nach Gibraltar sich 
erstreckenden Küste nur die einzigen Hafen von Alikante 
und Karthagena noch inne haben, während schon Abhei
lungen französischer Truppen bis zu den Thoren von Ali
kante vorgerückt sind. Folgende kurze Notiz von diesem 
Hafen wird gegenwärtig nicht unpassend seyn. Die Stadt 
Alikante ist im Allgemeinen schlecht gebauet; wenige ihrer 
Gebäude zeichnen sich durch Baukunst aus; ihre Gassen 
sind großentheils enge. Der Hafen von Alikante liegt auf 
einer engen und weit ins Meer sich erstreckenden Erdzunge, 
die fast einen Halbkreis bildet, in dessen Mitte die Schiffe 
mit größter Sicherheit ankern. Hinter der Stadt erhebt 
sich ein Felsen; daß Schloß auf dein Gipfel ist mit Sorg
falt befestigt und dehnt sich bis über die Granzen der al
ten Festung Hinaus, wovon man einen Theil, so wie ein 
Stück des Felsens, gesprengt hat. Die Geschichte sagt, 
daß im spanischen Successionskriege im Anfang des verwi-
chenen Jahrhunderts die englische Garnison, die diesen 
Platz besetzte, zu kapituliren weigerte, obwohl dre Franzo
sen sie benachrichtigt hatten, daß die Mine zur Sprengung 
fertig sey. Ein Brunnen, der mit der Mine in Verbin
dung stand, bewirkte einen Luftzug, und verhinderte, daß 
der ganze Berg durch die Explosion gesprengt ward; in
dessen flog doch der größte Theil der englischen Truppen 
von der Garnison durch die erschreckliche Wirkung der Ex
plosion in die Luft. Hinter dem Berge, auf welchem das 
Schloß gebauet ist, ist eine Ebene von mehrern Meilen im 
Umfang, und wirb las Huerlas oder die Gärten von Ali
kante benannte sie bekränzen die Meeresufcr und sind von 
drey Seiten durch sehr hohe Berge umgeben; es ist dies 
ein schönes Thal, mit Dörfern, Landhäusern, Pächtereyen 
und Anpflanzungen von Fruchtbäumen aller Art besetzt. 
An diesem Ort werden die feinen und köstlichen Alikante
weine gezogen. Die Stadt Alikante ist sehr bevölkert; ihr 
Klima ist herrlich und ihr Handel bedeutend. Dieser Ha
fen macht die stärksten Geschäfte in der mittelländischen 
See. 

Den großen Kometen beobachtete der Her? Professor 
Stark am ivten Januar, Abends um 6 Uhr 24 Minuten, 
unweit dem Nebelflecken II im Wassermann. Am i7ten, 
Abends um 6 Uhr 1) Minuten, war der Komet nahe bey 
dem Stern t 6ter Größe in diesem Sternbilde. Von den 

bisherigen zwey Aesten seines Schweifes sah man nur sehr 
wenig mehr, und sein Schweif glich mehr einem Barte. 
Sein Kern war mit einem viel dichter» Nebel eingehüllt, 
und sein blasses Licht sehr schwach. Er richtet jetzt seinen 
fernern Lauf gegen den Stern Betha 6ter Größe im Was
sermann. Der neue Komet war am i7ten, Abends um 
10 Uhr 55 Minuten, östlich bey ^ 5ter Größe im Stier; 
er nahm seinen Lauf, östlich bey den Plejaden vorbey, 
gegen den linken Fuß desPerseus, welchen er am 24sten 
Januar erreichen mußte. Ungeachtet seines äusserst schwa
chen Lichtes konnte er durch einen neuen sehr lichtvollen 
Kometensucher noch gut gesehen werden, welchen der sehr 
geschickte Mechanikus, Herr Höschel allhier, des berühm
ten Branders Nachfolger, verfertigte, und der nur mit 
einer Lange von i5 Pariser Zoll, aber mit einer 2 Zoll 2 
Lin. großen Oeffnung, ein Feld von 8 Graden aufnimmk. 

P a r  i  s .  D i e  F e s t e ,  w e l c h e  d i e s e s  J a h r  z u r  F e y e r  d e s  
Karnavals in den Tuillerien statt gefunden haben, gehören 
unter das Schönste, was man in dieser Art noch je gese
hen hat. Ausser dem großen ttal xare am Donnerstag vor 
Fastnacht, wovon sich in allen unfern öffentlichen Blättern 
Beschreibungen sinden (sie sind auch durch die deutsche» 
Blatter in Deutschland bekannt gemacht worden) fand am 
Fastnachtsdienstage ein glänzendes Fest Statt. Besonders 
zeichneten sich dabey mehrere maskirte Quadrillen aus. 
In einer derselben erschienen die Bewohner der verschiede
nen Theile des französischen Reichs in ihren Nationaltrach
ten; in der zweyten die Bewohner fast aller Theile des 
Königreichs Neapel, welche den LieblingStanz dieser Na
tion, die Tarentella, ausführte; die dritte zeichnete sich 
aus durch die Pracht der indianischen Kostüme, denn es 
erschienen die Sonnennmgfrauen, welche sich zu einem 
Opfer anschickten, umgeben von einer Menge Volks, wel
ches diesem beywohnen wollte. Alles glänzte hier von Gold 
und Edelsteinen und gewährte den prächtigsten Anblick. Der 
vorhin erwähnte große Lal wobey nicht nur die er
sten Personen des Hofes, sondern auch Ihre Majestät, die 
Kaiserin selbst, tanzten, zeichnete sich besonders durch 
die Eleganz und den feinen Geschmack aus, womit nicht 
nur der herrliche Saal verziert, sondern auch jede der an 
dem Feste Theil nehmenden Personen geschmüüt war. Man 
sähe hier Alles vereinigt, was die französische Industrie 
nur immer Schönes hervor gebracht hat. Diejenigen, 
welche das Glück hatten, Zuschauer dieser glänzenden und 
reizenden Feste zu seyn, fanden dabey die angenehmste 
und interessanteste Unterhaltung, die man nur wünschen 
kann. 

Vor einem Jahre gab Jemand ein kleines Werk heraus, 
das gegen die Processe gerichtet war, und iviort anx 
hieß. Zufälliger Weise erschien der Verfasser desselben, 
dc.' ein Todfeind von Processen schien, neulich mit seinem 
Pächter vor Gericht. Es betraf eine Klausel ihres Pacht-
kontraktö. Der Pachtherr wollte sich versönlich vetthndi-



gen; dies thar auch der Pächter. Es kam zwischen Bey-
den zu einem heftigen Wortwechsel in Gegenwart des Pu
blikums und der Richter. Unter andern erklärte der Pach
ter, er habe nun schon mit seinem Pachtherrn eben so viele 
Proccsse gehabt, als Klauseln in seinem Pachtkontrakte 
wären, nämlich 2Z, und davon habe er, der Pächter, 
^>2 gewonnen; den letzten Habe er bloß deswegen verloren, 
weil er nicht erschienen sey. Daraus sähe man ja , daß 
der Pachtherr em wahrer Proceßheld sey u. s. w. Diese 
Erklärung machte den Verfasser des vlort aux xrocös et

was beschämt. 
» « * 

B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  
d i e  L i t e r a t u r  i n «  J a h r  1 8 1 1 .  

Übersichten. Deutsche Philologie. Gedichte einzeln und 
in Werken. Almanache. Romane. Theaterstücke. 

( F o r t s e t z u n g . )  
Einen besondern Zweig der Philologie macht das Stu

dium unserer deutschen Muttersprache nach allen Richtun 
gen und Zeitaltern. Sprachlehre und Wörterschatz sind 
hier noch nicht im Reinen. Die Münchener Akademie ist 
über die erste noch eine große Entscheidung schuldig. Aber 
von München kommt uns doch Radlofs sachreiche 
Schrift: „über die Trefflichkeit der süddeutschen Mundar
ten zur Verschönerung und Bereicherung der Schriftspra
che." Viel Forschungseifer waltet in der Bearbeitung der 
Quellen und Urkunden unserer frühesten Gesänge und 
Dichtungsarten. Der schon durch die Herausgabe der Ni
belungen und anderer Gedichte jener Zeit rühmlich be
kannte Herr von Hagen in Berlin (jetzt in Breslau) 
beschenkt uns nicht nur mit neuen Ausgaben des' Helden-
und Narrenbuchs, sondern auch in Verbindung mit seinem 
Freunde Büsch ing (jetzt auch in Breslau) mit der ersten 
gründlichen Literatur und Geschichte der ältesten deutschen 
Lieder, in seinem „literarischen Grundriß zur Geschichte der 
deutschen Poesie von den ältesten Zeiten bis ins sechzehnte 
Jahrhundert" (Berlin, Dunker), wo die ältesten drey 
Zyklen kritisch genau und vollständig angegeben werden. 

-Zu gleicher Zeit gab Hofstäter altdeutsche erzählende 
Gedichte aus dem Kreise der Tafelrunde nach Handschrif
ten der kaiserlichen Bibliothek in Wien," zwey Theile 
(Wien, Schaumburg), und der scharfsinnige Forscher Jae. 
Grimm eine lesenswürdige Abhandlung „über den alten 
Meistergesang'' .Göttingen, Dietrich). Hebel für seine 
geistreiche allemannische, Grübet für die Lieder in der 
Nürnberger Mundart, erhielten neue Bearbeiter, und ein 
s e i n e r  K o p f  g a b  ä c h t  p l a t t d e u t s c h e  G e d i c h t e  d u r c h  B o r n e -
mann heraus (Leipzig, Cnobloch in Kommission). Wir 
dürfen von Breslau aus, wo jetzt durch die Revision der 
schleichen Klosterbibliotheken und durch den Verein meh
rerer sachkundiger Männer manche neue Entdeckung^ge
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macht worden ist, sben sowohl als von München,, ws !>et 
gelehrte D 0 cen nicht vergeblich an unversieglichen Quel
len sitzt, in Kurzem noch manchen willkommenen Aufschluß 
e r w a r t e n .  Z u r  E x e g e s e  d e u t s c h e r  G e d i c h t e  b l e i b t  V e t -
terleinS Kommentar in 2 Banden zu seiner kritisch 
bearbeiteten Anthologie (Halle, Hemmerde) unstreitig so 
lange das brauchbarste Handbuch, bis die trefflich gewähl
ten und erklärten ., auch mit lehrreichen Exkursen versehe
nen Vorlesungen über deutsche Klassiker von 
Sauer und Neuhofer vollendet seyn werden, wovon 
(bey Cotta) der erste Doppelband erschienen ist. Zum 
Ueberblick der verschiedenen Zweige unsrer Literatur von 
Lessing bis auf unsre Tage istSchaller 6 „Handbuch der 
neuern klassischen Literatur" (Halle, Hemmerde) durch 
feine Auswahl und Uebersicht, auch durch Uebersetzungen 
aus ältern und neuern Sprachen sehr zu empfehlen. — 
den Erzeugnissen, die wir gewöhnlich mit dem Namen der 
schönen Literatur zu belegen pflegen, ist noch immer ein 
reger Betrieb bemerkbar. Der Baum treibt gar lustig 
u n d  k r ä f t i g  f r i s c h e  Z w e i g l e i n ,  u n d  a u s  d e n  K n o s p e n  
(wirklich gab ein vielversprechender junger Dichter, Theod. 
Körner, seine Musenerstlinge unter der Aufschrift: 
Knospen, Leipzig bey Göschen) entwickeln sich Blüthen 
und reife Früchte. Es gehört zum Gedeihen des Baumes, 
daß er noch weit mehr Blatter und Wasserschosse treibe, 
die dann freylich im Herbst verdorren und abfallen. Aber 
da muß Niemand diese Vegetation schimpfen, und aus 
allen Blattern Blüthe und Früchte haben wollen. Schlimm 
genug für die Gärtner (vulgo Buchhändler), wenn ihnen 
zur Ostermesse, wo ihr Herbst ist, nur ihre eigenen Ma-
tulaturblätter, oft sehr versch'.'umpft und verschimpft, zu
fliegen. Bemerkbarer, als je vorher, sind auch in dieser 
neuesten Literaturübersicht die Halbscheide, in welche sich 
unser dichtendes und lesendes Publikum trennt. Man 
möchte sie den Rath der Alten und der Jüngern nennen-
Für jene, die nicht die Minderzahl des kaufenden Pu
blikums machen, werden von unfern erprobten, zum Theil 
ältern Klassikern, mit anständigem Luxus' und gutem Er
folg noch immer neu? Ausgaben veranstaltet, und es ist 
e i n e  d e m  F r e u n d e  V e r g ü t e n  a l t e n  Z e i t  u n d  d e s  d u r c h  
d i e  g r o ß e n  M u s t e r  d e r  A l t e n  g e b i l d e t e n  G e 
schmacks nicht unerfreuliche Erscheinung, daß gerade 
jetzt mehr Nachfrage nach den anerkannten un
serer Literatur und ihren Werken, als nach dem Neuesten, 
was zum Theil in den Kreis der ephemeren poetischen Poe
sie fällt, überall bemerkt wird. Auch haben sich gewöhn
lich nur alte, solide Buchhandlungen das Verdienst er'' 
worden, Werke zu sammeln, da auch hier das Gesetz 
der Wahlverwandtschaften gelten möchte, und AelmlicheS 
das Aehnliche anzieht. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurlänvischer.Gouvernementö-Schuldirektor. 
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K a l k u t t a /  d e n  2  6 s t e n  A u g u s t .  
Die Stadt Basheen, eine der vornehmsten Städte des 

Königreichs Pegu, ist in Asche gelegt worden. 5 bis 
6ooo Menschen sind bey dem Brande umgekommen, in
dem der Gouverneur die Thore der Stadt schließen lassen. 
Seit einem Jahre ist dies das zweyte Unglück ähnlicher 
Art. 

Essoll eine Expedition von vier Kriegsschiffen, welche 
Truppen am Bord hat, nach dem persischen Meerbusen 
abgehen, um unsern Handel gegen die Kaper zu beschützen, 
welche diese Gewässer beunruhigen. Es sind die Iowassimi, 
ein arabischer Stamm, die zusammen 45 kleine Kaper
fahrzeuge ausgerüstet haben, mit welchen sie verschiedene 
englische Schiffe, die zwischen Bombay und Bassora fuh
ren, angegriffen und weggenommen haben. 

In diesem Sommer hat der Prinz Abbas, Sohn des 
regierenden Königs der Afghans, eine große Schlacht 
über einen Rebellenchef gewonnen, der sich der Stadt 
Kaboul bcmeistert hatte. Zooo Rebellen kamen in der 
Schlacht um, die besonders in den Straßen der Stadt 
selbst geliefert wurde. Die Stadt ward der Plünderung-
Preis gegeben und zum Theil in Brand gesteckt. 

M e x i k o ,  d e n  2?sten November. 
Der Bürgerkrieg verheert fortwährend diese Länder. 

Der VicelLnig hat einen berüchtigten Insurgentenchef, der 
gefangen worden war, erschießen lassen; aber seine grau
samen Maßregeln erstickten den Geist der Unabhängigkeit 
nicht, der in den Provinzen allgemein ist. Wie man ver
sichert, rückt Gallaga's Armee, aus 4000 Mann und 
einem kleinen Reiterkorps bestehend, gegen die Insurgen
ten vor, und Konde's Division ist im Begriff, zu ihr zu 
stoßen; allein mehrere andere Korps verfolgen vergeblich 
den Chef Garcia, der an der Spitze von 600 Reitern 
ihnen trotzt. In den Mittlern Provinzen wird die Ruhe 
jeden Augenblick gestört. Nen-Gallizien scheint weniger 
unruhig. Die südliche Küste ist ganz in Aufstand, und 
neun Städte sind in offenem Kriege. Mangel« an Waffen 
und Geld setzt den Vicekönig sehr in Verlegenheit, und 
selbst die Ankunft von europäischen Truppen würde dicscn 
unglücklichen Krieg nur verlangern. 

T e n e r i f f a ,  d e n  1  y t e n  N o v e m b e r .  
DaS gelbe Fieber richtet fortwährend große Verheerun

gen auf den kanarischen Inseln an; von den Z000 Ein
wohnern der Stadt Orotava sind über 5oo daran gestor
ben. Groß-Kanaria hat über Zooo Menschen verloren. Zu 
Santa-Kruz auf Teneriffa war die Seuche nicht so mörde
risch, weil die meisten Einwohner sie schon einmal ausge

standen hatten. Man sehnt sich nach Regen, damit die 
Luft erfrischt wird; seit Anfang des Fiebers ist keiner ge
fallen , und die Hitze ist erstickend. Um das Uglück zu 
vergrößern, hat ein brennender Wind aus der afrikani
schen Wüste Wolken von Heuschrecken mitgebracht, die 
jede Spur von Vegetation vertilgt haben. Ueberdies sind 
die Spanier auf Teneriffa mit dem Ausbruch von Unruhen 
bedroht; man giebt die Schuld davon dem Gouverneur, 
Herzog del Parque, der mit Unterstützung des Militärs 
sich weigert, den Befehlen der Kortes und der Regent
schaft zu Kadix zu gehorchen. 

P a r i s ,  d e n  2  gsten Februar. 
Die Industrie des Departements vom Oberrhein wird 

durch die Anlegung des Napoleonskanals , der dessen Pro
dukten und jenen seines Ackerbaues eine neue und leichte 
Absatzquelle darbietet, eine noch größere Ausdehnung erhal
ten. Dieser Kanal, welcher vermittelst der Flüsse Doubs 
und III die Rhone mir dem Rheine verbindet, ist die wich
tigste Anstalt für die innere Schifffahrt, nicht nur dieses 
Departements, sondern des ganzen östlichen Theils des 
französischen Reichs, und selbst der benachbarten Staatett 
Deutschlands und der Schweizer Konföderation. Dem 
Genie Napoleons war es aufbewahrt, die Ausführung die
ses prächtigen Werkes zu realisiren, dessen Idee bis zu 
den Römer Zeiten hinaufsteigt, und welche nach Taci-
tus die argwöhnische Tyranney Nero's damals scheitern 
machte. 

Vermittelst dieses Kanals können Marseille und Beau-
caire die Produkte der Levante bis nach Amsterdam versen
den; Avignon, Valence, Lyon, Chalons, Dole, Be
sann, Hüningen, Neu-Breisach, Straßburg, Maynz 
u. s. w. sind eben so viele geeignete Punkte, um aus Frank
reich, der Schweiz und den verschiedenen Theilen Deutsch
lands die Waaren jeder Gattung zu beziehen, und die
sen Gegenden die ihnen mangelnden Produkte m ver
schaffen. 

Die amerikanische Fregatte Hörnet ist zu Cherbourg an
gekommen. 

R o m /  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Zu den wesentlichen Verschiedenheiten, welche die 

neueste Zeitepoche bemerkbar machen, gehört auch der 
freyere Zutritt zur Vatikanschen Bibliothek. Bekannt
lich verursachte es bisher die größten Schwierigkeiten, 
zu ihr, zumal zu den Manuskripten, gelangen zu kön
nen. Die Kataloge dieses unermeßlichen Bücherschatzes 
bekam fast Niemand zu sehen; daher konnte man selbst bey 
der mit vieler Mühe erlangten Erlaubniß, daselbst zu 
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arbeiten, nicht diejenigen Bücher fordern, die man gern 
gehabt hatte; überdies waren die Bibliothekare, als ob 
eS zu ihrem Amte gehörte, sehr ungefällig. Gegenwärtig 
kann man, wenn auch gleich dann und wann noch Schwie
rigkeiten gemacht werden, fast Alles haben, und unter den 
neu ^wählten und angestellten Konservatoren der Biblio
thek befinden sich ausgezeichnete Gelehrte, namentlich Vis
conti , Marini, Amati u. s. w. Von letztern ist der grö
ßere Theil gedachter Bibliothek revidirt worden, und es 
stchr zu hoffen, daß ihre Arbeiten sich auf gemeinnützige 
Zwecke beziehen werden. (Unter den Fremden, welche 
zur Zeit noch in geringer Anzahl die Vatikana in wissen« 
schaftlicher Hinsicht besuchen, befindet sich der bekannte 
Pariser Gelehrte, Herr Millin. Man erwartet von ihm 
ein neues Werk über Italien, das die von Volkmann ge
sammelten Nachrichten ergänzen, und was da und dort in 
diesem Königreiche anders geworden, berichtigen soll.) 

N e a p e l ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Nach einem sehr heftigen Froste hat sich nunmehr der 

Frühling bey uns eingestellt. 
M a y l a n d ,  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  

Die hiesige Hauptstadt läßt an der Barriere der neuen 
Straße des Simplon einen prächtigen Triumphbogen zu 
Ehren des Kaisers errichten. Jede der beyden Fanden 
wird mit 4 Säulen von korinthischer Ordnung aus einem 
einzigen Stück weissem Marmor, und 4 Schuh im Durch
messer, geziert. Basreliefs, von unsern geschicktesten 
Bildhauern verfertigt, und nach der Ordnung vertheilt, 
werden die glorreichsten Thaten dieses Souveräns dar
stellen. 

A a c h e n ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Herr Mathias Bernhard Schlösser, Negociant in Aa

chen, hat den i8ten d. M. eine Licenz für die Fabricirung 
des RunkelrübenzuckerS erhalten. 

Die Pferdezucht hat in unserm Departement den besten 
Erfolg; Dank scy es dem Pserdedepot zu Wickradt, wel
chen wir der Freygebigkeit Sr. Majestät verdanken. Wir 
bezogen jährlich 4000 Pferde vom Auslände; in 2 Jahren 
werden wir von diesem Tribut ganz befreyt seyn und für 
die Remonte der Armee Pferde verkaufen können. Herr 
Von Bornheim, Chef des Depots, legt unaufhörlich einen 
lobenswürdigen Eifer und die seltensten Kenntisse an den 
Tag. 

B a s e l ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Zufolge der von dem Herrn Grafen von Gottorp ge

machten Schritte, um seine Ehescheidung zu verlangen, 
hat der Badeniche Hof, welcher in seine Absichten ein
willigte, den Herrn Baron v. Berkheim mit einem Rechts-
gelehrten hierher gesandt, und am i?tcn d. M. um 4Ubr 
wurde die Ehescheidung wirklich ausgesprochen. Die er
lauchte Gemahlin glaubte sich, obgleich mit vielem Kum
mer, in den Willen ihres Gemahls sügen zu müssen, und 
sandte ihm den Trauring zurück. 

B e r n ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Vom St. Bernhard wird gemeldet, daß in voriger 

Woche eine Lavine einen Transport von 5o bis 6c» Pfer
den fammt der Mannschaft in den Abgrund mit sich fort
gewälzt habe. 

M a e e r a t a ,  d e n  i S t e n  F e b r u a r .  
Am Zten dieses, um ein Viertel auf 8 Uhr des Mor

gens, verspürte man hier in der Richtung nach Nord
west ein Erdbeben, welches jedoch, so wie die am 4ten 
und i2ten nachgefolgten Erdstöße, keinen Schaden an
richtete. 

W i e n ,  d e n  2 6 s t e n  F e b r u a r .  
Der General der Kavallerie, Fürst von Hohenzollern, 

Inhaber eines schönen Kürassierregiments, ist zu Brün ge
storben. 

Mamsell Wilhelmine Löwenthal, Tochter eines hiesigen 
Banquiers, alt 9 bis 10 Jahre, hat sich durch einen 
schönen Zug von Menschenliebe ausgezeichnet. Da sie eine 
Zeichnung gesehen hatte, welche den Brand der Stadt 
Presnitz in Böhmen darstellte, so ward sie so lebhaft davon 
gerührt, daß sie die unglücklichen Abgebrannten aus ihrer 
Sparkasse zu unterstützen beschloß; sie theilte ihr Vorhaben 
einigen Kindern ihres Alters mit, und brachte in wenigen 
Tagen eine Kollekte von 100 Fl. zu Stande, die an ihrer 
Bestimmung abgesandt ward. 

F r a n k f u r t ,  d e n  2 g s t e n  F e b r u a r .  
Se. Kvnigl. Hoheit haben am igten dieses ein Dekret 

erlassen, welches die provisorische Einführung des von ' 
dem Kaiser Napoleon in Frankreich aufgestellten Straf
gesetzbuchs in Höchstihren Staaten und die Errichtung 
eines Specialtribunals in jedem Hauptorte des Departe
ments befiehlt. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2 g s t e n  F e b r u a r .  
Endlich ist Christiania zum Sitz der neuen norwegischen 

Universität bestimmt, welche durch die Wohlthatcn Sr. 
Majestät und norwegischer Privatleute jetzt reich genug ist, 
daß die Kollegien nächsten Michaelis beginnen können. 
Mehrere der ausgezeichnetsten hiesigen Gelehrten wer
den daselbst als Professoren mit einem sehr bedeutenden 
Gehalt angestellt werden, der nach den Kornpreisen be
rechnet ist. 

Das Trauerspiel Staerkodder, von dem berühmten Oeh-
lenschlager, hat so eben die Presse verlassen. 

Se. Majestät, der Kaiser von Frankreich, hat die Her
ren Grasset St.' Sauveur und Forment Champ-Lagarde, 
erstem zum Vicekonsul in Kiel, und letztern in gleicher 
Eigenschaft in Tönningen ernannt. 

Graf Gebhard Moltke, Großkreuz des Danebrogordens 
und StiftSbefehlshaber in Fühnen, besitzt eine seltene 
Sammlung von Abbildungen der verschiedenen norwegi
schen Kleidertrachten, welche bald durch Kupferstiche be
kannt werden wird. 



V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

(Januar.) Herr Prof. Gauß zu Göttingen hat seine 
vorlaufig berechneten parabolischen Elemente des letzten Ko
meten, nach Anleitung neuer Beobachtungen/ unter seiner 
Aufficht durch Herrn Nicolai verbessern lassen. Die Resul
tate stimmen trefflich mit den durch Herrn von Lindenau auf 
der Seeberger Sternwarte, durch D. Olbers zu Bremen 
und durch Herrn Burkhardt zu Paris gemachten Observa
tionen überein. Der Komet hat seit den ersten Beobach
tungen zu Göttingen, wo seine Lichtstärke am größten, 
nnd etwa v/ 7 war, merklich an Licht abgenommen; doch 
ließ er sich am 3ten und 4ten Januar noch so gut als vor
her beobachten. Er würde noch sehr lange sichtbar blei
ben, wenn nicht zu besorgen stünde, daß sein immer ab
nehmendes Licht ihn schon im Februar unsern Augen ent
ziehen wird. Herr Nicolai hat zu Erleichterung der 
Beobachtungen Ephemeriden berechnet/ welchen zufolge 
der Komet, nachdem er bereits mitten durch die Hyadcn 
gegangen ist, aus dem Stier in den Fuhrmann treten/ und 
dort vermuthlich unsichtbar werden wird. 

Das Repertorium der russischen Literatur von den Jah
ren 1801 bis i8o5, von Storch und Adelung, lie
fert folgende Resultate: Es sind in diesem Zeitraum über
haupt 1Z04 Schriften erschienen. Die Anzahl der Ori
g i n a l w e r k e  b e t r ä g t  7 6 1 ;  d e r  Ü b e r s e t z u n g e n  5 4 8 .  F ä 
cher: Wissenschaftskunde, eine Übersetzung; Philologie, 
68 Originalwerke, 16 Uebers.; Theologie, 175 Origin., 
38 Uebers.; Philosophie, 5 Origin., 16 Uebers.; Juris
prudenz, 17- Origin., 2 Uebers.; Medicin, 29 Origin./ 
28 Uebers.; Pädagogik/ 16 Origin., 11 Uebers.; StaatS-

'Wissenschaft, 8 Origin., i3 Uebers.; Kriegswissenschaft, 
To Origin., Uebers.; Naturkunde, 14 Origin., ,9 
Uebers.; Gewerbkunde, Zg Origin., 22 Uebers.; Mathe
matik, 19 Origin., i3 Uebers.; Geschichte, 44 Origin., 
5o Uebers.; Geographie und Statistik, 57 Origin., 17 
Uebers.; Schöne Künste, 12 Origin., 3 Uebers.; Schöne 
Literatur und Theater, 125 Origin., 80 Uebers.; Ro
mane,' 35 Origin., 17s Uebers.; Vermischte literarische 
Schriften, 17 Origin./ 14 Uebers.; Allerley, 35 Origin., 
27 Uebers.; Journale und Wochenblätter, 21 Origin./ 
2 Uevers.; Zeitungen, 4 Origin.; Literaturgeschichte, 11 
Origin. Zusammen 761 Originalwerke und Z48 Über
setzungen. -Der Übersetzungen aus dem Französischen sind 
262, aus dem Deutschen 194, aus dem Englischen 24. 
In Moskau und Petersburg sind 1224 Schriften gedruckt 
worden. Die Zahl der genannten russischen Schrift
steller beträgt 366, worunter 349 lebende. Die Zahl der 
anonymen Schriften beträgt 742. Das Verzeichniß der 
genannten Schriftsteller nennt 10 Fürsten, 6 Grafen, 
3 Minister, 2 Gesandten, 1 General, 2 Admirale, 2 
Metropoliten, 6 Erzdischöfe, 4 Bischöfe, 7 Archiman-
driten/ 4 Senatoren, 2 Gouverneurs/ 6 wirkliche Ge-

heimeräthe, 10 Geheimeräthe/ Z wirkliche Staatsrate, 
10 Staatsräthe:c. Das Militär hat 21 Schriftsteller 
a u f z u w e i s e n .  D e r  a c h t e  S c h r i f t s t e l l e r  i s t  e i n  G e i s t l i 
ch e r. Bey weitem die meisten Schriftsteller gehören zum 
( G e b u r t s - )  A d e l ,  V o n  e i g e n t l i c h e n  b e r u f s m ä ß i g e n  G e 
lehrten macht das Verzeichniß 94 als Schriftsteller 
namhaft. 37 Nichtrussen haben die russische Spra
c h e  g e s c h r i e b e n ,  w o r u n t e r  3 2  D e u t s c h e .  5  F r a u e n 
zimmer sind als Schriftstellerinnen aufgetreten, y 
Schriftsteller' sind während dieses Zeitraums verstorben. 
(Unter den obigen Schriften sind viele Broschüren, von 
einigen oder nur einem Bogen.) 

Man hat eine Ausgabe der Werke des Herrn Delille 
in 17 Quartbänden mit Kupfern veranstaltet, die auf Ve
linpapier mit den ersten Abdrücken, und in Leder mit gol
denem Schnitt, 1600 Fr. kostet. Die Ausgaben in 8. 
und in 18. kosten 425 Fr., i5o Fr. und 90 Fr. 

Als Nachtrag zu den historischen Notizen, die die All
gemeine Zeitung vor einigen Monaten über die 
neuern Verhältnisse der jetzt die Schweiz verlassenden 
Trap pisten gab, mag Folgendes aus ihrer ältern Ge
schichte dienen: Die berühmte Abtey la Trappe, zum 
Cistcrzienserorden gehörig, wurde im Jahr 1140, von 
Rotron, Graf von Perche, im Bisthmn Scez an den 
Gränzen der Normandie, in einer zwischen neun Teichen 
gelegenen Einöde gestiftet. Todcsstille waltete um nnd in 
derselben; das Leben der Trappisten schlich unter langtö-
nigen gestikulirten Gebeten und Feldarbeiten hin. Von 
2 Uhr Nachts bis halb 5 Uhr währte die Mette, eine 
Stunde nachher begann die Prim u. f. f. Ein Strohsack 
ist das Lager eines Trappisten; Fleisch, Butter und Oehl 
sind ihnen verboten; ihre Brühen werden aus Hafergrütze 
oder Gerstengraupen mit Salz zubereitet. Alte französische 
Schriftsteller, welche den Eintritt in diesen Orden mit dem 
Glauben an die Barmherzigkeit Gottes nicht vereinbaren 
konnten/ haben vielerlei) über die Komposition desselben 
erzählt. Die Engländer waren ihm einstmal sehr gehäs
sig und zerstörten in mehrern Kriegen das Kloster. Die 
ausgewanderten Mönche kamen dann etwas entartet zurück/ 
aber im Jahr 1664 nahm ihr Abt, Dom Armand Jean le 
Boutillier dc Rance, eine gewaltige Reformation mit ih
nen vor. Den Todesumständen der schönen Frau von 
Montbazon schrieb man dieses Verfahren zu; ehemals 
hatte er den Anakreon übersetzt, und er selbst soll sich den 
Welthändeln auch nachhin nie ganz entzogen haben. Er 
starb im Jahr 1700. 

Die Einrichtung des Sybillentempels auf dem, dem 
Fürsten Czartoryski gehörigen/ Lustschlosse Pulawie, im 
Warschauschen, wird nach dem in Gallizien gelegenen 
Gute des Fürsten, nach Sieniawa, gebracht. ES gehören 
dazu viel Alterthümer und Kunstwerke. 

Der Staatsrat!) Schultz zu Berlin empfing vor einiger 
Zeit ein anonymes Schreiben an seine Fran/ dem ein 
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Brillantring von hohem Werth für selbige beygefügt war, 
mit der sonderbaren Umschrift: „Im Vorgefühl dankbarer 
Verpflichtung." Der Empfanger macht dies selbst in der 
Berliner Zeitung bekannt, und fügt hinzu, er werde die
sen Ring an den Armenfond geben, wenn der Ueberiender 

sich nicht näher darüber erkläre. 

Herr Kapitän von Oeynhausen bestätigt, nach sorgfältig 
gen Beobachtungen, Alles, was Quartiemere Disjonval 
über die Spinnen, als Wetterpropheten, bekannt gemacht 
hat. Nur erinnert er, die Spinnen nicht zu füttern- und 
ihnen nicht merken zu lassen, daß man sie beobachte, noch 
weniger sie zu stören. Je weiter alsdann die Spinne vorn 
im Netze sitzt und je weiter sie ihre Vorderbeine heraus-
sireckt, desto länger kann man auf gutes Wetter rechnen. 
Je weiter sie sich aber, mit umgekehrtem Leibe, verkriecht, 
desto länger dauert das schlechte Wetter. Alte Spinnen 
zeigen richtiger an als junge, nur muß man, zufalliger 
Störungen wegen, mehrere beobachten, am Besten des 
Morgens. Trifft man um 10 Uhr die Spinne, besonders 
die Kreuzspinne, im Mittelpunkt des Netzes, dieses mit 
den Füßen rüttelnd, so ist einer der schönsten Tage zu er

warten. 

P a r i s .  I n  e i n e m  h i e s i g e n  J o u r n a l e  w i r d  b e r i c h t e t ,  
Madame Morin und ihre Tochter, wovon schon mehr
mal in diesem Blatte die Rede war, haben den Anschlag 
zum Morde des Herrn Ragouleau mit allen den fürch
terlichen Zubereitungen, die. sie deshalb hatten veranstalten 
lassen, aus einem Romane geschöpft, welcher 1« Lolitsir« 
heißt. Kann dieses bewiesen werden, so 'nag es zur War
nung und als ein neuer Beweis von der Schädlichkeit der
jenigen Romane dienen, welche das Laster und die Ver
ruchtheit allzusehr ins Licht stellen. Diese abscheulichen 
Mißgeburten, welche Miß Radcliff zuerst in Mode 
gebracht hat, sind, leidermit einer Gierigkeit in Deutsch
land aufgenommen worden, die eine Menge Nachahmer 
erweckt hat. Auch in Frankreich haben sie leicht Eingang 
gefunden, und obschon sich mancher guter Schriftsteller 
der Vermehrung der Romane, die hier unter den Worten 
Nornanz »oirs begriffen werden, mit vielem Eifer wider
setzt haben, so wird die Substanz derselben dennoch alle 
Abende auf dem kleinen Theater in den sogenannten Melo
dramen dem Volke vorgesetzt. Bey dieser Gelegenheit er
innert sich Referent, in einer englischen, vor etlichen 
Jahren erschienenen, Broschüre, folgende merkwürdige 
Stelle gelesen zu haben; „Es steht zu befürchten, daß das 
Wilde und Unnatürliche, das in jenen Schriften so sehr 
gefällt, auf die Sitten und den Charakter unsers Zeital
ters einen schrecklichen Einfluß haben, und zu gräßlichen 
Scenen und Thaten in der bürgerlichen Gesellschaft An
laß geben werde." 

Zu den FastnachtSlustbarkeiten bereiteten sich die Theater 
mit neuen Stücken vor. Unter mehrern wurden angekün
d i g t :  H a r l e k i n ,  v o n  e i n e m  W a l l f i s c h e  v e r -
s c h l u n g e n .  M a d e m o i s e l l e  F a r z c !  S o l l  m a n  
lachen oder weinen? Der verlorne Sohn spukt 
noch auf verschiedenen Theatern umher. Im Theater Vau-
äevilie hat er aber das Erstemal solch ein Gähnen verur
sacht, daß er sich nicht wieder gezeigt hat. Im Lirczus 

ist er besser empfangen worden, welches er aber 
nicht seinen Schicksalen, sondern den Lustbarkeiten von 
Memphis, welche sehr zud vorgestellt wurden, so wie auch 
einem herrlichen Brande und einem ?as äs lanterns« 
zu verdanken hat. — Das Athenäum, welches alle Mit
tel anwendet, um das Publikum anzuziehen, hat vor kur
zer Zeit ein kleines Konzert gegeben, welchem eine lite-
rärische,Sitzung vorherging. Darin las der Schuster 
F r a n ^ a i s  s e i n  T r a u e r s p i e l :  d i e  B e l a g e r u n g  v o n  
Palmyra, vor. Man sah es ihm an, daß er sich sei« 
Lebenlang mehr mit Leisten, als mit Vorlesungen, abge
geben hatte. Jndeß thaten die Aufmunterungen der Zu
hörer doch ihre Wirkung: er wurde dreister, viele Verse 
fanden allgemeinen Beyfall und wurden stark beklatscht. 
Herr Francais soll noch eine andere Tragödie fertig 
liegen haben. Man erzählt, daß einst Doktor Gall die
sen Schuster zufällig kommen ließ, um ein Paar Schuhe 
bey ihm zu bestellen. Jndeß nun der Schuster das Maß 
an dem Fuß des Doktors nahm, gab sich dieser mit dem 
Kopf des Schusters ab, tastete uud fühlte, und rief plötz
lich aus: Da ist die Protuberanz der Dichtkunst. Erst 
späterhin erfuhr er, daß aus diesem Gehirn wirklich ein 
Trauerspiel herausgekommen sey. — Ein anderer Schu
ster, Herr Sakoöky, hat sich zum Schriftsteller gemacht, 
aber ohne sich weit von feinem Leisten zu entfernen. In 
einer angeschlagenen Anzeige macht er bekannt, daß in 
seinem Magazin neue Erfindungen zu sehen sind, welche 
Schuhe und Stiefeln angehen; daß man aber nur mit sei
ner Brochüre (über die Unvollkommenheiten der bisherigen 
Stiefeln und Schuhe) in der Hand würde zugelassen wer
den. — Es sollen mehrere neue Gebäude errichtet werden: 
unter andern ein Hotel für das Ministerium »les LuUe-, 
und eine neue Kornhalle, nicht sehr weit von der alten. 
Ersteres soll auf dem Platz errichtet werden, wo ehe
mals der Tempel stand. Ein Theil dieses Platzes ist 
ein großer Markt geworden, worauf alte Leinwand 
verkauft wird. Zu diesem Zwecke hat man leichte 
hölzerne, aber mit vielem Geschmack angelegte Scheu
nen, oder vielmehr Obdächer, in zwey langen Reihen 
errichtet, die sich nicht übel ausnehmen. An dem Hotel 
für die Post wird schon mit vieler Thätigkeit gearbeitet, 
wenigstens werden zu den Grundlagen die nöthigen Vor
kehrungen gemacht. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektov. 
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S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  2 2 sten Februar. 
Allerhöchster Bcfedl Sr. Kaiserl. Majestät/ er-

theilt bey der Parol:: 
Se. Kaiserl. Majestät geben dem Regiments

kommandeur des Leibgrenadierregiments, Generaladju
tanten Grafen Str»gonow, dem Obersten Sheltuchin 2., 

und allen Herren Stabs- und Oberofficieren, für den 
guten Zustand, in welchem dies Regiment am heutigen 
Tage aus St. Petersburg ausgerückt ist, Ihr Aller
h ö c h s t e s  W o h l w o l l e n  z u  e r k e n n e n ,  w o b e y  S e .  M a j e 
stät in der vollkommenen Überzeugung verbleiben, daß 
dies Regiment, welches sich so viele Male auf dem 
Felde der Ehre durch berühmte Thaten, wodurch es 
sich auch den Namen eines Leibgrenadierregimeuts er
worben, ausgezeichnet hat, in allen Fällen seinen bis
herigen Ruhm bewahren, nnd dadurch das Wohlwollen 
seines Allergnädigften Monarchen gegen sich um 
so mehr verdoppeln wird. 

L o n d o n ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
(Aus dem Star.) 

Nach Berichten aus Frankreich vom Zisten Januar, 
welche die amerikanische Korvette the Hornetr überbracht 
hat, scheinen seit der Ankunft des neuen amerikanischen 
Ministers, Herrn Barlow, die Verhältnisse zwischen 
Frankreich und Amerika eine günstigere Wendung ge
nommen zu haben. Viele in Folge der Dekrete von 
Berlin und Mayland nach Frankreich aufgebrachte Schiffe 
sind nebst ihren Ladungen zurückgegeben worden; man 
kennt nur ein oder zwey Beyspiele von Kondemnationen, 
und seit dcr angekündigten Zurücknahme jener Dekrete 
weiß man von keinem Schiffe, das konfiscirt worden wäre. 
Herr Barlow stiht mit der französischen Regierung auf 
den» freundschaftlichsten Fuß, und man sieht ihn oft an 
Einem Tage zweimal im Hotel des Herzogs von Bassano. 
Er genießt ausgezeichnetes Zutrauen, und die Regierung 
zeigt in allen Ve'handlungen mit ihm große Schnelligkeit. 
Die Antwort, ue er über den Hauptgegenstand seiner 
Mission erhielt, und die am gten Januar durch die Fre
gatte Konstitutiot nach Amerika abging, soll sehr günstig 
gelautet haben. Die durch den Hornett dem amerikani
schen Geschäftsträger zu London überbrachten Depeschen 
sind über Liverp'vl nach Amerika expedirt worden; der 
Hornett segelt b>ld wieder nach Cherbourg zurück. Von 
Paris soll an den hiesigen amerikanischen Geschäftsträger, 
Herrn Rüssel, eiie officielle Kommunikation gelangt seyn, 
und die Konstitltion soll nach Amerika den Entwurf zu 
einer Offensiv-, defensiv- und Handelsallianz bringen, den 

Napoleon durch Herrn Joel Barlow an die vereinigten 
Staaten gelangen läßt. 

L o n d o n ,  d e n  7ten Februar. 
Wir haben Briefe aus der Havannah vom i2ten De-

cember vor uns, die Nachrichten aus Mexiko bis zum 
2gsten November enthalten. Die Zahl der Insurgenten 
ist durch die aus den nördlichen Provinzen beträchtlich an
gewachsen. Auf dringendes Ersuchen des Vicekönigs wur
den zu Havannah eiligst einige Schiffe ausgerüstet, die 
Truppen nach Mexiko überführen sollten. 

Heute früh gingen Zeitungen aus Philadelphia undNew-
Vork ein, die bis zum Zten Januar reichen. Sie melden 
die Fortdauer der feindseligen Stimmung gegen England. 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Nach Briefen aus Portugal war der General Marmont 

zu Salamanka am Listen Januar eingetroffen, um daselbst 
seine Truppen zum Entsatz vcn Ciudad-Rodrigo zu ver
sammeln; indem er voraussetzte, diese Festung würde 
einen weit langern Widerstand leisten. Zu Salamanka 
stieß auch der Graf Dorscnne, von Leon kommend, zu 
ihm, und seine Armee hätte am 24sten beysammen seyn 

können. Allein am 2isten des Abends erfuhr er die Ein
nahme dcr Festung, und ertheilte sogleich seinen Truppen 
Gegenbefehl. Die Eroberung von Ciudad-Rodrigo kommt 
uns theuer zu stehen; wir haben dort 1200 Mann und 
3 Generalmajore verloren, unter denen sich die Generale 
Crawfort und Makeimon :c. befinden. 

Bey Gelegenheit dcr Nachrichten über die Unruhen im 
spanischen Amerika sagt ein öffentliches Blatt: Man weiß 
nicht, daß der König Joseph von Spanien bey diesen Un
ruhen sich irgend einen Einfluß zu verschaffen suchte, und 
Agenten in jenen Ländern unterhielte. Vielmehr hat Se. 
Majestät durch eine schon am 2 2sten März 1810 erlassene 
Proklamation die Bewohner des spanischen Amerika's auf
gefordert: „wenn ihre Entscheidungen und Umstände die 
Unterwerfung unter Spanien einstweilen nicht zuließen/ 
sich als gute und einander liebende Brüder zu einem Gan
zen zu vereinigen, und sich für frey und unabhängig zu 
erklären." Diese»' Erfolg scheint auch nicht mehr zweifel
haft, sollte gleich der Kampf noch lange währen, und 
viele Opfer kosten. Richtig berechnete politische Grund
satze und Erfahrungen haben gelehrt, daß die Abhängig
keit entfernter Kolonien von dem Mutterstaate diesem oft 
weniger zuträglich ist, als ein weise geleiteter Handel mit 
nnabl angigen Staaten. Spanien hat selbst die höchste 
Stufe von Macht und Wohlstand erreicht, als es die süd
amerikanischen Schätze weder kannte noch besaß. 
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M a d r i d ,  d e n  2 8 1 ' t e n  J a n u a r .  
Der Divisionsgeneral Treilhard, Gouverneur der Pro

vinz Mancha, schreibt unterm 22ften dieses', er sey auf 
die Nachricht, daß die Besatzung von Almagro am i6ten 
Morgens durch ein feindliches von Morillo angeführtes 
KorpS angegriffen werden solle, an der Spitze seiner Trup
pen herbeygeeilt, und auf ihre bloße Erscheinung habe sich 
der Feind nach den Gebirgen von Guadeloupe zurückge
zogen. Man habe demselben viele Gefangene abge
nommen. 

Am 6ten Januar stieß General Montbrun in dem Flek-
ken Albacete auf General Freyre's Avantgarde. Diese zog 
sich/ ohne zu fechten, nach Cinchilla zurück, wo sie sich 
mit einem andern Korps von 1Z00 Mann vereinigte. Am 
7ten setzte Montbrun feinen Marsch fort/ vertrieb die 
Feinde aus ihrer Stellung/ und verfolgte sie bis sie völlig 
zerstreut waren. General Lacarrera/ der sich mit seiner 
Kavallerie zu Almanza befand, zog sich nach Villena zu
rück. Zu St. Vincent erfuhr General Montbru»/ daß 
die von Valencia entkommenen schwachen Truppenüberreste 
sich auf Alikante zurückzogen; daß Villa-Kampa mit. etwa 
looo Mann nach Karthagena marschirc, und daß La
carrera und Freyre, die nach Elche geflüchtet waren, ihre 
Richtung zu verändern suchten, um sich aus ihrer kriti
schen Lage zu ziehen. Nachdem Montbrun den Feind bis 
unter die Mauern von Alikante verfolgt hatte, schickte er 
eine durch den Obersten Rozart kommandirte Kolonne ge
gen Freyre und Lacarrera aus. Das 2 2ste Dragonerregi-
ment, das an der Spitze dieferKolonne marschirte/ zögerte 
keinen Augenblick/ die feindliche Kavallerie/ trotz ihrer 
Ueberzahl, anzugreifen, schlug sie und verfolgte sie bis 
Einbruch der Nacht. Bey diesen verschiedenen Gefechten 
nahm er dem Feinde an tausend Gefangene ab, worunter 
i2 Ofssciere. Am iZten Januar rückte ein französisches 
Korps in Zixona ein. Am folgenden Tage machten einige 
Truppen einen Umweg, um sich Elche's, südwärts von 
Alikante, zu bemächtigen. Die Besitznahme von ccixona 
und Elche schnitt die Kemmunikation von Alikante nach 
Norden und Süden ab. Die Generale Mahi, Freyre, 
Obiopo und Bassecourt hatten sich in die Stadt einschlie
ßen müssen. 

Durch ein Dekret vom 2gsten Januar hatte dcr König 
Joseph befohlen, die Zahl der Kompagnien der Bürger
garde von Uija von 2 auf 8 zu erhöhen, und ein Bataillon 
daraus zu formiren. Andere Befehle betrafen die Ein
verleibung der zu ihrer Pflicht zurückgekehrten Jnsurrek-
tionSsoldaten in die Freykompagnien und Linientruppen. 

A u s  F r a n k r e i c h ,  v o m  i  2 t e n  F e b r u a r .  
Lyon ist gegenwärtig das große Hauptdepot aller zur 

Verarbeitung in Frankreich bestimmten levamischenBaum
wolle, die, aus der Türkey kommend, durch Jllyrien und 
Italien dahin tranöportirt wird. Auch befinden sich da
selbst große Vorräthe von amerikanischer Baumwolle. Von 

allen diesen Maaren mußte bisher bey ihrer Einfuhr in 
Frankreich die durch den Tarif von Trianon festgesetzte Ab
gabe bezahlt werden. Die meisten dieser Waaren wurden 
gewöhnlich im großen Entrepot zu Lyon hinterlegt,' und 
blieben daselbst oft geraume Zeit hindurch deponirt, bis 
man für sie Absatz fand, und sie an ihren Bestimmungs
ort transportiren konnte. Die weit früher erfolgte Be
zahlung der Abgabe war daher manchen Eigenthümern 
ziemlich beschwerlich. Schon vor einigerZeit hatten daher 
die Kaufleute von Lyon sich mit ihrem Gesuch an die Re
gierung gewendet, daß alle von B»umwolle schuldigen 
Gebühren erst bey deren Ausfuhr aus dem Lyoner Entrepot 
bezahlt werden dürften. Die Handelskammer und der 
Präfekt von Lyon mußten deSfallS ihr Gutachten erstatten, 
und nunmehr hat der neue Handelsminister, Herr Graf 
Collin von Sussy, ein Schreiben an den Grafen Bondy, 
Präfekten des Rhonedepartements, erlassen, worin er ihn 
benachrichtigt, daß die verschiedenen über diesen Gegen
stand gemachten und der Regierung zugekommenen Be
merkungen gehörig gewürdigt worden seyen, und daß dem 
Lyoner Handel die begehrte Erleichterung zugestanden 
werde. Jedoch finden dabey folgende Einschränkungen 
statt: „Die Handelsleute von Lyon, welche über Ver-
celli Baumwolle beziehen-wollen, sind gehalten, imDoua-
nenbüreau von Lyon eine ausführliche Erklärung über die 
Quantität der Waare mit der Verpflichtung zu machen, 
die von dieser Baumwolle schuldigen Gebühren der Regie
rung zu entrichten. Diese Erklärung muß sogleich erfol
gen, als der Lyoner Kaufmann Nachricht von der Spedi
tion der Waare erhalt, und dem Kommerzminister sowohl, 
als dem Douaneudirektor von Vercelli, übersendet werden. 
An den letztern erfolgen sodann von Paris aus fernere Be
fehle wegen Zulassung der Baumwolle. Die Verifikation 
derselben, und die Absendung von Mustern, erfolgen von 
Vercelli aus nach Paris." 

M a y l a n d ,  d e n  1  6 t e n  F e b r u a r .  
Eine Bekanntmachung Sr. Kaiserl. Hoheit, des Prin

zen Vicekönigs, setzt fest, daß künftig 8coc> MetreS (El
len ) in der Nachbarschaft der Stadt M^land keine Reiß-^ 
Pflanzungen mehr existiren dürfen, wel dieselben durch 
ihre feuchten Ausdünstungen die Luft verd>rben, und folglich 
nachtheilig auf die Gesundheit der Einwchner wirken. Das 
bisher zu Reißpflanzungen gebrauchte Lmd muß auf eine 
andere Art benutzt werden. 

L i n z ,  d e n  i 2 t e n  F e b r m r .  
Am isten, Vormittags gegen 10 llhr, wurde auf 

dem kaiserl. .königl. Salzkammergute Ischl eine nicht 
ganz unbedeutende Erderschütterung verspürt. Fenster, 
Gläser und dergleichen Geschirre klirren, einige Haus
glocken läuteten und mehrere Gerätschaften geriethen 
in Bewegung. In Außee stürzten enige Schornsteine 
ein, und das kaiserl. königl. Verpfleghauö zu Wilden
stein erhielt eine große Spalte. 
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V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In dem Gebätrhause zu Kopenhagen wurden von 1788 

bis 1808 aufgensmmen 20,426 Wöchnerinnen, worunter 
iSZi verheirathete und 18,695 unverheiratete. Es star
ben von ihnen ;o3. Geboren wurden 20,556 Kinder, 
worunter 2527 todtgeboren, Z419 nahmen die Mütter 
wieder mit, und 14,614 blieben in der Ansialt. 

Herr Dauxior-Lavaisse hat jetzt zu Paris Nachrichten 
ü b e r  d i e  n e u e  R e p u b l i k  d e r  7  v e r e i n i g t e n  P r o 
vinzen von Venezuela herausgegeben. Ernennt 
sie Karakas, Kumana, Barcelona, Varinas, Merida 
oder Marakaibo, Kora und Guiana. (Englische Journale 
weichen etwas hiervon ab, und nennen wohl richtiger, statt 
Koro und Guiana, Truxillo und Margarithe.) Das sehr 
fruchtbare Laud soll auf 48,000 Lieues/ gegen eine Mil
lion Einwohner, und bisher der Krone 1,800,000 Piaster 
eingetragen haben. Die Einfuhr wird auf 5,500,000 
Piaster angeschlagen, und der Hauptstadt Karakas, wo viel 
Luxus herrscht, eine Bevölkerung von 50,000 Seelen ge
geben. Zwischen dem Guaripiche und dem Orinoko haben 
die Engländer seit drey Jahren einen Hafen angelegt, un
ter dem Vorwande Holz für ihre Marine zu fallen, dürf
ten aber, wenn man ihnen freye Hand laßt/ ein zweyteS 
Gibraltar daraus machen. 

Die Apenninen sind im Norden der ligurischen Küste 
mit den schönsten Waldungen bedeckt, die aber bisher un
benutzt blieben, weil keine Straßen vorhanden waren, um 
das Schiffbauhol; nach der Küste zu bringen. Jetzt wer
den auf kaiserlichen Befehl mehrere solcher Straßen ange
legt, um die Schiffswerfte von Genua und am Golf von 
Spezzia :c. mit Hol; zu verschen» 

Schon vor etwa einem Jahrzehend wurde in Wien eine 
politische Zeitung in griechischer Sprache gedruckt, und 
fleißig nach Griechenland geschickt; aber auf dringende 
Vorstellung der hohen Pforte mußte damit eingehalten 
werden. 

In der Bibliothek der Kollegialkirche zu Konstanz befin
det fick eine Chronologie der Welt von Adam bis auf Kon
stantin den Großen. Das Merkwürdigste aber ist, daß 
Eva, wie sie vom Kain entbunden wird, zwey Hebammen 
zur Seite hat. 

Der König vm Neapel hat alle Stücke, die auf dem 
Theater gegeben werden können, für das Eigenthum der 
Dichter und Konponisten erklärt. Doch müssen beyde 
»ine Kopie ihrer Herke bey dem Minister des Innern nie
derlegen. 

Der Prager Weinhändler Grass hat mit seinem Orche-
strion großen Bey'all gefunden. Die Klaviatur ist wie die 
eines Pianofortes- aber die Register der Veränderungen/ 
wodurch die verschiedenen Blasinstrumente in ihren eigen
tümlichen Tönei nachgeahmt werden, sind mehrfach. 
Das Instrument hat auch ein sehr wohlklingendes Glocken
spiel. Der Serpmt, mehr als im Oktavfagott/ hat eine 

ausserordentliche Stärke. Das' Ganze bildet die Harmonie 
eines vollkommen besetzten Orchesters mit den Blasinstrn-

'menten, und einer vollständigen Janitscharenmusi'k. Die 
bildliche Darstellung vom Aufgang der Sonne und des 
Mondes/ Gewitter, Regen und der Eruption des Vesuvs/ 
sind mit der Mechanik des Werks verbunden. 

Professor Bessel in Königsberg berechnet die Umlaufs^ 
zeit des letzten großen Kometen auf ZZ83 Jahre. 

Herr Fichte hat zu Berlin bey Antritt seines Rektor 
rats an der dortigen Universität ein Programm drucken 
lassen: Ueber die einzig mögliche Störung der akademischen 
Freyheit. 

Im rozsal «1s stehen aufgeführt: 
als Justizminister, Herr Simeon, als Staatssekretär 
und Ministe» der auswärtigen Angelegenheiten, der Graf 
von Fürstenstein, als Minister des Innern, Graf 
Wülfrath, als Kriegsminister/ Graf Höne, als Fi
nanzminister, der Freyherr von MalchuS; Großmar
s c h a l l  d e s  P a l l a s t e s  i s t  d e r  G r a f  v o n  W e l l i n g e r o d e ,  
G r o ß k a m m e r h e r r  d e r  F ü r s t  v o n  H e s s e n - P h i l i p p s -
thal, Großstallmeister . . . (war der Geneneral Morio), 
Großjägermeister der Graf von Hardenberg, Groß-
Ceremonienmeister der Graf Bo'choltz, Oberhofmeisterin 
der Königin die Gräfin Bocholtz, Oberhofmeister der 
Königin der Freyherr von Gilsa. Das königl. wcst-
phälische Militär besteht aus der königl. Gensdarmerie/ 
einem Artillerieregiment, 8 Regimentern Linieninfanterie, 
4 Bataillons leichter Infanterie (wovon eins in Spanien)^ 
2 Kürassierregimentern, 2 Chcvauxlegersregimentern, 2 
Husarenregimentern/. 6 Veterankompagnien,, 6 Departe
mentskompagnien. 

A u s  E n g l a n d .  D i e  b r i t t i s c h e  G a l l e r t e  h a t t e  i m  v e r - .  
flossenen Jahre durch Geschenke von Privatpersonen an
sehnliche Bereicherungen erhalten. Eine heilige Familie^ 
von Titian; eine andre von Sebastian del Piombo; eine 
Landschaft mit Figuren, von Rubens; ein Pferdestück/ von 
Vandyk; Judas der Christum vcrräth/ von Guercino; ein 
Dorffest, von Teniers; ein heil. Johannes, vonParmtgiano; 
eine Landschaft, von Poussi'n; eine andre mit Vieh / von 
Gainsborough. Ausserdem hatte die Direktion desMuseums 
die Berufung des heil. Karolus Borromäus/ von Paul 
Veronese, angekauft. Die Gallerie. war jetzt geschlossen/ 
um zu der bevorstehenden Gemäldeausstellung der. jetztle
benden englischen Künstler eingerichtet zu werden.. Man 
wird dabey dieses Jahr gegen i5o Kopien nach den Mei
stern der italienischen und nieöN'ländischen Schule sehen ^ 
besonders ist Paul Veronese häufig kopirt worden.. 

Der erste Theil eines Prachtwerks: „Cyklopifche Mauerm 
und römische Altertümer, von Middleton," (Fol., 4 Pfd.. 
St. 4 Schill.) war so eben erschienen und wird sehr ge
rühmt.. Von einem Herrn Galt ist, eine Reise nach Sar> 

»dinien, Sicilien und Malta unter der Presse.. 
Vom uten Decembe«. 1810 bis zun, 11t.cn Deeem«s,'r 
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i 8 i i  s i n d  i n  d c r  S t a d t  L o n d o n  u n d  d e r e n  V o r s t ä d t e n  
20/645 Kinder, nämlich 10.443 Knaben und 10,202 
Mädchen getauft worden: begraben wurden 17/04^ Men
schen, nämlich 8868 männlichen und 8175 weiblichen 
Geschlechts. Zwey hatten ein Alter von i o3 Jahren er
reicht. Es sind 4754 an der Auszehrung und 3^>oo an 
der Gicht gestorben. Man zählt 41 Selbstmörder/ ausser 
147 Personen, die todt im Wasser gefunden wurden; 12 
sind an übermäßigem Genüsse von Getränken gestorben. 

P r a g .  D i e  V e r g n ü g u n g e n  d e r  K a r n a v a l z e i t  s i n d  d i e 
ses Jahr eben nicht die lebhaftesten; die öffentlichen Bälle 
erfreuen sich keines allzugroßen Zuspruchs/ und nur l.! den 
Gesellschaftöbällen der Hörer der Rechte/ und m de
nen der b ürgerlich en Scharfschutze n, ist o:e Men
ge der Teilnehmer schr bedeutend. In beyden^ vereinen 
sich in einer anmuthigen Versammlung die Schönen und 
Elegants ihrer Geschlechter/ und erhöhen den Glanz einer 
auserlesenen Gesellschaft. Die Maskenbälle stnd un
interessant, da sie unter der Larve oft eine Gemeinheit 
bergen/ die meistens ein.r der witzlosesten Maskenanzüge 
verhüllt. Von den Societätsbällen eines hohen Adels 
hat noch dieses Jahr keiner statt gefunden. Ueber die hier 
üblichen Tänze kann man kein günstiges Urtheil fällen/ ca 
der größte Theil der Tänzer die schöne Tanzkunst wenig 
oder gar nicht erlernt hat/ und sich dem natürlichen Hange 
zum Hüpfen und Springen überläßt/ ohne sich viel an re
g e l m ä ß i g e  T a n z s c h r i t t e  z u  b i n v e n .  D e r  W a l z e l ,  L a n d 
l e r /  d i e  E k o s s a i s e ,  Q u a d r i l l e  u n d  d i e  G a l a -
m a i k a  s i n d  i n  d e r  O r d n u n g  d e s  B a l l s .  D i e  M e 
nuette, welche gleichsam die Ouvertüre der Tänze ge
nannt werden kann, nnd der Probe tanz ist, in wel
chem jeder Tänzer und jede Tänzerin beweisen kann, ob 
sie sich mit Anstand und Grazie in gemessenen Schritten 
z u  b e w e g e n  w e i ß ,  d i e  a r t i g e  P o l o n o i s e  n .  s .  w .  s i n d  
von den hiesigen Tanzsälen verbannt, und es ist dann 
kein Wunder, wenn man in manchen eine Versammlung 
von Mänaden uud Faunen zu sehen glaubt. Die 
Tanzmusiken selbst sind jedoch vorzüglich gefällig und me
lodisch, und werden auch größlentheils sehr gut vorgetra
gen. Ihre Kompositeurs sind meistens Studirende / wel
che in dieser Musitgattung gemeindlich die ersten Versuche 
der Satzkunst ablege»/ da die Tanzmusik sich besonders 
dazu eignet/ einem angehenden Tonsetzer durch ihren 
Rhythmus und Reichthum der Melodie die Instrumenta
tion der verschiedenen Musikinstrumente zu erleichtern. 

Die Eisfläche dcr Moldau ist dcr Laufplatz einer Men
ge Schlittschuhläufer, die in verschiedenen Evolutionen 
hin und her schleifen. Eine Schlittschuhpromenade, wel
che eine Gesellschaft auf der Moldau Abends bey Fackel
schein unternahm, nahm sich sehr gut auS. 

Von Schlittenfahrten ist noch keine gemeinschaftliche 

unternommen ivorden. Hält aber der Schnee an, so wird 
vielleicht der hohe Adel eine dergleichen veranstalten, wel

che gewöhnlich sehr brillant ist. 
P a r i s .  I n  e i n e r  h i e s i g e n  Z e i t u n g  s t a n d  n e u l i c h  e i n  

Aufsatz, der von dem Herrn Laeretelle, Censor dieser 
Zeitung, herzurühren scheint, und ungefähr folgenden In
halts ist: „Seit einigen Jahren hat man einen ausseror
dentlichen Mißbrauch mit der Herausgabe der sogenannten 
Memoire.-! gemacht. Man hat sich nicht geschämt, aus 
geheimen Schriften das schändliche Leben von Personen zu 
schildern, die bcym Publikum in Ansehn lianden, und den 
verdorbenen Geschmack der Leser durch skandalöse Anekdoten 
zu kitzeln. Wie oft sind nicht schon angesehene und 
schätzenswerthe Familien gleichsam an den Pranger gestellt 
werden! Wie oft hat man nicht mit einer boshaften Scha
denfreude die geheimen Laster von Fürsten, Staatsmän
nern und Kriegshelden, Damen u. f. w., aufgedeckt/ die 
längst im Frieden schlummern; und wie oft hat man nicht 
durch solche ihren Ruf auf immer geschändet! 
Es sollen jetzt neue ivlemoirss erscheinen, worin manche 
geheime Thaijacken aus dem vorigen Jahrhundert? aufge
deckt werden; worin das schändliche Betragen der Mai
tresse eines französischen Monarchen/ manche Anekdoten 
von einem Minister desselben, der jetzt noch in gutem Rufe 
sieht, die Geschichte der Entehrung mehrerer Weiber aus 
Frankreich, Deutschland, England u. s. w., und manche 
bisher unbekannte Familienangelegenheiten bekannt ge
macht werden. Wäre es nicht besser, daß diese 5lc'moi?es 
auf immer unbekannt blieben! Wozu nutzt es in Frank
reich, die Unmoralität des vorigen Jahrhunderts den Fran
zosen zu schildern? haben sie nicht alle die Folgen davon 
empfunden? Derjenige Monarch, welcher vorhersagte, 
daß das französische Königthum fallen müsse, kannte dies 
Ucbel gewiß sehr wohl; und wie hätte er es nicht sehen 
sollen? Das Verderbniß war ja augenscheinlich. Weiber 
von schlechtem Rufe gaben am Hofe den Ton an; über 
Religion ward öffentlich gespottet. Die ganze Nation 
war leichtsinnig und beschäftigte sich nur noch mit Tände-
leyen. Die Erziehung war selbst in den höhern Ständen 
vernachlässigt. Die jungen KriegSheldcn standen unter 
dem Schutze der Weiber, nnd wurden eben so weichlich 
wie sie. Kurz, alle Energie war verschwunden. Daher 
fand sich aber auch Keiner am Ruder, als das Schiff des 
Staates in Gefahr kam; daher konnte kein regelmäßiger 
Plan, keine ernste Entschließung gefaßt werden. Doch 
nun ist es ganz anders. Jedermann fühlt jetzt das Bedürf
nis seinen Kindern eine ernste Erziehung zu geben. Man 
beschäftigt sich letzt nicht mehr so sehr nit kleinlichen Be
gebenheiten; die Weiber geben den Ton nicht mehr an. 
Größere und wichtigere Dinge ziehen jetzt mit Recht die 
Aufmerksamkeit auf sich." 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischev GouvernementS-SchuLdirektor. 
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St. Petersburg/ den 2 4sten Februar. 
S e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  h a b e n  a l l e n  d e n e n  v o n  u n 

term Range des Le ibgrenad ierreg im entö, die am 
2 2sten d. M.-auf den Marsch gegangen sind, einen Rubel, 
ein Pfund Fleisch und ein Glas' Branntwein Allergnädigst 
zu verleihen geruhet. 

L o n d o n ,  d e n  i i t e n  F e b r u a r .  
Der Alfred liefert nachstehendes Bruchstück einer Parla

mentsverhandlung: In der Sitzung des Oberhauses am 
Z i slcn Januar nahm der Graf Fitzwilliam das Wort, um 
seine früher angekündigte Motion über denZustand von Ir
land zu machen. Er hielt eine Rede von beträchtlicher Länge, 
worin er zuerst den gegenwärtigen Zustand Irlands und 
die durch die letzten Regierungsverfügungen gewachsene 
Gährung und Unzufriedenheit in diesem Lande schilderte, 
und hierauf die allgemeine Frage über die Emanciparion 
sowohl in Hinsicht auf die Verfassung und das Recht, als 
auf Politik abhandelte. Die schwache Stimme Sr. Herr
lichkeit erlanbte uns nicht, dcr Verkettung feiner Betrach
tungen zu folgen; wir müssen uns daher auf den wörtli
chen Inhalt der Motion beschränken, womit er seine Rede 
endigte. Selbige ging dahin: „DaS Haus solle sich in 
eine Gcueralkommittee verwandeln, um den Zustand von 
Irland in Erwägung zu ziehn, und zu untersuchen, ob es 
nicht ratsam sey, die Katholiken in diesem Theile des 
vereinten Königreichs' in den vollen Genuß der bürgerlichen 
und religiösen Rechte einzusetzen, deren die übrigen Unter-
thancn Sr. Majestät genießen." — Der Herzog von De-
vonshire unterstützt die Motion, und hält bey dieser Ge
legenheit seine erste Rede im Parlament. — Der Graf 
ron Rosse bestreitet die Motion; er beschäftigt sich haupt
sächlich, das Gouvernement von Irland gegen die ihm ge
machten Vorwürfe zu rechtfertigen. Er rekapitulirt die 
Geschichte der Ve^ammlungen und des Verfahrens der 
Katholiken; er zeigt, wie gefährlich eine Versammlung 
von mehr als ooo Individuen seyn tönne, die sich selbst 
.. die Repräsentanten dcr katholischen Einwohner von Ir
land " nennten, die in ihren Formen und Beratschla
gungen geflissentlich die Parlamentsgebräuche nachahmten, 
die Proklamation und Protestatisnen bekannt machten, 
Appellationen an ihre Kommittenten erließen, und so neben 
dcr einzigen, vom Gesetz anerkannten, eine zweyte neben-
buhlerische und drohende Autorität aufstellten. Se. Herr
lichkeit behauptet, das Gouvernement von Irland würde 
seine Pflicht verlctzt und sich vor den Augen der Nation 
strafbar gemacht haben, wenn es nicht die Fortschritte 
einer Gähttmg gehemmt hätte, deren Folgen die Auf

lösung der gesellschaftlichen Ordnung herbeyführen könn
ten. Man hat viel (sagt er) von dem achtungswürdigen 
Charakter mehrererHaupter dieser Partey gesprochen; man 
hat gesagt, die Versammlungen unter Vorsitz des Lords 
Fingal und anderer Herren, deren Grundsätze, deren 
großes Landeigenthum und deren bekannte Redlichkeit eben 
so viel Garantien wären, könnten nichts Strafbares be
zwecken; allein alle diese Betrachtungen befriedigen mich 
nicht. Die französische Revolution hat nur zu sehr bewie
sen, daß die, welche den Anstoß geben, nicht immer im 
Stande sind, dessen Wirkungen zu hemmen, und daß sehr 
achtungswürdige Männer Meinungen verteidigen und 
Handlungen unterstützen kennen, deren gefährliche Ten
denz sie zu spät einsehen. UeberdieS hatte das Gouverne
ment von Irland die Obliegenheit, die Gesetze so, wie 
sie vorhanden sind, in Vollziehung zu setzen, und nicht 
deren Werth zu untersuchen; und konnte man in seinem 
Betragen Stoff zum Tadel finden, so wäre es, daß es 
vielleicht zu lange nachsichtig gewesen ist, und nur dann 
mit dieser Nachsicht aufgehört hat, als dieselbe offenbar 
eine strafbare Schwäche geworden wäre. Was die Frage 
selbst betrifft, welche den Gegenstand der Reklamationen 
der Katholiken ausmacht, so erklart der Graf von Rosse, 
er werde stets geneigt seyn, den Katholiken Alles zuzuge
stehen, was mit den konstitutionellen Grundsätzen und der 
Sicherheit des Staats vereinbar wäre; aber seiner Mei
nung nach leiste man der Sache der Katholiken einen 
schlechten Dienst, wenn man sie mit den letzten Begeben
heiten in Irland in Verbindung brächte, und das Parla
ment werde nie weniger geneigt seyn, ihren Bitten Ge' 
hör zu verleihen, als wenn sie in Begleitung von unge
setzlichen Handlungen und beleidigenden Drohungen er
schienen. Nach dkesen Betrachtungen glaubt er, die Er-
bitterung, welche die Katholiken kürzlich gezeigt hätten, 
mu„e verhindern, ihre Ansprüche für jetzt im Parlamente 
m ruhlge Erwägung zu nehmen. — Der Herzog von Bed 
ford spricht mit Nachdruck zu Gunsten der Motion. Er 
ist rücksichtlich des neulichen Betragens des irländische» 
Gouvernements durchaus anderer Meinung, als der vorige 
Redner; er ist überzeugt, daß selbiges nicht wenig bey-
getragen hat . den kritischen und gewaltsamen Zustand, 
worin sich Irland befindet, herbeyzuführen; ein Zustand, 
der eme schleunige Dazwischenkunft der Regierung und 
der Legislatur des Reichs dringend fordert. Was sieht 
mansagt er, jetzt der That nach in Irland? Ein katho
lisches Volk in Opposition mit einer protestantischen Re
gierung, und unter fünf Menschen immer vier der Rechte 



und Privilegien beraubt, die der fünfte ausschließlich ge
nießt. Bey dieser Lage der Dinge haben sich die Katholi
ken öfters bittend an das Parlament gewendet, um Ge
rechtigkeit von ihm zu begehren. Man kennt das Resul
tat und die Hartnäckigkeit, womit die intolerante Den-
"ungsart der jetzt am Ruder sitzenden Männer sich stets, 
selbst auch nur der Untersuchung der Reklamationen der 
Katholiken im Parlament widersetzt hat. Als die Katho
liken vor Kurzem sich versammelten, Delegirte ernannten, 
und (ine Kommittee zu ihrer Stellvertretung niedersetzten, 
hatten sie zu Avncht, ihrer Reklamation mehr Gewicht 
und Feye^lichkcit zu geben. Dieses Verfahren hatte 
nichts TadelnswcrtheS; dennoch hat das irländische Gou
vernement ihre Versammlungen aufgelöst, und Verhafts-
bcfchle gegen mehrcre ihrcr Häupter erlassen. Vielleicht 
war es kein Wunder gewesen, >?enn das Volk, hierdurch 
in allen seinen Hoffnungen getäuscht, irgend eine straf
bare Ausschweifung begangen hätte. Allein es hat im Ge-
geittheil eine höchst lobenswürdige Mäßigung und Recht
lichkeit gezeigt. Oer Herzog endigte mit einer Appellation 
an die liberale Denkungsart und dieGerechtigkeitsliebe des 
HnuseS, und mit Erklärung seiner innigsten Ueberzeugung, 
daß der Friede und die Ruhe in Irland, die Vereinigung 
zwischen beyden Königreichen, und das Wohl des Staats 
im Allgemeinen, nicht eher dauerhaft gesichert seyn wer
den, als wenn alle Unterthanen Sr. Majestät im Genüsse 
gleicher Rechte sind. — Der Marquis von Devonshire 
spricht in gleichem Sinne: er behauptet, alle in den neu
sten Zeiten in Bezug auf Irland genommenen Maßregeln 
wären zu dessen Nachtheil ausgeschlagen, die Union am 
.allermeisten. Sie hat Irland herabgesetzt, dessen Zustand 
verschlimmert, und die Grundlagen seiner Wohlfahrt un
tergraben. Sie hat es seines Parlaments beraubt, ihm 
den Titel eines Königreichs entzogen, den Stolz seiner 
Hauptstadt gcdemüthiqt, die Großen, den Adel, und 
Alles, was ihren Glanz ausmachte, daraus entfernt. Der 
Gegenwart der adelichen Familien beraubt, die Achtung 
forderten und daß Beyspiel von Tugenden gaben, ist das 
übrige Volk in Muthlosigkeit versunken, und hat alle 
Kraft und Energie verloren. Da die Einkünfte der Gü
ter ausser Landes' verzehrt werden, ist das baare Geld ver
schwunden , und die Produkte des Bodens haben in glei
chem Verhältnisse, wie der Reichthum und die Industrie 
des Volks, abgenommen. So gewahrt man, von welcher 
Seite man auch die UnionSakte ansieht, daß sie für Ir
land nichts als Schande und Nachtheil hervorgebracht 
hat. Um die Katholiken zu Unterstützung dieser Maßre. 
gel zu vermögen, versprach man ihnen, sie werde die 
Quelle vieler Vortheile für sie seyn; aber ihre Nachgiebig
keit wurde mit Undank belohnt, und alle ihre Hoffnungen 
getäuscht. Statt einer wechselseitigen Versöhnung hat 
diese Akte nur Haß und Widerwillen hervorgebracht, 
und indem sie ic länger ,e mehr die Gemüther trennte, 
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zwischen beyden Länder» nur eine Nominalunion ge
knüpft. 

P  a r i  s ,  d e n  i s t e n  M ä r z .  

Der Senat des Königreichs Italien hat, nachdem ihm 
das Finanzgesetz für 1812 mitgetheilt worden, folgende 
Adresse an Se. Majestät, den Kaiser und König, votirt: 

„Sire! Das Gesetz über das Staatsbudget für das 
Jahr 1812 ist vom Senate einhellig angenommen worden. 
Die Staatsräthe und Redner der Regierung haben uns in 
der uns geschehenen Mittheilung die Schilderung von 
Allem, was das Genie Ewr. Majestät in einem Räume 
von wenigen Iahren für das Glück eines Königreichs, des
sen Stifter Sie sind, Großes vollbracht haben, vor Au^ 
gen gelegt. 

Heere, Straßen, Kanäle, Gesetze, öffentlicher Unter
richt, Ehren, Beystand der Wissenschaften und Künste, 
Alles dieses beweiset Ihre Weisheit und Ihre väterliche 
Fürsorge. Diese großen, für unser Wohl unternomme
nen Arbeiten, sie sind unserm Geiste stets-gegenwärtig, 
sie sind auf immer in unsere Herzen gegraben, diese un
schätzbaren Wohlthaten. Die Schilderung derselben haben 
wir aber mit stets neuem Dankgefühl für Ew. Majestät, 
welche so wohlthätige und Ihrer großen Seele fo würdige 
Einrichtungen erdacht haben, vernommen. Das Budget 
dieses Jahrs bietet uns einen neuen Beweis Ihrer Liebe 
dar. Sie haben sich nicht auf die Hülfsquellen unsers 
Landes selbst beschränkt, Sie haben uns deren auch ausser
ordentliche aus eigenen Mitteln geliefert, welche die Ein
nahmen des Schatzes bedeutend vermehren werden. 

Ohne neue Steuern anzuordnen, haben Sie nicht nur 
für die Rechnungen des laufenden Jahrs gesorgt, sondern 
auch Mittel gefunden, die dem Jahre 1811 vorhergehen
den Rechnungsjahre zu faldiren, und eine Reserve von 
mehrern Millionen für unvdrhergesehene Ausgaben aufzu
bewahren. 

Sire, der Senat Ihres Königreichs Italien, durch
drungen von Liebe und Achtung für die Person Ewr. Kai
serlich-Königlichen Majestät, bittet Sie, die Zeugnisse sei
ner Treue, seiner Dankbarkeit und seiner gänzlichen Er
gebenheit anzunehmen. 

Mayland, den isten Februar 1812. 

Der ordentliche Präsident, 
( U n t e r ; . )  G r a f  P a r a d i s i .  

B a s e l ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  

Durch das Schmelzen des Schnees und Eises ist dcr 
Rhein seit verflossenem Sonnabend sehr angeschwollen. 
Gestern Morgen war er höher als seit mehrern Jahren. 
Man besürchtete, Kleinbasel möchte überschwemmt werden. 
Gegen Abend hörte das Wasser auf zu wachsen, und in 
diesem Augenblick fällt es. Ein Schiffer aus der Nachbar^ 
schaft, welcher einen mit einigen Waar^n beladenen Na

chen führte, und^denselben nicht allein regieren tonnte, > 
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hatte das Unglück/ am Sonnabend bey hiesiger Stadt zu 

ertrinken. 
K a s s e l ,  d e n  2ten März. 

Gestern, den isten März, als an dem zur Austheilung 
der neuen Fahnen an die Garde bestimmten Tag<, bega
ben sich Se. Majestät nach dem Orangeriepark, woselbst 
«lle Korps der Garde, das zweyte und sechste Linienregi
ment, das erste Bataillon leichter Infanterie, das erste 
und zweyte Kürassierregiment, eine Eskadron königl. Gens-
d'armerie, eine Abtbeilung vom ersten Chevauxlegers-Lan-
zicreregiment und die Regimentsartillerie, zusammen 
10,000 Mann, aufmarschirt waren. 

Se. Majestät nahmen Platz unter einem Zelte, welches 
für diese Ceremonie aufgeschlagen war. Se. Exeellenz, 
der Kriegsminister, hielten die Fahnen, welche hierauf 
von Sr. Excellenz, dem Bischof und ersten Almosenier, ein
gesegnet, und von dem Minister Sr. Majestät überreicht 
wurden. 

Nachdem hierauf die Herren Ossiciers von der Garde, 
Se. Exccllenz, den dienstthuenden Generalkapitän, an 
ihrer Spitze, sich an den Fuß der Estrade begeben und Se. 
Majestät jedem Obersten die Fahnen feines KorpS eigen
händig überreicht hatten, hielten Allerhöchstdieselben fol
gende Anrede: 

„Ofsicierö, Unterofsiciers und Soldaten! Ich ertheile 
euch diese neuen Fahnen an die Stelle derer, welche die 
Feuersbrunst vom 2 4sten November vernichtet hat. Diese 
edlen Dersammlungözeichen seyen euch zugleich Beweise 
meines Vertrauens in eure Treue. Von eurer Tapferkeit 
nur erwarten sie fortan ihren Ruhm. Soldaten! Diese 
Fahnen werden euch in das Feld der Ehre geleiten; sie 
tragen die Farben des Vaterlandes, sie haben die göttliche 
Weihe, euer König ertheilt sie euch, und der Eid, den 
i h r  z u  l e i s t e n  h a b t ,  s e y :  E h e r  s t e r b e n ,  a l s  s i e  v e r 
lassen. Schwört ihr ihn?" 

Alsobald riefen alle Ofsiciers: Wir schwören ihn! 
und alle Soldaten der Garde wiederholten den Eid mit 
feyerlichem Enthusiasmus, und durch alle Reihen wider
h a l l t e  d a n n  d e r  F r e u d e n r u f :  E s  l e b e  d e r  K ö n i g !  

Hierauf desilirten sämmtliche Truppen vor Sr. Maje
stät, die Korps von der Garde, von Sr. Excellenz, dem 
Generalkapitän, Grafen von Wellingerode; die Garnison 
von Kassel, von Sr. Excellenz, dem General und Gou
verneur, Grafen von Heldring, und die Kürassiers von 
dem Adjutanten des Königs, Grafen von Lepel, komman^ 
dirt. 

Man bewunderte die vortreffliche Haltung, die Präci-
fion in den Bewegungen dieser Truppen, die mit der 
größten Ordnung in einem sehx beschränkten Räume ma-
növrirten. 

Ihre Majestät, die Königin, waren, in Begleitung der 
P llastdamen und der vornehmsten Hofoeamien, in einem 
kleinen an der einen Seite deö BoulcgZin angebrachten 

Pavillon, bey der Feyerlichkeit zugegen, und eine Menge 
Einwohner von allen Klassen waren herbeygekommen, um 
dieses imposanten Schauspiels zu genießen, welches noch 
der Glanz einer der schönsten Tage begünstigte. 

Die Herren Ofsiciers, ungefähr Zoo an der Zahl, wur
den zur Tafel eingeladen, woran Ihre Excellenzen, die 
Generalkapitäns und die Adjutanten des Königs, präsi-
dirten. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  Z t e n  M ä r z .  

Man erinnert sich keines so milden Winters wie des ge
genwärtigen. In Fühnen beginnen die Blumen schon her-
vorznsprießen und mehrere Bäume haben große Knospen; 
was aber sehr merkwürdig ist, ist, daß man an einem der 
Mittagssonne sehr ausgesetzten Orte schon zwischen Weih
nachten und Neujahr Veilchen sah. Die Kälte ist in See
land nicht über 3 Grad Reaumur diesen Monat gestiegen, 
und der Schnee keine 24 Stunden liegen geblieben. 

Die ganze Subskription für die Universität zu Christia-
nia beträgt in dänischem Kourant 686,778 Rthlr. Kapi
t a l  u n d  1 0 , 0 6 9  R t h l r .  R e n t e n  i n  d ä n i s c h e n  S p e c i e s ,  0 9 6 0  
Rthlr. jährlicher Einkünfte und 680^ Tonnen Gerste und 
-i5^ Tonnen Hafer das Jahr. Die Gesellschaft für 
Norwegens Wohl, zu deren Beschützer Se. Majestät die 
Gnade gehabt hat, sich zu erklären, besteht ans 211» 
M i t g l i e d e r n ,  v o n  d e n e n  3 7 3  a u s  C h r i s t i a n i a  u n d  1 6 2  

aus Kopenhagen sind. Die Gesellschaft hat schon viel zur 
Wohlfahrt Norwegens beygetragcn, besonders für die Lite
ratur. Eine große Anzahl der schätzbarsten Schriften ist so 
eben erschienen und andre werden bald die Presse verlassen, 
unter denen auch verschiedene Ausgaben der alten Klassi
ker sind. 

Am Sonnabend gab der Hofschanspieler und Danne-
brogsmann Knudsen eine Vorstellung zum Besten der dä
nischen Kriegsgefangenen und der Wittwen und Waisen 
der Krieger, welche auf dem Felde dcr Ehre geblieben 
sind. 

Vor einigen Tagen starb ein gewisser Mensch, Namens 
Jens Boesen, auf eine schreckliche Art. Als er auf der 
Kallundberger Landstraße von Roeskilde zurückfuhr, ließ 
er seine Pferde laufen, siel vom Wagen und ward mit fort
gerissen und auf dem Wege geschleift. Ungeachtet der 
Sorgfalt eines geschickten Arztes, starb er am andem 
Morgen. 

Der Professor Fabricius las gestern in der Akademie der 
Wissenschaften einen sehr merkwürdigen und genauen Auf
satz über die Sitten der Grönländer vor. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Zu London soll das amerikanische Ultimatum angelangt, 
und an der englischen Küste durch Sturm im Anfang des 
Januars großer Schaden verursacht, auch der Conqucror 
von 74 Kanonen gescheitert/ und in Martinique ein neuer 
Aufruhr ausgebrochen seyn. 



Die Gemeine Esch im Nassauschen bepflanzt fast alle 
ihre Brachfelder mit Futterkrautern und Saamcngewäch^ 
sen, und laßt die Schafe Abends nach Hause treiben 
und im Stalle füttern. Ihr Beispiel ist von dcr Re
gierung andern Gemeinden zur Nachahmung empfohlen 
worden. 

A u s  S a c h s e n .  ( F e b r u a r . )  I n  e i n e r  B e y l a g e  z u  
der Leipziger Literaturzeitung, die unter der.Hauptredak
tion des Hofraths Beck, und Mitwirkung der Redakto
ren Blümner, Krug, Gilbert und Kühn seit 
Anfang des Jahres 1812 im Breilkopf-Hcrtelschen Ver
lage in Leipzig mit pünktlicher Regelmäßigkeit täglich er
scheint, und durch mehrere gediegene Recensionen schon 
im ersten Monat ihren alten Ruhm behauptet hat, stehen 
zwey lateinische Gedichte des jetzigen kaiserl. französischen 
Ministers in Dresden/ des Barons von Serra: ein 
elegisches Gedicht, welches er bey seiner letzten Reise nach 
Warschau niederschrieb, und eine Ode bcy seiner Rück
reise von Warschau nach Dresden. — Die Redaktion be
merkt in einen kurzen Vorbericht/ daß der Baron von 
Serra damit beschäftigt sey / jetzt in Dresden unter seinen 
AUgeN einen Abdruck seiner Lomnientarü clk bell«? 8ar-
inatico veranstalten zu lassen/ welche als der dritte Tbeil 
und als Fortsetzung seiner in Paris beym ältern Didot 
schon in den Jahren 1806 und 1807 erschienenen Lom-
mentarii cle Iiello (Zermanico zu betrachten sind. 

P a r i s .  V o n  n e u e n  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  W e r k e n  v e r d i e 
n e n  b e m e r k t  z u  w e r d e n :  C u v i e r  u n d  B r o g n i a r t s  
V e r s u c h  e i n e r  m i n e r a l o g i s c h e n  G e o g r a p h i e  
>er umliegenden Gegenden von Paris mit einer sehr großen 
Charte, worauf die verschiedenen Erdschichten durch Far
v e n  u n t e r s c h i e d e n  s i n d .  A n f a n g s g r ü n d e  d e r  P h y  -
s i  k  v o n  L e s a g e ,  S t i f t e r  d e r  B e r g w e r k s s c h u l e .  V o r 
lesungen über die Mineralogie von De la 
M e t h r i e ,  P r o f e s s o r  a m  L o l i e Z «  i r u x e r i A t .  N o s o 
g r a p h i e  v o m  D o k t o r  R i c h e r a n d .  

Herr Furioso hat in einem kleinen Stücke debütirt/ 
welches für ihn und seine Familie gemacht worden ist, und 
die lunarnbulomanie heißt. Der Verfasser des Stücks 
nennt sich scherzhafter Weise Herr Cordelier, und der 
Kompositeur Herr Ficelli. So haben die Seiltänzer 
also auch ihre dramatischen Stücke. 

* > * 

B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  
d i e  L i t e r a t u r  i m  J a h r  1 8 1 1 .  

Uebersichten. Deutsche Philologie. Gedichte einzeln und 
in Werken. Almanache. Romane. Theaterstücke. 

( F o r t s e t z u n g . )  
Billig und ohne alle Nebenabsicht mögen hier zwey 

Buchhandlungen zuerst genanUt werden, welchen wir zur 
Ehre und Förderung unserer Literatur große und zum Theil 

auch splendide Ausgaben unsrer Heroen verdanke»/ Gö
schen und Cotta. -Bcyde haben die Rechte des geistigen 
Eigenthums der Autoren gegen engherziges Herkommen 
gehandhabt und dadurch den Deutschen vollendetere Aus
gaben geschossen, als sonst möglich gewesen wäre. Daß 
sie auch in der jetzigen Bedrängniß des deutschen Buchsta, 
benreichs wagen, dergleichen kostbare Unternehmungen 
fortzusetzen/ ehrt ihren Muth und ihren Patriotismus. 
Goschen, demeinst die Lenie schon ein Denkmal setzte, 
g a b  u n s  i n  d i e s e n  T a g e n  i n  d e r  R e i h e  d e r  W i e l a n d i -
schen Werke, nach verschiedenen Formaten und Ausga
ben/ den Zysten Band/ die zwey lieblichen Dich
tungen auf griechischem Boden/ Menander und Glykerion, 
und Krates und Hipparchia, enthaltend. Er begann aber 
auch mit der seiner Ofsicin eigenen Eleganz eine neue Aus
gabe von Thümmels Werken/ wovon die ersten zwey 
Bände/ im Titelkupfer das getroffene Porträt des witzigen 
Dichters/ seine frühern Kompositionen, die Wilhelminc, 
die Inokulation der Liebe/ und viele kleinere Lieder ent
h a l t e n .  C o t t a /  d e r  t h ä t i g  E r w e c k e n d e /  g a b  u n s  G ö -
the's, Herders und Joh. von Müllers sämmt-
liche Schriften/ und wird hoffentlich Heyden noch Vieles 
anzufügen finden/ da Göthe sein poetisches Leben noch im
mer so kräftig beurkundet/ und bey einem Herder des Ge
gebenen für Leser von Geist und Gemüth nie zu viel seyn 
kann. Mit Sehnsucht erwartet Deutschland die gleich--
fallS bey Cotta angekündigte Ausgabe der sämmtlichen 
Werke Schillers/ der die Ausgabe der dramatischen 
nur zur Vorläufen» diente, mit biographischen und kriti
schen Zugaben. Herzlichen Dank erwirbt aber derselbe 
Verleger auch durch die neuesten Theile von des unvergeß. 
liehen Pfeffels prosaischen Versuchen (der 2te 
bis Lte Theil). Wer mag ohne tiefe Rührung Clementi-
nens Briefe aus der französischen SchreckenSepoche im 5ten 
Theil/ wer die zarte Dichtung Ernestine im Kten Theil, 
ohne sich besser zu fühlen/ lesen? Hier in diesen prosai
schen Versuchen spricht die Tugend im anmuthigsten Ge
wände zu uns. Sie verdienen in den Händen aller nicht 
empfindenden Mütter und Erzieherinnen zu seyn, die 
dann schon wissen werden / was sie damit anzufangen ha
b e n .  E n d l i c h  h a b e n  w i r  a u c h  b e y  C o t t a  e i n e  g a n z  v o l l 
s t ä n d i g e  A u s g a b e  v o n  d e m  l i e b l i c h e n  L i e d e r s ä n g e r  M a t -
thisson in zwey Bänden mit zwey zierlichen Tittlku-
pfern erhalten/ die man in dieser Gestalt für vollendet 
halten kann. Die Orell-Füßlische Handlung in Zürich 
gab uns zwey neue Bände von I. G. Jacobi's Werken 
(den 4ten und 5ten)/ niedliche Perpetuellen im Garten 
der Grazien, welchen der holde Greis in seiner auch für 
1811 wieder erschienenen Iris noch immer frischen Nach
wuchs beyzupsianzen versteht. ' 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Ist »u drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer GouvernementS-Schuldirektor. 
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62.  D ienstag,  den 12.  Mär j  1812.  

Lond on, den i2ten Februar. Admiral Cotton, Kommandant en Chef der Aauakflotte, 
( Aus dem Kourier.) ist mit Tode abgegangen. 

Diesen Morgen erhielten wir amerikanische Zeitungen Die KriegSsloop l'Acteon hat die Nachricht von einem 
bis zum i4ten Januar. Sie sind wichtigen Inhalts. Nach Aufstande überbracht, der zwischen unfern Truppen zu St. 
lebhaften Debatten hat die Kammer der Repräsentanten, Helena ausgebrochen war. Den Meuterern war es gelun-
mit einer Mehrheit von 60 Stimmen, die ihr vom Senat gen, sich deö Gouverneurs zu bemächtigen; einige Tage 
zugeschickte Bill wegen Aushebung einer Verstärkung von nachher ward er wieder in Freyheit gesetzt und die Ord-
25,000 Mann für die Kriegsmacht angenommen. Sie mmg hergestellt. Sieben der Hauptmeuterer sind verhaf-

Hat aber zugleich mehrere Abänderungen in der Bill vor- tet, und 40 nach England geschickt worden. 
genommen, und sie dem Senat zugeschickt, der sie insge- Nachrichten aus Palermo zufolge, sind Personen von 
famMt, bis auf drey, genehmigt hat. Hierauf hat die hohem Range und Mitglieder der sicilianischen Regierung 
Kammer der Repräsentanten zwey von diesen Abänderun- auf Befehl des Lord Bentinck arretirt worden, 
gen angenommen, auf der dritten aber beharrt. Einige Stettin, den 6ten März. 
amerikanische Journale sind der Meinung, der Senat In unserer Zeitung wird bekannt gemacht, daß von 
werde auf seiner Weigerung, diese Abänderung zu geneh- heute an, der zu erwartenden Truppendurchmärsche wegen, 
migen, bestehen/ und so die Bill nicht Gesetzeskraft erlan» hier eine allgemeine Umquartirung der jetzigen Garnison 
gen. Die Osstcialzeitung von Washington glaubt jedoch statt finden soll, so daß ein Theil der Stadt für die An-
das Gegentheil und hält den Krieg für gewiß. — Man kommenden leer bleibt, der andere aber ungefähr bis zur 
hat eine Bill eingebracht, um die amerikanischen Kaufleute vierfachen Taxe bequartirt wird. Auch werden die Ein-
znr Einfuhr solcher englischer Maaren oder Manufaktur- wohner, auf die Klage des Platzkommandanten, erinnert, 
erzeugnissezu autorisiren, die sie vor dem isten Februar ihre Einqnartirung auch stets mit frischem Lagerstroh und 
1811 erkauft hatten. Man glaubt allgemein, Herr monatlich mit reinen Laken zu versehn. 
Madisson werde nicht wieder zum Präsidenten gewählt Weimar, den Sten März. 
werden, und nennt den General Clinton ak seinen Nach- Dem Vernehmen nach werden wir bald so glücklich 
folger. seyn, Se. Majestät, den Kaiser Napoleon, hier zu sehen. 

Dasselbe Journal liefert folgenden Brief aus New-York Zwar sind, so viel man weiß, weder an unsers Herzogs 
vom Zosten Decei.iber: „Nichts ist ungegründeter als die Durchlaucht, noch an den hier residirenden kaiserlich-
Meinung einiger Personen, daß die Föderalen den französischen Gesandten, officielle Nachrichten davon einge-
Kricg mit Großbritannien wünschen; weil sie sich nicht gangen, doch ist es sicher, daß in Erfurt alle Anstalten 
5en von der Kommittee der auswärtigen Angelegenheiten zu Seinem Empfange getroffen worden sind, auch kamen 
vorgeschlagenen Resolutionen widersetzt haben. Allein in vor ungefähr acht Tagen 36 kaiserliche Reitpferde, unter 
tuner dieser Resolutionen wird die Frage über Krieg und Führung eines kaiserlichen Stallmeisters, hier durch, und 
Frieden der Legislatur förmlich vorgelegt, und der Be- nahmen den Weg über Leipzig nach Dresden. Auch sind 
richterstatter erklärte, diese Resolutionen würden nur als heute 1 0 0  Maulthiere, mit einer geringen Anzahl von 
Vorbereitungsmaßregeln —das heißt auf gut englisch: als Pferden und sechs Packwagen, auf welchen Service 6e 8a 
ein Versuch von Krieg—vorgelegt; unstreitig in der Hoff- iviaj. l'Hmxereur et Noi geschrieben war, hier angekom-
nung, Großbritannien werde ruhiger Zuschauer unserer men. Es waren 5o kaiserliche Stallbediente dabey, und 
Rüstungen bleiben, und uns die nöthige Zeit zu deren das Ganze wird morgen seinen Marsch über Leipzig nach 
Vollendung lassen. Dresden fortsetzen. Aus allem diesen kann man nun allers 

L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  d i n g s  m i t  W a h r s c h e i n l i c h k e i t  a u f  d i e  b e v o r s t e h e n d e  R e i s e  
Das neue Ministerium ist noch nicht ganz formirt. Ge- des Kaisers schließen, allein ob Se. Majestät den Wea 

stern um 3 Uhr ward Lord Vlkomte Castlereagh nach Carl- hier durch, oder durch Franken nehmen werden, bleibt 
ton-House geführt, und empfing als erster Staatssekretär vor der Hand noch völlig ungewiß. Nächst diese? Reise ist 
der auswärtigen Angelegenheiten die Siegel aus den Hän- jetzt unsere ganze Aufmerksamkeit auf die starken Durch-
den des Prinz Regenten. Die Herzöge von Norfolk und märsche vol. Truppen gerichtet, die schon bey uns anaesaat 
Bedsord haben letzten Donnerstag eine Audienz bey dem sind. Durch das Eisenachsche gehen innerhalb wenigen 
Prinz Regenten gehabt. Tagen gegen 16, 0 0 0  Mann, wovon aber ein Theil den 



Marsch über Langensalza nimmt. Nach Erfurt kommt 
e»ne Division Infanterie und das Hauptquartier des Her
zogs von Elchingcn (Marschalls Ney), der in wenigen 
Tagen daselbst erwartet wird. Durch unsere Stadt und 
Land marschircn drey Divisionen Infanterie, wovon die 
eine aus dem Paderbornschen kommt, und alle gehen nach 
Leipzig zu. 

H a m b u r g ,  d e n  2 8sten Februar. 
Man hat hier Folgendes bekannt gemacht: Dcr Mar

schall , Herzog von Auerstädt, beschließt, um für die Si
cherheit der Küsten in dem Raum seines Gebiets zu sor
gen : Jede Gemeinschaft mit den Engländern nach Hel
goland wird als Vcrräthcrey und feindliche Kundschaft an
gesehen. Jedes Schiff, welches überführt seyn wird, in 
Helgoland gewesen zu seyn, oder von dort her zu kommen, 
wird angehalten, und der Kommandant mit dem Tode be
straft. Das Schiffsvolk ebenfalls, wenn Beweise der 
Theilnehmung da sind; wo nicht, wird AllcS, was den 
Seedienst zu verrichten fähig ist, nach Antwerpen abge
führt, und zur Disposition der Marine gesetzt; die Mann
schaft, zum Seedienst unfähig, wird mit 3 Monaten Ge-
fängniß bestraft. Der Marschall hat auf der Stelle eine 
permanente Militärspecialkommission formirt, die solche 
Vergehungen untersuchen und bestrafen wird. Auf engli
sche Schiffe, welche an der Küste scheitern, und ans die
jenige Mannschaft, welche die Engländer an der Küste 
auswerfen würden, geht diese Verordnung nicht. 

V o m  M a y n ,  v o m  4 t e n  M ä r z .  
Graf Tascher, Gouverneur von Frankfurt, ist auSMay-

land, wohin erden neuen Organisationeplan des Landes 
überbracht hatte, zurückgekommen. 

Am 2 4sten fand zu Frankfurt die Ziehung der Konskrip
tion statt, und traf Z4 Jünglinge. 

Das Badensche Leibregiment ist ebenfalls durch Frank
furt passirt. 

B r ü s s e l ,  d e n  2 gsten Februar. 
K a i s e r l i c h e  U n i v e r s i t ä t .  

A k a d e m i e  v o n  B r ü s s e l .  
Da der Rektor der Akademie von Brüssel, Mitglied 

dcr Ehrenlegion, erwägt, daß daö Studium der lateini
schen Sprache einer dcr Hauptgegenstände des Unterrichts 
derLycäen und Kollegien ist, und daß die gründliche Kennt-
niß aller ihrer Reichthümer bloß durch ein anhaltendes 
Lesen der besten Autoren, und durch eine bestandige und 
fast tägliche Uebung erworben wird, da er wünscht, daß 
das Studium dieser Sprache blühen möge, und da er die
jenigen, die selbige kultiren, anzucifern und zu ermun
tern wünscht; so beschließt er, nach Anhörung des provi
sorischen Raths der Akademie, Folgendes: 

!) Die Professoren der Rhetorik der Lycäen und Kolle
gien sollen jedes Jahr bey dcr feyerlichen Prciepertl citung 
eine lateinische Rede halten, deren Text bestimmt werden 

soll. 2 )  Dieses Jahr soll diese Rede den Nutzen de? 
Kenntniß der lateinischen Sprache zum Gegenstande haben» 
3) Der Rektor wird eine Kommission von 5 Mitgliedern 
ernennen, die alle Reden untersucht, und die dem Ver
fasser derjenigen Rede, welche für die beste erkannt wird, 
eine goldene Medaille, 400 Franken Werth, bestimmt. 
4)  Eine Lorbeerkrone soll dem Verfasser des besten Ge« 
Vichts in lateinischen Hexametern über die Herstellung der 
Studien durch die Errichtung der kaiserlichen Universität 
zuerkannt werden. Dieses Gedicht muß wenigstens hun
dert Verse enthalten. 5) ES soll eine goldne Medaille, 
3oo Franken Werth, dem Verfasser des besten Dialogs 
ertheilt werden, der in lateinischer Sprache über die Mit
tel geschri.ben wird, den Geschmack an der lateinischen 
Literatur in diesem Lande herzustellen und eine gründliche 
Kenntniß dieser Sprache zu erwerben :c. 

Der Rektor van Hnlthem. 

R o m ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät, der Kaiser, hat durch ein Dekret vom 

i Zten Januar befohlen, daß von dem Ertrage der Natio
naldomänen eine Summe von 5 00,000 Franken voraus 
erhoben, und als Zuschuß des Gehalts unter die Herren 
Bischöfe und Pfarrer der beyden Departements von Rom 
und Trasimene vertheilt werden soll; auf diese Art ist der 
Wiederhersteller der Altäre auch zugleich deren festeste 
Stütze. 

N e a p e l ,  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  
Am 2  6sten v. M. scheiterte die englische Kriegvbrigg 

the Black Prince in der Gegend von Geraee. Dieses 
Schiff kam von einem Kreuzzuge aus Amerika zurück, und 
begab sich nach Messina. ES war mit 12 schönen messin
genen Kanonen bewaffnet, und hatte S8 Mann Besatzung. 
Durch dje Wuth des StnrmS auf die Küste geworfen, litt 
diese Brigg so beträchtliche Havarien, daß die ganze Equi
page ohne den menschenfreundlichen und großmüthigcn 
Beystand der Einwohner verloren gewesen wäre. Nur ein 
Matrose und ein Soldat sind die Opfer ihres Muths und 
Eifers geworden. Die gefangene Besatzung hält jetzt Qua
rantäne. Die Artillerie und andere Sachen sind geborgen 
worden. 

Durch ein Dekret vom i4ten dieses haben Se. Majestät 
den StaatSrath, Herzog von Camps-Chiaro, zum Gene
raldirektor der Verwaltung der Forsten und Gewässer er
nannt. 

W i e n ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  

ES war eine ziemlich unerwartete Erscheinung, daß 
am heutigen Börsentage unser Kours nach Augsburg sich 
von 281 auf 273 besserte. Man schreibt dieses vorzüglich 
dem Umstände zu, daß gewisse Gerüchte, die man im Pu
blikum verbreitet hatte, sich wieder verlieren. (Zu Augs
burg wurde am 24sten Februar.dcr Kours auf Wien zu 
72 Uso notirt. 
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V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e l t .  
In de? Nacht^um i Sten Februar schlug der Blitz fünf

mal hintereinander in den Thurm der Marienkirche zu 
Salzwedel ohne zu zünden, obgleich das Feuer wie in 
Massen vom Himmel fiel; bloß zwey Männer, die als 
Wächter ausgestellt waren, wurden dabey verwundet. 

Der als historisch-politischer Schriftsteller rühmlichst 
b e k a n n t e  H e r r  J o h a n n  W i l h e l m  v o n  A r c h e n h o l z  
ist zu Hamburg im ?isten Jahre verstorben. Er war aus 
Danzig gebürtig, wohnte den letzten Jahren des siebenjäh
rigen Krieges, den er so anziehend beschrieben hat, als 
Fähndrich, in dem nachmaligen Regiment von Winning 
in Berlin, bey, erhielt beym Frieden als Hauptmann den 
verlangten Abschied und privatisirte seitdem. 

Seit einigen Wochen befindet sich zu Leipzig ein franzö
sischer Konsul, der die vom Magistrat ausgestellten Certi-
fikats d'Origine für die nach Frankreich bestimmten sächsi
schen Fabrikate kontrasignirt. Zuvor mußten dieselben von 
dem französischen Gesandten in Dresden unterschrieben 
werden. Vor einigen Wochen passirte eine bedeutende 
Quantität Kaffee, von Prisen herkommend, aus Danzig 
durch Leipzig nach dem Rhein; nur ein geringer Theil da
von blieb in Leipzig zurück. 

Der Herzog von Anhalt-Kothen hat seine Einwilligung 
ertheilt, daß der unter Aufsicht des Staatsministers von 
Dabelow vom Staatsrath Huch zu einer Hagel-Assekuranz 
entworfene Plan in Ausführung gebracht und unter lan
desherrliche Gewahr gestellt werde. Zum Oberaufseher 
und Kontrolleur dieser Anstalt ist der Staatsrath Huch er
nannt. 

Der Citronenhändler Johann Konrad Ludwig Claus, 
Einwohner in Braunschweig, war wegen des am 2ten 
December daselbst verübten vorschlichen Mordes an Jean 
Baptiste Gaiguenaille, Kapitän im 2ten französischen Kü-
rassierregiment, bey dem königlichen Kriminalhofe des 
Departements angeklagt. Nach einer sorgfältiges? vorläu
figen Untersuchung aller Verdachts- und Vertheidigungs-
gründe, und nachdem dieser Proceß vier Tage hindurch 
von dem gedachten Gerichtshofe, in Gegenwart mehrerer 
hundert Zuhörer, verhandelt worden, wurde am sosten 
Januar von den versammelten Geschwornen der Thäter 
fü>? schuldig erklärt, und darauf von dem Gerichtehofe zur 
Strafe des Schwerts' verurthcilt, welches Erkenntniß am 
i otcn Februar, Mittags um i Uhr, auf dem Aegidienmarkte 
in Braunschweig vollzogen wurde. Ein Mißgriff bey sei
ner Verheirathung, wogegen der Verurtheilte noch wenige 
Minuten vor seiner Hinrichtung mit lautem Ausrufe 
warnte, und ein unglückliches eheliches Verhaltniß, hat, 
nach den bekanntgewordenen Umständen, dieses schreckliche 
Verbrechen herbeygeführt, dessen verdienten Folgen der 
Delinquent mit seltener Fassung sich unterwarf. 

Im Jahre i8c>5 schickte die nordamerikanische Regie
rung den Kapitän Pike mit einem Kommando ab, um die 

Quellen mehrerer Flüsse des westlichen Louisiana's zu erfor
schen. Seine Instruktion ging dahin, das spanische Ge
biet sorgfältig zu vermeiden. Nachdem er bis zum Ur
sprung des Akansas vorgedrungen war, der mit Gebirgen, 
die dem Chimborasso wenig nachzustehen schienen, umge
ben ist, erreichte er in der Wüste einen breiten Fluß, den 
er für den rothen Fluß hielt; unvermuthet aber stieß er 
auf ein spanisches Detaschement, welches ihn belehrte, er 
befände sich am Nordfluß, der Neu-Mexiko durchströmt. 
Auf seine Entschuldigung, daß es nicht seine Absicht ge
wesen sey, spanisches Gebiet zu betreten, wurde er zwar 
freundschaftlich behandelt, allein erst nach Santa-Fe, der 
Hauptstadt der Provinz, und von da nicht den Weg, den 
er gekommen war, sondern über Chihuahua, die Haupt
stadt der innern Provinzen Neu-Spaniens, nach Neu-
Orleans in Louisiana zurückgeführt. Durch diesen Um
stand hatte Herr Pike Gelegenheit, unstreitig wider die 
Absicht der Spanier, einen Wunsch des Herrn von Hum
boldt zu erfüllen, und Neu-Mexiko, welches jener be
rühmte Reisende nicht selbst untersuchen konnte, und die 
darin gelegenen spanischen Besitzungen in zwey ganz ver
schiedenen Richtungen kcnnen zu lernen. Er giebt davon 
in einer jetzt zu Paris übersetzten Reise Nachrichten, die 
gerade den wichtigen Landstrich betreffen, der zwischen der 
Reiseroute des Herrn von Humboldt in Süden, und der, 
welche die Herren Lewis und Clarke vor einigen Jahren 
nördlich zu Erforschung der Gegend bis zum westlichen 
Ocean unternahmen, in der Mitte liegt. 

B e r l i n .  A m  S t e n  d i e s e s  v e r s t a r b  a l l h i e r ,  a n  e i n e m  
Stickfluß, in seinem sechzigsten Jahre, der königliche 
H o f -  u n d  D o m p r e d i g e r  u n d  K i r c h e n r a t h ,  l > r .  K a r l  
G e o r g  H e i n r i c h  M i c h a e l i s .  

S c h w e i z .  E i n  H e r r  J o s e p h  M a r c h a n d  v o n  F r y -
b u r g ,  a p r e s  s ' e l r s  e v e r l u e  p e n l l a n t  a n n o e s  —  
wie seine Anzeige besagt — ä un ouvra^s 

croit lliZiis ll'etrs prex?rit6 au public, visnt enkin 

mettr« la ljsrniers main. Es ist sein Kunststück eine 
große Weihnacht (un iXoel) mit einer weiten Landschaft, 
welche die malerischen Partien des Kantons Fryburg, Ge
birge, Wasserfälle u. s. w. vorstellt; neben den drey Köni
gen, den Hirten, dem Kindermord, kommt auch die 
Jagdpartie des Herzogs von Brabant und die Aufsindung 
der heil. Genofeva zum Vorschein, c^nl ne paroisseni pss 
svoir izeaucoup cle rspport avec Ic? elles ^ 
rent cepenljant msrveilleusernent. — Das vor gerau
mer Zeit angekündigte Werk: Geschichte und Beschreibung 
v o n  H e l v e t i e n  u n t e r  d e n  R ö m e r n ,  v o n  F r a n z  L u d w i g  
von Hall er, in 2 Theilen, mit Charte, Plan und 
Kupfern, ist jetzt wirklich (Bern, b. d. typogr. Ges.) er
schienen. Sein erster Band war bereits vor 18 Jahren 
als ein ganzes Werk zu Zürich ausgegeben worden; er h.^t 
jedoch in der neuen Bearbeitung mancherlei) Verbesserun
gen und Zusätze erhalten. 



l 4 8  

P a r i s .  D a s  1 ° k e s t r e  5 r Ä N ^ Ä l s  h a t  e i n i g e  V o r s t e l l u n 
gen von Moliere's Lou.ßeois (Zentilkomme gegeben mit 
einem pompösen Zuge, der nur während dem Karnaval 
beygefügt wird, und worin alle Schauspieler des Thea
ters erscheinen, und einer nach dem andern nach Maßgabe 
des im ganzen Jahre entwickelten Talents von dem Publi
kum mehr oder weniger beklatscht wird, so daß dieser Auf
zug jedem Schauspieler zu erkennen giebt, wie hoch er 
beym Publikum in Gunsten steht. — Der am letzten 
Donnerstage gegebene Hofball ist sehr glänzend gewesen; 
besonders haben die beyden Prinzessinnen und Schwestern 
des Kaisers sich in dem allegorischen Ballette ausgezeich
net. — Das Musikkonservatorium wird künftigen Sonn
tag seine jährlichen Konzerte anfangen, die dieses Jahr 
in dem neuen Saale werden gegeben werden. Da derselbe 
sehr bequem eingerichtet ist, so werden die Konzerte auch 
eine größere Ausdehnung bekommen. Besonders sollen 
große Kompositionen, als Oratorien, Messen und derglei
chen, jetzt darin aufgeführt werden. Im ersten Konzerte 
wird man Haydn's Schöpfung aufführen. 

Madame de Genlis arbeitet an einerneuen Auflage 
von Labruyere'S Charakteren mit historischen Anmer
kungen. Diese thätige Schriftstellerin hat sich der Gesell
schaft beynahe ganzlich entzogen, und arbeitet, ihres Al
ters ungeachtet/ unaufhörlich. — Sonst haben mehrere 
hiesige alte Schriftsteller auf die Studien Verzicht gethan. 
Bernardin du S. Pierre, der nun beynahe 80 
Jahre alt ist, sieht man noch zuweilen in einigen Gesell
schaften. Er besitzt ein mäßiges Vermögen, das ihm ge
nügt. Dem berühmten Mercier, Verfasser des l'a-
dleau 6« Z?ariz und anderer Werke, geht es aber sehr Übel; 
er lebt in Armuth und genießt keine große Achtung. Son
derbar hat es sich gefügt, daß dieser sonderbare Schrift
steller, der sich vor der Revolution entsetzlich gegen die 
Lotterie auflehnte, während der Revolution sich glücklich 
schätzte, daß er eine kleine Stelle bey der Lotterieadmini
s t r a t i o n  b e k a m .  D e r  a l t e  P a l i s s o t ,  d e m  V o l t a i r e  
und andere Philosophen nie vergaben, daß er sich in fei
nem Lustspiele, !es xlnlosoi'kos, über sie lustig gemacht 
hatte, hat das Vergnügen, alle seine Gegner überlebt 
zu haben. Delille, sein Zeitgenosse, der nie Ehren
stellen gesucht hat, bringt sein Alter ruhig unter seinen 
Freunden zu. Man erwartet sein Gedicht, la conversa-
uoil, das, leider! Wohlsein letztes seyn wird. 

Aus dem Oracle äs Nrnxolles hat ein hiesiges öffentli
ches Blatt Folgendes aufgenommen: Ein Herr S ch m i d t, 
Salinenaufseher zu Graudenz, ein großer Taubenliebha
ber, hat nach mehrern Versuchen das Glück gehabt ein 
Mittel zu erfinden, wodurch er sich Tauben von ganz un
gewöhnlichem Gefieder zu verschaffen weiß. Er ließ näm

lich eine mit den glänzendsten Farben male», der Leib war 
schön Koquelikotroth, die Brust, die Flügel und der Schwan; 
von dem schönsten Blau. Er ließ dieses Bild auf dem Tau
benhause dicht bey einem Neste aufhängen; die ersten jun
gen Tauben hatten noch ein gewöhnliches Gefieder, allein 
die Farben desselben wurden allmählig anders, und beym 
fünften Brüten kamen Tauben zum Vorschein, welche 
ganz der auf dem Bilde glichen. Mehrere Personen zu 
Grandenz haben diese Tauben gesehen, und sich von der 
Wahrheit der Sache überzeugt. (!!) 

ES giebt bekanntlich jetzt hier bloß ein einziges Blatt 
für öffentliche Bekanntmachungen und Annoncen, unter 
dem Titel: ?etites Wenn sich in den ehemali
gen Ankündigungen die Personen, welche sie einrücken lie
ßen, ganz nach Willkühr auszudrücken pflegten, und man 
nicht felicn so weit ging, die Orthographie sogar der Ein
sender beyzubehalten, woraus nicht selten allerley drollige 
Unterhaltungen erwuchsen, so wird gegenwärtig sehr auf 
Reinheit des Ausdrucks gesehen. Ja man findet in einer 
t>er letzten Nummern dieses Blattes sogar folgende Annonce 
in Versen: 

ä la vißueur latiri, plülosopkie, 
Lomrnercs, SAricultnre, ajout«? ^ les soinr. 

si ces talents gaiiskont vos bk8c»ins, 
Vous 8ur moi. Jouisse? cle I.» vis. 

Ob der Verfasser gleich bey Aufzählung seiner Talente so 
bescheiden gewesen ist, seines Talents für Poesie nicht zu 
gedenken> fo kann man doch überzeugt seyn, daß ein so 
seltenes Talent nicht wenig dazu beytri'gen wird, ihm die 
gewünschten Stellen Dutzendweise zu verschaffen. 

M o d e n .  W e i ß  u n d  R o s a ,  b e s o n d e r s  d a s  L e t z t e r e ,  s i n d  
jetzt die herrschenden Farben. Auf den Hüten wird nichts 
Auffallendes mehr getragen. Eine sehr hohe Form wird 
von der Mode nicht gemißbilligt, nur muß der Hut einen 
sehr kleinen Rand haben, und dieser Rand muß, statt 
vorn, an der Seite aufgeschlagen seyn. Die Federn wen
den breit und lang getragen. 

K o u r S .  

R i g a ,  d e n  2  6 s t e n  F e b r u a r .  

AufAmsterdam 6S T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
AufHamb. 65 T.n.D. ic>oRtlr.Hamb.Bko. 114 R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel 3 Kop. x>r. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 97 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. 32^ Kop. S. M. 
Ein alter Alberts-ReichSthaler i Rub. 27 Kop. S. M. 

tlito cliio 5 Rub. 12 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte ̂  St. 2 00 Rtlr. xr. 120z R.—K. S. M. 

äito äito <Zilo 485 R.—K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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S t  P e t e r s b u r g ,  d e n  s 8 s i e n  F e b r u a r .  Z u  S a n t a - M a r t h a  w u r d e n  z w e y  S c h o o n e r  a u s g e r ü s t e t ,  u m  
Der Civi'lgouverneur von Taurien, Generallieutenant den Schleichhandel mit gemünztem Silber zu verhindern. 

Borosdin, ist, mit Beybehaltung seines Postens/ Aller- (Aus dem Sun.) 
gnädigst zum Senator ernannt. Z" yavannah hatte man Briefe aus Mex.ko vom ^sten 

-Dem Generallieutenant, grusischen Zarewitsch David November erhalten. Die Insurgenten m diesem Lande 
s/eorgijewitsch, ist Allergnädigst befohlen, als Senator hatten in Folge des m den nördlichen Prov^ 

dirigircnden Senat Sitz zu nehmen. chenen Aufruhrs, und einiger den Truppen der Regierung 
DerCivilqouverneur von Ekaterinoslaw, wirkliche Etatß- beygebrachten Niederlagen, neue Kräfte gewonnen. Nach 

rath Gladkow, ist Allergnädigst zum Ritter vom St. Wla- einer vom Vieekönig erlassenen Publikation baden die ver-
dimirorden des Großkrcuzes zweyter Klasse ernannt. einigten Staaten den Insurgenten Waffen und Munition ge

Sonnabend, den »oten verwichenen Februars, war im liefert; man sagt sogar, emige ihrer Anfuhrer seyen a^den 
hiesigen Taubstnmmeninstitut, welches mit Genehmigung vereingten Staaten gebürtig. Sollte der Krieg zwischen Groß-
und unter dem Schutz Ihrer Majestät, der Frau brittannien und den vereinigten Staaten ausbrechen, so wer-
und Kaiserin Maria Feodorowna, errichtet wor- den letztere unstreitig auch Feindseligkeiten gegen Mexiko 
den, im Bevseyn Sr. Eminenz Ambrosius, Metropoliten anfangen. In welcher traurigen Lage die Einwohner dieses 
von Nowgorod und St. Petersburg, Sr. Eminenz des Mc. letztern Landes schon jetzt sind, sieht man aus einem Briefe, 
tropoliten Gabriel, Exarchen der Moldau, und anderer worin es heißt: „Kaum haben die legulirten Truppen 
Eminenzen liebst der angesehensten Geistlichkeit, so auch einen in Aufruhrnand erklarten Distrikt betreten, so dele-
der Herren Minister und mehrerer vornehmen Standesper- gen sie die Einwohner mit Geldbußen :e. Ziehen sie ab 
sonen, öffentliche Prüfung. Bekanntlich erhalten die oder schwächen sich durch Detaschirungen, so erscheinen 
Taubstummen Unterricht nach der von dem Abbe l'Epee wieder die Insurgenten, begehren Quartiere, erheben 
erfundenen Methode, die von dessen berühmten Nachfol- Kontributionen, und vollenden so den von ihren Vorgän
ger Siccard vervollkommnet, und von dem Herrn Geauf- gern begonnenen Ruin des Landes." 
frais, SiccardS Schüler und Direktor dieses Instituts, (Aus dem Kourrier.) 
der russischen Sprache angepaßt ist. Diese wohlthätige Wir haben aus New-Fork, Philadelphia und Boston 
Anstalt, deren Hauptzweck ist, diesen beklagenswerthen Zeitungen und Briefe vom Anfang vorigen Monats erhal-
ttnglüctlichen die tröstenden Wahrheiten der Religion ein- ten. Sie führen eine ganz entgegengesetzte Sprache: die 
zuflößen, wnrde ursprünglich in Pawlowsk errichtet, nnd Zeitungen verkündigen Krieg, die Briefe versichern das 
darauf vor zwey Jahren von dort in diese Residenz ver- Gcgentheil. 
legt. Die Anzahl der Zöglinge ist seit dieser Zeit von (Aus dem Morning-Chronicle.) 
,o auf 2) gestiegen, welche in vier Klassen abgetheilt v Dcr Verfasser der New--Borker Zeitung vom 4ten Ia-
sind. lmar bezeigt einige Verwunderung, daß die Annäherung 

L o n d o n ,  d e n  i  s t e n  F e b r u a r .  d e s  K r i e g e s  s o  w e n i g  E i n d r u c k  b e y m  P u b l i k u m  z u  m a c h e n  
(Aus dem Alfred.) scheine. Indessen sucht er diese Apathie dadurch zu erklä-

Nach Erzählung der Zeitungen von Jamaika haben die rcn, daß er sagt, alle Welt sey überzeugt, das Volk itt 
Einwohner der Provinz Santa-Martha, die den Kortes den vereinigten Staaten könne durch jede Veränderung in 
zu Kadix anhängen, den Einwohnern von Karthagena den seiner Lage nur gewinnen. Also sieht man, daß die Zei-
Krieg erklärt; es sind am Magdalenenflusse einige Ge- tungsnachrichten auf Krieg lauten, und die Privatbriefe 
fechte vorgefallen, und man hat an dessen beyden Ufern stimmen denselben Ton an. Man erwartete zu New-Bork 
Batterien aufgeworfen. Inzwischen ist nicht viel Blut ein Embargo, welches so lange dauern würde, bis die 
vergossen worden; beyde Parreyen habcn wechselsweise ge- auszurüstenden Schiffe sich mit den Engländern messen 
siegt. Am i vten November haben sich aber die Einwoh- könnten. — Nach einem Schreiben aus Washington vom 
ner von Karthagena für unabhängig erklärt, und die In- 31 sten December hat der indianische Prophet eine Verstär-
quisirion abgeschafft; die Beamten und das MiKtär haben kung von 2000 Mann bekommen, und General Harrison 
den ihnen vorgeschriebenen Eid abgeleistet. Man erwar- wird das Truppenkommando gegen die Indianer behalten, 
tete zu Santa-Martha täglich aus der Havannah den Dieser Brief fügt hinzu, eS wären die Engländer, welche 
von den KorteS ernannten Vicekönig von Santa - Fe. den Indianern Waffen und Pulver lieferten. 
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N e a p e l ,  d e n  l 8 t c n  F e b ? u a r .  
Der Herr Herzog von Carignan, Präsident der Finanz-

sektion des Staatsrathd und Gouverneur der Bank, ersetzt 
zu Paris den Herrn Herzog von Kampochiaro in der Ei
genschaft als Minister Sr. Majestät am französischen Hofe. 

M a y n z ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Das Wahlksllegium des Departements vom Donners

berg hat die Herren Rapp, Divisionsgeneral und Adju
tanten Sr. Majestät, des Kaisers, und Vati Recum, Mit
glied des gesetzgebenden Korps, zu Kandidaten für den 
Erhaltungsscnat, und die Herren Macke, Maire von 
Maynz, und Meßdorf, Präfekturrath, zu Kandidaten des 
gesetzgebenden Korps ernannt. 

G e n u a ,  d e n  i  o t e n  F e b r u a r .  
Vor einigen Tagen starb hier ein berühmter Arzt, Or. 

Batt, Jahr alt. Er war Mitglied vieler gelehrten 
Gesellschaften, und einer von denen Menschen, die matt 
Originale nennt. Gegen Jedermann zeigte er sich gefällig 
und dienstfertig. Die Armen besuchte er nicht allein 
unentgeldlich, sondern schenkte ihnen auch noch Geld. 
Nur mußte man ihm nicht widersprechen, und wenn ein 
anderer Arzt das Unglück hatte, mit ihm in einen Wort
wechsel zu gcrathen, so kam es öfters bis zum Raufen. 

-  M a y l a n d ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
In der Gemeinde St. Martin, Departement des Ober-

Po, wurde im verflossenen Januar ein Verbrechen began
gen, welches durch seine Abscheulichkeit sowohl, als durch 
die Umstände, die dasselbe begleiteten, öffentlich bekannt 
gemacht zu werden verdient. Schon seit einigen Tagen 
hatte man in dieser Gemeinde einen Flachshändler, Na
mens Donelli, vermißt, und der Syndikus ließ vergebens 
die genauesten Nachsuchungen anstellen, um zu erfahren, 
was aus ihm geworden sey. Nach so vergeblichen Nach
forschungen von Seiten der Präfektur befaßte sich der Ju
stizhof mit dieser Sache und begann seine Nachspürungen. 
Der Verdacht fiel auf eiuen gewissen Tosini aus dcr näm
lichen Gemeinde, einen Mann von zweifelhaftem Charak
ter, der schon mehrmals wegen Diebstahl im Gcfängniß 
saß. Am loten Januar, des Morgens früh, begab sich 
her mit dcr Untersuchung beauftragte Richter mit einem 
Huissier und drey Gensd'armes in Tosini's Behausung, 
wo man ihn ruhig in seinem Bette liegend fand; auch 
bezeigte derselbe nicht die geringste Unruhe über die Nach
forschungen , welche die Justiz bey ihm anstellte. Nach 
verschiedenen vergeblichen Nachforschungen war der unter
suchende Richter Willens, das Haus zu-verlassen, als es 
ihm, da er unter das Bett sah, schien, als ob die Erde 
an diesem, Orte frisch aufgeräumt worden wäre; dem zu--
folge befahl er, solches zu untersuchen. In diesem Au
genblick sprang Tosini wüthend aus seinem Bette, und 
während die Umstehenden mit Nachgraben beschäftigt wa
ren, nahm er schleunigst die Flucht. Man fand wirklich 
den Leichnam des unglücUichen Donelli längs der Wand 

desZimmers vergraben; er hatte eine Wunde in der Brust, 
mehrere Kontusionen am Kopfe, einen Strick um den 
Hals und die Gurgel war ihm durchschnitten. Der Bö
sewicht, Urheber dieses Verbrechens, wurde am löten 
in der Gemeinde Kasalbuttano verhaftet und der Gerech
tigkeit überliefert. 

K ö l l n ,  d e n  l  g t e n  F e b r u a r .  
Am verflossenen 2gsten Januar ist zu Glassen, in der 

Meyerey Hüchelhoven, Jakob Schiffer, Ackersmann, in 
seinem l ogten Jahre verstorben. Dieser Mann war seit 
So Jahren Wittwer; er führte ei» äusserst mäßiges nnd 
thätiges Leben; da er schon -oo Jahre alt war, drosch er 
noch in seiner Scheure; er war nie krank, und behielt bis 
an sein Ende die Gegenwart des Geistes. Die einzige 
Gebrechlichkeit, die er hatte, war die Beraubung des 
Gesichts; dieses Unglück betraf ihn, als er in sein zwei
tes Jahrhundert trat. 

K a s s e l ,  d e n  S t e n  M a r ; .  
Durch ein Dekret vom Zjen dieses ist der Herr Ritter 

Henneberg zum Mitglieds des Staatsraths in der Sektion 
der Justiz und des Innern ernannt. 

N e u w i e d ,  d e n  2  8 s t e n  F e b r u a r .  
Se. Durchlaucht, der Prinz Heinrich Viktor von Wied-

Neuwied, geboren am ?ten November 1783, welcher in 
der österreichischen Armee diente, ist am Zosten verflosse
nen Januars auf einer aus Liebe zu den Wissenschaften 
unternommenen Reise gestorben. 

W i e n ,  d e n  i s t e n  M a r z .  ^  
Die kaiserl. königl. Akademie der vereinigten bildenden 

Künste feyerte den Geburtstag Sr. Majestät, des Kaisers, 
durch die Kundmachung neuer von dem Monarchen ihr 
ertheilten Statuten und durch eine öffentliche Preisvertei
lung. Der Staats- und Konferenzminister und Minister, 
der auswärtigen Angelegenheiten, Graf von Metternich, 
eröffnete die Ceremonie mit einer Rede. Nach dieser Rede 
machte der Präsident dcr Akademie bekannt, daß Ihre 
Majestät, die Kaiserin, den Titel eines schützenden Mit
gliedes der Akademie anzunehmeu geruht habe, und dann 
wurden die neu erwählten Ehren- und Kunstmitglieder aus
gerufen. 

Unter den inländischen neuen Mitgliedern sind die 
Erzherzöge Johann und Ludwig, der Feldmarschall, 
Fürst Johann von Uchtenstein :c. Unter den auswär
tigen Mitgliedern sind der preussische Staatsrath von 
Humboldt, der Hof- und Studiendirektor Böttiger in 
Dresden, Professor Heyne in Göttingen, Hofrath Schel-
l>ng in München, der geheime Ralh und Minister von 
Göthe in Weimar, Ritter Thorwaldfen, Pildhauer in 
Rom :c. 

Der Mangel an Wohnungen dauert noch fort. Die 
Regierung hat zur Aufnahme von Beamten verschie
dener Administrationen mehrere öffentliche Gebäude an
gewiesen. 



V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Im Nassauischen soll jeder Eigentümer auf seinen an 

die Chaussee stoßenden Feldern von 32 zu 32 Fuß einen 
Baum unterhalte», sonst geschieht es auf seine Kosten. 

In Holland sind/ zur Bezahlung der Predigerbesoldun
gen für das Jahr i8n, vorläufig' 600/000 Franken an
gewiesen. 

Auch die äs l^iäk, welche ehemals gewisser
maßen die Weltzeitung war, denn sie hatte nicht nur in 
allen europäischen Staaten, sondern auch in andern Erd-
theilen Leser, hat aufgehört. 

Am zweyten Weihnachtstage mußte der Pfarrer W. in 
dem kleinen Orte Altendorf (3 Stunden von Eichstädt) 
predigen. Während dcr Predigt machte sich die Kanzel 
los und stürzte mit dem Redner in die Kirche herab. Der 
Prediger blieb unbeschädigt, 6 bis 6 Menschen aber wur
den verwundet. 

Au Wien ist jetzt eine Schule für nicht unirte Griechen 
e r r i c h t e t  w o r d e n ,  d i e  s c h o n  4 2  S c h ü l e r  u n d  3 o i / 0 o o  
Gullen an Kapital zählt. 

Herr von Fruglaye hat bey Morlaix, in Bretagne, ei
nen 7 Stunden Wegs weit unter dem Meere sich fort er
streckenden Wald entdeckt. Ein großer Theil der Bäume 
ist freylich aufgelöset, viele aber, besonders Eiben und 
Eichen, haben noch ganz frisches'Ansehn, und die Birken 
ihre weisse Rinde. Sie sind weich, erhärten aber an der 
Luft, verlieren jedoch ihre Farbe. (In den Mooren bey 
Lincoln, in England, giebt eS dergleichen auch.) 

Der kaiserl. französische Gesandte der Herzogs, sächsischen 
Höfe wird oey jedem einzelnen Hofe sein Kreditiv persön
lich übergeben. Nach einer Aufforderung dieses Gesandten 
soll jeder französische Soldat, der nicht mit Ordre oder 
Mar,chroute versehen ist, als Deserteur arretirt und nach 
Erfurt transportirt werden. 

Das eigentliche Königreich Preussen enthielt am 
Schlüsse des Jahres 1809 auf einem Flächenraum von 
204s geographischen Quadratmeilen 1,202,423 Seelen 
vom Civilstande, wovon sich 241,998 in den Städten und 
960,425 auf dem Lande befanden. Davon zählten: .1. das 
Regierungsdepartement Litthauen 3i5 Quadratmeilen, 
48,449 städtische und 328,867 ländliche Einwohner; zu
sammen 377,316 Menschen (im Jahre 1802 : 397,889). 
d. Das Regierungsdepartement Osipreussen auf 386 Qua
dratmeilen (mit Ausschluß des Antheils am frischen und 
kurischen Hafe) 117/340 Stadt- und 341,278 Landbe
wohner; überhaupt 458,618 Seelen (555,190 im Jahre 
1 8 0 2 ) .  « .  D a s  R e g i e r u n g s d e p a r t e m e n t  W e s t p r e u ß e n  3 / ^  
Quadratmeilen (ohne den Antheil^vom frischen Hafe), 
76,200 Menschen in den Städten und 290,280 auf dem 
Laude; im Ganzen 366,489 Bewohner. — Die Pro
vinz Pommern enthielt nach der Zahlung am Schlüsse 
des Jahres 1809: 503,734 bürgerliche Einwohner, wo
von sich 125/6:3.in den Städten und 387,121 auf dem 

Lande befanden. Im Jahre 1804 war die Bevölkerung 
v o m  C i v i l s t a n d e :  1 2 0 , 3 4 9  i n  d e n  S t ä d t e n  u n d  3 8 9 , 2 6 8  
auf dem Lande, und ausserdem in erstem 17,264 zum 
Militär gehörige Personen. Die Totalbevölkerung der Pro
vinz also damals: 526,881 Menschen, auf einem Flä-
chenraume von 442 geographischen Quadratmeilen. — 
Die Provinz Neu mark zählte am Schlüsse des Jahres 
1809 auf einem Flächeninhalte von 209^ Quadratmeilen 
76/444 städtische und 189/656 ländliche Einwohner; über
haupt .2 66,100 Menschen vom Civilstande. 

B e r l i n .  J e t z t  s i n d  d i e  K o n z e r t e  h i e r  a n  d e r  T a 
gesordnung und die verschiedenen Mittel, sie zu füllen, 
reizen oft zu Spott und Lachen. Vorerst bittet man Alles 
zu Gaste, was durch Talente oder andere Hülfe bey Aus
führung des Unternehmens nothwendig ist, wenn man 
auch sonst sich um die Personen nie bekümmerte, oder sie 
wohl gar haßt. Ist die Einrichtung getroffen und manche 
Unterstützung zugesagt, so ersinnt man noch irgend etwas 
Lockendes, wenn auch die Kunst dabey herabgewürdigt 
wird, das thut nichts, denn die Welt will eS so haben. 
Da singen und spielen Kinder, >)der Damen üben ein Kon
zert auf einem ihnen ungewöhnlichen Instrumente, oder 
eine alte Bravourarie, die einzig auf Zungenfertigkeit be
rechnet ist, ersteht von den Todten, oder ein paar bekannte 
Antagonisten werden zu einem Duette gezwungen, oder 
ein Italiener quält sich, deutsch zu singen, der Himmel 
weiß es, wieviel Anderes hier noch folgen könnte, das Al
les trefflich dienen würde, die Schwächen des Publikums 
an den Pranger zu stellen. Nun geht es an den Debit der 
Billets; da hat man denn die Ehre, zum Thee gebeten 
zu werden und zur Spielpartie, wobey der galante Mann 
zu verspielen streben muß, und den Tag darauf erhalt Je
der, der gebeten war, zwanzig Billets zur Vertheilung. 
Man bekömmt sie auch wshl ohne Thee mit langen Erzäh
lungen: wie schlecht sich die Herren X, Y, Z im vergan
genen Jahre benommen haben: sie empfingen Billets und 
waren so unverschämt, die Hälfte wieder zurück zu schicken, 
da doch ein Jeder nur so viel erhielt, als er im Not
fälle — verschenken konnte. Dann werden Freybillets ver
s a n d t  a n  a l l e  R e z e n s e n t e n ,  w o b e y  m a n  e i n e  A n z e i g e  v o r  
dem ^Aonzerte wünscht, um aufmerksam zu machen; hat 
J e n : » n , o  i m  v o r i g e n  J a h r e  e i n  w e n i g  n u r  g e t a d e l t s o  
wird er ignorirt; ^ denn, wer nicht glaubt, daß Madam 
oder Demoiseüe die Krone der Kunst ist/ kann bezahlen. 
Merkt man aber doch/ daß es leer seyn möchte im Saale, 
so giebt man am letzten Tage noch FreybilletS an Jeden, 
d e n  d c r  Z u f a l l  i n  d e n  W e g  f ü h r t /  d a m i t  t r e n i g ß e n s  d e r  
Nachtheil verhütet wird, daß man künftig, sagcn kann: 
„Ach/ das letzte Konzert war leer!" 

P a r i ö. So ist er nun auch hinabgesunken/ der setzte 
Karnaval; für so manche der letzte, die noch so freudia 
seinen Schellen nachliefen! Was für ein mächtiges Be-

"trftnß ,st die Freude/ daß sie sich fy gerne da5 Alte wie-
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Verholt! Da gaukelten uuu wieder die PolichmelS und 
die Pantalons durch die Straßen, und die Harlekins und 
PierrotS hatten sie zum Besten, und die Jokrisse, wegen 
ihrer ausgehängten Dummheit verlacht, schienen wieder 
über alle zu lachen, und die niedlichen Kolombinen und 
Harlekinetten ließen sich füllen und suchen, verfolgen und 
haschen, oder verloren sich absichtlich — wie das nun 
kam — gerade wie in jenen glücklichen Zeiten, >vo diese 
Wesen wirklich die Erde bevölkerten, und keine andere 
Sorge kannten, als die, der Gegenwart zu genießen. 
Ein Karnaval in unfern Zeiten ist eine Satyre darauf. 
Aber er war lebhaft und zahlreich besucht, und ein schönes 
Wetter begünstigte ihn, besonders den letzten Tag. Zahl
reiche Equipagen folgten sich in zwey dichtgedrängten Rei
hen, die langen Boulevards und die Honorestraße und den 

neukauf und ab; reiche Leute saßen darin in schö
nen Masken, oft auch in Staatskleidern, und guckten 
emsig nach allen Seiten, als wollten sie die Freude erse
hen, die ausser den Wagen herrschte. Den viersitzigcn 
Wagen folgten offene Kaleschen mit grotesken Masken; 
Stutzern von 1780 und Fräuleins von demselben Gewächse, 
die uns auf die feinste Art fühlen ließen, daß unsere Vä
ter und Mütter, oder wir selbst, weiter nichts als lächer
lich waren, wenn wir uns in jener Tracht höchst liebens
würdig fanden. Dort machte eine Dame in tiefer Trauer 
mit Pleureufen und Manschetten den Vorreiter; hiev 
stand eine im Schanzläufcr rückwärts auf; Poissarden und 
Forts, Konffrits und Savoyarden füllten und leiteten die 
Kabriolette; die Fiakers hatten sich die Familien vorbehal
ten, um sie zu Noakasten mnzustalten. Aber wie sehr senk
ten die Pferde die Ohren über diese starken Züge des häus
lichen Lebens! — Dort ragen Landeser hervor, von ih
ren klafterhohen Stelzen sehen sie stolz auf die Welt unter 
sich herab, und besehen sich rühn die Haushaltungen in 
den Lntresols! Kommt auch Jemand, sie auszuzanken — 
weg sind sie mit ihren Siebenmeilenstiefeln, schneller weg, 
als wären sie zu Roß. Was will jener Einsame, ganz 
schwarz, aber prächtig Gekleidete auf seinen Stelzen? 
Nur der Uebermuth bedient sich ihrer, die Trauer nicht. 
Da kommt der machtige Wilde wieder in seinem mit Ti
gerfellen belegten Wagen, und kündigt sich als ein-n aus 
Nimrods Ra^e, als Jäger an, denn die weiblicl^e'Milde 
neben ihm bläst allerliebst auf dem Jagdhorns. Alles lacht 
plötzlich auf und recht herzlich — ein Bauerkarren fahrt 
gravitätisch in der Reihe der glänzenden Equipagen, und 
oben sitzt — Mutter Anne mit ihrer Tochter an der Seite, 
ernsthaften Gesichtes und einen mächtigen Strickstrumpf in 
der Hand. Sie sind gekleidet wie Bauerinnen, und sind 
es wahrscheinlich; sie haben keine Maske, und doch lacht 
Alles ihnen noch lange nach — wegen der Erdäpfel, welche 
die Nase verhüllen und in Tropfen herunter hangen. Nie 
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hat man auf einfachere Art einen größere komischen Effekt 
bewirkt; Gebildete und Ungebildete fühlten sich unwill-
kührlich zum Lachen gereizt. — Für den Pöbel sind noch 
immer die Männer von ihren Weibern in der Kons (Trag
korb) getragen (Männer, welche ausgestopfte Weiberps-
panzcn vor sich, nebst falschen Schenkeln für sich angürten, 
während die eignen im Weiberrocke stecken, und der Kopf 
zur Kons hinausragt), eine Lieblingserscheinung, weil sie 
sich beschimpfen lassen; eben so die zu Poissarden umgeklei
deten Männer, weil sie schimpfen, im Gefchmacke, wie 
folgt: ati hne celui-Iä est klems - ss tigurs cls ca-
rem« etc. Solche Masken erhalten wohl 6 Fr. des Ta
ges aus der Stadtkasse zur Entschädigung für ihre Toi
lette. — Der Kc>eu5 gras hat dieses Jahr ein ganz eig
nes Schicksal gehabt. Er war so ungeheuer fett, daß er 
kaum gehen konnte und des Stachels des Treibers benö-
thigte. Allein, am Ende erboste er darüber, ging, ohne 
Achtung für leine vergoldeten Hörner, seine Blumen und 
Siegeskranze, durch, und warf den Genius, der ihn ritt, 
und einen als Wilden verkleideten Schlachter zu Boden, 
ohne sie jedoch sehr zu beschädigen. Nur mit Mühe hat 
man ihn wieder zur Vernunft gebracht. Seine glänzende 
Laufbahn endigt man gewöhnlich noch am Faschingsdienst
tage Abends, aus Furcht, er möchte den folgenden Tag 
nicht mehr erleben. Sein Fleisch ist unschmackhaft, weil 
durch die starke Bewegung eS ganz mit Fett durchdrungen 
wird; aber seine Haut wird zur Trophee für den Fleischer, 
der ihn mästete; mit Blumen und Bändern geschmückt 
ward sie von einem Fleischer auf dem Platze dcr Italiener 
zur Schau ausgestellt. — Eine Feyerlichkeit, die man 
dieses Jahr zum Erstenmale hielt, vollendete am Ascher
mittwoche das 6a le mit dem Loeuf LIN8. Ein an
derer Ochse, die Hörner geschwärzt und mir Flor umwun 
den, ward durch die Straßen geführt von Fleischern in 
Trauerkleidern, mit weissem Schurzfell umgürtet und das 
blanke Mordbeil auf der Schulter tragend. Eine traurige 
Anspielung auf das Betragen unserer eigenen Ra^e, so
bald der Freudenrausch vorüber ist! 

K o u r s .  

R i g a ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
AufAmster5am 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 

AufHamb. 65 T.n.D. 100 Rtlr^Hamb.Bko. 114 R.S.M. 

Banko-Assignationen 4 Rubel 9 Kop. xr. Ruv. S. M. 

Ein neuer Holl. Dukaten 3 Rub. — Kop. S. M. 

» in neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. 32z Kop. S. M. 
Ein alter Alberts-ReichSthaler 1 Rub. 27 Kop. S. M. 

6lto 6it<z 5 Rub. 19 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte ̂  St. 100 Rtlr. xr. 120 R.—K. S. M. 

6ito llito 491 R. — K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländifcher Gouvernements - Schuldirektor. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 

No. 64. Donnerstag, den 14. Marz 1812. 

Mit au, den iZten März. 

Gestern fcyerten wir hier das hohe Gedächtnißfest der 

Thronbesteigung unscrS geliebten Monarchen. Sr. Excel

lenz , dem Herrn Civilgouverneur, wurden die desfallsi-

gen Glückwünsche Vormittags in einer zahlreichen Kour 

dargebracht, und bey dem feyerlichen Gottesdienste in 

allen Kirchen der Stadt erhoben sich die treuesten Wünsche 

für das Wohl und die Erhaltung des besten Kaisers. Abends 

war die ganze Stadt erleuchtet. 

L o n d o n ,  d e n  2  o s t e n  F e b r u a r .  
?lls am 31 sten December die Kammer der Repräsentan

ten über die Bill des Senats wegen Vermehrung derLand-

macht mit 25,000 Mann beratschlagte, hielt besonders 

der Sprecher, Herr Clay aus Kentucky, eine geistvolle und 

nachdrückliche Rede von zwey Stunden zu Unterstützung 

dicscr Maßregel. Nachdem er die Notwendigkeit eines 

offenen, tätigen und ehrenvollen Kriegs gezeigt hatte/ 

sagte er unter Anderm : die anzuwerbenden 25,000 Mann 

wären eigentlich zu Führung des Krieges noch viel zu we

nig; wenn man sie zu einem Angriffe auf Kanada be

stimme, so würde ihre Anzahl, ehe sie nach Quebek 

kämen, durch die in den unterwegs eroberten Forts zurück

zulassenden Garnisonen bedeutend vermindert werden, und 

sie würden also nicht zureichen, das äusserst feste Quebek 

zu belagern. Herr Clay beschäftigte sich mit Widerlegung 

derjenigen, welche die Sache Großbritanniens für die 

Sache dcr ganzen Welt ausgeben wollen. Es entsage erst 

seinen unerhörten Anmaßungen, rief er aus, dann wird 

die Welt sich für dasselbe interessiren; eher abcrnicht.' — 

Unter den Gegnern dcr Bill zeichneten sich die Herren 

Widgers und Boyd aus'; sie wollten nichts von einem 

Kriege gegen England hören, sondern meinten, das Sy

stem dcr Handelsbeschränkungen und Verbote sey das Ein

zige, welches Amerika gegen seinen Gegner anwenden 

müsse. Man glaubte zu Washington, daß diese Herren 

zugleich die geheime Meinnng des Präsidenten aussprä

chen, welcher sehr dafür sey, die Wirkungen der Non-

imporlationsakte ruhig abzuwarten. Inzwischen zweifelte 

man doch keineswegcS, daß er nicht alle in Heyden Häu

sern des Kongresses mit so entschiedener Mehrheit durchge

gangenen kriegerischen Akten mit seiner Sanktion versehen 

werde. 

W a s h i n g t o n ,  d e n  2 osten Januar. 

B o t h s c h a f t  d e s  P r ä s i d e n t e n  a n  d e n  S e n a t  

u n d  a n  d i e  K a m m e r  d e r  R e p r ä s e n t a n t e n .  

Ich theile dem Kongreß einen Brief des ausserordentli

chen Gesandten und bevollmächtigten Ministers von Groß

britannien an den Staatssekretär, so wie die Antwort dic-' 

ses letzter», mit. Die neuen Beweise, die diese Kor

respondenz über die feindlichen Absichten der brittischen 

Regierung gegen unsere Nationalrechte liefert, geben den 

Rücksichten, die uns bewegen und bestimmen, die Mittel 

vorzubereiten, um uns in den Stand zu setzen, fie auf

recht zu erhalten, neues Gewicht. 

Washington, den i6ren Januar 1812. 
(Unterz.) James Madison. 

Der Brief des Herrn Förster, worauf sich die Both

schaft bezieht, ist vom i?ten December 1811. Er be

klagt sich über eine falsche Darstellung der Forderungen 

Großbritanniens, die man im Publiko hatte tirkuliren 

lassen, und hält es für geraten, dieses zu bemerken, 

weil diese Darstellung dahin zielt, die Gemüther ohne den 

mindesten Grund zu erbittern. 

Die Antwort des Herrn Monroe an Herrn Forster ist 

vom i2ten Januar; sie ist zu lang, als daß wir sie in 

unser heutiges Blatt aufnehmen könnten. Man findet 

darin folgende Stelle: 

„Aber Sie behaupten noch, daß die französischen De

krete nicht widerrufen sind, und führen als Beweis) daß 

sie es nicht sind, eine aus der Korrespondenz des Herrn 

Russell gezogene Thatsnche an; nämlich: daß einige ame

rikanische Schiffe seit dem isten November auf ihrer Reise 

nach England genommen sind. Es giebt eine genügende 

Antwort auf diese Bemerkung, die aus derselben Kor

respondenz hervorgeht, daß alle amerikanischen Schiffe, die 

auf einer solchen Reise genommen sind, und deren Weg

nahme nur Kraft der Dekrete von Berlin nnd Mayland 

geschehen, den Ausrüstern wieder zurückgegeben sind, so

bald das Faktum dargetan worden." 
Herr Monroe schließt seinen Brief, indem er sagt: 

„Wenn man das Betragen der brittischen Regierung in 

den Angelegenheiten von einem Ende zum andern erwägt, 

so ist es unmöglich, darin etwas Anderes, als einen Geist 

fortdauernder Feindseligkeit gegen die Rechte und das In

teresse der vereinigten Staaten zu erkennen." 

W a s h i n g t o n ,  d e n  L ö s t e n  J a n u a r .  

Nachstehende Adresse ist an den Präsidenten der vereinig

ten Staaten von dem 8ten Milizregiment von Virginien, 

welches sich zu Lexmython befindet, gesandt worden: 

„ Der Augenblick ist gekommen, wo die Ehre und die 

Rechte dcr Nation durch die Energie des VylkS erhalte» 

werden müssen. Wir lieben den Frieden; avein auch die 

Geduld hat ihr Ende, und wenn der Krieg gegen England 

statt finden muß, so werden wir ihn yttt der Entschlossen
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heil und den Eestnnuttgti! ansehen, die uns geziemen. 

Wir sind Kinder einet und derselben Familie, und wenn 

man in dem entferntesten Winkel der Welt einem Ameri

kaner das Haar Krümmt, so werden wir die Beleidigung 

davon empfinden, und wir sind bereit, selbige zu rächen, 

als wenn wir selbst insultirt wären. Wir sind gerüstet, 

und verlangen/ im Dienste gebraucht zu werden. Die 

Hochgebirge von Bunker werden uns so gut zu Vereini-

gungspunkten dienen, als die Ebenen von Saratoga. Wir 

werden eben so gut an den Ufern des atlantischen MeerS, 

als in den Einöden von Kanada kämpfen. Möge das 

Vaterland uns rufen! Unsere Arme und Herzen ge

hören ihm." 

Wie es heißt, haben die Indianer Frieden begehrt/ und 

den Propheten und seinen Bruder dem General Harrison 

ausgeliefert. 

V o m  2  8  s t e n  J a n u a r .  

Man versichert/ daß Herr Forster von unserer Regie

rung eine kathegorische Antwort auf folgende Frage ver

langt hat: „Ob die Kriegsrüstungen in der Absicht ge

troffen würden, um eine dcr Besitzungen Sr. Majestät zu 

überfallen?" 

ES heißt, daß sich im Fall eines' Krieges mit Großbri

tannien 5o,ooo Mann erboten haben. Ober- und Unter

kanada wegzunehmen, ohne unserer Regierung irgend 

einige Kosten zu verursachen. ES sind die jungen Leute 

von den blauen Gebirgen, und die Kolonisten von Massa

chusetts, Vermont, New-Hampshire, Konnektikut und 

New-Vork; ist es nöthig, so wird man eine noch größere 

Anzahl von Leuten ausheben. 

T r i e s t ,  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  

Gestern Abend hat ynser Generalgouverneur im Theater 

die Erlaubniß des Transithandels, sowohl zu Lande als zu 

Wasser, publiciren lassen; diese langst erwünschte Neuig

keit hat hier eine ungemein freudige Sensation erregt; 

heute Abend wird deshalb eine ausserordentliche Beleuch

tung statt haben. 

S m y r n a /  d e n  3 o s t e n  N o v e m b e r .  >  

Die Truppen des Statthalters von Aegypten haben sich 

unter Anführung eines seiner Söhne Jedda'6 bemächtigt, 

und setzten ihre Progressen fort. 

N e a p e l ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  

Vorgestern hielten Se. Majestät zu Kapodichino Revue 

über die verschiedenen KorpS der iönigl. Garde und die 

andern Truppen, die sich zu Neapel und in der Nach-, 

barschaft befinden. Sie führten die schwersten Manöu-
vres aus. 

Blanchard benutzte diese glänzende Ver-

und hielt um 4 Uhr des Nachmittags ihre 

Madame 

sammlung > 

Luftfahrt. 

W i e n ,  d e n  i s t e n  M ä r ; .  

Die Generalmajors Hertellendi, Ebner und Maillard 

sind zu Feldmarschalllieutenants ernannt worden. Der 

Fcldmarschalllieutenant Winzingerode ist aus Gallizken 

nach Ungarn versetzt. 

Der Tod hat im 2 4sten Jahre seines Alters den Prin

zen von AuerSberg dahin gerafft, dessen Vermählung mit 

der ältesten Prinzessin Tochter des Fürsten von Lobkowitz 

im September des vorigen IahrS so glänzend zu Eisenberg 

gefeyert worden. 

I n s p r u c k ,  d e n 2 6 s t e n  F e b r u a r .  

Nach Berichten aus dem obern Innthal hat in diesen 

Gegenden die große gefallene Schneemasse an den Straßen 

und Brücken vielen Schaden verursacht. Die Straße nach 

dem Arlberg war fünf Tage lang gesperrt. Am i?ten 

dieses' fiel ein neuer Schnee mit Regen vermischt, worauf 

gänzliches Thauwettcr eintrat. Vsn allen Seiten gingen 

Schneelavinen und bedeckten Straßen und Thäler. Ge

waltige Steinmassen rissen sich von den Bergen los, und 

stürzten in die Thäler und Flüsse mit fürchterlichem Ge

töse. Dieser schauerliche Zustand dauerte 3 Tage; Nie

mand konnte sich ohne die höchste Lebensgefahr in dieTbä-

ler hinein wagen. Im Innthal, zwischen Finstermünz 

und Martinsbruck, fiel eine Grundlavine/ von einem 

Bergbruch begleitet/ in den Innstrom und sperrte den Lauf 

desselben 2 Tage lang. Das Wasser schwoll immer mehr 

an, und die Eismassen thürmten sich auf. An Menschen-

hülfe war hier nicht zu denken. Endlich machte sich der 

zwischen zwey Bergen eingeschlossene Strom.felbst Luft, und 

riß unaufhaltbar die größten Feldstücke, Baumstämme und 

EiSschilder mit sich fort. Die ältesten Personen sagen, 

daß diese Naturerscheinungen in einem hohen Grade für 

sie neu wären. 

F r a n k f u r t ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  

Eines unserer Journale giebt folgende Uebersicht voi^ 

der jetzigen Verfassung des Großherzogthums Frankfurt 

ES besteht aus 4 Departements, nämlich: Frankfurt, 

Aschaffenburg, Fulda und Hanau. Die Ministerien sind 

in 6 Sektionen getheilt, nämlich in das Ministerium der 

Justiz, des Innern, der Polizey, dcS Kriegs/ der Got-

tesverehrungen und der Finanzen. An der Spitze der Ad

ministration jedes Departements befindet sich ein Pcafekt, 

mit einem Generalsekretär und 4 Prafekturräthcn. Das 

Großherzogthum enthä l t  au f96?  Quadra tmei len ,  302 ,092 
Einwohner. Das Militär besteht aus einem Regiment 

Infanterie von 3 Bataillons/ aus einer Artillerie- und 

einer Jngenieurkompagnie, aus einem allgemeinen Sicher-

heitskorpö, aus einer Eskadron Husaren und einer Kom

pagnie Jäger zu Fuß. 

B e r n ,  d e n  2 4sten Februar. 

In der Nacht vom 22sten auf den 23sten bey dem hef

tigen Sturm, der auch den 23sten des Morgens fort

dauerte, wollen einige Personen Erdstöße verspürt haben. 

Auch machten in der nämlichen Nacht die Krähen ein ab

scheuliches Geschrey. Es ist bekannt, daA mehrere Thier
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arten vor und während einem Erdbeben^ eigene Empfin
dungen haben und äussern. 

A b b e v i l l e ,  d e n  2  g s t e n  F e b r u a r .  
Am ?ten dieses strandete an der Landspitze von St. 

Quentin in diesem Arrondissement ein ungeheurer Wall-
sisch. Bey der Ebbe btteb er auf dem Strande liegen. 
Kaum ward man ihn gewahr/ so versammelten sich alle 
Bewohner der Küste/ um ihn in Stücken zu legen. Man 
versichert/ daß über 3o vierspännige Wagen beschäftigt ge
wesen / diesen Koloß zu tranöportiren / von welchem man 
über 4000 Pfund Thran zu bekommen hofft. Dieser Wall
fisch ist 14 MetreS lang und 3 hoch. Man behauptet/ 
daß, wie er zuerst von dem Schlage einer Grabschaufel ge
troffen wurde/ er ein so fürchterliches Geschrey von sich 
gab/ daß verschiedene Personen/ die sich vor ihm be
fanden / bewußtlos zu Boden stürzten. 

S t e t t i n /  d e n  l o t e n  M ä r z .  
Am vergangenen Sonntag/ den 8ten dieses/ kam der 

Prinz von Eclmühl (Mar>chall Davoust) mit dem größten 
Theil seines Generalstabes von Hamburg hier an/ und 
hat einstweilen sein Hauptquartier bey uns aufgeschlagen. 

W e i m a r /  d e n  8 t e n  M a r z .  
Der Herzog von Elchingen (Marschall Ney) ist nun

mehr in Erfurt eingetroffen und wird vor der Hand dort 
bleiben. Die Durchmärsche der vorläufig angekündigten 
drey Divisionen gehen vom i3ten dieses an, und ausser 
diesen soll noch ein Korps von 5c>oc> Mann (worunter 
1600 Mann Kavallerie und ein Train Artillerie) auf un
bestimmte Zeit in unserm Ländchen kantonmren. In die 
hiesige Staadt kommt der General Sebastian! mit dem Ge-
neralstaabe und einem Regiment Portugiesen. Von der 
Bagage des Kaisers Napoleon gehen noch immer Wagen 
und beladene Maulthiere hier durch/ von den letzter» sind 
jetzt mehr als,i5o hier durch gekommen. Ob das Ge
rücht/ daß auch Ihre Majestät/ die Kaiserin/ ihren erha
benen Gemahl begleiten/ und während dessen Anwesenheit 
in Warschau bey dem mit ihr befreundeten Hofe in Dres
den verweilen werde/ sich bestätigen dürfte/ steht zu er
warten. 

P o t s d a m /  d e n  1  o t e n  M a r z .  
DeS Königs Majestät haben die Verehrung und Liebe 

so vieler edlen Menschen in der Nähe und Ferne/ welchen 
die Stiftung zum Andenken der verewigten Königin Maje
stät ihr Daseyn verdankt, mit gnädigem Wohlgefallen 
bemerkt. Demjenigen/ welcher dabey weiter nichts that, 
als das er diese Angelegenheit mit Vertrauen auf Billi
gung und Zustimmung öffentlich zur Sprache brachte, ist 
der allergnädigste Befehl geworden/ sämmtlichen Teil
nehmern/ welchen das Verdienst der Stiftung gebührt/ 
den allerhöchsten Beizfall bekannt zu machen / und er kann 
eS nicht besser und wirksamer thun, als wenn er die des
halb allergnadigst erlassene KabinetSordre selbst, ihrer 

huldvollen Absicht yemäß/ hiermit zur öffentlichen Keunt-
niß bringt: 

„Die Durchsicht des Verzeichnisses der Subskribenten 
auf die zum Gedächtniß meiner Gemahlin/ der Hochse
ligen Königin Majestät/ von Ihnen in Potsdam errich
tete Stiftung / ist für Mich sehr erfreulich gewesen. Ich 
habe daraus ersehen/ daß die beträchtliche Summe von 
8026 Rthlr. unterzeichnet ist, und daß das Andenken 
an die Verewigte sich nicht bloß auf meine Staaten 
beschränkt/ sondern daß es auch in der Ferne bey denen 
lebt/ die ihren hohen Tugenden huldigten. Bezeigen 
Sie allen Teilnehmern, durch die öffentlichen Blätter/ 
Mein Wohlgefallen und meinen Dank, besonders aber 
den Städten Berlin, Potsdam, Brandenburg, Span
dau, Breslau, Goldberg/ Hirschberg/ Liegnitz/ Grüne
berg, Saga»/ Memel, Königsberg in Preussen und 
Stargard in Pommern, imgleichen der Garnison zu 
Potsdam/ zu Goldapp/ Glatz/ Königsberg in Preussen 
und Woldenberg/ die ihre Theilnahme vorzugsweise an 
den Tag gelegt haben. Ihnen selbst wünsche Ich Glück 
zu dem gelungenen Erfolge Ihres anspruchslosen Bemü
hens, welches Ich mit gleichem Dank und Beyfall an
e r k e n n e .  B e r l i n /  d e n  2 ö s t e n  F e b r u a r  2 8 1 2 .  

F r i e d r i c h  W i l h e l m . "  
An den Hofprediger und Konsistoralrath 

Eylert zu Potsdam. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Vor Kurzem wurde gemeldet/ daß sich in Oberitalien 

»nd Jllyrien Truppenkorps zusammenzögen. Zum Kom- -
mando derselben scheint der Herzog von Abrantes bestimmt 
zu seyn. 

Der Kanton Waad hat den Verkauf von Orangenblü-
'thenwasser (L--N! üe ileur5 6'oranAp) vor geschehener Prü
fung untersagt/ da die Erfahrung lehrt/ daß das aus 
Frankreich und Italic« in verzinnten Gefäßen eingeführte 
Pomeranzenblüthenwasser Bleytheile enthält und schäd
lich werden kann. 

* ' 

B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  
d i e  L i t e r a t u r  i m  J a h r  1 8 1 , .  

Übersichten. Deutsche Philologie. Gedichte einzeln und 
in Werken. Almanache. Romane. Theaterstücke, 

( F o r t s e t z u n g . )  
Daß der Reliquien sammelnde Körte nun auch die 

ehrwürdigsten/ die seines GroßoheimS selbst/ zu sammeln 
anfing / und Vater Gleims sämmtliche Werke aus des 
Dichters Handschrift in seinem eignen Verlag (Halber-
sradt, Büreau für Literatur und Kunst) herausgab, ver
dient Beyfall. Die ersten vier Bände, die bis jetzt er
schiene»/ umfassen Gleims sämmtliche Lieder. Auch er
hält der geistreiche Dichterarzt I. C. Unzer in Altona 
em Denkmal durch die „Sammlung seiner hinterlassenen 
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praktischen Schriften^, die Hemmerich daselbst in zwey dcnfeld in Güttingen/Nagel in Quedlinburg, Baum-
^heilen mit dem Porträt des Dichters' veranstaltete. Man- gärtner ,n Amberg, MeM und Hoh.seld »n Dresden, 
che n werden v^ ^d dabey sind mehrere DMermnen, d,e ungenann 
Ünden Müllers sämtliche Werke in 3 Theilen (Hei- bleiben wollten/ und doch auch drucken keßen, ^cht 

Helberg/ Mohr und Zimmer) willkommen feyn. Ein Ar-- einmal aufgeführt. Zwey Erichemungen verdienen ln-
dinqhello wurde freylich nur einmal dort gedichtet. Daß dcß noch besonders hervorgehoben zu^ werden. Die mit 
aöer Nikoloviuö in Königsberg nicht ermüdet/ des edeln hellenischer Mufenweche begabte Sangenn der Schwe-
G e n e r a l  K l i n g e r S  s ä m m t l i c h e  W e r k e  i n  e i n e r  v o l l s t ä n -  s t e r n  v o n  L e S b o v ,  d i e  t r e f f l i c h e  A m a l l e  v o n  ^ m h o f ,  
diaenAuSaabe zu besorgen/ und daß davon der 6te und jetzt von Helbig, gab uns in dramatischer Form jetzt 
?te Band (Reisen vor der Sündfluth und Faust der Mor- die zwey Schwestern von Cor cyra (als Taschen-
aenländer) von ihrem Verfasser nochmals durchgesehen buch mit zwey ziemlichen von der Dichterin selbst ge. 
erschienen sind/ muß mit Lob angeführt werden. Zunächst zeichneten Figuren, Amsterdamer Industriekomptoir). Die 
an diese sämmtlichen Werke möaen sich einzelne Gedicht- Scene ist in Korfn unter der Regierung des byzantini-

' sammlungen belobter Dichter reihen, wovon hier und da schen Kaisers ComenuS, wo die ältere Schwester ihre 
ein recht zurter, duftender Kranz geflochten worden ist. Liebe der jüngern großmüthig aufopfert. Die zweyte ist 
Daß durch die von frommen Händen vollendete Samm- eine gelungen? metrische Übersetzung des Christus von 
lung sämmtlicher Gedichte des Verfassers des ReguluS, Hieronymus Vida/ unter dem Titel: Jesus Christus vom 
Collin, die mit dem Porträt desselben in einer ein- Prediger Müller in Stemmen gesungen (Hamburg, Hoff
ladenden Gestalt so eben in Wien (bey Geistinger) er- mann) mit einer zweckmäßigen Einleitung. ES wird in-
schienen sind, zugleich ein Lodtenkranz geflochten wurde, teressiren, dies Gedicht mit Klopstock und Halem z» 
schmerzt Jeden, der weiß, daß durch diesen frühen Tod vergleichen. Auch Epopäensänger giebt'S im Chor unsrer 
nicht bloß eine Rudolstadt unterbrochen wurde. Der Muscnpriester. Solche Unternehmungen sind immer et-
Fülle mit Tiefe und Zartheit gattende Streck fuß gab was halsbrechend, schon wegen des Stoffs, der hier so 
uns eine willkommene Sammlung seiner Gedichte schwer zu finden, und vielleicht in unfern Tagen nur 
(Leipzig/ Fleischer), wo unter den 24 Elegien und So noch idyllisch zu behandeln ist. Darum hat ein nicht 
Sonetten viele den gelungensten und eigenthümlich- unbegabter Dichter von BoguSlawSki sogar den 
sten in dieser DichtungSart beyzuzählen sind. Auch spartanischen Svldnergencral XanthippuS in zehn Ge-
Stoll'S poetische Schriften (Heidelberg, Braun) wer- sängen (Verlin, Unger) zum Helden gewählt. Dersel
ben nicht ganz übersehen werden. Von den Gedichten gewandte Kannengießer in Schlesien wählt ans der 
der Sängerin deS Petrarcha, Christine Westvhalen alten schleichen Geschichte sein Sujet „Tataris oder 
in Hamburg, ist ein dritter Theil erschienen (Hamburg, das befreyte Schlesien in achtzehn Gesängen" (Breslau, 
H o f f m a n n ) .  E r  e n t h ä l t  k l e i n e  G e d i c h t e ,  D e n k m ä l e r  B a r t h ) .  V o r z ü g l i c h  b e m e r k t  z u  w e r d e n  v e r d i e n t  W a l -
(feingewandte Grabschriften auf 40 große deutsche Dich- thers Cyane, ein episch-romantisches Gedicht in zehn 
ternamen, aber auch auf die noch lebenden: Wielaud, Gesängen (Züllichau/ Darnmann). Auch ist jetzt erst 
Göthe/ Voß), Elegien und Idyllen, in zartester Weib- die ^Hildegards, Gemahlin Karls deS Großen, in sechs-
lichkeit und Reinheit. Noch verdient eine Samu.iung zehn Gesängen" (Nürnberg, Zech, 3 Theile) in den 
C. von Lohbauer'S auserlesener Schriften (2 Theile Buchhandel gekommeu-. 
mit Titelkupfer, Stuttgart, Steinkopf) eine besondere (Die Fortsetzung folgt.) 
Erwähnung. Dieser edle Krieger fiel gegen die Insur-
genten bey Jsni im Jahr 1809. Die drey Bücher 
Gedichte im ersten Band zeigen einen unter Prüfungen K 0 u r 6. 
erstarkenden Geist. Die Oper Rübezal oder der Berg- Riga, vom isten und 2ten März. 
geist, am Fuß des RiesengebirgS im Feldzuge 1807 ge» AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. R.S.M. 
dichtet, verdient einen würdigen Kompostteur zu finden. AufHmb. 65 T. n.D. i o o  Rtlr.Hb.Bko. 1 i  k ä i  17 R.S.M. 
Sehr anziehend sind die Erinnerungen. Wer mag Banko-Assignalionen 4 Rubel 9 Kop. ?r. Rub. S. M. 
nun aber bey allem Nebrigen, was die letzten zwey Ein neuer Holl. Dukaten 3 Rub. — Kop. S. M. 
Messen brachten, unfre Entscheidung erwarten, ob es Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. 3 s? Kop. S. M. 
Musengabe vder Singsang sey! ES genüge an dem Ein alter Alberts-ReichSthaler 1 Rub. 27 Kop. S. M. 
Namen. Es haben Liederspenden dargebracht: von Drais ' 5 Rub. 8 Kop. P. A. 
in Mannheim, von Friesleben in Dessau, von Heyden Fünfer oder alte/5 St. 100 Rtlr.xr. 120 R.—K.S.M. 
in Breslau, der Graf Pükler in der Niederlausitz, Freu- 6ito 6itc> 6itc» 488 R. — K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurlandischer GouvernemMtS - Schuldirektor. 
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P a r i s /  d e n  7 t e n  M ä r z .  
Am 4ten dieses haben Se. Majestät nach Ihrem Lever 

den Vermählungskontrakt des Herrn Brigadegenerals 
Boyer, Generaladjutanten der kaiserl. Garde/ mit Ma-
demoiselle Boyer unterzeichnet. 

Das Wahlkollcgium der Departements Loir und Eher 
hat zu Kandidaten für den Erhaltungssenat ernannt: den 
Herrn Grafen von Chaban, Staatsrath :c./ und den 
Herrn Grafen von Lu^ay, ersten Pallastpräfekten; und zu 
K^ndidatcu für das gesetzgebende KorpS: den Herrn von 
Perigny, ehemaligen Marineofficier, und den Präfektur-
rath, Herrn Alardet. 

Ans Besan<-on wird unterm 2 7sten Februar geschrieben/ 
daß Se. Kaiserl. Königl. Majestät eine Pension von 2000 Fr. 
der Madame Henry, Wittwe des Jngenieurobersten diesoZ 
Namens, crtheilt haben/ der bey der Belagerung von 
Valencia getödtct worden. Sein junger Sohn, Eduard 
Heinrich/ ist zum Neichsbaron ernannt/ und am sSsten 
dieses hielt der Prckfekt des DoubsdepartementS den Auf
trag/ ihm das Brevet einer immerwährenden Dotation 
von 4000 Fr. Einkünfte auf die kaiserl./ im Hannöver-
schen vorbehaltencn/ Domänen zu ertheilen. 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Wie eS heißt, hat Admiral Sawyer Befehl bekomme«/ 

längs den amerikanischen Küsten zu kreuzen. 
Gestern versammelte sich das Konseil der Königin zu 

Wiudsor. Künftig wird es sich am letzten Sonnabend jedes 
Monats versammeln. Se. Majestät schlafen besser wie 
vorher; allein der Geisteszustand zeigt keine Symptome 
von Heilung. 

P h i l a d e l p h i a /  d e n  2 4sten Januar. 
Am i vten dieses h-at Herr Gallatin dem Kongreß sein 

Budget übergeben. Er schlagt für den Dienst des gegen-
wärtigen Jahrs eine Anleihe von 10 Millionen Dollars 
vor/ und zeigt an / daß es nöthig seyn werde, eine ähn
liche Anleihe mehrere folgende Jahre hindurch zu machen. 
Da indessen sein Entwurf dahin geht/ durch Anleihen die 
ausscrordelttlichen Bedürfnisse zu bestreiten, so ist eS augen
scheinlich, daß die jährliche Anleihe weit beträchtlicher 
seyn muj/ als wie er sie ankündigt/ da der Kongreß Maß
regeln mgenommen hat/ und noch andere annehmen wird/ 
die ein-ausserordentliche Ausgabe von 20 bis Zo Millio
nen jä-rlich erfordern / wenn, man bloß von der Anleihe 
von 1 Millionen ausgeht. 

Inden folgenden Jahren muß man aber nothwendig 
tie 5xen vermehren/ um die Interessen der neuen An

leihe zu bestreiten; zugleich muß man das Kapital der 
öffentlichen Schuld anwachsen lassen. 

Und da in dem Budget nicht auf den Unterhalt von 
ÄS/ooo Mann Linientruppen/ noch auf den Unterhalt von 
So/0oo Volontärs Rücksicht genommen worden/ so scheint 
eS/ daß 3o Millionen mehr erfordert werden/ um die Aus
gaben der neuen Armee zu bestreiten.— Die Bill zurAus-
Hebung von 5o/00o Mann Miliz ist angenommen worden. 
Die Kammer der Repräsentanten beschäftigte sich noch mit 
der Bill in Betreff der Marine. ES waren große Debat
ten über die Frage: ob man 10 oder bloß 2 Fregatten 
hauen wolle / um sich zum Kriege gegen England in Stand 
zu setzen!'.! 

A m s t e r d a m /  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Eine Sache von großem Interesse hat dieser Tage das 

Publikum der hiesigen Stadt beschäftigt/ und wir könne» 
nickt umhin / derselben näher zu erwähnen. 

Johann Brummelkamp/ der hier einen Tabakshandel 
getrieben/ war mit seiner Frau und 5 Kindern nach Wyk 
te Duurstede im Arrondissement Amersfort gezogen. Er , 
hatte daselbst eine Fabrik von gemaltem Papier/ und einige 
Hauseinwohner/ denen er Tisch uud Logis gab; ein ehr
licher Mann, aber dem Trunk ergeben. Unter den Per
sonen, die bey ihm logirten, war der Herr Beerenburg/ 
alt 85 Jahr/ und seine Frau. Dieser hatte mit Brum
melkamp die Übereinkunft getroffen, daß/ ausser dem 
Kostgelde, welches er bezahlte, ein Theil seiner Verlassen
schaft an Brummelkamp und dessen Frau fallen sollte. Die 
Frau des Herrn Beerenburg war kränklich; sie starb plötz
lich im September des vorigen Jahrs. Kurz daraus starb 
auch schleunig Herr Nepping, Vater der Brummelkamy. 
Endlich starb auch Brummelkamp, nachdem er 14 Tage 
hindurch Magenschmerzen und Nasenbluten gehabt. 

Die kurze Zeit zwischen diesen Sterbefällen, ein gewis
ser Charakter, den sie mit einander gemein hatten, die 
wenige Sorgfalt, die man angewandt, diesen drey Perso
nen ärztliche Hülfe zukommen zu lassen, die alle drey ge
storben waren, ohne daß man einen Arzt hatte komme» 
lassen, obgleich einer in der Stadt war/ erregte Ver
dacht. ES verbreitete sich ein dumpfes Gerücht/ daß diese 
Personen vergiftet worden. Da sich der Friedensrichter von 
AmtSwegen für verpflichtet hielt/ wegen eines so schreck
lichen Verbrechens Untersuchungen anzustellen, so begab 
er sich an dem Tage, wie Brummelkamp gestorben war, 
mit einem Arzt nach der Wohnung des Verstorbenen. Nach 
einer Untersuchung an Ort und Stelle wurden einige äus
sere Zeichen der Vergiftung wahrgenommen, und er be
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fahl, taß der Körper geöffnet werden solle. Diese Oeff-

nung geschah am folgenden Tage. Matt zog einen rothett 

Saft aus dem Magen, worin man ein weißes Pulver sah, 

welches bey seiner Schwere niedersank. Ein Apotheker 

und der Professor Fremery erkannten durch unfehlbare 

Kennzeichen, daß es weißer Arsenik sey. 

Inzwischen befahlen der kaiserl. Prokureur und der In-

siruktions'richter zu Amersfort, die Frau Brummelkamp, 

das Dienstmädchen Adriana van Ryöwyk und einen jungen 

Menschen Gerrit Verkerk, der mit der Frau Brummel

kamp einen unerlaubten Umgang unterhielt, zu arretiren. 

Während die Sache instruirt wurde, singen die Ange

klagten an, Alles zu leugnen; allein die Wittwe Brum

melkamp und Gerrit Verkerk gestanden in der Folge, daß 

die Frau Brunimelkamp, einverständlich mit dem Dienst

mädchen, die Dame Beerenburg vergiftet hätten; daß sie, 

mit Hülfe eben des Dienstmädchens, vergebens versucht 

habe, ihren Mann zu vergiften, indem sie Arsenik in sein 

gewöhnliches Getränk warf; er habe dies aber entdeckt, 

und die Bouteille, aus welcher er einen Zug getrunken, 

weggeworfen; sie habe hernach ihrem Liebhaber gesagt, 

was sie gethan hätte; dieser hätte es gemißbilligt, indem 

er gesagt, daß sie unfehlbar würde entdeckt werden; er 

wolle ihr aber Arsenik verschaffen, welchen sie in die für 

ihren Mann bestimmten Speisen mischen könne, und das 

habe sie den Abend vor seinem Tode gethan. 

Am 2ten Marz wurden die Debatten vor demAssisenhyf 

des Departements' eröffnet. Der Saal, worin er seine 

Sitzungen hielt, war ganz mit Zuhörern angefüllt. Die 

Anklageakte enthielt, daß die Frau Brummelkamp und 

das Dienstmädchen Adriana van Ryswyck einverstandig An

schläge gegen das Leben der Dame Beerenburg und gegen 

das Leben von I. Brummelkamp mittelst Arsenik gemacht 

hätten, Und das G. Verkerk ihr Arsenik verschafft habe, 

indem er wußte, daß derselbe bestimmt wc^'z I. Brum

melkamp ums Leben zu bringen / und daß mithin die An

geklagten der Vergiftung schuldig oder theilhaftig wären. 

(Der Beschluß folgt.) 

S t e t t i n ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  

Hier ist Nachstehendes in französischer und deutscher 

Sprache in Druck erschienen: 

G r o ß e  A r m e e .  E r s t e s  K o r p s .  

Im Hauptquartier zu Stettin, den i itenMärz 1812. 

T a g s b e f e h l .  

Derr Herr Marschall hat bereits den Herren Genera

len, die unter seinem Befehle stehen, zu erkennen gege

ben, daß, sobald wir in Preussen einrückten, wir uns in 

einem befreundeten Lande befänden. Se. Excellenz bringt 

dies den Truppen seines Armeekorps in Erinnerung. Er 

ist mit ihrem Betragen während des Marsches zufrieden 

gewesen. Er wird eö sich z>ur Pflicht machen, unsern ge

liebten Monarchen davon in Kenntniß zu setzen, Jim, des

sen Wille es ist, daß Seine Truppen eben so eifrig ihren 

Ruhm in Ansehung der guten Mannszucht als der Tapfer

keit zu erhalten streben. Der Herr Marschall zweifelt 

nicht, daß sie fortfahren werden, sich sowohl während 

ihres Aufenthalts in den preussischen Staaten, als auf den 

Märschen, die sie etwa noch zu machen haben könnten, in 

der bisherigen Art zu betragen. Unter allen Verhältnissen 

müssen die Truppen die strengste Mannszucht beobachten; 

hierin fehlen, ist seine Pflicht vergessen; in einem befreun

deten Lande ist das geringste Vergehen ein Verbrechen. 

Wir müssen uns sämmtlich bestreben, das gute Vernehmen 

mit den Einwohnern sowohl, als mit dem preussischen 

Militär, aufrecht zu erhalten; der Herr Marschall rechnet 

auf den Geist, welcher die Armee beseelt. 

Die Truppen werden von den Einwohnern verpflegt, 

bis die Austheilung der Lebensmittel eingerichtet seyn 

wird. Sie werden sich, sobald diese Austheilung durch 

die preussischen Herren Kommissarien eingerichtet seyn 

wird, von dem, was ihnen zugetheilt wird, selbst be

köstigen. Es werden Empfangscheine über sämmtliche 

Lieferungen ertheilt, so wie sie unsere Verordnungen 
vorschreiben. 

Die Lieferungen geschehen für Rechnung unser» Gou

vernements; sie werden nach dem Tarif eingerichtet, wel

cher bisher bey der Z2sten Militärdivision befolgt worden 

ist. Die Herren Divisionsgenerale werden unverzüglich 

mehrere Exemplare davon erhalten. 

Auf Befehl des Herrn Marschalls, 

P r i n z e n  v o n  E c k m ü h l /  

kommandirender General. 

Der General, Chef des Generalstabs, 

L .  R o m e u f .  

V o m  M a y n ,  v o m  l o t e n  M ä r z .  

Der König von Westphalen ist in der Nacht zum yi?n, 

in Begleitung der Grafen von Fürstenstein und Wellinge

rode , auf 10 Tage verreist. 

Durch Stuttgardt sind am 2gsten Februar und isten 

März französische Kouriere nach Wien, und der General 

St. Cyr ist nach München gereist, wo auch der Herzog 

von Abrantes (Marschall Iünot) bereits eingetroffen ist. 

Man ist gegenwärtig mit Ausbesserung der Chausseen 

von Maynz nach Frankfurt und Hanau aufs thätigste 

beschäftigt. Mehrere hundert Bauern sind dazu aufge

boten. 

Es heißt, daß auch der österreichische Kaisr sich i« 

kurzer Zeit nach Dresden begebe. 

Die Rekrutirung wird bey weitem im Ku'serthum 

Oesterreich nicht so eifrig betrieben, als es >m An

fange geheißen hat, nur die Reservebataillons werden 

ergänzt, und die im verflossenen Herbste von de» Land

wehr entlassenen Individuen sollen wieder ersetz wer

den. Auch erwartet die Kavallerie eine anseyliche 

Pferderemonte. > 
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H a m b u r g ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  

Zufolge einer hier von dem Inspektor der Buchdruckerey 

und des Buchhandels in den Departements der Elbe- und 

Wesermündungen erlassenen Bekanntmachung können, ohne 

einer Specialerlaubniß des Herrn Generaldirektors der 

Buchdruaerey und des Buchhandels zu bedürfen, unten

benannte Journale im ganzen Umfange der Z2sten Mili

tärdivision eingeführt und versendet werden; wobey jedoch 

angemerkt wird, daß diese Zeitschriften der Sphäre der 

Wissenschaft und Kunst, der jede gewidmet ist, treu blei

ben müßten: Salzburger medicinisch-chirurgische Zeitung; 

Nltenburger medicinische Annalen; Hufelands Journal 

und Bibliothek der Heilkunde; Horns Archiv der Medicin; 

Journal der Chemie von Schweigger, Gilbert und Pfaff; 

Hermbstäts Bülletin des Neuesten und Wisssnswürdlgsten 

in der Naturwissenschaft; Gilberts Annalen der Physik; 

Repertorium der Naturkunde von Flörke; Gartenmaga

zin (Weimar); Landwirthschaftliche Zeitung (Halle); 

Thaers Annalen des Ackerbaues; Zachs monatliche Kor

respondenz der Erd- und Himmelskunde; Geographische 

Ephemeriden (Weimar); Musikalische Zeitung (Leipzig). 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Der Staad und das erste Baraillon des königl. sächsi

schen Infanterieregiments Prinz Maximilian, die seit 9 

Monaten in Leipzig lagen, nahmen in der dortigen Zei

tung vom »!ten Februar öffentlichen Abschied. 

Herr Hope, ein Avanturier aus Lübeck, der sich in Viele 

Geschäfte mit Kolonialwaaren aus Schweden gemischt, ist, 

ehe er Paris erreichte, arretirt worden. Wahrscheinlich 

werden gegen alle Personen, die Handelsspekulationen 

treiben, welche den Dekreten von Berlin und Mayland 

widerstreiten, die 1811 gemachten Drohungen erfüllt 

werden. 

* . * 

E n t d e c k u n g  e . r  e i s e  z u  v o r t h e i l h a f t e r e r  B e 

t r e i b u n g  d e s  P e l z w e r k  H a n d e l s .  

Die von Landeeeingebornen nur spärlich bewohnten Ge

genden von Nordamerika, welche jenseit der aussersten eu

ropäischen Niederlassungen und jenscit ler^roßen vonSü-

den gegen Norden streicbcnden Gelnrgsre'ihe nach Westen 

hin belegen, und die thcils aus unabsehbaren Gracebenen, 

theils aus waldbewachsenen Bcrgen bestehen, sind bis jetzt 

den Europäern bloß um des Pelzwerkes wichtig, welches 

sie von den dort lebenden Indianern erhandeln und es 

vornehmlich nach China zum Verkauf führen. England 

treibt diesen Handel vornehmlich von Kanada und von der 

Hudsonsbay aus. Dort erkaufen sie die Felle und die 

Bälge der wilden Thiere von den Indianern, die d<n äns-

sersten europäischen Niederlassungen zunächst wohnen, und 

diese handeln sie zumTl^eil wieder von den tiefer im Lande 

lohnenden Indianern ein, so d.iß dies Pelzwelk oft erst 

aus der fünften oder sechsten Hand an die Europäer 

kommt. Vertheuert wird durch diesen Zwischenhandel die 

Waare eben nicht sehr, aber viel Ausschuß wird dadurch 

verursacht, in sofern die Indianer beym Transport wenig 

Sorgfalt anwenden, folglich die Felle., welche weit her

kommen und durch so viele Hände gehen, auf mancherley 

Weise leiden. So lange die vereinigten Staaten von 

Nordamerika noch England abhängig waren, folglich 

noch keinen aktiven Handel führen durften, blieben sie ge

gen den Pelzhandel, der von Kanada und von der Hud-

sonsbay aus im Gange war, gleichgültig. Einer SeitS 

hatten sie damals mit der Urbarmachung des Landes noch 

vollauf zu thun, und anderer Seits konnte ihnen jener 

Handelszweig nicht viel Gewinn darbieten, da sie alles 

Pelzwerk, welches sie eingehandelt hätten, den eigenen 

Verbrauch abgerechnet, an die beyden dazu privilegirten 

Kompagnien, folglich zu geringem Preisen hätten über

lassen müssen. Nachdem aber Nordamerika sich von Eng

land unabhängig gemacht hatte, ward der Pelzhandel al

lerdings für die frey gewordenen Staaten ein wichtiger 

Gegenstand, nicht bloß weil sie seit ihrer Trennung vom 

Mutterlande nunmehro im Handel die Nebenbuhler ihrer 

ehemaligen Mitunterthanen geworden waren, sondern vor

nehmlich, weil in dem direkten Verkehr mit China Pelz

werk das Vornehmste ist, was statt baaren Geldes die Chi

nesen im Tausch gegen ihren den Amerikanern unentbehr

lichen Thee annehmen. Um nun den Vorsprung einzu

bringen, den durch ihre früheren und genaueren Verbin

dungen mit den Indianern die Pelzhändler in Kanada vor 

den Nordamerikanern voraus hatten, veranstaltete die Re

gierung der vereinigten Staaten eine Entdeckungsreise in 

das Innere des Landes, die, sowohl was den Plan als 

was die Mittel zur Ausführung betraf, weit über die bis

herigen Untersuchungen und Versuche einzelner Privatper

sonen hinausging, und ganz den Zuschnitt eines nationa

len Unternehmens hatte. Durch dasselbe sollte erforscht 

werden: „ob, nächst wohlfeilerem Einkauf, es thunlich 

sey, im Innern des Landes Handelsfaktoreyen und Nie

derlagen von Pelzwerk anzulegen, und ganz besonders, ob 

man bis an das entgegengesetzte westliche Ufer von Nord

amerika sicher hingelangen, das Pelzwerk dorthin trans-

portiren und es, vom Aussiusse irgend eines großen Stroms 

in das stille Meer, direkte nach Kanton in China hin ver

schiffen, mithin in Vergleichung gegen das bisherige Ver

fahren der Engländer — nach ^welchem das Pelzwerk an 

den Gränzen von Kanada gesammelt, dann den Lorenz

strom herab nach Montreal gebracht, von da nach Eng

land geschickt, endlich von dort um das Vorgebirge der gu

ten Hoffnung herum nach China geschafft werden muß — 

an Zeit, an Kosten und an Güte der Waare nicht bedeu

tend-gewonnen werden könne?" Um über alle diese vor

genannten Punkte Auskunft zu verschaffen, machten sich 

die Kapitäns Lewis und Clark im Jahre 1804 Anfangs 



April auf den Weg. Die ganze Reisegesellschaft zählte 43 

Personen, von denen ein Theil aus Soldaten von den re

gulären Truppen der vereinigten Staaten, der andere aus 

Freywilligen bestand, die des Pelzhandcls und mehrerer 

Sprachen der indianischen Völkerschaften kundig waren. 

Wegen dcr Bequemlichkeit, wegen der Sicherheit und we

gen des für die Folge beabsichtigten leichtern Transports 

der Maaren, sollte die ganze Reise viel als möglich zu 

Wasser vor sich gehen, und sie ward von dem Punkt an, 

wo dcr Missouri in den Missisippi fällt, auf jenem erstern 

Flusse, mit einem größern Schiffe und zwey Indianerkäh-

nen (Pirogucn), stromaufwärts, begonnen. Die ganze 

Expedition dauerte 2 Jahre 4 Monate und 10 Tage, 

während dieser Zeit legte die dazu kommandirte Mann

schaft einen Weg von 6c>o deutschen Meilen zurück, dar

unter nur S7 Meilen zu Lande. Wenn man nämlich den 

Missouri von seinem Eintritt in den Missisippi 480 deut

sche Meilen weit aufwärts gefahren ist, so stößt man auf 

so bedeutende Wasserfälle, daß die Schisse ausgeladen und 

die Waaren bis nach dem Flusse KuS-KuS-Ke zu Laude 

transportirt werden müssen. 53 Meilen weit ist dieser 

Landweg bequem genug, 24 Meilen hingegen geht er über 

schroffe Berge und auf diesen, eine Strecke von 10 Mei

len weit, über Schnee, der Jahr aus Jahr ein liegen 

bleibt. Diese rauhen Berggipfel sind indessen doch vom 

Ende des Junius bis zu Ende des Monats September zu 

passiren, und die Waaren vermittelst Pferden, die man 

bey den dort wohnenden Indianern um einen sehr gerin

gen Lohn miethen kann, herüber zu schaffen. Der Rest 

des Transports zu Wasser geht auf den Flüssen Kus-Kus-

Ke, Lewis und Kolumbia, vom isten April bis zur Mitte 

Augusts, ohne weiteren Anstoß, als daß der vorhandenen 

Wasserfälle wegen die Waaren noch an drey verschiedenen 

Stellen ausgeladen und bis jenseits derselben zu Lande 

fortgeschafft werden, sicher von Statten. Der große Fluß, 

die Kolumbia, heißt bey den ^andeseingebornen Takutsche-

Tisse; er ergießt sich in 46 Grad 19 Minuten nördlicher 

Breite und 123 Grad 26 Minuten westlicher Länge in das 

stille oder Südmeer. Dort, bey seinem Aussiusse, ist er 

18Z0 Klaftern (oder 10,980 Fuß) breit, und kann mit 

Schiffen, die Zoo Tonnen Ladung tragen, 20 deutsche 

Meilen weit aufwärts befahren werden. Die Reisenden 

brachten dort am Ufer der Südsee 4 Monate lang zu. 

Zum Rückwege brauchte die Gesellschaft ungleich weniger 

Zeit als zum Hinwege, nämlich nicht mehr als 6 Monat. 

Auf dcr Nord-Westküste von Amerika, an der Südsee, 

haben die dort lebenden Eingebornen feste Wohnsitze in 

Dörfern, weil sie sich nicht so wie die tiefer im Innern 

vorhandenen Indianer von dcr Jagd, sondern vornehm

lich vom Fischfange nähren. Von den Gegenden, durch 

welche unsere Reisenden unterweges kamen , sey es genug. 

hier im Allgemeinen Folgendes anzumerken. Es laufen 

zwey Gebirgsreihen von Süden nach Norden parallel nz-

beii. einander. Zwischen diesen Heyden Ketten von Bergen 

ist das Land, besonders nach Süden hin, durchaus eben 

und besteht fast überall aus grasreichen Ebenen ohne Wal

dung; zwischen der westlichsten Reihe von Bergen und dem 

Meere hingegen ist viel Wald, besonders Fichten. Das 

mehreste überall vorhandene Wildprett sind Elendthiere, 

Büffel, Gazellen und Dammhirsche, unter welchen neue 

Arten zu seyn scheinen, unter andern eine/, die kurze Ge

weihe und einen langen Schweif hat, desgleichen eine Art 

Wölfe, mit kurzen Ohren und nicht größer als unsere 

Füchse. Der Missouri ist reißender und tiefer als die Ko

lumbia, diese letztere aber hat ein viel klareres Wasser, 

dagegen mehr Wasserfälle als der Missouri. La^gs den 

Ufern der Kolumbia wächst mehrereS eßbares Wurzelwerk, 

von welchem auch die Indianer großen TheilS leben. In 

einer Gegend am Missouri fanden die Reisenden, an einer 

von den Indianern verlassenen Lagerstelle, Schlitten, wel

che, so wie in Sibirien, mit Hunden bespannt werden. 

Unter deu Bäumen gab eS viel Zucker, Ahorn, Eichen, 

Cedern, hochstammige Baumwollenstauden und viel weisse 

Wallnußbäume. Der Weinstock wächst wild, und einige 

Jndianerstämme wissen ihn zum Getränk zuzubereiten und 

führen dies Getränk in ledernen Schlauchen bey sich. 

Auch eine neue von der in Amerika einheimischen abwei

chende Art von Tabak fanden sie, desgleichen einen 45 

Fuß langen versteinerten Fisch, von welchem sie eine An 

zahl Fragmente nach Washington zurückgebracht haben. 

Das Resultat der ganzen Reise ist: „daß, nach der Über

zeugung der Reisenden, Neun Zehntheile alles Pelzwerks, 

welches Nordamerika liefert, auf diesem Weqe nach einem 

am AnSflnsse der Kolumbia zu errichtenden Stapelorte hin^ 

geschafft, und von dort am isten August nach Ostindien 

abgehen, in diesem Falle aber durchaus früher, als daö 

von den Engländern bisher auf dem gewöhnlichen Wege 

nach Kanton expedirte/ dort anlangen und abgesetzt wer-? 

den kann. 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  

AnfAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour.— R.S.M. 

AufHmb. 6S T. n. D. 100 Rtlr.Hb. Bko. 116ai17 R.S.M. 

Banko-Assignationen 4 Rubel 10 Kop. xr. Rub. S. M. 

Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 98 Kop. S. M. 

Ein neuer Holl. ReichSthalcr 1 Rub. 32 Kop. S. M. 

Ein alter NbertS-Reichsthaler 1 Rub. 27 Kop. S. M. 

6ito lZiio 5 Rub. 20 Kop. B. A. 

Fünfer oder alte/z St. 100 Rtlr.xr. 120 R.—K.S.M. 

clito ljilo 492 R. — K. B. A» 

Is t  zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schnldirektor. 
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66. Sonnabend, den 16. März 1812. 

L o n d o n /  d e n  2 1  s t e n  F e b r u a r .  
( A u s  d e m  M o r n i n g - C h r o n i c l e . )  

Wir wollen uns keine Muthmaßungen über die Rath
schläge erlauben/ die den Prinz Regenten bewogen haben 
mögen / an den Herzog von York den Brief zu schreiben, 
den wir gestern bekannt gemacht haben; wir sind indeß 
sehr sicher/ daß es nicht die Freunde Sr. Königl. Hoheit 
sind/ welche behaupten werden/ daß ein Schreiben / wel
ches einen so unzulässigen Vorschlag enthält/ von dieser 
Durchlauchtigen Person geradezu herrühren könne. Wer 
auch derjenige seyn mag, dcr diesen Brief eingegeben/ so 
mußte er wissen/ daß die Umstände von der Art sind/ daß 
es für jeden Mann von Ehre von der einen oder der an
dern Partey unmöglich ist/ in die Annäherung zu willigen/ 
die der Brief vorschlug. Lord Grey und Lord Grenville 
haben neulich im Oberhause erklärt/ daß die Emancipa-
tion dcr irländischen Katholiken/ nach ihrer Art zu den
ken/ eine Sache sey, welche die Existenz und das'Wohl 
des Staats wesentlich interessire/ und das drohende Ge
fahr dabey sey, sie langer auszusetzen. In demselben Au
genblick hatte Herr Perceval im Unterhause erklärt/ daß 
er zu keiner Zeit und unter keinen Umständen dieser Maß
regel beytreten würde. Wie soll man nun so entgegenge
setzte und erst so neulich erklarte Meinungen mit einander 
vereinbaren? Und wie können die Personen / die diese 
M e i n u n g e n  h a b e n  u n d  s i e  m i t  E h r e  b e h a u p t e n  w o l l e n /  i n  
demselben Kabinet mit einander beratschlagen / oder Re-
gicrungsmaßregeln mit einander verabreden? Wird Herr 
Perceval seine Meinung aus Nachgiebigkeit gegen Lord 
Grey aufreden? Oder wird Lord Grey aufhören/ eine 
Maßreg.'l zu behaupten / die er für das Wohl des Reichs 
ss wichtig gl-.mot/ um die Ministcrialfunktionen mit Herrn 
Percevul zu theilen? Von welchem von beOen kann man 
das Opfer seiner Meinung erwarten / und welcher von 
beyden kaiin es mir Ehre thun ? Ein Mann/ der da weiß/ 
was Ehre heißt/ kann einem andern keinen Vorschlag ma
chen/ dcr ihn entehren und erniedrigen würde. Das 
Schreiben des Prinz Regenten kann also nicht von einem 
Herzen eingegeben seyN/ welches so erhaben denkt/ wie 
das seinige. Das Schreiben muß in der Uebereilung und 
ohne Nachdenken auf Eingeben eines jener feigen Höflinge 
und niedrigen Schmeichler angenommen worden seyN/ oder 
auf Eingeben irgend eines Staatsmanns/ der fortdauernd 
in seinen Meinungen schwankt, von beschränktem Genie 
und ohne Charakter ist. Es ist möglich/ daß der Prinz 
Regent seit dem vorigen I chre seine Meinung über die 
irländischen Angelegenheiten verändert habe, und daß er 

der 'Emaneipation der Katholiken jetzt eben so entgegen 
sey, als Herr Perceval selbst; in diesem Fall ist e6 natür
lich / daß cs weder Lord Grey noch Lsrd Grenville zu Mi
nister» zu haben wünscht. Allein / wenn eine so widrige 
Veränderung- in der DenkungSart Sr. Königl. Hoheit vor
gegangen wäre/ so sind wir überzeugt/ daß der Prinz dem 
Lord Grey und Lord Grenville offen und bestimmt erklärt 
hätte/ daß er seit den Konferenzen/ die er im vorigen 
Jahre in Hinsicht der Emaneipation der Katholiken mit 
ihnen gehabt, seine Meinung darüber gänzlich verändert 
und das System des Herrn Perceval angenommen habe. 

A m s t e r d a m /  d e n  6 t e n  M ä r z .  
(Beschluß des in No. 65. dieser Zeitung abgebrochene« 

Artikels.) 
Dcr kaiserl. Prokurcur führte in einer gedrängten Dar

stellung zufolge der Anklageakte an: Die Frau Brummel
kamp habe/ nachdem sie vorbedächtlich das Gerücht ver
breitet/ ihr Haus sey voller Ratzen/ ihr Dienstmädchen ab
geschickt/ um Ratzenpulver zu holen; der Apotheker habe 
auf ein von dcr Frau Brummelkamp geschriebenes Ansu
chen dem Mädchen ein Packet mit einer Unze Arsenik 
gegeben/ und die Brummelkamp habe davon einen Theil 
auf den Teller gelegt/ auf welchem sich die Speisen be
fanden/ welche die Dame Beerenbnrg zu Mittag essen 
sollte; das Mädchen habe ihr diesen Teller vorgesetzt/ sie 
Me aber nur wenig davon gegessen; die Frau Brummes 
kamp habe hernach mit dem Dienstmädchen den übrigen 
Theil des Arseniks in das Abendessen der besagten Dame 
gethan; das Mädchen habe ihr das so vergiftete Essen vor
gesetzt/ die Dame habe davon gegessen und sey dieselbe 
Nacht gestorben. 

Was die Vergiftung des Mannes betraf/ so führte der 
Kriminalprokureur an^ daß die Frau Brummelkamp in 
einem unerlaubten Umgange mit G. Verkerk lebte und ver
schiedene Male ihren Wunsch zu erkennen gegeben habe, 
ihren Mann auf die Seite zu schaffen; sie habe zu dem 
Ende im Sommer cine Reise nach Amersfoort und nach 
Utrecht in Begleitung ihres Galans gemacht, um RechtS-
gelehrte zu berathfragen/ ob sie nicht ihren Mann wegen 
seines Betragens unter Kuratel stellen und fest setzen lassen 
könne. Da dieses Vorhaben ihr nicht gelang, so habe sie 
sich verschiedentlich darüber beklagt/ und den Wunsch ge
äussert, daß ihr Mann sterben möchte, und G. Verkerk 
habe ihr geratheN/ ihrem Mann Gift beyzubringen. Un
gefähr 8 Tage nachher, wie sie das Gift hatte holen las
sen/ welches für die Dame Beerenburg bestimmt war, 
habe sie von Neuem ihr Dienstmädchen mit einem von ihr 
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geschriebenen Villet abgeschickt, um eine neue Portion 
Ratzenpulver zu verlangen/ da die erste verloren gegangen. 
Gemeinschaftlich mir dem Dienstmädchen vertheilte sie die
sen Arsenik in 2 Bouteillen. Genever, welche sie an die 
Orte hinstellte, wo ihr Mann sein Getränk zu verstecken 
pflegte. Als ihr Mann des Abends zu Hause kam und 
einen Zug aus der Bouteille gethan hatte, bemerkte er, 
daß der Genever trübe war/ und warf sie, so wie die 
andere Bouteille, weg, worin er ebenfalls ein weisses 
Zucker ähnliches Pulver bemerkte, welches jedoch nicht den 
Geschmack davon hatte, und welches er dem Umstände 
zuschrieb, daß dcr Genever aus dem untersten Theile des' 
Fasses herrühren müsse. 

Auf die Bemerkung der Frau Brummelkamp/ das sie 
sich kein Ratzenpulrcr mehr kommen lassen könne, über
nahm Verkerk diesen Auftrag, und sobald er Arsenik be
kommen hatte, stellte er denselben der Frau Brummel
kamp zu, die ihn dem Dienstmädchen mit den Worten 
zeigte: Nun habe ich, was' ich brauche; morgen soll mein 
Manu todt ftyn. Denselben Abend mischte sie den Arse
nik in das Essen ihres Mannes. Verkerk war dabey ge
genwärtig, und in derselben Nacht starb Brummelkamp. 

In Yen Debatten wurden noch zwey Umstände erwähnt, 
welche die Verhärtung der Frau Brummelkamp in ihrer 
Missethat beweisen. Erstlich hatte sie einige Tage vor dem 
Tode ihres Mannes ein Hemde und eine Müye zu seinen 
Todtenkleidern verfertigt, indem sie sagte, daß er wohl 
plötzlich sterben könnte; und zweytens/ als ihr Mann die 
Angriffe des Gifts empfand/ und über Schmerzen im Ma
gen und im Unterleibe klagte, gab sie ihm statt alles Ge
tränks kaltes Wasser, welches seine Schmerzen noch ver
mehren mußte. ^ 

Am 3ten März, um 1 Uhr Nachmittags, erklärte Herr 
Byleveld, Präsident des kaiserl. Gerichishofes im Haag/ 
der in dem Assisenhof präsidirte/ im Namen des Gesetzes/ 
daß die Debatten geschlossen wär^n. 

Nachdem um 7 Uhr des Abends die Geschworenen ihre 
Beratschlagungen geendigt und der Gerichtshof von 
Neuem deliberirt hatte, so stimmte er der Entscheidung 
dcr Geschworenen bey und erklärte die drey Angeklag
ten des Verbrechens der Vergiftung schuldig oder theil-
haftig. 

Der kaiserl. Kriminalprokurcur trug' demnach auf die 
Anwendung der Strafen an, und um 10 Uhrdes Abends 
erfolgte das Urtheil, wodurch sie Alle zum Tode verurtheilt 
wurden. 

Nachdem das Urtheil gesprochen war, ermahnte der 
Herr Präsident in einer so ungekünstelten als rührenden 
Rede/ und die bey dcr Stille, welche in der Versamm
lung von mehr als tausend Menschen von jedem Stande 
und Alter herrschte/ und bey dem Vortrage und der star
ken, imponirenden Stimme des Präsidenten/ und bey sei
ner eigenen tiefen Rührung um so mehr Eindruck machte. 

die Vernrtheitten zur Resignation und zu einer aufrichti
gen Reue. Er schilderte die Schrecklichkeit ihres Verbre
chens/ und bey Gelegenheit des jungen Verkerk/ der erst 
22 Jahr alt ist/ bemerkte er den Anwesenden, wie man, 
wenn man sich, einmal durch das Laster hinreißen läßt, bald 
zu den obersten Stufen desselben gelangt. 

Diese Procedur ist um so merkwürdiger, da, seit der Ein
führung der französischen Gesetze bey unS/ dies das Erste
mal ist/ daß die Assisen- oder SpecialgerichLshöfe ein Ty-
desurtheil gefällt haben. 

Die Verurteilten haben ein Kassationsgesuch einge
legt. 

-  N e a p e l ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Seit zwey Monaten haben hier Se. Majestät eine Ex 

perimentalschule errichtet, in welcher man / nach der Me
thode von Guerazzi/ Zucker aus Kastanien verfertigt. Da 
die Versuche/ die man damit angestellt hat/ vollkommen 
gelungen sind/ so wird man auch ähnliche Schulen in den 
Provinzen errichten. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 osten Februar. 
Neben dem großherzoglich-badenscben Minister in der 

Schweiz/ dem Geheimenrath von Ittner, befindet sich 
auch der StaatSrath von Sensburg gegenwärtig in 
Schafhausen/ zum Behuf der angehobenen Unterhand
lungen für einen zwischen der Eidgenossenschaft und 
dem Großherzogthum zu errichtenden Handelstraktat. 

M ü n c h e n /  d e n  2 6sten Februar. 
Durch eine königliche Verordnung sind die französi

schen 6 vnd 3 Livresthaler/ die bisher 2 Gulden 45 Kr. 
und 1 Fl. 22^ Kr. galten/ auf den Werth von 2 Fl. 
40 Kr. und 1 Fl. 17 Kr. herabgesetzt worden. Zwey 
Monate später sind diese Münzsorten ganz ansser KourS 
gesetzt. 

B r a u n s  c h w e i g  /  d e n  2 2sten Februar. 
In unserer Zeitung wird ein kaiserl. Dekret vom 2tcn 

Februar bekannt gemacht/ des InhaltS/ das; alle von den 
Soldaten der französischen und verbündeten Armeen gegen 
die Einwohner, und von den Einwohnern gegen die ge
dachten Soldaten, in dem Arrondissement der großen Ar
mee begangene Verbrechen von einer aus 7 Offi'cieren -
bestehenden Militärkommission gerichtet werden sollen. Je
der, der des unerlaubten Werbens und Spionirens weoen 
angeklagt wird/ und sich auf dem Gebiete der großen Ar
mee befindet/ soll von der Mililärkvmmission nach dem 
Militärreglement einer im Kriegsstande sich befindenden 
Armee bestrast werden. 

Se. Königl. Majestät hat die schleunige Ergänzung des 
Elitenkorps der Iqgerkarabiniers befohlen. 

H a m b u r g /  d e n  i2ten Marz. 
Durch ein Dekret vom i3ten Februar haben Se. Ma

jestät die Mitglieder des Generalkonseils des Departements 
und der Arrondissementskonseilö ernannt» 
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V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ueber das Großherzogthum Frankfurt liest 

man nachstehende ofsicielle statistische Notizen: Dieses 
Großherzogthum bildet vier Departemente: Frankfurt, 
Aschaffenburg, Fulda und Hanau. Die Ministerien sind 
in sechs Sektionen cingetheilt, nämlich in das Ministe
rium der Justiz, des Innern, der Polizey, der Kriegs
administration, des Kultus und der Finanzen. An der 
Spitze der Verwaltung steht in jedem Departement ein 
Präfekt. Bey demselben ist ein Präfektur-Generalse
kretär und ein Präfekturrath von vier Personen. In 
jedem Departement ist ein General-Departementsrath. 
Jedes Departement ist wieder in DistriktSmairien ein-
getheilt, die in den Departementen Frankfurt, Hanau 
und Fulda unmittelbar von den Präfekten ressortiren. 
In dem Departement Frankfurt besteht eine besondere 
Unterpräfektur, Wetzlar. In dem Departement Aschaf
fenburg stehen i5 DistriktSmairien unmittelbar unter dem 
Präfekten; sodann stehen unter ihm 2 Unterprafektu-
ren, Klingenberg und Orb; unter jener stehen 4, unter 
dieser 2 DistriktSmairien. Jede Distriktsmairte ist einge-
theilt in Municipalitäten oder Mairien. Jedem Maire 
sind ein oder mehrere Adjunkte beygegeben. Für jede 
Maine besteht ein Municipalrath. Das ganze Großher
zogthum enthält 96 ^ Quadratmeilen, auf welchen 302,092 
Seelen wohnen; nämlich: Departement Frankfurt 6 Qua-
dratmeiicn, 5306 Wohnhäuser, 52,576 Seelen; hier
von kommen auf die Haupstadt 3467 Häuser (mit Ein
schluß von 2^9 Gartenhausern und Höfen) und 40,485 

Seelen. Departement Aschaffenburg 34 Quadratmeilen, 
16,032 Feuerstellen, 91,296 Seelen. Depattement Fulda 
38^ Quadratmeilen, 13,794 Feuerstellen, 100,366 See
len.  Departement  Hanau 18 Quadratmei lcn,  9087 
Feuerstellen, 57,854 Seelen. Der Militäretat des Groß
herzogthums Frankfurt besteht aus einem Infanterieregi
ment von 3 Bataillons, jedes zu 6 Kompagnien; einer 
Artilleriekompagnie, einer Jngenieurkompagnie, einem 
Land-SicherheitökorxlS; einer Eskadron Husaren und ei
ner Kompagnie unberittener Jäger. General en Chef 
sämmtlicher Truppen ist Herr Franz vonZwcyer von Evcn-
bach, dcr auch Inhaber des obigen Regiments ist. 

Dcr Buchhändler Pietro Bcrnardl in Venedig kün
digt einen ?.ii-nassc» i!alian0 an. Dieser liefert -alle 
Werke der kü-.ssnchen Dichter Italiens in chronologischer 
Ordnung mit Didotschcn Lettern, auf schönem Papicr, 
und in Sedezformat. Alle vierzehn Tage erscheint ein 
Bändchen von 3oo Seiten, wovon dcr Preis 1 Lira 
60 Centcsime ist. Mit Peirarch wird der Anfang ge
macht. 

Die NacheiferungSgesellschaft zu Kolmar 
hat auf die beste Lobrede auf Pfeffel einen Preis von 
300 Franken gesetzt. Die Konkurrenten sollen festsetzen, 
m i t  w e l c h e m  E r f o l g e  d i e s e r  d e u t s c h e  F a b e l d i c h t e r  s i c h  L a 

f o n t a i n e  n ä h e r e ,  u n d  w o r i n  e r  s i c h  v o n  i h m  u n t e k -
scheide. Die Lobreden können in französischer oder deut
scher Sprache geschrieben seyn, und werden vor dem 3osten 
September d.I. an den Sekretär der Gesellschaft frey ein
gesandt. 

Einer öffentlichen Nachricht ans Ostindien zufolge will 
Herr Williamfton (ob ein Nationalengländer, ist 
nicht angegeben) einige von Wielands Schriften, nach 
der englischen Übersetzung, in das Malayische übertragen, 
und soll schon Verbindungen mit der Druckerey zu Kal
kutta deßhalb getroffen haben. 

R o m .  D a s  d i e s j ä h r i g e  K a r n e v a l  b e g a n n  n n t e r  n i c h t  
glücklichen Auspicien in Hinsicht auf das Wetter. Indessen 
heiterte sich dasselbe doch noch auf, und erlaubte den Be
wohnern Roms, sich den in dieser Zeit gewöhnlichen Lust
barkeiten und Ergötzungen zu überlassen. Kein Unfall 
störte das Schauspiel, welches die Promenade der Wagen 
und das Pftrdercnneü darboten. Die Straße des Korso 
war immerwährend mit Masken und einer nngeheuern 
Menge von Zuschauern jedes Alters und Geschlechts be
deckt. Se. Excellenz, der Generalgonverneur, gab glän
zende Maskeraden und Bälle, wo die Pracht nur dem Ge-
schmacke nachstand. Der Intendant des kaiserl. Schatzes, 
und der Herzog Sforza Cesarini, Gouverneur des 
kaiserl. PallasteS, haben gleichfalls Feste gegeben, welche 
die gewählteste und glänzendste Gesellschaft vereinigten. 
Auch im Theater d'Aliberti hatten Maskenbälle statt ge
funden; der Saal und alle Logen des sehr geraumigen 
Parterre und das Theater waren mit Menschen angefüllt; 
denselben Zulauf bemerkte man auch in den andern Thea
tern.. Man darf ohne Übertreibung versichern, daß das 
diesjährige Karnaval keinem von denen nachsteht, welche 
man sonst unter die glänzendsten rechnete. 

B e r l i n .  N a c h  d e r  s o  u n g l ü c k l i c h e n  F e u e r s b r u n s t ,  d i e  
neulich drey Menschen das Leben kostete, sind die hiesigen 
Zeitungen mit Vorschlägen zur Rettung aus Feuersgefahr 
angefüllt. Treppen, von Stein und Fallschirme, die doch 
wohl auch einige Beachtung verdienen, kommen darunter 
nicht vor. 

W i e n. Am 1 oten Februar starb allhier Herr Franz 
Anton Hoffmeister, Kapellmeister und Kompssiteur, 
im 58sten Jahre seines Alters an einer Brustkrankheit. 
Seine zahlreichen Kompositionen in allen Gattungen und 
für alle Instrumente haben ihm in der musikalischen Welt . 
viele Freunde und Verehrer erworben. 

^ 5 * 
B l i c k e  a u f  R e i s e n d e .  

Literarische und gelehrte Reisen liegen jetzt nicht i!m 
Geiste dcr Zeit, diL ganz andere Bedürfnisse und Rück- . 
sichten hat. Um so interessanter sind alle Nachrichtcu, die 
uns von Reisenden zukommen. Bekanntlich ging im Jahr 
1810 eine Reisegesellschaft,- mit allen nöthigen EvtL-u-imG--
scheinen, Pässen und Wechseln ausgerüstet, von? JtMcw 
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nach Griechenland, von welcher mau wegen der Vorkennt
nisse und des Eifers, der alle ihre Mitglieder beseelte, sich 
sehr befriedigende Resultate versprechen konnte. Es wa
ren zwey Danen, die Herren Brondstädt und KoeS, die 
sich durch einen mehrjährigen Aufenthalt in Paris und 
durch die gewissenhafteste Benutzung der dort 10 liberal 
geöffneten literarischen und artistischen Schatze auf diese 
Reise trefflich vorbereitet hatten. Während seines Aufent
halts in Rom hatte Herr Koes Gelegenheit, seinem Va
terlande und der Gelehrtenrepublik überhaupt durch die 
Sammlung der Papiere des verstorbenen Zoega, worun
ter sich unter andern Notizen über 1400 be
fanden, und durch ihre Übersendung nach Kopenhagen, 
große Verdienste zu erwerben. In Rom vereinigten sich 
beyde dänische Reisende mit einem sehr eifrigen Kunst
freund aus Livland, dem Herrn von Stackelberg, der sich 
auch schon als ein fertiger Zeichner hervorgethan hat, und 
mit zwey Deutschen, einem Würtemberger, Herrn Link 
aus Kanstadt, und einem Herrn Haller von Hallerstein 
aus Nürnberg. Neuerlich ist die traurige Nachricht einge
gangen, daß Herr Koes in Zante in dem Hause eines dor
tigen Konsuls gestorben ist, wahrend zwey seiner Gefähr
ten, von Stackelberg und Brondstadt, noch auf einer Reise 
in Thessalien begriffen waren, wo sie bey dem dortigen 
Konsul Gropius, demselben, der früher den Baron Wil
helm von Humboldt, jetzigen preussischen Gesandten 
in Wien, auf seiner Reise zu den Basken, und spater den 
Herrn Bartholdy nach Griechenland, begleitete, eine 
sehr freundliche Aufnahme gefunden hatten. Die zwey 
andern Mitglieder dieser kleinen Karavane, Link und Hal-
lerstein, waren ungefähr um dieselbe Zeit mit zwey engli
schen Reisenden auf der Insel Aegina auf den Einfall ge
kommen, Nachgrabungen machen zulassen, wo sie in den 
alten Trümmern eines Tempels deö Jupiters 17 Statuen, 
zwar durch.den Sturz beschädigt, aber doch mit allen noch 
erhaltenen Bruchstücken und vielen andern Alterthümern 
ausgruben, die von entschiedenem Werth sind, unter an
dern ein kolossales Auge vvn Elfenbein, das einer Statüe 
eingesetzt, oder ein Votivgeschenk gewesen zu seyn scheint. 
Die Statüen gehören fast alle dem Homerischen Mythen
kreis und dem alten strengen griechischen Styl zu. Sie 
sind als Gemeingut aller vier Reisenden auf Schiffe gela
den und zuerst nach Athen, dann nach Zante gebracht wor
den, wo dcr ganze Aeginetische Fund dem abgelassen wer
den soll, der das preiswürdigsic Gebot darauf thut. Man 
spricht von nich<s geringerm, als 10,000 Zechinen, un
ter welchen dieser köstliche Fund nicht abgelassen werden 
soll. Es gereicht der dänischen Regierung besonders 
zur Ehre, daß sie, aller Beklemmung ihres Kourses und 
ihrer Finanzen ungeachtet, doch nicht ermüdet, hoffnungs
volle Zöglinge ihrer hbhern Lehranstalten mit ansehnlicher 

Unterstützung auf mehrere Jahre reisen, und sich im Aus
lande für die Wissenschaft, der sie sich widmeten, ausbil
den zu lassen. Denn das, was die alten Griechen Llis,«. 
ri^ nannten, Reiseforschung, setzt Jedem, der etwas 
Tüchtiges liefern will, erst den wahren Doktorkranz auf. 
So ertheilte der König von Dänemark erst kürzlich einem 
bey der Universität Kopenhagen zum Doktor der Philoso
phie kreirten, sehr fleißigen jungen Orientalisten, M. Ras-
mussen, der durch eine gelehrte Probeschrift 6s monie 
Las (HavuiÄS 1811) sich auszeichnete, 'ein ansehnliches 
Reisestipendium, um sich in Deutschland und Frankreich in 
den Sprachen des Orients ganz zu vervollkommnen. RaS-
mussen ist vor Kurzem über Berlin und Dresden nach 
Wien gereiset, wo er sich ein Jahr aufzuhalten gedenkt, 
und dann zum Oberpriester aller Mysterien dev Orients, 
dem großen Sylvestre deSacyin Paris, zu wallfahr
ten sich vorgenommen hat. In Wien ward ihm das Zu
trauen und der Rath des berühmten Herausgebers der 
F u n d g r u b e n  d e s  O r i e n t s ,  d e s  H e r r n  v o n  H a m m e r ,  
zu Theil, der ihn wohl am sichersten zu den Schätzen der 
kaiserl. Bibliotheken, deren orientalische Handschriften 
Hammer zum Theil rettete, einführen wird. Noch sind 
zwey andere junge Dänen auf Reisen, besonders in mine
ralogischer Rücksicht, der Kandidatus Iuris Vech, und 
Seidelin, ein Pharmazevtiker. Ersterer hört jetzt in Ber
lin philologische und mineralogische Kollegia, und gedenkt 
dann auch noch nach Wien zu gehen. Letzterer, welcher 
schon interessante/naturhistorische Reisen durch Schweden 
und Rußland gemacht, und merkwürdige Beobachtungen 
angestellt hat, gedenkt von Berlin einen Exkurs auf den 
Harz zu machen, und von da nach Frankreich zu gehen, 
von wohin er über Hamburg wieder in sein Vaterland zi^ 
rückkehren will. Beyde haben es m ihrem Plan, auch 
i h r e n  g e i s t r e i c h e n  L a n d s m a n n ,  P r o f e s s o r  S t e f f e n s  i n  
Breslau, dessen mineralogische Ansichten überall den 
Stempel wahrer Genialität tragen, auf ihren Reisen zu 
besuchen. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
AufAmsierdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
AufHmb. 65 T. n. D. 100 Rtlr.Hb. Bko. 11 y R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel 10 Kop. Rub. S. M. 
.Ein neuer Holl. Dukaten Z Rub. — Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthalor 1 Rub. Kop. S. M. 
Ein alter AlbertS-Reichethaler 1 Rub. 26 Kop. S. M. 

6i,o clilo 5 5)ub. 18 Kop. B. A. 
Fünfer  o der alte ^ St. 100 Rtlr. x>r. 120 R.—K. S. M. 

llitc» llllo 402 R.—K. B. A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirekto^ 
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67. Montag, den 18. März 1812. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  

Allerhöchster Befehl Sr. Kaiserl. Majestät/ er-
t h e i l t  b e y  d e r  P a r o l e ,  v o m  2 t e n  M a r z .  „  S e .  K a i s e r l .  
Majestät geben Sr. Kaiserl. Hoheit, dem Zesarewitsch 
und Großfürsten Konstantin Pawlo witsch, dem 
Kommandeur des Leibgardejägerregiments/ Obersten Bi-
strom, dem Kommandeur des Leibgarde-Finnländischen 
Regiments, Oberst Kryshanowskji, und dem Komman
deur der Garde-Equipage, Kapitän vom zweyten Range 
Karzow, so anch allen Herren Stabs- und Oberofficieren, 
für den vollkommen guten Zustand, in welchem diese Re
gimenter und Equipage am heutigen Tage aus St. Peters
burg ausgerückt sind, Ihr Allerhöchstes Wohlwollen zu 
erkennen, nnd verleihen allen vom untern Range, die 
mit denselben ausmarfchirt sind, ein Pfund Fisch, ein 
Glas Branntwein, und einen Rubel auf den Mann, 
wobcy S e. Majestät in der vollkommenen Überzeu
gung verbleiben, daß diese Truppen in keinem Falle 
den Namen, den sie führen, vergessen, auch als Kern
truppen den übrigen in allen glänzenden Thaten auf 
dem Felde der Ehre zum Muster dienen, und dadnrch 
d a s  W o h l w o l l e n  i h r e s  A l l c r g n ä d i g s t e n  M o n a r c h e n  
gegen sich noch verdoppeln werden." 

St. Petersburg, den 2 8sten Februar. 

Nicht selten ist es der Fall gewesen, daß in Rußland 
angekommene Ausländer, und zuweilen auch hiesige Leh
rer, sich in den öffentlichen Zeitungen und bey andern 
Gelegenheiten Professoren nennen, ohne je selbige gewesen 
;u seyn. Da mit dem Professorstitel in Rußland besondere 
Vorrechte verbunden sind, welche die Lehrer nicht genie
ßen, und da die Kenntnisse der erster« dabey ungleich aus
gebreiteter seyn müssen, als die, welche die letztern haben, 
so warnt das Ministerium der Aufklärung hiermit zum Vor
aus, daß sich Niemand Professor nenne, wenn er nicht 
wirklich diesen Titel besitzt, und darin von dem Ministerio 
der Aufklärung bestätigt worden ist; denn widrigenfalls 
wird derjenige, der diesen Titel unrechtmäßig angenom
men hat, sich die schuldige Bestrafung zuziehen. 

Zu dem (auch in unser Blatt No. 49. aufgenomme
nen) Artikel aus Moskwa vom isten Februar liefert die St. 
Petersburger Zeitung noch folgenden Zusatz: 

Die gelehrte Reise auf der kaukasischen Linie der Her
ren Engelhardt und Parrot, die ihnen mehrere wichtige 
Und nützliche Entdeckungen hat machen lassen, hat unter 
andern auch zu der Erwartung der möglichen Vereinigung 

des kaspischen mit dem schwarzen Meere Anlaß gegeben. 
Diese Vereinigung wird aber nicht eher bestimmt angenom
men, als bis nach Beendigung der barometrischen Beob
achtungen derselben die Frage entschieden werden wird: 

^welches von diesen Meeren höher sey? Nack dieser Er
wartung hält es ein ihnen ähnlicher Beobachter hier in 
St. Petersburg, der sich ebenfalls mit diesem für den Han
del dcr dortigen Gegend wichtigen Gegenstände beschäftigt 
hat, für seine Pflicht zn erklären, daß er es bereits voll
kommen mögli^ findet, diese Frage zu entscheiden. Nach 
seiner Meinung kann die bequemste. Vereinigung dieser 
Meere nicht anders geschehen, als durch die Vereini
gung der Flüsse Batum und Kur in dem Gebiete Achal-
zych, von denen der letztere, der seinen Lauf von den 
Höhen unter 59 Grad Länge beginnt, jenseits des kau
kasischen Gebirges längs der ganzen kaukasischen Linie 
durch Grusien und das Gebiet Schuschin mit reissender 
Schnelle fortströmt, und indem er sich endlich mit dem 
Flusse Axa vereinigt, sich gerade bey der Seestadt Salian 
in das kaspische Meer ergießt. Nimmt man daher als 
ausgemachten Grundsatz an, daß alles Wasser abwärts und 
nicht aufwärts fließt, so kann man, indem man deutlich 
sieht, daß der Fluß Ku? seinen Lauf von 5 g Grad Länge 
beginnt, und bis zu 65 Grad und weiter auf einer 
Strecke von fast 2000 Werst fortsetzt, bestimnrt sagen, 
d a ß  d a s  s c h w a r z e  M e e r  h ö h e r  i s t ,  a l s  d a s  
kaspische. Und deswegen kann auch der Fluß Ba> 
tum, der sich in das schwarze Meer ergießt, sehr füg< 
lich mit dem Flusse Kur, der sich in dem Gebiete 
Achalzych sehr nahe bey dem erstern befindet, vereinigt 
werden. 

N i k o l a j e w ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  

Bekanntlich nahmen unsere Truppen am 2 7sten Au
gust des verwichenen i8nten Jahres eine von dem 
Feinde befestigte, unterhalb Widdin, Lom-Palanka gegen 
über, belegene Insel der Donau ein. Um eben dieselbe 
Zeit befand sich bey dem Korps des Herrn Gcnerallieute-
nants Saß der hiesige Bürger Tichon Litwinow in Han
delsgeschäften, der aus besonderm Eifer um die Erlaubniß 
bat, bey einem Bataillon vom Mingrelschen'Infanterie
regiment als Freywilliger das Treffen mitmachen zu dür
fen, welches ihm auch erlaubt wurde. Nachdem er die 
völlige Rüstung eines Kriegers angelegt hatte, war er 
einer von den ersten, die den Wall der feindlichen Redoutx 
erstiegen, und machte mit unerschrockenem Muthe einige 
Türken nieder. Hernach warf er sich zuerst auf den Feind, 
welcher auf der Insel landete, und that ihm großenScha
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den, indem er in allen Fällen den andern ein musterhaf
tes Beyspiel gab. Allein leider erhielt er endlich drey 
todtliche Wunden, an denen er auch bald starb. Ale diese 
ausgezeichnete That dieses Kriegers zur Allerhöchsten Kennt-
niß Sr. Majestät, des Kaisers, gebracht wurde, 
so geruhten S e. Majestät, der nachgebliebenen Fa
milie dieses Litwinow, die hier mit dem leiblichen Bru
d e r  d e s s e l b e n /  A l e x c i  L i t w i n o w ,  w o h n t ,  A l l e r g n ä d i g s t  5 o o  
Rubel zn verleihen. 

B r e s t ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  

Auch im hiesigen Kreise erscheinen bereits' Fabriken, an 
deren Errichtung/ wegen der Nähe der Stadt Breslau und 
ganz Schlesiens , vorher Niemand von unsern Landwir-
then dachte/ die aber jetzt, da der ausländische Handel ge
hemmt ist/ ebenfalls ihr Augenmerk darauf gerichtet haben. 
Unter andern besitzt der hiesige Gutsbesitzer / Herr Nepo-
koitschizkji/ eine Tuchfabrik von fünf WeberstühleN/ die von 
ihm zur Vollkommenheit gebracht ist/ und auf welcher 
ziemlich feines Tuch von unterschiedlichen Farben gefertigt 
wird; dabey ist zu bemerken, daß er keine ausländische, 
sondern Farben aus einheimischen Pflanzen zum Färben 
des Tuchs gebraucht. Ausserdem werden bey ihm auch 
noch Boy, wollene Bettdecken/ Flanell, der dem auslän
dischen nichts nachgiebt/ und Pique gearbeitet. Eine 
andere Tuchfabrik von drey Weberslühlen gehört der Guts
besitzerin Buchowezkji. So giebt es auch zwey Gärbereyen, 
eine in dem Flecken Kamenez/ und, die andere bey dem 
Dorfe Duriuy, auf welchen Leder nach prcussischer Art 
in ansehnlicher Menge gefertigt wird. UeberdieS legen 
auch an mehrern Orten nnfers Kreises die Gutsbesitzer 
Schäfercyen von englischen und spanischen Schafen an, 
deren man jetzt hier bis auf Zv/voo zählt. 

L o n d o n /  d e n  2 Ssten Februar. 

Ein Schreiben aus Guadeloupe erwähnt einiger unan-
gehmer Vorfälle/ die in Folge einer Proklamation statt 
gehabt haben/ welche der Gouverneur Cochrane erließ/ 
nm die Einwohner untcr Geldstrafe zu bewegen, sich in 
der neuen Miliz zu enrolliren/ die zur Erhaltung der Ruhe 
und Sicherheit auf der Insel errichtet worden. Da dieser 
beschränkte Dienst in der Proklamation nicht deutlich er
wähnt war, so glaubten die Einwohner, daß sie zur Ver-
theidigung der Insel gegen jeden auswärtigen Angriff ge
braucht werden würden. An dem zur Versammlung be
stimmten Tage erschien demnach nur ein Mann, und alle 
Bestallungen dcr Officiers, die zum Kommando der Korps 
bestimmt waren/ wurden mit der Entschuldigung zurück
geschickt, daß, wenn ein Einwohner die Waffen gegen die 
Franzosen ergriffe, er zufolge eines in Kraft befindlichen 
Dekrets das Eigenthum, welches er in Frankreich besitzt, 
und hernach, im Fall des Friedens, seine Besitzungen in 
der Insel verlieren würde. 

Die Widerspenstigen haben eine Strafe von 800 Pia
stern bezahlen müssen, und man erwartet andere strenge 
Maßregeln. 

L ü t t i c h ,  d e n  2 9 s t e n  F e b r u a r .  

Das Ereigniß/ welches gestern in der Steinkohlen
grube Beaujonc vorgefallen, setzt alle Einwohner von Lüt-
tich in Betrübniß. 

Gedachte Steinkohlcngrube ward am 2 3sten Februar, 
um i i Uhr des Morgens überschwemmt. Die Anzahl der 
Arbeiter, die sich darin befand, beträgt nicht Zoo, wie 
man verbreitet hatte, sondern 122, von denen 29 i>k 
ersten Ausgenblick herausgekommen sind, und man hat 
Hoffnung, die andern 9Z zu retten. 

Der wesentliche Gegenstand war, daß man sich den Un
glücklichen vernehmlich machte, die zwischen der Erde und 
dem Wasser 180 Metres unter der Oberfläche verschlun
gen sind, damit sie sich nicht täuschen möchten, und daß 
die Arbeiten zweyer Schachten in gehöriger Richtung zu 
ihrer Befreyung abzweckten. Heute Morgen hat man auch 
das ununssprechliche Vergnügen gehabt, die UeberzeugunK 
zu erhalten, daß man gehört worden, und daß die ver
grabenen Arbeiter ihre Arbeiten zur Befreyung nach dem 
Schacht Mamonster richteten. 

L ü t t i c h ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  

B ü l l e t i n  v o m  4 t e n  M ä r z ,  u m  1  U h r  d e s  
N a c h m i t t a g s .  

In diesem Augenblick sind die Unglücklichen, die in 
dem Schacht Mamonster vergraben waren, gerettet/ oder 
sind es beynahe. Man ist mit ihnen in Verbindung. Seit 
der letzten Nacht spricht man mit ihnen; sie antworten. Der 
Herr Präfekt und der Herr Unterpräfekt des Lütticher Be
zirks/ Herr Baron von Micoud und Herr von Bouzies de 
Rouvroy/ haben die Nacht in der Steinkohlengrube zuge
bracht. Die Herren Bergwerksingenieurs haben die Ar
beiten nicht verlassen/ die ein Erfolg krönen wird/ welcher 
die süßeste Belohnung aller derer seyn muß, die Antheil 
daran genommen haben. 

Der Generalsekretär Liegeard. 

F o r t s e t z u n g  d e s  B u l l e t i n s  v o m  4 t e n ,  u m  
3  U h r  N a c h m i t t a g s .  

Im Augenblick berichtet man uns, daß der größte Theil 
dcr vergrabenen Arbeiter bereits ins Leben zurückgerufen 
und ihren Familien wieder gegeben ist. Man fährt unauf
hörlich fort, sie ans der Grube zu ziehen. Dcr Herr Prä
fekt verläßt keinen Augenblick die Steinkohlengrube , und 
dirigirt die Sorgfalt, die man für diese guten Arbeiter 
nimmt. Die glücklichen Empfindungen, von denen sie jetzt 
erfüllt sind, können nur mit denen verglichen werden/ wel
che gefühlvolle Seelen durchströmen/ denen ihre Erlösung 
angekündigt wird; ein wahres Wunder, das man der thä-
tigen Menschenliebe des Herrn Präfekten und dem sinnrei
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chen und ausdauernden Muthe des Personen, die ihn un

terstützten, verdankt. 
Der Generalsekretär Liegeard. 

L e t z t e s  B ü l l e t i n  v o m  4 t e n  M ä r z  d e s  
A b e n d s .  

Heute, den 4ten Marz, wurde der Schacht Mamonster 
zur Rettung dcr im Schacht Beaujonc vergrabenen Arbei
ter um Mittag glücklich durchbrochen. Das Gleichgewicht, 
welches sich in dcr Luft wieder herstellte, hat nur einen 
kleinen Knall ohne Entzündung hervorgebracht, und die 
unglücklichen Arbeiter sind gerettet worden. Ein jeder von 
ihnen wurde in eine Decke gehüllt und erhielt im Schacht 
selbst eine Tasse Brühe und eine sehr kleine Quantität 
Wein. Nachdem man die Arbeiter einige Augenblicke aus
ruhen ließ, um sie nach und nach an die atmosphärische 
Luft und an das Licht zu gewöhnen, wurden sie in die 
freye Luft gebracht. Diese Operation dauerte lange, weil 
man nur 5 bis 6 in jeden Korb setzte und sie von 4 arbei
tenden Kohlengräbern begleiten ließ. Als sie zur Oeffnung 
des Schachlv n>!uei,, wurden sie mit einer zweyten Decke 
umhüllt, auf Stroh gelegt und den Herren Loyens, An-
siaux, Thirion, Ramoux, Amine und andern Aerzten 
und Wundärzten übergeben/ welche man herbeygerufen 
oder die sich eingefunden hatten, um ihren Bcystand an
zubieten. Der Pfarrer des KirchsprengelS war zugegen» 

Genua, den 26ften Februar. 
Heute ward hier das neue Linienschiff l'Agamemnon von 

74 Kanonen, in Gegenwart einer Menge Zuschauer, glück
lich vom Stapel gelassen. 

S c h a f h a u f e n «  d e n  2 6 s t e n  F e b r u a r .  
Aue Basel wird gemeldet, daß der Herr Graf von Got-

torp sich unverzüglich nach Zürich begeben wird. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  ? t e n  M a r z .  

In Christiania ist unter dem 18ten Februar bekannt ge
macht: 

„Da man im Amte Stavanger neulich mehrere Perso
nen arretirt hat, welche falsche AssignationSbeweise von 
i c> Rthlrn. in Cirkulation gesetzt und diese einstimmig be
kannt haben, daß eine große Menge derselben cirkulircn, 
so warnen wir alle, auf diese Billette zu achten, welche 
so schlecht nachgemacht sind, daß sie auf den ersten An
blick als falsch erscheinen; denn auf dem Papiere fehlen 
die Wasserzeichen und die Namen sind schlecht nachgebildet, 
besonders da statt des Namens RaSmussen das Wort Ras-
mescn da steht. Allein da ausser diesen Zetteln mehrere 
falsche Bankozettel von 1 so, 10 und 5 Rthlrn. cirkuli
rcn, welche sehr gut nachgemacht sind, so warnen wir 
alle Bekommende, sich vor diesen Bankozetteln zu hüten, 
und versprechen dem loooRthlr. Belohnung/ der genauere 
Nachweisungen hierüber zu geben im Stande ist." 

Die Einkünfte der Theater von Christiania und Ran
ders sind von den edelmüthigen Unternehmern für die 
Kriegsgefangenen und ihre Familien bestimmt^ 

Gestem hielt das höchste Gericht eine feyerliche Sitzung, 
worin S. M., von dem ganzen Hofe begleitet,, persönlich 
präsidirte und in der ersten Sache entschied» Eine große 
Anzahl Zuschauer war im Rosenburger Schlosse versqm--
melt. 

Gestern ward auf Amack ein Matrose hingerichtet, dcr 
überwiesen war, sein eigenes Kind ermordet zu haben. 

Se. Majestät, der König, haben 600,000 Stücke Torf 
bestimmt, um unter die Armen vertheilt zu werden, und 
Ihre Majestät, die Königin, haben auf eigene Kosten 26 
dürftige Kinder kleiden lassen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Der Erzherzog Johann hat einen Preis von 60 Du
katen und ein Accessit von 10 Dukaten auf die beste 
Abhandlung über die Geographie Jnnerösterreichs wäh
rend deS Mittelalters ausgesetzt, besonders soll ausgc« 
mittelt werden, welchem Reiche unter den Karolingern 
Kärnthen und Steyermark angehört haben. Den Kom
petenten soll aus dem Staatsarchiv und dem Johan-
neum zu Grätz gesuchte Aufklärung nicht versagt werden. 

* « * 
B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e t  u n d .  

d i e  L i t e r a t u r  i m  J a h r  1 8 1 » .  
Übersichten. Deutsche Philologie. Gedichte einzeln untz 

in Werken. Almanache. Romane. TheatekHücke. 
( F o r t s e t z u n g . )  ^  

Die zartesten Blüthen unserer Dichtkunst blühen immer 
zuerst in der jährlichen Herbstflur unsrer Musenalmanache 
und Taschenbücher. Trotz allem Wehklagen über schlechte 
Zeiten hat doch das gute Weinjahr auch gute Taschenbücher 
gebracht. Mögen nur viele Taschen zum Empfange und — 
Zahlen da seyn!. Die zwey beliebtesten und ältesten, das 
Cotta'sche Taschenbuch für Damen und Beckers Ta
schenbuch zum geselligen Vergnügen,, ermangeln auch dies
mal ihres alten Ruhms nicht. Adam Schlau oder die 
Probe von Lafontaine, so wie Jean Paul Richters und 
Weissere witzige Beyträge, sind Zierden des Cotta'schen Ta
schenbuchs, und des sinnigen PfeffelS Nachlaß wird reich
lich gespendet. Unter den Leipziger Taschenbüchern zeich
net sich die Minerva (bey Fleischer) durch Rambergs Ku
pfer (diesmal die 4te Gallerte nach Schiller, die Jung--
frau von Orleans), vorzüglich aus. Auch die Urania ver
dient durch die Beyträge vieler guter Dichter Bemerkung. 
Aber durch eine mit Geschmack gemachte Auswahl liebli
cher Dichterblumen (auch noch unedirte von Herder, Bür-
ger, Miller, I, M. R. Lenz befinden sich hier) zeichnet 
sich diesmal wieder das wahre Heidelberger Taschenbuch 
von AloyS Schreiber (Tübingen, Cotta) a.uS, dem 
auch die niedlichen Kupfer nach Paul Vcronese van Kar-
cher zur Zierde dienen. Mas muß damit das nach einmal 
Aufgefrischte (Mannheim, Löffler) nicht verwechseln. Das 
Taschenbuch für Liebe und Freundschaft (Fr»ü!f«rt, Wil-
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manns) und die Hortensia (Berlin/ Kuhn)/ so wie das 
rheinische Taschenbuch (Oarmftadt/ Leske), gewahren man-
nichfaltige/ wenn auch nicht immer sehr balsamische Düfte. 
Göthe's angelesene, vom Unverstand oft gemißbrauchte 
Wahlverwandtschaften haben zwey dieser Blumenlesen 
Stoff zu eben nicht sehr erbaulichen Kupfern gegeben. 
Desto anziehender sind die nach Usteri's Zeichnung von Lips 
gestochenen Kupfer in der neuen Alruna (Leipzig/ Schiegg) 
wo in einem alten Chronikenton eine gar herzige Geschichte 
vom Goldsckmid in Fryburg erzahlt wird. Unter den 
W i e n e r  P r o d u k t e n  v e r d i e n t  d a s  v o m  B a r o n  v o n  H o r -
mayr herausgegebene Taschenbuch für die vaterländische 
Geschichte besonders ausgezeichnet zu werden. Die Schwei; 
l i e f e r t  i n  d e m  m i r  R e c h t  b e l i e b t e n  h e l v e t i s c h e n  A l -
m an ach (Zürich/ Füßli), worin diesmal ein interessanter 
Beytrag von A. W. Schlegel vorkommt/ und in den 
freundlich winkenden Alpenrosen/ mit Kupfern von König 
(Bern, Burgdorfer)/ auch ihr vollgültiges Kontingent. 
Endlich mag auch der durch Niedlichkeit und Auswahl un
gemein empfehlungswürdige ä<?s Oam«s, den 
Cotta in Paris redigir^n und drucken läßt/ zur Parallele 
mit dem deutschen gar mannichsaltigen Stoff darbieten. 
In diesen Almanachen und Taschenbüchern hat sich nun 
auch das so wenig bearbeitete Fach der kleinen Erzählun
gen so ausgebildet/ daß wir nun hierin eher an Ueberfül« 
lung als an Mangel leiden. Doch auch das Vorzügliche 
g i e b t  h i e r  e i n e  r e i c h e  A u s b e u t e .  D i e  N a m e n  S t e i n ,  
Schmied gen, Julius von Voß u. s. w. werden 
a u c h  d i e s m a l  n i c h t  v e r m i ß t :  V i e r  B ä n d c h e n  E r z ä h l u n 
g e n  v o n  d e m  ä c h t  k o m i s c h e n  E r z ä h l e r  G  u s t a v  S c h i l 
ling (Dresden/ Arnold) sind wahrscheinlich schon in 
allen Händen, und machen die letzten Bände von der be
reits auf vierzehn Bände gestiegenen Ausgabe von Schil
lings Romanen/ die in dieser neuen Ausgabe viel korrek
ter und von manchem zu üppigem Auswuchs gesäuberter 
erscheinen. Zu den lieblichsten Erzeugnissen in diesem Fach 
g e h ö r e n  d i e  o b e n e r w ä h n t e n  p r o s a i s c h e n  V e r s u c h e  
v o n  P f e f f e l  u n d  d e s  B a r o n s  v o n  M o t t e  F o u q n e  
Jahreszeite» (Berlin/ Hitzig), womit die Romanenbiblio
thek von Karoline Fouque in vier Bänden verbunden wer
den muß. Kotzebue/ dem alle Schüsseln/ auch die auf
gewärmten/ gerathen, erzählt in seinen Grillen und in 
Clios Blumenkörbchen noch immer unermüdet fort/ und 
Verwandelt Bouilly's Geschichtchen für meine Tochter 
durch die ihm eigene Kunst in sein Eigenthum. Das Ge-
spensterbuch von Apel und Friedrich Laun (Leipzig, 
Göschen) schreitet/ zur Ergötzlichkeit Aller, die das Grau
sende lieben, vorwärts. Aber der in allen Formen sinn
reich sich zeigende Apel giebt uns auch noch geistige Unter
haltungen in seinen Cicaden, wovon (Berlin/ Kuhn) 
der dritte Theil erschien. Nicht weniger geistreich und 

cmpfehluttgswürdig ist ein zweylet Band von Rochlitz 
Denkmal glücklicher Stunden (Züüichau, Darnmann)/ 
wo eine meisterhafte Darstellung aus der altrömischen Ge
schichte im Leben des Brutus den Reihen eröffnet, und 
nach ähnlichen begierig macht. Des lieblichen Dichters 
und Erzählers Fr. Kind in Dresden neueste Dichtungen 
in gebundener und ungebundener Rede sind in zwey neueir 
Bänden einer Sammlung zu lesen, die, der alten Gan^ 
d e r s h e i m i s c h e n  K o m ö d i e n s c h r e i b e r i n  z u  E h r e »  /  R o s w i 
t h a  g e t a u f t  w o r d e n  s i n d  ( L e i p z i g  /  H a r t k n o c h ) .  P ä h l s  
„Herda/ Gemälde aus der deutschen Vorzeit" (Freyburg, 
.Herder)/ wird allen Freunden des vaterländischen Altcr-
thums eine stärkende Unterhaltung geben/ und des ge-
m ü t h v o l l e n  a l l e m a n n i s c h e n  S ä n g e r s  H e b e l s  S c h a t z k a s t 
lein des rheinischen Bundes (Tübingen, Cotta) für man-
niglich eine gesunde Nahrung. Der Verfasser beurkundet 
sich auch damit als der vorzüglichste Erzähler. Die uner
schöpflichen Fundgruben der Tausend und einen Nacht hat 
d c r  s i n n r e i c h e  W e i s s e r  i n  s e i n e m  M a h r c h e n  d e r  
Scheherazade aufs Neue so zu benutzen gewußt, daß 
Jeder sich dieser neuen, wahrhaft witzigen Unterhaltung 
freut, und trotz cw s Gebells eines bissigen Recensenten 
auch der Ste Theil (Leipzig, Dyck) erscheinen konnte. 
Endlich wird auch das zahlreiche und achtbare.Pnblikui.!/ 
für welches jede ncue Erscheinung aus Jean Paul Frie
drich Richters reicher Schatzkammer des Geistes und 
Witzes ein Festtag ist/ sowohl in seinen frisch blühenden 
Herbstblumen, als vorzüglich in dem so witzig durch
geführten Leben des Urautors und Erfinders des ABC-
Buchs, in Fibels Biographie (beyde bey Cotta), 
sich in seinen Erwartungen nicht getäuscht gefunden haben: 
denn beyde sind wahrscheinlich schon in allen Händen; so 
wie auch des naiven Wagners histor isch es AB C, eine 
Sammlung gesunder und feiner Lebensbemerkungen nach 
dem Alphabet, und Schuderoffs Badeunterhaltungen, 
längst ihre dankbaren Leser gefunden haben werden (auch 
diese Heyden bey Cotta). 

(Die Fortsetzung folgt.) 

K o u r 6. 

R i g a ,  v o m  8 t e n  u n d  g t e n  M ä r z .  
Auf Amsterdam 65 T.n.D. ioo Ntlr.holl.Kour. — R.S.M. 
AufHmb. 65 T. n. D. ioo Rtlr.Hb. Bko. 119 R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel 10 Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 3 Rub. — Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. 3i Kop. S. M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 2 5 Kop, S. M. 

äito 5 Rub. 12 Kop. B. A. ^ 
Fünfer od er alte /z St. 100 Rtlr. xr. 12 0 R.—K. S. M. 

(Zito llil« 492 R. — K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer GouvernementS-Schuldirektor. 
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^0. 6z. Dienstag, den 19. März 1812. 

L o n d o n /  d e n  , 2 t e n  F e b r u a r .  d e  C o u r c y  z u  u n t e c h a n d e w /  w e , l r  e r  v o n  d e r  s p a n i s c h e n '  

(Aus dem Alfred.) Regentschaft mit keiner Autorisation versehen sey/ fügte 

Die bis zu Ende des verflossenen Oktobers reichenden er hinzu: „Das Schreiben Ew. Excellenz ist in ziem-

Zeitungen von Buenos-Ayres enthalten die Korrespondenz sich dunkeln Ausdrucken abgefaßt/ und ich muß Sie 

zwischen dem Admiral de Courcy und dem Vicekönig Eliv/ bitten/ mich wissen zu lassen/ was Sie unter diesen 

in Betreff der Blokade vonBuenos-Ayres. In dem ersten Ausdrücken: „Die Befehle meines Souveräns müssen 

Schreiben der Korrespondenz bemerkt der Admiral de Cour- ausgeführt werden; ich erwarte die Entscheidung Ew. 

cy/ Se. Königl. Hoheit/ der Prinz Regent von Großbrit- Excellenz; es muß eine Partey ergriffen werden;" ver-

tannien/ werde „die Fortsetzung der Seeblokade von stehen. Wollen Sie mir damit drohen? Ew. Excellenz 

Buenos-Ayres so ansehen/ als ob dieselbe auf einem für gehorchen den Befehlen des Fürsten/ welcher Souverän 

die Unterthanen Sr. Majestät beleidigenden System be- von Großbritannien ist/ und ich muß den Befehlen 

ruhe, und Se. Königl. Hoheit werde nicht zugeben/ des meinigen gehorchen. Ich schmeichle mir/ die Mittel 

daß der Handel gehemmt werde/ den seine Unterthanen ihrer Ausführung zu kennen/ und Ew. Excellenz wer-

nach der gewöhnlichen Weife und mit nicht verbotenen den/ indem Sie versichert seyn können/ daß Sie von 

Gegenständen trieben." Elio antwortete auf diese Er- mir keine andere Antwort erhalten/ als diejenige/ wel-

klärung, durch das Verlangen zu wissen/ ob Admiral che ich schon gegeben habe/ für die Maßregeln verant-

de Courcy Überbringer einiger Befehle oder Beglau- wortlich seyN/ welche sie zu ergreifen für zweckmäßig 

bigungsschreiben der Regentschaft sey/ in Ermangelung erachten." Admiral de Courcy antwortete: „In Be

deren er nicht mit ihm unterhandeln könne. Admiral treff der Frage/ die Sie an mich wegen der Maßregeln 

de Courcy sagt in seiner Antwort/ er habe nicht den tdun/ die ich ergreifen werde/ wenn ich Ihren Ent

Charakter eines Vermittlers/ und sey nicht mit poliri- schluß weiß/ erwiedere ich/ daß/ da die englische Re

scher Vollmacht bekleidet/ da er in oen la Platastrom gierung nie darein willigen wird/ daß ihre HandelS-

nur als ein Ofsicier von der englischen Marine einge- Verhältnisse mit dem spanischen Amerika unterbrochen 

laufen wäre/ und bloß in der Absicht zu verhindern/ werden/ bis das Resultat ihrer Vermittlung bekannt 

daß kein handeltreibender Untcrthan Sr. Majestät arre- ist (eine notwendige Maßregel/ um diese Vermittlung 

tirt werde/ und man die brittische Flagge nicht insul- möglich zu machen/ und selbst zu erleichtern)/ werden 

«tire. —' Elio verlangt in seinem zweyten sehr kurzen die Eskadren Sr. Majestät nichts vernachlässigen/ um 

Schreiben ferner zu wissen/ ob Admiral de -Courcy deren Unterbrechen zu verhindern. In dieser Erklärung 

von der spanischen Regierung autorisirt sey/ über den liegen keine Drohungen/ allein ich empfinde mit einem « 

Inhalt seiner Briese in Unterhandlung zu treten; in lebhaften Bedauern die Folgen/ welche sie haben kann. 

Ermanqclungen dessen erklärt er/ s.y es ihm unmöglich/ Da Ew. Excellenz erklären, daß die spanische Regie-

irgend ein Verkehr mit ihm zu haben. Der englische Ad- rnng die Seeblokade von Buenos-Ayres sanktionirt habe, 

miral nahm in seinem folgenden Schreiben einen entschei- stehe ich von der Forderung ab/ daß man sie aufgebe; 

dendern Ton an, und endigte durch folgende energische allein ich hoffe, daß Sie dieselbe (wenigstens in sofern 

Erklärung: „Wenn die Schiffe aller Mächte der )ZLelt/ sie das Interesse Englands betrifft) so lange einstellen 

mit Ausnahme derjenigen/ welche Unterthanen Sr.tzZrit- werden, bis man das Resultat der Vermittlung bey 

tischen Majestät angehören, vom la Platastrom ausge- der Junta zu Kadix kennt." — Die Korrespondenz 

schlössen wären/ so kümmert mich dieses wenig; ich endigt sich mit folgender Antwort von Elio an Admiral 

fordere nichts als die freye Schifffahrt dieses Flusses, de Courcy: „Excellenz! indem ich die Ehre habe, Jh-

Die Befehle meines Souveräns müssen ausgeführt wer- ncn den Empfang Ihres gestrigen Schreibens zu be-

den. Bis jetzt habe ich den meine Eskadre ausma- scbeinigen/ beantworte ich dasselbe/ und beziehe mich 

chenden Schiffen noch keine Instruktion ertheilt. Ich dabey gänzlich auf dasjenige/ was ich in meinem frü-

erwarte die Entscheidung Ew. Excellenz. ES muß eine Hern Schreiben gesagt habe. Wenn meine Macht nicht 

.Partey ergriffen werden." Elio, durch diese Erklärung so weit geht, daß es mir erlaubt ist/ die Blokade de?/ 

keineswegs furchtsam gemacht/ antwortete in nicht we- dcr Gewalt der Junta von BuenoS-AyreS unterworfenen, 

Niger energischen Auedrücken. Nachdem er wiederholt Häfen aufheben zu lassen, so ist es wenigstens meine 

hatte, daß es ihm unmöglich wäre, mit dem Admiral Pflicht/ so zu handeln, daß dieselbe den englischen Un-
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terthatteti und deren Eigenthum so wenig Nachtheil als 
möglich bringe. Es war nothwendig, einige Schiffe eine 
Zeit lang anzuhalten; allein bis jetzt habe ich noch für kei
nen Real sequestriren lassen; obgleich die englischen Han
delsleute der rechtmäßigen Sache Spaniens viel Schaden 
zugefügt haben, indem sie Fahrzeuge und Schaluppen der 
Junta verkauften/ welche sie aktiv gegen die Waffen des 
Königs von Spanien gebrauchte. Seitdem ich die mir 
antvertrauten Funktionen ausübe / habe ich Amerika, so 
wie der ganzen Welt/ bewiesen/ daß ich bloß die Ruhe und 
das Glück dcr Bewohner dieses Landes zur Absicht hatte. 
Diesen Wünschen meines Herzens und den wohlthätigen 
und väterlichen Absichten der spanischen Regierung gemäß 
handle ich gegenwärtig. Wenn meine Schritte fruchtlos 
bleibe»/ so können Ew. Excellenz vollkommen versichert 
seyN/ daß man solches nur dem Ehrgeize und den Ränken 
ber FakrionSmänner zuschreiben darf; so wie/ wettu Spa
nien den gemeinschaftlichen Feind besiegt/ dasselbe nie zu
geben wird/ daß die Vernunft und die Tugend Sklavin
nen des Ehrgeizes und der Immoralität bleiben. Ew. 
Excellenz können der gewissen Ueberzeugung leben/ daß ich 
in Hinsicht der englischen Individuen und des Interesses 
dieser großmüthigen Nation/ so wie bisher/ mit aller nur 
möglichen Schonung verfahren werde. Gott erhalte 
S i e  t e .  X a v e r  E l i o . "  

L o n d o n /  d e n  2ten März. 
( Aus dem Statesman.) 

In dem Augenblick/ wo jede öffentliche Maßregel und 
der Schluß fast aller Debatten des Parlaments beweisen/ 
daß'England auf dem Punkt steht/ des letzten Tbeils der 
Freyheit/ die es genießt., beraubt zn werden/ ist es kein 
geringer Trost, die Fortschritte zu sehen/ welche die Frey
heit im südlichen Amerika macht. Am i2ten November 
des vorigen Jahrs hab.n sich die Einwohner von Kartha-
gena für unabhängig von dem Mutterlands erklärt/ und 
mit Vergnügen fügen wir hinzu, daß diese neue Revo
lution ohne Blutvergießen erfolgt ist; so wenig ist man 
in diesem Lande geneigt/ sich dem allgemeinen Willen zu 
widersetzen. Die erste Handlung der neuen Negierung 
war die Abschaffung der Inquisition. Auf diese Maßregel 
folgte eine Unabhängigkeitserklärung, im Namen „des 
allmachtigen Gottes/ Urhebers der Natur/" worin auge
fuhrt wird/ daß sich die Einwohner von Karthagena in 
einer allgemeinen Junta versammlet, und/ assistirt von 
den Tribunälen der Stadt/ vereinigt hätten/ „um in den 
Genuß der billigen und unveräusserlichen Rechte zu treten, 
die ihnen in dem Lanfe dcr Begebenheiten zugefallen/ 
durch welche eS der göttlichen Vorsehung gefallen habe/ 
den Sturz der spanischen Monarchie und die Errichtung 
einer neuen Dynastie auf dem Throne der Bourbone zu be
zeichnen." 

Dem Grafen Moira ist die Stelle eines Generalgonver-
neurs von Ostindien und der Hosenbandorden angeboten 

o 

worden; er hat aber beydes ausgeschlagen/ indem er Wik? 
lenS ist/ keine Stelle unter einer Administration anzuneh
men/ die den Forderungen dcr Katholiken entgegen ist. 

Aus der Bay von Palermo/ den i8ten Januar. 
Seitdem Lord Wm. Bentinck als Gencralkapitän aller 

Truppen von Sicilien angestellt worden/ ist Generalmajor 
M. Farlane zum Kommandanten der hiesigen Stadt ernannt. 
Die Königin ist schrecklich wüthend gewesen/ als sie die 
Rückkeh r  de r  ge f l üch te ten  P r i nzen  e r f ah ren .  Uebe r  2 0 s  

Wagen waren von hier nach Montreal dem Prinzen von 
Belmonte und den andern Prinzen entgegen gefahren; sie 
sind indeß wegen des schlechten Wetters nicht angekommen. 
Gestern hatten wir einen fürchterlichen Sturm/ durch wel
chen mehrere Schiffe gescheitert sind. 

Die neue Lotterie/ die aus 20,000 Loosen bestehen wird/ 
ist von dem Kanzler der Schatzkammer letzten Sonnabend zu 
16 Pf. 7 Sh. 3 P. das Loos folgenden Heyden Kompag
nien / nämlich den Herren Swrift und Komp. und Herren 
Richards?»/ Goodluck und Komp. zugeschlagen worden. 

P  0  r t l a n d  /  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Da der berüchtigte DacreS/ Kapitän der englischen Fre

gatte !a Guerriere/ dessen Name jeder Amerikaner mit 
Abschen hört/ am uten September die Brigg von WiS-
easset/ le Done/ genommen hatte/ so entführte er einen 
amerikanischen Bürger, Natameln Snow von Philadel
phia/ von derselben. Als dieser unglückliche Gefangene 
ihm das Certisikat vorzeigte / welches bescheinigte, daß er 
ein Bürger der vereinigten Staaten sey, so hatte der kom-
mittirte Brigand die Verwegenheit/ zu ihm zu sagen: 
„Mein Freund/ zünde die Pfeife mit deinem Certisikat 
an. Ich werde dir gleich bey der ersten Schiffswache Ar
beit verschaffen." Kann ein freyes Volk solche Schmähun
gen erdulden? Müssen wir sie ertragen/ warum entsagen 
wir nicht sogleich unserer Unabhängigkeit und erklären uns 
für Kolonien jener Tyrannen? 

P a r i s /  d e n  u t e n  M ä r z .  
Am Sonntage/ dsn 3ten März/ empfingen Se. Maje

stät/ der Kaiser und König / vor dcr Messe im Pallast der 
Tuillerien das diplomatische Korps/ welches durch einen 
Ceremonienmeister und Aide des Ccremonies zu dieser Au
dienz geführt/ und von Sr. Excellenz, dem Obercerems-
niei.meister / introducirt ward. 

Bey dieser Audienz wurden Sr. Majestät vorgestellt: 
von Sr. Excellenz/ dem Herrn Grafen von Einsiede!/ Ge
sandten von Sachsen: der Oberste/ Herr Graf von Pac/ 
Adjutant Sr. Majestät; der Kammerherr, Graf v. Swi-
narski/ und der Herr Graf v. Wodzieki, ein Edelmann 
aus dem Herzogthume Warschau; von Sr. Exc., dem dä
nischen Gesandten/ General Walterstorff: Herr v. Tbyg--
geren/ Kommandeur vom Dan-ebrog/ ehemaliger Stifts-, 
amtmann zu Christiansand; von Sr. Exc. / dem preussi
schen Gesandten, Herrn Bar^n v. Krusemark: Herr Hein
rich v. BegueliN/ Staqtsrath des Königs. 



2 

Hernach hatten die Ehr«, Sr. Majestät vorgestellt zu 

werden: durch die Frau Gräfin von Montesquiou: die 

Herzogin von Padua; durch die Frau Gräfin von Mont-

moreucy: die Baronin von Senarmont und die Frau von 

Pisieux; durch die Frau Gräfin von Brignole: die Frau 

von Bruyn; durch die Frau Gräfin von Lu^ay: die Ma

dame von Lawles und die Fürstin Jablonowska; durch die 

Frau Grafin Duchatel: die Baronin vonMontgarde; und 

durch die Baronin von Colbert: die Frau vou Lespinasse; 

ferner der Herr d'Estampes, der Herr Baron d'Astorg, 

Herr MolleruS, Herr Wittgenstein-Berleburg und Herr 

von Poterat. 

Nach der Messe empfingen Ihre Majestät, die Kaiserin, 

das diplomatische Korps. 

Letzten Sonntag stiegen Se. Majestät zu Pferde und be

suchten die Arbeiten der Brücke von Jena. Gestern sollte 

Jagd im Gehölze von Boulogne gehalten werden; das 

schlechte Wetter aber verhinderte dieselbe. 

B e r l i n ,  d e n  i  g t e n  M ä r z .  

Gestern traf der kaiserl. französische DivisionSgeneral 

Eble, von Magdeburg, allhier ein; einige Tage früher 

ging der ebenfalls von daher kommende, in kaiserl. franzö

s i s c h e n  D i e n s t e n  s t c h e n d e  D i v i s i o n S g e n e r a l ,  G r a f  N a n -

souti, nach einem kurzen Aufenthalte, von hier nach 

Stettin ab. 

B e r l i n ,  d e n  2 i s t e n  M ä r z .  

Vorgestern ist der königl. preussische Generaladjutant 

von Knesebeck aus St. Petersburg zurück, gestern der 

königliche Generallieutenant und Generalgouverneur von 

Schlesien, Herr von Grawert Excellenz, von Bres

lau, und einige Tage früher der königliche Generalmajor 

und Brigadcgeneral, Herr von Kleist, von Frankfurt 

an'der Oder, hier eingetroffen. 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  i 2 t e n  M ä r z .  

Nachrichten aus Dresden zu Folge ist der französische 

General Regnier daselbst angekommen, nach einem kurzen 

Aufenthalt aber über Posen nach Warschau abgereist. Bis 

zum i6ten dieses wurden in und um Dresden Zo,oc>o 

Bayern erwartet, die jedoch nur .einen Rasttag dort 

halten, um io,ooc> Würtembergern Platz zu machen, die 

acdt Tage spater eintreffen sollen. Den Schluß machen 

italienische Truppen, die in Verbindung mit einem fran

zösischen Korpv, d.is sich bey Lienz und Bötzen versammlet 

hatte, bcreits aufgebrochen sind, um ihren Marsch nach 

Regensburg fortzusetzen, und über Bayern dieselbe Straße 

einschlagen. Stallungen zu 400 Pferden werden für die 

kaiserlichen Equipagen in Dresden bereit gehalten. 

K a s s e l ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  

Herr Kastner/ Professor zu Heidelberg, ist zum ordent

lichen Professor der Physik u-nd Chemie zu Halle, an die 

Stelle des Herrn Gilbcrt, welcher seinen Abschied genom

men hat, ernannt. 

Herr.Bünger, Proscktor zu Marburg/ ist zum ausser

1 

ordentlichen Professor der Physik und Chemie zu Häkle, an 

die Stelle des Herrn Bartels, welcher seinen Abschied ge

nommen hat, ernannt. Herr Herold, Kandidat der Me-

diein, ist znm Prosektor der Anatomie zu Marburg, an 

die Stelle des Herrn Bünger, ernannt. 

Durch ein Erkenntniß vom 4ten September 1811, wel

ches vom peinlichen Gerichtshofe des Saaledepartements 

bestätigt, und wovon das Kassationsgesuch vom Staatsrathe 

verworfen wurde, hat das Korrektionstribunal des Distrikts 

Blankenkurg den Martin Christian Bollmann, Brannte-

weinbrenner zn Wernigerode, zu einer Geldbuße von 

1000 Fr. und einjähriger Gefängnißstrafe verurtheilt, 

weil er einen Deserteur, ohne ihn vorher dem KantonS-

maire gemeldet zu haben/ in seine Dienste genommeit 

hatte. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Am yten April 1811 fuhr eine von den Schlamm-Ga

bariten, TrebuchetS genannt, die man zum Vertiefen des 

Hafens von Cette gebraucht, von vier Mann geführt, bey 

schönem Wetter aus dem Hafen, um den Sand und 

Schlamm, den man aus dem innern Bassin zieht, in die 

See zu werfen. Ein plötzlicher Windstoß trieb sie in die 

offene See, weit von dem Hafen weg. Die unglücklichen 

Arbeiter hatten weder Lebensmittel an Bord, um sich zu 

nähren, noch Instrumente, um ihre Fahrt zu leiten, und 

mußten sich daher den Wellen überlassen. Am i6tei? 

April um 10 Uhr Vormittags, nachdem sie sieben Tage 

ohne zu essen und zu trinken zugebracht hatten, traf sie 

eine englische Brigg an, nahm sie an Bord, und stillte 

ihren Hunger. Sie wurden nach Mahon, von da nach 

Palermo, nach Malta, nach Tripoli geführt, und endlich 

zu Tunis ans Land gesetzt, um dem französischen Konsnl 

übergeben zu werden. Dieser Letztere ließ sie-an Bord 

eines gricchischen Parlamentars einschiffen, der sie nach 

Marseille brachte, von wo sie nun nach ausgehaltener 

Quarantäne, nach Cette, in den Schooß ihrer Familien^ 

zurückgekehrt sind. Zugleich erfahrt man, daß die Ga-

barre, auf welcher diese unglücklichen Leute ausgefahren 

waren und welche die englische Brigg auf offener See ge

lassen hatte, nachdem sie mehr als sieben Monate lang 

von Wind und Wetter im Mittelmeer herumgeworfen wor

den, bey Ajaccis ans Ufer gekommen und von Schaluppe» 

in den Hafcn gezogen worden ist. 

In Sachsen sind die noch nicht einrangirten Rekru

ten aufgefordert worden, sich zu Torgau zu stellen, wo 

sie, gegen die gewöhnliche Brot- und Fieischverpfl"gung 

und Bezahlung, zum Bau der Festung gebraucht wer

den sollen. 

* » * 

B  l  i  c k  e  a u f  R e i s e n d e .  

( F o  r t s e t z u n g . )  

Seit mehreren Jahren hält sich dcr jüngste Sohn des 

berühmten Geognostikers, des verstorbenen Vice-Berghaupt-
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niamw' von Sharp entier in Freyberg, im mittägli
chen Frankreich auf, und bereiset von da aus in minera
logischer und naturhistorischer Rücksicht die interessantesten 
Punkte der Pyrenäen, wozu ihm Scharfsinn und Wissen
schaft in gleichem Maaße zu Gebote stehen. Auch im vo
rigen Sommer trat er von Toulouse aus, wo er bey sei
n e m  v ä t e r l i c h e n  F r e u n d e ,  d e m  H e r r n  v o n  l a  P e y -
rouse, sich aufhielt, im Julius seine neuen Entdeckungs
reisen in die Pyrenäen an, und bot Alles auf, um auf den 
Mont Perdu von einer Seite, von welcher seine Erstei
gung noch nie versucht worden war, zu gelangen. Es 
wäre ihm auch, obgleich nach unglaublichen Schwierigkei
ten und Tätlichkeiten, gelungen, wenn ihn nicht auf dem 
letzten Abschnitt seines Wegs ein vierundzwanzigstündiger 
wilder Sturm ergriffen, und alle weitern Versuche verei
telt hätte. Er mußte sich mit seinem Guide in einer Höhe 
von i5oo Toisen unter eine Art von Obdach, das ein 
überhängender Felsen bildet, flüchten, und dort viele 
Stunden unter dem bittersten Mangel aller Bedürfnisse 
zubringen. Endlich gelangte er durch ungebahnte Schluch
ten zu seinen Begleitern zurück, die ihn wegen dcr Ge
walt des Orkans schon für verloren gehalten hatten. Spä
ter erstieg er mit einem Grafen von Tavannes und mehre
ren Naturfreunden den bisher für unbczwinglich gehalte
nen Bergkegel Maledetta mit dem glücklichsten Erfolg. 
Auch den Mont-Terrible erstieg er bis auf die auf seiner 
Spitze aufgetürmten Marmorblöcke, die er in ihren 
Spalten verfolgend zuletzt auch noch erkletterte. Oft fand 
er sich in diesen unwegsamen Massen zwischen verhüllendem 
S c h n e e g e s t ö b e r  v o n  6  b i s  8  W ö l f e n  b e g l e i t e t .  H e r r  v o n  
Charpentier arbeitet seit geraumer Zeit an einem 
Werke über die Pyrenäen, wozu er aber eine nochmalige 
Bereisung derselben für nöthig erachtet. Wir dürfen hier 
die wichtigsten Resultate seiner Neisebcobachtungen erwar
ten, die gewiß allen Freunden der Länder- und Gebirgs
kunde sehr willkommen seyn werden. — Ein anderer Rei
sender verdient theils durch die frühe Entwicklung seltener 
Fähigkeiten, ohne alle nachtheilige Folgen dcr allzufrühen 
Reise, theils durch die edeln Zwecke seiner Reisen die 
größte Auszeichnung. Es ist der jetzt einundzwanzigjäh
rige Doktor der Arzneykunde, Merrem, korrespondiren-
des Mitglied des Instituts von Frankreich, der medicini-
schen Gesellschaft von Montpellier und vieler andern So-
(ietäten, dessen Vater dcr durch mehrere naturhistorische 
Schriften bekannte Professor der Naturgeschichte und Bota
nik Merrem in Marburg (früher in Duisburg) ist. Als 
Knabe schon umfaßte er so viel Sprach- und Sachkennt
nisse, daß er zu ungemeinen Erwartungen berechtigte, und 
diese auch wirklich erfüllte. Seit einigen Jahren befindet 
er sich beständig auf Reisen. Sein Reiseplan umfaßte 
ganz Europa, das er, nach des unvergeßlichen Howard'S 

Art, vorzüglich in Absicht ^auf Hospitäler, Gefängnisse, 
Kranken- und Armenanstalten, Irrenhäuser u. s. w. be
reiset. Von Paris, wo er wöchentlich zweymal des ehr
würdigen Pinels Anstalt für Vcrrüctte und Blödsinnige 
an der Hand des alten Meisters selbst besuchte, die Anstalt 
von Bicetre sehr vernachlässigt, aber die von Escarol vor^ 
trefflich fand, ging er über Montpellier und das südliche 
Frankreich nach Italien. In mehreren Hauptplätzen 
Frankreichs fand er sehr zweckmäßige B esse ru ngshau-
ser, nirgends jedoch vollkommener, als zu Montpellier 
selbst. In Italien hielt er sich am längsten in Neapel 
auf, und fand viele durch den König Joachim neugestiftete 
treffliche Anstalten. Von Italien ging seine Reise über 
Oesterreich und Böhmen nach Sachsen und Berlin, von 
wo aus er sie nach St. Petersburg und Moskau fortzusetzen 
gedenkt. In Wien betrübte er sich übernnanche, jetzt an 
Mangel Hinlänglicherunterstützung inAbnehmen gerathene, 
Kranken- und Humanitätsanstalt, und konnte sich über die 
Fortdauer des sogenannten Narrenthurms nicht genug 
wundern, fand aber im Einzelnen unvergleichliche Lehrer 
und Hülfsmittel, die nur nach dem Willen des menschen
freundlichsten Monarchen von Einem Hauche beseelt seyn 
müßten. Auf seiner Reise aus Böhmen besuchte er die 
auf dem Sonnenstein bey Pirna neu errichtete sächsische 
Landesanstalt für Wahnsinnige und Gemüthskranke, die 
jetzt schon im ersten Jahr 200 Kranke umfaßt und durch 
den trefflichen Arzt dieses Instituts, den Doktor Pienitz, 
ganz im Geiste der Anstalt von Escarol, aber mit ei
nem weit günstiger« Lokal, verwaltet wird. Er erhielt 
von dem Chef dieser Anstalt in Sachsen, dem Mini
ster von Nostitz, Erlaubnißscheine zum Besuch der 
übrigen Kranken- und Irrenhäuser in Sachsen, und 
fand auch diese dem Geist einer humanen Regierung 
angemessen. In Berlin freute er sich des Vereins 
an seltenen Kräften und Einsichten, und bewunderte 
die Vollständigkeit der Walterschen Präparatensamm-

' lung. 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  v o m  u t e n  u n d  i Z t e n M ä r z .  

AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
AufHmb.65 T.n.D. iooRtlr.Hb.Bko. — R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel 12 Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 97 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. Zo Kop. S. M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 2Z Kop. S. M. 

dito 5 Rub. Kop. B. A. 
Fünfer oder alte St. 100 Rtlr. xr. 120 R. — K. S. M. 

c l i t o  6 i t o  4 y 4  R .  4 0  K .  B .  A .  

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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L o n d o n ,  d e n  , 4 t e n  F e b r u a r .  r u n g  g e w o n n e n  h a t ,  u n d  ü b e r  d i e  N e i g u n g  d e s  a m e r i k a -

( Aus dem Statesman.) nischen Volks für die Sache Frankreichs. Um diesem neuen 

Nach gestern eingegangenen Briefen aus Manchester Feinde zu begegnen, haben unsere weisen Minister, voll 

waren mehrere Manufakturisten mit Verbrennung ihrer Vorsicht und Energie, Befehl gegeben, eine Anzahl Kriegs-

Fabriken bedroht worden. Die boshaften Urheber dieser schiffe auszurüsten, und Matrosen zu ihrer Bemannung zu 

Drohungen haben die Verwegenheit gehabt, ein Cirkular pressen. Aber möchten doch die Steuerleute unserer Na-

an mehrere H-uidelshäuser zu schicken, die sie anzünden tion, ehe es zu spat wird, die Folgen chrer Schritte, wo-

wolltcn Das erste aus ihrer Liste stehende Haus war das durch sie die vereinigten Staaten zum Kriege reizen, reif-

der Herren Haigh, Marshall und Komp., und am Sonn- lich überlegen. Denn ziehen wir einmal das Schwert 

tag Abend wurden die Fabrikgebäude dieser Herren ver- gegen Amerika, so zwmgen wir es unstreitig, sich ganz in 

brannt und zerstört. Die Regierung hat alle Maßregeln Frankreichs Arme zu werfen, und vergrößern dadurch d.e 

genommen, um größerm Unglück zuvorzukommen, und die Leiden, die uns der gegenwärtige Krieg schon zugezogen 

Brandstifter zu verhaften. Im östlichen Distrikte sind Be- hat. Wir wollen emmal die Gefahren, die uns daraus 

fehle an die Milizregimenter von Süd-Devon und Stir- erwachsen können, kaltblutig prüfen, - und ehe w«r den 

lingshire ergangen, eilig auf Wägen nach Leicester aufzu- Degen ziehen, wohl erwägen, was wir in dem Kriege mit 

brechen, um den Unruhen in dcr Grafschaft Nottingham einem bisher so eng mit uns verbundenen Volke zu gewin-

und teren Nachbarschaft steuern zu helfen. — Man sag.> nen oder zu verlieren haben. Wenn wir ihm den Krieg 

die Regierung beschäftige sich mit dem Entwurf zu einer erklären, so vermehrt die Krone zuvörderst etwas die Ein-

neucn Stempelabgabe, die sehr hart, nicht bloß auf den künfte der Admiralität, und beym ersten Bruche gewinnt 

Banquiers/ sondern auch »uf denen, die ihr Geld bey auch wohl die Marine durch den Ertrag der Prisen, die 

ihnen niedergelegt haben, und Wechsel auf sie ziehen, sie macht. Aber können diese Vortheile wohl die Verluste 

lasten wird. — Wir melden mit Vergnügen, daß man aufwiegen, die unser Handel leiden wird? Amerika kaufte 

nock einige Hoffnung wegen des Schicksals von Mungo- uns jährlich für 12 Millionen Pfund Sterling Waaren ab, 

Park hat. Hoffentlich werden wir darüber nächstens dem und da seine Bevölkerung jährlich so beträchtlich anwächst, 

Publikmn einige nähere Umstände mittheilen können, und so hätte auch unser Waarenabsatz jährlich zugenommen, 

wir würden uns sehr freuen, wenn wir der gelehrten Welt und Tausenden unserer Landsleute, die jetzt in unsern Ma

die Aussicht öffnen könnten, dereinst noch die Resultate mlfnkturstädten vor Hunger und Verzweiflung umkommen, 

von Mungo-Parks letzter Reise, der gefährlichsten, die Brot verschafft. Betrachten.wir doch nur ihr Elend, und 

<r unternommen hat, zu erfahren. hörcn auf ihr Flehen an unsere Gesetzgebung, um sodann 

Nach Versicherung der ersten Handelshäuser zu London zu entscheiden, ob wir durch Vermehrung der Zahl unse-

glaubl ma'? in Frankreich allgemein, daß die Fregatte Kon-. rer Feinde etwas gewinnen können. Wäre man auf der 

stitution den Entwurf zu einer Defensivallianz zwischen Stelle der bedingten Uebereinkunft, welche vor zwey Iah-

Frantreich und den vereinigten Staaten nach Amerika ge- ren unser Minister bey den vereinigten Staaten vorschlug 

bracht hat. In England hieß es neulich, unsere Regie- (von welcher wir voraussetzen, daß sie nicht definitiv war), 

rung habe Nachricht, daß Napoleon Willens sey, seine beygetreten, und hätte Kommissarien zu Beendigung der 

Flotte aus dcr Schelde halb bemannt auslaufen zu lassen, noch übrigen streitigen Punkte ernannt, so wären wir heute 

mit dem Befehle, gerade nach Amerika zu segeln, und im Genuß des Handels mit Amerika, und vermuthlich in 

dort ihre Equipagen durch amerikanische Matrosen zu er- engem Bündniß mit demselben gegen Frankreichs stets an-

gänzen. Dieser letztern Behauptung widersprachen damals wachsende Macht. Allein das damalige Ministerium ur-
die Ministerialjournale. Inzwischen erfahren wir aus sehr theilte anders, widerrief auf beynahe feindselige Art die 

glaubwürciger Quelle, daß Napoleon wirklich Anstalten zur Versöhnung vorgeschlagene Uebereinkunft, und ließ 

getroffen hat, eine gewisse Anzahl Kriegsschiffe den ver- dem amerikanischen Volke nur wenig von der Aufrichtig-

einigten Staaten zu Hülfe zuschicken; nicht in einer gan- keit und Großmuth unserer Regierung zu hoffen übrig, 

zen Flotte, sondern in mehreren abgesonderten Eskadren, Dieses machte uns einen Absatzort für unsere Waaren, von 

um der Wachsamkeit unserer Krenzer zu entgehen. Diese 12 Millionen Pfund Sterling Werth, und einen Handel, 

Thatsachen lassen keinen Zweifel über den Einfluß übrig, dessen Bilanz wenigstens 6 Millionen zu unsern Gunsten 

den der Kaiser der Franzosen auf die amerikanische Regie- war, einbüßen. Wir verloren die Freundschaft, und ent-
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fremdeten das Herz von 3 Millionen unserer Landsleute, 
welche die nämliche Sprache reden wie wir, die nämli
chen Gebräuche haben wie wir, und welche durch die Kon
sumtion eines beträchtlichen Theils der Produkte Englands 
und seiner Kolonien in fortschreitendem Verhältniß un
sere Reichthümer vermehrt  hät ten.  Wir  werden 70,000 
gute Matrosen in Korsaren verwandeln, die unfern Han
del verheeren und die französische Marine verstärken wer
den, und endlich werden wir noch durch die Desertion eine 
beträchtliche Menge unserer eigenen Matrosen verlieren, 
die in amerikanische Dienste übergehen, und nie zurück
kehren werden. Wir können uns bey der Thorheit und 
Unwissenheit gewisser Leute des Unwillens nicht enthalten, 
wenn wir sie sagen hören: „Laßt uns unsere Linienschiffe 
gegen die Amerikaner ausschicken, laßt uns sie züchtigen; 
dadurch werden wir sie bald zur Vernunft und Unterwürfig
keit zurückführen!" Aber möchten sich diese Apostel 
einer schamlosen Herrschsucht doch erinnern, daß Groß-
brittannien nicht im Stande war, Amerika zur Unterwür
figkeit zu zwingen, als letzteres nur Z Millionen Einwoh
ner zählte, als es ohne Geld und ohne Matrosen war. 
Möchten sie erwägen, daß die Bevölkerung der vereinig
ten Staaten jetzt 8 Millionen Menschen beträgt, daß sie 
reich an klingender Münze, und mächtig zur See, sowohl 
durch die Zahl, als durch die Geschicklichkeit ihrer Matro
sen sind, und daß sie Schiffe besitzen, die gute Segler 
und zur Kaperey vortrefflich sind. Diese Schiffe würden 
auf den Fall des Krieges unstreitig gegen unsern Handel 
in beyden Indien ausgerüstet werden, und sich schaaren-
weise am Eingange des Kanals verbreiten. Nichts ist 
wichtiger für eine Nation, die sich in Krieg einlassen will, 
als die wahren Ursachen zu kennen, welche die kriegfüh
renden Mächte vermögen, an die Entscheidung der Waffen 
zu appelliren. Müssen aber die, deren Blut und Schätze 
bey dergleichen Kämpfen verschwendet werden sollen, jeder
zeit wünschen, zu wissen, warum sie sich schlagen, so ist 
dieser Wunsch im gegenwärtigen Augenblicke für das eng
lische Volk noch natürlicher, dessen Lage schon so übel, 
und dessen Feinde schon so mächtig und zahlreich sind; denn 
ein neuer Krieg muß unfehlbar diese üble Lage durch die 
allgemeine Abnahme des Handels verschlimmern. Die 
gewöhnlichen Quellen unsers Staatseinkommens sind so 
versiegt, daß sehr zu besorgen ist, wir werden nicht lange 
mehr im Stande seyn, den gegenwärtigen Krieg fortzu
führen. Unsere Ausgaben steigen unaufhörlich, während 
es unmöglich scheint, daß unsere Hülfsmittel in dem näm
lichen Verhältniß wachsen. Bey diesem Zustand von un
geheuren Ausgaben und zweifelhaften HülfSmitteln; da wir 
schon einen so langwierigen und mörderischen Krieg auszu
halten, da wir schon uns gegen Feindseligkeiten zu vertei
digen haben, die gegen die Quellen der Einkünfte selbst 
gerichtet sind, die wir zur Fortsetzung des Kampfs noth-
wcndig bedürfey, selbst von Seiten solcher Nationen, die 

nicht öffentlich gegen uns im Bunde stehen; beladen mit 
Kolonien, die, statt uns nützlich zu seyn, einen große? 
Theil unserer Militärmacht durch unnütze Garnisonen weg
nehmen, und ohne Noth die unermeßlichen Kriegskosten 
vermehren; mit weit verbreitetem Mißvergnügen in un-
serm Schooß, und allen den schrecklichen Uebelthaten, 
welche das Elend unter dem Volke erzeugt, ein Elend, 
das sich so fühlbar macht, daß es den Charakter der Na
tion fast in allen Theilen des Reichs demoralisirt; — un
ter so schrecklichen Verhältnissen, sollte es da nicht einem 
weisen und besonnenen Volke angemessen seyn, seine Lage 
reiflich zu überlegen, und zu untersuchen, welche Not
wendigkeit vorhanden ist, daß es den kleinen Ueberrest von 
Handel, den ihm der halbrevolutionirte Erdkreis übrig 
gelassen hat, aufopfere, und gegen ein braves Volk, das 
nichts zu verlieren hat, wodurch wir uns bereichern könn
ten, neue Kriege anfange? Möchten diese von ächter 
Vaterlandsliebe uns eingegebenen Bemerkungen bis vor 
die Augen des Prinz Regenten gelangen; möchten sie jetzt, 
da die der königlichen Gewalt gesetzten Beschränkungen im 
Begriff sind aufzuhören, ihn vermögen, als ein schützen
der Genius aufzutreten, und die gegenwärtigen Minister 
zu verhindern, daß sie nicht die Nation in einen Krieg 
stürzen, der nicht bloß uns ruiniren, sondern auch die 
Bande derFreundschaft zerreissen würde, welche die Gleich
heit der Sprache und der Sitten, und -in gemeinschaftli

ches Interesse zwischen den Völkern von England und Nord
amerika geknüpft haben! 

S t .  H e l e n a ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Am 2isten des vorigen Monats empörten sich die Trup

pen der ostindischen Kompagnie, weil sie einige Liqucurs 
entbehren mußten. Ihre Absicht war gewesen, sich am 
25sten, des Abends, offenbar zu erklären; allein in Folge 
eines Mißverständnisses unter einander versammelten sich 
ungefähr 400 Mann vor der bestimmten Zeit. Mit dem 
Beystande der Miliz und einiger andern Truppen, die 
nicht zu dem Komplott übergegangen waren, wurden sie 
von '.hren.Ossiciers lebhaft angegriffen und völlig geschla
gen. Der Gouverneur bemächtigte sich einer Anhöhe, die 
das Thal bestrich, wo sich die Meuterer versammelt hat
ten, und da sie sich in einer gefährlichen Lage sahen, so 
machten sie dem Gouverneur Vorschläge, die er verwarf. 
Sie wurden demnach zur Uebergabe genöthigt, und alle 
ins Gefängniß gesetzt; 7 von ihnen sind hingerichtet wor
den; 25 sind vor Gericht gestellt, und täglich werden 
Kriegsgerichte gehalten, um über ihr Schilfa: zu ent
scheiden. 

N e w y o r k ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
General Dearburn ist zum Generalmajor in der Armee 

ernannt; die Promotion, welche vorgefallen ist, gefällt 
aber dem Publiko keineswegs. Es ist jetzt gewiß, daß Ma-
dison nicht wieder zum Präsidenten erwählt werden wird, 
und daß bey Ablauf seiner Zeit Veränderungen eintreten 
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werden. Dk Wit. Clinton wird Präsident seyn; General 
Armstrong erhält das Kriegsdepartement, und Herr Mon
roe geht ab; sein Nachfolger ist nicht bestimmt. 

B o m b a y ,  d e n  2 8ften August. 
Der furchtbarste Feind der Engländer auf dem indischen 

Kontinent ist Amyr- Khan. Man beschuldigt ihn der Ab
sicht, auf den Trümmern der rajeputischen Fürstenstaaten 
eine muselmännische Dynastie errichten zu wollen. Seit 
die englische Regierung sich in den eroberten oder abgetre
tenen Ländern festgesetzt hat, gingen sehr viele Militärs 
und Civilbeamten, welche im Dienste der letzten Regie
rungen standen, in Amyr -Khans Dienste. Sein Heer be
trägt yo,ooo Mann. 

Aus Otaiti sind neue Nachrichte« eingelaufen. Der 
König Pomarre war durch eine mächtige Faktlon entthront 
worden. Er rettete sich aber nach der Insel Eimeo, wo
hin sich auch Tapoa und mehrere andere Oberhäupter von 
Ulietea und einigen andern Inseln geflüchtet hatten. ^Po
marre hatte die Tochter eines der mächtigsten und kriege
rischsten Oberhäupter der Insel Eimeo geheirathet, und 
schmeichelte sich, vermittelst der Hülfe, die ihm sein neuer 
Schwiegervater versprach, in Taiti zu landen und sein 
Sknlqreich wieder zu erobern. Pomarre unterhielt eine 
Korrespondenz mit den englischen nach Port Jackson in 
Neusüdtvaliie geflüchteten Missionaricn. 

«in englische? von Jvle de France nach Batavka sich 
Fahrzeug berührte die Nordwestküste von Neu» 

Holland, und en-^nte, nachdem eS eine große Strecke der 
Küste entlang gesegelt Hanl, daß PeronS und anderer Rei
senden Berichte über die Unfruchtbarkeit dieses Kontinents 
unrichtig und alle Charten dieser Küste um mehrere Grade 
im Irrthum wären. Die Mannschaft dieses Fahrzeugs 
hat mit den Einwohnern verkehrt, und ist sehr gut von 
ihnen behanöelt worden. Die von dem Kapitän aufgenom
menen Charten von den Küsten sind nach Europa gebracht 
worden, um dort publicirt zu werden. 

P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  M ä r z .  
Am 2 2sten Februar um i Uhr Nachmittags schlug der 

Blitz in ein Haus der Gemeinde Douville, im Departe
ment des Kanals, ein, und brachte an einem nennzehn-
jährigen Mädchen, das mit Kuchenbacken beschäftigt war, 
eine sonderbare Wirkung hervor; ihre ganze Kleidung vom 
Kopfe bis zu den Füßen war zermalmt, als ob sie in einem 
Mörser zerstoßen worden wäre, auf ihrem ganzen Körper, 
vom Kopf bis auf die Lenden befand sich nicht ein Flecken; 
nur drang ihr Blut aus den Ohren und Augen; der ganze 
untere Theil war mit rothen Flecken wie Blattern be-
deckt. 

I t a l i e n ,  d e n  2 2sten Februar. 
Um die Schulden der verschiedenen Lander, ans welchen 

das Höni^reich Italien zusammengesetzt ist, zu tilgen, er
hielten die 'Slaatsgläuvigcr für ihr Guthaben Scheine, 
Sieltriplianen genannt, mit welchen sie Domänengüter 

ankaufen konnten, die zur Verausserung ausgeboten wur-
dein ^ Von solchen Reffriptionen gingen bis zum istex 
July 1810 nicht weniger als 104,201 Nummern ein, 
welche die Summe von 93,113,214 italien. Lire betragen. 
Diese werden nun öffentlich verbrannt. 

T r i e s t ,  d e n  L ö s t e n  F e b r u a r .  
Am 2 2sten d. vernahmen wir in der Ferne den Donner 

eines ziemlich heftigen Seegefechts. Ein Linienschiff von 
74 Kanonen (der Rivoli), welches Donnerstags vorher, 
nebst Z BriggS und andern kleinen Fahrzeugen, von Ve
nedig (wahrscheinlich nach Korfu bestimmt) ausgelaufen 
war, stieß zwischen Pirano und Grau auf eine englische 
Fregatte und eine Brigg. ES entstand ein Gefecht, wo
von wir die Kanonade von zwey Uhr nach Mitternacht bis 
acht Uhr Morgens hörten. Das französische Linienschiff 
und die drey Briggs vertheidigten sich mit äusserster Ta
pferkeit, mußten aber endlich der Uebermacht unterliegen, 
da, wie man allgemein vernimmt, die Engländer mehrere 
Schiffe im Hinterhalt hatten, die sie vermuthlich während 
des Gefechtes an sich zogen. Das Linienschiff wurde ge, 
nommen, eine Brigg in die Lust gesprengt, und zwey 
Briggs und einige kleine Fahrzeuge liefen am Abend hier 
ein. Nachdem der Feind bey i5o verwundete Seesolda
ten und Matrosen hieher geschickt hatte, segelte er gestern 
mit seiner Beute, die er nur der Uebermacht zu verdanken 
hat, davon. 

Vermischte Nachrichten. 
Zur Ostermesse erscheint in zwey gr. Oktavbändew 

Herrn Hofrath von Klaproths Reise in den Kauka
sus und nach Georgien, unternommen auf Veranstal
tung der kaiserlichen Akademie dcr Wissenschaften zu St. 
Petersburg,' die gewiß sehr viel Wichtiges für die Wissen 
schaften enthalten wird. 

Bern. (Februar.) Dem verdienten Volksdichter 
K u h n  v e r d a n k e n  w i r  e i n e  n e u e  b e s s e r e  S a m m l u n g  
v o n  S c h w e i z e r  K ü h r e i h e n  u n d  a l t e n  V o l k s 
liedern; ein schätzbarer Beytrag zur Urcharakteristik un
serer Hirtenvölker, ein mit schonender Kunst ausgeführter, 
gelungener Versuch, die Reste ihres eigenthümlichen Ge
sanges und ihrer Originalpoesie zu retten, ein liedliches 
Anmahnen an die Zeiten, wo unser Volk sich seine Lieder 
selbst machte, und wo sein Genie noch melodische Schön
heiten schuf! Obschon das Originelle und Gemüthliche 
dieser Weisen nur bey den Virtuosen der Berge und nur 
auf den großen Opernbühnen, die die Natur für diese 
Lieder schuf, in seinem vollen Leben gefunden werden kann, 
so gewährt doch die vielartige Bewegung nnd der Reich
thum an Rythmen jedem Musikfreunde Ergötzung und dem 
Musikkenner Stoff zu Studien. Durch Instrumci'.n'lbc» 
gleitung arten di-se Modulationen noch mehr ans, nnd da 
besonders trifft Rousseau'6 Bemerkung ciu, daß die 
Klaft de^ Harmonie den melodischen Ausdruck nicht erre^ 
chen mag. Der Verleger (I.I. Bltrgdyrfer m Bew) 



2 7 6  

hat auch da das Schöne mit Eleganz Gehandelt, und Kö
nig hat eine passende/ liebliche Vignette auf das Titel

blatt ftizzirt. 
Z u  L a u s a n n e  i s t  v o r  e i n i g e n  T a g e n  d a s  T h e a t e r  

ebenfalls eröffnet worden/ — für einen Seiltänzer/ von 
dessen Großthaten die dortigen öffentlichen Blätter viel zu 
e r z ä h l e n  w i s s e n .  S o  h e i ß t  e s  u n t e r  a n d e r n :  H e r r  R a 
vel/ der ältere/ der Unvergleichliche genannt/ 
Erster Seiltänzer der Hauptstadt in Frankreich/ der sich 
mit seiner Truppe in hiesiger Stadt befindet/ wird in sei
ner fünften Vorstellung verschiedene neue Kunststücke/ 
hauptsächlich aber seine große Auffahrt auf einem 
Seile geben, das von Mitte der Bühne unten bis auf den 
vierten Boden der Logen reichen, und auf welchem er/ 
ohne Balancirstange, auf und ab steigen wird. 

S t r a ß b u r g .  B a l d  n a c h  d e r  d u r c h  Z w e c k  u n d  A r t  
der Feyerlichkeit so interessanten Preisverteilung für den 
Tabaksbau brachte ein Mädchen aus dem eine Mcile ent
fernten Dorfe Fegers heim so vorzügliche Blätter die
ses Produkts zur Probe, daß die Kenner einstimmig er
klärten/ ihr wäre der erste Preis/ hätte sie sich zum Kon
kurs eingefunden/ ohne weiteres geworden; worauf der 
Präfekt ihr einen silbernen vergoldeten Becher mit einer 
Inschrift als ausserordentlichen Preis bestimmte/ welchen 
ihr der berühmte/ gerade hier anwesende/ Oekonomiker/ 
Herr Cadet de Vaux/ der eine Inspektorsstelle bey der 
Tabaksregie bekleidet/ eigenhändig in ihren Wohnort über
brachte. Man sagt/ das Mädchen und ihre Angehörigen 
hätten/ vor Freude ausser sich/ lange nicht glauben wollen/ 
daß so ein schönes Geschenk ihr Eigenthum werden sollte.— 
Gedachter Herr Cadet de Vaur will hier im Lyceumsste-
bäude'eine Reihe von zwölf Vorlesungen über ökonomische 
Gegenstände geben. 

W i e n .  D a s  n e u e  J a h r  s c h e i n t  e i n e  f ö r m l i c h e  U n 
fruchtbarkeit in den Produkten der dramatischen Literatur 
anzudeuten. Die Musen müssen / trotz ihrem jungfräuli
chen Stande/ zwar manchem Kinde Mutter seyn; leider 
erscheint ihre Zärtlichkeit aber stete stiefmütterlicher/ und 
bald vielleicht werden sie/ oder ihre Verehrer/ zur Kate
gorie der Hermaphroditen gehören. 
In Ungarn hat sich Herr Szent-Györgyi/ ein Ex-

p a u l i n e r /  d u r c h  s e i n e  U e  V e r s e t z u n g  d e s  S  a l l u s t i u s  
in das Ungarische einen Namen gemacht. Zu dieser Ue-
bersetzung schrieb Herr Niklas von Iankovits, ein 
sehr vermöglicher Freund der Literatur/ der zu Ofen eine 
eigene/ aus lauter ^Inßaricis bestehende/ Bibliothek be
sitzt, eine bibliographische Vorrede, die viel Neues für 
Freunde der ungarischen Literatur enthält. 

Paris. (Februar.) Die große kaiserliche Bibliothek 
hat vor einigen Tagen Gefahr gelitten, gänzlich verbrannt 
zu werden. Herr Millin, der in einem Flügel des 

Bibliothekgebäudes wohnt/ hatte bey semer Abreise nach 
Italien einen Bedienten in seiner Wohnung gelassen. Die
ser Mensch/ von geringem Verstand«/ sollte sich bey der 
Rückkunft des Herrn Millin einen andern Herrn suchen; 
um sich nun an Herrn Millin zu rächen/ hat er neu
lich des Morgens früh alle Handschriften und Korrespon. 
denzen desselben in seiner Privatbibliothek zerrissen, dann 
zusammengetragen und dieselbe in Brand gesteckt. Glück, 
licherweise arbeiteten die Maurer auswendig am Gebäude; 
diese bemerkten einen dicken D. mpf, machten Lärm und 
halfen das Feuer löschen. Ohne die Maurer wäre ver
mutlich die Bibliothek des Herrn Millin, und viel
leicht auch die ganze kaiserliche Bibliothek, eingeäschert 
worden. Nur ein kleiner Theil der Millinschen Biblio
thek ist verlören gegangen; seine Handschriften und my
thologischen Arbeiten sind aber beynahe alle zernichtet. 
Der Bediente hatte sich indessen in seiner Kammer ver
schlussen und sich die Gurgel abgeschnitten. 

Das Wetter ist ausserordentlich gelinde. Auf den Spa
ziergängen erblickt man viele Merinos und viele Seide, 
besonders blaue; lange Haare gehören jetzt wieder bey den 
Damen zur Zierde des Körpers; um nach der neuesten 
Mode zu seyn, müssen die Haare in der Form eines Zucker« 
Hutes geflochten seyn, um dem Kopf eine spitze Gestalt zu 
geben. Ein spitzer Kopf ist heut zu Tage, was vor 10 
Iahren ein runder oder platter Kopf war. Die Dam^ 
köpfe ä la T'itus fangen an seltner zu werden «lid das 
Modejournal versichert sogar, manche 5^-uen ließen ihre 
Porträte verändern, und iw'--»" Tituskopf einen Haar-
schmuck anpinseln, so sehr mißfällt ihnen jetzt/ was sie 
ncch m,längst entzückte. 

Das erste Konzert des Musikkonservatorium hat vie-
len^Beyfall erhalten. Allein nach französischer Manier 
wurde nicht die ganze Schöpfung/ sondern nur der 
erste Theil gegeben; diesem gingen vorher eine Sym
phonie von HaydN/ eine italienische Arie/ und ein 
Konzert von Gebauer/ welches aber keinen Eindruck 

machte. 

K 0 u r 6. 

R i g a /  v o m  i Z t e n  u n d  i 6 t e n M ä r z .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
AufHmb. 65 T. n. D. 100 Rtlr.Hb. Bko. 119 R.S.M. 
Vanko-Assignationen 4 Rubel 16 Kop. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 98 Kop. S. M. ' 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. 3o Kop. S. M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 2 5 Kop. S. M. 

lllto clito 5 Rub. 20 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte ̂ 2 St. 100 Rtlr. xr. 120 R. — K. S. M. 

llito llilo llito 5c>o R. — K. B. A. ^ 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther / kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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70. Donnerstag, den 21. März 1812. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 2 t e n  M ä r ; .  E r g i e ß u t t g  d e s s e l b e n  i n s  k a s p i s c h e  M e e r /  o h n e  a l l e n  Z w e i -
A l l e r h ö c h s t e r  B e f e h l  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  e r -  f e l  u n d  o h n e  S c h w i e r i g k e i t  b e h a u p t e n ,  d a ß  d a s  k a s -

t h e i l t  b e y  d c r  P a r o l e ,  v o m  5 t e n  M ä r z .  S e .  K a i s e r l .  p i s c h e  M e e r  w i r k l i c h  n i e d r i g e r  i s t ,  a l s  d a s  
Majestät geben Sr. Kaiserl. Hoheit, dem Zesarewitsch schwarze. Auch ist eS unstreitig, daß die Eröffnung des 
und Großfürsten Konstantin Pawlowitsch, d Handele vom schwarzen nach dem kaSpischen Meere, als 
Kommandeur der Leibgarde-Artilleriebrigade, Generalmajor eine der nützlichsten Unternehmungen für die ganze dortige 
Iermolow, den Obersten Euler und Kosen, und allen Gegend, auf den ersten Fall sehr füglich erfolgen kann, 
übrigen Herren Stabs- und Oberofsi'ciers, für den voll- wenn die Fahrzeuge auf dem Batum bis zum Ausflusse des 
kommen guten Zustand, in welchem diese Brigade aus St. Kur mit Pferden aufwärts gezogen werden. Sollte man 
Petersburg ausgerückt ist, Ihre Zufriedenheit zu erken- aber auch hiernach aus irgend einer Ursache diesen Weg 
nen, und verleihen allen vom untern Range, die mit der- noch beschwerlich finden, so würden es jedoch für einen so 
selben ausmarschirt sind, ein Pfund Fisch, ein Glas wichtigen Handel, der dem Vaterlande wahren Nutzen 
Branntwein und einen Rubel auf den Mann; wobey Se. bringen muß, keine so großen Unkosten seyn, wenn man 
Majestät hoffen, daß diese Brigade den ausgezeichne- von dem schwarzen Meere bis zu besagtem Punkte des Aus
ten Namen einer Gardeartillerie, den sie vor der ganzen flusses des Kur, welches, wie schon oben gesagt worden, 
übrigen Artillerie führt, durch musterhafte Geschicklichkeit nur eine strecke von 60 Werst ausmacht, einen Kanal gra-
und Wirksamkeit in der That selbst rechtfertigen, und da- ben zu lassen, sich entschließen möchte." 
durch das Wohlwollen ihres Allergnädigsten Mon- St. Petersburg, den yten März. 
a r c h e n  g e g e n  s i c h  n o c h  v e r d o p p e l n  w i r d .  V e r w i c h e n e n  D o n n e r s t a g ,  d e n  7ten dieses, um 2 Uhr 

St. Petersburg, den öten Marz. Nachmittags, trafen Ihre Kaiserl. Hoheiten, die Groß-
Zum Präsidenten des livläudischen Hofgerichts ist Aller- fürstin, Ekaterina Pawl 0 wna, und Dero Gemahl, 

gnädigst ernannt, der Viceprasident desselben, Kollegien- der Prinz George von Holstein-Oldenburg, in erwünsch-
rath Hühne. tem Wohlseyn aus Twer hier ein. 

Zur Ergänzung der hier auf Rechnung der Beobachtun- Kiew, den Zossen Jannar. 
gen dcr gelehrten Reisenden, Herren Engelhardt und Par- Heute wurde hier in Kiew, bey Gelegenheit des Em-
rot, welche die ganze Strecke zwischen dem schwarzen und pfangs des dem Gymnasio zu Kiew ertheilten Allerhöchsten 
dem kaspischen Meere vermittelst Barometer nivellirt ha- Reglements Sr. Kaiserl. Majestät, eine große Feyer 
ben, gemachten Anmerkung, haben wir noch folgende er- begangen. Dies Gymnasium soll nämlich, zufolge deS 
halten: „Ohne vergebliche Mühe auf die Entscheidung von dem Adel dargebrachten Geschenks für dasselbe, Wel
ver Frage zu verwenden, welches von diesen Meeren hö- ches über 450,000 Rubel betragt, vor den übrigen An-
her sey , muß vor allem erst die unstreitige Wahrheit zum stalten dieser Art auf einen höhern Fuß eingerichtet wer-
Grunde gekgt werden, daß die Entfernung des Punktes, den. In diesem Reglement haben S e. Majestät, der 
wo Bamm in das schwarze Meer fällt, von dem Punkte Kaiser, geruhet, gegen die erwähnte wohlgesinnte Hand-
des Ausflusses des KurstromeS nur einen Abstand von 60 lung des Adels Ihre Erkenntlichkeit zu bezeigen. 
Werst ausmacht, und sogar die Landenge von dem Laufe Um 10 Uhr Morgens versammelten sich in dem Saale 
des Batum bis zum Anfange des Ausflusses des KurstromS des Gymnasiums dcr Direktor desselben nebst den Schü-
nur 5 Werst beträgt. Dies kann man für den ersten Fall lern, der Visitator der Schulen, Geheimerath Tschazkji, 
auf dcr im Jahre 1809 beym Chartendepot verfaßten Ge- die Delegaten der geistlichen Akademie, und die Mitglieder 
neralcharte von Rußland deutlicher sehen und mit dem Maß- der Schulfondskommission von Wolhynien. Während des-
stabe ausmessen. Auf derselben kann man sich auch noch sen hatte sich im Hause des jetzigen GouvernementSmar-
überdies überzeugen, daß der Kur, welcher seinen Laus schalls, Grafen Potockji, der vorige Gouvernementömar-
von ivN Hohen des Gebiets Achalzych beginnt, und mit schall, so auch die vorigen und die jetzigen Kreismarschalle 
reissender Schnelle die Niederungen auf eine Strecke von und der Adel, versammelt; und um 10 Uhr waren auch 
2000 Werst durchschneidet, endlich bey der Stadt Salian bereits die Mitglieder aller GerichtSinstanzen, des' Ma
in das kaspische Meer fällt. Folglich kann man schon bloß gistratS zu Kiew und die übrigen Beamten im Hause des 
in Betracht der Verschiedenheit der Höhe desjenigen Punk- KriegögouverneurS, Herrn Generals von der Infanterie, 
tes, wo der Kur seinen Auefluß hat, von dem Punkte der Michailo Andrejewitsch Miloradowitsch, und die Geistlich-

liisiton
Inserted Text
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keit m der Kirche des Kicwo-Petscherskischen Klosters an
gekommen. Hierauf begaben sich die erwähnten Beamten 
aus dem Gymnasio ebenfalls in das' Haus des Gouver
nementsmarschalls, und von dort nebst allen übrigen in 
das Hauö des Kriegsgouverneurs. Von hier ging nun, 
nachdem der Geheimerath Tschazkji das Allerhöchste Re
glement mit der angemessenen Ceremonie in Empfang ge
nommen hatte, der Zug, begleitet von dem Kriegsgouver
neur, der Generalität, allen Beamten und der Geistlich
keit, in die Kirche des Petfcherskischen Klosters, in wel
cher das Mitglied des heiligen SynodS, Se. Eminenz Se
rapion, Metropolit von Kiew und Galitsch/ und Ritter, 
mit der angesehensten Geistlichkeit die heilige Liturgie ver
richtete. Das Allerhöchste Reglement wurde auf einen 
besonders dazu eingerichteten Tisch, rechts von der Pforte 
des Allerheiligsten vor dem Bride des Erlösers, gelegt. 
Die große Petscherskische Kirche war an diesem Tage 
ausserordentlich mit Volk angefüllt, von dem sie jedoch 
nicht einmal den dreyßigsten Theil aufnehmen konnte. 
Die Mauern des Klosters und die Festung selbst waren 
kaum zureichend, das herbey. geströmte Volk zu fassen, und 
noch bey keiner Feyerlichkeit hat Kiew ein solches Zusam
menströmen von Menschen gesehen. Während des Gottes
dienstes hielt der Katechet des Gymnasiums, der Prie
ster Dmitrji Iwcmischew, eine Hirtenrede. Nach Been
digung der Liturgie wurde das Gebet für das lange Wohl 
Sr. Kaiserl. Majestät und des ganzen Allerdurch-
lauchtigsten Hauses angestimmt. Aus der Kirche ging der 
Zug wieder in derselben Ordnung nach dem Gymnasio, 
wo in dem Saale desselben das Allerhöchste Reglement vor 
dem Porträt Sr. Majestät niedergelegt wurde. Se. 
Eminenz, der Metropolit, fand sich mit der Geistlichkeit 
ebenfalls im Hause des Gymnasiums ein. ' Nach der Ein
weihung des Wassers, und nach Besprengung der Zimmer 
mit dem Weihwasser, wurde von dem Direktor-das All:r^ 
höchste Reglement verlesen, und hernach wieder das Gebet 
für das lange Wohl Sr. Kaiserl. Majestät und 
des ganzen Allerdurchlauchtigsten Hauses angestimmt. 
Zum Beschluß dieser heiligen Ceremonie ertheilte Se. 
Eminenz, der Metropolit, den Segen, nachdem er den 
Lehrern des Gymnasiums eine Hirtenermahnung gege
ben hatte. Nun hielt der Geheimerath Tschazkji an die 
Versammlung eine weitläuftige Rede, welche der Mar
schall vom Kreise Boguslaw, Golowinskji, der in die 
Stelle des Gouvernementsmarschalls getreten, beantwor
te«. Hiernach hielt auch der vorige Gouvcrnements-
marschall, Greimerath Graf RzewuSkji, und endlich 
der Direktor des Gymnasiums eine Rede. Zum Be
schluß handigte der Knegsgouverneur dem Direktor und 
der Korporation des Gymnasiums das Allerhöchste Re
glement ein, um es auf immer aufzubewahren. Der 
Geheimerath Tschazkji sab sodann Mittagstafel; auch 
wurde Abends von dem Kriegogouverneur Ball gegeben, 

wobey das Palais, das' Gymnasium und die Stadt iklu-

minirt waren. 

L o n d o n ,  d e n  4 t e n  M ä r ^  

Letzten Dienstag war ein so fürchterliches Gewitter/ wie 
man sich keines gleichen erinnert. Auf dem Linienschiffe 
le Tonnant zu Torbay wurden 24 Mann vom Blitze ge-
tödtet oder verwundet. Der Salvador del Mundo hatte 
einen Todten; eine Brigg verlor 2 Mann und 10 wurden 
am Bord des Helicon vom Blitze getroffen. Der Cumber-
land hatte 20 Verwundete. 

R i c h m o n d ,  i n  V i r g i n i e n ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Nicht ohne Schaudern können wir die Scene von Mit-

tewoch Abend entwerfen. Keine Beschreibung kann der 
Schrecklichkeit derselben gleich kommen. Es kostet Uebek-
windung, die Katastrophe wieder in Erinnerung zu brin
gen, die das Leben so vieler Personen beendigt hat, derei» 
Andenken unsern Herzen eingegraben ist. Es ist der Brand 
des großen Theaters dieser Stadt. 

Letzten Mittewoch spielte man auf diesem Theater die 
Pantomime Agnes und Raymond. Im ersten Akt stellt 
eine Dekoration die Hütte eines Raubers dar; sie wird 
von einer Lampe erleuchtet, die unter dem Boden hängt. 
Am Ende dieses Akts ließ man den Vorhang nieder, und 
zog die Lampe in die Höhe, ehe sie ausgelöscht war. Die 
Lampe Heilte durch ihr Hin- und Herschwanken das Feuer 
den Gegenständen mit, die sie berührte. Ein Zimmer
mann suchte sie auszulöschen, aber vergebens, und bald 
griff das F?uer so um sich, daß dieser Mann für sein Le
ben besorgt wurde und die Flucht ergriff. Nun schrie man 
Feuer I im Parterre und in den Logen, und ungeachtet de? 
Anstrengungen der Personen, welche alle Zuschauer zu be
ruhigen suchten, um der Menge Zeit zu verschaffen, sich 
aus dem Hause zu entfernen, ward die Verwirrung allge
mein und bot ein schreckliches Schauspiel dar. Von dem 
Innern des Theaters ergriff das Feuer die Logen, und 
durch die brennbaren Materialien verstärkt, die es auf sei
nem Wege antraf, stellte der Saal in 5 bis 6 Minuten 
nur einen Brand dar. Die Säulen, auf welchen die La
gen ruhten, wurden von den Flammen verzehrt, stürben 
eine über die andere ein/ und die Decke selbst stützte einige 
Augenblicke darauf jnit einem fürchterlichen Gekrache nie
der. Ein dicker Rauch erstickte diejenigen, die sich theils 
durch den Haupteingang des Schauspielhauses, bis wohin 
leider das Feuer gedrungen war, theils durch die Fenster 
zu retten suchten. Dies unglückliche Ereigniß veranlaßt-
viele heroische Handlungen, und bot schöne Züge des 
Muths und der Ergebenheit dar. Verschiedene Menschen 
kamen in den Flammen um, nachdem sie 10 bis 12 andern 
das Leben gerettet hatten. 

In der Nacht, die auf diesen Brand folgte, zog man 
aus dem Schutt die unglücklichen Opfer des Trauerereig-
nisses und einige Personen hervor, die der Tod verschont 
hatte. Die Liste der ersten belauft sich beynahe schon altf 
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achtzig, und unter ihnen sind viele Personen, ausgezeichnet 
durch ihren Rang, ihre Talente und ihre Reichthümer. 
Unter denjenigen/ deren Verlust wir beweinen, befindet 
sich besonders eine Person, über welche wir vornehmlich 
Tbränen vergießen; dies ist der Gouverneur dieser Stadt, 
Herr Georges William Smith, der seit Kurzem mit den 
größten Ehrenbezeigungen, die Virginien dekretiren kann, 
überhäuft worden war. Wie man glaubt, hatte er sich 
bereits der Gefahr entzogen, stürzte sich aber von Neuem 
in die Flammen, um seinen Sohn zu retten, der in einer 
Loge geblieben war.- Auch Herr Venable, Präsident der 
Bank von Virginien, ist umS Leben gekommen. Er be» 
fand sich mit Damen in einer Loge und suchte diesen Muth 
einzusprechen, als einen Augenblick uachher die Loge ein-
liürzte. Der Lieutenant James Gibbon, ein junger Mann 
von den schönsten Hoffnungen, hat dasselbe Schicksal ge
habt; er büßte das Leben ein, indem er eine junge Per
son zu retten suchte, die mit ihm in derselben Loge war 
und die er auf seinen Armen forttrug. 

Letzten Donnerstag erfolgte das Leichenbegängniß der 
Opfer dieses unglücklichen Zufalls. Alle Civil-, Militär-
und geistliche Korps und die ganze Stadt wohnten demsel
ben bey. 

Der vollziehende Rath hat in seiner Sitzung vom 2 8sten 
December einstimmig beschlossen, daß zum Andenken deS 
schrecklichen Zufalls/ der das Leben des Gouverneurs, 
Herrn Georges William Smith, und so vieler Mitbürger 
beendigt hat, jedes seiner Mitglieder 3o Tage hindurch 
einen Trauerfiov um den Arm tragen solle. 

N e w  -  V o  / k ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
Die Revolutiospartcy im spanischen Amerika wird täg

lich stärker, und nach den neuesten Angaben hat sich die 
Nachricht bestätigt, daß Mexiko von den Insurgenten ein
genommen worden. 

P a r i s ,  d e n  1 2 t e n  M a r z .  '  
Vorgestern hielt der Senat unter Vorsitz Sr. Durch

laucht, des Prinzen ErzkanzlerS, eine ausserordentliche 
Sitzung. Redner der Regierung begaben sich dahin und 
theilten den Entwurf zu einem Senatuskonsult mit. 

Am 2 2sten Februar sind die Kirche und der Thurm zu 
Et. Pellerin, Arrondissement von Chateaudun, Departe
ment Eure und Loire, durch einen Brand vernichtet wor
den, den das Feuer des Himmels verursachte. Da um 
10 Uhr des MendS ein fürchterliches' von Hagel begleite
tes Gewitter über jenem Orte ausbrach, so traf der Blitz 
den Thurm und schmetterte die Spitze desselben nieder. 
Das Feuer theilte sich bald der Kirche mit, die gleichfalls 
von den Flammen verzehrt wurde. 

Zur Ausführung des kaiserlichen Dekrets vom i Sten Ja
nuar sind in dem Departement der Seine und in den be
nachbarten Departments von Paris 40 Zöglinge ernannt 
worden, N'e sich nach dem Etablissement der Herren Bar-
ruel und (5hapelet in der Ebene de6 Vkttus Hegeden sol

len, um die Fabrikation, von Runkelrübenzncker zu er
lernen. 

W i e n ,  d e n  y t e n  M a r z .  
Dem Vernehmen nach werden Se. Majestät noch vor 

Ostern eine Reise nach Böhmen machen, die nicht von 
langer Dauer seyn wird. 

M ü n c h e n ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Heute früh sind Ihre Königl. Hoheiten, der Kronprinz 

und die Kronprinzessin, mit dem Prinzen Maximilian 
Königl. Hoheit, von hier nach Jnspruck abgereiset. 

K a r l s r u h e ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Heute Vormittags überreichte der am hiesigen Hofe ak-

kreditirte königl. bayersche ausserordentliche Gesandte und 
bevollmächtigte Minister, Herr Graf von SeiboltSdorff Ex
cellenz, aus Auftrag des Königs von Bayern Majestät, 
Sr. Königl. Hoheit, dem Großherzog, in einer eigendS 
bestimmten Audienz den St. Hubertusorden, mit welchem 
Höchstdieselben unmittelbar nachher in dem nach Ihrer 
Wiederherstellung abgehaltenen ersten Cerkle erschienen sind. 

^ F r a n k f u r t ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
Glaubwürdige Briefe melden, daß sich der berühmte 

Reisende, Herr Hornemann, zu Mursuk im Königreiche 
Fe; befindet, wo er das ganze Vertrauen des Regente» 
dieses Landes' genießt. 

Ber l in ,  den i4 ten März .  
Dcr Polizeypräsident, Herr Schlechtendal, hat unterm 

?ten d. Folgendes bekannt machen lassen: 
„Die Versuche, welche von Privatpersonen mit den von 

ihuen erdachten Vorrichtungen zur Rettung bey FeuerSge-
sahr angestellt worden sind, haben schon mehrere Unglücks
fälle verursacht. ES können daher solche Versuche ferne« 
nicht anders als unter Leitung von Sachverständigen ge
stattet werden, weshalb ein Jeder, der dergleichen anzu» 
stellen wünscht, sich vorher an mich zu wenden und die 
Verfügung darüber zu erwarten hat." 

K o p e n h a g e n ,  d e n  1 4 t e n  M ä r z .  
Herr DanebrogSmann Knudsen hat Sr. Majestät die 

öedeutende Summe von 10,000 Rthlrn. überreicht, wel
che die Vorstellung zu seinem Benefiz eingebracht bns, und 
die zur Erleichterung des Schicksals uvsrer Kriegsgefange
nen angewandt werden soll. 

Zehn Yachten mit Korn kamen den 6ten und 7ten März 
' von Lolland und Möen hier an. 

Man erfährt, daß die neue dänische Fregatte glücklich 
bey CHMania angekommen ist. 

Man sah den Kometen zu Ergseet in Norwegen an den 
klaren Abenden vom ?ten zum 7ten Januar noch deutlich. 
Späterhin verhinderten der Mondschein und nachher die 
bedeckte Lnft die Beobachter daran, ihn zu sehen. 

Der hiesige kaiserl. österreichische Konsul Terborch iß 
gestört. 
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Se. Maiestät haben den Rittmeister und Kmnmerjunker 
Karl Ivel/ unter dem Namen Juel-Brochdorff, in den 
dänischen Freyhcrrnstand erhoben. 

Der Professor Schönheyder hat unsere Literatur mit ei
ner metrischen Uebersetzung von Virgils Aeneide in 2  

Theilen bereichert. 
Die Gesellschaft für Norwegens Wohl hat eine Prämie 

von Zoo bis 800 Rthlrn. ausgesetzt für eine vollständige 
Abhandlung über die norwegische Naturgeschichte, und 
eine Prämie von 100 Rthlrn. für die naturhistorische und 
ökonomische Beschreibung der Fischarten an den norwegi

schen Küsten. 
Man hat Vorschlage zu Einschränkungen des Luxus 

beym Transport und Begraben der Leichen gemacht, wegen 
der Thcurung des Holzes. 

Die Fayencefabrik des General-KriegSkommissärs Astrup 
hat den besten Fortgang, 

B r e m e n ,  d e n  i 4 t e n  M ä r z .  
Se. Kaiserl. Majestät haben durch ein Dekret, gegeben 

im Pallast der Tuillerien am 3osten Januar, die Mitglie
der des Generalkonseils des Departements Wesermün
dungen und die Mitglieder des Arrondissementsraths von 
Bremen, von Bremerlehe, von Nienburg und von Ol
denburg ernannt. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am . 8ten Januar wurde zu Trier ein sehr schönes acht

zehnjähriges Fränlein bey den sogenannten welschen Non
nen feyerlich eingekleidet.' Kein Zureden der Familie 
konnte sie bewegen, ihrem Vorsatz untren zu werden. Ge
wiß eine in unser» Tagen seltene Erscheinung. 

Nach dem Bericht des Herrn Maou, Professors der Na
turgeschichte) sind im Departement der Pordküste bey 
Plonbazlanec 70 Delphine, die einem von 5en Fischern 
verwundeten und nach der Küste flüchtenden Delphin 
folgten, an den Strand geworfen worden. Mehrere Tage 
lang kämpften sie, ausser dem mütterlichen Elemente, un
ter kläglichem Geheul, mit dem Tode. Achtzehn dieser 
Seethiere, noch Säuglinge, waren 75 Fuß lang, das 
größte aber, ein Weibchen, hielten Fuß in der Länge 
und über 10 Fuß im Durchmesser. Eins derselben hat man 
nach Paris geschickt und es bestätigt sich die Behauptung 
des Herrn Maou, daß sie zu einer bisher noch nicht be
schriebenen Gattnng gehören. 

Zu Paris ist eine neue Sammlung ungedruckter Briefe 
Voltaires publicirt. 

Alle vom Kronprinzen von Schweden wahrend der Re
gentschaft angestellten Beamten sind vom Könige bestätigt 
worden. 

Der Rhein giebt Gold schon von Maienfeld an und 
Chur; nach Ueberschwemmungen entblößt sich in ihm das 

meiste; man sucht eö in Buchten und Krümmungen des 
Flusses am liebsten. Die Schwere des Goldsandes ver
hält sich zum Wasser wie 5 zu 2. Im Großherzogthum 
Baden ist Jedem erlaubt, unter Aufsicht eines für einen 
bestimmten Distrikt bestellten Inspektors, Gold zu waschen. 
Die Arbeiter werden aber in Eid und Pflicht genommen, 
und geben das Gold in einem festgesetzten Preise ab. In 
der gesammten Markgrafschaft Baden betrug die Goldlie
ferung von 1793 bis 1802, 20Z6 Kronen 46 Gr., da
von der Geldwerth 916Z Gulden 41 Kreuzer ausmacht. 
Nach Abrechnung der Kosten von 6S69 Gulden, blieb ein 
reiner Gewinn von 2606 Gulden 41 Kreuzer; oder im 
Durchschnitt anf ein Jahr 260 Gulden 40 Kreuzer Ge
winn. — Seit dem Neujahr 1808 wird im Badenschen 
die Krone oder das Viertelloth Gold mit Z Gulden 3o 
Kreuzer, an andere auch mit 3 Gulden bezahlt. Der 
Großherzog läßt aus dem Rheingolde Dukaten prägen, 
meistens zur Belohnung bestimmt. Die Dukaten von 
1807 haben Brustbild und Umschrift: „Karl Friedrich 
Großherzog von Baden!" auf der Kehrseite die Gestalt 
des Rheingottes und die Umschrift: „Aus Rheinsand," mit 
Anzeige des GehaltS von 22^ Karat. 

Vor einiger Zeit meldeten englische Blätter, ein vor
nehmer Spanier sey zu den Franzosen übergetreten; dies 
wird der General Navarro seyn. 

Paris. (Februar.) Man bemerkt, daß die Ge
brüder Frankoni seit ihrer Reise an Geschicklichkeit ge
wonnen haben, und daß auch ihr Hirsch sich vorteilhafter 
ausweist, als zuvor. Sie kündigen zwey neue Pantomi-
i n e n s t ü c k e  a n ,  w o v o n  d a s  e r s t e  h e i ß t :  d i e  T e u f e l  6 -
b r ü ck e, oder der unerschrockene Hirsch. In diesem Stücke 
wird also Coco die Hauptrolle spielen. Das zweyte heißt: 
der Vulkan oder die Eremiten des Laverthales. 

Der starke Mann, Hercul« norcl genannt, welcher 
sich Abends bey Olivier sehen läßt, hat nun seinen 
Bruder bey sich, der beynahe eben so stark ist, wie er. 
D e r  H e r k u l e s  t r ä g t  1 8 0 0  P ß u n d ,  u n d  d e r  B r u d e r  i 5 o o .  
Beyde sind Bauern aus der Gegend von Lille; ihre 
Muskeln sind ungemein dick und steif. Man hat in den 
Zeitungen die Gestalt des einen mit dem farnesischen Her
kules verglichen, und in der That ist der Gliederbau der
selbe. Sie haben versichert, daß sie eine Schwester hat? 
ten, die sich ebenfalls durch Stärke auszeichnete, und un
ter jedem Arm einen Mehlsack von 200 Pfund tragen 
könne. Ein Arzt besuchte neulich den stärksten, und un-
tersuchte ihn aus Wißbegierde. Ehe er wieder fortging, 
fragte ihn der Mann, was er thun sollte, um ihm eine 
Probe von seiner Stärke zu geben. Der Arzt verlangte, 
von ihm auf den Tisch gehoben zu werden. Dieser Her
kules nahm ihn bey den Füßen, und sttzte ihn gerade auf 
den Tisch, als ob er nur eine Feder wäre. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektvr. 
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t^c>. ?l. Freytag, den 22. Marz 1812. 

L o n d o n ,  d e n  l y t e n  F e b r u a r .  
Bey Eröffnung des Parlaments, welche am 7ten Januar 

durch eine aus den Lords Camden und Westmoreland, dem 
Lordkanzler (Eldon) und dem Erzbischofe von Canterbury 
bestehende Kommission/ im Namen des Prinz Regenten 
statt fand, wurde folgende Rede gehalten: 

M ine Lords und Herren! 
Wir sind von Sr. Königl. Hoheit, dem Prinz Regen

ten, beauftragt, Ihnen den tiefen Kummer zu schildern, 
welchen Er empfindet, indem Er Ihnen die Fortdaner der 
betrübten Unpäßlichkeit Sr. Majestät, des Königs, und 
die leider fehlgeschlagenen Erwartungen einer baldigen, 
von Seiner ihm treu ergebenen Familie sowohl, als von 
Seinem biedern Volke, sehnlichst gewünschten Wiederher
stellung meldet. Der Prinz Regent hat befohlen, daß 
Ihnen Abschriften der letzten Berichte des Konseils Ihrer 
Majestät, der Königin, vorgelegt werden sollen, und Se. 
Königl. Hoheit sind zum Voraus überzeugt, daß Sie sol
che Maßregeln ergreifen werden, wie sie die gegenwärti
gen betrübten Umstände erfordern. Der Prinz Regent ist 
überzeugt, daß Sie für die Aufrechthaltung der königl. 
Würde, und für di? während Sr. Majestät Krankheit 
erforderliche Pflege Ihrer geheiligten Person, auf eine 
anständige und reichliche Weise Sorge tragen, zugleich 
aber die unerläßliche Psticht, Sr. Majestät die Möglich
keit der Wiederantretung der persönlichen Ausübung Ih-
veS königl. Amtes, im Falle der von Ihrer Familie und 
Ihren Unterthanen so sehnlich gewünschten und erflehten 
Wiederherstellung, zu versichern, nie aus den Augen ver
lieren werden. — Der Prinz Regent beauftragt uns, 
Ihnen die Zufriedenheit zu erkennen zu geben, mit wel
cher Sc. Königl. Hoheit bemerkten, daß die zur Verrhei-
digung und Sicherheit des Königreichs Portugal ergriffe, 
nen Maßregeln von dem glücklichsten Erfolge gekrönt wur
den; und daß die brittischen sowohl, als portugiesischen 
Truppen in den verschiedenen Gelegenheiten, wo sie mit 
dem Feinde fochten, ihren früher erworbenen Ruhm auf
recht erhielten. Die wohlgelungen; und glänzende Un
ternehmung, welche sich mit der Ueberrnmpelung eines 
französischen Korps in Estremadura durch ein Detasche-
ment der alliirten Armee unter Generallieutenant Hill 
endigte, gereicht diesem ausgezeichneten Osficier und den 
Truppen unter seinem Kommando zur größten Ehre, und 
hat wesentlich zur Vereitlung der feindlichen Plane in die
sem Thcile der Halbinsel beygetragen. Der Prinz Regent 
ist überz'Ugt, daß Sie, während ikre Blicke mit edlem 
Stolze und Zufriedenheit auf das Benehmen der Truppen 

Sr. Majestät und Ihrer Alliirten in diesen verschiedene» 
und wichtigen Gelegenheiten geheftet sind, zugleich der 
von General Lord Discount Wellington bey Leitung dieses 
Feldzuges bewiesenen vollendeten Beurtheilungskraft und 
Geschicklichkeit volle Gerechtigkeit wiederfahren lassen wer
den. In Spanien ist der Geist des Volks noch immer 
unbezwungen, und das der gegenwärtigen Lage der spani
schen Nation so abgemessene Kriegssystem hat bey den Vor
theilen, welche die Operationen der alliirten Heere an der 
Gränze und der ausharrende Beystand der Seemacht Sr. 
Majestät an der Küste gewähren, neuerdings bedeutende 
Ausdehnungen und Verbesserungen erhalten. Wenn gleich 
die großen Anstrengungen des Feindes in verschiedenen 
Gegenden von glücklichem Erfolge gekrönt werden, so ist 
Se. Königl. Hoheit dennoch überzeugt, daß Sie der von 
der spanischen Armee bewiesenen Ausdauer und Tapferkeit 
Ihre Bewunderung nicht versagen werden. Gerade in 
den von den französischen Truppen vorzüglich besetzten Pro
vinzen zeigte sich neue Energie unter dem Volke, und ver
mehrte Schwierigkeiten und Gefahren brachten zusammen
hängendere Anstrengungen zum allgemeinen Widerstande 
hervor. Der Prinz Regent befiehlt uns, Ihnen im Na
men Sr. Majestät Seine feste Zuversicht zu erkennen zu 
geben, daß Sie Ihn in den Stand setzen werden, fort
während die werktätigste Hülfe und Beystand zu Unter
stützung des Kampfes zu leisten, welchen die braven Natio
nen der Halbinsel noch immer mit so unermüdetem Eifer 
und Entschlossenheit bestehen. Se. Königl. Hoheit bestehlt 
uns, Ihre Glückwünsche über die von den brittischen Waf
fen auf der Insel Java errungenen Vortheile zu erkennen 
zu geben. Der Prinz Regent ist überzeugt, daß Sie mit 
Ihm die Weisheit und Geschicklichkeit, mit welcher diese 
Unternehmung sowohl, als die Eroberung ; er Inseln 
Bourbon und Mauritius (Isle de France) unter unmit
telbarer Leitung des Generalgouverneurs von Ostindien 
(Lord Mnto), ausgeführt wurden, billigen, und der Ent
schlossenheit, dem Muthe und der Klugheit Ihren Bey-
fall schenken werden, welchen die tapfere Armee unter 
Kommando des Generallieutenants, Sir Samuel Ach-
muly, dieses ausgezeichneten OfffcierS, von der Seemacht 
Sr. Majestät eben so kraftvoll als geschickt unterstützt, bey 
dieser Gelegenheit bewies. Durch die glückliche Ausfüh
rung dieses Operationssystems haben der brittische Handel 
und die brittischen Besitzungen in Ostindien neuerdings 
große Sicherheit erhalten, und Frankreichs Kolonialmacht 
wurde dadurch gänzlich vernichtet. Se. Königl. Hoheit 
hält es für zweckmäßig, Ihrer Aufmerksamkeit die Ergrei
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fung solcher Maßregeln für die künftige Regierung der 
brittischen Besitzungen in Ostindien zu empfehlen, welche 
der Erfahrung zu Folge, und nach reifer Ueberlegung, im 
Stande sind, Ven innern Wohlstand derselben zu ver
sichern, und aus diesen blühenden Ländern die größtmög
lichsten Vortheile für den Handel und die Einkünfte des 
vereinigten Königreichs zu ziehen. Wir sind von dem 
Prinz Regenten beauftragt, Ihnen zu melden, daß, wäh
rend Se. Königl. Hoheit bedauert, daß allerley wichtige 
Streitigkeiten mit der Regierung der vereinigten Staaten 
von Nordamerika noch immer unentschieden bleiben, die 
durch den Vorfall mit der Chesapeake veranlaßten Zwistig-
keiten endlich beygelegt seyen; auch sind wir bevollmäch
tigt, Ihnen die Versicherung zu ertheilen, daß der Prinz 
Regent bey dem weiteren Fortgänge der Unterhandlungen 
mit den vereinigten Staaten fortwahrend alle Versöh
nungsversuche anwenden werde, welche sich mit der Ehre 
und Würde der Krone Sr. Majestät und mit der gebüh
renden Aufrechthaltung der See- und Handelsrechte und 
dem Interesse des brittischen Reichs vertragen. 

Meine Herren vom Unterhauses 
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Regent, hat befohlen, 

daß Ihnen der Ueberschlag der Bedürfnisse für das lau
fende Jahr vorgelegt werden soll. Er hegt das feste Ver
trauen, daß Sie Ihm diejenigen Mittc^ bewilligen wer
den, welche nöthig sind, um ihn in den Stand zu setzen, 
den Kampf, in welchen Se. Majestät verwickelt sind, mit 
l'enem Geiste und jener Anstrengung fortzusetzen, welche 
die beste Aussicht zu dessen glücklicher Beendigung gewah
ren können. Se. Königl. Hoheit beauftragt uns, Ihnen 
zu empfehlen, die in der letzten Parlamentssitznng ange
fangene Erörterung über den Zustand der irländischen Fi
nanzen wirder vorzunehmen. Es gereicht ihm zur Beru
higung, Ihnen sagen zu können, daß die im letz^ersiosse-
nen Jahre, im Vergleiche mit den vorigen, eingetretene 
Vermehrung der Staatseinkünfte von Irland die Mei
nung bestärke, daß die stattgefuudene Verminderung der
selben zufälligen und vorübergehenden Ursachen zugeschrie
ben werden müsse. 

Meine Lords und Herren! 
Der Prinz Regent sieht mit Vergnügen, daß Sie die 

Wichtigkeit der Pflichten, zu deren Erfüllung Se. Königl. 
Hoheit in Folge der fortwährenden Unpäßlichkeit Sr. Ma
jestät berufcn wurde, in ihrer ganzen Größe fühlen. Bey 
diesem höchst betrübten Ereignisse finden Se. Königl. Ho
heit, der Prinz Regent, den größten Trost in Seinem 
Vertruucn auf Ihre bewährte Weisheit, Treue und Va
terlandsliebe, zu welchen Er in jedem schwierigen Augen
blick sei.ic Zusiucht nehmen wird, fest vertrauend, daß Er 
mit Ihrem Bestände und Ihrer Unterstützung, unter den 
Segnuuaen des Hinimcls, im Stande seyn werde, das 
wic!/ige tbm anvertraute Amt mit glücklichem Erfolge zu 
verwalten, und im Namen Seines geliebten Vaters und 

verehrten Souveräns den Wohlstand und die Ehre der Na
tion ungeschmälert zu erhalten. 

P a r i s ,  d e n  i ^ t e n  M ä r z .  
Im Pallast de l'Elysee, den i2ten März. 

Napoleon, Kaiser der Franzosen, König von Ita
lien tt. 

Auf den Bericht, der Uns von dem Betragen des Herrn 
Goffi'n, Schachtmeister^ in der Steinkohlengrube Beau-
jonc, im Departement der Oourthe, abgestattet worden, 
haben Wir dekretirt und dekretiren wie folgt: 

Art. i. Herr Eoffin ist zmn Mitgliede der Ehrenle
gion ernannt. 

Art. 2. Es ist ihm von den Fonds der Ehrenlegion eine 
Pension von 6oc> Fr. bewilligt, die er vom isten d. M. 
an genießt. 

Art. 3. Unser Großkanzler und Unser Großschatzmei
ster sind mit h,r Ausführung des gegenwärtigen Dekrets 
beauftragt. 

(Unterz.) Napoleon. 
Gestern war Versammlung im Erhaltungssenat. 
Durch ein im Pallast de l'Elysee am 3ten März gegebe

nes Dekret haben Se. Majestät zum Generalsekretär des 
Ministeriums der Manufakturen und des Handels den Hrn. 
Coquebert-Montbret, Maiir« 6es in Ihrem 
Staatsrats, ernannt. 

Durch ein am gten März im Palais de l'Elysee gege
benes Dekret haben Se Majestät Herrn Laussat, bisherigen 
Seepräfekten zu Antwerpen, zum Präfekten des Departe
ments Iemappes, und den Herrn Baron Kersaint, Li
nienschiffskapitän, Chef der militärischen Bewegungen 
in dem Hafen zu Antwerpen, zum Seepräfekten daselbst 
ernannt. 

Vorgestern war Cerkle bey Hofe. Auf dem Theater des 
PallasteS der Auillerien wurde die Tragödie Andromache 
gegeben. 

Im Pallaste de l'Elysee, den 3ten März. 
N a p o l e o n  i c .  A u f  d e n  B e r i c h t  U n s e r s  G r o ß r i c h t e r s ,  

Iustizministers, nach Anhörung Unsers Maateraths, ha
ben Wir dekretirt und dekretiren was folgt: 

Art. i. Die Pakentbriefe, welche Wir laut Unserer 
Dekrete vom 26,'ten und 2 8sten August 1811 ertheilen 
werden, um einige Unserer Unterthanen zu ermächtigen, 
entwederDienste bey einer fremden Macht zu nehmen, oder 
sich im Auslände naturalisiren zu lassen, sollen mit dem 
großen Stgatesiegel versehen werden. 

Art. 2. Das große Siegel soll dnrch Unsern Vetter, 
den Prinzen Erzkanzler des Reichs, nach der Beratschla
gung des Siegclrathö, aufgedruckt werden. 
. Art. 3. Es soll für gedachtes Siegel die Summe von 
1000 Fr., die in die Kasse des Siegels zu schießen ist, als 
Abgabe bezahlt werden. 

Art. 4. Unser Vetter, der Prinz Erzkanzler, nnd Un
ser Grovrichter, Iustizminister, sind) jeder in ihrem Fache, 
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mit Vollziehung des gegenwärtigen Dekrets, welches ins 
Gesetzregister gerückt werden soll / beauftragt. 

(Unterj.) Napoleon. 

B o r d e a u x ,  d e n  ? t e n  F e b r u a r .  

Nach einem officiellen Verzeichniß sind im Laufe des 
Januars in unserm Hafen io3 Schiffe eingelaufen, näm
lich 2 aus dem Auslände mit fremden Produkten; 32 
französische Schiffe mit Getreide, 36 französische mit in
ländischen Fabrikaten und Landesprodukten, 21 französi
sche mit Salz beladen, und 12 ohne Ladung. Ausgelau
fen sind während derselben Zeit 148 Schiffe, worunter 
»26 mit Wein, Branntwein, Seife und einigen andern 
Bordeleftr Artikeln, insgesammt nach französischen Häfen 
bestimmt; 2 ins Ausland, mit ähnlichen Produkten bela
den, und 20 ohne Ladung. 

Die Weinpreise sind etwas gestiegen; da man jedoch 
auf eine stärkere Erhöhung zählt, so halten die E'genthü-
mer der bessern Qualitäten einstweilen noch zurück. Doch 
fängt man an, beträchtliche Provisionen für Paris aufzu
kaufen. Die stärksten Transporte zu Lande gehen gewöhn
lich erst im künftigen Monat ab, und alsdann werden sich 
die Preise auch definitiv fixiren. — Nach den Weinen ist 
Branntwein der Hauptzweig unsers Absatzes an Landes-
produkten. Gute Qualitäten von Branntwein von Ar-
magnak und Languedok sind jetzt ziemlich selten, und wer
den nicht gern losgeschlagen; die Preise der erstern sind 
205 Franks, die der zweyten zwischen 190 und 200. 
Aus den benachbarten Departementen ist die Zufuhr an 
Landesprodukten ziemlich langsam; dies begünstigt die 
Spekulationen der Kaufleute, die Vorräthe haben, um 
die Preise immer mehr zu erhöhen. Nach Bretagne, so 
wie nach Bayonne, ist der Absatz an Branntwein gegen
wärtig gering. Der sogenannte Kognak hat in diesem Au
genblick stärkern Debit. 

Man hat jetzt beym hiesigen Hafen (zwischen la Font 
de l'Or und der Porte de la Grave) eine große neu^ 
Weinhalle errichtet. Sie ist sehr geräumig, gänzlich be
deckt und geschlossen. Die Kosten betragen für den ersten 
Monat 82 Centimes für jedes Fuß (nämlich für die ärons 
llk roulage, lll-oits tlv und silacafi?, ohne die Kour-
tagegevühren zu rechnen, die anf 70 Centimes xr. Faß 
festgesetzt sind). Für jeden der folgenden Monate werden 
nur 20 Centimes bezahlt. Alle zun, Verkauf bestimmten, 
Hieher gebrachten Weine dürfen nur in dieser neuen Halle 
exponirt und veränssert werden. Selbst die öffentlichen 
Versteigerungen von Weinen, mit Ausnahme der gericht
lichen, dürfen nur hi r statt haben. Jedcn Tag, ausser 
den Sonntagen und den von d^r Regierung anerkannten 
Folien, wird hier W^inm rkt gehalten. Die für den Dienst 
dieser Hülle angestellten Personen müssen von der hiesigen 
Maine anerkannt und bestätigt seyn. Es ist den Kaufteu-
ten und Kondultturö bey KonfiHkatiol»sßrase verboten, 

Weine an Bord der Schiffe zu verkaufen. Die Hallpoli-
zey ist beauftragt, mit Sorgfalt darüber zu wachen, daß 
keine verfälschten oder verdorbenen Weine zum Verkauf 
ausgesetzt werden. Nur patentirte und mit den gesetzlichen 
Brevets versehene Kourtiers werden bey diesen Verkäufe» 
zugelassen; jedoch sind die Eigenthümer und Kommissio
närs nicht verbunden, sich ihrer Dazwischenknnft zu bedie
nen; sie können ohne ihre Zuziehung unter sich abschließen. 
Für die Regisseurs der Institution ist eine strenge Respon-
fabilität angeordnet. Ein weitläuftiges Reglemeitt, das 
hier publicirt worden ist, enthält die nähern Bestimmun
gen der Einrichtung, die für diesen so interessanten Han
delszweig unsers Platzes von großer Wichtigkeit ist. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2Zsten Februar. 
Unterm isten Februar hat der Generaloberst der Schwei

zertruppen, Fürst von Neufchatel, dem Landam
mann der Schwei; das kaiserliche Dekret vom i Sten Ja
nuar, welches die Größe und das Alter der Schweizer Re
kruten festsetzt, und das letztere von 18 Jahren auf 20 er
höht, unter der Einladung mitgetheilt: er möchte die ge
naue Befolgung desselben den Ständen empfehlen. Am 
gleichen Tage schrieb der Fürst Alexander an die Verwal-
tungsräthe der Regimenter: „Meine Herren: Der Land
ammann der Schwei; hat mir die Reklamationen mitge
theilt, die Sie zu Gunsten der in England befindlichen 
kriegsgefangeuen Schweizermilitärs machen, welche um 
Unterstützung ansuchen. Der Herzog von Feltre, dem ich 
dieses Ansuchen übersandte, hat mir geantwortet: daß Se. 
Majestät ihn bevollmächtigt habe, einzig den Gattinnen 
und Kindern der gefangenen Officiere einige Unterstützung 
auf Rechnung dessen, was ihnen bey ihrer Heimkunft in 
Frankreich zukommen mag, reichen zu lassen, und daß den 
Kriegsgefangenen selbst nichts bezahlt werden wird, so 
lange sie sich in Gefangenschaft befinden/' — Das zweyte 
Schweizcrregiment weilte am 6ten Februar noch in Lüttich.: 
das vierte war am 3ten nach Aachen durchmarschirt? es 
erwartete Befehle, über den Rhein zu gehen. 

V o m  M a y n ,  v o m  4 t e n  M ä r z .  
Am 28sten Februar gingen durch Frankfurt 190 Polen 

nach Paris. 

Schon den 3osten Januar ist der Prinz Heinrich Viktor 
von Wied-Neuwied (geboren 178Z) der im österreichi
schen Heere mit Auszeichnung gedient hat, auf einer wis-
senschaftlichen Reise gestorben. 

Der Großherzog von Würzburg hat verordnet, daß,die 
protestantischenPfarrer feines Landes, ausser der Wohnung, 
wenigstens ein Einkommen von 5oc> Gülden haben 
sollen. Zu dem Ende wird eine ttnterstl'luwgö raffe für 
die schlechten Stellen errichtet, zu welcher alle Pfarrey 
nach Verhaltniß, und der Großherzog selbst jährlich eine 
bestimmte Summe beytragen. Dic Wittwcn nnd Kindereines 
verstorbenen Pfarrers erhalten den gewöhnlichen Mchsiy, 
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und dann soll die Pfarre noch 12 bis 18 Monate durch ei
nen Vikar/ der 365 bis 400 Gulden erhält, zum Besten 
der Pfarrunterstützungskasse verwaltet werden. 

W i e n ,  d e n  2 9 f t e n  F e b r u a r .  
Mit dem Verkauf der geistlichen Güter geh? e6/ obgleich 

langsam/ fort, nur in Gallizien finden sich wenige Käu
fer. Durch die den Dominien und Gemeinen ertheilte Er-
laubniß, die ausgeschriebenen Naturallieferungen in Geld 
zu entrichten/ sind die Lebensmittel im Preise gesunken.— 
Die Zeitumstände lehren Sparsamkeit/ und bey Soupees/ 
die man etwa noch giebt/ vermißt man die Leckereyen, die 
ehemals gar nicht fehlen durften. Während des Karnavals 
hatte der Äpollosaal nie über 3ooo, doch aber auch nie 
unter 1000 Gäste. — Frau von A. erheitert am Ge
burtstage jedes ihrer Kinder die Zöglinge des Blinden-
instituts durch ein kleines Fest, bey dem Musik und Spiel 
nicht fehlen. 

B e r l i n /  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
Vorgestern gingen der königliche Generallieutenant/ 

Herr von Graw^rt Excellenz/ von hier nach Stet
tin/ und der königliche Generalmajor und Brigadege
neral, Herr von Kleist, nach Frankfurt an der 
Oder ab. 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  1 6 t e n  M a r z .  
Am iSten traf der Herzog von Elchingen zu Leipzig 

ein. Wegen des starken Fleischbedürfnisses/ das die vielen 
Durchmärsche in Leipzig verursachen / ist den Landschläch
tern das Einbringen ihrer Waare verstattet. 

Magdeburg ist in Belagerungsstand gesetzt, und Pässe 
und Sicherheitskarten werden jetzt dort nicht mehr von 
den administrativen Behörden ausgetheilt. Die Festungs
werke werden noch vermehrt, wozu die Sudenburg und 
zum Theil die Neustadt abgetragen wird. 

General Gudin ist nach Paris gereift. 
Vom Prafekt des Elbdepartements sind Zimmer-, Mau

rer- und Fleischergesellen aufgefordert worden, sich zum 
Dienst beym Militär zu stellen. 

B u c h a r e s t ,  d e n  2  8 t c n  F e b r u a r .  
Am i6ten d. erfuhren wir, daß am i3ten d. 4000 

Mann Russen, unter dem Generalmajor Pulatoff, die mit 
Eis bedeckte Donau oberhalb Simnitza übersetzte, und 
Sistow oder vielmehr den Ort, auf welchem sonst 
Sistow stand/ einnahm. Er erbeutete einen daselbst 
angehäuften sehr beträchtlichen Vvrrath an Waaren, 
die auf 12 Millionen Piaster angeschlagen worden, und 
setzte seinen Weg gegen Tirnowa fort. Diese Waaren 
scheinen sich in Sistow in Folge der Bekanntmachung auf
gehäuft zu haben, daß der Handelszug über diesen Punkt 
russischer Seits gestattet würde. Viele Spekulanten sind 
bereits von hier nach Sistow abgereist, in der Hoffnung 

gute Ankäufe zu machen. Gendisch Aga, welcher in Si
stow kommandirte, soll sich gegen Nikopol zurückgezogen 
haben. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Handelsberichte aus Frankfurt vom 2 8sten Februar mel

den, daß die Verkaufungen der daselbst aus Magdeburg 
angekommenen Kolonialprodukte gleich nach Ostern an
fangen würden. An Kauflustigen wird es nicht fehlen; 
denn es gehen schon jetzt aus der Nähe und Ferne Bestel
lungen ein; und viele Meßfremde werden, um die Provi
sion zu ersparen, selbst ihre Einkäufe machen. Von den 
westindischen Baumwollen, die von Magdeburg nach Frank
furt transportirt worden sind, heißt es, daß sie.nach Frank
reich abgeführt würden. 

Bey Florenz sind zwey merkwürdige Greise gestorben. 
Der eine erreichte 107 Jahre, genoß immer die beste Ge
sundheit, und dehielt alle seine Sinne bis auf den letzten 
Augenblick seines Lebens. Er hinterließ von 2 Frauen 12 
Söhne, und sähe von diesen 70 Enkel und Urenkel. Ein 
anderer, Namens Tanucci, erreichte 114 Jahre; von 
Jugend auf war die Jagd seine Leidenschaft. Kurz vor 
seinem Tode konnte er noch lange Spaziergänge machen, 
wobey er sich aber keines Stockes bediente. Zuletzt über, 
siel ihn ein Schnupfen, und während desselben schlummerte 
er sanft ein. 

Im ehemaligen Piemont starb kürzlich Joseph Gazre, 
ein hundertundzehnjähriger Landmann, der noch an der 
vorigen Aernte Theil nahm, und eine halbe Stunde vor 
seinem Tode eine Suppe mit gesundem Appetit verzehrte. 
Ferner Maria Morera, io5 Jahr alt. Im 72sten 
Jahre beging sie die Thorheit, einen sechsundzwanzigjah« 
rigen Mann zu heirathen, der sie wacker plagte, aber nach 
3 Jahren starb. 

Die Bibelgesellschaft in England hat den Druck 
des neuen Testaments in schwedischer Sprache beendigt und 
den in lappländischer Sprache angefangen. Zum Druck 
der isländischen und schwedischen Bibel waren 600 Pfd. 
Sterl. unterzeichnet, auch war die Gesellschaft erbötig zum 
Druck der lithauischen Bibel 3oo Pfd. herzugeben, 
wenn für gute Korrektur gesorgt werden könnte. In Ame
rika haben sich drey bis vier neue Bibelgesellschaften ge
bildet, nnd auch in England bilden sich noch immer meh
rere. Nach dem Bericht, welcher in der im März 
1810 gehaltenen allgemeinen Versammlung der Bibel
gesellschaft, die unter dem Vorsitz des Lord Teigmouth 
aus 12 bis i3oo Personen bestand, vorgelesen wurde, 
belief sich die Anzahl der im letzten Jahre verkauften 
And verschenkten Bibeln und neuen Testamente, in mchr 
als 20 verschiedenen Sprachen, auf 13,668 Bibeln, 
und 45,807 neue Testamente. 

S« ju dru-r-n b-willigt ««rd-n. G, B, Luther, »urlSndisch-r Gouv-rn-m-nt«-Schuldirekwr. 
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72.  Sonnabend/  den  23 ,  Marz  1812 .  

L o n d o n ,  d e n  I  3 t e n '  F e b r u a r .  
Das Journal the Times enthält folgendes Sendschrei

ben an den Herrn Georg Rose (dermaligen Schatzmeister 
der Marine). Mein Herr! Man hat bemerkt, daß Sie in 
den letzten Jahren öfters das Publikum mit Gegenständen 
unterhielten, die geeignet waren, die'Nation in eine freu
dige Stimmung zu versetzen. Bald war es die Vermeh
rung unserer Aus-- und Einfuhr, bald der blühende Zu
stand unserer Finanzen, bald die bewundernswerthen Wir
kungen der Kabinetsordres und die unermeßlichen Vortheile 
der Licenzen , oder was man gewohnlich „ das neue Kon-
trebandsystem" nennt! Dieses Jahr beobachten Sie über 
alle diese Gegenstände ein Stillschweigen, weil sich kein 
Rühmen mehr davon machen läßt; aber Sie wählen letzt 
zum Gegenstand Ihrer Glückwünsche die ausserordentliche 
Vermehrung unserer Bevölkerung. Sie ist in Europa 
wirklich beyspielloS, und nach der Meinung mehrerer ein
sichtsvoller Personen ist sie eben so zweifelhaft als beyspiel-
los! Aber mitten in Ihrer großen Freude scheinen Sie 
ciuen großen Widerwillen zu fühlen, von dem Zustande 
der Armenmxe, oder vn der beyspiellosen Vermehrung 
der Armen in Großbrittanien, zu sprechen oder Andere 
sprechen zu lassen. Ware der Anwachs unserer Bevölke
rung wirklich von der Art, wie Sie ihn beschreiben, und 
der Nationalwohlstand hätte in dem nämlichen Verhält
nisse zugenommen; seufzte das Volk nicht mehr unter der 
Last drückender Taxen; f-nde der Arme überall leicht Be
schäftigung oder Unterstützung; so hätte die Nation wirk
lich gerechte Ursache zur Freude. Aber leider zeigen die 
Thatsachen einen ganz andern Zustand der Dinge: die Ar
beitslosigkeit, die Armuth und das Elend wachsen alle 
Tage. Der „Merkur von Liverpool" vom 3isten Ja
nuar, liefert davon einen traurigen, aber unwidersprechli-
chen Beweis. Nach einem von dem Präsidenten des Ar-
menausscluisses, John Branker, unterzeichneten Protokoll-
auszug, betrug die Zahl der dortigen Armen, welche Un
terstützung erhielten: In der mit dem 3ten Januar zu 
Znde gehenden Woche 226.? Familien, die aus 8288 Per-^ 
'onen bestanden, In der mit dem i vten Januar zu 
5nde gehenden Woche 3i56 Fam.lien, 11,26s Personen. 
I. In der mit dem i?ten Jann.n zu Ende gehenden Wö
be 3324-Familien, 13,856 Personen. D. In der mit 
sem 2 4sten Januar zu Ende gehenden Woche 4248 Fami
lien, i5,35o Pm'c-nett. In der That, mein Herr, eine 
ausserordentliche Vermehrung; aber nur — der Armen! 
Im Zeitt'uume eines Monate wuchs deren Zahl von 8288 
auf i5,35o Personen; diejenigen ungerechnet, welche 

schon Kirchspielunterstützung genießen. Dies sind in der 
zweyten Stadt Englands die traurigen Wirkungen der so 
gerühmten Kabinetsordres! Eine ähnliche Noth herrscht 
in den Manufakturstädten der Grafschaften Lancaster, Vork, 
Stafford, Nottingham, zu Glasgow, zu Paisley, und 
anderwärts. Der Handel mit dem festen Lande ist eben
falls im traurigsten Zustande, und mehrere Kaufleute, die 
sich damit beschäftigten, sind ruinirt! Von der Noth 
unserer Pflanzer in Westindien und ihrer Korrespondenten 
macht n,an eine eben so abschreckende Schilderung, seit
dem der Handel mit den vereinigten Staaten von Nord
amerika suspendirt, und vermutlich auf immer verloren 
ist! — Beharren Sie also, mein Herr, mit Ihren Kol
legen, ohne Rücksicht auf alles dieses Unglück, und taub 
gegen die Stimme der Politik und Menschlichkeit, auf dem 
zerstörerischen System, das Sie trotz einer leidigen Er
fahrung so lange vertheidigten; fügen Sie dem traurigen 
Verzeichniß unserer Leiden noch einen neuen Krieg mit 
dem einzigen neutral gebliebenen Staate bey, so fürchte 
ich sehr, das Resultat dieser schädlichen Rathschläge wird 
England in Kurzem in jenen Zustand von Herabwürdigung 
versetzen, worin es unser unsterblicher Barde früher schon 
abmalte: „Schändlich gefesselt durch verrostete Ketten 
mit dem Gepräge der Kabinetsordres, hat jenes England, 
das geschaffen war, die Welt zu besiegen, mit thänenden 
Augen nur sich selbst besiegt!" 

(Unterz.) Philo-PaeificuS. 
L o n d o n ,  d e n  4ten März. 

Dieser Tage ist ein Exemplar eines Werks, welches vor 
4 Jahren unter den Augen des Herrn Perceval gedruckt 
worden, und welches den Bericht der Kommissärs enthält, 
die den Auftrag hatten, das Betragen der Prinzessin von 
Wallis zu untersuchen, für 2000 Pf. St. gekauft worden. 
Andere Exemplare waren vorher jedes für 5oo Pf. St. 
verkauft worden. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß seit 
der durch Herrn Perceval bewirkten Vernichtung dieses 
Werks, dasselbe durch einige Personen nachgedruckt wor
den. Indem man von Zeit zu Zeit einige Exemplare er
scheinen läßt, wird dies für jene Personen die Gelegenheit 
zu einem großen Gewinnst geben. Was mag in einem 
Werke stehen, welches Herr Perceval drucken ließ, und 
welches er jetzt so eifrig zu unterdrücken sucht? 

Am 2ten begab sich eine Deputation von Kaufleuten 
von Birmingham zu Herrn Perceval, um ihm die Nach
theile vorzustellen, welche diese Stadt durch die Kabinets
ordres erlitten. Der Minister empfing die Deputation in 
Gegenwart des Herrn Rose. Er gab den Zwang zu, wel--
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chem der Handel unterworfen sey; wollte aber keine Hoff
nung ertheilen, die von keinem Erfolg seyn möchten. 

Lord Moira hat daß Generalgouvernement von Ostin
dien ausgeschlagen. Se. Herrlichkeit haben erklärt, daß 
Sie keine Stelle in der Administration annehmen würden, 
bevor man nicht den Forderungen der Katholiken Genüge 
gethan habe. 

Am Sonnabend kam ein Paketboot von Jamaika mit 
Briefen und Zeitungen vom soften Januar an. Der Gou
verneur hat eine Proklamation erlassen, welche den Frem
den verbietet,'anderswo auf der Insel, als zu Kingston, zu 
landen. Ehe es ihnen selbst erlaubt wird, ans Land zu 
kommen, müssen die Kapitäns der Schiffe, auf denen sie 
sich befinden/ eidlich versichern, daß jede dieser Personen 
einen freyen Güterbesitzer zum Bürgen habe, und eine 
Summe von 500 Pf. St. als Kaution des Betragens wäh
rend des Aufenthalts auf Jamaika deponiren. 

N o t t i n g h a m ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Am gestrigen Sonntage bot diese Stadt eine neue, eini

germaßen erschreckende Scene dar. Die hier kantonniren-
den Soldaten wohnten mit dem Bajonnet auf ihren Flin
ten dem Gottesdienste bey. Dieses setzte die Einwohner 
fehr in Erstaunen. Gestern Abend kam der Befehl an, 
alle entbehrliche Husaren unverzüglich nach Schefield ab
zuschicken, weil die daselbst befindlichen Truppen nachHud-
dersfield abmarschirt sind, wo große Unruhen sollen aus
gebrochen seyn. 

N o r f o l k ,  d e n  2 6 s t e n  F e b r u a r .  
Ein junger Seeofficier von einer vornehmen Familie 

bekam Streit mit einem Kaufmannsdiener; beyde begaben 
sich nach Sonnenuntergang eine Meile weit von hier. So
bald sie auf dem Kampfplätze anlangten, stellten sie sich 
drey Schritt weit von einander; auf das gegebene Zeichen 
gehen ihre Pistolen im nämlichen Augenblick loS, und 
beyde stürzen todt darnieder. Die zwey Sekundanten er
griffen die Flucht. Die Leichname dieser zwey Unglückli
chen wurden diesen Morgen nach der Stadt gebracht und 
in das nämliche Grab gelegt. 

M a y l a n d ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Seit dem Anfange des Jahrs 1802 bis auf den isten 

Januar 1811 belaufen sich die Ausgaben des Königreichs 
Italien auf 770,480,613 Livres, und die Einnahme auf 
754,754,779 Livres. 

Wozu wurde« diese 770 Millionen LivreS während der 
9 erwähnten Jahre verwendet? Vielleicht wird man 
denken, sie dienten bloß die gewöhnlichen Ausgaben zu 
decken. Keinesweges. Ein großer Theil dieser Summe 
war bestimmt, den Flor und den Glanz des Königreichs 
zu erhöhen. Als die Konsulta zu Lyon gehalten wurde, 
bestand die italienische Armee aus i5,ooo Mann Infan
terie und 1800 Pferden. Jetzt ist sie aus 63,000 Mann 
Infanterie und 9000 Reitern zusammengesetzt, die an 
Tapferkeit mit den Veteranen der französischen Armee wett

eifern. Ihre erste Organisirung erforderte wenigstens 40 
Millionen. Es war eine nicht minder beträchtliche Sum
me erforderlich, um die festen Plätze des Königreichs in 
guten Stand zu setzen, Stückgießereyen, Kasernen auf
zurichten, und für die verschiedenen Kriegsbedürfnisse zu 
sorgen. 

Die Kosten für die schon erbauten Kriegsschiffe, oder 
für die, welche noch auf den Werften zu Venedig liegen, 
können auf 20,000,000 geschätzt werden. Die Straße 
über den Simplon, die Frankreich mit Italien verbindet, 
hat 5,000,000 gekostet. Der prächtige Kanal, der den 
Rhein mit dem Po verbindet, und der schiffbare Kanal 
von Pavia, haben ebenfalls mehrere Millionen gekostet. 
6 Millionen wurden zur Errichtung der Justizhöfe, der 
Gefängnisse und der Zuchthäuser verwandt. Die Münz-
höfe zu Mayland, Venedig und Bologna sind im besten 
Zustande. Bis zur Epoche des isten Januars des gegen
wärtigen Jahrs hatte man schon für ungefähr 7,000,000 
Livres in Gold, über 60,000,000 Livres in-Silber und 
eine beträchtliche Anzahl Scheidemünze ausgeprägt. 

G r o n i n g e n ,  d e n  g t e n  M ä r z .  
Von Seiten des Herrn Präfekten ist uns Folgendes mit-

getheilt worden: 
„Herr I. A. Uilkens, Mitglied der Ackerbaukommis--' 

sion des ehemaligen Departements Gröningen, hat der 
besagten Kommission Proben von Branntwein und von 
Genever mitgetheilt, der i3 Grad stark war, die er aus 
Runkelrüben gezogen, nachdem der Syrup davon ausge
preßt war. Diese ftarken Getränke, die man durch das ein
fachste Verfahren erhalten, sind von gutem Geschmack und 
von Kraft befunden worden. Man theilt Gegenwärtiges 
mit, nicht bloß um den Eifer des Herrn Uilkens zu loben, 
sondern auch um die Aufmerksamkeit der Fabrikanten des 
Runkelrübenzuckers auf diese wenig bekannte Ressource zu 
lenken." 

W i?n, den i iten März. 
Am isten dieses sind das Rindfleisch und die Seifen-

siederwaaren abermals im Preise gestiegen, woran ohne 
Zweifel das Sinken des KourseS Schuld ist. Bey allem 
dem scheint der Geldmangel eher zu- als abzunehmen, 
weil der Diskonto, welcher schon auf 18 von 100 gefallen 
war, wieder auf 24 im Papiergelde gestiegen ist; aber die 
Besitzer der klingenden Münze halten, so lange sie nur 
immer können, damit zurück, und suchen ihre Ausgaben 
nur im Papiergelde zu machen, wodurch es geschieht, daß 
das letztere, ohne doch im Werths zu gewinnen, mehr ge
sucht wird. 

Der Apollosaal. ist am letzten Faftnachtstage an der 
Schwindsucht, woran er schon länger als ein Jahr krän
kelte, verschieden. Seine ganze Einrichtung wird am 
isten April öffentlich versteigert. 

Vor einigen Tagen ist in der Hofzuckerbäckerey ein be-
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Nächtlicher Diebstahl begangen worden. Man ist dem 
Thäter noch auf keine Spur gekommen. 

Der kürzlich aus St. Petersburg zurückgekommene So
lotänzer Düvort fährt fort/ das hiesige Publikum durch 
die fast unerreichbare Grazie seiner Kunst zu bezaubern. 

Zu Lemberg sind die General-Feldmarschalllieutenants 
von Maier und von Siegenthal angekommen. Man hat 
dort einige Leute arretirt, welche falsche holländische Du
katen von 1807 machte»/ die an Ansehn und Gewicht den 
ächten höchst ähnlich waren, ob sie gleich nur zur Hälfte 
aus Gold bestehen. Da sie jedoch nur bis auf den Rand 
fertig waren, so glaubt man, daß noch keine ausgegeben 
worden sind. 

V o m  O b e r r h e i n ,  v o m  1 5 t e n  F e b r u a r .  
Es wird in Lothringen an der Errichtung des Salinen

kanals gearbeitet, der die Kommunikation zwischen den 
Departementen der Meurthe, der Mosel/ des Nieder
rheins und der Saar, besonders für den Holztransport, 
erleichtern, die Verführung der Steinkohlen aus der Ge
gend von Saarbrücken in die lothringischen Salzwerke be
fördern/ den Absatz der Eisen- und Glasmanufalturen in 
den gebirgigten Theilen dieser Provinz begünstigen/ und 
den Transport des Salzes aus diesen ergiebigen Salinen 
weniger kostspielig machen soll. Die Kosten dieses Unter
nehmens werden zur Hälfte vom Staate/ zur Hälfte aber 
von den Pachtern der Salinen getragen werden, und um 
diese letzter» für ihre Auslagen zu entschädigen, beziehen 
sie während der ganzen Dauer ihrer Pacht die Hälfte des 
Betrags der Schifffahrtsrechte, die von den diesen Kanal 
befahrenden Schiffen entrichtet werden. Der Kanal be
ginnt bcym kleinen Flusse Seille, theilt sich zwischen 
Dieuze und Saaralben in zwey Arme/ die bis an die Saar 
fortgesetzt werden. Dieser Fluß wird zugleich in einer 
Länge von 5o bis 60 Kilometres (2^ Stunde) von 14 
Schleusen schiffbar gemacht. Der Salinenk mal erhält 46 
Schleusen; mehrere kleinere Flüsse und besonders die Saar 
versehen ihn mit Wasser. Die Arbeiten sind zu Ende des 
Jahres 1808 angefangen worden; die Terrassen sind be
reits vollendet; seit 1810 sind mehrere^Schleusen verfer
tigt; an den andern wird ununterbrochen gearbeitet. Der 
Kanal wird in 4 bis 5 Jahren ganzlich schiffbar seyn. 

H a m b u r g /  d e n  l o t e n  M ä r z .  
Um die zahlreichen Bittschriften, welche die Steuern 

betreffen/ zu vermeiden/ ist hier eine Verordnung ergan
gen. Man kann gegen die Grundsteuer reklamiren, wenn 
man das besteuerte Grundstück gar nicht besitzt/ oder die 
Einkünfte davon verloren hat; gegen die Thüren- und 
Fenstersteuer/ wenn mehr Thüren und Fenster/ als in der 
Wohnung sind, in Anschlag gebracht worden; gegen die 
Patentsteuer, wenn man ein Geschäft treibt, das dersel
ben nicht oder nicht in dem angegebenen Maße unterwor
fen ist :c. Jede Bittschrift muß auf Stempelpapier einge
reicht werden. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  1 7 t e n  M ä r z .  
Der kaiserl. französische Minister hat Folgendes bekannt 

gemacht: 
Der ausserordentliche Gesandte und bevollmächtigte Mi

nister Sr. Majestät/ des Kaisers der Franzosen tt., bey Sr. 
Majestät, dem Könige von Dannemark, benachrichtigt die 
Franzosen aus den alten oder neuen Departements und 
Provinzen des Reichs, welche nach den Dekreten vom 
Lösten oder 2 8sten August v. I. die Erlaubniß Sr. Kaiserl. 
und Königl. Majestät einzuholen haben/ um entweder nach 
Frankreich zurückzukehren/ oder um ihre Naturalisation 
(Einbürgerung), oder selbst ihren bloßen Aufenthalt in 
den Staaten Sr. Majestät, des Königs von Dännemark, 
zu legitimiren, entweder um zu bleiben, oder in die 
Dienste des Königs zu treten, daß sie selbst und schriftlich 
das Gesuch darum bey Sr. Exellenz, dem Großrichter und 
Justizminister/ einzureichen haben. 

Ihre Namen/ Vornamen/ Beynamen, Eigenschaften 
und Gewerbe, Alter, der Ort ihrer Geburt, letzter Auf
enthalt in Frankreich, jetziger Wohnort/ müssen in dem 
Gesuche enthalten seyn, und zugleich die Beweggründe des
selben. 

Die Franzosen, welche diese Gesuche einreichen, wer
den benachrichtigt/ sie nicht direkte zu Sr. Excellenz/ dem 
Großrichter/ gelangen zu lassen, sondern sie an den fran
zösischen Gesandten in Kopenhagen zu addressiren, welcher 
sie diesem Minisier übersenden wird. 

Man.muß wohl bemerken, daß man keinen dieser ge-^ 
nauen Umstände auslassen muß, und daß alle gleich uner
läßlich sind. 

Der Gesandte Frankreichs, Alquie r." 
Unsre Literatur wird mit einer schönen Abhandlung des 

Professors Wedel Simonsen über die Kreuzzüge der Skan
dinavier bereichert werden. 

Unterm 28sten Februar ist der Oocor kleäicinÄk nnd 
Professor W. Nissen zum ersten Stadt- und Rathschirur
gus und zum Operateur in Altona, wie auch zum ordent
lichen Demonstrator und Professor bey dem anatomischen 
Theater/ ernannt. Unterm 4ten März ist der Vorsteher des 
Taubstummeninstituts zu Schleswig/ G. W. Pfingsten, 
Ritter vom Danebrog, zum Professor mit Rang No. i3 
in der 6ten Klasse ernannt. 

W a r s c h a u ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
Am 4ten dieses starb hier im 84sten Jahre seines Al

ters Se. Excellenz / der Herr Graf von Chreptowiez/ ehe
maliger Großkanzler von Lithauen. Bey den Diensten/ 
die er dem Vaterlands geleistet hat/ bleibt das Andenken 
an diesen würdigen Greis in segeuvollem Andenken. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Südafrika haben die Missionarien unter der Nama-

qua's Nation bereits 700 Christen gesammelt, welche sie 
unterrichten. Der berühmte Missionär D. v^n der Kemp 
hat sich von dem Vorgebirge der guten Hoffnung nach Ma
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dagaskar begeben. Die Missionen in Oraheite, in Ostin
dien und zu Karas am Kaukasus/ machen gleichfalls die 
erfreulichsten Fortschritte. Die neue/ zur Belehrung der 
Juden gestiftete Gesellschaft/ hat kürzlich ihre allgemeine 
Versammlung gehalten, bey welcher i5 jüdische Knaben 
und 4 Mädchen, die christlichen Unterricht erhalten, vor

gestellt wurden. 
Ein Reisender kam vor mehreren Jahren durch Göttingen, 

und erzahlte allerhand/ was er gesehen und erfahren hatte. 
Hierunter war Vieles/ was den Zuhörern gerade so vorkam/ 
als wenn es gelogen wäre. Lichtenberg, der auch in der 
Gesellschaft war, nahm endlich das Wort: „So unglaublich 
dasjenige ist, was der Herr uns erzählt/ so könnte ich der 
Gesellschaft eine Anekdote erzählen/ die noch viel unglaub
licher ist, und nichts desto weniger wahr. Als vor 2 Jah
ren der berühmte Abt Vogler hier war/ und auf der Orgel 
in der St. Johanniskirche das bekannte Donnerwetter 
machte, so war dieses so natürlich/ daß in ganz Göttingen 
die Milch sauer wurde." 

Das neueste ^niiuairs clu IZureau des IoriAiiu6s5 ent» 
*hält nachstehende Angaben über die Bevölkerung Frank
reichs und seiner Bundesstaaten : I. Die i3o DcSarte-» 
ments des fra,höfischen Reichs/ das Militär und die In
sel Elba nicht mit einbegriffen/ 42,406,142 Einwohner 
<Paris 850,6^9; Rom 1.44,2.42; Amsterdam 210/000). 
)l. Die 24'^ Departements des Königreichs Italien 
6/5o8/93i (Mayland 124/798; Venedig iZ0,ooo). 
«I. Jllyrien, muthmaßlich, i^SZi^ooo. IV. Neapel/ 
14 Provinzen/ 4,590/000 (Neapel 452,000). V. Lukka 
u n d  P i o m b i n o  1 7 9 , 0 Z 0 .  V I .  S p a n i e n  i m  J a h r  1 7 9 7 /  
mit den kanarischen Inseln und Ceuta, 10/541,221 
<Madrid 167,607). .VII. Schweiz/ 19 Kantone/ 
-1,439,273 / (mit der Bemerkung, daß diese Zahl «ahr^ 
scheinlich zu niedrig angenommen sey). VIII. Königreich 
Bayern, 19, Kreise/ 3/339/828. IX. Königreich West
falen 2/365/973. X. Königreich Sachsen, 14 Kreise, 
t/993,588. XI. Königreich Würtemberg, 12 Kreise, 
»/301/959. XII. Großherzogthum Baden, 9 Kreise/ 
949,639. XIII. Großherzogthum Hessen, 3 Kreise, 
565,922. XIV. Großherzogthum Frankfurt, 4 Departe
ments, 290,445. XV. Großherzogthum Würzburg 
275,000. XVI. Rheinische Bundesstaaten vom zweyten 
Kollegium 1,631,297. XVII. Großherzogthum Warschau 
3,800,262. Eine runde Summe angenommen, betrüge 
also die Bevölkerung des französischen Reichs und seiner 
Bundesssaaten 82,000/000. Für ganz Europa rechnet 
man 1 8 0 ,000 , 0 9 0 .  

Alle Neufchateler Unterthanen, die bey einer mit Frank
reich im Kriege begriffenen Macht dienen, sind bey Strafe 
der Konfiskation ihres Vermögens aufgefordert worden, 
wenn sie in Europa leben, sich bis zum isten Januar 

1813 zu stellen; oder bis zun; 1 sten- Januar i3i Z und 
1817, je nachdem sie ausser Europa sich diesseit oder jen-
seit des Vorgebirges der guten Hoffnung aufhalten. 

Der PhysikuS, Dr. Sauter zu Konstanz, macht ein auf? 
fallendes Beyspiel von Betrug bekannt, den sich ein fünf
undzwanzigjähriges Mädchen erlaubte. Sie wollte schon 
seit langer Zeit mit hysterischen Zufällen gekämpft haben, 
fiel öfters in die fürchterlichsten Konvulsionen, und warf 
Blut in beträchtlicher Menge aus / selbst aus den Ohren 
floß es. Endlich erbrach sie auch mehrere natternartigx 
Würmer. Dem Arzt war zwar ihr Wesen lange Derdächz 
tig/ allein er konnte sie der Täuschung nichf überführen, 
weil sie/ angeblich im Paroxysmus umherstürmte/ und 
die Würmer verschleppte. Endlich gelang eS ihm eines 
solchen habhaft zu werden/ und eS Dar >ein Stüctchen von 
einem aufgedrehten Seil/ das sie mit Blut bestrichen zwi
schen den Zähnen hielt. Bey näherer Untersuchung fand 
sich/ daß sie gestocktes Ochsenblut in der Tasche trug und 
dadurch ihre Blutflüsse erkünstelte. Sie wurde der Obrig
keit übergeben, bestraft, und dadurch mit einein Mal 
geheilt. ^ 

Für die Osterwoche hatte der spanische Adel bisher eine 
Uniform, die er am Hofe und in großen Städten trug, 
und die auch vom Könige und den Prinzen getragen wurde. 
Sie bestand in einem Rock von schwarzem Sammet mit kar-
moisinrothem Atlas gefüttert, mit goldenen Knöpfen, oder 
mit Gold brodirt, mit Aufschlägen von Goldbrokat, mit 
karmoisinrothem Grunde, oder von Atlas von der nämli
chen Farbe, und mit Gold brodirt. Die Weste war wie 
die Aufschläge, und die Beinkleider waren von schwarzem 

Atlas. 

Der Doktvr Perolli macht in einem Schweizerblatte be
kannt: daß er am 6ten Februar, um 3 Uhr nach Mitter
nacht, bey starkem Frost und Schnee, so zahlreiche Blitze 
beobachtet habe, daß die ganze Atmosphäre wie im Feuer 
stand. Er glaubt, die in eine Wolke enthaltene elektri
sche Flüssigkeit habe sich des Schnees als Leiter bedient, 
um sich mit der Erde in Gleichgewicht zu setzen. 

In dem österreichischen Beobachter wird der Nachricht, 
daß der Prinz Viktor Heinrich von Wied-Neuwied auf 
einer wissenschaftlichen Reise gestorben sey, bestimmt wi
dersprochen. Er sey schon seit geraumer Zeit in spanische 
Dienste getreten, und habe die blutigen Feldzüge in Ka
talonien als Adjutant des Generals Kampo-Verde mitge
macht, und soll/ einem noch nicht beglaubten Gerücht zu
folge/ in einem der letzten Gefechte geblieben seyn. 

Der in der politischen und gelehrten Welt berühmte 
ehemalige Kron-Unterkanzler von Polen, Graf Kollon-
tay/ ist am 28sten Februar zu Warschau verstorben/ nnd, 
nach seinem Wunsche, in der Stille beerdigt worden. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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7z .  Montag ,  den  25 .  März  1812 .  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n , 5 t e n  M ä r z .  A m  Y t e n  d i e s e s  M o n a t s  h a b e n  S e .  K a i s e r l .  M a -
Allerhöchster Befehl Sr. Kaiserl. Majestät, er- jestät, der Herr und Kaiser Alexander Paw-

theilt bey der Parole, vom ?ten März. „Se. Kaiserl. lowitsch, Ihre Kaiserl. Majestäten, die 
M a j e s t ä t  g e b e n  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e m  Z e s a r e w i t s c h  F r a u e n  u n d  K a i s e r i n n e n  E l i s a b e t h  A l e x e -
und Großfürsten Konstantin Pawlowitsch, dem jewna und Maria Feodorowna, und Ihre Kai-
Brigadebefehlshaber, Generalmajor Iermolow, dem Kom- serlichen Hoheiten, die Großfürsten Nikolai Paw-
mandeur des Leibgarde-Jsmailowschen Regiments, Ober- lowitsch und Michail Pawlowitsch, und die 
sten Chrapowizki, dem Kommandirenden des Leibgarde- Großfürstin, Anna Pawlowna, nach christlicher 
Lithauischen Regiments, Obersten Udom, und allen Pflicht, in der kleinen Kirche des WinterpalaiS das hei-
Herrcn Stabs- und Oberofffcieren, für den vollkommen lige Abendmahl zu empfangen geruhet. 
guten Zustand, in welchem diese Regimenter am heutigen St. Petersburg, den gten März. 
Tage aus St. Petersburg ausgerückt sind, Ihre Zufrie- Der bey der Armee stehende General von der Kavallerie, 
denheit zu erkennen, und verleihen allen vom untern Graf Langerott, und der Befehlshaber der 8ten Infan-
Range, die mit diesen Regimentern auf den Marsch teriedivision, Generallieutenant Essen, sind Allergnädigst 
gegangen, ein Pfund Fisch, ein Glas Branntwein, und zu Rittern vom St. Wladimirorden des Großkreuzes erster 
einen Rubel auf den Mann. Hierbey verbleiben Se. Klasse ernannt. 
K a i s e r l .  M a j e s t ä t  v o n  d e m  f e u r i g e n  S t r e b e n  d i e s e r  '  D e m  G e n e r a l m a j o r ,  G r a f e n  L i e v e n  3 . ,  w e / c h e r  d i e  
Regimenter nach großen, ihrem ausgezeichneten Namen ivte Infanteriedivision kommandirt, und dem Chef des 
entsprechenden Thaten, wie nicht weniger davon über- wolhynschen UhlanenregimentS, Generalmajor Grafen 
zeugt, daß das aus so auserlesenen Kriegern zusammen- Orurk i., sind die diamantnen Insignien vom St. An
gesetzte lithausche Regiment sich durch seine Handlungen n.norden erster Klasse Allergnädigst verliehen. 
der Ehre würdig beweisen wird, die es gleich zu An- Wir haben uns in unserer Erwartung nicht geirrt, da 
fange seiner Existenz erhalten hat, indem es dem ange- wir die uns eingesandte Bemerkung über die gelehrte 
sehenen Korps der Leibgarde einverleibet worden. Reise der Herren Engelhardt und Parrot in unsere Zei-

Vom yten März. Se. Kaiserl. Majestät geben tung aufnahmen. Bekanntlich wurden wir bey diesem 
Sr. Kaiserl. Hoheit, dem Zesarewitsch und Großfürsten Falle von dem Grundsatz geleitet, daß gelehrte Streite 
Konstantin Pawlowitsch, dem Brigadebefehlsha- am besten zur Erkenntniß der Wahrheit dienen. Jetzt 
der, Generalmajor Baron Rosen, dem Kommandeur des haben wir eine Antwort auf diese Bemerkung erhalten, 
Leibgarde-Preobrashenekischen Regiments, Obersten Drie- die wir hier ohne alle Veränderung einrücken. „Der Un
sen i., dem Kommandeur des Leibgarde-Semenowschen bekannte Verfasser des in der nordischen Post No. 14 
Regiments, Obersten Krüdener, und allen Herren Stabs- eingerückten Artikels, betreffend die Reise der Herren 
und Oberofficicren, für den vollkommenen guten Zustand, Engelhardt und Parrot, nimmt als Zweck dieser Reise 
in welchem diese Regimenter am heutigen Tage aus St. die Bestimmung der Höhe des schwarzen Meeres in Be-
Petersburg ausgerückt sind, I h r Wohlwollen zu erkennen, zug auf das kaspische an, um dadurch die Frage zu ent-
und verleihen allen vom untern Range, die mit denselben scheiden, ob es möglich sey, diese Heyden Meere zu ver-
auf den Marsch gegangen sind, ein Pfund Fisch, ein Glas einigen. Indem er eine solche Reise für unbedeutend 
Branntwein und einen Rubel auf den Mann. — Der hält, behaupteter, daß dieser Zweck erreicht werden 
glänzende Anfang der Bildung dieser Regimenter durch könne, ohne einen Schritt aus St. Petersburg zu thun 
den wunderbaren Genius des Größten der Monarchen und Wir wollen hier nicht untersuchen, mit welchem Rechte 
Heroen, die berühmten Heldenthaten derselben von vori- man über diese gelehrte Reise im Allgemienen urtheilen 
gen Zeiten, und der denselben von Sr. Majestät, dem kann, ohne die Beschreibung derselben in Händen zu ha-
Kaiser, selbst eingeflößte kriegerische Geist der Ehre, der ben. Aber aus den Nachrichten darüber, die der Akade-
nur den edlen und erhöhten russischen Kriegern eigen ist, mie der Wissenschaften zu St. Petersburg mitgetheilt sind' 
lassen Se. Majestät die ungezweifelte Ueberzeugung he- erhellet unstreitig, daß unsere Heyden Reisenden mehr auf 
gen, daß sie auch jetzt nach neuen, ihrer Würde und ihrem Geognosie, als auf Technologie oder den Handel, ihr Au-
auf dem Felde der Ehre durch Blut erworbenen Ruhme genmerk gerichtet haben. Folglich lag auch die Unter-
entsprechenden Thaten streben werden. suchung/ ob die Heyden Meere vermittelst der Flüsse Kuban 



und Terek (die sich^nock innerhalb der natürlichen Gren
zen Rußlands befinden) vereinigt werden könnten, nicht 
direkte in dem Plane ihrer Reise. Der Verfasser de6 er
wähnten Artikels, der eS logisch zu beweisen wünscht, daß 
zur Entscheidung der von ihm aufgeworfenen Frage die 
Nivellirung unnütz sey, schreitet auf eine sehr ungewöhn
liche Art zur Sache. — Nimmt man daher, sagt er, als 
ausgemachten Grundsatz an, daß alles Wasser abwärts und 
nicht aufwärts fließt, so kann man, indem man deutlich 
sieht, daß der Fluß Kur seinen Lauf von S9 Grad Länge 
beginnt, und zn LS Grad und weiter, auf einer Strecke 
v o n  f a s t  2 0 0 0  W e r s t  * )  f o r t s e t z t ,  b e s t i m m t  s a g e n ,  d a ß  
d a s  s c h w a r z e  M e e r  h ö h e r  i s t ,  a l s  d a s  k a  e p i 
sche. — Sollte auf solche Art irgend etwas von ihm ge
sagt seyn, so müßte der Kur seinen Lauf gerade aus dem 
schwarzen in das kaepische Meer nehmen; allein im Ge-
gentheil entspringt dieser auf dem sogenannten Tschilder-
berge (auf Russisch, Gora Durakow, der Narren
berg). Der Petcröburgische Beobachter hat dies gewiß 
übersehen. Uebrigens darf man nur, zur vollkommenen 
Widerlegung des von ihm dargestellten vermeinten Bewei
ses, seinen Blick auf die von dem kaukasischen Gebirge 
hierher gelegene Gegend richten. Hier erblickt man den 
Fluß Manytsch, der seinen Ursprung eben so nahe beym 
kaspischen Meere, als der Kur seine Quelle beym schwar
zen Meere, und dabey noch mehr aus Morästen als aus 
hohen Gebirgen hat. Obgleich der erste von diesen Flüs
sen seinen Lauf ebenfalls auf eine so weite Strecke fortsetzt, 
wie der Kur, so fließt er iedoch nicht, wie dieser, dem 
kaspischen, sondern dem schwarzen Meere zu. Könnte 
also die Richtung des KurflusseS zum Beweise dienen, daß 
das schwarze Meer hoher sey, als das kaspische, so würde 
der Lauf des Manytsch das Gegentheil, nämlich, daß das 
kaspische Meer höher sey, als das schwarze, beweisen. 
Auf so eine Art wird kein Satz bewiesen. Hieraus erhel
let, daß man bloß aus der Richtung zweyer Flüsse, die 
ihren Lauf nach entgegengesetzten Punkten nehmen, noch 
nicht mit Zuverlässigkeit auf die Höhen ihrer Mündungen 
schliessen könne. Und eS bleibt immer noch unentschie
den, welches von den Heyden Meeren höher sey; bloß die 
Nivellirung kann uns die Wahrheit entdecken. Die Her
ren Engelhardt und Parrot, welche die Höhen des Gebir
ges mit aller, vermittelst der Barometer nur möglichen, 
Genauigkeit auSgemessen haben, werden uns das' Profil 
des Erdstrichs zwischen beyden Meeren längs dem Kuban 

*) Diese Zahl ist viel zu groß angegeben. Man darf 
deswegen nur die Reise der Herren Güldenstedt und 
Gmelin nachlesen, welche bemerken, daß der Kur 
nur auf dem Gebirge selbst sehr reißend strömt, wo 
er von Süden nach Norden geht; daß er aber lang
sam in der Ebene fließt, wo sein Lauf Ost-West ist. 
Und diese letztere Richtung gehört nur hierher. 

und dem Terek mitthcilen. Ihr Unternehmen verdient 
eher Lob, als übereilte Kritik. UebrigcnS aber wäre wohl 
aller gelehrte Streit so lange bey Seite zn setzen, bis die 
Beschreibung ihrer Reise in Druck erscheint." 

Wir eilen, von folgender Begebenheit Nachricht zu ge
hen, die sich dieser Tage hier zugetragen hat. Unlängst 
entdeckte die Polizey hier eine Gesellschaft, die aus eini
gen Personen bestand, welche an unterschiedlichen Orten 
unerlaubtes Kartenspiel trieben. Alle wurden sie vor den 
Befehlshaber der hiesigen Residenz gefordert, um ihnen 
anzudeuten, daß, wenn sie sich dieses Geschäfts nicht 
enthielten, sie nach aller Strenge der für dergleichen Fälle 
erlassenen Gesetze bestraft werden würden. Unter andern 
befand sich auch in der Gesellschaft dieser Spieler der ver
abschiedete Oberstlieutenant Kotschugow, der, ohne hier
auf zu achten, dieser Tage wieder eine Gesellschaft für 
Hazardspiele, welche einen Theil des TageS und fast die 
ganze Nacht hindurch fortdauerten, veranstaltet hatte. 
Für dieses Betragen ist der erwähnte Oberstlieutenant, 
in Folge Allerhöchsten Befehls, 'aus St. Petersburg ver
wiesen, mit dem Verbot, nie wieder in eine von Heyden 
Residenzen zu kommen. 

T w e r ,  d e n  i s t e n  M ä r z .  
Auf Befehl Sr. Kaiserl. Hoheit, des Generalgouver-

neurö von Nowgorod, Twer und Iaroslaw, wird von 
dem Dirigirenden der Kanzley Sr. Hoheit, dem Kollegien
rath Hinz, bekannt gemacht, daß alle Bittschriften, die, 
vom heutigen Tage an, an Se. Hoheit einlaufen, wenn 
sie nicht auf Stempelpapier von dem Preise, der durch die 
am löten verwichenen Februar Allerhöchst konfirmirte Fest
setzung bestimmt ist/ geschrieben oder mit dem gehörigen 
Schein versehen sind, daß das Geld dafür an die Krone 
eingetragen worden, ohne alle Wirkung nachbleiben wer
den. In Folge dessen wird ein Jeder, der sich mit einer 
Bittschrift an Se. Kaiserl. Hoheit zu wenden hat, nicht 
unterlassen, sich genau nach der erwähnten Allerhöchsten 
Festsetzung über Stempelpapier zu richten. 

P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  M ä r z .  
Man vervollkommnet gegenwärtig die telegrafischen 

Linien, und untersucht, wie man der Linie von Paris nach 
Mayland und Venedig eine Nebenlinie nach Toulon bey-
fügen könne, so daß der Kaiser ans seinem Pallaste die Be
wegung seiner Flotten in den Häfen von Holland, Antwer
pen, Brest und Toulon kombiniren, sie zugleich auslau
fen lassen, und in wenigen Augenblicken die Nachricht von 
der Vollziehung seiner Befehle erhalten kann. 

P a l e r m o ,  d e n  2  8 s t e n  J a n u a r .  
Lord William Bentink sollte diese Woche auf d.'M Mil-

ford nach Messina abreisen, um über die Truppen tc. Revue 
zu halten; allein die Sicilianer waren in solcher Unruhe 
und die Gemüther so sehr in Gährung, aus Furcht wah
rend seiner Abwesenheit Opfer der Wuth der Parthey der 
Königin zu werden, daß Se. Herrlichkeit diesen Plan für 



-zgl. 

den Augenblick aufgab. Wären die Ursachen des Zwistes 

'nicht ausgeglichen worden, so würde das Gemetzel, in 

Rücksicht der Animosität, welche die Sicilianer gegen die 

Partey der Königin hegen, fürchterlich geworden seyn. 

Lord William Bcntink genießt in Sicilien der größten Ach

tung wegen seines standhaften und gerechten Betragens, 

welches er in dieser Affäre beobachtete. Schon hat man 

die neuen Auflagen aufgehoben, die auf unfre Waaren ge

legt worden waren. 

V o m  M a y n ,  v o m  i s t e n  M ä r z .  
In Westfalen sind zur Deckung der Ausgaben für 1810 

und die frühern Rechnungsjahre, den Ministern 2,853,000 

Franks angewiesen, und der öffentlichen Schuld ist für 

eben diese Jahre ein Kredit von 9,000,000 an Domänen 

eröffnet, um damit Zinsen zu tilgen. Dieser Kredit wird 

durch Bons gegeben, die beym Domänenverkauf in Zah

lung anzunehmen sind. 

Mit den Heyden bayerschen Anlehnen von 18,000,000 

Gulden sind 14,543 Prämien zu 3,322,870 Gulden ver

bunden. Der Hauptpreis, der im Jahre 1834 fallt, ist 

50,000 Gulden. 

Die Zoll- und Mauthinspektion zu Augsburg macht be

kannt: das Gerücht, daß in Bayern der Transitohandel 

ganz verboten werden solle, könne keinen andern Grund 

als eifersüchtige Rivalität haben. 

Von allen seit 1807 gelieferten Rekruten für dieSchwei-

zerregimentev soll kaum der vierte Theil die jetzt erforder

lichen Jahre und Größe ( 5 Fuß 2 Zoll ) haben. Viele 

Kantons haben zwar einen kräftigen aber keinen großen 

Menschenschlag, und in dem Alter von ik bis 19 Iahren 

finden sich gerade die meisten freywilligen Rekruten. Man 

besorgt daher, daß die freywillige Anwerbung große 

Schwierigkeit finden werde, so lange Beschränkungen 

dauern. Doch dauern die Unterhandlungen wegen der 

Kapitulation noch fort. 

Im Kanton Freyburg ist der großen Zahl der von Kon-

vertirten Abstammenden, und andren Heimathslofen, de

nen die Rücikehr in ihr Vaterland nicht mehr vergönnt ist, 

verstattet worden, sich durch Einkaufung in eine Gemeine 

neue Heimath und bürgerliche Rechte zu verschaffen. (An 

andern Orten nimmt man solche Vagabondrn unentgeldlich 

auf. Welche Einrichtung ist besser?) 

W i e n ,  d e n  u t e n  M ä r z .  .  -

Heute hat sich unser Wechselkurs seh? gebessert. Der 

Mangel an baarem Gelds ist die Ursache davon. Der 

Diskonto steht auf 3o Procent. 

Vorgestern ist der Erzherzog Palatin nach Preßburg zu-

rückgcreiset, wo der Reichstag seine Sitzungen noch fortsetzt. 

Se. Majestät haben den Grafen von Kollowrath zum 

Bischof von Königgrätz ernannt. 

W i e n ,  d e n  1 3 t e n  M ä r z .  

In den Umgebungen von Wien sind fast alle Mietwoh
nungen für den Sommer schon vergeben, ungeachtet die 

Mietpreise beynahe so hoch in Einlösungsscheinen gestie
gen sind, als sie im vorigen Jahre in Bankozetteln betra-
gen hatten. 

In der Gegend von Baden sind unter dem Landvolke 
epidemische Nervenkrankheiten ausgebrochen, und geschickte 
Aerzte dahin gesandt worden. Im Anfange des vorige» 
Monats wurde eine Apothekertaxe kund gemacht, worm 
zwar verschiedene theuere, ehemals gebräuchliche, jetzt 
aber durch Surrogate ersetzte Arzneymittel weggelassen, 
die beybehaltenen jedoch, im Vergleich mit den vorigen 
Zeiten, sehr hoch angesetzt sind, wovon die Ursache allein 
in dem gesunkenen Geldeswerthe zu suchen ist. Den Apo
thekern ist gestattet, sich nicht den mindesten Abzug gefal
len zu lassen. 

Neulich haben sich in der Nacht sechs Kriminalarrestan
ten aus dem vierten Stock des mitten in Wien befindlichen, 
mit eisernen Gittern wohl verwahrten Gefängnißhauses 
herabgelassen und geflüchtet; vier sind bereits wieder ein
gebracht, und man zweifelt nicht, daß die Polizey auch 
der übrigen habhaft werden wird. 

Vollmachten, Wechselproteste, Urteilssprüche oder Ns-
tariatsurkunden aus Landern, wo eine österreichische Ge
sandtschaft oder Konsulat sich befindet, wenn sie österrei
chische Unterthanen betreffen, werden nicht als gültig 
anerkannt, sie seyen denn von den Gesandtschaften oder 
Konsulaten selbst ausgestellt, oder wenn sie in den Erb
staaten ansässige Fremde angehen/ wenigstens vs» den 
erstem gehörig legalisirt. 

B e r l i n ,  d e n  i 7 t e n  M ä r z .  
Ss. Majestät, der König, haben dem Fürsten von Hätz-

feldt den schwarzen Adlerorden, dem Generalmajor von 
Neander und bem Staatsrat von Beguelin den rothen 
Adlerorden dritter Klasse, so wie dem Schulzen Simon 
Iuraneck zu Gardawitz, plessener Kreises, das allgemeine 
Ehrenzeichen zweyter Klasse zu verleihen geruhet. 

Se. Majestät, der König, hat dem Direktor Achard 
dafür, daß er die Zuckerfabrikation aus Runkelrüben zuerst 
erfand und in den preussischen Staaten einführte, das' 
Gut Kunnern in Schlesien geschenkt. Viele junge Leute, 
auch Ausländer, begeben sich dahin, um praktischen Un
terricht in dieser Fabrikation zu erhalten. 

Vorgestern sind Se. Durchlaucht, der Erbprinz von 
Mecklenburg-Streliy, von hier nach Strelitz abgegangen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Man baut jetzt am kaiserlichen Observatorium zn 

Paris zwey Pavillons und eine zirkelförmige Mauer, 
welche einen Vorhof dieses Gcbäudcs ausmachen wer
den. Zugleich kommen sie an das Ende der neuen 
großen Straße zu stehen, die vom Pallast des Senats 
(dem Luxenburg) bis zum Observatorium in gerader 
Richtung durchgebrochen wird, und schon großenteils 
vollendet ist. 
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B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  
d i e  L i t e r a t u r  i m  J a h r  1 8 1 1 .  

Übersichten. Deutsche Philologie. Gedichte einzeln und 
in Werken. Almanache. Romane. Theaterstücke. 

( F o r t s e t z u n g . )  
Möchte es doch im Gebiete der eigentlichen Romane un

ter uns auch dahin kommen, wohin es bey den Franzosen 
und Britten laugst gekommen ist, daß hier nur weibliche 
Zartheit und Darstellungskunst gälte. Wie viele Rinal-
dino'S und Räuberhöhlen, Murmelthierführer/ Hunds-
sattler, Todtenköpfe und was sonst die Joachims, Volmer, 
Basse/ Dobls und Komp. zu Markt bringen, oder nach
drucken/ würden dann unsre Literatur weniger schänden I 
Wenigstens ist/ was eine Karoline Pichler in dieser 
Gattung dichtete/ auch diesmal dem Erlesensten beyzuzah-
leN/ und wahrer Gewinn für Sittlichkeit und Unterhal
tung zugleich. Wie rührend ist ihr Eduard und Malwina 
in Schottland (Tübingen, Cotta), wie anziehend auf 
Oberösterreichs romantischen Burgruinen/ wo die zartfüh
lende Verfasserin ihre Studien dazu machte/ gegründet/ 
ihr Graf von Hohenberg (Leipzig / Fleischer/ 2 Theile)! 
Neben ihr erwirbt sich Karoline Paulus durch die 
fein nachgebildete Novelle Natalie Percy und durch die 
originelle Dichtung Adolph und Virginia (beyde bey 
S c h r ä g  i n  N ü r n b e r g )  e i n e  e h r e n v o l l e  S t e l l e ,  s o  w i e  K a 
roline von Fouque, die Verfasserin des Rodrich, 
durch ihre Erzählungen. Nun lesen wir zwar auch von 
einer Wilhelmine Wilman, einer Regina Frohberg und 
andren Romanendichterinnen. Allein inmer schwebt uns 
die Frage auf den Lippen/ warum schweigt schon seit so 
langer Zeit die edle Verfasserin der Agnes von Lilien? — 
Unter den auf historischem Boden erbaueten verdient 
Horns sinnreiche Komposition/ „Tiberius und seine Zeit
genossen", genannt zu werden, von dem auch noch ein 
andrer Roman/ „Kampf und Sieg" (Bremen/ Heyse), 
E r w ä h n u n g  v e r d i e n t .  E i n e  z i e r l i c h e  N a c h b i l d u n g  i s t  R e h -
fue 6 Brautfahrt nach Spanien. Anklänge der Wahlver-
wandschaften findet man in Stre kfuß Klementine Wal
ner. Der unerschöpfliche und doch noch immer gern gele
sene Lafontaine beschenkt uns wieder mit drey Roma
nen, woruuter Tinchen oder die Männerprobe, durch 
drollige Kontraste zwischen Stammbäumen und Liebschaf
ten, sehr anzieht. Fr. Lau n (Schulz) gab in seiner ge
fälligen Manier eine Fehdeburg (Leipzig, Tauchnitz). Auch 
dem geistreichen Eberhard in Halle verdanken wir in 
seinem Wcstoldt (Halle, Renger) eine angenehme Unter
haltung. — Endlich finden auch die, welche, wie die 
Sonnenwenden, immer dem südlichen Himmel und der 
Gemüthspoesie ihr Her; zuwenden, im „Garten der Liebe" 
d e s  H e r r n  v o n  S c h ü t z  u n d  i n  O t t o  H e i n r i c h s  v o n  L ö 

b e n  A r k a d i e n ,  e i n e m  S c h ä f e r -  u n d  R i t t e r r o m a u  ( z w e y  
Bande)/ ohne Zweifel ihre volle Rechnung. — Auch das 
Theater ging in dieser Zeit nicht leer aus/ und ob es ihm 
gleich in Deutschland an einem allgemeinen Vereinigungs
punkt fehlt/ so ermangelt es doch weder seiner Theaterzei
tungen / noch Theateralmanache/ noch Theaterstücke und 
Bibliotheken. In Wien erschien bisher in der Thalia, 
einem Abendblatt (bey Geistinger), eine brauchbare Thea
terzeitung, die aber, da der Redakteur Ka stellt Schau-
spieldichter von dem Theater an der Wien geworden ist, 
vielleicht in andrer Gestalt erscheint. In Leipzig giebt 
Quandt/ selbst ein versuchter Schauspieler, einen unge
m e i n  n ü t z l i c h e n ,  u n d  n i c h t  b l o ß  d e m  T i t e l  n a c h  a l l g e 
m e i n e n  t h e a t r a l i s c h e n  A n z e i g e r  h e r a u s .  J f f l a n d  
setzte seinen Theateralmanach auch fürs Jahr 1812 fort 
(Berlin, Dunker)/ und gab darin in des Soufleur Bött
chers Leben eine feine Lehre zur Beherzigung. Auch von 
Schmidt ist ein Almanach der Art erschienen. Daß 
Kotzebue's Almanach dramatischer Spiele auch diesmal 
nicht ausblieb, versteht sich. Es sind einige angenehme 
Bagatellen darin. Einzelne merkwürdige Stücke, wie des 
dänischen Dichters Oehlenschlägers Axel und Wal
burg (Tübingen, Cotta), Fouques Eginhard und Em
m a /  T h e o d .  H e l l s  ( W i n k l e r )  A n g e l i k a /  C a s t e l l i ' s  
Rafael und der Graf von der Lippe (Kiel, akad. Hand-
luug), sind nur wenige erschienen. Als Zeichen der Zeit 
gelten vonArnims Jerusalem und von Kleist' s Kät-
chen von Heilbronn. Zur Kenntniß der englischen drama
tischen Literatur dient Tieks altenglisches Theater in 2 
Banden; um Calderon im Original kennen zu lernen, die 
mit dem spanischen Originaltext verbundene Ausgabe sei
ner Numancia (bey Hitzig). Viel ist schon in Samm
lungen zusammengedruckt erschienen, worunter sich der 
zweyte Theil von Klingemanns Theater (Tübingen, 
Cotta), der den Kromwell und Kolumbus enthält/ aus
z e i c h n e t .  D a n e b e n  v e r d i e n e n  F r a n z  v o n  H o l b e i n s  
Theater (Fridolin/ der Brautschmuck u. s. w., Rudolstadt, 
Hofbuchhandlung), Theodor Hells theatralische Werke, 
Julius von Voß Lustspiele 4ter Theil, und (wirklich 
witzige) Travestirungen und Burlesken (Berlin, Dunker) 
nicht unbemerkt zu bleiben, so wie v. Fouques vater
ländische Schauspiele. Die Aufführung des standhaften 
Prinzen/ aus Schlegels spanischem Theater von Cal-
deron/ auf dem keine Kunstform verschmähenden, alle 
glücklich ergreifenden Weimarischen Theater hat eine 
kritische Schrift „über Calderons standhaften Prinzen 
und seine Aufführung in Weimar" von Schulz her
vorgebracht (Weimar, Jndustriekomptoir)? die um meh
rerer neuen Ansichten willen besondere Beachtung ver
dient. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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P a r i s /  d e n  i 7 t e n  M ä r z .  
E r h a l t u n g s s e n a t .  

S i t z u n g  v o m  l o t e n  M ä r z  1 8 1 2 .  
Die Sitzung ward des Mittags unter dem Präsidio Sr. 

Durchlaucht/ des Prinzeu Erzkanzlers des Reichs/ eröff
net. Se. Durchlaucht/ der Prinz Vicekonnetable war 
dabey gegeuwariig. Ihre Excellenzen/ die Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten und des Kriegs/ der Staats-
minisler/ Graf Rcanault (de St. Jean d'Angely) und 

. der Staatsrath/ Herr Graf Dumas/ wurden introducirt. 
Se. Excellenz, der Herr Herzog von Bassano/ Minister 

der auswartigcn Angelegenheiten/ theilte folgenden Be
richt mit: 

Bericht des Ministers der auswärtigen Verhältnisse an 
Se. Majestät/ den Kaiser und Konig. 

S i r e 
,,Die Seerechte der Neutralen sind durch den Friedens-

tr^ltat von Utrecht/ der das gemeinschaftliche Gesetz der 
-Nationen ward, fcyerlich garanti'rt worden. Dieses Ge
setz/ welches iu allen nachher erfolgten Traktaten erneuert 
worden/ hat die Grundsätze konsakrirt/ die ich vortragen 
wcrde. 

.. Die Flagge schützt die Waare. Feindliche Waare Unter 
neutraler Flagge ist neutral/ so wie die neutrale Waare 
unter feindlicher Flagge feindlich ist. Die einzigen Waa-
rcn/ welche die Flagge nicht schützt/ sind die Kontrebande-
waaren/ und die einzigen Kontrebandewaaren bestehen in 
Wissen und Kriegsmunition. 

Eine jede Durchsuchung eines neutralen Schiffs vou 
einem bewaffneten Schiffe kann nur durch eine kleine An
ja!,l von Leuten geschehen/ indem sich das bewaffnete Schiff 
ausser dein Bereich der Kanonen hält. 

Jedes neutrale Schiff kann von einem feindlichen nach 
tincili feindlichen Hafen/ und von einem feindlichen nach 
einem neutralen Hafen handeln. 

Die einzig ausgeuommenen Häfen sind die^wirklich 
blokirten Häfen, und die wirklich blokirten Häfen sind 
diejenigen/ die bekennt und belagert sind/ in Voraus
setzung/ daß sie werden genommen werden/ und in welche 
ein Kauffahrteyschiff nicht ohne Gefahr einlaufen kann. 

Das sind die Verpflichtungen der kriegsführenden gegen 
die neutralen Mächte; das die gegenseitigen Rechte bey-
der; das die Grundsätze / welche durch die Traktaten ge
heiligt worden/ die das Völkerrecht ausmachen. Oft ver
suche England/ willkührliche und tyrannische Regeln an 
die Stelle derselben zu setze«. Seine ungerechten Forde
rungen wurden von allen Regierungen verworfen/ die ge

gen die Stimme der Ehre und gegen das Interesse ihrer 
Völker empfindlich waren. Beständig sah es sich genöthigt, 
in seinen Traktaten die Grundsätze anzuerkennen/ die es 
vernichten wollte/ und als der Friedenstraktat von Amiens 
gebrochen ward/ beruhte die Seegesetzgebung noch auf den 
alten Grundlagen. 

In Folge der Begebenheiten ward die englische Marine 
zahlreicher/ als die Stärke der andern Seemächte. Eng
land glaubte nun/ daß die Zeit gekommen sey/ wo es' nichts 
zu besorgen habe und Alles unternehmen könne. Es be
schloß sogleich/ die Schifffahrt aller Meere denselben 
Gesetzen zu unterwerfen/ wie die Schifffahrt der Themse^ 

Es war im Jahre 1806/ als die Ausführung dieses Sy
stems anfing/ welches dahin ging, das gemeinschaftliche 
Völkerrecht den Kabinetsordres nnd den Reglements der 
Londoner Admiralität zu unterwerfen. 

Die Deklaration vom löten May vernichtete mit einem 
Wort die Rechte aller Seestaate»/ und sprach ein Jnter--
ditt über große Küsten und ganze Reiche aus. Von diesem 
Augenblicke an erkannte England keine Neutrale zur See 
mehr. 

Die Beschlüsse von 1807 legten jedem Schiffe die Ver
pflichtung anf/ in einem englischen Hafen vor Anker zu 
kommen/ es möchte bestimmt seyn/ wohin es wolle/ Eng
land einen Tribut zu bezahlen/ und seine Ladung den Zoll
tarifs zu unterwerfen. 

Durch die Deklaration von 1806 war jede Schifffahrt 
der Neutralen verboten worden; durch die Beschlüsse von 
1807 ward ihnen die Erlaubniß zu schiffen wieder ertheilt; 
allein sie durften bloß davon Gebrauch machen zum Dienst 
des englischen Handels/ in den Verbindungen von dessen 
Interesse und zu dessen Nutzen. 

Die englische Regierung zog so die Maske ab, womit 
sie ihre Entwürfe bedeckt hatte, proklamirte die allgemeine 
Herrschast der Meere/ sah alle Völker als ihre TributärS 
an, und legte dem Kontinent die Kosten des Kriegs auf/ 
deu es gegen dasselbe unterhielt. 

Diese unerhörten Maßregeln erregten einen allgemeinen 
Unwillen unter den Mächten/ welche Gefühl für ihre Un
abhängigkeit und ihre Rechte behalten hatten. Zu Lon
don aber brachten sie den Nationalstolz zur höchsten Exal
tation; sie zeigten dem englischen Volke eine reiche Zu
kunft der glänzendsten Hoffnungen. Sein Handel, seine 
Industrie sollten künftig ohne Konkurrenz seyn; die Pro
dukte der beyden Welten sollten in seine Häfen fließen, 
sollten der See- und Handelssouveränität Englands huldi
gen, indem sie demselben eine Oktroyabgabe bezahlten, 
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und sollten dann zu den andern Nationen gelangen, mit 
ungeheuer» Kosten belastet, wovon bloß die englischen 
Waaren frey waren. 

Se. Majestät sahen mit einem Blick die Uebel, womit 
der Kontinent bedroht war. Sie ergriffen sogleich ein 
Gegenmittel, und vernichteten durch Ihre Dekrete jenes 
prahlerische, ungerechte Unternehmen, welches in die Un
abhängigkeit aller Staaten und in die Rechte aller Völker 
so sehr eingriff. 

Daß Dekret von Berlin war die Antwort auf die De
klaration von 1806. Die Blokade der brittischen Inseln 
ward der von England festgesetzten imaginären Blokade 
entgegen gestellt. 

Das Dekret von Mayland enthielt die Antwort auf die 
Beschlüsse von 1807; es erklarte jedes neutrale Schiff für 
entnationalisirt, welches sich der englischen Gesetzgebung 
unterwürfe, indem es entweder in einem englischen Hafen 
ankerte, oder indem es England Tribut bezahlte, und 
welches auf solche Art der Unabhängigkeit und den Rechten 
seiner Flagge entsagte; alle Hödels- und Industriewaaren 
Englands wurden in den brittischen Inseln blokirt; das 
Kontinentalsystem exilirte sie vom Kontinent. 

Nie erreichte eine Repressalienakte ihren Endzweck 
schneller, sicherer und siegreicher. Die Dekrete von Ber
lin und von Mayland wandten gegen England die Waffen, 
die eS gegen den Universalhandel richtete. Diese Quelle 
des Handelsflors, den es für so reichlich hielt, ward eine 
"Quelle des Elendes für den englischen Handel; anstatt 
jener Tribute, die den englischen Handel bereichern soll
ten , traf der stets wachsende Mißkredit das Vermögen des' 
'Staats und der Partikuliers. 

Sobald die Dekrete Ewr. Majestät erschienen, sah der 
ganze Kontinent voraus, daß so die Resultate seyn wür
den, wenn sie ihre gänzliche Ausführung erhielten; allein, 
so gewohnt Europa auch war, Ihre Unternehmungen durch 
Erfolg gekrönt zu sehen, so konnte es sich kaum vorstellen, 
durch welche Wunder Ew. Majestät die großen Entwürfe 
in Ausführung bringen würden, die so schnell erfüllt wor
den. Ew. Majestät bewaffneten sich mit Ihrer ganzen 
Macht; nichts lenkte Sie von Ihrem Ziele ab. Holland, 
die Hansestädte, die Küsten, welche die Zuyderzee mit der 
Ostsee vereinigen, mußten mit Frankreich vereinigt und 
derselben Verwaltung und denselben Reglements unter
worfen werden; eine unmittelbare unvermeidliche Folge 
der Gesetzgebung der englischen Regierung. Betrachtun
gen von keiner Art konnten das erste Interesse Ihres Reichs 
in dem Geiste Ewr. Majestät einen Augenblick zweifelhaft 
seyn lassen. 

Bald ärndteten Sie die Vortheile von dieser wichtigen 
Entschließung. Seit i5 Monaten, nämlich seit dem Se-
natskonsult der Reunion, haben die Dekrete Ewr. Maje
stät mit ihrem ganzen Gewichte auf England gelastet. ES 
schmeichelte sich, den Handel der Welt an sich zu reißen/ 

und sein Handel, der jetzt eine Agiotage geworden, wird 
nur mittelst 2000 Lieenzen betrieben, die jedes Jahr ab
geliefert werden. Gezwungen, dem Gesetze der Not
wendigkeit zu gehorchen, entsagt es so seiner SchifffahrtS-
akte, der ersten Grundlage seiner Macht. ES nahm die 
allgemeine Herrschaft der Meere in Anspruch, und die 
Fahrt wird seinen Schiffen verboten, die von allen Häfen 
des Kontinents zurückgetrieben werden; eS wollte seinen 
Schatz mit den Tributen bereichern, die ihm Europa be
zahlte, und Europa hat sich nicht bloß seinen beleidigen
den Forderungen, sondern auch den Tributen entzogen, 
die eS seiner Industrie bezahlte. S^ine Fabrikstädte sind 
öde geworden; Elend ist auf Wohlhabenheit gefolgt, die 
bis dahin immer zunahm; das allarmirende Verschwinde 
des baaren Geldes und der gänzliche Mangel an Arbeit 
stören täglich die öffentliche Ruhe. Das sind für England 
die Resultate seiner unklugen Versuche. ES sieht schon 
ein, und wird täglich mehr einsehen, daß eö keine Ret
tung für dasselbe giebt, als wenn eS zur Gerechtigkeit und 
zu den Grundsätzen des Völkerrechts zurückkehrt, und daß 
eS an den Wohltaten der Neutralitat der Häfen keinen 
Theil nehmen kann, als wenn es die Neutralen die Neu
tralität ihrer Flagge benutzen läßt. Aber bis dahin, und 
so lange die brittischen Kabinetsordres nicht zurückgenom
men, und die Grundsätze des Utrechter Traktats gegen die 
Neutralen nicht wieder in Kraft gesetzt worden, müssen die 
Dekrete von Berlin und Mavland für die Mächte bestehen, 
die ihre Flagge entnationalisiren lassen. Die Häfen des 
Kontinents müssen weder den entnationalisirten Flaggen, 
noch den englischen Waaren geöffnet werden. 

Man muß eS nicht verhehlen, um dies große System 
unverletzt zu erhalten, ist eS erforderlich, daß Ew. Maje
stät die machtigen Mittel anwenden, die Ihrem Reiche 
angehören, und in Ihren Unterthanen jenen Beystand 
finden, den Sie nie vergebens von denselben forderten. 
Die disponible Macht Frankreichs muß sich allenthalben 
hinbegeben können, wo die englische Flagge und die an
dern entnationalisirten oder von englischen Kriegsschiffen 
degleiteten Flaggen einlaufen wollten. Eine besondere 
Armee, welche mit der Bewachung unserer ausgedehnten 
Küsten, uusererSee^Arsenäle und der dreyfachen Reihe von 
Festungen beauftragt ist, die unsere Gränzen decken, muß 
Ewr. Majestät die Sicherheit des Gebiets verbürgen, die 
ihrer Tapferkeit und ihrer Treue anvertraut ist. Sie wird 
ihrer schcnen Bestimmung jene Braven wiedergeben, die 
gewohnt sind, unter den Augen Ewr. Majestät für die 
Verteidigung der politischen Rechte und der äussersten 
Sicherheit des Reichs zu kämpfen und zu siegen. Auch die 
Depots der Korps werden von ihrer nützlichen Bestimmung 
nicht mehr abgehalten werden, daß personelle und Mate
rielle Ihrer aktiven Armeen zu unterhalten. Die Macht 
Ewr. Majestät wird so beständig c.uf dem furchtbarsten Fuß 
erhalten, und das französische Gebiet, beschützt durch ein 
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fortdauerndes Etablissement/ 'zu welchem das Interesse, 
die Politik und die Würde des Reichs rathen/ wird sich 
in einer solchen Lage befinden/ daß es mehr als je den Ti
tel : unverletzlich und heilig / verdienen wird. 

Seit langer Zeit hat die jetzige englische Regierung im
merwahrenden Krieg proklamirt; ein scheußliches Projekt, 
welches selbst der zügelloseste Ehrgeiz nicht zulässig gefun
den halte und wovon eine vermessene Prahlsucht sich allein 
das Geständniß entfahren lassen konnte; ein scheußliches 
Projekt/ welches indeß realisirt werden würde/ wenn 
Frankreich nichts weiter hoffen dürfte, als Engagements 
ohne Garantie/ von einer unsicher« Dauer und nachthei
liger als der Krieg selbst. 

Der Friede/ Sire/ den Ew. Majestät so oft Ihren 
Feinden angeboten haben/ wird Ihre glorreichen Arbeiten 
krönen/ wenn England/ mit Ansharrung von dem Konti
nent exilirt und von allen Staaten getrennt/ deren Unab
hängigkeit es verletzt hat, endlich zu den Grundsätzen zu
rückkehrt/ welche die Grundlage der europäischen Gesell
schaft ausmachen, wenn es das Völkerrecht anerkennt und 
die Rechte respektirt/ die durch den iltrechter Frieden ge
heiligt worden. 

Inzwischen muß das französische Volk bewaffnet bleiben. 
Die Ehre befiehlt es; das Interesse/ die Rechte/ die Un
abhängigkeit der in dieselbe Sache verwickelten Völker/ 
und ein noch sichereres Orakel/ welches selbst aus dem 
Munde Ewr. Majestät oft hervorgegangen, machen dies 
zu einem dringenden und heiligen Gesetz." 

(Die Fortsetzung folgt.) 

A u s  M a d r i d /  v o m  i s t e n  F e b r u a r .  

Am 7ten d. hat der Marquis de Rio-Milanos, Gou
verneur der Provinz Guadalaxara/ an der Svitze von 700 
Mann Infanterie und 400 Pferden/ alle Streifparteyen/ 
welche diese Gegend beunruhigten/ und nach ihrer Verei
nigung unter Empecinado ein KorpS von Z5oo Mann bil
deten/ mir Einem Schlage vernichtet; 1127 Mann, und 
darunter 20 Officiere/ fielen in Gefangenschaft/ der Ue-
berrest blieb todt oder verwundet auf dem Schlachtfelde. 
Dieses wichtige Gefecht bedeckt den Marquis de Rio-Mi-
lanos mit Ruhm/ und befreyt diese Provinz von den so 
lange erduldeten Verheerungen der Brigands. — Auch 
der General Ei-vcrt/ Gouverneur von Segovia, schickte 
auf die Nachricht/ daß eine Abteilung von Abrils Bande 
Morzoleja besetzt habe, in der N»cht vom isten zum 2ten 
Februar 100 Dragoner vom i8ten Regiment, und eben 
so viele Soldaten vom Regiments Kastilien/ unter Anfüh
rung des Majore Bourbaki/ aus. Dieser Officier führte 
seiuen Haufen mit so viel Heimlichkeit und Geschicklichkeit, 
daß er sich des Anführers, Namens Pedro Pablo/ eines 
Lieutenants des A^ril, und 7 seiner Leute bemächtigte, 
17 Pferde erbeutete, und die ganze Band? zerstreute. 

A u s  K a l k u t t a /  v o m  2 6 s t e n  A u g u s t .  
(Aus englischen Zeitungen.) 

Eine Expedition von vier Kriegsschiffen/ mit Truppen au 
Bord, soll nach dem persischen Meerbusen absegeln, um 
unsern Handel gegen die Seeräuber zu schützen, welche 
jene Gegenden unsicher machen, und zugleich dem Ima» 
von Maskate und dem persischen Hofe trotzen. Es sind 
die Iowassimi, ein arabischer Stamm, der 45 kleine Ka
perfahrzeuge ausgerüstet/ und damit mehrere zwische« 
Bombay und Bassora segelnde englische Schiffe weggenom
men hat. — Um die Mitte des verflossenen Sommers 
hat der Prinz Abbas/ Sohn des regierenden Königs der 
Afghanen/ Ptahmud-Schah/ eine große Schlacht gegen 
einen Rebellenanführer/ Namens Mohammed - Azid - Khan/ 
der sich der Stadt Kabul bemächtigt hatte/ gewonnen. 
Dreytausend Aufrührer kamen im Gefecht um/ das haupt
sächlich in den Straßen der Stadt geliefert wurde; diese 
ist daher auch geplündert und zum Theil verbrannt wor
den. — Die aus Otaheiti nach Port-Jackson in 
Neuholland zurückgekommenen englischen Missionarien ha
ben sich gegen eine Verläumdung gerechtfertigt/ die man 
gegen ihr Betragen während ihres Aufenthalts in den So-
cietätsinseln verbreitet hatte. Es ist nicht wahr daß sie 
geistige Getränke distillirt und verkauft/ noch daß sie an 
den bürgerlichen Kriegen Antheil genommen haben, in de
ren Folge sie Otaheiti verlassen mußten. Diese Missiona
ren beschäftigen sich zu Port-Jackson mit Erziehung der 
Kinder der Deportirten, und Einige unter ihnen wün
schen sehnlich Gelegenheit zu finden, ihre apostolischen Ar
beiten in den Inseln des großen Südozeans wieder anzu
fangen. Hingegen scheint ein Brief aus Neu-Südwallis 
vom loten Juny die Anklagen gegen die Mifssonarien zu 
erneuern; er sagt ganz ausdrücklich: „Diejenigen unter 
ihnen, die auf Otaheiti geblieben wären,, hät
ten eine Rumbrennerey ^richtet, und da das Zuckerrohr 
auf dieser Insel wild wächst, so hofften sie einen Theil da
von verarbeiten, und ihr Erzeugniß mit Vortheil zu Port-
Jackson absetzen zu können. Die von Otaheiti zurückge
kommenen Missionarien hätten sich zu Detailverkäufern 
der geistigen Getränke aufgeworfen." Es ist schwer bey 
Dingen, die in so weiter Entfernung vorgehen, die Wahr
heit ansjumitteln. Eine zu Untersuchung des ZustandeS 
der Kolonie Neu-Südwallis niedergesetzte Kommittee wird 
sich vorzüglich mit den Gouverneurs beschäftigen/ die sich 
große Ländereyen und zahlreiche Heerden, die der Regie
rung gehörten, zugeeignet haben. — Die Stadt 
Basheen, eine der vornehmsten im Königreiche Pegu, 
das zu dem großen Reiche der Birmahmen gehört / ist ab
gebrannt/ und es sind Z bis 6000 Menschen in den Flam
men umgekommen, da der Gouverneur die Stadtthore 
schließen ließ. Dieses ist der zweyte Unglücksfall der Art 
seit einem Jahre. — Seit dem 3osten May d. I. müssen 
alle fremde Schiffe im Ganges doppelte Aus- und Einfuhr-



zbll- entrichtet!. D-- Abgabe von der Ausfuhr betragt 7^ 
Procent von den Stückgütern, die von der Einfuhr erstreckt 
sich von 10 bis 20 Procent. 

Der Handel von China über Kanton hat in den letzten 
Iahren große Veränderungen erlitten. Denn mit den 
vordamerikanischen Freystaaten nahm er in dem Grade zu, 
wie der der übrigen Nationen, die Englander ausgenom
men, sich verminderte. Jährlich langen 40 bis So nord-
amerikanische Schiffe an, welche sich an keine Jahreszeit 
binden; die meisten kommen von der Nordwestkülte von 
Amerika, und bringen Pelzwerk, das bey den Chinesen 
einen eben so gewissen Absatz findet, als Baumwolle, Zinn 
und Opium. Sehr viele kommen aber aus dem nördlichen 
Europa, und bringen baareS Geld oder Franzbranntwein, 
Rum, Weine und Schiffsmaterialien, wogegen sie Nan-
quin, Porcellan, Seide und besonders Thee kaufen. Der 
Geschmack an Thee ist in Nordamerika eben so allgemein 
verbreitet, wie in dem alten Mutterlande dieser Republik. 
Die Amerikaner, als geschickte Seefahrer, bemannen ihre 
Schiffe, die weit kleiner sind als die übrigen Chinafahrer, 
auch mit einer geringeren Anzahl von Matrosen als andre; 
ihre trefflich gebauten Schiffe segeln besser, als manche 
Kriegsschiffe (einige machten die Reise nach Kanton und 
zurück in 10 Monaten), und benutzen jeden Vortheil, der 
sich ihnen zum Handel darbietet. Dagegen kann dem Han
del der Engländer sehr nachtheilig werden, daß der Tausch
handel mit Thee zu ihrer Befriedigung wegen der einge
führten Produkte nicht hinreichte, und die ostindische Kom
pagnie daher bereits gegen 5 Millionen Piaster zu fordern 
hatte; eine Summe, welche der Hong (die mit dem AuS< 
lande handelnde KaufmannSgilde) nicht zu bezahlen im 
Stande war; die Regierung auch gegen sie wegen des Ver
suchs, die portugiesische Kolonie zu Makao mit engl'5:hen 
Truppen zu besetzen, sehr aufgebracht und mißtrauisch ge
worden war. 

B e r l i n ,  d e n  2 6 s l e n  M ä r z .  
Gestern rückten das brandenburgsche Kürassier- und das 

neumärksche Dragonerregiment, so wie das erste westpreus-
sische Grenadierbataillon, welche bisher hier garnisonirt 
hatten, von hier nach Schlesien aus. 

* ^ * 

Da der bevorstehende Durchmarsch französischer Truppen 
unter dem Befehle des Herrn ReichsmarschallS, Herzogs 
von Reggio, eine Folge deS vollkommensten Einverständ-
uisses mit Frankreich ist, so müssen jene Truppen, als ei
ner freundschaftlichen Macht angehörend, mit Achtung 
und Sorgfalt aufgenommen und verpflegt werden. Mit 
Rücksicht auf dieses Verhältnis; und mit der möglichsten 
Schonung der hiesigen Einwohner, werden von der betref
fenden Behörde die Grundsätze über Einquartirung und 
Verpflegung so bald als möglich bekannt gemacht werden. 

Uebrigens ist von dem Herrn Marschall die Versichert,^ 
ertheilt worden, daß überall die strengste MannSzucht ge-
haudhabt werden soll. 

Berlin, den Lösten März 1 8 1 2 .  
H a r d e n b e r g .  

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In dem sogenannten „Saal der Flüsse" deS Napoleons-

mttsenmS, unter der durch GoujonS Karyatiden getrage
nen Tribüne, sind jetzt die berühmten Thüren von Bronze, 
die man aus der Kirche von St. Zeno zu Verona nach Pa
ris geschafft hat, angebracht. Sie bestehen aus acht Bas
reliefs, welche die Geschichte und Vergötterung des Kö
nigs MausoluS von Karien vorstellen. — Der obener
wähnte Saal der Flüsse, der schon zu Anfang des sechs
zehnten Jahrhunderts' nach Pierre LescotS Zeichnungen ge
baut ward, ist jetzt vollendet; er ist 140 Fuß lang und 
41 breit. Ausser GoujonS Karyatiden sieht man darin 
auch noch zwey Statüen von dem nämlichcn Meister, des 
Bacchus und die CcreS vorstellend. Er ist mit Bildhauer
arbeit, sehr vielen Sauten von Porphyr, Verde-antike 
und orientalischem Granit geziert. Die kapitolinische Ve
nus, der Hermaphrodit, der Centaur, die Flüsse, die 
berühmte Vase aus SallustS Gärten, und eine Menge 
andre kostbare Werke der alten Bildnercy, sind in diesem 
Saale geschmackvoll aufgestellt, der nach dem Urtheile der 
Sachkenner an Schönheit und an Kunsiwerth seines In
halts die vormaligen Säle des Vatikans und des PallastS 
von Medicis übertrifft. 

"Die Rhone war bey deM ueulichen Thauwetter höher 
als seit Menschengedenken gestiegen. Nicht bloß die Kay'S-
sondern auch viele Straßen von Lyon, standen unter Was
ser. In der Vorstadt Guillotiere stürzten mehrere Häuser 
zusammen, und eins wurde durch eine Feuersbrunst ver
zehrt, ohne daß man ihm Hülfe leisten konnte. Der 
Strom gewährte einen fürchterlichen Anblick; er war mit 
Trümmern von Bauernhäusern, mit ertrunkenem Vieh/ 
mit Bauholz, Tonnen und Ackergeräth bedeckt, die er mit 
reißender Geschwindigkeit dem mittelländischen Meere zu
führte. 

I n  Q u i t o  h a t  m a n  i m  F r a n c i S k a n e r k l o s t e r ,  g l e i c h s a m  
als Reliquie, den Topf aufbewahrt, in dem der erste Wei 
zen, welcher daselbst vom Franciskanermonch Jodoco Rixi 
von Gcnt gesäet wnrde^ enthalten war. Die Mönche 
baten Herrn von Humboldt, die altdeutsche Inschrift auf 
diesem Topfe zu erklären, und er las folgenden Denk-
spruch: „Wer aus mir triukt, vergesse seines Gottes 
nicht." 

Reisende, die von der albanischen Küste zu Ankona an
gekommen waren, erzahlten, daß man bey Menschengeden
ken in Albanien und Morea keine Kälte gehabt habe, wie 
diesen Winter. Der See von Janina war ganz zugefroren. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurlandischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  i Z t e n  M a r z .  
Die Generalmajors/ der Chef des smolenskischen Dra-

goncrregimenls/ Gamper, der Chef des alt-ingermanland-
scl'en Infanterieregiments/ Engelhardt i./ der Chef deö 
narwaschen Infanterieregiments/ Graf Woronzow/ und 
der bey der Armee sichende Generalmajor Bulatow/ sind 
Allergnädigst zu Rittern vom St.Wladimirorden des Groß-
kreuzes 2ter Klasse ernannt. 

S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  i 4 t e n  M a r z .  
Nach Grundlage des Allerhöchsten Manifestes vom uten 

verwichenen Februar müssen alle Bittschriften und Vitt-
schreiben/ die von nun an an den Minister der Vylksauf-
llarung und an das Departement dieses Ministeriums in 
Privatsachen aller Art eingereicht und eingesandt werden, 
auf Stempelpapier von der zweyten Sorte zu Einem Rubel 
der Bogen geschrieben seyn. — In Folge dieses wird 
zur allgemeinen Kennltiiß bekannt gemacht/ daß hinführo 
die Privatl-tttschriften/ die nicht auf solch verordnetes 
Stempelpapier geschrieben sind / von den hier anwesenden 
Bittpellern im Ministerio der Aufklärung nicht werden an
genommen werden. Für diejenigen Bittschriften aber/ 
die auf ordinär Papier mit der Post einlaufen / wird das 
gehörige Geld durch die Gouvernemeutsregierungeu bevge-
trieben werden ; nach Verlauf von 2 Monate«/ von dieser 
Bekanntmachung an gerechnet/ aber/ wird man auf die 
Bittschriften/ die nicht auf Stempelpapier geschrieben ein
gesandt werden/ gar keine Rücksicht nehmen. 

P a r i s /  d c - t  i 7 t e n  M a r z .  
(Fortsetzung des in No. 74. dieser Zeitung abgebrochenen 

Artikels.) 
Se. Cxcellenj, der Kriegsministcr/ Herzog von Feltre/ 

theilte nachstehenden Bericht mit: 
Bericht des KriegSministerS an Se. Majestät/ den Kaiser 

und König. 
S i r e !  

Der größte Theil der Truppen Ewr. Majestät ist zur 
Verteidigung des wichtigen Interesse aus dem Reiche be
rufen/ welches das Uebergewicht desselben sichern und die 
Dekrete von Berlin und von Mayland/ die England so 
nachtheilig sind/ aufrecht erhalten muß. Kaum sind i5 
Monate verflossen / seitdem das Kontinentalsystem in AuS-
fuhrung gebracht wird/ und schon liegt England in den 
letzten Zügen. Ohne Umstände / auf die Ewr. Majestät 
nicht rechnen konnten/ wäre vielleicht schon in diesem 
kurzen Zeitraum die Wohlfahrt Englands gänzlich ver

schwunden/ und es wären Zerrüttungen in dessen Innern 
eingetreten / welche die Kriegsfaktion völlig in Mißkredit 
gebracht/ und gemäßigte, Gerechtigkeit liebende Männer 
zur Administration berufen hätten. 

Inzwischen weiß keiner besser/ wie Ew. Majestät/ von 
der Zeit das zu erwarten/ was die Zeit hervorbringen muß/ 
und mit einer ungestörten Standhaftigkeit ein System und 
einen Plan des Benehmens zu behaupten/ deren untrüg
liche Resultate Sie berechnet haben. 

Während der Entfernung des größten Theils unserer 
Lmienmacht/ wird die große Anzahl von den See-Etablis-
sementS, von festen Platzen und wichtigen Punkten des 
Reichs von den fünften Bataillons/ von den Depots und 
den Marinetruppen bewacht werden. Hiermit aber ist die 
Ungelegenheit verknüpft/ daß die fünften Bataillons und 
die Depots durch die Märsche und Kontremarsche bestandig 
von ihrer wahren Bestimmung abgezogen werden/ welche 
das Leben aktiver Armeen ist. Diese Marsche fatiguiren 
den Soldaten und machen die Administration verwickelt. 
Befinden sich übrigens so zahlreiche Armeen jenseits aller 
Gränzen/ so könnte es den Bürgern/ welche die Maß
regeln nicht kennen, die zur Verteidigung der innern 
Etablissements getroffen sind/ erlaubt seyN/ Besorgnisse 
zu hegen. Diese Besorgnisse aliein sind der Würde des 
Reichs zuwider. Das Entstehen derselben muß durch die 
Errichtung einer konstitutionellen Macht verhindert wer
den/ die bloß zur Bewachung des Territoriums be-
stimmt ist. 

Durch unsere konstitutionellen Gesetze ist die National-
garde besonders mit der Bewachung der Gränzen/ mit 
der Bewachung unserer See-Etablissements/ unserer Ar-
senäle und festen Plätze beauftragt; allein die National-
garde/ welche alle Bürger insgefammt in sich begreift/ kann 
nur für einen lokalen und augenblicklichen Dienst in Per
manen; gesetzt werden. 

Wenn man die Nationalg<rrde in drey Bans oder Auf
gebote theilt, und das erste Aufgebot aus allen Konftribir-
ten der 6 letzten Klassen/ das heißt/ von dem Alter von 
20 bis 26 Jahren/ die nicht zu der aktiven Armee beru
fen worden^ zusammensetzt; das zweyte Aufgebot aus den 
Leuten von 26 bis 40 Jahre»/ und den Arriereban aus 
den Leuten von 40 bis 60 Jahren, so kann man dem 
ersten Ban den aktiven Dienst übertragen; alsdann haben 
der zweyte und dritte Ban bloß einen Reservedienst, der 
ganz lokal und fü^' die innere Polizey ist. 

Für 1812^ würde der erste Ban / welcher die Konffri-
blrten von 1806 bis 1812 begreift, die nicht zur Armee 
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berufen worden, die seitdem nicht verheiratet, die ge
sund  und  d iens t fäh ig  s ind ,  e ine  Ressource  von  6 0 0 , 0 0 0  

M.mn formiren. 
Ick schlage Ewr. Maiestat vor, von dieser Anzahl 100 

Kohorten auszuheben. Dadurch würde der fünfte Theil 
von  demjen igen  marsch i ren ,  was  von  den  K lassen  v o n  1 8 0 6 ,  
1807, 1808, 1809, 1810, 1811 un? 1812 übrig 
bleibt. Diese Leute würden in dem Hauptorte jeder Mili-
tardivision organisirt und gekleidet. DieKadreS bestünden 
aus Offlciers und Soldaten, die in der Linienarmee ge
dient haben. 

Diese Kohorten, bestehend aus 8 Kompagnien, wovon 
K FüselierS, eine Artillerie und ein Depot, würden jede 
beynahe 1000 Mann ausmachen. Ew. Majestät würden 
auf solche Art 100 Kohorten oder Bataillons haben, die 
beständig unter den Waffen, und in Brigaden und Divi
sionen unter den Befehlen des Liniengeneralstabs vereinigt, 
eine Kernarmee formirten, die mit den ehemaligen fran
zösischen Grenadiers könnte verglichen werden. Diese 
Truppen, die stets kampirten und bey der Beschaffenheit 
ihres Dienstes mit Allem reichlich versehen, würden durch 
den Krieg wenig Verlust erleiden. 

Durch dieses Mittel werden unsere festen Platze am 
Rhein, unsere Etablissements des HelderS, der Maas, der 
Schelde, zu Boulogne, Cherbourg, zu Brest, l'Orient, 
zu Rochefort, zu Toulon und Genua durch eine solche 
Kombinirung von Macht beschützt werden, daß binnen 
5 Tagen >30,000 Mann auf einem Punkt der Küste, der 
angegriffen würde, versammelt wären, und daß — bey 
den beschleunigten Mitteln, die Ew. Majestät in dringen
den  Fä l len  vorschre iben  — vor  Ab lau f  von  10  Tagen ,  6 0  

bis 80,000 Mann, sowohl von dem ersten Ban, als Ma-
rinetruppen, Departementalgarden, Gensd'armerie und 
die fünften Bataillons, die allen bedrohten Punkten nahe 
sind, und die man unter diesen Umständen marschiren las
sen würde, an dem bedrohten Punkte versammelt wären, 
ausser dem Sukkurs, den der zweyte und dritte Ban der 
Nationalgarde der benachbarten Departements verschaff
ten, die im Fall eines drohenden Angriffs herbeyeilen 
würden. 

Ich schlage die Errichtung keiner Kavallerie vor; die 
Gensd 'a rmer ie  a l le in ,  d ie  e ine  Kernmacht  von  1 6 , 0 0 0  

Mann ausmacht, wird stets eine hinreichende Kavallerie 
gegen die Angriffe verschaffen, denen wir vorbeugen 
müssen. 

Während diese Einrichtung das Reichsgebiet selbst vor 
dem Gedanken eines Angriffs in Sicherheit setzt, werden 
inzwischen alle Depots und 5ten Bataillons, die sich nicht 
mehr mit Garnisonen, noch mit der Verteidigung des 
Reichsgebiets zu beschäftigen haben, der Armee desto tä
tiger und kräftiger Zuschuß verschaffen; dies ist in der That 
so gut wie eine Vermehrung der Linientruppen. Es sind 
,00,000 Franzosen mehr unter den Fahnen Ewr. Maje

stät. Alle diese Leute werden alle 6 Jahre durch die Kon-
ftription des Jahrs erneuert werden. Diese Vermehrung 
wird keine Vermehrung in den Verlusten hervorbringen, 
weil diese Truppen bloß der gewöhnlichen Sterblichkeit 
ausgesetzt sind. Die Ausgaben nehmen dadurch um 48 
Millionen zu; allein dieser Zuwachs der Ausgabe kann mit 
den ausserordentlichen Vorteilen, die daraus entspringen, 
nicht in Vergleich gestellt werden. 

Diese Einrichtung ist auf eine ausgezeichnete Art erhal
tend und national. Sie ist nützlich und notwendig. Die 
Franzosen sind zu allen Opfern bereit, um die Freyheit 
der Meere zu erlangen; sie wissen, daß sie bewaffnet seyn 
müssen, so lange man dieses große Resultat nicht erreicht 
hat. 

Nach Verlesung dieser Berichte übergaben die Her 
ren Staatsräte den Entwurf des folgenden Senatskon-
sults. 

Der Senat hat nach Anhörung der Redner des Staats
raths dekretirt, und Wir verordnen, wie folgt: 

A u s z u g  a u s  d e m  R e g i s t e r  d e s  E r  H a l t u n g  s -
s e n a t S  v o m  F r e y t a g e ,  d e n  i Z t e n  M ä r z  

1 8 1 2 .  
Der Erhaltungssenat, versammelt in der Anzahl der 

Mitglieder, die durch den gasten Artikel der Akte der 
Konstitutionen vom iZten December 1799 vorschrieben 
ist, dekretirt: 

T i t e l  1 .  
A b t h e i l u n g  d e r  N a t i o n a l g a r d e .  

Art. 1. Die Nationalgarde des Reichs wird in den er
sten Ban, zweyten Ban und Arrierban getheilt. 

Art. 2. Der erste Ban der Nationalgarde besteht aus 
den Leuten von 20 bis 26 Jahren, welche zu den 5 letz
ten Klassen der in Thätigkeit gesetzten Konskription gehören 
und die nicht zu der aktiven Armee berufen worden, als 
diese Klassen ihr Kontingent stellten. 

Art. 3. Der zweyte Ban besteht aus allen tüchtigen 
Leuten vom 2 6sten bis 4osten Jahre, die nicht zu dem er
sten Ban gehören. 
. Art. 4. Der Arrierban besteht aus allen tüchtigen Leu
ten von 40 bis 60 Jahren. 

Art. S. Die Leute, welche die Kohorten des ersten Bans 
der Nationalgarde ausmachen, werden zum Sechstheil jedes 
Jahrs erneuert; zu dem Ende werden die von der ältesten 
Klasse durch Leute von der Konst'riptivn des laufenden Jahrs 
ersetzt. 

Art. 6. Bis dahin, daß durch ein Senatskonsult die 
Organisation des zweyten Bans bestimmt worden, bleiben 
die Gesetze wegen der Nationalgarde in Kraft. 

Art. 7. Der erste Ban der Nationalgarde muß nicht 
aus dem Gebiet des Reichs gehen; er ist ausschließlich zur 
Bewachung der Gränzen, zu der innern Polizey und zu 
de? Erhaltung der großen SeedepotS, der Arsenäle und 
festen Plätze bestimmt. 
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T i t e l  I i .  
V o n  d e m  A u f r u f  v o n  1 0 0  K o h o r t e n  v o n  d e m  
e r s t e n  B a n  d e r  i m  J a h r e  1 8 1 2  i n  A k t i v i t ä t  

g e s e t z t e n  N a t i o n a l g a r d e .  
Art. 8. 100 Kohorten vom ersten Ban der National

garde sind zur Disposition des Kriegsministers gestellt. 
Art. 9. Die Leute, welche bestimmt sind, diese Ko

horten zu formiren, sollen, zufolge des 2ten Artikels de6 
gegenwärtigen Senatuskonsults, von den Klassen der Kon
skription von 1807, 1808, 1809, 1810, 1811 und 
»812 genommen werden. 

Art. 10. Diejenigen, welche zu den Klassen von 1807, 
1808, 1809, 1810, 1811 und 1812 gehören, und die 
sich vor der Publikation de6 gegenwärtigen Senatuskon
sults verheirathet haben, sollen nicht zu der Kohorte des 
ersten Bans der Nationalgarde gehören. 

Art. 11. Die Erneurung der Klassen von 1807 und 
»808 soll zum Erstenmal im Jahre 1814 durch die Kon
skription von 181Z und 1814 stattfinden. 

Gegenwärtiges Senatuskonsult soll durch eine Bot
schaft an Se. Majestät, den Kaiser und König, über-
sandt werden. 

(Unterz.) Cam bareres, Präsident. 
L a t o u r  M a u b  0  u r g ,  d e r  G r a f  B  0  i f f y  

d'A ngla 6, Sekretärs. 
(Die Fortsetzung folgt.) 

T ü b i n g e n ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  

In der Wiener, und aus derselben in mehreren deut
schen Zeitungen liest man nachstehende Betrachtungen: 
„Das fortwährende Kontinentalsystem macht es fast un
möglich, aus England unmittelbar Nachrichten zn erhalten. 
Nur in Paris kommen einige englische Blatter an, und was 
man seit einiger Zeit von Großbritannien erfahrt, ist aus 
diesen gezogen,, und besteht meist nur aus Bruchstücken. 
Was sie nicht liefern, bleibt unbekannt. So ist bis jetzt 
die Rede, womit der Prinz-Regent am 7ten das Parla
ment eröffnen ließ, nirgends erschienen, und aus den Par^ 
lamentsverhandlungen geben die Pariser Blätter nur ein
zelne Züge. Indessen enthalten diese Mitteilungen doch 
viele aus englischen Blättern selbst gezogene Angaben und 
Thatsachen, welche keinen Zweifel übrig lassen, daß wirk
lich das Kontinentalsystem, das dem englischen Handel 
alle Auswege, wenn nicht ganz verschließt, doch ungemein 
vermindert und erschwert, die Verlegenheiten des Landes 
und der öffentlichen Verwaltung zusehends vermehrt, und 
endlich die wichtigsten Resultate herbeiführen muß. Man 
hat !chsn vor einiger Zeit von dem Berichte gesprochen, 
den ein deutscher Handelsmann, der lange in England 
war, bey seiner im December v. I. erfolgten Rückkehr 
nach Hamburg, daselbst über die Lage Großbritanniens 
bck.uil.t gemacht hat. Dieser Bericht giebt vier Nebel an, 
welche, nach der in England selbst herrschenden Meinung. 

die brittische Macht und Verfassung untergraben, und 
diese sind: die Anhäufung der Kolonialwaaren, der Ver
fall der Fabriken, der nachtheilige Kours, und der 
drückende Getreidemangel. Alle diese Uebel jedoch rüh
ren einzig von der Kontinentalsperre her. In Rücksicht 
auf die Kolonialwaaren meldet abgedachter Bericht, sie 
seyen an dem Ufer der Th«mse bis zu einem wirklich un
glaublichen Punkt aufgehäuft. Man schätzte Ende Novem
bers den vorräthigen Kaffee auf 1S0 Millionen Pfund, 
und den vorräthigen Zucker auf 280 Millionen Pfund. 
Die gewöhnlichen Magazine sind ungeachtet ihrer unge
heuer» Größe so unzureichend geworden, daß die Aktio
närs sich genötigt sahen, neue für So,000 Pfd. Sterl. 
zu mieten. Im Monat November waren auch diese schon 
angefüllt, und gleichsam als wenn es in der Natur einen 
Augenblick gäbe, wo die Wohlfahrt selbst zu fürchten ist, 
so wurden neue Flotten von allen Gegenden von Westin
dien mit unermeßlichen Ladungen eben dieser Reichtümer 
erwartet, nntvr denen der Kredit und die Kräfte des Han
dels erlagen. Die Stockung des Handels mit Kaffee und 
Zucker wird allgemein so fühlbar, daß die Besitzer der 
Pflanzungen auf Jamaika in Westindien in das tiefste 
Elend versinken. In einer im November gehaltenen Ver
sammlung haben sie beschlossen dem englischen Ministerium 
ihre kummervolle Lage vorzustellen, „da der Ertrag ihrer 
Pflanzungen nicht mehr hinreiche, sich und ihre Sklaven 
zu nähren und zu kleiden, vielweniger ihre Taxen zu zah
len und ihre Gläubiger zu befriedigen." Daher verlangen 
sie, daß in ganz Großbritannien das Branntweinbren-
nen aus Getreide verboten werde, damit der Rum mehr 
Absatz finde. In eben der Hinsicht begünstigt schon seit 
langer Zeit die englische Regierung, selbst durch Prämien, 
die Brannttveinbrennerey, und sogar die Viehmastung 
mit Zuckermehl; aber wozu nützen Erzeugnisse, die keinen 
Ausweg haben? Aus eben dem Grunde geraten nach und 
nach die schönsten Fabriken in Stockung. Den berühmten 
Stahlfabriken von Sheffield und Woodstok fehlte, nach 
obigem Berichte, gänzlich an Arbeit. In Manchester ist 
die Geschäftlosigkeit von der Art, daß die Anzahl der Ein
wohner um 5o,ooo Menschen abgenommen hat. Eben 
das gilt von Paisley und andern Manufakturstädten. Als 
eine Folge davon muß man es ansehen, daß in mehreren 
dieser Städte das brotlos gewordene Volk sich zusammen
rottet, um die Werkmaschinen gewaltsam zu zerstören, die 
ihrer Hände Arbeit mehr oder weniger entbehrlich machen. 
Der Hauptsitz dieser Maschinenstürmer ist Nottingham. 
Seit dem Monat September überfallen sie, in kleinern 
und größern Haufen, bald bey Tag, bald bey Nacht, alle 
Häuser in der Stadt und den Gegenden umher, wo Ma^ 
schinen sich befinden, um selbige zu zertrümmern. Alle ge
gen sie angewandten Mittel waren bisher unmächtig, und 
ihr Unfug währt, nach den neuesten Nachrichten, immer 
fort. Dabey gingen Gewalttätigkeiten und Raubere.^n 
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aller Art vor sich,-so daß man diese Maschinenstürmer nun
mehr als eine Räuberbande ansehen kann; und die Londo-
»erBerichte sagen, daß ihnen nun schon das Plündern weit 
lieber, als die Arbeit sey, die zu erhalten Anfangs ihre 
Absicht schien. Nicht weniger betrübt lauten die Nach
richten aus London selbst, aus Bristol und andern Städ
ten, wo seit einiger Diebstahle, Räubereyen und sogar 
Mordthaten fürchterlich überhand nehmen." 

(Die Fortsetzung folgt.) 
B e r l i n ,  d e n  2  8 s t e n  M a r z .  

Vorgestern rückte das Füsilierbataillon vom Gardcregi-
ment zu Fuß, von hier nach Potsdam, und das Garde-
Jagerbataillon nach Schlesien, aus. 

Gestern traf der königliche Generallieutenant, Herr 
Graf von Tauenzien Excellenz, von Treptow an der 
Rega hier wiederum ein. 

B r e s l a u ,  d e n  2 i s t e n  M ä r z .  
Da verschiedene junge Theologen, die jetzt zum Theil 

bereits als Weltgeistliche angestellt sind, von den aufgeho
benen Stiftern den litulum mensas ^) erhalten haben, 
so macht die Hauptkommission zur Aufhebung der Stifter 
bekannt: es sey nicht die Absicht, ihnen diese Wohlthat 
nach erfolgter Säkularisation zu entziehen, und alle Be
rechtigten hätten sich daher zu melden. 

*) Nach dem kanonischen Recht darf eigentlich kein Geist
licher die Weihe erhalten, wenn er nicht für ein wirk
liches Amt, von dem er leben kann, bestimmt ist. Da 
man aber in den römischen Kirchen häufig auch andern 
die Weihe gab, so wurde ihnen wenigstens der not
dürftige Unterhalt (uiulus mensae) zugesichert. 

H a l l e ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
Mehrere Personen vom königlichen Hofstaat sind bereits 

hier angekommen^ und wir hoffen Se. Majestät, den Kö
llig, selbst hier zu sehn. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Kompiegne ist eine Menge von Arbeitern beschäftigt, 

beym kaiserlichen Schlosse Terrassen anzulegen und Gärten 
zu pflanzen. 

Wien. (Februar.) Den i2tcn und 2asten haben 
wir einen Kunstgenuß von ganz eigener Art gehabt. Drcy 
berühmte Gemälde, die Königin von Saba, wel
c h e  d e m  S a l o m o n  h u l d i g t ,  v o n  R a p h a e l ;  d i e  O h n 
m a c h t  d e r E s t h e r  v o n  N i k o l a s  P o u s s i n ,  u n d  d i e  V e r 
haftung des Haman auf Befehl des Ahacverus, in 
Gegenwart der Esther, von Franz des Troyes, wurden 
durch Schauspieler, Sänger und Tänzer :c. in einem der 
Hoftheater als 'I^Iilesux aufgestellt. Die Anordnung 
hatte Herr Tremel, Mahler und Dekorationsdirektor, 
übernommen, und das Publikum kann nicht Worte genug 
finden, die Schönheit und Vollkommenheit dieser Darstel
lungen zu bezeichnen. Es war allerdings ein überraschen

der Anblick/ bey dem die Trapperie, Haltung/ Mimik 
und Gruppirung eine herrliche Wirkung hervorbrachte. 
Daß eine förmliche Täuschung beabsichtigt seyn sollte, 
wird wohl Niemand glauben, oder aus dem Theaterzettel, 
der die Ausstellung dreyer Gemälde ankündigte, folgern 
wollen. Ich halte daher eine Vergleichung der Kopie mit 
dem Originale, in dieser Hinsicht, für ganz unnütz und 
das Ganze für eine überaus gelungene Gruppe durch pla
stische Formen. 

B e r l i n .  H e r r  J u l i u s  v o n  V o ß  g a b  i n  e i n e r  u n 
serer Zeitungen eine Abhandlung über die Vorzüge der 
Marionetten vor lebenden Schauspielern. Er 
führt darin manches Wahre an, und schildert die Um
g ä n g l i c h k e i t  d e r  H o l z p u p p e n  v e r f ü h r e r i s c h ;  e i n e n  N a c h 
theil hat er indessen aufzuführen vergessen, als er die 
Glückseligkeit des Direktors der Marionetten preist, denn 
unter ihnen kann Jeder, gleich einem Direktor lebender 
Schauspieler, auch Lieblinge haben zn großem Nach
theile des Ganzen, wie wir dies bey den Puppen des 
Herrn Geißelbrecht am Kasperle'sehen/ dem die 
andern in jeder Hinsicht weichen müssen. 

Die Spektakeloper Hecuba giebt die angewandten 
Kosten, nicht wieder, denn sie mißfällt durchaus. Möge 
es bey allen Dingen so gehen, deren Grund nur auf phy
sischem , nicht auf geistigem Feuer steht. Ein schlechter 
Wunsch für die Theaterkasse, ein guter für den Men
schenverstand ! — 

Ein hiesiger Gastwirth hat am heutigen Fastnachtsfeste 
einen Pfannkuchentanz angekündigt, und auf die 
jetzt in der Mode befindlichen sächsische n M ützen hat 
man Epigramme gemacht, weil diese Mode schon mehrere 
Wochen dauert und allgemein getragen wird, und also nach 
der Versicherung der Damen, die sie im Anfange auch 
trugen, gemein ist. Der schnelle Wechsel der Moden 
liegt auch einzig in diesem Worte; gemein nennen die 
Prnnkdamen Alles, was sie nicht für sich behalten können, 
u n d  s i n d  s i e  n i c h t  r e i c h  g e n u g ,  u m  i m  W e r t h  A l l e s  z u  
überbieten, so suchen sie durch schnelle Veränderung sich 
auszuzeichnen. 

P a r i s .  D i e  M o d e ,  d i e  H a a r e  w a c h s e n  z u  l a s s e n ,  u n d  
dieselben im Wirbel oben auf dem Scheide! zusammen 
zu heften, hat die Modehändlerinnen gezwungen, die 
Frauenzimmerhüte stark zu erhöhen; daher sehen auch 
einige fast wie Trommeln aus. Abstechende Farben 
sind für Frauenzimmerkleidungen noch immer Mode. 
Man hat neulich auf den Boulevards eine junge Dame 
spazieren gesehen, die einen grünen Hut, einen ora-
niengelben Spenzer, einen blauseidenen kurzen Rock und 
rothe Halbstiefelchen trug. Diese sonderbare Tracht er
regte aber auch/ wie Sie leicht denken können, ein nicht 
mittelmäßiges Aufsehen. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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N o w o t s c h e r k a ö k ,  den loten Februar. 

In der Landschaft des Donschen Kosakenkorps wachsen 
Schlehen in großem Neberflnsse. Die hiesigen Gutsherren 
und Landwirthe haben daher angefangen, Branntwein 
aus denselben zu bereiten/ der dem Franzbranntwein ähn
lich ist. Zu diesem Ende zerstoßen sie zuerst die gesammel
ten Schlehen in hölzernen, besonders dazu verfertigten, 
Mörsern, thun sie hernach in feste Fässer, und stellen sie 
so lange an einen warmen Ort, bis die Schlehen anfan
gen zu gähren und einigen Spiritus erzeugen. Sodann 
thun sie diese Mischung, zu welcher sie einen gewissen 
Tl^-il Wasser hinzu gießen, in eine Blase, und erhalten 
nach dem Vorlauf einen vortrefflichen Branntwein, der 
von den zerstoßenen Kernen einen Geschmack wie Per-
siko hat. 

J r k u t s k ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Diesmal wurde der Baikal gegen den 2vsten December 

mit Eis belegt; den 2 6sten gingen schon Fußgänger über 
denselben, und den Zosten sing man bereits an, mit Wa
gen über .denselben zn fahren. Das Eis auf demselben 
erhalt eine Dicke von 4 bis 6 Viertel Arschin; allein un
geachtet dieser Dicke des Eises pflegen auf demselben 
Spalten zu seyn, die den Reisenden nicht selten gefähr
lichwerden, und in welchen oft Pferde ertrinken. Die 
benachbarten Einwohner fahren auf dem Eise über den 
Baikal bis zum 2osten April, es giebt aber auch Wage
hälse, die zu Anfange May's sich noch über dasselbe wa
gen ; denn das Eis bricht gewöhnlich in den ersten Tagen 
dieses Monats, und nicht später als den yten auf. Der 
Baikal pflegt nicht immer zu einer Zeit mit Eis belegt zu 
werden; zuweilen geschieht dies in der Hälfte des Decem-
bers, zuweilen aber erst um die Hälfte des Januars, ge
wöhnlich aber, nach den Bemerkungen der sibirischen Ein
wohner, um den 6tcn Januar. Dieserwegen segeln die 
Fahrzeuge, die man auf dem Baikal gebraucht, und wel
che man Dostscheniken nennt, je nachdem es die Witte
rung zuläßt, zuweilen später als den 1 c>ten, gewöhnlich aber 
auf den 6ten December über den Baital. Man hat aber 
auch bemerkt, daß im Januar 1806 ein nicht großer Kahn 
von der andern Seite des Baikals herübergekommen ist, 
ohne daß ihm unterwegs Eisschollen oder irgend eine an
dere Gefahr aufgestoßen sey. Allein damals war den gan
zen Herbst hindurch warmes Wetter, und eS wehten größ
tenteils gelinde Südwinde. Im Allgemeinen wird der 
Baikal bey stillem kalten Wetter früher als gewöhnlich, 
und so glatt wie ein Spiegel/ mit Eis belegt; bey win

digem Wetter aber später, und Stellenweise nicht glatt 
und sehr ungleich. 

In den vorigen Zeiten hielt man den Baikal für einen 
See, jetzt aber wird er, warum? ist nicht bekannt, ein 
Meer genannt. Vielleicht weil er sehr groß ist, eine uner
meßliche Tiefe hat, und eine Menge großer Ströme, Flüsse 
und Bache aufnimmt/ an deren Stelle, Z9 Werst von 
dieser Stadt, nur der Angarastrom aus demselben aus
fließt. Vielleicht auch deswegen, weil sich ein Thier des 
offenen OceanS, nach der hiesigen Benennung Nerpa, 
anders Seehund und Robbe, in demselben aufhält; es 
werden aber auch Störe von ausserordentlicher Größe in 
demselben gefangen. Das Wasser in dem Baikal ist so 
rein wie Krystall, so daß man auf 5 Faden vom Ufer und 
darüber den Grund sehen kann; eS ist kalt wie Quellwas
ser, ^nd an Geschmack übertrifft es vielleicht alles andere 
Wasser. Im Herbste, wenn die Fröste eintreten, erheben 
sich bey sehr stillem Wetter dicke Nebel, die sich am Ufer 
des Baikals ausbreiten und die Sonne verdunkeln, und 
sogar von hier aus zu sehn sind, obgleich der Baikal von 
einer Menge Berge und großen Wäldern verdeckt ist. 
Diese Nebel dauern fort, bis er mit Eis belegt wird. 
Bey stürmischen und kalten Herbstwinden entstehen von 
der ausserordentlich starken Bewegung des Baikals auf jener 
Seite vor den Klippen der Felsengebirge Eissäulen, die 
nach der hiesigen Mundart Sokuji genannt werden; auch 
nahe an den Küsten thürmen sich dann große Eisberge auf, 
an denen nicht selten die zu dieser Zeit auf dem Wasser sich 
b e f i n d e n d e n  F a h r z e u g e  s c h e i t e r n .  D a s  F r ü h l i n g S e i S  a u s .  
dem Baikal kommt, bey Südwinden, zuweilen in den 
Fluß Angara, und treibt bey unserer Stadt in sicher 
Menge vorbey, als zur Zeit, da der Fluß zufriert; allein 
bey Nordwinden kommt es nicht in den Fluß, sondern 
verschwindet in dem Baikal selbst. Während derselbe zu 
friert, geben die Zobeljäger, die alle Jahre im Septem
bermonat zur Betreibung ihres Geschäfts über den Baikal 
gehen, ausserordentliche Beweise von ihrer Dreistigkeit. 
Sobald sie bemerken, daß der Baikal in seiner ganzen 
Ausdehnung mit Eis belegt seyn muß, und keine Nebel 
mehr existiren, begeben sie sich, ohne auf die Dünne de6 
EiseS zu achten, auf den Weg, und gehen, indem sie sich, 
damit sie nicht ausglitschen, gewisse Schritteisen, hier 
Basluki genannt, unter die Sohlen binden, über das 
ganze Meer. Einige aber pflegen ein Opfer ihrer Drei
stigkeit zu werden. Im Jahre 1809, um die Zeit, da 
der Baikal ebenfalls mit Eis belegt wurde, ersannen zwey 
Zobeljäger ein besonderes Mittel, um desto sicherer über 
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das Eis auf diese Seire zu kommen. Sie traren bey ge
lindem Südwinde auf gewöhnliche Schlittschuhe (Lyshi), 
stellten Schirme von Filz statt der Segel vor sich auf/ be
dienten sich statt des Steuerruders Stäbe mit kleinen eiser
nen SpießcheN/ und segelten so 40 Werst sehr glücklich 
und geschwind über das glatte Eis. Hierbey sagten sie 
uns/ dl.fi wahrend ihrer Fahrt auf den Schlittschuhen an 
mehrern Orten das Eis unter ihnen nachgegeben habe 
und geborsten sey/ so daß es einen gewöhnlichen Fußgan
ger unmöglich würde haben tragen können. Man sieht/ 
daß sich diese Nachahmung davon herschreibt/ da vor eini
gen Iahren auf dem Baikal der Seehundsfang getrieben 
wurde. Die Seehunde ^ mcn nämlich deS Winters 
durch die Spalten unter dem Eise hervor/ und lager
ten sich auf dasselbe. Die Scctzllttdsjäger fuhren dann 
auf kleinen mit Segel versehenen Schlitten, vom Winde 
getrieben/ zu ihnen hin, und »schössen mit Flinten 

auf sie. 
P a r i s /  d e n  i 7 t e n M ä r z .  

(Fortsetzung des in No. 7S. dieser Zeitung abgebrochenen 
Artikels.) 

Im Pallast de l'E lysc e, den i4ten März:8i 2. 
Napoleon, Kaiser der Franzosen/ König von Ita

lien !t. 
Auf den Bericht Unsers Kriegsministers; nach Anhö

rung Unsers Staatsraths/ haben Wir dekretirt und dekre-
tiren Folgendes: 

E r s t e r  T i t e l .  '  
V . e r t ö e i l u n g  u n t e r  d i e  D e p a r t m e n t s  v o n  
d e r  z u  s t e l l e n d e n  M a n n s c h a f t /  u m  d i e  K o 
h o r t e n  d e r  N a t i o n a l g a r d e n  z u  b i l d e n .  
Art. 1. Von den 100 Kohorten/ die zur Disposition 

Unsers Kricgsministcrs durch das Senatuskonsult vom 
i4tenMarz gestellt sind/ werden 38 organisirt und -ausge
hoben , gemäß der dem gegenwartigen Dekrete angehäng
ten Liste. 

Akt. 2. Wir behalten Uns vor, wenn es erfordert wird/ 
die 12 Kohorten, die zur Ergänzung der 100 zur Dispo
sition des Kriegsministers gestellten Kohorten nachbleiben, 
auszuheben. 

Art. 3. Das Kontingent eines jeden Departements 
wird über die Klassen von 1807, 1808, 1809, 1810, 
1811 und 1812 verhältnißmäßig nach der Zahl der dispo
nibel gebliebenen Konstribirten von jeder dieser Klassen 
repartirt. Die Präfekten repartiren nach derselben Basis 
das Kontingent einer jeden Klasse über die Arrondissements 
und Kantons. 

Z  w  e  y  t  e  r  T i t e l .  
B e s t i m m u n g  d c r j e n  i g e k  L e u t e ,  d i e  z u  d e n  

K o h o r t e n  d e r  N a t i o n a l g a r d e n  g e h ö r e n .  
Art. 4. Die Leute, die bestimmt sind, einen Theil des 

Kontingents auszumachen, das aus jeden Kanton und von 
jeder Klasse zur Formirung der 88 Kohorten Nationalgar

den angewiesen ist, werden nach der Ordnung der Num
mern aufgerufen werden, die sie bey der Ziehung ihrer 
Klasse gezogen haben. 

Art. S. Diejenigen, die einen jetzt bey der aktiven 
Armee befindlichen Stellvertreter gestellt haben, sind nicht 
gehalten, zur Fornurung der Kohorten des ersten Bans 
der Nationalgarden einzutreten, sondern gehören zum 
zweyten Ban. 

Art. L. Ehe zum Aufruf derjenigen Klasse geschritten 
wird, welche, zufolge Unsers Dekrets vom 24sten Decem
ber 1811, in Thätigkeit zu setzen ist, und wenn das ver
langte Kontingent zu .dieser Klasse nicht vollzählig ist, so 
werden die Präfekten sogleich die nöthige Zahl von Kon
stribirten zu ihrer Ergänzung bestimmen. 

Wenn, ungeachtet dieser Bestimmung und nach Aushe
bung der N^tionalgarden, das Kontingent für die Armee 
nicht völlig geliefert worden wäre, so werden die Konftri-' 
birten, die bestimmt sind, es zu kompletiren, aus dett Im 
Depot verbliebenen und immer nach derOrdnung derNum?, 
mer genommen werden. ' 

D r i t t e r  T i t e l .  
R e k r u t i r u n g s r a t h —  U n t e r s u c h u n g  d e r  a u f 
g e r u f e n e n  L e u t e  —  R e f o r m e n  —  P l a c i r u n g  
a n s  E n d e  d e s  D e p o t s  —  A u s n a h m e n  u n d  

R e m p l a c e m e n t s .  ,  
Art. 7. Der Rekrutirungsrath zum Aufruf "der Natio

nalgarden besteht aus' dem Präfekten als Präsidevten, dem 
General, Kommandanten des Departements, und dem
jenigen Officier von der Eend'armerie, der den höchsten 
Grad im Departement hat. 

Art. 8. Der Rekrutirungsrath wird diejenigen Leute 
untersuchen, die fähig sind, als Nationalgarden aufgeru
fen zu werden, selbst unter denjenigen, die früher ausge
schossen sind; er wird diejenigen ausschießen, die er für 
unfähig zu dienen hält; er wird die Befreyung, die Ans-
nahme und die Placirung ans Ende des Depots denjenigen 
bewilligen, die dazu ein Recht haben, gemäß den Regle
ments über die Konskription und dem Artikel 10. des Se-
natuskonsults vom i3ten d. M.; er wird endlich die Sub
stituten und Suppleants annehmen, die die aufgerufenen 
Leute zu stellen verlangen. 

V i e r t e r  T i t e l .  
A b m a r s c h  d e r  N a t i o n a l g a r d e n .  

Art. y. Die Leute/ die bestimmt sind/ einen Thei! der 
Kohorten der Nationalgarden auszumachen, werden nach 
dem Hauptort der Militärdivision ihrer respektiven Depar
tements gesandt. 

Die ersten Abmärsche der ersten Hälfte der Nationalgar
den werden am i5ten des nächsten Aprils/ die letzten am 
3vsten desselben Monats bewerkstelligt werden. 

Für diejenigen Departements/ welche die 27ste/ 28ste, 
29ste, 3oste und 32ste Militärdivision formiren, wird der 
erste Abmarsch am isten May und die letzten Abmärsche 
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am i Sten statt haben. Die andere Hälfte wird einen Mo
nat später abmarschiren, nachdem dle Stämme vollzählig 
sind; wenn die Stamme früher vollzählig würden, so 
wird der die Division kommandirende General den Tag 
des Abmarsches der zweyten Hälfte vor Ausgang des Mo

nats festsetzen. 
Art. 10. Alle Bestimmungen deS Reglements' über die 

Konskription in Hinsicht des Abmarsches, der Aufsicht un
terwegs und der Einverleibung der Konstribirten werden 
auch auf die zu den Nationalgarden aufgerufenen Leute 
angewandt. 

^ (Die Fortsetzung folgt.) 

R o m ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  

In diesem Jahre verkündigte schon der glänzende Ball 
von 800 Personen, den General MiolliS gab, so wie die 
Anwesenheit mehrerer auswärtigen angesehenen Fremden, 
daß das Karnaval brillant seyn würde; und so ist eS auch. 
Die einzige Verschiedenheit dürfte darin bestehen, daß man 
jetzt mehr glänzende Masken erblickte. Ehemals sannen 

' die angesehensten Familien Monate lang vorans auf Kar-
navalSerscheinungen; dies ist jetzt nicht bemerkbar, und 
die größte Anzahl der Masken bestand aus solchen, die man 
öffentlich zum Verkauf auSgcboten gesehen hatte. Unter 
diesen waren sonst in Rom nie gesehene Masken von wel
schen Hahnköpfen für die Modeherren oder Pasticcetti, wie 
sie im Italienischen heißen; Eselsköpfe für Bedientencharak-
tere; Ochsenköpfe für Pedantenrollen u. s. w. Alle auf 
gewisse Stande, namentlich auf den geistlichen Stand, an
spielende, oder Individuen lächerlich machende, oder sonst 
anzüglich satyrische Rollen waren verboten, und so war 
auch zum Erstenmal die Anstrcichung des wirklichen Ge
sichts (welches aber denn doch nicht ausbleibt und bey der 
Menge mitunter läuft), so wie auch alle Winkelftstins odir 
V o l k s t ä n z e  i n  W a g e n r e m i s e n  u n d  ä h n l i c h e n  O r t e n ,  w o b t y  
viel Wein und Branntwein getrunken wurde, und man
cher Unfug vorsiel, untersagt. Alles Andre ging nnd geht 
(denn noch dauert das goldene Leben deS Karnavals) wie 
eS seit den ältesten Zeiten gegangen ist. ES wird fröhlich 
gegessen, getrunken, in bestimmten Nächten getanzt in 
dem Theater Aliberti, und das Necken der Masken hat kein 
Ende; AllcS wie sonst. Gewiß aber wird im Karnaval 
nicht mehr wie sonst in allen Klassen verschwendet, und 
kein Arbeitsmann oder Handwerker schließt seine Bude. 
Auch das Ablaufen der Rosse geschah wie immer. Nur 
waren diesmal ausgezeichnet schöne Thiere zu sehen; aber 
fast alle Prämien gewann ein kleines unansehnliches Roß. 
Bis jetzt ist kein Unfall begegnet. Die französischen Sol
daten wisscn nnn so gut Bescheid, als ehemals die päpstli
chen, und die Polizey hat, gewarnt durch die Beyspiele 
vom vorigen Jahre, alle Maßregeln genommen, daß die 
öffentliche Freude nicht gestört werde. Das Wetter ist an
haltend vottrefflich. In Argentma ;i^(t Madame Mo-

randi in der Oper von Farinelli, la loeanäikra, noch 
mehr das Ballet Ulysses auf Jthaka und die aus Eifersucht 
verkleidete Schäferin, viele Zuschauer hin. Im Theater 
della Dalle werden Stücke in Prosa aufgeführt. Das Pup
pentheater brillirt. Auch an kleinen Liebhabertheatem 
fehlte eS nicht gänzlich; doch hatten sie hauptsächlich den 
Zweck, Knaben vom Herumtreiben im Korso zurückzuhal
ten, und eS gab keine Liebhabertheater, wo erwachsene 
Personen beyderley Geschlechts gespielt hatten. Eine wich
tige Auszeichnung des neuen Kargavals ist das NichtVerbot 
der Mokkolofreude. 

B a s e l ,  d e n  i  v t e n  M ä r z .  
Folgendes ist hier durch den Druck öffentlich bekannt ge

macht worden: 
„Der Graf von Gottorp thut kund, daß er als Unter-

than seines hohen Souveräns, des Königs von Dänemark, 
vom 2 9ften dieses (Februar) Monats an, seinen Namen 
schreiben wi^d: Gottorff! (die dänische Schreibart). 

Basel, den 2 7stcn Februar 1812. 
Gustav Adolph, Graf von Gottorp." 

Auf Antrag des französischen Gesandten ladet der Land
ammann die Stände ein, auf einen Abentheuer, der sich 
Gras und Chevalier Georg Friedrich Monte Albani nennt, 
und vor Kurzem nach England reiste, und Unruhen auf 
dem festen Lande anzustiften sucht, ein wachsames Auge z« 
haben. 

M a d r i d ,  d e n  26sten Februar. 
Der Marschall Mortier, der voriges Jahr in Andalu

sien kommandirte, hat Spanien verlassen, und erhält ein 
anderes Kommando. 

Gestern hatte eine Deputation von Kuenka bey dem Kö
nige Audienz. Der Deputirte des Domkapitels sagte un
ter aAdern: „Die Völker werden einst auf ihre Kosten er
fahren, daß die Engländer ihre größten Feinde, und daß 
sie bloß deshalb nach Spanien und Portugal gekommen 
sind, um das Kriegstheater gegen Frankreich dort aufzu
schlagen. Ihnen ist wenig daran gelegen, daß die innern 
Provinzen zu Wüsten werden, wenn sie nur einige Punkte 
an den Küsten behaupten können." Se. Majestät erklär
ten in Ihrer Antwort: daß die Guerillas von den Brit
ten bloß deshalb angestiftet würden, damit die Truppen 
sich nicht damit beschäftigen könnten, die Engländer aus 
der Halbinsel zu verdrängen. Mit Freuden sehen sie die 
Zahl derselben sich mehren, denn mögen diese Leute nun 
unter dem Schwert der königlichen Truppen fallen, oder 
die Unterthanen desselben ermorden, so hat England im
mer dcn Vortheil, weniger Feinde zu zählen. 

K o n s t a n t i n o p e t ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Ein am 4ten dieses MonatS aus Bukarest eingetrvffener 

Tatar hat der Pforte endlich nach einer langen Pause De
peschen von ihren Bevollmächtigten überbracht, welche zu 
mehreren ausserordentlichen Rathsversammlungen Anlaß 
gaben, ohne das im Publikum irgend etwas weder von 
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Sem Inhalte der Depeschen, noch von dem Resultate der 
Beratschlagungen bekannt geworden wäre. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In einigen Orten am Harz herrschte ehemals die 

Litte, daß Weiber, die sich gezankt und geschlagen hat
ten jede einzeln in einen Kasten gesteckt wurden, so 
daß nur der Kcpf hervorragte. Beyde Kasten wurden 
dann dicht einander gegenüber gestellt, und wenn beyde 
Insassen sich in dieser Stellung matt geschimpft und 
begeifert harten, erhielten sie die Freyheit wieder. Der
gleichen Bei5k asten, wie man diese Strafwerkzcugc 
nannte, waren auch im Salzburgischen gebräuchlich, 
nur daß sie aus einem bloßen Brett bestanden, aus 
welchem die Weiberköpfe hervorblickten. 

Nuter de> i Titel: die Steinkohlengrube Beaujonc, oder 
die vergrabenen Bergleute, ist der bekannte Vorfall zu 
Lüttich bereits zu Paris auf die Bühne gebracht. Gofsin 
und sein Sohn sind auch schon in Kupfer gestochen. 

P a r i s .  U n t e r  d e m  T i t e l :  ä  I ' i s l «  
l!e au cle Lonne - Lssierauce l'islk? «Zk 
l'knerisse par IVI. .1. ZVIilberi, ist ein interessantes Rei-
sewerk erschienen. Der Verfasser befand sich als Maler 
auf der Korvette der Geograph, welche zu der Expedition 
gehörte, die die Entdeckungsreise nach den Südseeländern 
unternahm, auch hat er die Leitung der Kupfer zu dem hi
storischen Theile des berühmten Werkes, welches jene Reise 
beschreibt, über sich gehabt. Es gehören zn dem Texte 
ein Atlas, der aus drey geographischen Charten besteht, 
und 42 Ansichten von Gegenden und Naturgegenständen,' 
welche an Ort und Stelle mit großer Sorgfalt gezeichnet 
worden sind. 

Diejenigen, welche auf Raphael Morghens Kupferstich, 
Raphaels Transfiguration vorstellend, subffribirt haben, 
werden im Moniteur benachrichtigt, daß dieses Blatt nun
mehr beendigt sey, und daß sie ihre Exemplare vor Ende 
Julius abholen lassen sollen, weil sie sonst Eigenthum des 
Herausgebers verbleiben. 

So eben ist jetzt ein Kupfer erschienen, den Raub der 
S a b i n e r i n n e n  d a r s t e l l e n d ,  n a c h  P o n s s i u  v o n  H e r r n  L a u 
rent, Herausgeber und Direktor der Knpfer des Museums 
Napoleon; bekanntlich ist diese Komposition eine von de
nen, wo der Genius und die Kraft des Pinsels dieses be
rühmten Meisters sich in einem hohen Grade vereinigt fin
den, und wo die Menge und Verschiedenheit der Gegen
stände, weit entfernt dem Ganzen und dessen Eindrucke 
zu schaden, daß Interessante der Komposition nur erhöht. 
Herr Henri Laurent hat dieses Werk mit vieler Be
stimmtheit und nicht minderm Gefühl wiederzugeben ge
wußt; seine Manier ist sehr geschickt, die Meisterwerke 
der großen französischen Maler durch den Grabstichel zu 
vervielfältigen. 

An dem !^age der Fastnacht, welcher mi-carome heißt, 
erschienen, des ungünstigen Wetters ungeachtet, in ver
schiedenen Quartieren dieser Stadt mehrere Masken. Am 
Ufer der Seine waren die Kähne der Wäscherinnen mit 
Bändern und Blumen verziert und in Banketsäle umge-
schaffen. Es war dieser Tag ganz eigentlich das Wäsche, 
rinnenfest, und eine große Menge von Fiakren brachte 
diejenigen hin und her, welche durch das Loos zu Köni
ginnen bis zu der mi-carems des folgenden Jahres be
stimmt worden waren. DeS Abends und die Nacht hin
durch waren alle Bälle, deren Zahl beträchtlicher ist als 
jemals, mit Masken angefüllt. Auf einigen wurde ge
tanzt, an andern Orten aber war die Menge so groß, 
daß man kaum gehen konnte. 

Die Liebhaber besuchen noch immer mit vielem Vergnü
gen dasDer sinnreiche Er» 
finder desselben ergötzt seine Zuhörer besonders durch 
das Geyeimnißvolle in der Bewegung dieses Instruments. 

Unter dem Titel: les c«?lelires, ist ein in
teressantes Werk erschienen, welches historische Anekdoten 
von der Klugheit, Geschicklichkeit, dem Muthe, der Gut
mütigkeit u. s. f. verschiedener Thierarten enthält. 

M o d e n .  N i c h t  b l o ß  F r ü h l i n g s b l u m e n ,  s o n d e r n  a u c h  
leichte Stoffe, als Marcellin und Gros de Naples, pflegen 
jetzt von den Putzmacherinnen zum Hutputze gebraucht zu 
werden. Auch bringen sie gewöhnlich bey den Hüten einen 
großen Sclurm an. Der farbige Flieder ist weit häufiger 
als der weisse. Wie die Federn, müssen auch die Flieder^ 
blun-.cn die Spitze unten haben. Weisser Flieder auf gelbe 
Hure, Resede auf weisse, Veilchen auf grüne, Jonquil-
len auf weisse Hüte, sind die gewöhnlichsten Zusammen
setzungen. Auch werden grüne Bänder und grüne Ein
fassungen öfters zu lilasfarbigen Hüten genommen. Von 
Band wird nicht selten eine Art von Guirlande gebildet. 
Dieses sind die Moden, welche man in den Putzläden fin
det , in der Gesellschaft aber sind alle unsere Damen noch 
von Kopf bis zum Fuß in Wintertracht. 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  v o m  2 2 s t e n  u n d  2 3sten März. 
AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
AufHmb. 65 T. n. D. 100 Rtlr.Hb. Bko. 119 R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel 22 Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 95 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 1 Rub. 3iz Kop. S. M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler i Rub. 24 Kop. S. M. 

äito 5 Rub. s3 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte/2 St. 100 Rtlr.xr. 119^ R.—K.S.M. 

6ito 6ito clito 5o6R.— K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland, 

I^c>. 77. Freytag, den 29. März 1812. 

P a r i s /  d e n  1 7 t e n  M ä r z .  
(Fortsetzung des in No. 76. dieser Zeitung abgebrochenen 

Artikels.) 
F ü n f t e r  T i t e l .  

W i d e r s p e n s t i g e .  
Art. 11. Die als Nationalgarden aufgerufenen Leute/ 

die bey der Revue des Abmarsches nicht erscheine»/ und 
diejenigen, die ihr Detaschement unterwegs verlassen/ sol
len als Widerspenstige verurtheilt und bestraft werden. 
. Art. 12. Die Bestimmungen der Reglements über 
die Konskription, in Betreff der widerspenstigen Konst'ri-
birten, werden auch auf die widerspenstigen Nationalgar
den angewandt. 

S e c h s t e r  T i t e l .  
V o n  d e r  E r n e u e r u n g  d e r  K o h o r t e n .  

Art. i Z. Die Kohorten werden zu einem Sechstel jedes 
Jahr erneuert. Alle Leute von der ältesten der sechs Klas
sen hören dann auf, einen Thekl der Kohorten auszuma
chen ; sie werden ergänzt durch Leute von der Klasse des 
laufenden Jahrs. Die erste jährliche Erneuerung wird im 
Januar 1814 statt haben. 

Art. 14. Die laufende Klasse wird überdies die nöthige 
Anzahl Leute zur Ergänzung der desertirten/ ausgeschosse? 
nen oder verstorbenen Nationalgarden liefern / so daß diese 
Kohorten vollzählig gehalten werden. 

S i e b e n t e r  T i t e l .  
V o n  d e n  A  d  m  i  n i s t r a t i o n s k o  n s e i l s .  

Art. i5. Es werden so viel Administrationskonseils der 
Nationalgarden seyn / als es Militärdivisionen giebt. 

Art. 16. Ein Anditeur im Staatsrath/ der durch Uns 
auf Vorstell'.mg Unsers Schatzministers ernannt werden 
wird/ wird sich bey jeder Division als Agent des Schatzes 
befinden/ um daselbst unter dem Titel von Schatzmeister 
die Funktionen als Quartiermeister der Nationalgarden 
der Division auszuüben. 

Art. 1 7. Die Administrationskonseils bestehen aus dem 
General/ Kommandanten der Militärdivision, als Präsi
denten; dem Präfekten des Hauptorts der Division, dem 
Kommissärordonnateur der Division/ dem Auditeurschatz-
»neister/ der das Protokoll führt/ dem Kapitän für die 
Bekleidung nnd den zwey Kapitäns' von den Kompagnien 
des Depots der Kohorten. 

Art. 18. Die Officiers Payeurs der Kohorten werden 
mit dem Auditcurschatzmeister der Nationalgarden der Di
vision korrespondiren. 

Art. 19. Sobald eine Kohorte getrennt wird/ bekommt 
sie ein eventuelles Administrationskonseil, das zufolge 

Unsers Dekrets vom 2isten Deeember 1808 zusammen
gesetzt seyn soll. Dieses Konseil der Administration wird 
von dem Administrationskonseil der Division/ wo die Ko
horte formirt worden ist, abhängen und ihm Rechnung 
ablegen. 

Die Revuen werden im Administrationskonseil der Na
tionalgarde der Division centralisirt., , 
' Art. 20. Die Inspekteurs der Revüen werden die Ko

horten der Nationalgarden, so wie bey den andern Armee
korps / die Revüe passiven lassen. Sie werden ihre Funki
tionen erfüllen, die ihnen bey den Administrationskonseils 
angewiesen sind; sie werden die Magazine visitiren; sie 
werden über die Ausführung der Reglements wachen, die 
dreymonatlichen nnd jahrlichen Komptabilitäten verificiren 
uud für die regelmäßige Führung der Bücher sorgen. 

Art. 21. Die Komvtabilitat der Depots wird jedes 
Jahr definitiv durch Inspektoren festgesetzt werden, welche 
zu diesem Behuf von Uns ernannt werden sollen. 

A c h t e r  T i t e l .  
S o l d ,  M a s s e n ,  K l e i d u n g  u n d  K a s e r n i r u n g .  

Art. 22. Die Direktion und die Anwendung der Fonds 
der Massen sind dem Administrationskonseil der National
garden der Militärdivisionen anvertraut. 

Art. 2Z. Der Sold und die Massen der Kohorten der 
Nationalgarden sind dieselben/ wie die der Infanterie. 

Art. 24. Die erste Ankleidung und die kleine Equipi-
rung bleiben so wie bey der Linieninfanterie r^gulirt. 

Art. 25. Die Kleidungsmasse wird dem Depot der Na
tionalgarden der Division im Gelde durch unfern Minister 
Direktor der Kriegsadministration bezahlt/ welche ;n die
ser Masse gar keine Lieferung in natura zu machen hat. 

Art. 26. Die Masse des Leinenzeugs und der Fußbe
kleidung/ die einen Theil des Soldes ausmacht, soll der 
Kohorte für die Leute, die unter den Waffen anwesend 
sind, bezahlt werden. 

Art. 27. Das Administrationskonseil der Nationalgar
den der Division kann unter keinem Vorwande für die 
Bekleidung der Nationalgarden höhere Preise abschließen, 
als welche von der Kriegsadministration für den Dienst vot? 
1812 bestimmt worden. 

Art. 28. Die Qualität des Zeuges soll von einer Kom
mission verificirt werden, die aus einem Oberofficier, der 
von dem kommandirenden General der Division dazu de-
signirt worden, aus dem Kapitän d'Habillement des De
pots und aus zwey Meistern besteht. 

Art. 29. Beym Empfange der Zeuge soll die Kommis
sion die Proben zur Regel nehmen, die von der Kriegs



administration übersandt worden. Unser Ministerdirek-
teur wird zu dem Ende die nöthigen Instruktionen er-
theilen. 

Art. Zo. Die Uniform der Nationalgarden, welche 
die Füsilierkompagnien und die Depotkompagnie jeder Ko
horte ausmachen, follen dieselben seyN/ welche durch Un
ser Dekret vom ... für die Linieninfanterie destimmt 
worden. Die Knöpfe sollen von weißem Metall seyN/ mit 
einem Adler darauf, und mit den Worten: Erster Ban 
der Nationalgarden. 

Art. 3i. Die Kanonierkompagnien tragen die Unifor
men der Kanoniers zu Fuß, mit Ausnahme des KolletS, 
welches blau ist, und der Knöpfe von weißem Metall/ 
worauf zwey Kanonen kreuzweise abgebildet sind. 

Art. 32. Die unterscheidenden Zeichen der verschiede
nen Grade der Infanterie und Artillerie sollen blau seyn. 

Art. 33. Unser Kriegsminister wird den Kohorten die 
nöthigen Waffen geben lassen. Die Bewaffnung der Füsi
lier- und Depotkompagnien soll dieselbe wie bey derLinien-
infanterie seyn; die Bewaffnung der Kanonierkompagnicn 
dieselbe, wie die der Artillerie. 

Art. 34. Unser Minister des Kriegs und Unser Mini-
sterdirekteur der Kriegsadministration sollen die nöthigen 
Verfügungen für die Kasernirung der Kohorten an ihren 
Versammlnngsorten treffen. 

Art. 35. Die Ausgaben für Unsere Kohorten sollen auf 
die Budgets Unsrer Minister des Kriegs und der KriegS-
administration gebracht werden. 

N e u n t e r  T i t e l .  

F o r m i r u n g  d e r  K o h o r t e n .  

Art. 36. Jede Kohorte soll aus 8 Kompsgnien beste
hen, nämlich: aus 6 Kompagnien Füsiliers, 1 Kompagnie 
Artillerie und 1 Depotkompagnie; 8. 

Art. 37. Jede Kompagnie Füsiliers soll bestehen: aus 
1 Kapitän, 1 Lieutenant, 1 Souslieutenant, 1 Ser
geantmajor, 4 Sergeanten, 1 Korporalfourier, 8 Kor
porals, 2 Tambours und 121 Nationalgarden; 140. 

Art. 38. Die Depotkompagnie soll, was die Officiers 
und Unterosficiers betrifft, auf gleiche Art zusammengesetzt 
seyn, wie die Füsilierkompagnien; sie soll aber nur auö 
80 Soldaten bestehen. 

Art. 3g. Die Artilleriekompagnie soll bestehen: aus 
1 Kapitän, 1 Prämierlieutenant, 1 Sekondlieutenant, 
1 Sergeantmajor, 4 Sergeanten, 1 Korporalfourier, 
8 Korporals, 2 Tambours und 81 Nationalgarden: 100. 

Art. 40. Der Generalstab jeder Kohorte soll nachste-
hendermaßen zusammengesetzt seyn: 1 Chef der Kohorte, 
welcher mit einem Bataillonschef rangirt, 1 Adjutant-
major, 1 Lieutenant oder Unterlieutenant, der die Stelle 
eines Ofsicier Payeur versieht, 1 Chirurgien-Aidemajor, 
2 Adjutant-Souöofstciers, 1 Korporaltambour, 4 Meister 
von Handwerken. 

Art. 4». ES sollen Grenadier- und Voltigeurkom-
pagnien bey den Kohorten errichtet werden, wenn Uns 
nach einem Jahre über das gute Betragen und die 
Disciplin einer Kohorte Bericht erstattet worden, und 
wenn Wir der Meinung sind, daß sie dieser Auszeich
nung Werth sey. 

Art. 42. Die Kohorten sollen in dem Hauptorte der 
Militärdivision, wozu das Departement oder die Depar
tements gehören, die sie gestellt haben, organisirt werden. 

Art. 4<3. Die Kohorten sollen unter sich nach der Folge 
der Nummern rangiren, welche durch die dem gegenwär
tigen Dekret beygefügte Reparation bestimmt ist. 

Art. 44. Die Kohorten sollen in Brigaden getheilt 
werden, nämlich 6 Kohorten auf eine Brigade. Das 
Kommando einer jeden Brigade soll einem Brigadegeneral 
anvertraut werden, der in der Division angestellt ist, wo 
sich die Kohorten befinden. 

Art. 45. Wir behalten Uns vor, jeder Brigade einen 
Adler auf den Bericht zu bewilligen, der Uns von ihrer 
guten Organisation/ Haltung und Disciplin wird abge
stattet worden seyn. 

(Der Beschluß folgt.) 

W i e n /  d e n  1 8 t e n  M ä r z .  

Da jetzt die gewöhnliche Seelenaufschreibung in Wien 
vorgenommen wird, so wollen Einige daraus schließen, 
daß eine starke Rekrutirung darauf folgen werde, welches 
aber um so unrichtiger ist, da nicht einmal die Beurlaub
ten einberufen sind. 

Das Ausfuhrverbot aller Getreidearten ist erneuert, 
hingegen jedes den innern Getreidehandel beschränkende 
Gesetz für aufgehoben erklärt worden. 

Am 6ten traf der Erzherzog PalatinuS hier aus Preß
burg ein, und kehrte am 8ten dahin zurück, wo am loten 
die 7vste ReichStagSsitzung gehalten, und die kaiserl. Ent
schließung auf die letzten Vorstellungen der Stände verle
sen wurden. 

Bey Preßburg und Ofen sind die Schiffsbrücken wieder 
hergestellt. 

Der Finanzminister Graf Wallis ist von einem Gal-
lenfieber so weit wieder hergestellt, daß er bereits arbei
ten kann. 

Der hiesige lutherische Konsistorialrath Glatz unterhält 
ein armes taubstummes Mädchen seit einigen Jahren in 
dem hiesigen Institut, mit Unterstützung einiger audern 
Wohlthäter. Da diese, derZeitumstände wegen, nicht da
mit fortfahren konnten, wandte sich Glatz an die Gesell
schaft adlicher Frauen, und bat um Hülfe für seine Un
glückliche. Die Fürstin von Lobkowitz antwortete ihm: eö 
sey gegen die Statuten der Gesellschaft für Einzelne zu 
wirken, abe? da die Lage des armen Mädchens so schreck
lich sey, so wollten die 12 AuSschußdamen aus eigenen 
Mitteln 2 Jahre lang das Kostgeld bezahlen. 



Vor acht Tagen wurde hier ew geschickter Baumelster, 
der ein beträchtliches Vermögen besessen hat, in der Do
nau ertrunken gefunden. Er hatte vor dem »5ten März 
1811 mehrere mit alten Hypotheken behaftete Hauser ge
kauft/ da er nun diese nach der Skala fünffach bezahlen 
mußte, so soll ihn diese Idee, obschon ihm auch nach Ab
zug dessen ein ansehnliches Vermögen übrig geblieben wäre, 
zu dem Entschluß gebracht haben, seinem Leben ein Ende 
zu machen. 

In einem angesehenen Handlungshause zu Wien fand 
sich oft ein Fremder ein, welcher die Gewohnheit hatte, 
fein gegen Münze eingewechseltes Papiergeld, wenn es 
auch eine große Summe war, nachlässig in der Rocktasche 
herumzutragen, so daß es dem Nächsten Besten leicht war, 
dasselbe herauszunehmen. Als er wieder 46,000 Gulden 
in Bankozetteln auf solche Art bey sich trug, so beschloß 
der Herr vom Hause, ihm das Geld unvermerkt aus der 
Tasche zu ziehen, und es alsdann erst, wenn er ihn eine 
Zeitlang in ängstlicher Unruhe würde hingehalten ha
ben , zurückzustellen. Er bekam das Geld wirklich, legte 
es auf einen nahen Kasten, und sing nun an, den Frem
den deshalb in Unruhe zu setzen. Zuletzt entdeckte er ihm 
die Lift und wollte das Geld seinem erfreuten Gaste zurück 
stellen, aber siehe da.' das Packet war verschwunden und 
ist noch nicht zum Vorschein gekommen. 

Briefe aus der Türkcy wollten wissen, daß bey der In
sel Tenedos im Archipel eine englische Eskadre erschienen 
sey. Da man ihre Absicht nicht kannte, so traf man auf 
Befehl der Pforte in den untern Dardanellen Anstalten, 
mn auf jeden möglichen Fall gefaßt zu seyn. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 6 s t e n  F e b r u a r .  
Der den Reisenden so lästigen Betteley in der Schweiz 

sucht nun ein Kanton nach dem andern zu steuern. Der 
große Rath von Freyburg z. B. untersagt das Betteln 
durchaus und verpflichtet jede Gemeinde für den Unterhalt 
ihrer Bedürftigen zu sorgen, so weit die Fonds nicht hin
reichen. Zu diesen gehört eine Abgabe von 4 — 32 Franks, 
die Jeder, der sich verheirathet, zu erlegen hat. Nimmt 
er eine Auswärtige, so muß sie noch besonders 64 Franks 
entrichten. Rüstige Bettler werden an das Militär abge
liefert. 

Der Bischof von Lausanne, Maximus Guisolan, vom 
Kapuzinerorden, hat unterm 2 7sten Janua? zu Fryburg 
eine Fastenverordnung erlassen, worin es heißt: Die vier-
zigtägige Fasten ist eines der kraftigsten und zweckmäßigsten 
Bußmittel, von dem sich Niemand befreyen kann. Die 
Kirche, diese zarte und in jeden Stücken, die dem Heil 
4hrer Kinder nicht entgegen stehen, so nachgiebige Mutter, 
seufzet in der tiefsten Trauer über die so laue Beobachtung 
der Fasten, und ist gerührt bis zu Thränen, über den so 
kalten Eifer der heutigen Christen, ermahnet selbe drin
gend, ihre wankende Frömmigkeit mit neuem Muthe auf
zurichten und zu beseelen. Sie beschwört si?, das präch

tige Schau^tel wieder zu erneuen, welches in den erste» 
Zeiten dieser vierzigtägigen Fasten der religiöse, bren
nende Eifer des Gläubigen so erbauend darstellte. Um 
den Absichten der Kirche zu entsprechen, erklären wir: 
daß wir den Genuß der Fleischspeisen während der Fasten, 
nur unter wichtigen Gründen erlauben werden; 2) daß 
die Erlaubniß, Fleisch zu essen, erst am ersten Sonntag in 
der Fasten ihren Anfang nehmen kann, und sich an de» 
Donnerstag vor dem Palmsonntag beschränken soll; 3) daß 
der Mittwoch, Freytag und Sonnabend jeder Woche allzeit 
ausgenommen ist; 4) daß die Fleischspeisen nur beym 
Mittagessen erlaubt sind, es sey denn, daß GesundheitS-
umstände di5 Sache anders erfordern; 5) an den Mahl
zeiten, wo die Fleischspeisen gestattet sind, ist der Genuß 
von Fischen gänzlich verboten; 6) daß jene endlich, die 
mit bemeldeter Erlaubniß versehen seyn werden, sich ver
pflichtet ansehen sollen, diese Gnade mit Almosen, Beten, 
öfterer Beywohnung des Gottesdienstes, Predigten, Em
pfang der heil. Sakramente und Uebung anderer guten 
Werke zu ergänzen. Wir ersuchen alle Gastgeber, von 
welcher Benennung sie seyn mögen, Niemanden Fleisch
speisen aufzutragen oder auftragen zu lassen, dem erwähn
ter Dispens nicht verliehen ist. 

I t a l i e n ,  d e n  2 6 s t e n  F e b r u a r .  
In Sicilien soll das Volk gegen die Königin und ihre 

Anhänger so erbittert gewesen seyn, daß man in Palermo 
einen Aufstand und Blutvergießen befürchtete, als Lord 
Bentink gegen Ente des Januars. Anstalt machte, die 
Stadt zu verlassen. Er hatte Maßregeln getroffen, die 
Veränderung in der Regierung mit Gewalt durchzusetzen, 
wenn die Gegenpartey nicht in Güte gewichen wäre. Für 
seine bey dieser Gelegenheit bewiesene Energie wird ihm 
jetzt öffentlich Dank gesagt. Auch sind einige Auflagen, 
welche die verdrängte Regierung vor Kurzem gemacht, un5 
dadurch großes Mißvergnügen erregt hatte, zurückgenom
men worden. 

Nicht bloß aus Abruzzo, auch aus andern Provinzen des 
Reichs kommt Schiffsbauholz nach Neapel. In dieser 
Stadt war man wegen des Schicksals der Madame Blan-
chard besorgt, weil nach ihrer Auffahrt am i?ten bereits 
4 Tage verstrichen waren, ohne daß man erfahren, wohin 
sie gekommen sey. 

A u s  R o m ,  v o m  22sten Februar. 
^ Das RekrutirungSkonseil ist nun nach unsrer Stadt zu

rückgekommen, nachdem es seine Operationen in den Ar-
rondissements vor Tivoli, Velletri und Frosinvne, wie 
auch in den Kantonen von Fraskati und Marino, zum Ar-
rondissement von Rom gehörig, beendigt hat. Diese vierte 
Auehebung lieferte einen überzeugenden Beweis von der 
Verbesserung der öffentlichen Stimmung, und von dem 
unermüdeten Eifer der Unterpräfekten und Maires. Alle 
Konffribirten ohne Ausnahme haben sich, von ibren Mai
res angeführt, gestellt, und alle diejenigen, welche das 



Zoos traf/ sind nach Rom aufgebrochen. Eine so delikate 
Operation konnte von Seite der öffentlichen Autoritäten 
nicht mit mehr Tbatigkeit, Eifer und Unparteylichkeit/ 
von Seite der Konstrib irren aber nicht mit größerer Folg
samkeit, Ruhe und Zutrauen in die Gerechtigkeiteliebe des 
Konseils vollzogen werden. Dieses geht nun nächster Tagen 
nach den Arrondissements von Viterbo und Rieti ab, und 
in der Stadt Rom wird mit der diesjährigen Aushebung 
der Beschluß gemacht, 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Im Anfange des Jahrs 1806 beschäftigten die Webe-

reyen in Berlin 9920 Stühle (im Jahr 18öS, wo ihre 
Anzahl sich am höchsten belief, waren 10,283), bey wel
chen man 40,016 Arbeiter jedes Alters und Geschlechts 
rechnete, mit Einschluß derjenigen, welche ausserhalb der 
Stadt für die Berliner Fabriken beschäftigt waren. Das 
verarbeitete Material ward auf 3,518,717 Thaler, und 
das Arbeitslohn auf 2,657,702 Thaler angeschlagen. Bey 
den übrigen Fabrikanstalten wurden 6383 Arbeitsleute ge
zählt, und bey den zünftigen Gewirken, welche ganz oder 
zum Theil für den Handel arbeiten, i2,3o5 Meister, Ge
sellen und Lehrlinge. 

Der Mineralog, Herr de la Fruglaye, hat vor Kur
zem/ wie bereits gemeldet worden, auf den Küsten von 
Bretagne, unweit Morlaix, einen Wald unter dem Meere 
entdeckt. Schon seit einiger Zeit suchte er vergeblich den 
Ursprung der Karneole, Agate und Sardonixe zu erfor
schen, die er auf dem Seestrande fand. Eines Tages nach 
einem heftigen Sturm sah er den Anblick dieses Strandes 
ganz verändert; .der feine und ebene Sand, der ihn oe
deckte, war verschwunden; und man erblickte statt seiner 
einen schwarzen, mit langen Furchen durchzogenen Erdbo--" 
den. Es waren aufgehäufte Reste von Vegetabilien, un
ter denen man mehrere Wasserpflanzen und Blatter von 
Waldbäumen unterschied. Unter dieser Lage zeigten sich 
Schilf, Binsen, Heide und andere Wiesenpflanzen; meh
rere davon waren sehr gut erhalten. Endlich sah man auf 
dem ganzen Erdstriche umgestürzte Bäume zerstreut, von 
denen.die meisten schon in braune Erde verwandelt, andere 
aber noch ganz frisch waren; die Eiben und Eichen hatten 
ihre natürliche Farbe, die sehr zahlreichen Birken ihre sil-
berweisse Rinde behalten. Alle diese Trümmer einer alten 
Vegetation, die durch irgend eine plötzliche Revolution 
vergraben worden sind, lagen auf einer Thonschichte, wie 
man sie gewöhnlich unter unsern Wiesen findet. Herrn 
de la Fruglaye's Beobachtungen wurden durch die Rück
kehr der Fluth unterbrochen. Als er einige Tage nachher 
mit Wertzeugen und Transportpferden wiederkam, hatte 
der Strand seine vorige Gestalt wieder angenommen; er 
bildete eine Sandebene. Allein Herr de la Fruglaye ließ 
nachgraben, bis er seinen unterirdischen Wald wieder 

fand, und er zog unter Anderm einen schönen rothen und 
sehr weichen Eibenstamm heraus, der aber an der Luft 
bald seine'Farbe verlor und hart wurde. Er setzte seine 
Untersuchungen unter der Kieselbank fort, welche den 
Strand begränzt, und ihn von den granitischen Hügeln 
trennt/ mit welchen das feste Üand sich endigt/ und er 
fand auch dort die Blätter/ die Pflanzen/ die Baum
stämme/ aber besser erhalten. Er traf auch Schichten von 
Mineralien/ die er als das ursprüngliche Lager der Agate 
und Karneole des Strandes ansieht. Er setzte seine Un
tersuchungen sieben Stunden weit, immer längs des 
Strandes/ fort/ und fand überall die Reste des begrabenen 
Waldes wieder. — Dieser Wald unter dem Meere/ oder 
eigentlich unter dem Meeressirande, ist jedoch nicht die 
einzige Erscheinung dieser Art, die man kennt. Auf der 
Küste von Lincolnshire in England giebt es einen ähnli
chen; nur ist dort der Strand sumpfig, der bey Morlaix 
hingegen granitisch. 

Vor zwey Jahren entdeckte Herr Cassitti auf der könig
lichen Bibliothek zu Neapel in dem Loä«x perotti 32 
bisher unbekannte Fabeln, die er dem Phädrus zuschrieb, 
und hierauf eine vollständige Sammlung säNimtl cher Phä
nischen Fabeln, mit gelehrten Anmerkungen begleitet, 
veranstaltete, von der auch in kurzer Zeit zu Neapel drey 
Ausgaben erschienen sind. Exemplare derselben überschickte 
er den angesehensten Gelehrten in Italien, Frankreich und 
Deutschland, die hierauf mit den gewöhnlichen Komplimen
ten antworteten. Nur der berühmte Literator in Göttingen, 
Geheimejustizrath, Ritter Heyne, unstreitig der kompeten
teste Richter, äusserte Zweifel gegen die Aechtheit jener 3s 
neuen Fabeln, indem er darin die Naivetät des Phädrus 
vermißte, und sie einem neuern/ jedoch nicht unglücklichen 
Fabeldichter zuschrieb. Das motivirte Urtheil der Herrn 
Heyne erregte in Neapel viel Aussehen unter den Gelehr? 
ten/ und nnnmehr will der bey der königlichen Bibliothek 
angestellte scharfsinnige und gebildete Literator, Herr Ja-
nelli, von jenen 32 Fabeln eine neue Ausgabe besorgen, 
und durch einen beygefügten kritischen Kommentar deren 
Aechtheit dem Phädrus vindiciren. Dieses Unternehmen 
ist nicht leicht; denn im Loäsx ?eroiti kommen mehrere 
unleftrliche Worte/ und sogar kleine Lücken vor/ die Herr 
Janelli suppliren muß. 

Herr Outrequin warnt in den Pariser Zeitungen die 
Runkelrübenzuckerfabrikanten/ alle mögliche Vorsicht ge
gen die innere Bewegung des Keimens zu treffen, welche 
in dieser Wurzel anfängt, ehe der Frühling von Aussen sich 
zeigt. Es gebe nur ein Mittel, die Wirkung dieser Keim
bewegung zu hindern: man müsse das vegetabilische Le
ben der Pflanze durch eine angemessene Ofenhitze tödttn. 
Ohne diese Vorsicht verliere die Rübe ihren Zuckerstoff, 
und werde herb und bitter. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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7 8 .  S o n n a b e n d /  d e n  z o .  M a r z  1 8 1 2 .  

S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  s o f t e n  M a r z .  
Der Kricgöminister, General von der Infanterie Bar-

clay de Tolli), .ist Allergnadigst zum Oberbefehlshaber der 
ersten Westar^nee ernannt. 

Die Generals von der Infanterie, GrafGolenischtschew-
Kutusow und Fürst Bagration, sind Allergnädigft als Ober
befehlehaber, erfter von der Donauarmee, und letzter von 
der zwcyten Westarmee, bestätigt. 

P a r i s ,  d e n  i ? t e n  M a l , «  
(Beschluß dcß in No. 77. dieser Zeitung abgebrochenen 

Artikels.) 
Z e h n t e r  T i t e l .  

V o n  d e r  E r w ä h l u n g  d e r  O f f i e i e r S  u n d  U n -
t e r o f f i c i e r s  d e r  K o h o r t e n .  

Art. 46. Zur Formirung der Kohorten werden Gene-
ralinspekteurs bestimmt. Sie begeben sich gegen den Sten 
April nach den Hauptörtern der Militärdivision. 

Art. 47. Die zum Kommando der Kohorten bestimmten 
Ofsiciers und Unterofficiers können aus den Ofsiciers, Un
teroffiziers und Soldaten genommen werden, welche Pen
sion genießen, und aus denen, die wegen Wunden oder 
Schwächlichkeiten ans den LinlenkorpS entlassen worden/ 
sofern beyde im Stande sind, wieder Dienfte nehmen zu 
können. Die Officiers, Unterofficiers und Soldaten, 
welche Pension genießen, bekommen diese nebft dem Gehalt 
oder wirklichen Sold des Grades, den sie in den Kohorten 
erhalten haben. 

Art. 48. Bloß die Kapitäns und die Ofsiciers, Unter
officiers und Soldaten, die bereits unter den Bataillons 
der in Aktivität befindlichen Nationalgarden gedient hät
ten, können bcy den Kohorten dienen. Sie können bey 
denselben in ihre respektiven Grade angestellt werden. 
Die Soldaten werden dabey bloß für die erfte Formirnng 
als Korporals aufgenommen. 

Art. 49. In jedem Departement soll ein Konseil, wel
ches aus dem Präfekten als Präsidenten, dem Unterpräfek
ten des Hauptorts, welcher das Protokoll führt, aus dem 
Generalofficier oder Oberkommandanten des Departe
ments, aus dem Gensd'armerieofficier, der den höchsten 
Grad in dem Departement hat, aus dem Inspekteur oder 
Sousinspekteur aux revues und aus dem Kriegskommissär 
besteht/ am iften April zusammenkommen/ und die Of
siciers/ Unterofficiers und Soldaten/ die Pension haben, 
oder ohne Pension aus dem Dienst entlassen worden/ so 
wie die OfficierS und Unterofficiers bestimmen, die unter 
den Bataillons der in Aktivität befindlichen Nationalgar
den gedient haben, und die das Konseil für fähig hält, in 

die KadreS der Kohorten der Nationalgarde aufgenommen 
zu werden. Der Präsident des Konseils hat im Hall ge
seilter Meinungen eine entscheidende Stimme. 

Art. 5o. Die OfficierS, Unterofficiers und Soldaten 
müssen am 5ten bis loten April in dem Hauptorte der 
Militärdivision eingetroffen seyn. Sie werden daselbst dem 
Inspekteur vorgestellt, der mit der Organisation der Ko
horten von Uns beauftragt ist, um vorläufig dabey zuge
lassen zu werden. Der Inspekteur hält zu dem Eni-, ein 
Konseil, worin erpräsidirt, und welches besteht: 

Aus dem General, welker die Militärdivision komman-
dirt/ aus dem Revüenin^ektor der Division/ aus dem 
Kommissärordonnateur, aus dem Obersten der Gensd'ar-
merie, aus dem Payeur der Militärdivision. Der Audi-
teur Tresorier wird das Protokoll führen. 

Dieses Konseil wird über die Zulassung und über die 
Grade der Anstellung der Militärs entscheiden, die sich 
einfinden, um die Stellen als Ofsiciers oder Unterofficiers 
der Kohorten zu bekleiden. Es sollen nur tüchtige Ofsi
ciers und Unterofficiers, die im Stande sind, Krieg zu 
führen, zugelassen werden. 

Art. 5i. Die mit der Organisation der Kohorte« be
auftragten Inspekteurs sollen l-.rläufig die KadreS dersel
ben formiren, und die OfficierS und Unterofficiers dabey 
anstellen,- welche das Admifsionskonseil für dienstfähig ge 
halten hat. 

Art. S2. Sie schicken den Etat der OfficierS und Un
terofficiers, die sie in den KadreS der Kohorten angestellt, 
an Unfern Kriegsminister, welcher nach Ansicht des Pro
tokolls des Admifsionskonseils die Wahl der Unterofficiers, 
wenn es angeht, billigt, und die Wahl der Ofsiciers Un
serer Genehmigung vorlegt. Der Etat, den sie von den 
in die Kadres der Kohorten zugelassenen Ofsiciers und Un
terofficiers entwerfen, enthält ihr Alter, ihre Dienste, das 
Korps, zu welchem sie vorher gehört, und ob sie Pension 
bekommen oder nicht. 

Art. 5Z. Es soll von Uns weiter ans Vorschlag Unsers 
Kriegsministers für die Kompletirung der KadreS gesorgt 
werden, welche nicht die nöthige Anzahl von OfficierS und ' 
Unterofficiers hätten. 

E i l f t e r  T i t e l .  

D i e n s t ,  P o l i z e y  u n d  D i s c i p U »  d e r  K o 
h o r t e n .  

Art. 54. Die Kohorten der Nationalgarden sind, s» 
wie es durch den Sten Artikel des SenatuSkonsults vom-
iZten dieses Monats vorgeschrieben ist, zur Bewachung 
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der Gränzen, zu der innern Polizey und zur Erhaltung 
der großen Militärdepots, der Arsenale und festen Platze 

bestimmt. 
Art. 55. Die Kohorten sind, was den Dienst, die Po-

lizey und die Disciplin berufst, denselben Gesetzen und 
Reglements, wie die Linientruppen, unterworfen. 

(Unrerz.) Napoleon. 
Von dem Kaiser: -
Der Minister, Staatssekretär, 

( U n t e r ; . )  G r a f  D a r u .  

P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  M ä r z .  

Der spanische General Blake, Präsident der Insurrek-
tionsjunla von Kadix, hatte zahlreiche Korrespondenzen 
aufbiwahrt, in welcher sich wichtige Sachen befinden. 
Man sieht aus diesen Piecen, daß die Chefs der Insurrek
tion von der Vergeblichkeit ihr.S Kampfes überzeugt sind, 
wie sehr sie die französische Infanterie und Kavallerie fürch
ten, und welches Mißvergnügen und welchen Haß sie ge-
gegen die englische Armee hegen. 

L o n d o n ,  d e n  u t e n  M ä r z .  

Seit einiger Zeit ist die Klage wegen unserer Kabmets-
»rdres, die dem Handel und den Fabriken so schädlich 
werden, oft und ernstlich im Parlament zur ^Sprache ge
kommen. Die Minister berufen sich immer darauf, daß 
nicht sie, sondern die Opposition diese Maßregel eingelei
tet  h a b e ,  denn Fox habe d ie ersten Kabinetsordrcs 1806 
erlassen. Ohne diese wir.de der Zustand des Landes noch 
viel schlimmer seyn. 

Alle zum öffentlichen Dienst bestimmte Taxen betrugen 
1809 27,748,807 Pf. St., 1810 aber 30,415,940 Pf. 
St., und 1811 nur 26,880/591 Pf. St. 

Nach Berichten des Lords Wellington versammelt sich die 
Armee unter Marmont am Tajo bey Talatera de la Reina. 
Von unserer Seite ist noch Alles beym Alten. In Portu
gal ist jedoch, mit Beziehung auf die Vorfälle bey dem 
Einmarsch der Franzosen 1810, eine Aufforderung erlas
sen, sich in den Waffen zu üben, und im Fall eines feind
lichen Einfalls die Lebensmittel auch zu Verstecken oder zu 
verbergen, und Bich und Wagen fortzuschaffen. 

Das neue Reglement, welches dcn Osficieren befiehlt, 
Schakos und kurze Röcke zu tragen, wird den 4ten Juny 
für alle Regimenter, die sich in England befinden, ange
nommen werden. Weisse Pantalons und kurze Stiefeln 
sollen als Paradeanzug getragen werden; an den'Wachen
tagen u. s. w. wird man weisse Hosen und schwarze Kama
schen wie ehemals tragen. 

Unsere Zeitungen bemerken, daß der König Ferdinand 
sich nie anheischig gemacht habe, seine Truppen dem Kom
mando der Britten zu untergeben, oder englische Garnison 
m seine Hauptstadt zu nehmen. Auch soll der Prinz Franz 
daö Litariat nur ungern angenommen haben. 

A u  6  d e m  H o l  s t  e i n s c h e n ,  v o m  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Die strengen Maßregeln der Regierung gegen Einfuhr 

von Kolonialwaaren in Holstein bewähren sich immer durch 
fortwährende Stelgerung der Preise. Auf Kaffee, wovon 
die Vorräthe besonders gering sind, hatten sie schon frü
her Einfluß, da man unlängst gute ordinäre Waare mit 
34 bis 3 8 Schill. Bko. bezahlte. In diesen Tagen sind 
auch Zucker lebhaft begehrt, und bedeutend im Preise ge
stiegen; rohe sind fast gar nicht mehr vvrräthig, und Raf
finaden sind seit Kurzem um 7 bis 8 Grote gestiegen. Es 
ist sehr wahrscheinlich, daß bey der gehemmten Zufuhr die 
Preise von Kaffee und Zucker sich für den Bedarf von Hol
stein selbst in einiger Zeit denen in Hamburg sehr nahe 
stellen werden. 

- Die geheime Konferenzräthin Martha Waerns, geborne 
Hasloff, hatte ihr ansehnliches Vermögen bey ihrem Tode 
<0 vertheilt, daß sie ausser verschiedenen ansehnlichen Le
gaten dem nordischen Landkadettenkorps 30,000 Rthlr. 
hinterlassen hat, der Schule zu Herlufsholm 4000 Rthlr., 
zwey Hospitälern 5ooo Rthlr., und ungefähr 10,000 
Rthlr. zu Prämien für den Ackerbau und andern wohltä
tigen Instituten. Der Rest ihrer Güter soll zu einem Er-
ziehungsinstitute für junge Mädchen aus Kopenhagen und 
Christiania angewendet werden. 

W i e n ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Das baare Geld und die Goldsorten sind noch immer 

sehr gesucht. Am heutigen Börsentage zahlte man in Ein
lösungsscheinen für einen holländischen Dukaten i3 Fl. 
3o Kr., für einep kaiserlichen Dukaten 12 Fl. 33^- Kr., 
und für 100 Wiener Gulden Konventionsmünze 263^ Fl. 
Nach Augsburg wurde der Kours zu 261^ Ufo, undZwey-
monatSbriefe zu 2 58^ notirt. 

B e r l i n ,  d e n  3 1  s t e n  M ä r z . '  
Vergangenen Sonnabend, den 2 8sten dieses, Nach

mittags, rückte die erste Kolonne des unter den Befehlen 
Sr. Excellenz, des Herrn Reichsmarschalls, Herzogs von 
Reggio, stehenden zweyten Armeekorps allhier ein. Die 
Truppen hatten sich, nach den Befehlen des Herrn Reichs« 
Marschalls, zwischen Charlottenburg und Spandau bey 
dem sogenannten Windmühlenberg in einer Linie aufge
stellt, um von Sr. Majestät, unserm Könige, in Aller
höchsten Augenschein genommen zu werden; gegen Mittag 
erschienen Se. Majestät, begleitet von des Kronprinzen, 
Prinzen Wilhelm (Bruder Sr. Majestät), Prinzen Frie
drich :c. Königl. Hoheiten, des Gouverneurs hiesiger Re
sidenz, Herrn Grafen von Kalkreuth und einer sehr an
sehnlichen Suite von ober» StabSofficieren. Nachdem 
der Herr Reichsmarschall Se. Majestät vor der Fronte 
empfangen und bekomplimentirt hatte, schlössen "sich Se. 
Excellenz an Se. Majestät an, und ritten mit Allerhöchst-
denselben vom rechten Flügel an, die ganze Linie herunter 
und wieder zurück herauf, wo dann Se. Majestät die 
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sämmtlicken Regimenter bey sich Vorbey' defltlren lie-
^ ßen, und bey dieser Gelegenheit sich gegen des Herrn 

Rerchsmarschalls, Herzogs von Reggio Excellenz, über 
die vortreffliche militärische Haltung der Truppen sehr 
schmeichelhaft zu äussern geruhten. 

Sc. Excellenz, der Herr Reichsmarschall/ hat das fürst
lich Sacrsche Palais bezogen/ welches zu seinem Empfange 
eingerichtet worden war. Es befindet sich daselbst eine 
preussische Ehrenwache von 3o Gemeinen nebst Officier. 

Am Tage des Einmarsches gab der Herr Feldmarschall, 
Graf von Kalkreuth, Gouverneur hiesiger Residenz, und. 
vorgestern, Sonntag, Se. Excellenz, der Herr Staats-
kanzler, Freyherr von Hardenberg, große Mittagstafel, 
zu welcher sämnttliche hier anwesende fremde Generalität, 
die auswärtigen Herren Gesandten, so wie die^ hiesigen 

- obersten Militär- und Civilbehörden, eingeladen worden 
waren. 

Gestern gaben Se. Majestät, der König, in Potsdam 
große Mittagstafel, zu der des Herrn Neichsmarschalls, 
Herzogs von Reggio Excellenz, nebst mehreren hier anwe
senden kaiserl. französischen Divisionsgeneralen, zugezogen 
tu werden die Ehre hatten. 

A u s  S  a  c h  s  e  n ,  v o m  2  2  sten März. 
Die Leipzig passirenden französischen Truppen halten 

sich gewöhnlich nur S Tage dort auf/ und werden vom 
Marschall Ney gemustert. Am Geburtstage des Königs 
von Rom gab dieser ein großes Diner hernach. Auf dem 
Ball, den er veranstaltete, überreichten 3 junge Damen 
ihm ein Gedicht, und am Abend bezeigte die ganze Stadt 
ihre Theilnahme durch allgemeine Erleuchtung. 

In voriger Woche passirte die bayersche Division de Roi 
das Voigtland. Mann und Pferde waren in gutem Zu
stande, und mit der Disciplin waren die Einwohner sehr 
zufrieden. 

Zu Magdeburg sollen die Vorstädte Neustadt und Su
denburg bis zum isten April gänzlich rasirt seyn. Der 
Präfekt fordert alle Bewohner seines Departements zur 
Unterstützung der dadurch unglücklichen Bewohner dieser 
Vorstädte auf, dan^jt diese in ihrem harten unverschulde
ten Schiclsale, dem sie sich mtt einer rührenden Ergebung 
unterwerfen, durch den Beystand ihrer Mitbürger Trost 
und Unterstützung finden. Uebrigens werden diese Bewoh
ner vom Staate entschädigt und es wird ihnen ein ander
weites Unterkommen angewiesen werden. Die Kirche St. 
Ambrosi, "dus RathhauS, das Pfarrhaus, das Schulhaus, 
das PfarrwittwenHirten- und Spritzenhaus in der 
Sudenburg wurden den ivten auf den Abbruch öffentlich 
verkauft. 

" Dcn yten d. marschirte das ?te Linien-Infanterieregi
ment tniv mit dieftm zum ersten Male ein volles Regiment 
weiiphalncher Krieger in Hklle ein. 

1  

K a s s e l ,  d e n  2  5  s t e n  M ä r z .  
Se. Majestät, der König, sind heute um 1 Uhr Nach

mittags von Paris hier angekommen. AllerhöchAdiefelbe»? , 
befinden sich vollkommen wohl. 

V o m  M a y n ,  v o m  i 6 t e n  M ä r ; .  
Die badensche Staatszeitung will wissen, daß am i2ten 

März die Pferde des Fürsten von Neufchatel in Frank
furt angekommen waren. Die Konffribirten deö Groß
herzogthums Berg von i8lc>/ 1811 und 1812, welche 
provisorisch für untauglich erklärt worden, wurden aufge
fordert, am i?ten März zu Düsseldorf zu erscheinen und 
zwar unter dem Nachtheil, daß der Nichterscheinende als 
diensttauglich zu marschiren angehalten werden soll. Aus 
den Diensttauglichen von 1812 sollen die zur Kavallerie 
Tauglichen herausgezogen und zum Depot nach Hamm ge
schickt werden. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i Z t e n  M ä r z .  
Bey Jlanz im obern Bund wälzte eine Lavine, über 

eine halbe Stunde breit, 80 Ställe mit Heu und 25c> 
Stück Vieh aller Gattung mit sich fort, und zerdrückte 
dann, nur wenige Stcinwürfe weit vom Hauptorte, eine 
Mahl- und eine Sägemühle und drey Häuser; die Bewoh
ner wurden lebendig ausgegraben; auch zu Vrins und 
Lombrein wurden mehrere Ställe fortgerissen, zu Vrins 
grub man auch mit Glück zwey verschüttete Männer aus. 
Zu Sassin trug so eben ein Senn das Gemolkene in den 
Hintergrund dcS Stalles, eine Lavine brach loß, riß den 
Stall mit 7 Kühen fort, aber der Mensch blieb unberührt 
mit dem vollen Eimer. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e » .  
Die über die häutige Bräune, Hals- oder Luftröhren

entzündung (Oonx) niedergesetzte ärztliche Kommission 
macht im Monitcur bekannt, daß in Folge aller bisher air
gestellten Untersuchungen die alkalische Schwefelleber 
(Schwefel aus Pottasche oder Soda), frisch zubereitet, und 
bräunlich, ein specifischeS Mittel gegen den Kroup, an
steckenden Schnupfen und Lungenkatharr sey. Man giebt 
dem Patienten jenes Mittel mit Honig vermischt, und 
zwar Morgens 6 bis 10 Gran, und Abends eben so viel. 
Man vermindert die Dosis nach dem Maßstab, wie die 
Krankheit abnimmt. Der Apotheker muß den Schwefel 
in einem wohlverwahrten Mase überschicken, Nnd der Ho
nig wird erst im Augenblick, wo die Arzney genommen 
werden soll, daran gemischt, Kindern bringt man diesel
be am leichtesten dadurch bey, daß man einen Finger m 
die Arzney, und dann in ihren Mund steckt, und so lange 
darin läßt, bis er abgeleckt ist. Man kann die Arzney 
auch in einem Löffel mit Milch oderSyrop geben. Mütter, 
die ihr Kind säugen, reichen ihm, wenn es vom Kroup 
befallen wird, dennoch ferner die Brust. Die Lippen und 
das Innere des Mundes werden durch den alkalischen 
Schwefel weiß, und im Magen empfindet der Kranke da

von eine mehr oder weniger starke Hitze. Oesters verur-
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fachen auch die ersten Gaben Erbrechen von einer klebrich
ten Materie^ welcher der Schwefel eine grünlichte Farbe 
giebt. Gewöhnlich stellt sich schon am ersten oder zweyten 
Tage Erleichterung ein; man muß aber mit der Arzney 
bis zur gänzlichen Wiederherstellung fortfahren. Brühen 
oder andre ganz leichte Speisen sind die beste Nahrung. 
Der Schwefelalkali ist auch ein Verwahrungsmittel gegen 
die häutige Bräune. Man verordnet denselben gleich bey 
den ersten Anzeigen der Krankheit. Die Kommission ladet 
die Aerzte im Namen der französischen Negierung ein, ge
dachten Schwefel bey den oben erwähnten drey Krankhei
ten anzuwenden, und ihre dgrüber gemachten Erfahrun

gen bekannt zu machen. 
Unter den bayerischen Gelehrten sind neue Fehden aus

gebrochen. Herr Iacobi, Präsident der Akademie zu Mün
chen, tadelte, oft ziemlich lebhaft/ in einer Schrift die 
Meinung des Professors Schelling von Gott. Schelung 
schrieb eine Widerlegung unter dem Titel. „Denkmal 
der Schrift von den göttlichen Dingen :c. des' Herrn Ja
cob- und der ihm (Schelling) in derselben gemachten Be
schuldigung eineö absichtlich täuschenden, Lüze redenden 
Atheismus." Er nennt seinen Widersacher darin: einen 
Lügener, einen Gebrandmarkten, einen nichtswürdigen 
Verläumder, der die Person deS Gegners moralisch zu 
morden sucht :c.— Mit nicht weniger Eifer als diese 
Philosophen bekämpfen sich vor dem Publikum ein Paar 
Laien. Dem Salinendirektor Reich enbach ward die An
legung zweyer Wasserleitungen übertragen. Der Obcr-
bergrath Baader sah dies als einen Eingriff in sein Fach 
an/ und schickl.' dem Nebenbuhler einen Brief voll der 
beleidigendsten Grobheiten/ z. B. er wolle ihm den Spie
gel seiner moralischen Häßlichkeit vorhalten, schalt ihn ei
nen Undankbaren, den er ehemals als einen Schlosserge
sellen aus Barmherzigkeit aufgenommen, und droht die 
Bettelbriefe desselben drucken zu lassen :c. Reichenbach gab 
Baaders Lebenslauf heraus, worin von Prelle, eyen und 
unmoralischen Erreichen :c. die Rede ist. Solcher ohne 
alle Würde geführten Fehden ungeachtet, schreitet die weise 
Regierung ruhig zum Bessern fort. 

Vom i3ten Februar an übernahm der als dramatischer 
Dichter bekannte Herr Franz von Holbein die Direktion 
der großherzoglichen Schaubühne zu Würzburg. 

Swift machte einst einen witzigen Vorschlag/ die Schul
den der irländischen Nation in einem halben Jahre zu be
zahlen. Er war nämlich der Meinung / man sollte auf 
Meineid, Unzucht, Völlerey, Verlänmdung, Unglauben 
und Betrügerey eine mäßige Abgabe legen. Er rechnete 
auf Irland täglich 5ooo Meineide, 5ooo Straffälle in 
Liebessachen/ 20/(100 Räuschcken tc. Die tägliche Ein
nahme von all den Abgaben (vorzüglich von der Verläum-
dung) schätzte er auf 2625 Pfd. Sterl., die in einem 

halben Iahte nahe an ewe halbe Million Pfd. Sterl. aus

machen. 
Oeffentliche Blätter erzählen, der Graf von TentM, 

Gouverneur der Festung Alhama, habe/ als er während ' 
des Krieges, den Ferdinand der Katholische und Isabella zu 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts gegen die Mauren in 
Granada führten/ zuerst Papiergeld ausgegeben, weil 
es ihm in seiner belagerten Feste an Geld zur Besoldung 
der Truppen fehlte. Allein zu geschweige», daß ein großer 
Unterschied zwischen der Nothmünze, die der Kommandant 
einer belagerten Stadt in Zirkulation setzt, und dem ei
gentlichen Papiergelde ist, so hat schon der selige Schlö-
zer bewiesen: daß wir kultivirten Europäer auf die frey
lich nicht beneidenswerthe Ehre dieser Erfindung Verzicht 
thun müssen. Sie gebührt einem Volke, das eben wegen 
seiner Finanzkünste keinen Ruhm erworben hat, den Mon
golen des dreyzehnten Jahrhunderts. 

Herr Bibliothekar von Sartori zu Wien hat im vorigen 
Jahre eine Sammlung der hi.nerlassenen politischen Schrif
ten des Prinzen Eugen von Savoyen herausgegeben, und 
beruft sich, was die Aechtheit derselben betrifft, auf das 
Archiv zu Mayland, welches er mit Erlaubniß der Regie
rung benutzt habe. Allein die militärische Zeitschrift, zu 
welcher das Wiener Archiv bcnutzt wird, beweiset, daß 
viele Stellen jener Schrift offenbar unrichtig sind / und 
das Ganze also verdächtig werde, z. B. dient die dort 
sanktionirte Sage: daß Eugen 1697 die kurz vor der 
Schlacht bey Zenta erhaltenen Depeschen nicht erbrochen 
habe, weil er wußte, daß sie das Verbot eine Schlacht 
zu liefern enthielten. Aus' den Akten des HofkriegvrathS 
erhellt aber, daß ein solches Verbot nie erlassen ward, 
uud daß der letzte vor der Schlacht abgeschickte Kourier 
Holzer, am Schlachttage selbst (den uten September), 
den Aufenthalt des Prinzen nicht kannte, wie er von Ofen 
aus anzeigt. Das Mayländer Archiv habe vermuthlich un
verbürgte Papiere gehabt. 

Mirabeau, der Vater, war unter dem Namen: i'ami 6es 
bekannt, weil er ein. Buch unter diesem Titel 

geschrieben hatte. Seine Frau war eben so bekannt wegen 
ihrer Galanterie. Als sie nun eines Tages in eine große 
Gesellschaft kam, kündigte Piron sie an, als ivisctame 
la eorniesse c!s IVIir^I>kAu, l'^rnis tiommss. 

P a r i s .  U n t e r  d e m  T i t e l :  c ! e  1 ' k i s t o i r e  
saim.«, ist eine Sammlung der bedeutendsten Stellen des 
alten und neuen Testaments erschienen, welche sich durch 
einen hohen Grad eindringender Beredsamkeit auszeichnen. 
Der Verfasser dieses Werks heißt Propiae, und er hat 
viel Geschmack und Verstand in seiner Auswahl bewiesen. 
Das Buch läßt sich daher allen Klassen von Lesern mit gu
tem Fuge empfehlen. Besonders brauchbar dürfte es wohl 
beym Iugendunterrichte gefunden werden. 

Ist zu drucken bewilligt norden. G. B. Luther, kurländifcher GouvernementS-Schuldirektor. 
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^0. 79. Montag, den 1. April 1812. 

M i t  a u ,  d e n  2 y f t e n  M ä r z .  
Gestern, gegen Abend, passirten Se. Excellenz, dcr 

H^err 5^riegsminister, General von der Infanterie / Ober
befehlshaber der ersten Westarmee und Ritter, Barclay 
de Tolly, auf der Reise von St. Petersburg nach Wilna/ 
durch unsere Stadt. 

S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  2  2 s t e n  M ä r z .  
Allerhöchste Besegle Sr. Kaiserl. Majestät, er-

t h e i l t  b e y  d e r  P a r o l e .  V o m  i 6 t e n  M ä r z .  S e .  K a i s e r l .  
Majestät geben Sr. Kaiserl. Hoheit/ dem Zesarewitsch 
und Groffürsten Konstantin Pawlowitsch/ dem 
Kommandeur des Leibgarde-Uhlanenregiments/ General
major Tschalikow/ dem Kommandirenden des Leibgarde-
KosakenregimentS/ Obersten Elmursin / und dem Kom< 
mandeur der Leibgarde-Schwarzen-Meer-Sotnä/ Kosaken
obersten Burßak, so auch allen Herren Stabs- und Oberi-
officieren dieser Regimenter und der Sotnä/ für den votl-
kommeu guten Zustand, in welchem selbige am heutigen 
Tage auö St. Petersburg auomarschirt sind, Ihr Aller
höchstes Wohlwollen zu erkennen, und verleihen allen vom 
untern Range, die mit denselben auf den Marsch gegan-
gen sind, ein Pfund Fisch, ein Glas Branntwein und 
e i n e n  R u b e l  a u f  d e n  M a n n .  —  I n d e m  S e .  K a i s e r l .  
Maiestät hiernebst Sr. Hoheit für die Bemühung/ 
durch welche das Leibgarde-Uhlanenregiment zu solch 
e i n e r  S t u f e  d e r  V o l l k o m m e n h e i t  g e b r a c h t  w o r d e n /  I h r e  
besondere Dankbarkeit bezeigen/ und mit Vergnügen die 
feurige Bereitwilligkeit bey allen ausgezeichneten Kriegern 
sowohl dieses Regiments/ als auch des Leibkosakenregi-
mentS und der Schwarzen-Meer-Sotnä/ sich durch neue 
Thaten auf dcr Bahn des Ruhms hervorzuthun/ sehen/ 
so hoffen Sie/ daß dieses edle Streben jederzeit und über^ 
all/ wo sich nur Gelegenheit zur Erhöhung ihrer Ehre 
zeigt, ihr Begleiter seyn wird. 

V o m  i  7  t e n  M ä r z .  S e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
.qeben Sr. Kaiserl. Hoheit/ dem Zesarewisch und Groß
fürsten Konstantin Pawlowitsch / dem General
major Depreradowitsch/ dem Kommandirenden des Leib-
garderegimentö zu Pferde/ Obersten Arßenjew/ und allen 
Herren Stabs- und OberofsiciereN/ für den vollkommen 
guten Zustand, in welchem das Chevaliergarderegiment 
und das Leibgarderegiment zu Pferde am heutigen Tage 
aus St. Petersburg ausmarschirt sind/ Ihr Allerhöchstes 
Wohlwollen zu erkennen/ und verleihen allen vom untern 
Range/ die mit denselben auf den Marsch gegangen sind/ 
ein Pfund Fisch, ein GlaS Branntwein und einen Rubel 
auf den Mann. — Se. Kaiserl. Majestät/ nachdem 

S i e  d i e s e  R e g i m e n t e r  i m  v ö l l i g e n  G l ä n z e  i h r e r  V o l l k o m 
menheit/ die ihrer Würd§ nur gebührt, uud die einzig 
von dcr rastlosen Thätigkeit Sr. Kaiserl. Hoheit/ des' Ze
sarewitsch zu erwarten war/ begleitet/ hegen die Über
zeugung/ daß die auserlesenen und mit Heldengeist erfüll
ten Krieger dieser Regimenter/ auf dem Felde der Ehre/ 
beseelt von gränzenloser Ergebenheit gegen ihren Monar
chen und das Vaterland/ durch ihre Thaten die allgemeine 
hohe Meinung von ihrem Muthe und ihrer Unerschrocken-
h e i t  v e r d o p p e l n /  u n d  d a d u r c h  d a s  W o h l w o l l e n  S r .  M a 
jestät/ des Kaisers/ um so mehr verdienen werden. 

P a r i s /  d e n  2 1  s t e n  M ä r z .  
Unsere Ionrnale enthalten das Urtheil/ welches von 

dem niedergesetzten KriegSkonseil gefällt worden/ um den 
Linienschiffskapitän Saint Crieq, vormaligen Komman
danten der Fregatte Sr. Majestät, la Clorind«/ den 
Fregattenkapitän Ponee, ehemaligen Kommandanten der 
Fregatte Sr. Majestät, la Nereide, und den Linien-
schiffslieutenant Defrcdot-Duplanty, ehemaligen Kom
mandanten der Fregatte Sr. Majestät, la Renommee, zu 
richten. Dieses KriegSkonseil/ welches sich am ^Zten 
März 1812 zu Paris versammelte/ bestand aus den Her
ren Rosily / Viceadmiral, Reichsgrafen/ als Präsidenten; 
Honore Gantheaume/ Viceadmiral/ Generalinspektor der 
Küsten deS Oeeans/ Staatsrath te.; Missieffy, Viceadmi
ral, Reichsgrafen:c.; DordelM/ Kontreadmiral/ ReichS-
grafeil zc.; Cosmao/ Kontreadmiral, Reichsbaron :c.j 
Soleil und Lemaraut, LinienschiffskapitänS; Emeriau, 
Viceadmiral, Reichsgrafen / und Cyprien Sanson/ Ma
rinekommissär/ der zum Grefsi'er ernannt worden. 

Nachdem die Debatten beendigt waren, erklärte das 
KriegSkonseil, daß der angeklagte Fregattenkapitän, Fran-
cois Ponee (gebürtig aus Granville/ alt 36 Jahre), Mit
glied der Ehrenlegion, bey der Uebergabe der Fregatte 
la Nereide an den Feind am 2 6sten May 1811 nicht 
schuldig sey, sprach ihn ehrenvoll frey, und befahl, daß 
ihm sei»: Degen von dem Präsidenten wieder gegeben wer
den soll.'. G 

Was den Angeklagten, Defredot-Duplanty, betraf, so 
erklärte das Konseil einstimmig/ daß er bey der Uebergabe 
der Fregatte la Renommee an den Feind in der Nacht vom 
2vsten zum 2isten May 1811 nicht schuldig sey, sprach 
ihn von der vorgebrachten Anklage frey, und befahl, daß 
ihm sein Degen von dem Präsidenten zurückgegeben wer
den solle. 

Was aber den Angeklagten, Jacques St.Cricq (gebür
tig aus Eökars, Departements der Niederpyrenäen, alt 
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31 Jahre)/ Linienschissekavitän, Mitglied der Ehren
legion/ ehemaligen Kommandanten der Fregatte Sr. Ma
iestat/ la Corinde, betraf/ so erklärte das Konseil, mit 
einer Mehrheit von 6 gegen 2 Stimmen/ daß er deö Un
gehorsams gegen die Befehle seines Kommandanten, aber 
nickt in Gegenwart des Feindes / schuldig sey/ und ver
urteilt ihn, kas'irt und für unmündig zum Dienst erklart 
zu werden, sowohl deswegen/ als weil er an dem zwcyten 
Gefecht, worin die Renommee^unterlag, gar keinen Theil 
genommen/ und weil er diese Fregatte durch em falsches 
Manöuvre/ durch Unentschlossenheit und Mangel an Be-
urtheilungskraft im Stich gelassen. Das Konseil verur-
theilt überdies den Angeklagten/ Jacques St. Cricq, zum 
VerHaft auf 3 Jahre an dem Orte/ den die Regierung be
stimmen wird. Noch verurtheilt das Konseil den Sieur 
Jacques St. Cricq/ aus der Ehrenlegion dcgradirt zu 

seyn. 
Gleich nach Verlesung des Urtheils ließ der Herr Prä

sident deu verurtheilten St. Cricq vor sich kommen, und 
sagte zu ihm: daß/ da er zur Ehrenlegion gehöre, und da 
das ihni vorgelesene Urtheil erkläre/ daß er sich gegen die 
Ehre vergangen/ so erkläre er im Namen der Legion, daß 
er von diesem Augenblick an aufhöre, Mitglied derselben 
zu seyn. 

Das Institut hat beschlossen, daß demjenigen Dichter 
en? ausserordentlicher Preis zuerkannt werden soll, welcher 
die edle Handlung des braven Gossin und seines SohneS 
am besten besungen haben wird. 

L o n d o n ,  d e n  g t e n  M a r z .  
Man glaubt, daß Lord Sydmouth Präsident des Kon-

seilS werden, und daß Lord Melville den Herrn Borke im 
Bureau der Admiralität ersetzen werde. 

Nachstehende Mitglieder sind von dem Bureau der Ka
tholiken in Irland ernannt worden, um nach London die 
Adresse an Se. Königl. Hoheit, den Prinz Regenten, zu 
überbringen: Graf Shrewsbury, Graf von Kenmare, Lord 
Killen und 18 andere Personen. 

L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  M ä r z .  
Zur Erläuterung der zum Theil schon erfolgten Mini-

sterialveränderung liest man in unsern Blättern vom i8ten 
Februar Folgendes: „Am i4ten schrieb der Regent an 
den Herzog von York, um demselben sein Verlangen zu 
erkennen zu geben, eine Administration zu bilden, die 
alle große Harteyen des Reichs vereinigen könne. Mit 
Lobeserhebungen erwähnt er seiner gegenwärtigen Mini
ster und seinen Wunsch, sie mit seinen Jugendfreunde', 
und denjenigen Personen, mit welchen er seine ersten poli
tischen Verbindungen geschlossen hat/ zu vereinigen. Er 
hab^sich bisher enthalten/ seine Gesinnungen bekannt zu 
machen / um nicht das Ansehn zu gewinnen, als wollte 
er auf die Berathschlagnng der gesetzgebenden Macht über 
den Zustand Irlands, und vorzüglich der Katholiken, Ein
fluß nehmen. Er berührt auch den Zustand des Krieges 

auf der Halbinsel (Spanien)/ und fügt die Versicherung 
Hinz»/ daß er diesem Lande jede Hülfe zu leisten bereit ist. 
Der Herzog von Vork ward beauftragt/ das Schreiben 
dem Grafen Grey und Lord Grenville (von dcr Opposi
tion) mitzutheilen. Beyde waren am folgenden Tage 
bey dem Regenten, um jede Vereinigung mit den gegen
wärtigen Ministern mit der Erklärung abzulehnen, daß 
ihre Meinung in Beziehung auf die irländischen Katholi
ken der beabsichtigten Vereinigung der Parteyen ein un-
übersteiglicheS Hinderniß in den Weg lege. Diese Ant
wort hat der Regent dem Herrn Perceval mit dem Zusätze 
bekannt gemacht, daß er sich unveränderlich als erster Mi
nister zu betrachten habe." 

Lord Levison Gower wollte dem Regenten eine Bitt
schrift von mehreren tausend Arbeitern aus der Grafschaft 
Stafford überreichen, wartete aber drey Wochen vergeblich 
auf ein Lever, weil er dem Staatssekretär Ryder die Sn-
plik nicht anvertrauen wollte. Er beklagt sich hierüber im 
Parlament und sagt: „Zu unierm alten kranken König 
könnten die Unterthanen nicht gelangen, und der junge 
Regent unterhält auch keine Verbindung mit denselben, 
ertheilt keine Audienz/ gewährt keinemPetitionär Zutritt!" 

M  0  n t e  -  V  i  d . e  0 ,  d e n  2  7 s t e n  N o v e m b e r .  
Elio ist von der spanischen Regierung zurückberufen, und 

wird auf einer Fregatte nach Kadix absegeln, die auf dem 
Platafluß angekommen ist. ^ Man glaubte, daß diese Fre
gatte mit Piastern nach Spanien beladen werden würde; 
allein die Ausfuhr des baaren Geldes ist plötzlich durch ein 
Edikt verboten worden. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i 2 t e n  M ä r z .  
Aus Basel wird gemeldet, daß der Graf von Gottorp 

in dem Gasthofe zum Storch fortdauernd sehr eingezogen 
lebe. Er hat nur einen Bedienten, erscheint sehr selten 
öffentlich, beguügt sich mit einem einfachen Ordensband?, 
und geht mit wenigen Personen geistiger Verwandtschaft 
um. Das Gerücht will behaupten, er werde sich mit einer 
gewissen Demoiselle I. ehelich verbinden. 

W i e n ,  d e n  i 2 t e n  M ä r z .  
Se. K. H., der Herzog Albert von Sachsen-Teschen, ist 

seit einigen Tagen unpäßlich; die Krankheit ist indeß nicht 
von Bedeutung. 

W i e n ,  d e n  2 1  s t e n  M ä r z .  
Nach Ostern wird, wie es heißt, die Landwehr auf einige 

Wochen zur Waffenübung versammelt werden. 
Die Abreise Sr. Majestät nach Dresden soll auf den 

22sten dieses bestimmt seyn. 
In dieser Woche wurde die dem Kloster zum heiligen 

Kreuz gehörige Herrschaft Niederleiß um 385,ooo Fl. an 
Wiener Währung an den Tuchhandler von Mayer in einer 
öffentlichen Versteigerung verkauft. 
- Da die Miethzinsen auf einen für die Beamten fast an
erschwinglichen Preis gestiegen sind: so bat der Kaiserden 
Prälaten, welche Häuser in der Stadt besitzen, den Wunsch 
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zu erkennen geben lassen, daß 'sie vorzüglich Beamte um 
billigen Zins darin aufnehmen mögten, welches um fo eher 
befolgt werden wird, als die geistlichen Güter ohnehin dem 
Staate zum Opfer bestimmt sind. 

Zu der neuen Verordnung gegen die übertriebenen For
derungen der Gastwirthe mag folgende Thatfache Veran
lassung gegeben haben. Ein Wirth hatte einem Gaste, 
der sich in feinem Hause 6 Stunden über Tag aufgehal
ten, und weiter nichts genossen hatte, eine Rechnung von 
19 Fl. 20 Kr. W. W. gemacht. Der Gast schickte sie zur 
Polizey, welche den Wirth vorfordern ließ, und da er zu 
seiner Entschuldigung nichts anders vorbringen konnte, als 
daß er jedem in sein Wirthshaus einkehrenden Fremden 
einen Miethszins von wenigstens drey Tagen anzurechnen 
gewohnt sey, so bekam er einen derben Verweis, und oie 
Rechnung wurde auf eine Kleinigkeit herabgesetzt. 

Das epidemische Fieber, welches in der Gegend von 
Baden ausgebrochen ist, wird von den Aerzten das rothe 
Fieber genannt. Die Landleute, welche sich gleich mit 
Branntwein, Wein oder andern hitzigen Getränken zu 
helfen gesucht haben, sind größtentheils gestorben; es hat 
aber bereits nachgelassen. 

Eine Dienstmagd hatte vor 6 Wochen, an dem Wirth 
U., bey welchem sie dienie, einen Diebstahl, dessen 
Werth auf 6000 Fs. stieg, begangen, und dann die Flucht 
ergriffen. Unvermuthet erblickte sie der Kellner des Wirths 
auf der Gasse, und drang in sie, ihm in das Haus seines 
Herrn zu folgen. Aber als sie in der Nähe der Donau 
kam, stürzte sie sich in die Fluthen, von welchen sie so
gleich unter oie dort liegenden Schiffe gedrückt wurde. 
Allein der Fischhändler Hvfencder brachte sie, jedoch ohne 
Zeichen des Lebens , ans Gestade. Man wandte nun alle 
zur Wiederbelebung der Ertrunkenen vorgeschriebenen Mit
tel an, und nach einer Stunde kam die Unglückliche wieder 
zur Besinnung. 

Die Gattin eines Hutmachers hatte ein Lotk> Arsenik 
abgewogen, um denselben— zum technischen Gebräuche — 
in Scheidewasser aufzulösen. Durch Zufall blieb etwas 
davon auf dem Tische liegen. Unglücklicher Weise legte 
nun eines ihrer Kinder auf die nämliche Stelle ein Stück 
Butterbrot, und genoß dann dasselbe. Nach einigen Stun
den zeigten sich bey dem Kinde alle Spuren der Vergif
tung. Noch lebt es; aber nicht ausser Gefahr. 

D r e s d e n ,  d e n  i2ten Marz. 
Hier werden alle Anstalten zum Empfange durch!. Per

sonen getroffen, die man erwartet. 
Se. Königl. Majestät haben Ihren Kabinetsminister und 

Staatssekretär der auswärtigen Verhältnisse, Herrn Senfft 
von Pilsach, in den Grafenstand zu erHeven geruhet. 

S c h w e r i n ,  d e n  1  t » t e n  M ä r z .  

des neugebornen Prinzen, Sohns unsers Ourchl. Erbprin
zen und der Durchl. Erbprinzessin Karoline Louise, feyer-
lichst vollzogen. Er ward von seinem Durchl. Herrn Groß
vater, unserm regierenden Herzoge, zur Taufe gehalten 
und erhielt den Namen Albrecht. 

B u c h a r e s t ,  d e n  2 6sten Februar. 
Hier ist der berühmte Virtuose, Herr Bernhard Rom

berg, aus St. Petersburg angekommen. Er giebt oft 
Konzerte/ welche auch die türkischen Bevollmächtigten be
suchen. 

A a c h e n ,  d e n  i 8 t e n  M ä r z .  
Den 2ten dieses brach in der Scheune des Herrn Hein

rich Commer, Eigenthümers und ehemaligen Maire zu 
Blatzheim, Kantons Kerpen / Feuer aus. Durch die Gei
stesgegenwart des Herrn Commer und den Beystand aller 
Einwohner der Gemeinde wurde das Feuer bald gelöscht. 
Alles ließ vermuthen, daß das Feuer aus Bosheit war an
gelegt worden; diese Muthmaßung wurde durch die Aus
sage des Dienstmädchens bestätigt: sie habe vor Ausbruch 
des Feuers in dcr Scheune/ wo es anging/ zwey fremde 
Leute/ wie Bettler/ gesehen. Der Herr Maire und der 
Friedensrichter stellten/ nach den von dem Mädchen gege 
denen Beschreibungen, Untersuchungen an; allein verge
bens. Der Herr kaiserliche Prokurator von Kölln begab 
sich den Sten dieses nach Blatzheim. Sein Verdacht siel 
sogleich auf das Mädchen. Der Herr Maire, der nichts 
vernachlässigt hatte, um die Urheber zn entdecken, schien 
überzeugt, daß das Mädchen unschuldig wäre. Dessen un
geachtet unterstützte er aus allen Kräften den Herrn Prs-
kurator. Das Dienstmädchen des Herrn Commer, die 
Margaretha Keimer heißt und aus Gymnich gebürtig ist, 
wurde verhaftet. Anfangs beharrte sie auf ihrer ersten 
Aussage; endlich aber gestand sie den 8ten Mär; ihr Ver
brechen. Sie war erst seit 9 Tagen bey Herrn Commer 
im Dienst; nachdem sie sich auf ein Jahr bey ihm verdun
gen, bereute sie es und wollte ihrem Herrn den Mieth-
pfenning zurückgeben, den dieser aber nicht annahm, son
dern das Dienstmädchen behielt. Dieses erklärte, sie habe 
das Feuer angelegt, damit sie von ihrem Dienste frey 
würde, weil ihr Herr kein Dienstmädchen mehr brauchte, 
sobald seine Scheune, Stallung und Haus ein Raub der 
Flammen geworden wären. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In der Instruktion, welche i585 den Erziehern des 

gothaischen Prinzen Johann ertheilt ward, ist unter an
dern verordnet: daß der PrLceptor den Prinzen zuweilen 
sein Stücklein auf der Laute schlagen lasse, und'ihm nach 
Gelegenheit seines Treffens, 1 Groschen, ^ Groschen, 
Dreyer, mehr oder weniger gebe. Wenn er es ziemlicher
maßen trifft, soll er gebührlichermaßen gerühmt, und im 

Gestern, Nachmittag nach 2 Uhr, wurde zu Ludwig6-^>>Beyseyn der andern gelobt werden, doch daß im Schelten, 
lust, in Anwesenheit der durchlauchtigsten Herrschaften mlfo auch im Loben, gute Maß nnd Bescheidenheit gehal-
nnd des in Galla versammelten Hofes/, die Taufhandlung ten werde. 
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B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  „E rde  und ihre Bewohner nach den neuesten Entdeckungen" 
d i e  L i t e r a t u r  i m  J a h r  i  8  i i .  i n  m e h r  a l s  e i n e r  R ü c k s i c h t  i n  V e r b i n d u n g  s e t z e n ;  o b  d i e s  

Historische Wissenschaften. Kritik dcr Geschichte. Staats gleich/ seinem Zweck gemäß, als allgemeines (ungemein 
undHandelskunde. Geschichtswerke. Kriegsgeschichte. fesselndes) Lesebuch / die Resultate mehr gledt als cltltt. 

Biographien. Dovon sind ins jetzt 3 Bände (Leipzig/ Flencher) erschie-
(Fortsetzung.) nen. Höchstwichtig ist für die Geschichte der letzten drey 

Blicken w.r auf die Gefilde der Literatur, durch deren Jahrhunderte das europäische Kolonialsystem/wie nzch zu
Anbau und Betrachtung der Mensch allein sein doppeltes letzt Heeren in seiner Geschichte des europäischen ^taa-
G e s i c k t  s t ä r k t /  u n d  r ü c k w ä r t s  u n d  v o r w ä r t s  s e h e n  l e r n t ,  s o  t e n s y s t e m s  ( w o v o n  w i r  s c h o n  d i e  z w e y t e  v e r b e s s e r t e  
bemerken wir auch hier das regeste und fruchtbarste Fort- und bereicherte Ausgabe erhielten) so klar gezeigt hat. 
streben sowohl in den kritischen als darstellenden Theilen Was Wunder/ daß selbst Raynal in dem „Versuch einer 
der historischen Wissenschaften. In beyden fehlt es nicht Geschichte der europäischen Kolonien" (Oldenburg/Schulze) 
an herrlichen Früchten der Forschung und der Kompost- noch einmal aufgekocht wurde. Hier ist aber das Kolonien-
tion _ um bey der historischen Kritik anzufangen, wozu system des Alterthums eine sichere Leuchte/ wer sie zu 
auch die verschiedenen Materialiensammlungen gehören/so nützen versteht. Hegewisch gab zu seinen im vorigen 
darf hier die vom kaiserlichen Institute Frankreichs gekrönte Jahre erschienenen und mit verdientem Beyfall aufgenom-
Preisschrift/ „über die Regierung der Ostgothen in Jta- menen Nachrichten/ die Kolonien der Griechen betreffend, 
lien" (Hamburg/ Perthes), von Sartorius, wohl zuerst einen trefflichen Nachtrag „über die griechischen Kolonien 
genannt werden, worin mit deutscher Gründlichkeit die seit Alexander dem Großen" (Altona, Hemmerich). Ein 
Verhältnisse der Sieger und der Besiegten unter dem gro- beachtungswerthes Kompendium als „Leitfaden der Ge-
ßen Theodorich entwickelt/ und in gelehrten Beylagen bc- schichte der alten Welt" gab Luders in Göttingen 
gründet werden. Wie gehalt- und folgenreich sind nicht (Braunfchweig/ Vieweg). Die Vorlesungen des Staats-
das i vte Kapitel von den Quellen des Nationalreichthums/ raths Nie buhr bey der Berliner Akademie werden mit 
und das ! ite von den Finanzen ! Wie viele veraltete Vor- ausgezeichnetem Beyfall auch von sehr achtungswerthen Ge-
urtheile bekämpft diese gediegene Schrift! Nicht weniger schästsmännern gehört. Schon dies muß ein günstiges Vor
interessant und aufklarend für einen bis jetzt zu wenig ge- urtheil für desselben röm ische Geschichte, wovon der 
kannten Theil der byzantinischen Geschichte ist die in latel- erste Theil so eben erschienen ist (Berlin/ Realhandlung) 
nischer Sprache verfaßte Geschichte dcr vier Komnenen von erregen. Es ist das Werk tiefer Studien/ und auch in dcr 
Wilken (s»er!lm a Lomnems likri IV. Hei- Komposition erkennt man den Meister. Ob nicht hier im 
delberg/ Mohr)/ die als Unterpfand dient/ daß die er- Anfang mehr über d'e Et'uricr und den frühesten Zustand 
wünschte Fortsetzung dcr Geschichte der Kreuzzüge von eben Italiens zu erwarten gewesen wäre/ mag dcr Plan des 
diesem ächt philologischen Geschichtschreiber/ und mit ihr Ganzen erst spater entscheiden. — Chronologie und Ge-
die Früchte seiner gelehrten Reise nach Paris/ nicht aus- nealogie sind zwey dienstbare Fackelträgerinnen bey den 
bleiben werden. Ein nicht weniger gelehrtes Werk man- Epiphanien der Göttin Clio. Hegewisch gab eine kurze/ 
nichsaltiger Forschung ist Vinzenz von Pallhausens aber lehrreiche „Einleitung in die Chrouologie" (Altona, 
„ G a r i b a l d  u n d  s e i n e  T o c h t e r  T h e o d o l i n d e /  o d e r  d i e  U r g e -  H e m m e r i c h ) ;  u n d  d e s  e m s i g e n  V o i g t e l s  „ g e n e a l o g i s c h e  
schichte Bayerns" (München/ Leutner), in welcher durch Tabellen" (271, in Querfolio) zur Erläuterung der euro-
Mitteilung vieler unbekannten Notizen und kritischer Sich- päischen Staatengeschichte" (Halle/ Hemmerde) sind unent-
tung des Vorhandenen manches Licht über sonst undurch- behrlicher Hausrath/ der aber alles Frühere in der Art 
d r i n g l i c h e s  D u n k e l  v e r b r e i t e t  w i r d .  I m  w e i t e r n  U m k r e i s e  e n t b e h r l i c h  m a c h t .  D a  n u n  a u c h  v o n K r u s e n s  „ h i s t o r i -
hat deutscher Sammlerfleiß prüfend und darstellend auch schem Atlas" (Halle/Renger) die dritte sehnlich erwünschte 
für die Menschengeschichte überhaupt manches Resultat ge- Lieferung pirklich erschienen ist/ so ist dadurch auch zur 
stellt oder begründet. Es ist ein sehr verdienstliches Unter- lichtvollen geographischen Uebersicht der Ländervertheilun-
nehmen der Verlagshandlung/ die mühsamen Sammlun- gen in den verschiedenen Perioden vom Ursprung der 
gen und Forschungen Meiners über Stammvölker und neueuropäischen Staaten bis auf 1800 ein neuer Vorschritt 
Menschenra<^en in Asien uns nach dem Tode des fleißigen geschehen. Doch zum ganzen Umfang der Hülfswissen-
Verfassers in folgendem Werke „Untersuchungen über Ver- schaften (worüber uns Professor RühS in Berlin in sei-
schiedenheit der Menschennaturen in Asien und in den Süd- nem „Entwurf einer Propädevtik des historischen Stu-
ländern" (Tübingen/ Cotta) mitzntheilen; die vollständige diums/" Berlin/ Realhandlung/ aufs Neue belehrt) gehö-
sten Akten für den Vertheidiger der ursprünglichen Ver- ren vor Allem Urkunden und andre historische Aktenstücke, 
schiedenheit. Man kann damit von Zimmermanns (Die Fortsetzung folgt.) 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luth er, kurlandischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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d?o. 80. Dienstag, den 2. April 1812. 

P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  M ä r z .  

Gestern, Sonntags den 2 2sten März 1812, empfingen 
Se. Majestät, der Kaiser und König, umgeben von den 
Prinzen, von den Ministern, Großbeamten und Beamten 
Ihres Hauses, vor der Messe im Pallast der Tuillerien in 
dem Thronsaale die Deputation der Wahlkollegien der De
partements de l'Allier, der Ardennen, d'Indre und Loire, 
Loir und Cher und der Obermarne. 

Diese Deputationen wurden nach einander durch einen 
Ceremonienmeister und Aide des CeremonieS bey Sr. Ma
jestät zur Audienz geführt, von Sr. Excellenz, dem Ober-
eeremonienmeister, introducirt, und von Sr. Durchlaucht, 
dem Vice-Großwahlherrn, vorgestellt. 

A n t w o r t  S r .  M a j e s t ä t  a u f  d i e  A d r e s s e  
d e s  W a h l k o l l e g i u m s  d e s  D e p a r t e m e n t s  

d e  l ' A l l i e r .  
Ich danke Euch für die Gesinnungen, die Ihr Mir im Na

men des Wahlkollegiums des Departements de l'Allier aus
drückt. Meine Völker werden Mich immer bereit sehen, 
Alles zu unternehmen, um die Schicksale dieses Reichs 
auf unerschütterlichen Grundlagen zu konsolidiren, und 
Frankreich über den Haß Englands triumphiren zu lassen. 
Ich habe daß Zutrauen, daß kein Opfer den Franzosen zu 
schwer scheinen wird, wenn Ich sie zur Erreichung dieser 
großen Absichten für nöthig halte. 

A n t w o r t  S r .  M a j e s t ä t  a u f  d i e  A d r e s s e  
. d e s  W a h l k o l l e g i u m s  d e s  A r d e n n e n d e -

p a r t e m e n t s .  
Die Wünsche, die Ihr für die Zukunft ausdrückt, sol

len erfüllt werden. Die Zukunft muß dasjenige konsoli
diren, was durch die Bravour der Franzosen gestiftet wor
den. Das Departement der Ardennen wird sich durch sei
nen Eifer und seinen guten Geist immer in der ersten Reihe 
zeigen. Ich danke Euch für die Gesinnungen, die Ihr 
Mir in dessen Namen ausdrückt. 

A n t w o r t  S r .  M a j e s t ä t  a u f  d i e  A d r e s s e  
d e s  W a h l k o l l e g i u m s  d e s  D e p a r t e m e n t s  

I n d r e  u n d  L o i r e .  
Das Thal der Loire, obgleich eines der schönsten des 

Reichs, leidet durch die Mittelmäßigkeit der Aerndte. Neun 
Jahre von Ueberfiuß folgen in Frankreich auf ein mittel
mäßiges Jahr. Meine Völker können die Liebe, die sie 
gegen Mich hegen, nicht besser beweisen, als indem sie die 
Ruhe und Resignation zu erkennen geben, welche die Um
stände verlangen. Ich genehmige Eure Gesinnungen. 

A n t w o r t  S r .  M a j e s t ä t  a u f  d i e  A d r e s s e  d e s  
W a h l k o l l e g i u m s  d e s  D e p a r t e m e n t s  L o i r  

u n d  C h e r .  

Die Gesinnungen , welche Mir Meine Völker bey de» 
verschiedenen Umständen, in welchen sie zu Mir berufen 
worden, zu erkennen geben, sind meinem Herzen theuer 
und nothwendig. Die Regierung meines großen Reichs 
bringt Sorgen mit sich, welche die Liebe der Fran
zosen allein verscheuchen kann. Ich genehmige Eure 
Gesinnungen. 

A n t w o r t  S r .  M a j e s t ä t  a u f  d i e  A d r e s s e  d e s  
W a h l k o l l e g i n  m s  d e r  O b e r m a r n e ,  

Ich habe Meine ersten Jahre unter Meinen Völkern 
von Champagne zugebracht. Ich weiß, wie gut und erge
ben sie demjenigen sind, was schätzungswürdig ist. Ich 
genehmige eure Wünsche für Mich; sie machen Mir Ver^ 
gnügen; ich weiß, daß sie gegründet sind. 

* » * 

Nach der Messe war Parade in dem Hofe der Tmllerie«. 
Se. Majestät hielten über mehr als 20,000 Mann Trup
pen von allen Waffen Revüe. Da sich die Welchselbatail-
lons bey der Parade befanden, so trugen Se. Majestät 
den Ofsiciers dieses Korps auf, den Soldaten Ihre Zufrie
denheit mit deren in Arragonien bewiesenen Bravour ztt 
erkennen zu geben. 

Bey der Audienz, die nach der Parade statt fand, hat
ten die Maires der guten Städte die Ehre, Sr. Majestät 
die Medaille zu überreichen, welche die guten Städte des 
Reichs bey Gelegenheit der Taufe des Königs von Rom 
haben prägen lassen. Der Herr Maire von Dijon führte 
das Wort. 

Hernach wurde zum Eide, den er Sr. Majestät lei
stete, von Sr. Durchlaucht, dem Prinzen Erzkanzler 
des Reichs, Herr Danzers, Generaldirekteur der Po-
lizey in den Departements jenseits der Alpen, vor
gestellt. 

Durch ein am -Zsten März in Palais de l'Elysee gege
benes Dekret haben Se. Majestät den Herrn Grafen 
Stanislaus de Girardin zum Präfekten des Departe
ments der Unterseine ernannt. 

ES scheint, daß die seit so langer Zeit von den Freun
den der dramatischen Kunst gehegten Wünsche endlich wer
den erfüllt werden; wie man versichert, beschäftigt man 
sich mit einer neuen Organisation der großen Theater z» 
Paris und der Theater der Departements. 
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K o p e n h a g e n /  d e n  2  4 s t e n  M ä r z .  
Herl' 'Ktludsen hat wieder zur Unterstützung seiner ver

wundeten Landsleute 3582 Rthlr. eingeliefert. Man 
rechnet, daß seine Benefize zu einem so edclmüthigen 
Zwecke seit dem sösten Januar v. I. 39,000 Rthlr. ein
gebracht haben. 

Der Graf von Dernath, dänischer Gesandte in Schwe
de»/ ist gestern auf Urlaub hier angekommen. 

Die Generalzollkammer hat bekannt gemacht: „Se. 
Majestät haben die Auefuhr des BrotS ausser den Stadt
thoren bey Strafe der Konfiskation verboten/ mit Ausnah
me des Schiffsbrots, dessen die Schiffe auf der Rheede 
oder im Hafen auf einige Tage bedürfen." 

Se. Majestät haben den lotenMärz verfügt: „Wir 
Frederik VI. :e. thun kund und zu wissen/ daß Wir aller-
gnädigst für gut befunden haben, den 8ten Z. Unsers' Pa
tents vom 2ten May i8i, dahin abzuändern/ daß der 
Specieskours in der Folge hier in Kopenhagen nach dem 
wirklichen Werthe der SilberspecieS bestimmt werden soll/ 
mit Abzug von i z Procent." 

Se. Majestät haben am Zten März resolvirt/ daß alle 
Wittwen ohne Ausnahme fürs erste und bis weiter von 
aller Rangsteuer befreyt seyn sollen/ vom i sten Januar 
d. I. anzurechnen. 

Man hat die falschen Bankozettelmacher in Christiana 
entdeckt, tzs sind drey Personen/ welche falsche Obli
gationen auf 100 Rthlr. verfertigt hatten. Sie sind 
überwiesen/ eingefangen/ und ihr ganzer Apparat/ der 
in einem Walde bey Christian« vergraben war, ist in den 
Händen der Justiz. 

Die Wybnrger Zeitung enthält die Biographie eines 
jungen Madchens/ Namens Smith, die 25 Jahre alt 
siarb, und durch ihren Fleiß in Wissenschaften merkwür
dig ist/ denen sich sonst die Damen nicht zu widmen pfle
gen; denn sie verfertigte eine sehr gute Übersetzung des 
Hiob aus dem Hebräischen und der Klopstockschen Oden. 

Nach einer historischen Notiz über die hiesige bürgerliche 
Schützengesellschaft erfährt man, daß sie im zwölften 
Jahrhundert gestiftet und von Christian III. 1542 bestätigt 
ist/ und daß alle dänischen Könige seit dieser Zeit ihre Mit
glieder gewesen sind. 

Se. Majestät haben eine neue Unterstützungs'anstalt 
für Dürftige/ und besonders für alte Wittwen be-
siätigt. ^ 

Wir haben jetzt eine Kälte von 8 Grad. In der See 
und dem Sunde treibt viel Eis. 

Der Doktor und DanebrogSmann SimefeN/ zu Ripen, 
hat eine Zuckerplantage angelegt. 

Die Wandsbecker Lotterie ist nach Altona verlegt. 
D ü s s e l d o r f /  d e n  i 3 t e n  M ä r z .  

Zu den von Sr. Majestät/ dem Kaiser und König/ ver
ordnete«' Verschönerungen unserer Hauptstadt, werden 
schon jetzt von der Baukommission alle mögliche Anstal

ten getroffen. Der neue Hafen nähert sich seiner Vollen
dung. Er wird der Nachwelt ein bleibendes' Denkmal der 
Reise seyN/ welche der Monarch in unsern Gegenden machte. 

W i e n /  d e n  i 8 t e n  M ä r z .  
Alle Anstalten zur Reise des' Kaisers nach Prag te. sind 

getroffen. Der Oberkammerherr/ Graf von Wrbna, wird 
unter andern Se. Majestät begleiten. 

K a r l s r u h e /  d e n  i ? t e n M ä r z .  
Heute/ AbendS/ wurde die Verlobung Sr. Durchlaucht, 

des Fürsten von Dettingen-Wallerstein, mit der Gräfin 
Amalie von Hochberg/ Tochter des letztverstorbenen Groß-
herzogS Konigl. Hoheit/ im Hochbergischen Palais ge-
feyert/ welchem Akt des regierenden Herrn Großherzoge 
Königl. Hoheit beyzuwohnen geruheten. 

F r a n k f u r t ,  d e n  L o s t e n  M ä r z .  
^ Heute, am 2 osten März, am Geburtstage Sr. Maje
stät/ dev Königs von Rom/ haben Se. Exzellenz, der Herr 
Graf von Hedouville/ französischer Minister bey Sr. Kö
niglichen Hoheit/ dem Großherzoge, ein Diner gegeben, 
zu welchem alle hiesige Civil- und Militärautoritäten, das 
diplomatische Korps und die vornehmsten St.mdeSpersonen 
eingeladen waren. 

V o m  M a y n ,  v o m  2 osten März. 
Flanz Januarius Joseph ist der Name des Erbprinzen 

von Sicilien/ der bey der vorgeblichen Unpäßlichkeit sei
nes Vaters den Titel als Regent erhalten hat.' Er ist 
im 35sten ^ahre, da er am i7ten August 1777 geboren 
worden. 

K a s s e l /  d e n  2 osten März. 
Wir Hieronymus Napoleon :c. Haben, in Erwägung, 

daß die Uns durch den Traktat vom loten May 1811 
retrocedirten, ehemals hannoverschen Forsten mehrere 
Aenderungen in der gegenwärtigen Eintheilung der Kon-
servations'bezirke des Königreichs nothwendig machen; auf 
den Bericht Unsers Ministers der Finanzen, des Handels 
und des Schatzes, verordnet und verordnen: 

Von der Bekanntmachung des gegenwartigen (vom 6ten 
März datirten) Dekrets an gerechnet, sind die Konserva-
tionsbezirke, wie folgt, bestimmt: 

Erste Konservation, Wohnort des Konservators, Kassel 
Zweyte Konservation, Wohnort des Konservators, Mar-
bürg. Dritte Konservation, Wohnort des Konservators, 
Braunschweig. Vierte Konservation, Wohnort des Kon-
servtttors, Halberstadt. Fünfte Konservation, Wohnort 
des Konservators, Rinteln. Sechste Konservation, Wohn
ort ^Konservators, Magdeburg. 

B e r l i n ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Se. Majestät, der König, haben dem kaiserl. könial 

französischen Minister der auswärtigen Angelegenheiten, 
Herzog von Bassano, den schwarzen Adlerorden zu erthei-
len geruhet. ' " 

B e r l i n /  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Gestern rückte das bisher hier in Garnison gestandene 
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Leibinfanterieregtment zu semer anderweitigen Bestimmung ten, Herrn Hare (der sie bey der Zerstreuung der Katho-
von hier aus. likeuversammlung auf dem Präsidentenstuhle für einen Au-

Tübingen, den 8ten März. genblick verhaftet hatte), gerichtliche Entschädigungsklagm 
( Beschluß der Betrachtungen aus der Wiener Zeitung. — anhängig zu machen. Seither will man wichtige Ver-

S. wo. 75.) schwörungsplane in Dublin entdeckt haben; aber Alles, 
„Zu diesen Uebeln gesellt sich die fortwährende Gährung was man darüber in öffentlichen Blättern anführte, war 

der katholischen Partey in Irland, die allgemach eine poli- sehr ungewiß und schwankend. Auch auf den Inseln Her
rische Richtung nimmt/ indem auch Protestanten daran sey und Guernesey haben Irrungen und Zwiespalt sosehr 
Theil nehmen, und die allen Maßregeln der Regierung überhand genommen, daß der Regent sich genöthigt sah, 
Trotz bietet. Die Verhaftung der LordS Fingal und Net- eine Kommission dahin zu senden, welche die Verfassung 
terville, welche der katholischen Versammlung in Dublin dieser Inseln reformiren soll. Diese Angelegenheit schien 
vorstanden, war nur augenblicklich. Schon am Lösten um so dringender, als bey einer Landung der Franzosen, 
December kamen die Katholiken im Theater zu der ange- womit von den französischen Küsten her immer gedroht 
kündigten Generalversammlung, unter Lord FingalS Vor- wird, diese Inseln zuerst ausgesetzt wären. Indessen hat 
sitze, wieder zusammen. Zwey angesehene Protestanten, eine königliche Kommission, zur Reform der Verfassung, 
Herr Winter und Herr Mak-Nally, wohnten der Ver- in London viel Aufsehens erregt. „Wir wollen wenigstens 
sammlung bey, und zeichneten sich durch den Nachdruck hoffen (sagt bey diesem Anlasse ein Oppositionsblatt), daß 
ihrer Reden ganz besonders auö. Letzterer sprach weit- uns die Ministerialzeitungen nicht mehr für Jakobiner er-
läustig über die Verhaftung der LordS Fingal und Netter- klären werden, wenn wir eine Reform in der Verfassung 
vllle; er behauptete, da der Lordlieutenant nicht das Recht einer gewissen andern Insel begehren, die etwas größer 
habe, Jemand verhaften zu lassen, so könne er dasselbe als Jersey und Guernesey ist." Zu dem kommt nun der 
auch keinem Beamten übertragen. Der König selbst be- unvermeidlich scheinende, vielleicht schon ausgebrochene 
sitze, vermöge dcr Konstitution, nicht das Recht, das sich Krieg mitten nordamerikanischen Freystaaten. Die Län
der Lordlieutenant angemaßt habe. Er verbreitete sich doner Blatter verhehlen sich nicht, die erste Wirkung die-
hierauf über die Gleichheit des It-tercsses der Katholiken ses Kriegs würde darm bestehen, daß man die englische» 
und der Protestanten, und über die Unterstützung, die sie Flotten von der französischen Küste entfernen müßte, um 
sich wechselseitig schuldig waren. Er bemerkte, um zu zei- sie gegen Amerika auszusenden, und dieser wichtige Um-
gen, daß England von den Katholiken für die Freyheit stand zeigt, wie irrig diejenigen urtheilen, die wegen dee 
nichts zu besorgen habe, daß die meisten Gesetze, auf die Ueberlegenheit der englischen Seemacht den Krieg mit 
England stolz ist/ das Werk des katholischen Englands und Amerika als ein Spielwerk ansehen. Die weitere Folge, 
katholischer Parlamente gewesen seyen. Herr Okonnel wie man bemerkt/ würde seyn, daß Frankreich seine See
sprach über den Unterschied zwischen Delegiren und Reprä- macht zu vermehren um so weniger Hindernisse finden, und 
sentanten-Ernennen, welches Letztere allein konstitutions- bald ein Schwärm von französischen Kapern die See be
widrig wäre, die irländischen Katholiken aber nicht zur decken/ dem englischen Handel aber immer mehr Abbruch 
Absicht hätten. Nach einigen andern Bemerkungen faßte thun würde. „Dieses sind Rücksichten (schreibt ein eng-
die Versammlung eine Reihe Schlüsse/ worin sie das Ver- lisches Blatt), die ui:S auf den Fall eines Kriegs mitAme-
fahren des GeneralgouverneurS, Herzogs' von Richmond, rika in die größten Besorgnisse versetzen müssen. Wie wol-
und seiner Räthe für gewaltthätig und gesetzwidrig erklärt, len wir eS möglich machen, Kanada und Portugal zugleich 
die Bedrückungen der katholischen Religionspartey in Ir- zu vertheidigen? Die Einwohner von Kanada sind von 
land rekapitnlirt/ und endlich einen Ausschuß zu Redak- Natur aus für Amerika viel günstiger gestimmt, als für 
nen einer Adtresse an den Prinz-Regenten niedersetzt, England, und hiervon sind nur diejenigen ausgenommen, 
jedoch mit der Erklärung/ daß weder dieser Ausschuß, noch welche geborne Engländer sind. Kann man noch darauf 
die gegenwärtige Generalversammlung, sich für Repräsen- rechnen, daß sich Kanada selbst vertheidigen werde? Die-
tauten, sondern nur für Delegirte zu Entwerfung der Ad- ses verbietet die Klugheit. Daher muß England nun zur 
drcssen der Katholiken ansehen. Ausserdem wurde der Verteidigung dieses Landes eine Armee dorthin schicken, 
2 8ste Februar zur Wiederversammlung der Gene?alkom- welche derjenigen an Starke gleichkommt, die Amerika 
mittee bestimmt, und im Namen aller katholischen Irlän- dorthin senden könnte. Es ist zwar nicht angenehm, einen 
dcr dieser Kommittee, denjenigen protestantischen Brü- Gegenstand abzuhandeln, welcher auf unser Unvermögen 
dern, welche die Versammlung mit ihrer Gegenwart aufmerksam macht, den bevorstehenden Krieg mit Vortheil 
beehrten, und ihre liberalen Gesinnungen aussprachen, führen zu können; allein die Vernunft befiehlt uns, hier-
und den LordS Fingal und Netterville, wegen ihres festen über nicht bloß die Stimme unsrer Selbstgenügsamkeit vor-
u.id edeln Betragens, Dank votirt. Die LordS Fingal zugsweise vor jener des Verstandes zu hören." In dieses 
und Netterville waren im Begriff, gegen den Polizcybearn- Gemälde der ungünstigen Lage, worin sich Großbrittan^ 
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nien gegenwärrig befindet/ gehört noch der Verlust/ den 
es seit kurzer Zeit durch Unglücksfälle zur See erlitt. Der 
Majestüenx, der Heros/ der Royal-Georg und der De-
fence/ vier Linienschiffe/ mit der ganzen Bemannung/ 
mehrere Fregatten und mindere Kriegsschiffe/ mit einer 
großen Anzahl befrachteter Kauffahrer/ sind in wenigen 
Monaten ein Raub dcr See geworden. Und noch hat man 
keine näheren Berichte über des Admirals Saumarez 
Flotte/ von der vielleicht noch klägliche Nachträge zu er
warten sind. Dazu kommt das hohe Alter und der trau
rige Gemütszustand des Königs, welcher eine Regent
schaft notwendig macht, die ihrer Natur nach weder be
stimmt, noch kräftig seyn, am wenigsten das bisherige Mi
nisterium und Staatssystem ändern kann, so lange der Kö
nig noch am Leben sich befindet/ und doch einige der Aerzte 
sich erklären, des Königs Herstellung/ wenn auch höchst 
unwahrscheinlich, sey doch nicht unmöglich, dadurch aber 
das Ministerium alle Veränderungen beseitigt." 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Das englische Westindien lieferte im Jahre 1787 (mit

hin ohne Trinidad) 2/002,768 Centner Zucker/ deren 
Werth 3,267,545 Pf. Sterl. betrug, und 5,270/496 
Gallonen Rum, die 493,558 Pf. Sterl. Werth waren. 
Im Jahre 1801 lieferte ausserdem Trinidad 69,551 Cent
ner. — Die französischen Inseln lieferten im Jahre 
,791: 1) St. Domingo 63o/ooo Centner. 2) Marti
nique 244,433 Centner. 3) Guadaloupe 188,386, und 
nebst den dazu gehörigen Inseln les Saintes und Marie 
Galante gegcn 3oo,ooo Centner. 4) St. Lucie soll für 
2 5 Millionen Livres Zucker geliefert haben/ welche Angabe 
unstreitig zu hoch ist; denn schwerlich wird man über 
200,000 Centner annehmen können. — Die spanischen 
Inseln gaben: 1) Kuba nach dem Verfall von St. Do
mingo 800/000 ja bis 1,000,000 Centner. 2) Porto-
Nicco über 4000 Centner. Die dänischen Inseln: 1) St. 
Croix 1 So,000 Centner. 2) St. Jean und St. Tho
mas über 4000 Centner. — Die holländischen Kolonien: 
1) St. Eustache nach der kleinsten Angabe 89,500 Cent
ner.  2) Kura^ao 9500 Centner .  3)  Sur inam 101,275-
Centner. 4) Berbice und Esseqnebo, jenes 2000 und 
dieses 9000 Centner. — Ausserdem lieferten noch vielen 
Zucker, z. B.: Brasilien über eine halbe Million Centner, 
die Insel Java, Bengalen ;c. Man kann also annehmen, 
daß die Summe des Zuckers beständig über 7 Millionen 
Centner betrug. — Vor der französischen Revolution 
wurden aus Westindien über 930,000 Centner Kaffee ein
geführt, und die gesammte Einfuhr aus beyden Indien 
betrug etwas über eine Million Centner. — Der Ge-
sammtertrag des englischen Westindiens war vor dem Jahre 
1790 über 37 Millionen Thlr.; des französischen über 
46 Millionen Thlr.; des spanischen über 5 Millionen 
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Thlr.; ves dänischen 1? Millionen Thlr.; des holländi
schen über 8 Millionen Thlr. Ueberhaupt kann der ganze 
Werth aller Waaren, welche Europa aus Westindien er
hielt, füglich auf 110 Millionen Thaler angeschlagen 
werden. 

P a r i s .  M a n  h a t  s e i t  e i n i g e n  T a g e n  /  h e i ß t  e s  i n  ö f 
fentlichen Blättern/ zu Bordeaux das berüchtigte Meto--
dram vom cls - Lvmihue, ä 
trois Visses, vorgestellt. Die Schauspieler haben mit 
so viel Wahrheit gespielt/ daß der/ welcher bey der Ent
wicklung getödtet werden sollte/ wirklich einen Dolchstoß 
in den Leib bekommen hat. Diese Katastrophe hat alle 
Zuschauer mit Entsetzen erfüllt. ES wäre wohl Zeit/ daß 
man dieser abscheulichen Gattung entsagte/ und die Pro-
vinzialschausxieler veranlaßte/ diejenigen Stücke aufzufüh
ren / welche sich auf dem Repertoire des l'Keatre 
befinden. Bloß in fünf bis sechs Städten werden noch 
Lustspiele gegeben. In allen übrigen kennt man bloß die 
Oxera-comi^us UNd daS auch hat Man seit 
langer Zeit keinen Schauspieler aus der Provinz aux kran-
^aiü debütiren sehen / und doch sind alle große Schauspie
ler/ welche wir täglich applaudiren/ von da ausgegangen. 

Das Assisengericht zu Bordeaux hat/ wie öffentliche 
Blätter melden / über da'S Verbrechen der Androhung des 
Mords durch anonyme Briefe mit dem Ansinnen eine 
Summe Geldes zu hinterlegen/ ein Urtheil gesprochen. 
In der Mitte des July vorigen Jahres übergab ein Weber/ 
Namens Bernard Jorret, aus der Gemeinde von 
Buroß/ Herrn Baritaut de Carpi/ Eigentümer 
in besagter Gemeinde/ ein anonymes Schreiben, wodurch 
dieser Letztere aufgefordert wurde/ bey Todesstrafe, dem 
Inhaber oder Ueberbringer des Schreibens eine Summe 
von 6775 Franken einzuhändigen, oder dieselbe bey dem 
Pfarrer von Vinuzae zu hinterlegen. Baritaut ver
suchte den Verfasser des Briefes auszuforschen, da ihm 
dieses aber nicht gelang, so wandte er sich an den kaiser
lichen Prokurator zu Bazas, welcher einen förmlichen Pro-
eeß deshalb einleitete. Bernard Jorret wurde so
gleich als Verfasser jenes Briefes' -bezeichnet/ in Anklage 
gesetzt und vor Gericht gestellt. Die Jury erklärte aber 
n a c h  P r ü f u n g  d e r . A n z e i g e n /  d a ß . B e r n a r d  J o r r e t  
den Brief nicht geschrieben habe / allein wohl habe er be
sagten Brief dem Herrn Baritaut zugestellt und um 
den Inhalt desselben gewußt. Der Gerichtshof verur
teilte hierauf genannten Bernard Jorret zu fünft 
jähriger Zuchthausstrafe und öffentlicher Ausstellung am 
Pranger. 

Nächstens wird die französische Akademie ihre jährliche 
öffentliche Sitzung halten,' um die Preise zuzuerkennen. 
Der Gegenstand der Bewerbung ist die Lobrede auf Mi
chael Montaigne. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luth er/ kurländischer Gouvernements-Schuldireitor. 
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P a r i  6 /  d e n  2 S s t e n  M ä r z .  
Vorgestern, um 3 Uhr Nachmittags, stiegen Se. Ma-

icstat zu Pferde, begleitet von dem .Herrn Marschall, Her
zog von Jstrien, von einem Ordonnanzofficier und einem 
Pagen. Se. Majestät hielten zuerst der Straße Can.mar-
tin gegenüber stille, und traten bey Sr. Durchlaucht, dem 
Prinzen von Neufchatel, ab. Eine betrachtliche Menge 
Menschen versammelte sich auf dem Boulevard, und sobald 
Sc^ Majestät erschienen, erschallten die lebhaftesten Freu-
denöbezciglingen, lind folgten Allerhöchstdenenselben länge' 
den Boulevards bis zu der Brücke von Austerlitz. Der 
Kaiser kehrte durch die Quais des linken Ufers zurück, und 
begab sich nach dem Louvre, indem er durch die volkreich
sten Quartiere der Hauptstadt passirte. Ueberall eilte man 
dahin, wo Derselbe passirte/ und der wiederholte Ausruf: 
Es lebe der Kaiserl begleitete Se. Majestät. 

Wie man versichert, wird die berühmte Gemäldesamm
lung des Raugrafen von Wackerbarth im August verkauft 
werden. Der Katalog wird unverzüglich ausgegeben 
werden. 

A m s t e r d a m ,  d e n  2 5sten März. 
Unser Präftkt, der Herr Graf von Celles, hat eine 

Bekanntmachung an die Militärs erlassen, worin es heißt: 
„Zur Ausführung des 4gsten Artikels des kaiserl. De

krets wegen der Nationalgarden wird sich das Konseil, wel^ 
ches mit der Bestimmung der Ofsiciers, Unterofficiers und 
Soldaten beauftragt ist, welche als Ofsiciers und Unter
officiers in die Kadres der Kohorten der Nationalgarde 
aufgenommen werden können, am 1 sten April um 8 Uhr 
des Morgens versammeln/ um zu dieser Operation zu 

schreiten." 
L o n d o n /  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  

Das neue Ministerium ist noch nicht ganz gebildet. 
Gestern um 3 Uhr wurde dcr Lord Discount Castlereagh 
zu CarltoNhouse eingeführt, und erhielt aus den Hän
den deS Prinz Regenten die Siegel als erster Staats
sekretär für die auswärtigen Angelegenheiten. Inzwi
schen hatte ebenfalls erst gestern dcr Graf von Liver
pool den auswärtigen Ministern bekannt gemacht, daß 
ihm bis zu Ernennung eines Nachfolgers deS Marquis 
Wellesley das Portefeuille anvertraut sey. 

Die Herzoge von Norfolk und Bedford hatten am 
verflossenen Donnerstage eine Audienz beym Prinz Re
genten. Dcr Herzog von Richmond hat von demselben 
eins der erledigten blauen Bänder erhalten. 

Wie man aus ^toitingham schreibt, haben die Zer
trümmerer erst am 2 osten Februar wieder fünf Werk-

stühle zerschlagen; sie waren mit Flinten und Pistolen 
bewaffnet. ^ 

Vorgestern war auf der Themse eine strenge Matro-
senpresse; man nahm gegen 200 Mann an Bord des 
Tenders. 

Der Oberbefehlshaber der Kanalflotte/ Admiral Cot 
ton, ist gestorben. 

Herr Walsh, ein ParlamentSglied, der angeklagt war, 
Banknoten, die dem Herrn Plumer zugehörten, betrü
gerischer Weise weggenommen zu haben, ist von der 
Jury der in der Anklage behaupteten Thatsachen für 
schuldig erklärt worden; allein die Richter haben er
klärt, daß diese Thatsachen noch keinen Betrug aus
machten. Er ist also in dieser Hinsicht losgesprochen 
worden; aber da ihm immer noch eine gesetzwidrige 
Handlung zur Last siel, so begehrte das Gericht vom 
Prinz Regenten BegnadigungSbriefe für ihn/ die auch 
bewillgt wurden. Nächsten Dienstag wird Herr Walsh 
seinen Sitz im Unterhause wieder einnehmen. 

L o n d o n /  d e n  T  8 t e n  M ä r z .  
Die Ministerialveränderungen sind noch nicht völlig 

zu Stande. Gestern hatte Lord Sidmouth eine Entre-
vüe mit dem Kanzler der Schatzkammer. Wie es jetzt 
heißt/ werden die neuen Ernennungen erst nach Ostern 

statt finden. 
Zufolge der letzten Nachrichten von St. Domingo hat 

Christophe Port-au-Prince blokiren lassen/ und nöthigt 
die Schiffe.aller Nationen/ selbst die Engländer nicht 
ausgenommen/ das Blokadegesetz genau zu beobachten. 

Das Staatssekretariat hat Depeschen nach Portsmouth 
abgesandt/ die mit der Sloop Kite nach Sicilien ab
gehen sollen. Man glaubt, daß sie sehr wichtig sind. 
Die unter Konvoy der Armada von 74 Kanonen nach 
der mittelländischen See bestimmte Flotte ist unter Se
gel gegangen. 

D'e Matrosen sind jetzt so gesucht, daß die Preß
beamten nicht die geringste Ausnahme bewilligen. 

Auf die Nachricht/ daß General Miranda die franzö
sischen Kaper gut aufnähme/ sind 16 Schiffe dieser Ari 
zu denen gestoßen / die schon an jener Küste kreuzen. 

Die ersten Kaufleute und Manufakturisten zu Bir
mingham haben eine Versammlung gehalten, worin sie 
beschlossen, die Regierung in einer Bothschaft zu ersu
chen , daß man die Artikel des Freyheitsbriefes der ostin
dischen Kompagnie aufhebe, wodurch die andern briti
schen Unterlhanen von dem ostindischen Handel ausge
schlossen werden. 
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D»e famöse Herrath zwischen Herrn Welleslcy Pole und 
Miß Sophie Tylney-Long ist endlich geschlossen worden. 
Die Heirath ward auf eine besondere Art gefeyert/ um 
den Zufluß der Neugierigen zu vermeiden. Das junge 
Paar begab sich bloß von den nächsten Anverwandten be
gleitet/ nach der Kirche von St. James durch das HauS 
des PfarrerS/ und ging aus' derselben durch eine wenig 
besuchte Thüre weg/ wo eine neue mit arabischen Pferden 
bespannte Equipage sie erwartete. Diese Equipage fuhr 
wie ein Blitz weg/ so daß die Neugierigen nicht die Zeit 
hatten/ sich zu versammeln/ um die junge Gemahlin und 
ihre prächtigen Kleider zu sehen. Sie trug einen Hals
schmuck von Diamanten/ 2Z/000 Pf. St. an Werth. 

Herr Wellesley Pole hatte sich beynahe KN nexliZe ge
kleidet/ trug bloß einen simplen blauen Frack/ eine weisse 
Weste/ lederne Beinkleider und seidene Strümpfe. Miß 
Sophie Long hat einen guten Theil ihres Vermögens ihren 
Heyden jüngsten Schwester»/ und eine beträchtliche Annui
tät ihrer Mutter gegeben. Sie behält noch eine jährliche 
Einnahme von 80,000 Pf. St. (i Million 920/000 Fr.) 

Die Einwohner von Demerary/ Tabago, Essequebo 
und andern Kolonien haben eine Petition an den Prinz 
Regenten und an das Parlament aufgesetzt/ um zu verlan
ge»/ daß Zucker anstatt des Getreides in den Branntwein
brennereyen gebraucht werde/ ferner die freye Ausfuhr des 
Zuckers nach Amerika und die Verminderung der Abgaben 
auf diesen Artikel. Die Kolonien Demerary und Tabago 
schätzen ihren Verlust während des letzten Jahrs auf andert
halb Millionen Pf. St. 

Heute Morgen wurden William Gundell und John 
Smith/ *) zufolge des über sie gefällten Urtheils wegen 
Hochverraths auf Jsle de France, gehenkt/ 'und hernach 
in Gegenwart einiger tausend Zuschauer enthauptet. Ihre 
Körper wurden hernach einigen ihrer Anverwandten zur 
Beerdigung zugestellt. Um 8 Uhr wurden diese beyden 
unglücklichen jungen Leute aus ihren Gefängnissen nach 
der Kapelle geführt/ wo sie einige Zeit blieben und zum 
Richtplatz geführt wurden. Nachdem sie/ von einem Predi
ger begleitet/ das Schaffst bestiegen und einige Augen
blicke im Beten zugebracht hatten/ wurden sie hingerichtet. 
Nachdem sie gegen 3o Minuten am Galgen gehenkt hat
ten, nahm sie der Scharfrichter herunter/ hieb ihnen den 
Kopf ab, indem er rief: Das ist der Kopf eines Ver
räthers. 

*) Diese beyden jungen Leute gehörten zu den englischen 
Matrosen / die man im französischen Dienst auf Jsle 
de France gefunden. 9 sind zum Tode verurteilt; 
der Regent hat aber die 7 andern begnadigt. 

W a s h i n g t o n /  d e n  2  6 s i e n  J a n u a r .  
UnsereZeitungen enthalten mehrere wichtige Aktenstücke: 

eine neue Korrespondenz zwischen dem englischen Gesand
ten und dem Staatssekretär Monroe ist dem Kongresse vor
gelegt worden; der Präsident fügte bey der Mittheilung 
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ausdrücklich hinzu, sie liefere abermals Beweise von den 
feindseligen Absichten der brittischen Regierung gegen die 
Nationalrechte Amerika's/ und gäbe einen neuen Grund 
ab/ um uns zu Anstalten zu deren Aufrechthaltung zu ver
mögen. 

Die Akte zur Anwerbung einer Armee von 25,000 
Mann hat die Unterschrift des Präsidenten erhalten. 

Das zu Lexmython versammelte achte virginische Miliz
regiment hat dem Präsidenten folgende Adresse übersandt: 
„Der Augenblick ist gekommen, wo die Ehre und die 
Rechte der Nation durch die Energie des Volks behauptet 
werden müssen. Wir lieben den Frieden; allein die Ge
duld hat ihr Ziel/ und wenn Krieg geführt werden muß, 
so werden wir ihm mit der Festigkeit ins Gesicht schauen, 
wie es freyen Menschen/ die nicht Sklaven werden wollen, 
geziemt. Wir wohnen hier in abgelegenen Thalern deö 
innern Landes/ und sind vor den Gewalttätigkeiten der 
kriegführenden Mächte geschützt. Allein wir sind insge-
sammt Kinder der nämlichen Familie/ und wer im ent
ferntesten Winkel der Welt einem Amerikaner ein Haar 
krümmt/ der beleidigt uns/ und wir sind bereit, ihn zu 
rächen/ als wenn wir selbst beleidigt waren. Unsere Waf
fen liegen fertig; wir wünsche»/ im Dienst gebraucht zu 
werden; die klassischen Anhöhen von Bunkershill (wo 
1775 das erste Treffen zwischen den Englandern und Ame
rikanern vorfiel)/ die Ebetten von Saratoga (wo Gene
ral Burgoyne mit seiner Armee gefangen )vurde) werden 

uns wieder zum Sammelplatz dienen; wir sind erbötig/ an 
den Küsten des atlantischen Oceans/ wie in den Wüsten 
Kanada's, zu fechten. Das Vaterland rufe uns; unsere 
Arme und unsere Herzen gehören ihm!" 

Man versichert/ die Indianer hätten Frieden begehrt, 
und den Propheten mit seinem Bruder dem General Har-
rison überliefert. 

W a s h i n g t o n ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Wie es heißt, hat Herr Forster unserer Regierung eine 

kategorische Antwort auf nachstehende Frage abgefordert: 
„Ob unsere Kriegsrüstungen zum Zweck hätten/ eine der 
Sr. Majestät zugehörigen Besitzungen anzugreifen?" 

Man sagt/ 60,000 Mann'Milizen hätten sich erboten/ 
auf den Fall eines Kriegs mitGroßbrittannien, Ober- und 
Niederkanada allein wegzunehmen/ ohne daß die Regie
rung deshalb Kosten haben dürfte. Es sind dies die jun
gen Leute aus den blauen Bergen, die Kolonisten von 
Massachuset, Vermont, Newhampshire, Konnektikut und 
New-Vork. Im Notfall können dieselben auch mehr als 
5o/ooo Mann stellen. 

S e v i l l a /  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  
Eine Abteilung des ?ten leichten Kavallerieregiments 

hat unter dem Kapitän Pranac die Truppen des Bal-
leisteros geschlagen. Drey Ofsiciers blieben nebst 40 
ihrer Leute auf dem Schlachtfelde liegen. Balleisteros 
sah sich von Neuem genötigt/ seine Zuflucht unter die 
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Kanonen von Gibraltar zu nehmen, wo ihn auf der 
einen Seite die französischen Truppen einschließen, und 
von der andern man ihm die Feste nicht öffnet, und 
ihn nur mit einem sehr kleinen Theil von Lebensmit
teln versieht, wodurch große Desertion unter seinen 
Truppen veranlaßt wird. 

Die Englander ließen, um Balleisteros zu befreyen, den 
General Coupons mit 4000 Mann anrücken, welche mit 
den Truppen des Balleisteros zusammen ein Korps von 
yooo Mann bildeten. Am 2gsten wollten sie die Franzo
sen forciren, wurden aber auf allen Punkten geschlagen 
und gezwungen, sich zurückzuziehen. Ihr Verlust beläuft 
sich auf Zo Todte und 100 Verwundete, unter welchen 
letztern sich ausgezeichnete Officiere befinden. 

W i e n ,  d e n  2 2 s t e n  M ä r z .  
Am 2 2sten wohnten Jhro Majestät der Palmenweihe 

und dem feyerlichen Passionsamt in der Hofburg - Pfarr
kirche bey. (Der Abreise des Monarchen erwähnen die Wie
ner Briefe vom 25sten noch nicht.) 

Die Regimenter Erzherzog Kari, Deutschmeister und 
Bianki, wie auch die drey Kompagnien Pioniers, sollen nach 
Gallizicn abgehen. Se. Majestät haben sämmtlichen Offi-
cieren Ihrer Armee, wegen der gar zu großen Theurung, 
so viele halbe Fleischportionen, als sie Brotportionen ge
nießen, bewilliget, und wenn sie eine oder die andere 
nicht in Natura beziehen wollen, so steht es ihnen frey, 
die Ablösung für einen bestimmten Geldbetrag zu verlan
gen. — Um dem durch das Verschwinden der Bankozettel 
eingetretenen täglich steigenden Geldmangel einigermaßen 
zu steuern, wisl die kaiserl. königl. Hofkammer, wie es 
heißt, sogenannte Kammerscheine, welche auf besondere 
Hypotheken begründet und zur bestimmten Zeit gegen klin
gende Münze ausgelöst werden sollen, in Umlauf setzen.— 
Da die Getreidepreise, ungeachtet der besten Aussichten 
zu einer reichen Aerndte, wegen der starken Nachfrage 
von aussen, dennoch nicht verhältnißmaßig fallen, so ist 
das Verbot der Getreideausfuhr erneuert, dagegen alle 
den innern Verkehr beschränkenden Gesetze sind aufgehoben 
worden, nur bleibt den Juden jeder Handel mit Getreide 
gänzlich untersagt. Nicht minder ist in Hinsicht der in 
die österreichischen Staaten zum Konsums oder Transits 
«inzuführenden Waaren verordnet worden, daß, vom isten 
May d. I. an, die darüber auszustellenden Zolldeklaratio
nen in keiner andern als in der deutschen Sprache abge

faßt seyn dürfen. 
Die Direktion des hiesigen Operntheaters hat zwey 

Preise von 100 Dukaten ausgesetzt: für das beste deut
sche tragische und für das beste deutsche komische Opern
gedicht. 

Am i?ten d.M. wurde die 78ste Landtagssitzung ge

halten. 
Herr von Sartori hatte in seiner neuesten Reise durch 

Oesterreich/ aus den Bemerkungen eines in Kärnthen le

benden Ausländers, den Einwohnern jener Provinz Aber
glauben, Roheit, Trägheit, Völlerey :c. zugeschrieben. 
Die Gerichtspräsidenten der dortigen Tribunäle von En
zenberg und von Ulm-Erbach fanden sich dadurch veran
laßt, eine Beleuchtung der neuesten Reise Sartori's her
auszugeben, um die Ehre und den guten Ruf ihrer Mit
bürger zu rechtfertigen. Tausend Gulden Bankozettel, 
welche von dem Verkauf dieser Pieee einkamen, widmeten 
sie dem Knaben-Erziehungsinstitut des Regiments Hohen
lohe Bartenstein zu Klagenfuhrt. 

Der Juwelier Joseph Niggl, ein junger Mann, aus 
Friedberg bey Augsburg, befand sich zufällig zu Ofen, an 
der Donau, als am i8ten v. M. die Eisdecke rückte. 
Eine Frauensperson auf dem Eise wurde durch diese Be
wegung in den Strom und dem augenscheinlichen Tode in 
die Arme geworfen. Wohl standen viele Menschen am 
Ufer, aber Niemand wollte sein Leben zur Rettung der 
Unglücklichen wagen. Da drängte sich Joseph Niggl her
vor, warf hastig Rock und Stiefeln von sich, schwamm 
auf die Verunglückte zu, ergriff sie beym Bündel, den 
sie auf dem Rücken trug, und näherte sich nun mit aller 
Anstrengung dem Ufer, wo dann beyde mittelst ein-es lan
gen Hakens herausgezogen wurden. (Eben derselbe junge 
Mann hatte sich auch bey dem großen Brande in Ofen als' 
Retter ausgezeichnet. Ohne ihn wäre damals z. B. der 
Seifensiedermeister Jakob Danner fammt seinen zwey Ge
hülfen verunglückt, und die Flammen hätten das mit 
Talg stark angefüllte Magazin ergriffen, wodurch die Ge
walt des Feuers unsäglich verstärkt worden wäre. Einem 
Zimmermann gegenüber rettete er das Leben mit so großer 
Selbstgefahr, daß ihm die Kleider am L^be verbrannten. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Man macht im Pallaste des Großherzogs zu Frankfurt 

am Mayn große Anstalten zum Empfange desselben und 
eines andern großen Souveräns. 

Der reiche portugiesische Jude Pinedo vermachte ij! 
seinem Testament jeder christlichen Kirche zu Amster
dam und dem Haag 10,000 Gulden, jedem christlichen 
Waisenhause in beyden Städten 10,000 Thaler, und je
dem seiner Nachbarn, die seinem Leichenbegängniß bey-
wohnten, 100 Dukaten. 

Auf die Beantwortung der Frage — welche Ursachen 
können die lange Dauer des chinesischen Reichs erklären?— 
hat die Teylersche Gesellschaft in Harlem einen Preis von 
400 holländischen Gulden ausgesetzt. 

* « * 

J o h a n n  W i l h e l m  v o n  A r c h e n h o l z .  
Den 28sten Februar d. I. starb, wie bereits erwähnt 

worden, zu Ovendorf, unweit Hamburg, an einer Lun
genentzündung, die mit einem Schlagfluß endete, der 
Hauptmann von Archenholz in seinem 7isten Jahre. 
Wenn auch über seine frühere Lebens- und Bildungsge
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schichte mancher Aufschluß gegeben werde« könnte, so 
würde er doch leicht zu Unbebörigkeiten führen, die hier 
weder frommen noch für Deutsche unterhaltend seyn kön
nen. Jndeß dürfte doch in andrer Rücksicht eine biogra
phische Notiz wünschenswerth seyn, deren frühere Ver
haltnisse wohl Niemand lehrreicher schreiben könnte, als 
der Oberkriegskommissar Neu mann in Dresden. Da 
Archenhol; in den später» Jahren seiner literarischen Lauf
bahn Vielen ein Aergerniß und Stein des Anstoßes ward, 
so konnte es kaum fehlen, daß nicht auch manche Anekdote 
auf seine Unkosten in Umlauf gesetzt worden wäre, die 
Parteysucht ersann und Mißgunst verbreitete. Dahin ge
hören die Erzählungen von seiner Vertreibung aus preus-
sischem Dienste und Gebiete durch Friedrich II.; von sei-
nen Verbindungen mit den Stock-j od Kers in London und 
der daraus für ihn entsprungenen Notwendigkeit, Eng
land auf immer zu verlassen; von seinem Aufenthalte zu 
Paris im Jahr 1792, und der Art, wie er sich mit seiner 
deS Französischen völlig unkundigen Frau dort durchbrachte. 
Archenholz gehörte dem ganzen deutschredenden Publikum 
an, und hat auf dasselbe in verschiedenen Perioden seines 
literarischen UmtricbS einen so entschiedenen Einfluß ge
habt, daß es sich wohl der Mühe lohnt, manche Verun
glimpfung über ihn zu berichtigen. Er begann seine lite
rarische Laufbahn im Jahr 1782 mit der Herausgabe eines 
historischen Journals, das bald von der sygenannten Ge
lehrtenbuchhandlung in Dessau, jener noch nicht genug 
gewürdigten Säugamme vieler literarischen Spekulationen 
auch für die Folgezeit, nach Leipzig wanderte und auf Ko
sten des Verfassers, Ver sich, damals auch in Leipzig auf
h i e l t ,  c h e r a u s k a m ,  d e r  „ L i t e r a t u r  u n d  V ö l k e r 
kunde", wovon, die neue Suite mit eingerechnet, 
zehn Jahrgänge (bis 179^) erschienen sind^ Dies Jour
nal Wurde Anfangs mit allgemeinem Interesse gelesen und 
brachte dem'HerauSgeber, der hier sein Gemälde von Eng
land zuerst ausstellte, an welchem er gleich Anfangs den 
Firniß nicht geschont hatte, einen mehr als gnügenden 
Ehrensold. Archenholz war nämlich durch einen mehrjäh
rigen Aufenthalt in England, wo er, ausgerüstet mit einer 
großen Geschicklichkeit zu fragen und zu sammeln, und 
nut einer eben so glücklichen BeobachtungS- als Darstel
lungsgabe, vieles gesehen, noch mehr aber aus den so 
sachreichen öffentlichen Zeitungsblättern zusammengeschrie
ben hatte, vollkommen in den Stand gesetzt, etwas An
ziehendes und Kräftiges über das Elderado an der Themse, 
und über die so hervorstechenden Eigentümlichkeiten des 
brittischen Charakters in John Bull sowohl, als in den 
public dkaraciers zu erzählen. Dabey war er nicht ver
geblich Augenzeuge der Kunst gewesen, womit damals in 
England Zeitungen und Journale rc^igirt wurden, und 
wußte daher seinem Journal den mannichfaltigsten Reiz 

zu verleihen, aber auch da? hier einzeln Ausgemünzte 
bald in ein Ganzes vereinigt noch einmal aufs Zahl
brett aufzuzählen. Aus einer solchen Vereinigung zu 
e i n e r  T o t a l s u m m e  e n t s t a n d  s e i n  „ E n g l a n d  u n d  I t a 
lien", welches nach der ersten dürftigen Ausgabe von 
i?8ö bald mit zwey neuen Bänden vermehrt im Jahr 
1787 zum Zweytenmale erschien, und mit einem wah
ren Heißhunger verschlungen wurde. Der Mann zeigte 
sich schon hier als einen Meister im Helldunkel und 
wußte, wie man auf Effekt malen müsse. Der Unpar-
teyische, Lob und Tadel in gerechter Wagschaale Spen
dende, kann nie den Totaleindruck hervorbringen, wie 
der Alles WS Schöne oder ins Häßliche Ziehende. Ar
chenholz trat als der entschiedendste Lodredner von Al
lem, was nur nach 016 Lnglancl roch, auf, und me 
fehlte es ihm für irgend eine Behauptung an einem 
Beweis, an einer Anekdote, die freylich erst in der 
schmückenden Hand des Erzählers Schein und Gewicht 
bekam-. Sein fast in alle lebenden Sprachen Europens 
übersetztes Buch war ein wahrer Leckerbissen für aste 
Anglomanen. Um nun aber auch den gehörigen Schat
ten in sein Tableau zu bringen, mußten sich die Ita
liener bequemen, sich so schwarz als möglich anpinseln 
zu lassen. Diese dienten überall nur zur Folie des 
Britten, und oft erlaubte sich der Schilderer die hand
greiflichsten Verdrehungen und Einseitigkeiten. ES schien 
ihm bey seinem Durchflug durch daö liebliche Heöperien, 

das er eigentlich nur wegen der Schwefelbäder zu 
Pisa besuchte, um von einer ihm stets unheilbar geblie
benen Lähmung deS Fußes zu genesen,.wirklich an jeder 
Art von Empfänglichkeit für andre, als ärgerliche, Ein
drücke gefehlt zu haben; vor Allem aber an feinerem 
Kunstsinn, der freylich in den Londoner Karrikaturläden 
nicht gebildet worden war. Daher kannte er nur eine 
bemerkenswerte Statüe in Florenz, die mediceische Ve
nus; daher machte die Fa^ade der Paulskirche in Lon
don einen stärkern Eindruck auf ihn, als die der Pe
terskirche in Rom, das er in seinem damaligen Zustand 
nur ein Dorf schilt; daher läßt er die bekannten ver
kohlten PapyruSrollen aus den Herkulanischen Altertü
mern von den Barbaren in Portici mit Füßen treten! 
Nur die neapolitanischen Lazaroni finden Gnade in sei
nen Augen, vermutlich weil er dabey an gewisse Klas
sen des Londoner Pöbels angenehm erinnert wurde. Na
türlich ergrimmte mancher Unparteyische gegen diesen 
Sckaamtheil eines sonst so lebhaft und geistreich geschrie
benen Werks, und der damalige Bibliothekar der Her
zogin von Weimar, Jagemann, schrieb eine eigene 
Strafepistel dieser Unbill wegen an den Ankläger Ita
liens. 

(Der Beschluß folgt.) 

Ist zu druaen bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 6sten März. 
Allerhöchste Befehle Sr. Kaiserl. Majestät/ er

teilt bey der Parole. Vom i7tenMärz. Es wird in 
Pskow eine Gardereserve formirt/ bey welcher angestellt 
werden, vom Kcxholmschen Infanterieregiment der Major 
Mordwinow, und vom Rylskischen Infanterieregiment 
der Major Tichanow. Dies« Reserve wird in 6 gleiche 
Theile gctheilt: der iste für das Preobrashenskische, der 
2te für das Scmenowsche, der 3te für das Jsmailowsche, 
der 4te für das Litauische, der 5te für das Jägerregi
ment, und der 6te für das Finnländische Leibgarderegiment. 
Diese Theile werden kommandiren, die ersten drey der 
Major Mordwinow / und die letztern drey der Major Ti
chanow. 

V  0  m  1  9 t e n  M ä r z .  A u  B e f e h l s h a b e r n  v o m  J n g < ^  
uieurwesen sind ernannt, bey der isten Westarmee dcr In
genieur-Generallieutenant Trusson, und bey der 2ten 
westarmee dcr Ingenieur-Generalmajor Förster. 

St. Petersburg, den »8ten März. 
In Folge des Allerhöchsten Manifestes vom uten Fe 

bruar dieses »8i2ten Jahres, macht das Justizministerium 
bekannt, daß hinführo keine Bittschriften und Bittschrei
ben ans ordinär Papier von Niemanden werden angenom
men, und die mit dcr Post einlaufenden, wenn sie nicht 
aufStemp»'lpapier dcrVerordnung gemäß geschrieben sind-
gar nicht werden berücksichtigt und ohne alle Wirkung 
nachgelassen werden. 

I a m b u r g ,  d e n  ? t e n  M ä r z .  
Der hiesige Adel hat einen neuen Beweis von seinem 

Eifer für die Vortheile der Krone gegeben / indem es der
selbe auf sich genommen/ für die ganze Vollzahl der Ge
meinen eines Dragonerregiments die Kaskets mit dem mes
singenen Zubehör zu liefern. Diese exemplarische That 
h a t  d i e  A u f m e r k s a m k e i t  S r .  M a j e s t ä t /  d e s  K a i s e r s /  
auf sich gezogen/ und in Folge dessen ist sowohl dem Adels
marschall, Herrn Generalmajor Moller, als auch der 
ganzen adlichen Korporation des hiesigen Kreises, das Aller
höchste Kaiserliche Wohlwollen dafür zu erkennen ge
geben worden. 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Der Staatssekretär für die Finanzen, Herr Gallatin, 

legte sein Budget am loten Januar dem Kongresse vor. 
Sein Vorschlag ging auf ein Anlehn von 10 Millionen 
Dollars für den Dienst des gegenwärtigen Jahres, und er 
fügte bey, man werde genbthigt seyn, mehrere Jahre hin
tereinander ähnliche Anlehen aufzunehmen. Wenn er in
zwischen die Absicht hat, bloß durch Anlehen für die ausser

ordentlichen Auegaben zu sargen, so ist es augenscheinlich, 
daß das Anlehn jedes Jahr weit beträchtlicher wird seyn 
müssen / als er es jetzt fordert. Der Kongreß hat Maß
regeln ergriffen, und will noch andere ergreifen, welche 
jahrlich eine ausserordentliche Ausgabe von 20 bis 3o Mil
lionen Dollars nötig machen werden. Bey der Voraus
setzung eines Anlehns von 10 Millionen schlägt er die Ein
nahme und Ausgabe folgendergestalt an: 

Dollars 
Ausgaben nach dem Friedenefuße . . . 9/000,000 
Zinsen eines Anlehns von 10 Millionen zu 

6 Procent (die aber leicht 8 Procent be
tragen könnten). ...... 600/000 

9/600,000 
Mittel zu deren Aufbringung: 

Einfuhr- und Tonnengebühren nach der ge
genwärtigen Taxe. Deren Vermehrung -
um 10 Prozent. Salztaxe. Verkauf der 
der Union zugehörigen Ländereyen. Di
rekte Abgaben auf das Grundeigentum 
und die Sklaven. Aceise von dem in 
Amerika fabricirten Branntwein. Dito 
auf den raffinirten Zucker. Licenzen zum 
Detailverkauf desselben. Dito zu den Ver
steigerungen. Taxe auf die Kontrakte. 
Stempelabgabe i i/oos,»»» 

Abzuziehn: 
Für Erhebungekosten . . 750,000 
Attsfall . . . . . . 650,000 

I/400/Q00 

9,600,000 
Aber in den folgenden Jahren wird man notwendig die 
Taxen vermehren müssen, um die Zinsen der neuen An
lehen zu decken; und zugleich wird man die Hauptsumme 
der Staatsschuld ausserordentlich anhäufen lassen. Und 
doch ist in dem Budget noch nicht für die Unterhaltung 
der 25,000 Mann Linientruppen, oder dcr 60,000 
Freywilligen gesorgt. Man wird also Zo Millionen 
mehr brauchen, um den Kosten der neuen Armee ge^ 
wachsen zu seyn. 

Die Bill zur Aufstellung von 50,000 Mann Mili« 
zen ist angenommen worden. Die amerikanischen Jour
nale gaben uns die Debatten des Kongresses bis zum 
2 4sten Januar. Die Kammer der Repräsentanten be
schäftigte sich damals noch mit der Marinebill; und «S 

waren große Debatten über die Frage, ob man zehn 



yöer nur zwey Fregatte« bauen solle, um sich zum Kriege 
mit England vorzubereiten!!! 

Unter den in der Kammer der Repräsentanten gehalte
nen Reden befinden sich unter andern folgende, welche wir 
ausziehen zu müssen glauben. Herr Little machte eine 
Motion wegen der brittischen Plünderungen. Herr Fitch 
begehrte als Verbesserung, daß man auch die Plünderung 
gen der übrigen Nationen erwähnen sollte. Herr Little 
widersetzte sich dieser Abänderung, mit der Erklärung, 
seine Motion habe einen besondern Zweck; er wolle die 
Amerikaner dahin bringen, sich gegen Großbritannien zu 
waffnen, und je mehr man ihnen die von Seite des eng
lischen Volks erlittenen Beleidigungen vor Augen lege, 
desto mehr würden sie zum Zorne gereizt werden. Herr 
Wright war derselben Meinung; man dürfe nicht von 
Frankreichs Angriffen reden; am wenigsten in einem Au
genblicke, wo man mit dieser.Macht in Unterhandlungen 
siehe, wo ^>ie amerikanischen Schiffe wiedergegeben wür
den, und wo der Ausbruch eines Krieges mit England 
nahe bevorstehe; wodurch Amerika gewissermaßen ein 
Bundesgenosse Frankreichs werde. 

Gestern war das Konseil dcr Königin zu Windsor ver
sammelt; in Zukunft wird es am ersten Sonnabend jedes 
Monats eine Zusammenkunft halten. Der König schläft 
besser als zeither, aber sein Gemütszustand zeigt nicht 
das geringste Symptom von Besserung. 

Es heißt, Admiral Sawyr habe Befehl erhalten, längs 
den amerikanischen Küsten zu kreuzen. 

Nach den letzten Berichten aus Guadeloupe leidet diese 
Kolonie ungemein. Man hat in mehreren Distrikten Ver
sammlungen gehalten, um über die traurige Lage der In
sel zu beratschlagen. Es wurde bewiesen / daß die Land
eigentümer seit wenigen Jahren drittehalb Millionen 
Pfund Sterling auf dleKaffcepflanzungen verwendet haben, 
welche 7000 Neger beschäftigen. Die Pflanzer begehren 
Von der Regierung, daß sie auf den Kriegsschiffen den Ge
brauch des Kaffee's statt der Kakao's einführe, und den 
Neutralen erlaube, der Kolonie wahrend der Unterbre
chung ihres Handels mit Großbritannien ihren Kaffee ab
zukaufen. Im Kirchspiele St. Marie faßten die Einwoh
ner, unter Vorsitz ihrer ersten obrigkeitlichen Person, nach
stehende Beschlüsse: 1) Daß leine Hoffnung vorhanden 
ist, das Mutterland der Kolonie zu Hülfe kommen zu 
sehen. 2) Daß die Hauptlast auf die Eigentümer von 
Sklaven fällt. 3) Daß man der Legislatur eine Bill em
pfehlen wird, um zu verordnen, daß von den 6 Procent, 
welche die Prokuratoren oder Geschäftsführer beziehen, ein 
Sechstheil zu den Ausgaben der Kolonie verwendet werden 
soll. 4) Daß man gleichfalls, eine Akte begehren wird, 
um den Rächen, Advokaten, Aerzten, Chirurgen, Apo
thekern, den öffentlichen Beamten, welche über 700 Pfund 
lährlich^ Einkünfte haben, den Kaufleuten, Kramern, 
Zimmerlcuten, Maurern,c., eine Taxe aufzulegen. 5) Daß 

man d!e Abgabe der englischen und spanischen Schiffe um 
i Schilling für die Tonne erhöhen wird. 6) Daß der 
Ertrag obiger Taxen zur Unterstützung der armen Pflanzer 
verwendet werden soll. 

L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  
Ueber den Lärm der am 2 2sten Februar in 

Carlton House, dem Wohnort des Regenten, stattgehabt, 
giebt die Morgen-Chronik folgende Auskunft: Der Regent 
gab ein großes Diner, bey dem auch seine Tochter und 
die Herzogin und der Herzog von York, und viele vor
nehme Herren gegenwärtig waren. Das Gesprach kam 
bald auf die Koalisation des Ministeriums, und der Re
gent mißbilligte in sehr starken Ausdrücken das Schreiben 
der Lords Grey und Grenville an den Herzog von Vork, 
in welchem jene alle Theilnahme verbaten; er äusserte 
jedoch zugleich sein Bedauern darüber, daß er sich von 
seinem alten Freunde verlassen sehe. Lord Lauderdale un
ternahm es, sie zu rechtfertigen, und erklärte in einem 
festen, eben nicht hofmäßigen, Ton: daß der Brief jener 
beyden Herren nicht bloß die besondere Meinung dersel
ben, sondern die Gesinnung der meisten ihrer Freunde 
enthalte; daß er (Lauderdale) bey der Aussetzung des 
Schreibens gegenwärtig gewesen sey, und nicht bloß den 
Sinn, sondern auch alle Ausdrücke desselben gebilligt habe» 
Nun erhitzte sich wahrscheinlich das Gespräch noch mehr, 
und der Prinz schien über die Antwort des Lords plötzlich 
und tief, und in solchem Grade gereizt daß 
die Prinzessin Charlotte betrübt in Thränen ausbrach. 
Jetzt ersuchte der Regent die Damen, sich zu entfernen, 
aber die Herren blieben noch lange zusammen. Herr 
Adams soll, auf Bitte des Prinzen, diesem freymüthig seine 
Meinung über den Vorgang entdeckt, der Prinz sich dar
auf dem Lord Lauderdale genähert, ihn freundschaftlich 
bey der Hand gefaßt, und ihm sein Bedauern über das 
vorgefallene Mißverständniß bezeigt haben. Am folgenden 
Tage aber setzte Lord Lauderdale, um falschen Auslegun
gen und Gerüchten zu begegnen, eine schriftliche Nach
richt über das Ereigniß auf, und schickte sie dem Prinzen; 
dies soll dem letztern unangenehm gewesen seyn. 

Auf die Anfrage eines Geistlichen, ob er einen französi
schen Kriegsgefangenen trauen dürfe? hat das Transport
amt erwiedert: „daß nach den französischen Gesetzen jede 
in England von französischen Kriegsgefangenen geschlossene 
Ehe ungültig, und daher zu wünschen sey, dergleichen 
Verbindungen möglichst zu verhindern." 

B o s t o n ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
General Miranda ist nach Karakkas zurückgekommen, 

nachdem er eine neue Regierung zu Valencia eingesetzt hat. 
Alle Blätter von Karakkas sind mit Reden über die Errich
tung der Republik und gegen die Inquisition angefüllt; 
diese Reden sind größtenteils nur Ueberfetzungen verschie
dener Stücke aus den Schriften Raynevals. 



Z 2 7  

Das zu Karakkas pablicirt« Gesetz über die Preßfreyheit 
verbietet, irgend ein Wcrk über die Religion zu drucken, 
welches nicht von einem Priester censirt worden. Die 
Schriftsteller/ welche die Grundsätze der republikanischen 
Regierung angreifen, sollen den Tribunälen überliefert 
werden. 

P h i l a d e l p h i a ,  d e n  2  4 s t e n  F e b r u a r .  
Nach einer zu Anfange des vorigen Jahrs gemachten 

Berechnung erschienen in den gesammten vereinigten Staa
ten Z64 Journale oder Zeitungen, von denen i58 zu der 
republikanischen oder demokratischen und zu der föde
ralistischen Partey gehören; die andern sind neutral. Acht 
sind in deutscher, fünf in französischer, zwey in spanischer 
und die andern in englischer Sprache geschrieben. Neun 
dieser Journale existirten schon vor dcr Revolution. Die 
Nummern oder Blatter, die einzeln gedruckt werden, be
tragen des Jahrs gegen 25,220,000. 

Die Baltimorer Zeitung: Register, zeigt an, 
daß die Engländer ungefähr 70 Meilen nordwestlich von 
der Insel Kangouroux, auf der Westküste von Neuholland, 
einen geräumigen und bequemen Hafen*) entdeckt haben, wo 
eine ganze Flotte mit Sicherheit vor Anker liegen könne. 

Es scheint, daß dies der Hafen Champagny oder ein 
anderer Hafen in dem Meerbusen Bonaparte ist, 
der vor 6 Jahren durch Kapitän Baudin entdeckt 
wurde. Die Insel Kangouroux ist die Insel Dekrcs, 
die gleichfalls von den Franzosen entdeckt worden. 

A l e s s a n d r i a ,  d e n  y t e n  M ä r z .  
Das Schauspiel einer Kunstrcutergesellschaft, welches 

hier am sten December des vorigen Jahrs statt haben 
sollte, hat für die Heldin wenig befriedigend geendigt, 
die sich als die Vorsteherin einer an Menschen und Pfer
den zahlreichen Truppe angekündigt hatte. 

Mit Hülfe des falschen Namens von Madame Tournier, 
geborne Franconi, flößte diese Abendtheureri'n vielen Ein
wohnern dieser Stadt chimärische Hoffnungen ein, um sie 
um verschiedne Summen zu prellen. Der Tischler, dcr 
ihr Theater ferUg machte, lieh ihr Geld, in der Hoff
nung, daß er seine Bezahlung wieder erhalten würde, so
bald der angebliche Gemahl mit seiner Truppe angekom
men wäre. Sle hatte eine Menge von Hüthen ä I'Lz-
x^nol von aller Art, und i Z Betten in einein Gasthofe 
bestellt, um ihre eingebildete Truppe unterzubringen. Ein 
Aubergist war im Begriff, eine Mauer feines Hauses nie-
derzurcissen, um die Stallung für die Pferde ihrer Truppe 
zu erweitern. Ein Restaurateur machte große Anstalten 
zu einer Mahlzeit von 40 Personen, die sie bestellt hatte. 
Die Afsichen wurden gedruckt und angeschlagen, ohne daß 
sie einen Heller bezahlt hatte. Ihre Truppe, die bald zu 
Novi, bald zu Tortona, bald zu Voghera und bald zu 
Genua seyn sollte, kam indeß nicht an. — Wie sie arre-
nrt und vor Gericht gestellt war, verleugnete sie ihren 
Charakter nich?. Sie hatte die Kühnheit, noch wieder 

ihren Namen zu verändern, sagte, daß sie aus Kolmar 
gebürtig sey, und ging so weit, sich für eine natürliche 
Tochter von Franconi auszugeben. Dreist antwortete sie 
allen Zeugen, die wieder sie aussagten. Endlich ward sie 
doch zum Geständniß gebracht und bezeigte einige Schaam, 
daß sie vor dem zahlreichen Auditorio, welches diese Sache 
herbeygezogen hatte, demaskirt worden. Sie ward zu an
derthalbjährigem Gefängniß, zu 5o Franken Geldstrafe 
und zu den Proceßkosten verurtheilt. 

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  M ä r z .  
Ungeachtet stller Bemühungen der Engländer, die ame

rikanischen Schiffen am Einlaufen in die französischen Ha
fen zu verhindern, ist es wieder mehrern gelungen, mit 
beträchtlichen Ladungen in unfern Häfen anzulangen. So 
sind unter andern zugleich vier amerikanische Briggs und 
Goeletten zu Bordeaux angekommen. 

Noch immer werden viele, theils englische, theils an
geblich neutrale Schiffe ausgebracht, deren Papiere ver
dächtig sind. Eine natürliche Folge dieser vielen Prisen 
sind die Verkäufe von ansehnlichen Quantitäten von Kolo
nial- und andern erbeuteten Maaren, welche gewöhnlich 
in demjenigen Hafen erfolgen, wo die genommenen Schiffe 
aufbewahrt werden, aber von denen die Kontinentalabga
ben entrichtet werden müssen. 

N e a p e l ,  d e n  7 t e n  M ä r z ^ .  
Die Stadt Neapel hat von der Freygebigkeit des Königs 

eine neue öffentliche Bibliothek erhalten, die den Nansen: 
I 0 a ch im 6 b i b l i 0 th e k, führen wird. 

K o b l e n z ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
Den !7tcn dieses, um 6 Uhr des Abends, fand man 

den Johann Peter Schleeger, Ackerknecht, todt auf dem 
Wege nach Kirchberg, ungefähr 220 Schritte weit von 
Kirn. Er hatte sich, als er nach Hause fuhr, auf einen 
mit zwey Ochsen bespannten Karren gesetzt, worauf sich 
ebenfalls zwey Eggen mit eisernen Zähnen befanden; er 
hatte das Unglück , umzuwerfen, und, indem er unter 
den Karren fiel, war er von den Zähnen der Eggen ge-
tbdtet. 

W i e n ,  d e n  2 1  s t e n  M ä r z .  
Ein Theil des Sapeur- und Pionierkorps soll zu bffent» 

lichen Arbeiten gebraucht werden. Die Taborbrücke wird 
nun bestimmt durch eine steinerne Brücke ersetzt. Diese 
Brücke unterhält bekanntlich die Kommunikation Oester
reichs mit Böhmen und Mähren. Das Unternehmen ist 
groß, kühn und schwierig, weil die Donau im Norden 
von Wien reissend, breit und tief ist. Bereits sind 3 Mil
lionen zur Ausführung der ersten Anschläge angewiesen 
worden. 

M ü n c h e n ,  d e n  2 osten März. 
Gestern hatte dcr zu München angekommene ausseror

dentliche Gesandte und bevollmächtigte Minister Sr. Ma

jestät, des Kaisers der Franzosen und Königs von Italien, 

Herr Graf Mercy d'Argenteatt, die Ehre, Sr. Majestät, 
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dem Könige/ in einer Privataudienz sein Beglaubigungs

schreiben zu überreichen. 
B e r l i n ,  d e n  2 8 s i e n  M ä r z .  

Vorgestern Morgen sind Se. Excellenz, der Herr Graf 
von Golz, Staats- und KabinetSminister Sr. Majestät, 
des Königs, von der nach Ihren Gütern in Schlesien un
ternommenen Urlaubsreise wieder hier eingetroffen. 

Durch ein königl. Edikt vom uten Mär; sind sämmt-
liche in den königl. prcussischen Staaten wohnhafte, mit 
Generalprivilegien, NaturalisationSpatenten, Schutzbrie
f e n  u n d  K o n c e s s i o n e n  v e r s e h e n e  I s r a e l i t e n ,  f ü r  E i n a n 
der nnd preussische Staatsbürger erklart wor
den. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Herr Chinard, aus Lyon, hat ein interessantes und 

merkwürdiges Denkmal auf dem Zollhausplatze zu Mar-" 
seilte errichtet, das den Entimenes und PitheaS in JanuS-
form vorstellt. Diese Heyden Phocäer werden bekanntlich 
als die Stifter von Marseille angesehen. Der Gesetzgeber, 
Entimenes, sieht landwärts, Pitheas, der Seemann, 
blickt auf das Mittelmeer. Beyde an einander gearbeitete 
Köpfe sind von mehr als kolossalischer Größe. Sie bilden 
die Spitze eines Brunnen als Termen und machen eine 
gute Wirkung. 

Zu den großen Verwüstungen, welche das plötzliche 
Thauwetterim ehemaligen Savoyen am i6ten und i^ten 
Februar verursachte, gehört auch noch folgende Erschei
nung: Indem Dorfe des BaugeS standen 71 Häuser auf 
einerAnhöhe; am i8ten früh sähe man diese ganz-Anhöhe, 
»yit den darauf befindlichen Häusern^ um So Schuh tiefer 
liegen als TagS zuvor. Die Häuser selbst nahmen keinen 
Schaden, weil sie sammt der Anhöhe in das Thal hinun
ter gerutscht waren. Die Bewohner derselben haben nun 
auf der Stelle, wo ihre Häuser vormals standen, ein 
Kreuz aufgerichtet, und einen Bittgang gehalten, um 
Gott für ihre wunderbare Rettung zu danken. 

Herr Barigozzi von Villa-Franka im Etschdepartement 
des Königreichs Italien, hat die Kunst erfunden, zer
s p r u n g e n e  G l o c k e n  m i t  g e r i n g e m  A u f w ä n d e  a u s z u b e s 
sern. Mehrere Versuche, die er an verschiedenen Orten 
gemacht, beweisen, daß die Glocken denselben Klang wie
der erhielten, den sie vor ihrer Beschädigung hatten, ein 
Dortheil, den nicht einmal das Umschmelzen immer be
wirkt. 

Der böhmische Graf Buquoi hat, nach seiner Versiche
rung, eine neue Art von Barometern erfunden, die den 
bisher üblichen Quecksilberbarometern an Genauigkeit zum 
wenigsten gleichkommen müssen, aber viel weniger gebrech
lich, als diese sind, und welchen, ihres geringen Gewichts 
und ihre Größe wegen, sehr füglich der Name Taschen
barometer beygelegt werden dürfte. 

Daß der Graf von Gsttorss sich für einen dänischen Uu-
terthan erklärt, hat wohl darin seinen Grund, weil der 
König von Dänemark das Haupt der ältern oder Glück-
städtschen Linie des Hauses Holstein ist. 

Im Darmstädtschen ist, um das Einbringen entflohner 
Kriminalgefangnen zu erleichtern, verordnet worden: daß 
sämmtlichen Gefangnen alle 14 Tage das Hinterhaupt ab
geschoren, doch oben auf der Stirn ein Büschel Haare ste
hen bleiben soll. Die Gefangnen männlichen Geschlechts 
müssen überdem den Bart wachsen lassen. 

B e r l i n .  D e r  a m  6 t e n  I u l y  1 8 1 1  v e r s t o r b e n e  k ö n i g l .  
preussische Staats-, und Iustizminister, und Chef des ehe
maligen reformirten geistlichen Departements, Freyherr 
v o n  T h ü l e  m e i e r ,  h a t  s e i n e  a u s  m e h r  a l s  s e c h s 
t a u s e n d  B ä n d e n  b e s t e h e n d e  B i b l i o t h e k  ( b i s  a u f  Z o o  
Bände, die von dem Exekutor des Testaments für des Mi
nisters hinterlassene Fräulein Tochter auszuwählen waren), 
dem hiesigen königl. Ioachimsthalschen Gymnasium 
vermacht. Schon früher war demselben, auf gleiche 
W e i s e ,  d i e  f ü r s t l i c h e  B i b l i o t h e k  d e r  P r i n z e s s i n  A m a 
lie von Preussen (einer Schwester Friedrichs des Zwey» 
ten) sehr reich an prachtvollen Ausgaben der englischen, 
französischen und deutschen Literatur, nebst einer in ihrer 
Art einzigen Sammlung klassischer Musikalien, und eben 
so ein Theil der großen Bibliothek des' verstorbenen gehei
men Rath OelrichS, zugefallen, und alle diese ansehn
lichen Vermächtnisse machen nun mit der ursprünglichen 
B i b l i o t h e k  d e S  G y m n a s i u m s ,  d i e  a n  s i c h  s c h o n  a u s  4 0 0 0  
Banden besteht und aus einem dazu t.ngczviesenen Fond 
noch jährlich vermehrt wird, eine so reiche Büchersamm 
lnng aus, dergleichen eine einzelne Schulanstalt sich sonst 
wohl nicht rühmen kann. Die dem Gymnasium vorgedach-
termaßen zugefallenen literarischen Vermächtnisse sind jedes 
für sich in einem besondern Lokale aufgestellt, und führen, 
den Namen ihrer Erblasser. 

Paris. (Februar.) Vorigen Sonntag war der S-.U 
des Musikkonservatorium frühzeitig angefüllt. Es sollten 
zum Erstenmal die Schüler der Deklamationsklasse auftre
ten, und zwar im Trauerspiele sowohl, als im Lustspiele. 
Anfangs schien eS dem ans l'llöätrk gewöhnten 
Publikum etwas sonderbar, i^xoliws und 
l'ksramenes in gewöhnlichen Kleidern auftreten zu sehen; 
allein eS munterte doch mit vielem Eifer die Schüler auf 
und beklatschte sie wohl wirklich mehr, als sie's verdien
ten. Nach den Deklamationsstücken fing erst die Musik an. 
Das erste Stück war ein ganzer Auftritt aus den Danai-
den von Salieri; da dies ernsthafte Stück unmittelbar 
nach einem komischen Auftritte aus einem Lustspiele aufge
führt wurde, so that es leider keine große Wirkung. Desto 
mehr aber gefiel ein herrlicher Auftritt aus der komischen 
Oper von G r e t r i, 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurlandischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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P a r i s ,  d e n  - K s t e n  M ä r z .  

Auch vorgestern ritt der Kaiser wieder durch mehrere 
Quartiere der Hauptstadt. Se. Majestät hatten bloß einige 
OfficierS in Ihrem Gefolge. Ueberall ertönte auf Ihrem 
Wege der lebhafteste Freudenzuruf. 

Die Regierung hat zu Genua ein Taubstummeninstitut 
nach dem Muster derjenigen angelegt, die bereits zu Paris, 
zu Bordeaux und zu Gröningen existiren. 

Se. Majestät haben durch ein Patent vom 2osten Fe
bruar den Titel eines Grafen dem Herrn Cosse-Brissac, 
Prafekten des Departements Marengo, ertheilt. 

Das kaiserl. Dekret vom i4ten März, in Betreff der 
Formirung der Kohorten deS ersten Heerbanns der Natio
nalgarde, wird in diesem Augenblick im ganzen Reiche 
aufs thätigste in Ausführung gebracht. 

Man schreibt aus Konstantinopel, daß die Aktien des 
englischen Ministeriums beym Divan im Fallen sind. Die 
Pforte trennt sich immer mehr und mehr von jenen unpo
litischen und schädlichen Verbindungen, die zwischen ihr' 
und dem britischen Kabinet bestanden. 

Herr Degen, der voriges Jahr zu Wien mehrmals mit 
Flügeln seiner Erfindung aufgeflogen ist, ist in Paris an
gekommen. Er wird diesen Sommer seine Versuche zu 
Paris in den Tivoligärten wiederholen, welche in den 
ersten schönen Tagen des Aprils dem Publik» geöffnet wer

den sollen. 
In dem amerikanischen Journale: tk« Weoklx 

gister k><c., wird angeführt, daß zu Augusta in Georgien 
eine Frau, die ihre Nachbarin verläumdet hatte, zu der 
Strafe verurtheilt worden, einmal in den Fluß getaucht 
zu werden. 

Hcrr Dlisseck, einer der berühmtesten Klavierspieler in 
Europa, als Komponist und als ausübender Künstler für 
dies Instrument von großen Verdiensten, ist der Kunst und 
seinen Freunden entrissen. Nach einer Krankheit von 10 
Tagen starb er am 2 osten März bey dem Herrn Prinzen 
von Benevcnt, bey welchem er angestellt war. Er hinter
läßt einen Zögling in der Person seines Neffen, Cianchet-
tini, der, mit den glücklichsten Anlagen begabt, einst ihn 
zu ersehen hoffen läßt. 

M a d r i d ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  

Se. Majestät haben zu Rittern vom goldenen Vließ 
ernannt: den Generalkapitän der königl. Armeen D. 
Gonzalo O'Farik, Ihren KriegSminister, und D. Ma
rians Louis d'Urquij», Ihren Minister Staatssekretär. 

A m s t e r d a m ,  d e n  2 3 s t e n  M ä r z .  
-Vorgestern sind Se.Durchlaucht, derPrinz Erzschatzmei-

ster des Reichs, Generalgouverneur der holländischen De
partements, von hier nach Paris abgereiset. Dem Ver
nehmen nach haben Dieselben einen sehr kurzen Urlaub 
von Sr. Majestät erhalten. 

R o m ,  d e n  4 t c n  M ä r z .  
Der Prinz Giustiniani und der Herzog von Braschi, 

Maire von Rom, sind von dem Wahlkollegio deS Depar
tements zu Kandidaten des Senats ernannt. 

K a s s e l ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
Die Hinrichtung des le Sage, Mörders des Generals 

Mono, geschah zu Kassel am 3isten Januar. Das öffentliche 
Verhör war am 2 7sten Januar und dauerte von Morgens 
10 bis Abends gegen 8 Uhr. - ES waren sehr viele Men
schen als Zuhörer zugegen, und der Verbrecher behauptete 
bis auf den letzten Augenblick des Verhörs, wo ihm der 
Tod angekündigt wurde, seine Entschlossenheit, obgleich 
er doch etwas mehr Reue über seine That zeigte als bis
her. Ein zu starkes Ehrgefühl, eine zu heftige Rachsucht 
hatte ihn zu der That verleitet; er glaubte sich entehrt 
durch seine Verabschiedung aus dem königl. Marstall, und 
daß nur der Tod diesen Schimpf tilgen könne. Als man 
ihm den seinigen ankündigte, und ihm dabey sagte: vou5 
moureil parle ßlaivk (er werde durchs Schwerdt hinge-
richtet werden), sagte er kaltblütig: xar 1s ßlaive? Kon! 
Am Tage der Hinrichtung wurde er, von 16 Gensd'armeS 
begleitet, auf einem Karren durch mehrere Straßen der 
St.idt geführt. Am Thore stieg der katholische Geistliche 
zu ihm auf, und er ward mehrerewale mit Wein gestärkt. 
So bestieg der Verbrecher das Schaffst? und in einem 
Augenblick war die Exekution geschehen. 

L ü t t i c h ,  d e n  2 3 s t e n  M ä r z .  
Gestern wurde dem edelmüthigen Hubert Goffin im 

Rathhause die Dekoration der Tapfern ertheilt, welche 
unser erhabene Souverän ihm bewilligt hat. Hier folgen 
einige Stellen der Rede, welche der Herr Präfekt hielt: 

«Meine Herren! Als ich im verflossenen Jahre der 
öffentlichen Achtung und Bewunderung zwey Kinder em
pfahl, die ihr Leben wagten, um das Leben ihres Vaters 
zu retten, vermuthete ich nicht, daß diese so löbliche/ aber 
so natürliche Aufopferung, ein Jahr später von einer noch 
größer:, Aufopferung, und die ganz dem reinen Gefühle der 
Menschlichkeit zugehört, übertroffen werden sollte. 

Ich suche nicht, junge Thonus! das Verdienst eurer 
kindlichen Liebe herabzusetzen; hier ist aber nicht bloß die 
Rede von Kindern, die den heiligsten ihrer Pflichten treu 
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find, von Sihnen, die sich für das Heil derjenigen, von anzubieten, wünschten, wie wir, die Hacke in der -nnd 
denen sie das Leben erhielten, aufopfern) hier ist ein zu haben, um die Befreyung der Arbeiter zu beschleu-
Gatte, der sich von seiner Frau trennt, ein Vater von nigen. 
sieben Kindern, der sechs dem öffentlichen Mitleid über- Und Ihr, wackerer Gofsin, Ihr werdet den ^reis Eu-
laßt, das siebente an seiner Hand haltend, sein eigenes rer edlen Gesinnungen erhalten. Ich habe auf Befehl 
Heil vergißt, und nur auf Mittel denkt, wie er die Ge- Sr. Majestät, des Kaisers und Königs, den Auftrag, Euch 
fährten seiner Arbeiten retten könne. Hier ist ein zwölf- die Dekoration de? Ehrenlegion zu überreichen. Dieser 
jähriger Held, der die Gefahren seines Vaters theilen will, Auftrag ist für mich eine Belohnung; nie erhielt ich eine 
und in einer Lage, wovon die bloße Erzählung Schaudern süßere, nie fühlte ich mich mehr geehrt. Empfanget diese 
erregt, durch seine Energie den Muth erwachsener Män- Patente, welche der Monarch Euch bewilligt; die Prin-
ner, die ihn umgeben, aufrichtet. Endlich, meine Her- cipien der reinsten Ehre wohnen in Euren Herzen, und 
ren, ist hier Hubert Gofsin, der durch die unsterblichen auf dieses Herz muß das geheiligte Abbild der Ehre gelegt 
Worte: „ Wenn ich hinaufsteige, so gehen meine Arbei- werdende." .. 
ter zu Grunde; ich will sie alle retten oder mit ihnen um- Berlin, den ?ten April. 
kommen," seine schöne Seele enthüllte. Vor einigen Tagen trafen Se. Durchlaucht, der kaiser-

Hier ist sein Sohn, sein edelmüthiger Sohn, welcher lich-französische Reichsmarschall, Herzog von Elchingen, aus 
dem heldenmüthigen Entschlüsse eines solchen Vaters Bey- Leipzig allhier ein, und gingen gestern wiederum nach 
fall zulächelte. Dreymal konnten sie ins Tageslicht zu- Frankfurt an der Oder ab. 
rückkehren; dreymal standen sie an der Spitze derjenigen Stettin, den Zten April. 
ihrer Gefährten, die sich flüchteten. Wasserströme ergos- Von Seiten der königlich - preussischen Regierung za 
sen sich mit Ungestüm; die Gefahr ist augenscheinlich; Stargavdt ist Nachstehendes allhier durch den Druck be-
über 60 Arbeiter sind fern in den Eingeweide» der Erde, kannt gemacht worden: „Da des kaiserlich-königliche« 
und können nicht eher zurück, als bis die Oeffnung ver- Reichsmarschalls, Herrn Fürsten von Eckmühl Durchlaucht, 
stopft ist. Gofsin, der überall zugegen ist, öffnet einen bestimmt haben, daß die französischen Herren OfsicierS ent
Durchgang, damit sie wenigstens bis zu ihm gelangen weder die ihnen zukommenden Rationen an Lebensmittel« 
können. Er weiß, daß sie die Kunst nicht besitzen, ihre ' den Wirthen abgeben sollen, bey denen sie speisen, oder, 
Bemühungen zu lenken, um sich zu retten; sein Entschluß im Fall deren Tisch ihnen nicht gut genug ist, unter Zu
ist gefaßt; sein Sohn bleibt bey ihm; ihr Beyspiel hält rückbehaltung für ihre eigene Rechnung leben sollen: 
die wackern Bertrand, Labeye und Clavir zurück. Diese so wird dieses hierdurch öffentlich zur Nachricht bekannt 
edelyiüthigen Männer eilen, ihre Unglücksgefährten auf- gemacht." 
zusuchen, und schon bildet das Wasser hinter ihnen un- Wien, den 28sten März. 
übersteigbare Schranken. Ein unzugänglicher Abgrund Die niederösterreichische Regierung läßt auf dem Lande 
trennt sie von uns; sie stehen mit dieser Welt in keiner die theils zur Kavallerie, theils zum Fahrwesen tauglichen 
Verbindung mehr. Ohne Nahrung, von einem schwachen Pferde ausheben, und den Eigenthümern Empfangscheine 
Lichte geleitet, sind die Unglücklichen in einer fürchterli- dafür geben, die ihnen in der Folge auf ihre Kontribution 
chen Tiefe vergraben. Hier ist ihre Nahrung ein dicker abgeschrieben werden. In nnsern Vorstädten wird zwar 
erstickender Dunst; dort, in einiger Entfernung, kann rekrutirt, und den pensionirten Ofsiciers ist die Ertlä-
die Luft, wenn sie sich entzündet, sie im Schovß der Erde rung abgefordert worden, ob sie noch dienen , und wie 
lebendig verzehren, ob sie gleich auf allen Seiten von sie allenfalls verwendet werden wollen ? Dessen ungeach-
Wasser umgeben sind. Ihre nächste Aussicht ist Finsterniß iet ist alles ruhig. Das Gerücht, daß der Graf von Wal-
und der schreckbarste Tod. Allein Gofsin und sein Sohn lis seine Entlassung verlangt habe, hat sich nicht bestätigt, 
sind bey ihnen, nnd sie leben unter einer Regierung, die ES scheint nun ausgemacht zu seyn, daß den Beamten, 
an Wundern reich ist; dieHoffnungtst also aus ihremHer- welche unter dem Drucke der theuern Wohnungen leiden, 
zen nicht verschwunden. Quartiergeld bezahlt werden wird. Diejenigen, welche 

Schon ist mau so weit, daß man von unfern Unglückli- wirklich solches beziehen, sollen es in Zukunft doppelt 
chen gehört werden kann; sie antworten auf unser Klopfen erhalten, und den andern soll eS nach dem Verhältnis 
durch ein ähnliches Klopfen ; man rückt vor; der Schall ihres Gehalts und Ranges zugelegt werden. Der Fond 
«hrer Werkzeuge, welche die Minen sprengen, vervielfäl- hiezu soll von Beyträgen nach dem Miethbetrag bestrit
tet sich; die Anstrengungen werden verdoppelt. Bald ten werden: 

darauf hört man sie nicht mehr. Ruhen sie von ihren In dieser Woche haben Ihr« Majestäten an den feyer-
Strapazen au^? Sind sie umgekommen? Welche Angst lichen gottesdienstlichen Handlungen öffentlich Theil ge-
bemachttgt sich aller Seelen, ohne ihren Muth zu vermin- nommen, und die Kaiserin verrichtete diesmal wieder selbst 
d«rn. Alle, die herbeygeeilt waren, um ihre Dienste die Fußwaschung an 12 alten Frauen, wie ihr Gemahl an 
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»2 MSlMtN», und beyde setzten denselben, mit Hülfe der 
Damen und der Erzherzöge, die Speisen vor. Die alten 
Lcute wurden, wie gewöhnlich, neu gekleidet, und ihnen 
bcym Schluß der Mahlzeit ein weiß lederner Beutel an 
gelb und schwarz seidenen Schnüren, mit dem gewöhn
lichen Geschenk an Geld, umgehängt. 

Auf Verordnung der Regierung soll gefährlichen Kran
ken, wenigstens bey dem fünften Besuche des Arztes, Er
innerung wegen Empfang der heiligen Sakramente 
(-Abendmahl und letzte Oehlung) gethan werden. 

Zu Semlin und Brood sind die Vorsichtsmaßregeln ge
schärft worden, weil sich in Bosnien Spuren von der Pest 
äussern sollen. 

L e m b e r g ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Vor einigen Tagen ist der Feldmarschalllieutenant von 

Trauttenberg hier angekommen. 
Se. Majestät haben die Wahl einer Aebtissin bey dem 

hiesigen Benediktiner Nonnenstift zu allen Heiligen, wel
ches ansehnliche Güter, Waldungen und Kapitalien hat, 
und ein Konvikt adelicher Fräuleins enthält, bewilligt. 

Hiesigen Orte ist die Anzeige angelangt, daß von Kon-
ftantinopel bis Jassy eine gefährliche Epidemie ausgebro
chen, an welcher schon mehrere Menschen gestorben sind. 

P h i l a d e l p h i a ,  d e n  s t e n  J a n u a r .  
Wenn Nordamerika, in Hinsicht auf schöne Künste, Li

teratur und Wissenschaften, mit Europa noch keinerley 
Vergleichung auShält, so macht eS doch ununterbrochene 
und große Fortschritte, und zeichnet sich vorzüglich in den 
mechanischen Künsten aus. Die Verhältnisse der Bewoh
ner dieses Theils der neuen Welt erlauben noch nicht, daß 
sie sich der Pflege der Wissenschaften mit jenem Eifer und 
mit jenem Erfolge überlassen könnten, welche «in bereits 
auf einer hohen Stufe der Bevölkerung, des Reichthums 
und der Civilisation befindliches Volk bezeichnen. Die 
noch minder beträchtlichen und gleicher, als in Europa, 
unter den verschiedenen Klassen des Volkes vertheilten 
Reichthümer, der auf Landbau und Handel zunächst Hin
gerichtete Geist, das Bedürfniß und die leichte Gelegen
heit für die Zunahme seines Vermögens zu sorgen, dies 
alles sind eben so viele Ursachen, welche die Verbreitung 
und die Fortschritte wissenschaftlicher Kenntnisse in einer 
noch neuen StaatSgesellschaft verzögern. Dieses Zögern 
ist jedoch mehr scheinbar als wirklich, und darf durchaus 
nicht mit jener Art Schläfrigkeit und Trägheit verwechselt 
werden, die bey einigen europäischen Völkern jetzt noch 
wahrgenommen wird. Die GeisteSthätigkeit der Nordame
rikaner ist nichts weniger als eingeschlummert, aber sie ist 
einstweilen auf die Befriedigung der dringendsten und We
sentlichsten Bedürfnisse gerichtet. Ein feit Kurzem orga-
nisirter Staat muß seine ersten Anstrengungen auf Gegen
stände verwenden, welche auf eine unmittelbarere Weise 
sein Daseyn und seine gesellschaftlichen Verhältnisse sichern, 
und den Bedürfnissen seines Hauswesens, seines Landbaues 

und seines Gewerbfteißes entsprechen. AUS diese» Ursa
chen muß man sich die neuen Entdeckungen und praktischen 
Anwendungen erklären, die hauptsächlich im Fache der 
Mechanik beynahe täglich in den vereinigten Staaten ge
macht werden. Unter die ausgezeichnetsten Männer i» 
dieser Hinsicht gehört Herr Robert Fulton, der in Frank
reich durch den Aufenthalt, welchen er vor einigen Jahren 
in Paris machte, noch mehr aber durch sein System der 
Kanäle mit geneigten Flächen (äinclinos) und 
durch sein Schiff für die Schissfährt unter dem Wasser be
kannt ist. Die Modelle von beyden waren in Paris aus
gestellt, und Herr Fulton hat ein Werk herausgegeben, 
worin sein Kanalsystem zugleich mit den Ersparnissen und 
den übrigen Vortheilen entwickelt wird. Sein Hauptzweck 
geht dahin, die Transporte in Bergländern und wo der 
Mangel hinlänglichen Wassers den Kanalbau nach den bis
herigen Grundsätzen nicht gestattet, zu erleichtern. Der 
Gedanke ist um so glücklicher, als die auf jenem Wege er
haltenen Wasserersparnisse nun zum Vortheil des Land-
baueS verwendet werden können. Herr Fulton hat bewie
sen, daß eine Tonne, deren Transportkosten auf den ge
wöhnlichen Amerikanischen Straßen bey einer Entfernung 
von dreyhunder? Meilen hundert Dollars betragen würden, 
sich auf den nach seinem System gebauten Kanälen nur 
auf drey Dollars belaufen könne, in sofern die SchifffahrtS-
gebühren die nöthigen UnterhaltSkosten der Kanäle nicht 
übersteigen. Eben dieser sinnreiche Mechaniker hat auch 
eine Maschine zur Verfertigung der Seile erfunden, die 
durchs Wasser getrieben wird. Sie kann in einem Zim
mer von vierzig Quadratfuß aufgestellt werden; sie dient, 
mit Hülfe eines einzigen Arbeiters, zu Verfertigung von 
Seilen und Ankertauen von jeder beliebigen Größe. Das 
Seil geht durchaus vollendet und in die Runde gerüstet 
aus der Maschine hervor, so daß es sogleich ins Magazin 
gebracht werden kann. Man verfertigt gegenwärtig z« 
Baltimore eine solche Maschine. Herr Fulton ist ferner 
der Erfinder einer Mühle zum Sägen und Poliren des 
Marmors, welche die Aufmunterungsgesellschaft in Lon
don mit einer Medaille belohnt hat. Endlich verdankt 
man ihm die Erfindung eines Schiffes, das, mittelst der 
Dampfmaschine der Herren Watt und Boulton, stromauf
wärts fährt. Dieses Schiff, von i So Fuß Länge und 16 
Fuß Breite, ward zu New -Vork gebaut. ES wird durch 
zwey mit einander in Verbindung stehende und auf das 
Wasser wirkende Räder in Bewegung gesetzt. Diese schöne 
und bis auf den gegenwärtigen Augenblick von so vielen 
Leuten vergeblich gesuchte Entdeckung ist dem Herr» Ful
ton vollkommen gelungen. Um sich von den großen Vor
theilen, die sie leisten wird, zu überzeugen, darf man nur 
wissen, daß dieses Schiff an Schnelligkeit den Mailkoach 
und alle anderen Landdiligenzen übertrifft, und daß es auch 
schneller fahrt, als alle auf dem Hudsonflusse zwischen 
New-Bork und Albany segelnden Schiffe vder Packetbsote-



Au NashviSe/ einer neuangelegten Stadt im inner» 
Nordamerika, verspürte man am lötenDecember, des Mor
gens um 2 Uhr i5 Minuten, ein heftiges Erdbeben, des
sen Stöße bis zum Tagesanbruch fortdauerten. Man ver-
muthete, daß selbiges vielleicht mit einem Ausbruch des 
von Lewis und Clark entdeckten Vulkans in Verbindung 

stehe. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Herr Karl Johann Schnor, Besitzer einer Privatbuch-
druckerey in St. Petersburg, dem die Buchdruckerkunst 
in Rußland viel zu verdanken hat/ ist am i4ten März d.J. 

gestorben. 
Nach der Gazette de France hatte sich der General 

Blake, nach seiner am Zten Februar erfolgten Ankunft 
zu Pau, gerade nach Paris begeben. 

Die Akademie der Wissenschaften zu Dijon hat für das 
Jahr 1812 zum Zweytenmale die Preisfrage aufgegeben: 
„Ist die Nachwelt in ihren Urtheilen aufgeklärter und bil
liger als die Zeitgenossen?" 

Oeffentlichen Nachrichten aus Frankfurt vom Sten 
März zufolge, waren in den letzten Tagen die kaiserl. fran
zösischen Generale Lefebvre, Alphonse, Legrand und meh
rere andre daselbst eingetroffen. 

Die Nachricht, daß auf dem St. Bernard ein Trans
port von Ko Pferden sammt den Führern durch eine Lavine 
verschüttet worden, ist grundlos. 

Der Plan des Ingenieurs Mucha, zur Austrocknung 
der in Gallizien befindlichen Sümpfe/ hat die Genehmi
gung der Regierung erhalten. 

D i e  h e u t i g e n  I  6  m  a  e  l  i  t  e  n  ( A s s a s s i n e n  
u n d N 0 f a i r i s. 

Bekannt sind die Assassiuen, die in den Zeiten der Kreuz-
z ü g e  d i e  M e u c h e l m o r d b e f e h l e  i h r e s  O b e r n ,  d e s  A l t e n  
vom Berge, mit fanatischem Eifer vollstreckten; be
kannt ist, daß ihre gefährliche Sekte im dreyzehnten Jahr
hundert von den Mongolen unter Hulaku, dem Enkel des 
Dschingis Chan, zerstreut ward: aber einige entgingen 
dem Verderben, und pflanzten ihre Sekte (die, wie unsre 
Wiedertäufer, ihre Lehren gemildert haben) bis auf unsre 
tzeit fort. Sie heißen jetzt bloß I 6 maeliten, nach JS--
nael, dem Sohne des Djasar el Sadek/ und leben nach 
«em Bericht, den Herr Beaujour, französischer General
konsul zu kalep, bekannt gemacht hat, in verschiedenen 

. Winkeln Asiens zerstreut. Besonders werden sie in Per-
fien geduldet. Hauptsitz derselben ist dort Kheck bey Khom, 
wo ihr Jmau residirt, der sich für einen Abkömmling je
nes JSmaels ausgicbt, und von seinen Anhängern fast 
göttlich verehrt, für einen Wunderthäter gehalten, und 
auch Chalif genannt wird. Selbst aus Indien finden sie 
sich ein, um gegen ihre Opfer seinen Segen zu erhalten. 

-5 

Auch in Syrien gieSt es noch mehrere Fami5iett und Mes-
siade (vermuthlich Messiat), ein altes Bergschloß, 12 
Meilen von Hamath, ist ihr Hauptort/ doch stehen sie sehr 
unter dem Druck der Türken. — Mit ihnen in Feind
schaft leben die No fairer (Nassaräer, oder Nassairier 
wie man sie sonst auch nennt)/ obgleich beyde in Religions
sätzen sehr übereinstimmen. Beyde sind Muhamedaner/ 
aber nicht Sunniten (von der in der Türkey herrschenden 
Partey), sondern Schiiten, die wie die Perser den 
Schwiegersohn des Muhamed, den Aly/ für den rechten 
Nachfolger desselben halten. Ausserdem glauben die No-
sairer eine Seelenwanderung, nach einem bestimmten 
Kreislaufe durch Pflanzen, Thiere, Gestirne tc., und nicht 
als Lohn oder Strafe ihres Wandels. Auf Fasten, Wa
schen, Wallfahrten nach Mekka und selbst auf das Gebet 
legen sie gar den Werth nicht wie die übrigen Muhameda
ner; sie genießen Weine und andere verbotene Speise/ 
beobachten aber gewisse mysteriöse Gebräuche/ begrüßen 
Sonne, Mond und Sterne, und haben in den von ihnen 
bewohnten Bergdistrikten Semmack in Syrien/ 8 Meilen 
von Tripolis/ mehrere Kapellen und Wallfahrtsörter/ und 
an 800 Dörfer. Der Chef ihrer verschiedenen Stamme ^ 
ist Sako-Amaksound/ und das jetzige geistliche Haupt ein 
Prophet Namens KholyS. Die Türken wagcn es nicht, 
diese Leute in ihrem Gebiet anzutasten. — Von einer 
erst 1809 zwischen den JSmaeliten und Nosairis vorgefal
lenen Gewaltthat giebtHer^ Beaujour folgende Nachricht: 
Die letztern setzten sich durch List in Besitz der Burg Mes
siat/ indem sie mehrere ihrer Leute verkleidet nach Messiat 
schickten, sie Dienste bey dem Cheik Mustafa nehmen lie
ßen, und mit Hülfe derselben endlich die Einwohner über
fielen, alle niederhieben, und eine Beute machten, die 
eine.Million Piaster an Werth gehabt haben soll. Allein 
der Paschah von Hamath zwang sie, diese Burg den frey
lich nun äusserst geschwächten JSmaeliten wieder zu über
geben, und legte mehrere Schechs der Nosairis, die im 
Vertrauen auf den abgeschlossenen Waffenstillstand nach 
Hamath gekommen waren/ ins Gefängniß. 

K 0 u r 6. 

R i g a /  d e n  2  6 s t e n  M ä r z .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlrcholl.Kour. — R.S.M. 
AufHmb.65 T. N.D. 1o0Rtlr.Hd.Bko. 119 R.S.M. 
Banko-Assignationcn 4 Rubel 20 Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 9S Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. Kop. S. M. 
Ein alter Alberts-ReichSthaler 1 Rub. 24 Kop. S. M. 

lUto cliio 5 Rub. 2 3 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte^ St. ivoRtlx.xr. n^R.—K. S.M. 

l l i t o  5 o 6 R . —  K .  B .  A .  

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther/ kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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L o n d o n /  d e n  Z t e n  M ä r z .  

Man hat New-Vorker Zeitungen bis zum Sten Februar. 
Eine davon sagt: „Die revolutionäre Partey im spanischen 
Amerika verstärkt sich täglich, und die neuesten Berichte 
bestätigen die Einnahme der Stadt Mexiko durch die Insur
genten. — Die Einwohner von Karthagena haben sich am 
»iten November versammelt, und ihre Unabhängigkeit von 
jeder fremden Macht vroklamirt. Die diesfällige Erklärung 
ist in den amerikanischen Zeitungen vollständig abgedruckt, 
und sehr lang; sie ist von etwa 20 Repräsentanten der 
Distrikte der Provinz Karthagena unterzeichnet. Die 
Gründe, wodurch sich die Einwohner vermocht gesehen 
haben, sich der Autorität des Mutterlandes zu entziehen 
und sich eine unabhängige Verfassung zu geben, sind darin 
nachdrücklich auseinandergesetzt; es sind die nämlichen, 
welche schon die Insurgenten von Venezuela in ihrer Kon-
föderationSakte vom 5ten Iuly anführten." 

Ein amerikanisches Journal enthält folgenden Artikel: 
„Der englische Gesandte, Herr Forster, hat neulich dazu 
beygetragen, die über die Stadt Washington verbreitete 
Traurigkeit zu zerstreuen, indem er das schönste Fest gab, 
das man je in Amerika sah. Da er unstreitig von unserer 
Vollziehungsgewalt erfahren hat, welchen Gebrauch man 
von der Armee machen will, wie kommt es, daß er, statt 
seine Abschiedsaudienz zu begehren, ein glänzendes HauS 
eingerichtet, und dem Kongreß nebst den DepartementS-
chefs ein Fest gegeben hat? Wie wir hören, befand sich 
der KriegSsckretär unter den Gästen; aber Herr Madison 
hatte sich aus Washington entfernt, um den Schein zu 
retten und die Anmerkungen der demokratischen Journale 
zu vermeiden." 

Die Diskussion der Bill, wodurch die Einfuhr der vor 
dem 2ten Februar 1811 bona Käs gekauften englischen 
Waaren erlaubt werden soll, war bis auf den 2ten März 
verschoben worden. 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  

Der Herzog von Vork hatte sich am 2 4sten Februar, 
Abends um 11 Uhr, als er von Windsor, wo man des 
Herzogs von Cambridge Geburtstag gefeyert hatte, nach 
Torkhouse zurückkam, beym Aussteigen aus dem Wagen 
den rechten Fuß verrenkt. Inzwischen hinderte ihn dieses 
nicht, am folgenden Tage dem Prinz Regenten zu Karl-
tonhouse einen Besuch abzustatten; man bemerkte bloß, daß 
er mit Hülfe eines Stockes ging. 

Die neue Lotterie, welche aus 20,000 Loosen bestehen 
soll, wurde am 2<zsten Februar durch den Kanzler der 

Schatzkammer nachbenannten zwey Kompagnien : Swift 
und Komp., Richardson, Goodluck und Komp., für den 
Preis von 16 Pfund 7 Schilling Z Pence für das LooS, 
zugeschlagen. 

Das Morning-Chronicle vom 2 4sten Februar behauptet/ 
die Minister hätten beschlossen: ,, Die Reklamationen der 
Römischkatholischen im Kabinet nicht vorzunehmen und 
nicht darüber zu beratschlagen, sondern jedem Mitglieds 
des KabinetS freyzustellen, in dieser Hinsicht nach seiner 
eigenen Meinung zu handeln, ohne sich mit seinen Kolle
gen darüber zu berathen, und ohne diese Frage als eine 
Regierungsmaßregel zu betrachten." 

Der Star von demselben Tage geht noch weiter; er 
enthält Folgendes: „ Der Prinz Regent und die Minister 
haben in Betreff der Emaneipation der Katholiken, dieser 
wichtigen Frage, die so wesentlich mit Englands Existenz 
verknüpft ist, eine unerwartete Nachgiebigkeit gezeigt. Wie 
wir hören, hat der Prinz Regent gestern an Herrn Pon-
sonby (einen der einflu^vollsten irländischen Deputirten 
im Unterhause) eine Bothschaft geschickt, die zum Zweck 
hat, ihm zu erklären, weder der Prinz noch sein Ministe
rium würden sich in die bevorstehende Diskussion über die 
Ansprüche der irländischen Katholiken mischen, noch eini
gen Einfluß auf den diesfalls zu ergreifenden Entschluß aus
üben; oder mit andern Worten, man werde diese Frage 
nicht als eine Regierungsangelegenheit betrachten noch be
handeln, sondern sie lediglich der freyen und unparteyi-
schen Berathung und Entscheidung des Parlaments an
heimstellen. Herr Sheridan wurde zum Ueberbringer die
ser Bothschaft gewählt: aber mit seiner gewöhnlichen Be-
urtheilungskraft und MenscyenkenNtniß begehrte er, daß 

. ein Dritter zugegen seyn solle, sowohl wenn Se. Königl 
Hoheit ihn mit dieser Bothschaft beauftragten, als in dem 
Augenblicke, wo er dieselbe dem Herrn Ponsonby ausrich
ten würde. Dieses Verlangen bewilligte man ihm, und 
wählte Herrn Adams zu jener dritten Person. Hierdurch 
wird nun jeder falschen Auslegung des Inhalts oder der 
Ausdrücke der Bothschaft vorgebeugt, und es ist nicht 
mehr möglich, .einen Argwohn auf die Genauigkeit zu 
werfen, womit Herr Sheridan sich seines Auftrags entle
digt hat." 

Ein anderes Journal sagt hingegen am folgenden Tage: 
„Alle diese Behauptungen sind ohne Grund. Es läßt sich 
nicht erwarten, daß Jemand, der öffentlich die Notwen
digkeit anerkannt hat, die Begehren der Katholiken so
gleich zu bewilligen, seine Gesinnungen in dieser Hinsicht 
verschweigen oder ändern wird. Zwar ist unsers DafÜrhal-
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4en6 die Regierung des Prinz Rezente« völlig der Mei
nung , daß jetzt nicht der Zeitpunkt zu jenen Bewilligun
gen sey,>und Herr Perceval nebst vielen Andern glaubt, 
daß man sie nie zugestehen solle; allein die Regierung 
würde nicht berechtigt seyn, die Hülfe und die Dienste 
irgend einer Person, falls diese Dienste in anderer Hin-
Mt nützlich wären, bloß aus dem Grunde auszuschlagen, 
weil gedachte Person, nach ihren frühern Abstimmungen 
und Meinungen, die Meinung der Regierung in dieser 
Hinsicht nicht theilen kann. Wir glauben nicht, daß die 
Regierung über diesen Gegenstand im geringsten anderer 
Meinung geworden ist; und weit entfernt, diese Frage 
als eine freye zu betrachten , über welche Jedermann will
kürlich seine Meinung ändern kann, glauben wir viel
mehr, es verstehe sich dabey, daß diese Freyheit sich nur 
über diejenigen erstrecke, die dadurch frühere Verpflich
tungen übernommen haben, daß sie die Notwendigkeit 
einer gänzlichen und unbeschränkten Zurücknahme der noch 
gegen die Katholiken bestehenden Gesetze anerkannten." 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  M ä r z .  
Der heutige Moniteur enthalt das dritte Verzeichnis 

der Licenzen, die zur Verfertigung des Runkelrübenzuckers 
in Folge des kaiserl. Dekrets vom i Sten Januar ertheilt 
worden. Vom iZten bis Losten März sind allein an Par-
tikuliers zu Bordeaux 17 solcher Licenzen bewilligt worden. 

Die französische Akademie hat den Herrn Delille zu 
ihrem Präsidenten, und den Herrn Kardinal Maury zum 
Vicepräfidenten ernannt. 

P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
Die Medaille, welche der Herr Maire von Dijon die 

Ehre gehabt hat, letz-ten Sonntag Sr. Majestät, dem 
Kaiser, zu übergeben, ist vielleicht eine der vollkommen
sten, die noch geprägt worden. Auf der einen Seite sieht 
man den Kaiser zu Fuß und in großem Kostüm, wie er 
auf seinen Händen den König von Rom hält und ihn 5.m 
französischen Volke zu zeigen scheint. Vor dem Kaiser be
findet sich der Taufstein. Unten liefet man: Taufe des 
Königs von Rom. Die Wappen der 49 guten Städte des 
Reichs mit ihren Namen bilden zwey Airkelreihen auf 
der Rückseite der Medaille, und im Mittelpunkt lieset 
man in großen Buchstaben: Dem Kaiser, die guten 
Städte des Reichs. Das Desiein der Medaille ist von 
Herrn Lafitte und der Stich von Herrn Andrieux. 

Durch ein Dekret Sr. Majestät, gegeben im Pallast de 
l'Elysee, den -4sten März, ist die Stadt Nismes unter 
die Zahl der guten Städte des Reichs versetzt worden. 

Vom isten April bis zum isten September sollen im 
ganzen Reiche täglich 2 Millionen Portionen Suppe, die 
solche Quantität Gemüse enthält, daß die Portion einem 
Pfund Brot gleich kommt, unentgeldlich verteilt wer
den. Das dazu erforderliche Geld, 22^ Millonen Franks, 
Wird theils aus dem Ueberschuß der Gemeindeeinnahmen 
genommen/ theils durch Anlehne, und theils durch An

fügung eines neuen Centimen auf die direkte Koutribution 
aufgebracht. 

M a d r i d ,  d e n  i s t e n  M a r z .  
Der König hat dem Justizminister Don Romecs den Ab

schied, mit einer Pension von 200,000 Realen (ä 2 Gro
schen), bewilligt. 

Den Kortes zu Kadix hat eins ihrer Mitglieder, 
Laguna, wegen ihrer Unthätigkeit scharf den Text ge
lesen. 

Da die Quadrillen des Pedro Saldivar, Gomez, Or« 
tega und Valenciana wußten, daß die aus den Kontribu
tionen mehrerer Gemeinden eingegangenen Gelder abge
schickt würden, so vereinigten sie sich zn Saneeso, um 
ihre Näubereyen auszuüben. Aber ein Detaschement Ka
vallerie unter dem Eskadronehef Le Page/ welcher dk 
Konvoy eskortirte, empfing sie so warm, daß sie ihr 
schändliches Vorhaben nicht ins Werk fetzen konnten. 

Ein Adjudantmajor und 2 2  Soldaten, vom Regiment 
Guadix, kamen kürzlich als Deserteurs bey einer unserer 
fliegenden Kolonnen mit Waffen und Gepäck aus der Ge
gend von Murcia an. 

Der General AloS, Gouverneur von Ceuta, hat in Er
wägung des Elends, worauf die Garnison dieser Festung 
herabgebracht ist, die seit 11 Monajen keinen Sold erhal
ten hat, eine Subskription von 250,000 Realen eröffnet, 
um seine Soldaten zu unterstützen. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  8 t e n  M ä r z .  
Der große Rath des Kantons Schafhausen war am 4ten 

d. M. ausserordentlich versammelt, um zu berathen, ob 
eine durch das Kriminalgericht zum Tode verurtheilte Kin
desmörderin solle begnadigt werden? Die Meinungen der 
Strenge und der Milde standen in hartem Kampfe gegen 
einander, und endlich entschied eine Mehrheit von zwey 
Stimmen für die Gnade; nachher ward durch den Krimi
nalrichter die Strafe auf Ausstellung am Pranger, fünf-
undzwanzigjähriger Gefangenschaft und Arbeitshaus be
stimmt. Der Kanton Schafhausen hat übrigens, gleich 
dem Kanton Zürich, keine Kriminalgesetze. 

W  i e n ,  d e n  2 i s t e n  M ä r z .  
Das schon bestehende Verbot der Ausfuhr aller Getreide

arten ist erneuert worden. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  

Der Herr Baron von Buol ist hier als österreichischer 
Charge d'Affaires angekommen. 

Der Helsingörer Hafen ist voll von Eis; der Sund aber 
beynahe ganz frey. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1  4ten Februar. 
Gestern begab sich der Großherr, dem Herkommen ge

mäß, nach dem Hotel des Janitscharenkorps, um seinen 
Sold als simpler Janitschar zu erhalten. Mit lebhaften 
Freudensbezeignngen ward er von diesen Truppen empfan
gen. Ehe der Großherr das Hotel des Korps verließ, 
theilte er reichliche Geschenke aus. 
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Vermischte Nachrichten. 
Am 2 8sten März traf der Kronprinz von Würtemberg 

mit seiner Suite in Leipzig ein. 
Die Sudenburg bey Magdeburg enthielt 186 Feuerstel

len und 1600 Einwohner, und die Neustadt in 741 Feuer« 
stellen und 3000 Einwohner. 

B e r l i n .  W i e  d a s  l e t z t e ,  a u s  d e n  Z e i t u n g e n  b e k a n n t e ,  
entsetzliche Brandunglück sich in Berlin ereignen konnte, 
wo man mit vollem Rechte alle Rettungsanstalten^ zumal 
die bey Feuersanstalten, im besten Zustande vermuthet, ist 
unbegreiflich, und das Publikum spricht darüber viel, 
auch wohl grundlos; deshalb läßt der Referent das Meiste 

- an sich vorüber gehen. Daß aber nicht so hohe Leitern zu 
sinden waren, als das höchste HauS, ist unvorsichtig, und 
nachlassig ist es, wenn die Sage Grund hat, daß die bey 
dem Brande der Perrikirche (in deren Nähe das Unglück 
sich ereignete) von den Flammen zerstörten Leitern noch 
nicht wieder angeschafft sind. Auch kamen die Sprützen 
etwas sehr spät/ und eine frühere, langst in andern gro
ßen Städten übliche, Einrichtung, nach welcher Tag und 
Nacht Wächter angestellt waren, um im Nothfalle sogleich 
bereitstehende Pferde den Sprützen vorzuspannen und nach 
dem Orte der Gefahr zu eilen, scheint nieder in Verfall 
gerathen zu seyn. Gewiß ist es auch und sehr zu rügen, 
daß mehrere Bürger Schnupftücher und Leinwand herge
ben mußten, um die Sprützen da zu verbinden, wo das 
Wasser unnütz verrann. Unsre oberste Polizeybehörde, die 
auch der Einsender oft wegen ihrer Thätigkeit zu rühmen 
sich gedrungen fühlte, wird gewiß diesen höchst verderbli
chen Mängeln mit kräftigem Nachdruck schleunig abzuhel
fen suchen und Sorge tragen, daß dergleichen Opfer nicht 
mehr fallen. 

Das hiesige technische Büreau hat Sammlungen 
v o n  2 0 0  S t ü c k  b e l e h r e n d e r  M i n e r a l i e n ,  n a c h  K a r s t e n s  
Tabellen geordnet, und bietet sie den Schulen an für bil
lige Preise. 

Pesth. Die Eisdecke der Donau hat sich nun auch bey 
uns gehoben, und ist dem schwarzen Meere zugeströmt. Wir 
haben sehr schöne Witterung, und in den Ofener Weinge-
birgen fangen die Winzer den Weinstock bereits zu schnei
den an. 

P a r i s .  B e y  S c h ö l l  i s t  d a s  V e r z e i c h n i ß  d e r  v o n  
dem kürzlich verstorbenen hessischen Legationsrathe Bast 
hinterlassenen Handschriften erschienen. 

J o h a n n  W i l h e l m  v o n  A r c h e n h o l z .  
( B e s c h l u ß . )  

Am Jahr 1786 wandte sich Archenholz nach Hamburg, 
nm dort an der Quelle der englischen Neuigkeiten nnd 

paper« zu sitzen, die er dann theils in seinen bri
t i s c h e n  A n n e l e n  ( d i e  v o m  J a h r  1 7 8 8  b i s  1 7 9 9  i n  1 9  
Bänden erschienen, und von dem fleißigen Ersch, der 

damals Archenholz in Hamburg sehr nützlich wurde, mir 
einem brauchbaren Register versehen wurden, welches als 
2 oster Theil das ganze noch immer unentbehrliche Werk 
schließt), theils zur Verbreitung englischer Lektüre in 
Deutschland in seinem Lritisk IVlsreur^ und Lnßlisk 1^/-
ceum auf mancherley Weise umkochte und zubereitete. 
Allein dies waren nur Nebenstudien und Seitenerwerbe. 
Sein Streben ging auf etwas weit Höheres, ja, konnte 
eS seyn, auf eine Errungenschaft im Gebiete der Muse, 
die er selbst seinen kleinen historischen Schriften im Kupfer
stich vorsetzen ließ. Er wollte mit rühmlichem Ehrgeiz un
ter Deutschlands Geschichtsschreibern glänzen. Er hatte, 
kaum sechszehn Jahre alt, in den siegreichen Kriegsschaa-
ren Friedrichs 11. vom Deeembtr des Jahres 1758 an als 
Offi'cier in dem oft rühmlich genannten Regiment Forcade 
die Thaten des siebenjährigen Kriegs nicht bloß als Zu
schauer betrachtet. Dieser siebenjährige Krieg wurde nun 
die Liebschaft seiner historischen Muse. Die Idee dazn 
war ihm früh gekommen; er hatte schon auf seiner Reise 
dazn zu sammeln angefangen. Nun lebte er vom Jahr 
1789 an selbst in Berlin, um aus der Quelle zu schöpfen, 
und benutzte redlich jede schriftliche und mündliche Mit
t h e i l u n g .  S o  e n t s t a n d  s e i n  H a u p t w e r k :  d i e  G e s c h i c h t e  
d e s  s i e b e n j ä h r i g e n  K r i e g s  i n  D e u t s c h l a n d ,  
die zuerst als ein historischer Kalender im Jahr 1789 aus
gegeben, sogleich in vielen tausend Exemplaren verkauft 
und verbreitet, später aber fast um die Hälfte erweitert 
im Jahr 179Z in zwey Banden noch einmal herausgege
ben wurde. Sein eigenes Geständmß sagt uns, daß er 
ein allgemeines Lesebuch bey dessen Abfassung beabsichtigte. 
Wer aber der Menge gefallen will, verzichtet auf die 
Nachwelt. Indessen auch so wird es stets ein vorzügliches 
Buch bleiben. Ohne gesuchte Stärke und Zierlichkeit 
empfiehlt es sich durch eine natürliche Klarheit und Leb
haftigkeit im Vortrag, ist äusserst unterhaltend, voll tref
fender Bemerkungen und charakteristischerAnekdoten, weder 
Lob- noch Tadelrede auf den Helden des großen Drama's. 
Es hat zu seiner Zeit viel gewirkt, ist in alle Sprachen, 
selbst in acht altes Latein von Reichard, übergetragen, 
und nicht immer dankbar genug von Nachfolgern benutzt 
worden. Wir wissen aus Briefen des unsterblichen Johan
nes von Müller an Vater Gleim, daß, hätte Müller sei
nen Lieblingeplan je ausführen können, Historiograph 
d e s  H e l d e n  d e s  a c h t z e h n t e n  J a h r h u n d e r t s  z u  w e r d e n ,  A r 
chenholz dabey mit Ehren aufgeführt worden wäre, so weit 
auch sonst der einfache, kindlich gute, nur einmal in sei
nen Gesinnungen erschütterte Schweizer von den Wandel^ 
launen eines so mannichfach verflochtenen Journalmannes> 
wie Archenholz war, entfernt seyn mochte. Zu Dresden, 
wo Archenholz sich gleichfalls um der Geschichte willen auf
hielt, lernte er seine noch lebende Gattin kennen. Mit 
ihr ging er, als bald darauf die französische Revolution 
auch ihn aufgeregt, und in dem Entschluß befestigt hatte, 
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»in bleibendes politisches Journal zu begründen, im Jahr 
^792 nach Paris, und lernte hier in der Nähe Vieles 
aus einem ganz andern Gesichtspunkte ansehen. Denn 
mit dem Jahre 1792 begann auch seine Monatsschrift, 
die Minerva, die, dem Gebot und Impuls der Zeit 
folgsam , unter den mannichfaltigsten Schicksalen fortge
dauert, in den letzten Jahren einigemal, auf kurze Zeit, 
ganz andre Heransgeber gehabt, zuletzt aber doch noch ih
ren Stifter und ihr aufS Neue hold gewordenen Redakteur 
überlebt hat. Die ersten Jahrgänge dieser an Mannich-
faltigkeit und Gediegenheit mancher Aufsatze zuletzt nur 
etwa noch von den europäischen Annalen übertroffenen. 
Zeitschrift enthalten die wichtigsten Ansichten und Beytrage 
zur französischen Revolution, und wenn auch diese großen-
theils in spätere Werke aufgenommen and verarbeitet wor
den sind, so ist doch die erste Blüthe und Frischheit der 
Ansicht nur in den Originalaufsätzen, wie sie zuerst in der 
Minerva erschienen, ganz zu erkennen. Sie ist oft in 
3ooo Exemplaren verkauft worden, und stand mit dem 
Hamburger Korrespondenten in mancherley bald anziehen
der, bald abstoßender Wechselwirkung. Ohne in Girtan-
ners und Rehbergs bittere Heftigkeit einzustimmen, machte 
Archenholz doch st:ts auf die weitaussehende Tendenz der 
Anfangs so falsch beurtheilten großen Weltbegebenheit auf
merksam , und verdiente darum schon die Achtung seiner 
Zeitgenossen. Später ergrimmte auch er — so schien es 
wenigstens — über die Anmaßungen des brittischen Stol
zes, und hörte auf auch da ein Bewunderer zu seyn, wo 
er Tadler zu seyn nicht genöthigt gewesen wäre. Nie 
wurde er der historischen Muse ganz untreu. Mit dem 
ehrwürdigen Wieland in Verbindung, hatte er schon im 
Jahr 1790 für einen Damenkalender das Leben der Köni
gin Elisabeth geschrieben. Von wenig Gehalt waren, 
mehr des Erwerbs als des Ruhms willen geschrieben, seine 
Verschwörung des Fisko und Leben des Papsts Sixtus V. 
Hätten vom erster» Foglietta und Mcecardi, von letztem 
Leti ihr Eigenthum zurückgefordert, es wäre wenig zurück

geblieben. Aber mit vorzüglicher Genauigkeit und recht 
mit Liebe bearbeitete er die Thaten jener wunderbaren 
schwimmenden Republik in den westindischen Gewässern, 
der Flibustiers, nach allen bekannten Quellen, und füllte 
dadurch eine Lücke in der Geschichte aus. Sie machen den 
z w e y t e n  T h e i l  s e i n e r  h i s t o r i s c h e n  S c h r i f t e n  ( T ü 
bingen, Cotta, 1803) und verdienen im Gehalt und 
Vortrag einen Ehrenplatz. Das letzte namhafte Werk war 
seine Geschichte Gustavs Wasa in i5 Büchern (2 Theile, 
1801, Tübingen, Cotta), bey deren Abfassung der edle 
Nordenskiold, damals schwedischer Gesandte in Hamburg, 
treffliche Dienste leistete. Die fast den ersten Theil zur 
Hälfte einnehmende allgemeine Schilderung des ältesten 
Zustandes von Schweden ist mit einer Meisterhand entwor
fen und das Beste, oder doch Lesbarste, was wir über die 
Inkunabeln dieses Staats besitzen. — So sehr auch Alter 
und KörpersschwSche in den letzten Jahren ihn niederdrück
ten, und so arg auch manche Fehlschlagungen und Ein
bußen an seiner heitern Laune sich vergriffen, so blieb er 
doch bis zuletzt thätig und voll reger Theilnahme an den 
großen Begebenheiten des Tages. Seine literarische Wirk
samkeit auf Gesinnungen und Sitten des Zeitalters ver
diente wohl von der Hand eines Ersch ein bleibendes 
Denkmal. 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  d e n  2 7 s t e n  M ä r z .  
AufAmsterdam 6S T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
AufHmb. 65 T. n.D. 100 Rtlr.Hb. Bko. 119 R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel 20 Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 95 Kop. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler i Rub. Kop. S. M. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 1 Rub. 25 Kop. S. M. 

6ito 5 Rub. 2 3 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte? z St. 100 Rtlr. xr. 119^ R.—K. S. M. 

clito äito üito S06R» — K. B.A. 

B e k a n n t m a c h u n g .  

Nicht selten ist es der Fall gewesen, daß in Rußland angekommene Ausländer, und zuweilen auch hiesige 
Lehrer, sich in den öffentlichen Zeitungen und bey andern Gelegenheiten Professoren nennen, ohne je selbige ge
wesen zu seyn. Da mit dem. Professortitel in Rußland besondere Vorrechte verbunden sind, welche die Lehrer 
nicht genießen, und da die Kenntnisse der erstem dabey ungleich ausgebildeter seyn müssen, als die, welche die 
letztern haben, so warnt das Ministerium der Aufklärung hiermit im Voraus, daß sich Niemand Professor nenne, 
wenn er nicht wirklich diesen Titel besitzt, und darin von dem Ministerio der Aufklärung bestätigt worden ist, 
denn widrigenfalls wird derjenige, der diesen Titel unrechtmäßig angenommen hat, sich die schuldige Bestrafung 
zuziehen. 

Dem hohen Befehl zufolge bekannt gemacht durch 
G .  B .  L u t h e r ,  

kurländischen Gouvernements-Schuldirektor. 

Ist zu drucken bewilligt worden. - G. B. Luther/ kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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Ko. 85« Montag, den 8. April 1812. 

St. Petersburg, den 2Zsten März. 
Der Oberprokureur des heiligen Synode' und General

direktor der geistlichen Sachen der fremden Glaubensver-
wandten, Fürst Golizyn, macht, in Folge des Allerhöch
sten Manifestes vom uten Februar dieses i8i2ten Jahrs, 
bekannt, daß hinführo von Niemanden Bittschriften und 
Bittschreiben auf ordinäres Papier werden angenommen, 
und die mit der Post einlaufenden, wenn sie nicht auf 
Stempelpapier der Verordnung gemäß geschrieben sind, 
gar nicht werden berücksichtigt und ohne alle Wirkung nach
gelassen werden. 

Der Etatsrath Kologriwow ist Allergnädigst zum Civil-
gouverneur von Twer ernannt. '' 

L u g a ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  
Auf allen Poststationen der durch unsere Stadt gehenden 

Route von Weißrußland werden jetzt von Seiten der ober
sten Postbehörde die thätigsten Maßregeln genommen, da
mit die in Militär- und Kronangelegenheiten durchreifen
den Kouriere und Beamten nicht aufgehalten werden, und 
ohne allen Aufenthalt Postpferde erhalten. Der Post« 
inspektor, Herr Kollegienrath Doliwa-Dobrowolskji, hat 
bereits durch Anschlagezettel auf jeder Station bekannt 
gemacht, daß für die Durchreise derselben 21 Pferde ab-
getheilt sind, nnd daß diese vom i Sten dieses MonatS an 
noch mit i5 Pferden werden vermehrt werden, von deren 
Gegenwart auf den Stationen oder Verschickung man sich 
in einem besonders dazu bestimmten Buche unterrichten 
kann, auch daß, wenn diese sollten alle verschickt seyn, 
von den übrigen Postpferden welche werden gegeben wer
den. In dieser Bekanntmachung ersucht der erwähnte In
spektor alle diejenigen, hie in Militärangelegenheiten 
durchreisen, im Fall des geringsten Aufenthalts oder der 
geringsten Grobheit von Seiten der Post, dies in das Kla
gebuch niederzuschreiben, damit mit den Schuldigen auf 
das Strengste verfahren werde. 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
DaS Amtsblatt übersetzte schon gestern aus englischen 

Zeitungen die bekannte Akte, wodurch der König Ferdi
nand von Sicilien am löten Januar d. I. die königliche 
Gewalt seinem Sohne als Generalvikar übertrug , nebst 
dem Cirkularschreiben des Marquis von Circello vom näm
lichen Tage, wodurch die Publikation jener Akte im Reiche 
verordnet wird. — Jetzt liefert dasselbe Amtsblatt, aus 
dem Times vom Zten März, nachstehende Briefe aus Si
cilien. I. Bay von Palermo, den 2 8sten Januar. Seit
dem Lord Willi,im Bentinck zum Gencralkapitän aller sicj-
lianischen Truppu. ernannt ist, wurde der Generalmajor 

Mac-Farlane Kommandant von Palermo. Die Königin 
ist in schreckliche Wuth gerathen, als sie die Rückkehr der 
exilirten Prinzen erfuhr. Mehr als 200 Kutschen waren 
dem Prinzen Belmonte und den übrigen Prinzen von Pa
lermo nach Montreal entgegengefahren; allein letztere 
kamen wegen der schlechten Witterung nicht an. Wirklich 
hatten wir gestern einen fürchterlichen Sturm, der das 
Transportschiff Chatam, Kapitän Waldon, und ein zwey-
teS mit Munition und Artillerie beladeneS Transportschiff 
auf de». Strand trieb; beyde sind vermuthlich verloren. 
Die bewaffnete Brigg der Sperber mußte ihre Masten kap
pen. Der M'lford und andere in der Bay liegende Schiffe 
waren in großer Gefahr. Die Swallow kam heute au6 
der Bay von Neapel hier an, so wie die Hoffnung von 
Ustica, mit dem Prinzen d'Jaci am Bord. Die Swallow 
wurde durch eine französische Fregatte gejagt, zu deren 
Aufsuchung nun der MenelauS, Kapitän Parker, ausge
laufen ist. Lord William Bentinck wollte diese Woche auf 
dem Milford nach Messina abgehen, um die Truppen zu 
inspiciren:c.; allein die Sicilianer waren in solchem 
Schrecken, und ihre Gemüther durch die Furcht, in sei
ner Abwesenheit Opfer der Wuth der Partey der Königi» 
zu werden, so beunruhigt, daß der Lord seine Absicht für 
den Augenblick aufgab. Wären die Gegenstände des Zwists 
nicht beygelegt worden, so hätte eS ein fürchterliches Blut
bad gegeben, denn die Sicilianer sind gegen die Partey 
der Königin äusserst erbittert. Lord Bentinck genießt in 
Sicilien wegen seines festen und klugen Betragens in die
ser Angelegenheit die größte Achtung. Man hat bereits 
die neueingeführten Abgaben auf die englischen Waaren 
aufgehoben. — 11. Palermo, den 2gsten Januar. Am 
i2ten Januar Übermacht^ ich Ihnen bey meiner Ankunft 
in dieser Haupstadt eine flüchtige Uebersicht der Lage der 
Dinge. Seitdem hat die Regierung des Landes eine 
gänzliche Veränderung erlitten, wovon Sie das Nähere 
aus den officiellen Depeschen des brittischen Ministers ent
nehmen werden. Der König hat die Last der obersten Au
torität abgelegt, und auch die Königin hat den Geschäften 
entsagt. Die verwiesenen Prinzen sind zurückberufen wor
den. Der Erbprinz hat den Titel Generalvikar angenom
men. Lord Bentinck erhält das Kommando der Armee, 
und den Titel eines Generalkapitäns. Man ist im Begriff, 
ein neues Ministerium zv bilden, das nur aus Sicilicmern ^ 
und solchen Personen, die des Lords Beyfall haben, beste
hen wird. Ein Detaschement englischer Truppen kommt 
in die Nähe der Hauptstadt, und das Hauptquartier in die
selbe; General Mac-Farlane ist zu deren Kommandanten 



bestimmt. Die Sicilianer scheine» mit alten diese« Maß
regeln sehr zufrieden, und die vornehmsten Adlichen und 
sicilianischen Officiers waren bey dem brittischen Minister, 
um ihm wegen seines energischen und klugen Betragens 
bey dieser Gelegenheit zu danken. Wirklich glaube ich, 
er verdient auch Englands Beyfall, und ich hoffe, es wird 
darüber nur Eine Meinung seyn. Der Lord hatte die 
nöthigen Maßregeln genommen, um von Melazzo ein 
Truppendetaschement zu Unterstützung seiner verschiedenen 
Anträge kommen zu lassen, und er selbst wollte sich am 
iZten auf das Admiralschiff begeben. Allein die Partey 
der Königin gab nach, und dcr Minister erhielt Alles, was 
er forderte. Indessen sind 10 Tage verflossen, ohne daß 
das neue Ministerium ernannt wäre, und ich höre auch 
noch nicht, daß der Generalvikar scine königlichen Funktio
nen angetreten hatte. Inzwischen geht dieses Alles so 
ruhig vor, daß wir fast nichts erfahren. Aber vermuth-
lich wird vor Abgang von Lord Bentincks Depeschen das 
neue Ministerium durch ein ^visc» xublico angekündigt 
werden. -— Lord .... muß es bereuen, daß er seinen 
Sohn hat in der Fremde erziehen lassen; er ist ein Fromm
ling und Katholik geworden! Es ist zu bedauern, daß 
der alte Pair nicht Jemand gefunden hat, der Sündhaf
tigkeit genug besessen hätte, das verirrte Schaf zurückzu
führen. — In diesem Augenblicke erfahre ich, daß der 
Kutter Herald morgen mit Depeschen abgeht. Seit gestern 
ist nichts Neues wegen des projektirten Ministerums be
kannt geworden; man sagt bloß, Belmonte, einer der 
verwiesenen Prinzen, solle an die Spitze der neuen Admi
nistration kommen. Ich halte ihn für den tüchtigsten 
Mann dazu. Man erwartet täglich englische Truppen: 
das iote, 2isie und Ziste, imgleichen drey deutsche Re
gimenter, werden den Kordon um die Hauptstadt bilden. 
Man baut auf dem Molo Kasernen zur Aufnahme eines 
Theils dieser Truppen; die Sicilianer versichern, sie scyen 
ü!,er diese Maßregel sehr froh. Die Sache ist, daß sie 
sich vor den Neapolitanern fürchten, die bisher unter dem 
Schutze des Hofes standen; auch hatte sich vor einigen Ta
gen das lächerliche Gerücht verbreitet, alle hier befind
lichen Engländer sollten verhaftet werden. General Mac-
Farlane führt das zweyte Kommando, mit dem Grade 
eines Marechal de (5amp. Alle verwiesenen Prmzen sind 
gestern hier angelangt, und man hat die Abgabe von 
2 Proceut, die so viel Mißvergnügen unter dem Volke 
erregt hatte, aufgehoben. Wir hatten hier 48 StlMden 
lang einen fürchterlichen Sturm; alle in der Bay liegenden 
Kriegsschiffe trieben vor ihren Ankern, ein^Brigg mußte 
»hre Masten kappen, zwey Transportschiffe liefen auf den 
(Irund. Der Neapolitaner, von 74 Kanonen, riß vom 
Unker, und verursachte vielen Schaden unter dcr Flotte.— 
Nachschrift: Wie ich höre, soll der Prinz Cassero, 
em sehr achtungswürdigcr Mann, zum Staatssekretär er
nannt seyn. Vermmhlich werden die übrigen Beförderun

gen erst publicirt, wenn die brittischen Truppen angekonw 
men sind. 

Ein anderes englisches Journal macht folgende Betrach
tung : „ Wie wir es erwarteten, sieht Napoleon die Ent
thronung des Königs und der Konigin von Sicilien als 
eine abscheuliche Verrätherey, als eine direkte Verletzung 
der „loyalen Freundschaft" an, welche die englischen 
Minister für die sicilische Monarchie zu fühlen versicherten. 
Gerade in dem Augenblicke, wo sie diese Freundschaftsver-
sichernngen verschwendeten, sannen sie auf den Umsturz 
der Krone, zu deren Vertheidigung sie Truppen nach Pa
lermo geschickt hatten. Wir gestehen, daß die Art, wie 
sich die französischen Zeitungen über das schändliche Be
tragen unserer Negierung in dieser Rücksicht äussern, 
noch weit gemäßigter ist, als es eine solche Tbat ver
dient." 

B o s t o n ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  

Die Engländer haben auf dem See Ontario, nördlich 
von den vereinigten Staaten, 5 bewaffnete Schiffe, mit 
52 Kanonen. Wir haben daselbst jetzt bloß eine Brigg 
von 12 vierundzwanzigpfündigen Karonaden. 

Die Missurikompagnie erstreckt ihren Handel bis an die 
entferntesten Arme dieses Flusses; die Karavanen bestehen 
aus 5o bis 100 wohlbewaffneten Indianern; aber die 
Sionx-Indianer beunruhigen oft unsere Kaufleute; die 
Engländer aus Kanada liefern ihnen Waffen. 

Im Jahre 1811 sind ungefähr 1200 Kähne über die 
Wasserfälle des Ohio gekommen, und haben die reichen 
Erzeugnisse der östlichen Theile von Virginien und Pen-
fylvanien nach den Weststaaten von Louisiana gebracht. 

Die Manufakturen und Fabriken machen beständig Fort
schritte in den Staaten am atlantischen Ocean. In Rhode-
Island giebt es auf einem Umfange von 3o englischen 
(6ß deutschen) Meilen um Providence 76 Baumwollen» 
mühlen, nebst 51,690 in Thatigkeit befindlichen Weber
stühlen, welche aber dieses Jahr auf 100,000 gebracht 
werden; man kann daselbst gegenwärtig wöchentlich 
128,655 Ellen Stoffe (97,476 Dollars Werth) fabri-
ciren. Die im Jahre 1797 angelegten Saffianfabriken 
versehen jetzt alle vereinigten Staaten. Die Manufaktu
ren des einzigen Staates New- Bork bringen jährlich für 
den Werth von 6 Millionen Dollars auf. Die einzige 
Lyna, in Massachusets, hat voriges Jahr 1 Million 
Schuhe fabricirt, wovon ein Theil zu St. Petersburg 
verkauft wurde. Der Totalwerth der amerikanischen aus
geführten Manufakturerzeugnisse beläuft sich auf 2 Millio
nen Dollars. 

L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  M ä r z .  

L i c e n z e n  f ü r  d i e  O s t s e e .  

Das Handelsbüreau hat endlich, nach mehreren Zusam-
menkünften mit den Handelsleuten, in Betreff der Licen
zen für die Ostsee, die Entschließung genommen, sie nach 
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folgendem Beschlüsse, den es verwichenen Sonnabend kund 
machte, zu rcgulicen: 

„Die für die Waareneinfuhr aus der Ostsee gegebenen 
Licenzen sollen für alle Schiffe erneuert werden, die seit 
dem isten Iuly 1811 englische Waaren von 5 Pfd. Sterl. 
Werth auf die Tonne ausgeführt oder eine volle Ladung 
Steinkohlen ode? Salz mitgenommen haben. 

Die.Licenzen für die Einfuhr nach England sollen jedem 
Schiffe, aus der Ostsee kommend, das eine von den er
wähnten Ausfuhren seit dem »Sten September 1811 ge
gemacht hat/ bewilligt werden." 

K o n s t a n t i n o p e l /  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  
Nachrichten, welche die Pforte von dem Gouverneur 

von Aegypten erhalten/ melden, daß die türkische Armee 
unter Jussum Pascha, die gegen Medina marschirte, in 
einiger Entfernung von dieser Stadt auf ein Korps von 
5000 Wahabis stieß, sie schlug und sie zerstreute, so wie 
ein andres Detascbement von 5oo Mann. Man schmei
chelt sich hier, bald die Nachricht von der Einnahme von 
Medina zu erhalten, und schon beschäftigt man sich mit 
verschiedenen Vorbereitungen zu der Pilgrimmschaft von 
Mekka. Seit einigen Jahren, seitdem nämlich die Waha
bis Arabien verwüsten, ist das Wandern der Pilgrimme 
suspendirt und es geht keine Karavane mehr ab. 

L a y b a c h ,  d e n  ! 4 t e n  M ä r z .  
Se. Excellenz, der Herr Generalgouverneur, hat fol

genden Beschluß erlassen: 
Wir Generalgouverneur der illyrischen Provinzen. Da 

Wir in Betracht genommen, daß es wichtig ist, daß fremde 
betriebsame Männer sich etabliren, um den illyrischen 
Provinzen Nutzen verschaffen zu können; so haben Wir auf 
den Vorschlag des Generalintendanten beschlossen und be
schließen: 

Art. 1. Die Fremden, welche eine Kunst oder Pro
fession ausüben und sich in den Provinzen niederzulassen 
gedenken, müssen dem Kreisintendanten oder Subdelegir-
ten des Bezirks eine Bittschrift zustellen, worin sie anzei
gen werden, wo sie Willens sind, sich niederzulassen; die 
Erlaubniß hierzu wird ihnen vom Intendanten oder Sub-
delegirten nach Vorweisung ihrer Zeugnisse gegeben wer
den; jedoch müssen sie alle Lasten, die in den Provinzen 
aufgelegt sind, eben so wie andere tragen. 

Art. 2. Die Verfügung des Beschlusses vom Zosten 
August 1811, in Hinsicht der Polizey für Fremde, hat 
auf sie keinen Bezug. 

Gegeben im Gouvernementspallast zu Trieft, den 9ten 
Februar 1812. 

B e r t r a n d .  
S t u l t g a r d t ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  

Se. Königl. Majestät haben den Herrn Grafen vonGal-
iatin zu Ihrem ausserordentlichen Gesandten und bevoll
mächtigten Minister bey Sr. Königl. Hoheit/ dem Groß-
herzoge von Baden, ernannt. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  Z » f i e l »  M ä r z .  
Se. Majestät haben am 2Zsten Oktober 1811 und am 

2?sten Januar und 7ten März 1812 allergnädigst ge
ruhet, die Gage aller Beamten, welche ihren Gehalt in 
dänischem Gelde erhalten, so zu erhöhen, daß ihre Ein
künfte mehr mit den jetzigen Preisen aller Dinge in Ver--
hältniß stehen. Diese Vermehrung besteht darin, daß von 
den ersten 1000 Rthlrn. 25 Procent oder und von 
A l l e m ,  w a s  d i e s e  S u m m e  ü b e r s t e i g t ,  2 0  P r o c e n t  o d e r ?  
in dänischem Kourant nach dem Werth von Speciesmünze 
ausgezahlt werden sollen. Diese Erhöhung der Besoldung 
beginnt von dem letzten 2 8sten Januar an. Die Finanz
kassedirektion ist allein autorisirt," die Summe zu bestim
men , welche jeder Beamter nach dieser Berechnung zu er
warten hat. 

Montag kam hier der Kapitän, Kammerjunker Wal-
tersdorff, von Paris an. 

An verschiedenen Stellen in Fühnen ist so viel Schnee 
gefallen, daß man gezwungen war, die Wagen stecken zu 
lassen, um nur die Pferde fortzubringen. Der Winter 
beginnt, sich wieder in seiner ganzen Starke zu zeigen. 

Lorenz Clausen, aus Sundewitt im Schleswigschen, 
hat eine Art, den Luftballon durch Schwingen zu leiten, 
erfunden; er hat auch die Congreveschen Brandraketen 
verbessert, und ein Mittel gefunden, eine feindliche Flotte 
durch eine Mongolflere in Brand zu stecken. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am 2?sten März ist der Landgraf von Hessen-Rothen

burg im 66sten Lebensjahre zu Frankfurt mit Tode abge
gangen. 

In der neuen Berliner Zeitschrift wird berichtet: daß 
Herr Amtsrath Leopold zu Proskau in Oberschlesien täg
lich 40 Arme seines Distrikts speiset, die ihre schmale 
Aernte aufgezehrt und weder Saat- noch Brotkorn haben. 
Bis zur nächsten Aernte will er damit fortfahren. Möchte 
er doch viele Nachahmer in andern Gegenden finde«/ wo 
die Aernte ebenfalls mißrathen ist! 

Als ein Beytrag zu der neuern Titelsucht verdient be
merkt . i werden, daß in der taglich zu Wien erscheinen
d e n  T o d t e n l i s t e  e i n  h e r r s c h a f t l i c h e r  K a b i n e t s d i e n e r  
(anstattKammerdiener) vorkommt. 

D r e s d e n .  D i e  b e r e i t s  a n g e z e i g t e  S c h r i f t :  A n l e i 
t u n g  d e n  m e n s c h l i c h e n  K ö r p e r ,  b e s o n d e r s  
aber den weiblichen, zu bekleiden, von dem 
Damenschneider Bernhardt in Dresden, ist jetzt mit 
dem zweyten Theile vollendet worden. So wie der erste 
Theil sich bloß mit dem gut gewachsenen weiblichen Körper, 
als Grundlage bey der Bekleidung aller übrigen Körvcr 
formen, beschäftigt, so giebt dieser zweyte Theil An
weisung, wie mißgebildete und ganz verkrüppelte weibliche 
Körper bekleidet werden müssen. Dieser vielfach nüblicke 
Abschnitt, wo sowohl auf Minderung und Hebung solcher 
Mißformen/ in sofern noch Hülfe möglich ist, als auf Ver 
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deckuna und Verhüllung Rücksicht genommen wird, ist mit Aufzählung ihrer Thaten und ihres Verdienstes. Bis jetzt 
zweckmäßiger Ausführlichkeit behandelt, und alle Vorschrif- ist aber Alles noch Plan, und überhaupt schemt das Un
ten werden durch Kupfer erläutert. Die zweyte Abthei- ternehmen für die jetzigen Zeiten etwas nesenmaßlg. 
lunq hat die glatte Bekleidung desmännlichen Körpers Uitter dem Titel: Nort 6s (-ueselin xar 1-. 
tum Gegenstände, über welche der Verfasser, wie er in 6allois. MaiUx, ist ein Heldengedicht erschienen, wovon 
der Vorrede bemerkt, gleichfalls aus Erfahrung sprechen sich eine umständliche Anzeige in dem .lour^l 6e I'Lmx.r« 
kann, da er auch diesen Theil seines Gewerbes früher findet. Die beyden einzigen Nationen des modernen Eu-
praktisch betrieben hat, und in der That scheint auch die- ropa's, heißt es in jenerAnzeige, welche der unsrigen durch 
ser Abschnitt, so wie der Laye urtheilen kann, so reich die Anzahl, die Wichtigkeit und Mannichfaltigkett, den 
an nützlichen Belehrungen zu seyn, als der vorherge- Glanz und den Werth literarischer Ereignisse den Preis 
bende Das Much ist der Empfehlung und Verbreitung streitig machen könnten, England und Italien, die 

eine stolz auf ihr verlornes Paradies, die andere 

P a r i s .  E i n  j u n g e r  M e n s c h  von ,9 Iahren, mit Na- auf ihr befreyteS Jerusalem, scheinen uns dm 
wen Fri z'o n, aus Libremont bey Noyon, hörte, als er bey Vorwurf zu machen, daß es uns noch nicht gelungen sey, 
einem Gehölz vorbeyging, welches zu dieser Gemeinde ge- den fchönst-n poetischen Lorbeer, den des Heldengedicht« 
hört, daß eiue Frau, welche ihrem Manne Suppe ge- nämlich, zu erringen. In dem Zeitalter Ludwigs XIV. 
bracht hatte, von einer wüthenden Wölfin angefallen und machten gerade die unwürdigsten Hände den Versuch, sich 
gefährlich verwundet worden sey. Frizon hatte nur ei« desselben zu bemächtigen, allein die Satyre züchtigte diese 
nen Stock und ein Messer bey sich, und mußte durch einen ohnmächtigen Anstrengungen. Ein Chapelain, Scu 5 
Theil des Waldes, wo sich der Wolf befand. Er band deryDesmarets, Saint-Amantund viele andere, 
daher sein Messer auf eine solche Art an den Stock, daß welche nicht einmal den traurigen Ruf derselben theilen, 
es wie ein Hammer aussahe, und so bewaffnet erwartete wagten sich mit dem blinden Zutrauen der Unfähigkeit an 
er muthig das wüthende Thier. Die Wölfin kam auch ein Unternehmen, vor welchem der Genius eines Ra-
bald zum Vorschein. Der junge Mensch suchte sie durch eine bebte, und doch wurden die thörichtcn Versuche 
seine Bewegungen und sein Schreyen' zu verscheuchen, aller dieser Mäviusse, welche gern Virgile gewesen wären, 
allein sie stürzte mit funkelnden Augen auf ihn zu. In als fast entscheidende Beweise angesehen, daß die Franzo-
diesem Augenblick führte d^e junge Mann einen Streich sen kein Genie für die Epopee hätten. Dieser leichtsinnige 
nach ihr und glaubte sie am Kopfe getroffen zu haben, al- und harte Ausspruch wurde fast ein literarisches Axiom 
lein er war in die Seite gegangen, und zwiir so, daß das und Voltaire das Opfer desselben, gerade weil er die 
Messer gerade das Herz des Thieres durchbohrt hatte. Der Schwachheit hatte, zu sehr daran zu glauben und sich da-
Wolf starb den Augenblick.^ Frizon war bey dem Kam- durch furchtsam machen zu lassen. Das gegenwärtige Ge-
pfe selbst mit gefallen, und man fand den Sieger und Be- dicht kann man als eine gute Vorarbeit zu einem tünfti-
siegten beysammen am Boden liegend. Der junge Mensch gen großen Epos betrachten. Der Gegenstand ist glucklich 
ist ein Konfkribirter von 1812, und hat sein Abenteuer gewählt und dieAusführung wenigstens zum Theil wohlge-
selbst vor dem Rekrutirungsrathe erzahlt. lungen zu nennen. DüGue 6 clin befaß in einem rohen 

Man hat hier ein großes literarisches Unternehmen vor, Zeitalter alle die Tugenden und Talente, wodurch sich 
nämlich eine neue Auflage von Mvreri's Wörterbuche. Türenne in dem Zeitalter der höchsten Civilisation 
Der kaiserliche Institutsdirektor Baud 0 in hat den Plan auszeichnete. 
davon gemacht, und der Staatsrath Graf 6s 8. 
5ean hat sich desselben mit vielem Eifer ange-
nommen; auch der Graf Morl »n und mehrere Mitglie- K 0 u r ö. 
der des kaiserlichen Instituts haben daran zu arbeiten ve?- Riga, vom 2 gsten und 3osten März. 
sprechen. Das ganze Werk wird aus 20 Foliobänden be- AufAmsterdam 65 T.n.D. ivo Rtlr.holl.Kour. R.S.M. 
stehen. Um die ungeheuern Kosten der Herausgabe zu be- AufHmb.65 T.n.D. iooRtlr.Hb.Bko. 119 R.S.M. 
streiten, werden eine Menge Aktien ausgetheilt, wovon Ban'ro-Assignationen 4  Rubel 23 Kop. xr. Rub. S. M. 
jede 1000 Franken kostet. Die Besitzer derselben werden Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 92 Kop. S. M. 
Eigenthümer des Werkes, und bekommen den Ertrag, Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. 3iz Kop. S. M. 
wenn das Werk Abgang hat. Ausser dem alten Wörterbu- Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 2 5 Kop. S. M. 
che soll Alles hinzugefügt werden, was auf die Geschichte clito 5 Rub. 28 Kop. B. A. 
der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts Bezug hat; Fünfer oder alteSt. 100 Rtlr.?r. 118^ R.—K.S.M. 
auch sollen alle neue Adeliche darin genannt werden, mit ckto S01 R. 25 K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirekior. 
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St. Petersburg/ den 2 7sten Marz. und Redlichkeit erlaubt hat. Die wiederholten Zeugnisse, 
Der Civilgouvernenr von WitepSk, wirtliche Etatsrath welche die irländische Legislatur unserm ruhigen Betragen, 

Sumarokow, ist Allergnädigft zum Civilgouverneur von unserer standhaften Treu? und unserer Achtung für die 
Nowgorod ernannt. Gesetze unseres Landes beygelegt hat, geben uns Rechte 

Während der Abwesenheit des Kriegsministers ist die Lei- auf das Vertrauen des Volks und des Parlaments. Den-
tung des Departements des Kriegsministeriums dem Gene- noch werden die Strafgesetze fortwahrend gegen uns in 
rallieutenant, Fürsten Gortschakow, Allergnädigst über- Ausübung gebracht, und aller Zutritt zu den StaatSamtern 
tragen. bleibt uns wegen unserer Anhänglichkeit an unsere Reli-

M ins k, den uten Februar. gionsgrundsätze verschlossen. Während in den letzten 20 
In unserer Stadt wird jetzt zum Unterhalt dürftiger Iahren alle Volker der Welt sich von den, ihrer religiösen 

Waisen und ung.^cklich geborner Kinder ein öffentliches Meinungen halber, ihnen auferlegten Ketten befreyet sahen, 
Haus gebauet, welches unter der Aufsicht der barmherzigen blieben einzig die irländischen Katholiken von dieser Wohl» 
Schwestern stehen wird. Die dazu erforderliche Summe that ausgeschlossen. Unsere protestantischen Bruder sind 
vermehrt sich durch die milden Gaben mitleidiger Seelen gegenwärtig aufgetreten, um unsere Unterthanstreue zu 
und durch den Eifer der Mitglieder der hiesigen Wohlthä- bezeigen; ja sie haben sich mit diesem Schritte nicht be-
tigkeitsgesellfchaft unaufhörlich / und man ist dieserwegen gnügt, sondern sich mit uns vereinigt, um zu unser» 
zu der Hoffnung berechtigt, daß dies wohlgemeinte Unter- Gunsten Petitionen abzufassen. Bey Äufrcchthaltung der 
nehmen in Kurzem beendigt seyn wird. Inzwischen haben Strafgesetze kann kein Beweggrund der Nützlichkeit obwaö-
auch die Theaterliebhaber dem hiesigen Publik» einige tcn; ihr Zweck war weder das Wohl der Kirche noch deS 
Vorstellungen zum Besten dieser wohlthätigen Anstalt Staats, und keins von beyden würde durch ihre Ab
gegeben. > - schaffung Nachtheil leiden; im Gegentheil hat ihre Eia-

London, den 8ten März. ' führnng nur Zwietracht in die Herzen der Einwohner Ir-
Die Adresse an den Prinz Regenten, welche die Ge- lands gesäet. Vielleicht giebt es keine Nation, die der-

neralversammlung der irländischen Katholiken am 2 8sten gleichen, in ihren Wirkungen so grausame , in ihren Re
Februar genehmigte / ist im Wesentlichen folgenden In- snltaten so nachtheilige, Beschränkungen erfahren hätte. 
Halts: „Die irländischen Katholiken nehmen unterthänig Die Katholiken haben stets die erforderliche und verfas--
ihre Zuflucht zu Ewr. Königl. Hoheit, als dem Beschützer sungSmäßige Form befolgt, um Theilnahme an den natür-
der Ehre und Wohlfahrt des Reichs, und dem Wächter lichen Rechten zu begehren, die jedem unter englischer 
seiner Sicherheit, aufgemuntert durch das Vertrauen, wel- Regierung gebornen Menschen zugehören; sie können da-
ches das irlandische Volk hegt, daß Ew. Königl. Hoheit bey von keiner dem Staate nachtheiligen Absicht beseelt 
trachten werden die gänzliche Aufhebung der Strafgesetze, seyn; ihr Rang, ihr Vermögen und ihre Anzahl müsse» 
welch- noch auf den irländischen Katholiken lasten, auszu- Jedermann beweisen, daß sie nichts verlangen , als die 
wirken. Sie stellen vor, daß sie alle ihnen von der Legis- ihnen gebührende Stelle in der Mitte ihrer Mitbürger 
latur vorgeschriebenen Eidschwüre geleistet haben, und be- einzunehmen, und nicht wegen Verschiedenheit - der Mei-
reit sind, alle die Eidschwüre zu leisten, die man noch Mngen irgend eines Vorrechts beraubt zu seyn. Selbst 
von ihnen fordern könnte, bloß mit Ausnahme derer, die die englische Konstitution belehrt uns, daß unser Eigen
eren religiösen Meinungen zuwider seyn würden; daß sie thum uns zu einem Rang im Staate berechtigt; wir hegen 
aber dessen ungeachtet von der Theilnahme an den Wohl- keinen andern Wunsch, als an den Wohlthaten der Kon-
.'haten der Konstitution ausgeschlossen bleiben, wenn sie stitution Theil zu nehmen, und dessen Erfüllung würde 
sich nicht zur Ablegung von Eidschwüren verstehen, die zugleich sehr vortheilhaft für diese Konstitution seyn, und 
mit ihren Religionsgruudsätzen durchaus unvereinbar sind; das Glück unserer Insel befestigen; denn man kann nicht 
daß sie aber durch die Verweigerung ähnlicher Eidschwüre die nämliche Anhänglichkeit von Menschen erwarten, die 
nur ihre Achtung für die Moral und für die Heiligkeit noch unter der Last drückender Beschränkungen schmachten, 
eines Eides beweisen. Wir hegen (sagen sie) das unter- wie von Menschen, die gleiche Rechte mit ihren protestan-
tyänige Zutrauen, daß die Erklärungen derjenigen, die tischen Brüdern genießen. Kurz, unser Rang, unser 
unsern Glauben bekennen, genugthuend auf die Anschul- Vermögen, selbst unsere Anzahl, müssen uns vor jedem 
digungn antworten werden, die man sich gegen ihre Treue kränkenden Argwohn schützen. Wir bitten dahes Ew. 



Königs. Hoheit/ eine Bothschaft an die Heyden Hauser de6 
Parlaments zu schicken, um die Abschaffung der auf den 
römisch-katholischen Irlandern lastenden Strafgesetze zu be
gehren." 

Da6 Ministerialblatt/ der Konrier (das sich freylich 
stets als leidenschaftlicher Gegner der Katholiken zeigte)/ 
enthält folgendes Schreiben aus Dublin vom 3ten März. 
„Mehrere protestantische Herren/ die in dcr Nachbarschaft 
von Maynooih in der Grafschaft Kildare wohnen/ haben 
e'olich vor der Obrigkeit der Grafschaft ausgesagt/ in der 
Nacht vom 2 8stcn Februar sey ein Haufe Ruhestörer in 
ihre Hauser eingedrungen/ habe sich jedoch darauf be
schränkt, die vorgefundenen Waffen zu stehlen. Einer 
dieser Herren, Herr Nugent, sagte ihnen, aus der Un
vorsichtigkeit, mit der sie geladene Pistolen auf den Bo
den würfen, sehe man, daß sie nicht mit Feuergewehre 
umzugehen wüßten. Sie antworteten, er solle nur mit 
ihnen hinausgehen, so würden sie ihm das Gegentheil zei
gen. Er ging wirklich hinaus, und sah 2Z bis 3o Mann 
in kurzen Jacken, mit Flinten und militärisch aufgestellt, 
die auf das Kommando ihres Anführers pelotonsweise exer-
<irten. — Auf dem halben Wege von Kork nach Kinsale, 
zwischen zwey.Städten, in denen starke Besatzungen lie
gen, und die nur etwa 12 Meilen von einander entfernt 
sind, bey einem Orte Namens Brown'S'Mil!, hat das 
Annatenamt für gut gefunden, eine katholische Kirche 
bauen zu lassen. Aber diese Maßregel wird von den um
liegenden Einwohnern so ungern gesehen, daß die Regie
rung 700 Pf. St. hat ausgeben müssen, um in der Nähe 
Kasernen zu bauen, und darin zur Bewachung der Kirche 
zwey Kompagnien Infanterie zu hatten. — Gestern wen
deten die Katholiken die größte Mühe an, um Herrn Wind
ham aus dcr Buchhändlergesellschaft zu Dublin zu vertrei
be,:; aber er behauptete mit einer Mehrheit von 8 Stim
men seinen Platz." 

L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  M ä r z .  
( A u s  d e m  K o n r i e r . )  

Die Nachricht, die wir gestern in Betreff der Unruhen 
mitgetheilt haben, die zu Manchester ausgebrochen sind, 
bestätigt sich; wie es heißt, hat man wichtige Piecen ge
funden , die der Regierung übersandt worden. 

Am i9ten machte Lord Borringthon im Oberhanse eine 
Motion in Betreff des Schreibens, welches dcr Prinz Re
zent an die LordS Grey und Grenrille gesandt. Die all
gemeine Erwartung, die man hatte, daß sich der Herzog 
von Vork bey dieser Gelegenheit äussern würde, ward ge
täuscht. Lord Borringthon drang lebhaft in den Marquis 
Welleehy, sich über die Ursachen zu erklären, die ihn be
wogen hatten, seine Dimission zu geben; dieser aber be
obachte das Stillschweigen. Lord Grenville konnte wegen 
des Ablebens seiner Schwiegerin, der Marquise von 
Bjickfngham, der Sitzung nicht beywohncn. Die Mcnae 
dc.r Zuschauer war beträchtlich. ^ 

Das KabinetSkonseil, welches gestern statt hatte, dauerte 
bis um halb 5 Uhr. DaS Departement der Admiralität 
wird unverzüglich formirt werden. Sir Joseph Borke und 
Sir Richard Bickerton werden dnrch Admiral Hope und 
Herrn Dundas ersetzt. 

Nach den neuesten Nachrichten von Surinam war in 
dieser Stadt ein großer Tumult, zufolge eines Befehls, 
den die Regierung den Kanfleuten gegeben hatte, alles in 
ihren Händen befindliche Eigenthum der Holländer und 
Franzosen anzugeben. 

Lord Kcith ist zum Kommando dcr Kanalflotte abge
gangen. 

Der Baron vzn Geramb hat gestern die Gläser einer 
Boutique eingeschlagen, in welcher er eine beleidigende 
Karrikatnr gegen eine Person von hohem Range gefunden 
hatte. 

Der berüchtigte Hörne Tooke ist in seinem Hause zu 
Wimbledon mit Tode abgegangen. 

Der Preis des BrotS ist noch um 2 Pente gestiegen. 
Die letzten Briefe von Dublin melden, daß der Man

gel an Lebensmitteln in diesem Lande äusserst hoch gestie
gen ist, da die Kartoffelärndte ganz schlecht ausgefallen. 

Zu Liverpool hat das Elend so zugenommen, daß in der 
letzten Woche über 18,000 Personen Unterstützungen 
erhalten haben. 

Mr. R. WelleSley, Sohn des Marquis, hat seine 
Stelle im Büreau des Schatzkammeramts niedergelegt. Er 
giebt ebenfalls seine Stelle im Parlament auf. 

Die öffentlichen Fonds sind gefallen. Die 3 xec Onl 
cons. stehen auf 5g. 

C h a r l e S t o w n ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Unsere Zeitungen sind mir Nachrichten von den Erdbe

ben angefüllt, die in den westlichen Provinzen und in dem 
südlichen Theile der Alleahanygebirge statt gehabt haben. 
Bey Knoxville öffneten sich die Berge mit großem Gekrache 
und es' stiegen Blitze aus denselben hervor, gleich denen 
eines' großen elektrischen Apparats; auch entquoll aus den
selben ein großer Strom heißen Wassers. 

B u e  n  0  6  -  A y r e  6 ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Wir haben hier die Nachricht erhalten, daß unser Ge

neral Artys mit den Portugiesen ein Engagement gehabt 
hat, worin letztere völlig geschlagen worden. Unsere Re
gierung hat, wie cS heißt, die Absicht, Brasilien den 
Krieg zn erklaren. 

In den letzten Tagen des' vorigen Jahrs haben wir hier 
schreckliche Unruhen gehabt. Seitdem der Präsident Saa-
vedra, der Oberster der patrrcischen Truppen war, uns 
verlassen hat, ivard Don Manuel Velgrano zum Obersten 
dieses Regiments ernannt; dies mißfiel sehr den Soldaten, 
welche behaupteten, daß sie ihre Officiers und einen Ober
sten selbst zählen könnten. Dem zufolge stießen sie in der 
Nacht auf den 8ten December ihre Officiers aus den Ka
sernen. Die andern Truppen wurden sogleich herbeyge? 
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rufen, und man psian,te Kanonen an allen Ecken der 
Straße auf. Die Patrieier ließen gleichfalls an dem Ein
gange ihrer Kasernen und an den Ecken der Heyden Stra
ßen Kanonen aufführen. Das Gefecht fing am yten um 
10 Uhr an. Die Patrieier fingen an, auf die andern 
Truppen Feuer zu geben, die sogleich antworteten. Das 
Gefecht dauerte ungefähr eine Stunde, worauf sich die 
Patrieier zu Gefangenen ergaben. Es sind ungefähr 100 
Mann getödtet oder verwundet worden. 

R i o - J a n e i r o ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
Es scheint sicher, daß ein Krieg zwischen diesem Lande 

and dem spanischen Amerika ausbrechen wird. Es ist aus
ser Zweifel, daß, wie die Truppen von Brasilien aufbra
chen, um Mo.tte-Video zu befreyen, ihre Absicht war, 
diesen Platz zu besetzen und zu behalten. Jndeß wollte 
Ellio, obgleich ein Feind von Buenos - Ayres, nicht zuge
ben, daß die portugiesischen Truppen einen Theil der 
Garnison des Platzes ausmachten, wie ihr Chef es vorge
schlagen hatte. Wie der Friede unterzeichnet wurde, er
wartete man, daß sich diese Truppen zurückziehen würden; 
unter verschiedenen Vorwänden blieben sie aber in der 
Nachbarschaft von Monte-Video; nun griff sie der Gene
ral von Buenos-Ayres plötzlich an, und zwey hundert 
Mann unsrer besten Truppen mußten über die Klinge 
springen. 
K a r t h n g e n a  i  n  A  m  e  r  i  k  a ,  d e n  i  / t e n  N o v e m b e r .  
Die Regierung dieser Provinz hat eine Unabhängig-

keileakte erlasien, welche die Gesinnungen der Majorität 
der Amerikaner gegen die Junta von Kadix und die soge
nannten Kortes zu erkennen giebt. 

L a u s a n n e ,  d e n  2  3 s t e n  M ä r z .  
Wenn man öffentlichen Blattern Glauben beimessen 

darf, so soll der Herr Graf von Gotto--ff zu Basel eine 
Tochter des Herrn I..., oder nach andern des Herrn 
St... heirathen. Die Kinder des Grafen sind bey ihrer 
Mutter. 

B r e s l a u ,  d e n  Z  i s t e n  M ä r z .  
Der königliche Generalmajor, Herr von Kleist, ist vor 

einigen Tagen hierselbst eingetroffen. 
B  e  r l i  n ,  d e n  1  i t e n  A p u l .  

Am Stell d. M. ging de? königliche Minister, <^ranä-
maitre llk la (-ar6?roke nnd Gesandter am königl. sächsi
schen Hofe, Herr Graf von Grothe Excellenz, von 
hier nach Dresden ab. 

Vorgestern ging die Gemahlin des kaiserl. französischen 
Marschalls, Prinzen von Eckmühl Excellenz, von Kü-
strin kommend, hierdurch nach Magdeburg. 

M a g d e b u r g ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
(Bey Abgang der Stafette früh um 7 Uhr.) 

Heute Morgen gegen 4 Uhr wurden wir durch die 
Sturmgloae schrecklich geweckt: das hiesige Zeughaus steht 
in hellen Flammen und muß, da Hü.lfe hier nicht mehr 
möglich ist, in wenigen Stunden ganz niederbrennen/ ohne 

daß auch nur5as Geringste wird gerettej werden können; 
die auf beyden Seiten und hinter dasselbe hart anstoßenden 
Gebäude hofft man aber zu erhalten, da alle Sprützen der 
Stadt und umliegenden Gegend zu diesem Zweck in Tä
tigkeit sind; für das dem Zeughause gegenüber liegende 
ehemalige Prinz Louissche Palais, jetzt zu einem sehr be
deutenden Lazarethgebäude eingerichtet, war man anfäng
lich, da der Wind die Flammen dorthin wehte, sehr be
sorgt; doch ist dasselbe den gut getroffenen Anstalten zufolge 
jetzt ausser Gefahr. Wie dies Feuer so plötzlich hat entste
hen und schnell um sich greifen können, ist eigentlich noch 
nicht bekannt, doch läßt sich's erklaren, wenn man weiß, 
daß dasselbe der französischen Besatzung als Werkstatt für 
ihre Armeeschmiede-, Schlosser- :c. Arbeit gedient hat, 
dasselbe also glücklicherweise von Waffen aller Art leer war. 

V e r m i s c h t e  N  a  c h  r  i  c h  t e n .  
Berlin. (März.) Man erzählt sich seit mehreren 

Tagen eine drollige Geschichte und auch eine tragische; 
mag die letzte zuerst hier stehen. Auf einem Dorfe in der 
Nähe Berlins trat ein Bauerknabe dem Prediger des 
Orts eine Ente todt; darüber ergrimmt, verlangte die
ser eine ausgezeichnete Bestrafung des Burschen. Der 
Vater ist geneigt, als solcher seinen Sohn zu züchtigen, 
thut es auch und sendet ausserdem dem Prediger Ersatz für 
den Schaden. Doch dieser, immer noch nicht befriedigt, 
kommt am andern Tage und befiehlt dem Lehrer, den Kna
ben vor der ganzen Jugend zu schlagen. Dem Befehle 
gehorchend wird der Arme herbeygeholt, und da er sich 
sträubt und während der Exekution kämpft, trifft ihn der 
Lehrer so unglücklich mit dem Stocke gegen den Schlaf/ 
daß der Knabe augenblicklich todt ist. Die Kunde läuft 
dnrch das Dorf; der Vater, eben mit dem Einschlachten 
beschäftigt, stürzt, das Messer in der Hand, nach der 
Schule, sieht die entsetzliche Nachricht bestätigt, den Sohl? 
bleich vor sich liegen, und stößt dem Predige? im ersten 
Vaterschmerz das Messer in das Herz, so daß anch er die 
Erde verließ. Man ist begierig, in dieser Sache das Ur-
theil zu vernehmen, da man in den Gefühlen des ThäterS 
die möglichste Entschuldigung für die rasche That findet. 

Nun zu der luftigen Begebenheit! Von einem in der 
letzten Zeit durch Glücksfälle reich gewordenen Beamten, 
der wenige Meilen von hier wohnt, wurde ein hiesiger 
Schauspieler und eine andere Person zu einer Jagdpartie 
eingeladen. Der Schauspieler war an dem zur Hinreise 
bestimmten Abend in einem Trauerspiele beschäftigt, hatte 
indessen das Glück, schou im ersten Akte ermordet zu wer-
den, und der Mitgebetene schrieb nun dem Beamten: . 

„Obgleich dcr Mord an dem..Herrn N. N. durchaus 
erst vollstreckt werde, so hofften sie doch zu rechter Zeit 
einzutreffen." 

Der Bote verliert den Brief. Ein paar Banern, lang,? 
schon über den Reichthum des Beamten neidisch und über 
seinen fröhlichen Wandel, finden die Schreibern), erbrechen 



daS Siegel/ buchstabiren die Sache heraus/ und haben 
«ichtS Eiligeres zu thun/ als den Amtmann von der wah
ren Greuelthat zu unterrichten. Dieser sendet den Brief 
Nach der Stadt, und , weil der Name des' Schauspielers 
etwas kritzlich geschrieben ist/ faßt man hier auch nicht 
gleich den Zusammenhang. Ein Polizeydiener eilt zu dem 
Unterzeichneten, und führt ihn nach dem Büreau, wo sich 
natürlich bey Nennung des Opfers das Ganze in Lachen 

auflöst. 
Der Mode wieder zu erwähnen/ meldet der Einsen

der/ daß die'jungen Leute von aussen 5ier ganz alt
deutsch erscheinen/ und wenn man einige beysammen sieht/ 
s o  g l a u b t  m a n /  d i e  S t a t i s t e n  a u s  d e r  W e i h e  d e r  
Kraft wären auf die Straße gelaufen. 

Die Verloosung des Nachlasses von PH. Hackert ist 
bis zum i5ten May verschoben. 

J a k o b  y ' s  K u n s t h a n d l u n g  h a t  d e n  V e r l a g  d e r  s ä m m t -
lichen von Bernhard Rode radirten Blätter über
nommen. Ein gedrucktes Verzeichnis welches 282 Num
mern angiebt/ von denen fast durchaus noch Exemplare zu 
haben sind/ kostet 4 Groschen/ und die vollständige Samm
lung 80 Thaler/ bey einzelnem Verkauf der Blätter fast 
100 Thaler. Auch die Ch 0 dowieckischen Schöpfun
gen hat diese Kunsthandlung im Debit/ von denen das ge
druckte erklärende Verzeichnis durch Herrn Jakoby selbst 
entworfen, einen Thaler kostet. 

P a r i s .  Von der französischen Uebersetzung der Ge» 
s c h i c h t e  e i n e r  D r u s e n f a m i l i e  v o n  F r e y h e r r n  v o n  
Dalberg stehen mehrere Kritiken in den Zeitungen. 
Der Verfasser dieses Werkes/ heißt es in der einen/ hat 
W seinem Romane viele weise Räsonnements/ viele schöne 
Gedanken, viele Gelehrsamkeit/ viele Moral gelegt. Alles 
dieses gefällt deutschen Lesern sehr wohl/ weil man in 
deutschen Romanen oft Alles zusammenbringt. Allein in 
Frankreich/ wo man verlangt/ daß ein Roman nur Ro
man sey/ nicht aber ein gelehrtes/ noch ein politisches/ 
noch ein moralisirendes Buch, leistet ein Verfasser oft nicht 
genug/ wenn er gar zu viel leistet! 

M o z a r t s  i v i / s t e r e s  ä ' i r i s ( Z a u b e r f l ö t e ) / d i e  s e i t  l a n g e r  
Zeit nicht war gegeben worden/ hat wieder vielen Beyfall 
gefunden. Geoffroy meint/ das Stück sey eigentlich 
nur die Darstellung von der Aufnahme eines Freymaurers/ 
und obschon der französische Text doch nicht abgeschmackt 
sey/ wie der deutsche, so hätte man doch noch viel daran 
verbessern können. So z. B. hätte man einige Märsche 
und Processionen weglassen sollen / denn es gebe deren zu 
viele im Stücke; dann sollte auch der Prinz größern und 
ernsthaftem Gefahren ausgesetzt seyn / damit man an sei
nem Schicksal mehr Antheil nehmen könne. — Im drit
ten Aufzuge erschienen der Kaiser und die Kaiserin in ihrer 
Loge. 

Herr Duvitl, lies IzSÄUX Äris 
et 6es sciences im Ministerium desJnneM/ ist/ wie man 
erwartete, an die Stelle von Herrn Ameilbon zum 
Mitgliede dcs kaiserlichen Instituts erwählt. Jetzt, da 
der bekannte Didot Buchdrucker des kaiserlichen Insti
tuts geworden, darf man hoffen / daß die Verhandlungen 
dieser ersten gelehrten Gesellschaft des französischen Reichs 
regelmäßiger erscheinen. Auch sind bey ihm bereits die 
viscours von Etienne und Lacretelle d. jüng., 
n e b s t  d e n  A n t w o r t e n  d a r a u f  v o n  F o n t a n e s  u n d  S e g ü r ,  
gedruckt, und mit vielem Beyfall aufgenommen. — 
Schiller wird in der Rede von Segur ehrenvoll er
wähnt; er sagt nämlich: „Hume, Nodertson et Letlij. 
1er ont'ecl-üre Isurs conternporains, ils tloivent uns 
Arancjs renoinmee ä 1a purste <ls leur morale, ä l'elo-

lzuenee 6e leur sains xkilosopkie"; gewiß das Erstemal, 
daß dieses großen deutschen Schriftstellers in den Versamm
lungen des kaiserlichen Instituts gedacht ward. 

Die Romane von Lafontaine werden noch fleißig 
übersetzt/ und kürzlich hat Madame Montolieu eine 
Uebersetzung von Aristomenes' gegeben. Bey dieser Gele
genheit sagte der IVIsreurs cle Trance: „L'est UN airnükls 
romancier czu'^ugusts I^akontaine, il inerns par sa 
n a i v s t e ,  x a r  u n s  c s r t a i n s  c t i a r m e  d e  s t ^ I s ,  d '  a u t r s s  
rz^Ports <^ue eslui de.son n o ni avec notrs 

inimitadls kaklier"; gewiß eine sehr große französische 
Artigkeit. Doch freut sich auch der nämliche Recensent 
darüber/ daß Lafontaine das genr« amkiüsux et l>ütarä 
der historischen oder heroischen Romane verlassen hat. 

Der würdige zwcyundsiebenzigjährige/ jetzt blinde/ 
Greis / B. G. Sage/ memkrs <!e l'instltut, hat seine 
institutions 6e xk^siczue, 5 vol. in 8./ bey Didot ge
druckt herausgegeben. Dieses Werk ist die Frucht der 
Vorlesungen / welche der Verfasser schon länger als fünf
zig Jahre über diese Wissenschaft hält und noch jetzt fort
setzt. Er gründet sie nur auf Erfahrungen im strengsten 
Sinne, und ist ein Feind der neuern Spekulationen, be
sonders auch der neuen chemischen Nomenklatur, welcher 
Cuvier den Namen Ooctrins kran^siss gegeben hat. 
Die Unzuverlässigst derselben sucht Sage mit -allem 
Eifer darzuthun. Doch raubt dieses dem Werke nichts 
von seinem wissenschaftlichen Werths. Den Institutions 
6<z ist eine dritte vermehrte Auflage der ZVloxeos 
6s remeclier aux poisons einverleibt. Die zweyte Auf^ 
läge davon ist erst kürzlich erschienen/ und enthält sehr in^ 
t e r e s s a n t e  E r f a h r u n g e n  ü b e r  d i e s e n  G e g e n s t a n d .  —  S a g e  
giebt in der Vorrede zu den Institution eine kurze Ueber-
s i c h t  s e i n e r  g e l e h r t e n  L a u f b a h n .  D i e  N a m e n  F o u r -
eroy/ Chaptal und Lacepede erscheinen darin nicht 
in vorteilhaftem Lichte. 

Ist zv druckt» bewilligt worden. G. B. Luth er/ kurländischer Gouvernements -Schuldirektor. 
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L o n d o n ,  d e n  1  o t e n  M a r z .  

Nach einer im Monat Iuny 1811 vorgenommenen 
Zählung enthält die Stadt London mit allen ihren Vor

städten : 
Einwohner. 

Die City von London 116,755 
Wcstminster . . 172/07? 
Southwark 61 ,169  

Der vorstädtische Distrikt Holbvurn . . 124 ,070  
— — . — FinSbury . . 96/645 
— — — vom Tower . 211 /869  

— — — von Surrey . 146 ,563 
— — — von Middlesex 80,947 

Summa . 1, 099 ,104  

Im Jahre 1801 betrug sie . . . 965,965 
Vermehrung der Bevölkerung in 10 Jahren 133,139 

wovon mau Zo,ooo den Kuhpocken zuschreibt. , Auf diese 
V o l k s m e n g e  v o n  1 , 0 9 9 , 1 0 4  E i n w o h n e r n ,  w e l c h e  i n  i o 5  
Pfarreyen verthcilt sind, treffen 484,000 Männer und 
6i5,000 Weiber, und doch werden nach den Taufbüchern 
io5 Knaben und 100 Mädchen geboren. — Bey dieser 
Volkszählung sind die Pfarreyen: Christchurch, Lambeth, 
Newington, Camberwell, Pickncy, Clopham/ Wands-
Worth/ Rothcrhite, Streatham, Battersea, Bermondsey, 
Richmond, Kensington/ Chelsea, Fulsam, Hammersmith/ 
Chibwick/ Ealnig, Edmonton, Tottenham, Enfield, Har-
tow, Twickenham, Stanies und Uxbridge/ die im Weich
bilde von London liegen/ mit inbegriffen. Die Bevölke« 
rung dieser  25 Pfar reycn be läuf t  s ich a l le in  auf  226 ,000  

Seelen. Nach der nämlichen Volkszählung ist die Stadt 
Glasgow in Schottland die bevölkertste nach London; sie 
enthielt 108,83o Einwohner; Edinburg 103,i55; Man
ches te r  98,573; und  L i ve rpoo l  9 0 ,371.  

L o n d o n ,  d e n  2  isten März. 
Nach den neuesten Nachrichten von Surinam war in die

ser Siadt ein großer Tumult, zufolge eines Befehls, den 
die Regierung den Kaufleuren gegeben hatte, alles in ihren 
Händen befindliche Eigenthum der Holländer und Franzo
sen anzugeben. 

K a l k u t t a ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
Mahmound Scbah / der König der Afqhaner (Ostper-

sicns) hat cincn Generalpardon pu^liciren lassen/ welcher 
die Ruhe in seinen Staaten wieder herstellte. Sein Ne
benbuhler, d<r Prinz Abbas, ficl in seine Hände; er ließ 
ihm nach dem Gebrauch der Mvrgenländer die Augen aus

stechen. Dreyßig der Hauptsizdars, oder Generale»/ die
ses Rebellen wurde der Kopf abgeschlagen. 

Man befürchtet/ der Hunter und die Union, Schiffe, 
die vom hiesigen Platze nach den Inseln Fidgi bestimmt 
waren/ seyen in Gewalt der Wilden von Neu-'Kaledonia 
gefallen. 

Ein zu Port-Jackson etablirter Franzose machte daselbst 
Versuche/ um verschiedene Gattungen von Baumwolle, 
unter andern jene anzupflanzen, welche man zur Fabrici-
rung der chinesischen Nankins gebraucht. 

Aus Kanton wird gemeldet, daß der berühmte Manda-
rin Tfun te Tsin, dessen in der Reisebeschreibung des 
Lords Macartney erwähnt wird, zum Vicekönig von Kan
ton ernannt worden sey. Er hat Herrn Georg Staunton 
kommen lassen/ um seine alte Bekanntschaft mit ihm zu 
erneuern. Dieser Schritt ließ eine Milderung in dem 
Unterdrückungssystem hoffen/ welches die Chinesen ift Be-
treff unserS Handels angenommen haben; allein die ge
ringste Vorliebe für die Engländer würde ihm eine völlige 
Ungnade zuziehen. 

P a r i s /  d e n  3  i s t e n  M ä r z .  
Am 5ten November 1811 ward die amerikanische Goe-

lette le Purse/ Kapitän Turner/ nachdem sie aus Bor
deaux abgesegelt war, um 7 Uhr des Morgens/ eine eng
lische Fregatte gewahr. Die Goelette/ die sich auf ihr 
schnelles Segeln verließ / wollte ihr den Wind abschnei
den; die Fregatte aber erreichte sie um 5 Uhr des Abends. 
Kapitän Turner blieb allein auf dem Verdeck unter dem 
Regen der Kanonen und der Musketen der Engländer. 
Indem er das Steuerruder hielt/ rief er ihnen in ihrer 
S p r a c h e  z u :  „ K i n d e r ,  i h r  s c h i e ß t  z u  h o c h ,  z i e l t  b e s s e r ! "  
Endlich strich die Purse. Ein Officier und 12 bis 16 Eng
länder begaben sich sogleich an Bord der Goelette; der 
Officier befahl allen denen, die sich darauf befanden, sich 
an Bord der Fregatte zu begeben, die der Niemen war, 
kommandirt von dem Kapitän Michael Seymour. Auf 
dem Purse blieben bloß der Kapitän Turner, ein junger 
Mann von 16 bis 17 Jahren, eine Frau und ein Passa
gier. Zehn Engländer und ein Officier wurden abgesandt/ 
um die Prise fortzuführen. 

Turner hatte seine Pistolen versteckt. Er mußte sie 
laden, und da er dies nur dann thun konnte, wann er 
nicht beobachtet war, so wandte er einen ganzen Tag zu 
dieser Operation an. In der Nacht des zweyten Tags gab 
er eine seiner Pistolen dem jungen Manne, den man bey 
ihm auf dem Purse gelassen hatte. Der Engländer, der 
die Wache hielt, bemerkte ihr Einverständniß, und stieg her. 



unter, um den Kapitän davon ju benachrichtigen. Dieser 
sprang mit seinem Dolche auf das Verdeck, stieß Turner 
damit, der ihm zurief, sich zu ergeben, und daß ihm kein 
Leid geschehen sollte. Turner empsing den Stich auf der 
Brust, und fallend schoß er auf den Ofstcier, der, obgleich 
getroffen, nicht niederstürzte. Vielmehr drang er auf 
Turner zu, um ihm einen zweyten Dolchstich zu versetzen, 
als der junge Mensch von ! 6 Jahren ihm mit der Pistole 
ins Gesiebt schoß, und ihn tödtete. Auf den Lärm waren 
die !o Englander herbeygeeilt. Turner und sein Gefahrte 
setzten sie aber mit ihren leeren Pistolen durch ihren Ton 
und ihre Drohungen so in Schrecken, daß sie sie nöthig-
ten, sich in das Zwischenverdeck zu begeben, wo sie sie so 
lange eingeschloffen hielten, bis die Goelette wieder zu 
Bordeaux angekommen war. 

Diese Begebenheit hat die englische Admiralität sehr 
gedemüthigt. Wir müssen hinzufügen, daß Kapitän Tur
ner erst 22 Jahr alt ist. 

* » * 

Ein kaiserl. Dekret vom Zten März enthält Folgendes: 
Art. i. Die Patentbriefe, welche Wir in Gefolg Un

serer Dekrete vom Lösten und 28sten August 1811 bewil
ligen werden, um gewisse von Unfern Unterthanen zu er
mächtigen, entweder bey einer fremden Macht Dienst zu 
nehmen oder in fremden Landen naturalisirt zu werden, 
sollen mit dem großen Staatsinsiegcl versehen seyn. 

Art. 2. Das große Siegel wird von Unserm Vetter, 
dem Prinzen Reichserzkanzler, nach einer Beratschlagung 
des Siegelraths, aufgedrückt. Für Siegelabgabe wird 
eine Summe von i voo Fr. an die Siegelkasse bezahlt. 

Grenoble, den i2ten März. 
Den yten dieses ließ der hiesige kaiserl. Gerichtshof, im 

Saale seiner feyerlichen Audienz vereinigt, auf Ansuchen 
des Herrn Generalprokurators die Begnadigungsbriefe ein-
registriren, welche Se. Kaiserl. Königl. Majestät 19 eng
lische Kriegsgefangenen zu ertheilen geruht hatten, die 
durch eine Militärkommission zu 6 Jahre Kettenstrafe ver
urteilt worden, weil sie aus ihrem Verhaftungsorte ent
ronnen waren. 

L ü t t  i c h ,  d e n  2 y s t e n  M ä r z .  
Hier ist Folgendes bekannt gemacht: 
„Gestern habe ich dem Herrn Generaleinnehmer des 

Departements die Unterstützungskasse für die Steinkohlen
gräber zugestellt. Sie enthielt eine Summe von 4763 Fr. 
20 Cent. ,c. 

Der Generalsekretär Liegeard." 
B e r n ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  

Durch ein Cirkularschreiben vom 2 5sten Februar hatSe. 
Exccllenz, der Landammann dcr Schweiz, den Kantons--
regierungen das Signalement eines Abenteurers und In
triganten, -Georg Friedrich Monte-Albani, mitgeteilt, 
welcher sich den Tilel eines Grafen oder Ritters bcylegt; 
er war noch vor Kurzem in England. Der Landammann 

ersucht die Kantons, über diesen Abenteurer ein wachsa
mes Auge zu Haben. 

W i e n ,  d e n  2  8 s t e n  M ä r z .  
Man kennt jetzt das letzte Reskript, welche Se. Ma

jestät den ungarischen Landständen zuschickten, und wel
ches auf die Schließung des Landtags Bezug hat. ES ist 
äusserst merkwürdig in seinen Details, und enthält im We
sentlichen, daß der König bey den gegenwärtigen Zeitlauf
ten von seinem Begehren der 12 Millionen klingender 
Münze zur Bestreitung der Staatsbedürfnisse in keinem 
Fall weder abstehen kann noch will. Indessen willigt Se. 
Majestät aus Wohlwollen und aus freyem Willen ein, auf 
Abschlag dieser Summe die Lieferung der Artikel von Le
bensmitteln in Natur zu empfangen, welche durch dcn 
28stenArtikel des Landtags angeboten worden; es soll aber 
ein Viertel über die Schätzung, zu welcher man bis jetzt 
diese Gegenstände anschlug, hinzugefügt werden, weil 
ganz und gar kein Verhältniß mehr zwischen den gegen
wärtigen Marktpreisen existirt. Se. Majestät besteht dar
auf, zu begehren, daß die Landstände die Gewährleistung 
von 100 Millionen Wiener Werth zur Abzahlung der 
Schulden der Monarchie auf sich nehmen. Se. Majestät 
erklärt, daß die Erhöhnng des Salzes, welche von den 
Landständen vorgeschlagen worden, einzig und ausschließ
lich dem Könige von Ungarn zugehöre; daß er allein in 
seiner Weisheit es nach den Bedürfnissen der Krone taxi-
ren, und dieser Artikel kein Gegenstand einer Beratschlag 
gung seyn könne. Se. Majestät besteht darauf, daß die 
Stände ihre Entschlüsse beschleunigen und mit den deut
schen Provinzen zu Allem, was der Monarchie nützlich und 
heilsam ist, mitwirken sollen. 

Mittewoch, den 2Zsten März, Nachmittags um 5 Uhr, 
haben sich Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, 
mit den Durchlauchtigsten Herrschaften Kaiserl. Königl. 
Hoheiten, unter Aufwartung des Hofstaats, nach dem 
Oratorio der Hofdurgpfarrkirche begeben, um der Punz-
permette beyzuwohnen. 

O f e n ,  d e n  2 6 s t e n  M ä r z .  
Man liefet nachstehende Schildernng von Czerni-George, 

Chef der Servier: 
Er ist 40 Jahre alt, groß und hager, sein Gesicht ist 

gegen unten zu breit und sehvlang; er hat kleine tief lie
gende Aug.cn, eine dünne spitze Nase und bräunlichte Ge
sichtsfarbe. Er trägt nur einen kleinen Schnurrbart, und 
vereinigt seine Haare in einen großen Zopf, der ihm den 
ganzen Rücken bedeckt; von vorne zieht er sie znrück, da
mit man seine ganze übermäßige Stirne sehe. Seine 
Kleidung ist einfach; er unterscheidet sich von einem ge
wöhnlichen Landmanne nur durch zwey Pistolen und einen 
Dolch, die er immer bey sich trägt. In seiner Kleidung 
bemerkt man weder viel Geschmack, noch eiue besondere 
Reinlichkeit. Er hat einen lebhaften und feurige,i Geist; 
aber äusserlich scheint er unleidenschaftlich und düster. Er 
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bleibt ganze Stunden, ohne ein Wort zu sprechen; wenn 
er aber Branntwein trinkt, so murmelt er vorher ein Ge
bet. Er kann weder lesen noch schreiben; sein persönli
cher Muth allein und das Glück haben ihn auf den Posten 
erhoben, wo er sieht. Czerny-Georg hat 2 Söhne und 
4 Töchter; eine derselben hat einen servischen Anführer 
geheiratet. Der älteste Sohn, der 10 Jahre alt ist, 
(ein Reisender sah ihn im Jahre 1808) ist zu Belgrad bey 
dem Staatsrate Rodofinikin und erlernt mit vielem Eifer 
die russische Sprache. Er lernt ausserordentlich leicht und 
hat eine ganz besondere Geschialichkeit in allen Arten von 
Leibesübungen. Seine Lust ist, Vögel im Fluge mit ei
nem Steine zu tödten. Czerny - Georg erhielt den Ueber-
uamen Czerny oder der Schwarze bey Gelegenheit der Er
mordung seines Vaters. Seine eigene Mutter gab ihm 
diesen Uebernamen im ersten Augenblicke des Schreckens 
und des Unwillens, den ihr diese That verursachte. 

S c h w e i z e r g r ä n z e ,  d e n  2 4sten Marz. 

Durch Kreisschreiben vom igten d. teilt der Landam
mann der Schwei; den Kantonsregierungen eine von dem 
schweizerischen Handelskonsulat in den illyrischen Provin
zen unterm ?ten Marz auö Triest empfangene Nachricht 
mit, dcr zufolge am gleichen Tage die Regierung ofsicielle 
Kenntniß vo» dem Ausbruch der Pest in einigen Gegenden 
der türkischen Provinzen in Bosnien und selbst von ihrem 
Vordringen bis unweit Kostainizza, an dcr Gränze der 
illyrischen Provinzen, erhalten hatte. Es seyen, meldet 
dcr Generalkonsul, aus der Stelle umfassende und sehr 
nachdrückliche Maßnahmen zu Hemmung ihrer weitern 
Ausbreitung getroffen worden. Der Landammann hat die 
eidgenossischen Gesundheitskommissarien auf die dieSfällig«» 
Berichte «ufmerksam gemacht, und er vertraut auf die 
Mitwirkung der Stande in dem Fall, wo fortgehende Be
richte aucu der Schweiz die Anordnung von Vorsichtsan
sialten zur Pflicht machen würden. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  4ten April. 

Den 24sten März war der Limsiord so zugefroren, daß 
man zu Fuß herüber gehen konnte. 

Den 3 isten kamen hier 16 Schiffe von Fühnen, 2 von 
Holstein und 10 von Lolland, alle mit Korn an. 

Se. Majestät haben dem Schauspieler Knudsen ihre Zu
friedenheit durch einen gnädigen Brief zu erkennen ge
geben. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Der Rhein ist an verschiedenen Orten aus seinen ttfern 
getreten. 

Langen-Bilau, daß größte preussische Dorf (im rei-
chenbacher Kreise Schlesiens), hat im Februar durch 
Feuer i33 Gebäude verloren und über 600 Menschen 
sind- au den Bettelstab geruhen. Der Schaden wird 
auf i5v/ooo Thlr. angeschlagen. 

Nach Handelsbriefen aus Frankfurt waren da
selbst bis zum 2 4sten März noch nicht viele Einkäu
fer angekommen, und die schon vorhandenen übereilten 
sich mit ihren Einkäufen nicht. An Verkäufern war 
kein Mangel, die meisten aber hatten keine großen 
Waarenlager mitgebracht. In Leder zeigte sich aber
mals starke Nachfrage. 

Die parabolischen Elemente des' sehr kleinen Kometen, 
der am i?ten November 1811 von Herrn Pons entdeckt 
wurde, hat Herr von Zach selbst folgendergestalt berechnet: 
Durchgang durchs PeriHelium, iLn No

vember ...... 9,25352 
Länge des PeriheliumS . . . 1,1b, i</5v^ 
Länge d?6 aufsteigenden Knoten . . 3, 2, 5, 1 
Ink l i na t i on  .  .  .  .  .  01^ ,  29,  28 
Perihelische Distanz .... 1,58533 
Länge der täglichen mittlem Bewegung . 1,659?,492 
Direktion . . . . . . gerade. 
Hieraus ergiebt sich, daß dieser Komet mit keinem ander» 
bisher erschienenen zusammenstimmt, und folglich für uns 
ganz neu ist. 

Eine Erscheinung ganz andrer Art, die zwar nicht sel
ten/ aber immer bewundernswert ist, wird im Laufe 
dieses Jahrs 1812 statt haben. Der Planet VenuS 
geht am uten May ganz nahe bey dem Jupiter vorbey, 
und gewährt uns also das Schauspiel, die zwey hellleuch
tendsten Körper unsers Sonnensystems nebeneinander zu 
sehen. Die Venus wird dann, mit-bloßem Auge und am 
hellen Tage, von der Hälfte des May an, bis in die 
Hälfte des' Julius, sodann neuerdings vom Ende des Au
gusts an, den September und einen großen Theil des Ok
tobers hindurch gesehen werden können. Ihr größter 
Glan; fällt auf den 2 9sten Juny und 8ten Oktober. Es 
ist bekannt, mit welchem Erstaunen die Völker aller Jahr
hunderte dieses periodische Ereigniß betrachtet, und wie 
die sorgfältigsten Geschichtschreiber nicht ermangelt haben/ 
davon gelegentlich Erwähnung zu tun. 

P a r i s .  H e r r  F r a n k e n i  h a t  a u f  s e i n e m  T h e a t e r  
d i e  e r s t e  V o r s t e l l u n g  v o m  A n a c h o r e t e n  i m  L a v e n 
thal e gegeben, ein Gegenstück, im Geschmacke der hie
sigen Melodramen. Die Gemahlin eines italienischen 
Herzogs wird von einem Bösewicht verführt und vielen 
Verfolgungen ausgesetzt, jedoch ein Engel beschützt sie. 
Sie sindet eine Zuflucht bey einem Einsiedler im Laven
tale. Ihr Verfolger setzt ihr nach, allein plötzlich fängt 
der benachbarte Vulkan auszubrechen an. Die Bösen wer
den von einem Feuerregen verzehrt, oder sie stürzen in den 
Abgrund; die Unschuld erhebt sich zum Himmel. Das 
Ausbrechen des Vulkans that eine herrliche Wirkung, und 
ist sehr gut dargestellt. So können also die Bewohner von 
Paris für eine Kleinigkeit feuerspeyende Berge sehen, ohne 
weite Reisen zu unternehmen. Vor einigen Jahren lief 
ganz Paris nach einem Theater auf den Boulevards, um 
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ein Erdbeben zu sehen; jetzt wird sie die Neugierde wohl 
n a c h  F r a n k o n i ' s  T h e a t e r ' f ü h r e n .  E i n e  n ü n d -
fluth wurde auch einmal angekündigt; allein für dies
mal ist es bey der Ankündigung geblieben. Im 
Z« ist jetzt die Amazone von Granada, Me
lodrama mit Ballcts, an der Tagesordnung. 

D i d o t  k ü n d i g t  e i n e  K a r t e  d e r  H e y d e n  H a l b k u g e l n  a n ,  
die bey ihm erscheinen wird, und die größte ihrer Art ist. 
Die Weltkugel ist durch die Mittellinie in zwey Theile ge
teilt, die sich um ihre Pole, wie die Erde um ihre Axe, 
bewegen können. Jede Halbkugel wird zwey Zoll im Durch
messer haben; die Länder werden nach den besten geogra
p h i s c h e n  K e n n t n i s s e n  g e z e i c h n e t  w e r d e n .  H e r r  M o l a r d ,  
Administrateur des Konservatorium der Künste und Ge
werbe, giebt eine Beschreibung der Maschinen und Der-
fahrungsarten, die ein Erfindungspatent bekommen, her
aus. Dieses Werk soll auö 5 bis 6 Quartbänden bestehen; 
der erste ist schon erschienen. Von Anacharsis Rei
sen kann man eine neue Handausgabe zu 16 Franken be
kommen. Einige Prachtwerke sind ihrer Vollendung nahe; 
z. B. I.,liaceö8, wovon schon die Sgste Liefe
rung erschienen ist; Madame Knips Tauben, 16 Liefe
rungen, (ganz beendigt); Michaux Geschichte der nord« 
a m e r i k a n i s c h e n  W a l d b ä u m e ,  i  s  L i e f e r u n g e n ;  S o l v i n '  6  
Hindus, wovon nur noch die drey letzten Lieferungen 
erwartet werden» 

Die durch den Tod des Schauspielers Monvel erle
digte Stelle im kaiserlichen Institute ist durch den Maler 
Gerard besetzt worden. Künftig wird das Institut keine 
Schauspieler mehr zu Mitgliedern aufnehmen, wie es 
während der Revolution war eingeführt worden; auch sind 
die Heyden zuletzt durch den Tod abgegangenen schon durch 
andere Künstler ersetzt worden. 

Ein hiesiges Journal versichert: da die Schöngeisterge
sellschaften ausser Mode gekommen waren, so seyen meh
rere Damen auf den Einfall gekommen, eine Toilettenge
sellschaft zu errichten, die für die Moden und Modenerfin

der eben das leiste, was die ehemaligen Gesellschaften der 
beaux esprits für die neuen Werke und die Schriftsteller 
leisteten. In jeder Versammlung werden nämlich die 
neuen Moden, sowohl diejenigen, die schon im Gange 
sind, als auch diejenigen, die eben aus dem Gehirne ih
rer Erfinder zur Welt gebracht wurden, vor Gericht gezo
gen; jede Dame giebt ihre Stimme und äussert ihre Mei
nung; die Vortheile und die Unannehmlichkeiten jeder 
Mode werden mit der größten Gewissenhaftigkeit auf der 
Wage der Gerechtigkeit abgewogen; auch werden Vor
schläge zur Verbesserung gemacht, und da die Debatten 
unter Damen etwas Verwirrung hervorbringen könnten, 
so muß immer eine Dame allein reden. Anfangs sollten 
die Stimmen nach dem Alter gegeben werden; allein, da 
man eingesehen hat, daß diejenigen Damen, welche man 
ehren wollte, sich gerade für beleidigt halten könnten, so 
hat man lieber das Gesetz gegeben, daß jede Dame, die 
zuerst das WM verlangt, auch zuerst gehört werden soll. 
Uebrigens gelobt die Gesellschaft, bey Beurteilung der 
Moden noch mehrere Gründlichkeit zu beweisen, als ehe
mals bey Beurteilung neuer Gedichte oder neuer Schau
spiele. ' 

M o d e n .  A l l e  u n s e r e  D a m e n  s i n d  ( M a r z )  n o c h  m  
Wintertracht und die jungen Leute in Karricks, allein man 
denkt doch schon sehr an die Frühlingötracht. Anfangs 
war die Rede gewesen von einem Grün mit Gelb gemischt, 
jetzt spricht man von einem 6'exins. Zu Gilets dürf
ten wohl am meisten weiß auf weiß damassirte Pique's, auch 
chamots Pique's mit schmalen bräunlichen Streifen genom
men werden. Die Stimmen unserer Modedamen sinv zwi
schen zwey gleich neuen Bandern geteilt, das eine ist hell< 
gelb mit blaßgrünen Streifen, das andere lilaß mit weis
sen Streifet in der Mitte, und breiten grün und gelben 
Streifen am Rande. Die Ränder aller Bänder sind stets 
festonirte Franzen. Die Blumen, deren man sich bedient, 
sind der Flieder, die einfachen Hyazinthen, die Reseda 
und die blauen Veilchen. 

B e k a n n t m a c h u n g .  

Nicht selten ist es der Fall gewesen, daß in Rußland angekommene Ausländer, und zuweilen auch hiesige 
Lehrer, sich in den öffentlichen Zeitungen und bey andern Gelegenheiten Professoren nennen, ohne je selbige ge
wesen zu seyn. Da mit dem Professortitel in Rußland besondere Vorrechte verbunden sind, welche die Lehrer 
nicht genießen, und da die Kenntnisse der erstern dabey ungleich ausgebildeter seyn müssen, als die, welche die 
letzter« haben, so warnt das Ministerium der Aufklärung hiermit im Voraus, daß sich Niemand Professor nenne, 
wenn er nicht wirklich diesen Titel besitzt, und darin von dem Ministerio der Aufklarung bestätigt worden ist, 
denn widrigenfalls wird derjenige, der diesen Titel unrechtmäßig angenommen hat, sich die schuldige Bestrafung 
zuziehen. 

Dem hohen Befehl zufolge bekannt gemacht durch 

,  -  G .  B .  L u t h e r ,  
kurländischen Gouvernements - Schuldirektor. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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B r e s t ,  d e n  2  9 s t e n  M ä r z .  
Vieeadmiral Allemand, der am gten mit 4 Linienschif

fen und 2 Korvetten von l'Orient absegelte, ist am 2gsten 
dieses auf unserer Rheede vor Anker gekommen. 

P a r i s ,  d e n  2ten April. 
Seit dem 3 0sten März halten sich Ihre Majestäten zu 

St. Kloud auf. Se. Majestät, der König von Rom, be
finden sich noch zu Paris. 

Vorgestern versammelte sich der Senat unter dem Prä-
sidio Sr. Durchlaucht, des Prinzen Erzkanzlers, ausser
ordentlich. Redner der Regierung theilten demselben den 
Entwurf eines Senatuskonsults in Betreff der Repräsen
tation der hanseatischen Departements im gesetzgebenden 
Korps mit. 

Der Herr Herzog von Piacenza, Generalgouverneur der 
holländischen Departements, ist hier angekommen. 

M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Eine Abteilung der Räuberbande des Kommissäre hob 

am i7>en Februar sechs Maultiertreiber/ Einwohner von 
Parfa, auf/ welche 100 Fanegas Getreide, die sie zu 
Zafra und PalomareS gekauft.hatten, auf den Markt die
ser Stadt brachten. Nicht mit diesem Raube zufrieden, 
führten sie die Maultiertreiber mit sich auf die Mühle 
la Zlldeguela, am Tajo, -mißhandelten sie und sperrten sie 
ein. Der Oberst Payssan, Kommandant von Aranjuez, 
erfuhr diesen Raub/ brach am i8ten, um 4 Uhr früh, 
mit 12 Chevauxlegers der königlichen Garde, 6 Förstern 
der königlichen Forsten, und dem Don Antonio Ruiz, 
einem Güterbesitzer von Aranjuez, einem Mann von be
kannter Entschlossenheit und wackern Spanier, der sich 
freywillig zum Mitgehen erboten hatte, von Aranjuez auf. 
Diese Truppe fand die Räuber Abends um halb 5 Uhr in 
besagter Mühle. Das Gefecht war kurz. Alle wurden 
getödtet oder schwer verwundet, ausser sieben, die man zu 
Gefangenen machte, so wie die Pferde der Bande. Nuiz 
allein wurde verwundet. Man befreyte die Maulthiertrei-
b<r und stellte ihnen das Getreide wieder zu. Unter den 
Gefangenen befindet sich ein Sergeant, der mit der Deko
ration des Nvrdsternordevs geziert war, die ihm la Ro
mana gegeben hatte, wahrscheinlich für irgeud eine ähn
liche Kncgsthat, wie der Raub an den Maultiertrei
bern. 

L o n d o n /  d e n  4 ten März. 
(Aus dem Journal de l'Empire.) 

Verflossenen Sonnabend hatten sich zu Marsh in Vork-
shire mehrere Personen versammelt/ die ihre Gesichter 
geschwärzt und sich zu verniunimen gesucht hatten^ Sie 

drangen mit Gewalt in die Werkstätte eines Herrn Joseph 
Hirst, wo sie verschiedene Maschinen zerschlugen. Das 
Gleiche geschah bey Herrn James Balderton; die Obrig
keit glaubte/ die bewaffnete Macht herbeyrufen zu müssen, 
und man schickte ihr von Sheffield eine Eskadron Kaval-
lerie. Zu Budley und in der Nachbarschaft wurde die 
öffentliche Ruhe ebenfalls durch Arbeiter gestört, dere» 
Taglohn man herabgesetzt hatte; die Freywilligen wurden 
jedoch aufgeboten und die Ruhe^hergestellt. Nach Er
zählung der Dubliner Eveningpost hatten sich öm mosten 
Januar zu Killisandra, in der Grafschaft Cavan, zwey 
Ortseinwohner aus der Stadt begeben, um mittelst des 
Stocks einen Zwist auszumachen/ den sie einige Tage vor
her auf einem Tanzplatze bekommen hatten. Der Eine 
war Katholik/ der Andere Protestant. Jener war von 20 
bis Zo seiner Verwandten und Freunde begleitet, deren 
Jeder einen irländischen eichenen Knüttel trug; der Pro
testant 'erschien mit einer beträchtlichen Anzahl Orange
men, die mit Degen und Bajonnetten bewaffnet waren. 
Da sich zwischen ihnen und den Sekundanten des andern 
Kämpfers ein Streit erhob , so fielen sie plötzlich auf die 
Katholiken kos, schlugen und ,jachen Alle, die sie erreichen 
konnten. Ein Mann starb 2 Stunden, ein anderer 4 

Tage nach dem Vorfall, und 10 sind so verwundet/ daß 
man, als die Zeitung gedruckt wurde, noch an ihrem Le
ben verzweifelte. Davey ist in dieser Gegend der Druck, 
unter dem die Katholiken leben, so groß, daß sie es nicht 
wagten, über diese grausame That vor Gericht Klage zu 
führen. Glücklicherweise traten Z Einwohner/ John 
Bindly, John Faris und Edmund Underloy, als Ankläger 
auf; aber ungeachtet ihres Eifers und Muths sind die 
Mörder noch nicht verhaftet/ sondern genießen volle Frey-
he»t. 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  

Nach Briefen aus Büenos-Ayres sind von dem General 
Goyoneche, welcher die den Patrioten entgegensetzte Ar
mee kommandirt, viele Grausamkeiten begangen worden. 
Sem Betragen hat eine allgemeine Insurrektion unter dett 
Eingeborenen und Indianern hervorgebracht, die gegen 

haben""^'^" lchreckliche Repressalien gebraucht 

Wie wir erfahren, sind viele falsche Banknoten von 
! Pfund m Umlauf, die sehr geschickt nachgeahmt sind. 

Dem Vernehmen nach sind der Tremendous und der 
Pottters, welche die Diana zurückgelassen hatte, indem 
sie den Feind jagten, nach ihrer Station vor Brest zurück
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gekehrt, indem sie den Feind am zweyten'Tage der Jagd 
bey neblichtem Wetter aus dem Gesicht verloren. 

Am Freytage wird von dem Prinz Regenten eine Botb
schaft an das Parlament gesandt. Sie bezog sich auf die 
Pensionen der Prinzessinnen. In dem Laufe der Diskus
sionen machten die unglücklichen Streitigkeiten/ die zwi
schen dem Regenten und seiner Gemahlin bestehen/ Strei
tigkeiten/ die man bedauern muß/ und die nach den 
Grundsätzen der Delikatesse zu keiner öffentlichen Dis
kussion vorgelegt werden müßten/ einen Theil der De
batten aus. 

Das Fest von St. Patrick ward am i?ten dieses von 
einer guten Anzahl von Adlichen und Gentlemen gefeyert/ 
welche durch ihre Geburt oder ihre Funktion zu Irland ge
hören. Der Marquis von Landedown hatte den Vorsitz. 
Lord Moira , Herr Sheridan und viele andere ausgezeich
nete Personen waren gegenwärtig. In dem Bericht über 
dasjenige/ was bey diesem Diner vorging, drückte sich die 
Morning-Chronille also aus: „Der Marquis von LandS-
down, welcher präsidirte, brachte die Gesundheit des Kö
nigs aus / die mit Enthusiasmus und mit unaufhörlichem 
Applaudiren empfangen wurde. Hernach brachte der Mar
quis die Gesundheit des Prinz Regenten aus/ die mit par
tiellen Applaudirungen und mit lautem, wiederholtem 
Zischen empfangen wurde. 

Unsere Leser werden bemerke»/ sagt die Morning-Chro-
tiikle, daß neuerdings die Frage davon ist/ die fameuse 
Bill des Grafen Stanhope in Betrachtung zu ziehen; dies 
ist dcr gewöhnliche Gang / den alle Maßregeln nehmen/ 
welche die Grundsaulen der heiligsten Rechte und derFrey-
hellen des Volks erschüttern. Denn wir zweifeln nicht/ 
daß die zweyte Auflage dieser Bill nicht noch weiter gehe/ 
als die erste, und daß wir nicht bald durch Parlaments-
cnte eingeführte Assignaten haben werden. Der erste 
Schritt, den man sich, wie man versichert/ zu thun vor
nimmt, ist eine Bezahlung in Banknoten bey den Gerichts
höfen für gesetzmäßig zu erklären. Der letzte Schritt/ der 
dann zu thun übrig bleibt, ist, ihnen einen gesetzlichen 
und gezwungenen Kours zu geben! Man denke an die 
immer stxigende inquisitorische Gewalt, die man den Ver
teilern und Einnehmern der Taxen bewilligt hat, und 
man wird einsehen, wie wichtig es ist, wachsam zu seyn, 
und sich sogleich im Anfange jeder Maßregel zu widersetzen/ 
welche in die Rechte des Volks eingreift. Wir zweifeln 
nicht im mindesten, daß nicht die Bankbillets in Kurzem 
durch das Gesetz einen gezwungenen Kours erhalten wer
den, es sey denn, daß das Handelskorps bey Zeiten seine 
Opposition gegen eine solche Maßregel äussere. 

B a l t i m o r e ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  

Man versichert, daß das Gebiet von Neu-Orleans bey 
seiner nahen Aufnahme in den Bund^als unabhängiger 
Staat den Namen Washington annehmen wird. 

Der Kongreß de^^euen Republik von Venezuela besteht 
ans 4Z Gliedern, nämlich: 24 für Caraccas, y für Ba»-
mas/ 4für Kumana/ 3 für Barcelona/ 3 für Merida/ 
1 für Truxillo und 1 für Margarita. 

D a r m  s t a d t /  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
Der kaiserlich-französische ausserordentliche Gesandte und 

bevollmächtigte Minister am hiesigen Hofe/ Herr von Vau-
deuil/ hat gestern Sr. Königl. Hoheit/ dem Großherzoge, 
in einer feyerlichen Audienz sein Beglaubigungsschreiben 
überreicht. 

M a y n z ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Ihre Majestät/ die Kaiserin und Königin/ Beschützerin 

der Gesellschaft der Mutterliebe/ hat die Damen Schaal, 
Dauchy/ Krätzer (Gemahlin des Unternehmers dcr öffent
lichen Arbeiten) und Beliuc/ zu Damen dcr besagten Ge
sellschaft ernannt. Die Diplome sind denselben von Sr. 
Eminenz, dem Kardinal Fesch, Großalmosenier des Reichs, 
Generalsekretär der Gesellschaft der Mutterliebe, zuge
schickt worden. 

U l m /  d e n  2 3 s t e n  M a r z .  
Ein Schreiben aus Berlin in Schweizer- und aus den

selben in Nürnberger und andern Zeitungen sagt: „Auf 
den Gang unsers Fondsyandels hatten die bisherigen krie
gerischen Gerüchte einen sehr ungünstigen Einfluß. Die 
Staatsschuldscheine sind auf 42 Procent gesunken/ und 
die märkischen Obligationen auf 3: Procent/ und dieseS/ 
ungeachtet/ ausser den kurmärkischen Ständen, auch die neu
märkischen Stände und die Stadt Berlin dle Zinsen von 
ihren Obligationen zu zahlen beginnen, und die Nutzholz
administration, welche schon längst ihre laufenden Zinsen 
berichtigt, sogar von den rückständigen Zinsen den Betrag 
von einem Jahre abschläglich bezahlt. Es ist zu erwarten, 
daß, sobald sich die beunruhigten Sagen verloren haben 
dürften, unsere Papiere wieder einen vorteilhaften Stand 
erhalten werden, da die Staatöschnldscheine jetzt nach 
einem ergangenen Kabinetsbefehl bey Ankauf von Domä
nen sl xari zur Hypothek gegeben werden können, und 
auch als baares Geld eingetragen werden. Trotz dem, 
daß unsere Münze durch die letzte Reduktion auf 175 Pro
cent herabgesetzt wurde, ist sie doch im Kourse an der 
Börse noch mehr gefallen; sie steht jetzt auf 182 Procent, 
und zwar aus dem Grunde, weil mehrere gewinnsüchtige 
Menschen verbreitet haben, daß sie völlig abgesetzt werden 
würde. Obgleich die Regierung dieses Gerücht widerlegen 
ließ, hat sich doch der Kours der Münze nicht gehoben. 

Zu den mancherley Auflagen und Beyträgen, welche 
zur Tilgung der Kontribution, zur Zahlung der Staats
schuld und zur Deckung der Kalamitäten der Kriegsjahre 
jetzt erhoben werden, ist nun auch eine Auflage auf das 
Einkommen von ic>oo Thalern jedes Untertanen hinzu
gekommen, durch welche die Ausgabe zur Verpflegung der 
französischen Truppen in den preussischen Festungen aufge
bracht werden muß. Man dürfte fast daraus folgern kön



355  

nen, daß diese Festungen von den französischen Truppen 
nicvt vor Abschluß des allgemeinen Friedens geräumt wer

den sollen." 
B e r l i n ,  d e n  ? 4 t e n  A p r i l .  

Am loten d. M. sind der königl. westphälische Gesandte 
am hiesigen Hofe, Herr Baron von Linden, nach Glo-
gau, vorgestern der königl. Generalmajor und Brigadier, 
Prinz von Hessen-Homburg Durchlaucht, nach 
Breslau, und gestern Se. Königl. Hoheit, der Prinz Au
gust Ferdinand von Preussen, ebenfalls von hier nach 
Breslau, abgegangen. 

K ö n i g s b e r g ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Hier ist bekannt gemacht worden, daß Niemand von der 

Verpflichtung, sowohl den noch hier bleibenden preußi
schen, als den fremden Truppen, deren Durchmärsche be-
vorstehn, Naturalquarticre zu gewähren, befreyt sey, und 
Miether, wie Eigentümer, diese Last tragen müssen. 
Dagegen fällt vom isten dieses das Quartierservice für 
die auf dem Feldetat stehenden Truppen weg. Die Ser-
viSerhebung dauert jedoch bis auf weiter fort, indem die 
sich vergrößernden Lazarethanstalten, so wie der den Frauen 
und Kindern dcr ausmarschirten Truppen zu entrichtende 
Servis bedeutende Zahlungen erfordert. 

Unsere Polizei) setzt die Vorthelle lind Nachtheile aus
einander, welche bey dem Retablissement der abgebrann
ten Gebäude durch Bcybehaltung der altern Grundlagen 
und Tiefen der Häuser statt finden. Sie hat sich nämlich 
nicht berechtigt geglaubt, für die Vorstadt in Absicht der 
Ticse der Gebäude eine beschrankende Vorschrift zu ge
ben, empfiehlt aber die Anlage von abgesonderten Hinter
gebäuden. 

L e i p z i g ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Unser Magistrat hat bekannt gemacht, daß die Messe 

wie gewöhnlich am Sonntage Judikate (den igten April) 
eingelautet werden soll. 

Nach dem Willen Sr. Königl. Majestät wird der durch 
die neuern Durchmärsche von Truppen verursachte Auf
wand von dem alten Rechnungswesen völlig getrennt, 
ganz besonders berechnet und so schnell als möglich vergü
tigt werden. Für unsern Kreis ist dcr ?te März als ter-
minus a quo anzunehmen, und alle Kommunen müssen 
bis zum Zosten d. die nötigen Atteste beybringen. So
bald es der Drang der Umstände vcrstattet, wird es an die 
Vergütignng gehn, und zwar zuerst der EincsuartirungS-, 
dann der Lieferunge- und zuletzt der Fuhr- und Loten-
kosten. 

Das Handelshaus Reichenbach hat die ihm zur Debiti-
rung übertragenen 2,200,000 Tblr. neuer landschaftlicher 
Obligationen bereits untergebracht, und benachrichtigt das 
Publikum, daß ihm dcr anderweitige Betrieb derselben 
durch einen neuen Kontrakt anvertraut ist. 

Am isten dieses nahm die erste Messe zu Koburg ihren 
Anfang, und schien sich nicht übel anzulassen. 

P o s e n ,  d e n  » s t e n  A p r i l .  
Die Ellenwaaren, so wie die einem höheren Jmpoü un

terworfenen Waaren, sollen von jetzt an nur durch fol
gende in hiesigem Departement belegene Haupt-Zolläm
ter in das Herzogthum Warschau eingelassen werden: zu 
Meseriz, Schwerin, Karge, Fraustadt, Lissa, Rawicz 
und Zduny. 

Die Schiffbrücke auf der Weichsel bey Warschau hat am 
Listen vorigen Monats beendigt seyn sollen. 

K a s s e l ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
In der Nacht vom 6ten ist der König abgereiset, und 

seine Abwesenheit könnte von Dauer seyn. 
Unser DistriktStribunal hatte in einer Klagesache den 

Fürsten von Waldeck ili contumaciam verurteilt und aus 
die Revenüen desselben im Westphälischen Arrest legen wol
len. Allein ein königliches Dekret erklärt dies Urteil für 
nichtig, und das Tribunil für inkompetent: „weil der 
Fürst von Waldeck Mitglied des rheinischen Bundes und 
ihm durch die Bundesakte alle Souveränitätsrechte gesi
chert, Souveräne aber unabhängig und in ihren persön
lichen Angelegenheiten den Tribunalen anderer Fürsten 
nicht unterworfen sind." 

Von den 8 am ?ten März zum Tode Verurteilten hat 
der König 6, durch Verwandlung der Strafe in Arrest, 
begnadigt. 

In Rinteln haben die Studierenden ihre geheimen Ge
sellschaften anzeigen, und alle dazu gehörigen Papiere und 
Gerätschaften ausliefern müssen, wogegen ihnen Verzei
hung des Vergangenen zugesichert wurde. 

Herr Superintendent Westermeier ist zum Generalsu
perintendenten in Magdeburg und der als Schriftsteller be
kannte Pfarrer Koch zum Superintendent der ersten mag
deburgischen DiöceS ernannt. 

A u s  O e s t e r r e i c h ,  v o m  2 t e n  A p r i l .  
Nach den neuesten aus Preßburg erhaltenen Nachrichten 

ist weder die von dem Hofe in der letzten königlichen Reso
lution unbedingt verlangte Annahme des Patents vom 
Losten Februar 1812, noch das angesetzte freywillige Ge
schenk von dem Landtage bewilligt worden. 

N, > Berichten aus Wien soll es gewiß seyn, daß, um 
die dringenden Ausgaben zur Mobilmachung der Armee 
einigermaßen zu bestreiten, ohne doch das eigentliche Pa
piergeld zu vermehren, den Lieferanten Bons oder An
weisungen auf die nächstfälligen Steuern und öffentlichen 
Staatsgefäue werden erteilt werden. Man behauptet, 
daß, wenn der Graf von Wallis das Portefeuille der Fi
nanzen abgeben sollte, der Kaiser entschlossen sey, dasselbe 
einem Ausschuß von Männern, deren Erfahrung und Ge
schicklichkeit in diesem Fache bewährt seyn würde, zu über» 
geben. 

W i e n ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Nach Gallizicn marschiren noch immer Truppen aus den 

verschiedenen Provinzen unserer Monarchie. Da dcr 
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größte Theil der hiesige» Besatzung abgezogen ist, söhnt 
nunmehr unser zahlreiches und schön organisirtes Bürger
militär die meisten Wachen übernommen. Bey Kaschau 
in Oberungarn formirt sich ein Reservekorps, meist au6 
ungarischen Regimentern. Bisher ist eS noch nicht be
kannt, wer die in Eallizien versammelte Armee komman-
diren wird. 

Von hier nach Kcnstantinopel ist ein starker Kourier-
wechsel. 

Das Gerücht von Erscheinung einer englischen Flotte 
bey den Dardanellen war nur von Handelsspekulanten ver
breitet. 

Der Ofener Joscphimarkt ist sehr kläglich ausgefallen, 
und in der Nacht vom 2 6sten März wüthete bey Ofen ein 
Orkan mit solcher Heftigkeit, daß die Menschen in ihren 
Betten gerüttelt wurden, als wäre ein Erdbeben. Die 
Schiffbrücke nach Pest war zerrissen und an Gebäuden und 
Gärten großer Schaden angerichtet. 

Vor einigen Tagen hat ein, in der Nachbarschaft von 
Wien angestellt gewesener, Seelsorger die Kostbarkeiten 
der ihm anvertrauten Kirche zu sich genommen, und sich 
damit aus dem Staube gemacht. 

Nach Berichten aus Grätz lebt der ehemalige König von 
Holland fortdauernd daselbst in einem angenehm gelegenen 
Gartenhause vor der Stadt, thut öffentlich und im Stil
len sehr viel Gutes, und beschäftigt sich mit den schönen 
Wissenschaften und Künsten, imgleichen mit Erlernung der 
deutschen Sprache, in welcher er sich schon ziemlich geläu
fig auszudrücken weiß. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Die Stuttgardter Medicinaldirektion -warnt vor dem 
Genuß sauer gewordener, wenig geräucherter und lange 
Aufbewahrter Blut- und Leberwürste, weil er Zufälle ver
anlasse, welche den nach verschluckten betäubenden (nar
kotischen) Giften beobachteten ähnlich sind. 

Die AuSeinanderwickelung der im Herkulanum gefunde
nen Manustripte wird durch die Herren Rosini, Scotte 
und Pessetti lebhaft betrieben. Neuerlich sind Fragmente 
eines lateinischen Gedichtes über den Krieg zwischen Anto
nius und AugustuS, und lange Stellen des zweyten Buchs 
des Epikurs über die Natur herausgebracht worden; man 
hat die Hoffnung noch nicht aufgegeben, das ganze Werk 
dieses Schriftstellers zu finden. Ein moralisches Werk des 
PolystrateS, eines «schülers des Epikurs, wird gedruckt. 
Man wird auch Fragmente von CaloteS über Plato'S Dia
log LyfiS, und vom Caniscus über die Freundschaft her
ausgeben. In diesem Augenblick arbeitet man an dem 
Druck eines ganzen Werks des Philodemuö über die Rhe

torik. Die Nachgrabungen zu Pompeji wurden lebhaft er
neuert, seitdem der König den dazu bestimmten Fonds ver
mehrt hat. Ein Theil der prächtigen und reichen daselbst 
gefundenen Marmorfußböden ist zu den Gallerien des kö
niglichen Museums bestimmt, und einige davon sind in 
den Sälen der Akademie niedergelegt, wo sie von de» 
Künstlern bewundert werden. 

Am 23sten Februar wurde zu Rom, auf Veranstal
tung des Violinsaitenfabrikanten Peter Ruffini Sohn, 
Haydn's Schöpfung zum Erstenmale, mit ausseror
dentlichem Beyfalle, aufgeführt. Die geschicktesten Sän
ger und Sängeringen Roms hatten die Solopartien über
nommen, in den Chören waren die Soprani der ehemali
gen papstlichen Kapelle; man hatte vorher sieben Proben 
gehalten, die fehlerhafte Uebersetzung, die Pleyels Parti
tur begleitet, verbessert, und selbst mehrere Instrumente 
besonders zu dieser Aufführung in Rom verfertigen lassen. 
„ES wäre zu wünschen (fügt die römische Zeitung hinzu), 
daß dieses Beyspiel Nachahmer finden, und so zu Aufrecht» 
Haltung jener schönen Kunst beytragen möge, die sonst ^i-
nen von Italiens Hauptansprüchen auf Ruhm bildete, die 
aber jetzt leider bey uns in Verfall zu kommen anfängt." 

Von der königlichen Polizeydirektion zu München ist fol
gende Bekanntmachung erlassen worden: „Ein allerhöch
ster Ausspruch vom 4ten Februar gegenwärtigen Jahres 
erklärt, daß der Gebrauch der Buchhändler, ihre Schuld
ner in den zu? allgemeinen Cirkulation kommenden Kata
logen mit Ausschreibung des Namens und Charakters als 
nachlässige Zahler öffentlich bekannt zu machen, als eine 
A r t  u n e r l a u b t ^ '  S e l b s t h ü l f e  a n z u s e h e n  s e y ,  w e l c h e ,  d a  
überall Gerichtshöfe sind, wo die Debitoren im Wege 
rechtlicher Ordnung belangt werden können, gesetzlich nicht 
geduldet werden darf, daher eine solche Bekanntmachung 
der Schuldner in Katalogen oder sonstigen öffentlichen 
Blättern bey Konfiskation der Kataloge :c. und einer zum 
Lokalarmenfond zu erlegenden Geldstrafe von 20 bis 5o 
Thalern für die Zukunft ganz zu verbieten sey; welches 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird." 

K o u r s .  

R i g a ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
AufHmb. 65 T. n. D. 100 Rtlr.Hb. Bko. 119 R.S.M. 
Banky-Assignationen 4 Rubel 29 Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 95 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. Z i? Kop. S. M. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 1 Rub. 2 5 Kop. S. M. 

6ito 6ito 5 Rub. 36 Kop. K. A. 
Fünfer oder alteSt. 100 Rtlr. xr. 118z R.—K. S. M. 

llitc» «Zitc» «litc» 5o8 R. 36 K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer GouvernementS-Schuldirektor. 
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90. Sonnabend, den iz. April 1812. 

P a r i s ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  

N a p o l e o n ,  v o n  R o t t e s  G n a d e n  K a i s e r  d e r  F r a n z o s e n ,  
König von Italien !c., allen Gegenwärtigen und Zu
künftigen Unsern Gruß. 

Nachdem der Senat die Redner des Staatsraths ange
hört, so hat er dekretirt, und Wir verordnen, wie folgt: 

A u s z u g  a u s  d e n  R e g i s t e r n  d e s  E r h a l 
t u n g  s s e n a t s  v o m D o n n e r s t a g e ,  d e n  2 t e n  

Aprs l  1  81  2 .  

Der Erhaltungsscnat, vereinigt an derAnzahl der Mit
glieder, die durch den gasten Artikel der Konstitutionsakte 
vom i3ten December 1799 vorgeschrieben ist. 

1) Nach Ansicht des organischen Senatuskonsults vom 
^3ten Decemberi8io, welches die Vereinigung derHanse-
stadte mit dem Reiche verordnet. 2) Des organischen 
Senatuskonsults vom 27sten April i3n, welches dieFor-
Mirung des Lippedepartements verordnet. 3) Des Ent
wurfs des Senatuskonsttlts, welcher in der durch den 
^7sten 5/rtkkel der Konstitutionsakte des Reichs vom 4ten° 
August 1802 vorgeschriebenen Form entworfen ist, und 
welches die Ernennung von Deputirten für das Departe
ment der Oberems, der Elbmündungen und der Weser-
mündungen, und des zweyten Deputirten für das Depar
tement dcr Lippe verfügt, bis die Deputationen dieser De
partements zum gesetzgebenden Korps nach den gebräuchli
chen Formen ernannt werden können. 

Nachdem er die Gründe des besagten Entwurfs, die 
Redner des Staatsraths und den Bericht der Specialkom
mission angehört, die in der Sitzung vom 3isten Märt 
ernannt worden. 

Und nachdem ferner über die Annahme mit der Zahl der 
Stemmen deliberirt worden, die durch den 56sten Artikel 
der Konstitutionsakte vom 4ten August 1802 vorgeschrieben 
i s t ;  s o  b e s c h l i e ß t  e r :  

Art. 1. Die Deputirten, welche die Departements der 
Oberems, der Elbmündungen und der Wesermündungen, 
und der zweyte, de» das Departement der Lippe zu dem 
gesetzgebenden Korps zu senden haben, find folgendermaßen 
ernannt: 

F ü r  d a s  D e p a r t e m e n t  d e r  O b e r e m s :  

Herr von Kettler (Klemens August); Herr von Grote 
(Lldolph Otto), Unterprafelt zu Lingen; Herr Stuve 
(Heinrich David), Maire von Osnabrück; Her» von Ar
nim (Karl Rudolph Bernhard). 

F ü r  d a s  D e p a r t e m e n t  d e r  W e s e r m ü n -
d ü n g e n :  

Herr von Gröning (Georg), Municipalrath; Herr 
Olbers, Municipalrath; Herr Ostermeyer, Präfektur-
rath. 

F ü r  d a s D e p a r t e m e n t  d e r E l b  M ü n d u n g e n :  
Herr Abendroth (Amandus AugustuS), Maire vo» 

Hamburg; Herr von Meding (Werner), Mitglied der Li
quidationskommission ; Herr Doormann (Hermann), Mit
glied des Generalskonseils; Herr Jenisch (Martin Jo
hann), Municipalrath, Präsident der Kommerzkammer. 

F ü r  d a s  D e p a r t e m e n t  d e r  L i p p e :  
Herr Delooz, Maire der Stadt Rhema, Mitglied des 

Generalkonseils. 

Art. 2 .  Diese Deputirten werden vom Tage dcr Er
öffnung der nächsten Session an in Funktion treten; sie 
werden darin bleiben, bis ihnen, zufolge der gebräuchli
chen Formen, Nachfolger gegeben werden, welches zu der 
Zeit geschehen wird, wo die Session, zu welcher besagte 
Departements gehören, ihre Deputationen zu erneuern 
haben. 

Art. 3. Gegenwärtiges Senatuskonsult soll Sr Ma-
zestät, dem Kaiser und Könige, du.ch eine Bothschaft'über-
sandt werden. 

Der Präsident und die Sekretärs, 
(ttnterz.) CambaeereS, Präsident. 

^  s o l c h e n .  B o i s f y  d ' A n g l a s .  
Befehlen und verordnen, daß Gegenwärtiges mit dem 

Staatssiegel versehen, in das Bülletin der Gesetze einae-

^ Gerichtshöfe, Tribunäle und administrati
ven BeHorden gesandt werde, damit sie selbiges einreai 
sinren, beobachten und beobachten lassen, und unser Groß-
nchter, Justizminister, ist beauftragt, über die Publici-
rung desselben zu wachen. 

St. Kloud? den 2t-n 

(Untttj.) Napoleon. 
Von dem Kaiser: 

Der Minister Staatssekretär, 
( U n t e r z . )  G r a f  D a r u  

Gesehen von Uns, dem Erzkanzler des Reichs, 
( t t n t e r z . )  C a m b a c e r e S .  

L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  M ä r z .  
( The Statesman.)' 

^ französischen Zeitungen bis zum i8te» 
dieses erhalten, aus welchen man lange Auszüge in den 
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vorhergehenden Kolonnen findet. Sie sind nicht von der 
Arr, um den zuletzt und absichtlich verbreiteren Gerüchten, 
daß Napoleon auf dein Punkt stehe, Paris zu verlassen, 
um sich an die Spitze seiner Armee im Norden zu stellen, 
mehr Glauben zu verschaffen. Beträchtliche Korpö sind zur 
Besetzung der Ostseeküsten bestimmt:c. Er hat keinen andern 
Zweck, als die Demütigung Großbrittanniens. Er weiß, 
daß wir der Ausdehnung unsers Handels das Uebergewicht 
verdanken, daß wir erlangt haben, und über die andern 
Nationen behaupten, und dies Lebensprincip unserer Reich
tümer und unserer Macht ist der Feind, gegen den er die 
Streitkräfte seiner neuen Aufgebote zu richten gedenkt. 
Man sieht deutlich aus den offieiellen ^richten seines 
KriegSministers und Ministers der auswärtigen Angelegen
heiten, die in der Versammlung des Senatkonscrvateurs 
zu Paris am iot?n dieses verlesen worden, daß dies sein 
Hauptzweck ist. Nach dem ganzen Inhalte dieser wichti
gen Aktenstücke haben wir Grund genug, überzeugt zu seyn, 
daß wir uns täglich dem Augenblicke mehr nähern, den 
Napoleon festgesetzt hat, >:m seine Drohungen gegen unsere 
Armee in der Halbinsel zur Erfüllung zu bringen) denn 
man kann nicht annehmen, daß eine so große Vermehr 
rung der Streitkräfte, als die, die er haben will, not
wendig seyn sollte, um bloß von den Küsten der Ostsee Be
sitz zu nehmen. 

(Morning-Chronikle.) 
Die Perspektive der gegenwärtigen Lage der Angelegen

heiten auf dem Kontinent ist sehr beunruhigend. Alle zu
letzt aus Frankreich gekommenen Nachrichten bestätigen es, 
daß dcr Kaiser dcr Franzosen entschlossen ist, mit Gewalt 
das Kontinentalsystem in allen Theilen der civilisirten Welt, 
wohin seine Macht sich erstreckt, zur Ausführung zu brin
gen. Die Vorbereitungen, die man zur Ausführung die
ses gigantischen Projekts macht, sind weit ausgedehnter, 
und datiren sich aus einer viel ältern Zeit her, als Eng
land es glauben mochte, wenn man nach den Maßregeln 
schließen will, die die Minister genommen haben, um ih
rem Erfolge zuvorzukommen, oder ihn zu verhindern. 
Wahrend sie keine Anstrengungen, keine Jntriguen sparen, 
um sich in ihren Stellen zu behaupten, sehen wir, daß 
N a p o l e o n  a l l m a h l i g  s e i n e  M a c h t  v e r s a m m e l t  h a t ,  u m  m - t  
Festigkeit >und der Gewißheit des Erfolgs ein System auf
recht zu erhalten, d.sscn Zweck ist, uns ganzlich vom Kon
tinent zu trennen; dicse Individuen, die vielleicht auf 
den Tit.l von Staatsmännern Anspruch machen, verfolgen 
den ihrigen mit eben so viel Festigkeit und Gewißheit des 
Erfolgs, und dies System kann das Resultat berbeyfüh-
ren, Irland von der Krone Englands zu trennen. Der 
Mas,,lab ihres Verfahrens scheint eine Art Eigensinn zu 
seyn, wovon es unmöglich wäre, nach irgend einem di? 
menschliche Vernunft leitenden oder auf sie Einfluß haben
den Grunds..tz Rechenschaft zu geben. In dieser schreckli
chen Krijis kann man die englische Regierung nur mit 

einem Affen vergleichen, der, nachdem er seinen Herrn 
sich rasiren gesehen hatte, das Barbiermesser voll Eifersucht 
ergriff, um zu zeigen, daß er eben so geschickt sey, und 
es so schön handhabte, daß er sich die Kehle abschnitt Die 
Minister zeigen in ihrem ganzen Betragen eine ähnliche 
Geschicklichkeit. Es giebt keinen, der nicht einsähe, daß 
man kein glückliches Ende des Kriegs in der Halbinsel an
ders erwarten kann, als wenn ma. Lord Wellington in 
Stand setzt, von dem Marsche der französischen Armeen 
nach dem Norden Vortheil zu ziehen; die Verblendung 
und die Thorheit der Minister sind indeß so groß, und die 
Wirkungen ihrer unermüdeten Thätigkeit von der Art, 
daß, anstatt alle nötigen militärischen und politischen 
Maßregeln zu ergreifen, und die Operationen des Kaisers 
der Franzosen zu geniren, indem sie ihn in seinem Rücken 
harcelirten, sie ihn in der That in Stand gesetzt haben, 
dieses größte, letzte Eroberungeprojekt zu unternehmen, 
indem sie zu seinen Gunsten eine Diversion machen, quoä 
optsn6i clirum promitler« nemo audei-st; eine Diversion, 
die er nie durch seine eigene Macht bewerkstelligen, und 
welche ihm d-ese Unsinnigen allein verschaffen konnten. 
Napoleon überschwemmt mit seinen Legionen Preußen, 
Polen, indem er sehr sicher ist, daß von Großbritannien 
kein Versuch gemacht werden wird, ihn daran zu verhin
dern, so lange eine Administration dauert, von der er ein
sieht, daß ihre Maßregeln unfehlbar dazu dienen, die brit
tischen Inseln in alle Schrecknisse der bürgerlichen Zerrüt
tungen zn stürzen. Er weiß, daß Herr Perceval in seinem 
Posten bestätigt ist; er weiß, welches die Rathschläge sind, 
die den Prinz Regenten bewogen haben, diesen Minister 
in seiner verderblichen Allmacht zu erhalten; er weiß, daß, 
wenn das Parlament gegen die Reklamationen der Katho
liken einen Beschluß annimmt, der dcr Anstrengung des 
Ministeriums entspricht, Irland sich bald in einem solchen 
Zustande befinden wird, daß die Minister, weit entfernt, 
Unterstützungen nach der Halbinsel zu schicken, sich genö
tigt sehen dürften, einen beträchtlichen Theil der Armee 
von Lord Wellington zurückzuberufen. Er weiß, daß, 
wenn Amerika von dem Entschluß des Prinz Regenten be
nachrichtigt ist, die jetzigen Minister zu behalten, und mit 
ihnen in dem System der Restriktionen zu beharren, wel
che den Handel beyderLänder beynahe vernichtet hat, Ame
rika eine Stellung annehmen wird, die, sie mag kriege
risch seyn oder nicht, die englische Regierung nötigen 
muß, mehrere Truppen nach Kanada, Hallifax und nach 
Westindien zu senden. E? gefällt sich in dem Gedanken, 
daß alles dies für ihn gemacht zu seyn scheint, und sieht 
wohl ein, daß er weder zu der Macht, noch zu dcr List, 
noch zu irgend einem seiner gewöhnlichen Mittel zn schrei
ten braucht, um seine Endzwecke zu erreichen, sondern 
daß bloß Herr Perceval während seiner Abwesenheit Mini--
ster bleiben muß, damit er alle Mittel in Händen habe, 
seine Macht auf dem Kontinent zu konsolidiren, ^ wie 
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alle Mittel (weny man eine Flotte davon ausnimmt)/ 
welche die gänzliche Verminderung der Sicherheit und des 
Vorrangs des oritti,chen Reichs herbeyführen können. 

B u e n o s - A y r e s ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Eine Erekutivregierung von drey Mitgliedern ersetzt un

sere bisherige Junta. Diese drey Mitglieder sind: Don 
Felicic.no Cbiclana, Don Manuel de Sarratea, und der 
Dvklor Don Juan Joseph Passo, vormaliger Sekretär der 
Junta. Die Regierungsangelegenheiten stehen unter der 
Leitung von drey Staatssekretarien, die aber wegen An
nahme der Maßregeln selbst keine Stimme haben, und die 
von den Mitgliedern der Exekutivregierung unter ihrer 
Verantwortlichkeit ernannt werden. Don Ariel de Diana, 
Fregattenkapitän, ist Chef des Generalstabs zu Buenos-
Ayres. Der General Belgrano ist zum Obristen des Re
giments der Patrizier, an des Präsidenten Don Corneli.» 
de Saavedra Stelle ernannt. Dieses Korps bildet die 
Hauptmacht der Revolutionsvartey, und es geschah gegen 
den Wunsch aller Patrioten, daß man dessen Kommando 
dem Präsidenten anvertraut hatte. Jetzt ist dieser beschäftigt 
die Ar».>ee gegen Peru zu organisiren. Goyeneche (An
führer der Truppen des Vicekönigs von Lima) ist in der 
vorgerückten Stellung, die er in den zum Vicekönigreich 
Buenos-Ayres gehörigen Provinzen von Süd-Peru ge
nommen hat, völlig abgeschnitten. Das Deflle des Desa-
guadero ist durch eine neue, im Innern des Landes aufge
brachte , und durch die Einwohner von Cochabamba unter
stützte Armee besetzt worden. Die Indianer stehey den 
Revolutionärs bey, und haben einen Lruder von Goye
neche umgebracht. Man versichert die Lage dieses Gene
rals sey hoffluMgslos, und es scheint wahr, nicht bloß 
nach den Berichten der R'volutionspartey, sondern auch 
nach den Briefen ihrer Feinde. Castclli und Balcarel be
finden sich gegenwärtig zu Buenos-Ayres, um sich über 
die wegen des Gefcchlö mit den Truppen des Vicekönigs 
von Lima gegen sie angebrachten Klagen zu verantworten. 

M a d  r i d ,  d e n  8 t e n  M a r z .  
Der König hat den Herzog von Berwick zum wirklichen 

königlichen.Kammer/unter ernannt. 
Am 5ten litses Mvnats haben Se. Majestät den Hei-

ratbvkontrakt leö Don Juan Paul Martinez de Hervas, 
Ceremonicnil.eitterö und Sohns Sr. Ecellenz, des Marquis 
d Almenara, Ministers des Innern, mit Fraulein Amalia 
von Villeminot, unterzeichnet. 

B r e s t ,  d e n  2 2 s t e n  M ä r z .  
Der Kaper von St. Malo, la Junou, hat am i8ten 

dieuo die cngliiche Brigg le Calista von 19Z Tonnen ge
nommen. Sie war mit 8 Karonaden und 2 achtzehnpfündi-
gen Kanonen bewaffnet und hatte 18 Mann Besatzung. 
Diese Prise ist in diesen H.afen eingelaufen. Sie ist »uit 
Zuaer, Kaffee, Kakao / Baumwolle/ Maderawein und 
altem Kupfer beladen. 

K a  s s e  l ,  d e n  Z t c n  A p r i l .  
Herr Henneberg, Sohn, Auditor im Staatsrath im 

ausserordentlichen Dienst, ist zum Auditor <m ordentlichen 
Dienst ernannt und wird die Funktionen als Unterpräfekt 
zu Kassel (Fuldadepartements) versehen. 

Herr L. B. S. Kühne ist zum Auditor im Staatsrate 
im ausserordentlichen Dienste ernannt. Er wird die Funk
tionen als Unterpräfekt im Distrikt Braunschweig (Ocker
departement) versehen. 

Herr Baron von Bussche (F. A. T.) ist zum Auditor 
im Staatsrathe bey dem Ministerium der auswärtigen An
gelegenheiten ernannt. 

Herr Baron von Kleinsorgen - Schafhausen ist zum Au
ditor im Staatsrathe bey dem Ministerium des Innern 
und der Sektion der Justiz und des Innern ernannt. 

Leipzig, den i?ten März. 
Ein Handelsbericht sagt: „Unser Handel schlaft. Seit 

der Zeit, wo aus Danzig konfiscirte Kolonialwaaren anka
men, hat die Zufuhr an denselben ganz aufgehört, und 
ihre Preise müßten also steigen, wenn nicht selbst angese
hene Familien sich aufs Aeusserste einschränkten. Für unsre 
künftige Messe sind die Aussichten nicht sonderlich. Ge
genwärtig gelten hier: Nafst'nadezucker 96 bis 102 Thlr.; 
Melis 92 bis 9?; Kandis 96z. Kaffee ord. 27 bis 2-8 
Gr.; fein 29 bis Zc>. Pfeffer 69 bis 70 Thlr. Zimmet 
55 Thlr. Gewürznelken 48 bis 56 Gr. Macis Thlr.j 
Blumen 14^. Mayländer Reiß i5 Thlr." 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Dem Plinius zufolge sollte die berühmte Gruppe Lao-

koon nur aus einem Block bestehn. Herr Visconti, der 
jetzt eine nähere Beschreibung dieses i5o«6 in den Bädern 
des Titus zu Rom wiedergefundenen Kunstwerks bekannt 
gemacht hat, versichert, daß es aus 6 Blöcken zusammen
gesetzt sey. Der rechte Arm des Vaters und des jüngsten 
Sohnes fehlten, so wie der rechte Vorderarm des ältesten 
Sohnes, und sind von neuern Künstlern ergänzt. 

* * * 
B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  

d i e  L i t e r a t u r  i m  J a h r  1 8 1  1 .  
Historische Wissenschaften. Kritik der Geschichte. StaatS-

und Handelskunde. Geschichtswerke. Kriegsgeschichte. 
Biographien. 

( F o r t s e t z u n g . )  
Der ^9te Theil der gründlichen IVIonumsnta 

d e s  u n e r m ü d e t e n ,  t r e f f l i c h  u n t e r r i c h t e t e n  W e s t e n r i e -
ders „Beyträge zur vaterländischen Historie" (2 Bande, 
München, Lindauer), von F i s ch a r d ' 6 „Frankfurtisches 
Archiv für deutsche Literatur und Geschichte," mit Kupfern, 
s o  w i e  d a s  t r e f f l i c h  a n g e l e g t e  h i s t o r i s c h e  A r c h i v  v o n  D i p -
pold und Kötye (2 Stücte, Leipzig, Reklam) und 
m e h r e r e  k l e i n e  B e y t r ä g ?  i n  J o u r n a l e n  ( w i e  z . B .  i n  H o r -
mayers Archiv) nnd andere kleine Schriften, die für 
eine allgemeine Uebersicht zu speciett sind , geben auch hier 
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eine volle Nachlese. Für Spccialgcschichte ist Fr. M a -
terS „Chronik des fürstlichen Hause.6 Reuß" (Leipzig, 
Marker) eine wahre Bereicherung voll Fleiß und Gründ
lichkeit. In Dippold, der in früher Jugend zu Dan-
zig an einer Leberentzündung starb, ist für historiscl'e Kunst 
viel verloren gegangen. Er hatte sich in Johannes von 
Müllers Lichtstrahlen erwärmt. Von Müllers Wer
ken, durch deren Herausgabe die Cottaische Buchhandlung 
sich ein neues , großes Verdienst um Deutschland erwirbt, 
sind zuletzt der ute und i2te Theil erschienen; beyde zur 
historischen Kritik gehörig. ES sind Beurtheilun-
gen über historische Werke in kritischen Blättern. Der 
?2te Theil bildet in solchen Kritiken eine kleine sehr 
schätzbare Biblioihek zur Literatur und Geschichte der 
Schweiz. Hier wird im Anhang auch der öellum Lim-
liricum, nebst einer gelungenen und mit Anmerkungen 
bereicherten Uebersetzung von Dippold geliefert. Jede 
Bemerkung in dieser Kritik trägt den Stempel des' Mei
sters, und darum sind gerade diese zwey neuen Bände mit 
unter die wichtigsten der Sammlung zu zählen. Ueber Mül
lers historische Kunst, besonders aber über seine unsterbliche 
Geschichte der Schweiz, las Fr. Roth in der königlichen 
Akademie der Wissenschaften zu München am i gten May 
1811 eine Lobschrift voll Würde und Geist, deren sich der 
Belobte selbst erfreut haben würde (gedruckt bey Seidel, 
Sulzbach). Auch Windisch hielt an seinem Todestage 
den 2ysten Mk>y 1811 eine angemessene Vorlesung (Win-
terthur, Steiner). Johannes von Müller und 
Spittler hatten darin Aehnlichkeit, daß sie ihrer ei
gentlichen Weihe durch die Politik entfremdet wurden, 
^ndem Plank von Göttingen, selbst einer unsrer besten 
Historiker, seine Schrift „über Spittler, als Historiker" 
(Güttingen, Ruprecht) verfaßte, gab xr selbst über histo
rische Kunst bedeutsame Winke. Als historische Vorschule 
mögen Eichhorn'6 Excerpten aus den Klassikern, unter 
dem Titel lüstoriz k scriPlorum^tir-iecoriim et 
I^-ninorum kislorns conlext» (4 ^orni, Leipzig, Weid
mann) durch die Zusammenstellung eine angenehme Be
quemlichkeit darbieten, wenn nur diese Selekten die eigene 
Zuthat »»cht gar zu nackend entbehrten. Die ttt'ediävisti-
sche Münzkunde erhielt durch das vierte Bändchen von 
Professor Maders in Prag Beyträge zur Münzkunde 
(Prag, Widtmann), die Literarhistorie Hessens durch 
Wahlers fortgesetzten Strieder (i kter Band), die chine
sische Geschichte durch des streitbaren KlaprothS in Pe
tersburg Uebersetzung des Vu, an der sich Hager versün
digte, dem Klaproth dafür beym Leben noch einen Leichen-
stein sehte, die neueste historische Literatur Rußlands durch 
Storchs und Adelungs in St. Petersburg „russische 
Literatur von 1801 bis i8o5", auch al5 Schluß der histo
rischen Zeitschrift: Rußland unter Alexander I., 2 6ste 

und 27ste Lieferung (Leipzig, Hartknoch) bcmerkenswevlhe 
Beyträge. Endlich dürfen hier selbst gehaltreich akade-
mische Probeschriften, wie die von Wagemann 6« caus» 
lurdarum in civitalibus (Heidelberg, Mohr) nicht über
sehen werden. — Zwey besondre Wissenschaften, die 
Staatvweisheit und die Handelswissenschaft, können nur 
auf den gesunden Stamm der Geschichte gepfropft, und 
nur durch den Saft dieses Baumes genährt, wirklich ge
deihen. Wir haben von einem denkenden Forscher aller 
Kunden und Sprachen, Luden in Jena, ein Handbuch 
der StaatSweiöheit (Jena, Frommann) erhalten, das, 
wenn auch seine Einleitung und erster Abschnitt leicht als 
Verteidigung jeder Gewaltsmaßregel angesehen werden 
könnten, doch im zweyten Abschnitt, wo von dem Ver
fahren des Regenten im Innern die Rede ist, eine Fülle 
treffender Bemerkungen enthalt, und durch die stets unter
gesetzten Beyspiele acht historisch wird. In ander» 
Hinsichten gehören deS Grafen von Soden National
ökonomie und H arlS „vollständiges Handbuch der SraatS-
wirthschaft" gewiß auch zu den merkwürdigen Erscheinun
gen, und selbst der dadurch geweckte Widerspruch wird 
lehrreich. Werke über einzelne Theile der Staatswirth-
schaft und Polizey können nur in eigenen, diesem Fach ge
widmeten Journalen angezeigt werden, da gerade in die
sem Theil unsre Literatur reich, aber oft in kleinen Pam
phlets beratener ist, als in beleibten Büchern. Die „all
g e m e i n e n  J u s t i z -  u n d  P o l i z e y b l ä t t e r "  v o n  H a r t l e b e n  
(Tübingen, Cotta) behaupten zur Freude aller Kenner 
ihren alten anerkannten Werth auch in der kritischen 
Anzeige solcher Erscheinungen. Noch verdient des gerad-
sinnigen weltkundigen Staatsraths Klüber Schrift: 
„Das Postwesen in Deutschland, wie es ist und seyn 
könnte" (Erlangen, Palm), als eine Stimme in der Noth, 
besonders bemerkt.zu werden. Die hier so klug und red
lich zur Sprache gebrachte Angelegenheit klopft bey allen 
obersten Finanzbehörden M Fenster und Thüren. Wie 
musterhaft ist auch hierin die königl. bayerische Verfassung! 

(Die Fortsetzung folgt.) 

. K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
Auf Amsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
Auf.Hmb. 65 T. n. D. 100 Rtlr.Hb. Bko. 119 R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel 27 Kop. xr. Rub. S.M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 95 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. Ziz Kop. S.M. 
Ein alter AlbertS-Reichethaler 1 Rub. 25 Kop. S. M. 

clito llito 5 Rnb. AZ Kop. B. A. 
Fünfer oder alteSt. 100 Ntlr. xr. 118z R. — K. S. M. 

«lito üilo dito 5o6R. — K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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St. Petersburg, den 5ten April. 
Allerhöchste Befehle Sr. Kaiserl. Majestät/ er-

theilt bey der Parole. Vom 2 8sten März. Der General 
von der Infanterie Wäsmitinow ist zum Oberbefehlsha
ber in St. Petersburg ernannt. 

V o m  3  0  s t e n  M ä r z .  F ü r  d e n  g u t e n  Z u s t a n d ,  i n  
welchem vom isten Pionierregiment die K-mpagnie des 
Kapitäns Hellwich/ so auch das Donsche Kosakenregiment 
Jßajew 2., aus St. Petersburg ausmarschirt ist/ gebe Ich 
dem Kommandeur des isten Pionierregiments/ Obersten 
Grafen SieverS, und dem Kapitän Hellwich/ desgleichen 
dem Kommandeur des Donschen Regiments/ Obersten 
Jßajew 2., und allen Oberosficieren bey dieser Kompagnie 
und diesem Regiments Mein vollkommenes Wohlwollen 
zuerkennen/ und verleihe allen vom untern Range einen 
Rubel auf den Mann. 

St. Petersburg/ den 28sten März. 
In Folge des Allerhöchsten Manifestes vom u ten Fe

bruar dieses i8l2ten Jahres macht das JnspektionSdepar-
temcnt des Knegöminlsteriunis bekannt/ daß hinführo von 
Niemanden Bittschriften und Beschreiben auf ordinär 
Papier werden angenommen / und die mit der Post 
einlaufenden, wenn sie nicht auf Sttmpelpapier der 
Verordnung gemäß geschrieben sind, gar nicht wer
den berücksichtigt und ohne alle Wirkung nachgelassen 
werden. 

Zum Civilgouverneur von Wladimir ist Allergnädigst er
nannt/ der Generalmajor Suponow mit Umbenennung 
zum wirklichen Etatsrath. 

W o r o n e s h /  d e n  1 1  t e n  M ä r z .  
Der Gutsbesitzer im hiesigen Gouvernement/ Obrist 

Bechschejew/ hat auf seinem Gute einen ans dem See vom 
Wasser ausgeworfenen großen Schulterknochen vom Ele-
phanten gefunden. ES ist merkwürdig/ daß bey uns schon 
oft Knochen von diesem Thiere gefunden worden sind. Die
ser neue Fund ist an das Gymnasium zu Tschernigow für 
das dortige Kabinct der Naturgeschichte abgesandt. 

L o n d o n /  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Das Morning-Chronitle liefert folgende zwey Auszüge 

aus Privatbriefen: „ Lissabon / den 17ten Februar. Am 
i Zten d. befand sich unsere Armee noch in ihrer alten Stel
lung/ und war nicht gegen Norden vorgerückt. Eden so 
behauptete General Hills Division ihren alten Posten."— 
„Lissabon/ den 2 2sten Februar. Die Regierung hat ge
stern eine Proklamation erlassen / worin sie das portugiesi
sche Volk an die Gefahren / denen es durch den Einfall 
der Franzosen im Jahr 1810 ausgesetzt war, erinnert. 

und aus Vorsichtsgründen befiehlt / daß alle waffenfähige 
Personen sich täglich in den Militärevolutionen üben sol
len/ daß man alles Gold, Silber oder andere Kostbarkei
ten nach sichern Orten transportire oder verberge, um 
nicht die Habsucht des Feindes zu reizen, und daß endlich 
bey einem feindlichen Einfall alle Lebensmittel versteckt, 
oder nötigenfalls vernichtet, das Vieh, die Wagen :c. 
aber sorgfältig weggeführt werden sollen, um den Franzo
sen alle Mittel zu Erleichterung ihres Marsches zu ent

ziehen." 
Dasselbe Journal sagt, nach Versicherung eines Rei

senden, der kürzlich erst Sevilla verlassen habe, sey zu be
sorgen, daß man die Belagerung von Badajoz werde 
verschieben müssen, bis der englische Heerführer eine hin
längliche Macht an der Guadiana zusammengebracht habe; 
denn die Zahl der franzosischen Truppen am Guadalquivir 
scheine weit beträchtlicher zu seyn als man vermuthete. 

L o n d o n ,  d e n  9 t e n  M ä r z .  
In einer kürzlich zu Bristol gehaltenen Versammlung 

der vornehmsten Handelsleute dieser Stadt beschäftigte man 
sich mit der Lage des englischen Handels in Ostindien, und 
mit der Frage, ob man nicht begehren sollte, daß derselbe 
für frey erklärt würde. Ein Mitglied der Versammlung 
äusserte bey dieser Gelegenheit: „Unglücklicherweise hat 
der Handlungswohlstand der ostindischen Kompagnie, statt 
mit der Ausdehnung ihres Gebiets zu wachsen, beynahe in 
dem nämlichen Grade abgenommen, als sie selbst an Macht 
zunahm. Die Summen, welche man auf Handlungsspe
kulationen hätte verwenden sollen, wurden dadurch ver
schleudert, daß man Truppen unterhielt. Die merkantili-
schen Operationen wurden mit Unbedachtsamkeit geleitet; 
man ließ Fremde zu, den Handel der Kompagnie zu thei-
len. ES ist eine bekannte Thatsache, daß unsere Besitzun
gen in Westindien die Produkte unserer ostindischen Be
sitzungen beynahe ausschließend durch die Amerikaner er
halten, während wir von der Halbinsel ausgeschlossen sind. 
Die Kaufleute von Bristol müssen sich also mit jenen der 
übrigen Seehäfen dahin vereinigen, um gegen das üble 
Betragen der Kompagnie und ihre falschen Maßregeln, 
das Kapital, die Einsichten und die Unternehmungen der 
englischen Kaufleute zu retten, und um den Auswärtigen 
einen Handelszweig zu entziehen, welcher unserm Vater
lande so vieles Blut gekostet hat. Furcht und Vorurtheis, 
und vielleicht ein gänzlicher Mangel an Liberalität von 
Seite ihrer vielen Anhänger, werden uns allerdings große 
Schwierigkeiten entgegensetzen. Es heißt jetzt schon, die 
Direktoren der Kompagnie verlangten, alle ostindische 
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Waavttt sollten in London ausgeschifft/ mit jenen der Kom
pagnie in die nämlichen Magazine geschafft, und nur unter 

ihrer Direktion verkauft werden. Auch heißt es/ die Re

gierung sey damit einverstanden/ weil sie dadurch mehr 

Sicherheit für die Erhebung der auf die Waaren gelegten 

Taxen erhielt. Würden aber dadurch nicht alle dem freyen 

Handel zugestandenen Begünstigungen vernichtet? Sobald 

unsere Schiffe ihre Ladungen nach London bringen müssen, 

so sind sie auch schon dadurch mit einer neuen Tnxe belegt, 

denn wir müßten alsdann besondre Leute dorthin schicken, 

die von der ostindischen Kompagnie unsere eigenen Waaren 

in Empfang zu nehmen hatten. Diese Sendungen und 

die damit verknüpften Ausgaben, da wir unsere Waaren 

gleichsam wieder einlösen müßten, würden den Geldaus

gaben kein Ende machen. Dadurch würde am Ende der 

Handel von Indien ausschließend in die Hände der Haupt

stadt gelangen^ und sie würde sich dieses Monopoliums 

gleichsam als der zweyten Hand bedienen." 

Paris, den igten März. 

Das heutige französische Amtsblatt liefert eine Menge, 

in französische Hände gefallene spanische Aktenstücke: „Der 

General Blake, sagt eS, Präsident der Insurrektions

regentschaft zu Kadix, hatte seine bändereiche Korrespon-

denz aufgehoben, worin wichtige Dinge vorkommen. Wir 

wollen daraus einige Auszüge geben, und man wird aus 

diesen Aktenstücken sehen, wie die Häupter der Insurrek

tion von der Unnützlichkeit ihres Kampfes überzeugt sind, 

wie sehr sie sich vor der französischen Infanterie und Ka

vallerie fürchten, und bis auf welchen Punkt ihre Unzu

friedenheit und ihr Haß gegen die englische Armee gehen." 

— NlM folgt in auSzugsweiser Uebersetzung eine Reihe 

Berichte der Generale Mahy, Karl O'Donell, Obispo/ 

Liory, Lardizabal/ Zayas, San-Iuan, des Brigadiers 

Rich/ und des EskadronöchesS Sarravia von der Artillerie, 

an den Gener«! Blake, über das Treffen bey Murviedro 

am 2 5sten Oktober; ungleichen ein Auszug des von dem 

General Blake selbst, drey Wochen nachher, an die Re

gentschaft zu Kadix über gedachten Vorfall erstatteten Be

richts. In Letzterm scheint der Obergeneral den schlechten 

Ausgang dem kraftlosen Betragen der Truppen, die den 

linken Flügel und das Centrum bildeten, zuzuschreiben. 

Doch mildert er in der Folge diese Anklage durch die Be

merkung, daß über die einzelnen Umstände jedes Treffens 

auf ebeuem Lande, und wo an mehrern Punkten gefochten 

wird, nothwendig eine gewisse Ungewißheit schwebe. Er 

fügt die Versicherung hinzu, l>aß die Anführer der Trup

pen das Uebel so weit wieder gut gemacht hatten, als es 

durch Klugheit und Festigkeit irgend möglich gewesen sey. 

Besond rs rühmt er die kleine Division von Cuen^a. — 

In einem beygcfügten, nicht unterschriebenen, Verzeich

nisse wiro der spanische Verlust in gedachtem Treffen vom 

? .st?i, Ollober folgendergestalt angegeben: 247 Todte, 

Verwundete, 351? Gefangene, 425 Vermißte; bey-

sammen 4861 Mann. In den Spitälern z» Valencia be
fanden sich am Lösten Oktober 7 in der Schlacht verwun

dete Ofsicicre und 178 Soldaten. 

F l o r e n z ,  d e n  g t c n  F e b r u a r .  

Der Generalpolizeydirektor des Großherzogthums Tos
kana, Herr Lagarde, hat nach öffentlichen Berichten an 

die MaireS fammtlicher Städte und Gemeinden desselben 

ein Cirkulare erlassen, worin es heißt: „Ich bin benach

richtigt, Herr Maire, daß in Toskana ein Mißbrauch exi-

stirt/ welcher nicht allein gegen die Gesetze des Reichs, son

dern auch gegen den Respekt streitet, den wir der katholi

schen Religion, zu der wir uns bekennen, schuldig sind. 

Dieser Mißbrauch besteht in den Kommumonszetteln, wel

che die Pfarrer während der Fasten von Haus zu Haus tra

gen, und ohne Unterschied unter gute und schlechte Chri

sten austheilen, um auch die Unwürdigsten zum Genuß der 

heiligen Kommunion zu verbinden. Ohne Zweifel ist den 

Pfarrern der abscheuliche Handel unbekannt, der mit der

gleichen Zetteln getrieben wird. Unter denen, welche die

selben empfangen, giebt eS einige/ welche andere Kom

munikanten l zahlen / damit sie ihre Zettel heimlich zur 

Kommunion bringen. Andere machen eS noch schlimmcc. 

Sie fürchten in die Listen eingetragen zu werden/ die vor

mals an den Kirchthüren angeschlagen wurden, jetzt aber 

bloß in den Sakristeyen niedergelegt sind. Um sich dieser 

Unannehmlichkeit zn entziehen, gehen sie selbst zur Kom

munion; aber ohne gebeichtet und die Absolution empfan

gen zu haben. Sie machen sich also lieber eines Sakrile-

giums schuldig, als daß sie die Zettel zurückbehielten, die 

sie ihren Pfarrern auf keine andere Weise in die Hände 

spielen können. ES ist nothwendig, die Gläubigen vor 

solchen Aergernissen, und die Religion vor solchen Pro-

fanationen zu bewahren. Deswegen ersuche ich Sie, Herr 

Maire, sogleich die Pfarrer Ihres Orts zu sich zu beru

fen, und ihnen zu sagen, daß für die Zukunft keine Kom-

munionSzettel mehr ausgetheilt werden dürfen. Die schon 

vorhandenen müssen auf der Stelle verbrannt, und die 

Buchdrucker bey Strafe angewiesen werden, keine solche 

mehr zu drucken. Die Kirchen derjenigen Pfarrer, die 

wahrend der Fastenzeit solche Beichtzettel auötbeilen, wer

den geschlossen. U.brigenS ist es' ihnen erlaubt, ihre Un

tergebenen zu besuchen, und sie znr Erfüllung ihrer öster

lichen Pflichten aufzumuntern. Machen Sie endlich auch 

den Pfarrern begreiflich, daß die Unterdrückung dieser so 

unschicklichen KommunionSzettel ein der Religion schnldi-

geS Opfer ist, die da will, daß Alles aus Ueberzeugung 

und durch die Gnade, nicht aber aus Zwang geschehe, 

welchen Zwang die Feinde der Religion als eine Waffe ge

gen dieselbe brauchen." — Die Bischöfe und Pfarrer 

nahmen dieses Cirkular mit d«r Erklärung auf, daß ihre 

Wünsche den Befehlen der Regierung zuvorgekommen 

seyen, und daß es ihnen ein großes Vergnügen mache 
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ein wahres religiöses und politisches Skandal plötzlich bt. 
seitigt zu sehen. 

T r i e s t ,  d e n  2  2 s t e n  M a r z .  
Auf die Nachricht, daß Triest die Freyheit des Transito-

handels erhalten, haben sich die hiesigen Einwohner und 
das Kommercium der lebhaftesten Freude überlassen; drey 
Tage hindurch war die Stadt illuminirt; eS ertönte über
all der Ausruf: Es lebe der Kaiser! und man hat diese 
glückliche Begebenheit durch eine Kantate gefeyert. Die 
Börse hat beschlossen, dem Kaiser eine Statüe zu errich
ten, und der Herr Generalgouverneur hat es übernommen, 
Sr. Majestät den Wunsch der Stadt Triest vorzulegen. 

A u s  I t a l l e n  /  v o m  2 v s t e n  M a r z .  
Der russisch-kaiserliche Gesandte am neapolitanischen 

Hofe, Fürst Dolgorucky, ist zurückberufen, und der Ba
ron von Budberg, ein Verwandter des ehemaligen Mini
sters der auswärtigen Angelegenheiten, sein Nachfolger ge
worden. 

L ü t t i c h ,  d e n  4ten April. 
Hier noch einige Details über die Ereignisse im Innern 

der Steinkohlengrube Beaujonc: 
„In der Todesangst geloben die eincn der Kohlengräber 

ttcui Fgige Gebete, die andern Wallfahrten barfuß zu ma
chen; <2 junge Waisen von 12 bis 14 Iahrcu schmei
c h e l n  s i c h ,  d a ß  s i e  n i c h t  u m k o m m e n  w e r d e n ,  w e i l  i h r  
Vater, der im Himmel ist, für sie betet; ei
ner von ihnen bietet seinem Bruder ein Stück Brot an, 
dieser schlägt es aus und giebt es einem andern Kinde, das 
es auf der Stelle verschlingt. 

Mathias Goffin weint nicht; dieses Kind ist nnr mit 
seiner Mutter, mit seinen Schwestern, seinen kleinen 
Brüdern beschäftigt: „Vater/ nur ihr und ich verdienen 
Geld/ wovon werden sie leben; sie müssen also betteln ge
hen? Lieber Vater, ich weiß, daß ihr Geld in unserm 
Kuhstalle verborgen habt, wie wird meine Mutter es fin
den können? Und du / mein SohN/ wohin hast du das 
deinige versteckt? Ich habe nur einen kleinen Thaler und 
den hat meine Schwester." 

Zwey Arbeiter zanken sich/ und sind im Begriff/ sich zu 
schlagen: „Laßt sie machen/ sagen die andern/ wenn ei
ner von ihnen umkömmt, so dient er uns zur Speise." 
Diese Worte machten dem Streit ein Ende. Einige ver
zehrten die Lichter, die sie versteckt hatten; andere tranken 
ihren Urin lieber als das Wasser, das ausserordentlich 
schlecht war. 

Nikolas Bertrand, Mathias Labeye und Melchior Cla-
vis, diese muthvollen Männer, die ihrem wacrern Chef 
freywillig gefolgt waren, sagten zu wiederholten Malen: 
„Lieber Gofsin, wie sehr muß man einen Mann lieben, 
um in den Tod mit ihm zu g-.hen, anstatt ihn zu verlassen." 
Ein andrer machte ihm Vorwürfe. „Hättet Ihr mich nicht 
gerufen, so hätte ich vielleicht in den vierten Korb einstei

gen können." Auf diese Art ward der edelmütigste Mann 
doppelt gefoltert. 

Allein so beweglich ist die Einbildungskraft des Men
schen , daß auf den Gedanken an den fürchterlichsten Tod 
eine komische Seene folgen kann. 

Einer von den Unglücklichen, der in die Transchee ge
schickt war, klagte, als er zum Erstenmal hineintrat, über 
die unausstehliche Hitze, die er nicht ertragen kann, in
d e m  e r  b e m e r k t e ,  e r  h a b e  n u r  e i n  L o c h  i n  d e r  
Naseseine Kameraden singen aus vollem Halse 
an zu lachen ; er wird weggeschickt und des Arbeitens über

hoben. 

Diese Art von Zerstreuung, diese Vergessenheit aller 
Uebel ist von kurzer Dauer; die Muthlosigkeit stellt sich 
wieder ein, tnS Bedürfniß der Nahrung wird besonders 
für die drückend, die wenig gearbeitet haben und die vor 
Kurzem überschwemmt zu werden fürchteten, und nur 
darum an den Rand des Wassers sich begaben, um seine 
Höhe zu beurtheilen; jetzt, „des Lichts beraubt, gehen sie 
herumtappend dahin, in der Hoffnung, den Körper eines ih
rer Kameraden zu finden, damit er ihnen zur Speise diene 
wenn sie aufs Aeusserste gebracht seyn würden." 

Andere verlieren den Verstand; sie fragen nach dem 
Wege, um nach Haufe zu gehen; sie beklagen sich, daß 
man sie umkommen lassen will, indem man sie ohne Licht 
und ohne Nahrung läßt; sie begehren Salat und Kohl; 
sie geben Beweise von Verrücktheit, entrüsten sich gegen 
Gofsi'n, der sie immer zu besänftigen sucht, indem er sie 
versichert, er werde sie bald nach Hause führen und ihnen 
Alles geben, was sie verlangen. 

Fünf Tage und fünf Nächte sind in dieser schauderhaf
ten Lage verflossen, und die Unglücklichen, die keinen Be
griff von der Dauer der Zeit haben, glauben, sie sind 
noch am Montag, und heute ist schon der folgende Mit-
tewoch. 

Im ersten Augenblick hatte man angekündigt, daß 71 
Mann gerettet wären; seitdem aber hat man gefunden, 
daß man sich geirrt hat, indem man ein Kind unter die 
Zahl der Verunglückten rechnete, welches am Leben ist. 
Von 127 Menschen sind Z5 im ersten Augenblick hinauf
gestiegen, 22 sind ertrunken und 70 gerettet worden." 

W i e n ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Gestern starb an einem Schlagfluß der Stadthauptmann, 

Ritter des Leopoldsordens, Baron Ledcrer. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  
Am Donnerstage hatte der kaiserl. österreichische Ge-

sandte, Baron Binder von Kriegelstein, Adschiedöaudien; 
bey Sr. Majestät, dem Könige, und den übrigen königl. 
Herrschaften. Der Legationeralh vcn Buol ist hier ange
kommen, um bis weiter die Geschäfte des österreichische 
HofeS als Charge d'Affaires zu übernehmen. 
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Se. Maieuät, der König/ habe» bewilligt/ daß 400 
Tonnen Magazinroggen an die Einwohner der Stadt 
Odensee verkauft werden. 

Der General-Adjutantstab ist durch einen General-Ad-
jutantlieutenant vermehrt und der Oberadjutant von Op
pen dazu ernannt. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In der Nacht zum ?8sten Februar starb zu Dresden der 

H o f r a t h  u n d  k ö n i g l i c h e  B i b l i o t h e k a r i u s  K a r l  W i l h e l m  
Daßdorf/ im vollendeten 62sten Lebensjahre/ am 
Schlagfluß. Er war seit 1775 bey der Bibliothek ange
stellt/ und seit Adelung's Tode war ihm deren Ober
aufsicht anvertraut. Er erfüllte die Pflichten dieses Amts 
mit großer Gewissenhaftigkeit und Eifer. Auch ausser den 
Stunden des Dienstes brachte er seine meiste Zeit auf der 
Bibliothek zu / deren musterhafte Ordnung er noch immer 
vollkommner zu machen suchte. Er liebte die Wissenschaf
ten mit wahrem Enthusiasmus. Er war ein gründlicher 
Gelehrter/ sowohl in der Literaturgeschichte und Biblio
graphie aller Wissenschaften/ als auch besonders in Veral
ten Literatur/ alten und neuern Geschichte. 

Der berühmte Kompositcur Kreuzer/ und der geschiA'te 
Mechanikus Leppich/ befinden sich, nach einem ziemlich 
langen Aufenthalt in Paris/ wieder zu Stuttgardt. Wahr
scheinlich werden sie mit einem neuen Panmelodikon, welches 
das alte an Starke weit übertrifft/ über Augsburg nach 
Wien zurück kehren. Am 8ten März wurde die von Herrn 
Kreuzer neu komponirte Feodora (der Text ist von Kotze-
bue) auf dem Hoftheater zu Stuttgardt aufgeführt. Sie 
fand den allgemeinsten Beyfall; der König applaudirte 
mehrere Passagen, und am Ende ließen Se. Majestät dem 
Herrn Kreuzer wissen, daß noch nie eine Musik Sie so leb
haft ergriffen habe. 

In den Gefängnissen zu Gießen, sagt ein öffentliches 
Blatt, wimmelt es von Spitzbuben aller Art. Vielleicht 
waren noch niemals so viel in Gießen beysammen, als w 
diesem Augenblicke. Die Zahl der allda verhafteten Räu
ber und ihrer Diebsgenossen von den Vogelsberger und 
Wetterauer Banden beläuft sich, mit Ausnahme der Kin
der, auf hundert und einige zwanzig, und die Zahl der 
nicht verhafteten, theils flüchtigen und vom Hofgerichts
rath und Kriminalrichter Grolmann in mehreren öffent
lichen Blättern signalisirten Mitschuldigen auf mehrere 
Hundert. 

Die spanische Regentschaft ist, wie der österreichische 
Beobachter aus englischen Blättern meldet, aufgelöst; sie 
wird durch ein Exekutiv!«,seil ersetzt, das aus folgenden 
fünf Mitgliedern besteht: Herzog de l-Jnfantado, Ambas
sadeur am brittischen Hofe; Graf de la BiSbal; Admiral 
Vtllaviceneio, Gouverneur von Kadix; Viceadmiral Mos-
quera, und Herr Ribas. 

F e u e r e d i k t  a u s  d e m  i S t e n  J a h r h u n d e r t .  
„Fügen hiermit allen unfern nachgesetzten Beamten te. 

zu wissen: Wie nun durch Brandschäden viele in große 
Armuth gerathen können, daher dergleichen Unglück in 
Zeiten zu steuern/ Wir in Gnaden befehlen, daß in einer 
jeden Stadt und Dorfe verschiedene hölzerne Teller, wor
auf schon gegessen gewesen, und mit der Figur und Buch
staben, die unten beschrieben, des Freytags bey abneh
mendem Monden, Mittags zwischen 11 und 12 Uhr, mit 
frischer Dinte und neuer Feder geschrieben, vorräthig 
seyn; so denn aber, wenn eine Feuersbrunst/ wovor Gott 
hiesige Lande bewahren wolle/ entstehen sollte, alsdean 
s o l c h e r  b e m e l d e t e r  T e l l e r  m i t  d e n  W o r t e n :  I n  G o t t e s  
Namen, ins Feuer geworfen/ und wofern dennoch das 
Feuer weiter um sich greifen wollte, dreymal solches wie
derholt werden soll, dadurch denn die Gluth unfehlbar ge
dämpft wird. Dergleichen Teller nun haben die regieren
den Bürgermeister in den Städten, auf dem Lande aber 
die Schultheisen und Gerichtcschövpen in Verwahrung auf
zuhalten/ und bey entstehender Noth/ da Gott für sey-
beschriebenerm^ßen zn gebrauchen. Hiernächst aber, weil 
dieses jeden Bürger und Bauer zu wissen nickt ndthig ist, 
solches bey sich zu behalten. Hieran vollbringen dieselben 
unsern resp. gnädigsten Willen. Gegeben St. R., den 
24sten December 1742." Die Figur, deren gedacht wird, 
stellet zwey Zirkel, die auf den Teller unter einander ge
schrieben sind, vor. In der Mitte aber ist eine Linie 
durch beyde gezogen, welche beyde Zirkel in zwey halbe 
Zirkel theilet, oben und unten aber ans den Zickeln her
ausgehet, und sonst die Zirkel zusammen hängt. Oben 
sieht man auf dieser Linie ein krummes Häkchen. In dem 
ersten und obersten Zirkel stehet in dem halben zur Linken 
der lateinische Buchstabe ä., in dem zur Rechten der Buch
stabe und im untern Zirkel stehet in der einen Hälfte 
zur Linken der Buchstabe I., in der zur Rechten der Buch
stabe also daß das Wort herauskommt. Unter 
der völligen Figur aber sind die Worte: consummatum 
«st, und darunter drey zu sehen. 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  v o m  Z t e n  u n d  6 t e n  M ä r z .  
Auf Amsterdam 6S T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
AufHmb. c-5 T. n. D. 100Rtlr.Hb. Bko. 119 R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel 21 Kop. xr. Rub.S.M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 96 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. 3ix Kop. S.M. 
Ein alter Alberts-ReichSthaler 1 Rub. 25 Kop. S. M. 

äito 6itc» s Rub. 26 Kop. B. A. 
Fünfe r  o d e r alte/z St. 100 Rtlr.xr. n8^R.— K.S. M. 

.äito äitc, 498 R. — K.B.A. 

^lst zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther/ kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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Ko. 92. Dienstag, den 16. April 1812. 

P a u, den 25sten März. 
Seit einigen Tagen sind 6 polnische Regimenter durch 

diese Stadt passirt; sie kommen von Spanien und gehen 
nach Paris. E6 sind die Weichselregimenter No. i, 2 
und Z, und drey andre Regimenter des Großherzogthums 
Warschau. Diese Truppen, die seit einigen Jahren in 
Spanien waren, gehörten fast alle zu der Armee von Ar< 
ragonien, deren Strapazen und Triumphe sie getheilt ha
ben. Man erinnert sich noch der ehrenvollen Zeugnisse, 
die der Marschall Suchet ihrer Tapferkeit in Üllen officiel-
len Berichten gegeben hat, die publicirt worden. ES 
giebt keine Schlacht, keine Belagerung, worin sich diese 
Regimenter nicht mit Ruhm bede^t haben, und von Sa
ragossa bis nach Valencia haben sie sich als die würdigen 
Waffenbrüder der ältesten französischen Soldaten gezeigt. 
Nach so langen und mühsamen Feldzügen erwarteten wir 
nicht, diese Korps in einem sehr befriedigenden Zustande 
zu ffndcn. Wie groß war aber unser Erstaunen, als wir 
schöne, zahlreiche und völlig gut gekleidete Truppen erblick
ten.' Unmöglich können Truppen eine schönere Haltung 
haben, und nirgends bewundert man eine größere Ord
nung. Die Vortrefflichkeit dieser neuen Regimenter, de
ren Existenz sich seit der Errichtung des Großherzogthums 
Warschau her datirt, ist von der Art, daß sie mit den 
ältesten Legionen und mit den kriegerischsten und discipli-
nirtesten Truppen wetteifern können. Diese braven Sol
daten scheinen Spanien, dessen Klima sie sehr liebten, un
gern verlassen zu haben. Sie sprechen mit der höchsten 
Verachtung von den Banden, die man Guerillas nennt. 

Alles ist in unserer Stadt in Bewegung. In dem Augen
blick, wo sie mit fremden Regimentern, die Spanien ver
lassen, und mit einer beträchtlichen Anzahl spanischer 
Kriegsgefangenen überladen ist, die man nach dem Innern 
von Frankreich führt, kündigt man uns die nahe Ankunft 
einer großen Anzahl Truppen an, die von Toulouse kom
men und sich nach Spanien begeben. 

Auch zu Perpignan erwartet man mehrere Regimenter/ 
welche dieselbe Bestimmung haben. 

M a d r i d ,  d e n  2 v s t e n  M ä r z .  
Gestern bey Tages Anbruch verkündigten Artilleriesal

ven den Jahrstag Sr. Majestät. Der König empfing des 
Morgens alle vornehmsten öffentlichen Beamten und den 
gesammten Adel. Des Abends war die ganze Stadt er
leuchtet, und im Schauspielhause 6s los iüannos «lel 
war Maskerade. Die Munizipalität dieser Stadt feyerte 
diesen Tag durch Handlungen der Wohlthätigkeit. Se. 
Majestät haben viele Promotionen gemacht. 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  

„Die letzten Briefe aus Bayonne melden, daß die vier 
prächtigen Füsilierregimenter der kaiserl. Garde auf ihrem 
Marsche nach Paris durch diese Stadt passirt sind. Kaum 
hatten wir diese Nachricht erhalten, als wir diese braven 
Sold^en hier ankommen sahen. Seit gestern verbreiteten 
sie siMin die Straßen der Hauptstadt und eilten nach einer 
Abwesenheit von einigen Jahren, ihre Freunde und Ver
wandten zu umarmen, die erstaunt waren/ sie wieder zu 
sehen/ noch ehe man ihren Abmarsch aus Spanien ange
kündigt hatte." 

„Diese Bewegungen sind nicht die einzigen, die jetzt 
geschehen. Heute erhalten wir Briefe von Toulouse/ von 
La Rochelle und TouloN/ welche melden, daß man viele 
alte Regimenter/ die Überkomplet sind/ durch diese Städte 
Yassiren sieht/ welche sich nach Spanien begeben/ und 
worunter sich besonders das 2gste Linienregiment durch 
seine prächtige Haltung auszeichnet. Die Ordnung und 
die zusammenhängende Uebereinstimmung/ welche in die? 
sen großen Bewegungen herrschen, erregen noch weniger 
Bewunderung/ als die erstaunenswürdige Schnelligkeit) 
womit diese Legionen sich von einem Orte zu dem andern 
begeben. 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  

M i n i s t e r i u m  d e r  M a n u f a k t u r e n  u n d  d e s  
H a n d e l s .  

„Die Herren DolfuS/ Mieg und Komp., Fabrikanten 
von gefärbten Tüchern zu Mühlhausen/ haben an Se. Ex
cellenz / den Minister der Manufakturen und des Handels, 
eine Summe von 6000 Franken gesandt/.die an den bra
ven GoffiN/ seinen Sohn und unter die Familien derjeni
gen vertheilt werden soll, die in der Steinkohlengrube 
Beaujonc ihr Leben eingebüßt haben. Diese Huldigung, 
welche die Industrie dem Muthe und dem Unglücke wie
derfahren läßt, ehrt die Herren Dolfuß, Mieg und Komp., 
welche 2000 Arbeiter in den Etablissements beschäftigen, 
die sie zu Rom, zu Mayland, Montpellier und Mühl
hausen angelegt haben." 

Am Zten April haben Se. Majestät im Staatsrath zu 
St. Kloud präsidirt. 

Gestern, Sonntags den 5ten April, empfingen Se. 
Majestät, der Kaiser und König, vor der Messe im Pal
last von St. Kloud die Deputationen der Wahlkollegicn der 
Departements de l'Aisne, de l'Abeyron, de la Creuse, du 
Gard und du Gers. . 

. ^ 



zkö 

Folgendes war unter andern die 
A n t w o r t  S r .  M a j e s t ä t  a u f  d i e  A d r e s s e  d e r  
D e p u t a t i o n  d e s  W a h l k o l l e g i u m s  d e s '  D e 

p a r t e m e n t s  d e  l ' A v e y r o n .  
Ich danke euch für eure Wünsche. Ich hoffe, noch 

lange genug zu leben, einen Nachfolger zu sehen, der 
von meinem Geiste beseelt, und der Erbe meiner Liebe für 
den Ruhm und das Glück Frankreichs ist. 
A n t w o r t  S r .  M a j e s t ä t  a n f  d i e  A d r e s s e  d e s  
W a h l k o l l e g i u m s  d e s  D e p a r t e m e n t s  d e  l a  

C r e u s e .  
Die Feinde der öffentlichen Ordnung wollen immer das 

Eigenthum angreifen. Der Thron garantirt alW Ei-
genthum; er selbst ist auf dem Respekt der Gesetze ge
gründet. 

* . * 

Nach diesen Vorstellungen übergab Se. Exeellenz, der 
Herr Herzog von Karignano, Sr. Majestät in einer 
Privataudienz sein Beglaubigungsschreiben als bevollmäch
tigter Minister Sr. Majestät, des Königs von Neapel. 

Se. Excellenz, der Marschall Herzog von Belluno, ist 
seit einigen Tagen zu Paris angekommen. 

Die Königin von Neapel ist nach St. Kloud abge-
reiset. 

Durch ein Dekret, datirt im Pallast de l'Elysee, am 
sksten März, haben Se. Majestät zu Mitgliedern desPrä-
fekturraths des Departements der Wesermündungen die 
Herren Gröning (Albrecht), Advokaten, und Hintze (Jo
hann August), vormaligen Amtmann zu Ottersberg, er
nannt. 

L o n d o n ,  d e n  2 4sten März. 
Bey den Assisengerichten zu Bork kam eine Wette 

auf Napoleons Leben, zwischen Sr. Ebrwürden, 
Herrn Gilbert, Kläger, gegen Sir Mark Sykes, vor. 
Die Bedingung der Wctte war, daß der Kläger eine 
Summe von 100 Guineen bezahlen, und dafür so lange 
Napoleon lebt, täglich i Guince erhalten sollte. Der 
Vertrag war niedergeschrieben, und der Beklagte hatte 
auch drey Jahre hindurch die stipulirte Summe bezahlt. 
Aber ein Advokat behauptet doch, daö Anerbieten Sir 
Mark Sykes, „100 Guineen bezahlt zu nehmen, und 
dafür irden Tag, so lange Napoleon lebe, 1 Guinee zu 
zahlenwäre bloß einer von jenen Hey Gastmälern ge
wöhnlichen Ausdrücken gewesen, welche Se. Ebrwürden 
buehstäolich genommen, und gesagt habe: „Wohlan Sir 
M.'rt, wollen Sie, so ist's ein Wort." Der RichterTop-
P'nq sagte auch, der Vorschlag Sir Marks sey keine Wette 
gewesen; wenn aber die Geschworenen die Wette als aül-
Ng ansehen, so behauptete er, daß im Fall einer feindli
chen Invasion derglechen Welten veröffentlichen Sicher
heit nach, heilig werden könnten. Nehmen wir an, saat 
Herr Tovping, daß es Napoleon an der Spitze seiner Ar
mee gelingen werde, in England zu landen/ so ist es doch 

^ / 

klar, daß der Kläger dabey interessirt seynmufi, dessen 
Existenz zu vertheidigen, während jeder gute Unterthan 
und Vaterlandsfreund sie zu vernichten suchen müßte. 
Nämlich, er würde eine Rente von 3 6 5 Guineen jähr
lich verlieren, welche von der persönlichen Sicherheit die
ses Feindes unseres Vaterlandes abhängt. Ich weiß nicht, 
ob Se. Ehrwürden, Herr Gilbert, oft in die Kirche geht*), 
woselbst man uns empfiehlt, für unsere Feinde zu beten; 
gewiß aber hat er traun sehr wichtigen Grund, dieses Ge
bet nicht zu vernachlässigen, nämlich eine Rente von 365 
Guineen. 

Zu Gosport erhoben sich an einem Festtage sehr ernst
hafte Unruhen. Unterosft'ciers und Soldaten von der Mi
liz zu Dublin und Cork, die dort kantonnirt, hatten sich 
versammelt, um das Fest des heiligen Patricks zu feyen?. 
Da einige Personen aus der nieder» Klasse der Stadt 
Mohrrüben, Radieschen :c. an ihre Hüte steckten, um das 
Nationalzeichen der Jrländer (ein Kleblatt) lächerlich zu 
machen, so zogen die Soldaten die Bajonnette,- liefen 
durch die Straßen, und verwundeten eine Menge Men» 
schen gefährlich, worunter mehrere, die ganz unschuldig 
ihres Weges gingen. Unter letztern war auch ein Kind, 
das an der linken Brust verwundet wurde, und an dessen 
Auskommen man zweifelt. Mehrere Stunden hindurch 
bot die Stadt den Anblick einer belagerten Festung dar; die 
Läden waren geschlossen. Pikets bewachten alle Ausgange; 
die Einwohner suchten Schutz im Innern ihrer Häuser; 
die Schiffsleute an dem Ufer warfen sich in ihre Kahne 
und entfernten sich vom Lande, während die, welche mit 
Passagieren ankamen, umkehrten, ohne eine Landung zu 
wagen. Endlich ward, Dank den Bemühungen einiger 
Einwohner, welche durch andere Detaschements der be
waffneten Macht unterstützt waren, die Ruhe wieder 
hergestellt. 

L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  M a r z .  
Briefe aus Liverpool von diesem Morgen melden, daß 

auf alle amerikanische Schiffe bis zur Ankunft der Depe
schen, die man aus Amerika erwartet, ein Embargo ge
legt worden. 

B r ü s s e l ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  
Durch ein Dekret Sr. Majestät vom 2gsten März ist der 

Chevalier, Herr Evers, Oberst der Jäger zu Pferde von 
der hannoverschen Legion, zum Brigadegeneral mit einem 
Kommando in i>er 2 7sten Militärdivision ernannt, deren 
Hauptort Amsterdam ist. ^ 

L i v  0  r n  0 ,  d e n  2 östen März. 
Gestern kam im hiesigen» Hafen ein Mahonner Kaper 

von 8 Kanonen und 37 Mann an. Er ward am 

*) In England giebt es viele und angesehene Geistliche, 
die zwar gute Einkünfte haben, aber die Geschäfte 
den ärmern Kuraten (Vikarien) überlassen, und 
daher vielleicht selten die Kirche besuchen. 
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8ten dieses bey Porto Vecchio (Insel Korsika) von den 
Goeletten Sr. Maiestat le Momus und le Celand ge
nommen. 

B e r l i n /  d e n  i 6 t e n  A r , n l .  
Vorgestern traf der königl. westphalische Gesandte am 

hiesigen Hofe, Herr Baron von Linden, von Glogau 
hier wiederum ein, und gestern kam der österreichisch-kai
serliche Gesandte am königl. dänischen Hofe, Herr Baron 
von Binder, von Kopenhagen hier an. Am nämli
chen Tage traf der russisch-kaiserliche Generalkonsul, Herr 
Lkevalier 6k 1^ a b (? n 5 k. X, von Paris als Kouner auf 
der Reise nach Petersburg hier ein. 

Vorgestern ging der königl. Geheimerath und Bevoll
m ä c h t i g t e  i m  G r o ß h e r z o g t h u m  W a r s c h a u ,  H e r r  T e r d o n i  
(Ii Sxosetti, wiederum dahin ab. 

G l o g a u ,  d e n  i  v t e n  A p r i l .  
An den ersten Tagen dieses Monats ist der Herr Graf 

de Laville-sür-Illon, Gouverneur des Residenzpallastes 
. Sr. Majestät, des Königs von Westphalen, mit einem an

sehnlichen Gefolge aus Kassel hier angekommen, und hat 
ungesäumt die nöthigen Vorkehrungen in hiesiger Stadt zu 
der erwarteten und gestern glücklich erfolgten Ankunft Sr. 
Majestät., des Königs Hieronymus, getroffen; Se. 
Majestät wurden, in, Namen unserS Königs, durch den 
Herrn General von Knobelsdorf allhier komplimentirt. Se. 
Königl. Hoheit, der Kronprinz von Würtemberg, sind eben
falls hier eingetroffen, so wie der königl. westphalische, 
am Berliner Hofe akkreditirte, Gesandte, Herr Baron von 
Linden. 

D r e s d e n ,  d e n  Z i s t e n  M a r z .  
Die Hauptstadt Sachsens ist jetzt durch stets wechselnde 

Truppenzüge ungemein lebhaft, und täglich erneuert sich 
der Umtrieb mannicbfaltiger, oft nicht sehr glaublicher 
Gerüchte. Auch sieht man der Ankunft einer sehr hohen 
Person entgegen, deren Vorläufer bereits in bedeutender 
Anzahl angekommen uud zum Theil auch schon wei
ter passi'rt sind. Das Gerücht von einem nahen Be
such des Kaisers und der Kaiserin von Oesterreich erhalt 
sich nock immer; demselben wird jedoch von Personen, 
welche unterrichtet seyn wollen, widersprochen. Das säch
sische Armeekorps ist bereits langst über die Oder gegangen. 
Nuch den Bayern und Würtembergern, zusammen über 
40,000 Mann, haben wir noch ein gleich starkes Korps', 
das aus Italien kam, hier durclimarschiren sehen. 

V o m  M a y n ,  v o m  7 t e n  A p r i l .  
So lebhaft gegenwärtig die Stadt Frankfurt durch die 

Truppendurchmärsche ist, so stille gehen die Meßgeschaste. 
Alle Umstände vereinigen sich, um die Fremden abzuhal
ten, beträchtliche Einkaufe zu machen; viele derselben sind 
gar nicht angekommen, weil ihre Anwesenheit zu Huuse, 
bey der gegenwärtigen Lage der Di»u;e, nothwendig wird. 
Nur wenige Artikel, als Leder, einige Sorten von Tü--

chern ?c./ finden guten Absatz; in andern ist derselbe bisher 

geringe. Manche Verkäufer wollen ihr Glück zu Leipzig 
probiren. Der Verkauf der aus Magdeburg zu Frankfurt 
angekommenen Kolonialprodnkte ist deswegen bis auf den 
2 7sten April verschoben worden, weil in Frankfurt noch 
beträchtliche Vorrathe von diesen Artikeln vorhanden sind, 
von denen man glaubt, daß sie sich inzwischen wenigstens 
großen Theils vergreifen werden. 

Drey würtemberger Konffriptionspflichtige wurden, we
gen gesetzwidriger Entfernung ins Ausland und Paßverfal-
schung, jeder zu zweymonatlicher Festungsarbeitsstrafe ver-
urtheilt, nach deren Ueberstehunz sie, je mit sechszehnjäh
riger Kapitulation, unter das königl. Militär werden einge
teilt werden. 

In Mainz sind alle Personen, die als Ofstciere oder Un
teroffiziere bey den Kohorten der Nationalgarde dienen 
wollen und sich dazu qualificiren, aufgefordert, sich beym 
Herzog von Danzig zu melden. 

W i e n ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  

Der Kaiser wird, wie es heißt, vorläufig nach Preß
burg gehen, um dem Landtag, welcher den Erwartungen 
so wenig entsprochen hat, daselbst zu schließen, wonach 
er die Reise nach Dresden antreten will. Die in Gallizien 
siehenden 12 polnischen Regimenter, welche wegen der 
großen Theurung nicht bestehen konnten, sind nun auf den 
Kriegsfuß gesetzt worden. Se. Majestät haben den subal
ternen Officieren, vom Kapitänlieuteuant abwärts, die im 
Kriege gewöhnlichen Brotportionen bewilligt. 

Es sind neuerdings verschiedene Infanterie- und Ka
vallerieregimenter zu der Observationsarmee beordert 
worden. 

August D., ein Knabe von i5 Jahren, Sohn eines 
Webergesellen in einer der Vorstädte Wiens, lag NachtS 
schlaflos in seinem Bette. Um sich die Zeit zu verkürzen, 
fing er an, an der Wand mit seinen Nägeln zu kratzen. 
Das hörten die schwachköpfigen Aeltern und wähnten, ir
gend ein böser Geist treibe Spuk. Dem muthwilligen Kna
ben gefiel dies, und was er bloß aus Langerweile gethav 
hatte, wiederholte er jetzt mit Absicht. Bald verbreitete 
sich die Sage in der Nachbarschaft, daß es in der Woh
nung des Webers spuke, und es geschahen sogar Versuche, 
den Geist zu beschwören!! nachdem der Knabe noch Mit
telgefunden hatte, Menschen, die im Zimmer sich befan
den, unbemerkt Messer, Erde :c. an den Kopf zu werfen. 
Endlich wurde der Betrug entdeckt, der spukende Geist 
aber, wie er es verdiente, mit Ruthen gezüchtigt. 

Der Gymnasialrektor Magda zu Neusehl in Ungarn, 
hat ein Program herausgegeben, worin es unter andern 
heißt: Die Herabsetzung des Papiergeldes hat auf das Kir
chen- und Schulwesen in Ungarn einen unbeschreiblichen 
Einfluß. Alles drängt sich zum Ackerbau, zu Handwerken, 
zum Handel, um nicht im gelehrten Stande hungern zu 
müssen. In kurzer Zeit muß sich ein totaler Mangel an 
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und Sch°-^-M «b.M-bn^ f-.'.^-^ 

br7«^s^?Üfw-nigr.d°-ir./ Di- Schül-r, durch d.n schau.r d.-d.vg.l-ckt Hab-, darf nicht .rk v--ff»°rt w-r. 
Andli-r ihr» d-rb.nd.n L-d«r gmarnt, l.nk.n ihr.» d'N! die Nam-N der »«-» Magtlirat- d-r «ladt, d» 
Swn v«m Swdir.n °d^ D-- dard-nd- L.hr.r wird °d-n> ihre B-Ytrag. zur AuSO.llung s°nd.-n, durg-n f»r da« M-
dr-in »och V«.1 d-n andern b-ss-c l-b-nd-n St-Nd-N v.r. g-m-in- Jn.er-ss-, das d,- Emr.chwng fand um» d-° 
. diesjährigen Pflanzen wurden besonders noch folgende aus« 

^ '  V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  g e z e i c h n e t :  s m o e n u m ,  « r i c o  6 s s .  
Die Lütticher, und aus derselben die Pariser Zeitun- 1,^, v.näulatun., 

gen, publiciren nachstehende Ankündigung: „Die in den sxeciosa, dann CameUeN/ Rhodo-
Journalen bekanntgemachten Bülletins haben nur unvoll- dendren, Daphnen, Tulpen u. s. w. 
kommen das unglückliche Ereigniß geschildert, daß sich in In Jamaika bestand:m Jahr 1810 em europa-scher 
einer der Steinkohlengruben des Ourthedepartcments zuge- Klubb; er zählte 54 Mitglieder, worunter 4 sich m einem 
tragen hat Da man ungewiß war, welches Resultat die Zeitraum von 5° bis 55 Jahren auf der Insel befunden 
Arbeiten haben würden, die man zu Rettung der zahlrei- hatten; 6, in einem Zeltraum von 40 bis 70 Jahre»; 
chen Arbeiter unternommen hatte, welche 170 Meter tief 16, während Zo bis 38 Jahren; io, während ^In
zwischen der Erde und dem Wasser verschüttet waren, so ren, und 18 in einem Zeitraum von 2 5 bis 28 Jahren, 
mußte man einen Theil der Umstände verschweigen, weil Diese Erfahrung scheint dem allgemein angenommenen 
sie das Publikum, das man beruhigen wollte, in die groß- Satz zu widersprechen, als sey der tropische Himmels-
ten Besorgnisse gestürzt hätten. Da aber die erstaunlichen, strich der Gesundheit und der Lebensdauer der Europäer 
und seit acht Jahrhunderten, als so lange man im Lütti- nachtheilig. 
cher Lande Steinkohlen gräbt, beyspiellosen Arbeiten mit Der Konsistsrialrath und Archidiakonus bey der Ldbe-. 
dem glücklichsten Erfolge gekrönt worden sind, so ist man nichter Gemeine in Königsberg, Hermes, hat seinen Ab-
nunmehr beschäftigt, eine treue Erzählung alles dessen auf- schied genommen, und am löten Marz seine auch im 
zusetzen, was im Innern und ausser der Grube vorgegan- Druck erschienene Abschicdspredigt gehalten. Unter dem 
gen ist. Die Thatsachen sind auf das Sorgfältigste ge- 2Üsten aber macht er bekannt: Er habe das Publikum nicht 
sammelt worden/ und der Leser wird alle Bewegungen getäuscht, als er bekannt gemacht, daß er an einem an
der Unglücklichen während der fünf Tage und fünf Nächte, dern nicht so kostspieligen Orte eine Versorgung erhalten 
da sie begraben waren, kennen lernen; nicht der kleinste werde. Erst am i?ten habe er erfahren, daß die bis da-
Umstand wird ihm entgehen. Dieser wahrhaft gefchichtli- hin feststehende Ortsvertauschung wegen der drohenden 
chen Erzählung wird eine Notiz von den Steinkohlengru- Zeitereignisse Schwierigkeiten habe, die den ganzen Plan 
den des Departements vorausgehen, und man wird den unausführbar machten. Er sey also gezwungen, in Konigs-
Plan der Gruben von Beaujonc und Mamonster beyfügen. berg zu bleiben , und unter ungleich größern Einfchrän-
An der Spitze des Werks wird man das Bildniß des kungen in den noch übrigen Tagen eines Greises für 
wackern Goffin und seines Sohnes sehen, der als Knabe sein noch ferneres Durchkommen zu sorgen. 
schon Held, und vielleicht ausserordentlicher ist, als sein Ney dem Ziehen der Konskriptionsnummern in Rom 
Vater. Der Ertrag dieser Schrift ist zur Milderung des erschien unter der Menge der Anwesenden eine junge Rö-
Schicksals der Wittwen und.der Familien bestimmt, wel- merin aus dem Volke, die sich muthig vordrängte, und 
che Opfer des Unglücks geworden sind." ^ für ihren Geliebten, der nach ihrer Versicherung krank 

Nachrichten aus Gent zufolge, sammelt sich die dortige war, zu ziehen verlangte. Sie erschien nicht ängstlich za-
Ackerbau- und botanische Gesellschaft um die Blumenlieb- gend, sondern wie wenn sie vom Altare Fortunens käme, 
haberey und um die Treibgartnerey, durch ihre Kunstaus- Aller Blicke waren auf sie gerichtet. „Wenn das Mäd-

» siellungen im Winter, viele Verdienste. Am 6ten Januar chen glücklich zieht" so konnte man die allgemein herr
fand eine solche Blumenschau statt, bey der das I.irnoäo. schende Stille deuten, „wer möchte nicht ihr Glücklicher 
r u m  l ' a n k e r v i l l i a e ,  a l s  d i e  s c h ö n s t e  b l ü h e n d e  P f l a n z e ,  i h -  s e y n ! "  —  u n d  s i e  z o g  s i e g e n d  d i e  a l l e r h ö c h s t e  d e r  
rem Pfleger, dem Gärtner Mussche, den ersten Preis, die Nummern. Schon bey ihrem Erscheinen war diese 
eamel.2 «tncta aber, und die carnea, den Herren Jungfrau applaudirt worden; nun erscholl das Händeklat-
van Bergben und Lanckmann das Accessit erwarben. Acht- schen und Beyfallrufen im ganzen Saal/ und ihr HinauS-
undachtzig Treibhauskünstler hatten dreyhundert und neun- gehen aus demselben glich einem Triumphzuge. Von Mund 
undachtzig blühende Pflanzen und Straucher zur Ausstel- zu Mund erscholl es: c'e tun», spiriio, cor«, amors! 
lung gebracht, unter denen dreyßig sich fanden, die erst (hier war alles vereinigt: Geist/ Herz und Liebe!) 

Ist Hu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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No. gz. Mi t tewoch,  den 17 .  Apr i l  1812. 

P a r i s ,  d e n  ? t e n  A p r i l .  
Vorgestern hielten Se. Majestät zu Courbevoie Revüe 

über verschiedene Regimenter Ihrer Garde und verschie
dene andere Korps. 

Der Herr Senateur, General Canclaux, und der Herr 
General Lamorliere, Kommandant der iSten Militärdivi
sion, sind zu Rouen angekommen, um daselbst zur Formi-
rung des ersten Bans der Nationalgarde zu schreiten. 

B a l t i m o r e ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Der vorgebliche Prophet, der vom General Harrison 

geschlagen, und alsdann, wie man versichert, den ame
rikanischen Truppen ausgeliefert wurde, ist ein Schawa-
nos-Jndianer, ungefähr 40 Jahre alt. Sein Vater war 
Chef des Kiskupons-Stammes; er hat einen Bruder, der 
5o Jahr alt ist, und Tekumseh heißt; dieser hat sich als 
Krieger ausgezeichnet, während daß der Prophet im Ge
genteil nie die mindeste Tapferkeit bewiesen hat. Seit 
5 bis 6 Jahren predigte er eine Art neuer Religion, in 
welcher er die christliche Moral mit dem alten Aberglauben 
der Indianer vermischte. 

Als der Prophet vom General Harrison angegriffen 
wurde, konnte er nur ZSc» Streiter zusammen bringen. 
Er hatte seine Anhänger versichert, keine amerikanische 
KMel könne sie verletzen, eine stockfinstere Nacht würde, 
die Amerikaner verhüllen, während daß seinen Truppen 
der schönste Tag leuchten würde. Voll dieser Ideen rück
ten die Indianer getrost vor; sobald sie aber die Wirkung 
der amerikanischen Waffen fühlten, überhäuften sie den 
Propheten mit den bittersten Vorwürfen. Er begab sich 
an einen abgelegenen O?f, erhob ein lautes Gebet zu Gott, 
und versicherte seinen Truppen, sie würden bald die Wir
kung seines Gebets sehen. Da die Indianer keine von 
den Weissagungen in Erfüllung gehen sahen, entflohen sie 
in Unordnung, und der amerikanische General hatte die 
Menschlichkeit, sie nicht zu verfolgen. Der Prophet ent
floh zuerst; er lief ausserordentlich schnell, und wünschte, 
Nicht eher als auf dem englischen Gebiete anhalten zu dür
fen; es scheint aber, daß sein Bruder und seine innigsten 
Freunde ihn verriethen, ihm die Hände banden und den 
Amerikanern auslieferten. 

L o n d o n ,  d e n  :  i t e n  M ä r z .  
Kürzlich wurde bey der Kingsbench ein sonderbarer Pro-

ceß verhandelt. Der Generalprokurator verfolgte einen 
gewissen David Jsaac Eaton, als Drucker und Verkäufer 
eines Libelle gegen Jesus Christus und die christliche Reli
gion, welches Libell in dem dritten Theile des Werks, 
-,das Alter der Vernunft," von Thomas Payne, enthal

ten ist. Der Angeklagte verlas zu seiner Verteidigung 
eine sehr heftige und unziemliche Rede gegen die Wahr
heit der christlichen Religion, und besonders gegen die 
Göttlichkit ihres Stifters. Er wurde einmüthig ver-
urtheilt. 

L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  M ä r z .  
(AuS dem Evening-Star.) 

Wir kündigten fchon neulich an, die Regierung würde 
eine großmüthige Handlung begehen, und dem Obersten 
Vervier, wegen der Dienste, die sein Bruder der Mann
schaft der gescheiterten Fregatte Manilla geleistet hat, die 
Freyheit schenken. Jetzt melden wir mit Vergnügen, daß 
dieser Oberst in Freyheit gesetzt ist, und in sein Vaterland 
zurückkehren darf. 

(Aus dem Morning-Chronikle.) 
Man spricht davon, des Grafen Stanhope Bill wegen 

des gezwungenen Kourses der Banknoten solle von Neuem 
in Erwägung genommen werden. Das ist der gewöhnliche 
Gang bey allen Maßregeln, welche die heiligsten fechte 
des Volks in ihren Grundlagen angreifen; ohne Zweifel 
wird die zweyte Ausgabe dieser Bill noch weiter gehen, als 
die erste, und wir werden bald, durch eine Parlaments
akte autorisirte, Assignate haben. Der erste Schritt, den 
man vorhat, soll seyn, eine Zahlung in Banknoten für 
gesetzmäßig bey den Gerichtshöfen zu erklären. Der letzt« 
übrige Schritt ist sodann, ihnen überhaupt einen gesetz
mäßig gezwungenen Kours zu geben! Man erinnere sich 
an das wachsende Verhältniß in den JnquisitionSvollmach-
ten, die man den Taxeneinnehmern bewilligt hat, und 
man wird die Notwendigkeit fühlen, auf seiner Hut zu 
seyn, und gleich Anfangs einer für die Rechte des Volks 
so nachtheiligen Maßregel entgegen zu arbeiten. Wir 
zweifeln nicht daran; in Kurzem werden die Banknoten 
durch das Gesetz einen legalen gezwungenen Kours erhal
ten, wofern der Handelsstand sich nicht bey Zeiten laut 
widersetzt. 

Zu Birmingham wurde am 4ten März in einer zahlrei
chen Versammlung von Kaufleuten und Manufakturiste» 
eine Bittschrift an das Parlament beschlossen, um, in Be
tracht des kritischen Zustandes von Englands Handel und 
Manufakturen, Aufhebung derjenigen Artikel des Frey
heitsbriefes der ostindischen Kompagnie zu begehren, durch 
welche die übrigen brittischen Kaufleute von dem Handel 
mit Ostindien ausgeschlossen werden. 

M a d r a s ,  d e n  ! 7 t e n  O k t o b e r .  
Ein pestilenzialisches Fieber hat in den südlichen Distrik

ten von Madura und Palamkotta große Verheerungen an



gerichtet. Mtln passirt durch 20 Dörfer, ohne einen 
Menschen darin anzutreffen. Die Hauser, Straßen lmd 
Felder sind mit Skeletten und Gebeinen der Landesein
wohner bedeckt. Es sollen über 80,000Menschen das Le
ben eingebüßt haben. 

-  A n  6  d e r  S c h w e i z ,  v o m  26sten März. 
Am 19ten dieses Monats traf der vor ungefähr 2 Mo

naten nach Paris abgegangene Ksnrier Sr. Excellenz/ des 
französischen Gesandten, wieder in Bern ein, und über
brachte die Willensäusserungen Sr. Majestät in Betreff der 
Unterhandlungen über die Militärkapitulation. Am fol
genden Tage eröffnete der Graf von Talleyrand solche den 
e idgenoss ischen Kommissar ien .  D iese re i fe ten  am 2 2sten 
nach Basel/ um dem Landammann der Schwei; über den 
Zustand der Unterhandlung Bericht zu erstatten. Am 
25sten wollten sie in Bern zurück seyn, und man sah der 
beförderlichsten Unterzeichnung der neuen Militärkapitu
lation entgegen. Folgendes sind die Resultate der Wer
bungen vom isten April 1811 bis Ende Februars 1812 
für den Dienst der vier kapitulirten Schweizerregimenter: 
Kanton Bern 552 Mann, Waadt 463 , Bündten 421, 
Ät. Gallen Z?5, Luzern 274, Argau 265, Fryburg 
26Z , Zürich 228, Thurgau 168, Basel i35, Appen
ze l l  n3 ,  Tess in  y2, Solo thurn  83 ,  Schafhausen 62, 
GlaruK 60, Schwy; 58, Uri 3o, Unterwalden 25, Zug 
22. Zusammen 3689 Mann, wodurch die von Seiten 
der eidgenossischen Tagsatzung des verflossenen Jahrs ein
gegangenen Verpflichtungen erfüllt sind, obgleich aller
dings verschiedene einzelne Kantons ihr Kontingent nur 
unvollständig lieferten, sich dafür aber durch die überzäh
ligen Kontingente der andern gedeckt finden. 

B e r n ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
Heute Morgen um 9 Uhr ward die neue Militärkapitu-

Utlon von Sr. Excellenz, dem Herrn Grafen von Talley
rand, ausserordentlichen Gesandten und bevollmächtigten 
Minister von Frankreich, und den Herren von Watteville, 
Escher, Reutti, Heer und Pidou, bevollmächtigten Kom
missärs des helvetischen Landtags, unterzeichnet. 

B e r n ,  v o m  3 i s t e n  M ä r z .  
Nach der neuen Kapitulation beträgt die Anzahl der 

Schweizer t ruppen im f ranzös ischen So lde  künf t ig  12,000 
Mann. Man wird überdies 3000 Rekruten stellen, um 
5ie Regimenter stets komplet zu erhalten. 

D  r e  s d e n ,  d e n  2 3sten März. 
Als eine Vorbereitung zu der erwarteten Ankunft eines 

HHr hohen Besuchs, dessen Vorläufer schon in bedeuten
der Zahl angekommen, zum Theil aber auch schon wieder 
weiter passirt sind , ist die Ernennung des bisherigen Ge-
heimenraths und Erbmarschallamisverwesers, Barons von 
Friesen Röda, zu der seit dem Jahre 1806 unbesetzt ge
bliebenen hohen Hofcharge eines königlichen Oberkammer-
herrn, welche den lyten d. M. erfolgte, von Vielen viel
leicht zu voreilig angesehen worden. Der neue Obcrkam-

0 

merherr, einer der unterricbtetsten und einsichtsvollstem 
Männer Sachsens, zeigte noch beym letzten Landtage von 
1811, wie theuer ihm das Wohl des Fürsten und des Va
terlandes sey, und genießt die allgemeinste Hochschätzung, 
Da dieser Hofstelle zugleich die Aufsicht über die große 
königliche Bibliothek und über mehrere königliche Museen 
und Sammlungen zugetheilt ist, so kann der Freund 
der Wiss.nschaft und Literatur sich auch in dieser Rück
sicht freuen, daß gedachte Stelle einem so gelehrten und 
wissenschaftlich-gebildeten Manne zu Theil wurde. 

Die Kunstfreunde haben volle Veranlassung, sich itt 
dem jetzt täglich dem Besuch des Publikums offen stehen
den Gartensalon des Brühlschen Palais mit der diesjäh
rigen Ausstellung der Kunstakademie zu beschäftigen. Das 
gedruckte Verzeichnis enthält an 45o Nummern, worunter 
die Gemälde der Professoren Grassi, Matthäi, Hartmann, 
des Professors Tischbein in Leipzig u. f. n>., die Porträts 
eines Gerhard von Kügelgen, des ehrwürdigen Veteranen 
Graff, die Landschaften eines Friedrich, Hammer, Faber 
u. f. w., allgemeinen Beyfall erhalten. Man vermißt 
ungern die Arbeiten Klengels, der auf einer Reise nach 
Nürnberg entfernt ist, und der zwey hoffnungsvollen 
jungen Künstler, Näke und Netsch. Letzterer hat indeß 
22 geistreiche von ihm selbst komponirte Blätter nach 
Göthe's Faust radirt, welche in dieser Messe bey Cotta in 
Tübingen erscheinen werden. Professor Vogel, der zarte 
Darsteller kindlicher Gegenstände, hat neuerlich ein Werk: 
Iljksri üker <lie in Iii!-

äkncls Kunst, mit 27 Kupfern in 4. (Dresden, Wal
ther), herausgegeben, worin ganz eigenthümliche und 
originelle Ansichten die prüfende Aufmerksamkeit des 
Kenners verdienen. 

W i e n ,  d e n  2 osten März. 
Obgleich auf der heutigen Börse verschiedene Nachrich

ten verbreitet wurden, welche günstige Aussichten zu 
einem allgemeine» Frieden zu eröffnen scheinen, und 
deswegen auch eine Verbesserung des Kourfes zur Folge 
hatten, so sind sie doch zu wenig motivirt, um Glau
ben zu verdienen. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  u t e n  A p r i l .  
Die Lichtprovidirungskommission hat, seit dem Oktober/ 

über 12,500 Liespfund in größeren Quantität»», und 
2,500,000 Stück einzeln vertheilen lassen. 

Ein Brief aus Pisa bestätigt den Tod des Dr. Koes, 
Sein Gefahrte, der vr. Brandstedt, wird über Zante 
nach Italien zurückkehren und seine Manuskripte mit
bringen. 

Der Major Salchow ist Oberadjutant geworden, und 
der Kapitän, Graf von Bentheim-Steinfurth, Major. 

Der Amtmann von Stavanger, O. Borch von Schou-
boe, ist Stiftsamtmann von Christianssund geworden, 
und der Kammerjunker von Schmidten Amtmann zu 
Samsoe. 
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Die dänische Literatur ist durch eine Uebersetzung von eine Stunde von dem Spaße sich unterrichten möchten. 

Schillers Don Carlos von Herrn Münch bereichert worden, bildeten die Versammlung und schoben lich hm and her, 

K i e l  d e n  i 2 t e n  A p r i l .  u n d  t r a f e n  s i c h  e i n  P a a r  B e k a n n t e ,  s o  w u n d e r t e  s i c h  ^ e d e r :  

* Am loten hat die hiesige Akademie einen ihrer würdig- daß man noch munter war. Hätte man nur von einem 

iien und berühmtesten Lehrer, so wie Deutschland einen Einfalle gehört, so würde man doch, m!.' einige« Erfin-

sekner ersten Geschichtschreiber, den königl. Etatsrath, dung, der Sache ein leidliches Licht geben können, so aber 

Herrn D H Hegewisch, Professor der Geschichte, des Da- muß den gutmüthigsten Korrespondenten der Aerger uber-

nebroaordens Ritter, durch den Tod verloren. fallen. Die Masken waren auch nicht mannigfaltig und 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  v o n  d e n  g e w ö h n l i c h s t e n  l i e f e n  e m e  M e n g e  E x e m p l a r e  

Nickt leicht muß ein ausländisches Buch in Deutschland herum. ^ 

mehr Glück gemacht haben, als die ä.vsntures äs l>le- Die lebenden Bilder ^ ^ 

des unsterblichen Fenelon. Frühzeitig erregte haben emen angenehmen Abend verschafft, obgleich sie den 

es die Aufmerksamkeit der Deutschen, und es giebt fast Geist nie so anregen können, wie die mimischen Darstel-

keine Stadt in Deutschland, in welcher dieses Buch nicht lungen der Madame Hendel-Schutz,^ well ,ene nur 

entweder im Original, oder in einer Uebersetzung wäre ge- ei nen Moment geben. Hagar m der Wüste nach ^ ab

druckt worden. Allen andern Städten möchte Ulm den cht war das erste der Bilder, eS sprach sich mc^t deutlich 

Rang ablaufen. Bekanntlich wurde der Telemach 1699 genug aus, sonst war es lieblich. Der heilige Mich a e l, 

zum Erstenmal m Haag gedruckt. Schon kam nach Raphael, war gut gestellt, aber durch die auf 

der Ulnusche Buchhändler D a n iel Ba rthol omäi auf neue Gewänder fallende grelle Beleuchtung erschien das 

den Gedanken, einen Nachdruck davon zu veranstalten. Ganze zu theatralisch, auch wurde der Arm, welcher das 

welcher mehceremale wiederholt wurde. Im Jahre 172Z Schwert hebt, durch ein wahrscheinliches Befestigen, m 
gab der Ulmische Rathskonsulent Christoph Benja- der Beugung anmuthlos. Belisar nach Dav»d war 

mln Häckhel einen mit kurzen Anmer- in der Hauptßgur schlecht beleuchtet, im Hintergründe 

kungen und einer l'vlerriae^i, 8. vortrefflich. Schön und angenehm in Allem zeigten sich 

Ulm 1723," heraus, welche Ausgabe Refer. nie gesehen von einer Bauerscene zwey Momente, in einem am Tisch 

hat, und deren Verleger er nicht angeben kann. Im waren die Figuren sehr geeint, im zweyten ein wenig zer

Jahre 1732 erschien bey dem Buchhändler Johann rissen. Diana und Endymion hatten gute künstleri-

Konrad Wohler "die erste Auflage des Telemach mit sche Anordnung. Die heilige Margarethe war nur 

deutschen Anmerkungen von Joseph Anton von in der Stellung nachgeahmt und im Kostüm, der Geist 

Ehrenreich, Professor in Stuttgardt, welche Auf- mußte hier natürlich verloren gehen, der im Ausdrucke 

läge wenigstens zwanzigmal wiederholt worden ist, und des Kopfes thront. Die Nacht des Correggio hätte 

noch immer großen Beyfall findet. Die neueste ist man weglassen sollen^ das Licht aus dem heiligen Kinde 

von i8n. — Im Jahr 1744. gab Gregor Traut- war da, aber das Kind fehlte, weil die Erleuchtung be

wein, danonicus rk-x. .5. ä.uxu5lini im Wengenkloster wirkt wurde durch eine transparente Gestaltung, die aber 

zu Ulm (1765 zum Prälat erwavlt), im Verlage des nichts Menschliches hatte. Auch warf sich das Licht zu 

Buchhändlers Samuel Wobler (nachher Johann sehr auf einen Punkt und ließ den Vorgrund völlig, unbe-

F r i e d e i c h  G a u m s )  e i n e  l a t e i n i s c h e  U e b e r s e t z u n g  d e s  l e u c h t e t .  E b e n  s »  g i n g  e s  m i t  P e t r u s  i m  G e f ä n g -

Telemach heraus, welche 1755 mit dem französischen Text nisse nach Raphael; der Engel war bewundernswür-

zur Seite neu aufgelegt wurde. Endlich 1771 gab der dig schön beleuchtet, doch Petrus desto schlechter; die 

D l a k o n u s  J a k o b  S c h u l t e S  z u  L e i p h e i m  e i n e  d e u t s c h e  v e r k l ä r t e  M a d o n n a  n a c h  R a p h a e l  w a r  a l s  K s -

Uebersetzung, mit dcm französischen Text zur Seite, im pie eines Bildes in der Uebereinstimmung am gelun--

Verlage des Buchdruckers Christian Ulrich Wagner gensten. Es kann nicht geleugnet werden, daß es anzie-

herauS. Dieses wären also fünferley Ausgaben des Tele- hend seyn müßte, auf diese Weise sich die fernsten Ge

mach in einer und derselben Stadt l mälde versinnlichen zu lassen, doch ist dies fast nur im 

Berlin. Die Karnevalslustbarkeiten sind Kostüm und in der Fügung der Figuren möglich; wenn 

beendet und die letzten Redouten zwar ziemlich besucht ge- das Ganze als Studium für Künstler betrachtet werdew 

Wesen, aber es hat sich bey diesen Festen, an denen eigent- soll, so muß man. gestehen : das Höchste, die Beleuchtngz 

lich der Geist freyen Raum hat, nichts herausgehoben. Eine und der Ausdruck der Köpfe, geht verloren, und es wäre z« 

Kindermummercy schien es zu seyn, und für den Denken- rathen, daß der Unternehmer lieber die Schöpfungen eige-

den, den nie die Langeweile erfaßt, war es ein Leid, ein ner Phantasie aufstellte oder sich mit Künstlern vereinte, 
trauriges Gekicher und den todten Lärm zu hören. Leute, die, sich selbst übend. Andre belehrten und ergötzten, 

die nirgends etwas wollen und können, Madchenjäger, Noch wäre vorzuschlagen, uns ans diese Weise klassische 

Damen, die sich sehen lassen, und Neugierige, die für Gedichte und vorzüglich/- die nicht dramatisch sind, 
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tarzustellcir m fortlaufenden Gallerien. Die Jlias, 
d i e  O d y s s e e ,  d e r  r a s e n d e  R o l a n d ,  d a s  b e «  
f r e y t e  J e r u s a l e m ,  d a s  L i e d  d e r  N i e b e l u n -
gen, Don Quixote, Miltons verlornes Paradies, 
d i e  M e s s i a d e ,  O b e r e n ,  L o u i s e ,  H e r m a n n  
und Dorothea. Die Balladen der besten Dichter gäben 
mannichfalrigen Stoff genug und mit der Freude des Abends 
würde auch die Liebe für diese Werke mehr erweckt und 
vortheilhaft eingewirkt auf Bildung und Gefühle. Doch 
auch für das, was geleistet wurde, verdient der Unterneh
mer Dank, denn es war über alle Erwartung. 

Paris. (März.) Die Schwalben kehren wieder, die 
Spinnen kriechen aus ihren Höhlen hervor, Mücken füh
len das Nahen der Frühgleiche; aber unsern Himmel hält 
ein nordischer Winter umzogen; wir haben Schneegestöber, 
über Nacht immer Eis, und am gten März lag der Schnee 
mebr als Viertelschuh hoch in den Straßen der Stadt. 
Scheint es selbst dem Winter besser in Frankreich zu gefal
len als in seinem einförmigen Norden? Oder ist's ein An
denken, daß uns der schnell vergessene Komet hinterließ? 
Unsre Schönen, unsre Elegants, die Modistinnen und Klei
dermacher sind in der- schrecklichsten Verlegenheit. Keine 
Frühlingsmode will sich zeigen, noch weniger festsetzen; und 
wenn das Wetter noch so 14 Tage anhält, so ist das Fest 
von Longchamp da, und trifft Alles in der schrecklichsten 
Verwirrung. Und gerade dies Jahr hat man die Wege nach 
Longchamp so schön hergestellt! 

Nächste Woche wird die berühmte Gemäldesammlung 
des verstorbenen Lebrun, dessen Gattin als Malerin in 
ganz Europa bekannt ist, öffentlich versteigert. Es sind 
viele Gemälde der ältern französischen Schule, und von 
mehrern spanischen Meistern darin. 

Zur Fortsetzung der neuen Gallerie, die von den Tuille-
rien zum Louvre führt, sind 5oo,ooo Fr. und für eine 
Brücke zwischen Maynz und Kassel 8 Millionen Franken 

angewiesen. Die Jenabrücke wird bereits befahren, «n» 
die Schwaneninsel, die bey niedrigem Wasser die Seine 
in 2 Arme theilte, ist verschwunden. Die neue Straße nach 
Montmartre ist im Baue. Das Wohngebäude an der nord
westlichen Ecke des Tuilleriengartens, wo unter den Köni
gen der Gouverneur der Tuillerien wohnte, weil im 
Schlosse selbst nur Eulen hausten, wird nun abgebrochen, 
das Erdreich geebnet, und die Terrasse mit Bosket der 
gegenüberliegenden an der südwestlichen Spitze gleichge
macht. 

Das neue Postgebäude rue Tivoli, und die große Ta
bakmanufaktur in Gros-Caillon, werden begonnen; meh
rere Reihen Bäume werden das Ufer der Seine längs den 
Invaliden, vom I.» Loncoräs bis zum lZ» 
Jen», zieren, und eine Parallele zum gegenüber liegenden 
Lour5 lls 1a rkine bilden; auch der Quai wird ganz aus 
Steinen bis ans Ende der Stadt fortgeführt. Endlich 
wird auch der der noch die Straße Montmartre 
verunstaltet, abgebrochen, da er durch die neuen unterkr-
dischen Kanäle überflüssig wird. 

Man hat seit eungcr Zeit das Unwesen mit anonymen 
Briefen in den Journalen zur Sprache gebracht, wodurch 
manche Personen, vorzüglich Welver, sich das grausame 
Vergnügen machen,. Heirathen zu stören, die man in Be
griffe steht zu schließen. Schrecklich war die Wirkung auf 
eine schöne Krämerötocbter im Calais ro^al, die einen 
Beamten des Schatzes heirathen wollte. Der junge Mann 
erhielt einen Brief, worin man ihn aufzog, daß er ein 
Mädchen vom roval l'ilrathe; er hatte die Unvor
sichtigkeit, den Brief dem Madchen zu zeigen, und dieses '.vard 
von seinen Zweifeln, und den Folgen, welche das zerris
sene Verhältnifi für sie herbeyführen könnte, so ergrif
fen, daß sie eine Flasche mit Scheidewnsser ausleerte, 
die gerade neben ihr stand. Man bedauert sie allge
mein. 

B e k a n n t m a c h u n g .  
In Gemäßheit des Allerhöchsten Manifestes vom uten des verwichenen Februarmonats, müssen alle Gesuche 

und Bittschriften, die von jetzt an dem Minister der Volksaufklärung und an das Departement dieses Ministe
riums in Privatangelegenheiten aller Art eingereicht oder eingesandt werden, auf Stempelpapier zweyter Sorte, 
wovon der Bogen einen Rubel kostet, geschrieben seyn. Zufolge dessen wird es zur allgemeinen Nachricht bekannt 
gemacht, daß künftighin Privatsachen betreffende Gesuche, wenn sie nicht auf das verordnete Papier geschrieben 
sind, keinesweges von den in Person erscheinenden Petitionärs beym Ministerium der Aufklärung werden ange
nommen werden. Kommen Gesuche auf solchem Papier über die Post an, so soll das gebührende Geld durch die 
Gouvernementsregierungen eingetrieben werden, nach Verlauf von zwey Monaten seit dieser Bekanntmachung aber 
gar keine Verfugung auf solche Bittschriften statt finden. 

G r a f A l e x e y R a s u m o w ö k y .  
Dem hohen Auftrage zufolge bekannt gemacht durch 

G .  B .  L u t h e r ,  
kurländischen Gouvernements-Schuldirektor. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G.B.Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  März. 
Das Fieber von Walchern, da5 einige unserer besten 

Regimenter so lange ausser Aktivität gehalten hatte, ist 
endlich verschwunden. Die ersten Bataillons der Jnfan-
terieregimenter No. 5 und 6, die bisher daran gelitten 
hatten, sind nunmehr im Stande, nach Portugal trans-
xornrt zu werden. — Nachstehende Uebersicht der Forma
tion und des wirtlichen Bestandes der Korps der Ueomanry 
und der Freywilligen in Großbritannien ist dem Unter
hause vorgelegt worden: 

Formation. Wirklicher 
Bestand. 

Veomanry 24,013 19/2»? 
Freywillige, Inf. u. Art. . . 76,345 49/436 

Beysammen .  99,358 68,643 

L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  M ä r z .  
Die neue Bill über die Lokalmilizen enthält einige 

strenge Verfügungen. Kein Mann ist von der Loosziehung 
befreyt, in sofern er nicht beweisen kann, daß er vor dem 
isten Deccmber 1811 wirtliches Mitglied eines dienst-
thuenden FreywilUgenkvvps war. Die, welche eine Num
mer zum aktiven Dienst gezogen haben, können sich nicht 
vertreten lassen. Wer eine Geldbuße von 3o Pf. St. be
zahlt, in sofern sein Einkommen 200 Pf. beträgt; von 
20, in sofern es darunter ist; und von 10, in sofern er 
weniger als 100 Pf. Einkünfte hat, ist auf 2 Jahre be
freyt.— Seitdem man weiß, daß der General Miranda 
den französischen Kapern Zutritt in seine Häfen verstattet, 
sind 16 dergleichen Kaper zn denen gestoßen, die schon 
auf jenen Küsten kreuzten. 

L o n d o n ,  d e n  3 i s t e n  M ä r z .  
In den Unterhandlungen, die zwischen der Regierung 

und den Direktoren der ostindischen Kompagnie statt ge
funden, ist beschlossen worden, daß die Kompagnie fort
dauernd die Regierung der Angelegenheiten in Ostindien 
haben, und im Besitz der in Asien erworbenen Länder blei

ben soll. 
Heute hat der Lord»Mayor von Neuem verordnet, daß 

der Preis des BrotS um 3 Pence das Quarter erhöht wer
den soll. 

Die 4len Bataillons des öosten und »o3ten Regiments, 
so wie das Depot des 4isten Regiments, haben Ordre er
halten, sich nach Nordamerika einzuschiffen. 

General Maitlcmd, der von Ceylon, wo er als Gouver
neur resilirte, zurückgekommen war, geht vonNeuem nach 
Ostindien ab. Er ist zum Gouverneur von Java ernannt. 

P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  M ä r z .  
Der Moniteur enthält eine, auf Refehl des Grafen 

Sufsy, Ministers der Manufakturen und des Handels, 
bekannt gemachte ausführliche Instruktion über den An
bau'und die Zubereitung des Waids (isaiis tincwria), 
und über die Kunst, aus den Blättern dieser Pflanze In
digo zir ziehen. 

Am Charfreytage predigte der Kardinal Maury in der 
Metropolitankirche. Die Predigt fing erst um 9 Uhr an; 
aber schon um 6 Uhr früh war das Schiff, die Tribnnen 
und Gallerien der Kirche mit Gläubigen angefüllt, welche 
die Begierde, Se. Eminenz zu hören, herbeygezogen hatte. 
Nach der Predigt, welche 2 Stunden dauerte, sammelte 
1>ie Baronin Pasquier Almosen für ein neuerrichtetes In
stitut barmherziger Schwestern. Die Gegend um die Kir
che war mit Kutschen und Kabriolets, so wie mit vielen 
Menschen, die in der Kirche nicht Platz gefunden hatten, 
angefüllt. 

Die gewöhnliche dreytägige Promenade nach Longchamp 
war, besonders an. ihrem zweyten Tage, durch das Wet
ter ziemlich begünstigt wordey; ob man sich gleich auch zu 
Paris, wie in Deutschland, über die rauhe Witterung 
des Frühlings beklagte. (Longchamp war vor Zeiten ein 
Nonnenkloster im Walde von Boulogne; eS wurde dadurch 
ein starkbesuchter Versammlungsort in der Charwoche, daß 
die berühmte Opernsängerin Lemore daselbst in der Kirche 
sang. Die elegante Welt von Paris strömte hin, und un
geachtet der Heiligkeit dieser Tage war doch eigentlich die 
Mode die Gottheit, die man dort verehrte. Die Geiste 
lichkeit wirkte ein Verbot an Demoiselle Lemore aus, in 
der Osterwoche zu Longchamp zu singen; nichtsdestoweniger 
erhielt sich die Mode, dahin zu fahren; man kehrte aber 
an der Thüre der Kirche wieder um. Das Kloster wurde 
in der Folge niedergerissen, aber der Ort, wo es gestan
den hatte, blieb das Rendezvous in der Charwoche für die 
schöne Welt zu Paris.) 

* . * 

Oeffentliche Berichte aus Genua erzählen: „Seit 
einigen Monaten lebte hier ein wohlgebildeter, und wie 
es schien, vermöglicher Mann von 3 6 Iahren, Namens 
Düpon. Durch sein einschmeichelndes Betragen, durch 
seine Belesenheit, vielseitige Kenntnisse und feine Sitten 
machte er sich in allen Gesellschaften beliebt, und war in 
den angesehensten Familien willkommen. Inzwischen ver
strich fast keine Nacht, wo man nicht von Einbrüchen und 
Diebstählen hörte. Die Polizey verdoppelte ihre Aufmerk
samkeit, und schöpfte endlich Verdacht gegen diesen Frem
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den. Man bemächtigte sich plötzlich in dem Gasthofe, wo 
er logirte, seiner Person und seines Koffers. In letzte
rem fand man eine Menge gestohlener Sachen von Werth 
und viele künstliche Werkzeuge. Düpon wurde darauf vor 
ein ausserordentliches Gericht gestellt, und deu französischen 
Gesetzen gemäß mehrmals öffentlich verhört, wodey sich 
immer eine ausserordentliche Mrnge Zuschauer aus allen 
Ständen einfand. Aus den Verhören ergab es sich, daß 
Düpon zu Saumur in Frankreich geboren, und eine Zeit 
lang beym Schatzamt zu Paris angestellt gewesen sey. 
Leugnen konnte er die begangenen Diebstähle nicht, weil 
die bey ihm gefundenen Kostbarkeiten gegen ihn zeugten; 
aber auf alle Fragen, wie er es angefangen habe, alle 
Schlösser und Tbüren zu öffnen, antwortete er nur immer 
mit den lakonischen Worten: mon sscret! Über
haupt zeigte er bey den Verhören eine große Unerschrocken-
heit, viel Praeision in seinen Aeusserungen, eine seltene 
Geistesgegenwart und Gewandtheit. Gestern wurde Düpon 
von dem Gericht zur Ausstellung am Schandpfahl und zu 
einer vierzehnjährigen gezwungenen Arbeit in Ketten ver-
urtheilt Der Präsident des Gerichts hielt hierauf noch 
eine-Anrede an die Anwesenden, worin er sagte: Das 
Beyspiel dieses Unglücklichen beweise, daß oft Menschen, 
die von der NiUur mit trefflichen Anlagen ausgestattet 
wären, auf die schändlichsten Abwege gerathen könnten, 
weil man bey ihrer vielleicht sorgfältigen Erziehung die 
moralische Ausbildung vernachlässigt habe." 

R o m ,  d e n  2 2 s t e n  M ä r z .  
Diesen Morgen um 3 Uhr verspürte man zu Rom ein 

Erdbeben, vielleicht das stärkste, was seit langer Zeit in 
diesen Gegenden gewesen; es dauerte mit gleicher Stärke 
-5 Sekunden lang, und war von einem donnerähnlichen 
Getöse begleitet. 

Im Ganzen genommen haben alle Fabriken mehr oder 
weniger gelitten. Einige Karnießblöcke des Kolisäums sind 
umgestürzt. Die kleine Leiter der Kuppel, Gläser und 
Mosaiken der St. Peterckirche sind beschädigt. In dem 
Quartier der EugelSbnrq starb eine Frau vor Schreck. Ein 
Landhaus, welches ausserhalb dem St. PaulSthore ein
stürzte, hat einen Familienvater und zwey Kinder unter 
seinen Trümmern begraben. 

M a g d e b u r g ,  d e n  1 6 t e n  M a r z .  

Herrn Placke ist es nach vieljährigen und mannichfalti-
gen Versuchen gelingen, in 2.;, ja bcy Kleinigkeiten von 
,0 bis i5 Cenlner sogar in 12 Stunden Zucker aus der 
Rübe darzustellen, und er ist entschlossen, diesen für Eu
ropa so wichtigen Zweig der Indusirie auch Andern mitzu
teilen. Dieie schnelle lind untrügliche Proeedur hängt 
ganz allein von der Annx'n^ung seiner Erfindung in der 
Anlage der Feuerung ab, welches selbst dem Herrn Direk
tor Achard noch unbekannt ist. Auf diesem Wege hat Herr 
Placke von seinen im vorigen Jahre selbst knltivirten 
, Millionen Pfund' Ruutclrüben nicht nur sehr schönen 

Rohzucker fabricii't, sondern auch bereits einen Theil da
von auf feine Raffinade und Kandis verarbeitet. Herr 
Placke hat in diesem Jahre so viel Land mit Runkclrüben 
bestellt, daß er den Ertrag derselben auf 8 bis 9 Millionen 
Pfund Rüben schätzen kann, und trifft bereits die nöthi-
gen Vorkehrungen, um bevorstehenden Herbst täglich 
70,000 Pfund Rüben ans Zucker verarbeiten zu kön
nen. Diesen Anwachs seiner Fabrik verdankt er haupt
sächlich der Unterstützung Sr. Majestät, des Königs von 
Westphalen. Herr Placke will nunmehr einen Fabrika-
tionsunterricht eröffnen, worin e? Alles, was auf die Kul
tur, die Erhaltung und die Verarbeitung der Runkelrübe, 
und die Bereitung des Zuckers von allen Gattungen Be
zug hat, lehren wird. 

M ü n c h e n ,  de n  6 t e n  A p r i l .  
Eine königl. Verordnung entläßt die Religionsverwand-

ten einer öffentlichen aufgenommenen Kirche, welche keine 
Gemeinde bilden, von der Verbindlichkeit, die Stollge-
bühren an den Pfarrer der ihnen fremden Konfession ihres 
Wohnortes zu zahlen, ausser, wenn Sie üch von demsel
ben geistliche Dienste leisten lassen. Bey Besetzung pro
testantischer sowohl als katholischer Pfarreyen soll genau 
darauf Bedacht genommen werden, ob nicht eine Purist^ 
kation des Pfarrsprengels in Rücksicht auf die verschiede
nen Konfessionsverhältnisse der Parochianen nöthig sey. — 
Zum BeHufe der Konkursprüfungen der zum Staatsdienste 
aspirirenden Rechtskandidaten wird eine eigene Central-
prüfungskommission errichtet. ES soll jahrlich nur eine 
Konkursprüfung gehalten werden, und die Zahl der Auf
gaben wird dergestalt bestimmt, daß 6 Fragen aus dem 
Civilrechte, 6 aus dem Civilproeeß, 4 aus dem Krimi
nalrechte, und 4 aus dem Kriminalproeeß gegeben, und 
endlich ein lythographirter (aufSteinschrift gesetzter) Akt 
zur Proberelation auSgetheilt; sofort weiter 3 Fragen 
aus dem bayerschen Staatsrechte, 2 aus d?m Lehnrechte, 
3 aus dem Kirchenrechte, i v'auS den übrigen administra
tiven Zweigen, und gleichfalls ein Thema zur praktischen 
Ausarbeitung vorgelegt werden sollen. 

W i e n ,  d e n  4ten April. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben den bisherigen Bischof 

von BudweiS, Grafen von Schafgotfch, zum Erzbischsf 
von Prag .und zum Primas des Königreichs Böhmen zu 
ernennen geruht. 

Wie eS heißt, wird Ihre Majestät, die Kaiserin, den 
Kaiser nach Prag und Dresden begleiten. 

O f e n ,  d e n  2 6 s t e n  M ä r z .  
Wie man versichert, sind die türkischen Bevollmächtig

ten bey dem Kongreß zu Bucharest zurückberufen worden. 
K ö l l n ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  

Das Wasser des Rheins steht 24 Fuß 3 Zoll hoch. Fast 
alle Quais sind überschwemmt. Man hat die nöthigen Maß
regeln genommen, um die Waaren aus den öffentlichen 
Magazinen fortzubringen. 
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B e r l i n ,  d e n  s o s t e n  M ä r z .  
Hier ist unlcrm heutigen Dato folgende Bekanntmachung 

erscdü nen: „Bey dem bald zu erwartenden Anfange der dies
jährigen Schifffahrt werden dem Handlungstreibenden Publi
kum die von Sr. Mai., dem Könige, von Zeit zu Zeit wieder
holten Verordnungen wegen Aufrechthaltung desKontinen-
taliystemS und wegen sirenger Untersagung alles Handels 
und sonstigen Verkehrs mit England und dessen Kolonien, 
besonders das Reglement vom i iten Juny 1808, die Ver
ordnungen vom 2 8sten Oktober 1810 und 8ten Marz 
1811, hiermit in Erinnerung gebracht, und selbiges bey 
Vermeidung der in jenen Verordnungen bestimmten uner
läßlichen Strafen hiermit verwarnt, sich alles verbvtwidri-
qen überseeigen Handels gänzlich zu enthalten. Um auf 
der einen Seite desto gewisser jeden Versuch unmöglich zu 
machen, jenen allerhöchsten königlichen Verordnungen ent
gegenzuhandeln, und auf der andern Seite, um die Kü
stenschiffahrt, soweit selbige den gesetzlichen Bestimmun
gen gemäß ist, so viel als möglich zu beschützen, haben 
Se. Königl. Majestät beschlossen, daß in den Hauptseehä-
feu der Monarchie ungesäumt bewaffnete Zollwachtschiffe 
schleunigst ausgerüstet werden sollen, deren Bestimmung 
dahin gebt, alle Häfen und Rheden, in Hinsicht auf die 
Befolgung der Handels- und Avgabengesetze, zu bewache»/ 
den erlaubten Außenhandel gegen feindliche Angriffe zu 
schützen und dagegen jenen Schleichhandel mit verbotenen 
Gegenständen zu verhindern; zu diesem Zweck stationeweise 
die Küsten zu besegeln und jedes eines verbotenen Handels 
verdächtige Schiff zur weiter» Untersuchung und gesetzli
chen Bestimmung in den nächsten oder bequemsten preussi-
schcn Hafen zu bringen. Dieser allerhöchste königliche Be
fehl wird aufs Schleunigste zur Ausführung gebracht, und 
es sind dieserhalb die zweckdienlichsten Maßregeln erlassen. 
Dem handlungstreibenden Publikum wird hiervon unver-
weil^Kenntniß gegeben, damit dasselbe dadurch einen neuen 
Beweis erhalte, wie Se. Königl. Majestät unabläßlich be
müht sind, zum Schutze des erlaubten Handels Ihren ge
treuen Unterthanen jedes zu ihrem Gebote stehende Mittel 
aufzubieten, andrerseits wird aber jeder Versuch zur Ue-
bertretung oder Umgehung der in Absicht des Kontinental-
systems ergangenen Verordnungen an dem Vermögen und 
der Person des Uebertreters nach der Strenge der Gesetze 
geahndet werden. 

v o n  H a r d e n b e r g . "  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Aus Ofen wird folgendes physikalische Ereigniß ge
meldet: „Am 25sten dieses, Nachts, erhob sich hier und 
in der Gegend ein heftiger, äusserst kalter Wind, der 
dann nach Mitternacht zum furch! oaren Orkan wurde, und 
vielfache, mituntcr bedeutende Bejchädigungen an Dächern 
und Gebäuden, in Gärten :c. verursachte. Die Gewalt, 
mit welcher er die Wohnungen erschütterte, war sv ergrei
fend, daß die Menschen in ihren Betten gerüttelt wurden. 

nicht anders, als wenn dies von einem Erdbeben Herrührte. 
Kein Wunder daher, daß auch die Donauschiffbrücke zwi
schen hier und Pesch seiner Gewalt nicht widerstehen konnte. 
Mehr als der halbe Theil derselben wurde durch ihn abge
rissen. Dadurch wurde plötzlich unsere Kommunikation 
mitPesth gesperrt und den ganzen Donnerstag über unmög
lich gemacht, indem wegen des anhaltend heftigen Win
des auch die Surrogatpassage mittelst Kähnen völlig unter

bleiben mußte." 
Durch Murten, in der Schweiz , ist zu. Ende des Marz 

eine aus Italien kommende Person von hohem Range mit 

zahlreichem Gefolge passiv. 
Der berühmte Maler David ist mit einem Gemälde be

schäftigt, daß den Kaiser in seinem Kabinette des Nachts 
arbeitend vorstellt. Er erhebt sich vom Tische, die Lichte 
sind abgebrannt, die Uhr zeigt auf 4. Nach dcm Mor
genblatte soll das Gemälde für London bestellt seyn. 

Der König von Rom (erzählt das Morgcnblatt) ge
nießt der besten Gesundheit, und alle die ihn sehen, rüh
men seine Stärke. Er fährt oft auf der Terrasse im Gar
ten der Tuillerien spazieren; die Heyden Merinos, die ihn 
ziehen, ließ bekanntlich die Königin von Holland durch 
Franconi zu dieser Bestimmung abrichten. Der junge 
Prinz sitzt aufrecht, und hält die Zügel, die man seitdem 
hinzugefügt hat. Ein Page geht mit einer kleinen silber^ 
nen Mulde, worin Hafer liegt, voran, und ieitet das 
niedliche Gespann. 

Seit mehreren Wochen halt sich der Abt VSgl er zn 
Würzburg, seinem Geburtsorte, auf. Er hat bereits in 
der Franziokanerkirche ein Orgelkonzert gegeben, worin be
sonders das von ihm glücklich nachgeahmte Donnerwetter 
die meiste Bewunderung erregte. 

Wie in Paris und andern französischen Handelsstädten/ 
so sind auch in Holland die Preise der meisten Kolonial-
artikel, namentlich des Zuckers und Kaffees, um einige 
Procent gefallen. 

Herr Professor Osiander zu Böttingen hat eine Schrift 
herausgegeben, unter dem Titel: Wie können Palläste, 
Schlösser und Schauspielhäuser am besten gegen Feuersge
fahr geschützt, und Feuersbrünste überhaupt vermindert 
werden? Unter andern schlägt er darin vor: die Zwischen
mauern zu vervielfältigen und wenigstens 3 zwischen alle» 
Flügeln und Haupttheilen von unten an bis über das Dach 
aufzurichten, und die durch jede solche Mauer angebrachte 
Tbür aus doppeltem Eisenblech zu verfertigen, und inwen
dig mit Asche auszufüllen. 

B e r l i n .  A m  u t e n  M ä r z  g a b  d e r  F ü r s t  v o n  W i t t 
genstein dem Hose und dem höheren Publikum em Fest. 
Es war dies nämlich der 83ste Geburtstag der Odertzvf-
meisterin, Gräfin von Voß, den der Fürst, ein. lang
jähriger Freund derselben, immer mit etwaL Launigem, za 
feyern pßegt, diesmal aber gab er auch der Kunst emen 
vorzüglichen Gewinn. Es wurde der Gräfin ihr Porträt 
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überreicht in, größten Folisfor.nate, in Holz geschnitten der Eigentümer der dasigen mmeralischen Bäder setzt-
vom Herr Professor Gubitz. Unglaublich war es Jedem, nicht die Hälfte ab; emer sehnte sich nach dem andern, 
der es' erblickte/ dies Bild für ein Produkt der Holzschnei- und so kam dte Wtederveremlgung zu Stande. Aber Tl-
dekunstzu halten/ denn e6 gleicht auf dem ersten Anblick voli hat auf allen Fall einen neuen Unternehmer gefunden, 
einem Pastellgemälde, und nur die Menge der Abdrücke/ und man darf für den nächsten Sommer etwas Schönes 

welche man sah und sieht/ und deren der Fürst bis jetzt hoffen. . ^ ^ 
nicbt qenug hat, um Alle zu befriedigen/ laßt den Layen Das ?e»i1Ieton des.lournal 6« Paris vom i3ten Marz 
daran zweifeln. ES ist mit vielen Platten gemacht und enthalt folgende Anspielung. Ein jemand/ der den Titel 
der erste Versuch in dieser Manier, die herrliche Sachen des ewigen (irrenden) Juden annimmt, weil er in Paris 
verspricht, und wenn man des Künstlers Jdeenverein und wenigstens immer laufen müsse, erzählt, daß er unter 
Ausdauer bewundert bey der Ausführung des Bildes, dem der Menge Laufer, die ihn hier umgeben, auch einen al-
Berechnen in der Wirkung und Hey dem Druck mit zarten ten halbblinden Mann bemerkt habe, der, eine Feder in 
und trefflich verfließenden Farben, so muß man zugleich der Hand, einen offenen Schnapsack auf dem Rücken, in 
dem Fürsten von Wittgenstein danken für einen sol- den die ganze Welt Geschenke steckte, von einem Theater 
chen Auftrag im Namen der Kunst. Selbst die verschiede- zum andern lief, einen Blick in jedes warf, die Namen 
nen Zeuge erkennt man auf diesem Bilde, und bis auf die der Schauspieler notirte, und im beständigen Laufe Schwarz 
kleinsten Einzelnheiten ist im Kopf Alles dem Gemälde auf Weiß sudelte, das er einem Manne, mit einer Pa-
nachgeahmt, es' soll aber auch eine Arbeit von Monde» piermütze auf dem Kopfe (wie hier die Drucker tragen), 
seyn. Man sagt: Herr Gubitz werde nächstens ein noch im Vorbeylaufen bey einem Hause einhändigte, worauf 
arößeres Blatt, auf diese Weise bearbeitet, liefern, und das mit großen Lettern stand: Zournal 6« . . . . 
wäre wünschenSwerth, weil er uns gewiß noch etwas Voll- Jüngst sollen Diebe die Chokolade gestohlen haben, die 
kommnereS bietet und weil dies Porträt wahrscheinlich bey einem Chokoladehändler rus 8t. vo-uini^.e n. 4. zur 
nicht ins größerere Publikum kömmt; der Fürst hat indes- Auslage diente. Der Händler macht sich in einem Jour-
sen schon eine bedeutende Zahl von Abdrücken verschenkt. nale luftig darüber, weil die Chokolade nur zur Schau aut 

Paris. Am i2ten März war Hofzirkel, und eS wurde GipS gemacht und braun gefärbt war. Das ganze Anek
auf dem Tuillerientheater Raeine'SAndromache aufgeführt, dötchen scheint aber von dem Händler selbst erfunden zu 
Am i5ten erschien hierauf im Journal 6« l'Lrnxire, in seyn/ vcrmuthlich um seine Chokolade in Ruf zu bringen, 
Form einer Zuschrift an den Redakteur/ eine einsichtsvolle die er überdies durch einen ^i.^ucj, oder NiA.iuä, der sich 
und sehr freymüthige Kritik dieser Vorstellung/ worin auch Komm« 6e lettre zeichnet/ in den Journalen ankündct. 
überhaupt der unter den Schauspielern des 'l^eätre Lran- Man würde den Vorfall vielleicht noch geglaubt haben, 
sais eingerissene schiefe Geschmack gerügt/ und der Re? wenn nicht dabey stünde/ daß dieselben Schelme bey sei-
dakteur der Theaterartikel im Feuilleton des-lournal äs nem Nachbar/ dem Gewürzkrämer/ einen Hut Zucker 
i'Lrnxire (Herr Geoffroy) aufgefordert wird/ demselben/ stahlen/ der — ebenfalls nur zur Schau — xvn Hol; 
nicht durch Epigrammen untz SarkaSmen, welche nur er- war:c. !e. 
bitterten, sondern durch ernste und strenge Kritik entgegen Unter dem Titel: le« animaux cölökrss, y>.-»r ?vl. 
zu arbeiten. Unter Anderm werden hier dem Favorit- toine, ist e''n Buch erschienen, welches merkwürdige Anek
schauspieler des Pariser Publikums in der Tragödie / Tal- doten von Thieren aller Art enthält und viele Leser finden 
ma, Wahrheiten gesagt, welche man sonst nicht leicht aus dürfte. ES schließt sich an die Instoirs lies LKiens cele-
dem Munde eines Franzosen hört. Der Briefsteller spricht Kres und LKevaux celebrss an. 
von seiner xesanteur, von seiner Monotonie, von seiner Moden. Je mehr Farben in den Streifen sich besitt-
äiction ennu; eusement vaxoreuse, von der louräö eter- den, welche die Vierecke eines schottischen Bandes bilden, 
nite ä« syllades «lortellkment aUongees; alles Anklagen, und je dichter die Streifen an einander stehen um die Vier 
die jeder Deutsche, der Talma auf der Bühne sah, von ecke zu bilden, desto mehr Werth legt man auf diese Bän-
ganzem Herzen unterschreiben wird. der. Lilas, Grün und Gelb sind diejenigen Farben, wel 

Herr Degen ist aus Wien hier angelangt, und wird che an diesen Bändern am häufigsten bemerkt werden. Ei-
nächsten Sommer im Sommertivoli, das wieder in sein nige Bänder sind in ihrem kleinen Durchmesser gestreift, 
altes Lokal, rus 5t. l^-ar, verlegt wurde, Proben seine? und die Streifen sind breit. Man findet auch auf den 
seltnen Kunst und Unerschrockenheit ablegen. Bekanntlich Hüten der jetzigen Jahreszeit Federn, welche gestreift sind, 
ging Tivoli in dem neuen wirklich erbärmlichen Lokale, Gelb und Weiß, Grün und Weiß/ Grün und Gelb, Vi
rus 6« <llicky, ganz zu Grunde. Auch der Inhaber des las und Weiß. Man trägt auch kleine Rosen und Nel-
alten Lokals vermiethete nicht mehr so leicht seine Zimmer/ ken, die letztern haben immer die Farbe des Hutes selbst. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G.B.Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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M i t a u ,  d e n  i 7 t e n  A p r i l .  
Am i kten früh Morgens langte der Fürst Nilita Gri-

goriewitsch Wolchonski, Oberst in der Suite und Flügel
adjutant Sr. Kaisekl. Majestät/ hieran, nachdem 
derselbe fünf Werst oberhalb der Stadt, beym Uebersetzen 
über einen stark ausgetretenen Strom, das Unglück gehabt 
hatte, daß seine Kalesche, durch Zurückweichen der Pferde, 
vom Prahm ins Wasser stürzte. Der Fürst, der eben ein
geschlafen war, wurde durch das Eindringen des Wassers 
plötzlich geweckt, hatte aber Geistesgegenwart genug, nicht 
nur die Vorhange der Kalesche schnell loszureißen und sich 
in den Strom zu werfen, sondern auch den Postillion, der 
nicht schwimmen konnte, am Kragen zu fassen und mit 
ihm ans Ufer zu schwimmen. So durchnäßt begiebt er 
sich in den nahe gelegenen Krug, wohin ihm das Wehkla
gen und Jammern des Postillions, dessen vier Pferde er
trunken waren, folgt. Ohne an seinen eigenen Verlust 
zu denken, — tröstet ihn derFürst? — nein, erfragt: wie 
viel waren deine Pferde werrh? „ Fünfhundert Rubel" 
antwortet der Postillion. Nun, nimm sie hin, sagte der 
Fürst, indem er sie ihm darreichte, und gieb sie dem Post
kommissär, aber unter der Bedingung, daß er dich für 
deine Unvorsichtigkeit nicht strafe. Was läßt sich nicht von 
einem solchen jungen Manne erwarten? 

St. Petersburg, den 3ten April. 
Dem Präsidenten des Reichsraths, Reichskanzler Gra

fen Rumänzow, dem Präsidenten des Gesetzdepartements, 
wirklichen Geheimerath Grafen Kotschubei, und dem Prä
sidenten des Departements für die Kriegsangelegenheiten, 
General Grafen Araktschejew, ist befohlen, daß sie sich 
bey Sr. Majestät, dem Kaisex, für besondere Auf
träge, sobald Se. Majestät aus der Residenz abrei
sen , befinden sollen. 

Zum Präsidenten des Reichsraths nach der Abreise S r. 
Majestät, des Kaisers, aus der Residenz, ist der 
Generalfeldmarschall, Graf Saltykow, ernannt. 

Der Gencrallieutenant Glasenap ist Allergnädigst zum 
Ritter vom St. Alexander Ncwskji-Orden ernannt. 

Der Prasidirende in den Divans der Fürstentümer der 
Moldau und Wallackey, wirkliche Geheimerath und Se
nator Krasno-Milaschewitsch, ist Allergnädigst zum Ritter 
vom St. Wladimirorden des Großkreuzes erster Klasse er
nannt. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
I n  S  r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  a l l e r h ö c h s t e m  n a m e n s  

lichen, dem dirigirenden Senat am loten März erteil
ten Befehle ist verzeichnet: Den Befehlshaber des Zoll

bezirkS von Odessa, Kollegienrath Sahlfeldt,- bestellen Wir 
allergnädigst zum Befehlshaber des Zollbezirks von Radzi-
wilow. 

L o n d o n ,  d e n  i ^ t e n  M ä r z .  
(Aus dem Evening-Star.') 

Vor einigen Tagen hatte der Herzog von Bedford zu 
Carltonhouse eine Audienz, worin er, wie man sagt, ehr
erbietig, aber fest, dem Prinz Regenten erklärte, er hielte 
sich für verpflichtet, bey den Diskussionen, welche im Par
lamente über die Rechte der Katholiken statt finden wür
den, letztere zu verteidigen; nicht bloß wegen seiner eige
nen Ueberzeugung von den Vorteilen, welche die Eman-
cipation der Katholiken bringen würde, sondern auch aus 
Ehrfurcht für die Person des Prinz Regenten, welcher ihm 
zu der Zeit, als er (Herzog von Bedford) Lordlieute
nant von Irland war, einen Brief geschrieben, woraus 
er zu sehen geglaubt habe, daß die Denkungsart des Prin
zen günstig für die Reklamationen der Katholiken sey. Er 
habe damals in Gemäßheit des Eindrucks, den dieser Brief 
bey ihm zurückgelassen, gehandelt, und als Lordlieutenant 
von Irland den Katholiken Versicherungen gemacht, zu 
denen er sich durch den Brief Sr. Königl. Hoheit berech
tigt gehalten habe. Der Herzog bat beym Schlüsse der 
Audienz den Prinzen um Erlaubniß, ihm eine Abschrift 
dieses Briefes zurückzulassen, aus Besorgniß, es möchte 
von Seiten Sr, Königl. Hoheit oder Ihrer Freunde irgend 
ein Mißverständnis rücksichtlich dieses Briefes obwalten. 
Ehe der Her^g das Zimmer verließ, reichte ihm der Prinz 
gütig die H.md, und bezeigte ihm seinen aufrichtigen' 
Wunsch, s-in 7><und zu bleiben. 

B c .  l t i m o r e ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Mehrere Staaten der Union befinden sich rücksichtlich 

der Finanzen in einer glänzenden Lage. Der Staat Virgi
len ließ sich am loten Januar über seine Einkünfte im 
Jahre 1811 Rechnung ablegen. Sie stiegen auf 414,133 
Dollars, und im Schatz war vom Jahre 1810 ein Be
stand von 168,214; beysammen 582,352 Dollars. Die 
Ausgaben erstreckten sich 1811 auf 369,912 Dollars, mit
hin blieb ein Ueberschuß von 212,440 Dollars in der 
Kasse. ^ Die drey.Hauptrubriken der Ausgaben sind: 
69,000 für die Civilbeamten; 60,000 für die Waffen
fabriken und Gießereyen; 54,000 für die Kosten der Ge
neralversammlung.— Der Staat Kentucky nahm imJahre 
1811 die Summe von 121,242 Dollars ein, und behielt 
nach Bezahlung aller Ausgaben 3i,io6 Dollars in Kasse. 

Der Staat Maryland (der allein noch nach englischer 
Münze rechnet) besitzt ein Staatskapital von 604,412 Pf. 



St., oder 1,611,760 Dollars. Die Einkünfte für 1812 
«urden mit Einschluß des Kassenbestandes auf 106,469 
Pf. St., die Ausgaben auf 39,9^8 Pf. St. geschätzt, so 
daß mit Ende 1812 über 63,000 Pf. St. in Kasse blei
ben werden. — Das Vermögen des Staats Konnektikut 
bestand im May 1811 : aus i25,o5o Dollars Kapital in 
den Banken; aus 245,437 Dollars Kapital in den konfo-
lidirten 6 Procent der vereinigten Staaten; aus 5o,o38 
Dollars in den konsolidirten 3 Procent; aus 28,618 Dol
lars baares Geld im Schatze für die CivilauSgaben; aus 
1,304,929 Dollars ausstehende Schulden und Grund
eigenthum. Der Staat hatte keine Passivschulden, und 
alle Abgaben waren bezahlt. 

P a r i s /  d e n  i  v t e n  A p r i l .  

Das Budget der Gelder, die zu den Gebäuden, Heer
straßen, Kanälen, Brücken, neuen Bassins und Werften 
bestimmt worden, ist, wie man uns versichert, weit be
trachtlicher, als das Budget des vorigen Jahrs. Man 
spricht von der Erbauung eines neuen Bassins an der 
Mündung der Loire. Die Heerstraße von Hamburg nach 
Wesel wird dies Jahr beendigt werden. So wird also 
eine Straße von 80 Licues, die über 10 Millionen kostet, 
in zwey Jahren beendigt seyn! Die Straße von Amster
dam nach Antwerpen beschäftigt drey Werkstätte; 6 Werk-
Aätte sind in Thätigkeit auf dem Wege, der sich längs dem 
mittelländischen Meere von Nizza bis nach Rom erstreckt; 
man setzt die Landstraße von Parma nach Spezzia fort. 
Die Chaussee von Bordeaux nach Bayonne wird in diesem 
Jahre zu Stande gebracht werden. 

Alle zu Paris unternommenen Arbeiten werden mit neuer 
Thätigkeit fortgesetzt. Die Entwürfe zu verschiedenen Mo
numenten, deren Bau beschlossen war, haben die Geneh
migung Sr. Majestät erhalten, und werden von diesem 
Jahre an in Ausführung gebracht werden. Man versichert 
selbst, daß der Chevalier Fontaine, erster Architekt Sr. 
Majestät, einen Entwurf zu 4 großen Kirchhöfen überge
ben hat, welche die bestehenden ersetzen, und welche Ka
pellen, Säulengange und alles dasjenige enthalten sollen, 
was den Anstand vermehren kann, der diese Art von Mo
numenten charakterisiren muß. 

Alle diese Gebäude müssen Paris einen Glan; geben, der 
den Glanz der schönsten Städte Italiens übertrifft. 

Es heißt auch, daß man sich mit Entwürfen zu Heer
straßen beschäftigt, welche in verschiedenen Direktionen 
durch Bern gehen und eine direkte Kommunikation mit 
Saragossa bewerkstelligen sollen, indem die Pyrenäen auf 
vielen Punkten geebnet werden. 

Das Bassin von Vließingen wird im MonatJuny gänz
lich feniq seyn. 90 Linienschiffe können ganz auegerüstet 
m dasselbe einlaufen; ein Vortheil, den das alte Bassin 
nicht hatte, wo die Linienschiffe nur abgetakelt einlaufen 
konnten. ' 

Dieses Jahr ist zum Sondkren und ResognoSeiren der 
Elbe angewandt worden. Man hat gefunden, daß dieser 
Fluß eben die Vortheile, wie die Schelde, darbietet; er hat 
schöne Rheden; es werden daselbst Bassins und ein Bau
arsenal errichtet werden. 

Die Arbeiten an den festen Platzen werden mit gleicher 
Thätigkeit fortgesetzt. Beym Helder sind 3 FortS ange< 
legt; das Fort Morland, das Fort Dugommier und das 
Fort Lasalle/ die ganz zu Stande gebracht sind und durch 
Neberschwemmungen gedeckt werden. Batterien, welche 
die Passage des Helder vertheidigen und die Flotte be
schützen, ein Bassin und das See-Etablissement sind be
schlossen, und werden dies Jahr gegründet werden. Schott 
würden 3 Monate hindurch geöffnete Transcheen erforder
lich seyn, um sich des Hclder, dieses Schlüssels der Zui-
derzee und Hollands, zu bemächtigen. 

* . * 

Der imperial für das Jahr 1812, welches 
Werk Sr. Majestät, dem Kaiser, bey der Audienz vom 
22sten März von Test» überreicht wurde, wird vom i3ten 
April an bey Testu, Buchdrucker Sr. Kaiserl. Majestät, 
verkauft. 

Der Baron Leeouteulx, Auditeur im Staatörath, Prä-
fekt de la Cote-d'or, ist zu Dijon mit Tode abgegangen. 
Sein Verlust wird von allen Klassen der Gesellschaft sehr 
bedauert. 

Der Moniteur enthält abermals die Liste von 43 Licen-
zen, die zur Verfertigung des Runkelrübenzuckers an Per
sonen in verschiedenen Städten ertheilt worden. 

Vorgestern waren Ihre Majestäten in dem Walde von 
St. Germam auf der Jagd. 

Gestern, Donnerstags den 9tcn April, hielt die Klasse 
der französischen Sprache und Literatur des kaiserl. Insti
tuts ihre jährliche öffentliche Sitzung. Herr Delille präsi-
dirte. Sobald er auf dem Borsitzstuhl erschienen, um dk 
Sitzung zu eröffnen, ward er mit dem lebhaftesten Beyftll 
empfangen. 

K ö n i g s b e r g ,  d e n  i 2 t e n  A p r i l .  
Unsere Zeitung enthält heute folgenden mit einem * be

zeichneten Artikel: „Es hat sich im Publikum, vielleicht 
durch Spekulanten, die Nachricht verbreitet, daß sich in 
Kurzem bedeutende Armeekorps diesseits der Weichsel auf
stellen würden; aus sichern Quellen weiß man aber, daß 
dieses nicht der Fall seyn wird, und man kann officiell ver
sichern, daß noch viel weniger die Rede davon ist, daß 
fremde Truppen oder überhaupt eine starke Einquartirung 
nächstens nach Königsberg oder Memel kommen werde." 

K a s s e l ,  d e n  i  S t e n  A p r i l .  
Das erste Chevauxlegersregiment hat sich bey einem 

Gefechte, das zu Siguenza, in Spanien, den ?ten Fe-
bruar dieses Jahres, statt hatte, und dessen Resultat die 
gänzliche Aufreibung einer Bande von 3ooo Mann, wel
che l'Empecinadv kommandirte, und die Wiederherstellung 
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der Ruhe in der Provinz Euadalaxara war, mit neuem 
Ruhme dedectr. General Marquis von Riomilanos, 
welcher vey diesem Gefechte kommandirte, giebt, in einem 
noch an demselben Abend an den Obersten von Stein ge
richteten Briefe, der Unerschrockenheit dieses Regiments 
das ehrenvollste Zeugniß, und schreibt den glänzenden 
Chargen, die eS gemacht, einen Theil des erfochtenen 
Erfolgs zu. Eine feindliche Fahne ist von dem Chevauxle-
ger Mühe erobert worden. 

V o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  A p r i l .  
Ein wichtiges Faktum, das Herr Achard aufdeckt, 

könnte wohl zum Beweise dienen, daß die Engländer ge
gen die vom Kaiser Napoleon zur Ersetzung des Rohrzuckers 
genommenen Maßregeln nicht gleichgültig seyn können. 
Unter dem Schleyer der Anonyme bot man Herrn Achard 
zuerst im Ia.)r 1800 eine Summe von 5<?,ooo und her
nach 1802 eine von 200,000 Thalern an, wenn er ein 
Werk kund machen wollte, worin er gestünde, sein Enthu
siasmus habe ihn irre geführt, seine Versuche im Großen 
hätten ihm die Eitelkeit seiner erstern Versuche bewiesen, 
und er habe endlich die unangenehme Ueberzeugung erlangt, 
daß der Runkelrübenzucker nie den Rohrzucker ersetzen 
könne. Ehrgefühl und Uneigennützigkeit, die den Herrn 
Achard eharakterisiren, ließen ihn natürlicher Weise so be
leidigende Anerbieten von sich stoßen. 

V o m  M a y n ,  v o m  u t e n  A p r i l .  
Durch anhaltende Regengüsse ist der Mayn dermaßen 

angeschwollen, daß er aus seinen Ufern getreten ist, und 
zu Frankfurt alle an demselben gelegene Meßbuden und 
Laden ausgeräumt werden mußten, was für die Kaufleute, 
besonders für diejenigen, welche mit Metallwaaren han
deln , ein großer Schade ist. Die Frankfurter Messe ist 
daher um »4 Tage verlängert worden. Noch am 6ten 
Avril war der Maynstrom im Steigen. Viele Waaren 
sind ganz und gar verdorben, andere müssen unter dem 
Preise verkauft werden. 

Am 6ten April sind auch sechs große Feuerspritzen, nebst 
einer hinlänglichen Anzahl von Spritzenleuten, durch 
Frankfurt pafsirt. 

Durch Stuttgardt reiften am 7ten zwey französische 
Kouriere, einer nach Wien, der andere nach Konstanti-
«opel^ 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ueber den hohen Reisenden aus Italien, der dieser 

Tage durch Murten mit mehrerm Gefolge reiste, herrschen 
verschiedene Vermuthungen. 

Wie die dänische Staatszeitun^ unterm 2Zsten Marz 
aus Gothenburg meldet, hatten drey Regimenter Befehl 
zu marschiren erhalten; zwey waren bestimmt, bey dem 
Reichstage zu Oerebro Dienste zn thun, das dritte aber, 
wie im vorigen Jahre, die Garnison von Gothenburg zu 
verstärken. 

E n t d e c k u n g  e i n e t  a l t e n  e h r i s t c h e n  K a p e l l e  
b e y  d e n  B ä d e r n  d e s  T i t u s .  

Schreiben aus Rom, vom 6ten März 1812. Zu 
den bedeutendern Aufgrabungen, welche auf Kosten der 
Regierung angefangen wurden, und mit großem Eifer 
fortgesetzt werden, gehört die Aufdeckung der Thermen des 
Titus. Schon sieht man eine große Anzahl hoher Bogen 
aus dem Erdschutt hervortreten, ähnlich den andern gro
ßen Werken des Alterthums. Dieses umfassende Gebäude 
mag schon zu den Zeiten Diokletians in Verfall gerathen 
seyn, da bekanntlich die eifersüchtigen Herrscher des alten 
Roms Alles, was zum Glänze der Vorgänger diente, ge
flissentlich in Schatten stellten. Man hat unter dem 
Schutte eine Menge zerschlagener Fragmente von Vasen, 
Fußboden tt. gefunden, auch einige Statuen, doch nicht 
von Bedeutung, und einiges Hausgeräth, namentlich eine 
große Anzahl von Lampen. Das Wichtigste, worauf man 
b i s  j e t z t  s t i e ß ,  i s t  e i n e  a l t e  c h r i s t l i c h e  K a p e l l e ,  i n  
einer Mauer, welche die Thermen berührte; daher anfäng
lich geglaubt wurde, sie habe in den Thermen selbst ge
standen. Die Antiquare verlegen dieses Ueberbleibsel einer 
alten christlichen Zeit ins dritte Jahrhundert. Hier folgt, 
was man davon sah, und zum Theil noch sieht; denn ein
gefallenes Regenwetter und ein unvermutheter Diebstahl 
haben seit der Entdeckung das eben Aufgefundene von 
Neuem entstellt. Von der Kapelle selbst sieht man die 
Hinterwand, wo der Altar stand, und eine Seitenwand. 
An ersterer befindet sich eine Nische mit dem in Wasserfar
ben gemalten Bilde der Märtyrerin Felicitas und ih
rer acht Kinder, über deren Köpfen die Namen stehen^ 
Einige griechische Inschriften sind durchaus unleserlich ge
worden. An einer rothgestreiften Borte, die über der 
Nische hinläuft, sieht man, wie in einem Fries, eine 
Menge Schafe, unverhältnißmäßig groß, den Konus x». 
Stor anzudeuten. Die ganze Malerey verdient kaum de» 
Namen. Die Felicitas und ihre sieben weiblichen Kinder, 
das achte ist ein Knabe, sind ohne allen Charaktere Die 
Schafe über der Borte scheinen von einer frühern Hand 
gemalt gewesen zu seyn, und ein Relief in Bronze nach
zuahmen. Auf der langern Wand läuft der rothe Doppek-
strich der Borte fort. Man sieht ein Paar Reste von 
Füßen, etwa eines Apostels, Märtyrers oder Heiligen, und 
einen Kopf in einem Runde, ähnlich der Figur des Gott-
Vaters/ in der Nische über der Gruppe der Felicitas. Z» 
erkennen ist im Zusammenhange nichts; wie eS scheint, 
hat auf dieser Wand eine Art Landschaft oder vielmehr ein 
kleiner Prospekt von Häusern gestanden; wenigstens mtter-
scheidet man in einem länglichten Quadrat von etwa dri-tt-
halb Schuh Länge drey Bogen über einen Fluß. AlleS-
war hier schon verloschen, und ist durch das eingefallene 
Regenwetter noch mehr verwaschen worden, so !. aß maa 
nun nur einen rothen Fleck erblickt.— Das Merkwürdig 
He auf der gedachten Wand und in der ganzen KapeS; u?a5 
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ein in Stein gehauener immerwährender Kalen
der, welcher der Wand einverleibt war, ebenfalls in 
Form eines Oblongs, das etwa über einen Fuß Höhe ha
ben mochte. Auf denselben sah man oben die Wochentage 
angegeben/ und zwar fing die Woche mit dem Bilde einer 
VenuS an. Diese Tageszeichen waren, wie das'Ganze, 
von gemeiner Bildhauerarbeit. Nach der Venus, welche 
halb abgeschlagen war, kam Apollo, dann Luna, dann 
Mars mit einer langen Stange, dann Merkur, dann Ju
piter mit dem Donnerkeile, dann Venus, und dann wahr
scheinlich Saturn, der ganz fehlte. Es bleibt bcmerkens-
werth, daß diese heidnischen Zeichen in die christliche Ka
pelle aufgenommen waren. In einem kleinen Thierkreise, 
wie eine Windrose gestaltet, sah man die zwölf Monats
zeichen, ebenfalls in Relief. Zu l-eyden Seiten dieses 
ThizrkreiseS waren die Tage des Monats von l. bis XV., und 
auf der andern Seite von XV. bis XXX. eingehauen. Die 
Figuren hatten die Größe der Spanne einer Kindeshand; 
die Zahlen waren von der gewöhnlichen Größe, in welcher 
römische Ziffern geschrieben werden. Durch kleine Stifte, 
für welche man noch die Löcher sah, wurden die Woche, 
der Tag, der laufende Monat angedeutet. Man sieht aus 
der Art, wie die Wochentage'aufgeführt sind, daß man 
damals — wie aus den ältesten christlichen Zeiten bekannt 
ist — die Woche mit dem Sonnabend anfing. Die Zahl 
Neun ist immer mit einer V und vier I (Villi.) geschrie
ben. Pies ist's , was in der Kapelle gesehen wurde. Das 
genau beschriebene letzte Stück ist in einer der letzten 
Nächte des Februars mit vieler Behendigkeit aus der 
Mauer herausgehoben und gestohlen worden, und es haben 
sich nur einige leicht gezeichnete Entwürfe davon erhalten. 
Wer eS getbau hat, ist durchaus unbekannt; es müssen 
Leute vom Metier gewesen seyn, die mit dem Ablösen von 
Mauergemälden oder Basreliefs Bescheid wußten, weil 
die Sache äusserst geschickt gemacht ist. Die Frage ist nun, 

aus welcher Zeit diese Kapelle seyn möchte. Die Antiquare 
verlegen sie in die Zeiten Diocletians, weil unter ihm die 
Felicitas hingerichtet wurde, und weil in den Denkmälern 
aus dem dritten Jahrhundert die Neune immer auf jene 
im Kalender vorkommende Weise geschrieben ist. Diese 
Gründe scheinen aber doch nicht entscheidend. Die 
Schreibart der Ziffer konnte zufällig von einem Mönch oder 
Priester herrühren, der es nur so gelernt oder dieses 
Lalkliclarium xerxeluunz vorgefunden hatte; und man 
sollte doch eher vermuthen, daß die römischen Christen es 
nicht gewagt haben würden, unmittelbar nach dem Vor
gange das Bild der Märtyrerm in eine öffentliche Kapelle 
zu stellen, und zwar so nahe an einem ausgezeichneten 
Orte. Das Andenken der Felicitas mochte natürlicher auf
blühen zu einer Zeit, wo das Christenthum schon mehr 
Wurzel gefaßt hatte, und sich an und über den Ruinen 
des Heidentums zu erheben anfing. Immerhin bleibt 
diese Auffindung etwas Erfreuliches, und wer an ihr sich 
über die Zeiten Konstantins hinaus versetzen mag, hat doch 
das für sich, daß Niemand es ihm streng widerlegen kann. 
Man hatte sich geschmeichelt, daß noch mehr Ncbenmauern 
zu der Kapelle gehörten; wie eS aber scheint, hat nur auf 
den beyden beschriebenen Wanden der weisse Kalkgrund sich 
erhalten. 

K o u r s .  

R i g a ,  d e n  8 t e n  A p r i l s  
AufHmb. 65 T. n. D. i oo Rtlr.Hb. Bio. 119 R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel 20 Kop. xr. Rub.S.M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 97 Kop. S.M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. Kop. S.M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 25 Kop. S. M. 

cliio cliio 5 Rub. 2 5 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte /z St. 100 Rtlr. xr. 118^ R. — K. S. M. 

llitc, clito 6itc» 498 R. — K. B. A. 

B e k a n n t m a c h u n g .  

In Gemäßheit des Allerhöchsten Manifestes vom uten des verwichenen Februarmonats, müssen alle Gesuche 
und Bittschriften, die von jetzt an dem Minister der Volksaufklärung und an das Departement dieses Ministe
riums in Privatangelegenheiten aller Art eingereicht oder eingesandt werden, auf Stempelpapier zweyter Sorte, 
wovon der Bogen einen Rnbel kostet, geschrieben seyn. Zufolge dessen wird es zur allgemeinen Nachricht bekannt 
gemacht, daß künftighin Privatsachen betreffende Gesuche, wenn sie nicht auf das verordnete Papier geschrieben 
sind, teinesweges von den in Person erscheinenden Petitionärs beym Ministerium der Aufklärung werden ange
nommen werden. Kommen Gesuche auf solchem Papier über die Post an, so soll das gebührende Geld durch die 

-Gouvernementsregierungen eingetrieben werden, nach Verlauf von zwey Monaten seit dieser Bekanntmachung aber 
gar keine Verfügung auf solche Bittschriften stc.tt finden. 

G r a f  A l e x e y  R a s u m o w s k y .  
Dem hohen Auftrage zufolge bekannt gemacht durch 

G .  B .  L u t h e r ,  
kurlandischen Gouvernements - Scknldirektor. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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L o n d  o n ,  d e n  2  7 s t e n  M ä r z .  
In einer Versammlung des Lord-Mayors, der Alder« 

menn und der Mitglieder derLivery der verschiedenen Kor
porationen der City von London, die-am Donnerstage, 
den Lösten März, auf dem Rathhause zu Guildhall gehal
ten wurde, ist beschlossen worden : i) Daß wir seit lan
ger Zeit mit eben so tiefem Kummer, als der lebhaftesten 
Besorgniß, die traurigen Folgen der Bestechung und des 
inkonstitutionellen Einflusses wahrnehmen, die man in der 
Administration der Regierung bemerkt, und die nicht we
niger die Ehre und die Unabhängigkeit der Krone als das 
Wohldes Volks bedrohen. 2) Daß dies System unter 
andern verderblichen Wirkungen die Folge hervorgebracht 
hat, daß die Ressourcen des Staats in eben so ausschwei
fenden als schändlichen Projekten, in Betrügereyen und 
unzähligen Vergeudungen, in unnützen Aemtern, in we
nig verdienten Pensionen und in Sinekuren verschwendet 
worden. >3) Daß wir ein tauschendes Papiergeld an die 
Stelle der Goldmünzen des Königreichs haben einführen 
sehen, und daß die traurigen Wirkungen der Maßregeln 
und Gesetze, die man ertheilt hat, den Kours einer so 
chimärischen Münze zu erzwingen, offenbar beweisen, daß 
die öffentlichen Finanzen im Begriff stehen, in Unordnung 
zu gerathen, und daß die StaatSgläubiger ihrem Ruine 
entgegen gehen. 4) Daß wir auf die unwürdigste und 
empörendste Art der öffentlichen Meinung haben Hohn spre
chen sehen, wovon uns die Maßregeln schändliche Beyspiele 
geben, die man ergriffen hat, um ausser dem Bereich der 
Justiz zwey Personen zu stellen, die Minister der Krone 
waren und es noch sind (Herr Perceval und Lord Castle-
reagh), die öffentlich beschuldigt worden, daß sie mitPar-
lamcntöstellen einen Handel getrieben, so wie auch die Zu
rückberufung des Herzogs von Bork auf seinen Posten gegen 
den ausdrücklichen Wunsch der Nation. 5) Daß wir 
schon zu lange durch das unpolitische und ruinirende Sy
stem der Handelsrcstriktionen leiden, deren traurige Wir
kung die gewesen, daß die ohnmächtigen Drohungen des 
Feindes sich in große^M^klichen Nachtheil für uns ver
wandelt haben, und welchen man den fast allgemeinen 
Ruin unserer Kaufleute, so wie den Zustand des Elends, 
zuschreiben muß, in welchen die Einwohner der Manufak
turdistrikte versetzt sind. 6) Daß wir fremde Söldlinge 
in unsere Armeen haben einführen sehen, denen man das 
Recht des Kommando's über Engländer gegeben. 7) Daß 
bey der erklärten Entfernung Sr. Königl. Hoheit, des 
Prinz Regenten, von einem System, welches man so 
lange Zeit verfolgt, und Hey dem Vertrauen auf seine 

eigenen Erklärungen, wir die Bedrückungen mit Geduld 
ertragen haben, indem wir begierig dem Augenblicke ent
gegen sahen, wo Se. Königl. Hoheit zu der völligen Aus
übung Ihrer Macht gelangen, und wo Sie einigermaßen 
eine neue Epoche anfangen würden, während welcher man 
hoffen könnte, die wesentlichen Veränderungen eintreten 
zu sehen, die die Wünsche des Volks so sehr erheischen, 
und welche die Uebel so dringend verlangen, die jetzt auf 
demselben lasten. 8) Daß wir mit c!cn so vielem Kum
mer als Erstaunen erfahren haben, daß, ungeachtet der 
gegebenen Versprechungen, Se. Königl. Hoheit den Ent^ 
schluß gefaßt haben, Minister in ihren Posten zu behalten, 
deren schlechte Handlungen und niedrige Verführungen 
öffentlich aufgedeckt worden; die nicht aufgehört haben, die 
größte Verachtung für alle öffentliche Grundsätze zu bezei
gen, und deren Schliche die Bestechung des Parlaments 
und ihre eigene Vergrößerung zum Hauptendzweck gehabt 
haben. 9) Daß die Beybehaltung solcher Minister im 
Dienst der Krone und des Staats nur das Resultat der 
infamsten Jntriguen und des verderblichsten Einflusses der 
verächtlichen Faktion seyn kann, die den Thron umlagert 
10) Daß eine ehrerbietige Adresse Sr. Königl. Hoheit, 
dem Prinz Regenten, übergeben werden soll, um unsere 
zahlreichen Beschwerden zu erkennen zugeben, und Se. 
Königl. Hoheit zu bitten, Ihre jetzigen treulosen Rathqe 
der fortzuschicken ;e. 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
(Aus dem Journal de l'Empire.) 

Folgender Artikel aus dem Whig, einem in den ver
einigten Staaten stark gelesenen Blatte, kann dazu die
nen, die gegenwärtigen Gesinnungen des größten Theils 
ihrer Einwohner gegen die Engländer zu bezeichnen. „Seit 
mehrern Jahren ertönen im Kongreß Deklamationen über 
das Unrecht, das wir leiden. Man sollte sich daher wun
dern , daß man während der ersten Woche dkser Session 
von keiner Kriegsakte gehört hat. Wenn ein Volk viel 
redet, so muß es auch verhältnißmäßig handeln, sonst 
wird sein Charakter und sein Name im Innern ein Gegen
stand des Ekels, und im Auslande lächerlich. Die Groß-
sprechereyen schaden dem Rufe. Unser Feind, der wahr
nimmt, daß unsere Angriffs- und WiderstandSmittel nicht 
in Bereitschaft sind, behandelt uns mit Geringschätzung, 
sogar die Kanadier verachten uns; nur physische Kraft ist 
,m Stande, uns die verlorne Achtung wieder zu gewinnen. 
Eine, den Geschichtsliebhabern bekannte, aber von dem 
Volke überhaupt vergessene Begebenheit, mag diesen Ge
genstand erläutern. Wir wollen die vornehmsten Züge 
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davon wiederhole». Wahrend der Regierung Jakobs I. 
schien der Charakter der Engländer in den Augen der be
nachbarten Nationen gesunken, weil Jakob leidenschaftlich 
für das Unterhandeln eingenommen war. Da er sich in 
seiner Hoffnung/ seinen Tochtermann Friedrich wieder in 
die Pfalz eingesetzt zu sehen, betrogen fand, so ging er 
mit Feindseligkeiten um, vielleicht drohte er auch damit. 
Allein Oestreich blickte auf ihn, seine Alliirten und seine 
Drohungen mir der größten Verachtung herab. Es hatte 
wahrgenommen, daß Jakob unfähig war, einen Krieg zu 
führen. Diese Meinung wurde öffentlich, wie im Privat
umgang , geäussert. Zu Brüssel, der Hauptstadt von Bra--
brant, führte man auf dein Theater eine Posse auf,- die 
auf Kosten Jakobs und seiner Alliirten vieles Lachen erregte. 
Die Wiedereroberung der Pfalz war der Stoff des Thea
terstücks; die Zurüstungen wurden feyerlich beschlossen: 
Dännemark sollte zur Expedition 100,000 Heringe, Hol
land 100,000 Töpfe Butter, und England 100,000 Ge
sandten liefern.— Haben die vereinigten Staaten nicht Re
den, Resolutionen, Korrespondenzen, Verzögerungen/ 
Alternativen, Gesandten und andere Zuthaten geliefert, 
woraus man 100,000 Posscnspiele machen könnte? Sol
len wir zugeben, daß unsere Feinde noch ferner über uns 
spotten? Dessen ungeachtet versichern Personen, die wohl 
unterrichtet seyn können, es sey Von einem hochangesehe-
hen Sekretär vorgeschlagen worden: „einen andern Ge
sandten nach England zu schicken, nachdem Herr Forster 
angekommen sey." Ein Mitglied des Kongresses hat mit 
Wahrheit gesagt, wir seyen so weit zurückgegangen, daß 
uns kein Fuß breit Land übrig bleibe, wo wir mit Ehre 
weilen könnten. Warum zaudert man denn? Man gehe 
über den Rubikon, so werden die Frcywilligen zu Tausen
den sich einfinden. — Wir haben aber die Brüsseler Posse 
nicht ganz erzählt. Jakob erschien bisweilen, und hatte 
eine Dcgenschcide, aber nie einen Degen in der Hand, 
oder er trug einen Degen, der keinen Schaden thun konnte, 
weil er verrostet oder stumpf war. — Unsere Gewehre 
glänzen, sind spitz, und gewiß, ganz gewiß wäre dieser 
Theil der Posse, wenn sie gegen uns erdacht wäre, eine 
boshafte, schändliche und durchaus falsche Schmähung. 
Welche Nation kann sich rühmen, mehr als wir drohende 
Resolutionen gefaßt zu haben? Aber im Ernste zu spre
chen: wir glaubten zu einer Zeit, wo der Kongreß, ob
gleich spät, zu einem bessern Geiste zurückkehrt, ihm durch 
das Beyspiel des Brüsseler Possenspiels Muth machen zu 
können." 

N e a p e l ,  d e n  i 7 t e n  M ä r z .  
In der Nacht vom i Sten d.M. hatten wir einen Sturm, 

welcher großen Schaden anrichtete. Eine neapolitanische 
Polakre und 4 andere in dem Hafen befindliche Schiffe sind 
gescheiter/. Die Spekulation, ein schwedisches Schiff, 
welches seine vollständige Ladung hatte, und bereit war, 
unter S/gel zu gehen, litt Schiffbruch; der zweyte Kapi

tän kam um. Ein türkisches Schiff, das sich auf der In
sel Nisida befand, ist ebenfalls zu Grunde gegangen. Die 
in dem Hafen befindlichen Kriegsschiffe wurde leicht be
schädigt. 

Die Heftigkeit und die Dauer dieses Sturms lassen ver
muten, daß er weithin verspürt worden sey, und seine 
Verheerungen beynahe über das ganze mittelländische Meer 
ausgedehnt habe; wir befürchten, die Nachricht von Noch 
größern Unglücksfallen zu erhalten. 

A u s  I t a l i e n ,  d e n  2 o s t e n  M ä r z .  
Nachrichten aus Palermo melden, daß Lord Bentinck 

fortdauernd Sicilien beherrscht, und daß die Regentschaft 
nur eine Schattengewalt hat. Die Anhänger der Königin 
sind nach und nach von den Geschäften entfernt und einige 
nach England geschickt worden. 

M a r s e i l l e ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
Die türkische Goelette le St. Michel, Kapitän Spicula^ 

war am i4ten dieses als Parlamentär von Tunis abgese
gelt, und hatte Kriegsgefangene am Bord, die von Malta 
zurückgeschickt worden. Am 2 7sten stieß sie bey St. Tra
pez auf die englische Fregatte la Havanna!), Kapitän Ca-
dogan. Der St. Michel zog sogleich seine Parlamentär
flagge auf, und die Fregatte gab mit einem scharfen Schuß 
ihre Flagge zu erkennen. Nun näherte sich die Goelette 
auf einem halben Pistolenschuß der Havannah, und Kapi
tän Spicula, nachdem er auf eine Art geantwortet hatte, 
die keinen Zweifel über die Art seiner Bestimmung übrig 
ließ, schickte sich an, seine Fahrt fortzusetzen, als der 
Kapitän Cadogan dem St. Michel sein ganzes Musketen
feuer geben ließ. Dem Kommandanten der Goelette ward 
das linke Bein zerschmettert, und ein Passagier, der Ka-
perkapitän Crest, ward schwer verwundet. Nach diesem 
Gewehrfeuer ließ Kapitän Cadogan die Papiere des Par
lamentärs abholen; allein abermals genöthigt, ihre Re
gelmäßigkeit anzuerkennen, ließ er den St. Michel wieder 
frey, der gestern mit seinen Verwundeten im hiesigen Ha
fen ankam. 

Wir enthalten uns aller Bemerkung über das Betragen 
des englischen Kapitäns Cadogan. Die Thatsachen bewei
sen hmlänglich das ganze Gehässige desselben. 

W i e n ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
Der heutige Börsentag, auf dessen Resultat man sehr 

begierig war, hat abermals bewiesen, daß unser Kours 
keine Sprünge mehr, wie im votägen Jahre, macht. Auf 
Augsburg wurde er zu 254^ Uso «!otirt. In fremden Pa
pieren war kein starkes Gesuch. 

A a r a u ,  d e n  3 1  s t e n  M ä r z .  
Den 2Zsten März, des Morgens zwischen 4 und 5 Uhr, 

brach in dem Hanse des Andreas Ney zu Dettwyl, Be
zirks Baden, Feuer aus und griff schnell um sich. Mit 
Gefahr drang man in das Schlafzimmer ies Eigenthü-
merS, fand denselben nebst seiner Ehefrau im Bette, den 
erster» durch einen Schnitt im Halse getödtet, die Frau 
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mit einer tätlichen Kopfwunde ohne Bewußtseyn, ihren 
Ehemann kaum um einige Stunden überlebend; ein Ra
siermesser und ein Beil, die vermutlichen Werkzeuge die
ser Verwundung, wurden bey dem Bette gefunden; übri
gens war von ihrem Eigenthum nichts entwendet. Es 
wird demjenigen eine Belohnung von 400 Franken ver
sprochen , welcher durch seine Anzeige zu Entdeckung und 
Verhaftung des Urhebers dieser That führen könnte. 

F r a n k f u r t ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  
Der Herr Graf von Gottorff ist gestern, v?n Bruchsal, 

wo sich seine ehemalige Gemahlin aufhalt, kommend, hier 
eingetroffen. 

M ü n c h e n ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
In Bayern ist ein neues Konffriptionsgesetz erschienen. 

Alle Jünglinge ohne Unterschied des Standes sind vom 
igten bis vollendeten 2,Zsten Jahre der Konskription un
terworfen , und müssen sich zum Eintragen in die Listen 
melden, sonst verlieren sie das Recht zum Loosen, oder 
einen Stellvertreter zu liefern, und werden bey den jähr
lichen Rekrutirungek gleich eingereiht. Dabey gehen die 
freywilligen Werbungen doch ohne Handgeld fort, eben
falls für eine sechsjährige Dienstzeit, und auch Jünglinge, 
die noch nicht das erforderliche Alter, aber sonst die gehö
rige Größe und Stärt'e haben, können schon früher, vor 
dem 1 gten Jahre eintreten. Sind die Freywilligen gebil
det und von guter Erziehung, so soll auf ihre weitere Be
förderung Rücksicht genommen werden. Konst'ribirte, die 
zu Straf- und ArbeitehauSarreft verurtheilt worden, sind 
als Unwürdige aus der Liste zu streichen. 

Hier und zu Bamberg, Augsburg, Jnsbruck und zu 
S a l z b u r g  s o l l e n  k ü n f t i g  P r e d i g e r k o n k u r s e .  z u r  A u s z e i c h 
nung vorzüglicher R ed n e rta le nte veranstaltet, 
und nach den Resultaten derselben alle Anträge zur Wie
derbesetzung erledigter katholischer Predigerstellen begrün
det werden! 

V e r m i s c h t e  N  a  c h  r  i  c h  t  e  n .  
Der Engländer Manning, der erst die chinesische Spra

che und Sitten kennen lernte, und dann sich eine geraume 
Zeit im Innen, Chinas aufhielt, wird einen Bericht über 
seine Reise herausgeben, der, nach diesen Umständen, 
mehr Befriedigung gewähren konnte, als andere Reisende 
zu geben vermochten. 

Der englische Kapitän Briston hat südwestlich von Neu
seeland, 5o° 40^ süd^her Breite und 166^ östli
c h e r  L ä n g e ,  7  I n s e l n  e n t d e c k t  u n d  L o r d  A u c k l a n d s  
Gruppe genannt. Die größte hat einen schönen Hafen, 
wo man sich mit Wasser, Wild und Fischen leicht und 
reich veriehen kann. 

* » * 

B l i c k e  a u f  n e u e r e  R e i s e n d e .  
Herr A. L. Millin, einer der verdienstvollsten fr.^nzö-

stjchelt Gelehrten, Konservateur bey der großen kaiierl. 

Bibliothek in Paris, diesjährige^ Herausgeber bes 
encxcloxeäiczus, des einzigen wahrhaft literarischen und 
auch das Ausland umfassenden Journals in Frankreich, be
findet sich seit dem Herbste deS Jahrs 1811 auf einer Reise 
in Italien, die er selbst als eine Fortsetzung seiner im 
Jahre 1804 in die mittäglichen Departements von Frank
reich angestellten Reise angesehen wissen will. Von die
sem Is mi6i 6k I2, Francs sind erst zu An
fang vorigen JahvS die letzten 2 Theile (des 4tcn Theils, 
ister und 2ter Band), nebst dem dazu gehörigen Atlas, aus
gegeben, und dadurch ein Werk geschlossen worden, welches 
zu den sachreichsten gehört, die wir über das mittägliche 
Frankreich besitzen, und das oft nur durch Uebersüllung 
dem, der bloß Unterhaltung und leichte Lektüre wünscht, 
weniger willkommen ist. Herr Millin ist im Besitz aller 
Mittel, die eine Reise nach Italien fruchtbar und genuß
reich machen können. Welcher Reisende besuchte nicht in 
Paris die Abendgesellschaften dieses dienstfertigen und mit 
zuvorkommender Güte jeden Fremden berathenden Gelehr
ten ! Seine Wohnung im Lokal der kaiserlichen Bibliothek 
ist schon lange dcr Mitlelpunlt aller Gelehrten, und in 
Paris das, was der stets offene Musentempel des Baronet 
Banks in London sonst war. Jedermann kennt alss 
ouch die literarischen und artistischen Schätze, womit sich 
Millin zu umringen wußte. Seine zahlreiche Privatbi
bliothek besitzt in Büchern und Kupferstichen Reichthümer, 
dje sich selten so vereinigen. Mit diesen HülfSmitteln 
wurde also die Reise nach Italien aufs Zweckmäßigste vor
bereitet. Dazu kam seine ausgebreitete Bekanntschaft mit 
allen Gelehrten und Künstlern, die Italien besitzt, und 
die unmittelbare Genehmigung und die damit verbundene 
Unterstützung der Regierung selbst. Dadurch war es ihm 
möglich, auch nach seiner Abreise in ununterbrochener 
Verbindung mit seinem Studierzimmer in Paris zu blei
ben, die Redaktion des nicht 
zu unterbrechen, wovon auch wirklich schon die ersten zwey 
Monate dieses Jahrs in Deutschland sind, und zu allen 
Kunst- und Bücherschätzen Italiens, auch den verschlossen
sten, Zugang zu finden. Sein Hauptzweck ist auch bey 
dieser Reise, wie bey jener ersten durchs südliche Frank
reich, die Denkmäler aufzusuchen, die der Aufmerksamkeit 
der Alterthumsforscher entweder ganz entgingen, oder sie 
doch nicht Henüglich beschäftigten, dabey aber auch keine 
andere Merkwürdigkeit unbeachtet zu lassen, und besonders 
auf alle Veränderungen sein Augenmerk zu richten, die unter 
dem Einfluß deS jetzigen Beherrschers von Italien, von den 
Alpen bis an die letzte Ausastung der Apenninen bey Reggio, 
in den letzten 18 Jahren sich zugetragen haben. I'out 2 <?'t6 
ckanAö, viviiie xar Is xeni« clv IXapolec»» ; tont 
^ rappells 5» gloire; ä pas on 2lln»ins les 
IiIiSLemkns il a Ants , kt 1?8 utiles insNIutioiis i? 

2 cröl-es: so drückt er sich selbst darüber in einem seiner 
Briefe aus, die über diese Reise in den letzten drey Mo
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natSheften des 7ourn?.l sncycloxeä'iclus des vorigen Jah
res abgedruckt stehen, und in welchen wir ihn auf seiner 
Reise von Paris aus über Lyon und Grenoble nach Cham-
bery und Turin begleiten. Schon aus dieser Probe erhel
let/ wie vorbereitet er an seine neue Reise ging, wie gast
freundlich er überall von den gelehrtesten und sachkundig
sten Männern aufgenommen, und wie trefflich er in allem 
Wissenswürdigen unterrichtet wurde. In Lyon führte ihn 
Artaud herum, dessen Werk über die Katakomben in 
Rom und andere Alterthümer auch in Deutschland bekannt 
ist, und dort sprach er auch den Herrn von Zach, der 
eben mit Beobachtungen über den Kometen beschäftigt war. 
I n  G r e n o b l e  w a r  e r  u n z e r t r e n n l i c h  v o n  d e m  B a r o n  F o u 
rier, der die französische Armee nach Aegypten begleitete, 
und vom Kaiser mit Recht dazu gewählt wurde, die Ein
leitung zu dem großen Prachtwerke über Aegypten zu ver
fassen, dessen erste Heft« nun die Bewunderung in allen 
großen Bibliotheken Europa'6 machen. Auf dem Wege 
nach Chambery begleitete ihn der Professor der Botanik, 
Julien, und so schöpfte er überall aus den lebendigsten 
Quellen, aus den gereiften Erfahrungen und Beobachtun
gen der kemttnißreichsten Männer an Ort und Stelle. 
Welche Früchte lassen sich nicht von dem Verfolg einer sol
chen Reise erwarten! In Turin brachte Miliin einen gan^ 
zen Monat zu, wo er von zwanzig unedirten Denkmalen 
und von vierzig noch unbekannten Inschriften Kopien nahm, 
und ging dann, ohne die gewöhnliche Reise längst dem Po 
und dem adriatischen Meer hin zu machen, sogleich nach 
Rom,wo er die ersten zwey Monate deS Jahrs 1812 zubrachte, 
und im Pallast Borghese wohnte, wohin ihn der Prinz Ca
milla Borghese in Turin angewiesen hatte. Schon hatte er 
allein über die Alterthümer, Plätze, Kirchen, Palläste in Rom 
und in der Romagna an 700 meist sehr seltene Monogra
phien und Denkschriften und 1200 Kupferstiche zusammenge
bracht. Drey Zeichner, worunter der geschickte Pinellr 
befindlich ist, waren unausgesetzt damit beschäftigt, in den 
Museen und Kirchen die merkwürdigsten Gegenstände für 
ihn zu zeichnen, besonders auch Alles, was sich im Mu
seum Chiaramonti befand, und nur zum Theil, und auch 
hier noch sehr fehlerhaft, publicirt ist. Schon waren an 
hundertundfunfzig Zeichnungen der Art in seinem Porte
feuille, und da dies überall so fortgesetzt werden soll, so 
darf er sich mit Recht schmeicheln, einst ganz Italien in 
seinem Kabinete versammelt, und die reichsten Materia
lien zu einer Reisebeschreibung, dergleichen noch keine vor
handen ist, aufgetrieben zu haben. So weit es die dies
mal in Italien sehr rauhe und unfreundliche Witterung, 
und die Gefahr, von zahlreichen Räuberbanden angegrif
fen zu werden, gestattete, machte er Exkurse nach Civita» 
vecchia, Albans, ins Sabinerland und in die Kampagna 
nach allen Direktionen, wobey er Sicklers treffliche 

Karte *) als treu und ungemein brauchbar erprobte. In 
R o m  f a n d  e r  d e n  d e u t s c h e n  R e i s e n d e n ,  B a r o n  v o n  R a m 
dohr, wieder, der sich mit einem großen Werk über den 
Zustand der Museen und Kunstsammlungen in der neuesten 
Zeit beschäftigt, und unterhielt sich viel mit den deut
schen Künstlern Gmelin, Hen Gebrüdern Riepenhau
sen u. s. w. Ende Februars trat er seine Reise nach Nea
pel an, wo er eine volle Woche auf die Beschauung des 
kluseo Lorgia in Veletri verwandte. Sein weiterer Reise
plan ist folgender: Von Neapel wird er alle alten griechi
schen Städte in Apulien und Kalabrien bis Reggio besu
chen, dann nach Rom zurückkehren, und hernach fem. 
Hauptquartier beym Präfekten von Spoleto nehmen, von 
da Exkursionen nach Terni, Foligno, Nocera, Fossom-
brone, Ravenna, Fano, Ankona und Loretto machen. 
Nun nach Spoleto zurück, und übe< Pesaro u. s. w. nach 
Florenz, Bologna, Pisa. Dann über Mayland und Ge
nua wieder zurück durch Piemont, Alessandrien, Kasale, 
nach Venedig. Von da wird die Küste von Istrien und 
Dalmatien bereist, und endlich über Triest und Wien die 
Rückreise nach Paris angetreten werden. Die darauf fol
genden zwey Jahre sollen dem Nachgenuß, und der Ver
arbeitung aller Materialien zu einem großen Tableau des 
Napoleonischen Italiens gewidmet seyn. So war bis jetzt 
der Plan des thätigen Forschers und Sammlers. Ob aber 
derselbe nicht durch die erschütternde Nachricht, die er 
aus Paris erhielt, manche Abänderung leiden werde, steht 
in Frage. Es ist aus öffentlichen Blättern bekannt, daß 
ein Bösewicht in Diensten Millins aus' Rache alle seine 
Papiere, Kupferstiche und handschriftlichen Sammlungen 
vernichtete, die große kaiserliche Bibliothek selbst in 
Feuersgefahr brachte, und sich hierauf die Kehle ab

schnitt. 

*) Das große Blatt: toxoßraxkiyue 6s la Lam-
cls llessine et «xplic^ie xar 1« Ooeleur 

Sichler, ä 1'u8ags 6es vo^.iKeurs ä Norrie, 181I-

(Weimar, im geographischen Institut.) 

(Die Fortsetzung folgt.) 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. 1 ov Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
AufHmb.65 T.n.D. 100Rtlr.Hb.Bko. 119 R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel 20'^Kop. i>r. Rub. S.M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 97 Kop. S.M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. Kop. S.M. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 1 Rub. 2 5 Kop. S. M. 

clito äiio 5 Rub^ 25 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte, z St. 100 Rtlr. xr. 1185 R. — K. S. M. 

lllto llito llito 497 R.— K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G.B.Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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L o n d o n ,  d e n  g t e n  M a r z .  
(Aus dem Journal de l'Empire.) 

Herr R. WelleSley, Sohn de6 Marquis, hat seinen 
Posten im Schatzamte niedergelegt. Er wird auch seine 
Stelle im Parlamente aufgeben. — Die gestern angekom
menen Dubliner Zeitungen bringen Nachstehendes: „ Mit 
ausserordentlichem Bedauern sehen wir uns genöthigt, die 
seit einiger Zeit in unserer Gegend vorgefallenen Ausschwei
fungen zu erwähnen; ihr Zweck ist, den Preis der Grund
stücke zu reguliren, und sie fordern dringend die Dazwi-
schenkunft der Regierung, falls diese nicht dulden will, 
daß Unordnung und Mord selbst in der Nähe der Haupt
stadt herrschen. Die Urheber dieser Unruhen nennen sich 
selbst Lsrdres, von den Folterinstrumenten, deren sie sich 
bedienen, um die ruhigen und fleißigen Grundeigenthümer 
zu Aufgebung ihres Eigenthums zu nöthigen. Sie wählen 
die Mitternacht zu Ausführung ihrer Plane, und ob zwar 
ihre Verbindungen nicht unmittelbar einen politischen 
Zweck haben, so sieht man doch, daß sie leicht dazu über
gehen können. Diese Stimmung hat sich an vielen Orten 
und unter mancherley Benennungen gezeigt; doch hat sie, 
Dank einer nachdrücklichen und raschen Justizverwaltung, 
überall dem Gesetze weichen müssen. Der gemeinschaftli
che Zweck ist, die Herrschaft der niedrigen Volksklasse über 
das Elgenthum. Zuweilen beschäftigt man sich mit den 
Grundzinsen, zuweilen mit den Zehenten der protestanti
schen Geistlichkeit, oder man regulirt willkührlich den Ge
halt des katholischen Klerus." 

L o n d o n ,  d e n  2Ssten März. 
Ausserordentliche Hofzeitung von Buenos-AyreS, 

vom i7ten December. 
P e r u  u n d  M e x i k o .  „ E i n  v o n  C h i l i  h i e r  d i e s e n  

Morgen angekommener Kourier hat die interessantesten 
Nachrichten mitgebracht, die wir zur Kenntniß des Publi
kums zu bringen eilen. Unsere Prophezeyungen in Hin
sicht auf Mexiko waren nicht falsch; der geheiligte Eifer 
für die Frcyheit hat die Wuth der Tyranney besiegt; die 
Fahne der Freyheit ist in der Hauptstadt des Königreichs 
Mexiko selbst aufgepflanzt worden; die bleichen und zit
ternden Tyrannen sahen mit Schrecken diejenigen, die die 
Ketten der Sklaverey gesprengt haben. Ja, brave Mexi
kaner, ihr seyd jetzt frey, und eure Brüder an den Ufern 
des PlataflusseS grüßen euch mit einem heiligen Enthusias
mus; wir wollen eurem Beyspiel folgen und unsere Tapfer
keit soll nach dem Verhältniß unserer Leiden steigen. 
Santa-Fe, Peru und ganz Amerika sind von gleichem 
Wunsch entflammt/" 

Die Nachricht selbst ist offenbar falsch, wie die Times 
sagt; sie meldet, daß der Generalissimus, D.Hidalgo, 
an der Spitze von 180,000 Amerikanern am 6ten Juny 
in die Hauptstudt von Mexiko eingerückt sey, und die Un
abhängigkeit von Amerika proklamirt hat. Das Datum 
dieser Begebenheit beweiset, daß die ganze Nachricht nicht 
den mindesten Glauben verdient. 

* . * 

Bey einem Geistlichen aus der Grafschaft Leicester, Na
mens Stagemord, der sich, nach Art eines großen Theil 
seiner Landsleute, in allerhand Grillen und Sonderbar
keiten ungemein zu gefallen pflegte, ward im vorigen Mo
nate nach seinem Tode folgendes Testament gefunden. 
„Ich hinterlasse meinen Erben 5o Hunde von verschiede
n e r  A r t ;  1 0 0  P a a r  B e i n k l e i d e r ;  4 0 0  P a a r  S c h u h e ;  1 0 0  
Paar Stiefeln; 80 Perücken (er trug immer sein eigenes 
H a a r ) ;  8 0  W a g e n  u n d  K a r r e n ;  Z o  S c h u b k a r r e n ;  2 0 0  
Grabscheite und Schaufeln; So Sattel und Geschirre; 
80 Pflüge (die noch niemals gebraucht worden waren); 
eine große Menge (zu 8 Pf.St. angeschlagene) Spazier-
und Reisestöcke; 60 Stück Rindvieh und Pferde (die nie 
ein Geschirr getragen hatten); 200 Heugabeln und Hak
ken; 75 Leitern; So BajonetS, Pistolen, Degen und 
andere Waffen; einen großen Wagen voll ungebundener 
Bücher (worunter aber nicht eine Predigt); endlich eine 
Schatulle mit Soo Pf. St." 

Der Universalerbe von genannten Habseligkeiten war 
sein nächster Verwandter, ein Londoner Lastträger. Noch 
erzählt man von diesem wunderlichen Heiligen, daß er 
jeden Abend vor dem Schlafengehen seinen Bedienten und 
fem Dienstmädchen in ihre Schlafkammer einzuschließen, 
hierauf einen Flintenschluß zu thun, und endlich das wü-
thende Heer seiner Hunde loszulassen pflegte. 

D u b l i n ,  d e n  i 7 t e n M ä r z .  
(Aus dem Kottrier.) 

Verflossenen Freytag bemächtigte sich der Pöbel bey Ra
thangan eines der mit Kartoffeln beladenen Fahrzeuge auf 
dem Kanal, und gab es den Einwohnern der Nachbarschaft 
m Verwahrung, um die Ladung am nächsten Markttage 
öffentlich zu verkaufen. Alle Einwohner von Monasterven, 
die Getreide. und Kartoffelvorräthe besitzen, sollen schriftlich 
bedroht worden seyn, sie ihnen mit offener Gewalt weg. 
zunehmen. Die Arbeiter und Maurer sind mit dem Tode 
bedroht worden, wenn sie den Theil des Kanals, den das 
Volk zerstört hat, um sich dem Lebensmitteitransport nach 
Dublin zu widersetzen, wiederherstellen würden. Da die 
letzte Kartoffelärndte nicht reichlich ausgefallen ist, so steigt 
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dieser Artikel täglich im Preise; aber die Theurung der 
Grütze kann nicdt von dieser Ursache herrühren; in den 
Scheunen der Bauern liegt noch viel ungedroschener Hafer 
nnv andere Getreidevorräthe. 

M u l l i n g a r ,  d e n  1 2 t e n  M ä r z .  
Auf Befehl des Generals, der im Distrikt Tullamore 

kommundirt, ist eine starke Abtheilung vom 2ten Regi
ment der Miliz von Surrey, das hier kantonnirt, nach 
Moyvally und andern am königlichen Kanal gelegenen Or
ten marschirt, weil man mehrere große Oeffnungen in den
selben gebrochen, und ihn selbst an tiefer liegenden Orten 
untergraben hat. Diese Verwüstungen rühren von Ban
diten her, die sogar das Leben der Arbeitsleute und Mau
rer bedrohten, wenn sie sich erkühnten, jene Oeffnungen 
zuzustopfen. Die hingeschickte Militärmacht soll nicht nur 
fernere Beschädigungen hindern, sondern auch den Arbei
tern, die sie ausbessern, zur Bedeckung dienen. 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Das Journal de l'Empire entlehnt aus englischen Blät

tern folgende zwcy Artikel: 
R i o - J a n e i r o ,  d e n  2  4 s t e n  J a n u a r .  

ES scheint sicher, daß nächstens zwischen Brasilien und 
dem spanischen Amerika Krieg ausbrechen wird. Als die 
brasilischen Truppen zum Entsatz von Monte-Video mar-
schirten, war ohne Zweifel ihre Absicht, sich dieser Festung 
zu bemächtigen, und sie für sich zu behalten. Jnwischen 
weigerte sich Elio, obgleich in Feindschaft mit BuenoS-
AyreS, die Portugiesen, ihrem Begehren gemäß, als Gar
nison in die Festung aufzunehmen. Als der Friede unter
zeichnet wurde, glaubte man, die Portugiesen würdensich 
zurückziehen, aber sie blieben unter mancherley Vorwän-
>en in der Nachbarschaft von Monte-Video. Plötzlich er
schien der General der Truppen von BuenoS-AyreS, griff 
sie an, und ließ 200 Mann unserer besten Truppen über 
die Klinge springen. 

B u e n o s - A y r e S ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
So eben geht Nachricht ein, daß unser General Artys 

mit den Portugiesen ein Gefecht gehabt hat, worin Letztere 
aufs Haupt geschlagen worden sind. Unsere Regierung 
soll Willens seyn, gegen Brasilien den Krieg zu erklären. 
Unser Hafen ist in diesem Augenblick gesperrt, und wird es 
bleiben, bis die zu ArtyS Armee bestimmten Verstärkungen 
über den Fluß gesetzt sind. Vielleicht erlaubt die Junta 

, keinem einzigen Schiffe das Auslaufen. — In den letzten 
Tagen des verflossenen Jahrs hatten wir hier schreckliche 
Unruhen. Seit der Entfernung des Präsidenten Saavedra, 
der Oberst der patrizischen Truppen war, ist Don Manuel 
Belgrano zym Obersten dieses Regiments ernannt worden. 
Dieses mißfiel den Soldaten, welche darauf Anspruch 
machten, sich selbst ihre Officiere und ihren Obersten zu 
wählen. Also warfen sie in der Nacht vom 8ten Decem
ber ihre Officiere aus den Kasernen. Man rufte sogleich 
die andern Truppen herbcy, und stellte auf allen Straßen

ecken Kanonen auf. Die Patrizier hatten gleichfalls Kano
nen vor den Thoren ihr^r Kasernen, und auf zwey Stra
ßenecken. Am gten December, um 10 Uhr, begann das 
Gefecht; die Patrizier singen an, auf die andern Truppen 
zu feuern, und diese erwiederten cS. Man schlug sich etwa 
eine Stunde, worauf sich die Patrizier zu Gefangenen er
gaben. Man weiß noch nicht, was man mit ihnen ma
chen wird: Es hat gegen hundert Todte und Verwundete 
gegeben. 

N e a p e l ,  d e n  s S s t e n  M ä r z .  
Den 4ten dieses segelte eine Abtheilung englischer Ka

nonierböte von Skaletta, an der Küste Siciliens, nach 
dem adriatischen Meerbusen zu. Den loten des Morgens 
näherte sich die Flottille dem am Meeresgestade gelegenen 
Dörfchen Melito, und nach Auswerfung einer großen An
zahl Bomben und anderer Brennmaschinen versuchte sie, 
alle auf den Schiffen beflndlichen Truppen auszusetzen. Das 
Dorf ward eingenommen, die Wohnungen geplündert, und 
Alles von den Engländern zerstört, was sie nicht fortschlep
pen konnten. Die Kirche ward durch alle Excesse geschän
det; die Altäre, Lampen, Gefäße, wurden ein Raub die
ser Barbaren; sie erbrachen das Tabernakel durch Flinten
schüsse, rissen das heilige Ciborium heraus, warfen die 
Hostien aufs Pflaster und traten sie mit Füßen. Unter den 
Schlachtopfern ihrer Unmenschlichkeit zählt man einen 
Greis und ein Weib. Diese gräßliche Unternehmung kostete 
dem Feinde mehrere Todte, welche unter dem Schwerte 
unserer Legionärs sielen. Der wackere Hauptmann An-
gelis, der sie anführte, tödtete mit eigener Hand einen 
Engländer. Die Bewohner der benachbarten Dörfer eilten 
hinzu, allein die Englander hielten nicht Stand; sie segel
ten in Eile mit ihrem Raube und ihren schändlichen Tro
phäen davon. 

W i e N /  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Se. Kaiserl. Majestät haben heute die letzte Audienz vor 

der Reise ertheilt, die Allerhöchstdieselben von hier antre
ten werden. 

Wegen Mangel des baaren Geldes ist der Dic-konto bis 
auf 40 Procent gestiegen. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  u t e n  A p r i l .  
Se. Königl. Majestät haben bey der Parole vom isten 

dieses Monats Folgendes allergnädigst befohlen: 
„Da die Stärke Unsers Alliirten in den an dem Herzog

thum Holstein gränzcnden Ländern durch den Gebrauch ver
schiedener Truppen an andern Stellen um einen Theil ge
schwächt wird; so halten Wir es, um Unsre Herzogtümer 
gegen feindlichen Angriff zu schützen, so wie solches im 
Jahre 1809 geschah, für nothwendig, eine militärische 
Macht daselbst zu sammeln, welche im eintretenden Falle 
jeden feindlichen Angriff mit Kraft zurück zu treiben im 
Stande ist. Daher haben Wir allergnädigst beschlossen, 
daß ein Theil von den in den Herzogthümern und Nord-
Jütland kantonnirenden Truppen sich in den Herzogthü-
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mer« versammeln und sich daselbst zu einer marschfertigen 
Armeedivision formiren sollen, welche auf erste Ordre sich 
bewegen kann, wohin es befohlen wird. Diese bewegliche 
A r m e e d i v i s i o n  s o l l  v o n  U n s e r m  G e n e r a l l i e u t e n a n t  v o n  
Ewald kommandirt und in zwey Brigaden eingetheilt 
w e r d e n ,  w o v o n  d i e  e r s t e  v o m  G e n e r a l m a j o r  v o n  W e g e 
n e r  u n d  d i e  z w e y t e  v o m  G e n e r a l m a j o r  v o n  D o r r i e n  
kommandirt werden soll. 

Von dem Tage an, daß diese Armeediviston formirt wird, 
s o l l  d e r  O b e r q u a r t i e r m e i s t e r ,  d e r  P r i n z  v o n  H o l s t e i n -
Beck, als Kommandeur des StaabeS des Generallieute
n a n t s  v o n  E w a l d ,  u n d  d e r  D i v i s i o n s q u a r t i e r m e i s t e r  v o n  
Römeling als Adjutant bey dem Generalmajor von 
Wegener angesetzt werden. 

Sämmtlichen Obrigkeiten wird die allerhöchste Verfü
gung zur Nachachtung bekannt gemacht. 

Urkundlich unterm vorgedruckten königlichen Jnsiegel. 
Gegeben im holsteinschen Obergericht zu Glückstadt, den 
4 ten Apr i l  1812. 

(") 
C. L. Frhr. von Brockdorff. M. Feldmann. 

Rbtger." 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

An einer neuen Übersetzung der ganzen Bibel in schwe
discher Sprache, der die Prediger in ihren Kanzelvorträ-
gen folgen sollen, und von der man sehr viel Gutes er
wartet, wird fleißig gearbeitet. Das N. T. befand sich 
am Ende des vorigen Jahres bereits unter der Presse. 
Auch eine neue den gegenwartigen Zeitbedürfnissen genau 
angepaßte Liturgie ist, nachdem sie auf dem letzten Reichs
tage genehmigt worden, in allen Kirchen des Reichs einge
führt. Svebelii Katechismus oder Erklärung des Lu
therischen kleinen Katechismus ist in einer verbesserten Ge
stalt ans Licht getreten, und ebenfalls zu einem allgemeinen 
Gebrauche eingeführt worden. Ein neues Gesangbuch 
wird nächstens erscheinen. 

Auf einem Landgute, dem Herrn Nediani bey Mo-
digliana in Oberitalien zugehörig, wurde ein Stück Lan
des, von ungefähr 12 Morgen, mit Weinreben, Bäumen 
und Wintersaat bedeckt, vom Wasser untergraben, und 
plötzlich eine Strecke von ungefähr 40 Ellen weit fortge-
schoden, wo es sich an einem entgegen stehenden Hügel 

. anlehnte. (?) Die Oberflache des verschobenen Erdstrichs 
hat sich nicht wesentlich verändert; aber die Familie, wel
che in einem darauf stehenden Hause lebt, wunderte sich 
nicht wenig, als sie ihre Wohnung plötzlich, und ohne ihr 
Zuthun, so stark verrückt sah. (?!) 

Das Pariser Institut hat die Vortheile und Nachtheile 
oer gelehrten Kritik (critisjus literairk) zum Gegenstand 
einer Preisfrage gemacht. Am i5ten Januar 181/ wird 
sie über die eingegangenen Antworten entscheiden. 

B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  
d i e  L i t e r a t u r  i n :  J a h r  1 8 1 1 .  

Historische Wissenschaften. Kritik der Geschichte. Staats
und Handelskunde. Geschichtswerke. Kriegsgeschichte. 

Biographien. 

( F o r t s e t z u n g . )  

Für die Handelswissenschaft hat der unter dem Namen 
Georgius versteckte, einsichtsvolle Schriftsteller seiner 
Pandora bald eine Sammlung kleiner interessanter Aufsätze, 
Geschichten, Finanz- und Handelsanss.hten (2 Theilc, 
Nürnberg, Schräg) folgen lassen, worin theils die Poli
tik, theils die Handelskunde gute Beytrage erhalten. Der 
Aufsatz: „Bericht von den deutschen Ehrcnmedaillen", ver
dient gerade jetzt volle Beherzigung. Eine der Wichtigkeit 
der darin aufgestellten Thatsachen nach viel zu wenig ge
kannte Schrift „über die Handelspolitik von Großbritan
nien, vsn Antibarbaro, aus dem Spanischen" (Hamburg-
Perthes, 2 Theile) enthält über den Doppelsinn der eng
lischen Gesetze den Handel betreffend, über die englische 
Marine, Kolonialwesen u. s. w. eine Menge vielleicht nir
gends so klar zusammengestellter Angaben, die volle, reife 
Beherzigung verdienen. Ueber den sächsischen Handel sind 
i n  s t a r k e r  O p p o s i t i o n  g e g e n  e i n a n d e r  R e y e r S  „ A n s i c h t e n  
der neuesten französischen und sächsischen Handelsverhalt
n i s s e "  ( D r e s d e n ,  A r n o l d )  u n d  K ö h l e r s  „ A n s i c h t e n  
einiger Hauptzweige der Industrie und des Handels vo:l 
Sachsen" (Leipzig, Voß), beyde auch ausser Sachsen ge
wiß nicht ohne Interesse. Die letzte Schrift berichtigt 
sehr gründlich manche unrichtige Urtheile, und stellt beson
ders über den Welthandel wichtige Angaben auf. Endlich 
verdienen auch des Freyherrn von Fahnenberg Ma
gazin für die Handelsgesetzgebung Frankreichs (Heidelberg, 
Mohr), so wie, als lehrreiches Protokoll des für Handel 
und Technologie Wichtigsten im Reiche der Erfindungen/ 
das Baumgärtnersche Magazin der Erfindungen und Ver
besserungen, wovon nun das 56ste Heft erschienen ist, be
sondere Aufmerksamkeit. — Als Werke von entschiedener 
Wichtigkeit nach Inhalt und Form in der Geschichtschrei
bung, mögen zwar nur einige angeführt werden, sie sind 
a b e r  u m  s o  w i c h t i g e r  u n d  g e w i n n r e i c h e r .  F r .  S c h l e 
gels „Vorlesungen über die neuere Geschichte" (Wien, 
Schaumburg) tragen überall das Gepräge des Seldstden-
kens, und sind auch in einzelnen Partien meisterhaft ge
schrieben. Freylich wird man seiner Abgunst gegen den 
Helden der Reformation und seinen Lobsprüchen Ferdi
nands II. noch öfters die Frage entgegenfetzen: wie, wenn 
nun der bewunderte Karl nicht König von Spanien gewe
sen wäre, und selbst sich an die Spitze der neuen Lehre ge
stellt hätte? Allein es bleiben doch noch treffliche Dar
stellungen in diesem Werke, das ein Reeen^ent in der Hal
lischen allgemeinen Literaturzeitung im November 1811 
ohile Zorn und Gunst gewürdigt hat. Mit der dem Ge
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schichtschreiber heiligen Unparteylichkeit hat Breyer die 
schon längst nach Verdienst aufgenommene „Geschichte von 
Maximilian 1. :c.," deren Verfasser, P. P. Wolf, mit dem 
Zten Theil abtrat, fortgesetzt, diese Fortsetzung aber zu 
einem neuen Werk mit dem Titel: „Geschichte des dreyßig-
jährigen Kriegs" (ister Theil, München, Lindauer) so 
erhoben, daß hier ein wahrhaft klassisches Werk beginnt. 
Der Zusatz : „aus ungedruckten Papieren" bewährt sich hier. 
Dank def musterhaften Liberalität der bayerfchen Regie
rung, die alle Archive öffnete, fast auf jeder Seite. 
DeS viel zu einseitig verlästerten Tilly Portrait ziert das 
Titelblatt. Ein Meisterwerk verkündete und leistete auch 
wirklich, durch frühere Arbeiten in demselben Felde seit 
l a n g e  s e i n e n  B e r u f  d a z u  b e u r k u n d e n d ,  I .  C h .  v o n  E n 
gel in seiner „Geschichte des Königreichs Ungarn," wo
von der erste (Tübingen, Cotta) erschienene Theil die 
arpadischen Könige und das Zwischenreich bis 1Z09 um
faßt. Die vertrauteste Bekanntschaft mit den Quellen 
vereinigt sich hier mit unbestechlicher, unerschrockener 
Wahrheitsliebe und einem ungekünstelt-reinen Vortrag. 
Wohl mag manche historische Wahrheit und ächt politische 
Geschichte schon in diesem Theile ein Gräuel seyn. „Wer 
in meiner Geschichte religiöse oder politische Ketzerey wit
tert, so ruft der Verfasser in der inhaltschweren Einlei
tung, der beweise vor Allem, daß das Gesagte oder dar
aus Gefolgerte nicht historisch begründet sey!" Möge der 
edle Mann, der für Vaterland und Wahrheit gleich stark 
begeistert ist, das Ganze bald fo vollenden. Sein Wert 
wird zugleich ein Denkmal der erhabensten Liberalität sei
n e s  K a i s e r s  s e y n !  G e d u l d i g  w e r d e n  w i r  d a n n  F e ß l e r s  
Geschichte Ungarns noch länger missen, die er von Berlin 
aus ankündigte, und nun zu Volsk an der Wolga zu schrei
ben gedenkt. Zunächst an diese drey historischen Komposi
tionen setzen wir ein auf Darstellung seiner Natur nach 
wenig berechnetes, aber doch sehr sachreiches, eigenem 

Quellenstudium entsprungenes, auch zum Lesen angeneh
mes Werk, ein Mittel zwischen Leitfaden und Lektüre, des 
Professor Pölitz „Handbuch der Geschichte der Staaten 
des Rheinbundes" (zwey Theile, Leipzig, Weidmann), 
wovon besonders der zweyte Theil, der die sämmtlichen 
Großherzogthümer, Herzogtümer und Fürstentümer des 
Rheinbundes, nebst vollständiger Literatur, enthält, 
eine oft gefühlte Lücke mit gründlichem Fleiße und gesun
dem Urtheile ausfüllt. Mit Nutzen wird damit das von 
Schorch sehr gewissenhaft zusammengetragene „Staats-
und Adreßhandbuch der Staaten des rheinischen Bundes 
auf »811" u. s. w. (Weimar, Jndustriekomptoir) ver
glichen werden können. Manches andre Werk enthält bloß 
trockene Thatfachen, wohin die zwey Werke über die neue
ste schwedische Geschichte: „Geschichte der schwedischen 
Revolution" (Kiel, akad. Handlung) und daß „Gemälde 
aus den letzten Regierungsjahren Gustavs I V." (2 Theile, 
Hamburg, Schmidt), gehören. Ganz Urtheil dagegen ist 
Schilden er „über die schwedische Verfassung nach der 
Regierungsreform vom 6ten Juny 1808." (Berlin, 
Realschulhandlung.) 

(Die Fortsetzung folgt.) 

K 0 u r S. 

R i g a ,  v o m  i z t e n  u n d  » 3 t e n  A p r i l .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
AufHmb.65 T.n.D. looRtlr.Hb. Bko. 119? R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel 19 Kop. xr. Rub.S.M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 97 Kyp. S.M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. Zix Kop. S.M. 
Ein alter Alberts-ReichSthaler 1 Rub. -5 Kop. S. M. 

6ito 6ito 5 Rub. 24 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte,^5 St. 100 Rtlr.xr. 118^ R. — K. S. M. 

ckito ckto 6ito 496 R. 5s K.B.A. 

B e k a n n t m a c h u n g .  
In Gemäßheit des Allerhöchsten Manifestes vom uten des verwichenen Februarmonats, müssen alle Gesuche 

und Bittschriften, die von jetzt an dem Minister der Volksaufklärung und an das Departement dieses Ministe
riums in Privatangelegenheiten aller Art eingereicht oder eingesandt werden, auf Stempelpapier zweyter Sötte, 
wovon der Bogen einen Rubel kostet, geschrieben seyn. Zufolge dessen wird eS zur allgemeinen Nachricht bekannt 
gemacht, daß künftighin Privatsachen betreffende Gesuche, wenn sie nicht auf das verordnete Papier geschrieben 
sind, keineöwegeS von den in Person erscheinenden PeNtionärS beym Ministerium der Aufklärung werden ange
nommen werden. Kommen Gesuche auf solchem Papier über die Post an, so soll das gebührende Geld durch die 
Gouvernementvregierungen eingetrieben werden, nach Verlauf von zwey Monaten seit dieser Bekanntmachung aber 
gar keine Verfügung auf solche Bittschriften statt finden. 

G r a f  A l e x s y  R a s u m o w s k y .  
Dem hohen Auftrage zufolge bekannt gemacht durch 

G . B . L u t h e r ,  
kurländifchen Gouvernements - Schuldirektor. * 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländifcher Gouvernements - Schuldirektor. 
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M i t  a u ,  d e n  2 2sten April. 
Aus Wilna hier eingegangenen Nachrichten zufolge, 

sind Se. Kaiserl. Majestät, unser allergnädigster 
Monarch, daselbst am iZten d. M. in erwünschtem Wohl-
seyn eingetroffen. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Gestern, Dienstags, um 2 Uhr Nachmittags, geruhten 

Se. Majestät, der Kaiser, aus dieser Residenz ab
zureisen. Se. Majestät geruheten vor Ihrer Ab
reise die hiesige Kasansche Kathedralkirche zu besuchen, in 
welcher Se. Eminenz Ambrosius, Metropolit von Now
gorod, mit Sr. Eminenz, dem Metropoliten Gabriel, 
Exarchen der Moldau und Wallachey, und der vornehm
sten Geistlichkeit, ein Gebet auf die Abreise verrichteten. 
Die ganze Kirche war angefüllt mit Andächtigen, die ihre 
heißen Gebete für die glückliche Reise und die erwünschte 
Rückkehr unsers allgeliebtesten Monarchen zu Gott em
p o r s c h i c k t e n .  N a c h  d e m  G e b e t e ,  a l s  S  e .  M a j e s t ä t ,  
der Kaiser, sich aus der Kirche begaben, und sich in 
Ihre Reisekalesche setzten, erschallte von dem Volke, von 
welchem der ganze Platz und die Straße vor der Kirche be
deckt war, ein herzliches Hurrah I . . . Die eifrige An
hänglichkeit der Russen ergoß sich aus ihrem Herzen in den 
Mund, und alle, indem sie Ihn mit den Augen beglei
teten, schickten einstimmig ihre guten Wünsche und ihre 
Gelübde für Ihn gen Himmel. — Ein entzückendes 
S c h a u s p i e l !  —  H e r r !  b e w a h r e  d e n  M o n a r c h e n ,  
u n d  e r h ö r e  u n s ,  w e n n  w i r  D i c h  a n r u f e n !  

Zum Reichssekretär, an Stelle des Geheimenraths Spe-
ranekji, ist Allerhöchst ernannt, der Viceadmiral Schisch-
kow, mit demselben Gehalt und den Tafelgeldern, die 
sein Verganger in dieser Funktion genossen hat. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Dcm Oberbefehlshaber in St. Petersburg, General 

von der Infanterie Wasmitinow,. ist Allerhöchst befohlen, 
mit im isten Departement und in der Generalversammlung 
des dirigirenden Senats Sitz zu nehmen, sobald er Zeit 
dazu haben wird. 

Se. Majestät, der Kaiser, haben, zur Bezei« 
gung des ausgezeichneten Wohlwollens gegen den bestän
digen Eifer und die angestrengten Bemühungen des Ge-
heimcnrathö, Senators und Civilgonverneurs von St. 
Petersburg, Bakunin, in seinem Dienste als gewesener 
Civilgouverncurvon unterschiedlichen Gouvernements, den
selben Allergnädigst zum Ritter vom St. Wladimirordcn 
des Großkreuzes zweyter Klasse zu ernennen geruhet. 

Der Generalmajor Coble ist Allergnädigst Mm Ritter 
vom St. Annenorden erster Klasse ernannt. 

L o n d o n ,  d e n  2Zsten März. 
(Aus dem AlfrcH.) 

Nach Briefen aus BuenoS-AyreS hat der Gene
ral Goyeneche, welcher die vom Vicekönig zu Lima ge
gen die Patrioten ausgeschickten Truppen kommandirt, 
große Grausamkeiten begangen. Dadurch hat er aber 
einen allgemeinen Aufstand unter-den Landeseingebornen 
und Indianern veranlaßt, welche schreckliche Repressa
lien gegen die europäischen Spanier verübt haben. 

Die Parlamentsverhandlungen werden nach den Oster-
feyertagen sehr interessant werden, und die Stärke bey-
der Parteyen auf die Probe setzen. Die Minister rech
nen darauf, daß sich die Zahl ihrer Anhänger nach dem 
Namensaufruf des Parlaments vermehren wird, und 
nach der Sprache der Opposition scheinen alle ihre Mit
glieder entschlossen, sich eng vereingt zu halten. Die 
Überlegenheit der Ministerialpartey an Zahl ist furcht
bar, allein der Charakter und die Talente der Mitglieder 
der Minorität machen sie nicht minder furchtbar. — Man 
hat sich heut vergeblich Mühe gegeben, die Staatspa-
piere in die Höhe zu treiben. Das Interesse derer, die 
sich der nächsten Anleihe zu bemächtigen trachten, siegte 
über alle jene Bemühungen, und die konfol. 3 Procent 
blieben fast auf dem nämlichen Standpunkt wie gestern. 
— Es soll eine.beträchtliche Menge falscher Banknoten 
von 1 Pf. St. umlaufen, die mit großer Geschicklich
keit nachgeahmt sind. — Die große Jury hat Anklage
bills gegen verschiedene Aufrührer in der Grafschaft 
Nottingham ausgesprochen. Hierauf erhielten die Obrig
keiten und andere Personen Briefe, worin man die 
Stadt anzuzünden droht, wofern diese Gefangenen.ver
urteilt und gestraft würden. 

(Aus dem Kourier.) 
Wie wir hören, sind der Tremendous und der Por

tiers, welche die Diana bey Verfolgung des Feindes 
zurückgelassen hatte, nach ihrer Station vor Brest zu
rückgekehrt, nachdem sie an» zweytcn Tage der Jagd 
den Feind bcy nebligem Wetter aus den Auzen verlo
ren hatten. Der Tremendous ist das Schiff, von dessen 
neuer Bauart vor Kurzem im Untcrhause die Rede war; 
er segelte so viel geschwinder als der Feind, daß, wenn 
der Poitiers ein eben so guter Segler gewesen wäre, 
sie vermutlich die feindlichen Schiffe «ingeholt, und sie 
durch Beunruhigung in ihrem Laufe so lange aufgehal
ten hatten, bis mehrere unserer Kreuzer herbeygekom-



Mttt wäre«. Man verlor den Feind unter dem 48° 
N. B. und 9° Zo^ W. L. aus dem Gesicht. Er 

segelte nach West-Nord-West, und wenn unö diese Schiffe 
für jetzt entgangen sind, so ist doch nickt zu zweifeln, 
daß wir nicht über kurz oder über lang das Vergnügen 
haben werden, unfern Lesern ihre Ankunft in einem 
englischen Hafen anzuzeigen. Sir Richard King blokirt 
die verschiedenen Häfen des biskajischen Meerbusens mit 
20 Linienschiffen, und wenn der Feind nach dieser 
Station zurückzukommen versucht, so muß er auf unsere 
ESkadre stoßen. Zugleich haben wir Schiffe genug, um 
ihn anzugreifen, falls er in den Kanal einzulaufen trach
ten sollte. — Verflossene Woche haben Kommunikationen 
zwischen der Regierung und der Direktion der ostindi
schen Kompagnie statt gehabt. Dem Vernehmen nach 
wird das Resultat davon seyn, daß der ostindische Han
del bey Erneuerung des Privilegiums der Kompagnie 
mehr Freyheit erhalten, hingegen der chinesische wegen 
seiner besondern Beschaffenheit keine Veränderung erlei
den wird. 

L o n d o n ,  d e n  Z l e n  A p r i l .  

Die Nachrichten, die man von den Bewegungen der 
feindlichen Flotte auf der Schelde erhalten hat, sind 
nicht ohne Grund. Die Kriegsschiffe, die sich zu Ant
werpen befanden, sind nach Vließingen herunter gese
gelt; man weiß aber nicht, ob es ihre Absicht sey, in 
See zu gehe». Sir Richard Strachau, der den San 
Domingo von 74 Kanonen kommandirt, und Lord A. 
Beauclerck sind am Mittewoch von den Dünen abgese
gelt, um sich nach der Station vor Vließingen zu be
geben, und Admiral Boung wird in ein oder zwey Ta
gen London verlassen, um das Kommando vor der 
Schelde zu übernehmen. 

Folgendes ist der Etat des gesammten Werths der 
falschen Bankzettel, die der Bank von England binnen 

Jahren, seit dem isien Januar 1801 bis zum 
Zisten December 1811, übergeben, und die als falsch 
zurückgewiesen worden: 

„Der Nominalwerts) der falschen Bankzettel, die zur 
Bezahlung präsentirt und seit obiger Zeit zurückgewiesen 
worden, beträgt 101,661 Pf. St. 

(Unter;.) H, Hase, Tresoner en Chef. 
Bank von England, den 2östen März 1812. 
Nö. Obiger Etat begreift alle falschen Bankzettel, die, 

wie man glaubt, seit der erwähnten Zeit auf dem Kon
tinent fabricirt worden." 

Gestern empfing Lord Melville als erster Lord der Ad
miralität zum Erstenmale a2e Milifärautoritaten. 

Di« Lini-nschisse le Courage,,x und l'Orion von 74 Ka
nonen sind nach der Ostsee abgesegelt. 

The Royal Oak, der Abutir und Elephant sind unter 
Segel gegangen, um vor Vlie^ungen zu kreuzen. 

Dieser Tage ward der berüchtigte deutsche Baron von 
Geramb arretirt. Da er es erwartete, so hatte er am 
Ende einer Stange auf dem Dach seines Hauses einen Zet
tel angeschlagen, auf welchem man die Worte las: Mein 
Haus ist mein Schloß; ich stehe unter dem Schutz der eng
lischen Gesetze. Eine Menge Volks hatte sich versammelt, 
um diesen sonderbaren Anschlagzettel zu sehen; er ver
hinderte aber die Ausführung der Ordre des Staatssekre
tärs nicht. Als man diese Ordre dem Baron anzeigte, 
weigerte sich dieser, zu gehorchen. Man ließ Wache kom
men. Diese schlug die Gartenthüre mit Beilen ein. Ann 
ergab sich der Gefangne. 

P a r i s ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  

Herr MolleruS, Mitglied des gesetzgebenden Korps und 
vormaliger Minister des Innern in Holland, ist zum Di
rektor der Brücken und Chausseen in Holland ernannt. 

Durch ein im Pallas! von St. Klond am 9ten April ge
gebenes Dekret haben Se. Majestät den Herrn Gütschow 
zum Maire Ihrer guten Stadt Lübeck ernannt. 

Gestern, Sonntags, empfingen Se. Majestät vor der 
Messe im Pallast der Tuillerien im Thrsnsaale die Depu
tationen der Wahlkollegien der Departements de l'Zlin, de 
la Manche, der Untermaas und der Obersaöne. 

Folgendes ist unter andern die Antwort Sr. Majestät 
auf die Adresse des Wahlkollegiums des Departements der 
Untermaas: 

„Die Kommunikation von Paris nach Hamburg, die 
durch euer Departement geht, wird dies Jahr beendigt 
werden. Die Vereinigung Hollands hat den Kanal des 
Nordens unnöthig gemacht. Haiden und unbebauete Ge
genden können in eurem Departement nutzbar gemacht wer
den. Ich genehmige eure Gesinnungen." 

A n t w o r t  S r .  M a j e s t ä t  a n  d i e  D e p u t a t i o n  
d e r  O b e r s a ö n e .  

„Das Wohl Frankreichs und auch sein Ruhm sind de? 
Gegenstand Meines Ehrgeizes. Ich habe denselben Mein 
Leben gewidmet. Ich genehmige eure Gesinnungen. 

* . * 

Der Senateur, Herr Graf Gouvion, ist zu Metz ange
kommen, um den ersten Ban der Nationalgarde zu orga-
nisiren. 

M a y l a n d ,  d e n  1 6 t e n  M ä r z .  

Ein am iiten dieses von Sr. Kaiserl. Hoheit, dem 
Prinzen Vicekonig, erlassenes Dekret verordnet, daß alle 
Italiener, welche auf den Schiffen einer feindlichen Macht 
Dienste genommen haben, und auf denselben gefunden 
werden, vor ein besonderes SeetriegSgericht gestellt, und 
der Strafe unterworfen werden sollen, welche der 7öste 
Artikel des peinlichen Gesetzbuchs bestimmt. Die gegen 
diese Personen gefällten Urtheile sollen am Bord der Schiffe 
in Ausführung gebracht werden. 
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W i e » /  t e n  8 t e n  A p r i l .  
Der Herr von Schenk/ Gesandter des Königs von Wür-

temberg bey dem russischen Hofe, welcher zurückberufen 
worden, ist hier angekommen. 

Der bekannte Kabinetskourier Maynz ist hier gestorben. 
Der berühmte Griechische Kaufmann Nako hat sich selbst 

entleibt. 
K a s s e l ,  d e n  i 4 t e n  A p r i l .  

Der Herr Baron von Sorsum, Kabinetssekretär des 
Königs von Westphalen, hat die Kopie einer Inschrift be
kannt gemacht/ die man im Jahr 1809 zu Tunis unter 
den Ruinen der ehemaligen Festung Goulette gefunden 

hat. 
Hier ist die wörtliche Nebersetzung derselben: 
„Im Jahr 1535 Uttsers Heilandes/ nachdem Kaiser 

Karl V./ König von Spanien/ der Heyden Indien und des 
festen Landes vom Ocean/ in Person mit seiner kaiserlichen 
Flotte gekommen, um dieses Königreich von Tunis zu er
obern, welches die Türken besetzten, wo sie den General-
kapitän Barbarossa stehen hatten, eroberte er durch die 
Gewalt der W.tssen la Goulette und Tunis/ vertrieb Bar
barossa aus dem Königreich/ nachdem er ihn in die Flucht 
ge>cl>lagen, gav das Königreich dem Mulei-Hassan zurück, 
welchem es Barbarossa weggenommen/ ließ ihn hier als 
seinen Zinsbaren/ und ließ diese Forteresse durch spanische 
Kricgöleute erbauen, u. s. w." 

B e r l i n ,  D e n  1  S t e n  A p r i l .  
Der Werth der verschiedenen fremden Münzsorten, die 

im Preussischcn cirkuliren, ist auf folgende Art bestimmt 
worden: ein französisches Fünffrankenstück gilt in preussi-
schem Kourant i Thaler 8 Groschen 4 Pfennig, und ein 
Frenke mithin 6 Groschen 6 bis 6 Zehntel Pfennig. Zo 
Napoleons- oder Hieronymusd'or gelten 29 Friedrichsd'or, 
und Zo hollandische oderKremnitzer Dukaten i7FriedrichS-
d'or. Die sächsischen August- und die Braunschweigschen 
Karlsd'or werden für einen Friedrichsd'or angenommen. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  i 4 t e n  A p r i l .  
Zufolge einer königlichen Verordnung sollen in den Kö

nigreichen Dänemark und Norwegen 4 Sorten Kupfermünze 
in Umlauf gesetzt werden, nämlich von 6, 4, 3 und 1 
Schilling dänisch Kourant. 

Nachrichten aus Stockholm vom 6ten dieses zufolge/ 
die unsere Staatszeitung enthält, sind der Generaladju-
tant Tcrsmeden, Vicepräsident deS KriegslolUgiums, und 
der Oberst von Bioernmark, Kommandant von Christian-
siadt, zu Generalmajors, und der Kapitänlieutenant, 
Graf Moerner, zum Obersten und Chef des Smalandschen 
Dragonerregiments ernannt worden. 

Die Kälte dauert noch immer fort. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Man hat in England Versuche angestellt/ um Linien
schiffe ohne innere Verkleidung zu erbaue»/ indem man 
utztere durch schräg angebrachte Ballenbande ersetzt. 

Zweck dieser Erfindung ist/ das Bauholz zu spare«/ und 

zu gleicher Zeit die Schiffe mehr vor dem Zertrümmern zu 
sichern. Der Ramiilies und der Albion sind nach dieser 
Methode erbauet. Auch will man die Lage der Verdeck
bretter (äeck-xlankg) dergestalt verändern, daß sie einen 
Winkel von 45 Graden mit der Linie des Kiels bilden. 

In Paris verfertigt man jetzt Tintenpapier (x»a?ier 
ü'enc'.re), welche die Tinte entbehrlich macht, auf folgende 
Art: Man läßt in kaltem Wasser einige Gallapfel ausziehn, 
taucht darauf in dieses Wasser das Papier und trocknet eS 
wieder/ schreibt dann mit Kupfervitriol (canxerose Verls), 
der durch Speichel oder Wasser etwas angefeuchtet worden-
darauf/ und die Buchstaben stellen sich dar/ als wären sie 
mit Tinte geschrieben. 

Seitdem isten April geht die fahrende Post von Ham
burg nach Berlin nur zweymal wöchentlich/ Dienstags und 

FreytagS/ ab. 
Am 3ten Februar sah man an der Dresdner Landstraße, 

nicht weit von Bautzen/ eine Menge Maykafcr frisch und 
munter auf dem Schnee hinlaufen. 

^ * 

U e b e r  d a s  V e r h ä l t n i s  d e r  N a h r u n g s m i t t e l  
z u  d e n  K o n s u m e n t e n .  

Die Frage: ob Produkte der Erde/ ob Arbeit/ oder oö 
G e l d  d i e  Q u e l l e n  d e s  W o h l s t a n d e s  d e r  M e n s c h e n  s i n d ?  i s t  
zwar oft untersucht/ aber durch ein allgemeines Anerkennt-
niß immer noch nicht enschieden worden. Unbestreitbar 
und allgemein anerkannt ist es jedoch / daß das Leben der 
Menschen nur von den vorhandenen Nahrungsmitteln ab
hängt. Die Menge dieser bestimmt die Menschenzahl. Et 
können mehr Nahrungsmittel als Menschen da seyN/ ge
wiß aber nie mehr Menschen, als Nahrungsmittel zu ihrer 
Erhaltung vorhanden sind. Wer einen größern Theil von 
Nahrungsmitteln besitzt, als er selbst bedarf, wird immer 
einen Andern finden, der weniger besitzt/ als er bedarf, und 
wird diesem seinen Uebnlluß mittheilen 5 er wird sich aber 
dagegen von jenem Dienste leisten lassen, denn die Her-
vorbrigung des Getreides kostete ihm auch Arbeit. Sollte 
er diese Arbeit umsonst verrichtet haben, so würde er im 
nächsten Jahre sehr leicht weniger Getreide hervorbringen 
wollen, da eS nie Regel werden kann, eine Mühe für An
dere ohne Entschädigung zu übernehmen. Je mehr Dienste 
der Getreidereiche dagegen für seine Waare erhalt/ dest» 
eifriger wird er darauf bedacht seyN/ immer mehr hervor
zubringen. Destomehr Menschen werden leben können. 
In dem Austausch der Lebensmittel gegen Dienste löset 
sich am Ende alles Verkehr der Menschen auf, und er ist 
die einzige Quelle deS Wohlstandes und des Reichthnms. 
Wer Nahrungsmittel haben will/ muß Dienste leisten; wer 
Dienste haben will, muß Nahrungsmittel schaffen. Wie 
bey jedem Austausch auf den Märkten der Welt, so auch 
hier, ereignet sich der Fall, daß von einer Waare zum 
Verhältniß gegen die andere zn vlek ist. Ist Getrel-
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des zu viel, so blc.br ein Theil unverkauft, l,n nächsten leistet werden konnten, und deren Nachfrage nach Nah-
Jahre wird, wenn nicht die Menschenzahl sich sollte ver- rungsmitteln wiederum mehr Ncch'rüngsmittel hervorbrach
mehrt haben, weniger gebaut, und das Mißverhaltniß ten. Diese gegenseitige so nützliche Einwirkung, in der 
gleicht sich dann aus. Ist des Getreides zu wenig, so wer- größten Ausdehnung, kann aber nur bey ganz sreyem Aus
ten die Dienste wohlfeiler/ man muß mehr Dienste lci- tausch nach gegenseitigem Vortheil statt finden. Jeder 
sten, um eine gewisse Quantität Getreide zu erlangen. Im Tausch in der Welt, mag er auch durch noch so viele Zwi-
nächsten Jahre wird freylich wieder um so mehr Getreide schentausche von Diensten gegen Dienste laufen/ löst sich 
gebaut werden, und das Verhältnis wird sich wieder ber- am Ende doch auf in Bezahlung der Dienste durch Nah
stellen, unterdessen aber werden eine gewisse Menge Men- rungsmittel. Was sich also bey jedem Tausch auf irgend 
schen nicht ihre Portion Nahrungsmittel erhalten, und zu etwas Andres als auf richtig berechneten Vortheil bezieht, 
Grunde gehen müssen, wodurch dann um so schneller das ist nachtheilig der vortheilhaften Einwirkung des Tausches, 
gleiche Verhälmiß sich wieder herstellen wird. Freylich und am Ende nachtheilig der größern Produktion der Nah
kann das Dahinsterben dieser Menschen nickt immer deut- rungsmittel. Je mehr rein getauscht oder gegenseitig rech
lich in die Augen fallen) aber es ist unausbleiblich. Zuerst tig bezahlt, je weniger geschenkt wird, desto mehr Nah-
genicßen die Menschen bey angestrengterer Arbeit schlech- rungsmittel, Dienste und Menschen giebt es, desto mehr 
tere Nahrungsmittel, müssen sich manche Pflege versagen, Menschen können im Wohlstande, im frohen, freyen Zu-
und sterben an den Folgen dieser Versagungen, nicht aber stände leben. Durch alle unsere Anstalten der Wohlthä-
udmittelbar am Hunger; zuerst und am meisten sterben aber tigkeit verändern wir dies reine Tausch» rhältniß. So 
die Kinder wegen schlechterer Nahrung und am Mangel an wie unleugbar der, der mit Mühe und Arbeit Nahrungs-
Pflege beym Hinzutreten der gewöhnlichen Kinderkrankhei- mittel der Erde abgewinnt , nur durch den größern Nör
ten. Diesen Ucbeln haben wir durch wohlthätige Anstal- theil angetrieben werden kann, noch mehr Fleiß und Thä-
ten entgegen arbeiten wollen; wir glaubten, indem wir tigkeit anzuwenden, um noch eine reichere Aerndte einzu-
dem Armen Geld gaben, ihm die Fortdauer seiner Existenz sammeln, so gewiß wird er in feinem Fleiß nachlassen, 
zu sichern. Daß aber alle unsere Bemühungen fruchtlos wenn er einen Theil seiner Aerndte umsonst weggeben soll, 
waren, hat uns die Erfahrung aller Armenanstalten in Vielleicht eben darum, weil man einen so schädlichen Ein-
ihrer Dauer bewiesen. Des Geldes bedurften die Armen fluß der verschenkten Lebensmittel, und eben so der ver-
nicht, wohl aber der Nahrungsmittel. Diese waren aber schenkten Dienste bemerkte, vielleicht aber auch aus andern 
nicht in dem nöthigen Verhaltniß vorhanden, und Almo- Gründen hat man bey allen Armcnanstalten der neuern 
scn schaffen keine Nahrungsmittel. Wurden durch Almo- Zeit darauf gedrungen, das; die Armen arbeiten sollten.; 
jen eine gewisse Zahl Menschen in den Stand gesetzt, Nah- man wollte ihnen nur Arbeit zuweisen; die Ungerechtigkeit/ 
rungsmittel zu kaufen, so muß.en diese nothwendig wie- daß sie allein Nahrungsmittel ohne Dienste erhielten, 
der andern Menschen entzogen werden. So wurden diese leuchtete zu klar ein. Jndeß war ihre Arbeit nie so viel 
in Mangel versetzt, und wir drehten uns in einem ewigen werth als ihr Unterhalt kostete, und der eigentliche reine 
Kreise der versorgten und neugeschaffenen Armen herum, Ertrag derselben war so unbedeutend, daß sie doch größten-
und dennoch belegten wir dies Verfahren mit den rühm- theils umsonst ihre Nahrungsmittel erhielten. Man hat 
vollsten Namen und den größten Lobpreisungen. — Jndeß aber bisher sehr wenig den Nachtheil der Armenanstalten 
nicht bloß unnütz war unser Verfahren, sondern auch un- berechnet, der daraus entstand, daß die Wohlthäter selbst 
gerecht. Jeder Mensch, der durch seine eigne Kraft, ohne einen Theil des Ihrigen umsonst weggaben. Jede andere 
alle fremde Beyhülfe, sich sein Brot erwirbt, hat unbe- Art, wie sie ihren Ueberfluß wirklich benutzt hätten/ wäre 
streitbar das größte Recht zur Existenz. Wenn wir aber in den Folgen nützlicher geworden, indem sie auf eine grö-
dadurch, daß wir Menschen, die dies Recht zur Existenz ßere Produktion der Nahrungsmittel und der Menschen 
sich nicht erwerben können, durch Unterstützung in die Lage freywillig hätte hinwirken müssen; aber unser bisheriges 
versetzen, ihre Portion zu erhalten, so kann diese Portion Verfahren muß progressiv immer nachtheiliger wirken, und 
ja nur dem Mehrberechtigten entzogen werden! — Aber je wohlthatiger wir nach den bisherigen Principicn werden, 
dieses unnütze und ungerechte Verfahren muß auch die desto mehr b.isher selbststandige Menschen werden der Nah
schädlichsten Folgen haben, und die Erfahrung bestätigt rungsmittel entbehren, desto mehr Arme werden wir ha-
dieS. Wir haben oben das ganze Verkehr der Menschen ben. Wie sehr bestätigt dies die Erfahrung, wenn nicht 
sich auflösen sehen in Tausch der Nahrungsmittel gegen der Gang der allein wohlthätigen Natur das Gleichgewicht, 
D»enste; wir bemerken/ daß die Menschen sich vermehren trotz der Störungen der Menschen/ obgleich vielleicht von 
können, durch eme größere Menge der Nahrungsmittel/ Millionen Seufzern und Thranen begleitet, wieder her-
daß die vermehrten Dienste, die durch diese Menschen ge- stellt! 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischcr Gouvernements - Schuldn'ektor. 
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L o n d o n ,  d e n  2  4sten März. Entblößung setzen. Es ist noch der Beobachtung werth, 
(Aus dem Kourier.) welche zarte Sorgfalt für die Börse des Publikums dieje-

Verflossenen Freytag kam, wie unsere Leser wissen nigen nehmen, die stets von Oekonomie sprechen, und 
(f. No. 89. dieser Zeitung), von Seiten des Prinz Re- nicht aufhören, sich über unsere übermäßigen Ausgaben 
genten eine Botschaft in Betreff der Pensionen der Prin- zu beschweren. Der Prinz Regent verlangt keine neue Be 
Hessinnen an das Parlament. Im Laufe der Diskussion lastung des Volks, um die Pension der Prinzessin von 
wurden die unglücklichen Zwistigkeiten, die zwischen dem Wales zu erhöhen; die Prinzessin selbst drückt keinen 
Regenten und seiner Gemahlin obwalten, und die man Wunsch darnach aus, und beschwert sich auf keiNerley Art 
wohl bedauern, aber nach den Vorschriften des Zartge- über die Unzulänglichkeit ihrer gegenwartigen Einkünfte; 
fühl? nicht öffentlich hatte zur Sprache bringen sollen, ein im Gegentheil hat sie, wofern wir recht berichtet ^nd, mit 
Gegenstand der Debatten. Man spielte auf die vor fünf dem, was der Prinz für sie that,. sehr zufrieden geschie-
Jahren statt gehabte Untersuchung an, und suchte Dpn nen. Aber die Opposition.ladet sie zur Unzufriedenheit 
Herrn Perceval Aufklärungen über den Zweck dieser Un- mit ihrer Pension ein, und will das Land mit einer neuen 
tersuchung herauszulocken. Unstreitig bedurften die alten Last beschweren. Wir wissen nicht, ob nachdem Gesag 
Freunde des Regenten dieser Aufklärungen nicht, und ten der Prinz Regent es für angemessen halten wird, eine 
einige von ihnen hätten sie so gut als Herr Perceval selbst Bothschaft wegen der Prinzessin an das Parlament zu sen-
geben können. Warum verlangte man ste denn also? den; aber wenn er es thut, so hat die Nation diesen Zu-
Geschah es um des Zweckes Willen, den man ankündigt, wachs von Ausgaben der Opposition zu danken. Wir be
wegen der Ruhe und des Glücks des Prinzen von Wales? gehren nochmals, daß die Nation dieses neue Lehrsystem 
Oder geschah es aus Achtung und Ergebenheit für die der Moral gehörig würdige, welches die Opposition ein
Prinzessin von Wales? Hatte man auch ihre Ruhe und führen will, und wonach eine Frau von ihrem Manne uk-
ihr Glück vor Augen?. Aber bis jetzt glaubte Niemand, abhängig gemacht werden soll. . . . Jede Diskussion über 
daß diejenigen, die hier sprachen, eine besondere Ergeben- die Zwiste, welche die genannten erlauchten Personen tren-
heit für sie fühlten. Hat sie wohl die frühere Sprache der nen, kann keine andere Wirkung haben, als dieselben zu 
Opposition über ihre Angelegenheit Aber sie vermehren, und unserer Meinung nach hätte das Morning-
hat, sagte man, kein angemessenes Auskommen, und man Chronikle die letzte Zeitung seyn sollen, welche es für nö-
stellte sich unwillig, daß bey einem Vorschlage, den Töch- thig hielt, die Frage aufzuwerfen: „Ob die Prinzessin 
tern des Königs eine Pension zu bewilligen, nicht auch von Wales aus der angestellten Untersuchung ganz gerecht
erer Ewähnung geschähe. Die Antwort ist einfach: jene fertigt über die nachtheiligen Dinge, die man sich gegen 
sind nicht vermählt, die Prinzessin von Wales ist es. Sie sie zugeflüstert hatte, hervorgegangen sey?" Wer sind 
erhält, vermöge ihres Ehekontrakts, ein Jqhrgehalt von die, welche diese nachtheiligen Dinge zuflüstern oder ver-
22,000 Pf. St., und der Prinz hat überdies ihre Schul- breiten? Diese Frage kann die Oppositionspartei) besser 
den übernommen, die sich nahe an So,000 Pf. St. er- beantworten als die Minister. Man betrachte nur die 
strecken. Aber glaubt man denn, daß die solchergestalt der Zeit, die man wählt, um aus der Prinzessin ein pottti-
Prinzessin gegebene Pension nach freyer Willkühr des Prinz sches Werkzeug zu machen. In dem ganzen Zeiträume von 
Regenten zurückgenommen werden könnte? Daun wäre der Regentschaft hat man kein Wort von ihrer Abhängigkeit 
allerdings Ursache vorhanden, sich beym Parlament zu von ihrem Gemahl, oder von der Unzulänglichkeit ihrer 
beschweren. Aber auf welchem Grund beruht denn diese Einkünfte gesagt; man zeigte nicht das mindeste Interesse 
Voraussetzung, daß die Pension zurückgenommen werden für sie, und sie zog keinen Augenblick die Aufmerksamkeit 
könnte? Es' fallt in die Augen, wie der Prinz Regent auf sich. Warum war dieses Zartgefühl rücksichtlich der 
Key jeder Gelegenheit behandelt wird: man möchte die Untersuchung bis jetzt eingeschlafen? Glaubte man, der 
Tockter über ihren Vater erröthen machen; man möchte Prinzessin sey in dieser Untersuchung unrecht geschehen, 
in ihr für die Zukunft alle Liebe für ihn ersticken; sie soll warum sprach man nicht davon, als sie angestellt wurde? 
in ihm nicht mehr den Gegenstand ihrer Achtung, sondern Aber nein; wurde damals ein Wort, auch nur ein einziges 
ihres Mißtrauens erblicken, und deshalb giebt man zu Wort, in oder ausser dem Parlament gesagt? Sprach 
verstehen, er könne die ganze Pension der Prinzessin von man offener, als der Prinz die Regentschaft unter gewis-
Wales einziehen, und sie in einen Zustand von gänzlicher sen Beschränkungen annahm? Brachte man eine Vermeh-
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rung der Pension für die Prinzessin in Vorschlag/ die nach 
ihren gegenwärtigen Acusserungen eben sowohl Königin, 
als der Prinz Konig ist? Sie wohnte damals zu Blak« 
heath und Kensington, wie jetzt; aber man sagte kcin 
Wort, man machte keinen Vorschlag zu ihrem Vortheil. 

L o n d o n ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
(Aus einem Schreiben aus Lissabon.) 

„Ich bin von einem Stabsofsicier benachrichtigt wor
den, daß Ciudad-Rodrigo nach aller Wahrscheinlichkeit 

nicht ohne den General Graham eingenommen wäre. Man 
war erst Willens, das Fort St. Francois regelmäßig zu 
berennen; das würde wenigstens 3 Tage erfordert haben. 
General Graham schlug aber vor, das Fort sogleich zu 
erstürmen. Sein Plan ward in einem Kriegs'konseil an
genommen. Die französische Armee, die bestimmt war, 
dem Platze zu Hülfe zu kommen, traf an eben dem Tage 
zu Salamanka ein, wo Ciudad-Rodrigo genommen wurde. 
Sie war nur 3 Tagemarsche von unserer Armee, deren 
Pferde schlecht mit Fourage versehen waren. An dem 
Tage, wo unsere Truppen nach dem Süden aufbrachen, 
starben übe? 200 Pferde. Der Mangel an Fourage rührte 
von der Unmöglichkeit her, sie von Lissabon zu der Armee 
führen zu lassen." 

N e w - V o r k ,  d e n  3 t e n  M ä r z .  
Der Kongreß hat eine Anleihe von 11 Millionen Dol

lars bewilligt, wovon schon ein beträchtlicher Theil sub-
flribirt worden. 

Im Senat ist der Vorschlag gemacht worden, 20 Fre
gatten zu erbauen. 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Nach öffentlichen Berichten aus Rom hatte ein gewisset 

Spadolini, aus Loretto gebürtig, seit 23 Iahren im vor
maligen Kirchenstaat das Räuberhandwerk getrieben. Er 
plünderte mit seiner bald schwächern, bald zahlreichern 
Bande die Reisenden auf den Landstraßen, und brand
schatzte auch ganze Dörfer, indem er den Bewohnern Geld, 
Lebensmittel, Kleidungsstücke;c. abforderte. Gegen an
dere Landleute zeigte er sich freygebig, indem er sie als 
Spione brauchte. Auch mit lüderlichen Weibspersonen 
unterhielt er und seine Konsorten geheime Verbindungen. 
Unter der jetzigen Regierung spürten die GenSd'armeS dem 
Spudolini sorgfältig nach , er entging ihnen aber dadurch, 
daß er seinen Aufenthalt beständig veränderte. Am isten 
September v. I. kam er nach Celleri im Departement von 
Rom, wo er mit seiner Bande in dem Hause eines gehei
men Verbündeten Saufgelage hielt, und bey dem Zuströ
men einer ausserordentlichen Menge Menschen zum Feste 
deS heiligen Aegidius, des Schutzpatrons der dortigen Ge
gend, unbemerkt zu bleiben hoffte. Der Maire von Cel-
leri, der seine Ankunft dennoch erfahren hatte, ließ in 
der Stille vom Lance k.erein alle vertraute Jäger kommen, 
und diese sielen u,uer Anführung eines Gcnsd'armen über 
die Räuber her. Bern: ersten Lärm raffte sich Spadolini 

stark betrunken von seinem Lager auf, und wagte mit 
einem seiner Spießgesellen einen ungeheuren hohen Sprung 
durchs Fenster auf die Straße hinab, ohne Schaden zu 
nehmen, und entkam. Auf der Flucht schliefen beyde 
ermüdet in einem Walde ein. Sie wurden entdeckt, von 
2 GenSd'armeS und mehrern Bauern umringt, und ge
fangen genommen, wobey jedoch einer der erstern das Leben 
verlor. Eine unter dem Vorsitz des Obersten Siry zn Rom 
niedergesetzte Kriegskommission verhörte vom i7ten Februar 
bis zum gten März die Räuberbande, und 62 Zeugen. 
Von 42 Angeklagten wurden Spadolini und 10 andere 
zum Tode, i5 zu gezwungenen Arbeiten verurtheilt, 4 der 
Polizey übergeben und 12 in Freyheit gesetzt. Schon 
unter der päpstlichen Regierung war Spadolini auf die 
Galeere geschickt worden; er machte sich aber dadurch frey, 
daß er eine Aegyptierin, die mit der französischen Armee 
nach Europa gekommen war, seinem Vorgeben nach, zur 
christlichen Religon bekehrte und heirathete. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  3 t e n  A p r i l .  
Durch ein Kreisschreiben vom 2 8sten März theilt der 

Landammann der Schweiz den Ständen über das Daseyn 
und die Verhältnisse einer Räuber- und Falschmünzerbande, 
die in einigen bayerischen Landesgegenden ihr Wesen treibt 
und in etlichen Schweizerkantons Verbindungen zu unter
halten scheint, mit; die Kenntniß dieser Nachrichten iß 
ihm durch den königlich-bayerschen Gesandten in der 
Schweiz ertheilt worden, und er fordert die Regierun
gen anf, durch wachsame und wohl berechnete Vorkeh
rungen die öffentliche Sicherheit zu bewahren. — Durch 
ein Kreisschreiben vom 3osten März Übermacht der Land
ammann den Ständen eine Note der französischen Gesandt
schaft in der Schweiz vom 2gsien März, wodurch dieselbe 
in Folge des neuerlichen SenatuSkonsults über die Orga
nisation der Nationalgarden verlangt, daß alle in der 
Schweiz angesessene und sich aufhaltende Franzosen, vom 
i6ten bis 3osten Jahre und unverheiratheten Standes, 
die Akten und Certisikate, vermöge welcher ihnen der 
Aufenthalt in der Schweiz bewilligt ist, an die franzö
sische Gesandtschaft beförderlich einsenden sollen, um ein 
neues Visa derselben zu erwarten. DerLandammann ladet 
die Stände ein, alle auf ihrem Gebiet sich aufhaltenden 
Franzosen zur ungesäumten Erfüllung dieser an sie gelan
genden Aufforderung anzuhalten. 

B e r n ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  
Herr Friedrich Meyer von Luzern, franzosich-kaiscrlicher 

Kavallerieoberst und erster Adjutant des Marschalls Suchet, 
ist, als er die Schlüssel von Valencia Sr. Majestät, dem 
Kaiser, überbrachte, zum französischen Reichsbaron mit 
einer Pension befördert worden. 

A u s  I t a l i e n ,  d e n  2ten April. 
Am 3osten März ist die Akademie de la Crnsca, die 

durch das kaiscrl. Dekret vom i9ten Jannar 1811 herge
stellt wurde, zu Florenz ^eyerlich wieder eröffnet worden. 
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B e r l i t t /  d e n  2?sten Avril. 
Vorgestern gingen Se. Excellenz, der General^Feld

marschall und bisherige Gouverneur hiesiger Resident/ 
Herr Graf von Kalkreuth, nach Breslau ab. 

B r e s l a u ,  d e n  l ö t e n  A p r i l .  

Gestern sind Se. Königl. Hoheit, der Prinz August 
Ferdinand von Preussen, und Se. Durchlaucht, 
der Prinz von Hessen-Homburg/ Königl. General
major und Brigadier, hierselbst eingetroffen. 

L i e g n i t z ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  

Gestern früh marschirte das bisher hier in Garnison ge
standene schlesische Schützenbataillon nach Oberschlesien ab. 
Am nämlichen Morgen gingeil das Garde-Jägerbataillon, 
das Leib-Grenadierbataillon, eine Batterie Artillerie und 
eine Batterie reitender Artillerie, von Berlin kommend/ 
nach Breslau hier durch. 

H e r z o g t h u m  W a r s c h a u ,  d e n  2 8 f t e n  M s r z .  

Vor etlichen Tagen ist das Hauptquartier des Generals 
Dombrowsky von Bromberg nach Warschau aufgebrochen. 
Bey Sielee, unweit Ostrolenka, stehen acht unserer Ka
vallerieregimenter. 

F r a n k f u r t ,  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  

Die Frau Fürstin von Eckmühl ist heute Nachmittag, 
von Kassel kommend, hier eingetroffen. 

V o m  M a y n ,  v o m  i  Z t e n  A p r i l .  

Zur Bestreitung der ausserordentlichen Ausgaben, wel
che die Zeitumstände erheischen, wird im ganzen Großher« 
zogthume Frankfurt eine ausserordentliche Vermögenssteuer 
von i Viertel Procent erhoben. 

Berichte aus Frankfurt a. M. melden fortdauernd, daß 
französische Generale, Ofsiciere und Armeebeamte durch-
passiren. Nnter den ersteren wird der Herzog von Treviso 
(Marschall Mortier) und der General Vandamme genannt. 

Am 5ten Avril gingen ebenfalls durch diese Stadt die 
kaiserl. franz. Grenadiere, die Matrosen und ein Artille
rietrain der kaiserlichen Garde. Einige Tage vorher wa
ren das Grenadierregiment zu Pferde von der Garde und 
ein portugiesisches Kavallerieregiment durchpassirt. 

Der König von Würtemberg hat befohlen, daß bey der 
gegenwärtigen Theurung, zum Besten der ärmern Ein
wohnerschaft zuStuttgardt, eine gewisse Quantität Brot im 
herabgesetzten Preise verbacken, und zu diesem Endzweck 
das erforderliche Korn in geringerem Preise von den herr
schaftlichen Kornspeichern abgegeben werden solle. 

Nicht bloß der Mayn, fondern auch der Rhein und die 
Maas und ihre Nebensiüsse, schwellen wegen des starken 
Regens auf und richten ungewöhnliche Verwüstungen an. 
Bey Lüttich war die Maas feit 85 Jahren nicht so hoch 
gestiegen, als am 5ten und 6ten. Düsseldorf und Kölln 

wurden zum Theil überschwemmt, da der Rhein über 
24 Fuß stieg, und bey Mayn; mußte die Schiffbrücke 
abgebrochen werden. Zu Frankfurt wuchs der Mayn in 
einer Nacht fast »5 Fuß hoch an, wodurch mehrere Stra
ßen unter Wasser gesetzt wurden, und die am Strom er
richteten Meßbuden konnten kaum ausgeleert werden. Meh
rere Kaufleute bieten ihre Waaren zu den niedrigsten Prei
sen aus, und finden doch keine Abnehmer. 

N ü r n b e r g ,  d e n  i2ten April. 

Es wird gegenwärtig ^ine Estafettenstraße von Mayn; 
bis Wittenberg errichtet; allen Postmeistern und Posthal
tern ist anbefohlen, für gute Pferde, schleunige Beförde
rung :c. Sorge zu tragen. Die Postillons, Ueberbringer 
solcher Estafetten, werden sehr gut belohnt. Aus dem 
ehemaligen Zeughause zu Frankfurt werden nnn noch alle 
daselbst befindliche Harnische, Streitäxte, Piken, Schwer
ter :c. an den Meistbietenden versteigert. 

Dieser Tage erschoß sich zu Frankfurt ein die Messe be
ziehender Kommis eines preussischen Bernf.einhändlers. 
D i e  V e r a n l a s s u n g  z u  d i e s e m  S c h r i t t e  k e n n t  m a n  n o c h  n i c h t ;  
Bücher und Kasse waren bey ihm in Ordnung. Man ver-
muthet, nicht erhörte Liebe habe ibn hiezu verleitet. 

A u s  d e m  O  e  s t  e  r  r  e  i  c h  i  s c h  e  n ,  v o m  1 4 t e n  A p r i l .  

Die Nachricht, daß Wien ganz vom Militär entblößt 
sey, ist nngegründet; man erblickt auf den Hauptwachcn 
sowohl, als auf den Nebenposten, deutsche und ungarische 
Grenadiere. 

Ungeachtet des merklich bessern KourseS zu Wien, find 
doch schon mit dem Anfange dieses MonatS die Fleisch-
und Getreidepreise zu einer in Oesterreich sonst nicht er
hörten Höhe gestiegen. Die österreichische Metze Weizen 
(ungefehr 18 Berliner Metzen) wird um 14 Gulden, die 
Metze Korn um 10 Gulden, nnd die Metze Hafer um 
7 Gulden in Einlösescheinen bezahlt. — Bon den 
Handelsleuten zn Wien werden jetzt ansehnliche Spe
kulationen nach Salonichi in Mazedonien gemacht. Da 
jedoch der Transport zu Lande und durch weite un-
wirthbare Strecken gehen muß, so ist der Aufwand an Zeit 
und Kosten ausserordentlich groß. 

Die jähling abwechselnde Witterung, indem dieselbe 
seit 14 Tagen von der angenehmsten Frühlingswarme in 
die empfindlichste Winterkälte, und umgekehrt, öfters über
gegangen ist, hat in Wien und in den umliegenden Gegen
den viele Krankheiten erzeugt, deren Gefährlichkeit durch 
die taglich erscheinenden großen Todtenlisten bewährt 
wird. 

L e m b e r g ,  d e n  2ysten Marx. 

Den i4ten d. ist der würtembergische Gesandte am rus
sischen Hofe, Graf von Schenk, au6 Petersburg, hiier 
durch nach Wien abgereiset. 

Den 22sten, zwischen 7 und 8 Uhr Abends, M der 



<ich'->'5' Mlgl. p-ttsi-nitt- Rog<r w !>«» da» aus Fv«nl«ich UII^ z-s-ndte< Mit «upf-r-ddrück<n 
seinem Zimme? auf eine unmenschliche Art ermordet gefun- geschmackvoll verzierte , Steingut und Porzellan. fand, 
den worden. Den 2Zsten wurde auch ein. Geschäftsmann yiußte natürlich zu solchen Versuchen reizen, da manche 
ausser -den Dawitower Limenschranken,. chen da^ er mit Vorzuge, welche diese Verzierung hat, worunter verhah-
dem von ihm gelösten Gelde nach Hause reisen wollte, ,b<y nißmaßlge Wohlfeilheit einer der empfehlendften tft, m die 

'der Ziegelscheune erschlagen gefunden. - Augen sielen. - Wa6 der Einsender von Herrn M o hn m 
Sc Majestät haben den bisherigen Zollsatz von 20 Gul- dieser Art gesehen hat, waren feine Krystallglaser<.Md 

den vom Centncr netto ausländischen weissen Baumwollen- Porzellangeräthe mit eingebrannten und nachher auch illu-
qarnesaufSo Gulden zu setzen, und zugleich in Bezug minirten Kupferstichen, welche theils Gegenden von Sach
auf Gallizien die Hauptlegstätte Lemberg und Brody zu sen und den benachbarten Ländern, theils auch. Bildnisse 
bestimmen für gut befunden. ' (j- B. von der verewigten Königin von Preussen, zugleich 

Lüttich, den loten April. mit ihren Schristzügen), so wie Tassen und porzellanene 
Ein unglückliches Ereigniß hat sich Sonntags Abends, Pfeifenköpfe mit illuminirten Chärtchen von Sachsen und 

den Zten April, hier zugetragen : von Deutschland vorstellen. In allen diesen Arbeiten sind 
Mehrere Einwohner aus dem Dorfe Londo; im Ostbe- Zeichnung, Schrift und Illumination scharf, deutlich und 

zirk welches durch das schnelle und ausserordentliche An- sauber. Je größer die Vortheile sind, welche durch diese 
schwellen der Maas und der Ourte überschwemmt war, ka- Behandlung, z. B. in Ansehung der Schärfe der Umrisse 
men des Morgens in die Vorstadt wegen Privatgeschäfte bey architektonischen Gegenständen, erreicht werden können, 
und wollten so eben nach Hause kehren, als das Schiff an desto mehr ist es zu erwarten, daß dieser Kunstzweig ge
eine vom Wasser bedeckte Anhöhe stieß. Dieser Stoß gab deihen werde, und es ist zu wünschen, daß der thätige 
demselben eine ganz entgegengesetzte Richtung, warf es Mann, der sich desselben bey uns angenommen, sich in 
in den Strom und schleuderte es/ -ungeachcet aller Verhaltnisse gesetzt sehen möge, wo cr, scine Geschicklich-
Bemühungen der Schiffer / gegen einen Bogen der keit im Großen zu zeigen, Gelegenheit hatte. 
Amercoeurbrücke, woran es sich zerschlug; Alles, was Pari 6. Ueber B 0 nilly' 6 eonsc-N ä m» KNe sind 

.darauf war , Männer, Weiber und Kinder, wurden ver- einige herbe Kritiken in den Journalen erschienen, 
. s c h k m g m . . F ü n f P e s o n e n  w u r d e n  h e r a u s g e z o g e n  u n d  g e r e t -  B o u i l l y  e r z a h l t ,  d a ß  e i n e  R o m a n z e  v o n  D a l a i r a c  
ttt. Allein Mer.angewandten Mühe ungeachtet konnte man ein böses Her; gebessert habe. Diese Anekdote ist Nieman-
mcht verhindern , daß ddt größte Theil der Personen, die den bekannt, und vermuthlich von Herrn B. erfunden 
auf dem Schiffe waren, nicht zu Grunde ging. Unter worden. Ferner hat er eine Erzählung über die bekannte 
dieser Zahl finden sich Familienväter, fast alle Taglöhner, Romanendichtenn, Madame Cottin, gemacht, worin 
die viele Waisen zurücklassen. unter andern gesagt wird: Madame C 0 ttin hal>e in den 

Vermischte Nachrichten. letzten Jahren ihres Lebens ein ziemlich kümmerliches Le-
Wien. Herr Friedrich Schlegel hat den An- ben geführt, und immer dasselbe Kleid, nämlich von der 

fang seiner Vorlesungen über die Geschichte der Literatur Farbe der verwelkten Blätter, getragen. Dies ist von 
. auf den 24sten Februar 1812 angekündigt. Diese Vorle- den Freunden der Verstorbenen nebst andern Umstanden 

sungen werden in einem Gasthofe wöchentlich zweymal, als grundfalsch erklärt worden. Da vielleicht die 
von 12 bis 1 Uhr, gegen ein Honorar von 12 Fl. W.W., ä ma iMe, wie die G eschich t ch e n, ins Deutsche wer-
gehalten; es sollen deren in Allem etwa i5 seyn. Die den übersetzt werden, so wird es die Pflicht des Uebersetzers/ 
Literatur in ihrem vielfachen Einflüsse auf das wirkliche seine Leser zu benachrichtigen, daß Herr Bouilly zu
Leben (heißt es im österreichischen Beobachter), auf das weilen berühmte Personen in seinen Erzählungen auftreten 
Schicksal der Nationen und den Gang der Zeiten darzu- läßt, daß aber ihre wahre Geschichte mit diesen Erzählun-
siellen, ist die vornehmste Absicht dieser Vorträge. Den gen nichts zu schaffen hat. 
Plan des Ganzen wird Herr Schlegel in der ersten Zu Rouen ist am isten März der Plafond des Sitzungs-
Vorlesung darlegen, und nach einer allgemeinen Einlei- saales des-Triduna!s der korrcktionellenPolizey eingestürzt, 
tung vorzüglich die neuere Literatur ausführlich darstellen. Dieses Ereigniß war um so weniger zu erwarten, da,ge-

D r e S d e n .  E i n  h i e s i g e r  K ü n s t l e r ,  d e s s e n  s c h o n  f r ü -  r a d e  d i e s e r  T h e i l  d e S  G e b ä u d e s  g a n z  n e u  i s t .  G l ü c k l i c h e r -
her in diesem Blatte mit verdienter Anerkennung seiner weise ist indessen Niemand dabey umgekommen, allein die 
Geschicklichkeit in der GlaSmalerey gedacht worden ist, Freunde der Kunst werden lange Zeit ein schönes Gemälde 
Herr S. M 0 hn, hat seit einiger Zeit neue Proben seiner eines Bürgers der Stadt Jouvenet bedauern. Es war mit 
Kunstfertigkeit durch glückliche Versuche, Kupferstiche auf der linken Hand gemalt und stellte die Gerechtigkeit, wel-
Porzellan Und Glas abzudrucken, gegeben. Der Beyfall, che die Laster zu Boden schmettert, vor.' 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Lnth er, kurländischer Gouvernements-Schuld-rektor,. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

I^o. Ivo. Donnerstag, den 25. April 1812. 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  M a r z .  r e i c h  z u  u n t e r w e r f e n  ,  u n d  d i e  e n g l i s c h e  N a t i o n  z u  N a p o -
(Aus dem Kourier.) leons Füßen zu legen. Vielleicht beleidigt sie dieses in 

Das neuliche Fallen der Staatspapiere wird zum Theil seiner nackten Wahrheit dargestellte Gemälde; aber es ist 
dem Bestreben der Fondshändler zugeschrieben/ das nächste wirkliche Tbatsache. Denn wenn sie damit anfange»/ dem 
Anlehen auf die für sie günstigsten Bedingungen zu erhal- Volke zu sagen, seine Sache sey hoffnungslos, und eS 
ten. Aber die Opposition leitet dieses Fallen von dem so- erschöpfe unnützerweise seine Hülfsmittel; wenn sie durch 
genannten „schlechten Austand unserer Angelegenheiten" traurige Voraussagungen unaufhörlich dessen Stimmung zu 
her. Unter diesen Worten verstehen jedoch glücklicherweise bewölken trachten; wenn sie selbst im Augenblicke des Sie
dle Personen von dieser Partey weiter nichts, als daß sie ges begehren, daß man sich auf Unglücksfälle gefaßt halten 
nicht Minister sind; und weil sie dieses nicht sind, so thun solle, so schwächen sie, so weit eS von ihnen abhängt, jene 
sie Alles, was sie können, um die Energie der Nation zu Energie und Charakterstärke, ohne welche wir den gegen
schwächen, und deren Anstrengungen gegen den gemeinsa- wärtigen Kampf unmöglich bestehen können, und wir 
men Feind zu lähmen. In Folge dieses Talents, die müssen ihn ermüdet und besiegt aufgeben. Dabey feuern 
Thatfachen in falschem Lichte da-zustellen, welches Talent sie, im nämlichen Verhältnisse, wie sie den Muth ihrer 
der charakteristische Kennzug der Partey ist/ verkündigen Landsleute schwächen, den Muth des Feindes an. Ist es 
sie dem Volke, die Uebel, die es trägt, das Elend, wor- denn aber von so geringer Wichtigkeit, daß sie, sey es 
unter es seufzet, möchten so groß seyn, wie sie wollten, nun absichtlich oder ohne die Folgen einzusehen, den Feind 
sie würden verschwinden, sobald man ein von dem gegen- dadurch zu Fortsetzung des Krieges ermuntern, daß sie ihm 
wärtigen verschiedenes politisches System annähme. So sagen, wir würden unfehlbar durch denselben ruinirt wer» 
trachten sie, überall Unzufriedenheit unter dem Volke zu den? Indem sie so den Feind aufmuntern bey seinem 
verbreiten, ?>dem sie versichern, die Hülfsquellen der Na- Systeme zu beharren, und keine Neigung zum Frieden zu 
tion würden fruchtlos verschwendet, und wären ein Raub zeigen, sind sie in der That eine der Ursachen der Fort-
der Bestechung. Aber warum beweisen sie dieses nicht am setzung des Krieges. — Es giebt keinen Mittelweg zwi-
gebührenden Orte, falls sie wirkliche Beweise in Händen schen den zwey Entschlüssen, den Krieg nachdrücklich ^fort
gaben? Es sind doch gewissenhafte Wächter der öffentli- zusetzen, oder sich dem Feinde feiger Weise zu unterwer? 
chen Gelder, diese Leute, die ausser dem Parlamente be- fen. Wir fechten gegen den Gallier, der sein Schwerdt 
haupten, man verwende sie zu gehässigen Zwecken, die mit in die Wagschale warf. Der gegenwärtige Krieg wird 
aber nie diese Anklage laut vorzubringen wagen. Sie uns noch Geld, Blut, Anlehne, Abgaben kosten. Wir 
jammern geflissentlich: „daß sich in England von allen wissen nicht, wie hoch sich das nächste Anlehn belaufen 
Seiten die herzzerreißendsten und dringendsten Begehren wird; aber es sey von 5, von io oder von 15 Millionen 
um Lebensmittel erhöben, während die Regierung sich mit Pf. St., so ist dieses doch nicht der wahre Gesichtspunkt 
kostspieligen und unnützen Unternehmungen beschäftige." der Frage. Wir ertragen diese Lasten, wir bezahlen diese 
Wenn die Nachfragen um Lebensmittel so dringend sind, Auflagen für Erhaltnng unserer Freyheit und Unabhän-
als sie sagen, hoffen sie wohl, ihnen dadurch zu begegnen, gigkeit, für unsere Ueberlegenheit zur See uud im Kriege, 
daß sie Unzufriedenheit und Unruhen erregen? Können für uusere Nationalgröße und unsern Nationalruhm; wir 
wir den Jahreszeiten gebieten? Sollen wir, um diese unterwerfen uns diesen Opfern, um der Welt zu beweisen, 
Nachfragen zu befriedigen, unsere Anstrengungen gegen daß ein Nelson nicht fruchtlos gestorben ist, daß ein Mel
den gemeinsamen Feind schwächen, und eingestehen, daß lington nicht unnütz kämpft; wir unterwerfen uns ihnen 
wir nicht länger den Kampf mit ihm aushalten können? um unser theures und edles Vaterland, die Gräber unse-
Werden die Rathschläge der Furchtsamkeit wohl Ueberfluß rer Vorfahren und die Altäre unseres Gottes dem Schick-
und Gedeihen hervorbringen, und is! die Unterwerfung sale zu entziehen , das alle andere Nationen in den Staub 
unter Napoleons Gewalt das sicherste Mittel, um unsern gestreckt hat. Reichen diese Betrachtungen nicht hin, uns 
Handel zu beleben, zu befestigen und auszudehnen? Laßt zu freywilliger Bezahlung jenes Tributs zu vermögen, so 
sie uns, wenn sie wollen, ihre Liebe zu ihrem Vaterlande, laßt uns wenigstens bedenken, daß die Unterwerfung uns 
ihre heißen Wünsche für dessen Ruhr.: und Glück rühmen, noch größere Opfer kosten würde; laßt uns bedenken, was 
«s bleibt dennoch wahr, daß, wenn man ihren Rathschlä- cs uns kosten würde, dem Feinde Englands Rechte, Un-
gen folgte, das Resultat unfehlbar seyn würde/ uns Frank- abhängigkeit und Ruhm hinzugeben/ denn dazu müßte 
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man sich nothwenbig clitschlicße», >»!»» wir dm Kampf sie MM G-f-cht- »Nji-H-N/ verkündig!» sie sich durch -m 
nicht mit Kraft und Muth (l^oto corpore rvAni) fort- wildes Geschrcy von weiter Ferne her/ und aber nicht be
setzen/ wenn wir nicht von ganzem Herzen und mit g^nz^r trunken/ welches überhaupt bey Spaniern ein seltener 
Seele, selbst mit Aufopferung unseres Vermögens/ daran Fall ist. Wenn sie einen Angriff vorhaben/ lassen sie eö 
Theil nehmen. Tags vorher dem anzugreifenden Posten förmlich aukündi-

Aus Italien/ vom loten April. gen/ und die Stunde des Angriffs melden. Diese sonder-
Am 3isten Marz zeigte zu Trient Herr Anton Crivelli, bare Art, Krieg zu führen/ liegt wohl in dem stolzen 

Ingenieur und Professor der Physik am Lyceum zu Tricnt, Charakter der Spanier, und ist gleichsam eine Herausfor-
ein ganz besonderes Experiment, welchem der Präfekt, der derung, die fast immer richtig gehalten wird. Sic grei-
Kommandant, viele andere Stabsofflciere, Beamte und fcn mit vieler Heftigkeit/ aber in größter Unordnung an, 
seine Zuhörer beywohnten. Er schoß nämlich eine Kanone halten auch selten einen regelmäßigen Angriff aus, zer-
ab, ohne Lunte oder sonstige feurige Materie. Obgleich streuen sich, und flüchten in ihre Felsenklüfte. Pardon 
fein Versuch vortrefflich ausflel, indem der Schuß ohne die wird von ihnen weder gegeben noch erwartet. 
geringste Gefahr, mit gleicher Schnelligkeit und mit grö- Wien / den 1i ten April. » 
ßerer Stärke losging, als selbst mit Hülfe der Lunten, so Unterm Lasten Marz hat die niederösterreichische Re
will Professor Crivelli seine Erfindung doch noch mehr ver- gierung verschiedene Cirkulare publiciren lassen, worin es 
vollkommnen, und zwar so, daß bey Bedienung der Ka- heißt: 
none nicht nur mehrere Handgriffe erspart, sondern bey „Jedes an den natürlichen Blattern verstorbene Kind 
jedem Stück auch ein Mann entbehrt werden kann. soll von dem Priester eingesegnet, aber übrigens ohne Be-

Aus Spanien, vom 2osten Februar. gleitung des Priesters und der Verwandten oder Freunde 
Von den Guerillas macht ein deutscher Ofsscier, der im zur Erde bestattet werden. Diese Erdebestattung ohne alle 

Jahre 1810 in Spanien bey dem französischen Heere Begleitung muß bey allen Religionsverwandten statt An
diente, in dem schätzbaren Journale Geist der Zeit V. 3. den. Die OrtSobrigkeiten und Seelsorger bleiben, unter 
folgende Beschreibung: „Dies- sonderbaren Banden be- zu verHangender strengen Ahndung, für die Beobachtung 
stehen aus spanischen Bürgern und Bauern, versprengten dieser Anordnung verantwortlich. 
Soldaten der Insurgcntenarmee, und Deserteurs aller Acht Wochen nach.der Kundmachung dieser Verordnung 
Nationen. Der eigentliche Stamm derselben waren aber werden die Aeltern und Vormünder eines ,'cden Indivi-
meistens wirkliche Räuber, an denen es in Spanien nie duums, welches an den natürlichen Blattern starb und 
fehlte. Ihre Befehlshaber und Oberhäupter verschaffen durch dieselben verkrüppelt wurde, und von welchen die 
sich ihr Ansehen entweder durch Verdienste oder Familien- nicht überstandene Vaccination nicht ausgewiesen werden 
Verhältnisse. Nicht selten sind es tüchtige zu ihnen über- kann, mit Namen, Stand und Wohnung in der Zeitung 
gegangene Soldaten und Unterofficiere. Diese suchen sie der Provinz bekannt gemacht, als vom Vorurtheil geblen-
dann durch sehr reiche Montur, schöne Pferde, große dete Menschen, welche ihre Angehörigen lieber in der 
Bezahlung und hohe Aussichten für die Zukunft zu fesseln, schmerzvollen Krankheit der Blattern zu Grunde gehen 
Sie sind nie gleichförmig gekleidet, bis auf eine rothe oder verkrüppeln, als sie mittelst eines so leichten und 
Leibbinde, deren Ende der Geldbeutel ist. Ihr Hut ist sichern, von Gott und der Staatsverwaltung ihnen ange-
mit einer bunten Feder geziert. Wenn sie französische botenen Mittels der Kuhpockenimpfung am Leben erhalten 
Montirungen erbeutet haben, ziehen sie solche gern an/ wollten. 
um im Gefechte zu täuschen und Verwirrungen anzurich- Ein jeder Pfarrer oder Pfarrvorsteher wird immer nach 
ten. Sie sind gewöhnlich zu Pferde oder auf Eseln, und Verlauf von 3 Monaten, mithin viermal im Jahre, die-
gut bewaffnet, aber desto schlechter beritten. Ihre Was- jenigen, welche in den verflossenen 3 Monaten in seiner 
fen bestehen in 2 Pistolen im Gürtel, einem Säbel, einem Pfarrey etwa an den Blattern verstorben sind, mit Namen 
Gewehre und einer Lanze. Ihr Reitzeug besteht bloß aus und Stand von der Kanzel verlesen, dann in einer Rede 
einem Wollkissen anstatt des Sattels, aus übergehängten die Vortrefflichkeit der Kuhpockenimpfung zeigen, in selbi-
Stricken, an den Enden mit Schleifen vergehen, anstatt ger 1)ie Pflichten, welche Aeltern oder Vormündern für 
Her Steigbügel, und anstatt des Zaumes binden sie dem die Erhaltung der Ihrigen obliegen, entwickeln, und 
Maulthiere einen Strick um das Maul. Dennoch sind sie ihnen bestimmt erklären, daß diejenigen, deren Kinder 
gute Reiter und besitzen große Gewandtheit. Weder in oder Angehörige an den Blattern starben, weil sie dieKuh-
Kompagmen, noch in Bataillons getheilt, bilden sie einen pockenimpsung vernachlässigten, vor Gott über den Tod der-
wlldnl Heereshaüfen, wo im Gefecht jeder kommandirt/ selben verantwortlich werden." 
der Fähigkeit und llebergewicht hat. An ihrer Spitze rei- Man versichert fortdauernd, daß der Feldmarsch all, Graf 
t e t e m  T a m b o u r - M a j o r ,  a u f  d e n  s i e  v i e l  l  e n .  S i e  v o n  B e l l e g a r d e ,  d a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  
uberladen ihre Gewehre zwar oft, treffen aber gut. Wenn Armee in Gallizien führen werde. 
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K a s s e l ,  d e n  i S t e n  A p r i l .  
Ein königl. Dekret enthält Folgendes: 
„Die Pensionen der vormaligen Mitglieder der durch 

Unser Dekret vom i sten December 1810 aufgehobenen Ka
pitel , der Besitzer von Pfründen und der übrigen Geistli
chen/ welche zu gedachten Stiftungen gehörte» / sind auf 
folgende Weise bestimmt: 1) Die Pensionen für diejeni
gen, deren jahrliche Einnahme die Summe von 4000 Fr. 
übersteigt, ist auf die Hälfte dieser ihrer Einnahme festge
setzt, ohne daß jedoch dieselbe in irgend einem Falle die 
Summe von 8000 Fr., welche Wir als das Maximum 
dieser Pensionen erklären, übersteigen kann; 2) diejeni
gen, deren bisherige Rev.nüe von 2S01 bis 4000 Fr. 
betragen bat, sollen zwey Drittheile von dieser Einnahme, 
«nd 3) diejenigen, welche ine Revenüe von 1001 bis 
s5oo Fr. bezogen l aben, drey Vierthcile dieser Revenüe 
als Pension erhalten, welche 4) für diejenigen, deren 
R«'v«nüe 1000 Franken und darunter betragen hat, auf 
eine ihrer bisherigen Einnahme gleiche Summe festgesetzt 
wird." 

K a s s e l ,  d e n  : 6 t c n  A p r i l .  
Se. Excellenz, der Minister des Handels und der Ma

nufakturen des' französischen Reichs, hat, um die Handels
verbindungen zwischen Frankreich und Westphalen zu er
leichtern, Befehle gegeben, daß die westphälischen Waa-
ren deren Einfuhr in Frankreich erlaubt ist, künftig von 
den französischen Douaniers zugelassen werden sollen, wenn 
sie n.it ttrzprunqöscheinen von den MaireS, welche von dem 
Präsckten oder Unterpräfekten vlsirt seyn müssen, versehen 
sind. 

B e r l i n ,  d e n  1 8 t e n  A p r i l .  
Se. Majestät, der König von Westphalen, sind zu Ka-

lisch eingetroffen. 
Zwilchen der Elbe und Weichsel werden große Magazine 

angelegt. 
B e r l i n ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  -

Gestern sind Se. Durchlaucht, der Oberst und Briga
dier Prinz Karl von Mecklenburg-Strelitz, nach Bres
lau abgegangen. 

V o m  M a y n ,  v o m  i  Z t e n  A p r i l .  
Der Fürst August von Hohenlohe-Jngelft'ngen hatte, 

als Stellvertreter seines Vaters, dem ehemaligen Cburfür-
sten von Hessen 236,000 Gulden an Kapital, welche mit 
den Zinsen 300,000 Gulden betragen, zu entrichten. Da 
er diese Summe der Direktion der französischen Domänen 
in Fulda abgetragen, so bat der Domänendirektor Ven
til den Sequester auf die Jngetfingenschen Besitzungen 
aufgehoben, und die Verschreibungsbriefe in der Frankfur
ter Zeitung für vernichtet erklärt. 

V e r m i s c h t e  N a  c h  r  i  c h  t  e  n .  
Der Legationsrath Lichtenberg, Bruder des berühmten 

zöttingfchen Professors, dessen Schriften er herausgab/ ist 
Gotha »m ?4sten Jahre verßoroen. 

Am 2ten April ist zu Wien der berühmte Schauspieler 
Brockmann gestorben. Er war zu Grätz 1746 geboren. 

Nach dem Moniteur brach das Feuer im Zeu<zhause zu 
Magdeburg durch die Unvorsichtigkeit der Arbeitsl^ute aus, 
die glühende Kohlen in der Werkstatt zurückgelassen hatten, 
wo man an Kisten für Pferdegeschirre arbeitete. Der Wind 
war heftig, die Luft trocken und das Feuer drohte, schnelle 
Fortschritte zu machen Es gelang indeß bald, die Kom
munikationen abzuschneiden. Die Werkzeuge, Lasteten-
Räder, Vordergestelle und selbst das Bauhol; und Eis;,:: 
waren bey Zeiten aus den Werkstätten, so wie die Waffen, 
fortgeschafft worden, deren Wegschaffung ohne Gefuhr ge
schah, da der -^Laffensaal zu atterletzt von der Feuersbrunst 
ergriffen wurde. 

K a s s e l .  D a  d e r  d i e s j ä h r i g e  Z e i t r a u m  z u m  K a r n a v a l  
sehr kurz ist, so drängen sich seine Freude?. Nicht wenig 
Aufsehn erregte eine in unserm Lande ganz fremde Mode, 
die eine Verordnung des Generalkommiffärs der Polizei 
e i n f ü h r t  u n d  a u t o r i s i r t ,  n a c h  w e l c h e r  d e n  y l e n ,  l o t e n  
und uten Februar, als an den letzten Tagen des Karna^ 
vals, das Umherzieh-en der Maskeraden zu Pferde, im 
Wagen oder zu Fuß erlaubt ist, jedoch nur im Innern di.r 
Residenzstadt; doch keiner vermummten Person ist es er
laubt, unter welchem Vsrwande es sey, aus den Thoren 
zu gehen. 2) Müssen die Masken anständig seyn und 
nichts vorstellen, was gegen die guten Sitten und ailgc-
meine Ordnung seyn könnte. 3) Sie dürfen reme Art 
Waffen tragen, auch nicht in Privathäuser gehen, ohne 
einer der Personen, zu welcher sie gehen wollen, sich zu 
erkennen zu geben, und die Erlaubniß deS Hausherrn zu 
haben. Auch dürfen sie in kein öffentliches HauS gehen, 
ohne sich zu demaSkiren. Ferner ist'S ausdrücklich den ver
mummten Personen verboten, Jemand durch -unhöfliche 
Reden, welche die Sittlichkeit verletzen können, zu belei
digen; so wie es auch den nicht maSkirten Personen unter
sagt ist, Masken mit Gewalt oder mit Reden anzugreifen. 
Schlag 6 Uhr Abends dürfen verkleidete Personen nicht 
anders als demaskirt durch die Straße gehen. Da dies' 
Spiel des KarnavalS bis jetzt für unsre Welt nur eil! 
Mährchen war, so ist Jedermann auf den Erfolg recht 
neugierig, und werden unsere Straßen an diesen Tagen 
mehr als gewöhnlich belebt seyn. — Da der Hof keinen 
eigentlichen Pallast jetzt bewohnt, und der Plah in den 
dazu genommenen Hausern nicht geräumig ist, so sind die 
während des glänzenden KarnavalS jede Woche statt ha, en
den Hofbälle und Redouten auf wenig Einladungen be
schrankt. Dafür bestrebt man sich aber nur desto mehr, 
durch gewählte Masken zu glänzcn. Anfangs erscheint je
d o c h  A l l e s  i m  s c h w a r z e n  D o m i n o  g e h ü l l t  u n d  v e r w a n 
delt sich nach bestimmter Zeit alimählig in verschiedene 
Gestalten. Ausser diesem versammelt sich ein zahlreiches 
Publikum bey den Ministern, die auf Kosten dcs Königs' 
Nedouteu geben. Dach hat jedes Jahr seine Moden, und 



man sah auf diesen Redouten mehr einzelne/Masken. Die 
größten Aufzüge bestanden bis jetzt in einer Quadrille in 
chinesischer Tracht und einem entlaufenen Narrenkloster, 
aus dem jeder der Narren in einer besondern Tracht/ die 
seine Art von Narrheit verrieth, erschien. Der Zuchtmei
ster kam zuerst mit einer Pfeife, nach der die Narren tanz
ten. Die Musiknarrheit war mit Noten behangen/ trug 
einen Schellenbaum auf dem Kopfe/ und spielte die Geige 
unaufhörlich. Mozarts Bild hing an einem Orden. 
Die geographische Narrheit war in Karten getheilt/ und 
trug Bander auf dem Kopfe. Selbst die Astronomie hatte 
ihre Narrin und war mit Sternen bedeckt/ trug ein Fern
glas in der Hand/ und der Komet strahlte vom Haupt 
herab. Die Wappennärrin hatte ihr weisses Gewand 
rundum mit Siegelabdrücken besetzt/ und trug ein Diadem 
mit Wappen auf der Mütze. Der Stammbaum^war ein 
Tannenbusch mit Wappen beklebt. Besonders hübsch war 
der Blumennarr/ der vom Haupt bis zu den Füßen in 
Blumen gehüllt/ und wie der große„Kelch und Stamm 
unzähliger Blumen schien. Selbst die Maske war mit 
Blumen bedeckt/ und der Backenbart von Blumen. Auf 
dem Kleide des Spielnarren war ein Schachbrett mit Fi
guren angebracht und auf jeder Seite ^in Spiel gemalt. 
Ein toller Apotheker trug den Mörser auf dem Kopf/ und 
war mit Pillenschachteln und andern Ingredienzen, die er 
verschenkte, reichlich versehen. Kurz die Narren waren 
recht lustig; nur war ihre Zahl nach dem Maßstäbe der 
Narren der Welt nicht groß genug. — Schön und reich 
waren vier Nürnbergerinnen des Mittelalters nach Albrecht 
Dürer. Prachtvolle Türkinnen/ Cirkassierinnen, Nen-
griechenland, der ganze ArchipelaguS, die Dardanellen, 
das stille Meer, kurz, Wasser und Land erschöpften ihre 
Reichthümer. Beym Kriegsminister ward ein Pariser 
Markt dargestellt und recht nach der Natur gegeben; denn 
die Poissarden spielten selbst ihre Rolle gut. Die pracht
vollste Redoute, sowohl in Anordnung des Lokals, als der 
Masken, war den Zten Februar beym Großmarschall. 
Sehr lustig und unterhaltend war die dargestellte Wind
mühle 1s rnoulin (Zs l'rixstril. Ein Haus stand wirklich 
im Saale. Mehrere Müller mit Säcken auf dem Rücken 
kamen durch die versammelten Zuschauer, und gingen in 
die Mühle, die ihre Flügel alsbald bey entsetzlichem Ge
klapper bewegte. Bald hernach erschienen junge Bauern 
mit alten Mütterchen <un Arme, die sie alle in die Mühle 
führten und unterdessen tanzten. Nach und nach kam ein 
junges Mädchen nach dem andern heraus; denn die Mühle 
hatte sie jung gemahlen. 

P a r i s .  J o h a n n  v o n  A r e  i m  I K ö ä t r «  V a u ä e -
viU« hat vielen Beyfall erhalten. ES ist ein historisches 
Drama, aber dabey kurzweilig und mit Liedern unter
mengt. Diese Aufführung hat dem Publikum ein vor 5 

Iahren in Orleans gegebenes Trauerspiel wieder in Erin
nerung gebracht, das von Herrn Dumolard herrührt, 
der einige beliebte Stücke fürs gemacht hat. Ma?l 
wünscht, daß man doch dieses Stück auf der Bühne dej 

F r a n c a i s  g e b e n  m ö g e .  D a s  M ä d c h e n  v o n  
Orleans, bemerkt ein hiesiges Journal, hat bisher 
nichts als traurige Schicksale erfahren. Die Engländer 
verbrannten sie, Chapelain machte sie zum Gegenstande 
eines erbärmlichen Gedichtes, und Voltaire entehrte 
sie durch ein unmoralisches Geistesprodukt. ES wäre wohl 
Zeit, daß man sie mit Ehren behandelte. — Bey dieser 
Gelegenheit haben die Zeitungen auch die Geschichte dieser 
sonderbaren Heldin wieder aufgeregt. Geoffroy meint, 
es müsse doch wohl ein kleines Wunder mitunter gespielt 
haben; überhaupt verdiene dies erhaöene begeisterte Mäd
chen nicht, daß man ihren Charakter mit so leichtsinnigem 
Witze darstelle, als Voltaire eS in seinen historischen 
Schriften gethan hat. Eben diese Begeisterung habe et
was Rührendes, weil sie den gewöhnlichenGang derDinge 
übertrete und auf etwas Göttliches hindeute. Ein anderer 
Journalist betrachtet Johanna d'Arc aus einem an
dern Gesichtspunkte. Er führt aus alten Schriften an, daß 
Johanna nebst drey andern Mädchen durch das Anhören 
Her Predigten eines Mönchs in Schwärmerey gerathen 
sey. Dieser Mönch hatte eine so starke Brust, daß er 6 
Stunden ohne Aufhören predigen konnte, und einen solchen 
Zulauf, daß gewöhnlich 6ooo Menschen ihn anhörten. Die 
drey Mädchen wurden ebenfalls Schwärmerinnen, wie Jo
hanna. Die eine wurde von demJnquisitionsgerichtver
brannt; die Heyden andern flüchteten sich, sonst würde eö 
ihnen wohl nicht besser gegangen seyn. 

In Franeoni'S (üirczus hat der Hirsch 
doco neue Lorbeer» eingearndtet durch den ausserordent
l i c h e n  M u t h ,  d e n  e r  i n  d e m  n e u e n  S t ü c k e :  d i e  T e u 
felsbrücke, gezeigt hat. Dieses Stück ist völlig dazu 
gemacht, seine großen Eigenschaften ins hellte Licht zu 
setzen. Der Inhalt ist kürzlich dieser: DaS goldene Vließ 
ist in den HändeN von Zauberern, die eS sorgfältig gegen 
alle Angreifer vertheidigen. Endlich erscheint ein junger 
Ritter, nicht auf einem schnaubenden Rosse, sondern auf 
dem furchtsamsten aller Waldthiere. Die Zauberer wenden 
alle ihre Zauberkünste an, um den Reiter und sein Last
thier in Schranken zu setzen. Eine Brücke stürzt krachend 
nieder, ein Feuerregen fällt auf sie hin, ein ganzer Wald 
steht-in Flammen; allein der tapfere Hirsch übersteht alle 
Proben, und verschafft seinem Herrn das goldne Vließ.— 
Wenn man bedenkt, daß der geringste Theil von einer sol
chen Probe Tiger und Löwen verjagen würde, so muß man 
glauben, daß der Muth den lebendigen Wesen nicht immer 
eingeboren ist, und daß er sehr wohl durch Erziehung ein
geflößt werden kann. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Lnther, kurländischer GouvernementS-Schuldirektor. 
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M i t a u ,  d e n  2 4sten April. 
Gestern, spät Abends, langten Se. Excellenz, der 

Herr Präsident des Gesetzdepartements/ wirkliche Ge
heimerath und Ritter, Graf Kotschubei, und heute früh 
um 4 Uhr Se. Excellenz, der Herr Polizeyminister und 
Ritter Balaschow, Hieselbst an, und setzten darauf ihre 
Reise nach ZLilna, ersterer diesen Morgen um 6 Uhr, und 
letzterer einige Stunden später, weiter fort. 

P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  A p r i l .  
Gestern hielten Se. Majestät, der Kaiser und König, 

auf dem Tuiverienplatz Revüe über ein zahlreiches Trup-
penkorps. Se. Majestät präsidirten hernach in einem Ad
ministrationskonseil. 

Fünf mit Getreide beladene Schiffe sind ^m 8ten April 
zu l'Orient angelangt. , 

Am loten April ist noch auf dem Flusse zu Bordeaux 
eine Konvoy von ungefähr Zo mit Getreide beladenen 
Schiffen angekommen. 

Die unter dem Kontreadmiral Allemand aus l'Orient 
ausgelaufene Evkadre hat auf ihrer Fahrt von diesem Ha
fen nach Brest 6 englische Schiffe genommen und ver
brannt. 

Vorgestern hielt der Senat eine Sitzung. 
Herr Durande, Mitglied der Ehrenlegion, Ritter des 

Reichs und Maire von Dijon, hat die Ehre gehabt, letz
ten Sonntag Ihrer Majestät, der Kaiserin und Königin, 
im Namen der guten Städte des Reichs die goldene Me
daille zu übergeben, die im letzten Jahre beschlossen wurde, 
um die glückliche Epoche dcr Geburt Sr. Majestät, des 
Königs von Rom, zu feyern. Er war von verschiedenen 
Maires der Hauptstadt, und von denen der guten Städte 
begleitet, die sich jetzt zu Paris befinden. Ihre Majestät 
geruhten, sich mit den Herren Maires zu unterhalten, die 
sich, von so vieler Güte durchdrungen, entfernten, und 
die den Franzosen, welche unter ihrer Verwaltung stehen, 
erzählen können, wie süß es ist, einer Souveraine zu ge
horchen, die nur über die Herzen zu regieren sucht. 

S t .  G e r m a i n - e n - L a y e ,  d e n ,  2ten April. 
Am Sonnabend jagte Se. Majestät in dem Walde von 

St. Germain. Ein junger, starker Hirsch ließ sich Zx 
Stunde lang jagen. Mehrmals sahn wir Se. Majestät 
auf verschiedenen Pferden passiren und wieder vorbey Yas
siren. Allerhöchstdiesclben müssen an diesem Tage über 
»5 Licues zurückgelegt haben. Dies macht uns um so mehr 
Vergnügen, da diesen Winter das Gerücht gegangen war/ 
daß sich Se. Majestät unpäßlich befänden. 

T o u l o n .  d e n  7 t e v  A v r i l .  
Es kommen hier fortdauernd Lebensmittel an. Gestern 

sind hier 7 Schiffe mit Getreide aus Italien angekommen. 
Verschiedene andere, mit Lebensmitteln beladene, Schiffe 
werden gleichfalls erwartet. 

Nie war der Anschein zu einer reichlichen Aerndte schö
ner als dies Jahr. 

Gestern Abend war der Feind nicht im Gesicht. 

T r i  e s t ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
Man glaubt hier nicht mehr, daß die Pest in BoS-

nien herrsche; man weiß noch nicht, ob das Gerücht, wel
ches in dieser Hinsicht verbreitet worden, die Erfindung 
einiger griechischen Spekulanten ist, ober ob sich wirklich. 
Symptome einer andern epidemischen Krankheit geäussert 
haben. Jndeß muß die Sache nie ernsthaft gewesen seyn, 
da die Briefe von Kostainiza und Bosna-Seraglio davon 
keine Erwähnung thun. 

S t r a ß b u r g ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  
Der Herr Senator, Graf Sainte-Suzanne, ist vor 

einigen Tagen hier angekommen, um die Kohorten des 
ersten Heerbanns der Nationalgarde in der Sten Militär-
division zu organisiren. 

^  L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Wir sind im Stande, nunmehr anzuzeigen, daß nach

stehende Veränderung unverzüglich im Ministerio statt 
haben wird: Lord Sidmouth wird Präsident des Kinseils; 
Lord Buckinghamshire, Präsident der Kontrolle/ und 
Herr Vansittart, Lord der Schatzkammer. 

Die Wünsche des Lord Melville sind erfüllt; er gehört 
zu dem neuen Ministerio, welches der Prinz formirt hat. 
Folgendes ist eine Uebersicht der Stellen, Pensionen und 
Emolumente, welche Lord Melville Mittel gefunden hatte, 
sich und seiner Familie seit 178Z bis zu dem Augenblicke 
seines Abgangs ertheilen zu lassen: 

An Lord Melv:lle als geheimer Siegelbewahrer vo» 
Schottland, altes Gehalt und Honorar, ZSoo Pf. St.; 
neues Gehalt, 1S00 Pf. St.; als erster Lord der Admira
lität, Z000 Pf. St.; an Lady Melville, als Hofdame, 
900 Pf. St.; an Interessen der von Herrn Craufurd 
erhaltenen Gelder, 2Zo Pf. St.; Pensionen der vstin-
d i s c h e n  K o m p a g n i e /  2 0 0 0  P f .  S t . ;  z u s a m m e n  m S o  
Pf. St. 

An Robert Dundas, Sohn des Lords Melville, 38oc, 
Pf. St; an Robert Dundas, Neveu des Lords Melvjll«, 
5ooo Pf.St.; an William Dundas, Neveu des LordSMel
ville, Z6oc> Pf. St. tt. 



Total der Gehalte, Pensionen :e. des Lords'Melville und 
seiner Verwandten und Angehörigen, 6i,83o Pf. St. 
(Ungefähr i Million 483,1^0 Fr.) 

Wir haben die französischen Zeitungen erhalten, die bis 
zum 3ten dieses gehen. Sie melden uns' eine Nachricht, 
die wir nicht erwartet hatten. Die Eskadre von l'Orient 
ist am 2ysten des vorigen Monats auf der Rhede von Brest 
angekommen, und hat einige gemachte Prisen mit dahin 
geführt. So ist also der Feind, ungeachtet der Wachsam
keit unserer Kreuzer, ungeachtet des Allarms, der von 
den in unsern Häfen angekommenen Konvoys, die den 
Feind in See gesehen, gemacht wurde, und obgleich die 
feindliche Flotte 20 Tage lang in einer Gegend kreuzte, 
welche unsere ostindischen Schiffe zu passiren pflegen, nicht 
bloß nach seinen Hafen zurückgekehrt, ohne beunruhigt zu 
werden, sondern es ist ihm auch geglückt, 3 reiche Schiffe 
von dieser Konvoy zu nehmen. Was werden jetzt diejeni
gen denken, welche behaupten, daß der Feind so gut be
wacht sey, daß er aus seinen Häfen nicht absegeln könne/ 
und daß es unmöglich sey, dahin zurück zu kehren, wenn 
es' ihm geglückt sey, aus denselben zu entkommen? 

Die letzten Briefe von Teneriffa melden, daß der Her
zog del Parque sich geweigert hat, das Kommando der 
Armee dem Generalkommandanten la Paria zu übergeben/ 
der auf der Insel angekommen war, um an seine Stelle 
zu treten. Beym Abgange der letzten Depeschen ward 
indeß der Herzog durch 2 Officiers und 3o Soldaten in 
seinem Hause bewacht, und er sollte binnen ein paar Ta
gen aus der Insel exilirt werden. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
Am yten April, um 11 Uhr des Morgens, reisete Se. 

Majestät, der König von Schweden, zum Reichstage nach 
Oerebro ab. 

Der König hat vor seiner Abreise noch befohlen, daß 
mit dem ersten offenen Wässer eine Konvoy von Stockholm 
nach Karlshamn abgehen, und hernach, wennS möglich, 
monatlich 2 Konvoyen von Karlshamn nach Ostsee/ dem 
Sund und Gothenburg, abgehen sollen. 

Der Winter dauert hier mit derselben Strenge fort. 
W  i  e n ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  

In dem sogenannten Bürgersvitale, einem großen 
Miethhause in der Stadt, sind seit kurzer Zeit mehrere 
junge , ihrer körperlichen Konstitution nach starke Personen 
an einem bösartigen Nervenfleber gestorben, welches zu 
einem ziemlich allgemein verbreiteten Gerüchte, daß da
selbst eine gefährliche Epidemie herrsche, Anlaß gab. 
Wenn letzteres auch nicht buchstäblich wahr ist, so ist doch 
gewiß, daß die Luft in einem Hause, wo ungefähr S000 
Menschen zusammengedrängt leben, und wo die Trinkwas-
serbehältnisse dicht an dcn Aloalen liegen, nicht gesund seyn, 
und daher ansteckende Krankheiten leicht verbreiten kann, 
wie dieses schon einmal der Fall vor acht Iahren gewesen 
ist. Dessen uitgeachtet werden die Wohnungen in diesem 

Hanse eifrig gesucht, ein Beweis, daß die Furcht, gar 
keine oder keine bequeme Wohnung zu finden, größer ist, 
als die Furcht vor dem Tode. Da nun nach einer neuer
lichen Verordnung dieses Haus nur von Staatsbeamten 
bewohnt werden darf, so haben die jungen Praktikanten 
desto mehr Hoffnung, bald zu Beförderungen zu gelangen. 

B e r l i n ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Seine Königl. Majestät haben allerhöchst geruhet, dem 

Chef der Justiz, auf den erstatteten Jahresbericht über die 
Justizverwaltung, das besondere Wohlgefallen über den 
rastlosen Eifer der Justizbehörden zu bezeigen, mit wel
chem im abgewichenen Jahre, unter 140,554 geschweb
ten Civilprscessen, 37,398 durch Vergleich, und über
haupt 102,616 Processe gänzlich beendigt sind. Aller
höchstdieselben erkennen in den huldreichsten Ausdrücken 
die treue Diensierfüllung dieser integren Staatsdiener, wel
ches sämmtlichen Ober- und Untergerichten zur Aufmunte--
rung hierdurch bekannt gemacht wird. 

Berlin/ den 2SstenApril 1812. 

K i r ch e i se n. 
V o m  M a y n ,  v o m  1 7 t e n  A p r i l .  

Der Großherzog von Frankfurt hat auch sein eigenes 
Vermögen der Abgabe von ^ Procent unterworfen. 

Im Würzburgschen ist, wegen des steigenden Preises, 
alles Getreide und Futter, welches ausgeführt wird/ mit 
einer neuen Steuer belegt. 

Nach dem bayerschen Konffriptionsgesetz sind Lehrer an 
öffentlichen Anstalten frey; Präparanden zum Lehramt, 
auch zum geistlichen und Arzneywesen, und überhaupt ab
gezeichnete Schüler der Lyceen und Akademien, werden, 
so lange sie in dieser Lage sich befinden, nicht in Anspruch 
genommen. Einzige Söhne, auch Erben einer Wirt
schaft, wäre es auch durch Heirath einer einzigen Tochter, 
erhalten den Abschied. Konskribirte, die sich ''erstüm-
meln, werden zum Fuhnv/en oder zur Strafardeit ver-
urtheilt. — Ohne Realbürgschaft darf kein Ausländer a!S 
Stellvertreter angenommen werden, und überhaupt kein 
verheiratheter Einländer. In Bayern werden jetzt katho
lische und protestantische Feldkaplane bestellt. Sie erhalten 
monatlich 5i Gulden, Fleisch- und Brotportion, einen 
Soldaten zur Aufwartung und einen herrschaftlichen zwey-
spännigen Wagen. 

Viele Rheinschiffer haben den hohen Wasserstand be
nutzt, um Weine nach Frankfurt zu verführen; manches 
Schiff hat 80 bis 90 Stückfasser geladen. 

Die Frankfurter Messe fällt-/ wie solches schon voraus 
zu vermuthen war, nicht gut aus. Untcr den Sehens
würdigkeiten zeichnet sich bloß ein mechanisches Kunstkabi-
net einigermaßen aus; dagegen sieht man d utlich die 
steigenden Fortschritte der Industrie in n dem chen und 
französischen Fabriken. In weissen Waaren verdienen 
diesmal die Sachsen besonders einer vvrtheilhaften Er^ 
wähnung. 



V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Man versichert/ es seyen zu Paris zwey neue Lyceen 

von Er. Maiestat/ dem Kaller, gestiftet worden. 
Zu Paris ist der Postkondukteur Pirquet mit seinem 

neuntehalbjährigen Sohne in Untersuchung wegen began
genen Mordes an ihrer -Gattin und Mutter. Der Junge 
hatte schon öfters Hand an seine Mutter gelegt/ und der 
Alte prügelte eines Nachts die Frau, welche ein allgemei
nes gutes Lob hatte, mit seinem Stocke und einem Och
senziemer so heftig, daß sie den Tag darauf starb. Nach' 
dem die arme Frau so blutrünstig geschlagen war/ ließen 
weder Vater noch Sohn sie zu sich ins' Bette. 

Se. Majestät, der König von Westphalen, ist mit Ge
folge in Warschau eingetroffen, und Se. Durchlaucht/ der 
Prinz von Eckmübl (Marschall Davoust)/ hat sein Haupt
quartier nach Thorn verlegt. 

B e r l i n .  D e n - t e n  A p r i l  h i e l t  d i e  p h i l o m a t i s c h c  G e s e l l 
schaft Hieselbst ihre öffentliche Quartalversammlung. Nach
dem der Direktor/ Herr Staatsrath Rosenstiel/ die 
S i t z u n g  e r ö f f n e t ,  u n d  d e r  S e k r e t ä r /  H e r r  P r o f .  J d e l e r ,  
das Protokoll der Verhandlungen im abgewichenen Quartal 
verlesen hatte, tteilte Herr Professor Rühe der Gesell
schaft die Resultate seiner Untersuchungen über die in der 
Geschichte der Kreuzzüge häufig erwähnten Assassinen und 
ihr Oberhauvt, dem sogenannten Alten vom Berge, mit, 
und verband damit eine Notiz von den Berserkern und 
Jamswikingern der nordischen Geschichte. Hierauf wider
legte Herr Hofrath von Klaproth Schlözers Behaup
tung, daß das Papiergeld eine Erfindung der Mongolen des 
dreyzehntey Jahrhunderts sey, dadurch, daß er das weit 
frühere Daseyn desselben in China aus einem chinesischen 
B u c h e  n a c h w i e s .  E n d l i c h  l a s  H e r r  G e h e i m e r a t h  S c h m a l z  
eine Abhandlung über das Geld, worin er ins Licht zu 
setzen suchte, daß es eigentlich die Natur des Pfandes habe. 
A l s  n e u e  M i t g l i e d e r  s i n d  H e r r  G e n e r a l - M ü n z d i r e k t o r  G ö -
deking, Herr Professor Köpcke und Herr Stadtrath 
Pose lg er aufgenommen worden. 

B a s e l .  A u c h  u n s e r  K a r n a v a l  i s t  m i t  v o l l e r  F r e u d e  
begangen worden. Der Montag und Mittwoch der Fast-
nachtswoche waren für die Einwohner Basels sehr ver
gnügte Tage, die selbst der Himmel durch freundliches 
Wetter begünstigte. Viele schöne, geschmackvolle und kost
bare Masken durchzogen am Tage die Straßen und fanden 
sich zahlreich bey eintretender Nacht auf den Ballen ein. 
Mancher lustige Schwank wurde dabey ausgeführt, und 
die allgemeine Freude und Thcilnahme zeigte sich unter al
len Ständen. Dabey muß man zum Lobe der Stadt nicht 
unb.'merkt lassen, daß während des allgemeinen Taumels 
von Lust und Fröhlichkeit weder ausschweifender Lärm noch 
Unfug stattfanden, und daß im Gegeulheil manche gute 
Th.n zur Milderung deS Unglüclö entfernter Mitbürger 
geü!)t ward. -— Unter den Erscheinungen des ersten TagS 
verdient der Aelplerzug vorzüglich Auszeichnung. Im Ko

stüm des Berner Oberlandes trat Nachmittags ein ganzer 
Zug Aelpler auf, sinnreich und geschmackvoll nach der 
Landeesitte geordnet. In ihrem Gefolge befanden sich eine 
Schaar mit Blumen und Bandern geschmückter Kühe, 
Jünglinge mit Alphörnern, ein Altvater in Begleitung 
von Kindern, Wagen mit mannichfachem Hausgeräthe, 
und Knaben und Mädchen, festlich geschmückt und geputzt, 
Paar an Paar, in fröhlichem Scherz und Gesang. Der 
Zug verfügte sich vor die Wohnung des Landammanns und 
Bürgermeisters Burkhard, und abgeordnete Glieder 
überreichten dem freundlichen Magistrate ein niedliches 
K ö r b c h e n  m i t  G e s c h e n k e n  f ü r  d i e  A b g e b r a n n t e n  v o n  S a r 
gans und Herisan, bittend, er möchte die Gabe an 
ihre Bestimmung gelangen lassen. Er versprach es, und 
man sagt, es hatten sich 40 Laubthaler in dem Körbchen 
befunden. — Mittwochs belebte ein noch bunteres und 
fröhlicheres Getümmel die Straßen. Am meisten zog die 
Aufmerksamkeit an sich ein glänzender Prinzenauszug in 
mehrern vierspännigen Gallawagen, mit psmphaftem Ge
folge von Staatsministern, Hofbeamten, Kavalleriebe
deckung, Bedienten, Heiducken, Jägern, Laufern u. s. w., 
Alles in höchstem Glanz und Pracht. Seine maskirte 
Durchlaucht geruhten ihre angenommene Rolle mit alle^ 
Würde und Hoheit zn spielen; man hat aber Nicht vernom
men, ob Dieselben des Abends auf dem Balle des Gesell-^ 
schaftshauses zum Schlüssel so glücklich waren, die 
holde Schöne zu finden, welche sie aufsuchen zu wollen, 
Sie feyerlichst bekannt gemacht hatten. Auch dieser Zuz 
machte bey dem Landammann der Schweiz seine Aufwar-
tung, und der Prinz bewies bey diesem Anlasse, daß un
ter seinem glänzenden Stern ein Herj voll menschenfreund
licher Gefühle schlage; denn er ließ dem Herrn Landam
m a n n  e i n  G e s c h e n k  f ü r  d i e  B r a n d b e s c h ä d i g t e n  v o n  S a r 
gans und Herisan überreichen, das in 48 Laubtha-
lern bestand. — In sonderbarem Kontraste mit all den 
schönen und mitunter kostbaren Masken erschien wieder 
eine Schaar zerlumpter Landstürmer, die man, selbst all? 
Masken, künftig gern vermissen wird. — Bis spät in 
die Nacht dauerte die Lust und Herrlichkeit noch auf den 
zahlreichen Baven fort, die auf allen Zünften der Stadt 
gegeben wurden. Mitten in diesem Gewühle froher Men
schen schlich ein Waldbruder einher, mit dem leisen 
Wunsch an die fröhliche Menge, der Verarmten und 
Brandbeschadigt-n in Sargans und Herisan einge
denk zu seyn, Auch seine Sammlung, die 1Z2 Franken 
betrug, ward dem Landammann überbracht. Schön und 
wahr sagte dieser in dem Empfangsfchreiben: „Aus öffent
lichen Vergnügungen eine Quelle von Wohlthaten für lei? 
dende Mitbürger herleiten, heißt das Vergnügen selbst 
veredeln, und solche Beweise menschenfreundlichen Sin
nes ehrcn eben so sehr den Geber, als sie den Empfänge? 
erfreuen. 

P a r i s .  D a s  l e t z t e  L o n d n e r  H u a r i e r i x  R e v i e w  v o v ^  
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Jahre 1811 enthalt einige interessante Nachrichten über Guz »rate, ließ sich das Versprechen, seine Töchter 
ein Verbrechen, welches bey wilden und ungebildeten Völ- beym Leben zu behalten, mit der Schenkung des Gebie
t e n :  i m  G a n g e  i s t ,  n ä m l i c h  d e n  K i n d e r m o r d .  D e r  g e -  t e s  v o n  M a l l i a  b e z a h l e n .  D e r  F ü r s t  v o n  G o n d a l  
lehrte Alterthumsforscher Wilford zu Benares, wel- ließ sich zu demselben Versprechen durch einen Brammen 
cher in einem griechischen Schriftsteller gelesen zu haben bewegen, der auf Bitten der englischen Regierung sich ge
glaubte, daß seit Alexanders Zeiten in den indischen Ge- gen den Kindermord erklarte) folgende Schrift wurde deß-
genden von Koutscb und Guzurate der schreckliche halb von dem Fürsten selbst unterzeichnet: „Da mir die 
Gebrauch herrschte, die neugebornen Mädchen umzubrin- ehrenwerthe indische Kompagnie und der Bramin Anand 
gen, bat im Jahre 1804 Herrn Duncan, der von Raro Gaikavar die wahre Lehre des Shastras in Betreff 
Kalkutta nach Bombay reiste, sich die Erhaltung der Kinder vom weidlichen Geschlechte zu erkennen gege-
dieser Thatsache angelegen seyn zu lassen. Dieser trug ben, und mich überzeugt haben, daß der Kindermord eine 
dem in Koutsch wohnenden Major Seton auf, sich große Sünde ist, daß das Tödten eines Kindes dem Tödten 
deßhalb zu erkundigen. Demnach erfuhr man, daß nicht eines Brammen gleich kommt, und daß der Mensch, der 
allein in Koutsch, sondern auch in Guzurate, ein allge- sich dieses Verbrechens schuldig macht, in der Hölle zer
mein herrschender Gebrauch die regierenden Familien und fressen werden, und als ein Aussätziger wieder auferstehen 
die mit ihnen Verwandten verpflichtete, jedes in denselben wird, so entsage ich für mich und meine Nachkommen die-
geborne Madchen umkommen zu lassen. Die Mütter ver- sem Gebrauche, unter Strafe, aus der Kaste ausgewor-
standen sick zu dieser Grausamkeit ohne allen Zwang, und fen zu werden. — Bey dieser Gelegenheit sielen noch 
wenn sich Jemand aus diesen Familien verheirathen wollte, mehrere sonderbare Unterhandlungen vor. Der indische 
so suchte er eine Frau in einer andern Zunft. Die Zahl Fürst von Kersura schaffte nur deswegen den Kmder-
dieser Kindermorde belief sich jährlich auf 2000, und in mord in seiner Familie ab, weil ihm ein arabischer Kauf-
Guzurate auf 5ooo. Der Ursprung derselben reicht, dem mann beträchtliche Summen nachließ, die der Fürst die-
Major Seton zufolge, nicht über 5oo Jahre hinaus; sem schuldig war. Ein großer Räuber, Huttaji, war 
man kennt noch nicht recht den Grund davon: vermuthlich von allen indischen Fürsten der erste, welcher versprach, 
liegt er in dem Stolze der Rajahs, die keinen anständigen sein Mädchen am Leben zu lassen. — Ueberhaupt haben 
G e m a h l  f ü r  i h r e  T ö c h t e r  z u  f i n d e n  f ü r c h t e t e n ,  u n d  i n  e i -  d i e  e d e l n  B e m ü h u n g e n  d e s  M a j o r s  ( j e t z t  K o l o n e l s )  W a l -
nem brachmanisch^en Gesetze, welchemnach die Rajahs nie ter den glücklichsten Erfolg gehabt. Da einmal mehrere 
unverheiratete Personen in ihren Familien dulden. Solch Fürsten das Beyspiel zur Versckonung und Erhaltung der 
ein Gesetz ist auch ganz dem Geiste des Brachmanismus Mädchen gegeben hatten, so bekamen die natürlichen Ge-

^ gemäß. Man weiß ja schon, welche grausame Opfer diese fühle wieder das Oberrecht über den Geiz und den Aber-
Religion erheischt oder billigt. Bey den jährlichen Festen glauben. Im Jahre 1808 fielen in ganz Guzurate mi»' 
in Jagren at werfen sich manche fanatische Frömmler 2 bis 3 Kindermorde vor. Im folgenden Jahre machte 
unter die Rader des göttlichen Wagens, und lassen sich Major Walter einen Kriegszug nach Kattiwar. Als 
Glieder zerquetschen; die Wittwe verbrennt sich lebendig die Weiber ihn bemerkten, liefen sie mit ihren Mädchen 
auf dem Scheiterhaufen neben ihres Mannes Leichnam, herbey, und zeigten sie ihm mit einem edeln Stolze. Sie 
D a z u  m a g  w o h l  e i n  s c h ä n d l i c h e r  B e w e g g r u n d  k o m m e n ,  h a b e n  d i e s e n  M a d c h e n  d e n  B e y n a m e n  „ W a l t e r s  K i n -
wie es Major Seton vermuthet. Vielleicht fürchten der" gegeben. Möge dieser Triumph der Vernunft und 
üämlich die Rajahs, die Unterhaltung und die Verheira- der Natur doch ewig dauern! 
thung ihrer Töchter möge ihnen allzuviel- Kosten verursa-
chtn. Einer andern Meinung nach, welche des . Majors 
W a l t e r s  s e i n e  i s t ,  r ü h r t  d e r  K i n d e r m o r d  a u s  e i n e m  K  0  u  r  S .  
minder schändlichen Beweggrunde her. Als die Mahome- Riga, den 15ten April. 
daner in das Gebiet von Sind einfielen, sahen die re- AufAmsterdam65T.n.D. 100Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
gierenden Familien voraus, daß man die Mädchen in die AufHmb.65 T.n.D.i oo Rtlr.Hb.Bko. i i gz R.S.M. 
Serails schleppen würde, und entschlossen sich deßhalb, Banko-Assignationen 4  Rubel 21  Kop. x--. Rub.S.M. 
dieselben durch einen Mord der Unehre zu entziehen. — Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 97 Kop. S.M. 
Im Jahre 1807  schickte die Regierung von Bombay den Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. Kop. S.M. 
Major Walter in die Gegend, um die Abschaffung des Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 25 Kop. S. M. 
Kindermordes zu bewirken. Es gelang ihm aber nur durch 6ito äito 5 Rub. 24 Kop. B. A. 
Unterhandlungen, Geldversprechen, Abtretungen von Län- Fünfer oder alteSt. !oo Rtlr.xr. n8z R. —K.S.M. 
dereyen und dergleichen Mittel. Jehaji, der Fürst von ckto äito 496R.52K.B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements -Schuldirektor. 
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M i t a u ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  2 8 0 7  e i n g e f ü h r t e  G e n e r a l b l o k a d e ,  w e l c h e  e i g e n t l i c h  d i e  
Diesen Vormittag passirte Se. Excellenz, der Herr jetzt zu untersuchenden Wirkungen hervorbrachte, und wel-

Präsident des Departements für die KriegSangelegenhei- che in Hinsicht des nördlichen Europa'S und des südlichen 
ten, General von der Infanterie und Ritter, Graf Italiens durch die Ordre vom April 1809 widerrufen 
Arattschejew, von St. Petersburg nach Wilna, hier wurde. DiA beschränkte die Blokade auf Frankreich und 
durch. die davon unmittelbar abhängigen Länder. — Bey Unter-

London, den 1 oten Marz. suchung der Wirkungen der KabinetSordres nach der oben-
FolgendeS war der nähere Hergang der OberhauSsitzung angezeigten Ordnung, will er über die Heyden ersten Punkte 

am 28sten Februar: Der Marquis von Lansdowne nahm wenig Bemerkungen machen; zuvörderst, weil es denjeni-
daS Wort, um die angekündigte Motion rücksichtlich der gen, welche behauptet haben, die KabinetSordreS würden 
KabinctSordreS zu machen. Hätte er keinen andern Zweck die Macht des Feindes schwächen, obliegt, zu beweisen/ 
gehabt (sagte er) als den Behauptungen der Minister daß sie diese Wirkung hervorgebracht haben, und weil man 
über die Wirkungen dieser Maßregeln förmlich zu wider- in Ermangelung dieses Beweises zu dem Schlüsse berech-
sprechen/ so hätte er gewartet, bis die Petitionen, zu tigt ist, daß sie wenigstens hierin ihren Zweck nicht erreicht 
welchen man dermalen in allen Manufakturdistrikten An- haben; zweytenS/ weil eine lange Diskussion über die 
stalt macht/ dem Hause überreicht sind. Allein er hat Wirkung der KabinetSordreS den gegenwärtig mit Amerika 
andere Gründe/ und wünscht/ die Lords zu vermögen/ obschwebenden Unterhandlungen nachtheilig seyn könnte, 
daß sie jenen Petitionen zuvorkommen; indem er ihre Auf- Der dritte in Erwägung zu ziehende Gegenstand ist die 
merksamkeit auf diesen Gegenstand leitet, ehe sie auf eine Wirkung der KabinetSordreS in Hinsicht auf unsere See
für die Würde und Ehre des Hauses minder schickliche, Politik. Diese ist nun gänzlich durch die Leichtigkeit ver-
aber weit dringendere Weise dazu aufgerufen wird. Die eitelt, mit welcher man die Hanoelslicenzen bewilligt und 
KabinetSordreS sind lange genug in Kraft, um ihre Wir- vervielfältigt hat. Allerdings sind in jedem Kriege unter 
kung hervorgebracht zu haben, und man hat also jetzt nur besondern Verhältnissen einige Liccnzen bewilligt worden; 
zu untersuchen, von welcher Art diese Wirkung gewesen ist. aber im gegenwärtigen Kriege ist deren Zahl in Einem 
Er wird also ihre Wirkungen untersuchen: 1) rücksicht- Jahre bis auf 16,000 gestiegen. Im verflossenen Jahre 
lich auf den Feind / gegen dessen Macht und HülfSmittel wurden nur 8000 bewilligt, und diese Verllinderung 
sie wesentlich gerichtet waren; 2) rüctsichtlich auf die ein- rührte von der Unterbrechung des Handels von Helgoland 
zige übriggebliebene neutrale 2Nacht, deren Reckte und her. Der Handel durch Licenzen geschieht auf fremden 
Interessen sie eigentlich nicht verletzen sollten; Z) rück- Schiffen, die mit fremden Matrosen bemannt sind. Man 
sichtlich auf unsere innere Kraft und HülfSmittel/ deren hätte die Existenz einer einzigen Nation, die nicht unter 
Vermehrung sie beabsichtigten; 4) rücksichtlich auf unsere der Abhängigkeit des Feindes stand, als eine Wohlthat der 
Seepolitik, der die Regierung, wie sie laut erklärt hat, Vorsehung betrachten sollen; allein statt diesen Umstand zu 
noch strenger anhängen will/ als je geschehen ist. Er will benutzen, prahlten die Minister mit der Ausdehnung des 
vorläufig den Lords ins Gedächtniß zurückrufen, was die Handels mittelst ihrer Licenzen. Haben sie aber wohl Ur-
KadinetsordreS sind. Bey allen darüber statt gehabten sache, darauf stolz zu seyn, daß durch die Zauberkraft 
Diskussionen sprach man viel, und wird vermuthlich noch ihrer Licenzen Europens Handel aufSchjffen geführt wird, 
viel von den zwey Ordres sprechen/ woran seine Freunde die dem Kontinent zugehören; daß sie sorgfältig die in der 
(die Mitglieder der jetzigen Opposition) und er Theil ge- Gewalt deS Feindes liegenden Kapitalien und HülfSmittel 
habt haben, nämlich von den KabinetSordreS vom May vermehren, daß sie ihm Matrosen zu den Manöuvres sei^ 
1806 und Januar 1807. Aber diese OrdreS haben kei- ner Flotten, und Mittel zu Erschaffung einer Seemacht in 
nen Bezug auf die gegenwärtige Frage; sie sind jetzt in den nämlichen Häfen liefern, wo man lieber deren letzten 
eine allgemeine Maßregel zusammengeschmolzen, und die Rest zu vernichten trachten sollte. Ausserdem ist das Licen-
zweyte ist sogar nie in Vollziehung gesetzt worden; denn zensystem eine Quelle von Mißbräuchen und einheimischen 
da die Häfen, die sie hauptsächlich betraf, in französische Uebeln. Bey ihrer AuStheilung kann eS nicht unpar-
Gcwalt gefallen sind, so ist seitdem der Handel mit ihnen teyisch zugehen, da die Kaufleute aus den Seehäfen weniger 
dem gewöhnlichen Laufe des Völkerrechts unterworfen, in der Lage sind darum anzuhalten, als die zu London. 
Hierauf folgte die durch die Kabinetsordre vom November Ausserdem kann man unmöglich die Augen vor der großen 



Betrieb des Handels nöthigen Verfälschungen werden auch 
zu Tauschung der Assekuranten angewendet. Er könnte 
neuerlich eingetretene Falle dieser Art anführe»/ die einen 
auffallenden Kontrast mit der vormaligen englischen Art 
zu handeln bilden. Nur die verschwenderische Austeilung 
von Licenzen hat zu diesen Mißbrauchen Anlaß gegeben. 
Was den vierten Gesichtspunkt betrifft/ so braucht man 
nur die dem Hause vorgelegten Aktenstücke durchzulesen/ 
um die Wirkungen der KabinetSordreS rüctsichtlich auf 
unsere innern HülfSmittel kennen zu lernen. Er konnte 
beweisen/ daß die scheinbare Totalsumme unserer Ausfuhr 
durch die Spekulationen erhöht wird/ welche der gegenwär
tige Zustand unsers cirkulirenden Tauschmittels/ und der 
Gebrauch veranlaßt/ auf dem Zollamte weit beträchtlichere 
Quantitäten, als man wirklich exportirt, anzugeben. 
Das Resultat des Ganzen scheint/ daß im verflossenen 
Jahre unsere Ausfuhren sich um 21 Millionen vermindert 
haben. Dieses sind die Wirkungen der KabinetSordreS in 
Bezug auf den Feind/ auf die Neutralen, auf unser 
Seesystem, und auf unsere NatioualhülfSmittel; sie be< 
weisen/ daß dieselben, weit entfernt, eine der verspro
chenen vorteilhaften Wirkungen hervorzubringen, im Ge
genteil gefährliche Uebel zur Folge gehabt haben. Wa6 
Amerika betrifft, so muß man so wenigste Vortheile aus 
den Angen verlieren, die aus Hebung der Hindernisse/ die 
sich einer Übereinkunft entgegen setzen/ entspringen wür
de»/ als die Nüchtheile, welche einen Krieg mit gedachter 
Macht nothwendig begleiten müßten. Selbst in der Vor
aussetzung, daß eS uns auf den Fall des Krieges gelingt/ 
den amerikanischen Handel aus allen Häfen zu vertreiben, 
was wird anders die Folge davon seyn, als daß eine An
zahl Schiffe von 2 Millionen Tonnengehalt/ und 140,000 
Seeleute sich in Zukunft damit beschäftigen werden / Ka» 
perey gegen unsern Handel zu treiben? Welche Sensation 
wird dieser Krieg in der pyrenaischcn Halbinsel machen, 
deren Einwohner ihre Lebensmittel aus Amerika ziehen? 
Bey der gegenwärtigen Lage der politischen Angelegenhei
ten muß eS Englands'/ als der größten See- und Handels
macht der Welt, Politik seyn, die Neutralen zu schützen. 
Die Anstrengungen des Feindes' gegen unsern Handel blie
ben ohnmächtig, bis' wir sie selbst wirksam machten. Der 
Marquis endigte mit den» Antrage': „Eine Kommittee 
zu ernennen, um den Zustand unsers Handels und die 
Wirkungen der KabinetSordreS in Erwägung zu ziehen." 

(Die Fortsetzung folgt.) 
A u s  I t a l i e n /  v o m  2 t e n  A p r i l .  

Bey Santa.Sosia in Toskana stürzte ein Berggipfel 
am 2isten MSrz herab in den Fluß Savio/ hemmte dessen 
Lauf und vcrgruü mehrere Häuser und 18 Menschen. 
Auch das Palais der alten Lehnsherren ging zu Grunde. 

Man ist jetzt beschäftigt/ das' Wäi?cr welches noch me^'. 
Unheil droht/ abzuleiten. 

N a n c y /  d e n  ? t e n  A p r i l .  
Man hat hier Folgendes bekannt gemacht: „Da St. 

Majestät den französischen Handel mit der Levante begün
stigen wollen/ so haben Allerhöchstdicselben die Errichtung 
direkter PostkourierS nach Konstantinopel über Italien und 
JlZyrien anzuordnen geruht. Das Publikum wird in dieser 
neuen Kommunikation eine größere Geschwindigkeit/ ge
ringere Preise für das Frankiren der Briefe verschiede
ner Departements, ohne Vermehrung des Preises der 
andern/ finden. 

T 0 u l o N /  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Von Antwerpen ist hier Tannenholz zu Marsstengen 

angekommen. Es ist auf den Kanälen und Flüssen tram-
portirt worden. 

K o p e n h a g e n /  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
Folgendes ist eine Uebersicht unserer Landmacht: 
Sie besteht aus einem Korps Guides, >ius einem Ju-

genieurkorps/ aus 2 Eskadrons Garde-dü-KorpS zu Pferde, 
aus 1 Regiment Husaren, 1 Eskadron Uhlancn, aus 
4 Regimentern Karabiners, aus 7 Regimentern Drago
ner, aus einem Jägerkorps zu Pferde, aus dem Artillerie
korps von 25 Kompagnien, worunter 3 Kompagnien leich
ter Artillerie, ans der Garde zu Fuß und aus 2Z Regi
mentern Linieninfanterie. Der übrige Theil der Armee 
besteht aus 20 Korps Jägern zu Fuß und zu Pferde und 
Sapeurs; aus den Nationalgarden von Bornholm und 
Kopenhagen, aus der Artillerie der Bürgerschaft von Hel-
singbr und von Rendsburg, aus den Jägern von Roeraas, 
aus dem Artilleriekorps von Friedrichswerk, aus dem Stn-
dentenkorps und aus 5o Bürgerkorps in Dännemark und 
in den Herzogtümern; überdies aus 11 andern Korps in 
Norwegen. 

Der Prinz Karl von Hessen ist General en Chef in Nor
wegen, und 3 Generals/ 7 Generallieutenants und 3o 
Generalmajors befinden sich an der Spitze der Armee, 
ausser 19 Generals ä la suiis. 

B e r l i n /  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Seine Königl. Majestät haben/ mittelst Kabinetsordre 

vom lötend. M., dem Professor Fichte die nachgesuchte 
Entlassung vom Rektorat der hiesigen Universität bewilligt/ 
und zugleich aus einem besonder» unmittelbaren Ver
trauen den Professor von Savigny von jetzt an für das 
nächste Jahr zum Rektor der Universität Höchstselbst zu 
ernennen geruhet. 

Vorgestern, Sonntag Mittag/ hatten Se. Excellenz, 
der Herr Reichs marsch all / Herzog von Reggio, sammt 
den Divisioncgeneralen seines Koros, die Ehre, zur Mit
tagstafel bey Sr. Majestät/ 
zogen zu werden. 

dem Könige/ in Potsdam ge-
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W ü r z b u r g ,  d e n  i  o t e n  A p r i l .  n a n n t ,  l a g  a u f  d e n  L a n d e r e y e n /  w e l c h e  g e g e n w ä r t i g  e i t l e n  
Nach einer Verordnung haben Se. Königl. Hoheit, der Theil des Gebietes von Monteu ausmachen/ auf dem rech-

Erzberzoz-Großherzog/ in Anbetracht der steigenden Theu- ten Ufer des Po ungefähr sieben Stunden von Turin. Die 
rung des Getreides und der Fourage eine besondere Abgabe Entdeckungen, von welchen man spricht/ sind nicht wie 
auf die Ausfuhr dieser Gegenstände gelegt. Für Weizen die meisten bloß Wirkungen eines glücklichen Zufalls. Ein 
wird für das Malter i Fl., für Hafer 4 Fl., für den geschickter Alterthumsfreund und Kenner leitete die im Jahr 
Centner Heu 3o Kr. bezahlt. 1808 angefangenen Nachgrabungen, welche, in den Jah-

V e r  m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  r e n  1809 und 1810 unterbrochen, von Neuen 1811 bc-
Das Hamburger Theater, welches Schröder vor Kur- ganncn. Jener Kenner und Freund des Alterthums ist 

zem übernahm, ist nun Herrn Herzfeld anvertraut. Herr Marra de Lavrian, ehemaliger Herr und ge-
Ein Einwohner zu Dresden, ein anerkannt geschickter genwärtiger Maire dieser kleinen Kommune, welche an 

Künstler, vorzüglich Chemiker und Arkanist, etablirt eine die von Monteu gränzt. Die kaiserliche Akademie zu Tu-
neue Fabrik, die noch in keinem Lande existirt hat, und rin beschäftigt sich gegenwärtig mit Untersuchung der Te
veren Produkte von dem ganzen Kontinent gesucht und gut genstände, welche der achtungswürdige Beamte den Ver« 
bezahlt werden. Die königl. sächsische Kommerziendeputation Handlungen jener gelehrten Gesellschaft unterworfen hat. 
ist selbst davon überzeugt, daß dieses Unternehmen nach Man erwartet begierig die Resultate der Arbeiten derAka-
allen Gesetzen der Chemie und Physik betrieben wird und demie. Man weiß im Voraus, daß die Beschreibung ei-
bey des Erfinders Kenntnissen die vollkommensten Produkte nes alten sehr großen Theaters und einiger andern öffent-
in reichlichem Maaße liefert. Er sucht hierzu einen Kom- lichen Gebäude mit Planen verbunden seyn wird, welche 
pagnon, um die Produkte in Vorrath fertigen zu können, an Ort und Stelle selbst mit der größten Genauigkeit auf. 
welcher einen Vorschuß von 3ooo Thaler machen kann, die genommen sind; auch werden Abbildungen derjenigen Ge-
a b e r  n i c h t  a u f  e i n m a l  n ö t h i g  s i n d /  w e i l  d i e  B e d ü r f n i s s e  g e n s t ä n d e  h i n z u g e f ü g t  w e r d e n ,  w e l c h e  d u r c h  H e r r n  M a r -
zum Fabrikwesen nur nach und nach angeschafft werden ra's Bemühungen, nach so vielen Jahrhunderten der 
können. (Worin aber das Produkt seiner Fabrik bestehe, Vergessenheit und des Schweigens, so zu sagen wieder in» 
sagt der Ehrenmann nicht.) Leben eingeführt worden sind. 

Z i - g . n w ° l l - ,  I n  d e r  G e g e n d  v o n  L y o n  h a l t e n  d i -  P a r i « ,  Bon dem genialischen Chateaubriand 
Zandl-uli v«el Z'czcn E.ü fr>inz°i>scher Oekonom, Herr yjH Publikum bald da» erste dramatische Stück tu se-
M° « - U v  re,m-.«>l bekannt, daß dlese» Tb.er.n >°> M°- b-k.mm- N i  es soll d-titelt seyn- M«s°s und Pha. 
nat Marz aus den Schul tern und auf der Brust  eine Art 
von Seidenhaar wächst, welches man vor dem Hewöhnli- ^ ^ 
chen groben Haar ausserlich nicht bemerkt. Dieses feine neulich das kaiserliche Dekret über d»e Einrichtung 
Haar soll, nach des Berichterstatters Behauvtung, zu Moniteur erschien, war die Neu-
Ausgang des März wieder ausfallen; in der Zwischenzeit des Publikums so groß, daß das Blatt des Moni-
nun räth er an, es den Thieren durch Kämme, oder noch ^ Franken bezahlt wurde, und manche 
besser durch stumpfe Wollkratzen, abzunehmen, es zu fpin- P^^onen m den Kaffeehausern 3 Franken gabm, bloß um 
nen und zu weben, in welchem Fall sich Shawls so schön ^ Viertelstunde lang zu lesen» 

als die achten ostindischen Kachemire's daraus würden ver- Man kündigt ein bald zu erscheinendes Gedicht aa über 
fertigen lassen. — Ob dies gegründet, ob es auch bcy Kunst zu schweigen. Es ist in vier Gesänge ge
hen Ziegen unsrer hiesigen Gegend der Fall seyn mag? das theilt: der erste ist an das weibliche Geschlecht, der zweyte 
sollte bey diesem Anlaß doch billig ausgemittelt werden, die Liebenden, der dritte an die Ehemänner und der 
Wahrscheinlich möchte in unserm nördlichen Klima das an die Zeitungsschreiber gerichtet. Sollte diese An
Erscheinen und das Ausfallen dieser wolligen Seidenhaare kundigung nicht wohl eine bloße Neckerey seyn? 

spater als im März erfolgen, folglich auch jetzt noch zu die- In der (Zs-eue äs Francs steht heute ein sehr ironi-
s e r  U n t e r s u c h u n g  Z e i t  s e y n .  s c h e r  A u f s a t z  ü b e r  G ö e r h e ' s  l e t z t e s  W e r k :  a u s  m e i -

Breslau. Die Ausfuhr von Getreide und Fourage nem Leben. Sonderbar ist es, daß derselbe gerade voll 
a u s  d e m  G r o ß h e r z o g t h u m  W a r s c h a u  i s t  v e r b o t e n  w o r d e n .  d e m  Ue b e r s e t z e r  v o n  W e r t  H e r s  L e i d e n  u n d  W .  M e i -

N e a p e l .  M a n  s c h r e i b t  a u s  C h i e t t i  i n  u n s e r m  K ö n i g -  s t e r s  L e h r j a h r e  h e r r ü h r t ,  n ä m l i c h  von Herrn S e v e ^  
reiche/ daß die Kolonialwaaren dort mit jedem Tage stei- linges. Zum Glücke kann eine solche Kriük l>em großen 
gen; in mehrern Gemeinden ist gar nichts mehr anzu- Manne, auf den sie zielt, an seinem begründeten Ruhme 
treffen. keinen Abbruch thun. Auch auf die dr^y N^veüen vvn 

Turin. Man hat kürzlich in den Ruinen der alten der Verfasserin von Agnes von Lilien steht ein-
Stadt Inäu5!»a köstliche Ueberreste von Alterthümern cnt- herbe Kritik im ivlercur^ äs rranc«.. Der Ree^sent ver

deckt. Diese Stadt, bekanntlich auch LoäjQcomaguz ge- sichcrt, es sey ihm nicht möglich gewesen, mchr als die 



erste Novelle zu lesen. Freylich nimmt sich aber auch die 
Übersetzung im Französischen sehr sonderbar aus. 

Am?ten Januar sahen die Seeleute in der BuchtPaim-
pol in Bretagne eine schwimmende Masse, die sie für die 
Ueberrefte eines Schiffes hielten. Als sie dieselben aber 
aufmerksamer betrachteten/ erkannten sie/ daß es ein Trupp 
großer Fische wäre. Sie nahmen also gleich mehrere 
Schaluppen/ banden sie mit Tauen aneinander/ fuhren 
damit ins Meer/ und suchten die Fische nach dem Lande 
hin zu treiben. Die Fische ließen sie näher kommen/ ohne 
die geringste Unruhe zu äussern; sie beobachteten eine zir-
kelförmige Ordnung/ und hatten ihre Jungen mitten zwi
schen sich. E6 gelang den Fischern/ sie in die Bucht zu 
treiben; allein da sie sich dem Ufer näherten/ schienen sie 
unruhig zu werden, brachen ihre Ordnung/ und einer 
unter ihnen/ der.einer Schaluppe nahe war/ warf dieselbe 
mit seinem Schwänze um. Plötzlich floh der ganze Trupp 
ins weite Meer. Eines von den Jungen/ das vermuth-
lich der Schreck betäubt hatte/ flüchtete nach dem Ufer zu, 
und strandete; dort gab es einen Schrey und Seufzer von 
sich, ungefähr wie das Grunzen eines Ferkels. Als 
dies der Trupp hört«/ kehrte er wieder zurück/ und stürzte 
neben dem Jungen auf den Strand. Es waren ihrer 
6y. Sie hatten i5 bis 20 Fuß Länge, und waren von 
einer bisher unbekannten Alrt. Sie glichen aber dem Del
phin sehr. Man erinnert sich bey dieser Gelegenheit, 
was die Alten von der Liebe des Delphins zu seinen Jun
gen gesagt haben. D^r Unterschied des Geschlechts war 
bey diesen Fischen leicht zu erkennen: Die Weibchen hat
ten zwey Brüste unter dem Bauche. Eines derselben hat 
5 Tage auf dem Strande gelebt/ wo es neben seinem Jun
gen gescheitert war. Die Bewohner von Paimpol haben 
14 Tage lang das Fleisch dieser Fische gegessen; es war 
zwar nicht wohlschmeckend/ indessen ist keiner davon un
päßlich geworden. . 

* -» * 
B l i c k e  a u f  n e u e r e  R e i s e n d e .  

( F o r t s e t z u n g . )  
Während nun von Seite Millins ein so weit ausgreifen

des Werk mit so ungewöhnlichen HülfSmittel» vorbereitet 
wird, arbeitet der rühmlich bekannte dänische Schriftsteller 
Bruun-Neergard in Paris an einer malerischen 
Reise durch das nördliche Italien, wozu der verstorbene 
Naudet zwölf treffliche Kupferplatten gestochen hat/ die 
neulich der Klasse der schönen Künste im Institut von 
Frankreich vorgelegt/ und in dem Jahresbericht von le 
Breton mit Lob erwähnt worden sind. Die erste Liefe
rung, die sich hauptsächlich mit den borromäischen Inseln 
beschäftigt, erschien bereits im März dieses Jahres. — 
Da übrigens in dieser Nachricht von Millins Reise auch 
unser großer Astronom, Herr von Zach, vorkommt, so 

darf hiebey wohl nicht unbemerkt bleiben, daß er in Ge
sellschaft der, Wissenschaft und Sternkunde über Alles lie
benden / deutschen Fürstin für gewöhnlich seinen Sitz ä 1a 
capelZen« bey Marseille hat/ wo eine eigne treffliche 
Sternwarte für seine Beobachtungen eingerichtet ist, de
ren Resultate uns in seiner noch immer ununterbrochen 
forterscheinenden monatlichen Korrespondenz von 
Zeit zu Zeit mitgetheilt werden. Dergleichen erhielten wir 
auch sowohl über den großen Kometen des vorigen JahrS/ 
als über den zweyten im November erst entdeckten im Ja
nuarheft der Korrespondenz von 1812, zugleich mit den 
Beobachtungen seines für die Sternkunde so thätigen Se
kretärs Werner. Noch in seinem neuesten Berichte 
spricht Herr von Zach mit Begeisterung von der Lage von 
Marseille: „Hier unterbricht kein bedeckter Himmel unsre 
Beobachtungen, in diesem Quito von Europa, wo der 
Himmel so rein, so hell, so klar bleibt, wo ihn im Win
ter kein Nebel trübt/ wie in Paris/ im Sommer kein Si-
rokko / wie in Palermo, verschleyert. Hier in diesem äl
testen Wohnsitze europäischer Sternkunde sollte eigentlich 
der erste und vorzüglichste Nationaltempel der Urania ge
gründet seyn!" Der bisherige Verweser der herzoglichen 
S t e r n w a r t e  a u f  d e » n _  S e e b e r g e  b e y  G o t h a ,  d e r  B a r o n  v o n  
Lindenau, dem Sternkunde und Literatur in den letz
ten Jahren so viel zu verdanken haben, machte im Ja
nuar in öffentlichen Blättern bekannt, daß er eine wissen
schaftliche Reise antrete, und deswegen alle, die wegen 
der Korrespondenz für Erd- und Himmelskunde und andern 
Angelegenheiten des Observatoriums Auskunft zu haben 
wünschten, ersuche, sich an den jetzigen Redakteur der 
K o r r e s p o n d e n z  z u r  B e f ö r d e r u n g  d e r  E r d -
und Himmelskunde, den Professor Kriesin Gotha, 
zu wenden, in andern Angelegenheiten aber an seinen 
Vater in Altenburg. Er trat auch wirklich mit Ende des 
Monats seine Reise über Hamburg und Amsterdam nach 
Paris an, wo sich sein weiterer Reiseplan, der unter ge
wissen Voraussetzungen auch die Levante und Griechenland 
mit umfassen könnte/ erst weiterentwickeln wird. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  d e n  i ? t e n  A p r i l .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour.— R.S.M. 
AufHmb.65 T. n.D. ioo Rtlr.Hb.Bko. »20 R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel 19 Kop. pr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 97 Kop. S.M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. Zi? Kop. S.M. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 1 Rub. 25 Kop. S. M. 

6ito 5 Rub. 24 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte /z St. 100 Rtlr. xr. 1185 R. — K. S. M. 

6iio 496 R. 52 K.B. A. 

R ju druck,» bewilligt wordm, G. B. Luther, lurlSndischer Mou-.rmm-ntS.Schuldir-ktor. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

Ko. »oz. Montag, den 29. April 1812. 

London, den roten Mär;. 
Fortsetzung der Oberhausverhandlung am 2 8sten Februar. 

(S. unsere Zeitung No. 102.) 
Der Graf von Bathurst nimmt das Wort. Er will auf 

denjenigen Theil der Rede des Marquis von Lansdowne, 
der Amerika betrifft, nicht antworten, weil der Augenblick 
für eine dergleichen Diskussion offenbar nicht schicklich ist, 
weil sich dieser Gegenstand nicht gründlich behandeln läßt, 
wenn man nicht in alle Details unserer Verhandlungen 
mit dieser Macht eintritt, und weil sich darüber nicht frey-
müthig sprechen laßt, so lange noch einige, wenn auch 
nur schwache, Hoffnung zur Aussöhnung übrig ist. Man 
braucht häuffg den Ausdruck „Kabinetsordres," ohne da
mit einen bestimmten Begriff zu verbinden, und bey die
ser Verwirrung ist es kein Wunder, daß der Lord selbst sich 
deren nicht hat erwehren können. Er vertheidigte die Ordre 
von 1807 durch die Behauptung, sie sey durch die dama
ligen Umstände nöthig gemacht, aber durch Hollands Ver
einigung mit Frankreich nichtig geworden. Hierauf läßt 
sich leicht antworten. Das Princip ist bey der Ordre von 
1807 genau das Nämliche, wie bey den folgenden Or-
dres, die man so sehr tadelt. Sie haben insgesammt den 
Zweck, den Handel mit den Frankreich unterworfenen 
Häfen zu unterbrechen, und die Neutralen an einem Han
del zu verhindern, den der Feind zu Friedenszeiten ihnen 
nicht erlauben wollte. Aber in den Fällen, wo die Neu
tralen gewisse Hafen in Friedenszeiten besuchen konnten, 
wurde ihnen durch die Kabinetsordres erlaubt, diese Be-
fugniß altth in Kriegszeiten zu benutzen. Es ist gewiß, 
daß die vereinigten Staaten eben so dringend die Zurück
nahme der Ordre vom Januar 1807 als die der folgenden 
Ordres begehrt haben. Was die Licenzen betrifft, so sind 
sie nothwendig, wenn man mit einem dem Feinde zuge
hörigen Hafen Handel treiben will, und je mehr dieser 

Handel zunimmt, desto mehr vervielfältigen sich die Licen
zen. Wären alle Küsten Son Europa einem Feinde unter
worfen, so würde mit dem festen Lande nicht anders, als 
durch Licenzen, die man Neutralen ertheilte, Handel zu 
treiben seyn. Bey weitem die meisten Licenzen wurden 
für die wenigen Häfen bewilligt, die gegenwärtig nicht 
blolirt sind ; und höbe man morgen die Kabinetsordres auf, 

so würden die Gesuche um Licenzen an Zahl wenig abneh
men. Dieses System, wirft man ein, schadet unserer 
Schissfahrt; allein es ist klar, daß, wenn wir einmal mit 
dem Feinde Handel treiben wollen, solches nur durch 
fremde Schiffe und Matrosen geschehen kann; denn, wenn 

man die unsrigen dazu brauchen wollte, so würden sie 

v5m Feinde weggenommen werden. Dies ist eine Unbe
quemlichkeit, die sich nicht anders vermeiden läßt, als 
wenn man jenem Handel entsagte. — Er hat ein Ver-
zeichniß in Händen, das die bestmögliche Antwort auf die 
über die allgemeine Abnahme unserS Handels gemachten 
Bemerkungen abgiebt. Nach diesem Verzeichnisse betrug 
die ganze Anzahl der Matrosen, die aus unfern Häfen im 
Jahre 1806 aussegelten (zu welcher Zeit der Norden dem 
brittischen Handel noch offen stand), 183,476; hingegen 
erstreckte sich deren Zahl im Jahre 1810, ob wir gleich 
aus den dänischen Häfen ausgeschlossen, und die meisten 
Ostsiehäfen dem sogenannten Kontinentalsystem unterwor

fen waren, auf 210,600. Man sieht, daß sich unsere 
Matrosen, trotz dieses Systems,, und trotz der Kabinets
ordres, um 27,000 vermehrt hatten. Der edl? Marquis 
(Lansdowne) scheint zu glauben, daß man andern Na
tionen vorzugsweise vor den Amerikanern Licenzen be
willigt habe; allein es ist Thatsache, daß ihnen eine große 
Menge ertheilt worden ist. Dabey muß ich bemerken, daß 
in den fremden Häfen das Mißtrauen gegen sie so groß ist, 
als die Feindschaft gegen uns, und daß demnach die Kauf
leute sich lieber anderer fremden Schiffe als der amerika
nischen bedienen. Wird man wohl behaupten, daß wir 
den Fremden Licenzen verweigern, und wenn wir nicht 
mittelst der amerikanischen Schiffe handeln können, gar 
keinen Handel treiben sollen? Wenn das gegenwärtige 
Ministerium anders verfuhr, so folgte es darin nur dem 
Beyspiele des vorigen; man erinnert sich, mit welcher 
Freygebigkeit dieses den Hamburgern, Papenburgern und 
jeden andern Neutralen Licenzen bewilligte. (Der Graf 
Bathurst verlas eine der durch das Ministerium vo» 
1806 für den neutralen Handel ausgefertigten Licenzen, 
und sagte, die mit diesen Licenzen versehenen Schiffe hät
ten Fremden gehört, und wären durch Matrosen aus Län
dern, die Frankreichs Gewalt unterworfen waren, manbn-
vrirt worden.) 

(Die Fortsetzung folgt.) 

R o m ,  d e n  1  s t e n  A p r i l .  

Der Winter hat die Thätigkeit in den Arbeiten zur Ver
schönerung Roms nicht unterbrochen; täglich 5„d ,5oo 
Personen damit beschäftigt. Das Kloster bey dem Thor 
del Popolo und die daran stoßenden Häuser sind ganz ab

getragen. Schon wird in CäsarS Garten die große Allee 
angelegt, die bey dem Obelisk anfängt, zum alten Wein

berg des Klosters del Popolo fortläuft, und sich bey Tri
nita de Monti endigt. Die Fußgänger werden in wen»-
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gen Tag««/ und die Kutschen binnen zwey Monaten über 
den Gipfel jenes Lollis kortorurv Yassiren können/ wo 
vormals die Garten des Domitians und vieler angesehenen 
Römer lagen. Durch die angelegten Schattengange wird 
der Cäsarsgarten einer der schönsten in der Welt werden. 
An der Ausgrabung des Tempels des Friedens wurde bis
her mir großer Thätigkeit gearbeitet. Dieses wichtige 
Denkmal des AlterthumS ist schon beynahe ganz von der 
Erde, die ein Drittheil seiner Höhe bedectte, befreyt. 
Man schafft auch den Schutt der dabey befindlichen Ge
wölbe auf die Seite, die schon vor Alters zusammenge
stürzt waren. Derjenige Theil des Gartens des Kapito-
liums, welcher das Forum mit den, Kolyseum verbindet/ 
ist bereits ausgesteckt, und in demselben große Baummas-
fen gepflanzt worden. Das Publikum lustwandelt schon 
jetzt in diesem Garten/ dessen malerische Anlagen den 
Denkmälern des AlterthumS/ die ihn umgeben, gleichsam 
zur Zierde dienen. Nm das Kolyseum her hat man einen 
elliptischen Platz angefangen/ um die Totalansich» dieses 
unermeßlichen Gebäudes zu erleichtern, dem der Zuschauer 
bis jetzt zu nahe stand.» Die Arena des Kolyseums ist bey
nahe ganz aufgedeckt, so wie die Bader des' Titus. Durch 
das nun vollendete Abtragen des Klosters dello Spirito 
santo hat Rom einen neuen öffentlichen Platz gewonnen/ 
der durch die Schleifung des Klosters der heiligen Eufe-
mia noch vergrößert werden wird. Die trajanische Säule 
dient ihm zur Zierde, und anstatt der Art von Brunnen/ 
aus welchem sie hervorragte, legt man einen CirkuS an/ 
dessen Mitte die Säule einnehmen wird. Die Ankunft 
des Herrn NectouS/ eines berühmten Botanikers'/ der 
zum Direktor der öffentlichen Gärten von Rom ernannt 
ist/ wird die Verschönerung derselben beschleunigen. 
Schon ist eine große Menge Pflanzen und Samen aus 
dem botanischen Garten zu Paris nach Rom unterwegS/ 
und bald werden die hiesigen Einwohner viele ihnen ganz 
neue Bäume/ Gesträuche und Pflanzen kennen lerncn. 
Ausser diesen großen Arbeiten / welche die armern Volks
klassen nützlich beschäftigen, finden die Künstler und Hand
werker in dem kaiserl. Pallast zu St. Peter, in allen römi
schen Kirchen / im Armenhause:e. Arbeit und Verdienst. 
Ueberall herrscht eine bisher in Rom nicht gekannte 
Thätigkeit, überall macht man die Folgen einer langen 
Apathie wieder gut. Alle Denkmäler/ die unsere Stadt 
so berühmt machten/ werden gegen die Angriffe der 
Zeit, und gegen die noch gefährlicher» einer unverzeih
lichen Nachlässigkeit geschützt. 

P a r i S /  d e n  i 7 t e n  A p r i l .  
Den Bewohnern der Insel Walchern wurde bekannt ge

macht, daß sie die Papiere, Karten und andere dem Staate 
gehörige Sachen, welche sie bey dem feindlichen Einfall 
ver^vrqen haben, innerhalb eines Monats wieder heraus
geben sollten, bey Strafe als unrechtmäßige Besitzer vor 
Gericht belangt zu werden. 

M ü n c h e n /  d e n  1 6 t e n  A p r l l .  
Die Generalpostdirektion hat bekannt gemacht, daß die 

Briefe an bayersche Militärs, die sich ausserhalb dem 
Königreiche befinden möchten/ bis Hof frankirt werden 

müssen. 
F r a n k f u r t /  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  

AuS Würzburg wird gemeldet, daß man daselbst Anstal
ten zum Empfange Durchlauchtiger Personen trifft. 

B e r l i n ,  d e n  2  8 s t e n  A p r i l .  
Der königl. Hof legt morgen die Trauer für den Land

grafen Karl Emanuel zu Hessen-Rheinfels-Nothenburg auf 
drey Tage an. 

B e r l i n /  d e n  2  7 s t e n  A p r i l  1 8 1 2 .  
v o n  B u c h ,  S c h l o ß h a u p t m a n n .  

M a g d e b u r g ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  
Der König hat unserer Stadt zur Erleichterung der Ka-

sernementslasten nicht nur das Kaufpretium für drey kürz
lich von der Stadt acquirirte Innungshäuser zu der Sum
me von 11/925 Fr. 41 Cent, erlassen, sondern derselben 
auch alle übrige noch nicht zum Verkauf gestellte Innungö-
gebäude und alle Kurien der aufgehobenen Stifter, welche 
für den öffentlichen Dienst noch keine Bestimmung erhal
ten haben/ geschenkt. 

L e i p z i g /  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Der König von Westphalen ließ dem unsrigen durch 

den Oberkammerherrn, Prinzen von Hessen-Philippsthal/ 
sein Bedauern bezeigen, daß er Dresden nicht besuchen 
könne, und ward in Königsbrück im Namen unsers Mon
archen durch den Grafen von Vitzthum komplimentirt 
und mit einem Frühstück bewirthet. 

Das Haus Reichenbach hat nun noch für 1,800,000 
Thlr. neu« ständische 5 Procentobligationen erhalten, wo
durch die im vorigen Jahre dekretirte Anleihe von 3 Mil
lionen komplettirt wird. 

W i e n ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
Man nennt die Feldmarschalllieutenants Pfanzeltern, 

Trautenberg und Siegenthal als Divisionskommandanten 
in Gallizien; der General Wartenberg leitet die Artillerie; 
ferner sind bey der KordonSarmee angestellt/ die General
majors Alstern, Zechmeister/ Piccard, Sckwimborn, Mohr, 
Pflacher, Schmelzern, Wrede, Hofmeister und Hessen-
Homburg. 

P o s e n ,  d e n  i 5 t e n  A p r i l .  
Zu Warschau ist verordnet worden, daß die westfäli

schen, hannöverschen, braunschweigschen, preussischen und 
mecklenburgschen Zweydrittel zu 4 Fl. i5 Gr. Polnisch 
überall im Lande angenommen werden sollen. 

K o b u r g ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Gestern nahm die erste Messe hier ihren Anfang. Ob 

es gleichwohl im Sprichwort heißt, aller Anfang ist schwer, 
10 kann man doch von dieser ersten Messe behaupten, daß 
sie mit ziemlich guten Vorvedeu-ungen angefangen hat. 
Ausser den Fabrikanten und Meßlcmen aus der Nähe, 
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bemerkte man deren auch viele aus Böhmen und Sachsen, verlassen haben, mit Bezeichnung der Zeit ihres Eintritts 
W lv SA.tischen Mcßleute, als Bärenführer, Seil- und der Stelle, welche sie gegenwartig bekleiden; eS sind 
t a . ^ r ,  O r g c l m ä n n e r  u n d  e l e g a n t e  F r a u e n z i m m e r  b e t r i f f t ,  d a v o n  1 4  S c h w e i z e r  u n d  9  A u s l ä n d e r ,  m e i s t  D e u t s c h e ;  
so hat sich bis Dato noch nichts davon verspüren lassen. unter ihnen Lehrer oder Vorsteher von Anstalten in Ber-

gerac, Königsberg, Neapel, Petersburg, Philadelphia 
Vermischte Nachrichten. ^5, Karlsruhe. Auf diese folgt die Liste von 2 6 erwachse-

Die schweizerische Musikgesellschaft hat den nen Personen, welche gegenwartig zur Erlernung der Me
rten August zu ihrer Versammlung in Zürich bestimmt, thode sich in der Anstalt befinden, und von 188 gleicher 
Für die Hauptaufführung am 2 osten in der Kathedralkirche, Kathegorie, die das Institut verlassen haben, wieder mit 
die mit einer Symphonie von Andreas Nomberg beginnen Bemerkung ihrer gegenwartigen Anstellung; unter den 
soll, hat man Verschiedenes aus HändelS Messias, Mo- letztern befinden sich 84 Schweizer, und 104 Ausländer, 
zartö Requiem mit dem Dies ira« und den ersten Theil meist Deutsche, aber auch Franzosen, Schweden, Hollän-
seiuer Osterkamate, il Davide penitentv, auSersehen. der, Polen, Ungarn. Weiter folgen die Namen und Her-

Ein nordamcrikauischeS Blatt giebt folgende Uebersscht kunft der gegenwärtigen 79 Zöglinge, und der 419/ die 
von der neuen verbündeten Republik Venezuela oder Ka- dasselbe verlassen haben, nebst Bemerkung des gegenwärti-
rakkas. Sie besteht aus sieben Provinzen: KarakkaS, Ku- gen Berufs von 83 dieser letztern. Von den gcgemvärti 
mana, Barcelona, Varinas, Truxillo, Merida und der gen Zöglingen sind 35 Schweizer; unter den 47 Auslän-
Insel Marguerita. Die Bevölkerung erhebt sich auf dern sind 6 Amerikaner, 2 Italiener, i aus Mallaga:c. 
900,000 Seelen, theils Spanier, theils unterworfene Endlich folgen auch die Mitglieder des Töchterinstituts: 
und civilisirte Indianer. Kakao, Indigo, Zucker, alle 19, die gegenwärtig in der Anstalt sind; 11, die das Insti-
westinlischen Erzeugnisse gedeihen in derselben. Das Land tut besuchen, um sich zu Lehrerinnen zu bilden, und 48, 
bringt auch Mais, Reiß und allerley Lebensmittel hervor, welche die Anstalt verlassen haben. 
Man kennt darin nur wenig Bergwerke; aber die Gebirge Berlin. Herr Enslen hat durch mehrere meckani 
müsi^n Kupfer und Eisen enthalten. Sie sind mit prach- sche Vorstellungen, besonders durch einen äusserst künstli-
tigen Waldungen bedeckt, welche SchissSbauholz liefern.— chen Seiltänzer, den Beyfal! des Publikum mit Recht 
Das Königreich Neu-Grenada, welches ungefähr eine erworben. Er wird von hier eine weitere Reise beginnen. 
Million Einwohner zahlt, schwankt noch hin und her; auf welcher ihm umso mehr Glück zu wünschen ist, weil 
die Provinz Karthagena ist die einzige, die förmlich das er den größten Theil seines früher erworbenen und auf ein 
Joch der KorteS von Kadix abgeschüttelt hat. Neu-Spa- Gut bey Danzig verwendeten Vermögens durch des 
nien oder Mexiko, mit fünf Millionen Einwohnern, ist Kriegszustand verloren hat. 
fast ganz in den Händen der amerikanischen Patrioten. Paris. (Moden.) Die asiatische Klopenda, welche 
Man hat keine neuern Nachrichten von Guatimala. Peru, man weiß oder rosa trägt, ist gegemvärtig die Haupt-
das mit ,,,00,000 Einwohnern bevölkert ist, widersteht blume, sie gleicht zwey in einander geschobenen festonnir-
der republikanischen Armee von Buenos-AyreS, aber mit ten Trichtern. — Ausländische Blumen, ein größerer 
wenig Erfolg. Das Vicekönigreich la Plata mit einer Schirm und wenige buntfarbige Bänder zeichnen einen 
Mikion Einwohner, das Königreich Chili mit 700,000 Hut aus, der in den besten Modeladen gemacht worden 
Seelen, sind unabhängig. Also hat sich bereits die Mehr- ist. In Ansehung der Einfachheit der Bänder muß eine 
heit der Spanier der neuen Welt v»n den spanischen In- einzige Farbe ausgenommen werden, nämlich Dunkelgelb, 
surgenten in Europa losgemacht. Die dunkelgrlben Hüte haben zu Garnituren gestreifte Bän-

Um das Vorurtheil, welches noch immer hier und da der, worin Roth die herrschende Farbe ist. Einige Putz-
die Einimpfung der Kuhpocrcn für schädlich, oder wohl macherinnen schneiden auch schottischen Taffet schief durch, 
gar für Ei.griffe in GottcS Willen hält, zu widerlegen, fädeln ihn aus, und bedienen ?lch desselben anstatt der 
ließen sich uiilängst der Herr von Simonyi, Abt des heil. Bänder, andere nehmen eco8sais.boit<-ux, noch andere 
Moriz zu Both, und Herr Joseph von Perger, Professor drehen die schottischen Bänder schnurartig zusammen. — 
der Theologie im bischöflichen Seminarium zu Stuhlwei- DaS Strohgelb ist noch sehr selten. Auf einen strohgelben 
ßenourg in Ungarn, jener 5o, dieser 3o Jahr alt, vacci- Hut, so wie auf einen von dergleichen Färb», von Mae-
«iren. Beyde überstanden die Vaccination glücklich. celline, setzt man lilasfarbige Bänder; die weissen ^üte 

Der kürzlich erschienene «Neue Hausalmanach für die von Stroh oder Seide sind die häufigsten. — Für die Män-
Pestalozzische El-ziehungsanstalt 1812 (Ifcrten, gedruckt nerkleidung ist die Mode noch nicht bestimmt, einige tra^ 
in „er Institutsbuchdruckerey, 12.)" enthält eine Art Sta- gen Kleider mit kurzer Taille und kurzen Klappen,, noch 
tisiik der Answlt. Zuerst die eiqcne Familie des Stifters; andere aber sehr weite Kleider mit breiter Taille und lan» 
dan die jetzigen Lehrer, 12 Schweizer und 3 Aus- gen Klappen, noch andere aber wählen eine Gattung, Neu
länder; ihnen folgen die 2 3 Lehrer, welche das Jichitut che zwischen jenen Heyden in der Mitte steht. 
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B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  
d i e  L i t e r a t u r  i m  J a h r  »  8  i  » .  

Historische Wissenschaften. Kritik der Geschichte. Staats
und Handelskunde. Geschichtswerke. Kriegsgeschichte. 

Biographien. 
( F o r t s e t z u n g . )  

Auch ältere Geschichtsquellen sind willkommen. Mit 
großem, bis vor Bender wachsendem Interesse wird Jeder 
die „vertrauten Briefe eines schwedischen Officiers aus 
den Feldzügen Karls XII. und seiner Nachfolger von 1698 
b i s  1 7 4 0 "  l e s e n  ( G ö r l i t z ,  A n t o n ) .  A d v o k a t  G r ä f e  i n  
Bautzen hat sie aus der noch unedirten lateinischen Hand
schrift gut übersetzt, eine sehr anziehende Lektüre. In 
einer ganz andern Region, aber fast gleichzeitig geschrie
ben, sind des großen Eugens Briefe und Privataufsätze, die 
jetzt der kaiserlichen Rath Sartori in sieben Abtheilun
gen herausgiebt; eine merkwürdige Reliquie, da alle 
übrigen von dem großen Helden und Staatsmann entwe
der selbst vertilgt, oder mit den 72 Quartbänden, die zu 
Mayland in dem Reichsplenipotentiararchiv aufbewahrt 
wurden, nach Paris gebracht worden sind. Zwey Abthei
lungen sind schon erschienen (Tübingen, Cotta), ein rei
cher Stoff für die manmchfaltigste Kritik und Diskussion. 
Aber auch unterhaltende Lesebücher und Kompendien sind, 
wenn sie mit Licht, Fleiß und Klarheit gefaßt worden, mit 
Dank zu erwähnen. Dahin gehört der 6te Jahrgang der 
so wacker redigirten StaatSgeschichte Europa's (Tübingen, 
Cotta), welcher die thatenreiche Epoche von der Abreise 
Napoleons zur Armee in Spanien bis zum Frieden in 
Wien umfaßt; dahin des fleißigen, lebeydig erzählenden 
Galetti „Geschichte von Spanien und'Portugal" und 
desselben französische Revolution Zter Theil (der 22ste der 
kleinen Weltgeschichte); dahin der 6te Band der von Ven-
turini fortgesetzten Chronik des neunzehnten Jahrhunderts, 
der das Jahr 1808 enthält (Altona, Hammerich); dahin 
Dycks mit lehrreicher Auswahl abgefaßtes „historisches 
H a n d b u c h  f ü r  d i e  J u g e n d " ;  d a h i n  C .  U n g e r s  „ G e s c h i c h t e  
der ältesten Stammvölker," ein Lesebuch (Pesth, Leyrer). 
Vorzüglichen Werth haben jedoch sür bildend» Privatlek
türe Löhrs „größere Weltgeschichte für Leser aus 
allen Ständen" (2 Theile, Leipzig, Fleischer), wo Aus
w a h l  u n d  S t e l l u n g  g u t  g e t r o f f e n  s i n d ,  u n d  L o s s i u s  a l l 
gemeine moralische Bilderbibel, die bis zur isten Lieferung 
des 5ten Bandes fortgeschritten ist, und durch die jedem 
Heft beygegebenen sechs zierlichen Kupfer zugleich eine 
kleine historische Bildergallerie aufgestellt. Daß die Ver-
l a g s h a n d l u n g  d e r  m i t  R e c h t  g e s c h ä t z t e n  B e c k e r s c h e n  
Weltgeschichte sie durch den verdienten Prof. I. G. Wolt-
mann nicht nur fortsetzen, sondern auch in den ersten Ban
den neu bearbeiten läßt (von dieser Umarbeitung ist der 
»weyte Theil erschienen, Berlin, Dunker), verdient auch 

hier erwähnt zu werden. — Eine besondere Abteilung 
macht, wie billig, in unsern Tagen, die Kriegsgeschichte. 
Ueber die verhängnißvollen sechs Monate an der Donau 
und in Italien im Jahr »809 haben wir von dem öster
reichischen General von Stutterheim ein klassisches 
Werk in hoher Einfachheit der ungetrübten Darstellung 
erhalten: „der Krieg von 1809 zwischen Oesterreich und 
Frankreich" in zwey Sprachen gleich gut geschrieben. Der 
erste Theil des ersten Bandes (mit drey großen Situa
tionscharten, Wien, Strauß) geht bis zur Affäre bey Vil
lanova in Italien, bey Innsbruck in Tyrol und bey Neu
markt den 2 4sten April in Bayern. Möchte der edle Ver
fasser länger gelebt haben, um das Werk zu vollenden! 
Mit pikanten Betrachtungen durchwebt, beurtheilt diesen 
Krieg auch als Augenzeuge von Rühl in seinen Brie
fen von der Armee (Z Theile, Weimar, Jndustriekomp-
toir). Derselbe Krieg war auch im dritten Theil der Pa-
lingenesie Europens (Altenburg, Richter) nicht ohne eig
nes Urtheil behandelt. Von Plotho's „Tagebuch des 
Kriegs von 1806 und 1807" (Berlin, Brauns) wird 
dem künftigen Geschichtschreiber nicht unwichtig seyn. Aber 
auch die ältesten und altern Kriegsgeschichten sind nicht 
leer ausgegangen und tragen manche Lehre für die Gegen
wart. Jackel in Wien hat den ersten Theil seiner 
„Schlachten der Alten" (mit 6 Kupfern und 40 kolorirten 
Schlachtplanen, von der Schlacht bey Amphäa bis zu 
Alexanders Schlacht am Hydaspes, Tübingen, Cotta) 
dem Kaiser Napoleon dedicirt; ein sehr nützliches Werk 
für mancherley Klassen des Unterrichts. Doch das wich
tigste Werk in dieser letzten Zeit ist unstreitig des fran
zösischen Obristen Jomini „kritische und militärische Ge
schichte der Feldzüge Friedrichs II./mit denen des Kai
sers Napoleon und dem neuen System verglichen", wovon 
nach der neuen französischen Ausgabe der Oberlieutenant 
beym bayerschen Jngenieurkorps, Baron von Völdern-
dorf, ein treffliche deutsche Bearbeitung liefert ( 2 Theile 
bis jetzt, mit eindm Atlas, Tübingen, Cotta). 

(Die Fortsetzung folgt.) 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  v o m  i 9 t e n  u n d  2 o s t e n  A p r i l .  
Auf Amsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
AufHmb. 65 T. n.D. i oo Rtlr.Hb.Bko. — R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel 11 Kop. xr. Rub.S.M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 96 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. Kop. S.M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 25 Kop. S. M. 

6lic» 5 Rub. 14.Kop. B. A. 
Fünfer oder alte St. 100 Rtlr.xr. 119^ R. — K.S. M. 

6lto üito 6lto 491R. 14 K.B. A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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M i t a u ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
Am 2isten d. M. reiscten Se. Hochfürstliche Durch

laucht, der Prinz August von Holstein-Oldenburg, Ge
nerallieutenant und Kriegegouverneur zu Reval, hier 
durch nach Wilna. 

St. Petersburg, den ;6ten April. 
Allerhöchster Befehl Sr. Kaiserl. Majestät, er-

tycllt bey der Parole in St. Petersburg. Vom Sten April. 
Den am 2ten dieses Monats aus St. Petersburg ausmar-
schirten Depotbataillons vom Leibgrenadierregiment und 
v o m  G r e n a d i e r r e g i m e n t  G r a f  A r a k t s c h e j e w  w i r d  M e i n  
Wohlwollen zu erkennen gegeben, und den vom untern 
Range diese« Bataillons ein Rubel auf den Mann ver
liehen. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Dem General Baron Armfcld ist Allergnädigst befoh

len/ im Reichsrath im Departement der Staatsökonomie 
als Mitglied Sitz zu nehmen. 

Dem wirklichen Geheimerath Popow, Mitglied des 
Reichsraths, ist befohlen, im Departement der Staats-
ökonomie Sitz zu nehmen. 

Bey Gelegenheit der Abwesenheit Sr. Majestät/ des-
Kaisers, aus der Residenz, ist Allerhöchst befohlen, daß 
sich die Mitglieder des Reichsraths, der Admiral Tschit-
schagow und der Polizeymeister, Generallieutenant Bala-
schow, für besondere Aufträge bey Sr. Majestät befin
den sollen. 

Zum Vicegouverneur von Kasan ist Allergnädigst ernannt/ 
der verabschiedete Oberst Gurjew / mit Umbenennung zum 
Kollegienrath. 

Der Rath beym Kameralhofe zu Podoliett/ Kollegien
rath Uwarow, ist Allergnädigst zum Vicegouverneur im 
Gouvernement Olonez ernannt. 

Der Generallieutenant und Senator Obrcskow ist Aller
gnädigst zum Ritter vom St. Wladimirorden des Groß-
lreuzes zweyter Klasse ernannt. 

Der verabschiedete Oberstlieutenant/ Herr Sergei Ia
kowlew, der dieser Tage gewürdigt worden ist/ das Aller
höchste Wohlwollen Sr. Kaiserl. Majestät für ver
schiedene von ihm zum allgemeinen Besten dargebrachte 
Opfer zu erhalten/ hat sich an den Herrn Polizeyminister 
mit einem Schreiben gewandt/ in welchem er seine aller-
u n t e r t ä n i g s t e  D a n k b a r k e i t  f ü r  d i e  i h m  e r w i e s e n e  K a i s e r 
l i c h e  G n a d e  b e z e i g t /  u n d  z u g l e i c h  b i t t e t /  S r .  M a j e 
stät/ dem Kaiser, zu unterlegen, daß er/ aus Eifer 
für das allgemeine Beste, von seinem Vermögen 80,000 
Rubel zur völligen Bekleidung eines Infanterieregiments 

darbringt/ und ersucht, daß diese Summe von der Krone 
in Empfang genommen werden mögte. 

S.e. Kaiserl. Majestät haben diese so ausgezeich
nete Handlung Ihrer Aufmerksamkeit gewürdigt/ und 
den Herrn Oberstlieutenant Iakowlew zum Ritter vom 
St. Annenorden zweyter Klasse ernannt/ dessen mit Dia
manten gezierte Jnsignien lhm bey einem Allerhöchsten' 
Reskripte folgenden Inhalts Übermacht worden sind. 

„Herr Oberstlieutenant Iakowlew! 
Ihr Eifer zum allgemeinen Wohl / den Sie durch Dar

bringung einer ansehnlichen Summe von Ihrem Vermö
gen/ die 8o/ooo Rubel beträgt/ zur völligen Bekleidung 
e i n e s  I n f a n t e r i e r e g i m e n t s  b e w i e s e n  h a b e n /  l e n k t  M e i n  *  
besonderes Wohlwollen um so mehr auf Sie/ da bey den 
gegenwärtigen Umständen dergleichen Opfer dem Vater
lande zu einem redenden Beweise von der eifrigen Liebe z» 
demselben dienen. 

D a  I c h  M e i n e  K a i s e r l i c h e  A u f m e r k s a m k e i t  g e -
gegen diese Ihre so-ausgezeichnete Handlung zu bezeich
nen wünsche, so habe Ich für gut befunden, Sie zum 
Ritter vom St. Annenorden zweyter Klasse zu ernennen, 
dessen mit Diamanten gezierte Jnsignien Ihnen hierbey 
Übermacht werden/ um sie anzulegen. Verbleibe Ihne» 
wohlgewogen. 

St. Petersburg/ den isten April 1812. 
Das Original ist unterzeichnet: 

A l e x a n d e r .  
Kontrasignirt: Polizeymeister A. Ba lasch ow. 

Zum Beschluß können wir noch hinzufügen, daß der 
Herr Oberstlieutenant Iakowlew/ ausser dem oben erwähn
ten zum allgemeinen Besten dargebrachten Opfer, dem 
Herrn Polizeyminister noch 20,000 Rubel überreicht hat, 
um sie/ nach seinem Gutachten, für Gegenstände zu ver
wenden/ die zur bessern Einrichtung des Polizeyfachs die
nen können. 

S c h l ü s s e l b u r g ,  d e n  1  s t e n  A p r i l ,  
. V o n  h i e r  2 2  W e r s t  a u f w ä r t s  a m  l i n k e n  U f e r  i s t  d a s  E i s  

auf dem Ladogasee bereits aufgegangen. Vom 8teN dieses 
an begann das Eis aus dem See in großen Eisschollen be-
reits in den Newastrom zu treiben, allein heute ist es wie
der stehen geblieben. Inzwischen hat das sich in der Newa 
zusammengedrängte Eis bis auf y Werst von hier die Eis
decke durchbrochen/ und die Eisrinde nahe am Ufer wird 
immer kleiner. 

E k a t e r i i t  o s l a w /  d e n  u t e n  M ä r z .  
Der Gutsbesitzer im Alexandrowschen Kreise des hiesi

gen GouvernementS/ Herr Hofrath Kapnist, hat eine für 
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unsere Tuchfabriken sehr wichtige Entdeckung gemacht. Er 
hat auf seinen Gütern bey dem Dorfe Sofijew ka einen 
Walterthon gefunden, dessen Vortrefflichkeit durch die Un
tersuchungen des Herrn Giese, Professors der Chemie an 
der Universität zu Charkow, dargethan ist. Seine Versuche 
bezeugen/ daß dieser Thon nur 5 Theile Eisensäure enthält, 
während n: dem besten englischen Walkerthone 10 Theile 
derselben enthalten sind. Wir zweifeln nicht/ daß unsere 
Fabrikanten diese Entdeckung benutzen werden / und zwar 
um so mehr/ da auf mehrern Manufakturen/ wegen Man
gels an Walkerrho?/ jetzt Seife gebraucht wird/ und die
ses Material bekanntlich den -wichtigsten Theil der Unko
sten, besonders bey den jetzigen Preisen, ausmacht. Es 
ist bemerkensivetth, daß dieser neu entdeckte Walkcrthon 
besonders gut beym Walken grober Tücher zu gebrauchen 
ist. Eine umständliche Beschreibung aller chemischen Ver
suche/ die der Herr Professor Giese mit diesem Thons an
gestellt hat/ wird in einer besondern/ in Charkow gedruck
ten/ Beschreibung geliefert. Uebrigens kann man sich/ 
um den Thon selbst zu erhalten/ gerade an den erwähnten 
Gutsbesitzer in Krementschug wenden. 

L o n d o n ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
Fortsetzung der Oberhausverhandlung am 2 8sten Februar. 

(S. unsere Zeitung No. !vZ.) 
Man behauptet (sagt Graf Bathurst weiter)/ der 

Board of Trade ermuntere die Jmmoralität/ und das 
System der Licenzen erzeuge Betrug und Meineid. Als 
die Dekrete von Berlin und Mayland ertheilt wurden/ ge
riechen die Kaufleute in Schrecken und machten dem Han-
belsamte Vorstellungen. Man beschloß demnach/ die 
fremden Waaren sollten unangegriffen bleibe«/ insofern 
sie definitiv in einen englischen Hafen kämen / und Alles/ 
was englisches Eigenthum sey/ solle respektirt werden/ von 
welcher Art auch die Papiere der Schiffe/ an deren Bord 
sie sich befänden, ivären. Man erließ zu dem Ende einen 
Kabinetsbefehl. Durch wen ist also diese Quelle der Jm-
moralität geöffnet worden? durch das vorige Ministerium. 
Und wenn ist dieses tadelnswerthe System durch die edeln 
Lords (Grey/ Grenville/ Lansdowne) angenommen wor
den? zu einer Zeit, wo das Kontinentalsystem noch weder 
im Norden, noch in Spanien in Kraft war. Inzwischen 
nahm das damalige Ministerium in seinem Schrecken zu 
der Nämlichen Maßregel seine Zuflucht, welche dessen Mit
glieder heute so fehlerhaft nnd für die Moralität der Na
tion gefährlich finden. — Mit eben so wenigem Grunde 
hat man die nachtheiligen Wirkungen derNon-Jnterkourse« 
Akte den Kabinetsordres vom November 1807 oder 1809 
zugeschrieben. Al^r was war der Zweck dieser Ordres? 
Frankreich wollte durch seine Dekrete allen Handel mit 
England vernichten. Zur Vergeltung wollte England/ 5aß 
Frankreich mit Niemand als mit ihm handeln sollte. Der 
Marquis (Lansdowne) glaubt noch immer/ daß der eng
lische Handel abgenommen habe, und führt zpm Beweise 

die Ausfuhr in den ersten drey Vierteljahren von ,811 
an; allein nur auf eine allgemeine Berechnung läßt sich 
eine Schlußfolgerung über diesen Gegenstand bauen. Die 
Kabinetsordres bestehen seit mehrern Jahren/ und derHan-
del in den drey letzten überstieg/ wenn man eine Mittel
zahl annimmt, den jedes vorhergehenden Jahres um 8 Mil
lionen/ eine Summe/ die nach der Schrift eines edlen 
Lords (Lauderdale) beträchtlicher ist/ als der flandrische 
und deutsche Handel in Friedenszeiten. Unsere Ausfuhr 
nach Amerika hat sich in Vergleich mit den drey vorher
gehenden Jahren, in den drey letzten um 10 Millionen 
vermehrt. Unsere Ausfuhr nach Kanada hat sich seit eini
gen Jahren verdoppelt. Es wird den edeln Lords ohne 
Zweifel sehr sonderbar vorkommen, daß selbst während des 
in den amerikanischen Hafen aufgelegten Embargo's unser 
Handel mit diesem Lande sehr blühend war. Von 1810 
bis 1811 stand uns dieser Handel offen, und gerade da
mals fingen die Verlegenheiten an; aber sie rührten keines-
weges von den Kabinetsordres her. Im Jahre 1809 war 
der Handel mit den nordischen Mächten sehr vortheilhaft; 
das Kontinentalsystem war entweder nicht angenommen, 
oder wurde nicht streng beobachtet. Unsere Kaufleme 
machten damals große Spekulationen, aber unglücklicher
weise wurde die Konvoy bis gegen die Mitte des Juny 
durch widrige Winde im Wingoe-Sund aufgehalten; mitt
lerweile bemächtigten sich die Franzosen Stralsunds, und 
brachten das Kontinentalsystem in den vorzüglichsten Häfen 
der Ostsee in Ausübung. Der größte Theil der Fahrzeuge 
der Konvoy/ die aus 600 Segeln bestand, lief, ungeach
tet die Kaufleute von der veränderten Lage der Dinge ge
hörig benachrichtigt worden waren/ in die Ostsee ein/ und 
die meisten wurden in den Häfen/ wo sie einliefen/ weg
genommen und kondemnirt. Der Werth dieser Konvoy 
helief sich auf nicht weniger als 8 his 9 Millionen Pf. St.; 
wären die Winde nicht widrig gewesen / so wäre sie ganz 
gerettet worden. Die zweyte Ursache der Verlegenheit un
serer Kaufleute waren die Märkte in Südamerika. Kaum 
waren sie geöffnet/ als sie mit Waaren überfüllt wurdep; 
der Zugang zu denselben wurde nachher erschwert/ und 
daraus sind große Nachtheile für unser Land erwach
sen. Allein später gewannen die Sachen «in besseres An
sehen; die Magazine wurden geleert/ und jetzt ist Nach
frage nach unsern Waaren , und man tauscht gegen rohe 
Produkte. Unsere Manufakturisteu konnten/ mittelst eines 
Kredits in Schatzkammerscheineij ihre Arbeiter so lange 
fortarbeiten lassen / bis die Handelswege wieder offen wa
ren. Dessen ungeachtet hatte man phrophezeyt/ daß diese 
Scheine der Nation Unheil bringen würden. Der Lord 
stimmt gegen die Motion. — Lord Holland bemerkt/ daß 
5as Ministerium/ welches die ersten Kabinetsordres ergehen 
ließ, sie selbst stillschweigend widerrufen haben würde, 
wenn es eingesehen hätte/ daß sie unserm Handel oder un
sern Verhältnissen mit Amerika schadeten. Er glaubt/ daß 
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der Friede mit dieser Macht von ihrer Zurücknahme ab< 
5ängc, und daß man gerade gegenwärtig nicht auf gewalt
samen Maßregeln bestehen müsse. Er unterstützt/ so wie 
auch Lord Lauderdale / die Motion. 

(Der Beschluß folgt.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Die Heyden Weltkörper/ Venus und Jupiter/ zie
ren/ als helle Sterne/ seit einiger Zeit/ des AbendS/ den 
westlichen Himmel/ schräge unter einander. Venus glänzte 
in vorzüglicher Klarheit unterwärts rechts/ und näherte 
sich immer mehr dem Jupiter gegen die linke Hand, auf
wärts. Am 2 8sten April des Nachts kamen sich beyde/ 
von der Erde aus gesehen/ an den Füßen der Zwillinge 
am nächsten/ und Venus ging 2 Grad So Minuten/ un
gefähr 5 Vollmondsbreiten/ über den Jupiter weg. Sie 
standen aber im Weltraum sehr weit hintereinander. Ve
nus war dann etwa 17 und Jupiter 121 Millionen Mei
len von der Erde entfernt. Nun rückt Venus vom Jupi
ter links/ bis letzterer sich in den ersten Tagen des Juny 
in der Abenddämmerung aus unsern Augen verliert; Ve
nus aber noch bis im Julius sichtbar bleibt. 

Zu Müfelbach in Untertoggenburg wurde in der Nacht 
vom 2isten März ein zehnwöchiges Kind/ neben seinem 
Vater schlafend/ von der Hauskatze gemordet. Man fand 
es am frühen Morgen mit zerfressenem Gesichte todt. Die 
Katze hatte ihm wahrscheinlich den Saugbeutel rauben 
wollen. Man fand in dem Magen der getödteten Katze 
Fleisch/ Knochen und die Fetzen des Saugbeutels. 

Der diesjährige Meßkatalog enthält/ der ungünstigen 
Zeiten ungeachtet, auf 162 Bogen, die Anzeige von 
1609 Schriften in deutscher und lateinischer Sprache, von 
100 Romanen, 5o Schauspielen, 82 Atlassen und Land-
charten, ZSo Musikalien und Musikbüchern :c. Unter 
den wissenschaftlichen Büchern findet sich für alle Fächer 
manches Brauchbare, z B. vom geschichtlichen Fache die 
pragmatische Geschichte der Hungarn und ihrer Landsassen, 
von Feßler. 
^ Ein Officker vom französischen Artillerletrain hat eine 
Lafette erfunden/ vermittelst deren ein Mensch von mäßi
ger Stärke eine Kanone von jedem Kaliber auf die Ober
flache (Karbktt«) einer Brustwehr ziehN/ sie richten und 
abfeuern und wieder hinunterziehn kann. Durch diese Er
findung würde man die Schießscharten sparen können, dle 
theils kostbar zu unterhalten sind, theils leicht beschädigt 
werden, und zu Breschen den Weg bahnen. 

Z u  M a y n z  w u r d e n  d u r c h  e i n e  P u b l i k a t i o n  d e s  P r ä f e k -
ten vom 8ten April diejenigen/ welche als Officiere oder 
Unterofficiere bey den Kohorten der Nationalgarden ange
nommen zu werden verlangt habe»/ aufgefordert/ in dem 
Hotel des Marschalls Herzog von Danzig zu er
scheinen. 

Da gegenwärtig die Sache der Katholiken in Irland 
mehr als jemals zur öffentlichen Sprache gekommen, und 

eine der wichtigsten innern Angelegenheiten der großbrit-
tannischen Regierung geworden ist, so dürfte folgende Er
läuterung manchem Zeitungsleser willkommen seyn : „Ir
land, seit Heinrichs Ii. Eroberung (im Jahr 1172) ein 
Theil des brittschen Reichs, zählt über 4,400,000 Einwoh
ner, wovon mehr als zwey Drittheile der chrisikatholischen 
Kirche zugethan sind. Als seit Heinrichs VIII. Regierung in 
England und Schottland der Kalvinismus angenommen 
wurde (woraus die sogenannte hohe englische Kirche/ we! 
che von der katholischen nur die geistliche Hierarchie und 
die Bischofswürde beibehielt/ und der^Presbyterianismus.. 
der das Episkopat verwirft, entstanden sind)/ beharrten die 
Jrländer nicht nur standhaft bey ihrer Väter Lehre/ son
dern gingen in ihrem Eifer für dieselbe auch so weit/ daß 
sie, unter Karls I. Regierung (im Jahr 1641) das gräu
l iche Blutbad anr ichteten,  in  welchem mehr a ls  200 ,000  

Protestanten umgebracht wurden. Diese schreckliche Bege-
bei^eit, in Verbindung mit den früheren Ereignissen un» 
ter Maria (Tochter Heinrichs VIII.), welche die katholi
sche Kirche durch die grausamsten Maßregeln in England 
herzustellen suchte, indessen ihre Halbschwester und Thron
folgerin, Elisabeth (im Jahr 1^59), diese Kirche wieder 
auf das Strengste verbannte, und auf alle Art den Prote
stantismus beförderte; die Unterstützung, welche die un
glückliche Maria Stuart »n Schottland den Katholiken zu 
derselben Nachtheil und ihrem eigenen Untergange ge
währte; die seither zwischen den Königen von ihrem Hause 
und dem Parlamente ausgebrochenen Streitigkeiten; end
l ich des unglückl ichen Jakobs I I .  Versuche ( im Jahr 1687)  

die katholische Kirche neuerdings herzustellen, und der 
nach seiner Vertreibung vom Throne von den Katholiken 
in Irland ihm geleistete Veystand: alle diese Vorfälle ha
ben die herrschende Kirche gegen die Katholiken so eifer
süchtig und besorgt gemacht, daß die schon unter Hein
rich VIII. vorgeschriebene Testakte/ wodurch Jeder, der 
ein Amt antritt/ die Lehren der katholischen Kirche ab
schwören muß, immer neue Zusätze erhielt/ in der be
kannten Erklärung der Rechte (6Ul «>k Nigws), (welche 
als ein wesentlicher Bestandtheil der englischen Konstitu
tion angesehen wird), dem Könige die Aufreclithaltmig der 
protestantisch-englischen Kirche zur Psticht gemacht, durch 
ein besonderes späteres Gesetz vom Jahr 1689 die katholi
sche Kirche von der Regierung auf immer ausgeschlossen, 
endlich unter der Königin Anna (im Jahr i6yi) die so
genannten Entdeckungsgesetze (l^s^vs «k <!iscav^r^) Lsr
geschrieben wurden, welche die irländischen Katholiken ge
wissermaßen aller bürgerlichen Rechte beraubt Habe«. Nach 
diesen Gesetzen wurden 1) sänuntliche Katholiken in Ir
land ganz entwaffnet; 2) für unfähig erklärt, Ländeeeyen 
zu kaufen; 3) ward ihnen das Recht entzogen , ihr« 
beweglichen Güter an einem bestimmten Erben zu üb^nn^-
cheN/ sondern ihr Nachlaß muß unter alle Kmd<r gtuch 
vertheilt werden (damit selbige immer »vehr verarmen): 
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.5) wenn cm Kind die katholische Religio» abschwört, erbt 
es allein alle Güter; 5) wenn ein Sohn diese Religion 
abschwört/ tritt er sogleich in das Eigenthum seines väter
lichen Guts, und der Vater verwaltet es nur für den 
Sohn, bezieht auch die Einkünfte nur als einen von dem 
Sohne ihm überlassen?« Gehalt; 6) kein Katholik kann 
auf längere Zeit als oi Jahre ein Gut pachten; 7) wenn 
er weniger Pacht giebt/ als zwey Drittheile seiner Ein
nahme betragen, so ist die Pachtung sogleich aufgehoben/ 
und gehört dem Angeber; 8) Prester, welche Messe lesen, 
werden des Landes verwiesen, und wenn sie wiederkehren, 
gehangen; y) wenn ein Katholik ein Pferd besitzt, wel
ches mehr.als S Pfd. Sterl. Werth ist, wird er desselben 
zum Besten des Angebers verlustig; 10) kein irländischer 
Katholik ist berechtigt, auf liegende Gründe Geld zu lei
hen. Diese grausamen und zum Tbeil unmoralischen Ge
setze sind zwar allmählig großentheils ausser Uebung gekom
men; aber in der That bestehen sie noch, und schliefen, 
in VerbindunZ mit der Testakte, alle katholischen Jrlän
der von jedem öffentlichen Dienste und jedem Antheile an 
der öffentlichen Verwaltung so sehr aus, daß diese, um 
auf irgend einer Bahn zu Würden und Ansehen zu gelan
gen, in fremden Staaten Dienste zu suchen genöthigt sind, 
man auch in den Armeen aller katholischen Staaten immer 
viele irländische Officiere antrifft. In Folge jener Gesetze 
wurden die Jrländer fast aller ihrer eigenthümlichen Län-

. dereyen beraubt. Besonders unter Cromwells Herrschaft 
wurden die Officiere seiner Armeen damit beschenkt, deren 
Nachkommen zum Theil noch im Besitze sind. Man rech
net, daß auf solche Art neunzehn Zwanzigtheile von Ir
land aus katholischen in protestantische Hände gekommen 
sind. Daher findet man die Nachkommen der ältesten gro
ßen Familien dieses Landes in den niedrigsten Umständen, 
als Hüttenbewohner, für die Urenkel von Personen arbei--
ten, die ehedem in England in keinem höheren Stande 
lebten. Doch erhalten sie das Andenken ihres ehemaligen 
Wohlstandes und ihrer Besitzungen, indem sie diese mei
stens Von Testament zu Testament, dem Namen nach, ver
erben. Bey der durch diese Umstände'immer genährten 
Kränkung und Abneigung ist es nicht befremdend, wenn 
die zahlreichen Jrländer, immer zur Empörung geneigt, im 
Jahr 1798 im Einverständnisse mit Frankreich einen all
gemeinen Aufstand anglegten, den auch Frankreich wirklich 
durch eine Landung zu unterstützen versuchte, der aber, 
nach Gefangennehmung des gelandeten schwachen Hülfs
torps , nicht ohne Blutvergießen unterdrückt wurde. Nun 
glaubte England, um Irland zu beruhigen, und sich mehr 
dieses Landes zu versichern, dessen Parlament und Ver
waltung aufheben, und mit dem brittischen Parlamente 
und der Regierung in London ganz verschmelzen zu müssen. 
Diese Union hat mit dem isten Januar 1801 angefangen, 

und seitdem hat Irland Z2 Mitglieder im Oberbause und 
Ivo im Unterhause des englischen Parlaments, die aber 
insgesammt Protestanten sind; es zahlt zwey Sieb^enzehm 
te! zu den Staatsausgaben, nimmt an allen neuen Staats
schulden Antheil, und wird durch einen Gouverneur ver
waltet. Allein diese Vereinigung hat die Jrländer nicht 
befriedigt, vielmehr da sie seither zu den Staatslasten bey-
tragen, fordern sie nur um so mehr auch der bürgerlichen 
Rechte ihrer englischen und schottischen Mitbrüder theil-
haft zu werden. Sie haben deswegen sich wiederholt an 
die gesetzgebende Gewalt gewendet; aber das Ministerium 
hat sich, nach dem entschiedenen und unwandelbaren Wil
len des Königs, welcher aus Religiosität an seiner Kirche 
eifrig hängt, jedesmals der Gewährung ihrer Ansprüche 
widersetzt. Wirklich sind aber auch die gegen die Jrländer 
bestehenden Gesetze mit der englischen Konstitution so innig 
v e r b u n d e n ,  d a ß  L o r d  H a w k e s b u r y  s c h o n  i m  J a h r  i 8 o 5  
im Oberhause erklärte: „Seiner Ueberzeugung nach könn
ten gewisse Fundamentalgesetze der brittischen Konstitution 
nicht angetastet, nicht erschüttert werden, ohne die Kon
stitution selbst in Gefahr zu setzen; und da in der Lül ot 
NiAkls erklärt wurde, daß der König von England ein 
Protestant seyn, und sich zur englischen Kirche halten 
müsse, dieses Gesetz auch bestimmt sage: Wir wollen nicht 
von einem Katholiken beherrscht werden, so dürfe man die
ses Gesetz nicht bloß auf den König beziehen, sondern 
müsse es auch auf dessen Diener anwenden, weil es eine 
Ungereimtheit wäre zu sagen: Wir wollen keinen katholi
schen König, aber wir wollen katholische Minister, Räthe, 
Richter, Statthalter u. s. w.; die englische Konstitution 
sey auf den Protestantismus gegründet, und jeder Katho
lik, welcher als ein redlicher Mann die Lehre seiner Kir
che geltend zu machen suchte, würde diese Konstitution in 
Gefahr bringen." Hiernach ist zu beurtheilen, daß die 
Angelegenheiten der Isländer, welche, da letztere auf ih
ren Rechten bestehen, nun zur Entscheidung kommen sol
len, noch immer mit vielen Schwierigkeiten verbunden sind." 

M a y l a n d .  W i e  s e h r  d i e  R e g i e r u n g  b e m ü h t  s e y ,  s a g t  
ein hiesiges Blatt, dem Sittenverderbniß zu steuern, 
beweiset folgendes Urtheil, das der Gerichtshof des De
partements del l'Adriatico über eine verheiratbete Frau, 
Namens Federici, und über drcy Mannspersonen fällte. 
Letztere wurden überwiesen, zur Verführung und zu 
den Ausschweifungen der Tochter besagter Frau, und 
eines andern Mädchens, das sie unter dem Vorwande, 
dasselbe zu erziehen, aus dem Erziehungshause der aus
gesetzten Kinder zu Verona zu sich genommen hatte, 
beygetragen zu haben. Der Gerichtshof verurtheilte sie 
zu einer zweyjährigen Gefängnißstrafe, und die Frau 
Federici zu einer fünfjährigen Einsperrung und einer 
Geldbuße von 1000 Lire. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurlandischer Gouvernements - Schuldirektor. ^ 
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1^0. 105. Mittewoch, den 1. May 181 2. 

L o n d o n /  d e n  l o t e n  M ä r z .  

Beschluß der Oberhausverhandlung am 2 8sten Februar. 
(S. unsere Zeitung No. 104.) 

Graf von Rosse sagt/ man müsse die vorliegende 
Frage nicht bloß in Bezug auf den Handel ins Auge 
fassen. Wenn man gegenwartig die Kabinetsordres zu
rückrieft/ so hieße das auf alle Grundsatze Verzicht lei
sten, worauf sich unsere Rechte zur See gründen; eS 
hieße die herabwürdigende Stellung einnehmen/ welche die 
Lords von der Opposition, dem Anscheine nach/ anrathen 
wollten. Bald begehren sie/ daß sich der Staat vor einer 
Versammlung der Katholiken beuge; bald/ daß die Kabi
netsordres aufgehoben werden sollen/ weil es Amerika ver
langt; bald wollen sie, daß unsere Armeen sich von der Halb
insel zurückziehen und sie Frankreich überlassen sollen; heute 
möchten sie/ daß unsere Dekrete zurückgerufen würden/ 
obgleich die französischen noch bestehen. Wenn der Mar
quis (Lansdowne) nur auch Napoleon bewegen könnte/ 
seine Dekrete aufzuheben; es würde dann kein Hinderniß 
mehr statt finden / di: unsrigen zu widerrufen. So lange 
er nicht ein anderes System annimmt/ müssen wir bey 
unsern Gegenmaßregeln verharren. Er widersetzt sich der 
Motion. — Lord Sidmouth stimmt gleichfalls gegen die 
Motion; aber er bemerkt/ daß die Ausdehnung/ die man 
dem Handel durch Licenzen gegeben hat/ dem Grundsatze 
widerstrebe/ worauf die Kabinetsordres sich gründen; sie 
sollten den Feind Entbehrungen fühlcn lasse»/ und er kann 
sich im Gegentheile mittelst der vervielfältigten Licenzen 
alles verschaffen/ wis ihm nöthig und dienlich ist. — Lord 
Fitzwilliam spricht von der Petition/ welche die Manufak-
turisten der Grafschaft Stafford vor Kurzem dem Prinz 
Regenten überreicht haben/ um die Zurücknahme der Ka
binetsordres zu erbitten. Er glaubt/ daß man viele an
dere der Art übergeben wird. — Lord Grenville sagt/ daß/ 
wenn der Parlamentstisch über und über voll von derglei
chen Petitionen seyn werde/ die Lords sie wohl unverzüg
lich würden in Betrachtung ziehen müssen. Er hätte 
nicht erwartet/ daß man einen Grund/ sich der Mo
tion zu widersetzen, von dem blühenden Zustande der 
inländischen Manufakturen hernehmen würde. — Man 
sammelte die Stimmen über die Motion, und sie wa
ren folgendermaßen getheilt: Dagegen, gegenwärtige 
66; abwesende 69; zusammen i3ö. Dafür, gegen
wärtige Z4; abwesende, durch Prokuratur, 37; zu
s a m m e n  7 1 .  M a j o r i t ä t  g e g e n  d i e  M o t i o n  
6 4 .  

L o n d o n ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  

K a r l i s l e ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  

Seit 58 Monaten haben die Weber von Karlisle und 
den umliegenden Gegenden Entbehrungen und Uebel erlit
ten, die nur mit denen zur Zeit einer Hungersnoth vergli
chen werden können. Seit S Wochen ist der thätige/ aber 
grausame Aufkäufer beschäftigt gewesen / sowohl öffentlich 
als geheim Provisionen aller Art aufzukaufen und sie durch 
Küstenschiffe nach Liverpool und nach Wallis bringen zu 
lassen. Jene habsüchtigen Menschen, die sich von dem 
Elende der Armen nähren, haben die schändlichsten Spe
kulationen in Korn und Kartoffeln gemacht, und die Preise 
der notwendigsten Lebensmittel so sehr erhöht, daß der 
Professionist in der That vor Hunger stirbt. 

Am Montage begab sich das Volk, ungefähr Zooo Men
schen, nach Sandsfield, dem Hafen von Karlisle, in der 
Absicht, verschiedene Getreide- und Kartoffelladungen, die 
man mit Küstenschiffen fortschicken wollte, wieder ans Land 
zu bringen; allein ehe es Zeit hatte, seine Absicht zu er
füllen , ward es durch die Ankunft von Truppen und ver
schiedener obrigkeitlichen Personen aufgehalten. Alles 
endigte sich indeß ruhig zu Sandsfield, ausser, daß einige 
Magistratspersonen und Officiers, bey ihrer Rückkehr in 
den Vorstädten, von Frauen und Kindern angegriffen wur
den, die sie mit Steinen warfen. Die Truppen begaben 
sich auf den Marktplatz. Einige der strengsten Officiere 
wurden, wie ste weggingen, angegriffen; allein^ indem 
sie sogleich umkehrten, zogen sie den Degen, eilten zu 
ihren Soldaten, die noch unter den Waffen waren, und 
befahlen ihnen, das Volk zu zerstreuen; verschiedene Men
schen wurden bey dieser Gelegenheit verwundet. Nach 
einigen Minuten versammelte sich das Volk in großer An
zahl vor dem Saale, in welchem sich die Officiers befan
den, warf die Fenster ein, und drohte, sich an den Offi
ciers zu rächen, welche die Ursache gewesen, daß ihre Ks-' 
meraden verwundet worden. Hierauf ward die Aufruhr
akte verlesen, und, was auffallend ist, in dem Augen
blick, wie sich das Volk in großer Menge zurückgezogen 
hatte, oder in kleinen Haufen versammelt war, und über 
die Begebenheiten des Tages sprach, gaben die Soldaten 
Verschiedene Salven, und tödteten mit einer Kugel, die 
durchs Herz ging, eine unglückliche schwangere Frau und 
verwundeten einige Menschen. Fast kein Haus auf dem 
Markte, wo der Auflauf statt hatte, ist von Kugeln ver
schont geblieben. 
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8  y n d o n  /  d e n  i i t e n  A p r i k .  
Die Ausfuhr von Reiß ist wegen der hohen Kornpreise 

verboten worden. 
Ausser den Unruhen/ welche die Tbeurung der Lebens

mittel zu Karlisle verursacht hat, sind auch ahnliche Un-
ruhen zu Bultot ausgebrochen, wo das Volk einen Theil 
des zu Markte gebrachten Getreides geplündert hat. 

Gestern ist ein StaatSdolhe von London abgegangen/ um 
sich nach Amerika einzuschiffen/ wohin er Depeschen über
bringt. 

Die Kommissarien, welche ernannt worden/ um die 
Streitigkeiten zwischen Spanien und dessen Kolonien bey-
zulegen / sind gestern am Bord des GrampuS von So Ka
nonen von Portsmouth abgesegelt/ um sich nach Kadix und 
von da nach Amerika zu begeben. 

L o n d o n /  d e n  i  Z t e n  A p r i l .  
Gestern hat der Prinz Regent ein Privatkonseil gehal- ^ 

ten. Se. Königl. Hoheit haben bey dieser Gelegenheit 
Lord Sidmouth zum Präsidenten des geheimen Raths Sr. 
Majestät erklärt. Der Graf von Buckinghamshire hat 
als Präsident des Kontroul Sr. Königl. Hoheit die Hand 
geküßt. 

Zu Truro/ zu Manchester/ zu Bristol und Kornw.ill 
sind ernsthafte Unruhen gewesen. Zu Manchester haben die 
Truppen auf die Meuterer gefeuert. Eine Frau ist getöd-
tet und verschiedene Leute sind verwundet worden. 

Das Linienschiff Sr. Majestät le Vigo / Kontreadmirak 
Marris/ ist zu Deal angekommen. ES soll zu der Flotte 
stoßen, die nach der Ostsee bestimmt ist. 

P a r i s /  d e n  L i s t e n  A p r i l .  
Vorgestern/ SonntagS/ empfingen Se. Majestät/ der 

Kaiser und König, vor der Messe im Pallast von St.Kloud 
im Thronsaal die Deputationen der Wahlkollegien der De
partements der Oberalpen/ der Lozere, des Donnerbergs 
und des Departements des Po. 

Folgendes war unter andern die Antwort Sr. Majestät 
auf die Adresse des WahlkollegiumS des Departements vom 
Donnersberg: 

„Prälaten, die eingesetzt worden, um Gebete an Gott 
zu richten, hatten sich zu euren Herren erhoben. Ein sol
cher Mißbrauch ist auf immer aus Europa verschwunden. 
Das Reich, welches Ich gegründet habe, bewahrt euch 
auf immer, der Schauplatz des Kriegs zu werden, und 
stellt euch unter einförmige'Gesetze, die für alle Theile 
des Reichs gleich sind. Ein Zuwachs eures Ackerbaues 
und die Eutwickelung eurer Industrie haben das natürli
che Resultat dieser neuen Ordnung der Dinge seyn müs
sen. Ich genehmige die Gesinnungen, die ihr Mir »u 
erkennen gebt." 

Der Herr Senator, Graf Röderer, Minister-Staats
sekretär des Großher;ogthumö Bcrg, und von Sr. Ma-
lestät ernannter Generalinsvcktor sür die Organisation der 
drey Kohorten der u? den Departements der i4t:nMilitär-
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division errichteten Nationalgarden, ist zu Kaen ange
kommen und hat die Besuche der öffentlichen Autoritä
ten empfangen. 

Se. Excellen;, der Herr Marschall Marmont, Herzog 
von Ragusa, hat einen neuen Beweis seiner Sorgfalt für 
die Armee von Portugal ertheilt, indem er die Idee zu 
einer tragbaren Handmühle gegeben, und verschiedene Mo
delle davon hat verfertigen lassen. Diejenige, die von 
der Artillerie übergeben und die sogleich angenommen wor
den, bietet äusserst vortheilhafte Resultate dar. Diese 
Mühlen, obgleich ganz von Eisen und Stahl, wiegen 
nur 17 bis 18 Pfund, und liefern jede Stunde 40 bis Zp 
Pfund gutes Mehl; ein einziger Mensch setzt sie in Bewe
gung, sie sind solide; man kann sie an einen Tisch, an 
eine Bank, und im Felde an den Speichen eines Wagen
rades leicht fest machen. 

Von heute an wird hier das neue poetische Werk des. 
Herrn Delille: äs la Lonversaiion, in vielerlei) Ausga
ben verkauft. 

K o b l e n z ,  d e n  i 5 t e n  A p r i l .  
Heute ist die erste Abtheilung der NaUonalgardenkohorte 

dieses Departements nach ihrer Bestimmung abgegangen. 
B e r l i n ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  

Se. Excellenz, der Herr Reichsmarschall Herzog von 
Tarent (Macdonald), sind allhier eingetroffen. 

L i e g  n i t z ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Von Seiten der hiesigen königlich-preussischen Regie

rung waren dem Herrn Marschall Junot, Herzog von 
Abrantes, dessen Korps durch Schlesien marschirt, Depu
tate entgegengesandt worden, um Vorkehrungen wegen 
Verpflegung der kaiserlich-französischen und verbündeten 
Truppen mit demselben zu treffen. —. 

Bey der nun schon lange geendigten letzten Rinderpest 
in unserm Departement, wobey an 24 Ortschaften bereits ^ 
ergriffen worden, hat sich das schnell angewendete Todt-
schlagen zur Ausrottung dieses Uebels auf eine entschie
dene Art legitimirt. In den sämmtlichen 24 angesteckten 
Ortschaften sind nicht mehr als 219 Stück krepirt. Der 
Keule sind übrigens nicht mehr als 54 kranke und 79 ge
sunde Stück Rindvieh geopfert worden. , 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  2 4 s t e n  A p r i l .  
Die polnische Uhlanengarde, die sich dnrch treffliche 

Haltung und Schönheit auszeichnet, hat einige Tage in 
Dresden verweilt. 

Noch bemerkt man nirgends bedeutende Anstalten zum 
Empfang der hohen Gäste, die durch den Ruf angekün
digt werden. 

Unser Monarch wird zu Anfang May's, wie gewöhnlich, 
seine Sommerresidenz zu Pillnitz nehme«. 

K a l i s c h /  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  
Der König von Westphalen ist den i3ten, um 9 Uhr 

Abends/ hier angekommen. Se. Majestät haben gestern 
und heute die erste und zweyte Division der westfälischen 
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Armee gemustert. Die Soldaten haben durch die lebhaf
testen Zurufungen die Freude zu erkennen gegeben, welche 
ihnen die Ankunft ihres Monarchen einflößte. 

Durch Dekrete, datirt im Hauptquartier zu Kalksch, den 
i5ten April, ist der Brigadegeneral Allix, Kommandant 
d^r Artillerie der westfälischen Armee, zum Divist'onsge--
neral, und der Baron von Gilsa zum Klar6c!ial 6es I.o. 

des Pallastes ernannt. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

^ Im fünfzehnten Jahrhundert war der Zucker noch eine 
ziemliche Seltenheit in Europa und daher sehr thcuer. Zu 
Paris ward z. B. 1451 die Unze (2 Loth) mit 32 Pfenni
gen bezahlt. Da damals das Geld einen viermal höhern 
Werth hatte als jetzt, so kostete also das Loth 5 Groschen 
6 Pfennige, und folglich das Pfund 7 Thaler 8 Groschen. 
So hoch werden wir ihn doch nicht wieder steigen sehn. 

Die seit länger als 3o Jahren bestandene gelehrte Zeit
schrift, welche unter des Professor ColletS, späterhin 
unter des Professor Nyrups, zuletzt unter des Professor 
Müllers Redaktion heraus kam, den Titel: Kiödsn, 
kavnsks lavrcls Ltlerretningkr hatte/ Uttd das einzige 
kritische Blatt in Kopenhagen war/ hat seit dem Jahre 
1811 aufgehört und einer andern Zeitschrift Platz gemacht, 
die den Titel fuhrt! tlansk l'icjsnclk?, und von 
dem Professor P. E. Müller redigirt wird. Ihre Ein
richtung ist von jener der LklerretninKer wenig verschie
d e n .  —  D i e  S c b r i s t e n  d e r  s k a n d i n a v i s c h e n  L i t e 
rat« rqesellsckaf t in Kopenhagen werden zwar fortge
setzt/ erscheinen aber nicht so oft/ als bisher/ und kosten dop
pelt so viel/ als sonst. — Eine neue Zeitschrift/ die viel Gu
tes verspricht, kommt unter der Redaktion des Professor 
Nrrups seit 1810 heraus, und hat den Titel: Ltierret-
Hinter kra Selsksket kor Ku»s,t1iä (Nach
richten von der Gesellschaft des einländifchen Kunstfleißes). 

Eine erfreuliche Erscheinung für die Freunde der Wis
s e n s c h a f t e n  i s t  d i e  S t i f t u n g  d e r  s c h w e i z e r i s c h e n  g e -
scl? ichtforsche nden Gesellschaft/ die man den 
Bemühungen des einsichtsvollen Historikers und Staats
manns, Schultheiß von Müll inen, verdankt. Sie 
versammelte sich zum Erstenmal im Anfang dieses Jahres, 
und ließ ein Programm erscheinen/ das ihre Verfassung 
und Bestimmung ausdrückt. Mail dürfte zwar beym ersten 
Anblick der Liste der (ungefähr 3o) Gesellschaftsglieder, 
welche Stifter heiße,,/ sich wundern/ mehrere um die 
Geschichte ihres Landes hochverdiente Schweizergelehrte 
darin N'cht/ und an ihrer Stelle manchen so ganz unbe
kannten Namen zu finden. Allein der Zufall übt bey sol
chen Dingen bekanntlich großen Einfluß/ und das Ver
säumte wird/ wie man versichert, schon wirklich nachge
holt/ indem Einladungen zum Beytritt an jene Männer 
von der Gesellschaft erlassen werden. Wenn auch nur fo 
manch« bis dahin Wenigen zugängliche Quelle der Schwei

zergeschichte, die Fortsetzung von Tschndi z.B., dnrch 
die Bemühungen des neuen Vereines an's Tageslicht ge
f ö r d e r t ,  u n d  H a l l e r ' s  B i b l i o t h e k  d e r  S c h w e i 
zerg e sch i ch t e fortgesetzt wird, so wäre dieS schon Ver-
dienstes genug. 

Wien. (März.) Beynahe sollte man glauben, daß un
sere Theaterliebhaberey nachläßt/ und daran mögen viel
leicht die ökonomischen Verhältnisse mit den artistischen 
gleichen Antheil haben. Die erhöhten Theaterpreise/ das 
tägliche Steigen des Preises aller Bedürfnisse veranlassen 
Einschränkungen; — indessen wird die Erwartung auch 
so oft und auffallend getauscht/ daß man jeder neuen Auf
führung mit einer gewissen Besorgniß entgegen sieht. Mit 
der zweyten oder dritten Vorstellung ist die Schaulust ge
wöhnlich erschöpft und das magere Produkt wird aä su-
xvriorg, gelegt. So ist es Mit UN j 0 IIr ä ^ Äris, mir 
der Cisterne :e./ und noch ganz neuerlich mit der famo
sen Oper Franziska von Foix/ deren Ausstattung 
etwa 12,000 Fl. W. W. gekostet hat, gegangen, und so 
wird es gehen, bis wir von der beliebten Manier der 
Nachahmung, vulxo Übersetzung/ und der Fabrikation der 
D u o d e z s t ü c k e  a b k o m m e n .  D i e  Z e i t ,  v o n  d e r  S c h i l l e r  
an Göthe sagt: 

S e l b s t  i n  d e r  K ü n s t e  H e i l i g t h u m  z n  s t e i g e n  
hat sich der deutsche Genius erkühnt, 

ist wie ein Phänomen vorübergeschwebt / und dem gold-
nen das eherne Zeitalter der dramatischen Literatm 
auf dem Fuße nachgefolgt. Die einheimischen Produkte 
sind so selten, daß man in der That Prämien für gute 
Originaltheaterstücke der einheimischen Kunst aussetzen 
sollte. Wenigstens würde man sich doch bald überzeugen, 
ob der Geist bey uns ganz erstorben und zum Nachlallen 
fremder Ideen bestimmt ist, oder noch Kraft fühlt, auf 
eigener Bahn zu wandeln? Ich zweifle an einem besser» 
Erfolge nicht; steht man, daß es uns Ernst um gute Stücke 
ist, und die Belohnung dem Zeitaufwands entspricht, fo 
lodert vielleicht eine Flamme auf, wo jetzt ein Funken 
glüht/ und das Ausland konkurrirt gewiß thätig mit/ statt 
daß wir uns bisher, in der Regel, auf die Mauern unse
rer Residenz beschränken. 

P a r i s .  A n  U n t e r h a l t u n g  hat es diese Charwoche nicht 
gefehlt; fast täglich gab es etwas Neues zu sehen oder zu 
hören. Am Mittwoch war Lönceri s^iriiukl im Theater 
Odeon. Ausser zwey Stücken von Haydn wurden einige 
Stlophen von Pergolesi's mater, einige Stücke 
a u s  M o z a r t s  R e q u i e m ,  e i n  D u o  v o n  Farinelli, 
ein Harfenkonzert und eine komische Arie gegeben. Letz-
tere, von Porto gesungen/ gefiel beynahe am Besten 
Das Harfenkonzert/ das von einer Dame/ die ein deut' 
scher hier wohnender Musikus/ Krumpholz, unterrich
tet hat/ wurde so langweilig gefunden, daß das Pablikum 
laut seine Ungeduld äusserte, und man die Spielerin zu
letzt bitten mußte, aufzuhören. Mozarts n^mem 
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wurde nur voll der gcringen Anzahl der Kenner geschaht 
und gepriesen. Ueber Pergolesi's waren die 
Stimmen getheilt: Einige fanden die Aufführung vortreff
lich, Mdere tadelten sie; Geoffroy, dir nun über 
seine Feinde tnumphirt und wie zuvor sein Feuilleton 
besorgt, behauptet, die jetzigen Tonküustler verständen 
dies görniche nicht mehr: Sie spielten die Noten 
wohl, allein der Geist dieser Komposition ginge verloren; 
sie thäten also besser, sich gar nicht an dies Meisterstück zu 
wagen, und es bey Seite zu lassen. Mozarts' Requiem, 
meint er, sey Kirchenmusik, und könne folglich nicht in 
einem Konzert gefallen. — Am Mittwoch singen auch 
die üblichen I'romei^cles lle in den elisäi-
schen Gefilden an; allein da eS den ganzen Tag regnete, 
so fanden sie nur am Donnerstag und Freytag statt. Der 
letzte Tag war ausserordentlich glänzend. Der größte Putz 
zeigte sich in der großen Fußallee. Der Fahrweg war mit 
Wagen und Pferden so angefüllt, daß sie nur langsam 
fortkommen konnten, und manche lange Zeit auf dem 
Boulevard halten mußten, ehe sie hinein kamen. Man
che Herrschaften hatten ihren Bedienten neue Livreen ma
chen lassen. Viele Wagen waren mit 4 Pferden bespannt, 
und mit Stallmeistern oder Iockeys begleitet. Die Schön
heit und Verschiedenheit der Wagen-war ausserordentlich; 
besonders zeichneten sich die Equipagen des russischen Ge
sandten, der Fürstin Borghese, und des Erzkanzlers Cam-
baceres aus. Bey diesen Promenaden werden gewöhnlich 
die Moden für den Frühling und Sommer gezeigt und 
zum Voraus bestimmt; allein da diesmal ein etwas rauher 
Wind wehte, so hatten die meisten Damen Winterkleidun
gen, Pelzwerke und dergleichen. Eben so verhielt eS sich 
mit den Herren. — Am Charfreytage, Morgens um acht 
Uhr, predigte der Kardinal Maury in der Kathedralkir-
che. Da seine Predigt von der Leidensgeschichte handelte, 
und er überhaupt jetzt der größte geistliche Redner in Frank
reich ist, so war der Zulauf ausserordentlich. Schon um 
sechs Uhr Morgens war die große Kirche voll. Der ganze 
Platz vor der Kirche war mit Wagen angefüllt. Nach der 
Predigt hielt die Gemahlin des PolizeyministerS eine Kol
lekte für die Armen. Die Predigt sowohl als die Kollekte 
waren zuvor, nach hiesigem Gebrauche, in den Zeitungen 
a n g e k ü n d i g t  w o r d e n .  A b e n d s  w u r d e  d a s  O r a t o r i u m  S a u l  
in der großen Oper gegeben. Heute, Sonnabend, ist wie
der (^oncert Lpiriluel im Theater Odeon. Es soll eine 
Symphonie von Haydn, zwey TrioS, dann eine Arie 
von Cimarosa, ein Flöten- und ein Violinkonzert, ein 
Finale aus der Schöpfung, ein Duett von Paer, und 
Strophen aus Perg 0 lesi'S Swdat gegeben werden. In 
der Kirche 5l. rusccl,« wird man das coeli in 
pl-nn cliant mugjcat aufführen. Die Komposition ist von 
dem ehemaligen Kapellmeister Aubry. In dem morgen

den Konzert im Musikkonservatorium wird auch noch etwas 
Geistliches gegeben werden, nämlich: Das <ürecZc> sancius 
und SZNUS Dsi aus Cherubini'6 Messe für drey Stim

men. ^ 
Ein hiesiger Kupferstecher hat ein Mittel erfunden, de« 

schon etwas abgenutzten Kupferplatten ihre vorige Stärk-
wiederzugeben; er soll schon an mehrern geschätzten Ku
pferstichen den Versuch damit gemacht und guten Erfolg 
davon gehabt haben. 

Vis jetzt sieht man noch keinen Runkelrübenzucker, ob^ 
schon häufig davon gesprochen wird. Runkelrübensyrup 
wird aber allenthalben verkauft. Es wird ehestens eine 
vollständige Anweisung, den Runkelrübenzucker zu verfer
tigen, vom Herrn von Rosny erscheinen, der seit ei
niger Zeit eine Fabrik hat. Dieser Anweisung ist Herrn 
A c h a r d s  A b h a n d l u n g  z u m  G r u n d e  g e l e g t ;  H e r r  v o n  
Rosny hat aber Vieles zugesetzt und erläutert. 

M o d e n .  M a n  e r b l i c k t  n o c h  i m m e r  ( i m  A p r i l )  v i e l e  
Spencer selbst von Sammet über weissen Kleidern, welche 
mit Mousselinfalbeln zwey- und dreyfach, oder mit ausge
zackten Festons, worüber eine Stiaerey, deren Grund 
Tülle ist, hinläuft, besetzt sind. Man trägt auch viele 
Schleyer; Spitzen kommen wieder in Aufnahme; die Ka-
poten, welche noch tiefer sind als voriges Jahr, werden 
nicht mit Tülle noch mit Gaze, sondern mit festonnirtem 
oder in kleinen Blumen gesticktem Mousselin besetzt. — 
Zur Zimmerverzierung gebraucht man Stoffe, welche an 
die glücklichsten Zeiten der interessanten Lyoner Fabriken 
erinnern. Im gegenwärtigen Augenblicke hat man neue 
Stoffe zu Fauteuils, welche gleich der Tapisserie Schön
heit mit Dauer vereinigen; andere ahmen den Kachimir 
nach, und sind besonders, ihrer Desseins wegen, für 
kleine Zimmer brauchbar und passend. 

B e r i c h t i g u n g .  
In unsrer gestrigen Zeitung ist S. 4^ auf der ersten 

.Spalte in dem Artikel: St. Petersburg, den loten April, 
s t a t t  P o l i z e y m e i s t e r ,  z u  l e s e n  P o l i z e y m i n i s t e r .  

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 4sten April. 
AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. — R.S.M.' 
AufHmb.65T.n.D. i oo Rtlr.Hb.Bko. 12Z R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel 11 Kop. x--. Rub.S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 96 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. Ziz Kop. S.M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 26 Kop. S. M. 

äito 6iic» 5 Rub. 18 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte?^ St. 100 Rtlr.xr. 120 R. — K. S. M. ' 

l l i t o  ä n o  l l i t o  4 9 Z R . 2 0 K . B . A .  

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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^so. iv6. Donnerstag, den 2. May 1812. 

St. Petersburg/ den i gten April. 
Der Dirigirende der Departements des Kriegs'ministe-

riums, Generallieutenant Fürst Gortschakow i./ zeigt 
hiermit an, daß für alle diejenigen/ die ihn im Fache 
des KriegSministeriums zu sprechen nöthig haben/ zwey 
Tage in der Woche/ nämlich Montag und Freytag/ Vor
mittags 11 Uhr / bestimmt sind. Er hält es hierbey für 
nöthig/ hinzuzufügen/ daß von Niemanden Bittschriften 
und Bittschreiden auf ordinär Papier werden angenommen; 
die mit der Post einkommenden aber/ wenn sie nicht auf 
Stempelpapier/ der Verordnung gemäß/ geschrieben sind/ 
ohne alle Berücksichtigung werden nachgelassen werden. 

S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  i 3 t e n  A p r i l .  
Der Bischof der römisch-katholischen Kirchen zu Minsk/ 

Iakow Dederko/ ist Allergnädigst zum Ritter vom St. 
Wladimirorden des Großkreuzes zweyter Klasse ernannt. 

St. Petersburg/ den 17ten April. 
Während der Abwesenheit Sr. Majestät/ des Kai

sers/ aus dieser Residenz/ ist dem Geheimenrath, Grafen 
Alexander Saltykow, Allergnädigst die Leitung der Ge
schäfte beym auswärtigen Departement übertragen. 

P f k o w ,  d e n  u t e n  A p r i l .  
Heute, Donnerstag, früh Morgens um 4 Uhr, trafen 

Se. Majestät, der Kaiser/ in erwünschtem Wohl-
seyn in hiesiger Stadt ein. Um 9 Uhr gerührten Se. 
Majestät die Rapporte von den Militär- und Civil-
beamten anzunehmen/ und um io Uhr waren Sie in der 
Kathedralkirche, und bezeigten daselbst den Heiligenbildern 
und den heiligen Reliquien Ihre Ehrfurcht. Der Archi-
mandrit und Rektor des SeminariumS Afanaßji hielt bey 
dieser Gelegenheit an Se. Kaiserl. Majestät eine kurze 
B e w i l l k o m m u n g s r e d e .  H i e r a u f  g e r u h e t e n  S  e .  M a j e s t ä t  
das Stadthospital und einige andere Stellen/ in Beglei
tung des Herrn CivilgouverneurS Fürsten Schachowökji/ in 
A u q e n s c h e i n  z u  n e h m e n .  W i e  e s  h e i ß t ,  w e r d e n  S e .  M a »  
iestät, der Kaiser, nach der Mittagstafel Ihre wei
tere Reise fortsehen, wozu bereits die Pferde, so auch die 
Sommerequipagen, bereit stehen. 

L o n d o n ,  d e n  3 1  s t e n  M ä r z .  
(Journal de l'Empire.) 

In der Sitzung des Unterhauses, wo die den Prinzes
sinnen zu bewilligenden Pensionen zur Sprache kamen, 
mackte Herr Creevey einige Einwendungen gegen dieses 
Projekt. Ehe man dem in der Botschaft des Prinz Re
genten enthaltenen Begebreu entspräche, schien es ihm 
natürlich, seine Blicke auf die Lage der Staatseinkünfte zu 

werfen, welche man mit einer neuen Ausgabe belästigen 
wolle. Nun bewiesen die von den Ministern am i2ten 
Januar auf den Tisch des Hauses gelegten Aktenstücke, daß 
die Einnahme im verflossenen Jahre um 3? Millionen Pf. 
geringer, als im Jahre 1810 , gewesen sey. Der konso-
lidirte Fond habe eine Verminderung von mehr als 1 Mil
lion erlitten, während dessen Lasten um iL Millionen ge 
stiegen seyen; und ob zwar dieser Fond noch immer einen 
Ueberschuß darbiete, so scheine es ihm doch sehr wahrschein-
lich, daß derselbe durch die mannichfachen Bestimmungen, 
zu welchen man ihn brauche, mehr als absorbirt werden 
müsse. Bey dieser Lage der Dinge wünscht Herr Creevey 
zu wissen, wie man den gegenwärtigen Bedürfnissen be
gegnen wolle. Wird man seine Zuflucht zu neuen Taxen 
oder zu Zinsen des konsolidirten Fonds, oder zu irgend 
einem andern HülfSmittel nehmen? Er glaubt, die Ei-
genthümer von StaatSpapieren könnten keineswegs unbe
sorgt seyn, und schon bemerke man eine auffallende Ver
minderung des öffentlichen Zutrauens. — In der Unter
handlung zwischen der Regierung und den Direktoren der 
ostindischen Kompagnie ist man darüber einig geworden, 
daß die Kompagnie fortwährend die Leitung der Angele
genheiten in Ostindien behalten, und im Besitz der in 
Asien eroberten Länder bleiben wird. — Der General 
Maitland, der kürzlich aus Ceylan zurückkam, wo er bis
her Gouverneur war, wird neuerdings nach Ostindien ab
gehen ; er ist zum Gouverneur von Java ernannt. — In 
den Distrikten von Madura und Paliakotta, südlich von 
Madras, hat nach Berichten vom i7ten Oktober 1811 
ein pestartiges Fieber große Verheerungen angerichtet. 
Man konnte durch mehr als 2» Dörfer reisen, ohne einem 
Menschen zu begegnen; die Häuser, die Straßen, die 
Felder waren mit Gerippen und Gebeinen der Landesein
wohner angefüllt. Es sollen über 8o/ooo Menschen um
gekommen seyn. — Die vierten Bataillons der Regimen
ter No. 6c, und io3/ imgleichen das Depot des 41 sten 
Regiments/ haben Befehl erhalten, sich nach Nordamerika 
einzuschiffen. — Von den Waffen und andern Militärge-
räthschaften im Tower zu London wird ein genaues Ver^ 
zeichniß aufgenommen/ und man wird Anordnungen tref
fen/ sie künftig im besten Zustand zu halten. — Der Wood
bank ist auf seiner Fahrt von Liverpool nach Nordamerika 
auf der irländischen Küste verloren gegangen; man hat 
nur einen kleinen Theil der Ladung retten können. — 
-Heute hat der Lordmayor von London abermals eine Er
höhung des Brotpreises vo« 3 Pcnceö für 4 Pfund ange
ordnet. 
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A u s  I t a l i e n ,  v o m  8 t e n  A p r i l .  
Ueber die in den Gemeinden von Sarrina und St. 

Agatha (im Departement del Rubikone) vorgefallenen 
Überschwemmungen, theilt das Amtsblatt folgenden Be
richt mit: In der Nacht auf den i?ten März, um 12 Uhr, 
wurden die Bewohner durch ein fürchterliches Getöse aus 
dem Schlafe geweckt. Es war finster, regnete heftig, und 
der Schnee lag sehr tief. Die Erschrockenen wußten nicht, 
wo sie hinfliehen sollten, da der Boden unter ihren Trit
ten überall einsank. Auf ihr Geschrey eilten die Einwoh
ner zweyer nahe gelegenen Häuser herbey, zündeten Feuer 
an, und nahmen sie mit ihren Heerde» in ihre Wohnun
gen auf. Inzwischen hatte das ganze eingesunkene Erd
reich mit fürchterlichem Gcräusch sich vom Berge losge
macht, und man sah, als es Tag wurde, die begrabenen 
Häuser trümmerweise aus den Wellen hervorragen, und 
einen Damm bilden, der den Lauf des Stroms Rio zu
rückhielt. Zi Familien wurden dadurch ihrer Lände-
reyen, ihrer Wohnungen und all ihres übrigen Eigen
thums beraubt. Am 2isten März, um 8 Uhr Mor
gens, spaltete sich zu Quarto der Berg Alto in der 
Mitte von einander, vereinigte sich mit dem gegenüber
stehenden Berge und schloß den Fluß Savio förmlich 
ein, so daß er dessen Lauf gänzlich unterbrach. Bey 
diesem Unfälle wurden 4 Kolonistenfamilien fammt ihren 
Wohnungen begraben, deren Häuser am Abhang? des 
Berges zerstreut lagen. Die Kirche von Quarto und 
das Pfarrhaus und noch sonst mehrere Wohnhäuser gin
gen zu Grunde. 19 Personen, worunter auch die Mut
ter des Pfarrers, haben ihr Leben verloren. Die Woh
nung der wohlhabenden Gutsbesitzer Marini wurde von 
den Gewässern des Savio, die einen förmlichen See ge
bildet, ganz zu einer in der Mitte liegenden Insel gemacht; 
sie droht, jeden Augenblick zu versinken. 

T u r i n ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Der Prinz Kamille Borghese, Generalgouverneur, ist 

zum Großkreu; des kaiserl. Ordens der Rcunion durch ein 
Dekret Sr. Majestät vom 22sten Februar ernannt. Se. 
Hoheit haben gestern mehrere Ernennungen von Großkreu
zen, Kommandeurs und Rittern für denselben Orden er
halten. Unter andern ist auch zum Ritter ernannt, der 
Buchdrucker Bodoni zu Parma. 

H a v a n n a h ,  d e n  1  ? t e n  J a n u a r .  
Karthagena hat sich endlich durch ein Manifest, welches 

wir erhalten haben, für unabhängig erklärt. 
B r e s l a u ,  d e n  i  t t t e n  A p r i l .  

Gestern sind Sc. Durchlaucht, der Prinz von Hessen-
Homburg, königl. Generalmajor und Brigadier, hier ein
getroffen. 

V e r l  i n ,  d e n - 5 s t e n  A p r i l .  
Se. Königl. Maiestat haben geruht, den Obersten Hein

rich Wilhelm von Schlieffen, den Hauptmann ausser Dienst 
I. F. L. von Schlieffen, und den Obersten und ehemali

t, in gen Kommandanten zu Königsberg C. F. von Schlieffen, 
den Grafenstand zu erheben. 

W i e n ,  d e n  i 5 t e n  A p r i l .  
Neulich wollte ein Bürger zu Wien eine neue Art des 

Selbstmordes versuchen; er bestellte nämlich den Scharf
richter auf einen bestimmten Tag zu sich in seine Wohnung. 
Als dieser in das Zimmer getreten war, verschloß der Bür
ger die Thür und sagte dem etwas betroffenen Scharfrich
ter, er sey seines Lebens müde, und daher fest entschlos
sen, dasselbe mit dem Stricke zu endigen; da er aber nicht 
gerne Hand an sich legen wolle, so habe er ihn (den 
Scharfrichter), dessen Geschicklichkeit im Aufhangen ihm 
bekannt sey, zu sich kommen lassen, um dieses Werk an 
ihm zu vollziehen; hierauf zeigte er ihm in-einer Hand 
6 Dukaten in Gold, die er nach vollbrachter That zu 
sich nehmen sollte, in der andern aber eine geladene Pi
stole, und fügte hinzu, daß diese für ihn bestimmt sey, 
wofern er sich weigern sollte, das ihm zugemuthete Ge
schäft zu übernehmen. Der Scharfrichter, welcher über 
diesen seltsamen Antrag keincswegeS aus der Fassung ge
kommen war, erklärte sich ohne Anstand bereit, dem 
lebenssatten Bürger diesen Dtenst zu leisten, doch, setzte 
er hinzu, müsse er sich auch seiner Seits gefallen lassen, 
eben so wie jeder zu dieser Strafe verurtheilte Delinquent 
von ihm behaudelt zu werden. Nachdem der Selbstmord
lustige dieses zugestanden hatte, band ihm der Scharfrich
ter die beyden Hände fest auf den Rücken, alsdann nahm 
er ihm den Zimmerschlüssel aus der Tasche und ging gera
den Wegs zu der Polizeyoberdirektion, wo er diesen Vor
fall anzeigte, und veranlaßte, daß man diesen Lebens 
überdrüssigen sogleich unter gehörige Obhut setzte. 

Der Diskonto steht hier noch fortdauernd auf 40. 

S t u t t g a r d t ,  d e n  l ö t e n  A p r i l .  

Se. Königl. Majestät haben vermöge allerhöchsten Re
skripts vom heutigen Tage zu verordnen geruht, daß alle 
diejenigen, welche beyAllerhöchstdemselben unmittelbar oder 
überhaupt bey irgend einer andern Behörde, als bey der 
Rekrutirungssektion des königl. Kriegsdepartements, um 
Entlassung aus dem Militär für sich selbst oder einen ihrer 
Verwandten suppliciren, unnachsichtlich mit einer Strafe 
von 10 Rthlrn. belegt werden sollen. 

M i n i s t e r i u m  d e s  I n n e r n .  

K 0 p e  n  h  a  g  e  n ,  d e n  2 i s t e n  A p r i l .  

Der von Stockholm rappellirte königl. Minister, Graf 
von Dernath, geht in gleicher Eigenschaft an den Hof zu 
Dresden; der zu Stockholm zurückgebliebene Graf von 
Baudissin besorgt die ministeriellen Geschäfte. 

Die Regierung 'hat die Verordnungen erneuert, wo
durch die öffentlichen Beamten beauftragt werden, da
hin zu sehen, daß Keiner Verbindungen mit dem Feinde 
unterhalte. 
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V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zlm i vten und uren April, des Morgens, stand auch 

zu Paris der Thermometer zwey Grade unter dem Ge
frierpunkte. 

Oeffentlichen Nachrichten zufolge wurde zu Frank
furt Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von Frankfurt,' 
in Kurzem erwartet. Allda traf am i2ten April, von 
Bruchsal kommend, der Herr Graf von Gottorff ein. 

Handelsberichte aus Frankfurt vom l4ten April 
drücken sich so aus: „Alle Umstände hatten sich vereinigt, 
um unsre diesjährige Ostermesse schlecht zu machen. Dahin 
gehört daö Austreten der Flüsse, die grundlosen Wege, 
die Truppenmärsche, und die daraus entstehenden starken 
Einquartirungen, die manchen Einkäufer hinderten, seine 
Hcimath zu verlassen; sodann der herrschende Geldmangel, 
durch den die Konsumtion mit jedem Jahre sichtbar ver
mindert wird, weil die meisten Familien sich auf die nö-
thigsten Bedürfnisse einschränken. Es war deswegen kein 
einziger Artikel eigentlich gesucht, obgleich in Leder, in 
einigen Tuch- und Leinwandsorten etwas mehr abgesetzt 
wurde, als in andern. Am Schlimmsten ging es den 
Luxusartikeln, die fast ganz ohne Nachfrage blieben. Zu 
den vielen alten Verkäufern hatten sich, namentlich aus 
der Schweiz, ziemlich viele neue eingefunden, die ihr 
Glück versuchen wollten. Manche dürften es aber wohl 
Hey dieser ersten Probe bewenden lassen." 

Am 4ten April ist von Hechingcn ein Ergänzungskom
mando zu dem fürstl. hohenzollern-hechingenschen Bundes-
kontingcnte nach Spanien abgegangen. 

P a r i s  U n t e r  d e n  n e u e n  R o m a n e n  z e i c h n e n  s i c h  a n s :  
t?ec»r^es et , Emilie ou ja Ferme cles Apennins, 

von Madame Roland, ou les serrnens, von Lu-
sel,e Salvene. L a d y  H a m i l t o n  a r b e i t e t  a u c h  a n  e i 
nem neuen Romane; sie hat sich bisher in Amiens aufge
halten; der Chevalier Kroft begleitet sie jetzt nach Pa
ris, wo sie vermuthlich ihren Wohnsitz aufschlagen wird. 

Ein witziger Kopf ist auf den Einfall gerathen, über 
Literatur und Künste in einem Almanach zu prophe-
zeyen, wie in den Bauernalmanachen über Wetter 
und Politik prophezeyet wird. Sein Almanach heißt: 
1'^5trologus psrisien ou le nouvesu IVIallneu I^ensIierA, 

xar ä,. ö. L. v., und ist schon zum Zweytenmal aufgelegt. 
Hier sind einige seiner Prophezeyungen: Ein berühmter 
Anatomist, der ein sonderbares System über das Gehirn 
erfunden hat, wird dieses Jahr nach England gehen, um 
allda Anhänqer zu bekommen; allein die Engländer ns 
^onneront P3S 6ans la Ijos8«. Ein großer Reisender 
wird nach Asien gehen, und dort manche nützliche Ent
deckungen machen. Es wird dieses Jahr mehr als ein Ge
dicht in Frankreich erscheinen, denn Jedermann giebt sich 
damir^ab, und der kleinsten Epistel wird man den Namen 
eines Gedichts geben; aber ein einziges Gedicht wird gro
ßen Lärm machen, und vielen Beyfall haben; ein episches 

Gedicht wird es nicht seyn; im epischen Fache macht 
man nur noch Skizzen. Es wird ein episodisches Gedicht 
seyn, in der Art dessen, was man bey der Komödie xieee 
ä tiroirs nennt. Es wird aus interessanten Scenen, Por
träten und schönen kors (Z'oeuvrs bestehen, die mit vie
ler Kunst werden verbunden seyn, und worin man den 
großen Meister einer Schule erkennen wird, die sehr we
nig gute Schüler, und viele fade Nachschreiber hervorge
bracht hat. Die Bildhauerkunst wird dieses Jahr in 
Frankreich kein Meisterstück hervorbringen; indeß wird 
diese Kunst jedoch von dem großen Antriebe belebt werden, 
der nunmehr allen Künsten gegeben wird. Die große 
Oper wird aufhören, eine Reitschule zu seyn; die Pferde 
werden nicht mehr den Vorrang vor den Sängern und 
Tänzern haben. Die Oper wird fortfahren zu singen und 
zu tanzen; allein es wird ihr nicht ganz gelingen, die Lan^ 
geweile der Zuschauer zu vertreiben. In der komischen 
Over werden mehrere große Stücke aufgeführt werden; 
allein kein einziges wird nur halb so viel Zulauf haben, 
als Cendrillon u. s. w. 

D i d o t  h a t  v o r  e i n i g e r  Z e i t  L e m i e r r e ' s  a u s g e 
w ä h l t e  W e r k e  i n  S t e r c o t y p a u s g a b e  g e d r u c k t .  L e m d e r r e  
ist Verfasser mehrerer Gedichte und Trauerspiele, die aber 
nie ihrem Verdienste gemäß geschätzt wurden, weil er viele 
Feinde hatte, besonders Freron und Laharpe. Letzte
rer lobt ihn zuweilen, läßt aber gewöhnlich hinter den Lob
sprüchen einen heftigen Tadel folgen. Lemierre machte 
sich aus den Kritiken wohl nicht viel. Er sagt irgendwo: 

cls nouvsaux kiineruis; 
j'ai clono ksit un ouvraZs. 

In Gesellschaften sprach er frey von seinem eigenen Ver
dienste. Er hielt seine Trauerspiele für weit besser als die 
s e i n e r  Z e i t g e n o s s e n .  N u r  C o r n e i l l e  u n d  R a c i n e  
hielt er für seine Meister. „Ich erhebe mich nicht über 
Voltaire, sagte er, aber Wetter! ich leide nicht, daß 
man ihn über mich erhebe. Wenn von seinen kleinen Ge
dichten die Rede war, sagte er: Von Voltaire bis 
auf mich lst's nur ein Wolfsfprung. So oft man seine 
Trauerspiele aufführte, fand er sich ein, und wenn nur 
wenige Zuschauer da waren, rief er aus: Das ist recht 
sonderbar! Ich habe doch ganz Paris hineingehen sehen! 
Ich weiß nicht, wo sie sich Alle verkriechen. Ein an
dermal, als es noch leerer im Schauspielhause war, sagte 
er: Das befremdet nicht; ich bin gar nicht darüber er
staunt. Ist heute nicht Markt zu Bezons. Ein ander
mal sagt er bey einer ähnlichen Gesellschaft: Wenig Leute, 
aber lauter Auserwählte! Man sah einst, wie er eines 
seiner Trauerspiele selbst beklatschte, und als man darüber 
einige Verwunderung bezeigte: Was ist zu thun? Ich be
treibe meine Geschäfte selbst; dann bin ich sicher, daß sie 
gelingen. Der Beyfall, den sein Trauerspiel I» V«„ve 
<!u Maladsc erhielt, versetzte ihn in Entzücken. Er 
schwur bey seiner Wittwe, sprach an allen Orten davsn 
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und als er irgendwo Voltaire'6 Büste sah, und glaubte 
allein zu seyn, wandte er sich zu ihr, und sagte: Ha, 
Schelm! du wünschest gewiß, meine Wittme gemacht zu 
haben. Laharpe behauptet dagegen,> dies Trauerspiel 
habe nur deswegen Beyfall erhalten, weil ein ungeheurer 
S c h e i t e r h a u f e n  d a r i n  v o r k o m m e ,  s o  w i e  W i l h e l m  T e i l  
von demselben Verfasser seine gute Aufnahme nur dem Auf
tritte mit dem Apfel zu verdanken habe. Witzlinge be
haupteten im Allgemeinen, Lenne rre's Trauerspiel 
sey zum Malen schön, weil immer pittoreske Auftritte 
darin vorkamen, und als er einst allein auf der Bühe spa
z i e r t e ,  b e m e r k t e  J e m a n d ,  e r  n ä h m e  w o h l  d a s  M a ß  
z u  e i n e r  T r a g ö d i e .  

Die grüne Farbe sing an in der Herrentracht Mode zu 
werden; allein die Gebrüder Tcrnea ux in Louviers ha
ben Tücher von la?uU blauer Farbe verfertigt, die 
den Vorrang vor der grünen erhalten, nnd vermnthlich 
bald in die Mode kommen werden. 

* . * 

B l i c k e  a u f  n e u e r e  R e i s e n d e .  
( F o r t s e t z u n g . )  

In dem gegenwartigen Zeitpunkt fehlt es den zwey wich
tigsten holländischen Besitzungen, dem Vorgebirge der gu
ten Hoffnung und Batavia, nicht an Interesse, und so 
Viag auch eine Reisebeschreibung in jene Gegenden von 
einem sehr unterrichteten Augenzeugen nach so vielen Vor
g ä n g e r n  n i c h t  ü b e r f l ü s s i g  s c h e i n e n .  D e r  B a r o n  v o n  D a n 
te lm an n, zu Hugly in Bengalen geboren, dann aber 
mit seinem Vater, der noch in Thüringen auf seinen Gü
tern lebt, nach Europa zurückgekehrt, ein Schüler Wer
ners und der Freyberger Akademie, reisete in Diensten der 
holländisch-ostindischen Kompagnie mit dem General Jan
sen 1802 nach dem Kap, von wo er in Aufträgen nach 
Batavia geschickt wurde. Nach Beendigung dieser Mission 
unternahm er mit Genehmigung des Gouvernements eine 
mineralogische Reise ins Innere der Kapkolonie. Bald 
darauf kehrte er als Hauptmann ä 1a sune nach Europa 
zurück, trat später in königl. sächsische Dienste, in wel
chen er mit dem Charakter eines geheimen Legationsraths 
einige Zeit Resident in Danzig war. Seine jetzige Muße 
gestattete ihm die Ausarbeitung seines Reisejournals, und 
so kündigt er nun seine Reisen in Heyden Indien und in 
daö Innere der Kapkolonie auf Subskription an, indem 
er sie in französischer Sprache auf seine Kosten zu Straß
burg drucken lassen wird. Sie soll, wofern sich Liebhaber 
genug umerzeichnen, noch im Laufe dieses Sommers in 
groß Quart in einem Bande erscheinen und mit Kupfern 
geziert seyn. Die Hauptbesorgung hat das Weimarische 
Industriekomptoir übernommen. Daß ausser der Küste von 
Java, der Sundastraße, Batavia und der Kapstadt mit 
ihren Besitzungen auch noch andere interessante Punkte, 

nämlich ein Exkurs ins Innere von Teneriffa, etne Reise 
nach Charlestown und in das Innere von Süd-Karolina 
vorkommen, muß allerdings dieser Reisebeschreibung ein 
noch vielseitigeres Interesse geben. — Endlich verdient 
auch eine wichtige Reisennternehmnng mit vorzüglicher 
Auszeichnung erwähnt zu werden, welche der russisch - kai
serliche Hofrath Julius von Klaproth, Sohn des gro
ßen Chemikers in Berlin, und durch seine tiefe Kcnntniß 
in der chinesischen und andern orientalischen Sprachen, so 
wie durch seine gelehrte Streitigkeit mit Hager und Mou-
tucci bekannt, auf Veranlassung der russischen Akademie 
der Wissenschaften in den Iahren 1807 bis 1809 in den 
Kaukasus und nach Georgien gemacht hat. Er ging in der 
Mitte des Septembers 1807 über Moskau und Alt-Tscher-
kassi, der Hauptstadt der Kosaken am Don, durch die süd
liche Steppe nach Georgiewsk, der Hauptstadt des neuen 
kaukasischen Gouvernements. Hier sammelte er die wich
tigsten Nachrichten von den Tscherkassen und den jenseit 
des Cku'oars wohnenden Steppenvölkern, bereisete die Rui
nen von Madshar an der Kuma, die Mineralquellen des 
Kaukasus und das nördlichste- Vorgebirge der kaukasischen 
Kette, den Beschtau. Der Terek wurde bis an seine 
Schneequellen bereiset, in Tiflis die bessere Witterung im 
Winter 1808 erwartet, und von da über Mzchta, Much-
ran nnd Achalgort bis zum Ursprung des Ksani, und dann 
über Koli längst dem Araqui nach Tiflis zurückgegangen. 
Denn Tifiis war von nun an, da der Plan, die östlichen 
Striche des Kaukasus zu bereisen, aufgegeben werden 
mußte, das Hauptquartier, von wo aus auch die große 
und kleine Kabardei gena i durchreiset und durchforscht 
wurte. Die besten Nachrichten über die Osseten, Kisten 
und Dugoren, Sprachproben, Alterthümer und Merkwür
digkeiten aller Art wurden in bedeutender Anzahl zusam
mengebracht. Sehr dienstfertig bewiesen sich dem Reisen
den die P. P. Jesuiten, welche zu Mosdok ein Profeßhans 
haben und die dortige katholische Kirche versehen. Die 
Wichtigkeit der Reise läßt sich schon aus dieser flüchtigen 
Angabe beurtheilen. 

K 0 u r 6. 

R i g a /  v o m  2 6 s t c n  u n d  2 7 s t e n  A p r i l .  
Auf Amsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
AufHmb. 65 T. n. D. 100 Rtlr.Hb. Bko. 12 8 R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel 4 Kop. ?r. Rub. S.M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 96 Kop. S.M. 
Ein neuer Holl. Neichsthaler 1 Rub. 32 Kop. S.M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 26 Kop. S. M. 

6iio 5 Rub. 9 Kop. B. A. 
Fünfer oder alteSt. 100 Rtlr. xr.. 121 R. — K. S. M. 

clito 489 R. — K.B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Lather, kurländischer Gonvernements-Schnlbirektsr. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i ? t e n  A p r i l .  
Der Civilgouverneur zu St. Petersburg, Geheimerath 

und Senator Bakunin, ist in diesen Tagen gewürdigt 
worden, dr-ymal da6 Kaiserliche Wohlwollen, wel
ches ihm von dem Herrn Polizeyminister und dem Herrn 
Oberbefehlshaber in St. Petersburg mitgetheilt worden, 
zu erhalten, und zwar: 1) für die Anschaffung der erfor
derlichen Anzahl Pferde für die Artillerie; 2) für die In
standsetzung der Straßen im hiesigen Gouvernement; und 
3) für die Verfügung und Mitwirkung, daß den Trup
pen während ihres Durchmarsches durch das unter seiner 
Leitung stehende Gouvernement alle nöthige Unterstützung 
und Hülfe gegeben werde. 

P s k o w ,  d e n  i 2 t e n  A p r i l .  
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  w ä h r e n d  I h 

rer Allerhöchsten Anwesenheit in hiesiger Stadt am gestri
gen Tage unter andern auch die hier befindlichen Artille-
riekommanden in Augenschein zu nehmen geruhet. Zur 
Mittagstafel S r. Majestät hatte auch der hiesige Civil
gouverneur das Glück, gezogen zu werden. Gleich nach 
der Tafel, gegen 4 Uhr Nachmittags, geruheten S e. 
Majestät Ihre weitere Reise fortzusehen, und um 
7 Uhr Abends befanden Sie sich bereits in der Stadt 
Ostrow, 56 Werst von hier. 

M o h i l e w  a m  D n i e s t e r - ,  v o m  i 2 t e n  M ä r z .  
Unter den hiesigen Einwohnern befinden sich zwey Greise, 

von denen der eine 146, und der andere 126 Jahre alt 
ist. Der erste ist noch so munter, daß er selbst für sich 
arbeitet. 

L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  
(The Kourier.) 

Mit besonder»« Bedauern benachrichtigen wir unsere 
Leser von einem neuen Umstände, der beweiset, zu wel
chen Excessen ein verirrtes Volk schreiten und so die Uebcl 
vermehren kann, die es «ntferneu oder erleichtern wollte. 
Nachstehendes Schreiben ist diesen Morgen an eines der 
ersten Häuser in der City von Sheffield angekommen; eS 
ist mit Bleystift geschrieben, wovon man die Ursache in 
dem Briefe selbst sehen wird. 

S h e f f i e l d ,  d e n  i 4 t e n  A p r i l .  
„Ich bin mitten unter den Unruhstiftern und Soldaten, 

und bin nicht ohne Beforgniß, die Fenster des Hauses, 
worin ich schreibe, zerschmettert zu sehen. Die Meuterer 
haben die Waffen weggenommen und zerstört, die sich in 
dem Magazin befanden; die Thenrung der Lebensmittel ist 
die Ursache dieses Aufstandes; ich schließe meinen Brief 
nicht, um ihnen weitere Details geben zu können." 

Um 3 Uhr des Abends. 
,, Die Kanonen sind gegen meinem Fenster über aufge-

pflanzt und mit Kartätschen geladen; die Soldaten kom-
men von allen Seiten an; man fürchtet eine schreckliche' 
Nacht; sie wird es aber weniger seyn, als der Sonnabend, 
welcher Markttag ist. 

Das Haus ist in solcher Verwirrung, daß ich weder Fe
der noch Dinte haben kann, und daß ich genöthigt bin, 
mit einem Bleystift zu schreiben." 

Das sind die Details, die diesen Morgen ein wenig 
spät transpirirt sind. 

Heute Morgen haben wir Nachrichten von Manchester 
erhalten, wo, wie wir mit Vergnügen melden, keine 
neuen Unruhen vorgefallen sind. 

Die römischen Katholiken in England haben Sr. Königl. 
Hoheit, dem Prinz Regenten? eine Adresse übergeben, die 
ihre Beschwerden enthält. 

P a  r i s ,  d e n  2  2 s t e n  A p r i l .  
Bey dev letzten Jagd in dem Walde von St. Germain 

besuchten Se. Majestät die Kavl-lleriefchule, hielten Revüe 
über die Eleve«, ließen sie verschiedene ManöuvreS ma
chen, bezeigten ihnen ihre Zufriedenheit, und befahlen, 
daß ein großer Theil derselben unter verschiedene Kavalle
rieregimenter vertheilt und sogleich nach Deutschland ge
schickt würde. 

Ein Dekret vom i7ten März ordnet die Einrichtung des 
gastfreundlichen Klosters auf dem großen Bernhardsberge. 
Man bemerkt hauptsächlich folgende Verfügungen: 

„Den Reisenden, und überhaupt allen Passagiers, sol 
len jederzeit, ihrem Stande und ihren Bedürfnissen ge
mäß, Nahmng, Betten, Herberge, Feuer und Licht, so 
lange es nöthig ist, gegeben werden. Den einzeln passi-
renden Militärs sollen, zufolge ihrer Grade, die gewöhn
liche Nahrung und Herberge zu Theil werden. Die Geist
lichen sollen, mit Hülfe von Domestiken, und indem sie 
sich mit den nothwendigsten Bedürfnissen, wie Brot, Wein 
u. s. w. versehen haben, die Passagiers bey ihrer Abreise 
begleiten, und, auf die erste Benachrichtigung, denen entge
gen gehen, welche sich durch Müdigkeit, Sturm oderSchnee-
lavinen in Gefahr befinden. Sie sollen Kleidungsstücke 
von geringem Werths, die aber gegen die Kalte schützen, 
mit sich führen, um sie den Armen zu geben, und andere, 
Am sie den Umständen gemäß zu leihen. Die Kranken sol
len in die benachbarten Spitäler gebracht werden. In 
jedem Spital sollen genaue Register über die Anzahl der 
Passagiers, Mahlzeiten und Nachtquartiere geführt wer
den. Den Domestiken ist eben so sehr als den Geistlichen 



verboten/ irgend eine Gebühr von den Passagiers für ir
gend cinen vorgeschriebenen Dienst abzufordern. Giebt 
der Rasende freywillig etwas/ so soll es entweder von dem 
Wohlthärer selbst, oder von der Person, die es empfängt/ 
in den Block gethan werden, um zu den Ausgaben des 
Spiials zu dienen." 

Die Heilkunst hat einen empfindlichen Verlust durch den 
Tod des Herrn Nikolaus Heurteloup, Reichsbarons, Offi
ciers der Ehrenlegion/ ersten Chirurgus der Armeen:c., 
e r l i t t e n .  H e r r  H e u r t e l o u p  w a r  a m  2 ö s t e n  N o v e m b e r  i ? 5 o  
zu Tours geboren. Die ausgezeichneten Talente, die er 
in dem letzten österreichischen Fetdzuge bewies, zogen die 
BUcle seines Souveräns anf ihn, der ihn mit Wodlthaten 
überhäufte. So erhielt er den Titel eines Reichsbarons 
mit einer Dotation von 5ooc> Fr. Zu Wien ließen die 
Chirurgen dcr Armeen von Deutschland, von Italien und 
Dalmatien zu Ehren dieses bescheidenen Weisen, den sie 
sich zur Ehre rechneten, zum Chef zu haben, eine Medaille 
prägen, um der Nachwelt das Andenken an seine Talente 
und seine Tugenden zu erhalten. 

Von Sevilla wird unterm i?ten März gemeldet, daß 
der Prtv.nsekretär von Balleisteros und So seiner Officiers 
in einer Affäre zu Gefangenen gemacht wurden, in wel
cher er bis unter die Kanonen von Gibraltar z-lrückgetrie-
ben ward. 

A m s t e r d a m ,  d e n  2 ? s t e n  A p r i l .  
Da der Präfekt des Departements der Zuyderzee, Graf 

von Celles, von den Separatverkäufern und Debitanten 
der Loose der kaiserlich-holländischen Lotterie zahlreiche 
Bittschriften erhalten, die dahin gehen, die Erlanbniß zn 
bekommen, diese Art Handel fortzusetzen, so benachrich
tigt er die betreffenden Personen/ daß, da das Dekret vom 
yten März die mte kaiserlich-holländische Lotterie auf die 
gewöhnliche Art authorisirt hat, in demjenigen, was den 
Verkauf der Loose im Detail betrifft, nichts geändert ist, 
und daß man in dieser Hinsicht demjenigen folgen wird, 
was in diesem Departement bisher gebräuchlich gewesen. 
Diejenigen / welche Loose oder Theile von Loosen debitiren 
wollen / sind bloß gehalten, den Maire ihrer Gemeinde 
um die Erlaubniß dazu zu ersuchen. 

V e n e d i g /  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Verflossene Nacht fiel hier bey einem scharfen Nordost-

winte Schnee, der noch liegt; eine Erscheinung/ deren 
sich die ältesten Personen nicht erinnern, indem wir im 
April gewöhnlich schon eine schr warme, liebliche Früh-
lingswitterung haben. Die Baumblüthen scheinen durch 
die empfindliche Kälte Schaden zu nehmen. 

K a s s e l ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
Herr Honore von Boucheporn, Pallastpräftkt Sr 

Maiestät, und Herr Iordis - Brentano, Hofbankier^ 
sind zu Rlttern des königl. Ordens von der Krone er-
nannt. 

G ö t t i n g e n ,  d e n  i / » t e n  A p r i l .  
Auf hiesiger Universität sind die, der eifrigen Verfol

gung des wissenschaftlichen Zwecks und der guten DiS-
ciplin höchst nachteiligen, landZmannschastlichen Verbin
dungen, durch den zeitigen Prorektor Pott aufgehoben 
worden. Des Königs Majestät, st^ts mit landesväterli
cher Huld auf das Wohl unserer Universität bedacht, hat 
sämmtlichen Mitgliedern dieser Verbindungen, in aller-
gnädigster Berücksichtigung ihres freymüthigen Geständnis
ses der Theilnahme daran, für diesmal Gnc^.e angedeihen 
lassen; jedoch wird künftig Jeder, der an einer solchen ge
heimen akademischen Verbindung auf irgend eine Art Theil 
nimmt, nack der weises Strenge der Verordnung bestraft 
werden, welche von Seiten des um die westphälischen Uni
versitäten so hoch verdienten Herrn StaatsrathS, Barons 
von Leist, erlassen, und den akademischen Gesehen einver
leibt worden ist. 

Eine ähnliche Aufhebung der Landsmannschaften hat zu 
Marburg statt gefunden. 

S t u t t g a r d t ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
Der Herr Baron von Ucchtriz, Minister Sr. Majestät, 

des Königs von Sachsen, am würtemoergischen Hofe, ist am 
i4ten dieses, von Dresden kommend, hier eingetroffen. 

Herr von Kraft, russischer Kollegienrath und Legations
sekretär am französischen Hofe, ist am i5ten, von Paris 
kommend, hier durch nach Wien passirt. 

Herr Graf von Rasumowski, wirklicher geheimer Rath 
Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland, ist am i6ten 
von Paris hier durch nach St. Petersburg passirt. 

L e i p z i g ,  d e n  2  i s t e n  A p r i l .  
Wie wichtig das Allgemeinwerden der Benutzung von 

Knochen zu Kraftsuppen ist, erhellet aus dem Beschluß 
einer trefflichen Schrift »der Herren Professor Wiborg 
und Assessor Rafn (in Kopenhagen) über diesen Ge
genstand, der neulich auf Veranlassung der im Kastell 
bey Kopenhagen errichteten Knochenstampfe in dänischen 
Blättern wiederholt wurde. Wenn nach einer dort an
gestellten Berechnung die zum allerwenigsten 2 Millio
nen ausmachenden Einwohner Dännemarks jeder täglich 
im Durchschnitt nur^ Pfund Fleisch genießt, so würde dies 
im Jahre 91,250,000 Pfund ausmachen. Da nun jede 
20 Pfund Fleisch etwa 3 bis 4 Pfund Knochen haben, die 
bisher nicht gebraucht wurden, so gingen 13,687,500 
Pfund auf diese Weise jährlich verloren. Da nun aber, 
noch weiterer Auseinandersetzung der erwähnten Schrift, 
aus jedem Pfund Knochen 6 Pfund dünnerer oder 4 Pfund 
festerer Gallert verfertigt werden kann, so gingen bisher 
jährlich 82/122,000 Pfund sehr gute Nahrungsmittel ver> 
loren. 

W i e n ,  d e n  2 2 s t c n  A p r i l .  
Kürzlich starb zu Szegedin in Ungarn in einem Alter 

von 54 Jahren der kaiserl. königl. pensivnirte General der 
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Kavallerie, Joseph Prinz von Lothringen *) «nd wurde 
feyerlich begraben. 

Von den in Ungarn liegenden Kavallerieregimentern, 
sind nun auch / wie in Polen längst geschehen/ die Beur
laubten einberufen worden. Auch werden unter den soge
nannten Patentnlinvaliden diejenigen ausgesucht, welche 

zu Fourierdiensten tauglich sind. 
Die neulich angegebenen hohen Getreidepreise sind 

durch die theils auf der Donau/ theils zu Lande angekom
menen Aufuhren wieder sehr herabgegangen; das Korn ist 
von 10 Gulden auf 7 Gulden 24 Kreuzer, und der Hafer 
von 7 Gulden auf 5 Gulden gefallen. 

Von den vor 4 Wochey flüchtig gewordenen Kriminal
arrestanten ist einer/ welcher die Unklugheit hatte, m 
den Umgebungen Wiens sich aufzuhalten/ wieder ertappt 
worden. 

R e n n e S ,  d e n  8ten Avril. 
Am 6ten gingen 1100 Mann vom Regiment Bells-

Jsle, die aus dieser Insel kamen/ hier durch nach Paris. 
Am 5ten sahen wir ein hollandisches Regiment, das von 
Brest nach Flandern ging. 

Der Divisionsgeneral Reichsgraf Frere ist vor einigen 
Tagen hier eingetroffen/ um das Kommando der iZten 
Militälcĥ mtû ŷstatt- dcS K̂ de 
zu übernehmen/ der ein KorpS in Deutschtet» kommaü-
dirt. 

K res.l a- u,^«<s.Kst«niAvril. 
Se. Durchlaucht, der Prinz Karl von Mecklenburg-

Strelitz/ Oberst und Brigadier/ und des köpigl. General-
Feldmarschalls/ Herrn Grafen von Kalkreuth Excel-
lenz/ sind Hierselbst eingetroffen. 

K ö n i g s b e r g /  d e n  26sten Avril. 
Gestern Nachmittag 4 Uhr traf Se. Excellenz/ der Ge

neral von der Infanterie/ Herr von Gravert/ von Memel 
kommend, mit seiner Suite hier ein. 

Im Dorfe Krnglanken / Amts Popiollen / wächst in dem 
Mühlenaraben eine große Menge Kalmus. Aus Futter
mangel singen die Einwohner an, die Kalmuswurzeln mit 
einem eisernen Haken herauszuziehen, solche rein zu machen, 
klein zu schneiden und, mit Hecksel (Häckerling) gemengt/ 
den, Vieh/ den Pftrden und den Schafen zum Futter zu 
geben. Die Tkiere fraßen das Futter gern, befanden sich 
dabey wohl, und besonders wurden die Schafe von den 
blvj. n Kalmuswurzeln fett. Jetzt ist diese Futterung in 

^) Das Haus Lothringen theilt sich in 2 Linien, die 
ältere oder deutsche, welche durch die Vermählung 
des deutschen Kaisers Franz I. mit der österreichischen 
Erblochter Maria Theresia auf den österreichischen. 
Thron gelangte, und die jüngere oder französische. Zu 
der lcytern geHort der Verstorbene, der ein Bruder 
deb Fürsten von Lambesc war, und ehemals in Frank

reich den Titel Fürst von Vanden^nt führte. 

dem Dorfe allgemein, und Mancher würde ohne die Kal-
muswurzel schon kein Vieh mehr haben. 

P o s e n ,  d e n  i 6 t e n A p r i l .  
Durch ein Dekret Sr. Majestät vom i7ten März ist es 

verboten worden, Pferde aus dem Lande zu führen; Jeder, 
der mit eigenen oder gemieteten Pferden ins Ausland rei
set, muß Kaution stellen. Saß die Pferde wieder zurück
kommen werden. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2 1  s t e n  A p r i l .  
Vorgestern sind hier 2 0 mit Korn beladene Schiffe ange

kommen. 
Die letzte Auktion der Ladung der bey Nysted gestrande-

ten Schiffe hat 200,000 Thaler eingebracht. 
In der Nacht vom i?ten zum i8ten dieses brach in 

Christianshavn eine Feuersbrunst au?, die diesen ganzen 
Theil der Hauptstadt bedrohte. In einigen Stunden ward 
man jedoch durch die Geschicklichkeit des Brandkorps und 
die Gegenwart Sr. Majestät Meister des Feuers. Mer-
höchstdieselben verließen die Brandstelle nicht eher, bis die 
Gefahr vorüber war. 

Die Oberstin Wildenrad ist Priorin des hiesigen Witt-
wenklosters geworden. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2  5  s t e n  A p r i l .  
Drey Personen sind zu Moen arretirt/ weil sie falsche 

Zwölfschillingszettel gemacht haben. 
Se. Majestät haben verfügt/ daß im Fall die ZMM6-

gaben für Wa'MeN zurücktz/geben werde»/ welche nicht aus
geführt sind, Nachdem sie zur Ausfuhr in die Fremde ver
zollt waren, S Procent zu Gunsten der königl. Kasse zurück
behalten werden sollten. 

Der König von Schweden hat seinen ersten Leibarzt, 
Doktor Weigel, Ritter des Wasaordens, und den Berg
rath Rothoff, Ritter des Nordsterns, in den Adelstand er
hoben. 

Am Listen April brach um 12^ Uhr wieder Feuer in 
Christianshavn aus, ward aber glücklicherweise nach einer 
Stunde gelöscht. 

Der amerikanische Gesandte, Herr Erring, ist von hier 
nach Helsingör gereiset., 

S t o c k h o l m /  d e n  u t e n  A p r i l .  
Heute sind Se. Königl. Hoheit/ der Kronprinz, u»d 

der Herzog von Südermannland, von hier nach Oenb.ro 
abgereist 

Der Generalmajor, Baron Tawast, und der Genernl 
in österreichischen Dienste»/ Graf Neipperg,, sind von Sr. 
Majestät zu Kommandeurs des SchwcrtordsnS ernan/.r 
worden. 

O e r e b r  0 ,  d e m  1  Z t e n  A p r i l s  
Se. Majestät/ der König, sind hier vorgestern- um 6 

Uhr des Abends, Ihre Majestät, die Königin^ mn, 8 Uhr 
und Se. Königl. Hoheiten , der Kronprinz und derHerxn! 
von Südermannland, nm 9 Uhr eingetroffen» 



Heute ließen Se. Majestät den Reichstag durch den 
Reichsherold proklamiren. Hernach geruhten Se. Maje
stät zum Landmarschall zu ernennen: den Staatssekretär/ 
Oberpostdircktor :c., Lagerbring/ und zum Sprecher deS 
Priestcrstandes den Erzbischof Lindblom, und zum Vicespre-
cher den Bischof Rosenftein. 

V e r m i s c h t e  N  a  c h  r  i  c h  t ^ e  n .  
Das königl. bayersche Regierungsblatt enthalt eine Auf

forderung an katholische und protestantische Aspiranten/ sich 
binnen 14 Tagen mit den gehörigen Zeugnissen zu den 
Feldkaplansstellen zu melden/ deren Errichtung unterm 
s8sten März beschlossen worden ist. Der Gehalt eines sol
chen Feldkaplans besteht in So Gulden monatlich/ einer 
Fleisch- und Brotportion; überdies wird ihm^zur Bedie
nung ein Soldat als.Kapelldiener, dann ein zweyspänni-
ger herrschaftlicher Wagen zu Fortschaffung seiner Person 
und des Kapellenzeltes bewilligt. 

Die Breslauer Zeitung enthält eine Bekanntma
chung wegen Verdingung von Brot/ Roggen und Fourage 
für 18 kleinere Magazine zur Verpflegung der im bres-
lauischen Departement dislocirten preussischen Truppen. 
Zu Lieg nitz erging am 27sten März ein Aufruf zur Zu
fuhr von Lebensmitteln/ da dem dortigen Regierungsde» 
partement beträchtliche Truppendurchmärsche bevo Zünden. 

Im Drurylanetheater zu London wurde vor Kurzem ein 
großes Spektakelstück/ „der Waldgeist oder die Glocke hat 
geschlagen", aufgeführt. Trotz der mannichfaltigen De
korationen und der zahlreich und schnell auf einander fol
genden Theaterkoups, schien das Stück doch den Schau
spielern selbst so langweilig, daß der Direkteur auf der 
Bühne vortrat und sagte: „Meine Herren und Damen, 
Sie sind zwar nachsichtig genug, uns ohne Murren anzu
hören, allein die Uhr benachrichtigt uns, daß das Stück 
;u lang ist." Hiermit machte er der Vorstellung ein Ende. 
Ein Journal bemerkt, so nachsichtige Znhörer finde man 
in Deutschland häufig, aber keine solchen DirekteurS. 

Seit vielen Jahren, sagt ein Privatschreiben aus Ber
lin in der Bayreuther Zeitung, war kein Winter so 
reich an mannichfaltigen öffentlichen Lustbarleiten, als der 
verflossene, und alle wurden in der Regel zahlreich besucht; 
aber bey allem diesem äussern Schein von Fröhlichkeit kam 
es doch oft dem aufmerksamen Beobachter vor, als wenn 
der wohlthätige Geist der innern Zufriedenheit nicht mehr 
so vorherrschend sey, al: in frühern Zeiten, wo man sich 
minder dem Geräusch solcher Lustbarkeiten ergab, und da
für mehr in kleinern Zirkeln die einfachen Freuden der 
Geselligkeit genoß. ES scheint/ daß ein großer Theil des 
Publikums diese Genüsse nur sucht, um wenigstens auf 
Stunden den Druck zu vergessen, der schwer auf ihm la
stet; er gebraucht diese Vergnügungen, wie schmerzenstil-
lendeS Opium. Eine auffallende Erscheinung für eine Re

sidenz ist es, das im verflossenen Jahr 1811  mehr Men
schen geboren wurden als starben, da gewöhnlich in gro
ßen Städten die Zahl der Gestorbenen die der Gebornen 
übertrifft; dieser Umstand ist ein Beweis von der gesunden 
Lage Berlins, dahingegen zeugt das Verhältniß der un
ehelichen Kinder zu den ehelichen eben nicht zum Vortheil 
der Sittlichkeit, denn unter 6099 Kindern befanden sich 
1092 uneheliche. Vielleicht liegt aber auch der Grund 
der gegen andere Jahre größern Zahl der Gebornen gegen 
die Verstorbenen darin, daß Berlin sonst weit mehr von 
Fremden besucht wurde, wo dann mancher nicht Einhei
mische hier das Ziel seines Lebens fand, weil er zu uns 
kam, um, schon erkrankt, bey unsern berühmten Aerzten 
Rath und Hülfe zu finden. 

Z u  K ö n i g s b e r g  e r s u c h t  d e r  D i v i s i o n s  -  G e n e r a l c h i -
rurgus, Doktor Büttner, das einheimische und auswär
tige Publikum dringend öffentlich, ihm für die jetzt mobil 
gemachten Feldlazarethe Charpie, alte Tischtücher und 
Servietten und andere gebrauchte Leinwand zu Kompressen 
zu überlassen. Er erbietet sich, für das Pfund Charpie 
einen Gulden, und für das Pfund gebrauchte Leinwand 
fünfzehn Groschen zu bezahlen. 

Nach Berichten aus Frankfurt vom iZten April 
kommt die Verlängerung der Messe bis zum 2 0sten haupt
sächlich denjenigen Meßfremden zu Statten, die gewöhn
lich im Kleinen an die Landkrämer verkaufen. Diejenigen 
Fieranten, welche größere Lager halten, waren bereits 
abgereist. 

Die (Za-etie 6e will wissen, es sey zu Wien 
kürzlich im Vorschlag gewesen, die öffentliche Börse ganz 
aufzuheben, um den Geist der Agiotage in Zaum zu hal
ten; wer Konventionsgeld für das Ausland bedürfte, 
hätte sich sodann an die Finanzstelle wenden müssen. Die
ses Projekt sey aber in einer Staatskonferenz verworfen 
worden. 

Z u  W i e n  h a t  ( s a g t  d e r  N ü r n b e r g e r  K o r r e s p o n d e n t )  
das daselbst seit einigen Tagen verbreitete Gerücht, daß 
am isten May der Kaffee wieder in den Handel gesetzt wer
den solle, eine ungemein angenehme Sensation in allen 
Klassen, vorzüglich unter dem Mittelstände, wo dieses 
Getränke die meisten Liebhaber hatte, verursacht. Man 
iwill behaupten, daß geschickte Aerzte den Tod verschiede
ner ihrer erwachsenen Patienten, die von Jugend auf an 
diesen Trank gewöhnt waren, der jähen Entbehrung des
selben zuschreiben. Wie weit aber die obige Sage gegrün
det sey, wird die Zeit lehren. 

Zu Lille fiel neulich während des Schauspiels ein Schuß 
im Theater und «iner der Zuschauer stürzte nieder. Es 
war ein Schneidergesell, der sich selbst tödten wollte, aber 
seine Absicht verfehlte. Den Grund seines Unternehmens 
weigert er sich anzugeben. 

zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 

« 
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l vz .  Sonnabend,  den 4 .  May 1812.  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  v e r n e m e n t S m a r s c h a l l  m i t  d e m  A d e l .  W ä h r e n d  d e s s e n  
Gleich nach Sr. Majestät/ dem Kaiser/ sind wurden in allen Kirchen die Glocken geläutet; die Ein^ 

unter andern aus dieser Residenz abgereist: der Reichs- wohner drängten sich uberall Haufenweise^ zusammen/ 
tanzler Graf Rumänzow / der Admiral Tschitschagow, und das fröhliche Jauchzen gab das Entzucken zu er
d e r  w i r k l i c h e  G e h e i m e r a t h  G r a f  K o t s c h u b e y ,  d e r  G e n e -  k e n n e n ,  w o r i n  d a s  V o l k  b e y m  A n b l i c k  s e i n e s  A l l  e r 
r a t  B a r o n  A r m f e l d /  d e r  R e i c h s s e k r e t ä r ,  V i c e a d m i r a l  d u r c h l a u c h t i g s t e n  M o n a r c h e n  g e n e t h .  S e . M a -
Schischkow, der Polizeyminister/ Generallieutenant Ba- jestät, der Kaiser, befinden sich m erwünschtem 

lascbow, und der General von der Artillerie Graf Arak- Wohlseyn. 
jschejew. Se. Majestät, der Kaiser, sind, wie man sagt, 

Swenzian/ den i^ten April. mit den fünf Stationen von Swenzian bis zu unserer 
Heute »rüh in der sechsten Stunde geruheten S e. Stadt, welche einen Weg von 80 Werst ausmachen, 

Majestät/ der Kaiser/ nach zurückgelegtem sehr den Sie in der kurzen Zeit von 6 Stunde»/ das Um
schlechtem, zum Theil noch mit tiefem Schnee ange- spannen der frischen Pferde mitgerechnet, zurückgelegt 
gefüllten Wege, der an einigen Orten/ wegen der ge- haben, sehr zufrieden gewesen. Auf der^^tatm^Psd-
genwärtigen FrühjahrSzeit, äusserst schwierig zu Yassiren brosje war eine Jägerkompagnie als Wache aufgestellt, 
war, in erwünschtem Wohlseyn hier einzutreffen. Ue- Auf der Station Nementschin nahmen ^>e. Mazestat eine 
brigenS'flnd Se. Majestät, der Kaiser, in den Kompagnie Artillerie in Augenschein. Endlich 6 Werst 
Gouvernements St. Petersburg, Ps^ow und Wilna mit von hier, bey dem ersten Heldschlagbaume, hatten sich 
allen Verfügungen, die auf diesen Fall, sowohl von die Generaladjutanten Sr. Majestät versammelt, und 
Seiten der Landobrigkeit als der Postbehörde getroffen in einiger Entfernung von dort erwartete die Allerhöchste 
worden, zufrieden gewesen. Auf der Station Dowge- Ankunft Sr. Majestät der Kriegsminister, OberbefehlS-
li sch erwartete die Allerhöchste Ankunft daselbst der Haber der ersten Westarmee, General von der Infanterie 
Postinspektor , Kollegienrath Doliwa-DobrowolSkji, der Barclai de Tolli, nebst der ganzen Generalität und der 
a u c h  d a s  G l ü c k  h a t t e ,  h i e r  S  e .  M a  j e s t ä t ,  d e n  K  a i -  i n  F r o n t e  s t e h e n d e n  K a v a l l e r i e .  S e .  K a i s e r l .  M a 
ser, zu empfangen. Bey dieser Gelegenheit überreichte jestät erschienen Nachmittags in der zweyten Stunde 
der Postinspektor Sr. Majestät allerunterthänicF einen zu Pferde in Begleitung der Generaladjutanten, und 
umständlichen Bericht über allcS dasjenige, was er in wurden von den Truppen mit allen Militärhonneurs 
Erfüllung des' ihm im Fache des Postwesens gegebenen empfangen. Nachdem die Kavallerie die Honneurs ab-
AuftrageS gethan hatte. Se. Majestät bezeigten Ihr gegeben, wandte sie sich in einigen ESkadronS hinter 
Allerhöchstes Wohlwollen für seine Gewandtheit und die Generalität zur Begleitung des Kaisers. Sobald 
Thätigkeit, und geruheten von hier Ihre Reise weiter der Zug sich dem zweyten Schlagbaume näherte, be-
nach Wilna fortzusetzen. gann das Feuer aus den Kanonen, die auf den Ber-

Wilna, den i4ten April. gen aufgestellt waren, auf welchen auch zu gleicher Zeit 
Heute, am Palmsonntage, um 2 Uhr Nachmittags, die RegimentSmusik spielte. Vor dem zweyten Schlag

w a r d  u n s e r e  S t a d t  d u r c h  d i e  A l l e r h ö c h s t e  A n k u n f t  S  r .  b ä u m e  e m p f i n g  d i e  H e b r ä e r g e m e i n d e  S e .  M a j e s t ä t  
Majestät, des Kaisers, erfreut. Der Kriegöminister mit Brot und Salz, unter fröhlichem Jauchzen und 
und die ganze Generalität empfingen S e. Majestät mit ihrer Musik. Von dem sogenannten Schloßstadt-
vor dem Stadtthore, und begleiteten Dieselben so- thore an war die Infanterie in drey Straßen bis zu 
dann bey Höchst Ihrem Hnzuge in die Stadt. Beym der Wohnung, die für den Allerhöchsten Aufenthalt Sr. 
Stadtthore'wurden Se. Majestät, der Kaiser, von Majestät bestimmt ist, in Fronte aufgestellt. Alle Fen-
der hiesigen Kaufmannschaft und von den Gewerken, ster waren mit Zuschauern angefüllt. 
und bey der Kathedralkirche von der angesehensten Geist- Wilna, den 16ten April. 
licltteit bewillkommt. In allen Straßen, durch welche Gestern, am i5ten dieses, hatten das Glück, Sr. 
der Allerhöchste Zug ging, waren die hier befindlichen Majestät, dem Kaiser, vorgestellt zu werden, von 
Truppen in Parade aufgestellt. Beym Palais hatten dem Civilgouverneur, Herrn wirklichen EtatSrath La
das Glück, Se. Majestät zu empfangen, der Civilgou- winSkji, die sämmtlichen Civilbeamten, und von dem 
verneur mit den üsrigen Beamten, und der Gou- Herrn Gouvernementsmarschall die Angesehensten vom 
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Adel. Sodann wurden mehrere zur Mittagstafel Sr. 
Kaiserl. Majestät gezogen. Nach der Tafel geru
heten Se. Majestät das hiesige Hospital in Augen
schein ;u nehmen. Heute wurden die hiesige Geistlichkeit 
u n d  d i e  v o r n e h m s t e n  B ü r g e r  g e w ü r d i g t ,  S r .  M a j e s t ä t  
v o r g e s t e l l t  z u  w e r d e n .  H e r n a c h  g e r u h e t e n  S  e .  M a j e 
stät, der Kaiser/ zwey Artilleriekompagnien zu besich
tigen, mit denen Se. Majestät so zufrieden waren, 
daß Sie den Befehlshabern derselben hier auf der 
Stelle Ihre Allerhöchste Gnade zu erweisen geruheten. 

L o n d o n ,  d e n  3  i s t e n  M ä r z .  

Ein hiesiges Blatt sagt: „In den letzten Nachrichten' 
von dem la Platastrome herrschen so viele Widersprüche, 
daß es schwer ist, eine bestimmte Meinung über die dortige 
Lage der Dinge zu fassen. Inzwischen haben wir Briefe 
aus Buenos^AyreS, die man als sehr glaubwürdig ansehen 
kann. Sie bestätigen den Sieg des Generals Artigas über 
eine portugiesische Division, und die Bezwingung eines 
Korps Patrizier/ dessen Aufstand durch die der Junta treu 
gebliebenen Truppen gestillt wurde. Sie bestätigen fer
ner die ganzliche Zerstreuung von General Goyeneche's be
sten Truppen/ er selbst ist zu Chiquisaka blokirt, und der 
Rückzug nach Lima ihm durch eine zahlreiche Armee abge
schnitten. Die Indianer haben sich endlich für die Patrio
ten erklärt, und sind zu ihren Truppen gestoßen; worauf 
diese die Stadt la Paz mit Sturm eingenommen, und auch 
Kochabamba, Tariffa und Tupiza wieder erobert haben.— 
Einige Zeitungen behaupteten neulich, General Puirredon 
habe sich mit dem Expräsidenten von Bucnos-AyreS, Saave-
dra, nach Chili begeben, die dortigen Europäer hätten durch 
eine blutige Kontrerevolution die patriotische Junta von 
Chili gestürzt, und das Land von Neuem dem Mutterlande 
unterworfen. Diese Nachrichten sind aber gänzlich falsch; 
erstlich, weil der General Puirredon, welcher der Junta 
von Buenos AyreS große Dienste geleistet hat, noch im 
vorigen November nebst dem General Moides gebraucht 
wurde, eine beträchtliche Armee bey Jujui zu organisiren; 
zwevtens, weil Jedermann weiß, daß nach den von den 
amerikanischen Deputaten im verflossenen August bey den 
Kortes eingereichten Vorstellungen (wovon sich mehrere 
Abschriften in England befinden), die am i8ten Septem
ber i« 10 errichtete Junta von Chili durch die Kortes an
erkannt worden ist, die ihr Negierungsvorschriften zuschick
ten. Haben demnach europäische Spanier die Junta von 
Chili gestutzt, so jind sie, nicht die Vertheidiger der 
Junta, Insurgenten und Rcbellen. — Nach denselben 
Br.eftn aus Bucnos-Ayres hatte Herr Pcrdilia, der vor
mals von der dortigen Regierung als Deputirter nach Lon
don geschickt wurde, eine an Don Moreno gerichtete diplo
matische Korrespondenz aufgefangen, und versucht, sie in 
Saavedra'ö Hände zu bringen; er war hierauf verhaftet 
worden, und die Junta machte ihm den Proceß." 

P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  Z l p r i l .  

Der Herr Kammerjunker/ Kapitän von Wattersdorfs/ iß 
am i Sten von Kopenhagen wieder hier eingetroffen. 

Mehrere Personen haben es sich zur Pflicht gemacht/ 
ihre edle Sorgfalt mit den vaterlichen Vorsichtsmaßregeln 
zu vereinigen, die der Kaiser für den Unterhalt der Dürf
tigen in allen Städten und Gemeinden des Reichs genom
men hat. 

Die Königin Hortense hat ein Etablissement von Rum-
fordschen Suppen für das' Dorf St. Leu im Thal von 
Montmorency anlegen lassen. Die umliegenden Gemein
den werden an dieser Distribution Theil nehmen, welche 
von der Königin den St. Martha-Schwestern übertragen 
ist, deren Aufenthalt für St. Leu eine wahre Wohlthat ist. 
Sie beschäftigen sich damit, die Kinder zu unterrichten, 
und die Kranken mit Nahrung, Trost und Heilmittel zu 
versehen. 

Der Kammerherr, Graf von Gavre, Präftkt des Seine-
und OiscdepartementS, ist zum Kommandeur des Reunion-
ordens ernannt. 

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  

Vorgestern hat der Kaiser zu St. Kloud Miqisterkonseil 
gehalten. 

Nach einer Decision Sr. Excellenz, des Ministers der 
Manufakturen und des Handels, können die Artikel des 
fanzösischen Buchhandels einen Theil derLadungen der mit 
Licenzen versehenen Schiffe ausmachen, und als Werth bey 
der Ausfuhr mit angerechnet werden, ohne daß jedoch 
dadurch den speciellen Verpflichtungen Abbruch geschehe, 
welche durch die PermiS auferlegt worden, daß nämlich 
ein bestimmter Theil der Ladungen aus gewissen Artikeln 
bestehen müsse. 

Der Tod hat eines der ausgezeichnetsten Mitglieder der 
Regierung von Neufchatel hinweggerafft, nämlich Herrn 
Sandoz, bisherigen Präsidenten des StaatSrathS zu Neuf-
chatel, dessen Mitglied er seit 177^ war. 

Madame von Brienne, Wittwe des ehemaligen Mini 
sters dieses Namens, ist vor einigen Tagen zu Auteuil ge
storben. 

Daß kaiserl. Institut von Frankreich hat in seiner 
Sitzung vom gten April eine Preisaufgabe für das beste 
Gedicht über die edelmüthige Hingebung des Hubert Goffin 
und seines Sohns ausgesetzt, welche 71 Arbeiter von eineni 
grausamen und beynahe unvermeidlichen Tod retteten. 

Die Art des Gedichts ist der Willkühr der Verfasser 
überlassen. Es soll 100 Verse wenigstens und 200 höch
stens enthalten. Der Preis ist eine goldene Medaille von 
1200 Fr. 

Man spricht von einem Trauerspiele in fünf Aufzügen, 
das man unverzüglich im französischen Thearer einstudiren 
w i r d ;  e S  i s t  b e t i t e l t :  T i p p o S a i b ,  S u l t a n  v o n  
M y s 0 r e. 
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Der heutige Moniteur enthält ein kaiserl. Dekret vom 
i?ten April in Betreff derAttributionen der Handelsmakler 
bey den öffentlichen Waarenauktionen. 

G e n u a ,  d e n  i 2 t e n  A p r i l .  
Die hiesige Zeitung meldet, daß das Parlament von 

Sicilien zu Palermo zusammenberufen worden, und daß 
demselben eine neue Konstitution für die Insel vorgelegt 
werden soll. 

M a y l a n d ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l s  
Gestern sind Se. Kaiserl. Hoheit/ der Vieekönig, von 

hier nach Paris abgereiset. 

F r a n k f u r t ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Vorgestern trafen i5ooMann französischer Infanterie 

von verschiedenen Regimentern/ eine große Anzahl Armee-
kouriere :c., und gestern die reit.cnde Artillerie von der 
kaiserlichen Garde zu Frankfurt ein. 

Bey uns steigen die Getreidepreise beynahe täglich hö
her/ dagegen sind sonstige Viktualien ziemlich wohlfeil. 
Das Pfund Butter kostet nicht mehr als 16 bis 18 Kreuzer 
(4 bis 4^ Groschen)/ 5 bis 6 Eyer kauft man um 4 Kr.; 
auch die Fleischarten stehen verhaltnißmäßig zu ziemlich 
leidlichen Preisen. 

B e r l i n /  d e n  S t e n  M a y .  
Am sten dieses reisten Se. Excellenz/ der Herr Reichs

m a r s c h a u  H e r z o g  v o n  R e g g i v /  v o n  h i e r  ü b e r  K ü -
striu zu Ihrer weitern Bestimmung ab; einige Tage frü
her war der gvdßte Theil des unter den Befehlen Sr. Ex-
eellenz stehenden 2ten Armeekorps ebenfalls von hier auf
gebrochen. 

V o m  M a y n ,  v o m  2  4 s t e n  A p r i l .  
Am iZten d. trafen zu Frankfurt gegen 1000 Mann 

Kavallerie von verschiedenen Regimentern ein. Die Durch
märsche solcher Depots werden/ wie es heißt/ noch 10 bis 
12 Tage dauern. — Iu mehrern Städten des Kantons 
Waadt werden für französische Rechnung Transportwagen 
verfertigt/ die von vorne und hinten bespannt werden 
können. 

Aue dem Königreich Würtemberg sollen 200 Getreide
wagen zum Behelf der Armeen abgegangen seyn. 

W i e n ,  d e n  2  5 s t e n  A p r i l .  
Der Kronprinz hat am i8ten dem Erzherzog Palatinus 

einen Besuch in Preßburg gemacht, und dann den Weg 
»ach Mähren genommen. 

Dem ungarischen Nationalmnseum zu Ofen hat der 
Freyherr Brentano von Cimaroli 7000 auserlesene Mine-
ralienstücre geschenkt. 

Beträchtliche Lieferungen an Lebensmitteln werden von 
den Krongütern und großen Grundbesitzern Böhmens ge
macht. Alle Festungen dieses Reichs sind bereits verpro-
viantirt. 

Sämmtliche österreichische Trnppen in Gallizun werden 
ergänzt. 

Durch eine neuerliche Verordnung lst die Ausfuhr der 
Seifensiedernzaaren vor die Linien Wiens, welche aus Bc-
sorgniß, daß in der Stadt und den Vorstädten ein Mangel 
entstehen dürfte/ verboten war/ wieder gestattet worden. 
Da jetzt weder aus Polen, noch aus der Wallachey und 
Moldau, wie vorhin, einiges Schlachtvieh hierher getrie
ben wird, so steht uns entweder ein wirklicher Mangel an 
Rindfleisch / oder noch eine merkliche Erhöhung des Prei
ses bevor. Auf den umliegenden Dörfern kann man sol
ches nicht mehr täglich bekommen. 

Bisher bezog unser Staat alle Serpentingcräthschaften 
aus Sachsen (wo bey Zövlitz ein stark benutzter Bruch ist). 
Vor Kurzem aber haben der Eisenhändler Koch zu Kremö. 
und der Büchsenmacher Siemen zu Melk/ auf der Herr
schaft Gleis an der ZypS in Niederösterreich, eir.-'N durch 
Jahrhunderte kaum zu erschöpfenden Serpentinbruch ent
deckt. Dieser Stein läßt sich / den angestellten Versuchen 
zufolge, sehr gut drechseln/ und die Entdecker haben ein 
Privilegium erhalten, in dem Städtchen Waidhofen ein-: 
Fabrik dieser Zlrt, und in den Hauptorten der Monarchie 
Niederlagen zn errichren. 

An der durch den Korrespondenten von und für Deutsch
land im Auslände bekannt gewordenen Erzählung von ei^ 
nem österreichischen Bürger, der den Scharfrichter zwin
gen wollen, ihn aufzuhängen (m.s. Nr. 106. d.Z.) ist, nach 
der Versicherung unserer vaterländischen Blätter/ auch 
nicht Ein Wort wahr. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  s o f f e n  A p r i l .  
Unser Kours bessert sich nach einem langsam aber regel

mäßig fortschreitenden Verhältnisse weit glücklicher, akS 
wenn er schnelle Sprünge macht, die nie von Bestand 
sind. Durch die letzte inländische Anleihe hat die Regie
rung bedeutende Summen baaren Geldes erhalten/ wo
durch sie ihre Zahlungen bestreiten kann, ohne Wechsel zu 
kauft»/ die auf den Kours nachtheilig wirken müssen. 

Vermischte Nachrichten. 
In der Stuttgarter Zeitung wird, aus Freyburg im 

Breisgau, folgende Anekdote aus dem jetzigen Kriege in 
Spanien, als völlig verbürgt erzählt. In einem Städt
chen am Tajo wurden 21 Deutsche vom D — fthen Kon
tingent ermordet. Der B — sche Hauptmann v. H. er
hielt darauf von dem kommandirenden französischen Gene
ral L. Ordre, die Stadt niederzubrennen, und die Einwoh
ner eingeschlossen zu halten, damit sie in unthätiger Ver
zweiflung ihre Habe vom Feuer verzehren sähen. H. war 
ein Menschenfreund; er kehrte auf seinem Marsch in ei
nem Kloster ein, dessen Geistliche durch Gastfreundschaft 
sich Zuneigung und Achtung be'yder feindlichen Theile er
worben hatten. Heimlich entdeckte er dem Prior den Zweck 
ftiner Expedition / und es wurde ein eilender Bote ..vge-
schickt, um die Gefahr zu verkündigen, damit die Weiber, 
Kinder nnd Greift,, mit der besten Habe nach dem Kloßer 
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flüchten könnten. Auf einem andern Wege marschirte H. 
nach dem Städtchen/ befahl den zurückgebliebenen Män
nern, Hol; und Stroh ausserhalb des Orts aufzuthürmen, 
und in Brand zu stecken. Die Häuser blieben verschont; 
nach einem zweystündigen Brande schickte H. einen Eilbo
ten an den General, und bat um Nachlaß, erhielt aber 
Ordre bis Mittag das Feuer wüthen zu lassen/ welches 
auch durch neue Holzaufhäufungen und das Gebälk eini
ger öffentlichen Häuser bewerkstelligt wurde. Nun gings 
an den Rückmarsch, die männlichen Einwohner des Orts 
begleiteten die Krieger zum Kloster, aus welchen ihnen die 
Geflüchteten entgegenstürzten, und, als sie erfuhren, daß 
H. nicht nur ihr Leben, sondern auch ihre Häuser und 
Habe gerettet habe, vor ihm niederstürzten, und ihm im 
lebhaftesten Entzücken Hände, Füße und Kleider küßten, 
und Dank stammelten. Auch der wackre Prior erschien, 
und bat den Hauptmann, das einzige Kleinod, welches er 
Habe, sein Brustkreuj/ nicht als Belohnung, sondern als 
Andenken anzunehmen. Am folgenden Morgen erfuhr H., 
daß der ganze Vorfall dem General schon bekannt sey, 
und erschrak nicht wenig, als er, mit dem ganzen Ofst-
cierkorps, von demselben zur Tafel geladen wurde. Er ging, 
im Bewußtseyn einer edlen That, einer vielleicht enteh
renden Strafe entgegen. Der General empfangt ihn mit 
hohem Ernst und winkt ihm in ein Nebenzimmer, ergreift 
hier seine Hand, blickt ihn mit feuchtem Auge eine Weile 
an, reißt ihn zu sich, umarmt ihn mit Heftigkeit, sagt 
nichts als: Sie verstehen mich! und kehrt mit ihm zur 
Gesellschaft zurück. — Der Hauptmann, welcher bey sei
nem schnellen Abmärsche aus dem Vaterlande einige Schul
den hinterlassen hatte, schickte seinen Verwandten das 
Priorskreuz, und schreibt dazu: „Es ist die einzige Beute, 
die ich in Spanien machte und machen werde. Ungern 
trenne ich mich von ihm. Verkauft es und bezahlt meine 
Schulden. —" Die Familie bezahlte die wenigen Schul
den; aber das Kreuz verwahrt sie als einen Familien
schatz. 

Nachstehendes Mittel gegen den Bandwurm, 
welches ein Nichtarzt mit dem glückuchsten Erfolge im 
Wiener allgemeinen Krankenhause angewendet, bisher aber 
geheim gehalten hatte, ist von einem Wiener Arzte 
zur öffentlichen Bekanntmachung nntgetheilt worden: 
Abends genießt der Wurmkranke eine Brotsuppe mit But
ter, ziemlich dick, ohne alle Ingredienzien, läßt sich eine 
Stunde darnach ein Klystier vom Aufgusse oder leichten 
Absude der Pappel- oder Eibischblüthen, wozu man einen 
Fingergriff voll Kochsalz und 4 Loth feines Baumöhl 
nimmt, geben, und verfügt sich zu Bette.. Am andern 
Tage früh bey nüchternem Magen verschluckt er ein Ouent-
chen pulverisirte Farrenkrautwurzel (r^d. r.i. maris) mit 
einer Tasse Thee von Veilchen oder Lindenblüthen, und 

bleibt dabey noch im Bette. Zwey Stunden später nimmt 
er einen Eßlöffel voll Christpalmenöhl (oleum xslmzs 
Lkristi), wovon man sich für einen erwachsenen Men
schen 6 Loth verschafft haben muß. Von diesen 6 La
then, welche gerade 6 Eßlöffel voll geben, nimmt der 
Kranke alle halbe Stunden einen Eßlöffel voll, und trinkt 
jedesmal eine Tasse Veilchenblüthenthee dazu. Gleich 
nach der ersten Dosis Oehl muß der Kranke ausser Bett 
sich im Zimmer Bewegung machen, um den Abgang des 
Wurmes zu beschleunigen und zu erleichtern. Geht der 
Wurm schon nach dem ersten, zweyten oder dritten Löffel 
Oehl ab, so setzt man damit aus, begiebt sich auf den 
Nachtstuhl, und bleibt so lange darauf, bis der Wurm 
ganz heraus ist; doch hüte man sich wohl, ihn anzugrei
fen oder herausreißen zu wollen. Ist der ganze Wurm 
glücklich aus dem Körper geschafft, so nimmt man einige 
Löffel voll Pfeffermünzen- oder Pomeranzenblüthemvasser, 
genießt später eine gute Fleischbrühe und begiebt sich ins 
Bette. Dies ist das Arkanum, das zuerst nach einer 
Tradition ein Arzt in Turin mit dem glücklichsten Er
folge gegen den Bandwurm angewendet, und nachmals 
einem königlichen Leibarzte Ludwigs xv. mitgetheilt 
hatte. 

Nach Berichten aus Norwegen hat der Krieg mit Eng-; 
land auf dieses Reich einen vortheilhasten Einfluß. Da 
nämlich die Einwohner nicht mehr, wie vormals, Schiff-
faHrt treiben können, so trocknen sie Sümpfe aus, und 
bauen darauf Roggen, Gerste und Kartoffeln. Sie legen 
Tuchfabriken an, verfertigen FlintglaS, das dem engli
schen nicht nachsteht, und selbst Nürnberger Kinderspiel-
waaren von Holz. 

Für die israelitische Jugend der österreichischen Staaten 
ist bekanntlich vor Kurzem ein zweckmäßiges Lehrbuch, un. 
ter dem Titel: Len ?ion (Kinder Zions), herausgegeben 
und in allen Schulen eingeführt worden. Jetzt ist auch 
verordnet, daß künftig Brautleute, beym Gesuch um Hei-
rathsbewilligung, über den Inhalt dieses Lehrbuchs vom 
Kreisamt geprüft, und nur dann, wenn sie gut bestehen, 
den Konsens erhalten sollen. 

Ueber die seltsamen, durch Lawinen im Kanton Grau-
bündten bewirkten, Erscheinungen wird noch weiter ge
meldet: Unweit Vinns ward in der Nacht vom iSten 
Februar ein Haus so sanft über den zugefrornen Fluß 
geschoben, daß die Einwohner, ein Vater mit sieben 
Kindern, erst am folgenden Morgen die wunderbare 
Verseyung bemerkt haben. Ein fünfjähriger Knabe wei
gerte sich, zufällig oder aus Vorgefühl, mit seinem 
Vater und drey Geschwistern den gewöhnlichen Abend
gang nach einem entlegenen Stall zu thun, so hart
näckig, daß die ganze Familie zurückblieb. TagS darauf 
fand man Stall und Vieh verschüttet. 

zu drucken bewilligt worden. G.' B. Luther, kurländischer Gouvernements«Schuldirektor. 

v 
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109. Montag, den 6. May 1812. 

St. Petersburg, den 2osten April. 
Der Generalmajor Baumgarten ist Allergnädigst zum 

Verweser der Provinz Tarnopol ernannt. 
Zum Chef des Zollbezirks von Odessa ist Allergnädigst er

kannt, der Hofrath Blaramberg mit Erhebung zum Kollc-
gienrach. 

St. Petersburg, den 2 4sten April. 
Sr. Eminenz, dem Metropoliten Gabriel, Exarchen 

von der Moldau, sind die brillantnen Jnsignien vom'St. 
Andreasorden Allergnädigst verliehen worden. 

L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  A p r i l .  
Die Eskadre des Admirals Durham, welche in Verfol

gung der Eskadre von l'Orient begriffen war, ist am ^3te» 
April nach Plymouth zurück gekehrt. 

Die von Jamaika angekommene Brigg la Flora hat die 
Nachricht mitgebracht, daß eine Fregatte von 44 Kanonen 
die Christophe gehörte, genommen worden. Sie hatte 400 
Mann Besatzung und Zoo Mann Landungstruppen am 
Bord. Als diese Fregatte genommen wurde, segelte sie 
gegen Petion. Folgendes sind die Details dieses Fangs: 
Wie die Fregatte Sr. Majestät the Southhampton auf 
einem Kreuzzuge war, so begegnete sie einer Fregatte, die 
sie anrief, um zu erfahren, welcher Macht sie gehöre; da 
sie aber keine befriedigende Antwort erhielt, so schickte ihr 
unsere Fregatte eine Kugel zu. Der Feind antwortete 
sogleich, und es erfolgte ein lebhafter Kampf, der über 
2 Stunden dauerte. Der Feind strich nicht eher seine 
Flagge, als nachdem er alle seine Masten verloren 
hatte. 

Auf der genommenen Fregatte, die der Amethyst heißt, 
sind 35o Mann getvdtet oder verwundet worden. Es 
»varen fast lauter Neger. Sie ist nach Mount-Bay geführt 
»Vörden. 

Am Montage hat man eine Fabrik von falschen Bank-
jerteln entdeckt, die auf 26,000 Pf. St. geschätzt wird. 

Der Marquis von Stafford und die Herzoge von Rich-
mond und Montrose sind zu Rittern des Hosenbandordens 
ernannt worden. 

Vorletzte Nackt war auf der Themse ein starkes Matro-
senpressen; es wurden viele Matrosen angehalten. 

Admiral Saumarez hat mit Lord Melville mehrere Kon
ferenzen gehabt. Er wird unverzüglich abgehen, um das 
Kommando der Flotte in der Ostsee zu übernehmen. 

Heute geht das Gerücht, daß zu Liverpool ein Aufstand 
ausgebrochen sey. 

Folgendes sind neue Details über die Unruhen zu Shef
field, die aus zwey Privatschreiben genommen sind: 

„ A l l e s  i s t  h i e r  U n r u h e  u n d  V e r w i r r u n g .  D e s  M i t t a g s  
begaben sich 40 bis 5o Arme, die an dem neuen Kirchhofe 
arbeiteten, nach dem Markt, fingen zu plündern an, war
fen die Fenster ein, verjagten alle Kaufleute, brache» 
hernach in die Keller ein und leerten sie gänzlich. Nach 
diesen Heldenthaten lief das Volk zu den Magazinen der 
Lokalmiliz, schlug die Thören derselben ein, und nahm 
6 bis 800 Flinten weg, die eS in Stücken zerbrach. Es 
ward der Generalmarsch geschlagen, und man ließ die Vo-
lontairkavallerie aufsitzen. Die Ursache aller dieser Unru
hen leuchtet klar in die Augen. Die Kabinetsordres brin
gen zu Gunsten Napoleons dasjenige hervor, was er kau»« 
selbst würde haben bewerkstelligen können." 

Nach einem andern Schreiben von demselben Orte wur
den die obrigkeitlichen Personen und die KonstableS über
wältigt, als sie vor dem Volke erschienen. Man hat Ka
vallerie von Dunkaster und Rotherham kommen lassen. DaS 
Volk droht, das Rathhaus zu demoliren. Die Truppen 
haben Kanonen aufgepflanzt. Dreymal ist die Aufruhrakte 
verlesen; allein dies hat zu nichts gedient. 

Auch zu Leeds, zu Kork, zu Stockport und an ander». 
Orten sin!l Unruhen gewesen. 

Da das 4te Bataillon des 6osten Regiments und das 
:o3te Regiment Ordre erhalten haben, sich nach Nord
amerika einzuschiffen, so beweiset dies, daß unsere Regie
rung wenig Hoffnung hat, sich mit den vereinigten Staa
ten auszugleichen. 

3 xer Lent cvns. 60. 

R o m ,  d e n  2  2 sten März. 
Ein Privatschreiben erzählt in Bezug auf das neuliche 

Erdbeben: „Seit 3 Wochen hatten wir beständige Re
gengüsse und Südwinde, so daß selbst die Tiber auszutre
ten anfing. Der Regen hatte ungefähr 48 Stunden auf
gehört, aber der Scirocco währte fort, als man diese 
Nacht bey fast heiterm und sehr mildem Wetter, gegen 
3 Uhr Morgens, einen heftigen Erdstoß verspürte, der auf 
eine wirklich schreckliche Weise mehrere Sekunden fort
dauerte, so daß mehr als drey Viertheile der Einwohner 
in der peinlichsten Angst auf die Straße liefen. Ich er-. 
wachte, richtete mich im Bette auf, und fühlte deutlich/ 
daß die ersten Stöße senkrecht waren, als ob man auf 
einem Karren gestoßen würde; dann war es, als ob man 
mich in einem Siebe rüttelte, und endlich endigte die Be
wegung wellenförmig. Nach den Rissen, die in den Wän
den meiner Wohnung dadurch entstanden, dürfte dieses 
Erdbeben in Rom Verheerungen angerichtet, und vorzüg
lich die Gewölbe in den Kirchen beschädigt haben.' Eine 
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in meinem Zimmer aufgestellte Büste wurde umgeworfen. 
Gegen 4 Uhr Morgens svürte man einen zweyten, eben

falls starken Erdstoß, der aber nicht, anhielt." 

M a y l a n d ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Ungeachtet voriges Jahr die Reißärndte in Oberitalien 

sehr ergiebig ausgefallen ist, so steigen doch, der anhal
ten Ausfuhr wegen, die Preise dieses Artikels noch immer. 

Die im Königreich Italien zu Bologna, Ferrara und 
in andern Städten neu errichteten Lederfabriken gedeihen 
über alle Erwartung, und liefern schöne Waare. So be
steht zu Roveredo eine solche Lederfabrik, welche täglich 
So bis 60 Menschen beschäftigt, und starken Absatz 
findet. 

In der Nackt vom 9ten auf den loten April fiel zu 
Venedig Schnee. (Die ungewöhnliche Kälte, welche um 
diese Zeit im südlichen Deutschland und in der Schwei; 
herrschte, scheint sich also auch über Oberitalien verbreitet 
zu haben.) 

Am -gsten März lief zu Neapel unter Bedeckung der zu 
Salcrno stationirten Flottille abermals eine TranSport-
siotte, mit Schiffbauholz beladen, aus Kalabrien ein, das 
für die Werfte von Neapel und Kastellamare bestimmt ist, 
wo der Bau der Kriegsschiffe mit der größten Thätigkeit 
fortgesetzt wird. 

Nach Berichten aus Neapel vom 2ten April suchen die 
Engländer von Sicilien aus ihr bisheriges System gegen 
die Küsten dieses Königreichs fortzusetzen. Eine ihrer Flot
tillen, aus Kuttern und Kanonierschaluppen bestehend, 
beunruhigt die Küste längs' dem adnatischen Meere. ES 
sind aber im verflossenen Winter daselbst überall Telegra
phen errichtet worden; diese signalisiren den Feind, sobald 
er sich blicken läßt, und auf den ersten Wink eilen die Na
tionalgarden den bedrohten Plätzen zu. Des Nachts wer
den die Einwohner durch Pechfackeln und aufgesteckte Later
nen vor der Gefahr gewarnt. Durch diese Vorsichtsmaß
regeln abgeschreckt, haben die Engländer noch nirgend 
ernstliche Landungsversuche gemacht. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  , 3 t e n  A p r i l .  
In denjenigen Kantons, welche selbst wenig oder kei

nen Ackerbau haben, ist der Preis des Brotes seit einigen 
Monaten um die Hälfte gestiegen. Diese Theurung wird 
für die ärmern Volksklassen um so empfindlicher, da sie 
schon bisher bey allem Fleiß nur kärglich so viel verdienen 
konnten, als sie zu Fristungen ihres Lebens bedurften. 
Und jetzt, wo viele Fabrikherren ihre Geschäfte aus Man
gel an Absatz noch mehr einschränken, werden manche Ar
beiter abgedankt, oder ihr geringer Lohn noch tiefer herab
gesetzt. ES fehlt zwar nickt an patriotischen Vorschlägen, 
um solchen darbenden Familien Unterstützung zu leisten, 
und der Geist der Wohlthatigkeil zeigt sich gegenwärtig im 
schknnen Lichte; dessen ungeachtet ist es nicht möglich, 
qllen Notleidenden zu helfen. — Der starke Frost/ dev 

zwischen dem 8ten und i2len April herrschte, hat, wie 
man befürchtet, den Obstbäumen in den Thalern ge
schadet, wo die Blüthenknospen schon am Aufbrechen 
waren. 

B a s e l ,  d e n  i 5 t e n  A p r i l .  
Als man in einem Schlosse des' Kantons Argau die Erde 

ausgrub, um eine tiefe Quelle zu erreichen, entdeckte man 
eine Höhle mit einem Sarge, in welchem das Skelet eines 
vom Kopf bis auf die Füße geharnischten Ritters lag. In 
der einen Hand hielt er einen Dolch und in der andern das 
Gefäß eines bloßen Schwertes. Zu seinen Füßen lag ein 
türkischer Säbel und ein Kreuz, woraus man schließt, daß 
dieses ein von den Kreuzzügen zurückgekommener Ritter 
gewesen sey. 

E m d e n ,  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  
Das Tribunal erster Instanz des ArrondissementS Em

den, im Departement der Ostems, welches zu Emden sei
nen Sitz hat, hat unterm ?ten dieses Brunke Janssen, 
Sohn des Jan Brunken und der Umke Ubben, Konftri-
birten von der Klasse 1810, welcher nach dem Aufruf vom 
i5ten und Zosten März 1812 nicht erschienen ist, und 
seinen Vater und seine Mutter solidarisch zur Strafe von 
5oo Fr. verurtheilt, erklärt den Angeschuldigten aller bür
gerlichen Rechte verlustig, und verordnet, daß er nach 
einem Militärdepot abgeführt und zur Bestimmung des 
Gouvernements überlassen werde, um einer besondern 
Zucht unterworfen zu seyn. 

L ü t t i c h ,  d e n  1 5 t e n  A p r i l .  
Se. Excellenz, der Herzog von Gaeta, Finanzminister, 

hat zur Unterstützung derjenigen Familien, welche bey 
dem in den Minen des Departements statt gehabten Un
glück beschädigt worden sind, eine Summe von Soo Fr. 
geschenkt. 

L ü t t i c h ,  d e n  i 7 t e n  A p r i l .  
Ihre Majestät, die Königin Hortensia, hatam iiten 

d. M. dem Herrn Präfekten des Qurtedepartements durch 
ihren geheimen Sekretär die Nachricht zugehen lassen, daß 
sie ihm 2400 Fr. zur Disposition übermache, um damit 
diejenigen Familien zu unterstützen, welche bey dem oie 
Kohlengruben von Beaujonc getroffenen Unglücke beschä
digt worden sind. 

K ö l l n ,  d e n  2 5 s t e n  A y r i l .  
Die Arbeiten des Sicherheitshafens sind wieder vorge

nommen worden, und sie werden mit so viel Thätigkeit 
fortgesetzt, daß man sie künftiges Jahr beendigen wird. So 
wird man der Güte des Kaisers entsprechen, welcher die 
Tilgungskasse zu ermächtigen geruhte, der Stadt Kolin die 
Summe von 360,000 Fr. zur Beschleunigung der Arbei
ten vorzuschießen. Diese Wohlthat zeichnet sich vorzüglich 
unter denen aus, mit welchen Se. Ma?estat Seine treuen 
Unterthanen der Roer überhäuften: Si? vewilligen dem 
Handel eine» Sicherheitshafen auf dem Rhein. 
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W i e n ,  d e n  2 s s t e n  A p r i l .  
Die Kunst erlin in Oesterreich vor wenigen Tagen einen 

sehr empfindlichen Verlust. Eine ihrer schönsten, selten
sten Zierden wurde ihr, leider! zu früh entrissen. Herr 
Martin von Molitor, Mitglied der kaiserl. königl. 
Akademie der bildenden Künste, Maler und Zeichner im 
Landschaftsfache, geboren zu Wien im Jahre 1759, starb 
am löten d. M., innig betrauert von Allen, die sein aus
gezeichnetes Talent, von Allen, die seinen vortrefflichen 

Charakter kannten. 

F r a n k f u r t ,  d e n  s Z s t e n  A p r i l .  
Vom isten Januar i8i3 an soll das Maß- und Ge-

wichtsystem, welches in Frankreich eingeführt ist, in dem 
ganzen Großherzogthum statt haben. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2  6 s t e n  A p r i l .  
Der Baron Geramb ist am Bord des englischen Packet-

boots the Lady Francis zu Helgoland angekommen. Er ist 
auf türkische Art gekleidet. Sein Kleid ist von schwarzem 
Sammet und seine Stiefeln sind von grünem russischen 
Leder. Er beschwert sich sehr üder die englische Regie
rung. Die Englander haben gedachten Baron hernach an 
der Küste von Schleswig ausgesetzt. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2  7 s t e n  A p r i l .  
Unsre Staatezeirung enthalt Folgendes: 

„Da der bisherige Großkreuz vom Danebrog, Kammer-
Herr Wächter, wegen verschiedener ehrlosen Handlungen 
durch ein am loten Juny 1810 in Paris gesprochenes Ur
heil zu einer Strafe verurtheilt ist, welche den Verlust 
^er öffentlichen Achtung nach sich zieht, so haben Se. Ma
jestät, der König, in Anleitung einer von dem Kapitel 
der königlichen Ordcn hierüber eingereichten allerunterthä-
mgsien Vorstellung, allergnädigst befohlen, daß der Rit
ter vom Großkr.uz, Kammerherr Wächter, als unwürdig, 
den Danebrogorden zu tragen, aus der Liste der mit dem 
Grofkreuz des Danebrogs Begnadigten ausgestrichen wer' 
den soll, wobey nach dem 28stcn §. der Ordensstatuten 
vom isten December 169z zu verhalten, so wie auch, daß 
oben erwähntem Wächter die ihm bisher verliehene Deko
ration abgenommen werde, nenn und wo er anzutref

fen sey." 
„Se. Majestät, der König, haben unterm 2osten April 

d. I. allergnädigst befohlen, daß der bisherige Großkreuz 
vom Dannebrog, Kammerherr Wächter, der wegen ver
schiedener ehrlosen Handlungen durch ein in Paris den 
,oten Januar 1810 gesprochenes Unheil zu einer Strafe 
»erunheilt ist, welche den Verlust der öffentlichen Achtung 
«ach sich zieht, aus der Liste der mit dem Kammerherrn
schlüssel Begnadigten ausgestrichen, so wie auch, daß ob-
gedachtem Wächter der Kammerherrnschlüssel abgenommen 
werden soll, wo und wann er anzutreffen sey." 

Durch eine Verordnung vom 9tcn April ist die Oktroy 

der asiatischen Kompagnie vom Jahre 1732 in allen Rech

ten und Freyheiten bis auf drey Jahre nach dem Frieden 
verlängert; doch so, daß ihr Handel allen geltenden Aus
fuhr- und Einfuhrverboten unterworfen ist. 

Der Oberquartiermeister, Major von Haffner, Ritter 
vom Danebrog, ist zum Oberstlieutenant ernannt. 

O e r e b r o ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
Gestern empfingen Se. Majestät die Deputirten des 

Bürger- und Bauernstandes. Die des Bürgerstandes hat
ten zuerst Audienz. Se. Majestät ernannten den Herrn 
Schwan, Direktor der ostindischen Kompagnie, Ritter des 
Nordsternordens, zum Sprecher dieses Standes, und 
Herrn Sandberg, Lagmann und Rathmann zu Stock
holm, zum Vicesprecher. 

Hernach wurden die Deputirten des Bauernstandes Sr. 
Majestät vorgestellt. Höchstdieselben ernannten Lars Olafs-
fon, Ritter des WasaordenS, zum Sprecher des Bauern
standes, was er schon zweymal gewesen, und Jon Jonsson 
zum Vicesprecher. 

Gestern huldigten die vier Stände der königlichen Fa
milie durch eine große Deputation. Se. Königl. Hoheit, 
der Kronprinz, antwortete in schwedischer Sprache auf die 
Anrede des Sprechers des Bauernstandes. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Kaiserin Josephine hat dem Kaiser ihren unweit 

der Tuillerien belegenen P«llast Elisee abgetreten. 
Als der Graf von Gottorff nach Frankfurt abreisete, von 

wo er sich nach Wien begeben wird, theilte er in Basel 
mehrere Geschenke zur Erkenntlichkeit für die ihm bewie 
sene Höfilichkeit aus. 

Ein englischer Seeofficier, der jetzt zu Verdnn als 
Kriegsgefangener lebt, und dessen Gefangenschaft in fran
zösischen Blättern als ein Verlust für die Fortschritte der 
nautischen Geographie bedauert wird, hat eine Nachricht 
über die Kolonie in Nen-Süd-Wales herausgegeben. Die 
Hauptstadt Sidney hat etwa 2 5o zum Theil steinerne Hau
ser, unter denen das Waisenhaus das größte ist, welches 
1804 schon 70 zum Theil mannbare Mädchen unterhielt. 
Aeltern, die ihre Kinder schlecht erziehn, müssen dieselben 
ans Waisenhaus abliefern. Ausser dem Hauptorte, Sid
ney, sind noch 4 andere Städte, die aber, Paramatta 
ausgenommen, sich in einem schlechten Zustande befinden, 
angelegt, und eine Menge einzelner Pachthöfe liegen zer
streut im Lande, das nur an der Küste steinig Md sandig, 
im Innern aber ungemein fruchtbar ist. Z>r ansehnlichste 
Fluß, der Hawkesbury, unterhalb auch Nepean genannt, 
steigt öfters 40 Fuß hoch und befruchtet zwar den Boden, 
reißt aber auch viele Gebäude :c. weg. Sehr viel euro
päische Gewächse gedeihen, eine Anlage aber, um im 
Großen Wein zu ziehn, weßhalb 400 Franzosen dort an
gesiedelt wurden, hat keinen Fortgang. Eine einzige 
Frau, die Wittwe eines Officiers, macht Butter zum Ver
kauf, 6 Schilling (12 Gr.°) xro Pfund. Im Innern 
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,  ,  s - k .  u n d  e . ' n  S t i e r ,  d i e  b e v m  A n l e g e n  w u r d e  i n  z w e y  H a u p t r e i s e t t ,  j e d e s  M a l  v o n  S y m p b e r o p o l  
haben sich drey Kuhe u"d c.n Stl r . ^ ^ Gebirges nach seinen Heyden En

den gemacht, nordöstlich bis Keffa, südwestlich bis Ba-
laklawa. In dem Augenblicke, da beyde Reisende mit 
dem Plan einer zweyten Hauptuntersuchung des Gebirges 
in orographischer Hinsicht umgingen/ eröffneten sich viel 
reizendere Aussichten, nämlich die Möglichkeit einer, wenn 
gleich kurzen, Reise in den Kaukasus. Mit dem ge-

der Kolonie entliefen, aus 4000 
dürfen nock nicht gctödtet werden. An zahmen Vieh zahlte 
man 1804 bereits 480 Pferde, ZS00 Stück Rindvieh, 
16,500 Schafe von englischem und spanischem Stamm 
und nicht ausgeartet, und 14,000 Schweine. Ziegen 
wollten nicht gedeihen, und eben so wenig Kaninchen, die 
wahrscheinlich eine Beute der wilden Hunde geworden sind. ^ ^ ^ v ^ -..-7 
^ns.it d«r dlauen Gebirge, di- So (englische?) Meilen ringst-n Zettvcrlu^ d>- R«,senden am Anfand«» 

von d«r Küste liegen, ist noch Niemand vorgedrungen; 
doch vermuthet man, daß dort große ^sandwüsten liegen 
mögen, weil aus jener Gegend zuweilen ein dem Sirokko 
ähnlicher glühender Wind weht. Auch im Winter, vom 
May bis August, hat man nicht nöthig einzuheitzen. Für 
die Gesundheit des Klima bürgt die beträchtliche Anzahl 
und die Gesundheit der Kinder, ob diese gleich meistens 
aus einem sehr verdorbenen Geblüts entsprossen sind: Die 
meisten haben sehr blondes Haar. Die ganze Bevölkerung, 
mit Einschluß der Insel Norfolk, betrug 8910 Personen, 
denen die Pegierung S2/000 Morgen Landes auStheilen 
lassen, wovon 17,000 schon völlig urbar waren. Der we
gen seiner ausgezeichneten Spitzbubenstreiche berüchtigte 
und deportirte Barrington, der sich aber in Botanybay 
völlig änderte und ein sehr nützlicher Polizeybeamter wurde, 
lebt noch, aber in völliger Geistesverwirrung, und erhält 
vom Staat eine Pension von 3 00 Thalern. 

D o r p a t .  ( M ä r z . )  D a  s i c h  i n  e i n i g e n  n o r d i s c h e n  
Blättern kurze, zum Tbeil nicht ganz richtige Notizen von 
der für Mineralogie, Botanik u. s. w. bedeutende Aus
beute versprechenden Reise befinden, welche die Herrn v. 
M o r i t z  v o n  E n g e l h a r d t ' u n d  F r i e d r i c h  P a r -
rot, jüngerer Sohn unsers Professors der Physik, des 
H e r r n  K o l l e g i e n r a t h S  u n d  R i t t e r s  G .  F r .  P a r r o t ,  
von Dorpat aus nach der kaukasischen Linie hin gemacht 
haben: so werden Ihnen folgende vorläuffge Nachrichten 
nicht unwillkommen seyn, da sie unmittelbar aus dem 
Munde des einen der beyden Reisenden kommen. So lange 
sie Kaminiec PodolSk noch nicht erreicht hatten, hoff
ten sie auf die Ausführung ihres ursprünglichen Plans, 
e i n e r  B e r e i f u n g  d e s  w a l l a c h i s c h e n  G e b i r g e S .  D o c h  
in dieser Stadt wurden sie von Umständen benachrichtigt, 
welche eine gründliche Untersuchung dieser Gegend für den 
damaligen Zeitpunkt ihnen unmöglich machten. Kein an
derer Gegenstand konnte unter diesen Verhaltnissen den 
R e i s e n d e n  a n z i e h e n d e r  s e y n ,  a l s  d i e  n a h g e l e g e n e  K r i m .  
Der Weg über Jassy nach Bukarest wurde nun aufgege
b e n ,  u n d  d e r  ü b e r  O d e s s a  u n d P e r e k o p  n a c h S y m -
pheropol verfolgt, wo sie auch in den letzten Tagen 
des Aprils v. I. ankamen. Die unter dem Schutze eines 
gefälligen Gouverneurs, eines Freundes der Wissenschaf
t e n  /  s o  l e i c h t  B e r n s u n a  d e s  k r i m s c h e n  G e b i r g e s  

enge zu überschiffen und bey Taman den asiatischen Bo
den zu betreten. Die Reise ging nun Anfangs längs desM 
K u b a n S  d u r c h  d a s  L a n d  d e r  T  s c h  e  r  n  a  m  o r g e  n ,  
nachher an der GebirgSgränze des kaukasischen Gouverne
ments fort bis MoSdok/ von wo aus der Weg nach 
Georgien quer über das Gebirge führt. Diese Durch-
schnittSreise bis an die Gränze Georgiens, und zu ei
ner Hauptquelle des Terek, nebst der Besteigung einiger 
hoher Berge, beschäftigte die Rei.enden bis in die Mitte 
des Septembers, wo sie dann d »s Gebirge wieder verlie
ß e n ,  d e n  L a u f  d e s  T e r e k  b i s  z u n  k a s p i s c h e n  M e e r e  
verfolgten, von dort aus nach Taman zurückgingen, 
hier bey schon eingetretenem Winter die ganze naturhisto
r i s c h e  U n t e r s u c h u n g  e n d i g t e n ,  u n d  ü b e r  T s c h e r -
ka^Sk u. s. w. die Rückreise nach Dorpat antraten, wo
hin sie im Februar 1812 zurückkamen. 

P a r i s .  I n  H i n s i c h t  d e s  t h e a t r a l i s c h e n  T a n z e s  b e m e r k t  
ein Kritiker im Journal 6s l'Lmxirs Hey Gelegenheit der 
Iphigenie in AuliS und des Ballets Psyche, daß cS Lieb
haber und Lehrer dieser schönen Kunst gäbe, welche be
haupteten, man tanze jetzt weit besser als ehedem) andere 
leugneten hingegen diese vermeintlichen Fortschritte. Man 
hat, sagen sie, zu viel Werth auf Schwierigkeiten zu le
gen angefangen, welche den großen Haufen blenden und 
in Erstaunen setzen; man dreht sich und springt vielleicht 
besser als ehedem, allein man tanzt nicht besser, man 
hat nicht nur nichts gewonnen, sondern vielmehr gar sehr 
verloren, in Hinsicht auf Grazie und Eleganz, auf Be
stimmtheit, Genauigkeit und andere wesentliche Eigen
schaften der Kunst. Ich glaube, daß nach Vestris des 
Vaters Abgange vom Theater zur Zeit des Wetteifers zwi
schen Vestris dem Sohne und Gardel der Tanz auf 
die höchste Stufe der Vollkommenheit gebracht worden ist; 
zu dieser Zeit scheint er die rechte Mitte zwischen der alten 
Einfachheit und dem gegenwärtigen Luxus erreicht zu ha
ben. Indem man mehr als ehedem auf Kraft , Beweg
lichkeit und Gewandtheit hielt, vernachlässigte man doch 
das Edle und Graziöse, welches immer das Wesentliche 
bleibt) nicht. Gegenwärtig scheint es aber leider, als 
kenne man kein anderes Prineip, als den Mißbrauch und 
die Verirrungen der an sich so schönen Kunst. 

In zu drucken bewilligt worden« G. B. Luther, turländischer Gouvernements-Schuldircktor. 
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110. Dienstag/ den 7. May 1812. 

K a d i x ,  d e n  2 5sten März. 
In der Nacht auf den iZten hat der Feind aus den 

Forts Napoleon uud Louis ein wohl unterhaltenes Feuer 
gemacht und verschiedene Bomben nach Kadix geworfen. 
Seit der Zeit hat er das Feuern fortgesetzt, einige Häuser 
und eine Kirche in Brand gesteckt und verschiedene Perso
nen getödtct. 

Am 16ten fing das Fort Katalina sein Feuer gegen un
sere Schiffe an, ohne jedoch Schaden anzurichteu. 

Die Nachrichten aus dem Innern Spaniens find wegen 
des unglücklichen Zustandes der Einwohner/ denen es an 
Lebensmitteln fehlt/ sehr traurig. 

L o n d o n /  d e n  l ö t e n  A p r i l .  
Durch einen Gentleman, der ganz kürzlich von Sevilla 

angekommen ist/ erfahren wir/ daß fast kein Tag verging/ 
an welchem nicht in dem Hafen von Sant-Lukar kleine 
Scinffe direkte von Kadix ankamen/ deren jedes 60 bis 100 
Fässer Mebl geladen hatte, die durch unerschrockene jüdi
sche Spekulanten abgeschickt werden und die unsern Kreu
zern entgehen, indem sie sich für Fischerfahrzeuge aus
geben. 

L o n d o n /  d e n  2vsten April. 
Heute versammelte sich der geheime Rath dieser Haupt

stadt, und beschloß, dem Prinz Regenten eine Adresse zu 
übergeben/ um ihn zu bitten/ die jetzigen Minister zu ent
lassen und andere in sein Konseil z,u berufen. 

Ehe der bekannte Baron Geramb aus' dem Lande fort
geschickt wurde, erließ er eine Adresse an das englische 
Volk. Sie lautet, so wie sie in the Sun eingerückt 
ist, also: 

A d r e s s e  a n  d a s  e n g l i s c h e  V o l k /  v o n  F e r 
d i n a n d ,  B a r o n  G e r a m b  : c .  

Es ist meine Pflicht/ vor den Augen Englands öffentlich 
zu erklären, daß ich wegen der unwürdigen Behandlung 
des englischen Ministeriums, welches die heiligsten Rechte 
der Gerechtigkeit und der Ehre mit Füßen tritt, eine Sa
che aufgeben muß, die es mich zu verabscheuen gelehret 
hat. Und für dicse Sache habe ich die Wiege meiner Kin
der, das Erbtheil meiner Väter verlassen; für sie habe ich 
mein Vermögen verschwendet. Die Binde des Jrrthums 
ist aber nun aufgedeckt und durch die eisernen Hände einer 
Regierung zerrissen, die ohne Schaam, so wie ohneGroß-
muth ist. Indem ich unter der Last des Unglücks erliege, 
welches das unredliche Betragen desselben über mich ge
bracht hat, muß ich mit dem Unwillen eines beleidigten 
Mannes ausrufen: „Wehe dem Ausländer, der auf die 
anscheinende Liberalität der englischen Regierung baut und 

sein Vaterland verläßt, um die Sache Englands zu ergrei-
fen! Nur zu spät wird er seinen Jrrthum einsehen; täg. 
lich hat er sich über die Handlungen dieser Regierung zu 
ärgern; allmählig wird er als Opfer seiner Verzweiflung 
fallen, und sein entseelter Körper wird kein Begräbniß 
empfangen/ weil es der Körper eines Ausländers ist." 

Hätte ich für die französische Regierung den hundertsten 
Theil von demjenigen gethan, was ich für die englische 
gethan habe, so wäre ich mit Belohnungen überhäuft wor-
den, während ich zu London nur den schrecklichsten Undank 
gefunden habe. Sicher ist seit den Zeiten Robespierre's 
kein Fremder mit einer solchen Barbarey behandelt wor
den, wie man gegen mich gebraucht hat. Es giebt kein 
Beyspiel davon in den Jahrbüchern der am wenigsten civi--
lisirten Völker. 

Ich habe gesehen, wie das Gold an elende, unwürdige 
Sffribenten verschwendet worden, deren ganzes Verdienst 
darin besteht, daß sie eine Nation und einen Souverän 
täglich insultiren, während alle Gerechtigkeit einem mit 
Wunden bedeckten Soldaten verweigert wird, der sich für 
England aufgeopfert hat. 

Ja, diese Regierung wird früher oder später in dem 
schrecklichen Kampfe untergehen, worin sie sich verwickelt 
befindet, und zwar, weil sie ungerecht und undankbar ist, 
und weil ein rächender Gott die Ungerechtigkeit und den 
Undank bestraft. 

Wenn ich bedenke, was ich für selbige gethan habe, ss 
empört sich mein Herz vor Unwillen und blutige Thränen 
entquellen meinen Augen. Ich bereue, was ich gethan 
habe, und thue Buße im Angesichte von Europa. Ich 
werde dies Land verlassen, sobald ich alle meine Gläubi
ger befriedigt habe, weil ich lieber sterben, als Jemanden 
zurücklassen möchte, der sich über meine Delikatesse be
schwerte. Ich bin mit 8000 Pf. St. baaren Geldes, mit 
Edelsteinen von beträchtlichem Werth und mit einem recht
mäßigen Kredit auf die Regierung von mehr als 20,000 
Pf. St. in London angekommen. Jetzt bin ich nackt bis 
auf den Fuß, habe nichts, als einen Säbel, eine Uniform, 
und das bittere, tiefe Andenken an die unwürdige Be
handlung , die ich ausgestanden. Ich werde mich an das 
Ufer des Meers begeben, und mich durch ein Fischerfahr--
zeug an die Küste eines Landes werfen lassen, wo ich, un
geachtet der Verläumdungen der im Solde der englischen 
Minister befindlichen Pamphletisten, mit der Großmuth 
werde aufgenommen werden, die stets den Charakter eines 
großen Volks ausmachte. Bey meinem Anblick wird man 
von allen Seiten ausrufen: „Seht, wie England die Aus-
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tänder belohnt, dle verblendet genug sind, sich seinem 
Dienste zu widmen!" und dieser Auöruf des Unwillens 
wird auf dem ganzen Kontinent ertönen ze. 

L o n d o n ,  d e n  2 1 s t c n  A p r i l .  

Vorige ganze Nacht hindurch saß das Parlament, um 
über die Petition der irlandischen Katholiken zu berath-
schlagen. Die Debatten endigten erst um halb 7 Uhr des 
Morgens. Die Petition ward mit einer Mehrheit von 72 
Stimmen verworfen. 

Lord Gower hat eine Petition der Einwohner von Wol-
ver-Hampton gegen das Monopol der ostindischen Kompagnie 
übergeben. 

Im vorigen Monat ist im Schauspielhause auf Jsle 
de France Lärm gewesen, dcr durch einen Haufen von 
5o Matrosen von der Fregatte Phöbe veranlaßt wor
den, welche verlangten, daß die Arie: ssve 
gespielt werden solle. Da die Musikanten ihr Ansuchen 
nicht verstanden, und da sie nicht vorvereitet waren, das
selbe in Ausführung zu bringen, so fanden die Matrosen 
einen Musikanten unter ihrer Truppe, und da sie die Arie 
aus vollem Halse anstimmten, so verlangten sie, daß alle 
Anwesenden ihre Hüte abnehmen sollten. Da der größte 
Theil Ver Franzosen und der Kolonisten nicht gleich ge
horchte, so folgte eine Unordnung daraus, die sich mit 
dem Nachgeben der Franzosen endigte, und die Arie ward 
mit allen Beweisen von Respekt und Loyalität angehört, 
die ihr gebühren. Ein zweyter Lärm war auf dem MarS-
felde, wo mehrere Franzosen durch eine Partcy Matrosen 
genöthigt worden, dieselbe Arie, die von der Musik eines 
Regiments gespielt worden, LKaxeau das, während eines 
heftigen Regens, anzuhören. 

In der Nachbarschaft von Batavia ist ein Atrfstand ge
wesen, worin mehrere Menschen ihr Leben eingebüßt 
haben. 

P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  

Se. Kaiserl. Hoheit, der Vicetönig von Italien, ist am 
«asten zu Paris angekommen. Se. Majestät, der König 
von Neapel, werden nächstens erwartet. 

P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  

Gestern haben Se. Majestät verschiedene Heirathskon-
trakte unterzeichnet, unter andern den des Herrn Barons 
Pelet de la Lozere, klaitre , Generaladmi-
nistrators der Kronwaldungen, mit Mamsell Otto, Toch
ter dcö französischen Ambassadeurs zu Wien. 

Anton Lacoste, 43 Jahre alt, von Thederac im Lot-
deyartement gebürtig, Kommis in dem Lotteriebüreau 
No. -o., welcher überwiesen wurde, ein kaiserl. Lotterie-
looS von Bordeaux nachgemacht zu haben, wurde am 4ten 
d.M. von dem E-pecialgericht zu fünfjähriger Schanzardeit, 
zur Brandmarkung mit den Buckstaben 'I'. 1'. verurtheilt 
und auf dem nämlichen Platze an den Pranger gestellt. 

K a e n ,  d e n  2 i s t e n  A p r i l .  
Der Herr Baron und Kontreadmiral Hamclin, welcher 

sich bcy der französischen Marine durch seine Thaten aus
gezeichnet, ehrt sie jetzt durch seine Wohlthäiigkeit. Er 
hat 1000 Fr. nach Honfleur, seiner Geburtsstadt, gesandt, 
mn daselbst unter die Armen vertheilt zu werden. 

M a y n z ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
Heute schritt man, vor dem Nenthore am Rheinufer, 

in Gegenwart des Herrn Präsidenten und kaiserl. Proku
rators des Zollgerichts, Polizeykommissärs, Hauptcinneh-
mers' und der Officiers und Vorgesetzten der Douanen, 
zum Herbrennen und zur Zernichtung englischer Maaren, 
deren Konfiskation von diesem Tribunal verordnet worden. 

N e a p e l ,  d e n  i 4 t e n  A p r i l .  
Durch ein Dekret vom ivten dieses haben Se. Majestät 

verordnet, daß 18,000 Mann von der Konffript/on von 
1812 ausgehoben werden sollen, nämlich 10,000 für die 
aktive und 8000 für die Reservearmee. 

Sonntag, am i vten, hatten bey Sr. Majestät Privat
audienz: der Herr Graf von St. Valliers, Senateur dcS 
französischen Reichs; der Prinz Bernhard von Sachsen-
Weimar 

Der Herr Baron Durand, ausserordentlicher Gesandter 
und bevollmächtigter Minister Sr. Majestät, des Kaisers 
der Franzosen, stellte den Herrn Millin, Mitglied des 
französischen Jnstiwts, vor. 

M o y l a n d ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
In Folge eines kaiserl. königl. Dekrets vom 11 ten die

ses, werden künftig im Königreich Italien 14? Buchdrucke
reyen existiren. Davon kommen 18 auf Mayland, 18 
auf Venedig, 6 auf Verona, 3 auf Ferrara, 4 auf Pa
dua, 4 auf Brescia, Z auf Ankvna, 3 auf Mantna, Z auf 
Pavia, 6 auf Bologna, 3 auf Udine :c. 

W i e n ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
Der berühmte Schauspieler Brockmann ist hier mit vie

ler Feyerlichkeit beerdigt worden. Alle seine Kollegen wohn
ten dem Begräbnisse bey. 

W i e n ,  d e n  2 S s t e n  A p r i l .  
Der Kronprinz, Kaiserl. Hoheit, sind am i8ten nach 

Preßburg abgereiset. 
Der Reichstag zn Preßburg ist schon bis zu seiner »oosten 

Sitzung vorgerückt. 
A a c h e n ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  

Das 4te Detaschement der Nationalgarden von der Roer 
ist nach Mastricht abgegangen. Der Eifer dieser schönen 
Jugend war so groß, Saß schon 80 über die Zahl abmar-
schirt sind, welche für die erste Hälfte des ersten Aufgebots 
gestellt werden soll. Schwerlich giebt eS im ganzen Reiche 
eine schönere Kohorte und die Sr. Majestät ergebener wäre, 
als die Kohorte der Roer. 

O e r e b r o ,  d e n  2 s s t e n  A p r i l .  
Am Losten dieses eröffneten Sc. Majestät den Reichstag 

durch eine Rede an die Stände. 



B e r l i n ,  d e n  y t e n  M a y .  
Se. Königl. Majestät haben beschlossen/ das Gouverne

ment und die Kommandantschaft der Residenzstadt Berlin 
einem kaiserl. französischen General zu überlassen. Der 
kaiserl. französische Divisionsgeneral Durutte hat den Auf
trag erhalten, diesen Posten für jetzt anzutreten und aus
schließlich zu verwalten. 

Diese im vollkommensten Einverständnis mit Frankreich 
getroffene Einrichtung hat lediglich den Zweck, die Un
terhaltung der Ruhe und Ordnung in einem Zeitpunkte 
desto besser zu befördern, wo Berlin fast allein mit kaiserl. 
französischen Truppen besetzt ist, und jeder vorfallenden 
Beschwerde desto leichter abgeholfen werden kann» 

L i e g  n i t z ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Heute Vormittag rückten das Velitenbataillon, die Gre

nadiere und die Garde d'Honneur der italienischen Garde 
hier ein. Zu gleicher Zeit ging ein Regiment Infanterie, 
«in Regiment Dragoner und Artillerie, sämmtlich zur ita
lienischen Garde gehörig, durch hiesige Stadt. Eine große 
Anzahl Wagen, mit Zwieback beladen, waren schon vor-
AeAern angekommen und hielten gestern hier Rasttag. 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  2  ästen April. 
Am yten April hatte der Kaufmann Moses Franke von 

Varby auf seiner Reise nach Leipzig das Unglück, unweit 
Wachtendorf mit seinem Pferde zu stürzen, das darauf mit 
dem Mantelsack davon lief. Nach langem Suchen wurde 
endlich das Pferd gefangen, aber ohne Mantelsack. In 
diesem befanden sich »i8o Louisd'or, 29 Dukaten, 22 
preussische Thaler, mehrere andere Summen von Silber-
geldsorten und gegen 80 Loth Vruchgold und Silber. (?) 
Da Franke durch dieses Unglück ganz ruinirt ist, so wer
den demjenigen 40 Louisd'or zugesichert, der im Stande 
ist, den anzugeben, der dev Mantelsack vom Pferde abge
schnitten hat. 

Am i5ten April sind einem Juden, der zur Leipziger 
Messe gekommen war, viele Juwelen gestohlen worden. 
Es vesi'ndet sich darunter ein Saphir von 14 Karat. Auf 
die Entdeckung des Diebes ist eine Belohnung von 5o Du
katen gesetzt. 

Seit dem ,5ten d. wird zu Leipzig der Jude Abraham 
Wiener aus Prag vermißt. Die Leipziger Polizey hat dem 
eine Belohnung von 20 Louisd'or zugesichert, der seinen 
Aufenthalt anzugeben weiß. 

K a s s e l ,  d e n  3 t e n  M a y .  
Durch ein aus dem Hauptquartier Kalisch vom igten 

April erlassenes Dekret, haben die angestellten bey der 
Pulver und Salpeterdirektion eine eigne Uniform erhalten: 
sie besteht ans königblauem Tuch und die Knopflöcher mit 
Zweigen vom Faulbaum (der zur Pulvcrfabrikation ge
braucht wird) umgeben. 

Da viele Tabaksfabrikanten sich Vignetten bedienen, die 
denen der Ausländer sehr ähnlich sind, so ist ihnen aufge

geben worden, ihren Namen und Wohnort beyzufugen, 
sonst würden sie die höhern Steuern der ausländischen Ta
bake zahlen müssen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Am Zosten Mär; war der Graf de la Ville sur Jllon, 
königl. westphalischer Gouverneur des Pallastes, mit ci^ 
nem ansehnlichen Gefolge von Kassel nach Glogau abgc 
reist. Er nahm auch zwey königliche Kammerdiener mit. 

Von Weimar aus wird ein Dieb und Bettler, Nameno 
Stollberg, signalisirt, welcher über 260 Diebstahle bc 
gangen zu haben eingestand. 

B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  
d i e  L i t e r a t u r  i  i n  J a h r  1 8 1 1 .  

Historische Wissenschaften. Kritik der Geschichte. Staats-
und Handelskunde. Geschichtswerke. Kriegsgeschichte. 

Biographien. 
( F o r t s e t z u n g . )  

Was Euibert in Bezug auf Ausführung der taktischen 
Bewegung ist, muß Jomini in Bezug auf den neuesten 
Begrif von der Operationslinie genannt werden. Die 
jetzt alles entscheidende Operation, mit den auf Einem 
Punkt strategisch aufgestellten Massen am Tage der 
Schlacht sich am wirksamsten zu bewegen, hat Niemand 
einleuchtender durch die Vergleichuug der Schlachten Frie
drichs und Napoleons gezeigt. Bis zur Evidenz klar wird 
Alles durch den damit verbundenen Atlas, der unter Lei
tung des Geheimenraths von Utzschneider in der Münche
ner Steindruckerey des königlichen Steuervermessungsbü-
reau's zugleich ein würdiges Denkmal der Lithographik ge
nannt werden kann. Die Idee Napoleons über Belage
rung und Behauptung belagerter Plätze sprach der er« 
fahrne Carnot zuerst klar aus in dem höchst merkwürdi
gen Werke: „von der Vcrtheidigung fester Plätze auf Be^ 
fehl Sr. Kaiserl. Königl. Majestät zum Unterricht der Zög^-
linge des Jngenieurkorps" (Dresden, Arnold). Durch 
einen Anhang aus der Feder des kundigen Uebersetzers, 
vonRühl, des Herausgebers der Pallas, ist dies Werk 
um ein Viertel vermehrt und trefflich ausgestattet, selbst 
dem Original vorzuziehen, und, so wie das vorhergehende, 
dem Geschichtschreiber wie dem Militär unentbehrlich. 
Auch fehlt es nicht an deutschen Originalwerken für ein^ 
zelne ^heile des Dienstes, wie Seydel über den Ge
brauch des kleinen Gewehrs; An schütz, des trefflichen 
Gewehrfabrikanten in Suhl, interessante Beschreibung 
d e r  d o r t i g e n  F a b r i k  ( D r e s d e n ,  A r n o l d ) ;  T e n n e c k e r s  
(der den sächsischen Artillerietrain leitet) Memoiren über 
d a s  M i l i t ä r f u h r w e s e n  ( F r e y b e r g ,  G e r l a c h ) ;  v o n  Z i e -
ten über das Manöuvriren der Kavallerie (Nürnberg/ 
Campe). Alles dies gehört in militärische Zeitschriften, 
wovon die von Wagner in Wien Heransgegebene „nem 
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militärische Zeitschrift'' (Wien, Gelstinger) überall aus
gezeichneten Bevfall erhalt. — Das jedem Bildungslusti-
gcn und Zäkiacn so angelegentliche Fach der Biographie 
hat im ^abr 1811 manchen erfreulichen Beytrag erhalten, 
theilS in" allgemeinen Sammlungen, theils einzeln. Das 
Wichtigste in diesem Fach ist unstreitig, was schon seit zwey 
Jahren viel besprochen , sehnlich erwartet wurde, ..aus 
m e i n e m  L e b e n ,  D i c h t u n g  u n d  W a h r h e i t  v o n  G ö t h e " ,  
wovon der erste Theil als fröhliche Herbstgabe in der Cot-
ta'schen Handlung zu Michaelis ausgegeben wurde. Wenn 
man schon dem flachsten Alltagsmcnschen noch am liebsten 
zuhört, wenn er die Erinnerungen seiner Jugend auftijcht, 
wie muß uns G»the erfreuen, wenn er uns mit der ihm 
allein eigenen Klarheit und Gemütlichkeit als Kind und 
Knabe (bis ins i5te Jahr in diesem Bm:d) sich darstellt. 
Wer liest besonders das 5te Buch und seine Verhältnisse 
mit Gretchen, ohne hundert Beziehungen und Aufschlüsse 
für alle später» Schöpfungen des großen Dichters zu fin
den? Auch in dieser Selbstbiographie ist Göthe höchst ori
ginell, und die, welche von Kindereyen schwatzen, sind 
nie zur Reife eines wahren Urtheils gekommen. — In 
e i n e m  g a n z  a n d e r n  G e b i e t e  m e r k w ü r d i g  i s t  A l o y s  S c h r e i 
bers Lebensbeschreibung Karl Friedrich, Großherzogs von 
Baden (Heidelberg, Mohr). Der Nestor aller deutschen 
Fürsten erhalt hier ein-seiner würdiges Denkmal, so gut 
es der gleichzeitige Bivgraph unter den jetzigen Verhältnis
sen zu geben vermag. Daß Hormayr's österreichi
scher Plutarch (Wien, Doli) bis zum i8ten Bändchen 
fortrückt, daß Christ. Niemeyers deutscher Plutarch in 
seiner zweyten Abtheilung (Halle, Waisenhaus) von Frie
drich 1. bis Maximilian I. fortgeht, daß im 6ten Theil, 
wenn auch nicht von demselben Verfasser/ die Bekenntnisse 
merkwürdiger Männer von sich selbst (Winterthur, Stei
ner) erschienen, daß das „Pantheon berühmter und merk
würdiger Frauen" (Leipzig, Hahn) nun auch einen drit
ten Theil erhielt, verdient dankbar bemerkt zu werden. 
Unter den einzelnen historischen Biographien zeichnet sich 
die von Professor Just i in Marburg aus: „Amalie Eli
sabeth , Landgräfin von Hessen", mit den zwey interessan
ten Porträts des Landgrafen Wilhelms V. und der Groß
herzogin Amalie (Giessen, Heyer). Der um jede Musen-
knnst, aber auch um die hessische Geschichte verdiente Ver
fasser benutzte dabey auch hundert handschriftliche Briefe 
der großen Landgräfin, die ihm aus einem alten adelichen 
Familienarchiv mitgetheilt wurden, und wodurch die spa» 
tere Geschichte des dreyßigjährigen Kriegs treffliche Auf
klärungen erhält. Die artistische Biographie „Phil. 
Hackens biographische Skizze, meist nach dessen eigenen 
Aufsätzen entworfen von Göthe" (Tübingen, Cotta), ist 
wahrscheinlich längst von allen Künstlern und Kunstfreun
den gelesen, und dem Herausgeber für eine so schön aus

gestattete Mittheilung gedankt worden. Ulrich Zwingli, 
der große Züricher Reformator, erhielt im vorigen Jahre 
v o n  I .  C .  H e ß ,  e i n e m  F r e u n d e  d e s  e d e l n  S i s m o n d i ,  
(der leider seine Geschichte der italienischen Freystaaten 
unterbrochen zu haben scheint) eine französisch geschriebene 
Biographie. Diese wurde von dem Uebersetzer Sismondi's, 
dem Buchhändler Heinrich Geßner in Zürich, brav über
setzt, und vom Professor Leonhard Usteri mit einem litera
risch-historiichen Anhange ausgestattet (Zwingli's Lebens
beschreibung, Zürich, Geßner). In 67 Nummern find 
chronologlisch geordnet sämmtliche Schriften, selbst ein
zelne Sendschreiben Zwingli's mit körnichten Auszügen 
aufgestellt. Zu gleicher Zeit erhielt man auch von Eck
schläger eine Schrift über Zwingli (Zürich, Orell). 
Als Ehrengedächtnisse verdienen die Sammlungen: „Louise, 
Königin von PreusseN/ ein Denkmal" (Berlin/ Brauns), 
und „Kants Gedächtnißfeyer" an seinem Geburtstage, den 
2vsten April 1810 in Königsberg (bey Nieolovius), so wie 
Heync's Elogien auf Beckmann und Meiners, eine ehren
v o l l e  A n f ü h r u n g .  D e r  s ä c h s i s c h e  L e g a t i o n s r a t h  G r i e s i n 
ger in Wien ließ seine „biographischen Notizen von 
Haydn" (Leipzig, Härtel) als ein Ganzes erscheinen, da 
schon eine andre biographische Nachricht von Joseph Haydn 
bey Camesina in Wien herausgekommen war/ die vorgeb
lich aus des Alten eigenen mündlichen Erzählungen aufge
faßt seyn sollte. Durch die „Notizen aus Zieglers (Prof. 
i n  R o s t o c k )  L e b e n "  d u r c h  L i n k ,  d u r c h  S y b e l s  N a c h 
richt von dem Wundermann Beireis, und andere durch 
Einzelne erschienene biographische Notizen, wird Hoffentlich 
der nur zu lang schon vermißten Fortsetzung des Nekrologs 
von Schlichte groll vielfach vorgearbeitet. Wer wollte 
sich nicht freuen, im Meßkatalog wirklich den 6ten Band 
dieses Nekrologs für das neunzehnte Jahrhundert (Gotha, 
Perthes) angekündigt xu sehen? Dem trefflichen Heraus
geber ist, seit er keinen Kranz flocht, ein ganzer Cypres-
senhain gewachsen. Möge er Muße und Muth genug ha
ben, dem Stoff nicht zu erliegen! 

(Die Fortsetzung folgt.> 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  d e n  2 y s t e n  A p r i l .  
AufAmsterdam 65 T.N.D. 100 Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
AufHmb. 65 T. n.D. 100 Rtlr.Hb. Bko. 128 R.S.M. 
Banko-Assi'gnationen 4 Rubel 7 Kop. xr. Rub. S.M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 97 Kop. S.M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. 33 Kop. S.M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 26 Kop. S. M. 

cliio tlilo 5 Rub. l3 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte St. 100 Rtlr. pr. 121 R. — K. S. M. 

clito 6itc> llito 492 R. — K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden., G. B. Luther, kurlandischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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111. Mit tewoch,  den 8 .  May 1 8 1 2 »  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2  7 s t e n  A p r i l .  
Der Staatssekretär, wirkliche Kammerherr Witowtow, 

ist Allergnädigst zum Ritter vom St. Wladimirorden des 
Großkreuzes zweyter Klasse ernannt worden. 

W i l n a ,  d e n  i ? t e n  A p r i l .  
Den andern Tag^ nach der Ankunft Sr. Majestät, 

des Kaisers, in hiesiger Stadt, nämlich den iZten, ge-
ruheten Se. Majestät vorder Mittagstafel, in Beglei
tung der Generalität und der Adjutanten, in der Stadt 
spazieren zu reiten. Unter den vornehmen StandeSperso-
nen, die an diesem Tage zur Tafel Sr. Majestät gezo
gen wurden, war auch der sich hier befindende General 
Baron Bennigsen. Nach der Tafel geruheten Se. Ma -
jestät die Hospitäler in Augenschein zu nehmen und in 
der Stadt zu Fuß herum zu gehen. Gestern, den 16ten, 
wurden S r. Majestät die hiesige Geistlichkeit und der 
Magistrat vorgestellt. Nachmittags nach 2 Uhr beehrten 
Se. Kaiserl. Majestät den General Baron Bennig
sen in seinem Landhause/ welches Z Werst von unserer 
Stadt belegen ist, und auf welchem der Baron Bennigsen 
gewöhnlich seinen Aufenthalt hat, mit Ihrem Besuch. 
Heute, den i?ten, wurden Sr. Majestät vorgestellt, 
die hiesige Universität und der jüdische Kahal. Alle Ein
wohner und das ganze hiesige Volk, welche das Glück ge
nießen, ihren Monarchen täglich zu sehen, geben un
aufhörlich durch ihre Freude ihre ungeheuchelte Anhäng
lichkeit an Ih n zu erkennen. 

Die Zahl der angekommenen und noch hier ankommen
den Personen ist jetzt so groß, daß sich Niemand erinnert, 
hier je so viele Menschen gesehen zu haben. 

N a r w a ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
Heute ging das Eis auf dem Narowflusse auf, und der 

Fluß ist nun bis zur Mündung des finnischen Meerbusens 
Vollkommen frey vom Eise. 

K a l u g a ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Im maßalskischen Kreise im Kirchdorfe Silkowitschi ist 

ein Bauer, Namens Jakow Gußew, nach erreichtem 
iZosten Jahre gestorben. Er behielt den Gebrauch seiner-
Sinne bis zu seiner letzten Lebensstunde, und war fast 
n ie  k rank  gewesen .  Von  se inen  4  Söhnen ha t te  e r  8 7  

Enkel, Urenkel und Ururenkel, von denen jetzt noch 66 
am Leben sind, worunter sich der älteste Sohn desselben, 
Jona, bcfindet/ der jetzt noch 5 Urenkel hat, nachdem 
ihn, 5 gestorben sitN>. Niemand aber von den dorti
gen Gutsbesitzern hat zur Befriedigung der Neugier den 
Stammbaum dieser bemerkenswerten Familie verferti
gen lassen. 

R i g a ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Der in Dorpat sich aufhaltende dimittirte Lieutenant 

von Nierot hat den Wunsch geäussert, auf eigene Ko
sten ein adliches Freykorps von reitenden Jägern errichten 
zu dürfen. S e. Kaiserl. Majestät haben Allerhöchst 
geruht, ihm zu diesem patriotischen Unternehmen die Er-
laubniß zu ertheilen, und in einem von des Herrn Kriegs
ministers Excellenz, an Se. Durchlaucht, den Herrn Ge
neral der Infanterie, Rigaschen Kriegsgouverneur und 
Ritter, Fürsten Labanow-Rostowsky, gerichteten Schrei
ben, den Lieutenant v. Nierot des Allerhöchsten Wohlwol
lens und künftiger, diesem wichtigen Dienst entsprechender, 
Belohnungen versichern zu lassen. Die Behörden des liv-
ländischen Gouvernements sind gleichfalls angewiesen wor
den, ihm alle Assistenz zu leisten. Es läßt sich mit Recht 
erwarten, daß dieses, aus wahrer Vaterlandsliebe schön 
hervorgehende, mit warmem Eifer unter dem Allerhöchsten 
Schutze und Beyfall beginnende Unternehmen den er
wünschten Fortgang haben werde. 

L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  M ä r z .  
(Aus dem Times.) 

Wir erhielten gestern eine Menge Zeitungen aus Bue-
noS-Ayre6 und Monte-Video, so wie Privatbriefe, wovon 
Folgendes ein Auszug ist. 

B u e n o S - A y r e S ,  d e n  s Z s t e n  D e r .  1811.  

Die Einwohner von Monte-Video scheinen mit dem 
Traktate, den Elio mit der Junta von Buenos-Ayres ge
schlossen hat, keinesweges zufrieden. Da gedachter Gou
verneur nach Spanien abgesegelt ist, so hat der Artikel 
des erwähnten Traktats, nach welchem die durch die Ma
rine von Monte-Video eroberten Kriegsschiffe der Junta 
zurückgegeben werden sollten, bis jetzt seine Vollziehung 
noch nicht erhalten. Indessen geht der Handel zwischen 
Heyden Häfen ununterbrochen fort. Kürzlich kam eine 
eng l i sche  B r igg  zu  Buenos-Ayres  an ,  und  lande te  8 0 0  

Flinten, die in baarem Gelde bezahlt wurden, obgleich des
sen Ausfuhr sonst verboten ist. Das Volk zu Monte-Video, 
dem Mutterlande treu, bleibt ruhig, und ist mit den por
tugiesischen Truppen sehr zufrieden, deren Gegenwart es 
zu Erhaltung der Ordnung als nöthig erkennt; die Junta 
von Buenos-Ayres hingegen beschwert sich darüber, weil 
diese Truppen ihren Privatabsichten im Wege stehen. 
Nichtsdestoweniger ist die Autorität dieser Junta sehr 
geschwächt, denn in mehrern Distrikten, die sonst von 
ihr abhingen, herrscht jetzt Anarchie. Die Abgeordneten 
der Provinzen haben die Hauptstadt verlassen müssen, und 
mehrere Mitglieder der Junta sind abgesetzt und einge
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sperrt worden. Diese Junta wurde in: verflossenen No
vember tNlsgelösct, lind ,'.us ihren Trümmern eine neue 
von nur vier Personen errichtet. Hierauf begaben sich der 
gewesene Präsident Saavedra und der Kanonikus Funez 
mit dem General GmrredoN/ nachdem sie von Goyeneche 
geschlagen worden waren, nach Chili. Letzterer befand 
sich neulich mit einer beträchtlichen Macht zu Jugui, und 
fuhr fort vorzurücken/ und das Land nach Buenos-Ayres 
hin zu beruhigen. Kordova ist dieser Hauptstadt nicht mehr 
unterworfen/ und hat beschlossen, seine eigene Regierung 
zu haben. Auch in Chili haben sich die Sachen sehr ge
ändert/ die Chefs haben sich entfernt/ und nach vielen 
Unruhen und Blutvergießen hat die spanische Partey tri-
umphirt/ und die Autorität des Mutterlandes ist anerkannt 
worden. Während so das Ansehen von Buenos-Ayres nach 
aussen hin sinkt / vernichtet sich seine innere Macht selbst 
durch Parteyzwiste. Das Korps der Patrizier (Adlichen ) > 
ist nach einem blutigen, am 7ten December vorgefallenen/ 
Gefechte verabschiedet worden. Das Cabildo will sich 
neben der Junta in die Leitung der Regierung mischen, 
das Volk wird durch geheime Verhaftungen und Hinrich
tungen, so wie durch Gelderpressungen, erbittert; die Spa
nier behandelt man wie Sklaven, die Negersklaven hinge
gen wurden von der Junta für frey erklärt, welche jedoch 
ihr Dekret am folgenden Tage widerrief. Ueberhaupt 
sind seit der Ausstoßung der Provinzialdcyutirten, der 
Trennung von Kordova, und der Weigerung von Para
guay und Monte Video, mit der Junta gemeinschaftliche 
Sache zu machen/ die Hoffnungen dieser letztem sehr ge
sunken, und man hat das Projekt eines Provinzialkongres-
seS aufgegeben. Die Erpressungen des Generals Artigas 
und der Truppen von Buenos-Ayres in der Nachbarschaft 
von Monte-Video haben ihnen die Zuneigung der dortigen 
Einwohner für immer entzogen, und das zu Buenos-Ayres 
herrschende System des Schreckens und der Verwirrung 
hat angefangen, demjenigen Theil des dortigen Volks, der 
sich durch die ausschweifenden Freyheitsprincipien hatte 
verführen lassen/ die Augen zu offnen; daher kommt es, 
daß mehrere Personen auswandern und sich nach Monte-
Video begeben. Inzwischen fährt der hiesige interimisti
sche Gouverneur Vigodet fort/ mit der Junta zu kommuni-
ciren; auch der portugiesische General steht auf einem sehr 
guten Fuße mit ihr, und wird von ihr mit vieler Achtung 
behandelt. Dies ist der wahre Zustand der Dinge an den 
Ufern des la Platastromes zu Ende Decembers. 

In Folge des Frkedenstraktats zwischen Monte-Video 
und Buenos-Ayres (sagt der österreichische Beobachter) 
wurde in letzterer Stadt eine Proklamation erlassen, wor
aus klar hervorgeht, wie es sich auch schon durch die That 
bewiesen hat, daß die Versöhnung beyder Parteyen vor
züglich einen gemeinschaftlichen Widerstand gegen die auö 

Brasilien auf das spanische Gebiet vorgerückten Portugie
sen zum Zweck hatte. Die Proklamation ist folgenden In
halts: „Welches auch immer die Opfer seyn mögen, wel
che dem Anschein nach mit der gegenwärtigen bekannt ge
machten, mit Monte-Video getroffenen Übereinkunft ver
bunden sind, die Regierung hielt eß für Wicht, keine 
Mühe zu sparen, um das höchste Interesse des Staats, 
namentlich seine Integrität, zu behaupten, und den 
schrecklichen tZebeln eines Bügerkriegs Gränzen zu setzen. 
Uns gegen die, wie die Erfahrung lehrt, so gefährliche 
Einmischung fremder Mächte in unsere Angelegenheiten 
zu verwahren, ist unser höchster Zweck. . . . Nichts wäre 
im Stande, uns zu rechtfertigen, wenn wir.unser theu-
reS Vaterland einem Groll aufopfern wollten, welcher 
mehr auf einer Verschiedenheit der Meinungen, als auf 
wirklichem Widerspruch der Grundsätze beruht. Ohne 

. unsern Boden mit unserem eigenen Blute zu tranken, 
schmeichelt sich die Regierung, daß es ihr gelingen werde, 
das große Werk zu vollenden, die Einheit des Vaterlandes 
zu sichern, und alle ihr zu Gebote stehenden Hülföquellen 
so zu benutzen, daß sie zugleich als Bollwerk gigen die, 
Eroberungssucht äusserer Feinde, und als undurchdrwtzU-
che Schutzwehr der bürgerlichen Freyheit und persönlichen 
Sicherheit seiner Bürger dienen. Das Volk/ welches der 
Regierung sein Vertrauen schenkte, kann überzeugt seyn, 
daß diese von ihm selbst eingesetzte Regierung die oben er
wähnte Maßregel nach reifer und gründlicher Ueberlegung 
als zweckmäßig ergriffen habe, um die letzte Hand an das 
große ihr anvertraute Werk zu legen. Welches auch im
mer die hinterlistigen Eingebungen mancher Individuen 
seyn mögen, deren eigennütziges Mißtrauen oder wohl
verdientes Mißgeschick sie verleiten konnte, gegenwärtige 
Maßregel zu bekämpfen, und diese Sicherheit und Ruhe, -
deren Morgenröthe uns leuchtet, zu mißbrauchen, wir 
schmeicheln uns/ daß die Zeit und die gute Stimmung 
aller Klassen sie rechtfertigen werde. Bewohner und Mit
bürger des östlichen Gebiets, das Vaterland verdankt euch 
Tage des Ruhms/ die seiner Ehre neuen Zuwachs geben. 
Aufopferungen jeder Art/ und eine über jede Prüfung 
erhabene Sündhaftigkeit, gereichen euch zum ewigen Lobe. 
Das Vaterland fordert in diesem Augenblicke/ daß ihr ihm 
eure Wünsche zum Opfer bringt, und wenn gleich euer 
angeborener Eifer, ihm zu dienen, den ihr im strengsten 
Kampfe zeigtet, dem Anschein nach in seinen Aeusserungen 
gestört seyn sollte, das Vaterland will, daß ihr euer so 
kostbares Blut sparet, um durch eure Anstrengungen/ die 
zu gelegener Zeit in Anspruch genommen werden sollen, 
sein künftiges Schicksal zu entscheiden." 

F r a n k f u r t ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  

Die Herren Doormann/ Syndikus, Jenings, Sena
tor, und Abendroth/ Maire von Hamburg, sind gestern 
hier angekommen; sie gehen, als Deputate nach Paris. 
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Der Herr Baron von Wrede, Äbersilieutenant in schwe
dischen Diemen, ist ebenfalls gestern/ aus Stockholm kom
mend , bier eingetroffen. 

Herr Signeul, schwedischer Generalkonsul/ ist gestern, 
von Paris kommend, hier eingetragen. 

Gestern sind 6 Kouriere durch unsere Stadt passirt/ von 
welchen der eine nach Berlin und die andern nach Paris 
gingen. 

M ü n c h e n /  d e n  2 2 s t e n  A p r i l s  
Ein königlicher Armeebefehl enthalt die Anzeige von 

zahlreichen Entlassungen/ Todesfallen/ Versetzungen und 
Beförderungen. Ferner wird in Betreff der Dienstzeichen 
verordnet, daß a) die wirklichen aktiven Generale und 
deren Adjutanten die bisher bestandene Schärpe als Dienst
lichen behalten, die Adjutanten selbige jedoch im Felde 
SN banclouillers (queer von der Schulter nach der Hüfte) 
tragen, die Generale der Infanterie, Kavallerie und Ar
tillerie aber solche bey der Gallauniform ganz weglassen 
sollen; d) daß die übrigen aktiven Oberofffciere/ mit Aus
nahme der Kavallerie/ n-tussecols (Ringkragen) als 
Dicnstzeichen zu tragen haben. 

W i e n /  d e n  2 g s t e n  A p r i l .  
Der Kronprinz macht dem Erzherzoge Ferdinand zu 

Brünn einen Besuch. 
Es heißt/ daß die Kaiserin in diesem Sommer wieder 

die Bader zu Töplitz gebrauchen werde. So viel ist ge
wiß , daß daselbst bereits Anstalten zum Empfang dieses 
erhabenen Gastes gemacht werden. 

^ Das Gerücht geht/ daß der Fürst Karl von SchwarzeZl-
berg bald von Paris zurückkehren und eine ausgezeichnete 
Anstellung bey der österreichischen Armee erhalten werde. 

Sc. Majestät haben Ihren bisher am königl. dänischen 
Hofe gestandenen ausserordentlichen Gesandten und bevoll
mächtigten Minister, Freyherrn Franz von Binder-Krie
gelstein / in gleicher Eigenschaft an dem königl. würtem-
bergschen Hofe zu ernennen geruhet. 

P a r i s /  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  
Vermöge eines kaiserlichen Dekrets wird bey den Ge

richtshöfen zu Rouen, Douai und Amiens ein besonderer 
ausserordentlicher Gerichtshof niedergesetzt/ und soll erken
nen: über Plünderungen und Raub von Getreide und 
Mehl/ und Wegnahme solcher Lebensmittel um erzwunge
nen Preis/ welche begangen werden von bewaffneten oder 
unbewaffneten Haufen / auf öffentlichen Straßen oder in 
Speichern, in Magazinen und auf Märkten, so wie über
haupt über alle Verbrechen/ welche sich auf die Lebensmit
tel beziehen, bloß die ausgenommen/ welche mit bewaffne
tem Aufstande gegen die öffentlichen Beamten oder die 
Staatsgewalt verbundeir sind/ als welche den ordentlichen 
speciellen Gerichtshöfen unterworfen bleiben. 

Die Königin Hortensia, Beschützerin der ErziehungS-
häuser der kaiserlichen Ehrenlegion, hat üherdaö kaiser

liche Waisenhaus in der Straße Barbette, Inspektion ge
halten. Dieses ist das Haupthaus/ worin sie zu dem wah
ren Geiste ihrer Bestimmung gebildet werden. Die Non
nen / welche zu diesem Waisenhause gehören/ werden in 
die andern Waisenhäuser abgegeben, welche entweder schon 
bestehen/ oder nach dem wohltätigen Dekret Sr. Majestät 
errichtet werden sollen. Sowohl die Lehrerinnen, als die 
Zöglinge, wurden mit Beweisen ihres Wohlwollens über
häuft. Eine junge Nonne/ welche ein paar Tage vorher 
das Unglück gehabt hatte/ ein Bein zu brechen, war der 
besondere Gegenstand ihrer Wohlthatigkeit. 

A  l t  o n a ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Zufolge eines allerhöchsten Befehls ist sämmtlichen 

Wittwen, ohne Ausnahme/ vom isten Januar d. I. 
an, die Befreyung von Erlegung der Rangsteuer bewil

ligt worden. 
K o n s t a n t i n o p e l /  d e n  2 6 s t e n  M ä r z .  

In der Nacht vom 2 3sten zum 2 4sten d. M. ist der 
Großherr abermals mit der Geburt eines Prinzen von der 
nämlichen Frau/ die Sr. Hoheit den i8ten April v. Ii 
eine Tochter gebar/ erfreut worden. Der Prinz erhielt 
den Namen Bajazet. Dieses frohe Ereigniß wurde 
dem Publikum durch eine Gcneralsalve von den Batterie« 
des Serails und Tophana sowohl, als durch die Salven 
der Flotte, verkündigt, und wird mehrere Tage hindurch 
auf die bcy solchen Gelegenheiten gewöhnliche Art gefeyert 
werden. Das auf den heutigen Tag eingefallene große 
mahomedanische Fest der Geburt des Propheten wurde, 
in Gegenwart Sr. Hoheit und der Vornehmsten des Reichs, 
wie sonst, in der Moschee des Sultans Achmed, mit 
den hierbey üblichen Ceremonien begangen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am roten April starb zu Kiel der königl. dänische 

Etatsrath, D. H. Hege wisch, Professor der Geschichte 
und Ritter des DanebrogordenS, einer unsrer vorzüglich
sten Geschichtsschreiber. Er wurde zu Osnabrück 1746 
geboren. 

Ueber die kostbare Sammlung alter Manuskripte. wel
che der Universität Kopenhagen von dem verstorbenen Pro« 
fessor Arne Magnusen vermacht worden sind, hat 
die zur Herausgabe derselben bestimmte Kommission dem 
Könige Bericht über ihre Arbeiten abgestattet. Sie ist 
Willens, eine vollständige Sammlung der alten Landcsge-
setze, mit Varianten, Glossarien und kritischen und erklä
renden Noten, drucken zu^Mn. Den Text in der alten 
Originalsprache sollen z>iWWebersetzungen, die eine m 
lateinischer, die andere in neudänischer Sprache, beglei
ten. Unter den schon herausgegebenen Werken sieht man 
mit Vergnügen zwey alte Sagas, die ein großes Licht 
auf die Geschichte und Gebräuche der alten Skandinavier 
werfen. Auch trifft man Anstalten zur Herausgabe Meh

rerer anderer wichtiger Manuskripte, die nordische Ge
schichte und Mythologie betreffend. 



R o m .  I n  d e r  M i t t e  v .  I .  h a t t e  h i e v  e i n e  m e r k w ü r 
dige Hinrichtung statt. Ein Sergeant hatte einen seiner 
Kameraden im Duell getödtet, und zwar nicht zufällig, 
sondern weil er/ ungeachtet des Zurufs der Sekundanten/ 
mit dem Gegner/ der bereits verwundet war/ den Kampf 
erneuerte/ bis jener siel. Die Hinrichtung des Siegers 
geschah am i4ten März frühe. Der zum Tode Verur-
theilte hatte sich als Gnade auegebeten / selbst den Todes
schuß kommandiren zu dürfen. Nach einer gehaltenen 
Anrede an seine Kameraden/ in welcher er sein gesetzwi
driges Betragen und die jetzt folgende Strafe den andern 
als warnendes Beyspiel vorhielt/ stellte er sich in eine feste 
Stellung, ruhig den Schuß erwartend/ und kommandirte 
mit nnverbundenen Augen zum Letztet^male . .. „Gebt 
Feuer I" — Ein solches Gehen in den Tod war den Rö
mern noch nicht vorgekommen. 

P a r i s .  E i n e m  k a i s e r l i c h e n  B e f e h l e  g e m ä ß  s o l l  d a s  
Konservatorium der Künste und Handwerker mit der Mo
dellsammlung insLouvre verlegt, und aus dem Abtey-
gebäude St. Martin/ worin das Konservatorium sich 
jetzt befindet, ein Lyceum gemacht werden. Unter den 
vier Lyceen von Paris ist das Imperial bey weitem 
das stärkste; die Zahl der auswärtigen und der darin woh
nenden Schüler beläuft sich über dreyhundert. Diesem 
folgt das I^cee Napoleon, welches ungefähr die Hälfte 
hat. Eine Privaterziehungsanstalt/ die unter dem Namen 
colleK« äs 8te. Barde feit einem Jahrhundert bekannt ist/ 
und über dreyhundert Schüler hat/ hätte beynahe einem 
von diesen Lyceen das Uebergewicht über das andere gege
ben; allein sie ist genöthigt worden, ihre Schüler unter 
die beyden Lyceen zu vertheilen. Die andern Heyden Ly
ceen, nämlich: I^>cee dkarls maKne und Bona-
parle, sind noch nicht dazu eingerichtet worden/ Pensionäre 
zu empfangen, obschon seit langer Zeit der Befehl dazu 
ertheilt worden ist. Letzteres ist das geringste von allen, 
und hat bis jetzt noch immer den andern weit nachgestan
den. Die juristische Fakultät ist dies Jahr sehr zahlreich; 
die Anzahl der Studenten beläuft sich auf sechshundert. 

Man kennt die Pariser Sucht/ übcr alle Begebenheiten, 
ernsthafte und komische/ traurige und fröhliche/ gleich ei
nige Lalemkourgs zu schmieden. Der traurige Zufall in 
den Steinkohlengruben zu Lüttich ist nicht davon verschont 
geblieben. Man könne nicht begreifen, heißt es, wie eS 
so viel Mühe habe kosten können/ Leute ll« I^ie^e (von 
Korkhol;) die noch dazu küi^MMmündig) wären, aus 
dem Wasser zu ziehen. UndWWdas Andenken an die edle 
That des Goff in zu verewMn, müsse seine Frau ivia-
6arne OvLlioulieres (des Iloulieres, V0N den Steinkvh-
lengruben) betitelt werden. 

ES soll eine neue Thiermenagerie in den englischen Lust
gärten ivlous«eaux angelegt werden. Auch hat der Hof

baumeister F o n t a i n e  d e n  Plan von vier großen Gottes
äckern eingereicht, die mit Kapellen, Statuen und andern 
Verzierungen umgeben und einer großen Hauptstadt weit 
angemessener sind, als die jetzt vorhandenen, die, mit einer 
elenden Mauer umgeben, unbequem liegen. 

K a s s e l .  K ä u f e r  u n d  V e r k ä u f e r  k o n n t e n  m i t  u n s r e r  
Messe zufrieden seyn. Erstere fanden in der großen Gal-
lerie des neuen MeßhauseS einen solchen Ueberfluß von 
äusserst billigen Waaren aller Arten, daß es bey den theu-
ren Lebensmitteln und andern hohen Ausgaben ein wahres 
Räthsel blieb, wie man zu solchen Preisen kaufen konnte, 
und die Ursache in den vielen Versteigerungen im Auslande 
konfiscirter Waaren suchen mußte, oder in der Konkurrenz 
der Kaufleute. So bekam man die schönsten Seidenzeuge, 
Perkale/ Shawls/ Tücher und sonstige kurze Waaren um 
ein Drittel im Preis wohlfeiler als gewöhnlich. Daher 
waren auch die meisten Boutiken vom Morgen bis zur 
Nacht gedrängt voll. 

B e r l i n .  H e r r  P r o f e s s o r  F r e i d h o f  b e s i t z t  v o n  d e m  
n ä c h s t e n  W e r k e  d e s  b e r ü h m t e n  K u p f e r s t e c h e r s  R a p h a e l  
Morghen, die Verklarung Christi, schon zwey 
Probedrucke, die er sehr bereitwillig und zuvorkommend 
den Kunstfreunden zeigt. Der eine Abdruck ist gleich nach 
dem Aetzen gemacht und in der trefflichen Anlage sehv 
unterrichtend; bey dem andern ist der Kopf von einem 
Apostel schon ganz vollendet, und ausserdem noch 
nicht ein Strich mehr gethan, was sehr auffallend ist, weil 
die Künstler sonst alles erst in gleichmaßiger Haltung anzu
legen gewohnt sind und stch so fortarbeiten. Es bezeugt 
i n d e s s e n  d i e  h o h e  S i c h e r h e i t  R .  M o r g h e n  s .  F r e i d -
hof hat unter mancherley trefflichen Sachen jetzt auch em 
Gemälde von dem Stifter der Venetianischen Schule, 
Johannes BelinuS, Maria mit dem Kinde vor
stellend. Das ganze Bild ist höchst anziehend, vor Allem 
aber der überaus herrliche Kopf der Maria, der treff
liche Faltenwurf und dl? Vertheilung und Verschmelzung 
der Farben. Auf der rechten Seite steht der Name des 
M a l e r s  m i t  d e r  J a h r z a h l  i 5 o o .  

K o u r 6. 

R i g a ,  d e n  i s t e n  M a y .  
AufAmsterdam 6S T.n.D. ioo Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
AufHmb. 65 T. n. D. i oo Rtlr.Hb. Bko. 128 R.S.M. 
Banko-Afsignationen 4 Rubel 12 Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 97 Kop. S.M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler i Rub. Z3 Kop. S.M. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 1 Rub. 26 Kop. S. M. 

6ito äilo 5 Rub. 19 Kop. B. A. 
Fünfer oder alte ̂  St. 100 Rtlr.xr. 121 R. — K. S. M. 

6ito 6ito 498 R. — K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, irländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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M a l t a /  d e n  8 t e n  M ä r z .  

Sehr ungern sehen wir hier/ daß die Angelegenheiten 
Äciliens sich noch in in einem unentschiedenen Zustande 
Hefinden. Die Sachen sind nur äusserlich arrangirt und 
die anti-englische Partey ist fortdauernd in Bewegung. 
Nach der Meinung wohl unterrichteter Personen kann die 
Ruhe und der Friede aus jener Insel nur gesichert werden, 
.renn man die Königin und ihre Räthe gänzlich entfernt. 

B r e s t /  d e n  2  o s t e n  A p r i l .  

Folgendes sind einige nähere Nachrichten über die 
Operationen der hier von l'Orient angekommenen E6--
kadre: 

„ A m  g t e n  M ä r z /  u m  1 0  U h r  d e s  M o r g e n s /  s e g e l t e  
der Diceadmiral Graf Allemand, Kommandant derEskadre 
von l'Orient/ die aus 4 Linienschiffen und 2 Korvetten 
bestand/ aus diesem Hafen im Angesicht der feindlichen 
Flotte ab/ die 4 Linienschiffe/ worunter ein Dreydecker, 
und einige Korvetten stark war. Am folgenden Tage be
fand sich die Eskadre ungefähr 14 Lieues von der Chaussee 
des Saints. Zwey feindliche Linienschiffe kamen/ sie zu 
retognosciren, indem sie sich klüglich 3 Meilen unter dem 
Winde hielten. Bald sähe man eine Fregatte und 5 an
dere Schiffe/ die durch Flaggen und Kanonenschüsse mit 
den beyden ersten kvrrespondirten. Der Admiral mußte 
glauben/ daß dies die feindliche Eskadre war/ die ihn zu 
l'Orient blokirte/ und die ihn verfolgte/ besonders da er 
in Osten 4 andere Segel entdeckte/ worunter 2 Fregatten/ 
die durch ihre Signale mit Kanonenschüssen allen Schif
fen/ die auf 9 bis 10 Lienes weit passirten, zu erkennen 
gaben / daß eine französische Eskadre in der Nähe sey. Es 
ward also nöthig/ aus dem Gesicht zu verschwinden/ und 
dies gelang dem Viceadmiral Allemand durch verschiedene 
falsche Wege, die er einschlug; denn um halb 12 Uhr des 
Abends hörte der Feind auf, Raketen zu werfen und 
Signalschüsse zu geben. 

Am i3ten ließ der Admiral die amerikanische Brigg le 
Dauphin, Kapitän Richard Williams, anhalten/ die von 
Lissabon kam und nach Gothenburg segelte. Dies Schiff 
war eine gute Prise/ besonders seine Ladung; der Admi
ral aber begnügte sich/ von dem Kapitän sein Ehrenwort 
zu verlangen/ den Schiffen/ die ihn visitiren möchte»/ 
nicht zu erklären/ daß er seiner Eskadre begegnet sey. 
William gab dies Versprechen schriftlich/ und man ließ ihn 
seine Reise fortsetzen. Dies Betragen gegen die vereinig
ten Staaten ist von dem der Engländer sehr verschieden, 
welche die amerikanischen Matrosen pressen. 

Den 28ste'n Mär; ankerte die Eskadre/ welche 10 bis 
z i Lieues in einer Stunde zurücklegte/ um halb 4 Uhr auf 
der Rhede von Brest; noch am Abend vorher hatten 7 
feindliche Linienschiffe am Eingange der Iroise gekreuzt. 

Unstreitig ist diese kurze/ aber sehr mühsame Kampagne ' 
nicht ohne Ehre für die Marine. Sie hat dem Feinde 
einen Verlust von 86 Mann/ von 44 Kanonen und 1393 
Tonnen Waaren, die nebst den Schiffen 6 Millionen 
021,000 Fr. an Werth betragen, verursacht; so wie 
wahrscheinlich das Steigen der Assekuranzen in England/ 
das Embargo auf dessen Sckiffe, bis man unser Wieder
einlaufen erfahren, den Allarm in den Kolonien durch die 
Schiffe, die uns zur Nachtzeit oder durch die stürmische 
Witterung entkommen sind, und das Aufstellen einer be
trächtlichen Macht zu unserer Verfolgung an den Küsten 
von Neu-England, in den Kolonien, im Kanal/ an der 
Mündung unserer Häfen, um uns das Einlaufen in die
selben zu verhindern." 

R 0 m, den 1 iten April. 
Am Montag Abend kam hier Se. Excellenz, der Graf 

Hedouville, an, welcher von Sr. Majestät zur Senato-
verie der 3osten Militärdivision ernannt worden. Er 
nahm sein Absteigequartier in der ehemaligen französi
schen Akademie, welcher Pallast für die Senatorerie be
stimmt worden. 

Neapel, den 9ten April. 
Man hat auf indirektem Wege Nachricht erhalten, daß 

das Parlament von Sicilien nach Palermo zusammenbe-
rufen sey, wo Lord Bentinck demselben eine neue Konsti
tution vorlegen wollte. Dieser Minister, wird hinzuge
setzt, regiert jetzt unumschränkt über Sicilien, während 
dy,' Vikariogeneral, der Kronprinz Franz, eine bloße Null 
ist. Die Engländer halten die Küsten von Sicilien, Ka-
labrien gegenüber, von Messina bis nach Agosta und Sy
rakus hinunter so streng bewacht, daß selbst kein Fischer
boot sich weiter/ als eine Viertelstunde von der Küste, in 
die See wagen darf, ohne Gefahr zu laufen, von den 
aufgestellten Kanonierschaluppen durch Kanonen oder Flin
tenschüsse zurückgewiesen zu werden. 

Der ehemalige König Ferdinand bewohnt ein Landhaus, 
wohin er gleichsam verbannt ist; er hatte den Schmerz, 
die wenigen alten und getreuen Freunde, die ihn in sei
ner Einsamreit trösten könnten, vo i sich und aus Sicilien 
entfernt zu sehen; allein was seine Lage noch schrecklicher 
macht, ist, daß er von seinem eigenen Sohne verlassen ist, 
der nicht einmal bemerkt, daß die eitle und scheinbare 
Vorstellung eines Generalvicevikariats ebenfalls seiner End
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schaft nahe iS, und daß seine getreuen Alliirten und 

Freunde, die Engländer, das Gerücht von der Entfernung 

seiner ganzen Familie verbreiten lassen; dieses geschieht/ 

um die Gemüther vorzubereiten und die gefährlichen Wir

kungen einer zu großen Bestürzung zu vermeiden. 

A u  6  d e r  S c h w e i z ,  v o m  1 6 t e n  A p r i l .  

Ueber einen merkwürdigen vor dem Appellationsgericht 
des Kantons Fryburg schwebenden Civilrechtsstreit sind die 
Memorial« der Rechtsanwälde beyder Parteyen (der Her
ren Chaillet und Chappuis) im Druck erschienen. Zu 
Ormey, im Bezirk Murten, brach in der Nacht vom 
i6ten zum i7tenJuny 1809 ili der Wohnung eines Land
manns Feuer aus; der Hausvater war abwesend; seme 
Frau und alle seine fünf Kinder kämmen in den Flammen 
«m; der Körper der Mutter fand sich vom Feuer am mei
sten zerstört in der Wohnstube, unter ihr lag das jüngste 
Klnd, ein Säugling, am wenigsten versengt; in einiger 
Entfernung von diesen, und zum Theil auf dem Hausflur, 
traf man die Leichen der übrigen Kinder, von denen die 
älteste Tochter 14 Jahre zählte. Der Mann trat in den 
Besitz des Erbguts seiner Frau; als nach ungefähr einem 
Jahre, und da er zu einer zwevten Heirath schritt, die 
Schwester der Verstorbenen das Erbe ansprach, weil, bey 
gleichzeitigem Tode der Mutter und der minorennen Kin
der, die Mutter als überlebender Theil zu achten sey, 
und demnach dem Ehegatten uur die Nutznießung ihres 
den Sritenverwandten zufallenden Vermögens angehöre. 
Das römische Recht und das Napoleonsche Gesetzbuch wer
den für das präsumtive Ueberleben der Mutter angeführt, 
indem keine Anzeigen für den früheren Tod, weder der 
Mutter noch der Kinder, vorhanden sind. Der Anwald 
des Gatten glaubt solche Jndieien theils in den vom Feuer 
minder verzehrten Körpern der Kinder, theils in der Ver
schiedenheit der Stellen, wo sie gefunden wurden, theils 
schon in ihrer Mehrzahl zu finden, und er behauptete da
mit tie Rechte des, seine (ihre Mutter überlebenden) 
Kinder beerbenden Vaters. In der ersten Instanz hatte 
der Richter entschieden: es solle dieErbschast zwischen der 
Ansprechen!! und dem Angesprochenen zu gleichen Theilen 
Hetheilt werden. Jene aber will das Salomonsche Urtheil 
sich nicht gefallen lassen, und hat an die höhere Instanz 
«ppellirt. 

Z ü r i c h ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Die Pesialozzische Lehrmethode für den Elementar-

«ntercicht wird in den Primarschulen unsers Kantons 
eingeführt werden. Der Züricher Erziehungsrath hat 
an Herrn Pestalozzi, der aus unserm Kanton gebür
tig ist, ei» ausserordentlich schmeichelhaftes Schreibe« 
erlasse«. 

M a n c h e s t e r ,  d e n  » 9 t e n  A p r i l .  
Gestern ist hur wieder ein Aufstand gewesen. Sowohl 

Infanterie als Kavallerie patrvuillirte in den Straßen. 
Verschiedene Meuterer sind nach dem Gefängniß von New-

Bailcy geschickt, und obgleich der Gerichtshof, der ge
wöhnlich alle 3 Monate gehalten wirb, seine Sitzungen 
letzten Freytag geendigt hat, so wird er selbige doc!> am 
Donnerstage wieder anfangen, um die Meuterer zu rich
ten. Ich besorge, daß von allem dieses hier nur der An
fang fcy. Die Kartoffeln kosteten hier 19 Sh. das ge
wöhnliche Maß; der Magistrat ließ sie aber zu 8 S^us 
verkaufen. Gestern warf der Pöbel die Kartoffelwagen um, 
und plünderte sie. Die Meuterer nahmen auch den 
Schlachtern das Fleisch weg und theilten es unter sich. 

W i e n ,  d e n  2 5sten April. 
Der Diskonts ist hier jetzt bis auf 45 Procent ge

stiegen. 
Der General, Prinz von Hessen-Homburg, und der 

Prinz von Hessen-Philippsthal sind nach Gallizien ak-
gereiset. 

Der Fürst Nikolas von Esterhazy hat das Hotel der ver-
wittweten Prinzessin von Dietrichstein für anderthalb Mil
lionen gekauft; er bestimmt dieses durch sein prächtiges 
Ameublement wahrhaft merkwürdige Etablissement zur 
Wohnung für seinen Sohn, den jetzigen Minister zn 
Dresden, dessen Vermahlung mit der Prinzessin von 
Thurn und Taxis im künftigen Maymonate zu Regens-
bürg vollzogen werden soll. 

F r a n k f u r t ,  d e n  28sten April. 
Heute Morgen ist ein von Paris kommender russischer 

Kourier hier durch nach St. Petersburg passirt. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2ten May. 
Unterm ?ten v. M. ist der bisherige Gesandte am schwe

dischen Hofe, Kammerherr Graf Dernath, Großkreuz vom 
Danebrog, in gleicher Eigenschaft an den sächsischen Hof 
versetzt worden. 

* . * 

Nach königl. allerhöchstem Befehl vom Aasten v. M. soll 
die Einklarirung fremder Waaren, sie mögen schon ange
kommen seyn, oder see- oder landwärts ankommen sollen/ 
bis weiter bey sammtlichen Zollstätten Dannemarks gänzlich 
gesperrt seyn. Hiervon sind allein Korn- und Fettwaren 
ausgenommen, deren Einklarirung wie bisher fortgeht. 

M ü n s t e r ,  i m  D e p a r t e m e n t  d e s  O b e r r h e i n s ,  
den i5ten April. 

Der Sten April war ein Tag der Trauer für die Ein
wohner von Breitcnbach in unserm Thale. Der anhal
tende warme Regen hatte die Fecht während des Gottes
dienstes zu Mühlbach ausserordentlich angeschwellt. Die 
Einwohner von Breitenbach mußten über diesen Bergstrom 
gehen, um nach Hause zurückzukehren. Im Augenblick, 
als einige Zo Personen auf der Brücke waren, stürzte sie, 
vom Wasser umerwühlt, mit einem entsetzlichen Krachen 
ein; i3 Personen, worunter 3 Frauenspersonen, wur
den ein Raub der Fluthen, und die Gewalt des Wassers 
machte alle Hülfe vergeblich. Die unglücklichen Schlacht
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opfer dieses schrecklichen Ereignisses sind meistens arme Fa

milienväter. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Am 2gsten April passirte der Herzog von Danzig (Mar
schall Lefebre) Frankfurt am Mayn. 

Das Aprilschiclen spielte einmal eine wichtigere Rolle, 
als man glauben sollte. Nikolaus Franz, Krandinalbischof 
von Toul, und, durch die Cession seines Bruders Karls III-, 
Herzog von Lothringen, hatte sich mit Claudia, Tochter 
des vorletzten Herzogs Heinrich zu Lüneville, vermählt, 
vm seine Rechte noch besser zu sichern, und die Platte des 
französischen HofeS, der die Claudia mit ihren Ansprüchen 
einem Prinzen von Geblüt bestimmte, zu vereiteln. Die 
Neuvermählten werden auf Befehl des kommandirenden 
französischen Generals nach Nancy geführt, und dort un
ter sorgfältiger Aufsicht gehalten, bis die Befehle von Pa
ris über ihr Schicksal ankommen würden. Sie beschließen 
zu entfliehen, und der Herzog wählt absichtlich die Nacht 
auf den isten April (1634) zu dieser Flucht, hoffend, 
daß die auch in Lethringen beliebte Sitte des Aprilschickens 
(Bonner le xoisson 6'^vri!) den Plan begünstigen werde. 
So wie die Stadtthore geöffnet werden, schleicht sich das 
Paar in Bauernkleideru hinaus, erreicht den eine halbe 
Stunde entfernten Platz, wo ein Höfling mit Pferden auf 
sie wartet, und sprengt davon, nach Besan^on, dann 
nach Mayland und Florenz. Aber eine Bäuerin hat sie 
unter dem Thor«, trotz der Verkleidung, erkannt; sie 
zeigt eS der Schildwache an, diese meldete eS dem Officier. 
Der Officier vermuthete, es sey eine Aprilschelmerey, und 
machte erst nach zwey Stunden dem Kommandanten, Gra
fen von Brassac, die Meldung. Der Graf hat eben so 
wenig Lust, sich in April schicken zu lassen, und durch 
auffallende Vorkehrungen sich vor den Lothringern lächer
lich zu machen. Doch schickt er in der Stille dem Offi-
cier, der die Aufsicht über daS herzogliche Paar hatte, den 
Befehl, nachzusuchen. Neuer Aufenthalt, weil der Kam
merdiener die gnädige Herrschaft nicht so früh in der Ruhe 
stören will, und weil der Officier galant genug ist, zu 
warten. Inzwischen kommt doch Brassac, durch wieder
holte Nachrichten beunruhigt, selbst herbey, und läßt das' 
Zimmer öffnen; fort waren sie, und hatten einen so gro
ßen Vorsprung gewonnen, daß nun alles Nachsetzen zu 
nichts mehr diente. Der im Fahre 1643 zu Wien geborne 
Herzog Karl IV. war eine Frucht der Ehe zwischen Niko
laus Franz und Claudia, t>ie, o^ne den erzählten Vorfall, 
wahrscheinlich getrennt worden wäre, und von ihm stammt 
das ntzt blühende Haus Lothringen - Oesterreich ab. 

Auf der kleinen griechischen Insel Syme ernähren sich 
viele Menschen von dem Handel mit Schwämmen, die in 
der MecreSitefe an den Klippen wachsen. Die Taucher wer
den von Jugend auf an Zwieback und andere trockene Spei
sen gewöhnt, um mager zu bleiben und desto besser unter
tauchen zu können. Sie nehmen einen mit Oehl getränk

ten Schwamm so in den Mund, daß die Hälfte ausser öem-
selben bleibt. Geübte Taucher sollen (was sehr unwahr-
scheiniich ist) anderthalb Stunden unter Wasser bleiben 
können. Kein Taucher darf eher heirathen, als bis er 
wenigstens eine halbe Stunde unter dem Wasser bleiben 
und Schwämme aus einer Tiefe von 100 Klaftern herauf 
holen kann. Der meiste Waschschwamm aber, den wir ge
brauchen, kommt von den Küsten der Barbarey. 

Der erste königliche Hosprediger zn Berlin, Herr Sack 
(reformirter Religion) hat eine kleine Schrift herausgege
ben, worin er die Vereinigung der reformirten und lu
therischen Einwohner der preussischen Monarchie nachdrück
lich und mit den einleuchtendsten gründen empfiehlt. 
Beyde ReligionStheile, heißt eS darin, gehen nur in un
bedeutenden Kleinigkeiten von einander ab, und sind in 
allen Hauptsachen gleich gesinnt. 

Nach Handelsbriefen ans Leipzig sind auf der dies
maligen Messe die- feinen Tücher um 1 bis 2 Thaler für 
die Elle im Preise gefallen, und der Centner Leder, wo
von besonders viel nach Leipzig gebracht worden, um is 
Thaler gegen die vorige Messe. Nur weisses grobes Leder 
zu Mehlsäcken ward zum Bedarf der Armen stark gesucht. 
Auch die rohe feine Wolle fiel bedeutend im Preise. 

Paris. (April.) Obschon der Winter hierselbst sehr 
gelinde gewesen ist, so kommt der Frühling dennoch spater 
an als gewöhnlich. Seit mehrern Tagen herrscht eine 
trockene Kälte, welche die Damen zwingt, sich wieder n: 
Pelzwerk einzuhüllen; daher sieht man in freyer Luft we
nig neue Moden; dagegen benutzt der Luxus desto mehr die 
Schauspiele und Kouzerte, um die neuesten Erfindungen 
im Fache der Mode zur Schau zu stellen. Die Schönheit 
verliert dabey ein wenig, indem in den Logen nur die 
Hälfte des Körpers dem Publikum sichtbar ist 5 auf öffent
lichen Spaziergängen können alle Reize und Natuvgaben 
auf einmal übersehen werden. Daher ist auch schon vor
geschlagen worden, (vermuthlich auf Anstiften einiger Da
men) man solle in den Schauspielhäusern anstatt der höl
zernen Lehnen leichte eiserne machen, damit doch dis 
kleinen Füße der Damen und ihr ganzer Körperbau den 
Augen des Publikums nicht mehr entzogen werden. Ein. Da
menjournal hat diesen Vorschlag gedruckt; wer weiß,- ob 
die Schauspielverwaltungen nicht die Galanterie begehen, 
denselben in Erfüllung zu bringen, und ob ihnen nicht 
gar die deutschen Schauspieler zuvorkommen, um denjeni
gen Damen zu gefallen, die ebenfalls niedliche Füße Habelt. 
Unter den jungen Leuten vom besten Tone ist eine Mode 
aufgekommen, die wohl nicht lange bestehen wird, näm
lich , statt weisser Halstücher, steife und breite Halsbinden 
von schwarzem Sammet zu tragen. Ueber dieDamennmVe, 
stark garnirte Röcke zu tragen, ist eins Karrikatur erschie
nen, worin eine Dame vorgestellt wird, die von unten bis 
oben garnirt ist, welches sich sehr sonderbar ausnimmt. 

Mit der Macht der Mode hierselbst ist. es doch ein son-



verbares Duig. Im Anfange des Winters waren die Kon
zerte ganz in Ungnade; kaum horte man von Konzerten 
sprechet/ und wurde eins gegeben, so war die Versamm
lung so unbedeutend, daß die Tonkünstler kaum rie Kosten 
gewannen. Dies hat sich auf einmal geändert. Die Kon
zerte sind zur Mode geworden, Ileberall, wo eins gege
ben wird, ist großes Gedränge, und die glänzendste Ge
sellschaft füllt den Saal. In dem Konzert, worin sich 
Taec Hinardi zum letzten Male hören ließ, war die 
Zahl der Zuhörer sehr groß; indeß erregt dieser Sanger 
kein so großes Vergnügen, als in manchen Opern; frey
lich sang er lauter traurige Stücke. Paer hatte beson
ders für ihn ein neues Duett kompsnirt. Auch ließen sich 
zwey andere Virtuosen, Dacorta auf der Klarinette 
und Herold auf ^em Flügel hören. Beyde sind sehr 
stark; allein was sie spielten, war von ihrer eigenen Er
findung, und sehr mittelmäßig. Leider hatten die hiesigen 
und fremden Virtuosen die Sucht, in den Konzerten im
mer nur ihre eigene Kompositionen spielen zu wollen, als 
ob es eben so leicht wäre, gut zu komponiren, als gut zu 
spielen. Die hiesigen Journale machen ihnen oft Vor
würfe darüber; allein das hilft wenig. Die Eigenliebe 
behalt immer die Oberhand. Man kündigt ein neues Kon
zert an, worin sich Madam Sassi wird hören lassen; 
diese Sängerin hat schon in Italien und Deutschland vie
len Beyfall erhalten. 

Die komische Oper, -lean äe^aris, erregt einen großen 
Zulauf, und sie verdient es auch. Boyeldieu, der 
seit einiger Zeit abwesend war, hat diese Oper mit ausser
ordentlichem Fleiße bearbeitet, um seinen alten Nnhm zu 
behaupten. In manchen Stücken seiner neuen Komposi
tion herrscht Originalität; allein das Bestreben, Aufsehen 
zu erregen, ist nur zu oft erkennbar. Auch scheint die 
Musik für die vorzüglichsten Sänger der komischen Over 
bearbeitet worden zu seyn, und dahin abzuzwecken, ihre 
Talente in das glänzendste Licht zu stellen. Der Inhalt 
d e s  S t ü c k s  i s t  d i e s e r :  D i e  P r i n z e s s i n  v o n  N a -
varra begiebt sich nach dem franzosischen Hofe, wo sie 
soll verheirathet werden. Der Prinz Johann, Sohn 
Philipps von Valois, der um sie anhält, kommt 
ihr verkleidet mit seinem Gefolge entgegen; sie begegnen 
s i c h  i n  e i n e m  W i r t h s h a u s e  a u f  d e r  L a n d s t r a ß e .  E h e  d i e  
Prinzessin ankommt, hat Johann schon das ganze 
Wirthehaus und das Mittagessen in Beschlag genommen. 
Der Senechal der Prinzessin, der Alles zuvor bestellt hatte, 
erzürnt sich ausserordentlich über die Kühnheit eines Pari
ser Bürgers, der es wagt, das Mittagessen einer Prin
zessin in Beschlag zu nehmen. Das freye Wesen des vor
geblichen Pariser Bürgers bringt ihn noch mehr in Zorn, 
« r  w e n d e t  s i c h  a n  d e n  W i r t h ;  a l l e i n  d i e s e r ,  d e n  J o 
h a n n  b e s t o c h e n  h a t ,  i s t  e b e n  s o  v e r l e g e n  a l s  d e r  S e n e 

chal. Nun kommt plötzlich die P r i n z e s s i n .  Da sie 
heimlich von dem Vorhaben Johanns benachrichtigt 
worden ist, so erkennt sie ihn gleich unter seiner Verklei
dung, thut aber, als ob sie nichts wüßte, und nimmt den 
lustigen Vorschlag des Pariser Bürgers, sein Mittagmahl 
zu theilen, sehr wohl auf. In dem zweyten Akte erschei
nen Beyde bcy Tische in einem Garten des WirthshauseS; 
Johann hat der Prinzessin ein kleines Fest bereitet; 
es erscheinen Tänzerinnen, ein Chor; er selbst singt eine 
schöne Romanze, die er Romanos 6» '^ro^baclour nennt, 
und die gewiß bald in Paris wird gesungen und geleyert 
werden. Der Senechal erstaunt über die große Ehre, 
die seine Gebieterin einem Bürger erweist, und will ihn 
sogar zurecht weisen, weil Jener etwas zu frey redet; als 
er aber nach Tische den vorgeblichen Bürger der Prinzes
sin zu Füßen fallen sieht und ihr seine Liebe erklaren hört, 
da findet er kein Wort mehr, die Verwegenheit desselben 
auszudrücken, und meint, dies verdiene eine exemplari
sche Strufe. Sein Erstaunen steigt aber immer mehr. Die 
Prinzessin nimmt die LiebesrrUärung gar nicht übel 
auf. Johann giebt sich zu erkennen. Seine Begleiter 
werfen ihre grobe Hülle ab, und in einem AugeMiü er
scheinen alle als glanzende Ritter. Mit der Entwictelung 
geht es etwas zu schnell; die Rolle des Gastwirthes ist sehr 
komisch, ohne mit Schwänken überladen zu seyn. Die 
Gravität des Se nach als sticht, sehr gut mit dem leich
ten kavaliermäßigen Wesen Johanns ab. Auch die ge
ringen Rollen, als: die eines Pagen und der Tochter des 
Gastwirths, sind sehr gut behandelt. Kurz, dieses Stück 
m a c h t  d e m  V e r f a s s e r  d e s  T e x t e s ,  H e r r n  S a i n t  J u s t ,  
viele Ehre, und wird wahrscheinlich nicht allein in Frank
reich , sondern auch in allen Ländern sehr wohl aufgenom
men werden. 

V o m  M a y n .  N a c h  L a v a t e r  u n d  G a l l  i s t  i n  ö f f e n t l i 
chen Blättern ein Gelehrter aufgestanden, der auf den 
Einfall gekommen, den Charakter eines Menschen aus der 
Mathematik, und zwar aus der Lehre von de» krummen 
Linien, zu beweisen. 

K o u r 6. 

R i g a ,  v o m  Z t e n  u n d  4 t e n  M a y .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. ic»o Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
AufHmb. 65 T. n.D. i oo Rtlr.Hb.Bko. 127 R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel i5 Kop. xr. Rub.S.M. 
Ein neuer Holl. Dukaten.2 Rub. 98 Kop. S.M. 
Ein neuex Holl. Reichsthaler 1 Rub. 35 Kop. S.M. 
Ein alter Alberts-Reichöthaler 1 Rub. 26 Kop. S. M. 

äito äiio 5 Rub. 2 3 Kop. B. A. , 
Fünfer oder alte /z St. 100 Rtlr. xr. 121 R. — K. S. M. 

llitc» 5osR. — K. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt Wörde;?. E. B. Lttther. kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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11z .  Freytag ,  den 10 .  May  1812 .  

L o n d o n ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
Der Courageux und der Orion, beyde von 74 Kano

nen, sind nach der Oftsee abgesegelt. Der Sant Do
mingo, der Royal-Oak, der Abukir und der.Elephant sind 
abgegangen, um vor Vließingen zu kreuzen. Admiral 
Voung wird den Oberbefehl über unsere Eskadre in diesen 
Gegenden führen. 

Nach einem schriftlichen Zeugnisse des Oberkassierers der 
Bank, H. Hase, vom Lösten März, beträgt der Nomi
nalwerth aller in den 11 Jahren zwischen dem isten Januar 
1801 und dem 3 isten December 1811 der Bank von Eng
land zur Zahlung präsentirten und als falsch zurückgewie
senen Banknoten 101,661 Pf. St. Dieses Verzeichniß 
umfaßt auch alle falsche Noten, welche, dem Vermuthen 
nach, während der erwähnten Zeit auf dem festen Lande 
fabricirt worden sind. 

L o n d o n ,  d e n  6  t e n  A p r i l .  
Der Kourier giebt folgenden Auszug eines Schreibens 

aus Lissabon: „ Ein angesehener Ofstcier sagt mir, aller 
Wahrscheinlichkeit nach würde ohne den General Graham 
Ciudad-Rodrigo nicht erobert worden seyn. Man war An» 
sangs Willens, das Fort St. Francesko regelmäßig zu be
lagern , welches wenigstens 3 Tage Zeit erfordert hättl; 
aber General Graham schlug vor, das Fort auf der Stelle 
»u stürmen. Sein Plan wurde in einem Kriegsrath ange
nommen, und da er gelang, die Festung sogleich berennt. 
Die zum Entsatz bestimmte französische Armee kam gerade 
an dem Tage, wo Ciudad-Rodrigo eingenommen ward, zu 
Salamanka an, und hatte folglich nur noch 3 Tagemär
sche bis zu unserer Armee, deren Pferde sehr schlecht mit 
Fourage versehen waren; denn sie hatten seit einigen Wo
chen durchaus Nichts, als was die Fourageurs auf den 
Feldern zusammenbringen konnten. An dem Tage, wo 
unsere Truppen nach dem Süden aufbrachen, starben üder 
2oo Pferde vor Hunger. Die Seltenheit des Futters kam 
von der Unmöglichkeit, selbiges von Lissabon zur Armee zu 
transportiren." 

N e w  -  Y  0  r k ,  d e n  Z t e n  M ä r z .  
Unsere Zeitung der Nationalintelligencer meldet die An

kunft des Lieutenants Morris mit Depeschen zu Washing
ton, und bemcctt dabey: „Wie wir hören, ist unser Ge
sandter, Herr Barlow, vom Kaiser Napoleon sehr gün
stig aufgenommen worden; er hat ihm interessante Vor
stellungen über den Gegenstand seiner Sendung gemacht, 
und ist hierauf von ihm eingeladen worden, dieselben mit 
dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten näher zu 
diskutiren. In England hatte zur Zeit, als die Konsti

tution absegelte, keine Veränderung günstiger Art statt
gefunden. Doch sollen die mitgebrachten Depeschen von 
Herrn Rüssel von altem Datum, und größtentheils sogar 
nur Duplikate von noch ältern Depeschen seyn. Der 
Hörnet muß aber auch in Kurzem zurückkommen, und 
durch dieses Schiff erwarten wir dann entscheidendere 
Nachrichten über die Lage unserer auswärtigen Ver
hältnisse." 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Der heutige Moniteur enthält das fünfte fortgesetzte 

Verzeichniß der zur Fabrikation von Runkelrübenzucker er-
theilten Licenzen. Die Anzahl derjenigen, die bis zum 
isten May bewilligt worden, beläuft sich auf 246. Zu 
Bremen hat Bose, der S"hn, eine Lieenz erhalten. 

Am 2 8sten April hielt der Senat unter dem Vorsitz Sv. 
Durchlaucht, des Prinzen Erzkanzlers des Reichs, eine 
ausserordentliche Sitzung. 

Am 23sten traf der General, Senateur, Graf Latour-
Maubourg, zu Brest ein, um die Kohorten der National, 
garde zu organisiren. — 

Herr Lieutaud hat ein Erfindnngsbrevet für ein aroma
tisches Wasser erhalten, dem er den Namen Alpenwasser 
giebt, und welches alle Eigenschaften des Lau äs Lologns 
und einen weit größern Wohlgeruch hat. 

M a d r i d ,  d e n  1 1  t e n  A p r i l .  
Die Nachrichten, die wir von Toledo, von Burgos, 

von Valencia, Vittoria und andern Städten erhalten, 
melden, daß das Fest Sr. Majestät daselbst mit der größ
ten Solennität begangen worden. 

Gestern präsidirten Se. Majestät in dem Konseil der 
Minister. 

N e a p e l ,  d e n  i 7 t e n  A p r i l .  
Ein königl. Dekret verordnet die Errichtung einer Mill-

tärschule, welche den Namen Marsschule führen soll. Sie 
soll u>tter der Protektion Sr. Majestät und unter der Auf
sicht des Ordens beyder Sicilien stehen. 

A m s t e r d a m ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Gestern starb hier in dem Hospital, Ouäs.ivlannenkni» 

genannt, Jean Legrand, alt 106 Jahre. Er war aus 
Leyden gebürtig und hatte bis zu seinem letzten Augenblick 
seine körperlichen und geistigen Kräfte behalten. 

G r ö n i n g e n ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
Gestern Abend ereignete sich hier ein besonderes Unglück. 

Zwey Kinder, die sich zufälliger Weise auf der Gallerie 
einer Windmühle befanden, wurden von den Flügeln der
selben zerschmettert. 



N a n c y ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
Der Herr Maire von Gripport schreibt vom »8tet! die

ses, daß das letzte grsße Wasser einen Eichbaum seltener 
Art auf das Gebiet dieser Gemeinde geführt hat; er mißt 
62 Fuß Lange, auf i5 Fuß im Umfange, und ist auf 40 
Fuß Länge gerade wie eine Stange. Es scheint, dieses 
Holz habe mehr als 100 Jahre im Wasser gelegen; eS ist 
schwarz wie Ebenholz und zu den schönsten Arbeiten 
brauchbar. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  1  o t e n  A p r i l .  
Der in Schafhausen mit dem Großherzogthum Baden 

abgeschlossene Handelevertrag hat, wie man vernimmt, 
bereits die einwillige Zustimmung der kleinen Raths der 
Gränzkantone erhalten. Es ist demselben annoch ein be
sonderer Vertrag über den Transit des bayerschen SalzeS 
durch die badenschen Staaten, in welchem noch gewisse 
Retorsionszölle gehandhabt werden, bcygefügt. „Damit 
sind nun" — bemerkt ein Schweizer Blatt — „alle alten 
freundschaftlichen Verhältnisse mit dem durchlauchtigsten 
Hause Baden neu befestigt, da zwischen demselben und 
den betreffenden Kantonen die auf wechselseitiges Eigen
thum bezüglichen Interessen schon frühe und unschwierig 
nach der unverjährbaren Basis seiner Heilighaltung besei
tigt worden." 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  l ö t e n  A p r i l .  
Unter dem 3 isten März hat das schweizerische Han

delskonseil in Triest dem Landammann der Schweiz neuer
dings, und wie man glauben darf, endliche beruhigende 
Berichte über den Gesundheitszustand in Bosnien Über
macht. Es hatte die Regierung der illyrischen Provinzen 
einen Arzt auf Ort und Stelle gesandt, um sich von der 
wahren Lage der Sache zu unterrichten, und eben am 
3isten Marz zeigte der Gesundheitsrath von Trieft dem 
schweizerischen Konsul an: dem offiziellen Bericht zufolge, 
trage die Krankheit, die sich längs der Drina geäussert, 
nicht nur keinen Charakter von Bösartigkeit oder von An
steckung, sondern es habe dieselbe auch schon großentheils 
wieder aufgehört. Berichte aus Mayland vom 8ten April 
kommen ebenfalls darin überein, daß man dort, theils 
durch weitere Nachrichten aus Bosnien, theils durch die 
sorgfältigen Maßregeln der illyrischen Regierung, gänzlich 
beruhigt war, und die Befehle wegen AnHaltung der aus 
jenen Provinzen sich auf dem Wege befindlichen Waaren 
zurückgenommen hatte. Der Senator Castiglione war von 
Venedig zurückgekommen, und hatte auch seiner Seits be
ruhigende Nachrichten gebracht. Von dem türkischen Ge
schäftsträger in Wien endlich war unterm isten April dem 
schweizerischen Geschäftsträger daselbst die Versicherung 
erthcilt worden > daß ausser dem Gericht über die in einer 
Vorstadt von Konstantinovel ausgebrochen?» Pest, welches 
die österreichische Regierung zu einer Verlängerung der 
Quarantäne auf der türkischen Granze veranlaßt hatte, 
ftch aber seither als ungegründct erzeigte, niemals einige 

Kunde von einer in Bosnien oder in andern an Jllyrien 
gränzenden Landesgegenden ansgebrochenen Pest dem Ge
schäftsträger zugekommen sey. 

F r e y b u r g ,  d e n  2 3 f t e n  A p r i l .  
Vermittelst Beschlusses vom 2osten dieses, hat der kleine 

Rath, bey Strafe der Konfiskation und 200 Fr. an Geld, 
die Ausfuhr der Kartoffeln aus dem Gebiete der Konfdde
ration verboten. 

R e g e n s b u r g ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  
Gestern ist der Graf von Gottorff hier durchpassirt; er 

begiebt sich nach Wien. 
W i e n ,  d e n  I g s t e n  A p r i l .  

Se. Majestät haben Ihren bisher am königlich-dänischen 
Hofe gestandenen ausserordentlichen Gesandten und bevoll' 
mächtigten Minister, Freyherrn Franz von Binder-Krie-
gelstein, in gleicher Eigenschaft an den königlich-würtem-
bergischcn Hof zu ernennen geruht. 

Letzten Sonntag brach in demKeller eines derHäuser des 
Fürsten Esterhazy, in der Vorstadt in der Alstcrgasse, Feuer 
aus. Die Schnelligkeit, womit das Feuer um sich griff, 
ließ keine Hülfe zu, und heute ist der vierte Tag, daß 
der Brand fortdauert. Zwey Schornsteinfeger, die sich 
in das schreckliche Souterrain begeben hatten, um eine 
Sprütze gegen 40 Faden Holz zu dirigiren, die sich 
daselbst befanden, sind verbrannt. Verschiedene Grena
diers sind fast todt herausgezogen worden. Mit vieler 
Mühe rief man sie ins Leben zurück. Der Fürst Ester
hazy, welcher der Familie der SÄfornsteinfeger Pensionen 
bewilligt hat, belohnt reichlich die Arbeiter; allein das 
Feuer kann fast nicht gelöscht werden. Man muß eS 
wüthen lassen, bis alles Hol; verbrannt ist. 

Des Kronprinzen Erzherzogs Ferdinand Kaiserl. Hoheit 
sind am 22sten von der Reise nach Mähren hier wie
der eingetroffen, wo Sie den Erzherzog Ferdinand be
suchten. 

Die Stadt Szistowe in der Nachbarschaft von Bucharest, 
bekannt durch den Kongreß, der daselbst 1791 zur Her
stellung des Friedens zwischen dem deutschen Kaiser und . 
den Türken gehalten wurde, ist abgebrannt. Man giebt 
noch keine nähere Umstände über diese Begebenheit an. 

Das Hauptquartier unserer Armee in Gallizien wird zu 
Stanislawow seyn. Es heißt, daß der Erzherzog Karl 
diese Armee kommandiren werde. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  ? t e n  M a y .  
Mit königl. Erlaubniß wird eine hier angelangte Par

tie von Sachen in Holz, Horn :c., verfertigt von den 
dänischen Kriegsgefangenen in England, mittelst Lotterie 
verspielt werden. Die Lotterie besteht nur aus so vielen 
Nummern, als Gewinne vorhanden sind, nämlich 60o, 
und jedes Loos wird mit 5 Rthlrn. bezahlt. Die Arbei
ten bestehen in Pulverhörnern, Löffeln, Dominospielen in 
Schachteln, Würfeln, Haaruhrbändern, Armbändern. 
Halsbändern und Ringen. 
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B e r l i n ,  d e n  2 y s t e n  A p r i l .  M a g a z i n e  a l l e r  A r t ,  z u r  A b w e n d u n g  d e s  M a n g e l s  u n d  
K ö n i g l i c h e r  B e f e h l  v o m  2  4 s t e n  A v r i l  1 8 1 2 ,  w e -  d e r  T h e u r u n g ,  w e l c h e  d e m  G e w e r b e d e p a r t e m e n t  z u g e l e g t  

gen einiger näheren Bestimmungen der Verordnung werden soll, und des statistischen Bureau 6. 
vom 2 7sten Oktober 1810 über die veränderte Ver- Ausserdem erhält der geheime Staatsrath von Schnck-
fassung aller obersten Staatsbehörden in der preussi- mann das Departement sür den Kultus und den öffentl
ichen Monarchie. chen Unterricht. Dem geheimen Staatsrath Sack wird 

Wichtige Rücksichten veranlassen mich, einige nähere das Departement für den Handel und die Gewerbe anver-
Bestimmungen der Verordnung vom 2 7sten Oktober 1810 traut, dem, wie oben erwähnt ist, die Polizey der ersten 
über die veränderte Verfassung aller obersten Staatsbehör- Lebensbedürfnisse mit beigelegt wird; dagegen fällt das 
den anzuordnen, die Ich Ihnen hiermit bekannt mache, Münzwesen, die Mitaufsicht auf die Geldinstitute und auf 
und Ihnen austrage, unverzüglich in Ausübung zu das Kreditwesen der Provinzen, Korpsratisnen und Ge
bringen. meinden, mithin auch auf die landschaftlichen Kreditsy-

Bis Ich für gut finde, den Ministerien des Innern und sieme hier weg, da die Leitung dieser Gegenstände dem Fi-
der Finanzen eigene Minister vorzusetzen, behalten Sie nanzministerium allein übertragen werden soll. Das De-
folche nach den Vorschriften der gedachten Verordnung, partement für den Handel und die Gewerbe muß jedoch 
Da Sie indessen, bey den Ihnen, als StaatSkanzler, ob- davon, so wie von allen den Geschäftszweigen, die den 
liegenden Geschäften, die Leitung dieser Ministerien nur Handel betreffen, Kenntniß nehmen, um in gewcrbpoli-
im Allgemeinen, und in Absicht auf wichtige Gegenstande, zeylicher Rücksicht nötigenfalls mitzuwirken. 
zu führen, und die Verantwortlichkeit nur für dasjenige Das Finanzministerium wird von nun an in drey De-
zu üb .'nehmen im Stande sind, was Sie hiernach anord- partements abgetheilt: 
nen, die übrige Verantwortlichkeit aber den Departe- 1) Die Abtheilung für die Einkünfte des Staats bleibt 
me.uöchefs obliegt, so muß den Behörden sowohl, als unter ihrem bisherigen Chef, dem geheimen StaatSrath 
allen denen, die bey den Ministerien überhaupt, und ins- von Heydebreck. 
besondere bey denen des Innern oder der Finanzen, etwas 2) Der Abtheilung für die Generalkassen der Verwal-
zu suchen oder zu verhandeln haben, wiederholt eingeschärft tung der Überschüsse derselben und deS öffentlichen Schatzes 
werden, sich an die Minister und Departeinentschefs zu und der Buchhaltercy'über solche, wie auch für das Etats-
wenden und von diesen Bescheidung zu erwarten. Wesen, soll der geheime Staatsrath, Frcyherr von Oelf-

Der StaatSrath kann aus mehreren Gründen noch nicht fen, als Chef allein vorstehen. 
in Wirksamkeit treten; Sie werden aber wöchentlich ein- Z) Die große Wichtigkeit der übrigen Gegenstände der 
mal sammtliche Minister und DepartementSchefs, wie auch bisherigen zweyten Abtheilung des Finanzministeriums, 
den Staatssekretär, unter Ihrem Vorsitz versammeln, wo- und die Notwendigkeit, das öffentliche Vertrauen zu den 
bey Ich Ihnen überlasse, von den übrigen geheimen Geldoperationen des Staats immer fester zu begründen, 
Staatsräthen diejenigen zuzuziehen, deren Gegenwart sie bewegen Mich, die Geldinstitute des Staats, das Schul-
für nützlich halten, auch andern Staatsbeamten Vorträge denwesen, die Lotterien, das Münzwesen, die Salzad-
in diesen Versammlungen aufzugeben, so wie es den Mi- ministration, mit Ausschluß der Salzfabrikativn, welche 
nistern und Departementschefs gestattet werden kann, aus bey dem Gewerbedepartement bleibt; ferner, in soften 
jf-ren Departements, Behufs besonderer Gegenstände, Re- der Staat dabey konkurrirt, dk Geldinstitute und das 
ferenten zu bestellen. Kreditwesen der Provinzen, Korporationen und Gemein-

Da allgemeine Uebersicht und Kontrolle vorzüglich zu den, mithin auch die landschaftlichen Kreditsysteme, die 
Ihrem Amte gehören, so sollen Ihnen, ausser der Ober- Operation wegen der ^taatöpapiere und des Papiergeldes, 
rechnungskammer, auch das statistische Büreaux und die all- der Verwaltung eines eigenen Finanzkollegiums, unter 
gemeine Staatsbuchhalterey unmittelbar untergeordnet seyn. Ihrer obern Leitung und unter dem Vorsitze des geheimen 

Das allgemeine Polizeydepartement soll der geheime Staatsraths Stägemann,anzuvertrauen,welcheS, ausser dem 
StaatSrath von Schnctmann übernehmen, jedoch mit Aus- gedachten geheimen Staatsrath, aus dem StaatSrath von Be.-
nähme der Sicherheitspolizey, das in der Aufsicht auf die guelin und dem Oberlandesgerichtsprasidenten von Bülow, 
innere Ruhe des Staats, auf verdächtige Fremde, auf dieJch beyde zu geheimen Staatsräthen emenne und die xu-
das Postwesen, imgleichen der Obsorge für die Sicherheit gleich vortragende Räthe bey Ihrem Büreau bleiben sollen
des Lebens, der Freyheit und des Eigenthums gegen Gc- ferner aus dem StaatSrath Hoffmann und dem Staatsrats 
walt und List, welche Ich, vereinigt mit allen Gegen- Schulz bestehen soll. Ausserdem können Sie, wo Sie eS 
ständen der höhern polizey, unter Ihrer obern Leitung räthlich erachten, zwey Assessoren, die abwechselnd aus 
dem Oberkammerherrn, Fürsten zu Sayn und Witt, den Landesrepräsentanten zu nehmen sind, nacb 
gen stein, als geheimen StaatSrath übertrage; ferner Wahl zuziehen, desgleichen, ebenfalls nach ^rer >^at,l, 
der PoUtey der ersten Lebensbedürfnisse, dcr Obsorge für zwey Assessoren vom HandcWandc zc 



4 5 2  

Uebrigens verbleibt Alles bey den Bestimmungen der 
Verordnung vom 2 7sten Oktober 1810. 

Ich überlasse Ihnen hiernach überall das Nöthige zu 
verfügen. Charlottcnburg, den 2 4sten April 1812. 

F r i e d r i c h  W i l h e l m .  
An den Staatökauzler, Freyherrn 

v o n  H a r d e n b e r g .  
B e r l i n /  d e n  i 2 t e n M a y .  

Vorgestern/ Sonntag Morgens/ begaben sich Se. Ex-, 
c e l l e n j /  d e r  H e r r  R e i c h s m a r s c h a l l  H e r z o g  v o n  B e l 
luno (Viktor), Se. Excellenz / der Herr Reichsmarschall 
Herzog von Tarent (Macdonald)/ desgleichen der 
kaiserl. französische Divisionsgeneral und Gouverneur hie
siger Residenz, Herr Baron von Dürütte/ von hiev 
nach Potsdam/ wo sie die Ehre hatten, Sr. Maiestat/ dem 
Könige, vorgestellt/ und sammtlich von Allerhöchstdenen--
selben auf 8ans.8ouci zur Mittagstafel gezogen zu 

werden. 
Am gten dieses./ Nachmittags/ reisten Se. Excellenz, 

der kaiserl. französische General und Adjutant Sr. Maje
stät, des Kaisers Napoleon, Herr Graf von Narbonne, 
der ein eigenhändiges Schreiben seines Monarchen an un
fern König überbracht hatte, nach einem dreiwöchentlichen 
Aufenthalt, von hier über Küstrin ab. 

Am Sten dieses Monats starb allhier der Senior unserer 
a u s ü b e n d e n  A e r z t e ,  D o k t o r  A u g u s t  F r i e d r i c h  P a l 
las, dessen Name an große wissenschaftliche Verdienste 
erinnert, im 8isten Lebensjahre, an Altersschwäche. 

S o l d a u ,  i n  O s t p r e u s s e n ,  d e n  24sten A?ril. 
Schon seit drey Wochen kantonnirt in hiesiger Stadt 

und der mnliegenden Gegend kaiserl. französische Kavalle
rie. Hierselbst stehen 5oo Mann grüne Husaren. Da die 
Armuth und Dürftigkeit des Landmanns wegen des allge
meinen Mlßwachses vom vorigen Jahre her sehr groß ist/ so 
befinden sich hier und in einigen andern Städten bedeutende 
Magazine, aus denen die Truppen nicht nur in der Stadt, 
sondern auch auf dem Lande mit Brot und Fourage für die 
Pferde verpflegt werden. Die Lieferungen von Fleisch, 
Bier, Essig, Branntwein, Reiß u. s. w. sind von Lie
feranten gegen gleich baare Bezahlung übernommen 
worden. 

S a c h s e n ,  v o m  2 ?sten April. 
Durch Wittenberg sind seit 14 Tagen aus Leipzig meh

r e r e  f r e m d e  T r u p p e n ,  b e s o n d e r s  B a y e r n ,  p a s s i r t ,  a u c h  
von dem großen Wagenpark einige hundert Wagen mit 
Pulvtt und sonstigen Kriegssachen hier über den Elbfluß 
den Truppen nachgefolgt. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein satyrisches Pariser Bülletin über öffentliche Be

kanntmachungen enthält unter andern Folgendes: Ein 
Zdgling des Doktor MeSmer wünscht ein Subjekt, zum 

Somnambulisme geeignet, zu finden, weil Mesmer'e 
Wunderkuren von Neuem Epoche machen. Man würde 
vorzugsweise ein junges Mädchen dazu wünschen, von einen, 
tölpischen und äusserst dummen Aeussern; aber man for
dert von ihr als unnachläßliche Bedingungen: 1) daß fie 
mit Leichtigkeit gähne, um diese Anlage Andern mit;»-
theilen; 2) daß sie im Stande sey, jeden Augenblick und 
in jeden Stellungen zu scheinen als ob sie schliefe; 3) daß 
sie Gedächtniß genug habe, 2 bis Wörter aus der 
Medicin und Chemie, ohne sie zu verstehen, zu behalten. 
Ihr Lohn dafür besteht in 6 Franken täglich, nebst Klei
dung und Kost. — Man wende sich an Herrn Delpont 
in der Taschenspielerstraße/'Nr. 100. 

In dem österreichischen Staatskalender 1812 füllt d-16 
genealogische Verzeichniß des Regentenhauses 16 Seiten. 
Der regierende Kaiser ist dlirin mit 11 Kindern von seiner 
zweyten Gemahlin aufgezählt, während Er selb?) ,5 Ge
schwister hatte, und sein Vater, Leopold, eben so viele 
zählte, die Schwester, Königin Karolina von Sicilien, 
aber gar 18 Kinder, und die Mutter der vegicrenden Kai
serin von Oesterreich deren 9 halte. ' Unter den Hofstellen 
begegnet man noch recht alterthümlichen Kernwdrtern, 
so z. B. Hofmusikgraf/ Hosiapellenjungen, Extrakapellen
jungen, Hofzehrgadner, Hoföhler, Schäzmeister, Hoffut-
teramtS-Gegenhandler :c. , Beym Oderhofmeisterstab ist 
ein geheimer Rathsthürhüter, unter den Kammerkünstlern 
ein Kammertrompetenmacher, und bey der Obersthof-Thea, 
traldirektion und Regie ein Hühneraugenvperateur aufge

führt. 
Den i5ten April verunglückte der siebenunddreyßigjäh-

rige und verehelichte Jäger beym bayerschen Gesandten zu 
Würzburg dadurch, daß, während er eine Luftbüchse la
den wollte, die Wtndflasche zersprang und ihm beyde 
Hände und den einen Oberschenkel so beschädigte, daß der 
Professor Siebold es für nöthig fand, die zerschmetterten 
Glieder abzunehmen. Sobald der Operirte nach der Am
putation, wodurch er zwey Finger der rechten Hand, dic 
ganze linke Hand und den rechten Fuß, hoch oben am 
Oberschenkel, verlor, sich von seinem ersten Schrecken er 
holt batte, antwortete er den Tröstenden: ja, das hätte 
ein rechtes Unglück werden können! Ungeachtet der vielen 
und beträchtlichen Verletzungen hat dieser Unglückliche viele 
Hoffnung, am Leben erhalten zu werden. 

Der Herzog von Anhalt-Kothen ist am 6ten d. M., 
Nachmittags, an einem Schlagfluß gestorben. 

Am i Zten April, Abends um 9 Uhr, sah man zu Ma 
riboe (auf der dänischen Insel Lalcmd) eine merkwürdigt 
Lufterscheinung, nämlich eine sehr große Sternschnuppe, 
die sich in sehr viele kleine Sterne auflöste und eine so 
große Helle verbreitete, daß man <.uf den Straßen die 
kleinsten Gegenstände sehen konnte. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luth e r ,  k u r l ä n d i s c h e r  G o u v e r n e m e n t s  -  Schuldirektor. 



Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 

114. Sonnabend,  den 11 .  May  1812.  

L o n d o n ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  d e r  L a y  w u r d e n  a u f  d i e  K ü s t e  g e w o r f e n ,  3  d a v o n  s c h e i -
(AuS dem Kourier.) terten ganz, die übrigen wurden stark beschädigt; ein Theil 

Wir erhielten heute New-UorkerZeitungen bis zum ^ten der Mannschaft kam um. Bey Portlevan, 9 Meilen von 
März. Die nordame-ikanische Regierung hat für gegen- hier, wurde ein großes Schiff, das man für ein westindi-
wärtigcs Jahr ein Anlehn von Millionen Dollars be- sches hält/ auf die Küste geworfen ; man weiß aber nichts 
schlössen; die Zinsen davon sollen durch eine Erhöhung um Näheres. Ein anderes sank diesen Morgen, und wir 
100 Procent der Zölle auf die in die vereinigten Staaten hören von noch mehr verloren gegangenen Schiffen." 
eingeführten Waaren/ durch eine Auflage auf die Küsten- LeedS, den i Zten April. 
schifffahct und Fischerey, durch Abgaben vom Salz/ von In der Nacht vom verflossenen Sonnabend hatten wir 
den Branntweinbrennereyen, von den Licenzen der Wein- eine sehr hitzige Affare. Die Tuchscheerer/ sonst die Lud-
uud Brauntweinverkäufer, imgleichen der Detailhändler diteS genannt, vereinigten sich i5o bis 200 Mann stark/ 
mit fremden Waaren/ von den Versteigerungen/ von den in der Absicht/ die Maschinen des Herrn Cartwright zu 
rafsinirten Zuckern und den Kutschen/ und endlich durch Rawfold, nicht weit von hiesiger Stadt/ ganz und gar zu 
einen Stempel auf die Wechselbriefe und Anweisungen auf zerstören; sie machten sogleich Anstalten, alle Thüren ein-
Ordres, gedeckt werden. Ausserdem will man 3 Millio- zubrechen; allein es gelang ihnen nicht/ da dieselben / so 
nen durch eine direkte Auflage aufb-ingen. In den Iah- wie die Fenster / mit eisernen Stangen wohl verschlossen 
ren i8i3 und 1814 werden, wie matt im Voraus be- waren, und man alle mögliche Vorkehrungen getroffen 
rechnet, jedesmal gegen 18 Millionen aufgenommen wer- hatte, um ihren Plan zu vereiteln. Carwright ist ein 
den müssen. Die verschiedc-icn vorgeschlagenen Abgaben sehr beherzter Mann, und da er einige Ursache hatte, zu 
sollen jedoch nicht eher in Kraft treten, als bis die ver- glauben, daß sein Haus während der Nacht angegriffen 
einigtey Staaten wirklich im Krieg verwickelt sind. Man würde, und zwar in dem Augenblick, wo er es am we-
hat darüber geraume Zeit im Kongresse debattirt; einige nigsten erwartete/ entschloß er sich/ mit 6 andern Män-
Taxen sind durchgegangen/ die auf das Salz H verworfen Nern in der Mühle zu schlafen. In dem Augenblick, wo 
worden. Die Bill wegen des Anlehns wurde angenom- der Angriff begann / weigerten sich zwey seiner Geehrten/ 
men. — Im Senat ist der Vorschlag geschehen/ 20 neue sich zu schlagen, und der ungleiche Kampf von 5 gegen 

. Fregatten zu bauen. i5o begann. Cartwright und seine Anhangerschossen 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  1 4 0  F l i n t e n s c h ü s s e  d u r c h  d i e  F e n s t e r  a b ;  e i n i g e  L u d d i t e s  

' ( Aus dc.n Journal de l'Empire.) wurden getödtet und andere verwundet; ich sah zwey die-
Wir sind jetzt im Stande, zu melden, daß unverzüglich ser erstern, welche ein Opfer ihrer Verblendung und ih-rer 

folgende Veränderungen im Ministerium statt haben wer- Verwegenheit wurden; die Anzahl der Verwundeten kennt 
den: Lord Sidmouth (ehemals Herr Addington) wird man noch nicht. Cartwright und seine Gefährten hat-
Präsident des geheimen Raths, Lord Buckingham, Präsi- ten sich hinter den Mauern so gut geschützt, daß kei-
dent des ok control, und Herr Vansittart, Lord ner von ihnen blessirt wurde, ob sie gleich, da sie mit 
der Schatzkammer werden. — In mehrern in Irland ge- vielem Muthe fochten, oft der Gefahr ausgesetzt waren, 
haltenen Versammlungen ist einmüthig beschlossen worden, Herr Cartwright und seine Wache sind alle Nacht auf 
bcy den Wahlen keinen: Kandidaten Stimmen zu geben, ihrer Hut, aus Furcht, der Angriff möchte erneuert 
der nicht für die Emancipation der Katholiken Partey werden. 
nimmt. — Die Handelskammer zu Edimburg hat in Bordeaux, den 3osten März. 
einer Petition an das Parlament begehrt, daß den britti- Unsere jetzige Messe ist nicht sehr besucht; es stellten sich 
sck"N Handelsleuten, und Manufakturisten erlaubt werden zwar viele Verkäufer, aber Anfangs wenig Käufer ein: 
solle, freyen Handel nach Ostindien zu treiben. Man Mehrere wurden durch zufällige Umstände von der Reise 
glaubt, daß alle Städte des Königreichs ähnliche Vitt- abgehalten. Dies bewog die Behörden, die Messe um 
schriften einreichen werden. — Die Fregatte Andromeda 8 Tage zu verlängern, was, wie es scheint, unsern Kauf
hat einen schönen amerikanischen Schooner, Namens der . leuten sehr günstig ist, indem noch viele Fremde eintref-
Hotspur, angehalten und eingeschickt. — Ein Schreiben fen. In Kolonialwaaren werden wenig Geschäfte ge-
aus Penzance vom 2 2sten Marz sagt: „Diesen Morgen macht; in Weinen jetzt betrachtlichere, als in den ersten 
hatten wir einen äusserst heftigen Windstoß; 7 Schiffe in Monaten nach dem Herbst. Der rot he Wein, der im 
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Auslände unter dem Namen Bordeaux bekannt ist, hat 
jetzt folgende Preise: Haut-Brion, Chateau-Margaux, 
Latour und Lufftte, erste Qualität von 1810, 700 Fr., 
z w t y t e  4 0 0  F r . /  d r i t t e  3 5 o F r . ;  e r s t e  Q u a l i t ä t  v o n  1 8 1 1 ,  
8 0 »  F r . /  z w e y t e  5oo Fr., dritte 400 Fr. Graves (Vin 
tlk Graves) erste Qualität von 1810 und 1811, 35oFr., 
zwcyte Qualität von Heyden Jahrgängen 2So Fr./ dritte 
von 1810/ 200 Fr., und von 1811, 180 Fr./ vierte 
von 1810 und 1811, i5o Fr.; St. Emilioli von 1810, 
Z o o  F r . /  v o n  1 8 1 1 ,  2 6 0  F r . ;  L a h o r s ,  e r s t e  Q u a l i t ä t  
von 1810/ 4Z0 Fr. / von 1811/ 35o Fr.; zwcyte Qua
lität von 1810 / ^Z8o Fr./ voni8ii/ Zos Fr.; dritte 
Qualität von 1810, 35o Fr./ von 1811 / 2Z0 Fr.; 
vierte Qualität von 1810, 320 Fr., von 1811, 22oFr. 
W e i s s e  W e i n e  v o n  H a u t - B a r s a c ,  H a u t - P r e i g n a c /  S a u -  ' K o n s t i t u t i o n  e r s c h i e n e n ,  
terne undBomcs' von 1810, 180 Fr./ von 1811/ i7o Fr.; worden. 
Bas Barsac und Bas Preignac von 1810/ 140 Fr. / von 
1 8 1 1 /  1 2 0  F c ' . ;  ( l e r o n ö  u n d  P o n d e n s a c  v o n  1 8 1 0 /  i 3 o  
Fr./ von i8ii/ 120 Fr.; Graves/ erste Qualität von 
1810/ 180 Fr./ von 1811/ i6oFr>; zweyte Qualität 
von 1810/ 1Z0 Fr./ von 1811 / 140 Fr.; dritte Qua
lität von 1810, 120 Fr./ von 1811 / i5o Fr.; Berge-
rac von 1810/ 220 Fr./ von 1811 / 2 5o Fr. :c. Die 

genommen/ und größtentheils zum Besten der wohlthätigen 
Staatsanstalten verwendet. 

W i e n ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  
Der Herr Graf von Bernstorff/ welcher zum ausser

ordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister Sr. 
Dänischen Majestät bcy unserm Hofe ernannt worden/ wird 
hier in Kurzem erwartet. 

Verschiedene Infanterie - und Kavallerieregimenter, 
B. Devaux, Vogelfang/ Frölich/ Kollowratl)/ Erz

herzog Louis/ Giulay, Prinz Koburg und Werdenfelo In
fanterie, ferner Kaiser Husaren/ Erzherzog Ferdinand und 
Fürst Moritz Lichtensteiu KürassierS/ werden einen Kordon 
zwischen Siebenbürgen und Gallizien formiren. 

Der Verkauf eines Buchs / welches' über die ungarsche 
ist von der Regierung verboten 

Assekuranzen zur See stehen jetzt nach Brest zu 7^, nach 
Morlaix zu 10^ bis 11.^ nach Nantes zu 4/ nach Re-
don zu 4i, nach la Rochelle zu 2^ nach Rochefort zu 1^, 
nach l'Orient zu 5^. (Weit theurer und höchst kostbar 
ist jetzt die Assekuranz von Bayonne aus. Man entrichtet 
nämlich dort nach la Rochelle 3o bis 35, nach Nantes' 
und l'Orient 35 bis 40 :c.) Der Preis der Landfrach
ten nach Paris steht zu i5/ nach Orleans zu i3, «ach 
Bayonne zu 8, nach Nantes zu 12, nach Rouen zu 17/ 
nach Lille zu 18 bis iy, nach Antwerpen zu 19 bis 20, 

.nach Frankfurt zu 28 bis 29, nach Hamburg zu 46 bis 
48^ nach Bremen zu 44 bis 4?. 

P a r i s /  d e n  2 t e n  M a y .  
Ein Cirknlar Sr. Excellenz/ des Ministers des Inner»!/ 

an die Herren Präfektey der Departements, vom 2 8sten 
März, setzt die Gründe auseinander, welche Se. Maje
stät bestimmt haben, den Kaufleuten und Konsumenten die 
Erlaubniß zu ertheilen, nach den alten Maßen und Ge
wichten zu verkaufen und zu kaufen, wenn nur die zum 

Ein Sachse, der sich erlaubt hat, -sehr beleidigende 
Schmähschriften, wovon er der Verfasser war, unter der 
Form einesund Lreäo zu verbreiten, ist angehal
ten und vor Gericht gezogen worden. 

L e i p z i g ,  d e n  18ten April. 
Unsere Messe hat so begonnen, wie es der Zeitumstände 

wegen zu erwarten war: eine große Anzahl Boutiken, Gc 
wölbe und Meßwohnungen stehen leer. Die Ursachen da-
Don sind nicht schwer zu erratyen. Auf allen Seiten Trup
penmärsche und Emquartirungen, wclche furchtsame Ein
kaufer und Verkäufer veranlassen, zu Hause zu bleiben; 
überall verminderter Konsums, wodurch bey der großen 
Konkurrenz der Fabrikanten die Preise immer mehr herab
gedrückt werden. Anfänglich schienen die Tuchwaaren ge
sucht; aber bald gingen die Preise wieder zurück, und 
Mancher, der rasch einkaufte, bereut jetzt seine Eilfertig
keit. Die Tuch- und Zeugfabrikanten, die verkaufen müs
sen , verlieren ihr baares Geld, ungeachtet voriges Jahr 
die rohe Wolle um ein starkes Drittheil gefallen ist. Man
che derselben, die den Gegenden naber sind/ wo sich die 
Armeen sammeln, hatten vielleicht besser gethan/ ihre 
Waaren dort zu lasse»/ indem das Bedürfniß sie doch end
lich aufsuchen wird. Leinwand und Leder finden noch den 
besten Absatz / was zu erwarten stand. Russen sind nicht 
erschienen; aber selbst von Polen sieht man bisher nur 

Ausmessen und Wägen bestimmten Werkzeuge Abtheilungen ""nige; Griechen sind als Einkäufer angekommen, und 
des gesetzlichen Systems <nthalten^ welche sich leicht dar- obrere werden noch erwartet. Diese können vielleicht in 

einigen Artikeln der Messe noch etwas Leben verschaffen. 
Die Preise der Kolonialwaaren sind fortdauernd flau. 

L e i p z i g ,  d e n  2ten May. 
Die Stände der sieben Kreise der alten Erblande Sr. 

5 ... . - Majestät, des Königs, von Sachsen, haben mir königl. Ge-
^^uber Freuen zur Beförderung des nehmigung beschlossen, zur Erleichterung der vom Laude 

^uten uvv ^iutzUcken hat im Zahre 1811 nicht weniger aufzubringenden Abgaben ein neues' Anlehn von 6 Millio-
alö ,44,207 6l. 74 Kr., ohne unaefähr 8000 Fl. in Lot- neu Thalern zu 5 Proeent zu eröffnen. Es sollen jedoch 
terlclvoien und ^.hllgtttlvnen ,n Anschlag zu bringen, ein- durch das hiesige Handelshaus Reichenbach und Kompagnie 

auf zuruckfuhr^n lassen. 
Herr Mavvcö, Präsident der Deputation Vom DonnerS-

berg, hat dem Kaiser eine Adresse des Wahlkollegiums die
ses Departements überreicht. 

W i e n ,  d e n  2  9 s t c n  A p r i l .  



vor der Hand nur 3 Millionen gegen landschaftliche Obli-? 
gationen aufgenommen werden. 

N i e d e r r h e i n ,  d e n  i  s t e n  M a y .  
Die Stadt Wesel erhalt seit ihrer Vereinigung mit dem 

französischen Reiche, in kommerzieller Hinsicht, ein wich
tiges Interesse. Sie wird eine der großen Entrepots für 
den Landhandel zwischen den nördlichen und mittäglichen 
Gegenden. Wegen des beträchtlichen Transithandels durch 
diese Stadt werden daselbst immer mehr Speditionshäuser 
errichtet und mehrere große Gebäude in Magazine umge
schaffen. Es etabliren sich seit einiger Zeit zu Wesel viele 
neue Handelshäuser, und mehrere reiche Kaufleute aus 
Düs'Udvrf und andern benachbarten Städten verlegen ihre 
Komptoirs dahin. 

V o m  M a y n ,  v o m  2ten May. 
Zu Frankfurt hat die alte bedeutende Materialhandlnng 

Ettling zu zahlen aufgehört. 
Bey der auch in der Schweiz fortdauernden kalten Wit

ter mg sagt die Berner Zeitung zum Trost: Erfahrne 
Lauöwirthe in der Schweiz bleiben bey ihrem Grundsatze: 
„ spater Frühling, ein gufes Jahr!" Die wieder rin
ge" iene Kalte nützt den vielleicht sonst zu stark vorgerück
ten Nomfeldcrn; sie vertilgt einen großen Theil der den 
Ba.ni.früchten schädlichen Insekten, und wird zu seiner 
Zeit bey einmal eingetretener bestandiger Wärme einen 
Graöwuchö erzeugen, der die bis dahin verzehrten großen 
Heuvorräthe ersetzen wird. 

K  o n s t a n t i n  o p e l ,  d e n  , o t e n  M a r z .  
Zu der dnrch den Tod des bejahrten Raghib Effendi er

ledigten Stelle eines Defterdars oder Finanzministers im 
Lager ist der dnrch verschiedene wichtige Staatsämter, die 
er nach und nach bekleidet hat, rühmlich bekannte Musta-
pha Effendi ernannt, und statt seiner der vormalige Bot
schafter am französischen Hofe, Muhib Effendi, zum Baynk 
Rusnamadschi bey der hiesigen Finanzstelle befördert wor
den. Beyde wurden gestern in dieser Eigenschaft bey der 
Pforte mit dem gewöhnlichen Ehrenkaftan bekleidet. — 
Seit 14 Tagen sind mehrere französische Kouriere aus Pa
ris hier eingetroffen. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 6sten Mär;. 
Der gegen Med ina gerichtete Angriff ist mißlungen. 

Ungehorsam und Mangel an Kriegszncht, so wie der un
widerstehliche Hang der Arnauten zum Plündern und Mor
den, legten dem wackern Jusum Pascha unübersteigliche 
Hindernisse in den Weg, und nöthigten ihn, sein Unter
nehmen, wenigstens bis die verlangten Verstärkungen aus 
Aegypten angelangt seyn werden, zu verschieben, und vor 
der Hand bloß vertheidigungswcise zu verfahren. Ein 
Schreiben aus Kairo vom 1 iten Januar enthält folgende 
nähere Umstände hierüber: Die Armee hatte sich 3o Tage 
in Jrmbo el Bahr aufgehalten, um auf Fourage zn war
ten; nachdem sie die,e erhalten kalte, rüu'te sie bis Bedr, 
6 Stunden von Iemoo vor, lind dann bis Gedida, einem 

Engpässe zwischen verschiedenen befestigten und von den 
Wahabis besetzten Bergen. Zwey von diesen Bergen wur
den von den Truppen Sr. Hoheit genommen, und eS war 
nur ein dritter übrig, der aber der stärkste ist. Hätte man 
diesen eingenommen, so stand der Weg nach Mcdina offen. 
Die Truppen ließen sich durch die Zahl der Mahabis in 
Schrecken setzen, und machten einige Schwierigkeit vor
wärts zu marschiren; da aber Jusum Pascha sich mit sei
ner Leibwache auf den Weg machte, mußten die andern 
folgen. Jusum Pascha ward am Fuße verwundet, und 
ihm ein Pferd unterm Leibe erschossen. Da seine Trupven 
ihn fallen sahen, hielten sie ihn für todt, und machten 
sich auf die Flucht, indem sie denen, die ihnen folgten, 
die Nachricht von dem Tode ihres Anführers mittheilten. 
Jusum Pascha wollte allein mit seiner Leibwache das Ge
fecht fortsetzen, aber die erhaltene Wunde und die weni
gen Leute, die er hatte, veranlaßten ihn sich zurückzuzie^ 
hen. Bcy seiner Ankunft in dem Lager zu Bedr sah er, 
wie seine eigenen Truppen es plünderten, und viele ihren 
Weg nach Jembo el Bahr genommen hatten. Seine Zelte 
und Bagagen wurden zuerst beraubt. Nachdem er sich ein 
wenig ausgeruhet, entschloß er sich, seinen Truppen zu 
folgen, und fand sie schon im Begriffe, sich in Jembo el 
Bahr einzuschiffen, um nach Aegypten zurückzukehren, weit 
sie ihn für todt hielten; nun. aber schämten sie sich, und 
ließen diesen Gedanken fahren. Dieser Rückzug kostete 7 
Kanonen und S bis 8»o Mann, die meistens ;u den treu
sten Truppen Jusum Pascha 6 gehörten. Kaum war letz
terer in Jembo el Bahr angelangt, als er trotz seiner 
Wunde den Befehl gab, 100 Brunnen zu graben und die 
Festungswerke wieder herzustellen, und selbst dabey gegen
wärtig war. Inzwischen schickte er die Reiterey und die 
Kameele nach Mueleh, wo Wasser und Futter in Ueber-
fluß ist. Er hat seinen Vater (Mehemed Aly Pascha, 
Statthalter von Aegypten) gebeten, ihnr 5ooo Mann 
Verstärkung zu schicken und ihm versichert, daß er nicht 
eher zurückkehre?! würde, bis Mekka und Medina in seinen 
Händen waren, die er auch schon eingenommen hätte, 
wenn die Arnanten treuer und thätiger gewesen wären. 
Se. Hoheit war Anfangs über diese Nachricht sehr traurig, 
gab aber sogleich Befehl, andere Truppen auszurüsten, 
wovon der größte Theil schon an den Krieg gewöhnt lst; 
bevor sie aber werden abmarschiren können, wird wohl we
nigstens ein Monat hingehen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Herr Doktor Keller zu Frauenfeld hat kürzlich heransge-
gekn: „Versuch einer nähern Darstellung der vor e ?m 
Jahre beschriebenen Nattergeschichte mit Zeugnissen und 
Kupfern." Unter andern sind in Kupfer gestochen das 
Messer, die Gabel, der Löffel, die Puderquäste, die 
Stücke von Schafs- und Kalvsschwänzen, und die Natter-
tllocht'n, die aus dem Unterleibs der Kranken gezogen wor-
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den. Als die Natter fortging/ befand sich nur eine Per
son bcy der Kranken (die leider verstorben ist und nicht 
verhört werden kann). Doktor Keller redet zwar nur von 
scheinbarem Betrüge, giebt aber zu, daß die Dirne von 
Mutterwuth befallen gewesen sey, woraus sich frcylich Vie
les erklären laßt. 

In dein ljulletill lls Hociele 5ci<?ncLS silivsi-
tjiies, mecllcctld'S kt cj'^riculture lä'Orleuns findet stch ein 
merkwürdiger Auszug einer Abhandlung des Herrn Gueri-
tant von Mer, über eine seltene Nervenkrankheit, von 
Herrn Latour, beständigem Sekretär der Gcsesschaft. Es 
betrifft dieselbe ein Fräulein Adelheid Lef — / da
mals 18 Jahre alt, die abwechselnd, bisweilen auch 
gleichzeitig, von Rasercy, Stummheit, Taubheit, Blind
heit, Fallsucht, Starrsucht u. s. w. befallen ward, Alles 
in Folge eines bleichsücbtigcn hysterischen Zustandes; ihr 
Gedächtniß war zuweilen so schwach, daß sie sich ihres ei
genen Namens nicht erinnerte; zu anderer Zeit hinwieder 
waren ihre Geisteskräfte ausnehmend entwickelt und sie 
zeigte eine wunderbare Geschicklichkeit in mancherley Kurz
arbeiten, die sie sonst gar nicht besaß. Oft unterschied sie 
bcy Nacht alle Gegenstände sehr deutlich, ohne deshalb 
ihre Sehkraft den Tag über zu verlieren. Die rothe Farbe 

' versetzte sie bisweilen in Raserey, während die graue 
Farbe ihr die angenehmsten Empfindungen verursachte. 
Im Jahre 1808 traten noch viel seltsamere Erscheinungen 
ein. Die Magengegend schien alle Sinnorgane in sich zu 
vereinigen. Die Kranke urtheilte über ihren Krankheits-
zustand, sagte ihre Zufälle vorher, bezeichnete die anzu
wendenden Heilmittel und die Zeit ihrer Genesung, als 
Folge von Seebädern, die sie sich verordnete und die mit 
Erfolg angewendet wurden. So endigte sich eine Krank
heit, die über 4 Jahre gedauert hatte. „Im Schsoße 
ihrer Familie" fährt der Erzähler fort, „genießt sie der 
vollkommensten Gesundheit, und, seit Kurzem.verheirathet, 
macht sie durch Vorzüge des Geistes und Herzens ihre Um
gebungen glücklich." — „Wenn Sie, meine Herren, be
denken," sagt der nämliche Berichterstatter, „daß die hier 
in Rede stehende Person von guter Herkunft ist, der sorg
fältigsten Erziehung genoß, daß mein Vater (Herr Latour 
der ältere, der die Kranke als Arzt behandelte) Zeuge 
vieler dieser Thatsachen war, die übrigens einer Menae 
Einwohner der Stadt Mcr ganz genau bekannt waren, so 
darf ich glauben, Sie werden wie wir Anstand nehmen, 
ein Urthcil zu fallen und diese wunderbaren Erscheinungen 
in die blasse so vieler anderer setzen, welche die Menschen 
zu erklären ausser Stande sind." Während der ganzen 
Krankheit ist indeß bey dev Patientin weder die Elektrizität 
noch der Magnetismus als Heilmittel angewendet worden. 

^n Lausanne angekommene Briefe theilen Nachrichten 
von der Waadtländischen Kolonie in Amerika mit, unter 
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andern von der Gründung der Stadt Vevay. Es heißt 
darin: „Sagen Sie uns etwas von Pestalozzis Schule. ' 
Die Anstalt, die Joseph Räf nach dem gleichen Plan er
richtete, macht einen ausserordentlichen Eindruck. Sie 
setzt die Unterrichteten in Erstaunen, und die, welche den 
Erfolg derselben nicht mit eigenen Augen sehen, können 
kaum daran glauben. Wollten sich einige Jünglinge ent^ 
schließen, tüchtige Lehrer dieser Methode zu werden, und 
hier eine Schule zu gründen, so könnten sie auf einen 
großen Gewinn zählen." Von Herrn Räf erschien un
längst zu Philadelphia eine Darstellung der Pestalozzifche» 
Methode in englischer Sprache, die Sensation machte. ' 

Offiziellen Nachrichten zufolge (heißt es in der Liegnitzer 
Zeitung vom 6ten d.) wird Se. Kaiserl. Hoheit, der Vice, 
könig von Italien, den 8ten d. M. in Glogan eintreffen. 

Herr Pnchtcl hat in Wien Versuche gemacht, aus 
Stärkemehl Syrup zu gewinnen; von 2 Pfund Stärke er
hielt er 1 Pfund 28 Loth Syrup, der einen dem Gersten
zucker ähnlichen Geschmack hatte. Durch fortgesetztes Ab
dampfen wurde zwar eine feste Zuckermasse erzeugt, abcr 
ohne Krystalle. 

N e a p e l .  A u '  B e f e h l  d e s  K ö n i g s  h a t  m a n  a n g e f a n 
gen an einem neuen Wege zu arbeiten, welcher über Ka
podichino und Faria gehen soll; der ehemalige Weg über 
Kapodichino/ der einzige, durch den Neapel mii dem übri
gen Italien And Europa in Verbindung stand, war äus
serst schlecht und einer der schönsten Städte der Welt kei
neswegs angemessen. Diejenigen, welche zur See nach 
Neapel kommen, sehen das majes-ätischste Amphitheater vor 
sich, welches je, die Natur bildete und Menschenhände 
verschönerten. Schönheiten von anderer Art/ welche je
doch nicht weniger bewunderswürdig sind, stellen sich 
denen dar, welche über die Magdalenenbrücke in die 
Stadt kommen; allein der Reisende/ der sich auf den 
Anhöhen von Kapodichino befindet, muß durch ein en
ges, feuchtes, dunkles Thal gehen, an dessen Ende er 
gar nicht erwartet, eine große und schöne Stadt zu 
finden; er kommt hinein, ehe er noch ihr Daseyn ahn-

.det. Die neue Straße soll in gerader Richtung mit 
Faria hinlaufen, und auf der einen Seite die reizende 
Anhöhe von Kapodichino, auf der andern aber das Meer 
und den untern Theil der Stadt, Foria gegenüber, 
und die Anhöhen von Casarea, Saint-Martin und des 
Pausilippo zeigen. — Es' soll auch noch eine andere 
Straße am Ufer des Meeres von Margellina aus an

gelegt werden. Hier sind die Gegenden, welche viel 
leicht Virgil in seinen ersten Jahren mit dichteri
scher Begeisterung erfüllten; hier ließ Pergolese seine 
letzten Gesänge ertönen, welche man zugleich für seine 
erhabensten hält. 

(Hierbey eine Beylage.) 

^st zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements. Schuldirektor. 



B e y l a g e ^ z u  N o .  » 1 4 .  

a l lgemeinen  deu tschen  Ze i tung  fü r  Ruß land .  
S o n n a b e n d ,  d e n  M a y  1 8 1 2 .  

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  A l l e  v o n  i h m  b i s h e r  a n g e s t e l l t e n  V e r s u c h e  v e r m i t t e l s t  i n  
m 65. Wasser verdünnter Schwefelsäure aus Stärke von Weizen, 

«US »« B-yl.g- i» N°. d.r S.. P.t-r-bnrger zj.ggen, S«.lt Oinkl, Fasen), 

^ 6' Bohnen, Erbsen, Gerste und Kartoffeln Zucker zu erzeu-
Der Adjunkt der kaiserl. Akademie der Wissenschaften, haben zwar immer der Erwartung, nur von einigen 

Kirchhoff, hat, nachdem er ein Mittel entdeckt, aus meh- Getreidearten mehr oder minder, entsprochen. — Die 
rern Brotfrüchten, ausweichen Starke gemacht werden ^ste Stärke zu diesem Behuf ist immer diejenige, welche, 
kann, Zucker zu ziehen, eine Probe von diesem Zucker, ^ in siedendem Wasser zerlassen ist, den durchfich-
nebst einer Auseinandersetzung der Vortheile, die aus der ^ giebt. — Diese Eigenschaft hat die Kartoffel- . 
öffentlichen Bekanntmachung dieser Entdeckung entsprin- in einem vorzüglichen Grade. — Die Schwefelsäure, 
gen könnten, dem Minister der öffentlichen Aufklärung s^ald sie in verschiedenen Quantitäten der Stärke beyge-
überreicht, um dieselbeSr. Kaiserl. Majestät vor- sondert nach genügsamen Kochen den Zucker 
zulegen. S e. Ka iserl. M a j estä t haben auf dle des- ^ ̂  ̂ zu kochen hat, hängt von der 
fallnge Unterlegung des Ministers der Aufklärung Aller- oder kleincrn Quantität der hinzugethanen Schwe-
hdchst geruht, eine Kommittee zur Untersuchung, sowohl Ölsäure ab Wenn z. B. zu 100 Pfund Stärke 10 Pfund 
der Verfahrungsart selbst, als der Unschädlichkeit des dar- ^ verdünnte Schwefelsäure hin. 
aus gewonnenen Zuckers, zu errichten, auf die Anerkennt- . ,h.,n sg ^ z Stunden Zeit genug, um 
niß dieser Kommittee dem Adjunkt Kirchhoff eme Aller- die Starke zu Zucker zu machen; hingegen muß der Brey 
höchste Belohnung zu Thcil werd-n zu lassen/ und anzu- ^ Stunden kochen, wenn zu 10» Pfund Stärke nicht 
befehlen, seine Verfahrungeart öffentlich bekannt zu ma- ^ ̂  ^ ^ zerlassene 

chen, und eine Pranne für denjenigen zu besummen, der Schwefelsäure hinzugethan wird; 24 bis 25 Stunden, 
aus dem solchergestalt gewonnenen Zucker wirkliche Raffi- ^nn zu ic»o Pfund Stärke nur iz Pfund in 400 Pfund 

nade machen wurde. Wasser verdünnte Schwefelsäure geschüttet werden. Die 
Diesem zufolge macht der Minister der Aufklärung die Beymischung von 1 Pfund in 400 Pfund Wasser zerlas-

vom Adjunkt Kirchhoff zur Verfertigung eines solchen ftne Schwefelsäure erfordert auf 100 Pfund Stärke schon 
Zuckers entdeckte Verfahrungsart bekannt, und erklärt im z„m mindesten Z6 bis 40 Stunden, um alle Stärke in 
Namen Sr. Kaiserl. Majestät, daß demjenigen, Zucker zu verwandeln. 
welcher das Mittel ausfindig macht, aus der Stärke der Weil die zur Fabrikation deSZuckers erforderliche Schwe
in Rußland im Ueberfluß wachsenden Vegetabilien auf ftlsäure nur sehr schwach seyn muß, so wäre es am vor-
die vortheilhafste Art solchen Zucker zu bereiten, und den- theilhaftesten, wenn die Zuckerfabrikanten selbst sich mit 
selben mit den mindesten Unkosten bis zu dem Grade zu raf- Zubereitung dieser Säure abgeben wollten, weil durch 
ßniren, daß er dem Rohrzucker an Süßigkeit nicht Nachstehe, hie Umwandlung derselben zum Vitriolöhl die Säure um 
und eine ausführliche Beschreibung des Verfahrens, der hrey- auch wohl mehrmal vertheuert wird. Statt der 
Gerätschaften und der einfachen und zuverlässigen Kenn- K^n von Bley, worin auf den Fabriken die Schwefel-
trichen, auf welche man bey der Verfertigung seine Auf- ^^re gemacht wird, könnte man sich auch hölzerner, inwen-
merkfamkeit wenden muß, einreicht, aus dem Kabinet dig lackirter, oder auch mit gekochtem Oehl überstrichen-^ 
Er. Kaiserl. Majestät eine Belohnung von 10,000 Geschirre bedienen. 
Rubeln ertheilt werden soll. Die Proben eines solchen Da es zur Zubereitung des Zuckers nicht eben trockene? 
raffinirten Zuckers müssen, nebst der Beschreibung, an Stärke bedarf, indem dieselbe ohnehin zu diesem Behuf 
den Minister der öffentlichen Aufklärung eingesandt, und mit Wasser verdünnt wird, so kann auch feucht gewordene 
die Proben nickt weniger als 10 Pfund enthalten, um Stärke, wenn sie nlu' vorher ganz rein ausgewaschen wor-
damit die erforderlichen Versuche anzustellen, und die Be- hierzu gebraucht werden, und dies würde auf grö-
lohnung demjenigen zuzutheilen, dessen Mittel am be- Zuckersiedereyen den Fabrikanten einett ansehnlichen 
währtesten erfunden werden würde. Gewinn sichern. 

Die vom Adjunkt Kirchhoff neu entdeckte Art, Zucker Nach den bis jetzt in großen Quantitäten angestellten 
au? verschiedener Stärke zu gewinnen, besteht nach seiner Versuchen ist über das beste Verhältniß der Schwefclsävr«, 
Beschreibung in Nachfolgendem: zur Stärke nachstehendes Resultat ausgemittekt worden: 1L 
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Pfund koncentnle in 4 0 0  Pfund Wasser verdünnte Schwe
felsäure zu 100 Pfund Stärke muß 24 bis 25 Stunden 
kochen. — Die Verdünnung der Schwefelsaure im Was
ser, das Auflösen der Stärke in dieser Flüssigkeit, und 
das Kochen dieser ganzen Masse geschieht folgendergestalt: 
In einem gut verzinnten kupfernen Kessel werden ?5o 
Pfund Wasser, worin iz Pfund starke Schwefelsäure bey-
geschüttet worden, auf flammendem Feuer zum Sieden 
gebracht.— Zu diesem Sud werden allmahlig 100 Pfund 
Stärke, die vorher in i5o Pfund Wasser zerlassen worden, 
durch ein Haarsieb, wodurch man die Starke bestandig 
mit einem hölzernen Löffel durchrührt, etwa zu 8 Pfund 
auf einmal, hinzugcthan, und jedesmal, wenn nach den 
hineingeschütteten 8 Pfund Stärke das Wasser wieder 
aufkocht, aufs Neue 8 Pfund hineingegossen, bis alle 
200 Pfund Starke in den Kessel gegossen worden. Das 
Umrühren mit dem hölzernen Löffel im Kessel wird so lange 
fortgesetzt, bis der Sud nicht mehr steigt, sondern ruhig 
fort kocht, welches in Allem nicht über eine halbe Stunde 
währen kann. Sodann wird der Kessel mit einem gleich
falls gut verzinnten Deckel zugedeckt, und mit dem Kochen 
«och 24 bis 25 Stunden fortgefahren. Während dieser 
Zeit muß jedesmal, wenn die Flüssigkeit durch das Aus
dünsten um etwa 20 bis 25 Pfund am Gewicht abgenom
men hat, eben so viel siedendes Wasser zugegossen wer
den. — Nach Verfluß der zum Kochen bestimmten Zeit, 
müssen in die Masse, die sodann einen süßsauerlichen Ge
schmack gewinnt, fein gestoßene Kohlen zugeschüttet und 
der Sud während zweyer Stunden vom Feuer genommen/ 
dabey aber beständig gerührt werden / damit die fein ge
riebenen Kohlen sich nicht auf den Boden setzen können.— 
Für die Quantität der Kohlen muß man sich nach der gel
beren oder blässern Farbe des SudS richten; gewöhnlich 
werden zu dem oben angegebenen Gewicht Stärke nicht 
mehr als 6 bis 10 Pfund Kohlen erfordert. Um zu wissen, 
ob genug Kohlen hinzugeschüttet worden/ muß man etwas 
von dieser Masse durch ein Löschpapier gießen / und wenn 
die durchgelassene Flüssigkeit ohne alle Farbe ist, so bedarf 
eö weiter keiner Kohlen. Hierauf muß man, um die 
Schwefelsäure von der übrigen Masse abzuscheiden, 
3 Pfund gestoßene Kreide allmählig und beym beständigen 
Umrühren hinzuschütten, wobey jedesmal der Sud zischen 
wird. Wenn die bestimmte Quantität Kreide hinzugethan, 
und die Masse noch wahrend einer halben Stunde mit dem 
hölzernen Löffel umgerührt worden, gießt man sie in 
einen spitzen Sack von grobem Tuch / der vorher ange
feuchtet scyn muß. Die im Sack zurückbleibenden Kohlen 
und andere unaufgclöseten Theile können/ sobald die 
durchgelasscne suße Flüssiglcit weggenommen, noch mit 
kaltem W.isser bcgcsscn und so lange damit fortgefahren 
werden, bis d.'.S durchgelassen- Waffer keine Süße mehr 

annimmt. — Die zuerst durckgelassene süße Flüssigkeit 
enthalt noch immer einen Theil aufgelöster Kreide/ die, so
bald die Masse vermittelst der Hitze zu einer starkern Kon
sistenz gebracht wird, dem daraus gewonnenen Zucker eine 
dunkle Farbe giebt; um aber auch diesem vorzubeugen, muß 
man zur ganzen Masse noch ^ Loth koncentrirte, in 4 Pfund 
Wasser verdünnte/ Schwefelsaure hinzugießen, und diese 
Saure nachmals/ wenn der Syrup schon die gehörige 
Zähheit erhalten, mit einem Loth gestoßener Kreide wieder 
ausscheiden. Nach dieser Operation wird die süße Flüssig
keit in flachen, verzinnten, nicht über 4 Zoll tiefen Ge
fäßen in eine Wärme von 6c> bis 65 Grad Reanmur zum 
Verdunsten der Wassertheile hingestellt, und in diesem 
Grade der Wärme fo lange gelassen/ bis sie so zäh wie der 
Zuckersyrup wird/ oder/ nach dem Areometer des Herrn 
Vome für die Sanren/ eine Zahheit von 35 bis 40 Gra
den zeigt. Der Syrup wird sodann während 10 oder 12 
Stunden in temperirter Wärme gehalten, damit der aus 
der Schwefelsaure und der Kreide erzeugte GyvS sich auf 
dem Boden sammeln könne. Hierauf wird der reine Sy
rup von den Schaaken abgegossen, und in eine Warme von 
10 bis 12 Grad Reaumur hingestellt, in welcher er nach 
3 bis 4 Tagen anfängt sich zu krystallisiren und zuletzt eine 
Festigkeit zu gewinnen. Diesen Zucker schlägt man in ein 
reines leinenes Tuch und drückt den noch zurückgebliebenen 
nicht krystalllsirten Syrup aus. Der durchgelassene Syrup 
enthält noch Zucker/ der dadurch gewonnen wird, wenn 
man den Syrup in den vorigen Grad der Wärme bringt 
und ihn krystallisiren und verdampfen laßt. Der in dem 
leinwandenen Tuch zurückgebliebene vom Syrup gereinigte 
Zucker sieht wie weisser Sandzucker ans, und kann wie der
selbe zur Speise und zum Getränk gebraucht werden; der
selbe wird aber noch weisser, wenn er in 2 bis 3 Theile 
Wasser aufgelöst, mit wenig Kohlenpulver und einem ganz 
kleinen Theil Schwefelsäure vermischt, durch ein Tuch 
durchgelassen und auf vorbeschriebene Art zur Zähheit des 
Syrups abgedampft und aufs Neue krystallisirt worden/ 
wornach der Zucker in der schönsten weissen Farbe er
scheint. — Aus 100 Pfund Weizenstärke gewinnt man 
auf solche Art 115 Pfund Syrup, und diese Quantität giebt 
nach der ersten Krystallisation und Reinigung 65 Pfund 
trocknen Zucker und 5o Pfund Syrup. 

(Unterz.) Graf Alexey Rasum 0 wsky. 
* 5 * 

Herr Professor LampadiuS zu Freyberg findet die 
Kartoffelstärke noch weit mehr als die Weizenstärke zu 
Erzeugung des Zuckers geeignet. Der daraus gezogene 
Syrup verhält sich nicht wie i zu 2z gegen den Rohr^ 
zuckersyrup, sondern kommt demselben ganz nahe, und 
Thüringen würde künftig sein Zuckerbedürfniß ganz al' 
lein aus Kartoffeln ziehen können. 

^st zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schnldirektor. 
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Tnla, den 8ten April. sehr wohl die Leiden des Krieges, aber ich wollte, matt 
Ungeachtet in der hiesigen Gegend diesen Winter der entschlösse sich ein- für allemal dazu, und führte den Krieg 

Sctmee im Allgemeinen nicht tief gewesen ist, so sind doch nachdrücklich." Herr Porter berechnet, daß sich 5 bis 
bey Antritt des Frühlings die Gewässer hier ansserordent- 6000 Mann regulirte englische Truppen zu Quebek, und 
lich ausgetreten. Mehrere Theile der Stadt,, und sogar ausserdem etwa 2000 im übrigen Kanada vertheilt befin-
sehr gut bebauete Straßen, standen so unter Wasser, daß den. Hierzu kommen noch etwa 20,000 Mann schlecht 
die Einwohner genöthigt waren, in Nöten ;>« fahren. Das bewaffnete Miliz. Die Truppen zu Quebek können sich 
Eis sperrte sich in großen Schollen bey dem Fabrikdamne, von da nicht entfernen, ohne die Stadt in Gefahr zu setzen, 
wodurch einige Häuser von berStelle weggeschwemmt wur- „Also nehmt (fährt cr fort) i5,ooo Mann von ^enMi-
den. Einige Einwohner murrten, daß die hier unlängst lizen unserer nördlichen Staaten, laßt 5 bis 6000 Mann 
über den Fluß gebaute Brücke, da sie zu niedrig gefunden regulirte Truppen dazu stoßen, und ihr werdet leicht g.m; 

ward, auf Befehl der Obrigkeit wieder abgebrochen wurde; Oberkanada unterwerfen, wofern ihr nur dafür sorgt, daß 
allein die Erfahrung hat bewiesen, daß diese Vorsichts- ihr den Angriff vor dem Sommer macht, daß heißt, ehe 
Maßregel von gutem Nutzen war. das Eis auf dem St. Lorenzstrome aufgeht, und die Eng-

Kasan, den 2ten April. länder Verstärkungen nach Oberkanada schicken können. 
Zu Ende des verwichenen März kamen unsere Handels- Ist di?se Provinz erobert, so laßt neue Truppen zu eurer 

leute von dem zu Jrbit gewesenen Jahrmarkte bey wem- Armee stoßen, und belagert Quebek. Nach dessen Eili
gen wieder hier an. Ausser der russischen Kaufmannschaft nähme rückt-gegen Neu-Braunschweig und Nen-Schott-

aus verschiedenen Städten, war dieser Jahrmarkt von land vor, die in kurzer Zeit in eure Hände fallen werden, 
vielem ausländischen Kaufleuten, Armeniern, Bucharen, Der Staat New-Bork ganz allein würde, wenn man ihn 
Baschkiren und Tataren besucht, und Waaren sah man dazu aufgefordert oder ihm auch nur die Erlaubniß dazu 
auf demselben, sowohl europäische, als asiatische, wor- gegeben hätte, während der Zeit, daß wir hier darüber 
unter auch chinesische, von allcrley Gattung. debattirten, Quebek erobert haben." Herr Porter suchte 

Aus Nordamerika, vom 2vsten Februar. hierauf ausführlich zu beweisen, daß der Kongreß das Recht 
In der Sitzung der Repräsentantenkammer am i8ten habe, die Miliz ausserhalb des Gebiets der Union marschi-

Februar brachte Herr Porter nachstehende Resolution in ren zu lassen. Niemand beantwortete Herrn Porters Ar-
Vorschlag: „Beschlossen, daß eine Kommittee zu Ab- gumente; als man aber demnach seinen Vorschlag sogleich 
fassung einer Bill niedergesetzt werden soll, um eine Ar- zum Abstimmen brachte, wurde derselbe mit 58 Stimmen 
mee von 20,000 Mann auszuheben, zu organisiren und gegen 49 verwsrfen. 
mit Offfcieren zu versehen." Herr Porter sagte: „Die Die Kammer nahm hierauf die Bill wegen Bewaffnung 
Aufbringung einer Armee durch Anwerbungen auf 5 Jahre der ganzen Miliz in Erwägung. Herr Roberts machte 
erfordert zu viel Zeit; wenig Menschen haben Lust, sich den Antrag, die Biü auf unbestimmte Zeit zu vertagen; aber 
auf eine so lauge Zeit zum Sklaven zu machen. Jnzwi- diese Motion wurde mit 6Z gegen 66 Stimmen verworfen, 
schen ist es Zeit, etwas Reelles zu thun. Großbritannien In der Sitzung vom 2isten Februar wurde hierauf die ge-
ist nicht gewohnt, zweymal zuzuschlagen; den ersten Schlag dachte Bill, nach einer langen Diskussion, mit 67 Stim-
zu thun, wird eS bald bereit seyn. Was uns hingegen men gegen öi angenommen. 
betrifft, wenn wir fortfahren, unsere Kriegsrüstungen mit London/ den 8len April. 
der Langsamkeit und Scheu vor Anstrengungen wie bisher Ein Oppositionsblatt sagt: „Lord Melville's Wünsche 
zu betreiben, so weiß Gott, wenn wir zu Beginnun'g un- sind also erfüllt; er macht einen Theil des neuen, vom 
seres Angriffs fertig seyn werden. Ich selbst ( fährt Herr Prinz Regeuten gebildeten Ministeriums aus. Man darf 
Porter fort), ich selbst wohne unter den Kanonen eines sich über diese Wahl mit Recht wundern; bekanntlich war 
englischen Forts, und auf mich und meine Machtgeber Lord Melville im Kabinet Herrn Pitts Hauptstütze, als 
werden vermuthlich die ersten Wirkungen des Zorns der dieser den Kronerben in einen Zustand von gänzlicher Un 
Engländer fallen. Ich habe Freunde und Bekannte auf bedeutsamkeit zurückgebracht hatte; besonders weiß alle 
dem Gebiete von Kanada, und wünsche keinesweges mit Welt, daß der Lord sich im Jahre 1788 aufs stärkste für 
ihnen in Streit zu gerathen, aber die Pflicht gegen mein die berüchtigte Regentschaftsbill erklärte, und daß ohne 
Vaterland muß alle Rücksichten überwiegen. Ich kenne ihn diese Akte, welche die dem Prinzen zu übertragende 
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Gewalt beschränkte/ nicht angenommen worden wäre. 
Verließe Se. Königl. Hoheit, der Prinz, nicht seine alten 
Freunde/ und die Meinungen/ zu denen er sich so laut 
bekannt hat/ so könnte man vielleicht annehmen/ er opfere, 
seinen persönlichen Widerwillen dem Nutzen, den er von 
einem Minister/ der Nebung und Talent in VerwaltungS-
gcgenstanden besitzt, hofft. Aber so ist es schwer/ in die
sem Entschlüsse des Prinz Regenten etwas Anderes als 
Schwachheit zu erblicken. Wenigstens ist der Prinz nicht 
durch die Uneigennützigkeit dessen, dem er jetzt ein so wich
tiges Amt anvertraut/ verführt worden. Folgendes ist 
eine Ueberffcht der Stellelt/ Pensionen und Emolumente/ 
welche Lord Melville von 178Z bis zum Augenblicke seines 
Abgangs sich und seiner Familie ertheilen zu lassen/ Mit
tel gefunden hatte: 2) Lord Melville selbst: als geheimer 
L o r d - S i e g e l b e w a h r e r  v o n  S c h o t t l a n d /  a l t e s  G e h a l t  3 S o o  
Pf. St., neues 1Z00 Pf. St.; als erster Lord der Admi
ralität 3000 Pf. St. Lady Melville.^ als Kammerdame 
900 Pf. St./ an Zinsen von FondS/ die sie von Herrn 
^rawfurd erhalten hat/ 260 Pf. St.; Pension von der 
o s t i n d i s c h e n  K o m p a g n i e  2 0 0 0 P f . S t . ;  b e y s a m m e n  i i / i 5 o  
Pf. St. d) Robert DundaS/ Sohn des LordS Melville: 
als Bewahrer des' kleinen Siegels / mit seinem Vater/ 
Zooo Pf. St.; als Theilnehmer des PrivllegiumS zum 
Bibelverkauf in Schottland 800 Pf. St.; beysammen 
Z800 Pf. St. c) Robert Dundas/ Schwiegersohn und 
Neffe des Lords Melville: als Chiefbaron von Schottland 
Zooo Pf. St.; als Archivbewahrer 2000 Pf. St.; bey
sammen 5ooo Pf. St. 6) William DundaS/ Neffe von 
Lord Melville: als Kriegssekretär 3ooo Pf. St.; als Ge
neraleinnehmer der Abgabenrückstände für die.Bischöfe in 
der Grafschaft Roß 600 Pf. St.; beysammen 36oo Pf. St. 
«) Francis Dundas, Neffe von Lord Melville, für die 
schottische Brigade in Ostindien 2000 Pf. St.; als Gene-
ralgouverneur von Carrickferguö 500 Pf. St.; als Gene, 
ralmajor 600 Pf. St.; beysammen 3100 Pf. St. 5) Phi
lipp DundaS, Neffe des Lords Melville, als Gouverneur 
der Prinz von Wales-Insel 9000 Pf. St. 5) Mistris 
DundaS, Mutter der vier vorigen Personen, und Schwä
gerin des LordS Melville, eine Pension von 400 Pf. St. 
!') Archibald Cockburn, Schwager des Lords Melville, als 
Baron der Schatzkammer 1280 Pf. St.; als Pension für 
seine Familie 400 Pf. St.; beysammen 1680 Pf. St. 
-) Alexander Maclean, Schwager des LordS Melville, als 
Stempclaufseher in Schottland 2000 Pf. St.; als Gene-
r a l e i n n e h m e r  d e r  L a n d t a x e  i n  S c h o t t l a n d  8 0 0 0  P f  S t '  
beysammen Pf. St. i.) Georg Duchan, der eine 
Nichte von Lord Melville geheirathet sslt, „ls Stempel-

v'' S«. v Robert DundaS, 
-^tttr und Ehegatte einer Nichte von Lord Melville, als 

D-vu»rt» d-s gch.im«» Si-gels 4°° Pf, St.; al« R--
40° Pf, S.,;, M Pf 

b-Mmm-n -»0° Pf, F., 

ger von Lady Melville, als Lord-Clerk der Justiz 2700 
Pf. St. n) Sir Patrick Murray, Schwager von Lady 
Murray/ als Angestellter in der Schatzkammer von Schott
land 1000 Pf. St. 0) Alexander Hope, Bruder von 
Lady Melville/ als zweyter Gouverneur des Schlosses von 
Edimburg 600 Pf.St.; als Assistent des Generalquartier-
meisters 800 Pf. St.; beysamMen 1400 Pf. St. x) Oli-
phant/ Vetter von Lady Melville/ als erstes Mitglied des' 
Raths auf der Prinz von Wales-Insel 4500 Pf. St. 
q) Lord Napier/ Vetter von Lady Melville, als erster 
Kommissär der Generalversammlung 2000 Pf. St.; als 
Pension für seine Familie Zoo Pf. St.; beysammen 23o« 
Pf. St. — Die Totalsumme aller Gehalte, Pensionen :c. 
Vc5 Lord Melville und seiner Verwandten und Schwäger 
betrug also 6i,83o Pf. St. (ungefähr i,483/izo Fr.)." 

S a l e r n v /  d e n  i 2 t e n  A p r i l .  

Eine kleine Flottille von der Marine Sr. Majestät/ beste
hend in 1 Brigg und 4 Goeletten, unter dem Kommando 
des Fregattenkapitäns / Herrn Grasset, war seit einigen 
Tagen auf unserer Rheede mit der Ausführung eines von 
der Regierung erhaltenen Auftrags beschäftigt. Eine feind
liche Fregatte und eine Brigg in der Nachbarschaft faßten 
das Projekt/ diese Schiffe plbtzlich zu überfallen unk weg
zunehmen. Am 4ten dieses, des Abends um 5 Uhr, er
schienen sie vor unserer Stadt; Herr Grasset machte sich 
sogleich auf einen Angriff bereit/ Herr Baron Bongourd, 
welcher mit der dritten Abtheilung seiner Kanonierschalup
pen anwesend war, unterstützte ihn auf das Nachdrücklichste. 
Das Gefecht war Anfangs sehr lebhaft und heftig, als 
aber die Nacht herankam, entfernte sich der Feind. Unsere 
Schiffe blieben die ganze Nacht über in ihrer bisherigen 
Stellung, in der Hoffnung, der Feind würde mit Tages
anbruch den Angriff erneuern. Er kam auch am andern 
Morgen, früh um S Uhr, wieder zum Vorschein; allem 
seine Anstrengungen waren alle vergebens. Ein mit gro
ßem Muthe von unfern Schiffen gemachtes lebhaftes und 
anhaltendes Feuer zwang ihn zur Flucht, und unsere 
Flottille vereitelte, unter dem Schutze unserer Batterien 
und Thurme, dem Feinde alle Hoffnung, sie je wieder 
anzugreifen. 

Während dieser lange angehaltenen Gefechte wurde die 
Ruhe unserer Stadt nicht einen Augenblick gestört. 

Am folgenden Tage ging Herr Grasset/ nachdem er sei
nen Auftrag vollzogen hatte/ nach Neapel unter Segel, 
wo er noch am nämlichen Abend wohlbehalten angekom
men ist. 

M a y l a n d /  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  

Ein Dekret Sr. Königl. Hoheit/ des VicekönigS, vom 
üten dieses Monats setzt für das Königreich Italien Fol
gendes fest: „In der Stadt/ wo sich nur eine Buch-
druckerey befindet/ wird dieselbe vor der Hand nicht auf
gehoben. Wen» ein Buchdrucker stirbt/ oder sein Gewerbe 
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freywillig aufgiebt, so bleibt seine Buchdrnckerey so lange 
ge,chlosien, bls die beschlossene Einschränkung sammtlicher 
Drucrereyen im Königreich Italien zu Stunde gekommen 
ist. Die auf Pergament ausgeferngtxn Koncessionen kosten 
für Mayiand Zo, und für die andern Städte des Reichs 
18 Lire. Die Pressen der verstorbenen Buchdrucker müs
sen von den andern Buchdruckern seines OrtS nach einer 
billigen Schätzung gekauft werden, eben 10 auch die vor-
hanoenen Lettern, wenn sich kein freywilliger Kaufer dazu 
findet." 

F r a n k f u r t ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Der Instrumentenmacher Fischer zuWürzburg hat einen 

neuen Mechanismus für die Violine erfunden, wodurch 
der Ton dieses Instruments' mehr Starke erhält. Die 
neuen Violinen seiner Erfindung übertreffen, in Rücksicht 
der Schönheit des Tones, jene der berühmtesten Meister, 
die man bis jetzt kennt, ohne selbst die Violinen von Stai-
ner auszunehmen, die für die besten in Europa gehalten 
werden. Ein solches Instrument kostet hundert Loaisd'or. 

S t u t t g a r d t ,  d e n  2  7 s t e n A p r i l .  
Heute Vormittag haben sich Se. Königl. Majestät, nebst 

einem Theile des Hofes und den königlichen Garden, nach 
der SommerresideUz Ludwigoburg verfügt. 

S t u t t g a r d t ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Se. Königl. Majestät haben, vermöge allerhöchsten Re

skripts vom »oten April, dem Zimmermann Joseph Traub 
von Munderkingen, wegen der von ihm bewirkten Rettung 
des Johann Mohn daielbst, von der Gefahr, durch ejn 
Mühlrad sein Leven zu verlieren,' ein Gratial von 11 
Gulden allergnädigst auszusetzen geruht. 

W i e n ,  d e n  » 6 t e n  A p r i l .  
In unsern Staatspapiereu ist fortdauernd viel Verkehr, 

und sie sind jetzt, wo der Kours keinen wesentlichen Ver
änderungen mehr unterworfen ist, ein Hauptgcgenstand 
der Spekulation. Verschleiß-DirektionStratten, wovon 
Kapital und Interessen nächsten August in Silbergeld be
zahlt werden, stehen gegenwärtig auf 225 W. W., und 
j e n e ,  w e l c h e  i m  A u g u s t  1 8 1 Z  e i n g e l ö s t  w e n d e n ,  a u f  i 8 5  
W. W. Starke Partien von drittehalb procentigen Banko-
vbligationen wurden seit 8 Tagen zu Zoz W. W. verkauft, 
und dagegen dreyprocentige Hofkammerobligationen zu 18 
eingethan. Die Funfzigguldenloose, in Silbergeld zahl
bar, stehen heute auf 87 W. W. Die Hundertguldenloose 
auf 142. Die Fünfhundertguldenloose auf 1Z9 für 100 
Gulden. Der scheinbar eingetretene Mangel an Papier
geld zwingt jetzt manche Kapitalisten, ihre Kassen zu öff
nen und klingende Münze in Umlauf zu setzen. 

W i e n ,  d e n  2 t c n  M a y .  
Da6 Hauptquartier der Observationsarmee in Gallizien 

kommt nach StaniSlawow; die Infanterie dürfte bey ein
tretender guter Witterung in verschiedene Lager zusammen

gezogen werden, die Kavallerie aber vor der Hand in Kan-
tonnirungen bleiben. Noch ist der kommandirende Gene
ral nicht ernannt, und der Fürst Reuß, als Kommandi-
render in Gallizien, besorgt unterdessen die Geschäfte. 

Von den ungarischen Infanterieregimentern sind die 
Kadreö der dritten Bataillons, und von den Husarenregi
mentern der vierten Divisionen nach Ungarn zurückgekom
men, um die Beurlaubten und Rekruten an sich zu ziehen/ 
und sich zwischen Mischkoly und Kaschau neu zu organisi-
ren. ES sind Vorschläge eingereicht worden, die Straßen 
aus Ungarn nach Gallizien zur Armee dadurch abzukürzen, 
daß man den Weg von MunkakS über die Karpathen durch 
das Strythal nach Zydaczow in eine Chausse verwan
delte. 

Nach Siebenbürgen sind unlängst 2 Bataillons Grenz-
truppen. Broder und Gradiskaner, aus' Slawonien mar-
schirt) ihnen folgen aus Ungarn 2 Kavallerieregimenter. 
Bey Mehadia im Bannat wird ebenfalls ein ObsetvationS-
korpS aufgestellt. 

Man spricht von einer königlichen Proposition, vermöge 
welcher Ungarn Zo,ooo Rekruten, 10,000 Pferde u.s.w. 
stellen soll. 

P r a g ,  d e n  i s t e n  M a y .  
In der Hälfte des Aprils dieses Jahres ereignete sich der 

seltene Fall, daß vier Planeten zugleich am Abendhimmel 
sichtbar waren, nämlich Merkur, VenuS, Mars und Ju

piter. Merkur stand im Sternbilde deS Widders, Venus im 
Stier, Mars ebenfalls im Widder, südlicher als Merkur, 
Jupiter aber bey den Füßen der Zwillinge. Nach 8 Uhr 
Abends war Merkur, der am igten April seine größte 
Entfernung von der Sonne gegen Osten erreichte,-mit 
freyen Augen, deutlicher aber durch Fernröhre zu sehen. 
Merkur und Mars werden jetzt in der lichten Abenddäm
merung unsichtbar, dagegen glänzt Venus als Abendstern 
um desto lichter und prächtiger, indem sie sich immer von 
der Sonne entfernt, und am 2 5sten May ihren größten 
Abstand von derselben gegen Osten erreicht. 

K e m p t e n ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
Hier war der 17t? April ein Tag, an welchem der Wech

sel der Witterung die beste Gesundheit auf die Probe stellte. 
Des Morgens hatten wir warmen Regen. Gegen Mittag 
heiterte sich der Himmel auf, und es trat Wärme ein, die 
an Sommerhitze gränzte. Nachmittags folgten nach ein
ander zwey Gewitter mit heftigem Sturm und Regen, 
welcher sich gegen 4 Uhr in Schnee verwandelte, und des' 
Nachts' trat ein starker Frost ein, so daß der Schnee bis 
heute noch nicht von unsern Dächern gewichen ist. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  5 t e n  M a y .  
Se. Majestät haben verordnet, daß die ApStheker, wel

che die Medicinaltaxe überschreiten, das Erstemal eine 
Strafe von 100 und daö Zweytemal von 200 Thatern be
zahlen sollen. 
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sf .. da« ein und Sand hinzumischen; die Bauern hingegen beschütten 

.„Ach57«°«° w 26 -/Ä» di-Ä -!! dieselben gewöhnlich mit Erde, Mein weder da- .in. 
Ba. ckn bes»°ß, durch da« wohl unt-rhalt-n- Feuer der- nach d..« -nd-r- bringt den erwünschten B-rthe.l, und de-
ftlb". bald zum Abzug- gendtbigt worden, s-dw--' »»' d.° Häuser »der d>- Maßen, Der Kal «er. 

'  zehr t  das Holz, und ohne Kalk bekommen die Ziegelsteine 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  m i t  L e h m ,  s o  a u c h  d i e  E r d e ,  z u r  W i n t e r s z e i t  R i s s e ;  d i e  

Das k-is-rl, französische E-Uvemement hat di- Anw MSus- kudeu sich hier bald -in, »nd °°n der äussern Kälte 
gung unmi.ie,barer P-sten nach K-nstanim-pel für di- nud der innern Wärme -nwedt, b-s»nd-r« >n Bau-rh-u. 
K--«w°nd.nz nach derTürke» und der Levante durch I». fern, an der D-Se F-uchngke.t, dl- der G-mndhe.t der 
lien und -Syrien «rsdgt, D-r Abgang dieser K-Msr.n- Menschen so sch-d >ch ,», und von we cher auch noch Uber 
de»! °°nK°nftanizza nachKonftantin-pel hat am -<-ten und dies di- D-ck-n s-lb» faul-n, D>-s- Ursachen haben -,nen 
25sten, und von Konstantinopel nach Konstanizza den 5ten von den hiesigen Gutsbesitzern, der sich seit langer Zeit 
und 2ostcn ,eden Monats statt. Dem Publikum ist diese mit Vervollkommnung der Landwlrthschast beschäftigt, be-
Verfüguna mit der Bemerkung,bekannt geniacht, daß die wogen, hierzu ein besonderes Mittel zu gebrauchen, das 
in ländische Korrespondenz nach der Türkey und der Levante, er erst in den Gesindestuben, die vorher ausserordentlich 
nach Maßgabe des Abgangs der königl. würtemdergischen kalt und immer feucht waren und des Winters gar nicht 
Posten nach dem Königreich Bayern bey den königl. wür- bewohnt werden konnten, versuchte. Der Versuch bestand 
tembergischen Postämtern aufgegeben werden könne, daß darin, daß er die Erde von den Decken wegnahm, und 
aber für diese Korrespondenz das königl. würtembergische auf dieselben Hanfschaben, sechs Werschvk hoch, schüttete, 
und königl. bayersche Porto gleich bey der Aufgabe, wie wodurch diese nämlichen Gesindestuben ungewöhnlich warm 
bisher, entrichtet werden müsse. wurden und stets trocken blieben. Wiederholte Versuche 

Nach Berichten aus Frankfurt ging der verlängerte bewiesen dann, daß die schaben, welche sehr leicht für 
Termin der Ostermesse daselbst am Lösten April zu Ende, die Hauser sind, in einigen Zähren biS auf die Hälfte der 
Man fand eS bemerkenswerth, daß ungeachtet des ungün- Dicke zusammen backen, dadurch sehr fest werden, und 
siigen Resultats der Messe doch kein einziges Falliment von die Luft und äussere Feuchtigkeit nicht eindringen lassen; 
Bedeutung ausgebrochen war. Die in vielen Staaten d.ie erwähnten Hausthierchen aber, welche sich vor dem Ge
verfügte Herabsetzung der Laubthaler auf 2 Fl. 40 Kr. derselben furchten, verlieren sich fast ganzlich. Die-
hatte übrigens zwischen Einkäufern und Verkäufern zu Mittel ist um so bequemer, da jeder Landwirth in ei-
mancherley Streitigkeiten Gelegenheit gegeben. "em oder zwey Jahren von seiner Aussaat die .hierzu er-

Die G-tr.id.rreis- sind in den MaWgegenden >chht slu-mi-ät Schöben, di- übrig.ns zum Futte-
gefall-n, sondern seit einiger Z-it im»,» im Steigen. W das Vt.h n>ch ,u gebranch-n s>nd und >,ms°m, 
D-r se-HSvfündige Laib Brot, welcher n°ch °.r Kurzem S'bm « er bl°ß MM Dünger nachbleiben, samn.eln 
„.Frankfurt aus . 6  Kreuzer „and, k°a-t bereits 2 2 WN. Man kann vre O-ck-n oben erst gam dunn m.t Lehm 
Kreuzer, Am -zsten A»ril passirten S-> Wagen mit d-Sr..ch°», m,d wenn er r°cken g-w°rd-n w, Sch° m 
Zwieback durck Frankfurt schütten. Uebngens aber ist bemerkt worden, daß 

^ !' nur Hansschäben dazu tauglich sind; denn alle andere 
Vor wenigen Tagen tovtete sich zu Frankfurt am Mayn Schaben, da sie diese Eigenschaft nicht haben, backen nicht 

e,n mnger Mensch aus Lebenvuberoruß mitGlft; die Mut- so fest zusammen, und können folglich auch nicht dauer-
ter entsetzte sich bey der Nachricht so sehr, daß sie am seyn 

24Ü-n April starb, und d-r Va.-r liegt n°ch sehr krank Italien, Madam. Blanchard ist Anfang- A»ril zu 
darnieder Diese gamilie ist sehr bekannt, sie besitzt cm anaekommen 
großes Gast, und Kaffeehaus in Frankfurt, Schweiz, Herr Merian, der ,n R-chau- unweit Ba. 

T s c h e r n i g o w .  A l l e  L a n d w i r t h e  ü b e r h a u p t  h a b e n  s i c h  s e l  d i e  e r s t e  R u n k e l r ü b e n z u c k e r f a b r i k  i n  d e r  S c h w e i ;  e r r i c h -
bis jetzt sehr viele Mühe gegeben, ein bequemes und leich- tete, hat verflossenes Jahr im July nach Einsammlung 
teS Mittel aufzufinden, wie die Zimmerdecken, sowohl in des Wintergetrcides auf die Stoppelfelder Runkelrüben ge-
den herrschaftlichen, als auch in den Bauerhäusern, zur pflanzt, die im Ortober reif wurden. Er machte also 2 
Erhaltung der Warme »n denselben und zur Dauer der Erndten und wird diese Bauart fortsetzen. Diese gemachte 
Gebäude selbst, am besten zu bedecken seyn mögten. Einige Erfahrung ist interessant, und gereicht zugleich denjenigen 

decken"zieae!^ der 2immer- zur Beruhigung, die jetzt wegen der kalten Frühlingewit-
On dan. an oder fettigen besondere Mas- terung, oder wegen späten Eintreffens des Runkelrüben-

^ ̂ ^ ̂ gewöhnlichen Lehm Kalk samens, in ihrem Runkelrübenbau verhindert werden. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements- Schuldirektor. 
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P a r i s ,  d c n  5 t e n  M a y .  
I m  P a l l a s t  v o n S t .  K l o u d ,  d e n  4 t e n  M a y  1 8 1 2 .  

Napoleon, Kaiser der Franzosen, König von Italien, 
Beschützer des Rheinbundes, Vermittler der helve
tischen Eidgenossenschaft:c. 

Da Wir Uns über den Bestand der Lebensmittel in dem 
ganzen Umfange Unsere Reichs Rechenschaft haben able
gen lassen, so haben Wir ersehen, daß die vorhandenen 
Getrcidevorräthe eine Masse ausmachen, die nicht bloß 
zu allen Bedürfnissen hinreicht, sondern selbige noch über
steigt. 

Dieses allgemeine Verhältniß zwischen den Hülfsmitteln 
und der Konsumtion kann indeß in jedem Departement des 
Reichs nur mittelst der Cirkulation Statt finden. 

Und diese Cirkulation geschieht weniger schnell, wenn 
der Konsument aus Vorsicht anticipirte und übertriebene 
Ankaufe macht; wenn der Landmann das Getreide lang
samer zu Markte bringt; wenn der Handelsmann mit dem 
Verkaufe zögert , und wenn der Kapitalist seine Gelder in 
Ankäufe von Korn steckt, die er zum Bewahren aufhäuft 
und dadurch Tkeurung veranlaßt. 

Diese Berechnungen des persönlichen Interesse — die 
rechtmäßig sind, wenn sie die Subsistenz des Volks nicht 
kompromittiren und dem Getreide keinen Werth geben, der 
über den wirklichen Werth, über das Resultat des Aus
falls der Aerndte im ganzen Reiche hinausgeht — müssen 
verboten werden, wenn sie dem Getreide einen erkünstelten 
Werth geben, der mit dem Preise nicht im Verhältniß 
steht, zu welchem diese Waare nach ihrem wirklichen Wer, 
the, in Verbindung mit dem Preise des Transports und 
mit den rechtmäßigen Vortheilen des Handels, Heigen 
kann. 

Da Wir nun der Cirkulation durch dienliche Maßregeln 
ihre ganze Thätigkeit erhalten, und den Departements, 
welche Bedürfnisse leiden, Sicherheit verschaffen wollen: 
so haben Wir auf den Bericht Unsers Ministers der Manu
fakturen und des Handels, nach Anhörung Unsers Staats-
raths, dekretirt und dekretiren, wie folgt: 

E r s t e  A b t h e i l u n g .  
V o n  d e r  G e t r e i d e -  u n d  M e h l c i r k u l a t i o n .  

Art. 1. Die freye Getreide- und Mehlcirkulation soll 
in allen Departements Unsers Reichs beschützt werden; be
fehlen allen Civil- und Militärbehörden, hierauf genau zu 
wachen und allen Polizey- und Iustizbeamten, allen Wi
derstand zu unterdrücken, selbigen zu konstatiren und die 

Urheber desselben vor Unsern Gerichtshöfen und Tribunä-
len zu verfolgen oder verfolgen zu lassen. 

Art. 2 .  Jeder Handelsmann, Kommissionär oder ande
rer, der Korn oder Mehl auf dem Markte aufkauft, um 
die Departements, die dessen benöthigt seyn möchten, da
mit zu verproviantiren, soll gehalten seyn, dies öffentlich 
zu thun, und nachdem er dem Präfekten oder Unterpra
fekten die deSfallsige Deklaration gemacht hat. 

Z w e y t e  A b t h e i l u n g .  
V o n  d e r  V e r  p r o v i a  n t i r u n g  d e r  M ä r k t e .  
Art. 3. Es ist allen Unsern Unterthanen, weß Stan

des und Ranges sie seyn mögen, verboten, irgend einen' 
Ankauf von Korn oder Mehl zu machen, um selbiges auf
zubewahren, in Magazine zu legen, und einen Gegen
stand der Spekulation daraus zu machen. 

Art. 4 .  Alle Personen, die Getreide oder Mehl in 
ihren Magazinen haben, sind demnach verpflichtet: 1) den 
Präfekten oder Unterpräfekten die Quantitäten zu deklari-
ren, die sie besitzen, und die Oerter, wo sich selbiges befin
den; 2) nach den Hallen oder Märkten, die ihnen von be
sagten Präfekten oder Unterprafekten werden angezeigt wer-
dcn, diejenigen Vorrathe zu bringen, die erforderlich sind-
selbige hinreichend zu versehen. 

Art. 5. Ein jeder Pächter, Landmann oder Proprie
tär, welcher Getreide besitzt, soll dieselben Deklaratio
nen machen, und gleichfalls'verpflichtet seyn, die Ver-
proviantirung der Märkte zu sichern, wenn er darum requi-
rirt wird. 

Art. 6. Die Pächter, die ihren Pachtpreis -n natura 
zahlbar stipulirt haben, können durch Vorzeigung ihrer 
Pachtkontrakte selbige deklariren und erweisen; in diesem 
Fall soll von der Quantität, welche si'e zur Verprovianti-
rung auf die Märkte bringen müssen, ein verhältnißmäßiger 
Theil für Rechnung der Pachtherren seyn, und der Päch
ter soll ihnen diesen nach dem Preise des Markts, wo er 
verkauft hat, und nach der Taxe überlassen. 

Art. 7. Die Gutsbesitzer, welche nach dem Pachtpreise 
Getreidelieferungen erhalten, können ihre Pächter, wel
che dieselbe Kommune bewohnen, nöthigen, dies Getreide 
mittelst einer billigen Entschädigung nach dem Markte zu 
führen, wenn sie anders «icht durch ihre Pachtkontxakte 
dazu verpflichtet sind. 

D r i t t e  A b t h e i l u n g .  
V o n d e r M a r k t p o l i z e y .  

Art. 8. Alles Korn und Mehl soll nach den Märkten 
gebracht werden, die zu dem Ende bestimmt sind oder noch 
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bestimmt werden. Es ist verböte::/ iclbige anderes/ als 
auf besagten Markten/ zu verkaufen. ^ 

Art. 9 .  Die Einwohner und Bäcker können bloß wah
rend der ersten Stunde Getreide zu ihrer Konsumtion 

kaufen. 
Die Kommissionärs und Handelsleute/ die sich auf den 

Markten einfinden, nachdem sie sich nach den Verfügung 
qcn des zweyten Artikels des gegenwärtigen Dekrets gerich
tet haben, können erst nach der ersten Stunde Einkäufe 
machen. 

Arr. 10. Unsere Minister sind mit der Ausführung des 
gegenwartigen Dekrets beauftragt, welche nur bis zum 
isicn nächsten September statt haben soll. 

Dasselbigc soll ins Gesetzbülletin eingerückt werden. 
( Ü n t e r z . )  N a p o l e o n .  

Von dem Kaiser: 
Der Minister Staatssekretär/ 

( U n t c r z . )  G r a f  D a r u .  

Vorgestern/ Sonntags den 3ten May/ empfingen Se. 
Majestät/ der Kaiser und König, im Pallast von St. Kloud 
das diplomatische Korps/ welches durch emen iviaitrs und 
einen 6es Orernoniss zu dieser Audienz geführt und 
von Sr. Ercellenj/ dem Oberceremonienmeister/ introdu-
cirt ward. 

Bey dieser Audienz wurden Sr. Majestät vorgestellt von 
Sr. Excellenz / dem Herzog del Camyo d Alange/ spani
schen Ambassadeur: der Herr Herzog von Bcrwik und 
d'Albe/ Kammerherr Sr. Katholischen Majestät; Herr 
Fernando GomezXara, Untersekretär der Ambassade Sr. 
Katholischen Majestät zu Paris. 

Durch den Herzog von Carignano, bevollmächtigten 
Minister Sr. Majestät/ des Königs von Neapel: Herr 
Malaspina / Oberster in Diensten Sr. Sicilianischen Ma
jestät. 

Von Sr. Ercellenz, dem .Herrn Herzog von Bassano, 
Minister der auswärtigen Verhältnisse: Herr von Hallen-
creutz, Major bey der Garde Er. Majestät/ des Königs 
Von Schweden. 

Nach der Messe hatten die Ehre/ Sr. Majestät vorge
stellt zu werden: der Herr Baron von Nicolai,, der Herr 
Baron de la Brousse :c. 

Am ntcn April haben Se. Majestät den HeirathSkon-
trakt des Herrn BaronS von Caulain^ourt, Divisionsqene-
rals, Gouverneurs der Pagen, mit Maden,oiselle d'Au-
busson de la Feuilliade unterzeichnet. 

Se. Majestät haben durch ein Dekret/ gegeben imPal-
last von St. Kloud am isten May, den Herrn Cosse-Bris-

Nori'cnfn Herrn Lecoulteux, Herrn Dlicolombier, Präfek
ten des roiredepartemente, zum Präfetten des Marengo-

departemelits, und den Herrn Helvoet, des 
ciuett-s, zum Präfekten des Loiredepartementö ernannt. 

In Folge seiner letzten Sitzung hat der Senat ein Se-
natuskonsult in Betreff der Vereinigung verschiedener Be
sitzungen mit den Krondomänen erlassen. 

Zu Ende des Monats July wird die erste Vorstellung 
einer Oper in 5 Akten, betitelt das befreyete Jerusalem, 
angekündigt. Die Administration der kaiserl. Musikakade
mie vernachlässigt nichts/ um dieses Werk mit einer der 
Größe des Gegenstandes/ welcher sich an die-schönen Er
innerungen der ehemaligen Ritterschaft/ und an die Epo
che anknüpft, welche Tasso'S Genie unsterblich gemacht 
hat, würdigen Pracht zu erheben. 

B e r l i n ,  d e n  l ö t e n M a y .  
Des Königs Majestät haben allergnädigst geruhet, den 

b i s h e r i g e n  K o m m a n d a n t e n  h i e s i g e r  R e s i d e n z ,  O b e r s t e n  v o n '  
Brau chitsch, zum Chef der zu errichtenden^Geusd'ar-
merie zu ernennen; es werden diese neugebildeten Korps 
der reitenden und FußgenSd'armerie jetzt hier eingekleidet, 
jedes Regiment hat dazu einige der gewandtesten und fä
higsten Soldaten hergegeben, und ihre Beschäftigung wk'd 
dieselbe der französischen Gensd^armerie seyn. 

D r e s d e n /  d c n  1  o t e n  M a y .  

Am 8ten dieses/ Vormittags/ trafen des VicekönigS von 
Italien/ Königl. Hoheit/ inkognito allhier ein/ und tra
ten in dem Ersten der hiesigen Gasthöfe/ in dem 5löt«1 äs 
I>oloKne, ab/ fuhren aber sogleich zu unserm Könige nach 
Pillnitz, wo Sie als Verwandter des HauseS und als ein 
allgemein beliebter Fürst mit Freuden empfangen und auf
genommen wurden. Am folgenden Morgen um 10 Uhr 
kehrten Se. Königl. Hoheit hierher zurück, und stiegen im 
königl. Schlosse in den Zimmern des Herzogs von Sach-
sen-Teschen ab, wo bereits Kammerherren und Adjutanten 
unseres Königs zur Aufwartung angestellt waren. Jndcß 
war der Aufenthalt Sr. Königl. Hoheit nur auf ein paar 
Stunden beschränkt. Um 12 Uhr nahmen Höchstdieselben 
im Audienzsaale, an einer Tafel von 16 KouvertS/ an 
welcher sich alle Großen unsers Hofes anwesend befanden/ 
ein Frühstück ein. Sr. Königl. Hoheit zur rechten saß der 
Graf Marcolini/ zur linken unser Kriegs- und KabinetS-
minister. Der Vicekönig ist ein schönerMann, indessen 
Zügen/ so wie in seinem ganzen Wesen, Würde mit Leut
seligkeit verbunden erscheint. Er trug blaue Uniform und 
den sächsischen Orden der Rautenkrone mit dem grünen 
Bande über den Rock. Er sprach viel mit seinen Nach
barn und stets mit dem Ausdruck geselliger Anmuth. Ge
gen 1 Uhr ward die Tafel aufgehoben/ und der Vicekönig 
zog sich in ein Nebenzimmer zurück/ gab unserm KabinetS-
minister/ Grafen Senft> unh dem Grafen Marcolini noch 

Audienzen und ging dann durch eine große 
Einwohnern Dresdens bevderley Geschlechts/ rie sich 

vom Tafelzimmer an in den Vorzimmer«/ S^-n und auf 
den Treppen versammelt hatten, unter Vortketung und 

sac. b.'i- ' " vtill grasen ntarcotlni nocy 
d - ^ VMttm .»rj-Audimj-n und ging dam. durch -in- grob« M-„g-

« d--- v-r. ... Einw°bn-r.. Dr-«d-n« <».'d-r.-y .je »ch 
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Begleitung derer, die mit ihm gespeisct hatten, zu seinem 
unten an der Schlofitreppe ihn erwartenden Reisewagen, 
und fuhr unter Bedeckung von 1 Officier und 12 Mann 
von der Leibkürassiergarde ab. Vor dem schwarzen Thore 
entließen Se. Königl. Hoheit diese militärische Beglei
tung, und beschenkten beym Abschiede den Ofstcier mit 
einer goldenen Uhr, so wie auch mehrere der dienst-
thuenden Personen von Höchstdcmselben beschenkt worden 
waren. ^ 

Die Truppendurchmarsche durch unsre Stadt haben bis 
zum 6ten dieses Monats gedauert. In einigen Tagen 
erwartet man nun den Kaiser Napoleon selbst, zu dessen 
Empfang bereits alle Anstalten getroffen sind. 

M  ü  n c h e n ,  d e n  2 1  f t e n  A p r i l .  
In Folge einer heute ergangenen Bekanntmachung wird 

neben dem königlichen Hausarchive, und neben dem könig
lichen Staatsarchive, als welche die unterm 26sien Iuny 
2799 ihnen gegebene Organisation ferner beybehalten, 
und als selbststandige Archive unter ihren bisherigen Vor
s t ä n d e n  f o r t d a u e r n ,  n u n m e h r  e i n  A l l g e m e i n e  6  R e i c h  s  -
archiv zu München unter einem besondern Direktor 
erricl.t.t. Zu diesem hat das Staatsarchiv alle dort hin-
terle ten Kollegialakten, welche Gränzdiffercnzien mit dcn 
bencut barten Staaten, und die darüber abgeschlossenen 
Staatsvertrage betreffen, abzugeben, und nur die Mini-
sterial- und ehemaligen Geheimerathsaktcn, nebst den Ge-
neralurtundcn, zu verwahren. Ferner gehen zu dem neuen 
Rcichsarchive das bisherige geheime Landesarchiv und daS 
Cemrallehenarcbiv über, und sammtliche im Reiche be
findliche einzelne Archive hören auf seldstständig zu seyn, 
und werden, od sie gleich vor der Hand in ihren bisheri
gen Lokalitäten verbleiben, dem Reichsarchive als Filiale 
untergeordnet. Auch aus den Archiven der Mediatisirten 
soll das ReickSarchiv Alles aufnehmen, was die allgemeine 
Geschickte des Landes und die an Bayern übergegangenen 
Hobeitsrechte betrifft. Die Direktion des Rechsarchives 
sieht unmittelbar und ausschließlich unter dem Departe
ment der auswärtigen Angelegenheiten, an welches sie 
Vortrag erstattet, und von ihm Befehle erhält. Das 
Personal des Reichsarchives besteht aus einem Direktor, 
einem Archivar, zwey Adjunkten, einem Sekretär, vier 
Kanzcllisten und einem Diener. 

S t o c k h o l m ,  d c n  2 y s t e n  A p r i l .  
Nach der vom Kommerzkollegio ausgefertigten Bcrech-

nung betrug der Totalbelauf der im Jahre 1810 in den 
schwedischen Fabriken verfertigten Waaren 3 Millionen 
657,489 Rthlr. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In den zu Paris herausgekommemn Nachrichten über 

die Wahabis von dem Konsul Korancez wird bemerkt: daß 
nach Erzählung der Pilger zu Medayen Salch, auf einer 
de» Stationen zwischen Damaskus ntld Mekka, unermeß

liche Schutthaufen alter merkwürdiger Ruine» mit vielen 
Säulengängen und Statuen zu sehen sind. 

Das dänische Truppenkorps, das die holstcinschen Kü
sten besetzen soll, hat sich in Marsch gesetzt. 

Zu Rom hatte am Charfre^tag die vormals gewöhn
liche prächtige Beleuchtung des Kreuzes in der St-. 
Peterskirche nicht statt, die übrigen religiösen Ceremo-
nien aber wurden auf die herkömmliche Weise gefeyert. 

Folgende Zeitschriften haben mit dem Anfang des Jahr» 
1812 aufgehört: politische Journal, wel
ches seit 1781 der Etatsrath von Schirach in Altona, An--
fangs ohne seinen Namen, herausgab, das während der 
französischen Revolution die kluge Partey des Unglaubens 
an die vorgespiegelten Weltverbesscruugen durch jene 
Staatsumwälzung ergriff, und dahcy durch seine Leiden
schaftlichkeit allen Altgläubigen ein Panier und Zeichen der 
Vereinigung war, dann aber nach Schirachs Tod eine an
dere politische Farbe nahm, und bis zum Jahr 1811 beym 
Buchhändler Hoffmann in Hamburg ausgegeben wurde. 
Mit diesen Journalen zugleich traten auch die ^Keills «Zu 
Word und der Altonaer Merkur vom Schauplatz ab. 
M i t  R e c h t  w a r d  v o n  v i e l e n  d a s  A u f h ö r e n  d e r  o b e r d  e u t - -
sch e n Litteraturzeitung bedauert. Sie erlitt verschiedene 
Abänderungen und Wanderungen. Die letzten drey Jahr
gänge, welche ihr Verjüngungszeichen durch die Über
schrift: e u e oberdeutsche Litcvaturzcitung, an der 
Stirne trugen, wurden bey Fleischmann in München als 
Kommissionsartikel ausgegeben. Es war eine Zeit, w» 
sie durch Freymüthigkeit und Selbstständigkeit sich auch i,t 
Norddeutschland großes Ansehen erworben hatte, und von 
Manchem als Oppositionsblatt geschätzt wurde. Dafür ist, 
jedoch in beschränktcrm Plane, die von Falber für ka
tholische Religionslehrer herausgegebene Literaturzeitung, 
die bey Thoman in Landsbut erscheint, auch in diese« 
Jahre (sie fing 1810 an) fortgesetzt wordem Aufgehört 
h a t  f e r n e r  d i e  B e c k e r s c h e  N a t i o n a l z e i t u n g  i n  
Gotha, und gleichfalls im Verlag der Beckerschen Buch
handlung der Jason, dessen Redakteur der nunmehrige 
Staatsminister des Großhcrzogs von Frankfurt, Graf 
Benzel-Sternau, in den sechs Iahren, durchweiche 
dicsc Monatsschrift erschien, eine Menge historischer Pa
rallelen, feiner Bemerkungen und Beurtheilungen über 
wichtige Begebenheiten des Tages und geistreicher Darstel
lungen demselben einzuverleiben wußte, so daß sie auch 
spater noch zu den Aktenstücken der Zeit gerc^ ct werden 
d ü r f t e .  E n d l i c h  H  a u c h  d i e  n e u e  B e r l i n e r  M o 
na tsch rift nur um ein Jahr spater, äls der neue deut
sche Merkur, vom Schauplatz, oder vielmehr vom Lesekreis 
abgetreten. Die letzten zwey Siücke, November und De-
cember 1811, enthalten ein brauchbares Register über die 
sämmtlichen neuen Jahrgänge dieser sachreichen Zeitschrift. 
Es war vorauszusehen/ daß nach Nicolal'6 Tod, der diese 



seine Lieblingstochter bis zu seinem Tod, ja sogar m einem 
gewissen Sinn bis nach demselben, mit mancherley litera
rischen Aufsätzen und Beyträgen reichlich ausstattete, auch 
diese Zeitschrift von dem verdienten Bibliothekar, Doktor 
Biester, nicht lange mehr fortgesetzt werden würde. Sie 
e r s c h i e n  z u e r s t ,  v o n  F r .  G e  d i c k e  u n d  G .  E .  B i e s t e r  
herausgegeben, im Jahre 1783 , wurde mit dem Jahre 
1 7 9 6  g e s c h l o s s e n ,  a b e r  u n t e r  d e m  T i t e l  f o r t g e s e t z t :  B e r 
linische Blatter vom Junius i?97 bis eben dahin 
1798. Alsdann erschien sie wieder unter ihrem alten Ti
tel, als neue Berlinische Monatschrift/ und 
wurde nach Gedicke's Tod von Biester allein redigirt. Sie 
bekämpfte gleich nach ihrer Geburt die geheimen Ordens-
verbindungen und den Kryptokatholicismus mit allen Waf
fen , die eifrige Streiter nur führen konnten, und evregte 
dadurch starken Widerspruch, indem sie nicht selten auch 
da Feuer rief, wo es nicht brannte. Aber sie ist unleug
bar eine der sachreichsten Zeitschriften für Literatur und 
deutsche Aufklärung geblieben und hat sich nie zu Frivoli
täten und bloßen Lückenbüßern erniedrigt. Sie wird da
her auch in Zukunft in keiner Bibliothek, die für die Lite
ratur der letzten dreyßig Jahre nach einiger Vollständigkeit 

strebt, fehlen dürfen. 

B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  
d i e  L i t e r a t u r  i m  I a b r  1 8 1 1 .  

Reisebeschreibungen/ Geographie, Topographie und 
Statistik. 

<  ( F o r t s e t z u n g . )  
Auch in der Erd- und Völkerkunde bleibt der Fleiß der 

Deutschen sich gleich. Der Lage der Dinge nach kann er 
freylich nur binnenländisch seyn. Doch sind auch noch 
Deutsche vorhanden, die in frühern Zeite« die aussereuro-
paischen Länder untersuchten, und uns jetzt erst die Resul
tate dieser Untersuchungen mittheilen. Was die eigentli
chen Reisebeschreiber in gediegenen Barren liefern, wird 
in Magazinen, Reisearchiven, Länder- und Völkerkunden 
unter mancherley Stempeln ausgemünzt, und von den 
MünzwardeinS einiger, bloß diesem Fache gewidmeten, 
Journale auf die Probe gebracht. Die geographischen und 
kosmographischen Institute zu Weimar und Wien, die 
Schreiv 0 gelsche Kunsthandlung in Wien, dieSchr 0 p -
p i s c h e  g r o ß e  L a n d c h a r t e n h a n d l u n g  u p d  d i e  B r a a 
s c h e  i n  B e r l i n ,  d i e  M i t z k i s c h e  u n d  H i n r i c h s c h e  
H a n d l u n g  i n  L e i p z i g ,  d i e  S c h n e i d e r s c h e ,  W e i g e l -
s c h e  u n d  C a m p i s c h e  i n  N ü r n b e r g ,  d i e  C o t t a ' s c h e  
i n  T ü b i n g e n  m i t  i h r e r  t r e f f l i c h e n  A m m a n  -  B o h n e n -
bergerschen Charte von Schwaben und den landvogtey-
licken Charten von Würtemberg u. s. w. geben uns einen 
Schatz von verbesserten und ganz neuen Charten in ganzen 

Landesatlassen und einzelnen Blattern, der schon seit ei
nigen Jahren mehrere Seiten im MeßktMlog anfüllte. 
Auch hier ist der Umtrieb eben so rasch als lebhaft. Das 
Detail desselben aber überlassen wir billig, was mathema
tische Geographie und trigonometrische Vermessungen und 
Bogenbestimmungen, diese ewigen Grundvesten aller Erd
kunde, anbetrifft, der durch den unermüdeten Redakteur 
L. R. Henn icke und den edeln Nachfolger Zachs auf 
der Seeberger Sternwarte, Herrn vonLindenau, be

sorgten monatlichen Korrespondenz zur Beförderung der 
Erd- und Himmelskunde (Gotha, Becker); und was die 
politische Geographie und alle dahin einschlagenden Bü-
c h e r -  u n d  C h a r t e n n e u i g k e i t e n  a n l a n g t ,  d e n  v o n  B e r t l i c h  
und seinen Gehülfen so zweckmäßig besorgten allgemeinen 
geographischen Ephemeriten (Weimar, Jndustriekomptoir). 
Sie sind ja fortdauernd in aller Wißbegierigen Händen.' — 
Die Krusensternische Reise, welche wir mit Recht der 
deutschen Literatur vindiciren, da sie Krusenstern deutsch 
schrieb und die russische Übersetzung nur unter seinen Au
gen fertigen ließ, ist nun als Reise durch den zweyten 
Theil, der zu Anfang dlcics Jahres in Petersburg ausge
geben wurde, geschlossen. Denn sie bringt den Verfasser 
bis nach Kronstadt zurück. Der dritte Theil wird nur 
nautisch-geographische Details enthalten. Die Nachrich
ten, die wir hier von Jesso, von den Ainos auf Sacha
lien, von den Pelzjägern im russischen Amerika und von 
Kamtschatka erhalten, sind neu und authentisch. Die 

^Haude- und Spenersche Handlung in Berlin besorgt den 

Verkauf des großen Werks, aber auch eine bequeme Ta
schenausgabe mit Kupfern, wovon nun die zweyte Abthei
lung des zweyten Bandes erschienen ist. Zur allgemeinen 
Kunde reicht auch die (Leipzig, Baumgartner) gelieferte 
Uebersicht zu. Mit Begierde muß man der, von dem 
streitbaren Linguisten Julius von Klaproth, angekün
digten Reise nach dem Kaukasus und nach Georgien, 
auf Veranstaltung der Petersburgischen Akademie der Wis
senschaften im Jahre 1807 und 1808, entgegensehen. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

/ 
K 0 u r 6. 

R i g a ,  d e n  6 t e n  M a y .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
AufHmb. 65 T. n. D. 100 Rtlr.Hb. Bko. 127 R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel 17z Kop. pr. Rub.S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 98 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. Z5 Kop. S.M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 27 Kop. S. M. 

6ito äiio 5 Rub. Zo Kop. B. A. 
Fünfer oder alteSt. 100 Rtlr. xr. 121 R. — K. S. M. 

äito 6ito 6ito 5o5R. — K.B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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117. Mittewoch, den 15. May 181 2. 

W i l l ! 6 /  d e n  Listen April. lichen Generalität, dieser Parade, welche äusserst glän-
Jn hiesiger Stadt herrscht schon seit langerZeit die Ge- zend und gewiß seit der Existenz der Stadt Wilna die auc-

wohnheit, daß.adeliche Damen und Fräulein wahrend der gezeichnetste war, beyzuwohncn. Der Zuschauer waren 
Marterwoche, nach christlicher Pflicht und aus Mitleiden eine ausserordentliche Menge; allein das Volk war bey 
mit dem Nächsten, das Geschäft übernehmen, zum Besten dieser Gelegenheit nicht so sehr von dem prächtigen Schau-
menschenliebender Anstalten milde Gaben einzusammeln, sviele der Parade, als von der Gegenwart seines aller-
Es giebt keine angemessenere Pflicht für das schöne Ge- gnädigsten, allgeliebtesten Mo narch en eingenommen, 
schlecht, als Fürsprecher für die leidende Menschheit zu Wilna, den 2 4sten April. 
seyn. In diesem Jahre fand diese Gewohnheit nicht nur Am ersten Ostertage, den 21 sten dieses, sind AllergnL-
ebenfalls statt, sondern sie erhielt noch einen neuen Glanz digst zu Rittern vom St. Annenorden erster Klasse ernannt 
durch die Gegenwart SM Majestät, des Kaisers, worden: der Civilgouverneur von Wilna, wirkliche Etats-
Am grünen Donnerstage, den i8ten dieses, wurden die rath Lawinskji; der Gouvernementsmarschall von Grodno, 
Sammlerinnen dieser milden Gaben Sr. Majestät vor- wirkliche Etatsrath Fürst Druekji-'Lubeckji, und der Gou-
gestellt. Dieses Glücks wurden gewürdigt: die Frau von vernementsmarschall von Wilna, Etatsrath Sulistrowskji. ' 
Baqgehuswudt, Gemahlin des Vicegouverneurs zu Grodno; Am zweyten Ostertage, in der Frühe, trafen Se. Kai-
die Frau von Bobätinekji, die Frau von Saleflji, die Für- ferl. Hoheit, der Prinz Georg von Holstein-Oldenburg, 
stin Gedroiz, das Fräulein von Abramowitschew, und das und am Abend der Reichskanzler, Graf Rumänzow, 
Fräulein von Wolkowitschew. Se. Majestät, der hier ein. 
K a i s e r ,  g e r u h e t e n ,  e i n e r  j e d e n  d e r s e l b e n  z u m  G e b r a u c h  D i e n s t a g ,  d e n  2 3 s t e n  A p r i l ,  g e r u h e t e n  S e .  K a i s e r l . H o -
für den Gegenstand ihrer Fürspr-iche ic»o Dukaten ein- heit, der Zesarewitsch und Großfürst Konstantin Paw-
zuhändigen. Bey ihrer Vorstellung an Se. Majestät lowitsch, hier anzukommen. 
wurden sie von dem hiesigen Gutsbesitzer, Herrn von Moskwa, den 2 2sten Aprik. 
Wawrzcckji, Ritter des St. Alexander Newskji Ordens, Gestern, am ersten heiligen Ostertage, erfolgte im 
begleitet. Hause der adelichen Gesellschaft die Aufdeckung des Monu-

Der erste Tag des heiligen Osterfestes am 2isten dieses ments der Höchstseligen Frau und Kaiserin, Eka-
wurde hier auf folgende Art geseyert. Im Generalgouver- terinaIi., Glorwürdigen Andenkens. Und folglich ist 
neurshause, in welchem hier Se. Kaiserl. Majestät dies am 2isten, nämlich am Tage zum Andenken Ihrer 
Ihren Aufenthalt zu nehmen geruhet haben, ist eine Re- Geburt, geschehen. 
gimentskirche eingerichtet. Vor Mitternacht veri>.lmnel- St. Petersburg, den i sten May. 
ten sich in dieser Kirche die hier befindlichen Herren Ge- Das Mitglied des Reichsraths, wirkliche Geheimerath 
nerale und die übrigen Stabs- und Oberofficiere vom Mi- Popow, ist Allergnädigst zum Präses der Kommission für 
litär, so auch der Civilgouverneur mit den vornehmsten die Bittschriften verordnet. 
Beamten, und der Gouvernementsmarschall mit einigen London, den 22sten April. 
vom Adel. Um Mitternacht geruheten Se. Majestät, Am 2osten April ist in einem der Parlamentshäuser eine 
der Kaiser, sich aus den innern Zimmern in die Kirche Begebenheit vorgefallen, welche die traurigsten Folgen für 
zu begeben, wo dann auch sogleich der Gottesdienst begann, das vereinigte Königreich haben muß. Man sieht, dtiß 
Nach Beendigung der Frühmesse wurden von allen in der wir von der Verwerfung der Petition der Katholiken reden 
Kirche anwesenden Beamten, nach der Gewohnheit dieses wollen, welche die Minister verordnet haben. Diese an und' 
Festes, Sr. Kaiserl. Majestät die allerunterthänig- für sich selbst äusserst ungerechte und unpolitische Handlung 
sten Glückwünsche dargebracht. Hiernach begann unmit- nimmt dadurch einen noch weit gefährlicher« und allarmi^ 
telbar die heilige Liturgie, nach deren Beendigung Se. rendern Charakter an, weil sie sich aus den ersten Tagen 
M a j e s t ä t ,  d e r K a i j e r ,  s i c h  w i e d e r  i n  d i e  i n n e r n  Z i m -  d e r  R e g e n i s c h a f t  d e s  P r i n z e n  v o n  W a l l i s  d a t i r t .  E s  i s t  
mer zu begeben geruhelen, und die ganze Versammlung bekannt, daß Se. Königl. Hoheit lange vorher, als Sie 
auseinander fuhr. Nach 12 Uhr Mittage waren die sämmt- das Steuerruder des Staats übernommen, den Chefs der 
lichen hier befindlichen Truppen auf einem besondere dazu irländischen Katholiken heimlich die Versicherung ertheilt 
vor der Stadt gewählten Platze in Parade aufgestellt. S e. hatte, daß Sie sich ihrer Emancipation nicht widersetzen 
M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  g e r u h e t e n ,  n e b s t  d e r  s ä m m t -  w ü r d e n ,  s o b a l d  d i e  U m s t ä n d e  I h n e n  e r l a u b t e n ,  I h r e  G e -
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sinmmgen zu erkennen zu geben. Diese Umstände sind ein
getreten, und der Prin; Regent that gerade das Gegen« 
theil von dcm / was man von ihm zu erwarten berechtigt 

war. Was muß die Nation von der Verletzung einer Ver
pflichtung denken, die so freywillig eingegangen und leit 
mehrern Jahren beybehalten worden? Das beste, waö 
sich noch zur Verteidigung des Prinzen von Wallis sagen 
läßt, besteht darin, daß er bey dieser Gelegenheit auf 
seine eigene Meinung Mißtrauen gesetzt und geglaubt hat, 
der Meinung des Herrn Pereeval nachgeben zu muffen. 
Welches Schicksal steht aber Großbrittannien bevor, wenn 
der Prinz, der zum Oberhaupt desselben bestimmt ist, und 
der es in der Tbat schon ist, sich beherrschen laßt, und 
bloß das Werkzeug eincs Minister ist, der nichts als be
schränkte und falsche Ansichten in der Politik hat. 

L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
( A u s  d c m  S t a r . )  

Herr Maddison hat an den Kongreß eine Bothschaft 
gesaiidt, worin er Großbrittannien beschuldigt, daß es 
durch seine Minister einen geheimen Agenten gebraucht 
habe, um Zwietracht und Jntriguen mit Übelgesinnten in 
der Absicht zu unterhalten, um Widerstand gegen die Ge
setze zu organisiren und eventualiter einstimmig mit der 
brittischen Macht zu agiren, um die Union zu vernichten, 
und eine Allianz zwischen Großbrittannien und den westli
chen Staaten zu formiren. Der Kongreß hat den Druck 
dieser Bothschaft zu 5ooo Exemplaren verordnet. 

W i e n ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  
Unsere Zeitung enthalt eine Übersicht der neuerlichen 

Begebenheiten im spanischen Amerika. Unter anderm heißt 
es darin: „Am weitesten ist das System der Unabhän
gigkeit und die neue Ordnung der Dinge in der bisherigen 
spanischen Hauptmannschaft Karakkas vorgerückt. Der 
ehemalige Agent der französischen Regierung zu Karakkas, 
Herr Devons, der von» Jahre 1801 bis 180Z sich auf 
dem festen Lande des südlichen Amerika aufhielt, und alle 
Theile der Hauptmannschaft von Karakkas bereiset und 
sorgfältig beobachtet hat, erklart in seiner herausgegebe
nen Beschreibung, er nehme keinen Anstand, zu behaup
ten, kein Theil von Amerika in jeder Breite könne mit 
diesem Lande in Rücksicht auf Fruchtbarkeit, so wie auf 
Verschiedenheit und Reichthum der Erzeugnisse, in Ver-
gleichung gesetzt werden. Zur Hauptmannschaft von Ka
rakkas wurden bisher die Provinzen von Karakkas, Vene
zuela, Varinas, Marakaibo, Kumana, der spanische An-
theil von Guiana, und die Insel Margarita gezählt. Die 
Hauptstadt des ganzen Gebiets war Karakkas. Die Be
völkerung dieserLändcr beträgt nach Depons 728,000, nach 
Humboldt 900,000 Menschen, das Erzeugniß des Acker
baues 4 Millionen Piaster. Sie haben zwar reiche Berg
werke ; aber bisher wurden sie nicht bearbeitet. Die Zu
nahme von Volksmenge und Ncichthum, und der Handel, 

den endlich der spanische Hof, von den Umftände^genötbigt, 
diesen Ländern mit den Neutralen gestattete, der schwache 
Zusammenhang mit dem Mutterlande, und das Beyjpiel 
der unabhängig gewordenen englisch, amerikanischen Pro
vinzen flößte den Spaniern der Provinzen von Karakkas 
lange schon den Geist der Unabhängigkeit ein, der durch 
die späterhin ausgebrochene französische Revolution neue 
Nahrung fand, und die Regierung des Landes nur um so 
strenger machte. Unter diesen Umstanden geschah eS, daß 
im Jahre 1796 drey Staatsgefangene, welche wegen revo
lutionärer Grundsätze ans Spanien verbannt, zu ewiger 
Gefangenschaft in die Kasematten von Gnayra, in der 

Provinz Karakkas, abgeschickt worden waren, dort Teil
nahme und Schutz fanden, und wirklich eine Verschwörung 
zu Stande brachten, die zahlreichen Anhang hatte. Die 
Haupter davon waren ein reicher Handelsinann von Ka
rakkas, D. Josef Espanna, und ein Jngenieurofsscier, D. 
Manuel Wäl. Der Plan ging dahin, die sieben Provin
zen der Hauptmannschaft unter dem Namen der vereinig-
ten Staaten von Südamerika (I.aL sist« xrovincias uni-
<Zas Za Mkri6ior!2l) für unabhängig zu er
klären. Alles wurde noch frühzeitig genug entdeckt. Die. 
Staatsgefangenen waren bereits entwichen. Sehr viele 
Theilnehmer wurden eingezogen. Der König von Spa
nien gebot Schonung. Espanna und fünf andere Häupter 
wurden hingerichtet. Wal war nach Trinidad entkommen, 
wo ihn die Engländer in Schutz nahmen; 33 Verschworne 
wurden auf die Galeeren und 32 nach Spanien geschickt, 
wo der König sie mit der Bedingung begnadigte, nicht 
mehr nach Venezuela zurückzukehren. Man sieht hieraus, 
daß die jetzigen Vorgänge lange vorbereitet waren, und 
Alles, was dabey befremden könnte, fällt hinweg. In
dessen aber oberwähnte Ereignisse in Südamerika statt fan-

. den, bereitete ein Eingeborner von Kumana die gegenwär
tige Revolution in Europa selbst nach einem weiter um
fangenden Plane und mit größern Mitteln vor. Dieser 
Mann ist der aus der französischen Revolutionsgeschichte 
bekannte General Miranda, dessen Familie unter den 
ersten Eroberern und Begründern von Karakkas genannt 
wird, und der jetzt in Beziehung auf den neuen Staat 
eine eben so bedeutende als wenig bekannte Hauptrolle 
spielt." 

(Die Fortsetzung folgt.) 

W i e n ,  d e n  2 t e n  M a y .  

Eine eharakterisirte und in Steyermark angesessene Per
son ist zu Gratz, der Hauptstadt dieser Provinz, arretirt 
worden, weil sie überwiesen ist, falsche Bankzettel ge
macht zu haben. Das Urthcil dieser Person ist schon dem 
Monarchen vorgelegt. 

Das Gerüchr, als wenn das allgemeine Kaffeeverbot 
mit dem isten May aufhören würoe, ist ohne G?<:nd 
gewesen. 
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Da Jussum Pascha bey der Expedition gegen Medina 
verwunde norden, so wird selbige mit neuer Macht unter
nommen werden. 

B e r l i n ,  d e n  i 6 t e n  M a y .  
Bey den jetzigen ausserordentlichen Bedürfnisse des 

Staats, sind demselben von dem Kammerherrn, Grafen 
von Wartensleben aufCarow, 5 sehr gute Pferde, 
und von der verwittweten Amtmannin Scheltler, ge-
bornen Hasforth, zu adelich Golubigcn bey Goldapp, 
K silberne Lössel zum Geschenk gemacht worden, welche 
Beweise einer Vaterlandsliebe Se. Königl. Majestät mit 
Wohlgefallen und Dank aufzunehmen geruhet haben. 

* » * 
Gestern Nachmittag reiften Se. Excellenz, der Herr 

Reichsmarschall Herzog von Tarent ^(Macdonald), nach 
einem mehrtägigen Aufenthalt von hier über Küstrin zu 
ihrer weitern Bestimmung ab. 

B e r n ,  d e n  2 4sten April. 
Die Regierung des Kantons Basel ließ unterm i4ten 

März folgende Warnung wegen ordnungswidriger Einfuhr 
von Kolonialwaaren bekannt machen: 

„Nachdem abftitcn Sr. Excellenz, des Herrn Landam-
mannö, eine Beschwerde der kaiserl. königl. französischen 
Gesandtschaft über ordnungswidrige Einfuhr amerikani
scher Baumwolle iu die Schweiz unsern Herren mitgetheilt 
worden, so haben sich Wohldieselben durch eine vorgenom
mene Untersuchung überzeugt, daß bis dahin hier die we-
Zen den Kolonialwaaren erlassenen Verordnungen pünkt
lich vollzogen worden. Wenn nun meinen Herren beson
ders angelegen ist, die Ueberzeugung aufrecht zu erhalten, 
daß die in der Eidgenossenschaft zur Handhabung des Kon-
tincntalsystems angeordneten Verfügungen eben so zweck
mäßig seyen, als genau beobachtet werden, so finden 
Hochdieselben angemessen, sowohl den sammtlichen Beam
ten anzubefehlen, mit bisherigem Eifer und Strenge ihre 
Pflichten zu erfüllen, als auch den hiesigen Handelsstand 
landesväterlich zu warnen, sich aller Unternehmungen zu 
enthalten, welche den bestehenden Verboten zuwiderlau
fen und die Ruhe und Sicherheit des Vaterlandes gefähr
den könnten." 

L i e g n i t z ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Officiellen Nachrichten zufolge hat das in Schlesien, nn-

ter dem Befehl Sr. Excellenz, des Herrn Herzogs von 
Abrantes, stehende vierte Armeetorps, welches in sämmtli-
chen Kreisen des hiesigen Departements kantonirte, den 
Befehl erhalten, sogleich aufzubrechen und seinen Marsch 
durch unser Herzogthum seiner weitern Bestimmung nach 
fortzusetzen. Heut marschirte deshalb der hier garnisoni-
rcnde Theil des 5Zsten Linien-Infanterieregiments aus, 
und rückte dagegen das i8te Regiment leichter Infanterie 
ein. Morgen treffen das Velitenbataillon, die Grena, 

diere und die Garde d'Honneur der italienischen Garde 
wiederum hier ein, halten einen Rasttag, nnd setzen ih

ren Marsch den uten dieses fort. Bis zum isten d. M. 
werden noch 12,000 Mann kaiserl. französische Garden 
erwartet, welche die für sie geräumten Gegenden um Glo-
gau beziehen. Ihnen folgten 14,000 Mann der aus Spa
nien abgerufenen Garden, welche den i8ten oder 2vsten 
May in Dresden eintreffen sollen. 

Das Hauptquartier des Herrn Herzogs von Abrantes 
Excellenz bricht den gten d. von Glogau auf. Alle Ko
lonnen des vierten Armeekorps gehen über diese Stadt. — 
Auch das spanische Regiment Joseph Napoleon ging am 
8ten May durch Liegnitz. Vom Abmarsch der Kavallerie
division Grouchy und la Honssaie, die zum Theil im 
wohlauschen Kreise steht, ist bis jetzt noch nichts bekannt. 

D r e s d e n ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  
An den unwahrscheinlichsten Gerüchten hat man hier 

einen Ueberfluß; aber sie verschwinden eben so geschwind 
als sie entstehen. Noch wissen wir nichts Bestimmtes von 
der Ankunft des Kaisers und der Kaiserin von Oesterreich, 
die einige Zeitungen, auch die französischen, wiederholt 
ankündigten. Wahr ist es, daß das Schloß des Fürsten 
Clary in dem nur sechs Meilen von Dresden entfernt lie
genden Badeort Töplitz für den Empfang hoher Gäste be
reitet wird, und so könnte es seyn, daß der Kaiser von 
Oesterreich nebst einem Theile des Kaiserhauses ins Bad 
kämen, und von da einen Besuch bey unserm König und 
seiner Schwester, der Gemahlin des Prinzen Anton, ab
statteten, da der Prinz Anton nebst seiner Gemahlin zum 
Besuch in Wien waren. Der König von Sachsen geht 
nebst seinem ganzen Hofe den 4tcn May, wie alle Jahre, 
nach Pillnitz zu seinem Sommeraufenthalt, und was man 
sonst von großen Zurüstungen zum Empfang erhabener Gäste 
spricht, beruht bloß auf Muthmaßungen. Soviel ist sicher, 
daß ein Reiseofficier des Kaisers von Frankreich die aus 
dem Bayreuthischen und Würzburgischen nach Sachsen 
führenden Straßen untersucht, auch in Schmalkalden u.s.w, 
allerley Bestellungen gemacht hat. Es arbeiten auch in die
sem Augenblick 600 Menschen an einer neuen Landstraße 
zwischen Hof nnd Plauen. Demnach ist es allerdings wahr
scheinlich, daß Se. Majestät, der Kaiser der Franzosen, 
über Würzburg nach Sachsen kommen werden. Alle nä
here Angaben darüber sind voreilig. In diesem Augen
blick befindet sich der General Wulther von der kaiser
l i c h e n  G a r d e  u n d  d e r  e r s t e  k a i s e r l i c h e  W u n d a r z t  S u e  i n  
unsern Mauern. Der Leibarzt des VicekönigS von Ita
lien, welcher sich auch hier befand, hat Befehl erhaltcn, 
nach Paris zu gehen, wohin der Vicckönig berufen wor
den ist. 

Die fortdauernde kalte und fcuchte Witterung hindert auch 
hier alles Wachsthum, und noch nirgends ist zu d?r Zeit, 
wo im vorigen Jahre schon die Bäume abgeblüht hatten, 
diesmal auch nur eine grünende Knospe ;u sehen.. In dem 
sächsischen Voigtlande und iu der Oberl.msitz äussert sich 
einiger Mangel- an Lebensmitteln, da die z.chtreiu.'en 
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Durchmärsche die al.«!N Vo^äthe erschöpften. Die Ge-
treidcprcise steigen daher bedeutend, und man besorgt, daß 
sie bis zur Aerndte noch mehr in die Höhe gehen dürften. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Herr Rath von Sartori in Wien macht jetzt ein bisher 
noch ganz uubctannies historisches Faktum bekannt < daß 
nämlich dem Prinzen Eugen von Savoycn einst die polni
sche Krone angetragen wurde. Als nämlich Karl XII. von 
Schweden den sächsischen König August zur Entsagung des 
polnischen Throns gezwungen hatte/ und viele Polen 
mit dem von Karl auf den erledigten Thron beförder
ten Stanic" .us Lescynski nicht zufrieden waren, schick
ten beyde mißvergnügten Theile Deputirte nach May-
land und boten dem Prinzen die königliche Würde an. 
Der Held lehnte aber den Vorschlag ab, weil schon der 
Antrag die Zahl seiner Feinde vermehren und ihm den 
Vorwurf der Undankbarkeit gegen seinen Souverän zuzie
hen würde. Wirklich gab er Joseph I. nicht einmal Nach
richt von dem Antrage, der jedoch dem Kaiser nicht unbe
kannt blieb, welcher den Prinzen durch den Grafen Wra-
tiölaw darüber befragen ließ. Eugen wiederholte seine 
frühere Erklärung, mit dem Zusatz: daß es sich mit seiner 
Philosophie nicht vertrage, die Gemüthsruhe jemals mit 
einer Krone zu vertauschen. 

W i e n .  D e r  H e r r  H o f t h e a t e r s e k r e t ä r  S o n n l e i t n e r  h a t  
das Andenken an Brockmann, den österreichischen Roscius, 
der seine Laufbahn vollendet hat, durch ein Chronographi-
kon geehrt, das auf den Grabstein dieses großen Künstlers 
gesetzt werden könnte:' 

noiiLIo , DxpVnL'ro. 

Ulm. So wenig die schönen Künste bisher günstigen 
Boden gefunden zu haben scheinen, so hat sich doch nun 
ein Zweig derselben hier entfaltet, der nach den bisher 
entwickelten Blüthen erfreuliche Früchte hoffen läßt. Durch 
die Liebe eines Kunstfreundes haben wir nämlich jetzt eine 
lithographische Anstalt, welche durch das ln ihrem Entste
hen Hervorgebrachte wirklich noch um so mehr Gutes ver
heißt. Herr von Sallwürk, welcher mit rühmlichem 
Eifer die Sache betreibt, die er vorzüglich durch eigenes 
Nachforschen herausgebracht und in mancher Hinsicht ver
bessert hat, überraschte selbst das hiesige Publikum bey der 
am Geburtstage des Königs im vorigen Jahre gemachten 
Ausstellung der Zeichnungsschule mit seinen Versuchen, die 
am weitern Gelingen nicht zweifeln ließen. Obgleich die 
Zeichner selbst das Material noch nicht ganz zu behandeln 
wußten, so waren doch selbst einige Stücke von weiblicher 
Hand da, welche in Reinheit, Ausdruck und Schärfe we
nig zu wünschen übrig ließen. Seitdem sind einige größere 
Versuche mit den Porträts unseres Königs und des Kron
prinzen gemacht worden, welche aber, da sie den eigenen 

strengen Forderungen des Unternehmers nicht genügten, 
noch nicht ausgegeben werden. Dagegen sind einige Land
schaften und Ansichten von Ulm und seiner Gegend mit 
allgemeinem Beyfall aufgenommen worden. Visitenchar-
ten, welche nach italienischer Art vorzügliche Gebäude und 
Plätze der Stadt vorstellen, empfehlen sich durch künstleri
sches Verdienst, wie durch ihre Wohlfeilheit. Vorzüglich 
aber hat der Versuch, der noch von keinem gemacht wurde, 
vom Steine auf Seidenzeuge abzudrucken, alle Erwartun
gen übertreffen, und unsere Damen dürfen sich freuen, 
die Ersten zu seyn, ihre Ridiküls von» weissem oder buntem 
Levantin mit niedlichen Landschaften, Devisen und andern 
Zeichnungen geziert zu haben, und somit gleichsam die In
kunabeln einer neuen Kunst zu besitzen. Da nicht zu zwei
feln ist, daß der thßtige und sinnige Unternehmer in der 
günstigen Aufnahme der Produkte feiner lithographischen 
Anstalt die verdiente Unterstützung finden werde, so werden 
auch ^.uner neue Anwendungen und Fortschritte ihre Voll
kommenheit haben. 

P a r i  s .  ( M o d e n . )  D e r  N e n u p h a r ,  d e r  n u r  a u f  d e n  
Promenaden nach Longchamp ersck?iensn war, wetteifert 
seit einigen Tagen mit der Klopende und der Akazie. Diese 
Blume hat die Größe einer Rose, ist aber runder und 
halb in vier kleine Blättchen gewickelt, welche ihren Kelch 
bilden. Die Natur erzeugt gelben und weissen Nenuphar, 
beyde Arten find Mode. Die Akazie wird auch gelb und 
weiß getragen. Sehr niedliche weisse Strohhüte haben 
zur Verzierung gelbe Liseres und eine Akazientraube. Dü 
lilaefarbigen Hüte sind minder gewöhnlich geworden. 
Blaßgelb und Rosa erscheinen auch seltener jetzt. Allmäh-
lig treten die schottischen Taffete an die Stelle der einfa
chen Stoffe. Viele Hüte sind ganz und gar schottisch. 
Statt des Randes bildet ein schottischer Fischü die Garni
tur derselben. Man trägt sehr häufig weisse Kleider und 
Fat nun auch die Spencer abgelegt. Die Farbe der Wa
gen/ die man am häufigsten bemerkt, ist Blaßgrün und 
Gelb. Von erster Farbe bemerkt man sehr viele auf den 
Promenaden im Boulogner Wäldchen. 

K o u r 6. 

R i g a ,  d e n  8 t e n  M a y .  
AufAmsierdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour.—R.S.M. 

AufHmb. 65 T. n. D.»oo Rtlr.Hb. Bko. 12 Zä12 o R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel i5 Kop. xr. Rub.S.M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 97 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reich-thaier 1 Rub. 35 Kop. S.M. 
Ein alter Albertö-Reichsthaler 1 Ruh. 28 Kop. S. M. 

6't<> 6it<> 5  Rub. 3, Kop.'B. A. 
Fünfer oder alteSt. 100 Rtlr. xr. 121 R. — K. S. M. 

tkto bosR. — K.B. A. 

^sst zu drucken bewilligt worden. G. V. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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P a r i s /  d e n  6 t e n  M a y .  
Sc. Majestät/ der König von Neapel/ sind zu Paris an

gekommen. 
Gestern Abend beehrten Ihre Majestäten die Oper mit 

Ihrer Gegenwart. Sie wurden mit den lebhaftesten Freu-
densbezeigungen empfangen. Ein Menge Zuschauer hatte 
sich bey dieser Vorstellung eingefunden. 

T o u l o n ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Gestern war die englische Eskadre im Gesicht. Unse? 

Admiral ließ 8 Linienschiffe und 4 Fregatten unter Segel 
gehen. Die Absicht dieses Auslaufens war/ die feindlichen 
Fregatten zu entfernen/ um die Ankunft einer Konvoy von 
25, größtentheils mit Getreide beladener Schiffe, zu er
leichtern/ von denen nach Marseille und io nach hie
sigem Hafen bestimmt waren. Das Manöuvre glückte 
vollkommen. Alle Schiffe liefen mit den Kanonierschalup
pen la Terre., le Feu und l'Air, die selbige begleiteten/ 
hier ein. 

N e a p e l /  d e n  2 v s t e n  A p r i l .  
Se. Majestät haben vorgestern den iviareelial äs 

Tugny zum Kriegs- und Marineminister/ und den Her
zog von Campo-Chiaro zum Generalpolizeyminister er-, 

nannt. 
R i o  -  I a n e i r o  /  d e n  i  Z t e n  F e b r u a r .  

Die Junta von Buenos-Ayres hat der portugiesischen 
Regierung den Krieg erklart. Ein schnell segelndes Schiff, 
welches hier vom Platafluß angekommen ist/ hat die Zei
tungen von Buenos-Ayres übcrbracht/ welche 5iese Erklä

rung enthielten. 

W a s h i n g t o n /  d e n  i 3 t e n  M ä r z .  
Die treulose und finstre Politik der englischen Regierung 

ist endlich völlig ans Tageslicht gebracht: Nachstehende 
Botschaft, die der Präsident der vereinigten Staaten an 
die beyden Kammern des Kongresses erlassen, hat die leb

hafteste Sensation erregt: 
„Ich leae dem Kongreß Abschriften gewisser Dokumente 

vor/die sich in dem Staatösekretariat befinden. Sie be
weisen, daß vor Kurzem und während die vereinigten 
Staaten ihr«"^ gerechten Groll unterdrückten/ und mit reli
giöser Treue die Gesetze des Friedens und der Neutralität 
gegen Großbrittannien beobachteten / dieses während der 
freundschaftlichen Versicherungen seines Gesandten Unru
hen und Empörung in unsern Provinzen anzufachen suchte. 
Ein geheimer Agent dieser Regierung forderte die Einwohner 
in der Stille zum Ungehorsam auf/ nnd intriguirte mit den 
Mißvergnügten, um einverständlich mit der brittischen Macht 

die Union der vereinigten Staaten zu vernichten und in 
dem östlichen Theile dieses Landes einen Punkt der politi
schen Verbindungen mit Großbrittannien zu errichten. Die 
Wirkung/ welche die Entdeckung eines solchen Komplots 
in den öffentlichen Rathsversammlungen hervorbringen 
muß/ wird nicht verfehlen, allen guten Bürgern die glück
liche Vereinigung dieser Staaten desto theurer zu machen/ 
die mit Hülfe der göttlichen Vorsehung der sicherste Bürge 
ihres Glücks und ihrer Freyheit ist. 

J a m e S  M a d i s ö n / '  

Diese Bothschaft hat im Kongreß einen lebhaften Ein^-
druck gemacht. Sie war von der Korrespondenz des Gra
fen von Liverpool und des Sir James Craig/ ehemaligen 
Gouverneurs von Kanada, mit einem gewissen Kapitän 
Henry begleitet/ welcher der geheime Agent war, wovon 
in der Bothschaft die Rede ist. Letzterer hat alles ent
deckt. 

Nachstehendes sind unter andern die Pieeen, welche der 
Bothschaft des Präsidenten beygefügt waren: 

Herr Ryland / Sekretär von Sir James Craig, ehe
maligem Gouverneur der englischen Provinzen in 

.Nordamerika / an Herrn Henry. 
( Sehr geheim und im Vertrauen.) ' 

Quebeck/ den 26sten Januar'1809. 
Mein Herr! 

,^Der ausserordentliche Zustand, worin sich in diesem 
Augenblick die Angelegenheiten in den benachbarten Staa
ten befinden/ hat dem Gouverneur en Chef den Gedanken 
eingeflößt/ Sie zu einer geheimen und vertrauten Sendung 
zu Boston zu gebrauchen. Die politischen Nachrichten/ die 
man von Ihnen erhalten/ sind von Sr. Excellenz an den 
Staatssekretär übersandt worden/ der seine Zufriedenheit 
darüber bezeigt hat, und ich zweifle keinesweges/ daß, 
wenn Sie die in Frage stehende Mission mit Geschicklichkeit 
erfüllen, Sie das Recht haben, nicht bloß auf den Gene
ralgouverneur, sondern auch auf die Minister Sr. Majestät 
zu rechnen, die Ihnen nützlich seyn können. Sie werden 
also die Güte haben, mich zu benachrichtigen/ ob Sie eine 
Sendung dieser Art übernehmen wollen/ und welche Geld
mittel Sie gebrauchen/ um sie unternehmen zu können. 
Der Gouverneur wird Ihnen die Chiffren mittheilen/ deren 
Sie sich bey der Korrespondenz bedienen müssen. Falls 
die überwiegende Partey eines Staats eine Kommunikation 
mit dem Gouverneur eröffnen wollte, so müssen die Ab
sichten dieser Partey ihm durch Ihre Vermittlung Über
macht werden." 
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Generalinstruknon von Sit I. H. Craig an Herrn 
Henry, in Betreff seiner geheimen Sendung. 

Q u e b e c k ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  

Mein Herr! 
„ D a  S i e  s i c h  d e r  S e n d u n g ,  w a r u m  i c h  S i e  e r s u c h t  

habe/ umerziehen wollen, woraus viel Nutzen für den 
öffentlichen Dienö entstehen muß/ so ersuche ich Sie, 
sobald als möglich nach Boston abzureisen. 

Die Hauptsache/ die ich Ihnen empfehle/ geht dahin, 
daß Sie sicli von dem wahren Zustande der Angelegenhei
ten in diesem Theile der Union genau zu unterrichten 
suchen/ welcher Theil durch seine Reichthümer/ die Zahl 
seiner Einwohner und die Geschicklichkeit mehrerer ausge
zeichneten Männer natürlich vielen Einfluß auf die andern 
Staaten im östlichen Amerika haben muß/ und sie zu der 
Partey fortreißen dürfte, die er selbst in dieser wichtigen 
Krisis ergreifen möchte. 

Ich brauche Ihnen nicht die Art anzuzeigen/ wie Sie 
sich" diese wichtigen Nachrichten verschaffen müssen; Ihre 
eigene Einsicht/ und die Verbindungen/ die Sie in jener 
Stadt haben, müssen Ihnen zur Richtschnur dienen. 

Brächten die Föderalisten der östlichen Staaten es da
hin, «inen entschiedenen Einfluß zu erlangen, der sie in 
Stand setzte, die öffentliche Meinung zu dirigiren, so 
wäre es nicht unwahrscheinlich, daß sie diesen Einfluß an
wendeten, um eher eine Trennung von der allgemeinen 
Union zu bewirken, als den Schwierigkeiten und Leiden 
ausgesetzt zu bleiben, die sie jetzt erdulden. Die schleu
nigste Nachricht wird in dieser Hinsicht für unsere Regie
rung von Kroßer Wichtigkeit seyn; auch würde es sehr 
wichtig seyn, zu erfahren, wie weit die Föderalisten in 
diesem Falle auf den Beystand Englands rechneten, oder 
geneigt wären, eine Verbindung mit uns einzugehen. 

Es würde sehr unschicklich seyn, wenn Sie sich auf 
irgend eine Art als einen anerkannten Agenten zeigten; 
könnten Sie indeß das Vertrauen einer der herrschenden 
Parteyen gewinnen, so würde es nicht undienlich seyn, 
zu erkennen zu geben, obgleich mit vieler Vorsicht, daß, 
»venn diese Parthey durch meine Zwischenkunft mit unserer 
Regierung in Kommunikation treten wollte, Sie authori--
sirt wären , diese Kommunikation in Empfang zu nehmen 
und sie mir zuzustellen; und da es möglich wäre, daß man 
von Ihnen einen Beweis verlangte, um sich zu versichern, 
daß Sie wirklich im Stande waren, dieses zu thun, so füge 
ich diesen Instruktionen ein Beglaubigungsschreiben bey, 
welches Sie nötigenfalls vorzeigen können. 

Sie werden mir so oft wie möglich schreiben, und da 
Sie durch das direkte Adressi.'.n der Briefe an mich Gele
genheit zu Argwohn geben könnten, so kouvertiren Sie sie, 
und adressiren Sie an Herrn und da man ebenfalls, 
wenn die Briefe immer an dieselbe Person adressirt wür
den, einen Verdacht fassen tonnte, so ersuche ich Sie, 
Ihre Packet« dann und wann an dcn Oberrichter dieser 
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Stadt zu adressiren, und ein anderesmal, aber selten, an 
Herrn Nyland, wobey Sie aber nie sein Amt als meinen 
Sekretär angeben. 

Ich bin:c. 
(ttnterz.) ^ I. H. Craig. 

R o u e n ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  
In der Gemeinde von Emanville, Kantons Pavilly, hat 

sich ein Ereigniß begeben, welches mit jenem der Stein
kohlengrube von Beaujonc viele Ähnlichkeit hat. 

Dienstags/ am 7ten d. M./ des Nachmittags/ arbeiteten 
ein gewisser Berson und Gentil in dein Hintergründe einer 
Lehmgrube; aus bloßer Neugierde gesellte sich der Dre
scher Canu/ dessen Herr die Lehmgrube ausheben ließ, zu 
ihnen; kaum war er bey ihnen, so stürzte die Erde ein 
und verschüttete dieOessnung der Lehmgrube in einerHöhe 
von mehr als Z4 Metres. 

Die 3 unglücklichen Verschütteten verloren alle Hoff
nung, einen Ausgang zn finden oder sich auswärts hörbar 
zu machen. Sie zogen sich in die entfernteste Kammer 
der Lehmgrube zurück und erwarteten dort unter der fürch
terlichsten Angst einen eben so schrecklichen als unvermeid
lichen Tod. 

Indessen ließ der menschenfreundliche Maire von Eman
ville kein Mittel zur Befreyung dieser Unglücklichen un. 
versucht. Aus den benachbarten Gemeinden wurden i5 
Lehmgrubenarbeiter herbeygerufen, welche vom Dienstag 
Abend bis zum Sonnabend Tag und Nacht fortgruben. 

Endlich, um halb 7 Uhr des Abends, Sonnabend, den 
i iten dieses, fingen die seit dem vorigen Dienstage Ver
schütteten in-ihrem Grabe an, Licht zu bemerken. Man 
fand sie von Müdigkeit und Hunger erschöpft, denn seit 
Mittewoch Morgen, wo sie anfingen zu hören, daß man 
über ihnen zu ihrer Befreyung arbeitete, fingen auch sie 
an) sich Luft zu machen, indem sie mehr als 40 große 
Schiebkarren der Erde, welche sie verschüttet hatte, auf 
die Seite räumten, und dabey hatten sie diese ganze Zeit 
über nicht mehr als 2 Litres Obstwein und 2 Hektogram-
men Brot, welche zu ihrer Dienstagsmahlzeit bestimmt 
waren, zur Nahrung. Die sie umgebende Luft war so sehr 
verdorben worden, daß eS unmöglich war, ein brennendes 
Licht, selbst nicht einmal in einer Laterne, in die Grube 
zu senken. Die Unglücklichen wurden endlich alle ge
rettet. 

L u d w i g s b u r g ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Vorgestern sind Se. Hoheit, der Het'zog Eugen, Bru

der des Königs, aus Karlsruhe in Echtesten hier ange
kommen. 

D ü s s e l d o r f ,  d e n  2ten May. 
Gestern wurden die von Sr. Majestät, dem Kaiser 

und König, neuernannten Mitglieder des StaatsrathS 
für das Großherzogthum Berg von Sr. Excellenz, Herrn 
Grafen von Nesselrode, Minister des Innern, inst^llirt. 
Auch wurde Se. Excellenz, Herr Graf von Spee, als 
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Prafekt des Rheindepartemettts, in seine Amtsführung 

eingesetzt. 
F r a n k f u r t /  d e n  2 t e n  M a y .  

Der am 2 7sten April hier angefangene Verkauf der Ko
lonialwaaren ist bis heute ununterbrochen fortgesetzt wor
den. Die Preise haben sich in Vergleich mit jenen von 
Paris über alle Erwartung erhalten. Ungeachtet des zahl
reichen Zuspruchs von Fremden, welche diesem Verkaufe 
beywohnen, herrscht stets bey demselben die größte Ord
nung; Alles geht daselbst mit Anständigkeit und Eintracht 
von Statten. Man kann bzsonders der Thätigkeit und 
Höflichkeit/ mit welcher die Herren Kommissärs dieso Ope
ration leiten/ nicht genug Lobsprüche erthcilen. 

Hier dauern die Durchmärsche noch fort. Gestern rückte 
ein französisches Lanzenträgerregiment hier ein / und von 
unsern Truppen sind 100 Mann zu Ergänzung nach der 
Armee abgegangen. 

Es ist nicht wahr/ daß das hiesige Handelshaus Ge
brüder Ettling fallirt habe; das Ganze beruhete auf 
einem aus Familienverhältnissen herrührenden Mißver
ständnisse. 

W  i e n ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
(Fortsetzung der Uebersicht aus der Wiener Zeitung.) 
„Ein englischer in dem Edinburgh-Review vom Januar 

'.809 erschienener Aufsatz/ der mit diesem Journal zufäl
lig unter dem nach der Schlacht von Talavera erbeuteten 
Gepäcte eines englischen Officierö in die Hände eines' Of
fiziers von den BundeStruppen gerieth, und von diesem 
dem Herausgeber des verdienstvollen Journals / Geist der 
Zeit (lV. Z.), mitgetheilt/ ausserdem aber wahrscheinlich 
auf dem Kontinent wenig oder gar nicht bekannt wurde/ 
enthält über Miranda umständliche Nachrichten/ aus wel
chen folgende Tatsachen ausgehoben sind: Miranda war 
schon in seinem siebenzehnten Jahre von Karakkas nach 
Spanien gekommen. Zu einer der angesehensten Familien 
seines Landes gehörig/ erhirlt er gleich die Stelle eines 
Hauptmanns in der spanischen Armee. Er wünschte zu 
seiner Ausbildung nach Frankreich zu reise»/ und erhielt 
dazu keine Erlaubniß; er ließ sich französische Bücher kom
men ; sie wurden ihm durch die Inquisition abgenommen 
und verbrannt. Bald darauf ward er mit den spanischen 
Hülfstruppen, die gemeinschaftlich mit dcn französischen 
wirkten/ nach Nordamerika geschickt/ um den empörten 
englischen Kolonien Freyheit und Unabhängigkeit zu ver
schaffen. Da schon reifte in ihm der Gedanke/ ein glei
ches Schicksal seinem Vaterlande zu bereiten/ und diese 
Absicht hat ihn seither in allen Schritten geleitet/ und 
nie mehr verlassen. Daher gab er/ nach geendigtcm 
Kriege in Nordamerika, die spanischen Kriegsdienste auf, 
nm Europa zu bereisen. Er ging zuerst nach England, 
ans herauf nach Preussev, Oesterreich und Italien. Dann 

durchreiste er Griechenland nnd eü:et: Theil der Türkey, 
begab sich hierauf nach Rußland, und ging endlich über 
F r a n k r e i c h  w i e d e r  n a c h  E n g l a n d ,  w o  e r  i m  J a h r e  1 7 9 0  
dem Minister/ Herrn Pitt/ vorgestellt wurde/ und diesem 
dei^ Plan zur Befreyung von Spanisch-Amerika vorlegte. 
Damals war England eben wegen des Nootka-Sunds mit 
Spanien im Streite/ und daher war der Mann und sein 
Plan dem Minister willkommen; aber der Sdreit ward bey-
gelegt/ und der Friede hergestellt/ sonach Miranda auf 
einen günstigeren Zeitpunkt vertröstet. Inzwischen war 
die französische Revolution ausgebrochen/ und Miranda 
hoffte nun durch Frankreich seine Absichten erreichen zu kön
nen. Er ging nach Paris/ erneuerte die Bekanntschaft 
mit seinen vormaligen Kriegsgefahren, kam bald in Ver
bindung mit den Machthaber!! jener Zeit, und ließ sich, 
als der Krieg ausbrach/ bereden/ eine Befchlöhaberstelle 
anzunehmen. Es ist allgemein bekannt/ daß er mit Dü-
mouriez diente, und sich vortheilhaft auszeichnete. Als 
damals Spanien den Krieg erklärt hatte, verfielen die 
französischen Machthaber sogleich auf den Gedanken, Spa
nien und die spanischen Kolonien in Südamerika zu revv-
lutioniren. Man hat darüber ein von Brissot am 2 8sten 
November 1792 an Dümouriez erlassenes Schreiben, wo
rin er sagt: „Der Erfolg dieser Revolution hängt von 
einem einzigen Menschen ab; Sie kennen und schätzen ihn/ 
es ist Miranda. — Sein Name gilt für eine Armee; 
seine Talente, sein Muth^ sein Genie/ Alles bürgt un6 
für den Erfolg. Die Minister sind ganz einverstanden ihn 
zu erwählen." Er sollte nach St. Domingue als General
gouverneur gesandt werden, und dort eine Armee von 
12,000 Linientruppen und 10 bis i5,c»oo Mulatten fin
den , auch die Flotte ;u Gebote haben. Man machte sich 
von ihm die glänzendsten Versprechungen. Doch Miranda 
selbst betrachtete die Sache aus einem andern Gesichts
punkte/ schien wenig Vertrauen auf den damaligen Stand 
der Sachen zu fetzen, und machte Gegenvorstellungen. 
Die Umstände bewiesen bald/ daß er richtig geurtheilt 
hatte. Jeue Machthaber fielen unter dem Beile der Guil
lotine, und Miranda selbst ward verhaftet. Erst nach 
Robespierre's Fall erhielt er seine Freyheit wieder; man 
bot ihm auch wieder Dienste an; allein er erklärte münd
lich, und öffentlich durch eine zu Paris im Jahre 1796 
herausgegebene Flugschrift: er wolle zwar für die Frey
heit, aber nicht für Eroberungen kämpfen/' 

(Die Fortsetzung folgt.) 

W i e n ,  d e n  2 t e n  M a y .  

Nach dem Apollosaal ist noch ein anderer/ sonst sehr be
suchter öffentlicher UnterhaltungSort/ nämlich die in der 
Vorstadt Wieden gelegene sogenannte neue Welt, deren 
Unternehmer gleichfalls ihre Rechnung nicht mehr fanden, 
geschlossen worden. Am 2 7sten dieses wurden alle Effekten 
und Einrichtungsstücke an die Meistbietenden verkauft. 
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A l t o n a /  d c i t  9 t c n  M a y .  
-tcn Ma^ als am Feste Himmelfahrt CbruN/ 

wurde die an dcr großen Freyheit Hierselbst neuerbaute  

Kirche dcr evangelischen Bürgergememde (wozu am 2»stet  

^ulv vorigen Jahres der Grundstein gelegt war) m Ge-
Anwart des Herrn Oberpräsidendentcn und Kammerhenn 
von Blücher/ Kommandeurs des Danebrogor^env,  

mehrerer Mitglieder dcö Magistrats und einer sehr anttlzn-
lichcn und zahlreichen Versammlung / feyerluhn emgcwer-

Gleich nach dcm Schlußgebcte wurde von einigen Sängern 
und Sängerinnen/ und Anführung des Kantors sungclau-
«en, ein Chor von mehrern innstkaliichen Instrumenten 
begleitet aufgeführt/ und hierauf durch Absingung emer 
Kirchweihkantate von der ganzen Versammlung diese üeyer-

lichkeit beschlossen. 

H a m b u r g /  d e n  u t e n  M a y .  
Nachdem der Anfang des May's auch in hiesigen Ge

genden ungewöhnlich kalt und trocken gewesen war, trat 
vorgestern auf einmal ein so ungewöhnlich hoher Grad der 
Wärme, wie mitten im Sommer, ein. Gewitter und 
Regen und die angenehmste Frühlingszeit haben sich hier

auf bey uns eingestellt. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s .  U n t e r  d e m  T i t e l :  l ' r a i t s  c l , a r m i e r ' , s t ^ u e s  

cl'uns mauvaise e6ucation, c>n actions et cliscours con-
traires ä w politesss et clesixncg comine tels les 
lnoralistes lant ancnens que moclernes, ^>ar I.. 
l i e r ,  i s t  e i n  s e l t s a m e s  B u c h  e r s c h i e n e n ,  d e s s e n  Z w e c k  i s t ,  
durch das Gegentheil zu lehren, oder durch Zlufstellung 
und Beschreibung von Fehlern vor dergleichen zu warnen. 
Der Gedanke, sagt ein Kritiker im lournal de l'Lmxlre, 
dcr Jugend das Gemälde von Fehlern und Erniedrigungen 
der Menschheit darzustellen in der Absicht/ um ihr einen 
Abscheu davor einzuflößen, ist eigentlich nicht neu, und die 
Svartaner, welche ihre Sklaven sich betrinken ließen/ um 
ihren Kindern einen Abscheu vor diesem Laster einzuflößen/ 
hatten diese wunderliche und seltsame Sitte vielleicht selbst 
von Andern entlehnt/ so wie sie es mit den meisten von 
ihren Gesetzen und Gewohnheiten gemacht hatten. Herr 
C).,, der dieses warscheinlich so gut weiß als wir/ kann 
also hier nicht auf die Ehre der Erfindung Anspruch ma
chen ; daher hat er Alles gethan/ um sich in der Form we
nigstens originell zu zeigen/ und das ist ihm denn auch ge
lungen. Sein Buch ist weder eine Satyre noch eine Ko
mödie. Es ist, sagt der Verfasser/ eine Sammlung von 
Gedanken aus den besten Schriftstellern, aus Cicero, Ho-
raz, Della Casa, Chesterfield, la Brüyere u. s. w. Hat 

er wirklich seine Materialien aus diesen Autoren entlehnt/ 
so hat er eine seltene Gabe sie zu entstellen. Er kann sie 
getrost als die seinigen ausgeben / Niemand wird ihm so 
viel fades und absurdes Zeug streitig machen. Im ersten 
Theile seines Buchs zeigt der Verfasser den jungen Men
schen, wie <r die Sinne beleidigt durch seine Grobheit, 
seme Unrcinlichkeit und seinen Mangel an Sitte bey Ta
fel. Durch seine Gr 0 bheit: Er bläset Jemanden 
ein Licht vor dcr Nase aus; er bringt den Geruch aus' 
dem Pferdestalle mit ins Zimmer, er blaset auch seinen 

den 
ch-

^ wühlt 
'mitten Fingern'im Munde/ schnüffelt und verschluckt 
statt sich zu schmutzen, bringt eine übelriechende Sache 
an die Nase und schreyt: wie das stinkt I spuckt auf den 
F n ß t e p p i c h  u .  s .  f .  D u r c h  M a n g e l  a n  S i t t e  o d e r  
Lebensart bey Tische: er verlangt zu trinken/ wenn 
er die Suppe ist; er trinkt mit vollem Munde; er ißt, 
was er im Löffel hat, auf zwey Mal (das würde nicht ge
schehen/ bemerkt der Verfasser sehr weislich/ wenn er ihn 
nicht zu voll nähme); liegt mit der Nase auf dem Teller, 
schnüffelt mit der Nase beym Essen/ u. dergl. Im zwey-
ten Theile wird der junge Mensch dargestellt/ wie er die 
Einbildungskraft durch seine Handlungen/ seine Reden 
und durch beydes zugleich beleidigt/ und hier kommen 
nicht minder reizende Gemälde vor/ als im ersten Theile. 
Der Verfasser dieses Buchs giebt/ wie in dieser Anzeige 
bemerkt wird/ auch Stunden und Unterricht in Allem/ 
was zu einer guten Erziehung gehört/ und es ist zu vcr-
muthen / daß er die artigsten jungen Leute von der Welt 
bilden wird. 

M o d e n .  D i e  n e u e s t e n  M o d e b ä n d e r  s i n d  d i e ,  w e l c h e  
Zedres genannt werden / und deren Streifen in Zickzack 
gehen. Die Streifen sind breit und dreyfarbig/ z. B. ama-
ranth/ dunkelgrün und blaßgrün/ oder auch grau/ dunkel
grün und pistazienfarbig/ dunkelblau/ hellblau und weiß. 
Man besetzt damit Strohhüte? Hüte von gros 6e Naples 
und Kapoten. Die seidenen Kapoten sind sehr zahlreich. 
Es giebt sehr hübsche von gros 6s Maxies, .dunkelgrün 
und pistaziengrün zusammen. Die Klopenden sind häufi
ger als jemals/ auch trägt man Nenuphar und eine Menge 
anderer Blumen. Zum Negligee tragen unsere Modeda
men kleine gestreifte Roben/ die Bänder auf ihren Hütcn 
sind gestreift/ die neuesten Schuhe sind von Stoffen mit 
tausend Streifen gemacht/ so werden endlich unsere Schö
nen den Zebra's nicht ganz unähnlich werden. — Ein 
grüner/ blauer oder schwarzer Rock ist die gewöhnliche 
Kleidung der Herren/ allein das Kalzit xar exceUencs 
ist von Tuch in dunkeler Farbe mit Gold überstreut; die
ses Tuch macht in der Sonne einen sehr schönen Effekt. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurlandischer GouvernementS-Schuldirektor. 
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L o n d o n /  d e n  2 2 s i e n  A p r i l .  
( A u s  d e m  K o u r i e r . )  

D e k l a r a t i o n  d e r  R e g i e r u n g .  

Da die französische Regierung in einem ?/5ciellen Be
richt/ den ihr Minister dcr auswärtigen Angelegenheiten 
am ivten März dcm Erhaltungssenat mitgetheilt/ alle 
Zweifel gehoben hat/ die noch in Betreff de6 bestimmten 
Entschlusses'dieser Regierung existiren möchten, fortdauernd 
Grundsätze und ein System zu behaupten/ welches den 
Seerechten und dcm Handelsinteresse des brittischen Reichs 
eben so zuwider/ als unverträglich mit den Rechten uud 
der Unabhängigkeit der neutralen Nationen ist; und 
da gedachte Regierung die unordentlichen Prätensi'oncn 
dadurch klar zu erkennen gegeben/ welche dieses'System., 
so wie es' in den Dekreten von Berlin und Mayland pro-
mulgirr worden/ vom Anfange an aufstellen sollte; so hal
ten Ee. Königl. Hoheit/ der Prinz Regent/ im Namen 
und unter Autorität Sr. Majestät,, nach dieser neuen förm
lichen und authentischen Publikation der Grundsätze dieser 
Dekrete fük dienlich/ hierdnrch Ihren festen Entschluß 
öffentlich zu erkennen zu geben, sich ferner der Einführung 
und Aufstellung dieses willkührlichen Kodex zu widersetzen/ 
den die franzosische Regierung, wie sie offenbar gesteht, 
durch die Macht der ganzen Welt auferlegen und als Gesetz 
dcr Nationen anerkennen lassen will. 

Seit der Zeit/ wo die Ungerechtigkeit und die stets ;t^ 
nehmende Gewalttätigkeit der französischen Regierung Sr. 
Majestät nicht mehr erlaubte»/ die Ausübung der Kricgs-
rechte in ihre gewöhnlichen Gränzcn einzuschränken / ohne 
sich Folgen auszusetzen / die nicht weniger ruinirend für 
den Handel Ihrer Besitzungen., als dcn Rechten Ihrer 
Krone zuwider waren i), haben Se. Majestät durch einen 
eingeschränkten und gemäßigten Gebrauch der Repressalien-
rechte/ wozu Sic die Dekrete von Berlin und von May
land Ihre Zuflucht zu nehmen nöthigten, die neutralen 
Staaten mit diesen Maßregeln zu versöhnen gesucht/ wel
che das Betragen des Feindes unvermeidlich gemacht/ und 
von denen Se. Majestät zu jedcr Zeit erklärt hatten/ daß 
Sie bereit wären/ selbige sogleich zll.widerrufen, sobald 
die Dekrete des Feindes/ wodurch Sie zu densclben gcnö-
thigt wurden, förmlich und unbedingt widerrufen worden/ 
und sobald der Handel der neutralen Nationen seinen ge
wöhnlichen Gang wieder erhalten. 2) 

,) Anmerk. d. Moniteurs: Aus welchem Grunde kann 
hier von dcr Ausübung der Kriegsrechte, die in ihren 
gewöhnlichen Gränzcn eingeschlossen ist/ die Rede 

seyn? Giebt denn der Krieg Recht über die Neu
tralen? Hat denn der Seekrieg andere Rechte als 
der Landkrieg? 

Aber die Ausübung dieser Rechte konnte nicht be
schränkt werden/ ohne Folgen nach sich zu ziehen/ die 
den Rechten der Krone Sr. Brittischen Majestät zu
wider waren. Welches' Recht giebt denn Sr. Briti
schen Majestät Ihre Krone über die Neutralen? 
Wenn die Schelde/ Holland/ die Hansestädte und der 
größte Theil der Küsten des' europäischen Kontinents 
mit Frankreich vereinigt worden / so entsteht daraus 
sicher für die brittische Krone das Recht/ diese Län
der und ihre Küsten als feindlich zu behandeln/ weil 
sie Feinde geworden sind; aber welches Recht katm ' 
die brittische Krone daraus gegen den Handel/ die 
Schiffe/ das Eigenthum und die Souveränität der 
vereinigten Staaten folgern? Weil Frankreich Bel
gien erobert hat/ so kann die Ausübung des KriegS-
r c c h t S  i n  R ü c k s i c h t  d e r  v e r e i n i g t e n  S t a a 
ten nicht in die gewöhnlichen Gränzen eingeschlossen 
werden. Welch eine besondere Logik! 

2) Die brittischen Kabinetsordres sollen widerrufen wer
den/ sobald Frankreich seine Dekrete widerrufen/ und 
sobald der Handel der neutralen Nationen seinen ge
wöhnlichen Gang wieder erhalten hat. 

Die Noten des Herrn Forster an die Regierung 
der vereinigten Staaten erklären hinreichend/ was 
England darunter versteht/ den Handel dcr Neutra
len wieder in seinen gewöhnlichen Gang bringen. 
Um den Handel der Neutralen wieder in seinen ge
wöhnlichen Gang zu bringen, muß man die Fabri
ken von Runkelrübenzuckcr zerstören/ den Waid aus
rotten/ der dem Kontinent den einheimischen Indigo 
verschafft,- muß die Kultur der Baumwolle und jene 
zahlreichen Fabriken verbieten, welche die Erzeug
nisse der englischen Industrie ersetzen, und die in 
Frankreich, in Oesterreich, in Sachsen, im Groß
herzogthum Berg :c. so schnelle Fortschritte machen., 
England muß das Recht haben, durch seine Tarifs 
die Fortschritte seiner Kultur und seiner Industrie zu 
beschützen; man muß, wahrend England eine Abgabe 
von 200 Procent auf die französischen Weine, von 
So Procent auf die Linons legt, während es Seiden-
waaren und Zitse verbietet, die verarbeitete englische 
Baumwolle, Clincaillerie, Strümpfe, gedruckte 
Leinwand, Tücher und englische Kasimirs in,Frank
reich aufnehmen, und bey ihrer Einsuhr nur 5 bis 
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lo Procent Abgabe fordern, — dann wird der 
Handcl seinen gewöhnlichen Gang wieder erhalten. 
Das versteht hierunter die englische Regierung; die
ses ist durch die Noten des Herrn Forster deutlich zu 
erkennen gegeben, woraus die amerikanische Regie
rung mit so viel Entschlossenheit als Talent geant

wortet hat. 
(Die Fortsetzung folgt.) 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  M a y .  
S t .  K l o u d ,  d e n  7  ten May. 

Heute nach der Messe hatten die Herren Dep.nirten der 
hansischen Departements zum gesetzgebenden Korps' die 
El.r> , Sr. Majestät durch den Minister des' Innern vorge

stellt zu werden, nämlich: 
D e p a r t e m e n t  d e r  O b e r e m s :  D i e  H e r r e n  K e t t 

ler, von Grote, Stuve. 
D e p a r t e m e n t  d e r  E l b  M ü n d u n g e n :  Die Her

ren Abendroth, von Meding, Doormann, Ienisch. 
D e p a r t e m e n t  d  e r  W e s e r m ü n d u n g e n  :  D i e  

Herren Gröning, OlberS, Ostermeyer. 
Vorgestern prasidirten Se. Majestät, der Kaiser, m 

dem Ministerkonseil zu St. Kloud; am Sten prasidirten 

Allerbdchstdieselben im Staatsrats 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Prinz Vicekönig von Italien, 

ist von Paris wieder abgereiset. 

N e a p e l ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  
Gestern hielten Se. Majestät über die Truppen Revue, 

die das Kontingent ausmachen, welches zu der großen Ar
mee des Kaisers und Königs abmarschirt. Sie sind von 
dem besten Geiste beseelt, und bestehen auS der schönsten 
jungen Mannschaft. Obgleich die Witterung schlecht war, 
so unterhielten sich doch Se. Majestät lange mit den Offi-
cierS und Soldaten. 

G e n u a ,  d e n  2  4sten  April. 
Die Fregatte Sr. Majestät la Pauline und die Brigg 

le Simplon haben am i Sten dieses das englische Schiff le 
BriSk von 187 Tonnen genommen. Dies Schiff führte 
8 Kanonen und 11 Mann Besatzung. Es war mit einer 
Ladung Zucker, Kaffee, Indigo und Baumwolle von PortS-
mouth nach Malta bestimmt. Diese Ladung wird auf eine 
Halde Million Franken geschätzt. 

T u r i n ,  d e n  28sten  April. 
Vorgestern hielt hier Madame Blanchard bey einer herr

lichen Witterung eine Luftfahrt. Es war zum Erstenmale, 
daß die Einwohner dieser Stadt dieses interessante Schau
spiel genossen. Um halb 5 Uhr erhob sich die Aeronautin 
in die Lüfte, ilidem sie die Zuschauer grüßte. Der Ballon 
schwebte lange Zeit über der Stadt. Um 5 Uhr 22 Mi-, 
nuten ließ sich Madame Blanchard auf dcm Felde, in der 
Gemeinde Ceretto, im Departement Marengo, 7^ Lieueö 
weit von Turin, nieder, wo sie von den Einwohnern aufs 
Beste empfangen wurde. 

M a d r i d ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  

Unsere heutig Zeitung liefert folgenden Tagesbefehl: 
Puerto-Santa-MaVia, den 21 sten Februar 1812. Oer 

General Marausin meldet Sr. Excellenz, dem Obergene
ral, daß am 14ten BalleysteroS eine offensive Bewegung 
acgen Alhaurin gemacht hat. Unsere Reservetruppen be
gaben sich sogleich dahin, und ihre Ankunft, so wie der 
Angriff der Tapfern vom 2isten Dragonerregiment, reich
ten zur Vertreibung von 5oo Tirailleurs hin, welche die 
Stadt und die Hauptstraßen besetzt hielten. In der Nacht 

koneentrirte dcr Feind seine Macht zu Kom. Genenil 
Marausin stellte sich mit 900 Mann bey Kartama auf. 
Am löten, um 6 Uhr des Morgens', wurde gedachtes De-
taschement, daS über 4000 Mann stark, und von Balley
steroS in Person angeführt war, dreymal auf allen Punk
ten zurückgetrieben. Die Kavallerie machte einen schönen 
Angriff, aber die große Ueberzahl des Feindes verhinderte 
unsere Truppen an Benutzung dieses' VortheilS. Der Ge
neral Marausin erhielt in dem Augenblick, wo er das 
Centrum der Feinde angreifen wollte, um sich ihrer Ar
tillerie zu bemächtigen, eine leichte Wunde. Da er diese« 
Manöuvre nicht ausführen konnte, so stellte er sich bey 
Fuente del Rei auf. Unterdessen waren schon am Tage 
vorher die Truppen des Generals Ney zu Alora angekom
men. Hätten sie sich in der Nacht mit dem General Ma
rausin vereinigt, so war es um BalleysteroS und seine Di
vision geschehen. General Ney hörte, als er sich in Be
wegung setzen wollte, ein starkes Kleingewehrfeuer; er be
schleunigte also den Marsch seiner Infanterie, kam aber 
uicht zeitig genug an, um am Gefechte Theil zu nehmen. 
Beauftragt, den Feind von den Anhöhen von Alhaurin zu 
vertreiben , machte er einen glänzenden Angriff auf dessen 
Arriergarde; denn der Feind hatte seinen Rückzug ange
fangen, sobald er die Spitze von Rey'S Kolonne erblickte. 
Der Feind verlor bey diesem letztern Angriff etwa 3o In
fanteristen und 60 bis 80 Pferde, nebst eben so vielen 
Reitern, die gefangen wurden. Die Flüchtlinge ret
teten sich in die Berge nach allen Richtungen. Unter 
den Gefangenen befinden sich 3c, Officiere, worunter 
ein Oberst und des BalleysteroS Priv.«tfekretär. Wir 
hatten nur 2 verwundete Dragoner. BalleysteroS erlitt 
bey seinen wiederholten Angriffen auf Kartama großen 
Verlust; man schätzt ihn auf 600 Mann, worunter 
i3o Gefangene und 120 Pferde. (Nun folgen Lo
beserhebungen von zwey bey des Generals Marausin 
Korps befindlichen spanischen Kompagnien und vieler 
einzelner französischer Officiere.) General BalleysteroS 
zog sich, aus Furcht von andern Truppen umgangen 
zu werden, eilig nach St. Roch unter'die Kanonen 
von Gibraltar zurück. (Unterz.) Der Obergeneral, 
Marschall Herzog von Dalmatien. — Für die Rich
tigkeit der Abschrift: der Divisionegeneral/ Chef des Ge-
neralstabeS, Graf Gazan." 
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B e r l i n /  d e n  i g t e n  M a y .  

Gestern Morgen gingen Se. Excellenz / der AeichSmar-
schallH.rzog von Treviso (Mortier), ohne sich aufzuhal
ten lmr durch, und setzten ihre Reise über Küiirin wei
ter fort. 

F r a n k f u r t ,  d e n  u t e n  M a y .  

Am yten ging unser Großherzig hier durch nach Maynz, 
um/ tcm Vernehmen nach, dort den Kaiser und die Kai
serin von Frankreich zu empfangen. Er kam aber gestern 
witd<? zurück, und ging, so wie auch der hier eingetroffene 
Grosherzog von Baden, nach Aschaffenburg, wo Napo
leon heute erwartet wird. 

Der österreichische Gesandte zu Paris/ Fürst von Schwar
zenberg, ist am 8ten durch Stuttgardt nach Wien passirt, 
unv wird seinen Monarchen nach Dresden begleiten. 

Ein Theil des'Gefolges Sr. Majestät, de6 Königs von 
Neapel, ist heute hier durchgegangen. 

W i e n ,  d e n  2ten  May. 
Dem Königreich Böhmen ist von Sr. Majestät das Zeug-

nifi gegeben worden: „daß es nicht nur die meisten Be
förderer des Schulwesens zähle, sondern auch die meiste» 
dergleichen Handlungen aufzuweisen habe." Die LandeS-
stelle erhielt Befehl, die vorzüglichsten Handlungen solcher 
Schulfreunde/ die mit bedeutenden Anstrengungen und 
Aufopferungen verbunden waren, zu beloben, und in öf
fentlichen Blättern bekannt zu machen. 

W i e n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Weil der Kaiser am Katarrh leidet, wurde am Sonn

abend die gewöhnliche Audienz ausgesetzt. 
Der ungarische Landtag zu Preßburg beschäftigt sich jetzt 

hauptsächlich mit einer Sk.»la, nach welcher die in Ban-
kozetteln vormals gemachten Schulden und Anlehen zurück-
bezahlt werden sollen. 

In den kaiserlichen Münzstätten werden jetzt starke Par
tien Laubthaler in Brabanter Thaler umgeprägt. 

Das Institut der barmherzigen Schwestern in Gallizien 
hat binnen 3 Jahren 6865 Kranke aufgenommen und ver
pflegt/ von denen nur 889 starben. Die jährlichen Aus^ 
gaben betrugen 15,202 Gulden, und das Institut würde 
üb.r 8000 Gulden des Jahrs Deficit gehabt haben, wenn 
wohlthätige Seelen nicht reichliche Sammlungen veran
staltet hätten. (Die erste Kolonie dieser religiösen, zur thä-
tigen Menschenliebe/ besonders zur Krankenpflege verpflich
teten Gesellschaft, wurde vom Fürsten von Lichtenstein 

aus Spanien nach Deutschland berufen/ und zn 
Feldspug in Oesterreich angesiedelt. Dies wahrhaft ehr
würdige und gemeinnützige Institut, welches sowohl männ
liche als weibliche Gesellschaften für die Kranken beyder-
ley Geschlechter bildet, verdiente auch bey Ntchtkatholiken 
eingeführt zu werden.) 

Nach einer Verordnung wird vom 2vsten May/ sowohl 
in der Stadt als in den Vorstädten, bey jenen Individuen, 
welche weder geblättert haben, noch vaccinirt sind, durch 

einen hiezu bestellten Jmpfarzt/ in Gegenwart eines Po-
lizeykommissars/ die Schutzpockenimpfung unentgeldlich 
vorgenommen werden; doch steht eS Jedem frey, sich auch 
vor diesem Zeitpunkte impfen zu lassen, worüber man sich 
aber durch ein arztliches Zeugniß zu legitimiren hat. 

W i e n ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Der Kaiser ist von der ihm neulich zugestoßenen Unpäß

lichkeit wieder hergestellt, und vollkommen im Stande, die 
bevorstehende Reise nach Prag und Dresden zu unterneh
men. Bey Hofe ist schon Alles dazu vorbereitet. Dic 
Kaiserin wird Ihren durchlauchtigsten Gemahl begleiten. 
Unter den zum Gefolge ernannten Pallastdamen befindet 
sich die verwittwete Gräfin Laszansky, ehemalige Ober-
hofmeisterin der Kaiserin von Frankreich. 

In Oberungarn, an dcn Karpathen, soll ein Korps 
von 20,000 Mann, theils Infanterie theils Kavallerie, 
zusammengezogen werden. Man versichert/ daß ein Offi-
cier vom Generalstab am i6ten nach Siebenbürgen abrei
ste, mit dem Befehl/ den Kordon mit 6 Linienregimen
tern zu verstärken. Alle Truppen/ die sich auf verschiede
nen Punkten des Kaiserthums zerstreut befanden/ sind nun 
zusammengezogen und die Regierung beschäftigt sich / Ma
gazine zu errichten/ Mit Bayern wurde ein Vertrag ab
geschlossen/ Kraft dessen dieses eine gewisse Anzahl Horn
vieh für die Truppen in Gallizien liefern soll. 

Am i2ten d. soll/ wie man sagt, der Landtag zu Preß
burg geschlossen werden. 

Man war am isten d. nicht wenig betroffen 5 als un
geachtet der günstigen Aussichten zu einer guten Aerndte, 
und des merklich verbesserten Kourses, die Fleisch- und 
Getreidepreise bedeutend stiegen. Da aber die Viehan
käufe noch im Monat März, wo der KourS ungewöhnlich 
tief stand, gemacht worden, und die Quellen, aus wel
chen Oesterreich sein Schlachtvieh, und bey Mißjahren 
sein Getreide, hernahm, anderswohin geleitet sind; so 
kann noch so bald keine Verminderung der Fleisch- und 
Brotpreise erwartet werden. 

Vor wenigen Tagen starb zu Grätz der schon unter dem 
Kaiser Joseph II., als dessen gewöhnlicher Begleiter auf 
seinen Reisen und in den vorigen Kriegen bekannte Gene
ral von Zehentner. 

O e r e b r o ,  d e n  22sten  April. 
Folgendes sind die Antworten, welche Se. Königl. Ho

heit/ der Kronprinz/ den Deputationen der Stände/ bey 
der großen Audienz am i8ten d. zu ertheilen geruhten: 

D c r  R i t t e r s c h a f t  u n d  d e m  A d e l :  M e i n e  H e r 
ren/ Ich empfange stets mit neuem Vergnügen die Ver 
sicherungen Ihrer Ergebenheit für meine Person. Die 
Gesinnungen, die Sie für Mich hegen, sind vollkommen 
den meinigen für Ihren Stand entsprechend. 

Europas gegenwärtige Lage und die heilige Verbindlich
keit, das Reich vor jedem Joche zu bewahren/ haben ge
meinschaftlich den König zu dem Entschlüsse bewogen, den 
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Rath seines Volkes zu börc». Des Reichs erster Stand, 
die Ritterschaft und dcr Adel, dessen Tugenden und Ta
pferkeit zu des Thrones ersten Stützen gehören, wird sei
nen Rathschlagungen ein ehrenvolles Beyspiel ven Ruhe 

und Weisheit geben. 

Meine Herren, Ihre Vorfahren haben ihren Ruhm 
durch große Aufopferungen und eine unbegränzte Liebe zum 
Vaterlande erworben. Sie sind die Erben ihres Mut^es 
und ihrer selbstständigen Gesinnungen. Wir werden Eu
ropa beweisen, daß böser Wille jede Hoffnung aufgeben 
müsse, Uneinigkeit unter uns zu stiften/ und daß Sie 
ernstlich entschlossen sind/ sich Allein zu widersetzen/ was 
Misere Rechte und Gesetze gefährden könne. 

D e m  P r i e s t e r s t a n d e :  M e i n e  H e r r e n ,  d i e  L a g e /  
worin sich Europa befindet/ hat den König vermocht/ die 
Stande Seines Reiches zusammen zu berufen. 

Verkünder der Lehre Jesu Christi: Predigen Sie seine 
Vorschriften und verbreiten Sie das Licht derselben. Möge 
Ihr Beyspiel und Ihre Lehre um den Lande6vater auch 
diejenigen seiner Kinder vereinigen/ die irre geleitet und 
widerspenstig seyn möchten. Gott der Allerhöchste wird 
Ihre Unternehmungen segnen, und das Glück der Schwe
den Ihre Belohnung seyn. 

Ick erneuere Ihnen die Versicherung der Gesinnungen, 
die Ich für Ihren Stand hege. 

D e m  B ü r g e r s t a n d e :  M e i n e  H e r r e n ,  A c k e r b a u /  
x Gewerbe und Handel machen die Kraft nnd den Wohlstand 

eines Landes aus. Der König hat die Stande des Reichs 
zusammen berufen/ um gemeinschaftlich mit Ihnen Mittel 
zur Erweiterung des Umfanges des Handels aufzusuchen. 
Sie werden seine vaterliche'Vorsorge unterstützen. Liebe 
zum Vaterlande wird auch hier die Leiterin Ihrer Berat
schlagungen seyn, und Sie werden beweisen, was eine Na
tion vermöge/ welche ernstlich beschlossen hat, ihren Nah
rungefleiß von jedem Joche zu befreyen. Zweifeln Sie 
nicht, meine Herren / an meinen wohlmeinenden Gesin
nungen für Sie. Sie verdienen dieselben durch die Vor
theile , die das Vaterland Ihnen verdanket. 

D e m  B a u e r n s t ä n d e :  ( V o n  d e m  K r o n p r i n z e n  i n  
schwedischer Sprache gesprochen.) Redliche Landmanner/ 
mit Rührung seh Ich Ench zum Zweytenmale um .Eures. 
Königs Thron versammelt. Mit Zuversicht hat Er Euch 
zusammenberufen/ um über das Wohl des Staates zu rath
schlagen , und der skandinavischen Halbinsel die Freyheit 
zu bewahren, die sie seit so vielen Jahrhunderten besessen. 
Dieses Reich, das älteste in Europa, wurde durch Eurer 
Vorältern Muth von jedem Joche befreyt. Ihr werdet in 
ihre Fußstapfen treten. 

Der König hat beschlossen, Euch in vollem Genuß Eu
rer Vorzüge zu erhalten, nnd er wird jedes Bestreben/ 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. L u.t 
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Euch unters Joch zu bringen, zu Nichte machen, wenn 
Ihr Euch zutrauensvoll auf Ihn verlasset. 

Laßt uns nicht mehr der Zeit gedenken, da es nahe da
ran war/ daß Schweden zerstört würde. Laßt uns der ge
genwärtigen Ruhe genieße«/ und Gott bitten, einen, Je
den Tugend und Muth zu verleihen, seinem König und 
seinem Vaterland wohl zu dienen. 

Seyd überzeugt/ redliche Landmanner/ von der Zunei
gung/ die Ich zu Eurem Stande hege. 

S t o c k h o l m ,  d e n  2  4sten  April. 
Sammtliche Officiere dcr Flotte, die nicht zur Kauf-, 

fahrteyfahrt permittirt sind / oder auf Pension stehen/ sind 
aufgefordert worden/ unverzüglich ihre Adressen an das 
Chefsamt der Flotte einzusenden/ und die Ordres zu er
warten/ welche ihnen im Dienste Sr. Majestät, deö Kö

nigs/ zukommen möchten. 
H a m b u r g /  d e n  i2 ten  May. 

Seit drey Tagen haben wir hier ein sanftes mit Rege» 
vermischtes Frühlingewetter / wodurch die Felder das rei
zendste Ansehn bekommen. Diese fruchtbare Witterung 
vermehrt aufs Schönste die Hoffnungen zu der bevorstehen-
den Aerndte. Im Mecklenburgischen/ im Holstemischen 
und in unsrer übrigen Nachbarschaft sind die Aussichten 
zu derselben die günstigsten. 

Obgleich so viel Getreide von hier nach Holland ver
sandt worden/ so sind die Vorräthe davon noch so reichlich, 
daß wir noch vieles nach den Märkten von Amsterdam und 
weiter nach dem Innern des Reichs verschicken können. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Dsr kaiserl. französische Divisionsgeneral Dessolles ist 

zum kommandirenden General der zwischen der Oder und 
Weichsel belegenen Lander ernannt worden. 
' Von Kalais kommt (nach der St. Galler Zeitung) die 
Sage/ daß sich ein französischer Kourier nach Dover ein
geschifft, habe. (Vielleicht entstand diese Sage durch die 
Abseglung mehrerer mit Grünspan, Weinstein/ spanischen 
Fliegen, Buchhändlerartikeln :c., beladenen Schiffe von 
Dieppe nach London.) 

K 0 n r S. 

R i g a ,  v o m  l o t e n  u n d  u t e n  M a y .  
AufAmüerdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
AufHmb. 65 T. n. D. 100 Rtlr.Hb. Bko. 121 R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel i3 Kop. ?r-. Rub.S.M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 97 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. Z4 Kop. S.M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 27 Kop. S. M. 

6lto clito 5 Rub. 24^ Kop. B. A. 
Fünfer oder alte St. 100 Rtlr. xr. 120 R. — K. S. M. 

ctii« cliio 495^ R.— K.B.A. 

e r, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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^0. 120. Sonnabend, den 18. May 1812. 

W i l n a ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  

Donnerstag, den 2Zsten April, traf Se. Durchlaucht, 
der Prinz August von Holstein-Oldenburg, hierein, und 
denselben Tag in der Nacht kam auch der Reichssekretar, 
Herr Viceadmiral Schischkow, hier an. 

Verwichenen Donnerstag gab der Adel zu Wilna einen 
B a l l ,  d e n  a u c h  S e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  m i t  I h r e r  
Gegenwart beehrten. Auf diesem Ball befanden sich auch 
der Zesare witsch und Großfürst und die Prinzen 
v o n  O l d e n b u r g .  N a c h  d e m  B a l l  g e r u h t e n  S e .  H o 
heit, der Zesa rewitsch und Großfürst, nach der 
Gstadt Widsy abzureisen, wo sich das Hauptquartier Sr. 
Hoheit befindet. 

S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  g e r u h e t e n  a m  F r e y 
tage, den Lasten April, des Morgens, von hier nach 
Wilkomir abzureisen, wobey Sie gesonnen waren, auch 
nacl» Schawl zu gehen, um die in dcr dasigen Gegend 
verlegten Truppen in Augenschein zu nehmen. 

Die hiesigey Adlichen, Oßip Sulistrowskji, Nikolai 
Abnimowttsch, Graf Konstantin TiesenhauS, und Ig-
nani Lächnizkij, sind Allergnäbigst zur Kammerjunkers-
charge des Hofes Sr. Kaiserl. Majestät erhoben 
worden. 

Gestern sind hier eingetroffen, der wirkliche Geheime
rath, Graf Kotschubei, und der Polizeyminister, Gene-
rallieutenant Balaschew; und heute früh ist auch der 
General von der Artillerie, Graf Araktschejew, hier an
gekommen. 

Der Herr Kriegsminister, General von der Infante
r i e ,  B a r e l a i  d e  T o l l i ,  i s t  d i e s e n  M o r g e n ,  S r .  M a 
jestät, dem Kaiser, folgend, nach Wilkomir abge-

reiset. 
Der Kollegienrath de Sanglin ist Allergnädigst, mit 

Umbencnnung zum Kriegorath, beym Kriegsminister zum 
Direktor der KriegSpolizey bestellt. 

Wir erwarten die Rüttkehr Sr. Kaiserl. Majestät 
hier in zwey Tagen. 

T w e r ,  d e n  2  3  s t e n  A p r i l .  

Die Wolga bcy uns ist jetzt, statt des Eises, mit 
Fahrzeugen bedeckt. Ueber Zoo aus Gshatsk hier an
gekommene und in der Mündung der Twerza auf Hey
den Seiten in Ordnung liegende Barken bieten eine 
sehr angenehme Ansicht dar. Diese Fahrzeuge sind mit 
Korn, Hanf, Talg, Branntwein und mit andern innern 
Erzeugnissen beladen. Ihre Fahrt wird, nach dem jetzi
gen Ergießen der Gewässer zu urtheilen/ sehr gut von 

statten gehn, und bereits haben sie schon angefangen-
in die Twerza einzulaufen. 

L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
D e k l a r a t i o n  d e r  R e g i e r u n g .  

( S. No. 11 y. dieser Zeitung.) 
Da Se. Majestät späterhin während des Kriegs auf die 

Lage Rücksicht nahmen, worin sich damals Europa befand/ 
so schränkten Sie, ohne den Grundsatz und'den Gegen
stand der Kabinetsordres vom Monat November 1807 auf
zugeben, die Wirkung derselben ein, so daß- die Restriktio
nen, die sie dem neutralen Handel auferlegten, 3) sehr 
merkttch gemildert wurden. Die KabinetSordre-vom Mo
nat April 1809 trat an die,Stelle der KabinetSordreS von 
1807; und das Repressaliensystem Großbritanniens traf 
nicht mehr ohne Unterschied alle Länder, wo die vom Feinde 
angenommenen AngriffSmaßregeln in Kraft waren; son
dern die Wirkung desselben ward auf Frankreich und auf 
die Lander beschränkt, auf welchen das Joch Frankreichs 
lastete, und die mithin natürlich ein integrirender Theil 
der Besitzungen Frankreichs geworden waren. 4) 

Die vereinigten Staaten von Amerika fuhren indeß fort, 
unzufrieden zu seyn, und ihr Mißvergnügen wuchs nach--
her besonders durch einen Kunstgriff, der leider nur mit 
zu vielem Erfolg vom Feinde angewandt worden, welcher 
behauptete, daß die Dekrete von Berlin ui 0 von Mayland 
widerrufen wären, S) obgleich das Dekret, welches einen 
solchen Widerruf enthält, ckie promulgirt worden, obgleich 
die Notifikation dieses angeblichen Widerrufs bestimmt er
klart hatte, daß der Widerruf von Bedingungen abhinge, 
von denen dcr Feind wohl wußte, daß Großbrittannien 
sie nie annehmen würde, und obgleich zahlreiche Beyspiele 
seitdem bewiesen haben, daß diese Dekrete fortdauernd in 
Kraft waren. 

Endlich aber hat der Feind alle Vorstellung bey Seite 
gesetzt; er erklart jetzt öffentlich und feyerlich', daß diese 
Dekrete nicht nur fortdauernd in Kraft sind, sondern auch 
strenge werden ausgeführt werden, bis Großbrittannien 
neuen, eben so ausschweifenden, Bedingungen beygetreten 
sey, und -er verkündigt überdies, d.,ß die durch diese De
krete auferlegten Strafen ihre volle Wirkung gegen alle 
Nationen haben werden, welche zugeben, daß ihre Flagge, 
nach dem Ausdrucke dieses neuen Kodex, entnationalisirt 
werde. 

Ausser dem Aufhören der Blokade vom May 1806, und 
der Widerrufung der Grundsätze, auf welchen diese Blo
kade errichtet worden, und ausser dem Widerruf der Ka-
binetSordres, verlangt er, daß man als Grundsatz aner
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kenne, daß die Waaren eines FeindeS, die man unter 
neuraler Flagge iranspornrt, als neutrale Waaren be
handelt werden; daß das Eigenthum der Neutralen unter 
feindlicher Flagge behandelt werde, als wenn es Feinden 
gehöre; daß bloß Waffen und Kriegsmunition (jedoch mit 
Auonahine von Bauholz für die Marine und von andern 
Ausrüstungsgegenständen für die Kriegsschiffe) als KriegS-
kornrebande angesehen werden muffen, und daß man als 
rechtmäßig blokirt bloß die Häfen ansehen könne, die be
rennt und belagert und in Gefahr sind, genommen zu 
werden, und in welche ein Kausfahrteyschiff nicht ohne Ge
fahr einlaufen könne. 

Bey diesen und noch andern Förderinnen will der Feind 
in der That, daß Großbrittannien und alle civilinrte Na
tionen nach dessen Gutdünken den natürlichen und unbe
streitbaren Rechten entsagen, die der Seekrieg ver
schafft. 7) 

Z) Anmerk. d. MoniteurS: Se. brittische Majestät ge
ruheten , aus Mitleiden gegen Europa, die Restrik
tionen einzuschränken, welche Ihre Kabinetsordres 
dem neutralen Handel auferlegten. Ein jedes Wort 
dieses Paragraphen erregt Unwillen. Sollten sich 
die Neutralen in Großbrittannien, in dessen Be
sitzungen, auf dessen Flüssen den Kabinetsordres von 
St. IameS unterwerfen? Nein, sondern auf dem 
Ocean. Oer Ocean gehört also der brittischen Krone, 
weil es denselben seinen Gesetzen unterwirft, weil 
die Schiffe, die denselben befahren, seinen KabinetS-
ordres gehorchen müssen. Wo ist die Akte, wo die 
Autorität, die England dcn Ocean vermacht hat? 
Man hat die Prätension von geschlossenen Meeren auf
stellen sehen; z. B. von der Ostsee und dcm schwar
zen Meere; allein bis heut zu Tage hatte man noch 
n i c h t  v e r n o m m e n ,  d a ß  d e r  O c e a n  E n g l a n d ,  s o w i e  
die Themse gehöre, und daß alle Schiffe der Welt 
den Reglements und Restriktionen desselben so unter
worfen wären, als wenn sie die englische Flagge 
führten. Keine Macht, wofern sie nicht allem Ge
fühl ihrer eigenen Würde entsagt hat, wird sich einer 
solchen Prätension unterwerfen. Es wäre in der 
That besser, den König von England für dcn Uni-
Versalsouverän zu erklären. 

4) Es ist sehr billig, daß alle Länder, die Frankreich 
einverleivt worden, oder in deren Besitz es durch die 
Gegenwart seiner Armeen ist, von England als feind
lich behandelt werden. Diese Länder können für 
dass<loe nicht neutral seyn. Allein was hat dieses 
undestreiware Recht mit den Türken, mit den Ame
rikanern zu thun? Sind die Türkey und Amerika 
intearireude Theile der Besitzungen Frankreichs? 
Sind sie von dessen Truppen besetzt? Man kann 
nicht begreifen, welch. Ursachen veranlaßt haben, 
eine Detlaration zu verfertigen, um in jeder Zeile 

die ungeheure Absurdität der Prätensionen Englands 
und die Ungerechtigkeit seiner Sache zu demon-

striren. 

5) Die Dekrete von Berlin und von Mayland sind in 
Rücksicht Amerika'6 ohne Klauseln und Restriktionen 
feyerlich widerrufen worden, so wie dieses erhellet: 
1) aus dem Schreiben des Großrichters vom 2ten 
November 1810; 2) aus dem Schreiben des Finanz-
Ministers von demselben Tage; Z) aus dem Dekret 
vom 2 8sten April 1811. Die Wirkungen folgten 
auf diesen Widerruf, und die in Folge der Dekrete 
von Verlin und von Mayland weggenommenen 
Schiffe sind wieder freygelassen worden. ' Die 
Gründe zu diesem Widerruf und zu dessen Aus
führung sind Europa bekannt. Die gedruckten No
ten der Herren Pinkney und Monroe haben mit eben 
so vieler Stärke als Logik das ungerechte System 
Englands verworfen; die Gesetzgebung der vereinig
ten Staaten hat den englischen Handel verboten; die 
Küsten sind bewaffnet worden, und die Landsleute 
Washingtons sind, beseelt von seinem Geiste, un
willig über das bleyerne Joch geworden, welches 
England ihnen auferlegen wollte, und haben sich be
reit gezeigt, ihre Rechte mit den Waffen zu behaup
ten. Von diesem Augenblick an waren sie nicht mehr 
in dem Fall der Anwendung der Dekrete von Berlin 
und von Mayland. 

6) DicS ist falsch. Es giebt kein einziges Beyspiel, 
welches beweiset, daß diese Dekrete noch fortdauernd 
in Kraft sind, wenn man anders nicht als amerikani
sche Schiffe jene Meuge von Fahrzeugen ansehen will, 
die, von London abgegangen, für englische Rech
nung beladen und mit falschen Papieren versehen, 
unter der Flagge der vereinigten Staaten in der Ost
fee erschienen sind. Diese Schiffe hatten mit Ame
rika nichts gemein, welches jedes Schiff nicht aner
kennt, das unter englischer Konvoy fahrt, die Or-
dres des englischen Kommandanten empfängt und 
einen Platz in seiner Eskadre einnimmt. Die Flagge 
der Konvoy ist natürlich diejenige des Kommandan
ten , der sie führt und sie beschützt. 

7) Welches sind deun diese natürlichen und unbestreit
baren Rechte, die der Seekrieg über die Neutralen^ 
verschaffen kann? Sind denn diese Neutralen nicht 
von dem Kriegsrecht ausgenommen? Ist denn der 

/ Ocean nicht ein gemeinschaftliches Eigenthum? Nein; 
der Ocean gehört England; er ist englisch, so wie 
die Themse. Das sind die Rechte, welche das Lon
doner Kabinet natürlich und unbestreitbar nennt! 
Das ist der Grundsatz, auf welchem die Deklaration 
der englischen Regierung beruht! 

(Die Fortsetzung folgt.) 
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R e g e n s b u r g ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  

Die dem Herrn Fürsten von Tburn und Taxis überlas-
senen Gebäude des vormaligen Rcichsstifts Emmeran in 
unserer Stadt wurden zu Anfang dieser Woche durch könig
liche Kommissars dem Fürsten übergeben. Dasselbe ge
schah auch ehegesiern und gestern mit den Domänen Wörth 
und Stauf in dem ehemaligen Bisthum Regensburg. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Erziehungsanstalt des Herrn Edukationsrathes 

Hundeiker zu Vechelde kann Keinem, den das Erzie
hunoewesen interessirt, unbekannt seyn. ES wird daher 
recht Vielen angenehm seyn zu erfahren, daß diese An
stalt dadurch eine größere Fertigkeit und Dauer erhalten 
hat, daß von dcm Könige von .Westphalen das Schloß 
zu Vechelde sammt den sämmtlichen Nebengebäuden und 
Gärten u. s. w. dem Herrn Hundeiker kauflich über
lassen worden. Dadurch ist nun die Aufrechthaltung die
ses Instituts auf immer gesichert. Nicht leicht wird ein 
anderes Erziehungsinstiiut eine gleiche glückliche Lage und 
Einrichtung haben, wie dieses zu Vechelde. Vechelde 
liegt auf der Straße von Braunschweig nach Hannover 
und Hildesheim, Stunde von Braunschweig, in einer 
reizenden, mit Naturschönheiten abwechselnden Gegend; 
die Zimmer des Schlosses sind hell/ groß und zum Theil 
prachtig; die Schloßkapelle ist zu den religiösen Feyerlich-
keiten des Instituts bestimmt; die Lage ist gesund/ Raum, 
Bequemlichkeit und Schönheit vereinigen sich. Herr 
Hundeiker selbst ist ein merkwürdiger Mann, und die 
g e h a l t v o l l e  S c d r i f t :  D i e  E r z i e h u n g s a n s t a l t  i n  
Vechelde von F. G. Becker (Gotha i8^K), giebt 
die interessantesten Nachrichten aus seinem Leben. 

In der preussischen Prvvinz Lith auen macht die Ein
führung der neuen Elemetttarunte.richtsmethode ansehn
liche Fortschritte. Die Regierung Hut für , 2,000 Rthlr. 
von dem Glichen Mute Augst-Kummetschen, zwischen In-
sterdurq und Gumbinnen, einen Abschnitt mit dem sehr 
geräumigen Wohnhause erkauft, und in demselben ein 
Normalerziebungsinitttut errichtet, welches zum Andenken 
a n  d i e  v e r s t o r b e n e  K ö n i g i n  d e n  N a m e n  K a r a l e n e  ( K ö 
n i g i n )  e r h a l t e n  h a t .  D e m  O b e r s c h u l r a t h  Z e l l  e r  i s t  
vorläufig die Direktion dieser Anstalt anvertraut; sobald 
sich aber ein taugliches Subjekt zu seinem Nachfolger fin
det, wird er nach Züllichau zur Uebernahme der Direktion 
des dortiges Waisenhauses abgehen. Der Zweck des Nor-
malinstituts in Karalene ist, die Zweckmäßigkeit der 
neuen Lehrart durch den Augenschein zu dokumentiren, 
El'inentarschullehrer, an denen in dieser Provinz eiy 
groftcr Mangel ist, zu bilden, und über die Methode neue 
Erfahrung n zu sammeln. 

L e i p z i g .  D i e  M e s s e n  s i n d  f ü r  d i e  B e w o h n e r  v o n  
Handelsstädten gerade das, was die Aernten für das Land, 
und die .ohen Feste für die kleinern oder Provinzialstädte 
sind; alle Verhältnisse des bürgerlichen Lebens werden dar

nach berechnet: man knüpft seine Hoffnungen und Befürch
tungen daran, und eine gute Messe verbreitet eben so sehr 
Frohsinn, Heiterkeit und Muth zu Industrie, als eine 
schlechte Niedergeschlagenheit und Muthlosigkeit, beson
ders unter der erwerbenden Klasse der Einwohner, zu er
zeugen pflegt. Von unserer diesjährigen Ostermesse hegte 
man, ehe sie begann, besonders im Anfange des Jahres, 
nicht gerade die geringsten Erwartungen, da man in der 
sonst sehr stillen Neujahrsmesse doch diesmal eine erfreu
liche Thätigkeit bemerkte und hier und da Geschäfte ge
macht wurden, welche man vielleicht nicht zu hoffen ge
wagt hatte. Allein nun, da die Ostermesse vorüber ist, 
hört man laut die Bemerkung, daß im Allgemeinen auch 
die mäßigsten Erwartungen nicht befriedigt wurden, und 
daß man sie mit vollem Rechte eine schlechte nennen 
dürfte. Auffallend war die verhältnißmaßige Stille auf 
den Straßen, besonders an der Waage, wo man sonst nur 
mit äusserster Mühe durch das Gedränge von Menschet! 
und Pferden kommen konnte. Es sollen zwar der Waaren 
sehr viele und schöne auf den Platz gebracht worden seyn, 
allein es haben sich nur wenig Kaufer finden wollen, und 
die Verkäufer waren bedenklich in Ertheilung des Kredite', 
verkauften daher lieber unter dem Preise um Haares Geld/ 
als mit Vortheil gegen Kredit. Daher eilten denn auch 
alle, welche nicht durch dringende Notwendigkeit gefes-
selt wurden, vor der gewöhnlichen Zeit fort, und die 
Messe war vorüber ehe sie zu Ende war. — Für das öf
fentliche Vergnügen war wie gewöhnlich gesorgt. Es de--
fanden sich mehrere Gegenstände hier, welche die Schau
lust reizen und die verschlossenen Beutel der Neugierigen 
öffnen sollten. Zwerge und Riesen, zahme und wilde 
Thiers, Kunst und Naturalienkabinette, Marionetten und 
Seiltänzer harrten auf ein Publikum, welches sich an ih
rem Anblicke ergötzen möchte. Indessen harrten die mei
sten Inhaber der benannten Gegenstände wohl vergeblich 
auf die Erfüllung ihrer auch nur mäßigen Hoffnungen; 
denn es ist zu zweifeln, ob sie die Kosten ihres Aufenthal
tes gewonnen haben mögen; die Marionettenspieler etwa 
ausgenommen, die zwar herzlich schlecht waren, aber doch 
meistentheils eine volle Bude hatten. Das Interessanteste 
unter den Sehenswürdigkeiten war die Sammlung wilder 
Thiere, wo man ungewöhnlich schöne Exemplare eines Lö
wen, Tiger, weissen Bären und vieler Vögel des tropi 
schen Himmels fand. — Das Theater, wo alle Abende 
Vorstellungen gegeben wurden, war so wenig besucht, wie 
noch in keiner Messe. Oft war das Haus nur halb voll 
Zuschauer, und der brave Unternehmer desselben , Herr 
Seconda, muß einen bedeutenden Verlust erlitten ha
ben , und doch fehlte es nicht an Neuigkeiten, welche eine 
interessante Unterhaltung versprachen und gewährten. — 
Einer Auszeichnung wcrth ist das Konzert, welches Herc 
Rode am Montage nach der Messe gab, wo er dnvch 
sein herrliches Spiel auf der Violine alle Zuhörer mit 



Entzücken erfüllte/ und den lebhaften Wunsch erregte, ihn 
noch länger in unserer Mitte verweilen zu sehen. 

B e r l i n .  D i e  A b h a n d l u n g  v o n  H e r r n  D o k t o r  D o n 
ner: über den Gebrauch des Arseniks bey Heilung der 
Fieber und dessen Verwerfen dieser Methode, bat unter den 
Aerzten die Gemüther in Bewegung gebracht, und man 
streitet lebhaft dawider und dafür. Es werden dabey eine 
zahllose Menge von Beyspiclen angeführt, die beweisen, 
daß sich mit Arsenik die Fieber vmcheuchen lassen; der 
früher als Wetterprophet schon erwähnte Herr Baron 
Geist, sonst von Beeren genannt, meldet sogar 
durch die Zeitungen mit Namensunterschrift: 

,.?luch meiner Frau ist das hartnackigste Fieber durch die 
x ' ' s c .  ! c k t e  B e h a n d l u n g  d e s  H e r r n  G e h e i m e n r a t h ö  H e i m  
mit Arsenik vertrieben worden/' 

Dies ist indessen aber nicht der streitige Punkt; geheilt 
kann so das Fieber werden; ob aber durch den Gebrauch 
dieses Modemittels für die Zukunft dem menschlichen Le
ben kein Nachtheil entsteht? — dies bedarf der Lösung 
und wahrscheinlich werden sich bedeutende Mediciner mit 
der Prüfung dieser Frage beschäftigen. 

W i e n .  D ü p o r t  i s t  j e t z t  d a s  L o s u n g s w o r t  i n  d e m  
Munde des schönen Geschlechts. Er hat den Sänger 
Valluti mit sammt seiner angeblichen Engelsstimme 
formell begraben, und man weiß, wenn er tanzt,.wahr
lich nicht, wo man die Obren lassen soll. Jede.Pirouette, 
jedes rnirvckat setzt die Hände der Zuschauer in Bewe
gung, UNd hundert Lippen lispeln : 
c'est supbrdegleichsam, als wenn er nur mit einer fran
zösischen Floskel zu loben wäre. Er besitzt allerdings eine 
ausserordentliche Leichtigkeit, die nie nachläßt und stets 
sich gleich bleibt; er verbindet hiermit einen bedeutenden 
Grad sprechender, jedoch nicht kraftvoller, Mimik, aber 
seine Figur ist nicht dazu gemacht, Helden und Götter vor
zustellen. In dieser Hinsicht wird wohl Vestris den 
Vorzug behaupten, wenngleich Düport ihn in der 
Gelenkigkeit übertreffen möchte. Dechoux episches Ge
dicht: Danse, ou, les Oieux cls-l'vxera, ?aris 
1 8 0 6 ,  h a t  s i c h  D ü p o r t  u n d  V e s t r i s  z u m  G e g e n - '  
stände des Gesanges erwählt, und Ersterem bey Weitem 
den Vorzug gegeben. Der Dichter läßt Vestris in ei
n e m  B a l l e t e ,  w o r i n  U l y s s e s  u n d  A j a x  s i c h  u m  
Achills Waffen streiten, eine falsche > Bewegung ma
chen, und zu den Füßen seines Nebenbuhlers fallen; 
er ruft aus: 

<) ct,ule epouvÄnlable et memoire! — 
parterre aussitot ^iroclumti la vi<noirs, 

jiarrni les l> ravc> s , lju'il au 
II pas 6'Iionorer I« 

Aber das ist reine Fiktion, denn es giebt kein Ballet die
ser Art, und wenn auch Herr D e ch o u x von dem Grund
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sah: Lostis quilZIidet etc. ausgeht, so darf man 
dieses doch nicht für Wahrheit halten und in der That 
glauben, daßDüp 0 rt Vestri 6 zu Boden getanzt habe. 
D ü p o r t  i s t  u n s  ü b e r h a u p t ,  i n s b e s o n d e r e  i n  d e m  „ w i e 
derkehrenden Frühlinge," als Zephyr eine sehr 
liebliche Erscheinung — diese Gattung des Tanzes scheint 
ihm ganz eigentlich anzugehören — aber ungerecht gegen 
H e r r n  u n d  M a d a m e  V i g a n o ,  D e m o i s e l l e  F r a n z e s k a  
d e l  C a r o ,  M a d a m e  C a e s a r i ,  H e r r n  R a i n o l d s  
und ganz eigentlich gegen Demoiselle Neumann zu seyn, 
das vermögen wir doch nicht. Letztere entwickelt bey einer 
jugendlich aufblühenden Schönheit i'.llen Zauber der Kunst, 
und haucht durch die Grazie ihrer Physiognomie und Be
w e g u n g  d e m  ü b r i g e n s  f l a c h e n  B l i c k e  d e s  H e r r n  D ü -
ports neues Leben ein. —- Wir lassen daher dem Ver
dienste gern seine Kronen, und gönnen den Damen willig 
d i e  F r e u d e ,  d i e  F ü ß e  D ü  p o r t s  s n  m i n i s t  u r s  
auf ihrem Busen zu tragen; obgleich das, ästhe
tisch betrachtet, immer ein ungeregelter — nicht zu benei
dender — Geschmack ist. 

P a r i s .  D i e  P o l i z e y  h a t  e i n  w a c h s a m e s  A u g e  a u f  e i 
nige Wucherer, die das Brot auf Karren mit Heu oder 
Mist bcdeckt aus der Stadt aufs Land führen ließen, um 
es alsdann mit Vortheil zu verkaufen. Diesem Schleich
handel ist ein Ende gemacht worden. 

Auf den Boulevards sieht man viele neue grüne Wagen, 
aber noch kein neues grünes Laub. Die eingetretene kalte 
Witterung bringt die Erfinder neuer Damenmoden in Ver
zweiflung. Ein hiesiges Journal führt ein Gespräch an 
zwischen einer zviaitresss und ihrer Kammerjungfer. 
Erstere ist über ihren Anzug verlegen, und fordert, nach 
einigen Klagen über das lange Ausbleiben des Frühlings, 
ihren Wit-clioiii-as (so l eißt es)'allein das Wit-ckouras 
ist erst neulich der Kammerjungfer gegeben worden; ihren 
Spencer, allein der existirt schon feit zwey Monaten nicht 
mehr; ihre vouillkite, davon hat das Unterfutter schon 
eine neue Bestimmung bekommen; ihren Zöthen Schawl, 
der ist vor drey Monaten vertauscht worden. Nun ruft 
die Dame ungeduldig aus: so muß noch ein Wil-ckouras 
bestellt werden, dann mag der Frühling kommen, wenn 
es ihm beliebt. 

Die Briefe der Madame du Deffant, wovon die 
zweyte Auflage eben so reissend abgeht, als die erste, 
behaupten noch ihren Platz auf dem Putztische unserer 
belesenen Damen. Kürzlich sind auch Briefe von 
Madame Geoffrin erschienen, welche eine Zeitgenos
sin der Madame du Deffant war, und ebenfalls 
alle Schöngeister von Paris in ihre Zirkel zog. Daher 
haben auch mehrere berühmte Schriftsteller ihr Lob 
geschrieben; diese Lobreden finden sich in demselben 
Baude. 

^st zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, turländi^cher Gouvernements - Schuldirektor. 
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M i  t a u ,  d e n  i 8 t e n  M a y .  
Einer hierselbst eingegangenen Nachricht zufolge, haben 

Se. Kaiser l. Majestät, unser allergnädigster Mon
arch, geruhet, am i4ten d. M. von Wilna nach Grodno 
abzureisen, wohin Allerhöchstdieselben von dem Herrn, 
KriegSminister begleitet sind. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Fast den ganzen April hindurch war es hier kalt, und 

ob es gleich mitunter heitere Frühlingstage gab, so erin
nerte das Wetter doch immer noch zuweilen an den Win
ter. Den isten May aber trat auf einmal warmes Wet
ter ein, und gewahrte dem hiesigen Publiko das Vergnü
gen , den Anfang des Frühlings auf eine sehr glänzende 
Art auf der Promenade in Katharinenhof zu bewillkommen. 
A u c h  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d i e  F r a u  u n d  K a i s e r i n  
E l i s a b e t h  A l e x e j e w n a ,  u n d  d i e  F r a u  u n d  K a i -
serin Maria Feodorowna, so wie Ihre Kaiserl. 
Hoheiten, die Großfürsten und die Großfürstin, geru
heten, diese Promenade mit Ihrer Gegenwart zu be
ehren. 

St. Petersburg, den 8ten May. 
In der hiesigen römisch - katholischen Kirche wurde 

der ernannte Bischof Fürst Gedroiz am isten May zum 
Bischof von Landramitti und zum Suffragan von Sa-
mogitien eingeweihet. 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
( A u s  d e m  K o u r i e r . )  

Gestern hat die Livery von London abermals verschie
dene Beschlüsse gefaßt/ wovon einer dahin geht, daß sie 
das Recht habe, dem Souverän auf seinem Throne sitzend 
Petitionen zu überreichen. Die zu derselben gehörigen 
Kaufleute sagen: „ Wir entscheiden, daß wir das Recht 
haben, daß dcr Souverän unsere Petitionen auf dem 
Throne sitzend annehmen muß." Aber worauf gründet sich 
dasselbe? Auf irgend -eine Bewilligung, auf irgend einen 
Freybricf? Aber ihr habt nicht einmal einen Freybrief, 
denn ihr bildet keine Korporation. Man scheint das alte 
Possenspicl von Willces sncl noch einmal auffüh
ren zu wollen; aber es ist unsers Bedünkens verjährt; 
auch besitzen die Herren Waithman und Kompagnie nicht 
Geschicklichkeit genug dazu. Es ist ein erbärmlicher Ver
such, die Weigtrung eines Souveräns, die Petitionen von 
Kuuflcuten auf dem Throne sitzend anzunehmen, als eine 
Verletzung des Petitionerechts selbst darzustellen. Dieses 
letztere hat Niemand bestritten. Der Souverän wird die 
Petitionen der Kaufleute annehmen, aber ohne ihnen Vor
rechte zuzugestehen, die nicht einmal die Edelleute, die 

Freeholder und großen Eigenthümer von Middlesex, von 
Yorkshire oder irgend einer andern Grafschaft genießen.— 
Die Episode wegen der Prinzessin von Wallis ist von dem 
Herrn Alderman Wood noch nicht berührt worden; sie soll 
den Stoff eines besondern Gedichts, einer eigenen Motion 
abgeben. Er will ihr, sagt man, den Titel Regentin 
beylegen. Wer ist aber diese Person, welche Gewalt hat 
sie, welches sind Ihre Verrichtungen und Pflichten? Da
von hat der sehr ehrenwerthe Alderman uns zu unterrich
ten nicht für gut gefunden. Wir zweifeln, ob es die Prin
zessin sehr schmeicheln wird, so öffentlich vorausgestellt zu 
werden. — In einem Morgettblatte liest man eine Appel
lation an den Prinz Regenten, und eine ziemlich unnütze 
Anspielung auf das spanische Haus. 

L o n d o n ,  d e n  1  o t e n  A p r i l .  
(Aus dem Alfred.) 

Gestern wurde nachstehende Adresse der römisch-katholi
schen Engländer beym Lever Sr. Königl. Hoheit, des 
Prinz Regenten zu Karltonhouse, durch Lord Clifford, 
Herrn Housson, Sir Henry Englefield, Baronet, Sir 
JohnTrockmorton und Edward Ierningham ESquire, über
geben: „An Se. Königl. Hoheit, den Prinz Regenten. 
Wir unterzeichnete römisch-katholische Engländer bitten 
unterthänig um Erlaubniß, Ewr. Königl. Hoheit vorzu
stellen : daß zur Zeit des Regierungsantritts Ihres erlauch
ten Vaters die in diesem Königreiche gegen die Bekenner 
der römisch-katholischen Religion bestehenden Gesetze grau
sam und unterdrückend waren; — daß mehrere dieser 
Gesetze durch die Akten vom i8ten und Z isten Regierungö-
jahre Sr. Majestät zurückgenommen wurden 5 daß aber 
noch mehrere in Kraft sind, unter denen sie beträcht
lich leiden; — daß der einzige Beweggrund zur Aufrecht
haltung dieser Gesetze gegen sie, den man anglebt, ihre 
Anhänglichkeit an ihre Religionsgrundsätze ist. Allein sie 
bitten Ew. Königl. Hoheit unterthänig um Erlaubniß, Ih
nen vorzustellen, daß es ungerecht ist, sie wegen dieser 
Anhänglichkeit Strafgesetzen zu unterwerfen, oder sie von 
öffentlichen Aemtern auszuschließen/ da die Lehren, zu 
denen sie sich bekennen, nichts enthalten, was der Regie
rung Sr. Majestät, oder den Pflichten guter Staatsbürger 
entgegen wäre. Sie haben die Eide abgelegt und die Er
klärungen unterzeichnet, die in den zu ihren Gunsten erlas
senen Akten vorgeschrieben waren; sie haben darin förm
lich alle Lehrsätze gemißbilligt, die mit ihren Pflichten ge
gen ihren Souverän und gegen ihr Vaterland unverträg
lich schienen, und deren man sie vielleicht beschuldigte; 
und sie bitten Ew. Königl. Hyheit zu bemerken, daß die 
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Gleichheit und Tadellosigkeit ihres Betragens/ und beson
ders die Weigerung, Eide abzuleisten, durch die sie sich 
sogleich auf den nämlichen Fuß/ wie ihre Mitbürger/ setzen 
konnten/ stärkere und unwiderleglichere Beweise für die 
Reinheit ihrer Grundsatze sind/ als es je irgend ein 
Schwur oder eine Erklärung seyn könnten. Die Römisch-
Katholischen in England weichen keinem Theile der Unter-
lhanen Sr. Maiestat/ weder in Zuneigung für die gehei
ligte Person Ihr»ö Erlauchten Vaters und dessen Regie
rung / noch in Eifer für die Sache und Wohlfahrt Eng
lands/ noch in Abscheu für die Absichten jeder fremden 
Macht gegen die Würde der Krone und das' Heil und die 
Unabhängigkeit des Reichs. Die Petitionars bitten dem
nach Ew. Königl. Hoheit/ die Strafgesetze und Ausschlies
sungen/ die noch auf den römisch katholischen Engländern 
wegen ihrer gewissenhaften Anhänglichkeit an ihre Religion 
lasten, in Erwägung zu ziehen , und zu ihrer Bcfreyung 
davon diejenigen Maßregeln gnädigst anzuordnen/ welche 
Ew. Königl. Hoheit in Ihrer Weisheit und Güte dazu für 
angemessen halten werden." 

L o n d o n /  d e n  i Z t e n  A p r i l .  

Gestern hielt der Prinz Regent einen geheimen Rath/ 
worin er den Lord Sidmoth zu dessen Präsidenten erklärte, 
auch der Graf von Buctinghamshire in seiner neuen Ei
genschaft alö Präsident des Kontrollbüreau's Sr. Königl. 
Hoheit die Hand küßte. Nachher erhielt Herr Perceval 
eine Audienz. — Die konsol. 3 Procent stehen heute zu 

— Der Vigv/ Kontreadmiral Morris'/ ist zu Deal 
angekommen) er soll zu der nach der Ostsee bestimmten 
Flotte stoßen. — Am Freytage wollten sich die Kaufleute, 
Manufakturisten und Einwohner von Belfast auf ihrer 
Börse versammeln, um über die Notwendigkeit zu be-
rathschlagen/ dem Parlamente eine Bittschrift gegen die 
Erneuerung des FreybriefeS der ostindischen Kompagnie zu 
überreichen. Aehnliche Zusammenkünfte sollen zu Dublin, 
Kork, Waterford und Limerik gehalten werden. 

M e s s i n a  /  d e n  ,  i t e n  A p r i l .  
( Lrinanriics.) 

In einem Zeitpunkte/ wo die Seltenheit und der hohe 
Preis der Kornfrüchte zu so vielen Uebelständen Anlaß 
giebt, ist es wohl nicht unpassend, unser» Lesern zu ver
stehen zu geben, wie wünschenswerth es sc»), wenn sie sich 
sreywillig des Gebrauchs derPasteten und deSPastetenback-
»verts, und überhaupt aller Gerichte, zu denen Mehl ver
braucht wird / enthalten. Diese Entbehrung kann für die 
Reichen bis zur nächsten Aerndte nur sehr geringe seyn, 
mid hat den Vortheil, den Verbrauch des Mehls zu ver
ringern, und das Elend zu linder«/ das sonst alle niedern 
Äiu»en auszustehen haben würden. 

Dergleichen Entschließungen sind auch in England/ im 

qanz,n Köiu^.che, !>ey unfruchtbaren Jahren genommen 
Ivvrden, und es ist viel Gutes daraus entstanden 

M a y l a n  d ,  d e n  - Z y s t e n  A p r i l . '  
Einige schlechte Menschen, sagt das Ofsicialblatt, such

ten vor einiger Zeit falsche Silbermünzen und venetiani-
sche Zechinen in Umlauf zu setzen. Sobald die Polizey 
davon Kenntniß erhielt/ verdoppelte sie ihre Wachsamkeit. 
Zu Venedig wurde ein Individuum/ das falsche Zecchinen 
führte/ vom Pharaotische weg ins Gefängniß geschleppt/ 
und die mit ihm angestellten Perhöre setzten die Polizey in 
den Stand/ zwey andere Mitschnldige zu Treviso zu ver
haften. Zu Ronkole, im Departement del Panarv/ wur
den zwey Menschen überfallen, in deren Wohnungen man 
den ganzen Apparat zur Verfertigung falscher Silberinün-
zen vorfand. Zu Gargnano, Fabriano :c. sind andere 
Personen im VerHaft, von denen es erwiesen ist/ daß 
sie Fünf - Lirestücke von versilbertem Zinn ausgegeben 
hatten. 

B a y e r n /  d e n  6 t e n  M a y .  
Aus Wien wird geschrieben: Der Gebrauch der Gewürze 

an den Speisen kommt hier immer mehr und mehr aus der 
Mode. Man behilft sich mit Majoran/ Salbey, KtV!-
metsbeeren ic. Auch in andern Artikeln wird rasstnn'l. 
Man weiß jetzt den Talg (Unschlitt) sehr gut zu läutern, 
und verfertigt daraus Kerzen/ die den russischen an Schön
heit nichts nachgeben. 

M ü n c h e n /  d e n  i s t e n  M a y .  
Dieser Tage befanden sich der königl. Generalinspektor 

der Douanen, Herr von Müller/ und der Herr Geheime
rath von Wiebeking in Lindau. Man glaubt, der dasige 
Maximilianshafen werde im July vollendet und seine Pri
vilegien nächstens bestimmt seyn. Die Steine liegen da/ 
und der Faschinenbau ist fertig; die bisherigen Unkosten 
sollen sich auf 80,000 Fl. belaufen. 

M ü n c h e n /  d e n  2 t e n  M a y .  
Vor einigen Tagen htttte der großherzoglich-badensche 

ausserordentliche Gesandte und bevollmächtigte Minister, 
Herr Graf von Degenfeld-Sebomberg, die Ehre, Sr. 
Majestät, dem Könige, die Ordenszeichen des großen 
badenschen Ordens für Allerhöchstdieselben sowohl/ als für 
des Kronprinzen Königl. Hoheit, zu überreichen. 

G r i n i n g e n ,  d e n  s 3 s t e n  A p r i l .  
Der Divisionsgeneral/ Graf von Hogendorp, Adjutant 

Sr. Majestät, des Kaisers uNd Königs, ist am igten d.M. 
hier eingetroffen, um die 8Lste Kohorte der Nationalgarde, 
welche in Gemaßheit des kaiserl. Dekrets' vom i^tenMarz 
1812 in der 35sten Militävdivisivn errichtet werden soll, 
zu organisiren. Nachdem derselbe die Reservekompagnie 
dieses Departements, in Begleitung des Herrn Generals 
von Paihed, des Herrn Präfekten, und des Herrn Gene
rals, Barons Augereau, inspicirt und die Kohorte orga-
UlMt hatte, begab er sich nach Delszyl, um daselbsi die 
Festungewerke ju uniersuchen. 
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L ü t t  i c h ,  d e n  7 t e n  M a y .  

Se. Hoheit, der Fürst Primas', Großherzog, hat an 
den Herrn Präftkten des Ourthedepartemente e-ne goldene 
Medaille für den jungen Mathieu Goffin zum Zeichen der 
Tl eilnal me übersandt, welche das Betragen dieses Knaben 
bey dem Unglück der Steinkohlengrube zu Beaujonc die

sem Prinzen eingeflößt hat. 

S t r a ß  b ü r g ,  d e n  4 t e n  M a y .  

Eben hat man hier das Programm der Konkurse bekannt 
gemacht, welcde den Zten December 1812, als am Iahrs-
tage der Krönung Sr. Majestät, des Kaisers, unter den 
Tabakspflanzern des niederrheinischen Departements wer
den eröffnet werden. In dem Beschlüsse des Herrn Prä
fekten heißt es: Nach Ansicht der Ermächtigung des Herrn 
Reichegrafen, Großofficiers der Ehrenlegion, General
direktors der vereinigten Gebühren, sollen zehn Norman
der oder Mecklenburger Hengste und zwey junge Stuten 
dieser beyden Arten als Preise den.zehn Ackersleuten des 
niederrheinischen Departements ertheilt werden, welche 
bey den Konkursen, die zu diesem Ende aus das Krönungs
fest Sr. Majestät, des Kaisers, eröffnet werden, den 
schönsten Tabak liefern. Es werden 8 Konkurse um Kan
tonepreise statt haben. Ach' Tage nach denselben wird der 
Tabak, welcher allda gekrönt worden ist, zu einem zwey-
ten Konkurse vereinigt, der zu Straßburg in der kaiserli
chen Manufaktur unter dem Vorsitze des Herrn Präfekten 
statt kaben wird, und bey welchem der große Preis dem
jenigen unter den Siegern wird zuerkannt werden, dessen 
Tabak vor dem der übrigen den Vorzug erhalt. Zu diesem 
Enle wird der bey den verschiedenen Kantonskonkursen ge
krönte Tabak, nachdem er mit dein Siegel der Regie ver
sehen worden ist, durch die respektiven Gardemagazins un-
verzüqlich in die kaiserliche Manufaktur geschickt. Die 
in den Kutttons gekrönten Sieger, wie auch die Maires 
ihrer Gemeinden, werden eingeladen werden, sow»hl die
sem neuen Konkurse als dem Feste, welches deshalb wird 
gefeyert werden, beyzuwohnen; und die Gemeinde eines 
j«ten Siegers ist autorisirt, ihn durch Zo ihrer Einwoh
ner zu Pferde nach.Straßburg begleiten zu lassen, um für 
die Sieger einen Zug von Zoo Reitern zu bilden, wenn 
dieselben sich von der kaiserlichen Manufaktur nach dem 
Ganmahle begeben, das für sie zubereitet wird, und zu 
welchem die vornehmsten Civil- und Militärbehörden, wie 
auch die obersten Beamten der Regie, werden eingeladen 
werden. 

S t r a ß b u r g ,  d e n  6 t e n  M a y .  

Heute wurden hier englische Mousseline und andere ver
botene Waaren, die auf 5 Wagen geladen waren, bey 
dem Spaziergange des Iudenthors in Gegenwart der 
Dvuauenvorstehcr, des Maire und vieler Zuschcmer ver
brannt. 

V o m  M a y t t ,  v o m  9 t e n  M a y .  

Se. Kaiserl. Hoheit, der Prinz Vicekönig von Italien-
Erbgroßherzog von Frankfurt, sind am Sten May zu 
Frankfurt eingetroffen, speiseten bey Sr. Excellenz, dem 
Herrn Gouverneur Grasen von Tascher, und setzten als
dann in Begleitung desselben die Reise noch am nämlichen 
Tage weiter fort. 

V o m  M a y n ,  v o m  l o t e n  M a y .  
Der Präfekt, der Maire und die Munieipalbeamten zu 

Frankfurt haben Befehl bekommen, sich bereit zu halten, um 
einige hohe Personen bey ihrer Durchreise durch Frankfurt 
an den Gränzen ihres Departements empfangen zu können. 
Diese hohen Reisenden werden dem Vernehmen nach in 
Aschaffenburg übernachten und die Reise über Würzburg 
fortsetzen. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  9 t e n  M a y .  
Ein königliches Patent vom sSsten April verordnet: daß 

von allen Geldern, die durch öffentliche Auktionen in den 
Herzogthümern Schleswig und Holstein einkommen, em 
halb Procent an die königliche Kasse erlegt werde, mit 
Ausnahme der Auktionen über Grundstücke und über das 
Mobiliarvermögen solcher Erb- und Konkursmassen, die 
weniger als So» Nthlr. schleswig-holsteinisch Kourant be
tragen. 

Der Kandidat der Rechte, C. B. von Schirach, ist un
term 2 5sten v. M. zum Hofjunker ernannt. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Voriges Jahr sind in den dänischen Staaten 22,889 

Paar verheirathet, 75,662 Menschen geboren und v2,ZZö 
gestorben, also 13,32 4 mehr geboren. 
. Es sind mehrere Verordnungen über die Vertheilung 
von Brot, Holz, Fleisch tc., in der Hauptstadt herausge» 
kommen, welche Beweise von der wohlthatigen Sorgfalt 
Sr. Majestät sind. 

Am isten May sah man bey Skagen ein Admiralsschiff, 
drey Linienschiffe und eine Brigg in den Kattegat ein
laufen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Vicekönig von Italien, wird 

zu Glogau erwartet. (Am Seen May passirten Höchst-
dieselben durch Leipzig.) 

In Stuttgardt hat das königliche Oberpolizeydirektorium 
Folgendes bekannt gemacht: „Da den i2ten May eine 
allgemeine Hundsmusterung vorgenommen werden wird, 
so hat jeder Besitzer eines Hundes solche auf dem gewöhn
lichen Platze ausserhalb dem Herrenbergerthore au den? ge
wöhnlichen Orte vorführen zu lassen." 

Aus den Berechnungen des Herrn Kanonikus und Kon
rektors Stark in Augsburg ergiebt sich, daß die zwey Pla
neten Jupiter und Venus, welche dieses Jahr am uten 
May in einer scheinbaren Entfernung von ^ Graö 5o Mi
nuten übereinander standen, im Jahr 1814 den Hten Ok

tober/ früh um 7 !M/ sich einander noch mehr nähern 
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werde«/ indem alsdann die Venus nur 24 Minuten nörd
lich vom Jupiter vorbcygehen wird. Ueberdies wird auch 
alsdann die Venus beynahe in ihrem vollen Lichte/ über 
11 Zoll erleuchtet/ unter dem Jupiter erscheinen; da die
selbe hingegen dieses Jahr am uten May/ nicht ganze 
7 Zoll erleuchtet/ oberhalb des Jupiters stand/ wo ihre 
Kugel/ östlich dunkel/ und westlich erleuchtet/ durch gute 
Fernröhre/ wie bey dem Mond vor dem ersten Viertel/ 
konnte beobachtet, und Abends oberhalb des linken Knies 
des Zwillings Castor/ westlich beynahe 45 Minuten über 
dem Stern Tp5)lon Zter Größe/ der Jupiter aber 1 Grad 
40 Minuten unter diesem Stern/ und mehr westlich unter 
erwähntem Knie/ konnte gesehen werden. 

Der Professor am königlichen Kadettenkorps zu München/ 
Herr Marechaux, verfertigt in seiner Experimental-Zucker
fabrikationsanstalt/ nach der Methode des Professors Kirch
hoff zu Petersburg, aus der Stärke einen Stoff/ der die 
reine Süße des indischen Zuckers hat/ und den er unter 
dem Namen Tafelzucker in kleinen Partien/ zu 36 Kreu
zer das Pfund / dem Publikum zum Verkauf anbietet. 

An alle Postmeister und Posthalter in der Gegend von 
Frankfurt/ so wie an die Miethkutscher in der Stadt und 
in den benachbarten Dörfern/ war Befehl ergangen/ eine 
gewisse Zahl guter Pferde in Bereitschaft zu halten. 

Eine Pariser Zeitung bemerkt/ der kürzlich zu Szegedin 
in Ungarn verstorbene Prinz Joseph von Lothringen sey in 
Frankreich / seinem Geburtslande/ mehr unter dem Na
men Prinz von Vaudemont bekannt/ und seine Wittwe, 
geborne Louise von Montmorency/ habe Frankreich yie 
verlassen. 

Der Prafekt des Meurthedepartements ruft in den dor
tigen Zeitungen alle Wagner auf/ nach Nancy zu komme»/ 
und im dortigen Park an den Hochburgunder Wage»/ de
ren schnelle Verfertigung der Kaiser befohlen habe, gegen 
gute Bezahlung eine Zeit lang zu arbeiten. 

P r a g .  I m  K ö n i g r e i c h  B ö h m e n  e x i s t i r e n  j e t z t  n i c h t  
weniger als 70 Kaffeefabrikm, deren jede mit 20 bis Zo 
Menschen arbeitet. Sie liefern persische, englische/ tür
kische und andere Kaffeesorten. Die Regierung sorgt da
für, daß sie keine schädlichen Ingredienzien enthalten. 
Mit jeder Woche entstehen auch neue Zucker- und Syrup-
fabriken. 

F l o r e n z .  S e i t  d e m  2  y s t e n  M ä r z  h a t  H e r r  G u e r r a z z i  
hier ein Laboratorium errichtet/ in welchem er aus Kasta
nien Zucker verfertigt. Bis jetzt wurden 24,911 Pfund 
Syrup gewonnen, der in großen Gefäßen zur Krystallifa-
t i o n  g e b r a c h t  w i r d .  H e r r  G u e r r a z z i  h a :  a u c h  b e r e i t s  8 0 7 5  
Pfund reinen Zucker verfertigt, und die ganze Anstalt 
scheint die wichtigsten Resultate zu versprechen. 

P a r i s .  D a s  k a i s e r l i c h e  I n s t i t u t  z i e h t  s i c h  w i e d e r  
Strettiqketten zu. In dem letzte Berichte desselben, über 

die Verkeilung der Preist/ wird sehr heftig auf die Jour. 
nale/ und besonders auf das lournal äs j'Lmxirs, losgezo
gen. Da dieses Journal aber nicht gern etwas auf sich 
sitzen läßt, so hat es schon derb erwiedert. 

Ein Ingenieur, Loisel, hat die Globen und Maschi. 
'nen/ deren Bestimmung ist/ die vornehmsten Erscheinun

gen am Himmel anschaulich zu machen, sehr verbessert; 
er hat sogar neue erfunden, deren sehr zusammengesetzte 
Bewegungen nicht die mindeste Verwirrung erzeugen/ und 
bey dem Urheber eine ungemeine Kenntniß und Einsicht, 
und zugleich eine ausserordentliche Geschicklichkeit der Hand 
voraussetzen. Herr Loisel hat auf diese äusserst nützli
chen Arbeiten nicht nur einen großen Theil seines Lebens, 
sondern auch fast sein ganzes Vermögen verwendet. Er 
sieht sich nun leider in der Notwendigkeit^ seine Lieblings
beschäftigung beynahe ganz aufgeben zu müssen; seine Glo
ben und andre ähnliche Maschinen werden .«her in öffent
lichen Blättern allen denen empfohlen, welche sich mit 
dem Jugendunterrichte beschäftigen. 

F r a n k f u r t  a m  M a y n .  H e r r  R o d e ,  e r s t e r  V i o 
linist des Kaisers von Frankreich, ist wieder auf einer Reise 
in Deutschland begriffen und gab hier am i4ten AM ein 
Kpnzert. Er vereinigt in seinem Spiele Alles, was die 
Tonkunst bis jetzt geleistet: und wenn das in sich Vollen
dete nicht über jeden Vergleich erhaben wäre/ so möchte 
man von Herrn Rode sagen/ was von der königlichen 
Frucht in Asien/ der Ananas/ behauptet wird, sie verei
nige den Geschmack der Pfirsiche mit der Traube, des 
Apfels mit der Birn, bald glaube man die süße Erdbeere/ 
b a l d  e i n e  a n d r e  F r u c h t  ; u  ' o s t e n  —  s o  a u c h  H e r r  R o d e ,  
ob er gleich von seiner frühern Fülle und Einfachheit etwas 
gegen dem Zeitgeist willkommnere Vollkommenheiten umge
tauscht/ und so wie Canova nicht umhin gekonnt zu 
haben scheint, dem herrschenden Geschmack Opfer zu 
bringen. ^ 

Berlin. (April.) Uns ist es hier fast/ als sollten 
wir einen doppelten Winter haben nach einem Spruche de§ 
Schicksals/ den es fällt hier noch täglich Schnee/ und 
will man durchaus den Frühling gewahren / muß man sich 
viel Mühe geben. Damen und Herren haben sich auch 
wohlweise noch immer verhüllt, und was schon einigen 
vorwitzigen Schmetterlingen nachahmte und die Hülle ab
warf, ächzt und krächzt in den Zimmern umher. Von 
den Blüthenkindern zeigt höchstens der Flieder Blätter
knospen , der Stachelbeerstrauch kuckt dürftig grün in die 
kalte'Lust, das Getreide zeigt sich erst in einzelnen Hal
men / die dem Erstarren wieder weichen, und die Lerche 
sieht sich auch gendthigt, Pausen zu machen. Genug, 
ein Theil der schönen Jahreszeit ist schon für uns ver
loren/ und wir rufen feyerlichst — die Natur an, uns 
mindestens den übrigen Theil nicht länger vorzuenthalten. 

In zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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W i l n a /  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
Heute Abend/ um 7 Uhr/ geruheten Se. Majestät/ 

der Kaiser/ in erwünschtem Wohlseyn wieder hier ein
z u t r e f f e n .  V o r  d e r  S t a d t  e m p f i n g e n  S e ,  M a j e s t ä t  
der hiesige Stadtvoigt/ der Kommandant/ der Dujour-
general und die Flügeladjutanten, und in der Stadt selbst/ 
die Prinzen von Oldenburg/ der General von der Kavalle
rie/ Baron Bennigsen/ der Polizeyminister Balaschew 
und die übrigen Militärbeamten/ in deren Begleitung S e. 
Majestät/ der Kaiser/ sich zu Pferde nach dem Pa
l a i s  z u  b e g e b e n  g e r u h e t e n /  w o  d i e  A n k u n f t  S r .  M a j e 
stät der General von der Artillerie/ Graf Araktfchejew/ 
verwirkliche Geheimerath/ Graf Kotschubei/ der Reichs-
sekretär/ Viceadmiral Schischkow, und andere von den 
angesehensten Beamten erwarteten. 

Am heutigen Tage sindAllergnädigst zur Kammerjunkers
charge am Hofe Sr. Kaiserl. Majestät erhoben/ der 
in Moskwa beym Adreßkomptoir stehende Hofrath Boris 
Sagrashekji, und ein Enkel der Staatsdame/ Gräfin Lie-
ven/ der beym Reichskollegio der auswärtigen Angelegen
heiten stehende Aktuarius, Baron Paul Vietinghof. 

W i l n a ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Heute wird/ wie es heißt/ die Taufe des neugeborenen 

Sohnes des Generals von der Kavallerie, Baron Bennig
s e n /  s t a t t  h a b e n ,  u n d  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  
werden Taufpathenstelle bey demselben vertreten. Nach
mittag wird bey dem erwähnten General Ball seyn. 

Heute, Nachmittags um 1 Uhr/ traf der General, Ba
ron Armfeld, hierein. 

W i l k o m i r ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
Gestern/ den 2 6sten dieses/ Nachmittags um halb 4 Uhr, 

geruheten Se. Majestät/ der Kaiser/ in erwünsch
tem Wohlseyn hier einzutreffen. Bey der Ueberfahrt über 
den Fluß Swienta wurden H ö ch std i es e l ben von einer 
Menge Volks/ und in der Stadt von dem Generallieute
nant Baggehufwudt/ nebst den übrigen MilitärbeamteN/ 
so auch von dem Kreismarschall Koszälkowskji/ nebst den 
Zldlichen / und von mchrern hiesigen Einwohnern empfan
g e n .  N a c h  U m w e c h s e l u n g  d e r  P f e r d e  g e r u h e t e n  S e .  M a 
jestät, die Reise von hier über Ponewesh nach Schawl 

fortzusetzen. 
W i l k o m i r /  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  

Heute früh/ gegen 8 Uhr/ geruheten Se. Majestät, 
derKaiser, wieder hieher zurückzukommen. S i e wur
den von dem Kriegsminister/ General von der Infanterie, 
Barclay de Tolly, dem noch am Tage zuvor durch einen 
von der Station Towän besonders abgefertigten Feldjäger 

zu wissen gethan worden war/ die hier stehenden Truppen 
zur Besichtigung bereit zu halten, empfangen. In Folge 
dessen fand diese Besichtigung heute früh um 10 Uhr statt. 
Gegen 12 Uhr geruheten Se. Majestät, nach einge
nommenem Frühstück, von hier wieder Ihre Rückreise 
anzutreten, den Weg von hier bis zum Flusse Swienta zu 
Pferde zu machen, nach der Ueberfahrt über den Fluß 
aber, Ihre Reise nach Wilna in einer Kalesche fortzu

setzen. 
S c h a w l ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  

Gestern, um 8 Uhr des Morgens, geruheten Se. Ma ̂  
jestät, der Kaiser, hier anzukommen. Sie wurden 
von dem Generallieutenant/ Grafen Wittgenstein/ und 
den übrigen Befehlshabern der hier stehenden Truppen/ so 
auch von dem Adelsmarschall, Grafen Chrapowizkji/ em
pfangen. Nachmittags wurden Sr. Majestät vorge
stellt/ der Bischof von SamogitieN/ Fürst Gedroiz, and 
e i n i g e  A n d e r e .  N a c h h e r  g e r u h e t e n  S e .  M a j e s t ä t /  s i c h  z u  
Pferde zu begeben und die Stadt zu besehen. Heute früh, 
gleich nach 6 Uhr/ ritten Höchstdieselben vor die 
Stadt, um die hier befindlichen Regimenter und die Ar
tillerie in Augenschein zu nehmen, welche dann/ nach der 
Musterung / vor Sr. Majestät vorbey defilirten. So
dann geruheten Se. Majestät denselben Morgen, nach 
8 Uhr, sich von hier nach Plugiany zu begeben. 

Der Meßrichter, Graf Iewstafji Chrapowizkji, ist am 
gestrigen Tage Allergnädigst zur Kammerjunkerscharge am 
Hofe Sr. Kaiserl. Majestät erhoben worden. 

S c h a w l ,  d e n  2 9 s t e n  A p r i l .  
Heute früh/ um 7 Uhr, geruheten Se. Majestät, 

der Kaiser, wieder hierher zurückzukommen, und gleich 
darauf Ihre Rückreise nach Wilna anzutreten. 

Zu Plugiany nahmen Se. Majestät, in Begleitung 
des Generallieutenants, Grafen Wittgenstein, die dort 
stehenden Truppen in hohem Augenschein. In der Stadt 
Telscha/ welche auf der Straße von hier nach Plugiany 
liegt/ wurden Se. Majestät von den dortigen Einwog 
nern jeden Standes und von der Geistlichkeit empfangen, 
und auf der Rückreise Sr. Majestät, des Abends am 
LSsten, war diese Stadt illuminirt. 

L o n d o n ,  d e n  i  i t e n  A p r i l .  
(Aus dem Kourier.) 

M a n c h e s t e r ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Nachmittags vor dem zur Versammlung angesetzten Tage 

bekam die Obrigkeit eine Note vom Bbrsenausschuß, des 
Inhalts, daß ein Baumeister die zum Speisesaal, wo die 
Versammlung gehalten werden sollte, führende Treppe 
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untersucht/ und erklärt habe/ sie vermöge das Gewicht 
der Menschenmenge / die sie betreten würde, nicht auszu
hallen; daß man mithin den Saal nicht hcrleihen könne. 
Man suchte sogleich einen andern großen Saal/ aber er 
wurde verweigert. Die Obrigkeit hielt es also sür das 
Beste, die Einwohner durch geschriebene Handbillets zu be
nachrichtigen/ daß die Versammlung nicht statt finden 
könne. Unterdessen begab sich am folgenden Morgen eine 
beträchtliche Volksmenge nach der Börse/ und nahm um 
halb 10 Uhr den Saal in Besitz. Es war aber nicht der 
vorher zur Versammlung gewählte Saal/ sondern der/ wo 
die Subskribenten zusammen kamen, um die Londoner und 
andere Zeitungen zu lesen. Die Ruhestörer bemächtigten 
sich aber bald auch des zweyten Saals, warfen die Bänke 
aus den Fenstern/ und verübten mehrere Unordluingen. 
Aber besonders im ersten Saale war ihr Betragen schänd
lich: sie zerbrachen die Stühle/ Tische, Lampen, Fenster, 
und ein halbes Dutzend prächtiger Leuchter, verbrannten 
eineSalnmlung Landcharten, so wie die Trümmer der zer
brochenen Meubles, und zerstückelten mit ihren Stöcken 
ein Gemälde von großem Werthe. Während dieses Auf-
ftandes versammelten sich etwa Zooo Menschen auf St. 
Anns Squarre/ und nahmen einmüthig die von Herrn 
Waithman in der Versammlung der Londoner Livery vor
geschlagenen Resolutionen an. Einen Augenblick nachher 
verlas man die Riotakte, und die Obrigkeit, mit Beyhülfe 
der Polizeysoldaten, der Milizen von Kumberland und der 
grauen Schotten, zerstreute die Aufrührer. Diese blie
ben aber ihrem Zerstörungssvstem getreu, und zerschlugen 
einige Laternen in den Vorstädten. Man ließ hierauf aus
trommeln, daß die Einwohner Abends zu Hause bleiben 
möchten, weil die Truppen patrouilliren und die Ungehor
samen verhaften würden. Etwa 5 Ruhestörer und Fen-
sterstürmer wurden sogleich arretirt und in das Gefängniß 
New-Bailey gebracht, wo man ihnen den Proceß machen 
wird. Diesen Morgen scheint die Stadt ruhig, und ich 
.muß den niedern Volksklassen die Gerechtigkeit wiederfah
ren lassen/ zu bemerken/ daß die meisten, wo nicht alle 
Unordnungen durch irregeführte Leute aus der Nachbar
schaft verübt worden sind. Es ist unbeschreiblich, welche 
Gährung in der Stadt herrschte; aber ich hoffe zur Ehre 
von Manchester, daß keine öffentliche Versammlung mehr 
s t a t t  f i n d e n  w i r d . "  —  A u s z u g  e i n e s  a n d e r n  
Schreibens: „Einer der Demagogen aus der Stadt 
stieg mitten auf dem Platze aus eine tragbare Kanzel, und 
las m,t lauter Stimme die in der letzten Zusammenkunft 
der Londoner Livery gefaßten Resolutionen ab, welche 
»nsgesammt m,t dem lebhaftesten Zuruf einmüthig anae-
nommen wurden. So standen die Sachen, als plötzlich 

da« Mil^. ^ Regiment der grauen Schotten und 
das MlUjleqiment von Kumberland herberkamen Man 
verlas Ue Aufruhröakte, und ließ dem Haufen Zeit, sich 
zu zerstreuen; Minuten nachher hätte man in diesem 

ganzen Stadtviertel nicht i o Personen beysammen gefun
den. Nie thaten die Soldaten besser ihre Schuldigkeit. 
Sie wurden öfters gereizt/ Gewaltigkeit zu verüben; aber 
sie betrugen sich mit großer Mäßigung und Geduld gegen 
das Volk; ich habe nicht gehört/ daß Jemand umgekom
men wäre/ aber mehrere Personen wurden mit Säbelhie
ben verwundet. Seit Mittag sind alle Boutiken und Kauf
läden geschlossen. — Um 8 Uhr Abends. So eben ver
nehme ich/ daß mehrere Aufrührer verhaftet und nach New-
Bailey gebracht worden sind. Die Konstables und Trup
pen patrouilliren in den Straßen. Der Pöbel ist in klei
nen Haufen in der Nachbarschaft der Stadt versammelt, 
und scheint noch Lust, zur Fortsetzung des Aufstandes zu 
haben. Die Nacht ist finster, unH man besorgt Unord
nungen vorTagesanbruch; besonders fürchten sich die Ein
wohner vor dem Feuer, und viele werden nicht ins Bett 
gehen. Für jetzt ist, dem Himmel sey Dank, Aües ruHig, 
und ich hoffe/ es wird so bleiben." 

P a r i s /  d e n  l o t e n  M a y .  
Der Moniteur enthält heute folgenden Artikel vom gten 

dieses: Se. Majestät/ der Kaiser/ ist heute abgereist, um 
über die an der Weichsel vereinigte große Armee Inspektion 
zu halten. Ihre Majestät/ die Kaiserin, wird den Kai
ser bis Dresden begleiten, wo Sie das Glück zu genießen 
hofft, Ihre erlauchte Familie zu sehen. Sie wird späte
stens im July wieder zurückkehren. Der König von Rom 
wird den Sommer zu Meudon zubringen, wo er sich seit 
einem Monate befindet. Das Zahnen für die Zähne des 
ersten Alters ist beendigt und der König genießt der voll
kommensten Gesundheit. Er wird zu Ende dieses Monats 
der Brust seiner Amme entwöhnt werden. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i 5 t e n  A p r i l .  
Die LandeSgemeinden der demokratischen Kantone sind, 

theils auf den 12ten / theils auf den igten d. M. ausser
ordentlich angesagt/ um über die Ratifikation der neuen 
mit Frankreich geschlossenen Militärkapitulation sich zu er
klären. Zu der Versammlung des großen Raths des Kan
tons Bern am 8ten April waren die Mitglieder „mit Bey-
seitsetzung jede' andern Geschäfts und bey Eidespflichten 
zu erscheinen" eingeladen worden. Es hat derselbe die 
erwähnte Militärkapitulation einmüthig ratifi'cirt. Die 
gleiche einmüthige Ratifikation erfolgte am gten und loten 
April in den ausserordentlichen Versammlungen der großen 
Räthe der Kantone Zürich, St. Gallen und Waadt. Am 
loten April haben die eidgenossischen Kommissarien zu Un
terhandlung jener Kapitulation, nach einem beynahe vier
monatlichen Aufenthalte, Bern verlassen. — Der Land
ammann der Schweiz hat/ nach Beendigung der militäri
schen Unterhandlung, um die Eröffnung derjenigen über 
den Kanton Tessin angesucht. 

W i e n /  d e n  6ten  May. 
Zufolge einer königl. Resolution vom 2isten April wird 

der Reichstag zu Preßburg am i2ten dieses geschlossen wer
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den. Der König von Ungarn hat das Anerbieten der 
Stände von einer Million Metzen Weizen und anderthalb 
Millionen Metzen Hafer unter der Bedingung angenom
men/ daß die Hälfte dieser Subsidie auf der Stelle in Ein
lösungsscheinen und die andere Hälfte am Ende dieses Jah
res bezahlt werden soll. 

Der Graf von Gottorff ist in Begleitung eines einzigen 
Domestiken zu Wien angekommen. Er führt ein sehr ein
gezogenes Leben. 

Letzten Sonntag hielten die Physiker Männer undKraS-
kowicz ihre vierte Luftfahrt. ES waren eine Menge Zu
schauer versammelt/ und die Fahrt lief glücklich ab. Herr 
KraSkowicz stieg im Prater auf und kam bey Wolfersdorf 
wieder zur Erde. 

Der Uhrmacher Degen ist nach Paris abgereiset/ wo er 
eine Luftfahrt mit seiner Flugmaschine anstellen will. 

Die Erzherzoge Anton und Johann sind hier von Gräz 
wieder angekommen. 

B e r l i n /  d e n  2 i s t e n  M a y .  
Den i 8 t e n  dieses/ früh um 7  Uhr/ trafen Se. Maje

stät/ der König von Neapel/ unter dem Namen eines Ba
rons Dery (seines Generaladjutanten und Begleiters) 
unvermuthct über Potsdam hier ein/ und traten im ersten 
Gasthofe der Stadt/ dem »viel 6« Nussi«, ab. Das Ge
folge Sr. Majestät/ bestehend in zwey Adjutanten u.s. w./ 
langte einige Zeit nach dem Könige an. Se. Majestät ver
baten Sich jede Ehren- und Schildwache/ und begnügten 
Sich mit einer Ordonnanz. Auf der sehr schnellen Reise 
zur Armee (denn erst am 2 8sten April hatten Se. Majestät 
nach vorheraeaanaener Truppenmusterunq Neapel verlassen, 
und waren den 6ten May in Paris eingetroffen) wollten 
Sich Se. Majestät nur kurze Zeit hier aushalten. Sie 
empfingen sogleich die Besuche Ihrer Excellenzen, des 
französischen Gesandten, Grafen de St. Marfan, und des 
königlich preussischen StaatskanzlerS, Baron von Harden
berg, und besuchten inkognito das Schauspiel. Den igten 
früh wurden Se. Majestät vom königlichen Generaladju
tanten und Generalmajor, Herrn von Borstell, im Namen 
Sr. Majestät, des Königs, komplimentirt und nach Char
lottenburg eingeladen, und von Sr. Excellenz, dem könig
lichen Oberstallmeister, Herrn von Jagow, in einer achtspän-
mgen königlichen Equipage um halb 2 Uhr, nebst dem 
französischen Gesandten und dem Generaladjutanten Ba
ron Oery/ zum Dejeunenr abgeholt/ zu welchem die kö
mglichen Prinzen/ Prinzessinnen und mehrere der vor
nehmsten StaatSdiener eingeladen waren. Se. Majestät 
fuhren in eben der Begleitung zurück, und erhielten um 
halb 4 Uhr den Besnch Sr. Majestät/ des Königs, und 
Sx. Königl. Hoheit/ des Kronprinzen. Mit ihnen hatten 
die vornehmsten Milttärpersonen und Hofchargen die Gnade 
Sr. Majestät aufzuwarten. Des Abends fuhren Se. Ma
jestät mit dem französischen Gesandten inkognito ins Schau
spiel, speiseten bey letzterm zu Abend, begaben Sich von 

bis 1 Uhr zur Ruhe und setzten sodann mit vorgeleg
ten Pferden aus dem königlichen Marstall die Reife über 
Küstrin weiter fort. 

B e r l i n /  d e n  2 Z s t e n  M a y .  
Am i gten dieses traf ein Theil des Gefolges Sr. Maje

stät/ des Kaisers der Franzosen und Königs von Italien, 
wobey sich unter andern auch die Feldapotheke Sr. Maje
stät befand/ mit Extrapostpferden von Treuenbrietzen hier 
ein/ und ging eben so am 2vsten über Vogelsdorf nach 
Posen ab. 

Der bey der hiesigen kaiserl. österreichischen Gesandt
schaft stehende Kavalier/ Herr Graf von Schönfeldt/ ist am 
igten dieses mit Konriecpferden von hier nach Dresden 
abgegangen. 

F r a n k f u r t /  d e n  i ^ t e n  M a y .  
J.J. K.K. M.M. sind gestern, Morgens um halb 6 Uhr, 

hier eingetroffen, und wurden unter dem Geläute der 
Glocken und dem Donner der Kanonen empfangen. Der 
Herr Präfekt mit dem Wahlkollegium empfing J.J. M.M. 
an den Gränzen des Departements/ und der Herr Maire 
bey dem Eingang in die Stadt. Die Bürgergarde bildete 
auf dem Wege ein doppeltes' Spalier. Der General en 
Chef und Oberkommandant/ der Generalmajor und Kom
mandant der Nationalgarden, und der Oberpolizeydirektor, 
so wie die bürgerliche Kavallerie, hatten die-Ehre, Aller
höchstdieselben bis an die Gränzen des Stadtgebietes zu be
gleiten. J.J. M.M. hielten Sich nur so lange auf, als 
die Pferde gewechselt wurden, und reisten dann weiter 
nach Aschaffenburg, wo Sie bereits' um 9 Uhr einträfe»/ 
allein bloß ein 'Frühstück einnahmen und ungesäumt Ihre 
Reise weiter nach Würzburg fortsetzten. Der Fürst von 
Neufchatel, und die Herzöge von Friaul, von Jstrien, von 
Vicenza, die Frau Herzogin von Montebello und Frau 
Herzogin von Bassano begleiteten J.J. M.M. Nachmit
tags sahen wir den Großkammerherrn, Grafen von Mon-
teöquiou, den Erzbischof von Wiecheln, den Fürsten Aldo
brandini, die Grafen von Türenne und von Praslin, die 
Gräfinnen von Beauveau und Brignole eintreffen. Des 
Abends spät gingen ferner noch im Gefolge des Kaisers 
hier durch: Jhro Excellenzen, der Herr Herzog von Bas
sano, der Baron von Bousset, Präfekt des PallastcS, und 
Herr von Lamberti, Stallmeister Sr. Majestät. 

ES gehen hier noch immer Truppen durch; neulich auch 
ein starker Artillerietrain und viel Zwieback. 

D r e s d e n ,  d e n  i 8 t e n  M a y .  
Am i Zten dieses reisten der Oberkammerherr, Baron von 

Friese, und der (5hef des GeneralstabeS, Generalmajor von 
Wersdorf, von hier nach der Gränze unsers Landes ab 
um dort die erwarteten hohen Gäste, den Kaiser und die 
Kaiserin von Frankreich, im Namen unsers' Königs zu em
pfangen. Am 1 >5ten, Nachmittags, ging auch unser Kö 
mg nm semer Gemahlin dem durchlauchtigen Kaiserpaarc 
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biö Freyberg entgegen, während die Herzoge von Weimar/ 
von Dessau und von Koburg Allerhöchstdieselben hier er
warteten. Die zum löten angekündigte Ankunft Ihrer 
Majestäten erfolgte/ der schlechten Wege halber/ ziemlich 
spät/ nämlich erst gegen Mitternacht. Um 8 Uhr Abends 
ward Generalmarsch geschlagen / auf welches Signal sich 
die Garnison/ die Bürgergarden nebst den eben anwesen
den polnischen Truppen vom Freyberger Schlage (Thore) an 
bis zum Schloß hin in Parade aufstellten. Mit Einbruch 
der Dunkelheit wurden in allen Straßen/ durch welche der 
Zug gehen sollte/ alle Fenster der Häuser durch Lichte er
leuchtet und in den eisernen Kienpfannen, die längs den 
Trottoirs auf eingerammten Pfählen befestigt waren/ die 
Leuchtfeuer angezündet. Im königlichen Schlosse/ dessen 
Eingang durchaus Niemand als den kourfähigen Personen 
offen stand/ versammelte sich der in kleiner Galla gekleidete 
Hof. Unten von der Treppe an bis zu dem Platz, wo die 
Herrschaften aus dem Wagen stiegen/ stand ein Kommando 
kaiserl. französischer Gardisten/ auf den Treppen und Gän
gen des Schlosses standen sächsische Wachen. Gegen halb 
12 Uhr fuhren die beyden Wagen der hohen Reifenden, 
begleitet von sächsischer und polnischer Kavallerie/ in das 
Schloßthor ein. Der Kaiser und der König von Sachsen 
saßen beysammen/ die Kaiserin und unsere Königin im 
zweyten Wagen. Die hohen Reisenden wurden beym Aus
steigen von der gesammten königlichen Familie empfangen 
und unter Vortretung aller der verschiedenen Hofstaaten, 
unter fortdauerndem Kanonendonner und Glockengeläut«/ 
bis in ihre Zimmer begleitet/ worauf sich sämmtliche Per
sonen unseres Hofes sogleich in die ihrigen zurückzogen. 
Am i?ten/ früh um y Uhr/ erschien Alles zur Kour bey 
dem Kaiser von Frankreich in großer Galla, nämlich die 
Herren in rother mit Gold, nach den verschiedenen Klas
se»/ gestickten oder bordirten Uniform/ die Damen in 
weissen mit Gold gestickten oder besetzten Kleidern ohne 
Fischbeinröcke. Um n Uhr wurde in der katholischen Kir
che das Hassensche 5s Osum, unter Abfeurung der Kano
nen und Glockengeläute, angestimmt und nach diesem eine 
Messe von Seydelmann aufgeführt. Unfre gesammte kö
nigliche Familie war dabey zugegen/ der Kaiser und die 
Kaiserin von Frankreich aber nicht. Da das hohe Kaiser
paar in der Kirche nicht zu sehen gewesen war und auch 
fortdauernd schlechterdings Niemand/ als wer zum Hofe 
gehörte, in das Schloß eingelassen ward; so sammelte 
sich eine ungeheure Menge Menschen auf dem Platze vor 
demjenigen Schloßsiügel, der gegen das sogenannte ita
lienische Dörfchen und gegen den Zwinger gerichtet ist, und 
in dessen zweytem Stockwerke sich die Wohnzimmer Ihrer 
Kaiserl. Majestäten befanden; allein Allerhöchstdieselben 
blieben, auch von den Fenstern aus, diesen ganzen Taa 
dem Publikum unsichtbar, und theilten Sich, im Innern, 

c> 

bloß unserm Hofe mit. Am Abend war Generalprobe des 
Opernprologs/ der zur Feyer der hohen Ankunft Ihrer 
Majestäten auf dem Theater gegeben werden soll. Nachts 
um Uhr langte auch die Königin von Westphalen mit 
ihrem Gefolge allhier an und bezog die im Palais der 
Brüder und Schwestern unsers Königs für Sie zubereitete 
Wohnung. Heute früh um halb 9 Uhr war wieder Kour 
bey Sr. Majestät, dem Kaiser/ um 11 Uhr ward in der 
katholischen Kirche eine Messe von unserm Kapellmeister 
Morlachi aufgeführt/ bey welcher jedoch vom Hofe bloß 
die Kinder unsers Prinzen Anton zugegen waren. Zum 
Empfang des Kaisers und der Kaiserin von Oesterreich/ de
ren Ankunft gegen Mittag erfolgen sollte, wurden nun alle 
Anstalten getroffen. Prinz Anton und seine Gemahlin 
waren Allerhöchstdenfelben entgegen gefahren, ein achtspän-
niger Gallawagen war Ihnen entgegen geschickt und die 
Garden formirten vom Pirnaischen Thore bis zum Schlosse 
hin eine doppelte Reihe. Nach 1 Uhr fuhren Ihre Ma. 
jestäten / unter Kanonendon rr/ Glockengelaute und lau
tem Vivatrufen der Einwohner/ zum Pirnaischen Thore 
herein. Die gesammte königliche Familie war zu Ihrem 
Empfang auf dem Vorplatz der Schloßtreppe versammlet. 
Sobald der Kaiser/ die Kaiserin und der Großherzog von 
Würzburg ans dem Wagen gestiegen waren/ flogen Sie in 
die Arme der Sie erwartenden königlichen Familie / im 
reinen Gefühl der beglückenden Verwandtschaftsbande/ und 
vor den Augen der in ungeheurer Menge versammelten Zu
schauer , denen freyer Zutritt gestattet war. Gleich nach 
dieser Bewillkommung ward Ihre Majestät/ die Kaiserin, 
Ihrer schwächlichen Gesundheit wegen/ in einem Trag
sessel nach Ihren Zimmern hinaufgetragen/ die im Palais 
der Prinzen/ Brüder Sr. Majestät/ bey der Prinzessin 
Anton für Sie zubereitet waren. Nachmittags war Kour 
bey der Kaiserin von Frankreich Majestät, und Abends 
große Ceremonientafel. 

K a s s e l /  d e n  8 t e n  M a y .  
In unserm Moniteur vom Sten dieses heißt es: „Die 

Gerüchte von Verhandlungen über einen allgemeinen Frie
den erneuern sich." 

P o s e n /  d e n  i 5 t e n  M a y .  
Am i5ten, Nachmittags/ kamen Se. Kaiserl. Hoheit, 

der französische Prinz Vicekönig von Italien/ hier an.> 
und reisten Abends um 9 Uhr wieder von hier ab. 

W a r s c h a u /  d e n  i 2 t e n  M a y .  
In der Nacht zum 2ten dieses sind Se. Majestät/ der 

König von Westphalen, in hiesiger Residenz angekommen, 
und in dem sogenannten Brühlschen Pallaste, welcher für 
seine Ankunft eingerichtet war, abgestiegen. Am gten 
dieses besichtigten Se. Majestät die einige Meilen von der 
Stadt entfernten Werke des Forts Modlin. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G.B.Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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L o n d o n ,  d e n  i n e n  A p r i l .  N o l h  g e b r a c h t  h a b e n ,  u n d  d i e  ü b e r  T a u s e n d e  v o n  f l e i ß i -
(AuS dem Kourier.) gen Arbeitern alles Elend herbeyziehen. Sprecht eure 

Vermutl'lich werden die zu Manchester am verflossenen Gesinnungen aus, ehe es zu spat wird, laßt den Prinzen 
Mittwoch statt gehabten aufrührerischen Bewegungen in und das Volk nicht über eure wahre Denkungsart in Zwei
einigen Journalen übertrieben und in falschem Lichte dar- fel. Redet und handelt mit Muth und Festigkeit, aber 
gestellt werden; und diese unrichtigen Erzählungen gehen vor Allem erhaltet den Frieden!" — Dergleichen Bemü-
dann naä, Frankreich und ins übrige Ausland, und bestär- Hungen giebt man sich, um die nieder» Volksklassen zu 
ken die Idee, die man dort vielleicht hat, daß wir eine ge- täuschen und zu erbittern, und ihren Haß, statt gegen 
trennte Nation ohne Patriotismus', zum Aufstand gegen Napoleon, gegen ihre eigene Regierung zu leiten. Dieje-
ihre Regierung bereit, und dergestalt mit dem Kriege un- nigen, welche ihnen verkündigen, die Uebel, unter denen 
zufueden feyen, das; uns keine Bedingung, um den Frie- wir leiden, könnten nur durch den Frieden geheilt werden 
den zu erhalten, zu hart scheinen würde. Man sagt, (da sie doch im Gegentheil in diesem Augenblick durch den 
Napoleon, er dürfe nur den Krieg fortsetzen, um uns un- Frieden nur verschlimmert werden würden), diese Leute 
fehlbar zu ruiniren, und so thun diese Herren, die sich wissen wohl, daß der Krieg fortgeführt werden muß, aber 
Advokaten des Friedens nennen, eigentlich Alles, was in sie wünschen einen Bürgerkrieg zu erregen, um den mit 
ihren Kräften steht, um Napoleon von dessen Schließung dem Auslände zu lähmen. 
abzureden. Wir haben in diesem Augenblick den Moniteur London, den 14ten April. 
vom Zten April vor Augen,- darin steht ein langer aus Der Star schickt seinen Nachrichten von den an verschie> 
einem Oppositionsjournal vom Lasten März treulich über- denen Orten vorgefallenen tumultuarifchenScenen folgende 
letzter Artikel, dessen Zweck ist, Napoleon zu versichern, Einleitung voraus: „ Mit Betrübniß zeigen wir an, daß 
er dürfe nur bey seinem Systeme beharren, so würden wir die öffentliche Ruhe abermals in verschiedenen Gegenden 
gezwungen seyn, unsere Truppen aus der Halbinsel zurück- Englands gestört worden ist. Gutdenkende Personen müs
zurufen, und alle Uebel eines Bürgerkriegs würden über fen, während sie über die von verblendeten Menschen ver-
uns hereinbrechen. Dieses System, das Volk, wo mög- übten Frevel seufzen, die Ursache, welche diese erzeugte, 
lich, zu erhitzen und irre zu führen, erstreckt seine Wir- beweinen. Diese Frevel haben nicht allein die nothwen-
kung aus der Hauptstadt nach den Provinzen, und wirkt dige Folge, daß der Preis der Lebensmittel höher steigt, 
wieder aus den Provinzen auf die Hauptstadt zurück, sondern sie verhindern auch den ordentlichen Umlauf, und 
Schlägt man dort die Zusammenberufung einer Verfamm- vermehren also das Elend der mittlem und arbeitsamen 
lung über irgend einen Gegenstand vor, so wird ihr ge- Massen. Wir hoffen, daß die Klügern unter denselben 
flissentlich der Zweck untergeschoben, die arbeitende» Klas- (denn es sind viele darunter) sich werden angelegen seyn 
sen der Gesellschaft zu unterdrücken. Wir haben davon lassen, den Geist der Widersetzlichkeit unter ihren Kame
ein Beyspiel an den Vorgängen zu Manchester. Man raden zu unterdrücken: einen Geist, der nur auf Verbrei-
hatte eine Versammlung zusammenberufen, um Ergeben- tung des Jammers und Elends über alle Theile des glück-
heit für die Person des Regenten, und Eifer zu Unter- lichsten Landes von Europa abzwecken kann. Die Selten-
stützung feiner RegierungSverwaltung auszudrücken. Nun heit der Lebensmittel wird gegenwärtig in allen Staaten 
wurde sogleich, neben andern gedruckten Cirkulären, das des festen Landes gefühlt; aber nirgends hat man sich so 
folgende unter die Spinner und Weber zu Manchester sehr bemüht, den leidenden Personen zu Hülfe zu kommen, 
und in der Gegend ämsig vcrtheilt: „Jetzt oder nie! Die Der Aufruhr und die Widersetzlichkeit in der Zeit der all-
Einwohner, welche fürchten, die Abgaben und die Armen- gemeinen Noch ist nichts mehr und nichts weniger als 
taxe erhöhen, den Preis der Lebensmittel steigen, die Ar- eine Empörung gegen die Rathschlüsse der Vorsehung :e." 

beiten sich vermindern, und das Arbeitslohn fallen zu Das Morning-Chronicle sagt bey demselben Anlasse: 
sehen, werden nicht ermangeln, der Versammlung, welche „Wir sind gänzlich Herrn Percevals Meinung, daß die 
nächsten Mittwoch Morgens auf der Börse statt haben soll, Einmischung der Regierung in die Angelegenheit der Le-
beyzuwohnen, und sich den 154 Personen zu widersetzen, bensmittel selten gute Wirkung thut, und daß sie in der 
die euch zusammenberufen haben. Ihr werdet wohl thun, Regel nie einer vorhandenen Hungersnoth abhilft. Die 
alsdann euern Abscheu vor dem Betragen der Menschen von Herrn Curven vorgeschlagene Mischung der Kleye mit 

auszudrücken, die England in seinen jetzigen Zustand von dem Weizenmehl würde, wie die Erfahrung bereits gezeigt 



hat/ ohne Nutzen seyn; hingegen wäre es gur, und der
malen wirklich notwendig, schlechteres Mehl unter das 
von Weizen zu mischen. Hafer, Gerste, Reiß, Erbsen, 
Roggen, Erdapftl und Zucker könnten zum Theil das Wei
zenmehl ersetzen. Wir nennen den Zucker mit, weil er 
sehr gesund ist, und zugleich beytrageu würde, unfern 
Gaumen an Brot aus schlechter»« Mehl zu gewöhnen. 
Könnte die Regierung nicht die meisten Abgaben vom Zucker 
und Kaffee aufheben, oder wenigstes auf 6 Monate sus-
pcndiren? — Der Kourier fragt uns, welche Maßregeln 
die Minister hatten nehmen können, die sie nicht schon ge
nommen haben. Wir antworten, sie hätten schon lange 
thun sollen, was sie gestern thaten, die Licenzen zur Aus
fuhr des Reißes verweigern. Gestern war deshalb viel 
Lärm auf dem Zollamte. Waren ferner unsere Kreuz
schiffe wachsamer, so hätten sie das Einlaufen einer Menge 
mit Getreide und Mehl beladener Schiffe in die vomFeinde 
besetzten spanischen, und selbst in die französischen Häfen 
verhindert. Ausserdem giebt es noch andere Maßregeln, 
die ehemals mit Nutzen genommen wurden, und die man 
jetzt vernachlässigt hat. Wir sind mit dem Kourier der 
Meinung, daß dieser Gegenstand sehr kitzlich ist; aber 
die Gefahr ist zu groß, um sie zu verschweigen, und wir 
fordern die Personen, die in jedem Distrikte den meisten 
Einfluß haben, auf, ihren Nachbaren mit gutem Beyfpiel 
zu Besiegung der Schwierigkeiten, mit denen wir zu 
kämpfen haben, voranzugehen, und besonders Mehl aus 
schlechterm Getreide nnter das Weizenmehl zu mischen. 

Zu Truro in Kornwallis war der Aufstand der Berg
arbeiter durch die Vorstellungen der Obrigkeiten, noch ehe 
das herbeygerufene Milizregiment zu Redruth ankommen 
konnte, gestillt worden. Inzwischen hegte Jedermann das 
größte Mitleiden mit den unglücklichen Bergleuten, wel
che bey den jetzigen Preisen der Lebensmittel unmöglich 
nebst ihren Familien von ihrem Wochenlohn leben können. 
Man wandte daher Alles an, um Getreide oder Erdäpfel 
aus andern Grafschaften zu bekommen, »nd Oekonomie 
war in Kornwallis an der Tagesordnung. Alle Advokaten 
hatten in corpore erklärt, sie entsagten im Innern ihrer 
Familien dem Gebrauch von Pasteten, Torten und Pud
dings'. — 

Der Ursprung des Tumults zu Manchester war eigent
lich politisch: die Obrigkeit hatte auf schriftliches Anhalten 
der Freunde der Minister (die sich den „loyalen und 
nichtpapistischen Theil der Einwohner von Manchester" 
nannten) eine Generalversammlung zusammenberufen, 
um eine Adresse an den Prinz Regenten abzufassen, 
und ihn darin der Anhänglichkeit der Einwohner von 
Manchester für seine Königl. Person, und ihres bren
nenden Eifers für Erhaltung seiner Regierung zu ver
sichern. Allem bald bemerkte diese Partey, ungeachtet sie, 
wie ihre Gegner, das Volk durch Mauerschriften und 
Adressen zu bearbeiten gesucht hatte, daß sie bey der an

beraumten Generalversammlung nicht die meisten Stim
men für sich haben würde. Also entschloß sie sich plötzlich, 
unter dem Vorwande der Baufälligkeit der Treppe imBör-
stngebäude, die ganze Versammlung rückgängig zu ma
chen, und hieraus entstanden dann die bereits erwähnten 
tumultuarischen Scenen. Zur Probe wollen wie hier nur 
zwey von den bey dieser Gelegenheit angeschlagenen 
Mauerschriften aus dem Statesman übersetzen. I. Von 
Seiten der Ministerialpartey. „England erwartet, daß 
jeder Mensch seine Schuldigkeit thun wird !! ! Leistet 
ihr heute nicht dem Prinz Regenten eure Unterstützung, 
so könnt ihr erwarten, in sehr kurzer Zcitfrist die Tage 
der blutdürstigen Königin Maria sich erneuern zu sehen, 
wo eure Vorältern an Pfähle gebunden und lebendig ver
brannt wurden I" — II- Von Seiten der Opposition. 
„Mitbürger, man hat eine Generalversammlung zusam 
menberufen, um Sr. Königl. Hoheit, dem Prinz Regen
ten, den brennenden Eifer der Einwohner von Manchester 
für die Erhaltung Seiner Regierung auszudrücken. Und 
in welchem Augenblicke schlägt man euch dicse Maßregel 
vor? Zu einer Zeit, wo eure Noth und eure Leiden auf 
einen bis jetzt beyspiellosen Grad gestiegen sind; zu emer 
Zeit, wo alle Klassen der Gesellschaft unter Uebeln seuf
zen, welche noch durch die Aussicht auf die, die Nation 
umgebenden, Gefahren aller Art verschlimmert werden. 
Jetzt ist der Schleyer zerrissen; so viel Unglück wurde über 
die Nation nur durch das System gebracht, welches die 
nämlichen Minister, für deren Erhaltung ihr heute, wie 
man euch znmuthet, eure brennenden Wünsche ausdrücken 
sollt, befolgten. Mitbürger, wenn euch die Gesetze, die 
Ehre und die Sicherheit eures Vaterlandes theuer sind, 
so werdet ihr euch in der Versammlung am 8ten April 
einfinden; aber nur, um die Absichten der Parteymänner, 
die sie zusammenberufen haben, zu vereiteln, und die euch 
vorzulegende Resolution in eine konstitutionelle und gesetz
lich ausgedrückte Bitte an die Regierung zu verwandeln, 
daß sie dem allgemeinen Wunsche nachgeben, und jenen 
«»seligen Grundsätzen, die so viel Unglück nach sich ge
zogen haben, entsagen solle. Mitbürger, ich vertraue auf 
eure Weisheit, auf eure Sündhaftigkeit, und ich hoffe, 
euer Betragen bey dieser Gelegenheit wird dazu mit
wirken, im Volke das Andenken an seine Rechte zn 
wecken, und noch einmal die Rettung der Nation zu 
sichern." 

L i s s a b o n ,  d e n  1 6 t e n  M ä r z .  
Lord Wellington, der von den Kortes zum Grand von 

Spanich der ersten Klasse mit dem Titel eines' Herzogs von 
Ciudad-Rodrigo ernannt worden, ist mit seiner Armee 
südwärts gegen die Guadiana aufgebrochen, und bereits 
zu Elvas angekommen; und das schwere Geschütz sollte 
schon vor Badajoz, welches im vorigen Jahre vergeblich 
belagert wurde, eingetroffen, und General Hill mit sei-
nem KorpS östlich bis Merida vorgerückt seyn/ Ausserdem 
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scheint man die Absicht zu haben, die Aufmerksamkeit des 
Zeitti.es vvu K^dix und Alitante abzuziehen. In ersterer 
Stadt waren zu Anfang dieses Monats durch Bombarde
ment mehrere Hiuser entzündet und Menschen getödtet 
worden. ES ist daselbst, mit Zuziehung des englischen 
Generals (luvte, eine Mililärkommission niedergesetzt, zur 
cniv<rständigen Leitung aller Militäroperationen. Admi-
ral Hallowai liegt mit seiner Eökadre zu Alikante. 

Auf dem recbten User des Tajo sind bloß 2 Divisionen 
bcy Vilha Villa und Abrantes geblieben, und in den nörd
lichen Provinzen bloß Milizen. 

Von der Regentschaft ist der Punkt der Kapitulation von 
Valencia wegen Auswechselung der Gefangenen nicht 
genehmigt worden. 

Zu Mitgliedern des Saaatsraths in Kadix sind die drey 
Exregenten, der Kardinal von Bourbon, der Archidiako-
nus Garcia und Graf von Alkamira, und der Marquis 
de Castel.'ar, ernannt, der Graf Nummez zum Ambassa
deur in England statt des Herzogs von Infantado, der 
Mitglied der Regentschaft wird, und dcv Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten, Don Bardaxi von Azara, 
zum Gesandten bey der Regentschaft in Portugal. 

P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  M a y .  
Im Pallast von St. Kloud, den 8ten May 1812. 

N a p o l e o n /  K a i s e r  d e r  F r a n z o s e n ,  K ö n i g  v o n  I t a l i e n ,  
Beschützer des Rheinbundes/ Vermittler der helveti
schen Eidgenossenschaft:c. :c. :c. 

Durch Unser Dekret vom 4ten dieses Monats haben Wir 
die freye Getreidecirkulation in Unserm ganzen Reiche ge
sichert/ den Verproviantirungshandel ermuntert und Maß
regeln genommen/ daß die Ankäufe, die dieser Handel 
macht, und die Transporte/ die er veranstaltet/ der öffent
lichen Autorität bekannt und von ihr beschützt werden. 

Zu gleicher Zeit haben Wir allen Unfern Unterthanen 
verboten, sich Spekulationen zu überlassen, von denen man 
nur Vortheile erhält und realisirt/ wenn man eine Zeit
lang die Waaren ausser Cirkulation bringt/ um ihren über
triebenen Preis zu bewirken und sie mit desto größerm 
Vortheil zu verkaufen. 

Endlich haben Wir die Regeln des Handels festgesetzt, 
seiner Heimlichkeit vorgebeugt, die Marktpolizey bestimmt, 
so daß alles Getreide auf die Märkte gebracht und daselbst 
verkauft werden muß; Wir haben für die Bedürfnisse der 
Einwohner jeder Gegend gesorgt, indem Wir ihnen bey 
der Eröffnung der Märkte die erste Stunde vorbehalten ha
ben, um ihre Verproviantirung zu machen. 

Diese heilsamen Maßregeln reichen indeß nicht hin, um 
den Hauptgegenstand zu erfüllen, den Wir vor Augen 
hatten, nämlich eine solche Steigerung zu verhindern, daß 
der Preis der Lebensmittel allen Klassen der Bürger nicht 
mehr angemessen sey. 

Wir haben desto mehr Gründe, einer solchen Steige
rung vorzubeugen, da sie nicht die Folge eines wirklichen 

Getreidemangels, sondern das Resultat einer übertriebe
nen Vorsicht/ übelverstandener Besorgnisse, Absichten von 
persönlichem Interesse und von Spekulationen der Habsucht 
seyn würde, welche den Lebensmitteln einen eingebildeten 
Werth geben und durch einen künstlichen Mangel die Ue
bel eines wirklichen Mangels hervorbringen würden. 

Wir haben demnach beschlossen, kräftige Maßregeln zu 
ergreifen, um den Wirkungen aller Berechnungen der Hab
sucht und den Vorsichtsmaßregeln der Besor^-niß zugleich 
ein Ende zu machen. 

Wir sind bey diesen Absichten von den Proprietät, Päch
tern und Kaufleuten von sechs Centraldepartements des 
Reichs unterstützt worden, welche sich verpflichtet haben.-
die Märkte zu dem Preise von *33 Franken das Hektolitre 

zu verproviantiren. » 
Indem man diesen Preis zur Getreidenorm im ganzen 

Reiche annimmt, voird der Preis so hoch gesetzt, wie er 
in den am wenigsten ergiebigen Iahren/ namentlich un 
Jahre ic>/ gewesen; nnd doch hatte man in diesen ver>chie-
denen Zeiten durch täglichen Ankauf für die Bedürfnisse 
der Hauptstadt zu sorgen, deren Verproviantirung jetzt bis 
nach der Aerndte gänzlich gesichert ist. 

Wir erwarten heilsame Wirkungen von diesen neuen 
Maßregeln; Wir rechnen darauf, daß die Proprietät, 
Pächter und Handelsleute mit Eifer dazu mitwirken und 
daß die Administrateurs den zu ihrer Ausführung nöthlgen 
Eifer, Klugheit und Standhaftigkeit beweisen werden. 

Wir haben demnach auf den Bericht Unsers Handelsmi
nisters, nach Anhörung des StaatsrathS, dekretirt und 
dekretireN/ wie folgt: 

Art. 1. Auf den Märkten der Departements der Seine, 
Seine und Oise, Seine und Marne, Aisne, Oise, Eure 
und Loir kann das Getreide nicht zu einem Preise verkauft 
werden / der 33 Fr. das Hektolitre übersteigt. 

Art. 2. In den Departements/ wo das geärndtetc 
und existirende Getreide zu den Bedürfnissen hinreicht/ wer
den die Präfekten dahin sehen, daß es nicht über 33 Fr. 
verkauft werde. 

Art. 3. In denjenigen Departements, die sich ausser 
ihrem Gebiet verproviantiren/ werden die Präfekten den 
Preis des Getreides zufolge der Instruktionen des Kom-
merzministerS bestimmen/ indem sie auf die Preise dtb 
Transports' und auf die rechtmäßigen Vortheile des Han^ 
dels Rücksicht nehmen. 

Art. 4. Diese Bestimmung soll, zufolge des zweyten 
und dritten Artikels, von den Präfekten binnen drey Tagen 
nach Empfang des gegenwärtigen Dekrets geschehen und 
publicirt werden; sie soll bloß bis zur nächsten Aerndtc 
verbindlich seyn. 

Art. 5. Die Bestimmungen der vorhergehenden Attila 
sind auf diejenigen Departements nicht anwendbar, 
der Preis deö Getreides nicht über 33 Franken das Helt5 
litre ist. 



Art 6. Unsr-  Minister sind mit der Ausführung des 
gegenwärtigen Dekrets beauftragt, die von der Publici-
runq desselben an nicht über 4 Monate dauern darf. 

Eö soll ins Gesetzbülletin eingerückt werden. 

(Unter;.) Napoleon. 
Von dem Kaiser: 

Der Minister Staatssekretär/ 
( U n t e r ; . )  G r a f  D a r » .  

L a y  d a c h /  d e n  2ten May. 
Den 2 2sten April 1812 wurde vom Kriegsrath der Ma

rine von Triest ein Urtheil über Peter Splivatz gesprochen. 
Dieser Mensch ist aus Ielza gebürtig/ von der Insel Le
sina; er wurde am Bord eines feindlichen Kapers ertappt/ 
und nach Verhör zum Tode/ vermöge des 7Zsten Artikels 
des Strafgesetzbuches/ verurtheilt. Die Exekution hatte 
in Triest den 2Ästen April statt. 

S t o c k h o l m /  den 4ten May. 
Am 2?sten April sandten die zu Oerebro versammelten 

Reichsstände eine große Deputation an Se. Majestät/ bell 
König/ der, so wie Se. Königl. Hoheit/ der Kronprinz/ 
die Rede beantwortete, die der Landmarschall an sie 

verlas. 
O e r e b r o /  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  

In dem vorgestern gehaltenen Ordenskapitel machten 
Se. Majestät bekannt, daß SieZnterm yten April den Ka
pitän in österreichischen Diensten, von Weiß, zum Ritter 
des Schwertordens ernannt haben. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  i 6 t e n  M a y .  
Der schwedische Generalmajor/ Herr von Tibell / der 

sich von Stoctholm nach Paris begab/ ist zu Slagelse auf 
der Insel Seeland eines Theils seiner Bagage beraubt 
worden. Der Räuber hat die Uniform/ Edelsteine :c. mit
genommen und ein Packet Bücher zurückgelassen. 

Bey der Insel Anholt hat man 3 feindliche Linienschisse 
gesehen. 

Zwey schwedische Konvoys sind durch den Sund passirt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Zur Verproviantirung der Armee ging am i5tcn May 
eine Heerde illyrischer Ochsen durch Dresden. 

Ausser Feuerspritzen und Windmühlen/ welche man/ 
wie wir bereits meldeten/ im Gefolge der französischen 
Armee seit einiger Zeit durch Frankfurt führen sah / sind 
seitdem auch mehrere Wagen mit Bretterwerk und' Glas
scheiben zu beweglichen Baracken und dergl. beladen/ nebst 
der dazu gehörigen Bedienung von Handwerksleuten/ durch 
diese Stadt passirt. 

ES bestehen jetzt in Ungarn vier Theatergesellschaften, 
welche magyarische Stücke aufführen: die eine zu Pesth, 
die zweyte zu Debrezw/ die dritte zu Komorn/ und die 
vierte zu Klausenburg. Die letztere ist für jetzt die blü
hendste : sie zählt mehrere gute Akteurs, und erfreut sich 

der Unterstützung nicht nur, fondern auch des öftern Be
suchs des Adels und des höhern PuvlikumS. Die sieben-
bürgischen Stände haben auch in ihrer letzten Landtage
versammlung an die Unterstützung dieses Theaters thätig 
gedacht. Das Pesther Theater, welches von Seiten des 
Pesther KomitatS durch eine Deputation verwaltet wird, 
schmachtet indessen in einem schlechten Zustande, bis der 
gesammelte und noch zu sammelnde Fonds für dasselbe flüs
sig gemacht wird. Im November 1811 hatte noch der 
beste Akteur am ungarischen Theater zu Pesth nicht mehr 
als monatlich 100 Fl. Besoldung; die Logen/ wo man 
den für die magyarische Sprache eifernden Adel zu sehen 
geglaubt hätte/ standen leer/ und so hätte denn die In
schrift dieses Theaters': (der Nation) noch 
keinen rechten Sinn/ noch keine feste Bedeuiung. 

Erinnert auch gleich noch in unfern Tagen so manche 
Naturerscheinung den armen Sterblichen/ daß er nicht 
Herr der Natur ist, so dürfen wir doch schon darüber un
serm Zeitalter Glückwünschen, daß es au. der Me der 
Mittel gegen vrrderbliche Naturphänomene Manches ausge
strichen hat, worauf ehemals nicht bloß d.r Pöbel, son
dern auch Männer aus gebildeten Ständen ihr Vertrauen 
setzten. So/ um nur Eines zu nennen/ ließ man synst 
mehr als einmal/ wenn Heuschrecken die Felder verheer
ten/ sie exkommuniciren/ und ein angesehener Rechtsge-
lehrter des sechszehnten Jahrhunderts/ der Parlaments
präsident de Chassenus/ fand dieses Mittel alles Bey-
falls Werth; wie solches aus dem rechtlichen Bedenken zu 
ersehen ist/ in welchem er/ ganz ernsthaft/ folgende Fra
gen erörtert: 1) Ob und wie dergleichen Insekten gericht
lich belangt und vorgeladen werden können? 2) Ob sie 
in Person kommen müssen/ oder durch einen Bevollmächtig
ten erscheinen dürfen? Z) Wer ihr kompetenter Richter 
sey/ der geistliche oder der weltliche? und 4) Ob sie e^ 
kommunicirt werden können. (Lkassanaei Lonsilis, 

P a r i s .  S e i t  e i n i g e n  T a g e n  s i e h t  m a n  i n  d e r  S t r a ß e  
Montesquieu einen Plan en reliek von Paris und 
seinen Umgebungen/ der in einen Rahmen von 4^ Fuß 
Länge und 3^ Fuß Breite eingeschlossen ist. Desgleichen 
auch mehrere andere Werke desselben Verfassers/ als das 
Relief des Kanals Saint-QuentM/ das von New-Bri-
sack/ und die Charten «n relie5 von den Linien von Weis-
senburg und den Umgebungen von Namur. 

So eben ist die zweyte und dritte Lieferung eines 
prächtigen Werkes unter dem Titel: l^igtoire generale 
6 e s  x i x e o n s ,  v o n  M a d a m e  K n i p /  g e b o r n e  P a u l i n e  
de CourcelleS/ erste naturhistorische Malerin Ihrer 
Majestät/ der Kaiserin/ erschienen. Jede Lieferung, 
nebst Text, besteht aus sechs kolorirten Figuren, welche 
unter Anleitung der Zeichnerin gestochen und retouchirt 
sind. Das ganze Werk wird aus i5 Lieferungen bestehen. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G.B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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P e n s a ,  d e n  9 t e n  A p r i l .  
Im hiesigen Gouvernement in der Stadt Insara lebt 

bis jetzt ein i2vjähnger Zigeuner, Namens Woronin, 
dessen Familie bloß an mannlichem Geschlechte aus 17 
Köpfen besteht. Der älteste Sohn desselben ist 81 Jahr, 
der älteste von den 5 Enkeln 5i Jahr, der älteste von den 
9 Urenkeln 16 Jahr, und der Ururenkel 8 Jahr alt. Man 
sagt, daß dieser Stammvater noch ziemlich munter seyn, 
und noch zuweilen zigeunerisch singen und tanzen soll. 

A s t r a c h a n ,  d e n  4ten April. 
Die hier im Jahre 1809 von dem grusischen Edelmann 

Kalantarow angelegte Seidenfabrik zieht, wegen der 
ausserordentlichen Güte ihrer Fabrikate, die besondere 
Aufmerksamkeit der hiesigen Einwohner auf sich. Auf der
selben werden glatter und geblümter Sammet mit Gold, 
Tücher mit Gold geblümt, Groedetour, seidene und halb
seidene Serge, so auch halbseidne und baumwollene Kasche-
mire gearbeitet. Die Arbeit geschieht auf 8 Weberstühlen 
unter der Leitung eines aus Moskwa verschriebenen Mei
sters; und die nächste Aufsicht über die Ordnung und über 
die Arbeiter hat der hiesige Einwohner, der Armenier Kon-
stantinow. Die jährliche Arbeit dieser Fabrik beträgt eine 
ziemlich ansehnliche Summe. Der Sammet, besonders 
von der ersten Sorte, wird im asiatischen Geschmack ge
fertigt, und findet starken Absatz in Persien und andern 
asiatischen Provinzen, mit welchen unsere Stadt ihren 
vorzüglichsten Handel treibt. 

B e r l i n ,  d e n  2  6 s t e n M a y .  
Gestern, früh um 6 Uhr, reisten Se. Majestät, der 

König, aus Potsdam nach Dresden ab. Im Ge
folge Sr. Majestät befinden sich Se. Excellenz, der Staats-
kanzler Freyherr von Hardenberg, ferner Ihre Excellen-
zen, der Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Herr 
Graf v. d. Goltz, der Oberstallmeister von Jagow, und der 
T " g 6  z u v o r  a u s  P a r i s  h i e r  e i n g e t r o f f e n e  G e s a n d t e ,  H e r r ,  
Generalmajor von Krusemarck, ferner die königlichen Ad
jutanten, Herr General von Borstell und Herr Major von 
Natzmer. Se. Majestät ühernachten in Größen-Hayn, 
4 Meilen diesseits Dresden, in welcher letztern Residenz 
Zlilerhöchstdieselben heute früh eintreffen werden. 

Auch des Kronprinzen Königl. Hoheit sind diesen Mor
gen um 4 Ubr, in Begleitung Ihres Gouverneurs, des 
Oberst von Gaudi, des Kammerherrn Grafen von Brühl 

1 und des Staatsraths Herrn Ancillon, von hier nach Dres
den abgegangen. 

Tages zuvor gingen Ihre Excellenzen, die am hiesigen 
Hofe alkreditirten Gesandten? der kaiserl. französische Graf 

von St. Marfan, der kaiserl. österreichische Graf von Zichy 
und der königl. sächsische General von Thiolaz, ebenfalls 
von hier nach Dresden ab. 

W i e n ,  d e n  9 t e n  M a y .  
Nach einem Aufenthalt von 5 Tagen ist der Graf von 

Gottorff von hier nach Herrnhuth abgereiset. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  M a y .  

Die Minister sind genöthigt worden, nachdrückliche 
Maßregeln zu ergreifen, um den Meutereyen und Ver
heerungen in den Manufakturdistrikten ein Ende zu ma
chen. Von allen Seiten sind Truppen nach den nörd
lichen Grafschaften auf dem Marsch. Gestern passir-
ten durch hiesige Hauptstadt Kavallerie- und Jnfanterie-
detafchements mit Feldstücken, die den Weg nach Bar
net nahmen. 

In beyden Parlamentshäufern ist die Botschaft des 
Herrn Maddifon, mit den Piecen, die selbiger beygefügt 
waren, zur Sprache gekommen; allein die Minister haben 
diesen Versuch, die amerikanische Regierung umzustürzen, 
weder geleugnet noch entschuldigt. Lord Liverpool sagte 
indeß, daß er für sich und die Regierung Sr. Majestät 
alle Absichten desavouire, Unruhen im Innern der verei-
nigten Staaten zu stiften. Die Minister suchen jetzt allen 
Tadel wegen dieses treulosen Betragens auf Sir James 
Craig zu schieben. Die ungrade und verwickelte Antwort 
der Minister beweiset, daß sie um Alles wußten, was die
ser General gethan hat, um die Konstitution der amerika^ 
nischen St." :en umzustürzen. Was sie auch sagen mögen, 
um das Gegentheil zu beweisen, so muß man sie als in 
dtese abscheuliche Sache verwickelt betrachten. 

Briefe aus Rio Janeiro melden den Tod des Grafen 
von Llnhares, Ministers der auswärtigen Angelegenheiten. 

Am 2 9sten April übergab die Korporation von London 
dem Prinz Regenten in einer feyerlichen Audienz eine 
Adresse, m welcher es heißt: 

„Als treue und loyale Unterthanen und als Repräsen-
tanten der ersten Stadt Ihres Reichs sind wir, von dem 
lebhaftesten Kummer durchdrungen, genöthigt, Ew. Königl. 
Hoheit die falschen Grundsätze und das schlechte Betragen 
Ihrer Minister vorzustellen; wir würden uns aber gegen 
unsere öffentliche Pflicht vergehen, wenn wir die Wahr
heit verhehlten, wenn wir Anstand nähmen, unsere Über
zeugung zu erkennen zu geben, daß Ihre vertrauten Räthe' 
dies große und einst blühende Reich in einen Abgrund ge
stürzt haben, aus welchem es nur durch eine Radikalre
form und durch eine gänzliche Veränderung unserer inner» 
Administration und unserer auswärtigen Politik herausge-



zogen werden kann. Wir ersuchen Sie daher, ««6 Ihrem 
Konscil Minister zu entfernen, die sich des Zutrauens Ih
res Volks unwürdig gemacht haben, und Manner in die 
Administrarion zu berufen, deren Rechtschaffenheit aner-
kamit und bewährt ist, und die geneigt sind, die so sehr 
gewünschten Reformen im Unterhause und in allen Zwei
gen der Administration zu bewirken." 

Se. Königl. Hoheit antworteten auf diese Adresse: 
„Ich muß immer geneigt seyn, die Petitionen der Un

terthanen Sr. Majestät mit Aufmerksamkeit anzuhören. 
Ich verlasse mich gänzlich und mit Zutrauen auf die Weis
heit des Parlaments, dieses großen Konseils der Nation, 
wegen Abhelfung aller Beschwerden, worüber sie sich mit 
Recht beklagen kann. Da ich aber innig überzeugt bin, 
daß die gänzliche Veränderung, die Sie in der innern Re
gierung und in unsrer auswärtigen Politik wünschen, bloß 
die Gefahr vermehren würde, gegen die wir zu kämpfen 
gehabt haben; so würde ich mich gegen mich selbst verge
hen, und an dem mir anvertrauten großen Interesse zum 
Verräther werden, wenn ich nicht standhaft bey den An
strengungen verharrte, die mir am dienlichsten scheinen, 
auöwärtö die billigsten Rechte der Nation zu vertheidigen 
und unsre innere Konstitution in ihrer Integrität zu er
halten. Diese Anstrengungen können nicht anders als mit 
Erfolg gekrönt werden, wenn sie von dem Eifer und der 
Loyalität der Unterthanen Sr. Majestät unterstützt werden, 
auf welche ich immer das größte Vertrauen setzen werde." 

Seit 2 Tagen hat man das Gerücht verbreitet, daß 
Almeida am 8ten April von den Franzosen überrumpelt 
worden. Die neuesten Nachrichten ans dieser Gegend von 
Portugal sind diejenigen, die ein Schreiben aus Oporto 
vom 5ten enthalten, welches' diesen Morgen zu London an
gekommen ist. Um diese Zeit bestand die Garnison von 
Almeida aus 3 portugiesischen Regimentern. ' 

P i s a ,  d e n  2  4 s t e n  A p r i l .  
Verschiedene zu Marseille und Livorno ausgerüstete 

Kaper haben zu Tunis und Tripolis mehrere Prisen 
aufgebracht, worunter eine englische mit 40,000 Pia
stern am Bord. 

N e a p e l ,  d e n  2 o s t e n  A p r i l .  
Ein Dekret Sr. Majestät, des Königs Joachim, vom 

iSten April enthält folgende Bestimmungen: „ Von der 
diesjährigen Konskription sind abermals ausgenommen-
die Städte Neapel und Torre del Greco, die Bewohner 
der zum Königreich Neapel gehörigen Inseln, sodann die 
Bewohner der Küste von Sorrento. Die io,oyo Mann 

n D>u>» d-Amm«»nd, nmssrn vor dem isten °>uly auf 

ft,n; dk übrigen 
N o v o ,  w e l c h e  d i e  R e s e r v e  b i l d e n ,  d ü r f e n  s i c h  n i c h t  a u s  
ihrer Hennath entfernen, sondern halten sich stündlich zum 
Anömar.ch bereit. Diejenigen Konskribirten, welche d̂ e 
Mh.g-N tdrperlich.n Eig-nschaf,», d-M-n, „'^en ^ 

königliche Garde, und in das Velitenkorps aufgenommen. 
Unter den 10,000 zum aktiven Dienst Bestimmten norden 
5oo taugliche Subjekte zu Arbeitern auf den Schiffswerf
ten von Neapel und Kastellamare ausgesucht. Ein beson
dere Konskription für die Marine wird dann erfolgen, 
wenn der Bau der Kriegsschiffe und Fregatten auf beyden 
besagten Werften etwas weiter vorgerückt ist." 

N e a p e l ,  d e n  2 o s t e n  A p r i l .  

(AuS der Gazetta Brittannica, die zu Messina erscheint.) 

„Nach Berichten aus Palermo haben unsere (von Eng
land eingesetzte) Minister von ihren übertragenen Stellen 
bereits Besitz genommen, und sie beschäftigen sich uner-
müdet mit Untersuchung der bisherigen StaatSwirthschaft, 
um in dieses Fach baldigst mehr Ordnung und Oekonomie 
zu bringen. Wie nothwendig eine solche Reform sey, 
erhellt daraus, daß nach sichern Datis bisher die Ausga
ben in einem einzigen Departement die gewöhnlichen Ein
künfte von ganz Sicilien verschlungen haben. Nur durch 
eine weise Sparsamkeit kann diese von dem Himmel so sehr 
gesegnete Insel wieder in einen blühenden Zustand versetzt 
werden. ES scheint, daß das Publikum von den gegen
wärtigen Ministern viel erwarte. Unserer Meinung nach 
werden dieselben die Erwartung rechtfertigen; nur müssen 
wir das' gute Volk von Sicilien darauf aufmerksam ma
chen , daß eine solche Reform nicht allein Klugheit und 
Rechtschaffenheit, sondern auch Zeit erfordert. Indessen 
ist der Anfang gemacht, und: Oirnilliuni c^ui Kens 
coexit, tiabkt. Möge inzwischen das Publikum ihre Ope
rationen mit Ruhe abwarten, und den bösen Rathgebern 
kein Gehör schenken, die Sicilien an den Rand des Ab
grundes gebracht haben. Bald wird sich diesem Lande 
eine gluckliche Zukunft öffnen." — Zu diesem Artikel macht 
der Monitore di Napoli folgende Bemerkung: „ES ist 
wohl keiner unserer Leser, der sich nicht mit uns über
zeugt, daß der Zustand von Sicilien wahrhaft verzweifelt 
seyn müsse, da ein Blatt, das ganz ausschließlich nnter 
der Autorität der Engländer steht, einen Artikel liefert, 
der die Unordnungen in der gegenwärtigen Administration 
so lebhaft schildert, und ein so getreues Gemälde von den 
Wirkungen aufstellt, die der Einstuß ihrer Regierung bis
her auf die politischen Verhältnisse von Sicilien gehabt hat. 
Die Englander eröffnen jetzt den Sicilianern selbst ein wei
tes Feld, um zwischen den Uebeln, die sie drücken, uno 
zwischen der väterlich-weisen Regierung, deren sich die 
Einwohner des Königreichs Neapel zu erfreuen haben, 
einen Vergleich anzustellen. Höchst merkwürdig ist das' 
eigene Gestandmß der Engländer, daß bisher ein einziger 
Zweig der Verwaltung alle gewöhnlichen Einkünfte von 
Sicilien verschlungen habe. Welche Beschränkungen, wel
che unzahlige Opfer wird nicht die angekündigte Reform 
zur Folge haben I Sicilien ist sonst die Kornkammer von 
fallen, und letzt herrscht daselbst ein Getreidemangch 
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den selbst die Engländer nickt verheimlichen können. Im 
Königreick Neapel ist dagegen Ueberfluß, und so mögen 
nun die Sicilianer den Unterschied zwischen zwey Landern 
wahrnehmen, die nur durch die schmale Meerenge von 
Messina getrennt sind." 

P a r i s ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Der Kapitän Bavastro, Mitglied der Ehrenlegion 

und Befehlshaber des Kapers l'Jntrepide, hat am 2 8sten 
Februar d. I. in der Kanzley des VicekonsulatS zu Alme
na einen Bericht über seinen letzten Kreuzzug niedergelegt, 
wovon das Journal lls 1'Lmxire folgenden interessanten 
Auszug liefert: „Kapitän Bavastro verließ Mallaga am 
2ysten Januar 1812, und bemächtigte sich noch am näm
lichen Tage einer englischen Schebeke durch Entern, und 
eines zweyten englischen Schiffs. Beyde hatten Ladungen 
von trockenen Waaren, 5o,ooo Piaster an Werth. Nach
dem Kapitän Bavastro für die Sicherheit dieser beyden Pri
sen gesorgt hat, geht er neuerdings unter Segel, kreuzt 
an der Insel Alborand, wird von einer Fregatte verfolgt, 
gelangt aber durch den überlegenen Lauf seines Schiffes 
nach Almena, geht in der Nacht wieder, in See, macht 
auf 6 Schiffe Jagd, zwingt die beydett größten auf den 
Strand zu laufen, verbrennt eins davon, welches er nicht 
flott machen kann, das andere führt er fort, und tritt 
seinen Kreuzzug wieder an, auf welchem er noch einen 
englischen Kaper auf den Strand treibt und verbrennt. 
Allein wenig Stunden nachher sieht er drey Schiffe auf sich 
zukommen, zwey KriegSbriggS und eine Schebeke von 18 
Kanonen. Er sucht sie zu vermeiden, entdeckt aber bald 
drey andre Segel, worunter sich eine Fregatte befindet. 
So von allen Seiten umringt, und ohne Hoffnung, dem 
überlegenen Feinde zu entgehen, entschließt sich der mu-
thige Bavastro, sich auf einem Ankerplatze zwischen Aguilas 
und Karthagena mit Tauen festzulegen. Nach einem sehr 
lebhaften Gefechte, dessen Ungleichheit er einsieht, legt er, 
um nicht dem Feinde in die Hände zn fallen, Feuer in die 
Pulverkammer des Jntrepide, und geht mit seiner Mann
schaft, die er mit Flinten, Pistolen und Säbeln wohl be
waffnet hatte, ans Land. Hier erwartet ihn eine neue 
Gefahr. Kaum schickt er sich an, die Straße nach Grenada 
zu gewinnen, als ihn die Insurgenten angreifen; ersieht 
sich nach Verlust einiger seiner Leute genbthigt, wieder an 
die Seeküste zurückzukehren, und seine eigene Schaluppe, 
die die Engländer zurückgelassen hatten, ins Wasser zu 
setzen. Ohne Ruder und Steuer konnte diese unglückliche 
Schiffsmannschaft nicht anders die hohe See gewinnen, 
als indem sie mit ihren Flintenkolben rudert. Indessen 
erblickt sie einige Fischerbarken, die besser versehen sind als 
sie; in eine derselben wirft sie sich, d?ch nur noch zwölf 
Mann stark; die übrigen wagen es nicht, sich ohne Lebens
mittel und Wasser der See anzuvertrauen. Kaum sind 
diese zwölf Waghälse vier oder fünf Meilen weit gerudert, 
«nd wollen ein wenig ausruhen, als sie sich neuerdings 

von mehrern Barken verfolgt sehn, die drey Stunden lang 
Jagd auf sie machen. Endlich nöthigt sie der Hunger, 
und noch mehr der Durst, bey einem Thurme zu landen 
wo sie Licht erblicken. Zwey Matrosen legen sich in Hin
terhalt und bemächtigen sich des Mannes, der das Licht 
trägt; sie geben sich für Engländer aus, und lassen sich 
Wasser und Brot reichen. Mit Hülfe dieser geringen Er
quickung, die treulich unter Alle vertheilt wurde, kommt 
der Kapitän Bavastro glücklich zu Almeria an." 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i Z t e n  A p r i l .  
Auch die großen Rathe der Kantone Fryburg, Solo-

thurn und Thurgau sind im Laufe der verflossenen W^che 
ausserordentlich versammelt gewesen, ausschließlich, um 
sich über die neue Militärkapitulation mit Frankreich zu . 
berathen, und sie haben alle dem Traktate einstimmig ihre 
Ratifikation ertheilt. Die gleiche Ratifikation ward dem
selben von dem großen Rath des' Kantons Luzern ertheilt, 
der zugleich seine Abordnung an die bevorstehende Tag
satzung wählte, und den Altlandammann Rüttiman nebst 
dem Rathsherrn Genhard zu Gesandten ernannte. Der 
große Rath des Kantons Tessin war auf den yten April 
gleichfalls zur Ratifikation der Militärkapitulation ausser
ordentlich einberufen. In diesem Kanton befinden sich 
nun seit geraumer Zeit und noch gegenwärtig ungefähr 
1200 Mann italienische Linicntruppen; daneben etwa 
90 DouanierS und Einnehmer, nebst 40 Geusd'armen, 
meist zu Pferde. 

F r e y b e r g ,  d e n  2  2 s t e n  A p r i l .  
Die Bereitung des Kartoffelsyrops, als Surrogat für 

den Rohrzucker, nach der Angabe unserö Professors Lam-
padius, und nach den Veränderungen, womit er Herr« 
Adjunkt Kirchhoffs in St. Petersburg Erfindungen anwend
bar gemacht hat, gewinnt den schnellsten Fortgang. Aus 
den Zeitungen und aus KiaprothS BülletinS war e6 be
kannt geworden, daß Herr Kirchhoff durch Kochen der in 
Wasser aufgelösten Weizenstärke mit Schwefelsäure, und 
durch die Wiederabscheidung dieser Säure durch Kalkerde, 
eine Süßigkeit erhalten habe, welche mit Kohlenpulver 
behandelt und eingedampft Syrop oder Zucker gäbe, in 
Verhältniß seiner Süßigkeit zum gewöhnlichen Zucker wie 
1 zu 2z. LanipadiuS wandte nun seinen schon im Jahre 
1798 bekannt gemachten Apparat, in hölzernen Gefassen 
zu sieden, auf die Behandlung der Kartoffelstärke zu ähn
lichem Zweck mit bestem Erfolg an. Wer bereits eine Di-
stillirblase besitzt, darf nur das Rohr derselben verlängern 
und niederwärts so krümmen, daß es senkrecht in ein am 
Boden stehendes Faß geht; das Ende des Rohrs muß von 
Holz seyn, damit die Säure mit dem Kupfer nicht in Be
rührung komme. Der Inhalt der Blase und des Fasses 
muß gleich seyn. Durch die Dämpfe des in der Blase 
kochenden Wassers siedet auch die Flüssigkeit im hölzernen 
Gefäß. Ein leinener Spitzbeutel, ein kupferner Abdampf 
kcssel und einige Spateln und Schaumkellen sind gleiche 
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nötbig.  Gesetzt, es würden 12 Pfund Wasser im 
hölzernen Siedegefäß zum Kochen gebracht, so wurden 
d.uin 12 Lotb Schwefelsäure den 12 Pfund kochenden Was
sers vorsichtig zugemischt. Vier einzelne Pfund Kartoffel
stärke werden pfundweise mit einem Pfund Wasser aufge
rührt und gut vermengt in die kochende Säure eingetra
gen , und diese Mischung 7 Stunden lang in stetem gelin
den Sieden erhalten. Die Distillirblase ersetzt das ver
dunstende Wasser, da in jenem zweymal nachgegossen wird. 
Auf diese Weise wird jedem Brenzlichwerden deö Syrops 
oder dem Angreifen des Gefäßes vorgebeugt. Nach 7 
Stunden hat sich klar und hell die sauersüßliche Flüssigkeit 
gebildet (indem die Schwefelsaure Sauerstoff von der 
Stärke absetzt, und ihn aus der Luft wieder ersetzt.) Zu 
Abscheidung der Säure wird in die noch heiße Flüssigkeit 
wohlgepulverte Kreide oder ungebrannter weißer Kalkstein 
eingetragen, bis alles Aufbrausen und auch die Säure ver
schwunden ist. Alles muß jetzt 12 bis 24 Stunden küh
len. Nun hat sich der GypS auf den Boden gesetzt, und 
die oben schon abgeklärte süße Flüssigkeit wird abgegossen; 
das Uebrige kommt in den Spitzbeutel. Am Ende wird 
auch der Gyps im Beutel noch ausgepreßt, wo er noch 
eine beträchtliche Menge Flüssigkeit giebt. Die Zucker-
lauge wird nun in einem Kessel zu Syrop eingedampft, 
und ohne weitere Behandlung ode.^ Zuschläge bekommt man 
aus 4 Pfund Kartoffelstärke 4 Pfund vortrefflichen Syrop, 
zu Kaffee, Thee, Punsch, Backwerk u. s. w. sogleich 
zu gehrauchen. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

ES ist m öffentlichen Blättern schon mehrmalen von dem 
jungen Witte die Rede gewesen, der sich unter den Au
gen und nach der Anleitung seines Vaters (vormals Pre
digers zu Lochau, unweit Halle) durch seltene Frühreife 
des Verstandes und durch erlangte wissenschaftliche Kennt
nisse in dem Grade ausgezeichnet hat, daß er, kaum aus 
dem Kindesalter herausgetreten, nämlich erst 10^ Jahr 
alt, für fähig erkannt wurde, die Universität zu bezie
hen. Man ist geneigt gewesen, diese zwar nicht bey-
spiellose, aber doch immer sehr seltene Erscheinung, für 
einen pädagogischen iour 6« torce, mitunter gar für 
eine Art künstlicher Abrichtung, bey welcher mehr auf 
das Gedächtniß, als auf den Verstand gewirkt worden 
sey, zu erklären, und zu fürchten, daß dem Körper und 
dem Gemüth des Knaben dabey ein gleich nachtheiliger 
Zwang habe angethan werden müssen. Der bisherige 
Erfolg hat indessen diese Vermuthungen siegreich wider
legt. Durch die Freygebigkeit des Königs von Westfa
len, dem der Knabe vorgestellt ward, und durch die Un
terstützung mehrerer wohlhabender Gönner in Leipzig 

dazu in Stand gesetzt, studiert der junge Karl Witte, 
unter der Aufsicht seines Vaters, seit anderthalb Iah
ren in Gbttingen, und bey allem Fleiß und allcr An
strengung ist er, jetzt 11 Jahr und 9 Monat alt, nicht 
nur auffallend groß für sein Alter, sondern auch noch, 
wie sonst, kindlich, stets heiter, bescheiden und gehorsam. 
S e i n e  L e h r e r :  B l u m e n b a c h ,  H e e r e n ,  M e y e r ,  
Schräder, Thtbault, sind mit seinem regelmäßigen 
Fleiße und mit seiner durch ihre Prüfungen erwiesenen 
schnellen Fassungsgabe ungemein zufrieden. Naturwis
senschaften scheinen sein Lieblingsstudium zu werden. 
Er wird im bevorstehenden Sommer, bey Herrn Pro
fessor Thibault, nach dessen Aufforderung, Analysis 
hören, und giebt auch schon seit einiger Zeit einem an
dern Studirenden Privatunterricht in der reinen Ma
thematik, mit welchem der Schüler und dessen Herr 
Vater vollkommen zufrieden sind. Die Aerzte in Göt
tingen geben ihm das Zeugniß der ungestörtesten phy
sischen Entwickelung. Bedarf eS mehrerer Beglaubi
gung? 

Das' Gerücht, daß unter den am Kanal bey Auxvnnt 
arbeitenden Schweizern das gelbe Fieber ausgebrochen sey, 
hat in der Schwerz großes Schrecken verbreitet. Man er
fährt aber, daß es ein bloßes Spitalfieber ist, an dein 
freylich mehrere Spanier gestorben sind, so wie auch der 
Präfekt in Dijon, seine Schwester und einige andere Per
sonen, die aus Milde das Spital besuchten. 

In Holstein und Schleßwig soll dem Staat ? Procent 
vom Ertrage aller Mobiliarauktionen über 5oo Thaler er
legt werden. 

Dem Moniteur zufolge sind die bedeutenden Einkünfte 
der Stadt Wien, die bisher einzig unter Disposition des 
Magistrats standen, durch den kaiserl. Hofrath Ermelet 
untersucht, und an die Hofkammer verwiesen worden, wel
che dem Magistrat jährlich etwa eine halbe Million Gul
den zur Besoldung der 68 Stadträthe und zu den übrigen 
genehmigten Ausgaben entrichten wird. 

K a s s e l .  D a s  M ä r z s t ü c k  v o n  d e r  M o n a t s s c h r i f t :  
„Westfalen unter Hieronymus Napoleon", enthält unrer 
andern sehr interessanten Aufsätzen auch das für sämmtliche 
Institute auf den westfälischen Universitäten für daS Jahr 
1812 festgesetzte Budget. Der ganze Kostenbetrag dersel
ben beläuft sich hiernach, ausser den Besoldungen, auf 
200,85o Fr., wovon für Göttingen 112,000, für Halle 
(jedoch ohne die frankischen Stiftungen) 64,3So und für 
Marburg 64,600 Fr. ausgeworfen sind. Zur Unterhal
tung der Universitätsbibliotheken sind 26,600 Franken, 
nämlich 16,000 für die Göttinger, 6Z00 für die Halle
sche und ZZ00 Franken für die Marburger bestimmt. Für 
den botanischen Garten zu Gottingen sind 8000 Franken 
angewiesen. 

^st zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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L o n d o n ,  d e n  2  2 s t e n  A p r i l .  
D e k l a r a t i o n  d e r  R e g i e r u n g .  

(S. No. 120. dieser Zeitung.) 
Durch diese und andere Forderungen will der Feind in 

der That bezwecken, daß Großbritannien und alle eivili-
sirte Nationen auf sein Kon plaisir den natürlichen und 
unbestreitbaren Rechten entsage/ welche der Seekrieg giebt, 
daß besonders Großbritannien alle Vortheile aufgebe, die 
es durch seine Obermacht zur See erhalt, die Waaren, so 
wie die Produkte und Gegenstände der Fabriken Frankreichs 
und seiner Verbündeten, ruhig den Ocean durchkreuzen 
lasse, indessen die Unterthanen Großbritanniens im eigent
lichen Verstände von allen Handelsbeziehungen mit andern 
Nationen ausgeschlossen sind, und alle Länder der Welt, 
wohin die Waffen oder der Einfluß des Feindes reichen, 
den Erzeugnissen seines Bodens oder den Produkten der 
Manufakturen der vereinigten Königreiche verschlossen 
werden. 8) 

8) Anmerk. d. Moniteurs. Diese Antithese paßt nicht; 
nach den Grundsätzen des Utrechter Friedenstraktats, 
der bewaffneten Neutralität und aller Traktaten, die 
das öffentliche Recht Europa's konstituiren, bis auf 
1806, dürfen die Schiffe aller neutralen Mäckte 
mit allen Erzeugnissen und Fabrikaten, die nicht Kon-
trebande sind, ruhig den Ocean beschissen. Wenn 
die Produkte des Bodens und der Manufakturen Eng
lands von den von Frankreich okkupirten Ländern aus
geschlossen sind, so ist es mit den Produkten des Bo
dens und der Manufakturen Frankreichs, die in allen 
Ländern, wohin die Macht und die Waffen Englands 
reichen, ausgeschlossen sind, der nämliche Fall. Die 
französischen Waaren sind in den englischen Kolonien 
verboten, und die englischen Waaren in Frankreich; 
das hat nichts mit den Seerechten gemein. Das 
Recht der Neutralen besteht nicht darin, sich den 
Zollgesetzen der Völker, mit denen sie handeln, zu 
entziehen. Wenn sie Seidenwaarcn nach England 
bringen, so werden sie dort nicht angenommen; wenn 
sie Waaren von englischer Baumwolle nach Frank
reich bringen, so werden sie da zurückgewiesen. 
Wenn sie sich auf französischem oder englischem Ge
biete befinden, so stehen sie unter französischen oder 
englischen Zollgesetzen; sie müssen sich nach den Lan
des und Souveränitätsgesetzen richten. Aber wenn 
sie sich auf dem Ocean befinden, so sind sie, wenn 
man sich so ausdrücken darf, auf einem Gebiet, wel
ches Allen angehört, und dessen Oberherrschaft Kei

nem zusteht. Aber England diktirt seine Gesetze auf 
dem Ocean, und läßt sie daselbst ausführen. Es er
klärt also, der Ocean gehöre ihm. Warum werden 
denn die Verbrechen, die auf dem Ocean begangen 
werden, nicht vor dem Geschworengerichte in West-
minster gerichtet, als wären sie in einer Vorstadt 
Londons verübt? Wir können immer erwarten, durch 
Verbreitung dieses neuen Gesetzes, das englische Sy 
siem vollständig zu erblicken, und es würde dann 
nicht schlimmer, nicht ungerechter seyn, als dieKon-
seilordres. 

L  o n d o n ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Mungo Park, der sich der Beschneidung nicht hatte un

terwerfen wollen, ist bestimmt todt. Zuerst hatte er alle 
seine Reisegefährten verloren; er fuhr in einem Boot auf 
dem Niger> in Begleitung eines Afrikaners. Da er, ohne 
seinen Willen, einen kleinen afrikanischen Prinzen belei
digt hatte, so ward er von diesem Barbaren an einem 
Orte angegriffen, wo der Niger sehr eng ist; er wollte 
sich durchschwimmen nach dem andern Ufer rettu:; allein 
er ertrank in dem Fluß. 

P a r i s ,  d e n  u t e n  M a y .  
A n t w o r t  S r .  M a j e s t ä t  a n  d i e  D e p u t a t i o n  

d e r  A v e n n i n e n .  
„Ich habe bey den Genussern immer viele Ergebenheit 

gegen Frankreich gefunden. Das, was ihr Mir sagt, 
freuet Mich. Das Erstemal, wenn 'ich über die Alpen 
komme, werde ich Mich nach eurem Departement und 
nach dem schönen Meerbusen von Spezzia begeben. Die 
Heerstraßen und Arbeiten, die Ich in dieser wichtigen 
Gegend habe unternehmen lassen, werden dann beendigt 
seyn." 

Zu Middelburg, im Scheldedepartement, soll eineKom-
merzkammer errichtet werden. 

Ihre Majestäten, der König und die Königin von Nea
pel, bewohnen den italienischen Pavillon, der im Pakk 
von St. Kloud liegt. 

Von Dankbarkeit für die reichliche Unterstützung durch
drungen, die Se. Majestät den Dürftigen dieser Gemeinde ^ 
zukommen lassen, haben die Einwohner von St. Kloud letz
ten Sonntag eine feyerliche Dankmesse singen lassen. 

Die englische Regierung hat neulich einen neuen Be
weis von der Treulosigkeit gegeben, welche die Basis ihrer 
Politik ausmacht, indem sie Proklamationen in Norwegen 
verbreiten lassen, die zur Absicht hatten, die Einwohner 
aufjufordern, sich unabhängig von Dännemari zu erkläre». 



Die tiefste Verachtung ist die Antwort der braven Norwe
ger gcwesen. 

Madame Coulon ist zu Charleville im Ardennendepar-
remcitt, 107 Jahr alt, gestorben. Im Jahre 1715 sah 
sie Ludwig XIV. bey seiner Rückkunft aus Flandern, 
1717 überbrachte sie dem Czaar, Peter dem Großen, 
der zu Charleville in dem Hause ihres Vaters logirte, 
Blumen, und gegen das Ende ihrer Laufbahn, im Jahre 
1804, sah sie den Kaiser Napoleon in dem Augenblick, 
wo er aus den belgischen Departements zurück kam. 
Herr Coulon, ihr Mann, starb als der Senior der 
französischen Oberforstmeister, und der einzige Sohn, 
den sie gehabt, war Officier bey den Mus'quetie^s und 
Adjutant des Prätendenten. 

P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  
Der königl. preussische Gesandte, Herr General von 

Krusemark, ist von hier abgereist. 
Herr Simon, der Sohn, ist zum Graveur Sr. Maje

stät, des Königs von Rom, ernannt, und von Sr. Excel
lenz, dem Herrn Grafen von Montesquieu, Oberkam
merherrn von Frankreich, beauftragt worden, das Wap
pen Sr. Majestät zu stechen. 

In Holland sind 3 Fregatten vom Stapel gelaufen, und 
in Genua eine. 

Der Marschall.Suchet, der an einer Fistel litt, ist von 
dem kaiserlichen, ausdrücklich zur Heilung derselben ab
geschickten , Wundarzt Boyer wieder hergestellt worden. 

Ein Senatuskonsultum vereinigt die Palläste von Straß
burg und Bordeaux, das Hotel der Pagen zu St. Kloud, 
das Hotel Brancas zu Seyres, den kleinen Park^?onMeu-
don, und die Teiche von.Trivaux und Chalais; das Pa
villon des Fer-a-Cheval zu St. Germain, die Domäne von 
Marly, daß Schloß St. Leger und den Wald von Pauras 
zu Rambouillet, den Regierungspallast zu Fontainebleau, 
70 Aren Landes, die 'an den Park von Mousseaux ansto
ßen, mit der Domäne der Krone. 

P a r i s ,  d e n  l ö t e n  M a y .  
Privatnachrichttn aus London melden: daß der Kanzler 

Perceval am uten, in dem Augenblick, wo er ins Unter
haus trat, durch einen Schuß getödtet worden sey. Der 
Meuchelmörder wurde sogleich verhaftet. Man hat noch 
keine nähere Auskunft über diesen scheußlichen Vorfall, 
und weiß bloß, daß die Genesalpostadministration in Lon
don Siaffctten nach allen Gegenden des Reichs abgeschickt 
Hat, um dies Ereigniß bekannt zu machen. 

A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 ten  May. 
Man bemerkt in mehrern Gegenden, in und ausser 

Rom, eine ungewöhnliche Sterblichkeit, namentlich in 
Albans ; besonders beym weiblichen Geschlecht. Daß die
ser Frubllng für Italien ungewöhnlich rauh und stürmisch 
»st, leidet kemen Zweifel. Der Schaden, den der Sturm 
am i kten Mär; Neapel, welcher in neuer Zeit bey-
splello« war, anrichtete, hat sich auf die ganze Küste aus

gedehnt. Von vielen (man sagt zwölf) Paranzellen --
eine Art Felucken, die, mit kalabrischen Produkten bela
den, nach Rom zogen — haben nur wenige Menschen 
sich gerettet, und diese Witterung dauert noch immer fort, 
so daß man, weil vor dem letzten Erdbeben heftiger Wind 
wehte, in Rom noch immer in ängstlicher Erwartung steht, 
eS möchte eine ähnliche Erschütterung wiederkommen. 
Desto häufiger werden die Kirchen besucht, und die 
Aussetzung des Allerheiligsten in den yuarant'ors (dem 
vierzigstündigen Gebet) findet diesmal mit ungewöhnli
cher Solennität statt, und die Kirchen erhalten sich in aus
gezeichnetem Festtagsansehen, wie in der Fastenzeit. 

B r ü s s e l ,  d e n  1  o t e n  M a y .  
Gestern hat das Assisengericht dieses Departements 

über ein Verbrechen das Urtheil gefällt, dessen Details 
empören. 

Jakob Michel de Walfche, alt 14  Jahr, ein Gold-
schmidtslehrbursche, geboren und wohnhaft zu Brüssel, 
war dem Gericht übergeben worden, weil er ein junges 
Mädchen von demselben Alter ermordet hatte. 

Seit längerer Zeit hegte er die lebhafteste Zuneigung 
gegen ein Mädchen, welches mit ihm in eine Schule 
ging. Da dieses seinen Neigungen nicht entsprach, so 
faßte er einen unversöhnlichen Haß gegen dasselbe; er 
verbarg denselben nicht, und schon hatte er gedroht, das 
Mädchen zu tödten, und hatte es mehrmals mit Steinen 
geworfen. 

Da er am iZten Januar zn einem Ball invitirt wor
den, den ein Lehrer seinen Zöglingen gab, so kam er be
trunken daselbst an, und insultirte mehrere Personen. 
Man wies ihn zur Thür hinaus; er kehrte'ins WirlhS-
haus zurück, trank von Neuem übermäßig, bewaffnete ssch 
mit einem Messer und kam nach dem Ball zurück. Hier 
versetzte er einem jungen Menschen, der den Arbeitsbeutel 
der Mamsell hielt, die er liebte, einen Messerstich; glück
licherweise traf dieser in den Hut. Man wollte ihm das 
Messer wegreissen; er stieß es dem Besitzer des Hauses ins 
Auge und lief davon. Zum Drittenmale kehrte er nach 
dem Saale noch wüthender wie vorher zurück. Er hält 
das Messer in der Hand zusammengedrückt, so daß man 
es nicht sehen kann; läuft nach dem Ende des Saals, 
sucht daS Mädchen, das er ermorden will, glaubt es zu 
sehen und zu erkennen, und durch eine .Verwechslung, 
welche Exaltation und Wuth oft hervorbringen, trifft er 
eine andere Mamsell von demselben Alter, die eben so ge
wachser war und sich eben so trug, und sieht sie wenig Au
genblicke darauf sterben, indem-<r bloß bedauert, daß er 
sich in der Wahl seines Opfers geirrt. 

Nachdem die Geschwornen erklärt hatten, daß der An
geklagte mit Bedacht nnd mit dem Vorsatz, zu morden, 
gehandelt habe, ward er zu 2 «jungem Gefängmß verur-
theilt; nach Verlauf dieser Siraszeit soll cr 10 Jahre lang 
unter die Aufsicht der hohen Polizey gestellt werden, wenn 
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e r  n i c k t  i o / o o o  F r .  K a u t i o n  f ü r  s e i n  g u t e s  B e t r a g e n  l e i 
stet; auch muß er die Proceßkoste» tragen. 

L i e g n i y /  d e n  Losten  May. 
Unser Magistrat hat eine Rechtfertigung wegen der von 

ihm zur Unterstützung der Bequartirten von den Einquar-
tirungsfreyen geforderten Abgaben bekannt gemacht. Es 
wird darin gesagt: „Jeder Vernünftigdenkende müsse sich 
von selbst überzeugen/ daß in den Staatskassen nicht so 
viel Geld vorräthig seyn könne / um die vom Staat ver
sprochene Entschädigung überall gleich zu leiste»/ und daß 
die ärmern weit mehr als Liegnitz mit Einquartirung 
belastet gewesenen und noch belastete» Städte und Dörfer 
viel eher augenblickliche Hülfe und Unterstützung bedür
fen / und solche auch größtenteils von der Regierung er
halten haben. Vom 8ten April bis 2ten May wären 
i5o Officiere und 25oo Gemeine in der Stadt verpflegt 
worden, und zum Theil/ so wie ein bedeutender General-
s tab /  i 3  Tage ,  fü r  d ie  denn  d ie  ausgeschr iebenen  5 6 o o  

Thaler Nominalmünze wohl hätten darauf gehen müssen. 
Vom 2ten May an aber wären die Durchmärsche weit be
deutender gewesen. Die ärmere Klasse der Einwohner lei
ste gern und willig ihre Beyträge und habe dadurch den 
Magistrat in den Stand gesetzt/ Tag für Tag den nicht 
gern gebenden wohlhabender»» Einwohnern ansehnliche 
Summen herauojuzahlen :c." Nach unserer Zeitung werden 
auf der Militarstraß^ über Sagan noch einige Zeit lang 
Durchmärsche in Kold«nen von 1200 bis 2000 Mann 
statt finden. v 

W i e n /  d e n  i - j t e n  M a y .  
Heute traten Ihre Kaiserl. Königl. Majestäten die Reise 

nach Dresden an, wo sich zu derselben Zeit Ihre Kaiserl. 
Königl. Majestäten von Frankreich ebenfalls einfinden wer
den. Die Abwesenheit des allerhöchsten Hofes dürfte 14 
Tage dauern. 

Der kaiserl. königl. General der Kavallerie, Fürst von 
Schwarzenberg, Botschafter in Frankreich, ist gestern 
aus Paris hier eingetroffen. 

Der Baron von Königsbrunn/ der wegen eines ziemlich 
schweren Verbrechens zu Grätz arretirt worden war, hat 
Mittel gefunden, aus dein Gefängniß zu entkommen. Er 
stellte sich tödtlich krank. Es scheint, daß die Aerzte die 
ersten Betrogenen gewesen. 

Der Fürst Dolgorucki ist, von Neapel kommend, hier 
eingetroffen. 

D r e s d e n ,  d e n  2 o s t e n  M a y .  
Die CeremoniNitafel, welche am 18ten Abends statt fand/ 

war überaus glänzend. Sie war in dem Audienzzimmer 
unserer Königin gedeckt, und hatte die Form eines Hufei
sens. Es befanden sich an derselben bloß die Personen der 
Verden kaiserlichen Familie»/ die Königin von Westfalen 
und die Glieder unseres königlichen Hauses, zusammen 16 
Personen, welche in folgender Ordnung »eben einander 
saßen. Die Heyden Kaiserpaare nahmen die Mitte der Ta

fel ei»; dem Kaiser Napoleon zur Linken saß die Kaiserin 
von Oesterreich, neben dieser ihre Stieftochter, die Ge
mahlin Napoleons, dieser zur Seite/ ihr Vater/ derKai-
ser Franz. Dem Kaiser Napoleon zur Rechten saß unsre 
Königin/ neben dieser, der Großherzog von Würzburg, 
dann die Prinzessin Auguste (Tochter unsers Königs)/ wei
ter/ der Prinz Anton, hierauf die Prinzessin Amalie, so
dann die Prinzessin Maria Anna. Dem Kaiser Franz zur 
Linken saß die Königin von Westfalen, neben ihr unsers 
Königs Majestät, dann die Prinzessin Theresia, weiter/ 
Prinz Maximilian/ hierauf die Prinzessin Maria, endlich 
die Prinzessin Elisabeth. Die Oberch» .'gen warteten in 
Person den hohen Herrschaften auf, zum Beyspiel: der 
Oberkammerherr Baron von Friese dem Kaiser Napoleon, 
der Graf Marcolini unserm Könige. Alles war in große 
Hofgalla gekleidet. Im Tafelzimmer selbst hatten bloß die 
zu den ersten Klassen dir Hofordnung gehörigen Personen 
Zutritt. Hinter den Herrschaften standen von dem Hof. 
staate diejenigen, welche den Dienst hatten, hinter diesen 
desgleichen vor der Tafel die als Zuschaue? eingelassenen 
Damen und Kavaliere. In einem Nebenzimmer war Hof
musik; solenne Gesundheiten wurden nicht getrunken, 
auch nicht, wie bey dergleichen Anlaß sonst zu geschehen 
pflegt, Kanonen abgebrannt. Die Tafel dauerte von 8 
bis um ein Viertel nach 9 Uhr. Alsdann begaben sich 
sämmtliche Herrschaften in das anstoßende Spielzimmer, 
aus' dessen Fenstern sie die während der Tafel angezün
dete Illumination am besten überschauen konnten. Der 
ganze Platz zwischen dem Schloß, dem Finanzhaust, -
der katholischen Kirche und dem Eingange zur große» 
Brücke war dazu angewendet, und der Plan zu dm 
Dekorationen von einem jungen talentvollen Künstler, dem 
Architekt Thormeier, entworfen. An der Mündung 
der Brücke, dem Balkon des Schlosses gerade gegenüber/ 
waren vier Pyramiden von einigen dreyßig Ellen Höhe er- ' 
richtet, und je zwey derselben mit Boge» verbunden; zwi
schen den zwey mittelsten aber der Zugang zur Brücke für 
Wagen und Fußgänger frey gelassen. Dicht vor dem 
Schlosse standen wieder zwey solcher Pyramiden von glei
cher Größe, eine an der Ecke der katholischen Kirche, die 
zweyte an der Ecke der Augustusstraße, dergestalt, daß sie 
mit der ersten und vierten, welche an der Brücke errichtet 
waren, parallel standen. Zwischen diesen, einander ge
genüber, erblickte man auf jeder Seite, längs der katho
lischen Kirchmauer und längs dem Finanzhanse, in klei. 
nen Zwischenräumen 20 länglichte Altare, oder vielmehr 
Postamente, mit antiken vierfüßigen Rauchfässern, 10 
auf jeder Seite, und 2 unter jedem Bogen. Die Py-
ramiden und Altäre, steinfarbig gran in grau angemalt/ 
stellten kriegerische Figuren einzeln und in Gruppen dar; 
auf dei?PiedestalS der Pyramiden sah man auf zwey der
selben Helden/ welche Leoparden zähmten, nnd eine» 
Helden/ welcher Pferde bändigte., als Bilder de? Stärke, 
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und auf eitlem eine sitzende Minerva, umgeben von allen 
ihren Attributen, als Emblem der Weisheit. Auf jeder 
Pyramide spreizten an jeder Seite derselben vergoldete Ad
ler in Lebensgröße ihre Flügel aus. In dem Schlußstein 
der Bogen erschienen die französischen und österreichischen 
Wappen. Nachdem die hohen Herrschaften hier eine Stunde 
verweilt hatten, zogen sie sich allerseits um ein Viertel 
auf 11 Uhr in ihre Gemächer zurück. Am i9ten (Dien
stags Morgens) war die katholische Kirche gedrangt voll, 
weil Jedermann den Kaiser Napoleon und seine Gemah
lin bey dem Gottesdienst zu sehen hoffte. Ihre Majestä
ten erschienen al^, nicht, dagegen wohnten das österreichi
sche Kaiserpaar nebst unserm Könige und' der Königin in 
der Tribüne der letztern dem Hochamte bey, so wie auch 
der Grofherzog von Würzburg in der Tribüne des Prinzen 
Anton anwesend war. Die gestern aufgeführte Messe von 
Morlachi ward heute wiederholt; doch entfernten sich der 
Kaiser und die Kaiserin von Oesterreich gleich nach dem 
zweyten Satz, dem Gloria, und bald nach ihnen auch un
ser Königepaar; die Prinzen und der Großherzog hingegen 
blieben bis zu Ende. Im Innern des Schlosses herrschte 
tiefe Stille, auch an den Fenstern war von den hohen 
Fremden nichts zu erblicken. Nachmittags um 4 Uhr 
machten die beyden Kaiserinnen, Mutter und Tochter, in 
einem achtspännigen Paradewagen, eine Spazierfahrt in 
den Planenschen Grund. Die Iägerey, die kaiserlichen 
Oberstallmeister, die Pagen und ein Kommando von 20 
Mann mit einem Ofsi'cier von der sächsischen Leibkürafsier-
garde, ritten hierbey theils vorauf, theils umgaben und 
folgten sie dem Wagen. Die Fahrt ging bis zur Hälfte 
des Weges nach Tharand und der Rückweg durch die Wils
druffer Vorstadt. Die Kapelle erhielt Befehl, sich am Abend 
zur Kammermusik bey dem Kaiser Napoleon bereit zu hal
ten, allein es kam nicht zum Konzert. Sämmtliche Herr
fchaften speisten heute bey dem Kaiser Napoleon, der hier 
seine «igene Haushaltung hat. Die Einladung galt für 
den Mittag; man setzte sich jedoch erst Abend um 8 Uhr 
zur Tafel. Heute, Nachmittags um vier Uhr, machte die 
Kaiserin von Frankreich, mit eben so stattlicher Umgebung 
als gestern, und begleitet von der Herzogin von Monte-
bello, abermals eine Spazierfahrt. Sie nahm den Weg 
über die große Brücke, um die Gegend von Dresden jen
seits der Elbe zu sehen. Abends ward auf dem Opern-
theater eine italienische Kantate, welche der geheime Käm-
m e r i e r  u n d  A u f s e h e r  d e s  g r ü n e n  G e w ö l b e s ,  O r l a n d i  
gedichtet, und der Kapellmeister Morlachi komponirt 
hatte, und nach derselben ein Fragment von Pärs Oper 
Sargmo, das aus drey Scenen bestand, aufgeführt ^n 
der Vorhalle war eine starte Wache von der Leibgrenadier-
garde, und ,m Innern des Schauspielhauses die Schwei
zergarde ausgestellt. Im ersten Range waren alle Schei

dewände der Logen weggenommen, so daß diese ganze Etage 
nur Eine Gallerie bildete. In der Mitte derseloen waren 
die Sitze für die vier kaiserlichen Personen, ihnen zur Lin
ken für unfern König, die Königin von Westphalen und 
die Prinzessin Anton, zur Rechten für unsere Königin, den 
Groscherzog von Würzburg und die Prinzessin Auguste:c. 
Um halb 10 Uhr erschien der Kaiser Napoleon, von allen 
übrigen kaiserlichen, königlichen und fürstlichen Personen 
begleitet. Er ward mit Trompeten und Paukenschal!, mit 
Vivatrufen und Händeklatschen empfangen. In der alle
gorischen Kantate, durch welche das Schauspiel eröffnet 
ward, stellte die erste Dekoration eine offne bergigte Land
schaft, die zweyte den Sonnentempel vor. Nach Verlauf 
einer Stunde war die ganze Vorstellung beendigt, und 
sammtliche fürstliche Personen um halb 11 Uhr bereits wie
der in ihren Zimmern. Dem Vernehmen nach werden 
noch mehrere fremde hohe Herrschaften hier erwartet; jetzt 
z. B. ist man damit beschäftigt, zur Aufnahme Sr. Maje
s t ä t ,  d e s K ö n i g s  v o n  P r e u f s e n ,  d a s  g r ä f l i c h  M a ? .  
c 0 linische Palais in aller Eil in Stand zu setzen. 

V o m  M a y n ,  v o m  l ö t e n  M a y .  
Der Johannisberg, der im vorigen Jahr feil geboten 

war, ist nicht verkauft worden, sondern an einen hehen 
Eigentümer übergegangen. 

In Wurtemberg ist die Verordnung geschärft worden, 
daß alle Fideikommisse, sie rühren vom unmittelbaren oder 
mittelbaren Adel her, aufgehoben seyn ft^en. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Herzog von Dan;ig, Marschall Lefevre, hatte, 

nach einem achttägigen Aufenthalte, Dresden wieder ver
lassen. Für Rechnung des sachsischen Hofes sollte, dem 
Vernehmen nach, ein ansehnlicher Transport silbernes 
Tafelgeschirr, Tafelwäsche, feine Weine :c. nach War
schau abgehen. 

In. Würzburg machten der König von Würtemberg und 
der Großherzog von Baden dem kaiserlichen Paare einen 
Besuch. 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  d e n  i Z t e n  M a y .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
AufHmb.65 T.n.D« looRtlr.Hb.Bko. 121 R.S M 
Banko-Afsignationen 4 Rubel iZ Kop. xr. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 96 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. Z4 Kop. S. M. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 1 Rub. 27 Kop. S. M. 

<^0 5 24^ Kg« M A 
Fünfer oder alte St. l 00 Rtlr. pr. 12 0 R. — K. S. M. 

4955R. —K.B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luth e r  kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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W i l n a /  d e n  6ten May. 
Der Kreismarschall zu Wilkomir/ Koszälkowskji, ist 

Allcrgnädigst zum Ritter vom St. Annenorden ster Klasse 
ernannt worden, und hat das Glück gehabt/ die Jnsignien 
desselben mit Brillanten geziert zu erhalten. 

Se. Majestät/ der Kaiser, werden/ wie man 
sagt/ sich auf eine kurze Zeit nach der, 27 Werst von hier 
entlegenen/ Kreisstadt Troki begeben/ um die in der 
dortigen umliegenden Gegend verlegten Truppen in hohen 
Augenschein zu nehmen. 

Hür hat sich eine Begebenheit zugetragen, welche im 
vollen Maaße einen Beweis von dem guten Herzen und 
dem unbeschränkten Eifer des russischen Soldaten für die 
Erfüllung seiner Pflicht giebt. Wahrend der Kollekte 
für die Armen, die nach der hiesigen Gewohnheit in der 
Marterwoche statt hat, kamen einige Damen/ welche 
diese Pflicht über sich genommen hatten/ vor ein Haus ge
fahren, vor welchem ein Gemeiner vom Kremenlschugschen 
Infanterieregiment auf der Wache stand. Er hatte Befehl, 
Niemanden einzulassen. Der Begleiter dieser Damen 
sagte ihm jedoch, daß sie das Recht hätten, überall hin
einzugehen/ weil sie milde Gaben für Dürftige sammelten. 
Ei! wenn dies für Dürftige ist, antwortete der Soldat, 
so gebe ich, was ich habe — und er gab ein Zweykopeken-
stück hin; aber gegen den Befehl des Kommandeurs zu 
handeln, Gottbewahre^ das kann ich nicht thun, weder 
für Dürftige, noch sonst für Jemand. 

L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  
Am 7ten April stattete, in einer sehr zahlreichen Ver

sammlung der Livery, derLordmayor mündlich und schrift
lich Bericht über die Antwort ab, welche die Sherifs auf 
ihre Anfrage: wenn es dem Prinz Regenten gefällig seyn 
würde, die Adresse und Petition der Livery anzunehmen? 
erhalten hatten. Der Prinz hatte ihnen geantwortet: er 
werde nach der von dem König, seinem Vater/ seit 1775 
beobachteten Gewohnheit die Adresse und Petition beym 
Lever in Empfang nehmen. Der Staatssekretär Ryder 
hatte in einer Note hinzugesetzt: die Adresse und Petition 
dürften aber beym Lever nicht abgelesen werden; doch 
könnten sich, ausser dem Lordmayor, den Scher.'fs/ den Al-
dermen und den Officieren der Stadt, auch 10 Mitglie
der der Livery in ihrem Kostüm bey der Uebergabe gegen
wärtig besindcn. Der Lordmayor schloß mit der Bitte an 

! die Versammlung, bey den vermutlich hierüber zu er-
1 wartenden Debatten, den geheiligten Namen des Königs, 
1 und den fast eben so geheiligten Namen des Prinzen/ mit 
' Achtung zu behandeln, und jene Antwort nur als ein Werk 

der Minister zu betrachten, von denen die Mitglieder der 
Versammlung sagen könnten, was sie wollten / da die 
Minister mächtig genug wären/ sich selbst zu vertheidigen, 
und es wohl thun würden, wenn sie es für gut hielten. 
Er, der Lordmayor, verstehe nichts von der Politik, aber 
es sey seine Pflicht, für die Rechte seiner Mitbürger zu 
ipacheN/ und deshalb habe er die heutige Versammlung zu-
sammenberufen. Nun hielten die Herren Waithman und 
Favel Reden/ worin sie das seit 1775 (wegen einer da
maligen freymüthigen, dem Könige mißfälligen Adresse) 
ausser Uebung gekommene Vorrecht der Livery, daß der 
König ihre Adressen auf dem Throne sitzend empfangen 
mußte, weitläuftig verteidigten, und eine Reihe Resolu
tionen über diesen Gegenstand in Vorschlag brachten. 
Diese wurden von der Versammlung mit großer Mehrheit 
(indem nur 4 bis 5 Stimmen dagegen waren) angenom
men, und die Scherifs beauftragt, selbige in Begleitung 
des RemembrancerS dem Prinz Regenten zu überbringen, 
und sie ihm im Namen des Lordmayors, der Aldermen 
und des Geheimerats von London zu überreichen. In 
Herrn Waithmans Rede kamen mehrere Stellen vor, die 
großen Tumult erregten, indem sie von einem Theile der 
Versammlung getadelt und ausgezischt, von dem größern 
Theile aber beklatscht wurden. Dies war besonders der 
Fall, als Herr Waithman sagte: „die Stuarts wären 
vom englischen Throne gestoßen worden, weil sie die Peti
tionen ihrer Unterthanen nicht hätten anhören wollen; 
die Minister sollten wohl bedenken, welcher Verantwort
lichkeit sie sich aussetzten, wenn sie dem Prinzen das näm
liche Betragen anriethen tc." — Gegen die Resolutionen 
sprach eigentlich fast Niemand, aber die drey Repräsen
tanten der Stadt London im Unterhause, w.lche der Par-
tey der jetzigen Minister zugethan sind, Sir William Cur-
tis, Sir (5. Priee, und Sir James Shaw, suchten sich 
gegen die Anklagen des Herrn Waithman zu vertheidigen, 
und erklärten, daß sie sich von der Livery keine Gesetze vor
schreiben lassen, sondern im Parlamente stets nach ihrem 
Gewissen Votiren würden; hätten sie wirklich das Unglück 
gehabt, das Vertrauen ihrer Kommittenten zu verlieren/ 
so werde sich solches bey der nahe bevorstehenden neuen 
Parlamentewahl zeigen. Inzwischen wurden sie von der 
Versammlung häufig durch Zischen unterbrochen, hinge
gen ihr vierter Kollege, Alderman Combe, der sich zur 
Opposition hält, mit BeyfallSbezekgungen überhäuft. 

Aus der Schweiz, vom 4ten May. 
Am -8sten April sind von Basel durch einen ausser

ordentlichen Kourier die einstimmigen RatiffkationSakte» 



der neuen mir Frankreich abgeschlossenen Militarkapitula-
tion, von Seiten der höchsten Behörden aller ig Stande 
der Eidgenossenschaft, von dem Landammann der Schwu; 
nach Pari» abgesandt worden. ES hatte nämlich zuletzt 
auch der seit dem löten April unter dem Vorsitz des 
Landrichters von Marchion versammelte große Rath des 
Kantons Graudündten am 2vsten den Kapitualationsver-
trag genehmigt/ und eben dies thaten am 2ästen die 
Landsgemeinden von Ob- und Nidwalden de6 Kantons Un-
terwalden. Jene von Obwalden wählte zugleich zum 
regierenden Standeshaupt den Landammann Jmfeld, ge
wesenen Landesstatthalter, und zum Statthalter den Po-
tizeydirektor Jmfeld. Nidwalden ernannte zur ersteren 
Stelle den Landammann Zelger. 

Dem Regierungsrath Müller-Friedberg in St. Gallen 
hat der Herzog von Cadore / als Großkanzler des kaiserli
chen ReunionSordenS, in Folge einer Entscheidung Sr. 
Majestät vom-4ten März, die Dekoration dieses Ordens 
übersandt. Sie ist als Ersatz des königlich-sardinischen auf
gehobenen Ordens von St. Maurice und Lazare zu be

trachten. 
Die neue Abtswahl zu Hauterive ist einstweilen von 

höherem Ort eingestellt worden; dieTrappisten ziehen nach 
und nach weite?/ meistens nach Frankreich. 

Der vor Kurzem erwähnte merkwürdige Proceß/ über 
das von dem Gatten und der Schwester zugleich ange
sprochene Erbe einer mit ihren S Kindern gleichzeitig 
in den Flammen umgekommenen Mutter/ ist von dem 
Appellationsgericht des Kantons Fryburg zu Gunsten des 
sein Weib und seine Kinder überlebenden Vaters entschie
den worden. 

In dem demokratischen Kanton Appenzell der innern 
Rhoden war noch im verflossenen Jahre zu Beschränkung 
der Ehen folgendes Gesetz angenommen worden: „Da 
sich von jungen Leuten/ denen die Reife der Natur wie 
des Verstandes fehlt/ wenig Vortheilhaftes für eine glück
liche Ehe und eine starke Nachkommenschaft hoffen läßt/ 
so solle der Jüngling wenigstens das 2-zste, und die Toch
ter das i8te Jahr erfüllt haben/ ehe sie den Ehestand an
treten ; soll eine Ausnahme statt finden / so wird die Ein
willigung beyderseitiger Aeltern erfordert, und soll nach 
Gutbefinden der Obrigkeit von so jungen Brautleuten ein 
Beytrag an den Schulfond gefordert werden mögen. Des
wegen soll in Zukunft jeder/ der sich verehelichen will/ sich 
von seinem Seelsorger ein Zeugniß seines Alters geben 
lassen, und dieses dem regierenden Herrn Landammann 
vorweisen, der ihm die Erlaubnifi zur Heirath ertheilen 
wird, wenn er nicht wegen Müssiggang oder schlechter 
Aufführung verdient, den Abschlag zu erhalten und-an den 
Rath gewiesen zu werden. Keinem Kinde soll gestattet 
werden, das väterliche HauS zu verlassen/ und für sich 
alleiu zu haushalten, sondern essoll unter der Zucht der 
Aeltern zu stehen haben, denen ia selbst daran liegen wird, 

ihre Kinder zu nähren, oder an ante Dienste zu ver
sorgen/ und mit Künsten und Handwerken bekannt zu 

machen u. s. w." 
F r e y b e r g /  d e n  2  2 s t e n  A p r i l .  

(Beschluß. S. No. 124. dieser Zeitung.) 
Der ganz erkaltete Syrop setzt zuweilen noch etwas 

Gyps ab. Dampft man den Syrop noch zu dichterer Kon
sistenz ein, so gewinnt man nach drey Tagen eine feinkör
nige Masse/ die man in der gewöhnlichen Thonform durch 
Wärme bis zur völligen Härte trocknen und zum wahren 
Zucker bereiten kann. Ein Pfund Erdapfelstärke gab auf 
diese Art 18 Loth festen Zuckers. Da das Verfahren 
äusserst einfach/ und also sehr leicht zu erlernen ist/ und 
Lampadius seit 14 Tagen au mehr als hundert Personen 
unentgeldliche Lehrkurse darüber erteilte, so üben diese 
die Sachen schon mit dem besten Erfolg in ihren Haus
haltungen aus/ und andere sind im Begriff/ sie fabrik
mäßig zu betreiben. Mehrere Chemiker und Pharmazeu
ten in Dresden sind eifrigst bemüht, den Proceß noch zu 
verbessern/ und besonders durch Bekämpfung des dem Sy
rop anklebenden Schleims die Kristallisation zu fördern. 
Man hofft mit Zuversicht, dem Kaiser Napoleon bey seiner 
nächstens zu erwartenden Ankunft in Dresden vollkommene 
Zuckerhüte überreichen zu können. Der wackere Lampadius 
hat das ganze Verfahren so eben durch eine kleine Schrift*) 
bekannt gemacht, worin am Ende folgende Resultate auf^ 
gestellt werden: Wenn in ganz Sachsen 5osc> Scheffel 
Erdäpfel oder Kartoffeln mehr ausgelegt werden, so geben 
diese 1 Million Pfund Syrop, und wenigstens 5oo,ooo 
Pfund Zucker. Auch die großen Viebkartoffeln können auf 
Stärke und Syrop benutzt werden / so wie jeder Abgang 
noch zum Viehfutter taugt. Uebrigens wird dadurch 
schwerlich der ärmern Volksklasse etwas entzogen. In dem 
Maße/ indem der Kartoffelbau zunimmt, muß auch der 
Körnerbau wachsen, indem man nun manchen Fleck mehr 
urbar macheu, und Roggen dahin säen wird, wo Kartof
feln gestanden hatten. Seitdem man in Sachsen jährlich 
gegen 100,000 Scheffel Kartoffeln zu Branntwein brennt, 
sind diese darum doch nicht im Preise gestiegen. Diesem 
neuen ungemein wichtigen Zuckersurrogat giebt Lampa
dius in der eben erschienenen Schrift auch ein Kaffeesurro^ 
gat zur Begleitung. Es ist der Kastanienkaffee, und ob
gleich die ächte Kastanie nur einen kleine» Theil desselben 
ausmacht, so ist sie doch das Hauptmittel, ihm den ange
nehmen Geschmack mitzuthcilen, und ertheilt daher mit 
Recht dem Ganzen, welches aus getrockneten Runkel-
rübenwürfelu besteht, den Namen. Man nimmt 1 Pfund 
getrocknete Runkelrüben, und erwärmt sie bey maßigem 

*) Stärkezucker und Kastanienkaffee, zwey neue Stell
vertreter des indischen Zuckers und Kaffee's, von 
W. A. Lampadius, Professor der Chemie und Ober-
hüttenamtSassessor; Freyberg, 1812. 8. 
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Feuer, um ja alle Verkohlung zu hindern, in einen 
kupfernen Kessel zu gleichmäßiger Erhitzung, träufelt Z 
Quentchen des feinsten flüssigen Provenceröhls (ohne allen 
Nebengeschmack und Geruch) hinein, und laßt nun unter 
stetem Umrühren die Wurzeln noch 5 Minuten über dem 

-Heuer. Hat man nun noch 2 Loth getrocknete Kastanien 
hinzugethan, so brennt man Alles mit gehöriger Vorsicht 
in der Kaffeetrommel, damit der Kohlenstoff in dem Sur
rogate nicht zu stark oxidirt werde. Das Gebrannte wird 
gemahlen, und kann nun, in Glasern und Töpfen ver
wahrt, dem besten Kaffee unbedenklich an die Seite gesetzt 
werden. Es ist kaum nöthig, wirklichen Kaffee dazu zu 
setzen. Man stoße sich nicht an der Idee: ein eigentliches 
Naturerzeugniß könne nicht erkünstelt werden. Es paßt 
dies nicht auf den gebrannten Kaffee, dessen Elemente 
durch das Feuer in ihren quantitativen Verhaltnissen ge
ändert werden. Dadurch wird auch im gebrannten Kaffee 
schwarzes Kohlenoxyd erzeugt, und fettes Oehl gebildet, 
beydee Substanzen, welche die grünen Kaffeebohnen nicht 
enthalten. Hier in Freyberg brachte diesen Kaffee der 
Kaufmann Hennig zuerst in Handel, und jetzt führen ihn 
mehrere Kaufleute, so wie in Leisnitz und andern Orten. 
Jede Hausfrau kann ihn bereiten. 

Unser edler Werner, der Stolz unsrer Bergakademie, ist 
durci) eine Mehrheit von 12 Stimmen Mitglied des In
stituts von Frankreich geworden. Er hatte große Mit
bewerber, unter andern Scarpa in Mayland und Davy 
in London. Aber dieser bescheidene Begründer seiner 
Wissenschast vereinigt auch in seiner Person allein die 
Wissenschaft einer ganzen Akademie. 

N e a p e l ,  d e n  2 v s t e n  A p r i l .  
(Aus der Gazetta Britannien.) 

„ M e s s i n a ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Der General en Chef der Armee in Sicilien, Maitland, 

benachrichtigt alle Bewohner der Vorstädte um hiesige 
Stadt, daß sie sich bereit halten, ihre Wohnungen auf 
den ersten Wink zu verlassen. Er wird ihnen nicht mehr 
als i5 Tage Zeit bewilligen können, um ihre Habseligkei
ten nach der Stadt zu bringen, weil der Fall eintreten 
könnte, daß ihre Wohnungen aus Kriegsgründen abgetra
gen werden müßten. Glaubt nicht, Einwohner von Mes
sina, daß Se. Excellenz dabey bloß durch Eigensinn oder 
kriegerischen Despotismus geleitet werde. Nein, es ge
schieht nur wegen des ungewissen Ausgangs der möglichen 
Ereignisse, und um euch von dem drückenden Joch des 
Feindes zu befreyen, unter dem jetzt, wie ihr wohl wißt, 
so viele Nationen seufzen." 

Der Monitore di Napoli macht hierbey folgende Be
merkung: Die Gazetta Britannica, welche vorstehenden 
Artikel liefert, erklart denselben für nnächt und für ein 
Lidcll. Vielleicht aber wollte der englische General nur 
die öffentliche Stimmung der Einwohner von Messina prü
fen. Vielleicht anch hatte er diese Proklamatisn wirklich 

entworfen, fand aber für rathsamer, sie wieder zurückzu
nehmen, weil sie einen allzu widrigen Eindruck auf die 
Gemüther machte:e. 

N a n t e s ,  d e n  g t e n  M a y .  
Am 2ten dieses, um 11 Uhr des Morgens, ward in 

dem hiesigen Departement ein Erdbeben verspürt. Nach 
den Berichten, die wir erhalten, ward dies Erdbeben 
welches nur schwach zu Nantes war, ziemlich stark zu Gue-
rande, St. Nazaire, Paimboeuf und in diesem ganzen 
Theile des Departements empfunden. Verschiedne Schorn
steine und Mauerwände stürzten ein; eS dauerte ungefähr 
2 Sekunden. 

A m s t e r d a m ,  d e n  i 6 t e n  M a y .  
Die Marine unsrer Seehäfen ist mit drey neuen Fregat

ten vermehrt worden, welche die Namen Trave, Weser 
und Jahde erhalten haben. Erstere beyde wurden hier 
am i2ten und letztere am 9ten zu Rotterdam vom Stapel 
gelassen. 

G e n u a ,  d e n  4ten May. 
Gestern ward hier die neu erbaute Fregatte sa Galatee 

von 44 Kanonen in Gegenwart einer Menge von Zuschauern 
vom Stapel gelassen. , 

F r a n k f u r t ,  d e n  i S t e n  M a y .  
Der Herr General Canlincourt und Herr Baron Bon-

garn sind gestern hier durchpassirt, um sich ins große 
Hauptquartier zu begeben. 

S t u t t g a r d t ,  d e n  8 t e n  M a y .  -
Heute Vormittag ist der kaiserl. österreichische Both-' 

schafter, Fürst von Schwarzenberg, aus Paris mit Ge
folge hier angekommen. Er setzte nach eingenommenem 
Frühstück seine Reise nach Wien fort. Dieser Fürst soll 
Ihre Kaiserl. Majestäten von Osterreich auf der nahen 
Reise nach Dresden begleiten. 

K a s s e l ,  d e n  i 6 t e n M a y .  
Durch ein königliches Dekret, datirt ans dem Haupt

quartier zu Warschau vom 8ten May, ist der Herr Graf 
von Schulenburg-Embden, Präfekt des Elbdepartements, 
zum Mitglieds des Staats'raths in der Sektion der Justiz 
und des Innern ernannt. 

P o s e n ,  d c u  i S t e n  M a y .  
Am iZten, Nachmittags, kamen Se. Kaiserl. Hoheit, 

der Vicekönig von Italien, hier an, und reiseten Abends 
um 9 Uhr wieder von hier ab. 

W a r s c h a u ,  d e n  i v t e n  M a y .  
Das königliche Schloß allhier ist bereits zur Aufnahme 

des Kaisers Napoleon in Stand gesetzt. 

W i e n ,  d e n  1 4 t e n  M a y .  
Der Reichstag zu Preßburg ist bis nach der Rückkunft 

des Kaisers prorogirt worden, welcher heute zu einer Zu
sammenkunft mit Sr. Majestät, dein Kaiser Napoleon, 
nach Dresden abgereiset ist. Ihre Majestät, die Kaiserin, 
und die älteste Erzherzogin, begleiten den Monarchen 
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Auf allen Stationen sind über 120 Pferde zur Beschleuni-

qung der Reise bestellt. . , ^ 
Der Minister der auswärtigen Angelegenhelten, Graf 

Metternich, der Präsident des HofkriegSrathS, Bellegarde, 

und der Oberkammerherr, Graf Wrbna, begletten den 
Monarchen. Die Generals Klenau und Kutfchera sind 
auch alö Gencraladjutanten, und die Grafen Trautmanns

dorff, Franz Zichy, Hoyos und Fürst Kinsky als Kanuner-
herrcn abgereiset. Graf Althan und die Gräfinnen O'Do-
nell, Metternich und Laszansky befinden sich im Gefolge 

der Kaiserin und der Erzherzogin. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

B e r l i n .  M a n  e r z ä h l t  h i e r  e i n e  h ü b s c h e  G e s c h l c h t e ,  
die, dem Anscheine nach, nicht wahr ist, aber deshalb 
hier stehen mag, weil sie irgend einem Schausplelfabnkan-

ten, dem es um die Ehre der Erfindung nicht zu thun lst, 

als leidlicher Stoff dienen könnte. Vor einigen Jahren, 
als fremde Truppen das preussische Gebiet verließen, hatte 
ein Regiment in dem Städtchen N.... Quartier und seine 
Posten ausgestellt. Ein Soldat stand bey einem Magazin, 
ziemlich fern von dem Thore, und wurde nicht abgelöset, 
nachdem er schon die ganze Nacht hindurch und mehr als 
die sechsfache Zeit gestanden hatte. Er harrte geduldig 
aus, bis der Hunger ihm zu seinem Wirthe trieb, wo er 
erfuhr, daß sein Regiment am frühesten Morgen ausmar-
schirt, er also vergessen sey. Nachgehen hätte er wohl ge
sollt , aber der junge Mann hatte sich, während dem lan
gen Hierseyn, in eines Handwerkers Tochter verliebt, und 
der Zufall schien ihm ein Fingerzeig Gottes, sein Glück 
zu versuchen. Der Vater hatte nach mehrern Tagen nichts 
dagegen, gab ihm die Tochter und seine mit Häusern in 
kleinen Städten fast immer verbundene Ackerwirthschaft. 
Die Uniform ward abgelegt, und die jungen Leute lebten 
glücklich und zu Aller Zufriedenheit. Jetzt, bey dem er
neuerten Durchzuge jener Truppen, kam jenes Regiment 
in die Nähe des OrtS, und da der Oberst desselben hier 
einige glücklich ruhige Tage verlebt hatte, ließ er sich für 
die Rastzeit wieder dort einquartiren. Da wurde dem 
umgeschaffenen zurückgebliebenen Krieger bange, man 
möchte ihn für einen Deserteur halten, und nach langem 
Sinnen fiel ihm ein, die Uniform nur wieder hervorzusu-
chen, bey dem Einmärsche der Truppen seinen alten Po
sten wieder ei«zunehmen und sich dem Schicksale zu über
lassen. Das eingerückte Regiment stellte natürlich so
gleich Wachen aus, und die Ankommenden wunderten sich 
nich wenig, schon einen Kameraden zu finden, der mit 
dem Vorwurfe begann, daß eS schlecht sey, seiner so ganz 
zu vergessen und ihn hier zwey Jahre lang stehen zu lassen, 
oder der harten Strafe Preis zu geben, welche auf Ver
lassung des Postens gesetzt ist. Der Vorfall wurde dem 
Obersten berichtet, und weil dem jungen Manne von allen 

Seiten gute Zeugnisse ertheilt wurden, er Vater von zwey 
Kindern ist, auch durch sein Wiederhinstellen ein gewisses 
Zutrauen bewies, versprach der Oberst ihm den Abschied 
zu besorgen, und schuf so frohen Menschen die Dauer ih
res Glücks. 

W i e n .  D e n  F r e u n d e n  ' d e r  H u m a n i t ä t  d i e n e  e s  z u r  
Nachricht, daß Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, 
s c h o n  i m  J a h r e  1 8 1 0  e i n e n  o r d e n t l i c h e n  R e l i g i o n s 
u n t e r r i c h t  b e y  a l l e n  K r i m i n a l a r r e s t e n  e i n 
zuführen verordnet hat. Dieser für die ausgeartete und 
unglückliche Menschheit heilsame Willc des Monarchen 
wurde auf eine höchst zweckmäßige Art dadurch erfüllt, daß 
die bey Arresten angestellten Seelsorger eine eigene, den 
Nmfang ihrer Pflichten und die Heiligkeit ihres Amtes ih-
nen meisterhaft mit beständiger Hinsicht auf Unverletzlich 
keit der Gesetze und den Zustand ihrer geistlichen Pfleglinge 
schildernde, Instruktion erhielten. 

P a r i s .  J e a n  d e  P a r i s  h a t  g r o ß e n  Z u l a u f  i n  d e r  
komischen Oper; das Stück wird mehrmals in der Woche 
gegeben, und jedesmal ist der Saal gedrängt voll. 

Im l'Kkätrk kran^is war vor einigen Tagen eine Be
nefizvorstellung zum Besten der Wittwe des vor einem 
Jahre verstorbenen guten Schauspielers Dugaz 0 n. Seine 
ehemaligen Schüler, die nun an den vorzüglichsten Thea 
tern der Hauptstadt stehen, hatten sich beeifert, Rollen 
darin anzunehmen. Die Preise der Plätze waren alle ver
doppelt; dennoch war die Zahl der Zuschauer sehr groß. 
M a n  g a b  e i n e  z i e m l i c h  u n b e k a n n t e  T r a g ö d i e :  O e d i p u s  
b e y  A d  m e t e s ,  u n d  d a s  L u s t s p i e l ,  d i e  d r e y  S u l t a 
ninnen. Aus Gefälligkeit hatte Talma nicht allein 
eine Rolle in dem Trauerspiele, sondern auch im Lustspiele 
angenommen. Ueberhaupt hatten die meisten Schauspie
ler aus Gefälligkeit Rollen übernommen - die nicht ihre 
gewöhnlichen sind. Deshalb fiel die Vorstellung nicht zum 
Besten aus; indessen hatte das Publikum doch so viel Ach
tung für die Wittwe eines Mannes, dessen es sich mii 
Vergnügen erinnert, daß eS zu wiederholten Malen seinen 
B e y f a l l  b e z e i g t e .  D i e s e  V o r s t e l l u n g  s o l l  d e r  W i t t w e  D u >  
gazon 25,000 Franken eingebracht haben. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. 100 Rtlr.holl.Kour. — R.S.M. 
AufHmb.65 T.n.A). iooRtlr.Hb.Bko. 120 R.S.M. 
Banko-Assignationen 4 Rubel 14 Kop. ?r. Rub. S. M. 
Ein neuer Holl. Dukaten 2 Rub. 97 Kop. S. M. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 1 Rub. 34 Kop. S.M. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 1 Rub. 27 Kop. S. M. 

5 Rub. 24^ Kop. B. A. 
Fünfer oder alte St. 100 Rtlr. xr. 12 0 R. — K. S. M. 

ljito 6ito «lilc» 4y5^R. — K. B.A. 

Ist zu druaen bewilligt worden. <5). B. dutyer, kuctattvilcher Gouvcrttements-Schuldirektor. 
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L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
D e k l a r a t i o n  d e r  R e g i e r u n g .  

(S. No. »25. dieser Zeitung.) 
Dieses sind die Bedingungen, denen die englische Re

gierung sich zu unterwerfen aufgefordert wird, indem 
sie ihre ältesten, wichtigsten und unbestreitbarsten Seerechte 
aufgeben soll. 9) Dieses ist der Kodex, durch welchen 
Frankreich unter dem Schutz neutraler Flaggen seinen 
Handel gegen alle Angriffe zur See zu sichern hofft, wo-
bey es jedoch nicht unterlassen will, alle Staaten zu über
fallen und mit sich zu vereinigen, die sich weigern, ihr 
Nationalinteresse seinen Befehlen zu unterwerfen, und 
durch Entsagung ihrer gegründetsten Rechte einen Kodex 
anzunehmen, durch den man, indem ihnen seine Grund
sätze als Municipalverordnungcn vorgelegt werden, von 

ihnen fordert, ihr Gebiet Allem, was Englisch ist, zu ver
schließen. ic>) 

Der Vorwand, worauf diese unsinnigen Ansprüche ge
gründet sind, ist, daß mehrere dieser Grundsätze durch ge
meinsame Uebercinkunft bey dem Utrechter Frieden gehei
ligt wurden, als ob ein Traktat, der ehemals unter zwey 
besondern Nationen nach besondern und gegenseitigen 
Rücksichten abgeschlossen worden, welcher nur die kon-
trahirenden Theile verpflichtete, und dessen Grundsätze im 
letzten Friedensschlüsse unter diesen nämlichen Mächten 
nicht erneuert worden ist, als eine Urkunde der Erklärung 
des Völkerrechts angesehen werden müsse. 11) 

ES wäre unnütz, daß Se. Königl. Hoheit sich die Mühe 
geben, di.- Ungerechtigkeit solcher Ansprüche zu beweisen; 
Sie brauchten bloß auf das Betragen Frankreichs in die
sem Kriege, so wie in den vorherigen, und auf das See

gesetzbuch, das Frankreich selbst eingeführt hat, hinzuwei
sen ; es ist schon genug, daß diese neuen Forderungen des 
Feindes sich von den Bedingungen beträchtlich entfernen, 
unter welchen die vorgebliche Zurücknahme der französi
schen Dekrete von Amerika angenommen worden, und.nach 
welchen Amerika, diese Zurücknahme ohne Grund als Zu
kommen betrachtend, die Zurücknahme der Kabinetsbefehle 
verlangt hat. 

Indem Se. Königl. Hoheit alle diese Umstände in Er
wägung gezogen, sind Sie überzeugt, daß, sobald diese 
förmliche Erklärung der französischen Regierung, wodurch 
sie ohne Weiteres auf den Grundsätzen und den Verfügun
gen der Dekrete von Berlin und Mayland beharret, in 
Amerika gekannt seyn wird, die Regierung der vereinigten 

Staaten, von einem Gerechtigkeitsgefühle gegen Groß

britannien sowohl, als dem Gefühle ihrer eigenen Würde 

beseelt, sich geneigt zeigen wird, von ihren feindlichen 
Ausschließungsmaßregeln zurückzukommen, welches Ame
rika , da es von den wirklichen Projekten und dem Betra

gen der französischen Regierung schlecht unterrichtet war, 
auf eine ausschließende Weise auf den Handel und auf die 
Kriegsschiffe Großbritanniens angewandt hat. 

9) Anmerk. d. MoniteurS. Man frägt sich, wenn man 
ein solches Räsonnement liefet, wen England über
zeugen will? Sind es die Kabinette? Aber diese 
kennen alle die Traktaten, die die Souveränität und 
die Unabhängigkeit der Staaten betreffen. Sind es 
die Amerikaner? Aber nie wird es gelingen, er
leuchteten Männern, die den englischen Ministern 
mit so überwiegendem Talente und einem Scharfsinn, 
der der Heiligkeit ihrer Sache so angemessen ist, ge
antwortet haben, so falsche Grundsätze aufzudringen. 

10) Man muß die nämlichen Antworten bis zum Ueber-
druß wiederholen, weil beständig das nämliche Rä
sonnement wiederholt wird. Frankreich schließt von 
seinem Gebiete Alles aus, was Englisch ist, aus dem 
nämlichen Grunde, warum England Alles aus
schließt, was Französisch ist. Aber der Ocean ist 
nicht das englische Gebiet. England hat das un

bestreitbare Recht, die Länder, die der französischen 
Macht und den französischen Gesetzen unterworfen 
sind, nicht als neutral zu betrachten; wie Frankreich 
das Recht hat, die Länder, die der englischen Macht 
und den englischen Gesetzen unterworfen sind, nicht 
für neutral zu halten. Aber was haben diese alten, 
natürlichen, unbestreitbaren Rechte mit den Rechten 
der wirklich neutralen Flaggen, die auf dem Ocean 

schiffen, zu thun? Wie lassen sie sich auf die Otto
manen, auf die Amerikaner anwenden, deren Gebiet 

nicht von den Franzosen besetzt ist, die ihren Gesetzen 
nicht unterliegen? England setzt in seiner Mäßi
gung allen diesen Grundsätzen nur einen einzigen 
entgegen, diesen, daß es sich als Eigenthümer, Herrn 
und Souverän des Oceans betrachtet. 

11) Die Utrechter Friedensartikel, an welchen damals fast 
alle Seemachte, Frankreich, England, Spanien, 

Portugal, Preusscn, Holland u. s. w. Theil nah
men , wurden von jener Zeit an als die Grundlage 
des Völkerrechts für die europäischen Nationen be

trachtet. Sic waren auf die nämlichen Principien, 
wie die vorzüglichsten vorhergegangenen Traktate, ge
gründet, und besonders der Traktat von i65o zwi

s c h e n  S p a n i e n  u n d  H o l l a n d ;  d e r  T r a k t a t  v o n  2 6 5 4  
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zwischen'England und Portugal; jener von i655 
zwischen Frankreich undEngland; der im Jahre 1657 
zwischen Frankreich und Spanien geschlossene Friede 
der Pyrenäen; der Traktat von 1667 zwischen Spa
nien und England; der Traktat von 1668 zwischen 
England und Holland; jener von 1674 zwischen 
Spanien und Holland; der Traktat von 1677 zwi
schen England und Frankreich. Der Utrechter Frie
densschluß ist wirklich zu einem Kodex geworden, wel
cher die Gesetze aller Seenationen Europa's bestätigte. 
Er diente allen nachfolgenden Traktaten zur Grund
lage: jenem von 171A zwischen Frankreich undDän^ 
Nemark; von 1714 zwischen Spanien und Holland; 
von 172S zwischen Spanien und dem deutschen Rei
che; von 1734 zwischen England und Rußland; von 
1 7 Z 9  zw ischen  F rank re i ch  und  Dännemark ;  von  1 7 4 0  
zwischen England und Schweden; von 1742 zwischen 
Dännemark und Schweden, und zwischen Dännemark 
und Spanien; 1748 zwischen Dännemark und Nea
pel; von 1752 zwischen Neapel und Holland; von 
1756 zwischen Neapel und Genua; von 1766 zwi
schen England und Schweden; von 177Z zwischen 
F r a n k r e i c h  u n d  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n ;  v o n  1 7 8 0  
für die bewaffnete Neutralitat zwischen Rußland, 
S c h w e d e n ,  D ä n n e m a r k  u n d  H o l l a n d ;  v o n  1 7 8 2  
zwischen England und Holland; von 1783 zwischen 
England und Schweden; von eben demselben Jahre 
zwischen England und Frankreich, zwischen Rußland 
und der ottomannischen Pforte, zwischen Schweden 
und den vereinigten Staaten; von 1784 /wischen 
Oesterreich und Rußland; von 1785 zwischen Frank
reich und Holland, zwischen England und Preussen; 
von 1786 zwischen Frankreich und England; von 
1800 zwischen Frankreich und den vereinigten Staa
ten. Also wird der Utrechter Friede, der auf vor
hergegangene Friedensschlüsse gegründet, durch alle 
llachherige Traktaten geheiligt, aufs feyerlichste die 
von allen europäischen Staaten angenommenen 
Grundsätze aufstellt, mit Recht als das gemein
schaftliche Gesetz der Nationen angesehen. 

L o n d o n ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Ein vor ungefähr einem Jahre von England abge-

rciseter junger Deutscher, Namens Röntgen, welcher 
seine angefangenen Entdeckungen im Jn.iern von Afrika 
fortsetzen wollte, wurde, als er sich noch nicht weit von 
Mogodor befand, wo er sich einige Zeit aufhielt, um 
sich in der arabischen Sprache zu vervollkommnen, von 
Arabern ermordet. 

Metz, den uten May. 
Als Ihre Kaiierl. Majestäten am loten hier ange

kommen waren, hielt der erste Präsident des kaiserl. 
Gerichtshofes folgende Anrede, die der Kaiser mit Güte 
anhörte: 

S i r e !  
Ihr kaiserl. Gerichtshof überbringt Ewr. Majestät seinen 

Respekt und seine Huldigung. Liebe, Bewunderung, 
Dankbarkeit, das sind, Sire! die Empfindungen, welche 
wirklich französische Herzen dem Netter des Vaterlandes 
schuldig sind. Wir wollen es nicht unternehmen, Sire! 
die hohen Thaten Ihrer Regierung wieder in Erinnerung 
zu bringen, auf die noch erstaunlichere folgen, und die 
allen den künftigen Zeitaltern die merkwürdigsten Bey-
spiele hinterlassen werden, die ein Mensch der Nachwelt 
hinterlassen kann. Wir können eS mit der Muse der Ge
schichte nicht aufnehmen, deren Ohnmacht man selbst be
dauern muß, Wunderthaten aufzuzeichnen, die unglaub
lich für alle diejenigen sind, die nicht Zeugen davon ge

wesen :c. 
Der Kaiser ließ sich von dem ersten Präsidenten die Her

ren Kammerpräsidenten vorstellen und nennen, und vo? 
dem Herrn Generalprokureur die Herren Generaladvoka
ten. Se. Majestät bezeigten allen Mitgliedern des Ge
richtshofes viele Güte und Zutrauen. 

A  s c h a f f e n  b ü r g ,  d e n  i 4 t e n  M a y .  
Man hatte sich geschmeichelt, Ihre Kaiserl. Majestäten 

von Frankreich schon vorgestern Abend hier eintreffen zu 
sehen. Man hatte demnach mit so vielem Geschmack als 
Pracht die Alleen, die Hallen, die englischen Gärten bey 
dem Pallaste, die Präfektur und ein Monument, welches 
sich in den Wiesen auf den beyden Uftrn befindet, illunu-
nirt. Am i3tcn, des Morgens um 9 Uhr, trafen Jh.e 
Kaiserl. Königl. Majestäten unter dem Gelaute aller 
Glocken und Paradirung des ganzen Bürgermilitars hier 
ein, und stiegen in der großherzoglichen Residenz ab. Se. 
Königl. Hoheit,'der Großherzog, waren Allerhöchsidensel-
ben um 7 Uhr entgegen gefahren. Nach genommenem 
Frühstück ließ sich der Kaiser die bey Sr. Königl. Hoheit 
akkreditirten Minister vorstellen, und alsdann setzten Ihre 
Majestäten um n Uhr Ihre Reise weiter fort. Abends 
war das Schauspielhaus und mehrere öffentliche Gebäude 
erleuchtet, und im Theater freyer Eintritt. 

W i e n ,  d e n  7 t e n  M a y .  
Bekanntlich dauert die Börsenzeit für die Wechselgeschäfte 

nur eine kleine Stunde, von 12 bis 1 Uhr, und sobald der 
k. k. Kommissär mit der Schelle das Zeichen giebt, muß 
das Börsengebäude verlassen und gesperrt werden. Gestern 
wa'' das Zuströmen ausserordentlich stark, und die Bewe
gung während jener kurzen Stunde äusserst lebhaft, denn 
der Kours schwankte eigentlich zwischen 170 und 210, 
und so waren die Gemüther aller Anwesenden, und beson
ders der Spekulanten, in der lebhaftesten Agitation. Zuletzt 
klingelte der Herr Börsenkommissär, und notirte denKours 
aufAugsburg nach der vorliegenden Mittelzahl auf 186ßUso. 

P r a g ,  d e n  i 4 t e n  M a y .  
Der Graf von G .rtorff, der am gtcn dieses hier durch-

passitte, ist zu Herrenhuth angekommen. 
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P s s e n ,  d e n  - » s t e t t  A p r i l .  v e r w a n d t e n  W i s s e n s c h a f t e n  K e n n t n i s s e  e r w o r b e n  
Der Präfekt des Departements Posen hat die Ueberzeu« habe, zu untersuchen." 

gung erhalten, daß es in allen Städten des hiesigen Depar- Paris. Die Oper, Jean de Paris, findet immer 
tements, und namentlich in der Stadt Posen, anfängt, an noch sehr großen Beyfall; in den Gesellschaften hört man 
den zum Lebensunterhalt nöthigen Artikeln, als' Fleisch, schon die schönsten Arien daraus. Der Text ist jetzt auch 
B r o t ,  G r a u p e n  u n d  G e m ü s e ,  z u  m a n g e l . n ,  u n d  d a ß  d i e  s c h o n  g e d r u c k t  z u  h a b e n .  E i n  j u n g e r  M e n s c h ,  H e r r  M a u 
stadtischen Fleischer, Bäcker und Höcker, theils wegen ihrer rice, hat es gewagt, auf der Bühne des tr.n. 
eigenen Einquartirung, theils aus Scheu vor der öffent- ^is, ein Lustspiel in Versen und in fünf Aufzügen auf-
lichen Taxe, besonders aber aus Mangel an baarem Gelde, führen zu lassen, welches in Paris wirklich ein großes Wa-
nicht im Stande sind, sich diejenigen Vorräthe anzuschaf- gestück ist. Das Stück hieß Masca rille und soll in 
fen, welche den Bedarf der Stadt sicher stellen; es wird Moliere'S Geschmack seyn. Eine Menge Freunde fan--
daher hierdurch bekannt gemacht, daß vom Augenblicke der den sich bey der ersten Aufführung ein, um dieselbe gehö-
Bekanntwerdung dieser Verordnung an, es allen Einwoh- rig zu unterstützen; dessen ungeachtet fiel das Stück durch, 
nern ohne Unterschied erlaubt ist, Lebensmittel in die Geoffroy giebt in seinem Feuilleton dem jungen Ver
Städte im ganzen Departement einzuführen, und daß die- fasser den Rath, er solle erst Moliere besser studiren, 
ser freye Markt nicht nur mit Fleisch, sondern auch mit ehe er sich aufs Dichten lege. — Bey Ihnen begnügen 
Brot, Grütze und Gemüse taglich einem Jeden gestattet sich diejenigen Schriftsteller, welche etwa» herb kritisirt 
wird. werden, damit, daß sie tüchtig auf die Recensenten lcs-

Vermischte Nachrichten. ziehen, und sich dadurch für gerächt halten; allein hier 
Im Monat April sind 12Z Schiffe zu Emden angekom- giedt es hitzige Köpfe, die es mit einem Federangrisse nicht 

men, log ausgelaufen. bewenden lassen, sondern sogar ihren Recensenten mit der 
Nachrichten aus der Schweiz zufolge ist Herr Pestalozzi, Faust ihr Unrecht deweisen wollen. Dies that neulich ein 

der gefährlich krank war, fast ganz hergestellt. gewisser Herr Flassan, der eine Geschichte der sranzösi-
Aus Sachsen. Die Geburt Sr. Majestät, des Kö- schen Diplomatik geschrieben hat, und da diese in einer 

nigö von Rom , ist auch in griechischer Sprache besungen Zeitung scharf kritisirt wurde, den Verfasser der Kritik her-
worlen. Herr Apostolus Arsakes, ein in Halle studirender ausforderte. Weil dieser aber zum Duelliren keine Lust 
Epirote, hat nämlich bey Tauchnitz in Leipzig eine griechi- hatte, so hat Herr Flassan wieder die Feder ergriffen, 
sche Idylle, in Beziehung auf jenen erfreulichen Gegen- und eine Apologie der Geschichte der französischen Diplo-
stand, drucken lassen. matik oder Widerlegung von hundert Jrrthümern aller Art 

L e i p z i g .  D i e  e r l e d i g t  g e w e s e n e  o r d e n t l i c h e  P r o f e s s u r  d r u c k e n  l a s s e n .  U n g l ü c k l i c h e r w e i s e  b e h a l t e n  i n  s o l c h e n  F a l -
der historischen Hülfswissenschaften auf der Universitär zu len die Kritiker immer die Oberhand; denn, da die Zeitun-
Leivug bat der hier privatisirende herzogt. Holstein-olden- gen von Federmann gelesen werden, die Wiederlegungen 
burgische Hofrath, Herr Doktor Ch. Kruse, Verfasser des aber von sehr Wenigen, so kostet e6 die Kritiker nur einige 
Atlasses zur Uebersicht der Geschichte aller europäischen Federstriche, um den armen Autoren den letzten Stoß zu 
Staaten, erhalten. geben. 

W i t t e n b e r g .  E i n  h ö c h s t e s '  R e f f r i p t  v o m  2 i s t e n  O k -  E s  l ä ß t  s i c h  j e t z t  e i n  M e n s c h  h i e r  f ü r  G e l d  s e h e n ,  d e n  
tober enthält folgende Bestimmung: „Es ist zu bemerken die Natur sehr mißhandelt hat; Füße hat er gar nicht; 
gewesen, daß die meisten Studirenden auf unfern beydcn statt deren befindet sich am Ende des' einen Beins ein vier 
Universitäten den Umkreis dessen, womit sie Zoll langer Daumen, und das Ende des andern Beins ist 
s i c h  b e y  i h r e n  w i , s e n s c l , a f t l i c h e n  S t u d i e n  w i e  e i n e  w e i b l i c h e  B r u s t  g e s t a l t e t .  B i s  a n  d i e  L e n d e n  i s t  
b e k a n n t  m a c h e n ,  s e h r  e n g e  z u s a m m e n z i e h e n ,  e r  s t a r k  u n d  w o h l  g e w a c h s e n ;  s e i n e  v o r z ü g l i c h e  K r a f t  b e -
u n d  s i c h  l e d i g l i c h  a u f  d a s  U n e n t b e h r l i c h s t e  r u h t  i n  d e m  r e c h t e n  A r m ,  w o m i t  e r  2 0 0  P f u n d  a u f h e b e n  
b e y  d e r  H a u p  t w  i s s e  n s c h  a f t ,  w e l c h e r  s i e  s i c h  k a n n .  D e r  a n d e r e  A r m  i s t  e b e n f a l l s  s t a r k ,  a l l e i n  e s  s i n d  
w i d m e n ,  e i n s c h r ä n k e n ,  d i e  H u l f s w i s s e n -  n u r  d r e y  F i n g e r  a n  d e r  H a n d ;  d i e s e  F i n g e r  s i n d  e i n w ä r t s  
s c h i f t e n  h i n g e g e n  v e r n a c h l ä s s i g e n .  D a  w i r  g e b o g e n ;  d e r  M e n s c h  r u h t  d a r a u f ,  u n d  g e h t  d a r a u f ,  a l s  
aber einer solchen nachtheiligen Verna chläs- ob er auf einem Fuße stände. Das Sonderbarste ist', daß 
s i g u n g  d e r  H ü l f s w i s s e n s c h a f t e n  t h u n l i c h s t  v o r -  e r ,  s e i n e r  M i ß s t a l t u n g  u n g e a c h t e t ,  d o c h  b e h e n d e  m a n c h e  
geceugt wissen wollen: so erachten wir für gut, daß den Verrichtungen treibt; so klettert er z. B. sehr leicht eine 
j u r i s t i s c h e n  u n d  m e d i c i n i s c h e n  F a k u l t ä t e n  L e i t e r  h i n a u f  u n d  h e r a b .  

z u e  P f l i c h t  g e m a c h t  w e r d e ,  b e y  d e n  v o n  i h n e n  a n -  A n  d e r  w e s t l i c h e n  K ü s t e  F r a n k r e i c h s  i s t  e i n e  a l t e  E i c h -
zumllenden Prüfungen nicht bloß auf die Haupt- ans Ufer getrieben worden, die 62 Fuß Länge hat, und 
w . , , e n s c h a f t  d e s  E x a m i n a n d . '  s i c h  e i , . z u -  s c h o n  v o r  e i n e m  J a h r h u n d e r t  a b g e h a u e n  o d e r  u m g e f a l l e n  
s c h r ä n k e n ,  s o n d e r n  a u c h ,  o b  e r  s i c h  i n  d e n  m i t  i h r  z u  s e y n  s c h e i n t .  S i e  h a t  s i c h  i n w e n d i g  m  s c h ö n e s  E b e n .  
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holz verwandelt, 
zum Verkaufe an. 

Man bietet dieselbe bis zum isten May 

B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  
die Literatur im Jahr 1811 .  

Reisebeschreibungen/ Geographie, Topographie und 
Statistik. 

( F o r t s e t z u n g . )  
Die wichtigste Reise ist unstreitig die des Professor Lich

tenstein zu Berlin, inö südliche Afrika in den Iahren 
i8o3 bis 1806, wovon der erste Theil uns mitten unter 
den Kaffern läßt (die nachzuliefernde Charte zum ersten 
Theil, so wie die als fertig angekündigte zweyte, ist noch 
nicht in den Händen der Käufer). Vorbereiteter sah 
Niemand jene Küsten am Kap. Das Werk wird stets 
klassisch bleiben, da Klarheit des Vortrags mit Fülle des 
Inhalts im Bunde sind. Z, ar eigentlich nur auf Metal
lurgie und Geognosie berechnet, aber auch sonst nichts 
Menschenwürdiges sich fremd haltend, ein Pendant zu 
v o n  B u c h s  t r e f f l i c h e m  W e r k e ,  i s t  H a u s m a n n s  ( v o r 
mals Generalinspektor der Berg- und Salzwerke im Kö
nigreiche Westphalen, jetzt Beckmanns Nachfolger in Göt
tingen) «Reise durch Skandinavien in den Jahren 1806  

und 1807/' Dieser erste Theil führt uns über Schonen 
und Westgothland bis Kongsberg nach Norwegen (wo jetzt 
die norwegische Universität gegründet werden soll). Sur 
mathematische Geographie, aber auch über andere Gegen
stände belehrend, sind Benjenbergs Briefe, geschrieben 
auf einer Reise durch "die Schweiz im Jahr 1810. (Düs
seldorf, Schreiner.) Der Widerspruch, der sich hier und 
da zeigen könnte, wird wohl nicht so laut werden, als 
dey der so viel besprochenen und mit vielem Scheingrund 
bezweifelten „Reise auf den Jungfraugletscher der Herren 
Joh. Rud. und Hier. Meyer", die aus den noch immer 
in gleichem Werthe sich erhaltenden Miscellen zur Neuesten 
Weltkunde auch (Sauerländer, Aarau) besonders abge
druckt worden ist. Aber das wichtigste Werk für die 
S c h w e i z ,  w a s  i n  d i e s e m  J a h r e  e r s c h i e n ,  b l e i b t  d o c h  N e m -
nichs «Tagebuch einer der Kultur und Industrie gewid
meten Reise durch die Schweiz" (Tübingen, Cotta). ES 
enthält auch ausser den verbürgten technologischen und sta
tistischen Nachrichten Manches, was nur ejgene Anschauung 
gab, und beschließt zugleich den ganzen Cyklus der Nem-
mchschen Reisebemerkungen durch Westphalen und die Nie
derlande , durch Frankreich und Italien. In die üppigen 
Klimate von Kleinasien, auf die Ebene von Troja, an die 
Trümmer des Venuötempels zu PaphoS, an die von den 
Johanniterrittern einst vertheidigten Mauern zu Rhodos, 
in Grabhdhlen und Myrtenhayne führt uns der zum Mit
genuß begeisternd einladende Sänger der Shirin (jetzt kai

serlicher Rath und Dolmetscher in Wien), Jos. von 
Hammer, in seinen auch durch Kupfer versi'nnlichten 
„topographischen Ansichten, gesammelt auf einer Reise in 
die Levante" (Wien, Schaumburg). Eine fein beobach
t e n d e ,  z a r t  d a r s t e l l e n d e  d e u t s c h e  F r a u ,  T h e r e s e  H . . . . ,  
welche im Sonnuer 1809 ihre Tochter nach Holland be
gleitete , gestattete den Abdruck ihres für ihre Familie ge
schriebenen Tagebuchs unter dem Titel: «Bemerkungen 
auf einer Reise nach Holland aus dem Reisejournal einer 
deutschen Frau" (Leipzig, Fleischer). Wie spiegelt sich in 
diesem Krystall die hollandische Rechtlichkeit und.Reinlich
keit. Wie charakteristisch ist Alles, was so mancher plumpe 
Reisegesell fehlgriff, an seine Stelle gesetzt! Man ver
gleiche Peregrinus (Theod. von Haupt) Wanderungen 
durch Holland (Altona, Volmer), wo es allerdings auch 
g a r  M a n c h e s  z u  b e m e r k e n  g i e b t .  D e s  H o f r a t h  M o  r g e n -
sterns (in Dorpat) «Auszüge aus den Papieren eines 
Reisenden" öffnen uns einen Schatz von Kunst- und Le
bensansichten, die der vielkundige, trefflich vorbereitete 
Mann auf seiner Reise durch Frankreich, Italien, die 
Schweiz und Deutschland auffaßte. Das erste Heft seiner 
Reise nach Italien: «zwölf Tage in und bey Neapel, 
Matthisson zugeschrieben (Leipzig, Kummer), legt gewiß 
Niemand weg, ohne vielfach reicher an Literatur und Men
schenkunde geworden zu sey'. Auch Eich holz gab unö 
noch ein 4tes Bändchen seiner neuen Briefe über Italien 
(Zürich, Geßner). Es sind in 15 Abschnitten meist kleine 
Charakterschilderungen des Volks und einiger Gegenden 
um Iiom. Nun kommt noch ein Trupp humoristischer Zug
vögel, die uns durch ihre Durchflüge und Reisesprünge zu 
b e l u s t i g e n  s u c h e n .  D e r  v o r z ü g l i c h s t e  i s t  D o k t o r  R a u p a c h  
in seinem „Durchflug eines Humoristen durch die Schweiz 
und das südliche Deutschland." Gar wunderliche Dinge 
giebt der pilgernde Eraßmus in seinem «Unterwegs von 
Danzig über Petersburg nach Neapel" (Königsberg, Ni-
colovius) von sich. Nicht unbemerkt dürfen „meine Wan
derungen in den Mayngegenden" (Erfurt, Müller) und 
Lampadius «Reise zu den sieben Schwestern an dem 
Rhein" (Freyberg, Gerlach) bleiben. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

K 0 u r s. 
R i g a ,  v o m  1 7 t e n  b i s  2  often May. 

AufAmsterdam 6 5 T.n.D.—Kop. B. A. per Rtlr. holl.Kour. 
AufHmb. 65 T. n. D. 5 04 Kop. B. A. x-erRtlr. Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 18 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12  Rub. 46  Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 60 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 28 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ̂  St. 5 Rub. — Kop. B. A. 

Ist zu drucken dewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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5Io. I2Z. Dienstag/ den 28. May 1812. 

L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  A p r i l .  5 0 0 0  M a n n  s t a r k e n  A u f r ü h r e r  ,  w e l c h e  s i c h  m i t  S t e i n e n  
(Aus dem Journal de l'Empire.) vertheidigten, und nach Orten, die der Kavallerie unzu-

Nach vorläufigen Berichten war das Parlament die gänglich waren, zurückzogen. Nach und nach wurde 
ganze Nacht vom 2vsten auf den 2isten versammelt geblie- jedoch die Ruhe wieder hergestellt, und drey besonders 
den, um über die Petition der irländischen Katholiken zu gravirte Gefangene nach dez«. Schlosse von Ehester abge-
berathschlagen. Die Debatten endigten sich erst um halb führt, um vor das Assisengericht im September gestellt zu 
7 Uhr des Morgens. Die Petition wurde mit einer Mehr- werden. Von beyden Seilen gab es viele Verwundete, 
heit von 72 Stimmen verworfen. aber keine Todten. — Zu Stockport setzten bey Abgang der 

In den vorhergehenden Sitzungen waren von verschie- letzten Nachrichten die Ruhestörer ihre Plünderungen in 
denen Seiten neue Petitionen an das Parlament gelangt, hen Faktoreyen fort: es waren nicht mehrbloß die Weber, 
um freyen Handel mit Ostindien und China zu begehren, sondern die Klasse der gemeinen Handwerker hatte sich zu 
Der Kanzler der Schatzkammer erklärte auf Befragen der ihnen geschlagen. Am i5ten April waren deren über 
Ovpositionspartey, daß er die neuen in Ansehung der 2000 auf der Heide von Chedale versammelt. — Aus 
ostindischen Kompagnie zu treffenden Einrichtungen zn An- Manchester wird unterm 2osten April geschrieben: „Die 
fang Mays in Vorschlag bringen wolle. Am i Zten April Ruhestörer sind heute dreister als je. Der Pöbel versam
machte Herr Whitbread im Unterhause/ bey Gelegenheit melte sich heut zahlreich zu New-Kroß und North-Mill, 
einer Diskussion über die Unkosten der Kasernenbaue/einen dringt mit Gewalt in die Boutiken und Häufer, und 
sehr heftigen mit Persönlichkeiten verbundenen Ausfall schleppt Mehl, Kartoffeln, oder was ihm sons? in die Hände 
gegen den Kanzler der Schatzkammer, wegen dessen er zur fallt, weg. Auch zu Middleton und in der dortigen Ge
Ordnung gerufen wurde. Er gestand hierauf freywillig, gend sind viele solche Wüthende versammelt. Die Stadt 
d a ß  e r  s i c h  d u r c h  d e n  T r i e b  e i n e r  u n w i l l k ü h r l i c h e n  L e b h a f -  i s t  i n  d e r  g r ö ß t e n  U n o r d n u n g ,  N i e m a n d  w e i ß ,  W i e d a s  
tiakeit habe verleiten lassen, aus den Schranken der Dis» endigen wird. Die Aufrührer drohen, sie an alle vier 
kussion zu treten, und Herr Perceval erklärte, daß er über Ecken anzuzünden und sie ganz zu zerstören." — Eben
alles Unangenehme, was ihm Herr Whitbread gesagt habe, daher vom Listen April, Abends um 8 Uhr. „Zu Ashton-
keine Empfindlichkeit behalte. Im Verfolg dieser Debat- Under-Line hat sich der Pöbel auch zusammengerottet, und 
ten machte Herr Perceval das merkwürdige Gestandmß, die Boutiken geplündert. Einer der Ruhestörer wurde 
daß im Laufe des Jahres 1811, wo doch die Aerndte verhaftet und in ein Wirthshaus geführt; da man dem 
nicht besonders schlecht gerathen war, in England für Volke dessen Herausgabe verweigerte, so warf dasselbe alle 
5 Millionen Pf. St. Getreide eingeführt worden sind. Fenster ein." — Aus Middleton schreibt man unterm 

Der Gemeinderath ( common-Council) der Stadt mosten April: „ Hier ereignete sich eben ein fürchterlicher 
London hielt am Lösten April eine Versammlung, worin Auftritt: Ein großer Haufe Manner, Weiber und Kin 
beschlossen wurde, den Prinz Regenten in einer Adresse zu der griff gestern Abend die Faktorey der Herren Burton 
bitten, seine jetzigen Minister fortzuschicken und andere in an. Die Wachen feuerten mit Kugeln, tödteten 5 und 
seinen Rath zu rufen. verwundeten ,8 Menschen. Die Insurgenten zoaen ü'ck 

Die Prinzessin von Wales gab am L o s t e n  April den zurück, kamen aber bald mit Musketen, Gabeln Sen 
Herren Whitbread, Tierney, nnd andern Mitgliedern der sen :c. bewaffnet wieder, und überließen sich den schreck 
Opposition ein prächtiges Mittagsmahl. lichsten Ausschweifungen. Nun langten Truppen in b/ 

Zu Maccleofield unweit Stockport war am i3ten und trächrlicher Anzahl an, und die Kavallerie hieb anfs Natt 
1 4ten April ein Tumult, wobey der Pöbel die Kartoffeln, ein; 3 Mann wurden getödtet und viele verwundet berrn 
deren Preis ihm zn hoch vorkam, auf dem Markte zer- Burtons Haus wurde vom Volke angezündet und n-n 
streute oder vernichtete., viele Boutiken und die Häuser brannte ganz.'' ^ 
einiger Fabrikanten plünderte. Die Bemühungen der Nach dem Alfred hieß es in Ostindien, der Cöni-, 
Obrigkeiten, durch Verlesung der Riotakte die Ruhe her- Kandy, auf Ceylon, sey ab- und einer feiner Ad.-,.'./.» 
zust-llen, blieben fruchtlos; man mußte die bewaffnete seine Stelle eingesetzt worden. garv an 
Macht anwenden, und die freywillige Kavallerie von Mac- Paris, den 1 yten May 
clesfield, so wie die von Stockport herbeygeholten grauen Es war am 1 i ten dieses, um 5 Ubr Abends 
Schotten, machten verschiedene Angriffe auf die gegen Perceval ermordet wurde. Die Kugel hatte das Herz gl-
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troffen, und er überlebte seine Verwundung nur 2 oder 
3 Minuten. Herr Whitvread, General Gascoigne und 
eine große Anzahl anderer Mitglieder des Unterhauses 
eilten in den Gang, woselbst der Mord begangen war, 
und trugen den Sterbenden in das Zimmer des' Sekretärs. 
Lord Arden empfing den letzten Seufzer seines Bruders. 
ES war Ckneral Gas<oigne, der den Händen des Mörders 
das Pistol entwand; er hatte noch ein zweytes mit einer 
Kugel geladenes in der Tasche seiner Beinkleider. Nach 
Vollziehung seines Verbrechens setzte er sich auf eine Bank 
vor einer großen Anzahl Personen, und sagte ganz ruhig: 
„Ich bin der Elende, der den Schuß that." Er heißt 
John James Bellingham, war Kaufmann zu Liverpool, 
und hat seit einigen Jahren sein ganzes Vermögen verlo
ren. Nach den englischen Journalen scheint es, daß er 
keinen persönlichen Haß gegen Herrn Perceval gehabt, son
dern es mit dem Ministerium zu thun hatte, und dem 
zufolge seine Rachsucht an dem Haupte desselben sattigte. 

Als die Gerichtspersonen herbey gerufen waren, wur
den mehrere Zeugen abgehört, in deren Gegenwart der 
Meuchelmord verübt worden. Bellingham wurde unter 
Bedeckung nach New-Gate gebracht. Als er befragt wurde, 
wollte er einige RechtfertigungSgründe anführen; aber Lord 
Castlereagh unterbrach ihn mit der Bemerkung, er solle 
diese für den Augenblick versparen, wo er vor dem Ge
richte stehen werde; worauf er sagte: „Nun, so werde 
ich mich dann erklaren/ und mein Land wird mich> 
richten." Dieser Vorfall hat in London große Bestür
zung erregt. 

Die Nachrichten von London sind mit Details über den 
tiefen Eindruck angefüllt, den der Tod des Herrn Perce
val in ganz England erregt hat; das Erschrecken ist aber 
nicht die einzige Sensation, welche diese Begebenheit her
vorgebracht hat; unter den Klagen, die sie anstimmen, 
können die englischen Journalisten ihre Verwirrung und 
ihre Schande nicht verbergen; es ist in der That merk
würdig, daß in einem Lande, wo man auf edk Gesin
nungen und liberale Ideen stolz thut, wo man auf eine 
vollkommenere und größere Civilisation Anspruch macht, 
eines jener scheußlichen Verbrechen begangen worden, wo
von man nur Beyspiele in den Annalen des Fanatismus 
und der Barbarey findet. Lange hatte das aufgeklarte Eu
ropa nicht über ähnliche Attentate zu klagen; und in Eng
land, welches auf alle andere Völker mit Herabwürdigung 
hinzublicken scheint, sieht man plötzlich eines jener Unge
heuer wieder erscheinen, deren Namen von der Nachwelt 
verabscheut werden. Dieser Elende hat sich, wie es heißt, 
unterstanden, darüber an sein Vaterland zu appelliren. 
Bey allen gesitteten Nationen würde nur eine Empfindung 
seyn; man würde auf diese Appellation nur durch das Ge-
schrey des Abicheues antworten, und der Mörder würde 
zum Lohn seiner so infamen That nur den Vorwurf und 
die Schande einarndten, welche die Hinrichtung von sei

nes Gleichen begleiten. Jndeß hat der Pöbel von Lon-
don — man muß es wohl glauben, weil die Sache von 
tks l'imes und tks Courier, zweyen dem Ministerum er
gebenen Journalen, bezeugt wird — den Verbrecher mit 
Beyfallsbezeigungen überhäuft, und ihn in dem Augen
blick entkommen zu lassen gesucht, wo man ihn ins Ge-
fängniß führte. Andererseits macht ein Oppositionsdlatt 
eine kuriose Bemerkung für alle diejenigen, welche gerne 
die Thatsachen vergleichen und die Begebenheiten zusam
menstellen, nämlich, daß eben der Minister, der durch 
die Hand eines Wahnsinnigen gefallen, immer die Stüye 
der wüthendstenLibellisten gewesen, und daß unter seinem 
unmittelbaren Einfluß die Pamphlets geschrieben wurden, 
in welchen man die scheußliche Lehre predigte, deren erstes 
Opfer er geworden. 

Herr Cochelet, Auditeur beym Staatsrath, angestellt 
in der Sektion der Finanzen, ist von Paris abgereiset, um 
Sr. Majestät das Portefeuille zu überbringen, welches die 
Arbeiten der Minister und des Staatsraths enthält. 

Se. Excellenz, der Minister der Manufakturen und des 
Handels, hat den Herrn Präfekten der Seealpen benach
richtigt, daß die neapolitanische Regierung von Neuem 
die Ausfuhr von 60,000 metrischen Centncrn Getreide 
erlaubt habe, die nach den Häfen des mittelländischen 
Meers von Marseille bis nach Spezzia geführt werden 
sollen. 

Am yten May ist das Schiff Emerentia, von Dover 
kommend, zu Ostende eingelaufen. 

In allen Departements sind die Aussichten zur Aerndte 
die günstigsten. 

Herr Augustin Menestrier, Advokat zu Paris, Verfasser 
zwener geschätzten Werke über die Jurisprudenz, ist zum 
kaiserl. Prokureur bey dem ordentlichen Douanentnbum! 
zu Lüneburg im Elbdepartement ernannt. 

Am 2ten dieses starb, im 2ysten Jahre seines Alters, 
Herr Karl Gustav von Berg, geboren zu Saala in Schwe
den, Artilleriemajor und Adjutant Sr. Königlich-Schwe
dischen Majestät. Er verschied zu Nizza, wohin er sich 
seiner Gesundheit wegen begeben hatte, und ward am 
Zten beerdigt. Der Herr Präfekt, der Generalkomman

dant des Departements der Seealpen, der Maire, die 
Adjoints und die Officiere der Garnison wohnten dem Be-
gräbniß bey. Ein Detaschement der Garnison bezeigte 
ihm die seinem Range gebührenden Militärhonneurs. 
Angesehene Personen seiner Nation begleiteten ihn zu 
Grabe. 

F r e y b u r g  i m  B r e i s g a u ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Ohne damals von des Professors Lampadius Erfahrun

g e n  e t w a s  z u  w i s s e n ,  h a b e n  d i e  H . H .  D r .  v o n  J t t n e r  
und M. Keller Hierselbst im verflossenen Monate sehr 
glückliche Versuche gemacht, nach der Methode der deut
schen Chemiker, Kirchhoff zu Petersburg und Schräder zu 
Verlin, ans Weizen- und Kartoffelstärke Zucker zu produ 
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etten. Hundert Theile gute Weizenstarke lieferten ihnen 
80 bis 85 Theile Zucker/ oder einige und 90 Theile Sy-
rov; »00 Theile Kartoffelstarke gaben eben so viel. Die 
Kartoffelstärke ist aber die »vohlseilste, und liefert ein un
gleich süßeres Produkt; sie ist also der Weizenstärke weit 
vorzuziehen. Der so gewonnene Zucker hat nicht dk salz
ähnliche Kristallisation des Rohrzuckers, sondern er kristal-
listrt sich in Körnern, gleich Fischrogen. Statt eines 
Thciles Rohrzuaer braucht man zwey Theile Stärkezucker. 
Unsre Chemiker gingen auch noch weiter; sie lösten ihren 
Zucker aufs Neue in Wasser auf, und behandelten ihn mit 
frischem Kohlenpulver, das heißt nach dem Kunstausdrucke, 
sie raffinirten ihn. Er wurde das Zweytemal viel weisser/ 
gewann aber wenig an Süße, und verlor auch seinen ge
ringen Nebengeschmack von gebranntem Zucker (Qout cls 
Lar/ims!) nicht ganz. Durch dreymalige Kristallisation 
könnte man ihn zur vollkommenen Weisse bringen. Im 
Mittlern Durchschnitte ist der Centner Kartoffelstärke auf 
12 bis Fl.'angeschlagen; die Kosten der Schwefelsäure, 
Kreide/ des Feuermaterials :e. betragen kaum eben so viel; 
also würde das Pfund Stärkezucker höchstens auf 20 Kr. 
zu stehen kommen. Die Erfindung ist zwar noch in ihrer 
Kindheit, aber doch schon so weit gediehen, daß fast jede 
Haushaltung sich ihren Bedarf an Zucker selbst verfertigen 
könnte. Die H.H. von Jttner und Keller haben eine aus
führliche und sehr deutliche Darstellung ihres Verfahrens 
durch den Druck bekannt gemacht, und Herr Apotheker 
Keller hat sich aus Liebe für das allgemeine Beste entschlos
sen, den Montag in jeder Woche zu dieser Operation zu 
verwenden, wo er Jedermann die Details und Handgriffe, 
die sich nie ganz beschreiben lassen, in seinem Laborato
rium unentgcldlich zeigt. Am uten May wird der erste 
öffentliche Versuch gemacht. 

W i e n ,  d e n  6 t e n  M a y .  

War das Resultat des letzten Börsentages auffallend 
und unerwartet, so ist es das heutiac noch ungleich mehr. 
Vor acht Tagen stand unser Kours auf 226; am Zten d. 
wurde er zu 209, und heute im kaiserl. königl. Börsen
zettel sogar zu l86Z Uso auf Augsburg notirt. Briefe, 
in zwey Monaten zahlbar, waren zu 18ZZ zu haben. Für 
100 Mulden Konventionemünze zahlte man ,85^ Gulden 
in Einlösungsscheinen. Der holländische Dukaten galt 
9 Fl. i5 Kr., und der kaiserliche 9 Fl. 5^ Kr. Diese 
ausserordentliche Revolution in unserm Kourse, die von 
Nicmand geahndet wurde, und die mit den übrigen poli
tischen Verhältnissen des Kontinents geradezu im Wider
spruche zu stehen scheint, kann nichts anders als eine Folge 
des herrschenden Mangels an Papiergeld seyn. Dieser 
wohlthätige Mangel bringt abe? doch auch im Handel und 
Wandel mancherlei) Jnkonvenienzen hervor. Seit vier
zehn Tagen wurden in den hiesigen Fabriken mebrcre Hun
dert Arbeiter verabschiedet. ' ' 

V o n  d e r  s ä c h s i s c h e n  G r ä n j e ,  v o m  2  6 s t e t t  M a t z .  
Heute/ Abends um 6 Uhr, sind Se. Majestät, der 

König von Preussen, in erwünschtem Wohlseyn in 
Großenhayn angekommen, und wurden daselbst im Namen 
Sr. Majestät, des Kaisers Napoleon, von zwey seiner Adju
tanten, desgleichen im Namen Sr. Majestät, des Königs 
von Sachsen, von zwey seiner Generale bekomplimentirt. 
In allen sächsischen Orten, durch welche die Reise Sr. 
Majestät/ des Königs von Preussen, ging, wurden Aller
höchstdieselben mit Glockengeläuts und unter Paradirung 
der Bürger empfangen. 

D r e s d e n /  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Da unsre Stadt jetzt so viele hohe Fremde in sich 

schließt/ so wird es auch den Auswärtigen interessant seyn, 
die nächsten Umgebungen derselben namentlich angegeben 
zu sehen. Dieses Verlanen kann um so leichter und zu
verlässiger gestillt werden/ da hier zum allgemeinen Ge
brauch ein offizielles Namenverzeichnis gedruckt worden ist, 
in welchem zugleich die Wohnungen angegeben sind, damit 
diejenigen, welche/ ihrer Verhältnisse wegen, diese letz
tern wissen müssen, solche bestimmt erfahren mögen. 

Mit dem Kaiser Napoleon sind gekommen: der Prin; 
von Neufchatel; der Minister der auswärtigen Angelegen
heiten, Herzog von Bassano (Marct) nebst seiner Ge
mahlin ; der Kommandeur der kaiserlichen Leibgarde, Her
zog von Jstrien (Marschall Bessieres); der Minister dev 
Innern, Graf Darü; der Oberhofmarschall, Herzog von 
Friaul (Duroc); der Oberstallmeister, Herzog von Vicenza 
(Caulincourt, vormaliger Gesandter in Petersburg); der 
Erzbischof von Mecheln; der Oberkammerherr, Graf von 
Montesquiou; zwey Generaladjutanten, der Graf von 
Lobau und von Dürosnel; der Divisionsgeneral, Baron 
-Caulincourt; der Kommandeur der Jägergarde, General 
Gügot; der General Dallemagne; der Marschall des Lo
gis, Baron Canouville; der Pallastpräfekt, Baron Bos-
set; der Kammerherr, Graf von Türenne; fünf Kabi-
netsfekretärs, die Barone: Menneval, Fain, Monnier, 
d'Albe und Ponthon; der Leibchirurgus, Baron d'Jvan; 
der Stallmeister, Baron Lamberty; vier Pagen; sechs 
Kammerdiener; ein Mameluck; drey Ordonanzofficiere; 
zwey Hoffouriere; vier Stallsekretärs; zwey Postinspekto-
ren; hiernächst noch die Stdfettenpostexpedition. 

Mit Ihrer Majestät, der Gemahlin des Kaisers Napo
leon, sind gekommen: drey Pallastdamen: die Herzogin von 
Montebello nnd die Gräfinnen von Brignole und von 
Beauvau; der Chevalier d'Honneur, Senator Graf 
Beauharnois; der Fürst Aldvbrandini; vier Kammer-
Herren, nämlich die Grafen: Pange, Praslin, Noailles 
und Andlau; d«y Stallmeister, die Barons: Mesgregny, 
Saluce und Lenepe; vier Pagen; der Leibarzt Bourdier; 
.er Lelbehirurgus Vareliand; acht weibliche Kammerleute: 
funsztg Offi'ciantrn und hundert Livrcc bedienten, ^usam-
men 222 Personen. 
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Das Gefolge des Kaisers und der Kaiserin von Oester
reich bestand aus folgenden: Der Minister der auswärtiLen 
Angelegenheiten, Graf von Metternich, nebst seiner Ge
mahlin; der Oberkammerherr, Graf Wrbna; der Gene
ral, GrafKlenau; der Generalmajor, Graf Kutzschera; 
terObersthofmeister, Graf Althan, nebst seiner Gemahlin) 
zwey Hofdamen, die Gräfinnen Laszinska und Odonell; 
Vier Kavaliere; der geheime Kabinetsdirektor, Hofrath von 
Neubcrg; der Rath und Hofkontrolleur Latour und dessen 
Adjunkt Contelbergh; ein Leibmedikus; ein Equipagein
spektor; ein Hofreisekontrolleur; vierzehn Officianten und 
geringere Personen; sieben Leiblakayen; ein Zimmer
putzer; drey Burgwächter. In Allem 44 Personen. 

Mit dem Großherzog von Würzburg sind gekommen: 
der Kammerherr Bodack; der Legationssekretär Kascher; 
ein Leibarzt; ein Mundkoch nutz einige Dienerschaft. 

Das Gefolge der Königin von Westphalen Majestät be
stand in Nachstehenden: Die Obersthofmeisterin von Boch-
holz; zwey Damen: die Prinzessin von Philippsthal und 
die Gräfin von Lobenstein; der Obersthofmeister von Gilsa; 
der Hofmarschall von Boucheporft> zwey Kammerherren; 
der Ehrenstallmeister, Chevalier Collignon; der Leibarzt 
Aadig; Postdirektor Seybolt; Madam Mallet; drey Kam
merdiener; drey Kammerfrauen; eine Garderobendiene
rin; eine Nätherin; sechs Lakayen. In Allem 2 5 Per
sonen. 

(Von des Kaisers Napoleon männlicher Begleitung 
wohnen bloß folgende auf dem königlichen Schlosse: Der 
Herzog von Bassano (Maret), der Herzog von Jstrien 
(Marschall BessiereS), Herzog von Friaul (Düroc), die 
Heyden Kabinetssekretäre Menneval und Fain, der Leib-
chirurgus und die sechs Kammerdiener, nebst dem Mame
lucken.) 

D r e s d e n ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
Die Sehnsucht des' Publikums, den Kaiser Napoleon 

eine Zeitlang in seiner Mitte zusehen, ward endlich ge
stern befriedigt. Er erschien nämlich in Begleitung aller 
seiner Großen um halb ein Uhr Mittags in der katholi
schen Schloßkirche, in der königlichen Tribüne. In der 
anstoßenden Tribüne unserer Prinzen befand sich unser Kö
nig mit seiner Gemahlin und Prinzessin Tochter, desglei
chen der Großherzog von Würzburg. Der Erzbischof von 
Mecheln, Großalmosenier der Kaiserin von Frankreich, 
hielt das Hochamt unv ein Gloria vom Kapellmeister Schu
ster; ein I)ei von Morlachi ohne Instrumentalbe
gleitung und noch ein kleiner Musiksatz, ebenfalls von 
Morlachi, wurden während der Messe aufgeführt. Gegen 
halb 2 Uhr zog sich der Kaiser wieder in seine Zimmer 
zurück. Abends war in dem jetzt zu einem Tanzsaal um
geformten ehemaligen Operntheater Konzert, zu welchem 
im Hofmarschallamte Einlaßcharten ausgegeben wurden. 

Gegen i o tthr langten beyde Kaiserpaare, die Königin 
von Westphalen, der Großherzog von Würzburg und alle 
Mitglieder unsers königlichen Hauses, in Begleitung aller 
Großen sämmtlicher Höfe, im Saale an. Der Kaiser 
Napoleon begrüßte, beym Durchgehen von dem Eingange 
bis zu seinem Sitz durch die Reihen, die Anwesenden 
rechts und links freundlich. Die Herrschaften saßen, dem 
im Hintergrunde des Saales befindlichen Orchester gegen
über, in einem Halbzirkel auf Armsesseln; von diesen 
Platzen ab bis zum Orchester hin saßen die Damen in meh
reren Reihen, und hinter ihnen standen, auf einer klei
nen Erhöhung, ebenfalls in dichten Reihen, die Kavaliere. 
Die Logen waren von unten bis oben angefüllt. Das 
Konzert bestand aus folgenden Musikstücken: i) Sinfonie 
von Schubert; 2) Rondo aus der Oper Corradrno von 
Morlachi, gesungen von Madame Sandrini; Z) Duett 
aus der Oper Cleopatra von Nassolini, gesungen von Ma
dame Belolli und Sassaroli; Terzett und Chor aus der 
Oper die Dancn'den von Morlachi, gesungen von Madame 
Sandrini, Benelli und Tibaldi. Jetzt trat eine kurze 
Pause ein, während welcher die Herrschaften sich von ih
ren Sitzen erhoben. Der Kaiser Napoleon unterhielt sich 
in dieser Zwischenzeit mit einigen der Damen, welche ihn. 
zur Linken saßen. Der zweyte Theil des Konzerts bestand 
aus einer Arie von Curcio, gesungen von Sassaroli; einer 
Arie von Mozart, gesungen von Benincasa, und das Finale 
aus der Vestalin von Spontiui machte gegen 11 Uhr den 
Beschluß. 

Heute sind sämmtliche Herrschaften nach Morizburg ge
fahren. 

P o s e n ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Gestern, Nachmittags/ kamen Se. Majestät, der König 

von Neapel, hier an; am i6ten dieses gingen Se. Kdnigl. 
Hoheit, der Kronprinz von Würtemberg, und der Prinz 
Adam von Würremberg, die beyde erst Tags zuvor ange
kommen waren, zu ihrer weitern Bestimmung von hier 
wiederum ab. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  i g t e n  M a y .  
A m  i 7 t e n  g i n g  e i n e  f e i n d l i c h e  K o n v o y ,  b e s t e h e n d  a u s  

2 Linienschiffen, 3 Fregatten, 3 BriggS und mehrern 
Kauffahrteyschiffen bey Sprogoe vor Anker. 

K 0 u r s. 

R i g a , " d e n  2 i s t e n  M a y .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B. A. ?c>r Rtlr. holl.Kour. 
AufHmb.65 T.n.D. 4g5 Kop. B.A.x«rRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 18 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 46 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 60 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 28 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte 7 z St. 5 Rub. — Kop. B. A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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P e t e r s b u r g /  d e n  2 1  s t e n  M a y .  
?lllerhöchster Befehl Sr. Kaiserl. Majestät/ cr-

thei.« bey der Parole in der Stadt Wilna, vom. Sten 
May. Se. Kaiserl. Majestät geben dem Befehls
haber des ersten Armeekorps/ Generallieutenant Grafen 
Wittgenstein/ und allen Herren Generalen/ Stabs- und 
Oberofficieren/ besonders aber bey der i^len Artillerie-
brigade dem Kommandeur der Batteriekompagnie No. 14/ 
Obersten Stade»/ und dem bey der ersten Rcserveartil-
leriebrigade die reitende Kompagnie No. 1. kommandi-
renden Oberstlieutenant Suchosanet/ für den guten Zu
stand/ worin die Truppen dieses Armeekorps bey der Mu
sterung von S r. Majestät/ dem Kaiser/ gefunden 
worden, Ihre Zufriedenheit zu erkennen/ tmd verlei
hen allen vom untern Range dieses Korps Einen Ru
bel auf den Mann. 

W i l n a /  d e n  l o t e n  M a p .  
Se. Majestät/ der Kaiser/ haben am 8ten die

ses geruhet/ die von dem Generaladjutantett/ Grafen 
Strogonow/ kommandirte Division der Grenadierregi-
menter in hohen Augenschein zu nehmen. 

K a s a N /  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
Der Archimandrit des hiesigen Silantowschen Klo

sters zu Maria Himmelfahrt/ Amwroßji, wird, mit 
A l l e r h ö c h s t e r  G e n e h m i g u n g  S r .  M a j e s t ä t /  d e s  K a i 
sers/ hier/ nach dem von Sr. Majestät bestätigten 
Plane/ zum Andenken des SiegeS/ den der Czar Jo
hann Waßiljewitsch über die Tataren erfochten / ein 
Ptonument/ und zur Gedächtnißfeyer für die in diesem 
Kampfe gefallenen rechtgläubigen Krieger/ nach dem letz
ten Willen des Czaren selbst/ bey diesem Monumente 
eine Kirche erbauen. Dies Monument wird zwey Werst 
von der Stadt/ auf dem nämlichen Platze/ auf welchem 
während der Belagerung und der Einnahme Kasans sich 
das Czarische Lager befunden/ und auf welchem die bey 
dieser Gelegenheit gefallenen Vertheidiger des Vater
l a n d e s  b e e r d i g t  w o r d e n /  a n f g e f ü ö r t  w e r d e n .  S e .  M a 
ie stät/ der Kaiser/ haben geruhet/ an der Ausfüh
rung dieses MonumentS Theil zu nehmen/ welchem 
B e y s p i e l e  e i f r i g s t  g e f o l g t  s i n d :  I h r e  M a j e s t ä t e n /  
d i e  F r a u  u n d  K a i s e r i n /  E l i s a b e t h  A l e x e j e w -
n a /  d i e  F r a u  u n d  K a i s e r i n /  M a r i a  F e o d o -
rowna, desgleichen auch Ihre Kaiserl. Hoheiten/ die 
G r o ß f ü r s t e n  N i k o l a i  P a w l o w i t s c h  u n d  M i c h a i l  
P a w l o w i t s c h ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  E k a t e r i n a  P a w -
l o w n a /  u n d  d i e  G r o ß f ü r s t i n  A n n a  P a w l o w n a .  

G s h a t S k  /  d e n  2 1  s t e n  A p r i l .  
Vom iZten auf den i^ten dieseS/ um 11 Ubr in der 

Nacht / erfolgte- von dem durch unsere Stadt fließenden 
Gshatfluß auf einmal eine so ausserordentlich große Über
schwemmung/ wie man sie hier noch nie erlebt hat. Das 
Wasser stieg von den Ufern bis auf^.3 Arschinen/ ergoß sich 
in den beyden Straßen/ der Kalugaschen und SmolenSki-
schen/ und setzte mehrer^ Häuser so unter Wasser/ daß dis 
Einwohner einem unvermeidlichen Elende ausgesetzt waren. 
Während der durch diesen unverhofften Vorfall entstande
nen allgemeinen Verwirrung bezeigte der hiesige Kaufmann/ 
Fedor Zerewitinow/ ehemaliges' Mitglied der Twerschen 
Rechtspflege/ gerührt von dem Unglück der Nächste»/ eine 
exemplarische Großherzigkeit. Ohne seine eigene Gefahr 
zu achte«/ setzte er sich mlt einer gewissen Anzahl von Ar-
beitöleuten in einen Kahn/ fuhr zu den Häuser»/ c?u6 
welchen das Jammergeschrey der Unglücklichen zu hören 
war/ nahm sie bey wenigen in seinen Kahn/ und rettete 
auf solche Art gegen 5o Menschen. Die Generaldirek
tion der Land- und Wasserkommunikation/ nachdem sie 
von dieser Begebenheit Nachricht erhalten, hat dem 
erwähnten Kaufmann Zerewitinow / "für diese seine men-
schenliebende und rühmliche Handlung / die schuldige Ge
rechtigkeit wiederfahren lassen. 

P a r i S /  d e n  8 t e n  M a y .  
(Aus dem Journal de l'Empire.) 

Ein Schreiben aus KarakkaS vom 8ten Januar lautet 
so: „Die Republik Venezuela ist bereits jetzt so dauer
haft befestigt/ daß weder die spanische Faktion noch irgend 
eine fremde Macht sie erschüttern können. Die Mitglie
der des Kongresses sind zugleich geschickt und muthig; die 
unermüdliche Wachsamkeit der Regierung/ ihre ausser
ordentliche Energie / und der PatrlotiSmuS/ der alle Klas
sen der Gesellschaft beseelt/ haben diese wunderbare Ord
nung der Dinge hervorgebracht/ in Folge deren drey von 
den Europäern geschmiedete furchtbare Verschwörungen 
erstickt, und Friede und Einigkeit wieder hergestellt wor
den stnd. Um unsere Freyheit zu vertheidigen, wurde das 
militärische Leben eine Nationalleidenschaft, und der Ge
brauch der Waffen die Grundlage der Jugend rziehung; 
diese DenkungSart schadet weder dem Anbau des Landes 
noch der Wissenschaften. Die durch Fürsorge des Kom
missärs der Kadixer Regentschaft, Tortavarria/ zu Puerto-
Rikko angekommenen spanischen Kriegsschiffe/ die gegen 
unsere Provinzen feindlich verfahren sollten, sind theils 
bey ihrer Annäherung an die Küste durch die Batterien in 
Grund geschossen, theilö durch unsere/ bey Guayra, 
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Puert0'Kabello, Bareellona und Kumana zu Deckung der 
Küste stationirten Kriegsschiffe, und durch unsere zahlrei
che Flottille genvmmen worden. Mit dem Königreiche 
Santa-Fe, welche sich jetzt Kundina-Marka nennt, und 
sich gleichfalls für unabhängig erklärt hat, leben wir im 
besten Einverständniß. Dieser Staat, so wie die Repu
blik Venezu la, ist von den nordamerikanischcn Freystaa
ten anerkannt worden; beyde haben dort ihre bevollmäch
tigten Minister, und empfangen die freundschaftlichste Un
terstützung. Die englische Regierung stellt sich, als ob sie 
viel Verachtung für uns fühlte. Da6 Resultat dieses Be
tragens wird seyn, daß sie in Amerika, wie in Europa, vom 
Handel ausgeschlossen werden und sich den Unwillen der 

> spanischen Kolonien zuziehen wird. Unsere Landmacht 
ist ansehnlich, wir haben 20,000 disciplinirte Truppen, 
wovon die Hälfte in der Hauptstadt, die übrigen zu 
Kumana, Barcelona, Puerto-Kabclio und Varinas ste
hen. Ausser diesen Truppen haben wir Milizen, die 
aus allen Einwohnern von 16 bis 4c» Jahren bestehn; 
wir haben auch tapfere und unterrichtete Ofsiciere, und 
die Republik Venezuela fühlt sich glücklich, durch die 
Talente des von Karakkas gebürtigen Generals Mi-
randa unterstützt zu werden, der sich ganz dem großen 
und glorreichen Zwecke der Befreyung Amerikas gewid
met hat." 

A n k o n a ,  d e n  2  7 s t e n  A p r i l .  
In unserer Nachbarschaft ist ein großes Magazin mit 

Fässern von zwey Boden entdeckt worden. Der äussere 
Raum enthielt Salzfleisch, der innere aber Zucker, Kaffee, 
Pfeffer, Kakao tc. Da diese Waaren eingeschwärzt wa
ren, so ist die Regierung entschlossen/ ein strenges Exem-
pel von Strafe zu statuiren. 

M a y l a n d ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Der Prinz Vicekönig hat durch ein Dekret vom i vten 

April eine Summe von 415,000 Lire angewiesen, wel
che durch die Pfarrer im Königreich Italien an diejenigen 
Armen vertheilt werden soll, die durch Überschwemmun
gen, Schneelavinen oder andere Unglücksfälle Schaden 
erlitten haben. Auch diejenigen sollen Antheil an. der 
Vertheilung haben, die sich bey vorgekommenen Gele
genheiten durch Eifer zur Aufrechthaltung der öffentli
chen Ruhe und Ordnung gegen die »edelgesinnten aus
zeichneten. 

M e r g e n t h e i m ,  d e n  i ^ t e n  M a y .  
Sonntag, den loten May, Nachmittags um 4 Uhr, 

sind Se. Königl. Majestät hier eingetroffen, und bezeich
neten die ersten Augenblicke Ihres HierseynS, indem Al
lerhöchstdieselben die in dem ehemaligen Fürstenthum Mer
gentheim nach dem Aufruhr von 1809 bestehenden Erin
nerungszeichen hinwegzunehmen befahlen, und so aus lan
desväterlicher Gnade bis auf das Andenken einer traurigen 
Verirrung auslöschten. 

Den »»ten und »2ten verweilten Se. Königl. Majestät 
hier. An diesem Tage wurde der königl. Oberstallmcister, 
Graf von Görlitz, nach Würzdurg abgeschickt, um die 
Ankunft Sr. Königl. Majestät, Sr. Majestät, dem Kaiscr 
von Frankreich, der an diesem Tage selbst erwartet wurde/ 
zu melden. 

Am iZten, gegen Mittag, reiscten Se. Königl. Majestät 
nach Würzburg, wo Ihre Kaiserl. Majestäten, der Kai
ser und die Kaiserin von Frankreich, Abends nr.^ « Uhr 
eintraffen; noch denselben Abend statteten des Königs Ma
jestät einen Besuch bey Sr. Kaiserl. Majestät ad. 

Den !4ten, Morgens, geschah ein Gleiches bey der 
Kaiserin Majestät, und nach einem Verweilen bey Sr. 
Majestät, dem Kaiser, verfügten sich Allerhöchstdieftlben 
in Ihre Behausung (dem Hause des geheimen Staats 
raths von Seuffert) zurück, wo Sie den Besuch Sr. 
Königl. Hoheit, de's Herrn Großherzogs von Würzburg, 
empfingen, und hierauf gl:lch nach Mergentheim zu
rückkehrten. 

L u d w i g e  b ü r g ,  d e n  i  5 t e n  M a y .  
Heute Abend sind Se. Königl. Majestät vyn Würzburg 

und Mergentheim hier wieder eingetroffen. 
W e i m a r ,  d e n  i S t e n  M a y .  

Se. Durchlaucht, unser Souverän, ist gestern nach Dres
den abgereiset, um Sr. Majestät, dem Kaiser Napoleon, 
seine Aufwartung zu machen. 

Ihre Majestät, die Königin von Westphalen, wird heute 
hier durchpassiren, um sich eben fall5-dahin zu begeben. 

B e r l i n ,  d e n  2 i s t e n  M a y .  
Se. Durchlaucht, der Fürst von Wittgenstein, ist von 

hier nach Dresden abgereiset. 

M ü n c h e n ,  d e n  i 4 t e n  M a y .  
Vorigen Dienstag starb hier an den Folgen eines Schlag

flusses, im 71 sten Jahre seines Alters, der königl. wirkliche 
Geheimerath, Graf Jgnaz von Areo. 

S t u t t g a r d t ,  d e n  i ? t e n  M a y .  
Gestern, Vormittags, sind der kaiserl. russische Gehei 

merath, Graf Demidoff, und der kaiserl. russische Hof 
rath von Narischkin, auf ihrer Rückreise von Paris in 
Stuttgardt angekommen. Sie setzten Abends Ihre Reisc 
weiter fort. 

F r a n k f u r t ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Herr Ritter von Floret, österreichischer Gesandtschafls-

rath Hey Sr. Majestät, dem Kaiser Napoleon, ist gestern 
von Paris hier angekommen. 

O e r e b r o ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, hatten am 7ten d. 

einen Anfall vom kalten Fieber; es wurden Bülletins über 
ihre Unpäßlichkeit herausgegeben. Nach dem heutigen 
Bülletin haben Se. Königl. Hoheit ein ruhige Nacht 
gehabt und befinden sich wohl, einige Mattigkeit abge
rechnet. 



W i e n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Der österreichische Beobachter liefert folgenden Inhalt 

des Briefs, welchen der Prinz-Regent, wenige Tage 
vor Ablauf der durch einen Parlamentsschluß im vorigen 
Ia5re angeordneten Beschränkungen seiner RegentschaftS-
gewalt, NN den Herzog von Vork geschrieben hat: „Mein 
th> »erster Bruder! Da die Beschränkungen der mir an
vertrauten königlichen Gewalt in Kurzem zu Ende gehen, 
unt ich daher für die künftige Verwaltung der von mir 
abhängenden RegierungSzweige Maßregeln treffen muß, 
so halte ich es für rathsam, mich über meine Gesinnungen 
und Absichten bestimmter zu erklären, als ich in einem 
frühern Zeitpunkte der Parlamentesitzung hätte thnn kön
nen, weil damals mein sehnlichster Wunsch war, daß die 
Frage über den Gegenstand von Irland im Parlament ei
ner gründlichen, durch keine Nebenrücksicht gehemmten 
Diskussion unterworfen werden möchte. Ich habe kaum 
nöthig, Ihnen die Umstände, unter welchen ich daß vom 
Parlament mir übertragene Geschäft antrat, ins Gedächt
nis zurückzurufen. In einem Augenblicke von ausseror
dentlicher Schwierigkeit und Gefahr lag mir ob, die mit 
den verschiedenen Funktionen der vollziehenden Macht zu 
bekleidenden Männer auszuwählen. Ich ließ mich in die
ser Wahl einzig durch das Gefühl der Pflicht gegen Unfern 
königlichen Vater leiten; diesem Motiv, gegen welches 
kein Zweifel, keine Betenklichkeit aufkommen durfte, mußte 
auch jede Privatneigung weichen. Ich schmeichle mir, bey 
dieser Gelegenheit als ächter Repräsentant der erhabenen 
Person, deren Geschäfte zu verwalten ich ausersehen war, 
gebandelt zu haben, und es gereicht mir zur Beruhigung, 
daß mein Verfahren von Männern, auf deren Urtheil und 
Grundsätze ich einen hohen Werth lege, gebilligt ward. 
Selbst in verschiedenen Fällen, wo die Beschlüsse der letz
ten Parlamemösitzung mir, wie Ihnen bekannt ist, völlige 
Freyh^it ließen, setzte ich meine persönlichen Wünsche bey 
Seite, damit nur Se. Majestät bey Hers^Uung Ihrer Ge
sundkeit alle Rechte und Prärogativen Ihrer Krone un
geschmälert wieder finden möchten. Ich bin unstreitig die 
letzte Person im Reiche, der es erlaubt seyn könnte, an 
der Genesung Unsere königlichen Vaters zu verzweifeln. 
Jetzt tritt indessen ein neuer Zeitpunkt ein. Ich kann 
nicht ohne Wohlgefallen an die Begebenheiten, welche die 
kurze Periode meiner limitirten Re^i.lschaft bezeichnet 
haben, zurückdenken." (Hier spricht der Prinz von den 
britischen Eroberungen in den indischen Meeren, von dem 
Gange des Krieges in Spanien n. s. w., und fährt dann 
fort:) „Ich habe keine Privatneigung zu befriedigen, kei
ner Privatfeindschaft Gehör zu geben, keine andern Zwecke 
zu verfolgen, als die, welche der gesammte Staat mit 
mir theilt. Wenn dies der leitende Grundsatz meiner 
Handlungen ist/ — und ich darf wohl das, was bisher 
geschehen, als G'.'undwahrleistung für die Zukunft anfüh
ren, — so glaube ich auf den Beystand des Parlaments 

und einer edeln und aufgeklärten Nation mir voller Zuver
sicht rechnen zu können. Nachdem ich auf diese Weise 
meine Gesinnungen in diesem wichtigen und kritischen Au
genblicke an den Tag gelegt habe, muß ich nun noch hin
zusetzen, daß es mir höchst willkommen seyn würde, wenn 
einige der Personen, mit welchen ich die ersten Verbin-
düngen in meinem öffentlichen Leben geschlossen hatte, 
meine Kräfte durch ihren Beytritt verstärken, und an der 
Verwaltung meiner Regierungsgeschäfte Theil ^nehmen 
wollten. Unter einer lchen Mitwirkung, auf ein kraft
volles, nach den liberalsten Grundsätzen gebildetes und 
treuvereintes Ministerium gestützt, würde ich dem Aus
gange des schwersten Kampfes, in welchen Großbritan
nien sich jemals verwickelt fand, mit verdoppeltem Ver
trauen entgegen sehen. ES ist mein Wunsch, daß Sie 
diese meine Aeusserungen Lord Grcy mittheilen, der sie 
ohne Zweifel an Lord Grenville gelangen lassen wird. Ich 
bin u. s. w. Carltonhouse, den iZten Februar 1812. 
George, Prinz-Regent." — N. S. „Ich werde so
g l e i c h  e i n e  A b s c h r i f t  d i e s e s  B r i e f e s  a n  H e r r  P e r c e v a l  
befördern." — Dies Schreiben veranlaßte folgende Er
k l ä r u n g ,  w e l c h e  d i e  L o r d s  G r e y  u n d  G r e n v i l l e  a m  
iZten Februar dem Herzoge von Uork übergaben: „Wir 
statten Ew. Königl. Hoheit unsern gehorsamsten D.mk ab, 
für die huldreiche Art, mit welcher Sie uns das Schrei
ben Sr. Königl. Hoheit, deS Prinzen-Regenten, über 
die wegen künftiger Verwaltung der Staatvgeschäfte erjvr-
derlichen Anordnungen mnzutheilen, die Gnade gehabt, 
und denutzen die uns gegebene Erlaubniß, Ew. Königl. 
Hoheit unsre Gedanken über den Gegenstand dieser Mit
theilung zu eröffnen. Der Prinz-Regent, nachdem Er 
Ew. Königl. Hoheit in diesem Schreiben mit seinen Ge
sinnungen über verschiedene öffentliche Gegenstände be
kannt gemacht hat, geruht in dem Schlußvaragraph den 
Wunsch auszudrücken, daß einige der Personen, mit wel
chen Er die ersten Verbindungen in Seinem öffentlichen 
Leben geschlossen hatte, Seine Kräfte durch ihren Bey
tritt verstärken, und an der Verwaltung der Regierungs
geschäfte Theil nehmen möchten; und Se. Königl. Hoheit 
setzen hinzu, daß Sie, unter einer solchen Mitwirkung, und 
auf ein kraftvolles, nach den liberalsten Grundsätzen gebil
detes und treuvereintes Ministerium gestützt, dem Aus
gange des schwersten Kampfes, in welchem Großbrittannien 
sich jemals befunden habe, mit verdoppeltem Vertrauen 
entgegen sehen wurden. Ohne uns über den fernern In
halt des Schreibens Sr. Königl. Hoheit irgend eine Be
merkung zu erlauben, halten wir es für Pflicht, uns in 
Ansehung jenes Schlußparagraphs, in sofern wir in öem 
eben ausgedruckten huldreichen Wunsche uns mitbegriffcn 
glauben dürfen, offen und freymüihig zu erklären. Wir 
verlangen keine persönlichen Ansschließtm^en; wir halten 
uns an allgemeine Maßregeln; und bloß in Bezng aui 
diese müssen wir, ohne Ruckhalt/ bekennen, daß wir unr 



mit der gegenwärtigen Administration unmöglich vereini
gen können. Unsere wechselseitigen Meinungen weichen 
in zu vielen und zu wichtigen Punkten von einander ad/ 
als daß eine solche Vereinigung statt finden könnte. Se. 
Königl. Hoheit wird sich zu erinnern geruhen, daß wir 
bereits zweymal nach dieser Überzeugung gehandelt haben; 
im Jahr 1809, bey Gelegenheit des unter Sr. Maje
stät Genehmigung an uns gerichteten Antrages; und im 
vorigen Jahre, als Se. Königl. Hoheit unsern Rath zur 
Bildung eines neuen Ministerium^.verlangte. Die Grün
de , welche wir dem Prinzen damals vorlegten, sind durch 
die wachsenden Gefahren der Zeit noch verstärkt worden; 
und bis auf diesen Augenblick ist nichts geschehen, das 
jene Übereinstimmung der Grundsätze, die allein eine eh
renvolle Basis zur Vereinigung entgegengesetzter Parteyen 
abgeben kann, nur irgend erwarten ließe. Wir fühlen 
uns nicht geneigt, dasjenige, worauf die Verschiedenheit 
unsrer Meinungen von denen der jetzigen Minister beruht, 
umständlich auseinander zu setzen; sie umsaht beynahe alle 
Hauptzweige des gegenwärtigen politischen Systems. Se^, 
Königl. Hoheit haben jedoch die nenerlichen Diskussionen 
im Parlament über die Angelegenheiten von Irland beson
ders auszuführen geruht. Dies, mehr als alles Andere, 
ist ein Gegenstand von höchster Wichtigkeit, und wobey 
die dringendsten Gefahren im Spiele sind. Weit entfernt, 
mit den von Sr. Majestät Ministern hierüber noch vor 
Kurzem geäusserten Gesinnungen zusammen zu treffen, stehen 
unsre Ansichten vielmehr diesen Gesinnungen völlig entge
gen; wir haben die feste Ueberzeugung von der Nsthwen-
digkeit einer totalen Verzichtleistung auf das jetzige Sy
stem, und einer unmittelbaren Abschaffung aller jener po
litischen Beschrankungen, welchen eine so große Anzahl 
brittischer Unterthanen in Rücksicht auf ihre religiösen 
Meinungen noch ausgesetzt ist. Diesen Schritt dem 
Parlamente zu empfehlen, müßte der erste Antrag seyn, 
den wir Sr. Königl. Hoheit vorzutragen uns verpflichtet 
glauben würden, wenn wir uns auch nur für den kürze
sten Aufschub einer Maßregel, ohne welche unsre Dienste 
weder Sr. Königl. Hoheit, noch dem Lande, den gering
sten Nutzen stiften könnten, verantwortlich machen sollten. 
Es bleibt uns nur übrig, Ew. Königl. Hoheit zn bitten, 
die Versicherung unserer tiefen Ehrfurcht und unsrer innig
sten Wünsche für Alles, was zum Ruhm und Vortheil des 
Prinzen-Regenten gereichen und seinen Bemühungen 
für das öffentliche Wohl den besten Erfolg sichern kann, 
z u  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t  K e n n t n i ß  z u  b r i n g e n .  G r e y .  
G r e n v i l l e . "  

(Der Beschluß folgt.) 
W i e n ,  d e n  y t e n  M a y .  

Der kramvfhafte Zustand, in dem sich unser Kours am 
Verflossenen Börsetage befand, wurde durch den heutigen 

gehoben. Am Schlüsse der Börse notirle man den Kours 
auf Augsburg zu 2185 kurze Sicht. ZweymonatSbriefe 
waren zu 214H zu haben. Der Diskonto ist gegenwärtig 
ungefähr 54. Für 100 Gulden Konvenrionsmünze zahlte 
man heute 220Z- Fl. in Einlösungsscheinen. Von Gold 
und Silbersorten war nichts ausgeboten, als kaiserliche 
Dukaten, die man mit 10 Fl. 26 Kr. bezahlte. 

V e r m i s c h t e  N a  c h  r  i c h t e  n .  

Man denkt sich gewöhnlich die Türken als Ungelehrte; 
aber nicht etwa deswegen, weil eS ihnen an Büchern 
fehlt. Der gelehrte Mustapha, mit dem Beynamen 
Hadjy-Kalfa, hat eine arabische, persische und tür
kische Bibliographie herausgegeben, welche mehr als 
Zo,ooo Titel von verschiedenen Werken enthält, und doch 
ist sein Buch nicht vollständig; wenigstens versichern die 
Buchhändler in Konstantinopel, daß noch eine große Menge 
von Werken darin fehle. 

Die Stadt Neapel h5t im März d. I. vom König eine 
neue öffentliche Bibliothek erhalten. Sie wird den Na
men führen und in dem Lokale 
des ehemaligen Klosters von Monte Oliveto aufgestellt 
werden. 

In neuern Zeiten haben einige Tonkünstler durch ihre 
musikalischen Gemälde Aufsehen erregt. Aber sollte nicht 
auch dieser Thcil der Kunst schon früher bearbeitet worden 
seyn? Der 1722 verstorbene Kantor an der Tho
masschule zu Leipzig, Johann Kuhnan, hat, wie 
Joch er in seinem Gelehrtenlexikon anführt, einen 
„Versuch in Vorstellung biblischer Historien auf dem Kla
vier" herausgegeben. Wer über den eigentlichen Inhalt 
dieses Werks nähere Auskunft geben könnte und wollte, 
würde dadurch einen Beytrag zur Geschichte der Tonkunst 
liefern, der vielleicht manchem Freunde derselben willkom
men seyn dürfte. 

B e r l i n .  N e u e r d i n g s  h a t  d a s  h i e s i g e  K a m m e r g e r i c h t  
einen Vatermörder nicht bloß zum Tode verurtheilt, son
dern auch noch zur furchtbarsten Geiss.-lung vor demselben. 
Es scheint grausam, einen Menschen, dem das schöne 
Gut, das Leben, genommen wird, noch so zu strafen, 
aber das unnatürlichste Verbrechen muß auch unnatürlich 
behandelt werden. — Ein zum Processe gewordener 
Streit zwischen zwey Aerzten macht jetzt viel Aufsehen, be
sonders dadurch, daß der Vertheidiger des einen Theils, 
(dessen Rechtfertigung übrigens sehr deutlich aus Allem 
hervorgeht), den Vorfall, Klage und Gegengründe für 
Freunde drucken ließ. Es ist ein unangenehmes Gefühl, 
geachtete Männer in einen Streit verwickelt zu sehen, wel
cher oft die Ehre eines ganzen Standes oder eines Ein
zelnen zur Unterhaltung des Pöbels macht. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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5^0. izo. Donnerstag, den zo. May 1812. 

L o n d o n ,  d e n  2  8s ten  April. 
(Aue dem Star.) 

Herr Maddison hat an den Kongreß eine Bothschaft 
erlassen, worin er Großbritannien beschuldigt, durch den 
Kanal seiner Minister einen geheimen Agenten gebraucht 
zu haben, um Zwietracht zu nähren und Jntriguen mit Ue-
belgcsinnten anzuzetteln, in der Absicht, Widerstand ge
gen das Gesetz zu organisiren, und eventuell gemeinschaft
lich mit brittischen Truppen zu agiren, um die Union zu 
vernichten, und ein Bündniß zwischen Großbritannien 
und den östlichen Staaten zu bilden. Der Kongreß hat 
befohlen, 5ooo Exemplare von dieser Bothschaft abzu
drucken. 

L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  
Die KriegssloopS, der Appelles und Skylatk, sind an 

der Küste von Frankreich gescheitert. 
Der Generallieutenant Mailand ist am verflossenen 

Sonnabend mit dem Befehle von London abgereiset, das 
Kommando der Truppen zu übernehmen, welche dazu be
stimmt sind, den Unordnungen, die das Innere des Kö
nigreichs zerrütten, ein Ende zu machen. 

Ein Schreiben aus Glaskow meldet, daß zwey franzö
sische Fregatten und eine Brigg in Westindien angekommen 
sind, welche eine große Anzahl englischer Schiffe genommen 
?n,d verbrannt haben. 

Sir James Henry Craigh, ehemaliger Gouverneur von 
Kanada, welcher Korrespondenzen mit dem Kapitän Henry 
unterhielt, um einen Theil der vereinigten Staateis in 
Aufruhr zu bringen, ist am i sten verflossenen Januars zu 
London mit Tode abgegangen. 

D e k l a r a t i o n  d e r  R e g i e r u n g .  
(S. No« i?7. dieser Zeitung. ) 

Um ein für das wahre Interesse beyder Nationen so 
vortheilhafteS Resultat, und das zur Wiederherstellung einer 
vollkommenen Freundschaft unter ihnen so geeignet ist, 
schneller herbeyzuführcn, und einen überzeugenden Be
weis von der Geneigtheit Sr. Königl. Hoheit zu geben, 
die Verpflichtungen der Regierung Sr. Majestät zu erfül
len, indem Sie die Kabinetsbefthle zurücknehmen, sobald 
die französischen Dekrete wirklich und ohne Einschränkung 
zurückgenommen sind 12), so haben Se. Königl. Hoheit, 
der Prinz Regent, für gut befunden, im Namen und von 
Seien Sr. Majestät, und durch und mit dem Gutachten 
des Gehcimenraths Sr. Majestät, heute ;u verordnen und 
zu erklaren: (Man sehe die morgende Zeitung.) 

12) Wir überlassen es den Amerikanern, diesen Abschnitt 
zu würdigen. Die Dekrete von Berlin und May-
land sind in Rücksicht Amerika'S wirklich ohne Ein
schränkung durch das Dekret vom 28s teu  Apri l  1811  

zurückgenommen, weil die vereinigten Staaten in 
einer erklärtes Feindseligkeit gegen die brittischen 
Verfügungen von 1806, 1807 und 1809 stehen. 

Die Verfügungen, welche das Delirium derHerrsch-
sucht erzeugte, müssen den Untergang Englands zur 
Folge haben; ihre Zurücknahme war hauptsächlich 
England nützlich. Wir haben also keinen Grund, sie 
zu begehren; aber Ursache haben wir, denjenigen un
fern aufrichtigen Dank zu bezeigen, die sie erfunden 
haben. Sie wollten sich 5 bis 600 Millionen verschaf
fen, die sie jährlich auf die Konsumtion von ganz 
Europa zn erheben gedachten, und haben ihren Han
del verloren und ihre Industrie zerstört, während der 
Kunstfleiß des Kontinents, die schnellsten Fortschritte 
machte. Die Schlüsse des brittischen Kabinets hat
ten zur Folge, daß eine Nacheiferung über alles Er
warten erweckt wurde. Frankreich, das Großherzog
thum Berg, Sachsen, Oesterreich, haben Alles fa-' 
bricirt, was d - Engländer fabricirten, und ihre Pro
dukte zu einer Vollkommenheit gebracht, die der 
englischen gleich kommt, oder sie sogar bisweilen 
übertrifft. 

Die Dekrete des brittischen Kabinets waren aber 
nicht bloß dem Kunstfleiße des' Kontinents nützlich. 
Wer hätte sich's vorgestellt? Viele von den Erzeug
nissen, die vor der Entdeckung Amerikas unbekannt 
waren, die sich Europa zum Bedürfnisse machte, und 
die man für ausschließliches Eigenthum einer andern 
Hemisphäre ansah, sind in inländischen Substanzen 
gefunden worden. Der aus dem Waid erhaltene In
digo ersetzt viel wohlfeiler den amerikanischen. Die 
Runkelrübe wird für den Norden seyn, was?as 
Zuckerrohr für den Süden w?r. Die Europäer wer
den sich nicht mehr unter brennende Himmelsstriche 
begeben, um allda ein Psianzenleben zu führen, oder 
am gelben Fieber zu sterben. Der Kontinent, mit 
neuen Reichthümern ausgestattet, hat sich von dem 
Tribut losgemacht, den er dem englischen Handel 
zollte. Die Impulsiv» wurde durch die Schlüsse des 
brittischen Kabinets gegeben, und schnell sind die 
Fortschritte; läßt diese Bewegung nicht nach, so 
wird Europa bald des englischen Handels und Kunst-
fleißes nicht mehr bedürfen. Was wird dann aus 
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dem Gerüste der englischen Finanzen werden? Wer 
wird Fondö zu den jahrlichen Anleihen von 5oo Mil
lionen verschießen, ohne welche der öffentliche Dienst 
nicht geschehen kann? Wa6 wird aus dem Tilgungs
system werden, welches der Mißkredit schon beynahe 
erreicht hat, und aus' jener ungeheuren Staatsschuld/ 
die über die Hälfte der regelmäßigen, Einkünfte Eng
lands in Zeiten des Friedens und des Wohlstandes 
verschlingt? 

V e r d u n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Am Sonntage, den 3ten May, schwor ein englischer 

Ofsicier, der Kriegsgesangner in dieser Stadt ist, in un
serer lieben Frauenkirche in die Hände des Pfarrers Mou-
tardier feyerlich seinen Glauben ab, und nahm die katho
lische Religion an. Viele Menschen wohnten dieser Cere-
monie bey. 

N e a p e l ,  d e n  2  8 s t e n  A p r i l .  
Die neapolitanischen Truppen, die zur großen Armee 

abgehen, werden von dem Generallieutenant Detree kom-
mandirt. 

B e r n ,  d e n  i 3 t e n  M a y .  
Man hat hier Folgendes bekannt gemacht: 
„Wir Schultheiß und Rath des Kantons Bern thnn 

kund hiemit: Demnach der durch den Beschluß des gro
ßen Raths vom loten August 1811 den Kantons angehb-
»igen in englischem Kriegsdienst zur anbefohlenen Verlas
sung desselben und zur Rückkehr in ihr Vaterland anbe
raumte Termin verflossen ist, so haben Wir, in fernerer 
Vollziehung gedachten Beschlusses, nachfolgende Maßre
geln festzusetzen angemessen gefunden, wie wir denn ver
ordnen : 

Alle zur Zeit des von dem großen Rath erlassenen Rück-
berufungsbeschlusseS in englischen Kriegsdienst gestandenen 
Kantonsangehörigen, welche bis auf den isien Januar 
1812 nicht in ihr Vaterland zurückgekehrt waren, so wie 
auch diejenigen, welche, dem 3ten Artikel des Beschlusses 
zuwider, seit dessen Bekanntmachung in englische Kriegs
dienste sich begeben hatten, sind, zufolge gedachten Be
schlusses, sowohl ihres schweizerischen Landrechts und ihres 
Gemeindebürgerrechts im Kanton Bern, als ihres Ver
mögens verlustig erklärt. 

Von den Verfügungen gegenwärtigen Dekrets sind aus
genommen diejenigen Kantonsangehörigen, welche genug
sam beweisen können: i)> daß sie seit dem isten Januar 
»8»2 nicht mehr in englischen Kriegsdiensten gestanden 
haben; 2) daß ihnen das Rückberufungedekret des großen 
Raths entweder gar nicht oder zu spät bekannt geworden 
sey, um demselben in dem anberaumten Termin Folge 
leisten zu können; oder endlich 3) daß dieses nicht in ihrer 
Gewalt gestanden habe, als über welche Rechtfertigungen 
Wie Uns die Entscheidung vorbehalten. 

Gegeben Bern, den 4ten May 1812" 

A a c h  e n ,  d e n  i 7 t e n  M a y .  
Gestern hat der Herr Baron von Ladoucette, Präfekt 

des Rocrdepartements, umgeben von den öffentlichen Be
amten und den Rittern der Ehrenlegion, im großen Saale 
des Rathhauses, im Namen des Kaisers, dem Herrn Kan
negießer, Maire von Horst, die Dekoration des kaiserl. 
Ordens der Reunion ertheilt, welchen Se. Majestät die
sem öffentlichen Beamten zu bewilligen geruhten. Diese 
Ceremonie hat den lebhaftesten Enthusiasmus erregt. Der 
Herr Präfekt hielt eine Rede, von welcher wir folgende 
Stellen anführen: 

„Se. Majestät, der Kaiser und König, gaben einen 
Beweis Ihrer schmeichelhaftesten Zufriedenheit, den je ein 
Volk von seinem Monarchen erhielt , als sie sagten: die 
Menge von Diensten wäre in Ihren Staaten so groß ge? 
worden, daß sie das Verhältnis der Cadres der Ehrenle
gion überstiegen und die Erschaffung eines neuen Ordens 
nothwendig machten. Sie wollten, daß er besonders in 
den Gegenden zur Belohnung diente, welche der Sieg und 
die Politik, mit dem Wohl der Einwohner übereinstim
mend, dem großen Reiche einverleibten. Se. Majestät 
vernehmen, daß im Roerdepartement, welches durch seine 
Eraebenheit bekannt ist, ein Maire, unaufhörlich an der Ver
besserung seiner Gemeinde arbeitend, Festigkeit und Uneigen
nützigst in Aueübung der Konffriptionsgesetze vereinigte; 
daß sein Herz sich bey dem Gedanken an den Feigen em
pörte, der seine Fahnen verläßt, und daß er schwor, ihn 
zu verfolgen, bis er zu seiner Pflicht zurückgekehrt sey; 
daß durch seine guten Anstalten kein widerspenstiger Kon-
stribirter ungestraft den Kanton Horst durchzog; daß er 
bey dieser Gelegenheit oft persönlich Gefahr lief; daß er 
noch neulich mit einem Widerspenstigen sich zu schlagen 
gezwungen, ihn endlich ergriff, und, nachdem er ihn ver
wundet, ihn in sein eigenes HanS führte, wo er ihm Hülfe 
reichen ließ. Ein so schönes Beyspiel von Eifer, Muth, 
Thätigkeit und Edelsinn konnte der Aufmerksamkeit Napo
leons nicht entgehen, dessen Blicke beständig auf alle Arten ' 
Verdienste gerichtet sind :e. 

W i e n ,  d e n  i  k t e n  M a y .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Kronprinz, und die Erzher-

zöge, Brüder Sr. Majestät, werden sich in Kurzem nach 
Prag begeben. , 

Der kaiserlich - österreichische Feldmarschalllieutenant, 
Graf von Winzingerode, hat seine Entlassung verlangt 
und erhalten. 

K a s s e l ,  d e n  2 v s t e n  M a y .  
Ein königl. Dekret vom 31 sten März dieses Jahrs ent

hält unter andern folgende Verfügungen: 
„ E S  s o l l  k e i n  B ü r g e r ,  w e i c h e r  d i e  d u r c h  d a s  d i e  

Nationalgarde organisirende Dekret erforderten Eigen
schaften besitzt, anders ein Patent zur Betreibung sei
nes Handels oder Gewerbes erlangen können, als wenn 
«r dem Maire beweiset/ daß er sich in die Listen der 
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Nationalgarde zum wirklichen Dienft bey derselben hat 
einschreiben lassen. 

Obgleich die Errichtung der Nationalgarde keinen an
dern Zweck hat, als die Aufrechthaltung der Ordnung im 
Innern der Stadt und die gegenseitige Gewahrleistung des 
Eigenthums, daher also jeder redliche Bürger den deshalb 
an ihn ergangenen Aufforderungen getre^iche Folge zu 
leisten verbunden ist, so soll doch, um Nachlässigkeit oder 
bösen Willen zu verhüten oder zu bestrafen, ein Jeder, wel
cher ohne rechtmäßige Ursache und nachdem er vorher ein
geladen worden, sich nicht zur bestimmten Stunde auf dem 
festgesetzten Sammelplätze einfindet, oder sich andere Dienst-
fehler zu Schulden kommen lassen würde, mit einer Geld
buße von 3 Franken belegt und diese Strafe im Wieder
holungsfalle verdoppelt werden:c." 

B e r l i n ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  
Am 2  8s ten  April starb zu Nizza Herr I. W. Lombard, 

ehemaliger königlicher KabinetSsekretär, geheimer Kabi-
netsrath und Mitglied der hiesigen Akademie der Wissen
schaften. 

W a r s c h a u ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Der König von Westphalen ist am 2  6sten April nach 

Pulawy, dem Wohnsitze des Fürsten Czartorysky, ge
kommen. 

Dir Truppen des HerzogthumS unter den Befehlen des 
KriegSministere, Fürsten Joseph PoniatowSki, bilden das 
Ste Korps der französischen großen Armee. 

D r e s d e n ,  d e n  2?sten May. 
Gestern, Vormittags um 10 Uhr, sind Se. Majestät, 

der König von Preussen (in Folge eines eigenhändigen 
sehr schmeichelhaften Einladungsschreibens Sr. Majestät, 
des Kaisers Napoleon, welches der am Berliner Hofe ak-
kreditirte französische Gesandte, Herr Graf von St. Mar
fan, zu überreichen die Ehre hatte), in allerhöchstem 
Woklseyn in hiesige Residenz eingetroffen. Der StaatS-
wagen Sr. Majestät wurde unter Voraufreitung eines kö
niglich sächsischen Stallmeisters in der Gallauniform von 
mehreren königl. sächsischen Oberförstern und anderm Ge
folge begleitet. Im Wagen des Königs befand sich ein 
Allerhöchstdemselben entgegengesandter königl. sächsischer 
Generallieutenant. Bey der Ankunft am Portal des kö
niglichen Schlosses wurden Se. Majestät von dem gesamm-
ten Hofstaat des Königs von Sachsen erwartet, und unter 
Vorauftretung desselben in das Schloß geführt, wo Aller
höchstdieselben von dem Könige von Sachsen bewillkommt 
und sofort in die Zimmer der Königin, seiner Gemahlin, 
geführt wurden. Hier hatte sich der König kaum eine 
Viertelstunde mit dem Könige und der Königin von Sach
sen unterhalten, als Se. Majestät, der Kaiser Napoleon, 
sich eben dahin begaben, um den König von Preussen zn 
bewillkommen; kurze Zeit darauf statteten Se. Königl. 
Preußische Majestät auch Allerhöchst ihren Besuch bey bey-
den hier anlesenden Kaiserpaaren ab. Unser Hof gab ge

stern Abend allen hier anwesenden allerhöchsten und höch
sten Herrschaften große Tafel. Das bald nach der Ankunft 
Sr. Majestät, des Königs von Preussen, vor dem Schlosse 
versammelte Volk rief, als Allerhöchstdieselben sich am 
Fenster zu zeigen geruheten, Höchstdenenselben ein mehr
maliges Vivat zu. 

Zur bevorstehenden Abreise des Kaisers Napoleon wer
den alle Anstalten getroffen. Morgen geht der größte 
Theil der hier anwesenden Großen des französischen Reichs 
von hier nach Glogau ab, und übermorgen, am 2ysten 
dieses, in aller Frühe, werden Se. Majestät, der Kaiser, 
selbst die hiesige Residenz verlassen, und dieselbe Straße 
e i n s c h l a g e n ;  z u  w e l c h e m  E n d e  2 Z 0  E c t r a p o s t p f e r d e  a u f  
jeder Meile bereit gehalten werden müssen. Dem 
Vernehmen nach werden wenige Tage nach d^r Abreise des 
französischen Kaisers Majestät, auch die Kaiserl. Oester. 
Majestäten, in Begleitung der Kaiserin von Fraulich 
(Allerhöchstwelche sich mit Ihren erlauchten Aeltern einige 
Monate in Prag und Töplitz aufhalten, und dann 
erst die Rückreise nach Paris antreten wird), unsere Stadt 
verlassen. 

V e r m i s c h t e  N a c h  r i c h t e » .  
Als der Kaiser von Oesterreich mit seiner Gemahlin am 

i ßtcn May zu Prag eintrafen, begaben sich beyde gleich 
nach der Metropolitankirche, und wohnten am Grabe des 
heiligen Nepomuck, dessen Fest gerade einfiel, dem Hoch
amte bey. 

Herr Doktor Crome, Professor der LandwirthschaftS< 
künde an dem ökonomischen Institute des Herrn Staats-
rathS Thaer in Mögelin, hat den ehrenvollen Ruf 
erhalten, in Göttingen die durch Beckmanns Absterben 
erledigte Professur der Oekonomie zu übernehmen; hat 
aber, aus Liebe zu seinem jetzigen Wirkungskreise, jenen 
Ruf abgelehnt. 

W i e n .  V i e l  A u f s e h e n  e r r e g e n  u n t e r  O e s t e r r e i c h s  P h y 
s i k e r n  n e u e  A r ä o m e t e r ,  w e l c h e  H e r r  M e i s s n e r  z n  
Kronstadt, in Siebenbürgen, durch fleißige Beobachtun
gen erfunden hat. Herr Meissner sah ein, daß Aräo
meter mit der nämlichen Gradeleiter nicht allen Flüssig
keiten anpassen können, er entschloß sich daher für jede der 
vorzüglichsten Flüssigkeiten einen eigenen Schweremesser zu 
v e r f e r t i g e n .  E i n e n  v o r z ü g l i c h e n  W e r t h  h a b e n  s e i n e  A ! -
ko Holmeter, denn sie sind nicht mechanisch getheilt, 
sondern nach der Eigenschwere der verschiedenen Mischun
gen des Alkohol mit Wasser und der Abweichung der Ge
stalt des Glases von der Cylinderform genau berechnet. 
Die diesen Instrumenten beygefügte Tabelle macht dieselbe 
ohne Schwierigkeit jedem Oekonomen, Fabrikanten und Apo
t h e k e r  b r a u c h b a r .  J e t z t  b e s c h ä f t i g t  s i c h  H e r r  M e i s s n e r  
mit der Verfertigung allgemeiner Schweremcsser mit Grad-
leitern. Herr Nenhaus, mathematischer Jnstrumen-
tenmacher in Wien, hat den Verschließ dieser Instrumente, 
aus Achtung für Meissners Talent/ übernommen. 
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M a n n h e i m .  Die Maymesse liefert nicht viel Merk- zu belustigen. Der türkische Garten ist herrlich verziert, 
würdiges; aber unter diesem Wenigen eine recht Tivoli steht nun auch wieder offen, und wird, wle in den 
m e r k w ü r d i g e  N a t u r e r s c h e i n u n g :  E i n  M ä d c h e n ,  a n -  v o r i g e n  J a h r e n ,  s e i n e  s o n n t a g i g e n  u n d  d o n n e r s t a g i g e n  
derthalb Jahre alt, welches schon Zähne hat, und anfängt Feste geben. Herr Deg en hält sich schon lange bereit, 
zu gehen, sonst vollkommen, ja sogar vorzüglich schön vor der schlaulustigen Welt in die Luft zu fliegen. Der 
gebildet, und — achtzehn Zoll groß. öffentliche Garten, hinter dem Pallast Luxembourg, wo 

R o m .  W a h r e n d  d e r  d i e s j ä h r i g e n  drey Ostertage sind bekanntlich t - Senat seine Sitzungen hält, hat dieses 
die sogenannten Raphaelischen Tcppiche ausgehängt Frühjahr mehrere Verschönerungen bekommen. Eine sehr 
gewesen. Man hatte dazu einen Saal neben der Panlini- große Baumschule, welche hinter diesem Garten liegt, und 
schen Kapelle gewählt, wo sie dem Auge näher gerückt wa- den Raum des ehemaligen Karthäuserklosters einnimmt, 
ren, als vormals in der Vorhalle von St. Peter, aber soll mit diesem Garten vereinigt werden, und eine lange 
wo man auch wegen Mangel an Raum die Ecken und Allee soll sich von dem Pallaste durch den Garten bis zur 
Winkel des Zimmers hatte benutzen wollen, daher ein Paar Sternwarte erstrecken. Auch bekommt der Tuilleriengar-
der vorzüglichsten über jene Ecken hin ausgedehnt waren, ten einigen Zuwachs, aber nur von der einen Seite, um 
und nicht mit einem Blicke übersehen werden konnten, das Ebenmaß herzustellen, das durch ein unbedeutendes 
Der verstorbene Fernow hat in seinen römischen Stu- Gebäude gestört wurde. 
dien die zweyte Abhandlung des dritten Theils diesen Tep- Die Kupferstichhundler verkaufen jetzt ziemlich theuer 
pichen gewidmet. Er sagt am Ende derselben: „diese Tep- ein neues Blatt, welches schon lange angekündigt war, 
piche wären 1797 am Frohnleichnamsfeste zum Letzten- und welches alleZeitschriften schon im Voraus ausserordent-
male aufgehängt worden. Im folgenden Jahre wären sie lich gepriesen hatten. Dies ist nämlich die Trans fi-
während der Republikanisirung Roms von einem französi- guration von Raphael, von einem der berühmte-
schen Kommissär, Namens Rößler, einem Deutschen sten Künstler Europens, Raphael Movghen, gesto-
aus Schlesien, für die Summe von 36,000 Skudi als chen. In einem Aufsätze über dieses Blatt im Journal 
Entschädigung für seine der italienischen Armee geleisteten Paris, sagt der Verfasser, es habe seine durch den 
Lieferungen angenommen." Ueber ihre ferner» Schicksale Namen des Künstlers freylich sehr hoch gespannte (Irwar-
war Fernow nicht unterrichtet. Für gewiß aber wurde tung nicht so ganz befriedigt. Er hätte an dem untern 
hier allgemein versichert, ein Jude in Livorno habe sie an Theile der Komposition mehr Ausdruck und Kraft zn finden 
sich gebracht, und einen derselben verbrannt, indem er gewünscht. Das ganze scheine ihn. ein wenig monoton 
das Gold aus dem Grunde, in den sie eingewirkt sind, und bleich. Er habe Gegensätze, wie in dem Gemälde, 
habe ziehen wollen. Der Profit muß aber nicht groß ge- erwartet, allein er habe fast in allen Theilen dieselbe Be-
wesen seyn; denn die übrigen sind unversehrt geblieben, Handlung des Grabstichels gefunden. Viel Feinheit, Rein-
und Papst Pius Vll. hat sie für Zo,c>oo Skudi wieder heit, ausgesuchte Milde und Anmuth, aber kein Feuer, 
angekauft. keine Verschiedenheit des Tones. Der obere Theil sey 

P a r i s .  S e i t  d e m  i s t e n  M a y  h a b e n  w i r  d a s  h e r r l i c h -  u n g l e i c h  b e s s e r  b e h a n d e l t  u n d  g e b e  d i e  h i m m l i s c h e  S c e n e  
ste Wetter, das sich denken läßt; bis zum letzten April sehr gnt wieder, man könne nichts Lieblicheres, nichts 
hatte es fast unaufhörlich geregnet. Nnn aber werden die Aetherischercs sehen, als die Gestalt Christi u. s. w. 
Spaziergänge fleißig besucht. In den Lliamxs 6l)'--<zs ist Auf dem Theater des Odcoi.s soll nächstens eine junge 
es schon so lebhaft, als mitten im Sommer. In den Griechin, mit Namen Delia, in der Rolle der Ära-
Lustgärten wird getanzt, auf dem Grase werden allerhand minte in den ksnssez conkllences zum Erstenmale auf-
Spiele getrieben, überall ertönt Musik, oder zeigt sich treten; eine Ankündigung, welche die Neugierde des Pu-
etwaS Sehenswerthes. So läßt Jemand z. B. ein Uhr- blikums gar sehr beschäftigt. 
werk sehen, worauf allerhand kleine Figuren stehen, die ' ' 
alle in Bewegung sind. Einige machen aber ein Regi- Kours. 
ments-Mufikantenchor aus, und spielen Alle anf ihren Riga, vom 2 4sten und 2  5sten May. 
Instrumenten. In einem untern Stockwerke wird ge- AufAmsterdam 6S T.n.D.— Kop. B.A.xerNtlr.holl.Konr. 
walzt, und von Zeit zu Zeit guckt ein klciner Teufel aus AufHmb.65 T.n.D. 480 Kop.B.A.perRtlr.Hmb.Bko. 
dem Boden hervor, um zu sehen, ob Nichts für ihn zu Ein Rubel Silber 4 Rubel 14 Kop. B. A. 
haschen ist; der Einfall, ein Teufelchen neben den Wal- Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 21 Kop. B. A. 
zenden in Hinterhalt zu stellen, wiegt eine moralische Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 44 Kop. B. A. 
Rede auf. Auch in den andern Stadttheilen wird Alles Ein alter Alberts-Reichsthaler.5 Rub. Zv Kop. B. A. 
aufgeboten, um diesen Sommer die Menge anzulocken und Ein Rthlr. Fünfer oder alte, z St. 4 Rub. 95 Kop. B. A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirek?r. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
S e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  h a b e n  d e m  E r z b i s c h o f  d e r  

sammtlichen in der Moldau, Wallachey ünd in Nessara
bien sich aufhaltenden Armenier, Grigorji, ein Brillant-
kreu;, um selbiges auf der Kapuze zu tragest, Allergnä-
digst zu verleihen geruhet. 

Aus Narwa ist hier die Nachricht vom :6ten May ein
gegangen, daß der finnische Meerbusen nunmehr vollkom
men rein vom Eise ist. 

W i l n a ,  d e n  i Z t e n  M a y .  
Die Gräfin Sophia Tiesenhaus, die Gräfin Mischelina 

Wielhorokji, die Fürstin Kunigunde Gedroiz, Gräfin Ma
rianne Grabowskji und das Fräulein Dorothea Marikoni, 
s i n d  A l l e r g n ä d i g s t  z u  H o f f r ä u l e i n s  b e y  I h r e n  M a j e s t ä 
ten, den Frauen und Kaiserinnen, ernannt. 

Den uten dieses geruheten S e. Majestät, der 
Kaiser, die von dem Generallieutenant Konownizyn 
kommandirte Division in hohen Augenschein zu nehmen. 

W i l n a ,  d e n  i S t e n  M a y .  
Gestern, Mittags nach 12 Uhr, geruheten Se. Ma

jestät, der Kaiser, von hier auf der Route nach 
Grodno abzureisen, um die Truppen in hohen Augenschein 
zu nehmen. 

Zu Rittern sind Allergnädigst ernannt: vom St. 
Wladiwirorden 3ter Klasse: der Vicegouverneur zu 

Etatsrath Dobrinskji; vom St. Annenorden 2ter 
blasse: der Kreismarschall zu Sawileika, Presdezkji, und 
der Gouvernementsprokureur zu Wilna, Hofrath Lubo-
schtschinskji. 

Dem Kreismarschall zu Wilna, Fürsten Gedroiz, sind 
die diamantnen Jnsignien vom St. Annenorden 2ter Klasse 
Allergnädigst verliehen worden. 

Die Gouverncmentsanwalde zu Wilna, Hofräthe Ro-
galökji und Slawinekji, und der Gouvernementslandmes-
ser, Titulairrath Welikorodow, sind Allergnädigst zu Rit
tern vom St. Wladimirorden 4ter Klasse ernannt. 

L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  A p r i l .  
Das Common-Council von London hielt am i7ten April 

eine zahlreich besuchte Versammlung, worin Herr Quin 
eine Adrcsse an den Prinz Regenten in Vorschlag brachte, 
folgendeN^vescntlichen Inhalts: Zuerst wird dem Prin
zen N« Treue der Altstadt London betheuert; hierauf ent
hält die Adrcsse eine Hcrzählung der Leiden des Volks, in 
Folge der drückenden Beziehungsart der Abgaben, der 
großen Menge fremder, ins Reich eingeführter Söldlinge; 
u«d der Beschränkungen der Presse und des auswärtigen 

Handels; sie schildert die Uebel, welche Englands innere 
und äussere Politik über das Volk in allen Gegenden des 
Reichs gebracht habe, und schließt mit einer Bitte an den 
Prinz Regenten, seine gegenwärtigen Rathgeber, die sich 
durch ihr Betragen des Vertrauens von England unwerth 
gemacht hätten, zu entfernen, und hingegen Männer von 
anerkanntem Verdienst und geprü/ter Rechtschaffenheit, 
welche eine Parlamentsreform begünstigen werden, in 
seine Nähe zu berufen. Nach einer lebhaften Diskussion, 
worin besonders die Herrn Blundell, Waithmann, Favell 
und Alderman Combe für, die Herren Hearn, JackS, Al-
derman Smith, Dixon, Brown, Curtis, Price, Chaw:c. 
gegen die Adresse sprachen, wurde dieselbe mit einer Mehr
heit von nur 8 Stimmen angenommen. Für dieselbe 
stimmten: 4 Aldermen, 92 Commoners, 2 Tellers, bey-
sammen 98 Personen; gegen dieselbe und für das Mini
sterium: 1 Lordmayor, »0 Aldermen, 79 Commoners, 
2 Tellers, beysammen 92 Personen. 

Das Morning-Chronicle vom 2osten April sagt hierauf: 
„Der in der Versammlung des Munieipalraths am i7ten 
April davon getragene Sieg ist einer der vollständigsten ge
wesen, wenn man die Beschaffenheit dieses Korps in Be
tracht ziehen will, so wie den Einfluß, den nothwendig 
die Regierung in der City haben muß, und die Anstren^ 
gungen, welche dieselbe auf alle Art gemacht hatte, um 
das Vorhaben, dem Prinz Regenten e. .e Adresse zu über
reichen, zu hintertreiben. Zu keiner Zeit, seit Menschen
gedenken, waren letztere so In die Augen fallend. Alle 
Korps, die Bank, die ostindische Kompagnie, die privile-
girten Kompagnien, die öffentlichen Verwaltungen, das 
ganze Heer der Lieferanten, der Kommissäre und der An
gestellten aller Art waren in Bewegung, und an jeder 
Thüre hatte man Batterien in Bereitschaft gesetzt, um 
alle bekannte Anhänger des Systems der Regierung herbey-
zuziehen. — Man hatte den armen alten Sir Jshn 
Anderson, Herrn Kemble und andere Invaliden, die 
nicht in der Versammlung erscheinen wollten, bewogen, 
sich dahin zu begeben, und doch hat Alles nichts gefruch. 
tet. Die Adresse, worin die Entfernung der jetzigen Mi
nister begehrt wird, wurde angenommen, und es kann 
nicht fehlen, daß sie dem Prinz Regenten zu Ohren kommt, 
da sie ihm überreicht werden soll, wenn er auf dem Throne 
sitzt. Dieses einmal gegebene Beyspiel wird ohne Zweifel 
von allen Korporationen unabhängiger Leute, welche in 
dem Umfange des Königreichs existiren, befolgt werden. 
Heute wird diesfalls eine Versammlung in der Stadt Ro-
chester gehalten, und die Gesinnung der Nation wird sich 
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auf eine unzweydeutige Art in Betreff des Ministeriums 
aussprechen." 

L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
Unter den Rednern, welche sich im Gemeinderathe von 

London am i?ten April der von Herrn Quin in Vorschlag 
gebrachten Adresse wegen Fortschickung der Minister wider
setzten, befand sich auch ein Herr JackS. Dieser sagte: 
„Man schreibt daß Unglück der Nation zwey Ursachen zu; 
der Stockung des Handels wegen der KabinetSordres, und 
dem Mangel an Getreide. Ich gebe zu, daß diese beyden 
Ursachen bis auf einen gewissen Punkt vorhanden sind; 
aber ehe man eine Adresse deshalb überreicht, wünsche ich 
doch, die Versammlung überlegte, ob eine Maßregel der 
Art nicht eher geeignet ist, die Stimmung des Volks auf
zureizen, als dem Uebel abzuhelfen? Man betrachtet eine 
ParlamentSceform als das große HülfSmittel gegen alle 
Uebel, aber ich möchte eS nicht eher anwenden sehen, als 
bis man eine genauere Kenntniß von der Natur des Uebels 
hat. Zu verschiedenen Zeiten hat man viel von der Zu
nahme der Bestechung gesprochen; aber eS ist Thatsache, 
daß gegenwärtig nicht mehr Bestechlichkeit herrscht, als 
vormals herrschte, und künftig herrschen wird. (Hört 
ihn, hört ihn!) Ich zweifle N'cht an der Aufrichtigkeit 
des mir gegenübersitzenden Herrn; aber ich muß ihm sagen, 
Haß ich von sehr achtungswürdiger Hand weiß, daß unsere 
Manufakturen keincSwegeS in einem so betrübten Zustande 
sind, wie er sie uns schildert. Im westlichen England 
und in Dorkshire. sind die Manufakturarbeiter unaufhörlich 
beschäftigt, und der Handel von Birmingham ist in blü
hendem Zustand; ob man gleich in dieser Stadt Unter
schriften zu einer Petition gegen die KabinetSordreS zu 
S Shilling das Hundert gekauft hat. (Lautes Gelächter.) 
Was die Bestechlichkeit und die bestochenen Staatsmänner 
betrifft, so sind sie gegenwärtig nicht so zahlreich als in 
den glücklichsten Zeiten. Im Fahre 1711 wurde der große 
Herzog von Marlborough überwiesen, von den Brotliefe
ranten seiner Armee booo Pf. St. empfangen zu haben. 
Herr Walpole wurde wegen Bestechung abgesetzt, und in 
den Tower geschickt. Der Graf Macclesfield wurde als 
Lordkanzler zu einer Geldstrafe von 30,000 Pf. St. ver-
urtheilt, weil er die Gelder der vor seinen Gerichtshof 

, gehörigen Minderjährigen zu seinem Nutzen verwendet 
hatte. Der große König Wilhelm stand im Verdacht, von 
der ostindischen Kompagnie durch Geld gewonnen worden 
zu seyn, und der Lordpräsident seines geheimen Rathes 
hatte wirklich io,voo Pf. St. erhalten. Ich führe diese 
Beyspiele nur zum Beweise an, daß die heutigen Staats
männer nicht schlimmer als ihre Vorgänger sind." (Hört 
ihn, hört ihnl) — Herr Waithman erwiederte: „Der 
ehrenwertheHerr, der so eben die Sache der Bestechlichkeit 
vertheidigte, war nicht glücklich in der Wahl seiner Bey
spiele, als er sich auf Herrn Walpoles Fall berief. Ganz 
England wünschte auch jetzt weiter Nichts, als daß die 

8 

bestochenen Staatsmänner abgesetzt, und nach dem Tower 
geschickt würden. (Hört ihn!) ES wäre wohl zu wün
schen, daß man die Urheber der Expedition nach Wuchern 
so behandelte! ES ist durchaus nothwendig, daß die Na
tion ihre Meinung dem Souverän sreymüthig zu erkennen 
giebt; denn dieses ist das einzige Mittel, das LooS der 
spanischen und anderer Nationen zu vermeiden, die durch 
ihre Gleichgültigkeit ihre Unabhängigkeit verloren haben. 
Besonders muß man unabhängige Mitglieder ins Parla
ment schicken, um die vollziehende Gewalt stets in Schach 
zu halten; alsdann wird wenig daran liegen, ob Herr 
Perceval, Lord Grenville, Lord Grey oder Lord Castle-
reagh Minister sind. So lange hingegen die Nation nichj 
durch Vorstellungen an den Souverän und Bewirkung 
einer Parlamentsreform eine Aenderung im dermaligen 
System zu Stande bringt, wird England nie glücklich 
seyn u. s. w. 

L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n M a y .  
Bellingham, der Mörder des Herrn Perceval, stand 

den i5ten in Gegenwart einer unglaublichen Menge vor 
dem Gericht der Old-Ballei. Der Gefangene beklagte sich 
an den Schranken, daß man ihm gewisse Papiere vorent
halten habe. Der Generalprokurator erklärte: sie wären 
bloß zur Aufklärung der Sache deponirt, und er könne 
fordern, was er begehre. BellinghamS Advokat entschul
digte sich, daß er wegen Mangel dieser Papiere auf die 
Vertheidigung sich nicht gehörig anzuschicken vermocht, 
brachte zugleich ein Attsst darüber vor, daß sein Klient 
mehrere Jahre wahnsinnig gewesen sey; die Zeugen aber 
hätten wegen ihrer Entfernung noch nicht einberufen 
werden können. Einige waren jedoch zugegen, und be
stätigten wirklich BellinghamS Geistesverwirrung. Nach
dem die Geschworenen nun die Vertheidigung des Mei^ 
schen angehört hatten, der schon lange den Ministern 
Ungerechtigkeit und Grausamkeit öffentlich Schuld gege
ben, entfernten sie sich, und erklärten nach 10 Minu
t e n  i h n ,  d e n  G e f a n g e n e n :  e i n e r  ü b e r l e g t e n  
Mordthat schuldig. Das Gericht erkannte ihm 
darauf den Strang zu, und die Strafe ward heute 
vollzogen. 

N e w - B o r k ,  d e n  2  4 s t e n  M ä r z .  
Die Briefe aus Washington vom i7ten März ver

sichern fortdauernd, daß von einem Embargo die Rede 
sey. Mehrere Personen glauben, daß auf dies Embargo 
eine Kriegsdeklaration folgen werde. Seit 8 Tagen, fügen 
diese Briefe hinzu, sind alle Vorräthe von Ochsen- und 
eingesalzenem Schweinefleisch für Rechnung der Regierung 
aufgekauft worden. 

P a r i s ,  d e n  2  Z s t e n  M a y .  
In Betreff des Falls, wenn Minister und andere vor

nehme Staatsbeamte als Zeugen gerichtlich aufgefordert 
werden, verordnet ein Dekret vom 4ten: Minister kön
nen nur anf das Begehren der öffentlichen oder einer Pri-
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vatpartey als Zeugen verhört werden, wenn auf den -Be
richt des Justizministers der Kaiser ihre Abhörung durch 
eir, ivecielles Dekret authorisirt hat, welches zugleich die 
An verschreibt, wie die Minister verhört werden sollen, 
und was für ein Ceremoniel dabey zu beobachten ist. 
Wenn Präfekten als Zeugen vorgefordert werden, und sich 
mit Dienstgeschasten entschuldigen, so sollen die mit der 
Instruktion beauftragten Beamten, nachdem sie sich mit 
ihnen in Ansehung der Zeit verständigt haben, in ihre 
Wohnung kommen, um ihre Aussage anzunehmen. Wenn 
sie sich nicht entschuldigen, so werden sie an der ersten 
Thüre des Justizpallastes von einem Huissier empfan
gen, auf das Parquet geführt und ihnen ein besonde
rer Sitz angewiesen, und auf dieselbe Art wieder zu
rückgeführt. 

* z * 
Der Herr Divisionsgeneral, Baron d'Hastrel, ist von 

Sr. Majestät zum Generaldirektor der Konffription an die 
Stelle des Grafen Dumas ernannt, welcher zum General
indendanten bey der großen Armee angestellt ist. 

HerrRolland deChambeaudouin, Auditeur beymStaats
rath / ist voroestern abgereiset, um Sr. Kaiserl. Majestät 
das Portefeuille und die Arbeiten der Minister und des 
Staatsrathe zu üvcrbringen. 

K  a s s e l ,  d e n  2 > Z s t e n  M a y .  
Durch ein königl. Dekret vom i2ten d. M. ist der Herr 

Ritter Legrae, Oberst 5er Grenadiers von der Garde, zum 
Brigadegeneral ernannt. 

S t r a l s u n d ,  d e n  2 1  s t e n  M a y .  
In der Nachr vom 16ten May ist in einem ausserhalb 

der Stadt beleaenen Gartenhause eine heimlich-gehaltene 
Ph.n'aobank konfiecirt worden. 

Auf Befehl Sr. Excellenz, des Herrn Generalgouver
neurs von Schwedisch Pommern, ist der Betrag dieser 
Pharaobank unter dem Angeber des Spiels, den dürftigsten 
Armen in der Provinz und der katholischen Kirche in Stral
sund vertheilt worden. 

W i e n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
(Beschluß. S. No. 12yd. Z.) 

Die gestern gelieferte Antwort der Lords Grey und 
Grenville wurde noch an demselben Tage von Seite 
des Prinzen-Regenten dem Herrn Perceval, zugesandt, 
mit der Erklärung, daß er sich von nun an als Sr. Kö
niglichen Hoheit bestätigten ersten Minister zu betrachten 
habe. Der Marquis von Welle sley zeigte hierauf dem 
Prinzen am igten März in einer Privataudienz an, daß, 
da Herr Perceval nunmehr bestimmt als Chef der Admini
stration zu betrachten sey, er aber sich nicht entschließen 
könne, in dieser Administration einen untergeordneten 
Platz anzunehmen, ihm nichts übrig bleibe, als um seine 
Entlassung zu bitten. Da es dem Prinzen nicht gelang, 
Lord Wellesley von diesem Vorhaben abzulenken, so wurde 
ihm seine Entlassung ertheilt. Die Geschäfte des auswär

tigen Departements wurden interimistisch von Lord Liver
pool übernommen; am 2 8sten März aber legte Lord 
Castlereagh (der bis zum September 1809 Staatsse
kretär der Kriegs- und Kolonialdepartements gewesen, seit
dem aber aus dem Ministerium getreten war) den Eid als 
Staatssekretär für die auswärtigen Angelegenheiten ab. 
Herr Perceval, erster Lord, und zugleich Kanzler der 
Schatzkammer und Chef des Ministeriums, Lord Liver
pool, Staatssekretär für das Kriegs- und Kolonialwesen, 
und Lord Castlereagh, sind folglich jetzt die leitenden Per
sonen der Administration. Mehrere der übrigen Stellen, 
z. B. das StaatSsekretariat des Innern (bisher Herr Ry
der), das Präsidium der Admiralität (bisher Herr Borke), 
das Departement von Ostindien (bisher Herr Robert Dun-
das) u. s. f., scheinen durch Resignation oder anderweite 
Beförderungen erledigt worden zu ftyn; wie sie aber von 
Neuem besetzt sind, darüber ist noch nichts Zuverlässiges 
bekannt. Gewiß scheint es, daß Lord Sidmouth (sonst 
Herr Addington) die Präsidentenstelle im StaatSrath, und 
Lord Melville (Sohn des im vorigen Jahre verstorbenen, 
der, bekannter unter dem Namen DundaS, so viele Jahre 
hindurch einer der thatigsten und geschicktesten brittischen 
Minister war) den wichtigen Posten eines ersten Lords der 
Admiralität erhalten hat. Gewiß ist auch, daß Lord El-
don, nach wie vor, Großkanzler bleibt; alle Gerüchte, 
nach welchen diese Stelle dem Lord Erskine zufallen sollte 
sind falsch; so wie überhaupt für die zur vereinten (Fox-
Grenvilleschen) Oppositionspartey gehörenden Personen 
für jetzt nicht die geringste Aussicht zur Theilnahme an der 
Administration vorhanden ist. Zwey Hauptmitglieder die
ser Partey, Her Herzog von Norfolk und Graf Moira, 
haben sogar das blaue Band, welches der Prinz ihnen zu
gedacht hatte, ausgeschlagen, und wollen sich ganz in 
ihre Besitzungen zurückziehen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am 17ten März ist der Kollegienrath und Professor der 

Geschichte Dr. Georg Friedrich Pöschmann zu Dorpat, 
nach vielen körperlichen Leiden, gestorben. 

H e r r  S p e n c e r  P e r c e v a l ,  a u s  e i n e r  a l t - a d l i c h e n  
normännischen Familie, und jüngerer Sohn des Grafen 
von Egmont, ward den isten November 1762 geboren. 
Er widmete sich, nachdem er seine Studien zu Kam
bridge vollendet hatte, in London der Advokatur, hatte 
aber wenig Praxis. Seit ihn jedoch die Universität Kam
bridge durch Pitts Einfluß zu ihrem Auwald wählte, ward 
e r  s c h n e l l  w e i t e r  b e f ö r d e r t ;  1 8 0 1  z » m  K r o n a n w a l d ,  1 8 0 2  
zum Generalflökal (Atternoi-General). Im Parlament 
trat er zuerst als Mitglied für Nordhampton auf, wozu er 
an seines mütterlichen Oheims Stelle gewählt wurde, und 
zog zuerst die Aufmerksamkeit des Hauses durch eiue be
redte Vertheidigung einer vom Pitt-Addingtonschen Mi 
nisterium geforderten neuen Abgabe auf sich, vertheidigte 
auch nachher alle Maßregeln dieser Minister, z. B. 180? 

» 



den Widerausbruch des Krieges. Als Fox und Grenville 
1806 die Zügel der Regierung übernahmen/ lief er Ge
fahr/ sein einträgliches'Amt einzubüßen; weil aber jener 
bald starb, und dieser sich nicht behaupten konnte, so 
wurde Perceval weiter befördert, erst zum Schatzkanzler, 
und 1809, als Canning abging, auch zum ersten Lord 
der Schatzkammer, so daß er beyde Don Pitt auch beklei
dete Aemter verwaltete und das Ministerium einrichtete/ 
welches bisher mit einigen Veränderungen bestanden hat, 
und großen Einfluß in demselben behauptete, selbst über 
den Marquis von Wellesley. Uebrigens stand dieser Mi
nister in dem Ruf, ein redlicher Mann und von reinen 
Sitten zu seyn. Er hinterläßt eine zahlreiche, und nicht 
reiche, Familie (vor mehrerer Iahren wurden ihm zehn 
Kinder zugeschrieben). Schon einmal wurde ein engli
scher Premierminister ermordet, nämlich George Villter, 
Herzog von Buckingham, 1628. Felton/ ein abgedank
ter irischer Lieutenant/ stieß ihm ein Messer ins Herz/ 
weil er jenen Günstling Karls I. für den Urheber aller dem 
Volk verhaßten Maßregeln der Regierung hielt. 

Auch die Pariser Centralkommittee für Kuhvockenim-
pfung hat jetzt durch Versuche die Meinung des Or. Jen
ner bestätigt gefunden/ daß die Kuhpocken eigentlich von 
e i n e r  P f e r d e k r a n k h e i t ,  v o n  d e n  s o g e n a n n t e n  o f f n e n  
Beinen (eaux aux jamdes) herrühren und davon durch 
die Wärter die Materie dem Kuheiter mitgetheilt wird. 
Mit der Materie, die aus einem solchen Beine eines 
Pferdes floß, wurden Kinder geimpft/ und es gelang voll
kommen. 

* <, * 

B i o l o g  d e r  J o u r n a l e .  
Wie das Geschlecht der Blätter am Baum, so der Blät

ter im Drucke! Der Tod des einen Journals wird oft 
eine Lebensquelle für das andre. Wo eS Sterbelisten giebt/ 
liest man auch Geburtslisten. Wir erwähnen einiger Jour
nale von allgemeiner Tendenz, welche mit diesem Jahre 
begonnen haben. In Wien erschien eine neue Zeitung und 
ein neues Journal, welche beyde Aufmerksamkeit verdie
nen. Es ist eine oft wiederholte Bemerkung, die auch 
n e u e r l i c h  i n  d e n  g e h a l t r e i c h e n  F u n d g r u b e n  d e s  
Orients von Hammer ausgesprochen wurde, daß in 
Wien der Orient mit dem Occident sich inniger berührt/ 
als in irgend einem andern Platze des südöstlichen Euro
pas. Mehrere Tausend Griechen/ die sich in Handels
geschäften hier aufhalten, bilden eine eigene Kolonie, ha
ben einen eigenen nicht unirten Gottesdienst und einen 
eigenen Archimandriten, der jetzt in der Person des gelehr
ten Anthim Gazi sich auch um die Literatur vielfache Ver
dienste erwirbt, und seit 1811 eine Art von Literaturzei
tung in Monatsheften in neugriechischer, doch der alten 
m ö g l i c h s t  n a h e  g e b r a c h t e n  S p r a c h e ,  u n t e r  d e m  T i t e l  H e r 

m e s  L o g  i o  6 /  z u r  B e l e h r u n g  s e i n e r  L a n d s l e u t e  i n  M a k e 
donien und in der Levante herauSgiebt. In eben dieser 
Absicht schreibt ein andrer gelehrter Grieche in Wien, der 
Doktor Demetrios AlexandrideS, seit dem Januar 1812 
eine politische, literarische und Handlungszeitung, unter 
der Aufschrift: Der griechische Telegraph. Dies 
Blatt erscheint wöc!>entlich zweymal, auf gutem Papier in 
Quart, mit neuen Typen, in Form und Schnitt der Pril-
Witz-Göschenschen/ die zu Göschen's Drucke des Homer 
und des neuen Testaments mit so vielem Beyfall gebraucht 
wurden, am Aehnlichsten, gedruckt und im Verlag bey 
Anton Strauß, einem wackern Wiener Verleger/ der auch 
die vaterländischen Blätter, den Beobachter, und meh^ 
rere der wichtigsten Journale in der Kaiserstadt rüstig för
dert. Daß AlexandrideS ganz der Mann sey, der einer 
solchen Zeitung durch Inhalt und guten Vortrag Werth zu 
geben, und durch ihre Verbreitung im griechischen Mut
terland nützlich zu werden versieht, beweist der Umstand/ 
daß er bereits als Uebersetzer von Goldsmi'ths Geschichte 
von Griechenland — hätte er doch statt dieses seichten 
KompilatorS, dem in Deutschland nur die Neckische Bear
beitung einigen Werth geben konnte, den denkenden Le-
vesque in Auszug geliefert! — und als Herausgeber eines 
türkischen Wörterbuchs und einer Grammatik für die Neu
griechen rühmlich gekannt ist. Das neue Journal, wel. 
ches in Wien erscheint, und dem Vernehmen nach beson
ders durch die Unterstützung des um die Literatur so viel
fach verdienten Barons von Steigentesch zur Reife 
kam, ist das von Friedrich Schlegel mit Anfang 
dieses Jahres in der Camesina'schen Buchhandlung in Mo
natsschriften herauSgege'ene deutsche Museum, wel
ches sogleich bey seiner Erscheinung durch die Namen der 
Männer/ die sich dabey zu Beyträgen vereinigten/ und 
durch die Gediegenheit mehrerer darin vorkommenden Auf
sätze zu vorzüglicher Erwartung berechtigt. Gleich die 
Einleitung sagt ein Wort/ das Beherzigung verdient, über 
Nationalbildung. Dann kommt ein kräftiges Lied von 
Steigentesch, die Sprache, wozu ein treffliches Wort 
über deutsche Literatur und Sprache im dritten Stück 
gleichsam den Kommentar liefert. Als Bruchstück aus ei 
n e m  g r ö ß e r n  W e r k  w i r d  u n s  A .  W .  S c h l e g e l s  A n s i c h t  
über das Nibelungenlied mitgetheilt, das Beste, was bisher 
über diese bald überschätzte, bald herabgewürdigte, älteste 
deutsche Epopöe gesagt wurde. Adam Müllers agro
nomische Briefe sind vielfach weckend und aufreizend. Ei
nige gediegene Goldkörner findet man in des frühvollende
ten Coll in 6 zerstreuten Blättern aus seinem Nachlaß; 
von seinem Bruder Matthäus von Collin kommt 
im dritten Stück eine merkwürdige Scene aus dem Trauer
spiel Marius vor. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

^sst zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  A p r i l .  
(Aus dem Alfred.) 

Auszug eines Schreibens aus Mexiko, vom 5ten Ja
nuar. Nach Briefen aus Guatimala vom 3ten December 
ist in der Provinz San-Salvador im Vicekönigreich Gua
timala eine Revolution ausgebrochen; man hat die Obrig
keiten abgeschafft, die Europäer verjagt, und eine Junta 
zu Regierung der Provinz niedergesetzt. Bey allem diesen 
ist kein Blut vergossen worden. In der Provinz San-Sal-
vador befinden sich 97,000 waffenfähige Mulatten; auch 
die Indianer/ deren Zahl sich auf 65,000 beläuft, haben 
ander Revolution Theil genommen, und nicht nur die 
Trivutzahlung verweigert, sondern auch die schon bezahl
ten Summen zurückverlangt. Die königlichen Tabaks-
magazine und die Zollamter wurden zerstört; hingegen ver
griff man sich nicht am Schatze. Mit einem Worte, der 
Funke hat Feuer gefangen, und es brennt an mehrern 
Orten. Man hat einen amerikanischen Obersten mit dem 
Titel Gouverneur nach der Hauptstadt der Provinz ge
schickt/ und er soll gut aufgenommen worden seyn. Wäh
rend man inzwischen an einigen Orten Feste veranstaltet, 
beschäftigt man sich an andern mit der Anlegung von Ka-
nonengießereyen. Im ganzen Königreich Guatimala wer
den Soldaten und Milizen ausgehoben; aber es fehlt sehr 
an Geld. Hier in Mexiko ist es unmöglich, das Resultat 
dieses Kampfes vorauszusehen. Die Insurrektion hat sich 
jetzt in einen schrecklichen Bürgerkrieg verwandelt, und 
breitet sich über das ganze Land aus. Die Insurgenten 
siegten auf einigen Punkten, auf andern wurden sie 
geschlagen; aber ihre Zahl wächst immer mehr an, und 
es ist kein Winkel des Landes, wo sie nicht Anhänger 
hätten. 

L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
(Aus dem Star.) 

Nach Briefen aus KaratkaS vom Zosten Januar haben 
die Insurgenten große Vortheile in allen Provinzen von 
Venezuela davon getragen. Im Vertrauen auf einen 
vollständigen Triumph haben die Revolutionärs Spanien 
vorgeschlagen, die 20,000 Mann europäische Truppen, die 
sich in den spanischen Kolonien befinden, mit den Vice-
königen / Gouverneurs und übrigen Kommandanten, un
ter deren Befehlen sie dienten, nach Spanien zurückkehren 
zu lassen. 

A m s t e r d a m ,  d e n  2 Z s t e n  M a y .  
Se. Durchlaucht/ der Prinz Generalgouverneur / ist 

nach einer Abwesenheit von zwey Monaten hier wieder an
gekommen. 

Ein kaiserl. Dekret vom 2Zsten April enthält unter an
dern Folgendes: 

„Wir erlauben den Kabeljaufang bey Doggersbank allen 
Schissen/ die von Brielle an der holländischen Küste abge
he»/ und den Heeringsfang auf den Bänken von Barmouth 
allen Fahrzeugen/ die von Noordwyk und von Katwyk ab
segeln/ unter der Bedingung/ daß sie nach dem Hafen 
zurückkehren/ von welchem sie abgesegelt sind/ ohne an 
einem andern Theil der Küste anders als in einem Noth-
fall anzulanden, worüber der Beweis geführt werden muß. 
Gedachte Schiffe dürfen nicht länger als einen Monat in 
See seyn, ohne nach den Häfen zurückzukehren, aus denen 
sie ausgelaufen sind te." 

A m s t e r d a m ,  d e n  2 6 s t e n  M a y .  
Se. Excellenz, der Großmeister der kaiserl. Universität, 

hat folgende Ernennungen gemacht: 
Herrn van den Ende, vormaligen Inspektor der Schul«», 

zum Generalinspektor der Universität in den holländischen 
Departements'. 

Für die Akademie zu Leyden: Herrn Brugmans zum 
Rektor derselben; Herrn van Swinden, Professor am 
Athenäo zu Amsterdam, zum ersten Inspektor der Akade 
mie; und Herrn Flament, Bibliothekar im Haag, zum 
zweyten Inspektor. Für die Akademie zu Gröningen: 
den Herrn Muntinghe, Professor der Theologie, zum pro
visorischen Rektor; Herrn Adrian Camper, ehemaligen 
Kurator der Universität zu Franecker, zum ersten Inspektor 
der Akademie, und Herrn Thomas van Swinderen, zum 
zweyten Inspektor. 

A a c h e n ,  d e n  2 Z s t e n  M a y .  
Den i3ten die.s hat man zwischen 1 und 2 Uhrdes 

Morgens in der Mairie Zülpich (dem ehemaligen Lande 
Tolbiak), im Köllner Bezirk, zwey Erdstöße verspürt. ES 
verfloß eine Minute zwischen dem ersten und zweyten. Der 
erste war stärker und dauerte 2 Sekunden. Meubeln und 
einige Mauern wurden umgeworfen; alle Einwohner wa. 
ren auf den Beinen; und jeden Stoß verkündigte ein un
terirdisches Getöse. Diese Erderschütterung scheint in 
einem ungefähr 2 Meilen breiten Strich begränzt gewesen 
zu seyn; in den anstoßenden Bergwerken wurde nichts 
davon wahrgenommen. Im Jahre 1755, 1756 und 175^ 
richtete das Erdbeben zu Aachen große Verwüstungen an; 
mehrere Personen wurden Opfer davon; die Einwohner, 
die das Schicksal Lissabons fürchteten, und den Zorn des 
Himmels von sich abwenden wollten, machten Tag und 
Nacht barfuß häufige Processionen. 



W i e n ,  den  Zosten April. 
(Fortsetzung der Uebersicht aus' der Wiener Zeitung.) 

(S. No. 8. dieser Zeitung.) 
Bald nachher kamen Abgeordnete aus Mexiko und andern 

vorzüglichen Provinzen des spanischen Amerikas nach Paris'/ 
um mit Miranda die Maßregeln zu erwägen / ihrem Va
terlande die Unabhängigkeit zu verschaffen. Sie wur
den einig, daß Miranda in ihrem Namen abermals nach 
England gehen, und der brittischen Regierung Anträge 
machen sollte. Es ward sogar ein vorläufiger mit Groß
britannien abzuschließender Traktat entworfen/ und zu 
Paris am 22sten December 1797 von allen dortigen süd
amerikanischen Abgeordneten unterzeichnet. Man ver
langte von England Beystand/ eine Defensivallianz und 
einen Handelstraktat, versprach dagegen Zo Millionen 
Pf. St. / große Handelsvortheile, und die Verbindung des 
atlantischen Meeres mit der Südsee/ durch die Landenge 
von Panama. Den vereinigten Staaten von Nordamerika/ 
um sie zum Beytritt zu vermögen/ sollten die beyden Pro
vinzen von Florida überlassen werden :c. Miranda ward 
in London sehr gut aufgenommen / und Pitt nahm dessen 
Anträge mit großer Bereitwilligkeit an. Es wurde Alles 
zu derselben Ausführung verabredet/ und indessen auch mit 
dem Präsidenten der vereinigten Staaten von Nordamerika 
unterhandelt. Im Oktober 1798 schrieb Miranda an ein 
Mitglied des Kongresses': „Der Augenblick unserer Un
abhängigkeit scheint gekommen zu seyn. Die einzige Ge
fahr/ die ich vorsehe/ ist die Einführung der französischen 
(RevolutionS-) Grundsatze/ welche die Freyheit in der 
Wiege vergiften, und endlich in Nordamerika selbst unter
graben würden. — Man ist hier übereingekommen/ daß 
die Hülfstruppen zu Lande bloß aus Amerikanern beste
hen, anderer SeitS zur See bloß englische Schiffe ange
wendet werden sollen. Man erwartet nur das Fiat des Prä
s i d e n t e n / '  D i e  n o r d a m e r i k a n i s c h e n  S t a a t e n  s o l l t e n  i v / v o o  
Mann stellen/ und England übernahm die Sorge für 
Geld und Schiffe. Allein der Präsident des Kongresses 
verzögerte die Antwort, und somit ward das Geschäft 
verschoben. — Die weitere Geschichte des Generals 
Miranda/ wie sie der erwähnte Aufsatz in dem Lckn-
kurgk Review (der jedoch nur bis zu dessen erstem 
Landungsversuch reicht) und die in der Zeitgeschichte 
zerstreuten einzelnen Angaben darstellen, gewährt folgende 
Ansicht: Seit langer Zeit lag es in den Planen des' Lon
doner Kabinets, die spanischen Provinzen in Südamerika 
zu erobern, oder doch von ihrem Mutterlands unabhängig 
zu machen. Man kannte die Abneigung dieser Völker ge
gen die spanische Regierung/ und suchte sie zu benutzen. 
Schon im Jahre 1797, noch bevor Miranda seine Unter
handlungen in London angeknüpft hatte, sandte der dama
lige Staatssekretär, Lord Melville, dem englischen Gou
verneur auf Trinidad eine an den Küsten vSn Spanisch-
Amerika häusig vertheilte Proklamation zu, worin die Ein

wohner aufgefordert wurden, „sich der Unterdrückung der 
spanischen Regierung zu widersetzen," mit der Zusicherung, 
„daß ihr Beginnen mit der brittischen Seemacht würde 
unterstützt werden, und man ihnen Waffen und Munition 
verschaffen würde, einzig um ihre Handlungsunabhängig
keit zu behaupten, ohne irgend eine Absicht des Königs von 
England, ein Recht der Oberherrschaft über sie zu erhal
ten, oder sich in ihre innern Angelegenheiten zu mischen, 
eS wäre denn, daß sie selbst sich Sr. Majestät Schutz er
bitten wollten." Bey einer solchen Anlage mußte natür
lich der General Miranda/ als er mit seinen Landsleuten 
und Anträgen in London erschien/ eine willkommene Per
son seyn; aber seine Plane mit Nachdruck zu unterstützen, 
wurde das englische Ministerium immer durch die politi
schen Verhältnisse/ oder durch die Besorgniß verhindert/ 
selbst den Geist der Insurrektion zu erwecken/ der einmal 
in Bewegung gesetzt, unaufhaltsam über alle Berechnung 
hinausschreitet. In einer Instruktion der englischen Re
gierung an den nachmals in die Länder am la Platastrome 
abgeschickten General Crawfurd heißt eS ausdrücklich: 
„Was Se. Majestät am längsten abgehalten hat, des Fein
des Besitzungen in Südamerika anzugreifen, ist die Be
trachtung, daß wegen der wohlbekannten Unzufriedenheit 
der Einwohner mit der bisherigen Regierung ein Geist 
der Insurrektion geweckt werden möchte, der zu den blu
tigsten Excessen führen könnte." Das war selbst, wie scholl 
gemeldet worden, auch Miranda's Besorgniß/ und war, 
wie die neueste Geschichte bewährt/ nicht ohne Grund. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

W i e n ,  d e n  2 ä s t e n  M a y .  

Se. Königl. Hoheit, der Erzherzog Anton, ist nach 
Preßburg abgereiset, um daselbst im Namen Sr. Majestät 
den Reichstag zu beendigen. 

Dem hiesigen diplomatischen KorpS ist angezeigt worden, 
sich während der Abwesenheit des Ministers' der auswärti
gen Angelegenheiten an die Herren Räthe Rademacher und 
von Hudelist zu wenden. 

Als Ihre Kaiserl. Majestäten auf Ihre Reise nach Dres
den zu Töplitz angekommen waren/ wurde die ganze Stadt 
deS Abends erleuchtet. ES war das Erstemal/ daß die 
Einwohner das Glück hatten/ ihren Landeövater Hey sich 
zu sehen. 

Die königlich-sächsischen Truppen sind durch Lublin 
gezogen, und wurden im Radomer Departement er«, 
wartet. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  L ö s t e n  M a y .  

Anfangs Juny werden die großen Revüen in der Nahe 
von Kopenhagen beginnen. 

Am i8ten sah man bey Rodbye eine feindliche Kauf-
fahrteyflotte von mehrern Schiffen / und hörte um halb 
10 Uhr eine starke Kanonade. 
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A l t o n a ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  

Se. Excellenz, der Generallieutenant, Herr von Wal
tersdorff, königl. Minister bey dem kaiserlich-französischen 
Hofe, ist hier heute Morgen aus Paris angekommen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Seit kurzer Zeit hat sich zu K l ost er - Neu burg ein 
Werk erHoven, das in mehrfacher Hinsicht Aufmerksamkeit 
verdient. Der Bau einer Thermolampe, vollführt 
von dem als ausgezeichneten Chemiker bekannten Andreas 
Zacharias Winzler, auf Kosten des EigenthümerS Anton 
Wazlawek, ist vollendet. Um deren Größe und Umfang 
zu beurtheilcn, darf man nur bemerken, daß die zweyfä-
chcrige Retorte über 100 Klafter Brennholz fasset, und 
Niemand wird mehr zweifeln, daß diese Thermolampe die 
größte in Europa sey. ES ist aber nicht so sehr die Größe, 
welche dieser vor allen andern vorher bestehenden den Vor
zug giebt, als die originelle Neuheit der höchst nützlichen 
Erfindung, durch die Wirkungen des brennbaren Gases, 
das bis jetzt immer nur zur Beleuchtung und Beheitzung 
größerer Gebäude verwendet wurde, zugleich eine unge
heure Anzahl Ziegel zu brennen. Nach überzogener Säure 
und Theer dringt das Wasserstoffgas durch unterirdische 
Kanäle in den nahen Ziegelofen, und im Verlaufe von et
was mehr als sechs Stunden sind bis 60,000 Ziegel voll
kommen gebrannt. Es soll ein höchst überraschender An
blick seyn, das entzündete zwischen den aufgeschichteten 
Ziegeln gleichförmig vertheilte Gas und jeden Ziegel 
glühend durch die häufigen Schaulöcher zu sehen. Alle 
Erwartung übertraf die erste im vorigen Monate in Ge
genwart einer zahlreichen Versammlung gemachte Probe. 
Der zweyte Versuch, für dessen Gelingen noch ungleich 
größere Anstrengungen geschehen sind, beginnt am i5ten 
May Nachmittags, wahrscheinlich unter einem noch un
gleich zahlreichern Besuche. Der Herr Statthalter von 
Oesterreich, Graf von Saurau, verhieß diese dem vater
ländischen Gewerbsieiße so wichtige Probe mit seiner Ge
genwart zu beehren. 

Nach einem dem Unterhause übergebenen Etat besteht 
die englische Armee gegenwärtig aus 370,434 Mann, und 
die inkorporirte Miliz aus 93,213. Der Unterhalt der 
a u s s e r d e m  n o c h  b e s t e h e n d e n  L o k a l m i l i z  w i r d  a u f  7 2 0 , 0 7 8  
Pfd. Stcrl. berechnet. 

Nach Berichten aus' Mayland vom 4ten May geht 
die Ausfuhr des Getreides nach Frankreich, und des ReißeS 
nach dem Norden, mit gleicher Lebhaftigkeit fort. Der 
Preis des Letztern war deswegen bis auf 68 Lire gestiegen. 

Schon im Jahre 17Z9 äusserte Franklin in Phila^ 
delpbia seine Vermuthung, daß, in sofern die künstliche 
Elektricität mit der Gcwittermaterie in der Atmosphäre 
einerley sey, der Blitzstrahl durch Wetterableiter unschäd
lich zu machen seyn mochte. Sieben Jahre später, am 

i?ten August 1766, stellte er bey einem in der Nacht ent
stehenden Gewitter den Versuch an, vermittelst eines pa-
piernen, mit einer Spitze von Eisen versehenen Drachens, 
und eines um die Flugleine gewickelten, bis zur Erde her
abgehenden Eisendraths, den Blitz anzuziehen und ihn zu 
leiten. Wirklich ward bey diesem Experiment der Drache 
von dem Gewitterstrahl getroffen, der, ohne jenen zu be
schädigen, längs dem Drath zur Erde herabging. Sobald 
auf diese Weise erwiesen war, daß Franklins Vermuthung 
gegründet sey, wurden die öffentlichen Gebäude in Phila
delphia mit Gewitterableitern versehn, und um sie auch 
auf die Privatwohnungen auszudehnen, wirkte Franklin 
einen Befehl aus, daß von den öffentlichen Beamten über 
jeden durch Einschlagen dcS Blitzes verursachten Schaden 
genaue Protokolle aufgenommen, und der Bericht davon 
bis zum isten December jeden Jahres an den Staatssekre
tär eingesandt, sodann aber summarisch in den Landes'zei-
tungen öffentlich bekannt gemacht werden sollte. Durch 
diese beglaubigte Rechenschaft wollte er nämlich die Menge 
und die Bedeutenheit des durch Gewitterschläge angerich
teten Schadens jedem einzelnen Einwohner anschaulich 
und ihn dadurch um so geneigter machen, durch Ableiter 
sein Eigenthum dagegen zu schützen. Jetzt sind dergleichen 
Ableiter in Pensilvanien so allgemein, daß man ein HauS 
nicht für fertig ausgebaut hält, so lange ihm noch der 
Gewitterableiter fehlt, auch wird ohne denselben keinS in 
die Feuerkasse aufgenommen. Statt vergoldeter Spitzen 
nimmt man in Amerika durchweg Kupfer, welches, in so
fern eS rostfrey bleibt, völlig so gute Dienste als vergolde
tes Eisen leistet, und nebenher wohlfeiler ist. Ungeachtet 
in Amerika das Arbeitslohn ungleich höher ist als in Eu
ropa, so kostet dort ein Gewitterableiter, nach Maßgabe 
der Höhe des Gebäudes, nicht mehr als anderthalb bis 
zwey Guineen, und der Gebrauch derselben erstreckt sich 
schon bis in das spanische Amerika. Seit der jetzt dort 
vorgegangenen Revolution sind nämlich nicht weniger als 
56 fertige Gewitterableiter, nebst Arbeitern zu deren Be
festigung, von Philadelphia nach KarakkaS abgeschickt wor
den , die in den vornehmsten Seestädten der Provinz auf 
die Pulvermagazine und andere öffentliche Gebäude aufge
stellt werden sollen. — Von ziemlich gleicher, wenn schon 
nicht ganz so untrüglicher, Wirkung würde es seyn, wenn 
in geringer Entfernung von unfern Baucrgehöften einige 
mayländische Pappeln angepflanzt würden; denn diese 
Pappeln, welche schnell eine beträchtliche Höhe erreichen, 
ziehen gleich allen Bäumen den Blitz an sich und würden 
von demselben unfehlbar vorzugsweise und eher als die 
Gebäude erreicht werden, folglich diesen zum Schutz die
nen. Die Anpflanzung solcher Pappeln erfordert nur ge
ringe Mühe und geringe Kosten, und das neulich erfolgte 
Bcyspiel eines' unglücklichen Gewitterschlages in Schöm
berg, unweit Berlin, sollte wohl dazu beytrageu, diesem 
Vorschlage Eingang z» verschaffen. Der Referent nimmt 
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hiervon zugleich Anlaß , in den Vichstallen eine Noththure 
zu empfehlen/ die ausserhalb des Gehöftes nach dem Felde 
herausgehen muß. In Ermangelung einer solchen Thüre ist 
bey plötzlich einbrechender Feuersgefahr und wenn die bren
nenden Umgebungen den gewöhnlichen Zugang zu den Stal
len sperren, schon viel Vieh in den Flammen umgekommen, 
welches, wenn vom freyen Felde her noch ein Eingang 
vorhanden gewesen wäre, unfehlbar hätte können gerettet 
werden. Jeder Schade, den wir erleiden, sollte doch bil
ligerweise dazu dienen, daß wir auf Mittel sinnen und sie 
anwenden/ um dem nächsten nach Möglichkeit vorzu-. 
beugen! 

* » * 

B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  
d i e  L i t e r a t u r  i m  J a h r  1 8 1 1 .  

Reisebeschreibungen, Geographie, Topographie und 
' Statistik. 

( F o r t s e t z u n g . )  
Was uns von Frankreich und etwan sonst noch von aus

wärtigen R^isebeschreibungen zukommt/ wird fleißig in 
ganzen Sammlungen für deutsche Leser verarbeitet. Die 
Reisebibliothek (im Weimarschen Jndustriekomptoir), 
welche nach EhrmannS Tode Lindner fortsetzt, lst bis 
zum 45sten Band fortgeschritten, und enthält in den zwey 
letzten Bänden die wichtige Reise des Lords Valentia durch 
Indien und Abyssinien in den Jahren 1802 bis 1806/ 
durch Rühs übersetzt. Das alte von Forster angefan-
gene Reisemagazin (Berlin, Voß) geht nun bis zum 
Z2sten Band, der Renouard's de St. Croix Reise nach 
Ostindien enthält. In Berlin erschienen bey Brauns 
und Salfeld ähnliche, nun auch schon zu mehreren Bän
d e n  a n g e w a c h s e n e ,  n ü t z l i c h e  S a m m l u n g e n .  T o m b e ' s  
R e i s e  m i t  S o n n i n i ' s  B e m e r k u n g e n  ü b e r s e t z t e  a u c h  B e r g k  
in Leipzig in zwey Bänden (Leipzig, Baumgartner). Aus 
dem Schwedischen übersetzte Blumhof Swedensiierna'S 
Reise durch England und Schottland. (Marburg, Krie
ger.) Die fachreiche Reise des Ledru nach Teneriffa/ 
P o r t o - R i k k o  u .  f .  w . ,  e r h i e l t  a n  d e m  R i t t e r  v o n  Z i m 
mermann einen wackern Bearbeiter (Buschler, Elber
feld oder Gräfin Leipzig); die dort von Zimmermann ge
gebenen Bemerkungen über westindische Kolonialwaaren 
und deren Surrogate sind auch besonders gedruckt zu er
halten, und verdienen wohl erwogen zu werden. Als eine 
eigene geistreiche Komposition/ bey der ganz die neuesten 
Quellen vollständig benutzt wurden, mag der i ote Jahr
gang des Tastbenbuchs der Reisen von Zimmermann für 
1811 (Leipzig, Fleischer) mit besonderer Auszeichnung 
genannt werden. Er führt uns nach Tibet, Assan und in 
das fernste Indien. Selbst Malte-Brun gesteht die
sem Taschenbuch den ehrenvollsten Rang zu / und benutzt 
ihn. Als eins der nützlichsten Lesebücher verdient die (im 

Welmarischen Jndustriekomptoir) Heftweise erscheinende, 
v o n  L i n d e  h e r a u s g e g e b e n e  L ä n d e r -  u n d  V ö l k e r 
kunde, wovon schon 11 Bände mit Charten und Kupfern 
geliefert worden sind, und der Theil, der Asien umfaßt, 
auch besonders als „neueste Kunde von Asien" in zwey 
Theilen zu haben ist, bemerkt zu werden; so wie das schöne 
Kupferwerk Palästina in zwey Heften, von Rosenmüller 
bearbeitet (Leipzig, Baumgärtner), ins Andenken gebracht 
werden mag. Auch ist aus von Murrs jesuitischem 
Nachlaß noch etwas über amerikanische Völker erschiene»/ 
als zweyter Theil mit einer Charte (Halle, Händel). Mit 
d e m  i m  v o r i g e n  J a h r e  b e y  C o t t a  e r s c h i e n e n e n  D a m i a n  
verdienen Mödlich's „Skizzen des physisch-moralischen 
Zustandes Dalmatiens und der Buchten von Kattaro" 
(Berlin, Realhandlung) verglichen zu werden.— Selbst 
gut gearbeitete Topographien sind wahre Bereicherungen 
der Wissenschaft, und wir können mehrere anführen, die 
zu den vorzüglichsten gehören. Hartleben gab Karls
r u h e  m i t  s e i n e n  U m g e b u n g e n  ( b e y  M a c k l o t ) .  Z u  K l ü -
ber's meisterhafter Beschreibung von Buden, die jeder 
Badegast, und auch der es u cbt s > kann, mit Vergnügen 
liest, gesellt sich nun auch Schreiber'6 Baden mit sei
nen Umgebungen und Heilquellen, von vr. Ottendorf un
tersucht (Heidelberg, Mohr). Ausführlich und lehrreich 
schildert Büsinger „die Stadt Luzern und ihre Umge
bungen" (Schmidt, in Leipzig) mit Kupfern. Von 
Heinse, dem wir eine Reise durch Deutschland und die 
Schweiz verdanken, erhielten wir als zwepten Theil die
ser Reise eine „Beschreibung von Basel und seiner pitto
resken Umgebungen, mit Kupfern" (Leipzig, Hinrichs). 
Auch eine gemüthliche Schilderung des „rauhen Culm und 
seiner Umgebungen" von Dr. Apel (Bayreuth) darf nicht 
übersehen werden. Diese höchste Basaltkuppe im Mayn-
kreise verdiente eine solche Schilderung, und die Schilde
rung war es Werth, dem Kronprinzen von Bayern gewid
met zu werden. Uebrigens verdient die Erweiterung des 
seit lange mit Ehren bestehenden Journals London und 
P a r i s  i n  e i n  P a n o r a m a  v o n  P a r i s ,  W i e n  u n d  
London, von welchem in diesem Jahre alle 8 Stücke er
schienen, und gewiß mit Beyfall aufgenommen worden 
s i n d ,  e b e n  s o  s e h r  a l s  d a s  M  0  r g e n b l a t t  f ü r  g e b i l 
dete Stände (Stuttgardt, Cotta), einer rühmlichen 
Erwähnung. In letzterem, das sich zum ersten Unterhal
tungsblatt von Deutschland erhob, sind fast in jeder Liefe
rung die anziehendsten Tableau's aus Italien, der Schweiz, 
Paris und den Hauptstädten Deutschlands meist von Män
ner^ befindlich, die sehen und schreiben können. - Auch 
Zsch 0 kke' s Miscellen für die neueste Weltkunde (Arau, 
Sauerländer) liefern redlich, was der Titel verspricht, 
Welt- und Länderkunde. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldircktor. 
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L o n d o n /  d e n  i s t c n  M a y .  
(Aus dem Journal de l'Empire.) 

Die Minister haben sich genöthigt gesehen, nachdrück
liche Maßregeln zu Unterdrückung der Tumulte und Ver
heerungen in den Manufakturdistrikten zu ergreifen. Von 
allen Seiten sind Truppen nach den nördlichen Grafschaften 
in Marsch. Gestern sahen wir durch die Hauptstadt Ka
vallerie- und Jnsanterieabtheilungen mit Feldstücken mar-
schiren; sie nahmen ihren Weg nach Barnet. — In Hey
den Parlamentshäusern ist die Bothschaft deS Präsidenten 
Maddison mit ihren Beylagen zur Sprache gekommen; 
die Minister haben diesen Versuch, die amerikanische Re
gierung umzustürzen, weder zu leugnen noch zu entschul
digen unternommen; doch sagte Lord Liverpool, er leugne 
f ü r  s i c h  u n d  f ü r  d i e  k ö n i g l i c h e  R e g i e r u n g  j e d e  A b s i c h t /  i m  
Innern der vereinigten Staaten Unruhen anzuzetteln. 
Die Minister suchen jetzt auf Sir James Craig den Tadel 
ihres treulosen Betragens abzuwälzen; aber ihre schielen
den und gekünstelten Antworten beweisen, daß sie Alles 
wußten, was dieser General zum Umsturz der Verfassung 
der vereinigten Staaten gethan hat. Sie mögen das Ge-
gentheil noch so sehr betheuern; man muß sie als verwickelt 
in diese schändliche Angelegenheit betrachten. — Im 
Jahre 1811 war die Zahl der Lords, welche zu Gunsten 
der irländischen Katholiken stimmten, 62 ; im Jahre 1812 
waren ihrer 102. Im Unterhause votirten 1811 83 Glie
der, dieses Jahr 215 für die Katholiken. — Ein Handels
schiff bringt"Briefe aus Rio-Janeiro bis zum i3ten Febr., 
und mit denselben Bestätigung der Nachricht/ daß die 
Junta von Buenos-AyreS der portugiesischen Regierung in 
Brasilien Krieg erklärt hat. Dieselben Briefe melden 
den Tod des Grafen von Linarev, brasilischen Ministers 
der auswärtigen Angelegenheiten. 

A m  2 y s t e n  A p r i l  ü b e r r e i c h t e  d i e  K o r p o r a t i o n  v o n  L o n 
don dem Prinz Regenten in einer feyerlichen Audienz nach
stehende Adresse: „Wir, der Lordmayor, die Aldermen 
und Gemeinen der Stadt London, in unserm Rathe ver
sammelt , stellen Ewr. Königl. Hoheit vor, daß wir über 
die kritische Lage, worin sich das Land befindet, und über 
die Gefahren, die dasselbe bedrohen, tief gerührt sind. 
Diese Gefahren sind so dringend, daß sie uns zwingen, 
Ew. Königl. Hoheit zu bitten/ daß Sie gnädigst die Kla
gen und Beschwerden Ihrer betrübten aber treuen Unter-
thanen anhören wollen. Es sind schon vierzehn Monate/ 
seitdem Ew. Königl. Hoheit die Regentschaft dieser König
reiche übernommen haben. Wir hielten eS schon damals 
für unsere Pflicht/ Ihnen die Mißbräuche anzuzeigen, die 

in den verschiedenen Nerwaltungszweigen eingewurzelt 
sind, und deren Reform uns für die Wohlfahrt und Si
cherheit des Reichs wesentlich schien. Heure erscheinen 
wir nun von Neuem vor Ewr. Königl. Hoheit, um Ihnen 
unfern Kummer auszudrücken/ daß während dieser 14M0-
nqte von Höchstdero Ministern keine Maßregeln zu Befrie
digung der Wünsche und Bedürfnisse Ihres Volks genom
men worden sind/ sondern daß dieselben im Gegenrheil 
die nämlichen Mißbräuche und die nämlichen falschen Re-
gierungsgrundsätze hartnäckig aufrecht erhalten, und selbst 
noch durch neue Eingriffe und durch Unterdrückung aller 
öffentlichen Energie bey einem freyen Volke verstärkt haben. 
Wir sahen das nämliche System der Unordnung in der Ver
waltung der Finanzen, der Bestechung und Verkäuflichst 
bey den öffentlichen AemterN/ der willkührlichen Taxation 
bey Erhebung der Abgaben, des Zwangs und der Hinder
nisse in Betreff der Presse, der alle Freyheit des Handels 
vernichtenden Beschränkungen, welche eine große Anzahl 
unserer Kaufleute und Manufakturisten ruinirt, und ehe
mals blühende Distrikte ins Elend gestürzt haben, —-
ununterbrochen verfolgen. Als getreue und redliche Unter-
thanen, so wie als Repräsentanten der ersten Stadt Ihres 
Reichs, sind wir vom tiefsten Schmerz durchdrungen/ sol
chergestalt Ewr. Königl. Hoheit die irrigen Grundsätze und 
d>,6 schlechte Betragen Ihrer Minister vorstellen zu müssen; 
aber wir würden gegen unsere Pflicht für den Staat feh
len/ und den Charakter der Freymüthigkeit/ auf welchen 
wir als freye Menschen und als Britten stolz sind, ver
scherzen, wenn wir die Wahrheit verschleyerten, wenn 
wir unsere Ueberzeugung auszusprechen Bedenken trügen, 
daß die vertrauten Räthe Ewr. Königl. Höhest dieses große 
und einst blühende Reich in einen Abgrund gestürzt haben, 
aus welchem es nur durch eine Reform von Grund aus, 
und durch eine gänzliche Veränderung unserer innern Ver
waltung, wie unserer äussern Politik, gerissen werden kann. 
In einer KrisiS, die über das Schicksal des größten Rei
ches unserer und der vergangenen Zeiten/ eines Reiches, 
welchem die Vorsehung so viele unschätzbare Vortheile be
willigt hat/ entscheiden soll/ sind wir überzeugt/ daß wir 
die Vorwürfe des Vaterlandes verdienen, und den Tadel 
der Nachwelt auf uns laden würden, wenn wir unterlie
ßen, Ewr. Königl. Hoheit ein getreues Gemälde der öffent
lichen Beschwerden vorzulegen/ und Ihnen unsere lebhaf
ten Besorgnisse wegen des Wohls, und selbst wegen der 
Existenz der Nation zu bezeigen. Wir bitten Sie also, aus 
Ihren Konseils die Minister, die sich des Zutrauens Ih
res Volks unwürdig gemacht haben/ zu entfernen, und 
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dagegen  Männer in die Administration zu berufen, deren 
Redlichkeit bekannt und erprobt, deren Grundsatze einer 
liberalen Politik dem aufgeklärten Charakter der Nation 
angemessen, deren Weisheit und Festigkeit den Forderun
gen des gegenwärtigen Augenblicks gewachsen, und die 
durch ihre patriotischen Gesinnungen geeignet seyen, die 
Zuneigung deö Volks zu gewinnen, und endlich die so er
sehnten Reformen im Unterhause und in allen Zweigen der 
Verwaltung zu bewerkstelligen." ( Folgen die Unterschrif
ten.) — Auf die Adresse antwortete der Prinz Regent: 
„Ich muß immer geneigt seyn, die Petitionen der Unter-
thanen Sr. Majestät aufmerksam anzuhören. Ich verlasse 
mich gänzlich und zittrauensvoll auf die Weisheit des Par
laments, welches den großen Rath der Nation zu Abstel
lung aller Beschwerden, worüber sie sich mit Recht bekla
gen kann, bildet. Da ich innig überzeugt bin, daß die 
gänzliche Aenderung, welche Sie in unserer innern Re
gierung und in unserer äussern Politik wünschen, nur dazu 
dienen würde, die Gefahr, mit welcher wir zu kämpfen 
haben, zu vermehren, so würde ich gegen mich selbst 
verfehlen, und die großen mir anvertrauten Interessen 
verrathen, wenn ich nicht standhaft bey den Anstrengun
gen, welche mir die angemessensten scheinen, um von 
aussen die legitimen Rechte der Nation zu vertheidigen, 
und von innen unsere Verfassung in ihrer Jnterität zu er
halten, verharrte. Diese Anstrengungen müssen durch den 
besten Erfolg gekrönt werden, sobald der Eifer und die 
Treue der Unterthanen Sr. Majestät, in welche ich 
siets das größte Vertrauen setzen werde, sie unter
stützen." 

B e r l i n ,  d e n  4 t e n  J u n y .  

Am 2ten dieses, Nachmittags, trafen Se. Majestät, 
der König, in erwünschtem Wohlseyn von der nach 
Dresden unternommenen Reift in Potsdam, und des
selben Tages, Nachts um n Uhr, Se. Königl. Hoheit, 
der Kronprinz, von eben daher in hiesige Residenz wie
derum ein. 

Von Dresden zurück sind wiederum hier angekommen: 
Se. Excellenz, der Staatskanzler, Freyherr von Harden
berg, Ihre Durchlauchten, der Fürst von Wittgenstein 
und der Fürst von Hazfeldt, Ihre Excellenzen, der Mi
nister der auswärtigen Angelegenheiten, Herr Graf von 
der Golz, und der am hiesiegen Hofe akkreditirte kai-
serlich-französische Gesandte, Herr Graf von St. Marfan. 

Oer königlich-preussische Generallieutenant, Graf von 
Taucnzien, ist von hier nach Potsdam, der kaiserlich-
französische Divisionsgeneral von Caulincourt nach Stet
tin, und der kaiserlich-französische General, Baron von 
Lauriston, hier durch nach Küstrin gegangen. 

B e r l i n ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
Dem Vernehmen nach werden Se. Majestät, der Kai-, 

ser Napoleon, die ganze von Allerhöchst Ihren Truppen be
setzte Linie bereisen. 

Vor der Abreise Sr. Kaiserl. Majestät aus Dresden 
haben Dieselben, wie eS heißt, den Erzbischof von 
Mecheln zu einer wichtigen Gesandtschaft bestimmt, und 
demselben den bisherigen Legationssekretär in Dresden, 
Herrn Lajard, Ritter des' persischen Sonnenordens und 
seit Kurzem Kommandeur des ReunionsordenS, zum Ge
sandtschaftssekretär mitgegeben. 

W a r s c h a u ,  d e n  3 1  s t e n  M a y .  
Vor einigen Tagen kamen Se. Excellenz, der kaiserlich-

französische DivisionSgeneral Dutaillis, hier an, und über
nahmen die vom Kaiser Napoleon ihm übertragene Kom--
mandantschaft der hiesigen Residenz. 

V o n  d e r  W e i c h s e l ,  v o m  i 5 t e n  M a y .  
Im Hauptquartier zu Posen ist ein Tagesbefehl erschie

nen, welcher bestimmt, daß beym Ausbruch eines Krie
ges alle Marschälle, Generale, Generalintendanten, Kom-. 
missärs, OrdonnateurS, Kriegekommissärs, und im All
gemeinen von den Königen an, welche bey der Armee sind, 
bis zum simplen SouSlieutenant, so wie auch alle (ikkciers 
6'käministration, gehalten seyn sollen, ein Zelt und Le
bensmittel auf 14 Tage für sich, ihre Pferde und ihr Ge
folge bey sich zu tragen. 

Mit jedem Tage wird Se. Majestät, der Kaiser Napo
leon, hier erwartet. 

'Das Hauptquartier wird nächstens nach Thorn, andern 
Nachrichten zufolge nach Osterode, aufbrechen. 

Der König von Westphalen hat inkognito, unter dem 
Charakter eines französischen Generals, das dem Kaiser von 
Oesterreich und dem König von Sachsen als Herzog von 
Warschau gemeinschaftlich gehörige Steinsalzbergwerk in 
Wieliczka besucht. Der kaiserl. königl. Hofrath, Freyherr 
von Baum, führte Se. Majestät in die Grube, und 
Höchstdieselben besprachen sich eine geraume Zeit hindurch 
über den Zustand und den Ertrag dieses sehr bedeuten
den Bergwerks mit besagtem Herrn Hofrathe allein, 
schrieben sich sodann eigenhändig in das Buch der Frem
den ein, theilten auch einige Geschenke ans, und schlu
gen sodann wieder den Weg in das Herzogthum War
schau ein. 

M ü n c h e n ,  d e n  2 v s t c n  M a y .  
Ein königl. Armeebefehl vom i8ten May enthält die 

Anzeige von der Bestrafung zweyer Ossiciere wegen Her
ausforderung zum Duell, und die Bekanntmachung, daß 
derjenige Soldat, welcher sich beygehen lassen würde, 
eine in der Ausübung ihrer Amtsfunkiionen begriffene 
Kordons- oder Polizeywache an ihren Dienstverrichlun-
gen zu hindern, so strenge bestraft werden soll, als 
wenn er sich an einer Patrouille des Limenmilitärs ver 
gangen hätte. 
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A m s t e r d a m ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  
Am 2  6sten dieses, um 4  Uhr Nachmittags/ ward 

die Fregatte Ems zu Rotterdam glücklich vom Stapel 
gelassen. ' 

Fünfundsechszig Buchdrucker dieses Departements haben 
ihr Brevet als Buchdrucker erhalten. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Rom. (April.) Der bekannte Antiquar auS Paris/ 

.Herr Millin, hat vor Kurzem einen Brief drucken las
sen, der an den sich hier jetzt aufhaltenden schlesischen 
Arzt/ Herrn vr. Koreff/ gerichtet ist, und worin er 
ihm Nachricht giebt von dem Unfälle, der ihm während 
seiner Abwesenheit von Paris, durch Verbrennung eines 
Theils seiner dort zurückgelassenen Bibliothek/ begegnet 
ist. Das Feuer ist von einem seiner Bedienten angelegt/ 
den er mit Wohlthaten überhäuft/ dem er aber/ wegen 
seiner völligen Unbrauchbarkeit/ nach langer Geduld end
lich den Dienst aufgesagt hatte. Inzwischen war dem 
schlechten Menschen noch von seinem Herrn eine Pension 
bis zu seiner Wiederansteltung ausgesetzt, und ihm die Er
laubnis gegeben worden/ bis zu Herrn Millins Wie
derkunft nach Paris in seiner Wohnnng zu bleiben. Man 
weiß nicht, worüber man sich mehr wundern soll, über 
die abgefeimte Bosheit, mit der der Bediente seine Rache 
ausgesonnen hat, oder über die gutherzige Unvorsichtig
keit des Herrn, einen solchen Bösewicht nicht früher auö-
zukennen, und ihm seine Sachen anzuvertrauen. — Die 
Bibliothek des Herrn Millin ist besonders allen deut
schen Literatoren, die in Paris gewesen sind, so wie die 
zuvorkommende Bereitwilligkeit bekannt,, mit der er ihren 
Gebrauch gestattete. Er selbst giebt in diesem Briefe die 
Zahl der Bande auf 12,000 an, die sich beynahe ganz 
auf alte Geschichte und ihre Hülfskenntnisse, Diplomatik 
und Numismatik bezogen. Mehr als hundert Mappen 
mit Kupferstichen zu dem nämlichen Zweck gesammelt, und 
ein sehr methodisch geordneter Katalog, vermehrten ihren 
Werth und ihre Brauchbarkeit. Der Besitzer hatte seit 
25 Iahren mit ungewöhnlicher und unausgesetzter Thatig-
keit Excerpte aus allen Werken gemacht, die ihm über An
tiquitäten in die Hände gefallen waren. Diese waren die 
Quelle gewesen, aus der er seine zahlreichen Schriften ge
schöpft hatte, und aus ihr sollten noch eine Menge andrer 
fließen. Sie machten, wie er oft in Gegenwart des Be
dienten gesagt harte, das Glück seines Lebens aus, dessen 
Erhaltung von ihrem Besitze abhinge. Und gerade durch 
Beraubung dieses Schatzes beschloß der nach Rache dür
stende Bediente, seinen Herrn am Empfindlichsten zu krän
ken. Am i6ten Februar d. I. steckte er die Bibliothek an 
vier Ecken in'Brand, nachdem er vorher die Papiere aus 
den Mappen gezogen, und auf dem Boden rund umher 
zerüreut hatte. Zum Glück ward der Brand frühzeitig ge
nug entdeckt, um nicht Alles verloren gehen zu lassen. Aber 
ein großer Theil der Bücher und beynahe alle Mannstripte 

sind entweder verbrannt, oder durch die Nasse der ange
brachten Feuerspritzen verdorben. Der Brandstifter hat 
sich/ aus Furcht entdeckt zu werden/ mit seinem Scheer-
messer den Hals abgeschnitten. Herr Millin giebt das 
Verzeichniß der wichtigsten Manuskripte an / die er verlo
ren hat, und unter denen einige sind, die bereits zum 
Druck ausgearbeitet fertig lagen. Z. B. eine Abhandlung 
über die Merovingischen Medaillen, eine Sammlung von 
römischen Inschriften aus der Stadt Narbonne, eine Ana
lyse der Manuskripte von Peyrese, und ausserdem eine 
Menge von Materialien zu einer von ihm in einigen Iah
ren herauszugebenden Geschichte der Kunst. Dieser Unfakl 
ist inzwischen, wie er selbst sagt, und ich «bezeugen kann, 
von Herrn Millin mit großer Sündhaftigkeit ertragen, 
und hat seinen thatigen Forschungsgeist im Geringsten nicht 
gehemmt. Es ist unglaublich, was der Mann wahrend 
der vier oder fünf Monate, die er'in Italien zugebracht 
hat, schon an Materialien zu seiner Reisebeschreibung die
ses Landes zusammengebracht hat. Er selbst giebt in dem 
Briefe an Herrn Koreff an: Zeichnungen von mehr als 
600 Monumenten, die entweder noch gar nicht, oder in 
den darüber herausgekommenen Kupferstichen sehr entstellt, 
ins Publikum gekommen sind; mehr als 5oo Inschriften 
aus dem Mittelalter, mehr als 12,0a» Kupferstiche, die 
sich auf Gegenstande aus der Geschichte von Italien, auf 
Gebäude, Trachten, Sitten und Gebräuche dieses Landes 
beziehen. Jetzt befindet sich Herr Millin in Neapel, 
wo er seine Forschungen fortsetzt, und von wo aus er Ka-
labrien und Apulien in mannichfaltigen Pichtungen za 
d u r c h s t r e i f e n  d e n k t .  D i e j e n i g e n ,  w e l c h e  H e r r n  M i l 
lin' s frühere Werke kennen, werden sich ungefähr zum 
Voraus zu sagen wissen, was sie von dieser neuen Be
schreibung Italiens/ dieses so oft beschriebenen Landes, z«-t 
erwarten haben. 

P a r i s .  V o n  D e l i l l e S  n e u e m  G e d i c h t e ,  l a  e o n -
versation, das vor 14 Tagen erschien, ist die erste Auf
lage beynahe vergriffen, obschon sie aus 4000 Exempla
ren bestand. Die zweyte ist schon unter der Presse. 

Dem Herm Debnre, einem der ältesten und gelehr
testen Buchhändler in Paris, ist eine große Summe Gel
des angeboten worden, um die Bibliothek eines in Tou
l o u s e  v e r s t o r b e n e n  r e i c h e n  E n g l ä n d e r s ,  H e r r n  M a r c a t y ,  
in Ordnung zu bringen, und einen Katalog davon zn ver
fertigen. Diese Bibliothek ist eine der prächtigsten Privat
bibliotheken von Europa. Sie ist besonders reich an selt
nen Ausgaben und an Handschriften. Man schlagt ihren 
Werth zu einer Million Franken an. Sie wird in Paris 
öffentlich versteigert werden. Die kaiserliche Bibliothek 
in Paris wird bald einen Zuwachs von nngefähr 14,000 
Bänden aus den öffentlichen Bibliotheken Hollands bekom
men. Es ist zu bedauern, daß die Administration dieser 
Bibliothek den Katalog über die vorlängst nach Paris 
b r a c h t e n  V a t i c a n i s c h e n  H a n d s c h r i s t e n ,  d i e  H e r r  H a b «  
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mit vielem Fleiße verferrlgr hat/ noch nicht kann drucken 

^Die Processe über den Nachdruck hatten sich in der letz
ten Zeit nicht wenig vermehrt, und waren zum Theil fast 
lächerlich geworden. In Beziehung darauf erzählt ein öf
fentliches Blatt Folgendes: Ein Verkäufer von Schwefel-
Hölzchen auf dem Pont au Change, der durch selname 
Töne die Vorübergehenden anzulocken suchte, hat jetzt ei
n e n  s e i n e r  K o l l e g e n  v e r k l a g t ,  d a ß  e r  s e i n e  T ö n e  n a c h 
mache. Diese (^ontrek.icon cke voix hat, wie man sagt/ 
Veranlassung zu Streitschriften für und wider gegeben. 
Sonderbar ist es, daß Herr Dentü, welcher bekanntlich 
Herrn Malte-Brün wegen Nachdrucks verklagt hat, 
und den Proceß verlor, jetzt selbst wegen Nachdrucks einer 
Übersetzung der Ossianischen Gedichte,zu der gewöhnlichen 
Strafe verurtheilt worden ist. 

M o d e n .  B e y  d e r  l e t z t e n  E r ö f f n u n g  v o n  T i v o l i  k o n n t e  
man mit geringer Aufmerksamkeit in einigen Minuten seine 
Modenkenntniß um ein Großes bereichern. Die gelben 
Strohhüte waren mit fünf bis sechs weissen Federn in Form 
von Trauerweiden geziert/ und mit einem weissen Halb-
sichü von Gros de NapleS befestigt. , Die schottische. Hüte 
hatten eine Schleife von demselben Stoffe mit sehr großen 
hohlen Coques; auf den hellgelben Hüten von Gros de 
Naples bemerkte man einen Büschel von Kornblumen. An 
einigen Roben waren die Untertheile sehr einfach/ allein 
die Epauletten des Kanezou/ die Pelerine, die Fraise, die 
Zipfel der Schärpe bildeten ein Ensemble von etlichen 
zwanzig Garnituren. ES gab lange Aermel/ bestehend aus 
Streifen, welche abwechselnd durchsichtig und dicht sich 
rund um den Arm in Schlangenform herumwanden. Ei
nige Ueberkleider von Mousselin waren vorn offen/ und 
mit sehr engen Falbeln besetzt/ auch einen Fingerbreit kür
zer als die Roben. Es gab gar keine Schürzenroben. 

B i o l o g  d e r  J o u r n a l e .  
( F o r t s e t z u n g . )  

Friedrich Schlegels Recension der gehaltreichen Ja
cobischen Schrift von den göttlichen Dingen scheint im 
klaglichen Zwiespalt der Meinungen und Fehden darüber 
den rechten Punkt zu treffen. Im zweyten Heft sind Nid
kers Aufsatz über die skandinavischen Völker und Fr. Schle
gels Bemerkungen über die nordische Dichtkunst (worin 
Ossians Lieder mit vielem Scharfsinn in die normännische 
Periode gesetzt werden) von großer Wichtigkeit. Wir ha
ben jetzt kaum ein Journal unter deutschredenden Völker
schaften, das diesem an Reichthum und beziehungvoller 
Nationalität gleichzusetzen wäre. Auch verstehen sich die 
hier auftretenden Schriftsteller selbst, und werden verstan
den. — In Breslau regt sich ein lebendiger, Vieles be-

thatigende Geist/ obgleich die neue Viadrina dost auch die 
Hindernisse der Zeit empfindet. Dadurch/ daß der eifrige 
Teuthold Heinze/ Mitarbeiter an der Centralbibliothek, 
seinen Aufenthalt dort nahm/ wurde es möglich/ daß ein 
Journal, bloß den altdeutschen und ftandinavischen Alter
tümern geweiht/ seit Anfang dieses Jahres dort erschei
nen konnte/ die Jdunna und Hermode/ eine Al-
terthumözeitung, bey Groß und Barth in Breslau/ 
wovon wöchentlich ein Bogen in Quart, nebst interessan
ten Beylagen, erscheint, und an alle Postämter um die bil
ligsten Bedingungen versendet wird. Der große und rast
lose Kenner der nordischen Mythologie und Sagenkunde, 
Professor Grät er in Schwäbisch-Hall/ ist der eigentli-
cheHerauSgeber dieses sachreichen und belehrenden BlatteS/ 
dem nur willige Aufnahme und Unterstützung zu wünschen 
ist. Hier hat er auch seinen schönen Plan, das von ihm 
entworfene Prachtwerk über die nordische Mythologie be
treffend, nebst den dazu gehörigen Aktenstücken niederge
legt/ so wie gleich der erste Aufsatz über die Königeweise 
der Barden und Skalden/ nebst dem ^azu gehörigen Be
weis in No. 8./ daß sich in den Bardenchören Zy6 Akkorde 
der Sprache befinden / gleichfalls aus Graters Feder, auch 
für Sprach- und Tonkunde von ungemeiner Wichtigkeit ist. 
Lehrreich ist auch der altdeutsche christliche Almanach/ nebst 
der dazu gehörigen antiquarischen und linguistischen Er
läuterung / und darneben der christliche Runenkalender. 
Die Nachrichten/ welche Heinze in seinem durch mehrere 
Stücke laufenden Sendschreiben über die Alterthümlichkei-
ten der schlesischen Klöster mittheilt/ geben vielfache No
tizen/ und zeugen von der vertrauten Bekanntschaft des' 
ManneS/ der eS verdiente/ daß ihm die Centralkommission 
zugleich mit Büsch ing die Untersuchung derKlosterbi-
bliotheken und die Auswahl der besten Sachen für die große 
Centralbibliothek auftrug. Besonders anziehend sind die 
deurtheilenden Anzeigen aller im Fache der altdeutschen 
und nordischen Sprach- und Sagenkunde erscheinenden 
Schriften/ und das nur dahin einschlagende Dinge ankün
digende Jntelligenzblatt/ so daß man hier allerdings das 
ganze Fach und AlleS/ was eben darin gethan wird und 
noch gethan werden soll/ auf einen Blick übersieht. Ein 
andres gleichfalls mit diesem Jahr in demselben Verlag 
b e g o n n e n e s  W o c h e n b l a t t :  d a ß  A r c h i v  v o n  u n d  f ü r  
Schlesien, wovon wöchentlich drey halbe Bogen in 
Quart, nebst Beylagen, Musikalien u. s. w. / erschienen, 
ist nun in eine Vierteljahrschrift verwandelt worden. Die 
ersten Blätter enthalten mancherley Lehrreiches'/ und unter 
andern ein „Tagebuch meiner Klosterreise" von Theodor 
Bernd (dem Redakteur des Campischen Wörterbuchs/ der 
jetzt bey der Revision der Klosterbibliotheken und Archive 
in Schlesien zum Behuf der großen Centralbibliothek er
sprießliche Dienste leistet). 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, särländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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W i l n a ,  d e n  1  ? t e n  M a y .  a l t  2 1  J a h r e  ,  b e y d e  u n v e r h e i r a t h e t ,  z u  R e k r u t e n  v o r g e -
Heute Nachmittag in der dritten Stunde geruhten S e. stellt. Der Rekrutirungsrath beschloß/ in Erwägung, daß 

Majestät, der Kaisen, in erwünschtem Wohlseyn au6 sich in dieser Bauerfamilie noch zwey minderjährige Brü-
Grodno wieder hier einzutreffen. der befanden/ welche gute Aufsicht erforderten, den jün-

Grodno, den i7ten May. gern Bruber Wlaß als Rekruten anzunehmen. Nun 
Am i6ten May, um 3 Uhr Nachmittags, ward un- drängte sich der ältere Bruder durch zum Gouverneur, und 

sere Stadt durch die Ankunft Sr. Kaiserl. Majestät sagte: „Nehmen Sie ihn nicht, Herrl er ist jung, ein
e r f r e u t .  V o r  d e r  S t a d t  w u r d e n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  f a l t i g ,  u n d  v e r s t e h t  n o c h  n i c h t ,  g u t  z u  d i e n e n ;  m a g e r  
Kaiser, von dem Oberbefehlshaber nebst der übrigen bey den Minderjährigen bleiben, ich gehe froh in Dienst." 
Generalität, und bey dxr Wohnung von dem hiesigen Gou- Diese rühmliche Aeusserung bewog bereits die Mitglieder, 
verneur nebst den Beamten, und von dem Gouvernements- ihm seinen Wunsch zu gewähren, als der jüngere Bruder 
Marschall nebst dem Adel empfangen. Vom Stadtthore an sich auf die Knie warf, und mit Thränen bat, seinen Bnr-
bis zu der Wohnung, die für den Allerhöchsten Aufenthalt der nicht zu hören, und ihm zu erlauben, für den Mon-
im Hause des Gouvernementsmarschalls, Fürsten Druzkji, archen und das Vaterland in Dienst zu gehen. „Beden
bestimmt ist, begleiteten Se. Majestät die Bürger mit ken Sie selbst, sagte er, daß ich wegen meiner Jugend 
ihren Zunftfahnen; alle Straßen in der Stadt und die nicht im Stande bin, die gehörige Aufsicht über meine 
Fenster waren mit Zuschauern angefüllt. Die Militär- und minderjährigen Brüder zu führen; er aber steht derWirth-
die Civilbeamten und die vornehmsten Adelichen begleiteten schaft vor, und wird daher besser auf sie sehen, als ich/' 
sämmtlich Se. Majestät in die innern Zimmer, und Dieser musterhafte Streit, gegründet auf Bruderliebe und 
die Bürger stellten sich mit ihren Fahnen gegen über dem Großmuth, wurde durchs Loos entschieden. 
Hause auf dem Platze auf, der von einer unzählbaren Pskow, den uten May. 
Menge Volks bedeckt war. Um 4 Uhr begaben sich Se. Der hiesige Civilgouverneur, Herr wirkliche Etatsrath 
Majestät, der Kaiser, zu Pferde zu dem hiesigen Ci- Fürst Schachowskoi, hat gestern das Glück gehabt, bey 
v i l g o u v e r n e u r ,  H e r r n  G e h e i m e n r a t h  u n d  S e n a t o r  L a n s k o i ,  e i n e m  A l l e r g n ä d i g s t e n  R e s k r i p t e  S  r .  K a i s e r l .  M a  j e 
de») dem für Se. Majestät Mittagstafel war. Nach- stät, die Jnsignien vom St. Annenorden erster Klasse zu 
mittag, um halb 8 Uhr, begaben sich Se. Majestät, erhalten. 
begleitet von dem Oberbefehlshaber und den übrigen Ge- New - V 0 rk, den ?ten April. 
neralen, über den Niemenfiuß, um die Truppen in Au- Der Staatssekretär, Herr Gallatin, hat dem Publik» 
genschein zu nehmen. Um 10 Uhr kehrten Se. Ma- die Anleihe von 11 Millionen Dollars angekündigt, wel-
j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  w i e d e r  i n  i h r e  W o h n u n g  z u r ü c k ,  c h e  d e r  P r ä s i d e n t  a u t h o r i s i r t  w o r d e n ,  f ü r  R e c h n u n g  d e s  
und reiselcn dann in der zwölften Stunde von hier nach Staats zu eröffnen. 
Wilna glücklich wieder ab. Diesen Abend war unsere Es ist der, Bau von vier neuen Forts anbefohlen 
ganze Stadt illuminirt. worden, um die Fortiflkationen von New-Bork zu ver-

Se. Kaiserl. Majestät haben auf Ihrer Reise vollständigen. 
hieher von Wilna, am i5ten dieses, um 8 Uhr Morgens, Das Gouvernement hat Kontrakte zur Lieferung von 
geruhet, das Armeekorps des Gcneraladjutanten, Grafen 36,000 Paar Schuhen und von einer Quantität Mehl 
Schuwalow, welches in dem Flecken Eischischky verlegt ist, geschlossen, welches alle Woche nach Albany geliefert 
in hohen Augenschein zu nehmen. Den folgenden Tag des werden muß. 
Morgens wurden in dem Flecken Schtschutschin 3 Regi- Als der Gouverneur unserer Stadt die Versammlung 
menter und 3 Artilleriekompagnien von der Division, wel- der Stande ajournirte, erklärte er geradezu, daß unsere 
che der Generalmajor Bachmetew kommandirt, gemustert. Lage von der Art wäre, daß wir einen Krieg mit Groß-

N 0 w 0 gr 0 d, den 14ten May. brittannien erwarten müssen. 
Folgendes Beyspiel von Großmuth und gegenseitiger Rio-Janeiro, den 14ten Februar. 

Bruderliebe ist der Aufmerksamkeit würdig. Bey der dies- Wir haben Nachrichten von Rio de la Plata erhalten, 
jährigen Rekrutenanshebung wurden von den Bauern des Zwischen den Spaniern und Portugiesen sind mehrere Ge
Dorfes Glisin vom Nifhnekolomnaschen Amte im Kreise fechte, jedoch ohne ein entscheidendes Resultat, vorgefallen. 
Staraja Nußa zwey Brüder, Grigori, alt 23, und Wlaß, Man erwartete eine allgemeine Schlacht, wozu beyde Na-



tlüNeN vorbereitet waren. Ä^S Ursaäi^ »U diesen Feind
seligkeiten werden die Ansprüche unsers Hofes auf alles 
nördlich dem Rio de la Plata gelegene Land angegeben, 
wodurch das westliche Reich des Hauses Braganza eine neue 
Gränze erhalten soll. 

P a r i s ,  d e n  2?ste»! May. 
Am 2 4sten May hielten bey Rouen der Herr Senateur 

Canclaux und der Herr General Ficallier, Kommandant 
der iSten Militärdivision, über denjenigen Theil der 
4?ften Kohorte Revüe, der sich nach Boulogne begiebt. 

Nach der Revüe hielt der Herr Senateur Canclaux fol
gende Rede an die Truppen: 

„ Meine Herren Offt'ciers, Unterofst'ciers und Soldaten! 
Ich kann einen so zahlreichen und interessanten Theil der 
47sten Kohorte nicht abmarschiren lassen, ohne die Zufrie
denheit über den Eifer zu bezeigen, der euch beseelt, und 
dessen Wirkungen schon so bemerkbar sind. Fahret fort, 
meine Kameraden, und denkt, daß ihr das Zutrauen 
des Kaisers genießt, weil er euch die Gränzen zu vertei
digen giebt und die Erhaltung der Ruhe und Ordnung im 
Innern euch überläßt. Kehrt ihr nicht mit Lorbeern ge
krönt zu euren Familien zurück, so werdet ihr Eichen
kronen zurückbringen, welche die Belohnung guter Bür
ger sind. Es lebe der Kaiserl" 

Gestern war hier die Wärme nach dem Thermometer des 
Herrn Chevalier bis auf 20 Grad gestiegen. 

W i e n ,  d e n  A a s t e n  A p r i l .  
(Fortsetzung der Uebersicht aus der Wiener Zeitung.) 

(S. No. iZA. dieser Zeitung.) 
Seit den mit dem Präsidenten der vereinigten Staaten 

von Nordamerika, Herrn Adams, eingeleiteten und ohne 
Erfolg gebliebenen Unterhandlungen, war Herr Pitt aus 
dem englischen Ministerium getreten, und durch Herrn 
Addington (Lord Sidmouth) ersetzt worden. Auch dieser 
gab dem General Miranda zu Anfang des Jahres 1801 
die günstigsten Hoffnungen; aber dle schon am isten Okto
ber abgeschlossenenen Friedenspräliminarien.' und der am 
27sten März 1802 zu Amiens zu Stande gekommene De
finitivfriede , in welchem Spanien mit begriffen war, ent
rückte alle weitere Aussicht. Doch es zeigte sich bald, daß 
der eben geschlossene Friede von keiner Dauer seyn werde. 
Wirklich brach der Krieg mit Frankreich schon im Jahre 
1803, und folgendes Jahr auch mit Spanien von Neuem 
aus, und Herr Pitt trat wieder in das Ministerium. Der 
nachmals, wegen seiner mißrathenen Unternehmung auf 
Buenos-Ayres und Monte-Video, vor ein Kriegsgericht 
gezogene englische Admkal, Sir Home Popham, führte 
in seiner Verteidigungsschrift viele zur Erläuterung der 
vorliegenden Geschichte dienende Thatsachen an: „Eine 
Unternehmung gegen das südliche Amerika, sagte er, war 
immer des Herrn Pitt Lieblingeproiekt. Lange schon sann 
er dauiuf, und hatte dazu noch unter semer vorigen Admi

nistration Maßregeln gensmmen. Nie gab er diesen Ge
danken auf, und nur politische Gründe hielten ihn ab, 
denselben zur Ausführung zu bringen. Im Jahre 1804, 
als ich mit der Blokadeflotte vor Boulogne war, unter
hielt ich einen eifrigen Briefwechsel mit Lord Melville, 
damaligem Chef der Admiralität, über Miranda's Ent
würfe. Ich wurde nach London berufen, um mit diesem Ge
neral selbst mich zu besprechen, und mit ihm einen Aufsatz 
über die Mittel einer Expedition Hegen die spanischen Be
sitzungen in Südamerika zu entwerfen. Einige Tage dar
auf legte ich unsere Ausarbeitung dem Herrn Pitt vor, und 
alle Maßregeln zur Ausführung wurden festgesetzt. Wirk
lich erhielt ich im December das Kommando des Kriegs
schiffs Diadem, von 40 Kanonen, welches zu dieser Ex
pedition bestimmt wurde:c." 

(Die Fortsetzung folgt.) 

W i e n ,  d e n  2 Z s t e n  M a y .  
Der Feldmarschall, Fürst von Schwarzenberg, ist gestern 

zu der Armee nach Gallizien abgereiser. Herr Stürmer, 
der vormals bey der Ambassade zu St. Petersburg ange
stellt war, begleitet ihn. Mehrere ArtiilerictrainS, viele 
Pferde, Wagen und Feldbagage sind zu dieser Armee ab
gegangen. 

Der Feldmarschalllieutenant Frimont, und der General
major, Prinz von Hessen-Homburg, gehen gleichfalls nach 
Gallizien ab. 

Der Fürst von Hohenzollern wird ein Reservekorps kom-
mandiren. 

Der ehemalige Erzbischof von Salzburg, Fürst vonCol-
loredo, ist am 2vsten dieses zu Wien mit Tode abgegan« 
gen. Sein feyerliches heichenbegangniß erfolgt heute. 
Die Familie, der Erzbischof von Wien, ioo Arme und 
seine Dienerschaft wohnen demselben bey. Der Lei
chenwagen wird der St. Stephanskirche vermacht. So 
hat er's in seinem Testamente bestimmt. Die Domesti
ken, die 5 Jahre in seinem Dienste gewesen, erhalten 
eine Pension. 

Nächste Woche wird der kaiserliche Hof mit Ihrer 
Majestät, der Kaiserin von Frankreich, zu Prag erwar
tet. Der Aufenthalt in dieser Hauptstadt wird bis zu 
der Mitte des July dauern. Die Ungarsche Nobelgarde 
ist bereits nach Prag abgegangen, so wie der Oberstall
meister mit 180 Zug- und Sattelpferden und vielen 
kaiserl. Wagen. 

Man erwartet die Ausschreibung einer Kontribution von 
7 Millionen Gulden, welche zu 20 Kr. für jeden Sleuer-
gulden ausgeschrieben werden soll. 

N ü r n b e r g ,  d e n  2  östen May. 
Vorgestern trafen hier 100 einspännige leere Wagen, 

deren Kasten aus Weiden geflochten sind, und welche von 
vorne und hinten bespannt werden können, ein, nno fuh
ren heute weiter zur Armee ab. 
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L i e g n i t z /  d e n  Z o l l e n  M a y .  
Se. Majestät, der Kaiser von Frankreich, sind am 

sgsten dieses, Nachmittags um 5 Uhr, auf Allerhöchstdero 
Rei,c von Dresden nach dem Herzogthum Warschau in 
Bullau eingetroffen. Allerhöchstdieselben wurden daselbst 
von einer aus dem Regierungspräsidenten und 9 Mitglie
dern der Stände von Niederschlesien bestehenden Deputa
tion mit gebührender Achtung empfangen; geruheten bey 
dem Wechseln der Pferde, sich mit den Mitgliedern jener 
Deputation auf das huldreichste zu unterhalten, auch ei
nige angebotene Erfrischungen anzunehmen. In Haynau, 
wo Allerhbchstdieselben zwey Stunden später eintrafen, war 
von der Küche Ihrer Majestät, der Kaiserin, ein Mahl 
zubereitet worden. Während des Genusses desselben be
fahlen Se. Majestät, der Kaiser, daß der Bürgermeister 
der Stadt vortreten sollte, und befrugen denselben über den 
Zustand des Landes im Allgemeinen, so wie insbesondere 
über den jener Kommunität mit Bezug auf die jüngst statt 
gefundenen bedeutenden Truppendurchmärsche. 

D r e s d e n ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
Nachdem Se. Majestät, der König von Preussen, am 

Josten d., nach Besichtigung des Königsteins und des Lust
schlosses Pillnitz, ihre Rückreise über Meißen angetreten 
hatten, sind von allen fremden Herrschaften nur noch die 
Gemahlin des Kaiser» Napoleon und der Großherzog von 
Würzburg allein hier anwesend. Sonnabends, den Zosten, 
war Tafel bey der Kaiserin; Sonntags, den Zisten, Hoch
amt in der katholischen Schloßkirche, bey welchem, nach 
dem ausdrücklichen Wunsch des Großherzogs von Würz
burg, eine der schönsten Messen unsers verewigten Nau
manns aufgeführt wurde. Um halb 1 Uhr war für die 
Kaiserin von Frankreich Noch besonders Gottesdienst , den 
unsere köniolichen Herrschaften ebenfalls noch abwarteten. 
Der Pater Richter las die Messe, und es wurden bey der
selben ein t^loria von Schuster, ein sehr jchöneS 
von Naumann und das 5.i1vnm k.ic- von Morlachi aufge
führt. Der Gottesdienst hatte heute von ein Viertel auf 
11 bis i Uhr gedauert; der Großherzog von Würzburg 
war jedoch gleich nach Beendigung des Hochamts wegge
gangen. Heute bringen die hohen Herrschaften ihren Tag 
i n  P i l l n i t z  z u ,  u n d  m o r g e n ,  w i e  e s  h e i ß t ,  a u f  d e m  K ö ^  
mgstein! 

Unserem erst kürzlich in den Grafenstand erhobenen Mi
nister der auswärtigen Angelegenheiten, Senft von Pil
sach , hat der Kaiser Napoleon das große rothe Band des 
Ehrenlegionsordens, und dem hiesigen französischen Ge
sandten von Serra das große blaue Band des ReunionS-
ordens verliehen. 

F r a n k f u r t ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Wir haben gegenwärtig schon täglich i8chiS 20 Grad 

Hitze, wodurch die Vegetation schnelle Fortschritte macht. 
Ungeziefer giedt es beynahe gar nicht, Mayläfcr gehören 
zu den Seltenheiten. Die lange Schneedecke des verflosse

nen Winters hatte alle Raupen und sonstige Insekten ver
tilgt. Bey uns stehen die Getreidepreise immer noch hoch. 
Sechs Pfund Brot kosten gegenwärtig 26 Kreuzer, und 
allgemein wird geklagt, daß das Brot schlecht sey. Die 
Kolonialwaaren sind etwas herunter gegangen, auch die 
sonstigen Viktualien, Fleisch, Butter/ Eyer:c., stehe« 
zu ziemlich wohlfeilen Preisen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Die Erscheinung von Meteorsteinen wird jetzt, seit
dem man aufmerksamer darauf geworden ist, immer viel--' 
fältiger wahrgenommen. Ein Brief aus Toulouse an den 
S e n a t o r  u n d  e h e m a l i g e n  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n ,  C h a p ?  
tal, Grafen von Chanteloup, berichtet nämlich Folgen
des: Am loten April dieses Jahres, Abends um 8 Uhr 
6 Minuten, erblickte man zu Toulouse, bey sehr finsterer-
Nacht und stiller Luft, am Horizont ein weisses Licht, wel
ches ungefähr i5 Sekunden lang mit solcherHellung leuch
tete, daß man dabey lesen konnte; alsdann verlosch eS 
nach und nach, im Ganzen jedoch ziemlich schnell. Drit
tehalb Minuten nachher erfolgte ein Knall, als ob eine 
Mine gesprengt worden wäre, daher auch mehrere Perso
nen glaubten, es sey ein Erdbeben, und in den benach
barten Orten meinte man, das Pulvermagazin zu Tou
louse sey aufgeflogen. Ein paar Minuten nach dem Knall 
ward die Luft heiter und der Himmel sternenklar. Zwey 
Tage nachher erfuhr man, daß 6 Stunden Weges weit 
von Toulouse, zu Burgau und zu Savenes ein Steinregen 
gefallen sey. Personen, die zu der Zeit an Ort und 
Stelle waren, haben davon Folgendes ausgesagt: ES 
zeigte sich eine große Helle in der Luft, von weißlichem, 
dem Strahl einer Rakete ahnlichen, Lichte. Diese Helle 
dauerte gegen 5 Minuten; als sie verschwand, erfolgten 
drey heftige Schläge wie Kanonensalven, und auf diese 
eine Reihe einzelner Knalle gleich einem Heckefeuer von 
Musketen, welches etliche Minuten lang anhielt, von 
Südwesten nach Nordost hinrollte und sich mit einem dun
keln Geräusch endigte, das von Nordwesten herzukommen 
schien. Bald darauf vernahm man in der Luft ein Pfei
fen, als ob eine Menge von Steinen aus Schleudern ge
worfen würden. Die Steine fielen in der Richtung von 
Südwest nach Nordost auf eine Strecke, deren äußerste 
Endpunkte 4000 Klaftern weit von einander entfernt lie
gen. Mehrere Personen, die auf dem Felde waren, ha
ben sie im Herabfallen um sich her pfeifen boren, aber 
Niemand ist davon getroffen worden. Zur Zeit des Herab
fallens hat man, wegen Dunkelheit der Nacht, keine die
ser Meteorsteine auflesen können, auch stand das Getreide 
schon zu hoch, als daß man am folgenden Morgen viele 
gefunden hätte, doch sind davon an folgenden Orten aufge
lesen word^i: in Pechmeja zwey; in Poret einer; in 
GourdaS einer; bey Sekourieu mehrere; bey Savenes 
ebenfalls einer, den Kinder, die damit spielten, in Stücke 

/ 
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krochen haben Die nach Toulouse eingesandten Exem- Mörtel übertüncht; ewige sogar ?resco gemalt. 
» a e wkaen von '2 bis 16 Lotb, haben äußerlich ein Man leerte die Zimmer, und untersuchte d.e Verthe.-
schw»r»es verkohltes/ auf dem Bruch ein graues grob- lung; man bemerkte Kuchen, m denen eine Menge 
kkrniaes Ansehn, und scheinen sehr metallhaltig zu seyn und Thiergebeine, unter andern Hammelkeulen/ waren. Man 

' ibr svecifisches Gewicht beträgt 3813. Drey Mitglieder erkannte Säle, Kabinetten. Der Fußboden dieser 
von der Gesellschaft der Wissenschaften zu Toulouse sind Zimmer war mit kleinen vielfarbigen Kieselsteinen, wie 
abaereiset, um an Ort uud Stelle nähere Nachfragen und die Rhone sie anschwemmt, gepflastert; sie waren ohne 
Untersuchungen über diese Naturbegebenheiten anzustellen, regelmäßigen Plan geordnet, aber sauber in eine Lage 

Der berühmte Geometer Graf Lagrange hat in einer von Mörtel eingelegt. . Diese Häuser waren durch einen 
Denkschrift die Bewegungen berechnet/ welche im Welt- Weg, der eine mit dem Laufe des Flusses parallele 
räume die Bruchstücke eines Planeten nehmen würden, der, Straße bildet, ungefähr hundert Schritte lang getrennt; 
nach einer langen Anhäufung des Wärmestoffs in seinem sie waren mit Kieseln aus der Rhone gepflastert, die 
Innern, eine Explosion machte und in Stücke zerspränge, aber größer waren, als die oben gedachten. Das Pfla-
Bekanntlich vermuthet man, daß eine solche Katastrophe ster war noch in ziemlich gutem Stande. 
die vier kleinen Planeten, Juno, Eeres, Vesta und Pal- Der Moniteur vom 9ten May bringt einen in Kupfer 
las', erzeugt hat, die sich nahe bey einander in mehr ellip- gestochenen Aufriß und Durchschnitt der Lütticher Stein-
tischen Laufbahnen, als die übrigen Körper unsers Son- kohlenwerke Beaujonc, Mamonster und Tn'quenotte, wo-
nensystems, bewegen. durch man sich, in Zusammenhaltung mit den früher in 

Herr Dr. Haberle sucht in No. des Allgemeinen demselben Blatte von Kunstverständigen gelieferten Be-
Anzeigers de/ Deutschen die diesjährige rauhe Früh- schreibungen, einen sehr deutlichen Begriff von der neu-
lingswitterung zu erklären, und giebt als Hauptveran- lichen Verschüttung der 70 Bergleute, und von den zu 
lassung den abwechselnd größten erdnahen und erdfernen ihrer Rettung ausgeführten Arbeiten bilden kann. 
Stand des Mondes an; denn die größere Mondsferne Die Stände der sieben Kreise der alten sächsischen 
von der Erde trage zur Vermehrung, die größere MondS- Erblande haben mit königlicher Genehmigung beschlossen-
nahe zur Verminderung der Luftwärme Vieles bey, je- zur Erleichterung der vom Lande aufzubringenden Ab-
doch bald mehr, bald weniger) je nachdem der Ort der gaben ein neues Anlehen von 6 Millionen Thalern zu 
größten Mondsnähe und Kerne in verschiedenen Jahren 5 Procent zu eröffnen. Es sollen jedoch durch das Leip-
u n d  s e l b s t ,  i n  v e r s c h i e d e n e n  M o n a t e n  v e r s c h i e d e n  s e y .  z i g e r  H a n d e l s h a u s  R e i c h e n b a c h  u n d  K o m p a g n i e  v o r d e r  
Da nun seit dem Mrz 2812 die größte Mondsnähe Hand nur 3 Millionen gegen landschaftliche Obligatio-
im Anfang des' Zeichens des Widders, die größte Monds- nen aufgenommen werden. 
ferne im Anfang des Zeichens der Wage erfolgte, so In Leipzig ist ein sonderbares Werk unter dem Titel er
Habe kalte Witterung eintreten müssen, die bis zum schienen: „Geschickte der Kinder der Liebe der deutschen 
i2ten May fortdauern werde. Aber auch der Stand Fürsten." Es enthält das Leben aller merkwürdigen in 
der Planeten habe wesentlich Einfluß auf Wärme und Deutschland gebornen fürstlichen Kinder, der Liebe. Ihre 
Kälte. ' Anzahl ist bedeutend. 

Nach einer Abhandlung von Herrn Chapuis über Al- Die meisten Menschen laufen dem Gluck nach, ohne 
terthümer, welche in der Nacheiferungs- und Ackerbau- eS zu erreichen. Manchen läuft das Glück nach und 
gesellschaft des Aindepartements zu Bourg vorgelesen kann sie nicht einholen. Einem gewissen Johann Diet-
worden, entdeckte man im Herbst 1810 zu St. Vulbas, rich Marck, geboren zu Stockholm den isten Februar 
Kanton Lagneux, Bezirk von Belley, Departement des 1786, ist eine Erbschaft von mehrern Millionen zuge 
Am, die Ueberreste eines Dorfes' am Ufer der Rhone, fallen. Er scheint auf einem englischen Schiffe gedient 
ungefähr 2 bis 3oo Schritte vom gegenwärtigen Dorfe, zu haben, wenigstens befand er sich 1808 als Kriegs-
Der Boden, der es bedeckte, war nicht urbar; einige gefangener zu Longwy, und arbeitete 1809 zu Charle-
Privatpersonen ans dieser Gemeinde vereinigten sich, ville. Seitdem hat man keine Spuren von ihm. Wer 
ihn zu kaufen; sie wollten ihn nutzbar machen, und über ihn Auskunft geben kann, wird ersucht, sie dem 
fanden Hindernisse; bey jedem Schritte ward die Pflug- Handelshause Vignier und Komp. zu Paris'/ Nu« var-
schaar aufgehalten. Man entschloß sich, die Pflanzen- den« No. 3., mitzutheilen. 
erde wegzunehmen und nachzugraben; nun fand man In der „Darstellung der gesammten Organisation" 
einen beträchtlichen Haufen Häuser, deren Mauern hier (vom Professor Willbrand zu Gießen) behauptet der Ber
lind da noch 4, anderwärts 5 Fuß hoch waren. Diese fasser: ,.Jm Affen ist der höchste Ausdruck des Idealen im 
Mauern waren dauerhaft und fast alle mit farbigem Realen wirklich geworden." 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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P  a  r i s /  d e n  2  7 s t e n  M a y .  

Bereits den 2ten ist die Königin von Neapel nach ihren 
Staaten* zurückgereiset. 

Am sSsten fiel in der Oper der große Kronleuchter mit
ten ins Parterre; zum Glück aber waren die Thüren noch 
nicht geöffnet und noch kein Mensch im Saal. Der Zufall 
rührte von der Nachlässigkeit dessen her/ der die Lichte 
anstecken sollte. 

Vor Toulon ist die englische Eskadre den i3ten wieder 
erschienen. Die unsere hatte einen Streifzug gemacht 
und dadurch das Einlaufen mehrerer Handelsschiffe ge
deckt. 

A u s  d e r  S c h w e i z /  v o m  i 6 t e n  M a y .  

Da verschiedene aus französischem Dienst entlassene 
Schweizersoldaten fälschlich angegeben/ daß sie die zur 
Rückkehr nach dem Vaterlande ihnen bewilligten Reisegel
der nicht empfangen hatten, und von den Schweizerregie-
rungen Unterstützung forderten / so wird nach einer franzö
sischen Verordnung die Zahlung der Reisegelder auf dem 
Abschiede mit angeführt. — Im Kanton Appenzell innern 
Rhoden, der sehr eifrig katholisch ist, ist doch die Zahl 
der Feyertage von 3 6 auf 18 herabgesetzt worden. Bis
hermußte dort der Schullehrer bloß vom Schulgelde leben; 
jetzt haben die Rhoden 12,800 Gulden zusammengeschos
sen, deren Zinsen 8 Schullehrern zu gute kommen sollen. 
— Der Kanton Aargau verkauft das in den Staats-
magazinen vorhandene Getreide, aber nur in kleinen 
Partien, den Malter 22^ Batzen unter dem laufenden. 
Mittelpreise. 

L o n d o n ,  d e n  i g t e n  M a y .  

Gegen die nördlichen Aufrührer werden nun bald die 
Processe eingeleitet werden. Die Regierung besitzt alle 
Eidesformeln^ deren sich die Leute bedienten. 

In der Republik Karakkas bemüht man sich schon, man
che Gegenstände der Kultur, die dort bisher noch wenig 
bekannt waren, einzuführen. Ein Abgeordneter derselben/ 
der nach Neu-Vork geschickt war, kaufte unter andern auf: 
<> schöne Feuerspritzen, Psiüge neuer Erfindung, verschie
dene Gattungen von Transportwagen, mancherley Werk
zeuge und neue Modelle, z. B. die einer Säge - und Po
liermühle für Marmor und Steine, Werkzeuge und He
cheln zum Reinigen des Hanfes und Flachses, die große 
rauchverzehrcnde Pumpe (ä ksu sumivork) von Phila
delphia, und Maschinenbote, die sich selbst treiben. Auch 

unehrere gute Arbeiter schifften sich nach diesen ehemaligen 
spanischen Kolonien ein. 

M a r t i n i q u e ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Man hat hier über Kura^ao die Nachricht erhalten, daß 

am lösten März in den Städten Karakkas und la Guyra 
ein schreckliches Erdbeben gewesen. Siebzehn Kirchen 
stürzten in einer Minute zu Karakkas ein, und da es am 
grünen Donnerstag war, so befanden sich wahrscheinlich 
viele Menschen darin versammelt. Wie es heißt, sind 
auch eine Menge Häuser bey dieser schrecklichen Begeben
heit eingestürzt. Es sollen überhaupt 14,000 Menschen 
das Leben eingebüßt haben. Zu Guyra sind nur wenige 
Häuser stehen geblieben; über 1200^ Menschen sind da
selbst unter den Trümmern begraben worden. Der Kon
greß und die Regierungspersonen befanden sich zu Valen
cia. Man glaubt, setzt der Brief hinzu, der diese 
schrecklichen Details enthält, daß sie der Katastrophe ent
gangen sind. 

W i e n ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  
(Fortsetzung der Uebersicht aus der Wiener Zeitung.) 

(S. No. :35. dieser Zeitung.) 
Doch verzog es sich damit abermals, weil Spanien mit 

beygezogen werden sollte. Bis daher das Kabinet von 
Madrid sich nicht erklärt hätte, sagte Herr Pitt, könne 
jene Unternehmung nicht in Gang gebracht werden; im 
Fall aber Spanien den Beytritt verweigerte/ würde man 
nicht mehr säumen / es in allen seinen südamerikanischen 
Besitzungen anzugreifen. Ueber diese von der Politik ge
botenen Zögerungen scheint eö/ daß endlich der General 
Miranda, so wie seine Freunde und Anhänger, alle Ge
duld verloren. Diese hatten sich inzwischen in die ver
einigten Staaten von Nordamerika und nach Trinidad be
geben, hier neuen Anhang geworben, und den General 
Miranda vermocht, London zu verlassen. Er erhielt bey 
seiner Abreise die tröstlichsten Zusicherungen, Empfehlun
gen und ansehnliche Geldsummen. In Nordamerika mehr 
als in England hatte man Absichten auf die südamerikani
schen Ländereyen. Es waren hier in dieser Hinsicht zwey 
stark erklarte Parteyen: die sogenannten Föderalisten, wel
che England ganz ergeben waren, und in alle Absichten 
des englischen Ministeriums eingingen, und die Demokra
ten, welche unabhängige Staaten stiften wollten. Zur 
ersteren Partey gehörte der damalige Präsident Adams, der 
nur aus Furcht vor Frankreich und Spanien die ersten An
träge des Generals Miranda offenbar anzunehmen sich wei
gerte; zur zweyten der bekannte vormalige Vicepräsident, 
Sir Aaron Burr, der einige Jahre hindurch eine so merk 
würdige Rolle spielte, und offenbar schon damals damit 
umging, die nördlichen Theile im spanischen Südamerika 
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zu revoluliotlirett. Derselbe Gedanke hatte fast alle jugend
lich» 6tpsc in N?ri...merika eingenomnien, und so hatte 
Mu'uutu, da er mit englischer Empfehlung und mit Re-
volutionsprojekteu ankain, sich von beyden obgenannten 
Partenen Unterstützung und Anhang zu versprechen. Es 
giuq wirklich in Nordamerika Alles nach Wunsch. In 
wie weit Miranda'S Absichten dem Präsidenten und dem 
Ministerium der vereinigten Staaten unbekannt blieben, 
oder von denselben unterstützt wurden, ist nicht genau be
kannt geworden. Gewiß ist, daß Sir William Smith, 
des Präsidenten Adams Schwiegersohn, mit Miranda ge
meinschaftliche Sache machte, und seinen Sohn mit Mi
randa ziehen ließ; gewiß ist, daß, als nach des Letztern 
Abzug der spanische und der französische Gesandte dem in 
der Zwischenzeit erwählten Präsidenten der vereinigten 
Staaten, Iefferson, ihr Mißfallen zu erkennen gaben, 
und dieser die Herren Ogden und Smith, als diejenigen, 
welche Miranda's Unternehmen am wirksamsten unterstützt 
hatten, in VerHaft setzen und zur Verantwortung ziehen 
ließ, sie vor Gericht erklarten, die nordamerikanische Re
gierung habe von Allem gewußt, und daß sie sich darüber 
auf das Zeugniß des Kriegsministers Dearburn, des dama-
gen Staatssekretärs Maddison, und des Präsidenten selbst 
beriefen, diese aber vor Gericht zu erscheinen sich weiger-
ten; daß die gerichtliche Untersuchung nie einen Erfolg 
hatte. Gewiß ist, daß in den spanischen Staatsschriften 
die nordamerikanische Regierung der Mitwissenschaft be
schuldigt worden ist, und nicht zu begreifen wäre, wie ihr 
hätte unbekannt bleiben können, daß Miranda ein Kriegs
schiff, den Leander von 18 Kanonen, erkauft, im Hafen 
von New-Bork ausgerüstet, Waffen und Munition von 
allen Seiten zusammengebracht, und zu New-Uork sowohl 
als zu Washington viele junge Amerikaner zu seiner Un
ternehmung angeworben, und mit Ofsiciersdekreten verse
hen hatte. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Wien, den i3ten May. 
Die großen Sprünge, die unser Kours neuerlich zu 

machen anfing, scheinen vorüber zu seyn: heute näherte 
er sich wieder so ziemlich seinem vorigen Stande. Auf 
Augsburg wurde er zu 2S0H Uso notirt; Zweymonatsbriefe 
saufte man zu 248^. Die Konventionsmünze wird mit 
22 in Einlösungsscheinen bezahlt. Der hollandische Du
katen kostet 12 Fl. 15 Kr., der kaiserliche Dukaten 11 Fl. 
52z Kr. Der Diskonto in Bankozetteln ist auf 36 zu
rückgegangen, und der in Konventionsmünze auf 11. 

Wien, den 2vsten May. 
Rey Auktionen ioll allhier 2 Procent der Kaufgelder zum 

Besten der Armenanstalten erlegt werden. 
^m vorigen Jahre wurden in Oesterreich unter der 

Enns, mtt Eliischlus von Wien, 12,043 Ehen geschlossen, 
und 52,489 Kinder geboren. Davon waren in Wien bey. 

nahe das vierte Kind (von 12,714 Kindern 3733 ) un
ehelich — ausserhalb das iote bis igte, und im Viertel 
unter dem Manhardsberg das 2 2ste; von der Militär-
jnrisdiktion aber (wer hätte das gedacht?) beynahe nur 
das 3iste unehelich. Gestorben sind 45,273, und unter 
andern im Findelhanse von 2843 Kinder 2591 (von 10» 
also 90 bis 91, im Jahre 1810 gar 92 bis 93 ). Ausser 
dem Hause starben von 1430 ausgethanen Kindern 18 bis 
19; im Jahre 1810, wahrscheinlich wegen besserer Verpfle
gung, nur 12 bis i3 vom 100. Vaccinirt wurden nur 
13,057 Kinder, also 4448 weniger als im Jahre 1819, 
und 1487 Kinder sind an den Blattern gestorben. Rech
net man auf 10 blätternde Kinder 1 Opfer des Todes, so 
ergiebt sich, daß gegen i5,«c»o Kinder, trotz der guten 
Gelegenheit, die Schutzpocken nicht geimpft sind. 

In der Nacht zum 2 9sten April wurde die berühmte 
Wallfahrtskirche zu Schoßberg in Ungarn ausgeplündert, 
und mehrere Schnüre achter Perlen und Granaten, ver
schiedene silberne Gelübdopfer, das 18 Pfund schwere sil
berne Kleid der heiligen Jungfrau und 2 silberne vergol
dete Kronen, welche sie und das Kindlcin trugen, wurden 
entwandt. 

P r a g ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
Am 2 4sten und 2 5sten dieses ist ein großer Theil der 

kaiserl. königl. Hofequipage sammt dem Tafelservice, von 
Maulthierengetragen, hier angekommen; anlastender 
Oberstallmeister des Kaisers, Fürst Kaunitz. Gestern ritt 
eine Abtheilung der ungarischen adelichen Leibgarde hier 
ein, und wurde in dem ehemals fürstlichen Trautmanns-
dorfschen Hause am Hradschin einlogirt. 

Das Glück, den Kaiser und die Kaiserin von Oesterreich, 
wieder in unserer Mitte zu sehen, soll uns noch in dieser 
Woche zu Theil werden. 

Zu Bilm wurden, kurz vor Ihren Majestäten Ankunft, 
von einem armen aber ehrbaren Ehepaar Drillinge zur 
Taufe gebracht, welche zum Andenken unsers Kaiserlichen 
Paars die Namen Franziska Seraphin:., Ludovika und 
Beatrix erhielten. 

F r a  n k f u r t ,  d e n  24sten May. 
Se. Excellenz, der Herr Graf von Keller, Minister Sr. 

Königl. Hoheit, des Großherzogs, zu Paris, ist gestern 
hier «ingetroffen. 

K a r l s r u h e ,  d e n  i 8 t e n  M a y .  
Am i5ten dieses kam Se. Königl. Hoheit, der Groß

herzog, von seiner Reise nach Würzburg wieder zu Mann
heim an. Die Ursache, warum unsere verehrte Groß
herzogin ihren Gemahl auf dieser Reise nicht begleitete, ist 
vermmhlich ihre Schwangerschaft, die zwar noch nicht bey 
uirserm Hofe deklarirt, aber doch schon vor einigen Wo
chen dem französischen Hofe angezeigt wurde. Der Garde-
offt'cier, welcher diese frohe Nachricht nach Paris brachte^ 
erhielt eine kostbare goldene Dose zum Geschenk. 
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A u g s b u r g ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Gestern, Nachts um 10 Uhr i3 Minuten, beobachtete 

der Herr Kanonikus und Konrektor Stark bey ganz hei
tern, Himmel über dem Mond einen schmalen, weißblassen 
Streifen, dessen Länge durch das ganze Sternbild des gro
ßen Löwen bis über die Mitte der Zwillinge zu reichen, 
und von dem Mond 12F Grad abzustehen schien, und der 
nach 14 Minuten verschwand. Etwa zwey Minuten nach
her zeigte sich ein ähnlicher, und zwar noch längerer Strei
fen unter dem Mond, von dem er 8 Grad 40 Minuten 
scheinbar entfernt war; dieser nahete sich mit seiner Mitte 
dem Mond, und verwandelte sich allmählig in einen Bo
gen , dessen ausserste Theile sich gegen den Horizont herab-
neigten. Sobald er parallel vor dem Mond zu stehen kam, 
erhielt der Mond einen kleinen mit Regenbogenfarben 
glänzenden Hof, und das ganze Segment, welches dieser 
Bogen unter dem Mond bis zum Horizont in einem Um
fange von mehr als 60 Grad einschloß, war viel Heller 
beleuchtet, als der übrige Sternenhimmel ausser dem Bo
gen. Diese Beleuchtung dauerte aber nur von 10 Uhr 
49 Minuten bis um 11 Uhr 4 Minuten, wo sich das 
ganze Segment beynahe plötzlich verlor. — Der nämliche 
Herr Kanonikus Stark fand bey dem hier zu Augsburg 
vom i2ten bis zum i5ten, wie auch besonders am i6ten 
May gefallenen Regen, welcher für Schwefelregen gehal
ten wurde, eben so wie Herr Doktor Gruithuisen in Mün
chen, daß das leichte gelbe Pulver, welches nicht nur an 
sehr vielen Stellen auf der Straße zu sehen war, sondern 
sich auch in dem in freyer Luft auf einer Höhe von 4I 
Pariser Fuß vollkommen frey ausgestellten Auffanggefäß 
des Regenwassers an allen Seiten ansetzte, kein Schwefel, 
sondern wahrer Blütenstaub war, und zwar nicht bloß 
von dem Kienbaume, sondern auch von verschiedenen Gat
tungen Pollen, oder Blumenstaub; denn unter dem Mi
kroskop zeigten sich runde, ovale, länglichte, durchsichtige 
und undurchsichtige, am häufigsten aber nierenförmige Ge
stalten , welche durch das Branderische Sonnenmikroskop 
mit einer sehr starken Vergrößerung von 7211 Millionen 
in einer nur i3 Fuß weiten Entfernung des Bildes die 
Größe einer menschlichen Niere übertrafen. Alle diese 
Gattungen waren, getrocknet, der Farbe des Bärlapsaa-
mens !>copocjii) ganz ähnlich; verkohlten sich 
auch eben so und mit dem nämlichen Gerüche wie dieser, 
sowohl auf glühenden Kohlen, als bey koncentrirten Son
nenstrahlen, und ließen auf einem Sandsteine die nämli
chen dunkelbraunen Brandflecke zurück; wohingegen der 
fein gestoßene Schwefel von der Entzündung in kleine Kä
rtchen zusammen schmolz, und nebst dem Schwefelgeruch 
ein cunkelgrünes Brandmal zurückließ. Durch den elektri
schen Schlagfunken ließ dieser geregn^te aber wohlgetrock-
nete Blütenstaub einen dem Bärlapsaamen ähnlichen Ge
ruch nach.sich; nur konnte er nict,i wie dieser zur Entzün
dung, sondern bloß zum Schmelzen gebracht werden. 

Durch Verdünnung der Luft, <mt der Nolletschen Luft
pumpe, wurde dieser Blüthenstanb, nachdem man ihn 
mit dem Regenwasser wohl unter einander gerührt in ein 
kleines Gläschen unter einen kleinen Recipienten gesetzt 
hatte, schon bey dem zweyten Tritt an die Seiten des 
Glases ringsumher gebracht; die ganze Masse des Regen
wassers war durchaus und auch auf der Oberfläche vollkom
men rein, und nur mit einem gelben Ringe an dem Glase 
bedeckt, da hingegen sowohl das Schwefelmehl als der 
Bärlapfaamen, vermöge ihrer noch feinern Theile, eine 
hautförmige Oberfläche auf dem Wasser bildeten, und bey 
stärkerer Verdünnung der Luft die aus dem Wasser empor
steigenden Luftblasen mit einer ähnlichen Haut einschlössen. 
Nachdem man die Verdünnung der Luft bey dem geregne
ten Blütenstaub so lange fortgesetzt hatte, bis das Elek
trometer 25^ Zoll angab, und der Blütenstaub hierauf 
wieder unter das Mikroskop gebracht wurde, so fand sich, 
daß bey mehrern der durchsichtigen, besonders der nieren
förmige» Körner die äusserst feine Haut aufgesprungen war. 

A u g s b u r g ,  d e n  26sten May. 
Briefen aus Wien zufolge wird der General Fürst vo«? 

Schwarzenberg, Ambassadeur bey dem kaiserl. französischen 
Hofe, die in Gallizien versammelte österreichische Armee 
en Chef kommandiren. 

P o s e n ,  d e n  2Zsten May. 
Se. Majestät, der König von Neapel, besolden sich 

noch hier. 
Am loten dieses starb zu Warschau, in einem Alter von 

Z7 Jahren, Se. Excellenz, der Herr Graf Alexander Po-
tocki, Senator Woywode:c. Sein Verlust wird allgemein 
bedauert. 

K o n s t a n t  k n o p e l ,  d e n  1  o t e n  A p r ! ( .  
(Aus dem österreichischen Beobachter.) 

Die Einwohner von Morea weigern sich, Vely - Paschy 
langer als ihren Gouverneur anzuerkennen; es ist in die
sen Tagen eine Deputation von mehreren Hundert Ein
wohnern dieser Halbinsel hier erschienen, welche vor dem 
Großherrn bey seinem gewöhnlichen Aufzuge nach der Mo
schee einen Fußfall thaten, und ein sogenanntes Arzi-Mah-
zar, d. i. allgemeine Beschwerde der Provinz über die un
geheuer» Bedrückungen und Gelderpressnngen, übergaben/ 
deren sie obbemeldeten Statthalter, oder vielmehr die in 
seinem Namen, und während seiner Anwesenheit bey der 
Armee des Großwessiers, das Land aussaugenden, albane-
silchen Unterbeamten beschuldigen. Der Grsßherr wies 
die Bittenden an den Kaimakan Pascha. Dem Vernehmen 
nach soll in Folge dieser Beschwerden Vely Pascha den 
bisher das Oberkommando zu Nissa führenden Chorschid 
Pascha ablösen, und dieser sich nach der Statthalterschaft 
Morea verfügen. Vorgestern hat auch der neue Statthal
ter von Damaskus und Emir ul Hadsch, oder Anführer 
der Wallfahrtskarawanen nach Mekka, Silihdar Suieimat: 
Pascha,, die Reise »ach seinem neuen Posten angetreten 
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wahrscheinlich in der Hoffnung, daß blö zu seiner Ankunft 
die Angelegenheiten in Arabien wieder eine bessere Wen
dung nehmen, und die Wahabis durch die Standhafttgkett 
des Statthalters von Aegypten und seines Sohnes, Jus-
sum Pascha, aus dem Besitze der dem JslamismnS heili
gen Städte vertrieben werden dürften. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Rücksicht auf die Handelsverhaltnisse des chinesischen 

Reichs mit der übrigen Welt (sagt ein öffentliches Blatt) 
ist im Jahre 1811 eine ganz besondere Veränderung vor
gegangen. Bis jetzt hatte man China als einen Abgrund 
betrachtet, der die kostbaren Metalle aus den Minen von 
Peru und Mexiko verschlinge; nun aber scheint ein Theil 
jener Schätze nach Europa zurückwandern zu wollen. Der 
ganzliche Mangel an mancherley rohen Materialien hat 
nämlich den Chinesen über die Thorheit die Augen geöff
net, aus bloßer Eifersucht fortdauernd ein Material m 
Schränken verschlossen halten zu wollen, das seinen Werth 
erst durch den Gebrauch im Handel und Wandel erhält. 
Die zunächst an dem chinesischen Reiche gelegenen Länder 
haben zuerst die Wirkungen dieses veränderten Systems er
fahren. Ostindien hat aus Canton beträchtliche Geldliefe
rungen erhalten, und Kalkutta ist so sehr mit klingender 
Münze überschwemmt worden, daß die vormals sehr hoch 
gestiegenen Interessen bis auf den in Europa gewöhnlichen 
Zinsfuß gesunken sind. Auch haben die indischen Schiffe 
eine Masse sowohl gemünzten als Stangensilbers nach Eu
ropa zurückgebracht, die auf 7 Millionen Piaster geschätzt 
wird. Doch soll die Erlaubniß zur Geldausfuhr aus Can
ton nicht unbedingt/ sondern bloß temporär seyn. 

P a r i s .  J e d e s  n i c h t  p e r i o d i s c h e  m u s i k a l i s c h e  W e r k ,  
welches nicht mehr als zwey ganze Blätter von einer Di
mension von wenigstens 2 3 Quadratcentimeter enthalt/ 
soll einer Verordnung des Finanzministers zufolge künf
tig nur auf gestempeltes Papier gestochen oder gedruckt wer
den. Werke dieser Art/ welche bereits fertig sind, müssen 
nachgestempelt werden. 

* 5 * 

B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  
d i e  L i t e r a t u r  i m  J a h r  1 8 1 1 .  

Reisebeschreibnngen/ Geographie, Topographie und 
Statistik. 

( F o r t s e t z u n g . )  
An Wegweisern und freundlichen Führern fehlt es dies

mal eben so wenig. Vor Allem verdient wohl der wackere 
Ouiäs lies , der im Verbessern und Nachtra
gen nie ermüdende Reich ard von Gotha, den Dank 
aller Reisenden durch seine neue, sehr zweckmäßige und 
verbesserte Umarbeitung dieses beliebten Handbuchs, das 
nun in dieser sechsten Ausgabe als lüneraire in sechs Ab

theilungen in fügigem Taschenformat zerfällt, wovon man 
jede einzeln kaufen kann. Die in diesem Jahr erschiene
nen waren No. 5.: der 6es Vo/ageurZ en H.Ne. 
IN3KNS, HonArie et ä Lonstantinople, und der sechste, 
en <3rsn6e LretaZnk, Portugal, Lsxaxus, Hollanäs. 
Alle Staatsumänderungen sind nachgetragen. Wie viel 
hat Frankreich in diesem (Zuiäs gewonnen! Als ein klei
ner Hausbedarf mag eben desselben umgearbeiteter Passa
gier (4te Auflage, 2 Theile, Berlin, Gädicke) genannt 
werden. Unter dem Namen des bekannten Guide Gott
schalk hat man einen Begleiter durchs Chamonnythal 
(Halle, Hemmerde) erhalten. Auch an Wegweisern durch 
einzelne Städte, wie der neue durch Stuttgardt (bey 
Cotta) fehlt es nicht ganz. Große Verdienste hat sich 
Professor Stein in Berlin durch sein neuestes Handbuch 
der Geographie und Statistik in zwey Theilen, mit zwey 
großen Karten, erworben, wo wirklich auch das Allerneueste 
schon eingetragen, und möglichste Vollständigkeit durch 
Klarheit des Drucks erreicht ist. Auch sein berichtigtes 
geographisch-statistisches Lexikon und seine kleine Geogra
phie für Realschulen und Gymnasien (Alles bey Hinrichs 
in Leipzig) sind nützlich und zweckmäßig. —- Manchen 
neuen Blick über die natürlichen Gränzen, über eine phy
sische Geographie u. s. w. giebt Zeune (Professor des 
Blindeninstituts und Erfinder einer neuen tastbaren Erd
kugel) in seiner Göa (Berlin, Hitzig). Ob aber die Erd
kunde schon dadurch und daß man zeigt, wie sich die Erd
fläche im Mond präsentire, zur strengen Wissenschaft er
hoben werde, ist noch die Frage. Aber das Buch wirkt 
und nützt mannichfaltig. — Für die eigentliche Statistik 
verdienen Milbiller 6 „Handbuch der Statistik der euro
päischen Staaten in zwey Abtheilungen" (Landshut, Krüll); 
Hock6 „tabellarische Darstellung der Staatskräfte der eu
ropäischen Staaten und des nordamerikanischen Freystaats" 
( L e i p z i g ,  H a r t k n o c h ) ;  d e s  S u p e r i n t e n d e n t e n  W a l c h s  
historisch-statistische .Beschreibung der Meinungenschen 
Lande (Nürnberg, Schneider); die neue vermehrte Aus
g a b e  v o n  S c h w a r t n e r s  S t a t i s t i k  v o n  U n g a r n ;  B o d 
man' 6 (sehr gründliches und sicißiges) statistisches Hand
buch für das Departement des Donnersbergs (Maynz, 
Kupferberg); Fikenschers Statistik von Bayreuth (als 
erster Theil der Beytt'äge zur Kenntniß der bayerischen 
Monarchie, München, Giel); Keysers Umriß der Geo
graphie und Statistik von Bayern (Erlangen, Palm); 
Eisenmanns neueste Geographie von Bayern (Mün
chen, Lindauer); Ficks Leitfaden zur Statistik Bayerns 
(Erlangen, Breuning), mehr oder weniger einer achtbaren 
Erwähnung. Man sieht, daß sich die bayerischen Gelehr
ten vorzüglich gern mit diesem Fache beschäftigen, und 
auch dies deutet auf Liberalitat der Regierung. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Ist zu drucken bewilligt worden. G.B.Luther, kurländifcher Gouvernements-Schuldirektor. 
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L o n d o n ,  d e n  2  2 f t e n  A p r i l .  G e b ä u d e  w a r  d i e  F e u e r s b r u n s t  s c h r e c k l i c h .  D e r  v o n  d i e s e »  
( Aus dem Statesman.) Meuterern angerichtete Schaden ist nicht zu berechnen; die 

Ungeachtet des bestandigen Bestrebens der ministerielle» Fabrik allein hat 6000 Pf. St. gekostet. Man sagt, diese 
Journale, die schrecklichen Folgen der schädlichen Maßre- Gewaltthätigkeiten hätten die nämlichen Ursachen gehabt, 
geln der Minister zu verbergen, sind die uns von allen wie die zu Middleton verübten, nämlich das Weben mit 
Seiten zugehenden Nachrichten über die Fortdauer der Un- Maschinen. Dieses traurige Ereigniß hat zwey achtungS-
rulzen und Empörungen im Innern von England ein un- würdigen Familien einen bedeutendes Verlust zugefügt, 
widersprüchlicher und schmerzlicher Beweis nicht bloß von und eine große Zahl armer Leute ist ohne Beschäftigung, 
der Wirklichkeit dieser ttebel, sondern selbst von der Zu- Die Meuterer scheinen ihre Rache gegen jede Art von Ver
nähme ihrer verderblichen Wirkungen. Verflossenen Mon- vollkommnung der Maschinen zu richten. Irregeleitete 
tag versammelte sich ein Volkshaufen, um einige Farbe- Menschen, was würde England ohne diese Vervollkomm
nen zu Middleton, 6 Stunden von Manchester, anzu- nungen seyn? Keiner dieser Mordbrenner ist arretirt 
greifen. Die Truppen gaben Feuer auf die Empörer, und worden, denn es war nicht ein einziger Soldat in der 
5 Personen wurden getödtet oder gefährlich verwundet. Gegend/' 
Die Stadt Manchester selbst befand sich in einem Zustande London, den 5ten May. 
von Unruhe, so wie Eccles, wo alle Kaufläden geschlossen Die Berichte, die dem Unterhause am 2ysten und Zosten 
waren, und nach den Reisenden, die sich auf der Dili- April von einer Kommittee über die Petitionen erstattet 
gence von Liverpool befanden, bey ihrer Durchfahrt durch wurden, welche dasselbe von allen Seiten gegen die Kabi-
die Stadt, mit Steinen geworfen wurde. Der Geist des binetsordreS erhalten hat, sind nunmehr gedruckt. Unter 
Aufruhrs regt sich auch in Birmingham, von wo wir andern war der erste obrigkeitliche Beamte von Birming-
Briefe, von gestern Abend datirt, erhielten, bey deren Ab- ham, Herr Attwood, von der Kommittee abgehört wor-
gang der Pöbel nur durch die Anstrengungen der bewaffne- den. Er erklärte, er sey Banquier zu Birmingham, und 
ten Macht von den größten Ausschweifungen zurückgehst- beschäftige sich auch mit dem Eisenhandel. Der wesentli-
ten werden konnte. Wir haben Nachrichten aus Karlisle, che Theil seiner Aussage lautet so: Birmingham und 
die bis zum Montag gehen; wie-s scheint, bewaffnen sich dessen benachbarte DnTrikte enthalten 400,000 Menschen, 
die Aufrührer mit Gewehren und Heugabeln, und richten wovon 50,000 in den Eisenfabriken, und etwa 10,000 
in der ganzen Gegend großen Schaden an. Man sagt, sie in den Kupfergießereyen arbeiten. In einem Umkreise 
haben sich in Korps gebildet, und schicken Spione aus, um von iS Meilen sind wenigstens Zo,o<>0 Arbeiter mit der 
schnell die Bewegungen der bewaffneten Gewalt zu ersah- N'gelfabrikation beschäftigt. Alle Zweige dieses Handels 
r e n ,  b e y  d e r e n  A n n ä h e r u n g  s i e  m i t  i h r e r  B e u t e  f l i e h e n  s i n d  i n  e i n e m  b e t r ü b t e n  Z u s t a n d e ;  a u c h  d i e  G i e ß e r e y e n ,  
und sich zerstreuen. Trotz der Behauptungen der Minister, die vor 7 Iahren noch blühten, haben seitdem von Jahr 
werden diese beunruhigenden Ereignisse allgemein dem Man- zu Jahr abgenommen; schon hat man einige davon ganz 
gel an Arbeit und der daraus folgenden Nahrungslosigkeit, aufgegeben, und die Arbeiter suchen durch ganz England 
nicht aber einem wahren Mangel an Lebensmitteln im Beschäftigung. Man findet jetzt Arbeiter zu Hunderten 
Lande, zugeschrieben. Die Herstellung des Handels durch für 12 Shilling wöchentlich; noch vor einem Jahre ge-
den Frieden allein kann die unfern Manufakturen geschla- wannen sie 25. In Staffordshire, Shropshire und an 
genen Wunden heilen. andern Orten hat man die Arbeiten in Eisen ganz aufge-

Manchcstcr, den 2vsten April. (Ebendaher.) „Ver- geben. Vormals war die Ausfuhr nach dem festen Lande 
gebens hofften wir, daß die öffentliche Ruhe in unserer beträchtlich; aber seit 20 Jahren ist ein Zweig dieses Han-
Gegend nicht mehr gestört werde. Freytags, gegen 4 Uhr dels nach dem andern verschwunden. Seit einem Jahre 
Nachmittags, griff ein zahlreicher Haufen Meuterer un- wird Nichts mehr von den Birminghamer Fabrikerzeugnis-
vernntthet die Fabrik der Herren Wroe und Duncroft zu sen nach Amerika geführt; als die Kommunikation noch 
Westhoughton, ungefähr 13 englische Meilen von hier, an, offen war, schickte man deren jährlich für 1 Million 
und da diese Manufaktur ohne alle Vertheidigung war, so Pf. St. dahin. In den neuesten Zeiten hat man nichts 
wurden sie bald Meister derselben. Sie steckten sie alsdann mehr als eine sehr unbedeutende Ausfuhr nach Portugal, 
in Brand, und alle Gebäude, die kostbaren Maschinen, Spanien, Malta, Südamerika und Helgoland; die im 
die Perkale'S :c. ginge» zu Grunde. Bey der Größe der Ganzen nicht über 200,000 Pf. St. jährlich beträgt. In 
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Südamerika bl-id-n di- Waaren liege» und werden nicht 
verkauft. Man frägt gar nicht mehr nach denen, die man 
hingeschickt hat; man laßt sie ans Furcht vor den Trans-
port-, Assekuranz- und andern Kosten im Stich. Die 
Armen zu Birmingham, 9000 an der Zahl, erhalten eine 
halbe Krone bis 7 Shilling wöchentlich; diese Unterstützung 
reichen ihnen die, in dieser Gegend ziemlich zahlreichen 
Klubbs. In den Manufakturen sind 10,000 Arbeiter, die 
unmöglich zu andern als zu ihren gegenwärtigen Arbeiten 
zu brauchen sind. Die Manufaktureigenthümer entlassen 
nur mit großem Widerwillen ihre Arbeiter; inzwischen er
schöpfen sich ihre Kapitalien immer mehr, und sie werden 
genöthigt seyn, ein Drittheil ihrer Leute zu verabschieden, 
und den beybehaltenen nur die Hälfte der gewöhnlichen 
Arbeit zn lassen. Es sind viele Bestellungen auf Nagel, 
Zäume und andere plattirte Arbeiten eingegangen; aber 
nur auf den Fall/ daß die Kabinetsordres widerrufen wer
den. Deponent kann diesen Verfall des Handels nur aus 
den Hindernissen erklären, die der Handel mit Amerika 
und mit drm festen Lande erleidet. Er kennt in seiner 
Eigenschaft als Banquier diese UmDnde genau, und 
glaubt, daß die von den Kabinetsordres herrührende Un
terbrechung die amerikanischen Manufakturen aufgemuntert 
hat. Die Waaren, die man aus England nach den Kolo
nien geschickt hat, um von da nach den vereinigten Staa
ten geschafft zu werden, bleiben liegen; unsere Waaren 
sind in Kanada zu wohlfeilern Preisen zu haben, als in 
England. Die Einfuhr vom festen Lande nach Amerika ge
schieht hauptsächlich durch Kaufleute aus letzterm Lande, 
die ihre Produkte nach dem europäischen Kontinent brin
gen, und die Produkte der europäischen Manufakturen mit 
sich nehmen. Kurz, sagt er, das Elend ist allgemein, 
und wird durch den ausserordentlich hohen Preis der ersten 
Bedürfnisse noch vergrößert. Er kann diesen Zustand der 
Dinge nur dem Kriege zuschreiben, vorzüglich aber den 
Kabinetsordres und der durch sie im Handel hervorgebrach
ten Stockung. Er erklärt, dieser Zustand könne kein Jahr 
mehr fortdauern, ohne Konvulsionen zu verursachen. Die 
Manufakturarbeiter rechnen auf die Wiedereröffnung des 
Handels mit Amerika. — Nach Herrn Attwood wurden 
auch die Manufaktureigenthümer WhitchenS und Thomas 
Post abgehört; sie sagten ungefähr das Nämliche aus. 

W a s h i n g t o n ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  

Der Agent der Regierung von Venezuela hat in den 
öffentlichen Blättern bekannt machen lassen, daß die Ver
wüstung der Städte Karakkas und la Guyra durch ein Erd
beben ungcgründet wäre. 

Der famdse Marzttcnchef Holkar ist am 2 7sten Oktober 
zn Bhanpourah gestorben. 

Nachrichten aus Jamaika melden, daß eine französische 
Eskadre ein Paketboot und verschiedene Schiffe bey Barba
dos weggenommen hat. 

N e a p e l, den gten May. 
Der hiesige Monitore sagt: „ In der Nacht vom 1 gten 

zum 2vsten April bemächtigte sich unser Korsar le Viailant 
auf der Höhe von Faro eines sicilianischen mit Getreide 
beladenen Schiffes, das Tags vorher Messina verlassen 
hatte, und nach Melazzo bestimmt war. Man fand am 
Bord dieser Prise Briefe vom Gouverneur von Messina 
an den sicilianischen General, der die bey Melazzo statio-
nirten Truppen befehligt. Letzterer«hatte den Gouverneur 
von Messina um eine gewisse Quantität Getreide für seine 
Truppen ersucht, die seit einigen Tagen kein Brot hatten» 
Der Gouverneur antwortete ihm, ungeachtet aller Mühe 
könne er ihm nur den vierten Theil des begehrten Getrei
des schicken, und alle fernere Forderungen würden unnütz 
seyn, da Messina selbst großen Mangel an Lebensmitteln 
leide. Nach dieser und andern uns aus Sicilien zuge
kommenen Nachrichten kann man sich einen Begriff vom 
Zustande dieser unglücklichen Insel machen. Wenn sogar 
die Truppen Entbehrungen leiden, was muß das Schicksal 
des Volkes seyn? Also darf man sich nicht wundern, daß 
an mehreren Orten Siciliens die Einwohner laut ihre Un
zufriedenheit, und ihren Wunsch, das Joch, untcr dem 
sie seufzen, abzuschütteln, zn erkennen gegeben haben. 
Wir begnügen uns, zum Beweise davon nur Eine That-
sache anzuführen: Nach einem allmähligen Steigen der 
Preise fehlten auf einmal an einem der letzten Tage des 
Aprils alle Gegenstände der ersten Notwendigkeit in der 
Hauptstadt Palermo. Zugleich aber sah man einige Wa
gen mit Lebensmitteln aller Art durch die Stadt fahren, 
die aus den Magazinen zur Verkeilung an die englischen 
Truppen transportirt wurden. Dieser Anblick, der des 
allgemeinen Elends zu spotten schien, brachte Jedermann 
auf: in einem Augenblick war die Konvoy mit gewaffneter 
Hand weggenommen, und die Angreifer verteilten die 
Lebensmittel unter sich. Die englischen Autoritäten er
schraken, und beobachteten ein furchtsames Stillschweigen; 
Niemand traute sich, nach den Urhebern einer Gewaltthä-
tigkeit zu forschen, die ihre angemaßte Souveränität so 
schwer bedroht." 

M a d r i d ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Gestern hielt der König Ordenskonseil. Se. Majestät 

geruheten, zu Großkreuzen des königl. spanischen Ordens 
zu ernennen: D. Joachim Compagnie, Erzbischof von Va
lencia, und den Chevalier, D.Pedro Garcia Navarro, 
Brigadier und Gouverneur des Forts Peniskola. 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  M a y .  
Der Reichsmarschall, Herzog von Belluno, kommandirt 

das gte Korps der großen Armee. 
A m  L i s t e n  w a r d  z u  R h e i m s  d e r  M ü l l e r  P e t e r  A d a m  

hingerichtet, weil er falsche Fünffrankenstücke in Umlauf 
gebracht. Das Specialgericht jener Stadt hatte ihn zym 
Tode verurthcilt. 
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Ihre Majestät, die Königin von Neapel, ist am -2sten 
May in dem kaiserl. Pallast ;u StupiniS angekommen, 
wo Se. K. H., der Prinz Camille, Generalgouverneur 
der Departements jenseits der Alpen, sich seit Kurzem 
defindet. 

F r a n k f u r t ,  d e n  2 ? s t e n  M a y .  
Herr Simon, Eskadronsehef und Adjutant Sr. Durch

laucht , des Fürsten von Neufchatel, ist gestern hier durch-
passirt; er bezieht sich auf Befehl Sr. Kaiserl. Majestät, 
nach Paris. 

Vorgestern ging Herr Paer, Kapellmeister Sr. Maje
stät, des Kaisers Napoleon, durch hiesige'Stadt, um sich 
«ach Dresden zu begeben. 

N ü r n b e r g ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
Aus Erätz hat man die Nachricht erhalten, daß da

selbst der König von Holland, zum größten Leid
wesen der dortigen Bewohner, bey welchen er sich durch 
herablassende Güte, Freygebigkeit und Großmuth beliebt 
gemacht hatte, gestorben sey. Er soll die Stadt 
Grätz unter der Bedingniß zur Universalerbin gemacht 
haben, daß sie jahrlich 10,000 Gulden in Münze und 
ein bestimmtes Quantum an Getreide an die dortigen Ar
men abreiche. 

B e r l i n ,  d e n  Z o s t e n  M a y .  
Um die Bedürfnisse des Staats zu bestreiten, haben 

Se. Königl. Maiestat unterm ^4sten dieses die Erhebung 
einer Vermögens- und Einkommensteuer verordnet. Die 
Vermögenssteuer beträgt 3 Procent, die in 3 Terminen, ̂  
vom 2 4sten Iuny bis Weihnachten dieses Jahres, bezahlt 
werden müssen. Von einer Einnahme von 3oo Thalern 
und darüber werden 5 Procent und von 3oo bis 100 
Thalern ein Procent bezahlt. 

B e r l i n ,  d e n  y t e n  I u n y .  
Se., des Hecrmeist^rS Prinzen Ferdinand, Königl. Ho

heit, nebst der Prinzessin, Dero Gemahlin, und der 
Prinzessin Louise, haben Sonntag , den 7tenIuny, das 
heilige Abendmahl, aus des Herrn Hofpredigers Stosch 
Händen, empfangen. 

D r e s d e n ,  d e n  4ten Iuny. 
Vorgestern fuhr die Kaiserin von Frankreich, Vormit

tags um 10 Uhr, in Gesellschaft der Königin von West-
phalen und des GroßherzogS von Würzburg, mit einem 
größeren und glänzenderen Gefolge als' gewöhnlich nach 
Pirna, und ward dort am Stadlthore mit Pauken und 
Trompeten empfangen, und von dem Superintendenten 
mit einer Rede bewillkommt. Bey der Annäherung und 
Ankunft bey und auf der Festung Königstein, ward die 
Kaiserin mit Kanonenschüssen begrüßt, deren vielfaltiges 
Widerhallen durch die Thäler, besonders nach der Seite 
von Böhmen hin, den gewohnten trefflichen Effekt machte. 
Nachdem die Herrschaften sich an den mannichfaltigen Aus
sichten von der Höhe des KönigsteinS ergötzt, und die Merk
würdigkeiten dieser Bergsrstung in Augenschein genommen 

hatten, ward ihnen ein Frühstück servirt, alsdann bega
ben sie sich nach dem Ufer der Elbe herunter, und fuhren 
auf den bereitstehenden Gondeln nach dem Lustschloß Pill
nitz, von wo sie zu Wagen hierher zurückkehrten. Gestern 
besuchte die Kaiserin die Brüder des Königs in ihren Gär
ten; zuerst den Prinzen Antsn, und dann den Prinzen 
Maximilian. Bey Spazierfahrten war der Wagen der 
Kaiserin allezeit mit acht Pferden bespannt; bey Besuchen, 
wie der heutige war, fuhr sie in einem StaatSwagen, 
der nur mit zwey Pferden bespannt war. Dann speiste 
sie, als am letzten Abende ihres Aufenthalts, bey unserm 
Könige. Während ihrer Anwesenheit hatten mehrmals 
am Abend in ihren Zimmern kleine musikalische Unterhat 
tungen statt gefunden; diese dirigirte der zu ihrer Ankunft 
hier eingetroffene Kapellmeister Paer, und unsre italieni
schen Sänger und Sängerinnen, die dabey bloß vom Pia-
noforte akkompagnirt ihre Talente producirten, erhielten 
jeder und jede für jeden Abend zehn Stück Napoleonsd'or. 
Auf heute, als dem zur Abreise angesetzten Tage, war die 
Abschiedökour schon um halb Z Uhr Morgens ange-
sagt, und gleich nach 4 Uhr zogen die reitenden und die 
Fußgarden auf ihre Posten, und Wagen auf Wagen roll
ten vor das Schloßthor zur Kour. Um ein Viertel auf 
6 Uhr verließ die Kaiserin, in Begleitung unserer ganzen 
königlichen Familie und der zur Kour versammelten Kava
liere und Damen, die von ihr bewohnten Zimmer, bestieg, 
umgeben von dieser Begleitung, ih.ren Reisewagen, und 
reiste mit ihrem Gefolge, unter Abfeurung der Kanonen 
und dem allgemeinen Glockengelaute, von Dresden nach 
Böhmen ab, und nun folgt auf jene glänzenden geräusch
vollen Auftritte, dergleichen wir in diesem Leben schwer
lich wiedersehen möchten, eine — tiefe Stille! 

A u s  S c h l e s i e n ,  v o m  i 7 t e n  M a y .  
Von Bunzlau an längs' dem Gebirge, bis zum schweid-

nitzer Kreise, stehen jetzt in engen Kantonnirungen be
trächtliche fremde Tr'uppenkorpS. Breslau selbst hatte bis
her keine. Man glaubt aber, daß durch die Umstände 
vielleicht eine weitere Dislokation nöthiq werden könnte; 
wo dann Breslau auch nicht verschont bleiben würde. 
D e m  H a n d e l s s t a n d  z u  B r e s l a u ,  w e l c h e r  e r s t  v o r  v i e r  W o 
chen Wechsel auf 200,000 Rthlr. ausstellte, ist bey deu 
heranwachsenden ausserordentlichen Ausgaben von Seite 
der preussischen Regierung ein neues Anlehn von 700,000 
Rthlrn. angesonnen worden, und man hofft, daß der be
kannte Patriotismus der Breslauer auch zu Aufbringung 
dieser Summe Mittel finden wird. 

G l o g  a u ,  d e n  2 t e n  I u n y .  
Sc. Majestät, der Kaiser Napoleon, langten am 3»sten 

May, Frühmorgens um 3 Uhr, über Bunzlau, kaynau 
und Pöllwitz, von Dresden hi>r an, stiegen auf dem hie
sigen königlichen Schlosse, dessen Zimmer sehr^geschmack-
voll dazu eingerichtet waren, ab, und schliefen nur Eine 
Stunde, nahmen dann etwas Weniges zum Frühstück und -
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erteilten nachher dem zu ihrer Bcwilltommung aus Bres
lau hier eingetroffenen königlichen Feldmarschall/ Grafen 
von Kalkreuth, Audienz, welcher bis früh um 8 Uhr, 
wo die Abreise wieder erfolgte, bey Sr. Majestät verweilte. 
'Der Kaiser hatte sowohl bey der Ankunft, als beym Ab
fange, alle Ehrenbezeigungen verbeten, so, daß weder 
die Kanonen gelöser würben, noch sonstige Feyerlicbkeiten 
statt fanden. Bloß au den bcyden Thoren, zu welchen 
Se. Majestät ein- und wieder auSvassirten, waren von 
grünen Tannenzweigeu Ehrenpforten mit passenden In
schriften errichtet, die Abends vor der Ankunft, so wie 
die Straßen, die Se. Majestät zu passiren hatten, aufs 
Beste, jedoch vergeblich illuminirt wurden/ weil Höchst-
dieselben, wie bereits erwähnt, erst am andern Morgen 
früh hier anlangten. Se. Majestät haben während ihres 
fünfstündigen Aufenthalts Ihre Zimmer nicht verlassen und 
die hiesigen Festungswerke nicht in Augenschein genommen, 
auch diesmal dem hiesigen Oberlandesgerichtskollegium 
nicht Audienz zu ertheilen geruhet. Im Gefolge des Kai
sers befanden sich: der Fürst von Neufchatel, der Gene
raladjutant, Graf Lobau, der Oberstallmeister, Herzog 
von Vicenza (Caulaincourt), der Minister des Innern, 
Graf Darü :c. Gestern trafen auch der Herzog von Jstrien 
(Marschall Bessieres) und der Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten, Herzog von Bassano :c., hier ein, die 
sämmtlich Sr. Majestät nach Posen folgten. 

P o s e n ,  d e n  i  s t e n  I u n y .  
Am Zosten v. M., Abends um halb 9 Uhr, trafen Se. 

Majestät, der Kaiser Napoleon, von Dresden über Glo-
gau kommend, hier ein. Dem Vernehmen nach werden 
Se. Majestät von hier, über Thorn und Marienwerder, nach 
Danzig gehen. 

Tags zuvor, am 2 9sten, sind Se. Majestät, der König 
von Neapel, mit seinem Gefolge von hier abgereist. 
Unter den vielen hohen Militärs, welche in diesen Tagen 
hier durch zur Armee gingen, befinden sich auch Se. Excell., 
der Herr Reichsmarschall Lefevre, Herzog von Danzig. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  24sten May. 
Briefen aus Schweden zufolge, ist das Branntewein-

brennen daselbst verboten worden. 
Unsrer Staatszeitung zufolge besteht die englische See

macht bey Helgoland jetzt aus einer Kriegssloop von 26 
Kanonen, aus 3 Briggs von 14 und 12, und aus einem 
Kutter von 4 Kanonen. 

Gestern ward die neue Fregatte Perlen vom Stapel ge
lassen ; der Bau einer andern Fregatte wird bald beendigt. 

Vorgestern ist der amerikanische Gesandte, Herr Erving, 
auf einige Zeit von hier abgereiset. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ueber die Kunst, das Schießpulver zu verfertigen, so 

wie es jetzt in Frankreich fabricirt wird, haben zwey bey 

der Administration des Putverweseus angestellte Beamte, 
die Herren Bottee und Raffault, eine Anleitung heraus
gegeben , die aus einem Quartbande Text und einem Fo
liobande besteht, der 39 Kupfer enthält. Die Fabrika
tion des Schießpulvers macht jetzt in Frankreich einen Be-
standthcil des Kriegsdepartements aus. Salpeter wird im 
Lande auf vielerley Wegen gewonnen, 1) in natürlichen, 
2) in künstlichen Salpetergruben (beyde aber geben ver-
hältnißweife nur geringe Ausbeute)/ dagegen liefern un
endlich mehr 3) die Ausgrabungen in Kellern/ 4) das ge
legentliche Niederreißen alten Mauerwerkes. Der gesammte 
Ertrag erhebt sich jährlich auf 3 Millionen und 800,000 
Pfund reinen Salpeters. Unter allen Holzarten liefert 
die Pappel die beste Kohle zu Schießpulver; nächst dieser 
die Weide; über die Brauchbarkeit der Hanfstengel zur 
Kohle ist man noch zweifelhaft. Welche Holzart aber auch 
angewendet wird, so darf nie die Rinde oder Borke mit 
dazu gebraucht werden, weil sie allzuviel erdige Theile 
enthält. Holz, welches in verschlossenen Gefäßen (wie 
bey der Tbermolampe) ist verkohlt worden, taugt nicht 
zum Schießpulver. D 's Verhältniß der drey Bestand-
theile des Pulvers ist auch jetzt noch immer eben dasselbe, 
welches man in altern Zeiten in Frankreich als das vor-
theilhafteste ausgemittelt hatte, nämlich 0,750 Salpeter, 
0,125 Kohle/ 0,125 Schwefel. Jedes wird für sich al
lein klein gestoßen und dann in einer Stampfmühle zu
sammengemischt. Bey dieser letztern Operation und bey 
der Körnung treten die mehrsten Schwierigkeiten ein, zu 
deren Entfernung und Besiegung die Verfasser dieser Ab
handlung neue Methoden und neue hier abgebildete Ma
schinen mit ganz besonderem Vortheil angewendet Haben. 
Wenn man statt reinen Wassers Gummiwusser bey der 
Körnung anwendet, so wird diese letztere unendlich bes
ser :c. :c. 

Ein Herr K. zu Dresden kündigt die Erfindung an, 
durch loszulassende Raketen den Luftbällen jede beliebige 
Richtung zu geben. 

Nürnberger Blatter melden: „Bey Frankfurt an der 
Oder wird von den Franzosen ein bedeutender Brückenkopf 
angelegt. 

' K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
AufAmsierdam 65 T.n.D.—Kop.B. A. per Rtlr. holl.Kour. 
AufHmb.65 T.n.D. 480 Kop.B.A.x^rRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 10 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 9 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 39 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 21 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^ z St. 4 Rub. 88 Kop. B. A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G.B.Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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izZ. Sonnabend, den 8. Iuny 1812. 

T o u l o n ,  d e n  l ö t e n  M a y .  
Die Eskadre deö mittelländischen Meers läuft fort

dauernd öfters aus. 
Am !2ten dieses ging der Admiral Emeriau mit i3 Li

nienschiffen und 6 Fregatten unter Segel; eine Windstille 
hielt diese Schiffe den ganzen Tag über an der Küste zu
rück; bey einem starken Nordwestwinde, der sich darauf 
erhob, gingen sie in See, wo man sie einen Theil des 
Tags hindurch aus dem Gesichte verlor; erst des Nachts 
kehrten sie nach ihrem Ankerplatz zurück. 

Gestern wurden i7 feindliche Schiffe 9 Lieues von Si-
cie signalisirt. 

Der Admiral ließ den BoreaS und den Trident, beyde 
von 74 Kanonen, und 2 Fregatten, unter Kommando des 
Linienschiffskapitäns Senez, unter Segel gehen, um die 
Fahrt verschiedener Transporte zu decken, die sich an der 
Küste befanden, und die dieser Ofsscicr nach ihrer Bestim
mung brachte. 

P a r i s ,  d e n ^ s t e n  M a y .  
Die neapolitanische Division, die sich nach unsern Jour

nalen zu de? großen Armee begiebt, besteht aus 11,027 
Infanteristen und 1S18 Kavalleristen. 

Vorige Nacht brach ein starkes Gewitter über Paris aus. 
Um halb 3 Uhr schlug es in der Straße d'Oursine No. 59 
und 61 ein. Die Dacher dieser Häuser wurden beschädigt 
und fast alle Fensterscheiben zerschmettert. Der Blitz drang 
in das Zimmer der vierten Etage des Hauses No. 61, und 
beschädigte den Färber Arnold, Vater von zwey Kindern. 
Er verlor auf der Stelle den Gebrauch seines Gesichts und 

. der rechte Arm ward ihm gelähmt. Der Blitz ging aus 
dem Zimmer des Herrn Arnold in die Kammer seiner Frau 
und seiner Kinder über, ohne ihnen Schaden zu thun, lief 
in verschiedenen Richtungen durch dieselbe, warf verschie
dene Meubeln um, und fuhr zum Fenster hinaus. Man 
versichert, daß der Blitz zu gleicher Zeit auch in der 
Straße Melee eingeschlagen hat. . 

Das preussische Schiff, die Katharina, ist den 2isten 
aus Havre nach London abgesegelt. 

* 5 * 
Ein hiesiges Journal führt über die neuen Maschinen, 

Leinwand und Stoffe aller Art und aller Breiten zu webe^ 
welche Herr Karl Vigneron erfunden hat, Folgendes an: 
Diese Maschinen haben den doppelten Vortheil, die Zeit 
und den Arbeitslohn zu sparen, und ein Gewebe zu lie
fern , das an Schönheit und Qualität Alles übertrifft, was 
man bisher durch die gewöhnliche Verfahrungsart bewerk
stelligt hat. Die erste Maschine betrifft den Webstuhl; sie 

kann bey allen bisherigen Webstühlen angebracht werden, 
und ist zu allen Arten Stofffabrikationen dienlich, wie 
breit sie auch seyn mögen, als Perkale, Kaliko's, Lein
wand von Flachs oder Hanf, auch Tuch und Bettdecken!c. 
Vermittelst dieser Maschine ist ein einziger Arbeiter zu 
einer Arbeit hinreichend, welche in den gewöhnlichen Fa
briken 2 oder 3 Menschen beschäftigt; das Gewebe ist weit 
besser, und die Kräfte des Arbeiters werden durch die aus
nehmend leichte Bewegung der Maschine beträchtlich ge
schont. Davon kann man sich täglich in den Fabriken des 
Herrn Vigneron mit eigenen Augen überzeugen. In de» 
Fabriken zu Beauvais z. B., oder in jedem andern Orte, 
braucht man 2 oder 3 Arbeiter, um eine drittehalb Stab 
breite Leinwand von 9500 Fäden im Zettel zu verfertigen; 
der Arbeitslohn kostet 12 Fr. der Stab, und es sind in 
einem zollgroßen Gewebe nur Z3 bis S4 Fäden; in der 
Fabrik des Herrn Vigneron hingegen reicht ein einziger 
Mann hin, ein Tuch von gleicher Breite zu verfertigen; 
der Arbeitslohn ist nur 4 Fr. 75 Cent, vom Stab, statt 
12 Fr., und überdies kommen auf den Zoll dieses Gewe
bes 80 Fäden statt 53, woraus einerseits die Ersparniß 
im Arbeislohn, und andererseits die bessere Qualität des 
Tuches erhellt. Bey den wenig breiten Tüchern fabricirt 
ein Arbeiter auf dem Webstuhle des Herrn Vigneron ein 
Drittel mehr, und wird bey der Arbeit weit weniger 
müde. Was die wollenen Tücher in sehr großer Breite 
anlangt, die auf dem Webstuhle des Herrn Vigneron ver
fertigt werden, so werfen sie 7 Proeent Gewinn mehr ab, 
als diejenige, die auf dem Caribari gewebt werden, und 
9 Procent mehr, wenn man sie auf Stühlen verfertigt, 
zu welchen 2 Männer erfordert werden. Die zweyte Ma
schine, welche derselbe Künstler vervollkommnet hat, ist 
eine Zwirn- und Haspelmaschine, welche die Fädennach 
allen Graden zwirnt und zugleich aufhaspelt, so daß der 
zum Weben bestimmte Faden die Stärke erhält, die man^ 
ihm zum Zettel geben will. Der Minister des Innern, 
von der Wichtigkeit dieser beyden Erfindungen überzeugt, 
und von dem Wunsche beseelt, daß sie in unsern Manu
fakturen eingeführt werden möchten, hat den Urheber der
selben förmlich ermächtigt, den Prospektus davon an alle 
Handelskammern im Reiche zu senden. Vigneron wohnt 
in der St. Martinsvorstadt No. 88. Die Fabrikanten 
können mit ihm, sowohl in Ansehung der Maschinen, als 
des Vorrechts der Erfindung, in Unterhandlung treten." 

N a n t e s ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
Gestern, Sonntag, ward hier zu Basse-Jndre eine neue, 

vom Herrn Crucy erbaute Fregatte vom Stapel gelassen. 
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Diese für 46 Kanonen gebohrte Fregatte hat den Namen 
le Rubis' erhalten. 

T u r i n /  d e n  2 o s t e n  M a y .  
Letzten Sonntag haben Se. Kaiscrl. Hoheit, der Prinz 

Generalgouverneur/ im kaiserl. Pallas! von Stupinis die 
Dekoration der Ehrenlegion dem Herrn Baron Pejetti de 
Condove, ersten Präsidenten deS kaiserlichen Gerichtshofes 
zu Turin, zugestellt. 

C h n r ,  d e n  l o t e n  M a y .  
Den 4ten dieses hat sich eine furchtbare Lavine von den 

bey dem Schlosse RanderSberg, an den Gränzen von Grau
bünden gelegenen Gebirgen, loßgelöset/ welche gewiß den 
Inn in seinem Laufe aufgehalten hatte, wäre sie bis zum 
Bette dieses Flusses gelangt. Eine Stunde früher waren 
der Sohn und die Tochter eines Pächters, der ein bayer-
fcher Unterthan ist, an den Fuß des Berges gegangen, um 
frische Kräuter zu sammeln; sie wurden von der Lavine 
begraben. Man hört noch Tag nnd Nacht das Krachen 
anderer Lavinen, welche vielleicht auch im Begriff sind/ 
zu fallen. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  3 t e n  M a y .  
Das bischöfliche Generalvikariat in Konstanz hat unterm 

Losten Februar folgende Verordnung, in Betreff der Auf
nahme schweizerischer Kandidaten in ein bischöfliches Se
minar, erlassen: „Wir haben nöthig befunden, in Be
ziehung auf eine frühere allgemeine bischöfliche Verord
nung vom 2osten July 1808, für die Aufnahme schwei
zerischer Kandidaten des geistlichen Standes in eines der 
bischöflichen Seminare, nachstehende Erfordernisse zur unab-
weichlichen Richtschnur festzusetzen : 1) In Zukunft darf 
kein Theolog mehr zur praktischen Ausbildung in ein 
bischöfliches Seminar aufgenommen werden, wenn er nicht 
befriedigende Zeugnisse: über guten und tadellosen Wan
del während seiner Studienjahre; über das Studium der 
Philosophie, und insbesondere auch der Physik (einer 
Wissenschaft, die dem Seelsorger in mancher Hinsicht un
entbehrlich ist); und über das Studium der Dogmatik, 
Moral, Kirchengeschichte und des Kirchenrechts, des Pa-
storals und der Exegese vorgewiesen hat. 2) Diese Stu
dienzeugnisse müssen wenigstens die Note der ersten Klasse 
enthalten. Die Note xrofsctus valcls Iau6adi1is^ wird 
von uns als die dritte Klasse angesehen. Weil indessen 
von verschiedenen Lehranstalten bey Bezeichnung der Noten 
verschiedene Ausdrücke gebraucht werden, die nicht überall 
gleiche Bedeutung haben; so haben wir darauf angetra
gen , daß künftig an allen theologischen Lehranstalten in 
der Schweiz nur folgende Noten gebraucht werden möch
ten: ») Lminsniiae, oder mit Vorzug; li) Primas 
t'Iassi», oder gut; c) SS<N<N<15« olsssis, oder mittelmä
ßig ; tl) tertiaq clsssis, oder schlecht. Auch sind 3) die 
Vorstände der theologischen Lehranstalten ersucht worden, 
in Zukunft keinen Studirenden aus diesem Bisthum zur 

Theologie zuzulassen, bevok er sich über das Studium der 
Philosophie, und insbesondere auch der Physik, mit be-
friedigendey Zeugnissen ausgewiesen hat." — Der Tbur-
gauische Arzt, Herr Doktor Keller in Frauenfeld, der vor 
einiger Zeit die Geschichte lebender Nattern, welche im 
Körper eines Mädchens die wunderbarsten Erscheinungen 
hervorgebracht haben sollten, erscheinen ließ, hat jetzt den 
„Versuch einer nähern Darstellung der vor einem Jahre 
beschriebenen Natterngeschichte, mit Verhören und Kupfern 
(40 S. in 8. m. 2 Kupfertafeln)" herausgegeben. Man 
hatte bekanntlich vielfältige Zweifel gegen die Wahrheit der 
Wundergeschichte geäussert, und auf eine Serualkrankheit 
gemuthmaßt, zu der sich Verstellung und Betrug, wie die 
Erfahrung lehrt, oft hinzugesellen, und deren Verbindung 
truglose Beobachter häusig genug schon täuschte. Den 
Thurgauischen Arzt hat Niemand des Trug- beschuldigt. 
Er aber fand sich nichts desto minder durch die geäusserten 
Zweifel beleidigt, und erklärt jetzt: „es sey ihm um nichts 
als Darstellung reiner Erfahrungssätze zu thun; in sublime 
Phrasen, oder muthmaßliche Rasonnements könne er sich 
nicht einlassen;" und ferner: „er habe sich bemüht/ 
durch Kupfer und Verhöre, der Thatsache mehr Klarheit 
zugeben." Dem zufolge werden Gabeln, Messer/. Löf
fel u. f. w./ die aus dem Leibe der Kranken herausgezogen 
wurden/ und die das Thier vorher sollte hineingezogen 
haben — abgebildet, wodurch allerdings, wer dessen be
darf/ einen klaren Begriff von Gabeln, Messern, Löffeln 
u. f. w. erhalten kann. Eben so werden Gelenke von 
KalbS- und Schafsschwänzen abgebildet, auch aus dem Un
terleib der Kranken herkommend, von denen es jetzt heißt: 
sie habe solche dem Thier als Nahrung beygebracht! Die 
Verhöre sind vollkommen so gut eingerichtet als dieKupfer-
tafeln. Die Kranke selbst ward befragt: ob sie eidlich be
zeugen könne, daß sie keinen Betrug spiele? Sie könne 
das, war die Antwort. Die Mutter fragte man: wie sie 
beweisen könne, daß die Tochter leberiö^Nattern bey sich 
habe? Sie antwortete: mehrmal habe man ihr Stücke 
Fleisch, Häute und andere dergleichen Sachen, mit Zan
gen aus dem Munde nehmen können; auch sey der Uhr
macher Schwarz gegenwärtig gewesen, als die Tochter eine 
Natter ausgebrochen. Der Uhrmacher ward verhört, und 
erklärte: er habe nur von Weitem zugesehen und das Weg
gebrochene nicht für eine Natter erkannt. — So sind die 
reinen Erfahrungen des Herrn Doktor Keller beschaffen! 
Es ist schade/ daß er die Dirne nicht tanzend oder hinter 
der Branntweinflasche abbilden ließ; dies hätte der That
sache noch größere Klarheit verschafft. — Die Geschick)^ 
mag eine Warnung für Aerzte seyni 

F r a n k f u r t /  d e n  i f l e n  I u n y .  

Der Prinz Wilhelm von Preussen ist heute mit feiner 
Gemahlin von Homburg abgereiset/ um die Rheingegen
den zu besuchen. 
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Dieser Tage sind die Depots verschiedener Regimenter 
und gestern ein Artilleriepark Hierselbst eingetroffen. Auf 
heute ist ein Schwelzerregiment angesagt. Unter den vie
len hier durchpassirten Truppen, von beynahe allen euro
paischen Nationen/ haben wir noch keine Schweizer ge
sehen. 

M ü n c h e n ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Am verflossenen Sonnabend hat der königliche Hof den 

Sommerpallast in Nymphenburg bezogen. 

W i e n ,  d e n  i Z t e n M a y .  
Sämmtliche Kolonialwaaren fangen an hier zu steigen, 

weil man mit Wahrscheinlichkeit vermuthet/ daß deren 
Einfuhr und Transit durch die österreichische Monarchie, 
der eingetretenen Zeitverhaltnisse wegen, entweder ganz 
»erboten oder doch sehr beschränkt werden dürfte. 

W i e n ,  d e n  Z o s t e n  M a y .  
Der französische Ambassadesekretär, Herr de la Planche, 

war von hier mit wichtigen Aufträgen nach Paris gesendet 
worden; da er mit der Dekoration des ReunionSordenß 
zurückkam, schloß man auf die Zufriedenheit seines Herren. 

P r a g ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
Am Zysten May trafen Ihre Majestät auf ihrer Rück

reise von Dresden in Töplitz in erwünschtem Wohlseyn 
ein, ln?d geruhten noch Abends sich vom Balkon des fürst
lichen Schlosses dem zahlreich versammelten Volke zu zei
gen , welches Dieselben mit lautem Jubel begrüßte. Den 
darauf folgenden Tag , früh, begab der Kaiser sich zuerst 
nach dem Schloßberge, und von dort nach dem Militär-
dadehospital. Se. Majestät waren über die schöne Aus
sicht von dem erstem Orte sehr vergnügt, und verweilten 
daselbst e^ne längere Zeit. In dem Militärbadehospital 
nahmen sie alle Einrichtungen in Augenschein, erkundig
ten sich genau nach der Behandlung und Bedienung der 
darin befindlichen Militärpersonen, und untersuchten selbst 
die Speisen in der Küche. Auch das Civilhospital in 
Schönau besuchten Se. Majestät; ferner die Steinbäder, 
die fürstlichen und die Stadtbäder; begaben sich hierauf 
nach Turn, und besichtigten darauf den fürstlichen Park. 
Nachdem Ihre Kaiserl. Königl. Majestäten zwey Nachtla
ger in Töplitz gemacht hatten, genoß Prag das Glück, sei
nen allgeliebten Monarchen am Zistcn May, um ZS Uhr 
Nachmittags, wieder in seinen Mauern im besten Wohl
seyn eintreffen zu sehen. 

Der Schauspieldirektor Liebich, der sich durch Benessz-
vorstellungen um milde Anstalten sehr verdient gemacht, 
hat von nnserm Magistrat das Ehrenbürgerrecht und von 
dem bürgerlichen Scharfschützenkorps die Stelle eines 
Hauptmanns erhalten. 

O e r e b r o ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Unter dem Zosten April erschien ein Vorschlag des Kö

lligs an die Reichsftände in Betreff einer Veränderung in 
der Auöschreihungsart der bestimmten Verstärkungen a»?lr-

schaft. Die Meinung des Königs geht dahin: Die Ver
pflichtung, in Militärdienste zu treten, beginnt mit dem 
soften Jahr und endigt mit dem sSsten. Der König kann, 
wenn es die Verteidigung des Reichs erfordert, diese 
Mannschaft, Klasse für Klasse, aufbieten und in den Waf
fen üben lassen. Diese Mannschaft soll entweder die Ar
mee oder Flotte verstärken, oder auch besondere Korps un
ter besondern Anführern bilden. Die Bewaffnungsmann
schaft soll während der Dienstjahre von allen andern Ar
beiten, ausser denen im Felde, und von Erlegung der Ab
gabe der waffenfähigen Mannschaft befreyt seyn. Die Ver
stärkungsmannschaft kann, wie das übrige Militär, das 
erlernte Handwerk treiben, auch soll sie, wie die gewöhn
lichen Soldaten und Matrosen, auf Pensionen und Unter
haltung gleiches Recht haben. Ausgenommen von dieser 
Bewaffnungsmannschaft sind diejenigen, die bereits in 
Kriegsdiensten stehen, oder krank und gebrechlich sind, oder 
bey vorigen Landwehren schon Dienste leisteten, so wie 
auch die Lotsen und deren Knechte, die Postführer und 
Postillone, die Arbeiter in den Vorratshäusern und Werk
stätten der Krone, und endlich die ordentlichen AmtS- und 
Dienstleute der Krone, der Stände und der öffentlichen 
vom Könige anerkannten Anstalten. Als Stellvertreter 
können nur solche Leute angenommen werden, die zwischen 
dem 2 5sten und Z7sten Jahre stehen:c. :c. 

Dieser Vorschlag ist von sammtlichen 4 Ständen geneh
migt worden. 

Der Kronprinz ist völlig wieder hergestellt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Nach ihrer Rückkehr aus Prag wird sich die Kaiserin 
von Frankreich einige Zeit auf dem Würjburgschen Lust
schlosse Werneck aufhalten. 

Herr Villaume hat zu Paris ein EhestiftungSbüreau er
richtet. Er weiß nicht nur Bekanntschaften mit einer ihm 
bestimmt vorgezeichneten Person anzuknüpfen, sondern hat 
auch ein wohl assortirtes Waarenlager von Mädchen, aus 
dem Jeder nach Belieben sich versorgen kann; z. B. der 
Unglückliche, der lauter schmachtende Blondinen kennt, 
und doch nach einer muthwilligen Brünette sich sehnt. 
Dabey hat Herr Villaume auch auf die Moralität und vor 
Allen auf das Vermögen seiner Kandidatinnen Acht. Nach 
seiner vorlausigen Anzeige in den deines aktuelles gehen 
seine Eheprokuraturen rasch von statten; nur könnte er 
sich wahrscheinlich noch größer Verdienst erwerben, wenn 
er nicht bloß den Männern Mädchen, sondern umgekehrt 
den Mädchen Männern nachwiese. Zur Nachricht dient, 
daß er sein Büreau in der Straße St. Eustache No. 34 
etablirt hat. 

Zu Eicks, unweit Düren, verlor der Hcrr von Syberg 
am 26sten April, Morgens um 11 Uhr, einen Sohn von 
22 Zähren, des Nachmittags um-6 Uhr eine Tochter 
von 27 Jahren; am 2 8sten April, um i Uhr Morgens, 
einen Sohn von iZ Jähren, und um n Uhr Vormittags 
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wieder eme Tochter von 2 0 Jahren. Alle vlere starben 
nach achttägigem Krankenlager an bösartigen Masern, die 
in ein Nervenfieber übergingen. 

Der Malstrom, diese Charybdis von Norwegen, welche 
weit fürchterlicher als die von Sicilien ist, scheint seit 
zwey Iahren noch ungleich reissender und heftiger gewor
den zu seyn. Auch die periodische Bewegung des Stru
dels ist nicht mehr die gleiche. Gegenwärtig steht er je zu 
5 Stunden um 15 bis 20 Minuten lang still. Bis auf 
eine Entfernung von 8 bis 9 englische Meilen sind die 
Schiffe nicht mehr sicher. Setzt noch vollends ein Sturm 
den Strudel in Bewegung, so wird die anziehende Kraft 
desselben so stark, daß die Fahrzeuge selbst bis auf 10 Mei
len weit davon ergriffen und zum unvermeidlichen Schiff
bruch fortgerissen werden. Auch die größten Seethiere 
haben nicht selten das nämliche Schicksal. Noch im Jahre 
1810 hatten sich zwey Fahrzeuge, die vom festen Lande 
von Norwegen nach der Insel Vigten übersetzen wollten, 
dem Malstorm bis auf neun Meilen genähert, in welcher 
Entfernung sie sich um so sicherer glaubten, da man da< 
für hielt, die Kraft des Strudels erstrecke sich bloß auf 
sechs Meilen; allein plötzlich sahen sie sich in den Wirbel 
hineingezogen, und gingen mit dem ganzen.Schiffövolk zu 
Grunde. 

D r e s d e n .  M a n  k a n n  z i e m l i c h  l a n g e  h i e r  w o h n e n ,  
und Alles kennen, was als Merkwürdigkeit der Kunst 
und der Industrie diese Stadt auszeichnet, und den
noch zuweilen durch genauere Betrachtung eines Zwei-
geö der einheimischen Betriebsamkeit recht angenehm 
überrascht werden. Die Durchreise ^ einiger Freunde 
gab mir unlängst Gelegenheit, dies bestätigt zu sehn. 
Von einem Spaziergange im Plauenschen Grunde zurück
kehrend, blieben wir in der S eeg ks.s e vor einem Laden 
stehn, wo die ausgestellten zierlichen Drechslerwaaren, be
sonders einige elegante Tabakspfeifen, die Aufmerksamkeit 
meiner Begleiter fest hielten, welche den narkotischen 
Dampf, dem sie ergeben sind, lieber aus netten Röhren, 
als durch die Blätterrollen der modischen Cigarros einsau
gen mögen, und ihnen zu Gefallen ging ich mit hinein. 
Die Dresdener Drechsler haben sich schon lange durch sehr 
saubere und preiswürdige Arbeiten auch auswärts empfoh
len, und es giebt hier einige Meister, deren Produkte die 
Vergleichung mit den besten ausländischen nicht scheuen 
dürfen; aber ich hatte noch nicht so, wie hier, Gelegen-

- heit gehabt, ihren Kunstfleiß im Einzelnen kennen zu ler
nen. Meine Freunde untersuchten mit Kennerblicken die 
ansehnlichen und mannichfaltigen Pfeifenvorräthe. Der 
Verfertiger selbst (er heißt Calberla) zeigte mit ei
nem gewissen Wohlbehagen Alles, was sein Laden ent
hielt, vor; er schien es zu wissen, daß er den Frem
den , bey der Mannickfaltigkeit seiner Erfindungen 

und Verbesserungen, wodurch er für alle Bedürfnisse 
der Raucher gesorgt hatte, allerley Neues, wie sic's 
wünschten, vorlegen konnte, und er behauptete, er hätte 
Pfeifen für aller Völker Rauchsitte eingerichtet. Meine 
Begleiter wollten ihn scherzend beym Worte nehmen, und 
als sie nach vielerley fragten, fanden sie in der That Pfei
fen von aller Art, worunter mir besonders die tatarischen 
zum Theil mit runden Bernsteinspitzen, wegen ihrer auf
fallend gefälligen Form, am meisten gsfielen. Der Mann 
empfahl zwar auch die modischen wohlriechenden Weichsel
röhre, woran ich aber, wenigstens was das Aeussere be
trifft, keinen Gefallen finden konnte. Mit besonderem 
Beyfalle betrachteten meine Freunde ein elegantes Pfeifen
magazin in einem säubern Maroquinetui, das sieben gleich
gearbeitete Pfeifen, mit dem Namen der Wochentage be
zeichnet, enthielt, und ich theilte ihre Aufmerksamkeit, 
als uns ein ungewöhnlich großer Pfeifenkopf von erlesen
stem Meerschaum, mit schön gearbeiteten Reliefs, antike 
KriegSscenen darstellend, gezeigt ward, der hundert Louis-
d'or kosten sollte, und kein zu hoher Preis, sagten meine 
Kenner. 

P r o b e  d e s  c h i n e s i s c h e n  S t y l s  i n  ö f f e n t l i 
c h e n  A n k ü n d i g u n g e n ,  v o n  e i n e m  D i n t e n v e r -  .  

k ä u f e r  i n  K o n t o n ;  w ö r t l i c h  ü b e r s e t z t .  
Sehr gute Dinte, sehr schöne und alte Werkstätte. Der 

Großvater, der Vater und der gegenwärtige Verkäufer 
machen diese Dinte. Schön und dauerhaft, sehr dauer
haft, sehr fein und schwarz, ehemals, wie jetzt. Sie 
verkaufen sehr gute Dinte. Diese Dinte ist schwer, wie 
das Gold. Niemand vermag sie so gut zu machen. Die 
übrigen Dintenfabrikanten verfertigen ihre Dinte fürs 
Geld und auf den Betrug. Ich mache sie des Ruhms 
wegen. Viele vornehme Personen kennen meine Dinte. 
Meine Familie betrügt niemals; immer einen guten Ruf. 
Ich mache Dinte für den Kaiser und für alle Mandari
nen, die sich ihm nähern dürfen. Alle Leute von Stand 
müssen in meine Bude kommen, und meinen Namen, 
Ungwan qui Loci, kennen lernen. 

K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  2 g s t e n  M a y .  

AufAmsterdam 6S T.n.D.—Kop. B. A. xc>r Rtlr. holl.Kour. 
AufHmb.65 T. n.D. 480 Kop.B.A. xerRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 8 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 3 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 36 Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthaler 5 Rub. 18 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte?z St. 4 Rub. 88 Kop. B. A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor.' 
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No. 139. Montag, den io. Iuny 1 8 1 2 .  

L i d a ,  d e n  l 7 t e n  M a y .  
Heute, in der gten Stunde des Morgens, wurden wir 

d u r c h  d i e  A l l e r h ö c h s t e  A n k u n f t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s K a i  -
ser 6,in unserer Stadt, auf Ihrer Rückreise von Grodno 
nach Wilna, erfreut. Se. Majestät wurden von dem 
angesehensten Adel des hiesigen Kreises und von der Geist
lichkeit des Karmeliter-Klosters empfangen. Nach Um-
Dechfelung der Pferde geruheten Se. Majestät in er
wünschtem Wohlsein Ihre Reise von hier nach Wilna 
fortzusetzen. 

O l w i o p o l ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Gestern früh in der neunten Stunde ward hier ein Erd

beben verspürt, das gegen 5 Minuten anhielt, jedoch nicht 
den geringsten Schaden verursachte. 

L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Kapitän Canning hat Depeschen vom Grafen Wellington 

aus dem Lager von Badajoz gebracht, aus welchen wir 
unsern Lesern folgenden Auszug mittheil-'N: 

V o m  Z t e n  A p r i l .  I n  d e r  N a c h t  v o m  C y s t e n  M ä r z  
machte der Feind einen Ausfall, und griff die Division des 
Generals Hamilton an, ward aber sogleich mit Verlust 
zurück getrieben. Die Bewegungen der Generale Graham 
und Hill haben den Feind genöthigt, sich gegen Kordova 
zurück zu ziehn. Der Marschall Soult hat vor Kadix nur 
4000 Mann gelassen, und ist am s3sten und 24sten nach 
Sevilla abmarschirt. Elne Division der Armee von Por
tugal war 2 Meilen von Ciudad-Rodrigo angekommen, 
und man glaubte, daß der Marschall Marmont von Sa-
lamanka in Anmarsch wäre. 

D o m  7 t e n  A p r i l .  I n  d e r  N a c h t  v o m  6 t e n  i s t  B a 
dajoz durch Sturm geitommen. Generalmajor Kempt 
führte die Zten Division gegen das Kastell von Badajoz an; 
unglückerweise ward er beym Durchsetzen durch den Fluß 
RivellaS verwundet; aber ungeachtet dieses UmstandeS und 
der hartnackigen Vertheidigung des Feindes, erstürmten 

-die Truppen das Kastell, und setzten sich daselbst fest. Zu
gleich nahm der Major Wilson mit 200 Mann Besitz von 
dem Ravelin St. Roqve. Die 4te und die leichte Division 
gingen längs dem Flusse, und wurden vom Feinde nur be
merkt, als si« auf dem bedeckten Wege ankamen; die Avant
garde stieg ohne Schwierigkeit in den Graben, und rückte, 
geführt von ihren braven OfsicierS, mit der größten Un-
erschrockenheit, zur Bestürmung der Breschen vor; allein 
die Hindernisse, die der Feind hinter denselben angelegt 
hatte, waren von der Art, und sein Widerstand so heftig, 
daß sie den Platz nicht behaupten konnten. Viele OfsicierS 
und Soldaten wurden oben auf der Bresche durch Explo

sionen getödtet oder verwundet. Mehrere vergebene Ver
suche wurden bis nach Mitternacht gemacht, da ich den 
Truppen Befehl gab, sich auf ihren Sammelplatz zurück 
zu ziehn. In dieser Zeit hatte der Generalmajor Walker 
die Bastion von St. Vincente erstürmt. Da unsere Trup
pen auf diese Art im Besitz des FortS waren, welches alle 
Werke der Stadt beherrscht, und da dte 4te und die leichte 
Division sich von Neuem zum Angriff der Breschen formirt 
hatten, so hörte aller Widerstand auf, und bey Tages An
bruch ergab sich der General Philippen, der sich in das 
Fort St. Christoval retirirt hatte, so wie der General 
Verlande und die ganze Garnison. General Philippon 
sagt mir, daß die Besatzung im Anfange der Belagerung 
aus Sooo Mann bestanden hat, wovon 1200 getödtet oder 
verwundet sind, ausser denen, die während des Sturms 
umgekommen sind. ES waren 5 Bataillons Franzosen, 
2 Bataillons Hessen-Darmstädter, die Artillerie, das In
genieurkorps :c., und ich höre, daß 4000 gefangen ge
nommen sind. — Der Marschall Soult hat den isten 
April mit allen Truppen, die er in Andalusien zusammen
bringen konnte, Sevilla verlassen, und ist den 4ten zu 
Llerena eingetroffen; von der Armee von Portugal sind 
keine Truppen vorgerückt, um zu ihm zu stoßen. Wie 
ich höre, hat der Marschall Marmont ein Korps zwischen 
der Agueda und der Koa aufgestellt, und den Zten Almeida 
rekognoscirt. Die Miliz unter Brigadier Tränt war an der 
Koa angekommen; die Division des Brigadier Wilson folgte 
mit der Kavallerie, und der Generallieutenant Graf Ama
rante marschirte nach dem Douris mit einem Theil seines 
Korps. — Die in Badajoz gefundene Munition besteht 
aus iZZ Kanonen, 19 Mörsern, 20 Haubitzen, alles 
spanisches Geschütz von Bronze, aus 5481 Flinten mit 
BajonetS, 16Z,000 ^Patronen, 10 Fässern mit Flin
tenkugeln, 12,000 Pfund Pulver, 85,264 Kanonen
kugeln :c. 

* . * 

General Ballasteros, der zum Generalkapitän von An
dalusien und zum Chef der 4ten Armee ernannt ist, hat 
mit dem Feinde bey Kastamar unweit Mallaga ein Gefecht 
gehabt, wovon dessen Brief an den Generallieutenant 
Campbell, datirt Yunquera, den i7ten Februar, folgende 
Nachricht giebt. „Ich habe das Vergnügen, Ewr.Excel-
lenz zu melden, daß ich gestern Morgen mit 2000 Mann 
Infanterie und Zoo Mann Kavallerie den General Ma-
rancin, Gouverneur von Mallaga, der sich zu Kastamar 
mit 2000 Mann Infanterie und 400 Pferden befand, 
angegriffen, völlig geschlagen und bis eine Meile von Mal



laga verfolgt habe. Marancin und alle Chefs sind getöd
tet; der Feind hat viele OfficierS und über »200 Mann 
verloren. Durch meine Operationen habe ich die ganze 
feindliche Macht in Andalusien auf mich gezogen; ich 
h o f f e  a b e r /  d a ß  s i e  b a l d  g e n ö t h i g t  s e y n  w i r d /  s i c h  z u  
zerstreuen/ ohne andere Früchte geärndtet zu haben, als 
den Nachtheil/ der mit ihren Märschen verbunden ist/ und 
Mangel an Lebensmitteln." 

* ch * 

Gestern wurden in Heyden Häusern des Parlaments 
dem Lord Wellington und allen Ofsiciers seiner Armee 
Danksagungen für die Einnahme von Badajoz einstimmig 
dekretirt. Graf Liverpool/ der die Motion im Oberhause 
machte/ sagte unter andern/ daß Badajoz immer einer 
der vornehmsten Gegenstände von den feindlichen Opera
tionen gewesen sey, daß Marschall Soult im vorigen Jahre 
nur nach einer Belagerung von 36 Tagen, nachdem der 
englische Kommandant gestorben war, diese Festung erobert 
habe/ die sich jetzt der englischen Armee 12 Tage nach 
Eröffnung der Laufgraben.habe ergeben müssen. Im Un
terhaus sagte General TarletoN/ daß die englische Armee 
und ihr großer Anführer gleiche Ehre eingelegt hätten/ 
und daß es Niemanden in der Welt gebe/ der/ unter diesen 
Umständen, es gewagt haben würde/ die Belagerung von 
Badajoz zu unternehmen, und diese Festung in so kurzer 
Zeit erobert haben würde. General Matthew sagte, daß 
Lord Wellington/ wie Marlborough, nie überwunden sey. 

London/ den i2ten May. 
Briefen aus Malta zufolge, war Lord Bcntinck auf 

dieser Insel angekommen. Er wollte sich nach Tunis be
geben/ entweder um eine Gefangnenauswechselung einzu
richten/ oder um die Streitigkeiten zwischen Sicilien und 
diesem Staate der Barbarey beyzulegen. Man fügt Hinz»/ 
daß diese Maßregel auf Sicilien den meisten Beyfall sinden 
würde/ da diese Insel durch die Räubereyen der Barba-
resken sehr gelitten hat. 

Der Merkantile Advertiser von New-York vom iSten 
März erwähnt/ daß/ Briefen aus Washington zufolge, 
das Gerücht ging, daß in einigen Tagen dem Hause der 
Repräsentanten der Vorschlag gemacht werden würde, den 
Krieg an Großbrittannien zu erklären, und vorläufig Em
bargo aufzulegen. 

Der Savannah Advertiser vom 26sten März meldet, daß 
die Amerikaner die Florida'S und die Insel Amelia in Besitz 
genommen haben. 

Einige bestimmen Herrn Vansittart, andere den Herr» 
Abbott, zum Nachfolger des Herrn Perceval. 

S t .  M a r y  ( i n  O s t f l o r i d a ) ,  d e n  2 v s t e n  M ä r z .  
( Aue dem Journal de l'Empire.) 

Da die Patrioten ein Lager auf Rose-Blust, St. Mary 
gegenüber, aufgeschlagen hatten, so ließ man Kanonier-
sc!u,luvv»n durch den Sund hinabfahren, wo man sie mit 
Tauen fest legte. Man ladete die Kanonen, und Jeder

mann war auf seinem Posten. Nach einem von dem Kom
modore durch mehrere Kanonenschüsse gegebenen Signal 
schifften sich die Patrioten zu Rose-Blust auf Böten ein, 
und ruderten nach der Insel Amelia, wo sie unter Anfüh
rung des Obersten Aöhley landeten, und die Insel zur Ue-
bergabe aufforderten. Der Kömmandant verweigerte sie 
Anfangs, und begehrte Erlaubniß, Abgeordnete an den 
amerikanischen Kommodore Campbell, der vor dem Hafen 
unter Segel war, zu schicken, um zu erfahren, ob er Wil
lens sey/ auf den Fall des Widerstandes' den Patrioten 
beyzustchen. Da der Kommodore dies bejahte/ so wurde 
die Insel unverzüglich dem Obersten Aöhley übergeben, 
und man pflanzte auf den Wällen des Forts zuerst die 
Fahne der Patrioten/ und bald hernach die der vereinig
ten Staaten auf. Also ist jetzt die Insel Amelia in den 
Händen der Truppen der vereinigten Staaten/ und Ost
florida in den Händen der Patrioten. Die Stadt St. Au
gustin ist jedoch noch von spanischen Truppen besetzt, die 
entschlossen scheinen, sich zu vertheidigen. 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  
Der Generalmajor, Baron von Bennet, ist von Sr. 

Majestät zum Vicepräsidenten des KriegSkvllcgiumS ernannt 
worden. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2 t e n  I u n y .  
Wie es heißt, ist eine englische Korvette von unsem 

Briggs an der norwegischen Küste genommen worden. 
Verschiedene Kavallerieregimenter sind, der grsßen Re

vüe wegen, hier versammelt. 
Gestern Morgen wohnte Se. Majestät den Versuchen -

einerneuen Erfindung, Bomben zu werfen, bey. 
Die neue Fregatte Najade hat, wie man hört, ein See

gefecht mit einer feindlichen Fregatte gehabt, dessen Aus
gang glücklich war. 

Herr Erwing, der Minister der vereinigten nordamcn-
kanischen Staaten beym dänischen Hofe, hat die Stadt 
verlassen, um zurück zu kehren; an seiner Stelle fungirt 
Herr ForbeS, amerikanischer Konsul für Hamburg, als 
Agent hier. 

Vorige Woche besuchten Se. Hoheit, der Prinz Chri
stian Frederik, und Ihre Durchlauchten, die Prinzen Wil
helm und George von Hessen, das Zuchthaus und alleGe-
fängnisse. 

Verschiedene Kaufleute haben 1800 Rthlr. zusammen
geschossen, um den Armen Wohnungen zu verschaffen. 

Se. Majestät haben den Einwohnern von Randers Ihre 
Zufriedenheit zu erkennen gegeben, welche .1600 Rthlr. 
znm Besten der englischen Kriegsgefangenen eingesandt 
haben. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i v t e n  M a y .  
Eine Publikation der Regierung des Kantons Ba

sel vom isten April besagt wesentlich: „Gemäp dem An
suchen der kaiserl. königl. französischen Gesandtschaft ha
ben wir angemessen befunden/ den VolljiehungöbeamteN 
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den Auftrag zu ertheilen, in Betreff der französischen Bür
ger in allen Gemeinden die genauesten Nachforschungen 
sofort vorzunehmen; sämmtliche unverheirathete vom 16ten 
bis in das 3oste Jahr/ sie mögen bey ihren Aeltern leben, 
oder sich sonsten als Kaufleute, Gesellen, Dienstboten 
oder Kostgänger in dem Kanton befinden, vorzntzescheiden, 
sich ihre Pässe oder Heimathscheine vorweisen zu lassen, 
derselben Tauf- und Geschlechtsnamen, Alter und Heimath 
aufzuschreiben, und denselben anzubefehlen, ihre Pässe, 
Heimath und andere Erlaubnißscheine ungesäumt der fran
zösischen Ambassade zu Erneuerung des Visa vorzulegen, 
und solche sodann in vier Wochen Frist wiederum einzulie
fern. Sodann soll sämmtlichen Gemeindräthen die ge
naueste Aufsicht, in Betreff dieser Konstriptionsjünglinge, 
anbefohlen, dieselben zu einer neuen Untersuchung, von 
Haus zu HauS, und zu pünktlicher Anzeige aller jungen 
Fremden, so sich in der Gemeinde aufhalten, an den 
Vollziebungsbeamten aufgefordert und sie für alle Folgen 
von Versäumniß oder Nachsicht verantwortlich erklärt wer
den. Gleichergestalt sollen alle unsere Bürger und Ein
saßen bey ihren Pflichten ermahnt werden, keine jungen 
Leute, welche nicht mit gehörig visirten Pässen und Hei
mathscheinen versehen sind, aufzunehmen, und alle fran
zösischen Bürger von obgemeldtem Alter, 16 bis 3o Jah
ren, und ledigen Standes, welche sich in ihren Diensten 
oder an ihrer Kost befinden, ohne Verschub bey dem Ge-
mcinderath einschreiben zu lassen, u. s. w." 

Auch die Regierung des Kant 0 n 6 Waadt will durch 
Ausfuhrverbote den steigenden Preisen der Lebensmittel 
entaegen wirken. Sie erließ unterm 2,?sten April eine 
Verordnung von folgendem wesentlichen Inhalt: „Nach 
Einsicht der plötzlich so doch gestiegenen Getreidepreise, 
und in Betracht, daß, zufolge eingezogener Nachrichten, 
der Kanton Waadt, nickt allein bis zur künftigen Aerndte, 
sondern auch über diesen Zeitpunkt hinaus, für den Be
darf seiner Einwohner noch hinlänglich mit Getreide ver
sehen sey; daß eS hingegen nothwendig wird, das Verbot 
der Ausfuhr aufs Strengste zu handhaben, wird in dieser 
Hinsicht verordnet: 1) Die Ausfuhr nach dem Auslände, 
des Getreides und des Mehls (mit Ausnahme des als Tran
sitgut plombirten), so wie jede Ausfuhr deö BrotS und der 
Erdäpfel, ist auf das Strengste verboten; 2) die an die 
nicht schweizerische Gränze anstoßenden Gemeinden werden 
alsvbald Bürgerwachcn errichten, die Tag und Nacht wa
chen und patrouilliren sollen, um die Ausfuhr zu hindern; 
3) das auf verbotener Ausfuhr betroffene Getreide soll 
konfiscirt, und davon ein Drittheil dem Verleider, ein 
Drittheil den Armen der Gemeinde, wo solches aufgefangen 
ward, und ein Drittheil dem^Kantonsspitale zufallen; 
4) oie Municip.Uiläten sollen eine genaue Aufsicht auf 
ihre Markte halten; S) die Statthalter des kleinen R-.NH6 

sollet» dem Flt!anzdeva?tement wöchentliche Berichte ein
senden." 

B e r n ,  d e n  22sten May. -
Am loten dieses wurde die kaiserl. französische Ratifika

tionsurkunde des Kapitulationsvertrags durch den zurück
kehrenden Kourier dem Herrn Landammann der Schwei; 
überbracht. Am 2ten hatte zu Paris die Auswechselung 
zwischen dem Herzog von Bassano und dem schweizerischen 
Gesandten statt gefunden. 

V o n  d e r  s c h w e i z e r i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 6sten May. 

Die Züricher Zeitung meldet: In der am uten, i2ten 
und i3ten May zu Zosingen gehaltenen zahlreichen Ver
sammlung der helvetischen Gesellschaft wurden verschiedene 
interessante und unterhaltende Abhandlungen vorgelesen. 
Neben andern legte Herr Apotheker Pflüger aus Solothurn 
d e r  G e s e l l s c h a f t  P r o b e n  d e s  v o n  i h m  a u s  K a r t o f f e l n  
zubereiteten ZuckersyrupS vor, der durch Helligkeit, ach
ten feinen Zuckergeschmack und Abwesenheit jedes fremdar
tigen Nebengeschmacks und Geruchs die Aufmerksamkeit 
aller Anwesenden auf sich zog. 

L e i p z i g ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
Unsre Zeitung enthält Folgendes: 
„Zuverlässigen Nachrichten zufolge, hat der kaiserl. 

österreichische Hof an den östlichen Gränzen der Monarchie 
drey Armeekorps aufgestellt, deren jedes aus 30,000 Mann 
besteht, und zwar das erste und zweyte in Gallizien unter 
dem Kommando des Feldmarschalilieutenantö, Fürsten 
Karl von Schwarzenberg, und das dritte in Siebenbür
gen unter dem Kommando des FeldmarschalllieutenantS/ 
Barons von Stipsicz." 

D r e s d e n ,  d e n  1  s t e n  I u n y .  
Se. Excellenz, der Herr Graf von Bernstorff, der sich 

als ausserordentlicher und bevollmächtigter Minister des 
dänischen Hofes nach Wien begiebt, ist vorgestern auf sei
ner Reise dahin hier angekommen. 

W i e n ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  
(Fortsetzung der Uebersicht aus der WienerZeitung.) 

(S. No. i3ö. dieser Zeitung.) 
Also ausgerüstet, fuhr Miranda, zu Ende Februars im 

Jahre 1806, an Bord seines Schiffes Leander, Kapitän 
Lewis, von New-Vork ab; mit ihm gingen noch zwey 
Gocletten. Er ging zuerst nach Jakmel auf Domingo. 
Als er hier verweilte, traf einer von Miranda's Anhängern, 
Thomas Donohun, von Port-au Prince mit zwey Schoo-
nern und einiger Mannschaft, zur Verstärkung ein. Zu
gleich aber kam auch von Karakkas eine spanische Goelette 
an, durch die sie verrathen zu werden besorgten, und de
ren sie sich bemächtigten. Allein der spanische Kapitän 
wurde durch den Eigenthümer eines Schiffes van Balti-
more in Schutz und an Bord genommen, und sobald Mi
randa am 2?sten März abgesegelt war, eilte der Spamer 
nach Hause, nm den GerierakkapiM von KkraMS vsn der 
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drohenden Gefahr zu benachrichtigen. Nun wurden hier 
gleich alle Anstalten gegen einen Ueberfall getroffen. Ml-
randa hatte also eine Flottille von 5 Schiffen, 28 engli
sche und amerikanische Ofsiciere, und höchstens Zoo Mann. 
Er führte eine Fahne der InkaS von Peru mit sich. Am 
loten April langte er auf der Insel Oruba an. Von hier 
näherte er sich der Küste, setzte bey Okumare obgenannten 
Donohun mit vier Personen aus, er selbst aber segelte ge
gen Karakkas. Er hatte auf einen zahlreichen Anhang im 
Lande zu rechnen, und glaubte also nur Ofsiciere zu brau
chen , um die Insurgenten zu organisiren; er hatte un
fehlbar Einverstandnisse mit dem amerikanischen Obersten 
Burr, der zu gleicher Zeit Mexiko angreifen sollte, und 
Kenntniß von der englischen Unternehmung, welche unter 
Sir Home Popham im la Platastrom angekommen war, und 
bey Buenos-Ayres die Aufmerksamkeit der Spanier be
schäftigen sollte. So war denn Miranda's Unternehmen 
nur ein Theil eines größern Planes; aber er selbst ward 
zu frühzeitig verrathen, Burr ward verhaftet, bevor seine 
Unternehmung reifte, und Sir Home Pophams Unterneh
mung mißglückte. Solchemnach konnte Miranda allein 
nichts ausrichten, und er wurde, als ein unbesonnener 
Abemheurer angesehen. Kaum nahte er sich Karakkas, so 
kamen ihm aus Porto-Kavallo drey spanische Kriegsschiffe 
entgegen, die nach einem heftigen Gefechte zwey von Mi
randa's Schoonern nahmen, und an deren Bord Miran
da's Fahne, Papiere, Proklamationen :e. fanden, auch 
52 Mann von der Besatzung zu Gefangenen machten. 
Miranda selbst, mit den übrigen Schiffen, floh nach der 
Insel von Buenayres. Unter diesen Umständen zeigte sich 
kein Anhang, und auch Donohun mit seinen Begleitern 
ward bald gefangen. Vielmehr, als auf Miranda's Haupt 
ein Preis von 20,000 Piastern gesetzt wurde, drängten 
sich alle Einwohner herbey, um durch Subffription jeden 
Verdacht eines Einverständnisses von sich abzulehnen. In
dessen wurden die 57 Gefangenen zur Strafe gezogen, Do
nohun mit 9 Mitschuldigen wurde hingerichtet, die an
dern für zehn Jahre auf die Galeeren gesandt. Alle muß
ten der Hinrichtung der erstern beywohnen. Miranda's 
Bildniß, Fahne, Proklamationen«., wurden durch Hen
kershände verbrannt. Mein Miranda ward durch diese 
Unfälle nicht abgeschreckt. Kaum hatte er auf Buenayres 
seine Schiffe einigermaßen ausgebessert, so begab er sich 
nach Grenada, wo es scheint, daß er von Seite Englands 
neue Zusicherungen erhielt, und am 2 9sten May, unter 
Bedeckung der englischen Korvette Lily, nach Barbadoes. 
Hier lieferte ihm der englische Admiral Cochane 5o ge
fangene Spanier aus, um diese gegen seine an der Küste 
zurückgelassenen UnglückSgenossen auszuwechseln, und gab 
ihm 4 Sckiffe zur Begleitung. Am i9ten Iuny segelte 
Miranda nach Trinidad ab, wo er neuen Anhang warb 

und fand. UM nicht wieder verrathen zu werde«, bewirkte 
er, daß ein Embargo auf alle Schiffe gelegt wurde. Vom 
festen Lande kamen indessen mehrere Anhänger, und ver
sicherten, daß dort mehr als ,5,000 Mann bereit wären, 
den General Miranda, sobald er gelandet hätte, wirksam 
zu unterstützen. 

(Die Fortsetzung folgt.) 
U l m ,  d e n  2 v s t e n  M a y .  

Hier ist ein zweyter Schuar aufgestanden, der eben
falls ein unsichtbares Mädchen für Geld sehen läßt. Ei 
hat nämlich der Spenglermeister Jakob Weiß von hier 
ein akustisches Kunstwerk, daß unsichtbare Mädchen genannt, 
ganz nach dem Schuarschen verfertigt. Als Professor 
Schuar aus Wien vor einigen Jahren hier war, mußte 
Weiß ihm verschiedenes an seine? Maschine repariren, 
welches ihm dann die erste Idee gab, selvst eine ähnliche 
zu verfertigen. Kenner, welche sowohl die Schuarsche, 
a l s  d i e  W e i ß s c h e  M a s c h i n e  s i c h e n ;  v e r s i c h e r n ,  d a ß  W e i ß  
sie aufs Vollkommenste nachgemacht habe. Er will sich 
nun ebenfalls damit auf Reisen begeben. 

H a m b u r g ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
Herr Erwing, amerikanischer Gesandter bey dem däni

schen Hofe, ist hier von Kvpcnh gen angekommen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Herr Astl-Cowper zu London beweiset durch Versuche, 
wie reich die Natur an Mitteln ist, um Lebenskraft durch 
thierische Körper zu vertheilen, selbst wenn die Würzet der 
Pulsadern zerstört ward. Er durchschnitt mehreren jun
gen Hunden die große Schlagader, welche das Blut aus 
dem Herzen vertheilt, nahe bey diesem, und dennoch 
schien die Konstitution derselben dadurch nicht geschwächt; 
die Wunden wurden geheilt, die Absonderungen nahmen 
ihren natürlichen Fortgang, und die Hunde zeigten glei
chen Eifer und Thätigkeit wie zuvor. Nach einigen Mo
naten tödtete man sie und fand, daß die große Schlagader 
(aoria), die man zum Leben für ganz unentbehrlich hält, 
vernarbt war und nicht mehr existirte. 

Der Bürger Loye zu Glaz verfertigt zweyerley Metalle, 
welche dem Golde und Silber völlig ähnlich sind, und 
bietet solche unter dem Namen: Griechisches Erz, dem 
Publikum zum Verkauf an. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  v o m  3 i s t e n  M a y  b i s  i s t e n  I u n y .  
AufAmsterdam 65 T.n.D. — Kop. B. A. xerRtlr. holl.Kour. 
AufHmb. 65 T. n. D. 455 Kop. B. A. xerRtlr. Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 42 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 6 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ̂  St. 4 Rub. 7 8 Kop. B. A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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Î o. 140. Dienstag, den n. Iuny 1812. 

L o n d o n ,  d e n  y t e n  M a y .  
Eine Depesche des Grafen Wellington, datirt Niza, 

den i6ten April, enthält Folgendes. „Der Marschall 
Soult versammelte den 8ten April seine Armee zu Villa-
Franka in Estremadura, zog sich aber, als er die Einnah
me von Badajoz erfuhr, den yten nach der Gränze von 
Andalusien zurück. Der Generallieutenant Cotton ver
folgte seine Arriergarde mit der Kavallerie, und schlug 
die französische Kavallerie den iiten bey Villa-Garcia. 
Der Feind zog sich von Llerena zurück, und räumte die 
ganze Provinz Estremadura. — Die Nachrichten aus der 
Gegend von Ciudad-Rodrigo, die bis zum gten April 
gehen, melden, daß der Feind diesen Ort noch immer 
blokirt hält, ohne jedoch einen Angriff unternommen zu 
haben. Der Feind hat sich Almeida nicht wieder genä
hert, nachdem er am Zten April bey der Rekognoscirung 
dieses Orts Verlust erlitten hatte. Am 7ten April rück
ten die feindlichen Truppen gegen Sabugal vor; der Ge
neralmajor Alten zog sich zurück, und räumte den 8ten 
Castello-Branco, welches am »2ten von der Avantgarde 
des Marschalls Marmont besetzt, aber am l4ten, als 
General Alten vorgerückt war, wieder geräumt und von 
englischen Truppen besetzt ward. Auf diesem Zuge hatte 
der Feind, seiner Gewohnheit nach, die Einwohner ge
plündert und gemordet, aber nichts von unsern Magazi
nen erbeutet. Sobald ich erfuhr, daß Soult sich von 
Villa-Franca retirirt hatte, ließ ich die Armee gegen Ka
stilien vorrücken. Die Avantgarde ist heute zu Castello-
Branco angekommen, wo ich morgen selbst eintreffen 
werde. Der Marschall Soult ist nach Sevilla zurück 
gegangen." 

Briefe aus Gibraltar vom 2 2sten April melden, daß 
Ballasteros den General Ney in seinem Lager bey Mallaga 
überfallen, und ungefähr 1200 Mann getödtet oder gefangen 
genommen hat. Man glaubte allgemein, daß dieser brave 
spanische General in Kurzem sich der Stadt Mallaga be
mächtigen würde. — Den Zten May hatte Lord Welling
ton sein Hauptquartier zu Fnente-Guinaldo. Der Mar
schall Marmont, der einen Augenblick in Portugal einge
fallen war, hat sich bis Salamanka zurückgezogen. Auch 
die Kortes haben dem Lord Wellington eine Danksagung 
votirt, und die Regentschaft hat ihm das Großkreuz des 
Ordens vom heiligen Ferdinand verliehen. 

N e w - Y o r k ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
Durch e?n von Jamaika angekommenes Schiff erfahren 

wir, daß verschiedene Fahrzeuge von Havannah noch Port-
Royai ohne Fracht zurückgekehrt waren, da die Rebellen-

partey seit einiger Zeit verhinderte, Haar Geld von Mexiks 
nach Vera-Krux auszuführen. Man hoffte nicht, daß die 
jüngst aus Altspanien angekommenen Truppen im Stande 
seyn würden, eine Kommunikation mit Mexiko zu eröff
nen. In einer Schlacht, die letzthin zwischen den bey-
d e n  P a r t e y e n  v o r g e f a l l e n ,  h a b e n  d i e  J n d e p e n d e n t e n  2 0 0 0  
Mann verloren. Der Graf Alonzo-Rull, General der 
königl. Armee, ist getödtet worden; er war ein im 
Lande sehr geachteter Mann. Nach diesem Gefecht 
zog sich der Priester Merriles, der die Armee der Jnde
pendenten en Chef kommandirt, mit 10,000 Mann nach 
der Stadt Kukrusta-della-Amelpas, die 17 Lieues von 
Mexiko auf einem Berge liegt, zurück. Die Macht der 
Jndependenten wird auf 40,000 Mann geschätzt. Die 
Gefangenen, die man nach Vera-Kruz gesandt hat, wa
ren Indianer, die wenig von dem Zustande verschieden 
sind, worin sich ihre Landsleute bey Entdeckung dieses 
T h e i l s  d e r  W e l t  b e f a n d e n .  U e b r i g e n s  s i n d  s i e  t r e f f l i c h e '  
Reiter und führen geschickt die Lanze. 

N e a p e l ,  d e n  2 i s t e n  M a y .  
Unser heutiges ofsicielles Journal enthält Folgendes: 
„Da wichtige Erwägungen den König genöthigt haben, 

sich auf einige Zeit von seinen Staaten zu entfernen, so 
haben Se. Majestät beschlossen, für die Bedürfnisse der 
Administration zu sorgen; Sie haben demnach der Köni
gin, Ihrer vielgeliebten Gemahlin, die Regentschaft über
geben." 

P a r i s ,  d e n  2 t e n  I u n y .  
In dem heutigen Journal de l'Empire liefet man Fol

gendes: . . 
„Personen, die von der Armee zu Dresden angekommen, 

sind sehr verwundert gewesen, zu erfahren, daß in Frankreich 
von Proklamationen oder TagSbefehlen die Rede sey, die an 
die Armee oder an einen Theil derselben erlassen worden. 
Sie kennen gar kein Stück von der Art. Diejenigen Piecen, 
von denen man zu Paris gesprochen hat, sind offenbar falsch, 
und man muß denselben nicht mehr Glanben beymessen, 
als den angeblichen Nachrichten von Spanien, ,die man 
seit einigen Tagen verbreitet. Diese Nouvellisten, wel
che behaupten, daß sie so gut unterrichtet sind, hatten un6 
sagen sollen, daß der Marschall, Herzog von Dalmatien, 
am i Sten May für seine Person zu Sevilla, der General 
Drouet zu Ozuaga, der Marschall, Herzog von Ragusa, 
zu Salamanka, und daß das KorpS, welches-Kadix ge
genüber war, sich vor dieser Stadt befand. Jede andere 
Nachricht ist ungegründet; und OfßcierS, die durch Ar-



ragonien und Andalusien angekommen waren / hatten auf 
ihrer Reise keine anderen Hindernisse getroffen, als den 
Sturz einiger Lavincn in den Pyrenäen. 

Diese zuverlässigen Details beweisen, wie wenig man 
lene unermüdelen Schwatzer achten muß, die jeden Mor
gen das Bulletin von Europa aus Abgeschmacktheiten zu
sammensetzen, die sie des Nachts geträumt haben; wahre 
ambulirende GazettierS, dir vom Lande nach Paris und 
von Paris aufs Land laufen und ihre Sammlung mit allen 
Erzählungen bereichern, die sie unterweges sinden. 

* » * 
Ludwig Joseph Lecorre, Einnehmer der direkten Abga

ben in der Gemeinde Plauert, Departements der Nord
lünen, überwiesen, in der Ausübung seines Amts Er
pressungen begangen zu haben, ist durch den Asllsenhof von 
St. Brieux zur Einsperrung auf 5 Jahre, zur Ausstellung 
an den Pranger während einer Stunde und der Aufsicht 
der obern Polizey lebenslänglich übergeben zu werden, ver-
urtheilt worden. 

Aus Bayonne wird gemeldet, daß der General, Graf 
Dorsenne, aus Paris kommend, in dieser Stadt einge
troffen ist. Er hat das Kommando über sein Armeekorps 
dem Herrn General Cafarelly übergeben. 

Der Luftschiffer, Herr Augustin, wollte am ZistenMay 
zu Lille seine i5te Luftfahrt zum Besten der Armen halten. 

Der Herr Generalgouverneur der illyrischen Provinzen 
hat einen Schluß erlassen, enthaltend, daß alle unter der 
Benennung Accise auf die Weine bezogene Gebühren, 
welche von einer Stadt zur andern oder aus einer Provinz 
in die andere geführt werden, ganzlich aufgehoben sind 
und bleiben. , 

Der Luftschiffer, Herr Degen, hat endlich seinen 
Sitz zu Tivoli aufgeschlagen, wo er einen Aufflug ha
ben wird. Sein Experiment wird nächsten Dienstag 
statt haben. 

Das Journal de l'Empire meldet unter andern von 
Dresden: Hier sind nach einander eingetroffen, Ihre 
Durchlauchten, der Herzog von Sachsen-Weimar, der 
Erbprinz von Mecklenburg-Schwerin, der Fürst von 
Reuß-Ebersdorff:c. 

Am 2Zsten kamen im Depot zu Nancy Zo spanische 
Priester an, die zu Kriegsgefangnen gemacht worden. 

* . * 
Der Reichsmarschall, Herzog von Belluno, komman-

dirt das yte KorvS der großen Armee. Der General Dor
senne hat das Kommando der Nordarmee in Spanien dem 
General Caffarelli übergeben, und geht auch nach Po
len. Neun Personen haben zu Genf den ReunionS-
vrden erhalten, unter denen der Sohn des berühmten 
Saussure. 

Der große Platz vor dem Jnvalidenhause wird mit 
einer Barriere umgeben, und in einen Spaziergang ver
wandelt. 

Durch ein Dekret ist jedem Befehlshaber einer bewaff
neten Truppe verboten, im offenen Felde schriftlich oder 
mündlich zu kapituliren. Jede Kapitulation dieser Art, 
nach welcher die Waffen gestreckt werden sollten, ist für 
entehrend und verbrecherisch erklärt, und wird mit dem 
Tode bestraft. Gleichermaßen verhalt es sich mit jeder 
andern Kapitulation, wenn der General oder Komman
dant nicht Alles, was ihm Pflicht und Ehre geboten, ge
leistet hat. Eine Kapitulation in einer Feste ist in folgen« 
den Fällen erlaubt: Wenn der Mund- und Kriegsvorrath 
nach sparsamem Verbrauch erschöpft ist, wenn die Be« 
satzung einen Sturm ausgehakten hat, ohne einen zwey-
ten aushalten zu können, und -wenn der Kommandant 
allen.ihm durch das Dekret vom 2 4sten December 181! 
auferlegten Verpflichtungen Genüge geleistet hat. In 
keinem Falle dürfen der Gouverneur oder Kommandant, 
noch die Ofsiciere ihr Schicksal von dem ihrer Sol
daten trennen, sondern müssen es mit ihnen theilen. 
Falls diese Bedingungen nicht erfüllt werden, so ist 
jede Kapitulation oder Verlust des Platzes, welcher dar
aus erfolgt, als entehrend oder verbrecherisch erklär:. 
Stellen sich mildernde Umstände ein, so kann die To 
desstrafe in Degradirung oder in eine durch das llr-
theil zu bestimmende Verhaftung umgeändert werden. 

B r ü s s e l ,  d e n  Z t e n  I u n y .  
Der Herr Graf von Arberg, Kammerherr des Kai

sers, Oj'ficier der Ehrenlegion, Präfekt des Weserdepar
tements, ist zum Großkreuz des kaiserl. Reunisnsordens 
ernannt. 

T u r i n ,  d e n  2 5sten May. 
Ihre Majestät, die Königin von Neapel, ist heute von 

hier nach der Hauptstadt Ihrer Staaten abgereiset. Se. 
Hoheit, der Prinz Camille, hat der Königin während 
Jhres.Aufenthalts in dem kaiserl. Pallast zu Stupines meh
rere prächtige Feten gegeben. 

M a r i e n w e r d e r ,  d e n  6 t e n  I u n y .  
Seit 4 Tagen schon sind alle Anstalten zum Empfange 

Sr. Majestät, des Kaisers Napoleon, allhier getroffen, und 
erwarten wir dessen Ankunft nunmehr stündlich. Se. 
Majestät werden sich, dem Vernehmen nach, aber nur 
kurze Zeit bey uns aufhalten, und, wie es heißt, Al
lerhöchst Ihr Hauptquartier vorläufig zu Finkenstein 
nehmen. 

K a s s e l ,  d e n  6 t e n  I u n y .  
Die Königin von Westphalen ist am 6ten dieses im voll

kommensten Wohlseyn zu Napoleonshöhe angekommen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  

Anstatt des erwarteten Schweizerregiments ist gestern 
ein starkes Depot der polnischen Lanzenträger der Garde 
hier eingetroffen. 

Einer polizeylichen Verfügung gemäß, sind die bemit« 
telten Einwohner unserer Stadt eingeladen worden, sich 
mit einigen Vorräthen von Mehl bis zur künftigen Aerndte 
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tu versehen, damit bey starken Tru'ppendurchmärschen kein 
momentaner Mangel entstehe. 

Nach Berichten aus Spanien sind die großherzoglich 
frankfurtschen Truppen daselbst zu Anfang dieses MonatS 
zu Madrid eingetroffen. ES heißt, dieselben würden zu 
den beyden andern Bataillons stoßen, welche gegenwärtig 
in Ritzebüttel, Travemünde :c. stehen. 

A u s  U n g a r n ,  v o m  i 8 t e n  M a y .  
Ungeachtet der Kaiser den Schluß des ungarischen Land

tages auf morgen festgesetzt, und den Erzherzog Anton 
zum königlichen Kommissär dabey ernannt hat/ so hält man 
es doch noch nicht für ganz sicher, daß diese Beendigung 
morgen statt finden wird. Das Gerücht spricht vvn einem 
den Ständen gemachten Antrage, die Unkosten des Land
tages, welche sich schon auf 8.Millionen Gulden belaufen 
sollen, allein zu übernehmen. Die neue Erhöhung der 
Salzpreise in Ungarn soll über 2z Millionen W. V. be
tragen; auch will man wissen, daß eine beträchtliche Sum
me Konventionsmünze in Umlauf gesetzt worden sey, wel
chem Umstände man denn auch die neulich plötzliche, aber 
auch eben so schnell vorübergegangene Besserung des Kour-
ses mit zuschreibt. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
Die Reiterey des gegen die Wahabis im Felde stehenden 

Iusum Pascha, hat sich, wegen Mangel an Futter, in 
einem sehr schlechten Zustande nach Kairo zurückgezogen, 
ist aber vom Pascha unfreundlich empfangen worden. Die
ser setzt die Rüstungen fort; eine Division Infanterie und 
viele Proviantvorräthe sind bereits zu Schiffe von SueS 
nach Jembo abgegangen, und eine andere Division und die 
Garde des Pascha werden zu Lande folgen. Iusum Pascha 
giebt noch nicht den Muth auf, obgleich die Wahabis 
durch ihren ersten Sieg sehr keck geworden sind. Sie be
drohen selbst Iembo, wie der Scherif von Mekka dem Iu
sum Pascha angezeigt hat. Jener will es mit keiner Par
te? verderben, und hat daher dem Pascha von Aegypten 
einige hundert Lasten Kaffee geschickt und gemeldet, daß er 
zwar sein Kontingent gegen die Türken stellen müsse, daß 
aber seine Landtruppen im Nachzuge wären und seine 12 
Schiffe grüne, die 18 der Wahabis aber weisse Flaggen 
führten. Iusum Pascha hat gegen diese Flottille 3 seiner 
besten Fahrzeuge abgeschickt. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am gten Februar 1812 ist das neucrbaute und große 

Schauspielhaus zu Pesth mit einem eigends dazu verfer
tigten Melodram aus der ungarischen Geschichte, unter 
d e m  T i t e l :  U n g a r n s  e r s t e r  W o h l t h ä t e r  ( S t e 
p h a n  I . ) ,  v o n  d e m  S c h a u s p i e l d i c h t e r  A u g u s t  v o n  
K o t z e b u e ,  e i n e m  h i s t o r i s c h e n  S c h a u s p i e l ,  b e t i t e l t :  D i e  
E r h e b u n g  v o n  P e s t h  z u r  k ö n i g l i c h e n  F r e y -
stadt, und einem gleichfalls ron Kotze bue verfaßten 

Singspiel: Die Ruinen von Athen, feyerlich eröjs-
net worden. 

D  0  r p a t .  A m  2  4 s t e n  M a y  h a t  d i e  h i e s i g e  U n i v e r s i t ä t  
einen neuen schmerzhaften Verlust durch den Tod des Kot-
legienrathS Johann Ludwig Müthel, Professors des 
livländischen Rechts und der praktischen Rechtsgelehrsam
keit, erlitten. 

B r ü s s e l .  U m  d a s  S t u d i u m  d e r  l a t e i n i s c h e n  S p r a c h e  
zu befördern, hat der Rektor der Akademie verordnet, daß 
die Professoren der Lyceen und Kollegien jährlich bey der 
Preisverteilung eine lateinische Rede halten sollen, und 
zwar in diesem Jahre über den Nutzen der lateinischen 
Sprache. Der Verfasser der für die beste erklärten Rede 
erhält eine goldene Medaille, 400 Franken an Werth; 
der Verfasser des besten lateinischen Hexameters wenig
stens 100. Dem Verfasser der besten Rede über die Wie
derherstellung der Studien durch Errichtung der kaiserli
chen Universität wird, eine Lorbeerkrone zuerkannt. Nsch 
eine goldene Medaille zu 300 Franken ist dem Verfasser 
des besten Dialogs bestimmt, der in lateinischer Sprache 
die besten Mittel vorschlägt, den Geschmack an der latei
nischen Literatur wieder herzMllen. 

P a r i s .  U n s r e  T e m p e r a t u r  i s t  n o c h  i m m e r  a u s s e r o r 
dentlich unbeständig. Während einiger schönen Tage wurde 
die Promenade von Longchamp häufig besucht; man sah 
aber noch Pelzwerke in den Maytagen, uns die Luft w.ie 
nördlich kalt. Ein eigner Reiz wird der Promenade vom 
Boulogner Hölzchen durch die glänzenden Equipagen, die 
an Sonntagen sich durch dasselbe nach St. Cloud begeben. 
Auch das Fest von Passy, das in die ersten Sonntage des 
May fällt, war stark besucht; der schöne Rasenplatz, der 
das einst so glänzende Renelagh umgiebt, zeigte eine ele
gante Versammlung. 

Die Lieblingsfarbe der Männer, die zuerst I^pis Is-uli 
war, und in welcher Farbe die Gebrüder Ternaux von 
Louviers schöne Stücke lieferten, hat sich nun auf <^ris 6«s 
sadles 6'^kriyue fixirt. Robes von Merinos oder Kache
mir, denen die Bordüre der Shawls zur Verbrämung 
dient, sind die elegantesten Ueberröcke. Uebrigens lieben 
die Damen noch immer reiche Garnituren von Falbelas. 

Es ist unglaublich, wie wohlfeil gegenwartig die Hüte 
sind. Ein ganzes Magazin von 7200 Hüten wird im 
Preise von 10 bis i5 Fr. das Stück verkauft. Für die 
Facon wird besonders .1 Fr. 10 Sols bezahlt. Ein andres 
Magazin bietet 3ooo Stücke schon gemacht ä 12 Fr. ans, 
und macht sich durch eine schwarze Tffiche mit weissen Let
tern bemerkbar. Unter den neuesten Erfindungen der Mode 
wird ein ?ar5urn äes rois bey ties, rue 8t. Honor«-, sehr 
gelobt. Ein andrer Chemist behauptet mit einem r-n, äe« 
parfums <!es ^Ipss das Köllnerwasser sowohl im Gerüche, 
als in seinen Wirkungen übertroffen zu haben. 

Ein Boulevardschemiker verkauft hier auf den öffentli
chen Plätzen cine Pomade, um die Haare wachsen zu ma 
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che«, und zum Beweise ihrer Wirksamkeit trägt sowohl 
er, als' sein Sohn, einen Haarzopf, der ins G'gan-
teske geht, und einem sächsischen Drc^oner Ehre machen 

""es ist bemerkenSwerth, welche Kunstgriffe solche Leute 
anwenden, um die Käufer anzulocken. Da ist einer, der 
riechende Pulver verkaust. Ein dem Ansehen nach unpar-
teyischcr wohlgekleideter Mann tritt zu seiner »ouüqus 
ambulante, handelt eine große Menge solcher Pulver aus, 
und bezahlt. Aber ehe dies vollzogen ist, bietet der Ver
käufer seine Waaren wohl zehn Umstehenden an, handelt 
mit ihnen auö, und ruft jenem Manne immer zu: Mon-
siknr, js snis ä Vous, ä 1'instant. Und wcNN er NUN 

den Leuten glauben macht, das Gedränge um seine Waa
ren sey recht groß, so kaufen sie auch, und der Lockvogel 
erhält dann seinen Antheil an der Beute. 

Alle Pfingstmontage hielten die deutschen Arbeiter m 
Paris, die besonders in der Antonsvorstadt sehr zahlreich 
sind, ihren feyerlichen Kirchgang nach Montmartre, der 
mit Gesang begann und mit Trunk sich endigte. Der Ge
sang war ein leibhafter Widerhall von Babels Sprachgemi
sche; man hörte da alle deutsche Sprachdialekte, .von der 
Elbe bis cm die Donau, in einen Chor vereinigt. Künftig 
hat diese Zierlichkeit nicht mehr statt, weil Unordnungen 
dabey vorfielen. Auch die französischen Passionswavfahr-
ten auf den Mont-Calvaire, die manche Andächtigen den 
Berg hinauf auf ihren Knieen machten, sind eingestellt, 

und das dortige ehemalige Karthäuserkloster ist in emF.lial 
der großen kaiserlichen'Erziehungsanstalt für Töchter ver
wundeter odek getödteter Krieger umgewandelt. Dafür 
wird noch am Pfingsttage die Mutter Gottes zu Argen-
teuil, dem größten Flecken Frankreichs, zwey Stunden 
von Paris, der 5ovo Einwohner hat, feyerlich angezogen, 
und der Zulauf der Andächtigen ist sehr groß. 

In den Straßen von Paris sieht man seit einiger Zeit 
Karren, die mit Thespis seinem, einst so berühmten, einige 
Ähnlichkeit haben. Nur sind die handelnden Personen 
nicht lebend, sondern Wachsfiguren, und stellen die hei
lige Genoveva, auf den Wiesen von Germain (nun eine 
Vorstadt von Paris) die Schaft hütend, die heil. Familie 
und dergl. vor. Der Karrenführer verkauft geistliche Ro
senkränze, Heiligenbilder, fromme Lieder, Skapuliere 
und dergl., die er an den Gliedern der heiligen Personen 
anrührt, eh er sie an den frommen Käufer einhändigt. 
Um die Theatralwirkung noch zu erhöhen, ist er selbst als 
Pilger mit großem Barte gekleidet. 

Doktor Gall, der so eben von einer großen Krankheit 
genas, setzt nun seine Vorlesungen im Athenäum wider 
fort, und hat auch bey sich einen neuen KourS eröffnet. 
Das Journal lls l'Lmxirs, das so lange sein Gegner war, 
hat ihm nun in mehrern Artikeln Gerechtigkeit widerfah
ren lassen, und man darf hoffen, daß manche seiner 
Landsleute diesem schönen Beyspiel von Huldigung der 
Wahrheit folgen werden. 

'  B e k a n n t m a c h u n g .  

Vom Ministers der Volksaufklärung sind alle Ehreninspektoren der Kreisschulen bestätigt worden. Im 
Pleskowschen Gouvernement: der Cholmschen, der Kreismarschall, Hofrath Fürst Jakob Schachowskoy; der No-
worshewschen, Titulärrath Koromalin; der Porchowschen, Kollegienregistrator Bucharow; der Krolewetzischen im 
Tschernigowschen Gouvernement, Kollegienassessor Bardakow; der Pawlogradschen im Jekatarinoslawschen Gouver
nement, Lieutenant Tschernawsky, und der Korotschinschen im Kurskischen Gouvernement, Kollegienbuchhalter 
Bakschejew. Fürst Schachowskoy hat der Schule ein völlig ausgebautes Haus in der Stadt Cholm mit allem 
Zubehör und einem Küchengarten geschenkt, und überdies 200 Rubel zur Schuleinrichtung, auch hat er sich er
boten, fünf Schüler aus unbemitteltem Stande zu unterhalten. Bardakow hat seinen Eifer dadurch bewiesen, 
daß er den Adel und die Bürgerschaft zur Subskription einer bedeutenden Summe zum Besten der Krolewetzi
schen Schule willig gemacht und selbige zu einem Hause verholfen hat. Koromalin hat sich anheischig gemacht, 
vors Erste ein passendes HauS für die Noworshewsche Schule zu miethen, unterdessen ein Schulhaus nach vor
gelegtem Plane auf eigene Kosten zu bauen, die nöthigen Bücher anzuschaffen und jährlich 200 Rubel zu erle
gen, überdies hat er für einmal So Rubel geschenkt. Tschernawsky hat für die Pawlogradsche Schule ein für 
allemal 2000 Rubel auf sich angewiesen. Bakschejew hat sich erboten, für die Korotschinsche Schule und zu Woh
nungen für die Lehrer an derselben ein Haus von zwey Etagen auszubauen. Bucharow hat zum Behuf der Por
chowschen Schule jährlich 200 Rubel und für einmal 100 Rubel ausgesetzt. 

Graf Alexis Rasumowsky. 
In Th ö r n  e r .  

Dem hohen Auftrage gemäß bekannt gemacht durch 
G .  B .  L u t h e r ,  

kurländischen Gouvernements - Schuldirektor. 

Ist zu drucken bewilligt worden, G. B. Luther, kurländischer Gvuvernementö-Schuldirektor. 
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W i l n a /  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Der Civilgouverneur von Minsk/ wirkliche Etatsrath 

Rading, ist, auf seine Bittschrift/ mit seinem genießen
den Gehalt Allergnädigst des'Dienstes entlasset?/ und an 
seine Stelle Allergnädigst zum Civilgouverneur von Minsk 
ernannt/ der Vicegouverneur zu Wilna, Etatsrath Do-
brinskji. 

Dem hiesigen Kriegsgouverneur, General von der In--
fanten'e Rimskoi-Korßakow, ist auch die Leitung des Civil-
fachcS in den Gouvernements Wilna und Grodno Aller
gnädigst übertragen worden. 

B a l t a ,  d e n  8 t e n  M a y .  
An? Sten dieses/ des Morgens gleich nach 9 Uhr, ward 

hier ein Erdbeben verspürt/ daß nicht über 3 Sekunden 
anhielt. Nachher entstand ein heftiger Sturm. 

D u b o ß a r y ,  d e n  S t e n  M a y .  
Heute früh um y Uhr erhob sich hier ein Südwind, und 

in der loten Stunde bemerkte man ein Erdbeben/ das 
Anfangs einem dumpfen Stoß oder entfernten Donner 
glich, hernach aber so stark wurde, daß alle Ge
bäude erzitterten und einige steinerne Häuser Risse be
kamen. 

O t s c h a k o w ,  d e n k e n  M a y .  
Vorgestern, des Morgens in der uten Stunde, ward 

hier ein Erdbeben verspürt, welches jedoch keinen Schaden 
verursachte. 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M a y .  
(Aus dem Journal de l'Empire.) 

Der Augenblick, wo die Engländer sich immer schmei
cheln, daß ihren Beschwerden am leichtesten abgeholfen 
werden wird/ ist die Thronbesteigung eines Prinzen. Der 
neue König sucht gewöhnlich bey Erweisung des Staats
ruders sich populär zu machen; dabey kann er Klagen über 
Mifibräuche / die man ihm nicht zuschreibt, nicht übel 
nehmen. Die Minister, die sie sich zu Schulden kommen 
ließen/ handeltcki nicht auf seine Befehle/ und er hat kei
nen persönlichen Beweggrund/ sie zu schützen. Dazu 
kommt noch, daß die Zestsetzung der neuen Civilliste die 
Belohnung seiner Nachgiebigkeit werden kann. Bekannt
lich gestehen alle Politiker ein, daß eine freye Konstitu
tion , um dauerhaft zu seyn, oft zu ihren ersten Grund
sätzen zurückgeführt werden muß; aber wie schwer ist es 
nicht, diesen Zweck zu erreichen. Nun rühmt sich die eng
lische Nation, glücklicher als die andern Völker zu seyn, 
und glaubt, die Vortheile einer ohne Erschütterung be
wirkten periodischen Reformation zu genießen. Aber wie 

sehr beweisen nicht die neuerlichen Vorgänge, daß sie sich 
tauscht! Zwar trägt der Prinz Regent noch nicht den 
Namen König, aber er betrachtet sich und die Nation be
trachtet ihn als solchen. Während der Regierung Georgs IN. 
nahm er an den Maßregeln der Regierung nicht den 
mindesten Theil; weit entfernt, je in seine Ansichten ein
zutreten, hielten ihn die Minister vielmehr in einem an 
Demüthigung nahe gränzenden Zustand. Wie hat sich 
nun Se. Königl. Hoheit zu ihrem Kampfritter aufwerfen, 
nnd erklären können, er werde sich von den Irrwegen, die 
sie befolgten, nicht entfernen ? Diese für alle wahre Brit
ten beunruhigende Erklärung wird eS noch mehr durch die 
Umstände, unter denen sie erschienen ist: der Prinz gab 
sie den Repräsentanten der ersten Stadt der vereinigte»? 
Reichte; er hat also vorher darüber nachgedacht, und sie 
ist die einzige Antwort, welche diejenigen, die ihm das 
traurige Gemälde unserer politischen, sinanziellen und 
Handelslage vorlegten, erhielten. Man kann es sich nicht 
verhehlen; diese Handlung hat den Prinz Regenten in ein 
ungünstiges Licht gesetzt. Sie war auch in der That dem
jenigen ganz entgegen, was er versprochen hatte, und was 
man von ihm zu erwarten berechtigt war. Was uns an
langt, so glauben wir nicht, daß die Schuld des Prinzen 
so groß ist, als man dafür hält; wir sind aber auch ge-
nöthigt, einzugestehen, daß eS ihm nicht erlaubt war, 
anders zu handeln. Hier müssen wir der Nation ein Ge-
heimniß enthüllen, das für Männer, die nachzudenken ge
wohnt sind, keines mehr ist; nämlich, daß die Konstitu
tion, auf welche die Engländer so stolz sind, nicht mehr 
existirt, sondern in eine übermüthige Oligarchie ohne Kö
nig verwandelt ist, obgleich noch eine Person den KönigS-
titel führt. Schon sonst geschah es zuweilen, daß eim 
wichtige Regierungsstelle in Kommission gesetzt, das heißt-
unter Mehrere getheilt wurde. Die Königswürde ist end^ 
lich auch an die Reihe gekommen. Seit der Krankheit 
Geergs Iii. hqben die Minister sie in Kommission gesetzt; 
sie haben die Gewalt, die Gehalte, die Sinecuren für 
sich behalten, die sie sich entweder selbst zueignen, oder 
an ihre Kreaturen vcrtheilen. Bey dieser sonderbaren 
Verkeilung erUelt der Prinz Regent eine leere Reprä
sentation mit der Hoffnung, sich einst die Hand küssen zu 
lassen, und die Kröpfe zu berühren. Diese Abtretung 
war nicht einmal unentgeldlich; Se. Königl. Hoheit mußte 
sich anheischig machen, die Vertheidigung der Minister zu 
übernehmen, Alles gut zu heißen, was sie gethan haben, 
oder thun wurden, sollte es auch noch so sehr gegen die 
Gesetze und Wünsche der Nation anstoßen. Ohne Zweifel 
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erstaunt man beym ersten Änblick, daß ein solcher Ver
trug mit Männern statt finden konnte, welche Kraft der 
Gesetze ihre Gewalt von dem Könige und vom Thronerben 
haben, in einem Augenblicke, wo Letzterer berufen war, 
den König zu ersehen. Vielleicht geben sich eines Tags 
unsere künftigen Humes, Gibbons, Dalrymples viele 
Mühe, dieses Ereigniß zu erklaren, und doch ist es sehr 
einfach. Ein wenig Dreistigkeit von der einen, und 
Schwäche von der andern Seite reichten zu dessen Hervor
bringung hin. Man wird zum Prinzen von Wales gesagt 
haben: Nehmen Sie die Bedingnisse, die Ihnen vorge
schlagen werden, nicht an, so kommen Sie nicht zur Re
gentschaft. Pitt hat England belehrt, daß ein Anderer, 
als Sie, dazu gelangen könne; übertreten Sie aber die 
Bedingnisse, so erscheint in Kurzem der Name des Königs 
wieder in den öffentlichen Akten, und Sie werden wieder 
Unterthan. Man bemerke, daß der König ebenso, wie 
der Regent, von den Minister« abhängig ist. Denn zu 
seinem Wiedereintritt in die Regierung wird erfordert, daß 
die Proklamation, welche England davon benachrichtigt, von 
jedem Minister unterzeichnet sey, und diese Unterzcich-
nung hängt von ihrer Willkühr ab, oder vielmehr von dem 
Fuße, auf welchem sie mit dem Prinzen stehen. Der Va
ter ist das Schreckbild, womit man den Sohn im Zaum 
hält, und das Schattenbild der Gewalt des Sohnes soll 
einst angewandt werden, um den Vater in Schranken zu 
halten. Erlaubt diesem je der Zustand seiner Gemüths-
krankhcit, an Wiederergreifnng der höchsten Gewalt zu 
denken, so wird der alte Monarch ungefähr ähnlichen Be
dingungen unterworfen werden, wie man sie dem Prinzen 
abgedrungen hat; man wird ihn, wie diesen, auf einen 
leeren Titel beschranken. Aber, wird man sagen, wie 
hat die Nation ein solches Abkommen, wie wir eben be
schrieben haben, dulden können? Wie kommt es, daß sie 
es sogar nicht gewahr wird? Das kommt daher, weil das 
englische Volk bey aller seiner Ernsthaftigkeit sehr leicht 
zu betrügen ist. Man kann sogar behaupten, die lange 
Regierung Georgs Hl. sey nur eine politische Komödie ge
wesen^, deren die Nation kaum gewahr wurde: dennoch 
ist eö sicher, daß die Minister, die jetzt Alles sind, da
mals Nichts waren. Das geheime Kabinet allein hatte 
die Leitung der Angelegenheiten; die Minister hatten nichts 
Anderes zu thun, als die Entscheidungen des Kabinets an 
das Parlament zu bringen. Der Entwurf, die willkühr-
liche Gewalt in Amerika einzuführen, um England daran 
zu gewöhnen, war von Lord Bute ausgedacht. Der dar
auf qefolgte Krieg, welcher die Losreißung der Kolonien 
herbeiführte, wurde gegen des Lords North Meinung un
ternommen, der doch, dem Anscheine nach, an der Spitze 
der Administration stand. Seitdem wurden auch noch die 
Verwerfung jeder PariamentSreform und derEmancipation 
der irländischen Katholiken trotz der Protestationen bey-
nahe aller Minister beschlossen. Zuletzt wurde der Krieg 

gegen Frankreich, zwischen Georg m. und Lord Liverpool, 
entschieden, ohne Herrn Pitt darüber um Rath zu fragen) 
dieser erfuhr den dem französischen Botschafter zugeschick
ten Befehl abzureisen, der eine offenbar feindselige Maß
regel war, nicht eher, als nach dessen Ertheilung. Braucht 
man aber wohl anderswo, als in den Vorgangen während 
der verschiedenen Krankheitsanfälle des Königs, Beweise 
zu suchen, wie wenig es kostet, die englische Nation zu 
betrügen. Man erinnert sich noch der großen Heftigkeit, 
m i t  d e r  d i e  P a r t e y e n  s t r i t t e n ,  a l s  m a n  1 7 9 2  ( 1 7 8 8 ? )  
an eine Regentschaft dachte. Jeder spielte die Rolle, die 
am wenigsten zu den Grundsätzen, zu denen er sich vor« 
her bekannt hatte, paßte. Die Opposition und die Whigs, 
sonst so eifersüchtig über die königliche Gewalt, und im
mer so bemüht, ihr Hindernisse in den Weg zu legen, be
haupteten, die Regentschaft gebühre von Rechtswegen dem 
Prinzen von Wales, und müsse ihm ohne Einschränkung über
geben werden; die Ministerialpartey hingegen, die Torys, 
versicherten, der Prinz habe nicht mehr Recht dazu, als jeder 
andere Unterthan der Krone, und wollten, daß die Ge
walt, die man ihm zu übergeben bereit war, starken Ein
schränkungen unterworfen würde. Das brittische Parla
ment behauptets überdies, der von ihm für England er
nannte Regent müsse auch für Irland gelten, welches 
diese stolze Nation empörte. Was thaten die Minister, um 
sich aus diesem verwirrten Handel zu wickeln? Sie nah
men es auf sich, der Nation zu sagen, der König habe 
den Gebrauch seiner Vernunft vollkommen wieder erlangt. 
Der alte Doktor Willis hatte ihnen versprochen, der Kö
nig könne mehrere Stunden seyn, ohne Zeichen von Gei
stesverwirrung zu geben, und Georg III. wurde mitten 
unter den Huzzas des Volks nach der Paulskirche geführt. 
Was geschah? Bey Temple-Bar kam der Mayor an der 
Spitze der Aldermen, um, dem Herkommen gemäß, die 
Schlüssel der Stadt zu überreichen. Hier sah man den 
König die ganze Ceremonie vergessen, und sich bloß mit 
einem jungen Lastträger beschäftigen, der auf einer eiser
nen Stange saß, die eine Straßenlaterne trug; die etwas 
aus der Fassung gebrachte Königin mußte die Hand ihres 
erlauchten Gemahls ergreifen, um die Schlüssel zu neh
men. Ganz London war Zeuge dieser Thatfache, und 
zweifelte doch nicht an der Genesung des Königs. Seit
dem und in den lctztcrn Iahren überschlug Georg 
bey einer Eröffnung des Parlaments eine ganze Seite sei
ner Rede, ohne eö gewahr zu werden. Auch jetzt noch 
beharrte mau darauf, der König besitze alle seine Verstan-
deokräfte. Was soll man sagen? Wäre der König ein 
Gentleman oder ein bloßer Pachter gewesen, so hatte man 
ihn schon vor 20 Jahren unter Kuratel gesetzt; seinem 
Range hat er es zuzuschreiben, daß es nicht geschehen 
ist. Warum? die Minister wollten an seiner Stt«tt regie
ren, und das englische Volk wurde diese Veränderung 
nicht gewahr." 
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A a c h e n ,  d e n  2 6 s t e n  May. 
Gestern gab man im Theater die Sonnenjungfrau von 

Kotzebue. Gegen Ende des letzten Akts erhob sich ein Tu
mult in einem Theile des Saals; Jedermann stand von 
seinem Sitze ^uf und stürzte gegen die Ausgänge; man 
hörte mehrere Stimmen Feuer I rufen. In einem Augen
blick waren das Orchester, das Parterre und die Logen 
leer. Allein einige Minuten nachher ward man beruhigt; 
dieser ganze Lärm rührte von zwey Gassenjungen her, die 
auf dem Vorplatze Feuer geschrieen hatten. Als man sich 
nun von diesem panischen Schrecken wieder erholt hatte, 
konnte man des wahrhast komischen Schauspiels genießen, 
welches die allgemeine Verwirrung darbot. Unter andern 
bemerkte man einen dicken Mc-vn auf der Erde bey dem 
Loche des Soufleurs liegen, den man nur mit Mühe weg
bringen konnte. Wir wissen nicht, war es irgend ein 
schwerfälliger Tölpel, oder der Soufleur selbst, der 
von den Anstrengungen, um aus seinem Loche zu kommen, 
erschöpft, in Ohnmacht gefallen war. Nach dieser tra
gisch-komischen Scene wurde das Stück ruhig beendigt. 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  2ten Juny. 
Von der Jagd, die am 2 5stcn May bey Moritzburg 

Veranstaltet wurde, sagt ein Schreiben aus Dresden: Im 
ersten Wagen saß Napoleon in einfacher Jagdkleidung und 
ihm zur Rechten der Kaiser Franz, im zweyten die Hey
den Kaiserinnen, und im dritten die Königin von Westfa
len und der Großherzog von Würzburg. 

A u s  d e r  O b e r l a u s i t z ,  v o m  1 8 t e n  M a y .  
Allerdings hat sich der Herr Graf von Gottorff neuer

lich einige Tage in Herrenhuth aufgehalten und sehr ernst-, 
lich darauf bestanden, ein Mitglied der Brüdergemeinde 
zu werden. Allein die Vorsteher der Union haben darin 
nicht willigen wollen, weil es ihrer Verfassung schnur
stracks entgegenlaufe, sich n.it gekrönten Häuptern oder 
di< es gewesen wären, zu verbinden. Man hat ihm aufs 
Neue geratben, irgend einen Play in der Schwei; zu sei
nem Aufenthalte zu wählen. 

B e r l i n ,  d e n  i 3 t e n  J u n y .  
Der kaiserl. königl. französische Marschall, Herzog von 

Belluno, haj_ nachgegeben, daß die Stadt Frankfurt an 
der Oder, während der Dauer der bevorstehenden Messe, 
vom isten bis zum 2vsten July d. I., mit Einquartirung 
und Durchmärschen französischer und alliirtcr Truppen ver
schont bleiben soll, welches dem handlungetreibenden Pu
blikum hiermit bekannt gemacht wird. 

Am loten dieses ging hier durch, der kaiserl. franzesi-
schc Kavinetskourier Charbonnier nach Danzig, und ge
stern der kaiserl. französische General der Artillerie, Herr 
von Charbanelle, nach Frankfurt an der Oder. 

B r e m e n ,  d e n  2 t e n  J u n y .  
Das Tribinal z>> Bremen hat 5 Konstribirte, jeden in 

5oo Frauken Geldbuße, verurtheilt und verordnet, daß 
diese widerspenstigen Konskribirten, falls sie ergriffen wer

den, in ein Militärdepst gebracht werden sollen, um all---
da zur Verfügung der Regierung zu bleiben; die noch le
benden Aeltern jener Konskribirten müssen die erwähnte 
Geldstrafe, Vollziehungs-, Druck- und Anschlagekosten 
des Urtheils in gehöriger Anzahl Exemplare erlegen. 

K a s s e l ,  d e n  2 v s t e n  M a y .  
Nach einem königlichen Dekret soll der den Militärper

sonen von der westfälischen Armee zu bewilligende Ruhe
standsgehalt nach den Graden nicht unter 90 und nicht 
über 6000 Franken betragen können, mit Vorbehalt der 
Fälle des Verlustes eines oder mehrerer Glieder un>> des 
Gesichtes. Der Ruhestandsgehalt wegen Dienstalters, 
nach dreyßigjährigem Dienst, ist auf die Hälfte des Maxi
mums festgesetzt. — Für jedes Dienstjahr oder jeden Feld
zug über dreyßig Jahre, soll derselbe aber um das Zwan
zigstel der andern Hälfte vermehrt werden. — Wege» 
Wunden, die den Verlust mehrerer Glieder oder des Ge
sichts nach sich gezogen haben, gilt das Maximum und die 
Hälfte darüber, welches auch die Dauer der Dienstzeit 
seyn möge. Für den Verlust eines ArmS das Maximum, 
und ein Viertel darüber. 

Wunden und v»n Wunden herrührende Gebrechen, wel
che den uneingeschränkten Gebrauch eines Glieds hemmen, 
sollen zum halben Maximum des RuhestandsgehaltS, -md 
auf ein Zwanzigstel, für jedes Dienstjahr oder jeden Feld-
zug, berechtigen. Gebrechen, welche aus minder bedeu
tenden Wunden tt. herrühren, und die Fortsetzung des 
Dienstes unmöglich machen, .sollen ein Recht auf daS' 
Drittel dee Maximums des Ruhestandsgehalts geben, und 
«ack zehnjährigem Dienste, wobey die Feldzüge mitgerech
net werden, soll dieser Ruhestandsgebalt um ein Zwanzig« 
stel der beyden andern Drittheile, für jedes Jahr oder jeden 
Feldzug über 10 Jahr, vermehrt werden. Die 180L 
den Wittwen und Kindern der in Schlachte» oder binnen 
sechs Monaten nach ihrer Verwundung gestorbenen Mill-? 
tärpersonen bewilligten Unterstützungen sind beybehalten> 
jedoch, daß die Pension der Kinder um ein Drittel ver
mindert werden muß. Die Wittwen und Kinder der auf 
jede andere Art verstorbenen Militärpersonen könne»/ 
wenn die Militärperson dreyßig Jahre im wirklichen 
Dienst gestanden:c., eine nach dem Ruhestandsgehalt,, auf 
den der Verstorbene ein Recht gehabt hätte, zu bestimmende 
Unterstützung erhalten. Als Maximum des Ruheftands-
gehalts erhält unter andern: der Divisionsgeneral 6000 
Franken, Brigadegeneral 4000, Oberst 270», Major 
2400, Bataillons- und Eskadronschefs 1800, Kapitän 
i35o, Lieutenant 1000, Unterlieutenant 800, Sol
dat 170. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Kongreß hat ein neunzigtägiges Embargo anfalle 

amerikanische Schiffe, die nicht eine besondere Licenz vom 
Präsidenten erhalten, gelegt. Man besorgt dort einerr 
allgemeinen Angriff von den Indianern so sehr> Saß. ö-r 



Gouverneur von Luisiana bereits aufgebrochen ist/ die 
nördlichen Theile der Provinz zu decken. 

Zu London starb vor zwey Monaten der dreyjähnge 
Knabe, Namens 5?are. Da sein Leib über die Maßen 
seit langer Zeit her immer mehr schwoll, so wurde 
er geöffnet, und man.fand unter dem Magen und der 
Leber einen Fötus. Di^se Erscheinungen erklärt man sich 
durch die Annahme zweyer Fötus, deren »stärkster den 
schwächeren einwickelte, so wie man bisweilen ein Ey in 
einem andern Ey, oder eine Orange in einer andern 
Orange eingeschlossen findet. 

Im Herzogtum Warschau ist eine CentralliquidationS-
kommission errichtet, sämmtliche an den Schatz des Her
zogtums formirte Ansprüche, wenn sie auch aus Forde
rungen an die frühere Regierung herrühren, zu untersu
chen und zu reguliren. 

Herr Herschel hat in der königl. Gesellschaft der Wissen
schaften zu London eine interessante Denkschrift über den 
letzten Kometen vorgelesen. Indem er dessen sogenannten 
Kern beobachtete, sah er eine Scheibe, die viel Heller 
strahlte, als das Uebrige, aber vom Mittelpunkt beträcht
lich entfernt war; ihr Licht veränderte oft seine Intensität. 
Durch Anwendung der großen Teleskope erhielt Herschel 
die Gewißheit, daß der feste Kern wirklich ein planetari-
scher Körper, aber mit einer Kometenatmosphäre umgeben 
sey. Am 2 8sten Oktober, als der Komet 114 Millionen 
Meilen von der Erde'entfernt war, berechnete Herschel 
seinen Durchmesser auf 428 englische Meilen. 

B e r l i n .  D i e  A n w e s e n h e i t  d e s  t r e f f l i c h e n  H a r m o n i k a 
spielers, Herrn Pohl, ist Ursache, daß dies Instrument 
hier immer mehr Liebhaber findet, besonders bey den Da
men/ Herr Pohl hat schon mehrere Schülerinnen gebil
d e t ,  u n t e r  w e l c h e n  s i c h  D e m o i s e l l e  B e z w a r z o w S k y  
vorzüglich auszeichnet. 

Der erwähnte Streit zwischen zweyAerzten ist zum höch
s t e n  V o r t h e i l e  d e s  B e k l a g t e n ,  H e r r n  H o f r a t h  s ) » - .  H o r n ,  
entschieden, und dessen gedruckte Verteidigung wird öf
fentlich verbreitet. Sein Gegner hat.schon mit vielen hie
sigen Aerzten Händel gehabt. 

Vor einigen Tagen stürzte Hey einem neugegrabenen 
Brunnen, der nicht eingehegt war, Herr von Q , 
vielleicht der geschickteste Reiter in unsrer Stadt, vom 
Pferde, und starb nach zwey besinnungslos durchlebten 
Tagen. Dieser Vorfall macht viel Gerede, weil man ihn 
einer polizeylichen Nachlässigkeit Schuld giebt; 'eine Un
tersuchung wird dies entscheiden. 

S c h w e i z .  V i e l e  S t i m m e n  b e r e i t e n  d e n  R u f  e i n e s  
,ungen Baslerschen Künstlers, den erwachtes Schönheits
gefühl frühe von den Schwellen des Tempels der Thenns 
gerissen. Herr Friedrich Ochs hat sich im rauhen 
Norden welsche Glut geholt. Unter dem vielen Schönen, 

das zu Petersburg für Künstlerbildung vereint ist, hat sich 
sein Talent rasch entwickelt und sein Genie emporge
schwungen. Zum ersten Werk, das er im Vaterland zei
gen wollte, hat ihn kindliche Pietät begeistert; Kenner 
rühmen seine Zeichnung und Vollendung, sprechende Aehn-
lichkcit, warmes Kolorit und den lebendigen Ausdruck an 
dem Bilde seines Vaters, des Herrn Staatsraths, Pe
ter OchS. 

P a r i s .  S e i t d e m  d i e  W i t t e r u n g  z u m  S p a z i e r e n  e w  
ladet (heißt eö in dem letzten Blatte der 6a-etts äv 
Santö), haben mehrere Personen mit uns bemerkt, daß 
alle öffentlichen Orte viele Leute in Trauerkleidern dar
bieten. Diese schlimmen Beweise des tödtlichen Einflus
ses der unregelmäßigen Temperatur, die wir seit sechs 
Monaten gehabt haben, bestätigt nur zu sehr Alles, was 
wir über den ernsthaften Zustand der Krankheiten, die in 
dieser Epoche herrschten, gesagt haben. Manche Perso
nen, die schon zuvor durch Alter oder durch lange 
Schwächlichkeit abgemattet waren, haben diesem schädli
chen Einflüsse nicht widerstehen können. ES gehörte eine 
starke Konstitution und eine ganz besondere Sorgfalt dazu, 
um sich mitten zwischen so vielen Stoffen von Krankheiten 
aufrecht zu erhalten. Der Arzt mag sich hier wohl etwas 
hören lassen; indessen hat die (-a-eus äs Sainö im Grunde 
recht. 

Durch die Abreise des HofeS und der Truppen, und 
durch die Ankunft der schönen Jahreszeit, ist es in Pcms 
ein wenig stiller geworden^ indeß-bemerkt man dies kaum 
in dem Mittelpunkte der Stadt. Auch in einigen Schau
spielhäusern spürt man Nichts davon. Z. B. im Theater 
Feydeau, wo die Oper: Jean de Paris, noch im
mer großen Zulauf hat. Die Parodie dieses Stückes: 
Jean de Passy, hat eben soviel Glück als das Ori
g i n a l ,  u n d  M a n c h e ,  d i e  d e n  A b e n d  z u v o r  J e a n  d e  
Paris aus allen Kräften beAatscht haben, drängen sich 
in Brunet'S Theater, um über die burleske Nachah
mung desselben zu lachen. 

In den Pariser Gesellschaften herrscht jetzt ein neues 
Spiel: llu llinkle, das aber in manchen Gegenden 
schon sehr alt und längst bekannt ist. Dieses Spiel be
steht darin, daß man vermittelst zweyer Schnüre, die an 
dünnen Stäben befestigt sind, zwey hohle hölzerne Kugeln 
auf- und niederzieht, und zum Brummen bringt. Da 
man bey diesem übrigens sehr einfältigen Spiele einige 
körperliche Grazie zeigen kann, so legen sich manche junge 
Damen darauf, und spielen es auch wirklich auf eine sehr 
reizende Art. Natürlich ist gleich der LuxuS dabey InS 
Spiel gekommen. ES werden sehr schöne Kugeln von 
Buchsbaum, von lackirtem Bleche, von feinem Glase und 
andern Materien verkauft. Schnüre und Stäbe müssen 
ebenfalls elegant seyn. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G.B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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L o n d o n /  d e n  i 3 t e n  M a y .  

Jetzt versichert man, daß Herr Vansittart die Stelle des 
Herrn Perceval erhalten, und daß Lord Liverpool erster 
Lord der Schatzkammer scyn werde. 

Briefe von unserer Flotte vor Vließingen vom Zosten 
April melden, daß die französische Flotte aus i5 Linien
schiffen besteht/ worunter Z Dreydecker, lind daß ihre Be
satzung ganz vollständig sey. Die englische Flotte zählt nur 
10 Linienschiffe. Beyde schienen nu^'wenige Meilen ausein
ander zu liegen. Der Feind schien entschlossen, auszu
laufen, und man erwartete jeden Aligenblick/ daß er die 
Anker lichten werde. Auf der englischen Flotte wehte das 
Signal zur Schlacht. 

Wären die Gemüther nicht noch durch den nenlichen 
Mord niedergebeugt/ so würde man die heute aus Amerika 
gekommenen Nachrichten für sehr wichtig halten. Der 
amerikanische Kongreß hat in seiner geheimen Sitzung ein 
Embargo von 90 Tagen auf alle amerikanische Schiffe ge
legt/ mit Ausnahme derer/ welche eine besondere Erlaub-
niß zum Auslaufen mit Ballast von dem Präsidenten er
halten. 

P a r i s ,  d e n  Z t e n  J u n y .  

Da Se. Exccllen;, der Minister der Manufakturen und 
des Handels auf die Bemerkungen Rücksicht genommen 
haben, welche das Kommerz von Lyon an Sie gerichul 
hat, so haben Sie befohlen/ die Einfuhr der Seidenwaa-
ren in Holland zu erlauben, die das Kommerz zu Lyon nach 
Hamburg senden wird/ wenn die (lertikcats cl'oriZine und 
die Douanenausfuhrscheine beygebracht werden. 

Das Erdbeben von Karakkas, dem Anfangs widerspro
chen war/ ist durch ein Schiff bestätigt worden, welches 
von den Inseln unter dem Winde angekommen. Unge
fähr i v/voy Menschen haben das Leben eingebüßt. Dies 
Erdbeben ist auch auf verschiedenen westindischen Inseln 
verspürt worden. 

Ein kaiserl. im Pallast von St. Kloud am 4ten May ge
gebenes Dekret enthält FolqendeS: 

Es sollen wegen des Verbrechens der Desertion sowohl 
bey Unfern SeearmeeN/ als in Unsern Häfen und Arsena
len/ keine Urtheile in cannim.-tci.-tm mehr gefällt werden/ 
sondern ein jeder Chef eines Korps oder Detaschements/ 
ein jeder Chef im Dienste/ der durch die Gesetze und Re
glements beauftragt ist/ Deserteurs zu denuneiiren/ muß, 
bey Strafe eines zehntägigen Arrestes/ oder nötigenfalls 
noch ilärkerer Strafe/ den Deserteur binnen 24 Stunden 
seiner Abwesenheit Ünserm Marineminister und dem ersten 

Generalinspektor der Gensd'armerie anzeigen, damit er 
aufgesucht und arretirt werde. 

A m s t e r d a m ,  d e n  4 t e n  J u n y .  
Der Herr Staaterath, Generalintendant der Finanzen 

und des kaiserl. Schatzes in Holland, macht durch eine in 
das Departementsblatt eingerückte Nachricht bekannt, daß 
die Gebrüder Giunta d'Albani, wohnhaft im Haag, von 
ihm ausschließlich ermächtigt worden, die Liste der Zie
hungen der i iiten holländischen Lotterie zu drucken und 
auszugeben; folglich sollen die durch besagte Giunta d'Al
bani gedruckten Listen einzig und mit Ausschließung aller 
andern für die wahren angesehen werden; dieDrucker und 
Ausgeber der nachgedruckten sollen nach den Reichsgesetzen 
verfolgt werden. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  r o t e n  M a y .  
Von dem Sanitätsrath des Kantons Bern ist so eben 

folgende Bekanntmachung erschienen: „Zufolge erhalte
ner mehrerer offizieller Berichte, und namentlich eines 
von Sr. Excellenz, dem Herrn Landammann der Schweiz, 
an die hiesige Regierung gelangten umständlichen Schrei
bens, ist das Gerücht, daß zu Auxonne unter den Men
schen eine ansteckende Krankheit ausgebrochen sey, ganz 
irrig. Hingegen hat sich zu Dijon, im Departement de la 
Cote d'or, unter den spanischen Kriegsgefangenen das 
sogenannte Spitalfieber geäussert, und der Departements-
präsekt,- Herr Baron le Coutelx, so wie sein Sekretär/ 
sind das Opfer ihres Eifers und ihrer Thätigkeit/ diesem 
Uebel Einhalt zu thun/ geworden. Dieses Fieber hat sich 
aber, ausser an jenen Kriegsgefangenen und denjenigen 
Personen, die sich in das Spital selbst begaben, nicht 
weiter verbreitet und bereits ganz aufgehört. Was dann 
die in Delsberg, ehemaligen Bisthum Basel, auSgebro-
chene Krankheit betrifft, so ist dieselbe ein gallichtes Ner-
venficber, woran zwar viele Menschen krank gelegen, aber 
wenig gestorben sind. Auch diese gar nicht ansteckende 
Krankheit hat, Gott sey Dank/ wirklich fast ganz nachge
lassen / und sich nicht weiter ausgebreitet. Der Sanitäts-
rath des Kantons Bern unacht es sich zur Pflicht und zum 
V-rgnügen, die offfciellen ganz beruhi <^-den Berichte 
dadurch bekannt zu machen." — Bekanntlich führen die 
Flüsse Emma, Aar und Rhein in ihrem Sande Gold mit 
sich. Aber es wird nicht, wie anderer Orten, unter obrig
keitlicher Aufsicht, sondern als freyeS Gewerbe von Land
leuten, nur gelegentlich und dann nachlässig gewaschen. 
Die bisherige Art von Wäsche ist zeitraubend, und giebt 
Verlust sowohl an weggeschwemmten Goldsiimmern, als 
an Quecksilber. Die Gesellschaft für vaterländische Kul
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tur in Arau übertrug ibrer naturhiflorischen Klasse zu un
tersuchen, VI) nicht eine Vereinfachung der Methode mög
lich sey. Herr Rudolph Meyer, Sohn, übernahm die Ar
beit. Von Zu Tagewerken gewann er an Gold einen 
Wcrch von etwa 20 Louisd'or, so daß der Verdienst eines 
sich damit beschäftigenden Mannes den Tag über 10 Batzen 
steigt. Die Nachtheile der bisherigen Methode zu meiden, 
gebrauchte er einen kleinen Kanal fließenden Wassers, über 
welchen er einen trichterförmigen, oben weiten, unten 
zugespitzten Behälter setzte. Der von dem gröbern Sand 
befreyte goldführende Schlamm wird in diesen Behälter 
gestürzt, und von dem unterhalb in der Wasserleitung fort
fließenden Wasser allmählig weggespült, so daß er von 
oben immer nachsinkt. Es fällt dann in eine untergesetzte 
vieldurchlöcherte Büchse; Sand und Wasser fließen durch 
die kleinen Löcher dieses Siebes, gröbere Steinchen blei
ben zurück. Der gesiebte Sand fließt mit dem Wasser 
sodann über eine in der Wasserleitung ausgegossene Queck
silberfläche, mit der sich alle Goldtheile bey der ersten An
näherung vermählen. Damit aber kein Goldflimmerchen 
verlorengehe, sind zwey hölzerne Schieber oder Schwel
len angebracht, in einiger Entfernung von einander/ 
deren Unterteile nur wenige Linien vom Spiegel der 
Quecksilberfläche abstehen, so daß das Wasser mit seinen 
Sand- und Goldtheilchen gezwungen ist/ dem Quecksilber 
auf allen Punkten möglichst nahe zu scyn. Der Erfolg 
dieser Einrichtung war, daß kein Goldflimmerchen uner-
griffen entwischte. Der goldlose Sand fällt darauf in eine 
kesselförmige Vertiefung, von wo das Wasser mit dem leich
ten Sande immer wieder abfließt, während der specifisch-
schwere (nämlich das kolumbiumsanre Eisen) auf dem 
Boden des Kessels liegen bleibt. So wird bey gleicher 
Einrichtung auch dieses bisher noch seltene Mineral rein 
gewonnen. 

* » * 

Die jetzt erst ausgegebenen Verhandlungen der helveti« 
schen Gesellschaft in Zosingcn im Jahre 1811 enthalten 
die kurzen Akten des vorjährigen Kongresses, die Eröff
nungsrede des Präsidenten Ringicr, welche einen ffizzir-
ten Abriß der Schweizergeschichte und eine aufmunternde 
Darstellung der aus der Mediationsakte hervorgegangenen 
neuen Verhaltnisse liefert; dann die/ auch besonders ge
druckte, Vorlesung des jüngern Or. Schinz, über die Mit
tel, den erschlafften Gemeinsinn und die Vaterlandsliebe 
in der Schweiz neu zu beleben. 

W ien ,  den Zosten May. 
D»e Verlassenschast des verstorbenen Erzbischofs von 

Salzburg wird auf y Millionen Fl. geschätzt. Man fand 
kvo,ooo gl. baar in seiner Kasse. 

F rank fu r t /  den  2 tenJuny .  
Ein Privatschreiben aus Dresden vom 2 6sten May ent

halt unter andern Folgendes: 

„Gestern/ Vormittags um 10 Uhr/ verfügtem sich die 
Allerhöchsten Herrschaften nach Moritzburg zu einer Jagd. 
Der Zug ging äusserst langsam über die Brücke/ die von 
Menschen wimmelte / so daß Taufende das Vergnügen ge
nießen konnten/ ganz bequem die erhabenen Gaste des 
königlich-sächsischen Hauses zu sehen. Im ersten Wagen 
saßen der Kaiser Napoleon in einfacher Iagdkleidung, und 
ihm zur Rechten der Kaiser Franz/ im zwevten die beyden 
Kaiserinnen, und im dritten die Königin von Westphalen 
und der Großherzog von Würzburg. Alle Zuschauer waren 
entzückt/ hier die beyden Kaiserhöfe in der feyerlichsten 
Verbindung zusammen zu sehen. 

* 5 * 

Ihre Königs. Hoheiten, der Prinz und die Prinzessin 
Wilhelm von Preussen, sind gestern von Homburg ab-
gereiset, um eine Reise in die Rheingegenden zu machen. 

I n s p r u c k /  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
Gestern früh um halb 5 Uhr sind Ihre Königl. Hohei

ten/ der Kronprinz und die Kronprinzessin/ von hier über 
Mittewald wegen des Geburtsfestes Sr. Majestät, des 
Königs/ nach München abgegangen. 

Vor einigen Tagen sind mehrere sehr schöne Pferde, 
welche Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen Vicekönig von 
Italien/ gehören, durch unsere Stadt passirt. 

S t r a ß b n r g /  d e n  1  s t e n  J u n y .  
Die Frau Gräfin Mercy d'Argentean ist hier durch nach 

München gereiset zu ihrem Gemahl/- dein französischen 
Gesandten am bayerschen Hofe. 

W e i ß e n b u r g /  d e n  2 5 s i e n  M a y .  
Vermöge Urtheils des hiesigen Bezirkgerichts wurde Pe

ter Zinser/ Wollspinner dieser Stadt/ überwiesen erklärt, 
betrügerische Kunstgriffe angewandt zu haben / um für ei
nen Zauberer angesehen zu werden/ und verschiedene Sum
men empfangen zu haben / un: Zaubereyen vorzunehmen, 
vorgebliche magische Anrufungen und Beschwörungen ge
macht/ und vermittelst derselben einen Theil des Vermö
gens verschiedener Partikularen sich zugewandt zu haben. 
Er wurde zu einer zweyjäbrigen Einsperrung, zu 5o Fr. 
Geldbuße und zu den Proceßkosten verurtheilt. Möchte 
doch dieses neue Beyspiel den leichtgläubigen Land
bewohnern zur Lehre dienen, welche sich/runter dem 
Vorwand von zauberischer Kunst/ von Betrügern so leicht 
hintergehen lassen. 

L u d w i g s b u r g /  d e n  i s t e n  J u n y .  
Heute haben Se. Königl. Majestät über die Garderegi-

menter zu Pferde und zu Fuß/ so wie über die dazu gehö
rige Artillerie/ Specialrevue abgehalten. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
Wegen der feindlichen Schiffe werden die Handelsschiffe 

von nun an eskortirt werden. Morgen geht eine Kon. 
voy ab. 



Die Oberstlieutenants von Sparte, Graf von Revent-
low undlder Baron von Juel Wind Arenfeld haben ihren 
Abschied mit dem Range eines Obersten erhalten. 

Die Franksche Schauspielergesellschaft wird hier deut
sche Schauspiele unter der Bedingung aufführen/ monat
lich eine Vorstellung zum Besten der KriegSgefangnen zu 
gehen. 

Posen ,  den  Z i s ten  May .  
Heute nahmen St. Majestät, der Kaiser Napoleon, 

welche gestern Abend hier eingetroffen waren, die hiesige 
Stadt und Gegend in Augenschein. Eine ausserordentliche 
Menge Menschen begleitete den Monarchen überall, wo 
er passirte. 

Ve rm isch te  Nach r i ch ten .  
In dem zu London 1 8 0 9  erschienenen Bande der 

Qkaraclers findet man eine Notiz über Herrn Percevals 
Ledeu, wovon wir hier Folgendes ausziehen: „Herr 
Spencer - Perceval stammt aus einer alten Familie; 
er war der zweyte Sohn von John Perceval, Grafen von 
Egmont in Seeland und Lovel-Holland in England. Er 
wurde zu London am isten November 1762 geboren. Herr 
Perceval verlor, als er acht Jahre alt war, seinen Vater. 
Er machte seine Studien im Trinitykollege zu Kambridge; 
wo auch einer seiner Vorführen mit Heinrich Cromwell, 
dem Sohne des Protektors, siudirt hatte.' Er verfolgte 
zuerst die Laufbahn eines Advokaten, soll aber nur wenig 
Klienten gehabt haben. Dies hinderte indessen nicht, daß 
man ihn nicht für einen zu einer großen Rolle bestimmten 
Mann angesehen hatte. Im Jahr 1799 wurde er zum 
Kounscl bcy der Admiralität und bey der Universität, wo 
er die gelehrten Stufen erstiegen hatte, ernannt. Seit 
diesem Zeitpunkte rückte Herr Perceval schnell in die Höhe: 
1801 folgte er als Sollicitorqeneral dem Sir William 
Grant, dermaligem Master of the RvllS; 1802 wurde er 

^Attornepgeneral und ersetzte Sir Edward Law, jetzigen 
Lord Ellenborougb und Chief of the Justice. Dieses Amt 
veriak Perceval bis zum Ministerium des Herrn Fox und 
Lorv Grenville im Juhr 1806. Herr Perceval bemühte 
sich auch, ins Parlament zu gelangen. Der Krieg mit 
Frankreich war seinen und seine? Familie Wünschen gemäß; 
und schon früher hatte er sich durch den Eifer, den er in 
Leitung der Proceduren im Sinne des Ministeriums be
wies, ausgezeichnet. Inzwischen stand er mit Herrn Pitt, 
der die Universität Kambridge drey Jahre vor Percevals 
Einschreibung verlassen hatte, nur in geringer freund
schaftlicher Verbindung; er war aber doch ein großer Be
wunderer der Beredsamkeit dieses Ministers, und fand 
sich stetS auf der Gallerte ein, wenn derselbe eine Rede 
hallen sollte. Er hatte auch Gelegenheit, Pitts Aufmerk
samkeit auf sich zu ziehen, indem er ein politisches Pam
phlet schrieb, worin er zu beweisen suchte, daß eine An
klage durch die Auflösung des Parlaments) das sie dekretirt 

hat, nicht erlösche. Bald konnte auch Herr Perceval seine 
Talente im Parlamente entwickeln. Durch den Tod eines 
seiner mütterlichen Oheime wurde die Deputirtenstelle für 
den Flecken Northampton im Unterhause erledigt, und er 
wurde durch den Einfluß seiner Familie dazu gewählt. 
Gewöhnlich fangen die, welche sich auf hohe Stellen Hoff
nung machen, im Unterhause damit an, daß sie sich zur 
Opposition schlagen, und halten dann einige aufs Glänzen 
berechnete Reden. Herr Perceval that dies nicht. Am 
8ten Juny 1797, in einem sehr kritischen Zeitpunkte, sah 
man ihn Herrn Pitt unterstützen, der bey Gelegenheit der 
Unruhen auf der Flotte in der Mündung der Themse sehr 
heftig angegriffen wurde; bald daraufschlug er eine Bill 
vor, um den Komplotten zu Erregung von Meuterey und 
Aufruhr zuvorzukommen und sie zu strafen. Herr Perce^ 
val zeigte zugleich eine VerfahrungSart an, wodurch alle 
Zögerungen vermieden wurden, nnd brachte die Errichtung 
einer Kommission mit nnbcschränkter Vollmacht, die 
Strafbaren zur Deportation oder zum Gefängniß zu ver
urteilen, in Vorschlag, welche auch angenommen wurde. 
Am 4ten Januar 1797 hielt er eine lange Rede zu Ver
teidigung der Bill wegen der AssizedtaxeS. Herr Sheri
dan gestand in seiner Beantwortung, daß diese Rede da» 
größte Talent verrathe. Damals schien sich Herr Perce
val vorzüglich mit Finanzgegenständen zu beschäftigen. Im 
December 1798 unterstützte er auch den neuen von Herrn 
Pilt zu Erhebung der AssizedtaxeS vorgeschlagenen Plan. 
Am i9ten Juny 1800 begehrte Herr Perceval, daß die 
Gesetzgebung die Ehebruchsgesetze einer Revision unterwer
fen möchte. Vier Tage nachher hielt er bey Gelegenheit 
der Bill über das Mönchswesen eine sehr lange Rede; er 
erklärte sich für einen Freund der Toleranz, behauptete 
aber, man dürfe keinen Dank für Alles was man für die 
Katholiken thun würde, erwarten; sie wünschen die ganze 
Nation zn bekehren, und es bedürfe großer Anstrengungen, 
um die Vorschritte des Papsttums zu hemmen :c. Als 
Attorneygeneral erklärte sich Herr Perceval unter Pitt für 
einen eifrigen Sachwalter der Union Irlands. Unter Ad-
dingtons Administration verteidigte er mit vielem Nach
druck die Bill zu Abschaffung der in der Marine vorhande
nen Mißbrauche, und wurde bey dieser Gelegenheit von 
Lord Temple, der sich wieder zur Opposition geschlagen 
hatte, lebhaft angegriffen. Am sZsten May 180A zeigte 
sich Perceval als der hitzigste Anhänger des Kriegs mit 
Frankreich. 1807, zur Zeit der Petition der irländischen 
Katholiken, sah man ihn sich Herrn Foxens Motion eifrig 
widersetzen. Nach Pitts Tode gelangten Her? Fox und 
Lord Grenville zum Zweytenmale ins Ministerium; aber 
diese Administration dauerte nur ein Jahr; sie wurde ge
stürzt, und Herr Perceval trat als Kanzler der Schatzcam--
mcr ins Kabinet. Seine und seiner Kollegen Lage war 
nicht ganz ohne Schwierigkeit. Ihre Vorgänger hatten 
ihre Stetten durch den persönlichen Wielen dcs Königs' ver-
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loren; Se. Majestät hatten sich dazu entschlossen/ als Sie 
eine Bill zu Erweiterung gewisser Freyheiten der irländi
schen Katholiken einbringen sahen. Allein die Kathollken 
bilden in einem Theile dcs Reichs die große Mehrheit der 
Einwohner. Eine andre Bill zur Erweiterung der Rechte 
der Geschwornen in den schottländischen Civilprocessen war 
schon in einem Parlamentshause durchgegangen/ und 
Herr Windham hatte sich dadurch eine große Populari
tät erworben, daß er den Soldaten die Rechte lind den 
Rang von Bürgern, nach einer gewissen Anzahl ^Oienst-
jahre zusprechen ließ. Also wurde ein bleues Parlament 
nöthig/ um alle diese Maßregeln zu ändern oder zu modi-
ft'ciren; das Geschrey: kein Papstthnm! erschallte von ei
nem Ende Englands bis zum andern; eine Adresse des 
Herrn Perceval an seine Machtgebcr brachte ihren Reli
gionseifer in Bewegung und die Korporation von Nort-
hampton zeigte sich unter der Regierung Georgs III. als 
eben so entschiedene Gegnerin des Papstthums / als zu den 
Zeiten der Königin Elisabeth. Vergeblich bot die Oppo
sition alle ihre Kräfte auf; die große Mehrheit entschied 
für die neuen Minister. Herr Perceval war in seinem 
Privatleben exemplarisch/ als öffentlicher Beamter wird 
ex wegen seiner Leutseligreit gelobt. Als Redner betrach
tet, ist er klar, fließend, schlußrecht. Er besitzt weder 
den natürlichen Witz des Lord North, noch die eindrin
gende Folgerunge/unst seines Nebenbuhlers, Karl Fox, 
und noch viel weniger die imponirende Beredsamkeit seines 

o 

Vorgängers, William Pitt, aber er weiß sich in der Kam
mer der Gemeinen Gehör zu verschaffen, die Gemüther 
zu leiten, und seine Zuhörer zu überzeugen.^ 

Herr Heinrich Jansen/ im Haag geboren, kaiserlicher 
Censor/ als Uebersetzer bey dem Ministerium der auswär
tigen Verhältnisse angestellt, und Bibliothekar des Prinzen 
von Benevent/ ist zu Paris in einem hohen Alter gestorben. 
Er war durch seine zahlreichen Übersetzungen aus dem 
Holländischen/ Deutschen/ Englischen und Italienischen 
bekannt, z. B. der Werke Winkelmanns, Mengs, Laü 
resse; durch eine Sammlung interessanter Aufsatze über 
Kunstgegenstände u. s. w. Der protestantische Geistliche, 
Herr Marron, hielt eine Rede an seinem Grabe. 

Zu Königsberg wird die Verpflegung der Kranken in 
den einzurichtenden Lazarethen in Entre^rise gegeben. 

K o u r s. 

R i g a ,  d e n  3 t e n  J u n y .  
AufAmsterdam 65 T.n.D.— >H»v. B. A.xerRtlr. holl.Kour. 
AufHmb. 65 T. n. D. 455 Kop. B. A. xerRtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 R.k. 9 2  Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Nub. 69 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 6 Kop. B. Sl. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^ St. 4 Rub. 78 Kop.B.A. 

B e k a n n t m a c h u n g .  

, Vom Minister!» der Volksaufklärung sind alle Ehreninspektoren der Kreisschulen bestätigt worden. Im 
Pleskowschen Gouvernement: der Cholmschen, der Kreismarschall, Hofrath Fürst Jakob Schachowskoy; der No-
worshewschen/ Titulärrath Koromalin; der Porchowschen, Kollegienregistrator Bncharow; der Krolewetzischen im 
Tschernigowschen Gouvernement/ Kollegienassessor Bardakow; der Pawlogradschen im Jekatarinoslawschen Gouver
nement, Lieutenant TschernawSky, und der Korotschinschen im Knrskischen Gouvernement, Kollegienkuchhalter 
Bakschejew. Fürst Schachowskoy hat der Schule ein völlig ausgebautes Haus in der Stadt Cholm mit allem 
Zubehör und einem Küchengarten geschenkt, und überdies 200 Rubel zur Schuleinrichtung/ auch hat er sich er
boten, fünf Schüler aus unbemitteltem Stande zu unterhalten. Bardakow hat seinen Eifer dadurch bewiese»/ ' ' ' 
daß er den Adel und die Bürgerschaft zur Subftription einer bedeutenden Summe zum Besten der Krolewetzi
schen Schule willig gemacht und selbige zu einem Hause verholfen hat. Koromalin hat sich anheischig gemacht, 
vors Erste ein passendes Haus für die Noworshewsche Schule zu miethen, m.terdessen ein Schulhaus nach vor
gelegtem Plane auf eigene Kosten zu bauen/ die nöthigen Bücher anzuschaffen und jährlich 200 Rubel zu erle
gen, überdies hat er für einmal 5o Rubel geschenkt Tschernawsky hat für die Pawlogradsche Schule ein für 
allemal 2000 Rubel auf sich angewiesen. Bakschejew hat sich erboten/ für die Korotschinfche Schule und zu Woh
nungen für die Lehrer an derselben ein Haus von zwey Etagen auszubanen. Bucharow hat zum Behuf der Per-
chowschen Schule jährlich 2.00 Rubel und für einmal 100 Rubel ausgesetzt. 

Graf Alexis RasumowSky. 
In käerri Thörner. 

Dem hohen Auftrage gemäß bekannt gemacht durch 
G .  V .  L u t h e r /  

kurländischen Gouvernements-Schüldirektor. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Lnther, kurländischer GouvernementS-Schuldirektor. 



A n z e i g e  
einiger der wichtigsten Werke, die sich in der Bibliothek des weiland Herrn Consisto-

rialraths ^1. C. G. Scholl befinden. 

Die Bibliothek wirb, nach Anzeige beS Intelligenz-Blatts, am igten JuniuS und an den folgenden Tagen it» 
der Wohnung des Herrn Notaire Zimmermann, allhier in Mitau, öffentlich versteigert werden. 

3^tlaS des Russischen Reichs, in 14 Charten. Chitrai Historie der Angsburgschen Confesskon 
1680. 

Abts vermischte Wer^e., Z Bande. VVijllÄin L?»ve 2nti^uitgte8 Ä^ostalicae. 1696. 
Asmus sammtliche Werke des Wandsbecker Boten. Chronica des ehrwürdigen l)r. M. Luther. Mit-

5 Bande. tenberg 1^51. 
Marquis d'Argent chinesische Briefe. 2 Bande. Licero tle olüciiz, ex rscen5. (Zrgevii. ^mstel. 
vr. Bellermaun theologische Encyclopadie. 230z. 1689. 

l) Bände. ^ Clccronis opers. ^.rZentorati 1680. 
Briefwechsel der Familie des Kinderfreundes. Von Licero ot6cüs; ä t^on ^562. französisch und 

Weisse. 22 Bände. lateinisch. 
Dks Lord Chestersield Briese an seinen Sohn. Licervuis Opera omniz, ex recens. Lrnestl. 1774 

1774. 6 Bande. 7 Bande. ' 
Müllers Bekenntnisse merkwürdiger Männer von Luitiuz kufus. 1597. , 

sich selbst. 2301. 4 Bande. Cui nuz Kusus. I^uZcl. kstav. i6zz. 
Beckers Epl'emeriden der Menschheit. 13 Bande. ^u!>us. francof. 1696. 
Blocl^s Abhandlung von der Erzeugung der Ein- Chrvsostomus Schriften. 1743. iv Bande. 

geweidewürmer, mit 10 Mpfern. 1782. Chronologen von Wcckhrlin. 173». 4 Bände 
Die Bibel l).-. M. Luthers, mit Kupfern. Nürn- Campe. Revision des gesammten Schul- und Er-

berg ziehunqöw.'sens. 16 Banoe. 
Tie Bibel vr. M. Luthers von i^zz, zu Lübeck Dlttons Wahrheit der christlichen Religion. Aus 

edirt. dem Englischen. 1742. 
Kid!.!, zgcrs Istinz. Hm5teloc!ami 1643. Döderkin? christlicher Religionsunterricht nach den 
Vossuet, Einleitung in die allgemeine Geschichte Bedürfnissen unserer Zeit. > ^4 Bande. 

der Welt und Religion. Leipzig I7<j8. 6 Bde. ^rsdMl koterocl. xpi8toize selectiores. kasil. 171» 
Lil^üa Sacra veceris et novi ^LslÄluenti. Lssü. Eberhards Apologie des Sokrates. 2 Bande 

» 5 7 3 -  E l p > z o n .  o d e r  ü b e r  m e i n e  F o r t d a u e r  i m  T o d e .  
Der Bibelfreund, eine Wochenschrift. 2770. Von Sinttniö. z Bande. 

4 Bande. Liasmi clillnczuis. 2699. 
Vossuet, Einleitung in die allgemeine Geschichte Euftbii Kirchengeschickre. von Stroth. 2 Bande 

der Welt, bis auf Karl den Großen. 1757. Eichhorns Einleitung in's alte Testament. z Bde! 
8 Bünde. A. 5? Frankens Einleitung zur Lesung der heiligen 

von Brentano, heilige Schrift des neuen Testa- Schrift. 1K93. 
ments, mit Kupfern. 179z. z Bande. ^ Formey, der christliche Philosoph. 4 Bande. 



Hußonis snnotstiones in novum testsmen-

t u m .  s Banve 
ttußv (-rotlus cle jure belli et pacis. ^msteloa. 

i b 6 j .  ^  
Gallerts sammtliche Schriften. 27A4. 8 Bande. 
G^schichre oes Tiomas Jones, eines Findelkindes. 

175t). 6 Bande. 
Gustav der dritte, König von Schweden. 

2 Banoe. 
Gesch'cyte der Philosophie für Liebhaber. i?bb. 

z Bande. , 
Gr»na:>? heilige Schrift. 1782. Z Bande. 
Fa'l sa-nmtliche nach und nach heraufgekommene 

Schriften von Johann Jacob Heß m Zürich. 
Joh. George Fever, über den menschlichen Willen, 

z Theile. 
Xen«^^.unki8 Lyrox»scclig, e recensione l^utchiii-

suni. 1774. ' 
Zkenophon, von der Erziehung des Cvms. 
Enge's Philosoph für die Welt. 2 Thcile. 
Lasllli ^cibrl ttie-j-tulu^ erli^itionis 8ct)oissllcge. 

17t». ^ 
ljuxtorkii l.exicon ch.^duicum, l^slmuuicum, 

et t<shdlnicum, vx>uz XXX Annorum. öasi!e-te 
16Z9. 

Balthasar Beckes bezauberte Welt. 
t^artnian», L^tema LkronoloZige diiilicze. 

^77-
I^ucubrstlonum in 1"u!l. Liceronis orztiones 

s l l c z u o t ,  f r s n c .  8 > l v i i ,  ^ i n b i s n i ,  p h i l i p ^ i  
k l e l a n c k t n n i s  e t  a l i c i i  u m .  ^ < , s i l e s e  I ^ z 6 .  

Origines acht Bücher von der Wahrhe't der christ
lichen Religion wider den Weltweisen Eelsus, 

' aus dem Griechischen, von I. L. Mosheim. 
I745-. 

?etr> ?oiret coAltZtiones 6e äeo, anims et mslo. 
/^mstel. 1655. 

Peter Ahlwardts Betrachtungen über die Auqs-
burgsche Confesston. 7 Theile in 5 Bäno.'n. 

klnli^'^l klclgiicktoni, philoso^lnz inorglis. > 54b. 
kktlippi ^elzncktnnis Lxsiil^n co um, l^uidus 

commenclatur niinisterium LvsnKclii. VVitten-
deiß-,e >554. 

Zacharia bidlische Theologie. ^ Theile. 1774. 
5!e<Ieric> Al^-cun, i..exic»n msnu.ile. 

c;^8i,eil l8-,A0ß?8 IN eruclttionem univeiss-
i c n i .  2  T h e i l e ,  2 7 7 ^ .  

De;. cnl>'>c^uig l.m l i^rlg. ^Ilmse 1747» 
5tiem^crv Philvtas. 2 Theile. 

tteinsii commentsrius in Oviclii ^ssonis operz 
omni3. ^7^8- ., , 

Hora;, lateinisch und deut,ch, von Schmidt, 

z  B a n d e .  1 7 9 z -  .  
Hutchesons Sittenlehre der Vernunft. 2 Theile. 

1756-
Herders Ideen zur Philosophie der Geschichte der 

MensÄ-hcit. 4 Theile. 
Hume. Grundsatze d e r  Kritik. 2775. 2 Bande. 
HomerS Odyssee, von Boß. 178^ 
Metzels Bibel. 178". 4 Banoe. 
Hackers Thancttologie, Denkwürkigkeler, aus dem 

Gebiet dcrGräber; ein unterhaltendes Lesebuch. 
4 Bände. 1795. 

Jacobi, Betrach'ungen über die weisen Absichten 

Gottes 275z 2 Bande. 
von Jrwing, Elfahlungs.i über den Menschen. 

1777. 4 Banv?. 
Jselin. Geschichte der Menschheit, z Bande. 
Jerusalem. Betrachtungen über die Religion, 

z Bande. 
vr. M. Lutheri Kilchenpostille. Wittenberg 

1502. 
Der Koran, von Boysen. 177z. 
Klenkers neue Prüfung der Beweise für die Wahr

heit und den göttlichen Ursprung des Chnl.en-
tkums. 3 Bande. 

KlopstokS Mefnas. 2 Bande. 
Wünsch, losmologische Unterhaltungen für die Ju

gend. z Bande. 
I^eiAt, Oinca 8^.crs. ^to. <?c>tlis 1706. 
Dr. Martin Luthers auserlesene kleine Schriften. 

J e n a  2 7  i z .  
vr. Martin Luthers sammtliche Schriften; edirt 

von Walch. Halle >739. in 4. 24 Bande, 
von denen der bte und 2«ste fehlt. 

Dasselbe Werk, von Walch, complet in 2 ^ Banden. 
1750. 

v. Lelbliitz Theodkc e. 2 7 4 4 .  2  Eremplare» 

v. Leibn'tz philosophische Werke. 2 Bande. 
1^' -z^^gistus i^chlicus. 17^9-
Lecke. Versuch vom menschlichen Verstände. 
5'öfUr^ Pr^diq rmaga^in. 7 Bande. 
Foß sammtliche Schriften, von vr. Lest in Göttin-

gen und von l)i. Seiler in Erlangen. 
Meine Lieb'ingSüu den, den besten Menschen be

stimmt 1781. z Bande. 

Sintenis. Kalwe Ab^nd; Elpizon; Stundenfürdie 
Ewigkeit verlebt. 



Melanchlons Predigten. Fol. Wittenberg. 1555. 
Picart. S)ius'ntemvel der airen Mythologie. Mit 

Kupfern. Hol. 
klel^nclnoniz c^lztolae i>elecliores. VVitlenl,. 

2 ^ 5 .  
— ArsnimAtic^. VV^ittenb. 2579. 
— 5i?I.t.-r-»e ciec1zmat»oiies. .^rKeiitor. 
— e^istolae. l^uAcl. Ij^t. 
— commentsl'ius sie -inims. 1540. ^^üoso-

moislis. 1 5 z 8. Llementurum rkelvtices, 
l t v i  i  c l n o .  1 ^ 7 2 .  

Midleton, romische Geschichte, z Bande. 2759. 

Bergstrasser. Museum derA chäologie der Griechen 
und Römer. 17kl. 2 Bande. 

Mchaelis Mosaisches Reckt. 4 Bande. 
Meisnere Skizzen, z Bande. 
Martins natürliche Magie. 2789. 14 Bande. 
Müllers Geschichte der Schweitz. 2 Bande. 
Plnlip Moritz, Denkwürdigkeiten zur Beförderung 

des Edlen und Schonen. 2 Bande. 
Berlinische Monatschrift. 29 Bande. 
M^ntz. Magazin zur Erfahrungsseelenkunde. 1784. 

><> Bernde. 
Müllers Unterhaltungen für denkende Christen. 

4 Bä"te. »7>ji. 
Moses Mendelssohn Morgenstunden und philoso

phische Schriften. 
Michaelis altes Testament; 2 Bande in 4. 

— Einleitung ins N. T. 2 Bande, nebst Her
bert Marsch Zusätzen. »795. 4. 

Niennyers Bibliothek für Prediger, z Bande. 
— Briefe an Religionslehrer. s Bande. 
— Charakteristik der Bibel. 5 Bände. 
— Grundsätze d>>r Erziehung. 

Ovi'lins t>.S8o, ex recens. bliimsnni. LrlanZ.' 

2772. 
LreUus von Lucanien, Betrachtung über die Welt; 

griechisch und deutsch. Breslau. 27b ;. 
Humplin) Prideaur Könner on d.s A. und N. Te

staments, mit der Histi-'ne der Juden und be
nachbarten Volker. 172k. 2 Baude. 

pfelttei'i cliibiu vexsts sei^'Uir?«e duc^ue. 26^9. 
pluc-n'clil kVloi-aü». 1572. 
5). Prideaur A. uno N Testament. 2726. 

2 Bände. 
Punle. Grnndlätzi' drMc-ral ul>d Politik, aus dem 

Engl. 2 Bande. 
Die H'ti losophie der Natur. 777^. 2 Bände. 
Paulus Commemar über das N. T. z Bände. 

Ramlers Einleitung in die schönen Wissenschaften. 
4 Bde. 

Re'.chards Briefe des Cicero an den Atticus. 
z Bände. 

Rollins Geschichte der Chineser und Japaner, 
z Bände. 

Komische Romane, aus den Papieren des braunen 
Mannes. 8 Bände. 

Resewitz neues Testament in Fragen und Antwor
ten. 1700. 4 Bände. 

koselinnllirri sckollij in novum tcsrsmentum, 
5 Bände; in vetl>8 testginentum, 7 Bande. 

Girlanners Nachrichten von der französischen Re
volution. 2» Bände. 

Linceri tli^sgurus ecclcsissticus. /^mstel. 272Z» 
2 Bande. ^ 

Shakforos Harmonie der heiligen und Profanscri-
benien. 27^2. 4. 

Die Sangthicre in Abbildungen nach der Natur> 
mit Beschreibung. 2 Bände. 

Saurin Predigten. 6 Bände. 
Srakhonse, Verlheid'gnng der biblischen Geschich

te. v Bände. >752. 
— Lehrbegriff der ganzen christl. Religion. 

4 Bande. 
— Verrheidigung derselben wider die vornehm

sten Einwürfe. 
Leveri sscis kistoris I-Ußc! Lst. 2626. 

Kögning cle ^-icrc>bli8t0 libellu8 c!e 8pti-iera. 2^zi. 
8cnl.l.ae op<,rg omnia. 2646. 8cnecse o^ers. 

Hm-ttl. rbzz. 
S chrbckb's christliche Kirchengeschichte; compact. 
Schillers historische Memoiren. 1790. 4 Bände. 
Neue Sarnmlung wahrer Schicksale reisender Per

sonen, als Denkmahie der göttlichen Vorsehung. 
2 Bände. 2754.. 

Stopfers Sittenlehre. Aürch 1757. 6 Bände. 

Sulzers philosophische Schrift«n. 177Z. 2 Bände. 

Stolz Schriften des neuen Testaments. 

— Erlauteru gen dazu, z Bände. 2306. 
(^'intiliain cle iiistnutione orscorica, libri XII. illu» 

8li >ti a s;<8>ie!<z. (^öttinAse 27^8. 4. 

Die Schriften des A. T. neu übersetzt von Augusti 
und de Wine. 1309. 4 Bande. 

Lessings Tranci-spiele. 2 7 7 2 .  2  Bände» 
Fal? alle Schriften von vr. Töllner in Frank

furt an der Over. 
o.inel. l  ueikN!«: ex recens. ^I'ne8ti. ^7^,2. 

Uebelsetzung des Tacimö von vi. Bahrdl. 2731. 



I'crcntü Lomeclize mocl. 8inceri. ^ inn^-. 

Ticftruttk, Censur des protestantischen Lehrbegrisss. 
z Bände. 279 t. 

vr. Hcumans neues Testament. 5?annover. 27^8» 
Teksch kurländische Klrchengeschichte. . 2767. 

2 Bände. 
K^>vum l'estömentum. Lv^. 1697. in l 2 m o .  
Erklärende Umschreibung der 4 Evangelien und 

sammtl. apostol. Briefe. 3 Theile. Halle 
1775. 

Utz sammtliche Werke. 1763. 2 Bände. ^ 
Verne:s christlicher Unterricht. 2754.- 2 Bünde. 
Virß-Iii oper-,. kat^ 2.662., VirZUii oxer^. 

l^orerocl. 2704. 
Virgils Gcorg'ca, übersetzt von Iacobi. 2731. 
Veit I^osensiock. 2776. ^ Bande. 
Wests Anmerkungen über die Auferstehung Christi. 

2748. 
Wicglebs Handbuch der allgemeinen Chcm-e. 

2786. 2 Bände. - ^ 
Wolck'e, 260 Kupferstichbilder mit Beschreibung 

derselben, zum Unterricht der Jugend; deutsch 
und russisch. 1785. 

Wiclimans Biblische Handconcordanz. 1796. 4. 
Mehrere Schriften von Poung, aus dem Eng!, 

übersetzt; die Nachtgedanken, englisch und 
deutsch. Güttingen 1752. 

v. Ziegenborns Kurländisches Staatsrecht, in Fol. 
Zollikofers Predigten über die Würde des Menschen. 

s Bände; in cluplo. 
— Prevlgten. Betrachtungen über das Ucbel 

in der Welt. 2 Bände. 
Zwmgli Lebensgeschichte und Bildniß. Zürich 

1776. 
Zimmermann über die Einsamkeit. 1784. 4Bande. 

Deutsche Zeitung, oder moralische Schilderungen 
der Menschen'unserer Zeit. 1756—6 Bande, 

Zur Beförderung, des nützlichen Gebrauchs des 
Tellerschm Wörterbuchs des N. T. Anspach 
1778. 4 Bande. 

pssoris lexicon Arseco-Iztinum. 266z. 
Vetus et novuin testsmentuni Zraecum. I.i^z. 

2697. 
Lckreveü lexicon m^nuale ßraeco-lstinum et Ig-

r i n o - z c c u m .  f ) r e s 6 z e  27 
Krebsii novuiu lexicon ^rseccr-istinum. 1745. 

in clu^Io. > ' 
Zrnesti ßrsecum lexicon msnusle. ^ 2767. 
^jomeri Iliss, on^n.A ejus oxer-,. ^i-Aent. gn'e-

chisch und lateinisch. 
Z^curßi orstio concrz ^eocratem et ?inclsri 

etc. VVutenberZae 2^,45. griechisch 
und lateinisch. 

Neziocius. Lat. 1650. griechisch und la
teinisch. > 

?incl-,ri Olympia, 260». in 12. griechisch und 
lateinisch. 

I^ovum l^estamentun, Zraece; sutore 8ckott. 

Dasselbe von Rechenberg, in 12. 27Z6. 
Kiblt-, ^srvs kekrsco Istina, sb Opitio. 1724. 

Schräders neues französisches Lericon. 2771. 
z Bande. 

Oeuvres cie plgton, psr Oscicr. Hmsterc!. 1744. 
Lontes inoresux ^>sr ^larmo-itel. 2766. 2 Bände» 
Oeuvres 6e I^i^oiss koilesu. 2729. 
kuison, bistoire risturelie. psris 2769. IZ Bände. 
I^'Lnfsnt nouvezu l'estsment. ^mstercj. 2718» 

s Bände. 
ssince Lible. s kssle. 2744. 

Auch befinden sich in der Bibliothek mehrere englische, 
Schriften. 

italienische, holländische und lettische 

' Ist zu drucken erlaubt worden. 

Mitau, den 6ten Marz 2822. G. B. Luther, 

Kuvländischev Gouvernements - Schtildirektor. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

I^o. >4Z. Freytag, den 14. Juny 1812. 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M a y .  

Das Schiff Eagle hat folgenden Bericht über die Er
oberung des Rivoli mitgebracht. Das Gefecht hat den 
22sicn Februar/ im Meerbusen von Trieft, zwischen dem 
Victorious von 74 Kanonen und der Brigg Weasle, und 
den französischen Schiffen / Rivoli von 8u Kanonen und 
862 Mann, Merkur von 18 Kanonen und 14Z Mann/ 
Jena von 18 Kanonen, der Mammeluck von 10 Kanonen, 
und 2 Kanonierböten, statt gehabt. Nach einem Gefecht 
von 4Z Minuten «'.vischen dem Weasle, dem Merkur und 
dem Mammelucken, flog der Merkur in die Luft; der Ri
voli ergab sich dem Victorious nach einem Gefecht von 
4 Stunden, nachdem er mehr als 400 Todte und Bles-
sirte hatte. Das Schiff ist neu, und war am vorigen 
Tage aus Venedig ausgesegelt. Die andern 2 Briggs sind 
nach Trieft entflohen. 

L 0 n d o n ,  d e n  i g t e n  M a y .  

Der Gemeinderath der Stadt London hat einmüthig be
schlossen, dem Prinz Regenten in einer ehrfurchtsvollen 
Adresse ihren Abscheu gegen den an Mr. Perceval began
genen schwarzen Meuchelmord auszudrücken, so wie ihre 
Dankbarkeit für die schleunige Erklärung des Wunsches 
Sr. Königl. Hoheit, vom Parlament zu einer anstandigen 
Versorgung der Wittwe und der zahlreichen Familie des 
verstorbenen Ministers in Stand gesetzt zu werden. Die^ 
Maßregeln, mit denen das Parlament sich beschäftigt, um 
das Andenken des Mr. Perceval zu ehren und seine Fami
lie ;u versorgen, beweisen, daß dasselbe den Verlust dieses 
tugendhaften Ministers mit Recht als ein öffentliches Un-
glüS-ansieht. 

In der Sitzung des Unterhauses vom i5ten May ward 
einstimmig beschlossen, ein Geschenk von 5o,ooo Pf. St. 
der Familie des Mr. Perceval, und eine jahrliche Pension 
von 2000 Pf. St. seiner Wittwe. Mit einer Mehrheit 
von 109 Stimmen gegen 26 ward folgender Vorschlag 
dekrenrt: „Der Prinz Regent soll durch eine Adresse ge-

,beten werden, Befehl zu geben, daß in der St. Peters-
tirche zu Westminister, zum Andenken von Spencer Perce

val, ersten Lord der Schatzkammer/ und Kanzler der Ex-
cheqver, der innerhalb der Mauern des Unterhauses er
mordet ist, indem er kam, sein Amt zu verrichten, ein 
Monument errichtet werde, zum Zeugniß der Achtung für 
seine öffentlichen und Privattugenden, und um den Abscheu 
und Unwillen auszudrücken/ den das Unterhaus gegen die 
Gräßlichkeit des Verbrechens empfindet." 

R i  0  -  I a n e i r  0 ,  d e n  !  4ten Februar. 
„Wir haben Nachrichten aus dem la Platastrome/ nach 

welchen zwischen den Spamern und Portugiesen mehrere 
Gefechte/ aber ohne entscheidendes Resultat, statt gehabt 
haben. Beyde Theile aber schickten sich zu einem allge
meinen Treffen an. Als Grund zu diesen Feindseligkei
ten werden die Ansprüche angeführt, welche unser Hof auf 
das ganze nördlich Hom la Platastrom gelegene Land 
macht, um dem amerikanischen Reiche des Hauses Bra-
ganza neue Gränzen zu geben. — Der Handel stockt, 
und man hat wenig Aussichten, ihn lebhafter werden zu 
sehen." 

M a d r i d ,  d e n  i 6 t e n  M a y .  
Die Zeitungen von-Kadix enthalten ein Schreiben aus 

Gibraltar vom Zten May, welches meldet, daß Balleifte-
roS denselben Morgen zu einer rückgängigen Bewegung 
genöthigt worden. Die Kriegssloop Goshawk war am 
Tage vorher aus der Gegend von Mallaga zu Gibraltar 
eingelaufen, nachdem sie mit den französischen Batterien 
ienes Platzes eine ernsthafte Affäre gehabt, da sie ver
suchte, einige Kaper wegzunehmen. Kapitän Lilburn und 
der erste Lieutenant sind getödtet worden. Dieses Schiff 
war von einer andern Brigg begleitet und beyde haben 
zusammen 60 Mann an Todten oder Verwundeten ver
loren. 

P a r i s ,  d e n  5 t e n  J u n y .  
Das Journal de l'Empire enthält Nachstehendes: 
„Folgender Artikel, der aus den englischen Zeitungen 

^Ikre6 und V0M 2 7sten Müy ent
lehnt ist, dient zur Bestätigung der Nachrichten aus Spa
nien, die wir in unserm Blatte vom 2ten dieses gegeben 
haben; er beweiset, daß ein Theil des von dem Marschall, 
Herzog von Ragusa, kommandirten Korps in den ersten 
Tagen des May'S wichtige Vortheile erhalten hat. 

T a g s b e f e h l. 
Im Hauptquartier zu Fuente-Guiualdo, 

den 7ten May 1812. 
Nachdem Se. Excellenz, der Marschall Beresford, Graf 

von Trancoso, neuerlich Gelegenheit gehabt, den por
tugiesischen Truppen seine Zufriedenheit zu bezeigen, so 
sieht er sich mit dem größten Bedauern in der Notwen
digkeit, sein nur zu gegründetes Mißvergnügen mit dem 
schlechten Betragen der Division des Distrikts von Oport» 
und mit einem Theil der Miliz der Provinz Minho zu er
kennen zu geben. Diese Truppen haben ohne Ursache die 
Anhöhen von Guarda verlassen, und sind schändlich vor 
dem Feinde geflohen. Hier glauben Se. Excellenj bemer-
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km zu müssen/ daß die Furcht immer bie Gefahr hervor-
bringt, die man zu vermeiden sucht. Als sich diese 6 bis 
7000 Mann avf den Anhöhen von Guarda befanden, 
zeigte sich der Feind von der Seite von Sabugall. Die 
Chefs verordneten weislich einen Rückzug / der regelmäßig 
in Gegenwart der feindlichen Kavallerie geschah. So 
lange sich die Infanterie in guter Ordnung zurückzog/ 
wagte die feindliche Kavallerie keinen Angriff/ und das 
ganze Korps kam in guter Ordnung bis an den steilen Ab
hang der Anhöhen von Guarda von der Seite des Mon
dego an. Hier hörte alle Gefahr von Seiten der Kavalle
rie auf; denn 5o Mann Infanterie, die sich standhaft auf 
diesem Punkt gehalten hätten, waren hinreichend, den 
Feind im Zaum zu halten. Das Milizregiment von Oporto 
stand an dem AbHange und machte die Arriergarde aus. 
Der Feind ließ ein halb Dutzend Mann absteigen, die un
gefähr eben so viel Flintenschüsse thaten. Das eintretende 
Regenwetter verhinderte den größten Theil der Miliz von 
Oporto, ihre Flinten abzuschießen. Ein panisches Schrek-
ken bemächtigte sich des ganzen Regiments, welches in 
Unordnung gerieth, und diese schändliche Flucht verbreitete 
sich nach allen andern KorpS. Als die feindliche Kavalle
rie/ die gar nicht daran gedacht hatte/ von dem Verge 
herunter zu kommen/ diese ausserordentliche Flucht sah/ so 
ritt sie von dem Berge herunter, ui.d machte 200 Mann 
Miliz zu Gefangnen. Se. Excellenz sind ferner benach
richtigt, daß 5 Fahnen weggeworfen und von denjenigen 
Verlassen worden, die sie führten, und daß verschiedene 
Leute in dem Mondego ertrunken sind, in welchen sie sich 
vor Schrecken stürzten. Hätten diese Truppen die Ord
nung beybehalten, so würde derFeind nicht haben vorrücken 
können, und sie hätten ruhig, und ohne einen einzigen 
Mann zu verlieren, ihre ncne Position beziehen können. 

Das Milizregiment von Oporto ist die erste Ursache die
ser schandlichen Begebenheit gewesen. Se. Excellenz be
fiehlt demnach, daß dies Regiment seine Fahnen zu Oporto 
ablege, wo sie so lange bleiben sollen, bis besagtes Regi
ment durch sein gutes Netragen die Schande ausgelöscht 
hat, die es sich auf den Anhöhen von Guarda zugezo
gen/ oder bis eS durch seine Regelmäßigkeit, seine DiS-
ciplin und seinen Eifer/ seine Reue und seinen Entschluß 
beweiset/ diesen Schandfleck auszulöschen. Se. Excellen; 
sind benachrichtigt, daß die Officiers dieses Regiments 
und besonders die des Obersten sich gut betrugen haben. 
Se. Excellenz, welche die kritische Lage einsehen, worin 
ihre Soldaten sie versetzt hatten, dankt ihnen; indeß muß 
diese Begebenheit den Milizosficiers die Notwendigkeit 
zeigen, tie größte Subordination und den schleunigsten 
Gehorsam bey ihrem Korps zu erhaltcn. 

Die Milizregimenter von Aveiro und von Olivira de 
AzomerS haben ihre Fahnen verloren. Sie können sie nur 
auf die für das Regiment Oporto bestimmte Art wieder 
erlangen. Se. Excellenz befehlen, daß diejenigen, welche 

diese Fahnen trugen, von einem KriegSkonseil gerichtet 
werden sollen. Eben diese Division zählte vor einigen 
Tagen gegen 1600 Flüchtlinge, die nicht wieder zu ihren 
KorpS gestoßen sind. Se. Excellenz befiehlt, daß diese Leute 
die Privilegien verlieren sollen, die sie besaßen, weil sie 
sich wegen des' Verbrechens der Desertion die Todesstrafe 
zugezogen haben. Der Brigadier, General Tränt, soll 
durch ein Kriegskonseil die Officiers und Soldaten richten 
lassen, die die Flucht ergriffen. Se. Excellenz finden indeß 
einen Trostgrund in dem guten Betragen der Kommandan
ten aller KorpS und aller Officiers, einige wenige ausge
nommen. 

Das Betragen aller Truppen des Königreichs war bis 
zu diesem unglücklichen Vorfall gut gewesen, und Se. Ex
cellenz zweifeln nicht, daß die Regimenter, die sich die 
Schande zugezogen haben, nicht die erstx beste Gelegenheit 
ergreifen werden, ihre Ehre wieder zu erlangen, und zu 
zeigen/ daß sie Portugiesen sind. 

(Unterz.) Mozinho, Generaladjutant." 
* ^ * 

Herr Thierry Sc <2omp., auf dem Quai Passy Nv. 3. 
bey Paris, hat eine Rapiermaschine für die Runkelrüben 
erfunden, welche ajte bis jetzt bekannten, sowohl an 
Schnelligkeit der Arbeit, als an Solidität, die alle Pro
ben aushält, und auch an Vollkommenheit des Zerriebe
nen, übertrifft. Eine einfache, von 2 Männern in Be
wegung gesetzte Maschine rapiert Z000 Pfund Rüben in 
einer Stunde; eine doppelte Maschine, zu 2 Pferden, 
kann 8 bis 9000 Pfund in einer Stunde rapieren. Die
ser letztern bedient man sich in der Zuckerfabrik des Herrn 
Delessert zu Passy. Man muß sich, was diese Maschine 
anlangt, für welche die Herren Thierry «c Lomp. ein 
Erfindungsdiplom erhalten haben, an Herrn Lauvergniat, 
Mechaniker, in der Bergstraße zu Passy bey Paris wohn
haft, wende». 

T o u l o n ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  
Eine Fregatte Sr. Majestät ist mit einer ju Genua er

bauten Brigg hier angekommen. 
Gestern sind hier 27 Schiffe mit Lebensmitteln von den 

Küsten von Italien angekommen, die zum Theil nach Mar
seille bestimmt sind. 

F r a n k f u r t ,  d e n  4 t e n  J u n y .  
Gestern sind i5o Zöglinge aus der Militärschule zu St. 

Cyr von Mayn; auf Wagen hier eingetroffen ; diese jun
gen Leute, welche eine sehr gute Haltung und ein ganz 
militärisches Ansehen haben, verzehrten hier ein sehr sro-
hes, für sie zubereitetes, Diner, das sie mit einem Toast 
auf den Kaiser endigten/ und gleich nachher auf die nämli
che Weise zur Armee abreiseten. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der unermüdete Forscher, Gall, arbeitet in Ver

bindung mit seinem Freunde, dem Dr. Spurzhei m, un
ablässig an Herausgahe seines großen Werkes über die 

> 
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Anatomie und Physiologie des' Nervensystems und vorzüg
lich des Gehirns," welches aus drey Theilen bestehen und 
wovon der zweyte nächstens erscheinen wird. In seinem 
neuesten Buche über die „angebornen Anlagen der Seele 
und des Geistes (lies OissZositions innees lls et cle 

I'esprit)" — einem Auszuge aus dem zweyten Theile des 
größeren Werkes — bekämpft er vorzüglich die gegen seine 
Lehre erhobene Beschuldigung des Materialismus und Fa
talismus/ und stellt die lichtvollsten Ideen über die Behand
lungsart der Wahnsinnigen und Verbrecher auf. 

Am i Sten April, um 4 Uhr Nachmittags, bey stiller 
Luft und heiterm Himmel (erzählen öffentliche Blatter), 
vernahm man in der Gegend zwischen Helmstädt und Mag
deburg einen starken etliche Sekunden nachhallenden Knall, 
den zu Magdeburg Einige für einen fernen heftigen Kano
nenschuß, Andere für die Explosion eines Pulverwagens 
dielten. Zu Erxleben wurde der Schlag am stärksten ge
hört; auch soll an diesem Orte von einigen Personen zu
gleich ein Blitz bemerkt worden seyn. An der Stelle, wo
her der Knall am heftigsten kam, entdeckte bald darauf ein 
Hirt ein frisch eingeschlagenes tiefes Loch, und in dem
selben einen Stein von ungewöhnlicher Schwere und der 
Größe eines kleinen Kinderkopfs. Der Stein bewahrt sich 
durcd mehrere äussere Merkmale als 4in ächter Aerolith, 
ob cr gleich in einigen Eigenschaften von den meisten bis
her vckt.ttlit gewordenen Meteorsteinen etwas abweicht. 

Seit dreyßig Iahren, heißt es im Monitore di Napoli, 
f ü hrten hundert Familien fleißiger Ackersleute eine Art von 
Nomadenleben auf den Apenninen. Sie hatten das un-
frucktkare Waldgestrüppe des ehemaligen Lehens von Rok-
kapizzi im jenseitigen Abruzzo urbar gemacht; nie wollten 
ihnen aber die Eigcnthümer gestatten, eine Gemeinde zu 
bilden und ü'ch feste Wohnsitze zu erbauen. Arm und ver
lassen suchten sie vergebens bey den Gerichten Hülfe. Die 
Lage dieser nützlichen Menschen bat sich nun geändert; sie 
leben in einem Dorfe zusammen/ das den Namen Ateleta 
führt. Der König hat ihnen aus den Kronwaldungen 
all.s zu Aufführung ihrer Hauser benötigte Holz bewil
lig-

^ Im Würtembergschen ist zur Warnung bekannt ge
macht worden, daß drey Stück Rindvieh vom Genuß 
des ^.«uStrautö (l,k>IIk?t>orus tosiillns), welches häusig in 
W 'dern und an Raimn wächst, gefallen sind. Das 
K^> ut war ihnen unter anderm grünen Futter gereicht 
voocoen. 

* . * 

A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  e i n e s  R e i s e n d e n  
ü b e r  d a s  B e r g w e r k  z u  W i e l i e z k a .  

Den Tag nach unsrer Ankunft zu Krakau besuchten wir 
das herrliche Bergwerk von Wieliczka. ES ist ein wahrer 
Tnomenpallast. Alles, was die Einbildungskraft nur Rie-
set.u..üi>^ ersinnen kann, ist hur vereinigt. Nachdem 
ich zuerst und zwar vermittelst eines ScileS/ um die müh

same Hinabsteigung einer Wmdeltreppe von ungefähr 
Stufen zu ersparen/ in die Tiefe hinabgelassen war, be-^ 
fand ich mich am Eingang einer großen in Salz gehauenen 
Kapelle; Säulen, Altar, Bilder, Alles ist darin von 
Salz; diese Kapelle besteht seit 475' Iahren. Als meine 
Reisegefährten, welche die Treppe herunterstiegen, wieder 
zu mir gestoßen waren, betraten wir das ungeheure Laby
rinth der Gänge/ die 8 Fuß hoch/ 12 Fuß breit sind, 
und auf sich selbst ruhen. Wir drangen in ungeheure 
Säle von 3 bis 400 Fuß Höhe, in deren Mitten hölzerne 
Treppen schwebten/ hinabführend in die tiefen Gründe, 
und erhellt von Tausenden von Lampen. Kühner gedacht 
war wohl selbst nicht die geheimnißvolle Leiter im Traume 
IakobS. Tausend Fuß unter dem Lichte des Tages stießen 
wir auf einen See von mehrern hundert Schuh im Um
fange; wir beschifften ihn beym Scheine von Fackeln und 
Kerzen. Am Ende des Sce'S erscholl kriegerische Musii 
aus einer Vertiefung. Die Stützen der Grotte/ regel
mäßig behauene Salzpfeiler, wnrelt erleuchtet; hoch im 
Gewölbe, Zoo Fuß über unserem Haupte, leuchtete matt 
das röthliche Licht der Fackeln. — Auf dem Rückwege 
kielten wir an einer hölzernen Brücke an, die über einen 
Abgrund führt, worin unser staunender Blick in angehen 
rer Tiefe Hunderte von Bergleuten erblickte, welche den 
Felsen bearbeiteten, und uns nur als Kittder erschienen; 
ihre Hymnen, im vollkommensten Einklang gesungen, tön
ten zu uns herauf, und wenn gleich dem Mittelpunkte der 
Erde entstiegen, klangen sie unsern Ohren wie Engelsmu
sik; sie war zu sanft, um den Geistern des Abgrundes an
zugehören. Das Tonmaß gab der regelmäßige Einfall 
der Eisen, womit sie den Salzfelsen schlugen. Dann 
durchzogen wir noch große Strecken, stiegen Tausende von 
Stufen, theilS von Holz, theilS von Hellem und glänzen
dem Salz, bald hinauf, bald hinab, und befanden unö 
zuletzt in einem großen auegehauenen Saale, prangend 
mit den erleuchteten Wappen ^>on Oesterreich und Sachsen? 
hier fanden wir zwey wohlbesetzte Tafeln, opferten da dem 
Hunger, unter dem Geräusch der Musik, die uns allent
halben in diesen dunkeln Gemächern gefolgt war. Nach
dem wir uns von unsern Beschwerden erholt, und den 
vergoßnen Schweiß durch ein reichliches Trankopfer von 
köstlichem Ungarwein ersetzt hatten / begaben wir uns wie-, 
der auf den Weg, und besuchten die andcrn Theile des 
Bergwerks. Hier sahen wir ungeheure Salzsäulen, Zc, 
Fuß hoch, vom Felsen lösen und krachend zu unsern Füßen 
niederfallen; dort sprengte man vor unscrn Augen unge
heure Felsblöcke mit Kanonenpulver, und es rollte dann/ 
eine Minute hindurch, wie ein unterirdischer Donner, in 
alle Gewölbe, und noch fern hallte es nach in den letzten 
Gängen; weiterhin sahen wir Ställe mit 40 Pferden, zu 
den Arbeiten dieser flüstern Regionen bestimmt; binnen 
ein oder zwey Jahren raubt die dicke Nacht/ welche dies? 
verbannten Thierc umzieht, ihnen das einzige Licht, das 
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ihnen bleldl das Licht der Augen. Gesättigt endlich 
von dem Anblick all dieser Wunder, erblickten »vir nach 
drey,bündigem Aufenthalte im Schooße der Erde den er
freulichem Schimmer des Tages. 

* 5 * 
B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  

d i e  L i t e r a t u r  i m  J a h r  i  8  i  i .  
Naturwissenschaft. Naturgeschichte. Chemie. Landwirth-

schafr. Jagd-- und Forstwissenschaft. 
( F o r t s e t z u n g . )  

Auch hierin verleugnete der Deutsche seinen Sammler-
und Forschergeist nicht. Gern und dankbar ging er bey 
seinen Lehrern, den Franzosen, in die Schule, bereicherte 
aber auch auf seine Weise die Wissenschaft, die von der 
Natur Weihe und Namen empfängt. So wie jede einzelne 
Wissenschaft hier ihre ihr allein bestimmten Zeitschriften 
aufweisen kann, so fehlt es auch im Allgemeinen nicht an 
kritischen und popularisirenden Journalen und Zeitblättern, 
die alles Neue beurtheilen oder auch ins praktische Leben 
einführen. In Berlin allein erscheinen drey zweckmäßige 
periodische. Blätter, die bloß der Verbreitung des Neue
sten und Wissenswürdigsten in diesem weiten Felde gewid
met sind, Flerkes (des fleißigen Kontinucttor von Krü-
nitz) „Revertorium de« Neuesten aus der gesammten Na
turwissenschaft" (in Mqnatheften, Hitzig), .das von der 
Gesellschaft,naturforschender Freunde herausLegebene Ma
gazin (der 5te Jahrgang, Realhandlung), und vorzuglich 
Hermbstadts Bulletin in Monatsheften (Amelang). 
Durch kritische Sichtung und Beurtheilung erhält sich 
Gilberts (nun in Leipzig) Journal im alten Werthe. 
Von der neuen Suite seiner sachreichen Annalen bilden 
der ?te bis gte Band d^n 3te,y Jahrgang auf.1811. 
( L e i p z i g ,  B a r t h . )  D o c h  w a r  b h y  M a n c h e m  S c h w e i g 
gers neues Journal der Chemie und Physik (Nürnberg, 
Schräg) mit großer Vorgunst aufgenommen worden..Vie
les findet sich in medicinischen Journalen, wie z. B. in 
dem Journal der Erfindungen bey Perthes in Gotha, zer
streut. .Wien hat hier seine eigene Literatur, die doch 
wahrlich nicht bloß vom Nachdruck lebt. Die Naturphi
losophie, von deren neuestem System von Oken die 
3te Abtheilung des 3ten Bandes erschienen ist (Jena, 
Frommann), gewinnt dort noch immer mehr Anhänger 
und Bekenner. — Um mit der eigentlichen Naturge
schichte anzufangen, so hat zwar in di«sem Augenblick die 
ganze Zoologie kein ihr allein eigenthümliches Journal, sie 
ist aber übrigens nickt ohne einige erfreuliche Bereicherun
gen geblieben. Die „Geschichte und Beurtheilung aller 
Systeme in der Zoologie von Aristoteles bis auf gegenwar
tige Zeit" des scharfsinnigen Konservators der königl. zoo
logisch» anatomischen Sammlungen in München, Dr. 
Spix (Nürnberg, Schräg) ist ein Werk des gediegensten 

Inhalts und, ohne alle Vorarbeit in dieser Zusammenfas
sung, ein wichtiger Vorschritt in der Wissenschaft. Geübt 
durch seine Reisen in Frankreich und Italien, durch den 
großen Cuvier mit Allem, was dem Schöpfer der ver
gleichenden Anatomie in Paris zu Gebot steht, vertraut, 
durch Schelling auf das große Buch der Natur gewie
sen, überblickt hier ein ordnender Geist die künstlichen 
und natürlichen Systeme, und zeigt mit beredter Klar
heit, wo wir jetzt überall stehen. Nach diesem Haupt
werk verdient wohl Professor Jlligers in Berlin (die
ses wackern Freundes des edeln Hofmansegg und Ken
ners der Entomologie) ?roljrom^s Z^stemslis 
Zinin (Berlin, Salfeld) die meiste Aufmerksamkeit. Alles, 
was von dem geistreichen Blumenbach kommt, ist will
kommen. Im 2ten Bändchen seiner „Beyträge zur Na
turgeschichte" (Göttingen, Dietrich) ist über den Hamel-
schen wilden Peter die lehrreichste Nachricht gegeben. De-6 
um die Entomologie verdienten Dr. RamdohrS Ab
handlung über die Verdauungswerkzeuge der Insekten.hat 
die naturforschende Gesellschaft in Halle, zugleich mit 4 
Heften (So Kupfertafeln) zur Anatomie der Insekten, 
herausgegeben (Halle, Hendel). Des trefflichen Zeichners 
und Naturforschers Nitfch in Wittenberg ostcographische 
Beyträge zur Naturgeschichte der Vogel (Leipzig, Reclam), 
Oppels Prodromus zur Naturgeschichte der Reptilien 
( M ü n c h e n ,  L i n d a u e r ) ,  u n d  d i e  M o n o g r a p h i e  v o n  T i e d e -
mann Anatomie des Drachen (Nürnberg, Schräg), von 
Brey er über die Rana Pipa, von Jacquin (Zenitalia 

eontrovkrs.-» sind gleichfalls Bereicherungen 
der Wissenschaft. Wolffs Wanzen sind mit dem 5ten 
Hefte (Tafel 17 bis 20) geschlossen, die deutsche Ornitho
logie hat, unter des wackern Verlegers Frauenholz in 
Nürnberg muthigem Betrieb, ihren ununterbrochenen 
Fortgang. Spindler über das Principium des Men-
schenmagnetismus, Orphel über die Thierseele u. s. w. 
mögen wenigstens als Anklänge geachtet werden. Ersteres 
mag durch Dr. Kluges Darstellung des animalischen 
Magnetismus als Heilmittel (Berlin, Salfeld) mannich^ 
fach modificirt werden. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  5 t e n  J u n y .  

AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. ̂ ).A.xc>rRtlr.holl.Kour. 
AufHmb. 65 T. n. D. 45 0 Kop. B. A. xerRtlr. Hmb. Bkv. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 6 Koy. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 94 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 44 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 11 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte,^ St. 4 Rub. 83 Kop. B. A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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L o n d o n ,  d e n  l  o t e n  M a y .  M i n i s t e r  n o c h  e i n g e w u r z e l t e  V o r u r t h e i l e  e x i s t i r e n .  W a h r -
Folgendes waren die merkwürdigen Debatten deS Ober- lich es wäre unsers Jahrhunderts würdiger gewesen, man 

Hauses, als am 2i ften April vermöge der Tagesordnung hätte die Frage wegen der Katholiken mit Unterstützung deS 
die Frage wegen der Emancipation der Katholiken entschie- Throns dem Parlamente vorgelegt. Jedermann weiß/ 
den werden sollte. Lord Donoughmore war der er?e, der daß Hindernisse, welche von den Gewissensskrupeln einer 
das Wort nahm. Er eröffnete seine Rede mit der Bemer- erlauchten Person herrührten, vormals die Minister ausser 
kung, daß die den LordS überreichte Petition seiner katho- Stand setzten, ihre Stimme zu Gunsten der katholischen 
tischen Landsleute im Namen von 4 Millionen Jrländer Unterthanen Sr. Majestät hören zn lassen. Jetzt hat man 
abgefaßt sey, die sich über ihre Ausschließung von jenen Ursache zu glauben, daß diese Hindernisse nicht mehr vor-
Vorrechten beklagten, zu deren Genuß sie so gut/ als die Händen sind. Unstreitig ist es nicht erlaubt, hier Vermu-
übrigen Bürger der StaatSgesellschast, zu der sie gehören, thungen über die Meinung zu äussern/ welche die gegen-
defugt wären. Das einzige Mittel, ihren Beschwerden wartig an der Spitze der vollziehenden Gewalt befindliche 
abzuhelfen, sey, jene eben so ungerechten als unpoliti- erlauchte Person rücksichtlich einer StaatSfrage hegen mag; 
schen Ausschließungen abzuschaffen. „Dieses Begehren aber wenn man die Gesinnungen des Prinz Regenten nach 
(fährt der Graf fort) ist nicht n^u; man darf also auch den öffentlich erklärten und wohlbekannten Gesinnungen 
«icht neue Gründe zu Gunsten der Katholiken von mir er- des Prinzen von Wales beurtheilen will, so darf man 
warten; ich kann nur die wiederholen, di? bereits' mit so wohl glauben . . . (Hier wird der Redner durch den 
viel Beredsamkeit von txn edelmüthigen Vertheidigern die- Lord. Kenyon unterbrochen, der ihn mit der Bemerkung 
ser Sache in Heyden Parlamentshäusern vorgebracht wor- zur Ordnung ruft, daß eS wider den Parlamentsgebrauch 
den sind. Die Frage kann also heut nicht anders als bey sey, it» einer Diskussion von der Meinung des Haupts' der 
den vorigen Gelegenheiten verteidigt werden, und wenn vollziehenden Gewalt zu sprechen.) . . . GrafDsnough-
ein Unterschied zwischen den heutigen und frühern Debatten more setzt seine Rede fort; er sagt: er habe nur von den 
statt finden soll, so hoffe ich, er wird sich in der Schwä- vergangenen Meinungen des Prinzen gesprochen; diese 
chung derjenigen Partey zeigen, welche sich bis jetzt der Ge- Meinungen gehörten jetzt der Geschichte an, und wären ss 
Wahrung der Reklamationen der Katholiken widersetzte, klar als bestimmt an den Tag gelegt worden. „Diese Pu-
Wirklich hatte diese gerechte Sache das Schicksal, daß sie je- blicität, sagt er/ mißfällt unstreitig den Minister»,;, es ist 
deSmal, wenn sie diSklitirt-wurde, neue Anhänger gewann, natürlich, daß sie wünschen, die Meinung des Prinzen 
und die.Zahl ihrer Gegner, sowohl in beyden Parlaments- bleibe unbekannt, damit sie ihre eigenen Meinungen sei-
häusern') als bey der Nation im Allgemeinen/abnehmensah/' nem Namen unterschieben können. ES hat mehreren 
Nun führte Graf Donoughmore den jedesmaligen Erfolg Lords schicklich scheinen können, die Skrupel eines Sou-
der Petitionen der Katholiken/ seit dem Zeitpunkte/ wo veränö zu respektiren; aber wäre es etwa einer der Cha-
znm Erstcnmale ihre Emancipation im irländischen Parka- rakterzüge des „neuen Zeitalters/' wovon man so viel 
mente vorgeschlagen wurde, historisch aus. Er bemerkte, gesprochen hat, daß man uns zumuthet, auch die Skrupel 
welche erstaunliche Veränderung seitdem in der Stimmung eines Ministers zu respektiren? Gewiß, es hieße die Unbe-
der irländischen Protestanten vorgegangen ist. Kaum konnte stechlichkeit, die Talente und die ausserordentliche Weisheit 
man diesmal in ganz Irland ein- einzige Korporation fin- der Minister theuer bezahlen/ wenn man für ihre Benbe
den, welche Petitionen gegen die Begehren der Katholi- Haltung die. heiligen Rechte von 4 Millionen königlicher 
kcn hatte einreichen wollen; hingegen ist der Tisch deS Unterthanen, und die beynahe einmüthige Meinung der 
Oberhauses mit Petitionen/ von mehreren Tausenden der Nation aufopfern wollte— Graf Donoughmore diö-
vornehmsten und reichsten Protestanten unterzeichnet, be- kutirt nun die Frage wegen Emancipation der Katholiken^ 
deckt, die inSgesammt begehren/ daß man ihre katholischen sowohl aus dem Gesichtspunkte des RechtS/ als aus dem 
Landolcute zum Genuß der nämlichen Rechte, wie sie Gesichtspunkte der Politik/ näher. Er erinnert an die 
selbst genießen, zulassen solle. In England bemerkt man einsichtsvolle Rede/ welche der Marquis von WelleSley 
eine ähnliche Veränderung der öffentlichen Meinung; über- beym Anfange der gegenwärtigen Sitzung über die nämli-
all werden die engen Ansichten der Intoleranz und Blgot- che Frage gehalten hat/ und er ist mit ihm der Meinung, 
terie durch liberale Begriffe verdrängt. Aber es schmerzt daß die Stärke und Unverletzlichkeit des Reichs einzig von 
den Redner ungemein, zu sehen, dc.ß im Gemüthe der dem Widerruf der schädlichen Gesetze abhängen, welche 
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> ..«5 »>ia- Konstitution allen Unterthanen Sr. Majestät zusichert/ 
r u B.- n'Z.?«M»«-ung .u.r-il.-... D.r ^af sch.i-M mi. 

,?.ch7tt«d. tt." >ich-n V°'k« °--w-nd-t v-.rd.n mu^°.- d-rM°.i°n, daß d«-H«u- -m- K-mm.,.-- n,-d-rsch-n 
"n.n B-st n».h-i. ftm-r M.ch. bild-.. Einig- -°rd« ha- s-°-, um di- N»thv>-nd,gk->. d-rAbsch.nm,g d.r b-schran-

"n "ing-i.nd-n, .»ß di- B-g-br-n d.r Ka.b°>ik.n g-..ch- l-nd-n G-s-tz°, w-lck° noch g-g-n d,° r°m>sch.kl>,b»im..-n 
..7«N! °b.r, stg.» a., d-r Aug-ndli-l, idmn ju Un.-r,h°»-n Sr. M°,°stät m Kraft smd, m Ewagung 
spreche»/ sey noch nicht gekommen.- Der Augenblick ist zuziehen. , . 
noch nicht gekommen Heifit das nicht zu der bisherigen (Die Fortsetzung so g .) 
Verweigerung der Gerechtigkeit/ zu der seit Jahrhunder- München/ den 4tenJuny. 
ten fortdauernden Unterdrückung, noch Spott hmzufü- Ihre Hoheiten, der Kronprinz und seine Durchsauch-
qen? Ha! ist denn etwa der Zeitpunkt jetzt nicht gekom- Gemahlin, sind von hier über Landshut und RcgenS-
inen, auf welchen selbst ihre Gegner sie mit ihren Hoff- h«rg nach Salzburg abgereiset. Zu Landshut besuchte der 
nungen vertröstet hatten; der Zeitpunkt, den ihre reinen Prmz die vornehmsten Institute der dasigen Akademie, die 
und treuen Herzen zwar nicht herbeywünschten, den sie vormals die Ehre gehabt hatte, Ihn unter ihren akademi-
aber doch mit edelmüthigem Vertrauen erwarteten? Sie schen Mitbürgern zu zählen. 
rechneten unter ihre Freunde den Prinzen, der durch die ^ Wien, den 3ten Juny. 
natürliche und nothwendige Wirkung der, Zeit über diese General von Mayer ist zum Generalquartier-
Königreiche herrschen sollte/ und sie blieben ruhig, mdem ^ dem Fürsten von Schwarzenberg/ .Komman-
sie Alles von der Zeit und von seiner Neigung für ihre en Chef unserer Odservationsarmee in Gallizien 
Sache erwarteten. Ihre antmptrte Liebe und Dankbar-
keit bezahlten ihn im Voraus für die Wohlthat, die sie ^ 
von ihm erwarteten. Dies sollte für sie ein neues Zeit- Von der sächsischen Granze, vom 6ten ^uny-
alter werden. Sie hätten sich selbst Vorwürfe gemacht, ^shre Kaise'.l. Majestäten von Frankreich und Oester
wenn nur eine Wolke von Zweifel ihren Augen jenen Zeit- reich/ Se. Majestät, der König von Preussen, Ihre 
punkt verdunkelt hätte, auf den ihr Blick gerichtet war. Majestät, die Königin von Westphalen :c., haben an 
Nie wurde so viel Vertrauen grausamer betrogen; nie viele Personen zu Dresden kostbare Geschenke austheilen 
blieben gerechte Wünsche so unerhört! Es ist der eigen- lassen. 
thümliche Charakterzug dieses neuen Zeitalters, daß es die Hamburg, den i Zten Juny. 
edelsten Ahnungen getäuscht, die heiligsten Versprechun- Am 2ten dieses, schreibt man aus Prag vom 5ten Juny, 
gen verrathen, daß Herz der Freundschaft gebrochen, und httt Herr Gely-Latour die letzte Darstellung seiner Unver-
alle Bande, an die sich die Hoffnungen der Nation knüpf- brennbarkeit gegeben. Er stieg in einen auf 125 Grade 
ten, zerrissen hat. Welches ist der Mißbrauch, dessen erhitzten Ofen, und blieb darin so lange, bis er ein voll-
Abschaffung man nicht gehofft hätte, und welches ist der ständiges Abendbrot verzehrt hatte, ein Experiment, das 
Mißbrauch, der nicht noch bestünde? Welchen Beschwer- hier noch nie gezeigt wurde. Auch seine Vorstellung der 
den hat man abgeholfen? Welche Dämme hat man der Sonue erhielt durch die Stärke desLichtcs, mit welchem sie 
Bestechung entgegengesetzt? Weit entfernt von dem Allen Mes um sich herum erhellte, allgemeinen Beyfall. 
zeichnet sich dieses „ neue Zeitalter" durch Nichts aus, als VermischteNachrichten. 
durch den Triumph derer, die sich beständig als Stützen Mit au. Vor einigen Tagen gab Madame Schütz 
der Intoleranz, der Bestechung und aller Arten von Miß' im hiesigen Schauspielhause ihre pantomimischen Darstel-
bräuchen zeigten. Inzwischen wollen wir hoffen, daß die lungen. Sie sind schon so oft und noch neuerlich, mit 
Wolke, die sich zwischen der Nation und dem glänzenden ächten» Kunstsinn, in einem nachbarlichen Blatte bespro-
Charakter, auf den sie ihre Hoffnungen setzte, erhoben chen unl^gewürtigt worden, daß es hinlänglich seyn. wird, 
hat, verschwinden wird; daß die Netze, womit man ihn zu sagen: die Künstlerin hat auch bey uns allgemeinen 
umstricken wollte, so künstlich gewebt sie auch seyn, und Beyfall geärndtet und jeden wahren Kenner vollkommen 
welche Hände auch, vielleicht im Schatten, ihre Bewe- befriedigt. 
gungen leiten mögen, dennoch werden zerrissen Herden, * » * 
und der Prinz vor den Augen der Nation wieder so erschei- Verfahren, um die baldige Kristallisation 
nen wird, w,e er war, als d.e Hoffnungen eines ganzen des Runkelrüben zuckers zu erhalten; der 
,in,m 'tüv, Redner schloß mit Gesellschaft zur Beförder,ung derNational-
^  1 ^ " - ! e r m a h n t ,  i n d u s t r i e  m i t g e t h e i l t  d u r c h  H e r r n  C h a r l e  6  
ein tdelmutbiges Volt, das zu Vcrgicßung seines Bluts Derosne, Apothekerzu Paris. 

als den Genuß"d«r ^ Eines der größten Hindernisse, welches man der Verfer-
e ang , die unsere ruhmwur- tignng des Nnnkelrübenznckers vorwirft, entsteht aus dem 
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langen Zeitraum, während dessen der Syrop in der Stave 
gekalten werden muß, wenn er vollkommen klargeworden 
ist, und den hinlänglichen Grad von Konsistenz erlangt hat. 

Die leichte Veränderung dieses Syrops, sobald er kon-
«entrirt ist und man ihm einen Grad von Hitze beybringt, 
der hinlänglich ist, ihn kochend zu machen, die terpentin
artige Konsistenz, die er annimmt, und die sich nachher 
seiner Kristallisation widersetzt, sind jederzeit ein Hinder-
oiß gewesen, daß man ihm nicht dieselbe Zubereitung, als 
dem aus Zuckerrohr gepreßten Saft, hat geben und ihm 
die in der Kunstsprache sogenannte Drahtprobe hat 
deybringen können. 

Nimmt man auch an, daß man aus dem Runkelrüben-
syrop, der so behandelt worden, eine Masse erhalten 
konnte, die zu kristallisiren empfänglich sey, welches noch 
sehr zweifelhaft ist, so würde diese Masse doch durchaus 
die schleimigte Melasse beybehalten, welche jedem Theil-
ch.en des kristallisirten Zuckers anhangt, und die Raffini-
rung würde alsdann durch jedes bekannte Mittel unmög
lich werden. 

Man sieht freylich, aber sehr selten, Runkelrübensy-
rop, der reichhaltig genug an Zucker ist, daß er weniger 
Arbeit von dieser Art erfordert, aber niemals so reichhal
tig, daß er die gesagte Probe bekommen kann. 

Die Herren Achard und Hermbstädt zu Berlin haben 
beyde ein Verfahren angegeben, um unmittelbar eme 
kniterige *) und überflüssige Kristallisation zu erhalten; 
aber es ist wahrscheinlich, daß die durch dieses Verfahren 
erhaltenen Moskovaden dem Auslaufen der Melassen sehr 
hinderlich gewesen seyn müssen, besonders bey ihrer Raf-
finirung; wenigstens haben die in Frankreich gemachten 
Versuche beständig schlechten Erfolg gehabt, der auch wahr
scheinlich von der schlechten Qualität der dazu ang^vand-
ten Runkelrüben herrührt. Dies wird um desto weniger 
auffallend scheinen, weil verschiedene Arten Moskovaden, 
und besonders was man in französischen Raffinerien Vsr-
ßeoises und vätaräes, Bastern oder Plattes, nennt, viel 
Zeit erfordern, um.von ihrem Svrop gereinigt zu werden, 
und bisweilen sogar, wenn der wahre Zeitpunkt des Ko
chens verfehlt ist, der Auslauf der Melassen nicht mehr 
Katt finden kann. 

Es war also von Wichtigkeit, ein Verfahren zu erfinden, 
vermittelst desselben das Stoven als eine sehr langwierige 
und Hinderniß verursachende Arbeit vermieden, und die 
Trennung des rohen Zuckers von den Melassen in sehr kur
zer Zeit bewirkt werden könnte. Dieses Verfahren ist der 
Gegenstand meiner Nachforschungen gewesen, und ich bin 
gewiß, daß solche nicht fruchtlos ausgefallen sind. 

Ich habe die Ehre gehabt, der Societät das Verfahren 
des Herrn Achard, die Zubereitung des Runkclrübcnsyrop5 
betreffend, mitzutheilen; dasjenige, welches ich jetzt be

schreiben werde, kann als eine Folge des ersten betrachtet 
werden. 

Wenn alsl der Syrop klar genug ist, so läßt man sol
chen, anstatt in die Stave zu setzen, abdunsten, sey eS 
auf einer Dunstpfanne, oder auf dem bloßen Feuer, selbst 
aber in diesem Falle bey einer völlig mäßigen Hitze. Man 
muß hierbey Acht haben, daß die Abdunstungsgefäße, die 
eine große Fläche haben, nicht gar, zu hoch damit ange
füllt werden. 

Die Koneentration des Syrops wird dadurch erleichtert, 
wenn man ihn von Zeit zu Zeit umrührt und einer starken 
Zugluft aussetzt. Er wird bald, aber auf eine sehr knite
rige oder verworrene Weise kristallisiren, und das Ansehen 
eines körnigten Teigs bekommen. Sollte der Syrop nicht 
von guter Qualität seyn, so muß man, wenn er anfangt 
dick zu werden, eine kleine Quantität rohen Zuckers oder 
Runkelrübenmoskovade hinzufügen, solche mit dem Syrop 
gut vermengen, und nachher diese Melange einige Stun 
den lang in einer Hitze von ungefähr 60 Graden Reaumur 
stehen lassen, ohne sie umzurühren. 

Dieser Zusatz von einer Moskovade, der nicht viel Flüs
siges mehr haben muß, um geschmolzen zu werden, be
stimmt die Kristallisation des in dem Syrop enthaltenen 
Zuckers. Alsdann fährt man mir dem Abdunsten fort, um 
die schleimigte und körnigte Materie, wovon eben geredet 
worden, zu erhalten, und sobald diese Materie die gehö
rige Konsistenz' erlangt hat, welches sehr schwer ist, ge< 
nau zu bestimmen, und noch schwerer, gehörig zu beschrei
ben, so legt man diesen kristallisirten Teig in ein S-ün-
marik *) und läßt ihn in dem Dunst heitzen, bis der in 
diese fließend gewordenene Materie gesteckte Thermometer 
ungefähr 80 Grade Reaumur anzeigt. Der Syrop wird 
alsdann mehr Flüssigkeit bekommen, aber noch ungeschmol
zenen Zucker enthalten. Man läßt ihn während einiger 
Stunden in diesem Grade der Hitze, die man bis auf un
gefähr 72 bis 75 Grade fallen läßt. 

Die übrig gebliebenen Kristalle werden bald die Kristal
lisation einer neuen Qualität Zucker bestimmen. Hat man 
sich versichert, daß diese Kristallisation gut von statten geht, 
so wird die ganze heiße Materie'in große Formen oder 
hölzerne Kasten gegossen, die man in solcher Temperatur 
hält, daß die Abkühlung nur nach und nach geschehen 
kann. 

Der also unterhaltene Grad der Hitze wird, indem ex 
den Schleim des nicht kristallisirten Tkeils vermindert, die 
Formation des Zuckers in Kristalle beschleunigen, die gross 
genug seyn werden, um den Auslauf der Melasse zu vev-
statten. 

Ein grützartigerAaschuß ohne kristallenartige Steine. 

*) Ein Gefäß mit Wasser, unter welchem Feuer angc 
macht wird, um ein anderes Gefäß darin za setzen «»5 
zu destilttren. > 
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Um dieser Moskovabe schnell die Farbe zu benehmen, 
ohne einen Tbcil davon zu schmelzen, wie solches de? der 
Deckung oder Wcißmachung mit Thonerde der Fall ist, 
kann man sich eines sehr einfachen Mittels bedienen, wel. 
chcs dem ähnlich ist, dessen man sich in den Rafstnerien 
zur Reinigung deS Salpeters bedient. 

Dieses besteht darin, auf diesen Zucker oder Moökovüde 
eine gewisse Quantität Runtclrübensyrop zu gießen, der 
so wenig wie möglich Kouleur hat/ und nur in dem Grade, 
wo er kristallisiren kann, abgedunstet worden, nämlich bis 
Z6 Grade des Areometers von Baume, nachdem der Sy
rop kalt geworden. Der Gebrauch der Kohlen kann sehr 
nützlich zur Bereitung des RunkelrübensyropS von weniger 
Kouleur werden. 

Dieser schon gesättigte Syrop wird dem schon kristalli
sirten Zucker keinen Schaden zufügen, und indem er sich 
mit der Melasse vermischt, flüssig werden, und dem Zucker, 
den dieser unrein machte, die Kouleur benehmen. Je 
weniger der Syrop, den man gebraucht, Kouleur hat, 
desto schöner wird der rohe Zucker werden; und um dem
selben einen erforderlichen Grad Trockenheit zu geben, ist 
es hinlänglich, ihn mit etwas Alkohol abzuwaschen. 

Ist der rohe Runkelrübenzucker von guter Qualität, so 
wird durch dieses Verfahren die Deckung desselben mit 
Thonerde vortheilhaft ersetzt. — Wenn im Gegentheil 
der Syrop mager an kristallbarem Zucker ist (welches ge
wöhnlich der Fall feyn wird) und er nach dem Kochen und 

der Kristallisation eine Müsse formirt, von welcher die 
Melasse sich nur sehr schwer und selbst gar nicht trennen 
kann, so braucht man nur auf eine simple Weise die MoS-
kovade mit dem abgeblaßten Syrop zu meliren, diese Me
lange einige Stunden lang digeriren zu lassen, sie alsdann 
in Leinwand zu thnn und auszupressen. 

Die Trennung der Melasse geschieht im Verhaltniß der 
Flüssigkeit, die durch den angewandten abgeblaßten Sy
rop hervorgebracht worden; was man aus der Presse zieht, 
kann nachher vermittelst einer kleinen Quantität Alkohol 
ganz von Syrop entblößt werden. 

Man sieht also, daß, um einen guten Erfolg zu erhal
ten, der Hauptgegenstand darin besteht, Syrop von wenig 
Kouleur zu gebrauchen; den man nicht anders, als durch 
eine nicht zu schnelle Abdunstung, welche' bey kleinen 
Massen von Syrop, die eine große Fläche darbieten und 
vermittelst Kohlen geklärt worden, erlangen kann. In 
diesem Fall kann die vorläufige Abdünstung des Runkel
rübensafts vermittelst meiner durch schnelle Zugluft stark ge-
heitzte Stave sehr nützlich werden, um sich Syrop von we
nig Kouleur zu verschaffen. 

Der mit Melasse melirte t'yrop, den man duvch dieses 
Mittel erhalt, kann zum kristallisiren in die Stave gesetzt 
werden; denn es würde nicht klug gehandelt seyn, ihn 
unmittelbar kristallisiren zu lassen, da die neue Quantität 
Melasse, welche derselbe enthält, diese Operation sehr 
schwer und von ungewissem Erfolg machen würde. 

B e k a n n t m a c h u n g .  

Vom Ministcrio der Volksaufklärung sind alle Ehreninspektoren der Kreisschulen bestätigt worden. Im 
Pleskowschen Gouvernement: der Cholmschen, der Kreismarschall, Hofraty Fürst Jakob Schachowkkoy; der No-
worshewschen, Titulärrath Koromalin; der Porchowschen, Kollegienregistrator Vucharow; der Krolewetzischen im 
Tschernigopvschen Gouvernement, Kollegienassessor Bardakow; der Pawlogradschen im Jekakmnoelawschen Gouver
nement, Lieutenant Tschernawsky, und der Korotschinschen im Kurckischen Gouvernement, Kollegienbuchhalter 
Bakschejew. Fürst Schachowskoy hat der Schule ein völlig ausgebautes Haus in der Stadt Cholm mit allem 
-Zubehör und einem Küchengarten geschenkt, und überdies 200 Rubel zur Schuleinrichtung, auch hat er sich er
böte», fünf Schüler aus unbemitteltem Stande zu unterhalten. Bardakow hat feinen Eifer dadurch bewiesen, 
daß er den Adel und die Bürgerschaft zur Subskription einer bedeutenden Summe zum Besten der Krolewetzi
schen Schule willig gemacht und selbige zu einem Hause verholfen hat. Koromalin hat sich anheischig gemacht, 
vorS Erste ein passendes Haus für die Noworshewsche Schule zu miethen, unterdessen ein Schulhaus nach vor^ 
gelegten Plane auf eigene Kosten zu bauen, die nöthigen Bücher anzuschaffen und jährlich 200 Rubel zu erle
gen, überdies hat er für einmal 5o Rubel geschenkt. TschernawSky hat für die Pawlogradsche Schule ein für 
allemal 2000 Rubel auf sich angewiesen. Bakschejew hat sich erboten, für die Korotschinsche Schule und zu Woh
nungen für die Lehrer an derselben ein Haus von zwey Etagen auszubauen. Bucharow hat zum Behuf der Por
chowschen Schule jährlich 200 Rubel und für einmal 100 Rubel ausgesetzt. 

Graf Alexis Rasumowsky. 
In Allein Thörner. 

Dem hohen Auftrage gemäß bekannt gemacht durch 
G .  B .  L u t h e r ,  ^  

kurlandischen Gouvernements - Schuldirektor. 

I» ,u d-u-t.n dmMigl »«-dm. G. B,Luther, kurlj»disch-r G«uv-rn-m-n,».Ech«.Unt,°r. 
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W i l n a ,  d e n  L ö s t e n  M a y .  

Der bey Sr. K a iserl. Majestät sich befindende Ad-
miral Tjchitichagow« ist Allerhöchst zum Oberbefehlshaber 
der Donauarmee ernannt, und ihm dabey auch der Ober
befehl über die Flotte des schwarzen Meere6/ und die 
obere Verwaltung der Fürstenthümer der Moldau und 
Wallachev übertragen worden/ wobey er auch seine bis
herige Funktion bey der Person S r. Majestät, des 
Kaisers/ beybehalt. 

Dem Kriegegouvcrneur zu Moskwa / General von der 
Infanterie Grafen RostoptschiN/ ist befohlen/ auch die 
Leitung desCivilfaches im Gouvernement Moskwa zu über
nehmen. 

Der bey der Armee stehende Generalmajor Leschern ist 
Allergnädigst/ mit Umbenennung zum wirklichen Etats
rath , zum Civilgouverneur von Witepsk ernannt. 

W i l n a /  d e n  s g s t e n  M a y .  
Vorgestern kamen Se. Kaiserl. Hoheit/ der Zesarewitsch 

und Großfürst KonstantinPawlowitfch/ hier an. 
Gestern früh gegen 6 Uhr geruheten Se. Majestät/ 

der Kaiser/ sich von hier nach Troki zubegeben) wo 
Sie nach 7 Uhr ankamen. Eine Werst vor der Stadt 
wurden Se. Majestä t von dem Generallieuteuant Ko-
nownizyn nebst den MilitärbcamteN/ und bey der Einfahrt 
in die Stadt von der Geistlichkeit nebst der Bürgerschaft 
e m p f a n g e n .  N a c h h e r  b e g a b e n  s i c h  S e .  M a j e s t ä t  z n  
Pferde/ und ritten in Begleitung des Oberbefehlshabers 
der ersten Westarmee / Generals von der Infanterie Bar-
c!ai de Tolli/ des Generallieutenants Konownizyn und des 
Gencraladjutanten Fürsten Wolkonskji, vor die Stadt/ 
von wo Sie um 11 Uhr wieder zurück kehrten. Nach 
12 Uhr Mittags reiscten Se. Kaiserl. Majestät von 
Troki ab/ und trafen um 2 Uhr in erwünschtem Wohlseyn 
wieder hier ein. 

Gestern rückte die Fußgarde in unsere Stadt eill/ und 
heute früh ward sie gemustert. 

P s k o w /  d e n  2 2 s t e n  M a y .  

Vcrwichene Woche war hier/ bey Gelegenheit des aus 
den Ielisarowklostcr hierher gebrachten wunderthätigcn 
Christusbildes/ ein ausserordentlicher Zusammenfluß von 
Menschen. Dies Christusbild ward/ nach herkömmlichem 
Gebrauche/ in verschiedene Kirchen/ und an dem Halbe
fastentage um die Stadt in Procession herum getragen, 
sodann aber am l yten mit einer geistlichen Procession wie
der nach dem erwähnten Kloster zurückgebracht. 

T i  r a s p o l /  d e n  6 t e n  M a y .  
Gestern/ am Sonntage, in der neunten Stunde des 

Morgens/ wurden hier innerhalb S Minuten Z Erdstöße 
verspürt. 

L o n d o n /  d e n  1  o t e n  M a y .  
Fortsetzung der Oberhausdebatten über die Emancipation 

der Katholiken. (S. No. 144. dieser Zeitung.) 
Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Sussex (Bruder 

des Regenten)/ unterstützte die Motion des Grafen Do-
nughmore. Er fing mit der Bemerkung an/ es gehöre zu 
der Pflicht jedes getreuen Unterthans/ nicht nur den Lan-
desgeseyen Folge zu leisten, sondern sie auch bey allen 
vorkommenden Gelegenheiten zu unterstützen. Auf der an
dern Seite habe das Parlament die Pflicht auf sich/ die 
Sctncklichkeit und Zweckmäßigkeit der bestehenden Gesetze 
ununterbrochen vermöge seiner Weisheit in Berathung zu 
ziehen/ und unaufhörlich zu erwägen, daß Gesetze vorhan
den seyn können/ welche zu ihrer Zeit aus den ehrwürdig
sten Quellen entsprungen/ allein durch den Wechsel der 
Zeiten überflüssig und sogar drückend geworden sind. Die 
Lordö seyen heute zu einer Untersuchung dieser Art versam
melt. Ein beträchtlicher Theil wr Unterthanen Sr. Ma
jestät seufzt unter dem Drucke von Strafgesetzen/ welche 
zur Zeit ihrer Entstehung aus politischen Gründen gerecht
fertigt werden konnten, die aber heut zu Tage auf einer 
getreuen und höchst ergebenen Klasse von Bürgern lasten, 
bey denen jetzt der Vorwand der Nothwendigkeit wegfällt, 
und welche daher in dem gehässigen Lichte der Intoleranz 
und der Unterdrückung erscheinen. Se. Königl. Hoheit 
ließ sich hierauf in eine Untersuchung des theoretischen 
Theils der Frage ein, und stellte den Grundsatz auf: jede 
Religion/ welche keine Störung der öffentlichen Ruhe be
zwecke/ müsse sich selbst überlassen bleiben / und einer 
vollkommenen Freyheit genießen. Dieser Grundsatz der 
Universaltoleranz hat den Griechen und Römern zu dem 
größten Theil ihrer Eroberungen verholfen/ und noch in 
unsern Tagen die großen Fortschritte der französischen Na
tion unterstützt. Warum sollten wir nicht ein System an
nehmen/ wclches dem Geiste unserer Konstitution und 
allen unsern Begriffen von Freyheit so sehr angemessen ist? 
Hierauf fühtte Sc. Königl. Hoheit Gründe zum Beweise 
an/ daß man diejenigen Lehrsätze der katholischen Kirche, 
welche so Vielen in England anstößig seyen/ völlig miß
verstehe/ und daß es ungerecht sey, dieser Kirche Lehrsätze 
ciuf.bürden zu wollen/ welche sie verabscheue. Se. Köniql. 
Hoheit berief sich dabey auf einen Brief des Papstes Gre
gorys. auf das Koncilium von Kostnitz/ auf die Dekla-
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ratio.» der im Fahre ,68» zu Gent versammelten Jesui
ten, uno auf die im Jahre 1682 proklumirten Artikel, 
die Frenh.iren der gallikamschen Kirche betreffend. Alle 
diese Oo'...iien»e deweisen unwiderlegbar, daß der den Ka
tholiken angedichtete Lehrsatz: man dürfe die Könige ab
setzen u. s.w., von allen Autoritäten ihrer Kominunion 
verdammt worden ist. Nirgend hat man sich ehemals dem 
Papste so standhaft widersetzt, als in dem katholischen Par
lamente von England. Selbst die Magna-Charta, dieses 
Palladium der englischen Freyheit, worauf sich dieses Land 
so viel zu G»te tbur, hat sein Daseyn größtenteils dem 
Geiste und dem Muthe eines katholischen Prälaten, deS 
Kardinals Langton, zu danken. Die Königin Elisabeth 
war ohne Widerspruch bey der Glaubensreform mehr als 
alle ihre Nachfolger interessirt, weil sie von den Katholi
ken »nehr als alle ihre Nachfolger zu fürchten hatte. Auch 
konnte sie eö nicht vergessen, daß sie von einem katholischen 
Parlament für successionsunfahig erklärt worden war. 
Dessen ungeachtet haben sich die katholische Geistlichkeit 
und der Adel, wie sie als protestantische Prinzessin den 
Thron wirklich bestieg, um denselben versammelt. Die 
Treue ihrer katholischen Unterthanen war, ihrer Reli-
gionoverschiedenheit ungeachtet, so allgemein bekannt, daß 
der spanische König Philipp unter Andern» erklärte, wenn 
eS seinen Truppen gelänge, iu England zu landen, so 
dürften sie daselbst zwischen Katholiken und Prorestanten 
keinen Un/erschied machen. Was die Lehre von derUntrüg-
licl'kcit deS Papstes betrifft, so ist heut zu Tage nichts so 
abgeschmackt als dieser Vorwurf, weil kein einziger Katho
lik mehr dieser Meinung Glauben beymißt, und nie und 
zu keiner Zeit haben ihre Theologen etwas Anderes' behaup
tet, als der Papst sey im Koncilium und über geiuliche 
Gegenstände untrüglich. WaS die geistliche Macht des 
Papstes betrifft, so giebt eS in unsern Tagen keinen einzi
gen Katholiken inehr, der zu behaupten wagte, der Papst 
habe das Recht, etwas zu befahlen, das der Moral zuwi
der laufe, oder mit der Treue im Widerspruch stünde, 
welche die Unterthanen ihren Souveräns schuldig sind. 
Noch eine andere Lehre hat man öfters den Katholiken 
Schuld gegeben, nämlich: „man sey gegen die Ketzer nicht 
an sein gegebenes Wort gebunden." Se. Königl. Hoheit 
ist der Meinung, eine solche Beschuldigung sey schon hin
länglich durch den von den Katholiken geleisteten Eid der 
Treue, und durch die Art widerlegt, wie diese Glaubens
genossen ihre moralischen Pflichten erfüllen. Se. Königl. 
Hoheit glaubt aber doch, Stellen aus einigen der ersten 
Kirchenväter anführen zu müssen, welche den Beweis ent
halten, daß die römische Kirche sich nie zu diesem Lehr
satze bekannt habe. Hier las seine Königl. Hoheit mehrere 
Stellen aus den Werken deS JustinnS, GratianuS und 
anderer Kirchenlehrer vor, deren Autorität die römische 
Kirche überall anerkennt, und welche einstimmig behaup
ten: wer sich weigere, dem Sinne eines geleisteten Eides 

Genüge zu thun, wenn er auch dessen buchstäblichen In-
halt erfüllt hätte, beginge eine Sünde, welche jeneodeS 
Meineides' gleich käme. Hierauf führte Se. Königl. Ho
heit das Beyspiel der Kaiserin Maria Theresia und ihres 
Sohnes Joseph an, welche, im Vertrauen auf die Recht
lichkeit ihrer protestantischen Unterthanen, alle sie drücken
den politischen Einschränkungen abschafften, und, als eine 
Folge davon, durch deren Unterstützung über alle ihre 
Feinde triumphirten. Se. Königl. Hoheit warf sodann 
einen Blick auf Englands innere und äussere Lage, und 
fand auch keine einzige Ursache zu Besorgnissen, welche 
aus dem angeblichen Einflüsse der Katholiken in St .Ur
sachen entstehen könnten, sobald man die sie drückenden 
Beschränkungen aufgehoben haben würde. Man hat den 
Katholiken ihre Anhänglichkeit an das Haus Stuart vorge
worfen, allein diese Familie ist gegenwärtig beynahe erlo
schen, und, ohne der Asche dieses berühmten Hauses zu 
nahe treten zu wollen, glaubt Se. Königl. Hoheit nicht, 
daß bey den Katholiken das Andenken an die Wohlthaten, 
welche sie vielleicht den Stuarts zu danken haben, den 
Dank überwiegen werde, den sie ihrem dermaligen Sou
verän schuldig sind. Der Herzog ging h erauf in eine 
genaue Untersuchung der Beschrankungen ein, welche auf 
den Katholiken lasten, nachdem er die Bemerkung voran
geschickt hatte, wie schmerzhaft eS edeln Gemüthern seyn 
müsse, sich in jeder Laufbahn so aufgehalten zu sehen. Er 
setzte hinzu: ein großer Theil der dem Volke aufgelegten 
Taxen kehre durch die Besoldungen derjenigen, welche 
öffentliche Aemter bekleiden, wieder in den Umlauf zu
rück; wenn man daher einem zahlreichen Theile des Vol
kes diese Vortheile ganz entziehen wolle, während dasselbe 
gleich den UebrigeN alle Abgaben entrichten müsse, so 
wäre dies in der That eine doppelte Abgabe. Nach meh
reren anderen Gründen, welche der Herzog von Sussex 
zur Unterstützung der Motion anführte, erklärte derselbe, 
er habe bey dieser feyerlichen Veranlassung das Wort ge
nommen, um eine zwiefache Pflicht zu erfüllen, nämlich 
gegen eine sehr achtungswerthe Klasse seiner Mitbürger, 
und gegen Gott, indem er sich überzeugt halte, daß er 
kein Heil zu hoffen habe, wenn er nicht vorzüglich jene 
Gebote des Welterlösers auszuüben beflissen sey: „du 
sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst," und „was 
du nicht willst, daß dir "geschehe, das thue auch keinem 
Andern." 

(Der Beschluß folgt.) 
W a s h i n g t o n ,  d e n  l ö s t e n  M ä r z .  

Am i5ten sandte der Präsident folgende Bothschaft att 
den Senat und die Kammer der Repräsentanten: 

„Ich lege dem Kongreß ein Schreiben des ausserordent
lichen Gesandten und bevollmächtigten Ministers von Groß
britannien vor, welches an den Staatssekretär gesandt 
worden. 

JameS Mad i s fon . "  
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„Unterzeichneter ausserordentlicher Gesandtee und be
vollmächtigter Minister Sr. brittischen Majestät bey den 
vereinigten Staaten hat mit dem größten Verdruß in den 
öffentlichen Blättern die Botbschaft gelesen/ welche der 
Präsident der vereinigten Staaten am yten dieses an den 
Kongreß gesandt hat, so wie die beygefügten Piecen. Un
terzeichneter gesteht hiermit, daß er persönlich nicht die 
geringste Kenntniß von der Existenz des Komplotts gehabt 
hat, die in der Kommunikation des Herrn Henry erwähnt 
w i r d ,  u n d  e r  e r k l ä r t ,  d a ß  d i e  Z w e i g e  d e r  R e g i e 
rung, mit denen er in Verhältniß steht, den feindlichen 
Plan gegen die innere Ruhe der vereinigten Staaten nicht 
begünstigt haben. Unterzeichneter schmeichelt sich, daß die 
Regierung und der Kongreß ihre Entscheidung über diese 
Angelegenheit so lange aufschieben werden, bis sie zur 
Kenntniß der Regierung Sr. Brittischen Majestät gebracht 
»orden. 

Unterzeichnet: Aug. I. Förster." 
Diese Botbschaft ist an den Ausschuß der auswärtigen 

Angelegenheiten gesandt worden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

In der zweyten Hälfte des Jahres 1 8 1 1  wurden 6 7 2  

Personen (55o männlichen und 122 weiblichen Ge
schlechts) aus den kaiserlich-österreichischen Erbstaaten ver
wiesen. Größtentheils waren es Menschen aus den unter
sten Volksklassen, die bald durch Diebstähle, bald durch 
Betteley, bald durch'Betrug den Einwohnern zur Last ge
fallen waren, oder müßig daS Land durchstrichen hatten. 
Hier und da mischte sich ein falscher Spieler oder ein Kon-
trebandier unter den Troß. 

Leipzig. (April.) Herr Christ. Heinr. Wölke 
macht Nachstehendes bekannt: „Der Anleit zur Erkennung 
und Berichtigung einiger (10 bis 20) tausend Sprach-
oder Formfehler wird in der gewöhnlichen Wortschreibung 
(Or'kvßrapkia) gedruckt werden, jedoch mit der Verbesse
rung einiger groben zweckwidrigen Fehler— sobald sie von 
jedem Leser, als solche, aus Sprach, und Vernunftgrün
den erkannt sind. In der ersten Ankündigung meines An
leite war es nur meine Absicht, zu zeigen, wie, wenn alle 
Deutschschreibende die ganz unnützen und verwerflichen 
Buchstaben weglassen, in jedem Jahre 10,000 Jahre, oder 
Wenigstens 5 Millionen Thaler können erspart werden. 
Halten die verstandigen Deutschen die Ersparung dieses un
geheuer» Zeit- und Geldverlustes noch l)iö i85o für unnö
tig , so werden doch ihre Kinder und Enkel darüber an
ders denken, und darin anders handeln. Alle meine 
Sprachbelehrungen, woraus manches Abweichendes von 
dem entsteht, wozu die Meisten verwöhnt sind, beliebe 
man nur als wohlgemeinte Vorschlage anzusehen, die man 
bis i85o prüfen, und dann befolgen oder verwerfen kann. 
In Sachen, welche die Vernunft und ihr lautes und 
sichtbares Bild— die Sprache und Schrift — an» 
gehen, kann kein Mensch eine Vorschrift gehen. 

B l i c k e  a u f  n e u e r e  R e i s e n d e .  
( F o r t s e t z u n g . )  

Eine andre naturhistorische Reise unternahm ein wacke
rer Mineralog und Entomolog aus Glaucha in Sachsen, 
vr. Germar, der früher vier Jahre auf der Bergakade
mie in Freyberg unter Werner studirt, dann aber seinen 
juristischen Kursus in Leipzig gemacht hatte. Er unter
nahm im vorigen Sommer eine naturhistorische Reise nach 
Dalmatien, und obgleich die Kürze seines Aufenthalts, 
die Unbekanntschast mit den verschiedenen slawonischeu 
Dialekten, die dort die Landessprache machen, und selbst 
die Glühhitze des vorigen Sommers in dem ohehin an le
benden Geschöpfen armen, dürren Lande dem forschbegie
rigen Reisenden noch größere Hindernisse in den Weg stell 
ten, als selbst die bedeutenden Gefahren der Unsicherheit, 
die sein Eifer für die Wissenschaft ihm glücklich überwinden 
half: so ist doch seine Reise nicht ohne mannichfaltige Re
sultate geblieben. Sie wird bedeutende Ergänzungen zu 
FortiS, Donatelli und andern Reisenden liefern. 
Besonders fruchtbar war sie für die Entomologie und Mi
neralogie. Ueber hundert neue Jnsektenarten, von denen 
viele in physiologischer Hinsicht und für die zoologische 
Geographie ganz besonder» Werth haben, belohnten seinen 
Eifer für die Entomologie, und die interessanten Beobach
tungen, besonders über die fossilen Knochenmassen, über 
welche Cuvier neuerlich im iZten Band der Annale» 
des Museums schon so manches Interessante beygeoracht 
hat, über den Phacitenkalk bey St. Marian u. f. w., wer
den gewiß auch die Mineralogie bereichern. Für Koncly-
liologie konnte am wenigsten gethan werden, weil die Kü
sten alle steil abfallen, und das Meer nichts auSw fen 
kann. Dabey fehlt eS auch nicht an statistischen und an
thropologischen Bemerkungen. Die Reise wird eben jetzt 
unter folgendem Titel gedruckt: „Germars Reise n..ch 
Dalmatien und in das Gebiet von Ragusa mit Kupfern." 

.(Leipzig, Reclam, in 8.) Sie zerfällt in zwey Hauptab
schnitte, wovon der erste die Geschichte der Reise 
nebst statistischen, geographischen und andern Bemerk,Il
gen enthält, der zweyte und vollwichtigste aber die natur
historischen Beobachtungen des Verfassers umfaßt. Die 
Kupfer stellen theilS Nationaltrachten der Einwoh« r, 
theilS naturhistorische Gegenstande vor, und empfehlen sich 
durch Genauigkeit und Schönheit. Eine Reisecharte und 
eine mineralogische Charte deS Gebiets von Spalatro sind 
angenehme Zugaben. Der Verfasser ist jetzt als Direktor 
deS MineralienkabinetS bey der Universität zu Halle ange
stellt, und damit beschäftigt, durch eine gelehrte Probefckrift 
sich das Recht zu erwerben, öffentliche Vorlesungen über 
die Mineralogie und andere Naturwissenschaften zu halten. 

* . * 
N a t u r h i s t o r i s c h e  I n s t i t u t e  : c .  z u  M o s k a u .  
Das Stiftungsfest der kaiserlichen Gesellschaft der 

Naturforscher zu Moskau den 2 5sten Jannard.J. 
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erdff.icle i-er Vicevrasibent, Herr oon Golenischtsch ef ordentlichen Mitglieds ernannt. Von deutschen Geleör-
Kutusoff damit, daß er den Sekretär, Herrn Vil- ten wurden im vorigen Jahre als ordentliche Mitglieder 
lerö, einlud/ das Protokoll der vorigen Sitzung abzule- aufgenommen: Herr Professor Weiß in Berlin/ Herr 
s e n . .  D e r  D i r e k t o r  d e r  G e s e l l s c h a f t ,  H e r r  P r o f e s s o r  F i -  S t u r m  i n  N ü r n b e r g ,  H e r r  M o r i t z  v o n  E n g e l 
scher/ Milte hierauf derselben die erhaltenen Geschenke Hardt in Dorpat, Herr Schönherr in Stockholm; 
und Briefe mit. Die zoologische Sammlung erhielt durch und früher: Herr Or. Oppel in München, Herr Pro-
H e r r n  K o l l e g i e n r a t h  S t e v e n  F e l l e  v o m  T u r ,  e i n e r '  f e s s o r  B e r n h a r d !  i n  E r f u r t , .  H e r r  B o j a n u s  i n  
noch nicht bestimmten Tbierart aus dem höchsten Kaukasus, Wilna, Herr Meckel in Halle, Herr Stuhr in Wit-
Sciuldkröten und Eidechsen, und eine Sammlung von tenberg/ Herr Dr. Bach in Twer, Herr Legationsr.tth 
Gevirgsarten, eben daher. Herr Professor Adams Struve in Kassel. 
theilte der Gesellschaft ein großes Stück Mammoutshaut Der dritte Band der Akten der Gesellschaft ist geendigt, 
und Haare aus dem Schwänze und, wie er vermuthet, der und wird mit der zweyten Ausgabe des ersten hoffentlich 
Mähne desselben TbiereS mit. Herr Adams hat be- auf der Leipziger Oftermesse d. I. erscheinen. Die drey 
kanntlich ein mit Haut und Fleisch noch bedecktes Mam- Bande enthalten vortreffliche Beyträge für die Zoologie, 
moutsgerippe am Aueflusse der Lena entdeckt und nach St. Botanik und Mineralogie Rußlands u. a. Die Namen 
Petersburg transpomrt. Das Ekelet ist in der Kuustkam- der Theilnehmer bürgen für den Gehalt der Abhandlun-
mer zu St. Petersburg aufgestellt. Die Schwanzhaare sind gen. Thunberg, Willdenow, Stackhouse, 
schwarzlich-braun und steif, wie dünner Eisendrath. Herr John, unter den auswärtigen Mitgliedern; Stephan, 
W a g n e r  l e g t e  d e r  G e s e l l s c h a f t  e i n i g e  L a v e n  u .  a .  v o n  S t e v e n ,  M a r i c k a l l  v o n  B i e b e r s t e i n ,  G i e s e ,  
den aleutischen Inseln vor. Da die Zuckerproduktion ? es TilesiuS, Tauscher, beyde Fischer u. s. n>. sind 
Herrn Akademiker-Adjunkts Kirch hoff so viel Aufsehen sehr thätig gewesen. 
gemacht hat: so war besonders die erste Nachricht davon, ^ Da die Herren Fischer, beyde thätige Männer, un-
die Herr Hofrath Or. Naße der Gesellschaft mittheilte, ter den Moskauischen Naturforschern (seit 1804) sich 
sehr willkommen. gleich auszeichnend, von Einigen verwechselt, oder wohl 

Herr Wag n er las eine deutsche Abhandlung über den in eine Person verschmolzen wurden: so glauben wir 
Nutzen der Naturgeschichte, insbesondere über die Wich- Folgendes anmerken zn. müssen. Zwey Fischer ha-
tigkeit guter Sammlungen für das mineralogische Stu- den sich hier in die Bearbeitung der drey Natur-
dium. Herr Professor Ferry eine französische AbHand- reiche getheilt. Jeder Fremde sucht sie auf, mn die 
lung über einige merkwürdige chemische Verbindungen, ihnen anvertrauten Anstalten zu sehen, und verläßt so-
namentlich die der Salzsäure. Herr Adjunkt Tauber wohl diese als ihre Vorsteher gewiß nicht ohne Achtung, 
eine Abhandlung (deutsch) über die Lagerungen der Ge- Dr. Friedrich Fischer (von Halberstadt)/ ein vortreff-
birgsmass-n um Bogoslawsk, als eine Vorbereitung licher Botaniker, Sprengels Schüler, ist Aufseher 
z u  e i n e r  k ü n f t i g e n  V o r l e s u n g  ü b e r  d i e  L a g e r s t ä t t e  d e r  E r z e ,  d e s  b o t a n i s c h e n  G a r t e n s  d e s  G r a f e n  A l e x i s  R a z u -
Herr Dr. Tauscher, Naturforscher des Präsidenten, m offSk y in Gorenki. Der Reichthum der Gewächshau-" 
Grafen Razumoffsky, eine interessante Schilderung ser ist aus den Katalogen bekannt, wovon jetzt wieder eine 
einer allgemeinen Ansicht der Steppe am kaspischen Meers, neu vermehrte Ausgabe unter der Presse ist. Gorenki wird 
D i e  A u f z ä h l u n g  i h r e r  B e w o h n e r  w i r d  f o l g e n .  D e r  D i -  d u r c h  d i e  d o r t  e r r i c h t e t e  p h y t h o g r a p h i s c h e  G e s e l l 
rektor, Herr Professor Fischer, behielt nicht Zeit, ein schaft einen neuen Glanz erhalten. Hofmann und 
neues Insekt zu beschreiben, sondern kündigte es nur an. Fischer haben gleichsam die Göttingische dieses Namens ' 
Es ist ein Käfer, welcher 1L02 vom Herrn Professor dahin verpflanzt und sie unter des Grafen Präsidium ge
Adams am südlichen Kaukasus gefunden wurde, und setzt. Seine botanischen Abhandlungen, vorzüglich in den 
mm in der reichen Sammlung kaukasischer Insekten des Memoires der Mcskauisch^ Naturforscher u. a. l)r. 
Herrn Kollegienraths und Ritters von Steven sich sin- G 0 tth elf Fisch e r (von Waldheim)/ Hofrath, Ritter 
det. Dieser Käfer ist wegen seiner gekämmten Fühlhörner, des Wladimirordens, und Professor der kaiserlichen Uni-
deren einzelne Zahne wieder gesiedert sind, Merkwürdig, versität, lebt für Zoologie und Mineralogie. Er ist Di-
und hat daher den Namen Pogonocerus erhalten, rektor des kaiserlichen Museums der Naturgeschichte, und 
Herr Fischer rechnet ihn zu der Familie der Pyrochroen, der kaiserlichen Gesellschaft der Naturforscher, die von 
und stellt ihn ^chcn kalvpuö und Pyrochroa. ihm gestiftet wurde. ^Dieser hat mit rastloser Thätigkeit 

//n al", von Wollant ein Museum geordnet, welches mit den ersten Anstalten 
- ^ ^ ̂ wurde zum Ehrenmit- dieser Art in Europa wetteifern kann. 

gliede, und Herr Professor ^ eraeff in Petersburg zum (Der Beschluß folgt.) 

zu drucken bewilligt worden. G .  B. L n t h  er, kurländifcher GouvernementS-Schuldirektor. 
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L o n d o n ,  d e n  1  o t e n  M a y .  S t a a t e  s e y e n .  E r  s c h l o ß  d a r a u s ,  d a ß  m a n  d e n  K a t h o l i -
Beschluß der Oberhausdebatten über die Emancipation der ken keine gänzliche Theilnahme an den von ihnen verlang-

Katholiken. (S. No. >45. dieser Zeitung.) ten politischen Rechten gewähren könne, ohne einer mäch-
Hierauf sprach Lord Redesdale, und bemerkte, der tigen Faktion neue Kraft zu geben, welche ein Interesse 

einzige Unterschied zwischen seiner Meinung, und jener dabey habe, die Grundpfeiler der herrschenden Religion 
der erlauchten Person , welche vor ihm gesprochen, bestehe zu untergraben. Was den Vorwurf betrifft, welchen der 
darin, daß Se. Königl. Hoheit sich Hoffnung mache, durch Herzog von Sussex der Regierung machte, daß sie die 
das Verweisen dieser Sache an eine Kommittee könne man katholische Religion in fremden Landern, in Italien, in 
neue Mittel entdecken, die Staatsreligion gegen die Ge- Spanien , in Portugal begünstige, während sie in Groß
fähren der Neuerungen zu sichern, während er (Lord Re- brittannien das Gegentheil thue, so antwortete Lord Re
desdale) überzeugt sey, daß es gegen die Gefahren keine deedale, die Regierung habe gar keinen Grund, sich den 
andere mögliche Sicherheit gebe, als das Fortbestehen der Katholiken in fremden Ländern zu widersetzen, weil sie 
gegenwärtigen .Gesehe. Er brachte hierauf nach und nach nicht zu befürchten habe, daß diese durch ihre Religion 
die verschiedenen Ereignisse in Erinnerung, welche die Re- die Sicherheit oder Ruhe Englands bedrohen könnten, und 
form >tion herbeyführten, um zu zeigen, daß ihre erste sie daher gar keinen Anstand nehme, sich mit ihnen jedes-
Ursache die Usurpation der zeitlichen Macht durch die geisi- mal zu verbinden, wo eine solche Allianz dem Staats-
lichen Autoritäten gewesen sey, und daß die gänzliche interesse nützlich seyn könne. Lord Redesdale beschwerte 
Emancipation der Katholiken die Wirkung haben würde, sich hierauf über die drohende Stellung, welche die Katho-
eine politische Gewalt in ihre Hände zu geben, die man' liken seit dem Jahre 179Z, das heißt, seit dem Augen-
ihnen nie gewähren könne, ohne den Staat den größten blicke angenommen-haben, wo man ihnen das Recht be
Gefahren auszusetzen. Sodann ging er auf die Thronent- willigte, bey den Wahlen der Parlamentsglieder zu voti-
sagung Jakobs 11. über, und stellte dieses Ereigniß als ren; und er bemerkte, daß ihre Anmaßungen bey jeder 
eine nothwendige Folge des Fehlers'dar, welchen dieser neuen Koncessicn stets zugenommen hätten. Er erinnert 
Fürst gemacht hatte, daß er Katholiken zu wichtigen Re- deshalb an die intoleranten Grundsätze, welche sie in ihrer 
gierungöstellen erhob, wodurch die protestantische Religion, letzten Versammlung in der Grafschaft Galvay geäussert 
in deren Aufrechthaltung die Nation damals mit Recht das hätten, und sagt schließlich: nachdem er lange und reif
größte Interesse fetzte, bedroht wlN'de. Hierauf zeigte cr, lich darüber nachgedacht, glaube er nicht, daß aus der 
daß die Erklärung der Rechte, die eine der ersten Akten vorgeschlagenen Kommittee irgend em Nutzen erwachsen 
der Regierung des Prinzen von Oranien war, und die könne. — Der Marquis von Wellesley sagt, die wahre 
Sucesstonsakte, welche die Katholiken auf immer von der von der Kammer zu entscheidende Frage sey, ob in Be
Krone ausschloßt auf die nämlichen politischen Grund- tracht der gegenwärtigen Verhältnisse dieser Angelegen
satze gegründet wären. Er fügte hinzu, der dem Köuige heit, nach den vielen dem Parlament überreichten Bitt-
bey seiner Krönung auferlegte Eid, und der Eid der Treue, schriften, und nach allen Reklamationen, welche die Ka-
den.man ihm leiste, seyen neue Schutzwehren, welche die tholiken in England und Irland, von Jahr zu Jahr, mit 
Nation gegen die Unternehmungen der Katholiken errich- Unterstützung so vieler angesehener Personen von verschie-
ten zu müssen geglaubt habe, und durch diese religiösen dener Religion gemacht hätten, es vernunftgemäß sey, die 
Bande hätten das Volk und der Souverän sich gegenseitig Motion, wegen Verweisung dieser Angelegenheit an eine 
vernichtet, keine Neuerung zu erlauben, welche der pr^» Kommittee, zu verwerfen. Der Marquis von Wellesley 
tcstaitttschcn Religion den geringsten Nachthcil bringen ist der Meinung, daß die Weigerung, die Katholiken zu 
könnte. Es frägt sich also heut nur, sagteer, zu cnt- emancipiren, selbst für die Staatsreligion sehr gefährlich 
scheiden, ob die gänzliche Freysprechung der Katholiken werden könne, während im Gegentheil die Bewilligung 
dem Interesse der Religion des Staats nachtheilig seyn ihrer Begehren dieser Religion eine Stütze mehr verschaf-
kann oder nicht. Um die Afssrmative dieses Satzes zu be- fen würde. In Folge dieser Ueberzeugung stin^nt er für 
weisen, beschäftigte sich Lord Redesdale, die Natur und die Kommittee. Er gesteht, daß es die erste Pflicht jeder 
Beschaffenheit der verschiedenen religiösen Sekten ausein- Regierung sey, aus allen Kräften eine Nationalreligion 
ander zu setzen, und darzuthun, das; sie eben so viele poli- aufrecht zu erhalten und zu begünstigen; aber er fügt hin
tische Parteyen, oder, mit andern Worte.!, Faktionen im zu, neben dieser unerläßlichen Pflicht sey^ doch auch die 
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Regierung keinesweges von den Pflichten deS Wohlwol
lens und der christlichen Liebe gegen die übrigen Klassen 
der Nation/ welche einen andern Glauben bekennen/ ent
bunden; ohne dieses Wohlwollen könne sie unmöglich die 
allgemeine Wohlfahrt, welche doch der erste Zweck jeder 
Regierung seyn müsse, befördern; ohne dieses Wohlwollen 
würden alle ihre Maßregeln, statt kräftig und nachdrück
lich zu seyn / gewaltsam und unterdrückend werden. Der 
Marquis von Wellesley leugnet nicht, daß die Regierung 
das Recht habe, ihre Autorität zu Regulirung der Uebung 
der verschiedenen, von der Staatsreligion abweichenden 
Religionen anzuwenden, in sofern diese Uebung zu Ver
brechen, oder zu Handlungen/ welche die öffentliche Ruhe 
und die Sicherheit des Staats gefährdeten, Anlaß geben 
könnte. Aber er fügt hinzu, in diesem Falle werde jeder 
Autoritätsakt, der nicht durchaus nothwendig sey, eine 
Verfolgung. Ob er demnach zwar nicht glaubt, daß die 
Reklamationen der Katholiken sich auf ein positives und 
absolutes Recht gründen, so ist er doch überzeugt, daß sie 
die ganze Aufmerksamkeit des Hauses verdienen, damit 
man nicht gegen diese zahlreiche Bürgerklasse eine Unge
rechtigkeit ausübe, die unfehlbar auf den ganzen gesell
schaftlichen Verein Einfluß äussern würde. Er bemerkt, 
die gegenwärtigen Gesetze, welche die Katholiken von der 
ganzen Theilnahme an den politischen Rechten ausschließen, 
wären ihrer Natur nach weder ein Bestandtheil der Konsti
tution, noch unveränderlich, wie gewisse Leute behauptet 
hätten; im Gegentheil wären sie ihrem Wesen nach tem
porär und von den Umständen abhängend; die dermaligcn 
Umstände aber schienen ihm äusserst günstig für ihre Zu
rücknahme. Er ist demnach fest überzeugt, es sey von 
wesentlicher Wichtigkeit für die Sicherheit der vereinigten 
brittischen Reiche, daß die Kammer die Begehren der Ka
tholiken sehr ernstlich in Erwägung ziehe, und aus diesem 
Grunde votirte er für die Verweisung der Sache an eine 
Kommittee. Weit entfernt, zu glauben, daß in der An
nahme eines nachgiebigen Systems einige Gefahr für den 
Staat liege, betrachtet er dasselbe im Gegentheil als das 
einzige, welches im Stande wäre, die bey Aufrechthal-
tnng des bisherigen Beschränkungssystems drohenden Ge
fahren abzuwenden. — Der Graf von Liverpool erklärt, 
nach reifer Prüfung der Sache aus allen möglichen Ge
sichtspunkten sey er ganz entgegengesetzter Meinung von 
dem vorigen Redner, und trage daher kein Bedenken, sich 
der Motion zu widersetzen. Er hält es für unmöglich, 
ohne den Staat großen Gefahren auszusetzen, den Katho
liken ihre Begehren zu bewilligen, und zwar in Erwägung 
der Umstände, und namentlich der dermaligen Stimmung 
der Katholiken. In dieser Hinsicht könne nach seiner Ue-
berzeugung auch die Verweisung der Sache an eine Kom
mittee nichts nutzen. Im Gegentheil würde sie den Ka
tholiken ungegründete Hoffnungen, die man in diesem Au
genblick unmöglich erfüllen tbnne, und den Protestanten 

Besorgnisse, die man sorgfaltig vermeiden müsse, einflö
ßen. Der Graf von Liverpool hält es für unnöthig, die 
verschiedenen Schlußfolgen, durch welche der vorige Red
ner die mit Verwerfung der Reklamationen der Katholiken 
verbundenen Gefahren zu beweisen getrachtet hat, einzeln 
zu widerlegen. Er begnügt sich, hierüber zu bemerken, 
daß, wenn diese Gefahren so offenbar und dringend wä
ren, wie man sie darstellt, das Parlament die Sache nicht 
an eine Kommittee verweisen, sondern auf der Stelle alle 
Beschränkungen, über welche die Katholiken klagen / wi
derrufen müßte. Er erkennt es als allgemeinen Grund
satz an, daß jede ohne Noth der bürgerlichen, politischen 
und religiösen Freyheit einer besondern Klasse von Unter
thanen auferlegte Beschränkung zum Schaden des Staat« 
gereiche; aber er behauptet, im gegenwärtigen Falle sey 
die Aufrechthaltung der Beschränkungen unumgänglich 
nothwendig. Diese Notwendigkeit entstehe nicht aus der 
Verschiedenheit des eigentlichen Religionsglaubenß zwi
schen den Katholiken und Protestanten, sondern daraus, 
daß unter den Religionsmeinungen der Erstem eine von 
weltlicher und politischer Natur sey, die sich durchaus nicht 
mit dem Dascyn einer obersten Regierungsautorität ver
trage. Der Graf von Liverpool bemerkt ausserdem, daß, 
da die Katholiken ihre Reklamationen nicht als eilten Ge
genstand der Gnade von Seiten der Regierung, sondern 
als ein absolutes Recht von ihrer Seite aufstellten, sie 
augenscheinlich mit keiner partiellen Bewilligung zufrieden 
seyn würden. Aus allen diesen Gründen zusammengenom
men, widersetzt er sich der Motion. — Nun sprachen 
noch Lord Byron, der Graf Moira und Lord Grenville 
für, und der Lordkanzler gegen die Motion; aber ohne 
irgend neue Gründe dafür oder dagegen vorzubringen. 
Endlich wurde Graf Donoughmore'S Motion zum Abstim
men gebracht, und mit einer Majorität von 174 Stim
men gegen lv2 verworfen. Das Haus ajournirte sich um 
6 Uhr des Morgens. 

W a s h i n g t o n ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Herr Clinton, Vicepäsident der amerikanischen Staa

ten, ist mit Tode abgegangen. 
Der Kongreß hat eine Akte angenommen, welche die 

Ausfuhr des baaren Geldes und der ausländischen und 
amerikanischen Waaren wahrend der Dauer der Embargo
akte verbietet. 

Der englische Gesandte, Herr Forster, hat, wie,eS 
heißt, bey unserer Regierung angefragt, welches der Zweck 
der Aushebung der neuen Armee sey, und warum man kei» 
nen neuen Minister nach England gesandt habe. 

Dib Bill, um die Einfuhr englischer Waaren unter 
gewissen Umstanden zu erlauben, ist nicht angenommen 
worden. 

K a s s e l ,  d e n ? o t e n  J u n y .  
Ein königliches Dekret, gegeben zu Puthawy den Arsten 

May, enthält unter andern Folgendes: 
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„Vom isten Januar 1812 an gerechnet, soll die Grund
steuer auf 20 Procent, oder auf das Fünftheil des reinen 
Ertrags der steuerbaren Grundstücke, festgesetzt werden. 

B e r l i n ,  d e n  l ö t e n  I u n y .  
Nachstehender Mianztraktat vom 2  4sten Februar d. F. 

zwischen dem Könige von Preussen und dem Kaiser der 
Franzosen, König von Italien :c., hat durch die in Ber
lin am 5ten März d. I. erfolgte Auswechselung der Rati
fikationen seine volle Kraft erhalten. 

Se. Majestät, dex König von Preussen, und Se. Ma
jestät, der Kaiser der Franzosen, König von Italien, Be
schützer des Rheinbundes, Vermittler dcS Schweizerbun-
deS :c., von dem Wunsche beseelt, die Bande, welche sie 
vereinigen, noch enger zu schließen, haben in dieser Ab
sicht zu ihren Bevollmächtigten ernannt, nämlich: 

Se. Majestät, der König von Preussen, den Herrn 
Friedrich Wilhelm Ludwig Freyherrn von Krusemark, Ge
neralmajor im Dienst Sr. Königl. Majestät, ausserordent
lichen Gesandten und bevollmächtigten Minister des Königs 
an dem Hofe Sr. Majestät, des' Kaisers der Franzosen, 
Königs von Italien, Ritter des großen rothen Adler- und 
des Verdienstordens: 

Und Se. Majestät, der Kaiser der Franzosen, König 
von Italien, Beschützer des Rheinbundes, Vermittler des 
SchweizerbundeS, den Herrn Hugo Bernhard Grafen 
Maret, Herzog von Bassano, Großkreuz der Ehrenlegion, 
Kommandeur des Ordens von der eisernen Krone, Groß-
kreuz des ungarschen St. Stephans-, des bayerschen St. 
HubcrtS und des Ordens der sachsischen Krone, Ritter des 
persischen Sonnenordens erster Klasse, Großkreuz des ba-
denschen Ordens der Treue, eins der vierzig Mitglieder 
der zweyten Klasse des kaiserlichen Instituts in Frankreich, 
und ihren Minister der auswärtigen Verhältnisse: 

Welche, nach gegenseitiger Auswechselung ihrer respekti-
ven Vollmachten, sich über nachstehende Artikel vereinigt 
haben: 

Art. 1. ES soll zwischen Sr. Majestät, dem Könige 
von Preussen, und Sr. Majestät, dem Kaiser der Franzo
sen, Könige von Italien, Ihren Erben und Nachkommen, 
eine Defensivallianz gegen^ alle Machte von Europa statt 
finden, mit welchen einer oder der andere der kontrahiren-
den Theile in Krieg verwickelt ist, oder verwickelt werden 
könnte. 

Art. 2 .  Beyde hohen kontrahirenden Machte garantiren 
sich wechselseitig die Integrität ihrer gegenwärtigen 
Staaten. 

Art. 3. Auf den Fall, daß die gegenwärtige Allianz in 
Wirksamkeit kommen sollte, und jedesmal, wenn dieser Fall 
eintritt, werden die kontrahirenden Mächte die hiernach 
zu ergreifenden Maßregeln durch eine besondere Conven
tion bestimmen. 

Art. 4. So oft England die Rechte des Handels beein
trächtigen wird, indem es entweder die Küsten von Frank

reich oder Preussen in dem Blokadezustand erklärt, oder 
indem es jede andere Maßregel ergreift, welche nicht mit 
dem im Utrechter Frieden festgestellten Seerechte überein
stimmt , werden beyde kontrahirenden Theile ihre Küsten 
und Häfen selbst gegen die Schiffe derjenigen neutralen 
Mächte verschließen, welche die Unabhängigkeit ihrer 
Flagge verletzen lassen. 

Art. 5. Gegenwärtiger Traktat soll ratiffcirt und die 
Ratifikationen sollen in Berlin in zehn Tagen, oder frü
her, wenn es möglich ist, ausgewechselt werden. 

Abgeschlossen und gezeichnet zu Paris, den 2 4sten Fe
bruar  1 8 1 2 .  

gez.: der Herzog von B assan 0. (^- 8-) 
der Freyherr von Krusemark. (I.. 8.) 

K ö n i g s b e r g ,  d e n  8 t e n  I u n y .  
Um den Requisitionen, welche von Seiten des Staats 

an unsre Stadt gelangen, Genüge leisten zu können, ist, 
Hey dem erschöpften Austande der Stadtkassen, ein ZwangS-
darlehn von 60,000 Thalern ausgeschrieben worden, des
sen erste Hälfte binnen 3, die zweyte Hälfte nach Verlauf 
von 8 Tagen in baarem Gelde geleistet werden muß. Wer 
für gelieferte Naturalien oder Waaren Forderungen an die 
Stadtkasse hat, kann den Betrag derselben von seinem 
Beytrag abrechnen. Die Rückzahlung dieses Zwangan-
lehns soll sobald.als möglich vermittelst einer regulirten 
Steuer erfolg«». 

S c h r e i b e n  a u s  T h o r n ,  v o m  8 t e n  I u n y .  
Am Zten dieses, Nachmittags Um 6 Uhr, trafen Se. 

Majestät, der Kaiser Napoleon, hier ein, und geruheten 
im Palais unsere allgemein geschätzten Gouverneurs, Herrn 
Generals von Woyzynsky, abzusteigen. Allerhöchstdieselbet» 
wurden jenseits der Brücke von den Behörden der Stadt 
und der versammelten Municipalität empfangen und bis 
an das Stadtthor begleitet, welches besonders ausge
schmückt und mit einer Inschrift versehen war; Abends 
wurde sowohl dieses als die Stadt geschmackvoll erleuchtet, 
wodurch die Bewohner der Stadt, alle Beschwerden der 
Zeitumstände vergessend, zahlreich herbeygezogen wurden. 
Se. Majestät, der Kaiser, geruhten in den nächstfolgen
den Tagen die in der umliegenden Gegend kampireuden 
und in unserer Stadt liegenden Truppen, desgleichen den 
großen Artilleriepark, zu mustern. 

Gestern früh, vor Tagesanbruch, sind Se. Majestät 
nach Danzig abgereiset. Am i Zten dieses sollen alle Trup
pen in die ihnen angewiesene Linie eingerückt seyn. Brot 
für 20 Tage wird der Armee durch Requisitionsfuhreu 
nachgefahren. 

D a n z i g ,  d e n  g t e n  I u n y .  
Vorgestern, Abends um 7  Uhr, trafen Se. Majestät, 

der Kaiser der Franzosen, hier ein. Allerhöchstdiefelben 
kamen in aller Stille an, und stiegen in dem Palais des 
Herrn Generalgouverneurs, welches ;n Allerhbchstdcro 
Aufnahme in St«nd gesetzt worden war, ab. 



P o f e t t /  d e n  l o t e n  I u n y .  
An die Stelle des kaiserl. französischen Divisionsgene-

ralsDessoleS, der eine andere Bestimmung erhalten, ist 
der General Vinzent Aramitowski zum Kommandanten der 
zwischen der Oder und Weichsel gelegenen Länder von Sr. 
Majestät/ dem Kaiser Napoleon, ernannt worden. 

P r a g ,  d e n  8 t e n  I u n y .  
An der Landeegranze Böhmens wurde die französiiche 

Kaiserin von dem Oberburggrafen, Grafen Collowrat, 
und dem Fürsten Clary, im Namen unsers Kaisers, und 

'hernach auch in Töplitz bewillkommt. Hier brachte die 
Monarchin den 2ten und 3ten zu, und bezeichnete ihre 
Zufriedenheit mit den ihr zu Ehren veranstalteten Feyer-
licbkeiten durch mehrere Geschenke. Am Lten hielt sie 
in Prag ihren feyerlichen Einzug. Die gesammte Schul
jugend mannlichen und weiblichen Geschlechts, m festli
chen , Kleidern, mit Blumen geschmückt, die Studirenden 
der Humanitätsklassen, die Akademiker in Begleitung ih
rer Professoren,, hatten sich auf der Straße in Reihen auf
gestellt, ferner.die Israelitengemeinde, die Bürgerzünfte, 
hierauf folgte die Klostergeistlichkeit, die ein Spalier bis 
an das Stadtthor formirte, wo der Prager Magistrat i» 
corpore versammelt war. An der Hcmptstiege der kaiserl. 
iönigl. Burg wurden I. I. M. M. von dem gesammten 
KnratkleruS, von allen Fakultäten der Universität und den 
Dikasterien, dann in den Vorsälen von d.em appartementS-
mäßigen Adel, den Civil- und Militärautoritäten erwar
tet. Um halb 3 Uhr fuhren A.I. M.M. in Begleitung 
des ganzen Hofstaates Ihrer Majestät, der Kaiserin von 
Frankreich, bis St. .Margareth entgegen. Um 5 Uhr 
Abends verkündigte der Donner von So Kanonen die höch
ste Ankunft Ihrer Majestät am weissen Berge, wo Höchst-
selbe sich in einem zu dieser Absicht besonders vorbereiteten 
Hause umkleideten, sodann den Weg bis in das Stift St. 
Margareih fortsetzten, und dort von Ihren Majestäten, 
dem Kaiser und der Kaiserin, dann dem versammelten 
Hofstaate, empfangen wurden Beym Einzüge fuhr der 
Kaiser und die Kaiserin, Ihre Majestät, die Kaiserin von 
Frankreich, und der Erzherzog, Großherzog von Würz-
burg, in einem achtspännigen Wagen. Mehr als 80,000 
Menschen waren Zeugen der Feyer dieses Tages. Am 
selden Abende speisete Ihre Majestät, die Kaiserin 
von Frankreich, bey ihren allerdurchlanchtigsten Ael-
tern. Den folgenden Tag wurde Prag noch durch die 
Ankunft der Erzherzoginnen Karoline Leopoldine und Kle-
mentine, und der Erzherzoge Karl, Johann und Rudolph, 
erfreuet. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s .  I n  d e m  P s i a n z e n g a r t e n  f i n d e t  m a n  d i e s e s  

Jahr eine große Menge seltener Thiere, welche bisher in 

dieser Sammlung gefehlt hatten, wie z. B. das Zebra, 
verschiedene Papageyenarten mit dem herrlichsten Gefieder, 
eine Art Reigcr von den afrikanischen Küsten und andere 

ähnliche Thiere. 

A m  i 2 t e n  J a n u a r  f a n d  m a n ,  w i e  a u c h  ö f f e n t l i c h e  B l a t 
ter gemeldet haben, unweit Pambol in der ehemaligen 
Bretagne eine ganze Familie eines Seethieres, zu den 
D e l p h i n a r i e n  g e h ö r i g ,  a m  S t r a n d e .  H e r r  M a o u t ,  
Apotheker zu Saint-Brieux, untersuchte dieses Thier an 
Ort und Stelle, und ließ ein Individuum davon ins Mu
seum der Naturgeschichte bkingen. Herr Maout kaufte 
späterhin noch eins von diesen Thieren, welche man er-
legt hatte, und sandte die bedeutendsten Theile davon, 
z B. den knochenreichen Kopf eines Erwachsenett, die 
Kinnbacken, Schwimmfüße und diejenigen Theile, welche 
das Geschlecht unterscheiden, und welche eine natürliche 
Erklärung der Fabel von den Sirenen an die Hand zu ge
b e n  s c h e i n e n ,  g l e i c h f a l l s  n a c h  P a r i s .  D a  e s  H e r r n  M a o u t  
nicht gelungen war, eine ganze Haut zu erhalten, so er
setzte er die fehlenden Stücke auf künstliche Weise. Jetzt 
sind alle diese Gegenstände in dem Saale eines ehemaligen 
Kaffeehauses am westlichen Ausgange des Gartens von 
Luxenburg zum Ansehen ausgestellt, und mehrere Freunde 
der Naturgeschichte, welche sie in Augenschein genommen 
haben, wünschen sehr, daß Herr Maout für seine in
teressanten Bemühungen eine angemessene Belohnung er
halten möge. 

Unter dem Titel: Francis xrix 6'^rcliitecture, 
dlies parVauäo^er et ö 21 tar 6 , erscheint Heftweise 
ein Werk, welches die architektonischen Monumente jeder 
Art enthält, welche von den in der kaiserl. französischen 
Akademie zu Rom als Pensionärs befindlichen Architekten 
gezeichnet worden sind; lauter Plane, welche nach dem 
Urtheile des kaiserl. französischen Instituts den großen 
Preis erhalten haben. Das ganze Werk zusammen wird 
einen Band in Folio, bestehend aus 120 Blattern, aus
machen. Alle zwey Monate erscheint ein Heft von sechs 
Kupferplatten. 

M o d e n .  D i e  g a n z  s c h o t t i s c h e n  H ü t e  s i n d  n i c h t  z a h l 
reich, allein es giebt viele mit schottischen Fonds, und 
an den Schirmen sind die meisten Garnituren von schotti
schem Taffet. Nie werden die breite Sclüeife oder die 
Blumen, welche die Garnitur ausmachen, vorn auf einen 
Hut oder in der Mitte des Schirmes angebracht, sondern 
ganz am Ende desselben oder auch auf dem Kopfe hinter 
dem Schirme. Ueberhaupt wechselt die Mode, besonders 
in Ansehung der Besetzungen und Verzierungen der Hüte, 
ausserordentlich, und was eine Woche geschaffen hat, zer
stört oft unbarmherzig die nächste wieder. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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St. Petersburg/ den 5ten Iuny. 
Aus Moskwa schreibt man, daß der Herr Generalfeld

marschall/ Graf Iwan Waßiljewitsch Gudowitsch, aus 
W i l n a  e i n  A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t  S r .  K a i s e r l .  M a j e 
stät vom iZten May, wegen Allergnädigster Entlassung, 
auf seine Bittschrift/ schwächlicher Gesundheit wegen, 
von seinem Posten als Oberbefehlshaber in Moskwa, er
halten hat. In diesem Reskripte ist unter andern gesagt: 
„Bey dieser Gelegenheit halte Ich es für eine gerechte 
Pflicht/ Ihnen Mein Wohlwollen und Meine Erkennt
lichkeit für die Bemühungen zu erkennen zu geben, die 
Sie während Ihres langen Dienstes gehabt haben. Um 
diese Meine Gesinnungen gegen Sie noch mehr zu be
zeichnen, übermache Ich Ihnen Mein mit Diamanten 
besetztes Porträt, um es zu tragen. Es wird M ir ange
nehm seyn, wenn Sie nach Wiederherstellung Ihrer Ge
sundheit Ihren Platz im Reichsrath einnehmen werden, 
wo Ihre Erfahrungen und Einsichten gewiß zum allgemei
nen Besten dienen werden :c." 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  8 t e n  I u n y .  
Nach der Allergnädigstcn Erlaubniß, welche der Herr 

Generalfeldmarschall, Graf Iwan Waßiljewitsch Gudo-
witsch, auf seine Bittschrift/ erhalten hat/ das Amt eines 
Oberbefehlshabers in Moskwü niederzulegen/ ist befohlen 
worden, diesen Posten mit allen Rechten und Obliegen
heiten dem daselbst als Kriegsgouverneur angestellten Ge
neral, von der Infanterie, Grafen Naßtoptschin, zu über
geben. 

W i l n a /  d e n  Z o s s e n  M a y .  
Vorgestern traf der Generaladjutant des Königs von 

Schweden, Graf Löwenhelm, aus St. Petersburg hier 
ein. 

W i l n a ,  d e n  2ten Iuny. 
Am verwichenen Zisten May reifsten Se. Kaiserl. Ho

h e i t ,  d e r  Z e s a r e w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  P a w -
lvwitsch, von hier auf der Route nach Widsy ab. 

G s h a t s k ,  d e n  2 o s t e n  M a y .  
Hier verstehen mehrere in einigen Fällen die Festsetzung 

sehr ungründlich, die im Februarmonat dieses Jahres 
über die handelnden Bauern erlassen worden, und in wel
cher namentlich im §. i5. gesagt ist: „Es versteht sich 
von selbst, daß der Handel und Wandel mit gutsherrlichen 
und Bauerprodukten, Vorräthen und Erzeugnissen auf den 
Handelsplätzen, Märkten und Flußfahrzeugen, in den 
Städten und Dorfschaften, bey der bisherigen Grundlage 
verbleibt, und ohne Accife und ohne die gerinqste Be-
drüaung getrieben wird." Allein ungeachtet dieser so kla

ren und bestimmten Ausnahme, daß die bisherige Art 
eines solchen Handels und Wandels vollkommen unange
rührt und frey von allen Abgaben an die Krone bleibt, die 
durch diese Festsetzung angeordnet werden, sind einige 
Handelnde in Betreibung ihrer Gewerbe verlegen, wie 
man sieht, aus Mißverstand, als ob man nun mit keiner 
Provision, mit keinen Handarbeiten und dergleichen in 
die Städte mehr zu Markte kommen könnte, ohne die be
kannten Abgaben zu entrichten. Zur Abwendung dieses trifft, 
wie man hört, die Regierung Verfügungen, um sowohl 
den Privatpersonen den keinem Zweifel unterliegenden und 
nach der vorigen Grundlage unverwehrten Handel mit-
gutsherrlichen und Bauerprodukten zu verständigen," als 
auch der Stadt- und Landpolizey anzudeuten, daß der 
freye Betrieb dieses Handels überall zngelassen und be
schützt werden müsse. 

A n m e r k u n g .  U e b e r  d e n  f r e y e n  B e t r i e b  d e s  H a n 
dels mit gutsherrlichen und Bauerprodukten, nach Grund
lage des oben erwähnten i5ten §. der Festsetzung über die 
handelnden Bauern, ist von dem Oberbefehlshaber in St. 
Petersburg und Dirigirenden des Polizeyministerums, auch 
wirklich an alle Gouvernementschefs insgesammt, zur all
gemeinen Nachricht und Vollziehung, eine bestätigende 
Vorschrift erlassen worden. 

I a m p o l ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Am Zten dieses, des Morgens in der yten Stunde, ' 

ward hier mit eintm-starken unterirdischen Getöse ein Erd- ' 
beben verspürt, das jedoch nicht über eine Minute an
hielt. Die Richtung desselben war von Norden nacb 
Süden. 

C h a r l e s t o w n ,  d e n  2vsten April. 
Die Aussicht zu einem nahen Kriege dauert hier fort. Es 

sollen unverzüglich 5oo Pferde für die Kavallerie gekauft 
werden, und man wird andere ähnliche Maßregeln ergrei
fen. Es heißt, daß ein neues Korps von i5,ooo Mann ' 
in 6 Wochen errichtet werden soll. 

A m  2 y s t e n  M ä r z  k a m  e i n  S t a a t s b o t h e  v o n  L o n d o n  b e y  
dem englischen Minister, Herrn Forster, an. 

Das Schiff le Wasp ist von New-Bork mit Depeschen 
abgegangen. 

Herr Charles Witton in New-Uork hat der Legislatur 
dieses Staats eine Petition übergeben, worin er ankün
digt, daß er eine Pflanze entdeckt habe, die Hanf und 
Leinsaamen vollkommen ersetze. 

N e  a p e l ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Den letzten Briefen aus Palermo zufolge, sollte am ' 

-5ten dieses das Parlament von Sicilien zur Einführung 
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einer neuen Konstitution eröffnet werden. Man glaubt, 
daß selbige vielen Widerspruch von Seiten mehrerer 
Barons finden werde/ die dem Hofe insgeheim ergeben 
sind. 

Man verbreitet das Gerücht, daß die Engländer die 
Königin Karoline genöthigt haben/ sich nach Malta ein
zuschiffen. 

Der Mangel an Lebensmitteln ist fortdauernd sehr groß 
auf Sicilie:?. 

P a r i s ,  d e n  6ten Iuny. 
Der Herr Graf de Winter/ Viceadmiral/ Großofsicier 

des Reichs, Generalinspektor der Küsten der Nordsee, Of-
sicier der Ehrenlegion, Großkreuz des kaiserl. ReunionS-
ordens zc./ ist am 2ten dieses zu Paris in seinem Hotel, 
Straße St. Lazare/ mit Tode abgegangen. Das Lei-
chenbegangniß wird heute/ am 6ten Iuny/ statt haben. 
Der Leichnam wird zuerst bey der reformirten Kirche (ehe
mals l'Oratoire) in der Straße St. Honore anhalten/ und 
dann mit den für die GroßofsicierS des Reichs gebräuch
lichen Ceremonien nach der St. Genofevakirche gebracht 
werden. 

Der Herr Baron von Serra hat von Sr. Majestät den 
Reunion.orden erhalten. 

A u s z u g  a u s  d e m  P r o t o k o l l  d e s  S t a a t s 
s e k r e t ä r  i  a  t  s .  

D r e s d e n /  d e n  2 2sten May i8i^z. 
„Der Staatsrath/ der nach der von Sr. Majestät be

fohlenen Zurücksendung den Bericht der Sektion der Ge
setzgebung über den Bericht des Ministers der auswärtigen 
Angelegenheiten angehört hat/ welcher die Frage enthält: 
zu wissen/ ob das Dekret vom 2östen August 1811 in Be
treff der mit oder ohne Genehmigung des Kaisers in frem
den Landen naturalisirten Franzosen auf die Frauen an
wendbar fey/ ist, nach Ansicht des Dekrets und der Gründe/ 
die eS diktirt haben, der Meinung: 

daß das Dekret vom 2 6stcn August 1811 nicht auf 
die Frauen anwendbar sey, und das gegenwärtige 
Gutachten in das Gesetzbülletin eingerückt werde." 

Genehmigt zu Dresden, den 22sten May 1812. 
( U n t e r ; . )  N a p o l e o n .  

Von dem Kaiser: 
Der Minister Staatssekretär/ 

( U n t e r z . )  d e r  G r a f  D a r u .  
A m s t e r d a m /  d e n  ? t e n  I u n y .  

M a r i n e p r ä f e k t u r  v o n  H o l l a n d .  
Der Admiral/ Marinepräfekt/ zeigt mit Bedauern das 

Ableben es Admirals de Winter, Großofsicier dee Reichs, 
än. Dieser Generalofsicier, ehemaliger Kommandant der 
Seemacht Sr. Majestät im Texel, stcirb zu Paris am 2ten 
Iuny deS Morgens um 9 Uhr. Alle diejenigen, die den 
Admiral de Winter gekannt, und (eine Talente, seine Er
gebenheit gegen den Kaiser, und die trefflichen Eigenschaf

ten seines Herzens zu schätzen gewußt haben, werden an 
dem Bedauern Theil nehmen, welches Se. Excellenz, der 
Marineminister, bey dieser Gelegenheit zu erkennen giedt, 
indem er den Verlust bedauert, den der Dienst Sr. Ma
jestät erlitten hat. 

S t r a ß  b ü r g /  d e n  Z t e n  I u n y .  
ES hat sich hier ein unglückliches Ereigniß zugetragen/ 

'das die traurigsten Folgen hätte haben können. Man 
hatte das Eckhaus gegen der großen GewerbSlaube über 
abgebrochen und arbeitete an den neuen Fundamenten. 
Die Vorderseite des anstoßenden 4 oder 5 Stockwerk hohen 
Gebäudes eines SpecereyhändlerS war gestützt worden/ 
aber die Mittelmauer nicht hinlänglich. Heute früh ge
gen 4 Uhr wich diese Mauer und stürzte mit großem Ge
töse ein. Glücklicherweise erwachte der Eigenthümer/ des
sen Bett an dieser Mauer stand, beym ersten Krache»/ und 
hatte kaum Zeit/ mit seiner Frau und seinen Kindern zu 
entspringen. Niemand kam ums Leben. Wäre die Mauer 
eine Stunde später eingestürzt, so hätte sie wahrscheinlich 
die Maurer und Arbeiter erschlagen. 

W i  e N /  d e n  6 t e n  I u n y .  
Nachdem Se. Apostolische Majestät den Erzherzog Anton 

Viktor zu Ihrem Stellvertreter in der Eigenschaft eines 
königl. Kommissärs in ihrer Abwesenheit zu Beendigung 
des ungarischen Reichstages zu ernennen geruhet haben, 
so sind am Zisten May Se. Kaiserl. Königl. Hoheit im 
feyerlichen Einzüge von Wien zu Preßburg angekommen. 
Nachmittags war eine zahlreiche Landtagsdeputation Sr. 
Kaiserl. Königl. Hoheit auf das diesseitige Donauufer ent
gegen gefahren. Gegen 6 Uhr Abends kamen der Erzher
zog daselbst an/ und wurden von dem Herrn Bischof von 
Agram, als Sprecher der Deputation, mit einer Anrede 
bewillkommnet/ welche er mit einer huldvollen Gegenreoe 
erwiederte. Nach 6 Uhr Abends erfolgte unter Läutung 
der Glocken und allgemeinem Vivatrufen der feyerlicbe 
Einzug. Im Primazialpallaste wurden Se. Kaiserl. Königl. 
Hoheit von dem Erzherzog Palatin bewillkommnet, und 
in Ihre Appartements begleitet. Abends speisten Se. 
Kaiserl. Königl. Hoheit bey dem Palatin an großer Tafel, 
zu welcher auch viele der Magnaten, Reichsstände und der 
Adel geladen waren. 

Am isten Iuny ward die i2 6fie und letzte ReichStagS-
sitzung gehalten / und in derselben dieser Reichstag feyer-
lich beschlossen. 

Zur ObservationSarmee in Gallizien sind kürzlich starke 
Transporte von Zugpferden abgegangen. ES sind auch 
mehrere junge Aerzte und Chirurgen angenommen/ und 
zu dieser Armee gesandt worden. 

W e i m a r ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
Se. Durchlaucht/ unser Herzog, ist vorgestern von 

seiner nach Dresden gemachten Reise wieder hier ein
getroffen. 
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V e r m i s c h t e  N a c h  r i c h t e » .  
. Berlin. Endlich hat der Frühling seinen Blüthen-

thron auf unsern Fluren gegründet, nachdem er mit eini
gen Donnerwettern seyerlichst einzog. Frisches wohlthuen-
deS Grün lächelt dem Sehnenden entgegen, warme Luft 
weht L »- nsodem in die Brust des Kranken, und die Züge 
der Düsterheit verwischt das Wiedersehn der ewig wohl-
thängen Natur. Nur die Kornwucherer haben ihre hei
tern Antlitze gefurcht, denn ihr Gebet um eine Dürre von 
nur noch 14 Tagen ist völlig unbeachtet geblieben, und so 
wird, was sie aufschichteten, zwar immer noch zu hohem 
Preise, nicht aber zu dem sich verkaufen, welchen sie 
wünschten. Vergebe der Himmel es dem Referenten, daß 
er von der herrlichen Natur auf dieses abscheuliche Unge
ziefer in der menschlichen Gesellschaft kam; leider aber ist 
es ihm begegnet, daß selbst Leute, denen man Verstand 
nicht absprechen will, so niedrig dachten, um ein schlech
tes Jahr zu bitten. Gott besser's! — 

P a r i s .  B i s h e r  k a n n t e  m a n  n u r  d i e  S t h e n o g r a p h i e  u n d  
Tachygraphie, um geschwind schreiben zu lernen. Nun tritt 
ein gewisser Herr Main, der sich üx-elevs de l'ecols 

nennt, mit einer Echographie hervor, wel
ch» die Kunst lehren soll, in allen Sprachen einem Redner 
mit der Feder zu folgen, tteber die Lange seines Unter
richts kann man sich gewiß nicht beklagen. Er giebt sie 
auf einem Blatte, das drey Franken kostet, und in einer 
einzigen Sitzung. 

Die Akademie der in Toulouse hat die
ses Jahr den Preis der Dichtung einem Gedichte des Herrn 
V i c t o r  F a b r e ,  ü b e r  T a s s o ' s  T o d ,  z u e r k a n n t .  
^ ' * * * 
U e b e r  d i e  U n g n a d e  F r i e d r i c h s  1 1 .  g e g e n  d e n  

H a u p t m a n n  v o n  A r c k e n h o l z .  
In No. 42 der Berlinischen Nachrichten von StaatS-

und gelehrten Sachen, im Verlag der Haude- und 
Svenerschen Buchhandlung, wird von der Ungnade 
F r i e d r i c h s  I ! .  g e g e n  d e n  H e r r n  v o n  A r c h e n h o l z  
Folgendes erzählt: 

A r c h e n h o l z  h a b e  s i c h  d a s  M i ß f a l l e n  d e s  M o n a r c h e n  
deshalb zugezogen, weil er an einer Expedition Theil ge
nommen, um einem Spieler, der einen seiner Freunde 
geplündert hatte, die Beute mit Gewalt abzunehmen, 
mit dem Beysatze: „Vermuthlich wurde die Sache 
Friedrich dem II. nicht als unbedachtsamer Jugend
streich und casus xro amico vorgestellt, und ihm noch sonst 
Manches gegen Archenholz, besonders von seiner Spiel
sucht, angezeigt, genug, der König schickte ihn, ob er 
gleich bloß mitgereiset war, aber nicht Hand angelegt 
halte, nach Spandau, und zeigte sich ihm auch nach
her nicht geneigt. Wenigstens nahm er auf dessen wieder
holte Gesuche um Wiederanstellung i»n'Militär- oder Zivil
sache keine Rücksicht, ungeachtet Archen holz späterhin 
bey'm Minister von Herzberg wohl gelitten wurde." 

Die hier erwähnte Sache verhielt sich aber ganz anders 
und verdient Aufklärung, weil sie unverdient ein nach-
theiligeS Licht auf den großen König wirft. 

-Ein junger reicher Schweizer kam auf einer Reise, die 
er zu seiner Belehrung, Ausbildung und Erweiterung sei
ner Welt- und Menschenkenntniß durch Deutschland machte, 
auch nach Berlin, wo er von seinem Vater dem da
mals dort lebenden Professor Sulzer besonders empfoh
len war. 

Während seines Aufenthalts in Berlin wurde er zu
fällig auch mit dem Herrn von Archen holz bekannt, 
und lernte durch diesen einige seiner ehemaligen Regiments
kameraden kennen. Diese machten gemeinschaftlich einen 
Plan, den reichen unerfahrnen Reisenden zu ihrem Vor
theile zu benutzen, da sie erfahren hatten, daß er einen 
offenen Kreditbrief auf das HandlungShauS eines der ersten 
Banquiers in Berlin in Händen habe. 

Sie waren daher fast seine täglichen Gefährten, ließen 
ihn an ihren Vergnügungen und Zerstreuungen Theil neh
men, und verleiteten ihn zu manchen unnöthigen Aus
gaben. 

Einst wurde er von einem dieser Officiere, als dieser 
die Wache beziehen mußte, dorthin auf einen Abendbesuch 
e i n g e l a d e n .  D e r  j u n g e  S c h w e i z e r  e r s c h i e n ,  f a n d  d o r t  A r -
chenholz und einen andern Ofstcier, dessen Bekannt
schaft er durch diesen gemacht hatte, und wurde v?n allen 
sehr freundlich empfangen. 

Nach einer muntern Unterhaltung, wo man eS nicht an 
Wein fehlen ließ, wurde endlich der Vorschlag zu einer 
Partie l'Hombre gemacht, und dem Schweizer ebenfalls 
eine Karte angeboten. 

Er nahm das Anerbieten an, und man seyte sich znm 
Spiel nieder. Jeder der Spielenden erhielt ein Kästchen 
mit Marken, und als das Spiel begann, fragte der eine 
der Offfciere: wie hoch sielen wir? — „Ey nun," ver
setzten die Andern gleichgültig: „wie gewöhnlich." 

Der junge Schweizer, keine Hinterlist ahnend, fand 
keine Veranlassung, sich darüber eine nähere Bestimmung 
zu erbitten, überzeugt, daß seine sämmtlichen Mitspieler, 
nach ihrer ökonomischen Lage, sich gewiß nicht in ein 
Spiel einlassen würden, das ihm zu hoch seyn könnte. 

Man spielte bis spät in die Nacht, und der Fremde 
war der einzige Verlierer. Endlich war das Spiel zn 
Ende, und man schritt zur Berechnung des Verlustes. 

Zu seinem großen Erstaunen erfuhr er nun, daß sich 
sein Verlust, nach dem hohen Satz der Marken, auf die 
Summe von mehr als tausend Thalern belief. 

Er äusserte darüber sein Befremden, machte einige 
Schwierigkeiten, die Zahlung zu leisten, aber vergebens. 
Sämmtliche Mitspieler verlangten die Berichtigung, als 
eine Ehrenschuld, und da der junge Mann nicht im 
Stande war, gleich baare Zahlung zu leisten, so zwangen 
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5  ^  . - r  f c k > ^ l b e n  m u ß t e ,  w o r i n  e r  d i e s e n  d r i n g e n d  b a t ,  d i e  
sie ihn/ darüber einen Wechsel/ nach einigen ^agen z , - augenblicklichen Zahlung de6Geldes zu 

A e u s s e r s t  niedergeschlagen über diesen Vorfall kehrte er Sulzer diesen Brief erhalten und den 
tn seine Wohnung zurück. Am folgenden Morgen ^ Vorfall erfahren, so meldete er ihn an den König 
m i t  s i c h  s e l b s t  z u  R a t h e ,  w a s  e r  ^ e r b e y  t h u n  s o  .  l  ^  ̂ ^  ^  d a m i t  e i n e n  r e i t e n d e n t e n  n a c h  
langem Hin- und Herinnen hielt er es für das Beste, Nch ^»rlev^u), «uv 

das Geld von dem Banquier zahlen zu lassen, an ^ ̂  ^Soaleick erließ der König eine Kabinetsordre an das 
«fM.n w», n». G°u^-m°n. °°n B-ttw/di- d.°° Osst-i.r- ,u -r.-.!-
vor solchen gcsahrl-chen Hreundschafte, ! b ' ^ von dem Schweizer ausgestellten Wechsel zu ver-
Besorgmß aber, rap sein^atel, nichten, solchen ungehindert abreisen zu lassen, und dem-

fa?Mch.-/°"sch-°/c^7ä""Su l,°» «>, g-b-n, ibm nSchS d°- Ndqig- wegen B-strafung di-s.- Fr--°<- «u v-r- ^ 

""Li-7g-sch»b auf daS PÜMlich»°: d-° b-«d-n in D 
Wahrheit'deshalb an seinen Vater zu schreiben und ihm nen stehenden Osftciere wurden /gleich Mit 
für seinen jugendlichen Leichtsinn Verzeihung auszuwirken, dem Hauptmann v on Archenh o l z, wegen seiner 

Als e r  z u  S u l z  e r  k a m /  m a c h t e  e r  i h n  m i t  d i e s e m  n ä h m e ,  zum Festungsarreste vcrurtheilr. 
Alane bekannt und bat ihn um sein Fürwort bey seinem Viele Jahre nachher uber,an^te der Hauptmann von 
^  '  A r c h  e n h o l z  d e m  K ö n i g e  v o n  H a m b u r g  a u s  s e i n  W e r k  

^ Wenn die Sache sich so verhält, wie Sie mir sagen," über England und Italien, und schrieb zugleich an einen 
versetzte Sulzer, „so will ich mich Ihrer gern anneh- Freund, einen Ofstcier in der Suite des Königs, daß er 
men aber nur unter der Bedingung, daß Sie mir in dies' gethan, in der Absicht, vielleicht dadurch wieder an
allen Stücken Folge leisten. Nicht Sie selbst müssen die gestellt zu werden, mit der Bitte, ihn, wenn sich eine 
Schuld zahlen, sondern mir die Berichtigung überlassen; schickliche Gelegenheit dazu darbieten sollte, dem Könige 
und übrigens, da Sie Berlin hinlänglich kennen, ohne zu empfehlen. 
Verzug weiter reisen. Schreiben sie also Ihrem Gläubi- Friedrich hatte das Buch gelesen, und äusserte zu 
aer, daß er sich mit dem Wechsel bey mir melden, und diesem Ofsicier: daß es ihm nicht mißfallen habe. Der 
von mir seine Befriedigung erhalten soll, senden Sie ihm Freund des Herrn vonArchenholz benutzte diesen Um-
dies Billet, und bestellen Sie zugleich Extrapostpferde, be- stand, und sagte: ., . , 
richtigen Sie Ihre Schuld im Wirthöhause, und fahren „Ew. Majestät, der Verfasser ist der nämliche Archen-
Sie unverzüglich nach Ihrer Heimath zurück. Das Uebrige holz, welcher ehmals bey dem Regiments von Forcade ge
überlassen Sie mir." standen, und wegen einer Blessur seinen Abschied nehmen 

Der junge Mann befolgte diesen Rath glücklichsandte mußte» Er ist aber jetzt völlig hergestellt, und würde sich 
das Billet an seinen Gläubiger, setzte sich in seinen Reise- sehr glücklich schätzen, wenn er wieder in Ew. Majestät 
wagen und fuhr zum Thore hinaus. Dienste treten könnte." 

Kaum hatte der Officier, der den Wechsel in Händen „So ist es der!" versetzte der König trocken. 
hatte, das Billet seines Schuldners erhalten, so eilte er Am nämlichen Tage wurde darauf das erhaltene Werk 
sogleich nach dem Wirthöhause, um sein Geld von dem mittelst Kabinetsordre an den damaligen Bibliothekar der 
jungen Schweizer selbst zu verlangen, erfuhr aber dort, königlichen Bibliothek in Berlin, den Hofrath Stosch, 
daß er so eben weggereist sey. geschickt, mit dem Befehl, es sogleich dem Hauptmann 

Augenblicklich begab er sich zu Archenholz und den von Archenholz nach Hamburg zurückzusenden, weil 
andern Mitspielern, und alle setzten sich zu Pferde, um der König von ihm nichts haben wolle. Zugleich erging 
den Abgereisten zu verfolgen. eine Kabinetsordre an den damaligen Hofpostmeister 

Sie trafen ihn einige Meilen von Berlin auf der Land- Scheel in Berlin, worin ihm aufgegeben wurde: dem 
straße, überhäuften ihn mit Schmähungen, als einen Be- Könige nach Verlauf von 24 Stunden anzuzeigen: ob der 
trüger, und zwangen ihn, mit Vorhaltung von Pistolen, Bibliothekar Hofrath Stosch ein Packet mit Büchern, 
wieder nach Berlin zurückzukehren, um dort seine Schuld unter der Adresse an den Hauptmann von Archenholz 
zu tilgen. in Hamburg, zur Post befördert habe? 

Er mußte also wieder mit ihnen nach seinem Quartiere Der Hofpostmeister S ch e e l benachrichtigte hiervon so^ 
. zurückfahren, und dort verlangten sie von ihm, den sie gleich den Hofrath Stosch, und dieser unterließ auch 

wie einen Gefangenen hielten, daß er ein Billet an Sul- nicht, dem erhaltenen Befehl pünktlich Folge zu leisten. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther^ kurländischer Gouvernements - Schuld rektor. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

148. Donnerstag, den 20. Iuny 1812. 

S t o c k h o l m /  d e n  3 o s t e n  M a y .  
Für die künftige Sicherheit und Ruhe des Reichs sind 

Se. Königl. Majestät gesonnen/ die Aufmerksamkeit der 
Reichsstände auf die unumgängliche Notwendigkeit zu 
lenken/ um sowohl zur schleunigsten Kompletirung und Ver
stärkung der Armee/ als auch zu den Vorbereitungen der 
wirklichen Nationalbewaffnung/ die kraftigsten Maßregeln 
zu nehmen. 

Allergnädigster Antrag Sr. Königl. Majestät an die 
Reichsstände, wegen Verfügung der Veränderungen in der 
verordneten Ausschreibungsart der Leute für die Hülfs-
mannschaft oder für die Verstärkung der Armee. Gegeben 
auf dem Schlosse zu Oerebro/ am Zosten April 1812. 

Nachdem Se. Königl. Majestät am isten May 1810 die 
Resolution der Reichsstände/ betreffend die Hülfsmann-
schaft/ oder die Mannschaft zur Verstärkung der Armee/ 
Allergnädigst angenommen und bestätigt hatten/ verspra
chen Se. Königl. Majestät/ nach aufmerksamer Durchsicht 
der von den Reichsständcn festgesetzten Hauptprincipien/ 
und nach weiterer Prüfung derselben/ ob ihre Anwendung 
füglich sey / den Reichsständen diejenigen Veränderungen 
mitzutheilen/ die unumgänglich nöthig gefunden werden 
möchten / um eine so wichtige Sache, wie diese/ zur mög
lichsten Vollkommenheit zu bringen. 

Indem Se. Königl. Majestät jetzt zur Erfüllung dieses 
Ihres Versprechens schreiten/ fordern Sie mit unendli
chem Zutrauen ein neues Unterpfand der standhaften Ge
fühle der Reichsstände zu des Vaterlandes Verteidigung 
und Unabhängigkeit. Se. Königl. Majestät halten es 
nicht für nöthig/ sich in etwanige weitläuftige Beweise 
über die unumgängliche Notwendigkeit einzulassen/ hin
längliche und zur Anwendung bequeme Vertheidigungsmit-
tel und Kräfte gegen die Gefahren vorzubereiten/ die die 
Ruhe des Staats zu einer Zeit bedrohen könnten/ da die 
schwachen Staaten von der Sta - ^ der mächtigen Reiche 
keine Unterstützung erhalten. Wenn die Unabhängigkeit 
der Staaten nicht mehr vermittelst Allianzen mit fremden 
Reichen/ die oft mit der Bedingung einer blinden Unter
würfigkeit verbunden sind / erhalten werden kann / so fin
det eine tapfere und kriegerische Nation/ welche ihre Ge
setze und ihre Freyheit zu bewahren wünscht/ nur in den 
vereinigten Kräften des Schwertes/ des Willens und der 
Einigkeit für sich ein neues Unterpfand für die Zukunft. 
Wenn eine vortheilhafte Lage und beschränkte Bedürfnisse 
dieser festen Gesinnung noch mehr Kraft geben; wenn das 
Zutrauen zu der Regierung dasjenige stärkt/ was die Ge
fühle zum Vaterlande begründet haben; wenn eine sanfte 

Standhaftigkeit die Gefahren prüft/ ehe sie bey Annähe
rung derselben verschwindet; wenn der Eifer zum allge
meinen Wohl alle Absichten von Privatinteresse ausschließt; 
— dann kann diese Nation/ indem sie bey ihren eignen 
Kräften ruht, nicht nur auf immer ihre eigene Selbst
ständigkeit, sondern auch ihr eigenes Land bewahren. 

Die Reichsstände haben diese Wahrheit auf das lebhaf 
teste gefühlt/ als sie ihre Aufmerksamkeit auf die Unzu
länglichkeit der gegenwärtigen Kriegsmacht richteten/ und 
Sr. Königl. Majestät das Recht anHeim stellten/ zur Ver
teidigung des Staats 60,000 Mann zum Kriegsdienst 
fähiger Mannschaft auszuheben. Bey Vergleichung die
ses mit der Maßregel in Betreff derjenigen i5,ooo Mann, 
die Se. Königl. Majestät zur Verstärkung der Armee am 
2Zsten April des verwichenen Jahres auszuheben befohlen' 
hat die Erfahrung"genug gezeigt/ daß die Fortsetzung einer 
solchen Ausschreibungsart in Zukunft für verschiedene Klas
sen der Staatsbürger drückend werden, und überhaupt 
große Unkosten erfordern wird; daß das bestimmte Alter 
der Leute von 20 bis 45 Jahren eine große Unzuverlässig-
keit in verschiedenen Verhältnissen und Gewerben erweckt 
hat; daß die in der Verordnung selbst festgesetzten Prin-
eipien und Grundsätze die Vollziehung derselben und die 
davon abhängende Verstärkung der Armee schwierig ge
macht haben; daß die allgemeinen Darbringungen/ um 
zur Verstärkung der Armee Krieger vermittelst Miethung 
nach der persönlichen Verpflichtung/ das Vaterland zu 
verteidigen/ herbey zu schaffen, einzig nur Geldmangel 
herbeygeführt haben; und endlich, daß nur einfache und 
klare Principe» in Hinsicht dieses Gegenstandes die ver
irrten Begriffe, welche von Neid und Mißtrauen erzeugt 
worden sind, und von welchen sich traurige Folgen in ver 
schiedenen Provinzen unser» Staats gezeigt haben, wider
legen können. 

Diesem zufolge legen Se. Königl. Majestät den Reichs 
ständen verschiedene allgemeine Grundsätze für die neue 
Anordnung, betreffend die Ausschreibungsart der Krieger 
zur Verstärkung der Armee, vor. 

Hierbey besteht erstens die wichtige Frage, nämlich: 
auf röelche Art, nach Verminderung der Jahre, worüber 
jetzt Se. Königl. Majestät vorzulegen gesonnen sind, es 
einem Jeden, der nicht freywillig in Militärdienste treten 
will, erlaubt werden müsse, an seine Stelle einen zu die 
sem Dienst fähigen Mann zu stellen, oder ob es durchaus 
als Pflicht anzusehen sey, daß ein Jeder mit seiner eige
nen Person die Armee verstärke? 



S-. Königl. Majestät, einer Seits verbunden, 
sten dcv Staats so vicl wie möglich in ein gleicheres Ver-
häimiß für Ihre treuen Unterthanen zu bringen, und, 
nachdem Sie anderer SeitS die Aufmerksamkeit auf ver
schiedene über diesen Gegenstand geäusserte Meinungen 
gerichtet, haben für gut befunden, die Antwort auf diese 
Frage den Reichvständen zu überlassen, ohne dabey einen 
andern Wunsch zu erkennen zu geben, als den, daß ihre 
Entscheidung mit den geäusserten Gefühlen und den For
derungen der schwedischen Nation vereinigt werden möge. 

UebrigenS halten es Se. königl. Majestat für unum-
gänglich nöthig, darauf anzutragen: 

1) Daß die Pflicht, an der Formirung der Krieger 
zur Verstärkung der Armee Theil zu nehmen, bey Leuten 
von dem Alter von 20 Jahren beginne, und sich nicht 
weiter als auf die von zurückgelegtem 2Sjährigen Alter 
erstrecke. 

2) Daß Se. Königl. Majestät berechtigt sey, nach Maß
gabe, wie es zur Verteidigung deö Staats erfordert wird, 
diese Leute zusammen zu ziehen und sie im Kriegsdienst 
üben zu lassen. 

?) Daß diese Krieger entweder die Landwehr oder die 
Seekompagnien verstärken, oder unter besondern Anfuh
rern besondere KorpS bilden sollen. 

4) daß während ihrer Dienstzeit diese Krieger von allen 
Kommandoarbeiten, ausser solchen, die im Felde vorfal
len, desgleichen auch von der Zahlung der jahrlichen Ab
gaben befreyt seyn sollen. 

s) Daß es diesen Kriegern während ihrer Dienstzeit, 
in Übereinstimmung mit dem, was in Rücksicht der Sol
daten verordnet ist oder noch künftig verordnet werden 
könnte, erlaubt sey, dasjenige Handwerk zu treiben, was 
ein Jeder derselben erlernt hat, und daß sie ein gleiches 
Recht auf eben solche Pension und Unterhaltung, wie sie 
gewöhnlich die Soldaten und Matrosen erhalten, haben 
sollen. 

6) Daß bey der Pflicht, an der Formirung der Krie
ger zur Verstärkung der Armee Theil zu nehmen, keine 
Ausnahme statt finde, als nur für diejenigen, die bereits 
im Militärdienste stehen, die wegen Krankheiten oder Ge
brechen zum Militärdienst unfähig sind, und die bereits 
bey der vorigen Landwehr gedient haben, und nicht frey
willig in Dienst treten wollen; diese Ausnahmen erstrecken 
sich auch auf die Postführer und Postillone, die Lootsen 
und deren Knechte, die Arbeiter in den Vorrathshäusern 
und Werkstätten der Krone, und endlich auf die ordentli
chen AmtS- und Dienstleute der Krone, der Städte und 
der öffentlichen von Sr. Königl. Majestät anerkannten An
stalten. 

7) Daß vom Anfange des künftigen JahreS an Nie
mand bey einem Staatsposten in Dienst genommen werde 
und ein Bürgcrpatent oder bürgerliches Recht erhalte, 
auch Niemand bey irgend einem Gewerk als Meister auf
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die La- genommen werde, wenn er nicht das Alter von vollen 
2 5 Jahren erreicht hat, und nicht bey den zur allge
meinen Bewaffnung gehörigen Abteilungen ̂ eingeschrie
ben und allen damit verknüpften Obliegenheiten unterwor
fen ist. 

8) Daß einem jeden KonstriptionSpflichtigen, wenn die 
Reichsstände dies als allgemeinen Grundsatz annehmen, 
das Recht überlassen bleibe, während der bestimmten 
4 Jahre ein zum Dienst fähiges und gehörig erprobtes' 
Subjekt für sich zu stellen, das in diesem Falle die Rechte 
und die Verpflichtungen seines Vorgängers auf sich nimmt; 
daß eS aber untersagt sey, Leute von dem für die all
gemeine Bewaffnung bestimmten Alter zn wählen, und daß 
nur solche Mitbürger gewählt werden dürfen, die zwischen 
dem 2 5sten und 3?sten Jahre stehen. 

9) Daß Sr. Königl. Majestät das Recht überlassen 
werde, durch Ihre Gouverneurs die Gesuche prüfen und 
approbiren zu lassen, die wegen der im vorhergehenden 
Paragraph angeführten Miethung der Leute zu Kriegern 
eingehn könnten. 

10) Daff die Krieger zur Verstärkung der Armee von 
Sr. Königl. Majestät und der Krone mit der Kleidung/ 
Rüstung und den übrigen Bedürfnissen versehen werden. 
Se. Königl. Majestät wünschen, eS den Reichöstanden zu 
überlassen/ daß/ zur Vermeidung schwerer Transporte, 
unterschiedliche Aufbehälter für diese Sachen in den Krei
sen und Kirchspielen errichtet werden. 

11) Daß die Landwehr, bey Ausbruch emeS Krieges, 
den jetzt bestehenden Verordnungen gemäß, kompletirt 
werde, wornach die Konffriptionspflichtigkeit der Steller 
und Halter von Kriegern aufhört, aber nur auf so lange 
Zeit, wie der Krieg dauert, und dagegen nach Wieder
herstellung des Friedens, drey Monate nachdem die Trup
pen auf ihre Plätze versammelt sind, wieder in Kraft 
tritt. 

12) Daß Kraft der abgeschlossenen Kontrakte und Ver
bindlichkeiten derjenige Theil der Krieger der Hülfsmann-
schaft im Dienste verbleibe, der nach dem Dekret Sr. 
Königl. Majestät vpm 2Zsten April 1811 ausgehoben wor
den ist. Im Falle des Friedens und der darnach folgen
den Ablassung der Krieger, treten die, welche sich in 
dem für die Krieger der allgemeinen Bewaffnung bestimm
ten Alter befinden/ in alle die Verpflichtungen/ die durch 
das Gesetz werden verordnet werden. 

13) Daß die allgemeine Bewaffnung auf Gothland 
fortdaure und bey ihrer gegenwärtigen Beschaffenheit 
verbleibe. 

14) Wenn ein Konflriptionepflichtiger, in der Absicht, 
sich davon zu befreyen / entläuft oder sich irgend ein Glied 
abschneidet, so wird ein solcher der Ehre verlustig erklärt, 
und noch überdies nach dem Kriegsreglement ?estraft. Hat 
er Vermögen, so wird davon so viel gebraucht, als nöthig 
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ist, um an seine Stelle ein zum Dienst fähiges Subjekt zu 
erhalten. 

i 5 )  U n d  e n d l i c h ,  d a ß  a l l e  r e c h t m ä ß i g e n  V e r o r d n u n g e n ,  
die, um diese allgemeinen Grundsätze in Ausführung zu 
bringen, für unumgänglich nöthig anerkannt werden, Sr. 
Königl. Majestät zur eigenen Entscheidung und Bestäti
gung überlassen bleiben. 

Hierbey halten es'Se. Königl. Majestät für Ihre Pflicht, 
hinzuzufügen und den Reicheständen mitzutheilen, daß 
Se. Majestät, in Rücksicht der bisher in dem Kriegsregle-
ment festgesetzten Strafen, solche Veränderungen und 
Gleichstellungen getroffen haben, die mit den Sitten der 
jetzigen Zeit und mit dem großen Zwecke der allgemeinen 
Bewaffnung übereinstimmen. Se. Königl. Majestät wün
schen dabey, daß auch auf die Anordnung des erforderli
chen Kommando'6 sowohl für die formirten Bootsmanns
kompagnien, als auch für diejenigen, die durch das hier 
vorgelegte System der Bewaffnung werden gebildet werden, 
die Aufmerksamkeit gerichtet werde. Se. Königl. Majestät 
haben jetzt ohne Ausnahme den Reichsständen Ihre Mei
nungen über einen Gegenstand vorgetragen, von welchem 
durchaus sowohl die gegenwartige, als die künftige Si
cherheit unsers Staats abhangt. Indem Se. Königl. Ma
jestät alle Aufmerksamkeit auf diesen theuren Gegenstand 
richten, erwarten Sie mit gründlichem Scharfsinn eine 
einstimmige und unverzügliche Antwort. Die schwedische 
Jugend, welche fähig ist, das Schwert zu führen, muß 
mit Freude wünschen, sich unter der Leitung eines Helden 
zu versammeln, auf den Alle ihre Hoffnung setzen; der, 
selbst mitten unter Gefahren geboren, die Stärke und die 
Talente besitzt, sie abzuwehren, und der vor Allen auf dem 
Felde der Ehre zuerst bereit ist, sein Schwert zu erheben 
und seine eigne Brust jedem Feinde der Ruhe und der Un
abhängigkeit Schwedens entgegen zu stellen. Möge seine 
großherzige und feste Entschlossenheit bey jedem biedern 
Mitbürger den wahren patriotischen Heldengeist entflam
men; und die schwedische Nation, indem sie über die 
Verhängnisse und die Zeiten den Sieg davon trägt, wird 
noch ihre Pflicht fühlen, für das Vaterland zu sterben und 
denselben dadurch vollkommen zu machen. 

Se. Königl. Majestät-Verbleiben den Reichsständen mit 
aller königlichen Gnade wohlgewogen. 

K a r l .  

K o p e n h a g e n ,  d e n  y t e n  I u n y .  
Gestern passirte die Garde zu Pferde vor Sr. Majestät 

die Revue; heute wird das Leibregiment Reiter, Prinz 
Ferdinand Dragoner, die reitende Artillerie, das feelän-
dische Chasseurkorps manöuvriren, und morgen das Lekbre-
giment leichter Dragoner, das Husar^nregiment und das 
seeländische Reiterregiment. Diese KavaUeriedivision steht 
unter dem Befehl Sr. ExceZcnz, des Generallieutenams 
?vn Berger. 

V o m  M a y n ,  v o m  6 t e n  I u n y .  
Da die ausserordentlichen Staatsbedürfnisse im Groß-

herzogthum Hessen, welche bereits in dem ersten Semester 
dieses Jahres, neben der gewöhnlichen Steuer, den Aus
schlag von zwey Zwölftheilen des ordinären jährlichen 
Steuerbetrags extraordinär nothwendig gemacht haben, 
noch immer fort bestehen, und auch in der zweyten Hälfte 
dieses Jahres durch die gewöhnliche Staatseinnahme nicht 
gedeckt werden rönnen; so soll statt des monatlichen Aus
schlags von einem Krenzer, für das zweyte halbe Jahr 
1812 monatlich ein und ein Drittel Kreuzer auf einen Gul
den Landessteuerkapital erhoben werden. 

W i e n ,  d e n  i 6 t e n  J u n y .  
Herr von Humboldt, preussischer Gesandter zu Wien, 

hat seinen jungen hoffnungsvollen Sohn mit seinem Men-
tor, dem Herrn von Röder, ehemaligein preussischen Ofsi-
cier, nach der Universität zu Heidelberg gesandt. 

P r e ß  b ü r g ,  d e n  Z i s t e n  M a y .  
ES heißt, daß die Stande den Vorschlag gethan haben, 

die Kosten des Reichstags, die sich auf 8 Millionen Fl. be» 
laufen, zutragen. 

Die neue Erhöhung des Salzpreises in Ungarn wird, 
wie es heißt, über 24 Millionen Fl. eintragen. 

W a s h i n g t o n ,  d e n  2Zsten April. 
Dem Vernehmen nach herrscht in der Provinz Mexiko 

die größte Verwirrung. Ein spanischer Adlicher, Na
mens Ryan, der von 2 bis 3 vornehmen Amerikanern un
terstützt wird, hat sich an die Spitze der neuen Revolution 
gestellt. Alle Provinzen des Innern werden sich, wie es 
heißt, bald unabhängig machen. 

Nachrichten von Port-au-Prince melden, daß Chri
stophe diese Stadt eingeschlossen, viele Gefangene gemacht, 
und ein starkes Fort mit Sturm genommen hat. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 g s t e n  A p r i l .  
Der Fürst Alexander Mauro Cordato ist am 8ten dieses 

auf seinem Landhause am Bosphorus, 70 Jahr alt, ge
storben. Nur drittehalb Jahr war er Hospodar der Walla-
chey gewesen. Er wird allgemein bedauert, da er den 
Ruf eines sanften, edlen und großmüthigen Fürsten 
hatte. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Wenige Gewerbe entfernen sich wohl so weit von dem 

Gebiete der schönen Kunst, als die Beschäftigung des 
Mannes, der mit Haue und Schaufel den Abgeschiedenen 
ihre unterirdische Ruhestatt bereitet. Kein Wunder also, 
wenn man nicht viel von Todtengräbern hört, die für Be
förderer der schönen Künste gelten können! Gleichwohl 
g i e b t  e s  M ä n n e r  d i e s e r  A r t .  D e r  T o d t e n g r ä b e r  P i e t r o  
Lupi in Rom war dem berühmten d'Agincourt im
mer zur Seite, als dieser seit 1780 seine Untersuchungen 
in den Katakomben anstellte, und hat also auch Ansprüche 
auf den Dank, welchen demselben für die Mittheilung der 
lehrreichen Resultate seiner Forschungen jeder Kunstfreund 
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willig zollt. Der 181o zu Leipzig verstorbene Netto — 
bey welchem übrigens die Todtengräberstelle freylich nur 
Erwerb, (ein in Leipzig nicht unbeträchtlicher!) das ei
gentliche Gewerb hingegen der Unterricht im Zeichnen 
war — machte sich verdient durch die Herausgabe mehre
rer Zeichen-, Stick-und Strickmuster, die wegen des sich 
darin aussprechenden Kunstsinns und reichen Erfindungs-
geistes mit Beyfall aufgenommen sind. So konnte denn 
Lupi dem Archäologen, Netto dem weiblichen Publi
kum mit Wahrheit zurufen, was d'Agincourt jenen 
in der Unterschrift des Lupi'fchen Porträts *) sagen 
läßt: io sarä tuo 

B e r l i n .  I n  u n s e r n  Z e i t u n g e n  w i r d  e i n  K o c h ,  O t t o  
Friedrich We inert, aus Algier, wegen eines hier 
verübten Diebstahls durch Steckbriefe verfolgt. 

Unter den neuen Aushängeschildern thut sich der eines 
S c h n e i d e r s  h e r v o r .  I n  d e r  M i t t e  i s t  e i n  g e p  a n ;  e r -
ter Mann gemalt, mit einem rothen Lappen behängt, 
und einem Lorberkranze geschmückt; über und unter ihm 
lieft man: Komain, — zum Römer. Hätte das 
Bild Kleider an, so ließe sich eine Art von Sinn fin
den; so.ist es unmöglich. — Die Schrift ist französisch 
und deutsch, und lautet in unsrer Sprache und mit diplo
m a t i s c h e r  G e n a u i g k e i t  k o p i r t ,  a l s o  :  K l e i d e r m a c h e r  P e 
t e r s s o h n ,  M a g a z i n  f e r t i g e r ,  w i e  a u c h  z u  b e s t e l l e n 
d e r  K l e i d e r ,  v e r f e r t i g t . a u c h  M i l i t ä r  a r b e i t e n .  D a  
muß PeterSsohn gewiß Charten, Plane u. s. w. verferti
gen; im Französischen ist eS indessen mit Kadi 11«. 
msnts militaires ausgedrückt. 

P a r i s .  I n  e i n e m  h i e s i g e n  J o u r n a l e  s t e h t  e i n  l a n g e r  
Aufsatz über die jetzt herrschende UnHöflichkeit an öffentli
chen Oettern in Paris. Läßt sich, heißt eS unter andern, 
auf den Spaziergängen Jemand sehen, der eine etwas 
fremde Tracht, oder sonst etwas Auffallendes in seinem 
Aeussern hat, gleich richten sich alle Augen auf ihn; man 
gafft ihn an als ein Wunderthier, und oft drängt man sich 
herbey, oder läuft ihm nach, um ihn noch besser zu be
trachten. Die jungen Leute erscheinen als Soldaten, 6 
bis 8 Mann in einem Gliede, und zwingen alle Spazier
gänger einen Umweg zu nehmen, um nicht von diesem 

smdulant umgeworfen zu werden. Geht ein 
allein, so spielt er mit seinem Stecken auf eine 

so gefährliche Art, daß'seine Nachbarn alle Augenblicke in 
Gefahr gerathen, ein Auge zu verlieren, oder, nm seiner 
Spielerey einige Veränderung zu geben, dreht er seinen 
Stecken im Sande oder im Kothe herum, und besudelt alle 
Vorübergehende u. s. w. 

Mehrere Zeitungen haben das Verfahren her Operndi-

") Auf der i2ten Tafel der 6ten Lieferung seiner Iii-
5tc>irv 6« I'art etc. «tc. 

rektion zur Sprache gebracht, welches die von dem italie
n i s c h e n  K ü n s t l e r  B e l l o n i  k o m p o n i r t e  O p e r :  S i p h a x ,  
oder die Ruinen von Karthago, nicht hat anneh
men wollen. Belloni, der leider in einer großen 
Dürftigkeit ist, hatte auf jene Oper seine ganze Hoffnung 
gebaut. Wird sie nicht gespielt, so hat er fünf Jahre ver
gebens gearbeitet, und ihm bleibt fast keine Aussicht übrig 
Es ist noch ein Glück für ihn, daß sich gewisse Zeitungen 
seiner annehmen. Auch haben es seine Freunde zuwege 
gebracht, daß die Ouvertüre seiner Oper in einem öffent
lichen Konzerte aufgeführt worden ist. Sie hat den Bey
fall aller Kenner erhalten. Man behauptet/ daß die Kom
mission, welche zur Untersuchung der eingereichten Parti
turen an der Oper angestellt ist, und fast ganz aus Kompo-
siteurs besteht, die Partitur des Herrn Belloni blsß 
gelesen, nicht aber aufgeführt hat. 

M o d e n .  F a s t  a l l e  H ü t e  v o n  G r o s  d e  N a p l e S  s i n d  
weiß, die übrigen grün, weiß gefüttert mit schottischer 
Randbesetzung. Auf den gelben Strohhüten erblickt man 
viel weisse Bänder und weisse Federn. Viele Hüte werden 
mit einer bloßen , welche sich auf der rechten 
Seite in eine Schleife endigt, befestigt. Auf dieselbe 
Art werden auch die Perkalhüte befestigt, welche mitMous-
selin garnirt sind, der an den Rändern kaum merklich 
festonirt ist. Die Roben von Marcellin ä carreaux Haben 
Besetzungen von Tülle, und diese ist gestickt und bildet 
eine sehr große Falbel. Unten um die weissen Roben 
werden die Mousselinbesetzungen mit jedem Tage schma
ler, allein dafür desto reichlicher, so daß sie ganz den 
Fraisen gleichen. Den Kopf einiger Hüte chiffonirt man 
auf jede beliebige Art, und bedient sich dazu eines schotti
schen Fichu's, der das ganze Hintertheil des Hutes bedeckt. 
Manchmal bildet der Fichu aber auch auf der Vorderseite 
des Hutkopfs ungeheure Wolfsrachen. Die Blumen 
fängt man wieder an auf die gewöhnliche Weise anzu 
bringen. Auf der Seite des HuteS bemerkt man jetzt 
fünf bis sechs Rosen, welche jedoch verschiedene Farben 
haben. Die Morgenkleider werden eher kürzer getragen 
als länger. Die Aermel legt man zum Theil in Fal
ten, zum Theil aber werden sie auch glatt getragen. 

K o u r 6. 

R i g a ,  d e n  ? t e n  u n d  8 t e n  I u n y .  
Auf Amsterdam 65 T.n.D. — Kop. B. A. Rtlr. holl.Kour. 
AufHmb. 65 T. n. D. 445 Kop. B. A. xerRtlr. Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 97 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 63 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 28 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 4 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ̂  St. 4 Rub. 76 Kop. B. A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G.B.Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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L o n d o n ,  d e n  I 2 t e n  M a y .  
Der Graf Liverpool hat vom Grafen Wellington eine 

Depesche erhalten/ wovon Folgendes ein Auszug ist. 
A l f a y a t e S ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  

Seit meinem setzten Briefe hat die Armee ihren Marsch 
in diese Provinz fortgesetzt, und der Feind hat sich vor ihr 
zurück gezogen. Seine Arriergarde hat gestern Morgen 
die Agueda passirt, und er ist in völligem Rückzüge gegen 
?e TormeS. Der anhaltende Regen vom iZten bis i9ten 
April hatte die Brücke fortgerissen/ welche die Franzosen 
unmittelbar oberhalb Ciudad-Rodrigo über die Agueda er
baut hatten; sie haben sie aber seit 3 Tagen ausgebessert/ 
und Hie Hauptdivisionen ihrer Armee sind über die Brücke 
del Villar gegangen; nur die Arriergarde ist über die 
Brücke bey Ciudad-Rodrigo gegangen. 

Als' der Marschall Marmont auf Sabugal marscbirte, 
ließ der General Baccllar die portugiesische Miliz, unter 
den Brigadiers Tränt und Wilson/ sich bey Guarda zu-' 
sammen zichn. Am i4ten April marschirte Marmont, 
mit einem betrachtlichen Korps Kavallerie, Infanterie und 
Artillerie gegen diese Truppen; und der Brigadier Tränt 
beschloß, da der Feind für ihn zu stark schien/ sich hinter 
dem Mondego zurück zu ziehn. Die Miliz hatte diesen 
Rückzug schon weit fortgesetzt, als ein Bataillon, welches 
dieselbe deckte, und Befehl erhalten hatte, auf die feind
liche Kavallerie zu feuern, da die Gewehre wegen des Re
gens versagten, in Uordnung kam, und auch die retiri-
renden Truppen in Unordnung brachte; ungefähr 1S0 
Gefangene fielen dem Feinde in die Hände. Indessen for-
mirten sich die Truppen wieder am linken Ufer des Mon-
dego, und retirirten sich nach Celeriko, nachdem die Vor
posten unter dem Brigadier Wilson zu Lagiosa Halt ge
macht hatten. Am folgenden Morgen/ den i5ten, rückte 
der Feind mit großer Macht vor, und vertrieb die Vor
posten aus Lagiosa. In der Nacht vom i Sten retirirte sich 
dcr Feind aus Lagiosa, den löten aus Guarda, welche 
Stadt am i?ten von den Truppen des Brigadiers Wilson 
besetzt ward. Die Ofst'cierS der Miliz haben sich sehr gut 
betragen/ und die Brigadiers Tränt und Wilson haben 
AlleS/ was möglich war/ gcthan. Der augenblickliche 
Erfolg gegen die portugiesische Miliz auf ihrem Rückzüge/ 
und die Ermordungen und Plünderungen der Einwohner 
einiger Dörfer, die schon vorher solche Mißhandlungen 
vom Feinde erlitten hatten/ sind die einzigen Früchte der 
Expedition, welche Marmont innerhalb der Gränzen von 
Portugal unternommen hatte, um unsere Aufmerksamkeit 
von der Belagerung von Badajoz abzuziehen. 

Wahrend die Armee von Portugal zu dieser Operation 
Vereinigt war, hat der General Abadia die spanischen 
Truppen aus Asturien in die Provinz Leon marschiren las
sen, wo der Brigadier Moreno gegen ein französisches 
Detaschement zu Otero las DoenaS einige Vortheile er
halten hat. Auch Don Julian Sanchez, der mit seiner 
Kavallerie in Kastilien blieb, ist in seinen Unternehmungen 
gegen die Kommunikation und Zufuhr des Feindes' sehr 
glücklich gewesen. 

Weder Graf de Penne Villemur, noch General Balla, 
sieros, sind in Sevilla eingerückt, wahrend Marschall Sonlt 
in Estremadnra war. Der Graf de Penne Villemur kehrt 
jetzt mit der Sten Armee nach Estremadura zurück. Gene
ral Drouet ist zu Fuente-Ovejuna in Kordova mit seinen 
Truppen/ und Marschall Soult zu Sevilla, nach den 
neuesten Nachrichten vom Listen April. 

In einer andern Depesche des Grafen Wellington, da 
tirt Fuente-Guinaldo, den sgsten April, heißt es: der 
Feind hat seit dem 2 4sten seinen Rückzug fortgesetzt. In 
den südlichen Provinzen ist nichts vorgefallen. General 
Drouet war noch immer zu Fuente de Ovejnna, und der 
Graf de Penne Villemur ist mit seinen Truppen in Estre
madura wieder angelangt. 

L o n d o n ,  d e n  1 5 t e n  M a y .  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Regent/ hat gestern 

von beyden Häusern des Parlaments die Adressen derBey-
leidSbezeigung über die Ermordung des Herrn Percevas 
angenommen. Unter den Peers, die ungefähr 80 an der 
Zahl um 2 Uhr zu Carleton-House ankamen, befanden sich 
die Herzöge von York/ Clarence, Kent, Cumberland und 
Sussex. Der Prinz empfing die Adresse der Lords auf dem 
Thron. Der Sprecher und ungefähr 3 00 Mitglieder des 
Unterhauses trafen um 3 Uhr im Pallaft ein. Die Mit
glieder beyder Häuser waren in Trauer. Gegen 4 Uhr 
wurden der Lord Maire von London, begleitet von einer 
großen Meüge Aldermen und anderer Stadtbeamten, beym 
Prinzen eingeführt, und überreichten eine ähnliche Adresse. 
Folgendes war die Antwort des Prinzen: „Ich danke Ih
nen für Ihre ehrfurchtsvolle Adresse. Ich beklage lebhaft 
den traurigen Vorfall, der der Nation einen durch seine 
öffentlichen und Privattugenden so hoch ausgezeichneten 
Mann geraubt hat. Ich hoffe, daß die Unruhe/ welche 
dieser Vorfall unfehlbar hervor bringen mußte, gestillt 
werden wird durch die Ueberzeugung/ daß er mit keinem 
System von blutgieriger Art zusammenhängt, einem Sy
stem , welches gewiß bisher dem großmüthigen und edel
mütigen Charakter des englischen Volts fremd ist. In
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dem .ch Ihnen für die lebhaften Versicherungen Ihrer 
Treue und Anhänglichkeit danke/ rechne ich aus ihre Ent-
scblossenhcit, die Krone und die Wurde dieser Königreiche 

behaupten; und obgleich ich nicht anders als tief bekla-
qen kann die Unruhen, die in einigen Tbeilen des Reichs 
statt gehabt haben, so habe ich doch das feste Zutrauen, 
daß die treuen und eifrigen Anstrengungen der großen 
Masse des Volks Sr. Majestät, vereinigt mit der Aus
übung der Macht, mit der ich zu dessen Schutz bekleidet 
bin, mich in den Stand setzen werden, die Ruhe und 
das Glück desselben auf eine wirksame Art zu sichern." 

Man weiß noch nichts Bestimmtes über die Veränderun
gen, welche der Tod des Herrn Perceval in dem Depar
tement der Finanzen, und vielleicht auch in andern Zwei
gen des Ministeriums, notwendig veranlassen wird. 

Gestern haben wir die angenehme Nachricht erhalten, 
daß zwey reich beladene Flotten aus China und Bengalen 
glücklich angekommen sind; die erstere bringt ungefähr 
Z Millionen Pf. St. in Piastern. Sir George Staunton, 
Sekretär der Kommittee der indischen Kompagnie in Kan
ton, ist mitgekommen. Beym Absegeln der Flotte herrschte 
das beste Verstandniß zwischen der chinesischen Regierung 
und den Agenten der indischen Kompagnie. Der Vice-
könig von Kanton hat dem englischen Kommodore auf sei
nem Schiffe einen Besuch gemacht, und ist mit allen Eh
ren seines Ranges empfangen worden. 

Das Journal von Korogna, welches bis zum Ende 
Aprils geht, enthält Depeschen von dem tapfern Mina, 
nach welchen er neue Vortheile in Arragonien erhalten, 
und ein Korps französischer Truppen unter Befehl des Ge
nerals Cafarelli in die Flucht geschlagen hat. 

Briefe aus Kadix vom 4ten May sagen, daß die Fran
zosen diese Stadt noch immer blokiren, daß aber ihr Feuer 
seit Kurzem aufgehört hat. Der Standard, ein englisches 
Kriegsschiff, hat 3 Millionen Piaster aus Lima nach Kadix 
gebracht. 

Die Zeitung von Mexiko enthält eine ofsicielle Depesche 
des Generals Colleja, des Inhalts, daß er den Rebellen 
bey San Juan de Zataquaro eine völlige Niederlage beyge-
bracht, und sich ihrer ganzen Artillerie und Munition be
mächtigt hat. 

Täglich erhält die amerikanische Regierung neue Be
weise, daß die Dekrete von Berlin und Mayland noch ge
gen die vereinigten Staaten in Kraft sind. Verschiedene 
amerikanische Schiffökapitäns haben eidlich ausgesagt, daß 
ihre Schiffe von den Franzosen genommen oder verbrannt 
sind. Der Befehlshaber einer franzosischen Fregatte hat 
einem dieser Kapitäns das schriftliche Zeugniß gegeben, 
daß er sein Schiff zufolge dieser Dekrete verbrannt habe. 

Von der Armee Soult's sind 700» Mann in Sevilla 
eingerückt. Er selbst wollte nach Los PuertoS gehen. Im 
Königreich Valencia sind wenig französische Truppen ge-
blieben; die übrigen sind nach Katalonien, Arragonien 

und Navarra geschickt, um den Fortschritten der Patrio
ten Einhalt zu thun. 

Der General Ballasteros hat neulich i3 französische 
Soldaten todt schießen lassen, als Vergeltung für einige 
Spanier, die auf Befehl eines feindlichen Generals um
gebracht waren. 

Der General Freyre Hat die Franzosen aus Zujar und 
Beza vertrieben. 

Der General Villa^Campa hat eine französische Kolonne 
von 600 Mann bey Pozendon geschlagen; sie sind sämmt-
lich getödtet, verwundet oder gefangen genommen. 

Die Armee von Murcia hat das ganze Königreich Jaea 
in Besitz. 

P a r i s ,  d e n  y t e n  I u n y .  
Am 6ten dieses erfolgte das feyerliche Leichenbegängniß 

des Viceadmirals, Grafen de Winter, der, 5i Jahre 
alt, gestorben ist. Das so ansehnliche als zahlreiche Ge
folge bestand aus mehrern Ministern und vornehmen öffent
lichen Beamten. Kavallerie- und JnfanteriedetaschementS 
von der Municipalgarde, von den Veteranen, den Chas-
seurs und dem ersten Ban der Nationalgarde eröffneten 
den Marsch. Nachdem der Leichnam in der ref^irten 
Kirche, wo Herr Marron, Präsident des Konsistoriums, 
eine Rede hielt, ausgestellt worden, ward derselbe mit 
den für die Großofsiciers des Reichs üblichen Ceremom'e» 
nach der St. Genofevakirche gebracht. Der Leichnam des 
Verstorbenen war mit Rnhmtrophaen geziert. 

Vorgestern Mittag hatten 4Knaben von 12 bis ^Jah
ren die Unvorsichtigkeit in einen Morast zu steigen, den 
man an der Ecke der Straße Angouleme und FoUe-Meri-
court zuwirft. Plötzlich stürzte eine Mauer, bey welcher 
sie spielten, ein und zerschmetterte sie alle vier. 

Se. Kaiserl. Königl. Majestät, haben den Herrn Pareto, 
Maire von Genua, zum Ritter der Ehrenlegion er
nannt. 

Der Specialhof des Loire< und Cherdepartements zu 
BloiS verurteilte am Lösten May den Anton Mosnier, 
3i Jahr alt, zum Tode, als überwiesen, falsches Geld 
von 1 Fr. und iz Fr. fabricirt und ausgegeben zu haben. 
Es ist im Proceß bewiesen worden, daß er nur für den 
Wert von etwa 74 Fr. solcher Geldsorten nachgemacht 
und nur für ungefähr 6 Fr. So Cent, bis 7 Fr. derselben 
ausgegeben habe, indem er sogleich entdeckt und arretirt 
wurde. 

Durch ein Urteil vom Zten dieses hat die 6te Kammer 
des Tribunals erster Instanz, welches über die Sachen von 
korrektioneller Polizey urteilt, die Dame Bcaudeduit, Li
monadenhändlerin, und Carnier, einen Branntweinschen-
ker, die überwiesen worden, daß sie ihre Buden über die 
bestimmte Zeit offen gehalten und zu trinken gegeben hat
ten, einen jeden zu 25 Fr. Strafe und zu den Proceß--
kosten verurteilt. Durch ein Urtheil vom 4ten hat die
selbe Kammer einen gewissen Chavanet wegen ähnlicher 
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yebertretungen zu Too Fr.Strafe und zu den Prsceßkosten 
verurtheilt. 

Ein öffentlicher Schriftsteller/ sagt das Journal äs 
ris, der sich auf dem Kairoplatz ein Häuschen erbauet und 
dekorirt/ hat auf seinem Aushängeschild eine Hand gemalt/ 
die eine goldne Feder hält/ welche folgendes Quatrain auf
schreibt : 

?ar mon utile Ministers, 
Ici, sous sceau äu mustere, 

On 5«rt, on ellants, tour-a-tour, 

IVIsrcure, l^lieiuis et 1'^mour. 

Man schließt leicht/ daß dieser Schriftsteller Lieder/ 
Briefe, Bittschriften, Komplimente :c. für das Publicum 
verfertigt, und da er Tischler, Maurer/ Dachdecker/ 
Glaser, Maler :e. ist, so verdient er mit Recht den Na
men eines Tausendkünstlers. 

K ö n i g s b e r g ,  d e n  l o t e n  I u n y .  
Den 6ten Iuny/ Mittags, trafen Se. Excellenz / der 

französische Reichsmarschall / Herzog von Tarent (Macdo
nald), gestern Morgens Se. Excellenz, der französische 
DivisionSgeneral und Generalgouverneur von Prcussen, 
Graf von Hogendorp, so wie heute Morgens um 2 Uhr 
Se. Durchlaucht, der französische Reichsmarschall, Prinz 
von Eckmühl (Davoust)/ hier ein und bezogen die für 
sie eingerichteten Quartiere. 

Das Officierkorps des königl. preussischen Regiments 
No. empfiehlt sich heute bey seinem AuSmarsch ins 
Feld den Einwohnern unserer Stadt. 

Von Seiten des französischen Generalintendanten der 
großen Armee, Generals DumaS/ und des Musterungs« 
inspektors Herrn Lambert/ ist bekannt gemacht worden, 
daß Vorspannpferde und Wagen zu keinem Privatgebrauch/ 
sondern lediglich zur Fortschaffung der Lebensmittel, Mu
nition, KleidungS- und LagerüückeN/ Lazaretheffekten und 
Krankentransporte dienen sollen. 

V e r m i l c h t e  N a c h r i c h t e n .  
G r o d n o .  D e r  s i c k  h i e r  b e y m  P r o v i a n t w e s e n  b e f i n 

d e n d e  K o m m i s s i o n ä r  v o n  d e r  7 t e n  K l a s s e ,  H i r ö /  V e r s c h o n  
eine geraume Zeit in diesem Fache dient, hat aus eigner 
Erfahrung ein Mittel entdeckt, wie das Getreide in den 
Magazinen vor dem Mausefraß bewahrt werden kann. 
Dies Mittel besteht darin/ daß das zum Kornmagazin be
stimmte Gebäude gleich über dem Fundamente besonders 
gedielt und dann diese Diele bis zum obern Fußboden 
mit sehr fein gehacktem Wachholder voll geschüttet wird. 
Wird hernach das Magazin mit Getreide angefüllt, so wer
den auch die untern Kulen eine Viertel Arschin hoch und 
auf zwey Arschin in der Länge ebenfalls mit Wachholder 
belegt. Diese Vorsichtsmaßregel bringt vollkommen die 
gewünschte Wirkung hervor; denn i> trockner der Wach-
holder wird/ desto mehr hält er durch sein Stechen die 
Mäuse v?n den Kulen ab. 

N a t u r h i s t o r i s c h e  I n s t i t u t e  t c .  z u  M o s k a u .  
( B e s c h l u ß . )  

Die Einrichtung des MuseumS/ welches vorzüglich durch 
m e h r e r e  g ü n s t i g e  S c h e n k u n g e n  e i n e s  D e m i d o f f /  U r u s -
s o f f /  S t r o g o n o f f /  e i n e r  D a f c h k o w  u .  s .  w .  s c h n e l l /  
d. h. in Zeit von 6 Jahren/ ungemein vergrößert wurde, 
und in welches auch die Gesellschaft ihre Sammlungen nie
derlegt/ ist folgende: I. Der kaiserliche Saal, der 
größte unter allen/ enthält die Saugthiere und Vögel/ 
in den den Fenstern gegenüberstehenden Wandschränken. 
Schade, daß hier der Architekt seine Säulenordnung hö
her achtete, als die Schränke/ die die Gegenstände ent
halten. Ein Theil derselben wird von den Säulen ver
deckt. In der Mitte, in GlaötischeN/ steht die allgemeine 
geognostische Sammlung/ nach Werner geordnet. Pro
visorisch noch finden sich hier in Seitenschränkcn an den 
Fenstern die Arachnoiden und die Insekten. Er ist mit 
den Büsten des Kaisers und der Kaiserin verziert. 11. Der 
Strogonoffsche Saal enthält für die Thierfolge die 
Reptilien und Fische. Uebrigenö die topographische Samm
lung des russischen ReichS/ in wie weit der Platz dieses 
erlaubte. Jetzt sind aufgestellt die Sammlungen der Gou
vernements Moekau/ Kaluga, Perm, Orenburg/ Ner-
tschinSk/ der Ural. Der letztere hat einen reichen Zuwachs 
bekoiymen an der aus 5ooo Stücken bestehenden Samm
l u n g  d e s  K a m m e r h e r r n  u n d  R i t t e r s  V s e v o l o d e  v o n  
V s e v o l o s c h S k y /  z u  d e r e n  A u f s t e l l u n g  H e r r  0 r .  F i 
scher noch den Platz erwartet. Dieser Saal enthält auch 
die Büste des Herrn von Strogonoff/ des Präsiden
ten der Akademie der Künste, dem das Museum einen 
großen Theil der Reptilien verdankt. Er starb am Ende 
v o r i g e n  J a h r e s ,  i l l .  u .  I V .  D i e  D a f c h k o v i s c h e n  
Säle enthalten in wohlgeordneten Reihen die schöne 
oryktognostische Sammlung/ die, da sie in Schränke nach 
Herrn Fischers Angabe gebracht sind, einen impyjM-
ten Anblick gewährt. Die Schränke sind oben mit hetruS-
kischen Vasen geziert. Das System ist in den mittleren 
Reihen eingeschlossen, damit dem Auge nichts entgehe/ 
und in den Pracht- und großen Stücken oben und unten 
die Ähnlichkeit leicht deutlich werde. Der Verfasser ver
folgt auch hier Werners System mit einigen Abweichun
gen / die in seinem Onoma8tiec»n Orx<2t,oAiiosia6 angege
ben sind. Die Etiquetten von der Klasse bis zur Speeies 
sind in russischer, französischer und lateinischer Sprache 
abgefaßt, mit beygefügter Synonymie Werners und 
HauyS. Das Porträt der Fürstin erneuert das Andenken 
i h r e r  g r o ß e n  S c h e n k u n g .  V .  D e r  U r u  s s o f f f c h  e  S a a l  
ist eine Sammlung von Kunstsachen, von Mosaiken/ An
tiquitäten/ Arbeiten in Wachs/ Elfenbein u. f. w. Hier 
f i n d e n  s i c h  a u c h  d i e  b e d e u t e n d e n  M ü n z s a m m l u n g e n  D e -
nitdoffs/ UrussoffS/ welch? unter der besonderen 
A u f s i c h t  d e s  H e r r n  E t a t s r a t h s  u n d  R i t t e r s  v o n  H e y m  
s t e h e n .  D a s  P o r t r ä t  d e s  F ü r s t e n  A l e x a n d e r  U r u s -



s o f f s  c r i t t ü c v r  a n  d e n  f ü r  d i e  W i s s e n s c h a f t e n  v i e l  z u  f r ü h  
verstorbenen Mäeen. ^ i- Die Gallerie ist eng, und 
enthält fossile Knochen von Mammout/ RhinoceroS, Büf
f e l  n .  a .  V I I .  v m .  I X .  D a s  D e m i d o f f s c h e  M u 
seum muß ictzt als' eine in das' Uebrige eingreifende 
Sammlung betrachtet werden. Thiere höherer Klassen 
sind in den Hauptsanimlungen einrangirt; die Prachtstücke 
von Mineralien finden sich in der allgemeinen oryktogno-
stischen Sammlung. Hier findet man aufgestellt: von 
Thierklassen i) die Sammlung der Konchylien; 2) die der 
Annulaten; 3) die der Krustacien; 4) die der Stern-
thiere; 5) die der Polypen. Diese Sammlungen sind ge
nau nach Lamarks Grundzügen geordnet/ und zum 
Theil schon beschrieben. L. An Mineralien 1) die Edel-
sieinsammlung; 2) eine Sammlung verarbeiteter und po-
lirter Steine; 3) die Kennzcichensamnilung/ nnd 4) die 
oryktognostische Sammlung/ die in 6 Schranken nach sach
sischer Art verschlossen stehen und bloß für die Vorlesungen 
des Professors bestimmt sind. Diese Sammlung ist seit 
der Erscheinung des Katalogs gar sehr bereichert worden, 
c. Die Demidoffsche Bibliothek/ welche reich an 
historischen Werken ist. Hier steht auch die Büste des wür
digen Macens/ welcher noch immer in einem hohen Alter 
an den Schicksalen der Wissenschaften lebhaften Antheil 
nimmt. Man sieht ihn gewöhnlich den Sitzungen der Ge
sellschaft der Naturforscher beywohnen. Diese Anordnung 
ist Fischers erstes Werk/ welches ihm in den Augen 
des Publikums nicht wenig Achtung erwarb. Das Mu
seum wird den Studierenden/ und denen/ die eine Ein-
laficharte des Direktors haben/ zweymal in der Woche,^ 
und dem Publikum zweymal im Monat geöffnet. Was" 
G. Fischers literarische Arbeiten betrifft: so vergeht 
keine Sitzung der Naturforscher, in welcher nicht etwas 
von ihm vorkommt. Er hat während seines' Aufenthalts 
WMoSkatt geliefert: l) Museum Imperial ll'kistoire na-

tnrelle. 1 Vol. in 4. / enthält die Affen des Museums mit 
größtenteils von dem Verfasser selbst radirten Kupfern. 
E6 ist kein Exemplar mehr davon zu haben. 2) Museum 
vemi«Iois. 3 Vol. 4., der erste enthält den Katalog der 
Bücher/ der zweyte die Beschreibung der Mineralien/ nnd 
der dritte die Beschreibung der Thiere. 3) Oescrixiion 
cles rares llu Museum <1'lnsloire naturelle cle 

vioscou. 1 I^ivr. in I'ol., ein Prachtwerk mit illuminir-
ten Kupfer« / welches der Verfasser auf eigene Kosten un
ternommen hat. Die erste Lieferung enthält die Beschrei
bung des lleinsten t-atuxc», IVIacropus vemiclovü ?iscl>., 
mit einer guten Abbildung; den l'oclus reKius, ein I^!ni-

«^urn, wovon nur noch ein Exemplar in der berühmten 
Femminckischen Sammlung in Amsterdam sich befin
det. Das Moskauische Exemplar hat BüffonS Abbildung 
zum Originale gedient. Herr'Fischer macht ein neues 

daraus/ ()n)-ckoikynckus. Die dritte sehr wohl
geratene Platte ist I^oris ce>lonicus ?isc^., oder das 
große LoriS/ ohne Beschreibung. 4) ?roäromus cranio. 
losiae comxaralae conlinens okservata czuaeclam <6s 

oszs e^aclali s. (Zoetkiano xa!miAr!i6c>rum, Viris etc. 

Llumendack, Luvier, Sömmerrin^ clieat^, in x«z? 

dum 3 aeneis. Zu den Palmigraden oder den 
Metatarsigraden rechnet der Verfasser den größten Theil 
der Nager/ mit Ausnahme derer mit Schwimmhäu
ten u. s. w. Sie stehen zwischen den Plantigraden und 
Digitigraden inne/ schließen sich aber doch mehr an die 
Ordnung der Pedimanen an. Gelegentlich wird hier bey-
gebracht/ daß der Gedanke/ der Kopf sey nichts anders 
als der erste Wirbel/ den Oken und Dumeril gewiß 
s e l b s t  w i e d e r f a n d e n ,  s c h o n  v o n  J o h a n n P e t e r  F r a n k /  
vor mehr als zwanzig Jahren, wie er noch in Pavia war, 
vorgetragen worden sey. — Seine kleineren Schriften/ 
besonders als Einladungen zu den öffentlichen Sitzungen, 
s i n d :  5) Sur l'elasmotlierium, Animal kossile et in-

connu cle la Silierie; in 4- 6) Sur Is tro^ontl^erium, 

auimal kossil cle la mer in 4. 7) Sur les te-

rekratulites Fossile.'? llu gouvernement cle Noscou ; in 4. 

8) Sur les ^x^noxllores; in 4. 9) Sur les encrinites, 

xo1>cerites et vmbellulaires; in 4. Für den Gebrauch 
seiner Zuhörer hat er geliefert: 10) Makulae s^noxtieso 
^ooAnosiae ; in 4» ü) Onomaslicon Or/cto» 

gnvsiae; in 4. Beyde sind vergriffen, so daß Herr Fi
scher jetzt an einer neuen Ausgabe derselben arbeitet. 

Der Direktor und Professor Fischer ist derselbe, wel
chem wir von Maynz aus mehrere Beyträge zur Geschichte 
der Buchdruckerkunst verdanken. ,Er hat selbst von Mos
kau aus einen nicht unbedeutenden Beytrag zur Literatur 
geliefert, in seiner: I^otice sur les monumens typoßi-a. 
P^i^iies cle la IzilzliotlieHue l!e Son Lxe. IVIr. le Lomts 

Alexis lia^umo^sli). I Vol. 3. Diese Nachricht enthält 
unter anderen eine Anzeige des ältesten bis jetzt bekannten 
Metallstichs von 1422, also alter als der heilige Christoph 
der Karthaus bey Buxheim ; kurze Bemerkungen über einige 
Maynzer Drucke, die^bis jetzt ganz unbekannt waren, und 
die bey einer neuen Bearbeitung der Geschichte der Buch
druckerkunst gewiß benutzt zu werden verdienen. 

K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  l o t e n  I u n y .  

AufAmsterdam 65 T.n.D.— Ksp.B.A.xerRtlr.holl.Kou?. 
AufHmb. 65 T. n. D. 445 Kop. B.A. xerRtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 85 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 32 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 10 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^ z St. 4 Rub. 82 Kop. B. Zt. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor» 
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^0. 1)0. Sonnabend, den 22. Iuny 1812. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 4 t e n  J u i l y .  u m g e w o r f e n e n  S c b i f f S b o o t e ,  u n d  r e t t e t e  a l l e  i n  d e m  
Allerhöchste Befehle Sr. Kaiserl. Majestät, ertheilt Boote gewesene Menschen, die sich am Kiele festhielten, 

bey der Parole in der Stadt Wilna. Se. Majestät, der Kaiser, nachdem Sie den Be-
Vom 2 4 sten May. Se. Ka iserl. Majestät Ha- richt über diese rühmliche That des Kruglow erhalten, 

den bey dem am 2osten des Maymonats ausgeführten Ma- haben denselben zur i Zten Klasse zu befördern geruhet, und 
uöuvre der 3ten Infanteriedivision mit besonderm Vergnü- befohlen, den mit auf der Schaluppe gewesenen neun Kron
gen die Vollkommenheit ersehe.., zu welcher diese Division ruderern 20 Rubel auf den Mann zur Belohnung auszu-
dupch die Bemühung ihres Befehlshabers, des General- zahlen. 
lixutenantS Konownizyn, gebracht worden ist. Indem Se. Im Laufe des verwichenen May's sind beym hiesigen 
H.a iserl. Maje stat ihn der ganzen Armee zum Muster Portzollamte für eine sehr bedeutende Summe russische 
darstellen, bezeigen Sie ihm Ihre vollkommene Erkennt- Waaren, sowohl zur See als zu Lande, ausgeführt und 
lichkeit. Gleichermaßen geben S i e auch Ihr Wohlwol- auSklarirt worden. Die wichtigste Ausfuhr bestand in sol
len zu erkennen, den Herren Brigadekommandeurs, Ge- genden Waaren: Glasgeschirr für 55,941 Rudel; Spie-
neralmajors Fürsten Schechowskji, Tutschkow 4. und dem gel3584 Stück; getheerte und ungetheerte hänfene Stricke 
Obersten Wojeikow, den Regimentschefs und den übrigen und Taue n,3n Pud; gewöhnliches Stangeneisen 
Staads- und Oberofsicieren, so auch den vom untern 210,268 Pud 36 Pfund; Störleim in Klammern und 
Range, welchen letztern Sie zur Aufmunterung 5 Rubel Blättern 176 Pud 24 Pfund; Hausenleim 512 Pu5; 
aus den Mann ver le ihen.  F lachs,  ers te  Sor te  10,659 Pud,  und zweyte  Sor te  4 7 1 2  

V o m 2  7 f t e n M a y .  S  e .  K  a  i  s e r l .  M a  j  e s t ä t  g e -  P u d ;  H a n f ,  e r s t e  S o r t e  1 6 , 8 9 9  P u d ,  z w e y t e  S o r t e  2 1 2 9  
den, auf Vorstellung des Kommandeurs des Leibgarde- Pud, und dritte Sorte 3179z Pud; Hanfwerg 1120^ 
Uhlanenregiments, Generalmajors Tschalikow, dem Kom- Pud; gemeine Serviettenleinwand n6,35o Arschine/-
mandirenden des Leibgarde-HusarenregimentS, Obersten Segeltuch 43 66 Stück; flämische Leinwand 2724 Stück' 
Dawydow, und dem Kommandeur des Leibgarde-Dragoner- und Raventuch 2039 Stück; Lichttalg 46,777 Pud und 
regimentS, Obersten Tschitscherm 2., und allen Herren Seifentalg 897 Pud; Leinsaat 2100 Tschetwert/ und 
Staads- und Oberofsieieren dieser Regimenter, für ihre ^;en 1147 Tschetwert, und Schweinsborsten 43v6 Aui» 
besondere Sorgfalt, die sie sich zur Schonung der Leute, 32 Pfund. 
so auch der Pferde, während des Marsches gegeben haben, Bis zum 9ten dieses sind noch folgende KauffabrtevfchiN 
I h r  A l l e r h ö c h s t e s  W o h l w o l l e n  z u  e r k e n n e n .  i n  K r o n s t a d t  a n g e k o m m e n :  d i e  r u s s i s c h e n ,  B e l l o n a  v a n  

Se. Katserl. Majestät geben dem Kapitän im Tam- Kongelf mit Ballast, Christina mit Waaren, und Cbriilina 
bowschen Garmsoubat-ullon, Koltynänskoi, für seine gute mit Ballast und Waaren, von Gothenbura- das amer ka-
Rekrutenführung, Ihr Wohlwollen zu erkennen. nische, Grotius, vonNew-Uork mit Waaren: daSRottock,.' 

V o m  2  9  s t e n  M a y .  D e r  A d m i r a l  T s c h l t s c h a g o w  s o l l  N e p t u n u s ,  v o n  M o s s  m i t  W a a r e n ;  d a s  p r e u s s i s c h e ,  S o v b i a ^  
Oberbefehlshaber der Donauarmee seyn. Magdalena, von Tiefenhaven mit Waaren und Ballast- das 

Der wirkliche Gehe.merath und Oberkammerherr des mecklenburgische, Elisabeth, von Friedrichstadt mitWaaren-
Hofes Sr. Kaisers. Majestät, Graf Rasztoptschin, ist das schwedische, Adolph, von Gothenbura mit Ballast- die 
Allergnädign zum General von der Infanterie umbenannt Danziger, der Anfang und Ann, beyde von Ria/mit 
und zum Kriegsgouverneur in Moskwa verordnet. Ballast. Von Kronstadt sind 5 Handelsschiffe abaeseaelt 

St. Petersburg, den i2ten Iuny. nämlich: 1  nach Gothenburg, 2  nach Boston, und 2  nach 
Am verwichenen 2  8sten May ward ein Boot eines Kauf- HclsingforS. 

fahrteyschiffes, in welchem sich drey amerikanische Kauf- Moskwa, den 3osten May 
leute mit acht Ruderern befanden, auf der Rückfahrt von Der hiesige Kaufmann erster Gilde, Alexei Sawostin ka! 
Kronstadt hierher, nkh ehe e6 bis zu den Bojen des' iro- das Benehmen des Gemeinen im Krementschuaschen Re 
ßen Newafahrwassers gekommen war, von einem heftigen giment, der in Wilna auf der Wache stand, und bey dem 
Windstoß umgeworfen. Der Kommandeur der schwim- bekannten Vorfalle mit so vieler Genauigkeit den Befek-
Menden, hinter den Bojen stehenden, Barke, Schiffer- len seiner Kommandeurs nachkam, mit besonderm Ver 
gehülfe von der i 4 t e n  Klasse Kruglow, fuhr, sobald er gnügen bemerkt. Um durch irgend etwas seine A c h t u n a  

dies Unglück bemerkt hatte, auf seiner Schaluppe zu dem gegen diesen geehrten Krieger zu bezeigen, hat Sawostin 
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bey einem Schreiben an den Herrn Kriegsminister, 3oo 
Rubel mit der Post nach Wilna abgesandt, um sie dem 
erwähnten Gemeinen einzuhändigen. 

L o n d o n ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Gegen die nördlichen Aufrührer werden nun bald die 

Processe eingeleitet werden. Die Regierung besitzt alle 
Eidesformeln, deren sich die Leute bedienten. — Die 
Bevölkerung der vereinigten Staaten ist seit 1790 von 
3,076,118 Einwohnern auf 7,239,902 gestiegen, und im 
Staat von New-Zork gar von 340,120 auf 939,220. 
In der Republik Karakkas bemüht man sich schon, inan-
che Gegenstände der Kultur, die dort bisher noch wenig 
bekannt waren, einzuführen. Ein Abgeordneter dersel
ben, der nach New-York geschickt war, kaufte unter an
dern auf: 6 schöne Feuersprützen, Pflüge neuer Erfindung, 
verschiedene Gattungen von Transportwagen, mancherley 
Werkzeuge und neue Modelle, z. B. die einer Säge- und 
Poliermühle für Marmor und Steine, Werkzeuge und 
Hecheln zum Reinigen des Hanfes und Flachses, die große 
rauchverzehrende Pumpe (ä Lsu fumivork) von Philadel
phia, und Maschinenböte, die sich selbst treiben. Auch 
mehrere gute Arbeiter schifften sich nach diesen ehemaligen 
spanischen Kolonien ein. 

L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Äm Montag Abend hat der Prinz den Marquis von 

Wellesley und von Hertford, lange geheime Audienzen ge
geben. 

Am Dienstage hielt das Kabinet zwey Sitzungen imBü-
reau der auswärtigen Angelegenheiten. Am nämlichen 
Tage gab der Prinz Regent dem Lordkanzler, dem Grafen 
Liverpool, dem Lord Castlereag, und dem Herrn Can.Mg 
Privataudienzen. 

Im Oberhause überreichte Lord Sheffield, und im Un
terhause Herr Canning, eine Bittschrift der Londoner 
Kaufleute, zu Gunsten der Beybehaltung der Kabinets-
befehle. 

Aus Portugal sind keine Briefe angekommen. 
Der Marquis Wellesley hat die Bewegungsgründe, die 

ihn bewogen haben, sein Amt niederzulegen, in einer 
Schrift bekannt gemacht, aus der wir unsern Lesern das 
Wesentliche mittheilen wollen. Lord Wellesley ward dazu 
bewogen, weil seit langer Zeit seine Meinungen über ver
schiedene wichtige Gegenstande nicht Gewicht genug hat
ten um sich, nach dem, was er dem Publikum und sei
nem eigenen Charakter schuldig ist, zur Beybehaltung sei
nes Amtö berechtigt zu halten; und weil er von dem bis
herigen Kadinet keine größere Aufmerksamkeit zu erwarten 
hatte. Seine Abneigung, im Kabinet zubleiben, ent
stand grdßtentheils aus den eingeschränkten und unvollkom
menen Anstrengungen, die in Spanien gemacht werden. 
Herr Perceval sagte beständig, es sey nicht möglich, die
sem System eine größere Ausdehnung zu geben. Lord 
Wellesley fand es sehr möglich, und ihm schien das bis

herige eingeschränkte System weder sicher voch redlich ge
gen die Spanier. Das Kabinet folgte blindlings Herrn 
Perceval; und es war keine Hoffnung, ihn oder seine 
Kollegen zu bekehren. Lord Wellesley hatte oft über an
dere wichtige Punkte mit Widerwillen nachgegeben, durch 
die Erfahrung überzeugt, daß er seine ^bessere Meinung 
der schlechtem unterworfen ^ und der Rücksicht einer au
genblicklichen Harmonie mehr aufgeopfert habe, als seine 
Pflicht ihm der Strenge nach erlaubte. Aus diesen Grün
den forderte er am i6ten Januar seinen Abschied, ohne 
irgend eine andere Begünstigung oder Aenderung seiner 
Lage zu wünschen. Diese Bitte ward dem Prinzen und 
dem Herrn Perceval zugleich mitgetheilt. Der Prinz nahm 
dieselbe mit gnadigen Ausdrücken des Bedauerns an, und 
Herr Perceval bezeigte ihm schriftlich, wie sehr es ihm 
leid thäte, und dankte dem Lord für die Art, wie er fei
nen Wunsch mitgetheilt hatte. Ohne indessen dem Lord 
etwas mitzutheilen, versuchte Herr Perceval mehrmals sehr 
angelegentlich, den Prinzen zu bewegen, den Lord sogleich 
zu verabschieden, und ihn unverzüglich durch Lord Moira? 
Lord Castlereagh, Lord Sidmouth, oder einen andern von 
seiner Partie zu ersetzen. Da der Prinz beständig in den 
Lord Wellesley drang, die Siegel zu behalten, unterwarf 
er sich diesem Befehl, indem er seinen Wunsch erklärte, 
sein Amt niederzulegen, sobald der Prinz in den vollen 
Besitz der königlichen Macht treten würde. Als diese Zeit 
gekommen war, widerholte Lord Wellesley seinen Wunsch. 
Auf Verlangen erklärte er seine Meinung: daß das Kabi
net nach dem Grundsatz formirt werden müßte, daß 
1) in Ansehung der Katholiken eine Mittelstraße erwählt 
würde, gleich entfernt von einer Bewilligung aller Forde
rungen, und von einer immerwährenden Ausschließung; 
daß 2) der Krieg mit mehrerer Kraft geführt würde. Er 
erklärte, daß er für seine Person bereit wäre, mit Herrn 
Perceval zu dienen, aber daß er in keinem Falle unter ihm 
dienen würde. Uebrigens wollte er unter jedem andern 
Premiermister dienen, ausser Herrn Perceval, weil e? 
ihn für unfähig dazu hielte, obgleich er Fähigkeit genug 
zu niedern Stellen hätte; daß er aber mehr als Alles sei
nen Abschied wünschte. Der Prinz befahl dem Lord, sein 
Amt beyzubehalten, bis er mit Herrn Perceval durch den 
Lord Kanzler hätte reden lassen. Lord Wellesley bemerkte, 
daß dies ohne Nutzen seyn würde, gehorchte aber dem Be
fehl. Nach 2 Tagen erhielt er, durch den Lord Kanzler, 
die Annahme seines Abschieds vom Prinzen, und üoergab 
dem zufolge die Siegel Sr. Königl. Hoheit den igten 
Februar. 

R i 0 - I a n e i r 0, den 14ten Februar. 
Wir haben Nachrichten von Rio de la Plata erhalten. 

Zwischen den Spaniern und Portugiesen sind mehrere Ge
fechte, jedoch ohne ein entscheidendes Resultat, vorgefal
len. Man erwartete eine allgemeine Schlacht, w vzu beyde 
Nationen vorbereitet waren. Als Ursache zu diesen Feind-
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seligkeiten werdeu die Ansprüche unsers Hofes auf alles Vermischte Nachrichten. 
nördlich des Rio de la Plata gelegene Land angegeben. Nach dem Burgischen Kourier marschirt das dänische 
wodurch das westliche Reich des Hauses Braganza eine Korps in Holstein durch Mecklenburg nach Stettin. 
neue Gränze erhalten soll. Ein Stück des am i5ten April bey Erxleben, zwischen 

Breslau, den i oten Iuny. Helmstadt und Magdeburg aus der Luft gefallenen Steins 
An die Stelle des säkularisirten Domkapitels haben Se. ist vom Professor Hausmann in Göttingen untersucht 

Majestät ein neues für das hiesige Bisthum errichtet/ und worden/ und als Resultat dieser Untersuchung hat Ver
folgende Mitglieder desselben ernannt: i) zu residirenden selbe Folgendes öffentlich mitgetheilt: „Das absolute Ge
Prälaten: den Domdechant Weihbischof von Schimonsky/ wicht des Stückes, daß ich von diesem Steine erhalten, 
den Archidiakonus von Wostrowsky, den Scholaster von beträgt etwas über i3 Loth 2 Quentchen kölnisches Markt-
Frankenberg/ den Kustos von Blacha; 2) zu residirenden gewicht. Mehrere Seiten desselben zeigen frischen Bruch; 
Domherren: die Domherren von Aulock und Montmarin/ an ein Paar andern hingegen stellt sich noch die natürliche 
und die Kanonici Stelner/ Lindner/ Schöpe und den Oberfläche mit ihrer charakteristischen Kruste dar. Aus 
Domprediger Krüger; 3) zu nicht residirenden Domher- der Gestalt der Oberfläche ist ersichtlich/ daß der ganze 
ren: den Grafen von Hohenfelde/ Bischof von Ermeland/ Stein keine vollkommene Kugel, sondern stumpfeckig war. 
und die Kanonici Schubart/ Graf Siedlinzky und Schmidt. Uebrigens zeigt die Oberfläche eine Menge kleiner Vertie-
(Mehrere dieser Herren waren schon Mitglieder des alten fungen und körnerförmiger Erhöhungen. Die Kruste ist 
Domkapitels/ das 29 Mitglieder zählt.) Die temporelle von nicht meßbarer Stärke. Sie besitzt eine nußbraune 
Installation des Domkapitels wurde heute von dem Herrn Farbe/ und ist theils matt/ theils schwach schimmernd. 
StaatSrath Schulz vollzogen. Auf dem frischen Bruche ist der Stein rauh und im An-

Bey den Heyden Kolonnen des französischen Ochsenkon- fühlen scharf. Aus der Ferne gesehen/ erscheint er asch-
voyS/ welche durch Schlesien nach dem Herzogthum War- grau/ im Ganzen matt/ mit vielen sehr kleinen glänzen-
schau gehen/ hat man nicht die geringste Spur der Löser- den Punkten. In der Nähe/ zumal mit bewaffnetem 
dürre gefunden. Zur Sicherheit wurden sie jedoch von Auge betrachtet, zeigt sich ein feines gleichförmiges Ge-
Kommissarien begleitet, die auf alle etwa Verdacht erre- menge von hauptsächlich zwey wesentlich verschiedene« 
gende Umstände Acht zu geben hatten. Substanzen. Sehr kleine, anscheinend krystallinische Kör« 

Aus Sachsen, vom i oten Iuny. . ner gediegenen / vielleicht Nickel haltenden Eisens verra-
Vierundzwanzig Stunden nach der Abreise Napoleons then sich durch ihre stahlgraue, dem Eisenfchwarzen zu

war der vormalige schwedische Generalkonsul zu Paris, weilen genäherte Farbe und starken Metallglanz. Mit 
Herr von Stgneul, von Hamburg zu Dresden eingetrof- diesen verbunden ist eine theils rauchgraue, theils grau
sen. Er eilte sogleich dem Kaiser nach. lich weisse, anscheinend splitterige und wenig glaöglän-

Unter andern hat auch der Kapellmeister Morlachi zn zende, durchscheinende Substanz, welche einige Aehnlich-
Dresden einen prächtigen Ring vom Kaiser Napoleon zum keit mit Quarz zeigt. Das Gemenge ist überaus fest und 
Geschenk erhalten, so wie der ganzen Kapelle 3ooo Tha- schwer zersprengbar. Es ritzt das Glas und giebt am 
ler ausgezahlt wurden. Se. Majestät, der König von Stahle Funken. Die metallischen Theile sind malleabel 
Preussen, haben ihrer ganzen Bediennng gleichfalls kost- und äussern Wirkung auf den Magnet/ indem sie nicht nur 
bare Geschenke und Andenken ausgeteilt. schon aus einiger Ferne die Magnetnadel beunruhigen, 

Zu den merkwürdigen diplomatischen Begebenheiten ge- sondern auch stark angezogen werden. Polarität ist an dem 
hört der Umstand, daß der Herr Erzbischof von Mecheln, untersuchten Stücke nicht zu bemerken. Nach den von dem 
welcher den Kaiser nach Dresden als Professor Stromeyer und mir gemeinschaftlich angestellten 
begleitet hatte, zum Ambassadeur nach Warschau ernannt Versuchen ist das eigentümliche Gewicht des Steins, mit 
worden ist. Der bisher in Warschau akkredirirt gewesene Berücksichtigung der erforderlichenKorrektion, — 3,6o38 
Herr von Bignon wird sich zur Armee begeben. In kleinen Splittern vor dem Lötrohre für sich behandelt/ 

Oerebro, den 29sten May. kommen die Eisenkörner sogleich in Fluß und hüllen in Ge-
Man sagt, daß der Reichstag wohl noch bis im August stalt einer schwarzen, dem Magnete folgsamen Schlacke 

zusammen bleiben dürfte. Man beschäftigt sich mit einem (als Eiseno;ydul) die übrigen Gemengtheile ein, welche 
Gesetze zur Einschränkung der Preßfreyheit; auch mit der übrigens keine Veränderung erleiden, aber im Boraxglase 
Errichtung eines Invalidenhospitals nach dem Muster des langsam aufgelöst werden, ohne demselben eine Farbe zu 
Pariser, wozu, nach dem gemachten Vorschlage, 25,000 erteilen. Eine vollständige chemische Analyse des Me-
Thaler jährlich ausgesetzt werden sollen. Die Stände ha- teorsteins von Erxleben werden wir nächstens aus der ge
ben den Etat für den Kronprinzen auf 100,000 Rthlr. schickten Hand des Professors Stro mey er empfanqen' 
Banko, und für den Prinzen Oskar jährlich auf 24,000 welcher dieselbe mit einigen, von meinem Stücke abge-
destimmt. Hüften, Brocken bereits unternommen hat." 
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B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  
d i e  L i t e r a t u r  i m  J a h r  i  8  i  i .  

Naturwissenschaft. Naturgeschichte. Chemie. Landwirt
schaft. Jagd- und Forstwissenschaft. 

( F o r t s e t z u n g . )  
' Die Botanik hat ihrer Natur nach ein weit größeres 

Feld/ da sie auch mit für die Dispensation arbeitet / und 
ins Gebiet des Gartenmagazins (ein sehr zweckmäßi
ges und seinem Fache ganz genügendes Journal, wovon 
im Weimarischen Jndustriekomptoir jetzt der 8te Jahrgang 
erscheint) vielfach eingreift. Die Botanik hat daher auch 
sowohl ihr eignes/ zweckmäßig eingerichtetes Taschenbuch 
v o n  H o p p e /  a l s  a u c h  e i n  e i g n e s  J o u r n a l  v o n  S c h r ä 
der in Göttingen/ dessen neue Reihe schon zu vier Bän
den erwachsen ist. Das botanische Taschenbuch erscheint 
alle zwey Jahre in Regensburg, wo überhaupt die Pflan
z e n k u n d e  e i n e n  s c h ö n e n  S i t z  h a t .  D o r t  e r s c h i e n  a u c h  R o -
the's Preisschrift über die Varietäten im Pflanzenreich/ 
und dorthin gehört auch eigentlich des großen Kenners und 
B e s c h i r m e r s  d i e s e r  W i s s e n s c h a f t /  d e s  G r a f e n - K a s p .  v o n  
Sternberg I^evisic» Saxikragarum mit 3l Kupfertafeln 
(in Fol., Calmar in Prag). Der botanische Garten bey 
Halle ist gleichfalls ein stets ausströmender Lichtpunkt in 
dieser Wissenschaft. Sein Vorsteher/ der berühmte Curt 
Sprengel/ gab diesmal eine zweyte Mantissa zu seiner 
?!ora Halensis. Ob seine Schrift von der Natur und dem 
Bau der Gewächse (Halle/ Kümmel) schon im Buchhan
del ist/ ist uns nicht bewußt. Eines der trefflichsten Werke 
ist aus dem Leipziger botanischen Garten ausgegangen von 
dem wackern Vorsteher desselben/ Professor Schwä glei
c h  e  n .  E s  i s t  d a s  e r s t e  S u p p l e m e n t  z u  H e d w i g s  
cies muscorurn kronäosorum mit 5o Meisterhaft kolorir-
teN/ schwedischen und andern Naturforschern zugeeigneten 
Kupfertafeln (Leipzig, Barth). Zwey andre treffliche 
Bereicherungen erhielt die Pflanzenkunde durch folgende in 
der Cotta'schen Handlung ausgegebene zwey Werke: Ico-
lies klicuni von dem durch seine Reisen im asiatischen 
R u ß l a n d  b e k a n n t e n  L a n g s d o r f ,  u n d  M a r s c h a l l s  v o n  
Biberstein (in Charkow) ?1ora l'AuriLo-caucasicg, 
rom. I. in 8., welches die wildwachsenden Pänogamen 
im taurischen ChersoneS und auf dem Kaukasus verzeich
net. Von Nürnberg aus erfreut uns die Ankündigung der 

^Mkricsni, in Or. Schwarz trefflicher Samm
lung durch Sturm kolorirt. I. A. Schuttes gab die 
erste Centurie seiner bayerischen Flora (Landshut, Krüll); 
verdienstlich war die wohlfeilere Handausgabe von 
Schkuhrs botanischem Handbuch bey Fleischer in Leip
zig; Wendelands LerUimIiiinover.inum ging bis zum 
S t e n  H e f t  d e s  2 t e n  B a n d e s ;  v o n  H e l l e r s  
!.urflen»i8 erschien (Würzburg, Stahel) der zweyte Theil; 
Cassel sucht die natürlichen Pflanzenfamilien zu medici-

nischem Gebrauch zu bestimmen (Köln^,RomerSkirchen). 
V o r z ü g l i c h  b e m e r k t  w u r d e  d e s  s e l b s t p r ü f e n d e n  T r e v i  r a 
nn s „Beytrag zur Pflanzenphysiognomie" (Göttingen, 
D ie t r i ch ) .  Den  B lum is ten  end l i ch  w inken  F .  A .  Kan -
nengießers (in der Malerschule der Meißner Fabrik) 
sauber illuminirte Levkojen/ Anemonen/ Ranunkeln und 
Rosen (Dresden/ Beyer; Meißen/ Göschen). — Für 
die Mineralogie überhaupt ist Leonhards Taschenbuch 
schon seit einigen Jahren das Handbuch aller Freunde die
ser Kunde, wovon zuletzt der 5te Jahrgang erschienen ist. 
Diese 5 Jahre von 1806 bisi8i! sind nun von dem rast
losen Sammler auch in ein eignes Repertorium der Mine
ralogie zusammengefaßt worden (beydes in Frankfurt/ Her
mann). Für die Metallurgie war noch immer aufs Befrie
digendste durch von Molls neue Jahrbücher der Erz-
und Hüttenkunde gesorgt, wovon zuletzt die dritte Liefe
rung des zweyten Bandes erschien. Daß die kleinen Schrif
ten des großen Vaters der Mineralogie in Deutschland, 
des Bergraths Werner, in einer Sammlung (Leipzig, 
Vogel) erschienen, ist schon Freude. Möchte er nun end
lich auch sein System geben! Schneller rückt der feurige 
Steffens damit hervor (nun in Breslau), von dessen 
Handbuch der Oryktognosie (Halle, Kurt) das erste Bänd
chen sehr willommen seyn wird, und neue, große Ansich
ten öffnet. Wie lichtvoll ist z.. B. die Idee von einem 
.durch die Erde gehenden Galvanismus zur Erklärung un
serer Gesundbrunnen! Nüßle in Bamberg gab eine Ein
leitung zu dieser Wissenschaft/ Hoffmann ein ausführ
liches Werk über ihre technologische Anwendung (Freyberg, 
G e r l a c h ) ,  w o b e y  W e r n e r s  I d e e n  ü b e r a l l  b e n u t z t  s i n d ;  v o n  
Raumer gab geognostische Fragmente. Der Schweizer 
Bernoulli theilt uns eine geognostische Uebersicht der 
Schweiz, nebst einem systematischen Verzeichnisse/ in Form 
eines Taschenbuchs mit (Basel/ Schweighäuser). Mit 
Vergnügen sieht man auch die Früchte der herzogl. mine
ralogischen Gesellschaft in Jena/ durch eiB?n Theil (den 
dritten) ihrer Societätsschriften aufs Neue beurkundet 
(Jena/ Göpfert). Für die Alterthumskunde der Minera
logie verdient endlich Göthe's lithognostische Vorlesung 
über den Astrios des PliniuS (München/ Lindauer) be
merkt zu werden. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

K o u r 6. 
R i g a ,  d e n  1 2 t e n  I u n y .  

AufHmb. 65 T. n.D. 445 Kop.B.A. xerRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. g5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 38 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 18 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte /z St. 4 Rub. 86 Kop. B. A. 

^»st zu drucken bewilligt worden. G.B.Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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IZI. Montag, den 24. Iuny 1812. 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
Eine Depesche au6 Lissabon, vom General Stuart, 

datirt vom ntcn April, meldet, der Telegraph von El-

vas habe angezeigt, daß Balleisteros in Sevilla eingerückt 

sey, und die Franzosen die Belagerung von Kadix sehr eil

fertig aufgehoben hätten. — In Badajoz sind 172 Stücke 

Geschütz, und ö;8i Flinten mit den Bajonnets erobert 

worden. Die Garnison ergab sich auf Diskretion. Der 

mnge Prinz von Oranien zeichnete sich glänzend bey dem 
Sturme aus, und war einer der ersten auf der Bresche. 

3 0 0 0  M a n n  v o n  d e r  g e f a n g e n e n  G a r n i s o n  v o n  B a 

dajoz und der General Philippen sind nach Lissabon ge
bracht. 

Der spanische Partcyganger Sarssseld hat einen neuen 
Einfall in Frankreich gethan, 45,000 Piaster Kontribu
tion erhoben, und 200 Ockfen und 400 Hammel er-
beutef. 

Der französische General Caffarelli, dem der General 
Dorsenne das Kommando seines Korps übergeben hatte, 

ist kürzlich von dem General Mina geschlagen worden, 
hat 1000 Mann verloren, und selbst eine Wunde er

halten. 
Die Kortes haben den Spaniern beyder Hemisphären 

eine neue Konstitution gegeben. 
L 0 nd 0 n, den 2 osten May. 

Herr Labouchere, Associc des Handlungshauses Hope 

6c Lomx., der vor einigen Jahren eine Mission nach 

England erhielt, ist vor wenigen Tagen hier angekommen. 

Seine Erscheinung der Börse hat viele Spekulationen 

veranlaßt. Ein Gerücht versichert, die französische Re

gierung sey Willens, alle Häfen zwischen der Schelde und 

St. Malo zu öffnen. Die Fonds stiegen um S Procent. 

Keiner von den Kourieren, welche der hiesige amerika

nische Geschäftsträger nach Paris schickte, hat die Erlaub-

niß erhalten, sich dahin zu begeben. Man hielt sie in 

Morlaix zurück, und sie mußten ihre Depeschen an den 

amerikanischen Gesandten zu Paris mit der Post senden. 

Eben so ist es keinem Amerikaner erlaubt, Paris zu ver

lassen , und ohne einen besonderen Paß nach Amerika zu

rückzukehren. Herr Barlow hat keinen einzigen Zweck 

seiner Sendung erreicht. Napoleon hat in einer öffentli

chen Audienz erklärt, die Amerikaner könnten ihm durch 

nichts Genüge thun, als durch eine Kriegserklärung gegen 

Großbritannien. ^ 

Die Franzosen zerstören die Festungswerke von Valencia, 

und nehmen viele Maßregeln, die auf ihren nahen Abzug 

deuten. Ungeachtet in der Kapitulation bestimmt war, 

daß die Sieger keine Kontributionen fordern sollten, hat 

General Suchet doch eine von' 20,000,000 Franks aus

geschrieben. 

W a s h i n g t o n ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Nachdem der Befehl, einen Theil der Beratschlagungen 

des Kongresses geheim zu halten, aufgehoben worden, weiß 
man, daß in der geheimen Sitzung folgende Akte durch
gegangen ist, welche während einer Zeit von 90 Tagen, 
auf alle Schiffe in den Häfen der vereinigten Staaten Em
bargo legt. 

Der Senat und die Kammer der Repräsentanten der 

vereinigten Staaten befehlen, daß wahrend 90 Tagen, 
die von der Bekanntmachung gegenwärtiger Akte an zu 

rechnen sind, ein Embargo gelegt werden soll, auf alle 

Schiffe in den Häfen und Oettern, die in den Gränzen 

oder der Gerichtsbarkeit der vereinigten Staaten liegen, 

sie mögen ihre Abfertigung nach einem fremden Hafen oder 

Ort schon erhalten haben oder nicht; daß kein Schiff nach 

fremden Häfen oder O<rtern eine Abfertigung erhalten 

soll, .ausgenommen Schiffe mit Ballast, mit Bewilligung 

des Präsidenten der vereinigten Staaten; und daß der 

Präsident bevollmächtigt werden soll, den Beamten der 

öffentlichen Einkünfte, und den Kuttern der Marine und 

des Zolls, die gehörigen Instruktionen zu ertheilen, um 

diesem Befehl seine volle Wirkung zu geben, wohl ver

standen, daß gegenwärtige Akte nicht angesehen werden 

soll, als sollte sie das Absegeln irgend eines fremden Schif

fes hindern, es mag mit Waaren beladen feyn oder nicht, 

im Augenblick der Bekanntmachung dieser Akte." 



Der Senat hat, auf sei..- Anfrage wegen des bekann

te» Henry und seiner Mitschuldigen, von dem Staats
sekretär folgenden Bericht erhalten. „Der Staatssekretär 

hat die Ehre zu berichten, daß sein Departement nicht im 

Besitz von irgend einigen Namen von Personen der ver
einigten Staaten ist, die auf irgend eine Art Theil genom

men hätten an den Planen, zu deren Ausführung I. 
Henry im Jahre 1809 von Sir F. Craig gebraucht ist, 

indem erwähnter Henry Niemanden genannt hat, der in 

diese Plane mir verwickelt sey. James Monroe." 
St. Maria, den Losten März. 

Die Truppen der vereinigten Staaten sind jetzt im Be

sitz der Insel Amelie; Ost-Florida ist im Besitz der Patrio
ten; und die Truppen Ferdinands VII. haben die Stadt 

Augustina besetzt. Der Gouverneur dieses Orts ist ent

schlossen, ihn bis aufs Aeusserste zu verteidigen. 
Der Präsident der vereinigten Staaten hat dem Kon

greß folgenden Brief an den Staatssekretär mitgetheilt. 

„ Der unterzeichnete ausserordentliche Gesandte und be

vollmächtigte Minister Sr. Brittischen Majestät bey den 
vereinigten Staaten hat mit dem tiefsten Kummer in 
den öffentlichen Blättern dieser Stadt die Botschaft von 

dem Präsidenten an den Kongreß, nebst den sie begleiten

den Dokumenten, gelesen. In der völligen Unwissenheit, 

worin er sich in Rücksicht der darin erzählten Umstände 
befindet, bleibt ihm nichts übrig, als von seiner Seite 

feyerlich zu erklären, daß er nie, weder von einer solchen 

Sendung, noch von den Verhandlungen, auf welche sich 
die Mitteilung des Herrn Henry bezieht^ Kenntniß ge

habt hat; und daß er, so weit er mit den Zweigen der 
Regierung Sr. Majestät/ mit denen er beständig in Ver

hältnissen ist, bekannt ist, die Ueberzeugung hat, daß die
selben auf keine Art irgend einige Plane, die der innern 

Ruhe der vereinigten Staaten schädlich seyn könnten, be

günstigt haben. Der Unterzeichnete kann indessen nicht 
anders, als hoffen/ daß die amerikanische Regierung und 

der Kongreß den Charakter der Person / welche die Mit
teilung gemacht hat, in Betracht ziehN/ und alles fer
nere Urteil über ihren Werth aufschieben werden/ bis die 

I^-yierung seiner Maicstät von den Umständen unterrichtet 
NMdeu ist. 

Washington den uten März. 

Aug. F. Zoster." 

N e w - Y o r k ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  

Briefe aus Washington melden, daß Bevollmächtigte 

nach England gesandt werden sollen, um eine Unterhand

lung zu versuchen. Man nennt unter andern Herrn 

Bayard, Mitglied des Senats, den Richter Livingston, 

und Herrn Rusus King. . 

N e w - Y o r k ,  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  

Mit großem Vergnügen berichten wir unsern Lesern, 

daß der Präsident 'das Betragen der amerikanischen Offi< 

ciere, welche, in Gemeinschaft mit Räubern, sich der Re

gierung der Insel Amelia bemächtigt haben, gänzlich miß

billigt. 
Die New-Vorker Zeitung vom 8ten April sagt, daß bey 

der ersten Nachricht vom Embargo 36 Schiffe, 24 Briggs 

47 Goeletten und 29 Sloops ihre Ladungen eingenom -

men haben, und mit der größten Eile unter Segel gegan

gen sind; und daß diese Fahrzeuge, nebst andern, die für 

die innere Schifffahrt bestimmt waren, nun aber von 

ihren Rheder» auch über See geschickt sind, eine Flotte 

von 140 Segeln ausmachten, die allein aus New-Vork 

ausgelaufen sind. 

B a l t i m o r e ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  

Man versichert, daß in einem Monat 3000 Mann an 

den Gränzen von Kanada werden versammelt seyn, um 

es sogleich anzugreifen, wenn es zum Kriege kömmt. 

Christoph hat Port-au-Prince eingeschlossen, und ein wich

tiges Fort erobert. * Bey dem glücklichen Fortschritte sei

ner Waffen, zweifelt man nicht, daß er bald Herr des 

größten Theils von St. Domingo seyn werde. 

M a d r i d ,  d e n  i 6 t e » M a y .  

Die Zeitung von Kadix enthält einen Brief aus Gibral

tar, vom 3ten May, mit der Nachricht, daß Balleisteros 

am Morgen desselben zu einer retrograden Bewegung ge

zwungen , und zwey englische Kriegssahrzenge, die einige 

Korsaren vor Mallaga wegnehmen wollten, von den Bat

terien dieser Stadt sehr beschädigt worden. 

B a y o n n e ,  d e n  2isten May. 

Ein amerikanisches Schiff, das in Korunna eingelau

fen war/ hat hierher die Nachricht gebracht/ das; sich da
selbst/ so wie zu Ferrol, sehr wenig spanische Soldaten, 
befinden sollen, und daß an beydcn Orten eine große 

Theurung herrscht. 
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K ö n i g s b e r g ,  d e n  i 8 t e n  I u n y .  

Es war am i2ten des Abends, als der Kaiser Napo

leon mit seinem Gefolge von Danzig hier eintraf. Am 

i7ten, Morgens um 2 Uhr, erfolgte die Abreise zur 

Armee. 
W a r s c h a u ,  d e n  ? t e n  I u n y .  

Am Sten dieses trafen der Erzbischof von Mecheln, 

als ausserordentlicher Botschafter Sr. Majestät, des Kai

sers Napoleon, bey Sr. Majestät, dem Könige von Sach

sen, Großherzog von Warschau, in hiesiger Residenz ein. 
Da die Landleute in manchen Gegenden zu Grunde ge

richtet durch den Mißwachs vorigen Jahres, und bey den 

häusigen Durchmärschen in das äusserste Elend gekommen 

sind, so hat der Herr Divisionsgeneral Fischer Exeellenz, 
Chef des Generalstabes des 5ten Korps der großen Armee, 

den menschenfreundlichen Vorschlag zu einer freywilligen 

Kollekte in folgendem Verhältniß gemacht: 

dieDivisionsgenerale geben monatlich höchstens 36 Gulden, 
die Brigadegenerale - - - 18 — 
die Obersten - - - - - 12 — 
die Oberossiciere - - - - 6 — 
die Kapitäns ----- 2 — 
die Ober- und Unterlicutenants - - 1 — 

Der Staatsrath Woronicz und der Kanonikus Wegeirski 
haben es übernommen, dies gesammte Geld dem Zweck 

gemäß zu vertheilen. 
M ü n c h e n ,  d e n  Z t e n  I u n y .  

Der Kronprinz von Bayern übernachtete am isten Iuny 

auf seiner Durchreise nach Salzburg zu Landshut, und 

verweilte mit Vorliebe auf der Bibliothek, welche jetzt, 

nach jener zu Göttingen, vielleicht die reichste.in Deutsch

land geworden ist. Unter mehreren andern Seltenheiten 

besitzt diese kostbare Büchersammlung ein Exemplar uni-

cum an einem Foliowerke des durch Blumauer bekannten 

Dominikanerpriors Jost. Dieser Foliant, der den Titel 
Argumentum fortissimum contra ti.iersticos (kräftigstes 

Beweismittel gegen die Ketzer) führt, enthält keine Zeile: 

er ist ganz hohl, und beherbergt, statt aller Gründe gegen 

die Ketzer, eine tüchtige Ochsensehne (Karbatsche) in sei

nem Bauche. Als man Sr. Königl. Hoheit, die sich des 

Lächelns über den Bierwitz des Dominikaners nicht enthal

ten konnten, versicherte, daß eben dieser Dominikaner-

prior Jost noch vor i5 Jahren allen Ernstes damit um

ging, in demselben Gebäude, wo jetzt die Universität ih

ren Sitz hat, die allerheiligste Inquisition über ganz 

Bayern eben so einzuführen, wie sie'in Spanien bestand, 

stieß der edle Fürst mit gerechtem Unwillen dieses ^rgu-

mentum fortissimum von sich, und sagte laut, daß es 

Alle vernehmen konnten: „Ich verabscheue jede Inqui

sition/' . 
Dett, unglücklichen Einwohnern von Regensburg, deren 

Häuser nach dem Bombardement von 1809 noch wüste 

liegen, schesirte der Kronprinz bey seiner Durchreise 2000 

Gulden.' 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Marschall Marmont soll erklärt haben, ohne eine an

sehnliche Verstärkung sey es der französischen Armee nicht 

länger möglich, sich in Spanien zu halten. Der Kou-

rier, der diese Depesche von Valladolid nach Bayonne 

überbrachte, soll 250 Mann zur Eskorte gehabt haben. 
Das.sournai 6« i'Lmpirs erklärt aber alle nachtheilige 

Nachrichten für die Erfindung der Müssiggänger zu 

P a r i s .  
Man meldet ans Spanien, daß ungeheure Wagenrei^ 

hen mit dem Gepäcke der französischen Armee nach Frank

reich ziehen, und daß man hoffe, den König Joseph 

bald nachfolgen zu sehen. 
Von der gefangen gewesenen Besatzung von Valencia 

haben sich 'mehr als 400» Mann srey gemacht, und sind 
schon bey der spanischen Armee angelangt. 

Berichte aus Wien enthalten Folgendes: „Am 2 8sten 

May wurde das Frohnleichnamsfest mit der gewöhnlichen 

feyerlichen Procession, welcher in Abwesenheit Ihrer Kai

serlichen Majestäten die hier gegenwärtigen Erzherzoge 

Kaiserl. Hoheiten beywohnten, unter Begleitung der ade

lichen Leibgarde zu Pferde und Paradieung der verschiede^ 
ncn Bürgerkorps begangen. Der Umgang wurde aber 

durch einen unglücklichen Zufall gestört, denn als der Zug 

über den Kohlmarkt ging, so entstand plötzlich von zwey 

Seiten ein Feuerlärm, welcher sowohl unter den zahlreich 

versammelten Zuschauern, als unter den Bittgehenden, 

Schrecken und Angst verbreitete, und eine augenblickliche 

Verwirrung veranlaßte. Die gleich darauf eingelaufenes 

Nachrichten, daß die an zwey ONen entstandenen Feuer 

von keiner Bedeutung und bereits gelöscht scym, stellten 

die Ordnung wieder her. Daß dabey einige Portefeuilles, 
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Frauenzimmerschuhe, goldene Hauben :c. verloren gingen, ^et. Giese's Chemie de? Pflanzen und Thierkörper 

versieht sich ohnehin. ' (Riga/ Hartmann, 2 Theile) beruht auf eignen Erfah-
» ^ * rungen. Ob die aus Lichtenbergs Kollegien edirten Be

Blicke auf den deutschen Buchhandel und trachtungen über Luft und Licht (Wien, Geistinger) jetzt 
die Literatur im Jahr »811. noch großen Nutzen stiften können, ist die Frage. Natur-

Naturwissenschaft. Naturgeschichte. Chemie. Landwirt- geschichte und Naturkunde wird in der Ausübung und An-

schaft. Jagd- und Forstwissenschaft. Wendung auf das praktische Leben bald Haus- und Land-

(Fortsetzung.) wirthschaft, bald Jagd- und Forstwissenschaft genannt. 

Die Leuchte und Mutter aller Naturwissenschaft ist die Der fleißige Crome beendigte sein brauchbares Handbuch 

Chemie im neuen, großen Sinne. Das, was man sonst der Naturgeschichte für Landwirte, und zeigte in einer 

Naturlehre nannte/ fällt ganz in diesen erweiterten Wis- andern Schrift/ «wie man den Boden vermöge der dar-

senschaftskreis. Ausser den sachreichen Bearbeitungen von auf wachsenden Pflanzen " erkennen könne" (beyde bey 
Thomson/ wovon der 6te und letzte Band ganz aus Hahn, Hannover). V. Nöldchen giebt ein sehr brauch-

Zusätzen besteht (Berlin/ Dunker)/ und von Bert hol- bares Wörterbuch der landwirtschaftlichen Naturgeschichte, 
lets Statik durch Bartoldy (Berlin/ ebendas.) erhiel- wovon der erste Theil (Berlin/Sander) zu ungemeinen Er-

ten wir von dem jetzigen Professor der Chemie in Jena/ Wartungen berechtigt. Sicklers großes Werk: „die deut-

Dobe reiner/ ein mit den neuesten Ansichten vertrau- sche Landwirtschaft," kam bis zum i?ten Theil. Eigcnt-
t e S  L e h r b u c h  d e r  a l l g e m e i n e n  C h e m i e  ( J e n a /  a k a d e m i s c h e  s j c h e  A n w e i s u n g  z u r  L a n d w i r t s c h a f t  g a b  G .  P l a t h n e r  

Handlung)/ worüber auch Meyers MiseelleN/ natur- (Posen/Kühn)/und vorzüglich Newyahn über die Feld-

philosophischen Inhalts (Hannover, Helwig)/ verglichen eintheilung in der Wirtschaft (Berlin/ Salfeld). Des 

werden können. Gaetani' s Experimentalchemie (Nürn- scharfsinnigen s"an;ösischen Beobachters Richard Analyse 
h e r g /  Z e h /  2  T h e i l e )  v e r s p r i c h t  u n s  e i n e  p o p u l ä r e  A n -  d e r  F r u c h t  u n d  d e s  S a a m e n k o r n s  b e a r b e i t e t e  F .  S .  V o i g t  

wendung der Erzeugnisse des Thier-/ Pflanzen- und Mi- Jena (Leipzig/ Reclam). Mehrere sehr nützliche 

neralreichs auf Landwirtschaft und Ackerbau. Popp es Schriften verdanken wir auch diesmal dem eben so müh

physikalischer Jugendfreund (Frankfurt/ Wilmans) wird/ sam als umfassend sammelnden Poppe. Sein „Noth-

«enn er vollendet seyn wird, zum Unterricht ungemeine »nd Hülfslexikon zur Rettung aus allen Gefahren zu 

Brauchbarkeit haben. Ihm verdanken wir jetzt auch die Lande und zu Wasser" (Nürnberg, Schräg/ 2 Theile) 
vollständigste Geschichte der Technologie (Heidelberg/ ^ wenig in einer pädagogischen/ als in einer 

Mohr). Seine schon durch frühere Preisschriften bekannt ökonomischen Bibliothek sehlen. 
gewordenen Untersuchungen über das Licht wandte der ^ - (Die Fortsetzung folgt.) 
Professor Placidus Heinrich auf eine von der physisch- / 
mathematischen Klasse des kaiserlichen Instituts von Frank
reich aufgegebene Frage über die Phosphorescenzen/ er- K 0 u r S. 

hielt ein belobendes Accessit/ und arbeitete nun seine / Riga, den i4ten Iuny. 

Preisschrift in folgendem wichtigen/ dem erhabenen Groß- AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B. A. xerRtlr. holl.Kour. 

herzog von Frankfurt gewidmeten Werke: die Phosphores- AufHmb.65 T.N.D.44Z Kop.B.A.?erRtlr.Hmb.Bko. 
cenzen der Körper oder die Lichtphänomene der anorgani- Ein Rubel Silber 4 Rubel 3 Kop. B. A. 

schen Natur (Nürnberg, Schräg, in 4.)/ aufs Fleißigste Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 1 Kop. B. A. 

aus, mit einem Anhang, worin er die von Dessaignes Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 32 Kop. B. A. 

verfaßt«, vom Institut gekrönte Schrift im Auszuge über- Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 11 Kop. B. A. 
setzt, und mit kurzen, aber treffenden Bemerkungen beglei- Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 4 Rub. -84 Kop. B. A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luth er, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

Klo. 152. Dienstag, den 2z. Iuny 1812. 

St. Petersburg/ den 18ten Iuny. 

Allerhöchstes Reskript Sr. Kaiserlichen Majestät 

an den Präsidenten deß Reichsraths und der Ministerkomi-

tät, Generalfeldmarschall Grafen Nikolai Jwanowitsch 

Saltykow. 

G r a f  N i k o l a i  J w a n o w i t s c h !  

Die französischen Truppen sind in die Gränzen Un-
sers Reichs eingerückt. Ein ganz verrätherischer An

griff ist der Lohn für die strenge Beobachtung der Allianz 

gewesen. Ich habe zur Erhaltung des Friedens alle Mit

tel erschöpft/ die mit der Würde des Throns und dem 

Nutzen Meines Volks übereinstimmend waren. Alle 

Meine. Bemühungen sind ohne Erfolg gewesen. Der 
Kaiser Napoleon hat in seinem Geiste fest beschlossen/ 
Rußland zu Grunde zu - ichten. Die allermäßigsten An
trage sind unbeantwortet geblieben. Der plötzliche Ueber-
fall hat auf eine deutliche Art die Falschheit der friedlie
benden Verheissungen, die noch unlängst bekräftigt wurden/ 
dargethan. Es bleibt Mir daher nichts weiter übrig/ 

als die Waffen zu ergreifen und alle Mir von der Vorse
hung gegebene Mittel zur Vertreibung der Gewalt mit 

G e w a l t  a n z u w e n d e n .  I  c h  v e r t r a u e  a u f  d e n  E i f e r  M e i 
nes Volks und auf die Tapferkeit Meiner Truppen. 

Indem sie in dem Schooße der Ihrigen bedroht werden/ 

werden sie dieselben mit der ihnen eigenthümlichen Stand-

haftigkeit und Tapferkeit verteidigen. Die Vorsehung 

wird Unsere gerechte Sache segnen. Die Verteidi
gung des Vaterlandes / die Erhaltung der Unabhängigkeit 

und der Nationalehre hat Uns genötigt/ Uns zum 

Kampf zu rüsten. Ich lege die Waffen nicht nieder/ so 

lange sich noch ein feindlicher Streiter in Meinem Kai

serreiche befindet. Verbleibe Ihnen wohlgewogen. 

W i l n a ,  d e n  i 3 t e n  I u n y  1 8 1 ^ .  

Das Original ist von Sr. Kaiserlichen Ma

jestät Hdchsteigenhändig unterzeichnet. 

A l e x a n d e r .  

R i g a /  d e n  2  osten Iuny. 

Hier ist Nachstehendes durch den Druck bekannt ge

macht: 
„Der Feind betritt die Gränze Rußlands. Auch diese 

Stadt kann Gefahren zu begegnen haben; aber wir sehen 

nicht ängstlich auf die Zukunft hin, denn Mut und Kraft 

schützen unsere Wälle, treuer Bürgersinn, der Rigas 

Einwohner auszeichnet/ wird im Innern der Stadt 

walten. 
Um diese beruhigende Gewißheit uns zu sichern/ sey 

gegenseitiges Vertraue«/ fester Wille/ Hanp in Hand jedem 

Ereigniß uns entgegen zu stellen, von jeder Seite Alles für 

die gute Sache aufzubieten— ein unverbrüchliches Gesetz-

das Jeder sich eben so gerne auflegt, als er es standhaft 

halten wird. 
Mein guter Wille/ jedes Ereigniß zu bekämpfen/ würde 

nicht Alles auszurichten vermögen / wenn thätige Mitwir
kung der hiesigen Einwohner ihn nicht kräftigst unterstützte. 

Daher fordere ich auch mit vollem Vertrauen die Bür
ger Rigas hierdurch auf, Alles/ was in ihren Kräften 
steht / zur Verteidigung der Stadt und ihres persönlichen 
Eigenthums beyzutragen; auch alle meine Requisitionen-
die sich auf die Verteidigung der Stadt beziehen werde:», 

aufs Unverzüglichste zu erfüllen; so wie ich, gestützt auf 
die Gesinnung der Rigaschen Einwohner/ von der sicher» 
Hoffnung geleitet werde / nie gezwungen zu seyn/ von der 

ausgebreiteten Autorität Gebrauch zu machen, die S e. 

Kaiserl. Majestät mir Allergnädigst zu verleihen ge
ruht haben. 

R i g a /  a m  i7ten Iuny 1812. 

Stellvertretender Kriegsgouverneux von Riga, 

Generallieutenant Essen der Erste. 

B o s t o n /  d e n  3  » s t e n  M ä r z .  

Wir hören, daß der englische Ministeram Sonnabend 

dem Herrn Monroe erklärt hat, daß, sobald die Regie

rung der vereinigten Staaten ein officielles Dokument vor

zeigen würde, welches die Aufhebung der Dekrete von 

Berlin und Mayland beweiset, die KabinetSbefehle, so
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gleich aufgehoben werden sollen; und daß, wenn der Kon
greß durch ein Gesetz die Kauffahrteyschiffe bevollmächtigte, 

sich zu bewaffnen, um sich dem Recht der Visitirung zu 
widersetzen, diese» Gesetz als eine Kriegserklärung ange
sehen werden würde, und daß von diesem Augenblick an 

seine Verrichtungen als englischer Minister aufhören 

würden. ^ 
Als das Embargo gelegt ward, erklärte der französische 

Minister in Amerika öffentlich, daß alle nach England be
stimmte Kauffahrcr, die den französischen Kreuzern in die 
Hände fallen würden, verbrannt werden sollten, wodurch 
er das Geständniß abgelegt hat, daß die Dekrete von Ber

lin und Mayland noch nicht aufgehoben sind. 
* 5 * 

Die amerikanischen Journale gehen bis zum i8ten April. 
Ein englisches Paketboot, welches an diesem Tage in See 
gehen sollte, ward bis zum 2östcn in New-Vork aufgehal
ten, und man glaubte, daß es freundschaftliche Vorschläge 

von dem Präsidenten Madison bringen würde. 
N e w - V o r k ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  

Das neulich in einer geheimen Sitzung gegebene Ge

setz/ dk'M'Mee',.:noch'ehe sie angeworben war, zu ver
ringern, zeigt, daß der Krieg wenigstens aufgeschoben, 

wo nicht ganz aufgehoben ist. Es ist wenigstens einiger 
Anschein zu besseren Zeiten. Man^ermeided.en Krieg! Die 

Stimme des Volks ist für den Frieden. Das Wohl des 
Landes hängt davon ab. 

L o n d o n ,  d e n  7 t e n  M a y .  

Nach den heute aus verschiedenen Orten, besonders 

aber aus den Grafschaften Cheshire, Lankashire und York-
shire eingegangenen Zeitungen und Briefen, werden die 

von der Regierung ergriffenen nachdrücklichen Maßregeln, 

durch Absendung von Militärmacht in die unruhigsten 
Distrikte, und durch Aufbietung der Lokalmiliz, wahr
scheinlich im Stande seyn, neue Unordnungen zu verhüten. 

Die nördlichen Gegenden des Reichs wurden verflossene 
Äoche eine Zeit lang durch das verbreitete Gericht in 
Schrecken gesetzt, am i sten und 4ten May sollten allge
meine Aufstände seyn, und es cirkulirten gewisse Verse 
aus dem Ezechiel unter den Ruhestörern. Die Regie
rung hat die von den Unruhestistern geleisteten Eide in 

Händen, und durch das Verhör der zu Ehester verhafteten 
Personen werden sich die Tatsachen noch besser auMren,-

selbiges wird nächstens statt haben, die Speeialkommlsflon 

dazu ist bereits ernannt. Der ganze Tadel und die ganze 
Scbuld fällt auf die Oppositionsredner in der Stadt, auf 

die abscheuliche Adresse der Gemeindeversammlung, und 

auf ihre Resolutionen, die insgesammt zu Aufreizung des 

Pöbels beygetragen haben. 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  

In einem Schreiben aus Kingston auf Jamaika, vom 

Sten April, heißt eS: Durch ein von Kurassao angekomme

nes Schiff hat sich das Gerücht verbreitet, eine französische 
Eskadre habe ein Paketboot und mehrere von Barbadoes 

kommende Schiffe gekapert. Ein Brief aus BarbadoeS 

vom i4ten März meldet, die zwey französischen Fregatten 

und die Kriegssloop, die man kürzlich zwischen dem Zosten 

und 4osten Grad der Breite erblickt, hätten den Ort ihres 

Kreuzens verändert. Zn St. Thomas ist ein Schiff einge

laufen, das ihnen in der Nacht entwischte, als sie sich 
unter dem 2?.ften Grade der Breite und öisten der Länge 

befanden. Diese Nachricht wird durch einen amerikani

schen Schooner bestätigt, den die französische Eskadre 
visitirt hat. Der amerikanische Kapitän sah an Bord der 
Fregatten mehrere englische Gefangene von einer Brigg, 

deren sie sich bemächtigt haben.— Den neuesten Berichten 

aus St. Domingo zufolge hat Pethion neue Vorteile über 

Christophe erfochten; wenigstens hat er durch einen zu 

Port au Prince erlassenen Tagesbefehl erklärt, daß die 

Truppen und Bürger sich wohl ums Vaterland verdient 
gemacht hätten. 

L o n d o n ,  d e n  7 t e n  I u n y .  

Der Krieg wird in Spanien mit einer unglaublichen 

Erbitterung geführt. Provinzen, die seit drey Jahren 

schon ruhig das Joch zu tragen schienen, haben die Waf

fen wieder ergriffen. Nicht Männer nur, auch Weiber, zum 

Theil mit hölzernen Dolchen bewaffnet, da man ihnen 

selbst keine Messer mehr gelassen hat, fallen die Franzosen 

an. König Joseph hat Madrid verlassen, wie Man mit Be

stimmtheit versichert, und Spaniens Hauptstadt ist wieder 
in den Händen ihrer Nation. 

W i e n ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  

Fortsetzung der Uebersicht aus der Wiener Zeitung. 

( S .  N o .  i 3 y .  d i e s e r  Z e i t u n g . )  

Am 2 4sten July lief Miranda aus. Er hatte nur eine 
Flotte von io kleinen, meist englischen Kriegsschiffen, zu 



denen sich noch die englische Korvette Bachante von -o 

Kanonen gesellte/ und etwa 1000 Mann, Officiere und 

Gemeine. Sie kamen den 2ten August vor dem Hafen 

von Vela de Coro an, setzten Mannschaft au6, eroberten 

eine Batterie von 19 Kanonen, zogen dann gegen Coro, 

und eroberten die Stadt ohne vielen Verlust. Hier erließ 

Miranda eine Proklamation voll Feuer und verschiedene 

Anordnungen zu Regulirung des Landes; allein so gunstig 

dieser Anfang war, so widrig war der Erfolg. Noch hatte 
Miranda nicht mehr als 500 Mann ans Land gebracht, 

als der spanische Generalkapitän, der ihm gleich alle Ge

meinschaft mit dem Innern abgeschnitten hatte, mit 4000 
Mann entgegen kam, Miranda's kleinen Haufen am uten 

August angriff, und ihn nöthigte, nach einem Verlust 

von 20 Todten und 5 Gefangenen, sich wieder einzuschif

fen. So war auch dieser zweyte Versuch mißlungen. 

Miranda entfloh Anfangs nach der Insel Oruba; von 
dort sandte er den 2 6sten September seine Flotte nach 

Trinidad zurück, er selbst begab sich am Bord der Seine 
nach Grenada. Hier durfte er nicht ans Land gehen, 
weil allenthalben, wegen der vielen dort gemachten Schul
den, nun, nach dem Mißlingen seiner Unternehmung, 
.die Häscher ihn erwarteten. Er fuhr also am folgenden 
Tage (22sten Oktober) nach Barbadoes ab, wo er mit 

dem englischen Admirale mehrere Konferenzen hatte, nach 
welchen er am »oten November nach Trinidad zurückkam. 

Auch hier wollten ihn die Handelsleute nicht leiden, weil 

seine Gegenwart ihnen die Abneigung des spanischen Gou
vernements, und Nachtheile im Handlungövcrkehr zuzog; 

aber der englische Gouverneur nahm ihn in Schutz, und 

gab ihm neue Hoffnungen. Lange Zeit befand sich hier 

Miranda in einer kümmerlichen Lage, ohne Geld und 

Mittel, von seinen Anhangen, beschimpft und mißhandelt; 

aber zu Anfang des Jahrs 1807 bekam er aus England 
Gelder, den Rang eines englischen Generalmajors, und 

die Zusicherung einer mächtigen Unterstützung. Der Ge

neral Tucker sollte mit einer ansehnlichen Macht zu ihm 

Soßen; wahrscheinlich sollte er mit den englischen gegen 

Buenos-Ayres und Monte-Video erneuerten Angriffen sich 

in Verbindung setzen; aber diese mißlangen, und bald 

ward Englands Aufmerksamkeit und Macht in Spanien 

selbst beschäftigt, und so blieb es auch diesmal bey uner

füllten Verheissungen, und MiMda's Name war bis zum 

Jahre ikio aus der.Tagesgeschichte verschwunden. 

Was den früheren Insurrektionen und des Generals Mi

randa Bemühungen und wiederholten Versuchen nicht ge

glückt war, wurde durch die Entwicklung der Weltbege

benheiten endlich von selbst herbeygeführt. 
(Die Fortsetzung folgt.) 

L e m b e r g ,  d e n  i s t e n  I u n y .  

M Zosten May, des Morgens um 2 Uhr, sind Se. 

Durchlaucht, der kaiserl. königl. General der Kavallerie, 

Fürst von Schwarzenberg, hier angekommen. Gegeü 

9 Uhr empfingen Se. Durchlaucht in Ihrer Wohnung die 

hier anwesenden Herren Generale und das gesammte Of--

sicierkorps, und wohnten dann um Uhr der Wacht-

parade bey/ die besonders glänzend war. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Ein Wiener Blatt meldet ans Londner Zeitungen, daß, 

nach einem im Unterhause übergcbenen Etat, sich die 

Stärke der englischen Armee, mit Inbegriff von 93,so» 

Mann Landmiliz, auf 370,000 Mann belaufe. 

* » ^ 

B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  « n d  

d i e  L i t e r a t u r  i m  J a h r  1  8  1  

Naturwissenschaft. Naturgeschichte. Chemie. Landwirt

schaft. Jag^- und Forstwissenschaft, . 
( F o r t s e t z u n g . )  

Das vom Kaiser Napoleon gehandhabte Kontinen

talsystem muß such auf die ökonomische Literatur da

durch einen bedeutenden Einfluß haben, daß man die. 

vorgebliche Unentbehrlichkeit der theuren Kolonialprodukte 

überall in Anspruch nimmt. Parmentiers klassische 
Schrift über den Weintraubensyrop eMien in Wien mit 

des jungen Baron von Jacquin Anmerkungen 

(Schaumburg); die Zuckerbenutzung aus dem Ahorn be

handelt der Graf von Sponek in einer eignen Schrift 

„über den Anhau des Ahorns" (Manheim, Schwan und 

Götz); womit Professor Micken (in Prag, bey Wid

m a n n )  „ ü b e r  Z u c k e r e r z e u g u n g  a u s  A h o r n s a f t "  u n d  v o n  

Walbergs Abhandlung über die Kultur des in- und 

ausländischen Ahornbaums (Wien, Beck) zu vergleichen 

ist. Man sieht schon aus diesen Angaben, daß gedachte 

Untersuchung vorzüglich in den österreichischen Staates 



6 i o  

Ma» gM K°-tum hat aufs-m. E°sch'ch.- d.r Ka -

f--surr°s°» auch dm „TH-. und s-m- S,-ll»-rtr-t°r f°l-

aen lassen. Ueber Fellenberg 6 agronomische Ein
richtungen auf dem Wvlhof ist ein neuer lesenswerther 
Kcft erschienen. Die Vieharzneykunde zum Gebrauch 
der Landwirthe behandelt Sydow in seinem Entwurf 

zu Vorlesungen darüber. Doch viel umfassender und 

gründlicher istLaubender in seinen Seuchen der wirt

schaftlichen Hausthiere (München, Fleischmann). Was 

endlich die Forstwissenschaft anlangt/ so erprobt sich die 
entschiedene Brauchbarkeit der Hartigschen Lehrbücher 
für Förster und für Jager/ und die es werden wollen 
(Tübingen^ Cotta)/ durch immer neue, verbesserte Auf
lagen. Gatter erö uud La urop 6 Annalen der Forst-

und Iagd'wissenscbaft (Oarmstadt, Heyer) sind bis zum 
4ten Heft in unfern Händen. Zur Versmnlichung dienen 
die von Guimpel herausgegebenen Abbildungen der 

d e u t s c h e n  H o l z a r t e n  f ü r  F o r s t m ä n n e r /  m i t  P r o f e s s o r  W i l 
sen owö Beschreibung/ wovon bey Schüppel in Berlin 6 

Hefte erschienen sind. — Da.endlich auch die Witte-
rungSlehre hier einen sehr wichtigen Einfluß hat, so dür
fen Haberleö vielbesprochene und bezweifelte meteoro

logische Schriften, sowohl sein monatlich erscheinendes 
meteorologisches Tagebuch, verbunden mit den meteorolo

gischen Heften, als insbesondere zur Beurtheilung des gan
zen Systems, seine neueste Abhandlung „über Witterungs

beobachtung und Erspähung" nicht mit einem bloßen ver

ächtlichen Blick abgefertigt werden. Man muß es der um 
gemeinnützige Unternehmungen gewiß vielfach verdienten 

Verlagshandlung, dem Weimarischen Jndustriekomptoir, 

zum Verdienst anrechnen, daß e6 bis jetzt weder Aufwand 

noch Mühe gescheut hat, diesen wenigstens sinnreichen 

Versuch, das Unbeständigste wissenschaftlich zu behandeln, 

der Prüfung des Publikums vorzulegen. Möchten nur 

recht Viele sich wenigstens das Schema zum Eintragen der 

täglichen meteorologischen Beobachtungen, sey es auch 

nur zur bloßen Unterhaltung, auf ein Jahr anschaffe» 

und ihre Beobachtungen eintragen. Das Schema ist in 

12 großen Foliotabellen gleichfalls in jener Handlung zv 

haben. 
(Die Fortsetzung folgt.) 

K o u r 6. 

R i g a ,  d e n  i 5 t e n  I u n y .  

Auf Amsterdam 65 T.n.D.—Kop. B. A. per Rtlr. holl.Kour. 

AufHmb.65 T.n.D. 44^ Kop.B.A.xerNtlr.Hmb.Bko. 

Ein Rubel Silber 4 Rubel 3 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub.» Kop. B. Ä. 

Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 32 Kop. B. A. 

Ein alter AlbertS-Reichsthaler S Rub. 11 Kop. B. A. 

Ein Rthlr. Fünfer oder alte ̂  St. 4 Rub. 84 Kop. B. A. 

B e k a n n t m a c h u n g .  

Im kalugaschen Gouvernement, in der Stadt S'hisdra, wurde annivten März dieses Jahres 1812 eine 

kleine Schule eröffnet, in welche gleich Anfangs 46 Schüler traten. Bey dieser Gelegenheit schenkte die dasige 

Bürgerschaft zum Behuf dieser Schule 125 Rubel. Im moSkaüschen Gouvernement hat der Ehreninspektor der 

Serpuchowschen Schule, Hofrath BrükiN/ zu den Bedürfnissen dieser Schule 5oo Rubel dargebracht, und über

dies die Verbindlichkeit übernommen, bey der Schule zwey Pensionäre ans unbemittelten adelichen Kindern auf 

seine Kosten zu unterhalten. 
In Allem lranslütl 

T h ö  r n e r .  
In dopias 

O .  K i r che i sen .  
Vorschriftmäßig bekannt gemacht durch 

G .  B .  L u t h e r ,  
kurländischen Gouvernements - Schuldirektor. 

Ist »u drucken dewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements. Schuldirektor. 



Ausserordentliche Beylage 
zur  

a l l g e m e i n e n  d e u t s c h e n  Z e i t u n g  f ü r  R u ß l a n d .  

Der Wunsch, die Bewohner der Stadt Mitau zu beruhigen, veranlaßt den 
hier kommandirenden Generallieutenant v. Löwis, bekannt zu machen, daß vor der 
Hand von einem ernstlichen Angriffe des Feindes nichts zu befürchten ist, und bittet 
derselbe, keinem Besorgniß erregenden Gerüchte zu trauen, so lange das unter ihm 
stehende Militär seine Stellung beybehalt. Mitau, den isten July 1312. 

St .  Pe te r sbu rg ,  den  Las ten  Juny  1812 /  

N a c h r i c h t  ü b e r  d i e  K r i e g s o p e r a t i o n e n .  

Aus  dem Haup tqua r t i e r ,  vom i g ten  Juny  i z i z .  
Die französische Armee scheint sich in zwey Theile getheilt zu haben; der eine Theil folgt un

serer Bewegung, und der andere sucht, uns von dera-echten Veite zu umgehen. 
Unsere erste Armee verfolgt ihren Marsch nach der ihr angewiesenen Richtung; sie hat sich 

bereits mit mehrern abgetheilten Korps vereinigt. 
Der Feind hat, um zu rekognosciren, an verschiedenen Platzen Angriffe zu thun versucht, 

ist aber immer mir Verlust zurückgetrieben worden. Bey einem dieser leichten Gefechte hat Graf 
Orlow-Denißvw, Generaladjutant Sr. Kaiserlichen Majestät, viele zu Gefangnen gemacht, 
unter denen sich der Graf Octavius Segur befindet. 

Am 18ten war das Korps des Grafen Wittgenstein zwischen Wilkomir und Koltinany. 
Die Korps des Generallieutenants Tutschkow und des Grafen Schuwalow nähern sich 

Swenzany. 
Das Korps des Generals Doktorow befindet sich auf dem Marsche' von Oschmanp nach 

Swenzany. 
Der General Platow hat Bialystock verlassen und zieht sich nach Wileika, 
Fürst Bagration fahrt fort, sich mit der ersten Armee zu nahern. 

Aus  dem Haup tqua r t i e r ,  vom Listen Juny igis. 
Zwey Tage hindurch sind keine besonderen Ereignisse bey den Truppen vorgefallen, die 

sich von Swenzany Wldzy zur Vereinigung nahern. Durch diefe Bewegungen ist die Kommu
nikation zwischen dem Korps des Generals von der Infanterie Doktorow vollkommen, gesichert wor
den. Mit demselben wird sich zur gehörigen Zeit der Graf Pahlen vereinigen, der bey der Eröff
nung der Kriegsoperationen sich in Grodno befand. Auf diese Art sind die verschiedenen Korps bis 
jetzt unangerührt geblieben, und haben nicht ein Detaschement verloren. Gestern wurden sieben 
Eskadronen der französischen Kavallerie mit ihren Kanonen von der Arriergarde der ersten Armee 
hart zurück getrieben. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 

^0. izz. Mittewoch, den 26. Juny 1 8 1 2 .  

S t .  P e t e r s b  u r g ,  d e n  i 8 t e n  J u n y .  

Der Minister der Volksaufklärung/ wirkliche Geheime

r a t h  G r a f  R a s u m v w s k j i ,  b e n a c h r i c h t i g e t ,  d a ß  S e .  M a 

jestät, der Kaiser, ihm Allergnädigft erlaubt haben, 

sich auf eine Zeit nach Moskwa zu begeben, und daß H b chst 

S i»e die Leitung des Ministeriums der AufklärWg, wäh

rend seiner Abwesenheit von hier, dem Generaldirektor 

der geistlichen Angelegenheiten der fremden Glaubensver

wandten, Herrn Geheimerath Fürsten Alexander Nikola-

je^itsch Golizyn, Allerhöchst zu übertragen geruhet haben. 

Diejenigen also, welche Angelegenheiten an das Ministe

rium der Aufklärung haben, belieben sich mit ihrem An

bringen an den erwähnten Herrn Geheimerath/ Fürsten 

Golizyn, zu wenden. 

K r o n s t a d t /  d e n  6 t e n  J u n y .  

Vom verwichenen iStenMay bis znm i sten dieses sind 

zusammen 20 Kauffahrteyschisse von hier abgesegelt, näm

lich: i5 russische nach Helsingforö, davon: Jndepen--

dence mit Brettern; Karolina mit Brettern und leeren 

Fässern; Konstantin, St. Joachim/ St. Veit.. St. Ni

kolai/ Oster-Gothland- Nadeshda und Anna Karolina mit' 

Ballast; Robert mit Brettern; St. Nikolai, Kasan und 

St. Michael mit leeren Fässern; Stepanida mit Ballast 

und Barkenbrettern, und Kosma mit Ballast und leeren 

Fässern; — ein schwedisches nach Gothenburg mit 

v e r s c h i e d e n e n  r u s s i s c h e n  K a u f w a a r e n ;  —  d a s  p r e u s s i -

sch e, Ulrika Wilhelmina/ mit russischen Kaufwaaren; — 

zwey meklenburgische, Delphin nach Gothenburg, 

und Metta nach Malmöe/ beyde mit Kaufwaaren, und 

ein Danziger nach Gothenburg mit verschiedenen russi

schen Kaufwaaren. 

F e o d o ß i a ,  d e n  : 8 t e n  M a y .  

Von der Eröffnung der diesjährigen Navigation bis zum 

z stcn dieses sind hier 22 Kauffahrteyschisse angekommen, 

und 11 von hier abgesegelt. Unter den eingebrachten 

Waaren befinden sich: gesponnene weisse Baumwolle/ gel

bes Wachs/ Kindäk/ Kumatsch/ Farbe»/ Leim/ Syrop, 

Lorbeerblätter, Lorbeeren, Weihrauch/ Baumöhl, Honig 

in Scheiben, verschiedene Specereywaaren, Mastix, Nüsse, 

Palmen, Nardek, türkischer Rauchtabak, Essig/ frische 

Früchte/ Getreide, Wollengarn, Rosinen und Feigen» 

Die von hier in die Fremde abgelassenen Waaren bestan

den in Branntwein, Filzen, Stangeneisen,-rohen Och

senhäuten, Hanföhl, Butter, gesalzenem Fisch/ Talg/ 

geräuchertem Fisch Kefal / Krimschem Salze, Salzfleisch, 

Weizen, Weizenmehl und Zwieback/ Gerste, Hafer, Schaf

wolle und Sudazkischem Weine. 

L o n d o n , ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  

( A u s  d e m  T i m e s . )  

Bald nach dem Verhöre sollte Bellingham nach New-

gate geschickt werden. Mate ließ eine Miethkutsche vorfah

ren; aber der Volköhaufen/ der Anfangs aus rechtlichen 

Leuten bestand, wuchs nach nnd nach durch den Zulauf 

einer Menge Spitzbuben und Leute vom niedrigsten Pöbel 

an; sie stiegen auf den Wagen und wurden so lastig und 

selbst gefährlich, daß man es nicht für rathsam hielt, den 

Gefangenen auf die erwähnte Art nach Newgate zu schik-

ken. Wir hörten mit Bedauern, wie der unwissende oder 

verderbte Theil des Haufens dem Gefangenen wiederholt 

Beyfall zurufte, gleich als wäre er ein unschuldiges 

Schlachtopfer der Unterdrückung. Einige Schreyer ruf

ten auch mitunter- „Burdett für immer!" und suchte» 

die Kutschenthüre gegenüber zu öffnen, gleichsam um dem 

Mörder Gelegenheit zumEntkommen zu geben. Eine mitt

lerweile herbeygekommene Abtheilung Leibgarden bildete 

einen Halbzirkel im Hofe des Pallasts, und Hielt dadurch 

den Pöbel in größerer Entfernung. Inzwischen hielt man 

es für klüger, den Gefangenen nuf einem andern Wege 

zu transportiren, und dadurch alle Unannehmlichkeiten zu 

vermeiden. Man führte ihn also durch die Thüre des 

Sprechers hinaus, und brachte ihn von da nach Newgate. 

Dieser Mensch hatte die Kammer der Gemeinen häufig be

sucht, nnd mehreremale im Kaffeesale gegessen. Beynahe 

während seines ganzen Verhörs behielt er ein völlig ruhi

ges Aussehen; er schien im Voraus über die entworfene 

Gräuelthat und deren mögliche Folgen vollkommen seine 

< 
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Partie ergnsseu'ju h.b-n. Dem Vernehmen nach hat er 

«ine.Frau und drev Kinder. Man erzählt verschiedene 

Auscrückc/ deren er sich neuerlich bedient haben soll; be

sonders einen auf Veranlassung einiger Anspielungen, die 

Herr ZPerceval kürzlich auf die geheimen Mordthaten 

machte. Hierbey hat er angeblich geäussert: „Das solle 

Herr Perceval nicht umsonst gesagt haben." UebrigenS 

spricht man auch Mancherley von häufigen Beweisen einer 

temporären Gemüthsverwirrung. Um allen Unordnungen 

zuvorzukommen, hat man eine große Menge Konstabler auf

gestellt, und der Lordmayor hat die nämliche Vorsicht in 

der City gebraucht. 

Dasselbe Journal sagt: „Nach Briefen aus Malta 

war Lord Bentink dort angekommen, und wollte sich nach 

Tunis begeben, theils um eine Gefangenenauswechslung 

zu Stande zu bringen, theils um die Zwistigkeiten zwischen 

Sieilien und Tunis beyzulegen. Von allen Maßregeln in 

Sicilien würde dieses die populärste seyn, da die Insel 

so viel durch die Räubereyen der Barbaresken leidet." 

* . * 

Der National-Intelligenter zu Washington, den man 

für ein halb ofsicielles Blatt hält, führt seit einiger Zeit 

eine sehr kriegerische Sprache. „ Man .muß endlich, sagt 

er, den letzten Schritt thun', das heißt den Krieg erklä

ren. Das Unrecht, das wir erlitten haben, ist groß, 

unsere Sache ist gerecht, und in sofern wir nur entschlos

sen und fest sind, unser Sieg gewiß." Dieses Journal 

betrachtet bereits das neulich verfügte Embargo als' ein Vor

zeichen des Krieges. 

Der Savannah-Advertiser vom 2 6sten März meldet die 

Besitznahme der beyden Florida's und der Insel Amelia 

durch die vereinigten Staaten. Letztere ergab sich durch 

eine Kapitulation, deren wichtigster Artikel folgender ist: 

„Es wird dem Kommandanten und den Truppen erlaubt, 

mit Krieggehren auszuziehen. Nach Niederlegt,ng ihrer 

Waffen werden sie ihr Ehrenwort geben, sie während des 

gegenwärtigen Krieges nicht ferner gegen die Revolutio

närs zu tragen. Alles Eigenthum wird geachtet werden. 

Dierundzwanzig Stunden nach der Kapitulation wird die 

Insel den vereinigten nordamerikanischen Staaten, jedoch 

unter der ausdrüctlichen Bedingung überliefert werden, 

daß der H.,fen von Fcrnandina keiner derHandelsbeschrän-

, tungen unterworfen seyn soll, welche in diesem Augen

blicke tn den vereinigten Staaten bestehen< und daß er den 

englischen und andern Schiffen, so wie ihren Produkten, 

offen bleiben wird. Im Falle eines Krieges zwischen den 

vereinigten Staaten und Großbritannien wird der Hafen 

Fernandina bis zum »sten May 18den englischen Waa

ren und Schiffen geöffnet, und als Frryhafen zu betrachten 

seyn/' 

Nach Aussage eines von Jamaika zu New-Vork ange

kommenen Schiffers, waren mehrere Schiffe aus der Ha-

vannah ohne Fracht nach Port-Royal zurückgekehrt, da 

die Insurgenten seit einiger Zeit allen Transport der edeln 

Metalle von Mexiko nach Vera^Kruz hinderten. Jnzwi^ 

schen hoffte man zu Havannah, die neulich aus Altspanien 

angelangten Truppen würden im Stande seyn, die Kom

munikation mit der Stadt Mexiko wieder zu eröffnen. In 

einem neulich vorgefallenen Treffen hatten die Freunde der 

Unabhängigkeit 2000 Mmn verloren; hingegen war auch 

der Anführer der königlichen Armee, Graf Alonzo-Rull, 

ein im Lande sehr geachteter Mann, todt geblieben. Nach 

diesem Treffen zog sich der Priester Merrilas, der die 

Armee der Insurgenten en Chef kommandirt, mit 10,000 

Mann nach der Stadt Curusta della Amelpas zurück, die 

27 Stunden n n Mexiko auf einem Berge liegt. Man 

schätzt die Macht der Unabhängigkeitsfreunde auf 40,000 

Mann. Die nach Vera-Kruz geschickten Gefangenen wa

ren Indianer, die noch wenig Unterschied von dem Zu

stande, in welchem sich ihre Vorältern zur Zeit von Cor

te; Eroberung befanden, zeigten. Uebrigens sind sie 

treffliche Reiter, und handhaben die Lanze mit Geschick

lichkeit. Guaxaka, wo die Cochenille gewonnen wird, ist 

noch ruhig. 

W i e n ,  d e n  l o t e n  J u n y .  

Die Preisbestimmungen der verschiedenen Lebensmittel, 

welche im Anfange eines jeden Monats von dem hiesigen 

Stadtmagistrat bekannt gemacht werden, zeigen wieder eine 

Erhöhung der Fleisch- und Brotpreise an. 

Das Rindfleisch, welches im vorigen Monate mit 19 

Kreuzer für das Pfund bezahlt wurde, kostet jetzt 21 Kreu

zer. In diesem Verhältnisse sind auch die Talchlichte und 

Seife gestiegen; wir hoffen jedoch, daß die bevorstehende 

reiche Aerndte alle Preise der Lebensmittel in ihren vorigen 

Gleiß zurückführen werde. 



Zu-Folge einer Verordnung vom 2 9sten April l. F. 

wird ein Specialtari^ über die Ein- und Ausfuhrzölle 

der Eßwaaren, Getränke/ des Honigs und Tabaks bekannt 

gemacht. Für den Eimer (vierzig Maß) Rhein-, Mo

sel- und Frankenwein sind yo Fl. W. W. an Zoll zn ent

richten; für die italienischen edeln Weine nur 18 Fl. 
45 Kr. W. W. 

.  -  V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Auf Jamaika haben mehrere Pflanzer durch Fabri

kation von Pottasche aus Seepfianzen großen Profit ge

macht. Die Pflanze Kali ist in jenen Gegenden einhei

misch und häufig. Auch hat man auf Jamaika aus Baum-

wollsaamen Oehl gezogen, das so gut als italienisches 
Olivenöhl seyn soll. 

* 5 * 

U e b e r  d e n  E i n f l u ß  d e r  T a s c h e n  a u f  d i e  

M o r a l i t ä t  d e s  G e s i n d e s .  

Wer nur einige Begriffe von der Korrespondence des 
Physischen mit dem Moralischen hat/ dem wird der Ein
fluß der Taschen auf die Moralität des Gesindes weniger 
auffallen/ als Milady Berkeley die Abhandlung über 

einen Besenstiel in Boyl's moralischen Betrachtungen. 

Um den Mißlaut/ Herrschaft und Gesinde, in die 

Konsonanz einer vernunftgemäßen Haushaltung aufzulösen, 
kann man das Verhältniß des dienenden Standes zum 

befehlenden nicht vielseitig genug betrachten; denn 

täglich werden die Klagen über Verschlimmerung des Ge

sindes häufiger, die, schon seit so langer Zeit, einen ste

henden Artikel der Unterhaltung im poetischen Theezimmer 

und am prosaischen Kaffeetische bilden. 

Unsere kleinen Verbesserer, die sich gern in das große 

Reformationswerk eindringen möchten, um sich 

nicht etwa, nach der Weise der alten Helden, für Wahr

heit und Recht lebendig braten und spießen zu lassen, son

dern um sich dann, gelegentlich, wohlbedacht vom 

Kampfplatze zurückziehen zu können, nehmen bey der Be

rechnung maralischer Aerndten, und den daraus für die 

bürgerlichen Gewerbe zu ziehenden Gewinn, auf die wich

tigsten Punkte gar keine Rücksicht. Sie bauen lauter 

Theater mit gar lieblich anzuschauender Perspektive. Vorn 

Musikanten, im Hintergrunde schöne Wiesen und herrliche 

Zlecter; Serrane mähen, Cincinnate Harken und 

Aepasien binden die Garben; glänzende Logen, ein 

hungriges Parterre, <ine brutale Gallerie; die Inschrift — 

Patriotismus. Dies Spielwerk geht so fort, bis eine 

Lichtschnuppe in den Pappkasten einschlagt, das luftige Ge

webe der Dekorationen ergreift, und den Plunder in 

düngende Asche verwandelt. 

Alle neueren Vorschläge zur Verbesserung des Gesindes 

fangen mit der Erziehung desselben an. Was aber ist denn 

nun Erziehung, und was kann sie seyn? Ich antworte: 

s i e  i s t ,  s i e  k a n n  s i c h  n u r  a l s  d a s  R e s u l t a t  d e r  a l g e 

braischen Summe der Umgebungen und des 

Schulunterrichts zeigen. Schlechte Umgebungen 

reißen nieder, was ein guter Schulunterricht aufbaut; ein 

schlechter Schulunterricht nagt an der Frucht guter Um

gebungen; schlechte Umgebungen und schlechter Schulun

terricht führen zur Hölle; der Gegensatz in das Himmel

reich, mag man, nach Belieben, dies mit—, jene mit 

4« bezeichnen^ 

Ob aber, beym überwiegenden Einflüsse eines guten 
Volksunterrichts/ Herrschaft und Gesinde jetzt im Allgemei
nen gewinnen würden, ist noch eine sehr große Frage, 
weit das Gesinde diejenige Klasse von Menschen ausmacht, 

der sich die Herrschaft eigentlich in ihrer Blöße zeigen muß. 

Wenn das Gesinde in allen häuslichen Verrichtungen wohl 

unterrichtet wäre, Gott f,n Herzen trüge/ zur Treue, zum 

Fleiße, zum Gehorsam angehalten wäre, welche Rolle, 

würde es mit diesen Tugenden in einer modernen Haus

haltung spiettn ? beyde Theile würden, in dieser, einan

der bald überdrüssig werden, indem die Herrschaft in dem 

Gesinde nur eine überlästige Polizey sehen, das Gesinde 

aber weder von Liebe noch von Hochachtung für die Herr
schaft ergriffen werden könnte. 

Das Verhältniß zwischen Herrschaft und Gesinde ist, sei
ner Natur nach, nur ein bloßer Vertrag, der nach den ^ 

Bedürfnissen der Herrschaft und den Fähigkeiten des Ge

sindes vielfache Abänderung leidet, und deshalb wohl eine 

allgemeine Form, aber nicht allgemeine Vorschriften ver

stattet. Den Vertrag müssen beyde Theile entwerfen. Die 

Polizey thut ihre Pflicht, wenn sie darauf hält, daß der 

gestempelte Vertrag in allen seinen Theilen erfüllt werde, 

und, bey vorfallenden Uebertrctungen desselben, schnell 

entscheidet. Tiefer kann sie, meines Bedünkens, zu Gun-

sten der Herrschaft nicht in das Gesindewesen eingreifen. 
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Viele nehmen ein Aergern^ an dem vergeblich zu l>o-
hcn Lohne und an den zu vklen und zu bedeutenden Ge

schenken von Seiren einzelner Dienstherrschaften. Der 
Lohn überhaupt richtet sich nach 5er Arbeit. Das Gesinde 

muß zum Theil schwere und schmutzige Handarbeite^ver-
richten, und wir verlangen/ daß es anstandig und remlich 

dabey einhergehen solle. Hierzu muß der Lohn nicht nur 

hinreichen/ sondern das Gesinde muß auch noch einen 
Sparpfennig von demselben zurücklegen können. Wenn 
der Endzweck aller Umgestaltung die Veredlung des gesell

schaftlichen ZustandeS seyn soll/ so wird dieser Endzweck 
beym Gesindewesen/ durch erhöhte Kunstfertigkeit/ mora

lische Besserung und verminderten Lohn gewiß nicht er
reicht werden. Forderung und Vergeltung müssen not
wendig im Gleichgewichte stehen. Ein Bediente auf dem 
Lande, der/ nebst anderen vorzüglichen Eigenschaften/ 
auch die Violine xrima, vjsls soll spielen können / wie er 

vor einigen Jahren durch ein öffentliche? Blatt gesucht 

wurde/ setzt einen Virtuosenlohn und einen Engel von 

Herrschaft voraus. 

Die niederem Stände machen gemeinhin den Affen der 

höheren. So wie dieser nur Aussendinge nachahmt/ so 

können sich auch jene von dem Geiste des höheren Lebens 

keinen rechten Begriff machen. Daher denn das ganze 

Heer von Widersprüchen in de? unteren dienenden Welt; 

Wohlleben und nicht arbeiten / Herr ohne Tugenden seyn 

wollen; daher der Mangel an tüchtigen Unterarbeitern. 

Am auffallendsten zeigt sich.die Nachäffung des Gesindes 

in der Kleidung; aber es ist auch wahr, daß die Dienst

herrschaften oder ihre Sachwalter mit der Klage über zu 

hohen Aufwand des Gesindes auf Kleidung/ besonders 
Flitterstaat/ nur sich selbst anklagen. 

DieS/ und die zu ungewisse Aussicht in die Zukunft für 
älternlose und unvermögende Dienstboten/ sind die vor
nehmsten Gründe für die Schlechtheit des Gesindes, wel
che w,r in emer , vom Herrn Doktor Brennecke her
ausgegebenen, lesenöwerthen Schrift angegeben sinden, 
d i e  u n t e r  d e m  T i t e l :  U e b e r  d i e  V e r s c h l i m m e r u n g  
des Gesindes und dessen Verbesserung 1810, 

bey Maurer erschienen ist. Die wichtigsten Ursache» 

der jetzigen Schlechtheit des Gesindes Men wir indessen 
nur unter dem Schleyer des Titels dieser Schrift versteckt. 

Verschlimmerung einer Sache setzt nämlich einen 

Zeitpunkt voraus, wo e6 um diese Sache besser stand/ und 

so nimmt Jeder/ der von der Verschlimmerung des Ge

sindes spricht/ eine Zeit an/ in welcher die-Dienstboten 

besser waren. ES kömmt also/ um die wahren Ursachen 
der Verschlimmerung des' Gesindes zu entdecken, nur dar

auf an/ die charakteristischen Kennzeichen aufzufinden, 

welche jene Zeit von der gegenwärtigen ^unterscheiden. 

Legen wir dann die Leiter an / um zu jener Zeit/ wo der 

VolkSunterrlcht sehr schlecht und die Polizeyanstalten, im 

Vergleiche mit ihrem gegenwärtigen blühenden Umfange, 

höchst unbedeutend waren/ hinab/ oder/ der Höflichkeit 

gegen unsere Vorfahren wegen/ hinauf zu steigen/ so zeigt 

sich uns ein wesentliches'Unterscheidungszeichen auch darin' 

d a ß  d i e  D a m e n  j e n e r  Z e i t /  s t a t t  d e r  j e t z i g e n  R i d i k ü l e ,  

um den Leib befestigte Taschen trugen; ein Gebrauch, 

gegen den die Can 0 va' 6 und die R e d e jener Zeit nicht 

eiferten. Die Taschen waren vornehmlich zur Aufbewah

rung der Schlüssel, in und ausserdem Häuft/ bestimmt; 
die Schlüssel führten zu soliden Kasten und Schranken, die 

mit den Erzeugnissen des' Fleißes, Zeugen von innerem 

Gehalte, gefüllt waren, über die nur Allein die Hausfrau 

und ihre Töchter die Aufsicht hatten, und so korrespondir-

ten die. Taschen unserer Aeltermütter/ als physische Zei^ 

chen ihres moralischen Wandels, mit Fleiß/ Sparsamkeit, 

Ordnung, kurz mit allen den hauslichen Tugenden, die 

den entschiedendsten Einfluß auf den Charakter des Gesin 
des haben. 

K 0 u r s. , 

R i g a / d e n  i ? t e n  J u n y .  .  

AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B. A. xer Rtlr. holl.Kour. 

AufHmb.65 T. n.D.445 Kop. B.A. Rtlr. Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel i5 Kop. B. A. 

Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 66 Kop. B. A. 

Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 44 Kop. B. A. 

Ein alter AlbertS-Reichs'thaler Z Rub. 23 Kop. B. A. 

Ein Rthlr. Fünfer oder alte ̂  St. 4 Rub. 98 Kop. B. A. 

Ist !» -ruck-n bMiMgt worden. G. B. Luthe r, -»Mniisch» Ezu°»mm-ms-S«!.inkt°r. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
i 

154. Donnerstag, den 27. Juny 1812. 

L o n d o n ,  d e n  I 2 t e n  M a y .  d ä u c h t ,  e r  n a h m  m i r  d i e  P i s t o l e  a u s '  d e r  H a n d /  u n d  n i c h t  

Das Journal the Pritish-Preß liefert folgenden Auszug von der Bank unter meiner Hand. --- Der )weyte Zeuge/ 

aus den Zeugenverhbren, welche unmittelbar nach Herrn General Gascoyne, sagt aus': Er sey wenige Augen-

Perccvals Ermordung durch den Alderman Combe und blicke vor 5 Uhr in dem Tabakszimmer mit Schreiben be-

noch eine obrigkeitliche Person in dem Kommitteezimmer schäftigt gewesen/ als' er den Knall eines Feuergewehrs 

des Unterhauses, wohin man den Gefangenen geführt hörte. Er stieg augenblicklich in das Vorzimmer hinab; > 

hatte, aufgenommen wurden. Erster Zeuge, Herr Bur- unterwegs sagte man ihm, Herr Perceval habe einen Pi-

geß von der Cursonstraße, sagt aus: Er befand sich stolenschuß erhalten. - Beym Eintreten sah er den Gc-

im Vorzimmer des Unterhauses, einige Minuten vor fangenen festgehalten, und half selbst ihn durchsuchen. 

5 Uhr, als er den Knall einer Pistole hörte. Er sah Er nahm ihm demnach ein mit einem Bindfaden zusam-

Herrn Perceval auf die Thüre des Parlamentssaales zuge- mengebundenes Paket Papiere, welches der Gefangene 

hen, aber so wie er bis zur Mitte des Vorzimmers ge- nicht hergeben zu wollen schien; worauf er, General 

kommen war, wanken und niederfallen. In diesem Au- Gascoyne, es über seinen Kopf in die Hohe hielt, um 
genblick sah er den Gefangenen mit einer Pistole in der ihn an deren Wiederhabhaftwerdung zu hindern. Da 
Hand nach der Bank beym Kaminfeuer hingehen, wohin seine Lage in diesem Augenblicke sehr gezwungen war, 
ihm Zeuge folgte, und ihm die Pistole aus der Hand, und er besorgte, man möchte den Gefangenen zn befreyen 

oder von der Bank unter seiner Hand, wegnahm; der suchen, so reichte er die Papiere dem Herrn Hume hin, 
Lauf war heiß, wie von emem even losgevr^nnren Tchusse. und faßte nun den Gefangenen mit mehr Kraft, ließ ihn 
Auf die Frage an den Gefangenen, was ihn zu einer so auch bis zum gegenwärtigen Verhöre nicht aus dem Ge

schändlichen Handlung vermocht haben könne, antwortete ficht. Er erkannte die Person des Gefangenen im ersten 

dieser: er sey ein unglücklicher Mensch; er habe vergeb- Augenblick, wo er ihn ansah, aber er konnte sich Anfangs 

lich von der Regierung Gerechtigkeit begehrt. Uebrigens seines Namens nicht erinnern, der, wie er jetzt weiß, 

gestand er, daß er der Thäter sey. Der Zeuge griff hier- Bellingham ist. Er weiß auch, daß selbiger vormals Kauf

auf mit der Hand in die Tasche des Gefangenen, und zog mann zu Liverpool war. — Herr Hume, Deputirter der 

eine Gninee in Gold, eine Banknote von i Pf. St., ein Grasschaft Wicklow zum Parlament, sagt das nämliche.-
Token (Pfandschein) der Bank von 5 Shill. 6 Pence, wie der vorige Zeuge, bis zudem Augenblicke, wo die-

zwey vergleiche» von i Sh. 6 P., ein kleines Federmesser ser ihm die Papiere hinreichte. Diese bezeichnete er ein-

und ein Bund Schlüssel heraus. Auch sah er eine andere zeln mit seinen Anfangsbuchstaben, und übergab sie dem 

Person dem Gefangenen eine Pistole wegnehmen, die der Lord Castlereagh, nachdem er sie in einen Bogen Pa-

von ihm selbst aus der Hand des Gefangenen geuomme- pier eingeschlagen, und diesen mit seinem Pettschaft zuge-

nen ähnlich war , imgleichen einige Papiere, die ihm Ge- siegelt hatte. — Man schickte nun einen Boten in die 

neral Gascoyne entriß. — Nachdem man diese Aussage Wohnung des Gefangenen, No. 9., New-Millman-

dem Gefangenen vorgelesen hatte, warnte ihn Herr Street, Bedford-Row, um sich dort aller vorftndlichen 

Taylor, Nichts zu sagen, wodurch er sich selbst anklagte, Papiere und Effekten zu bemächtigen. Einen andern Bo-

und forderte ihn auf, die Fragen, die er vielleicht für ten schickte man ab, um sich ein Paar Handschellen zu 
angemessen hielte, an den Zeugen zu richten. Hierauf verschaffen und Polizeyofflciere zu holen. Auf die Frage 

«rwiederte der Gefangene: Vielleicht war Herr Burgeß an den Gefangenen, ob er über die letztern Aussagen 
nicht in solcher Gemüthsbewegung wie ich; aber mich Etwas zu bemerken habe, erwiederte er: als ihm General 
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Gascoyne ergriffen, habe ihn derselbe mit solcher Gewalt 

gefaßt, daß er besorgt habe, er werde ihm, dem Gefan
gene,,, den Arm zerbrechen. Er habe also zu ihm gesagt: 

Sie brauchen mich nicht so fest zu halten; ich unterwerfe 
mich der Gerechtigkeit! — Michael Sexton, Buchhänd-
lerskommiö, erklärte, er habe sich im Augenblicke des 

Schusses im Vorzimmer befunden. Er sah zwey Herren 
aus dem Parlamentssaale kommen (Lord F. Osbourne 

und Herr Colbourne), die, wie eS ihm schien, einem 
Herrn entgegengingen, der ins Vorzimmer trat, und der, 
wie er nachher erfuhr, Herr Perceval war. Uebrigens 
sah und hörte er das Nämliche, was die andern Zeugen 

nusssesagt haben. — Herr Colbourne erklärt, indem er 
mit Lord Osbourne aus dem ParlamentSsaale getreten, 

und durch das Vorzimmer gegangen wäre/ sey er stillge

standen, um mit einer Person, die ihn angeredet habe, 

zu sprechen. Im nämlichen Augenblick hörte er einen 

Pistolenschuß, sah Herrn Perceval gegen den Saal zu 
vorwärts gehen und niederfallen; der Zeuge eilte ihm 

augenblicklich zu Hülfe, und half ihm bis zum Zimmer 
des Sekretars unterstützen. — Lord Osbourne bestätigt 
diese Aussage ihrem ganzen Inhalte nach. — Francis 
Philips, vom Longsight-Hall bey Manchester, sagt aus, 
er sey bey dem Kamine des Vorzimmers gestanden, als er 

den Knall einer Pistole hörte. Er sah Herrn Perceval 

vorwärts schreiten, wanken und auf seine Knie fallen; 

auch hörte er ihn zweymal rufen: Ich bin ermordet! 

Zeuge stürzte auf ihn zu, nahm ihn in seine Arme, hielt 
seinen Kopf mit seiner Schulter, und half ihn in das 
Zimmer des Sekretars tranSportircn, wo er bald darauf 

in des Zeugen Armen starb. Mittlerweile können 10, 5 

oder 15 Minuten verflossen seyn; Zeuge war so bestürzt, 

daß er sich der Zeit nicht genau erinnern kann. Nach sei
nem ersten Ausruf hörte er den Verwundeten bis zum Au
genblick seines Todes kein Wort mehr sprechen. — Fran

cis Romilly, KaufmannskommiS, stand an einem Pfeiler 
des Vorzimmers, rechts neben der Saalthüre. Ersah 
den Gefangknen und zwey Personell an einer Seite nicht 
weit' vom Kamine und nahe bey der Thüre bey einander 
stehen. Er sah Herrn Perceval hercintreten, und die 
Thüre sich schließen; nun sah er zwcy Lichtblitze, die von 
einer über ihm gehalten Pisiole herkamen. Herr Perce
val schritt vorwärts. und Zeuge glaubte, er wäre nicht 
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verwundet; allein als er in die Mitte des Vorzimmers 

gekommen war, blieb er plötzlich stehen, rufte: Ich bin 

ermordet, schwankte und fiel. Er hörte den Gefangenen 

erklären, daß er der THSter sey, sah ihn verhaften und 

durchsuchen. 
(Der Beschluß folgt.) 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  » o t e n  M a y .  

Eine noch im verflossenen Jahr von dem kleinen Rath ' 

des Kantons Argau sanktionirte Kirchenrathsordnung iß 

jetzt, in 60 Artikel verfaßt, im Druck erschienen. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  S t e n  I u l y .  

Am isten dieses ward die hohe Tagsatzung im Münster 

zu Basel feyerlich eröffnet. Nach einer des Gegenstandes 

würdigen Rede Sr. Excellenz des Herrn Landammanns 

Burkhardt, wurden auch von sammtlichen schweizerischen 
Herren Gesandten interessante Reoen gehalten. Nach be. 

endigter Feyerlichkeit war auf dem Münsterplatz große mi

litärische Parade. Die Beywohnung der kaiserlich-fran

zösischen, und der königlich-preussischen, bayerischen und 

würtembergischen Gesandtschaften verschönerte das Fest. 

Der kaiserlich-österreichische Gesandte wird erwartet) den 

königlich-italienischen hält Unpäßlichkeit zurück. 
R u m ,  v e r i  2  3 j t e n M a y .  

Die römische Zeitung publicirt nachstehendes Dekret aus 

d e m  P a l l a s t e  z u  S t .  K l o u d ,  d e n  4 t e n  M a y  1 8 1 2 :  

Art. 1. Diejenigen Unterthanen der Departemente 

Rom und Trasi'mene, die bey den verschiedenen Gelegen

heiten sich geweigert haben, den jedem Franzosen durch 

die Konstitutionen des Reichs vorgeschriebenen Eid zu lei

sten, werden der Felonie schuldig, und ausser Schutz der 
Gesetze erklärt. 

Art. 2 .  Unser Minister der allgemeinen Polizey w'rd 

besagte Individuen verhaften lassen; die Domänenverw.ü-

tung wird sammtliche bewegliche und unbewegliche Güter^ 

die sie besitzen, oder in der Folge unter irgend einem Ti 

tel besitzen konnten, mit Sequester belegen/ und davon 
Besitz nehmen. 

Art. Z. Jedes solches Individuum wird unverzüglich 
vor eine Militärkommission gestellt, welche das Faktum 

der Weigerung, den Eid nach der vom Gesetz vorgeschrie 
benen Art zu leisten, zu verificiren hat. 

Art. 4. Im Fall daß dcr Angeklagte bey besagter Wei 
gerung beharrte/ wird ihn die Kommission aller seiner po 
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litischen und bürgerlichen Rechte beraubt erklären, ihn 

zur Deportation verurrheilen, und Konfiskation alles sei

nes gegenwärtigen und zukünftigen Vermögens ausspre

chen. 
Art. s. Um jedoch fortwährend Nachsicht gegen Men

schen, welche durch den Mißbrauch geistlicher Dinge ge

täuscht sind, anzuwenden, bewilligen Wir allen denen, 

welche in den Departementen Rom und Trasimene die 

Leistung des vorgeschriebenen Eides verweigert haben, die 

Frist von einem Monat, um ihn noch zu leisten, und ihn 

schriftlich an den Lieutenant des Generalgouverneurs ein

zuschicken, der ihn in die Register der Präfekiur eintragen 

lassen wird. 

Diejenigen, welche innerhalb besagter Frist die Vor

schriften des gegenwärtigen Dekrets nicht erfüllen, wer

den in Gemäßheit der Artikel i, 2, Z und 4 behandelt 
werden. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Ofen trug sich vor Kurzem eine seltsame Begeben-

Heit zu, welche man nur in der Romanenzeit suchen 
würde. „Ein reiches Fraulein aus Kroatien wurde von 
einem Vormunde, ihrem Oheim, und seiner seh? 
streng gehalten, und an jeder ihr anständigen Heirath, 
wie man sagt, aus Eigennutz, gehindert.' Vor einiger 

Zeit verliebte sie sich in einen jungen, aber sehr armen, 

Kavalier, mit dem sie Gelegenheit fand, einen sehr leb

haften Briefwechsel zu unterhalten. Zum Unglücke wurde 

dieser entdeckt, die dienstfertige Zofe, welche sich zur Un

terhändlerin brauchen ließ, von HauS gejagt, und Anstalt 

gemacht, das Fräulein nach Kroatien zu einer andern Ver-

wandtin zu bringen, um sie vor dem Verführer sicher zu 

stellen. Allein das Fräulein fand Gelegenheit zu entwi

schen, nicht in die Arme ihres Geliebten, nein! in das 

zu Ofen'befindliche Kloster der barmherzigen Schwestern 

eilte sie, warf sich der Vorsteherin zn Füßen, bat sie um 

ihr. n Schutz und erklärte: daß sie die Mauern des Klo

sters nur verlassen würde, um ihren (beliebten zu heira-

thcn, oder, wäre dieses nicht möglich, so wollte sie den 

Scbleyer nehmen. Dieser heroische Enischluß, ihre kluge 

Entweichung, ihre Wohlredenheit und die Fürsprache der 

geistlichen Vorsteherin, verschafften ihr eine Menge Freunde, 

die sich für sie verwendeten; und am 17ten May wurde 

sie mit ihrem Erkornen feyerlich zu Ofen verbunden." 

7 

B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  

die Literatur im Jahr 1 8 1 i. 

Philosophie. Populäre Schriften. Pädagogik. 

( F o r t s e t z u n g . )  

Die wichtigsten Erscheinungen im Fache der Naturphi

losophie muß man in ganz andern Fachern suchen, als in 

denen, welche das Wort auf der Stirn trafen. Mit ge

täuschter Sehnsucht fragten viele nach den schon seit lan

g e m  b e y  C o t t a  a n g e k ü n d i g t e n  G e s p r ä c h e n  v o n  S c h ö l 

ling. Zur Uebersicht dessen, was und wo eS wetterleuch

tet, und wo ̂ es klarer Himmel ist, mag die kleine, aber 

i n h a l t s s c h w e r e  S c h r i f t  d e s  P r ä s i d e n t e n  v o n  J a e o b i  

„von den göttlichen Dingen und ihrer Offenbarung" 

(Leipzig, Fleischer) dienen. Was ein kluger Mann doch 

aus' einer Reeension machen kann! Möchten Alle, die das 

Wort Heilig und Religion jetzt zum Schiboleth ih

res Unsinns machen, Jaeobi fassen und aufnehmen! 

Möchte er aber auch seine Gegner recht verstanden haben! 

Wer wollte sich nicht freuen, diese Schrift nur als Vor
läufer einer Sammlung von Jacobi's sämmtlichen Wer
ken ansehe» Kit dürfet». Für die Logik ist des trefflichen 
Frieß (in Heidelberg) ausführliches System der Lvgik 

(Mohr und Zimmer), so wie ein kurzer Grundriß zum 

Gebrauch in Vorlesungen, das gehaltvollste. Für die 

Psychologie ist unstreitig des Professors Weiß (in Naum

burg an der Saale) „Untersuchung über das Wesen und 

Wirken der menschlichen Seele, eine wissenschaftliche Na
turlehre der Seele" (Leipzig, Vogel) das wichtigste Werk 

d u r c h  N e u h e i t  d e r  I d e e n  u n d  K o n s e q u e n z .  S e i n  S i n n  

und Geist verdient die sorgfältigste Beherzignng und 

Prüfung. Wichtig sind auch Maaß (in Halle) Versuche 
über die Affekten, wovon der erste allgemeine Theil (Halle, 

Ruff) erschienen ist; noch wichtiger aber für die popu

läre Ethik ist Wyß „Vorlesungen über das höchste Gut" 

(zwey Bändchen, Tübingen, Cotta). Wer wollte sich 

nicht gern an diesem Licht wärmen, an dieser Ueberzen-

gung stärken? Auch Links „N,"ur und Philosophie, ein 

Versuch", verdient von der Seite, wo es herkommt (Ro 

stock, Stellcr) bemerkt zu werden. Ein kleines, aber 

nützliches Handbuch der Mnemonik für Schulen" (Leipzig. 

Richter) ist auch in psychologischer Rücksicht willkommen, 

Uebcrhaupt bemcrkt der Beobachter mit Vergnüßen, daß 
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wa« der für Anwendbarkeit stets thätige Salat in sei

ner lesenswürdigcn Schrift: Etwas an die Freunde der 

höher» wissenschaftlichen Bildung im deutschen Vaterlande 
(Landshut, Thomann), so dringend ans Herz legte, nach 
so mancher Altion und Reaktion die Philosophie wirklich 

zwischen Idealismus und Intellektualismus, Sophistik und 
Mystik in die schöne Mitte zu treten, mehr als jemals 

bemüht ist. Einen sehr scharfsinnigen Versuch, die neueste 

Philosophie in platonische Form einzukleiden, gab der 
Graf von K alkreuth (in Berlin) durch seine fein dia-

logist'rten Untersuchungen , die glattweg „Dialog" über

schrieben sind (Nürnberg, Schräg). Daß St. Martins 

mystische Ideen einen trefflichen Kopf zum W'edererwecker 
und Bearbeiter finden würden, der sie aufs Neue über

setzte, „Martin vom Geist und Wesen der Dinge, über
setzt von G. G. Schubert" (Leipzig, Reclam), mag 

überraschen, weil es vielleicht selbst in Frankreich kaum 

noch einige Martinisten giebt, aber nicht befremden; so 
wie „das Urbild der Menschheit" von Krause in Dres
den (Dresden, Arnold), denen, welche lernen wollen, 

was die humanste Mystik über Anschaun Gottes und Reli
giosität im Sinne der Schule uns zu sag-n wiss-, gav 

sehr zu empfehlen ist, und auch ohne den Beysatz auf den 

Titel „vorzüglich für Freymaurer" seine Absicht nicht ver

fehlen könnte. Thanners „Naturrecht nach den Grund
sätzen einer allgemeinen Jdentitatslehre" (Salzburg, Mayr) 

gehört auch unter die Erscheinungen, die beachtet 

werden müssen. Für die Geschichte der Philosophie blei

ben solche Erscheinungen stets merkwürdig. Diese Ge

schichte hat am 8tep Theil von Tennemanns bekann-

tem, schätzbarem Werke, an einer PreisschUft „über die 

neuen Schicksale des Spinozismus" (Kiel, akademische 

Handlung) von Frank, und an den geistreichen, keinem 

Götzen sich beugenden „akademischen Vorlesungen über 

Philosophie und ihre Geschichte, von Bachmann" (Jena, 

Cröker), Bereicherungen erhalten. Von demselben ist auch 

ein Leitfaden zur Aesthetik unter dem Titel: die Kunstwis

senschaft in Umrissen (Jena, Cröker), erschienen. Bou-

terweks Vesta ist mit dem zwölften Bande nun geschlos

sen worden. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

K o u r S. 

:  '  V i g a ,  d e n  i g t e n  J u n y .  

AufAmstexdam 65 T.n.D.—Kop. B. A. ?er Rtlr. HokKour. 

AufHmb. 65 T. n.D. 460 Kov.B.A. xerRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Nubel Silber ^ Rubel i5 Kav. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 66 Kop. B. A. 

Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 44 Kop. B. A. 

Ein alter AlbertS-Reichsthaler 5 Rub. 2Z Kop. B. A. 

Ein Rthlr. Fünfer oder alte? z St. 4 Rub. 9 8 Kop. B. A. 

B e k a n n t m a c h u n g ,  

Im kalugaschen Gouvernement, in der Stadt S'hisdra, wurde am i?ten März dieses Jahres 1812  eine 

kleine Schule eröffnet, in welche gleich Anfangs 46 Schüler traten. Bey dieser Gelegenheit schenkte die dasige 

Bürgerschaft zum Behuf dieser Schule 125 Rubel. Im moskauschen Gouvernement hat der Ehreninspektor der 

Serpuchowschen Schule, Hofrath Brükin, zu den Bedürfnissen dieser Schule 5oo Rubel dargebracht, und über

dies die Verbindlichkeit übernommen, bey der Schule zwey Pensionäre aus unbemittelten adelichen Kindern auf 
seine Kosten zu unterhalten. 

, In translati ' 

T h ö r n e r. 
In ^clem <üoP!as 

O. Kircheisen. 
Vorschriftmäßig bekannt gemacht durch 

G .  B .  L u t h e r ,  
kurländischen Gouvernements-Schuldirektor/ ^ 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor, 
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wo. »55- Freytag, den 28. Juny 1812. 

L o n d o n ,  d e n  I 2 t e n  M a y .  

Beschluß der Zeugenverhöre über Herrn Percevals Er
mordung. 

? Herr Jordan von Crowell Cottage sagt aus, er sey einige 

Minuten nach 5 Uhr die steinernen Stufen hinaufgestiegen, 
die von dem Orte, wo die Mitglieder des Hauses ihre 

Ucberröcke lassen, an den Eingang des Vorzimmers füh

ren. Herr Perceval war unmittelbar vor ihm. Ersah 

ihn die Thüre des Vorzimmers öffnen und hineintreten. 

Fast in dem nämlichen Augenblicke hörte er den Knall einer 

Pistole, die im Vorzimmer losgeschossen wurde, und eilte 

darauf zu. Er sah Herrn Perceval langsam gegen die 

Mitte des Zimmers gehen, plötzlich wanken und fallen. 
Da mehrere Personen herbcyliefen, um ihn aufzuheben 
und zu unterstützen, so richtete er seine Aufmerksamkeit 
auf den Gefangenen, welchen Jemand mit dem Ausruf 

zeigte: das ist der Mensch! Herr Perceval rufte: ich bin 
ermordet! stieß zwey Seufzer aus, schlug mit der Hand 
heftig gegen seine Brust, und wurde in das Zimmer des 

Sekretärs getragen. Da der Zeuge zu gleicher Zeit den 

Thäter völlig srey erblickte, der sich nach der Bank zu

rückzog, so ergriff er ihn am Kragen seines Rockes, und 

ließ ihn nicht eher los, als bis er in die Kammer der Ge

meinen geführt wurde. Zeuge glaubt nicht, daß Jemand 

das Vorzimmer über die steinernen Stufen nach dem Pisto

lenschüsse verlassen habe, .sondern daß, wenn Jemand hin

ausgegangen ist, solches durch die Seitenthüre geschehen 

seyn müsse, die mit der Kammer der Lords in Verbindung 

steht, und wo viel Lärm und Verwirrung herrschte. Er 

hörte den Gefangenen sagen: Ich bin der Unglückliche, 

der den Schuß gethan hat; ich möchte an Herrn Percevals 

Stelle seyn! Er wiederholte zu mehrernmalen: Ich bin 

der Unglückliche! Da man sich um ihn drängte, so sagte 

er: Ich unterwerfe mich den Gesetzen oder der Justiz. — 

Nun wurden die aus der Wohnung des Gefangenen her-

beygebrachten Papiere, die der Polizeyofsicier Vickery in 

ein Schnupftuch zusammengeknüpft hatte, vorgezeigt, und 

dem Lord Castlereagh übergeben/ um durch ihn dem gehei

men Rathe vorgelegt zu werden. — Da nun das Zeugen

verhör zu Ende war, so fragte man den Gefangenen, was 

er gegen die Thatsache, deren er angeklagt sey, zu sagen 

habe. Zugleich warnte ihn Sir John Cox Hippioley von 

Neuem, Nichts zu sagen, was ihm selbst zum Nachtheil 

gereichen könnte. Der Gefangene antwortete ungefähr in 

folgenden Ausdrücken: „ Ich habe die That zugegeben, 

ich gebe sie zu; aber ich bitte um Erlaubniß, Etwas zu 

meiner Rechtfertigung zu sagen. Die Regierung hat mir Ge

rechtigkeit verweigert; ich bin (alle Welt weiß wer ich bin 

und was ich bin) von dem Staatssekretär und Herrn Becket, 

mit welchen ich häuffg Unterredungen hatte, gemißhan-

delt worden. Sie wußten diese Thatsache« vor sechs Wo
chen durch die Polizeybeamten. Ich bin ein sehr unglück
licher Mensch, aber ich fühle hier (indem er die Hand 
auf die Brust legte) eine hinreichende Rechtfertigung des

sen , was ich gethan habe." Hier unterbrach Lord Castle

reagh den Gefangenen, und sagte ihm, er würde nicht 

befragt, um sich zu vertheidigen, sondern nur, um zu 

sagen, was er gegen die Thatsache, deren er aygeklagt 

sey, anzuführen habe; er werde besser thun, Alles was er 

vielleicht zu Minderung seines Verbrechens sagen wollte, 

aufzuheben, um davon im Laufe seines Processes Gebrauch 

zu machen. Der Gefangene antwortete: „Weil es Ihnen 

schicklicher scheint, daß ich gegenwärtig die Ursachen mei

nes Verfahrens nicht auseinandersehe, so werde ich den 
Tag meines Urtheils abwarten, und dann wird mein Va

terland sich überzeugen können, ob ich Recht oder Unrecht 

gehabt habe." Auf e:ne abermalige Befragung ant

wortete er: „Ich gestehe die That ei»." Man nahm 

diese Erklärung zum Protokoll. Hierauf ließ man die Po-

lizeyosssciere eintreten, und nachdem der Gefangene Er

laubniß erhalten, sich anzukleiden, legten ihm Vickery 
und Atkins die Handschellen an. 

L o n d o n ,  d e n  g t e n  J u n y .  

Lord Wellington ist nördlich marschirt, und hat den 

General Hill mit seiner Division im Süden gelassen. Sie 

steht zu Almendralejo; die Generale Slade und Löng Kie^ 
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hen nach Villa-Franka/ um Soult zu beobachte«/ indeß 

Wellington durch Porta-Allegro zieht/ um Marmont ent

gegen zu gchn. 
Der kühne Angriff auf Badajoz hat viel Menschen ge

kostet/ aber noch mehr erspart/ weil sonst eine Schlacht 

unvermeidlich gewesen wäre. Die Eroberung dieser Fe--

stung ist eine der glänzendsten KriegsthateN/ die die Ge

schichte zu erzählen hat. Die Breschen waren durch die 

ungewöhnlichsten Mittel vertheidigt: z. B. mit spanischen 
Reitern, die von Säbelklingen verfertigt waren; mit Gra
naten/ die bey der Annäherung der Feinde sprangen; mit 

Flatterminen u. s. w. Der Gouverneur Philippon soll voll 

Verzweiflung gesagt haben: diesen Sturm hätten nicht 

Menschen/ sondern Teufel gemacht. 
Marmont zieht sich überall vor Wellington zurück. — 

Zu Kadix sind vier Böte aus Huelva angekommen. Bey 

ihrem Abgange waren eine große Anzahl Schiffe in Be

schlag genommen worden/ die englische Truppen nach der 

<, Grafschaft Niebla bringen sollten. Die Schiffer versicher
ten/ die Alliirten hätten ein Korps von 7000 Franzosen/ 
unter dem Befehl von Soult/ geschlagen/ und viele Ge

fangene gemacht. — General Hill hatte früher schon 
Soults Kavallerie geschlagen/ verschiedene der ausgezeich

netesten Officiere derselben und 5oo Mann zu Gefangenen 

gemacht. 
Durch eine Konvention hat sich die großbrittannische 

Regierung anheischig gemacht/ der Junta 100,000 Flin

te»/ 100,000 vollständige Uniformen/ 10/000 Pferde-

rüstungen und 100,000 Rationen täglich zu liefern. 
R o  c h  e l l  e ,  d e n  i g t e n  M a y .  

Gestern wurde ein nach der Insel Oleron bestimmter 

Küstenfahrer durch zwey englische Penischen verfolgt. Sie 

waren auf dem Punkte ihn einzuholen/ als derGraf Ja

kob / der die kaiserliche Eskadre auf der Insel Aix befeh
ligt, die Goelette l'Agile gegen die Penischen ausschickte, 
worauf der Küstenfahrer glücklich an seinen Bestimmungs
ort gelangte. Aber 10 Minuten nachher fertigte der Feind 
»s Fahrzeuge ab, um die Agile zu umzingeln. Nun ließ 
der Admiral diese Goelette durch die Brigg Aeneas, zwey 
Kanonierschaluppen und mehrere Böte unterstützen. Das 

Gefecht begann sogleich, und es wären 6 feindliche Pe
nischen genommen worden, hätte der englische Befehls

haber nicht alle seine Fahrzeuge zurückgerufen. Man 

konnte sie nicht verfolgen/ weil der Wind und die Fluth 
entgegen waren; inzwischen wurde eine englische Penische 

in den Grund geschossen/ und zwey entmastet; auch litt 

die feindliche Mannschaft viel/ während wir nur zwey 
Verwundete hatten: den Aspirant erster Klasse Debruchard/ 

der ein Boot kommandirte/ und den Konstabler der Agile, 

Namens Pierret. 
R e g e n s b u r g /  d e n  3 t e n  J u n y .  

Gestern / Abends gegen 9 Uhr / trafen Ihre Königs 

Hoheiten/ der Kronprinz und die Kronprinzessin von 

Bayern auf Ihrer Reise von München nach Salzburg in 

unserer Stadt ein. Am Thore/ an welchem Ihre Hohei

ten von dem Polizeykommissär und Stadtmagistrat empfan

gen wurden/ war zu beyden Seiten der Straße die Schul

jugend/ festlich mit Blumen geschmückt, aufgestellt. 

Kränze und Blumensträuße/ welche diese mit angemesse

nen Gedichten überreichte / wurden von Ihren Hoheiten 

huldvoll aufgenommen. Unter Lösung der vor der Stadt 

aufgestellten Kanonen und Läntung aller Glocken fuhren 

Sie / von der Kavallerie der Nationalgarde begleitet, 

durch die erleuchteten Straßen nach dem Gasthofe zum 
goldenen Kreuze/ wo Sie Ihr Absteigquartier nahmen, 

und von den Familiengliedern des fürstl. Thurn-und Tau

schen HauseS empfangen wurden. Vor dem Hotel para-

dirten die neuorganisirten Grenadiere und Füsiliere der 

Nationalgarde/ auf dem großen Platze vor dem neue» 

Gesellschaftshause das Linienmilitär. Die königlichen 

Herrschaften frühstückten heute mit ihren fürstlichen Durch

lauchten von Thurn und Taxis in der ehemaligen Bene-

diktinerabtey Prüfening/ und speiseten mit ihnen Mit

tags en Familie. Abends besuchten Sie das Theater/ 

und morgen/ Vormittags, werden Sie Ihre Reise fort

setzen. 

W i e n ,  d e n  3 o s t e n  M a y .  

Auf der heutigen Börse wurde der Kours auf Augsburg 

zu Z3i Uso notirt; ZweymonatSbriefe kosteten 228^/ kai

serliche Dukaten 11 Fl. 20 Kr. Die Bankobligationen 

zu 2^ Procent stehen auf 28?, die Hofkammerobligatio
nen auf 18Z. 

J a s s y /  d e n  2 i s t e n  M a y .  

Der Admiral Tschitschagow und der Kontreadmiral 

Gray sind auf ihrer Reise nach Bucharest hier durch-
passirt. 



6 2 1  

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Am yten May ward Herr Boittier, Arzt zu Tilly 

(Maasdepartement), berufen, um eine Entbindung zu 

beendigen. Das Kind kam endlich todt, mit zwey wohl

gebildeten Köpfen, die von gewöhnlicher Dicke waren, 

jeder mit einem hinreichend langen Halse, der so auf den 

Schultern stand, daß jeder Kopf sich hatte srey bewegen 

können. Die Hälse vereinten sich auf dem obern Brust

bein, daß sie unter sich theilten. Das Brustgebäude war 

etwas breiter als gewöhnlich; die eigentlichen Rippen, 

bis zu den ersten blinden, waren etwas höher. Der 

Körper hatte übrigens nichts Ungestaltetes; er war i Fuß 

7 Zzll hoch, und die Brust 7 Zoll breit. Die Frau ist 

ausser Gefahr. 

* « * 

N e u e s t e r  Z u s t a n d  d e r  w e s t w ä r t s  v o n  C h i n a  

g e l e g e n e n  R e i c h e :  C o c h i n c h i n a ,  T u n k i n ,  
L a o s ,  L a c - T h o ,  C a m b o y a  u n d  T s i a m p a ,  
nach der so eben in Paris davon herausgekommenen 
Beschreibung des Pater Bissachere, eines franzö

sischen Missionar«. 
Die in der Überschrift genannten Lander gehörten ehe

mals zu China. Mein die Entfernung, in welcher sie sich 
von dem Mutterlande befanden, und die durch innere Un

ruhen bewirkte Ohnmacht dieses letzteren, waren Ursach, 
daß der Kaiser von China kaum den Schatten der Ober

herrschaft besaß. Fast das ganze vorige Jahrhundert hin
durch wütheten in jenen Gegenden bürgerliche Kriege. 

In einem derselben ward der Beherrscher von Cochinchina, 

Namens en. im Jahre 1788 aus seinem 

Lande vertrieben und flüchtete nach der unweit der Küste 

gelegenen Insel?ullo-Va^. Schon zuvor hatte er die 

Erziehung seines Thronerben einem französischen Missio

nar, dem Bischöfe von Adran, anvertraut, und dieser 

reisete mit dem jungen Prinzen nach Frankreich, um dort 

für den bedrängten Vater Hülfe zu suchen. In Hoffnung 

großer HandelSvortheile ward ihm diese Hülfe auch ver

sprochen und zwar sollte sie in nicht weniger als 20 

Kriegsschiffen, 7 Regimentern Soldaten und 5 Millionen 

Piastern, halb in baarem Gelde und halb in Kriegsbe

dürfnissen, zahlbar bestehen. Mit dieser Aussicht reisete 

der Bischof neHst seinem jungen Prinzen nach Cochinchina 

zurück, und bracht« vorläufig einige Ingenieur- und ay-

dere Officiere mit, die Schiffe aber, die Regimenter und 

die 5 Millionen blieben aus, weil unterdeß die französi

sche Revolution ausbrach. Dennoch glückte es dem ver

jagten Könige, theils durch bloße Verbreitung der Nach

richt, daß ihm von Frankreich aus Hülfe versprochen wor

den sey, theils durch die Mitwirkung der französischen 

Officiere, die mit dem Bischoft^von Adran vorauf gekom

men waren, seinen Anhang im Lande zu vergrößern, und, 

nach mehreren glücklichen Gefechten sich nicht nur seines 

eigenen Landes wieder zu bemächtigen, sondern selbst die 

angränzenden in der Überschrift genannten Reiche zu er

obern. Diese Unternehmung ward im Jahre 1794 voll

endet, und der Eroberer ward vom Kaiser von China zum 

Souverän von Tunkin (des größten der eroberten Länder) 

bestätigt, er nahm aber als Gesammtherr aller ihm unter

worfenen Länder selbst de» Kaisertitel und mit demselben 

statt seines vorigen den Namen an und re

giert seit dieser Revolution ruhig. Sein Erbprinz ist/ 
bald nach der Rückkunft aus Frankreich, gestorben, und 

eben so ein Prinz, den der Letztere-, ohne förmlich ver
mählt zu seyn, mit einer Konkubine erzeugt hatte. Der 

jetzige Regent, ist 54 Jahr alt, ein stren
ger, thätiger Mann, der zwar weder lesen noch schreiben 

kann, aber doch den Werth der Kenntnisse einsieht, und 

daher sich fleißig aus chinesischen Büchern etwas vorlesen 

läßt, auch Schulen in seinem Lande gestiftet und verord

net hat, daß alle Kinder nach vollendetem vierten Jahre 

dieselben besuchen sollen. Seine gesammten Länder er

strecken sich vom gten bis zum 2 3sten Grad nördlicher 

Breite und von 118z bis zu 127^ Grad östlicher Länge, 

sie sind also von Süden nach Norden 225 deutsche Mei

len lang und von Westen nach Osten i35 deutsche Meilen 

breit. Die Bevölkerung und die Fruchtbarkeit sind in 

den verschiedenen Provinzen sehr verschieden, die Men-

schenzahl wird auf ungefähr 23 Millionen geschätzt. Tun-

kin ist das vornehmste dieser Länder, dessen Bevölkerung 

allein auf 18 Millionen angenommen wird. Die Ein

wohner sind olivenfarben, nicht groß von Statur, von 

geringerer Muskelkraft als die Europäer, aber von sehr 

proportionirtem Körperbau, und die Weiber sind unter 

allen benachbarten Völkerschaften die schönsten; wenn es 

Personen von Stande, folglich der Lust weniger auege^ 
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seht sind/ so kommen sie an Farbe der Haut den Euro
päern ziemlich nahe. Sic haben schöne große/ schwarze 
Auge«/ und obwohl der Schnitt des Gesichts die chinesi
sche Abstammung vcrräth/ so sind doch die Augen und die 
Nase größer/ letztere jedoch bey weitem nicht so groß als 
b e y  d e n  E u r o p ä e r n /  d i e  u m  d e s w i l l e n  d o r t  d i e  L a n g n a -

sigten heißen (wie sie/ ihrer blonden Haare wegen/ in 

China die Rothköpfi'gten genannt werden). Die 

Eingebornen wohnen mehr im Lande umher als in volk

reichen Städten beysammen. Bek-Kinh zum Beyspiel/ 
.die Hauptstadt von Tunkin, zählt nicht mehr als 40,000 

Einwohner; Phu-Zkuan, die Hauptstadt von Obercochin-
china/ und die Residenz des jetzigen Kaisers/ hat zwischen 
20 und 3o,ooo Einwohner; nächst dieser sind Qui-Plu 
und Saigon die bcvblkertesten Städte des Landes/ haben 
aber doch nicht mehr als jede 8 bis 10/000 Einwohner. 
Die Ehen sind fruchtbar/ und jede Mutter/ vornehmen 
oder geringen Standes/ saugt ihre Kinder selbst. Das 

Land ist/ obgleich der Ackerbau sehr hoch geachtet wird 
(indem hier, wie in China, der Kaiser jährlich einmal 

persönlich mit großem Pomp ein Stück Land umpflügt)/ 
dennoch nicht sehr kunstmäßig angebaut, doch von Natur 
überaus fruchtbar und reich an allerhand Früchten. Ana

nas, Bananen, Kaffee, Thee, Zimmt, Zuckerrohr, Pfef
fer, Ingwer, mehrere Palmenarten, Kokosbäume, der 

Baumwollenstrauch, das Bambusrohr, der Gummibaum, 

aus welchem die Chinesen ihren schönen Lackfirniß machen, 

wachsen von selbst, eben so Citronen, Pomeranzen und 

Granaten; der Wein ist nur schlecht und kann nicht gekel

tert werden. Europäische Kornarten gedeihen nicht, doch 

mag das an der Behandlung liegen, aber Pfirsichen und 
Pflaumen, Erdtoffeln, Ignamen und Patatten kommen 

gut fort. Die Hauptnahrung besteht in Reiß, dessen An

bau jedoch lange nicht so gut als in China betrieben wird. 

Unter den eigenthümlichen Obstarten des Landes ist der 

Vai die köstlichste; — die rothe Frucht desselben wächst wie 
eine Weintraube, hat im Ganzen eine herzförmige Gestalt 
und jede einzelne Beere ist nicht viel kleiner als ein Hüh-

nerey, dem Geschmack nach hat sie Aehnlichkeit mit unsern 
besten Kirschensorten. Unter den Thieren des Landes steht 
der Elephant oben an; in dem Königreich (oder der jetzi

gen Provinz) Laos/ welches heiß und dürr, kaum dem 

zehnten Theil nach angebaut ist, sollen die Elephanten 
schöner, größer, kräftiger und gelehriger seyn, als im 

ganzen übrigen Asien; Löwen und Wölfe giebt es nicht, 

aber Rhinoceros, Tiger, wilde Schweine, Dammhirsche, 

Gazellen, Affen, das Bisamthier und besonders eine Rasse 

von Hunden, die weit größer, stärker und wüthiger sind, 

als unsre europäischen. Auch giebt es Schlangen, die 

zwar nicht giftig/ aber lang und so dick als ein Manns

schenkel sind, und eine so gewaltige Stärke besitzen, daß 

sie sich um einen Ochsen schlingen und ihn erdrücken. 

den Produkten des Landes gehört auch Kupfer, aus die

sem aber hat der Kaiser ein Regale gemacht. Andere als 

Baumwollen- und Seidenzeugfabriken giebt es nicht/ das 

Verfahren und die Arbeit ist dem chinesischen gleich/ auch 

wird sie größtentheils von gebornen Chinesen, die sich hier 

niedergelassen haben, verrichtet. In der Schiffsbaukunst 
sind sie nicht weiter als die Chinesen; sie kennen die Mag

netnadel, bedienen sich aber derselben zur See nicht, son

dern halten sich immer der Küste ziemlich nahe; die Bauart 

ihrer Schiffe gleicht der chinesischen, und im ganzen Lande 
giebt es nur einen einzigen guten Hafen, nämlich in der 

Bay von Han, oder Turon, iu Obercochinchina unter 16 

Grad 7 Minuten nördlicher Breite belegen. (Dieser, 

nebst den umliegenden Inseln und einer Strecke des festen 

Landes, war in dem Eingangs gedachten Allianztraktat 

mit Frankreich, dieser Macht zum Eigenthum bewilligt.) 

Ausnehmend gute Fischer aber sind die Cochinchinesen, 

und Fische nehst Reiß machen die vornehmste Nahrung deö 
Volkes aus. 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  d e n  2 i s t e n  J u n y .  

AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B.A.xerRtlr.holl.Kom. 

AufHmb. 65 T. n. D. 450 Kop. B. A. xerRtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 11 Kop. B. A. 

Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 75 Kop. B. A. 

Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 34 Kop. B. A. 

Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 17 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^ St. 4 Rub. 93 Kop. B. A. 

»lst i bewilligt worden, G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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156. Sonnabend, den 29. Juny 1 8 1 2 .  

St. Petersburg, den L i s t e n  Juny. unvermeidlich. Se. Majestät, der Kaiser, ent-

Allerhöchster Parolebefehl Sr. Kaiserl. Majestät schlössen sich, nur VorsichtS- und Beobachtungsmaßregeln 

an die Armeen, erlassen zu Wilna am i3ten Juny 1812. zu nehmen, in der Hoffnung, die Fortdauer des Friedens 

„Seit longer Zeit haben Wir das feindliche Betragen, noch zu erlangen; und mit dieser Absicht übereinstimmend 

des französischen Kaisers gegen Rußland bemerkt, aber verfügten S ie die Stellung Ihrer Truppen, ohne JH---

immer hofften Wir, durch sanfte und friedliebende Mittel rer SeitS den geringsten Schein zur Verletzung des Frie-

- dasselbe abzukehren. Endlich, da Wir die offenbaren dens zu geben. Hierzu entschloß man sich umso mehr, 

Beleidigungen, bey allem Nnserm Wunsche/ die Ruhe da die Erfahrungen der vorigen Kriege und die Lage un-

-zu erhalten, unaufhörlich erneuert sahen, waren Wir serer.Gränzen uns bewegen, in Rücksicht der großen Mit-

genöthigt, Uns zu rüsten und Unsere Truppen zu ver- tel, die von dem Feinde an den Ufern.der Weichsel vor

sammeln; allein auch hiernach verblieben Wir, indem bereitet worden sind, dem Angriffskriege einen Vertheidi-

Wir Uns noch mit einer Aussöhnung schmeichelten, in- gckigSkrieg vorzuziehen. — Ausgangs April waren die 

nerhalb der Gränzen Unsers Reichs, und waren, ohne französischen Streitkräfte schon versammelt. Aber dessen 
den Frieden zu verletzen, nur zur Verthcidigung bereit, ungeachtet wurden die Kriegsoperationen nicht vor d-m 
Alle diese sanft,nüthigen und friedliebenden Maßregeln ha- i2ten Juny eröffnet: ein Beweis, wie sehr der Feind 
den die von Uns gewünschte Ruhe nicht erhalten können, die von uns gegen ihn genommenen Maßregeln achtet. 
Der französische Kaiser hat durch den Angriff auf Unsers Die Kor^S unter den Befehlen der Feldmarschälle Ney, 
Truppen bey Kowno zuerst den Krieg eröffnet. Und folg- d'Avoust, Oudinot, Macdonald, des Fürsten PoniatowSky 
lich bleibt Uns, da Wir ihn durch keine Mittel geneigt nnd die Garde gingen fast zu Einer Zeit bey Jurburg, 
zum Frieden sehen, nichts weiter übrig, als, indem Wir Kowno, Olita und Merecz über den Niemen. Sobald 

den allmächtigen Schöpfer des Weltalls, den Zeugen und Se. Maiest-ät von dieser Bewegung Kenntniß erhie?-

Beschützer der Wahrheit, zu Hülfe anrufen, Unsere ten, so befahlen Sie Ihren Truppen, sich zu vereinr-
Macht der feindlichen Macht entgegen zu stellen. ES ist gen. Die Vereinigungspunkte müssen in einiger Entfer-

unnöthig/ Unsere Heerführer, Feldherren und Krieger nnng von der Kränze seyn, besonders da diese nicht ge-

an ihre Pflicht und ihre Tapferkeit zu erinnern. In ihren ring in ihrer Ausdehnung ist. Dieser Verfügung gemäß 

Adern fließt das von Alters her durch Siege hochberühmte müssen alle vorwärts gestandene Armeekorps umkehren, um 

Blut der Slaven. Soldaten! Ihr vertheidigt die Reli- die Stellen einzunehmen, die ihnen Hey Zeiten bezeichnet 

gion, das Vaterland, die Freyheit. Ich bin mit Euch, worden sind. Diese Bewegung wird jetzt vollzogen. 

Gegen den AnHeber Gott." Am heutigen Tage ist die Stellung der Armee fol-
DaS Original ist vin Sr. Kaiserl. Majestät gende: 

Höchsteigenhändig unterzeichnet: Das KorpS des Grafen Wittgenstein unweit Wil-
A l e x a n d e r .  5 o m i r .  

* » * Das KorpS des Generals Baggehuswudt bey Schirwint 
Nachricht über die KriegSoperationen, aus dem Haupt- zwischen Wilkomir und Wilna. 

»uartier vom i?ten Juny 1 8 1 2 .  Die KorpS der Generals Tutschkow und Schuwalow 
Im Februarmonat gingen die französischen Truppen Hey Wilna. 

über die Elbe und Oder, und richteten ihre Bewegung Die Reserve/ bestehend aus der Garde, bey Swen-
nach der Weichsel zu. Seit dieser Zeit schien der Krieg zän. 
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Die Armee des Fürsten BaMtion geht von Slonim 

nach Wileika. 

Die Ovlervationsarmee des Generals Tormaßow zu 

Luzk. 
Diese Einrichtung fordert/ einem Haupttreffen auszu

weichen, bis'sich der Fürst Bagration mit der ersten Ar
mee nahen, und deswegen ist es nöthig gewesen/ Wilna 

auf eine Weile zu verlassen. 
Die Operationen haben angefangen und dauern schon 

S Tage fort; allein noch keinS von unsern verschiedenen 
Korps ist attakirt worden, und deswegen zeigt sich dieser 

Feldzug schon in seinem Beginnen sehr verschieden von 
den Unternehmungen, womit die übrigen Kriege des Kai

sers Napoleon bezeichnet gewesen sind. 
Es sind einige Scharmützel vorgefallen, in welchen sich 

die Gardekosaken ausgezeichnet haben. 
K o n s t a n t i n o p e l /  d e n  s S s t e n  A p r i l .  

Nachrichten aus Kairo vom 2 8sten Februar melden: 

»»Die Reiterey/ welche Iussmn Pascha nach Mueleh ge

schickt harre, ist unvermuthet und im schlechtesten Auftande 
hier angekommen, weil sie sich dort aus Mangel an Le
bensmitteln und Futter, weshalb ihr vorzüglich viel Vieh 
wegstarb, nicht halten konnte. Se. Hoheit war mit die

sem willkührlichen Schritte sehr unzufrieden/ und nahm 

sie sehr übel auf, so daß noch bis jetzt die Anführer der

selben sehr hintenangesetzt werden. Er hat befohlen, daß 

man die Ausrüstung der neuen Armee mit verdoppeltem 

Eifer betreiben solle, und hat unverzüglich unter den Be

fehlen seines Hasnadar's (Großschatzmeisters) die erste 

Division abmarschiren lassen, die, weil sie in Suez. Fahr

zeuge zum Einschiffen bereit fand, sogleich abgegangen 
ist, und jetzt schon in Jembo angelangt seyn muß. In 

wenig Tagen wird die zweyte Infanteriedivision abmar

schiren, und ihr werden die Leibgarden Sr. Hoheit fol
gen, die unter den Befehlen seines Silhadar's (Ober-

hofmarschalls) den Marsch zu Lande zurücklegen werden. 
Man hat schon eine Menge Lebensmittel und Fourage ab
geschickt, und täglich gehen neue Transporte ab; daher 
braucht man in dieser Hinsicht nicht mehr in Sorge zu 
seyn. Was aber eher berücksichtigt zu werden verdient, 
ist der panische Schrecken, der sich unter den Truppen 
Verbeißt hat, und der durch den ersten Sieg erhöhte 

Muth der Wahabis.. Jussum Pascha beweist jedoch fort

während alle Nur mögliche Energie/ und schreibt seinem 

Vater, er habe Nachricht erhalten, daß die Wahabis sich 

in Bereitschaft setzten, ihn aus Jembo el Bahr zu ver

treiben, daß er sie aber ohne zu wanken und zu weichen 

erwarte, und nur 6000 Beutel zur Unterstützung begehre, 

um die Truppen bezahlen zu können. Der Sherif von 

Mekka hat kürzlich eine von seinen Barken mit einigen 

hundert Lasten Kaffee hierher geschickt/ und schreibt Sr. 

Hoheit, daß die Wahabis ihn gezwungen hätten, mit 

ihnen zur Wiedereinnahme von Jembo auszumarschiren, 

das zu Lande und zu Wasser angegriffen werden soll. Er 

hat Zo Fahrzeuge ausgerüstet, wovon 18 den Wahabis 

und 12 dem Sherif gehören, der sich bey Sr. Hoheit ent

schuldigt, und ihn benachrichtigt, daß seine Fahrzeuge 

eine grüne und die der Wahabis eine weisse Flagge führen, 

und bey der Landarmee die Truppen der Wahabis sich 

vorn, die seinigen aber hinten befinden werden. Eine 

ähnliche Nachricht hat er auch heimlich an Jussum Pascha 

in Jembo geschickt/ der alsbald drey seiner vorzüglichsten 

und am besten gerüsteten Fahrzeuge abgeschickt hat, um 

jener Flotte entgegen zu gehen/ und zu versuchen/ ihr eine 
Diversion zu «rächet». Mim sieht, daß der Sherif es mit 

Niemand verderben will, und es ist sehr zu bedauern/ 

daß Se. Hoheit ihm immer noch Glauben beymißt. Der 

Seid el Mahruki ist nebst verschiedenen andern Privatper

sonen/ die zu der Expedition gehörten/ über Coseir hieher 

zurückgekommen. Man glaubt aber, daß Ersterer wieder 

zu Jussum Pascha zurückkehren werde. — Der französische 

Konsul ist wieder hier angekommen, aber ohne Herrn 

Boutiu, der seine Reise über Coseir fortgesetzt hat, und 

nach der Aussage des Konsuls von dort aus eine wissen

schaftliche Reise an der Küste des rothen Meeres machen 

will. Immer geschieht von Malta und Spanien aus noch 

Nachfrage nach Getreide; aber der Pascha kann erst nach 

der nächstbevorstehenden Aerndte welches schaffen, da we

gen des niedern Standes des Nils selbst dasjenige nicht 

hat herabgeschafft werden können, was sich in Ober

ägypten besindet. Die Bedrückungen dauern fort; der 

Geldmangel nimmt täglich zu, und versetzt/ nebst der 
völligen Stockung des Handels/ dieses Land in die 

größte Verlegenheit. Es ist nicht abzusehen/ wie man 
in der Folge fortwährend im Stande seyn wird, die 

nöthigen Bedürfnisse des unternommenen Feldzugs zu 



bestreiten. Man sagt öffentlich, Mahmud-ChoSvew Pa

scha habe, nachdem er kaum die Würde eines Kapudan 

Pascha erlangt, nach allen Häfen des ottomannischen 

Reichs strenge Verbote ergehen lassen, daß keine Trup

pen nach Aegypten eingeschifft werden sollten; was sich 

aber mit dem Eifer, womit die Pforte fortwährend den 

Feldzug gegen die Wahabis' betreibt, nicht zusammen
reimt." 

K o p e n h a g e n ,  d e n  y t e n  J u n y .  

Der Kapitän Schuhmacher hat die Erfindung gemacht, 

Bomben mit Raketen zu werfen. Diese Erfindung ist um 

so wichtiger, da sie die Mörser, deren Transport so schwie

rig ist, ganz entbehrlich macht, und da ein kleines Kaval-
lcriekorpS mit einem einzigen Wagen voll Bomben und Ra

keten eine ganze Stadt in Brand schießen kann. Die Ra

keten sind an die Bomben gebunden. Se. Majestät waren 

bey den Versuchen zugegen und bezeigten dem Erfinder 
ihre besondere Zufriedenheit. 

Se. Majestät haben den Kapitän Löbner, Kommandan
ten der Farbermseln, zum Major ernannt; die Herren 
von Römer und Römeling sind General-Adjutantlieutc-
nantö , der Oberstlieutenant Scriver ist Kommandant des 
scklevwigschen Infanterieregiments, der Major von Bonne 
Oderstlieutenant und der Jngenieurlieutenant, Ritter von 

Schuhmacher, ist Kapitän und Divisionöadjutant wegen 
eiiu-r neuen wichtigen Erfindung geworben. 

Die Subskription für öie Universität in Norwegen be

trägt jetzt 7Z0/290 Rthlr.Kapital, und 11838 an Renten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

GrafNeiperg ist österreichischer Komn.issär bey dcr fran

zösischen Armee; man glaubt, General Mathieu Dumas 

werde es bey der österreichischen seyn. 
* » * 

B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  
d i e  L i t e r a t u r  i m  J a h r  1 8 1 1 .  

Philosophie. Populäre Schriften. Pädagogik. 
( F o r t s e t z u n g . )  

Eine ganze Reihe moralischer Schriften aus' der populä

ren Lebensphilosophie beweist hinlänglich, daß das Bedürf

nis moralischer Unterhaltung und Stärkung in den gebil

deten Ständen eher wächst als abnimmt, und dabey mag 

manches Buch wohl dem Kirchenbesuch Abbruch thun, über 

dessen Abnahme so lange geklagt werden wird, als man in 

katholischen Ländern nicht vr. Haids Metamorphose des 

Rosenkranzes', und Winters kritisches Meßbuch (bey-

deS Erscheinungen dieses Jahres aus Landshut), stärker be

herzigen, und in protestantischen Kirchen in der Liturgie^ 

nicht Hauptveränderungen und sinnliche Erweckungsmittel 

belieben wird (man sehe Löffler „über die Erhaltung 

des' kirchlichen Gottesdienstes", Jena, Frommann); aber 

nicht den Predigtbüchern und Predigtentwürfen, deren 

Zahl laut der Meßkataloge in diesem Jahre allein auf 

53 steigt. Zu den merkwürdigsten Erscheinungen in die

ser moralischen Lektüre gehört durch Veranlassung und 

e i g e n t l i c h e  B e s t i m m u n g  d e s  G e h e i m e n r a t h s  D e l b r ü c k  

(Erziehers des Kronprinzen von Preussen) „Ansichten 

der Gemüthswelt" (Magdeburg, Heinrichshofen), sei

ner vierundsiebenzigjährigen Mutter zugeschrieben. Man 

muß sein gemüthvolles Aufwärts! Vorwärts! nur nicht 

m i t  l o g i s c h e m  R i c h t s c h e i d  m e s s e n .  D e s  e d e l n  P ä h l s  

L e k t i o n e n  a u s  d e r  V o r s c h u l e  d e s  L e b e n s ,  E w a l d s  

e h e l i c h e  V e r h ä l t n i s s e  ( E l b e r f e l d ,  B ü s c h l e r ) ,  S i n c l a i r S  

Wahrheit und Gewißheit, verdienen gewiß auch eine Er

wähnung, so wie der Umstand, daß SinteniS Elpizon 
schon die dritte Ausgabe erlebt, und daß zwey Bücher über 
zwey einzelne Wörter geschrieben wurden,.ein metaphysi

sches über das Wort Gott, philosophisch und theologisch 
betrachtet von Asch (München, Fleischmann), und ein 

h u m o r i s t i s c h e s  ü b e r  d a s  a l l v e r b i n d e n d e  W ö r t c h e n  u n d .  

Wenn in einem Fache Lehrbücher und eigene Journale 
vorhanden sind, wie in der Pädagogik die mit jeder neuen 

Ausgabe an Vollkommenheit wachsenden „Grundsätze der 

E r z i e h u n g  n n d  d e s  U n t e r r i c h t s "  v o m  K a n z l e r  N i e m e y e r  '  

in Halle, und wie Gutsmuths neue Bibliothek für 

Pädagogik und ZerennerS neuer deutscher Schulfreund 

sind: da scheinen eigene Übersichten in allgemeinen Jour

nalen weniger nöthig. Für die Verbreitung des' Neuern 

und Bessern, was für die Kinderwelt geschrieben wird, 

nnd was, so wie die Sachen jetzt stehen, ein gutes Vier

tel aller jährlich erscheinenden Druckschriften umfaßt — 

denn es giebt auch große Kinder und erwachsene Fibel

schützen — sorgen um die heilige, frohe Weihnachtszeit 

die Buchhändler in volkreichen Städten durch eigene An

kündigungen und Titelverzeichnisse von Kinderbibliotheken. 

Merkwürdig ist, was auch in diesem Theil der Begrün

dung des St'aatenglücks für Bürgererziehung und Schulen 
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IN dem bayerischen Staate geschieht.' Man möchte daher 

Stephani'S bayerischem Schulfreund wohl noch mehr 

Ausdehnung und Vertritt tüchtiger Gehülfen wünschen. 

Noch immer bleibt jeder Blick auf Pestalozzis bald unver
ständig gepriesene und generalisirte, bald parteyisch herab

gewürdigte und verläumdete Methodik gerichtet. Man 

muß doch vor allen Dingen den bey Steiner in Winter-

thur erschienenen Bericht über die Pestalozzische Anstalt zu 
Vverdun prüfend und kaltblütig erforschen. Dann mag 

die in demselben Verlag' erschienene Kritik und die be
kannte Schrift des wackern Niederer gelesen werden. 

Jos. Schmidt ist auch ein redlicher Mann, und wenn 
er schreibt, wo er ganz zu Hause ist, wie in seinen Ele
menten der Form und Größe, in der Anwendung der Pe-

stalozzischen Methode imf Raum und Ziffer u. s. w., gar 
s e h r  z u  h ö r e n .  S i n d  s e i n e  E r f a h r u n g e n  u n d  A n 

sichten aus Eifer einseitig, so werden sie doch läuternd 
wirken, und ist er in der Wissenschaft selbst einmal weiter 

vorgerückt, so wird er die Blößen und Fehler selbst ein

sehen , die in seiner Geometrie vorkommen. 

glücklichen Versuch, die Pestalozzische Methode auf gram
matikalischen Elementarunterricht anzuwenden, macht die 
thätige Erzieherin in Bremen, Betty Gleim, in ihrer 
„Fundamentallehre oder Terminologie der Grammatik" 

(Bremen, Heyse). Neber Kindererziehung im väterlichen 

'Hause, die herrlichste, unerläßlichste, wie Joseph Schmidt 

ss stark und so andringend predigt, gab uns der erfah

rungsreiche Pockels eine treffliche, sehr zu empfehlende 

Schrift «über den Umgang mit Kindern" (Hannover, 

Hahn). Wie selten paart sich so Vater, Schriftsteller 
u«d Weltmann zusammen. Doch vielleicht die merkwür

digste Erscheinung unter allen in diesem Fache genannten 

ist Grasers „Divinität-oder das Princip der einzig wah

ren Menschenerziehung, mit vier Tabellen in Steindruck" 

(Hof, Grau), ein Werk, das man ja nicht nach der äussern 

Schaale beurtheilen muß. Der Kern ist nahrhaft. Eine 

gesunde Unterhaltungslektüre giebt Dolz Taschenbuch 

für die Jugend (Leipzig, Jndustriekomptoir). Der Verfas

ser kennt und übt sein Fach täglich, und schreibtauch die 

i n  e b e n  d i e s e m  V e r l a g e  e r s c h e i n e n d e ,  g e m e i n n ü t z l i c h e  I u -

g e n d j e i t u n g .  

(Die Fortsetzung folgt.) 

K 0 u r S. 

R i g  a ,  d e n  2 2sten Juny. 

Einen sehr 'AufAmsterdam 65 T.u.D.— Kop.B.A.xerRtlr/holl.Kour. 

AufHmb. 65 T. n.D. 45^ Kop.B. A. xerRtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel ! 1 Kop. B. A. 

Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 75 Kvp. B. A. 

Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 34 Kop. B. A. 

'Ein alter AlbertS-ReichSthaler 5 Rub. 17 Kop. B. A. 

Ein Rthlr. Fünfer oder alte ? z St. 4 Rub. 9 3 Kop. B. A. 

B e k a n n t m a c h u n g .  

Im kalugaschen Gouvernement, in der Stadt S'hisdra, wurde am i?ten März dieses IahreS 1 8 1 2  eine 

kleine Schule eröffnet, in welche gleich Anfangs 46 Schüler traten. Be^ dieser Gelegenheit schenkte die dast'ge 

Bürgerschaft zum Behuf dieser Schule 125 Rubel. Im moskauschen Gouvernement hat der Ehreninspektor der 

Serpuchowschen Schule, Hofrath Brükin, zu den Bedürfnissen dieser Schule 5ov Rubel dargebracht, und über

dies die Verbindlichkeit übernommen, bey der Schule zwey Pensionäre aus unbemittelten adelichen Kindern auf 
seine Kosten zu unterhalten. 

In translat! 

T h ö r n e r. 
^ In Loxias 

äctuar O. Kirch eisen. 
Vorschriftmäß'.g bekannt gemacht durch 

G.  B .  Lu the r ,  
kurländischen Gouvernements - Schuldirektor. 

IS ju drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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157. Montag, den 1. July 1812. . 

P e r m ,  d e n  L a s t e n  M a y .  

Den i6ten und i?ten May hatten wir hier schönes 

und ausserordentlich warmes Wetter/ so daß bey Sonnen

schein sich die Wärme bis auf 35 Grad erstreckte; vom 

i7ten bis zum 22sten aber hatten wir trübes, kaltes 

und windiges Wetter; gestern ganz in der Frühe fiel 

Schnee, und sodann schncyete es den ganzen Tag über 
abwechselnd mit Regen. 

K i e w ,  d e n  i g t e n  M a y .  

Die hiesige Fayancefabrik, welche, nach dem auf der

selben statt gehabten Brande, nun schon fürs Erste mehrere 

Gebäude hat aufführen lassen, arbeitet jetzt auf 40 Werk-

stühlen und fertigt Tischgeschirr von aller Art in ziemlich 
großer Quantität. Ausserdem werden auch auf derselben 
verschiedene Vase«/ Blumengefäße und andere zu Zierrathen 
dienende Sachen gearbeitet/ und von dem neulich gefun
denen gelben Fayancelhone, Theeservice, Krüge, Tinten

fässer, Leuchter:e. Diese Arbeiten zeichnen sich, ausser 
der Dauerhaftigkeit der Masse und der Glasur, auch 

noch durch die Schönheit der Facon im neuesten Ge

schmack aus. 
N i f h n e i - N o w o g o r o d ,  d e n  2 6 s t e n  M a y .  

Zwanzig Werst von unserer Stadt, zwischen den Kirch

dörfern Welikji Wrag und Kstom, auf den Gütern des 

Herrn Etatsraths Netschajew, haben die Fischer in der' 
Wolga fünf Hausen gefangen, von denen drey 5o Pud an 

Gewicht hielten. Sie wurden noch lebend nach der 

Stadt gebracht und zu 12 Rubel das Pud verkauft. 

Den dritten Tag darauf wurde auf derselben Stelle 

von den Fischern ein Stör von i Pud 18 Pfund an 

Gewicht gefangen. 
J e w p a t o r i a ,  d e n  u t e n  M a y .  

Von der Eröffnung der diesjährigen Navigation bis 

zum isten dieses sind hier 3o Kauffahrteyschisse mit Ballast 

und unterschiedlichen Waaren, als: mit Citronen, Apfel

sinen, Pomeranzen, Datteln, Oliven, Rosinen, Fei

gen, BekmeS, Nardek, Kaffee, Reiß, Fisch (genannt 

Skumbri), Baumöhl/ türkischein Tabak, Farbe, Mastix, 

Apothekermaterialien/ rothem anatolischen Weine', wat

schen Nüssen, getrockneten Schlehen und Schwefel, ange
kommen. Abgesegelt sind von hier 11 Schiffe mit krym-

schem Salze, Roggen, Weizen, Weizenmehl und Zwie

back, Gerste, Hirse, gesalzenem Fisch und Filzen. 
L i s s a b o n ,  d e n  5 t e n  M a y .  

Der General BallasteroS hat in Andalusien Proklama

tionen verbreitet, durch welche er den Iuramentados, die 

die Fahnen ihres Feindes verlassen, Verzeihung verspricht. 

Seine Erwartung ist erfüllt. Wie es scheint, sind mehr 
als i5oo von ihnen, mit Waffen und Bagage, deser-

tirt. Gewiß ist es, daß ungefähr 900 Mann, mit In

begriff der Rekruten, zu Ayamunte nach Kadix einge

schifft sind. 
L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  M a y .  

Nach Briefen aus Potes, ist der General Mendizabal-
zu einer geheimen Expedition abgereiset. — General 
Tränt ward' den 6ten dieses zu Oporto erwartet. — Nach 
Briefen aus Alentejo vom 6ten, ist Soult mit 800 Pfer

den von Sevilla nach Los Portes abgegangen. Vier Re

gimenter sind von Kadix zu Badajoz angekommen, um die 

Garnison dieser Stadt auszumachen, oder sonst gebraucht 
zu werden. Der Feldmarscha« Don G. Martens, der 

unter unter dem Marquis Romana gedient hat, ist zum 
Gouverneur von Badajoz ernannt. 

L i s s a b  0  n ,  d e n  1  o t e n  M a y .  

Unser Hauptquartier ist zu Fuente-Gninaldo. Des 

Feindes Stellung ist folgende: Marmont zu Salamanka, 

Drouet zu Azuage, Soult zu Sevilla, ein Theil seines 

Korps dehnt sich nach dem Süden aus. — Man sagt, 

daß Sir Th. Graham Z Divisionen am Douro kommandi-

ren wird, ^wey Divisionen sind nach Almendralejo mar-

schirt, um das KorpS des Generals Hill zu ersetzen, der 

sich, nebst 26 Pontons und einer großen Menge Sturm

leitern , gegen Merida in Bewegung gesetzt hat. — In 

Elvas und Badajoz werden große Depots formirt. Die 

allgemeine Meinung in dieser Stadt ist, daß Lord Welling

ton im Lauf dieser Kampagne den Feind gänzlich aus dem 
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südlichen Spanten vertreiben werde. — Die Verstärkun
gen, die bereits von Ceuta und von England angelangt 

sind, werden die Armee des Lord Wellington um 9000 

Mann vermehren. 
Auszug au6 einer ofstciellen Depesche des Lord Welling

ton/ datirt in seinem Hauptquartier Fuente de Guinaldo 

vom 6ten May. „Seit meiner letzten Depesche ist 

nichts Wichtiges vorgefallen. Im Süden sind keine be
deutende Bewegungen erfolgt. — Aus' Galizien habe ich 

Nachricht, daß Espoz y Mina, seit dem Ende des März, 
mit großem Erfolg gegen den Feind gefochten, und alle 
Anstrengungen vereitelt hat, die der General Dorsenne 
mit weit überlegener Macht anwendete, um sein Korps 
aufzureiben. Seitdem ist ihm ein Angriff gegluckt, den 
er am yten April auf eine feindliche Konvoy gemacht hat, 
und man sagt, daß er sich bey dieser Gelegenheit einer 

beträchtlichen Summe Geldes bemächtigt hat." 
L o n d o n ,  d e n  26sten May. 

Die neuen Bewegungen einiger Divisionen der alliirten 

Armee schelnen nahe bevorstehende Unternehmungen anzu
kündigen. General Hill versammelte seine Truppen zu 
Merida. Zu Lissabon ging das Gerücht, daß er einen 

Versuch machen wollte, sich der Stadt Almarez zu bemäch

tigen und die Lebensmittel aufzufangen, welche für Mar-
monts Armee in der Gegend von Salamanka bestimmt 

sind. — Die Armee von Portugal hat sich nach dem Sü
den in Marsch gesetzt. — Briefe aus Gothenburg vom 

igten melden, daß sich bey der Unterhandlung eines Trak

tats zwischen Großbritannien und Schweden, in Rück

sicht der von letzterer Macht verlangten Subsidien, einige 

Schwierigkeiten erhoben haben. 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  J u n y .  

Ein französischer Parlamentär brachte einen Brief des 
Generals Villate an den spanischen General, der in Kadix 
kommandirt, worin eine Auswechslung der Gefangenen 

vorgeschlagen wurde. Er erhielt folgende Antwort: 
General! 

Ich bin weit entfernt, mich bey der Regentschaft für 
eine Auswechslung der Gefangenen zu verwenden. Die 
guten Spanier, die das Unglück haben, von Ihren grau
samen Bajonnetten bewacht zu werden, sind nicht Gefan
gene, sondern Sklaven. Die sanfte Stimme der Mensch

lichkeit, auf die Sie Sich berufen, steht dem Munde 

eines Oberhauptes schlecht an, der so unglücklich ist. Un

geheuer zu befehligen, die den Auftrag haben, alle un

schuldige Spanier niederzustoßen oder verhungern zu las
sen, welche das Verbrechen begingen, ihr Vaterland, 

ihren rechtmäßigen König und die Religion ihrer Väter zu 

vertheidigen. Die Auswechslung, die ich Ewr. Excelienz 

anbiete, ist die Versicherung, daß eine Million Spanier 

bereit ist zu sterben, wenn es ihr gelingt, eine gleiche 

Anzahl von ihren Bedrückern ins Grab zu stürzen. Diese . 

versuchen umsonst, Spanien zu unterjochen. Das ist 

die vorteilhafteste Aussicht der Sache, die Ew. Excelienz 

vertheidigen. 
Elis. 

Officielle Depesche vom Feldmarschall Espa; y Mina, 
aus Zalduendo vom 1! ten April. 

Am gten April habe ich zwischen Kastellego und Gua-

mieida, auf der großen Straße von Vittoria, ein KorpS 

von 2000 Infanteristen und i5o Pferden angegriffen. In 

Folge dieses Gefechts fiel mir die große Konvoy in Hän

den, dessen Bedeckung jenes KorpS war. Der Feind 

h a t t e  5  0 0  T o d t e  a u f  d e m  S c h l a c h t f e l d e  g e l a s s e n ,  i 5 o  

Franzosen sind gefangen und 400 Spanier befreyt 

norden. 100 Wagen mit verwundeten Franzosen sind 

nach Vittoria geführt. — Einige feindliche Kolonnen 

sind in diesem Königreiche geblieben, um mich zu um

ringen. 
Der General Castannos wurde mit Ungeduld zu Ko

runna erwartet. Am 4ten May proklamirte er zu San Iago 

die neue Konstitution. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 o s t e n  A p r i l .  

Der Kanton Graubündten war seit einiger Zeil 

ein vorzüglicher Gegenstand von Beschwerden auswärtiger 

Behörden über Duldung und Begünstigung flüchtiger De

serteurs, Konskribirter u. s. w. gewesen, und die Oert-

lichkeit sowohl, als die Verfassung und Organisation dessel

ben, müssen unter Umständen, welche von ihm selbst un

abhängig sind, den Mangel einer in jener Hinsicht satt

sam befriedigenden Polizey unschwer erklären. Inzwischen 

hat der kleine Rath von Graubündten unterm 5ten März 

folgendes Kreisschreiben an alle Obrigkeiten desselben er

lassen: „In unserm Kreisschreiben vom 25sten Februar 
haben wir in Folge der an uns gelangten Mittheilungen 

den löblichen Obrigkeiten die in Ansehung de^Angehörig«!! 
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des italienischen Reichs zu beobachtenden Vorsichtsmaßre

geln nachdrücklich empfohlen. Durch weitere uns zuge
kommene Erklärungen über die von den kaiserl. königl. Re

gierungen von Frankreich und Italien ergangenen/ ihre 

auswärts reisende oder sich aufhaltende Angehörige betref

fenden Verordnungen finden wir uns veranlaßt/ nachfol

gende bestimmtere sorgfältig zu beobachtende Vorschriften 

bekannt zu machen. Es müssen nämlich nicht nur die fran

zösischen und italienischen Angehörigen / welche erst in den 

hiesigen Kanton kommen, sich in demselben aufhalten oder 

niederlassen wollen, sondern auch diejenigen/ welche in 

demselben bereits angesessen sind/ förmliche authentische 

Bescheinigungen über die Entlassung aus ihrem ursprüng
lichen Vaterland beybringen, wenn sie ferner geduldet 

werden sollen. Nach dem Sinn dieser von der kaiserl. 

königl. französischen und italienischen Regierung ergange

nen Verordnungen müssen wir dann auch den löblichen 

Obrigkeiten und Gemeinden verdeuten/ daß der 6te Ar

tikel der von dem großen Rath unterm i4ten August 1811 
in Druck ergangenen, die Werbung für die französischen 
Schweizerregimenter betreffenden Beschlüsse/ in welchen 
der Begünstigung fremder Angesessener mit den Gemeinds
und Kantonvbürgerrechten Erwähnung geschieht/ keine 
Anwendung auf ursprünglich französische oder italienische 
Angehörige/ die sich über die Entlassung ihrer Regierun

gen von ihrer Unterthanenpflicht nicht förmlich ausweisen 
können/ haben kann. Indem wir die löblichen Obrigkei

ten beauftragen/ die in gegenwärtigem Kreisschreiben ent

haltenen nähern Bestimmungen ihren Gemeinden unver-

weilt bekannt zu machen/ müssen wir sie bey ihren Amts

pflichten auffordern/ über deren Beobachtung aufs Sorg

fältigste zu wachen." 
P r a g /  d e n  i 2 t e n  J u n y .  

Den ?ten dieses wohnten unsere Kaiserin im Orato-

rio in der Metropolitankirche der deutschen Predigt und 

dem Hochamte bey. Um 12 Uhr hörten unser Kaiser und 

die Kaiserin von Frankreich daselbst die Messe. — Abends 

um 9 Uhr war in dem sogenannten deutschen Saale/ der 

an den großen spanischen Saal in der kaiserl. königl. Burg 

anstößt/ öffentliche Tafel. Der Saal war auf das Pracht

vollste ausgeschmückt/ und die Tafel selbst in dessen Mitte 

auf einer Erhöhung zubereitet. Rechts und links waren 

Tribünm.für die Zuseher/ die mit Einlaßcharten verschen 

wurde«/ errichtet. — Um 7 Uhr versammelten sich d5e 

geheimen Räthe/ die Kämmerer, die Generalität? der 

appartementsmäßige Adel/ und die kaiserl. königl. Staabs-

und Subalternenofficiere in den Vorsälen der Kaiserin 

von Frankreich, wo die gewöhnlichen Präsentationen statt 

fanden. — Um 9 Uhr verfügten sich die allerhöchstes 

Herrschaften in einem feyerlichcn Zuge aus dem Apparte

ment Ihrer Majestät/ der Kaiserin von Frankreich/ zu 
dem c-ranä - Louvert. Die kaiserlich - österreichische Die

nerschaft in Gallakleidern/ die österreichischen und franzö

sischen Edelknaben, der Adel, die Kämmerer, die gehei

men Räthe/ der Hofstaat der Kaiserin von Frankreich, die 

ungarische adeliche Garde traten vor; dann folgten Ihre 

Majestät, die Kaiserin von Frankreich, an der Hand Sr. 

Majestät, des Kaisers, Ihre Majestät, die Kaiserin von 

Oesterreich, an, der Hand des Erzherzogs., GroßherzogS 

von Würzburg, Ihre Kaiserl. Hoheit, die Erzherzogin 

Therese, geführt von dem Erzherzoge Karl, dann die Erz

herzoge Johann und Rudolph, mit dem Prinzen Antivt 
von Sachsen Königl. Hoheit. Hierauf folgten die öster

reichischen und französischen Hofdamen,, dann die übrigen 
Damen. Bey dem Eintritt in den Saal erschollen Trom
peten und Pauken, 'und die vorzüglichsten Tonkünstler 

Prags machten die Tafelmusik. — Die obersten Hofchar^ 

gen warteten in Person nach herkömmlicher Sitte den aller

höchsten Herrschaften auf. Um 10 Uhr wurde die Tafel 

aufgehoben und der allerhöchste Hof begab sich in der näm
lichen Ordnung in die Appartements zurück. 

Am 8ten wurde Prag allgemein erleuchtet. Obgleich 

die Witterung dieses Fest nicht durchaus begünstigte, so 

war es doch ein schöner Anblick, diese große Stadt durch

aus erleuchtet und gleichsam in Flammen stehen zu sehen. 

Eine vorzügliche Wirkung machte die Erleuchtung de6 

hradschiner Damenstiftes, des großherzogl. würzburgischen 
Pallastes, der Abtey Strahow/ die bey Podol und dem 

fücstl. schwarzenbergischen Rechen mit Fackeln aufgestellten 

Schiffe und die sogenannte Schützeninsel. Unser Kaiser 

und die Kaiserin von Frankreich/ nebst den Erzherzogen 

und Erzherzoginnen/ sammt dem Hofstaate/ fuhren in ei

nem feycrlichen Zuge um halb 11 Uhr aus / um die vor-

züglichsten Plätze und Straßen der Stadt in Augenschein 

zunehmen/ und trafen erst um 1 Uhr nach Mitternacht 

in der Burg wieder ein. Während des Zugs wurden Al-
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lerhöchstdieselben von einer unabsehbaren Menge Volks un

ter unaufhörlichem Freudenausrus begleitet. 
Am Yten dieses früh ertheilten Ihre Majestäten mehre

ren Standespersonen vom Militär und Civil Audienz/ und 

nahmen an diesem sowohl/ als an dem folgenden Tage 

Bittgesuche an. 
Am loten dieses sind Se. Kaiserl. Hoheit/ der Erzher

zog Karl/ von hier wieder nach Wien abgereiset. 

S t u t t g a r d t ,  d e n  8 t e n  J u n y .  
Se. Königl. Majestät haben geruht/ den am königl. 

sächsischen Hofe akkreditirten königl. Gesandten von Both
mer von dieser Gesandtschaftsstelle zu rapelliren, und sol
che dem Präsidenten des Kriminaltribunals/ StaatSrath 

von Linde»/ zu übertragen. 
Auch haben Allerhöchstdieselben den bisherigen fürstlichen 

Anhalt-Dessauischen Legationsrath von Matthison zum 
geheimen Legationsrathe, Mitglieds der Theater-Ober

intendanz und zu Allerhöchstdero Privat-Oberbibliothekar 

allergnädigft ernannt. 

K o p e n h a g e n /  d e n  y t e n  J u n y .  

Die schwedische Fregatte Camilla/ unter den Befehlen 
des Majors Ritters Hauswolf/ konvoyirt die schwedischen 

Schiffe zwischen Kopenhagen und Landskrona. Sie ist 

heute abgesegelt und konvoyirte i5 schwedische Schiffe. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Wenn eine'günstige Witterung die Blüthezeit des 

Weinstocks beglückt/ sagen Berichte aus den Neckar-

und Mayngegenden, so verspricht man sich eine sehr 
reiche Lese. Das vergangene Spatjahr war dem Wachs

thum des Holzrs äusserst günstig/ was schon seit meh
reren Jahren nicht der Fall war/ und der Winzer be

trachtet seine Reben diesen Frühling mit den frohesteu 

.Hoffnungen. 
* . * 

B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  u n d  
L i t e r a t u r  i m  J a h r  1 8 1 1 .  

Mathematik. Astronomie. 

( F o r t s e t z u n g . )  
Gern gehen wir in den mathematischen Wissenschaften 

bey unsern anwendungsreichen Nachbarn in die Schule. 

In Maynz übersetzt Metternich deS großen Laeroix Algebra 

nach der ersten Ausgabe (Kupferberg)/ und so ließen sich 

noch drey bis vier andere aus den besten französischen Quel

len abgeleitete Methodenbücher und Kompendien nahm-

h a s t  m a c h e n .  D e u t s c h e s  G e w ä c h s  s i n d  K a n n e n  g i e 

ße rs trefflicher „Versuch einer allgemeinen Theorie der 

V e r h ä l t n i s s e "  ( B e r l i n /  S a l f e l d ) /  B e n z e n  b e r g s  „ R e 

chenkunst und Geometrie" (Düsseldorf/ Schreiner), 

Semlers „Versuch über die kombinatorische Metho

dik" (Dresden/ Walther)/ Rothe's „systematisches 

L e h r b u c h  d e r  A r i t h m e t i k "  ( L e i p z i g ,  B a r t h ) ,  M a t 

thias „Planimetrie" (Magdeburg, Heinrichshofen)/ 

Butte's „Grundlinien der Arithmetik des menschli

chen Lebens" (Landehut/ Krüll)/ und endlich des 

s c h a r f s i n n i g e n  N a t u r p h i l o s o p h e n  W a g n e r s  „ m a t h e m a 

tische Philosophie" (Erlangen, Palm), beyde letzte 
Werke voll origineller Ideen und das letzte besonders 

auch dann noch der besonnensten Prüfung Werth, wenn 

man den Versuch, die Philosophie zu mathematissren, 

auch gleich im Voraus für unabwendbaren Scholaßi-

cismus halten sollte. Die große Angelegenheit des 

mathematischen Kontinents, die mit so ehrwürdigem 
Eifer vom Längenbüreau .in Paris ausgeht, die Frage 

über allgemeines Maß, erhielt durch Wild's Werk' 

über allgemeines Maß und Gewicht/ aus den Forde

rungen der Natur/ des Handels und der Politik abge

leitet (Freyburg/ Herder), einen dankwürdigen Beytrag. 

Bayerns Wiebeking wirkt in That und Schrif

ten rastlos fort. Spuren dieser Thätigkeit finden sich 

in Reichend ach 6 Theorie der Brückenbögen und Vor

schläge zu eisernen Brücken jeder Größe (München, 

Lindauer)/ und in Späth'6 „Statik der hölzernen 

Bogendrücken nach Wiebeking" (München/ Fleisch

mann). Endlich verdienen auch Grüsons Geodäsie 

mit 34 Kupfertafeln (Halle/ Waisenhausbuchhandlung) 

und von Schliebens Feldmeßkunst (Leipzig/ Barth) 

für die praktische Anwendung vorzüglich empfohlen zu 

werden/ da Männer von erprobtem Namen die Verfas

ser sind; (Schlichen ist sächsischer Landfeldmesser). 

(Der Beschluß folgt.) 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luth er/ kurländischer GouvernementS-Schuldirektor. 
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St. Petersburg/ den igten Juny. 

Dem Publiko ist von der rühmlichen Handlung des 

Kommandeurs der schwimmenden Barke, Herrn Kruglow, 

der unweit des großen Newafahrwassers eilf Menschen ret

tete, die auf einem Schiffsboote von Kronstadt zurück kehr

ten, und unter denen sich drey amerikanische Kaufleute be

fanden, bereits Nachricht ertheilt worden. Jetzt haben 
wir erfahren, daß dies die amerikanischen Kaufleute 

Fisher, Jngraham und Blanchard gewesen sind. 

R a d z i w i l  0  w ,  d e n  2  7 s t e n  M a y .  

Vorgestern traf der Prinz Ernst von Hessen-Philippsthal 

vom Auslande hier ein, und setzte seine Reise nach Wilna 

fort. 
L o n d o n ,  d e n  / M »  J u n y .  

V ü r e a u  d e s  K o u r i e r ,  u m  2  U h r .  
Ein nqch einer kurzen Fahrt von Amerika zu Liverpool 

angekommenes Schiff überbringt die wichtige Nachricht, 
daß die Regierung der vereinigten Staaten den Entschluß 

gefaßt hat, sich alles englischen Eigenthums in Amerika 

zu bemächtigen, und alle englischen Unterthannen, die sich 

ictzt daselbst befinden/ anzuhalten. Nwl setzt hinzu/ daß 
man noch strengere Maßregeln ergriffen, daß man Kaper-
bricfe ausgegeben und andere Repressalien gegen das eng

lische Eigenthmn befohlen hat. 
Der Alfred kündigt diese Nachricht auf folgende Art an: 

„ W i r  e r f a h r e n ,  d a ß  s i c h  d i e  a m e r i k a n i s c h e  R e g i e r u n g  

in einen offenbaren Zustand der Feindseligkeiten gegen 

England versetzt hat. Sie hat ein Gesetz gegeben, wel

ches die Kriegsschiffe der vereinigten Staaten autorisirt, 

sich der Kapitäns jeder fremden Macht zu bemächtigen, 

welche eittcn amerikanischen Matrosen angehalten oder ge

preßt haben, und sie hat demnach den Kommandanten der 

amerikanischen Kriegsschiffe Ordre ertheilt/ längs den 

Küsten zu kreuzen." 
Herr Madison hat eine Proklamation erlassen, deren 

Inhalt feindlicher als Alles ist, was jene Regierung bis

her erlassen hat. . 

V o m  S t e n  J u n y .  

S i t z u n g  d e s  a m e r i k a n i s c h e n  S e n a t s ,  

vom 2ysten April. 

Herr Pope verlas folgende Bill: 

„ Da englische Kriegsschiffe den Handel der amerikani

schen Staaten an deren Küsten, oder in der Nahe von 

deren Küsten, beunruhigt haben; so wird beschlossen, daß 

der Präsident der vereinigten Staaten autorisirt ist, den 

Kommandanten der amerikanischen Kriegsschiffe zu befeh

len, alle englische Kriegsschiffe und andere, die an den 

Küsten der vereinigten Staaten Räubereyen gegen Schiffe 

verüben, die Bürgern der vereinigten Staaten gehören, 

anzuhalten, wegzunehmen und nach einem amerikanischen 

Hafen zu führen, um daselbst nach den Gesetzen und Ge
bräuchen der Nation gerichtet zu werden. 

K a m m e r  d e r  R e p r ä s e n t a n t e n .  

S i t z u n g  v o m  Z o s t e n  A p r i l .  
Herr Reed übergab eine Bittschrift verschiedener Kauf

leute von Boston, in welcher sie vorstellen, daß sie auf 
dem Gebiet von Großbritannien Eigenthum besitzen, wel

ches in dem Zustande, worin sich jetzt die Verhältnisse zwi
schen den Heyden Ländern befinden, große Gefahr läuft. Sie 

ersuchen um die Erlaubniß, besagtes Eigenthum aus Groß

britannien und dessen Zubehörungen unter Bedingungen, 

die für dienlich und billig gehalten werden, zurück zu 
ziehen. 

Zu Tenessee ist folgender Tagsbefehl erlassen: 

V o l o n t ä r s ,  z u  d e n  W a f f e n ,  z u d e , r  

W a f f e n !  

„Bürger! Endlich hat eure Regierung dem Wun

sche der Nation nachgegeben. Eure Ungeduld wird 

nicht mehr gefesselt seyn. Die Stunde der National

rache ist gekommen. Die ewigen Feinde Amerika'6 wer

den eine neue Lektion erhalten, die sie lehren wird, 

eure Rechte zu respektiren, nachdem sie von Neuem die 

Kraft eurer Waffen erfahren haben. Der Krieg ist im 

Begriff, zwischen den vereinigten Staaten und Groß

britannien auszubrechen/ und die Kohorten der ame
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rikanischen Miliz werde» auf das Gefilde der Ehre be

rufen." 
* « * 

Das Kriegedepartement hat folgenden Rapport des 

Generals Cotton an den Lord Liverpool bekannt ge

macht: 
V  i l l  a  -  G  a r e i a ,  d e n  u t e n  A p r i l .  

Gestern Abend erfuhr ich , daß die Kavallerie des Ge

nerals Orouet zwischen dieser Stadt und Usagre kampire. 

Ich ließ daher zwey Brigaden in der Nacht von Villa-
Franka und Lossantos aufbrechen, die eine nach Usagre, 
die andere nach Buen-Venud. Mein Plan war, den 

Feind mit der einen Brigade von vorn anzugreifen, indeß 
die andere, durch einen Queermarsch, ihm den Rückzug 
nach Llerena abschnitte; aber der Vorderzug der ersten 
Brigade vertrieb die Piquets des Feindes 10 Stunden zu 

früh aus der Gegend von Usagre, so daß die zweyte nicht 

Zeit hatte, ihren Auftrag auszuführen, indem der Feind 

bey der ersten Beunruhigung sich so weit zurückzog, daß 

sein Marsch nach Llerena gesichert war. Er wurde indeß 
von Anbruch des Tages an verfolgt, und 4 Meilen weit, 

unter bestandigem Gefecht, bis Llerna zurückgedrängt. 
Der Verlust des Feindes an Todten und Verwundeten 

war sehr beträchtlich. Wir machten 1Z0 Gefangene, un

ter denen ein Oberstlieutenant ist, und nahmen i3o Pferde. 

Bey Llerena setzte sich dieses geschlagene Kavalleriekorps 
wieder, unter dem Schutz von 7 Kanonen und 10,000 
Mann Infanterie. 

L i s s a b o n ,  d e n  l ö t e n  M a y .  

Die Kadixer Zeitung vom 8ten enthält folgende wich

tige Nachricht. „ Generalstab der 4ten Armee. Auszug 

aus dem Tagesbefehl, datirt Bnquera, den 2 8sten April. 

Der General en Chef hat heute mit Vergnügen gesehn, 
wie die Bataillons von Katalonien, Barlasiro und Na-

varra, und die Eskadron von Ubriqua, 3000 Mann feind

licher Infanterie und 400 Mann Kavallerie, die von den 
Generals Rey und Bagueris kommandirt wurden, ge

schlagen, und 3 Meilen weit verfolgt haben. Um diesen 
Sieg zu erhalten, sind unsere Truppen 24 Stunden mar-

schirt, ohne das Geringste zu essen. Unsere Soldaten 
haben nicht das geringste Zeichen gegeben, daß sie dadurch 
litten. Jeder, der nicht Lust hat, sich so z« betragen, 
muß die Armee verlassen, deren einziger Zweck ist, der 

Nation zu beweisen, wie angenehm die Beschwerden eines 

patriotischen Krieges sind." 
C i u d  a  d  -  R o d  r i  g  0 ,  d e n  8 t e n  M a y .  

Marschall Marmont will sein Hauptquartier von Salcu 

manka nach Avella dos Kaballeros verlegen. Der Feind 

macht große Erpressungen in der ganzen Gegend von Sa-

l a m a n k a .  E s  s c h e i n t ,  d a s  G e n e r a l  P i n a t e a u  m i t  Z o o o  

Mann in dieser Stadt bleiben wird. — Marmonts Expe

dition hat unter seinen OfficierS allgemeines Mißfallen 

erregt. Man sagt, daß 40,000 Konffribirte nach Spa

nien kommen werden; aber diese Nachricht wird die Spa

nier nicht schrecken, da sie wohl wissen, daß sie vorsatzlich 
verbreitet wird, um den Much der Franzosen wieder zu 

erheben, der sehr niedergeschlagen ist, und es bedarf, von 

Neuem belebt zu werden. — Das Hauptquartier unsers 
Helden ist noch immer zu Fuente de Guinaldo. 

Op 0 rt 0, den 1 Sten May. 

Drey Divisionen der alliirten Armee werden im nördli

chen Portugal bleiben: Sir T. Graham wird das Kom

mando über dieselben übernehmen. Diese Truppen, die 

sich auf ungefähr 21,000 Mann belaufen, kantonm'ren in 
den Dörfern am Douro. — Zu Vigo werden beständig 

Truppen nach Südamerika eingeschifft. — Das Haupt

quartier von Kastannos ist zu St. Iago. — i3 amerika

nische Schiffe mit Korn und Mehl sind gestern in Oport» 

eingelaufen. Im Innern fehlt es sehr an Lebensmitteln, 

die von hier nicht dahin geschickt werden können, weil der 

Kommandant auf alle Schiffe und Wagen Embargo ge
legt hat. 

N e w  - Y o r k ,  d e n  6 t e n  M a y .  

Wir halten mit dem Druck unserer Zeitung inne, um 

noch die Nachricht zu melden, daß sich eine starke engli

sche und indianische Macht in dem kanadischen Theil des 

Flusses Niagara befindet, wahrscheinlich in der Abficht, 

den amerikanischen Theil anzugreifen. Es sind sogleich 

Depeschen nach Lewis Town am Niagara an den General 

Hull, Gouverneur der Grafschaft Ontario, abgesandt 

worden, daß er sogleich die ganze Miliz unter die Waffen 

bringe. Die Kompagnien dieser Stadt sind bereit und 
müssen auf die erste Ordre marschiren. 

W a s h i n g t o n ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Da die gebotene Geheimhaltung eines Theils der Kon

greßverhandlungen heute aufgehört hat, so erfährt man 



nun, daß in der geheimen Sitzung nachstehende Akte durch

gegangen ist: „Der Senat und die Kannner der Repräsen

tanten der vereinigten Staaten, zum Kongreß versammelt, 

beschließen: Art: i. Es soll vom heutigen Tage an auf 90 

Tage ein Embargo auf alle Schiffe und Fahrzeuge gelegt 

werden, die sich in den Hafen und Orten innerhalb der 

Gränzen oder Gerichtsbarkeit der vereinigten Staaten be

finden ; sie mögen expedirt seyn oder nicht, und mögen nach 

der Fremde bestimmt seyn wohin es sey ; ausgenommen die 

Schiffe mit Ballast, unter Einwilligung des Präsidenten 

der vereinigten Staaten. Der Präsident soll autorisirt 

seyn, den Zollbeamten, ingleichem den Ofsicieren der Ma

rine oder der Zollkutter, diejenigen Instruktionen, welche 

ihm die angemessensten zu ganzlicher Vollziehung gegen-
wärngen Dekrete scheinen werden, zu ertheilen; insofern 

sie nichts enthalten, was die Abfahrt irgend eines frem

den Schiffs oder Fahrzeuges, entweder mit Ballast oder 

mit Waaren und Effekten, die sich zur Zeit der Bekannt
machung dieser Akte schon an Bord befinden, verhindern 
könnte. — Art. 2. Ausserdem wird beschlossen, daß wäh
rend der Dauer dieser Akte kein registrirtes oder mit See
briefen versehenes Schiff aus einem Hafen der vereinig
ten Staaten auslaufen darf, um sich in einen andern Ha
fen besagter Staaten zu begeben, bevor nicht der Rheder, 

der Kapitän, der Empfänger oder der Faktor eines solchen 

Schiffs, dem Einnehmer des Distrikte, aus welchem es ab
segeln soll, durch einen oder mehrere Bürgen mit der dop

pelten Summe des Werths des Schiffs und der Ladung 

Kaution leisten, daß die Waaren und andre Gegenstände, 

womit es befrachtet ist, in irgend einem Hafen der verei

nigten Staaten ausgeladen werden sollen.— Art. Z. Aus

serdem wird beschlossen, daß wenn irgend ein Schiff oder 

Fahrzeug während der Gültigkeit dieser Akte aus' einem 

Hafen der vereinigten Staaten ohne eine Expedition oder 

Erlaubnißschein absegelte, oder wenn, gegen den Sinn 

dieser Akte, «in Schiff sich mit Waaren oder andern Gegen

ständen, die Erzeugnisse fremden Bodens oder fremder 

Manufakturen sind, oder auch mit Erzeugnissen unsers 

Landes, nach einem fremden Hafen oder Handelsplatz se

gelte, dieses Schiff mit besagten Gegenständen oder Waa

ren konfiscirt werden soll; oder wenn es nicht ergriffen 

würde, dessen Rheder, Agenten, Miether oder Faktoren 

eine Summe, die dem zweyfachen Werthe des Schiffs und 

der Ladung gleich kommt, bezahlen, und tu Zukunft nie 

für die Abgaben von Waaren oder Gegenständen, die sie 

in die Häfen der vereinigten Staaten einführen, Kredit 

genießen sollen; und daß der Schiffer oder Befehlshaber 

eines solchen Schiffs, so wie alle Personen, die wissentlich 

in eine solche Reise verwickelt sind, jeder respektiv eine 

Summe bezahlen sollen, welche für jede Übertretung nicht ^ 

über 20,000 Dollars', und nicht unter 1000 Dollars 

seyn darf, das Schiff mag verurtheilt worden seyn oder 

nicht; daß endlich der Eidschwur oder das Zengniß jedes 

Schiffers oder Befehlshabers, der wissentlich dem Sinne 

dieser Deklaration entgegen handelt, in Zukunft vor kei

nem Zolleinnehmer der vereinigten Staaten mehr annehm

bar seyn sollen. — Art. 4. Ausserdem wird beschlossen, 

daß die Zahlung aller Geldstrafen oder Konfiskationen, 

welche in Kraft dieser Akte verwirkt werden, nebst den 

Proceßkosten, durch Schuldklagen im Namen der vereinig

ten Staaten von Nordamerika betrieben und eingezogen 

werden können. (Unter;.) H. Clay, Sprecher der Re
präsentantenkammer. W. H. Crawford, gegenwärti
ger Präsident des Senats. James Madiso n." 

P a r m a ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  

Die ehemalige Universität von Parma ist aufgehoben; 
sie wird durch eine der Akademien der kaiftrl. Univer- ' 
sität ersetzt, deren Gebiet das Departeme-nt von Taro, 

die ArrondissementS von Voghera und Tortona, in dem 

Departement von Genua, und das Arrondissement von 

Alessandria, indem Departement von Marengo, begreift. 

Vom Mayn, vom i7ten Jl^y. 

Die Getreidepreise sinken auch in Franken merklich. 

An die neapolitanischen Truppen erging der Befehl, 
ihre Bestimmung in Verona zu erwarten. 

M a r i e n w e r d e r ,  d m  7 t e n  J u n y .  

Schon seit dem Zten d. M. wurde der Kaiser Napoleon 

in unsrer Stadt erwartet. ES waren daher bereits von 

diesem Tage ab die erforderlichen Anstalten zu seinem Em

pfange getroffen. Der Magistrat nebst der Geistlichkeit 

der Stadt sollte ihn vordem Thore empfangen; bey sei

nem Eintritt in die Stadt sollte mit allen Glocken geläu

tet werden; anch waren die Mitglieder der beyden könig

lichem Landeskollegien, der Regierung und des Oberlan-

desgerichtS, versammelt, um Sr. Majestät ihre Ehrerbie

tung zu bezeigen. Aber erst heute Morgen um 6 Uhr 



traf der Kaiser/ von Thorn kommend, bey dem eine halbe 
Meile von hier an der Weichsel angelegten Brückenkopfe 

cm besah die daselbst vollendeten Arbeiten und fuhr als
dann in Begleitung des Fürsten von Neufchatel und der 

herzöge von Vicenza und von Friaul gegen 8 Uhr nach 
der Stadt, nachdem vorher durch einen an den hiesigen 

Magistrat geschickten kaiserl. französischen Officier alle Eh
renbezeigungen abgelehnt worden waren / weil der Kaiser 

inkognito die Stadt passiren wolle. Se. Majestät bliebe«/ 

während bey dem Posthause die Pferde gewechselt wurden, 
im Wagen, und setzten unmittelbar darauf ihre Reise wei

ter nach Marienburg fort. 
D a n z i g /  d e n  i2ten Iulw. 

Gestern/ Nachmittags um 6 Uhr, reiste der Kaiser 

Napoleon in aller Stille wieder von hier ab. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  i ? t e n  I u n y .  

Diesen Morgen um 2 Uhr ist der Kaiser Napoleon nach 

einem mehrtägigen Aufenthalt von hier nach Gumbinnen 
abgegangen und gegen Mittag ist ihm der Minister der 

auswärtigen Angelegenheiten, Herzog von Bassano (Mä

ret), dorthin gefolgt; auch hat fast Alles,-was zu den 
Umgebungen Sr. Majestät gehört, unsre Stadt bereits 

verlassen. Auf allen Relais waren 200 Pferde gestellt. 
P o s e n , - d e n  i Z t e n  I u n y .  

So eben gehen hier die ZusammenberufungSschreiben 

für einen Reichstag ein, der bereits übermorgen in War

schau eröffnet werden soll. Die von hier aus zu denselben 

entbotenen Deputirten reisen schon in dieser Nacht dahin 
ab. Man ist mit Recht in großen Erwartungen, welche 

Eröffnungen der von dem Kaiser Napoleon nach Warschau 

gesandte ausserordentliche Botschafter, Erzbischof von 

Mecheln, der Rcichsversammlung zu machen beauftragt 

seyn möchte. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

B e'r l i n. Der berühmte Violinspieler Rode gab am 

i8ten uns einen hohen musikalischen Genuß, und bekräf
tigte seine Virtuosität in einer Polonoise und einem Kon
zert. Er hat eine vollendete Rundung im Vortrage und 
viel Schmeichelndes. 

In den letzten Tagen starb hier der Sprachlehrer 
L...., durch unbegränzten Geiz bekannt. Eine enge 

Stube diente ihm -47 Jahre als Wohnung, und in dieser 

Zeit hat er niemals eingeheitzt, noch des Abends Licht be

durft; er ging zu Bett, wenn ihn fror, oder wenn es 

dunkel ward. Für den geringsten Preis aß er in einem 

Speisehause, und brachte seiner alten Aufwärterin jedes 

Mal ein Stück Brot mit. Daß nicht Armuth ihn zur 

Sparsamkeit antrieb, beweist sich dadurch, daß man unter 
der Diele in seiner Stube 20,000 Thaler b'aares Gel> 

fand, welche Summe er an verschiedene Stiftungen ver

machte; er ließ einen armen Bruder völlig unbedacht, weil 

d i e s e r  i h m  e i n m a l  v o r  J a h r e n  e i n e n  B r i e f  a u s  D r e s d e n  

unfrankirt sandte. 

Ein Prediger in der Nähe Berlins, der sich damit / 

beschäftigte, Wahnsinnige, die man bey ihm in Pension 
gab, zu heilen, ist neuerdings nach dem Hausvogteyge-

fangnisse gebracht und ihm der Proceß gemacht worden, 
weil er einige von jenen Unglücklichen, wekhe Vermöge» 

haben, verleitet hat, ihm schriftlich bedeutende Schenkun

gen zu machen, oder Schuldscheine auszustellen. 

S t r a ß b u r g .  N u n  s i n d  a u c h  d i e  B a u p l a n e  d e s  N a -

poleontheaters, so wie das Ministerium dieselben schließlich 
angenommen hat, hier eingetroffen; die Arbeiten werden 

also jetzt bald beginnen. ES heißt, der InnertheU des 

Gebäudes, wovon das Mauerwerk schon ziemlich vorge

rückt war, werde ganz umgestaltet werden; besonders soll 

der Raum für die Zuschauer, der in der That auf eine, 

selbst dem Laien in der Baukunst auffallende, Weise in 

dem früher befolgten Plane verkümmert war, eine hin

längliche Ausdehnung erhalten; auch den schon bis unter 

das Dach fertigen Facaden stünden einige, doch weniger 

erhebliche, Veränderungen bevor. 

P a r i s .  D e r  S o m m e r  i s t  i n  v ö l l i g e m  A n z ü g e .  - >  

Die hiesigen Märkte füllen sich mit Gemüsen an, auch 

die Kirschen zeigen sich schon unter den Erbsen, und, um 

das Sommergemälde zu vollenden, hat auch schon das 

Gewitter einige Male gemurmelt, und der Blitz sogar ei

nem guten Farber muthwillig die Fenster eingeschlagen, 
das Bette auseinandergeworfen, und einige Leinwand weg

gezaubert. Dabey soll er es nicht gelassen, sondern sogar 

noch den armen Mann geblendet haben, hoffentlich nur 
für eine kleine Weile. 

Ist zu drucken bewilligt woxden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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L o n d o n ,  d e n  2 y s t e n  M a y .  

Aus Portugal sind keine neueren Nachrichten eingetrof

fen. Nach Briefen von OfficierS der englischen Armee 
hatte Lord Wellington die Absicht, 3 Divisionen im Nor

den zu lassen, und die ganze übrige alliirte Armee 

nach dem Süden zu schicken, um daselbst neue Ope

rationen anzufangen. Vorher wollte er Almeida und 
diudad-Rodrigo auf 6 Monate verproviantircn. 

Briefe aus Gibraltar vom 6ten May sagen: Heute 

Morgen verbreitete sich das Gerücht, daß Ballasteros, 

aus Mangel an Lebensmitteln, sich von Neuem aus d-er 

Gegend von Mallaga zurück zieht. — Die Mannschaft der 

Korvetten Hyacinthe und Goshawk haben , in? Hafen von 
Mallag-i, ein glänzendes Unternehmen glücklich ausge-

' führt. Zuerst bemächtigten si? sich zweyer Fortö, verna
gelten die Kanonen und zerstörten die Magazine. Als sie 
zu ihren Boten zurück gekommen waren, enterten sie 6 

französische Kaper und mehrere andere französische Schiffe, 
die mit der Beute der unglücklichen Einwohner dieser 

Stadt beladen waren, und führten sie sämmtlich davon, 

trotz des beständigen Feuers der Truppen am Ufer. Diese 

Prisen sind den ?ten May zu Gibraltar angekommen. — 

Das Schiff Patent ist, auf seiner Fahrt nach Jamaika, 

auf der Höhe von Kap-FiniSterre den französischen Fregat

ten begegnet, die seit einiger Zeit in den amerikanischen 

Gewässern gekreuzt haben, nämlich Ariadne und Andro-

mache von 44, und der Mammeluck von 16 Kanonen. 

Diese Fregatten waren am gten Januar aus der Loire ent

wischt, und gerade-nach Westindien gesegelt, wo sie nir

gends eine Landung gemacht haben. Sie haben 18 Kauf-

fahrteyschiffe, größtentheils Amerikaner, Portugiesen und 

Spanier, verbrannt oder versenkt, nachdem sie sie geplün

dert und die Mannschaft davon genommen hatten. Der 

Kommodore Fertier, der sie kommandirt, hat den Patent 

2 Tage bey sich behalten und ihn am iLten frey gelassen, 

nachdem er ihm alle Mannschaft der zerstörten Schiffe an 

Bord gegeben hatte. Am folgenden Tage ist der Patent 

dem Achates, und nach und nach Z andern königlichen 

Schiffen begegnet, denen er hiervon Nachricht gegeben 

hat. Vorgestern Abend verkündigte der Telegraph von 

Plymonth, daß eine dieser Fregatten von dem königlichen 

Schiff Northumberland, in dem Augenblick, da sie iy 

l'Orient einlaufen wollte, vernichtet ist. — Dle könig

liche Fregatte Rota hat am 2Zsten, auf der Höhe von 

Quessant, den französischen Kaper l'Espagnol von i o Ka

nonen und 48 Mann genommen. — Das Flütschiff Re-
guluö ist mit Truppen von verschiedenen Regimentern von 

Portsmouth nach Lissabon abgesegelt. — Nach Briefen 

aus Frankreich vom 2vsten May, ist die Ankunft des Ge

nerals Le Febüre, der aus England entwichen ist, indem 

er fem Ehrenwort gebrochen hat, öffentlich bekannt ge
macht worden. Er ist in Boulogne gelandet. 

Die Eskadre von französischen Fregatten, die in West
indien so viele Verwüstungen, besonders an amerikani
schen Schiffen, angerichtet hat, ist am 2 2sten dieses, beym 

Einlaufen in den Hafen l'Orient, von dem königlichen 

Schiff Northumberland, Kapitän Hotham, gänzlich auf

gerieben worden. Der offlcielle Bericht dieses glänzenden 

Gefechts wird Morgen in der Hofzeitung erscheinen. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  I u n y .  

Die Nachrichten von Anierika, die wir gestern mttge-

theilt haben, lassen erwarten, daß der Krieg nicht nur 

sicher, sondern von Seiten der vereinigten Staaten selbst 

schon angefangen ist. Nachstehende Bill ist in der Kam
mer der Repräsentanten angenommen worden: 

„Da durch den am igten November »794 zwischen 
Sr. Brittischen Majestät und den vereinigten Staaten zu 

London geschlossenen Freundschafts-, Handels- und Schif-

fahrtetraktat bestimmt worden, daß nn fester, unverbrüch

licher, allgemeiner Friede und eine wahre und aufrich

tige Freundschaft zwischen Sr. Brittischen Majestät, De

ren Erben und Nachfolgern, und den vereinigten Staaten 

von Amerika, und zwischen ihren respektiven Ländern, Ter

ritorien, Städten und Einwohnern, ohne irgend eine 

Ausnahme von Personen und Plätzen, statt haben soll; und 

da Se. Brittische Majestät am Bord von Schiffen der ver



einigten Staaten, die 'unter amerikanischer Flagge auf 
der hohen See fuhren, verschiedene Bürger der besagten 

Staaten hat pressen lassen, und sie genöthigt hat, am 
Bord großbrittannischer Kriegsschiffe zu dienen und die 
Waffen gegen die vereinigten Staaten zu führen; da sich 
selbst eine große Anzahl Amerikaner gegen den ausdrückli

chen Inhalt des besagten Traktats auf solche Art in Ver
wahrsam befindet, und da diese Verfahrungsart eine Ver
letzung der natürlichen Freyheit und ein Bruch des Frie

dens mit den vereinigten Staaten ist; so beschließen der 
Senat und die Kammer der Repräsentanten von Amerika, 

im Kongreß versammelt: 
Sekt. i. Daß vom 4ten nächsten Iuny an ein Jeder, 

der eine» Matrosen, welcher ein geborner Unterthan der 
vereinigten Staaten ist, und auf der hohen See, oder 

in einem Hafen, Fluß, Rheede, Bassin oder irgend einer 
Bay fährt, unter dem Vorwande der Kommission einer 

fremden Macht, preßt, als Seeräuber angesehen und mit 

dem Tode bestraft werden soll. Das Urtheil des Straf
baren soll an dem Orte selbst gefällt werden, wo er er
tappt ist. 

Sekt. 2. Es soll jedem Seemann, der unter der 

Flagge der vereinigten Staaten fahrt, erlaubt seyn, Ge
walt gegen Gewalt gegen jeden abzutreiben, der ihn 

mit Gewalt zwingen wollte, ein amerikanisches Schiff auf 
der offenen See, in einem Hafen, Fluß, Rheede, Bas
sin oder irgend einer Bay zu verlassen; und wenn Jemand, 

der einen amerikanischen Matrosen pressen wollte, getödtet 

oder verwundet würde, so soll der Matrose das Faktum 

beweisen,' und er kann sich als völlig gerechtfertigt an
sehen. 

Sekt. Z. Hat der Präsident der vereinigten Staaten 
die Beweise erhalten, daß Bürger dieser Staaten mit 

Gewalt weggenommen oder zurückgehalten worden, so soll 

er die strengsten Repressalien gegen die Unterthanen der 

besagten Regierung ergreifen, die auf offenem Meere oder 

auf brittischem Gebiet genommen sind; und er wird dem

nach durch Gegenwärtiges autorisirt, sie ergreifen zu 
lassen. 

Sekt. 4. Ein jeder Matrose, der in der Folge ge
preßt wird, soll monatlich 3o Dollars während der 
ganzen, Zeit erhalten, die er zurückgehalten wird. 
Diese Summe soll von den Geldern genommen wer

den, welche englische Unterthanen bey Amerikanern zu 

gute haben. 

Sekt. S. Der Präsident der vereinigten Staaten wird 

durch Gegenwärtiges autorisirt, als Repressalie eben so 

viele englische Unterthanen auf der offenen See oder auf 

brittischem Gebiet wegnehmen zu lassen, als sich amerika
nische gepreßte Matrosen in der Gewalt Großbritanniens 

befinden, und sie durch Parlamentärs auswechseln zu 

lassen. 

Sekt. 6. Jedesmal, wenn erwiesen wird, daß der 

Capitän eines bewaffneten Schiffs einer fremden Macht 
von einem Schiffe der vereinigten Staaten einen Matro

sen, Seemann oder irgend eine andere Person genomme» 

hat, die sich nicht in dem Militärdienste dieser fremde» 

Macht befindet, soll der Präsident autorisirt seyn, durch' 
eine Proklamation allen Personen in den Vereinigten Staa

ten oder deren Territorien zu verbieten, besagtem Schisse 

Beystand und Lebensmittel zu geben. Ein jeder Lootft 
oder eine jede andere in den vereinigten Staaten woh» 

nende Person, die nach Bekanntmachung dieses Verbots 

Beystand leistete oder diesem Schiffe Lebensmittel ver
schaffte, soll zu einjährigem Gefangniß und zu einer Geld

buße verurtheilt werden, die nicht über i»oo Dollars 
betragt. 

Sekt. 7. Jedesmal, wenn vom 4ten nächsten Iuny 

an bewiesen wird, daß die Kapitäns der bewaffneten 

Staatsschiffe einer fremden Macht vom Bord eines Fahr

zeugs oder Schiffs innerhalb der Gränzen 5er Jnrisdiktion 

der vereinigten Staaten, oder bey dessen Ueberfahrt von 

einem Hafen zum andern, einen Matrosen,- Seemann 

oder irgend eine andere Person weggenommen haben, soll 

der Präsident autorisirt seyn und ist durch gegenwärtiges , 
Dekret autorisirt, zu verbieten, von besagtem fremden 

Schiffe irgend einige Waaren oder Effekten in den Häfen 

der vereinigten Staaten oder auf deren Territorium zn 
landen." 

Ausser obigen Maßregeln spricht man noch von einer 

Proklamation des Präsidenten, welche befiehlt, Kaper-
und Repressalienbriefe auszugeben, das englische Eigen

thum in Amerika wegzunehmen und die brittischen Unter
thanen anzuhalten, die sich jetzt in den vereinigten Staa

ten befinden. Indeß finden wir diese Proklamation nicht 



an den amerikanischen Zeitungen, die wir bis zum gten 

May erhalten haben. 
S t u t t g a r d t /  d e n  y t e n  I u n y .  

Se. Königl. Majestät haben geruhet, den Minister des 

Innern, Herrn Grafen ven Normann-Ehrenfels/ we

gen seiner schwächlichen Gesundheit seine Entlassung 
von allen seinen Stellen unter Beybehaltung seines 

Ranges und seiner Würden mit lebenslänglicher Pension 

zu ertheilen. 
Scha fhausen /  5en  5 ten  Imny .  ̂  

Am isten d. M. hatte die feyerliche Eröffnung des 

schweizerischen Landtags dieses Jahrs unter dem Vorsitze 
Sr. Exeellenz, des LandammannS Peter Burckhardt/ in 
Gegenwart der auswärtigen bey der Konföderation akkre

ditier» Minister zu Basel statt. Se. Excellen; hielt bey 

dieser Gelegenheit eine Rede. 
B r ü s s e l ,  d e n  y t e n  M a y .  

Die Witterung ist fortdauernd die allergünstigste; nie 
war sie bey uns so schön für alle Produkte der Erde, und 
uie boten die Felder des ehemaligen Belgiens einen so rei-

- cheN und prächtigen Anblick dar. Jede Gattung der 
Aerndte gewährt die erfreulichste Aussicht/ welches selbst 
in den von der Natur mehr begünstigten Gegenden selten 

der Fall ist. 
W i e n ,  d e n  r o t e n  I u n y .  

Da die vielen Pensionen und QuieScentengehalte der 

Staatskasse sehr zur Last fallen, so hat der Kaiser befoh
len , daß auch mit den (livilpensiouisten eine neue Unter

suchung vorgenommen werden soll, ob sie nämlich noch 

dienstfähig seyn oder nicht; im letztern Falle sollen sie/ 

wenn sie auch ihrer vorigen Dienstleistung nicht mehr ge

wachsen wären, wenigstens eine solche Anstellung erhalten, 

die ihren jetzigen Kräften angemessen ist. Z. B. der Pro

fessor, welcher wegen Schwäche der Brust keine Vorlesun
gen mehr halten konnte, und daher pensionirt werden 

mußte, soll in einer Bibliothek oder allenfalls bey einem 

Dikasterium angestellt werden. 

T r i  e s t ,  d e n  i s t e n  I u n y .  

Im Aprilmonat sind zu Triest i83 Schiffe eingelaufen/ 

worunter ilZ illyrische/ 6 italienische und 9 neapolitani

sche waren. Ausgelaufen sind hingegen 91 Schiffe. 

Für die Briefpost von Kostainitza bis Konstantinopel, 

mn den Handel Frankreichs mit der Levante durch die illy

rischen Provinzen zu erleichtern / sind die nöthigen Fir-
mans angekommen. Das Briefporto ist auf eine ge

mäßigte Taxe festgesetzt worden; die Postdirektion hat sich 

Mühe gegeben/ alle Schwierigkeiten zu hebe«/ welche der 

Unterschied der Tariffe in Frankreich / in Italien und in 

den illyrischen Provinzen darstellen dürfte. Der erste Kou-
rier/,^o den 4ten May von Konstantinopel abgereist ist/ 

kam in der Nacht vom Lasten zu Laibach an. 

F r a n k f u r t /  d e n  i S t e n  I u n y .  

Die Briefe aus Wien/ und der daselbst erscheinende 

österreichische Beobachter/ sind weit entfernt/ die durch 
die Nürnberger Zeitung bekannt gemachte Nachricht vyn 

d e m  T o d e  S r .  M a j e s t ä t /  d e s  K ö n i g s  v o n  H o l l a n d /  

zu bestätigen/ sondern sagen im Gegentheil/ daß sich die

ser Fürst seit langer Zeit nicht so wohl befunden habe/ als 

gegenwartig. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

M a n n h e i m .  D i e  d i e s j ä h r i g e  M a y m e s s e /  n i c h t  e b e n  

besonders arm an Käufern und Berkaufern/ hatte das 
Schicksal/ daß ein eigner Befehl des jetzt hier residirenden 
HofsS diesmal allen Kuriositäten/ Savoyardenjungen/ Or
gelmännern und dergleichen, den Zutritt untersagte. Nur 

zwey Ausnahmen wurden gemacht/ die eine zu Gunsten 

einer recht interessanten Sammlung ausländischer Thiers 

die andre rücksichtlich eines weiblichen Zwergs/ 18 Monat 

alt und eben so viele Zolle groß/ sonst aber gar.nicht zwerg
artig/ sondern ganz proportionirt gebaut; man konnte 

das Kind schön nennen/ schielte eS nicht mit dem einen 
Auge. 

N e a p e l .  S e i t  l a n g e r  Z e i t  i s t  d i e  N e u g i e r  d e r  A l t e r -

thums'freunde und auch des Publikums auf unterirdische 

Höhlen gerichtet/ welche sich in großer Anzahl in den Um
gebungen unserer Stadt befinden. Man hat ihren Ur

sprung oft in die fabelhaften Zeiten des frühesten Alter-

thumS zurück versetzt/ allein eS scheint, daß die richtigste 

Meinung die ist/ welche annimmt/ daß diese unterirdi

schen Gange Verbindungswege gewesen sind, ehe man an

gefangen hatte, die gegenwärtigen Straßen und Wege über 

die Gebirge anzulegen. Diese Konjektur wird auch durch 

Beobachtungen des Abbe Romanelli noch mehr bestä

tigt; da er sich vorgenommen hatte/ alle Grotten und Höh» 

len/ welche sich um Neapel/ mtter dem Pansilivpou.s.w., 
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befinden, zu untersuchen, so richtete er seine Aufmerk
samkeit besonders auf das, was man die Katakomben 
nennt. Er ist in den Eingang einer derselben hinabgestie

gen, welche mit der Kirche des heil. Januar extra mos-
nia zusammenhängt. Awey Meilen lang ist er in einer 

weiten Gallerie hingegangen, welche mit Asche/ menschli
chen Gebeinen, Fragmenten von Urnen u. dergl. bedeckt 

war, er hat mehrere christliche Inschriften in griechischer 

Sprache gefunden, so wie verschiedene Altäre oder Tische, 

an denen die ersten Christen ihre Liebeemahle zu halten 
pflegten; ferner waren einige in Form von Säulengängen 
erbaute Säle, und die Grabmäler der ersten Bischöfe zur 
Zeit der Belagerung von Neapel zu sehen. Alles schien 
ein Werk der ersten Christen anzukündigen, allein plötzlich 
hörten die Asche, die Grabmäler und die Altäre auf, und 

doch lief die Gallerie noch sehr weit fort; sie theitte sich 
endlich in mehrere Zweige, hier aber konnte der Abbe R. 

nicht weiter vordringen. Es ift ihm ausgemacht, daß 
5iese Gallerie, wovon ein Theil nur auf einige Zeit den 

ersten Christen zum Zufluchtsorte, diepte, lange Zeit vor
her existirt, und eine ganz andere Bestimmung gehabt hat, 
welche ihrer geraden Richtung entsprechend war. Man 
könnte hier vielleicht die Gräber der ehemaligen Einwoh

ner der Stadt suchen, allein man findet diese ausserhalb 

dieser Höhlen, und nur leicht mit Erde bedeckt. 
P a r i s .  D e r  E r f i n d u n g s g e i s t  w e h t  h i e r  z u w e i l e n ,  a b e r  

vielleicht seltner, als ehemals;- die Köpfe sind etwas ruhi
ger geworden seit der Revolution. Ein bekannter Che-

mist, Herr Thouard, hat ein Mittel bekannt gemacht, 
Zucker zuzubereiten; da aber der Honig das Hauptingre-

dienz dazu ist, und derselbe seit einiger Zeit sehr hoch 

steigt, so ist wohl nicht viel Vortheil davon zu hoffen. —' 
Ein Andrer hat eine bequeme hydraulische Maschine er

funden, die man täglich bey einem Blumengärtner sehen 
kann; noch ein Andrer zeigt i!t seiner Wohnung eine neue 

Maschine vor, womit man schnell und bequem Runkelrü
ben- und ich denke auch — andern Saamen säen kann. 

Allein diese Erfindungen interessiren die Menschheit nicht 
sosehr, als die kleine Broschüre eines Perrückenmachers. 
Sie wird in einem hiesigen Blatte folgendermaßen ange
kündigt. Ein berühmter Loitteur, Herr Dufflos/ hat 

erwogen, daß, da das Haupt von allen Tbeilen des mensch

lichen Körpers der kostbarste und edelste ist, es vorzuglich 

darauf ankommt, dasselbe in seinem völligen Glänze zu er

halten, und daß nichts trauriger ist, als ein kahler Kovf. 

Er hat bemerkt, daß die meisten Menschen, die sich auf 

Stubenarbeiten legen, oder sich heftigen Leidenschaften 

überlassen, früh ihre. Haare verlieren; daß die Krankhei

ten uns derselben berauben, und daß unter 60 Köpfen eS 

kaum 2 oder Z giebt, die gehörig damit versehen sind. 

U n t e r  s o l c h e n  B e f r a c h t u n g e n  h a t  n u n  H e r r  D u f f l o s  

sich entschlossen, der Menschheit zu Hülfe zu kommen. Er 
hat die Natur des Haares, seine innere Beschaffenheit, 

seine Grundlage, seinen Wachsthum ausstudirt; er hat er

kannt, daß eS eine fettige, elastische, hohle, gestreifte 

und mit einer Nahrung empfangenden Wur,el versehene 

Pflanze ist; er hat die alten und neuen Naturforscher zu 

Rathe gezogen, und Aristoteles ßat^ihn gelehrt: 
SSM calvitii esse inoxiain kumoris calilii, Dualis prse» 

est kunior xinguis, das heißt, daß das Ausfallen 

der Haare vom Mangel warmer, und vorzüglich vom 

Mangel fetter Feuchtigkeit herrührt. Die Wahrheit dieses 

Grundsatzes hat sich nun Herr Duffl os zu Gemüthe ge
zogen,.und ein Mittel gesucht, jenem Mangel abzuhelfen. 

D i e s e s  M i t t e l  h a t  e r  g e f u n d e n .  D a  i s t  n u n  H e r r  D u f f 

los im Stande, alle unsre Köpfe wieder zu besetzen. 

Seine Pomade ist bewährt, und sind wir nur gescheidt ge

nug,, um uns derselben zu bedienen, so können wir künf

tighin von allen Köpfen ä xerru^uvs los werden. Herr 

Dufflos hat seine Erfindung in einem gelehrten Werke 

auseinander gesetzt, worin er es weder an Prosa, noch an 

Versen, weder an griechischen, noch an lateinischen Cita-

ten fehlen läßt. Der Verfasser verkauft es in seiner Woh
n u n g ,  r u e  8 t .  H o n o r e  t < r o .  2 8 8 .  

Der vor einigen Monaten erlassene Befehl, die Kup

pel der Jnvalidenkirche wieder zu vergolden, kommt 

nun in Erfüllung; wenigstens sind die Vorarbeiten schon 

im Gange; auch werden im Innern des Hospitals die 

sehr nöthig geachteten Reparationen thätig unternommen. 

Auf dem großen Platze, der vor dem Jnvalidenhause 

liegt, sind mehrere Alleen gepflanzt worden, wodurch 
dieser große Raum ein regelmäßigeres Ansehen bekommt. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther/ kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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L o n d  o n ,  d e n  2  6 s t e n  M a y .  

Die Adresse, die am letzten Donnerstage vom Unter

hause beschlossen war, in Betreff der Formirung eines 

neuen Ministeriums, ist dem Prinz Regenten am folgen
den Tage überreicht. Lord Liverpool und alle andere Mi

nister haben am Freytage ihre Entlassung gefordert, mit 
dem Anerbieten, ihre Aemter bis zur Ernennung ihrer 

Nachfolger zu verwalten. Denselben Tag hat der Prinz 
dem Marquis Wellesley aufgetragen, einen.Plan zur For

mirung des Ministeriums zu entwerfen, ohne ihm beson

dere Instruktionen in Rücksicht der zu ernennenden Perso
nen zu geben. Dem zufolge hat Lord Wellesley am Sonn

abend verschiedenen Personen, unter andern den Lords 
Grey andGrenville, Antrage gemacht; zugleich ist Herr 
Sanning beauftragt, dem Lord Liverpool und verschiede
nen seiner Kollegen Anträge zu machen. Das Resultat 
dieser Unterhandlung»! iß noch nicht bekannt. Man weiß 
nur so viel, dafi Lord Wellesley am Sonntag Abend dem 

Prinzen darüber Bericht erstattet hat, und daß gestern er 
sowohl, als Lord Eldon, Lord Liverpool und Herr Can-

ning, lange Audienzen beym Prinzen gehabt haben. Un

ter den Personen, an welche Lord Wellesley sich mündlich 

oder schriftlich gewandt hat, nennt man noch die Lords 
Moira, Landödowne, Holland, und die Herren Sheridan 

und Huskisson. — In diesem Augenblicke geht das Ge

rücht, daß die Basis, worauf das Ministerium formirt 

werden sott, bestimmt ist; daß die jetzigen Mitglieder des 

Kabinets keinen Theil der neuen Administration ausma

chen werden, und daß sie aus dem Marquis Wellesley, 
Herrn Canning, den Lords Grey, Grenville, LandS-

downe, Holland und ihren Freunden bestehen werde. 

L o n d o n ,  d e n  C y s t e n  M a y .  

Briefe aus Amerika vom eisten April enthalten, daß 

die Bill zur Aufhebung der Non-Importationsakte im Kon

greß noch nicht durchgegangen war; und daß das Embargo 

lebhafte Klagen, und sogar eine große Gährung im Pu

blikum hervorgebracht habe. Das Bureau des Hauses der 

Repräsentanten war mit Bittschriften bedeckt, worin die 

Kaufleute die Erneuerung der Handelsverhaltnisse mit 
Großbritannien verlangen. Zugleich wußte man, daß ' 

die letzten Depeschen des amerikanischen Ministers in Pa
ris sehr wenig befriedigend gewesen sind. 

Das Paketboot aus Westindien hat Briefe aus Karakkas 

vom 2gsten März -gebracht, welche traurige Nachrichten 
über die Wirkungen des Erdbebens enthalten, welches am 

2östen Marz diese Stadt größtentheils zerstört, und^sich 

bis La Guira und die benachbarten Gegenden ausgedehnt 

hat. Man kannte die Zahl der umgekommenen Personen -

noch nicht genau, aber nach den mäßigsten Rechnungen 

belief sie sich über 5ooo Mann. Folgende Artikel lassen 
befürchten, daß die Zahl weit größer gewesen ist. 

S t .  T h o m a s ,  d e n  y t e n  A p r i l .  
„Der 2 6ste Mä:z war für die Provinz Venezuela ein 

Tag der Trauer und des Schreckens. Einige Minuten 

nach 4 Uhr Nachmittags wurden in der Stadt Karrakkas 

4500 Häuser, 19 Kirchen und Klöster und andere öffent

liche Gebäude durch ein plötzliches Erdbeben in Staub 
verwandelt, welches keine Minute gedauert, und Tau

sende von Einwohnern unter ihren Ruinen begraben'hat. 

Da sich dieses Unglück am grünen Donnerstage in dem 

Augenolick zutrug, da alle Kirchen, wegen der Processen, 

die einige Minuten nachher in der Stadt ihren Anfang 

nehmen sollte, mit Menschen angefüllt waren, so ist die 

Zahl der unglücklichen Schlachtopfer unglaublich groß ge

wesen, indem alle Kirchen einstürzten, ehe man die Ge

fahr ahnete. Die Zahl derer, die 2 Tage nachher aus 
e i n e r  K i r c h e  h e r a u s  g e z o g e n  w u r d e n ,  b e l i e f  s i c h  a u f  Z o o .  
Ueber die ganze Anzahl der Todten sind die Nachrichten 

verschieden von 4000 bis 8000. Bey dieser schrecklichen 
Katastrophe würde es einiger Trost seyn, wenn die Über

lebenden in der Nachbarschaft eine Zuflucht oder Lebens, 
mittel finden könnten; »allein die nächste Stadt, La Guira 

hat, so wie die benachbarte Küste, noch mehr gelitten 

Felsenmassen haben sich von den Gipfeln der Berge los-

gerissen und sind in die Thäler gerollt. Tiefe Schluchten 

und Oeffnungen in der unermeßlichen Basis der Felsen 
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die unglücklichen Einwohner noch mit neuem mittelst der Flugmaschine anftugehen, auf morgen, Mit-

Unul'ück ;u bedrohen. Alles ist jetzt beschäftigt, die tcwoch (als heute), verlegt ist. 
Tottcn verbrennen oder zu begraben, und der gro- Am 28sten May hatHerr Marcheselly von Bologna eine 

ßen' Menge von Verwundeten und Verstümmelten bey- Luftfahrt mit dem glücklichsten Erfolge gehalten. 

zustehen, die aus Mangel an Hülfe und Obdach um- Straßburg, den 6ten ^uny. 
Der Assisenhof dieses Departements hat am letzten 2 8sten 

„ Z w e y  B r i e f e  v o n  e n g l i s c h e n  K a u f l e u t e n ,  d i e  s i c h  n a c h  M a y  d e n  G ä r t n e r  F r o m h o l z  u n d  s e i n e  H r a u  v o n  H a g e n a u  

La Guira gerettet haben, machen ein noch traurigeres Ge- zu fünfjähriger Einsperrung wegen eines Juwelendiebstahls 

malde von den Folgen dieses Unglücks." verurtheilt. 
Ein Londoner Kaufmann hat von seinem Bruder einen Um zu ihrem Zwecke zu gelangen, hatte die Gärtners? 

Brief, datirt Karakkas den 2gsten März, erhalten, worin frau sich dafür ausgegeben, sie könne die Karte schlagen, 

es heißt, daß in 3 Minuten der vierte Theil dieser Stadt und hatte sich bey ihrer Herrschaft erboten, eine Probe zu 

zerstört, und der ganze übrige Theil unbewohnbar gemacht machen. Der Hausherr war abwesend. Man erlaubte es 
H — Auch auf der Insel St. Christophe fühlte man an ihr aus Neugierde. Indem sie die Karte auseinander legte, 

diesem Tage zwey schwache Erdstöße, die keinen Schaden sagte sie zu der Hausfrau, sie werde bestohlen werden; 
angerichtet haben. — Miranda war zur Zeit des Erdbe- man werde suchen, sie mit Gift aus dem Wege zu räumen; 

bens von Karakkas abwesend. man wolle auch das HauS in Brand stecken. Man er-
- * . ^ schrack über solche Vorhersagungen, und obgleich die 

Im Januar und Februar 1812 schrieb man ans Ka- Hausfrau ihnen keinen Glauben gab, so nahm sie den-

rakkas, daß, ausser Koko und Marakaibo, alle Provinzen noch Vorsichtsmaßregeln. Unglücklicherweise Hatte sie in 

und Städte einig, ruhig und zufrieden seyen, und eines Gegenwart dieser Gärtnersfrau ihre Toilette geöffnet und 

noch nie gekannten Glückes sich erfreuen. Alle vereinigten ihr die darin verwahrten Juwelen gewiesen. Dies ist der 

Provinzen hatten bereits ihre Deputirten zum Kongresse Diebstahl, den sie sich vornahm, und den sie auch mit 
nach Karakkas gesandt, der aus 45 Mitgliedern, durch- ihrem Mann verübte. Am Morgen nach VoNbrmgung 

aus fähigen und entschlossenen Menschen, bestand. Schon desselben, und ehe die Dame vom Hause es wußte, die 

früher hatte der Kongreß den Insurgenten der Provinz sich auch dessen gar nicht versah, weil die Toilette im 

Mexiko ein Hülfskorps zugesendet. So weit man sonst un- obern Stockwerke in einer Stube stand, wovon sie den 

terrichtet war, stand der Staat von Venezuela mit dem Schlüssel hatte, bot sie derselben an, die Karte wieder zu 

angränzenden Vicekönigreiche von Neu-Granada in enger schlagen, und sagte, sie sey bestohlen worden. Sie 

Verbindung. wollte es nicht glauben und ging mit ihr hinauf, wo sich 

Seitdem weiß man, daß sich am i2ten November 1811 denn die Sache also befand. Hierauf sagte die GärmerS--

«uch die Stadt und Provinz von Karthagena für unabhän- frau, sie wisse wohl diese Diebe zu entdecken; ihr Man» 

gig erklärt hat, und die übrigen Städte und Gebiete des sey ein Zauberer , und könne sie zwingen, die gestohlenen 

Dicekbnigreichs diesem Beyspiele gefolgt sind, Santa-Marta Sachen wieder herbeyzubringen. Er brauche aber drey 

aber, dem alten System getreu, gegen Karthagena die Tage Zeit, um seine Operationen zu machen, und wah-

Waffen ergriffen hat. Der Kongreß hat sich aber ins Mit- rend derselben müsse sie ein strenges Stillschweigen über 

tel gelegt, um die Einwohner von Santa-Marta zu andern die Sache halten. Nach Verlauf derselben sagte sie, der 

Gesinnungen zu bringen , und Karthagena mit Hülfs- Dieb sey eine Frau, die auch eine Zauberin sey, und mehr 

truppen zu unterstützen. Gewalt habe als ihr Mann, so daß er sie nicht zwingen 

Paris'/ dm T «ten Iuny. könne, das Gestohlene wieder zu bringen. 
Die Administration von Tivoli zeigt dem Publik» an, Indessen war der Hausherr zurückgekommen; man ver-

daß durch einen unvorherges»henen Zufall, der einen von glich alle Umstände und faßte Argwohn. Der Gärtner und 

den Flügeln des Herrn Degen betroffen, sein Experiment, seine Frau wurden verhaftet, und man überzeugte sich, 
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daß sie die Diebe wären. Sie leugneten anhaltend Alles, vor das KönigSthor, musterten die auf dem großen Exee-

was auf die Zauberey Bezug hat. cierplatz aufgestellten Truppen und kehrten hiernächst zu 

P r a g ,  d e n  i2ten Iuny. Pferde, längs dem Wall, über den holländischen Baum 

Am 8ten dieses ist ein kaiserl. französischerKourler, von nach der Stadt zurück. Am iZten, Nachmittags, nahm 

Posen kommend, hier durch nach Dresden abgegangen. der Kaiser, nur von dem Herzog von Vicenza und einem 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  i  o t e n  I u n y .  "  D i v i s i o n S g e n e r a l  b e g l e i t e t ,  m e h r e r e  G e g e n d e n  d e r  S t a d t  

Sowohl der sächsische Generallieutenant von Zeschau, in Augenschein. Se. Majestät hatten alles Gefolge zurück 

welcher den König von Preußen bis Wörlitz in des' Königs gelassen, 'begaben sich zuvörderst nach den Kriegsmaga--

Wagen begleitete, als der Geheimerath und Reisemar- zinen und nahmen hierauf die vor dem Friedlander Thor 

schall von Tümpling, welcher den Dienst des Hofes bey eingerichtete französische Bäckerey in Augenschein, 

i h m  v e r s a h ,  s i n d  v o n  S r .  M a j e s t ä t  m i t  p r ä c h t i g e n  P o r -  V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
teätdosen, mit dem brillantirten Bilde des Königs, be- Eine der neuesten Nummern des MorgenblatteS enthält 

schenkt worden. Da dies nicht ähnlich genug schien, fand Folgendes an die Redaktion desselben gerichtete Schreiben: 

sich der König aus eignem Antrieb bewogen, noch ähnli-- „Meine Herren! Lange schon fand ich, daß die Mädchen, 

chere Miniaturbildnisse in die Dosen selbst zu legen. ja selbst die Frauen, mit den feinsten Schleyer«, den 

Die Kaiserin von Frankreich erhält täglich mehrere Kou-- durchsichtigsten Flor-, Gaz- und Mokkgewändern noch nicht 

riere mit Handschreiben von ihrem Gemahl; das erste zufrieden sind. Sie hoffen sehnsüchtig aus die Wtederauf-

Schreiben brachte ein sächsischer Officier schon aus dem findung jener zarten Stoffe, welche der Römer bloß dmch 
nur 6 Meilen von Dresden entfernten Reichenbach. vitrea. toga (gläsernes Gewand), ventu« «.sxiilis (gewob--

Als am sten Iimy ein bcv der bey Pillnitz geschlagenen «er Wind) u. s. w. auszudrücken wußte. Mir, dem wärm-
Elbschiffbrücke angestellter Arbeiter auf eine traurige Mise sten Anhänger des schönen Geschlechts, das' seine Schön-' 

ums Leben kam, schenkte Ihre Majestät der Wittwe des heiten, trotz der gewaltigsten Ausschnitte, brustemporpum^ 
Verunglückten 25 Goldstücke zu 40 Franks. . penden Korsette, und aller superfeinen und kurzen Röck---

Nun ist die alte Stille in Dresden zurückgekehrt und che«, doch nicht sattsam zur Schau legen kann, mir, dem 

nur die Fremden, rie unsre reichen Kunstichatze zu besu» anerkannt geschmack-, oder besser goutvollsten Kleiderkünst--
chcn, oder das romantisch gelegene Bad von Tharand, ler, gelang endlich in tausend langen Nachtwachen (ich 

das durch seinen neuen Besitzer neue Reize erhält, auf weckte mich immer selbst auf) die nicht verschollene, nein! 
e i n i g e  Z e i t  z u  F r a u c h e n  g e d e n k e n ,  b e l e b e n  n o c h  d i e  d i e  w u n d e r b a r n e u e  K u n s t ,  a u s  S p i n n e g e w e b e n  

S t r a ß e n .  p f l a u m l e i c h t e  d i a p h a n e  ( d u r c h l e u c h t i g e )  G e w ä n  -
Das Dragonerregiment Prinz Johann, wird auch noch der magisch zn bilden. Alle Reize der Schönen 

zur Armee abgehn. präsentiren sich darin so klar, wie die Goldfischchen in 
Mehr als 600 Gruben geben im Erzgebirge über den mit Wasser angefüllten Glashumpen der Vorneh-

11,000 Mann Beschäftigung, und über 50,000 in Fa- mern. — Meine großmülhig privilegirte Manufaktur ist 

briken, die durch den Bergbau exisiiren. An silberhalti- lange schon vor dieser öffentlichen Anzeige in raschem 

gem Erz werden jahrlich 60,000 Mark fein gewonnen, Gange, und der Bestellungen kein Ende. Wenn ich nur 

an Bley 10,000 Ceutner, an Kupfer 300, an Arsenik- den achtzehnjährigen Jungfrauen und vierzigjährigen hei-

erz über Sooo. - xathlustigen Wittwen, die theils Fußboten, theils Kou-
Königsberg, den 2 8ten Iuny. riere an mich absandten, Genüge leiste (der Preis von 

Am i Zteu ließ sich Se. Majestät, der Kaiser Napoleon, 100 LouiSd'or für ein solches ei^L.ä'osuvr« schreckte so

hle hiesigen ttnigl. Militär- und (5ivilautoritäten, so wie aar die geizigsten nicht ab), so werd' ich Millionär. Au5 

die Depmine» der Bürgcri'chaft, vorstellen, :md untcrhiel' Liebe für euch, ihr irischen Engel, soll jener billige 

i e n  s i c h  m i t  d e n s e l b e n  ü b e r  v e r s c h i e d e n e  G e g e n s t ä n d e .  P r e i s  n o c h  f o r t b e s t e h e n .  A l l e i n  v o m  1  s t e n  A p r i l  d e s  

Am i4ten begaben sich Se. Majestät mit ihrem Gefolge künftigen Jahres an erhält innncr die Meistbic-



tcnde mcin erstes ftrligcs Spinnfädengespinnst, und so 
qcdcnt' ich zu eurem und meinem Besten gewissenhaft fort' 

zufahren. Darf ich das mirakulöse Luftding der Käuferin 

selbst anprobiren, so fallen aus Vergnügen 10 Louisd'or 
am Preise. Bestellt eine Mäcenatin meines Kunsttriebs 

5 Gewänder auf Einmal , und bezahlt das erste doppelt, 

s o  e m p f ä n g t  s i e  d a s  s e c h s t e  g r a t i s .  —  F ü r  1 ° r a n s p a >  
rsnce UNd ?raickeur Hab' ich NUN redlich gesorgt. 

Um vor den Kabalen der Aerzte mich sicher zu stellen, sag' 
ich voraus' von allen Folgen, den ohnehin längst modischen 

Krankheiten, B. Vaxsurs, Husten, Krämpfen, Schwind

sucht, mich feyerlichst los. — Sey mir günstig, 0 

Venus! 
— I^ovus ingreäitur tua lemxla sacerclos. 

V i c t o r  D e c e n t ,  

erster Kleidungsartist, 

im Evagäßchen No. 99." 

P a r i s .  D i e  B o u l e v a r d s  s i n d  d e s  A b e n d s  a u s s e r o r d e n t 

lich belebt. Überall hört man Orgeln, Violinen, Leyern, 

Stimmen, worunter manche zwar sehr erbärmlich sind; 

'auch fürs Auge giebks Allerhand, als: geputzte Frauen

zimmer von einer zweydeutigen Klasse, kleine Krambuden, 

Guckkasten, Quacksalber, Taschenspieler u. s. w. 
Die Ebene von Sablons, die zwischen.-Paris und St. 

Kloud liegt, und vor der'Revolution zu, den' Revüen 

diente, mithin wüste lag, solljetzt^bebaut, lmd so wie 

jener Theil derselben, der schon vor einigen Jahren be

pflanzt, und bey öffentlichen Festen gebraucht wurde, ver-

Sussert werden. 
Mit dem Baue der Börse, der schon vor zwey Jahren 

angefangen hat, geht es sehr langsam; bis jetzt sieht man 
noch weiter nichts, als die Grundlagen. Dagegen wird 

an dem Flügel des Louvre sehr thatig gearbeitet. Die 

Kapelle, die gerade gegen das Museum über stehen wird, 

erhebt sich schon beträchtlich, obschon erst vor Kurzem der 
Grund dazu gelegt ist. 

Herr Crillon -Villeclair, Maire von Chateau-
roux, dem Hauptorte des Jndredepartements, hat ein 

Instrument erfunden, womit das Säen der Runkelrüben 

auf eine sehr schnelle Art betrieben werden kann. Dieses 

Instrument macht fünf Furchen auf einmal. In jeder 

derselben läuft ein Rad von zwey Fuß im Durchmesser) 

welches mit sechö eisernen Spitzen versehen ist, die in glei

cher Entfernung eben so viel Löcher in die Erde machen, 

worin man die Körner legt. Mit einem einzigen Pferde, 

welches diese Art von Pflug zieht, und fünf Weibern oder 

Kindern, welche ihm folgen, mN den Saamen in jedes 

Loch zu legen, kann man in einem wohlzubereiteten Acker 
des Tages wohl zwey Hektaren Landes besäen. 

Auf dem Vaudevilletheater ist ein neues Stück unter 
dem Titel: 1^2 Keils «ZU Is (-rentier lls 

?reäeric (Zuillaumk, erschienen, dem folgende bekannte 

Anekdote zum Grunde liegt. Friedrich Wilhelm, der Va

ter Friedrichs des Großen, liebte ungemein, sehr große 

Leute zu Soldaten zu haben. Einst traf er auf einem 
Spaziergange eine junge äusserst lange'und robuste Baue

rin. Er fragte sie sogleich, ob sie noch ledig sey, und 
als sie dies bejahte, gab er ihr einen Zettel mit dem Be

fehl, ihn sogleich zum Kommandanten von Berlin zu tra

gen. Allein das Madchen gab den Zettel einem alten 

Mütterchen zur Bestellung, und als diese den Befehl dem 

Kommandanten übergeben hatte, ließ derselbe sogleich den 
schönsten Grenadier von des Königs Garde rufen, und 

diesen mit der Alten ohne alle Umstände auf der Stelle 

trauen, denn der König hatte befohlen, diese Trauung 

mit der Überbringerin des Papiers auf dcr Stelle vorzu

nehmen. Am andern Tage ließ sich der König das neue 

Paar vorstellen, und man kann sich die Überraschung des

selben, und was nun erfolgte, leicht denken. Man hat 

zwar diese Anekdote bereits mehrere Male auf die Bühne 

gebracht, allein auch diese Bearbeitung hat einstimmigen 
Beyfall gefunden. 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  d e n  2 4sten Iuny. 
AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B. A. Rtlr. holl.Kour. 

AufHmb. 65 T. n. D. 45o Kop. B. A. xerRtlr. Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 4 Rubel 5 Kop. B. A. 

Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 45 Kop. B. A. 

Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 26 Kop. B. A. 

Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 10 Kop. B. Zt. 

Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^ z St. 4 Rub. 86 Kop. B. A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldkektor. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

1^0. 161. Freytag, den 5. July 1812. 

L o n d o n /  d e n  1  Z t e n  M a y .  g e k o m m e n ,  j a h r l i c h  z u s a m m e n z u t r e t e n  ,  n i c h t  u m  i r g e n d  

(Aus dem Statesman.) einen Sieg oder ein besonderes Ereigniß zu feyern, son-

Am yten May hielt die Gesellschaft der Freunde der dern um die Fein.de der Mißbrauche zu vereinigen, und, 

Parlamentöreform zu London ihr jahrliches feyerliches da alle Beschwerden der Nation aus Einer Quelle flössen, 

Mittagsmahl. Herr Waithman nahm den Präsidenten- nämlich aus eine? fehlerhaften Repräsentation, die nicht 

stuhl ein, und hatte zu seiner Rechten den Marquis von vermögend sey, den Maßregeln der Beamten der Krone 

Tavistock und Herrn Whitbread, und zu semer Linken den Einhalt zu thun, so habe die Versammlung sich den Na-
Lord Ossulston und Herrn Francis Bürdet. Beym Nach- men Freunde und Stützen der Parlamentöreform gegeben, 

tische trank man zuerst, unter lebhaften Freudensbezei- Herr Waithman las hierauf eine Erklärung ab, worin er, 

gungen, auf die Gesundheit des Königs. Der Präsi- zur Verhütung jeder boshaften Mißdeutung, die Absichten 

dent stand alsdann auf, und sagte, wie auch die Gesell- der Gesellschaft näher auseinander setzte. Diese Erklärung 

schaft über einen neuerlichen Vorfall (die Antwort des -wurde einmüthig angenommen, und darauf unter lebhaf-

Prinz Regenten auf die Adresse der Londoner Bürgerschaft) ten Beyfallsbezeigungen der Toast ausgebracht: „Einer 

denken möge, so würde sie doch gewiß den Toast, den er freyen und loyalen Repräsentation des Volks im Parla-
dem Prinz Regenten ausbringen wolle, nicht zurückweisen; mentl" Der Präsident brachte alsdann den Toast des 
denn, man möge auch das Betragen der Minister ansehen, Marquis von Tavistock aus, der in der Unterhaussitzung 
wie m^r^volle, so könne man doch Sr. Königl. Hoheit am 7ten May heftig gegen die Minister gesprochen hatte, 
keine Schuld beymessen. Voriges Jahr habe er deu Toast Möchten (rief er) die Abkömmlinge des Hauses Rüssel 
ausgebracht: „Dem Prinz Regenten; möge er niemals das Beyspiel der Tugend ihrer Vorältern nachahmen!" 

seine Aeussernngen vergessen, daß er mit dcr Macht und (Bekanntlich starb ein Rüssel unterKarl II. im Jahr i68Z 

den Vorrechten der Krone nur für ws Wohl des Volks be- auf dem Blutgerüste.) Marquis von Tavistock erwie-

' kleidet sey!^ Jetzt bringe er folgenden Toast ans: „Dem derte: „Als öffentliche Person habe ich stets dem Bey-

Prin; Regenten; möge er sich seiner Aeusserungen erin- spiel derjenigen zu folgen gesucht, welche zu Grundsätzen 
nern, daß er mit der Macht und den Vorrechten der für die Sicherheit, die Ehre und den Ruhm des Reichs 

Krone' nur für das Wohl des Volks bekleidet sey!" Die- sich bekannten. In Betreff einer Parlamentöreform habe 
ser Toast wurde mit allgemeinem Beyfall aufgenommen, ich stets geglaubt, daß eine völlige Abstellung der Miß-

Herr Waithman sagte in der Folge, daß, umgeben, wie bränche in der Repräsentation des Volks für die Freyheit 

er jetzt sey, von den geschicktesten und angesehensten Man- nnd das Glück des Reichs wesentlich nothwendig sey." 

nern, deren England sich zu rühmen habe, und in Ge- Der Präsident brachte nun die Gesundheit des Herrn 

genwart der wärmsten Freunde der öffentlichen Freyheit, Whitbread aus, die unter vielem Jubel getrunken, ̂ vurde. 

er für nothwendig halte, .den Zweck dieser Versammlung Herr Whitbread fühlte sich dadurch so gerührt, daß er 

anzugeben; vor vier Jahren habe man für rathsam gefun- lange nicht sprechen konnte. Nachdem er sich gesammelt 

den, die Freunde der Parlamentöreform in eine Versamm- hatte, sagteer: „Ich habe meine öffentliche Lauf-

lung zu vereinigen, damit sie sich unter einander naher bahn mit einem schweren Kampfe begonnen, um zu einer 

kennen lernen, und sich in Stand setzen könnten, den unabhängigen Stelle zu gelangen, bey welcher das Wahl-

Maßrcgeln gegen die Rechte des Volks, und einer zweck- recht ist, was es allenthalben seyn sollte. Ich erscheine 

losen Verschleuderung der Schatze und des Bluts der brit- nun seit mehrern Jahren vor ihnen als öffentliche Person, 

tischen Unterthanen sich zu widersetzen; man sey überein- und ich kann sie versichern, daß ich ununterbrochen für das 



Wohl des Volks gearbeitet habe. Heute erscheine ich vor 

dem Richterstuhle dieses Volks, und empfange aus ihren 
Händen die Höchte Belohnung, die ein Mann, dcr sich 
dem gemeinen Wc,'cn gewidmet hat, wünschen kann. Der 
4roße Zweck., zu welchem wir uns heute vereinigt haben/ 
ist seit Jahren der Gegenstand meiner ununterbroche
nen Bemühungen/ und/ wenn man vor 20 Iahren die

sen Zweck hätte erreichen können, so darf ich wohl sagen: 
würden wir nun nicht genöthigt seyn, Zeugen der in un-

serm Vaterlands zum großen Leidwesen aller ehrlichen 

Leute vorgehenden schändlichen Auftritte zu scyn. Wenn 
ich indessen hier um mich blicke, so st'nde ich allenthalben 
Männer, edel durch ihre Gcburt, durch ihr Blut, nicht 
allein durch das Blut ihrer Ahnen/ sondern auch durch 
das auf dem Schaffst versprühte, und man kann gegen
wärtig nicht sagen, daß das Volk keine Sachwalter, und 

diese keine Stützen haben. Wir, Repräsentanten des 
Volks, verdanken unsern Ursprung dem Volke; nie werde 

ich den meinigen vergessen; denn ich weiß, daß ich für 
das Wohl des Volks gewählt worden bin; das Volk hat 

zu entscheiden, ob ich widerstehen oder nachgeben soll. — 
Ich gestehe, daß ich Parteymann bin; aber es ist die Par-
tey meines Vaterlandes, der ich angehöre, die Partey, 

auf welcher der Thron errichtet werden sollte, der, wenn 

er die Herzen des Volks für sich hat/ durch keine Erden
gewalt erschüttert werden könnte." Nach Herrn Whit
bread nahm Sir Francis Bürdet das Wort; er sagte un

ter Anderm: „ Beynahe die ganze Welt gesteht ein / daß 
die Wirkungen des dermaligen Systems verderblich seyeN/ 

und doch will man über ihre Ursache nicht einig werden. 
Das einzige Mittel, eine redliche Regierung zu haben, 

und das wahre Mittel, die öffentlichen Beamten redlich 

zu erhalten, besteht darin, daß man es ihnen schreck
lich macht, Schelme zu werden. Ohne eine völlige Re

form in dem Unterhause kann dieser Zweck nie erreicht 
werden." 

P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  I u n y .  

Nächsten Sonntag, am i^ten dieses, wird in der hie
sigen Hauptkirche eine feycrliche Messe lmd ein 1e Osum 
wegen des Jahrstags der Geburt und der Taufe des Kö
nigs von Rom gehalten werden. 

Das preussische Schiff, die Stadt Berlin, und die 
preussische Brigg, le Vcrsoech, sind zu Havve ange

kommen. Die Brigg ist mit Kaffee, Zucker und Leder 

beladen. 
Das Experiment mit der FkWnaschine des Herrn De

gen hat vorgestern statt gehabt. Der Apparat befand sich 
mitten in der großen Allee von Tivoli auf einem Gerüste, 

welches einige Fuß hoch war. Ein grüner Vorhang ent
zog ihn den ungeduldigen Blicken der Zuschauer. Weiter

hin befand sich ein Ballon von einem beträchtlichen Um

fange; „ein Accessorium, wie Herr Degen sagt, um zum 

Gegengewicht zu dienen." Da das Wetter nebelicht und 

der Abend sehr frisch war, so fand man die Zurüstunge« 
etwas langdauernd. 

Endlich um 8 Uhr ward der Ballon mit der Maschine 

in Verbindung gebracht. Eine Viertelstunde nachher ward 

der Vorhang/ der den Physiker und seinen Apparat verbarg, 

weggenommen, und man konnte Herrn Degen die Flü

gel angeheftet sehen. Nachdem er die Gesellschaft ge

g r ü ß t  h a t t e ,  d i e  m e h r  g l ä n z e n d  a l s  z a h l r e i c h  w a r /  f l o g  

er leicht und mit Anstand unter Musik und Beyfallsbczei-
gungen auf. 

Nachdem er eine gewisse Höhe erreicht hatte, schwebte 
er, indem er der Richtung des Nordwindes folgte. Aüer 
Augen waren auf ihn gerichtet, und man erwartete seine 

Rückkunft. Einige Personen glaubten selbst, ihn zurück 

kommen zu sehen, und proklamirten bereits seinen 

Triumph. Vergebliche Hoffnung! Herr Degen ver

schwand bald gänzlich, indem er das Publikum ungewiß 

über sein Schicksal, und besonders in der Ungewißheit 

ließ, zu wissen, ob der Ballon bey diesem Experiment die 

erste oder zweyte Rolle gespielt hat. 

W i e n ,  d e n  l o t e n  I u n y .  

Der Oberst Geppert ist zum Chef des Generalstaabs in 
Gallizien ernannt. 

Der berühmte Leibarzt Frank der Jüngere ist hier mit 
seiner Familie von Wilna angekommen. 

S a l z b u r g, den 6ten Iuny. 

Ihre Königl. Hoheiten, der Kronprinz und die Kron

prinzessin, sind gestern Abend hier angekommen; der junge 

Prinz Max war schon am 3ten hier eingetroffen. 

F r a n k f u r t ,  d e n  u t e n J u n y .  

Die Herzogin von Kurland ist gestern durch hiesige Stadt 

passirt; Ihre Durchlaucht hat die Straße nach Hanau ein
geschlagen. 



A u s  S a c h s e n ,  v o m  l o t e n  I u n y .  

Bey unserer Armee hat ein bedeutendes Avancement 

statt gehabt/ unter andern wurden 4 Generalmajors er

nannt. Den durch den Tod des Generals Gutschmidt er

ledigten Pesten eines Divisionsgenerals der Kavallerie, er

hielt der Generillieutenant von Funk. 

K o p e n h a g e n /  ' d e n  1  Z t e n  I u n y .  

Se. Majestät sind mit den Manöuvres der bey unsrer 

Hauptstadt versammelten Regimenter sehr zufrieden gewe

sen. Morgen ist die letzte Revue über die reitende Artille

rie und die gesammte Kavallerie. Am Montage kehren 

die Truppen nach ihren Kantonnirungsquartieren zurück. 

Der Fürst Gallizin kam am yten dieses von Stockholm 

hier an/ und reisete am uten dahin zurück. Der Graf 
Moerncr kam am yten von Masmö an. 

Gestern hat sich der Hof nach Friederichsberg begeben. 
Am iot<u passirten eine englische Fregatte und eine 

Korvette den Sund. Die Batterien von Kronenburg und 

die Artillerie der Kanonicrschaluppen schössen auf sie. 
Der General von Mecklenburg ist am 6ten Iuny zu 

Randers mit Tode abgegangen. 
Dcr Grossser, Herr Kofoed, der vor Kurzem gestorben 

ist/ hat eine Summe von 100.000 Rthlr. danisch Kou-

rant zur Unterstützung armer Seeleute der Hauptstadt und 
deren Wittwen und Kinder vermacht. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Herr Doktor Klattowzky/ der mit seinem von ihm er

fundenen Instrument/ Mollachorda genannt/ eine Reise 

nach Italien macht, befindet sich gegenwärtig in Nürn
berg / wo er in einem Konzert den Freunden der Tonkunst 

sein neues Instrument hören zu lassen gesonnen ist. Das 

Aeussere der Mollachorda ist sehr einfach/ wenig Raum 

einnehmend. Das Innere hat seine eigene Struktur/ 

worin das Geheimniß des Künstlers besteht. Die Molla

chorda ist von allen andern bis jetzt so zahlreich erfundenen 

Instrumenten nicht nur in Hinsicht des schönern/ reinern, 

Harmonika-ähnlichen Tons/ sondern auch vorzüglich 

durch den Tonmechanismus verschieden. Das Orchestrion 

enthalt Pfeifen/ das Anemochord von Kunze, das Kauf-

mann'sche Harmonichord/ enthalten Saiten zum tönenden 

Körper. Das Buschmann'sche Uranion enthält Holz, die 

Harmonika und der Klavicylinder und Euphon haben 

Glas zum klingenden Körper« Durch ganz andere Mittel 

entsteht der Ton der Mollachorda. Selbst durch die 

schwierigsten Transporte und die heftigsten Erschütterun

gen verstimmt die Mollachorda sich nur wenig, und ist 

alsdann äusserst leicht wieder zu temperiren. Die Spiel

art ist äusserst leicht und elastisch/ bey der leisesten Finger

berührung der Klaves schon tönend/ doch von jener des 

Fortepiano und der Orgel durchaus verschieden. Deshalb 

verspricht auch dies, bey all seiner Fülle nicht schnei

dende Instrument, den Freunden sanfter Musik vielfachen 
Genuß. 

Paris. (Moden.) Auf den Strohhüten/ so wie auf 

den Hüten von Seide und den KapoteN/ ist die gewöhnlich

ste Blume die Hortensia; zwey oder drey Blumen sind ro-

senfarben/ zwey andere grün, und noch eine weiß. Aus

serdem trägt man auch Rosen, Mohnblüthen, weisse und 

rothe Levkoyen/ Kornblumen, Nelken und Rosen; in einem 

Strauße ä 1a jaräiniers befinden sich immer sehr viel ver

schiedene Blumenarten. Dieser Sträuße ungeachtet wird 

auch viel Band zur Besetzung der Hüte genommen. Die 
Hüte sind sehr groß und sehr lang: denn weit entfernt, 
wie sonst einen rechten Winkel mit dem Schirme zu bilden, 
kann man den Kopf kaum von dem Schirme unterscheiden. 

Kapoten von weissen Zeuchen wenden mit festonnirtem 

Mousselin eingefaßt und verziert. Da die Streifen nicht 

breit sind, so ist der Feston hinreichend, allein auf de» 

Streifen/ welche zum Besatz der Kleider genommen 
werden/ giebt es Stickerey » jour und matte. Beyde 

werden immer verwickelter. Dafür ist es unmöglich, 

einfachere Aermel zu sehen, als die an allen Kleidern, 

die man auf Spaziergängen erblickt. Die Halbstiefeln 

sind dieses Jahr nicht so gewöhnlich wie das vorherge

hende, man trägt sie sehr kurz und vorn geschnürt. 
* 5 * 

D i e  K a u f m a n n s  p r o b e  i n  B e r g e n  

verdient als ein interessantes Denkmal altdeutscher Bar
barei gekannt zu werden. 

Die Hansekaufleute brachten in der Zeit zwischen dem 

Himmelfahrtstage und Pfingsten ihre Jungen, die ein

mal dahin handeln sollte»/ nach Bergen. Unter Jungen 

denke man sich indessen nur junge Leute von 20 bis 25 

Jahren und wohl noch ältere. Sie führten sie zu deu 

dortigen Kaufleuten und bedeuteten ihnen, daß sie sich 

dem Wasserspiele unterwerfen sollten. 



Die Jungen alle wurden dann Mich traktirt, und 

<m, Frohnleichnam-fest nahm denn das Wasserspiel seinen 
Anfang. I» einem Boote führte mau sie zu den Schiffen 
lind zog sie mit einem Stricke unter einem derselben durchs 
Meer durch. Da sie dazu sich ganz nackend bequemen 
mußten/ und am Ufer indessen die Frauen und Jung

frauen in zahlloser Menge standenum dem Spiele zu
zusehen; so wirst das eben kein günstiges Licht auf die 

Sittsamkeit der frühem Zeiten/ die wir überhaupt viel z^ 

hoch anzuschlagen geneigt sind. 

Kaum hatten die armen Teufel ihre Reise unter dem 

Schiffe vollendet/ als vier und mehr Menschen mit Ru
then über sie herfielen und sie so lange durchhauten/ bis 
das Blut überall hervor drang. Jetzt mußten sie die 
Reise zum Zweytenmale antreten. Ein gleicher Empfang 

wartete ihrer wiederum/ und erst bey und nach der dritten 

Reise war dem DinFe sein Recht geschehen. Mancher, 
wie ein alter Augenzeuge berichtet, ward durch diese grau

same Behandlung ein Opfer des Todes; denn daß es 

nachher zum Schmauß und Saus ging, mußte wohl mehr 
den Gästen/ als den armen Teufeln willkommen seyn, die 

so gepeinigt worden waren. 

Inzwischen in Bergen war man damit noch nicht zu

frieden. Das nächste Jahr, mußten die jungen Kaufleute 

sich einer noch härtern Probe unterwerfen/ die an eine, 
welche in Nordamerika ein Wilder aushalten muß, der 

die Stelle des Heerführers bekleiden will, lebhaft erinnert. 

S i e  m u ß t e n  n ä m l i c h  i n s  R a u c h  l o c h  o d e r  i n  d e s  T e u 

fels Küche. Man hing sie in eine Feueresse und machte 

nun unter ihneA von Haaren/ Mist/ Fischgräten und 
dergleichen einen Gestank/ der allenfalls den Stammhaf

testen tödten konnte. Sie mußten hier eine halbe Stunde 

aushalten/ und dann wurde eine tüchtige Kollation für 

sie und die geladenen Gäste aufgetragen. Indessen das 

Rauchspiel/ wie jene Probe hieß/ war noch nicht das 
Ende. Bald brachte man die armen Teufel in eine Stube 

allein. Einer nach dem andern mußte sich bequemen, mit 
einem vermummten Mönch an einen Ort zu tanzen, wo 
vier handfeste Kerls seiner warteten / ihn entkleideten und 

seine entblößten Hüftsn so zerpeitschten, daß man Trom

meln und Trompeten ununterbrochen lärmen lassen mußte, 

um das Geschrey der Gehaw.nen minder gellend zu ma

chen. 
Das Wasser- und R auchspiel durfte Jeder nur 

e i n m a l  a u s h a l t e n .  Z u m  l e t z t e n  A k t /  d e m  S t a u p s p i e l /  

mußten sie sich aber acht Jahre hintereinander bequemen. 

Das war eine eigne Art / sich vor vieler Konkurrenz zu 

sichern. Es mußte einer eine recht zähe/ dicke Haut, und 

eine herrliche Lunge haben/ der auf diesem Wege der ber

gischen Krämerzunft einverleibt seyn wollte. Unzählige, 

von Gewinnsucht getrieben/ versuchten es und gaben dann 

ihr Vorhaben auf/ wenn sie sich ein/ zweymal hatten 

durchgerben lassen. Mancher andere starb an den Folgen, 

ehe es ihm gelungen war/ die Probe zu überleben; denn, 

s a g t  d e r  e h r l i c h e  M a r b e r g  i n  s e i n e m  h i s t o r i s c h e n  

K a u f m a n n  8 0 :  „ H a n n s  U n v e r n u n f t  

w e i ß  m i t  S t r e i c h e n  k e i n  M a ß  z u  h a l t e n  u n d  

s t r e i c h t  l i e b e r  z u T o d e /  d e n n  d a ß  m e h r  L e u t e  

d a h i n  h a n d e l n  s o l l e n /  s i n t e m a l  i h m  d u r c h  

V i e l h e i t  d e r  M i t g e n o s s e n  e t w a s  a n  s e i n e m  

Nutzen und Profit abgehn möchte.'" 
Und diese abscheulichen Gebräuche waren noch vor ioo 

J a h r e n  w e n i g  g e m i l d e r t .  E b e n  d e r  g e n a n n t e  M a r  p e r  g  

schrieb erst 1708 und wußte sich nicht genug darüber zu 
ereifern. Da die Novizen meistens junge Männer von 

2Z bis Zo Jahren waren/ die sich in Bergen zu etabliren 

dachten/ so hatte natürlich der Neid/ die Eifersucht und 

Parteylichkeit die wichtigste Rotte bey solchen Proben, die 

nun sehr erschwert/ tödtlich/ unerträglich / oder aber auch 

sehr leicht gemacht werden konnten. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  2 ö s t e n  I u n y .  

AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B. A. Rtlr. holl.Kour. 

AufHmb. 65 T. n. D. 43S Kop. B. A. xerRtlr. Hmb. Bko. 

Ein Rubel Silber 3 Rubel 98 Kop. B. A. 

Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 54 Kop. B. A. 

Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 17 Kop. B. A. 

Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. — Kop. B. A. 

Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^ St. 4 Rub. 7 7 Kop. B. A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luth er, kurländischer Gouvernements-Schuldirettor. 
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162. Sonnabend/ den 6. July 1812. 

St. Petersburg, den 28sten Iuny. 

Nachricht über die Kriegsoperationen. 

Aus dem Hauptquartier in dem Flecken Zamosj, 

vom 2Zften Iuny 1812. 

Die Armee fährt fort, sich zu vereinigen. Aus allen 

Umstanden und Vermuthungen erhellet, daß der von uns 

angenommene Plan der Kampagne den französischen Kaiser 

genöthigt hat, seine ersten Verfügungen zu verändern, die 

zu weiter nichts gedient haben, als zu unnützen Märschen, 
weil wir uns von dem Schlachtplatze weggewandt haben, 

dcr für ihn am vortheilhaftesten war. Auf solche Art ha

ben wir zum Theil unsere Absichten erreicht, und erwar
ten auch für die Zukunft eben solche Erfolge. 

Am heutigen Tage befindet sich unsere Armee in folgen

den Plätzen: 
DaS KorpS des Grafen Wittgenstein in Rimschany. 
Die KorpS der Generals Baggehufwudt, Tutschkow, 

Schuwalow stehen vor Widzy vereinigt. 
Das Korps des Generals Dochtorow in Budna. 

Die Reserve in dem Flecken Aamosz. 
Am 18ten Iuny ward der Rittmeister im polnischen Uh-

lanenregiment, Galewa mit der ihm anvertrauten 

Eskadron von dem Generalmajor Korf zur Rekognoscirung 

des Feindes abgeschickt. Am -osten, des Abends, erhielt 
»r Befehl, über den Flecken Lantupa nach der Stadt 

Schwenziany seinen Weg zu nehmen, wohin er auch den 

folgenden Tag in der Frühe, nachdem er seine Streif

wachen gesammelt hatte, abging, in der Hoffnung, dort 

sein Regiment vorzufinden; allein die Plätze, die er Yas
siren mußte, waren bereite von drey feindlichen Kavallerie

regimentern besetzt. Da der Rittmeister Galewa sich voll
kommen abgeschnitten sah, so zog er seine Eskadron in 

eine Kolonne zusammen, und ging, sich durch die feind

liche Kavallerie durchzuschlagen. Nachdem er sich durch 

dieselbe durchgeschlagen hatte, stieß er im Walde noch 

auf reitende Jager, welche versuchten, ihm zum Zwey

tenmale den Weg. zu versperren; allein auch diese trieb er 

m die Flucht. Sein Verlust bestand in einem Officier 

und 46 Gemeinen; bey dem Feinde sind 2 Eskadron

kommandeurs und keine geringe Anzahl von Uhlanen, Gre--

nadieren und Jägern getbdtet. 

R i g a ,  d e n  Z t e n  J u l t z .  

Mit No. 27 der hiesigen Stadtblätter ist eine Veh

lage ausgegeben, welche nachstehenden Aufsatz enthält? 

A n s i c h t e n  d e r  L a g e  d e r  D i n g e  f ü r  R i g a  
E n d e  I u n y  1 8 1 2 .  

Wie oft haben die Einwohner Riga'6 in den früheren 

Kriegen, die das französische Volk gegen die Deutschen 

geführt, über die Furcht gelächelt, die sich über ganze 
Gegenden verbreitet hatte, die entfernt vom Kriegsschau

plätze lagen. Wie oft sind die deutschen Völker bemitlei

det worden, die so wenig Vertrauen zu sich und zu ihren 
Vertheidigern hatten, und wie oft hat man die spanische 
Nation bewundert, und behauptet, daß der Versuch, ein 
Volk überwältigen zu wollen, schwer gerächt werden 
würde. 

Wir sind auch eine Nation, sagten wir damals, den» 

wir gehören dem großen russischen Volke an; wer es wa
gen sollte uns anzugreifen, würde es wirklich bereuen. Und 

noch vor einigen Jahren, wie ebenfalls in unserer Nähe 

der Krieg wüthete, und die Tapferkeit der russischen Krie 
ger dem andringenden Feinde einen Damm entgegensetzte, 

mußte man stolz darauf werden, ein Bewohner dieser Pro

vinzen zu seyn, und zu den deutschen Russen zu gehören. 
Der Feind war damals auch an den Gränzen. Wir 

hatten nicht vorhersehen können, daß die preussische Hee-
r e s m a c h t  s o  s c h n e l l  v e r n i c h t e t  w e r d e n  w ü r d e ,  u n d  w i r  w a .  
ren nicht zu einem großen Kampf gerüstet. Unsere Festung 

war nicht in dem Zustande, in dem sie sich jetzt befindet, 
aber Muth und Vertrauen war in unserer Brust, und ein 

Kleinmüthiger wäre das Gespött der Stadt und der Pro

vinz geworden. 

Jetzt steht unser Heer zum Kampf fürs Vaterland gerü

stet an den Gränzen. Eine ungleich stärkere Macht, wie 

damals, ist bereits versammelt. Aus allen Provinzen des 

Reichs strömen neue Vertheidiger hinzu und unser Allge



liebte Monarch ist an der Spiye der Tapfern. Unsere 
Stadt ist eine Festung von bedeutendem Range geworden. 
Jede Maßregel ist zu unserer Verteidigung getroffen, 

jede Einrichtung vorbereitet. Die einzelnen Theile bilden 

ein Ganzes. 

So standen die Sachen vor einigen Jahren nicht, aber 
Muth und Vertrauen stand uns zur Seite. Jetzt/ da wir 

mit voller Kraft zum Kampfe gerüstet sind/ betritt der 

Feind die Gränze; und Kleinmuth bemeistert sich vieler 

Gemüther. . ' 

Wenn man mit Ruhe und Kaltblütigkeit die Sache be

trachtet/ wie sie jetzt da steht/ so lassen sich/ der höchsten 
Wahrscheinlichkeit nach/ folgende Resultate aus den Er

scheinungen ziehen. 
1) Der Feind ist seiner Sache nicht gewiß. Napoleon, 

der sonst gleich bey seiner Ankunft bey der Armee an
greift/ bereiset seit dem 2osten May neuen Styls 

seine Armee. Er hält sich an manchen Orten meh
rere Tage auf/ und erst nach 4 Wochen geht seine 
Armee über die Gränze. 

2) Er sucht durch mehrere Manöuvres unsere große Ar
mee aus ihren Stellungen zu bringen, und da die

ses nicht gelingt/ sieht er sich endlich gezwungen, 
den Uebergang in der Fronte zu machen. 

Z) Unsere Armee koncentrirt sich allmählig, indem sie 
rückwärts sich bewegt) und dcr Feind folgt lang

sam nach. Die beyden Westarmeen vereinigen sich, 
und er darf es gar nicht wagen, ein bedeutendes 
KorpS von seiner Armee zu detaschiren und muß mit 

seiner ganzen Macht unserer großen Armee gegenüber 
bleiben. 

Diese Erscheinungen und die bestimmte Nachricht/ daß 
der Anspann seiner Artillerie und seine Pferde im Ganzen 
gelitten haben, leiten zu folgenden Resultaten: 

1) Die feindliche Armee muß jetzt, da unsere West

armeen vereinigt sind, entweder eine Schlacht lie
fern oder rückwärts gehen. 

2) Wird eine Schlacht geliefert, so wird sie von uns ge
wonnen oder verloren, und wen»/ wie wir von dem 

Muth und der Tapferkeit unserer Truppen hoffen dür
fen, der Feind geschlagen werden sollte, so würde 

wohl die Invasion in unsere Provinzen und die Blo-

kirung und Belagerung Riga s eine unausführbare 

Idee bleiben. 

Z) Sollte indessen der Feind wider Vermuthen eine Ba-

taille gewinnen, so würde dies auch noch nichts be

zwecken, denn eine verlorne Bataille vernichtet noch 

nicht eine russische Armee, eine Armee, die noch 
dazu hinter sich ihre Magazine und von allen Seiten 

ihre Reserven im Anmarsch hat. Was aber eine ver
lorne Bataille beym Feinde für Resultate hervor

bringen könne, beym Feinde, der ohne Magazine 

und mit ermatteten Pferden vorwärts gezogen ist, läßt 

sich nicht berechnen. ' 

4) ES kann indessen in einem Fall ein feindliches Korps 

unsere Provinzen bedrohen, aber es müßte ein gro

ßes Korps seyn, denn ein kleines fliegendes Korps, 

welches nach unsern Provinzen detaschirt würde, 
würde aufgerieben werden. 

5) Ein größeres fliegendes Korps würde.die feindliche 

Armee schwächen und von keinem Nutzen seyn, da 
ein Korps ohne Belagerungsgeschütz niemals gegen 
Riga in seinem jetzigen Verteidigungszustände etwas 
auszurichten vermag. 

6) Es müßte also ein großes Korps mit Belagerungs

geschütz nach Riga kommen. Aber Belagerungsge

schütz in sandigen Wegen und auf ruinirten Landstra

ßen zu transportiren, ist ein sehr beschwerliches und 

langwieriges Geschäft, und dieses um so mehr, 

wenn der Anspann schlecht beschaffen ist; und zur 

See diesen Transport zu veranstalten, würde wohl 

unter den jetzigen Umständen, da die Flotten an den 

Küsten kreuzen, ganz unmöglich seyn. > 

Gesetzt aber endlich, der Feind käme in unsere Provin

zen! Gesetzt! es würde Riga blokirt, denn belagert kann 

es nicht werden, so muß deswegen unser Muth und unser 

Vertrauen nicht sinken. Wir sind ein großes, ein tapfe

res Volk. Die Spanier, ohne Armee, ohne Anführer/ 

ohne den zehnten Theil unserer Kräfte, haben schon Jahre 

lang mit Ruhm den Kampf bestanden, und wir sollten ihn 

mit unserer Kraft nicht bestehen können? Laßt uns muthig 

der Gefahr entgegen gehen; laßt uns den Kampf begin

n e n ,  u n d  u n s e r  S c h l a c h t r u f  s e y :  F ü r  G o t t )  d e n  
K a i s e r  u n d  d a s  V a t e r l a n d . '  



L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  .  

(Aus dem StateSman.) 

Nach Briefen von unserer Flotte vor Vliesingen, vom 

Zosten April/ besteht die französische Flotte aus i5 Linien

schiffen/ worunter 3 Dreydecker, und ihre Mannschaft ist 

ganz komplet. Hingegen zählt die englische Flotte nur 

10 Schiffe von 74 Kanonen. Beyde Eskadren waren nur 

einige Meilen von einander entfernt/ und der Feind schien 

entschlossen, auszulaufen. Man erwartete daher jeden 

Augenblick, ihn die Anker lichten zu sehen, und die Signal

flagge, sich zum Treffen in Bereitschaft zu setzen, war 
auf der englischen Flotte aufgesteckt. 

L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  M a y .  

(Aus dem Times.) 

Wäre das Gemüth des Publikums nicht durch den vor
gestrigen Meuchelmord so ganz beschäftigt, und daher 

ausser Stande, auf etwas Anderes zu achten, so könnte 

man die heute aus Amerika eingegangenen Nachrichten als 

sehr wichtig ansehen. Der nordamerikanische Kongreß hat 
in seinen geheimen Sitzungen ein neunzigtägiges Embargo 
auf alle amerikanische Schiffe angeordnet, nur die ausge
nommen, welche Specialerlaubniß vom Präsidenten erhal
ten werden, mit Ballast auszulaufen. 

Man> hat gestern abermals Jemand vor Gericht gestellt, 
um zur Verantwortung gezogen zu werden. Man beschul

digte ihn/ er habe am Abend vorher zum Pöbel folgende 

Worte gesprochen: ,.Ha! ich will morgen meine Flinte 

losschießen; ich glaubte nicht/ daß noch ein Englander 
lebte/ der so viel Muth hätte. Er (Bellingham) hätte 
keinen größern Schurken umbringen können!" 

A u s  A m  e r i k a /  v o m  2 2 s t e n  A p r i l .  

Am i4ten April ist im Kongreß eine Akte durchgegan

gen, welche die Ausfuhr von Geld/ Waaren und Produk

ten/ aus dem Auslande oder dem Innern/ sowohl zu 

Lande als zu Wasser, während des Embargos, bey Strafe 

von. 1000 Dollars und der Konfiskation der Fahrzeuge, 

verbietet. Die Beratschlagung über die Bill, welche die 

Akte der Non-Jmportation zum Theil aufheben sollte/ war 

auf den 2vsten April festgesetzt. Das Resultat ist noch 
nicht bekannt, aber man glaubte/ daß die entscheidenden 

Debatten nicht vor dem isten May statt haben würden. 

Am i kten April überreichte Herr Wheaten dem Hause 

»er Repräsentanten einen Protest wegen der Brigg/ der 

Komet, die von französischen Kapern genommen ist: nach 

einer langen Debatte ward er an den Staatssekretär ver

wiesen. 

Die New-Vorker Zeitung vom i7ten sagt, daß Herr 

Foster an den Herrn D'Onis einen Brief geschrieben hat, 

worin er ihm meldet, daß er von der amerikanischen Re

gierung die Versicherung erhalten habe, daß das Betra

gen des Generals Matthews, des Obersten Smythe, und 

des Kommodore Campbell, völlig gemißbilligt sey, und, 

daß die Insel Amelia dem spanischen Kommandanten so

gleich zurück gegeben werden solle. — Dasselbe Journal 

sagt, daß die Revolutionärs sich vor St. Augustin gezeigi 

haben, aber von der Garnison zurückgetrieben sind, wel

che Verstärkungen erwartete. 

Ein Journal von New-Vork vom sosten April erwähnt 

einen Brief, den ein Einwohner von Washington von 

Herr Barlow, amerikanischen Minister in Paris, erhal
ten hat, worin er ihm meldet, daß er sehr wenig Hoff< 

nung habe, mit der französischen Regierung einen Ver

gleich zu schließen, und hinzu setzt: „ Da der Kaiser di^ 
Vorstellungen und Bitten von mehr als 20 seiner vor

nehmsten Handeksstädte nicht anhören will, wie kann man 

glauben, daß er den Bitten einer fremden Regierung Ge
hör geben werde?" 

Die neuen Wahlen in allen vereinigten Staaten sind 

den Föderalisten (der Partey, die für England geneigt ist) 
günstig. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  i 3 t e n  I u n y .  

Der Graf Dannejkiold hat bekannt gemacht, daß 20 

Bauem aus dem Amte Prestoe ein dänisches Schiff, wel

ches von 26 Engländern besetzt war, nach einem Gefecht 

wiedergenommen haben, indem sie eine Tapferkeit und 

Geistesgegenwart bewiesen, die des danischen Namens 
würdig war. 

Die schwedischen Zeitungen enthalten einen Vorschlag 
des Königs an die Stände vom 2 6sten May, in welchem 

Se. Majestät erwähnt, Sie hätten auf den Vorschlag der

selben die Preßfreyhcit bewilligt, indem sie heilsame Re

sultate von dieser Erlaubniß gehofft hätten; aber die 

Schriftsteller hätten frevelhaften Mißbrauch von dersel

ben gemacht und die Preßfreyheit müßte eingeschränkt 
werden. 

^n Finnnilnken ist der Gebrauch des Pferdefleisches zur 



^  6 5 0  

Speise jetzt ziemlich allgemein geworben. Im Jahr 2810 in Rußland nicht gegrabe« wurde/ so ist die Entdeckung 

wurden 84 Pferde auf diese Art benutzt. von Wichtigkeit. 
P y r m o n t ,  d e n  1 1  t e n  I u n y .  A m  6 t e n  I u n y  w a r d  d i e  F r a u  d e s  B a u e r n  L a l o u e ,  a u s  

Eine Auswahl der vorzüglichsten Tänzer und Tänzerin- dem Dorfe Juvigntes, unweit Beauvais, auf dem Markt-

neu der großen Pariser Oper wird dieses Jahr/ und zwar platze dieser letztern Stadt/ wegen Brandstiftung/ hinge? 

in den ersten Tagen des July, in Pyrmont ankommen. Die richtet. Sie war nicht mehr als 28 Jahr alt/ und in 

Erscheinung dieser Boten der Grazien und des Vergnü- ihrem Dorfe/ als eine gute Frau und wackre Hauswitthin, 

gens kann nur zur Vermehrung der Reize dieses angeneh- sehr wohl gelitten/ der man durchaus nichts Uebles nach-

men OrtS und der Wirksamkeit seiner Quellen beytragen. zusagen wußte/ ausser daß sie sehr rachsüchtig sey. 

Freylich aber wird nach der Kur eine Ungewißheit entste- und es demjenigen/ von dem sie sich für beleidigt hielt, 

hen/ welche den Aerzten fatal werden kann. Man wird nie vergab noch vergaß!! Bey ihrer Ankunft auf dem 

nämlich nicht genau entscheiden können, ob die Kranken Richtplatz fiel sie in Ohnmacht und in diesem Zustande 
ihre Heilung bloß den Stahlwassern, oder vielmehr dem ward das Urtheil an ihr vollzogen. 

lebhaften und brillanten Tanz des ShawlS/ dem zärtlichen Vor Kurzem wurde zu G., im Herzogthum Westphalen, 

Fandango, den reizenden Pirouetten werden zu danken ein Einwohner mit 2 5 Stockschlägen und Ausstellung am 

haben, welche dieser flüchtige und artige Verein/ der zu Pranger bestraft/ weil er einen Juden im Grabe bestohlen 

dem Ende die kaiserliche Akademie auf einige Zeit verläßt, hatte. Er besaß die Frechheit/ dessen Todtenkleider einige 

zum Besten geben wird. . Tage nach der That an seinem Leibe zu tragen. Der 

W i e n ,  d e n  l o t e n  I u n y .  .  M i s s e t h ä t e r  s u c h t e  s i c h  m i t  d e r  V e r l ä u m d u n g  z u  r e c h t -
Am 24sien v. M. ereignete sich nicht weit von Ofen, bey fertigen: der Verstorbene habe ihn bey seinen Lebzeiten ' 

der Donauüberfahrt n.ach der Insel Csepely, zwischen Te- betrogen. 

teny und TbMe, der schauderhafte Vorfall/ daß die zum Oerebro. Die Mitglieder des Bauernstandes haben 
Uebersetzen bestimmte Plätte (Fähre), mit mehr als 100 vorgeschlagen, daß, theils um die Erhaltung der Stella 

Menschen und gegen 20 Pferden beladen/ verunglückte; Vertreter zu erleichtern/ theils um der Jugend im Anfange 

über die Hälfte jxner Menschen nebst 14 Pferden ertran- eine Aufmunterung zu geben, jedem Mann, der zum Excr-

ken; die Uebrigen wurden durch die Herbeyeilenden Fi- ciren aufgeboten würde/ kirchspielweise 10 Thlr. Banko 

scher gerettet. Nach Einigen rührte dies Unglück von un- für alle 5 Dienstjahre/ oder 2 Thlr. für jedes Dienstjahr, 
besonnener Ueberfüllung des Fahrzeuges, verbunden mit und 33 Thlr. 16 Sk. selbiger Münze, wenn er ins Feld 

der Heftigkeit des Windes, her, der an diesem Tage ausser- gegen den Feind ziehen müßte, zu reichen/ wozu alle ohne 
ordentlich stark tobte; nach Andern von dem morschen Bo- Unterschied beytragen müßten. 
den des Fahrzeugs / dcr durch das Stampfen der Pferde . 

durchgeschlagen wurde, so daß die Fähre mit einmal 

Wasser fing und sank. Genug/ eine beträchtliche Anzahl ' . K 0 u r S. 

Menschen/ meistens fleißige Weingärtner/ die aus dem Riga, den 2 8sten Iuny. 

Tetenyer Weinberge zur SonntagSerholung in den Kreis AufAmsterdam65T.n.D.—Kop.B.A.?erRtlr.holl.Kour. 

der Ihrigen nach besagter Insel zurückkehren wollten, fand AufHmb.65 T.n.D. 410 Kop.B.A.xerRtlr.Hmb.Bko. 

in den Fluthen ihr Grab. Ein Rubel Silber 3 Rubel 85 Kop. B. A. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  E i n  n e u e r  H o l l .  D u k a t e n  1 2  R u b .  3 2  K o p .  B .  A .  
Vor einiger Zeit wurde in Sibirien am Onon/ nicht Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. — Kop. B. A. 

wett von Nerczinsk, von Buräten, Zinn gefunden. Da Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 93 Kop. B. A. 
der Vorrath sehr ergiebig scheint und dieses Metall bisher Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^ St. 4 Rub. 62 Kop. B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther/ kurländischer Gouvernements. Schuldirektor. 
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1 6 5 .  M o n t a g ,  d e n  8 .  J u l y  1 8 1 2 .  

St. Petersburg, den 2 2sten Iuny. 

Dem stellvertretenden Kriegsgouverneur zu Riga/ Ge

nerallieutenant Essen 1./ ist Allerhöchst befohlen/ auch die 

Leitung des Civilfaches in den Gouvernements Livland 

und Kurland zu übernehmen. 

Bis zum 2 osten dieses sind aufs neue 4Z Kauffahrtey-
schiffe in Kronstadt angekommen/ von denen 24 mit Bal

last/ und die übrigen mit Maaren. Abgesegelt sind von 

Kronstadt mit russischen Erzeugnissen 14 Kauffahrteyschiffe/ 
nämlich 1 nach Boston/ 11 nach Helsingfors und 2 nach 
Stoclholm. 

St. Petersburg/ den L i s t e n  Iuny. 
Im Laufe des verwichencn Maymonats sind im ukrain-

schen Gouvernement und sumyschen Kreise folgende Pfarr-
schulen feyerlich eröffnet worden/ nämlich: am Sten die 
in der Slobode Stezkowka, und am i2ten die in Nishnei-
Syworotkn. In die erste traten 19/ nnd in die letztere 

29 Schüler. In der zu Stezkowka ist der Priester Ste-
nurskji Lehrer, und in der zu Svworotka Dcmjanow Auf
seher , und dcr Priester Makedonskji Lehrer. 

Bey Eröffnung dieser Schulen haben dargebracht: zum 
Besten dcr Schule zu Stezko'.vka: der Landkommissär/ 
Lieutenant Lawreittjew/ und der Lieutenant Kardaschcwskji, 

jeder 25 Rubel; der Regiments-Essaul Solodtschenkow 

.10 Rubel; der Aufseher der Kreisschule zu Sumy / Hof

rath Resanow / der Lieutenant Perekrestow, der Sekonde-

lieutenant Perekrestow / der Fähnrich Pobatschew/ und der 
Einwohner Dranowskji , jeder 5 Rubel; der Kollegien-

registrator Antonowitsch / dcr Priester Stenurskji, und 

der Einwohner Iwanenkow / jeder 2 Rubel; die Einwoh

ner Schamonä/ Wiskowskji und Litwinow Z Rubel; 

Tschaika/ Iwanenko und Scholkoplaß 1 Rubel So Kope

ken. — Zm Besten der Schule in Nishnei-Syworotkk: 

der Priester Makedonskji das Heilandbild; der Landkom

missär Lawrentjew/ der Sekondelieutenant Stefanowskji 

und der Einwohner Nowak, jeder 10 Rubel; der Aufseher 

der Schulen im sumyschen Kreise Resanow, dcr Stabska-

pitän Kr»ißowSkji, der Sekondelieutenant Podgurskji/ der 

Landmesser zu Sumy Maslow / der Lehrer an der Schule 

zu Sumy Iaroslawskji, dcr Aufseher der Schule Dem-

janow, der Priester Timoschcwskji/ der Stanöartenjunker 

Medänikow/ das Haupt der Slobode Iwan Klimenko, der 

Ataman Karpenkv/ der Schreiber Setschinskji/ und die 

Einwohner Saika und Popow/ jeder 5 Rubel; Izenko 

4 Rubel; der Priester Iakow Proshanskji und der Ein

wohner SekraN/ jeder Z Rubel; der Priester Waßilji Pro

shanskji/ und die Einwohner Obosnenko, Iwan Sakorko, 

Schnut/ Andrei Sintschenko, Ptaschkin, Iwan Sint
schenko, Nikiia Klimenko und der Bauer Koslow/ jeder 

2 Rubel; die Einwohner Beda/ Malik/ Iazenko/ Mu^ 

rajenko/ Pomogailo, Semen Sintschenko, Tschapyshnyi/ 

Piwowar und Demidko, jeder 1 Rubel; Itschinskji/ 
Knwsub, Kuptschenko, Grigorji Kolomyjez/ Alexei Sa
korko/ Lewtschenko und Iefi'm Kolomyjetz / jeder 50 Ko
peken. 

P s k o w /  d e n  i 2 t e n ^ s u n y .  

Verwichene Woche fand hier/ bey Gelegenheit des wun-
derthätigen Mutter-Gottes-Bildes/ welches aus dem Pflo-

wopetscherskischen Kloster, das 56 Werst von hier entfernt 
liegt/ hierhergebracht worden war/ eine sehr feyerliche 

Procession statt. Der Zufluß des Volks von entfernten 
Orten war ausserordentlich groß/ und die Einwohner der 
Stadt begingen diese Zeit, der Gewohnheit gemäß, mit 
ausgezeichneter Festlichkeit. 

In der hiesigen umliegenden Gegend Haben wir sehr 
warmes W'tter, und nur erst seit gester« hat es angefan
gen/ etwas zu regnen. 

Kasch in ,  den  Z ten  I uny .  

Heute wurde auf dem hiesigen Sretenschen Todtenacker 
der Grundstein zu einer neuen Kirche/ der Erhöhung des 
heilbringenden Kreuzes des Herrn gewidmet/ gelegt. D?n 
Bau derselben/ welcher/ nach dem gemachten Überschlage, 
im Groben über 10,000 Rubel zu stehen kommen wird, 
hat dcr hiesige Kaufmann Andrei Debrynin der ältere auf 
seine eigenen Kosten übernommen. 
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R i g a ,  d e n  s t e n  J u l y .  

Hier ist fo lgende Nachricht officiell bekannt gemacht 

worden: 
Am 3osten des abgewichenen Junymonats, um 12 Uyr 

Mittags, zeigte sich der Feind auf der Anhöhe der Fe
stungswerke von Dünaburg, ungefähr 2 bis 3 Werst vom 
Gute Kattunen. Zur Entdeckung des Feindes detaichirte 

ich aus der Festung 3 Eskadrons Husaren, welche den gan

zen halben Tag von den von feindlicher Seite auf der An

höhe ausgestellten Piquetwachen 12 Gemeine zu Gefan
genen machten und überdem ? getödtet haben; von unserer 
Seite aber ist Niemand weder getödtet noch verwundet, 
ausser daß einem Husarenpferde das Ohr beschädigt 

worden. 
Aus den Aussagen der Gefangenen geht hervor, daß 

die feindlichen Truppen aus 2 Kavallerie- und einem Jä
gerregiment bestehen, zwey leichte Stücke bey sich führen, 
zum Korps des Generals Oudinot und der Division des 

Generals Lagrange gehören, die übrigen Regimenter aber, 

welche 24,000 Mann ausmachen, den folgenden Tag an

kommen sollten; die denn auch am Nachmittag um 4 Uhr 
ankamen, die Brückenbefestigung höher hinauf bey den 
Bergen attakirten und sich von 6 Uhr an in Gefechte ein
ließen, die bis 10 IZHr Abends fortdauerten. Obgleich 

der Feind hartnackig versuchte, in die Festung einzudrin
gen, so wurde er dennoch, von den Scharfschützen der 

Reservebataillons und durch starkes Kanonenfeuer von der 
Festung und aus hiesiger Gegend, vertrieben, beunru

higte uns jedoch die ganze Nacht durch seine Scharfschützen, 
und heute, beym Anbruch des Tages, sing sich die Kano
nade wieder an. Am gestrigen Tage, glaubeich, ist der 
Verlust des Feindes ungleich größer gewesen, als der un-

serige, über welchen, der unaufhörlichen Kanonade wegen, 

ich keine zuverlässigen Nachrichten zu liefern Ztit gehabt 

habe; worüber ich die Ehre habe, Ew. Excellenz zu be

richten. 
Generalmajor Ulanow, 

Kommandant von Dünaburg. 
A u s  S p a n i e n .  

Eine genaue Nachricht, wie viel Menschen der seit fünf 
Jahren in Spanien geführte Krieg Frankreich gekostet hat, 
wird einst «in wichtiges Dokmnent für die Geschichte un

serer Zeiten seyn. Dem Publikum wird daher folgende 

zuverlässige Angabe der französischen Truppen willkommen 
seyn, die vom Jahre 1807 bis zum Anfinge 1811 auf 

der Straße von Jrun in die Halbinsel eingerückt sind. 
Am igten Oktober 1807 singen die französischen Trup

pen an, in Spanien einzumarschiren, und am Ende des 

Jahres waren eingerückt: 47/5-°" Mann Infanterie, 
712» Mann Kavallerie, 94 Kanonen, 18 Mörser, 55 

Haubitzen und 100 Wagen. — Im Jahre 1808 findet 
marschirt: 200,300 Mann Infanterie, 36,200 Mann 

Kavallerie, 1800 Wagen, 196 Stück Geschütz. Am 
uten Oktober sing die große Armee an, in Spanien ein-

zutreffen. — Im Jahre 1809 sind einmarschirt 44/95« 
Mann Infanterie, 4302 Mann Kavallerie, 3 20 Wagen?-

434 Stück Geschütz. — Im Jahre 1810: 124,51, 
Mann Infanterie, 35,734 Mann Kavallerie, 3209 Wa

gen, 96 Kanonen, 16 Mörser. — In diesen vier Iah« 

ren zusammen: 426,200 Mann Infanterie, 73,3s« 

Mann Kavallerie, 7S30 Guides, 76S0 bürgerliche Be

amte; in Allem S 14,73 6 Mann. Ferner: 820 Kanonen, 

34 Mörser, 55 Haubitzen und 5414 mit Krlegsmunition 

beladene Wagen. 
Im Jahre 1811 bis zum 2 8sten Januar sind bloß durch 

die Straße von Bayonne 600 Mann Infanterie und i8c> 

Mann Kavallerie einmarschirt. Den loten Februar 1809 

kam Junot zum Zweytenmale nach Spanien. Massena 
kam daselbst an den 4ten May 1810; seine Bagage folgte 

ihm am 24sten auf 40 Wagen. — General Drouet kam 

an den 5ten August 1810. 
Die Zahl aller Engländer, Spanier und Portugiesen, 

die als Kriegsgefangene auf der Straße von Jrun nach 

Frankreich bis zum 2 2sten Februar 1811 gebracht sind, be

trägt 48,228. 
Die Totalzahl der französischen Truppen, die von 1807 

bis 1811 nach Frankreich zurückgekehrt sind, belauft sich 

nur auf 53,ooo Mann. 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  I u n y .  

Der König von Rom ist seit einigen Tagen von 

der Brust entwöhnt worden. Er befindet sich fort

dauernd sehr wohl. Die Luft von Meudon bekommt 

ihm äusserst gut. 
Herr Degen, der mit dem Ballon in dem alten Park 

zu Sceaux zur Erde gekommen, hat gar keinen widrigen 

Zufall erlitten, und seine Flügel unbeschädigt erhalten? 



allein der Eifer, womit man ihn los zu machen suchte, 

veranlage, daß der Ballon von Neuem aufging, und die 

Richtung von Chatenay nach Antony nahm. Die Perso
nen, die den Ballon finden werden, sind emgeladen wor

d e n ,  d e r  P o l i z e y p r ä f e k t u r  A n z e i g e  d a v o n  z u m a c h e n ;  s i e  

werden eine angemessene Belohnung erhalten. 
V o m  M a y n ,  v o m  i 6 t e n J u n y .  

Zu Frankfurt wird ehestens der Verkauf der französi
schen Kolonialwaaren wieder beginnen. In den letztern 

Zeiten sind deren wieder sehr viele von Magdeburg einge

troffen» Frankfurt erhalt dlrrch diese Verkaufe ziemlich 
reges Leben. Mit den vorhergehenden ist man durchgän

gig sehr zufrieden; die Waaren sind allgemein gut ausge

fallen. 
In den Mayngegenden hat die Heuärndte bereits' be

gonnen, und fallt sehr ergiebig aus; ungeachtet der Unge

heuern Menge Pferde und Ochsen, welche durch Frankfurt 
und die dasige Gegend ziehen , kostet der Centner Heu 

nicht mehr als i Gulden Zo bis i Gulden 40 Kreuzer. 

Die Zufuhr von Getreide ist äusserst beträchtlich; am 
Maynufer zu Frankfurt halten so viele Fruchtschiffe als 
man in drey Jahren nicht sah/ allein Niemand will kau
fen, weil man noch immer eine stärkere Verminderung im 
Preise erwartet. Diele Kornwucherer, welche Früchte 
aufgespeichert hatten 4md zu- seiner Zeit nicht losschlagen 
wollten, erhalten bedeutende Schläge» Das, Brot ist be
reits im Preise heruntergegangen, und; wird ehester Tage 

noch mehr abschlagen. Dieser Tage war es etwas kühl, 
doch hatten wir keinen eigentlichen Frost, und die Witte

rung hat im Ganzen dek Feldern nichts geschadet, bloß 

die zarten Gewächse etwas zurückgehalten. 
Zu Stuttgardt ist, so wie früher eine allgemeine Hun-

deschau, auf den i5ten und löten eine allgemeine Pferde-

schau ausgeschrieben, zu welcher alle Eigentümer ihre 

Pferde dringen müssen, bey Strafe für jedes verheimlichte 

Stück 6 Gullen zu zahlen. 

Der König von Würtemberg hat die Einfuhr alles aus

landischen Porcelläns, Steinguts und Fayance mit einem 

Jmpost von 25 Procent des AnkaufpreiseS belegt. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Moskwa ist der Professor Bause gestorben. Er 

hinterläßt eine für die russische Geschichte wichtige Biblio

thek, eine Sammlung von rnssischen und asiatischen Sel

tenheiten unb Kunstprodnkten, eme bedeutende Münz

sammlung und eine sehr merkwürdige Sammlung alter 

Mannskripte. 

Herr Erwmg, Minister der vereinigten Staaten zu Ko

penhagen, ist am loten Iuny zu Frankfurt eingetroffen. 
* > * 

B l i c k e  a u f  d e n  d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l  » y d  
L i t e r a t u r  i m  J a h r  i  8  1 , .  

Mathematik. Astronomie. 

( B e s c h l u ß . )  

Die Königin aller mathematischen Wissenschaften ist und 

bleibt die Astronomie. Der Ertrag dieses Jahres so

wohl für die scientifische als populäre Sternkunde war be

sonders reich und ehrenvoll der deutschen Literatur. AlK 

Hauptwerk, das wohl keines Ausrufes weiter bedarf, muß 

hier vor allen BohnenbergerS Astronomie (Cott»5 

genannt werden. Maw vergleiche damit Schön „Grund

riß der gesammten Astronomie" mit Kupfern (Nürnberg, 

F e l s e c k e r ) .  P a S q u i c h  i n  W i e n ,  d e r  v e r d i e n s t v o l l e  v o n  

L i n d e n a n  a u f  d e m  S e e b e r g ,  d e r  u n e r m ü d e t e  S c h r ö 

ter, gab ein Jeder Berechnungen in Tafeln, die der 

Wissenschaften Gränzen erweiterten: Lindenau MarS-
tafeln, Schröter Nachträge zu seinen aphroditographischen 
Fragmenten, nebst Beobachtungen über den großen Ko
meten (Göttingen, Vanderhöck). Selbst Kl üb er 6 kleine 

Schrift über die Sternwarte zn Mannheim darf hier nicht 
übersehen werden. Ein Werk, welches Popularität mit 

w i s s e n s c h a f t l i c h e r  T i e f e  z u  e r r e i c h e n  w e i ß ,  i s t  V r .  G e l b -
kes allgemeine Darstellung der Oberfläche des Weltkör

pers mit zwey großen- illuminirten Tafeln (Leipzig, Flei

scher). Doch nichts ist angenehmer zu lesen und für alle 
B i l d u n g s f ä h i g e n  l e h r r e i c h e r ,  a l s  B r a n d e s  ^ v o r n e h m 

sten Lehren dcr Astronomie in Briefen an eine Freundin," 

2 Theile (Leipzig, Göschen). Der'Zusatz auf dem Titel: 

Deutlich dargestellt, ist hier kein bloßes Aushängeschild. 

Für den kleinen Hausbedarf mag Schulze „Sonnensy

stem , so wie es jetzt bekannt ist" (Leipzig, Fleischer), und 

Nicolai „Wegweiser zum gestirnten Himmel" ganz 

brauchbar seyn. — So stünden wir denn am Enöe unse

rer Ueberblicke; Verzeihung für jede, gewiß nur zu oft 

verschuldete Unterlassungssünde, und Nachsicht bey einem 

U n t e r n e h m e n  h o f f e n d ,  d a s  z w a r  e i n e r  a l l g e m e i n e n  

Zeitung nicht.fehlen darf, aber mit vollem Gehalt nur 
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von einem ganz elnrrachtigen Gelehrtenverein zu er
warten war. Es ist kein Titel eines nicht erschienenen 

Buches angeführt, wohl aber manches' erst seitdem, als 
diese Uebersicht begonnen wurde, wie z. B. der letzte das 
Ganze vollendende Theil von Campe'S Wörterbuch der 

deutschen Sprache (U- bis Z, dcr 29,820 Artikel, und 
also mehr als anderthalbmal mehr als Adelung enthalt), 
im Druck vollendet und ausgegeben worden. — Kaum 

bemerkt darf es werden, daß in dieser Uebersicht alle Arti

kel der drey sogenannten höher:: Fakultätöwissenschasten 
schon darum ganz übergangen wurden, weil diesen ihrer 
Natur nach das allgemeine Interesse aller Leser fehlen muß, 
und ihre Aufzahlung also dem Zweck und der Überschrift 
dieser Zeitung weniger angemessen seyn würde. Damit 
mag aber keineswegee'angedeutet werden, daß nicht durch 
sehr viele Werke in jenen drey Hauptfakultäten der Schatz 

deutschen Wissens und wahrer Aufklärung nicht erfreulich 
bereichert, und Wissen und Vollbringen bey deutschreden-
den Völkern kräftig gefördert worden wäre. Man mag 

indeß den reinen Ertrag aller Werke, die in der Theologie, 

J u r i s p r u d e n z  u n d  M e d i c i n  f ü r  d i e s  J a h r  w i r k l i c h  z ä h l e n ,  

doch nur im Verhältniß zum Ganzen als ein Viertel an
schlagen. Denn hier herrscht ja mehr, als in allen an

dern wissenschaftlichen Fachern, deutsche Kompendienwuth, 
Sektenrechthaberey und, was besonders die Heilkunde an

betrifft, der Lebenelauf des ewig alten, ewig sich verjün
genden Wundervogels Phönix. 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  d e n  ^ 9  s t e n  I u n y .  

AufAmsterdam 65 T.n.D. — Kop. B. A. x?r Rtlr. holl.Kour. 

AufHmb. 65 T.n.D. 410 Kop.B.A. xerRtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 85 Kop. B. A. 

Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 32 Kop. B. A. 

Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. — Kop. B. A. 

Ein alter AlbertS-Reichsthaler 4 Rub. 93 Kop. B. Zl. 

Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^ St. 4 Rub. 62 Kop. B. A. 

-  B e f e h l  a n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  '  '  

In Erwägung der gegenwärtigen kriegerischen Umstände verleihe Ich allergnädigst dem die Stelle des Ri-
gaschen Kriegegouverneurs versehenden Generallieutenant Essen dem 1. über alle ihm anvertraute Truppen und 

über die Gouvernements Lief- und Kurland die Macht der Oberbefehlshaber der Armeen auf so lange, als die 
Notwendigkeit es erfordern wird. Im Lager bey Drissa, den 3osten Iuny 1812. 

Das Original ist von Seiner Kaiserlichen Majestät höchst eigenhändig also unterzeichnet: 

A l e x a n d e r .  

Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, haben auf das Ansuchen von mehreren jungen Leuten 

deß Adels und Bürgerstandes, in der zu errichtenden deutschen Legion dienen zu dürfen, Allergnädigst zu bestim

men geruh , daß Allerhöchstdieselben den Eintritt in die Dienste der deutschen Legion allen denjenigen des Adels 
und Bürgerstandes der Gouvernements von Kurland, Liefland und Ehstland, die sich noch in keinen andern 
Dienstverhältnissen befinden, jedoch nur für die Dauer des Krieges, Allergnädigst gestatten. 

Die Dienstsuchenden haben ihre Wunsche dieserhalb deutlich und kurz, vermöge Eines Schreibens' an Se. 
Kaiserliche Hoheit, den Prinzen Georg von Holstein-Oldenburg/ gelangen zu lassen, und ihre Anstellung nach 
Maßgabe ihrer Kenntnisse und Brauchbarkeit zu erwarten. 

Diese mir durch Se. Kaiserliche Hoheit bekannt gemachte Allerhöchste Willensmeinung Sr. Majestät/ 
des Kaisers, verfehle ich nicht, hierdurch zur weitern Kenntniß zu bringen. Mitau, den 6tcn July 1812. 

Unterschrieben: 

Freyherr von der Goltz, 

Kaiserl. russischer Major von per Armee. 

^lst zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther> kurlandischer Gouvernements-Schuldircktor. 
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1^0. 164. Dienstags den 9» July 1812. 

P a r i s ,  d e n  i Z t e n  I n n y .  a n n o c h  b e y g e s e l l t e n ;  v o n  j e n e n  a b e r  g e h ö r e n  1 1 9  d e n  G e ^  

Ein Journal der Hauptstadt enthält folgenden Artikel: mälden und Zeichnungen/ die übrigen den Fachern der 

„Die?«titks .-»kkclivs haben durch die vielfachen Be- Bildhauerey, des Kupferstiches und dcr mechanischen Ar-

nachrichtungen, welche Herr Villiaume, Oberagent der beiten an. Wenn man bemerkt/ daß nicht weniger als 

Heirathen (in der Straße St. Eustach/ No.- Z4.) ein- Z4 schweizerische Künstler eine beträchtlich größere Anzahl 
rücken läßt, einen neuen Grad von Interesse erhalten, von Landschaften/ meist alle dem vaterländischen Boden 

Dieser Menschenfreund verschafft den Mädchen von 16 entlehnt/ mittheilten, so wäre es sehr übersiüssig, hinzu^ 
Jahren und 100,000 Thlr. Mitgift Männer; eben so zusetzen, daß die Landschaftsmalerey auch bey der dieDäh^ 

übernimmt er es für die Männer/ welche eine gute Ge- rigen Ausstellung am besten bedacht ward. Bekannte Na-

sundheit und 2o,0<^o LivrcS ererbte Einkünfte haben, Gat- men haben die vorzüglichsten Stücke geliefert. Die Treue/ 

tinnen zu finden. Zuweilen läßt er sich zu geringen Ge- Haltung/ Beleuchtung und Milde/ die in des' ältern Lo-
schaften herab; unlängst kündigte er an/ er habeVollmacht rys Aquarellgcmaldcn so oft schon bewundert ward/ wie-

von einem Manne von gewissem Alter und Wohlstande/ Verholen sich in dem beyS'alenche gezeichneten Montblanc/ 
der eine Dame oder Dcmoiselle/ gleichviel von welchem in der Ansicht von Lauis/ und in ein paar andern Stük-
Alter , ehelichen will. Seit dieser unseligen Ankündigung ken. Lory/ der Sohn, hatte eine große herrliche Aqua-
haben mehrere Demoisellen und Damen von 60 / 70 und rellzeichnung des KolliseumS in Rom gesandt. Das Oel-
80 Jahren Briefe an das Bureau dleseSJournals geschickt; gemälde Birrmann'S von Basel/ eine weite Aussicht 
man bittet sie/ sich unmittelbar an Herrn Villiaume zu unfern dieser Stadt über den Rhein darstellend/ derStaub-

wcnden." dach im Lauterbrunnthal von Frey in Basel/ die Gegend 
Das preussische Schiff Marianne segelte am Yten Iuny um ViviS von dem dortigen Maler Weibel/ Zürich mit 

v o n  H a v r e  m i t  v e r s c h i e d e n e n  W a a r e n  n a c h  L o n d o n  s e i n e n  U m g e b u n g e n  v o n  M a u r e r /  S t ü c k e  v o n  R i e t e r ,  

Aus der Schweiz, vom 2ten Inny. König undMuheim, verdienen ausgezeichneter Erwäh-
Die von der Künstlergescllschaft in Zürich veranstaltete nung. Einem gar nicht talentlosen Künstler möchte man 

jährliche Ausstellung von Kunstwerken ward am igten May zu bedenken geben, daß kleine Partien künstlicher Garten-
cröffnet. Wer mit billigen Forderungen hinkam, und anlagen zwar überaus angenehme Spaziergänge um Win-

nicht etwa den Maßstab seines Urtheils von den Redens- terthur seyn können, in seinen Oelgemälden aber allen 

arten solcher Liebhaber entlehnte, die nur in Hyperbeln Reiz verlieren, und dazu überhaupt ein sehr übel gewähl

sprechen können, und wähnen, eS sey patriotisch, die ter Vorwurf sind. In historischen und Genrestücken war 
Ausstellungen von Bern oder Zürich denen von Paris oder die Ausbeute geringer. Konrad Geßner lieferte in

London wenigstens an die Veite zu setzen, der wird auch zwischen sieben Stücke, alle in seiner bekannten freyen und 
dem diesjährigen Fleiße und dem in mancherley gelungenen kräftigen Manier gemalt: Landschaften mit Pferden; das 

und gefälligen Arbeiten sich darstellenden Talente der zahl- PosthauS im Walde; der Viehmarkt; die Feuerbrunst,-

reichen Schweizer Künstler, die ihre Werke diesem vater- eine englische Parforce-Haafenjagd mit Windspielen, 

ländischcn Vereine mittheilen, nnd denen sich jedesmal Salomon LandoltS Gouachegemälde: eine Kbend-

etliche vorzügliche Ausländer anschließen, Achtung und dämmerung an der Sihl bey Zürich, mit den russisches 

Liebe zu zollen sich geneigt fühlen. Das gedruckte Ver- und französischen Vorposten und Wachtfeuern (dem Jahre 

jeichniß der Ausstellung gicbt 141 Nummern an, denen 1799 angehörend) vereint, wie so viele andere gelungene 

Ikch, wie jedes Jahr, nach dem Abdrucke verschiedene neue Arbeiten des genialen Künstlers Kraft und Milde und 
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treffliches Kolorit m seltenem Grade. Von Voll- nungsschule für Handwerker, der Ehre der Ausstellung 
mar in Bern war ein neues Stück aus der Geschichte theilhaft werden, wenn sie ein Talent verrathen, das 

Berns zu sehen: die Aussöhnung des Schultheiß Stei- aufmunternde Unterstützung verdient. Unter den Kunst
ger mit dem General Nägeli im Schlosse des Letztern werken anderer Art, -welchen der Ausstellungssaal Zu-

zu Bremganen durch die vermittelnde Tochter. Es tritt gestattete, verdient das fleißig gearbeitete Relief 

reicht jedoch solches wohl in keiner Hinsicht an jenes des Thales von Engelberg erwähnt zu werden. Es ist 
v o r z ü g l i c h e ,  w e n n  a u c h  n i c h t  f l e c k e n l o s e  g r o ß e ,  G e m ä l d e  v o n  d e r  H a n d  e b e n  j e n e s  g e s c h i c k t e n  K ü n s t l e r s  M ü l -

des Künstlers, welches des Eremiten von der Flüe Ab- ler von Engelberg, dessen Relief der inncrn Schweiz 

schied von seiner Familie darstellt. Von diesem letztern, vor einigen Jahren dem Berliner Hofe verkauft ward, 
durch Aktien erkauften/ und auf dem Rathhause zu Wenn man dann einige Kupferstiche ausnimmt, und 

Stanz aufzustellenden Gemälde war die wohlgelungene etliche Instrumente des trefflichen taubstummen Mecha-

getuschte Zeichnung eines jungen Züricher Künstlers nikuS von Muralt in Zürich, auch allenfalls die auf 

Freudweiler zu sehen, nach welcher LipS den für weissem Tassent nach einer getuschten Zeichnung bro-
d i e  A k t i e n k ä u f e r  d e s  G e m ä l d e s  b e s t i m m t e n  K u p f e r s t i c h  d i r t e  L a n d s c h a f t  e i n e r  F r ä u l e i n  F r a n z i s k a  v o n  H u p p -

arbeitet. Von dem in Basel etcblirten Kunstmaler mann von Rothw'eil am Neckar, die mit großer Zart-

R e c e o  a u s  A m s t e r d a m  w a r e n  G e m ä l d e  v o n  s e l t e n e r  h e i t  g e a r b e i t e t  i s t ,  u n d  g e f ä l l i g e n  E i n d r u c k  m a c h t ,  s o  

Vollendung und hohem Reize aus mehreren Fächern ist das Uebrige keiner Erwähnung werth. Die Wachs'-

eingesandt: verschiedene Porträts, ein Früchtestück, das bossierfamilie der Cnrriger von Einsiedeln, der im 

Nichts zu wünschen übrig läßt, und ein allerliebstes verflossenen Jahr die Hausgötter furchtbar schrecklich 
Genrestück; ein Madchen, das einen Fensterladen öffnet, zürnten, ist in jüngern Söhnen wieder aufgetreten, die 
und ein kleiner Knabe, der nach Trauben langt. Das jene Zürnenden aussöhnen mögen.' 
Aquarellgemälde Tanner 6 in Herisan: die Ostereyer, 
ein Appenzeller Familienstück, ist sehr gefällig. Unter Wien, den Zten Iuny. 
dem gesuchten und wenig passenden Namen Still- KourS auf Augsburg 226 Uso, 22?^ zwey Monate, 

l e b e n  —  e r  h ä t t e  s i e  P o t p o u r r i s  o d e r  M i s c h m a s c h  n e n -  K a i s e r l i c h e  D u k a t e n  s t a n d e n  z u  1 1 ,  Z ,  K o n v e n t i o n s m ü n z e  

nen können — hat Herr Steiner in Winterthur zwey 6" 2 3 oF. 

Aquarellstücke geliefert, die mit unendlichem Fleiße ge- New-York, den i8ten Februar. 

arbeitet sind, und an denen man leicht Alle« loben Sie fragen mich, was man bey uns von dem Kri.ge 
mdcht-, die Auswahl de? G-genst-'nd- ausgenommen; mit den Indianern seit dem Gefecht« am Wadakh halt? 
denn wo Käse und allerhand Fleisch, und der mephiti- Di- Meisten glauben, wir werden -inen allgemeinen 
sch- Dampf der erlischenden Ker,e sich den Woblge- Krieg mit den Indianern bekommen. Di- nördlichen 

ruche» der Blumen und Frücht- b-ygesellen, da möchte habe» ««flössen- Woche im Distrikt St. Charles -In
da« SttMeben nicht fond.rlich an,i-hen. Im Porträt. g.Nje Familie ermordet, und scheinen entschlossen, d«s 
fache s ind  Ree - °S  Arb -> t -n  b - re . t s  ew jhn t ;  das  B i l d  Fo r t  Mad i sson ,  das  Z °«  Me i l en  obe rha lb  S t .  Lo» i«  
des Professors T..!, °on Landolt au- Zürich in O-l am MissifM liegt, anzugreifen. Gestern i» daher der 
gemalt, v.rd.en. ebenfalls rühmlicher An,-ige. Ein. in Gouverneur Harrison mit einem Tb-il- der Mi.ij o.n 

Mecklenburg. St. Lonis nach nns-rn Niederlassungen am obern Mis-
°̂r 7. n 1 g-°ß-Anzahl Miniaturportr-ts, W.I aufgebrochen. Ich für meine Person bin der 

durch'Skarak»" ^ Comte in Fryburg, M-inung, daß unser« mittleren Distrikte von den 

verdi-nen. ES i/eine °dbli»-°^./"'^°-d-r F-inds-ligk-it-n ,u -man-n 
«unstanfäng.rn m Zürich und daß Arbeiten von haben» daß hing-g-n di- nördlichen Dickte viel lei-

^ 'n° 
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V e r m i s c h t e  Nachrichtet». ihm die Börse ab. „Hier" gab der erschrockene Ad-

Der Tanzer Onport erhalt in Wien für jeden Tan; vokat zur Antwort — „nehmen Sie/ meine Herren, aber 
1000 Gulden. das ist auch Alles/ was ich habe." Mit diesen Worten 

» 5 * reichte er ihnen seine Börse/ und wollte sich eben wieder 

Berüchtigte Gauner. auf sein Pferd schwingen / als ein andrer Räuber / wel-

Das interessante Werkchen: ?ersonnaZes cölebrss äans cher sich hinkend stellte/ ihm sagte/ daß er nicht weiter 
les russ Paris, von Herrn Gourmet/ liefert unter gehen könnte und durchaus seines Pferdes benöthigt sey/ 

andern eine ungemein belustigende Gallerie dcr Gauner/ um nach Hause zu kommen; er möge es ihm also leihen, 

welche vor längerer Zeit in Paris ihr Wesen trieben/ und Kaum hatte er dies gesagt/ so riß der Kerl ihm den Zügel 

deren Andenken im Gedächtniß des Volks noch nicht erlo- aus der Hand/ und entfernte sich mit seinen Kameraden, 

schen ist. Die ganze Gallerie hier mitzutheilen/ würde Der Advokat blieb wie.versteinert stehen, und setzte,, nach 

uns zu weit führen; aber einige Züge von Schlauheit und einigem Nachsinne»/ seinen Weg zu Fuße fort. Er schätzte 

Geistesgegenwart wird man dagegen wohl mit Vergnügen sich glücklich/ noch so davon gekommen zu seyn. Als er 

lesen, so sehr auch das Gefühl der Rechtlichkeit unserer bey dem bronzenen Pferde anlangte/ wurde ihm von 

Leser die unedlen Zwecke dieser Ränke mißbilligen wird. neuem von solchen Kerls der. Weg vertreten. . Er klagte 
Die Rothen und die Grauen hieß eine sehr ihnen, daß er ausgeplündert worden sey/ und nicht das 

berüchtigte Gaunerbande, welche vormals hauptsächlich in Geringste mehr bey sich habe. „Ey" — gab man ihm 

der Vorstadt St. Germain, auf dem Pontneuf und in den zur Antwort — „Ihnen ist ganz recht ge/chehen; warum 
Umgebungen des Louvre und des Palais-Royal ihr Wesen sind Sie auch ein solcher Tölpel! Was macht Sie z. B. 
trieb. Sie widmeten ihre Aufmerksamkeit besonders den so kühn, vor diesem bronzenen Pferde vorbey zu gehen, 
Schaulustigen, die sich vor den wandernden Marionetten- ohne den Hut zu ziehen? Ein andermal seyn Sie klüger." 
theatern versammelten/ und suchten sie auf eine feine Mit diesen Worten rissen sie ihm den Kastorhut vom Kopfe 
Weise von dem zu befreyen, was ihnen etwa bey dem und zogen ihm zugleich einen Diamant von Werth vom 
Schauspiel hätte lästig werden können. Der Chef der Ro- Finger. — Der arme Advokat wußte nicht/ ob er wei

ther! und der Grauen nannte sich Herr delaChenay, ter gehen oder wieder umkehren sollte. Bald entschied er 
und wer sich unter seine Fahnen begeben wollte, mußte sich indessen für das Erstere. Als er bey dem Brunnen 

zwey volle Tage ohne Essen zubringen, und drey Nächte anlangte, führte der dritte Trupp, welcher daselbst Posto 

lang mit bloßem Kopfe im Freyen schlafen. gefaßt hatte, einen Menschen im Hemde auf ihn zu, und 

Ein Advokat aus Rouen machte eines Abends die Erfah- haranguirte ihn mit den Worten: „Könnten Sie wohl so 

rung, daß diese Bande eben so grausam als listig war. grausam seyn, diesem armen Menschen, der beynahe ganz 

Sie hatte sich auf drey Punkte vertheilt; ein Trupp hielt erstarrt ist, Ihren Mantel abzuschlagen?" Der Advokat 

vor dem Brunnen auf dem Pontneuf (la Samaritaine), merkte bald, worauf es abgesehen war, warf seinen Man-

der andere vor dem bronzenen Pferde und der dritte auf tel von sich und lief eiligst davon, um nur seine Stiefeln 
dem Quai des Augustins. Es war gerade ein sehr kalter und übrigen Kleidungsstücke zu retten. 

Wivtet/ und die Nacht brach herein. Der Advokat langte Diese Bande machte sich durch ihre listigen Streiche in 

an, wohlberitten/ gut gekleidet und die Nase tief in den ganz Paris gefürchtet/ und wurde am Ende so dreist/ daß 

Mantel gehüllt. Als er aus der Straße Dauphine heraus- sie am hellen Tage in die Gewölbe der Kaufleute eindrang/ 

kam, umringten ihn sechs Kerls, von denen drey roth, und mitnahm, was ihr anstand, ohne daß diese gewagt 

die andern grau gekleidet waren, und befahlen ihm in hatten, nur ein Wort zu sagen. Einige traten bey rei-

einem sehr trotzigen Tone, vom Pferde zu steigen. Der - chen Herren in Dienste, um sie desto besser bestehlen zu 

Advokat gehorchte, mehr todt als lebendig. Einer von können. — Einmal des Nachts war la Chenay mit Hülfe 

den Gaunern / und zwar la Chenay/ der Chef der Bande, eines seiner Kameraden zum Fenster eines Hauses hinein-

ftlbst, setzte ihm eine Pistole auf die Brust und forderte gestiegen; der Letztere führte ein scharf geladenes Pistol 
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bey sich, dessen Hahn aufgezogen war. Zufällig ging es Mann kein Wort hervorbringen konnte. Eiligst raffte d,r 
los, und der Schuß weckte den Herrn des Hauses und die Räuber nun die Summe zusammen und entfernte sich mit 

Bedienten auf. La Chenay suchte sich durch die Flucht seinen Gefährten/ ohne daß der Bürger es hindern konnte 
zu retten, und wollte sich eiligst auf seiner Strickleiter Dieser gerieth beynahe in Verzweiflung, als er die Kugel 

herablassen; sie riß aber/ und er stürzte zwey Stockwerk nicht wieder aus dem Munde herausbringen konnte/ und 

hoch herunter, ohne sich bedeutenden Schaden zuzufügen, selbst die geschicktesten Schlösser in Paris nicht fähig wann 
Sein Spießgeselle knüpfte in der Eile mehrere Servietten ihn von seiner Q'.il zu befreyen. Palioly wollte aber sei-

zusammen und suchte sich an denselben herabzulassen/ siel nen Tod nicht/ und überschickte ihm deshalb einen Schlüs-
aber ebenfalls herunter. Auch er blieb am Leben/ und sel/ welcher seiner Angst ein Ende machte. Diese Kugel 

la Chenay entkam sogar glücklich. Allein von diesem nannte man die Angstbirne, welchen Namen sie in der 
Augenblicke an wurde er bey seinen Raubzügen nicht mehr That auch verdiente, und ist von den Gaun.rn damaliger 

vom Glück begünstigt; Alles mißlang ihm, und das Schick- Zeit öfters angewendet worden. (Vielleicht verdankt Her-

sal demüthigte ihn endlich so sehr, daß es ihn mit seinen Schikane der diesem Spitzbubenkniffe die Idee zu dem 

Kameraden auf eine Weise erhöhte, die eben nicht die Papag enofchlosse. Die Ähnlichkeit zwischen be -
angenehmste zu seyn pflegt. Die Rothen und die den Schlössern ist mindestens sehr auffal lend.) ^ 

G r a u e n  w u r d e n  s ä m m t l i c h  a u f g e k n ü p f t .  S e h r  b e r ü c h t i g t  j u  s - i n c r  Z e i t  w a r  a u c h -  C a r r e f o u r  
P a l i o l » ,  w e l c h e r  e i n  M e i s t e r  i n  d e r  H e u c h e l e »  w a r ,  E i n  e i n , i g e r  Z u g  v o n  i h m  c h a r a k t e r i f l r t  s e i n e  S c h l - u b . , '  

Kämmte aus Toulouse. Er ging fleißig in die Kirchen, und Verwegenheit hinlänglich. Er hatte bey einem M'-

kniete, so lang- der G»,t-«d!-nst dauerte, mit fromm ge- mster s-hr schdn- Tap-te» g-seh-n, die er flch „,„„i ' 

falt-t-n Händen ni-d-r, und schien in di- tiefste Andacht beschloß. Ein And-r-r würde taus-nd Umwege -,-maM 

v-rsunl-n ,u s-«n, ab-r di- g-falt-ten Hjnd- waren «on haben; .ab-r Carrefour ging ganz einfach ,« Werke Sil-
Wach-, und während di-selben «zuritten, suhr-n di- -i- der Ch-f s-in-r Band-, b-gab er sich mit w.oen s-m-r 
g-ntlich-n Hände ununterbrochen in d-n Taschen s-in-r Spießgesellen am h-llc» Tag- in das Zimmer legte Lei 

Nachbarn umh-r. S-in- wächsernen Hände sich-rt-n ihn tern an, schnitt in Geg-Nwart -in-r Meng. Personen 

so gut «or dem Ertapp-werd-u, daß all- s-in- s-ub-rn welche den Minister sprechen wollten, und ihn für de» 

Kollegen sich ähnlich- von Hol, mach-n nnd mit Handschu- Tap-ji-r hielten, d-r di-se schönen Tap-t-1, mir noch k°S-

h-n üb-r,,-h-n l.-ßen. Auch v-rdankt-n ss- ihm -in- an- barem vertauschen sollte, dieselben ab, und machte Ii» 
d-r- noch wichtig-« Erkndung, di° Paliol« zu-.» an ei- damit aus dem Staube, während die Zuschauer di.Pracht-
nem Bürger d-- Plaee. Royal »ersuchte. Er war damals liebe und d-n Geschmack d-s Ministers — «wischen «iec 
Ch-f -in-r ganz-n Band- /»nd begab sich mit drehen sei- leeren Wänden bewunderten. 
Ner Spießgesellen zu dem Bürger ins Haus; er gab^vor, 

daß er mit ihm etwas sehr Wichtiges ins Geheim zu spre

chen habe; diese wichtige Angelegenheit bestand aber in 
weiter nichts, als daß sich Palioly eine bedeutende Sumine 

ausbat/ welche der Bürger den Tag vorher in Empfang 

K o u r 6. 

R i g a ,  d e n  i s t e n  J u l y .  

AufAmsterdam 6S T.n.D.—Kop. B. A. xorRtlr.holl.Kour. 
geno>«nen hatte. Statt die edle Frechheit, mit welcher AufHmb.S-T.n.D.^Ko^B A 
der Räuber sein- ... ». ..... «A.p Rtlr.Hmb.Bko. der Räuber seine Forderung vorbrachte, zu bewunder», 
gerieth der Bürger in Zorn, und wollte Lärm machen; 

aber Palioly wußte ihm mit großer Schnelligkeit eine ei
serne Kugel in den Mund zu prakticiren, die sich augen
blicklich zu einer solchen Größe ausdehnte, daß der arme 

Ein Rubel Silber 4 Rubel — Kop. B. A. 

Ein neuer ho«. Dukaten 12 Rub. 80 Kop. B. A. 

Em keuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 12 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler S Rub. — Kop. B. A. 

Ein Rthlr. Fünfer oder alte ̂  St. 4 Rub. 8 0 Kop. B. A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. 
G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schyldirektor 
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165. Mittewoch, den 10. July 1812. 

A m s t e r d a m ,  d e n  i  S t e n  I u n y .  
Da die Appellation der Frau Brummelcamp und ihrer 

Mitschuldigen gegen das Urtheil des Assisenhofes dieses 

Departements, wodurch sie -wegen Vergiftung zum Tvde 
verunheilt ward, ^verworfen worden, so wurde sie heute 

hivgerichtet. Da es seit Einführung der französischen 
Gesetze zum Erstenmal war, daß hier ein Todesurtheil 
vollzogen wordm, so hatte die Neuheit der Strafe eine 

Menge Zuschauer herbeygeführt. Der Niemvemarkt und 
alle dahin führende Straßen waren voller Menschen. Alle 

Fenster und selbst die Dacher waren mit Neugierigen ange

füllt; allein bey den von derPolizey getroffenen Vorsicht^ 
maßregeln und unter dem Beystande der Reservekom-

pagnie und der besoldeten Garde fiel nicht die geringste 
Unordnung vor. 

L a  C i o t a t ,  d e n  2 t e n  J u m i .  
Gestern um,2 U5r, des Morgens/ ließen feindliche 

Linienschiffe, 2 Fregatten und 3 Korvetten, die vor la 
Ciotat kreuzten, 60 Fahrzeuge mit Landungstruppen ab

segeln, die nach diesem Hafen zusteuerten. Ein lebhaftes 
und wohl unterhaltenes Feuer der Batterien zwang sie 

zum Weichen, und die Fahrzeuge kehrten zu den Kriegs

schiffen zurück. Bey Anbruch des Tages sah man, daß sie 
noch in See waren, und daß die Flotte nach der sogenann
ten grünen Insel segelte, die ungefähr ic>oc> Toisen von 

La Ciotat entfernt ist. Um 9 Uhr, des Morgens, waren 

9 Linienschiffe/ 2 Fregatten und 2 Korvetten nur wenig 

davon entfernt, und fingen an, auf die Insel/ die Batte

rien und den Hafen zu feuerp, um die Landung zu decken. 

Kaum war der F^ind ans Land gestiegen, als er von De-

taschementS der Marineartillerie und des isten Linien

regiments angegriffen wurde. Die Affare dauerte nicht 

lange, und der Feind zog sich beym ersten Choc unter das 

Feuer der Eskadre zurück, und blieb nur so lange Zeit am 

Lande, als erfordlich war, seine Todten und Verwundeten 

mitzunehmen, die das Ufer von ihrem Blute getrankt hin

terließen. ' 
Der Marine-Artillerielieutenant Gcry, dcr das ArtiÜe-

riedetaschement kommandirte, erhielt zwey Schüsse in dem 
Augenblick, wie er mit dem Bajounet gegen den Feind 

marschirte. Drey Soldaten des 1 sten Regiments sind auch 

verwundet, aber nicht tödtlich. Von der Anzahl der ge
landeten Engländer kann man nur aus der Anzahl der 6<z 

Fahrzeuge, worauf sie sich befanden, schließen. 
Der Lmienschiffslieutenant Champeaux, der die Kor

vette la Victorieuse kommandirt, die sich zu La Ciotat be

fand, hatte die Einschiffung von 800 Mann der Garni

son besorgt und dirigirte sie nach der sogenannten grüne» 
Insel; allein die Niederlage des Feindes erfolgte so 

schleunig, daH sie erst nach dcr Affqre daselbst ankommen 
konnten. 

A u g s b u r g ,  d e n  S t e n  M a y .  

Gestern/ nach 12 Uhr Mittags, traf ein Blitzstrahl die 
Westseite eines Hauses unweit der St. Annakirche, wor
über uns Herr Kanonikus und Konrektor Stark nach ge
nauer Untersuchung folgende Details liefert: Der Blitz
strahl wurde von der westlichen Windfahne aufgefangen, 
fuhr von selbiger herab durch das obere Querstück des zu
nächst unten befindlichen Kreuzstockes auf dem obersten Bo
den, in welches Querstück der Blitz ein 4 Linien im 

Durchmesser großes Loch schlug; er riß die geschlossenen 
roth angestrichenen Laden auf, streifte die Farbe auf einem 
Laden 2 Zoll breit der Länge nach herab weg, drückte den 

ganzen, aber ohne Fenster bestehenden Kreuzstock von oben 
gegen 3 Zoll einwärts, zersplitterte beynahe das ganze 

Mittelstück, schmelzte das an das untere Querstück ange

nagelte Kupferblech, an Heyden Ecken nnd in dcr Mitte, 

in kleine Körner, fuhr dann links am Kreuzstock wieder 

hinaus, riß den Anwurf von d-er Mauer hinweg, und ^ 

schleuderte ein Stück davon bis in ein an der andern Seite 

der gegen 35 Fuß breiten Gasse stehendes Haus, durch die 

Fenster des dritten Stocks. Nach losgerissenem Anwurf 

ging der Blitz zwischen der Mauer und dem obern Quer

stück eiues in dcr obersten Etage befindlichen Kreuzstockes, 

an welchem die Fenster geschlossen waren. An den Fen

sterrahmen schmelzte der Strahl einwärts drey Beschläge, 
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und ließ schwarze Narben zurück. Besonders aber schmelzte 
er nicht nur den odern und untern Theil des mittlem 
FensierbleyeS, sowohl am obern als untern Fensterflügel, 

sondern auch die am Bley zunächst befindlichen Rander der 
Fensterscheiben, mit über einen Zoll breit zurückgelassenen 
schwarzgrauen Brandmahlen. An den untern Fensterschei
ben wurde auch dasBtey in kleine Kügelchen auf die Glas

scheiben an mehreren Stellen angeschmelzt, und von der 

»echten Scheibe zwey kleine Glasstücke losgerissen, auch 
blieb im Fensterbley ein beynahe viereckigteS Loch zurück. 

Von diesem Fenster fuhr der Strahl wieder hinaus auf das 
untere zunächst befindliche Kupferblech, schmelzte von die
sem einige Körner hinweg, erreichte aussen eine nahe am 
Kupferbleche angebrachte Glocke, riß diese mit Gewalt 
aus der Mauer, ging am Glockendrath zur zweyten Etage 
herab, riß von einem Blumenscherben ein Stück loS, und 
fuhr dann auf die Straße herunter, welche er beynahe 

ganz mit, Feuerwellen ähnlichen, Flammen anfüllte, und 
sich dann in der Wasserrinne verlor. Es wurde aber so
wohl im Hause, als auf der Straße kein Mensch weder 
vom Blitzstrahle beschädigt, noch von dem starken schwe
felartigen Dampf erstickt. Im Augenblick dieses heftigen 
Schlags bemerkte Herr Konrektor Stark in seiner gegen 

976 Pariser Fuß nordwestlich von dem getroffenen Hanse 
entfernten Wohnung an der Magnetnadel eine Schwan

kung von mehr als einem halben Grad gegen Osten. 

P r e f i b u r g ,  d e n  2ten Iuny. 

Nachdem Se. Katscrl. Königl. Apostolische Majestät 

Se. Kaiserl. Königl. Hoheit, den Erzherzog Anton Victor, 

Hoch- und Deutschmeister, zu Allerhöchstihrem .Stellvertre
ter in der Eigenschaft eines königlichen Kommissärs in Ih
rer Abwesenheit zu Beendigung des dermaligcn ungari

schen Landtages zu ernennen geruht haben, so sind Se. 

Kaiserl. Königl. Hoheit, der Erzherzog, von Wien hier 

angekommen, und haben ihren feyerlichen Einzug gehal
ten. Nachmittags war eine zahlreiche Deputation aus den 
hohen Prälaten, Magnaten und Ständen Sr. Kaiserl. 

Königl. Hoheit zur Einholung ans das jenseitige Donau
ufer entgegen gefahren. Gegen 6 Uhr Abends kam der 

Erzherzog daselbst an, und wurde von dem Herrn Bischof 
von Agram, und taiserl/königl.Geheimenrath Maximilian 
von Dethovacz, als Sprecher dixser Deputation, mit einer 

Anrede bewillkommt, welche Höchstderselbe mit einer huld

vollen Gegenrede erwiederte. Nach 6 Uhr Abends erfolgte 
unter Läutung der Glocken und allgemeinem Vivatrufe» 

der feyerliche Einzug. Voraus ritt eine Abtheilung de, 

Fürst Lichtensteinschen Kürassierregiments, dann folgte die 

oben angeführte Deputation, und gleich darnach Gl. 

Kaiserl. Königl. Hoheit, der Erzherzog, in einem sechs, 

spännigen Gallawagen, mit seinem Gefolge; den Zug 

schloß eine Abtheilung des vorgenannten Kürassierregi
ments. Bey der Ankunft an der fliegenden Brücke am 

diesseitigen Ufer wurde Se. Hoheit von emer Deputalis« 

des hiesigen KomitatS, und am Fischerthor von dem 

Stadtmagistrat, mit ehrfurchtsvollen Anreden empfangen, 

worauf Höchstderselbe mit den huldreichsten Versicherungen 

Seiner Gewogenheit antwortete. Der Zug ging von d« 

nach dem Primatialpallast, wo Se. Hoheit von dem Erz
herzog Palatin bewillkommt und in ihre Appartements be--

gleitet wurden. Von der fliegenden Brücke an bis zum 

Primatialpallast hatte das hier liegende Infanterieregiment 

Prinz von Würtemberg Spalier gezogen, und die zur Auf

wartung hier befindlichen Grenadierdiviffonen, so wie 
sämmtliche Bürgerkorps, paradirten in dev Hauptstraßen, 

durch welche der Zug ging, und auf dem Johamnsplatz 

vor dem Primatialpallaste, mit fliegenden Fahnen unter 

dem Schall der Musik. Nach erfolgter Bewillkommnung 

in dem Pimatialpallaste verfügte sich die Einholungsdepu-

tation in gewöhnlicher Ordnung wieder zurück, und die 

sämmtlich paradirenden Truppen, so wie die Bürgerkorps, 

defilirten über den Johamnsplatz, welchem Schauspiel 

Se. Kaiserl. Königl. Hoheit vom Balkon herab zusahen. 

Abends speisten Se. Kaiserl. Königl. Hoheit bey des Erz

herzogs Palatin/ Kaiserl. Königl. Hoheit/ an großer Ta

fel, zu welcher auch viele aus den hohen Magnaten, Stän

den, und dem hiesigen hohen Adel geladen waren. 

Vomi9ten biSZosten May wurden die i2ostebis i24ste, 

am 3isten die i25ste, und gestern die i2,6steund letzte 
Landtagösitzung gehalten» 

W i e n ,  d e n  l o t e n  I u l y .  

Die Frau von Stael ist auf der Reise nach Karlsbad zu 
Wien angekommen. 

Der Herr Professor Robertson ist hier von Paris ange
kommen. .. . 
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W i e n ,  d e n  » 8 t e n  I u n y .  

Das Hauptquartier'unserer Armee ist, nebst zwey Gre

nadierbataillonen, am uten von Lemberg nach Zolkiew 

aufgebrochen, wohin sich auch der Fürst von Schwarzen
berg begeben wird. Die Infimterieregimenter Großherzog 

Würzburg, Ludwig Lichtenstein und Kaiser, und das Hu-

farenregiment Kaiser, sind auch weiter vorwärts gegangen. 

P r a g ,  d e n  i g t e n  I u n y .  

Am 7ten dieses hatte der königl. dänische Gesandte, 

Graf von Bernstorf, bey Sr. Majestät, dem Kaiser, die 

Antrittsaudienz, in welcher er sein Beglaubigungsschrei

ben überreichte. Am i Kten und 18ten wohnte der Kaiser 

einem Mauöuvre der hiesigen Garnison, welches beym In
validenhause gehalten wurde, bey. — Seit der am 

»3ten erfolgten Ankunft der Erzherzoge Anton, Ludwig 

und Rainer, machen die hier anwesenden kaiserlichen 

Herrschaften und Ihro Majestät, die Kaiserin von Frank

reich, täglich Spazierfahrten nach den in der Nachbarschaft 
gelegenen Landhäusern des hohen Adels. So besuchten 
sie am i4tcn dieses den schönen Bubenetscher Park, am 
zZten die grafl. Wratislawschen, vormals fürstl. Kinsky-
schen Garten und übrigen dortigen Anlagen, desgleichen 
dos grast. Calm - Galiassche Sommergebäude, und nah
men am »6ten in der romantischen Jirsel Weltruß, bey 

deren Besitzer, dem Grafen Choteck, das Mittagsmahl 
ein. Am i7ten ertheilten Se. Majestät, der Kaiser, all

gemeine Audienz. Am i8ten wohnten sämmtliche kaiser

liche Herrschaften, nebst dem Großherzog von- Würzburg 

und dem Prinzen Anton von Sachsen und dessen Gemahlin, 

einem vom Obersthurggraf, Grafen von Kollowrat, ge

gebenen Balle bey. — Auf ihrem Landsitz zu Horatitz 
starb am i6ten dieses die Gräfin Kollowrat-Liebensteinsky, 

geborne Gräfin von Kolowrat-Krakowsky, Sternkreuzor-
dens- und v.-un« 6u ?alais, im 6Zsten Lebensjahre. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  i 6 t e n  I u n y .  

Nach einer Bekanntmachung der nenerrichteten Kom

mission vom iSten Iuny ist die Einführung folgender 
Waaren der Konfiskation oder Kondemnation unterwor

fen: i) Waaren von feindlichen Ländern, mit Aus

nahme roher Naturprodukte. 2) Alle Produkte frem

der Welttheile, mit Ausnahme des Korns :c. Z) Li-

queure und Früchte. 4) Manufaktur-, Fabrik- und Hand-

werkswaaren, mit Ausnahme von, Seide, unbearbeitetem 

Eisen, Papier, Spiegelglas, Farben :c. Alle diese Waa

ren sollen der Kommission von den Eigentümern angege 

ben werden, so wie alle inländische Produkte, die ihnen 

gleichen. Auch Nichthandelnde haben diese Angabe zu 

machen, wenn die Quantität nicht sehr unbedeutend ist. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Malte-Brun hat im lournal cle 1'Hmxirs einen Traum 

bekannt gemacht, unter der Aufschrift: Herr Degen oder 

die Akademie der Vogel. Ermüdet durch die tiefe Gelehr

samkeit der Professoren bey einer glänzenden Versammlung 

des Athenäums, schläft M. B. im botanischen Garten ein 

und sieht sich nun in die Akademie der Vögel versetzt, mei

stens schwerfälliger. Ihr beständiger Sekretär, die Ente, 

erstattet Bericht über Herrn Degen aus Wien, und feine 

Experimente, mit Flügeln zu fliegen; er ereifert sich über 

die Keckheit dieses österreichischen IweyfüßlerS ohne Federn, 

der ohne Erlaubniß der Akademie fliegen wolle, und trägt 

darauf an, ihm das Handwerk zu legen. Der Papagoy 

stimmt dem Sekretär bey, rühmt die Bescheidenheit solcher 
Vögel, die zwar imtürliche Flügel haben, aber sich doch 

nicht in die Höhe schwingen, z. B. die des Herrn Präsi
denten, des Kasuar, der gar nicht fliege, des beständigen 

Sekretäre, der sich selten über den Teich, wo er Fröschen 
nachstellt, versteige, und der Pfauen, indessen ein nicht 
privilegirtes Wesen über die Gränzen der goldenen Mit

telmäßigkeit aufzusteigen wage. Die Gans, aus Paris 
gebürtig, beklagt den Mangel an Patriotismus, daß man 

ein angebliches Geflügel bewundere, welches, bloß Donau

wasser getrunken habe, und der Puthahu beschuldigt den 

Fremdling des Plagiats. Er, Er habe die erste Idee ge

habt, sich vermittelst einer aufblasenden. Haut zu erheben, 

seine Erfindung einem Kapaun entdeckt, der unglücklicher

weise geschlachtet und von Doktor Gall betastet worden, 

der aus der Protuberanz, welche die Idee, vermittelst ei

nes Ballons zu fliegen,, umschlossen, diese entdeckt und 

scsnem Landsmann Degen verrathen hat.. Der Traum 

wird gestört durch die Wehklage des Herrn Bordier-Mar-

eec, der einem Freunde von dem Plagiatsproceß Nachricht 

giebt, den er wegen de? Astrallampen gegen einen berühm
ten Chemiker ( Graf Rumford) erhoben.. 

Ein Lehrer zu Paris kündigte in einem Journal an^ 

daß er Taubstumme sprechen lehren will, ohne daß sie sich 

d e r  Z e i c h e n  b e d i e n e n ; ,  n u r  m ü s s e n  s i e  v o l l k o m - -
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S p r a c h w e r k z e u g e  h a b e n  u n d  i h r e  A e l -  b i l d e n  d i e  H ü t t e  d e s  J n d i e r s .  W i e  g l ü c k l i c h  k ö n n t e  e r  l e -

t e r n ^ b e m  i t t e l t  s e y n .  E i n  A n d e r e r  m a c h t  b e k a n n t ,  b e n ,  v e M n d  e r  e s ,  w a s  d i e  N a t u r  i h m  g a b ,  z u  b e n u t z e n !  

biß er es überni,nmt, die Blinden sehend zu machen, in Ein kleiner Wald nährt ihn das Lebensalter hindurch. Eiu 
s o f e r n  i h r e  S e h o r g a n e  n i c h t  z u  s e h r  g e -  K i n d  m e h r  i n  s e i n e r  F a m i l i e ,  u n d  w a s  k ü m m e r t ' s  i h n ;  e r  

s c h w ä c h t  u n d  i h r e  A e l t e r n  n i c h t  a r m  s i n d .  p f l a n z t  e i n e  M a n d e l  B ä u m e  a m  T a g e  s e i n e r  G e b u r t  m e h r  
^ an, die es für immer ernähren. Ach, welcher Unter-

* schied zwischen ihm und unsern Feldern. Wie mühsam 
Der Sagobaum. sind sie umzuackern, zu besäen. Wie vernichtet ein Rc-

Der Mensch lebt nicht von Brot allein. Die große gen, ein Mangel an Regen, ein zu später Frost, ein Ha-

Haushaltung der Natur weift ihm hier das Korn und gelwetter in einem Augenblick die schönste Hoffnung, 

dort den Brotfruchtbaum, und am dritten Ort die Dort — ein Wald. In sich selbst birgt er die Vorräthe, 
Sagopa lm e an. In jenem glücklichen Himmelsstriche, bis sie gebraucht werden. Frost und Hitze schaden ihm 

wo ein einziger Frühling und Sommer und Herbst mit ein- nicht. Der erste herrscht nicht unter dem Aequator, die 
ander wechselt, auf den herrlichen Molucken und Philip- letztere dringt nicht in seine dichten Reihen, als um sein 

pinen, wächst die letztere ohne Pflege, ohne Wartung, ohne Wachsthum üppiger zu machen. — Seit 1747 ist der 
alle Kultur in großen Waldungen, und liefert ein Mark, Sago ein Handelsartikel. Vorher kannte man ihn nicht, 

das den Einwohner dieser Eilande nährt, das ihm einen Die Sag okörner, wie sie im Handel vorkommen, wer-

Handelszweig schafft, nach dem der lüsterne Europäer be- den erst aus jenem erwähnten Sagomehl bereitet, 

gierig greift, um seinen Gaumen zu kitzeln. In ganzen Wann dieses gereinigt und bald steife Masse ist, so reiben 

undurchdringlichen Waldungen bedeckt sie große Strecken, es die Jndier mit den Händen in ganz kleine Theile, die 
Dick, daß kaum zwey Männer sie umspannen können, ent- durch dazu geeignete Siebe getrieben und dann auf eiser

hält sie doch nur eine 2 Zoll starke Holzrinde, und in ih- nen Platten oder in dergleichen Töpfen auf sanftem Feuer 
rem übrigen ungeheuren Räume bey einer Höhe von 5o getrocknet werden, so, daß sie sich nun Jahre lang hatten, 

bis 60 Fuß so viel weisses Mark, daß So bis 100 Pfund wenn sie an trocknen Orten vor Luft und Würmern sicher 

des feinsten Mehles aus einem Stamme gewonnen wer- liegen. Sie geben viel Nahrung und sind daher, Vorzüg

en, und um den Werth dieses Baumes zu erhöhen, dessen lich mit Wein gekocht, eben so schmackhaft, als schwach-
Waldungen die Stelle unserer Kornfelder vertreten, ohne, lichen Ruhr- und ZluSzehrungskranken, wegen ihrer Nahr-

wie diese, von Trockenheit, oder zu vielem Regen etwas haftigkeit :c., sehr zu empfehlen, doch allerdings nicht bes-

f ü r c h k n  z u  d ü r f e n ,  g a b  i h m  d i e  N a t u r  e i n  s c h n e l l e s  s e r ,  a l s  u n s e r  S a l e p ,  d e r  e b e n  s o  g e f o r m t  u n d  

ü p p i g e s  W a c h s t h u m .  I n  6  b i s  7  J a h r e n  e r r e i c h t  e r  s e i n e  w o h l s c h m e c k e n d  g e m a c h t  w e r d e n  k a n n .  
Höhe und Stärke, ein weißlicher Staub auf den Enden 
seiner Blätter verkündigt seine Reife und dicht an dem 
Boden abgehauen, treibt er in Kurzem neue Aeste und be- K 0 u r 6. 

gründet eine neue sichere Aerndte. Das Mark wird her- Riga,^den ?ten July. ^ 

ausgeschabt, wenn der Baum mitten von einander in der AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B.A.xsrRtlr.holl.Kou?. 

Länge getrennt ist, und dann mit Wasser in dem so ent- ZUifHmb. 65 T.n.D. 425 Kop.B.A.xerRtlr.Hmb.Bko. 
standenen kunstlosen Troge so lange geknetet, bis aller Ein Rubel Silber 4 Rubel — Kop. B. A. 

Faserstoff sich absondert, und das eigentliche Mehl zu Bo- Ein neuer Holl. Dukaten 12 Rub. 8 0  Kop. B. A. 

den sinkt. ^,ahre lang hält sich das darans gebackene süße, Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Ruh. 12 Kop. B. A. 
röthllche Brot der Jndier, das in Wasser, Milch :c. vor Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. — Kop. B. A. 
dem Genüsse eingeweicht wird. Die Blätter des Baums Ein Rthlr. Fünfer oder alte 7 z St. 4 Rub. 80 Kop. B. A. 

^st zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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M i t a u  /  d e n  ? ? s t e n  J u l y .  - d e r  B e d ü r f n i s s e  f ü r  d a s s e l b e  r e g u l i r t /  u n d  d i e  V e r s i c h e r u n g  

Am 8ten d.M., Morgens gegen 10 Uhr/ verließ der 'erthsilt hat/ daß die Bewohner des Gouvernements den 

Herr Civilgouverneur/ wirkliche Staats^ath' und Ritter ^vohlwoilenden Gesinnungen des Herrn Herzogs vertrauen 

von SiverS/ unsere Stadt und Provinz / begleitet von könnten/ wenn sie den Leistungen nachkamen/ welche der 

dem aufrichtigsten Dank sämmtlicher Einwohner für alles Krieg und Hie Notwendigkeit der Subsistenz dcr Truppen 

das Gute/ waß er zu dieser Zeit' für sie gethaU und gewirkt ihnen auflegte. 

hatte. Kurz vor seiner Abreise wurde noch ein gedrucktes London/ den »6tcn May. 

Blatt vertheilt, welches Nachstehendes enthielt: , 2ten May wurde im Ausschuß der Katholiken zu 

Der guten Stadt Mitau und dem Lande meinen innig- Dublin/ auf Vorschlag des Herrn Oconnel/ den Kapitän 

sten Dank für ihre bewiesene Treue und Anhänglichkeit ge- Bryan unterstützte/ einmütig folgende Resolution anle
gen ihren großen Souverän und Beherrschen nommen: .^Beschlossen., daß Mittwoch, den 18ten Kunr, 

F r i e d r i c h  S i v e r S .  e i n e  a l l g e m e i n e  V e r s a m m l u n g  d e r  i r l ä n d i s c h e n  K a t h o l i k e n  
Gouverneur. im kleinen Theater auf der Fi'shamblestraße gehalten wer-

Der Uebermacht zu weichen/ gebietet die Vernunft; densoll/ um über den gegenwärtigen Zustand der Ängele-
Stadt und Land zu schonen^ die Menschlichkeit. Letzteres' genheiten der Katholiken und über die Notwendigkeit der 
erwartet von einem civilisirten Feinde Abfassung von Petitionen wegen gänzlichem Widerruf der 

F r i e d r i c h  S i v e r s /  S t r a f g e s e t z e  z u  b e r a t s c h l a g e n .  ( U n t e r z . )  J o h n  L a l o r /  
Gouverneur. Präsident. ' 

Mitau, den 3ten Iuly 1812. 
A u s  d e r  S c h w e l ; . ,  v o m  ^ t e n  I u n y .  

* * * Die so eben ausgegebene „Nachricht von der im Jahre 

Desselben Tages/ Nachmittags um S Uhr/ rückte eine angefangenen trigonometrischen Aufttahme des Kan-

Abtheilung königl. preussischer Truppe»/ unter dem Ober- Bern., von Professor Trechsel" (Bern bey S5äm-

befehl des Obersten «nd Brigadier von Räumer., hier ^ ' ^it nnem Netz) ist eine überaus erfreu-
ein. Sie gehört zum zehnten Korps ^er großen Armee. Erscheinung/ die dem ausgezeichneten Eifer und dem 

^ Talent ihres Verfassers Ehre macht. Sein ruhmvolles 
M l t a u /  d e n  5 - s t e n  ^ u l y .  S t r e b e n  i s t  d a h i n  g e n c h t e t /  d i e  A r b e i t e n  f o r t z u s e t z e n /  i v e l -

Die vorgestern eingerückten königl. prenssischen Truppen che TralleS eingeleitet und'begonnen hatte/ und deren Un-

haben heute mehrentheils die Stadt verlassen / während terbrechung so bedauerlich war. Möge ihm jede erfordere 

ihres Aufenthalts die beste Manuszucht beobachtet/ und liche höhere Unterstützung in reichem Maße zu Theil wer-

das Eigenthum der Bewohner unserer Stadt ist vollkom- den! „Noch giebt es (sagt Herr Trechsel im Eingänge 

men geschützt geblieben. seines Berichtes) nicht eme einzige Charte der Schwei; 
Aus dem Hauptquartier Sr. Excellenj/ des Herrn Mar- oder auch ntir einzelner Kantone/ die sich/ fty es in tri-

schallS Maedonald/Herzogsvon-Tarent/welcher das gonometrischer Genauigkeit oder topographischer Treue 

^hnt« Korps der großen Armee kommandirt/ ist der königl. und Schönheit dcr Zeichnung/ auch nur von weitem der 
p r e u s s t s c h e  G e n e r a l  °  K r i e g e s k o m m i s s ä r  u n d  S t a a t s r a t  t r e f f l i c h e n  A r b e i t  d e s  H e r r n  v o n  O s t e r w a l d  ( ^  

Ribbentrop hier eingetroffen/ welcher als Lomniis- xrincixautö ä« 1811) zur Seite stellen 

orllonnsteur en ci.eF diefts Korps die Lieferung ließe/ so große Verdienste auch manche derselben in ver
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schiedenen Rücksichten und eknzelnen Theilen ganz unstrci- ßen Arbeit ausersehen worden, die sich vom Elsaß aus be-
ti haben Man ging in vorigen Zeiten von der De- reite' über Schwaben und Bayern erstreckt, und über die 

tattaufnahme aus, und glaubte, die allgemeine Charte er- Schweiz nach Italien fortgesetzt wird. Die durch diesel-
gebe sich von selbst aus' der unmittelbaren Zusammenfü- den veranstaltete Errichtung großer zum Thcil sehr kostba-
gung einzelner zu verschiedenen Zeiten mit ungleicher rer Signale auf diesen Hauptpunkten war für unsere Mes- . 

Zuverlässigkeit, nach ungleichen Zwecken aufgenommener sung ei» durch Beseitigung der diesörtigen, Zeit und Aufi-
Stücke, statt daß man heut zu Tage umgekehrt vom wand erfordernden Vorkehrungen sehr günstiger, die Arbeit 

Großen ins Kleine arbeitet, und durch feste Punkte und befördernder Umstand. Auch sonst gewahrte die Anwe-

scharfbeßimmte Distanzen vorerst die allgemeinen Grund- senheit dieser einsichtsvollen und erfahrnen Geographen 
züge der Charte entwirft. Auch schon die Anzahl nur und ihre Gefälligkeit mir selbst und der Messung bedeu-

einigermaßen zuverlässiger Höhenbestimmungen, die gewiß tende Vortheile." Nähere Details' über die Arbeiten, die 

weit geringer ist, als man glaubt, beweist, wie wenig bis dazu gebrauchten Instrumente, und die Resultate dek 

jetzt der genauern mathematisch-physischen Geographie erstem, gehören nicht hierher, können aber von keinem 

durch trigonometrische Messungen vorgearbeitet sey; und Sachkundigen unbefriedigt in der kleinen Schrift gelesen 

noch auffallender beweist es die noch geringere Anzahl geo- werden. 

graphischer Ortsbestimmungen, die doch zur Entwerfung Münchett/ den i5ten Iuny. 

richtiger Charten unentbehrlich sind, und die sich bey dem Am loten Iuny Nachmittags geruheten Ihre Königl. 

heutigen Zustand der Geodäsie und Meßinstrumente, durch Majestäten von Bayern, den -zu München neuangelegtcn 
eine Reihe wohlgewahlter und scharfbestimmter Dreyecke/ botanischen Garten in Augenschein zu nehmen. Aller- ' 
ans genau bekannten, wenn auch entfernten Punkten, mit höchstdieselben schenkten diesem neuen wichtigen Attribute 
größerer Sicherheit und Zuverlässigkeit herleiten lassen, als der Akademie der Wissenschaften, seiner zweckmäßigen Lage, 

durch gewöhnliche, d. i. mittelmäßige astronomische Ve- den schönen Formen und Verhältnissen, so wie dem 462 
obachtungen geschieht." Was Tralles und Haßler in den langen, sehr solide gebauten Gewächshause, und 

Jahren 1791 bis 17?/ für die trigonometrische Aufnah- allem Uebrigen/ was daselbst schon für die Wissenschaft 
me der Schweiz eingeleitet hat, wird dargelegt, und wie geschah, Ihren allerhöchsten Beyfall. 
Herr Tvechsel daran seine im Jahre 1811 begonnenen, 
für den Kanton Bern berechnete«!, aber mit Anderen in Aug 6 burg, den yten May. 
der östlichen Schweiz und mit denen der französischen In- Nachtrag zu mlserm gestrigen Artikel (s. diese Zeit, 

genieurs We.ß und Delcros in Verbindung stehenden Ar- ist noch zu bemerken, daß das vom Blitz ge-
Veiten anknüpfte, ist umständlich und belehrend erzählt. Haus mit keinem Blitzableiter ver-sehen ist; daß 
„Der für die Operationen im Sommer oder vielmehr im «ber rückwärts ein solcher in einer Entfernung von unge-

Herbst 1811 (sagt Herr Tralles u. a.) entworfene Plan, 223z Fuß, und seitwärts nordöstlich ein anderer nur 

ging vorzüglich auf die Bestimmung eines großen Poly- entfernt steht, welche beyde die Basis eines 
gons, um einen nahe bey Bern liegenden Centralpunkt, ^^yeckS ausmachten, in welchem das getroffene Haus den 

gebildet durch die Punkte Chasseral, Böthlifluh (Weissen- gegenüberstehenden Winkel bildet. Hingegen ist das ge

Hein über Solothurn), Napf, Hohgant, Niesen, Mont H^s mit seiner Windfahne höher als der nächste 

Vera (im Kanton Fryburg) und die diesen Punkten ent- Gleiter, und stand dem schnell herbeygekommenen Gewit-

sprechenden Dreyecke; womit denn noch die Bestimmung ^ ̂  ausgesetzt. 

so vieler kleinerer Dreyecke und Distanzen verbunden wer- Prag, den 12ten Iuny. 

den sollte, als Zeit und Umstände gestatten würden. Die Se. Excellenz, der Herr Graf von BernAorff, hat von 
obengenannten französischen Ingenieurs erleichterten die hier seine Reise nach Wien fortgesetzt. 

«ähere Bestimmung und Ausführung dieses Plans. Jene Se. Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog Karl, sind am Zotest 
Punkte waren auch von ihnen zu Hauptpunkte» ihrer gro->? dieses von hier nach Wien zurückgekehrt. 
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W i e » ,  d e n  i ? t e n  I u n y .  

Am i^ten Mar; d. I. ist zwischen den Heyden Kaiser-

höftn von Oesterreich und Frankreich ein Defensiv-Al
lianztraktat folgenden Inhalts abgeschlossen/ und von den 

beyderseitS hierzu Bevollmächtigten in Paris unterzeichnet 

worden. 

Se. Majestät/ der Kaiser von Oesterreich/ König von 
Ungarn und Böhmen / und Se. Majestät/ der Kaiser der 

Franzosen/ König von Italien/ Beschützer des rheinischen, 
und Vermittler des schweizerischen Bundes 5 

In der Absicht/ die zwischen ihnen bestehende Freund
schaft und das gute Vernehmen/ deren Erhaltung ihnen 
am Herzen liegt/ für immer zu begründen/ und durch eine 
vollkommene und feste Vereinigung zurErhaltung deSKon» 

tinentalfriedenS/ wie auch zur Wiederherstellung des' See
feldens / gemeinschaftlich beyzutragen; 

So wie in Erwägung/ daß nichts zur Erreichung dieser 
wünschenswerten Resultate mehr geeignet wäre, als der 
Abschluß eines Allianztraktats, welcher die Sicherheit Ih
rer Staaten und Besitzungen/ und die Garantie der Haupt-
gegenstände ihrer beyderseitigen Politik zum Zwecke hätte; 

Haben zu diesem Ende zu ihren Bevollmächtigten er
nannt, nämlich: 

Se. Majestät/ der Kaiser von Oesterreich / König von 
Ungarn und Böhmen: den Herrn Karl Fürsten von 
Schwarzenberg/ Herzog von Krumau/ Ritter des golde
nen VließeS / Großkreuz' des königl. Ungarischen St. Ste

phan», und Kommandeur deS militärischen Marien-The-

resienordenS, Großkreuz der Ehrenlegion/ Ihren Kämme

rer, wirklichen geheimen Rath, Genera der Kavallerie/ 

Inhaber eines UhlahnenregimentS/ und Botschafter bey 

Sr. Majestät, dem Kaiser der Franzosen/ König von 

Italien; 
Und Se. Majestät/ der Kaiser der Franzosen/ König 

von Italien/ Beschützer des rheinischen und Vermittler 

des schweizerischen Bundes: den Herrn Hugo Bernhard/ 

Grafen Maret/ Herzog von Bassano, Groskreuz der Eh

renlegion/ Kommandeur des Ordens dcr eisernen Krone, 

Großkreuz des königl. ungarischen St. Stephan-/ des 

bayerischen St. Hubert- und des sachsischen Ordens der 

Krone/ Ritter des persischen Ordens der Sonne erster 

Klasse/ Großkreuz des badenschen Ordens der Treue, Ei? 

«er der vierzig Mitglieder der zweyten Klasse des kaiserli

chen Institutes von Frankreich, und Ihren Minister der . 

auswärtigen Angelegenheiten; welche nach Auswechselung 

ihrer Vollmachten über nachstehende Artikel übereingekom

m e n  s i n d :  

Art. 1. Es soll für immer Freundschaft/ aufrichtige 

Vereinigung und Allianz zwischen Sr. Majestät/ dem Kai

ser von Oesterreich/ König von Ungarn und Böhmen, und 

Sr. Majestät/ dem Kaiser der Franzosen, König von Ita

lien, Beschützer des rheinischen und Vermittler des schwei

zerischen BundeS/ seyn. Dem zu Folge werden die höhen 

kontrahirenden Mächte ihre größte Aufmerksamkeit dahin 

richten/ das zwischen ihnen, so wie ihren'respektiven 

Staaten und Untertanen, glücklich bestände freundschaft

liche Verhältniß zu erhalten/ AlleS/ was dasselbe stören 

könnte/ zu vermeiden/ und in jeder Rücksicht ihren wech

selseitigen Nutzen, Ehre und Vorteil befördern. 

Art. 2.  Die beyden hohen kontrahirenden Mächte ga-

rantiren sich wechselseitig die Integrität ihrer gegenwärti
gen Besitzungen. 

Art. 3. In Folge dieser wechselseitigen Garantie wer

den die beyden kontrahirenden.Mächte stets im Einverneh

men an den Maßregeln arbeiten/ welche ihnen zur Erhal
tung des Friedens die geeignetsten scheinen werden/ und 

sie werden in dem Falle/ wo die Staaten der einen oder 
andern derselben mit einem Angriffe bedroht würden, 

ihre kräftigste Verwendung eintreten lassen/ um eine» sol

chen Angriff zu verhindern. Da indessen diese Verwen» 

dung nicht die gewünschte Wirkung haben könnte/ so ver

pflichten sie sich/ einander wechselseitig Bey,kmd zu lei

sten/ im Falle die eine oder andere angegriffen oder be
droht werden sollte. 

Art. 4.  Der durch den vorhergehenden Artikel stipu? 
lirte Beystand soll aus ^0,000 Mann bestehen/ wovon 

24/000 Mann Infanterie und 6000 Mann Kavallerie, 

welche sämmtlich fortwährend in völlig kompletem Kriegs-

stände erhalten werden sollen; ferner aus einem Artillerie
park von 60 Kanonen. 

Art. 5. Dieser Beystand soll auf die erste Aufforderung 
des angegriffenen oder bedrohten Theiles geleistet werden, 

und sich in der möglichst kürzesten Zeitfrist, und spätestens 

vor Verlauf von 2 Monaten nach geschehener Aufforde
rung , in Bewegung setzen. 
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t>. Di«? ztvcx hohen kontrahirenden Mächte aa-

r . i n n ^ e n  d i e  I n t e g r i t ä t  d e r  B e s i t z u n g e n  d e ?  

o t t o m a n n i s c h e n  P f o r t e  i n  E u r o p a .  

Art. 7. Sie erkennen und garantiren gleichergestalt 

die Grundsätze 5er neutralen Schifffahrt/ so wie lelbe 
durch den Vertrag von Utrecht anerkannt und bestätigt 

worden Wd<^Se. Majestät/ dcr Kaiser von Oesterreich/ 

erneuern, in sofern e6 nöthig ist, die bereits' eingegan

gene Verbindlichkeit, während der Dauer des gegenwärti
gen Seekrieges/ bey dem gegen England angenommenen 

Verbotsysteme zu beharren. -

' Art.' Der gegenwärtige Allianztraktat soll <iur nach 

vorausgegangenem gemeinschaftlichen Einvernehmen beyder 

hohen kontrahirenden Mächte öffentlich bekannt gemacht, 
oder einem ffndern Kabinette mitgetheilt werden können. 

Art. 9. Er soll ratificirt und die Ratifikationen dessel

ben sollen zu Wien binnen 14 Tagen, oder wo möglich 

noch eher, ausgewechselt werden. 

So geschehen und unterzeichnet zu Paris, den i4ten 

März 1812. 
K a r h  F ü r s t  v .  S c h w a r z e n b e r g .  
I.« Due 6s Lassano. 

(I.. 8.) 

Der vorstehende Traktat ist von beyden hohen kontrahi

renden Mächten, und zwar in Paris am i5ten, in Wöett 
aber am lösten März d. I. ratificirt/ und die gegenseiti-

. gen Ratifikationen am letztern Tage in Wien ausgewech

selt worden. ' 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Am -ästen May wurde zu Freyburg in der Schweiz 
Ulrich Mathei/ genannt Manroe/ aus SaleS, ein acht-

tmdsiebenzigjähriger Greis, durch das Schwert hingerich

tet. Er war in seinen Mittlern Jahren schon zweymal we

gen verschiedener Verbrechen zum Tode verurtheilt, jedes
mal aber wieder begnadigt/ endlich aber zur Galeeren-

straf« nach Frankreich geliefert worden/ wo er bey dem 
Ausbruch der Revolution seine Freyheit erhielt/ Wd lange 
Zeit bey einer Guillotine in Paris als Knecht beschäftigt 
war. Er kehrte in seine Heimath zurück, aber nicht ge
bessert; denn schon im Jahre 1804 wurde er, wegen 

mehrerer Diebstähle, zur lebenslänglichen Einsperrung in 

Unterzeichnet: 

Schellenwerk verui'thM, wo er am 2Sstcn Januar d. I. 

.einen Aufseher, der ihm etwas befohlen hatte/ im Zorn 

mehrere Messerstiche auf die Brust versetzte. Bey der 
Hinrichtung zeigte er viel Gelassenheit und Reue. 

Das Erdbeben zu KarakkaS/ welches Anfangs Wider

spruch fand/ wird jetzt doch durch ein von den Inseln 
unter dem Winde kommendes Schiff bestätigt. Es sind 
etwa io/ooo Menschen umgekommen. Man hat die 

Erschütterung auch auf mehreren westindischen Inseln 

gespürt. 

P a r i s .  N o c h  i m m e r  e r s c h e i n e n  h i e r  Ü b e r s e t z u n g e n  
deutscher Schriften/ welche für die Unterhaltung des lesc-

lustigen Publikums bestimmt sind. So ist auch der Roman 

yon August Lafontaine/ das Testament/ vor 

Kurzem in einer von Rigaud verfaßten Uebersctzung er
schienen. In einer Anzeige dieses Buchs im ^ourual 6s 

heißt, es unter andern gleich zu Anfange: Man hat 

5en deutschen Schriftstellern im Allgemeinen, besonder? 

aber Herrn. Ä. Lafontaine, oft Vorwürfe wegen zu 
großer Weitschweifigkeit gemacht. Dieser Fehler ist Schrift
stellern bey einem einfachen und ruhigen Volke eigen, wel

ches um so mehr bestimmte Dc^.nlS liebt, je weniger es 

an die vagen Allgemeinheiten zu sehr civilisirter Völker 

gewohnt ist, und.noch nicht die Pracision des Styls auf 

Kosten seiner Sitten errungen hat. Wenn dieser Fehler 

än den Augen solcher Leser > welche keine Zeit zu verlieren 

haben/ von Bedeutung ist, so scheint uns das vorliegende 

Werk nicht geschickt HU seyn, das Gewicht desselben zu 
vermindern: deshalb haben wir geglaubt, unsere Mei

nung in dieser Hinsicht freymüthig eröffnen zu müssen, um 

der Delikatesse dieser Leser die Mühe zu ersparen, Hki 

Auszug eines Romans, den sie nicht lesen werden. Äs 

ans Ende zu liefen. Allein ich denke, daß/der ^ welcher 

Romane liest, sie mögen nun aus England, Frankreich 

oder Deutschland kommen/ Zeit übrig hat, aber nicht dss 

Recht, in dem Punkte der Weitschweifigkeit ,zu streng, zu 
seyn. Ich behaupte daher, daß die Lektüre eines Romans, 

der einen moralischen Zweck hat, angenehm geschrieben N, 

anziehende Situationen, nützliche Ansichten, scharfsinnige 
Urtheile, nach der Zeit .gezeichnete Psrträtv enthalt, nie 
als verlorne Zeit angesehen werden kann. So ist Ntw 

das Testament wirklich beschaffen u. s. w. 
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L o n d o n ,  d e n  6 t e n  I u n y .  

Die Zeitungen von Jamaika enthalten einige neue De

tails über das Erdbeben von Karakkas , welches seine Ver

heerungen sehr weit ausgedehnt hat. Ausser den schon er

wähnten Unglücksfällen sind ungefähr 80 Häuser zuPuerto-

(5avallo eingestürzt. Vittoria ist gänzlich zerstört worden; 

Leon hat viel gelitten; große Erdstriche sind verschwunden 
und Seen an ihre Stellen getreten. 

N e w  -  B o r k ,  d e n  7 t e n  M a y .  
Dcr Senat hat folgende Bill angenommen: 

„Die Schiffe können bewaffnet absegeln und sich zu ih
rer gemeinschaftlichen Vertheidigung vereinigen. In 
dem Fall, daß vereinigte Schiffe die Bedingungen des 

Vereins nicht erfüllen, so werden sie für den Schaden ver
antwortlich seyn, den die Schiffe leiden, welchen sie nicht 
beygestanden Haben." 

N e w - B o r k ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Herr Foster hat an die englischen Konsuls in Amerika 

geschrieben, daß sie nicht lange mehr auf ihren Posten 
bleiben würden. 

Sobald der Krieg gegen England erklart ist, werden die 

amerikanischen Briggs und Fregatten nicht einen Augen

blick Seit verlieren, um d^e englischen Schiffe zu nehmen, 
die n^cssWestindien segeln, oder die nach England zurück

kehren; anderer SeitS werden die amerikanischen Kaper 

aus unsern Häfen absegeln. 

W a s h i n g t o n ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  

Der Kongreß hat eine Akte angenommen, welche die 

Ausfuhr des baaren Geldes und der fremden sowohl als 

amerikanischen Erzeugnisse, während der Dauer der Em
bargoakte, verbietet. Die weitere Berathung über die Bill 

zu einer temporären Suspension der Non-JmportationSakte 

ist auf übermorgen festgesetzt. Der englische Gesandte, 

Herr Foster, soll unsere Regierung gefragt haben, welches 

der Zweck der Aushebung der neuen Armee sey, und war

um man keinen neuen bevollmächtigten Minister nach Eng

land geschickt habe? 

In spätem Berichten vom 3ten May heißt es: „Die 

Bill , deren Gegenstand war, unter gewissen Umständen 

die Waareneinfuhr aus Großbritannien zu erlauben, ist 

nicht angenommen worden. Herr Lowndell, welcher ver

sprochen hatte, sie in Vorschlag zu bringen, hat solches 
verweigert, und sogar erklärt, er werde, falls Jemand 

Anderes diese Motion mache, dagegen stimmen. 
C h  a r l e s t o w  n ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  

„Wir haben hier noch immer die Aussicht auf einen 

nahen Krieg. Man will zu Albany Baracken bauen; für 

die Kavallerie sollen unverzüglich Soo Pferde gekauft wer

den, und noch andere ähnliche Maßregeln sind' im Werke. 

Das Regiment von New-Pork soll kompletirt, und, wie 
man sagt, binnen 6 Wochen ein neues Korps von i5,ooo 
Mann gebildet werden. — Am 2gsten März traf ein 
Staatsbote aus London bey dem englischen Minister Herrn 
Foster ein. Die Waöp ist von New-Vork mit"Depeschen 
nach Europa abgesegelt. — Die gesetzgebende Versamm

lung der Provinz New-Vork hat die Bill, wodurch eine 
Bank mit einem Kapital von 6 Millionen autorisirt wird, 

angenommen. Dieses Kapital soll aus den Fonds der letz» 
ten Bank Her vereinigten Staaten genommen werden; die 

Bank wird dem Staat 5oo,ooo Dollars bezahlen; und 

wenn es nöthig wird, ihm andere Soo/voo Dollars zu 

5 Procent Zinsen leihen. — Die Bill wegen des AnlehnS 

bedarf nur noch der Unterschrift des Präsidenten, um Ge

setzeskraft zu erhalten. — Herr Charles Whitton, von 

New-York, hat der Legislatur dieses Staats eine Adresse 

überreicht, worin er eine Pflanze entdeckt zu haben ver

sichert, die den Hanf und Flachs vollkommen ersetze. 
P a r i s ,  d e n  2  c l s i e n  I u n y .  

König Karl IV., der sich seit einigen Jahren mit sei 

ner Familie zu Marseille befand, gab den Wunsch zu er

kennen, in einem Lande zu wohnen, dessen Temperatur 

dem Klima gemäßer wäre, an welches er gewohnt gewe

sen. Se. Majestät glaubte, daß der Aufenthalt in Ita

lien seiner Gesundheit und der Gesundheit der Königin 

zuträglicher seyn würde. Ihre Majestäten sind demnach 
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am 2 5stcn May von Marseille nach Rnn abgereiset, wo 
Sie den Pallast und die Villa Borghese bewohnen werden, 

welche der Kaiser Ihnen zur Disposition gegeben hat. Zu 
(shambery und in allen Städte»/ wodurch Ihre Majestä

ten passirten, empfingen Sie die größten Ehrenbezeigun
gen/ und wurden von den Herren Generals begleitet/ wel

che die Militärdivisionen kommandiren. Auf dem CeniS 
wurden Sie von dem Prafekten des Po empfangen/ der sie 

bis nach dem kaiserl. Pallast von Stuinigo begleitet/wo Sie 

von dem Prinzen Generalgouverneur erwartet wurden. 

Während Ihres Aufenthalts gab ihnen Se. Hoheit Kon
zerte und IagdpartieN/ welche die gewöhnlichen Vergnü
gungen des Königs sind. Am 8ten kamen sie zu Parma 
an/ und logirten im kaiserl. Pallast. Um Z Uhr empfing 

die Königin die Prinzessin Antoinette von Parma/ ihre 
Nichte/ Nonne in dem Kloster des OrphelineS/ und sähe 
dann ihre Amme / die noch lebt. D.ie Großherzogin von 

ToScana empfing sie in ihrem Pallast zu Florenz. Von 

da setzten Sie Ihre Reise uach Rom fort/ wo Sie am 
i7ten dieses eintreffen wollten. 

A u S  I t a l i e n ,  v o m  i  v t e n  J u l i ) .  
Um die öffentliche Ruhe und Sicherheit der Straßen 

im Königreich Neapel zu erhalten/ sind mehrere Verfü» 

gungen getroffen/ z. B. Ablieferung der Waffen,, welche 
die glücklichsten Folgen gewahren. 

Aus Korfn gingen dk erfreulichsten Nachrichten ein. 
Die Besatzung befindet sich im besten Zustande und ist 
fammt den Einwohnern vom besten Geiste beseelt. 

In der Gegend von Levanto (im Genuesischen) wurde 
der ehemalige Kapitän Stefanini/ als er mit seiner Toch
ter Abends auf sein Landgut zurückkehrte/ von 2 Meu

chelmördern überfallen und auft Grausamste ermordet. Da 

ihm nichts geraubt wurde/ so hält man diese Mordthat 
für bloße Privatrache. 

N e a p e l s  d e n  2 t e n  I u n y .  

In diesem Augenblick verkündigt der Telegraph, daß 

die Königin um 4 Uhr des Morgens auf der Reise nach 
-Neapel durch Terracina passirt ist. 

A u s  d e r  S c h w e i z /  v o m  4 t e n  I u n y .  

Zu Basel ward am isten Iuny die eidgenossische Tag-
fahung mit der gewohnten öffentlichen Feyer/ die man den 

eidgenössischen Gruß nennt, eröffnet. In der Wohnung 

des Landammanns Burkardt waren früh Morgens um 

y Uhr die Gesandtschaften der Kantone versammelt. Un

ter Glockengeläute und Kanonendonner zogen sie, zwischen 

dicht hintereinander stehenden Reihen von Militär aller 

Waffen/ über den Münsterplatz in die Hauptkirche/ wo 

eine volle und reiche Musik sie empfing» Die Gesandten 

von Frankreich/ Preussen/ Bayern und Würtemberg wohn

ten dem Feste bey; Zuschauer/ so viel der Raum deren 
fassen konnte, füllten den Tempel. 

K a s s e l /  d e n  i 6 t e n  I u n y .  

Herr Nachtigall, Mitglied des Konsistoriums zu Hi,l-

berstadt/ ist zum Superintendenten der Diöcese Halber

stadt/ und Herr Hahn (I. G.)/ Superintendent zu Gro

ningen/ zum Mitgliede des Konsistoriums zu Halberstadt/, 
welche beyde Stellen durch den Tod deS'Herrn Zerrenners 
erledigt worden sind/ ernannt. 

Herr Henneberg/ Auditeur im Staatsrats welcher 

durch ein königl. Dekret vom 2 4sten May ernannt ist/ die 

Funktionen als Unterpräfekt des Distrikts Magdeburg zu 

versehen/ hat gestern als solcher den Eid in die Hände des 

Prafekten geleistet/ und ist hierauf in sein Amt mstallirt 
worden. 

F r a n k f u r t /  d e n  1  Z t e n  I u n y .  

Se. Excellenz/ der Herr Graf von Einsiedel/ Minister 

Sr. Majestät/ des Königs von Sachsen/ am französischen 

Hofe/ ist gestern, von Paris kommend/ hier einge
troffen. 

W i e n /  d e n  6 t e n  I u n y .  
Der KourS auf Augsburg wurde heute zu 222 Uss 

notirt/ holländische Dukaten galten 11 Fl. 32 Kr., kai

serliche 11 Fl. 53 Kr. Bankobligationen stehen zu 28 

bis 28^, >Hofkammerobligationen zu 17^ bis 17^. 

W i e n ,  d e n  i 3 t e n J u n y .  

Der Herr Graf von Bernstorf/ ausserordentlicher Ge
sandter und bevollmächtigter Minister Sr. Majestät, des 

Königs von Dännemark/ am österreichisch-kaiserlichen 
Hofe/ hat die Ehre gehabt/ Sr. Kaiserl. Majestät in der 
zu diesem Ende erhaltenen Antrittsaudienz sein Beglaubi

gungsschreiben in Prag am ?ten dieses Monats zu über
reichen. 

Nach Briefen aus Steyermark befindet sich der Herr 
Graf von St. Leu im besten Woylseyn. 



W a r s c h a u ,  d e n  u t e n  I u n y .  

Der Erzbischof von Mecheln, welcher zum Ambassadeur 

zu Warschau ernannt worden/ ist am Sten dieses hier an

gekommen. 
K o p e n h a g e n /  d e n  i 6 t e n  I u n y .  

A m  r o t e n  d i e s e s '  s a h  m a n  v o n  F e i o e  a u s '  m e h r e r e  f e i n d 

liche Schiffe. 
Der Oberst Bachmann ist zun: Generalmajor ernannt. 

Se. Majestar haben geruht/ zu Kammerherren zu er

nennen: den Kammerjunker/ Rittmeister/ Herrn von 

Berrouch; den Obersten/ Herrn von Hedemann, und die 

Oberstlieutenants, Herren von Flindt und vonBülow. 

K o p e n h a g e n /  d e n  1 7 t e n  I u n y .  
Ee. Majestät haben dcr Universität in Norwegen eine 

Bibliothek von 70,000 Banden geschenkt. Wenige Bi

bliotheken besitzen einen so beträchtlichen Bücherschatz. 
Eine schwedische Konvsy von 60 Segeln ist unter Be

gleitung von 2 Fregatten und 2 Briggs Christianöoe vor-

bey passirt. 
Kapitän Hoppe, welcher den Oberbefehl über 6 Kano-

uicrschaluppen führt/ hatte am iZten bey SrevenS eine 
Affäre mit einer Brigg von 24 Kanonen/ in deren Be

gleitung sich ein Linienschiff von 74 Kanonen befand. Un
sere Schaluppen wurden nicht beschädigt/ die feindliche 

Brigg hat aber sehr gelitten. 
Se. Majestät haben allergnädigst geruht , den Obersten 

und Generalquartiermeister Johann Wolfgang von Haff
ner/ Chef des Generalquartiermeisterstabs und des Guide

korps/ Ritter vom Danebrog und Danebrogsmann, zum 

Generalmajor zu ernennen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Der König von Würtemberg hat verordnet/ daß keine 

kassirten Beamten die Residenzstädte Stuttgardt und Lud

wigsburg bew»hnen, und auch nicht ohne Erlaubniß, wcl-

' che -nur immediate von dem Monarchen ertheilt '.Verden 

kann, besuchen dürfen. 
Aus Frankfurt schreibt man: „Bekanntlich wurde die 

große Kolonialwaarenauktion Hierselbst durch den Verkauf 

in Maynz unterbrochen. Nun hat die kaiserliche Douanen-

direktion in Mlynz bekannt gemacht, daß der Verkauf von 

Zucker, sowohl rohem als in Hüten und geläutertem, 

und andern Kolonialwaaren, am i8ten Iuny in Frank

fun wieder anfangen soll. Weder hier noch in Maynz 

werden an Zahlungsstart französische Papiere angenommen, 

sondern es muß Alles in einem Zeitraum von drey Mo

naten baar bezahlt werden." 

Ein Paar Eheleute zu Anholt (bey Münster), die beyde 

zum Zweytenmal verheirathet waren, lebten nicht sehr 

glücklich zusammen. Der Mann pries ununterbrochen 

Hie Vorzüge seiner ersten Frau, und die Frau die Vor

züge ihres ersten Mannrs. Diese Jndelikatesse weckte 
Mißtrauen und Abneigung. Das Eine war gegen das 

Andere geheim, und keines von beydeu Eheleuten von ih^ 

rer Lage, Verhältnissen und Vermögen unterrichtet. Der 

Ehemann starb, und bald nach seinem Tode entledigte sich 

die Wittwe mehrerer überflüssige» Mobilien. Unter die

sen war auch ein sogenanntes Büreau, welches der Dok

tor Glumm kaufte. Nachdem er es mehrere. Tage im 

Hause gehabt und seine Gattin damit umging, es in Ord

nung zu. bringen und zu benutzen-, entdeckte sie unerwartet 

eine verborgene Schublade, worin zu ihre:? Erstaunen ein 
Sack mit Geld liegt» Bey weiterm Nachsuchen findet 
sich eine zweyte Lade, und hierin ein Beutel mit Gold
münze; in einer dritten sodann ein Halsgeschmeide^ ein-
Paar Ohrringe und zwey Fingerringe, sammtlich mit Iu- , 

welen besetzt, und in der vierten endlich ein Schächtelchen 
mit Brillanten. Ohne einen Augenblick zu überlegen, 

was mit diesem Schatze zu machen sey, läßt der Doktoo 
die Verkäuferin des Büreau'S rufen, zeigt ihr den gemach
ten Fund und übevgiebt ihn der erstaunten Frau. 

In der badLNschen Staat,Leitung liest man Folgendes aus 

Heidelberg vom iZten Iuny: „Unmittelbar, nach

dem ich in öffentlichen Blättern die Entdeckung, aus 

Stärkmehl einen Syrop zu bereiten, gelesen hatte, beeilte 

ich mich Versuche hierüber anzustellen, die auch gleich An

fangs einen, der gegebenen Beschreibung völlig ähnlichem 

Syrop lieferten.. Ich setzte bisher meine Versuche fort,, 

die sich hauptsächlich auf die Kristallisation desselben bezo-. 
gen. Da aber nun schon der Gebrauch des SyropS allge

meiner ;n werden scheint, ja derselbe schon von Aerzten 

verschrieben und sonst zum Verkauft ausgeboten wird, fo-

werde ich genöthigt, jetzt schon gegen meine Absicht etwas 

znr Sprache zu bringen, welches bey dem-allgemeinen In--

tercsse, das die Sache hat, öffentlich bekannt gemacht wer

den muß. Es ist dieses eine Bemerkung, die sich, von 

selbst Key eisiger Kenntniß der zur Erzeugung, des Syrops 
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nöthigen Stoffe aufdringt/ und ich wundere mich sehr- daß 
sie nicht schon langst/ um Schaden zu verhüten/ öffent
lich bekannt gemacht wurde. Die gewöhnliche käufliche 

Schwefelsäure/ nämlich die sogenannte englische,, so wie 
auch die Nordhauser rauchende/ sind beyde so sehr mit 
fremdartigen/ der Gesundheit höchst nachtheiligen Stoffen 
verunreinigt/ daß es von der größten Gefahr ist/ dieselbe 

in diesem Zustande zur Bereitung des Syrops anzuwenden. 

Ich habe deshalb vorerst/ mit Zuziehung einiger guten 

Freunde/ nur einige oberflächliche Versuche angestellt/ wo
durch mir die Gewißheit wurde/ daß die nicht rauchende 
Schwefelsäure eine ansehnliche Quantität Bley/ die rau
chende aber Arsenik enthalte/ so daß ich es für meine 
Pflicht erachte, vor dem Gebrauche einer andern/ als 
rektisicirten Schwefelsäure/ bey Bereitung dieses SyropS 
zu warneu. Die Quantität dieser schädlichen Metalle war 

überdies fo beträchtlich/ daß/ da dieser Syrop bald zum 

täglichen Genüsse bestimmt werden dürfte/ der Einfluß auf 
Vie Gesundheit von nicht zu berechnenden «-Folgen seyn 
muß. Ich behalte mir vor/ bey künftigen baldmöglichst 
anzustellenden Versuchen das Gewicht der gefundenen 
schädlichen Metalle öffentlich bekannt zu machen. Eben 
so sehr glaube ich/ gegen den Gebrauch metallener Gefäße 
bey der Bereitung warnen zu müssen; denn wenn kupferne 

Gefäße noch so sorgfältig verzinnt sind/ so kann doch die 
Säure, besonders bey der leichten Abnutzung des ohnehin 

sehr dünnen Zinnüberzugcs, höchst nachtheilig auf das 
Kupfer einwirken; auch wird der Syrop, bey Anwendung 

eines irdenen/ ohne Bleyzusatz glasirten Topfes/ von Farbe 

H e l l e r  u n d  a n g e n e h m e r  v o n  G e s c h m a c k .  C .  P o s s e l t /  
Apotheker." 

In den Atteliers von Sevres bewundert man/ durch 
des Direktors Vergünstigung/ seit einigen Tagen den gan

zen Tempel von Philo mit dem Vorhof/ der Sphinxallee/ 
den Kolonnaden/ den unzählbaren Basreliefs und Hiero
glyphen, die bis auf die verborgensten Ecken alle Wände 

und Säulen bedecken, nach dem Modell des ägyptischen 
Prachtwerkes, bewundernswürdig genau und in sehr gro

ßen Proportionen, in schönem Porzellan für Surtouts zum 
Nachtisch ausgeführt. Das Service ward für die kaiserl. 
und mehrere surstl. Tafeln, auch für die Kaiserin Jose
phine, auf Befehl des Kaisers, verfertigt. Das Ganze 

ist wirklich grandiöS; hehrer Schauer befällt Einen beson-. 

o 

der» beym Anblick des riesenhaften/ aus zwey tronkirten/ 
oben durch eine Terrasse verbundenen/ parellelogramm-

förmig abnehmenden Massiven oder Pyramiden bestehen
den Portals/ und man begreift das Erstaune»/ von dem 

die Mitglieder des ägyptischen Instituts sich ergriffen fühl

ten/ als sie diese imposanten/ weniger als die griechischen 

und römischen Ueberbleibsel verstümmelten Trümmer so 
gigantischer als geduldiger Anstrengung der Vorwelt in 

dem nackten Granitthal des Nils erblickten. Der selige 

Laucret/ auch Costa;, sagten oft/ der erste Blick auf die 

Ruinen von Karnak und Luxor (Theben) habe ihnen bey

nahe das Gehirn zerrüttet. In der nämlichen Fabrik ist 

der König von Rom in Porzellan sehr ähnlich vorgestellt 
zu bekommen, in legender Stellung und in Größe ver

schiedenen Alters. Die Ähnlichkeit des Kindes mit Na

poleon ist frappant. 
Herr Karl Rouv in Italien hat einen tragbaren urans

graphischen Globus verfertigt, welcher schon in allen 

Lyceen des Königreichs Italien eingeführt ist. Dieser 

Mechanismus besteht nicht nur aus der Erde, die sich um 

ihre eigne Achse dreht, eine Elipse um die Sonne be
schreibt/ und die Tageslänge zeigt/ sondern auch aus dem 
die Erde begleitenden Mond mit allen seinen Veränderun

gen/ Finsternissen :c./ ferner aus dem Merkur, der Ve

nus und allen bis jetzt entdeckten Planeten unser- Sonnen

systems, endlich selbst aus einem Kometen/ der eine Para

bel beschreibt :c. Man kann durch diese Maschine in je

dem Augenblick den Stand der Himmelskörper und ihre 

unzähligen Erscheinungen unter sich beobachten. 

Die Berliner Universität zählte gegen das Ende des 

letzten Rektorats 404 Studenten, 54 nicht mit gerech

net/ die im Begriff standen/ abzureisen. Vom i8ten 
September 1810 bis zum i8ten September 1811 haben 

sich 209 Studenten einschreiben lassen/ worunter 33 Me

dianer, 65 Rechtsgelehrte/ 47 Theologen und 48 Philo

sophen waren. Die Totalsumme der Studenten belief sich 
d a m a l s  a u f  6 i Z .  

Auf Vorstellung der Handelskammer von Lyon hat der 

Minister des Innern befohlen/ in Holland die Einfuhr 
der Seidenwaaren zu erlauben/ welche der Handelsstand 

von Lyon nach Hamburg schickt; nur müssen Ursprungs--
scheine und Zeugnisse der Austrittszollämter beygebracht 
werden. < 
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B a l t i m o r e ,  d e n  » 8 t e n  A p r i l .  h i g e n ,  u n g e s t ü m e n  C h a r a k t e r  f r e y e n  L a u f ,  w a r d  b e y  

Gestern kam Herr Hull, Gouverneur des Forts Detroit einem Goldschmidt zu London in die Lehre gegeben, lief 
( am Ausfluß des St. Clairsees in den Eriesee), von aber davon, noch ehe er zur Hälfte ausgelernt hatte. Drey 

Washington hier an. Er setzt morgen seine Heimreise Jahre hindurch erfuhr matt nichts von ihm. Endlich er
weiter fort, und versichert, er hoffe in einem Monate schien er wieder, und da er von seiner Mutter 400 Pf. 

Z000 Mann an den Gräuzen von Oberkanada unter sei- St., als den Rest seines Vermögens, erhalten, so ließ er 

nen Befehlen zu haben. Die ihn begleitenden Personen sich als Zinngicßer in der Straße Oxford nieder. Während 

glauben stark an den Krieg mit England. Sie hatten zu er diese Bude bewohnte, brach in dem Hause ein Feuer 

Washington mit Gliedern der föderalistischen Partey ge- aus, dessen Ursprung und Umstände den Beamten der As-

sprochen, welche selbst den Krieg für sehr nahe hielten, sekuranzkompagnie sehr verdächtig schienen. Bald darauf 
— Kapitän Dorgan, der ill 9 Tagen vom Kap Henry machte Bellingham einen Bankrott von 2000 Pf. St., 

hier ankommt, erzählt, Christophe habe Port au Prince und flüchtete nach Irland. Jn^diesem Lande machte er 

berennt, eine große Anzahl Gefangener gemacht, und ein Bekanntschaft mit der Person, die durch seine gerechte 
beträchtliches Fort mit Sturm genommen. Man zweifelte Bestrafung zur Wittwe geworden; sie^varvon einer sehr 
in der Kapstadt (auf St. Domingue) nicht an seinen respektablen Familie. Durch^die Konnexion seiner Frau 
ferner» Vorschritten. — Mexiko ist nach den letzten Be- ward er in ein Handelshaus zu Hull zugelassen, wo er, 
richten noch immer in der größten Verwirrung. Ein spa- ohne irgend ein Kapital, Spekulationen anfing/' 
nischer Edelmann, Namens Ryan, und unter ihm zwey L 0 kd 0 n, den 1 oten Iuny. 
bis drey Amerikaner von angesehenem Range, haben sich Lord Liverpool scheint definitiv Premierminister zu seyn. 
an die Spitze der Revolution gestellt. Vermuthlich wer- Seine Administration wird größtenteils aus seinen alten 
den sich in Kurzem alle innern Provinzen für unabhängig Kollegen bestehen. Herr Vansittart erhält die Stelle eines 
erklären." Kanzlers der Schatzkammer. 

L o n d o n ,  d e n  9 t e n  I u n y .  P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  I u n y .  

Der König ist fortdauernd in demselben Zustande, wie Ihre Kaiserl. Hoheit Madame, Mutter des Kaisers, iK 

im vorigen Monate. an« Sten Iuny auf ihrem Schlosse zu Pont angekommen, 
Es ist ein besonderes historisches Faktum, daß einer dcr wo sie einige Zeit zu verweilen gedenkt. 

Vorfahren des Herrn Perceval, so wie er, durch die Hand Madame Blanchard reiset nach Leipzig, um daselbst 
eines Meuchelmorders gefallen. Im Jahre 16S 7 träumte ihre 41 ste Auffahrt zu halten. 

Robert Perceval, zweyten Sohn von Sir PHUip»' Perce- Herr Degen wird nächstens einen zweyten Versuch mit 
val, daß er sein eignes entstelltes Gespenst sah, und er seiner Flugmaschine anstellen. 

erschrak so sehr, daß er in Ohnmacht fiel. Bald nach- Bordeaux, den 6ten Iuny. 

her fand man ihn ermordet im Strand. Die Engländer haben abermals Z amerikanische Schiffe 
Das Journal kentiik enthält folgende biogra- genommen, nämlich l'Hirondelle, kommend von New-Avrk, 

phische Notizen über den Mörder des Herrn Perceval: le General Gates, welches von dein Flusse von Bordeaux 

„Bellingham war zu St. Neots in der Grafschaft Hung- auslief, und den Connecticut, der nach Bayonne segelte, 
tington geboren. Sein Vater war ein herumziehender Neapsl, den Zten Iuny. 

Maler. Da er starb, als Bellingham noch sehr jung war. Gestern Abend um 8 Uhr verkündigte der Donner der 

so ließ dieser, von seiner Mutter verzärtelt, seinem unru- Kanonen die Ankunft Ihrer Majestät, der Königin von 
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Neapel. Ihre Majestät trafen die Prinzen und Prin
zessinnen jenseits Averso an; Sie stieg aus dem Wagen, 
um ihre Kinder zu umarmen, und stieg dann mit ihnen 

in den Wagen, um sich nach Neapel zu begeben, wo sie 
unter den FreudenSbezeigungen einer ausserordentlichen 

Volksmenge ankam, die ihre Rückkehr durch die aufrich
tigste Freude feyerte. Die Stadt war in wenig Minuten 
überall illuminirt. 

A m s t e r d a m ,  d e n  i 6 t e n I u n y .  
Der Generalinspektor dcr kaiserl. Universität/ der von 

Sr. Excellenz/ dem Großmeister der Universität/ mit einer 
besonder» Mission in den holländischen Departements' be
auftragt worden/ benachrichtigt alle diejenigen/ die eö 
angeht/ daß/ zufolge der kaiserl. Dekrete/ 4 Lycäen zu 
Amsterdam, Utrecht/ Leyden und Groningen/ und Kol-

leges oder Sekundärschulen in den Hauptstädten errichtet/ 

und daß die lateinischen Schulen denselben einverleibt wer
den sollen. 

A u s  d e r  S c h w e i z /  v o m  S t e n  I : m y .  
Der kleine Rath von Luzern hat unterm 6tcn May 

„zu Jedermanns Kenntniß und Verhalt" bekannt ge
macht: „In dem löblichen Kanton Schwyz besteht das 
Gesetz, daß kein Einwohner des KanttnS sich mit einer 
Weibsperson aus einem andern eidgenössischen Kanton/ 
ohne vorläufige Einwilligung der Regierung von Schwyz 
und geleistete Hinterlage v>p! 3oo Münzgulden, aus eigen-

thumlich seiner Braut -zugehörigem Vermögen/ vereheli
chen darf. Sollte eine Che/ wovon der eine oder bcyde 
Theile Angehörige des Kantons Schwyz wären / in einem 

andern Kanton eingesegnet werde»/ ohne daß die erforder
liche Bewilligung dasiger Regierung vorläge/ so würde 

die Regierung des Kantons Schwyz den auf solche Weise 
kopulirten Eheleuten kein Einwohnungörecht in ihrem 

Kanton gestatten, sondern sie demjenigen Kanton zuwei
sen, wo die Ehe-Einsegnung statt gehabt hatte." — Der 

Zchntgerichtenbund hat den Herrn I. U. Sprecher von 

Bernegg zum Bundeslandammann, der GotthauSbund 
den Herrn Florian von Planta von Samaden zum Bun
despräsidenten, und der graue Bund den Herrn Georg 

von Toggenburg zum Landrichter ernannt; diese drey bil-

d-n »UN ttr .in Jahr d-» tt.inm Räch d-s Kanton« 
("raxb.'mdttn, — Am M»y «ard m 

44 Ixhr- all, l-r R«gi-rnngsr»ih, Bars» von Riding 

von Biberegg; die Regierung legte auf 14  Tage Trauer 

an/ und ordnete das Leichenbegängniß nach Würde; seine 

Hülle ward nach der Familiengruft zu Fischingen ge, 
bracht. 

F r a n k f u r t /  d e n  i S t e n  I u n y .  

Briefe aus Wien melden/ daß Se. Majestät/ der 

König Ludwig/ der sich fortdauernd zu Grätz aufhält, 
sich seit langer Zeit nicht besser befunden hat, als ge
genwärtig. 

K a r l s r u h e ,  d e n  S t e n  I u n y .  

Se. Königl. Hoheit/ der Großherzog, kam erst am 
2vsten May von Mannheim hier an. Am Sten diese?, 

dem Geburtstage der jungen Prinzessin, kehrte Höchstder-. 

selbe nach Mannheim zurück, von wo er aber am folgen
genden Tage eine kleine Reise nach Heildelberg und dm 

Neckar weiter hinauf antrat. Noch diese Woche wird der 

ganze Hof hier zurück erwartet; sein Aufenthalt dürste 
aber von kurzer Dauer seyn, und bald mit dem von Ba
den vertauscht werden. 

W i e n ,  d e n  1  o t e n  I u n y .  

Am heutigen Börsetage wurde der Kours auf Augsburg 
gU 233 notirt; ZweymonatSbriefe galten 22g. Kaiser!. 

Königl. Dukaten wurden zu 11 Fl. 24 Kr., holländische 

z u  1 2  F l .  v e r k a u f t ;  d a s  K o n v e n t i o n s g e l d  s t a n d  z u  2 Z 8 .  

Obiges war der Stand des Kourses am Ende der Börse/ 

mit vielem Gesuch. Diskontirt wurde zu 22- bis 28 
Prscent. -

H a m b u r g /  d e n  2 2 s t e n  I u n y .  

Am iSten dieses siel ein Kind von 7 Jahre»/ welches 

auf einem Floß an der Alster bey,der Lombardsbrücke 
spielte/ ins Wasser. Seine beyden Brüder/ die ihm zur 

Unterstützung die Arme reichen wollte»/ hatten dasselbe 

Schicksal. Die Mutter dieser Kinder, Amalie Elisabeth 

Meyer, welche die Gefahr vergaß, der sie sich aussetzte, 
und bloß an die Gefahr ihrer Söhne dachte, stürzte sich 

nach ihnen ins Wasser. Sie war im Begriff, ein Opfer 
ihrer mutterlichen Liebe zu werden, als ein junger Mensch/ 

Namens Schwalb, der in dieser Gegend sischte, bloß der 

Stimme seines Herzens Gehör gebend, sich ins Wasser 
stürzte, und das Glück hatte, die vier Unglücklichen 
lebendig wieder heraus zu ziehen, die ohne ihn verloren 

waren, und die ihren Retter mit Segenswünschen über
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häuften. Von dieser edlen Handlung entschlossener Men

schenliebe ist der Regierung Bericht erstattet worden. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Der Herr Polizeyinspektor Schrickel zu Karlsruhe hat 

in Gegenwart mehrerer Kunstverständigen aus 12 Pfund 

Kartoffelstärke^ nach Kirchhof Verfahrungsart, 8 Pfund 
(zu Z2 Loth) ganz klaren Zuckersyrop gewonnen/ der ohne 

allen Beygeschmack ist/ und statt des besten indischen 

Zuckers zu Punsch/ Limonade/ Kaffee/ Liqueurs/ Back
werk :c. gebraucht werden kannn. «Da die bey Bereitung 

her Kartoffelstärke übrig bleibenden Theile (sagt Herr 
Schrickel in seiner diesfälligen ausführlichen Bekanntma
chung in der badenschen Staatszeitung)/ wenn sie gekocht 

werden / noch als vortreffliches Futter für Schweine und 
Rindvieh zu benutzen sind/ so wird dieser Syrop bey der 

Fabrikation im Großen nicht sehr hoch zu stehen kommen. 
Daß es möglich sey/ denselben zu kristallisiren / und einen 
reinen festen Zucker daraus herzustellen/ davon habe ich 
mich bereits überzeugt/ behalte mir aber vor/ meine 
Versuche/ die ick fortsetze/ in der Folge bekannt zu ma
chen." 

Die Herren Michelotti und Borsarelli haben zu Turin 
Kirchhoffs Versuche wegen Verwandlung der Stärke in 
Zucker mit gutem Erfolge wiederholt. Sie fanden die so
genannte flandrische Starke als die zuckerhaltigste/ und 
gläserne Gefäße als die zweckmäßigsten. 

In dcr Akademie der Geschichte zu Madrid las kürzlich 
der Staatsrath Don Llorente eine Abhandlung über die 

Inquisition vor/ worin er bewies/ daß dieses Glaubens
gericht der Nation/ unter dem größten Widerspruch der 

einzelnen Provinzen Spaniens/ mit Gewalt aufgedrungen 

worden. 
» 5 * 

H o f  u n d  S t a a t  v o n  B a y e r n .  

Wenn überhaupt Staatckalender/ wie >üngsthm ein ge

l e s e n e s  B l a t t  b e m e r k t e /  S t a a t e n  -  E u d i o m e t e r  s i n d /  a n  

denen sich nicht nur das Verhältnis zwischen Alt und Neu 

in ihrer Einrichtung/ sondern auch das Zeitgemäße der

selben/ und was darin athmet/ ermessen läßt/ so stellt 

das vor Kurzem zu München mit typographischer Nettig

keit aus der Lindauerschen Druckerey hervorgegangene 
„Hok. uncZ Fkzatsksnclbucli cleZ Köni^reiclis Ladern 

,812» 8 .  S. 426 .  und I.XVI., dann 6 Blatter mit'den 

während des Druckes bis zum i5ren März d. I. erfolgten 

Veränderungen) das erfreuliche Bild eines Staates dar/ 

welcher/ ohne aus den Stürmen einer Revolution hervor

gegangen/ oder durch die gewaltigen Ereignisse der Zeit 

neugeschaffen worden zu seyn / sich die durch den Geist der 
Zeit gebotenen/ und aus der Revolution gewissermaßen 

entwickelten Formen mit fester Beharrlichkeit aneignete/ 

aber auch mit weiser Besonnenheit das alte Bestehende 

nur/ soweit es nicht mehr bestehen konnte/ weil der Geist 

aus ihm gewichen war/ einstürzte/ das Haltbare aber hin

gegen in das neue Gebilde verschmolz/ und das Ideal 

eines konsequenten Staatsorganismus/ wie ihn Zeit und 

Ort und Menschen gestatteten und forderten/ in die Wirk

lichkeit rief. Was Max Joseph seit dem Antritte der Re

gierung durch seine verschiedenen Verfügungen/ durch Ein

führung der innern allgemeinen Freyzügigkeit/ durch An
nahme der Königswürde/ Einführung der Nationalkokarde, 

(als Zeichens einer Nation)/ Festsetzung des einfachen 
Wappens und Titels tc. angekündigt und vorbereitet hatte/ 

führte Er am isten May 1808 aus. Einheit des 
Staats/ begründet durch gleiche Gesetze/ gleiche Venval-

tungsnormen/ gleiches Abgabensystem/ durch Aufhebung 

aller Provinzialverfassungen — Gleichheit aller Stände 
vor dem Gesetze/ in der Besteurung/ im Antheil an der 

Repräsentation/ mit Rücksicht jedoch auf das/ was die 
Erhaltung eines für konstitutionelle Monarchien 

durch die Aussprüche der größten Staatsmänner/ wie 

durch die Erfahrungen der ältesten und neuesten Zeit postu-
lirten Standes forderte — Freyheit der Perso»/ des 

Eigenthums/ des Gewissens und der Presse — waren die 

Grundzüge der Konstitution/ welche Max Joseph sei

nen Staaten gab/ welche künftig der König wie der Unter-

than beschwört. Sie erhielt ihre Vollziehung und Vollendung 

durch die nach und nach erschienenen organischen Edikte, 
von denen nur noch jene über die Nationalrepräsentation 

und über die Genedarmerie vermißt werden. Wir wollen 

hier nur eine gedrängte Uebcrsicht der Formen/ in welchen 

sich dcr Hof und Staat von Bayern ausspricht/ liefern/ 

wozu uns das bemerkte Handbuch Veranlassung und Stoff 

g i e b t .  —  Z u n ä c h s t  n a c h d e m  k ö n i g l i c h e n  H a u s e  —  

dessen Genealogie/ so wie jene der sämmtlichen regieren
den Häuser nach dem Beyspiele des imxörial 

g e l i e f e r t  w i r d /  —  e r s c h e i n e n  d i e  M i n i s t e s  u n d  G r o ß 



b e a m t e n  d e r  K r o n e .  J e n e  g e n i e ß e n ,  n a c h  d e r  K o n 
stitution, alle Diesen zukommende Ehren und Vorzüge 
(unter andern auch das Prädikat Excellenz), und haben 

selbst den Rang vor ihnen. Diese bewahren die Reichs-
insignien, umgeben bey feyerlichen Gelegenheiten den 
Thron, und werden in ihren Verrichtungen von den ober

sten Hofbeamten unterstützt; sie sind geborne Glieder des 
königlichen FamilienrathS, und wohnen, bey ihrer Anwe
senheit in der Residenz, den Sitzungen des geheimen 
Raths bey. Die Kronämter sind Thronsehen; in feyerli-
chem Kostüme tragen die Kronbeamten rothsammtne oder 
seidene Mäntel mit Hermelin gefüttert, und vorne aufge

schlagene Hüte mit Schwungfedern. ES sind vier: Der 
K r o n o b e r s t h o f m e i s t e r  ( F ü r s t  L u d w i g  K a r l  K r a f t  z u  D e t 
tingen - W a l l e r st e i n), der Kronoberstkämmerer (Fürst 

Anselm Maria Fugger), der Kronoberstmgrschall (un

besetzt), und der Kronoberstpostmeister (Fürst Karl Alexan

d e r  v o n  T h u r ' n  u n d  T a x i s ) .  —  K ö n i g l i c h e  O r 

den sind vier, von welchen allen der König Großmeister 

i s t .  D e r  e r s t e  i s t  d e r  O r d e n  v o m  h e i l .  H u b e r t ,  

welcher im Jahr 1444 gestiftet, im Jahr 1709 erneuert, 
und im Jahr 1808 als der erste Orden des Reichs, und 

als die höchste Potenz des Civilverdienstordens dergestalt 

erklärt wurde, daß künftig die, statutenmäßig auf zwölf 
beschrankten, Kapitularen des erstern aus den Komman

deurs des letztern gewählt werden sollen. Derselbe zählt 
4 Ritter aus dem königlichen Hause und 8 Kapitularen; 
von auswärtigen Mitgliedern (deren Anzahl unbestimmt 
ist) 39 von gekrönten Häuptern und aus regierenden Häu

sern, 48 sürstliche, und 28 gräfliche und freyherrliche Rit
ter, zusammen 115. Künstig können ihn von Auswär
tigen nur Fürsten des rheinischen Bundes, und ihre Ag

naten, sofern sie nicht in fremden Dienstes- oder Sub

jektionsverhältnissen stehen, dann solche Ausländer erhal
ten, welche von ihren Souveräns/ bey der Auswechslung 
desselben mit fremden Orden, damit begnadigt, oder von 

dem Könige als ganz vorzüglich desselben würdig erkannt 
w e r d e n .  D e r  z w e y t e  O r d e n  i s t  d e r  O r d e n  d e s  h e i l .  

Georgs, welcher im Jahr 1729 zur Ehre der Religion, 
und zur Beschützung der unbefleckten Empfängniß Mariä 
und des heiligen Georgs erneuert wurde; allein noch 
strenge Ahnenproben, aber auch nur diese fordert, und 

mit Gelübden iil Bezug auf obige Zwecke verbunden ist. 

Derselbe zählt, nebst dem Großmeister, 1 Großprior (der 
Kronprinz), 14 Großkreuze (wovon jedoch nur 5 Kapitu
laren), 24 Kommandeurs (unter ihnen 12 Kapitularen) 

und 34 Ritter; dann hat er eine geistliche ritterbürtige 

Klasse, welche aus - Bischöfe (unbesetzt), 1 Probst, 4 
Dekanen und 3 Kaplänen besteht. Nach diesem folgt der 

militärische Max-Josephsorden, welcher am 

i sten März 1806 zur Belohnung ausserordentlicher mili

tärischer Verdienste gestiftet, und mit Pensionen verbun

den, 6 Großkreuze, 8 Kommandeurs, und 98 Ritter 

zählt. Ausser der königl, bayerschen Armee sind in der 

kaiserl. französischen 14 Großkreuze, 11 Kommandeurs 
und 89 Ritter; in der königl. weMälischen 3 Ritter, 

und in der großherzogl. bergschen 1 Ritter. Dazu gehö

ren ferner 11 Ehrenritter, welche vor der Errichtung des 

Ordens das damals bestandene Militär-Ehrenzeichen erhal

ten hatten. Endlich kommt der am 19ten May 1808 zur 

B e l o h n u n g  b ü r g e r l i c h e r  V e r d i e n s t e  g e s t i f t e t e  O r d e n  d e r  

bayerschen Krone. Derselbe trat an die Stelle des 

im Jahr 1768 für verdiente Staatsdiener gestifteten Lö
wenordens, und Bayern gab auch Hierin, unter den äs
tern Staaten das erste, seitdem überall befolgte Beyspiel 

eines für Belohnung bürgerlicher Verdienste bestimm

ten Ordens. Aus dem königlichen Hause besitzt ihn nebst 

dem Könige, welcher Großmeister ist, der Kronprinz. Aus
serdem begreift er, nebst dem Großkanzler (dem Staats

minister Grafen von Montgelas) i5 Großkreuze, 25 

Kommandeurs (worunter seit 1810 alle wirklichen gehei

men Räthe, welche nicht Großkreuze sind), 79 Ritter, 
endlich die nicht angegebene Zahl derjenigen, welche die 
goldene oder silberne Medaille erhalten, und die vierte 

Klasse des Ordens bilden; von Ausländern aber 11 Groß
kreuze, 15 Kommandeurs und 15 Ritter. — Unter den 

auswärtigen Orden, welche, von Bayern getragen 

werden, wird von den neugestifteten der Orden der eiser

nen Krone und der würzburgische St. Josephorden ver

mißt. Von der Ehrenlegion sind in Bayern 6 Großadlet 

(der König, der Kronprinz, Graf von Montgelas, der 

General von Deroy, und die wirklichen Geheimenräthe 

Graf von Preysing und Törring-Guttenzell ), 2 Großof-
siciere, 1 Kommandant, 23 Ofsiciere und 291 Legionärs, 
worunter 108 Unterofsiciere und Soldaten» 

(Die Forschung s>lgt.^ 

v 
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M i t a u ,  d e n  ß ^ t e n  I u l y .  

Das Gefecht bey Eckau (vier Meilen von Mitau). 

. Am ?^ten dieses griff der preussische General der In

fanterie von Grawert ein sehr vortheilhaft bey Eckau po-

stirtes russisches Korps M der Fronte an, während der 

preussische Generalmajor von Kleist den Angriff auf des 

letztern linken Flanke von Lambertshof aus gegen den Hof 

Eckau machte. Der an Macht überlegene Posten leistete einen 
hartnäckigen Widerstand/ mußte aber der unaufhaltsamen 

Bravour der preussischen.Truppen, welche auf allen Punk
ten mit Ungestüm gegen ihn eindrangen, weichen und das 

Schlachtfeld räumen. Eine Fahne, einige Munitionswa
gen und mehrere hundert Gefangene, unter denen ein 

Staads- und mehrere andre Officiere befindlich sind, fielen 
in die Hände der Sieger. Die Russen ließen einige hun
dert Todte auf dem Platze. Der Verlust der Preussen war 
unbedeutend; indessen fanden zwey tapfere Offeriere, der 
Rittmeister von Esebeck vom Dragonerregiment No. i. 
und der Lieutenant von Wallis vom Füsilierbataillon des 
Infanterieregiments No. 3., welche an diesem Tage sich 
besonders hervorthaten, den Tod der Ehre. Das Anden

ken an diese braven Krieger wird dem preussischen Korps 

unvergeßlich Werth bleiben. 
L o n d o n ,  d e n  4ten Iuny. 

(Büreau des Kouriers um 2 Uhr.) Ein von der 

amerikanischen Küste nach einer kurzen Ueberfahrt zu 

Liverpool angekommenes Schiff bringt die wichtige Nach
licht, daß die Regierung der vereinigten Staaten den 

Eltschluß gefaßt hat, sich alles englischen Eigenthums 
in Amerika zu bemächtigen, und alle gegenwärtig dort 

befindliche Engländer in VerHaft zu nehmen. ES sollen 
noch strengere Maßregeln ergriffen worden seyn; man 

soll b«eits Kaperbriese ausgefertigt, und andere Re-

pressali» gegen das englische Eigenthum angeordnet 
haben. 

(Aus »m Alfred vom 4ten Iuny.) Die amerikani

sche Regie^g hat sich in den Stand offener Feindselig

keiten gegeir-ngland gesetzt; sie hat eine Verordnung er

lassen, wodurch die amerikanischen Kriegsschiffe authori-
sirt werden, sich der Kapitäns jedes fremden Staats zu 

bemächtigen, welche einen amerikanischen Matrosen zurück

gehalten oder gepreßt haben, und die Befehlshaber der 

amerikanischen Kreuzschiffe sind beordert, zu diesem Ende 

die Küsten zu besegeln. Herr Madisson hat eine Prokla

mation erlassen, deren Inhalt feindlicher ist, als Alles, 
was bis jetzt von Seiten der amerikanischen Regie

rung erschien. Morgen erwarten wir Briefe und Zei
tungen. 

Vom Sten Iuny. Wir haben nunmehr amerikanische 

Zeitungen; ihr Inhalt ist höchst interessant. Nachstehende 
Artikel sind aus dem LaUimöre Isäeral und 

dem vom 2ten May ausgezogen. 
— Senatssitzung vom 2gsten April. Herr Pope verlas 
folgende Bill: „In Betracht, daß die englischen Kriegs
schiffe gegen alle Völkerrechte an unsern Küsten oder in 
der Nähe unserer Küsten Räubereyen verübt, und den 
Handel der vereinigten Staaten beunruhigt haben, wird 

beschlossen, daß der Präsident der vereinigten Staaten be
vollmächtigt seyn soll, den Kommandanten der Kriegs

schiffe der vereinigten Staaten zu befehlen, daß sie 
alle englische oder andere Kriegsschiffe, die man an 
der Küste der vereinigten Staaten bey Verübung von 

Räubereyen gegen Schiffe, die den Bürgern der ver

einigten Staaten zugehören, antreffen wird, wegneh

men, und nach einem Hafen der vereinigten Staaten 

führen sollen, um dort nach den Gesetzen und Gebräuchen 
der Nationen gerichtet zu werden." — Eine Bill wegen 

Anstellung von zwey neuen Sekretärs im Kriegsdeparte

ment wurde in beyden Kammern des Kongresses angenom

men. — Kammer der Repräsentanten. Sitzung 

vom 3osten April. Herr Reed übergab eine Bittschrift 

mehrerer Kaufleute zu Boston, worin sie vorstellen, sie 

hatten auf großbrittannischem Gebiet Eigenthum, dessen 

Sicherheit bey dem gegenwärtigen Zustande der Verhält

nisse zwischen beyden Ländern große Gefahr laufe. Sie 

begehren also Erlaubniß, besagtes Eigenthum aus Groß-
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yrittannien oder dessen Kolonien auf Bedingungen/ die 
man für gerecht und zweckmäßig halten wird / nach 
Amerika kommen zu lassen. Diese Petition wurde an die 
Koinmittee verwiesen/ welche die schon früher eingegange
nen ähnlichen Bittschriften prüfen soll. Die Bill wegen 
der zu ihrer Verteidigung zu bewaffnenden Kauffahrtey-
schiffe wurde zweymal verlesen und an eine Kommittee ver

wiesen. — In der inländischen Provinz Tenessee ist nach
stehender Tagesbefehl erschienen: „Freywillige/ zu den 
Waffen! Bürger, eure Regierung hat endlich dem Wun
sche der Nation nachgegeben; eure Ungeduld wird nicht 
langer Fesseln tragen dürfen. Die Stunde der National
rache ist gekommen. Amenka's ewige Feinde sollen eine 
neue Lektion erhalten, um eure Rechte achten zu ler
nen, nachdem sie noch einmal die Gewalt eurer Waffen 
werden erfahren haben. Der Krieg ist auf dem Punkte, 
zwischen den vereinigten Staaten und Großbrittannien 
auszubrechen, und die Kohorten der amerikanischen Mili--
zen werden auf das Feld der Ehre gerufen I" — Man 

schreibt auö Chambersburg, daß der Gouverneur Hull mit 
3ooo Mann eine Landung in Oberkanada machen solle.— 
In einem Briefe aus Niagara (an derGränze von Oder
kanada, unweit des berühmten Wasserfalls von Niagara) 
heißt es: „Wie wir aus guter Quelle vernehmen, hat 

verflossenen Mittwoch ein Kourier des Gouvernenrs nach 

Fort Niagara die Nachricht gebracht, daß eine beträchtli

che Anzahl Truppen nach Oswego, Niagara und Detroit 
marschire. Ueberdies hat man die ganze Miliz der Gegend 
am Niagarastrom und von Lewistown zu den Waffen ge
rufen , und sie zum aktiven Dienst in Stand gesetzt." — 
Eine New-Vorker Zeitung vom 6ten May sagt: „Wir 
unterbrechen den Druck, um zu melden, daß eine engli

sche und indianische Macht sich auf der kanadischen Seite 
des Niagarastroms versammelt hat; vermutlich um das 
diesseitige (amerikanische) User anzugreifen. Man hat 

von Lewistown am Niagara sogleich Depeschen an den Ge

neral Hull, Gouverneur der Grafschaft Ontario, geschickt, 
damit er schleunig die ganze Miliz bewaffne. Die Kom

pagnien unserer Stadt sind bereit, und werden auf den 
ersten Wink marschiren." 

L o n d o n ,  d e n  r o t e n  I u n y .  

Heute geht das Gerücht, daß die vereinigten Staaten 
uns förmlich d.n Krieq erklärt haben. Wir werden unstrei

tig bald erfahren/ was wir Vo» dieser Nachricht zu halten 

haben. 
Die Werfte zu Plymouth sind in Brand gerathen. 

P a r i s ,  d e n  i ? t e n  I u n y .  -

Das Schiff, le xetit LnAene, ist am i3ten Iuny von 

London zu Dieppe angekommen. 

Ein Luftfchiffer, Namens Dauphin, nimmt sich vor, 
unvorzüglich zu Bordeaux eine Luftfahrt in einem Ballon 

anzustellen, an den er, statt eines gewöhnlichen Schiff
chens, etwas von seiner Ersindu^ befestigt hat. Da die

ser öffentliche Versuch der erste dieser Gattung ist, den 

Herr Dauphin vornimmt, so hat er seine neue Ersindung 

der Untersuchung einer von» Herrn Maire von Bordeaux 

bezeichneten Kommission unterworfen, und d<ese Kom

mission hat einen sehr günstigen Bericht darüber er

stattet. 
B r ü s s e l ,  d e n  6 t e n  I u n y .  

Das Administrationskonseil der Damen der mütterlichen 

Wohlthätigkeit zu Brüssel hat heute seine Ste Sitzung ge

halten. Schon hat es So armen Müttern Unterstützung 
geben können; mehr als 200 können ebenfalls im Laufe 

dieses Jahrs mittelst der 3000 Fr. Unterstützung erhalten, 
die der Centralausschuß von Paris dem hiesigen übersandt 

hat. So erfüllt diese edle Einrichtung, die das Genie 

gestiftet und dotirt hat / die eine erhabene und wohltä

tige Protektion dirigirt/ und die eine thätige und aufge

klärte Wohlthätigkeit unterhält/ bereits den Zweck/ warum 

sie gestiftet worden/ und wird sie noch mehr durch die Er
weiterungen erfüllen, die ihr das Beyspiel und der Erfolg 
geben werden. 

H a r t e m ,  d e n  i 8 t e n  I u n y .  

Die hiesige Gesellschaft der Wissenschaften hat unter 
andern zu ihren Mitgliedern ernannt: den Herrn Lichten 

stein, Professor der Naturgeschichte zu Berlin, und da 

Baron von Schubart, Vicepräsidenten der italienischen 

Akademie der Wissenschaften zu Livorno. 

M ü n c h e n ,  d e n  i 6 t e n  I u n y .  
Der General, Graf von Minuzzi, der eine ^igade 

von der Division des Generals, Grafen von Wre// kom-

mandirte, kommt seilter schwächlichen Gesundh» wegen 
nach Bayern zurück. ES heißt, daß General orede das 

Kommando der ganzen bayerschen Armee erhal-
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T h o r n ,  d e n  ? t e n  I u n y .  

Die warme Witterung ist sehr spät, aber plötzlich ein

getreten. ES ist jetzt zu Tborn eben so warm, wie zu 

Paris. Diese Wärme befördert sehr das Gedeihen aller 

Produkte. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Bey Erwähnung des heftigen Erdbebens/ welches vor 

Kurzem zu KarakkaS und la Guayra geherrscht haben soll/ 

macht ein öffentliches Blatt folgende Bemerkung: „Man 

hat in den südlichen Theilen von Spanisch-Amerika, dem 

eigentlich sogenannten festen Lande/ die Beobachtung ge

macht/ daß seit dem Jahre 1792 die Erscheinung von 
Donnerwettern, welche sonst eben so vielfältig als heftig 

waren, ganz aufgehört hat, dafür aber desto häufiger Re
gen fällt, und nach demselben meistens Erdbeben, eintreten, 

die hier sonst so selten waren, nicht anders, als ob alle 

atmosphärische Elektricität sich in das Innere der Gebirge 

gezogen hätte. Daher sind seit jenem Zeitpunkte die schö
nen Länder der nunmehrigen Republik von Venezuela von 
Erschütterungen beynahe eben so oft heimgesucht, als die 
Antillen und Peru, zwischen denen sie in der Mitte liegen, 
und wo dieses Uebel einen steten Sitz zu haben scheint. 

Die Stadt Kumana ist im Jahre 1797, Marekaibo im 
Jahre 1800, Portokabello im Jahre 1801 und KarakkaS 
im Jahre 1802 durch Erdcrschütterungen mehr oder we
niger beschädigt worden. Die erstgenannte Stadt litt in 
gedachtem Jahre am meisten; alle von Stein erbau
ten Häuser wurden niedergestürzt, und seit dem hat 

man daselbst nur niedrige und schwache Häuser wieder 

erbauet." 
Herr Peter Didot hatte bekanntlich den Maler Lan-

don verklagt, weil derselbe 70 ihm zugehörige zu der 

Prachtausgabe des Virgils gehörige Zeichnungen (nach sei

ner bekannten Manier mittelst bloßer Umrisse) nachgesto

chen hatte. Jetzt ist Herr Landon von dem kaiserlichen 

Gerichtshof losgesprochen, und der Klager in alle Kosten 

verurtheilt worden. 

H o f  u n d  S t a a t  v o n  B a y e r n .  

( F o r t s e t z u n g . )  

Der Hofstaat des Königs besteht aus fünf Stäben, 

und eben so viel Intendanzen <nämlich die Musik-, Thea

ter--, Jagd-, Garten- und Baumtendanz). Die Stäbe 

sind: der Obersth ofmeisterstab, welcher, nebst dem 

Obersthofmeister (unbesetzt), die katholische und die evan

gelisch-lutherische Hofkapelle, die Leibgarde der Hartschier 

( b e s t e h e n d  a u s  ,  K a p i t ä n  e n  C h e f ,  G r a f  H .  v o n  M i 
nute!)/ 3 Lieutenants, 2 KornetS, 4 Exempts/ 8 Bri

gadiers ;e./ die PrivatdiSpositionskasse, 6 Hofärzte, 5 

Hofwundärzte, die Hofapotheke, die Verwaltungen der 

»c> Residenzen (zu München 2, zu Ansbach, Bamberg, 

Freysing, Innsbruck, Landshut, Neuburg, Passau und 

Salzburg), und der 6 Lustschlösser (Nymphenburg, Schleiß

heim, Berg am Wurmsee/ Dachau, Fürsienried, der 

Pavillon im englischen Garten) begreift; den Ob erst -

kämmererstab, welcher, nebst dem Oberstkammerer 

(Graf M. E. von Rech berg), Zg3 Kämmerer (der äl

teste von 1755), den Leibarzt und Leibwundarzt, d'e Kam

m e r f o u r i e r s  d e n  O b e r s t h o f m a r s c h a l l s t a b ,  z «  

welchem/ nebst dem Obersthofmarschall (Freyherr L. I. 
von Gohren), und dem Oberstsilberkämmecer/7 Truch« 
sessen/ die Proviantkammer (im Hofkalender von 180» 

noch Hofzehrgaden benannt), die Hofküche »e. gehöre»; 
den Ob er st stallm ei st er st ab, welcher, nebst dem Oberst? 
stallmeister (Freyherr K. L. von Keßling) und den 
Viceoberststallmeistern, dann 3 adelichen Stallmeistern/ 
die Pagerie (mit 16 Edelknaben), die Liverey, den Mar-

stall, die Hüttenmeisterey, das Hof- und Landgestüt, und 
die (im Jahr 1810 zur Bildung tauglicher Thierärzte er
richtete) Centralveterinärschule begreift; endlich den (nach 

der Annahme der Königswürde im Jahr 1806 errichteten) 

Oberstceremonien meister st ab mit dem Oberstcere-

m o n i e n m e i s t e r  ( G r a f  K l .  v o n  T ö r r i n g  -  S e e f e l d ) ,  
2 Ceremonienmeistern und 1 lies Löreinoniss, wel

chen bey besondern Veranlassungen verschiedenes Personal 

der übrigen Stäbe, und von dn Theaterintendanz der 

Balletmeister als „Repetitor bey ausserordentlichen Zere

monien,^ zugewiesen sind. Die Chefs der fünf Hofstäbe 
haben nebst dem Laxitains 6es Qarcles nach der neuesten 

Verordnung vom 2ten Februar d. I. von dem Hofstaat 

allein das Prädikat der Excellenz. Für das Oekonomische 

sind ihnen Oekonomieräthe beygegeben. Endlich hat der 

König 4 General-und 4 Flügeladjutanten. — Der 

Hofstaat der Königin besteht aus dem Obersthofmei-

sier (unbesetzt) und der Obersthofmeistcrin (Freyfrau A. 
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v o n  H a k e ) ,  2  K a m m e r -  u n d  3  H t f d a m e n .  D i e  

Staatsverwaltung theilt sich zwischen dem Mini

s t e r i u m  u n d  d e n  L a n d c s b e h ö r d e n .  D a s  M i n i s t e r i u m  
theilt sich in 5 Departements: nämlich der auswärtigen 

Angelegenheiten, der Finanzen, des Innern, der Justiz 
und des Kriegswesens. Jeder Minister ist zugleich Staats

sekretär seines Departements (daher kein eigner Minister-

Staatssekretär); mehrere Ministerien können in einer Per

son vereinigt werden (wie dann auch gegenwärtig der ge

heime Staats- und Konferenzminister, Graf von Montge
las, die drey ersten in sich vereinigt); jedes Departement 

h a t  e i n e n  G e n e r a l s e k r e t ä r .  D a s  D e p a r t e m e n t  d e r  
auswärtigen Angelegenheiten zählt ausser den

jenigen Gegenstanden, welche auf auswärtige Verhältnisse 
Bezug haben, zu seinem Ressort, zum Theil noch von der 

Ministerialorganisation vom Jahr 1801 her, auch alle 
Gegenstände des innern Staatsrechts, die Leitung der fis

kalischen Processe (mit Ausnahme der finanziellen), die 
Haus- und Ordenssachen, das Lehenwesen, die Standes-

keoZraxKsz, s Konservatoren, Z Dessinateurs. Die 

Archive sind das geheime Hausarchiv (für die Hausur

kunden), das Staatsarchiv <für Verträge :c. mit Auswär

tigen) , und das im Jahr 1812 errichtete und erst zu bil

dende Reichsarchiv-(für die Gegenstände des innern 

Staatsrechts). Endlich steht auch noch unter diesem Mi

n i s t e r i u m  d i e  R e d a k t i o n  d e s  R e g i e r u n g s b l a t 

tes. — Fremde Gesandten befinden sich von Baden, 

Frankfurt, Frankreich, Hessen, Neapel, Oesterreich.. 

Preußen, Rußland, Sachsen, Westphalen nnd Würtem-

berg zu München; an allen diesen Höfen und nebstdem zu 

Nassau und Würzburg sind bayersche Gesandte, ein Mi

nisterresident in der Schweiz, und ein Agent zu Vene
dig.— Das Departement der Finanzen be

steht aus i Generaldirektor (der zeitlich vom Minister er

nannt wird), und 8 geheimen Referenden. Zu demsel

ben gehört die Hauptbuchhaltung (für die Bearbei
tung des Generalfinanzetats, die Anfertigung derGene-

ralfinanzrechnung und die Führung des Centralhauptbuchs 

erhvhungen, die Leitung des statistisch-topographischen -über das Detail aller Staatseinnahmen und Ausgaben; 

Büreau'S und der Archive,'die Censur der Zeitschriften 

und Blätter, das Postwesen. ES besteht aus vier Sektio
nen, der politischen (1 Vorstand, das Büreau und 

S  d i p l o m a t i s c h e  E l e v e n ) ;  d e r  L e h e n -  u n d  H o h e i t s -
sektion (für die Gegenstände des innern und äussern 

Staatsrechts, die Leitung der fiskalischen Processe, das 

Lehenwesen; sie besteht aus 1 Vorstand und 8 LegationS-

rathcn; unter ihm stehen die 9 Kronfiskale des Reichs, 
b e y  j e d e m  A p p e l l a t i o n s g e r i c h t e  E i n e r ) ;  d e r  H e r o l d e n -

amtssektion (für die Prüfung der Adelstitel, Führung 
dcr Adelsmatrikel, die Leitung des Cerimomels, Aufsicht 

über die Ordensarchive:c.; sie besteht aus 1 Vorstand und 
2 Reichsherolden, welche bey feyerlichen Gelegenheiten 

Heroldendienste verrichten); endlich der Postsektion 

(1 Vorstand, 3 Rathe und 3 Assessoren), welcher als Ge
neraldirektion der Posten 6 Oberpostämter (Augsburg, 

Bayreuth, München, Nürnberg, Regensburg und Salz

burg), Postämter, Postverwaltungen und 202 Post-
e x p e d i t i o n e n  u n t e r g e o r d n e t  s i n d .  D a s  s t a t i s t i s c h  -  t  0  p  0  -

graphische Büreau (in dessen Konservatorium sich 
alle vordem zerstreut gewesenen Landcharten und Plan-

sammlungen vereint, und alle statistischen Materialien hin
terlegt befinden), besteht aus 1 Direktor, 6 Ingenieurs 

sie besteht aus 1 Vorstand, 1 Direktor, i Hauptbuchhaj'-
t e r  u n d  5  B u c h h a l t e r n ) ;  d a s  g e h e i m e  C e n t r a l r e c h -

nungskommissariat (für die Revision und Super-

revision aller Rechnungen; es besteht aus 1 Vorstand, 

1 Ob-rrechnungskommissär und 8 Rechnungskommissären); 

die Centralstaat 6 k ass e (welche die Gefällsüberschüsse 

aus den Kassen der centralisirten Administrationen und der 

Kreise erhält, und die Centralausgaben des Staats auf 

den Hof, die Ministerien, den Geheimenrath, und an die 

M i l i t ä r h a u p t k a s s e  l e i s t e t ) ;  e n d l i c h  d i e  S t e u e r -  u n d  

D 0 mainensekti 0 n für die Leitung der Finanzprocesse, 

die Oberappcllation in Zoll- und Mauthdcfraudationsfal-

len, die Leitung des Stempelwesens (für welches in jedem 

Kreise ein Siegelamt), des Malz-, Fleisch- und inländi-

dischen Weinaufschlages (für welches S AufschlagSinspekto-
ren und in jedem Kreise 1 Oberaufschlaaamt), des Land

bauwesens (für welches in jedem Kreise 1 Landbauinspek-

t-or und Baumeister), die Steuerrektifikation, die Rekla
mationen gegen das allgemeine Stcuerprovisorium, das 

Ausstände-, Nachlaß- und Retardatenwesen; die Gegen

stände des aufgelösten Johanniterordens ec.; sie bcstcht aus 
1 Vorstand, 1 Direktor und 7 Ob^rfinanzrälhen. 

(Die Fortsetzung folgte) 
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L o n d o n /  d e n  4 t e n  I u n y .  o d e r  i n  i r g e n d  e i n e m  H a f e n  /  F l u ß  /  R h e d e  /  B a s s i n  o d e r  

(AuS dem Sun.) Herr Johnson schrieb aus Washing- Bucht sich aufhielte/ unter dem Verwände eines Werbe

ton unterm 28sten März an einen seiner Freunde: „Wir patentö von einer fremden Macht/ pressen würde/ als 

sind entschlossen/ den Krieg zu erklären, ehe der Kongreß Seeräuber betrachtet/ und mit dem Tode bestraft werden 
sich ajournirt." soll. Das Urtheil des Verbrechers soll an dem Orte selbst/ 

Ein anderes Journal sagt: Die gestern mitgeteilten wo man sich seiner bemächtigt, gesprochen werden. 

Nachrichten aus Amerika machen, daß man den Krieg ^ ^ ^ ^dem unter der Flagge der vereinig-

nicht nur als gewiß, sondern selbst als angefangen von Staaten segelnden Seemann erlaubt/ gegen Je 

Seiten der vereinigten Staaten ansehen kann. Folgende der ihn mit Gewalt zwingen wollte/ das Schiff der 

Bill wurde in der Kammer der Repräsentanten ange- ^reinigten Staaten zu verlassen, es sey nun auf der ho-

nommen: hen See/ oder in irgend emem Hafen, Flusse, Rhede, 
„In Betracht, daß durch den zn London am ^9ten oder Bucht, die Gewalt mit Gewalt zu vertrei« 

November 1794 zwischen Sr. Großbrittanniichen Majestät ^n; und daß, wenn Jemand, der einen amerikanischen 
und den vereinigten Staaten geschlossenen Freundschafts-, Morosen pressen wollte, getbdtet oder verwundet würde, 
Handels- und SchifffahrtStraktat festgesetzt worden ist, daß ^ Matrose nach erwiesener Thatsache als völlig gerecht-
zwischen Sr. Großbrittannischen Majestät, Fhren Erben fertigt betrachtet werden soll. 
und Nachfolgern einer-, und den vereinigten Staaten von 
N°.dam.rit°, ihren LSndern, Gebieten, S.äd.-n und Anf di- d-m P-Ssident-n der v-r-inigte» Gm«..« 
Einnwhn.rn, °hn, z-usn-hm. der P-rstn.» oder Ort-, an. i- '-"'-"den Beweis. von g-w-ltthStig-r W-gnahm- nnd 
d-«rs.i.s, ei» dau-rhast-r, ..-»-.l-tzliche. und-Ugem-i- Z°r»-thalt°ng irgend-in-« Bürg«« d-r °-r-imgt-n Sta.-

ner Fri-d-, und -in- wahr- und aufrichtig. Fromdschaf. "i-d derselbe »ie sir.ngiien R-pr-Mi-n g-g-n»i- Un-
besteh.n M; - in Betracht fern», daß S-. Großbrit- «"«b°n-n b-sagt-r Regierung, die man entweder auf h»-

t-n»isch- MajeW an B»rd d-r unt-r amenkanisch.r ^-e od« auf britischem E-bi-t- »-fangen «.hm«, 
ziaag- aus der h.h-n See segelnden Schi», d-r vereinig- »i'b, anwenden. Zu dem End- wird er »urch g.g«n-

,°n Staat-» «-rschi-d-n-Bürger b-sagt-r Staaten hab-n «".iM Dekret ant-risirt, sich derselben zu »emckch-

vr-ss-n, und sie zwing-n lassen, am Bord der großbrittan- "^n. 
nischen Kriegsschiffe zu dienen, und gegen Z>ie vereinigten IV- Jeder Matrose, der künftig gepreA wird, soll eine 
Staaten die Waffen zu tragen; daß sogar die Zahl der Summe von Zo Dollars monatlich für die ganze Zeit sei-

Amerikaner, welche auf diese Weise gegen den auSdrückli- nes ZwangdiensteS erhalten, und diese Summe soll von 

chen Inhalt besagten Traktats zurückgehalten werden, sehr den Schuldforderungen genommen werden, welche irgend 

groß ist, und daß diese VerfahrungSart eine Verletzung englische Unterchanen an amerikanische haben könnten, 

der natürlichcn FreyheZt und ein Bruch des FriebenS mit V. Der Präsident der vereinigten Staaten ist durch 

den vereinigten Staaten ist: — beschließen der Senat Gegenwärtiges autorisirt, im Wege der Repressalien so viel 

und die Kammer Her Repräsentanten von Amerika, zum englische Ilnterhanen, als sich gepreßte amerikanische Ma-

Kongreß versammelt: trosen in der Gewalt Großbritanniens finden mögen, auf 

I. Daß Dom nächsten 4ten Iuny an jede Person, welche der hohen See oder auf brittischem Gebiet wegzuneh-

einen als Unterthan der vereinigten Staaten gebornen men, und sie nachher durch Parlamentärs auözuwech-

Matrosen, der entweder auf dem hohen Meere segelte, sein. 
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.» -wiese» wird, »-ß »-« Kapitän eines de- Washington, d.n Z°st°» A»ril. 
^ ^ ° ^i.n». -in-r st-md-n Mach., °°m Sei- einigen Tagen ist d-r Haftn von Ph.lad-lph.a bl». 

^7in.-s Schiff« d-7°-reinigt.n Staaten -in-n Matro. kir.. Zw-« -»glisch- Fregatten li-g-n in d-r Bay «or 
S .mann od.r and-r- P-rso», di- nicht im Militär- Anker, und k-in Schiff passtrt, ohne »on thnen nn.-rsuch. 

dtln«- eine« Feinde- i-ner st-md-n Mach, ist, weggenom. i» >»-rd.», Oi-s- Fregatte» haben amenkan.sche Flagg-» 

Nil» hat, so» d-r Präsident autorisir. seyn, durch -in- aufgesteckt. 
Proklamation allen in den vereinigten Staaten »d-r auf Na»-y, d-n gten Iuny. 
d---n Gebiet wohnenden Personen ,u untersagen, g-dach- Am Zt.n ». M. brach ,n Schwarjbach, zwischen Bl.ei-

tem Schiff- Hüls- oder Lebensmittel ,u reichen. Z-der in kast-l und Zw-vbrü-k-n, -in fürcht-rlich-s Ung-witt-r au«, 
d-n v-r-inigt-n Staat.» «°hn-nd-r Lootse -d-r and-r« In wenigen Augenblicke» war da« Thal üb-rschw-mmt, 

Person, d.r nach B-kanntma-hnng di-s-« V-rbots besag- B-rge -ing-stür»t, R-is-nd- wurd-n mit ihr-n Wag.» v°» 

t.m Schiff-Hülse leisten oder Lebemmittel reichen würd-, dem Wasser mit fortgerissen, und würden unfehlbar-r-
soll ju einjährigem Gefängnis und zu einer Geldstrafe von trunken seyn, wenn man ihnen nicht schleunige Hülfe ge-

höchstens »ovo Dollars verurthcilt werde«. " " " ' ^ ^ 

VII. Vom nächsten 4ten Iuny an soll jedesmal/ wenn 
erwiesen wird/ daß die Kapitäns der bewaffneten StaatS-

schiffe einer fremden Macht vom Bord eines Fahrzeuges 
oder Schiffes innerhalb der Gränzen der Gerichtsbarkeit 
der vereinigten Staaten/ oder auf seiner Fahrt von einem 
Hafen zum andern, einen Matrosen, Seemann oder an
dere Person weggenommen haben, der Präsident vermöge 
gegenwärtige» Dekrets autorisirt seyN/ die Ausschiffung 
von Waaren oder irgend andern Gegenständen aus gedach

tem fremden Schiffe in den Häfen der vereinigten Staaten 

oder ihres Gebiets zu untersagen." 

Ausser obigen Maßregeln (fährt das Londoner Journal 

fort) spricht man auch von einer Proklamation des Präsi
denten/ wodurch befohlen würde, Kaper- und Repressa- Frankreich, und Ihrer Allcrdurchlauchtigsten Aeltern macht 
lienbriefe auszufertigen, das englische Eig^nthmn in fortdauernd das Vergnügen der hiesigen Hauptstadt aus. 

Amenka in Beschlag zu nehmen, und die gegenwärtig Allerhöchstdieselben haben die Bibliothek und andere Eta
in den vereinigten Staaten befindlichen brittischen Unter- blissements in Augenschein genommen. Jedesmal/ wenn 

thanen festzuhalten. Inzwischen finden wir diese Pro- Sie das Schauspiel mit Ihrer Gegenwart beehren / wer-
klamation noch nicht in den amerikanischen Zeitungen/ den Sie mit dem größten Enthusiasmus empfangen, 

die wir bis zum zten May vor uns haben. General Ihre Majestät/ die Kaiserin von Frankreich/ speiset 
Hull soll von Washington abgereiset seyn / um das Kom- zu Mittage gewöhnlich en kamiiis mit Ihren Aller-

mando von 8000 Mann zu übernehmen/ die Ober- durchlauchtigsten Aeltern. Abends ist abwechselnd Tafel 
kanäda angreifen sollen. Allerdings ist zu vumuthen, bey den Allerhöchsten Herrschaften/ zu welcher die over-

daß die Amerikaner Kanada und Neu-Schottland zu sten Hofchargen und der hohe Adel der Reihe nach ge-
erodern versuchen werden. Wir wissen noch nicht, wel- beten werden. 

che Maßregeln u»sere Regierung in Folge dieser Neuig- Wien, den 2vsien Iuny. 

leiten, dk. zu London viel Sensation erregt haben, er- Die theils durch die gegenwärtigen politischen Kon-

greifen wird. junkturen, theils durch den allgemein herrschenden Geld-

teliler yarre. Ctur »»», iv«-

cher sich WS Wasser gestürzt hatte, um dieselbe herauszu

ziehen. 
A a c h e n /  d e n  : 8 t e n  I u n y .  

Täglich kommen Fremde hier an/ um die Badekur zu 
gebrauchen; unter den ausgezeichneten Personen bemerkt 

man, nebst dem Hofe Ihrer Majestät/ der Königin Hor

tensia/ die Arau Marschallin/ Herzogin von Elch engen, 
die Frau Gräsin von Lavalette/ die Frau Gräfin von Re-

musat/ die Frau Gräfin von Nansouty, den Herrn Baron 
von Choiseul/ den Herrn Baron, Obersten Duerest, den, 

Herrn Ritter Wulff, Kapitän einer dänischen Fregatte 

mit seiner Frau Gemahlin :c. 

P r a g ,  d e n  i 5 t e n  I u n y .  
Der Aufenthalt Ihrer Majestät, der Kaiserin von 
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Mangel entstandene Stockung in den Handelsgeschäften hat 

mehrere hiesige ansehnliche Häuser, wovon einige bereits 

ihre Zahlungen eingestellt haben, in große Verlegenheit 

gesetzt. Die Fabriken empfinden es sehr, daß bey dem 

diesjährigen Pfingstmarkte beynahe gar keine polnische Ju

den hierher gekommen sind. Da sie einen Ueberfluß an 

Waaren haben, die jetzt sehr wenig Absatz finden, so sind 

sie genöthigt, sich einzuschränken, und einen großen Theil 

ihrer Arbeiter zu entlassen. 

> Der Feldmarschalllieutenant Graf von Klenau, welcher 

im Gefolge des Kaisers zu Dresden gewesen, ist von Prag 
zurückgekehrt. 

Die Waarenpreise sind zu Wien im Fallen, weil Man
cher seine Vorräthe nicht halten kann, und überhaupt we
nig Spekulationen gemacht werden. 

Seit einiger Zeit sieht man wieder viele Güter durch 

Grätz gehen, vorzüglich viel Reiß, von dem schon meh
rere tausend Centner nach Prag gegangen sind. 

Nicht mehr der Graf von Neiperg, sondern der Gene
ral Graf von Wcissenwolf soll jetzt als Minister zur fran
zösischen Armee bestimmt seyn. Auch dcr General von 
Stutterheim ist nach Gallizien beordert. 

Nach einer neunmonatlicken Abwesenheit besuchte der 
Erzherzog Palatinus am 8ten zum Erstenmale wieder das 
Nationalmuseum zu Pesth, und bezeigte über den neuen 
Zuwachs und die gute Ordnung desselben seine Zufrieden

heit. 
Im kommenden Frühjahr soll, wie unsere Akademie dcr 

Künste anzeigt, wieder eine Kunstausstellung veranstaltet 

werden. 
Andreas B**, 29 Jahr alt, au? Platt in Nieder

österreich gebürtig, der schon 1806 wegen Verdacht, sei

nen Schwiegervater ermordet zu haben, in Untersuchung 

war, ist wegen Nachmachung von Einlösungsscheinen zum 
Tode vcrunheilt, und heute Morgen durch den Strang 

hingerichtet worden. Er hatte nach und nach 43 Stück 

Einlöstmgsscheine zu 5 Gulden und 9 Stück zu i Gul
den verfertigt, welche er theils selbst, theils durch andere 

Personen, bis auf Z Stück zu 100 Gulden ausgab; bald 

darauf wurde er sammt seinen Theilnehmern entdeckt, er

griffen und alle von ihm ausgegebene Zettel wurden ausser 

Kours gesetzt. 

Am 6ten Iuny, um 4 Uhr Nachmittags, bey gänz

licher Windstille und bey einem Gewitter, das eine 

Stunde lang über dem Markte Mariazell hing, fuhr 

ein Blitzstrahl durch den großen Kirchenthurm, wo er 
in den Mauern Verwüstungen anrichtete, in die Kirche 

herab, schlug an der Kuppel 2 Stück Eisen und am 

Hochaltar ein Stück Marmor, ungefähr 4 Quadratzoll, 

heraus^ nahm dann seinen Zug hinter den Hochaltar, 
schlug dort mehrere Wallfahrer nieder und beschädigte 

sie mehr oder weniger. Jene, die um die Säulen stan
den, 8 an der Zahl, lagen mit verbrannten Kleidern 

sinnlos am Boden. Man wendete sogleich mit glückli

chem Erfolge alle Rettungsmittel an. Nur zwey Weibs 

Personen schweben noch in Todesgefahr. Eine derselben 
ist an mehreren Orten des Körpers verbrannt, und die 

andere hat elnen bedeutenden Brandfleck m der G<ge»5 

des Magens. 

Am iZten fand man einen sonst sehr arbeitsamen 

und rechtlichen Greis, A. G.< 74 Jahr alt, an der 
Thür seines Zimmers erhängt. Er war seit Zo Jah
ren Buchhalter in einer immer für solid erkannten 
vorzüglichen Handlung, die aber einige Tage vorher 

ihre Zahlungen einzustellen gezwungen war. Kleinmuth 

über diese» Fall, über den wahrscheinlichen Verlust sei
ner Stelle und seines Vermögens, welches in dieser 

Handlung angelegt war, brachte ihn zu dem verzweifel

ten Schritte. 

V o m  M a y » ,  d e n  1  / t e n  I u n y .  

In Bayern ist denjenigen, die den im Felde befind

lichen Soldaten Geld schicken wollen, erlaubt, es durch 

Anweisungen auf die Zlrmeekasse zu thun. Manche hat
ten so geringe Beyträge, besonders nach Posen, über

schickt, daß das Postgeld mehr als die ganze übersandte 
Summe betrug. Ferner ist in Bayern die heimliche 
Tabacksfabrikation, bey Strafe von 100 Gulden ̂  ver

boten, und aufgegeben, die Schneidemaschinen, die nicht 

Fabrikanten gehören, ausser Stand zu setzen. 

Seit Anfang dieses Monats wurde im Westphäli-

schen wegen der ausser Kassel geschehenen Zahlung dc^ 

Besoldungen und Civilpensionen eine Veränderung 

vorgenommen, wodurch eine Zögerung in der Zah

lung veranlaßt worden. Der Generalintendant des' 
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SÄ.»-« »i- Znt-r-ss.-t.» °uf, sich i» m.Id-n, 

«.ch Sbs-ru»g s«»««' 
N e a p e l ,  d e n  S t e n  I u n y .  

Gestern Mittag empfingen Ihre Majestät in dem 

Thronsaal Se. Durchlaucht, den Prinzen Gustav von 
Mecklenburg-Schwerin, welcher durch den Minister der 

auswärtigen Angelegenheiten vorgestellt ward. > 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n ,  

Am 2  8sten May, Abends um 7 Uhr, unternahm zu 

Venedig Herr Marcheselli von Bologna seine fünfte 

Luftfahrt. Er schwebte, da er nur einige schwache 

Luftstrime fand, die ihn hin und her führten, drey 
Viertelstunden lang über der Stadt/ und ließ sich end
lich in den Hof des Zeughauses Nieder. Abends begab 
sich der Aeronaut in das Theater von S. Benedetto, 
wo ihn das Publikum aufs Theater rief, und ihm um 
so lebhaftem Beyfall zollte/ je größer der Much dessen 
seyn muß/ der sich in einer Inselstadt/ wie Venedig/ zu 

«Wer Luftreise entschließt. 
Au Vervollständigung unsrer Notiz über die im König

teich Bayern vorhandenen Orden müssen wir annoch nach
tragen: daß ausser den in No. 168 dieser Zeitung genann

t e n  v i e r  O r d e n  a u c h  n o c h  d e r  R i t t e r o r d e n  v o m  h e i l i 
gen Michael besteht, welcher im Jahre 1693 von dem 

Churfürsten Joseph Klemens zu Köln als Herzog von 
Bayern für dieses Haus in München gestiftet, unterm 
uten September 1808 von Sr. Majestät/ dem jetztregie-

renden Könige, bey der Reformation der königlichen Orden 

bestätigt wurde / und bis heute fortblüht. Der ursprüng
liche Zweck dieses Ordens ist die Aufrechthaltung der Re
ligion, welchem bey der neuesten königlichen Bestätigung 
5er Statuten am 6ten August 1810 jener der Unterstützung 

der Vaterlandsvertheidiger hinzutrat. Der Orden besteht 
ans vier Klassen/ nämlich den Großkreuzherren, die zu

gleich Kapitularen sind; den Amtsherren, den Rittern 
und Ehrenrittern. Zu Erlangung der ersten drey Klassen 

werden strenge Ahnenproben erfordert/ zur Klasse der Eh-

renritter aber verdiente Männer ohne Rücksicht auf Ge
burt ernannt. Die Großmeisterstelle dieses Ordens / des
sen Ordensherr Se. Majestät, der König/ als Souverän 
ist, bekleidet Se. Durchlaucht/ der Herzog Wilhelm von 
Bayern; des Großmeisters Koadjutor ist Se. Durchlaucht/ 

der Herzog Pins von Bayern. Ausserdem zählt ^ Orden 

2 

2  ausserordentliche fürstliche Großkreuze (den Fürsten von 

Neufthatel und Wagram; den Herzog Prosper Ludwig von 
Ahrenberg); 22 Großkreuzkapitularherren (wovon in 

Bayern 11, im Kaiserthum Frankreich 2, im Königreich 

Italien 3 , im Königreich Würtemberg 2 , im Königreich 

Sachsen 1, im Herzogthum Warschau », und in de» 

Großherzogthümern Hessen und Frankfurt 2)521 Ritter 
(wovon 12 in Bayern, 4 in Italien, 2 in Würtemberg, 

2 in Sachsen, 2 in den Großherzogthümern Berg und 
Würzburg); 5 Ehrenritter (wovon 2 in Bayern, 2 in 

Paris, 1 in Frankfurt). Die Klasse der Ordensamther

ren ist nicht besetzt, und die Kanzlersftelle vertritt der Or

densritter Freyherr von Proff, Hofrath Sr. Durchlaucht, 
des Herzogs von Bayern. Das Mutterkapitel hat seine» 

Sitz in München. 
Die königl. deutsche Gesellschaft zu Königs

berg hat jetzt zu ihrem Präsidenten den Herrn Konsiftorial-

rath vr. Wald, und zum Direktor den Herrn Professor 
Hüllmann. Von den neu aufgenommenen Mitgliedern 

haben in diesem Jahre unter anderen Herr Viccprässdent 

NicoloviuS über den Eeschäftsslyl, Herr Professor 
Vater über die amerikanischen Völkerschaften, und 
Herr Or. Rosen Heyn über die Blindheit des Homer 

Vorlesungen gehalten. -
Zufolge einer Verordnung der Polizey zu Berlin ist die 

Anwendung des Magnetismus als Heilmittel keinem An

deren, als geprüften Aerzten gestattet, weil man anneh

men könne, daß nur Aerzte die nöthigen Kenntnisse be

säßen, um zu bestimmen, ob die magnetische Kur den 

Kranken ihrer physischen Konstitution nach schädlich oder 

nützlich sey. Auch sind die Aerzte gehalten, über die mit 

telst des Magnetismus verrichteten Kuren Bericht abzu

statten, damit die Regierung durch diese authentischen Be

richte in den Stand gesetzt werde, die auf diesen Gegen

stand Bezug habenden Fragen zu prüfen und ausser Zwei

fel zu setzen. 

Die Universität zu Upsala sowohl, als die sämmtlichen 
Studirenden, lassen auf ihren tief verehrten Kanzler, de« 
Kronprinzen von Schweden, jede eine besondere Medaille 

schlagen, um die Gefühle der Liebe und dcr Achtung, die 

er bey seinem Aufenthalt im verwichencn Herbst durch seine 
Leutseligkeit und Theilnahme in Aller Herzen erregt hat/ 
öffentlich an den Tag zu legen. 
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B e r l i n ,  d e n  u t e n  J u l y .  

Bereits am 4ten dieses ging der am kaiserlich-französi

schen Hofe akkreditirte königlich-preussische Gesandte, Herr 
Generalmajor von Krusemark, von hier nach Königsberg 

ab, um von dort sich in das Hauptquartier Sr. Majestät, 
des Kaisers Napoleon, zu begeben. 

S t a l l » p ö h n e n ,  d e n  2 2 s t c n  I u n y .  
Den 21 sten d. M., Abends nach 6 Uhr, trafen Se. 

Majestät, der Kaiser von Frankreich, von Gumbinnen 

hier ein. Die hiesige Geistlichkeit und übrige Autoritäten 

hatten sich vor der Stadt, an der Straße, die von Gum
binnen kommt, versammelt, um Sr. Majestät ihre tiefste 

Ehrerbietung zu bezeigen, welches Allerhöchstdieselben 
nicht nur gnädigst aufnahmen, sondern auch, nachdem 
Se. Majestät, unter dem Geläute der Glocken, bey Para-
dirung der kaiserl. Garde in Mlerhöchstdero Absteigequar
tier, bey dem Regierungsrath Kirchheim, angelangt wa
ren , ließen Se. Majestät die Geistlichkeit und übrige Au
toritäten huldreichst zu Sich bescheiden, und unterhielten 
sich, in Gegenwart vieler Zeugen, mit denselben über ver
schiedene Gegenstände mit der leutseligsten Herablassung. 

Nach Verlauf einer Stunde setzten Se. Kaiserl. Königl. 
Majestät, unter dem Geläute der Glocken, Ihre Reise über 

Kowno, woselbst Hochdiesclüen den Niemen passirten, wei
ter fort. 

Mittwochs vorher trafen auch Sc. Majestät, der König 
von Neapel, hier ein, empfingen ebenfalls die hiesigen Au

toritäten mit herablassender Gnade, musterten die hier 
durchgekommenen kaiserl. Truppen, und reisetcn hierauf 

zur großen Armee ab. 
A u s  P r e n s s e n ,  v o m  2ten July. 

Um den Unordnungen zu steuern, welche das Land zu 
verwüsten anfangen, hat der Kaiser Napoleon, aus dem 

Hauptquartier zu Wilkowisch, unterm 2 2sten Iuny ver

ordnet , daß auf allen Heer- und Nebenstraßen unablässig 
Patrouillen, jede von 3o Mann landeseingeborner Sol

daten und bey jeder ein französischer Gensd'arme, patrouil-

liren, und jeden Soldaten, den sie einzeln antreffen wer

den, desgleichen andere, welche sich Plünderungen oder -

Bedrückungen zu Schulden kommen lassen, sofort arreti-

ren sollen. Für das Herzogthum Warschau gehen, von 
Posen, Warschau und Marienpol aus, dreyßig solcher 
Patrouillen. Von der Oder bis nach Königsberg hin, von 
Danzig, Elbing und Königsberg aus, 25) in einer jeden 

der sechs zuvor genannten Städte soll eine Militärkommis-

ston, aus 5 Officieren bestehend, niedergesetzt, und vor 

diese die von den Patrouillen aufgegriffenen Nachzügler 
und Marodeurs gestellt, und wofern sie schuldig befunden 

sind, sofort erschossen werden. Für die Sicherung der 
Heerstraßen und des platten Landes zwischen der Oder und 

der Elbe soll der Gouverneur von Verlin so viel solcher 
Patrouillen anordnen, als er zu diesem Zweck nöthig 
erachten wird. Einzelne Soldaten sollen durchaus nir
gends über einen Fluß gelassen, noch sollen ihnen Quar-
tierbillets ertheilt, sondern sie sollen nach den Festun
gen geschickt, und dort in Detaschements von i-oo 
Mann nach ihrer weiteren Bestimmung abgefertigt 
werden. 

W a r s c h a u ,  d e n  2 gsten Iuny. 

Ein Dekret verordnet die Errichtung einer National
garde. Jeder Einwohner des Herzvgthnms, vom Losten 
bis 5osten Lebensjahre, ist Mitglied derselben. Befreyt 

sind alle Geistlichen, und in jeder Judengemeinde ein 
Rabbiner und ein Schuldiener; ferner die Krüppel und 

Kranken. Die Nationalgarde wird in die stehende, be
wegliche und besoldete abgetheilt. Zur erstern gehören 

alle Eigentümer von Gütern und Häusern, öffentliche 
Beamte, Gelehrte und Künstler, welche bey den Gemeinde

aueschüssen Stimmen Habenz ferner Bauern, die eine 

halbe Hufe Landes haben; endlich die Kaufleute, Fabri
kanten', und die Handwerker, die die Patentsteuer ent

richten. Zur beweglichen Garde gehören die Gesellen, 
Bediente, Tagelöhner und die Landlente, die weniger als 

eine Hufe Landes besitzen; ferner alle Einwohner, die 

nicht zur stehenden Garde gehören. Die Bestimmung bey-

der Warden ist die Sicherung der inneren Ruhe, und 
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Aushülfe für das Militär im Falle eines Krieges. Bey 
einer Gahrung in der Gemeinde kann bloß die stehende 
Nationalgarde aufgerufen werden; die bewegliche Garde 
oder ein Theil derselben aber, wenn Rotten von Land
streichern und Straßenräubern einzubringen sind, und auf 
ausdrücklichen königlichen Befehl zur Unterstützung des 
Militärs in Kriegezeiten. Bey einem Einfall des Feindes' 

können beyde Garden verwendet werden, jedoch ohne daß 

sie die Gränzen ihres Distriktes zu überschreiten gehalten 
sind. Von der besoldeten Garde werden im ganzen Her

zogthum 17 Kompagnien errichtet, im Ganzen 
Mann; zum Unterhalt derselben sind jährlich 434,688 
polnische Gulden bestimmt.. Die bedeutenderen Städte 
des Herzogtums werden im Verhältniß ihrer Bevölke
rung einen Theil der stehenden Nationalgarde unifor-
mirt, und auf gleiche Art bewaffnet haben, und diese 
Abtheilung hat im ganzen Herzogthume 2270 Mann 
auszumachen. 

Der König von Sachsen hat auch die Einfuhr des aus
ländischen Branntweins und der Aquavite bis auf Weite
res erlaubt. 

Der Vieekönig von Italien hat am 2vsten May zu Lipno, 
jenseits der Weichsel (zwischen Plock und Thorn), die 
versammelten königlich-bayerschen Truppen, 15,ovo Mann 

stark, unter den Befehlen des Generals Wrede, gemu
stert, und ist dann nach Thorn abgereist. 

M a d r i d ,  d e n  Z i s t e n  M a y .  
Am 7ten dieses erteilte der König eine allgemeine Au

dienz, bey welcher sich, ausser allen kourfähigen Personen, 
auch die Municipalität dieser Hauptstadt und Deputatio
nen der Bürgerschaft aus allen 64 Quartieren derselben 
einfanden, indem diese letzteren gebeten hatten, dem Kö

nige eine Bittschrift überreichen zu dürfen. Der Korre-
gidor hielt eine Anrede an den König, folgenden wesent
lichen Inhalts. „Der Stadtrath von Madrid und die 
Stadtverordneten legen Ewr. Majestät in dem Aufsatz, den 

ich zu überreichen die Ehre habe, Rechenschaft ab von ihrer 
Verwaltung, besonders was die öffentlichen Wohlthätig-
keittanstalten betrifft. Die Verarmung ist aber so groß, 

daß weder die gewöhnlichen Hülfsquellen, noch die beson
dere Unterstützung, welche Ew. Majestät gespendet haben, 
zu Steurung des Elends hinreicht. Wir verpflegen in den 
öffentlichen Anstalten 8000 Personen, aber diese groHe 

Zahl von Unglücklichen ist nur der kleinste Theil der Ar

men, die auf gleiche Hülfe Anspruch machen, und ihrem 
täglichen Brot aus unsern Händen entgegen sehen: Noch 
weit bedeutender ist das Elend an denjenigen Orten, wo

hin die menschenfreundlichen Gesinnungen Ewr. Majestät 
sich nicht werkthatiz beweisen können. Wenn alle Spa

nier einsehen könnten, wie gut Ewr. Majestät es mit den» 

Lande und mit dem Volke meinen, zu welchem Glücke 

sie das Reich zu erheben wünschen; so würden sie alle 
Vorurtheile und vorgefaßte Meinungen vergessen. Vo» 

dem Augenblick an, wo Ewr. Majestät die Stellvertreter 

der ganzen Nation um sich vereinigen werden, von diesem 

Augenblick an wird Spanien sein Daseyn erhalten. In 

dieser Ueberzeugung glauben wir, in der Bittschrift, wel

che wir überreichen, den Wunsch der gesammten Nation 

auszudrücken: «daß Ew. Majestät geruhen, wollen, nach 
dem Beyspiel der Könige, die ihre Unterthanen geliebt 

und deren Rechte geehrt haben, die Kortes des Reichs 

(Reichsstände) zusammen zu berufen. Dieses ist die ein--
zige Hoffnung, die uns übrig bleibt, daß so großen Ue 

beln, die unser Vaterland drücken, ein Ziel gesetzt, daß 
es vor der gänzlichen Vernichtung, die ihm droht, be
wahrt werden könne." 

Auf diesen Antrag antwortete der König im Wesentli

chen Folgendes: „Es bedarf für mich keiner Aufforde

rung, um die Nation zusammen zu berufen; ich habe dies 
immer gewünscht und hielt den Augenblick meines Ein

tritts in Andalusien (im April 1810) dazu für günstig, 

aber kaum verließ ich diese Provinzen, als sich jenem Vor

haben Hindernisse aller Art entgegen stellten. Bürgerli

cher und auswärtiger Krieg, Hunger und Pest, alle Pla

gen, vereinigten sich zu unserm Verderben. Da Frank

reich einen so großen Aufwand an Menschen und Geld ge

macht hatte, so glaubte ich, einen großen Theil der Ein

künfte aus den von seinen Heeren besetzten Provinzen zur 
Bezahlung seiner Truppen anwenden zu müssen. England 

verewigt den Krieg, indem es durch seine verderblichen 
Unterstützungen Bürger gegen Bürger und Spanier gegen 

Franzosen bewaffnet. Gelänge ihm sein Werk gänzlich, 
so würde das ganze Land ein bloßes Schlachtfeld seyn. 
B e y  s o  b e w a n d t e n  U m s t ä n d e n ,  g l a u b t  i h r ,  s e y  e i n e  N a 

tionalversammlung das einzige Mittel auch dieje

nigen Gegenden des Reichs, wohin die Stimme der Wahr



heit bisher nicht dringen konnte, über ihr wahres Beste 
zu belehren. Die Unabhängigkeit, die Integrität Spa

niens und seine politische Existenz hängen lediglich von sei

nem Bündnisse mit Frankreich ab. Bloß diese tteber^ 
zeugung hat mich bestimmt, nach Spanien zu kommen, und 

Hat bey mir die Hoffnung aufrecht erhalten, daß ich das 

Schicksal Spaniens gesichert habe; der Kaiser, mein Bru

der, hat immer den nämlichen politischen Grundsatz ge

habt, und hat ihn im abgewichenen Jahre im gesetzgeben

den Korps in Frankreich laut ausgesprochen: Ich werde 
euer Gesuch in ernstliche Erwägung nehmen, und darauf 
verfügen, was mir zu Beförderung des allgemeinen Be
sten da» Zuträglichste dünken wird." 

P a r i s ,  d e n  i g t e n  J u n y .  
Ihre Kaiscrl. Hoheit/ Madame, Mutter des Kaisers, 

- ist von der nach dem Schloß zu Pont gemachten Reise wie
der zu Paris eingetroffen. 

Die preussische Goelette le Benjamin ist an^iStenJuny 
mit 3 02 Ballen Organsin-Seide von Havre nach London 
abgesegelt. 

< Der Uhrmacher, Herr Degen, hat folgendes Schrei, 
ben erhalten: 

„Mein H^! Mit vielem Vergnügen zeige ich Ih
nen an, daß?hr Ballon in meinem Park zu Villebou-
gin, Gemeinde Longpont (Seine und Oife), zur Erde 

gekommen ist. Mein Kutscher hat ihn mir gestern Abend 
gebracht/ wie er meine Frau und Kinder nach Hause 

fuhr. Er steht zu Paris zu Ihrer Disposition. Ich 
habe die Ehre :c. 

LkaZos, 

L o n d o n ,  d e n  l 3 t e n  M a y .  

Nach seiner Arretirung schrieb der Mörder Bellingham 
aus dem Gefängniß zu Newgate folgenden Brief an Ma

dame Roberts, No. 9, New-Milmanstreet, bey welcher 
er logirte: 

D i e n s t a g  M o r g e n .  
Madame! 

Gestern Nacht bin ich, von einer schönen Truppe 
?hevauxlegers begleitet, hierher gebracht und auf Be« 

fehl des Herrn Taylor als StaatSgefangner der ersten 

Klt.sse den Händen Hes Herrn Newman überliefert wor

den. Seit A Jahren bin ich nicht so ruhig gewesen/ 

als seit dieser traurigen, aber notwendigen Katastrophe. 

Da meine Sache in aller Form vor einem Kriminal-

Justizhsfe plaidirt und meine Strafbarkeit von einer 
Jury meines Vaterlandes bestimmt werden muß, so er

suche ich Sie, mir 3 bis 4 Hemden, einige Halstü

cher, Schnupftücher, Nachtmützen, Strümpfe »t. z« 
schicken, die Sie aus meinem Koffer nehmen werden, 

so wie einen Kamm, Seife, eine Zahnbürste und an-, 
dere Kleinigkeiten, die ich nötig haben möchte. Legen 

Sie sie in meinen Mantelsack und schicken mir den 

Schlüssel davon durch Ueberbringer dieses. Ich ersuche 

Sie, auch meinen Ueberrock, meinen flanellnen Schlaf

rock und eine weisse Weste hinzuzufügen. Sie werden 

dadurch sehr verbinden, x 

Madame, 

Ihren gehorsamsten Diener, 
John Bel l ingham.  

Ich bitte Sie, schicken Sie mir auch ein Gebetbuch. 
An Madame Roberts» 

Vermischte  Nacheichke«.  

So wie Gelehrte und Künstler gewiffer Art Oicht bloß 
ihrem Geburtsort oder ihrer Nation, sondern ihrem Zeital
ter angehören, eben so giebt es auch Ereignisse und Feyer« 

lichkeiten, die, wenn gleich zunächst nur für die unmittel
baren Umgebungen und für einen kleinen Kreis berechnet, 

doch auch noch über diese hinaus Interesse haben, und 
mehr als so manches Audere, das zur Publieität gelangt, 
eine öffentliche Erwähnung verdienen» Von dieser Art 
war die Feyer, mit welcher am i^ten May 1812 

die Zöglinge des ökonomischen Lehrinstituts in Möge-

lin das Geburtsfest ihres unlängst von einer schweren 
Krankheit genesenen Lehrers, des um die Verbesserung 

d e r  L a n d w i r t s c h a f t  h o c h v e r d i e n t e n  S t a a t S r a t h s  T h a e r ,  

feyerten, und welcher der Referent dieses (der auf 

seiner zu Prüfung ,deS Zustandes der Landwirtschaft 
in diesem Theile des nördlichen Deutschlands unternom

menen Reise gerade um diese Zeit in Mögelin anwesend 

war) zufällig beyzuwohnen das Vergnügen hatte. Ohne 

das, was ihm zubereitet war, im mindesten zu ahnen, saß 

der Staatsrath Thaer eben mit einigen aus der Nach

barschaft zum Besuch gekommenen Fremden unter den 

Kastanienbäumen vor dem Wohnhause, als ans dem nahen 
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Bosket her ein Marsch ertönte/ und unter dessen Schall 
ein Trupp von Landleuten, paarweise geordnet, aus dem 

Garten daher zog. ES waren die Zöglinge des Instituts, 
in die Bauerntracht ihrer Heimath gekleidet, denen sich 

einige junge, auf gleiche SM kostümirte, Madchen ange

schlossen hatten. Ihr Anführer, der einen alten märki
schen Bauer vorstellte, erklärte, als Sprecher, daß sie 
aus verschiedenen Gegenden hierher gewallfahrtet wären, 

um den Lehrer, dessen Ruf auch bis zu ihnen gedrungen, 

persönlich kennen zu lernen, und von ihnen in 5er Kunst 
des Vernunftgemäßesten Landbaues unterrichtet zu werden. 
Eben das bestätigte nach Endigung der Anrede jeder der 
Pilgrimme einzeln, und überreichte dem Gefeyerten eine 

aus seiner Heimath mitgebrachte Gabe, z. B. zwey 
S c h w e i z e r :  e i n e n  g r o ß e n  S c h w e i z e r k ä s e ;  e i n  s ä c h s i 
scher Bauer: veredelte Wolle und rothen Kleesaamen; 
e i n  B a u e r  v o n  d e r  W e s e r ,  a u s  d e r  G e g e n d  v o n  B r e 
men: einen Beutel mit Rapssaamen; ein Bauer aus der 

Dan zig er Niederung: frische Butter; ein West-
p h a l e :  S c h i n k e n  u n d  P u m p e r n i c k e l ;  e i n  S c h l e s i e r :  
e i n e n  B e u t e l  m i t  L e i n s a a m e n ;  e i n  M e c k l e n b u r g e r :  
eine Probe des schwersten Roggens; ein Pommer: ganz 

vorzüglich schönen Hafer; ein Märker: einen Beutel 
mit Teltower Rübetlsaamen; ein Tyroler: einen Käse; 

ein Holl stein er, schloß mit einem Scherze, indem er 

im Jahre 1811 nur iZ,oZ7 Kinder, also um 4448 we

niger. Auch sieht man, .daß 1487 an natürlichen Blat
tern gestorben sind; also wenn man annimmt, daß von 

10 nur 1 starb, bey i5,ovo Kinder diesem gefährlichen 
Uebel, gegen welches uns die Vorsehung auf eine so wun

derbare Akt ein. Verwahrungsmittel geschenkt hat, Ms 

Sorglosigkeit oder Vorurtheil überlassen wurden. Und 
daraus erkennt man die Notwendigkeit der neuerlichen 

strengen Verfügungen, welche wir der Sorgfalt der öffent
lichen Verwaltung zu verdanken haben." , 

Ein kaiserliches Dekret im Moniteur, datirt aus Kö

nigsberg vom iZten Juny, ernennt den Senator Grafen 

Lacepede zum Präsidenten des Senats auf ein Jahr, 
vom isien July an zu rechnen. 

Oesterreich (sagt ein öffentliches Blatt) begünstigt die 

Freyheit der Meinungen; es hört bey seinen Einrichtun
gen die Stimme des Volkes und die Vervollkommnung der 

Wissenschaften. Unter feinen deutschen Völkern ist ein 

Geist des Forschens rege geworden, der die herrlichsten 
Früchte für das Wohl der Nation verspricht. Nichts ist 
diesen Untersuchungen fremd; man ringt nach Wahrheit; 
der Gerechtigkeit wird kein Eintrag gethan. Ein libera

ler Geist beherrscht die Regierung, und die Schmeich^ley 

und der Geist der Lüge sind den meisten Wortführern 

fremd. Wie viele Zeitschriften sind nicht seit Kurzem in 

die Pferdezucht als das Vorzüglichste seiner Heimath .Oesterreichs größten Städten entstanden, und wie sehr las-
rühmte, statt eines zum Beweise davon mitzubringenden 

Fohlens aber sich begnügte, den Stammbaum des Gestüts 
ju überreichen! Bis <wf den Tyroler (der ein Märker 
war, und nur um der malerischen Tracht willen in dieser 
Verkleidung erschien) waren alle übrigen Theilnehmer an 

diesem Aufzuge wirklich aus den genannten Gegenden her. 
Als Jeder von ihnen seinen gereimten Spruch hergesagt 
hatte, walzte das lustige Völkchen ein paarmal in die 

Runde herum, und zog dann, unter abermaliger Anstim-
mung eines Marsches, in das Haus, wo die Feyer des 
TageS/ nächst froher Unterhaltung, von der Jugend Mit 
einem förmlichen Ball beschlossen ward. 

Die Wiener Zeitung sagt: „Aus den Va.ccinations-
protokollen der Hauptstadt und der vier niederösterreichi
schen Kreieämttr ergiebt sich, daß >m abgewichenen Jahre 
die Schutzpockenimpfung nicht so thätig als im Jahre 1810 
betrieben worden ist. In diesem Jahre begriff sie 17,505, 

sen sich ihre Verfasser angelegen seyn, die Wahrheit zu 
fördern, dem Rechte zu huldigen, eine edle Denkart und 
Freyheit von Aberglauben und Unglauben zu verbreiten? 

Der Kaiser von Oesterreich, die Großen seines Reichs, 
die Minister und die obersten Behörden ermuntern dies 

rege literarische Streben, fordern zum Nachdenken über 

Alles auf, was dem Volke heilsam ist, was Kultur und 

Wohlstand unter ihm befördert :e. 

Oeffentlichen Nachrichten aus Dresden zufolge langte 

a m  2  2 s t e n  J u n y ,  N a c h t s  u m  h a l b  3  U h r ,  d e r  G r a f  v o n  

Gottorff daselbst au. Er begab sich sofort zum königl. 
dänischen Geschäftsträger, Grafen Lukner, mit dem er 
eine lange Unterredung hatte, und reiste Abends nach 
Töplitz ab. 

Zu Waltershausen lebt ein Großuhrmacher, NamenS 
Heinze, der, obgleich seiner beyden Augen völlig beraubt, 

doch ein sehr geschickter Arbeiter in seinem Fache ist. 
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L o n d v n , '  d e n  i 2 t e n  J u n y .  
Das neue Kabinet besteht jetzt aus folgenden Personen: 

Lord Liverpool, erster Lord der Schatzkammer; Lord Ba
thurst, Staatssekretär für das Departement des Kriegs 
und der Kolonien; Lord Castlereagh, Staatssekretär für 
die auswärtigen Angelegenheiten; LordSidmouth, Staats
sekretär des Innern; Graf von Buckinghamshire/ Präsi
dent des o5 Lontrol; Herr Vansittart, Kanzler 
der Schatzkammer; Lord Eldon, Lordkanzler; Lord Mcl-
ville, erster Lord der Admiralität; Graf von Westmvre
land, geheimer Siegelbewahrer; Lord Mulgrave, Ober
feldzeugmeister; Lord Harrowby, Präsident des Konseils; 
Lord Camden wird Sitz im Kabinet haben; Herr Welles-
ley Pole geht ab, und wird durch Herrn Arbuthnot ersetzt; 
Herr Peele ist zum Sekretär der Schatzkammer bestimmt. 

Man sieht daraus, daß bis auf eine oder zwey Perso
nen das Kabinct so bleibt, wie es unter der Administra
tion des Herrn Perceval war; man kann daher versichert 
seyn, daß die Kabinetsordres nicht werden zurückgenom
men, und daß wir Krieg mit Amerika haben werden. 

Die Einfuhr aus Amerika an Proviant alle? Art nach 
Kadix, Lissabon, Oporto und Gibraltar hat vom isten 
Oktober 1810 bis isten Oktober 1811 5 Millionen Pf. 
St. betragen. Hört diese Einfuhr das nächste Jahr auf, 
so sind die Einwohner und unsere Armee der Hungersnot 
ausgesetzt. 

Nach den neuesten Briefen aus Plymouth sind nur die 
Galeerenfahrzeuge abgebrannt. 

Am 8ten dieses ward eine wohl gekleidete Frau, die 
einen Strick um den Hals hatte, auf dem Markre zu 
Smithsseld an einen ansehnlichen Mann verkauft, der 
3 Sh. für die Frau uud 7 Shilling an den Ausrufer be
zahlte. Eine Menge Menschen war bey der Verhandlung 
zugegen. Sobald der Kguf geschlossen war, rief die Frau, 
daß dies der glücklichste Augenblick ihres Lebens wäre, und 
der Mann erklarte, daß er die Frau nicht für 10 Pf. St. 
wieder abtreten würde. 

Die öffentlichen Fonds sind diesen Morgen gefallen; 
A n f a n g s  s t a n d e n  s i e  z u  5 9 ^  u n d  s i e l e n  b i s  S 8 x .  

Berichte aus San-Salvador in Brasilien, vom i6ten 
März, bestätigten die Kriegserklärung der Regieruug von 
BuenoS-AyreS gegen den Prinzen von Brasilien. Zugleich 
war ein Dekret erschienen / wodurch auf alles Eigenthum 
der europäischen Spanier / der Einwohner von Brasilien 
und des von Goyeneche besetzten Gebiets Beschlag gelegt 

wnrde/ und welches man zu Buenoö-AyreS mit großer 
Strenge in Ausführung brachte. 

Der. Senat hatte zwey Bills nachstehenden wesentli
chen Inhalts angenommen: „ In Betreff der Si
cherheit zur See. i) Die Schiffe können bewaffne: aus
laufen, und zu ihrer gemeinsamen Verteidigung Ver
bindungen eingehen. 2) Im Fall, daß so verbundene 
Schiffe die Bedingungen des Vereins nicht erfüllen, sind 
sie für den Schaden verantwortlich, der den Schiffen, 
denen sie nicht beygestanden haben, begegnen könnte. 
3) Die AdmiralitatcgerichtShöfe sind über die diesfalls 
entstehenden Streitigkeiten Richter." — .,L. In Betreff 
der bewaffneten Schiffe. 1) Die bewaffneten Schiffe sind 
in Register einzutragen, und müssen Kaution leisten, daß 
sie sich nicht in Häfen, die gegenwärtig blokirt sind, be
geben , und daß sie sich den Gesetzen des Kriegs und den 
Verordnungen des Präsidenten unterwerfen wollen. 2) Die 
bewaffneten Schiffe müssen sich mit Certisikaten von den 
Zolleinnehmern versehen." 

Christophe fuhr nach den letzten Berichten fort, Pethisn 
sehr thätig zu bekriegen. 

> T 0 ul 0 n, den 5ten Juny. 
Am 2ten Juny lief von hiesiger Meede eine Division 

unter Kommando des Kapitäns Serez aus, die aus den 
Linienschiffen le Boree, le Trident, le Sceptre, le Mag-
nanime und der Fregatte Amelie bestand. Dieser Division 
folgten bald 9 andere Linienschiffe und 7 Fregatten unter 
Kommando des Vice-Admirals Emeriau. 

Die Eskadre blieb am 2ten und 3ten in Gegenwart der 
englischen Flotte in See, die aus 17 Linienschiffen und 
verschiedenen Fregatten bestand. 

Der Admiral, der während diesen zwey Tagen bestän
dig den Vorteil des Windes hatte, kam verschiedene»,mle 
gegen den Feind auf, so daß er ihn beständig e» «-<5ec 
hielt, aber ohne sich in eine Affäre einzulassen, die zu un
gleich würde gewesen seyn. 5 

Da der Wind am 3ten des Abend's schwächer wurde, so 
kehrte die Eskadre nach ihrem Ankerplatz zurück. 

P a r i s ,  d e n  , 9 t e n  J u n y .  
Das Journal de l'Empire und der Mvniteur enthalten 

Folgendes: 

H a m b u r g ,  d e n  1  o t e n  J u n y .  
Die Industrie der Hamburger nimmt jetzt eine neue 

Richtung. Um den Seehandel zu ersetzen, legt man sich 
jetzt auf die Errichtung von Fabriken- und Mannfakturen, 
die uns noch fehlten und die künftig mehrere fremde Waa-
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ren entbehrlich machen werden. Zugleich nehmen die 
alten Fabriken , unter andern die Seifen- und Glasfabri
ken, die Oehlmühlen, Lichtgießereyen:c. zu. Auch die 
Bierbrauereien, die vor der Einführung der Zuckersiede-
reyen den ersten Zweig der Industrie ausmachten, wer
den vervollkommnet. Wir brauen jetzt selbst die englischen 
Biere, den Poxter und Ale, die wir ehemals von London 
einführten. Auch wird Runkelrübenzucker und Baum
wollenzeug verfertigt. 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  J u l y .  
Der Marschall Suchet hat dem General Mathieu zu Bar

celona angezeigt, daß die Gerüchte, die man über Anda
lusien verbreitet, falsch sind; daß er mit dem linken Flü
gel der dortigen Armee in Verbindung stehe, welche kürz
lich den General Freyre bey Baza geschlagen/ und ihm 
einen Verlust von 25o Pferden und 4 bis 5ooo Mann 
Infanterie zugefügt hatte. Auch in Katalonien sind meh
rere glückliche Expeditionen gegen die Insurgenten vorge
nommen, und einige Waffendepots erbeutet worden, z.B. 
ließ der General Hcnriot von Lerida aus das Fort Ciu-
rana, den Waffenplatz der Chefs Gay und MiraleS, die 
kaum mit Manu entrannen, erstürmen, und 5oc» 
Flinten und viele Munition wegnehmen. 

U l m ,  d e n  l ö t e n  J u n y .  
Folgendes waren die Resultate der weiteren Versuche, 

welche in Absicht der Zuckerfabrikation aus Kartoffeln von 
dem Apotheker Reichard und Professor Rösling vorgenom
men worden sind. Diese Herren stellten eine ganze Reihe 
Versuche zum Theil mit größern Massen von 12, 16 und 
20 Pfund Amytum au, und lernten dabey Folgendes: 
l) Das Kochen des Amylums mit Sauren darf in keiner 
Art von- glasirten tönernen Gefäßen geschehen; dem! die 
Glasur wird aufgelöst, und die Flüssigkeit durch Bley-
vitriol verunreinigt oder vergiftet. Ein. Zusatz von Schwe-
felleberauflösung zeigt dies. 2) Auch metallene Gefäße 
sind zu diesem Processe untauglich; sie werden durch die 
Saure angegriffen, es. entsteht eine Zersetzung, welche 
deren Wirksamkeit verhindert; auch wird ebenfalls die 
Flüssigkeit verunreinigt. 3) Ueberhaupt ist das Kochen 
der Masse in Gefäßen über freyem Feuer, wenn auch die 
Gefäße nicht von der Säure angegriffen würden, und 
selbst aus Porzellan oder Glas bestünden, nicht vorteil
haft, denn es bildet sich um den Rand des Spiegels der 
Flüssigkeit ein Ansatz am Gefäße, welcher allmählig braun 
und schwarz wird, und die Flüssigkeit verunreinigt, so 
daß der Syrop dunkelbraun gefärbt wird. 4) Man fand 
sich daher genötigt, die Masse durch Wasserdünste zu-
kochen, und ließ, um dieses bequemer, als es nach des 
Herrn Professors Lampadius Vorschlage möglich ist, zu 
bewerkstelligen, nach eigenen Ideen einen Dampfapparat 
verfertigen. Dieser wurde durch mehrere Erfahrung sehr 

".ft.n Di-N«-, und kann t-d-m 
?I-bI>»b<r d-r Syrop«,adrik.ii°n V-rl»ng-n m -in-r 

Zeichnung und kurzen Beschreibung mitgetheili werden. 
S) Die Fabrikation des Syrops wird beträchtlich abge
kürzt und wohlfeiler, wenn man Folgendes beobachtet: 
a) Man nehme nicht sieben, sondern fünf Pfund Waffe? 
auf zwey Theile Amylum, denn obgleich bey dieser ver
ringerten Wassermenge wahrend des Kochens ein Zeitpunkt 
eintritt, in welchem die Masse ganz dick wird, so hat man 
doch, wenn man mit Dämpfen kocht, nichts zu befürch
ten , die Masse wird in kurzer Zeit dünnflüssig, b) M,» 
nehme nicht mehr Schwefelsaure, als Herr Lampadius vor
schreibt, aber auch nicht weniger. Ein größerer Züsch 
von Schwefelsäure befördert zwar die Erzeugung de? 
Syrops etwas, aber nicht in dem Grade, daß die KM 
des größer» Aufwandes an Säure dadurch gedeckt würde», 
c) Man vermische das Amylum trocken mit Holzkohlen-
staub, und nehme auf einen Theil Amylum ?. Pfund Koh
lenstaub; das Gemenge trage man dann ohne weitere Vor
kehrungen in das mit Schwefelsäure gemischte kochende 
Wasser. Der Kohlenzusatz beschleunigt die Auflösung des 
AmylumS beträchtlich , ist der Erzeugung des Syrops nicht 
hinderlich, sondern scheint vielmehr den Grad der Süßig-
keit zu erhöhen. 6) Die Masse koche man darauf nicht 
sieben, sondern vier Stunden, lasse sie aber hernach drey 
Wochen lang oder noch länger mit der Säure stehen, und 
rühre sie täglich um. Wenn das Amylum aufgelöst ist, 
so wirkt die Säure auch im kalten Zustande zu Er
zeugung des Syrops; nur muß ihr länger Zeit gelassen 
werden. 

(Der Beschluß folgt.) 
A u g s b u r g ,  d e n  i 6 t e n  J u n y .  

Nach dem Gewitter, welches sich gestern nach 6 Uhr 
Abends mit heftigem Sturm von Nordwest erhob, beob
achtete der Herr Konrektor und Kanonikus Stark um 7 Uhr 
S 4 Minuten östlich eine hellrote Lichtsäule, welche 3l 
Grad hoch, und 2 Grad 20 Minuten breit, auch 
oben gegen Süden etwas gekrümmt war; die aber nach 
8 Uhr 5 Minuten wieder verschwand.. Dieser Anblick 
war um so schöner, als mehrere Blitze von der Ferne 
in Osten diese Lichtsäule begleiteten, während der nörd 
liche Horizont mit noch mehr hellrothen Farben beleuch
tet blieb. 

F r a n k f u r t ,  d e n  i g t e n  J u n y .  
Gestern sahen wir hier den Herrn Divisionsgenernl Gi-

rard, der mit seinen Adjutanten zur Armee geht; den 
Herrn Ritter von Noue, Auditeur beym Staatsrate, wel
cher von Paris eintraf und ins Hauptquartier geht; den 
Herrn Obersten Le Brun, Adjutanten des Herrn Mar
schalls, Herzogs von Dalmatien, der aus dem Haupt
quartier kommt und nach Spanien zurückkehrt, hier durch-
passiren. 

F r a n k f u r t ,  d e n  2  o f f e n  J u n y .  
Mehrere deutsche Zeitungen haben als etwas Ausser-

ordentliches gemeldet, der fra,yösischen Armee würden 



Feuersprützen «achgcführt. Diese vermeintlichen Feuer-
sprützen sind aber, wie die dabey befindlichen Schlauche 
ausweisen, Wasserzubringer, die eine Linie von einer 
Meile Wegs bilden und einem vom Wasser entfernt stehen
den Korps geschwind und mit weniger Mühe das nöthige 
Wasser zuführen können. 

P r a g ,  d e n  l o t e n  J u l y .  
Von allen Seiten gehen die erfreulichsten Nachrichten 

über die Reise des österreichischen Kaisers und der Kaiserin 
von Frankreich ein. Ueberall wurden sie feyerlich empfan
gen , besonders zu Karlsbad am 2ten, wo sie in dem Gast
hofe zum blauen Löwen abtraten. Am 3ten July besuch
ten J.J. M.M. die Karlsbader Mineralquellen, und lie
ßen sich eine vollständige Beschreibung der Sprudelquelle 
verlegen. Nachmittags wurde eine Spazierfahrt zum so
genannten Mylordstempel unternommen, und die' anmu
tigen Schattengänge deS Drey-KreuzbergeS zu Fuße durch-
wandelr; bey dem Austritt wurden die Wege von der weib
lichen Schuljugend mit Blumen bestreut, und den Maje
stäten das von dem Geheimenrathe von Göthe für diese 
Gelegenheit verfaßte Huldigungsgedicht überreicht. Abends 
um 9 Uhr hatte der feyei'liche Aufzug der Bergmannschaft 
statt. Mehr als 3ooc> Bergleute zogen unter Anführung 
ihrer Beamten mit brennenden Grubenlichtern, unter Ab
lösung der Pbllcr und Erschallung mehrerer Musikchöre, 
nach Karlsbad ei»/ stellten nch auf dem Platz vor den 
Wohnungen Ihrer Majestäten in einem Dreyeck auf, und 
blieben, unter Salutirung und Senkung der Fahnen, un
ter abwechselnden Musikchören, eine Zeitlang aufgestellt, 
worauf dieselben, unter allgemeinem Vivatrufen und 
Schwingen der hellleuchtenden Grubenlichter, mit klingen
dem Spiele reihenweise abmarschirten. Karlsbad und die 
Gipfel der die Stadt umgebenden hohen Berge waren er
leuchtet. Am 4ten July hatte die Bergstadt Schlaggen
wald das hohe Glück, Se. Majestät, den Kaiser, Ihre 
Majestät, die Kaiserin von Frankreich, Se. Kaiserl. Ho
heit, den Großherzog von Würzburg, von einem ansehn
lichen hohen Gefolge begleitet, in ihre Mauern aufzu
nehmen. 

Um die Mittagsstunde fuhren Ihre Majestäten zur Be
sichtigung der Gruben und Manipulationswerke, stiegen 
im kaiserl. Zechenhause ab, zogen die vorbereiteten Gru
benkleider an, und fuhren an dem Fuße 5eS berühmten 
Huber Hauptwerks ein. Alle Hallen und Gänge waren 
glänzend erleuchtet und mit Inschriften geziert. Der Kai
ser und der Großherzog stufften mit eigcnds verfertigten 
Schlägeln und Eisen die reich?» Anbrüche der dasigen 
Gänge ab, welche von der Kaiserin von Frankreich, als 
ein Andenken dieses Ereignisses, verlangt wurden. Nach
dem auch die Wassersäulmaschine in Augenschein genom
men worden, ließen sich die Herrschaften bis zu Tage aus
treiben (ans Tagelicht in die Höhe winden) und besich
tigten noch die Preßmaschine; auch ließen sie sich nach ge

schehener Umkleidung die Poch- und Schlemmmanipulacicll, 
endlich die kaiserl. Schmelzhütte und den gesammten 
Gruben- und Hüttenproceß vorzeigen. Ueberall, wo sich 
Ihre Majestäten sehen ließen, war der Ruf der Freude 
lebhaft und innig. Laut erscholl vom treuen Bergvolk das 
herzlichste Vivat, und von tausend Segenswünschen für 
die fernere Erhaltung begleitet, verließen Ihre Majestä
ten um 6 Uhr Abends die Stadt Schlaggenwald, um sich 
noch am nämlichen Abend nach Karlsbad wieder zurückzu
begeben. 

Zur Erinnerung dieses für Schlaggenwald denkwürdi
gen Tages./ hat der Kophanschacht, durch welchen Ihre 
Majestäten sich ein- und austreiben ließen, den Namen 
Kaiserschacht erhalten. Am 5ten, Vormittags, fuhren 
die Herrschaften von Karlsbad nach Eger ab. (Die Kai
serin ist am ?ten, nm Mitternacht, zu Bamberg und am 
8ten zu Würzburg eingetroffen.) 

W i e n ,  d e n  4 t e n  J u l y .  
Von den Armeen hat man noch keine Nachricht. -

Die kaiserl. österreichische Observationöarmee in Galliziev 
ist neuerdings mit einigen Regimentern verstärkt worden. 
Ausser dem Z 0,000 Mann starken Hauptkorps, welches 
unter dem Fürsten Schwarzenberg in das Herzogtum 
Warschau gerückt ist, und zum Korps des Königs vm 
Westphalen stoßen wird, bleibt noch ein. bedeutendes Rt-
servekorpS zurück. 

B e r l i n ,  d e n  1 4 m  J u l y .  
Se. Majestät, der König, haben bey der im vorigen 

Jahre zu Berlin errichteten medicinisch-chirurgischen Aka
demie für das Militär, in die Stelle des verstorbenen 
Professors, Hofraths Hecker,, den von Jena hieher beru
fenen Hofrath vr. Hufeland wieder als Professor det 
Pathologie und Semiotie anzustellen geruhet. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Aerndte hat bereits in der Gegend von Rom ange

fangen. Die Landleute erinnern sich keines so schönen 
Getreides, wie dieses Jahr. Die Aerndte sollte , von 
sehr schönem Wetter begünstigt , im Juny beendigt seyn. 

Die Naturgeschichte hat in einem Alter von 82 Jahren 
einen ausgezeichneten Liebhaber in der Person des Herrn 
W. A. He Luc (Bruder des bekannten Geognosten) verlo
ren. Seine Liebe zur Musik war noch in seinen letzten 
Tagen so groß, daß bey seinem Bett ein Fortepiano stehen 
mußte, bey welchem seine Tochter den größten Theil des 
TagS zubrachte. Da sie am Tage seines Todes ihren Va
ter einschlafen sah, so fragte sie ihn, ob sie noch spielen 
sollte? „Jawohl, jawohl," war die Antwort. Er sagte,, 
schlief ein und erwachte nicht wieder. 

* 5 *" 
H o f  u n d  S t a a t  v o n  B a y e r n .  

( F o r t s e t z u n g : )  
Das Departement des Innern timfaßt alle Ge

genstände der Polizey nnd Nationalökonomie/ der Adminb-
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uranon des (konsi'iutionsmaßig in seiner Verwaltung ganz 
^ ^.nanivermögcn getrennten) Stlftungs- und Gc-
meindevermögens, der Nationalerziehung/ des Kultus, 
md ebendaher die Leitung und Besetzung aller für diese 

Zwecke angeordneten Behörden. Es the.lt sich m fünf 
Sektionen, deren Chefs seit dem Oktober 1810 »n.er dem 
Vorsitze des Aeltesten im Dienste die Departementalver-
s a m m l u n g  b i l d e n .  D i e  S e k t i o n e n  s i n d :  d i e  P o l i z e y -
s e k t i o n  ( 1  V o r s t a n d  u n d  3  O b e r p o l i z e y r a t h e ) ,  d l e  S N f -
tungs- und Kommunalsektion (seit der mit dem 
^üen November 1810 erweiterten Kompetenz der Gene
ralkommissariate/ 1 Vorstand/ 2 Räthe, 4 Assessoren und 
4 Rechnungskommissarien nebft der Centralstiftungskasse), 
die S tud iensektion (1 Vorstand und 3 Oberschulrathe), 
die Kirchen sektion (Vorstand, 3 ordentliche und, da 
sie zugleich das Generalkonsistorium ftir die protestantische 
Konfessionen bildet, 3 ausserordentliche protestantische 
Oberkirchenräthe), endlich die Medieinalsektion (2 

O b e r m e d i c i n a l r ä t h e ) .  ' —  D a s  D e p a r t e m e n t  d e r  
Justiz, welches der geheime Staats- und Konferenzmi-. 
nister Graf von Reigersberg dirigirt, besteht aus 3 
g e h e i m e n  R e f e r e n d a r i e n .  —  D a s  D e p a r t  e  m  e n t  d e s  
Kriegswesens endlich, dessen unmittelbare Leitung, 
so wie das Kommando der Armee, der König selbst führt, 
b e s i e h t  a u s  d e m  M i n i s t e r - S t a a t s s e k r e t ä r  ( I .  N .  v o n  
T r i v a )  u n d  4  g e h e i m e n  R e f e r e n d a r i e n .  D i e  G e n e 
ralität zählt 6 Generale (die höchste durch den Armee
befehl vom isten Januar 181, kreirte, mit dem Prädi
kate Excellenz verbundene militärische Charge), 14 Gene
rallieutenants und 21 Generalmajors; ausserdem 6 Gene-
ralliemcnants (welche nur, wenn sie zugleich Divisions
kommandanten sind, das Prädikat Excellenz führen) und 
27 Generalmajors a la Suite, pensionirt oder charakteri-
sirt. Der Generalslab der Armee zählt, nebft dem 
Chef, 1 Generalmajor, 4 Obersten, 2 Oberstlieutenants, 
3 Majors und 3 Kapitäns. Wird die Ministerialorgani-
sation, wie sie sich nach Obigem darstellt, mit jener ver
glichen, welche zuletzt im Staatskalender von 1800 dar
gestellt worden war, und welche mit dem Unterschiede, 
daß im Jahr 1806 das damalige geistliche Departement 
einging, und dafür das Departement des Jnnem gebildet 
wnrde, welches die Attribute des erstem und das bis dahin 
mit dem Justizministerium vereinigt gewesene Polizeyde-
partemcnt zu seinem Ressort erhielt, im Wesentlichen bis 
in das Jahr 1808 fortgedauert hatte, so wird man weder 
den großen Unterschied zwischen der ältern und neuern 
Organisation, noch das bey dieser gewählteVorbild verken
nen, ein Vorbild, welches, nach Bayern, fast alle 
deutschen Staaten auch zu dem ihrigen gewählt haben. 
Beynahe überall sind die altdeutschen Regierungen und 
Hofkammern vor Departements und Sektionen verschwun
den, welche entweder die Gegenstände, unter Verant
wortlichkeit ihrer Chefs, aus einem beständigen Auftrag 

des Ministers selbst erledige»/ oder wo die Vollmacht 
derselben nicht meh? hinreicht, die Entschließungen des 
Ministers oder des Souveräns selbst veranlassen. Wie 
sehr dadurch der Geschäftsgang an Einfachheit und 
Schnelligkeit, der ganze Organismus an Einheit und 
Uebersicht gewinnen mußte, läßt sich leicht ermessen. 
Als eine Institution der neuen Verfassung muß auch 
der geheime Rath angesehen werden. Zwar hatte 
schon seit Anfang der Regierung ein geheimer Staats
rat bestanden, welcher jedoch, in sofern er bloß aus 
den Ministern und geheimen Reftrendarien bestand/ 
schon in.feiner Formation, nock mehr aber in seinen 
Attributen von dem geheimen Rathe differirte. Die
ser, dessen Sitzungen der König und der Kronprinz bey-
wohnen, besteht aus den Staatsministern, den Krön-
beamten, und 12 bis 16 (jetzt i5) Mitgliedern im or
dentlichen Dienste, welche auf ein Jahr ernannt, nnd 
erst nach sechsjähriger ununterbrochener Dienstleistung 
als permanent angesehen werden. Derselbe diskutirt die 
Gesetze und Haupiverwaltungsverordnungen nach dett 
Grundzügen, welche ihm von dem Könige durch die 
einschlägigen Ministerien mitgeteilt werden; zugleich ist 
er die oberste richterliche Stelle in allen kontentiösen 
administrativen Gegenständen; er beurteilt die Kompe
tenzstreitigkeiten zwischen Verwaltung!?- und Gcrichts-
stellen (insofern also Kassationsgericht!), und die Frage, 
ob ein Beamter vor Gericht gestellt werden soll. 
gen dieser gerichtlichen Geschäfte versammelt er sich, nach 
dem bey seiner Errichtung ansgesprochenen WilZcn des 
Königs, wöchentlich einmal, ausserdem nur auf beson
der« Befehl desselben, so wie er auch überhaupt, ohne 
eigene Initiative, nur über diejenigen Gegenstände be
ratschlagen kann, welche auf Befehl des Königs durch 
die Ministerien an ihn gebracht werden. Seine Mit
glieder, von denen 8 theilS SertionsehefS, teils ge
heime Reftrendäre sind, teilen sich in drey Sektio
nen: des Innern, der-Finanzen (bey welcher 2 Gehei-
meräthe für die Militärgegenstände) und der Justiz, 
welche die Gegenstände zum Vortrage im versammelten 
geheimen Rathe vorbereiten. Ausserdem giebt eS noch 
11 wirkliche Geheimeräte im ausserordentlichen Dienste 
(welche, wenn sie zugleich Eeneralkommissäre sind, das 
Prädikat Excellenz führen), S8 wirkliche nicht funktio-
nirende und Titulargeheimeräthe. Im feyerlichen 
Kostüm tragen die wirklichen Geheimenräthe Mäntel von 
dunkelblauem Tuche mit Gold gestickt, und vorn aufge
schlagene Hüte mit Schwungfedern, wohingegen die 
Uniformen des Hofs und der MinisterialdepartementS 
den gewöhnlichen Schnitt haben, und sich nur durch 
die goldnen Epauletten von den Uniformen der übrigen 
Behörden unterscheiden. 

(Die Fortsetzung folgt.) 
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Klo. 174. Sonnabend, den 
20. July 
!. August I 8 I 2. 

London ,  den  6 ten  Juny .  
(Aus dem Kourier.) 

Wir haben getrachtet/ uns mit möglichster Genauigkeit 
von den reellen Maßregeln/ welche die amerikanische Re
gierung genommen hat, zu unterrichten; zu dem Ende 
haben wir alle bis' zum 6ten May aus den vereinigten 
Staaten eingegangene Nachrichten streng geprüft. Die 
Stellung der amerikanischen Regierung ist zuverlässig feind
lich. Zuförderst hat man sich geweigert, den Kongreß zu 
ajourniren, und dann hat man drey sehr wichtige Bills 
angenommen: die erste um die Kauffahrteyfchiffe zu be
rechtigen, sich in gewissen Fällen zu verteidigen; die 
zwcyte um dem Präsidenten die Befugniß zu ertheilcn, 
daß er den amerikanischen Kriegsschiffen befehlen darf, sich 
jedes englischen Kriegsschiffs zu bemächtigen, das ein ame
rikanisches Schiff angreifen, oder in der Absicht kreuzen 
würde, den Handel der Amerikaner zu beunruhigen. Diese 
Heyden Bills sind »n Gesetze verwandelt worden, nnd die 
zwcyte, obgleich ihre Vollziehung ganzlich vom Präsidenten 
abhängt, kann in scinen Händen die unmittelbare Ver
anlassung eines Kriegs werden. Was die dritte Bill be
trifft, welche die amerikanische Regierung zu Anwendung 
von Repressalien berechtigt, so war die Diskussion im Se
nat auf den loten May ajournirt, und wenn sie dort wie 
in der Kammer der Repräsentanten durchgeht/ so ist sie 
als eine bestimmte Kriegserklärung anzusehen. Der Ton 
der amerikanischen Regierung scheint die Absicht zu verra
ten, uns zum Gefechte herauszufordern. Sie hat von 
den verschiedenen Staaten Ausrüstung ihrer Milizkontin-
gcnte begehrt; man hat 2 bis Zc>00 Rekruten angewor
ben ; man hat ein Anlehn von 4 Millionen Dollars unter
zeichnet, und man hat die Truppenzahl auf den Gränzen 
von Kanada vermehrt. Die Sprache der unter Einfluß 
der Regierung geschriebenen Journale ist äusserst heftig, 
und die Am«.rikaii<r haben sich dergestalt gegen die Kabi-
nctSordrcS uusgesprochcn, daß es ihnen schwer seyn würde, 
mit Ehren zurü>i zugehen. Wir unsererseits werden gewiß 
nicht den Blokadegrundsätzen, gegen welche das Berliner 
Dekret als Repressalie gegeben wurde, entsagen; also 
scheint es fast unmöglich, daß das Schwert nkcht gezogen 
werden sollte. Die letzten Nummern des National-Jntelli-
gencers, als des amerikanischen Regierungsblattes, sagen 
selbst, eS sey alle Hoffnung zu einer Übereinkunft mit 
Großvrittannien verschwunden. Cr sctzs hinzu, man habe 
Gewißheit, nächstens durch den Hörnet sehr angenehme 
Nachrichten aus Frankreich zu erhalten, und man 

müsse ohne eitles Zögern den Krieg gegen England er
klären. 

Kasse l ,  den  9ten July. 
Aus Grodno wird unterm Zosten Juny geschrieben/ daß 

Se. Majestät, der König von Westphalen, denselben Tag 
um 1 Uhr des Nachmittags an der Spitze der ganzen leich
ten Kavallerie des rechten Flügels und einer Infanterie
division dort eingerückt ist. Den andern Tag erwartet« 
man die westphalische Armee/ welche nur noch 6 Stunden 
entfernt war. 

Die Russen haben sich nach einigen leichten Kavallerie-
gefechten in aller Eile zurückgezogen/ und die Brücke über 
den Niemen niedergebrannt; die Avantgarde Sr. Majestät 
ist aber auf einigen Kähnen übcrgeschifft/ und man hat auf 
der Stelle zwey Brücken für den Uebergang der Armee ge
worfen. 

Zu Grodno sind beträchtliche Vorräte vorgefunden 
worden. 

Pa r i s /  den  g ten  Juny .  
In der cle 1'rance las man vor Kurzem Fol

gendes: „Unter den zahlreichen/ seit mehreren Jahren 
in der Verwaltung des kaiserlichen Schatzes eingeführten 
Verbesserungen ist . auch eine sehr wichtige, die nicht be
stritten werden kann, weil sie auf positiven Thatsachen 
beruht; sie betrifft nämlich die Bewegung der Fonds und 
die Dienst- und NegociationSkosten. Folgende Details 
werden einen genauen Begriff davon geben: Im Jahre 
9 beliefen sich die vom öffentlichen Schatze gem/achten Zah
lungen anf 438,949,595 Fr., und die Dienst- und Ne--
gociationskosten auf 20,673,144 Fr., also 4,^ Procent. 

.Im Jahre 10 auf 569,843^,823 Fr., und die Dienst- und 
NegociationSkosten auf 13,677,749 Fr., also bloß^/>. Pro
cent. Im Jahre 11 betrugen die Zahlungen 672,230,702 
Fr., und die Dienstkosten :2,708,605 Fr., ».lso Pro
cent. Im Jahre 12 beliefen sie sich auf 882,138,936 Fr., 
und die Dienst- und NegociationSkosten auf 19,368,076 
F r . ,  a l so  2 /5  Procen l .  Im  Jahre  i 3  au f  762 /087 /685  
Fr./ und die Dienstfosten auf i3/62i/5?0 Fr., also i/^ 
Procent. Im Jahre 14 und 1806 auf 93i/3«3/952 Fr., 
und die Dienst- und andere Kosten auf 18,063,766 Fr., 
also 1^ Procent. Im Jahre 1807 bezahlte der kaiser
liche Schatz 780,330,819 Fr., und die Kosten betrugen 
10,730,168 Fr., also 1/ Procent. Im Jahre 1806 
bezahlte er 824,946,965 Fr., und die Dienkosten betru
gen nur 8,752,054 Fr., ungefähr 15^, Procent. Im 
Jahre 1809 betrugen die Zahlungen 927,151,583 Fr., 
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und die Dienstkosten bloß 8,460/399 Ft., also Pa
tent.  Und im Jahre 1810 862,492/317 Fr., und die 

Dienstkosten 8,726,794 Fr., etwas über 1 Procent. Nach 
dieser Angabe sieht man, daß seit dem Jahre 9 dieDienst-
und Negociationskosten von 4?? ^uf ^ Procent vermindert 
worden sind. Es kann wohl nichts das gute Finanzsystem 
des Reichs und den guten Zustand der Finanzen besser dar-
t h u n .  D i e  v o r n e h m s t e n  D i e n s t a u s g a b e n  r ü h r e n  h e r :  
1) Von der Notwendigkeit, einen sehr großen Theil des 
Ertrags der Steuern, die nur in den Hauptorten der Di
strikte und Departements erhoben werden, nach Paris, 
als dem Mittelpunkt der großen Ausgaben, kommen zu 
lassen, und den an einigen Orten nach^Abzug der Ausga
ben sich ergebenden Uberschuß an solche Orte zu schaffen, 
wo die Ausgaben mehr als die Einnahmen betragen; 
2) von der Aufmunterungs- und Entschädigungspramie, 
welche denjenigen Rechnungsbeamten zugestanden ist, wel
che vor der durch ihre Verpflichtungen festgesetzten Zeit den 
Ertrag ihrer Steuer zur Disposition des Schatzes stellen, 
und für die Werthe, worin sie solche abliefern, verant
wortlich sind; 3) von dem Diskonto der erst nach längerer 
Zeit zu realisirenden Werthe, welche einen großen Theil 
der direkten und indirekten Steuern vorstellen; 4) daß 
daher zur Sicherheit des Dienstes jederzeit ein bedeutender 
und alsobald disponibler Vorrath von baarem Gelde vor
handen seyn muß, und der Schatz deshalb verschiedene 
Geldaufnahmen zu 4 Procent in die Dienstkasse zulaßt; die 
Dienstkasse bezieht aber ihrerseits wieder Zinsen von dem
jenigen Theile dieser Gelder, welcher die laufenden Be
dürfnisse und das Verhaltniß des baaren Vorraths über
steigt, und wahrend sie den vorausbezahlenden Rechnungs-
beamteu Zinsen giebt, nimmt sie deren wieder von denen, 
die im Rückstände sind. Durch dieses Gleichgewicht der 
aktiven und passiven Zinsen bringt ts der Schatz dahin, 
daß er, selbst bey steter Beybehaltung von freyen,. die ge
genwärtigen Bedürfnisse übersteigenden Hülfsquellen, doch 
nicht die Gränzen der Kosten überschreitet, die für die 
Bewegung, das Diskonto und die Garantie aller Fonds 
festgesetzt sind, worauf der Staatsdienst in allen Theilen 
des Reichs beruht, und die, wenn man die Einnahme 
und Ausgabe, welche die verschiedenen Operationen ver
anlassen, zusammen rechnet, ein Kapital von beynahe 
2,000,000,000 Fr. ausmachen." 

P a r i s ,  d e n  1  i t e n  J u l y .  
In Kurzem werden wir das Glück haben, Ihre Ma

jestät, die Kaiserin und Königin, wieder in Ihrem Pal
laste zu St. Kloud zu sehen. Schon sind alle Anstal
ten zum Empfange der Durchlauchtigen Souveränin ge
troffen. 

Z w e y t e s  B ü l l e t i n  d e r  g r o ß e n  A r m e e .  
W i l k  0 w i s k y ,  d e n  2 2 s t e n  J u n y .  

Jedes Mittel/ sich zu verständigen, ward zwischen den 
Heyden Höfen unmöglich; der Geist, der das russische Kabi

net beherrschte, riß es zum Kriege hin. General Nar-
bonne, Adjutant des Kaisers, ward nach Wilna gesandt, 
und konnte nur wenige Tage daselbst verweilen. Man 
erlangte die Gewißheit, daß die arrogante und ganz aus
serordentliche Aufforderung, die der Fürst Kurakin ge
macht hatte, indem er erklärte, daß er sich in keine Ex
plikation eher einlassen würde, als bis Frankreich das Ge
biet seiner eigenen Alliirten geräumt hätte, um sie Ruß
land Preis zu geben, das sin« «zua non dieses KabinetS 
war, und daß es sich dessen bey den fremden Mächte» 
rühmte. 

Das erste ^orpS marfchirte nach dem Pregel. Der Prinz 
von Eckmühl hatte am uten Juny sein Hauptquartier ;u 
Königsberg. 

Der Marschall, Herzog von Reggio, Kommandant des 
2ten Korps, hatte sein Hauptquartier zu Wehlau; der 
Marschall, Herzog von Elchingen, Kommandant des 3te,l 
Korps, zu Goldapp; der Prinz Vicekönig zu Rastenburg; 
der König von Westphalen zu Warschau; der Fürst Ponia-
towski zu Pultusk. Der Kaiser verlegte am i2ten sein 
Hauptquartier nach Königsberg an dem Pregel, am 1 ?tey 
nach Jnsterburg und am 19ten nach Gumbinnen. 

Noch existirte eine geringe Hoffnung, sich zu verstände 
gen. Der Kaiser hatte dem Grafen von Lauriston aufge
tragen, sich zu dem Kaiser Alexander oder zu seinem Mi
nister der auswärtigen Angelegenheiten zu begeben, und 
zu sehen, ob es kein Mittel gäbe/ auf die Aufforderung 
des Fürsten Kurakin zurück zu kommen, und die Ehre 
Frankreichs und das Interesse seiner Allmten mit der Er
öffnung der Unterhandlungen zu vereinigen. 

Derselbe Geist/ der in dem russischen Kabinet herrschte, 
verhinderte unter verschiedenen Vorwänden den Grafen 
von Lauriston / seine Mission zu erfüllen; und zum Ersten-
male sah man/ daß sich ein Ambassadeur weder dem Sou
verän/ noch dessen Minister/ unter so wichtigen Umständen 
nähern konnte. Der Legationssekretar Prevost brachte diese 
Nachrichtennach Gumbinnen/ und der Kaiser ertheilte 
den Befehl zum Aufbruch/ um über den Niemen zuge
hen. „Die Besiegten/ sagte er/ nehmen den Ton der 
Sieger an; ihr Unstern reißt sie dahin; möge ihr Schick
sal in Erfüllung gehen." 

D r e s d e n /  d e n  2 9 s t e n  J u n y .  

Die Nachrichten von den sächsischen Truppen bey der 
großen Armee lauten fortdauernd erfreulich. Sie leiden 
nirgends Mangel an Lebensmitteln und Four^ge; für Al
les ist gesorgt; in Allem spürt man die nichts vernach
lässigende/ Alles zum Sichersten leitende Hand des größ
ten Heerführers. Es sind neuerlich einige Dislokationen 
vorgefallen, und die sächsischen Truppen haben sich aus 
ihren Kantonnirungen um Lublin in die Nachbarschaft von 
Warschau gezogen. Uebrigens sind die Etappenstraßcn 
durch Sachsen noch immer mit nacheilenden Depots und 



Truvvenab.tbeilungen aller Waffengattungen bedeckt. Ein 
polnisches Regiment von iZoo Mann ging vor einigen 
Tagen durch Leipzig. 

B e r l i n ,  d e n  i 8 t e n  J u l y .  
Se. Königl. Majestät haben dem kaiserl. französischen 

Legationssekretär/ Herrn Le Febvre/ Hierselbst/ den 
rothen Adlerorden zweyter Klasse beyzulegen geruhet. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2 5 s t e n  J u n y .  
Kolonialwaaren sind in diesen Tagen sehr hoch gestie

gen. Kaffee ist unter der Hand mit 27 Mk. 8 ßl. 
Pfund / Havannahzucker mit i5 Mk./ Kongothee mit 7 
Rthlr. 2 Mk. 8 ßl./ .Kandies mit 17 bis 18 Mk. und 
Georgia Baumwolle mit Mk. bezahlt. 

Das Diskonto ziemlich guter Papiere beträgt mm Hier
selbst zwischen 10 und 12 Procent. 

Der dänische Luftschiffer/ Danebrogsmann Colding, 
wird im nächsten Monat seine dritte LuMise auf Sub
skription unternehmen. 

K u x h a v e n ,  d e n  1  o t e n  J u l y .  
Eine feindliche Krie^sbrigg strandete am gten des Abends 

ausserhalb Ncuwerk. 
Kaum war dieses durch die Wachschiffe signalirt, so 

lichtete die kaiserliche Flottille die Anker/ um sich des 
Fahrzeuqs eher zu bemeistern, als die annähernden engli
schen Schiffe demselben zu Hülfe kommen konnten. 

Auch dir Garnison von Kuxhaven marschirte ans Ufer/ 
um die Flottille zu unterstützen und Theil an dem Kampfe 
zu nehme«/ wenn die Engländer sich darauf einlassen 
sollten. 

Allein da ein widriger Wind unsreKanonenbvte aufhielt/ 
so hatte die Equipage des gestrandeten Schiffs Zeit/ unsre 
Bewegungen wahrzunehmen/ steckte das Schiff in Brand 
und ruderte davon. 

Bald darauf flog die Brigg mit einem starken Krachen 
in die Luft. Man vcrmuthet/ daß dieses' Fahrzeug Kriegs
munition geladen hatte, und daß daher sein Verlust dem 
Feinde doppelt schmerzhaft ist. 

A l g e s i r a s /  d e n  4 t e n  J u n y .  
Am isten dieses griff/ in der Gegend von Bornos/ Ge

neral Ballcsteros den General Curoes an/ um ihn aus 
seiner Position zu vertreiben/ und erhielt Anfangs einigen 
Vortheil; da er aber von einem zahlreichen Korps Kaval
lerie angegriffen w«rd, so wurde er mit Verlust von drey 
Kanonen und 1000 Todten zurückgetrieben. Wir haben 
bis jetzt noch keine ofsiciellen Berichte darüber. Ein Eska-
dronechef/ der zum Gefangenen gemacht und hierher ge
kracht wurde / sagt aber aus: „die Affäre ist sehr blutig 
gewesen; die Franzosen hatten eine Art verschanztes Ltiger 
errichtet/ wo sie 2 Bataillons und 3oo Pferde in Reserve 
g e l a s s e n  h a t t e n .  D e r  R e s t  d e r  D i v i s i o n  /  u n g e f ä h r  3 0 0 0  
Mann Infanterie/ und Pferde stark/ war dem Ge

neral Ballesteros entgegen marschirr / der nachdrücklich alt«-
gegriffen hatte/ und dessen Macht noch einmal so stark als 
die der Franzosen war. Es erfolgte ein äusserst heftiger 
Kampf, der drey Viertelstunden dauerte/ worauf sich der 
Sieg für die Franzosen erklärte. Er schätzt den Verlust 
der Spanier in Allem auf 1620 Mann, worunter 80 ge-
tödtete und verwundete Officiere, und den Verlust der 
Franzosen auf 600 Mann/ 3 getödtete Ofsiciere und un
gefähr 3o Verwundete. Dieser Ofsicier fügt noch hinzu/ 
daß bey der geringen Stärke der Franzosen dieser Kampf 
ihnen von keinem Vortheil gewesen; auch würde er nicht 
vorteilhafter für die Spanier gewesen seyN/ im Fall sie 
die Feinde geschlagen hätten; denn letztere wären nach ih
ren Linien zurückgekehrt/ dte so stark waren / daß wenig
stens 2 5/ooo Manß erfordert würden/ um sie zu for 
ciren." 

K o n s t a n t i n  o p  e l /  d e n  2 5 s i e n  M a y .  
Der vormals sowohl als Janitscharenaga/ als im Jahre 

1810 als Kaimakan dieser Hauptstadt bekannte Halil Pa
scha / ist zum Munhafys oder Kommandanten VM Varna 
ernannt worden, und hat Befehl/ sich eiligst auf feinen 
neuen Posten zu verfügen. Durch eifrige Anstrengung 
des neuen Kapudnn-Pascha sind für den diesjährigen Feld
zug 24 Fahrzeuge in segelfertigen Stand gesetzt. Sechs 
derselben/ wsbey ein Linienschiff, sind bereits vor einigen 
Tagen zu einer Kreuzfahrt nach dem schwarzen Meere aus
gelaufen. Vierzehn andere, wobey 10 Linienschiffe, be
finden sich in der hiesigen großen Bucht. Viere, mit Voll
endung ihrer Ausrüstung beschäftigt, liegen noch im In
nern des Hafens vor Anker. Auf den Werften des hiesi
gen Arsenals wird mit Eifer an Erbauung eines neuen Li
nienschiffes gearbeitet. Die meisten dieser Schiffe sind je
doch bis jetzt nicht vollständig bemannt. Der Großhere 
hat sich am i3ten dieses in seinen Sommerpallast nach 
Veschuktasch verfügt; er wurde gestern abermals durch die 
Geburt einer Prinzessin, welche den NamenSchah-Sultane 
erhielt/ erfreut. Dem Vernehmen nach soll in Kurzem 
die Entbindung auch noch einer andern seiner Frauen be
vorstehen. Die großherrliche Familie besteht sonach ge
genwärtig aus zwey Prinzen/ Sultan Murad (geboren derr 
24sten November 1811) und Sultan Bajazet (geboren 
den 2 4sten Mär; d. I.)/ und drey Prinzessinnen/ Fatn-a. 
Sultane/ Salpha Sultane/ und der neugebornen Schah-
Sultans. 

Um die zwischen der hohen Pforte und dem österreichi
sche!, Hofe bestehenden freundschaftlichen Verhältnisse auch 
in den äusseren Formen auf eine der Würde der beyden 
Mächte angemessene Weise zn betätigen / soll nächstens 
ein Botschafter nach Wien ernannt werden. 

Nachrichten aus Kairo vom 2vsteii März znfo'lge hatten 
die Wahabis eine Expedition zur See gegen Jembs unter
nommen/ wurden aber durch das. wohlbediente Geschütz 
dieses Platzes schleunigst zum Rückzöge genötigt. 



V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Em sehr interessantes Werk über die Vulkane und hei

ßen Quellen in Island ist vor Kurzem in Kopenhagen 
erschienen. Es enthalt wichtige Resultate über die Ver
bindung des Hekla mit dem Vesuv und dem Aetna. Es ist 
sonderbar/ daß das Volk sie daselbst für den Eingang in 
die Hölle hält/ eben wie in Japan und in Sicilien. 

Auf der Insel Ceylon wurden im Jahr 1809 25,597 
Kinder vaccinirt. Seit der Einführung der Schutzblattern 
im Jahr 1802 sind überhaupt 128,73z Kinder geimpft 
worden. 

Der Hofrath Doktor Bremer zu Berlin hat am i^ten 
May (dem nämlichen Tage/ an welchem Jenner im Jahr 
1796 in England das erste Kind mit der Pockenlymphe 
eines Kuheuters impfte)/ in dem Dorfe Malchow bey 
Berlin/ an den Kühen des dortigen Amtmanns, achte 
Kuhpocken entdeckt/ und davon bereits mehr als 60 Land
kinder mit dem besten Erfolge geimpft. Er versichert/ daß 
dieser inlandische primitive Impfstoff in seinen Wirkungen 
ungleich kräftiger sey/ als der aus England uns zuge
brachte/ der nach so vielfaltig wiederholter Reproduktion 
an Virulenz bedeutend verloren hat/ und sehr mild gewor
den ist. 

Nach Berichten auö Dresden stand der dortige kai
s e r l i c h - r u s s i s c h e  G e s a n d t e /  G e n e r a l  v o n  C h a n i k o f ,  
im Begriff/ diese Residenz zu verlassen/ und sich nach 
Töplitz zu begeben. 

» * * 

B l i c k e  a u f  d e n  W a a r e n h a n d e l  i n  d e r  L e i p 
z i g e r  J u d i k a t e  m e s s e  1 8 1 2 .  

Schon langst ist das Todtengräberlied oder Requiem 
über die Leipziger Jubilatemesse 1812 gesungen worden. 
Wer möchte es wagen, im Gegensatz ein Allegro anzustim
men ! — Es hatte sich im Laufe des letzten Winters und 
selbst in der Neujahrsmesse Manches geregt/ was zu eini
gen, obgleich mäßigen Erwartungen berechtigte. Auch 
war der Weg aus Rußland immer offen. So konnten sich 
a l s o  a u c h  d i e s m a l  s o  g u t /  a l s  i m  J a h r  1 8 0 7 ,  z a h l e n d e  
Geschäftsmanner von dort einfinden. Der Bedarf/ man 
konnte es berechnen/ mußte täglich dringender werden, 
und darauf hin wurde/ besonders in SchafwollwaareN/ 
hier und da mehr fabricirt, als bey den noch angefüllten 
Waarenlagern gerade jetzt rathlich war. Ader nun traten 
ausserordentliche Truppenmärsche ein. Leipzig selbst er
hielt in den letzten vier Wochen vor Anfang der diesmal/ 
der wahren Zeit/ wenn auch nicht dem Kalender nach/ zu 
früh fallenden Messe ungewöhnlich starke und bleibende 
Emquamrung. Zwar wurde öffentlich bekannt gewacht/ 
es sey der WUIe des großen Kaisers, daß die Stadt wäh
rend der Me„< von aller Einquanirunq völlig befreyt blei-
ben solle, und dlese der höchsten Behörde zugekommene 

Mit Bewilligung des königl. preussischen He 

Zusage erhielt auch ihre pünktlichste Erfüllung. Jndeß 
müssen freylich die Anstalten für die entfernter» Fieranten 
schon viele Wochen vorher getroffen werden, und auf alle 
diese hatten die Truppenmärsche unausbleiblichen Einfluß. 
Vor allen jedoch auf die russischen und polnischen Einkäu
fer/ die doch ganz eigentlich die Leipziger Messe gut ma
c h e n  m ü s s e n .  E s  w a r /  s t r e n g e  g e n o m m e n /  k e i n  e i n z i 
ger russischer Kaufmann auf dem Platz / von den Polen 
nur wenig/ aus der Levante noch weniger/ und was etwa 
von Raitzen und Griechen noch erschien/ schien mehr d.i 
zu seyN/ um zu horchen, als zu kaufen. Allerdings hat
ten Brodyer Kaufleute noch vor der Messe Nachricht 
ihre Freunde nach Leipzig gegeben, daß bedeutende Sum
men zu ihrer Disposition gestellt werden möchten. Dlcs 
gab einen Schimmer von Hoffnung. Allein sie sind fast 
alle ausgeblieben/ und mußten es wohl/ dl> Bellona auch 
in ihrer Nachbarschaft immer hörbarer ihre schnaubenden 
Streitrosse tummelte. Wenn also einige behaupte«/ daß 
ohne diese Truppenmärsche und andere drohende Zurüsmn-
gen/ durch welche doch allein dem erhabenen Lenker dcr 
Schicksale Europa's die Erhaltung des heilsamen, uns von 
der schimpflichsten Abhängigkeit rettenden Kontinentalsy-
stems möglich war, die diesmalige Messe glänzender, als 
viele der vorhergehenden, geworden seyn würde/ so ist das 
freylich eine einseitige Übertreibung/ wobey besonders in 
Rücksicht auf russische Einkäufer die amerikanischen Han
delsflotten in den russischen Hafen an der Oftseeküste, der 
Handel von Odessa und die Haravanen von russischen Ki-
biiken / die mit Honigfassern über Lemberg nach Breslau 
gekommen waren/ und dort erlaubte Waaren dafür zurück
genommen hatten/ zu wenig Rücksicht genommen wird. 
Jndeß etwas Erfreulichere durfte sich auch der Bescheiden
hoffende versprechen/ und so möchte die Wahrheit wohl 
auch hier in der Mitte liegen. — Das nur selten täu
schende Barometer der Leipziger Messe / die Frankfurter 
Ostermesse, zeigte gleich Anfangs auf schlechte Zeit und 
Wetter. Sie war mehr durch zahlreiche Truppenmärichc 
aller Waffen, als durch Handel belebt, und gewann durch 
die Verlängerung bis zum 2Ssten April, wozu die Mayn-
überschwemmung den Anlaß darbot/ höchstens nur in eini
gen kleinen Zweigen dcr Krämergeschäftigkeit. Viele Ein
käufer konnten sich als Hausväter diesmal gar nicht von 
ihrer Heimalh entfernen. Was etwa noch in Leder/ Tuch 
und Zitzen umgesetzt wurde, war höchst unbedeutend. Frü
here Erfahrung schreckte die Meisten ab, in Leipzig nur 
ihr Glück zu suchen. Einiges Leben versprach die auf den 
2 7sten April verschobene Versteigerung der aus Magdeburg 
nach Frankfurt geschafften Kolonialwaaren, woraus noch 
der Verkauf von iZ,ooo Ballen Baumwollen in Maynz 
statt finden sollte. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Mojor§ und Kommandanten von B 0 th. 
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L o n d o n /  d e n  6 t e n  J u n y .  
Ein Artikel im Journal de l'Empire sagt: „Wie es 

scheint, sind wir endlich der Entwickelung der großen von 
unsern Staatsmännern gespielten Komödie nahe: Viel
leicht dauerte sie nur so lange, weil Alle die erste Rolle 
darin haben wollten; aber am Ende bleiben wir nach so 
virlen Jntriguen, Unterredungen, Korrespondenzen und 
Unterhandlungen ungefähr auf dem nämlichen Punkte/ 
von welchem wir ausgingen. Alle Schritte des' Grafen 
Moira bey dem Marquis von Wellesley und den LordS 
Grey und Grenville sind völlig fruchtlos geblieben / und 
der Graf hat dem schwierigen/ vom Prinz Regenten ent
haltenen Auftrage entsagt. Da also dieser keine neuen 
Minister finden kann, die sich unter sich vertragen könnten/ 
so hat er/ wie es scheint, den Entschluß gefaßt/ die alten/ 
das heißt, diejenigen, welche das Parlament des Zu
trauens der Nation unwerth proklamirt hat, zu behalten. 
Heute erklarte Lord Liverpool im Oberhaufe, Se. Königl. 
Hoheit habe ihn neuerdings zum ersten Lord der Schatz
kammer ernannt, und ihn mit Bildung einer neuen Ad
ministration beauftragt. Nun ist aber abzuwarten, wie 
eine solche Erklärung im Unterhause aufgenommen wer
den wird. Sie muß daselbst heftige Stürme erregen; aber 
gesetzt auch, eS gelange diesem schwachen Ministerium, 
sich noch einige Augenblicke zu behaupten, so sieht man 
doch nicht ein, wie es dem Angriffe der Heyden mächti
gen Parteyen widerstehen wird, die zwar über mehrere 
Punkte getrennt, aber darin gewiß Einer Meinung 
sind, daß sie ihre Widersacher stürzen wollen. Jeder
mann ist durch diese ausserordentlichen Verhältnisse ge
spannt; aber das Betrübteste ist/ daß die Zeit vorbeyläuft, 
daß die Ereignisse sich häufen, und daß unsere Staats
männer , mit ihren Privathandeln beschäftigt/ den Jnter-
esien des Vaterlandes nur eine schwache Aufmerksamkeit 

'wiomen. Lord Moira will dem Vernehmen nach das Re
sultat seiner Unterhandlungen bekannt machen. Unstreitig 
wird dieses ein merkwürdiges Aktenstück abgeben. Wir 
werden dadurch eine noch nicht bekannte, aber doch unsers 
Dafürhaltens sichere Tkatsache kennen lernen: daß näm
lich die Lords Grey und Grenville mit ihren Freunden/ da 
sie sich bestandig gegen den Krieg in der pyrenäischen Halb
insel erklart haben/ zur Bedingung ihres Eintritts in die 
Administration machten/ das: man diesem System entsagen 
solle/ welches unsere Hülfemittel vernichtet, unsere Ar
meen schwächt, und nur die traurigsten Folgen haben kann. 
Bey dieser Gelegenheit kann man sich jedoch einer betrüb

ten Bemerkung nicht enthalten: daß nämlich das Schick
sal der Völker, die sich durch unsere Versprechungen ver
führen lassen, und sich unserm Interesse hingeben, einzig 
von der ungewissen Politik unsere Kabinets abhängt, und 
daß der Wechsel eines einzigen Staatsmannes machen kann , 
daß wir die Spanier und Portugiesen, nachdem wir sie 
selbst in den Abgrund gestürzt haben, im Stich lassen. 
Nun scheinen aber bey der gegenwärtigen Lage der Dinge 
die Ministerialrevolutisnen sehr häufig werden zu müssen; 
wie können uns also die Völker, die wir einmal zum Kriege 
aufmuntern und unterstützen, und sie dann wieder ihren ei
genen Kräften überlassen, wie können diese Völker, wenn 
sie nicht ganz verblendet sind, irgend ein Vertrauen in 
uns setzen? — Mitten unter diesem Kampf der politischen 
Parteyen fährt der Pöbel fort, Ausschweifungen zu ver
üben. Die Ludditen in Dorkshire haben nächtliche Haus
durchsuchungen angefangen/ um alle Feuergewehre, die 
sie finden, wegzunehmen. Diese neue Art von Räuberey 
scheint eine Vorbedeutung noch gewaltsamerer Unruhen." 

Mitten unter dem Schauspiel dieser Unterhandlungen 
um die Stelle eines ersten Ministers < sagt bey dieser Ge
legenheit die llskann ein unparteyischer 
Beobachter sich der Bemerkung de; Skandals nicht ent 
halten, welches eine so gepriesene Negierung dadurch 
Siebt, daß sie um sich herum über die ersten Staatsämter 
wie um eine feile Beute kämpfen läßt. 

P a r i s ,  d e n  u t e n J u l y .  

D r i t t e s  B ü l l e t i n  d e r  g r o ß e n  A r m e e .  

K o w n o ,  d e n  L ö s t e n  J u n y  1 8 1 2 .  
Am 23sten Juny verlegte der König von Neapel, der 

die Kavallerie kommandirt, sein Hauptquartier 2 Stun
den vom Niemen auf dem rechten Ufer. Dieser Prinz hat 
unter seinen unmittelbaren Befehlen die Kavalleriekorps, 
die von den Generals, Grafen Nansouty und Montbrun, 
kommandirt werden. Das eine besteht aus den Divisio
nen unter den Befehlen des General», Grafen Bruyeres/ 
St. Germain und Valence; das andere aus den Divisio
nen unter den Befehlen des Generals Barons Vattier, 
und der Generals Grafen Sebastiani und Defrance. 

Der Marschall, Prin; von Eckmühl, welcher das »sie 
Korps kommandirte, verlegte sein Hauptquartier nach dem 
Debouche des großen Waldes von PilwiSky. 

Das 2te Korps und die Garde folgten der Bewegung 
des ersten Korps. 



? O O  

Das Zte Koros marschirte über Marieupol. Der Vtee-
kbnig nahm mit tcm 4ten und 6ten Korps, dle zurückge
blieben waren, seine Richtung nach Kalwary. 

Der König von Westphalen marschirte mit dem 5ten, 
7ten und 8ten Korps nach Nowogrod. 

Das ^iste österreichische Korps, kommandirt von dem 
Fürsten von Schwarzenberg, verließ Lemberg den . . . 
machte eine Bewegung links und näherte sich Lublin. 

Die Brückenequipage, unter den Befehlen des Gene
rals Eble, kam am 2 3sten 2 Stunden vom Niemen an. 

A m  s Z s t e n ,  u m  2  U h r  d e s  M o r g e n s ,  k a m  d e r  K a i s e r  
bey den Vorposten bey Kowno an, nahm einen Kapotrock 
und eine polnische Mütze von einem der Chevauxlegers, 
und besichtigte die Ufer des Niemen, bloß von dem Jnge-
nieurgeneral Haro begleitet. 

Um 8 Uhr des Abends setzte sich die Armee in Bewe
gung. Um 10 Uhr ließ der Divisionsgeneral Graf Mo
rande 3 Kompagnien Voltigeurs übersetzen, und in demsel
ben Augenblick wurden 3 Brücken über den Niemen ge
schlagen. Um 11 Uhr drangen 3 Kolonnen über die 
3 Brücken vorwärts. Um ein Viertel auf 2 Uhr sing es 
schon an, Tag zu werden. Des Mittags jagte der Ge
neral Baron Pajol einen Schwärm von Kosaken vor sich 
her und ließ Kowno durch ein Bataillon besetzen. 

Am 2 4sten begab sich der Kaiser nach Kowno. 
Der Marschall, Prin; von Eckmühl, verlegte sein Haupt

quartier nach Roumchicki, und der König von Neapel nach 
Eketanoni. 

Am 2 4sten und 2 5sten desilirte die Armee den ganzen 
Tag hindurch über die 3 Brücken. Am Lasten des Abends 
ließ der Kaiser eine neue Brücke über die Wilia, Kowno 
gegenüber, schlagen, und ließ den Marschall, Herzog von 
Reggio, mit dem 2ten Korps übergehen. Die polnischen 
Cheveauxlegers von der Garde setzten schwimmend durch 
den Fluß. Zwey Leute waren im Begriff, zu ertrinken, 
als sie von Schwimmern des Lösten leichten Regiments 
gerettet wurden. Der Oberst Guehencuc, der sich unvor
sichtigerweise dcr Gefahr ausgesetzt hatte, sie zu retten, 
war im Begriff, sein Leben einzubüßen; ein Schwimmer 
seines Regiments rettete ihn. 

Am 2 5sten begab sich der Herzog von Elchinaen nach 
Kormelon, und der König von Neapel nach Jijmorouj. 
Die leichten Truppen des Feindes wurden von allen Sei
ten vertrieben. Am Lösten kam der Marschall, Herzog 
von Reggio, zu Janow, und der Marschall, Herzog von 
Elchingen, zu Skrouli an. Die leichten Kavalleriedivi
sionen bedeckten die ganze Ebene bis auf 10 Stunden von 
Wilna. 

Am -4sten ging der Marschall, Herzog von Tarent, der 
das , ote Korps kommandirt, wozu die Preussen gehören, 
zu Tilsit über den Niemen, und marschierte über Roßiena, 
um das rechte User des Flusses von den Feinden zu reini
gen und die Schifffahrt zu beschützen. 

Der Marschall, Herzog von Belluno, Ver das yte 
Korps kommandirt, und der die Divisionen Heudelet, La
grange, Durutte und Patronneaux unter seinen Befehlen 
hat, hält das Land zwischen der Elbe und Oder besetzt. 

Der Divisionsgeneral, Graf Rapp, Gouverneur von 
Danzig, hat die Division Daendels unter seinem Befehl. 

Der Divisionsgeneral, Graf Hogendorp, ist Gouver
neur zn Königsberg. 

Der Kaiser von Rußland befindet sich mit seiner Garde 
und einem Theil seiner Armee zu Wilna, und hält Rom-
koutowi und Newtrocki besetzt. 

Der russische General Baggehufwudt, der das Myie 
Korps kommandirt, und ein Theil der russischen von 
Wilna abgeschnittenen Armee, haben ihre Rettung nur 
dadurch gefunden, daß sie sich nach der Düna gezogen 
haben. 

Der Niemen ist für Schiffe von 2 bis 300 Tonnen bis 
nach Kowno fahrbar. So sind also die Kommunikationen 
zu Wasser bis nach Danzig und mit der Weichsel, Oder 
und Elbe gesichert. Ein ungeheurer Vorrath von Brannt
wein, Mehl und Zwieback geht von Danzig und Königs
berg nach Kowno ab. Die Wilia, die bey Wilna vorbey 
fließt, ist für kleine Fahrzeuge von Kowno bis nach Wilna 
schiffbar. Wilna, die Hauptstadt von Lithauen, ist die 
Hauptstadt von ganz Russisch-Polen. Der Kaiser von 
Rußland.befindet sich mit einem Theil seines Hofes seit 
mehrern Monaten in dieser Stadt. Die Besetzung der
selben von der französischen Armee wird die erste Frucht 
des Sieges seyn. Verschiedene Kosaken- und andere Of-
siciers, welche Depeschen überbrachten, sind von der leich
ten Kavallerie angehalten worden. 

S t u t t g a r d t ,  d e n  8 t e n  J u l y .  

Am 3ten dieses passirte der Graf von Gottorf durch hie
sige Stadt nach der Schweiz. 

S t u t t g a r d t ,  d e n  y t e n  J u l y .  

Unsere Hofzeitung enthalt Folgendes: 
P o n j e m o n ,  d e n  L ö s t e n  J u n y .  

„In der Nacht vom 2 4sten Juny wurden 3 Brünen 
über den Niemen geschlagen, und schon am frühen Mor
gen desilirte ein beträchtlicher Theil der französischen Ar
mee über dieselbe, so wie das kaiserliche Hauptquartier; 
das Lte Korps machte die Avantgarde, und so wurden die 
Feindseligkeiten zwischen beyden Armeen eröffnet. 

Die jenseits des Niemen aufgestellten 3 russischen Dra
gonerregimenter leisteten gar keinen Widerstand. 

Am Lösten  gegen Mittag desilirte die Löste  Diviston 
vom 3ten Armeekorps, welche aus der königlich-würtem-
bergischen Infanterie besteht, unter dem Kommando Sr. 
Königl. Hoheit, des Kronprinzen, ebenfalls über die 
Brücke, so daß um diese Zei t  berei ts über iöo ,ooo 

Mann auf russischem Boden vorgerückt waren." 



7 o i  

P r a g ,  d e n  i Z t e n  J u l y .  
Auf dem Franzenöbrunnen (bey Eger) nahm die Kaise

rin sowohl diesen, als die Louisenquelle in Augenschein, 
und weißgekleidete Mädchen reichten ihr das Wasser der 
Quelle dar. Am Polterbrunnen aber ließ sie sich den Me
chanismus des Gasbades vorzeigen. Unser Kaiser nahm 
auch den Kammerbühl in Augenschein, der eine halbe 
Stunde vom Franzensbrunnen entlegen und in mineralo
gischer Rücksicht merkwürdig ist, weil man an dem gegen 
Südwesten zu Tage stehenden Basalt und an den in sei
nem südlichen Abhang durch eine weite und tiefe Grube 
entblößten Erdlagen, unverkennbare Spuren einer durch 
unterirdisches Feuer erlittenen Metamorphose entdeckt. Am 
Morgen des 6ten d., um 6 Uhr, trat die Kaiserin die 
Reise nach Bayreuth an, und wurde vom Oberburggrafen, 
Grafen von Kollowrat, und dem Fürsten Clary bis Schir-
ding, dem ersten bayerschen Gränzort, begleitet. Se. 
Majestät, der Kaiser, ging nach Mies und besichtigte da
selbst den Bergbau, Ueberall hatten sich ganze Gemeinen 
am Wege, um ihn zu bewillkommen, versammelt. In 
Pilsen schrieb er sich ins Schützenbuch ein, besichtigte die 
Rüstkammer und ihre alten Waffen, die Stadtkirche und 
das Lyceum, wo er alle Schulen, die jetzt gegen 1000 
Zöglinge enthalten, besuchte und seine Zufriedenheit be
zeigte. -— Das zum Besten der Armen erntete Pri-
vatthea^er und die Versorgungsanstalt für erkrankte Dienst
boten wurden von Sr. Majestät bestätigt. 

B e r l i n ,  d e n  2 i s t e n  J u l y .  
Se. Durchlaucht, der Fürst, Radzivill, ist von hier 

nach Warschau abgegangen. 
P o t s d a m ,  d e n  i g t e n  J u l y .  

Als ein in seinem Verlust und Schmerz dem Herzen 
unvergeßlich gewordener Tag wurde der i c)te July, der 
Todestag der verengten Königin Majestät, heute von 
einer zahlreichen Versammlung, in der Stunde der öffent
lichen Gottesverehrung in der Hof- und Garnisonkirche 
Hierselbst, in stiller Trauer geifert. 

K ö n i g s b e r g ,  d e n  g t e n  J u l y .  
Die hiesige Zeitung enthält folgende Bekanntmachung: 

Die Festungswerke von Danzig sollen in sehr kurzer Frist 
vergrößert werden, und es ist dabey die unverzügliche 
Stellung von 8000 Arbeitern aus dem preususchen Ge
bote gefordert worden. Bey der engen Verbindung der 
Heyden Gouvernements von Frankreich und Preussen, ist 
«6 äusserst wünschensw^rth, daß diesem Verlangen mög
lichst na gekommen werde. Diese Arbeiter werden alle 
Eonnab.. d richtig für ihre Arbeit der verlaufenen Woche 
bezahlt, ach Beschaffenheit des Terrains und der Arbeit 
tägl ch mit einem Gulden preussisch bis 1 Gulden Z Gr. 

f. preussisch (8 bis 9 Gr.) 
Auf Befehl des Kaisers von Frankreich sollen zu den 

Trcnoporte für die Armee sogleich 1200 Wagen angefer
tigt werden. Um dieses Geschäft nach Möglichkeit zu be

schleunigen, werden sämmtliche Stell- und Rademacher in 
der hiesigen Stadt und in der Provinz, welche Arbeiten 
übernehmen wollen, aufgefordert, sich schleunigst zu mel
den. Für einen solchen mit Eisen beschlagenen Wagen 
werden 55 Thlr. preussisch bewilligt. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Im Kanton Freyburg ist allen Wirthen verboten, Per
sonen, die von den Armenbehörden unterstützt werden und 
von denen eine Liste in den Schenkhäusern angeschlagen 
werden soll, Bier oder andere geistige Getränke zu ver
kaufen. 

Der Leichnam des englischen Kapitäns AtkinS vom Li
nienschiff Defence, welcher bisher in der Kirche zu Hnusbye 
in Jütland heygesetzt war, ist einem englischen Parlamen
tär überliefert worden. Bekanntlich ging der Defence 
am zweyten Weihnachtstage unter. Den Leichnam des 
Admirals Reynolds hat man nicht gefunden. 

* . * 

B l i c k e  g u f  d e n  W a a r e n  H a n d e l  i n  d e r  L e i p 
z i g e r  J u b i l a t e m e f s e  1 8 1 2 »  

( F o r t s e t z u n g . ) -
Nur zu sehr ging jede Besorgniß in Erfüllung, dk we

gen des Mißlingens der Frankfurter Messe nun auch wegey 
der Leipziger Platz greifen mußte. Eine Menge Meßwoh
nungen standen leer, eine noch größere Menge von LogiS 
und Gewölben wurde aufgesagt, und die Eigenthümer 
mußten sich gerade in der Zeit, wo ihre Bürde sich ver
zehnfachte, die schmerzlichsten Miethzinsverringerungeu 
überall, wo die Messe ins Spiel kam, gefallen lassen. 
Verbote und Sperren hemmten den Handel auf allen Sei
ten. Die mit der gesetzmäßigen Strenge befolgten Ein
fuhrverbote an der weiten Douanenlinie des französischen 
Reichs gaben manchem Handelszweig eine ganz andere 
Richtung. Die Liste dcr in Oesterreich verbotenen Waaren 
füllte drey enggeschriebene Seiten; der russische Ukas, der 
fast alle Einfuhr versperrt, blieb in seiner vollen Wirkung. 
Die Ungewißheit der verhängnißschwangern Zeit vereitelt 
und verbietet jede Spekulation. Gegründete und ungegrün
dete Aengstlichkeit wegen der Zukunft beschränkt und mindert 
auf allen Seiten den Verbrauch der Waare und die Zahl 
der Konsumenten, indem sich die Konturrenz der dieselbe 
fabricirendcn Verleger und also auch die Waarenmasse im
mer vermehrt hatte. Wenig Kredit, viel Mißtrauen bey 
Wechslern und Verkäufern, da überall die Behutsamkeit 
aufs Höchste zu treiben, Pflicht der Selbsterhaltung ist. 
Die Folgen aus allem diesem begreifen sich von selbst. Die 
Preise müssen aufs Aeusserste herabgedrückt werden. Wer 
ja noch etwas verkaufen will, muß lieber gleich neue Rech
nung anfangen und, wenigstens im Vergleich mit ehedem, 
fpottwohlfeil verkauft». Auch die solidesten Handlungen, 
die wohl noch abwarten könnten, müssen nun gleichfalls 
mit dem Strome schwimmen. Den Anö,chnittyanvlern 



und Wiederverkäufen! erirächst dadurch/ daß die früher 
nnd theurer verkauften Waaren in den Magazinen selbst 
preiswürdig zu fern aufhörten/ empfindlicher Verlust, und, 
das Schlimmste von Allem, die einmal herabgedrückte 
Waare gelangt spat oder vielleicht nie wleder zu ihren al
ten Preisen. Die schlechte Messe wird so die Mutter einer 
noch weit schlechtemdie erst noch kommen könnte. Aus 
diesem Gesichtspunkte betrachtet, wird das Iubilate die
ser Messe leicht in ein Miserikordias zurückgeführt werden 
können. So erst wird man wohl auch die Nachrichten 
vom Absatz in einzelnen Artikeln/ der doch ganz beträcht
lich und aufmunternd gewesen sey, gehörig würdigen kön
nen. Freylich wurde verkauft/ sogar einzeln viel verkauft 
und nachgeschickt, aber um welche Preise und mit welchen 
Aussichten für die Zukunft? Auch lasse man sich ja nicht, 
was manchem Ausländer begegnet, von Ideen des fort
dauernden Wohlstandes täuschen. Selbst das einst so ge
segnete Sachsen dürfte sich leicht in der Lage eines' Kran
ken befinden, der zu den bekannten Liberschen Auszehrungs-
kräutern seine Zuflucht nimmt. Zwar haben die staats-
und landschaftlichen Anleihen/ gestützt auf die in ganz Eu
ropa gekannte und geschätzte Rechtlichkeit des Fürsten/ und 
d i e  G e w i s s e n h a f t i g k e i t  a l l e r  S t a a t s b e h ö r d e n ,  b i s  h i e r 
her leidlichen Fortgang gehabt. Allein dies ist für den 
Handel eben kein erfreuliches Anzeichen. Blühete der 
Handel, wäre irgend ein andrer Erwerb, so wäre in die
sem das Geld höher, als in jenen Anleihen zu nützen. 
Nicht im großen Reichthum einzelner Besitzer, sondern in 
der richtigen Verkeilung des Geldes unter die möglichst 
große Anzahl werbender und schaffender Hände lag bis' 
jetzt der Wohlstand eines Landes, wo Frugalität vom Für
sien herab Hauptgesetz, Beschränkung auf Unentbehrlich-
keit die Lebensbedingung von Hunderttausenden war. — 
Alle schaafwollenen Waaren gingen im Veryaltniß zu vor
maligen Preisen schlecht, auch wissen Wohlunterrichtete 
nichts von dem anfänglichen Anschem zu einem guten Ge
schäft, wovon ein Handelsbericht (im Nürnb. Korresp. 
No. 117.) erzählt. Um so nachtheiliger wirkte die bey 
gefüllten Magazinen fortdauernde Fabrikation, weil man 
sich, nach dem letzten Erfolg urtheilend/ weit bessere Ge-
schafte versprochen hatte. Je feiner die Tücher waren, 
desto weniger Absatz fanden si?/ weßwegen nicht nur die 
großen Tuchhändler aus Verviers/ Eupen, Lennep/ son
dern auch die Görlitzer, und wo sonst im Jnlande feine 
und gute Mitteltücher fabricirt werden/ bittere Klagen zu 
führen vollkommene Ursache hatten. Auch die Reichenber-
ger waren diesmal höchst unzufrieden. Die Wege in den 
Norden und nach der Levante waren gesperrt, und in 
Deutschland trägt jetzt nnmcher Ehrenmann zum Aerqer 
snneS Bedienten oder des Trödeliuden einen gewendeten 
Rock und e.ne gröbere Flaushülle. Aber auch der gemeinste 

Bedarf schien zu stocken/ denn auch die klagten, welche 
Moltongs, Friese und Futterzeuge zu verkaufen hatten 
Nur die grauen Mitteltücher, und was sonst in absteigen
der Linie dazu gehört, wurden zu Kapots und Pantalons 
fleißiger gekauft. Die meisten Tuchhändler machten also 
gar keine Messe, und waren dann immer noch glücklicher 
als' wo Nothverkauf drängte und, mit dem Sprichwort zu 
reden, die Henne mit dem Eyerstock auffraß. Denn es ist 
doch vorauszusehen, daß im Laufe des Jahres und gegen 
den Herbst hin stärkerer Begehr kaum ausbleiben kann. 
Glücklich also, wer warten konnte. Auch die Kaff-
mirs waren flau, und werden so lange nicht stark begehrt 
werden, bis sich neue Wege ins Ausland eröffnen. Am
mer bleibt es dabey bemerkenswerth, daß sowohl in Kasi
mirs als Nankins neuerlich Fälle vorkamen/ wo sie mit 
englischen verwechselt und so lange angehalten wurden, bis 
die unvezweifeltesten Bescheinigungen ihren ächtcn deut
schen Ursprung beurkundet hatten. Nur einige Modewaa-
rui, als mooiiche Westeu- und BeinNeic-erzeuge/ ShawlS 
und Fichus in Wolle uno K>.udemire/ und vor allen die so 
beliebten Merinos/ hatten sich einiger Gunst zu erfreuen 
und hier mochte wirklich zuweilen die Nachfrage den Vor-
rath übersteigen. Bey den M.rinos zu Kapots für die 
Damen/ waren die/ auch auf die Shawls übergea.maenen. 
Doppelreihen von Einfassungen an dcn K.mttu, die der 
Pariser ä getauft hat/ ein verschönernder, 
aber auch vertheuemdcr Zusatz; wie denn überhaupt die 
Borderie in Kachen'irvordnren einen eigenen bedeutenden 
Handelszweig ausm.icht / der auch in Sachsen mit Erfolg 
nachgemacht wird. Man fand in wshlversehcnen Mode-
Handlungen / wie bey Göhr ing und Gerhard, sehr 
anlockende Master davo.'. Auch die vierectigten großen 
Merino- und Kachemirfhawlo hatten ringsherum laufende 
Palmettenkanten/ die mit Inbegriff der sie begränzenden 
zwey türkischen Käntchen über Handbreit ausfielen. Die 
gedruckten Ribbs und Köllme zu Männerbekleidung/ s? 
wie die schottischen geg»7.>.rren ombrirten Merinos (die 
Elle zu 2 Rthlr. iZ Gr.) fanden Absatz. Auch glatte 
Merinokachemirs (die Elle zu 2 Thalern) gewannen Bey-
fall/ und hießen/ wie bunte Streifen eingewirkt waren, 
PyvmontinoS. Doch sind alle diese Artikel mehr auf die 
Herbstmesse berechnet. — Die Wolle selbst schien zwar 
noch tiefer sinken zu wolle«/ erhielt sich aber doch im Gan
zen bey den vorigen Preise«/ die freylich noch immer ge
gen dre frühern sehr tief standen, indem selbst von guter 
veredelter Wolle der Stein nur zu 22 bis 24 Thalern ver
kauft wurde. Die Wollhändler lassen indeß die Hoffnung 
nicht unken. Ordinäre Schafwolle wird wegen des mili
tärischen Bedarfs, ferner panische wegen Mangel, immer 
gesucht und prelswürdlg seyn. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Mit Bewilligung des königl. preufsischen Herrn Majors und Kommandanten v  o n  B o t h .  



Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 

Nc». 176. Dienstag, den ^  - 8 - 2 .  

H a m b u r g ,  d e n  Z o s t e n  J u n y .  
In diesem Augenblick erhalten wir die Proklamation/ 

die Se. Majestät/ der Kaiser und König/ an die große 
Aru.ee erlassen hat. Wir eilen, sie unsern Lesern mitzu-
theilen. 

S o l d a t e n !  
Es beginnt der zweyte polnische Krieg; der erste ward 

zu Friedland und Tilsit geendigt; zu Tilsit schwur Ruß
land Frankreich ewige Allianz und England den Krieg. 
Es verletzt jetzt seine Eidschwüre! E6 will über sein son
derbares Betragen keine Erklärung eher geben, als bis 
die französischen Adler wieder über den Rhein zurückge
gangen sind, und unsere Alliirten dadurch seiner Diskre
tion überlassen werden. Rußland wird durch seinen Un
stern dahin gerissen. Seine Schicksale müssen in Erfül
lung gehen. Hält es uns denn für ausgeartet? Sind 
wir denn nicht mehr die Soldaten von Austerlitz? - Es 
stellt uns zwischen Unehre und Krieg. Die Wahl kann 
nicht zweifelhaft seyn. Laßt uns also vorwärts marschi-
ren! Laßt uns über den Niemen gehen und den Krieg 
auf sein Gebiet versetzen. Der zweyte polnische Krieg 
wird für die französischen Waffen glorreich seyn / wie der 
erste; allein der Friede/ den wir schließen werden/ wird 
die Garantie desselben in sich enthalten/ und dem ver
derblichen Einfluß ein Ende machen/ den Rußland seit 
5o Jahren über die europäischen Angelegenheiten aus
geübt hat. 

Aus Unserm kaiserl. Hauptquartier zu Wilkowiskis, den 
' 2sten Juny 1812. 

(Unter;.) Napoleon. 
Zur weiter» Beglaubigung: 

Der Fürst von Neufchatel, Majorgeneral. 
P a r i s ,  d e n  ? 3 t e n  J u l y .  

V i e r t e s  B ü l l e t i n  d e r  g r o ß e n  A r m e e .  
W i l n a ,  d e n  Z o s t e n  J u n y  1 8 1 2 .  

A m  2 7 s t e N /  N a c h m i t t a g s  u m  2 Uhr/ traf dcr Kaiser 
bey den Vorposten ein/ und setzte die Armee in Bewegung-
um sich Wilna zn nähern, und die russische Armee am 
2 8sten beym Anbruch des Tages anzugreifen/ wenn sie 
Wilna vertheidigen / oder dessen Eroberung verzögern 
wollte, um ihre dort befindlichen unermeßlichen Magazine 
zu retten. Eine russische Division hielt Trocki besetzt/ und 
eine andere stand auf den Höhen von Waka. 

Am 2 8sten beym Anbruch des Tages setzte sich der König 
von Neapel mit der Avantgarde und der leichten Kavallerie 
des Generals Grafen Bruyeres in Bewegung/ und der 

Marschall/ Prinz von Eckmühl/ unterstützte ihn mit seinem 
Korps. Ueberall zogen sich die Russen zurück. Nachdem 
sie einige Kanonenschüsse gewechselt/ gingen sie in aller 
Eile über die Wilia zurück, und steckten die hölzerne 
Brücke vor Wilna und die unermeßlichen Magazine, meh
rere Millionen Rubel an Werth, in Brand; mehr als 
iZo,ooo Centner Mehl, ein ungeheurer Vorrath an 
Fourage und Hafer und eine beträchtliche Menge von 
Kleidungsstücken, wurden ein Raub der Fhunme. Ein 
großer Vorrath von Waffen, daran Rußland ün Gan
zen Mangel hat, wurde vernichtet und in die Wilia 
geworfen. 

Gegen Mittag zog der Kaiser in Wilna ein, und um 
3 Uhr war die Brücke über die Wilia hergestellt; alle 
Zimmerleute der Stadt hatten sich mit Eifer dahin bege
ben, und bauten eine Brücke, während die PontonnierS 
eine andere schlugen. , 

Die Division Bruyeres folgte dem Feinde auf dem lin
ken Ufer. In einer leichten Arriergarden-Affare wurden 
den Russen So Wagen abgenommen. Wir haben einige 
Todte und Verwundete, unter den letzteren befindet sich 
der Husarenkapitän Segur. Die polnischen Cheveauxlegers 
der Garde machten einen Angriff auf dem rechten Ufer der 
Wilia, und warfen die Kosaken in die Flucht, verfolgten 
sie und brachten eine gute Anzahl Gefangene ein. 

Am 2Ssten hatte dcr Herzog von Reggio die Wilia auf 
einer bey Kowno geschlagene Brücke passirt, und rückte 
den 2östen auf Javou, und den 27sten auf Chatoui. 
Diese Bewegung nöthigte den Fürsten von Witgenstein, 
der das erste russische Korps kommandirt, ganz Schamai-
ten und das zwischen Kowno und dem Meere gelegene 
Land zu verlassen, und sich auf Wilkomirs zu ziehen, 
indem er 2 Garderegimcnter zur Verstärkung an sich zog. 

Am 28sien hatte ein Gefecht statt. Der Herzog Volt 
Reggio fand den Feind in Schlachtordnung, Devettovo 
gegenüber. Die Kanonade begann; der Feind wurde von 
Posten zn Posten gejagt, und passirte nun mit großer Ue-
bereilung die Brücke, die er nicht abzubrennen vermochte. 
Er verlor Zoo Gefangene, worunter mehrere Officiere 
und 100 Todte und Verwundete. Unser Verlust belauft 
sich auf etwa 5o Mann. 

Der Herzog von Reggio rühmt die leichte Kavallerie
brigade , unter dem Kommando des Generals Baron Cas> 
tex, und das ute Regiment leichte Infanterie/ das ganz 
aus Franzosen vom Alpendepartement besteht. Die jun



gen römische» Konstribirten haben viel Unerschrockenheit 

Oer Feind steckte sein großes Magazin zn Wilkomirs in 
Brand; im letzten Augenblick hatten die Einwohner einige 
Tonnen Mehl geplündert/ man hat einen Theil davon 
wieder erhalten können» 

A m  2 9 s t e n  s c h l u g  d e r  H e r z o g  v o n  E l c h i n g e n /  S o u d e r v a  
gegenüber/ eine Brücke/ um die Wilia zn passiren. Es 
wurden Kolonnen nach den Landstraßen von Grodno und 
Wolhynien gerichtet / um verschiedenen russischen Korps zu 
begegnen/ die abgeschnitten und zerstreut waren. 

Wilna ist eine Stadt von 25 bis Zo,ooo Seelen, hat 
eine große Menge Klöster/ schöne Etablissements und 
Einwohner voll Patriotismus. 4 oder 5oo Studenten/ 
die über 18 Jahr alt sind und zu den angesehensten 
Familien gehören/ haben ein Regiment zu bilden be
gehrt., 

Der Feind zieht sich auf die Düna, zurück. Eine 
große Anzahl Ofsiciere vom Generalstabe und Stafetten 
fallen jeden Augenblick in unsere Hände. Wir erhalten 
den Beweis, wie übertrieben Alles war/ was Rußland 
über seine unermeßlichen Hülfsmi'ttel bekannt gemacht hat. 
Von jedem Regiment sind bloß 2 Bataillone bey der Ar^ 
mee; die Zten Bataillons, von denen viele Etats in der 
Korrespondenz der Depotofficiers mit den Regimentern 
aufgefangen worden/ sind größtentheils nicht über 120 
bis Mann stark. 

Der Hof ist, 24 Stunden nach erhaltener Nachricht von 
unserm Uebergange bey Kowno / von Wilna abgegangen. 
Schamaiten und Lithauen sind fast ganz befreyt. Die 
Centralisation Bagrations gegen Norden hat die Truppen, 
welche Wolhynien (im Süden) vertheidigen sollten, sehr 
geschwächt. 

Der König von Westphalen sollte mit dem Korps des 
Fürsten Poniatowsky, dem 7ten und 8ten Korps/ am 
^gsten in Grodno eintreffen. 

Verschiedene Kolonnen sind aufgebrochen/, um dem 
Korps des Bagration in die Flanke zu fallen/ der den 
2osten Ordre erhalten hat, in forcirten Märschen von 
Pruganony (vermuthlich Pruszany im Brezkischen) nach 
Wilna. zu marschiren; seine Avantgarde war bereits 
4 Tagemärsche von dieser Stadt angekommen, als die 
Umstände ihn zwangen, zurückzukehren; man verfolgt 
ihn. 

Bis diesen Augenblick ist der Feldzug nicht blutig 
gewesen; nur ManöuvrcS fanden statt/ und wir haben 
in Allem 1000 Gefangene gemacht. Aber der Feind 
hat bereits die Hauptstadt und den größten Theil seiner 
polnischen Provinze»/ die insurqiren/ verloren. Alle 
Müzine dcr ersten, zweyten und dritten Linie/ Re
sultate zweyjähriger Bemühungen und mehr als 20 Mil
lionen an Werth, sind von den Flammen verzehrt, oder 
in unsere Hände gefallen, und das Hauptquartier der fran

zösischen Armee ist an eben dem Orte, wo sich seit 6 Wo
chen der russische Hof befand. 

Unter der großen Zahl aufgefangener Briefe sind fol
gende zwey bemerkenswerth, der eine von dem Intendan
ten der russischen Armee Lava, der meldet, daß da Ruß
land alle Magazine der ersten, zweyten und dritten Linie 
verloren hat, es gezwungen ist, in größter Eile neue zn 
bilden; der andere vom Herzog Alexander von Wünem-
berg, welcher erklärt, daß wenige Tage nach Eröffnung 
des Feldzugs die Provinzen des. Centrums bereits in Kriegs-
stand erklärt sind. « 

Wenn die russische Armee einige Aussicht auf Sieg hatte, 
s5 wäre bey der gegenwärtigen Lage der Sachen die Ver-
theidigung von Wilna wohl einer Schlacht Werth gewesen, 
in jedem Lande, vor Allem aber in dem, in welchem wir 
uns befinden, hätte die Erhaltung einer dreyfachen Linie 
von Magazinen einen General wohl bestimmen können, 
sein Glück zu versuchen. 

Bloße Manöuvres haben als» einep guten Theil der 
polnischen Provinzen, ihre Hauptstadt und drey Reihen 
Magazine in die Gewalt der französischen Armee geliefert. 
An die Magazine zu Wilna ist das Feuer mit solcher Ue-
bereilunK gelegt worden, daß man noch viele Sachen hat 
retten können. 

B e r i c h t  d e s  G e n e r a l i n t e n d a n t e n  L a b a  a n  
d e n  K r i e g s m i n i s t e r  z u  W i l n a .  

In diesem Augenblick habe ich die Ehre, denBnef Ewr. 
Excellenz (No. 279. vom 2 4sten dieses) zu erhalten, 
worin Sie mir zu erkennen geben, es sey der Wille Sr. 
Kaiserl. Majestät, die Magazine schnell nach Witepsk, 
Ostrow, Weliki-Luki und Pffow (alle auf dem rechten 
Ufer der Düna) zu verlegen. Ich habe bereits den Kou-
rier Stepanoff, der mir diesen Befehl überbracht hat, 
nach Witepsk abgeordert, und werde zur völligen Vollzie
hung desselben alle nöthige Maßregeln treffen, und die 
Ehre haben, Ihnen von Allem, was ich um der Ordre 
Sr. Majestät in Betreff der Magazine nachzuleben gethan, 
Besicht zu erstatten. 

Generalintendant Laba. 

Nr. 727. Drissa an der Düna, den 2 6sten Juny 1812, 
1 Uhr nach Mitternacht. 

B e r i c h t  d e s  K r i e g s g o u v e r n e u r s  v o n  W e i ß -
R u ß l a n d  a n  d e n  K a i s e r  z u  W i l n a .  

Ah habe heute das Glück gehabt, den Ukas Ewr. Ma
jestät vom 24sten dieses zu erhalten, worin es Ihnen ge
fällig ist, das Gouvernement von Weißrußland, Witepsk 
und Mohilow in den Kriegsstand zu erklären. Ich bin 
dem zufolge mit Vollziehung dieses Befehls beschäftigt. 
Der Gouverneur von Weißrußland, Herzog Alexander 
von Würtemberg, Nr. 2197. Witepsk, den 27sten Juny 
1812» 



R o m ,  d e n  i S t e n  J u n y .  

Heute ist der König Karl IV. mit seiner Familie hier 
angekommen und im Pallast Borghese abgetreten. Ihre 
Majestäten wurden von Sr. Excellenz, dem Lieutenant des 
Generalgouverneurs, und von dem Herrn Präfekten von 
Rom begleitet, die ihnen entgegen gefahren waren. Der 
König und die Königin schienen über die Schönheit ihres 
neuen Aufenthalts sehr vergnügt» Sie befinden sich sehr 
wohl. 

A u s  d e r  S c h w e i ; /  v o m  e i s t e n  J u n y .  

? u  J f e r t e n  h a t  s i c h  d e m  P e s t a l o z z i s c h e n  I n s t i t u t  z u r  
Seite, und zunächst für dessen. literarischen Verkehr, ein 
literarisches Büreau eröffnet, das zugleich mit 
einer vollständigen Buchdruckerey versehen ist. Zu seinen 
ersten Unternehmungen gehört des in Jferten sich aufhal
t e n d e n  p r e u s s i s c h c n  E l e v e n ,  H e r r n  I .  W -  M .  H e n n i g  6 /  
Leitfaden beym methodischen Unterricht in der Geographie, 
für Elementarschulen bearbeitet, dcr noch in diesem Mo
nat auegegeben werden soll; dann ein orographisch- Hydro
graphisches Planiglobium in Steindruck, zwey Karten, 
jede von 16 Quadratschuh Flächeninhalt, von dem Lehrer 
der Physik am Institut, Herrn Diezi, in der stereogra
phischen Aequatorialprojektion nach ArrowsmitHs be-
rüDmrer Weltkarte gezeichnet. Eine eigne Ankündigung 
dieses Unternehmens setzt die Vortheile auseinander, wel
che Wandcharten von solcher Größe und Einrichtung beym 
Schulunterrichte gewähren müssen, und ihre Vorzüge vor 
den kleinen Charten , oder solchen, die nach den veränder
lichen politischen Gränzen illuminirt, die. Auffassung der 
Naturabtheilungen des Erdvodens erschweren.. 

Der kleine Rath des Kantons Arg au hat unternr 
eisten May folgenden Beschluß genommen: „Nachdem 
wir zuverlässig vernommen haben, daß hin und wieder in 
hiesigem Kanton zu Fabrikation von Branntwein Ge
treue und Erdäpfel aufgekauft, dadurch zum Nachtheil der 
Einwohner ein beträchtliches Quantum dieser beyden vor
züglichsten Lebensmittel der Konsumtion entzogen, die 
Preise nock mehr erhöht, hingegen aber der zum Nachtheil 
der Gesundheit ohnehin so stark überhandnehmende Ge
brauch gebrannter Wasser noch mehr befördert werde; so> 
haben wir — bis wir bey veränderten Umständen gut fin
den , solches abzuändern oder wieder aufzuheben — ver
ordnet ^ Die Fabrikation von gebrannten Wassern aus 
Geircide und Erdäpfeln ist in unserm Kanton verboten^ 
Wer dieser Verordnung zuwider handelt, oder auf welche 
Art es wäre, den Zweck derselben zu vereiteln sucht, ver
sa!' in eine Buße von 100 Fr. Von dieser Buße soll 
ein Drittheil dem Verleider, der zweyte dem K-Mlonsar-
menfonds und der dritte dem Armenfonds derjenigen Ge
meinde, in welcher die Widerhandlung begangen worden 
ist/ zukommen." 

B e r l i n ,  d e n  Z o s t e n  J u n y .  
An die Stelle der erloschenen Valley des St. Johanni-

terordens haben Se. Königl. Preussische Majestät unterm 
2.?sten May einen neuen Orden, unter der Benennung: 
„Königl. preussischer St. Johanniterorden," gestiftet und 
S?. Königl. Hoheit, den Prinzen Fcrdinand von PreusseN/ 
und nach Abseben desselben den Prin;en Heinrich, zum 
Großmeister desselben ernannt. Die Jnsignien dieses 
Ordens sollen bestehen: in einem goldenen, achtspitzi
gen < weiß emaillirten Kreuz, ohne die bisherige große 
Krone darüber , in. dessen vier Winkeln der mit einer gol
denen Krone gekrönte königl. preussische schwarze Adler sich 
befindet, und welches an einem schwarzen Bande um den 
Hals getragen wird 5 desgleichen in einem auf der linken 
Seite des Kleides befindlichen weißen Kreu;.. 

K ö n i g s b e r g ,  d e n  l ö s t e n  J u n y .  
T a g s b e f e h l  d e s  G e n e r a l g o u v e r n e u r s  v o n  P r e u s s e N /  

die Militärstrnßen betreffende 
Der Divisionsgeneral, Graf von Hogendorp, Adjutant 

Sr. Majestät, des Kaisers und Königs, Generalgouver
neur von Preussen, macht hierdurch allen Herren Platz
kommandanten und allen Civil- und Militärbehörden be
kannt/ daß Se. Majestät, um den Truppenmarsch zur 
Armee von der Weichsel bis zum Niemen zu ordnen, fol
gende Einrichtungen verfügt haben ^ 

1) Es wird eine Militärstraße von Thorn bis zum Nis-
men statt finden. Die Truppen werden beym Abmarsch 
von Thorn mit Lebensmitteln auf zwey Tage, bis Grau-
den;, versorgt werden; hier wird ihnen der preussische 
Kommandant des Platzes den Unterhalt auf einen Tag bis 
Marienwerder liefern lassen, wo sie dann wieder eintägi
gen Proviant bis Mari'enburg erhalten, so wie sie van da 
auf einen Tag bis Elbing mit Lebensmitteln versehen wer
den. In Elbing werden die Truppen auf drey Tage bis 
Königsberg verprvvlantirt, wo sie Ruhetag halten. Hier 
empfangen sie den eintägigen Unterhalt bis Tapiav/ und 
in Tapiau werden sie auf zwey Tage bis Gumbinnen ver
sorgt, wo sie wieder einen Ruhetag haben^ Beym Ab
marsch von Gumbinnen werden Lebensmittel auf zwey Tage 
bis Wilkowisky ertheilt, so/ daß die Truppen den Marsch 
von Thorn- bis Wilkowisky, mit Enschluß der Rasttage zu 
Königsberg und Gumbinnen, in dreyzehn Tagen machen. 

2) Die Kommunikation der Armee mit Warschau wird 
auf folgendem Wege statt haben: Die Truppen bekommen 
hier Unterhalt anf zwey Tage bis Pultusk, in Pultusk auf 
drey Tage bis Wittenberg, in Willenberg dreytagigen Pro
viant bis Rastenburg , und in Rastenburg werden sie wie
der auf drey Tage bis Gumbinnen versorgt , wo dann -die 
obige Marschordnung bis Wilkowisky eintritt 

Z) Die Verbindung von Danziss mit dcr Armee soll 
entweder über Pillau oder über Marienburg geschehen^ 
Im ersten Fall werden die Truppen auf drey Tage bis Pil
lau und von hier auf zwey Tage bis Königsberg versorgt. 
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Geht der Marsch über Marienburg, so werden ltt Dan-
«q Lebensmittel auf zwey Tage gegeben, und von Manen-
burq nehmen di. Truppen den oben vorgeschriebenen Weg. 

Alle andre zwischenliegende Wege sind verboten, und 
die einzelnen Soldaten von französischen oder von BnndeS-
truppen, welche sich von den oben vorgezeichneten Straßen 
entfernen werden , sollen von der Gensdarmerie, oder von 
den Ortspolizevbehbrden oder Gutsbesitzern angehalten und 
nach dem der Militarstraße am nächsten liegenden Orte an 
den Platzkommandanten ausgeliefert werden, der ihre wei
tere Beförderung veranlassen wird. Falls ein oder meh
rere auf der Militarstraße gehende oder von derselben ab
gewichene Soldaten Excesse begehen sollten: so wird eine 
Verhandlung über den Vorgang der Sache aufgenommen, 
und die Thäter werden nach Königsberg tranöportirt, um 
hier nach den Militärischen gerichtet zu werden. 

Die preussische Gensdarmerie wird ihren Dienst gemein
schaftlich mit der französischen verrichten, und es sind 
hiernach alle Ofsiciers, UnterofsicierS und Soldaten der 
französischen und der Bundestruppen verpflichtet, solche 
in dem ihnen aufgetragenen Dienste zu achten, und in 
Achtung zu erhalten. Auch ivird allen französischen und 
verbündeten Militärs aufs Strengste anbefohlen, sich im 
besten Verständmß und vollkommener Einigkeit zu halten, 
und gegenseitig sich diejenige Ehre und Höflichkeit zu er
weisen , die das militärische Verhältnis; erfordert. 

Der gegenwartige Tagsbefehl wird gedruckt, und so
wohl von dem Herrn Gouverneur zu Elbing, als von den 
königlichen Regierungen zu Königsberg, Marienwerder 
und Gumbinnen, und von den Herren Kommandanten auf 
den'drey bezeichneten Marschlinien, genau und strenge voll
zogen werden. 

Königsberg, den 2osten Juny 1812. 
Der Divisionsgeneral, Reichsgraf, Aide de Camp 

Sr. Majestät, des Kaisers, und General-
gonverneur von Preussen :c. 

(Gez.) Hogendorp. 
Auf Befehl: 

Der Chef des Generalstaabes vom Gouverne
ment, Gencraladjutant, Reichsfreyherr, 

G .  F .  D e n t z e l .  
V e r m i s  c h  t e  N a c h r i c h t e n .  

Die Gemäldeausstellung der Akademie der schönen Künste 
zu London war dieses Jahr, wie gewöhnlich', reicher an 
Familienporträrs als an wahren Kunstwerken. Indessen 
werden zwey vorzügliche Gemälde angeführt: die^Heilung 
im Tempel , von West, und die Kapelle in Palästina , von 
Crotch. Die englischen Kritiker erkennen darin „Produkte 
eines durch den reinsten Geschmack und das Studium der 
großen Meister gebildeten Genic'S." Unter den Porträt
malern behauptete Herr Lawrence den ersten Rang: sein 

Bildniß des Grasen Charlemottt, mit dessen Gemahlin 
und Kinde, ward als das Meisterwerk der Ausstellung an
gesehen ; man fand darin ein liebliches Kolorit und viel 
Grazie in der Komposition; aber die theatralische Stellung 
des Grafen machte, daß man ihn eher für einen Tanzmei-
sier als für einen englischen Pair halten sollte. Unter den 
Genrestücken bemerkte man eine Venus, die den Tod ihrer 
Taube beweint, von Miß Jackson. 

Ein Londoner Theater giebt gegenwärtig Valentine und 

Orson, ein großes ernsthaft-konnsch-romantisches Melo
drama. Ein andres Drama wird unter dem Titel melo
dramatische Legendenromanze angekündigt. Das Favorit-
ballet zu London ist „der unbeständige , bestrafte und ge
fesselte Zephyr, oder Florens Hochzeit;" Komposition von 
Didelot; Tänzer: Vestris, Bourdin, Robert, Mela
nies Angiolini, Smith, Cherry :c. 

Die englische gelehrte Welt hat vor Kurzem Herrn Ma-
lone, Herausgeber von Shakespears Werkm, verloren. 
Er zeichnete sich durch den Eifer aus, mit welchem er den 
alten und wahren Text des großen Nationaldichters gegen 
die Neuerungen verteidigte, welche ungeschickte und mit 
der Sprache des sechszehnten Jahrhunderts unbekannte 
Herausgeber vorgeschlagen hatten. Malone hatte mit gro
ßen Kosten die Manuskripte und alt^n Ausgaben von Skate-
spear gesammelt, um eine zweyte Edition nach seinem Sy
stem zu veranstalten. (Die erste erschien 1790.) Bey der 
Ordnung, die in Malones Sammlung herrschte, HM 
man, daß diese Edition auch nach seinem Tode wird er
scheinen können. 

Die Liebyaberey für seltene Bücher ist zu London stär
ker als je. Bey der Auktion des Herzogs von Roxburgh 
wurde eine vollständige Sammlung der Bildnisse Hingerich
teter Missethäter (die einzeln 2 PennyS das Stück kosten), 
für 94 Pfd. St. verkauft. Das Buch von St. Albans, 
i486 gedruckt, wurde auf 147 Pf. St. getrieben; Uis 
IVlirror ok >vorl^ , V0N 1480, 6Uf 35l Pfd. St., 
und ein alter Seealmanach (ike ok äe 5liix-
I,e?rs, i5oZ) auf 180 Pfd. St. Der Herzog hatte ihn 
selbst für 2 Guineen gekauft. 

Der bekannte französische, in England wohnhafte Ge
lehrte, Herr Dutens, ist gestorben. Er ist Verfasser einer 
Schaft, worin er mit mehr Gelehrsamkeit als Beunhei-
lnngökraft sich bemüht, bey den Alten alle Entdeckungen 
der Neuern aufzufinden. 

Die Gesellschaft für den Druck ber Bibel, zu London, 
zahlt gegenwärtig 70 Filialgesellschaften in den brittischett 
Inseln, die auswärtigen nicht mitgerechnet. Ihr Zweck 
ist bekanntlich, die heilige Schrift in allen Sprachen der 
bekannten Welt drucken und austheilen zu lassen. Im 
Jahre 1811 vertheilte sie 35,690 vollständige Bibeln, 
und 70,733 Exemplare des neuen Testaments. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Mojors und Kommandanten von Both. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 

d?o. 177. Mittewoch, den Au"aug 1812 .  August 

^. . -2sten Juln. 
M i t a u ,  d e n  A u g u s t .  

Am isten August d. I. erfolgte Hieselbst die Organisa
tion und Installation der Landesregierung des Herzogthums 
Kurland und des Piltenschen Distrikts. Das hierüber er
lassene Patent und Arrete lautet folgender Gestalt: 

Auf Befehl Sr. Majestät Napoleons, des Kai
sers der Franzosen, Königs von Italien, Beschützers des 
Rheinbundes und Vermittlers des Schweizerbündnisses 
:c. :c. :c., aus der Landesregierung des Herzogtums 
Kurland und Semgallen und des Piltenschen Distrikts, 
zu Jedermanns Wissenschaft. 

Demnach, bey der seit dem 8ten July alten StylS 
d. I., durch die Entfernung der, bis dahin hieselbst be
standenen, kurländischen Gouvernementsregierung/ aufge
hörten Wirksamkeit selbiger Regierung, und bey der, 
durch ein königl. preussssches Armeekorps, als einen Theil 
der großen kaiserl. französischen Armee erfolgten Okkupa
tion der Provinz Kurland und Pilten, von den, zum 
Staatsrath Sr. Majestät Napoleons, des Kaisers 
der Franzosen, Königs von Italien, Beschützers des 
Rheinbundes und Vermittlers des Schweizerbündnisses, 
gehörigen Herren Auditeurs deChambaudoin und de 
Montigny, Ritter und Mitglied des Ordens der Eh
renlegion, als anhero delegirten Intendanten für Kur
land, Semgallen und Pilten, eine Landesregierung für 
das Herzogthum Kurland und Semgallen und den Pilten
schen Distrikt angeordnet, und mittelst eines besondern 
Arretcs sowohl die Beamten dieser Landesregierung ange
stellt, als auch die Stellen des Prokurenrs und des Fis
kals dieser Provinz besetzt worden, so wird diese erfolgte 
Organisation und Jnstallirung der Landesregierung des 
Herzogthums Kurland und des Piltenschen Distrikts, 
gleichwie die Anstellung gedachter Beamten, hiermit von 
erwähnter Landesregierung, unter Anschluß des darüber 
von den erwähnten Herren Intendanten erlassenen ArreteS 
und der davon veranstalteten Übersetzung, zur allgemei
nen Wissenschaft und gebührenden Nachachtung aller Ein
wohner und Behörden dieser Provinz öffentlich durch den 
Druck bekannt gemacht. 

Mitau, den isten August 1812.  

(I.. 5.) Karl Graf v. Medem, Präsident. 
E r n s t  S c h o p p  i n g k ,  R e g i e r u n g s r a t h .  
W i l h e l «  R ü d i g e r ,  R e g i e r u n g s r a t h .  
W i l h e l m  v .  H o l t e i ) ,  R e g i e r u n g s a s s c s s o r ,  

S e k r e t ä r  C .  L .  S c h u l t z .  

Wir Julius von Chambaudoin, Auditeur des 
Staatsrathes, Intendant des Mitauschen und Selburg-
schen Kreises oder des obern TheilS von Kurland, und 
Karl von Montigny, Auditeur des Staatsrathes, 
Ritter und Mitglied der Ehrenlegion, Intendant des 
Goldingschen, Tuckumschen und Piltenschen Kreises, oder 
des niedern Theils von Kurland, in Kraft der uns von 
Sr. Exeellen;, dem Monseigneur, General und Grafen 
Matthias DümaS, StaatSrath, Generalintendanten 
der großen Armee ic. :c., imgleichen der uns von Sr. Ex
c e l l e n z ,  d e m  M o n s e i g n e u r ,  M a r s c h a l l ,  H e r z o g  v o n  T a 
xe nt:c., Befehlshaber des loten KorpS 5er großen Ar
mee, ertheilten Befehle und Instruktionen, Habelt in Be
tracht dessen, daß mehrere Mitglieder der ehemaligen 
Regierung der Provinz Kurland, Semgallen und Pilten 
ihre Posten verlassen haben, und daß bringend nothwendig 
ist, diese Posten zu besetzen, verordnet und verordnen wie 
folget: 

§.  1 .  

Art. 1. Es wird zum Präsidenten der Regierung er
nannt der Herr Graf Karlv. Medem, Ritter des St. 
Annenordens zweyter Klasse. 

Art. 2.  Es werden zu Regierungsräthen ernannt: 
d e r  H e r r  H o f -  u n d  K a m m e r a l r a t h  H o n  S c h o p p i n g k ,  
der Herr Justizrath von Rüdiger, und zum Assessor 
der Herr von Holtey, Assessor -des Doblenschen Haupt
mannsgerichts. 

Art. 3. Der Rath S ch n ltz, Regierungssekretär, wird 
in seiner Funktion beybehalten. 

Art. 4. Die russische Kanzelley wird aufgehoben, 
Sämmtliche Mitglieder der ehemaliaen deutschen Kan
zelley werden beybehalten. 

§.  2 .  

Art. 1. Herr George von Engelhardt, ehema-
maliger Oberhauptmann, wird zum Prokureur der Re. 
gierung ernannt. 

Art. 2. Der Fiskal, Herr von C 0 nradi, wird in 
seiner Funktion beybehalten. 

Art. Z. Die Herren Mitglieder der Regierung, der 
Herr Prokureur, und der Herr Fiskal, werden sogleich 
ihre Funktionen antreten. 

Art. 4. Die gegenwärtige Verordnung wird ins Deut
sche übersetzt, gedruckt und in beyden Sprachen bekannt 
gemacht. Mitau, den 1 sten August 1812. 
I .  v o n  C h a m b a u d o i n .  R i t t e r  v o n  M o n t i g n y .  
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P a r i s /  d e n  4 t e N  J u l y .  
5>er beutiae Moniteur enthält Folgendes: 

Gestern/ am Freytage/ den 3ten July 1812, Ver
sammelte sich der Senat um 2 Uhr Nachmittags m gro
ße», Kostüm in seinem Pallast/ Kraft einer ausserordentli
chen Zusammenberufung/ die auf Befehl Sr. Majestät/ des 
Kaisers und Königs/ geschehen war. 

Se. Durchlaucht/ Monseignenr/ der Prinz Erzkanzler 
des Reichs/ der bestimmt war/ in der Sitzung zu präsidi-
re»/ ward mit den gewöhnlichen Ehrenbezeigungen em
pfangen. 

Se Durchlaucht/ der Prinz Vicegroßwahlherr, und 
Ihre Excellenzen, der Großrichter/ Minister der Justiz, der 
Kriegsminister/ der Minister Direktem der Kriegsadmi
nistration und der Minister der allgemeinen Polizey waren 
gegenwärtig. 

Nach Verlesung der Akten der Zusammenberufung und 
der Bestimmung des Präsidenten/ nachstehenden In
halts: 

Im kaiserlichen Lager von G um b; nn en / 
den 2isten Juny. 

N a p o l e o n ,  K a i s e r  d e r  F r a n z o s e n ,  K ö n i g  v o n  I t a 
lien :c. :c. ic. 

Wir haben dekretirt und dekretiren wie folgt: 
Der Senat soll sich am Freytage, den Zten July, 

um 2 Uhr/ an dem gewöhnlichen Orte seiner Sitzung ver
sammeln. 

(Unterz.) Napoleon. 
Im kaiserlichen Lager von Gumbinnen, 

den 2isten Juny. 
N a p o l e o n /  K a i s e r  d c r  F r a n z o s e n /  K ö n i g  v o n  I t a 

lien :c. :c. :c. 
Wir haben dekretirt und dekretiren wie folgt: 
Unser Cousin/ der Prinz Erzkanzler des Reichs/ prä-

sidirt im Senat/ der sich am Freytage, den 3ten July, 
an dem gewöhnlichen Orte seiner Sitzung versammeln 
wird. 

(Unterz.) Napoleon. 
Nahm der Erzkanzler das Wort, und sagte: 

M e i n e  H e r r e n !  
Auf Befehl des Kaisers theile ich dem Senat zwey Al

lianztraktaten mit, die im Namen'Sr. Majestät mit Sr. 
Majestät, dem Kaiser von Oesterreich, und mit Sr. Ma
jestät, dem König von Preussen, geschlossen worden. 

Die Umstände, welche diese politischen Konventionen 
herbeygeführt, und die Ursachen, welche die Grundlagen 
derselben bestimmt haben, sind in zwey Berichten des Mi
nisters der auswärtigen Verhältnisse entwickelt, die Ihnen 
auf Bcfehl Sr. Majestät ebenfalls mitgethellt werden. 

Als unser Souverän auf seiner Siegesbahn inne hielt, 
und zu Tilsit len ersten polnischen Krieg beendigte/ ver
sprach der russische Hof, den Plan ohne Eittschränkung 
anzunehmen , der weislich komdinirt war, um das feste 

Land dem Einfluß Englands zu entziehe»/ und um diese 
Macht zu Grundsätzen zurück zu führen, die dem Völker
recht mehr angemessen waren. 

Rußland'wich aber bald von diesem heilsamen Sy
stem ab. 

Da diese Veränderung von seiner Seite durch sichere 
Fakta angekündigt/ und da der Weg der Unterhandlungen 
während des Jahres 1811 vergebens versucht wurde, so 
mußte der Kaiser Maßregeln ergreifen, die Ihm von der 
Würde Seiner Krone, von dem Interesse Seiner Völ
ker und von der Gefahr Seiner Alliirten vorgeschrie
ben werden. 

Die Traktaten, die Ihnen werden vorgelegt werden, 
sind eine Einleitung zur Ausführung dieser Absicht. 

Der Muth unserer Krieger, das Genie des Helden, 
der ihnen die Bahn des Ruhms ebnet/ verbürgen der Na
tion, daß diesesmal/ so wie in vergangenen Zeiten, 
große Hoffnungen Von großen Erfolgen begleitet seyn 
werden. 

Se. Durchlaucht legten alsdann auf dem Bureau nach
folgende Piecen nieder/ die Heslach durch eine der Her
ren Sekretärs von der Tribüne verlesen wurden. 

B e r i c h t  d e s  M i n i s t e r s  d e r  a u s w ä r t i g e n  
V e r h ä l t n i s s e .  

S ir e ! 
Der Tilsiter Traktat zwischen Frankreich und Rußland 

war ein Offensiv-Allianztraktat gegen England. Bey der 
Rückkehr von der Konferenz auf dem Niemen, wo der 
Kaiser Alexander zu Ewr. Majestät gesagt hatte, daß er 
Ihr Beystand gegen England seyn wollte, entschlossen 
Sie sich, die Vortheile, die Sie von dem Siege hatten, 
aufzuopfern, und von dem Kriegszustande schnell zu dem 
Zustande der Allianz mit Rußland überzugehen. 

Diese Allianz, welche die Kriegsmittel Frankreichs ge
gen England vermehrte, mußte auch den Frieden des Kon
tinents garantiren. 

Jndeß führte Oesterreich im Jahre 1809 Krieg gegen 
Frankreich. Rußland war, gegen den bestimmten Inhalt 
der Traktaten/ Ewr. Majestät von gar keinem Nutzen. 
Anstatt i5o,ooo Mann/ die es marschiren lassen konnte, 
und die die französische Armee unterstützen sollten, zogen 
bloß 15/voo Mann ins Feld, und als sie über die rus
sische Gränze gingen / war das Schicksal des Kriegs sthon 
entschieden. 

Seit diesem Zeitpunkt/ Sire/ vernichtete der Utas vom 
igten September 1810, welcher unsere Handelsverhält
nisse mit Rußland zerstörte; ferner die Zulassung des eng
lischen Handels in seinen Häfen, seine Rüstungen, die 
vom Anfange des Jahres 1811 an das Herzogthum War
schau mit einem Einfall bedrohten, und endlich seine Pro^ 
testation wegen Oldenburg, die Allianz. Diese existirt 
nicht mehr, als von beyden Seiten Observktionsarmceu 
formirt wurden. 
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Jndeß ward das ganze Jahr 1811 mit Besprechungen 
und Unterhandlungen mit Rußland hingebracht/ in der 
Hoffnung, das Petersburger Kabinet wo möglich von dem 
Kriege^ den es beschlossen zu haben schien/ abzubringen 
und um seine wahren Gesinnungen kennen zu lernen. Es 
ist bis zur Evidenz bewiesen worden/ daß sich diese Macht 
zu gleicher Zeit vorsetzte/ sich den Bedingungen der Trak
taten von Tilnt zu entziehen, um sich in Friedensstand 
mit England zu versetzen/ und einen Einbruch in die Exi
stenz des Herzogthums Warschau zu versuchen/ indem es 
sich des Vorwandes der von dem Herzog von Oldenburg 
verlangten Entschädigungen bediente. 

Ew. Majestät/ entschlossen/ die Ehre der Traktaten/ 
die Existenz und Integrität Ihrer alliirten Staaten durch 
die Macht dcr Waffen zu erhalten / hatten die Wichtigkeit 
eingesehen, sich mit emer Macht näher zu verbinden, mit 
welcher Sie bereits durch die ihrem Herzen theuren Bande 
verknüpft und deren allgemeines politisches Interesse das
selbe wie das Interesse Ewr. Majestät war. Zu dem Ende/ 
Sire/ ward am i4ten März zwischen Ewr. Majestät und 
dem Kaiser von Oesterreich ein Traktat geschlossen. 

Alles verbürgt dieser Allianz eine lange Dauer. Sie 
sichert die Ruhe des südlichen Europa's/ und verspricht 
Frankreich/ daß eö in seinen Bemühungen zur Herstellung 
deo Seefriedeus nicht werde gestört werden. 

Ich schlage Ewr. Mttiesla5 vor, dem Senat den zwi
schen Frankreich und Oesterreich geschlossenen Allianztrattat 
vorlegen zu lassen/ ,md zu befahlen/ daß er als Staatsge
setz, unsrrn Konstitutionen zufolge, promulgirt werde. 

Ich bin mit dem tiefsten Respekt, 
S k r e ,  

Ewr. Kaiserl. Königl. Majestät 
untertänigst gehorsamster Diener und 

Unterthan, 
D e r  H e r z o g ' v o n  B a s s a n a .  

Gumbinnen/ den Listen Juny 1812. 

(Nun folgt der schon bekannte Allianztraktat vom i4ten 
Marz zwischen Frankreich und Oesterreich.) 

B e r i c h t  d e s  M i n i s t e r s  d e r  a u s w ä r t i g e n  
V e r h a l t n i s s e »  

S i r e !  
Da der St. Petersburger Hof seit dem Ende des Jahrs 

1810 sein System verändert und sich entschlossen hatte/ 
sich den Verpflichtungen/ die er zu Tilsit MterschrkbeN/ 

zu entziehen / so nahm er die Partey/ durch Rüstungen 
die Handlungen zu unterstützen/ wodurch er seine «Allianz 
verletzte. Er zog in seinen polnischen Provinzen Truppen 
zu.ammen und rief einen Theil seiner moldauischen Ar
me^ zurück/ die in Eilmärschen an den Gränzen des Her
zogtums Warschau ankamen. 

Im Monat Februar 1811 verlangten Ew. Majestät Er
läuterungen über diese ausserordentlichen Rüstungen) Sie 

mußten zu gleicher Zeit dem König von Sachsen rathelt/ 
an der Weichsel die Truppen des Herzogtums Warschau 
zu koncentriren/ um sie vor einem plötzlichen Ueberfall zu 
sichern. 

PreusseN/ welches zwischen Frankreich und Rußland ge
stellt war/ wurde zuerst die Dispositionen des Petersbur
ger Hofes gewahr. Es konnte die Veranlassung dazu nicht 
einsehen; aber es sah die Resultate davon voraus; es 
machte Rußland Vorstellungen; es zeigte ihm die Gefahr, 
wenn Unterhandlungen durch Rüstungen unterstützt wür
den; es beschwor Rußland/ die Truppenbewegungen ein--
zustellen/ die Preussen selbst kompromittiren könnten, und 
die auf fem Gebiet die Armeen führen würden/ welche 
Ew. Majestät genötigt wären, zur Verteidigung des 
Herzogtums Warschau marschiren zu lassen. Dieser 
Schritt, der von der Liebe zum Frieden und von der Klug
heit eingegeben war, brachte gar keine Wirkung hervor-
und da Preussen sah, daß das Verhängniß, welches seit 
10 Jahren Europa dahin gerissen hat, auch über Ruß' 
land walte/ so verlangte es freymüthig seit dem März-
monat 1811 / sich mit Ewr. Majestät durch eine Allianz 
zu vereinigen. 

Ew. Majestät trugen "lange Zeit Bedenken/ Engage
ments einzugehen/ welche vermuten ließen/ daß die Al
lianz von Tilsit nicht mehr existire. Sie/kannten noch 
nicht die Gründe/ welche Rußland bewegen konnten/ seine 
Traktaten zu brechen/ sich in Friedenszustand mit Eng
land zu setzen und die Existenz des Herzogtums Warschau 
zu bedrohen; als aber Ew. Majestät kein Zweifel mehr 
übrig blieb/ bevollmächtigten Sie mich, mit Preussen in 
Unterhandlungen zu treten und den Traktat zu schließen^ 
der am 2 4sten Februar 181s unterzeichnet worden. 

Ich schlage Ewr. Majestät vor/ dem Senat den zwi
schen Frankreich und Preussen geschlossenen Allianztraktat 
vorlegen zu lassen/ und zu befehlen/ daß er/ unfern Kon
stitutionen gemäß/ als Staatsgesetz publicirt werde. 

Ich bin:e. 
(Unterz.) Der Herzog von Bassan 0. 

Nachdem der Senat obige Berichte angehört hatte/ be
schloß er/ daß eine Adresse an Se. Majestät erlassen wer
den solle/ um Allerhüchstdenselben für diese Mittheilung 
zu danken. Es ward eine Kommissisn von 5 Mitgliedern 
ernannt/ um diese Adresse zn entwerfen; sie wird ihren 
Bericht in einer heutigen Sitzung abstatten. 

M ü n c h e n ,  d e n  2  8 s t e n  J u n y .  
Herr Asanaßieff/ Sänger in der Kapelle des russisch-

kaiserlichen Ambassadeurs zu Paris/ ist nebst drey Pupillen 
des Fürsten Kurakin und Gefolge hier angekommen. 

W i e k /  d e n  2 7 f f e n  J u n y .  
Dem Vernehmen nach sind die von Rußland vorgeschla

genen Friedcns^'äliminarien von dem Großherrn nicht ra-
tificirt werden. 
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H e i d e l b e r g /  d e n  2  4 s t c n  J u n y .  
Am eisten dieses starb hier Herr Johann Friedrich Au

gust Tischbein, Professor und Direktor der^königl. sächsi
schen Akademie für Zeichnung und Malerey zu Leipzig/ 
einer der verdientesten und berühmtesten Künstler Deutsch
lands'. Er hatte zu Mannheim/ trotz der schweren kör
perlichen Leiden, unter welchen er seufzte/ mit Liebe und 
Begeisterung die Porträts unsrer Durchlauchtigsten Frau 
Großherzogin und der durchlauchtigsten Prinzessin Louise 
angefangen/ welche leider nunmehr unvollendet bleiben. 

W a r s c h a u /  d e n  2  o s t e n  J u n y .  
Der Kaiser Napoleon hat von dem Staatsrathe des 

Herzogtums Warschau sechs aufgeklarte/ in Ansehen ste
hende Edelleute verlangt/ welche sowohl im Herzogthume 
als in dem russischen Antheile der vormaligen Republik 
Polen Besitzungen haben/ um stets der Person Sr. Maje
stät zu folgen. Unter den Personen/ welche durch den 
Staatsrath zu dieser Sendung bestimmt worden/ und so
gleich in das kaiserliche Hauptquartier abgegangen sind/ 
nennt man den Fürsten Eustach Sangusko und die Herren 
Chodkiewicz, Jos. Sierakowski und Sulistrowski. 

W a r s c h a u /  d e n  2 y s t e n  J u n y . .  
Eine neue merkwürdige Epoche beginnt jetzt für Polen. 

ES erhält seinen alten Glanz und Größe wieder. Der 
jetzige Reichstag wird in den Annale« desselben auf immer 
merkwürdig bleiben. Folgendes sind die nähern Nach
richten : 

„Am Lösten  dieses ward hier der ausserordentliche 
Reichstag mit allen Ceremonien eröffnet/ und die Ernen
nung des Generalfeldmarschalls, Fürsten Adam Czarto-
ryöki/ zum Reichstagsmarschall bekannt gemacht. Hernach 
ward eine Petition der Einwohner und reichsten Güterbc-
sitzerin Russisch-Polen vorgelegt/ in welcher sie um Be-
freyung von der russischen Herrschaft ersuchen. 

In der gestrigen denkwürdigen Reichstagssitzung ist das 
Königreich Polen mit allen polnischen Provinzen, 
die in Besitz Rußlands sind/ proklamirt worden/ folglich 
hat nun das Herzogtum Warschau aufgehört/ nach seiner 
bisherigen Benennung zu existiren. Bey Bekanntmachung 
dieser StaalSveränderung ertönte in dem ReichStagssaal 
der Ausruf: Es lebe Napoleon der Große! Die 
Damen und die übrigen Anwesenden legten sogleich die 
Nationalkokarden von blauer und rother Farbe mit lauter 
Freude an. Auf dem Platze des Regierungspallastes wur-' 
den Kanonen gelöset, und es entstand ein Enthusiasmus 
bey den Einwohnern und in der Reichstagssitzung, der 
nicht zu beschreiben ist. 
In der Stadt ist nun wieder die alte polnische Flagge 

zu sehen, nämlich der weisse Adler mit dem Wappen von 
Litauen/ einen geharnischten Ritter zu Pferde vorstel-
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Es ist auch von dem Reichstage ein Konföderationen 
unterschrieben und eine Deklaration erlassen/ wodurch 
Polen/ die sich in russischen Militär- und Civildiensten 
befinden/ in polnische Dienste zu treten aufgefordert, und 
von dem dem russischen Kaiser geleisteten Eide befreyet 
werden. 

Gestern war die ganze Stadt aufs Prächtigste illuminirt 
Der ganze Regierungsgarten / von vielen tausend Lampen 
erleuchtet/ bot eine prächtige Aussicht dar. Am Triumph-
bogen war das polnische und litauische Wappen in Trans
parent mit zwey polnischen Versen: sprawo Lokators 
ä-iklein kroni ; xawraca Or-kl j bratajg 

xoZom. (Mit Macht des Helden und Beyhülfe dcr ver
einigten Waffen kommt der weisse Adler mit dessen Gefähr
ten/ dem litauischen Ritter/ wieder zurück.) 

Auch die Aufschriften Eylau, Friedland/ Pultusk und 
Austerlitz waren in Transparent zu sehen. An vielen Or
t e n  w a r e n  d i e  P o r t r ä t s  u n d  N a m e n s z ü g e  d e s  K a i s e r s  N a -
poleon illuminirt. 

B e r l i n ,  d e n  7 t e n  J u l y .  
Se. Königl. Maiestat haben mittelst Allerhöchster Eabi-

netsordre vom Lösten Juny cu.. geruhet, die Vereiniauna 
des General-Verpfle^nngskommissariats und der General-
kommission für das Emquartirungs-, Verpflegungs.- und 
Marschwesen, unter dem Namen der letzteren, an-
zuordnen. 

T i l s i t /  d e n  2  4 s t e n  J u n y .  
Hier ist unter heutigem Datum nachstehender Taaesbe-

fehl erschienen: 
P r e u s s e n !  

Rußland will den Krieg ! Er hat begonnen. Die große 
Armee, zu der Ihr gehört, sieht euch mit Vergnügen in 
ihren Reihen. Unsere erhabenen Monarchen vertrauen 
Eurer Tapferkeit; Sie richten Ihre Blicke auf Euch, um 
ihr Beysall zu geben und sie zu belohnen. 

(Unterz.) Macdonald, 
Herzog von Tarent. 

Vom Niemen/ vom Z osten Juny. 
Es war am 2 8sten dieses spät, als der Kaiser Napo

leon mit seinem Hauptquartier zu Wilna eintraf. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Am 5ten July setzten die Engländer bey Wremen im 
Weserdepartement-100 Personen, worunter Frauen und 
5 Kinder, in einer sehr gefährlichen Gegend ans Land. 
Nur der angestrengten Bemühung der französischen Zoll
beamten gelang es, diese Leute, die aus den rheinbündi-
schen Staaten gebürtig und meist ehemals englische Solw 
ten, und Greise und Krüppel sind, zu retten; denn die 
Fluth reichte ihnen schon bis an die Brust. 

Äie Regierung von Tripolis hat den spanischen Insur
genten den Krieg erklärt. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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M i t a u /  d e n  August ^^^2. Von dem Herrn Getteralkriegskonunissär/ Staatsrath 
Um auch fern vo m  V a t c r l a n d e  d e n  G e b u r t s t a g  i h r e s '  R i b b e n t r o p  w u r d e n  d i e  G e s u n d h e i t e n  d e s  K ö n i g s  

g e l i e b t e n  K ö n i g s ,  d e n  j e d e r  P r e u s s e  m i t  h o h e r  F r e u d e  b e -  v o n  P r e u s s e n  u n d  d e s  K a i s e r s  v o n  F r a n k r e i c h /  
grüßt/ zufeyern, versammelte sich heute/ den Zten Au- von dem Herrn Kommandanten/ Major v on Both, die 
gust/ gegen 9 Uhr Morgens/ das sämmtliche hier anwe- des Herrn Marschalls Macdonald/ Herzogs von Ta-
s e n d e  p r e u s s i s c h e  M i l i t ä r  v o r  d e r  W o h n u n g  d e s  K o m m a n -  r e n t /  u n d  d e s  k o m m a n d i r e n d e n  H e r r n  G e n e r a l s  v o n  
danten, Herrn Majors von Both, so wie sämmtliche Mi- Grawert Excellenzen, von dem Herrn Intendanten 
litär-Oekonomiebeamte und die Trainkompagnien vorder von Chamb audoin die auf das Glück der siegreichen 
Wohnung des Gcneral^Kriegskommissars / Herrn Staats- Verbündeten ausgebracht. Dann trank der Herr Kom-
raths Ribbentrop. Letztere begaben sich in einem feyerli- Mandant/ Major von Both/ auf das Wohl der Bewoh-
chcn Zuge nach dem Markte/ schlössen sich an das daselbst ner Mitau's. Er erwähnte dabey der Verdienste des all-
v e r s a m m e l t e  M i l i t ä r  a n /  u n d  d a n n  g i n g  d e r  Z u g  ü b e r  g e m e i n  v e r e h r t e n  l e t z t e n  r u s s i s c h e n  G o u v e r n e u S  v o n  E i 
den Markt nach der Dreyfaltigkeitskirche/ welche kaum die vers/ und versicherte/ daß die neu konstituirten Behör-
Menge der hinzuströmenden Zuhörer zu fassen vermochte, den sich gewiß bemühen würden/ den Verlust dieses wür-
Jn einer trefflichen rührenden Rede sprach der Herr Bri- digen Mannes zu ersetzen. Zum Schlüsse wurde ein Ge-
gadeprediger Rhode die Empfindungen aller Preussen am dicht vertheilt/ welches der erste Versuch eines jungen 
heutigen Tage aus. Er machte auf die hohen Tugenden Mannes ist/ den Liebe zu seinem Könige zum Dichter be
aufmerksam / welche den König unter seinen Zeitgenossen geisterte. 
auszeichnen würden/ wenn auch nicht die Königskrone Frohsinn und Herzlichkeit herrschten allgemein bey dem 
sein Haupt zierte, auf seine strenge Rechtlichkeit und die Mahle/ wo aller Unterschied der Stände und Nationen 
Sittlichkeit, deren Muster er für sein Volk sey / und auf aufhörte/ wo alle Herzen dem Könige huldigten/ dessen 
seine Herzensgüte/ die ihm auch die Achtung und Vereh- Herrschaft fest auf die Liebe seiner Unterthanen ruht/ die 
rung fremder Völker erworben. Solchem glorreiche» Bey- an diesem Tage inbrünstige Gebete für seine Erhaltung zu 
spiele zu folgen, die Tugenden um ihrer selbst willen/ Gott sandten. 
nicht des Lohnes der Welt wegen, zu üben, auch selbst im Paris/ den i8ten July. 
Feinde den Menschen zu ehren / ermahnte der Redner die Fünftes Bülletin der großen Armee, 
preussischen Krieger. Dann wandte er sich an die Be- Wilna/ den 6ten July 1812. 
wohner Mitau's / und dankte ihnen für ihre gastsreye bie- Beym Anfang der Feindseligkeiten war die russische Ar-
dcre Aufnahme der preussischen Truppen. Die tiefe Stille/ mee in folgender Art aufgestellt und organisirt. Das i ste 
welche während der Predigt herrschte/ bewies/ den Ein- Korps/ von dem Fürsten vsnWittgenstein kommandirt/und 
druck derselben auf die Herzen der Zuhörer/ die gerührt aus der 5ten und i4ten Infanterie- und einer Kavallerie-
und voll der besten Entschlüsse die Kirche verließen. divisioN/ zusammen/ mit Inbegriff der Artillerie und Sap-

Gegen 2  Uhr Nachmittags versammelten sich die anwe- peurs/ aus 18 ,000  Mann bestehend/ war lange zu 
senden preussischen Officiere und Officianten in dem hiesi- Schawl gewesen; seitdem besetzte es Rosien«/ und war 
gen Kluddhause, um die Freude des festlichen Tages durch den 2  4sten Juny zu Keydan. 
ein mäßiges aber frohes Mahl zu erhöhen. Es waren dazu Das 2te  KorpS/ unter dem General Baggehufwudt/ au< 
die beyden kaiserlich-französischen Intendanten/ Herren der 2ten  und i7ten Infanterie-und einer Kavalleriedivi-
v .  C h a m b a u d o i u  u n d  v .  M o n t i g n y /  d i e  M i r g l i e -  s i o n  b e s t e h e n d /  u n d  v o n  g l e i c h e r  S t ä r k e ,  h i e l t  K o w n s  
dcr der neu konstituirten Regierung und anderer Behörden, besetzt. 
so wie die angesehensten Einwohner der Stadt, auch die Das Zte Korps unter dem General Schuwalsss, au? 
Feldwebel und Wachtmeister, und alle diejenigen hier an- der isten Division Grenadiere/ einer Infanterie- und 
wesenden Unterofflciere und Soldaten, welche die Ver- einerKavalleriedivision bestehend, zusammen 24,000 Maun, 
dienstmedaille tragen, eingeladen worden. In dem schö- hatte Neu-Trocki besetzt. 
neu Saale des KlubbhauseS, in dessen Mitte das mit Das 4te KorpS, unter dem General Tutschkow, auj 
Blumen umwundene Gemälde des verehrten Königs der uten und 2 2sten Infanterie- und einer Kavallerie
hing, wurde an einer wohlbesetzten Tafel gespeiset. division bestehend, 18,000 Mann, war von Neu-Trocki 
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«!- -ais-r^ Gard- «and zu Am Z->»'-? Inn« kam d-r Marschall H-rzsg »°i, Ä>- -
bis Nda ausgestellt. ^ Rosienne an, und zog von da aus Ponnc^isch, ! 
Wilna. . doctorow, aus Chawl und Tclsch. Die unermeßlichen Magazine, welche die 

D,.s 6.. K°r-- UN ^  ̂ ch^^i.en hatten, sind v.n -hn.n «.rbr.nn.; 
2 Infanterie- un Tbeil der Armee des Für- ein unermeßlicher Verlust, nicht nur m Ansehung der 
;en Bagr?/io7au^ In der Mitte des Juny traf Fourage, sondern auch in Ansehung des Unterhalts der 

es aus Wolhymen zu Llda em, "^^^"^-^^ida u?d Indessen war das 6te KorpS, unter Doctsrow, am 
stärken; gegen Em e dv ^5 Yst 2 7sten Juny noch ohne Ordre, und hatte keine Bewegung -
Grodno. ^ der 12teN/ gemacht. Am 2 8sten sammelte es sich und setzte sich in 

Das 5te Arpv, au e 2 Kavalleriedivisionen Bewegung, um einen Flankenmarsch links gegen die Düna -
>8ten und Lös ten  Jnfantene- »"d 2 Kavall nev vi ° » ^ ^ Avantgarde zn Solei- ! 
bestehend, war ^ ̂sten zu Wolkow ^ d^er zu m ^ ^ 

schen ^o^lchaft N^ ' ^ ^ nerals Barons Borde-Soult angegriffen und aus der Stadt 

Endttck befand^ sich die 9te und' 15te Infanterie- und gejagt. Doctorow, der sähe, daß man ihm znvorgekom-
eine Ka alle« mit- men war, wandte sich nun rechts auf Oschmiana Der 

R»vnu General Baron Paiol traf daselbst mit der leichten Kaval» 
 ̂D̂ r Uebergang über die Wilia, der den -8sten Juny leriebrigade in dem nSmlkchen Augenblick ein, als Dotto-

statthatte, und der Marsch des Herzogs von Reggio auf row anlangte. General Paiol ließ angreisen. Der Femd 
Jamov und Cbaowi, zwangen den Fürsten von Wittgenstein, wurde m der Stadt medergesabelt und geworfen, und 
sich auf Wilkomirs und links zu ziehen, und das Korps verlor 60 Mann an ^odten und 18 Gefangene. Paiol 
des Generals Baggehufwudt Dünaburg über Muchnicki hatte nur 5 Todte und einige Verwundete. Diesen An-
und Gedroit zu gewinnen. Beyde Korps fanden sich also griff machte das 9" Regiment polnischer Lanzenträger. 
von Wilna abgeschnitten. Als Doctorow seinen Weg abgeschnitten sah, kehrte er 

Das 3te und 4te KorpS und die kaiserl. Garde zogen zurück auf Olchanow. Der Marschall, Prinz von Eck- ! 
sich von Wilna auf Nementschiw, Swenziani und Vid- mühl, zog mit einer Infanteriedivision und den Kürassie-
gow. Der König von Neapel drängte sie lebhaft an bey- ren der Division des Grafen Valenee und dem 2ten Re
den Ufern der Wilia. Das 1 ote polnische Husarenregi- giment Gardecheveauxlegers auf Ochnnana, um den Gl-
mcnt, welches die Spitze der Kolonne des Generals Se- neral Pajol zu unterstützen. -
bastiani bildete, traf bey Lebowa ein Kosakenregiment von Das Korps DoctorowS, daß also abgeschnitten und süd 
der Garde , welches den Rückzug der ArriergardL deckte, wärts zurückgeworfen war, fuhr fort, in formten Mar-
griff es mit verhängtem Zügel an, tödtete 9 Mann, und schen und feine Bagage aufopfernd, auf Smorogbui, Da- ! 
nahm ein Dutzend gefangen. Die polnischen Tnlppen, nowschew und Kobuiliniki abzuziehen, von wo er nach dcr i 
die bis jetzt angriffen, haben eine seltene Entschlossenheit Düna ging. Diese Bewegung war vorhergesehen. Der l 

bewiesen. Sie sind durch Enthusiasmus und Leidenschaft General, Graf Nansouti, war mit einer Division Küras- l 
begeistert. siere, der leichten Kavalleriedivision des Generals Bruye- ! 

Am 3ten July ging dcr König von Neapel auf Swen- res und der Infanteriedivision Morand, auf Michaeilirschi 
ziani, und erreichte dort die Arriergarde des Barons de gezogen, um jenes Korps abzuschneiden. Er traf den 
Tolly. 3tenzuSwir, gerade als e6 debouchirte, ein , drängte 

Er befahl dem General Montbrün, anzugreifen; allein eö lebhaft, nahm ihm eine gute Zahl Nachzügler ab, und ! 
die Russen erwarteten ihn nicht, und zogen sich mit sol- zwang es, einige hundert Bagagewagen im Stich zu ! 
«her Uebereilung zurück, daß eine Uhlaneneskadron, die lassen. 
von einer Rekognoscirung nach der Gegend von Milailitki Bey der Ungewißheit, der Angst, den Märschen und 
zurück kam, in unsere Posten fiel. Sie wurde von dem Kontremärschen, und den Beschwerden, welche diese Trup-
i2ten Chasseurregiment angefallen, und ganz niederge- pen erduldeten, müssen sie viel gelitten haben. Regen
hauen oder gefangen. 60 Mann fielen mit ihren Pferden ströme fielen, 36 Stunden lang, ununterbrochen herab, 
in unsere Hände. Die Polen, die sich unter den Gesan- Von einer ausnehmenden Hitze änderte sich die Witterung 
genen befanden, verlangten zu dienen, und traten ganz plötzlich in einen lebhaften Frost, und mehrere tausend 
montirt unter die polnischen Truppen ein. Pferde kamen bey diesem plötzlichen Wechsel um, und 

Am 4ten beym Anbruch des Tages traf der König von die Artillerie und Kanonen blieben im Koth stecken. 
Neapel zu.Schwenziani, der Marschall Herzog von Elchin- Das schreckliche Wetter, welches Menschen und Pferde 
gen zu Maliatow, und der Marschall Herzog von Reggio erschöpfte, hielt notwendig auch unsern Marschaus, 
zu Aranita ein. und das Korps Doctorow, das nach und nach auf dic 



/ i ?  

Kolonnen der Generale Borde-Soult/ Pajol und Nan-
soutv traf/ war seiner Vernichtung nahe. 

Der Fürst Bagration/ der mit dem 5ten Korps mehr 
rückwärts stand, marschirte auf die Düna zu. Er ist den 
Hosten von Wolkowisk aufgebrochen/ um sich nach Minsk 
;u begeben. 

An eben dem Tage traf der König von Westfalen zu 
Grodno ein/ »md die Division DombrowSki ging zuerst 
über den Riemen. Der Hetman Platow befand sich mit 
seinen Kosacken noch zu Grvdno. Durch die leichte Ka
vallerie des Fürsten Poniatowsky angegriffen/ wurden die 
Kosacken zerstreut/ 20 getödtet/ 60 gefangen. Man fand 
zu Grodno einen Vorrath, hinlänglich/ 100,000 Ratio
nen Brot zu backen, und einige Reste von Magazinen. 

CS war vorauszusehen, daß Bagration sich nach der 
Düna ziehen, und so viel wie möglich Dünaburg nähern 
werde, und der Divistonsgeneral Graf Grouchy deshalb 
nach Bogdenow geschickt. Er war den 3ten zu Traboni; 
der Marschall Prinz von Eckmühl/ mit 2 Divisionen ver
stärkt, am 4ten zu Wichnow. Wenn der Fürst Ponia-
towely der Arriergarde des Fürsten Bagration lebhaft zu
gesetzt hat/ so wird das Korps in Verlegenheit kommen. 

Alle Korps der Feinde sind in der größten Ungewißheit. 
Der Hetman Platow wußte den Zosten Iuny nicht/ daß 
Wilna seit 2 Tagen von den Franzosen besetzt sey, und 
nahm seinen Marsch nach dieser Stadt zu, bis nach Lida, 
wo er seine Richtung änderte, und südlich zog. 

Die Sonne hat am 4ten die Wege gebessert. Alles or-
ganisirt sich zu Wilna. Die Vorstädte haben dmch die 
Menae Menschen gelitten, die während des Ungewitters 
dahin stürmte. Man fand dort einen russischen Vorrath 
von 6o/0oo Rationen/ und hat noch einen andern von 
gleicher Stärke errichtet, und bildet Magazine. Die 
Spitze der Konvoyen trifft über den Niemen zu Kowno ein/ 
und 20,000 Centner Mehl und eine Million Rationen 
Biskuit sind dort eben von Danzig angekommen. 

Am 2 8sten Iuny bemerkte man zu Marseille, daß das 
Wasser im Hafen plötzlich abnahm und einen Strom bil
dete, der Alles nach der Mündung mit fortriß. Man war 
genötdigt/ die Kette vorzulegen/ um die Schiffe zurückzu-
halten; endlich war der Hafen ganz trocken, und die 
Fahrzeuge sanken in den Schlamm. Nach einiger Zeit 
(sie ist nicht näher bestimmt) kehrte das Meer im Sprunge 
und mit ausserordentlicher Heftigkeit zurück, füllte von 
neuem den Hafen, machte die Schiffe flott und wuchs so 
stark an, daß selbst die Kaien überschwemmt wurden; end
lich fand sich die alte Ordnung wieder ein. Einige wollen 
di.s Phänomen durch eine Wasserhose, die durch ihren 
Wirbel die Strömung veranlaßt habe/ erklären; wahr
scheinlich aber war ein Erdbeben die Ursach / wie man 
schon öfters bemerkt? 17öS Hey dem Erdbeben zu Lissabon 

fand eine ähnliche Erscheinung an mehreren entfernte» 
Orten/ selbst in Marseille, statt. 

In der Nacht zum 2 7sten Iuny landete die englische 
Eskadre an der genuesischen Küste 400 Mann bey Alassio/ 
welche die Batterie St. Michel überraschten und die La-
vetten zerbrachen; allein die Linientruppen / Küstenbewah-
rer und Gensd'armerie, nahmen ihnen / nach einem leb
haften Gefecht/ wobey der Feind 1200 Kanonenschüsse 
that/ die Batterie wieder ab/ und zwangen ihn / sich ein
zuschiffen/ ohne daß er ein einziges von den 20 Fahrzeu
gen/ die sich auf die Rhede geflüchtet hatten/ wie er Wil
lens war/ hatte wegnehmen können. — Nach dem Be
richt eines Gefangenen hatte der Feind an >100 Todte und 
Verwundete/ die in 3 Barken fortgeschafft wurden; wir 
zählten nur 3 Todte und einige Verwundete. 

K a s s e l /  d e n  i 8 t e n  J u l y .  
(Aus dem westphälischen Moniten?.) 

Aus Grodno wird vom uten dieses geschrieben, daß 
Se. Majestät, der König von Westphalen^ den 6ten, um 
2 Uhr Morgens / von dort abgereiset ist. Die ganze Ar
mee hatte die umliegende Gegend dieser Stadt den 3ten, 
4ten und 5ten verlasse«, um weiter zur Verfolgung des 
Fürsten Bagration, ixr sich über Minks zurückzuziehen 
scheint, vorzurücken. Se. Majestät sind den 8ten zu Bie-
litza angekommen, und den gten mit Ihren Truppen nach 
Nowogrodeck abgegangen. Die leichte Kavallerie soll sich 
schon zu Mir befinden, und von der feindlichen Arrier
garde ungefähr iöo Gefangene gemacht haben. 

D a n z i g ,  d e n  i  S t e n  I u l y .  
Vorgestern, Nachmittags um 3 Uhr, brach in der hie

sigen kaiserl. königl. französischen Bäckerey Feuer aus, wo
durch diese nebst dem daranstoßenden Fleisch- und Mehl
magazin in wenigen Stunden ein Raub der Flammen 
wurde, und ein beträchtlicher Schade geschehen ist. 

W a r s c h a u ,  d e n  2 o s t e n  I u n y .  
Neulich kam hier Se. Excellenz, der französische Gene

ral, Herr Regnier, an. 
Durch ein Dekret Sr. Majestät aus Dresden vom 2 6stekr 

May ist die Ausfuhr des Getreides, der Ochsen, Lebens
mittel und Fourage/ in die preussischen Staaten^ wieder 
freygegeben worden. 

S t r a l s u n d ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  
Hier ist Folgendes bekannt gemacht worden: 

Brief Sr. Excellenz, dcs Herrn Herzogs von Bellmw, 
Reichsmarschaus und Oberbefehlshabers des neunten 
Korps der großen Armee/ an den Herrn Reichsbaroir 
de Morand, Divisionsgeneral, kaiserl. französischen. 
Gouverneur von Schwedisch-Pommern und den In> 
seln Usedom und Wollin. 

H e r r  G e n e r a l i  
Der Prinz Alexander, als Majorgeneras, ertheilt mir 

die Nachricht, daß eine kaiserl. Entscheidung vom letzt-
verflossenen ,Sten April den Agenten der fremden Mächte 



eine Belohnung von 25 Fr. für die Arretirung eines fran-
'?.V5en Deserteurs oder widerspenstigen Dten,lpfllchttgen 

in denjenigen Ländern zusichert/ wo sich französische Trup-

^ Herr Lambert , Revüeninspektor und Generalinspektov 
des französischen Gouvernements in Berlin/ hat den Be
fehl erhalten/ die nöthigen Mittel zu diesen Belohnungen 
herbeyzuschaffen. Demnach hat derjenige/ der eine solche 
Militärperson anhält, unter Beybringung der die Arreti
rung beweisenden Bescheinigung/ sich beym H^rrn Lam
bert zu melden, welcher die Auszahlung der von dem Kai^ 
ser bewilligten 2 5 Franken anordnen wird. 

Berlin, den 2 4sten Iuny 1812. 
(Unterz.) Der Marschall von Bellun 0. 

Mit dem Original gleichlautend: 
Der Divisionsgeneral und Gouverneur von 

Schwedisch-Pommern, 
M o r a n d .  

K o p e n h a g e n /  d e n  Z o s t e n  I u n y .  

Die erste Armeedivision passirte in dieser Woche vor Sr. 
Majestät die Revue. Diese besteht aus dem Regiments 
Sr. Majestät selbst, dem dänischen und norwegischen Leib
regiment, dem Kronenregiment, dem Kopenhagener Re
giment und den MarinierS, dem zweyten jütschen und 

' .holsteinschen Infanterieregiment/ dem Leibjägerkorps, der 
Leibgarde zu Fuß und der Fußartillerie. Se. Majestät 
waren mit der Schnelligkeit und Akkuratesse der Manöu-
vres/ besonders Ihres eigenen Regiments/ so zufrieden/ 
daß Sie den Generals Ihre Zufriedenheit in den gnadigsten 
Ausdrücken bezeigten/ und den Obersten Skreber/ welcher 
Ihr eignes Regiment kommandirte/ sogleich zum Kammer-
Herrn ernannten. 

Die Flottille des Kapitäns Hoppe zu StewnS hat wieder 
ein Gefecht mit einer feindlichen Fregatte gehabt , welche 
sich bald nachher zurückzog/ um zu andern feindlichen 
Schiffen zu stoßen. 

Der Kapitän eines KauffahrteyschiffS zu Stavanger, 
Peter Netland, hat sein Schiff von den Engländern, wel
che es genommen hatten/ befreyt/ indem er die Mann
schaft betrunken machte, um Hülfe von der Küste zu su
chen. Se. Majestät haben seine Kühnheit mit dem Sil
berkreuz des DannebrogS belohnt. 

Herr Knudsen giebt jetzt in Aalborg Vorstellungen zum 
Besten der Sonntagsschulen. 

Ein feindliche Flotte von einigen Kriegsschiffen und 
mehrern Kauffahrteyfahrzeugen ist in den Kattegat einge
laufen. 

Heute werden die großen TruppenmanöuvreS in der 
Nähe dieser Hauptstadt beendigt; eine große Anzahl von 
Soldaten wird darauf beurlaubt werden. 

G r i S l e  h  a  m  n  /  d e n  g t e n  I u n y .  
Am 5ten dieses kam hier von Finnland an: der russi

sche Kourier/ Graf Santi; am 2ten ging nach Finnland 
ab: der Kourier Lang, und am 3ten der russische Lieutenant 
Czeremischinoff als Kourier. 

G r i s l e h a m n /  d e n  : 6 t e n  I u n y .  
Am uten dieses kam hier von Finnland an: der russi

sche Lieutenant Savitch als Kourier; am i5ten der russi
sche General Fock mit seinem Adjutanten, Herrn Givais, 
und dem MajorBergenstraole; am isten ging nach Finn
land ab: der russische Kourier, Lieutenant Bode, und 
am i3ten der russische Kourier/ Lieutenant Savitch. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Das 6te Heft der zu Wien erscheinenden neuen militä

rischen Zeitschrift enthalt eine Skizze der französischen 
litärverfassung / und liefert am Ende derselben folgende 
Uebersicht der gesammten kaiserl. königl. französischen 
Kriegsmacht: die Garden 38/232 Mann/ der General
stab 714 Mann/ die Gensd'armerie 16/220 Man»/ die 
Artillerie Z7/ioS Mann/ das Ingenieurkorps 10,291 
Mann, Ingenieurs Geographes 86 Mann, Infanterie 
716,288 Mann/ Kavallerie 57,000 Mann/ Veteranen 
15,000 Mann/ Lquixagkz M-Iitzires Iv/voo Mann, 
erstes Aufgebot der Nationalgarden 92,488 Mann, Garde 
der Stadt Paris 2660 Mann; die ganze Lantmacht 
i/o: 1,084 Mann. — Die Marine:- Seeofssciere 
aller Grade 10Z6 Mann, i3 Bataillone Seearüüene 
14./Z40 Mann/ 6 Kompagnien Ouvr^rs der AniUene 
i M d  5  c l e t i o  a p p r e n t i k s  ( L e h r l i n g e )  6 7 Z 2  
Mann/ Schiffsingcnieurs 67 Mann, 8 Bataillone der 
Ouvrierg cls 1a marine, oder 32 Kompagnien zn 
i 5 o  M a n n /  4 8 0 0  M m n ,  M . t t r o s e n  5 6 / 2 0 0  M a n n ;  d i e  
Seemacht 83/175 Mann; die Landarmee 1/011,084 
Mann. Die ganze Kriegsmacht Frankreichs 1,094 ,250 

Mann. — Die Organisation des ersten Aufgebots der 
Nationalgarde, wovon jedoch nur 88 Kohorten (88,000 
Mann) genommen wurden, ist beynahe ganz vollendet, 
und die Leichtigkeit/ mit welcher diese Maßregel durchge
setzt wurde/ beweist eben so sehr/ daß des Kaisers große 
Plane von der Nation als Nationalangelegenheit angese
hen werden/ als daß das Mechanische der Staatsverwaltung 
zur höchsten Vollkommenheit gediehen ist. 

In Dänemark sind die Maykäfer dies Jahr in schreckli
cher Menge vorhanden. Die Eichen werden durch sie alles 
Laubes beraubt, und die schöne Jahreszeit bietet, wenn 
man die Eichen ansieht/ fast das Bild des Winters dar. 

Der Lieutenant Vignozzi/ im Großherzogthum Tos
kana/ hat ein neues Verfahren ausgedacht, daß selbst 
unerfahrne Personen in der Artillerie mit dem Kano
nen so gut manöuvriren können, als alte versuchte Ka
noniere. 

Mit Bewilligung des kdnigl. preussischen Herrn Kapitäns von Stengel, als interimistischen Kommandanten. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 

180« Sonnabend,- den 
27. Jus») 
8. August I 8 I 2. 

L o n d o n ,  d e n  1 9 t e n  I u n y .  
Di« Einwohner von Helgoland sind in den traurigsten 

Zustand versetzt, da alle Handelsverbindung mit dem festen 
Lande ganz aufgehört hat. Alle Kaufleute haben diese 
Insel verlassen. 

Die Nachtwächter und Schildwachen auf den Werften 
zuPlymouth sind eidlich verhört worden; nach der genau
sten Untersuchung hat man nicht herausbringen können/ 
auf welche Art das Feuer auf den Werften angegangen. 
Eine betrachtliche Quantität Hanf ist vernichtet, und die 
prächtige Maschine zur Verfertigung von Ankertauen sehr 
blsa Sdigt worden. 

Man schreibt aus Rio-Ianeiro, daß zwischen dem eng
lischen Gesandten, Lord Strangford, und der portugiesi
schen Regierung einige Differenzen wegen eines Englan
ders, Namens Bellinghurts, entstanden. Dieser Mensch 
hatte, wie eS heißt, aufrührerische Schriften unter die 
portugiesischen Truppen vertheilt und war arrcrirt worden. 
Lord Strangford hatte ihn als brittischen Unterthan rekla-
mirt, die portugiesische Regierung aber seine Auslieferung 
verweigert. . 

Der englische Gesandte ist von dem brasilianischen Hofe 
zurückgeschickt worden. 

P a r i s ,  d e n  u t e n  I u n y .  
Es muß dem Politiker interessant seyn, zu wissen , wel

che Wirkungen das Maximum hervorbrachte, das die fran
zösische Regierung seit 5 Wochen den Getreide- nnd Mehr
preisen gesetzt hat. Bey allem Zutrauen in die Weisheit 
ihrer Maßregeln konnte man sich doch der Furcht vor den 
Folgen, die das Maximum bisher noch immer und überall 
hatte, nicht ganz erwehren. Allein, was die harten Maß
regeln selbst einer revolutionären Regierung nicht bewirken 
konnten, das war den milden einer väterlichen Regierung 
vorbehalten, ins Werk zu setzen, und dies ist gewiß nicht 
die unbedeutendste Wirkung unter delten, die bloß die 
Macht eines großen Namens erzeugt hat. Seit dem iZten 
May darf der Sester 6« ?aris) Getreide nicht 
über 5o Fr., wenn er aus dem Seinedepartement kommt, 
und nicht über 53 Fr., wenn er weiter her geführt wird, 
auf dem Markte von Paris verkauft werden. Der Preis 
des Mehls, der Sack zu Z25 Pfunden, ist unter gleichen 
Verhaltnissen auf 100 und io5 Fr. festgesetzt. Die ersten 
Tage nun kam wirklich weniger auf den Markt als gewöhn
lich. Allein die Regierung hatte ihre Maßregeln gegen 
die Aufkäufer und Spekulanten gut genommen; mehrere 
reiche Getreidebesitzer waren veranlaßt worden, die Re

gierung darin zu unterstützen; den Bäckern der Hauptstadt 
wurden aus den öffentlichen Magazinen täglich 1 bis 2 
S ä c k e  M e h l  u n e n t g e l d l i c h  v e r a b f o l g t ,  u n d  e n d l i c h ,  w a s  
vielleicht die Hauptsache ist, waren diese Maßregeln so 
allgemein fürs ganze Reich angeordnet,"*) daß nun wirk
lich Getreide und Mehl im Ueberflusse zu den festgesetzten 
Preisen zu haben, und die Kornwuch^rer mit ihren großen 
Vorräthen, die sie in Hoffnung immer steigender Preise 
aufhäuften, zur Verzweiflung gebracht sind. Dieser^5ieg 
über das an Eludirungsmitteln so erfinderische Interesse 
dieser Menschenklasse war gewiß schwerer zu erkämpfen, 
als ein Sieg auf dem Schlachtfelde. — Auch die Ver
änderung mit den neuen Maßen und Gewichten, die mit 
künftigem August allgemein eintreten soll, und wozu be
reits die LtAlons verfertigt werden, wird den Beyfall des 
Publikums haben. Man hat nämlich die alten Maße und 
Gewichte so eingerichtet, daß sie sich in die neuen reduci-
ren lassen ohne einen Bruch zu geben: so wird nun die 
Elle statt des Meters wieder gesetzlich erlaubt, aber statt 
44 Zoll wird sie 1 Meter 66 Zentimeter enthalten, und 
folglich etwas kürzer seyn n. s. w. So werden alle Maße 
und Gewichte um etwas größer, oder um etwas kleiner als 
die alten; allein sie werden mit Theilen der neuen über
einstimmen, die übrigens in allen öffentlichen Akten allein 
als gültig angenommen werden. Dem Volke nun freylich 
ist. die Eintheilung in Drittel und Viertel bequemer als die 
in Zehntel und Fünftel; auch sind ihm die alten Namen 
der Maße und Gewichte geläufiger als die neuen griechisch
römisch-gallischen. Allein viele wünschten, man hätte 
den neuen Maßen und Gewichten die Namen der alten 
gegeben, und sie zur Bequemlichkeit des Publikums nicht 
bloß noch Decimalzahlen, sondern auch nach Dritteln und 
Vierteln abgetheilt; auf diese Art würde, meinen sie, 
eine der schönsten Erfindungen des menschlichen Genies: 
Gleichheit der Maße und Gewicht in ganz Europa, auf
recht erhalten worden seyn. In 10 Iahren sollen dem 

*) In den Departements, wo die Regierung kein Mehl 
vertheilen läßt, wurde der höchste Preis des Hektoli
ters Getreide auf 33 Fr. gesetzt. Ein Septier de 
Paris enthalt zwey Hektoliter beiläufig; also ist der 
höchste Getreidepreis in den Departements 66 Fr. 
das Septier. Auch hierin wurde die Regierung 5urch 
die Erklärung mehrerer reicher Grundeigenthümer, 
um den angesetzten Preis die Märkte mit Getreid«. 
versorgen zu wollen, unterstützt/ 



Kaiser «euerdin^ d.e R-sul»'- d-r Erf.chmnge», dl- man 
über diesen Gegenstand gemacht hat/ vorgelegt werden. 
Die Organisation des' ersten Bans der Nationalgarde, wo
von jedoch nur 88 Kohorten (88 ,000 Mann auf 600^00 

Mann, die als unverheiratet und diensttüchtig noch von 
den Konskriptionen 7, 8, 9, 10, 11 und 12 übrig sind) 
genommen wurden, ist beynahe ganz vollendet, und die 
Leichtigkeit, mit welcher diese große Maßregel durchgesetzt 
wurde, beweist eben so sehr, daß des Kaisers große Plane 
von der Nation als Nationalangelegenheit angesehen wer
den, als daß das Mechanische der Staatsverwaltung zur 
höchsten Vollendung gediehen ist. 

L a y b a c h - ,  d e n  l o t e n  I u n y .  
Hier ist ein Beschluß bekannt gemacht worden, der un

ter andern Folgendes bestimmt: 
^.-e Einwohner der Städte und Gemeinden von Krain, 

Kärnthen, Jstrien und Civilkroatien, ausgenommen die 
öffentlichen FonktionärS und Regierungsbeamten, sind 
gehalten, sich mit einer Sicherheitscharte zu versehen, 
worin genau, ihre Personbeschreibung, Vor- und Zuna
men, Alter, Profession und Aufenthaltsort verzeichnet 
seyn muß. Diese Charte dient dem Eigenthümer als Paß 
zm.^ freyen Herumwandern in dem Bezirk, wo die Ge
meinden einen Theil der Subdelegation ausmachen.. Diese 
Charten sind nur auf ein Jahr gültig, und müssen nach 
verstrichener Zeit wieder erneuert werden. Für die Ver
abfolgung dieser Charten, oder Aufenthaltsscheine werden. 
?5 Centimen für einen jeden erlegt. 

G r ä z ,  d e n  l ö t e n  I u n y .  
Der Herr' Graf von St. Leu befindet sich gegenwärtig 

in den Bädern von Neuhaus, in Niedersteyermark, und 
genießt einer guten Gesundheit ; er gedenkt in einigen Ta
gen hierher zurückzukommen. 

I n  s p  r u c k ,  d e n  2 o f f e n  I u n y .  
Als sich vorgestern der Himmel aufheiterte, sah man 

alle Berge bis tief in das Mittelgebirge, wie mitten im 
Winter,- mit Schnee bedeckt; eine Erscheinung, welche, 
um diese Jahreszeit bey uns sehr selten ist. 

L u d w i g s b u r g ,  d e n  2  3 s t e n  I u n y .  
Vorgestern Mittag trafen Se. Kbnigl. Majestät von 

Bayern mit Sr. König!. Hoheit, dem Prinzen Karl, über 
Waiblingen zu Monrepos im strengsten Inkognito ein, 
nachdem Allerhöchstdieselben sich alle Etiquette und Zier
lichkeiten verbeten hatten. Allerhöchstste speiseten mit Sr.. 
Kdnigl. Majestät und der Königl. Familie zu Mittag, sahen 
hierauf die dortigen Gebäude und Anlagen, und setzten 
sodann ihre Reise nach Baden-Baden fort. 

K a r l s r u h e ,  d e n  2 3 s t e n  I u n y .  
Am 2 2sten dieses sind Se. Majestät, der König, von 

Bayern, in Baden angekommen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 Z s t e n  I u n y .  

Der Graf von Gi>r;, preussischer Minister am dänischen, 
Hose, ist gestern von Paris hier eingetroffen. 

Gestern Nachmittag brach auf dem Graben, einer 
Straße, in welcher sich bloß Magazine und Remisen 
befinden, auf eine bis jetzt unbekannte Weise, Feuer 
aus. Ungeachtet der schleunigen und thätigen Hülfe 
wurden 10 bis 12 dieser Magazine in Asche verwan
delt. Man kann den Schaden noch nicht genau be
rechnen; allein er muß beträchtlich seyn, weil man nur 
wenige Waaren retten konnte. 

F r a n k f u r t ,  d e n  Lösten  Iuny. 
Der schwedische Generalkonsul, Herr von Signeul, 

ist gestern hier eingetroffen. 
M a y n z ,  d e n  2 5 s t e n  I u n y .  

Neun und vierzig zur Kugel Verurtheilte, welche Se. 
Majestät, der Kaiser, bey seinem Aufenthalte in Dresden 
zu begnadigen geruht hat, sind diesen Morgen in Freyheit 
gesetzt und nach dem Generaldepot in Wesel abgeschickt 
worden; sie äusserten darüber die lebhafteste Dankbarkeit, 
von der sie gegen den wohlthätigen Monarchen durchdrun
gen sind. 

M a g d e b u r g ,  d e n  2 1  s t e n  I u n y .  
Da der König geruht hat, dem Voltigeursergeanten im 

4ten Linienregiment, Gerh. Junker, die silberne Medaille 
zu bewilligen , so wurde demselben dieser ehrenvolle Preis 
der Tapferkeit gestern im Beyseyn der unter den Waffen 
versammelten Truppen durch den Herrn Obersten von 
Rossi, Adjutanten Sr. Majestät und Befehlshaber dieses 
Regiments, überreicht. Gerührt bis zu Thränen durch 
die wenigen Worte,, die sein Oberst an ihn richtete, ant
wortet dieser brave Kriegsmann nur durch den allen 
Soldaten der. Armee so geläufigen Ausruf: Es lebe der 
König I Das ganz,e Regiment wiederholte den Ruf. Hier
auf gab Herr von/Rossi große Tafel für das Officierkorvs. 
Mitten unter seinen Chefs sitzend, bewies da Junker eben 
so viele Bescheidenheit, als er vorher Kühnheit auf dem 
Schlachtfelde gezeigt hatte. (Bey der Belagerung von 
Gerona war die Kompagnie zum Srurm von Montjvui 
kommandirt. Ein Hagel von Kartätschen wirst den Kapi
tän , den Lieutenant, den Unterlieutenant zu Boden. 
Junker sieht, daß. seine Waffengefährten zaudern, also-
bald stellt er sich. an. ihre Spitze. Vorwärts! ruft er, 
und sie folgen.. Zweymal wird der unerschrockene Ser^ 
geant, erst durch eine Verwundung am Schenkel, dann 
durch, einen SteiNwurf an der Brust, umgeworfen. 
Zweymal erhebt, er sich wieder und erscheint als der 
Erste auf der Bresche.) 

K a s s e l ,  d e n  L ö s t e n  I u n y .  
P u l t u s k ,  d e n  i 7 t e n J u n y .  

„Der Könih von Westphalen ist heute, um 10 Uhr dcS 
Morgens, in /hiesiger Stadt angekommen, und hat sein 
Hauptquartier hierselbst errichtet. 

Se. Majestät genießen einer vortrefflick en Gesundheit. 
Die westphälische Armee ist in der umliegenden Gegend 

gelagert." 
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scheint gegenwärtig vorzügliche Sorgfalt auf Ausrüstung 
der na<5 dem schwarzen Meere bestimmten Flotte zu ver- Se. Maiestat, der Konig von Ro / b ^ ^ ̂  
wenden. Durch eifrige Anstrengung des neuen Kapudan- Zähne, »st äusserst munter und spielt bes 
vascha sind für den diesjährigen Feldzug 24 Fahrzeuge in der Schildwache und deren Waffen. ^ ^ 
seo.elfertiaen Stand aesetzt. Sechs derselben, nämlich 1 Paris. Herr Lama out, von >.e 

Eifer an Erbauung eines neuen Linienschiffs, gearbeitet, in den letzten Zügen. Sie hatte angefangen, 'vamm-^ 
Die meisten dieser Schiffe sind jedoch bis jetzt nicht voll- lung von Denkschriften herauszugeben; allem da dies un
ständig bemannt. Um die zwischen der hohen Pforte und ternehmen schlecht unterstützt wurde, und es der Akademie 
dem österreichischen Hofe bestehenden freundschaftlichen an Geld fehlte, so haben die Denkschriften schon sett eml-
Verhältnisse auch in den äusseren Formen auf eine der ger Zeit aufgehört. Keine gelehrte Gesellschaft ist jetzt ttl 
Würde der beyden.Mächte angemessene Weise zu bethätigen, Paris, thätiger und nützlicher/ als die Aufmunterungsge-
soll nächstens ein Botschafter nach Wien ernannt werden, sellschaft, 5oci«l.o lt'vneouragemsnv xour n»-
Nachrichten aus Kairo vom Lösten März zufolge hatten iional«. Ihre Sitzungen sind immer sehr glänzend/ und 
die WahabiS eine Expedition zur See gegen.Jembo unter- werden von einer Menge Personen aus allen Ständen be
nommen/ wurden aber durch das wohlbediente Geschütz sucht. Nicht allein der Minister des Innern, sondern 
dies Platzes schleunigst zum Rückzüge genöthigt.. Man auch die Mitglieder, geben beträchtliche Summen zur Un
weiß nicht/ ob eS zwischen ihren Fahrzeugen und der ge- terstützung dieser Gesellschaft her, und- sie kann sich mit 
gen sie ausgelaufenen Eskadre des Iussum Pascha zu einem Recht rühmen, daß sie die Nationalindustrie durch Bey-
Gefechte gekommen istl Die ungefähr ? ovo Mann starke fall und durch Belohnungen auf eine mannichfaltige Art. 
Landarmee/ unter Kommando des. SherifS von Mekka/ aufmuntert. Aus der in. der letztem allgemeinen Sitzung, 
war bis Makseisehe/, eine Tagreise weit von Iembo el, vom i8ten März abgelegten Rechnung erhellt/ daß die 
Bahr/ vorgerückt; da jedoch unter den verschiedenen Heer- Gesellschaft im vorigen Jahre für Preise und Medaillen 
führern der Wahabis Streitigkeiten entstanden waren/ 12/S80 Franken ausgegeben hat. Sie giebt seit ihrem 
schlug und plünderte sie bloß einige Araber in der Nähe, Stiftungsjahre (1800) ein Bülletin in 4to heraus, 
und zog sich hierauf wieder gegen Medina zurück. Als sie worin von ihren Sitzungen/ Entdeckungen/ Korrespon-
aber zu Birel Roha, eine Tagreise von dieser Hauptstadt/ denzen u. s. w. Nachricht gegeben wird.. 
angekommen, war/ wurde der Sherif bedeutet/ nicht wei- Delill e'S Gedicht/ l.i.c-c»nversanon, ist schon zum 
ter vorzugehen / ausser er wollte allein / bloß von zwey sei- Drittenmal? zu 6000 Exemplaren abgedruckt, worden,, 
ner Sklaven begleitet/ kommen.; anders müßte man ihm. und zwar in Zeit von drey Monaten.. 
den Eingang in die Stadt verweigern. Der Sherif, wel- ^ ^ 
cher sich hierdurch beleidigt fand/ schlug einen andern Weg * 
-ein, und wandte sich gegen Mekka. Der Statthalter von Blicke auf den Waarenhandel in Ver Lcip-
A e g y p t e n ,  M e h e m e d  A l y  P a s c h a /  h ö c h s t  e r f r e u t  ü b e r  d e n  z i g e r ^  I u b i l a t e . m e s s e  1 8 1 2 ;  
mißlungenen Angriff der Feinde auf Iembo/ hat den Trup- (Fortfetzu ng.) 
pen, welche sich bereits zum Abmärsche rüsten, die mög- Gedruckte baumw ollene Waaren und Zitse. fanden 
lichste Beschleunigung desselben anbefohlen; man glaubt, wohl verhältnlßmäßig noch den meisten Abgang , obgleich 



auch hier nur auf deutschen Verbrauch gerechnet werden 
konnte. Dabey mußten freylich ganz andre Preise gestellt 
werden, als man früher zu stellen gewohnt gewesen war. 
Die Handlungen also, welche gleich nach der letzten In
ventur den Muth gehabt hatten, die Preise abzusetzen-
und den thenren Einkauf der ersten Stoffe zu verschmerzen-
die zugleich bey ihren Kallikos ans neue Mnster und nette 
Zierlichkeit zu spekuliren verstanden, und Nachdruck ge
nug hatten, machten freylich Geschäfte. Indeß mag doch 
der Fall diesmal nur selten eingetreten seyn, daß nicht 
noch Vorrath auf dem Lager geblieben wäre. Im Ganzen 
herrscht in dem Muster der feinsten Zitse zwar immer noch 
der bunte, grelle, orientalische Geschmack, und die.be-' 
l i e b t e  G a t t u n g  ä  m i l ? «  d i e  d e n  M o d e n a m e n  M u f t i  
erhielt, fantz noch immer besondere Ounst (biSi8Gr. die 
Elle). Aber e6 fanden sich doch immer mehr Liebhaber zu 
den zweyfarbigen und einfach gemusterten Zitsen, worunter 
die streifigt ä rouleaux gedruckten französischen Zitse ihrer 
Feinheit und Zartheit wegen das meiste Glück machten. 
Handlungen, welche bloß ordinäre Patentartikel führten, 
und bey anerkannter Solidität selbst aus Schonung gegen 
ihre Kundleute zum Theil noch auf alte Preise hielten, 
verkauften da vielleicht nicht zwey Kisten, wo sie sonst 
zwanzig verpackt hatten. Auch die Schweizer, die zum 
Theil von Frankfurt noch Güter nach Leipzig geschickt hat
ten, konnten- mit ihrem Absatz schwerlich zufrieden seyn, 
weil ihre großblumigten orientalischen Muster, so schön 
auch der Druck und die Farben auesielen, doch nicht von 
den Kaufern in Leipzig gesucht wurden. Die einheimischen 
Mousseline, deren Feinheit und Zartheit mit den englischen 
wetteifern könnten, und denen auch der große Kaiser Bey-
fall gab, als ihm jüngst bey seinem Nachtquartier in 
Plauen ein Kistchen der feinsten Waaren im Hause eines 
Mousselinhändlers, wo er abgetreten war, vorgelegt wurde, 
blieben ohne allen Absatz, oder verkauften durchaus zu ih
rem Ruin. Die Engländer haben große Massen von ihren 
Waaren um Spottpreise in die Levante geworfen, und es 
dadurch den hierländischen Mousselinfabrikanten unmöglich 
gemacht, auch nur etwas von Bedeutung über Wien nach 
Konstantinopel zu vertreiben, also auch den letzten Aus
weg, zum großen Nachtheil der Wiener Spediteurs und 
Bankiers, die sich bey diesen transitirenden Artikeln ganz 
wohl befanden, völlig versperrt. Eben so gering war der 
Absatz aller Strumpfwaren, Mützen u. s. w. Sie kön
nen bloß im Auslande ermunternden Absatz finden, auf 
welches die Fabrikation, die den einheimischen Bedarf weit 
übersteigt, auch allein berechnet ist. Da nun zur absolu
ten Sperre der hanseatischen Departements, Italiens u. s. w., 
auch der gänzliche Mangel des russischen Absatzes kam, so 
mußte ja wohl auch hierin die größte Stockung entstehen. 
Es ist kaum abzusehen, welchen Einfluß diese v.ielfache 

Stockung von ErwerbSzweigendie Tausende in den 
gewerbreichsten, aber brotlosesten Provinzen nährten, in 
der Folge haben kann. Zum Glück beschäftigen die Ma-
schinenspinnereyen, bey welchen eS zu einer so seltenen 
Vollkommenheit gebracht worden ist, daß auch von diesem 
Gcspinnste dem Kaiser bey seiner Reise durch die sächsische 
Gebirgsgegend genügende Proben vorgelegt werden konn
ten , noch manchen sonst dem Hunger hingegebenen Arbei
ter. Noch ist kein Mangel an levantischer Baumwolle ge
wesen. Sie ist aber sowohl der Fracht als des Aufschlags 
an Ort und Stelle wegen höher Legangen. Die Fracht ist 
um ein Dreyzehntel theurer, weil auch die Einlösung^ 
scheine sehr schwanken. Die Fracht von Brody nach Prag 
betrug 46 bis 48 Gulden Wiener Währung, ohne die an; 
dern Unkosten zu rechnen, die sich sehr hoch belaufen. 
Brody ist jetzt ein Mittelpunkt des europäischen Kontinen
talhandels und ein Juwel in Oesterreichs Krone. Es wur
den währeno der Messe wieder 100,000 Ballen levantische 
Baumwolle avisirt, die dort angekommen waren. Welche 
Summen gewinnt der österreichische Staat bloß durch die
sen Transitohandel, wobey ihm noch immer fiw seine eige
nen sich immer mehrenden Maschinensvinnereyen und 
Fabriken der vielbegünstigte Vorkauf bleibt. — Noch 
kläglicher, wo möglich, als-bey den meisten baumwollenen 
Artikeln, stand eS mit einem andern Stapelarttkel der Lei-
newand. Ihm mußte schon die auf so weniges reducirte 
Konsumtion der Kolonialwaaren äusserst verderblich wer
den, da eben dadurch das vorzüglichste Ansgleichungsmittel 
im Barattohandel wegfällt. Jetzt ist er fast bloß auf die 
Landeskonsumtion und geringe militärische Lieferungen be
schränkt. Nur selten kommen einige Aufträge von Aussen, 
wie etwa ein Handelshaus in Herrnhut 4000 Schnupftü
cher für die Schweiz kommittirt bekam; nur selten erschei
nen kaiserliche und königliche Einkäufer für das herrliche 
Tischzeug und Tafelgcdecke in Damast aus Großschöncm, 
wovon Pröls in Dresden und andre Fabrikanten d'» rei
zendsten Muster auf der letzten Dresdener Kunstausstellung 
sehen ließen. Indeß ist trotz der steigenden Noth in den 
starkbevölkerten Fabrikdörfern an der böhmischen Gränze 
doch keine Auswanderung in die Nachbarschaft bemerkbar. 
Den Sachsen ist das Papiergeld zu wenig einladend. Lie
ber wandert der Hülflose Weber zum FestungSbau nach Tor
gau. Noch lieber würde er bey einer Chaussee in seiner 
vaterländischen Provinz sich brauchen lassen. Tnchweberey 
und Tuchbereitung, NankinS, Kotonnaden treten bey vie
len Webern an die Stelle der Linnenbereitung. In Zit
tau hatte der väterlichsorgende Rath ein Garnmagazin an
gelegt um der armen Weber willen, welches bis Ende 
Aprils allen, die spinnen wollten, Arbeit gab. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Mit Bewilligung des konigl. preussischen Herrn Kapitäns von Stengel/ als interimistischen Kommandanten. 
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No. Igl. Montag, den ^  i Z l z .  

L o n d o n ,  d e n  L a s t e n  I u n y .  

Die schreckliche Nachricht in Rücksicht von Martinique 
und Guadeloupe war ungegründet; die Insel St. Vincent 
lst aber Zeuge einer fürchterlichen Begebenheit gewesen. 

Am Zosten April say man gegen Sonnenuntergang 
aus dem Vulkan eine Menge Feuer und Rauch bis 
um i Uhr des Morgens aufsteigen/ als die fürchterlichste 
Explosion erfolgte. Sie dauerte bis um 4 Uhr, und eine 
schreckliche Menge Steine und Asche bedeckte bald die ganze 
Insel. Auf den Feldern um den Berg herum lag die 
Asche 2 bis Z Fuß hoch. Zwey der vornehmsten Flüsse 
trockneten aus'/ und es entstanden neue Flüsse. Ein Weis
ser und 6 Neger wurden getödtet. Obgleich die Stadt 
Wingston über 12 englische Meilen von dem Vulkan ent
fernt ist/ so wurden die Einwohner doch so bestürzt/ daß 
sie meistens auf die in der Bay befindlichen Schiffe flohen. 
Man kennt noch nicht allen durch diesen Ausbruch ver
ursachten Schaden. 

Nachrichten aus Malta zufolge/ sollte eine Regentschaft 
ernannt werden/ um Sicilien ;u regieren. ES wird auf 
Sicilien bloß eins von den Kindern des Erbprinzen blei
ben. Es ist ein besonderer Umstand/ daß England und 
seine Alliirten sich unter der Regierung von Regentschaf
ten befinden/ und daß der Krieg gegen Frankreich bloß 
durch Regenten geführt wird / z. B. durch den Rennten 
von Großbrittannien/ durch die Regentschaft von Spanien/ 
turch den Regenten von Portugal und jetzt durch den 
Regsten von Sicilien. 

Eiti Pachter in der Gegend von Southampton hat ein 
Schauspiel gegeben/ welches diejenigen/ die eS sahen/ sehr 
amusirt hat. Dieser Pachter, seit langer Zeit durch seine 
sonderbaren Einfälle bekannt, hat sich eine Equipage von 
neuer Art zugelegt. Er hat einen kleinen Wagen bauen 
lassen/ und ein halb Jahr lang sich die Mühe gegeben, 
vier schöne Schweine zu dressiren, um als Pferde zu zie
hen. Letzten Montag, als am Markttage/ hielt er unter 
dem Hurrahmfen des versammelten Volks seinen Triumph-
einzug zu Southampton. Die BeyfallSbezeigungen be
gleiteten ihn bis zu dem blauen Bären, einem Wirths-
hause/ wo er abstieg. Er selbst spannte seine neuen Rosse 
mit größter Kaltvlürigkeit ab / gab ihnen in dem Stall zu 
fressen und ging dann seiner Geschäfte wegen zur Stadt. 
Gegen Abend kam er nach dem Wirthshause zurück, spannte 
die Schweine an den Wagen, und fuhr dreymal, von einer 
Menge Menschen umgeben, um den Markt herum. End

lich fuhr er unter vielem Applaudiren wieder ab. Wie eS 
heißt/ hat ihm ein Liebhaber So Guineen für sein Schweine
gespann angeboten, welche der Pächter aber ausgeschlagen 
hat. 

Der Marquis von Wellesley hat dem Oberhause ange
zeigt, daß er binnen 14 Tagen eine ähnliche Motion, wie 
Herr Canning, zum Besten der irländischen Katholiken 
machen wolle. 

Privatbriefe aus Vera-Cruz vom uten April melden, 
daß die Patrioten von Südamerika eine Armee von 
100,000 Mann haben, und daß die königl. Armee nur 
auf 2 5,000 Mann geschätzt wird. 

* 5 * 

U n t e r h a u s .  
S i t z u n g  v o m  - Z s t e n .  

Heute machte Herr Canning nach einer langen Rede, 
worin er nicht verbarg/ daß sich England in einer Hefti
gern Krisis als jemals befände/ folgende Vorschläge: 

1) Daß das Haus, sobald die nächste Sitzung des Par
laments eröffnet wird/ den Zustand der Gesetze in Betreff? 
der römisch-katholischen Unterthanen Sr. Majestät in 
Großbrittannien und in Irland in Erwägung nehme/ um 
eine entscheidende, versöhnende Maßregel zn ergreifen, 
die Ruhe daselbst festzustellen, den Bestand der protestan
tischen Religion zu sichern und zur Zufriedenheit aller 
Klassen der Unterthanen Sr. Majestät beyzutragen. 

2) Daß gedachter Beschluß Sr. Königl. Hoheit, dem 
Prinz Regenten, vorgelegt werde. 

Da die Frage zur Stimmung vorgelegt ward, so waren 
für die Motion 235 Stimmen, nnd dagegen 106. 

Majorität zu Gunsten des Herrn Canning 129. 

P a r i s /  d e n  3 t e n  I u l y .  
A n s z n g  a u s  d e n  R e g i s t e r n  d e s  E r h a l t u n g s -

s e n a t S  v o m  D o n n e r s t a g  d e n  2 8 s t e n  M a y .  
Nach Ansicht der Bothschaft vom yten dieseS/ durch 

welche Se. Majestät/ der Kaiser und König/ als Kandi
daten zu der Stelle eines Raths bey dem Kassationshofe, 
welche durch das Ableben des Herrn Guieu erledigt wor^ 
den/ folgende Herren vorstellt/ nämlich die Herren: 
von Avemann/ einen der Präsidenten des kaiserl. Gerichts
hofes zu Hamburg; von Spilcker / Rath bey gedachtem 
Gerichtshofe; und Gondela/ Vicepräsidenten des Tribu
nals erster Instanz zu Bremen; schritt der Erhaltungssenat, 
vereinigt an der Zahl der Mitglieder/ welche durch den 
gasten Artikel der Konstitutiouöakte vom »3ten December 
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vorgeschrieben worden, und zur Ausführung des 
soften Artikels derselben Akte, zur Erwählung eines Raths 
bey dem Kassationsgerichte aus den drey oben erwähnten 
Kandidaten. . 

Das Resultat der Stimmensammlung gab die völlige 
Mehrheit der Stimmen dem Herrn von Avemann. 

Er ward von dem Präsidenten zum Rath bey dem Kas-
sationshofe proklamirt. 

Der Senat beschließt/ daß an Se. Majestät/ den Kai
ser und Konig/ eine Botschaft gesandt werden soll/ um 
AK.rhöchstdenenselben Kenntniß von dieser Ernennung zu 
geveN/ die gleichfalls dem gesetzgebenden KorpS in seiner 
nächsten S'tznng norisicirt werden soll. 

(Unterz.). Graf de Laccpede,, Präsident» 
Der Graf Boissy d'AnglaS, und 

Colchen, Sekretärs. 
Gesehen und besiegelt5 

Der Kanzler des Senats/ 
( t t n t e r z . )  G r a f  L a p l a c e . .  

Das Schiff Elisabeth ist/ mit verschiedenen Waaren 
Von London kommend/ am 2 8sten zu Havre eingelaufen. 

Herr Robertson ist nach Dresden abgereiset/ wo er seine 
45ste Luftfahrt zu halten gedachte. 

Seit zwey Tageu hat man die Roggenärndte bey Paris 
angefangen; sie fällt vortrefflich aus.. 

Die Gazette de Fpanee enthält Folgendes 
L o n d o n /  d e n  l  o t e n  I u n y .  

„ Nachdem man den Gliedern der Opposition Hoffnung 
gemacht hatte/ verrieth Mansie; einige unbedeutende Ver
änderungen ausgenommen/ besteht das neue Ministerium 
bevlausig aus denselben Personen/ wie das' alte/ dessen 
Se.le Herr Perceval war ; denn die Ernenmmg einiger 
Subalternen/ die ihre wenigen Talente der Meinung ihrer 
Häupter unterwürfig machten/ ist nicht als eme Verände
rung anzusehen.. 

Der Graf von Liverpool/ erster Lord der Schatzkamme?/ 
ist ein Sohn des bekannten Grafen von Liverpool / der die 
längste Zeit der Regierung des Königs sein Günstling war. 
Dieser Sohn / ein großer Schwätzer/ ist besonders unter 
dem Namen Lord Hawkesbury und durch sein Projekt/ nach 
Paris zu marschiren / bekannt. 

Herr Vansittart/ Kanzler der Schatzkammer/ ist ein 
Zögling des Herrn Pitt. Er hat sich wirklich in der Fi
nanzpartie/ aber immer nur an einer untergeordneten 
St lle, ausgezeichnet; er hat übrigens alle Vorurteile 
seines Herrn und Meisters/ und/ leider! sahen wir die 
Zöglinge dieses Ministers immer so gewöhnt/ die Befehle 
desselben als Aussprüche der Weisheit selbst zu betrachten/ 
daß sie eS nie gewagt haben, den Eingebungen ihves eige
nen-Talen» zu folgen. 

Der Großkanzler/ Lord EldvN/ hat seine Bahn buch
stäblich durch seine Unentschlossenheit gemacht. Er m^cht 
nicht einmal Anspruch darauf/ eine eigene Meinung zu 
haben. Man erinnert sich noch, daß er zu der Zeit/ wo 
er nur Generalprokurator war/ in dem Processe der be
rüchtigten Hardy/ Hörne, Tooke und anderer, die man 
des Hochverraths anklagen ließ/ eine Rede hielt/ welche 
neun volle Stunden währte / und worauf die Beklagten 
nichts desioweniger losgesprochen wurden. Indessen ist 
diese seltene Redseligkeit / welche die Nichtigkeit der Mit
tel zu verstecken und die klarsten Diskussionen zu verdunkeln 
versteht/ immer ein Verdienst. 

Lord Castlereagh ist Staatssekretär der auswärtigen An-' 
gelegenheiten. Kann man- das Publikum so zum Besten 
haben? Im Begriffe/ uns mit den vereinigten Staaten 
in einen Krieg verwickelt zu sehen, ernennt man Lord 
Castlereagh, um mit dieser Republik zu unterhandeln. 
Wer sieht nicht ein, daß/ je größer die Anzahl von Men
schen ist, mit denen man sich zu verständigen hat, nnm 
um so mehr schonende Rücksichten gebrauchen muß/ um 
die Angelegenheiten nicht zu verwirren? Von Geburt ein 
Jrländer/ gehört er einem Volke an/ das edelmütig/ aber 
äusserst heftig ist; und man hat Grund/ zu glauben, l-aß 
er die Lebhaftigkeit seines Charakters noch nicht mäßigen 
gelernt hat/ die zuschlägt, ehe sie genau untersucht und 
die Vorteile der einen oder der andern Handlungsart ge
gen einander abgewogen hat. Wenn die Vergangenheit 
wirklich die Zukunft kennen lehrt, was dürfen wir dann 
von einem Staatsmanne erwarten, der/ Mitglicd emeS 
der bedeutendsten Kabinette von Europa/ stch von den in
konsequenten Eingebungen einer gereizten Eigenliebe so 
hinreißen ließ, daß er einen seiner Kollegen (Herrn Can
ning) herausforderte / und zwar aus dem Grunde, weil 
er ihn / gegen alle Wahrheit, in Verdacht hatte, seine 
Entlassung nicht/ dem Herkommen gemäß/ gegeben zu 
haben/ ehe er dem Könige die Gründe auseinander setzte, 

die übrigens keine anderen waren/ als die Unverträglichkeit 
der Grundsätze uttd das Mißverhälrniß von Talenten, bey 
deren Abwägung die Schaale sich eben nicht auf Seiten 
Sr. Herrlichkeit neigte? 

Der Minister des Innern,' Lord Sidmouth/ ist ein gu
tes altes Weib; und/ seine Bescheidenheit abgerechnet/ 
verdient er wirklich in einem Kabinette von der Stärke des 
unsrigen. zu? figuriren. 

Lord Melville ist erster Lord der Admiralität. Das spe
kulative Genie dieser Familie wird sich in langem Anden
ken erhalten. 

.Die übrigen sind lauter Leute-, von denen man mcht 
spricht, man müßte es ihnen- denn zum Verdienst an
rechnen , daß einige Anverwandte des Herrn Pitt sind/ 
andere aber ihn in seinem Finanzoperationen unterstützt 

haben. Einige haben auch das Verdienst/ ihm bey 
Zweykämpfen als Sekundanten gedient zu haben. Wir 



werden sehen, was die Geschichte auf dlese leere Tafel 
schreibt. 

Das .lonrnal äs I'Lrnxire publicirt nachstehende Akten
stücke: 

i )  B a r c e l l o  n a ,  d e n  u t e n  I u n y .  T a g s b e f e h l .  
Die von Barcellona am 5ten Iuny Abends ausmarschirten 
Truppen rückten nach Valirana und Martorell. General 
Devaux, und unter ihm die Obersten Bcrtoletti und Me
ter, verfolgten den Feind bis jenseits Martorell. Der 
Oberst Dupcytoux mit Detaschements vom n5ten, ?ten 
und 16ren Infanterieregimente, ingleichem der Freykom
pagnie und den katatonischen Jägern unter Kapitän Pala-
gry, trieb die Truppen der Division Sarssield bi5 über 
den Bergpaß von Ordal, und tödtete oder verwundete ih
nen mehrere Mannschaft; der Rest verdankte seine Ret
tung nur der Geschwindigkeit seiner Flucht. Der General 
Devaux berichtet mir, der Feind habe i5o Mann an Tob
t e n  u n d  V e r w u n d e t e n  v e r l o r e n ,  m a n  h a b e  i h m  ü b e r  Z o o  
Flinten und viele Munition vernichtet. Die Kolonne un
ter dem Obersten Belotti, aus Abtheilungen vom isten 
leichten, 2Zsten Linien- und 7ten italienischen Regiment 
bestehend, so wie die Kolonne des Obersten Meder, aus 
Abteilungen vom Regiments Nassau und dem i8ten leich
ten Infanterieregimente zusammengesetzt, haben den Gene
ral Devuux, der mit einem Theile des Losten Linieninfante-
riereglments marscturt war, sehr zweckmäßig unterstützt. 
Der Oberst Esnard befehligte die bey Molins del Rey 
aufgestellte Reserve. Die Ossiciere und alle Truppen zeig
ten den größten Eifer in diesem Gefechte, das uns nur 3 
Todte und 8 Verwundete kostete.. Auf Befehl des in Nie
derkatalonien kommandirenden Divisionegenerals: der Ad
j u t a n t k o m m a n d a n t ,  C h e f  d e s  G e n e r a l s t a b S ,  ( U n t e r ; . )  O r -
d o n n e a u. 

2) Schreiben des Generalgouverneurs von Lerida an 
den Gouverneur von Barcellona, und Oberbefehlshaber 
in Niederkatalonien, Divisionsgeneral Maurice Mathieu. 
Lerida, den 6ten Iuny. Am Zisten May,, des Mor
gens, hat eine Abteilung von 700 Mann aus dieser Fe
stung das doppelte Fort von Ciurana durch Ueberfall 
un. mit Gewalt weggenommen. Dieses ist ein halbinscl-
förmiger Berg, auf welchem ein verschanztes Dorf und 
noch eine zweyte Erhöhung liegen, woraus man ein klei
nes Fort gemacht, und darin das dem Posten von Mora 
weggenommene vicrpfündige Stück ausgepflanzt hatte.. 
Der Isthmus hat nur 16 Fuß Breite, und der ganze Berg 
ist 4 bis 5oo Fuß hoch völlig steil,, vom alten mauriichen 
unv neuen Mauern mit Zugbrücken umgeben. Gay'und 
M-rc.lev hatten daraus einen festen Waffenplatz gemacht, 
der ohne die Überrumpelung, die dem Femde nicht Zeit 
ließ, die Zugbrücken auszuziehen, unbezwinglich gewesen 
w^re. Man tödtete dem Feinde gegen 100 Mann, und 
darunter 2 Officiere,. verwundete noch mehrere/ vernich

tete den Vierpfünder, erbeutete 5oo Flinten^ 400 Pa
trontaschen, 10,000 Flintenkugeln, 60,000 englische 
Patronen, 2 Fasser mit Feuersteinen, 2 mit Pistolladun
gen, Magazine von katalanischen Tschakos, Interims
mützen, Kamaschen, Reiß, Gemüse und Zwieback. Gay 
und Mirales haben nicht i5o Mann übrig behalten. Ge
nehmigen Sie :c. Der Generalgouverneur von Lerida. 
( U n t e r z . )  D e r  B a r o n  H e n r i  0  t .  

Z) Derselbe an denselben. Lerida, den 8ten Iuny. 
Se. Excellenz, der Herr Marschall (Suchet), an welchen 
ich Ihr letztes Schreiben besorgt habe, beauftragt mich, 
Ihnen zu melden, daß in Lindau.',len Alles gut geht; un-
sere Truppen behaupten sich daselbst, und haben den Feind 
bey Baza aufs Haupt geschlagen. Gay und Mirales ha
ben im Schrecken über die Ueberumpelung ihres Forts das 
Priorat verlassen, und sich mit 2 bis Zoo Mann und So 
Pferden nach Cervera zurückgezogen. Durch 5o von Tar-
rega kommende königliche Jager wurden sie bis Manresa 
gejagt. Zu Tarrega hieben Z königliche Jäger auf 10 
dergleichen Reiter und 60 Fußgänger ein, und nahmen ih
nen einen Gefangenen und zw«y Pferde ab. (Unterz.)' 
D e r  G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  L e r i d a ,  B a r o n  H e n r i  0  t .  

4) Der Brigadegeneral Expert de la Tour an den Gou
verneur von Barcellona. St. Celoni, den uten Iuny. 
Ich berichtete Ihnen, daß seit memer Rückkunft hierher 
Milans das Haus Soreil inne hatte. In der Absicht, ihn 
aufzuheben, griff ich ihn diesen Morgen auf fünf verschie
denen Punkten an; aber es gelang ihm zu entwischen. 
Inzwischen war unsere Mühe doch nicht ganz vergebens; 
wir machten 90 Gefangene, worunter 1 Oberst, 1 Oberst-
li:utenant, Don Francescos erster Adjutant, 5 Kapitäns :e., 
die insgesammt hierher gebracht sind. Ausserdem tödteten 
w i r  i h m  a n  1 0  M a n n ,  u n d  v e r w u n d e t e »  2 5  b i s  Z o ;  a u c h  
verlor er seine Pferde, seine Heerden, 200 Flinten und 
viele Patronen. Ich habe die Ehre :c. Der Brigadege
neral , (unterz.) Baron Experd de la. T 0 u r. 

5) Der Marschall Suchet, Herzog von Albufera, 
am den Gouverneur von Barcellona.. (Auszug.) Die Ge
rüchte, die man über Andalusien zu verbreiten beliebt harte, 
sind durchaus falsch. Ich bin fortwährend- in häusigen 
Kommunikationen mit dem linken Flügel der Südarmee, 
welcher in der Gegend von Baza steht, wo er vor wenigem 
Tagen den General Freire geschlagen, ihm 25o Pftrde, 
und 4 bis 500 Mann Iafanterie a'ogenvmmen hat.. Die 
Engländer haben große Verluste erlitten; sie seufzen dar
über, denn sie wissen sehr wohl, daß es ganz unnütze 
Opfer sind. Ich bitte Sie ,c.. (Unter;.) der Marschall 
H e r z o g  v o n  A l b u f e r a .  

6) Der Gouverneur von Tarragona am den Gouver
neur von Barcellona. Tarragona, den uten Iuny. 
Auf die Nachricht, daß eine isolivte Abtheilung von i'oo' 
Mann, unter Anführung des Pablo Vigil, Kommandan
ten der Auswahlkompagnien, vom Villa«ova nach Torre^ 



de Barra marschirt sey, und von da nach VallS und m 
andre Gemeinden rücken solle, um Steuern und Zehnten 
einzuziehen, schickte ich in der Nacht unter Anführung des 
Kapitanö Unarte von den tarragonischen GenSd'armen ein 
gleich starkes Detaschement nach VallS ab , um die Insur
genten wo möglich zu überfallen. Diese Unternehmung 
gelang vollkommen, der Feind wurde überfallen / geschla
gen und zerstreut; er verlor 3 Todte/ einige Verwundete 
und 19 Gefangene. (Unter;.) der Brigadegeneral und 
G o u v e r n e u r  v o n  T a r r a g o n a ,  B e r t o l e t t i .  

T r i e f t /  d e n  9 t e n  I u n y .  
Am 2 2sten May wurde ein Transport von Schiffen/ 

welche Lebensmittel an Bord hatten/ bey Kapo de Gomena 
angegriffen. Das' Schiff des Kapitäns Radimizi mit 4 
Kanonen und 11 Mann eilt voraus; die übrigen Schiffe 
folgen ihm. Sieben feindliche Schiffe vereinigen sich/ um 
sie anzugreifen; der Kapitän Radimizi stand allein gegen 
sie/ da die übrigen Schiffspatrone wegen Schwäche des 
Windes nicht herbeykommen konnten. Der brave Radi
mizi leistete ihnen lange Widerstand/ er wies den Feind/ 
der entern wollte/ mehreremale zurück/ und zwar so lange 
bis er seine ganze Mannschaft bis auf Einen verlor/ und 
er selbst verwundet war. Nun flüchtete er sich in einem 
Boote/ und gelangte zu den übrigen Schiffen des Trans
ports/ mit welchen er zu manöuvriren fortfuhr. Nach 
glaubwürdigen Berichten hat der Feind bey dieser Gele
genheit 2 Schiffe/ 4 Todte und 23 Verwundete verloren/ 
unter welchen sich 5 OsficierS oder UnterofsicierS befinden. 
Dieser Vorgang macht unsern Seeleuten gewiß viel Ehre/ 
nnd eS ist schmerzlich solche Männer beweinen zu müssen. 
Man hofft/ daß des braven Radimizi Wunden nicht tät
lich seyn werden. — Ferner unterm 2 7sten May: Ei
nige Soldaten von den Küstenwächtern sahen einen feind« 
lichen Korsar mit zwey weggenommenen Schiffen in der 
Nähe segeln. Sie benachrichtigten davon ihren Sergen
ten Sersevan Fanou. Dieser schiffte sich mit 20 Mann 
ein, eilte dem Kaper nach, und zwang ihn nach einem 
stundenlangen Gefechte/ die Prisen zurückzulassen und die 
Flucht zu nehmen. Bey ihrer Zurückkunft wurden die 
Schiffe dem Eigenthümer zurückgestellt/ drey darauf ge
machte feindliche Seeleute aber in die Gefängnisse zu Zara 
gebracht. 

A m s t e r d a m /  d e n  2  5 s t e n  I u n y .  
Man hat hier Nachrichten ans London durch Personen 

erhalten/ die am i8ten und 2c>stM von da abgereiset wa
ren. Sie bestätigen AlleS/ was man von der ausserordent
lichen Unruhe angeführt hat, die in diesem Lande herrscht. 
Sie fügen hinzu, daß den Abend vor ihrer Abreise Haufen 

- von Aufrührern die Kühnheit so weit getrieben hatten/ 
d a ß  s i e  d u r c h  d i e  S t r a ß e n  l i e f e n  u n d  s c h r i e e n :  F r i e d e  
oder Blut! Das Murren nahm seit der Errichtung 

des neuen Ministeriums zu. Man versichert selbst, daß 
Lord Wellington/ unzufrieden über den Echee, den sein 
Bruder, der Marquis von WelleSley, neulich erlitten, 
um seinen Abschied ersucht hat. Die Handelskrisis ist aus» 
Höchste gestiegen. 

P a i m ^ o e u f ,  d e n 2 3 s t e n  I u n y .  
Gestern segelte von hiesiger Rheede die Galliote Ween-

der mit Steinen/ Seidenzeug und Porzellain nach Lon
don ab. 

N e a p e l ,  d e n  ! 7 t e n  I u n y .  
Drey mit Ankern und Kanonen für die königliche Ma

rine beladene Schiffe sind hier von Toulon angekommen. 
F r a n k f u r t /  d e n  i s t e n  I u n y .  

Irrig hat unser Journal angeführt, daß der Herr Graf 
von Görz, der hier durchpasstrt ist, preussischer Gesandter 
am dänischen Hofe wäre; vielmehr ist der Herr Graf von 
Dohna preussischer Gesandter zu Kopenhagen. 

K a s s e l ,  d e n  2 g s t e n  I u n y .  
Aus Ostrolenka wird geschrieben, daß Se. Majestät, der 

König/ den 2isten Iuny daselbst angekommen ist und sein 
Hauptquartier dort aufgeschlagen hat. Ein Theil des rech< 
ten Flügels der großen Armee ist um diese Stadt gelagert. 
Se. Majestät genießen fortdauernd einer vollkommenen 
Gesundheit. 

W i e l i c z k a  /  d e n  9 t e n  I u n y .  
Seit dem 1 ?ten May haben wir hier Z FeuerSbrünste 

gehabt/ die zum Glück keinen großen Schaden verursacht 
haben; eS ist aber eine Belohnung von 5uc> Fl. rhcin. 
für denjenigen ausgesetzt worden, der den Brandstifter 
entdeckt. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der König von Bayern hat verordnet, in denjenigen 

Theilen seines Reichs, wo die Ehe bereits als bürgerlicher 
Vertrag anerkannt ist, auch bey Eheprocessen der Katholi
ken das nämliche gerichtliche Verfahren zu beobachten, 
was in Ansehung der Protestanten vorgeschrieben ist. (Bey 
den Katholiken steht die Trennung der Ehe den geistlichen 
Gerichten zu.) 

Der Prediger Thaulow in Norwegen hat einen Plan 
bekannt gemacht, um bey jeder Stadt, die Garnison hat, 
Garnisongärten anzulegen / die nicht nur durch ihren Er
trag, sondern vornehmlich dadurch nützlich werden würden, 
d a ß  d i e  j u n g e n  B a u e r k e r l  K e n n t n i ß  u n d  
Lust und Liebe zum Gartenbau mit in ihre Hei
math nähmen; ungerechnet, daß dadurch dem schädlichen 
Müssiggang sehr gesteuert würde. 

Als neulich der Nachlaß des Herzogs von Roxborough 
zu London verkauft ward, ging ein Seekalender von iSo^, 
den er mit 12 Thaler bezahlt hatte, für 1080 Thalev 
weg, und die 1480 gedruckte Piece, der Weltspiegel, für 
2106 Thaler. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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P a r i s ,  d e n ? t e n  J u l y .  
Gestern starb zu Paris in einem Alter von 91 Iahren 

Herr Peter Petro Perdriau, ehemaliger französischer Ge
neralkonsul in der Lcvanre. Seine diplomatische Laufbahn 
ist besonders durch den Eifer merkwürdig gewesen, den er 
in der Fremde für die Religion zeigte. Er hatte zu 
Smyrna eine Kirche bauen lassen, und den Pascha dahin 
gebracht, daß er die Katholiken beschützte. Papst Ganga-
nelli sandte deswegen einGlückwünschungsschreiben an ihn, 
nebst der Dekoration einer seiner Orden. Der Tod über
raschte diesen respektablen Greis, wie er eben mit Schrei
ben beschäftigt war. 

Bey Bouisson ist hier diesesTage erschienen: Lorre-
sponäance litloraire, p^üosoxliic^u« , criti^ue, aäres-
so« Q nn souverän» , äepuis 1770 
jtisc^u'en 1782; par Is Iiaron äs et par 
rot. Lincs volumes in 8., äs 2Z00 xaZes. ?rix 28 kr., 
et Z5 kr. xar la ^?c>sle. 

P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  J u l y .  
S e c h s t e s  B ü l t  e t  i n  d e r  g r o ß e n  A r m e e .  

W i l n a ,  d e n  u t e n  J u l y  1 8 1 2 .  
Der König von Neapel fuhr fort, die feindliche Arrier-

garde zu verfolgen. Am 5tcn July traf er die feindliche 
Kavallerie an der Düna aufgestellt, er ließ sie durch die 
leichte Kavalleriebrigade unter dem General Baron Suber-
vic angreifen. Die preussischen, polnischen und würtem-
bcrgschen Regimenter, die einen Theil dieser Brigade aus
machen, griffen mit der größten Unerschrockcnheit an. 
Sie warfen eine Linie russischer Dragoner und Husaren, 
und nahmen 200 berittene Husaren und Dragoner gefan
gen. Als sie jenseit der Djiana (die sich in die Düna 
auf der linken Seite ergießt) ankamen, brach der Feind 
die Brücke ab, und wollte die Passage vertheidigen. Da 
ließ der General Graf Montbrun seine 5 Batterien leichter 
Artillerie vorrücken, die mehrere Stunden Verheerungen 
in die Glieder der Feinde brachten. Der Verlust der Russen 
war betrachtlich. 

An demselben Tage traf der General Graf Sebastian» 
zu Vidzony ein, welches der russische Kaiser Tages zuvor 
verlassen hatte. Unsere Avantgarde ist an der Düna. 

Der General Graf Nansouty war den Sten bey Posta-
kroui. Er zog sich, um die Dziana zu Yassiren, 6 LieueS 
von da, rechts vom Könige von Neapel. Der Brigade-
general Roussel passirte mit dem 9ten polnischen Chevaux-
legers- und dem zweyten prenssischen Husarenregiment 
den Fluß/ warf 6 russische Eskadrons, hieb eine große 

Zahl davon nieder und machte 45 mit mehreren Ofsi'cieren 
zu Gefangenen. Der General Nansouty rühmt das Ver
halte-» des Brigadegenerals Roussel, und thut des Lieu
tenants Borcke und des Unteroffi'cierS Krause und des Hu
saren Lutze, vom 2ten preussischen Husarenregiment, ehren
volle Erwähnung. Se. Majestät haben dem General Rous
sel und dem genannten Lieutenant, Unterofsicier und Hu
sar, die Dekoration der Ehrenlegion bewilligt. General 
Nansouty hat 1Z0 montirte russische Husaren und Drago
ner gefangen genommen. 

Am 3ten July war die Kommunikation zwischen Wilna 
und Grodno über Lida offen. Der Hettmann Platow, der 
mit 6ovo Kosaken von Grodno verjagt war, zeigte sich 
vor Lida, und da er daselbst französische Vorposten sah, zog 
er sich (östlicher) auf Iwia. 

Der General Graf Grouchy besetzte Witchnew, Tra-
bowi und Subotnicki, der General Baron Pajol war zu 
Percha!, der General Baron Borde Soult zu Blacktow, 
der Marschall Prinz von Eckmühl vor Bobrowitsky, 
und ließ überall die Spitzen der Kolonnen weiter drin
gen. Platow zog sich am 6ten übereilt nach Nicolaew 
zurück. 

Der Fürst Bagration, der in den ersten Tagen des 
July von Wolkowisk aufgebrochen war, um nach Wilna 
zu ziehn, sah den Weg dahin abgeschnitten. Er kehrte 
daher zurück, um Minsk zu gewinnen. Als der Prinz 
von Eckmühl ihm zuvorkam, änderte er seine Richtung, 
entsagte dem Marsch nach der Düna, und zog sich auf den 
Boristhenes (Dnepr) über Bobruisk, durch die Sümpfe 
der Beresina. 

Am 8ten traf der Marschall Prinz von Eckmühl in 
Minsk ein. Er fand daselbst bedeutende Magazine an 
Mehl, Hafer und Kleidungsstücken; Bagration war be
reits zu Navoi Sworgiew; da er sich zuvorgekommen 
sah, gab er Befehl, die Magazine anzuzünden, aber 
der Prinz von Eckmühl ließ ihm nicht Zwt dazu. 

Der König von Westphalen war am 9ten zu Nowogro-
deck; der General Regnier zu Slonim. Magazine, Ba-
gage- und Arzneywagen, und einzelne oder abgeschnittene 
Leute fallen uns mit jedem Augenblick in die Hände. Die 
russischen Divisionen irren in diesen Gegenden ohne be
stimmte Richtung umher, allenthalben verfolgt, verlieren 
ihre Bagage, ihre Magazine, zerstören ihre Artillerie und 
lassen die Plätze ohne Vertheidigung. 

Der General Baron Colbert nahm zu Wilvika ein 
Magazin von 3ooo Centner Mehl, 100,000 Rationen 
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Zwieback, auch eine Kasse von 20,000 Franks in Kupfer
münze. 

Alle diese Vortheile kosten der französischen Armee fast 
keinen Mann; seit Eröffnung des Feldzugs rechnet man 
in den vereinigten Korps kaum Zo Todte, 100 Verwun
dete und etwa 10 Gefangene,  wahrend wi r  schon 2 0 0 0  

bis 2500 gefangene Russen haben. 
Der Fürst von Schwarzenberg passirte den Bug bey 

Droghitschin (in der Woiwodschaft Chelm), verfolgte 
den Feind in seinen verschiedenen Richtungen, und be
mächtigte sich mehrerer Bagagewagen. Er rühmt die Auf
nahme, welche er bey den Einwohnern findet, und den 
patriotischen Geist, der diese Gegend beseelt. 

Zehn Tage nach Eröffnung des Feldzugs' stehen also un
sere Vortruppen schon an der Düna; beynahe ganz Li-
thauen mit einer Bevölkerung von 4 Millionen Einwoh
nern ist erobert. Die Kriegsbewegungen singen mit den» 
Uebergang üoer die Weichsel an; die Projekte des Kaisers 
waren von da an enthüllt/ und kein Augenblick bey der 
Ausführung zu verlieren übrig. Auch hat die Armee seit 
diesem Uebergange starke Märsche gemacht, um manöu-
vrirend an die Düna zu dringen; denn von der Weichsel 
bis an die Düna ist weiter, als von der Düna bis nach 
Moskwa oder Petersburg. 

Die Russen scheinen sich bey Dünaburg (an der Gränze 
von Kurland) zu koncentriren, und kündigenden Vorsatz 
an / uns zu erwarten und eine Schlacht zu liefern, ehe sie 
sich in ihre alten Provinzen zurückziehen / nachdem sie Po
len ohne Kampf verlassen/ als wenn sie durch Gerechtigkeit 
getrieben würden, und ein übel gewonnenes Land, weil 
es nie durch Traktaten und Eroberung erworben war, wie
der herausgeben wollten. 

Die Hitze ist fortgehend sehr stark. Das polnische Volk 
erhebt sich von allen Seiten; überall wird der weisse Adler 
aufgepflanzt; Priester/ Adel/ Bauern/ Weiber/ alle for
dern die Unabhängigkeit ihrer Nation. Die Landleute 
sind äusserst eifersüchtig auf das Glück der Landleute 
im Großherzogthnm (Lithauen)/ die frey sind; denn, 
was man auch sagen möge, die Freyheit wird von den Li
tauern als das höchste Gut angesehen. Die Bauern 
drücken sich in einem so lebhaften Tone aus / der nicht 
dem nördlichen Klima anzugehören scheint/ und Alle er
greifen mit Enthusiasmus die Hoffnung/ daß das Ende des 
Kampfes Wiederherstellung ihrer Freyheit seyn wird. Die 
Landleute des Großhcrzkgthums haben bey der Freyheit 
gewönne»/ nicht in sofern sie reicher geworden/ sondern 
weil die Eigentümer gezwungen sind/ gemäßigter/ ge
rechter und menschlicher zu handeln/ weil die Bauern 
sonst die Ländereyen verlassen würden, um bessere Eigen
tümer zu suchen. Auf diese Art ve'.^ert der Adel nichts,, 
«r ist bloß gezwungen, gerecht zu seyn, und der Bauer 
gewinnt viel. Für das Herz des Kaisers mußte es ein 
füßer Genuß seyn, daß er, bey seinem Zuge durch das 

Großherzogthum, Zeuge von dem Entzücken und des Danks 
war, welchen die 4 Millionen Menschen geschenkte Wvhl-
that der Freyheit gewährt. 

Sechs neu zu werbende Jnfanterieregimenter sind in 
Lithauen verordnet, und 4 Kavallerieregimenter vom Adel 
angeboten worden. 

P y r m o n t /  d e n  2ysten Iuny. 
Unser Gesundbrunnen füllt sich doch nach und nach. 

Die Listen gehen zwar erst gegen 200; allein es sind dar
unter doch schon sehr merkwürdige Personen; namentlich 
die Frau Herzogin von Rovigo/ geborene Baronesse von 
Fodoy, Gemahlin des kaiserlichen Ministers der Polizey, 
aus Paris, und ihre Begleiterin, die Frau von Brivasac; 
der durch seine wichtige Mission nach England bekannte 
Herr Labouchere/ Associe des Hauses Hope in Amsterdam-
mit seiner Gemahlin / Tochter des durch seine großen Ge
schäfte bekannten Baronet Sir Francis Baring; die Fran 
Reichsgräsin von Castell aus Berlin; der Prediger Mae 
Intosh aus Amsterdam; der Probst Ribbeck aus Berlin 
u. s. w. In wenigen Tagen wird eine Abteilung der 
Tänzer und Tänzerinnen von der kaiserlichen Oper/ oder 

äs ZVlusiyttv zu PariS/ erwartet/ um zum Ver
gnügen der hiesigen Gesellschaft beyzutragen. 

A m s t e r d a m /  d e n  S t e n  J u l y .  
Der 6es Direktor der Ccntralkasse 

in Holland, 
Kraft der Autorisation, die er von Sr. Excevenz, dem 

Minister des' kaiserl. Schatzes, erhalten, von dem Wun
sche Sr. Majestät/ des Kaisers und Königs'/ zu benach
richtigen/ die Anleihen für Se. Majestät, den König von 
PreusseN/ zu begünstigen^ die von dem Handelshause der 
Wittwe Merfeld und Serrurier, und für die Mar5 Bran
denburg von dem Hause des' Herren Van Halmael und 
Hagedoorn eröffnet worden — macht eS sich zur angeneh
men Pflicht, das Publikum in Hinsicht der Solidität die
ser Anleihen zu beruhigen, und hierdurch anzuzeigen, daß 
Se. Majestät, der Kaiser und König, an dem Erfolge die
ser Anleihen allen Anteil nimmt, den das Verhaltmß als 
Alliirter Sr. Preussischen Majestät Ihnen einflößt, und 
daß Alles, was diese Anleihen begünstigen kann, ein Ge
genstand der besondern Rücksicht Sr. Kaiserl. Königl. Ma
jestät ausmacht» 

Amsterdam, den 2?sten Iuny 1812. 
R o b e r t  V o u t e .  

M a y n z ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  
Die Prinzessin Louise Marie, Tochter Sr. Durchlaucht, 

des Herzogs von Nassau , ist am 2?sten zu Biberich mit 
Tode abgegangen. 

A u g s b u r g ,  d e n  2 y s t e n  Iuny. 
Morgen wird hier die neue Börse eigeweiht, die auf 

Kosten unserer Kaufleute erbauet worden. Es wird ein 
großes Diner gegeben, zu welchem alle Kaufleute gezogen 
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werden, die Zutritt an der Börse habest, so wie die Be
hörden der Stadt. 

A u g s b u r g ,  d e n  2ten July. 
Privatnachrichten aus der Gegend von Hohenlinden ent

halten traurige Berichte von einem schrecklichen mit 
Schlössen begleiteten Ungewitter, welches jene Gegenden 
in einem Umkreise von mehrern Stunden verwüstet hat. 
Der den unglücklichen Bewohnern dieser Gegenden da
durch zugefügte Schade wird vorläufig auf eine halbe Mil
lion Gulden angegeben. 

V o n  d e r  S c h w e i z e r g r ä n z e ,  d e n k t e n  J u l y .  
Der Herr General, Graf von Watteville, der bisher 

in englischen Diensten war, ist ;u Bern angekommen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  5 t e n  J u l y .  

Gestern sind hier 4 französische Kouriers durchpassirt. 
Zwey kamen aus Frankreich und gingen nach Äürzburg; 
die andern kamen, der eine von Königsberg und der an
dere von Wilkowisky, und waren nach Paris bestimmt. 

Der Handelestand hiesiger Stadt hat vorgestern den 
Herren Kommissarien Sr. Kaiserl. Majestät für den hier 
stattgehabten Kolonialwaarenverkauf ein großes Diner ge
geben. Die herzlichste Fröhlichkeit herrschte bey dieser 
Versammlung. Unrer den bey dieser Gelegenheit ausge
brachten Toasts wurde jener des Herrn Colasson, Direk
tors der Douanen: „Oer Wohlfahrt des Handels der 
Stadt Frankfurt und der festen Dauer ihrer Handelsver» 
bindungen mit Frankreich !." mit Enthusiasmus aufgenom
men ; die Kaufleute beantworteten diesen Toast, indem sie 
auf der Stelle und mit Jubel einen Toast dagegen „Auf 
den Handel Frankreichs" ausbrachten. 

K  a s s e l ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
K ö n i g l .  D e k r e t ,  g e g e b e n  z u  A u g u s t o w o  d e n  2 8sten 

Iuny 1812/ wodurch die von den vormaligen Gou
vernements herrührenden öffentlichen Schulden auf 
ein Drittheil ihres jetzigen Nominalbetrags reducirt 
werden. 

Wir Hieronymus Napoleon :c. 
Schon bey Unsrer Thronbesteigung haben Wir wahrge

nommen , das die öffentliche Schuld eine der drückendsten 
Lasten des Staats sey, auf deren Verminderung Bedacht 
genommen werden müsse. Der Wunsch, alle Verbindlich
keiten Unsrer Vorgänger zu erfüllen, hielt Uns indeß von 
der Ausführung dieses Plans zurück.. Wir bemüheten 
Uns vielmehr, den Umfang dieser Schuld kennen zu ler
nen und für deren Abtragung Sorge zu trugen. 

Die Uns vorgelegte Uebersicht beweiset jedoch, daß, ob
gleich Wir fast für 8 Millionen Obligationen und Staats
papiere haben aussc;' Umlauf setzen und vernichten lassen, 
die öffentliche Schuld dennoch theils durch die von uns 
befohlne Liquidation, theils aber durch die Vereinigung 
der Schulden von einem Theile des ehemals hannöverichen 
bedeutend vermehrt worden ist. Ungeachtet der ausseror
dentlichen HülfsquelleN/ welche Wir eröffnet haben, über

steigen daher die zur Bezahlung der Zinsen erforderlichen 
Summen die Fonds, welche, ohne den übrigen Staats-' 
ausgaben Abbruch zu thun, zu diesem Zweck angewandt 
werden können. 

Dieser Zustand hat ein Sinken des Werths der Staats
papiere und ein Schwanken in ihrem Kourse hervorgebracht, 
dessen Hinwegräumung das Interesse des Staats und das 
der Gläubiger gleichmäßig erheischt, und wodurch Wir 
Uns genöthigt sehen, die öffentliche Schuld nach dem Bey-
spiele mächtigerer Staaten auf eine den Einkünften UnserS 
Reichs angemeßnere Summe zu reduciren. 

Wenn Wir indeß dieser Notwendigkeit nachgeben, so 
wollen Wir doch zwischen den von Unsern Vorgängern her
rührenden Schulden', und zwischen der seit Unsrer Thron^ 
besteigung kontrahirten neuern Schuld einen Unterschied 
machen. Wir haben von dieser Bestimmung die Forde 
rungen derjenigen Etablissements gleichfalls ausgenommen-
welche der Staat zu unterhalten hat, und welchen derselbe 
daher als einen jährlichen Zuschuß dasjenige wiederum 
würde ersetzen müssen, was sie durch die Verminderung 
ihrer Einnahmen verlieren würden. 

Aus diesen Beweggründen haben Wir auf den Bericht 
Unsere' Finanzministers nach Anhörung UnserS StaatsrathS 
verordnet und verordnen: 

Art. 1. Die öffentliche Schuld, welche von den vor
maligen Gouvernements kontrahirt, und in Gemäßheit 
der bestehenden Gesetze und Dekrete für Reichsschuld aner
kannt ist, soll ohne Unterschied, ob dieselbe schon liqui-
dirt worden, oder noch zu liquidiren ist^ auf ein Drittheil 
ihres jetzigen Nominalbetrags reducirt werden. 

Art. 2. Von der im vorhergehenden Artikel verordne
ten Reduktion sind jedoch ausgenommen und sollen in ih
rem vollen Werthe erhalten werden: 1) Diejenigen Obli
gationen, welche für die in Gemäfiheit Unsrer Dekrete 
vom igten Oktober i8o8'und isten December 1810 er
hobenen Anleihen ausgefertigt sind;- 2) alle Kapitalien, 
deren Zinsen nach Vorschrift des Artikels 4 des Gesetzes 
vom i4ten July 1808 in ewige Renten verwandelt sind, 
und den Wittwenkassen, frommen oder sonstigen gemein
nützigen, Stiftungen gehören, welche unter der unmittel
baren Leitung und Aufsicht des Staats stehen, und zu de
ren Unterhaltung, im Fall- ihre Fonds incht zureichen soll
ten, der öffentliche Schatz zuschießen müßte; 3) alle Obli
gationen, welche für Kautionen ausgehändigt worden, die 
seit Unsrer Thronbesteigung baar in den öffentlichen Schatz 
eingezahlt sind.. 

Art. Z. Die Gläubiger und überhaupt die Inhaber 
der neuen statt der alten Verbriefungen ausgegebenen Obli
gationen sind jedoch, niit Ausnahme der im vorhergehen
den Artikel namhaft gemachten Falle,, verpflichtet, diesel
ben vordem isten November dieses Jahrs- bey den Spe-
cMiquidatoren zu prvduciren, um die Reduktion nach 
den in einem besondern Dekrete noch vorMhreihen'üew 



55 

Regeln einschreiben zu lassen. Nach Verlauf dieser Frist 
sollen alle Forderungen/ über welche die Obligationen nicht 
in der vorgeschriebenen Art producirt worden sind, als er
loschen angesehen werden. Die alten Obligationen, deren 
Auswechselung noch nicht geschehen ist, können nur gegen 
neue, über den redncirten Kapitalwerth sprechende, ausge
tauscht werden. 

Art. 4. Die'Zinskoupons, welche schon mit den im 
. vorhergehenden Artikel gedachten neuen Obligationen aus

gegeben sind, sollen nur mit einem Drittheile ihres No
minalwerths realisirt werden. 

(Unter;.) Hieronymus Napeleon. 

K a s s e l ,  d e n  g t e n  J u l y .  

Ein königliches im Hauptquartier zu Augustows am 
28sten gegebenes Dekret enthalt Folgendes: 

Art. 1. Die für die Konffription von 1792 zu stellen
den Kontingente sind folgendermaßen festgesetzt, nämlich: 
aktiver Stand 4000 Mann, Reserve 2000 Mann. 

Art. 2. Die zur Bildung des im obigen Artikel be
stimmten Kontingents berufenen Konffribirten sollen zur 
Disposition Unsers Kriegsministers gestellt werden.' 

Art. 3. Das Reservekontingent für die Konskription 
von 1791 ist auf 2000 Mann bestimmt, welche aufgeru
fen werden können, um das Aktivitätskontingent ihrer 
Klasse und die Aktivitäts- und Reservekontingente von 1792 
zu ergänzen. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  3 t e n  J u l y .  

Eine Verordnung vom i3ten Iuny schärft das Verbot 
des unbefugten Branntweinbrennens auf dem Lande. 

Jetzt haben wir hinlänglich Regen gehabt; aber es ist 
sehr kalt für den Sommer. 

Bey dem letzten Markt zu Frederiksborg ward das Paar 
Pferde zu i3oo bis 3voc> Rthlr. verkauft. 

Die Batterien zu Skagen haben ein lebhaftes Feuer 
auf eine feindliche Flotte von 3 Kriegsschiffen, einem Kut
ter und mehrern Kauffahrteyschiffen eine halbe Stunde 
lang gemacht. Die Menge und Stellung der Schisse macht 
eS unmögltch, anzugeben, wie viel sie gelitten haben; 
doch hat eine Galeasse Grundschüsse erhalten. 

Se, Majestät haben der Schiffsmannschaft des Kapitäns 
Hoppe, der 6 Kanonierfahrzeuge kommandirt, die wah
rend 3 Wochen 3 Gefechte mit dem Feinde gehabt hat, 
10 Rthlr. Gratifikation für den Unterofficier und 5 Rthlr. 
für den Gemeinen bewilligt. 

H a m b u r g ,  d e n  i 3 t e n  J u l y .  

Am 5ten dieses erblickte eine Douanenpatrouille von der 
Brigade von Wremen (im Weserdepartement) ein zwey-
mastiges Schiff, welches eine Landung bewerkstelligen zu 
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wollen schien. Ein Douanenvorsteher ging weg, um die 
zunächst befindlichen Wachen zu benachrichtigen; die an
dern Douanen fuhren indeß fort, die Manöuvres des 
Schiffs zu beobachten, welches als feindlich erkannt wurde, 
und bald nachher beym Einbruch der Nacht auf den Wat
ten oder Sandbänken, drey Stunden weit vom Deiche, 
Ivo Personen aussetzte, worunter Frauen und 5 Kinder. 

Die Douanenvorsteher schlössen aus diesem ausserordent
lichen Manölwre, daß die Landung nichts Feindliches hatte, 
und daß die Unglückliches, die sie erblickten, neue Opfer 
wäre«, die durch die Dankbarkeit des brittischen Ministe
riums einem um so wahrscheinlichem Untergange gewid
met worden, da die Fluth herauf kam, und da die Wege 
durch die seichten Stellen, wo man hoffen kann, noch am 
längsten Land zu behalten, den Ankommenden natürlich 
ganz unbekannt waren. 

Von der Lage dieser Unglücklichen gerührt, eilten die 
Douanenvorsteher, aus einem freyen Antriebe, der allein 
die bitterste Kritik der englischen Barbarey ist, selbigen 
entgegen, und führten sie trotz der vorhandenen Ge
fahr nach der Gegend, wo sie das feste Land erreichen 
tonnten. 

Es war Zeit; 10 Minuten später wäre der größte 
Theil ums Leben gekommen. Bey ihrer Ankunft hatten 
die Küstenbewohner das herzzerreißende Schauspiel, Greise, 
Verkrüppelte, von den Fluthen, die ihnen schon bis an ' 
die Brust gingen, umhergetriebene Menschen zu sehen, mit 
Kindern beladen, deren zartes Alter die Henker der. feind
lichen Station nicht hatte erweichen können. 

Man beeifert sich, diese Unglücklichen aufzunehmen 
und sie nach Hamburg zu schicken, wo sie weitere Unter
stützung erhalten werden. In einem nächsten Blatt wer-
den wir eine Liste der Angekommenen mittheilen^ Sie 
sind alle aus den Staaten der Rheinkonföderation, und 
haben sich bloß den Vorwurf zu machen, daß sie in den 
Gliedern der englischen Armee die stolzen Prätensionen 
des brittischen Ministeriums unterstützt haben. Kam es 
den Engländern zu, sie zu bestrafen? 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Als ein Beweis, mit welchem Eifer man in Italien 
die deutsche Sprache treibt, um sich mit den Fortschritten 
der Deutschen in den Wissenschaften bekannt zu machen, 
kann unter andern der Umstand gelten, daß die vor wenig 
Jahren zu Mayland von einem Borroni herausgegebene 
italienisch-deutsche Grammatik in diesem kurzen Zeiträume 
zwölf Auflagen erlebt hat. 

G o t t  i n  g e n .  A m  i 4 t e n  J u l y  s t a r b  a l l h i e r  a n  e i n e m  
Schlagfluß der Veteran der Philologen in Deutschland, 
Professor Heyne, im 83stcn Jahre seines Lebens. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majorsund Kommandanten von Both. 
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k o .  > 8 ? '  M i t t e w o c h ,  d e n  1 8 1 2 .  

„siw wart all-r Civil- und Militärbchird-N/ -in«r «Njähligk» 
M i  t a u ,  d e n  ^en August. Menge Einwohner und vieler angekommenen Fremden 

Bereits am M reiste der kaiserlich-franzosische unter dem wiederholte» Ausruf: E6 lebe der Kaiser! 

Herr 'luditeur im" StäatSrath und Intendant des Gol- vom Stapel gelassen. 
dinaschen, Tuckumschen und Menschen Kreises, Rttter Genua, den ivten^uny. 
v o n M o n t i g n y ,  v o r  h i e r  n a c h  d e n  i h m  u n t e r g e b e -  A m  v e r f l o s s e n e n  M o n t a g e  w u r d e n  a u f  d e m  P l a t z e  A q u a -
nen Distrikten ab, um daselbst die erforderlichen Anord- verde englische Waaren verbrannt/ die vor emlger Zett 

nunaen zu treffen. konsiscirt wurden, und deren Werth ungefähr 1 0 0 ,000 Fr. 
? - , n d ° n  d e n  2 2 s t e n ' I u n y .  b e t r u g .  D i e s e  W a a r e n  b e s t a n d e n  v o r z ü g l i c h  m  s e h r  s c h o -

' Heute hieß es an der Börse, daß die Inseln Suade- nen PerkalS, Halstüchern und andern weissen Waaren. 
lsupe und Martinique durch ein schreckliches Erdbeben Palermo, den 5ten May. 
wären verwüstet worden. Bis jetzt hat man keine nähere ^ Gestern ist hier Admiral Freemantle von Tums zuruck-
Nachrichten darüber. Briefe von Guernsey sagen bloß, gekommen. Er hat einen Traktat zwischen der Regierung 
daß auf der Insel St. Vincent ein vulkanischer Ausbruch von Tunis und der Regierung von Sicilien geschlossen, 
erfolgt ist, und daß eine ähnliche Katastrophe auf Guade- der die ganze Zeit Hindurch dauern soll, in welcher sich 
loupe, Martinique und Dominique vorgefallen. die Engländer als Freunde auf dieser Insel befinden, er 

Nackrichtcn aus Malta zufolge, sollte die königl. Fa- hat Zoo sicilianische Sklaven mitgebracht, die ranciomrt 
milie ron Siciljen nach dieser Insel geführt und zur Re- worden, und von denen verschiedene seit 2 0  Iahren in 
gierung SicilienS eine englische Regentschaft ernannt der Barbarey geblieben waren. 
werden. Würzburg, den 8ten July. 

Zu London wird jetzt eine neue Gesellschaft errichtet/ die Gestern Abenö hatten wir das Glück , Ihre Majestät, 
eine ParlamentSrcform allein zum Zweck hat. ^ Kaiserin von Frankreich hier eintreffen zu sehen. 

Kopenhagen, den 4ten July. Berlin, den i4tenJuly. 
Am 2?sten Iuny hatten unsere Kanonenbvte bey Prestoe loten dieses starb hier im 4?sten Jahre seines Al-

ein Gefecht mit 8 englischen Barkassen, welche die Flucht Professor Wildenow. Die Wissenschaften 
ergriffen; doch siel eine derselben unsern Seeleuten m die ^ einen ^er eifrigsten Naturforscher7 dessen 
Hände. , . Name auf immer in den Annalen der Botanik glänzen 

' Die Substription für die Universität zu Chnsttama 
steigt bis auf 741,949 Rchlr. an Kapitalien, und i2,o38 Bremen, den i2ten July. 
Rthlr. an jahrlichen Einkünften. Das Tribunal der ersten Instanz zu Bremen hat in der 

K o p e n h a g e n ,  d e n  1 4 t e n  J u l y .  ö f f e n t l i c h e n  S i t z u n g  a m  Z o s t e n  M a y  f o l g e n d e s  U r t h e i l  e r -
Se. Majestät haben den Seeleuten Arentzen und Olsen lassen' 

erlaubt, die Dekoration der Ehrenlegion zutragen. „In Sachen des Alinigtörs xudlic, Klägers, wider 
Se. Majestät haben eine neue Ueberfahrt zwischen Rod- Friedrich Meier, alt 20 Jahr, Gastwirth zu Hoya; Io-

bye in Lolland und Fehmarn angeordnet, wodurch die Hann Christian Oestmann, alt 19 Jahr, Dienstboten 
Reise zwischen Hamburg und Kopenhagen sehr abgekürzt zu Haumelhausen; und Heinrich Buchholz, alt 27 Jahr, 
wird. Dienstboten zu Hoya; erkennt das Tribunal den ange-

Die fremden Kaufleute, die hier über 2 Monate sind, klagten Wilhelm Oestmann schuldig, sich, um als Stell
müssen sich bey der Polizey einstellen. Vertreter eines Konfkribirten, wozu er sich doch nicht qua-

Jhre Majestät, die Königin von Schweden, reiseten ljstrirte, engagirt und angenommen zu werden, falsche 
am 2 9sten Iuny von Stockholm ab, um sich nach dem Namen und Eigenschaften bedient, und somit den Ver
Lustschloß Ulricedal zu begeben. such gemacht zu haben, einen andern um einen Theil sei-

Lorient/ den 24sten Iuny. neS Vermögens zu prellen. Das Tribunal erklärt ferner 
^eute Nachmittag, um halb Z Uhr, ward hter von die Angeklagten Buchhol; und Meier für Mitschuldige an 

dem Werft von Kaudan die Fregatte Atalante in Gegen- diesem Vergehen, und verurtheilt dafür alle drey einen 
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icden zu einiährigem Gefängnis und 5o Fr. Geldbuße 
nebst den Kosten in --oiiäum." 

M a r s c h  a u ^ d e n  4ten July. 
Am 2 6stcn Iuny hat Se. Durchlaucht/ der Oberanfüh-

rer des Sten Armeekorps der großen Armee/ Fürst Ponia-
towski/ aus seinem Hauptquartier zu Raygrod seinem 
Korps die kaiserlich-französische Proklamation aus Wilko-
wivki an die Armee bekannt gemacht, worauf der Fürst 
nachstehenden Tagesbefehl an die unter, seinem Kommando 
stehenden Polen erließ: 

S o l d a t e n ! .  
Indem ich euch die Proklamation Sr. Majestät / des 

Kaisers der Franzosen, nach welcher er den Krieg ssegen 
Rußland erklart/ bekannt mache,, bin ich zugleich von 
dem Gefühle überzeugt/ mit welchem ihr seiner Stimme 
folgen werdet, so wie ihr erfahret/ daß sich ein neues 
Feld/ auf welchem ihr Ruhm erwerben könnt, für euch 
eröffnet. Schon in zwey Kämpfen konntet ihr eurem Wie
derherstellet euch erkenntlich bezeigen, und den Ruhm der 
polnischen Armee begründen. Ich zweifle nicht/ da ihr 
im gegenwärtigen Kriege ein Korps der großen Armee 
ausmacht/ welches Er selbst Polen nennt/ und welches 
über das Loos einiger Millionen Polen/ unserer Mitbrü-
der, entscheiden soll/ daß ihr euch, unserer Mitstreiter/ der 
Franzosen/ würdig zeigen werdet, so wie auch würdig 
der schon so, lange herbey gewünschten Aussichten, welche, 
nunmehr anfangen werden/ für uns in Erfüllung zu gehen. 
Verdoppeln wir. daher unsere Anstrengungen! Keine Be
schwerlichkeiten / kein Mangel vermöge , den von unfern 
Vorfahren ererbten kriegerischen Geist zu schwächen; wir 
werden vor dem Angesicht der ganzen Welt beweisen, daß 
der heilige Name des Vaterlandes die wirklichen Söhne 
desselben unüberwindlich, macht.. 

(Unterz.) Poniatowski. 
F i s c h  e r ,  

Chef des-Generalstabs des Sten Korps.. 
W a r s c h a u ,  d e n  6 t e n  J t t l y .  

Am 2 9sten Iuny war der Generalkonföderationsrath 
zum Erstenmale versammelt/ und sing seine Geschäfte da
mit an, daß er dem- Chef der Kanzelley, Rozwodowski, 
den Eid abnahm, dem Sekretär aber auftrug / den Gene
ralkonföderationsakt in das Kronarchiv einzutragen, und 
ein Buch zu eröffnen, m> welches die der Konföderation 
einzeln betretende Einwohner der Hauptstadt ihre Namen 
eintragen könnten. Endlich wurde beschlossen/ daß der' 
R a t h  d e n  T i t e l :  G  e - n  e r a  l k  o  n  f ö d  e r a  t i  o  n  d e s  K ö 
nigreichs Pole»/ und in ihrem Wappen die ehema
ligen polnischen Jnsignien / nämlich die Adler und zwey 
geharnischte MÄnner zu Pferde mit gezogenem Säbel,, 
fuhren wolle. Am Zosten beschloß die Generalkonfödera--
tion ein Universale an alle Einwohner Polens, worin 
sie denselben ihre Konstituirung bekannt machen und sie 
ermuntern will, der Konföderation beyzutreten. Ferner 

einen Aufruf an die Armee, um sie zur Verteidigung de? 
Vaterlandes und zur Anschließung an die Konföderation 
aufzufordern. Der Rath, empfing eine Deputation der 
Educationsdirektion, an deren Spitze sich Herr Senatöse-
kretär Niemeewicz befand, und den Akt ihres Beytrittö 
zur Konföderation in die Hände des Sekretair^ niederlegte. 

Am isten July wurden dem Rathe mehrere Beytrittö-
akte von Beamten und andern Behörden überreicht. 

Heute starb Hierselbst Se. Excellenz/ der Minister des 
Innern Luszczewski. 

W a r s c h a u /  d e n  u t e n  J u l y .  

Die Generalkonföderation hat ein Universale, wodurch 
die Landtagsversammlungen zusammenberufen werden, er
lassen / dessen Hauptinhalt folgender ist. i) Unverzüglich 
sollen vom 2vsten dieses bis zum iSten August die Land
tag- und Gemeindeversammlungen zusammenberufen wer
den; in Hinsicht der Länder/ die erst nach und nach v»» 
der fremden Herrschaft befreyt werden/ nach Maßgabe der 
Entfernung des Feindes. 2) Der einzige Gegenstand 
der Verhandlungen wird die feierliche Bekanntmachung 
der Generalkonföderationsakte/ und die Eröffnung der 
Bücher des Beytrittö zu diefer Generalkonföderation seyn. 
3) Da die Gesandten und Deputirten durch ihren Enthu
siasmus im Beytritt zu der Generalkonfoderation die Ue-
berzeugung hervorgebracht haben / daß sie Alles aufopfern 
wollen fürs Vaterland/ daher am geschicktesten seyn wer
den, einen gleichen Enthusiasmus den Herzen aller Bür
ger mitzutheilen , so ernennt der Generalrath der Konfö
deration alle Gesandten zu Marschällen der Landtage, je
den in. seinem Kreise, und alle Deputirten zu Präsidenten 
der Gemeindeversammlungen, jeden, in seinem Bezirke. 
4) Der Generalrath, befreyt sie von dem bey dem Anfange 
der Land- und Gemeindeversammlungen gewöhnlichen 
Schwüre, und erwähnt nur,, daß dem Polen., der sein Va
terland aus der Asche hervorheben will, keine andere Be-
wegungSgründe nöthig sind, als seine Liebe zum Vater
lande/ und keine Schwüre, als der, welchen er, werdend 
ein Pole/ im Angesichte des Himmels und der Erde ab
legte. Sollte die sonst gewöhnliche Zeit zu den Geschäften 
nicht hinreichen / so kann sie bis zu 5 Tagen verlängert 
werden. 5) In der Verhandlung werden die Marschälle 
und Präsidenten besonders darauf sehen, daß der Beytritt 
ohne irgend- eine Bedingung und Anmerkung geschehe. 6) 
Die Marschälle und Präsidenten werden für diejenigen 
Einwohner/ welche auf den Versammlungen nicht gegen
wärtig seyn konnten/ oder die das- Stimmenrecht nicht 
haben und doch'von Enthusiasmus entbrannt sind/ sich mit 
der Generalkonföderation zu vereinigen/ Bücher errichten, 
die in den Kanzelleyen der Unterpräfekten niedergelegt wer
den sollen, wozu alle, die zur Konföderation hinzutreten 
wollen, sich einzeichnen können.. Die hiesigen Juden kön
nen in. der Synagoge unterzeichnen. 
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D r e s d e n ,  d e n  » i t e n I u l y .  L e m b e r g /  d e n  6 t e n  J u l y .  
Vor einigen Tagen ist die vom Reichstage zu Warschalt Vergangenen Freytag ist das Infanterieregiment E. H. 

abgeordnete Deputation, welche den König einladen soll Großherzog Würzburg auf seinem Durchmarsch hier emge-
an die Spitze der auf die Herstellung der polnischen Nation troffen. 
und ihres Königthums sich beziehenden Konföderation zu Mn die zusammengezogenen Truppen besser mit LebenS-
treten, hier eingetroffen. Sie besteht aus 5 Mitgliedern^ Mitte ln  zu versorge«/ i s t  Allen, die dergleichen liefern 
nämlich: dem Prinzen Iablonowski, den Grafen Raczynski^ wollen, der freye Verkauf und noch die Befreyung von 
Rastawiecki und Czarnecki, und dem Abbate Kormian. Arealabgaben an den Gränzen versprochen. 
Sie hoffen nächstens bey Sr. Majestät zur Audienz zu ge- Bis- jetzt stehen längs der Gränze Kosaken vom Pha
langen. Bis jetzt gehet indeß hier Alles, was auf die towschen Pulk, die aber durch irkutzkische Kosaken abgelöst 
Verwaltung unserer polnischen Länder Bezug hat, so wie werden sollen. 
bisher, unter der Benennung des Großherzogthums War- Am i7ten Iuny ist der russische General Tormassow, 
schau seinen Gang fort. Kommandant des dritten Armeekorps/ in Luck angekom-

K ö n i g s b e r g ,  d e n  4 t e n  I u n y .  m e n .  E r  w i r d  S  D i v i s i o n e n  u n t e r  s e i n e m  K o m m a n d o  h a -
Da mehrere Officiere und andere Beamten, für sich ben. Die Reserve der vom Fürsten Bagration befehligten 

Pferde und Wagen requiriren, und auch oft erhalten / der Armee wird bey Konel versammelt. 
Wille Sr Kaiserl. Majestät aber dahin geht, daß alle in An der Verproviantirung und Befestigung Chozyms 
der Provinz vorhandene Fuhrwerke zum Transport der wird thätig gearbeitet. Nach andern Nachrichten aus 
Kriegsmunitionen, Lebensmittel, Kleidungsstücke :c. auf- Iassy sind auf die Moldau 750,000 Pud Heu ausgeschrie? 
bewahrt werden sollen; so ist von unserm Generalgouver- ben worden. Die Hälfte davon muß in Natura geliefert, 
neur, Grafen Hogendorp, Folgendes festgesetzt worden: für den Ueberrest hingegen müssen binnen 40 Tagen 10 

Art. 1. Es ist jedem Officicr untersagt, Pferde und Para fürs Pud bezahlt werden. 
Wagen für sich zu fordern.. Jede Ortsobrigkeit ist befugt, Wie N/ den 8ten July. 
ihm seldige zu verweigern/ sogar wenn die Ordre dazu Unsere in Polen eingerückten Truppen werden vou 
von einem General, oder von einem andern Stabsofficier- Oesterreich immer komplet erhalten/ und/ so viel eS thun
wäre. lich ist,, von Gallizien aus verpflegt werden, weshalb man 

Art. 2. Die Truppen, welche sich auf dem Marsch be- auch Magazine und. Schlachtochsen nachführt^ In Galli-
finden, können zum Transport ihres Gepäcks Fuhrwerke zien ist eine beträchtliche Truppenzahl zurückgeblieben, 
verlangen, jedoch nur für ein Bataillon oder eine Eska- welche ein Observationsk»rps an der Gränze bildet. Schon 
dron zwey Wagen, für ein Detaschement einen Wagen, seit einigen Wochen- kamen häufig französische' und west-

Art. Z. Es soll eine hinreichende Menge Wagen zum phälische Officier5 nach Lemberg; unter andern der 
Transport der Kleidungsstücke, Geschirre :c. der Artillerie Oberst Flahaut, einer der. Adjutanten des Fürsten von 
und der Ingenieurs, zur Fortschaffung der Lebensmittel, Neufchatel. ^ 
der Kranken und der Genesenden, bewilligt werden/ auf Wien, den uten July: 
di>- Anweisung der Kriegskommissärs. Der' General Fürst von Schwarzenberg hat an sein Ar-

Art. 4. Da diese aber künftig für jeden Mißbrauch,, meetorps. einen, Generalbefehl, ä. ä.. Lubica', den 24sten 
der d.abey entstehen könnte, verantwortlich seyn sollen, so Iuny , erlassen, folgenden Inhalts: 
wird es ihnen hiermit ausdrücklich untersagt, diese An- „Der Befehl Sr. Majestät/ unsers allergnädigsten 
Weisung von ihren Sekretärs ertheilen zu lassen. Herrn / ruft uns von Neuem zu den Waffendas' heißt 

Art. S. Die Regierung wird in Königsberg einen Park auf die Bahn der Ehre und des Ruhms. Des' Monarchen 
von 5o zweyspannigen Wagen, bereit halten. Auf den an- unausgesetzte Sorgfalt für das Wohl seiner Staaten bewog, 
dern Stationen werden ebenfalls'/ nach Verhältniß der Be- Allerhöchstdenselben, diesem Armeekorps die Bestimmung 
dürfnisse, Fuhrwerke bereit seyn.. Diese Wagen müssen zugeben, für einen Zweck zu kämpfen, den wir mit an-
allc vier Tage durch eine gleiche Anzahl' abgelöst werden. dern Mächten gemein haben. Diese Mächte sind unsre 

Art. 6. Die Regierung'muß bey jedem Wagenpark die Alliirte; wir kämpfen mit ihnen , nicht für sie, wir käm-
dazu nöthige AnzaU vonOfficianten. anstellen. Der Kö- pftn. für uns selbst. Unzertrennlich bleibe dieses auserle-
nigsberger Park steht unter dcr Inspektion' eines franzvsi- sene Korps einzig und allein seinen Generalen anvertraut; 
schen Chefs, und ein französischer Gensd'arme wird die für beydes bin ich dem Monarchen, verantwortlich; für 
Polizey dabey handhaben.. beydes bin ich der'Armee B^'ge. Die vorzüglichste aller 

Art. 7 .  Der Königsberger Park wird täglich 2 o>Wa- militärischen Tugenden, die Anhänglichkeit an Souverän 
gen zum Transport der Lebensmittel' der Stadt selbst stel- und Varerland, läßt sich durch nichts.' in der Welt besser 
len, und diese Wagen werden dem Magazinaufseher zur erproben,, als durch unbedingte Aufopferung für dasjenige, 
weitern Disposition gegeben. was der Monarch den Zeitumständen angemessen anord-
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net und beschließt u. s. w. . . Auch in diesem neuen 
Kampfe, den der Staat von uns fordert, werden wlr iene 
Nationaltugend mit neuen Thaten, mit Männersinn und 
festem Vertrauen auf unfern Monarchen bewahren, der 
wahres Verdienst nicht unbelohnt lassen wird. Se. Ma
jestät bey Gelegenheit hierauf aufmerksam zu machen, soll 
stets meine angenehmste Pflicht seyn. Ich lebe in der Ue-
berzeugung, den Feldzug mit Männern zu beginnen , de
nen das militärische Ehrgefühl als höchste Pflicht erscyeint, 
die auch in diesem Krieg Alles aufbieten werden, um den 
Zweck des Monarchen zu erfüllen, und so den alten Ruhm 
der österreichischen Fahnen in seinem vollen Glänze zu er
halten. Das Armeekorps wird vom i6ten dieses Monats 
an auf den Kriegsfuß gesetzt; daher die Regimenter ihre 
Unterosflcierschargen auf den Kriegsfuß zu ergänzen und 
respektive zu ersetzen haben. Se. Majestät haben auch zu 
bewilligen geruht, daß das Korps von dem Tage, wo es 
auf den Kriegsfuß gesetzt wird, in Konventionsmünze be
zahlt werde; da jedoch die Operationskasse noch nicht voll
kommen dotirt ist, so können vor der Hand nur die Gagen 
vom Kapitänlieutenant und zweytön Rittmeister, und die 
Löhnungen vom Feldwebel abwärts im Ganzen geleistet 
werden, vom Hauptmann aufwärts, bis inklusive zum 
Obersten, wird einstweilen der dritte Theil angewiesen, 
der Rest aber später nachgetragen werden :c. 

Unterzeichnet: 
K a r l  F ü r s t  v o n  S c h w a r z e n b e r g ,  

General der Kavallerie. 
A u s  U n g a r n ,  d e n  2  2sten Iuny. 

Das in Gallizien zurückgebliebene Observationskorps 
befehligt der General, Fürst von Hohenzollern, welcher 
sein Hauptquartier zu Lemberg hat. Das gallizische Lan
desgeneralkommando behält der Fürst von Reuß; es ist 
von Lemberg nach Jaroslaw verlegt worden. Beym 
Schwarzenbergschen Korps ist Generalmajor von Stutter-
heim, beym Hohenzollernschen Oberst Göppert, Chef des 
Generalstabs. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1  o t e n  I u n y .  
Die in der Mitte May's nach dem schwarzen Meere 

ausgelaufene Abtheilung der Flotte hatte das Unglück, 
am i?ten Iuny von einem heftigen Sturme, der sich 
bis in das Innere des Bosphors erstreckte, überfallen 
zu werden. Eine Fregatte und eine Korvette wurden 
an die asiatische Küste geschleudert, und von den Wel
len verschlungen. Von 450 Mann, welche sich auf 
ersterer befanden, konnten nur 40, und von Z70 Mann 
der zweyten in allem nur 35 mit «Roth ihr Leben ret
ten. Ton den übrigen vor einigen Tagen in hiesige 
Bucht zurückgekehrten Schiffen dieser Abtheilung ist nur 
eine Korvette ganz unbeschädigt entkommen; eine Fre
gatte hat Vorder- und Hintermast, eine andere den 

obern Theil des Vordermastes verloren, und das Li-
nienschiss7 die Reala, war durch das stark eindrin
gende Wasser genöthtgt worden, die Kanonen von einer 
ihrer Batterien, um sich zu erleichtern, ans Ufer brin
gen zu lassen. 

Der Bey von Karistro, der Hauptstadt der Insel 
Negroponte (dem alten Euböa in Griechenland), hat 
auf die Nachricht, daß auf der in der Nähe gelegenen 
Insel Andros ein Schiff mit 5c> Seeräubern gelandet 
sey, die Seeräuber überfallen, sich nach einem kurzen 
Gefechte ihres Schiffes sowohl als ihrer Personen be
mächtigt, und seine Beute hierher geführt. Fünfzehn 
jener Seeräuber, - deren Köpfe hier dem Publikum zur 
Schau ausgestellt wurden, waren im Gefechte geblieben, 
fünf andere haben sich in die See gestürzt, und sind 
ertrunken; die übrigen dreyßig wurden auf Befehl des 
Kapudan-Pascha in Ketten einstweilen auf die Kriegs
schiffe vertheilt, und erwarten ihre weitere Strafe. Der 
größte Theil bestand aus eingebornen Mainotten und 
Cephaloniotten. — Nachrichten aus Kairo vom 3 ästen 
April melden Folgendes: „Unser Statthalter ist unver-
muthet mit einem sehr kleinen Gefolge nach Alexan
drien abgegangen, wo er sich dem Vernehmen nach 
einige Zeit aufz'.chalten gedenkt. Der wahre Beweg
grund dieser Reise ist nicht bekannt. Mehrere Kouriere 
aus Iembo, welche dieses' am i3ten d. verlassen hatten, 
sind ihm gleich nach Alexandrien nachgeeilt. Seitdem, 
nnd seit der zu gleicher Zeit erfolgten Ankunft mehrerer 
Fahrzeuge aus Gedda in Suez, verbreitet sich das Gerücht, 
daß :5 englische Schiffe in Gedda (Dschidda, am ro-
then Meere) eingelaufen seyen, von wo aus sie Depe
schen an Iusum Pascha nach Iembo abgeschickt, und 
daß diese Depeschen den Abgang obbesagter Kouriere ver
anlaßt hätten. Iusum Pascha hielt sich fortwahrend 
in Iembo, ohne von den Wahabis beunruhigt zu werden, 
die allem Anscheine nach bald aus den Besitzungen der ho
hen Pforte werden vertrieben werden. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Die Korrespondenz des Herrn von Grimm, welche zu 
Paris erscheint, beschäftigt dort die Aufmerksamkeit der 
literarischen Welt. 

B e r l i n .  D e r  v e r d i e n s t v o l l e  O b e r m e d i c i n a l r a t h  R e i l  
hat den Plan, auch hier, wie er es in Halle that, 
eine Badeanstalt zu begründen, da das seit mehrern Iah
ren erbaute Badeschiff nicht allen Forderungen entspricht. 
Der Hauptmann von Neander, der oft thätig war 
bey den Verbesserungen für unsern Staat, zuweilen auch 
mit vielem Glücke, hat ein leichteres Badeschiff erfunden, 
welches auch schon, zum Versuche, in der Spree ange
stellt ist. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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L i  b a u ,  d e n  2  3 s t e n  J u l y .  

Am -osten dieses marschirte die russische Besatzung un
serer Stadt und des hiesigen Hafens in aller Frühe und 
so eilferng ab, daß sie aus Mangel an Bespannung drey 
Stück Geschütz in der Hafenschanze zurückließ. Von den 
im Hafen liegenden Schiffen suchte Alles, was segelfertig 
werden konnte, in See zu gehen. Nachmittags um 3 Uhr 
erschienen auch schon preussische Truppen, die man Tags 
zuvor noch 14 Meilen weit entfernt geglaubt hatte, vor 
den Thoren, und nahmen sogleich von der Stadt und von 
dem Hafen Besitz. Es waren 2 Bataillons Füsiliere mit 
2 Kanonen und eine Eskadron Dragoner, unter 1>en Be
fehlen des Majors von Reuß. Dieser ließ gleich beym 
Einmarsch die noch im Hafen zurückgebliebenen Kauffahrer 
mit Wache besetzen; es waren deren sieben, nämlich 2 rus
sische, 3 schwedische und 2 englische. Die auf denselben 
befindlichen Kanonen wurden aus Land gebracht und in der 
Hufenschanze aufgepflanzt. Am folgenden Morgen erschie
nen 3 russische Kriegsschiffe, 2 Fregatte» und eine Kut
terbrigg , ungefähr eine Viertelmeile weit vor dem Hafen, 
und ließen denselben durch ein mit etwa-20 Mann besetz--
tes Boot rekognoscireln Der preussische Kommandeur in 
der Hafenschanze ließ die Besatzung derselben sich gleich 
niederlegen, und, sobald das Boot bis auf Schußweite 
herangekommen war, Feuer auf dasselbe geben. Der im 
Boote befindliche Officier und 5 Mann wurden dadurch 
getödtet und mehrere verwundet, worguf das Fahrzeug 
schnell nach den Schiffen zurückkehrte, und letztere bald 
aus dem Gesicht verschwanden. Man konnte sich diese 
schleunige Entfernung nicht anders als dadurch erklären, 
daß sie sich zu einem Angriff für allzuschwach hielten und 
mit verstärkter Macht zurückkommen würden, und diese 
Vermnthung war allerdings gegründet, denn indem ich 
dieses zur Post gebe, sieht man die 3 russischen Kriegsschiffe, 
in Begleitung zweyer englischen, wiederum angesegelt 
kommen, und wir haben also wahrscheinlich ein Bombar
dement zu befürchten. ^ 

W i l n a ,  d e n  ? t e n  J u l y .  

Der 2 8ste Iuny wird in den Annalen dieser Stadt auf 
immer merkwürdig seyn. An diesem Tage hatten wir 
das Glück, Se. Majestät, den Kaiser der Franzosen, Kö
nig von Italien, an der Spitze Seiner unüberwindlichen 
Legionen in unsern Mauern ankommen zu sehen. Unter 
ihnen erkannten wir viele unserer Mitbürger des Herzog
tums Warschau. Kaum hatten sich die Russen jenseits 

Antokol und über die grüne Brücke zurückgezogen, kaum 
hatten die Bürger die Hauptwache besetzt, als bereits die 
ersten polnischen und französischen Eskadrons gegen die 
Stadt rückten. Der Magistrat, die vornehmsten Einwoh
ner und eine Menge Volks waren mit den Schlüsseln der 
Stadt der siegreichen Armee entgegen gegangen. Se. 
Majestät, der König beyder Sicilien, empfing die Depu
tation aufs Herablassendste. 

Nach dieser ersten Ceremonie verfügte sich die Deputa
tion auf eine halbe Meile von hier nach Ponawy, um Se. 
Majestät, dem Kaiser und Könige, ihre Huldigung darzu
bringen. Der Kaiser Napoleon empfing sie mit seiner ge
wohnten Güte, und nachdem er die Reihen der großen 
Armee durchritten hatte, gab er Befehl, die Stadt zu be
setzen. Die polnischen Ublanen vom 8ten Regiment, kom-
mandirt von dem Fürsten Dominikus Radzivil, zogen 
zuerst in die Hauptstadt der Jagelloneu ein. Der Anblick 
der polnischen Standarten erregte den edelsten Enthusias
mus und rief eine Menge Erinnerungen in die Herzen aller 
Einwohner zurück. Bald darauf sahen wir an den Ufern 
der Wilia eben jene Krieger, die an den Ufern der Do
nau, der Tiber, des Tajo und des Nil den polnischen Na
men berühmt gemacht haben. In den Reihen derselben 
bemerkten wir die Fürsten Radzivil, Sapieha, Sanguszko, 
die Grafen Krasinsky, Chodkiewicz, die Generals Sokol-
nicki, Aranistowsky, Bronikowsky und andere, deren Na
men den Lithauern auf immer theuer seyn werden. 

Sobald man Se. Majestät, den Kaiser und König, er
blickte, vermischten sich die Empfindungen der Bruderliebe, 
von denen man durch die Polen durchdrungen wurde, mit 
der Empfindung einer tichn Bewunderung. Bey Er
blickung des Kaisers Napoleon ertonte die Luft vom Freu
denzuruf. Das Volk eilte ihm haufenweise entgegen; Alle 
wollten seines Anblicks genießen, Alle wollten das Bild des 
großen Mannes ihren Herzen einprägen. Als die Russen 
davon flohen, steckten sie die Brücken und Magazine in 
Brand, sobald Se. Majestät in der Stadt angekommen 
waren, gaben Sie Befehl, den Brand zu löschen. Die 
Truppen wurden in Bewegung gesetzt, und man ret
tete dasjenige, was die Flammen noch nicht venehrt 
hatten. ' ' " 

Ohne sich auszuruhen, begab sich der Kaiser und Könia 
nach dem Ufer der Wilia, wo man sogleich anfing, zwey 
Brucken zu schlagen. Während dieser zweystündigen Ar
beit saß der Kaiser auf einer hölzernen Bank, und geruhte, 
sich mit allen demenigen zu unterhalten, die sich seiner 
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Person näherten. Des Abends erseuchteten alle Einwoh
ner freywillig ihre Hauser. 

Am Zosten hatte die Universität in corxors die Ehre, 
Sr. Maiestat vorgestellt zu werden, Allerhöchstwelche sich 
mit dem Rektor über verschiedene Wissenschaften/ die ge
lehrt werden/ unterhielten. 

V o m  8 t e n  J u l y .  
Se. Majestät besuchen taglich die Ufer der Wilia/ und 

nehmen die Punkte in Augenschein / die befestigt werden 
müssen. Schon werden auf dem Schloßberge Fortifiratio-
nen angelegt/ und diese Arbeiten werden mit erstaunlicher 
Schnelligkeit betrieben. / 

Zur Verwaltung von ganz Lithauen ist eine Regierungs-
kommission angesetzt worden. Sie bestand Anfangs bloß 
aus 5 Mitgliedern. Se. Majestät haben noch 2 andere 
Mitglieder Hinzugefügt/ nämlich den Grafen Alexander 
Potocki und den Herrn Sniadecki/ Rektor der Universität 
zu Wilna. 

Das Departement von Wilna ist bereits formirt; es 
sind 11 Unterpräfekturen errichtet; nach jedem Arrondisse-
ment sind Kommissarien geschickt/ um daselbst eine Natio
nalgarde zu organisiren und um ein Gensd'armeriekorps zu 
errichten. 

Da der Regierungsausschuß durch ein Schreiben des 
Fürsten von Neufchatel benachrichtigt worden / daß einige 
russische Gefangene ersuchten/ auf ihr Ehrenwort zu Wilna 
zubleiben/ so hat er Sr. Durchlaucht geantwortet/ daß 
er diese Personen nicht kenne/ und hat vorgeschlagen/ daß 
-jeder derselben eine Kaution leisten möchte; dieses würde 
ihnen um so leichter seyN/ da die meisten derselben/ ihrer 
Angabe nach/ zu Wilna ansässig wären. 

B r z e S t /  d e n  3 t e n  J u l y .  
Die Russen haben am 2ten unsere Stadt verlassen. Die 

Einwohner versammelten sich am 3ten; sie setzten sogleich 
ihre Beytrittsakte zur Konföderation auf und erwähl
ten Deputirte, die nach Warschau auf dem Wc*e sind. 
Der Enthusiasmus/ womit die großen Begebenheiten 
vom 2 8sten aufgenommen worden, läßt sich gar nicht 
beschreiben. 

P a r i s /  d e n  i 8 t e n  J u l y .  
Heute/ um halb 7 Uhr des Abends/ verkündigte der 

Donner der Kanonen der Hauptstadt die Rückkunft Ihrer 
Majestät/ der Kaiserin/ die im höchsten Wohlbefinden im 
Pallast von St. Kloud abgetreten ist. 

V o m  s o f t e n  J u l y .  
Gestern/ Sonntags/ hatte sich eine ausserordentliche 

Menge Menschen nach St. Kloud und der umliegenden 
Gegend begeben. Um 6 Uhr Nachmittags fuhr die Kai
serin in einer Kalesche durch den Park. Beym Anblick 
Ihrer MajeW und des Königs von Rom erhoben sich die 
lebhaftestem Freudensbezeigungen von allen Seiten und be
gleiteten Ihre Majestät beständig auf Ihrer Fahrt. 

Das Journal de l'Empire enthält in Folge des 5ten 
Bülletins nachstehende Bemerkungen: 

„ Wenn man dem Marsche der Armee auf der Charte 
folgt/ so wird man beym ersten Anblick gewahr/ daß der 
Rückzug der Russen keine berechnete Bewegung / kein im 
Voraus beschlossener Plan / sondern die Zerstreuung einer 
auf einer ausgedehnten Linie stehenden Armee ist/ die/ 
plötzlich in ihrem Centro angegriffen/ sich in verschiedenen 
Richtungen zerstreut / und vergebens sich in einer neuen 
Position zu vereinigen sucht. Kaum ist so der Feldzug er
öffnet und die französische Armee hat bereits durch ihre 
Manöuvres alle die Vortheile erlangt/ derentwegen sie eine 
förmliche Schlacht würde geliefert haben. 

Einige geographische Bemerkungen über die in dem Zten 
Bülletin angezeigten Marsche werden die Wichtigkeit un
serer Vortheile und die widrige Lage lmserer Feinde zu er
kennen geben. Wirft man einen Blick auf die verschie
denen Stellungen/ so sieht man/ daß die Gouvernements 
von Wilna/ von Grodno und die Provinz Bialystock/ die 
mit einer Million Einwohner bevölkert sind/ bereits den 
Tribut aller ihrer Ressourcen der französischen Armee dar
gebracht haben. 

Der gefahrvolle Zug des Generals Doktorow ist ein Be
weis von der Unordnung/ die bey dem Feinde herrscht. 
Dieser General/ der das 6te russische Korps kommandirt/ 
befand sich am 2 8sten Iuny zu Lida/ 20 Stunden südlich 
von Wilna, welches schon seit dem 2Zsten von unsern 
Truppen besetzt war; er war von dem Centro der russi
schen Armee abgeschnitten/ und seine Bewegung nach So
leinicki/ 9 bis 10 Stunden südlich von Wilna/ beweiset, 
daß er die Besetzung der letzter): Stadt nicht wußte. Er 
marschirte also aufs Gerathewohl und nicht in Folge einer 
kombinirten Bewegung. Einen gleichen Mangel an Plan 
bemerkt man nicht in den Bewegungen, die nach einander 
verordnet worden ) um ihm den Rückzug auf allen Punk
te»/ wo er erscheinen möchte/ abzuschneiden/ und er hat 
es sicher dem Ungewitter zu danken / daß sein Korps nicht 
vernichtet worden. Ist eS ihm geglückt, die Düna zu' 
erreichen/ so konnte eS nur geschehen/ indem er einen 
großen Umweg machte/ und einen Marsch von 60 Lieues 
mitten unter all den KorpS zurücklegte/ die sich auf seinem 
Wege befanden. Man kann leicht erachten/ in welchem 
Zustande er hat ankommen müssen. 

Der Marsch von Bagration liefert einen noch merkwür
diger« Beweis von der verworrenen Stellung der feindli
chen Armee. Indem sich dieser General/ der ein Korps 
von 4o/ooo Mann kommandirt, über Prnezana undWol-
kowich muh Minsk zog/ marschirte er wenigstens 60 Lieues/ 
er mag nun nordwärts oder südwärts vom Niemen gezo
gen seyn. 

Da das Korps des Prinzen von Eckmühl sich nach 
Wichnew begeben hat/ so nöthigt eS ihn/ einen be
trächtlichen Weg zurück zu legen. Denn da er sich an 
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dem äussersten Ende des' RayonS befindet/ so ist die 
Entfernung/ die er zurück zu legen hat/ dreymal so 
groß/ als die Entfernung/ die das Korps des Prinzen 
von Eckmühl zurücklegt. 

Es ist also augenscheinlich/ daß der Feldzug/ der erst 
seit einigen Tagen angefangen werden/ bereits die Be
setzung eines großen Landumfangs zum Resultat hat/ und 
daß der Feind / genöthigr dem Plane zu entsagen/ den er 
entworfen haben mochte/ seine Kombinationen dahin hat 
einschränken müssen/ verschiedene Korps zusammen zu zie
hen/ welche in Folge der französischen Manöuvres nach 
Punkten zurückgeworfen worden/ die nicht zu dem Rück-
jugssystem gehörten. 

L o n d o n /  d e n  i 4 t e n  J u l y .  

Briefen aus Sicilien zufolge/ waren der König und die 
Königin im Begriff, diese Insel zu verlassen/ und man 
glaubte, daß sie sich nach Wien begeben würden. 

P a l e r m o /  d e n  2 2sten May. 
„Es wird hiereine Expedition ausgerüstet; allein man 

beobachtet ein tiefes Stillschweigen über ihre Stärke/ über 
ihre Bestimmung und über Alles/ was sich darauf bezieht. 
Unser Parlament kommt am 18ten Iuny zusammen. Die 
Armee/ die aus Neapolitanern besteht, ist aufgelöset." 

Wahrend der letzten 14 Tage des Iuny haben sich Se. 
Brittische Majestät in einer beständigen heftigen Unruhe 
befuuden. Am Sonnabend litt der König heftigere An
griffe/ wie alle diejenigen/ die er noch seit einem Jahre 
ausgestanden. Der letzte Paroxysmus dauerte So bis 60  
Stunden ohne Unterlaß/ und Se. Majestät hatten am 
Montage einige Minuten lang die Sprache verloren. 

Einem Briefe aus Brighton zufolge/ hat sich General 
Philippon/ als Schlachterknecht verkleidet und von einem 
Menschen begleitet/ der ziemlich englisch sprach/ letzten 
Freytag Abends in einer Scheune bey diese/Stadt einquar-
tirt und sich darauf nicht weit von da eingeschifft. 

Mit Bedauern sehen wir (sagt die Zeitung the Star), 
daß die Dänen entschlossen sind, die Engländer und ihre 
Miirte aus ihren Hafen auszuschließen. 

Das amerikanische Schiff the Lapwing, welches nach 
Europa segelte/ begegnete einem andern Schiffe/ welches 
nach Amerika ging, wodurch es den Tod des Herrn Perce-
val erfuhr. Aus dem Dato dieser Begegnung kann man 
schließen/ daß diese Nachricht am 23sten Iuny zu Was
hington hat eintreffen können, und daß der Senat/ der 
seinen Entschluß wegen des Kriegs aufgeschoben/ noch 
warten würde/ in der Ueberzeugung/ daß der Tod des 
ersten Ministers beträchtliche Veränderungen in dem Be
tragen des englischen KabinetS hervorbringen dürfte. 

Preis der öffentlichen Fonds am i4ten July 3 xer 
Lent consol. S5^. Oiuniurr» 

O f f i e i e l l e S  S c h r e i b e n  e i n e s  O f f i e i e r S  b e y m  G e 
neralstabe des Generals Baleysteros an den Chef des 
Generalstabs. 

E x c e l  l e n z !  A m  i Z t e n  M a y /  u m  3  U h r  N a c h m i t 
tags'/ zogen die iste und 3te Division aus dem Lager und 
richteten sich auf die Guadalette. Gestern/ um 6 Uhr Mor
gens/ fingen sie an anf den Höhen/ welche Bornos be
streichen/ einen Angriff auf die Division des Generals Kon-
roux/ die sich daselbst befestigt und mit 7 Kanonen ver
teidigte/ zu machen. Wir hatten Anfangs' einigen Er
folg und nahmen eine Kanone; aber um 9 Uhr wurde 
diese und noch eine andere wieder genommen/ und unsre 
Divisionen gingen unter Bedeckung unsrer Kavallerie wie
der über die Guadalette zurück. 

Dieses Gefecht war eines der blutigsten des gegenwarti
gen Kriegs; denn unsre Macht bestand aus 6000 Mann' 
und wir verloren 1S00/ wovon mehr als zwey Drittheilc 
todt oder verwundet sind / unter andern eine große Anzahl 
der Chefs und guter Officiers. Die Truppen schlugen sich 
mit großem Enthusiasmus; doch gieng der Rückzug nicht 
in der besten Ordnung. 

2ten  Iuny 1812«  
Major de Ruez und Ferraz. 

Z a f r a ,  d e n  i 3 t e n  I u n y .  
M y l o r d !  I c h  h a b e  d i e  E h r e ,  I h n e n  e i n e  A b s c h r i f t  

der Berichte zu übersenden/ welche ich von dem General
major Slade über eine Affäre erhalten habe/ welche am 
uten dieses bey Valencia de las Torre zwischen 2 Regi
mentern seiner Kavalleriebrigade und einer Brigade fran
zösischer Kavallerie unter Kommando des Generals Lalle-
mand vorgefallen; eine Affare/ worin wir, wie ich mit 
Bedauern bemerke/ einen beträchtlichen Verlust erlitten 
haben/ anstatt des Vortheils, den wir Ursache hatten z» 
erwarten:e. 

(Unter;.) R. Hill. 

Unser Verlust in jener Affäre beläuft sich auf 166 Mann, 
worunter 106 Vermißte. 

D e p e s c h e  d e s '  H e r r n  S t u a r t ,  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  b r i t t i 
schen Gesandten in Portugal, an Lord Castlereagh. 

L i s s a b o n ,  d e n  23s ten  Iuny 1812 .  
Briefe aus' dem Hauptquartier des Generals Hill, datirt 

Zafra/ den i?ten/ melden/ daß General Drouet/ nach
dem er eine Verstärkung von 3 Bataillons erhalten/ mit 
7000 Mann nach Llerena marschirt ist, und daß eine Ko
lonne von 13/ooo Mann unter dem Marschall Soult am 
Abend desselben Tags zu St. Olalla erwartet ward. Ge
neral Hill hat sich demnach nach Albuera auf dem Wege 
von Santa Martha zurückgezogen/ wo das Ste, i7te und 
2 2ste Linienregiment portugiesischer Jäger von Badajoz, 
und die spanischen Truppen unter Kommando des Grafen 
von Penne-Villemur zu ihm gestoßen sind. 
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K a d i t z ,  d e n  i S t e n  I u n y .  
Ncr verzog von Infantado, Präsident der spanisch?« 

Regentschaft/ ist am Bord der englischen Fregatte La Ba-
chante gestern in diesem Hafen angekommen. 

A a c h e n  /  d e n  2  o s t e n  J u l y .  
Der Großherzog von Berg/ welcher mit seiner erlauch

ten Mutter nach Aachen kam/ ist von einer Unpäßlichkeit 
überfallen worden, die Anfangs gefahrlich zu seyn schien 
und sich mit einem Scharlachfieber endigte. Se. Kaiserl. 
Hoheit sind jetzt in völliger Genesung. 

Es kommen taglich viele Fremde hier an. 

W i e n ,  d e n  i « t e n  J u l y .  
In Folge der ausgebrochenen Feindseligkeiten auf dem 

Niemen, haben Se. Kaiserl. Königl. Majestät Allerhöchst
eren ausserordentlichen Gesandten und bevollmächtigen 
Minister am russisch-kaiserlichen Hofe/ Grafen von St. 
Julien / von seinem Posten abzurufen / und dem am hiesi
gen allerhöchsten Hoflager akkreditirten russisch-kaiserlichen 
Gesandten und bevollmächtigten Minister/ Grafen von 
Stackelberg, seine Pässe zustellen zu lassen geruhet. 

Dem kaiserl. königl. Agenten von Fleischhackel, in Bu
karest , so wie dem kaiserl. königl. Agenten von Raab / zu 
Iassy/ wurden von dem dortigen en Chef kommandirenden 
Generale ihre Passe/ dem ersteren am 2osten/ dem letzte
ren am 2 3sten v. M. alt. St. zugefertiget. 

Zu Wien ist Herr Ragozinsky, Bevollmächtigter aus 
Warschau/ angekommen. 

P r a g /  d e n  i S t e n  J u l y .  
Se. Majestät/ der König von Sachse»/ und die königl. 

Familie, werden zu einem Besuch bey Ihrer Majestät/ 
der Kaiserin von Oesterreich/ zu Töplitz erwartet. 

S t u t t g a r d t /  d e n  i 8 t e n  J u l y .  
Heute sind Se. Königl. Majestät von allerhöchstdero 

Reise in die ober« Provinzen des Reichs wieder glücklich 
hier eingetroffen. 

K a s s e l ,  d e n  i 8 t e n  J u l y .  
Aus Grodno wird vom uten dieses geschrieben/ daß 

Se. Maiestat/ der König von WestphaleN/ den 6teN/ um 
L Uhr Morgens, von dort abgereiset ist. Die ganze Ar
mee hatte die umliegende Gegend dieser Stadt den ZteN/ 
4ten und Sten verlassen / um weiter zur Verfolgung des 
Fürsten Bagration/ der sich über Minsk zurückzuziehen 
scheint/ vorzurücken. 

Se. Majestät ist den 8ten zu Bielitza angekommen und 
den yten mit ihren Truppen nach Nowogrodeck abge
gangen. 

Die leichte Kavallerie soll sich schon zu Mir befinden 
und von der feindlichen Arrieregarde ungefähr 1S0 Ge
fangne gemacht haben. 

K a s s e l /  d e n  2 2 s t e n  J u l y .  
Unser Moniteur enthält Folgendes aus 

G ö t t i n g e n /  v o m  1  ? t e n  J u l y .  
..Unsere Universität und die ganze gelehrte Welt haben 

einen der größten und empfindlichsten Verluste erlitten. 
Vorigen Dienstag/ den i4ten dieses Monats/ ward der 
berühmte Heyne/ der. ein wenig früher als gewöhnlich 
um S Uhr aufgestanden war/ um zu seinen täglichen Ar
beiten zu schreite»/ einige Augenblicke nachher vom Schlag« 
fiusse betroffen/ auf den / aller angewandten Sorgfalt un
geachtet/ sein plötzlicher Tod folgte. Er war nahe daran/ 
sein 83steö Jahr zu vollenden. Unstreitig hat er länger 
gelebt, als dem Menschen gewöhnlich beschieden ist, aber 
die ungemeine Iugendstärke/ die stets noch in ihm lebte, 
ließ uns hoffen / ihn noch langer zu behalten. Sein Ver
lust war demnach für uns ein eben so unerwarteter/ als 
schmerzhafter Schlag. Am Vorabend dieses unglücklichen 
Tages war er noch eben so thätig und munter/ als ge
wöhnlich. Er lehrte/ er schrieb. Mehrere Personen ha
ben Briefe von ihm/ in Geschäfts- und gelehrten Angele
genheiten/ deutsch und lateinisch/ die von seinem letzten 
Abend datirt sind. Er ist diesem Thale der Leiden nun
mehr entrückt; sein Name aber wird dauern/ so lange der 
Geschmack gründlicher Studien bestehen/ so lange das Ge
nie seine Rechte behalten wird. 

Heute Morgen wurde seine irdische Hülle feyerlich zur 
Erde bestattet. Der Leichnam war mitten in der grofcn 
Bibliothek/ der er so lange Zeit vorgestanden/ aufgestellt. 
Die ganze Universität/ Professoren und Studenten, alle 
Behörden und städtische Korporationen/ geistliche und welt
liche/ unser» würdigen Präfekten / den Herrn Ritter De-
lius/ an ihrer Spitze/ bildeten ein zahlreiches Gefolge/ 
das zu Fuße dem Zuge folgte. Der Zufluß der Menschen 
von allen Klassen war ungeheuer. Niedergeschlagenheit 
und Betrübniß las man auf allen Gesichtern. Gleich hin
ter dem Sarge wurden die vorzüglichsten Werke des Ver
blichenen / auf weiß atlassenen Kissen und mit Lorbeeren 
bekränzt/ von den Herren Professoren Mitscherlich und 
Tychsen getragen; dann folgte der junge Graf von Schu
lenburg-Wolfsburg/ welcher die Dekoration des westphä-
lischen Kronenordens trug/ womit der König den Ver
klärten beehrt hatte. Am Rande der Gruft wurde eine 
Trauerhymne gesungen/ nach welcher Herr Pott, Pro« 
rektor der Universität, eine den Umständen angemessene 
Rede hielt. Dann ging der Zug wieder in die Stadt 
zurück und begab sich in Ordnung wieder ans die' Bi
bliothek/ um die Honneurs wieder an dem Orte nieder
zulegen/ wo sie hergenommen waren. Herr Professor 
Benecke/ der sie ans' den Händen der Träger empfing/ 
hielt hierauf eine Rede an die Versammlung, womit 
die Feyerlichkeit beendigt war." 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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B e r l i n ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Das gestern eingefallene Geburtsfest Sr. Majestät, un

sere teuersten Landesvaters, ward von allen Klassen Sei
ner Unterthanen hier in der Hauptstadt mit der wahrhafte
sten Freude und unter den inbrünstigsten Segenswün
schen begangen. Se. Excellenz, der Staatskanzler Frey-
Herr von Hardenberg, gaben dieses erfreulichen Anlasses 
wogen große Mittagstafel, zu welcher die kaiserlich-fran-
zösische Generalität, das Lorps diplomatique, so wie 
die höchst.'!» und hohen Staatsbeamten vom Militär und 
Civil, eingeladen waren. Die öffentlichen wissenschaftli
chen Institute feyerten diesen Tag durch solenne Reden und 
Sitzungen. 

* . * 

Der hier angekommene Major von Tippelskirch des 
preussischen Generalstabes, hat folgende Nachricht von 
einem für die preussischen Waffen sehr ehrenvollen Gefechte 
überbrüht. 

Um die Bewegungen an der Düna im Centro der gro
ßen Armee auf deren linken Flügel zu unterstützen, brach 
am löten des v. M. der Herzog von Tarent mit dem 
isten Armeekorps ans der Gegend von Ponewiez auf, 
und marschirte über Pompiani und Janiszkele nach Kon-
stantinowez. Hier ließ er den Obersten von Namner mit 
Z Bataillons Infanterie und 4 Eskadrons auf der nach 
Mitau führenden Straße mit dem Auftrage zurück, diesen 
Ort in Besitz zu nehmen, und sich sodann wieder an das 
Korps heranzuziehen. Dasselbe setzte am i8ten bey Sa-
lati über den Mischafluß; und da der Marschall, Herzog 
von Tarent, mit der Division Grandjean sich rechts auf 
Friedrichsstadt und Jakobsstadt wendete, überließ er dem 
General von Grawert mit dem Gros der preussischen Trup
pen über Bauske und Eckau gegen Riga vorzudringen, 
während ihm rechts zur Seite der General von Kleist 
mit Z Bataillons, 2 Eskadrons und einer reitenden Bat
terie detaschirt war, um auf der großen über Schönberg 
nach Riga führenden Straße vorzugehen. 

Der Chef des Generalstabes, Oberster von Röder, ward 
mit 60 Pferden Kavallerie vom General von Grawert 
vorausgeschickt, um Nachrichten vom Feinde einzuziehen, 
und das vorliegende Terram zu rekognosciren. Derselbe 
war kaum eine Meile marschirt, als er auf feindliche Ka
vallerie stieß, welche ihm die Avantgarde einer marschi-
renden Kolonne zu seyn schien. Landleute sagten überdies 
aus, es sey Kavallerie, Infanterie und Artillerie in 
vollem Anji'ie gegen Bauske. Diese Meldung des Ober

sten von Röder bewog den kommandirenden General, dem
selben sogleich 2 Eskadrons Dragoner des Regiments Nr. 1. 
nebst einer halben Batterie nachzusenden; und in der 
That diese Verstärkung kam sehr erwünscht. Denn schon 
sähe sich obiges schwache Kavalleriedetaschement mit einer 
vielfach überlegenen feindlichen Kavallerie ins Gefecht 
verwickelt, als der Major von Stiern jene beyden Eska
drons mit so vieler Entschlossenheit in den Feind führte, 
daß derselbe, ungeachtet er noch einmal so stark war, 
durch die große Bravour unserer Kavallerie geworfen, ejne 
nicht unbeträchtliche Anzahl Feinde heruntergehauen und 
T Ofsicier nebst 20 Mann zu Gefangenen gemacht wurden. 
Der geschickte Angriff in die Flanke der feindlichen Kaval
lerie trug das Seine dazu bey, deren tapfern Widerstand 
zu entkräften. Unter den Muthvollen, welche zuerst auf 
den Feind einhieben , befand sich der Rittmeister Graf von 
Brandenburg, welcher dabey durch «inen Lanzenstich in 
die rechte Schulter verwundet ward. 

Hätte das Verfolgen weit fortgesetzt werd-n können, so 
würde die Anzahl der Gefangenen größer ausgefallen seyn; 
es stießen aber unsere Dragoner bald auf ein in Büschen 
postirtes Jägcrbataillon, durch welches und die Aussage der 
Gefangenen sich die Gewißheit ergab, daß der Feind in 
beträchtlicher Stärke entgegenstand, und einen festen Po
sten bey Eckau besetzt hielte. Um ihn darin mit sichern, 
Erfolge anzugreifen, schickte der General von Grawert 
dem General von Kleist den Befehl, seinen Marsch in 
die linke Flanke des Postens bey Eckau zu dirigiren, wäh
rend er sich demselben in der Fronte vorsichtig nähern 
würde. 

Der Oberst von Röder drückte unterdeß den Feind im
mer mehr und zuletzt ganz über den vor t . Dorfe Eckau 
vorüberfiießenden Bach zurück, wodurch nun der General 
von Grawert mit Sicherheit heranrücken konnte. 

Der General von Kleist führte dm ihm gewordenen 
Auftrag so geschickt und schnell aus, daß auf ihn nicht 
lange gewartet werden durfte; und als man nur bey dem
selben die ersten Kanonenschüsse in die Flanke des Feindes 
hörte, ward auch von dieser Seite der Angriff begonnen. 
Die feindliche Infanterie stand jenseits des Flusses Eckau , 
im Dorfe gleiches Namens hinter Häusern, Hecken und 
einerÄirchhofvmauer vorteilhaft postirt. Dennoch durch
brachen unaufhaltsam die Tirailleurs der Infanterieregi
ments Nr. Z. und 4., welche ungeachtet des heftigsten 
feindlichen Feuers der Kapitän von Hugo in den Feind 
führte, dessen Stellung, und nöthigten ihn, das Dorf 
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zu verlassen. Kavallerie und reitende Artillerie folgten; 
und jene hieb auf die jenseits des Dorfes postirte russische 
Infanterie mit so glücklichem Erfolge ein, daß die erste 
Eskadron der westpreussischen Dragoner des Regiments 
No. 2. eine Fahne erbeutete. Unterdessen war ein russi
sches Dragonerregiment herbeygeeilt, und im Begriff, 
sich auf unsere mit der zerstreuten Infanterie beschäftigte 
Kavallerie zu werfen, als der entschlossene Major von 
Viebig 2te mit einer reitenden Batterie so zweckmäßig auf
fuhr, daß deren gut dirigirtes Kartätschenfeuer die feind
liche Kavallerie zum Rückzüge veranlaßte. Da nun zu 
derselben Zeit der General von Kleist ebenfalls seine Trup
pen gegen die feindliche Stellung heranführte, so ward der 
Feind auf allen Punkten zurückgedrängt. 

Die feindliche Infanterie bestand aus 8 Bataillonen. 
Der General von Grawert hatte seiner SeitS nur 5, und 
der General von Kleist Z Bataillon. Nur an Artillerie 
waren wir stärker. 

Es ist zu bedauern, daß die feindliche Kavallerie der 
unsrigen so sehr überlegen war, denn es standen unseren 
6 Eskadronen 8 feindliche und ein Pulk von 5oo Kosa
ken entgegen. Ohne diese Ueberzahl würde die Beute die
ses Tages viel beträchtlicher geworden seyn. Sie besteht 
aus einer Fahne, i Stabs- und mehreren andern Osficie-
ren, und über 200 Gefangenen. Ausserdem hat der Feind 
einige hundert Todte auf dem Platz liegen lassen. Wir 
haben unserer Seits den Tod des tapfern Rittmeisters von 
Esebeck, welchen er beym EinHauen der von ihm ange
führten Dragoner in die feindliche Infanterie fand, und 
den des schon früher sich rühmlich ausgezeichneten Lieute
nants von Wallis vom Füsilierbataillon No. 2. zu be
dauern. 

Unser Verlust besteht überhaupt an Todten, Blessirten 
und Vermißten, aus: S Osficieren, 88 Unterofficieren 
und Gemeinen. Ausser den an ihrem Ort schon rühm
lichst genannten Officieren, haben sich an diesem Tage die 
Rittmeister von Weiß und von Prinz des Dragonerregi-
mentS No. 2. ausgezeichnet. Ganz besonders verdient 
aber die Entschlossenheit des Lieutenants von Willer des 
Füsilierbataillons No. 2. einer Erwähnung, welcher mit 
dem Bajonnet seiner Tirailleure der feindlichen Kavallerie 
ein von ihr genommenes reitendes Kanon, dessen Pferde 
niedergeschossen waren, wiederum entriß. Die Bravour 
unserer Truppen wird dadurch noch mehr dokumentirt, daß, 

* nach der Versicherung des Generals von Grawert, der 
Feind mit vieler Tapferkeit gefochten, und die Vortheile 
des Terrains auf seiner Seite gehabt hat. 

Schon früher legten unsere Truppen Beweise der 
Tapferkett ab, wodurch sich Se. Majestät, der Kaiser, 
ver.mlußt sahen, den Lieutenants von Raven und von 
Brdnqke der schwarzen Husaren, Regiment No 1 
und den Lieutenants von Borke und von Hobe, im

gleichen den Unterofficier Krause des zweyten Husaren-
regiments, zu Rittern der Ehrenlegion zu ernennen. 

K ö n i g s b e r g ,  d e n  2  4 s t e n  J u l y .  
Am 22sten dieses reisten Se. Excellenz, der kaiserlich

französische Divisionegeneral und Generalgouverneur von 
Preussen, Graf von Hagendorp, von hier ab, um sich 
nach Wilna zu begeben, nachdem Se. Excellenz, dc? kai-
serlich-französische Divisionsgeneral Graf Loison, aus Ma
rienwerder hier eingetroffen war, und das Gouvernement 
übernommen hatte. Zum Kommandanten unserer Stadt 
ist gegenwärtig der königlich-sächsische Oberst, Freyherr 
von Bose, ernannt worden, da der bisherige Kommandant, 
General Danlup Verdun, gleichfalls eine anderweitige 
Bestimmung erhalten hat. 

Den i8ten d. M. hat die Iuristensakultät hiesiger Uni---
versität, auf den einstimmigen Antrag des Senats, Se. 
Excellenz, den kaiserlich-französischen Minister-SlaatS-
sekretär, Herrn Grafen Pierre Dar», eben so berühmt 
durch vielseitige wissenschaftliche Bildung, als durch seinen 
öffentlichen Charakter, mittelst Diplomes, zum Oocwr 
juris kreirt. In einer feyerlichen und zahlreichen Ver
sammlung der Universität, welche zur Verherrlichung die
ses Vorgangs im ^u6itorio maximo angestellt war, hielt 
der ?rot. jur. vr. Beck, vom Senat dazu beauftragt, eine 
lateinische Rede, worin er von dem Einfluß und der rich
tigen Anwendung altertümlicher und herkömmlicher Ein-, 
richtungen sprach. Zu der Versammlung und Rede hatte 
derselbe schon früher durch ein Programm eingeladen, wcl--
cheS über die, bey Entwerfung einer neuen Civilgesetzge-
bung, und besonders bey Annahme fremder Gesetzbücher, 
zu befolgenden Grundsätze handelte. Die Feyer war dem 
gefeyerten Gegenstände angemessen. 

Noch täglich ziehen Truppen hier durch, besonders schön 
in die Augen fiel die sächsische Kavallerie, roth mit gclb. 

P a r i s ,  d e n  2  8 s t e n  J u l y .  
S i e b e n t e s  B ü l l e t i n  d e r  g r o ß e n  A r m e e .  

W i l n a ,  d e n  l ö t e n  J u l y .  
Se. Majestät lassen am rechten Ufer der Wilia ein ver

schanztes und mit Redouten geschlossenes Lager, und auf 
dem Berge, wo das alte Palais der Iagellonen lag, eine 
Citadelle anlegen. Man arbeitet an 2 Pfahlbrücken über 
jenen Fluß. 3 Floßbrücken existiren schon. 

Am 8ten musterte der Kaiser einen Theil der Garde, be
stehend ans den Divisionen Laborde und Roguet, welche 
der Marschall, Herzog von Treviso, kon.mandirt, und der 
alten Garde, unter dem Herzog von Danzig, auf dem 
Platz des verschanzten ü- gers. Die schöne Haltung dieser 
Truppen erregte allgemeine Bewunderung. 

Am 4ten ließ der Marschall, Herzog von Tarent, auß 
seinem Hauptquartier Rosienne, der Hauptstadt Schamai-
tens, eine der schönsten und fruchtbarsten Provinzen Po
lens, den Brigadcgcn-ral, Baron Ricard, mit einem 
Theil der ?ten Divisiyn gegen Poniewicz aufbrechen. Der 
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preussische General Kleist war mit eiü-v preussischen Bri
gade aus Schawl geschickt, und der preussische Brigade
general Ieanneret mit einer andern preussischen Brigade 
auf Telsch. Diese drey Kommandanten erreichten die Orte 
ihrer Besti,mnung. Der General Kleist konnte nur einen 
russischen Husaren einholen, weil der Feind Schawl, 
nachdem er die Magazine in Brand gesteckt/ in Eil 
verlassen hatte. 

General Ricard traf am 6ten früh Morgens in Ponie-
wiez ein. Er hatte daß Glück, die dort befindlichen Ma
gazine, die 3o,c>oc> Centner Mehl enthalten, zu retten/ 
und machte iko Gefangene/ wobey 4 Officiere. Diese 
kleine Expedition macht den preussischen Husaren mit den 
Todtenköpfen, denen sie übertragen war/ die größte Ehre. 
Se. Mnjestät haben dem Kommandanten / dem Lieutenant 
Raven, den Nnterosficieren Werner und Pommereit/ und 
dem Brigadier Grabowski/ die sich in dieser Affäre 
aurgezeichnet haben/ die Dekoration der Ehrenlegion er-
thcilt. 

Die Einwohner der Provinz Schamaiten zeichnen sich 
durch Patriotismus aus. Sie haben eine Beschwerde mehr 
wie die übrigen Polen; sie waren frey, ihr Land ist reich 
und >vur es noch mehr, aber ihr Schicksal änderte sich mit 
Polens Fall. Die schönsten Ländereyen wurden von Ka
tharinen dem Subow geschenkt, und die Landleute, wie
wohl sie frey waren, mußten Sklaven werden. Da die 
Seitenbewegung der Armee auf Wilna diese schöne Pro
vinz tournirte/ so ist sie noch unberührt/ und wird der 
Armee von großem Nutzen seyn. Zweytausend Pferde sind 
unterweges, um den Verlust der Artillerie zu ersetzen; die 
beträchtlichen Magazine sind erhalten. Der Marsch der 
Armee von Kowno auf Wilna, und von Wilna auf Düna
burg und Minsk, hat den Feind gezwungen, den Niemen 
zu verlassen, und diesen Fluß, auf dem zahlreiche Kon-
voyen zu Kowno ankommen/ frey gc»nncht. Wir haben 
diesen Augenblick mehr als 160,000 Centner Mehl, 2 
Millionen Rationen Zwieback/ 6000 Centner Reiß/ eine 
große Menge Branntwein/ 600,ovo Scheffel Hafer :c. 
Die Konvoyen folgen schnell auf einander. Der Niemen 
ist mit Fahrzeugen bedeckt. 

Der Uebergang über den Niemen fand am 2  4sten Inny 
statt, und am 2 8sten zog der Kaiser in Wilna ein. Die 
erste Westarmee/ welche der Kaiser Alexander kommandirt/ 
bestund t.uS 9 Infanterie- und 4 Kavalleriednusionen. 
Von Posten zu Posten getrieben/ hatte sie jetzt das ver-
sch.-.nzte Lager bey Drissa (zwischen Dünaburg und Po-
locz) besetzt/ wo der König von Neapel mit dem Korps 
d^r Marschälle/ Herzoge von Elchingen und Reggio, ver
schleim, Divisioncn des isten KorpS und den Kavallerie
korps der Grafen Nur.Mti und Montbrun/ sie festhält. 
Die zweyte Armee, unter dem Fürsten Bagration/ war 
noch den ersten July zu Kobritt/ wo sie sich sammelte. 
Die 9te und i5ieDivision/ unter dem General Tormassow/ -

standen noch weiter entfernt. Bey der ersten Nachricht 
vom Uebergang über den Niemen/ setzte sich Bagration 
gegen Wilna in Bewegung und vereinigte sich mit Pla-
tows Kosaken, die Grodno gegenüber standen. Auf der 
Höhe von Iwie erfuhr er/ daß der Weg nach Wilna ge
sperrt sey. 

Er sah ein/ daß die Ausführung der erhaltenen Befehle 
eine Verwegenheit seyn / und seine Vernichtung nach sich 
ziehen würde. Sulotnick, Trabow, Witschnew und Vo-
lojinsk/ waren von dem Korps der Generale Grouchy und 
Pajol und des M. Prinzen von Eckmühl besetzt. Er ging 
also rückwärts auf Minsk; aber auf dem halben Wege er
fuhr er / daß der Prinz von Eckmühl bereits in der Stadt 
sey. Nun ging er nochmals zurück und marschirte von 
Newjii auf Slusk/ und von da aufBobrinsk/ wo er kein 
anderes Hülfemittel haben wird, als den Dneper zu pas^ 
siren. Folglich sind beyde Armeen völlig abgeschnitten 
und durch einen Raum von 100 Meilen getrennt. 

Der Prknz von Eckmühl hat sich des festen Platzes Vo-
russow an der Berezina bemächtigt und 60,000 Pfund 
Pulver, 16 Stück Belagerungsgeschütz und Hospitäler 
fielen ihm in die Hände. Beträchtliche Magazine sind iu 
Brand gesteckt, zum Theil aber gerettet worden. 

Der General Latour-Maubourg schickte die leichte Ka-
valleriebrigade unter dem General Rozniecky auf Mir, 
unwctt dieser Stadt traf sie auf die Arriergarde des Fein- -
deS und es erfolgte ein lebhaftes Gefecht, und die polni
sche Division behauptete ungeachtet ihrer geringen Zahl 
das Feld. Der Kosakengeneral Gregoricw wurde getöd-
tet, und i5oo Russen getödtet oder verwundet. Unser 
Verlust war höchstens 5oo Mann. Die leichte polnische 
Kavallerie schlug sich mit großer Unerschrockenheit und ihr 
Muth ersetzte die Zahl. Wir zogen den nämlichen Tag m 
Mir ein. 

Am iZten hatte der König von Westphasen sein Haupt
quartier zu NaSwy, und der Vicerönig traf zu Dochistow 
ein. Die Bayern/ vom General Gouvion St. Cyr kom
mandirt/ wurden am i4ten vom Kaiser zu Wilna gemu
stert. Die Divisionen Deroi und Wrede waren sehr 
schön, und diese Truppen setzten sich nach Slobucky m 
Marsch. 

Der Reichstag zu Warschau, der sich zu einer General-
konföderation Polens konstituirte, ernannte den Fürsten 
Adam Czartorinsky zum Präsidenten. Dieser achtzigjährige 
Fürst war schon vor 50 Iahren Reichstagsmarschall. Der 
elste Akt der Konföderation war: Polen für wieder herge
stellt zu erklären. Eine Deputation der Konföderation 
wurde dem Kaiser zu Wilna präsentirt und legte die Kou-
föderationoakte seiner Genehmigung und Schutz vor. 

Nun theilt der Moniteur noch folgenden Bericht eines 

OfficierS der Expedition gegen die Magazine in P^,iew»ez 
mit. 



Mein Herr Oberst: der Lieutenant von Raven und ich 
brachen/ ihrem Befehl zufolge, vom Bivouak vor Peisa-
gelo auf. Ehe wir zu Novenciasto ankamen, schlugen wir 
der Instruktion gemäß rechts und links von der Heerstraße/ 
und ein glücklicher Zufall ließ uns einen jungen Mann 
treffen, einen Assessor bey der russischen Verwaltungskom
mission, der unsrer Sache sehr geneigt war/ und uns 
herrliche Auskunft über die Lage der Magazine gab. Von 
ihm erfuhren wir, daß 40 Kosaken in einer großen Schenke 
mitten in der Stadt lägen, daL die Magazine von unbe
waffneten Wächtern behütet würden, daß man sie mit 
brennbaren Sachen und Lunten umgeben hätte/ um bey 
der ersten sichern Nachricht von der Annäherung der gro
ßen Armee Feuer anzulegen. Wir setzten uns von Neuem 
in Bewegung, und hielten uns in einem kleinen Gehölze, 
hinter dem Dorfe Novidmor, versteckt. Ein Bauer, den 
wir weckten, zeigte uns an, daß in diesem Dorfe bey dem 
Intendanten des Eigentümers 5 aus Poniewiez dataschirte 
Kosaken standen. Sie wurden ohne einen Schuß überfal
len, und sogleich hinter uns geschickt. Als wir vor der 
Stadt ankamen, ließen wir unsere Pferde ein wenig aus
ruhen, und Herr von Raven theilte, um Ihrem aus
drücklichen Befehl zu genügen, nämlich nicht wegen Ge
fangennehmung einzelner Soldaten den Hauptzweck, die 
Rettung der Magazine, aus den Augen zu verlieren, seine 
Truppen in kleine Detaschements, um sogleich auf die 
Magazine zu stürzen, die Schildwachen nieder zu hauen, 
und auf diese Art das Feneranlegen zu verhindern. Ich 
wurde mit 20 Pferden bestimmt, die Kosaken in der 
Schenke zu überfallen Sobald die Spitze unserer Ko
lonne den Eingang der Stadt erreicht hatte, iagten wir 
im gestreckten Karriere hinein. 

Die ganze Stadt war im ersten Schlaf, ausgenommen 
der russische Kommissarius, der mit einer Gesellschaft wach 
war, und Pharao spielte. Ohne mich um ihn zu beküm
mern, erreichte ich die Schenke, und stellte mich vor die 
Heyden Thüren. Die Kosaken erwachten durch den Lärm 
der Pferde, und feuerten mit Pistolen auf uns; ich ließ 
antworten, und da ich bemerkte, daß einige Kosaken die 
Dunkelheit benutzten, um sich zu Fuß oder zu Pferde durch 
den Stall zu schleichen, und zu entfliehen, so ließ ich ab
steigen. In dieser Lage erhielt Herr von Raven drey Lan
zenstiche in die Lende, und einen in den Unterleib; aber 
die Kosaken, die entkommen konnten, waren fast alle durch 
in Reserve gebliebene Husaren verwundet. Ihr Ofsicier 
erhielt einen Pistolenschuß in die Lende, woran er, wie 
man sagt, zwey Meilen von hier starb. Nachdem ich ab
steigen lassen, ließ ich die Pferde vom Trompeter halten, 
und trat, Säbel und Pistole in der Hand, in die Schenke. 
Achtzehn Kosaken flüchteten in einem Winkel des Vorder
hauses, und wehrten sich wie Verzweifelte, und schlugen 

mit ihren Lanzen Alles/ was ihnen vorkam. Ich forderte 
mit lauter Stimme Licht; einige Bürger brachten Lichte, 
sie wurden aber mit Lanzenstößen zurückgetrieben. Ich 
griff die Kosaken in ihrem Winkel mit Pistolen und Säbel 
an: .da ich aber nicht wußte, daß sie einen Schlupfwinkel 
hatten, durch eine Treppe, die nach dem Keller führt, so 
gingen alle Schüsse zu hoch und trafen nur die Lanzen, 
die von Kugeln und Säbeln verletzt wurden. Dieser 
Kampf dauerte bis zum Anbruch des Tags, der die Scene 
etwas erhellte. Nun ergriff der Unterofffcier Werner eine 
russische Muskete, und ging vorwärts, um die Kosaken mit 
dem Bajonnet in ihrem unterirdischen Zufluchtsort anzu
fallen; der Unterofficier Pommereit und der Brigadier 
Grabowsky folgten ihm mit dem Säbel in der Faust. Der 
Husar Stanke, der seinen Säbel durch den Stoß einer 
Lanze verloren hatte^ ergriff die Hand des Kosaken und 
rief seinen Kameraden zu: ich halte fest, haut dem Kosa> 
ken die Hand ab. Auf diesem Ruf warfen die Kosaken ihre 
Lanzen hin und baten um Quartier. Awey von ihnen 
wurden getödtet, einige verwundet, die übrigen gefangen. 
Die Veteranen, welche die Magazine bewachten, hatten 
keine Waffen, aber einige, die Flinten ergriffen hatten, 
feuerten anf meinen Trupp. Ach verzieh ihnen diesen Un> 
verstand, und ließ nicht auf sie einhauen; s:e wurden 12^. 
an der Zahl gefangen. 

Dies, Herr Oberst, ist das Detail einer wenig bedeuten
den Affäre, die ihnen aber beweisen wird, daß die Bra-
vour und die Disciplin unsers Regiments noch dieselvcu 
wie im siebenjährigen Kriege sind. Ich empfehle die Hey
den Unterofstciere, den Brigadier und den Husaren ihrer 
Gnade. 

Poniewiez, den Lten July 1812. 

G ö t t i n g e n ,  d e n  1  S t e n  J u l y .  

Der Staatsrats / Generalinspektor der Gensd'ar>nerie,. 
beauftragt mit der hohen Polizey des Königreichs, hat un
term 7ten dieses Monats einen Beschluß erlassen, welchem 
nach in der Stadt Göttingen Sicherheitskarten eingeführt 
werden und auf dem Generalkommissariat der hohen Po
lizey ausgegeben werden sollen. Jedes Individuum, Stu
denten oder andere, ohne Ausnahme, welches daselbst 
über 24 Stunden verweilen will, soll gehalten seyn, sich 
mit einer Sicherheitskarte zu versehen. Alle Arbeiter, Ge
sellen und überhaupt alle Handwerker, welche als Fremde 
in der erwähnten Stadt Göttingen anzusehen sind, des
gleichen alles Gesinde beyderley Geschlechts, sind ebenfalls 
diesen Bestimmungen unterworfen. 

F r a n k f u r t ,  d e n  i 8 t e n J u l y .  

Der Herr Graf von Gottorff ist gestern, von Basel kom
mend , hier eingetroffen. 

Mit Bewilligung des kdnigl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten vonBoth. 
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M i  t a u ,  d e n  ? ? t e n  A u g u s t .  
Das gestern eingefallene allerhöchste Geburtsfest Sei

ner Majestät/ des Kaisers' Napoleon, wurde 
hier seyerlich begangen. Gegen zwölf Uhr Mittags begab 
sich der kaiserl. französische Herr Intendant des obern 
Theils von Kurland, de Chambaudoin, mit den sämmt-
lichcn bey ihm versammelten Civilautoritäten und den 
könizl. preussischen Herren Officieren, nach der hiesigen 
katholischen Kirche/ woselbst/ nach abgehaltenem feyerli-
chen Hochamt?/ ein 8a?vum kac Inipsratorem und ein 1^6 

venrn angestimmt wurde. Abends gab der Herr Inten-
dant.Ball und Souper im Hause des großen Klubbs. Er 
wußte durch das ihm eigene einnehmende Betragen die 
glänzende/ aus mehr als fünfhundert Personen bestehende/ 
Gesellschaft so zu belebe»/ daß der Tan; bis nach vier Uhr 
Morgens ununterbrochen fortgesetzt ward. Während der 
Tafel wurde von dem Herrn Intendanten folgender Toast 
ausgebracht: dem Genie; dem Helden des Zeitalters; 
Napoleon dem Großen! Die ganze Stadt war bis 
spät in die Nacht erleuchtet. 

L o n d o n ,  d e n  l  y t e n  J u n y .  
Die Krankheit Sr. Majestät hat so zugenommen, daß 

man die Hoffnung Ihrer Genesung beynahe aufgegeben 
hat. 

Die Frage über die Kabinetsordres ist gestern Abend im 
Oberhause diskutirt worden. Da der Marquis von Lands-
down um Erläuterungen ersuchte, so sagte Graf Bathurst/ 
daß die Minister Sr. Majestät beschlossen hätten, die Ka
binetsordres bedingter Weise zu einer zu bestimmenden Zeit 
;u widerrufen, indem sie eine hinreichende Zeit bewillig
ten / daß der entworfene Widerruf nach den vereinigten 
Staaten gelangen könnte. Die Bedingungen sind, daß 
die amerikanische Regierung die englischen Kriegsschiffe auf 
demselben Fuß in ihre Hasen zulasse/ wie die Schiffe der 
andern kriegführenden Mächte, und daß sie die Einschrän-
kungoakten widerrufe, die gegen unsere Handelsverhältnisse 
mit den vereinigten Staaten gerichtet sind. Sind diese 
Bedingungen angenommen, so werden die Kabinetsordres 
zu der zu bestimmenden Zeit aufhören. Ihre Wiederein
führung wird von den Akten Frankreichs oder der vereinig, 
ten Staaten abhängen. 

Dem Vernehmen nach hat die Regierung der vereinig
ten Staaten der britischen Regierung den Krieg erklärt. 

L o n d o n ,  d e n  l o t e n  J u l y .  
Aus New-Dork haben wir vom 6ten Juny unter andern 

folgende Nachrichten erhalten: 

„Der Präsident der vereinigten Staaten hat an das 
Haus der Repräsentanten eine Botschaft gesandt, wodurch 
er empfahl, Sr. brittischen Majestät den Krieg zu erklä-
ren. Ueber diesen wichtigen Gegenstand ist bey verschlosse
nen Thüren berathschlagt worden/ und das Haus hat sich 
für den Krieg erklärt." 

„Unsere Tagesneuigkeit ist, daß der Kongreß das Aus> 
geben von Kaperbriefen und Repressalien gegen England 
verordnet hat." 

„Da die Arrestzeit des bekannten demokratischen Schrift-
s t e l l e r s /  H e r r n  C o b b e t t ,  a b g e l a u f e n /  s o  w a r d  e r a u s N e w -
gate entlassen. Um seine Freylassung zu feyern/ ist in der 
Krön- und Ankertaverne ein Diner gegeben worden / wel
chem Sir Francis Burdett/ Herr Cobbett selbst, mehrere 
Aldermen und Gentlemen beywohnten." 

L o n d o n /  d e n  i 7 t e n  J u l y .  
Lord Cathcart ward gestern dem Prinz Regenten als 

ausserordentlicher Ambassadeur vorgestellt/ der sich an den 
russischen Hof bOebt. Graf Roßlyn oder Lord Forbeö 
wird sein Nachfolger im Kommando von Schottland. 

Ein Schreiben aus Kadix vom 2vsten Juny meldet 
daß die Spanier unsere nach Südamerika gesandten Kom
missarien nicht haben annehmen wollen; man glaubt dem
nach/ daß der Grampus/ auf welchen sie sich in England 
eingeschifft hatten / sie unverzüglich zurückführen werde. 

Die neuesten Briefe melden/ daß die Franzosen von Zeit 
zu Zeit Kadix mit ihren neuen Mörsern beschießen. Vom 
i?ten bis zum 22sten hatte der Feind mehrere Bomben 
geworfen, die auf den Marktplatz fielet,/ wo sie 2 Leute 
S^ödtet, verschiedene verwundet und die Häuser beträcht
lich beschädigt haben. 

Zu Kadix ist folgende Proklamation erlassen worden: 
„Da die Regentschaft benachrichtigt worden, daß die 

Stadt Kadix und die Insel Leon Verräther enthalten, die 
dem Feinde zu Spionen dienen, mit welchem sie des Nachts 
kommunicircn, so verordnet sie, daß man die Wachsamkeit 
in der Bay verdoppele, und verspricht jedem eine Beloh
nung von 1000 Piastern, der sich einer Korrespondent 
und des Ueberbrmgers derselben bemächtigt. Zugleich er
mahnt sie, jedes Schiff wegzunehmen, welches dem Feinde 
Lebensmittel zuführt." "'« 5«lioe 

Oberst Tränt ist, wie es heißt, auf Verlangen des 
Volks zu Oporto ins Gefängniß gesetzt worden. Man 
schreibt ihm das Unglück zu, welches die portugiesische Mi 

welcher d-- G-n-M B-re-f.rd 
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Wir sind überzeugt, sagt das Journal che Statesman, 
daß :as ScluUsul von Rußland bald entschieden werden 
wird. Schon hat Napoleon durch eine jener einsichtsvol
len und schnellen Bewegungen, die ihn so berühmt ge
macht und ihm so oft den Sieg verschafft haben, die ganze 
Masse seiner zahlreichen Legionen über den Niemen gesetzt 
und dem Kaiser von Rußland eine Schlacht angeboten; 
schon sind die Truppen Alexanders vor den Soldaten ge
flohen, von denen sie so oft besiegt worden; und Wilna, 
wo sich jetzt das Hauptquartier des Kaisers der Franzosen 
befindet, ist die erste Frucht dieses ManöuvreS. In dem 
Augenblick, wo wir unsern Lesern diese Begebenheiten vor 
Augen legen, ist es mehr als wahrscheinlich/ daß Napoleon 
auf seiner siegreichen Laufbahn nach St. Petersburg fort
schreitet, welches nur 400 englische Meilen von Wilna 
entfernt ist; denn es scheint jetzt, das der Kaiser von Ruß
land kcine hinreichende Macht hat, um dem Strome zu 
widerstehen. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2  i s t e n  J u l y .  
Der General von Hollfeldt ist zu Bergen gestorben. 
Se. Majestät haben zur Einschränkung der ausländischen 

Bedürfnisse befohlen, daß alle 'Officiers die roth und gelb 
seidenen Schärpen vom isten August an ablegen sollen, mit 
Ausnahme der Officiers der Uhlanen, der Garde zu 
Pferde im Kollet und der Generals, wenn sie in Galla 
sind. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2  4sten July. 
Der Reichstag zu Oerebro wird am 2östen dieses be

endigt. 
Unsere Kriegsgefangenen in England haben ein Linien

schiff von Stroh im Kleinen nachgebildet, welches sehr 
schön gearbeitet ist. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2 5 s t e n  J u l y .  
Se. Majestät haben zwischen Rothschild und Lethra auf 

der Insel Seeland verschiedene TruppenkorpS zusammen
ziehen lassen. Diese Korps bestehen aus 28 Bataillons 
Infanterie, 38 Eskadrons Kavallerie und 10 Batterien 
Artillerie. 

Diese Truppen haben die schönste Haltung. Se. Ma
jestät halten Revüe über sie und exerciren sie oft selbst. 

Wenn es die Umstände erfordern, ist dies Korps bereit, 
sich allenthalben hinzubegeben, wo eS nöthig seyn möchte. 

/  P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  J u l y .  
Se. Durchlaucht/ der Prinz Erzkanzler/ war gestern zu 

St. Kloud, um Ihrer Majestät/ der Kaiserin und Köni
gin, seine Huldigung darzubringen. Die Großbeamten 
des kaiserl, Hauses hatten die Ehre, auch bey Ihrer Kaiserl. 
Majestät zugelassen zu werden. 

Se. Majestät, der König von Rom, hat seit einigen 
Tagen das Schloß zu Meudon verlassen, und wohnt jetzt 
im Schloß von St. Kloud. 

Der Etatsrath/ Professor Winslow, zu Kopenhagen, 
Ritter vom Danebrog, der im vorigen Jahre starb, hatte 

in sem Testament eme besondere Klausel eingerückt. Nach 
vielen wohlthätigen Vermächtnissen verordnete er, feine 
Wagenpferde, mit denen er sehr zufrieden gewesen/ zn 
erschießen/ indem er nicht wollte, daß sie nach seinem Tode 
von denjenigen, die sie kaufen möchten/ gequält würden. 

Der Luftschiffer/ Herr Augustin / hat am i Zten dieses 
zn Douay eine Luftfahrt gehalten / die sich ohne widrigen 
Zufall nach einer Stunde 9 LieueS von dem Punkte der 
Abfahrt endigte. 

Zu Paris wurden im Jahre 1811 21,168 Mensche» 
geboren, 15,772 begraben und 4Z34 Paar kopulirt. 
In der kaiserl. Druckerey zu Konstantinopel ist eine 

französische Uebcrsetzung eines türkischen Militärreglements 
mit Kupfern erschienen. Ein Türke ist der Herausgeber 
davon. 

M a r t i g u e S ,  d e n  g t e n  J u l y .  
Die englische Fregatte lÄrdente, die an der Mündung 

der Rhone kreuzt/ hatte gestern ein Fahrzeug mit i5 Mann 
abgesandt/ welches von einem Midshipman kommandirt 
wurde, um Sand von einer kleinen benachbarten Insel 
abzuholen. Zehn dieser Seeleute waren Amerikaüer, die 
von den Engländern gepreßt worden, und die, da sie die 
Gelegenheit für günstig hielten / ihre Freyheit wieder zu 
erlangen/ sich heimlich mit einigen Waffen versehen hatten. 
Sobald sie am Lande waren, nöthigten sie den Midship
man, sich mit seinen 5 Mann wieder einzuschiffen und 
nach der Fregatte zurück zu kehren. Sie haben ausge
sagt, daß am Bord der Fregatte Ardente noch 32 ihrer 
Landsleute wären, die, so wie sie, mit Gewalt wegge
nommen worden / um auf englischen Schiffen zu dienen. 

A m s t e r d a m /  d e n  2 6 s t e n  J u l y .  
Der russisch-kaiserliche Hof hat hier vor mehrern Jah

ren eine beträchtliche Anleihe eröffnet. Die Kriege gegen 
Schweden und gegen die Türkey haben auf den KourS die
ser Fonds Einfluß gehabt. Sie standen im letzten Oktober
monat auf 64 Procent; allein seitdem die Armeen gegen 
die westlichen Gränzen Rußlands vorgerückt sind, und 
besonders seit dem Anfange der Feindseligkeiten zwi
schen Frankreich, dessen Alliirten und Rußland, sind 
sie noch mehr gefallen; sie sind an der heutigen Börse 
49 notirt, und Alles kündigt an, daß sie noch mehr 
fallen werden. 

F r a n k f u r t ,  d e n  24sten July. 
Nach öffentlichen Blättern werden Se. Preussische Ma

jestät in einiger Zeit eine Reise nach Schlesien antreten. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 5 s t e n  J u l y .  

Als der Kaiser Napoleon erster Konsul wurde, standen 
in Frankreich die französischen Fonds 5 Procent Konsol. 
auf 8, und die englischen 3 Procent Konsol. auf 80. Jetzt 
stehen die französischen Fonds auf 82, und die englischen 
a u f  5 7 .  

Der Herr Direktor Jffland wird in Kurzem zu KarlS^ 
ruhe erwartet. 
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S«. Ma,estät, der König von Würtemberg, haben den 
bisherigen Geschäftsträger, Herrn Legationsrath von 
Kaufmann, zu Ihrem Ministerresidenten zu Berlin er
nannt. 

K r a n e n  b ü r g ,  d e n  3 t e n  J u l y .  
Gestern sind vierzig Pilger, die processionsweise nach 

Kevelaer zogen, aus unserer Stadt in das ehemalige Hol-
. land zurückgewiesen worden; sie waren auf dem Wege nach 

Kevelaer und hatten den Verfügungen der obern Behör
den doppelt zuwider gehandelt, nach welchen man keine 
Pilgerfahrten ohne Paß oder processionsweise anstellen 
darf. 

G ö t t i n  g e n ,  d e n  - z Z s t e n  J u l y .  
Herr Richter, Professor der Chirurgie, konsultiren-

Ser Wundarzt Sr. Majestät, berühmt als Schriftsteller 
und als glüctlicher Augenarzt, ist diesen Morgen um 6 
Uhr im 72sten Jahre seines nützlichen und thätigen Lebens 
gestorben. In dem kurzen Zeitraum einiger Wochen hat 
also der Tod unserer Universität drey ihrer besten Lehrer 
geraubt; aber nicht bloß ihr, sondern auch den gesamm-
ten Wissenschaften und der Menschheit, deren Einsichten 
sie vermehrt, deren Leiden sie oft gelindert haben. Er 
war zu Zörbig in Sachsen den. i3ten April 1742 ge
boren. 

B e r l i n ,  d e n  - Z s t e n  J u l y .  
Am 2vsten dieses sind Sc. Excellenz, der königl. preus-

sische Gesandre am kaiserl. österreichischen Hofe, Baron 
von Humboldt, von Wien, und der Herr Oivisionsgene-
ral, Graf von Cavaignac, von Neapel hier angekommen. 

B e r l i n ,  d e n  2 8 s t e n  J u l y .  
Am 26sten dieses ging der Page Sr. Majestät, des Kai

sers von Frankreich, Herr von Centuriane, als Kourier 
hier durch. 

Am 2 7sten gingen Se. Exccllenz, der königlich-preus-
sische Generallieutenant, Graf von Tauenzien/ nach 
Breslau ab. 

W i e n ,  d e n  i 8 t e n  J u l y .  
Die Baronesse von Stael, von der es hieß, daß sie 

das Karlebad besuchen wollte, ist in Begleitung ihrer Toch
ter, ihres jüngsten Sohns und des Herrn August Wilhelm 
Schicht von hier nach Griechenland und Konstantinopel 
abg» reiset. 

Das Koros des Fürsten von Schwarzenberg besteht aus 
7 Regimentern Kavallerie, 10 Regimentern Infanterie, 
2 Bataillons Grenadiers, 3 Bataillons Kroaten, 2 Di
visionen Jager, 3 Kompagnien Pionnicrs, 1 Kam-
pagi.ie Pontonniers und einem beträchtlichen Korps Ar
tillerie. 

W i l n a ,  d e n  i 5 t e n  J u l y .  
Im hiesigen kaiserl. Hauptquartier ist unter dem heuti

gen Dato folgender Tagesbefehl von Seiten des General-
st. bee er,chiencn: Se. Majestät, der Kaiser und König, 
hat zum Mitglied der Ehrenlegion zu ernennen geruhet/ 

den Heren P. Vaudois, Hauptmann im 2ten Jägerregi
ment, welcher bey Kalwat mit So Jagern einen Train 
russischer Artillerie und Wagen, der aus iL Kanonen und 
2 0 0  W a g e n  b e s t a n d ,  a n g r i f f ,  u n d  s i e  s ä m m t l i c h  n e b s t  2 0 s  
Artilleristen, worunter sich 4 Officiere befinden, und 600 
Pferden, dem Feinde wegnahm. 

Fortdauernd erfreuen wir uns hier der Anwesenheit des 
Kaisers, und täglich sehen wir ihn zu Pferde und nur von 
einem kleinen Gefolge begleitet. Am uten wurden die 
Deputirten der Generalkonföderation Polens zur Audienz 
vorgelassen, nebst noch andern gutdenkenden Söhnen des 
Vaterlandes, welche herbeyeilten, ihre tiefe Ehrfurcht zu 
bezeigen. Se. Majestät unterhielten sich mit ihnen über 
die besondern Angelegenheiten ihres Landes. 

Noch nie war unsere Stadt so glänzend, als sie eS seit 
2 Wochen ist. Ausser dem Hofe des mächtigsten Monar 
chen befinden sich auch die ersten und angesehensten Perso
nen und Staatsbürger des Landes in ihren Mauern. Die 
jungen waffenfähigen Leute eilen herbey, entflammt von 
Muth, sich unter den polnischen Fahnen zu sammeln. Un
ter der Ehrengm'de sehen wir den Fürsten Oginski, Chef 
derselben. Bey der unter dem Brigadegeneral Konopka 
sich bildenden lithauer Garde bemerkt man, ausser einer 
großen Anzahl derer, die sich in Kurzem bewaffnen wer
den, schon manche in völliger Uniform, welche sie sich/ 
so wie die Pferde, selbst anschaffen. Man ist berechtiget 
zu erwarten, daß die Garde des Herrn Konopka die erste 
Gelegenheit benutzen wird, sich eben so auszuzeichnen, wi« 
die polnische Garde des Grafen Kra sin Ski. durch die Siege 
bey Somosierra und Benavente die ihre Schläfe mit Lor
beeren zierten. 

W a r s c h a u ,  d e n  i 8 t e n  J u l y .  
Auszug aus dem Tagebuche des GeneralkonföderationS» 

raths. Am 2»sten d. M. sind einige der au Se. Majestät/ 
den Kaiser der Franzosen, abgeschickten Deputirten wiedet 
in hiesiger Hauptstadt eingetroffen. Sie überbringen die 
erwünschte Antwort unsers großen Wiederherstellers und 
Erretters^ so wie auch die feycrliche Zusicherung seines 
mächtigen Schutzes. Sobald sämmtliche Deputirten hier 
wieder zurück seyn werden, wird der Generalkonfödera-. 
tionsrath eilen, in seiner öffentlichen Sitzung die wich
tigen Ausdrücke und huldreichen Gesinnungen dessen,, 
dem wir Alles verdanken, dem Publiko bekannt zu 
machen. 

Die letzten Nachrichten von unserer Nationalarmee 
sind aus Sluck vom 8ten d. M. datirt, Ort und Da, 
tum beweisen das schnelle Vorrücken derselben. Zwi
schen Nieswiez und Sluck ist wieder zwischen unserer 
und der feindlichen Kavallerie ein hitziges Gefecht vorge
fallen, in welchem der russische General Pahlen geblie
ben und der Kosackengeneral P^ztaw verwundet wor
den ist. 

Man sagt/ daß der Prinz von Eckmühl den General 
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Bagr.uion in den Gegenden von Bobruska umgangen 
habe; man weiß jedoch nicht, in welche Gegend sich Letz
terer zurückzieht. 

Von hier sind emige hundert gefangene Russen nach 
Magdeburg transportirt worden; viele von ihnen wurden 
zu Gefangenen gemacht, als sie aus den Spitälern in Zi-
lomierz als Rekonvalescenten auf der Rückkehr zu ihrem 
Korps begriffen waren. Wie man vernimmt, so sollen 
noch 3ooo solcher Rekonvalescenten eben dieselbe Tour 
nehmen. 

Am i8ten d. hat der Generalkonföderationsrath Fol
gendes durch den Druck öffentlich bekannt gemacht: 

„Gestern traf ein aus' Dresden abgeschickter Kabinets-
kourier hier ein, und überbrachte die Ausfertigung d/Z 
Beytrittsakts Sr. Majestät, des Königs und Herzogs, zur 
Generalkonföderation. 

Das Hauptquartier des sächsischen Armeekorps, unter 
den Befehlen des Generals Regnier, war in Slonim (in 
Nowogrodect), und das des österreichischen Korps, unter 
dem Fürsten von Schwarzenberg, in Pruzan. Ein 
frisches österreichisches Korps von 20,000 Mann, ist die
ser Tage bey Tomaszow über die polnische Gränze vor
gerückt, um ferner gegen den gemeinschaftlichen Feind 
mitzuwirken. 

Unaufhörlich kommen noch bey dem Generalkonfödera-
tionsrathe zahllose Beytrittsakte zum Konföderationsverein 
aus allen Gegenden des Königreichs ein." 

W a r s c h a u ,  d e n  2 v s t e n  J u l y .  
Nach den neuesten Nachrichten befanden sich Se. West

fälische Majestät zu Nieswiez, und die polnische Armee 
zu Sluck. 

Die Tataren, die seit mehreren Jahrhunderten in Li-
thauen ansässig sind, haben ihren Beytritt zu der Konfö
derationsakte eingeschickt und errichten ein Tatarenregi
ment. 

Die Stadt Wilna formirt eine Nationalgarde von 1450 
Mann. 

Die Feldfrüchte stehen bey uns aufs schönste; man er
wartet eine sehr gesegnete Aerndte. ^ 

Wie man versichert, sind bereits mehrere Korps der gro
ßen Armee über die Düna gegangen. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i  v t e n  J u n y .  
Der Kanal wimmelt von Fahrzeugen mit asiatischen 

Truppen, die nach dem Lager von Schumla bestimmt sind. 
Während der Sultan gestern, wie gewöhnlich, dem Di-

van beywohnte, wurde Se. Hoheit abermals durch die 
Geburt einer Prinzessin erfreut, welche den Namen Mihri-
mah erhielt. Dieses Ereigniß wurde dem Publikum so
gleich durch die Batterien des Serails und der Top-Hana 
verkündet. Ein gleiches geschah auch heute bey Sonnen
aufgang von der gesammten hier vor Anker liegenden 

Flotte, und wird dreymal des Tags, drcy Tage hinter 
einander, wiederholt werden. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Szekler Soldaten sind schon im May, und das B. 

Splensche Regiment um die Mitte des verflossenen Juny-
monats an die wallachische Gränze gerückt. — Auch in 
Niederösterreich sind nun die Beurlaubten einberufen. 

A n  d i e  B e w o h n e r  d e r  S t a d t  L i b a u .  

Wir können unfern Weg von Mitau aus nicht weiter 
fortsetzen, ohne zuvor noch einen dankbaren Rückblick zu 
t h u n  a u f  a l l e s  G u t e ,  w a s  u n s  v o n  d e n  B e w o h n e r n  L i 
bau's in den drey Wochen unsers dortigen Aufenthalts 
wiederfahren ist. Man ist es der guten Sache fchnldig, 
Jedermann öffentlich zu zeigen, wie ein edles, gutes und 
glückliches Vernehmen zwischen uns und ihnen eine so ge
raume Zeit lang obgewaltet hat. Gegenseitige Achtung, 
Vertrauen und herzlicher Umgang haben in allen den Ver
hältnissen, welche sonst den Menschen vom Menschen zu 
entfernen pflegen, uns mit den Libauern von Tage 
zu Tage fester vereinigt. Es ist hier nicht die Rede von 
den großen Aufopferungen, wozu die Notwendigkeit auch 
sie verpflichtet hat, wir schätzen allein die Art und Weise, 
womit sie uns dargebracht wurden, wir schätzen noch mehr 
den Genuß eines offenen freundschaftlichen Umgangs'. Aber 
wir können die Libauer auch auffordern zu sagen, ob 
irgend einem von ihnen dieses Zutrauen, diese Bereitwil
ligkeit, dieser Glaube an den Edelmuth der Preussen leid 
geworden sey, ob sie an irgend einem von uns einen lästi
gen Fremdling oder gar einen feindlichen Krieger gefunden 
haben. Sie haben uns für deutsche Brüder und Nachbarn 
genommen, wir haben uns dafür gegeben. Seit unserm 
Ausmarsch aus unsrer Heimath bis hierher, auf einem 
Wege von mehr als hundert Meilen, haben wir nirgends, 
weder im Vaterlande noch in der Fremde, einen Ort ge
funden, der uns in dem Grade, wie Libau, die Stelle 
der Heimath vertreten hätte. Darum denken wir täglich 
mit dankerfülltem Herzen an Euch zurück, Ihr biedern 
Männer, wir sprechen täglich von Libau, und werden 
Euch nie vergessen, wie weit uns auch das Schicksal noch 
von Euch entfernen mag. Mögen doch alle Truppen, die 
künftig vielleicht noch zu Euch kommen müssen, sich Eurer 
Freundschaft, Eures Biedersinnes würdig zeigen, mögen 
auch die Wehen des Krieges nicht allzu schwer und 
drückend über Euch kommen! Das sey unser Gebet! — 
Freunde, gedenket unsrer zu allen Zeiten, und bleibet 
froh und glücklich, wie Jhr's verdienet. — 

Mitau, den /^ken August 1812. 
Die sämmtlichen Ofsi'ciere und der Unterstab des 

von dem Herrn Major von ReUß befeh
ligten Detaschements. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten vonBoth. 
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L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  J u l y .  
Die ersten Nachrichten, die wir von Wilna erhalten 

werden, können nicht anders als äusserst interessant seyn, 
weil sie uns entweder die Details von einer allgemeinen 
Schlacht liefern, oder uns den Rückzug des Kaisers Alexan
der nach der Düna melden müssen; ein Punkt, nach wel
chem sich der General Baggehufwudt bereits zurückgezogen 
hat, nachdem, wie im Zten Bulletin angeführt wird, 
seine Kommunikation mit Wilna abgeschnitten worden. In 
diesem Fall ist Riga die erste Stadt, welche die Aufmerk
samkeit des Kaisers der Franzosen wahrscheinlich auf sich 
zieht. Von da bis zur Hauptstadt des russischen Reichs 
sind kaum Zoo englische Meilen; und wenn man bedenkt, 
daß er sich dann mitten in einem Lcmde befinden wird, wel
ches immer als der Kornboden von Europa angesehen wor
den, und welches bey seiner Lage an der Ostsee regelmä
ßig Zufuhr an Lebensmitteln durch die Küstenschiffe, un
geachtet der Gegenwart der englischen Flotte, erhalten 
kann, so muß man das ausserordentliche Genie eines Man
nes bewundern, der seine Plane so einzurichten gewußt 
hat, daß alle Hindernisse gegen dieVerproviantirung einer 
Armee von 3oo,ooo Mann, selbst in Feindes Lande, ver
eitelt werden. Die Gefahren, womit die Bevölkerung 
Rußlands die französische Armee bedrohen könnte, sind 
ganz nichtig. Dieses Reich, sagt ein berühmter Schrift
steller, hat mehr künstlichen Glanz als wirkliche Starke; 
es ist eine Masse von Bley, die nach Belieben ausgedehnt 
worden, und nicht von Gold. Bey uns verbreitet sich Alles, 
was zu London bekannt wird, von dem Herzen des Reichs ans 
nach den Enden desselben mit einer Schnelligkeit, wovon 
die ältere und neuere Geschichte kein Beyspiel liefert. Ir
gend eine Nachricht verbreitet sich durch unsre Insel in 
der Zeit, wie sich die Erde um ihre Axe dreht, während 
in Rußland der Erdkreis seinen jährigen Umlauf in seiner 
Axe um die Sonne vollenden kann (und dieses ist eine 
Reife von 4 bis 500 Millionen englische Meilen), ohne 
daß eine Nachricht, die von St. Petersburg abgegangen, 
an den äußersten Enden dieses Reichs angekommen sey. 
Wir wollen hier bloß von der Schnelligkeit der Kommuni
kationen reden. In andern Beziehungen kann kein Ver
gleich statt finden; denn es gievt in Rußland eben so aus
gedehnte Distrikte, wie in England, wo es kaum ein halb 
Dupend Menschen giebt, die im Stande sind, ihre eigene 
Sprache zu lesen. Frankreich kann in kürzerer Zeit eine 
Armee von Paris nach St. Petersburg marschiren las
se», als eine Mase Alexanders in der Hälfte seiner Be

sitzungen cirkulirt. Rußland kann mithin nicht auf seine 
eigenen Bewohner rechnen, um den Angriff/ womit es 
bedroht wird, zurück zu treiben. 

Seitdem wir obigen Artikel geschrieben, haben wir 
durch das Felleisen von Anholt die wichtige Nachricht von 
dem Rückzüge der Russen erhalten, die-sich, wie es Heißt, 
nach Riga ziehen, nachdem sie eins Menge Getreide bei! 
Libau in die See geworfen. 

L o n d o n ,  d e n  i  L t e n  J u l y .  

Durch Briefe aus KarakkaS vom 2 4sten May erfährt 
man, daß das Hauptquartier von Miranda nach Maracay 
war verlegt worden. Am 21 sten hat er eine Proklamation 
erlassen, worin er ankündigt., daß er mit der Direktorial-
gewalt bekleidet worden, und daß er sich feyerlich ver
pflichtet, alle seine Bemühungen auf die Befestigung der 
Unabhängigkeit seines Vaterlandes zu richten. Er benach
richtigt demnach seine Landsleute, daß er alle nöthigen 
Maßregeln ergreifen werde, um Verbindungen mit den 
fremden Mächten anzuknüpfen, besonders mit den freyen 
Staaten von Amerika, um Truppen , Waffen und Kriegs-
Munition von ihnen zu erhalten. 

Briefe von Anholt melden, daß die Annäherung der 
Franzosen den größten Allarm zu Libau verbreitet hatte/ 
und daß die Kaufleute sich sehr thätig beschäftigten, ihre 
Magazine nach Pcrnau bey Riga zu transportiren. Die 
erste Konvoy ist zu Kronstadt angekommen; man kündigt 
auch die zu Kronstadt erfolgte Ankunft mehrerer Schiffe 
der zweyten Konvoy an. Zu Archangel ist abermals eine 
Feuersbrunst gewesen. Unter den abgebrannten Gebäu
den befinden sich die Speicher des Herrn Brants, welche 
für 800,000 Rubel Zucker enthielten. 

Seitdem wir wissen, daß der Feldzug jwischen den Rus
sen und Franzosen eröffnet ist, werden der Moniteur und 
überhaupt alle Journale und Nachrichten von Frankreich 
mit einer unglaublichen Ungeduld zu London erwartet. Die 
Bülietins der großen Armee werden mit einer ausserordent
lichen Schnelligkeit verbreitet, und unmöglich können sie 
zu Paris begieriger gelesen werden als zu London. Alle 
unsere öffentlichen Blätter lassen sie abdrucken, komme»-
tiren sie und räsonniren darüber, ein jedes nach dem In
teresse der Parthey, wozu es gehört. 

P a r i s ,  d e n  l ö s t e n  J n l y .  

Du^ch ein kaiserl» Dekret vom 10ten July ist der Herr 
Ruolz, Auditeur im Staatsrath, abgesetzt worden. 



Ihre Majestät/ die Kaiserin/ kam vorgestern nach Pa
ris? um Ihrer Majestät/ der Königin von Spanien/ einen 
Besuch abzustatten. 

P a r i s /  d e n  2 8 s t e n  J u l y .  
A n t w o r t  S r .  M a j e s t ä t  a u f  d i e  R e d e  d e S  

H e r r n  G r a f e n  W o y w o d e n  W y b i c k i /  P r ä 
s i d e n t e n  d e r  p o l n i s c h e n  D e p u t a t i o n .  

Herren Depntirte der polnischen Konföde
ration ! ^ 

„Ich habe mit Theilnahme dasjenige gehört/ was Ihr 
Mir gesagt habt. 

Polen! Ich würde so denken und handeln wie Ihr. 
Ich hätte so wie Ihr in der Versammlung zu Warschau 
votirt. Die Liebe des Vaterlandes ist die erste Tugend 
des civilisirten Mannes. In Meiner Lage habe Ich viele 
Interessen zu vereinbaren und viele Pflichten zu erfüllen. 
Hätte Ich zur Zeit der ersten/ der zweyten oder der drit
ten Theilung von Polen regiert / so würde Ich Mein gan
zes Volk zu Eurem Beystande bewaffnet haben. Sobald 
der Sieg Mir erlaubt hat/ Eure alten Gesetze Eurer 
Hauptstadt und einen Theil Eurer Provinzen wieder zu 
geben/ habe Ich es sehr gerne gethan/ ohne jedoch einen 
Krieg zu verlängern/ in welchem noch das Blut Meiner 
Unterthanen geflossen wäre. 

Ich liebe Eure Nation. Seit 16 Iahren habe Ich Eure 
Soldaten Mir zur Seite in den Schlachtfeldern Italiens 
und Spaniens gesehen. 

Ich gebe allen demjenigen/ was Ihr gethan Habt, Mei
nen Beyfall; Ich autorisire die Anstrengungen/ die Ihr 
machen wollt; Ich werde Alles thun, was von Mir ab
hängt/ um Eure Beschlüsse zu unterstützend 

Sind Eure Anstrengungen einstimmig/ so könnt Ihr die 
Hoffnung hegen/ daß Eure Feinde dahin gebracht werde»/ 
Eure Rechte anzuerkennen; allein in so entfernten und 
ausgedehnten Gegenden müßt Ihr Eure Hoffnung des Er
folgs besonders auf die Einstimmigkeit der Anstrengungen 
der Einwohner gründen. 

Bey Meiner ersten Erscheinung in Polen habe Ich die
selbe Sprache gegen Euch geführt; Ich muß hier noch 
hinzufügen/ daß Ich dem Kaiser von Oesterreich die Inte
grität Seiner Staaten garantirt habe/ und daß Ich kein 
Manöuvre/ keine Bewegung autorisiren kann/ wodurch 
derselbe in den friedlichen Besitz dessen / was ihm von den 
polnischen Provinzen verblieben ist/ gestört werden könnte. 
Mögen Lithauen/ SamogitieN/ Witepsk/ Polotzk/ Mo-
hilcw, Volhynien / die Ukraine und Podolien von dem
selben Geiste beseelt seyn, den Ich in Großpolen ange
troffen habe, und die Vorsehung wird die Heiligkeit Eurer 
Sache mit Erfolg krönen; sie wird jene Ergebenheit gegen 
Euer Vaterland belohnen, die Euch so interessant gemacht/ 
und Euch so viele Ansprüche auf Meine Achtung und Mei
nen Schutz erworben hat/ auf den Ihr unter allen Umstän
den rechnen könnt." 

Vorgestern/ Sonntags den 2 6sten July/ empfingen 
Ihre Majestät/ die Kaiserin und Königin/ nach der Messe 
im Pallast von St. Kloud in der Gallerie die Huldigungen 
der Mitglieder der verschiedenen Korps und der vorgestell
ten Personen. Nachdem sich Allerhöchstdieselben nach die, 
sem Cerkle in den Thronsaal begeben/ hatten die Prinzen/ 
Großdignitarien/ die Minister/ die Großofficiers des 
Reichs und die Großadler die Ehre / ihre Aufwartung zu 
machen. Ihre Majestät empfingen hierauf das diplomati
sche Korps/ welches mit den gewöhnlichen Formalitäten in 
den Thronsaal eingeführt wurde. 

Der General/ Graf Dorfenne/ Divisionsgeneral, 
Kommandant der Grenadiers zu Fuß von der kaiserl. 
Garde, Großofficier der Ehrenlegion nnd Kammerherr 
Sr. Majestät/ ist am 2 4sten dieses zu Paris an den 
Folgen einer langen und schmerzhaften Krankheit gestor
ben. Dieser Officier war einer der jüngsten Generals und 
einer der ältesten Soldaten der Armee. Im Jahre 1792 
marfchirte er mit den ersten Volontärbataillons des Depar
tements Pas de Calais ab/ und wohnte der ersten Wäre 
bey/ die zu Anfange der Revolution zwischen Lille und 
Dornick vorfiel/ wo er verwundet wurde. Er gehörte mit 
zu der schönen Armee von Aegypten/ mit welcher so glor
reiche Erinnerungen verknüpft sind. Nach der Schacht 
von Austerlitz/ in welcher sich sein Regiment besonders 
auszeichnete/ ward er zu der Ehre berufen/ die Grenadiers 
zu Fuß von der kaiserl. Garde zu kommandiren. Zuletzt 
erhielt er das Oberkommando der Observationöarmee im 
nördlichen Spanien. Er litt nun an den Folgen eines 
Sturzes/ den er ehemals gethan/ und auf den er bey sei^ 
nem »»ermüdeten Eifer fast gar nicht geachtet hatte. Sein 
Uebel hatte sich vor einige» Monaten so verschlimmert, 
daß er sich trepaniren lassen mußte. Nach dieser schreckli
chen Operation wurde er nach Paris gebracht, litt fort-

.dauernd unsägliche Schmerzen und ertrug sie mlt Helden-
»nuth. Alle Hülfe der Kunst vermochte leider nicht, ihn 
zu retten. Er starb in der Blüthe seines Alters/ mit 
Hinterlassung einer untröstlichen Familie und untröstlicher 
Freunde. Ueberall/ wo es Franzosen giebt/ wird er be
dauert; überall/ wo es Soldaten giebt, wird er'beweint 
werden. 

Bey dem Justizministerium zu Warschau ist ein Bü-
reau errichtet worden/ welches alle officielle Akte»/ die 
sich auf den Reichstag zu War.chau, auf die polni
sche Konföderatien und auf die Militaroperationen be
ziehen/ übersetzen und in beyden Sprachen drutten las
sen soll. 

In der Sitzung am i6ten hat die zweyte Klasse des Na
tionalinstituts den Herrn Mercier zum Vicepräsidenten die
ser Klasse ernannt. 

Die Anzahl der bis zum s3ften dieses in allen Depar
tements des Reichs zur Fabrikation des Runkelrübenzuckers 
bewilligten Licenzen beträgt 3»». 
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Hier ist eine Ehefrau, die von ihrem Manne getrennt 
lebte, wegen schrecklicher Verläumdung, zu sechSmonatli-
«bem Gefängniß und zur Erlegung der Proceßkosten ver-
urtheilt. Sie lebte mit einem andern Ehemanne in uner
laubtem Umgange, und wurde von ihm verlassen. Um 
Rache zu üben, faßte sie folgenden Entschluß: Den 2isten 
April, um 3 Uhr in der Nacht, erhob sie em fürchterli
ches Geschrey, klopfte an die Thür ihrer Nachbarin und 
eief um Hülfe. Man fand sie mit einem Strick um den 
Hals und sie erklarte, daß Herr 8., ihr ehemaliger Lieb
haber, mit einem Maurer, um n Uhr des Abends, in 
,hre Stube gekommen wären, gegessen und getrunken, 
dann sich über sie her gemacht, ihr ein Schnupftuch in den 
Mund gesteckt, ihre Hände und Füße gebunden, den Strick 
um den Hals geschlungen und sie an einen Nagel gehenkt, 
dann das Licht ausgelöscht und sich entfernt hatten. Sie 
sey endlich wieder zu sich gekommen und habe das Schnupf
tuch aus dem Munde gezogen :c. Dieser umständliche 
Bericht machte die Erzählung gewissermaßen wahrschein
lich, allein die des Mordversuchs Angeklagten konnten er
weisen, daß sie zu derselben Stunde an einem andern Ort 
sich befunden hätten, und auch noch andere Umstände tha-
ten die boshafte Lüge der Verläumderin dar. 

B a y o n n e  /  d e n  i 8 t c n  J u l y .  
So eben erfahren wir, daß die Engländer vor Guetaria, 

welches sie mit einigen gelandeten Truppen, in Verbin
dung einiaer Banden Insurgenten, blokirt hatten, gänz
lich geschlagen sind. Der General Aussenac kommandirte 
die französischen Truvpcn. Er hat den Englandern die 5 
Kanonen abgenommen, die sie gelandet hatten, und 36 
Mann, worunter 3 OlNcierv, von ihnen zu Gefangnen 
gcmacht. Eine große Anzahl hat sich in die Gebirge ge
flüchtet und jeden Augenblick bringt man welche davon ein. 
Die Engländer haben viele Todte und Verwundete auf 
dem Schlachtfelde gelassen. Alle Positionen sind mit dem 
Bajonnet eingenommen worden. 

Dem General Aussenac ist also seine Expedition vollkom
men gelungen, welche aus dem 3ten und io5ten Regi-
mente m.i, aus 3 Kompagnien des mosten bestand. 

V o m  M a y n ,  v o m  2 2sten July. 
Nach dem Journal de Paris vom i3ten July sind durch 

Frankfurt mehrere badensche Officiere und Unterofsiciere, 
von der Armee kommend, ins Großherzugthum Baden ge
reist, um allda 5 Bataillons frischer Truppen zur Ergän
zung des Kontingents zu holen. 

A m  i 4 t e n  J u l y  b e g a b  s i c h  d e r  K ö n i g  v o n  W ü r t e m b e r g  
in die von Il m neugegründete Stadt Friedrichöhafen, be
sichtigte die neuen stark vorgerückten Bauten, und die 
übrigen auf den dasigen Handel und das Gewerbe sich be
ziehenden Einrichtungen. Gerade^ vor einem Jahre eröff
nete Se. Majestät, durch Vereinigung der Häfen von 
Buchhorn und Höfen in einen Freyhafen, diesem Platz 
Aussicht zu «mem belebten Handelsverkehr, und schon 

sieht man die Absichten 5cS Monarchen mir dem glücklich
sten Erfolg gekrönet. Die Verbindungslinie zwischen ob-
genannten Orten ist beynahe ganz zu neuen Gebäuden 
aus'gesteckt., von denen die meisten bis zum zweyten Stock 
aufgeführt sind, und noch immer melden sich angesehene 
Handelshäuser, um hier Etablissements' zu errichten. Nach
mittags verfügte Se. Königl. Majestät sich zu Wasser nach 
Langenargen und traf daselbst einige Anordnungen, die 
sich auf die Beförderung der dasigen neuen Einrichtungen 
bezogen. Nach der Zurückkunft besprach sich der König 
mit einem der angesehensten Handelsleute zu Friedrichöha
fen / welchen der Finanzminister einführte. 

D r e s d e n ,  d e n  i6ten July. 
Am verwichenen Sonntage wurden die von der polni

schen Generalkonföderation hierher abgeordneten Deputa
ten bey unserm Könige zur Audienz gelassen. Se. Ma
jestät erschienen in der polnischen blauen Uniform, und 
beantworteten den an Sie gerichteten Antrag „Sich an 
die Spitze der Generalkonförderation von Polen zu stellen" 
mündlich, in polnischer Sprache, bejahend. 

Am Dienstage begleitete der König seine geliebte Schwe
ster, die Prinzessin Mariane, nach Töplitz, wohin sie von 
der Kaiserin Beatrix von Oesterreich eingeladen war, und 
einige Zeit daselbst verweilen wird. Desselben Abends spät 
kam der König nach Pillnitz zurück. 

P o s e n ,  d e n  i 3 t e n  J u l y .  
Der protestantische Konsistorialpräsident und ReichStagß--

deputirte, Herr Diehl zu Warschau, hat an die prote
stantische Geistlichkeit in Polen einen Hirtenbrief erlassen, 
worin er sie auffordert, schleunigst der Generalkonfödera-
tivn beyzutreten, ihre Gemeinden mit dem Geiste der Ge
neralkonföderation bekannt zu machen, und sie für den 
heiligen Zweck derselben zu begeistern. 

W i e n ,  d e n  l o t e n  J u l y .  
In der Nacht zum 2 8sten Juny wurde von diebischen 

Händen ein Madonnenbild von einem Altar unserer St. 
Stephanskirche herabgerissen und seines Schmuckes, die 
Kanzel aber eines rothdamastenen mit Goldborden besetz
ten UeberzugeS beraubt. Auch an den Hochaltar hatten 
die Räuber sich gewagt, aber ohne etwas fortzubringen. 
Desto kühner wirr diese That, da die Kirche im Innern 
jede Nacht von mehreren Dienern bewacht wird. Die 
Thäter ließen sich durch ein Kirchenfenster an einem zusam
men geknüpften Altartuche auf die Straße herab. Dec 
Werth des Diebstahls beträgt etwa 400 Gulden W. W. 

W i e n ,  d e n  2 2 s t e n  J u l y .  
Man versichert, die Wallachey solle künftig von 2 Ho-

spodaren beherrscht werden, und eS sey dazu bereits Fürst 
Kalimachy und Fürst SchutS bestimmt. Die Moldau wird 
jedoch nur einen Hospodar haben, wozu der Fürst Morusi 
bestimmt seyn soll. 

So eben langt die Nachricht an, daß die Gränze längs 
der Moldau von den Russen seit dem soften Juny enge 
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gesperrt worden ist, und Niemand weder hinüber noch 
herüber gelassen wird. Man versichert/ der Krieg an der 
Donau breche wieder aus. 

K ö n i g s b e r g /  d e n  2  o s t e n  J u l y .  
An die Bewohner unsere Landes hat die Polizeydeputa-

tion der hiesigen Regierung eine dringende Warnung er
lassen/ sich aller unerlaubten Selbsthülfe/ besonders gegen 
alle wirkliche oder vermeinte Beleidigungen oder Beschädi
gungen von Seiten des französischen und alliirten Militärs/ 
zu enthalten/ sondern ihre Beschwerden bey der Obrigkeit 
anzuzeigen / und eingedenk zu seyn / daß der unmittelbare 
Schade/ welcher etwa durch Anwendung unerlaubter 
Selbfthülfe für den ersten Augenblick abgewendet werden 
mögte/ in keinem Verhältnisse mit den unglücklichen Fol
gen stehe/ welche jene Selbsthülfe über, ganze Gemeinen/ 
Städte und Dörfer bringen kann/ und welche mit dem 
Verlust des Lebens verbunden sind. 

Wegen der vielen Beschwerde»/ daß mehrere Wirthe 
ihren Einquartirten die aus den Magazinen erhaltenen 
Lebensmittel nicht zubereiten / und den kleinen unentbehr
lichen Zuschuß an Gemüse nicht leisten/ sollen auf Befehl 
des französischen Gouvernements in allen Revieren unsrer 
Stadt Küchen ausgemittelt werden/ wo für 10 bis 12 
Soldaten die.Speisen zubereitet werden können/ und wozu 
der Wirth das nöthige Holz zu liefern hat. 

B e r l i t t /  d e n  u t e n  J u l y .  
Alle Briefe aus Königsberg/ Elbingen/ Memel und 

andern preufsifchen Städten melden/ daß verschiedene zahl
reiche Korps jetzt durch Ost- und Westpreussen auf dem 
Marsch sind/ um sich nach Gumbinne» und von da nach 
dem Niemen zu begeben und die große Armee noch zu 
verMrken. 

B e r l i n /  d e n  i 4 t e n  J u l y .  
Nachrichten von der Armee in Polen zufolge/ komman-

dirt der General Bennigsen einen Theil der russischen Ar
mee, der sich nach dem Dnieper zurückzieht. Auch erfährt 
man, daß die Russen unter dem Kommando des Fürsten 
Bagration die Gegend von Ostroy und Dubno verlassen 
haben/ um sich mit andern russischen Korps zu vereinige»/ 
und sich auf Pinsk zurückzogen; sie sind genöthigt/ den 
Dnieper zu passiren, wenn sie sich den Verfolgungen der 
französischen Armee entziehen wolle»/ welche schon in ver
schiedenen Richtungen in Russisch-Polen vordringt. 

B e r l i n /  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Am Zosten v. M. reisten Se. Excellenz/ der Herr Reichs

marschall/ Herzog von Belluno/ von hier über Kü-
strin zu ihrer weitern Bestimmung ab; früher schon war 
der größte Theil des unter den Befehlen Sr. Excellenz ste
henden yten Armeekorps ebenfalls von hier aufgebrochen. 
Se. Excellenz haben wahrend ihres dreymonatlichen Auf

enthalts sich die allgemeine Achtung der hiesigen Einwoh
ner erworben. 

B e r l i n /  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Gestern/ Morgens um 6 Uhr., sind Se. Majestät/ der Kö

nig/ aus Charlotten burg nach Schlesien abge-
reiset. Im Gefolge Sr. Majestät befinden sich Se. Excel-
l e n z /  d e r  S t a a t s k a n z l e r /  F r e y h e r r  v o n  H a r d e n b e r g  
(der in Begleitung des Staatsraths Jordan bereits am 
4te» dieses nach Breslau abging)/ Se. Excellenz/ der Ge-
nerallieutenant von Köckritz/ die Flügeladjutanten Ma
j o r  v o n  W r a n g e l  u n d  v o n  L u c k /  d e r  M a j o r  v o n  
Thiele/ und der geheime Kabinetsrath Alb recht. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Battersea/ in der englischen Grafschaft Surry/ ist 

die horizontale, 140 Fuß hohe Windmühle merkwürdig. 
Der äussere Theil besteht aus 96 Klappen, 8o.Fuß hoch 
und 9 Zoll breit/ die, wie man ein Seil anzieht/ eben 
so, wie venetianische Fensterblenden, auf- und zugeh». 
Inwendig macht der Hauptstein der Mühle den Mittel
punkt eines großen Kreises, der durch die Ruthen formitt 
wird, welche aus 96 senkrecht gestellten doppelten Planken, 
von derselben Höhe/ als die Planken der Klappe»/ besteh». 
Geht der Wind durch die Oeffnunge» dieser Klappe», so 
wirkt er mit großer Macht auf die Ruthe» und dreht die 
Mühle mit bewundernswürdiger Schnelligkeit/ die aber 
durch Anziehen des Seils nach Belieben gemäßigt und 
ganz gehemmt werden kann. Diese Mühle wird zum 
Malzmahlen angewandt und hat 6 Paar Steine. 

B e r l i n .  D e r  w a c k r e  E n  ö l e n ,  d e s s e n  W o h l s t a n d  
der Krieg zerrüttet hat/ ist mit Zurüstungen zu einem 
aerostatischen Experiment und zu einer demselben vorange
henden Ausstellung der dazu gehörigen Figuren beschäftigt. 
Vor einer Reihe von Jahren zeigte er uns auf dem hiesi
gen Schützenplatze ähnliche Versuche/ deren man sich noch 
mit Vergnügen erinnert. Es wäre wünschenswert!)/ daß 
der Künstler/ wegen des dazu erforderlichen Aufwandes,, 
durch eine Subskription vorläufig sicher gestellt würde. 

Die königliche Akademie der Wissenschaften 
hat von Sr. Majestät neue Statuten empfangen / worüber 
das Nähere/ sobald die Organisation derselben völlig im 
Gange seyn wird / bekannt gemacht werden soll. In den
selben'ist/ ausser den Heyden bisher schon üblichen öffent
lichen Sitzungen am Jahrestage Friedrichs 11. und des re
gierenden Königs Majestät, noch eine dritte angeordnet 
a u f  d e n  J a h r e s t a g  G o t t f r i e d  W i l h e l m  F r e y h e r r n  v o n  
Leib nitz/ den die Akademie/ weil die von Friedrich I-
gestiftete Societät der Wissenschaften (die nachher von 
Friedrich il. zu einer königliche»Akademie erhoben worden) 
größtentheils nach seinem Plane eingerichtet worden, und 
wovon er der erste Präsident war/ als ihre» ursprüngli
chen Stifter betrachtet. 

Mit BewMigung des königl. russischen Herrn Majvrö und Kommandanten vonBoth. 
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L o n d o n ,  d e n  2 o f t e n  J u l y .  

Heute Morgen hat man von Liverpool nachstehendes 
Schreiben erhalten: 

L i v e r p o o l ,  d e n  i 8 t e n  J u l y .  

„Ich muß Ihnen melden, daß ein Lootsenfahrzeug 
heute von New-Vork hier angekommen ist, von da es am 

4» 2 3sten Juny abging. Es bringt uns die Nachricht, daß 
der Senat nach einer ?tägigen Deliberation mit einer 
Mehrheit von 19 gegen i3 Stimmen den Entschluß ge
faßt hat, England den Krieg zu erklären. Der Major 
Bloomfield^ zu New»Uork hat eine Depesche erhalten, die 
er an der Spitze seiner Truppen verlas, und worin förm
lich angezeigt war, daß die vereinigten Staaten Groß
britannien den Krieg erklärt haben." 

Die Gesundheit Sr. Majestät bessert sich seit einigen 
Tagen. 

Nachdem sich das Unterhaus in einen Ausschuß formirt 
hatte, um über die Bothschaft des Prinz Regenten zu be--
rathschlagen, bemerkte der Kanzler der Schatzkammer, daß 
die Resolution, die er dem Ausschuß vorlegen werde, fast 
qar keinen Widerstand antreffen müsse, da in der jetzigen 
Lage der Angelegenheiten nichts dringender sey, als der 
Regierung die Macht zu geben, den» schweren Kampf zu 
bestehen, in den wir verwickelt sind. Der Ausschuß kennt 
die Umstände, von denen die Rede ist; indeß sey es nicht 
undienlich, zu bemerken, daß es besonders der Norden 
ist, der die Aufmerksamkeit der Regierung beschäftigen 
muß. 

Der Lord Kanzler schloß, indem erfolgende Resolution 
vorschlug: 

„Daß eine Summe, die nicht über Z Millionen be
trage, Sr. Königl. Hoheit, dem Prinz Regenten, bewil
ligt würde, um ihn in Stand zu setzen, die Absichten des 
Feindes zu bekämpfen, so wie es die Lage der Angelegen
heiten erfordert, daß diese Summe durch Schatzkammer-
scheine erhoben, und auf Rechnung der ersten Unter
stützungen gesetzt werde, die in der nächsten Sitzung be
willigt würden." 

Die Resolution ward angenommen, un.) das Verlesen 
des Berichts auf den folgenden Tag verordnet. 

Die Unruhen im Innern von England sind so ernst
haft geworden, daß in den Gegenden von Birmingham 
und Manchester, und in der Grafschaft York 3 Lager 
errichtet worden. Das Lager bey Manchester ist 10,000 
Mann stark. 

»  W i l n a ,  d e n ;  Z t e n  I M .  
Der Bischof Kossakowsky hat die Ehre gehabt, zweymal 

an den Hof berufen zu werden, um in der kaiserl. Kapelle 
die Messe zu lesen. Er hat einen Ring mit Diamanten 
besetzt erhalten; die Priester/ die ihn begleiteten ,, haben 
ebenfalls Geschenke bekommen/ und die dienstverrichtenden 
Personen eine Gratifikation. 

Gestern hat man zu Wilna daß große Nationalfest durch 
ein^s veum, durch Publieirung der Konfoderationsakte 
von Polen :c. mit allgemeinem Enthusiasmus gefeyert. 
, An demselben Tag5 ward bekannt gemacht, daß/ da die 
l provisorische Regierung diese große Vereinigung konsakri-
ren wolle/ sie beschlossen habe/ eine Aussteuer von »000 
Franken einer Lithauerin zu geben, die einen Mann hei
rathen würde, der in Großpolen geboren worden, und 
eine zweyte Aussteuer von 1000 Fr. einer Polin, die einen 
Lithauer heirathen würde. Zufällig fand sich gleich das 
erste Paar ein, und ward ehelich eingesegnet. 

Des Abends war die Stadt prächtig erleuchtet. Ein 
herrlicher Ball beschloß das Fest. Mehrere französische 
und polnische Generals befanden sich auf diesem Ball, den 
Se. Majestät, der Kaiser und König, mit Ihrer Gegen
wart beehrten. 

W a r s c h a u ,  d e n  ^ 3 s t e n  J u l y .  
Die nach Dresden und Wilna abgeordneten polnischen 

Deputationen sind hier wieder eingetroffen. Morgen wird 
eine ausserordentliche Sitzung der Generalkonfbderation ge
halten, in welcher die Antwort verlesen werden wird/ die 
der Kaiser Napoleon geruht hat/ gedachter Deputation zu 
ertheilen. Nach beendigter Sitzung wird ein 'Is veum 
in der Kathedralkirche gehalten und der Tag sehr feyerlich 
begangen werden. 

Dieser Tage passirte ein Fourier aus Konstantinopel hier 
durch nach Lithauen. 

Der Fürst von Schwarzenberg ist von Prozana nach 
Slonim aufgebrochen. 

W a r s c h a u ,  d e n  2 8sten July. 
W''r haben sichere Nachrichten, daß das französische 

Heer an einigen Stellen über die Düna gegangen ist, 
und daß 18 Stück Geschütz in ihre Hände sielen, welche 
der Feind hinterließ. Die äussersten französischen Vor
posten stehen bey Mohilow und Orsza. Fortwährend fal
len der französischen Armee große Magazine in die Hände. 
Der Kaiser Alexander war in Witepsk, von wy er sein 
Hauptquartier nach Newla, auf dem Wege nach Peters
burg, verlegt hat. Das 4te, 7te und 9te Pulk Polen 



760 

Welche aus Spanien kommet!/ ziehen über Danzig nach 
Marienburg/ wo sie am 3ten August eintreffen sollen. — 
Das Kommando über den rechten Flügel hat der Fürst von 
Eckmühl (Marschall Davoust) übernommen. Se. Ma
jestät/ der König von Westphalen, hat in einem Tagsbe-
fehl schon Abschied von der Armee genommen, und wird 
hier in Warschau erwartet. Er kommandirte bisher den 
vorerwähnten Flügel des Heeres. Das Hauptquartier der 
österreichischen Truppen/ unter der Anführung des Fürsten 
von Schwarzenberg/ ist in Pinsk. Gestern ist hier eine 
Anzahl von ungefähr i5o russischer Gefangenen einge
troffen. 

L u b l i N /  d e n  i S t e n  J u l y .  
Bey Dkbienka sammelt sich/ nach hier angelangten 

Nachrichten/ ein russisches Korps. Schon sind einige 
Einfälle in das diesseitige Gebiet geschehen. Am i3ten 
kamen Kosaken nach Wlodawa/ plünderten in der Stadt/ 
und nahmen die Zollkasse mit sich fort. Heute wurde 
hier durch Trompetenschall bekannt gemacht, daß beym 
Geläute der Sturmglocke Jedermann die Waffen ergrei
fen müsse. 

Z a m o s z < /  d e n  i k t e n  J u l y .  
Heute erhielten wir von dem feindlichen Einfall in 

Wlodawa Nachricht. Vierzig Judenhäuser sollen einge
äschert worden seyn. Nach dem diesseitigen Dorfe Holu-
bie kamen in voriger Nacht Kosaken/ nahmen einen zur 
Beobachtung der Gränze aufgestellten Lieutenant und 
mehrere Nationalgardisten gefangen, zogen sich aber 
dann wieder über den Bug zurück. Die Allarmstangen 
brennen. Heute/ des Morgens um 2 Uhr, sind/ nach 
ferner» angelangten Nachrichten/ russische Truppen bey 
Stryzow, unweit Dubienka/ über den Bug in das dies
seitige Gebiet eingerückt. Auch Hruhiszow erfuhr ihre 
Anwesenheit. 

In und bey Bar stehen 20,000 Mann (so giebt das 
Gerücht die Anzahl an), größtentheils^ Rekruten, welche 
vom General Ertel befehligt werden und in den Waffen 
sich üben. Den Herrschaften und Unterthanen ist der 
Verkauf des Getreides strenge verboten; nur auf Märkte 
kann jeher Unterthan bis 3 Korez bringen. 

W i e n  /  d e n  2 ysten July. 
Se. Majestät sind am 2 7sten d. M. im besten Wohlseyn 

zurückgekommen, und haben Sich sogleich nach Baden 
verfügt/ um sich von dem alldort am 2 6sten dieses durch 
eine wüthende Feuersbrunft verbreiteten Unglücke Aller-
hdchstselbst zu überzeuge»/ und sich von dort nach Laxen-
burg zu begeben. 

P a r i s /  d e n  2 9 s t e n  J u l y .  
Das Piedeftal/ das während der Revolution auf dem 

Dom unserer St. Genevievekirche angelegt wurde/ um die 
Statue des Ruhms zu tragen, wird abgebrochen, und da
gegen eine Laterne mit einem Kreuze, zusammen 45 Fuß 
hoch/ errichtet» 

Aus dem Schreiben eines Franzosen / Namens Va»»^ 
aus Cochinchina (inHinterindien) vom loten April 1811 
erfährt man: daß er Kommandeur der Flotte des Königs 
von Cochinchina, diesem Fürsten bey der Eroberung seines 
Reichs und TunkinS behülflich gewesen sey, und daß er, 
sobald der Friede eintrete, mit einer cochinehinesischen 
Gesandtschaft uach Frankreich kommen werde. Die christ
lichen Missionäre können das Christenthnm ungehindert 
verbreite»/ es fehlt ihnen aber an Gehülfen. 

A a c h e n ,  d e n  2 5 s t e n  J u l y .  
Ihre Majestät, die Königin Hortensia, hat heute un

sere Stadt verlassen, wo Höchstdieselben die Unglücklichen 
mit Ihren Wohlthaten überhäuften. ES scheint/ daß die 
hiesigen Bäder Ihrer kostbaren Gesundheit zuträglich 
waren. 

A u g s b u r g ,  d e n  26sten July. 
Die Organisation der bayerschen Geistlichkeit ist nun

mehr vollendet. Es werden im Königreich ein Erzbischof 
und neun Bischöfe seyn. Der Sitz der Bisthümer ist zl, 
Augsburg/ Bamberg/ Brixen, Reichsstä'tt/ Freysiugen, 
Konstanz, Passau, Regensburg und Salzburg. Man 
'weißMch nicht, wem Se. Majestät das Erzbisthum be
stimmen. Die Güter des Malteserordens/ die noch nicht 
verkauft sind/ sollen diesen Bisthümern zur Dotation die
nen. ES werden fünf Bischöfe zu ernennen seyn; denn 
eS sind nur vier Bisthümer in diesem Augenblicke besetzt, 
nämlich Augsburg/ Brixen, Reichsstätt und Passau. 

S t u t t g a r d t ,  d e n  23ften July. 
Se. Königl. Majeftät haben sich heute Nachmittag wie--

der nach LudwigSburg zurückbegeben. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  24ste» July. 

Gestern Abend trafen Ihre Majestäten, der König 
und die Königin von Bayern, nnter den Namen des 
Grafen und der Gräfin von Haag, aus Baden hier ein. 
Sie setzten heute früh nach 9 Uhr ihre Reise nach Mün
chen fort. 

F r a n k f u r t ,  d e n  2 6 s t e n  J u l y .  
Der Graf von Gottorff ist gestern wieder abgereiset, um 

nach der Schweiz zurückzukehren. 
L a u s a n n e /  d e n  2 isten July. 

Der Schweizer Landtag hat seine gewöhnliche Sitzung 
am loten d. M. beendigt. 

Die Frau Herzogin von Ragusa befindet sich in diesem 
Augenblick in den Bädern von Schinznach. 

S t r a ß  b ü r g /  d e n  2 2 s t e n  J u l y .  
Gestern ist auf dem großen Platze dieser Stadt Chri-

ftina Fender/ von Nordhausen/ 27 Jahre alt/ Dicnst-
magd, hingerichtet worden. Sie war Kraft UrtheilS-
spruchs des Assisenhofes vom 5ten Juny, den der Kassa
tionsgerichtshof am 2ten July bestätigt hat, als Kin
dermörderin zum Tode verurtheili worden; sie hatte 
ihrem neugebornen Kinde mit einem Messer den Hals 
abgeschnitten. 
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Töp l i t z ,  den 22sten Iusy. 
Gestern sind Se. Kaiserl. Hoheit, der Großherzog von 

Würzburg, hier angekommen. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2  8 s t e n  J u l y .  

Auch über die Truppen auf den kleinen Inseln ist Re
vue gehalten worden. 

Unsere Zeitungen bemerken bey Gelegenheit der Ermah
nung Sr. Majestät, einen verderblichen Luxus' zu verban
nen / daß schon die Könige Christian der Zte, 4te, 6te 
und 7te, und Friedrich der 2te und Zte ahnliche Verord
nungen erlassen haben. 

Herr Knudsen wird in Odensee Vorstellungen zum Be
sten der verwundeten Seeleute auf der Fregatte Najade 
geben. 

K o n s t a k t i n o p e l ,  d e n  2 t e n  J u l y .  
Ueber den in Bukarest am 2 8sten May abgeschlossenen 

Frieden wird noch immer das strengste Stillschweigen beob
achtet, und man sieht noch immer Verstärkungsmann
schaft nach der Donau ziehen, doch versichert man, daß 
der Großherr den Frieden, unter gewissen Bedingungen, 
dennoch bestätigt hat, und man nur abwarte, ob der rus
sische Hof sich diese Bedingungen/ die sich besonders auf 
die Servier beziehen sollen, werde gefallen lassen. 

Seither ist von Seiten Rußlands Herr von Bulgakoff 
nach Konstantinopek zurückgekommen, und es ist ihm von 
der Pforte eine eigene Wohnung angewiesen worden. Am 
»6ten Juny erhielt man auch die Nachricht von der An
kunft des lange erwarteten englischen Ministers, Herrn 
Liston. Es wurde ihm zwar von der Pforte ein Mihemen-
dar nach den Dardanellen entgegen geschickt (aber durch
aus nicht gestattet, mit seiner Fregatte die Reise bis zur 
Hauptstadt zu machen)/ daher er mit seiner Familie am 
Bord türkischer Ruderschiffe ankam. Am 2gsten Juny ist 
auch der russische Gesandte, Herr von Jtalinsky, mit al-
lem Gesandtschaftspersonale eingetroffen, und hat gleich 
zu Bujukdere das Landhaus der russischen Gesandtschaft be
zogen, obschon er von der Pforte/ bis nicht die Ratisika-
tionsbedingungen von dem russischen Hofe angenommen 
sind/ als Gesandter nicht anerkannt/ sondern btoß als ein 
dedeutender Fremder angesehen wird. Es sind seither auch 
zwey vornehme Schweden/ der Kammerherr von Tawast/ 
und der Seekapitän von Rosen / zu Konstantinopel einge
troffen/ und bey dem schwedischen Geschäftsträger von 
Palm abgetreten. Endlich wird stündlich auch die Ankunft 
eines französischen Botschafters/ in der Person des Gene
rals Andreossi/ erwartet. Die Pforte hatte ihm an die 
Gränze einen Mihemendar mit einem zahlreichen Gefolge 
entgegen geschicrt. 

Der Mufti Samani-Zade wurde in Ruhestand ver
setzt: der Kadilesker von Rumelien, Jstambol Efendi, und 
mehrere in öffentlichen Aemtern stehende Legisten aber, 
tveu st / wie es heißt/ sich einer Bestechlichkeit verdächtig 
gemacht hätten, theilö abgesetzt, theils verwiesen. Der 

vorige Mufti, Dürri-Zade, hat seme Stelle wieder ek? 
halten. 

Der bisher bey der Pforte gestandene persische Resident, 
Hussein-Efendi, ist nach Tharan zurückberufen worden, 
und wird durch Naßrullah Efendi ersetzt. 

Des Großherrn zweytgeborner Sohn, Sultan Bajazet, 
ist am 24sten Juny an den Blattern gestorben. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Am 6ten Juny wurden zwey der Räuber/ welche vor 
ungefähr einem Jahre cn das Schloß des Prinzen Al
bert von Anhalt-Dessau eingebrochen/ den Prinzen und 
ein Kammermädchen geknebelt/ und sodann das vorhan
dene Geld geraubt hatten, mit dem Schwert hingerich
tet. Der dritte Räuber hatte sich im Gefängniß schon 
früher erhenkt. Der Prinz war 14 Tage nach der 
That an den Folgen des Schrecks und der Mißhand
lungen gestorben. 

Nach einem Schreiben aus Grätz befindet sich der 
Herr Graf von St. Leu gegenwärtig im Bade zu Neuhalls 
in Untersteyermark, welches ihm sehr gut anschlagen soll; 
man sah feiner Rückkunft nach Grätz zu Anfang Julius 
entgegen. 

Die Theurung ist in Karlsbad so groß/ daß ein Quar
tier/ das im vorigen Jahre noch mit 20 Silbergulden be
zahlt wurde, diesmal 40 kostet. Die anhaltenden Regen-
güsse veranlaßten einen Teichdurchbruch in den Bergen, 
wo die Töpel herabkommt, und diese bedrohte auf einmal 
die Bewohner und Gaste Karlsbads mit einer tteberschwem-
mung. 

Einer der größten deutschen Aerzte saß an einem Mor
gen mit dringenden Geschäften überladen au seinem 
Schreibtisch, mußte also wünschen, daß er nicht gestört 
würde, als er auf einmal Jemand unten an der Treppe 
hörte. Er wendete einige Aufmerksamkeit an, um aus 
dem Gang und der Stimme allenfalls zu schließen, wer 
es seyn möchte, und er wurde gewahr, daß der Mann 
allemal stehen blieb, wenn er ein Paar Stufen erstiegen 
hatte, daß er dann keuchte, Athem zu bekommen suchte 
und hustete. So war der Patient kaum auf die Hälfte der 
Treppe/ als der Arzt in der größten Eile ein Recept für 
ihn schrieb, und schon damit fertig war, als der Fremde 
anklopfte. Er rief ihn herein, und reichte ihm in eben 
dem Augenblicke, in dem er auf demselben zuging, sein 
Recept mit den Worten: Gehen Sie in die Apotheke, las
sen Sie sich's gleich machen, und brauchen Sie es nach 
der Signatur! " — Der Fremde stutzte, und wollte an
fangen seine Leiden zu klagen. Allein unser Hyppokrates 
gab ihm zu verstehen/ daß er Geschäfte habe,- und wün
sche, daß er sich nun entfernen möchte. ES geschah, und 
weil der Fremdling nicht begreifen konnte, wie er seine 
Umstände wissen könne, so zeigte er die Vorschrift noch vie
len andern Aerztcn; bekam aber von allen Seiten die Ant-
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>«»rt, daß I>- 'hm für seine Beschwerden «ichtS B-ss-r-S 
tu rathen wüßten. 

In Konstantinopel ist in der kaiserlichen Buchdruckerey 
ein türkisches Wörterbuch herausgekommen/ wel

ches/ obwohl dem Umfange nach nur ein Auszug aus ei
nem größeren/ dennoch so gesucht ist/ daß das Exemplar 
mit Zo bis 40 Piastern (a 1 Thaler 12 Groschen) be
zahlt wird. 

B e r l i n .  Von der trefflichen Zeitschrift: Reperto-
r i u m  d e s  N e u e s t e n  u n d  W i s s e n s w ü r d i g s t e n  
a u s  d e r  g e s a m m t e n  N a t u r k u n d e  ( H i t z i g ) /  s i n d  
die Hefte bis zum April erschienen. In dem letzten be
f i n d e t  s i c h  u n t e r  v i e l e m  G u t e n  e i n e  w i c h t i g e  a s t r o n o 
mische Neuigkeit/ mitgetheilt von Bode. -- «Herr 
Professor Bessel in Königsberg (heißt es hier) Hat 
d u r c h  V e r g l e i c h u n g  d e r  S t e r n v e r z e i c h n i s s e  v o n  F l a m -
s t e a d  ( v o n  1 6 9 0 ) /  B r a d l e y  ( i ? 5 3 )  u n d  P i a z z i  
(1800) gefunden/ daß der Doppelstern No. Li. im 
Schwan in 110 Jahren etwa 10 Minuten/ jährlich alio 
etwas über 5 Sekunden/ in gerader Aufsteigung und Ab
weichung gegen Nordost fortgerückt ist/ und dabey seine 
Gestalt als Doppelst.ern behalten hat. Hieraus wird es 
also einleuchtend / daß die Doppelsterne/ was H ersche l 
zuerst vermuthtte, wirklich in näherer Beziehung mit ein
ander stehen, und während sie sich gegenseitig um ihren 
gemeinschaftlichen Schwerpunkt drehen, noch andre Be
wegungen um größere Sterngruppen habe»!/ von denen sie 
durch die Gravitation.beherrscht werden. Die scheinbare 
Entfernung dieser beyden Sterne von einander ist 16 Se
kunden, und der eine ist fünfter/ der andere sechster 
Größe. Die scheinbare Entfernung kann aber leicht grö
ßer oder kleiner werden/ je nachdem die Sterne beym 
Umdrehen mehr-hintereinander oder seitwärts zu stehen 
kommen. Die Bewegung von 5 Sekunden in einem 
Jahre ist für Fixsterne auffallend groß/ und man mochte 
daraus schließen/ daß diese Sterne/ ihrer Kleinheit un
geachtet, uns naher sind/ als irgend ein andrer Fixstern. 

P a r i s .  S i e  g l a u b e n  v i e l l e i c h t /  e s  f e h l t e  u n s  h i e r  a n  
Tänzern, weil Mars seine Söhne abrief. — Sie irren 
sich. Die alten Tanzsäle werden zu klein; man muß neue 
öffnen. So hat in den elysaischen Feldern/ wo bereits 
Flora einen so besuchten Tempel hat, daß ihr Oberpriester 
(alias der Ballgeber) nicht mehr zu Fuße geht/ sondern 
in einem Kabriolet zur Stadt fährt/ in diesen Gefilden) 
sage ich/ hat Mad. Forioso/ die Schwester/ einen 
zweyten in der ehemaligen Rotonde Fitzjam es eröffnet. 
Dieser Fitzjames ist, im Vorbeygehen gesagt/ ein na
t ü r l i c h e r  S o h n  o d e r  E n k e l  d e s  b e k a n n t e n  L o r d  F i t z j a 
mes/ der mit Jakob n. aus England emigrirte/ und 
sich jn eine Pariser Operntänzerin verlievte. Als berühm-

-ter Bauchredner/ Kaffeewirth im Calais roM, Ballgeber 
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in den elysaischen Feldern, hat F. sich immer viel Geld 
verdient/ ohne die Kunst zu verstehen/ es festzuhalten. 
Jetzt hat Mad. Forioso sein schönes leerstehendes Lokal 
gemiethet, und daselbst unter dem Titel „koliss 6'Ls. 
xagnv" ein Tivoli im Kleinen eröffnet/ wo man Seiltän-
zerey, Feuerwerk/ Spiele aller Art/ physikalische Expe
rimente und Ballmusik um den Preis von einem Franken 
genießt, von dem man noch obendrein die Hälfte in Er
frischungen verzehren kann. Das Ganze ist sehr artig. 
Mad. Forioso war vorher im Tivoli engagirt, wo sie 
monatlich 5 00 Franken zog; allein gegenwärtig verdrängt 
dort der Vogelmensch Degen, der aus Wien hier an
kam/ und nächstens in Tivoli auffliegen wird/ alle Künst
ler/ die zur Ausübung ihrer Kunst noch immer einer Na
turlage/ eines Stückchens Boden/ bedürfen/ sey er noch 
so winzig / als ein Drathfaden. 

Noch immer unterhalt eine neue Art Schnurpfeiferey 
im Lois 6« Loulogns unsre liebenswürdigen Kinder von 
20 bis 3o Jahren; eine Maschine, die ganz das Ansehn 
einer Sanduhr hat/ und von Pappe gemacht ist/ wird auf 
einer Schnur hurtig auf- und abgerollt/ wobey sich der 
Wind in der untern Oeffnung der Maschine fängt/ und 
knurrende Töne hervorbringt. Die Unterhaltung ist sehr 
unschuldig; was unterhält nicht in den Jahren des Schä
feralters: Sie sollten sie sehen, unsre Tyrfls/ Sonntags 
in die Felder und Walder mit ihren Schönen eilen/ die 
Häupter und Hüte mit Feldblumen bekränzt/ die ShalwS 
ihrer Madchen als Schürze, oder als Schärpe, oder als 
Schleyer tragend, das Inwendige des Rockes auswärts 
gekehrt, und nach der Jabrszeit ein Mirliton odcr eine 
andere Schnurre in der Hand. — Wer sollte in diesen 
süßen friedfertigen Söhnen Merkurs (es sind meistens La
dendiener oder kleine Krämer) die Brüder der Helden des 
Schlachtfeldesahnen? 

Die prächtige Gallerie Giustiniani'S aus Rom ge
genwärtig hier ausgestellt. Man hatte sie in der Hoffnung 
nach Paris gebracht, sie hier zu verkaufen; so hat der Ei
gentümer den Ausweg ergriffen/ sie für Geld sehen zu 
lassen/ und Landon hat sie in seinen Annale« äu iviu-
See in Umrissen geliefert. Sie besteht aus 156 Gemälden, 
aber Meisterwerken. Bey Gelegenheit der Anzeige von 
Landons neuester Lieferung lacht Mr. Balzac, Re-
censent im Journal lle 1'Lmxire, über die Spötter und 
Tadler der Gewohnheit, Werke der Kunst für Geld sehen 
zu lassen/ und sucht dieses Benehmen gegen den Vorwurf 
der Jlliberalität zu retten. Sehr richtig macht er dabey 
die Bemerkung: II ne suk6t pas 6'un ialent j 1! 
5ant enccir« un Kranü pour s'axxli-
<^uer a xroäuir« 6«^ ckeks 6'oeuvre äsns un xa>'5, ou 
1s souverain, c^ui ne xeut <?epen6ant aclielec ious les 
keaux ouvraZt-s, «st l« seul qui en 

Mit Bewilligung des königl, preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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P a r i s ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Die Kaiserin ritt vorgestern zwey Stunden lang im 

Park von St. Kloud spazieren. Die Königin Hortensia ist 
wieder hier eingetroffen/ ihre Gesundheit hat sich in Aa
chen verbessert. 

Der russische Ambassadeur/ Fürst Kurakw/ wird den 
'2ten dieses die Rückreise nach St. Petersburg antreten. 

Unter mehreren Personen/ die am Sonntage der Kaise
rin vorgestellt wurden / bemerkte man auch alle Officiers 
der Garde. Ihre Majestät unterhielten sich mit den vor
züglichsten Chefs derselben/ und sagten ihnen sehr gütige 
Worte. Alle wurden hernach dem Könige von Rom vor
gestellt. 

Nach den letzten Nachrichten aus Spanien ward ein 
Geldtransport/ der von dem dritten Regiment Jäger der 
Garde begleitet wurde / von der Bande von Mina ange
griffen; diese erlitt aber eine gänzliche Niederlage. Mina 
ward schwer an der Hüfte verwundet, und der Befehls
haber nach ihm getödtet. Die Räuber, die von dem 
Transport benachrichtiget waren/ stürzten von einer An
höhe herab, wo sie sich in Hinterhalt gestellt hatten; man 
schoß mit zwey mit Kartätschen geladenen Kanonen auf sie/ 
worauf sie bald in Verwirrung genethen. Sie wurden 
zerstreut/ verfolgt und niedergesäbclt. Man giebt ihren 
Verlust auf bis 1800 Mann an. Der unsrige ist 
unbedeutend. Man weiß nicht/ was aus Mina gewor
den ist. 

Der Marschall/ Prinz von Eßling (Massena), ist ge
stern von Eeaux-Bonnes zu Paris angekommen. 

P a r i s /  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
A c h t e s  B ü l l e t i n  d e r  g r o ß e n  A r m e e .  

G l y b o k o e  ( G l y b o k j e  i n  P o l o c s k ) .  
Das Korps des Prinzen Bagration besteht aus 4 Divi

sionen Infanterie/ 22 bis 24,000 Mann stark/ den Pla-
towschen Kosakett/ 6000 Pferde/ und 4 bis 5000 Mann 
Kavallerie. Zwey Divisionen seines Korps/ die gte und 
i5te, wollten sich bey Pinsk wieder mit ihm vereinigen; 
sie wurden aber abgeschnitten und gezwungen nach Volhy-
nien zurück zu kehren. 

Am igten war der General Latour-Maubourg, der die 
Arriergarde Bagrations verfolgte/ zu Romanow/ wo der 
Fürst Poniatowsky am ikten sein Hauptquartier hatte. 
In der Affare/ die am ivten bey Romanow stattfand/ 
Verlorder General Rozniecky/ Kommandant der leichten 
Kavallerie des 4ten Kavalleriekorps/ 600 Todte, Ver
wundete oder Gefangene; man hat keinen Officier vom 

obern Range zu bedauern. General Rozniecky versichert, 
daß man auf dem Kampfplatz die Leichname des russischen 
Divisionsgenerals Grafen PableN/ und der russischen Ober
sten Adrianow und Jesowaysky erkannt habe. 

Der Fürst Schwarzenberg hatte den 16ten sein Haupt
quartier zu Pruzana, und den uten und i2ten die be
deutende Stellung bey Pinsk durch ein Detaschement/ wel
ches dort einige Leute und ziemlich betrachtliche Magazine 
nahm / besetzt. 12 österreichische Ulahnen griffen 46 Ko
saken an, verfolgten sie mehrere Meilen weit/ und nah
men 6 gefangen. Der Fürst Schwarzenberg marschirt auf 
MiM. 

General Regnier kam am igten nach Slonim zurück/ 
um das Herzogthum Warschau vor einem Einfall zu schüz-
zeu und die beyden nach Volhynien zurück gekehrten feind
lichen Divisionen zu beobachten. 

Am i2ten war der General Pajol zu Jghumen (im 
Minskischen)/ und schickte den Kapitän Vandois mit So 
Pferden nach Khalud. Dies Detaschement nahm einen 
Park von 200 Wagen des Korps Bagration/ 6 Offi-
ciere/ 200 Kanoniere und 200 Mann vom Train gefangen/ 
und 800 schöne Artilleriepferde, Da Kapitän Vandois sich 

Lieues von der Armee entfernt fah, so hielt er es nicht 
für rathsam/ diese Konvoy mitzuführen, sondern zündete 
sie an; die angeschirrten Pferde und die Menschen nahm 
er mit. 

Der Prinz von Eckmühl war den i Zten zu Jghumen, 
der General Pajol zu Jachitsie / und hatte Vorposten bey 
Swisloch. Wie man vernimmt/ hatte Bagration dem 
Plan, sich aufVobrinsk zu ziehn/ entsagt/ und sich i5 
LieueS südlicher nach Modzyr gewandt. Den i7ten war 
der Fürst von Eckmühl zu Golognino, den iZten der Ge
neral Grouchy zu Borisow. Eine Partey/ welche er 
nach Star-Lepcl schickte, nahm daselbst bedeutendö Maga
z i n e /  2  K o m p a g n i e n  M i n e u r s ,  8  O f f i c i e r e  u n d  2 0 0  
Mann. Am i8ten war der General zu Kalanow. 

Am nämlichen Tage/ um 2 Uhr Morgens, traf der 
General Colbert zu Orcha (in der seit 1772 zu Ruß
land gehörigen Statthalterschaft Mohilew) ein, wo er 

sich unermeßlicher Magazine an Mehl, Hafer und Klei
dungsstücken bemächtigte, und ging dann über den Dnepr 

und verfolgte eine feindliche Artilleriekonvoy. 
Smolenks (in Alt-Rußland, an der großen Heerstraße 

nach Moskau) ist in Unruhe; alles wird nach Moskau ge
flüchtet. Ein Officier, den der Kaiser nach Orcha mit 
dem Befehl, die Magazme fortschaffen zu lassen, gesandt 
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hatte, wak nicht wenig erstaunt, den Ott in den Händen 
der Franzosen zu finden , und wurde mit seinen Depeschen 
gefangen. 

Während Bagration auf seiner Retirade lebhaft verfolgt 
wurde, und sich in seinen Planen zuvorgekommen, von 
der großen Armee getrennt und entfernt sah, retirirte die 
große, vom Kaiser Alexander kommandirte, Armee gegen 
die Düna. Den i4ten warf General Sebastian!, der die 
feindliche Arriergarde verfolgte, 5oo Kosaken, und traf 
zu Druja (dicht an der Gränze von Kurland an der Düna) 
ein. Den löten rückte der Herzog von Reggio auf Dü
naburg zu, verbrannte die ziemlich hübschen Baracken, 
welche der Feind hatte errichten lassen, ließ den Plan der 
Werke aufnehmen, verbrannte die Magazine u.-?d machte 
i5o Gefangene. Nach dieser Diversion zur Rechten, mar-
schirte er nach Druja. 

Am i5ten ließ der Feind, der sich 100 bis 120,000 
Mann stark in seinem Lager bey Dryssa vereinigt hatte, 
und erfuhr, daß unsere leichte Kavallerie nicht auf der Hut 
war, eine Brücke schlagen und 5000 Mann an Infanterie 
,und Sooo Mann Kavallerie übersetzen; er griff den Ge
neral Sebastian! plötzlich an, und warf ihn 1 Lieue weit, 
mit Verlust von 100 Mann an Todten, Verwundeten 
und Gefangenen, zurück, unter welchen sich 1 Kapitän und 
1 Unterlieutenant des 1 lten Jägerregiments befinden. Der 
Brtgadegeneral St. Genies fiel, tödtlich verwundet, in 
die Gewalt des Feindes. 

Am röten traf der Marschall, Herzog von Treviso, mit 
einem Theil der Garde zu Fuß und zu Pferde und der 
leichten bayerschen Kavallerie zu Glubokoe, der Viceköm'g 
den l7ten zu Dockschitsie ein. Den l8ten versetzte der 
Kaiser sein Hauptquartier nach Glubokoe. Am 2vstcn be
fanden sich die Marschälle, Herzöge von Jstrien und Treviso, 
zuAuchatsch, derVi'cekönig zu Kamien, der König von Nea
pel zu Diöna.. Den i8ten räumte die russische Armee ihr 
verschanztes Lager bey Dryssa; es bestand aus einem 
Dutzend pallisadirter Redouten, die durch einen bedeckten 
Weg, in einem Umfange von 2000 Klaftern in der Vertie
fung (eriton.e«kri«n.t) des Flusses verbunden waren. Diese 
Wege hatten die Arbeit eines Jahres gekostet; wir haben 
sie geschleift. Die unermeßlichen Magazine, welche sie 
enthielten, wurden verbrannt oder ins Wasser geworfen. 
Am igten befand sich der Kaiser Alexander zu Witepok, und 
der Geueral Navsouty Polocsk gegenüber. Den mosten 
passirte der König- von Neapel die Düna, und ließ das 
vechte Ufer durch seine Kavallerie überschwemmen.. Alle 
Anstalten, welche der Feind zur Vertheidigung der Düna 
gemacht hatte, sind unnütze die Magazine, welche er seit 
Z Jahren mit großen Kosten errichtet, sind zerstört. ES 
giebt unter den Werken solche, die, nach Aussage der 
Landleute, den Russen in einem Jahre 6000 Mann ge
kostet haben. Man weiß nicht,, weshalb sie sich mit der 

Hoffnung schmeichelten, daß man sie in den Lagern, die 
sie verschanzt hatten, angreifen werde. 

Der General Grouchy stellt RekognoScirungen auf Ba-
binowitfch und Sicimo an. Von allen Seiten marjchirt 
man auf die Ula (die sich oberhalb PolocSk in die Düna 
ergießt). Dieser Fluß ist durch einen Kanal mit der Be-
racjua, die in den Dnepr fällt, verbunden; folglich sind 
wir Herren der Kommunikation zwischen dem schwarzen 
und dem baltischen Meere. Der 'Feind ist bey seinen Be
wegungen gezwungen, seine Bagage zu vernichten und 
seine Artillerie und Waffen ins Wasser zu werfen. Alles, 
was' Pole ist, benutzt diesen übereilten Rückzug, um da
von zu laufen, und in den Waldern bis zu Ankunft der 
Franzosen zu warten. Man kann die Zahl der polnischen 
Deserteurs, welche die russische Armee gehabt hat, auf 
20,000 Mann schätzen. 

Der Marschall, Herzog von Belluno, ist mit dem glen 
Armeekorps an der Weichsel angekommen. Der Marschall, 
Herzog von Kastiglione, begiebt sich nach Berlin, um 
das lite Korp^zu kommandiren. Das Land zwischen der 
Ula und Düna ist sehr schön und mit herrlichen Aerndten 
bedeckt. Man trifft zuweilen schön Schlösser und große 
Klöster. In dem einzigen Flecken Glubokoe giebt es 
2 Klöster, die jedes 1200 Kranken aufnehmen können. 

M ü n c h e n ,  d e n  2 6stenJuly. 
Ihre Königlich-Bayersche Majestäten sind gestern Abend 

wieder zu Nymphenburg eingetroffen. Der König wird 
nächstens nach Salzburg abreisen, um den Kronprinzen 
und dessen Gemahlin zu besuchen. 

A u g s b u r g ,  d e n  2 7 s t e n  J u l y .  
Hier ist die traurige Nachricht von dem Ableben Sr. 

Königl. Hoheit, des Churfürsten von Trier, Bischofs von 
Augsburg, Klemens Wenzeslaus, eingegangen, welcher 
heute Morgen im 74sten Jahre seines Alters zu Obern
dorf mit Tode abgegangen. 

F r a n k f u r t ,  d e n  Z o s t e n  J u l y .  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Wilhelm von Preussen, 

ist gestern, von Schwalbach kommend, hier durchpassirt, 
um nach Berlin zurück zu kehren. 

A s c h a f f e n b u r g ,  d e n  2 6sten Jnly. 
Heute Morgen um halb 4 Uhr verschied der Hochwürdige 

Hochwohlgeborne Herr Johann Friedrich Hugo Freyherr 
von Dalberg, Domkapitular zu Trier, Worms und Speyer, 
jüngster Bruder Sr. Königl. Hoheit, des Großherzogs von 
Frankfurt, an den Folgen einer Brustwassersucht, eineS 
sanften Todes. Hochdieselben waren geboren den i7ten 
May 1760.' 

A u s  G a l l i z i e n ,  v o m  Z t e n  J u l y .  
In der Gegend von Lemberg hat sich bereits eitte Re

servearmee von 80,00« Manu gesammelt; der General 
der Kavallerie, Fürst Hohenzyllern", koftlmandivt sie und 
befindet sich in Lemberg. 



K o p e n h a g e n ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Ein Reskript Sr. Majestät an die dänische Kanzley vom 

2 6ften July, datirt aus Friedrichsberg, enthält eine Er
mahnung des Königs an seine treuen Unterthanen, nicht 
leere und ungegründete Gerüchte zu verbreiten, die das 
Vaterland beunruhigen oder ihm schaden könnten, beson
ders für die Kaufleute, welche durch ihre Korrespondenten 
Nachrichten vom Auslände erhalten. Diese Aufforderung 
schließt so: 

„Jeder, der von seinem Korrespondenten Nachrichten 
erhält, die als wichtig oder zuträglich angesehen werden 
könnten, wird sie, ind«m er sie allerunterthänigst an Uns 
unmittelbar einberichtet, auf eine Art anbringen, die am 
dienlichsten und mit den Pflichten eines guten Bürgers am 
übereinstimmendsten ist." 

Die Ritterorden, welche in dem Staatskalender von 
»807 nur 2^ Seiten anfüllten, nehmen in dem diesjäh
rigen 14 ein. Der Elephantenorden hat 46 Mitglieder, 
der Orden der Union parfaits, der seit 1770 nicht ver
theilt worden ist, 29, und der Danebrogsorden 1179 Mit
glieder, worunter kein Großkommandeur, isZ Groß
kreuze, Z9 Kommandeurs, 498 Ritter und S95 Dane-
brogsmänner; unter diesen sind 9 Fürsten, 49 Generals, 
i! Admirals und 82 andere Seeofsiciers. 

L o n d o n ,  d e n  ^  2 s t e i l  J u l y .  
Ein Schreiben aus Liverpool meldet, daß in Folge de^r 

Kriegserklärung die englische Fregatte the CambriaN und 
die amerikanische Fregatte the President ein Gefecht mit 
einander gehabt, und daß sich die amerikanische Fregatte 
nach einem hartnäckigen Kampf, worin ihr die Stärke des 
Kalibers den Vortheil gab, der englischen Fregatte be
mächtigt habe. Mit Begierde erwarten wir zuverlässige 
Nachrichten über diese Begebenheit, die wir kaum glau
ben können. 

Die Aufhebung der Kabinetsordres gegen die Amerika
ner hatte eine lebhafte Sensation erregt. Wir überließen 
uns mit einigem Vertrauen der Hoffnung einer bessern Zu
kunft. Wir sahen mit Freude, daß die Kommunikationen, 
die uns unumgänglich nöthig geworden, bald wider eröff
net werden würden, und wir gründeten auf ihnen den 
Gedanken, daß die Unordnungen, welche die Regierung 
und die öffentliche Sicherheit fortdauernd beunruhigen, 
a u f h ö r e n  w ü r d e n .  W i r  g l a u b t e n ,  d a ß  w i r  d i e  L u d d i -
sten entwaffnet hätten, indem wir uns mit den Amerika
nern versöhnten; allein bey der Nachricht von der Kriegs
erklärung der vereinigten Staaten ist diese Täuschung bald 
verschwunden. Wir hatten uns schon über die vermein
ten Resultate der Kabinetsordres schrecklich geirrt, und 
nun ist dies auch der Fall in Betreff der Wirkungen ihrer 
zu iväten Zurücknahme. Hat Amerika einen so nachdrück
lich« Entschluß gefaßt, hat es sein Schicksal und seine 
Politik so genau mit der Politik des Kontinents verbunden, 
können wir da einiges Nachgebet ik System erwar

ten, wodurch der Kontinent so starke Repressalien gegen 
uns ausübt? Hat endlich Amerika sich zum Krie'g ent
schließen können, können wir da von Frankreich neue, vo» 
uns so oft verworfene, Eröffnungen wegen jener Annähe
rung erwarten, deren Wunsch sich in den Debatten wegen 
Widerrufung der Kabinetsordres so laut geäussert ha
b e n ?  * )  

* )  A n m e r k u n g e n  d e s  M o n i t e u r .  S o  s i n d  a l s d  
wohl die Kabinetsordres von 1807 und 1809 vom isten 
July an widerrufen; allein ihr widerruft nicht die Ordres 
v o n  1 8 0 6 ,  n ä m l i c h  j e n e s  n e u e  B l o k a d e r e c h t  a u f  d e m  
Papier, wodurch ihr einen Platz in Blokadezustand er
klärt, nicht weil er blokirt und in Gefahr ist, genommen 
zu werden, sondern weil er einen für eure Manufakturen 
nachtheiligen Handel treibt. So lange ihr also nicht die 
Kabinetsordres von 1806 zurücknehmt, habt ihr nichts 
gethan, und das feste Land wird euch verschlossen seyn. 
Die Schiffe, welche mit neutralen Ladungen direkte nach 
Frankreich kommen, werden aufgenommen, und die Schiffe/ 
die mit englischen Ladungen von London kommen, werden 
konfiscirt werden. Wir geben keine andere Blokade als 
diejenige zu , die der Traktat von Utrecht bestimmt hat, 
nämlich die Blokade eines Platzes in der Lage, worin sich 
Vließingen und die Scheldemündungen während der Expe
dition von 1809 befanden, und der, zu Lande und j« 
Wasser umgeben, in Gefahr wäre^ genommen zu werden; 
die Anwendung der Blokade auf dem Papier auf je
den andern Punkt der Küsten des Reichs, mn dessen Han
d e l  z u  s c h a d e n ,  z i e h t  d i e  B l o k a d e  a u f  d e m  P a p i e r  
von den brittischen Inseln nach sich. Ohne die Anerken
nung des Blokaderechts, so wie es durch den Utrechter 
Frieden bestimmt worden, und ohne den Widerruf der 
Kabinetsordres von 1806, was wäre da der Widerruf der 
Ordres von 1807 und 1809? Wir würden sehen, daß 
England morge« oder nachher die Küsten des französischen 
Reichs in Blokadezustand erklärte, und bloß den Neutra
len die Komnmüikation mit irgend einem Punkte der Kü
sten des mittelländiichen Meers oder mit einem Hafen der 
Ostsee erlaubte. Nein, dies kann nicht seyn. Nehmt die 
Kabinetsordres von 1806 zurück und kehrt/ was das Blo
kaderecht betrifft, zu den Rechren zurück, die durch die 
Jahrhunderte konsilkrirt worden, zu demjenigen, was 
alle Traktaten bestimmt haben, zu demjenigen , was im 
Jahr 1780 existirte, wo ihr nichts gethan habt. Die 
Zeiten sind verändert. Die Ungerechtigkeit und die Ge
waltsamkeit der Maßregeln, die ihr ergriffen, haben die 
Ungerechtigkeit und die Gewalt der Maßregeln, autorisirt, 
die Frankreich hat nehmen mögen. Die Notwendigkeit, 
die eure Ungerechtigkeit veranlaßt, hat das große Rei<5 
gestiftet. Künftig ist die Zeit nicht mehr, wo ihr euch Al
les gegen das Kontinent erlaubtet, und wo das Kontinent 
sich nichts gegen euch erlaubte; diese Zeit wird eben so we
nig wiederkommen/ als die Regierung von mchlsthucnden-
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oder unthätigen Könige». Bey reder Kriegserklärung 
werden eure Reisenden und eure Kaufleute auf dem Kon
tinent arrctirt werden/ wenn ihr die Matrose»/ die Pas
sagiere und die Kaufleute, die auf Kauffahrteyschiffen rei
sen, zur See anhaltet. Blokirt ihr durch eine Handels
spekulation oder wendet ihr auf einen Theil des Reichs den 
v o n  e u c h  a n g e n o m m e n e n  G r u n d s a t z  e i n e r  B l o k a d e  a u f  
dern Papier und nicht eine wahre Blokade an/ so wie 
sie in den Friedenskonferenzen zu Utrecht anerkannt wor
den/ so werden die brittischen Inseln und eure Besitzun
gen auf dem Papier blokirt werden. Ergreift ihr 
starke Maßregeln/ so wird man noch stärkere ergreifen. 
Der Macht der Waffen wird man die Macht der Waffen/ 
und der Strenge der Gesetzgebung die Strenge der Gesetz
gebung entgegensetzen. Dies ist das einzige Mittel/ nicht 
hintergangen zu werden; dies ist das einzige Mittel/ euch zu 
besiegen/ oder wenigstens euch zu nöthigen/ gerecht zu seyn. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

L o n d o n /  d e n  2 4 s t e n  J u l y .  

Wir wissen, daß sich Admiral Saumarez mit seiner 
Flotte auf der Höhe von Libau befand/ als diese Stadt 
den Alliirten in die Hände siel. Er rettete Einiges von 
den Magazinen/ die sich daselbst befanden; allein er konnte 
das Einrücken des Feindes in diesen Platz nicht verwehren/ 
der seiner Lage wegen der russischen Armee zum Entrepot 
dienen konnte. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

In der neu vorgeschlagenen Konstitution Siciliens/ die 
der englischen sehr ähnlich ist/ findet'sich auch die Bedin
gung: daß der König keine Besitzungen auf dem festen 
Lande haben soll. (Auf Neapel würde also Verzicht ge
than.) 

Durch Erfurt ziehen noch immer Truppen zur großen 
Armee. 

Am -asten July/ Abends um 9 Uhr 12 Minuten/ 
sah man zu München gegen Norden einen ganz vor
trefflich schönen Mondregenbogen. Deutlich war am 
Hauptbogen die rothe Farbe zu bemerken/ die Orte für 
gelb und grün zeigten sich ganz weiß/ und das Bl«u 
war nach Innen bey großer Aufmerksamkeit wohl zu er
kennen/ Violet aber durchaus nicht. Die Zirkelfläche 
des ungefähr 28° hohen Segments war auffallend weiß-
graulich. Auch der zweyte große mattscheinende Boaen 
war ganz deutlich wahrzunehmen. 

Die Wiener Zeitung meldet aus Privatberichten von 
Warschau/ der Finanzminister des Herzogthums/ Graf 
Thaddäus Matuszewicz, habe dem Kaiser Napoleon bcn 

cn ^ Aufwartung gemacht/ und 
nach emer demselben ertheilten Privataudienz habe Se 
Maiestat dem Herzogthume/ um dessen Finanzen zu unter

stütze»/ die Summe von vier Millionen Franken 
(sechs Millionen polnische Gulden) als ein Geschenk an
gewiesen. 

P a r i s .  D i e  K u p p e l  ü b e r  d e r  M e h l h a l l e  i s t  n u n  
errichtet. Sie besteht aus starken Reifen von gegosse
nem Eisen / die sich wie die Zirkel auf dem Globus 
durchkreuzen. Durch diese Veranstaltung wird dieses 
schöne Gebäude also nicht mehr der Feuersgefahr aus
gesetzt seyn/ indem alles Uebrige von Stein ist. Um 
die Kuppel zu bedecke«/ ist vorgeschlagen worden, dicke 
Glasscheiben deshalb verfertigen zu lassen. Die zum 
ehemaligen Tempel gehörigen Gebäude werden nun gänz
lich verändert/ und dem neuen Pallast des Kultmini
sters einverleibt; auch die Fa^ade des Tempels/ die bis
her immer noch beybehalten war/ bekommt nun eine 
andre Gestalt. Auf dem großen Markte/ St. GermaiN/ 
neben der durch die Revolution berühmten Abtey, sollen 
alle kleinen Häuser abgebrochen/ und ein geräumiger 
Marktplatz mit Schauern daraus werden, wie die übri
gen Marktplätze Hierselbst, die nun beynahe alle höl
zerne, auf leichten Pfeilern ruhende, Schauer haben,' 
worunter die Verkäufer sitzen. 

Ein gewisser Herr Wronsky verspricht in einer öf
fentlichen Ankündigung nächstens eine vollständige Wi
d e r l e g u n g  d e s  m a t h e m a t i s c h e n  W e r k e s  v o n  L a g  r ä n g e ,  
les konctions Änalniyues, herauszugeben. Er führt itt 
dieser Ankündigung zwey Berichte vom kaiserlichen In
stitut über sein Werk an. Was dabey sonderbar vor
kommt, ist, daß diese Heyden Berichte sich gänzlich wi
dersprechen. 

Der Moniteur enthält von Seiren des Manufaktur- und 
Handelsministeriums nachstehende Warnung: „Man hat 
Nachricht, daß Ränkeschmiede, die sich eines Einflusses 
rühmen, den sie nie hatten, dem Handelsstande Vor
schläge machen, ihm, gegen mehr oder minder beträchtliche 
Geschenke, Licenzen zu verschaffen. Ohne Zweifel giebt es 
wenig Kaufleute/ welche die Vorschläge solcher Herren 
nicht zu würdigen wüßten; aber die Unverschämtheit/ mit 
welcher diese angeblichen Agenten ihrer Sache sicher zu 
seyn behaupten/ könnte dennoch diese oder iene Person 
täuschen; man glaubt daher den Handels,rand vor den 
Fallstricken die ihm gelegt werden/ warnen/ und ihm sagen 
zu müssen/ daß die Opfer/ zu denen er sich verstehen könnte/ 
ganzlich vergeblich sind. Die Kaufleute und Rheder/ wel
che Licenzen wünschen, müssen, wenn sie Anspruchtitel 
auf deren Bewilligung haben, sich gerade an den Handels
minister wenden, und überzeugt seyn, daß jhre Begehren 
(sobald sie den Absichten des Kaisers nicht entgegenlaufen) 
unverzüglich Sr. Majestät werden vor Augen gelegt wer
den. Jeder andre Weg ist ihrem Interesse eben so nach
theilig, als/ür die Aministration beleidigend." 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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B e r l i n ,  d e n  u t e n  A u g u s t .  
Se. Excellenz, der königl. preussische Staatsminister 

und am kaiserl. österreichischen Hofe akkreditirte Gesandte, 
Herr Freyherr von Humboldt, ist nach einem kurzen Auf
enthalt von hier wiederum nach Wien zurückgegangen. 

Am 8ten dieses ist Herr Allege, königl. westphälischer 
Divisionschef vom auswärtigen Departement, und am 
zten das Gefolge Sr. Majestät, des Königs von Westfa
len, von der Armee kommend, hier durch über Magdeburg 
nach Kassel gegangen. 

Der am hiesigen Hofe akkred^lirte königl. westphälische 
Gesandte, Herr Baron von Linden, ist aus Glogau zurück 
wiederum hier eingetroffen. 

K ö n i g s b e r g ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Am zweyten, als am Vorabend des Geburtsfestes Sr. 

Majestät, ward dieser Festtag durch eine Salve von 21 
Kanonenschüssen angekündigt, und am nächsten Morgen 
um 5 Uhr mit einer gleichen Anzahl von Kanonenschüsse» 
begrüßt. Auf dem Börsensaal war ein großes Diner von 
160 Gedecken veranstaltet, zu welchem sämmtliche kaiser
lich-französische Behörden eingeladen worden waren. Bey 
der Tafel ward, unter Abfeuvung des Geschützes, die Ge
sundheit Ihrer Majestäten, des Königs und des Kaisers 
Napoleon, ausgebracht. Auch ward bekannt, daß die große 
Armee am 2 8sten ohne Widerstand über die Düna gegan
gen, und das Hauptquartier des Kaisers Napoleon in Wi-
tepSk sey, der Kaiser Alexander aber das Seinige in No-
wogrod genommen habe. Bloß Manöuvres und die Un
entschlossenst oder die Uneinigkeit der russischen Gene
rale sollen den Uebergang über die Düna bewirkt haben. 
Nach Aufhebung der Tafel lud der Herr Gouverneur die 
Gesellschaft in seinen Garten ein, der sehr geschmackvoll 
erleuchtet war; eben so war auch mit einbrechender Dun
kelheit die ganze Stadt illuminirt. 

W a r s c h a u ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
In den hiesigen Kirchen wird reihenweise ein 4ostündi-

ger Gottesdienst gehalten, um Glück für die Waffen des 
großen Napoleons und unserer mit den seinigen verbunde
nen Waffen zu erflehen. 

Wie man aus Wilna vernimmt, so sind Se. Majestät, 
der Kaiser Napoleon, am 1 Kten July um Mitternacht von 
dort zur Armee abgereiset, um die Befreyung d-es übrigen 
Theils vom ehemaligen Königreich Polen zu beschleunigen. 
Bis zu fernerer Bestimmung ist für jetzt nur der Herzog 
von Bassano, Minister des Innern, in Wilna zurückge
blieben; und der Baron von Jomini als Gouverneur. 

Unsere Armee hatte neuerlich mehrere sehr rühmliche 
Gefechte mit dem Feinde; bey einem der letztern war das 
Schlachtfeld mit Leichnamen der Kosaken, Kalmuken, 
Tataren und Baszkiren besät. Wir haben keinen Officier 
höheren Ranges verloren, und dies ganze Ereigniß hat die 
Ehre unserer Waffen aufrecht erhalten. Einige Flankeurs 
von den Ulahnen haben sich bey Verfolgung des Feindes 
bis zmn Infanteriekorps des Platow durchgeschlagen. Alle 
unsere Regimenter besitzen eine große Anzahl erbeuteter 
Ehrenkreuze feindlicher Officiere, und in großer Anzahl 
erbeuteter, sehr lächerlicher Kleidungsstücke und sonderbai-
rer Waffen der asiatischen Regimenter, welche zu den 
s c h l i m m s t e n  S o l d a t e n  d e s  F e i n d e s  g e h ö r e n ;  k u r z  Z o o s  
Mann unserer Kavallerie haben einen 6stündigen Kampf 
mit 8000 Kosaken, Zooo Mann regulärer Kavallerie, 
2 Regimentern Jäger zu Fuß und Zo Feldkanonen bestan
den. Am i4ten verfolgte das iste Regiment den das 
Dorf Czarnaluba verlassenden Feind, verjagte einen 
Schwärm Kosaken und brachte ihm einen beträchtlichen 
Verlust bey; aber hingerissen von seiner Hitze rückte es zu 
weit bis auf die Höhe von Romanow auf dem Wege von 
Nieswiez nach Sluck vor, wo ein ganzes feindliches Lager 
stand. Einige Kosaken- und Linienregimenter verließe» 
das Lager und umzingelten das ganze Regiment. Dieses 
schlug sich jedoch tapfer durch die Feinde, erlegte, obgleich 
nicht mit geringem Verluste, viele derselben, und bedeckte 
sich mit Ruhm. Der Major Montresor ist verwundet nebst 
einigen anderen Officieren in Gefangenschaft gerathen. 
D e r  g a n z e  V e r l u s t  d i e s e s  R e g i m e n t s  b e l ä u f t  s i c h  a u f  2 4 0  
Mann, so theils geblieben, theils verwundet, thnls zer
streut, theils gefangen genommen sind. 

Als ein Detaschement der österreichischen Truppen nach 
Kobryn gekommen war, schritt es sogleich, unter Anlei
tung von Juden, zur Aufsuchung von Personen, die sich 
in russischen Diensten befinden, so wie auch von Kriegs-
geräthschaften. So schickte auch der kommandirende Of
ficier Husaren nach Kustowicz, einem der Gemahlin des 
Generals Engelhart gehörigen Landgute, welche Pferde 
und das ganze Hausgeräthe mit sich fortführten. Die im 
Kobryner Kreise wohnenden Staatsbürger hatten die« 
kaum erfahren, als sie dem kommandirenden Officier vor
stellten , wie sie sich das Wort gegeben hätten, alle in 
ihrem Kreise wohnenden Russen, in sofern es seyn kann, zu 
schützen, um so den Nationalcharakter der Polen zu zeigen, 
welchen die Russen 18 Jahre hindurch nicht im Stande ge
wesen wären, bey ihnen kennen zu lernen; daß dieses 
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«reianiß den den Pole» eigenthümlichett Sharakterzug, wenn eS die gemeinschaftliche Vertheidigung galt/ unsere 
welcher sich freut, Böses mit Gutem vergelten zu können, Vorfahren und Brüder stets bewiesen. Lnblin, den Liste» 
nickt haben würde; daß sie endlich, wenn ähnliches Ei- July 1812. 
genchum zur Beute der Sieger gehöre, den Werth dessel- (Unterz.) Matth. Fürst Iabl 0 n 0 w 6 ky. 
den mit baarem Gelde bezahlen wollten. — Der hierdurch W i e n, den 2gsten July. 
gerührte Officier gab sogleich Befehl, alle weggenomme- Majestät, der Kaiser, sind von Allerhöchsterer 
nen Sachen der Eigenthumerin zurückzustellen. Reise am 2 7sten d. M. im besten Wohlseyn zurückgekom-

L u b l i n ,  d e n  22sten July. men, und haben Sich sogleich nach Baden verfügt, um 
Nach Nachrichten auö Wlodawa ist in dieser Stadt von Sich von dem alldort am 2 ästen d. durch eine wüthende 

den Kosaken dreymal geplündert und viel Schaden ver- Feueröbrunst verbreiteten Unglücke Allerhöchstselbst zu über-
ursacht worden. Nun kommen sie zwar öfters dahin, zeugen, und mit väterlicher Sorgfalt die erforderliche» 
fordern aber nur Essen und Trinken und ziehen wieder Befehle zur gänzlichen Unterdrückung der an mehrere» 
weiter. Orten noch im Verborgenen wirkenden Flamme zu etthei-

Gestern, Abends um 7 Uhr, ertönte hier die Sturm- len, wornach Se. Majestät Sich nach Laxenhurg zu bege-
^ glocke und es wurde Allarm geschlagen. In einer halben den geruhten. 

Stunde standen 700 Mann Bürger und Beamten unter Ihre Majestät, die Kaiserin, befindet sich noch zu Töp--
den Waffen, formirten sich in Kampagnien und zogen aus litz, wo auch Ihre Königl. Majestäten von Sachsen ange-
der Stadt. Man sagt, am 2 6sten werde sich das Aufge- kommen sind. 

pot sammeln, und gegen Hrubieszow ziehen. Gestern er- Wien, den isten August. 
schien hier Folgendes im Druck: Das russische Korps von der Division der Generale Ku-
D i -  B r S s e k t  d e s  L u b l i n e r  D e p a r t e m e n t s .  t u s ° w  n n d  T - r m a s o w ,  d a s  « ° n  L u c k  a u s  » d e r  d e n  B u g  

^ gegangen und dem Herzogthum Warschau durch Plünde-
Nach angelangten Nachrichten aus rungen mehrerer Dörfer beschwerlich gefallen war, ist, 

zgten dieses Monats ruckt das iote Korps ^er groß erfährt, zurückgegangen, als die Einwohner der 
^rmee, unttr Anftchrung V-n' I ^anzvsi- Agenden aufgeboten wurden, und die Besatzung von Za-

, . »M Beim.» (».tt«.), gegen , „ dasselbe anrückte. Di- Generale Kutusow 
Warschau; schon sind für d.es-S »ahlre.che n>°l- x-rmas-w habe» selbst ihren Marsch nsrdMrtS ze-
ches die Reserve der großen Armee ausmachen soll, die 
Quartiere bereitet. Das i ite KorpS, Mter dem Gra- ^ loten July richtete ein Wolkenbruch in der mäh-
fest D°-s-nn-, ,,-ht v°n Schlesien g-g-n KalM Das landeswirthschastliche und Zabrikkultur auS-
1-te Ksrps versammelt sich an der O»er. Da« allge- Herrschaft Namies» großen Schaden an; Zo 
meine A»fg°b°t des Adels aus g Departements und d;e ^ Brücke »der 
Na..°nalgard.n, «>e auch d« L-g,°n.n unter dem Ve- ^ Effekten weggeführt, °d.r 
,-hl Sr. Ek-ell-m, de« A>°.swn«g-n-rals K°,.u°ky, durch den-4 u'mdigen h°hen Wasserstand nnbrauchbar ge.-
sammeln sich an den Usern der W--c»s°l, und werden Kein Mensch kam ums Leben, obgleich piele sich 
,n Knr,em »srwarts rucken, «cht nur zum Se-Me un- ^ ^ zztch« stächt-» mußten. 
fers Departements, sondern auch zur Verhinderung ei
nes  E i n f a l l s ,  was um so leichter erreicht werden kann, Heidelberg, den 28sten July. 
da dieses allgemeine Aufgebot an sich selbst bey 3o,ooo Den Zisten July werden zu Heidelberg die Raubmörder 
Mann beträgt, und mit 3 aus Spanien zurückgekom- Hölzerlips, Mannefriedrich, Kramer Mathes, Andreas 
menen Jnfanterieregimentern, dem 4ten, 7tcn und Petry, Sebastian Luz und Veit Krämer mit dem Schwerte 
9ten, verstärkt ist, und diese tapfern Truppen, die sich hingerichtet. 
den Engländern gegenüber mit Ruhm bedeckt, werden Paris, den 2ysten July. 
das Glück haben, zur Vertreibung des Feindes mitzu- Privatbriefe aus London bestätigen die Nachricht, daß 
wirken. Bewohner des Departements! Ich hoffe, daß die vereinigten Staaten den Krieg gegen England erklärt 
Ihr Enre Bemühungen vereinigen werdet, damit nicht haben. Ein Schreiben vom 2Zsten July von sehr guter 
Andern das überlassen werde, was unsere erste Pflicht Quelle drückt sich folgendermaßen aus: „Die Heyden 
war und ist, die Befreyung unserer Brüder in Hru- Kammern des amerikanischen Kongresses Haben England 
bieszow. Ick) erinnerte heute den Unterpräfekten, sich am i7ten July den Krieg erklärt. Lord Liverpool hat 
an die Spitze der Nationalgarde des flachen LlNides zu diese Deklaration am 22sten July dem Oberhause mit-
stellen; ich selbst stelle mich an die Spitze dieser ganzen getheilt, und die Feindseligkeiten haben dnrch die Weg-
Macht, überzeugt, daß die angeborne Liebe des Vater- nähme einer englischen Fregatte ihren Anfang geniuü-
lcmdeS in Euch den edlen Eifer anfachen wird, welchen, men." 
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In dem Pallast und dem Garren der Tutllenen wer
den Vorbereitungen zu den Festen getroffen, die im 
nächsten Monat bey Gelegenheit des Festes Ihrer Ma-
jesicilen, des Kaisers und der Kaiserin, statt haben 
weroen. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  i , k n  A u g u s t .  
Der Admiral Lütken hat in der Christiansander Zeitung 

demjenigen eine bedeutende Belohnung versprochen, der ihm 
das Schiff nennen könnte, welches bey Christiansand den 
Feind davon benachrichtigte, daß die Fregatte Najade in 
See war, und den Namen des Fischers, der den Anker
platz der Fregatte verrieth. 

In diesen Tagen sind mehrere Verordnungen herausge
kommen, welche geschärfte Verfügungen in Rücksicht der 
Passe enthalten. 

Nachrichten aus Schweden zufolge, wird der Reichstag 
erst am loteü dieses geschlossen werden. 

L o n d o n ,  d e n  s i s t e n  J u l y .  
Bey Erwähnung der Wortbrüchigkeit französischer Kriegs

gefangenen äusserte neulich Lord Castlereagh: die Regie
rung werde das Schicksal der Gefangenen weit weniger 
sanft machen müssen. 

Die Anmerkungen des Moniteurs zu dieser 
Stelle besagen im Wesentlichen Folgendes: 

»Die Engländer haben zuerst ihr Wort gebrochen, und 
es wurden deshalb bey dem englischen Transportamt Kla
gen geführt; allein die englischen Osficiere die ihr Wort 
brachen, wurden von der Regierung gut aufgenommen. 
Die Zahl derselben beträgt 779, worunter mehrere Gene
rale. Das Transportamt hatte sich in einem Schreiben 
vom i2ten August 1811 über die Entweichung mehrerer 
frmzösischen Offfciere beklagt. In der Antwort, die es 
unter dem nächsten i4ten September mit Erlaubniß des 
Marineministers erhielt, wurde daran erinnert: daß die 
Engländerdas Beyspiel gegeben, und daß die. Zahl der 
aus Frankreich entwichenen Engländer, die der aus Eng
land entflohenen Franzosen um einige hundert übertreffe, 
jedoch der Vorschlag gethan, von Heyden Seiten Maßre
geln zur Verhütung dieses Skandals zu nehmen. Die 
Kommissarien des Transportamts bezeugten den Empfang 
dieses Schreibens, beobachteten aber das tiefste Stillschwei
gen über den ihnen gemachten Antrag. — Verschiedene 
französische Generale haben sich der Gefangenschaft in 
England entzogen, und sie hatten dazu ein Recht, weil 
ihr Arrest willkübrlich und ungerecht war. Sie hatten zu 
BayUn (in Andalusien 1807) unter der Bedingung ka-
pitutirt, nach Frankreich gebracht zu werden und selbst 
ihre Waffen zu behalten. England hatte kein Recht, diese 
ßvoo Mann zurückzuhalten, da diese kapitulirt hatten, 
auch nicht Gefangene waren. Man konnte von ihnen kein 
Ehrenwert fordern, weil die Kapitulation kein Recht auf 
sie gab. Man weiß kein Beyspiel, daß eine ähnliche Kon
vention nicht respektirt worden. — Es gab ge

fangene Engländer in Frankreich; die Engländer dachten 
sie gegen 15,000 Franzosen auszuwechseln, so daß, wenn 
es England hernach gefiele, das Kartel zu brechen, nach
dem alle Engländer in Freyheit gesetzt worden, es alle 
seine Alliirte in Frankreich lassen, und alle Franzosen, die 
es noch übrig hätte, behalten könnte. Die Schlinge war 
zu plump; manschlug die Auswechselung der Gefangenett 
vor, so daß zu jedem Konvoy ein bestimmter Theil der ver
schiedenen Arten der Gefangenen der kriegführende« 
Mächte genommen, und also alle Engländer und alle 
Franzosen zu gleicher Zeit in Freyheit gesetzt würden. 
Wenn man die Zahl der gefangenen Franzosen dreymal so 
stark als die der gefangenen Engländer annahm, und bey 
jedem Konvoy für 3000 Franzosen 1000 Engländer und 
2000 Portugiesen und Spanier rechnete, die Alliirte Eng
lands sind, so würde der letzte französische Gefangne nach 
Frankreich zu gleicher Zeit zurückkehren, in welcher der 
letzte englische nach England zurückging. Dies System 
war den Grundsätzen, die seit mehr als einem Jahrhun
derte in allen Auswechselungsverträgen geheiligt sind,, an
gemessen. — Ein so gerechter Vorschlag wurde mit einer 
Unredlichkeit verworfen, die selbst in England alle, die den
ken und lesen, empörte. Es war augenscheinlich, daß 
die brittische Regierung sämmtliche Engländer, die in 
unserer Gewalt sind, bloß gegen einen Theil der Franzo
sen in England auswechseln, ihre Alliirten verlassen und 
den größten Theil der französischen Gefangenen ohne Ga
rantie und nach Willkühr behalten wollte. — Es giebt 
ein sehr einfaches Mittel, diesen peinlichen Diskussionen 
ein Ziel zu setzen; wechselt die entflohenen Gefangene» 
Mann gegen Mann aus. Wenn die Auswechselung voll
endet ist, so wird Frankreich noch viel englische Gefan
gene zu fordern hab^n. Lord Castlereagh that, als ob er 
dies nicht wüßte> und das englische Gouvernement wird/ 
weil es die Sache nicht eingesiehn will, ein so leichtes' 
Mittel, den Skandal zu tilgen, nicht annehmen. — 
Aber warum fetzt man nicht dem ganzen Hader Granzen, 
indem man endlich und redlich, auf eine allgemeine, ge
meinschaftliche Lluswechselung zurückkommt, Mann gegen 
Mann, Grad gegen Grad, und nach Verhältnis der bey-
den kriegführenden Massen, so daß all« gefangene Fran
zosen und Engländer sich im gleichen Augenblick frey se? 
hen. Will England wirklich die Auswechselung der Ge
fangenen, ss bewillige man ein Kartel nach diesen Grund
lagen; ein Mitglied des Hauses der Gem-einen unter
schreibe es für Frankreich; es soll ratificirt werden; oder 
em Minister erklare dem Parlament, daß er den Grund
satz annimmt, und sogleich sollen französische Kommissäre 
sich der Ausführung wegen nach Dower begeben." 

Herr Baring sagte: daß ein französischer Gene-al zwey^ 
mal seyn Wort gebrochen, und endlich auf ein Gefangnen-
fchlff bey Chatam gebracht worden, eine Straf«,, die er 
M'emen Mnntr von diesem. Range und diesec Erziehung 
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;u streng finde, da er dorr, wie der General selbst verss- renz der europäischen Völler wird Anfangs die Kolo-
cbert mit 4c?o Gemeinen, die mit Ungeziefer und nialwaaren verteuern und den Werth der europäischen 
Schmutz bedeckt waren- unter einem Verdeck leben müßte. Fabrikate in Amerika herabdrücken; in Hinsicht der Ko-
Andere meinten: der General habe sein Schicksal durch lonialwaaren wird sich aber bald der natürliche Preis 
seine Wortbrüchigkeit sich selbst zugezogen. Herr Croker wieder herstellen; die europäischen Fabrikate werden in-
erklärte dagegen: er habe neulich das Gefangenschiff zu deß in Zukunft weniger gesucht seyn, da der neue Welt-
Portsmouth besucht, und gesehen, daß die Leute reinlich theil in Kurzem viele Artikel, die er sonst aus Europa 
und froh wären, unl sich Vergnügen machten, z. B. mit beziehen mußte, selbst verfertigen wird. Die Thätig-
Musik und Billard. Er zweifle nw)t, daß der Zustand der keit, die durch diese Veränderungen der amerikanische 
Sachen in Chatham eben so glücklich sey/ was Herr War- Handel gewinnen muß, wird viele Europäer bestimmen, 
render auch aus eigener Ansicht bezeugte. Die Klage ei- sich in Amerika niederzulassen, und deshalb wird es für-
ms wortbrüchigen Generals müsse man nicht gleich als den jungen Kaufmann, der sein Glück machen will/ 
ausgemachte Wahrheit annehmen. Lord Castlereagh leug- mehr als je nothwendig, die spanische Sprache zu ler-
nete noch, daß seines Wissens englische Officiere ihr Wort nen. Diese europäischen Ansiedelungen in Amerika wer-
gebrochen, obgleich mehrere sich aus der Gefangenschaft den für beyde Welttheile Vortheilhaft seyn. Das ame-
geflüchtet hätten. Herr Croker erinnerte sich nur eines titanische feste Land wetteifert bereits mit den amerika
einzigen Falles von einem Midshipman, der i8o5 sein nischen Inseln. Seine größere Bevölkerung, die leich-
Ehrenwort gebrochen, aber, seiner mächtigen Verwandten tere Ernährung seiner Bewohner und'seine natürliche 
ungeachtet, nicht wieder Anstellung bey der Flotte erhalten reichere Lage muß diesen Wettstreit ihm zu Gunsten 
könnci:. entscheiden. Es ist kein Zweifel, daß die Antillen in 

In Irland nimmt das Mißvergnügen der Katholiken Zukunft weder Zucker noch Kaffee werden erzeugen kön. 
wieder überhand. In der Grafschaft Wexford mußten da- nen, weil dieser Industriezweig von ihnen nur vermit-
gegen gewaltsame Maßregeln ergriffen werden. telst Sklaven betrieben werden kann, deren Ankauf jene 

Aus Frankreich dürfen Wein und Branntwein auSge- Erzeugung, in Vergleich mir der von freyen Menschen 
führt wenden, wenn der Käufer Kaffee und Zucker zu glei- betriebenen, zu theuer macht. Diese Inseln müssen 
chem Werthe einführt. also von ihrer politischen Wichtigkeit viel verlieren. Auf 

Es war nach einer zehntägigen Beratschlagung, daß diese Weise wird sich das natürliche Gleichgewicht aus-
der amerikanische Senat uns den Krieg erklärt; auch ließ gedehnter herstellen, und die Menschheit wird durch den 
er bereits eine Bill passiren, um Schatzscheine auszuge- natürlichen Gang der Dinge endlich die Ausrottung 
den, um vor der Hand keine neuen Abgaben verordnen zu des Negerhandels erleben. Ueberdies wird die Unab-
dürfen. Von New-York war die Fregatte, der Präsident, hängigkeit des spanischen Amerika's auf Ostindien unk 
nach einer Unterredung des Kommandeurs mit den Gene- dessen Handel großen Einfluß haben, folglich auch auf 
ralen Bloemfield und Shmit plötzlich in See gegangen, das Schicksal der Engländer. Das Beyspiel, das Süd-
auch noch ein Paar andere Fregatten, worauf die an der amerika giebt, muß nothwendig einen politischen Ein
Küste streifende englische Fregatte Belvedere und die Scha- fluß auf Südasien äussern, und es ist unmöglich, die 
luppe Tartarus schnell das Weite suchten. Folgen einer solchen Revolution vorhcrzusagen. Wir 

Vermischte Nachrichten. bemerken nur nocb, daß die Handelsthätigkeit der Ame-
Ein italienisches Journal enthält > einige Betrachtun- rikaner in der Schifffahrt auf den Südmeeren sich vie 

gen über die Unabhängigkeit des spanischen Amerika's, ler Handelszweige Ostindiens, besonders der östlichen ' 
und über den Einfluß, den dieselbe auf den europäischen Küsten Asiens, bemächtigen wird. 
Handel haben wird. Bey dem unmittelbaren Handel, Die sich täglich mehr eröffnende Aussicht zu einer 
den die spanischen Amerikaner mit den andern Völkern, ungemein reichen Weinlese hat in Oesterreich die Wein-
nach wiederhergestelltem Frieden, treiben können, wer- preise über alle Erwartung heruntergebracht. Man Ver
den nicht bloß die europäischen Spanier die Vortheile kauft jetzt wieder das Maß guten trinkbaren Weins um 
davon genießen, sondern die Handelsleute der beyden 12 Kreuzer W. W., wodurch die Einwohner an die 
Welten werden sich darin theilen. Einen Antheil wird wohlfeilen Zeiten unter Maria Theresia und Joseph er-
das Land erhalten, das die sogenannten Kolonialwaaren innert werden. 
erzeugt und die europäischen Manufakturwaaren bedarf, Echon am Sten Juny war der zwey Tage vorher 
der andere Antheil wird für die Europäer seyn, welche von Prag angekommene ehemalige preussische Minister, 
die Kolouialartikel bisher von den spanischen Alleinhänd- Freyherr von Stein, von Lemberg nach Rußland ab
lern fast um jeden Preis kaufen mußten. Die Konkur- gereist. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten voy Both. 
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No. -gz. Montag, den August 1812. 

L o n d o n ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
Die letzten aus Buenos-Ayres eingegangenen Briefe, 

die bis zum iSten Februar reichen, stimmen alle darin 
überein, daß die Angelegenheiten in einem sehr schwan
kenden Zustande sind, und daß man wenig Hoffnung hat, 
sie eine günstigere Wendung nehmen zu sehen. Doch hat
ten bey Abgang der letzten Briefe die von der Junta zu 
Buenos-Ayres angeordneten'Konfiskationen noch nicht 
wirklich stattgehabt. Man wollte jedoch diese Maßregel in 
Ausführung bringen, falls die portugiesischen Truppen 
sich nicht zurückzogen, und der mit dem Gouverneur von 
Monte, Video abgeschlossene Traktat nicht seine Vollzie
hung erhielte. Diese beyden Regierungen machten sich 
wechselseitige Anschuldigungen, und klagten sich der Ver
letzung der Artikel des Traktats an. Zugleich bereiteten 
sie sich vor, sich mit allem Nachdruck, den ihnen ihre ge
ringen Hülfömittel erlauben mögen, zu bekriegen. 

W a s h i n g t o n ,  d e n  Z  o s t e n  A p r i l .  
Man hat bereits die neue Werbung angefangen; und 

sie wird allen Umständen nach den besten Erfolg haben. 
Nach allen Theilen der vereinigten Staaten ist Geld, nebst 
den nöthigen Instruktionen zu Beschleunigung der Opera
tionen , abgegangen. Wenn wir Krieg mit England be
kommen, so geschieht eS unstreitig, weil uns dasselbe durch 
unerhört despotische und räuberische Handlungen dazu 
reizt. Seit einigen Tagen ist der Hafen von Philadelphia 
blokirt; zwey englische Fregatten liegen in der Bay vor 
Anker, und kein Schiff kann heraus, ohne von ihnen 
durchsucht zu werden. Diese Fregatten haben amerikani
sche Flagge aufgesteckt. 

N e w - Y o r k ,  d e n  2  g s t e n  A p r i l .  
Die vollziehende Gewalt ist ganz zum Kriege entschlos

sen, und alle Unterhandlung scheint abgebrochen. Man 
hat einen Kabinetsrath gehalten, welchem die verschiede
nen Staatssekretäre beywohnten,' und alle haben für den 
Krieg gestimmt. Der Kriegssekretär hat 60 Tage begehrt, 
um die Gränzen zu sichern und die Festungen in Verthei-
digungsstand zu setzen. In eben diesem Sinne votirte die 
Kammer der Repräsentanten. Wir hegen das größte Ver
trauen auf die Rechtlichkeit und Energie der vollziehenden 
Gewalt, die einen Feldzugsplan, von welchem man sich 
den glücklichsten Erfolg verspricht, angenommen haben soll. 

V a l e n c i a ,  d e n  1  o t e n  M a y .  
(Aus dem Journal de l'Empire.) 

Am ?ten April verließ der Divisionsgeneral Severoli 
Tremps, und marschirte mit dem Kosten und isten Linien

regiment, imgleichen mit dem ?ten italienischen Linien
regiment, nach Pobla, um den Baron d'Eroles anzugrei
fen, der sich, nach Abwerfung der Brücken über die No-
guera, verschanzt hatte. General Severoli bemächtigte 
sich der beynahe unüberwindlichen Stellungen des Feindes, 
vertrieb ihn mit beträchtlichem Verluste aus der Stadt, 
und verfolgte ihn mehrere Meilen weit in die Berge. — 
Am Listen April rückte das Korps des feindlichen Gene
rals Sarsfield, Zooo Mann Infanterie und Zoo Pferde 
stark, von Torre de Embarra nach Konstant!, und setzte 
sich mit 2000 Mann von Gay'S und Miralles Banden, 
die sich seit dem iZten zu Reas befanden, in Kommuni
kation. General Lacy traf ein, um den entworfenen An
griff auf Tarragona in Person zu leiten, und die Englän< 
der erschienen, um Artillerie bey Torre de Embarra zu 
landen, wendeten sich aber, als solches' hier nicht möglich 
war, nach Villanova de Sitges. Die Festung Tarragona 
war seit Kurzem mit Lebensmitteln versehen, und die Be
satzung abgelbst worden. Der tapfere General Bertholetti 
als Gouverneur überzeugte den Feind bald von der Ver
wegenheit seines Unternehmens. In der Nacht vom 
Listen auf den Lssten ließ dieser General i5o Mann, un
terAnführung des BataillonschefS Felici vom isten italie
nischen Infanterieregimente, und die spanische GenSd'ar-
menkompagnie des Kapitäns Vriarte, ans der Festung 
rücken. Dieser Haufen überfiel die äußersten feindlichen 
Posten, tödtete ihnen 10 Mann, und kehrte ohne Verlust 
nach der Festung zurück. Um sich zu rächen, versuchten die 
Spanier, am Morgen d.S 2 2sten Aprils sich des Brücken
kopfs von Frankoli zu bemeistern, und erschienen mit einer 
Kolonne' von Zoo Fußgängern und 5o Kürassieren davor. 
Der Befehlshaber des Postens, Lieutenant Cotta, ver
teidigte sich aufs Muthigste, und verschaffte dadurch dem 
Bataillonschef Müller Zeit, ihm mit einem Detaschement 
zu Hülfe zu kommen, worauf der Feind zurückgetrieben 
wurde. Er zog sich in Unordnung nach Kanonge, und 
man verfolgte ihn nachdrücklich dahin. Der Gouvernenr. 
der mit einigen Elitenkompagnien ausgerückt war, benutzte 
dcefe Bewegung, um die Voltigeurs auf dem Monte ^li-
Veto aufzustellen, mit dem Befehle, sich verborgen zu Hal
ten, falls der Feind dreist genug wäre, unfern Truppen den 
Ruckzug abschneiden zu wollen. Wirklich rückte fast im 
nämlichen Augenblicke eine zweyte feindliche Kolonne auf 
der Straße von Konstar.ti nach der Brücke vor. Die auf 
dem Monte^Oliveto postirten Voltigeurs widerstanden nach-
drucklich alle» Angriffen der Infanterie. Unsere Trupp?» 
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näherten sich in bester Ordnung der Festung/ und suchten 
den Feind unter die Kanonen der Wälle zu locken, deren 
gut gerichtetes Feuer ihm einen beträchtlichen Schaden zu
fügte, und ihn zum unordentlichen Rückzüge zwang. Er 
ließ mehr als 3o Todte auf dem Platze/ und schleppte 
über 100 Verwundete fort. Wir unsererseits hatten nicht 
mehr als 4 Todte, worunter der. brave Lieutenant Cotta, 
und 22 Verwundete. Der General Bertholetti, dessen 
Thätigkeit und gute Anstalten das größte Lob verdienen, 
wurde von einer matten Kugel getroffen ^ und sein Pferd 
unter ihm getödtet. Alle Offfciere und Soldaten bewiesen 
ihre gewöhnliche Tapferkeit. Der Obergeneral Decaen, 

.der sich eben zu Barcellona befand, marschirte auf die 
Nachricht^von den Vorgängen unter den Mauern von Tar
ragona am 2 7sten mit einem Theil seiner -Armee nach 
Villa-Franka. Seine Ankunft war hinreichend / um Lacy 
in die Flucht zu treiben, der sich in Unordnung nach den 
Gebirgen zog. — Am 2 5sten rückte der General Harispe 
mit der isten Kavalleriebrigade und den Elitenkompagnien 
der. 2ten Division über Xixona bis an den Fuß der Mauern 
von Alikante/ während auf seinen Befehl der General 
Gudin mit 10 Kompagnien vom i6ten und listen Re
giment über Muchamiel die nämliche Richtung nahm. 
Dieser letztere traf um Uhr Morgens ein, nachdem 
er 4 Stunden lang den Angriffen beynahe der ganzen 
Besatzung widerstanden hatte, die 4 bis 5oc>o Mann 
stark sein Korps zu vernichten trachtete, während die 
Guerillas und einige bewaffnete Bauern manöuvrirten, 
um. ihm den Rückzug abzuschneiden. Er hatte 14 Ver
wundete und 4 Todte verloren, und dem Feinde viel 
Schaden zugefügt, als der General Delort mit seiner 
Kavallerie erschien, und sich des einzigen WegeS, auf 
welchem die Besatzung nach der Festung zurückkehren 
konnte, zu bemeistern drohte. Hierdurch nöthigte er 
den Feind, eilig in seine Wälle zurückzukehren, aus wel
chen er sich nicht mehr heraus traute, ob unsere Trup
pen gleich alle seine Vorposten niedermachten, und ru
hig unter seinen Kanonen fouragirten.. Am folgenden 
Tage kehrten alle Kolonnen in ihre Kantonnirungen zu
rück. Der General Harispe ließ mehrere Quadrillen 
verfolgen, die sich in der Gegend von Novelda bewaff
net hatten; seine Kolonnen vertilgten an hundert Räu
ber. — Während dcs Marsches der Truppen gegen Ali
kante , reizten einige Fanatiker die Einwohner von Be
njamin und der dortigen Gegend, die Waffen zu er
greifen, und 800 Mann stark in der Nacht einen Ver
such zum Ueberfall des Postens v^n Adzaneta zu ma
chen, der aus einer Kompagnie vom 44sten Regiment,, 

-aus einem Dragonerdetaschement und einigen Husaren, 
bestand. Allein da der Tag anbrach, so hatten unsere 
Leute Ait, sich zu formiren; sie griffen den Feind mit 
dem Bajonnet an, und machten ein großes Gemetzel; 
110 Mann blieben todt auf dem Wahlplake; der An

führer der Insurrektion, CorteS, und eine Menge Mön
che befanden sich darunter. Wir hatten nur 1 Todten 
und 4 Verwundete. 

M a d r i d ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  
( A u s  d e m  J o u r n a l  d e  l ' E m p i r e . )  

Seit der Aktion bey Cuen^a haben sich die Feinde in den 
Schluchten, welche den Tajo von Gascuena bis Priego 
begleiten, verborgen. Der General, Herzog von Mahon, 
l ieß sie durch ein Detaschement verfolgen, das am i 8 ten  

bey Priego einen Haufen erreichte, und ihn zum Theil 
zerstreute, zum Theil in die Flucht trieb. Der General, 
welcher in der.Provinz Guadalaxara Gouverneur ist, 
schickte eine Abtheilung von der Besatzung von Brihuega 
aus, welche bis Siguenza rekognosciren, und sodann nach 
Cifuentes marschiren sollte. Der Major Don Bourbaky, 
als Anführer dieser aus 3 00 Mann Infanterie und 7a 
Mann Kavallerie bestehenden Abtheilung, erfuhr, daß sich 
der Feind 700 Mann stark bey Masegoso befände, und 
beschloß, ihn anzugreifen. Aber bey seiner Ankunft er. 
fuhr er, daß die Insurgenten an 2Z0U Mann hatten, 
wovon ein Theil beritten war. Allein er manöuvrirte so 
geschickt, daß er die feindlichen Korps trennte, sie eins 
nach dem andern schlug, und Meister des Schlachtfeldes 
blieb, auf welchem der Feind 25« Todte ließ. Wir ver
loren nur 74 Mann. Ein großer Theil der feindlichen 
Infanterie gab sich gefangen, entwischte aber wäbrcnd 
des Gefechts. Se. Majestät, der König, hat an 20 Of-
ficiere und Soldaten, die sich bey diesem Vorfall aus
zeichneten, zu Mitgliedern des königlichen Ordens er
nannt. 

K ö n i g s b e r g ,  d e n  24s ten  July. 
Vorgestern wurden gefangene Russen, worunter Z Of-

siciers, eingebracht. ' * 
Es Yassiren viele mit Ochsen bespannte Wagen, welche 

Reiß geladen haben und aus Italien kommen sollen. und 
Ochsenheerden hier durch. 

B e r l i n ,  d e n  4 ten  August. 
Se. Königl. Majestät haben allergnädigst geruht, dem 

Oberstallmeister von Jagow, als einen Beweis Höchstihres 
Wohlwollens, das. Prädikat Excellenz beyzulegen.. 

Um 2ten dieses sind Se. Excellenz, der Herr DivisionS-
general, Graf Baraguay d'Hilliers, über Leipzig kom
mend, hier durch nach dem Hauptquartier der großen Ar
mee gereiset.. 

W i e n ,  d e n  8 ten  July. 
KourS auf Augsburg 221 Uso, 219 zwey Monate; kai

serlich-königliche Dukaten 10^/ holländische 11^/ Kon-
ventionsgeld 225; Diskonto 14 bis 24 Procent. Zu obi
gen Preisen waren zu. Ende der Börse mehr Käufer als 
Verkäufer. 

Man spricht von einem Ausbruche der Pest zuSmyrna; 
es ist aber schwer zu unterscheiden, ob die Nachricht wahr/ 
oder eine Baumwollenspekulation jst. 
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A u s  U n g a r n ,  v o m  u t e n  J u n y ^  

Unsre -Felder und Weinberge stehen vortrefflich, und un
geachtet einige Weingebirge durch Hagel gelitten haben, 
so wird dies doch aufs Ganze keinen Einfluß äussern; da
her sind auch Weine, Tabak, Wolle und Früchte ausser
ordentlich im Preise gefallen, wozu vielleicht auch noch 
die Verminderung der kursirenden Geldmasse das Ihrige 
bepträgt. Manche wucherische Gutsbesitzer, die voriges 
Jahr nicht nur ihre eigene Aerndte aufbewahrten, sondern 
auch noch die ihrer llnterthanen aufkauften, werden jetzt 
durch ihre mißrathene Spekulation bestraft. 

Bey uns herrscht neben allen Rüstungen dermalen eme 
große Stille, und honen wir nicht unsre Fleischer über 
Mangel an Schlachtvieh klagen, so würden wir auch von 
der bisherigen kriegerischen Lage unsrer Nachbarn wenig 
fühlen. Diese aber, und die große Stockung des Han
dels, drücken sehr auf das Allgemeine.. 

Der Pesther Medardivormarkt ist um so schlechter ausge
fallen, als wegen den Zeitumständen Niemand gern Kre
dit giebt und nimmt. Man bemerkt die Veränderung, 
daß im vorigen Jahr jeder Kaufmann sagte: „Ich bin 
froh, wenn man mir die Waaren laßt, die mir lieber als 
Papier (-Geld) sind;" wohingegetr auf diesem Markte 
gern Jeder seine Waare gegen Papiergeld und selbst auf 
Kredit anbrmgen möchte^ da mau ein noch größeres Sin
ken 5er Preise vorauszusehen glaubt.. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Unter den neuesten literarischen Erscheinungen machen 

besonders zwey viel Aufsehen in Paris. Die eine ist des 
bekannten (nachherigen Barons von) „Grimm literari
sche, philosophische und kritische Korrespondenz mit einem 
deutschen' Souverän"' (dem Herzog von Gotha). (Fünf 
Oktavbände von 2Z00 Seiten, Preis 28 Franken.) Die
ses Buch ist voll kühner Urtheile, und deckt, nach dem 
eignen Ausdrucke eines französischen Journalisten, mil 
deutscher Freymüthigkeit die schwachen und lächerlichem 
Seiten der französischen Literatur des achtzehnten Jahr
hunderts auf. Dabey enthält es eine solche Menge von 
Anekdoten, zum Theil von noch lebenden Personen, daß 
es auf 6 Monate das Glück eines Erzählers von Profession 
machen kanm Das zweyte sind zwey neue Bände von der 
Korrespondenz des Prinzen von Ligne, die Antworten-
auf die an ihn geschriebenen Briefe enthaltend. 'Sie sind 
ganz in, der Manier dieses fruchtbaren und witzigen Schrift
stellers. In einem Briefe an, Frau von Stael heißt es 
unter Andern^ „Ich möchte ausJhnen vier bis fünf Wei
ber von überlegenem Geiste machen. Gebew Sie, würde 
ich sagen, der einen etwas Salz, der andern etwas Ho
nig; sie sollen Ihnen ein wenig Phlegma dafür geben.. 
Möchten Sie doch Ihrem Genfer See gleichen, den Sie 
nicht genug schätzen ! Möchten Sie ihn doch einem stürmi
schen Meer vorziehen. Dort sieht man wenigstens, wenn 

es einmal einen kleinen Sturm giebt, immer das Land, 
aber Sie landen nicht gern." Uebrigens sind dieser Samm-

' lung einige Episteln in Versen beygefügt, worin der Pro-
sodie und der Grammatik gleich übel mitgespielt wird. 

Zu London ist gegen Ende des Jahrs 1811 ein Werk er
schienen, unter dem Titel: Allgemeine Uebersicht O s«-
neral etc.) von der Negierungsform und den Völkern 
Hindestans, von Robert Orme. (1 Band in 4.) Diese 
Schrift, welche viel Glück in England gemacht hat, und 
von welcher eine deutsche Übersetzung zu wünschen wäre, 
schildert äusserst umständlich die Sitten, Gebrauche, po
litischen und moralischen Einrichtungen der Hindu's. 
Ein andres Prachtwerk führt den Titel: Aussichten, auf
genommen in dem ottomannischen Reiche in Europa, Asien, 
und einigen Inseln des mittelländischen Meeres, gestochen 
und kolorirt von L. Mayer, nach den Originalzeichnungen 
vom Sir Robert Ainslin. Es sind 71 Blätter von hohem 
Kunstwerthe, jedes in einem historischen Texte zur Er
läuterung. Der Verfasser schweift auch viel über die 
Gränzen des türkischen Reichs; er liefert unter Andern, 
einen Tempel zu Agrigent, die Ruinen von Meisina 
nach den Erdbeben von 176^, einige Ansichten von 
Tortosa, den Tempel des Jupiter Ammoy. in Lydien :c. 

B l i c k e  a u f  d e n  W a a r e n h a n d e l  i n  d e r  L e i p 
z i g e r  J u d i k a t e  m e s s e  » 8 1 2 .  

( F o r t s e t z u n g . )  

Daß unter dieser allgemeinen Kalamität, Spannung 
und Beklemmung nun auch die Lyoner und französischen 
Seidenhandlungen nur höchst mittelmäßige Geschäfte ma
chen konnten, versteht sich von selbst.. Die Magazine wa
ren noch mit alten Vorräthen angefüllt. Es werden also 
auch diesmal nur wenig Bestellungen bey den Lyoner Kom-
manditen statt finden können. Einige der größtem Hand
lungen in Leipzig halfen sich etwas durch Barattohandel 
in Wien. Aber im Ganzen mochte es wohl nur zu-wahr 
seyn, was der Vorsteher eines der ersten Häuser sagte: 
man. könne, wenn man die jetzigen Geschäfte und die fort
dauernde Stockung berücksichtigen-wolle, mehr als die 
Hälfte sämmtlicher Kommis abdanken, und würde doch die 
andern kaum beschäftigen- können.. Auch wird hier die 
Lähmung der andern Fabrikzweige sehr fühlbar'. Das Fa
brikvölkchen ist pntzlumg. Die Mädchen-kleiden, sich- gern 
in Seide.. Jetzt müssen viele auch das. schon-früher' er
kaufte seidene Sckürzchen und Wämschen veräussern. Die 
rohe Seide selbst konnte unter'diesen Umständen nur noch 
im Preise sinken, ob.- man sich gleich durch Licenzen zu-
helfen sucht. Uebrigens fehlt es nicht' ganz an gefälligen 
Modestoffen, und hinging wenigstens der kleine Verkauf ,  

noch ziemlich lebhaft von. Statten,, aber auch Partienweise' 
um sehr wohlfeile Preise. So wurden gestreifte. Levant ink  
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u«, ncueüett Mustern O276 oml,r6) um den Spott- Spitzenmustern nährt bis jetzt einen Theil des sächsische» 
«?-i/von 18 qr verkauft. Viel Glück macht der söge- Erzgebirges da, wo in der Gegend von Schneeberg und 
nannte Sirsa;aa!s, ein ursprünglich ostindischer halbsei- Annaberg die Spitzenfabrik so viele fleißige Hände beschäf-
dener Zeua, nnt cin^ewirkttn Streifen, ^ Breite zu 18 tigt. Der Mangel an Absatz bey den eigentlichen Spitzen 
Nr - zu 28 Gr die Elle. Derselbe Zeug wurde auch und Blonden w.-.r auch in dieser Messe nur zu fühlbar, 
star/zu Badehabits für die Männer gekauft. In andern daher wurde er gewissermaßen durch die in großer Menge 
französischen Modeartikeln zeichneten sich besonders die daselbst fabricirten PettinetS und ganz netzförmige Muster 
mancherley Kanten von bordirtem, auslankirtem Mull aus/ (Sxiäernets) und durch die damit verbundenen Stickereyen 
womit man gestickte Halstücher, Kleider und Hauben festo- ersetzt. Wohl möglich, daß die Baumwolle noch hier zu-
nirt, so wie die gestickten Mull- und Perkalkleider in den weilen in die Rechte des feinsten Zwirngespinnstes eingreift, 
aescbmackvollsten Mustern viel Anziehendes hatten. Hier und dabey manche unstatthafte Verwechslung vorgehen 
bildeten zwey ä äe lau? gezackte Kanten den Saum könnte. Aber es fordert das eigne Interesse der alten, 
so daß zwischen beyden eine Handbreit Raum bleibt, soliden Spitzenhandlungen, dergleichen Mißgriffe möglichst 
Diese füllen verstehende, oder zu einer fortlaufenden zu verhüten. Die durch einen Zuschuß von 400 Thalern 
Guirlande verbundene Blumen auf Perkal oder Mull ge- jährlich aus der königlichen Prämienkasse seit einigen Iah. 
stickt, die auf Pettinet ausgeschnitten liegen. Diese äus- reu unterhaltene Zeichen- und Klöppelschule in Schneeberg 
serst künstliche Arbeit ist eine neue Verfeinerung der Pari- zur Verbesserung der Spitzenmanufakturen, die zum Zweck 
ser Stickerkünste. Dahin gehören auch die vielfach durch- hat, geschickte Arbeiter und Arbeiterinnen zu bilden, ist 
brochenen, spitzenartigen Pettinetmuster / die sich vorzüg- noch immer in voller Wirksamkeit, hat ihre eignen Zeichen-
lich in den zierlichen Chemisets und Kragen s exaulets meister und eine durchaus nützliche Einrichtung. Die Ei 
äs troiz rÄngk 6k kestons, und in den durchbrochenen sendrath- und Blechfabriken des Erzgebirges fühlten gleich-
Spitzenbonnets, ungemein zierlich ausnehmen. Ein an- falls den Druck der Zeiten (eine Bestellung von mehreren 
derer neuer Zweig des StickereyluxuS trifft die Hemden- Tausend Blechlöffeln für die Armeen konnte doch nur au-^ 
krausen oder Jabots der Männer. Diese werden aus dem genblickliche Thätigkeit beleben), und die sonst so einträg
feinsten indischen Mousselin verfertigt und dann aufs Zar- liehen Blaufarbenwerke veranlaßten diesmal durch ihren 
teste gestickt. Sie wurden gegen Ende des Winters in der dringenden Nothstand aus gänzlichem Mangel des A. -^eS 
Hauptstadt des französischen Reichs zum größten Staat auf unter den Teilnehmern in Leipzig sehr ernstliche Berath-
Bällen und Assembleen getragen, und beschäftigten die schlagungen. Nicht nur die allgemeine Sperre, vorzüg-
knnstreichsten Damen an ihrem Strickrahmen/ da Westen lich des die Smalte so mannichfach sortirenden und ver^ 
zu sticken langst aus der Mode gekommen ist. Neben den edelnden Hollands (man sehe Nem nichs technologische 
bekannten Pollikataschentüchern kamen auch die auf feinett Reisen), und die erhöheten Ein- und Ausgangszölle, son 
und weissen Perkalen abgedruckten Landchartentücher aus dern vorzüglich auch der verminderte Bedarf der Kobolt-
Paris zur Messe, die den Reisenden eine doppelte Bequem- färbe bey so vielen Manufakturen, wo sie zur Appretur 
lichkeit darbieten. Schon vor zwanzig Jahren machte man und Verzierung gehörte/ und wo jetzt diese Manufakturen 
in Montpellier und im südlichen Frankreich Tücher/ wor- selbst durch die Zeitläufte aufsAeusserste beschränkt wurden, 
auf die Mosaik der bekannten iviaigon in der brachten diesen einst so ergiebigen und oft Hundertausende 
Provence abgedruckt war. Jetzt, wo Landcharten überall in Umlauf setzenden Erwerbzweig und die Blaufarbenwerke 
ein sehr schnell wechselnder Artikel geworden sind/ ziemt selbst in die größte Bedrängniß. Die Britten/ welche 
es wohl einer siegenden und den Kontinent überall neuge- dieselbe zu ihren zahlreichen WedgewoodS nicht entbehren 
stalteten Nation, ihren Gebrauch möglichst zu vervielfalti- konnten, erfanden sich, da auch von Holland nichts mehr 
gen. Alle übrigen sogenannten Mode- und Galanterie- zu haben war, ihre eigenen Surrogate für die Koboltfar-
waaren, besonders in edeln Medallcn, in Perlen und Ju- ben und Smalten. Sonst ging über Kopenhagen und Lon-
welen, in Schmuck und Entoilagen und kostbaren Spitzen, don dieser köstliche Farbenartikel bis nach China. Man 
Erzeugnisse des Luxus für Kinder des Plutus, fanden fast dachte daher an einen Vertrieb durch russische Karavanen. 
gar keinen Absatz zu einer Zeit, wo Mißtrauen und Aengst- Aber auch dies wärc jetzt ein Ungedanke. Bey dem fast 
lichkeit, die sich nur zu gern hinter der Maske der Klug- unerschwinglichen Preise des ächten Lazurblau aus 
heit verbirgt, sich überall mit geschäftiger EinbildungS- l..v,nU mag durch chemische Bereitung die feste Koboltfarbe 
kraft leere Fantomen erschaffen , wo aber auch wirklich als Surrogat gelten. Allein die armen Maler haben .jetzt 
ganze Lände/ und Provinzen im Kampf mit der kargen auch nur wenig Muttergottesbilder mit blauen Mänteln 
Nothdurft ermatten. — Der herrschende Geschmack zu malen! 
an Stickereyen in Pettinet und andern durchbrochenen (Die Fortsetzung folgt.) 

Mit Bewilligung des königl. preussischeli Herrn Majirs und Kommandanten von Both. 
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A u s  d e m  u n t e r n  T h e i l e  v o n  K u r l a n d :  

Libau, den / ten August. 
Das Geburtsfest Seiner Majestät, des Kaisers 

Napoleon, ist gestern hier gefeyert worden. Durch 
das Lallten der Glocken, Morgens um 6 Uhr, wurden die 
Einwohner vom Beginnen der Feyerlichkcit benachrichtigt. 
Um y Ukr vcrjc»»rm<lten sich alle Civil- und Militärauto
ritäten i.cy dem 5?errn Intendanten dieses TheileS von 
K u r l a n d ,  Z l u d i t c u r  i m  S t a a t S r a t h  u n d  R i t t e r  v o n  M o n -
tissny. M>tN bcgab sich sodann zur Kirche, wo eine zahl
reiche Versammlung ein Oeum anstimmte. Eine von 
dem lutherischen Prediger mit vieler Würde gehaltene 
Rede handelte von der Macht und dem Ruhme des Helden 
dieses Festes'. Um S Ufr Ivar aroße Mittagstafel, zu 
welcher die Glieder der Civil- und Militärautoritaten, die 
Dcxutirtcn des NdclS, die Glieder deS Kaufmannstandes, 
»nchrere Hauvtlcute, Kammerhcrren und andere Angestellte 
aus den benachbarten Kreisen eingeladen wareu. Gegen 
den Schluß des Dkncr'ö brachte der Herr Intendant, un
terem Schall der Pauken und Trompeten, die Gesund
heit des Kaisers Napoleon aus. Hierauf folgten 
d i e  G e s u n d h e i t e n  d e r  K a i s e r i n ,  d e s  K ö n i g s  v o n  
Rom, der grofen Armee und ihrer braven Alliirten, und 
d e s  M a r s c h a l l s  H e r z o g s  v o n  T a r e n t .  A l l e  S c h i f f e  
im Hafen staggten den ganzen Tag. Um 8 Uhr Abends 
war Ue Stadt erleuchtet und Ball auf dem Rathhause. 
Die zahlreiche, durch Geschmack und Eleganz sich aus-
zcichncnde Gesellschaft gewahrte einen reizenden Anblick. 
Walzer und Quadrillen wechselten mit ernsteren Polonvisen 
ab und verlängeren die Freuden des Balls bis an den fol
genden Morgen. 

B e r l i n ,  d e n  i 3 t e n  A u g u s t .  
Se. Durchlaucht, der Fürst von Hatzfelds ist, aus dem 

Karledadc zurück, wiederum hier eingetroffen. 
Se. Cxceüenz, der kaiserlich-königlich-französische Mar« 

schall, Herzog v.>n Castiglione, ist nach Rostock abgereist, 
um die Revue der von Frankreich kommenden Truppen ab
zunehmen. 

B r e s l a u ,  d e n  v t e n  A u g u s t .  
Schon feit einigen Wochen von der bevorstehenden An-

hcrtuint unseres alkrtheucrsten Königs unterrichtet, harrte 
jeder der hiesigen Einwohner mit freudiger Sehnsucht des' 
6ten Augusts, als des TageS, an dem unserer Stadt das 
Glücr zu Theil werden sollte, Se. Majestät nach gehalte
ner Spezialrevue über die hier versammelten Truppen in 
ihren Mauctn zu sehen. Zu dem Ende rückten gestern 

Nachmittag sowohl die hiesige Garnison, als die ans an
dern Garnisonen zur Revue hierher beorderten Bataillone 
und Kavallerieregimenter, desgleichen sämmtliche Artille
rie, vor das Nikolaithor, woselbst diese Truppen sich in 
Linie formirten. Eine unermeßliche Menge von Zuschau
ern hatte sich, um des Anblicks ihres geliebten Monarchen 
desto früher zu genießen, dabey eingefunden. An der 
Spitze des Truppenkorps befanden sich des Generalfeld-

- Marschalls und Generalgouverneurs, Herrn Grafen von 
Kalkreuth Exeellenz. Endlich trafen Se. Majestät um 
6 Ukr an der Spitze de? Linie ein, worauf Allerhöchst-
dieselben aus dem Wagen zu steigen, die Truppen in Au
genschein zu nehmen, und über das Aussehen und die 
gute Haltung derselben Allerhöchster Wohlwollen zu bezei
gen geruhetcn. Nach gehaltener Spezialrevue ließen Se. 
Majestät die Regimenter und Bataillone vor Sich vorbey 
desi'liren, und hielten sodann nach 7 Uhr, von Ihrer 
zahlreichen Suite begleitet, durch das Nikolaithor zu 
Pferde Fhren Einzug in die Stadt. Hier am Thore, so 
wie in den Straßen/ welche Se. Majestät passinen, wur
den Allerhöchstdieselben von einer herzugeströmten Menge 
Ihrer getreuen Unterthanen herzlich begrüßt, und am 
königlichen Palais von den daselbst versammelten hohen 
Militär- und Civilautoritäten ehrfurchtsvoil empfangen. 
Hierauf war bey Allerhkchstdenselben große Kour. Vor 
der Ankunft Sr. Majestät waren bereits des Staa skanzlers 
Herrn Freyherrn von Hardenberg Excellenz hieselvst einge
troffen. 

Heute Morgen geruheten Se. Majestät, sämtliche hier 
versammelte Truppen, unter dem Kommando Sr. Excelienz, 
des königl. GenerallieutenantS, Herrn Grafen von T-men-
zien, vor Sich manöuvriren zu lassen, und über die prS-
cife Ausfuhrung Allcrhochstihre Zufriedenheit zu erkennen 
zu geben. Unter dem Oberbefehl des genannten Herrn 
Generallieutenants kommandirten die Infanterie Se. 
Durchlaucht, der Prinz Karl von MecNenburg-Sirclitz^ 
die Kavallerie aber der Herr Oberstlieutenant von Oolffs 
von der Garde du KorvS. Heute Mittag war große Tafel 
bey Sr. Majestät, und Abends hatten Se. Excellenz , der 
koutgl. GeneralfeldmarscdaU und Generalgouverneur, Herr 
Graf von Kalkreuth, einen Thee veranstaltet, welchen Se 
Kdntgl. Majestät mit Allerhöchst Ihrer Gegenwart zu be-
ehren geruhten. , - " 

K ö n i g s b e r g ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  

„ , der Herr Diviss-n-general, Reichsgraf 
L°.s°n, Gouverneur !>es k-iserl. Schlosses i»St. M°»d, 
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und Generalgouverneur von Prenssen, hat seit dem 2 2flet! 
^uly das Gouvernement unserer Stadt übernommen. Die 
weisen Verfügungen und das' leutselige Betragen Sr. Ex
cellenz haben demselben die Herzen aller Einwohner gewon
nen, welche sich unter seinem Schutze der größten Sicher
heit und Ruhe erfreuen. 

K a s s e l ,  d e n  ? t e n  A u g u f t .  
Der Herr Kammerherr, Graf von Oberg, einer der 

Ordonnanzofsiciere Sr. Majestät, ist so eben als Kourier 
hier angekommen, um Ihrer Majestät, der Königin, die 
baldige Rückkunft unseres erhabenen Monarchen in seine 
Staaten zu melden. 

Mit größter Betrübniß vernehmen wir, daß die Ge
sundheit Sr. Majestät durch die Unbeständigkeit des Kli-
ma's gelitten hat, welche', Allerhöchstderen Rückkehr not
wendig gemacht und Se. Majestät genöthigt hat, sich einige 
Tage zu Warschau aufzuhalten. Wir haben erfreulichst zu 
hoffen, daß die Gesundheit Sr. M^estat bald wieder her
gestellt seyn wird. 

'  W i e n , ,  d e n  5 t e n  A u g u f t .  
Hier geht das unverbürgte Gerückt, die Ratifikationen 

des zwischen den kaiserl. russischen und türkischen Bevoll
mächtigten am 28sten May abgeschlossenen Friedens wären, 
wie es heißt, am i4ten Iuly zu Bukarest ausgewechselt 
worden. 

Nach frühern Berichten soll die russische Armee durch 
Z Divisionen, jede von 12000 Mann, verstärkt und wieder 
gegen die Donau vorgerückt seyn. In Belgrad ist der 
russische Generalmajor Orulk angekommen. 

W a r s c h a u ,  v o m  4tcn August. ^ 
Der Kaiser hat zu Obersten für die neu errichteten Li-

thauischen 5 Infanterie- und 4 Kavallerieregimenter fol
gende Personen ernannt: die Herren Chodkiewicz, Tyzen-
haus/ Przezdziecti/ Biszbing, Czapski, Starost Tyßkiewicz, 
Brigadier Herrn Wawrzecki, Rajecki, Obuchowicz. 

Sichern Nachrichten zufolge werden die Ortschaften 
Wlodawy, Hrubieszow, Krytowa, Strzycowa und Horo-
dla, welche, wie bekannt/ diesseits des Bug liegen, von 
Kosaken hausig heimgesucht, welche sich dort eben so, wie 
überall, benehmen. Es gehören diese Kosaken zum Korps 
des Generals Tormasow. Sobald sich der Feind zeigt, 
ziehen sie sich zurück. 

Brzesc und Kobryn sind auch von dem Korps des Ge
nerals Tormasow beunruhigt worden, aber der General 
Reyni^/ welcher ein Korps Sachsen kommandirt, leistete 
ihm mit Erfolg Widerstand. Man hofft, daß in Kurzem 
dieses Korps von zwey Seiten angegriffen werden wird, 
sobald nur d^c D Visionsgeneral Kosinski mit den Konföde-
rirten von Lublin, Sieoieck und Radom heranrückt. 

Gestern ht>t sich die Nachricht verbreitet, daß der Prinz 
von Eckmühl in ttN letzten Tagen des vorigen Monats den 
Fürst Bagra ion zwischen Mohilew und Rochaczow am 
Dniepr geschlagen habe. Man fügt noch hinzu, daß der 

Kaiser Alexander, indem er dem Korps des BagratZsn zu 
Hülfe kommen wollte, und seinen linken Flügel bis Smo-
lensk ausgedehnt, dadurch viel Kavallerie eingebüßt habe. 
Bagration hat etliche tausend Menschen und mehrere Ka
nonen verloren. 

Dem Genera! Reynier, heißt es, sey e6 geglückt, den 
General Tormasow auf der Granze von Volhyinen zu 
schlagen. 

L u b l i n ,  v o m  2.Zsicn Iuly. 
Heute erschien folgende offizielle Nachricht vom Bug: 

Heute eingelangte Berichte bringen die sichere Nachricht, 
daß, auf den Ausmarsch der Zamoscer Garnison in den 
Hrubieszower Bezirk/ die russischen Truppen von Hrubies
zow und der dortigen Gegend am 2vsten d. M., des Mor
gens um 5 Uhr, sich gänzlich zurückziehen. Jedoch sind die' 
Gränzen des Departements noch nicht vollkommen vom 
Feinde verlassen. 

V o n  d e r  r u s s i s c h e n  G r ä n z e ,  v o m  Z o s t e n . I u l » .  
Sichern Nachrichten zufolge, ist General Tormasow am 

2vsten d. M. von Luck nach Kovel abgegangen, und hat 
daselbst sein Hauptquartier genommen. Hier soll er durch 
den General Kutusow abgelöset werden, und dann den 
Oberbefehl über die bey Kiow gebildete Reserve überneh
men. Man schätzt diese auf 40,000 Mann. Eine zwey-
te gleich starke Reserve soll General Ertel organiiirett. 
General Markow ist in Dubno; die Garnison dieser Stadt 
besteht bloß in 2 bis Zoo Mann. Im Tarnopoler Be
zirke sind 10/000 Czetwert Mehl requirirt worden. 4000 
Czc«wert davon werden nach Braha (bey Chotym), der 
Rest nach Konstantinow abgeführt. Der Senateur TheilS 
ist von Tarnopol nach Petersburg abgereist. An seiner 
Stelle ist der General Baumgarten zurückgeblieben. 

P a r i s ,  v o m  ? t e n  A u g u s t .  
Der heutige Moniteur enthält 

D a s  N e u n t e  B ü l l e t i n  d e r  g r o ß e n  A r m e e .  .  
B e c h  e n k o w i s k i ,  d e n  2östen Iuly 1812. 

Der Kaiser hat sein Hauptquartier ^den 2Zsten über 
Ouchatsch nach Kamen verlegt. 

Der Vicekönig hat den 22sten mit seiner Avantgarde 
die Brücke von Botscheiskowa besetzt. Eine auf Bechen-
kowiski poussirte Rekognoscirung von 200 Pferden ist auf 
2 russische Husareneskadrons und auf 2 Kosakenpnlks ge
stoßen, hat sie angegriffen und ihnen 12 Mann getödtet 
und genommen, worunter 1 Ofsieier. Der Eskadronchef 
Lorenzi, der die Rekognoscirung kommandirte, erwähnt 
der Kapitäns Rossi und Ferren mit Lobe. 

Den 2ZsteN/ früh um 6 Uhr/ traf der Vicekönig in Be-
chenkowiski ein. Um 10 Uhr ging er über den Fluß, und 
schlug eine Brücke über die Düna. Der Feind wollte den 
Uebergang streitig machen; seine Kanonen wurden demon-
tirt. Dem Obersten Lacroix, Adjutanten des VicekönigS, 
ist die Hüfte durch eine Kanonenkugel zerschmettert 
worden. 
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"Am 24sten, Nachmittags um 2 Uhr, kam der Kaiser 
in Mchenkowiski an. Die Kavalleriedivision des Generals 
Grafen Bruyercs, und die Division des Generals' Grafen 
Saint Germain, und auf die Straße von WitepSk vorvous-
sirt worden; sie haben die Nacht auf dem halben Wege 
dahin zugebracht. 

Den mosten richtete sich der Fürst von Eckmühl aufMo-
htlow. 2»oo Mann, welche die Besatzung der Stadt 
ausmachten, hatten die Tollkühnheit, sich vertheidigen zu 
wollen; die leichte Kavallerie hat sie übel zugerichtet. Am 
21 sten griffen 3ooo Kosaken die Vorposten des Fürsten 
von Eckmühl an; sie machten die Avantgarde des Fürsten 
Bagration aus, und kamen von Bobrinsk. Ein Bataillon 
des 85sten leichten Infanterieregiments' hat diese Wolke 
von leichter Kavallerie aufgehalten, und sie weit zurückge
trieben. Bagration scheint sich die wenige Thätigkeit, mit 
welcher er verfolgt wurde, zu Nutze gemacht zu haben, um 
Bobrinsk ;u erreichen, und hat sich von da auf Mohilow 
geschlagen. 

Wir haben Mohilow, Orcha (Orcza), DiSna, Po-
lotzk besetzt. Wir marschiren auf Witepsk, wo es scheint, 
daß die russische Armee sich zusammengezogen hat. 

(Mit diesem Blatte des Moniteurs wird der gestochene 
Plan des verschanzten Lagers und der Linien ausgegeben, 
die der Feind jenseits' Dryssa angelegt hatte. ES find 
Werke, die viel Zeit erfordert haben.) 

S p a ,  d e n  i  s i e n  A u g u s t .  
Die Ankunft Ihrer Majestät, der Königin Hortense, 

zu Spa hat unsere Wünsche aufs Höchste erfüllt. Die Ge
sundheit Sr. K. H., des Großherzogs von Berg, scheint 
jeden Tag zuzunehmen. Die Königin begiebt sich alle 
Morgen nach Geronsterre, um daselbst den Brunnen zu 
trinken, der Ihr sehr wohl bekommt. 

L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  I u l y .  
Das Handelsbüreau hat eine Maßregel angenommen, 

nach welcher Branntwein und Wein jetzt frey von Frank
reich nach England als Ausfuhrgegenstände eingeführt wer
den können; allein der Kaufmann, der sie einführt, damit 
sie in England selbst verzehrt werden können, ist gehalten, 
eine gleiche Quantität Zucker und Kaffee auszuführen. 

B e s c h l u ß  d e r  N o t e  d e s  M o n i t e u r .  ( M a n  s e h e  
No. iyi dieser Zeitung.) 

Ihr habt den Handel des Kontinents mehr nöthig, als 
der Kontinent eures Handels bedarf. Ihr bedürfet Ame^ 
rika's mehr, als Amerika euch, und zwar aus dem Grunde, 
weil der Kaufmann den Konsumateur mehr nöthig h>.t, 
als der Konsumateur den Kaufmann. Kann ick mich nicht 
in Sammet kleiden, so kleide ich mich in Tuch; kann ich 
keine baumwollene Strümpfe tragen, so trage ich zwirnene. 
Das ist die Geschickte des KonsumateurS. Der Kaufmann 
aber, der das Wohl seines Hauses auf den Bedürfnissen 
des Konsumateurs gegründet hat, muß verkaufen. Hört 

ihr auf zu verkaufen, woher wollt ihr eure zwey Milliar
den Kontributionen und eure 600 Millionen Anleihen 
nehmen? Der Handel ist allerdings dem Kontinent nö
thig. Derjenige wäre en?es barbarischen Jahrhunderts 
und nicht des Jahrhunderts würdig, worin wir leben, 
welcher der Entwickelung der Industrie der Völker Hinder
nisse in den Weg legen wollte. Die verschiedenen Klimate 
haben verschiedene Produkte. Der Tausch macht das ge
genseitige Glück und die Bequemlichkeit aus. Möge also 
der Handel wieder hergestellt werden, aber auf gerechten 
und gleichen Grundlagen. Mögen die Völker an Ockono-
mie und Industrie mit einander wetteifern; nur müssen 
sie nicht eine willkührliche Industrie mit Gewalt unter
stützen. Lord Chätham sagte: „Wären wir gegen Frankreich 
gerecht, so würde unsre Wohlfahrt nicht 24 Stunden exi-
stiren." Lord Chatham mochte zu der Zeit, wo er sprach, 
recht haben; allein er würde heut zu Tage anders spre
chen. Damals war die Macht der Umstände für euch; ihr 
wäret Herren der Meere, so wie jetzt» allein Frankreich 
war auf dem Kontinent ohne Einfluß. Indem ihr eine 
ungerechte Gesetzgebung gegen Frankreich ausübtet, be
reichertet ihr Holland, Hamburg und Venedig. Gegen
wärtig ist die Natur der Sache wider euch. Anstatt die 
Stimme der Gerechtigkeit verkennen zu wollen, seyd ihr in 
einer Lage, wo es euch zukommt, sie zu reklamiren. Der 
Ntrechter Friedens'traktat, gegen den ihr so viel gekämpft 
habt, ist künftig eure Sauvcgarde. 

Ihr thut endlich einen Schritt rückwärts; ihr kommt 
auf eure Beschlüsse von 1807 und »809 zurück. Allein 
tiefdenkende Männer, die bey euch mehr, wie bey irgend 
einer andern Nation, den Griffel der Geschichte führen, 
werden bemerken, daß die Kabinetsordres die Gestalt der 
Welt verändert haben; daß es besser für euch gewesen 
wäre, eine große Anzahl von Schlachten und einen großen 
Theil eurer Kolonien zu verlieren, als die KabinetSordreö 
zu publieiren, welche die Ursache der Vereinigung Hollands 
und der Hansestädte, der großen in Europa vorgefallenen 
Veränderungen und des Kontinentalsystems gewesen. Mit 
den Kabinetsordres in der Hand wagte und konnte der 
Kaiser Alles, sowohl in Frankreich als in Europa; ohne 
eure Kabinetsordres hätte er weder den Gedanken noch die 
Macht gehabt, Holland und Hamburg zu vereinigen, in
dem er das Kontinentalsystem einführte. Indeß kamt ihr 
auf die Kabinetsordres zurück; sie existiren nicht mehr in 
eurer Gesetzgebung und das Kontinentalsystem ist unverän
derlich. Bey eurer Unbekanntschaft mit der Lage und den 
Angelegenheiten des Kontinents habt ihr euch in dem Zeit
punkt geirrt. Die Kabinetsordres wären im Jahr 1785 
gut gewesen. Sie hätten euch ohne große Ungeleqenheit 
unendliche Vortheile verschafft. Ihr konntet damals' un
gestillt die Sprache des Wolfs i» der Fabel führen. Mein 

jetzt allein ansteht, ist die Sprach« 
der Gerechtigkeit; und mdem ihr die Grundsätze befugt, 
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die dem Interesse des Stärkern angemessen sind, beschleu
nigt ihr "bloß euren Ruin, indem ihr die Wohlfahrt eurer 
Feinde gründet. Die Gerechtigkeit verlangt, daß ihr zu 
den Grundsätzen zurückkehrt, welche für die Neutralen in 
Rücksicht der kriegführenden Machte am Ende des vorigen 
Jahrhunderts und zu Anfange des gegenwärtigen Kriegs 
statt fanden. Euer Interesse gebietet es euch. Die Zeit, 
wo ungerechte und willkührliche Maßregeln euch nützlich 
waren, ist unwiederbringlich vorbey. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der österreichische Beobachter sagt: „Wir haben unge

mein günstige Witterung, abwechselnden Sonnenschein 
und befruchtende Regen. Allen Anzeigen nach scheint die
ses Jahr eins der fruchtbarsten werden zu wollen; wenig
stens lauten alle Nachrichten, die wir vom Lande erhalten, 
sehr erfreulich. Das Getreide steht im Tullner- und 
Marchfelde/ den Heyden Kornkammern Wiens und eines 
großen Theils von Niederösterreich, vortrefflich, und ver
spricht eine reiche gesegnete Aerndte. Auch der Weinstock, 
der bereits überall verblüht hat, berechtigt uns zu den be
sten Erwartungen; in vielen Gegenden des Viertels unter 
dem - Manhartsberge, besonders um Oberstinkenbrunn, 
Hollabrunn und andre Orte, war die Menge der jungen 
Trauben so groß, daß man sich genöthigt sah, die schlech
ten auszuschneiden. Diese günstigen Aussichten haben 
schon jetzt ihre wohlthätigen Wirkungen und den Preis 
mancher Viktualicn, der im verflossenen Jahre bedeutend 
gestiegen war, geäussert, namentlich sind Getreide und 
Mehl beträchtlich im Preise gefallen. In Wien wird be
reits an mehrern Orten das Maß rother ungarischer Wein 
für »8 Kreuzer, und weisser österreichischer für 16 nnd 
12 Kreuzer W. W. ausgeschenkt. Eine rühmliche Erwäh< 
nung verdient bey dieser Gelegenheit der in Wienerisch-
Neustadt ansässige Bürger und Weinhändler Joseph Reit
hammer, welcher zuerst mit gutem Beyspiel voranging, 
und die Preise seiner Weine dergestalt herabsetzte, daß 
auch die weniger bemittelte Volksklasse, was sie bisher 
nicht erschwingen konnte, guten und gesunden Wein um 
ein Billiges bey ihm finden kann/' 

Auf den i Zten September sind die sachsischen Landstände 
wieder zusammeu berufen worden, um über mehrere Lan
desangelegenheiten zu verhandeln. 

* . * 

H o f  u n d  S t a a t  v o n  B a y e r n .  
( F o r t s e t z u n g . )  

Wenn schon der Organismus der Centralverwaltung, 
wie solcher seit dem istcn Oktober 1808 besteht, sich we
sentlich von demjenigen unterscheidet, welcher vordem be
standen hatte, so ist dies noch in einem weit höhern Grade 
der Fall rücrsiä'tlich der Landesverwaltung. Mit 
jener Epoche waren die Provinzen Bayern, Neuburg 

(welches seit dem isten August 1606 auch Eichstädt be
griff), obere Pfalz, Schwaben, Bamberg, Tyrol und 
Ansbach aufgelöst, und das Reich, ohne Rücksicht auf,die 
bis dahin bestandene Einteilung,, soviel tdunlich nach 
natürlichen Gränzen, in i5 Kreise eingetheilt worden, 
die mit dem isten November 1810 in Folge der durch den 
Wiener Frieden heroeygefübrten Territorialveränderungen, 
welche die gegen Süden und Westen zurückgeschobenen 
Gränzen des Reiches bedeutender gegen, Norden, und Osten 
erweitert, und Enklaven demselben einverleibt hatten (in
dem der Etschkreis ganz, der Eisaakreis zum großen Theile 
wegfiel, der Naab--, Altmühl-, Pegnitz- und Lechlreis aber 
zwischen den übrigen sich auftheilten), auf 9 (den Mayn-, 
Rezat-, Regen-, Oberdonau-, Unterdonau-, Iller-, 
Isar-, Salzach- und Innkrcis) rcducirt worden. Die 
Bevölkerung jedes derselben läßt sich, da solche die Regie
rung bey der neuen Eintheilu g nicht bekannt gemacht, 
und eben so wenig dey der Organisirung der neuerworbe
nen Bezirke durchaus die Tolkszahl angegeben hat, nur 
beyläufig auf Z b's 400,.100 Machen ermessen, wo hin
gegen nach der Organisa 'on vin :5o8 der größte (Isar-
kreis) erst Zo2,53o> und der kleinste ( Pegnitzlreis) gar 
nur 14>/93o Seelen enthalten hatte. Mit den Provinzen 
hatten sich auch die La nd erstellen, welche 5is in das 
Jahr 1807 (wo zuerst das Salinen-, Berg-, Forst- und 
Mauthwesen centralisirt worden war) alle Administrativ-
und Finanzgeschäfte nach einer trefflich gedachten Instruk
tion vom löten August i8o3 in kollegialer Form behan
delten, soweit solche nicht die seit 1804 als General-
LandeSkotumissäre erklarten Chcfs demselben zu entziehen 
für gut fanden (die L mdee. irektionen in München, Neu
burg, Amberg, Ulm, Bamberg, das Gubernium zu 
Innsbruck, die Kriegs- und Domänenkammer zu Ans
b a c h ) ,  a u f g e l ö s t ,  u n d  a n  i h r e n  P l a t z  t r a t e n  K r e i s  s t e l 
l e n ,  n ä m l i c h ,  i n d e m  d i e  s c h o n  s e i t  1 8 0 ?  u n d  1 8 0 2  i n  
den Ministerialdepartements und den Unterbehörden bestan
dene Trennung der Polizey- und Finanzperwaltung nun 
auch bey den Mittelbehorden durchgeführt wurde, für jc?ne ^ 
die Generalkommissariate, und für diese (welche bis dahin 
theils die Landesstellen, theils seit 1804 ihre Chefs als 
General-Landeskommissare mit den Direktoren der staats-
wirthschaftlichen Deputationen allein, mit Umgehung 
„einer zersplitternden Kollegialpflege", als Provincial-
Etatskuratelen geleitet hatten), soweit solche nicht Central-
behörden zugewiesen wurden oder waren, die Finanzdirek-
t i o n e n .  D i e  S t ä d t e  A u g s b u r g  u n d  N ü r n b e r g  
(im Oberdonau- und Rezatkreise) erhielten eigene Kom
missäre, welche in Bezug auf dieselben den nämlichen Wir
kungskreis haben, wie die Generalkommissare in den 
Kreisen. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Mit Bewilligung deö königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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P a r i s ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  

Die große französische Armee besteht aus 10 KorpS. DaS 
^ote von dem Herrn Marschall Macdonald, Herzog von 
Tarent, kommandirte Korps bildet den linken Flügel. 
Das vreussische KorpS, unter den Befehlen des Generals 
Gravert, macht einen Theil desselben aus. Das Centrum 
der Armee besteht aus dem isten Korps (Marschall Da-
vonst, Fürst von Eckmühl), dem 2ten (Marschall Oudi-
not, Herzog von Reggio), dem Zten (Marschall Ney/ 
Herzog von Elchingcn)/ dem 4ten und 6ten (Se. Königl. 
Hoheit/ der Vicekönig von Italien). DaS 5te/ ?te und 
8te KorpS (Se. Majestät, der König von Westphalen) 
bilden den rechten Flügel der Armee. Das gte (Marschall 
Victor, Herzog von Belluno) steht an der Weichsel als 
Reserve. Se. Majestät/ der König von Neapel, komman-
dirt die ganze Kavallerie. Die Würtemberger werden von 
ihrem Erbprinzen/ die Sachsen von dem General von 
Fnnk/ die Bayern von dem General Baron von Wrede 
kommandirt. 

Nach der 6« ?r»nee bildet die königl. würtem-
bergische Infanterie die »5ste Division des 3ten KorpS der 
großen Armee. Der Kronprinz, der sie kommandirt, ge
nießt dct -besten Gesundheit. 

Der DivisionSgeneral Baraguay d'HillierS ist aus Lyon 
berufen worden und nach Deutschland zur Armn abge
gangen. 

D r e s d e n /  d e n  Z t e n  A u g u s t .  

Nachsiehendes ist officiell hier bekannt gemacht 
worden: 

N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  g r o ß e n  A r m e e .  

Nach Briefen aus Wilna vom Z isten Iuly setzen die 
feindlichen HauptkorpS ihrcn Rückzug fort. Ein Theil 
derselben hatte sich in Witepsk vereinigt, und schien sich 
dort halten zu wollen. Verschiedene Vorpostengefechte 
haben daselbst in 2 Tagen dem Feinde einige seiner Gene
rale und 7 bis 3ooo Mann gekostet, worauf derselbe seine 
korlige Stellung verlassen hat/ und Se. Majestät/ der 
Kaiser Napoleon, am 28sten früh tn WitepSk eingetroffen 
ist. Wie es scheint, hofft der russische Anführer noch um 
SmolenSk seine Vereinigung mit dem Fürsten Bagration 
ßu Stande zu bringen, und dort dürfte er wohl die 
Schlacht annehmen. Die verschiedenen Gefechte tn den 
letzten Tagen haben der französischen Armee nicht über 4 
bis 5oo Manu und keinen Ossicier von höherm Range ge

kostet. 

Durch einen aus dem Hauptquartier des ?ten Armee
korps am Zisten Iuly abgegangenen Ofsicier ist die Nach
richt eingegangen, daß der General von Klengel/ mit sei
ner aus dem Regiment König und einem Theil der Regi
menter Niesemeuschel Infanterie uilh Prinz Klemens Mah
nen bestehenden Brigade, am 2 7sten d. M. bey der Ver-
theidigung des Postens Kobryn (in BreeSk) gegen das 
Korps des russischen Generals Tormassow, nach einem 
lostündigen tapfern Widerstande/ der feindlichen Ueber-
macht unterlegen hat und in Gefangenschaft gerathetl 
ist. Der kommandirende General Graf Regnier hat 
nach diesem Vorfalle den nachstehenden Armeebefehl er
lassen/ welcher zugleich das rühmliche Verhalten der 
Truppen in den Gefechten bey Pinsk und Ianowa be
zeichnet. Das 7te Armeekorps hat am Zisten in RoS-

zanna gerastet/ und war im Begriff/ sich gegen den 
Zten August bey Slonim mit der österreichischen Armee 
zu vereinigt/ und dann von Neuem gegen den Feind 
vorzurücken. . 

T a g s b e f e h l .  
R o ö z a n n a ,  d e n  Z o s s e n  J u l i » .  

Der General en Chef/ Graf Regnier/ eröffnet hiernnt 
allen Mitgliedern der unter feines Befehlen stehenden 
königlich-sächsischen Truppen, daß er mit ihrem Benehme» 
vom Anfange dieses FeldzugeS an bis auf diesen Augenblick 
vollkommen zufrieden ist. Er dankt ihnen für die Anstren
gung und den guten Willen, mit welchem sie die zeitheri-
gen Beschwerden ertragen; sie sind ihm sichere Bürgen 
für die Zukunft. 

Der Major von Lindenau «om Regiment Husaren, und 
der Major von Seidlitz vom Regiment Mahnen haben Ge
legenheit gehabt, sich mit den ihnen untergebenen Trup
pen besonders auszuzeichnen. Der General Regnier be
fehlt/ seine Zufriedenheit hierüber den Truppen bekannt 
zu machen. 

Der Generalmajor von Klengel hatte den Befehl, mit 
dem Regiment König, dem Regiment von Niesemeuschel 
und einem Theil des Regiments Mahnen nach Kobryn 
und Brcesk zu marschiren, während der Feind, ohne daß 
man es ahnen konnte/ alle seine Kräfte auf diesem Punkte 
vereinigte. Der Generalmajor von Klengel hat sich mit 
2Z00 Mann, gegen einen 8mal stärkern Feind, 10 Stun
den unaufhörlich geschlagen, und hätte seinen Rückzug ge
wiß mit gleicher Ordnung vollbracht, wenn seine Kom
munikation mit dem KorpS nicht durch das Abbrenne« 
einer Brücke unterbrochen worden wäre. .Dies, und daß 
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«-I. ibre Kammd.n wie dra«. Sachs-» geschlagen i-ben, willkürlich» Edikte <m», und die miMckllche Eq»I»«g. -
M der Mannschaft bekannt gemacht werde». Der Gene- t-rs-lben h.ntergangen, um am B»rd der dr.tt.schm 
!al Regnier ist üderjengt, da« di- Trupoen j-d. Gelege«- Schiffe i- diene«. Unter diesen UnWnde» muffen die l 
«eit mit Reuden >rgr<is»».l»«rden, den gehadte« Verl«» «eremigte» Staaten zur Gewalt chr-Zufiucht nehmen, NN» 

am Leinde zu rächen/ Angelegenheit dem obersten Zieglerer der Weltbegeben-
Der Chef des GeneralstabeS, heiten überlassen. 

Oberster Langenau. Die Akte, welche den Krieg zwischen den vereinigten < 
A m s t e r d a m ,  d e n  ?ten Auguft. Staaten und den vereinigten Königreichen England und l 

' -?n der Nacht auf den -8sten Iuly landete der Feind Irland erklärt, lautet: „Es ist durch den Senat und > 
20 Mann bey Carolinenzyl im -Departement der Ostems die Kammer der Repräsentanten der vereinigten Sta». ^ 
und bemächtigte sich einer als Kaper ausgerüsteten Barke, ten von Amerika, d.e tn emem Kongreß versammelt sind, I 
auf welcber sich nur 2 Mann befanden. Bald darauf verordnet, daß zwischen dem Königreich England und sei- I 
ward er von den Truppen und den Douanenvorstehern ver-- nen Dependenzien, und den vereinigten Staaten und H-

solat und verlor selbst 2 Mann, die zu Gefangnen ge- rem Gebiet Krieg ist, und hiermit erklart wird, — daß 
macht wurden/ und sein Boot, in welchem man 12 Flin- der Präsident der vereinigten Staaten autorisirt ist, alle 
ten, 8 Pistolen und 12 Säbel fand. In der folgende« Land- und Seemacht anzuwenden, um gegenwärtige Er
Nacht erschienen die Engländer vor der Insel Spieke- klärung in Ausübung zu bringen und bewaffneten Schiffe» 
roog, landeten 120 Mann und griffen das Fort, wel- von Privatpersonen aus den vereinigten Scaaten Kaper-
ches die Insel vcrtheidigt, sehr lebhaft von vier Sei- briefein einer Form, wie er's für gut findet, unter dem 
ten auf einmal an. Die Garnison, die bloß aus 40 Siegelder vereinigten Staaten gegen dje Schiffe, Maaren 
Mann bestand, nöthigte aber den Feind, sich mit einem und Effekten der Regierung und der Unterthanen des Kb-
Verlust von 7 Mann und vielen Waffen eiligst wieder uigreichs England zu geben. Washington, den i8ten 
einzuschiffen. Juny 1812. Gutgeheißen. 

Washington,  den ig tenIuny.  (Unterz . )  James Madison.  
. Heute ist der Text der Bothschaft, durch welche der Man rechnet die Zahl der amerikanischen, auf englische» 
Präsident dem Kongreß die Kriegserklärung gegen England Schiffen dienenden, Matrosen auf 15,000. i 
empfiehlt, im Druck erschienen. Es wird darin aufgezählt, London, den 2isten Iuly. 1 
was England seit einer Reihe von Jahren gegen die Ehre, Herr Sheridan verlangte dieser Tage im Unterhause, ' 
Unabhängigkeit und den Bortheil der vereinigten Staaten daß Sr. Königl. Hoheit, dem Prinz Regeuten, eine Adresse 
unternommen; dix vielen Kränkungen , die es unserer übergeben werden möchte, um Höchstdieselben zu bitten, 
Flagge angethan, das Pressen unserer Matrosen von un^ die Korrespondenz zwischen dem Herzog von Bassano und 
fern eigenen Schiffen und in unser» eigenen Häfen, die dem Lord Castlereagh vorlegen zu lassen. 
Beschränkung unsers Handels und die Weigerung, diesen Herr Whitbread unterstützte diesen Antrag. Der jetzige 
Beschwerden abzuhelfen. England wolle den amerikani- Augenblick, sagteer, ist zur Einleitung von Unterhand-
schen Handel zerstören, nicht weil er dem Kriegsrechte lungen günstig, die auf Treue und Glauben beruhen, und 
Brittanniens zuwider sey, oder dün Feinde Bedürfnisse die Minister hätten klug gehandelt, wenn sse dem Prinz 
verschaffe, die es ja selbst ihm liefere, sondern weil es Regenten gerathen hätten, direkte FriedenSvyrschläge an 
allein Handel und Schifffahrt treiben wolle. Dabey wä- Frankreich machen zu lassen'. Der Redner fragte, indem 
ren die Aufwiegelungen der Wildsn fortgesetzt, ein Krieg, er die Unterhandlungen unter einem andern Gesichtspunkte 
der weder Alter noch Geschlecht schone, und sich durch betrachtete, die Minister, wcnum sie, da sie auf jede Art 
alle, die Menschheit empörende, Züge auszeichne. Dies, von Unterhandlung so verneinend antworteten, zu einem 
heißt es am Ende, ist das Gemälde der Beleidigungen und Kriege im Norden so wenig vorbereitet wären. Lord Erb
unwürdigkeiten, die man üb'er unser Land gehäuft, dies eart ist im Begriff, abzureisen; es würde aber nicht zu 
ist die Krise, die unsere beyspiellose Geduld und Versöh- verwundern seyn, daß Napoleon eher nach St. Peters-
nungsmaßregeln nicht haben verhüten können; unsere bürg käme, als der englische Ambassadeur. Welche Hoffnung 
Mäßigung brachte keine andere Wirkung hervor, als die hat man übrigens, daß sich dieser Kampf für die TUmten 
Anmaßung des Feindes und seine Angriffe auf unfern Han- Englands günstig endigen werde? Gar keine! 
del zu vermehren. Noch täglich sehen wir unsere auf dem Kopenhagen, den 4ten August. 
Meere fahrende Landsleute, Opfer der Gewalttätigkeit Durch eine Verordnung Sr. Majestät, datirt vom 
auf der allen Völkern gemeinschaftlichen großen Fahrstraße Schlosse Friedrichsberg, und die mit den Worten anfängt: 
werden, sehen unsere Schiffe, die mit unsern Produkten „Da der Bedarf des Staats unter den jetzigen Zeitumstän-
befrachtet sind, angehalten und durch Prisengerichte ver- den Sparsamkeit im Verbrauche ausländischer Produkte er-
urtheilk, d>ik»icht Qrgane der Gesetze, sondern Werkzeuge fordert," ist bestimmt, daß vom isten November an alle 
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See- «nd Landofflclers, mit Ausnahme der Generals und 
Admirals, ihre EpauletS und KontreepanletS, und die 
GeeoffieierS die goldnen Tressen um ihre Hüthe, so wie 
Gold und Silber auf Stiefeln und Pant.ckonS, ablegen sol
len. Der Rang der OfsicierS wird durch Gold- oder Sil-
derrosetten auf den Rockärmeln bezeichnet werden , so daß 
Her Sekondlieutenant eine, der Sekondlieutenant vom 
Seeetat und der Premierlieutenant vom Landetat zwey, 
der Premierlieutenant vom Seeetat drey, der Kapitän 
zu Lande und Kapitänlieutenant zur See vier, der Seeka-
Vitän und Major eine Gold- und Silbertresse mit einer Ro
sette, der Kommandeurkapitän und Oberstlieutenant eine 
Tresse mit zwey Rosetten, der Kommandeur und Oberster 
«ine Tresse mit drey Rosetten tragen wird. Auch ist es 
den Ofsiciers erlaubt, ausserdem Dienste und.bey feyerlis 
chen Gelegenheiten in Civil zu gehen. 

V e r m i s c h t «  N a c h r i c h t e n .  
Am loten August, Nachmittags, sind Se. Majestät, 

der König von Westphalen, auf der Rückreise von der Ar
mee nach ihren Staaten durch Leipzig passirt. 

Zur Bestreitung der Kriegskosten zu Wien müssen die 
Grundeigenthümer in den deutschen Staaten eine Steuer 
von 4 Millionen Gulden, und alle andere Personen eine 
Kopfsteuer von i Gulden jeder erlegen. Auch sagt man, 
daß die Handelsleute und Fabrikanten noch besonders be
steuert werden sollcn. Auf mehrere Artikel sind die Zölle 
erhöht worden. Durchgehender Kakao z. B. zahlt »5 
Gulden pro Centner. 

Der St. Galler Erzähler meldet aus Kaufmanusl rie
fen: „Der Prinz-Regent hat am 2Zßen Juny in Karl-
tonhouse, nach Ansicht einer von dem amerikanischen Ge
schäftsträger vorgezeigten Akte über die am s8sten April 
»8li vorgegangene Aufhebung der Dekrete von Berlin 
und Mayland, auch die Kavinetsbefehle vom 7ten Januar 
1807 und vom 26sten April 1809 für die amerikanische 
Schiffe und Ladungen ausser Wirksamkeit gesetzt, und die 
vom verflossenen 2<zsten May an eingebrachten oder noch 
einzubringenden amerikanischen Schiffe sollen nicht mehr 
kondemuirt werden. ES soll aber diese günstige Anordnung 
nichtig und kraftlos seyn, wenn die vereinigten Staaten 
nicht bey Anzeige derselben die Maßregeln aufheben, durch 
welche die brittischen bewaffneten Schiffe und der englische 
Handel von ihren Häfen ausgeschlossen werden, wahrend 
die französischen geduldet sind." — (DaS Wesentlichste, 
setzt der Erzähler hinzu, der geheime Rathsbeschluß vom 
i6ten May 1806, die allgemeine Blakadeerklärung näm
lich (le lüoeu» «ur papier), durch welch« das Dekret von 
Berlin provocirt worden, ist vergessen, und so dürfte auch 
dieses Palliativmittel die Verlegenheit der englischen Mi
nister nicht lösen. Man vergleiche den Moniteur vom 8ten 
May 1812.) 

Unsre Zeitungen (meldet der Moniteur aus London 
vom ,4te«July) liefern-jetzt die Bothschaft an den Se

nat, 5en Bericht des Ministers der auSwärtgett Angelegen
heiten, die beyden Of- und Defensivallianztraktate, die 
Proklamation des Kaisers an die große Armee, und alle 
Neuigkeiten aus den letzten französischen Journalen. Diese 
ofsiciellen Aktenstücke haben hier die lebhafteste Sensation 
erregt, und man würdigt nunmehr alle die chimärischen 
Hoffnungen, womit das Ministerium unaufhörlich und 
täglich die Nation eingewiegt hatte, nach ihrem wahren 
Werth; so wie eS schon früher alle diejenigen thaten, die 
gewohnt sind, über den Gang der Begebenheiten und die 
gewöhnlichen Resultate der politischen Kombinationen 
nachzudenken. 

Die 6s krancs sagt: „Man versichert, meh
rere Regimenter in Böhmen, Mähren und Oesterreich 
hätten Befehl bekommen, sich marschfertig zu halten. Alles 
scheint zu bestätigen, daß die Regierung gesonnen ist, ia 
Gallizien eine beträchtliche Armee zusammenzuziehen/ von 
welcher das Hohenzollernsche Korps einen Theil ausmache« 
wird. Oesterreich scheint entschlossen, am gegenwärtiges 
Kriege einen sehr lebhaften Antheil zu nehmen." 

Der österreichische Beobachter sagt: „Wie man ver
nimmt, soll sich Herr Thornton seit Kurzem in Go-
t h e n b u r g  a u f h a l t e n ,  u n d  d e r  e n g l i s c h e  A d m i r a l  B e n t i n k  
ebendaselbst auf der Durchreise nach Rußland eingetroffe» 
seyn. Man fügt hinzu, daß Se. Königl. Hoheit, d« 
Kronprinz von Schweden, ebenfalls binnen Kurzem ds« 
erwartet werde. 

Nach Berliner Zeitungen hat der Reichstag des König
r e i c h s  P o l e n  a u c h  d e n  B e s c h l u ß  g e f a ß t ,  d e m  R h e i n 
bünde beyzutreten. Zugleich hieß es, man woke 
n .'ben dem Könige von Sachseth-als König von Polen, noch 
einen Bicekönig erwählen. 

* » * 

B l i c k e  a u f  d e n  W a a r e n h a n d e l  i n  d e r  L e t p «  
i i g e r J u b i l a t e m e f s e  1 8 1 2 .  

( F o r t s e t z u n g . )  
War auch vor der Messe noch einiger Umsatz kn Kols-

malwaaren gewesen, so wurde er doch während derselben 
so stau als möglich. Handlungen, die einst zu 1000 Cent» 
ner auf einmal verkauft hatten, wünschten sich Glück, 
wenn einmal von 40 Centnern die Rede war. Fast der 
ganze Handel hatte sich in die österreichischen Staaten gezo« 
gen. Mittlere Sorten des Kaffee'S waren unter der Messe 
in ganzen Partien zu 21z das Pfund zu haben. Erst ge
gen das Ende der Messe besserten sich die Preise, als Nach, 
ncht einging, daß bey den großen Verkäuftn in Frankfurt 
am Mayn, die vom 2?sten April an dort im Sorgischen 
Saal ihren Anfang genommen hatten, im Kilogramm der 
Kaffee zu 8 Franks erstanden worden sey. Der Zucker zoq 
noch stärker an. M-N« wird- Mht der S-iuncr,u,2 
Rtdlr. de,ahlt> Auch dt-Farb-Mar-n,that-n nur w-nkg, 
«nd der ^..digo erhielt sich ig den vorigen Mittlern Prei
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sen. Fernambukholz stieg. Quercitron war durch den 
häufigen Anbau des Waus, der gründlicher färbt, sehr im 
Bedarf und Preis gesunken. Die Surrogate waren mehr 
als je an der Tagesordnung. Mit einem Loth Kaffee wird 
ein halbes Pfund Surrogat zur braunen Brühe gemacht, 
die man ja nur schlürfen will. Die zwey Hauptsurrogate 
bleiben die Waidbereitung und der Runkelrübenzucker. 
Bey dem Waidindigo ist man nun wenigstens damit zur 
Gewißheit gekommen, daß die der Jndigozubeveitung nach
geahmte Gahrung der Waidblatter durchaus unstatthaft sey. 
Nun ist nur der Streit zwischen der Kulenkamp - Tromms
dorfischen Manier, die frischen Blatter zu behandeln, und 
der des Or. Heinrich aus Plan mit den trocknen Blättern. 
Bey den frischen Blattern wird in größer» Quantitäten 
schwerlich die durch erhitzendes Aufeinanderliegen schnell 
hervorgebrachte Gahrung vermieden werden können. Die 
Bereitung «us trocknen Blättern wird daher, da sie durch 
die Leichtigkeit des Transports und die Bequemlichkeit der 
selbst zu wählenden Zeit zur Fabrikation entschiedene Vor
züge hat, am Ende doch wohl siegen, obgleich auch die 
Andre, besonders durch den einsichtsvollen Präsidenten 
von Resch in Erfurt, sehr merkwürdige Fortschritte ge
macht hat. Besondere Aufmerksamkeit möchte hierbey die 
in Ungarn wildwachsende isatis praecox verdienen, welche 
der thatige Direktor Ries in Atsa bey Weissenburg nach
drücklich empfiehlt und Trattinnik im dritten Heft sei
nes nützlichen Archivs der Gewächskunde abgebil
det und beschrieben hat. Sie möchte schon darum sehr j» 
empfehlen und zu vervielfältigen seyn, weil sie bey brei
ten Blättern zweymal in einem Sommer gezogen und ab-
geblattet werden kann. Unter allen Zuckersurrogaten, wozu 
sich zuletzt auch noch der Stärkesyrop gesellt hat, bleibt 
die Runkelrübenbenutzung die wichtigste, und giebt die mei
ste Aussicht nicht nur zu Syrop, sondern zu wirklichem 
Zucker, dem herrlich rentirenden Traubensyrop in guten 
Weinjahren und in mittäglichen Klimaten unbeschadet. 
Der Kolonialwaarenhandel wird freylich bey aller dieser 
Vorkehrung, die der große, das, was jetzt Noth thut, stets 
mit Adlerblick überschauende Kaiser selbst so entschieden 
begünstigt, eben nicht gedeihen. Allein es wird in ruhi-
gern Zeiten beydes vollkommen mit einander bestehen kön
nen, da es ja für den Kaffee eigentlich gar kein Surrogat, 
für viele Anwendungen unsere Rohrzuckers aber schwerlich 
5e ein angemessenes giebt. Wohl aber mag es beherzigt 
werden, daß jeder Thaler, der jetzt für Kolonialwaaren 
a«s dem Kontinent zu den Insulanern wandert, reiner 
durch nichts ersetzter Verlust ist, da wir durchaus weder 
durch Wolle, noch durch Leinewand, noch durch rohe Pro
dukte , wodurch sonst das Gleichgewicht so ziemlich wieder 
hergestellt wurde, unsern braven Verlust zu decken vermö
gen. — AuS allen angeführten Prämissen folgt unwider? 

Erschlich der Satz: schlechter war seit Menschengedenken 
im Allgemeinen keine Leipziger Jubilatemesse. Wollte man 
dagegen die Erfahrung geltend machen, daß ja am Zahl
tag Jedermann seine Schuldigkeit erfüllt, und man also von 
ausserordentlichen Verlegenheiten nirgends etwas bemerkt 
habe, so würde dies zu viel und folglich nichts beweisen. 
Wo gewagtere Spekulation gar nicht mehr statt findet, weil 
es fast nichts zu spekuliren mehr giebt, wo sich der ganze 
Handel fast nur auf Verkauf gegen baare Zahlung, oder ' 
was dieser gleich gilt, beschränkt, und also alles Kreditiren 
aufhört, wo nur die Klugheit am Schreibe- und Nechen-
tisch sitzt, da hört mit der Möglichkeit des Verlusts auch 
die des nahmhaftern den Handel allein nährenden Gewilms 
auf, da tritt der Handel in den Zustand der allgemeine« 
Selbstverteidigung oder in seine Kindheit zurück. Dabey 
mag übrigens die eben so anerkannte als verständige Recht
lichkeit des Leipziger Handels- und Wechslerstandes gar 
wohl mit eingerechnet werden. Es ging knapp genug zu, 
da bey stockendem Jahrmarkterlös der Landkrämer auch di« 
kleinen Händler überall im Rückstand blieben. Die Ob
jekte desselben hatten sich ins Unendliche gemindert. Darum 
wurde von Dingen gesprochen, die sonst zu erwähnen für 
lächerlich gehalten worden wäre. Es kam in Anschlag, 
wenn Jemand eine Lieferung von einigen Tausend Thier
blasen für die Armee zu bewerkstelligen hatte. Kleine Be
stellungen, die sonst kaum zählten, wurden jetzt weitläuf-
tig besprochen, weil man volle Mnße dazu hatte. Auf 
den Straßen war Alles leer und öde, und wo man auf der 
sonst so gehaltreichen Katharinenstraße in der eigentlichen 
Meßwoche in andern Messen vor Schleifen zur Rathewaage 
und im Brühl vor Fuhrwerk sich kaum mühsam durchwin
den konnte, war jetzt für müßige und geschäftige Pflaster
treter vollkommen Platz, und nur in der Zahlwoche, ws 
wirklich noch einige bärtige Käufer, die doch weit mehr 
horchten als kauften, sich eingefunden hatten, wurde es 
etwas lebhafter. Zuschauer waren auch die wenigen Grie
chen, die etwa auf- und abgingen, da der fortdauernde 
Krieg an der Donau keine Spekulation gestattete. Unter 
solchen Umständen machten selbst die Glücksritter, sonst 
Spieler genannt, kein Glück und standen müssig am 
Markt; die zahlreichen Buden vor dem Pctersthore ließen 
vergeblich ihre Charivari erklingen und hingen ohne Er
folg ihre Schilde aus; und Franz Sekonda, der wackre 
Direktor deö deutschen Schauspiels, gab den Sonnabend 
in der Zahlwoche gar keine Vorstellung, eine Maßregel, 
die man als eine wahre ku^ vaeu» ansehen mußte. Zum 
Unglück war auch der Teufel krank geworden, und so konnte 
das beste Zugstück, Klingemanns Faust, nicht einmal wieder
holt werden. Der Faust auf dem Marionettentheater in der 
Funkenburg war, wie man sagt, am Frost verstorben. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Mit Bewilligung des königl. pr^ssischen Herrn Majors »nd Kommandanten vonBoth. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

No. 196. Donnerstag, den 4^. August 1812. 

Sa'mmtlichen Einwohnern Kurlands mache ich hiermit zur allgemeinen Kenntniß und Warnung den Tages
befehl der großen Armee au6 dem kaiserlichen Hauptquartier zu Witepsk vom Zten August 1812 öffentlich be
kannt. 

Mitau, den 2 6sten August 1812. 
v o n  B o t h ,  

Major uny'Kommandant. 

T a g e ß b e f e . h l  

Der Handel mit den Waffen wird in den von der großen Armee besetzten Ländern aufs Strengste ver
boten. 

Die Kaufer und Verkäufer sollen für gleich schuldig erklärt, auch einer und derselben Strafe unterwor
fen seyn. 

Ein Jeder, der in seiner Behausung französische oder fremde Waffen, als: Flinten, Bajonnette, Büchsen, 
Karabiner, Pistolen, Kavallerie- und Jnfanteriesäbel hat, ist verpflichtet, innerhalb Z Tagen nach Bekanntma
chung dieses Befehls, davon Anzeige zu machen. 

Diese Anzeige muß die Anzahl und die Gattung der Waffen bestimmen, und ob sie gekauft, oder von den 
Schlachtfeldern aufgelesen, oder von den Soldaten in den Behausungen zurückgelassen worden sind. 

Der Inhaber muß diese Waffen nachher an den Ort abliefern, welcher ihm von dem Militärkommandanten 
oder von der Civilbehövde seines Kreises bestimmt werden wird. 

Ein jeder Privatmann, in dessen Behausung man nach Verlauf von 6 Tagen nach Bekanntmachung dieses 
Vefchls Waffe« vorfinden, oder welcher sie im Umkreise seiner Wohnung versteckt haben sollte, soll sogleich arre-
tirt und zu einer monatlichen Gcsängnißstrafe und zur Erlegung des dreysachen Werths der Waffen verurtheilt 
werden. 

Im Wiederbetretungsfall soll er einer Militärkommission übergeben werden, welche ihn nach der Wichtig
keit der Umstände zum Tode oder zu den Ketten auf eine Zeit von wenigstens 10 Jahren verurtheilen wird. 

Die Waffenschmiede des Landes dürfen nur Gewehre für den Luxus und für die Jagd halten, es fey denn, 
daß sie von der Artillerie oder von den Anführern vom KorpS dazu gebraucht würden, die Waffen auszubessern' 
in wachem Falle sie mit einem gehörigen Scheine versehen werden müssen, um sie vor der Verfolgung, der sie 
ausgesetzt seyn würden, zu sichern. 

Oer Handel mit den Waffen, wie auch den Armaturstücken von Eisen und Kupfer, ist den Juden noch be
sonders verboten worden, aus der Ursache, weil sie gewohnt sind, auf Alles zu spekuliren. 

Dieses Verbot gilt nicht allein von den Waffen, die in gutem und brauchbarem Stande sind, sondern auch 
von den Gewehrläufen, Beschlägen und allen Stücken, welche von ruinirten Gewehren herrühren. 

Der Prinz von Neufchatel, Majorgenerat, 
( g e z . )  A l e x a n d e r .  

Der General, Chef des Generalstabs, 
Graf Monthion. 

L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  J u n y .  
(Aus dem Journal de l'Empire.) 

)a6 Mittagsmahl zur Feyer des Jahrestags von Sir 
Fncis Burdetts Wahl zum Parlamentsgliede war die-
sesal durch die Menge der Wahlmänner von Westmünster 
mtwürdig, deren sich über 5oo versammelt hatten. In 

dem Augenblicke, wo Burdett eintrat, spielte die Musik 
die Arie: „ Seht den kommenden Helden!" Unter den 
Trinksprüchen war auch einer auf Hörne Tookes, „des 
Veriheidigers der Rechte des Volks," Andenken. Zuletzt 
hielt ein Herr FawkeS eine lange Rede gegen Karl ?., we
gen der Wortbrüchigkeit, deren sich dieser Fürst gegei» 
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seine alten Freunde schuldig gemacht habe; diese Anspie
lung wurde sehr stark beklatscht. 

Der sehr ehrenwerthe Stuart Wortley, der im Unter
hause die Motion machte, den Prinz Regenten in einer 
Adresse um ein neues Ministerium zu ersuchen, ist der 
zweyte Sohn des' berühmten Ministers Grafen Bute, 
und Besitzer der unermeßlichen Erbschaft der Familie 
Wortley. 

Lord Erenville Lewison Gower, vormaliger englischer 
Botschafter in Rußland, war von dem Mörder Belling-
ham beschuldigt worden, er habe ihm den einem britti-
schen Untertan gebührenden Schutz verweigert. Belling
ham hatte ihn vor das Kriminalgericht vorgeladen, aber 
Lord Gower war nicht abgehört worden. Er hat also 
in i'lle Zeitungen einen Brief einrücken lassen, worin 
er sagt: „Zwar könnten die Anklagen eines Menschen, 
wie Bellingham, keinen Eindruck machen, inzwischen 
glaube er, sein Betragen gegen denselben in Rußland um-

' fläNdlich erzählen zu müssen." Aus dieser Erzählung ergiebt 
sich, daß Bellingham zweymal Schuldenhalber verhaftet 
worden ist; zuerst zu Archangel, wo ihm der Gesandte die 
Freyheit verschaffte, und dann zu Petersburg, wo er ihn 
nicht w'eiter schützen konnte, weil der Urteilsspruch ge-
'gen ihn vom Senat bestätigt worden war. Bellingham 
wollte ein Asyl im Hotel des Gesandten suchen; aber Lord 

'Gower schickte ihm Geld, damit er im Gefangniß le6en 
konnte; und da Bellingham durchaus zahlungsunfähig war, 
so bemühte er sich,'"eben seine LoSlassung unter der Bedin
gung zu bewirken, daß er Rußland verlassen müsse, als 
plötzlich die Unterbrechung der politischen Verhältnisse Lovd 
Gower selbst zur Abreise zwang. " . 

Der Merkur von Leeds enthalt Nachstehendes: Am 
Donnerstag Abend wurde ein Fähnrich vom Zosten Regi
ment, der über eine hiesige Straße ging, plötzlich von 
2 oder Z Menschen angefallen. Einer davon führte einen 
Stoß nach ihm, der langst der Seite abglitt und den Of-
ficier im Schenkel verwundete. Glücklicherweise ist die 
Wutkde nur leicht. 

H u d d e r s f i e l d ,  d e N 2 2 s t e « M a y .  D a s  S y s t e m ,  W a f f e n  
ju stehlen, dauert in unserer Nachbarschaft fort; die Lud-
disten haben deren Verflossene Woche viele geraubt, und sie 
dem Major Gordon zurückzugeben verweigert. Am Frey
tage verhaftete man zwey Menschen, wovon der eine ganz 
in Lumpen gehüllt war, wegen Verdachts der Ausgebung 
falscher Banknoten. Durch das Verhör erfuhr man, daß 
einer von ihnen in Herrn Burtons Manufaktur in Lan-
cashire gearbeitet hat; er gab einige Notizen über die Per
sonen, welche dieses Gebäude angezündet haben. Der 
Andere erklärte, er habe geglaubt, die Grafschaft ver
lassen zu müssen, um nicht in dem bevorstehenden Processe 
ast Zeuge gegen sie aufzutreten. Man schickte beyde ins 
Polizeyamt zu Manchester. Der aus der Grafschaft Län
gster scheint sehr ängstlich; er sagte, die Luddisten hätten 

ihm mit dem Tode gedroht, und wollten auch seinen Va
ter und Mutter umbringen, wenn er es wagte, sich als 
Zeuge brauchen zu lassen. 

Die Specialkommission gegen die Unruhstifter in Chcshire 
hat gestern ihre Sitzungen eröffnet. In dem Augenblick, 
wo die Richter Platz nehmen wollten, wurde angezeigt, 
daß man Vorhabens scy, die Gefangnen ?.us dem Schlosse 
zu befreyen; aber die Ankunft mehrerer Truppendetasche-
mentS aus Ehester und der Nachbarschaft vereitelte den 
ganzen Plan. 

L o n d o n ,  d e n  2  o s t e n  J u n y .  

O b e r h a u s .  S i t z u n g  a m  9 t e n  J u n y .  D i e  L o r d s  
versammelten sich um 2 Uhr, und bildeten sich in eine 
Kommittee, um über die Kabinetsordres zu beratschlagen. 
Herr M'Kellar von Paisley wurde bis um Dreyviertel auf 
4 Uhr verhört; nach ihm Herr Lyne von London, und 
Herr Pole von Liverpool. Die mit Prüfung der Petitionen 
gegen die Kabinetsordres beauftragte Kommittee wurde 
auf den folgenden Tag um 2 Uhr zusammenberufen. Das 
Haus vertagte sich. 

U n t e r h a u s .  S i t z u n g  a m  g t e n  I u n y .  H e r r  V M -
bread überreichte eine Petition verschiedener Mannfaktu-
risten und Kaufleute, worin sie das Haus bitten, seine 
Entscheidung über die Kabinetsordres nicht länger zu. ver
schieben. Herr Whitbread sprach mit Nachdruck über de» 
Gegenstand der Petition, und machte ein lebhaftes Ge
mälde von dem beunruhigenden Zustande des Innern von 
England, wo, sagte er, nach dem AueoruS der Petitis-
närs Hunger und Elend von Tag zu Tag zunehmen. Er 
erinnerte an die allgemeine Spannung der Nation, welche 
von allen Seiten eine schnelle und ihren teuersten In
teressen angemessene Entscheidung fordere. Er schloß mit 
der geäusserten Hoffnung, daß man Achtung genug für die 
öffentliche Stimme haben werde, um der Diskussion dieser 
Angelegenheit nicht länger Schwierigkeiten in den Äeg zu 
legen. Die Petition wurde verlesen und auf den Tisch 
gelegt. Nach einigen Bemerkungen von Seiten des Lords 
Castlereagh und des Herrn Brougham, welcher Letterer 
versicherte, daß alle auf diese Frage Bezug habende Aten
stücke nunmehr abgedruckt wären, kam man überein' die 
Sache auf den Donnerstag über 14 Tage OSsten Imy) 
vorzunehmen. 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  A u g u f t .  

Am 4ten v. M. feyerten die amerikanischen SchiffSkpi-
täns, die sich zu Civita-Vecchia befinden, den Iahmag 
der Unabhängigkeit der vereinigten Staaten. Bey em 
Diner, welches-statt hatte, und wozu alle Autorä-
ten eingeladen waren, brachte man unter andern >l-
genden-Trintspruch aus: Auf die Vereinigung er 
französischen und der amerikanischen Nation; nchn 
ihre Waffen den Tyrannen der Meere zu Boden sck-
genl 
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P a r i s ,  d e n k t e n A u g m l .  .  ,  
Herr Bouvard, Direktor des kaiserlichen Observato

riums, kündigt einen neuen Kometen an, den er am 
istcn August um 10 Uhr des Abends in dem Gestirn des 
Lynx entdeckt hat. Bey seiner Kleinheit, schreibt uns die
ser Gelehrter, kann man ihn nicht mit bloßen Augen 
sehen; auch scheint er keinen Schweif zu haben; übrigens 
ist er die ganze Nacht hindurch sichtbar. Seine rechte 
Aufsteigung ist 101 Grad 3g Minuten 38 Sekunden, und 
seine nördliche Abweichung 53 Grad 9 Minuten 5? Se
kunden. 

In einem Briefe vom i9ten Iuly, geschrieben von 
einem Ofsscier des Armeekorps des Prinzen Viceköuigs, 
liefet man folgende Stelle: 

„Unsere Märsche sind in der That bis jetzt nur eine 
tange ruhige Promenade. Wenn man unsere zahlreichen 
Truppen in unendlichen Reihen auf den Heerstraßen steht, 
so sollte man uns für eine Procession von Pilgern halten. 
Jndeß muß man den Vergleich nicht zu weit treiben; denn 
wir besitzen nicht ganz die Hingebung und die Devotion 
der Brüder des heiligen Jakobs von Kompostella. Uebri-
gens aber beobachten wir eine so genaue Disciplin, daß 
gar kein Uebel und kein Schade angerichtet wird und daß 
der Lcmdmtintt dieser Gegenden sich nicht über uns zu be
klagen hat. Die Bauern sagen, daß sie nie eine schönere 
Aerndte gesehen haben; in der That stehen die Felder aufs 
Prächtigste. Das Land, durch welches wir jetzt marschi-
ren, ist ganz unversehrt. Durch geschickte ManeuvreS 
hintergangen, haben uns die Russen dasselbe mit solcher 
Eilfertigkeit hinterlassen, daß wir Magazine bis auf die 
Hospitalbedürfnisse gesunden haben. Da der Prinz von 
Eamühl plötzlich auf einen ihrer Transporte» stieß, so 
nahm er ihnen, ohne einen Schuß zu thun, 40 Kanonen, 
eine Menge Pulverwagen und einen zahlreichen Haufen 
von Fuhrwerken ab. Bagration setzt mit unglaublicher 
Mühe den großen gefährlichen Nüclzug fort, wozu ihn die 
Manöuvrevdes Kaisers nach dem Dnieper zu genötigt ha
ben. Die Kosaken zeigen sich nicht mehr; so werden wir 
also weder vorwärts aufgehalten, noch auf unsern Flan
ken und in unserm Rücken harcelirt." 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am 2.4sten Iuly starb in Dresden ein Veteran unter 

den berühmten Komponisten, der Kapellmeister Schuster. 
Mehrere italienische Operkompositionen, vortreffliche Kir
chenmusiken und sein Lob der Musik hatten ihn zu einem 
hohen Range unter den deutschen theoretischen Musikern 
erhoben. Er starb ziemlich bejahrt an Entkräftung, war 
aber bis in das letzt vergangene Jahr noch sehr thätig. 

Die Küsten von Schwedisch - Pommern sind seit einiger 
Zeit von herzogl. sachsischen Truppen besetzt. Der Oberst 
des weimarischen Kontingents, Freyherr von Egloffstein, 
ist Kommandant von Stralsund. Gegen einen möglichen 
Landunger^rsuch sind alle Anstalten getroffen. 

H o f  u n d  S t a a t  v o n  B a y e r n .  

( F o r t s e t z u n g . )  

Die Generalkommissariate, deren Sitze Bay
reuth/ Ansbach, Regensburg, Eichstädt, Passau, Kemp
ten, München, Salzburg und Innsbruck sind, bestehen 
aus dem Generalkommissär (welcher, wenn er zugleich 

Geheimerrath im ausserordentlichen Dienste ist, das Prädi
kat Excellenz führt), dem Kreiskanzleydirektor (welcher in 
des erstem Abwesenheit seine Stelle vertritt, ausserdem 
aber die Aufsicht über die Kavzley und Registratur fuhrt, 
übrigens den Rang eines Cenlralrathes hat); 4 Kreisra« 
then, 1 Schul- und , Medicinalrathe (nach der Organi
sation vom Jahr 1808 hatten die Generalkommissariate 

nur um 1 Kreisrath weniger); dann seit dem isten No
vember 1810 (wo nach einer Erfahrung vDN drey Jahren 
die Generaladministration des Stiftungs- und Kommunal
vermögens aufgelöst, und in deren Kompetenz die Gene-
ralkommissariate eingewiesen wurden) aus 1 Administra-
tionsrathe, welchem noch (für die Stiftungsgebäude) 1 
eigener Kreisbauinspektor, 4 Rechnungskommissare, und 
2 Rechmmgsgehülfen, dann ein eigenes Kanzleyperfonale 
beygegeben sind. Die zwey LokalkommissLre haben keine» 
andern als den Stiftungsadministrationsrath. — Die 
General-Kreiskommissariate sind durch ihre Instruktiv» 
ausdrücklich zur büreaumäßigen Behandlung der Geschäfte, 
w e l c h e  d e n  G e n e r a l - L  a  n  d «  s  k o m m i s s ä r e n  n u r  g e s t a t t e t  
war, mit Ausnahme einiger bestimmter Fälle angewiesen, 
die größtentheils zur kontentiösen Polizey gehören, oder 
ihrer Wichtigkeit wegen eine besondere Vorsorge anzuspre
chen schienen, ohne besondere Beschleunigung zu fordera. 
Bey der für diese Fälle vorgeschriebenen kollegialen Bera
tung haben der Kreiskanzleydirektor und die 4- Kreisräthe 
(nicht die übrigen technischen) entscheidende Stimmen, der 
Generalkommissär die letzte überwiegende, mit welcher, 
wenn durch sie bloß Gleichheit entsteht, sich die Mehrheit 
entscheidet. In den übrigen Geschäften ist dem Kreisdi
rektor und den Kreisrätben befohlen, sich in den Berich
ten an den König als Referenten durch Mitunterfertigung 
mit dem Beysatze: concexit, zu bezeichnen. Um sich im 
Staatsdienste zu bilden, wird jungen Leuten, welche die 
Universitätsstudien vollendet und einjährige Amtspraxis ge
nommen haben, bey den Generalkommissariaten (wie vor
her seit i8o3 bey den Landesdirektionen) nach einer stren
gen Prüfung der Kanzley-, und nach Verlauf von 
z w e y  J a h r e n  u n d  e i n e r  z w e y t e n  P r ü f u n g  d e r  R a t h s a c  -
ceß gestattet, welcher ihnen eine berathende^Stimme bey 
der Stelle, und Anspruch auf Beamten- und Rathsstellen 
giebt. - Die Unterbehörden für Ausübung 
der Polizey sind in den größern und den durch ihre Lage 
oder in andrer Beziehung wichtigern Sladten die Polizey-
direktionen und Kommissariate, in dey übrigen und auf 
dem platten Lande die Landgerichte, und unter deren Auf
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ficht für tie Lokalpslizey die Patrimsnialgerichte, dann 
die Ulktcrgericttte der Mediatifirten und die Herrschafts
gerichte. Diese Behörden besorgen auch in ihren Bezir
ken die staatsrcchlliclsen, militärischen und staatswirth-
schastlichen Gegenstände (mit Aufnahme der Kulturstrei
tigkeiten, welche den Landgerichten allein übertragen find)/ 
und der rein finanziellen Geschäfte. Wo nicht eigene Kri
minalgerichte bestehen, führen die Landgerichte und Un
tergerichte der mediatifirten Fürsten, Grafen und Herren 
auch die Kriminaluntcrsuchungen, und diese, so wie die 
Herrschaftsgerichte, verw..!ten die streitige Civilgerichts-
barkeit, da die nichtstreitige von den Patrimonialgerichten 
ausgeübt wird. Die P ol izeyd irektio nen bestehen 
aus i Polizcydirektor (mit dem Range eines Kreisraths), 
i (in München 5) Polizeykommissär, mehreren Aktuaren 
und Officianten. Die Polizeykommissariate, wel
che fich nach der Größe der Städte in zwey Klassen theilen 
(die jedoch nur in der Besetzung und Besoldung der 
Beamten verschieden sind), bestehen aus i Polizeykommis
sär (mit dem Range eines Landrichters), einem oder meh
r e r e n  A k t u a r e n  u n d  O f f i c i a n t e n .  —  D i e  L a n d g e r i c h t e  
(eine ächt bayerische Inst i tut ion, welche im Jahr 1797 
'aus den alten Pflegen gebildet, erst unter der gegenwärti
gen Regierung aber im Jahr 1802 ausgebildet und ver
vollkommnet, sich bisher bey allem.Wechsel der Organisa
tionen erhalten, und'älS die zweckmäßigste, die Kraft in 
der Vollziehung mit der Bequemlichkeit für den Unterthan 
am besten einigende Verfassung der Unterbehörden auf dem 
Lande bewährt hatte) erhielten im Jahr 1808 für die Ge
schäfte der Civil- und Kriminaljustiz «ine kollegiale Ver
fassung, und wurden, da bis. dahin jeder Landrichter nur 
«inen Aktuar bey fich hatte, der sich über die nöthige Qua
lifikation zum Staatsdienste ausweisen mußte, aber keinen 

'Anspruch auf die Ständigkeit seiner Stelle hatte, und so 
(mit dem Kanzleyc.ccesfisten) die Vorbereitungsstufe zum 
Staatsdienste bildete, statt desselben nunmehr mit 2 stän
digen Assessoren besetzt, denen dort, wo die Volkszahl 
18,000 Seelen überstieg, noch 1 Llktuar beygcgeben 
wurde; allein es zeigten fich bald die Schwierigkeiten, 
diese anscheinend treffliche Idee ohne unmäßigen Kosten
aufwand oder Bedrückung der Unterthanen im Gebirgs-
lande auszuführen. Als daher im Jahr 1810 der Jnn-
kreis und der nach dem Botzener Vertrag am 7ten Juny 
desselben Jahres der Krone Bayern noch gebliebene Theil 
des Eisactkreises reorganifirt werden sollte, wurden, n;it 
Aufgebung des Kollegialsystems, nach Maßgabe der Be
völkerung dreyerley Klassen von Landgerichten gebildet, 
welche nicht im Wirkungskreise, der bey allen die volle 
Aueübung der Civiljustiz und Polizey in ihrem Bezirke 
umfaßt, sondern bloß in der Besetzung, da der Landrich
ter bey der ersten Klasse (mit mehr als 11,000 Seelen) 

1 ständigen Adjunkten / und bey der zweyten 1 Aktuar er
hält, bey der dritten (von weniger als 2000 Scelcn) 
fich einen verpflichteten Schreiber zu halten verbunden ist, 
und in der Besoldung der'Landrichter sich unterscheiden. 
Für die Ausübung der Kr.iminalgerichtsbarkeit, soweit sol
che den Untergerichten überlassen ist, wurden gewisse 
Stadt- und Landgerichte, an welche die übrigen die ergrif
fenen Verbrecher abliefern sollten, bestimmt, und densel
ben eigene Kriminaladjunkten beygegeben. Diese Ver
fassung wurde auch bey der Organisation der in Folge des 
Wiener Friedens erworbenen Gebiete von Salzburg und 
Berchtesgaden, dem Inn- und Hausrua viertel, Regens
burg, Bayreuth zum Grunde gelegt, und scheint, da sie 
hier auch im ebenen Land angewendet wurde, nach und 
nach über das ganze Königreich vervreitet werden zu wol
len. Die Untergerichte der m ediatisi rten Fürsten, 
Grafen und Herren müssen nach den für die Landgerichte 
gegebenen Normen besetzt seyn. Ueber die Besetzung der 
Herrsch« ftsgerichte, welche nach dem Majorats
edikte vom 2isten December 1811 nur die Ma/oratsbe-
sitzer und adelichen Kronvasallen errichten können, ist noch 
nichts bestimmt. Bisher bestehen auch nur die Z Herr
s c h a f t e g e r i c h t e  d e s  G e n e r a l s  G r a f e n  v o n  W r e d e  ( M o n d 
see, Suben und Engelszell) auf seinen in Folge 
der Dotation des französischen Kaisers im Inn- und Haus-
ructviertel erhaltenen Majoratsbesitzungen. — Von Un< 
terbehörden zählt nun der M aynkre is Z Polizeykommis-
sariate (Bayreuth, Bamberg und Hof) und ZZ Landge
richte (Bayreuth, Bamberg I. rechts, Bamberg 11. links 
der Regnitz, Banz, Burgebrach, Ebermannsiadt, Eschen
bach, Gefrees, Hallstadt, Hof, Kemnath, Kirchenlamitz, 
Krsnach, Kulmbach, Lauenstein, Lichtenfels, Münchberg, 
Naila, Neustadt an der Waldnab, Pegnitz, Pottenstein, 
Reha», Scheßlitz, Selb, Seßlach, Stadtsteinach, Teu-
sching, Tirschenreuth, Waldsassen, Weidenberg, Wei
schenfeld, Weißmain,'Wunsiedel), endlich (für die ehe
mals bayreuthischen Bezirke) Z Kviminalgerichte (Hof, 
W u n s i e d e l  u n d  d a s  S t a d t g e r i c h t  B a y r e u t h ) .  D e r  R e z a t -
kreis zählt 1 Polizeydirektion (Nürnberg), 6 Polizey-
kommissariate (Ansbach, Dinkelsbühl, Erlangen, Fürth, 
Rothenburg, Schwabach), 26 Landgerichte (Altdorf, 
Ansbach, Dinkelsbühl, Erlangen, Feuchtwang, Forch
heim, Grafenberg, Günzenhausen, Heilsbronn, Herrie
den, HerSbrnck, Herzogenaurach, Höchstadt, Jphoftn, 
Kadolzburg, Leutershausen, Markt Bibart, Markt Erl
bach, Neustadt an der Aisch, Nürnberg, Rothenburg, 
Schnaitach, Schwabach, Uffenheim, Wassertrüdingen, 
Windsheim), und (für das ehemals bayreuthische Gebiet) 
2 Kriminalgerichte (das Stadtgericht Erlangen und Land
gericht Neustadt). 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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M i  t a u ,  d e n ^ s t e n  A u g u s t .  

Ein ofsicielleS Schreiben aus Wilna meldet Folgendes: 
Der Fürst von Schwarzenberg hat/ in Verbindung mit 
den sächssschen Truppen, den General Tormassoff am !2ten 
August geschlagen, die Russen aus Kobryn verjagt und ih
nen, an Todten, Verwundeten und Gefangenen, einen 
Verlust von 4500 Mann geursacht. Ausserdem hat er auf 
dem Wege nach Dissin 800 Bagagewagen genommen. 

Von der großen Armee hat man die Nachricht, daß der 
Feind vom i Hten bis zum i8ten d. M. in jeder Rücksicht 
geschlagen sey. Die Russen wollten Smolensk vertheidi-
gen, und hatten daher die Stadt mit einer beträchtlichen 
Anzahl Kanonen umgeben und die Gassen gesperrt. Allein 
nach einer sehr glanzenden Affäre bemächtigte sich die 
französische Armee dennoch des Orts, und fand daselbst 
«ine ungeheur: Menge Artillerie und Amunition vor. 

M a y l a n d ,  d e n  Z i s t e n  I u l y .  

In abgewichener Nacht ist die Prinzessin Vicekönigin 
von einer Prinzessin entbunden worden. Heute morgen 
verkündigte der Donner der Kauonen der Hauptstadt Ihr« 
glückliche Entbindung. 

W i l n a ,  d e n  2 v s t e n  I u l y .  

R u s s i s c h e  P r o k l a m a t i o n .  
(Gefunden auf den Vorposten an der Düna, den i7ten 

Iuly 18:2.) 

F r a n z ö s i s c h e  S o l d a t e n !  
Man zwingt euch, zu einem neuen Kriege ins Feld zu 

marschiren; man beredet euch, daß es deswegen geschehe, 
weil die Russen eurer Tapferkeit keine Gerechtigkeit wider
fahren lassen. Nein, Kameraden! sie würdigen sie. Ihr 
werdet dieses an einem Schlachttage sehen. Bedenkt, daß 
eine Armee, wenn's nöthig ist, auf die andere folgen wird, 
und daß ihr 400 Lieues weit von euren Verstärkungen ent
fernt seyd. Laßt euch nicht durch unsere ersten Bewegun
gen täuschen. Ihr kennt zu gut die Russen, als daß ihr 
glauben könntet, daß sie vor euch fliehen. Sie werden 
den Kampf annehmen und euer Rückzug wird schwer seyn. 
Sie sagen zu euch als Kameraden : Kehret in Masse nach 
eurem Vaterlande zurück; glaubt nicht an jene treulosen 
Worte, daß ihr für den Frieden Kämpft. Nein; ihr kämpft 
für den unerjättlichen Ehrgeiz eines Souveräns, der kei
ften Frieden will. Ohne dies würde er ihn lange haden, 
und er treibt ein Spiel mit dem Blute seiner Braven, 
jtehrtt nkch eurem Vaterlande zurück/ oder mhmt, wen» 

ihr ivoM, einstweilen eine Freystatt in Rußland, wo ihr 
die Worte Konskription, Auehebung, Bann und Arriere-
hann und jene gesammte Militärtyranney vergessen werdet, 
vor welcher ihr nicht einen Augenblick auö dem Joche her
auskommt. 

n t w o r t  e i n e s  f r a n z ö s i s c h e »  
n a d i e r 6 .  

re -

Russ ische So ldaten!  .  
Sklaven sind es, die man wider ihren Willen marschi

ren läßt, und mit Stockschlägen vorwärts treibt; der 
französische Soldat gehorcht frey nur der Ehre und dem 
Gesetz. 

Nie hat man uns gesagt, daß ihr unsere Tapferkeit 
nicht achtetet; dies wäre zu abgeschmackt! Amsteten, Ho-
labrun, Austerlitz, Pultusk, Eylau, Friedland sind in 
zu frischem Andenken. Wir sehen euch jetzt, wie immer, 
vor uns fiiehen! Ihr seyd von der Schweiz her, seyd vo» 
Austerlitz her gefiohen ( glücklich, daß man euch euer Land 
wieder erreichen ließ)! ihr setztet eure Flucht von Fried
land fort, und ihr fliehet noch! Wir erwarteten dies, 
und es wundert uns nicht. Eure Armeen sind durch die 
geschicktesten ManöuvreS getheilt und von einander ge
trennt; eure Kolonnen irren ohne Direktion herum; alle 
eure verschanzten Lager werden verlassen; eure unermeßli
chen Magazine fallen uns in die Hände oder werden ver
nichtet; die Hauptstadt des russischen Polens ist in unserer 
Gewalt, und 6 Millionen lithauischer Polen, mit 5 Mil
lionen Polen des Herzogtums Warschau konföderirt, er
greifen zur Wiedererlangung ihrer Rechte die Waffe». 
Schon haben über 6000 edle Polen eure Lager verlassen, 
und sind zu uns gestoßen. 

Ihr seht unsern Rückzug voraus. Wo haben wir uns 
vor euch zurückgezogen? Ihr führt die arroganteSprache, 
wie vor 20 Jahren. Alles aber ist sehr verändert! Der 
Proceß ist entschieden! Wir kennen uns. 

Ihr sprecht von dem unersättlichen Ehrgeiz «nsers Sou
veräns. Wer ist aber der ehrsüchtigste, derjenige Sou
verän, der nach dem Siege aus Liebe zum Frieden uner
meßliche Provinzen räumt, oder derjenige, der, geschlagen 
und besiegt, doch mit seinen Staaten Finnland, die Mol
dau und Wallachey, und Theile von Ostpreusscn und von 
Gallizien vereinigt, und so seinen Ehrgeiz mit demjenigen 
nährt, was er seinen Alliirten, den Schweden, den Preus-
sen und den Oesterreichern, abnimmt? Was wäre denn 
davon das Ende gewesen, wäre er Sieger geblieben? 
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Ihr gebt vnS de« Rath, zu defektiven 5 Nur Feige 
rathen zur Feigheit. Wir werden euch diesen Rath.nicht 
geben; wir verachten die Desertion. Wir werden uns 
bloß an die unglücklichen Polen wenden; wir werden zu 
ihnen sagen, daß ihr Vaterland hergestellt ist; daß sie die 
Reihen ihrer Unterdrücker verlassen, daß sie sich unter den 
Fahnen deS polnischen weissen Adlers versammeln mögen, 
der ihre Vorfahren bis nach Moskau führte. Und sie 
kommen und werden täglich noch mehr kommen. Wir wer
den zu ihnen sagen, daß die Stunde der Widergeburt für 
ihr Vaterland geschlagen hat! daß die polnische Konföde
ration unter dem großen Marschall Adam Czartoryeki li'e 
aus dem russischen Dienst zurückruft, und daß die Ehre 
und die Religion ihnen befehlen, zu dem großen Werke 
der Herstellung ihres Vaterlandes mitzuwirken! 

Ihr bietet uns eine Freystatt in Rußland an ! Wie! 
Wir sollten unser schönes Vaterland gegen euer scheußli
ches'Klima; wir sollten die schützenden Gesetze eines eivi-

' lisirten Volks gegen Leibeigenschaft und Sklaverey vertau
schen? Wir sind Menschen, und wir sollten L a st-

'thiere werdest? Und was könnt ihr uns geben? Ist 
euer gesammteö Reich^mit einer unserer Provinzen in Ver-

< gleich zu stellen? ' 

Ihr sprecht uns voy Konstription, von Militärtyranney! 
. Die Konskription ist''ein Gesetz. 60 Millionen Bürger 

^ verschaffen leicht die Rek'utirung unserer Armeen. Wir 
marschiren, wei? es das Gesetz befiehlt; allein ihr, aus
gehoben von eu-ren Herren,' deren Eigenthum ihr seyd, 
müßt Lebenslänglich dienen, ohne zu wissen, warum so 

- oder anders, sondern bloß, weil es euren Herren gefällt. 
Ihr werdet von ihnen den Werbern überliefert, so wie sie 
P f e r d e  u n d  O c h s e n  ü b e r l i e f e r n !  —  M i l i t ä r t y r a n -
ney sagt ihr? Die Tyranney ist bey euch zu Hause, bey 
euch, die man knutet, und die ihr nie zu einem Posten 
gelangt; bey euch, wo Furcht der Nerve eurer Diöciplin 
und nicht die Ehre ist! — Jndeß ist die Zeit nicht weit 
entfernt, wo wir <?uren Brüdern die Freyheit wiederge
ben , wo wir die Sklaverey im russischen Reiche vernich
ten und euch in eure Rechte wieder einsetzen werden. Je
der Bauer soll Unterthan und Bürger des Staats, soll 
Herr seiner Arbeit und seinerzeit, und nicht mehr wie 
ein Pferd oder Ochse das Eigenthum seines Herrn seyn. 

Dann werden wir euch auch zu desertiren auffordern; 
wir werden euch sagen, daß wir uns für eure Rechte und 
für eure Familien schlagen, und daß ihr uns gegen eure 
Unterdrücker unterstützen müßt. Die Sklaverey der Men
schen ist gegen ihre Rechte und gegen die Religion. 

Wir schließen, indem wir euch für die Mittheilunq 
eures Kampagneplans danken. Ihr zieht euch zurück, wie 
»hr sagt, um uns heran zu locken. Wir erkennen es, wie 
großmuthlg es ist, uns davon zu benachrichtigen! Fahrt 
fort, uns von euren Absichten durch das edle Mittel zu be

lehren, welches ihr ergrissen habt; wir werden fortfah« 
ren, uns dasselbe zu Nutzen zu machen. 

A u g s b u r g ,  d e n  Z  i s t e n  I u l y .  
Das Ableben Sr. Königl. Hoheit, des Churfürsten von 

Trier, Bischofs von Augsburg, ist ein sehr großer Ver
lust für unsere Stadt, wo er gewöhnlich 7 Monate des 
Jahrs zu residiren pflegte. ES sind Stafetten nach Dres
den und andern Gegenden mit dieser Nachricht abgegan
gen, und um die nöthigen Maßregeln in Betreff der rei
chen Verlassenschaft zu veranstalten. Ihre Königl. Ho
heit, die Prinzessin Kunegunde, seine Schwester, "die 
seit langer Zeit seine unzertrennliche Gefährtin war und 
seine Leiden linderte, ist von Oberndorf nach Neuburg zu 
ihrer Nichte, der verwittweten Prinzessin von Zwey-
brücken, abgereiset. Man weiß noch nicht, wo selbige 
ihren Aufenthalt nehmen wird. -Man glaubt, entweder 
zu Dresden, oder zu Wien in der Gesellschaft ihres Bru
ders, des Herzogs Albert von Sachsen-Teschen. Das 
Testament des Churfürsten wird dieser Tage geöffnet wer
den. Man ist sehr neugierig, den Inhalt desselben, zu 
erfahren. Der GeneralvikariuS, Prinz von Hohenlohe, 
welcher durch eine Stafette hierher berufen worden, ist 
jetzt mit dsr Administration des Biöthums beauftragt, und 
wird auch das Leichenbegängniß des Verewigten feyern. 
Sein Herz ist hierher gebracht und wird in der St. Ul
richskirche neben den Gebeinen des Heiligen beygeLtzt 
werden. 

W i e n ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Der am hiesigen Hofe gestanvene russisch-kaiserliche Ge

sandte, Graf von Stackelberg, hat mit dem Gesandt
schaftspersonale am 2 5sten Iuly diese Residenz verlassen. 

Seit dem 2ksten Iuly liegen 117 Hauser, zum Theil 
die größten und schönsten des berühmten Kurorts Baden, 
in Schutt und Asche. 

W i e n ,  d e n  2 t e n  A u g u f t .  
Unser Publikum beschäftigt sich fast ausschließlich mit 

den neuen Finanzmaßregeln unscrs Hofes. Letztere beste
hen in einer allgemeinen Auflage auf die in der österreichi
schen Monarchie befindlichen Kolonialwaaren und zweytens 
in einer Vermögenssteuer. 

B e r l i n ,  d e n  8 t e n  A u g u f t .  
Gestern gingen Se. Durchlaucht, der Fürst von Sayn-

Wittgenstein, von hier nach Dresden, Se. Excellenz, 
der königlich-preussische Kabinetsminister, Herr Graf von 
der Goltz, nach Breslau, und der königlich-westphälische 
Gesandte am hiesigen Hofe, Herr Baron von Linden, nach 
Glogan ab. 

Se. Durchlaucht, der Marschall, Prinz von Eckmühl, 
kommandirt jetzt den rechten Flügel der großen Armee. 

B e r l i n ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
DaS am vergangenen Sonnabend, den ;5ten dieses, 

eingefallene hohe Geburtsfest Sr. Majestät, des Kaisen 
Napoleon, ward, vermittelst vier Stück im Lustgarten 
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anfgefahrner, und durch französische Artilleristen bedienter 
Drevpfünder, Morgens um 5 Uhr mit einer Salve von 
21 Schüssen angekündigt, und diese Salve auf gleiche 
Weise Abends um 8 Uhr wiederholt. Am Morgen empfing 
der kaiserl. französische Gouverneur hiesiger Residenz, Di-
visionsgencral Dürütte, von Seiten der königlichen 
Prinzen durch den General von Diericke, desgleichen 
von dem hier anwesenden preussischen Militär und von 
dem Generalftabe der Bürgergarde, den Glückwunsch; 
hierauf war große Parade, bey welcher die Mannschaft, 
während sie bcy dem Gouverneur vorbey desilirte, ein vivs 
Z'Lmpereur erschallen ließ. Der am hiesigen königlichen 
Hoflager akkrcditkrte kaiserl. französische Bothschafter, Herr 
Graf von St. Marfan, gab diesem Tage zu Ehren 
große Mittagstafel, zu welcher, nächst den vornehmsten 
Milifärversoncn, auch die hier anwesenden fremden Ge
sandten und die obersten Staatsbeamten eingeladen wor
den waren. 

Abends waren die Palläste der Prinzen, die Hotels der 
hier rcsidirenden fremden Gesandten, die Quartiere der 
französischen Militärbehörden und die Amtswohnungen 
aller DepartemcntschefS erleuchtet. 

* » * 

Den igten dieses legt der königl. Hof die Trauer, we
gen des Absterben« Sr. Königl. Hoheit, deS Herrn Erz-

chischofe' und Churfürsten von Trier, auf 14 Tage an. 
Berlin, den i6tcn August 1812. 

v o n  B u c h ,  S c h l o ß h a u p t m a n n .  
Breslau, den isten August. 

Ain 2gsten Iuly ist dcr königl. Gencrallieutenant der 
Kavallerie, Herr von P'rittwitz, zu Lüben im 82?en Jahre 
seines Alters mit Tode abgegangen. 

B r e s l a u ,  d e n  y t e n  A u  u s t .  
Gestern, Vormittags, geruheten Se. Majestät, die in 

hiesiger Stadt und in den nahe gelegenen Dörfern befind
lichen Truppen ein großes Manöuvre exekutiren zu lassen. 
Zu dem Ende waren die Truppen in zwey KorpS getheilt. 
DaS diesseitige stand unter den Befehlen des Herrn 
Oberstlieutenantö von Klüx, das den Feind vorstellende 
aber wurde von dem Herrn Obersten von Zieten befehligt. 
Se. Königl. Majestät gerügten über die Präcision, mit 
welcher dieses Manöuvre ausgeführt wurde, Ihre Aller
höchste Zufriedenheit zu erkennen zu geben. Mittags 
war große Tafel bey Sr. Majestät, zu welcher die hier an
wesenden l ohen Srandeepersonen zugezogen zu werden die 
Ehre hatten. — Abends geruheten Allerhöchstdieselben 
einem clanzsnt beyzuwohtten, welcher von des königl. 
OberlandeshauptmannS von Schlesien, Herrn von Massow 
Excellcnz, gcgeten wurde. Heute Morgen gegen 7 Uhr 
sind Se. Königl. Majestät, nachdem sich sämmtliche hohe 
Autoritäten noch zur AbschiedStour eingefunden hatten, wie
der ven hier abgerciset, und haben den Weg nach Neisse 
genommen. — Auch des köüigl. Staatskanzlers, Herrn 

Freyherrn von Hardenberg Excellenz, haben heute früh um 
8 Uhr unsere Stadt wieder verlassen. 

K ö n i g s b e r g ,  d e n  y t e n  A u g u s t .  
Se. Excellenj, der Herr Reichsmarschall, Herzog von 

Belluno, trafen am 6ten hierein, hielten am 7ten über 
dte in dieser Stadt anwesenden und auf dem KönigSgar-
ten zur großen Parade versammelten Truppen Revüe, und 
setzten am 8te» d. M., früh Morgens, Ihre Reise wei
ter fort. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Mayland starb am 2Zsten Iuly der Erzbischof, Bi

schof von Iesi, Odescalchi, Bruder deS Herzogs von Bra-
ciano. 

Nachrichten aus Schweden zufolge, wird der RelchStag 
erst am isten dieses geschlossen werden. 

* * * 

S u r r o g a t e .  
Wir haben schon bey der Betriebsamkeit und Finger

fertigkeit unsrer Büchcrmacher eine eigene Surrogatenlit-
teratur, und es ist nichts mehr zu wünschen/ als daß man 
unter den gegenwärtigen Umständelt nicht bald unsre ganze 
Literatur für ein bloßes Surrogat erklären möge. Der 
Meßkatalog von der Ostermesse »812 prstokollirt unter des 
fertigen Büchern allein Artikel, die bloß Surrogate 
betreffen. Einige der merkwürdigsten Schriften in diesem 
Fache verdienen wohl eine genauere Erwähnung und Be-
herzigung. Ist schon alles Surrogatenwesen mehr oder 
weniger mit einer pauxeruar verglichen 
worden, so trifft dies voch vorzüglich die faß zahllose« 
Versuche, die peruanische Fieberrinde zu ersetzen, dte wtr 
unter ullen tranSatlandischen Produkten wohl am schmerz
lichsten entbehren. Erst jetzt ist durch den Buchhändlee 
Hartmann in Riga eine in Moskau schon im Jahre 1605 
vom kaiserl. russischen Hofrath L>. Rehmann herausge
gebene Schrift: eines IVlittels, «Iis 
211 e^el^en? und der ^nvveitdunA desselben 
Weckse)kiel?er, eniüecl<t unl! mil^etbeilt von D. 
M2NN (4. und 21 S. in 12.), in den deutschen Buchhan
del gekommen. Das hier mit sehr gründlichen Beweisen 
empfohlene Surrogat ist die riudenartige Schaale deS Gra
natapfels, welche bis jetzt als Farbstoff (zur schwarzen 
Farbe der Seidenzeuge) auch schon im Handel vorkam, 
in untrer Valeria rneäics aber höchstens zu Dekokten Key 
adstringircndcn GargariSmcn und zur Reinigung deS Zahn
fleisches gebraucht wurde. Das fiebertilgende Prineip der
selben — Rehmann stellte bloß damit in einem Jahre 63 
Fieberkranke her — bemerkte Rehmann zuerst auf seiner 
für die medicinische Literatur auch sonst noch fruchtbaren 
Reise nach China, wo er diese Rinde häufig in den Me-
dikamentenvqcräthen der mogolischen Lamas als Speciss-
kum gegen das Fieber antraf, und erprobte nun ihre 
tifebrilische Kraft in dem von dem Grafen Alexis Rasu-
mowski errichteten Hospital zu Moskau, und bey einer 



Menge Fieberkranker in den nieder« Standen, die zu arm 
waren, um China zu bezahl,.». Ob nun gleich die Kvaft 
dieser Rinde, wie schon aus Murray'S Apparatus erhellt, 
langst auch in Deutschland bekannt war, so verdienen doch 
diese neuen Erfahrungen große Beherzigung. Der Schrift 
ist eine ehemi,che Analyse des ordentlichen Professors der 
Chemie an der Universität zu Moskau, F. F. Reuß, bei
gefügt. — Angenommen, daß Europa bis jetzt jährlich 
an 8 Millionen Pfund Indigo zu seinen Färbereyen 
verbrauchte, und dafür, das Pfund zu S Thalern ange
schlagen, 40 Millionen Thaler zahlte, so könnte durch 
die Kultur und Benutzung des Waids, wozu nicht mehr 
als 480,000 Morgen Landes erforderlich wären (ein Mor
gen liefert in 2 Schnitten 45 Centner Waidblätter, wor-
M16 25 Pfund Indigo gewonnen werden) das Einkommen 
eines ganzen Königreichs für uns erspart werden. So rech
net einer der neuesten Lobredner des Waidindigs, der Kam
merpräsident von Resch in Erfurt. Zugegeben, daß 
die runden Zahlen hier etwas voll genommen seyn möchten, 
so bleibt dies Surrogat des ersten aller Färbestoffe immer 
eines der wichtigsten, und verdient daher vollkommen die 

. Aufmunterung, die es vom Kaiser Napoleon selbst durch 
ausgesetzte Prämien erhielt. Wenn Chursachsen den In
digo schon ,65o als eine fressende Teufelsfarbe verbot, 
und 1664 selbst ein.kaiserliches Verbot dagegen erging, so 
darf man sich nicht wundern, daß bey der jetzigen Lage der 
Dinge besondere jn der Hauptstadt des waidbauenden Thü
ringens, in Erfurt, diese Kultur aufs Neue den größten 
Umichwung bekam, und daß daselbst unter Direktion des 
Hofraths und Professors Tr 0 mmsd 0 rfs ganz neuerlich 
eine Waidindigofabrik eröffnet wurde, zu deren Empfeh
lung besonders folgende Schrift abzwectt: Siex 6es Wsi<j-
inclißo's über 6en ausländischen Indigo. Lin 
zur öekörderunß einkeimiscber Rultur von O. von 
Nesct,. (Weimar, Industriekomptoir, 3 2 S. in 4., 

nebst einer Kupfertafel und Mustercharte.) Es handelt sich 
übrigens jetzt nur von der Frage, ob die von V.-. Heinrich 
in Plan in Böhmen vorgeschlagene Methode oder die 
Reschisch-Trommsdorfische den Vorzug verdiene. Nach der 
seit langer Zeit in Italien, Frankreich und Deutschland 
üblich gewesenen Methode, Indigo aus dem Waid oder 
Pastell mittelst der Gährung zu ziehen, erhielten wir zwar 
auch guten Indigo; aber die Operation erfordert so viele 
Behutsamkeit und Gewandtheit, und ist so vielen Bedin
gungen des Gelingens ausgesetzt, daß Zufalle dabey oft 
allen Gewinn aufzehrten, und eben darum dem stets ferti
gen Indigo der Sieg so leicht wurde. Doktor Heinrich 
überzeugte sich zuerst, daß jede Gährung der Jndigoberei-
tung schädlich sey, und gründete darauf seine vom Kaiser 
von Oesterreich mit 5o,ooo fl. belohnte und zu einer 
Schule für alle Erbstaaten erhobene Indigofabrikation aus 

g e t r  o c k n e t ' e n  B l a t t e r n ,  b l o ß  d u r c h  A u f g u ß  v o n  W a s 
ser, worüber er nun selost in folgender Schrift Rechen
schaft gegeben hat, die auf kaiserliche Kosten in der kaiserl. 
königl. Hof- und Staatsdruckerey erschienen ist: „Abhand
lung über die Kultur des Waids und der Indigobereitung 
aus demselben, herausgegeben von dem kaiserl. Rath O?. 
Heinrich. (Wien, 1812, mit 4 Kupfertafeln, 58 S. 
in gr. 4.) Dagegen geben nun die Trommsdorfischen Un
tersuchungen das Resultat, daß die Waidvflanze ihren 
Farbstoff in dem Grade einbüße, in welchem sie von ihrem 
frischen Triebe entfernt wird. Es blieb also das Resultat, 
daß auf dem sichersten und schnellsten W.ge der Waidindig 
nur aus frischen Blättern zu gewinnen sey. Eine zu Er
furt in Gegenwart mehrerer französischen Generale und 
Overbehörden den 2ten December 181» angestellte Ove-
ration wird in der angeführten von Reschischen Schrift 
S. 24. folgendermaßen beschrieben: Es wurden auf »io 
Pfd. sorgfältig mit kaltem Wasser gesäuberte frische Blät
ter 235 Pfd. frisches, weiches, fließendes Wasser genom
men , und in einem Kessel zum Sieden gebracht. Nach
dem das Wasser bis zu einem gewissen Grad des 
Thermometers abgekühlt worden w,»r, wurden die Waid
blätter unzerstoßen behutsam hineingedrücrt und i5 Mie
ten umgewendet. Hierauf wurde der olivengrün gefarote 
Absud mittelst eines Hahns abgelassen, der Rückstand an 
Blattern sorgfältig ausgepreßt, und die daraus gewonnene 
Flüssigkeit auch in dasselbe Wasser geschüttet. Nach den 
w e i t e r  g e n o m m e n e n  V o r r i c h t u n g e n  s t e l l t e  s i c h  
der Waidindig in i5 Minuten in einer Vollkommenheit 
dar, die sich mit der ersten Sorte des ausländischen Jn^ 
digS vergleicht, und durch die unter Aufsicht der Farber-
innung zu Erfurt gemachten Versuche, wovon die beyge-
fügte Mustereharte augenfällige Beweise darstellt, sich zur 
Genüge beurkundet. Das Geheimniß der Erfindung selbst 
i s t  d e m  f r a n z ö s i s c h e n  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n ,  G r a f e n  M e n 
tal i v e t, vorgelegt worden. Die von dem so gewonne
nen Färbestoff gemachte Anwendung, so wie sie in dcr von 
Reschischen Schrift in sechs Abschnitten angeführt wird, 
erregt Aufmerksamkeit. Die Gährung wird hkr, wie bey 
der Heinrichschen Methode, durchaus vermieden, aber auch 
das beschwerliche Trocknen der Blätter. Freylich dürfte 
die durch Erhitzung schnell eintretende Gährung bey de» 
frischen Blattern, wo sie übereinander liegen, größere 
Schwierigkeit machen. Auch hat man beym Troamn eS 
mehr in seiner Gewalt, Ort und Zeit, wie sie der Fabrik 
die bequemsten sind, zu wählen. Doch scheint auch so 
noch ixr Vorzug der Trommsdorfischen Behandlung ent
scheidende Schnelligkeit. Die im Industriekomptoir zu 
Weimar gedruckte Schrift ist also unstreitig eine der wich
tigsten Erscheinungen in der neuesten Surrogatenliteratur. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Mit Bewilligung de< ttnigl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von B 0 th. 
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198. Sonnabend, den 4^ August l8l2. 

New-Bvrk ,  den 2os ien Iuny .  
Hier ist Nachstehendes angeschlagen: 

Sonnabends/ den 2vsten Iuny 1812,  um 
» Uhr Nachmittage. 

W i c h t i g e  N a c h r i c h t .  
K r i e g  g e g e n  G r o ß b r i t t a n n i e n !  

Aus einem Schreiben aus Washington, 
vom 17ten Iuny. 

Das L006 ist geworfen; heute hat der Senat der ver
einigten Staaten nach lotägiger Beratschlagung diese 
Frage mit 19 gegen i3 Stimmen entschieden. Der Krieg 
ist also unvermeidlich. Es ist bereits eine Bill durchge
gangen/ nach welcher Schatzkammerscheine in Umlauf 
kommen sollen. Mithin werden für den Augenblick keine 
neuen Auflagen statt haben. 

T a g S b e f e h l .  
Hauptquartier New-Bork, den -osten Iuny 1812. 

General Bloomsield meldet seinen Truppen/ daß der 
Krieg von den vereinigten Staaten an Großbrittannien 
erklärt ist. 

Auf Befehl, 
A l e x .  M a c p h e r s o n ,  A d j u t a n t .  

L o n d o n ,  d e n  2  8 s t e n  I u l y .  

Der Schooner le Mackrel, der am 24sten von Hallifax 
mit Depeschen des Admirals Sawyer zu PortSmouth ange
kommen ist, meldet, daß die Fregatte Sr. Majestät, le 
Belvedere/ kommandirt von dem Kapitän Richard Byron, 
vor Sandyhook kreuzte, als sie auf eine amerikanische ES-
kadre stieß/ die aus'den Fregatten le President/ le Eon-
gres, l'Essex und aus der Sloop the United StateS be
stand. Die Z Fregatten gaben sogleich auf das englische 
Schiff Feuer. Da dieses sich mit einem so überlegenen 
Feinde nicht messen konnte, so setzte es alle Segel bey, 
um sich zu entfernen; die amerikanischen Fregatten ver
folgten es, indem sie ihr Feuer fortsetzten. Der Bel
vedere hatte 2 Todte und sein Kapitän ist verwundet. 
Diese Fregatte ist zu Hallifax angekommen, um den Ad-
miral Sawyer von dem Vorgefallenen zu benachrichtigen 
und um ihre Havarien auszubessern. 

Mit Bedauern erfahren wir durch die neuesten Briefe, 
die gestern von Rio-Janeiro eingegangen sind, daß die 
Nachricht, welche die portugiesische Regierung erhalten, 
daß die Engländer Z2 portugiesische Fahrzeuge an der 
Küste von Afrika weggenommen, die Erbitterung deS 
Volks gegen die Englander erregt hat. Die Wirkung, 

welche diese Nachricht zu Bahia hervorgebracht, war vo» 
der Art, daß die Einwohner ihre englischen Miethsleute 
ohne Umstände aus den Häusern verwiesen. 

Der Graf und die Gräsin d'Entraigues sind in ihrem 
Hause zu Barnere in der Grafschaft Sussex durch einen 
ihrer Domestiken, einen Piemonteser, Namens Laurent, 
ermordet worden, der sich darauf selbst ums Leben brachte. 
Der Graf überlebte nur 20 Minuten die tödtliche Ver
wundung. Die Gräsin? die durch einen Dolchstich in der 
linken Brust verwundet ward, starb schon 5 Minuten vor 
ihrem Gatten. Beyde waren ungefähr 60 Jahre alt. 

Das Handelshaus der Herren Kenstngton, Styan und 
AdamS hat seine Zahlungen eingestellt. 

Nach einer Bekanntmachung des Kommerzkonseils kann 
die Baumwolle jetzt ftey ausgeführt werden. 

Das Handelskonseil hat folgende Maßregel in Betreff 
der Häfen an der Ostküste des baltischen Meers getroffen: 
Man bewilligt Licenzen in Blancv/ um aus Riga oder aus 
einem andern russischen Hafen im Norden dieser Stadt, 
in der Ostsee oder dem Meerbusen von Finnland Maaren 
einführen, ohne nöthig zu haben, dagegen welche aus 
England auszuführen. 

Der Prinz Regent ist Willens, eine Reise »ach dem 
nordwestlichen England zu unternehmen. Er wird unge
fähr denselben Weg einschlagen, als zu der Zeit, wie 
Herr Fox starb. Se. Königl. Hoheit werden von dem 
Herzog »on Clarence begleitet. 

Die letzten zu Gothenburg von Riga angelangten Nach
richten waren vom Zten. Der Gouverneur hatte eine 
Proklamation erlassen, wodurch er die Einwohner einlud/ 
sich auf dewFall einer Belagerung gefaßt zu halten. Der 
General Barclay de Tolly hat gleichfalls unterm isten die
ses eine nachdrückliche Adresse an die russische Westarmee 
erlassen. Dieser General hat, wie es heißt, sein Kom
mando an Bennigsen übergeben. Der Gouverneur hat 
am 27sten des vorigen Monats die Herstellung eines 
freundschaftlichen Verhältnisses mit Großbrittannien yu-
blicirt. Zugleich sind die preussi'schen Häfen in Blokape-
zustand erklärt worden. 

Die mit dem Felleisen von Anholt angelangten Briefe 
melden, daß die Einwohner von St. Petersburg über die 
Nachricht von dem Uebergange der Franzosen über de» 
Niemen sehr bestürzt geworden. Die Einwohner von Riga 
räumen diese Stadt/ indem sie alle ihre Effekten mit
nehme». ^ 



Dem Vernehmen nach ist Herr von 9!swoflltzo5 zum be
vollmächtigten russisch - kaiserlichen Gesandten am Hofe zu 
London ernannt worden; er sollte unverzüglich nach seiner 
Bestimmung abgehen. Die russische Regierung bat be
kannt machen lassen, daß alles englische jetzt unter Se
quester befindliche Eigenthum unverzüglich wieder heraus--
gegeben werden soll. 

Lord Cathcart ist gestern Abend nach seiner Bestimmung 
abgereist Se. Herrlichkeit begeben sich direkte nach dem 
russischen Hauptquartier. Lord Walpole reiset heute als 
Legationssekretär nach derselben Bestimmung ab. 

R e d e  d e s  P r i n z  R e g e n t e n .  
Se. Kbnigl. Hoheit gcben zuerst Ihr tiefes Badauern 

über die fortdauernde Krankheit des Königs zu er
kennen. 

Hernach drücken seine Königl. Hoheit Ihre Dankbar
keit für den Eifer und die Beharrlichkeit aus, womit 
die Heyden. Häuser ihre Pflichten während der Sitzung er
füllt haben. 

Se> Königl. Hoheit ertheilen dem Parlament die Ver
sicherung , daß Sie an den Ausdrücken des Danks für den 
Eifer und die Geschicklichkeit einen großen Antheil nehmen, 
womit Lord Wellington fortfährt, den Krieg in der Halb
insel zu führen ; Sie danken dem Parlament für die Unter
stützungen, mittelst welcher Sie m Stand gesetzt worden, 
den. Krieg fortzusetzen. 

Da der Krieg im Norden erneuert worden/ schössen 
Se. Kbnigl. Hoheit, daß das Parlament die nöthigeu 
Mittel, bewilligen werde, um die Macht/ die in den 
neuen Kampf verwickelt ist, auf eine Art zu unter
stützen^ die den Verpflichtungen Sr.. Königs Hoheit an
gemessen ist. 

Indem Se. Königl. Hoheit mit Bedauern die feindliche 
S t e l l u n g  b e t r a c h t e n ,  d i e  A m e r i k a  a n g e n o m m e n  h a t /  s o  
sind Sie geneigt, zu glauben, daß die Verhältnisse deS 
Friedens und der- Freundschaft Nock werden wiederherge
stellt werden.. Sollte indeß Amerika bey seinen jetzigen 
Prätensionen beharren, so rechnen Höchstdieselben gänz
lich auf den Beystand des Parlaments, das Sie m Stand 
fetzen wird, die Würde und das Interesse des Reichs auf 
eine angemessene Art zu behaupten :c. 

V o n  d e r  r u s s i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »ten August.. 

Laut den neurften Nachrichten, von der Armee vom 7tew 
dieses,, haben die Russen vergeblich durch Landungsver-
suche in der Gegend von Riga etwas zu ihrem Vortheil 
zu bewerkstelligen gesucht; ein auf den äussersten Vorposten 
bey Schlock befindliches Detaschement von i Officier und 
16 Manu preussischer Truppen haben sie zwar aufgeho
ben, ein zweytes Detaschement aber hat sich, der erhal
tenen Ordre zufolge, bey Annäherung der Russen zurück
gezogen ; dadurch sicher gemacht, drangen sie weiter 
nvwärtS, und wurden nun ernstlich mit den preussischen 

Truppen unter Grawert und Kleist handgemein, so das 
sie sich in der größten Eile auf ihre Schiffe zurückzie
hen, und, neben beträchtlichem Verlust an Mannschaft, 
auch »4 Kanonen in der Gewalt der Preussen lassev 
mußten. 

W a r s c h a u ,  d e n  4ten August. 
Gestern hielt der Generalrath der Generalkonföderation 

eine öffentliche Sitzung, um den Rapport von den Depu-
tirten, welche die Generalkonföderation an Se. Majestät 
abgesendet hatte, zu empfangen, und den allergnädigsten 
Beytritt des Monarchen zur Generalkonfoderation öffent
lich bekannt zu machen. Die Antwort deS Königs, gege
ben den Dcputirten auf der öffentlichen Audienz am isten 
Iuly 18! 2 zu Dresden, lautet: 

M e i n e  H e r r e n  D c p u t i r t e n  d e r  G e n e r a l 
k o n f ö d e r a t i o n  P o l e n S l  

Mit gleichem Antheile und Vergnügen habe ich gesehen, 
auf welche Art sich der Nationalgeist auf dem Reichstage 
offenbarte, und mit welchem schönen Enthusiasmus sich 
die Konföderation bildete. . 

Sehr gern trete ich der unter dem Schutze meines 
großen Bundesgenossen vorgenommenen Verbindung z» 
einer so gerechten Sache bey, und werde dazu mit 
aller Anstrengung 5 welche mir das Vaterland erregt, 
mitwirken. 

Leben wird Polen.... und seH; neues Leben wird ei» 
Werk Napoleons seyn» 

Dte Beweise der Gefühle der Nation für meine Person 
sind meinem Herzen theuer; die, welche ihr mir ausdrückt, 
nehme ich liebreich an. — 

Seit 17 Tagen, heißt es in einem Schreiben aus Dud» 
zic, an der Straße nach Mohilow, marschiren wir in 
einem fort, ohne auszuruhen, und legen täglich 4 bis 5 
Meilen zurück. Vor ein paar Tagen hieß es, daß wir 
unsere Direktion nach Kiow nehmen würden; seit gestern 
aber geht unser Marsch nach Mohilow^ 20 Meilen von 
hier, woselbst der Marschall Davom5 am mosten Iuly be
reits eingetroffen ist. Es scheint, als wenn wir alle unsere 
Länder bis an die Flüsse Düna und Dniepr, ohne daß 
es zu einer Schlacht kommen möchte, zurück erhalten wür
den. Ein Beweis von der großen Schwäche des unge
heuer» Reichs. 

Em späteres Schreiben vom 2 2sten Iuly, gleichfalls 
aus Dudzic, meldet uns, daß unser Militär diesen Ort 
verlassen und Turrz bereits erreicht habe. Die russischen 
Generale Bagration, Platow- und. Denisow ziehen sich 
nach Volhynien. 

Nach Privatnachrichten sind über 200,000 Mann, 
wobey sich Napoleon selbst befindet, bey WitepS und 
Polock über die Düna / und ein zweyteS sehr großes 
Korps unter Anführung des Fürsten von Ecümühl über 
den Dniepr Hey Mohilow gegangen; ein. von dieseut 
Fürsten abgeschickter Kourier verließ ihn 10 Meile» jen-
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selts dieser Stadt. Der General Bagration passirte dm 
Dniepr vey Loi'ow. 

K a s s e l ,  d e n  , 3 t e n  A u g u s t .  
Der König ist am i-ten zu NapoleonShöhe einge

troffen, und hat beym Lever die Ofstciere des HauseS 
empfangen. Alle Personen, welche die große Entree 
genießen > hatten ebenfalls die Ehre, dabey zugelassen zu 
«erden. Abend« erleuchteten die Einwohner von Kassel 
ihre Häuser. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät haben am -gsten Iuly befohlen, Keiner 

soll seinen Kutschern, Bedienten tt. goldne, silberne oder 
seidne Besetzung auf der Livree, noch Federbüsche geben, 
Hey Strafe von 200 Rthlrn. Auch ist die dunkelblaue 
Farbe für die Livree verboten worden. 

Eine Verordnung von eben dem Datum hebt, aus 
Gründen der Ersparung, den Gebrauch von EpauletS auf 
Civiluniformen, vom »sten November an, auf, so wie 
die Gallauniformen, vom isten Januar an, mit Aus
nahme der Gesanlten und Konsuls von fremden Höfen. 

Auch sind Federn und Mützen / die mit Gold oder Sil
ber besetzt sind, bey 200 Rthlrn. Strafe verboten worden. 

Nach norwegische»» Nachrichten hat die. Kälte dort lange 
gedauert; noch im Anfange Iuly war ein Drittheil de5 
Landes an m hnrn Orten mit Schnee bedeckt und die 
Fruchtbäume begannen ebcn zu blühen. 

Der Prinz ^t.ristian von Hessen ist am Zten von Nyborg. 
hier angekommen^ 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Se. Majestät, der König von Preussen, sind am iZten 

August in. aller Frühe von Glutz inkognito, unter dem-
Namen eines Grafen vonRuppin,. abgereist, um sick 
über Prag, wo AUervöchstdieselben einon Tag zu verwei
len gedachten, nach dem Badeort Töplitz zw begeben, und 
dort einige Wochen das Bad zu gebrauchen.. 

S t e t t i n  i s t .  i n  B e l a g e r u n g v s t a n d  e r k l ä r t  w o r d e n ,  u n d '  
eS dürften zu dem Ende, wie es heißt, die ausser den Tho
ren gelegenen Garten und Landhäuser rasirt werden. 

Während der Anwesenheit der Kaiserin von. Frankreich' 
in Karlsbad wurde derselben nachstehendes, von Göthe 
verfaßtes , Gedicht überreicht: 

Siebt man den schönsten Stern die Nacht erhellen^ 
So wird das Auge wie das Herz erquickt;-
Doch wenn, in seltnen, langersehnten Fällen, 
Ein herrliches Gestirn zum andern! rückt,. 
Die nahverwandten Strahlen- sich gesellen; 
Dann weilt ein Jeder schauend,, hochenlzückt: 
So unser Blick, wie er hinauf sich wendet, 
Wird vom Verein der Majestät geblendet.. 

Wir denken noch wie Sie hinweggezvgen. 
Der Aeltern Lust, die holde Friedensbraut. 
Schon beugten sich des Rheines edle Wogen, 
Die beiden Ufer lächelten vertraut. 

So freut die Erde fich am HimmelSboge» 
Von farbigen Juwelen aufgebaut. 
Der, wenn er schon vor unf'rem Auge schwindet. 
Den Frieden sichert, den er angekündet. 

Im- neuen Reich empfängt Sie das Behage» 
Von Millionen, die aus düstrer Nacht 
Aufschauen wieder zu gesunden Tagen, 
Zum festen Leben abermals erwacht. 
Ein Jeder fühlt sein Herx gesichert schlagen 
Und staunet nun, denn All.eb ist vollbracht, 
Die holde Braut in lebensceichem Scheine — 
Was Tausende verwirrten, löst der Eine, 

Worüber trüb Jahrhunderte gesonnen 
Er übersieht's in hellstem Geisteslicht, 
Das Kleinliche ist Alles weggeronnen, 
Nur Meer und Erde haben hier Gewicht; 
Ist jenem erst das-Ufer abgewonnen, 
Daß sich daran die stolze Woge bricht; 
So tritt durch weisen Schluß, durch Machtgefechte 
Das feste Land in alle seine Rechte. 

Und wenn dem Helden Alles zwar gelungen 
Den das Geschick zum Günstling auserwählt, 
Und Ihm vor Allen Alles aufgedrungen, 
Was die Geschichte jemals aufgezählt; 
Ja reichlicher als Dichter je gesungen! — 
I h m  h a t  b i s h e r  d a s  H ö c h s t e  n o c h  g e f e h l t ?  
Nun steht das Reich gesichert wie gegründet^ 
Nun fühlt Er froh im Sohne Sich gegründet. 

Und daß auch Diesem eigne Hoheit gnüge, 
Ist Roma selbst zur Wächterin bestellte 
Die Göttin, hehr an ihres Königs Wkge ^ 
Denkt abermals das Schicksal einer Welt. 
Was sind hier die Trophäen aller Siege? 
Wo sich der Vater in dem. Sohn gefällte 
Zusammen werden S i e des Glüös genießen, 
Mit milder Hand den Janustrmpel schließen. 

S i e, die zum Vorzug einst als Braut gelanget/ 
Vermittlerin nach, Götterart zu seyn,-
Als Mutter, die den Sohn im Arme pranget, 
Befördre neuen, dauernden Verein; 
S i e  k l ä r e ,  w e n n  d i e  W e l t  i m  D ü f t e r n -  b a n g e t , -
Den Himmel auf, zu ew'gem, Sonnenschein!. 
Uns sey durch Sie dies letzte Glück beschieden:! 
D e r Alles wollen kann, will auch den Frieden. 

* 5. * 

C h r i s t i a n  G o t t l o b  H e y n e . .  
Geboren den 2 6sten September 1729, gestorben dem 

i4ten Iuly, 2812^ 
ES war den i4ten Iuly am frühen Mörgen/ M 

Deutschlands hochbetagter' Polyhistor,, der ehrwürdige 
Senior der Universität Göttingen, sich' eben 'rüstete, um 
wie gewöhnlich sein literarisches Tagewerk an seinem 
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Gchreibetisch zu besinne» — betttt Hm w«e auch noch im 
8Zsten Jahre Leben und Arbeiten Eins als ein S/Hlag-
fluß ihn augenblicklich schnell in eine Welt versetzte, wo 
dem treuen Aroeiter überschwenglich »gelohnt wird. Er 
hat das Herbe des' Sterbens nicht gefühlt. Wenige Mi
nuten vorher scherzte er noch, und sank dann plötzlich todt, 
sich und den Seinen den bittersüßen Abschied ersparend, 
neben seinem Sessel nieder. Oft hatte er sich so die mil
den Pfeile Avollo's gewünscht. Vor einigen Wochen hatte 
der. Schwindel angeklopft. Ein Aderlaß that die beste 
Wirkung, und die Scinigen gaben sich bereitwillig der 
Täuschung hin, daß der klassische Alte auch das ächtklassi-
sche Alter des Nestor erreichen könne. Der große schleii
sche Pädagog des sechszehnlen Jahrhunderts, Valentin 
Trotzendorf zu Goldberg, rühmte sich, daß wenn einmal 
seine Zuhörer zusammenkämen, er wohl eine ansehnliche 
Türkenhülfe leisten könne. Welche Halle oder welcher 
Kirchhofraum möchte, wenn auch nur alle seine noch leben
den Schüler sich an Heyne'S Sarg versammelt hätten, sie 
gefaßt haben, und wie viel Taufende, die ihm vorange
gangen sind, erwarten dort ihren geistigen Vater und 
Wohlthäter, oder, um mit dem erhabenen Sänger deS 
Messias zu sprechen: 

Treten, die kühlende Palme in der Hand, dem Lehrer 
entgegen. 

Er ist der wahre Doclor , der belebende Bild
ner gewesen, der mit seiner Prometheusfackel die Brust 
der edelsten Jünglinge aller deutschredenden Völkerschaften 
vom Jura bis zu den Karpathen, vom.Genfer- bis zum 
Ladogasee entzündete/ und hat in sofern vor vielen andern 
auch altgewordenen akademischen Lehrern noch einen Vor
zug gehabt, daß viele Hunderte/ die er bildete, und mit 
der Flamme des Schönen und Guten durchglühete, den 

. Feuerhauch in ihrer Brust wieder Andern mittheilten, wie
der Menschenblldner wurden, und daß ihm so eine fast 
zahllose geistige Generation von Enkeln und Urenkeln er
wuchs. Dem ehrwürdigen Greis fehlten nur wenige Mo
nate/ um das seltene fünfzigjährige Fest zur Erinnerung 
seines Antritts der Göttinger Professur zu begehen. Seit 
176Z war er auf Joh. Matthias Geßners Lehrstuhl der 
Sprecher und Goldmund der erhabenen Georgia Augusta 
gewesen. Er war zugleich Oberbibliothekar der nutzbar
sten und vielleicht benutztest«» Bibliothek Europa's; bestän-
diger Sekretär der Societät der Wissenschaften, die am 
vlelsetttgsten gewirkt und dem trefflichen Reuß Stoff zu 
einem reichen Repertorium gegeben hat; einziger Redak-
teur und vorzüglichster Mitarbeiter der Göttinger gelehrten 
Anzeigen; Direktor des philologischen SeminariumS und der 
Freyttsche, wo nach und nach die Lehrer für halb Deutsch-
and, °tn. 'nzh.rjiz. B-schränkung auf Land und Ab

kunft, di« manmchsawB« Unirrweisung und Unterstützung 

erhielte«; Aufsehe? des Ikefelber Pädagoqmms und alle« 
dessen/ was für gelehrte Schulen so.tst im Hannöverscheit 
Lande geschah; oft begrüßtes und befragtes Mitglied fast 
aller Akademien und Gelehrtenvereine von St. Petersburg 
bis zu den sieben Inseln (als auswärtiges Mitglied des 
großen Instituts von Frankreich im Jahre 180Z sogar ge
fällig angehörter Fürsprecher und Vermittler für Göttin
gen bey der ersten französischen Okkupation); unermüdeter,' 
täglich aus allen Gegenden Europa s und aller deutschen 
und deutschvcrwandten Völkerschaften befragter Rathgeber, 
Helfer und Vermittler in literarischen und nichtliterari-
schen Anliegen, und daher Schreiber von mehr als 800 
Briefen in Einem Jahreskreise. Erinnert man sich nun 
dabey, daß seine Ausgaben alter römischer und griechijcher 
Klassiker an drevßig Bände betragen, daß er an zwanzig 
eigene antiquarische und archäologische Schriften verfaßte, 
daß dazu an zweyhundert lateinische und deulschgeschrie-
bene Kommentationen, Prolusionen, Abhandlungen, Elo-
gien und Vorreden gerechnet werden müssen, daß er zu 
mehr als zwanzig neuen Werken und Au^aben anderer 
Gelehrten Anmerkungen uud Zusätze machte, und daß m 
d.em langen Zeitraum seines Wirkens uno Schassens in 
Göttingen kein interessanter Inländer und Ausländer dies 
europäische Prytaneum des Lichts und der Wissenschaften 
besuchte, ohne Heyne anzusprechen und oft viele Stunden 
seiner kostbaren Zeit sich anzueignen, daß endlich hundert 
Jünglmge Jahr aus Jahr ein auch ausser den Vorlesim-
gen sich väterlichen Rath und belehrende Winke bey ihm 
erbaten, und daß er Allen stets Alles yourde; so fin
det man allerdings deS edeln Villers (in den letzten 
anderthalb Jahren seines speciellen Kollegen) Ausspruch: 
„er sey mit so vielen Details und Arbeiten beladen, daß 
man es unbegreiflich finde, wie Eines Menschen heben 
dafür zureiche," eher noch zu schwach ausgesprochen. Und 
bey einer so unberechenbaren/ fast bcyspiellosen Thätigkeit, 
bey den Stürmen und Umwälzungen einer Zeit, der nur 
zu oft die frischesten Jünglinge erlagen/ am höchsten cr« 
reichbaren Lebensziel diese unerschöpfliche Thatkraft/ diese 
ganz ungeschwächte Geistesmunterkeit/ diese fast in jedem 
Blatt der Göttinger Anzeigen sich muthig aussprechende 
Theilnahme am großen Geister- und Buchstabenreich, wie 
bewundernswürdig müssen sie uns in einem erschlafften, 
eben so genußgierigen als arbeitscheuen Zeitalter erschei
nen! Ihm ward das seltene LooS, alle Schmerzen und 
Schwäche des Alters durch Thätigkeit niederkämpfen, seine 
Sinne, selbst die so gewaltig gebrauchten, oft schmerzen
den Augen, bis zur letzte» Stunde erhalten, und wen» 
auch der Körper sank, im Glauben und Hoffen sich das 
Heiligste und Stärkendste bis zur letzten Stunde bewahren 
zu können. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Mit Bewilligung des lbmgl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von B o t h .  
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L o n d o n ,  d e n  s o f t e n  I u n y .  
( A u s  d e m  J o u r n a l  d e  l ' E m p i r e . )  

U n t e r h a u s s i t z u n g  a m  1 8 t e n  I u n y .  D i e  K a m 
mer verwandelte sich in eine Kommittee für die Mittel und 
Wege ( das Finanzbudget). Der Kanzler der Schatzkam
mer nimmt das Wort und erklart, der Plan, den er we
gen des Budgets vorlegen werde, sey noch das Werk seines 
Vorfahren, Herrn PercevalS. Allerdings wären die vom 
Parlamente zu bewilligenden Unterstützungen Äusserst groß, 
und als eine schreckliche Last zu betrachten; aber es liege 
einiger Trost in dem Gedanken, daß Englands Hülfsmittel 
doch noch nicht in dem Grade erschöpft waren, um densel» 
bcn nicht gewachsen zu seyn. Hierauf setzt der Kanzler die 
Ausgaben für dieses Jahr naher auseinander. Nach den 
auf den Tisch gelegten Aktenstücken betragen die Aus
gaben für das Seewesen, mit Ausschluß der Artillerie, 
19,702,399 Pf. St. Die Ausgaben für die Armee, mit 
Einschluß der Baracken und des Kommissariats, erstrecken 
sich auf 14,577,698 Pf. St., wozu noch eine vom Hause 
schon bewilligte Summe von 90,000 Pf. St. kommt. Die 
ausserordentlichen Ausgaben für die Armee, welche im 
Budget deS vorigen Jahrs übergangen wurden, betragen 
2,300,000 Pf. St. Die für das laufende Jahr erstrecken 
sich für England auf 5,000,000 Pf. St., für Irland auf 
200,000 Pf. St. Ausgaben der Artillerie 5,278,777 
Pf. St. Unvorhergesehene Ausgaben 2,35o,ooo Pf. St. 
Kreditvotum für England 3,000,000 Pf. St.; 6iio für 
Irland 200,000 Pf. St. Subsidien, beynahe wie im 
vorigen Jahre: anSieilien 400,00c» Pf. St., an Portu
gal 2,000,000 Pf. St. Beysammen 58,188,475 Pf. St. 
— Hierzu treten aber noch folgende Summen: Zurück
zahlung deS Loyality-AnlehnS 100,000 Pf. St. Zin
sen der im verflossenen Jahre ausgegebenen Exchequer-
scheine 1,700,793 Pf. St. Exchequerscheine für 1812, 
die nicht durch neue zu ersetzen sind, 2,387,050 Pf. St. 
Beysammen 4,187,843 Pf. St. Totalsumme 62,376,518 
Pf. St. — Der Kanzler der Schatzkammer bringt ver, 
schiedene Mittel zu Aufbringung dieser ungeheuern Summe 
«n Vorschlag, worunter sich denn auch ein Anlehn von 
»3,389,000 Pf. St. befindet. Ein Theil dieses Anlehns, 
im Betrage von 6,389,000 Pf. St. soll durch Subjkrip, 
4ion gedeckt werden. In Betreff des Ueberrests von 17 
Millionen gesteht der Kanzler/ daß die Bedingungen 
vicbt so günstig seyen, als bey mehrern Anleihen im 
vorigen Jahre; aber, fügt er hinzu, er besorge, daß 
tiejcnigen, die mit iHm iontt'ahirt Haben, noch mehr 

Grund sich zu beklagen haben möchten, als haß Publikum, 
Die erste bey diesem Anlchn sich darbietende Bemerkung 
ist, daß es beynahe doppelt so viel betragt als voriges 
Jahr, wo es bekanntlich nur auf 12 Millionen stieg. Fol
gendes sind die Bedingungen, unter welchen eS dem Kanz
ler der Schatzkammer abzuschließen gelungen ist. Die Zin
sen des Anlehns erstrecken sich auf 886,000, der Reserve
fonds für die AmortissementSkasse auf 338,000 Pf. St.; 
woraus sich ergiebt, daß die Nation eine neue jährliche 
Last von 1,174,000 Pf. St. übernehmen muß, um sich 
eine Summe von 17,000,000 Pf. St. zu verschaffen. 
Man ist v>ohl berechtigt, setzt der Journalist hinzu, 
beym Anblick dieser Berechnung zu fragen, was aus 
Großbritanniens so gerühmtem Kredit geworden ist. Der 
Kanzler der Schatzkammer selbst lväre vielleicht in Ver
legenheit zu antworten, und uns zu erklären, warum die 
früher zu 66 gestandenen konsolidirten 3 Proeent in diesem 
Augenblicke auf 57 stehen. 

* 5 * 
Wir haben Zeitungen aus Jamaika bis zum 2ZftenMa» 

vor uns. Nach den letzten Berichten aus St. Domingue 
hatte Petion einen General, 3 Obersten und die ganze 
aus 1200 Mann bestehende Kavallerie Christophe'S gefan
gen gemacht; von Kayeö waren eine Korvette und eine 
Brigg ausgelaufen, um zu PetionS Eskadre zu Port a» 
Prince zu stoßen. Christophe hält fortwährend diesen Ha
fen eingeschlossen, und hat mehreremase das Fort National 
angegriffen, wurde aber immer mit beträchtlichem Verlust 
zurückgctrieb^ ; er verlor 7 höhere Offi'ciere und eine 
Menge Soldaten. Christophe'S Feuer hat nur einige 
Häuser beschädigt. Ein Brief aus Port au Prince erzählt? 
„Christophe hat sich nördlich, von der Stadt postirt, und 
gegen 2000 Kanonenschüsse gegen sie gethan, welche 
3 Weiber tödteten und 2 verwundeten; er schleppt ei» 
Haus auf Radern mit sich. Pxtions Armee im Inner» 
der Stadt wird auf 12,00s Mann geschätzt; er erwartet 
nur die Ankunft der Korvette und der Brigg, um Chri
stophe zu Wasser und zu Lande anzugreifen." — Nach 
den letzten Berichten aus Mexiko, die man über Havay-
nah erhalt, sind die Insurgenten noch immer sehr zahl
reich. — Nach einem Privatschreiben aus Lissabon vom 
3 i sten May ist der dortige Handel in der traurigsten Lage. 
Die vielen aus' England angekommenen Schiffe haben eine 
solche Menge Waaren mitgebracht, daß man sie auch zu 
dem niedrigsten Preise nicht los wecden kann. Die Por
tugiesen zeigen so piel Gleichgültigkeit, als wenn der Feind 



tausend Stunden weit vsn ihrer Stadt stünde. ^ Nach 
Briefen aus Bengalen vom 4ten Januar hat das HauS 
Harrington und Kompagnie zu Madras ein beträchtliches 
Falliment gemacht. Die bengalischen Papiere, die ge
raume Zeit al Pari standen, fielen hierauf plötzlich um 
9 Procent Diskonto. — Die Einwohner von Helgoland 
sind in der traurigsten Lage, seitdem der Schleichhandel 
mit drm festen Lande aufgehört hat. Alle Kaufleute haben 
die Insel verlassen. — Man hat zu Plymouth alle Nacht
wächter und Schildwachen eidlich abgehört, aber doch nicht 
ausmitteln können, wie das Feuer in den Seilfabriken 
ausgebrochen ist. Eine betrachtliche Menge Hanf ist ver
brannt, und die kostbare Maschine zum Drehen der An-
kertaue sehr beschädigt. 

* . * 

Nach Erzählung des österreichischen Beobachters hat 
schon am i kten May der Gemeinderath der Stadt London 
eine Adresse an den Prinz-Regenten beschlossen, um Sr. 
Königl. Hoheit seinen Abscheu über Herrn Percevals Er-
'-Mordung"'Md -seine.Erkenntlichkeit dafür auszudrücken/ 
daß Sich Dieselben,der Familie des Verstorbenen mit sol
cher, Bereitwilligkeit beym Parlamente annahmen. An 
den, beyden.vorhergegangenen Tagen überreichten beyde 
Häuser des Parlaments dem Prinz Regenten ihre Adressen 
auf die ihnen von demselben zu Gunsten der Familie Per-
eeval zugekommene Bothsch,.ft., Der Regent beantwortete 
die des Unterhauses in folgenden Ausdrücken: „Meine 
HerrenIch empfange mit großem Vergnügen die Ver
sicherung Ihrer Bereitwilligkeit, mit der Sie Mich in den 
Stand setzeft wvllen, der hinterlassenen Wittwe und Fa
milie des Herrn Spencer' Perceva'l eine anständige Versor
gung zu geben. Das Parlament kann seine Freigebigkeit 
Und sein' Rechtsgefuhl nicht besser bewähren, als durch 
solche ausgezeichnete Beweise von Achtung für öffentliche 
und Privattugcnden, deren Wirksamkeit dem Vaterlande auf 
eine so graßliche Art entzogen ward." Am »5ten bewilligte 
das Unterhaus Percevals Familie ein Geschenk von5o,ooo 
Pf. St., und der Wittwe eine jährliche Pension von 2000 
Pf. St. Der Vorschlag, daß letztere nach dem Tode der 
Mutter auf den nächsten Erben des Herkn Percevals über
gehen ftllte, war noch in Beratschlagung. Lord Clive 
schlug in derselben Sitzung die Errichtung eines Denkmals 
für Percha! vor. Sein Antrag wurde mit großer Stim
menmehrheit genehmigt, und endlich auch auf Vorschlag 
des Herrn Huskisson beschlossen, daß Percevals ältester 
Sohn, vom Todestage seines Vaters an gerechnet, 1000 
Pf. St., nach dem Ableben seiner Mutter aber 2000 Pf. 
St. jährlich erhalten solle. 

L o n d v n ,  d e n  Z o s s e n  I u l y .  
Nach Bcrichren aus Portugal hat Marschall Marmont 

eine vort^lhafte Stellung am Duero genommen, und 
Eoult und Hill stel-cn einander bey Albuserra gegenüber. 
K^lx wa'd noch fortdauernd bombardirt. Die zu Sevilla 

gefundenen Mörser vsn neuer Erfindung treiben die Bom
ben 4000 Klafter weit. 

Viele Officiere der spanischen Armee, wobey auch meh
rere Generale, haben bey den KorteS auf Wiederherstel
lung der Inquisition angetragen. 

Der französische Gesandte, General Andreossy, ist zu 
Konstantinopel, und die ostindische Flotte auf der Themse 
angekommen. Nach unfern nordamerikanifchen Besitzun
gen sollen Truppen geschickt werden; woher man sie neh
men will, ist noch unbekannt. Es sollen Werber nach 
Afrika geschickt werden, um für unsere Negerregimenter 
in Westindien zu rekrutiren. Man fürchtet, das möchte 
ein Schleifweg zur Wiedereinführung des Sklavenhandels 
werden. 

L o n d o n ,  d e n  3 1  s t e n  I u l y .  
Gestern Abend hat die Regierung den Entschluß gefaßt, 

Befehle und Instruktionen an alle Kommandanten en Chef, 
sowohl in England als auswärts, zu senden, um alle 
amerikanische Schiffe ohne Ausnahme anzuhalten und nach 
England zu schicken. Heute Morgen ist auf die amerika
nischen Schiffe im hiesigen Hafen Embargo gelegt. 

Es ist beschlossen worden, eine Eskadre nach Hallifax 
zu schicken, km an der nord-amerikanischen Küste zu 
kreuzen. 

Zu Portsmouth ist der Befehl angekommen, sich alles 
amerikanischen Eigenthums daselbst zu bemächtigen. Alle 
in Kommission befindliche Kriegsschiffe haben Ordre be^ 
kommen, sich zu einem auswärtigen Dienst bereit zu 
halten. 

P a r i s ,  d e n  4ten August. 
Nach dem Journal de Paris war Kaiser Alexander ge

rade auf einem Ball, den der General Bennigsen auf sei
nem schönen Landsitze bey Wilna gab, als die Nachricht 
vom Uebergange der Franzosen über den Niemen ankam. 

Wenn, sagt das Journal de l'Empire, die Russen, ih
rer jetzigen Behauptung nach, stets den Plan zu retiriren 
hatten, warum häuften sie denn die unermeßlichen Maga
zine in einem Lande, das sie aufzugeben entschlossen wa
ren ? Hätten sie auch erst vor wenigen Monaten jenen 
Entschluß gefaßt, so mußten sie doch ihre Magazine we
nigstens in dem Augenblick räumen, als die Franzosen 
über die Weichsel gingen. Ueberall verbrannten sie die
selben. Es ist also augenscheinlich, daß sie überfallen und 
in ihrem Plan durchkreuzt wurden, daß sie nicht sicb zu
rückziehen, sondern fliehen, und daß ihr Rückzug vor 
einem Kampf, einer Zerstreuung nach einer Niederlage 
ziemlich ähnlich sieht. Endlich geben sie selbst alle Hoff« 
nung, nach Polen zurückzukehren, auf, da sie sich alle 
Mittel, dort zu fubsistiren, rauben. Der Verlust der 
Magazine ist um so bedeutender, da der russische Soldat, 
wie alle barbarischen, die erforderlichen Lebensmittel mit 
sich führt, und da der Verlust der Equipagen und dcr 
Fuhrwerke, die überall unsern leichten Truppen in die 
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Hände fallen, dis Unheil -noch größer macht. Der Äer-
lust einer Hauptschlacht konnte nicht größeres Unglück nach 
sich zieh». 

V e n e d i g ,  d e n  2 5 s t e n  I u l y .  
Nach einer kurzcn, aber schmerzhaften Krankheit, die 

in der Wassersucht bestand, sind Seine Excellenz, der 
Viceadmiral Villaret-Joyeuse, Großadler der Eh-
tenlegion, Gouverneur von Venedig, in verwichener 
Nacht mit Tode abgegangen. Der Verlust dieses treffli
chen Befehlshabers, der durch seine geleisteten Dienste, 
so wie durch die hohen Stellen, die er bekleidete, ausge
zeichnet war, erregt allgemeines Bedauern. 

A u g s b u r g ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Morgen erfolgt das feyerliche Leichenbegängniß des ver

ewigten Chursürsten von Trier zu Oberndorff. Sein Herz 
ist, auf Ansuchen mehrerer Einwohner von Augsburg, hier
her geschickt und wird in einer silbernen Vase in einer hie
sigen Kirche beygesetzt. Ihre Hoheit, die Prinzessin Ku
nigunde, hat dieses Ansuchen in einem gnädige Schrei
ben dem Herrn Doktor von AHorner bewilligt, worin sie 
anführt, daß sie das Herz ihres Bruders habe nach Sach
sen bringen lassen wollen, daß sie aber, bey dem Gedanken, 
daß dieses den Augsburgecu, die dem Verewigten so wert 
gewesen/ stets zugehört habe, es lieber hier deponiren 
lassen wolle. 

W a r s c h a u ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Die große Armee seht unaufhaltsam ihren siegreichen 

Marsch immer weiter fort. Nach den letzten Nachrichten 
war das Hauptquartier bereits zu Witepsk. 

In Lithauen werden nun 5 Infanterie- und 4 Kavalle
rieregimenter errichtet. 

Der österreichische wirkliche Hofrath, Herr Baron von 
Baum, ist bey dem hiesigen Gouvernement als bevollmäch
tigter Kommissär akkreditirt worden. Von ihm werden 
nun hier die Reisepässe nach den österreichischen Staaten 
verabfolgt. 

In diesem Augenblick vernimmt man, daß der Fürst 
Bagration, der bcy L:jow über den Dniepr ging, geschla
gen worden und daß ihn die französischen Truppen jenseits 
des Dniepr verfolgen. 

Dünaburq, Polock und andere Städte jenseits der Düna, 
sind von Ur französischen Armee besetzt. 

Nachdem die Russen den befestigten Ort BobruynSk ver
lassen, ist ein Theil unserer Nationalarmee daselbst ein
gerückt. 

Rostock, den uten Auguft. 
Seit dem ?ten dieses haben wir 10 Stunden von War

nemünde eine Flotte von i5o bis 200 Segeln im Ge
sicht, die einen günstigen Wind erwartet, um durch di« 
Belte zu qchtn uud nach England zurückzukehren. 

Der fortdauernde Westwind hat einigen andern Schiffen, 
die aus dem bosnischen Meerbusen kamen, Zeit verschafft, 
zu dieser Flotte zu stoßen. 

Man Hai erfahren, daß sich unter der Flotte eine große 
Anzahl von Schiffen befindet, die mit Englischen Waaren 
und Flüchtlingen beladen find, welche die Häfen vvn Li-
bau, Windau, Riga :c. eiligst verlassen haben. 

H a m b u r g ,  d e n  1 4 t e n  A u g u s t .  
Aus Kopenhagen wird gemeldet, daß^die Regierung die 

Vereinigung der Banken von Rendsburg und von Altona 
verordnet hat. 

Wie eS scheint, hat diese Bestimmung die Abreise der 
Altonaer Direktoren nach Rendsburg veranlaßt, vermut
lich um diese Vereinigung vorzubereiten. 

Diese Maßregel, die bloß financiell ist, scheint zum 
Zweck zu haben, die RendSburaer Bank an dem wohl ge
gründeten Kredit, den die Altonaer Bank genießt, Theil 
nehmen zu lassen. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  r o t e n  I u l y .  
Wir leben hier noch stets in Ungewißheit über die Ra

tifikation des Friedens mit Rußland; und Herr von Ita-
linsky ist noch in keinem diplomatische» Charakter aufge
treten. 

Am s8sten Iuny traf Mr. Listen als kbnigf. englischer 
Bothschafter hier ein, und stieg in dem englischen Both-
schaftöpalais zu Pera ab. Am 4ten d. ließ der neue Bot
schafter dem Kaimakam seine Ankunft feyerlich melde», 
und erhielt herkömmlicher Weise am folgenden Morgen 
den Gegenbesuch des PfortendollmetfcherS, welcher ih» 
im Namen des KaimMmS und der Minister der Pforte 
bewillkommte. 

Am Zten d. wurde Esseid Ibrahim Chuldk Efendt, m 
der Eigenschaft eines an das österreichische Hoflager er
nannten Botschafters, mit dem gewöhnlichen Kaftan öf
fentlich bekleidet. 

Die Truppenzüge aus Kleinasien dauern noch immer fort< 
nach der Gegend von Sophia, wo ein Lager vo» Zo,oo» 
Mann bezogen werden soll. Am 2?sten vorigen Monat? 
brach ein Zug von 500 Kameelen und 200 leeren Lastwa
gen von Sophia nach Schumna aufi man vermutet, sie 
seyen zum Transport des Gepäcks für die neue türkische 
Besatzung von Ibrail beffmmt. 

Der von den Russen aus der Kriegsgefangenschaft ent
lassene Gclaleddin Pascha, Sohn des asiatischen mächti
gen Ayans Tschapan Oglu, passirte mit seinem Gefolge 
hier durch in seine Heimath zurück, wohin auch ein gro
ßer Zug ausgewanderter tatarischer Familien aus Bessara-
bien, unter der Anführung eines ihrer Mirza'S, abgegan
gen ist, um in dem Gebiete des oben erwähnten Tschapan 
Oglu Aufnahme zu suchen. 

Die russischen Gefangenen allhier, deren Zahl mit In
begriff der Officiere beyläufig 750 Köpfe beträgt, sind noch 
immer im Bagno (Sklavenbehältnisse deö Arsenals) ein
geschlossen. 

Die Regierung wendet vorzügliches Augenmerk auf 
Handhabung der Ruhe in der Hauptstadt, und auf die 

/ 
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Bc?vrovianlnuk?t derftlben. Der Großhrrr h^t dem Aai-
makam Pascha aufgetragen, gegen die Betrügerey ver
schiedener Proviantbeamten mit aller Strenge zu verfah
ren. Mehrere derselben mußten ihre Veruntreuungen 
mit dem Leben büßen, andere wurden mit Verweisung 
bestraft, der Hububatnaziri oder oberste Proviantaufseher, 
hatte es nur seinem hohen Alter zu verdanken, daß er mit 
dem bloßen Verlust seines Amtes davon kam. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

In einem sehr rühmlichen Gefecht, welches die tvür-
tembergischen Truppen am 5tcn Iuly bey Daupheliki, 
auf der Straße nach Petersburg, mit den Russen hat
ten, wurden diese überall geworfen; allein der Prinz 
Heinrich von Hohenlohe--Kirchberg/ der sich zu weit 
vorwärts gewagt hatte, gerieth verwundet in feindliche 
Gefangenschaft. . . / . 

.  H o f  u n d  S t a a t  v o n  B a y e r n .  
( F o r t s e t z u n g . )  

. Der Regen kreis zahlt i Polizeydirektion (Regens-
burg), i Polizeykommissariat (Amberg), 20 Landgerichte 
(Abensberg, Amberg, Burglengenfeld, Cham, Hemau, 
Kelheim, Atzung, Nabburg, Neunvurg vorm Wald, 
Parsbergs Pfaffenberg, Pfaffenhofen, Nestaus, Riepen
burg, Stadtamhof, Sulzbach, Vohenstranß, Waldmün
chen , Wetterfeld, Wörth) Md (für das aus ehemals Re> 
gensburgischen Gebietsteilen gebildete Landgericht Re
genstauf) 1 Kriminalgericht (das Stadtgericht Regens
burg). Der Oberdonau kreis zählt 1 Polizeydirek
tion (Augsburg), 5 Polizeykommissariate (Eichstädt, In
golstadt, Neuburg, Nördlingen, Ulm guf dem rechten 
Oonauufer).und 2Z Landgerichte (Beelengries, Burgau, 
Dillingen, Donauwörth, Eichstädt, Göggingen, Gre
ving-, Greisbach, Günzburg,, Heidenheim, Hilpoltstein, 
Höchstädt, Ingolstadt, Kipfenberg, Lauingm, Neuburg, 
Neumarkt, Nördlingen, Pleinfeld, Rajn, Weissenburg, 
M e n i n g e n ,  Z u s m a r s h a u s e n ) .  D e r  U n t e r d o n a u -
kreis zählt 2 Polizeykommissariate (Passau und Strau
bing), 18 Landgerichte (Deggendorf, Eggenfelden, Gra. 
fenau, Griesbach, Landau, Mitterfels, Obernberg, Pas
sau, Pfarrkirchen, Regen, Schärding, Straubing, 
Viechtach, Wiechtensteit, Vilshofen, Waizenkirchen, Weg
scheid, Wolfstein) und (für die Bezirke des ehemaligen 
Innviertels) 2 Kriminalgerichte (das Stadtgericht Passau 
und Landgericht Schärding). Der Aller kreis zahlt 
3 Polizeykommissariate (Kempten, Lindau, Memmingen) 
und 2y Landgerichte (Babenhausen, Bregenz, Buchloe, 
Dornbirn,, Feldkirch, Füßen, Grönenbach, Jllertissen, 
Immenstadt,, Jnnerbregenzerwald, Kaufbeuern,^Kempten, 
Lindau, Mindelheim, Montafon, Oberdorf, Ober-Günz-

bu??,- Dttobsueru, -Reute., Roggenburg-, Schongatt, 
Schwabmünchen, Sonnenberg, Sonthofen, Türkheim> 
Ursberg, Weiler). Der Jsarkreis zählt i Polizeydi< 
rektion (München), 1 Polizeykommissariat (Landshut) 
und 22 Landgerichte (Aichach, Dochau, Ebersberg, Er
ding, Freysing, Friedberg, Landsberg, Landshut/ Mies
bach, Moosburg, Mühldorf, München, Pfaffenhofen, 
Rosenheim, Schrobenhausen, Starnberg, Tölz, Troß
burg, Vilsbivurg, Wasserourg, Weilheim, Wolfraths
hausen). Der Salzachkreis zählt 2 Polizeykommissa
riate (Burgbau,en und Salzburg), 33 Landgerichte (Alte» 
nau, Berchtesgaden, Braunau, Berzhausen, Frankenmarkt, 
Gastein, Grieskirchen, Haag, Haüein, Hopfgarten, St.' 
Johann, Kitzbühel, Laufen, Mattigkofen, Mauerkirchen, 
St. Michael, Mittersill, Neumarkt, Oetting, Radstadt, 
ReichenhaU, Ried, Sa^lfeloen, Salzburg, Tamsweg, 
Taxenbach, Teisendorf, Thalgau, Titlmnning, Traun
stein, Vöklabruct, Wcrfen, Zell am See) und (für die 
tyrolischs, und neu erworbenen Bezirke) 9 Krkminalge-
richte (Burghausen, Kitzoühel, Laufen, Mauerkirchen, 
Ried, Tamsweg, Werfen, Z.U am See und das Stadt
gericht Salzburg). Der Innkreis zählt 2 Polizey.-
kommissariate (Brixen und Innsbruck), 3c> Landgerichte 
(Bnxen, Bruneggen, Enneberg, GlurnS, Hall, 
Innsbruck, Kastelrnth, Kl.msen, Kuffsteiu, Lana/Lan-
deck, Meran, Mühlbach, Nuuders, Passeyer, Ratten
berg, Ried, Sarenthal, Schlanders, Schwaz, Silz, 
Steinach, Sterzingen, Stubay, Käufers, Tclfs, Wels, 
berg, Werdenfels, Zell im Zillerthale) und K Kriminal-
M'ichte (Brixen, Bruneck, Landeck, Meran, Rattenberg 
und das Stadtgericht Innsbruck).. Im Ganzen zählt also 
das Königreich 4 Polizeydirektionen, 25 Polizeykommissa
riate und 2Z2 Landgerichte (also um 40 mehr, als bey 
der Kreiseintheilung von 1808). — Die Verwaltung 
der Stiftungen wird unter der unmittelbaren Leitung 
der Generalkommissariate durch eigene Administrationen 
besorgt, nach welchen das Reich mit Ausnahme des Jnn-
kreises, wo noch die Organisation nicht vollendet ist, und 
der Städte Augsburg und Nürnberg, welche eigene Ad
ministrationen unter Leitung der Lokalkommissariate haben, 
in 49 Distrikte getheilt ist. Die Stiftungsprocesse wer
den von den Kronfiskalen unter der Leitung der Lehck-
und Hoheitssektion geführt. — Für die Prüfungen der 
Aerzte und Apotheker, dann für die Bearbeitung medi-
cinisch-forenser Vorfallenheiten, worüber die Appella
tionsgerichte Gutachten oder Entscheidung nöthig haben, 
bestehen 3 dem Ministerium des Innern unmittelbar un
tergeordnete Medicinalkomite's (zu München, Bam
berg und Salzburg), welche 1 Vorstand», MedicinalMhe 
und Assessoren haben. . 

(Die Fortsetzung folgt.) 

^Mit Bewilligung des kbnigl. preuMchen Herrn Majors und Kommandanten von Both, 
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M i t a u ,  d e n  z - 5 t e n  A u g u s t .  -  d e n  v o n  P o s t e n  z u  P o s t e n  g e j a g t ,  u n d  d i e  G e h ö l z e  m i t  d e m  
Hier hat man die bestimmte Nachricht erhalten, daß das Bajonnette erobert. — Der König von Neapel und der 

zehnte Armeekorps am i6ten, i?ten und i8ten d. M. meh- Vicekönig erwähnen mit Lobe der Generale Baron Delzon, 
reremal mit dem Korps deb Generals, Grafen Witgenstein, Huart und Roussel; das 8te leichte, das 84ste und g2ste 
engagirt gewesen iii. Der Herzog von Reggio ( Marschall Linieninfanterie- 4tvd das- iste Kroatenregiment zeichneten 
Oudinot) wurde von einer matten Kugel leicht getroffen, sich aus. 
und mußte deshalb das Kommando dem General Gouvion Als General Roussel, ein braver Soldat, der den gan-
St. (5yr abgeben; auch soll der General, GrafWitgenstein, ze» Tag an der Spitze der Bataillone gestanden, Abends 
verwundet seyn, und au dessen Stelle der Fürst Repnm um is Uhr die Vorposten visitirte, hiclt ihn ein Schütze 
das Kommando übernommen haben. Der Feind ist übri- für einen Feind, gab Feuer und die Kugel zerschmetterte ' 
gens vollständig geschlagen. seinen Schädel. Er hatte verdient, 3 Stunden früher 

P a r i s ,  d e n  i S t e n  A u g u s t .  .  a u f  d e m  K a m p f p l a t z e ,  d u r c h  F e i n d e s  H a n d  z u  f a l l e n .  
Z e h n t e s  B u l l e t i n  d e r  g r o ß e n  A r m e e .  A m  2 ? s t e n  l i e ß  d e r  V i c e k ö n i g  b e y « " !  A n b r u c h  d e s  T a g s  

W i t e p s k ,  d e n  3  i s t e n  I u l y  1 8 1 2 .  d i e  D i v i s i o n  B r o u s s i e r  a n  d e r  S / . ' t z e  d e b o u c h i r c n .  D a s  
Der russische Kaiser und der Großfürst Konstantin ha- i8te leichte Infanterieregiment, und die leichte Kavallerie-

bcn die Armee verlassen und sich nach der Hauptstadt bege- brigade des Generals Baron Pire, tournirten von der 
den. Den »4ten verließ die russische Armee das verschanzte rechten Seite. Die Division Broussier zog die Heerstraße, 
Lager Don Dryssa und zog sich auf Polotsk und Witepsk. und ließ eine kleine vom Feinde zerstörte Brücke wieder 
"Sie bestand aus 5 Armeekorps, jedes von 2 Divisionen, herstellen; beym Aufgange der Sonne bemerkte man die 
und 4 Divisiomn Kavallerie. Ein Armeekorps unter dem feindliche 10,000 Mann starke Arriergarde stufenweise 
Fürsten von Witgenstein ist zurückgeblieben, um Petersburg auf der Ebene aufgestellt. Der General, Graf Broussier, 
zu decken. Die vier andern, die am 24sten zu Witepsk nahm mit dem 53sten Regiment seine Stellung auf einer 
eintrafen, gingen auf das linke Dünaufer'über. Das Anhöhe, und wartete, bis seine ganze Division ein Defilee 
Korps Osterman setzte sich mit einem Theit der Kavallerie- passirt seyn würde. Zwey Voltigeurskompagnien waren 
garde am 25sten beym Anbruch des Tages in Marsch, und allein vorauf gegangen. Sie zogen längs dem Fluß auf die 
zog auf Ostrovno (südwestwarts von Witepsk) zu. ungeheure Kavallerkmasse, die eine Bewegung vorwärts 

G e f e c h t  v o n  O s t r o v n o .  A m  2 5 s t e n  I u l y  t r a f  m a c h t e ,  u n d  d i e s e  2 0 «  M a n n  u m r i n g t e ,  d i e  n - a n  f ü r  v e r -
der General Nansouty mit den Divisionen Bruyeres und loren hielt, und die es auch hätten seyn sollen. Es kam 
St. Germain und dem 8ten Regiment leichter Infanterie aber anders. Sir vereinigten sich mit der größten Kalt^ 
auf den Feind 2 Neues vorwärts Ostrovno. Das Gefecht blütigkeit, und blieben eine Stunde lang von allen Set-
begann und es hatten verschiedene Kavallerieangriffe statt, ten eingeschlossen; da sie mehr als 3oc> feindliche Reiter 
Alle waren günstig für die Franzosen. ^)ie leichte Kaval- zu Boden gestreckt, gaben sie der französischen Kavallerie 
lerie bedeckte sich mit Ruhm. Der König von Neapel er- Zeit zu debouchiren. 
wähnt, daß die Brigade Pire, die aus dem 8 ten Husaren- Die Division Delzon ging rechts, und der König von 
und gten Jägerregiment bestand, sich besonders ausgezeich- Neapel leitete den Angriff auf das Gehbtz.und die feind-
net habe. Die russische Kavallerie, von der ein Theil zur liche Batterie. In weniger als einer Stunde waren alle 
Garde gehörte, wurde geworfen, und die Batterien, wel- diese Stellungen des Feindes genommen, und er zurück in 
che der Feind gegcn unsere Kavallerie aufwarf, wurden die Ebene geworfen, jenseits eines kleinen Flusses, der sich 
genommen. unter Witepsk in die Düna ergießt. 

Die russische Infanterie, die heranrückte, um ihreKa- Die Armee nahm am Ufer dieses FlüßchenS, 1 Lieue 
vallerie zu unterstützen, wurde von unserer leichten Kaval- von der Stadt, eine Stellung ein. 
lcrie durchbrochen und niedergesävelt. Der Feind zeigte in der Ebene' 15,000 Mann Kavalle-

Als am -Lstcn der Vicekönig an der Spitze der Kolon, rie und 60,000 Mann Infanterie. Man hoffte auf den 
nen mit der Divwon Delzon marschirte, fiel ein hart- folgenden Tag eine Schlacht, und die Russen rühmten 
näcngeS Gefecht der .5 bis 20,000 Mann starken Avant- sich, sie liefern zu wollen. Der Kaiser brachte den Rest 
gar^e 1 wue icnjeits Ostrovno vor. Die Russen wur- des Tages zu, das Schlachtfeld zu rekognoNiren und seine 
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Dispositionen für den folgenden Tag zu machen; aber Die Gefechte von Mohilow und Ostrovno waren für 
beym Anbruch des Tages hatte die russische Armee nach unsere Waffen glänzend und ehrenvoll; wir brachten nur 
allen Richtungen retirirt und sich auf Smolensk gezogen. eine halb so starke Macht/ al6 der Feind, in den 
Dcr Kai,er sah auf einer Anhöhe nahe bey sich 200 Vol- Kampf, weil das Terrain nicht mehr Entwickelung ver-
tigeurs, die ganz allein auf der Ebene die Rechte der stattete. ^ 
feindlichen Kavallerie angegriffen hatten. Erstaunt über Lemberg, den i8ten July. 
ihre gute Fassung, ließ er sich erkundigen,, von welchem Es hatte sich in dem Herzogthum Warschau das Ge-
Korps sie wären? Sie antworteten: vom gten Regiment rücht verbreitet, daß die Rnssen einen Einfall in die Nach-
und drey Viertheil Pariser Kinder. Sagt ihnen, erwie- barschaft von Lublin gemacht hatten. Man glaubte, die 
derte der Kaiser, daß sie brave Leute sind, und Alle daö Avantgarde eines' Korps zu bemerken, als in der Nacht 
Kreuz verdienen.. von i5ten auf den i 6ten Kosaken die Dörfer Holubie, 

Das Resultat der 3 Gefechte von Ostrovno ist: i5 ruf- Kylow, Zinbieezow und Vlodava besetzten. Es wurden 
sische Kanonen wurden mit Vorspann erobert, die Kano- die Allarmsignale gemacht; bald darauf aber erfuhr 
niers niedergesäbelt, 20 Munitionswagen genommen, man, daß die gesammte Macht des Feindes nur in einigen 
i 5 o o  g e f a n g e n  u n d  5  b i s  6 0 0 0  R u s s e n  g e t ö d t e t  o d e r  v e r -  P u l k s  v o n  u n g e f ä h r  4 0 0  M a n n  b e s t a n d ,  w e l c h e  s i c h  z u -
wundet. Unser Verlust belauft sich auf 200 Todte, 900 rückzogen, sobald sie von dem Marsch eines Detaschements-
Verwundete und etwa 5o Gefangene. Der König von der Garnison von Zamosc benachrichtigt waren. Ehe sie 
Neapel ertheilt den Generalen Bruyere, Pire und Or- sich zurückzogen, plünderten die Kosaken vom Grunde aus 
nano, und dem Obersten Radzivill, Kommandanten des die Dörfer, welche sie besetzt hatten. 
gte.n. polnischen LanzeyträgerregimentS, einem Ofst'cier ^Warschau, den 4ten August 
vo^ seltener^ Unerschrockenheit, ganz besondere Lob- Gestern Abend hat sich die Nachricht von'einer sehr be
spreche, deutenden Niederlage verbreitet, welche das Korps des 

Die rothen Husaren von der ru,uschen Garde sind ver- F^ste,, Bagration an den Ufern des Dniepr, zwischen 
mchtet; sie haben 400 Mann verloren, worunter viele Mohilow nnd Rochatzow, in den letzten Tagen des 
Gefangene. Die Rnssen haben 3 Generale todt oder ver- erlitten. Man sagt, daß der Feind mehrere tausend Todte 
wundet, und eme ante Zahl Obersten und Stabsofficiere ^nd Gefangene verloren hat.' Eben so sagt man, daß der 
liegen auf dem Schlachtfelde. General Reynier den General Tormassow bis auf die ^ 

Den 28sten, beym Anbruch des .^.ages, zogen wir ln Gränze von Volhynien zurückgeworfen hat. 
Wltepök, emer S^ >t von 3o,ooo Seelen und 20 Klö-

' stern, ein. Wir fanden daselbst einige Magazine, un- Warschau, den 8ten August. 
ter andern von Salz, i5 Millionen (vermuthlich Franks) Die Russen Haben sich genöthigt gesehen, ihre Position 
Werth. bey Witepsk zu verlassen, und haben auf diesem Rückzüge 

Wahrend die Armee auf Wltepök marschirte, wurde der 26'w' und 2 7sten July gegen 10,000 Mann an Todten, 
Prinz von Ectmühl südlicher bey Mohilow. angegriffen. Verwundeten und Gefangenen verloren, worunfer einige 
Bagration ging über die Berezina zu Bobrunsky, und Generals. Am 28sten Nafen Se. Majestät, der Ka»>er 
marschirte auf Novoi^Bickow. Am 23sten beym Anbruch Napoleon, zu Witepek ein. 
de>» Tages attakirten 3000 Kosaken das 3teJägerregiment, Warsch au, den uten August. 
und nahmen ihm 100 Mann ab, worunter sich der Oberst Das gte Korps der großen Armee, welches aus mehr 
und 4 Ofsieiere, alle verwundet, befanden. Es wurde als 3o,000 Maml besteht, ist in den ersten Tagen dieses 
Gcner..lmarsch geschlagen und man kam an einander. Der Monats bey Marienburg über die Weichsel gegangen, es 
rustjche General Sieverse (vielleicht Sievers) begann befindet sich unter Kommando des Herzogs von BeNun0 
mit 2 auserlesenen Divisionen den Streit; von 8 Uhr (Victor), welcher ihm nachfolgt. 
Morgens bis 5 Uhr Abends wurde das Feuer am Rande Die russischen Generale Tormassow und Kamens -
des Gehölzes und an der Brücke, welche die Russen fol> ky, nachdem sie von dem General Kutusow, welcher 
ciren wollten, unterhalten. Um 5 Uhr ließ der Prinz in Zaslaw sich befand, verstärkt worden waren, haben 
von Ecimühl 3 Elitenbataillons anrücken, stellte sich an längs"dein Bug sich aus südlich Volhynien nach nörd-
dic Spitze derselben, warf die Russen, nahm ihnen ihre lich Volhynien heraufgezogen; einzelne Abtheilunqen 
Pviüion ab und verfolgte sie eine Lieue weit. Der Ver- dieses Korps sielen im Ludliner Departement ein, wah-
lust der Russen wird auf 3000 Mann an Todten und rend die Hauptmacht ihr Auaenmerk auf Bialystock 
V'rwunduen, und auf 1100 an Gefangenen geschätzt, gerichtet zu haben schien, wo sich auch wirklich einige 100 
W>r bi ßlen 700 Mann au Todten und Verwundeten Mann gezeigt haben, die sich aber bald wieder zurückzogen, 
ein. Zurückgeworfen warf sich Bagration auf Biaow, da sie sich gegen die von allen Seiten anrückenden Trup» 
wo er den Diu^pr pajsirt, um nach Smolensk zu gehn. Pen zu schwach hielten. Diese Erjchei.ung des Feindes, 
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In einer Gegend, aus der er vorher geflohen ist, darf ei- zu komplimentiren. Sie brachten die Nachricht, daß die 
ncn nicht befremden; eö ereignet sich dies oft im Kriege, Kundmachung der erfolgten Ratifikation nächstens statt 
und es wird dadurch nur bestärkt, was mehrmals gesagt haben soll, jedoch der Tag dazu noch nicht bestimmt sey. 
worden ist, daß die Russen planlos Krieg führen. Gleich darauf schickte der österreichische Agent von Raab 

Da6 Korps des Fürsten von Schwarzenberg und einen Kourier nach Bukarest, um wegen der ihm ertheil-
das des Generals Reynier machen eins aus, und ten Weisung, die Moldau zu verlassen, eine bestimmtere 
sind stark genug, um daö in diesen Gegenden herum ir- Erklärung einzuholen. Dieser Kourier versicherte, daß 
eende russische Korps zu vernichten. Laut Nachrichten am i^ten July (neuen Styls) die feyerliche Kundmachung 
vom Bug aus dem Bielöker Bezirk, hat man am 2ten der erfolgten Ratifikation des Friedens', jedoch ohne Be-
dieses eine starke Kanonade gehört, worauf sich das Ge- kanntmachung der Bedingnisse, zu Bukarest erfolgt sey. . 
rücht verbreitet, daß die Feinde eine totale Niederlage er- Man will noch immer behaupten, die ganze Ratifikation 
litten, wodurch ihnen denn auf einmal daö Handwerk ge- sey nur bedingungsweise und mit Beyfügung neuer For-
legt worden! derungen erfolgt. Die Russen verbreiten die unter diesen 

Der Divisionögeneral Kosinski ist jetzt nicht in Umstanden sehr unwahrscheinliche Sage, sie würde» 
Ludlin, sondern in Siedler, woselbst er die bewaffnete 12,000 Rekruten in der Wallachey, und eben so viel in 
Macht organisirt, zu welcher, wie bekannt ist, alle De- der Moldau ausheben, wodurch ein panischer Schrecke» 
partements viel beytragen. Warschau sowohl alö Krakau erzeugt worden ist. 
stellt eine ansehnliche Zahl Gay^n, welche letztere schon Der Stellvertreter des französischen Konsuls zu Jassy, 
ausmarschirt sind. Herr Fornetty, hat sich nach Lemberg begeben. 

Bey uns ist die Weichsel so angelaufen, daß sie unge- In der Wallachey haben die Russen bis jetzt ihre, Sie-
heuren Schaden angerichtet hat. benbürgen bedrohende, Stellung behalten. Man ist neu-

P r a g ,  d e n  1  - t e n  A u g u s t  j u  s e h e n ,  w e l c h e s  B e t r a g e n  s i e  w e i t e r  b e o b a c h t e »  
Gestern, Vormittags gegen ,1 Uhr, sind Ihre Maje- Sollten sie da, wo sie sind, stehen bleiben wol-

M, die Kaiserin, von Töplitz hier angekommen, und ha- so »st eö Nicht unwahrscheinlich, daß österreichischer 
den, ohne sich aufzuhalten, nach geschehenem Pferdewech- Se-ts Versuche gemacht werden dürften, sie auö der Wal-
ftl, Allerhöchstihre weitere Reise nach Wien fortzusetzen verdrängen. Die Moldau ist noch immer ganz 
geruhet. von Truppen; in der ChotynerRaja befinden sich nur 

Töplitz sah in diesem Jahre Se. Majestät zweymal in ^ ^ zum Festungsdienst unentbehrlich sind. Vor 
seinen Mauern, und hatte die Kaiserin von Oesterreich, Bingen Tagen wurden einige und zwanzig Kanonen aus 
dann den Grosherzog von Würzburg und den Herzog von und Braila nach Chotyn gebracht, und auf de» 
Weimar zu Kurgästen. In der Ourchreise hielt sich die aufgestellt. Auch in dem nachbarlichen ta'rnopoler 
Kaiserin von Frankreich einen Tag und eine Nacht mit Distrikte befinden sich noch keine russischen Truppen, und 
Ihr. in Gesolge hier auf. Unsere Kaiierkn zu besuchen wa- vermuthet dort, daß österreichische Truppen diese» 
ren gekommen : am 14ten July ^f,re Majestäten von Sach- Distrikt besetzen würden. 
sen, die sächsischen Prinzessinnen Augusta und Maria Die bis jetzt seit Oktober von Widdin nach Orschowa 
Anna. Am Listen July Prinz Maximilian von Sachsen, gewesene Passage ist, da daö russisch-kaiserliche 
nebst dessen Familie. Am 7ten August zum zweytenmale Tn'ppenkorpö unter dem Gcueral Graf von Orulk nun a» 
die Erzherzogin Theresia mit ihrem Gemahl, Prinz An- Timok vorgerückt ist, unterbrochen. 
ton von Sachsen. Ebenfalls zur Badekur langten ganz Vermilchte Nachrichten. 
neulich an: Am 8ten August Se. Köniql. Höhet/, der Unter den kürzlich zu Wien angekommenen Fremden 
Prinz'August von Preussen, und der Erbprinz von Wei- befand sich auch der kaiserl. russische Kollegienrath Graf 
mar. RechneBnan hierzu noch die Fürsten, die nicht zu B^maine, ^ Dresden, und der russische Oberlieute-
regicrenden höchsten Häusern gehören; ss kann »mm mit Marquis Favres', von Prag kommend. Ferner der 
Recht behaupten, daß diesmal in Töplitz mehrere fürstliche N."wrest zurückkehrende französische Konsul Ledoux, 
Personen sich einfanden, alö in manchem Bade die Zahl Konsulatskanzler, ingleichem viele auö Ita-
aller Kurgäste beträgt. lien und Frankreich nach ihrem Vaterlande eilende 

Polen. 

Menagme l-bcndig-r und selten» Thier-, 
^ ^ Herr Fcrrand zu Dresden zeiat, befindet si'ck ein 
Der Divan des Furstemhumö Moldau hatte vor unge- männlicher Löwe. Gegen seinen Gespielen (e-nen ^lei 

ft>dr .4 T.gen ir.« .ein» Mitglieder n.ch Bnlarest ge- sch»bm>d). welchen »'in -in-m B ni« » ftch h 
§chlut, um den russiichkn Kommandtrenden en Chef, Ad- ist er äusserst aroßn'ütlua ^ ^ 
nural Tschttsch^ow, wega: des Friedens mit der Pforte und läßt sich manchmal herab/ mit ihm zu^sclMrn! 
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Der Hund springt auf und über ihn hinweg, säuft ihm 
vor dcm Gesichte herum, und stört ihn nach seinem Ge
fallen/ ohne daß der Löwe nur den geringsten Verdruß dar
über äussert; selbst beym Fressen, wo ihm der Hund manch
mal zu nahe kommt/ obschon derselbe nicht wagt, ihm 
etwas wegzunehmen, verändert er keine Miene. Hat 
der Löwe gefressen, so steht er auf, geht etwas hinter
wärts, und überläßt dem Hunde die Knochen. 

S u r r o g a t e .  
( F o r t s e t z u n g . )  

Der Zuckerstcff ist in so vielen Vegetabilien zu An
den, daß hier unter allen Surrogatversuchen der sicherste 
Erfolg vorauszusetzen seyn dürfte. Darum hat auch die
ser Zweig der Surrogatenerzeugung in den letzten fünf 
Jahren bey weitem die meisten Köpfe, Hände und Fe
dern beschäftigt. Eine gedrängte, zur schnellen Über
sicht am leichtesten führende Dc-stekung dessen, was in 
den letzten zwey Jahren für Rohzucker- und Syrop-
erzeugung aus allerley Pflanzenstoffen geschehen ist, giebt 
des Legationsraths Bertuch in Weimar gemeinnützige 
S c h r i f t :  U e b e r s i c h t  d e r  a u s l ä n d i s c h e n  K o l o -
n i a l w a a r e n  u n d  i h r e r  i n l ä n d i s c h e n  S u r r o 
gate aus dem Pflanzenreiche, von Fr. Just. 
Bertuch (Weimar 1812. 248 S. mit den Nachträgen, 
welche die Geschichte jedes Surrogats bis zu Anfang des 
Jahres 1812 fortführen). Eine solche Schrift war ein 
wahres Bedürfniß, durch dessen Abhülfe der vielerfahrene 
Verfasser aufs Neue seinen richtigen Takt für das zeigte, 
was eben dem Publikum frommt und Noth thut. Die ge
wiß überall willkommene Fortsetzung wird nicht ausbleiben« 
In der engern Beschränkung auf die Aucrerfabrikation aus 
Runkelrüben haben wir in voriger Messe eine empfehlungs
würdige Schrift: ^usancl ljer 

( N ü r n b e r g ,  S t e i n  1 8 1 2 .  2 8 0  
S.) von Mareckaux, Professor an der Militärschule 
und öffentlichen Lehrer der technischen Chemie in Mün
chen, erhalten, die den historischen und praktischen Theil 
dieser wichtigen Fabrikation sehr faßlich und um so prakti
scher darstellt, als der Verfasser zuletzt selbst auch Hand 
anlegte, und im Jahr 1811 eine Rohzuckerfabrik errich
tete, die schon bedeutende Fortschritte gemacht hat. Am 
Schlüsse dieses Werks ist auch die Literatur angefügt (3s 
Artikel) wo natürlich die Markgrasische Vorlesung in der 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin 1749 den Anfang, 
und Wilmanns und Gotthards den Beschluß machen. Je
dermann kennt die auf königlichen Befehl entstandenen 
Lehrfabriken des Akademiedirektors von Achard zu Ober-
und Niederkunern in Schlesien, wovon die eine die Roh-
zuckerbercitung aus den Runkelrüben im Großen, die an

dere im Kleinen betreibend, den Zöglingen^ für welche 
ein eignes HauS von 26 Stuben erbaut ist, in den Mona
ten Oktober, November, December für 3o Friedrichsd'or 
alle Geheimnisse aufschließt, und im letzten Winter wirk
lich als Runkelrübenakademie ihren Anfang genommen 
hat (man vergleiche den allgemeinen Anzeiger 1812 No. 
,46). Schon die Idee hat viel Empfehlendes, daß mit 
diesem Institut, welches im vorigen Winter 12 Zöglinge 
aus Holland, Schweden, Danemark u. s. w. zählte, zwey 
Lehrfabriken verbunden sind, wovon die größere auch alle 
andere 'ökonomische Vortheile in Benutzung des Abgangs, 
der Erzeugung der Runkelrüden selbst u. s. w. praktisch 
lehrt, die andere aber sich bloß mit der Fabrikation selbst 
beschäftigt. Auch ertheilt Herr von Achard eine schriftliche 
Anweisung an alle, die 12 Friebrichöd'oe an ihn cin-
f c h i c t e n !  —  D a ß  e i n  S c h w i e g e r s o h n  d e s  H e r r n  v o n  
Koppy, der bekanntlich jetzt in Schlesien die grö'te 
Runkelrübenfabrik hat, Baron von Lorent, zu Roitich 
bey Würzen, im Königreich Sachsen, die ansehnlichste 
Fabrik in Runkelrüdenzucker angelegt hat, ist schon aus 
öffentlichen Blättern bekannt. Die Sache wird hier sehr 
ins Große getrieben, und vom König selbst durch einen 
Zuschuß aus dcm Prätttte.nfo:-d unterstützt. Hier ist auch 
die Raffinirung so weit gediehen, daß schon vor zwey Mo
naten dem Könige ein ganz vollendeter Hut Zucker.vorge
legt werden konnte, welcher wahrscheinlich auch dem Kai
ser Napoleon während seiner Anwesenheit in Dresden 
zu Gesicht gekommen ist. Wie bedeutend übrigens diese 
Fabrikate im Königreiche Sachsen schon jetzt seyn müssen, 
geht aus dem Umstand h»rvor, daß unter dem i5jen May 
dieses Jahres ein Generale an die Land- auch Gemralaccis-
kommissarien und Inspektoren, die Land- und Generalaccise 
auf Runkelrüdenzucker, Syrop und Branntwein betref
fend, erging, wobey jedoch die Ansätze so billig und mo
derat sind (z. B. der Centner Runkelrübensyrop bezahlt in 
den Städten 2 Gr. 6 Pf., im Einzelnen für 10 Pfund 
Z Pf. Generalaccise), daß man offenbar mehr die allge
meine Ordnung, als Erhöhung der Abgaben dabey beab
sichtigt zu haben scheint. Der Syrop aus Kartoffelstärke, 
der nach Lampadius Angabe jetzt sehr häufig in Fa
milien versucht wird, zeigt unüberwindliche Schwierig
keiten in der Bereitung zu MeliS, und noch mehr in der 
Raffinirung. Auch bestätigt es sich nur zu sehr, daß 
dem Syrov selbst etwas beywohnt, das der Erhaltung 
und Aufbewahrung desselben als Syrop sehr entge
gen ist. Ueberhaupt werden die Versuche mit der Kar
toffelstärke erst mit der neuen Frucht ganz mit Vortheil 
und in Masse gemacht wcrden können. Aber schon jetzt 
scheint das Resultat festzustehen, daß wenn vom Raffi-
niren die Rede ist, die Runkelrübe allein den Sieg vor 
allen andern Surrogaten davon trage. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen.Herrn Majors und Kommandanten v 0 n Both. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 

201. Mittewoch, den 2>. August 
2. September I 8 I 2. 

L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  J u l y .  
Mit Bedauern melden wir, daß das Linienschiff des 

Admirals Strachan vom Blitz getroffen worden, der es 
zweyer Masten beraubt hat. 

Mit Bedauern sehen wir, daß die Minister eine Kom
mission zugestehen, die nqch der afrikanischen Küste gesandt 
worden, um daselbst Neger für unsere schwarzen Regimen
ter in Westindi^n zu rekrutiren^ ' 

Folgende Nachricht ist auf Lloyds Kaffeehause angeschla
gen worden: 

„Die Fregatte Niobe, die am yten dieses von Oporto 
abging, begegnete am i6ten drey Fregatten, die nach 
den Signalen, die sie machten, nur französische Fregatten 
seyn konnten; sie schienen ihren Lauf nach den westlichen 
Inseln zu nehmen." 

Durch die gestern angelangten Zeitungen von Kadix er
f a h r e n  w i r ,  d a ß  ü b e r  d i e  W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e r  I n q u i «  
sition in der Versammlung der Kortes lebhaft discutirt 
wurde. 

L o n d o n ,  t w n  Z  i s t e n  J u l y .  
Das Linienschiff Sr. Majestät, the Dauntleß, ist am 

22sten'dieses mit 2 Transportschiffen, die mit Lebensmit
teln beladen waren, von Kork zu unsern Flotten von Lissa
bon und Kadix abgesegvTt; diese Thatsache ist dadurch sehr 
merkwürdig, weil sie die Verlegenheit unserer Regierung 
zur Unterhaltung dieser Station beweiset; denn seit 4 Jah
ren befindet sie sich zum Erstenmal in der Nothwendigkeit, 
Lebensmittel aus Irland nach gedachten Bestimmungen zu 
beziehen; bisher war deren Verproviantirung durch die 
Amerikaner gesichert, und obiges ist bereits die Wirkung 
des Aufhcrens unserer Verhaltnisse mit den vereinigten 
Staaten. 

Gestern kam das Paketboot Prinzessin Elisabeth nach 
einer Fahrt von 11 Tagen von Lissabon an; n.ach den letz
ten zu Lissabon beym Abgange des Paketboots erhaltenen 
Nachrichten hatte Marmont eine starke Stellung am Duro 
genommen; General Hill und Soult standen in der Ge
gend von Albuerra einander gegenüber. 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  

Man versichert, daß in Brasilien heftige Unruhen aus» 
gebrochen sind. Man hat, wie eS heißt, verbucht, den 
Prinz Regenten zu ermorden, und Se. Königl. Hoheit 
haben sich zur Flucht genöthigt gesehen. 

Admiral Georg Hop, einer der Lords der Admiralität, 
zieht seine Flagge auf dcm Domingo von 80 Kanonen 

auf, und wird mit einer Eskadre von S Linienschiffen nach 
der Küste von Amerika absegeln. 

Die Franzosen, ivelche Kadix belagern, haben sich s>» 
sorgfaltig und künstlich verschanzt, daß ihre Stellung bey-
nahe uneinnehmbar ist. 

Die Admiralität hat gestern Depeschen an Sidney Smith 
gesandt, der sich jetzt t» Reyde auf der Insel Wight be
findet. 

Diejenigen kennen Amerika nicht, welche das Unglück 
nicht voraussehen, welches der neue Krieg uns zuzieht. 
Es sind neue Rekrutirungen nöttzig, um unsere Garnison 
zu verstärken, und neue Linienschiffe und eine beträchtliche 
Anzahl von Matrosen, um die amerikanischen Häfen zu 
blokiren. Dieser Krieg'wird unsern Manufakturen einen 
neuen Stoß versetzen. Unsere Einkünfte werden abneh
men, während unsere Ausgaben zunehmen. Allem diesen 
Unglück wäre von einer weisen und starken Regierung vor
gebeugt worden. - . ' 
^  P a r i s ,  d e n  M e n  A u g u s t .  

Briefe aus der Levante sagen, daß die Wechabiten sich 
deö Platzes Jeddo bemeistert haben, welcher der wichtigste 
Hafen am rothen Meere ist, und der einzige, mittelst des
sen Aegypten noch mit Arabien Handel trieb. Man be
sorgte, daß in Folge dieses Siegs die Wechabiten nach 
Suez marschiren und in Aegypten eindringen mochten. 
In Gefolge eines von Sr. Majestät im Hauptquartier 

zu Wilna am yten July erlassenen Dekrets können die Kon-
jkribirten jüdischer Religion sich im Militär ersetzen lassen, 
und andere Juden zu ihren Stellvertretern nehmen. 

P a r i s ,  d e n  u t e n  A u g u s t .  
Das neue Linienschiff, le Castiglione, ist am 2ten Au

gust von dem Werfte von Venedig vom Stapel gelassen. 
Wenige Tage nachher sollte in demselben Hafen ein ande
res Linienschiff vom Stapel laufen, genannt: II Reale 
Italiano, und die Fregatte la Piave. 

Vor ihrer Abreise von Paris wird Madame Branchard 
am Dienstage, den i8ten dieses, eine nächtliche Luftfahrt 
mit einem illuminirten Ballon halten. 

Lord Castlereagh hat sich unterstanden, im Parlament 
zu behaupten, daß er nur einen einzigen englischen Ge
fangenen kennte, der sein Ehrenwort gebrochen hätte. Wir 
haben einen namentlichen und authentischen Etat vor Au
gen, der dieser Behauptung zur Antwort dienen wird. ES 
erhellet daraus, daß, seit der Erneuerung der Feindseligkei
ten bis zum isten August 1812, 8Z8 Engländer von allen 
Graden, ungeachtet ihres Ehrenworts, auö den französi-



804 

<che« Städten, «o sie sich befände», entwichen sind, daß wenigstens nach dem Berichte einiger Einwohner, mit 
4 Z 0  u n t e r  i h n e n  w i e d e r  e i n g e f a n g e n  w o r d e n  u n d  4 0 7  d e n e n  w i r  r e d e n  k o n n t e n .  
nicht Die An;.'Hl der Unterofficiers, Soldaten und Ma- Der Fluß ( Düna) ist an diesem Orte sehr eingeengt, 
troscn beläuft sich auf 2281, wovon 127Z wieder gefan- und seine Ufer sind steil und ivenig zugänglich; er schien 
gen sind und 1008 nicht. Unter den Englandern von nur etwa 60 Klafter breit. Auf dem andern (rechten 
allen Graden, die ihr Ehrenwort gebrochen haben, und Ufer) sind 2 Batterien, eine von 7 Schießscharten, um 
die nicht wieder gefangen worden, bemerkt man ein Mit- die Zugänge der Stadt zu bestreichen und andere Hohlwege 
glied des Parlaments^, Thomas Broock; einen ehemaligen zu beschießen; da aber diese Batterien nicht schössen, so 
englischen Gesandten ^.Kopenhagen, James Craufurd; eine vermutheten wir, daß keine Kanonen mehr darin waren, 
große Anzahl See- und Landofsiciers, Lieutenants von Linien- Nachdem ich die Brücke von Druja rekognoscirt, begab 
schiffen, Kapitäns der königl. Marine und der Kauffahrtey- ich mich am folgenden Tag in das verschanzte Lager von 
flotten. Wir führen unter andern folgende Namen an: Drissa, wo ich zu gleicher Zeit mit der.Arriergarde der 

Robert Smith, Oberstlieutenant; Eduard Giovani, Division des Generals Merle eintraf. Ich beschäftigt« 
Schiffslieutenant der kömgl. Marine; Christoph Tuthill, mich darauf, das feindliche Lager zu rekognosciren; da 
item; Flesher, item; Georg Higgimson, item; Philipp aber der Feind noch einen Theil des Terrains hinter den 
Lewesconte, item; Charles Halford, item; Thomas Linien besetzt hielt, und selbst noch ein Werk rechts (den 
Seanlan, iiem ; Thomas Gondal, Kapitän der Kauffahr- Rücken gegen den Fluß gewandt), so schien es mir nichs 
teyschiffe; Richard Bonson, item; Jacques Morphew, möglich, überall durchzudringen; auch würde mich die 
item; James Hedley, item; William Edmond, item; Nacht gehindert haben, die RekognoScirung fortzusetzen. 
Peter Ley, item; I. Hawerth, item; John Naves, item; Die Demolition der Werke war gleich nach Ankunft der 
William Moncay, item; William Handock, item; Wil- Truppen begonnen worden. Der sehr flache Bogen, den 
liam Barkley, item; Thomas Si<k, item; Robert Tul- die Linie der Werke bildet, hat etwa 2 Lieues im Umfang 
lock, item; William Smith, item; Thomas Rüssel, item; und schließt sich am andern Ufer durch Batterien. Der-» 
John Brown, item; Nikolaus Peterson, item it.; Crum- gleichen giebts auch am linken Ufer, allein sie sind an 
ford, Oberster; James Nicholson, Oberstli-utenant; Ro- ihrer Kehle (sor^e) ganz offen. Das Lager hat etwa 2000 
bert Smith, item; Arthur Annesley^ item zc. Klafter in der größten Tiefe, von den vordersten Werken 

Ein englisches Journal enthält folgende merkwürdige bis zum Flusse. ES wird durch ein System von Redouten 
Zusammenstellungen: . und offenen Batterien, die in den Zwischenräumen der 

„ A m  i 7 t e n  J u n y  1 8 1 2  w i d e r r u f t  G r o ß b r i t t a n n i e n  5 i e  R e d o u t e n  a n g e l e g t  s i n d ,  v e r t h e i d i g t .  S e h r  r a s i r e n d e  i v y  
Kabinetsordres gegen Amerika. Klafter lange RetrenchementS sind vor jeder Redoute er-

An eben dem Tage erklärt der Kongreß der vereinigten richtet. Es giebt zwey einander fast gleiche Schanzlinien; 
Staaten an Großbrittannien den Krieg. das offene und mehr zugängliche Terrain eines Theils zur 

Am 2vsten Juny erläßt d?r KaiserNapoleon aus seinem Linken, hat den Feind jedoch veranlaßt, seine Werke von 
Hauptquartier zu Gumbinnen eine Proklamation, die den dieser Seite noch zu vermehren. Er hat dort ein zusam-
Krieg mit Rußland verkündigt. menhängendes Werk aufgeworfen, das aus einer unermeß-

' An eben dem Tage verkündigt der amerikanische General liehen Bastion, 2 Kourtiuen und 2 Redouten, die von 
Bloomficld aus seinem Hauptquartier zu New-Bork den dem Werke durch Graben getrennt sind, besteht. Ferner 
Krieg mit Großbrittannien." hat der Feind gegen das Centrum der Krümmung, welche 

P a r i s ,  d e n  1  Z t e n  A u g u s t .  d e r  F l u ß  b i l d e t ,  e i n e  g r o ß e  P f a f f e n m ü t z e  ( K ö n n e t  ä e  p r e .  
Bericht über die Demolition des verschanzten Lagers von tre) angelegt, welche, den Brückenkopf bildet. Mitten 

Drissa, und über die Stellung von Druja, an Se. in der Kehle dieses Werks war die Hauptbrücke von 3 gro-
Excellenz, den Marschall Herzog von Reggio, Kom- ßen Pontons geschlagen. 
Mandanten des zweyten Korps der großen Armee. Alle diese Werke im Ganzen, besonders aber das ketz-

M o n s e i g n e u r l  iere, haben ein bedeutendes Ansehen (reUet), und sind 
Jch'habe die Ehre, Ewr. Excellenz Rechenschaft abzu- vollkommen gut ausgeführt. Die Batterien haben breitere 

legen, daß ich mich Ihrem Befehle gemäß am 2istcn die- Graben als die Redouten, ohne Zweifel wegen der größe-
ftö Abends mit dem Herrn de la Place, Adjutanten des reu Menge Ekde, welche die Breite der Plaiteforme erfor-
Ftirsten von Neufchatel, nech Druja begab. Wir fanden derte. .Diese Batterien sind weder im Graben pallisadirt, 
Misere letzten Schildwachen etwa ^ Lieues weit von dieser noch in der Kehle geschlossen; aber fast alle Redouten unp 
V a t, ans dem Wege nach Slobotka, drangen jedoch bis das zusammenhangende Werk sind in ihren Graben palli-
aym,v»r, uud bemerkten, daß dieStadt von dem Feinde, sadirt. Nur einige Pallisaderien der Graben, ein Thei.l 
er n ) des lantte, den Fluß durch eine Kosaken- und der Platteforme der Batterien, einige Barrieren, und 

2 Dragoncrrompagmen zu beobachten, völlig geräumt war, einige ziemlich unbedeutende Winkel des Ret.ran.ch.emeMS 



So; 

auf der Linken, hatte der Feind zu der Zeit, als er das 
Lager räumte, nicht vollenden können. Es bedarf nur 
eines Blicks auf den beyliegenden Abriß, der mit dem 
Auge während der Demolition gemacht worden ist, um 
«ine Idee von der bewundernswürdigen Arbeit, welche ein 
solches Werk kosten mußte, zu fassen. Ungerechnet, daß 
46 eineu unermeßlietun Umfang hat, kann man sagen, 
Haß die Werke ohne große Noth verschwendet stnd. Diese 
Werke sind auch sehr schlecht disponirt/ weil sie sich schlecht 
oder gar nicht flankiren, und es ist zum Erstaunen, wie 
tie russischen Ingenieure noch einen so groben Fehler ma
chen konnten. 

Das Hauptwerk und fast alle Redouten sind von einer 
dreyfachcn Reihe von Wolfshöhlen, jede mit einem gut zu
gespitzten Pfahl versehen, umgeben. Der Feind war ge
zwungen eine bedeutende Waldstrecke zur Linken nieder zu 
hauen, theils um seine Werke anzulegen, theils um sie zu 
hemaskiren. Ungeachtet das Gehölz morastig und schwer 
zugänglich ist, hat der Feind doch noch VerHacke, von 60 
bis 7» Klaftern breit, beym gegenwärtigen Debouche des 
Waldes angelegt, so daß dieser Theil des Lagerkreises sehr 
Hark ist, so wie auch das daran stoßende zusammenhan
gende Werk. Die rechte Seite ist weniger gut befestigt, 
«nd würde der wahre Augriffepunkt gewcsen seyn. 

Wahrend der Nacht, vor dem Abmärsche der Division, 
verbrannte der Feind alle seine Magazine am andern Ufer: 
sie waren unermeßlich und werden zu mehrern Millionen 
angeschlagen. Polos, den 2ksten July 1812. 

d e  M o r a S .  
B a r c e l l o n a ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  

Den 27sten brachen von hier drey Brigaden auf, um 
das Kloster Mont-Serrat anzugreifen. Man fand am 
folgenden Morgen das Korps Manso bey Casa-Massana 
in Schlachtordnung, Warfes, verfolgte eS bis Manresa, 
und zog dann auf das Kloster los, dessen Zugange aufs 
Neue verschanzt waren. Die Straße wurde durch ein 
Fort, welches die Englander in der Einsiedeley St. Di-
maS über dem Kloster in einer fast unzugänglichen Lage er
richtet hatten, gedecrt. Ungeachtet des Kugelregens, und 
der Steine und Felsenmassen, welche das engliich - katato
nische Regiment herabschleuderten, gingen unsre Truppen 
unter dem Fort durch. Der Bataillonschef Lasalle drang 
ins Kloster, immer unter dcm Feuer des Forts, wahrend 
der Bat.nllonschef Sarrere über Kalb.ito auf eine Berg
spitze dem Fort gegenüber anlangte, und durch Muske-
teufeuer die Besatzung belästigte. Oer Adjutant Komman
dant Ordonneau und Lasalle stiegen mit einem Detasche-
ment Voltigeurs über einen fast senkrechten Felsensteig, 
auf dem ein paar entschlossene Leute die stärksten Kolonnen 
hätten aufhalten können, bis ans Thor des Forts. Der 
Feind brannte die Brücke über einen Abgrund ab. Der 
'Major Chevallier kletterte dann auf die Spitze des Felsens 
dem Fort gegenüber, und forderte es auf, aber vergeb

lich. Nun wurden 2 Kanonen, welche »5o Mann des 
Zten leichten und uZten Regiments getragen hatten, in 
der Nähe eines Flintenschusses aufgepflanzt. Am Zosten, 
beym Anbruch des Tages, begonnen sie das Feuer, wel
ches unsere auf den Picks ausgestellten Voltigeurs mit 
den Musketen unterstützten. Nun kapitulirte der engli
sche Oberst Green, und die Garnison ward gefangen 
hierher gebracht. Man hat nach diesem unsern Trup
pen äusserst ehrenvollen Tage die feindlichen Werke und 
einen Theil des' Klosters gesprengt. So haben die In
surgenten, welche eins der schönsten religiösen Gebäude 
der Christenheit durch Verwandlung in eine Festung ent
weihten, und es zum Arsenal aller Kriegsgeräche mach
ten, auch die Zerstörung dieses berühmten, seit alten Zei
ten von Nationen verehrten Monuments veranlaßt. ES 
sind hier 17 englische Ofsiciere und 25o Unterofsteiere und 
Gemeine des englisch-katatonischen Regiments, welches 
von Engländern geworben, besoldet und kommandirt wov? 
dett, eingebracht, der Stamm des Korps, auf welches 
die Insurrektionsstifter in Katalonien ihre Hoffnung 
setzten. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  » » t e n  A u g u s t .  
Zu den strengen Maßregeln, durch welche sich unser» 

Regierung gegen das Einschleichen von Spionen zu schützeit 
sucht, gehört auch die Verfügung, daß , wofern ein Reb
sender sich als nordamerikanischer Bürger ausgiebt, « 
ssndoe sich aber, daß er ein englischer Unterthan ist; f» 
soll er auf ein Jahr ms Zuchthaus gesperrt, und nach Ab
lauf dieser Zeit alö Kriegsgefangener behandelt werde»». 
Crgiebt sich durch Handlungen Verdacht, daß Jemand de« 
Spionirens wegen reise; so soll er an den nächsten Milt-
tärbefehlshaber abgelieferte und Krkegerecht über ihn g»» 
halten werden. 

V o n  d e r  W e t c h s e l ,  v o m  4 t e n  A u g u s t .  
Bagration hat, um seine Vereinigung mit der rufi?« 

fchen Hauptarmee zu bewirken, den Fürsten von Eckmühl 
bey Mohilow angegriffen, ist inzwischen so geschlage« 
worden, daß er 8 Kanonen und 8000 Mann verlor. 

C h r i s t i a n  G o t t l o b  H e y n e .  
( F o r t s e t z u n g  )  

„ H e y n e ,  d e n  d i e  F ü ß e  k a u m  n o c h  t r a g e n ,  s v  s c h r i e b  
Johannes von Müller an seinen edeln Bruder im 
Jahre 1808 als Studieudirektor des Königreichs, hat un? 
geschwächt seinen hellen Kopf, seinen ruhigen Muth; er 
ist voll alter Kraft; sich stemmend, um nicht Greis zu 
seyn, stellt er den Lebenszeiger auf eine frühere Stunde 
zurück, wie er selbst neulich schrieb." *) Selbst das geist-
tödtende Zahlen- und Rechnungswesen, das ihn in den 

*) Ioh. von Müllers Werke. Th. Vil. S. 33S, 
Z66. 
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letzten Lagen ungemein drückte, koünte ihn wohl verdrüß-
lich, aber nicht lebensfntt machen. Der Gedanke, er übe 
diese Berufvpfiicht für die Erhallung heiliger Institute, 
half Alles ertragen. „Vater Heyne", so schrieb ein Vcte-
ran der Wissenschaft und Staatekunde, der Göttingcn erst 
zu Anfang des Sommers besuchte, „fand ich munter und 
wohl, obgleich er in sieben Monaten sein Haus nicht ver
lassen hatte und nur beym wärmsten Sonnenschein einen 
Spaziergang wagt, indem er das Fahren nicht liebt. 
Er ist aber noch so lebendig, so teilnehmend an Allem 
was vorgebt, als vor Zo Jahren. Er hatte mich zu einem 
Abendmahl geladen, dem er selbst bis 11 Uhr beywohnte. 
Scine Klage ist nur, daß er seine Zeit mit so viel Klei
n i g k e i t e n  v c r s p l i t t e r n  m u ß  u n d  n i c h t s  R e c h t e s  i n  d e n  
Wissenschaften thun kann." So war es wirklich. 
Was dort der neunzigjährige Solon elegisch sang, übte 
der achtzigjährige Greis, der ein halbes Jahrhundert auf 
der ersten Warte der Wissenschaft in Europa, der Göttm-
ger Universitätsbibliothek, gestanden und jeden Zuwachs täg
lich gemustert hatte, praktisch aus: „Aelter werd' ich und 
lerne täglich noch Vieles hinzu!" Man vergleiche daher 
das Blatt der Gvttingcr Anzeigen, welches an seinem Be-
grabnißtage ausgegeben wurde (vom :8tenJuly), wo er 
als Vater der zuerst durch ihn erschaffenen Archäologie 
über den Theil des bildenden Alterthums, der neuerlich 
die meiste Aufklärung erhielt, die Vasengemalde, nach 
den neuesten Ansichten das gereifteste Urtheil fällt (wo sind 
da die ivionumk-nta artis Lirnscae geblieben, worüber er 
vor Zo Jahren kommentirte), und wie er auch, in demsel
ben Blatte, über eine Stelle der Argonautika des Vale
rius Flaccus eine treffende Konjektur ausspricht. Daher 
kam es denn auch,'daß er stets Kraft, Gedächtnißgegen-
wart und Gewandtheit genug behielt, um allen seinen 
Studien den letzten, vollendenden Kranz aufzusetzen. Bey 
seinem Virgil — Momos und Phthonos selbst werden dies 
s e i n  n i c h t  b e n a g e n  k ö n n e n ,  w e n n  s i e  a u c h  n u r  s e i n e  i 5 o  
Exkurse und 3 Disquisitionen in der neuesten Ausgabe ver
anschlagen— hatte er in dem Vorwort zur dritten-Aus
gabe, die fast wider seinen Willen zum Prachtwerk wurde, 
das kein Britte nachdruckend verstümmeln konnte, schon 
im Jahre 1799 ausgerufen: extremnm Koe munus K». 
deto. Bey Appollodors neuer Ausgabe (180Z) machte 
er sein Testament über den ältesten Fabelkreis, und jene 
zuerst durch ihn richtig geschiedene und lokalisirte Mythen
forschung, und wie viel war, was auch nach der grimmi
gen Feuerprobe der mythologischen Briefe unan
getastet stehen bleiben konnte! Seine homerischen Studien 
beschloß die (1802) in 7 Bänden erschienene Jlias, ein 
Besitztum auf immer, und von ganz Europa dafür er
kannt, so eifrig auch strengprüfende,' aber erbitterte 
Gründlichkeit in jener berühmten Recension nur die ge

hässige Kehrseite desselben zu zeigen bemüht gewesen war. 
Möge der scharfsinnige Thiersch in München, was 
auch zur Odyssee gesammelt war, seiner und des großen 
Erolassers würdig verarbeiten! So schloß der immer zuler
nende, nachbessernde, berichtigende Mann seine archäolo
gischen Kunstvorlesungen mit der Geschichte von Byjanj 
für den XVllten Theil der Kommentationen, schrieb den 
rührenden Epilog zu dem i6ten Theil der Societätsschrif-
ten, und vollendete seine akademischen Opuseuls mit dem 
ersten in letzter Messe ausgegebenen 6ten und letzten Theil 
derselben, welcher die Prolusionen und Preisvcrch'eilungen 
von 1801 bis 1809 umfaßt, von wo an die Herren Eich
horn und Mit scherlich dies Geschäft übernommen 
haben. Es ist ein wahres Vermächtnis, dieser Theil, in
dem er nicht nur noch eine ganze Abhandlung und 6 un
gedruckte Exkurse über die Religionenvermischung und den 
astrologischen Mysticismus der römischen Welt im Zeital
ter des Alexander Severus, sondern auch noch am Ende 
sehr gehaltreiche Zusätze und Berichtigungen zu allen frü
hern Theilen enthält. Wohl ziemt ihm so am Ende seines 
schönen, langen Tagewerks mit jenem tapfern Kämpfer in 
d e r  A e n e i d e  z u  s a g e n :  —  a l s  S i e h  e r  e n t s a g e  i c h  
der Kunst und dem Armgurt. *) Auf der letzten 
Seite dieses Bandes, wo er als Schriftsteller Abschied 
nimmt, machte er, wie ein alter getreuer Liebhaber, seiner 
Georgia Augusta, mit der er ein halbes Jahrhundert gleich
sam vermählt, und auf Leben und Tod verbunden gewesen 
war, die letzte Liebeserklärung. Sie stehe mit erneuer
tem Glänze! sein letzter Hauch werde ihr geweiht seyn'.— 
Wirklich hatte sich der mit ihr innig verflochtene Greis 
vorgenommen, für sie auch noch den letzten Federzug zu 
thun. „Wenn ich noch die gelinden Tage erlebe, so 
schrieb er an einen Freund unter dein i4ten Januar / ss 
will ich den alten Vorsatz ausführen, und die Geschlchtt 
der <^ec>rß. ^uKusla in meiner Lebenszeit entwer
fen, die aber bey meinem Leben nicht gedruckt werden 
soll." Möge der rastlose Greis, der sich wohl im Scherz 
zuletzt den großen Rechenknecht zu nennen beliebte, in den 
letzten Tagen auch hierzu noch Zeit gefunden haben. Da 
würden wir weder Pütters breites, noch Meiners kleinfü-
giges Detail zu erwarten haben. Heyne allein trug das 
wahre belebende Princip für jene hohe Schule in seiner 
Brust, und konnte, als er auch Beckmann's Elogium vor
gelesen hatte, wohl sagen: Ornns5 comxosui. Er war 
ja, den hochverdienten Richter ausgenommen, der einzige 
noch, den Münchhausen berufen hatte, und in den letzten 
Jahren war fast keiner seiner Kollegen, dem er nicht Ge
vatterdienste geleistet hätte. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

*) —victor casstus et armn reponc». 

Mit Bewilligung des kdnigl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten, von B 0 th. 
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B e r l i n ,  d e n  l  3 t e n  A u g u s t .  d i e  A r m e e  N a p o l e o n s  s e h n l i c h s t  w ü n s c h t .  —  A l s  d e r  O e -
Dünaburg ist von den französischen Truppen besetzt konom auf den Wiktoryszekschen Gütern (auf dem Wege 

worden. . von Oszmiana), Herr Peter Bielinski, erfahren hatte, 
Unsere Hofzeitung enthält Folgendes: daß die Franzosen in Wilna eingerückt wären, kamen 63 
„General Kutusow soll das ihm übertragene Kommando Russen nach Wiktoryski und fingen an zu plündern. Er 

über das russische Korps, welches von dem Fürsten Witt- schreckte sie durch die Nachricht, daß die Franzosen schon 
genstcin befehligt wurde, abgelehnt haben, weil dies ganz nahe waren, und gerade auf die Gegend anrückten, 
Korps in großer Unordnung ist." wo eine russische Kolonne stand, und rieth ihnen daher, 

B e r l i n ,  d e n  2 o s t e n  A u g u s t .  a u f  d e n  T a b o r y s k i s c h e n  D a m m  z u  e n t f l i e h e n .  A l s  d i e s  
Vor einigen Tagen ging der kaiserl. französische Divi- geschah, verrennte er ihnen den Weg mit den Wiktoryöki-

sts'.:sgeneral Nillot hierdurch zur Armee, und am i?tett schen Bauern, hieb tapfer auf sie ein, und zwang sie, 
dieses passirte die Frau Gräfin von Hagendorp die hiesige sich zu ergeben; 55 wurden zu Gefangenen gemacht und 
Residenz, um sich nach Wilna zu ihrem Gemahl, der L entflohen. Die Gefangenen führte er nach Wilna. 
neuerdings dort zum Kommandanten ernannt worden ist, Von der sächsischen Granze, 
zu begeben. . vom i8ten August. 

B e r l i n ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  Ä m  i 6 t e n  A b e n d s  s i n d  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g  v o n  
Se. Excellen;, der kakserlich-königlich-französssche Mar- Preussen, in erwünschtemWohlseyn über Kollin and 

schall, Herzog von Castrglione, ist von Rostock zurück am Pra^g in Töplitz angekommen, und im Fürstenhause, 
soften dieses wiederum hier eingetroffen. das wenige Wochen zuvor auch von Ihro Majestät, de? 

Vorgestern gingen hier durch der Audkteur im Staats- Kaiserin von Oesterreich, bewohnt, und jetzt »um Em-
rath, Debonnaire, als Kourier, und der Brigadegeneral pfange Sr. Majestät eingerichtet worden war, abgestiegen. 
Baron von Lauchautin, beyde in das Hauptquartier Sr. Allerhöchstdieselben haben bereits einige Bäder genommen^ 
Majestät, des Kaisers; der grsßherzoglich-badensche Or- die Ihnen sehr gut bekommen. Im Gefolge Sr. Ma-
donnanzofficier Eßwein zur Armee. jestät befinden sich im Badeort anwesend: Se. Durch-

K o n i g s b e r g ,  d e n  » i t e n  A u g u s t .  t a u c h t ,  d e r  F ü r s t  v o n  S a y n  -  W  i t t g e n s t e i n ,  d i e  K l ü -
Die neuesten Nachrichten von der Armee bestätigen die geladjutanten, Major v o n  L u c k  u n d  von Nähmer, 

frühern vom gänzlichen Rückzüge der russischen Armee, der Major von Thiele, der geheime Kabinetsratb 
Die von dem Genie Sr. Majestät, desKaisers undKönigs, Albrecht, der Hofrath Bußler, der Generalchirur^ 
angeordneten Bewegungen der französischen Armeekorps gus Wiedel tc.; im Ganzen, inklusive der Unter-
zerstören die Plane des Feindes, und die Gefechte, auf officianten, Livree, Küche und Kelleren, einige 3o Per-
velche sie sich gezwungen einlassen müssen, erhöhen nur sonen. " " 

len Ruhm der französischen Waffen. Eilf Kanonen und Paris, den i5ten August 
12 bis 15,ooo Gefangene, von welchen 17 bis 1800 Im Königreich Neapel ist die Aushebung der 600s 
nächstens hier eintreffen sollen, sind die Früchte dieser sieg- Konflribirten beynahe vollendet, und von mehreren Pro' 
reichen Gefechte. Nach dem Uebergange über die Düna vinzen auch schon das Kontingent zu den 4000 gestellt 
hat der öerr Herz-g von Reggio (Oudinot) ein russisches Zu Venedig sind 2 neue Linienschiffe, easu^ions'unp 
Armeekorps (dem Vernehmen nach das vom Fürsten Witt- Neale Ualiano, und eine Fregatte vollendet worden 
genstein kommandine) geschlagen und demselben i5 Ka- Valencia, den -3sten July. 
nonen und 2000 Gefangene abgenommen. Längst war ein kombinirter Angriff auf Katalonien oder 

W a r s c h a u ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  V a l e n c i a ,  v o n  M a j o r k a  u n d  A l i k a n t e  a u s ,  i m  W e r k ,  u n d  
Den letzten Nacssichten von der großen Armee zufolge, Marschall Suchet nahm den loten zu Reuß (in Katalo-

Zhoffen zvir in Kurzem von einer Hauptschlacht zu hören, nien) deshalb mit dem General Decaen die «bthige Ver-
Denn da Bagration sich endlich mit der südwärts retiri- abredung. Die Vereinigung ihrer Kolonnen ivarf Lac« 
renden Hauptarmee vereinigt haben soll, so wird man Hof? weit zurück, und vereitelte dadurch die Expedition von 
fen können, daß der Feind endlich einmal Stand halten, Majorka. . Endlich zeigte sich den 2i sten eine englische 
«nd sein eigenes Land vertheidigen wolle« wird, welches Flotte vor Valencia, bey Kullera zwischen der Mündung 
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d'e/?tt?'ar'uttd5:bttfera, allein ein stlirkerÄindstoß nöthigte 
zum Glück bald die Flotte, das Weite zu suchen. Mar
schall Suciiet hatte indeß alle Anstalten getroffen, und 
General Han'vpe einen Mittelpvsten gewählt, wohin die 
Truppen unter Delort Mld dem Obersten Mesclop sich 
zurü sjiehn sollten. Es geschah, und als Mesclop, der 
Mn englischen General Rotch mit 6000 Mann über 
Xixona beym Fort Ibi angegriffen wurde, diesem nur 
ennge Kompagnien entgegenstellte, und der Ordre gemäß 
Am Sammelplatz eilte, fand er den General Delort schon 
6om General en Chef Odonell attakirt. Nun ging es von 
unserer Seite angriffsweise. OdonellS Kanoniere wurden 
liiederqchauen, eine Brigade Infanterie geworfen, in 
Kastalla eingedrungen, und die ganze feindliche Linie in 
die Flucht getrieben. Die Straßen von Kastalla waren 
mit Todten bedeckt, und 400 Mann streckten im Schlosse 
Vas Gewehr. Nun eilte Mesclop nach Abi zurück, trieb 
aus diesem Dorfe den Feind, dessen Niederlage durch die 
Atescrve des 116ten Regiments, die auf den Bergen im 
R u c k e n  e r s c h i e n ,  v o l l e n d e t  w u r d e .  D e r  F e i n d  h a t  a n  Z 6 0 0  
Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen verlo
ren. General Labare und viele Stabsofficiere sind ge-
tödtet. Unter den Gefangenen befinden sich 4 Obersten, 
6 Oberstlieutenants und 125 Officiere. Wir verloren an 
Todten und Verwundeten nur 2ZZ Mann. Dem Oberst 
Mesclop ward ein Pferd unter dcm Leibe erschossen. .Der 
Herzog von Albufera (Suchet) hat sein Hauptquartier zu 
Kullera. 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Der König sprach neulich in einem heftigen ParoxiSmuS 

^0 viel, daß er für todt zu Boden sank. Er erholte sich 
aber bald wieder und aß mit gewöhnlichem Appetit. 

Auf Verlangen des russischen Generals Essen hat sich 
Hldmiral Martin/ am Bord des Abukir, mit noch zwey 
Kciegsfahrzeugen, den 7ten Mly nach der Bay von Riga 
begeben, um dieser Stadt Beystand zu leistet. Durch 
einen kaiserl. Adjutanten erfuhr man daselbst, daß die 
russische Armee sich nach dem äusserst verschanzten Lager 
bey Drissa zurückgezogen habe^ und daselbst angegriffen 
zu werden hoffe. (Siehe das 8te, yte und iote Bülletin.) 
Auch aus Riga entfliehen unsere Kaufleute; sie müssen, 
so wie die aus Libau entflohenen, viele Waaren im Stich 
lassen. 

Die von Pitt im vorigen Kriege eingeführte Vermögens
steuer wird bekanntlich seit Ausbruch des jetzigen Krieges 
von Jahr zu Jahr gefordert, und ist bereits wieder von 
dem Schatzkanzler angekündigt worden. Dieser Umstand 
gab neulich zu einer zahlreichen Versammlung der wohl
habendsten Anwohner von Westmünster Anlaß. Major 
Cartwright darin mehrere Resolutionen vor, die dar
auf hinausgingen ; daß die Besteuerung des Kapitals einen 
Thell des Grundstocks (Domains) selbst wegnehme, und 
wenn sie öfters wiederholt werde, dieses selbst verschlinge. 

und so gut wie eine völlige Konfiskation des Vermögens 
sey:c. Nack diesen Grundsätzen war nun die Petition 
der Familienhäupter von Westmünster an das UMerhauS 
aufgesetzt, in welcher geäussert wird, daß solche Erpres
sungen inquisitorisch, unterdrückend, aufs äusserst? beun
ruhigend, und kurz ein herabwürdigendes Zeichen der 
Sklaverey sey. „Denn Besteuerung ohne Repräsentation 
zeige Tyranney an." Ja, alles Unglück, welches Eng
land jetzt treffe, rühre daher, daß das englische Volk 
nicht gehörig repräsentirt werde. Es sey unwidersprechlich 
wahr, daß die Stellen im Unterhause feil wären, so daß 

^selbst die Maitresse eines französischen Königs (die Pom
padour ) wahrend des Krieges mit Frankreich eine Stelle 
im Unterhause für einen ihrer Klienten erkaufte; folglich 
könne auch Napoleon für'sein Gold eine zahlreiche Bande 
seiner Pensionäre ins Parlament bringen. Schon 1795 
habe Sir George Saville dem Unterhause vorgehalten, daß 
es eben so gut Frankreich als England repräsentire; aber 
vergeblich. Endlich ward dem Hause noch gezeigt, wie 
nachtheilig sein Verhaltew'selbst auf die Gerichtsverfassung 
wirke, und gebeten, in Erwägung zu ziehn: ob es sich 
wohl als' Wächter der Konstitution betrachten könne, da ja 
mehrere Mitglieder desselben jahrlich an 200,000 Pf. St. 
von der Krone erhielten, gewiß nicht, um die Rechte des 
Volks zu sichern. 

Auch zu Lima m Peru hat sich jetzt eine Junta ge
b i l d e t .  . . .  
In Brasilien soll ein Aufstand ausgebrochen und der 

Regent, dessen Leben bedroht worden, die Flucht zu er
greifen gezwungen seyn. 

Am Vorgebirge der guten Hoffnung haben die Kaf
fern den Krieg erneuert, so daß man das Regiment 
Hottentotten und eine Artillerie - und Dragonerkom
pagnie gegen sie abschicken müssen, um die Kolonisten 
zu schützen. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  i 2 t e n  A u g u s t .  
Der Kammerherr von Bourke ist von Paris und der 

Kammerjunker, Herr von Levetzau, von Wien hier ange
kommen. 

Der Graf Hessenstein hat das Fndigenatrecht erhalten, 
und ist Sekondelieutenant im Leibregiment leichter Drago
ner geworden. 

Se. Majestät haben allen Kanfleuten. befohlen, binnen 
dreymal 24 Stunden die Summen anzugeben, die sie Aus» 
ländern in Banko oder in fremdem Gelde schuldig sind. 

Eine aus der Ostsee kommende feindliche Konvoyflott« 
von »5o Schiffen ist durch unsere Gewässer passirt. 

D o b e r a n ,  d e n  i  2 t e n  A u g u s t .  
Gestern Abend lichtete die feindliche Flotte die Anker 

und ging unter Segel. Sie nahm ihren Lauf nach dem 
großen Belt, und heute ist kein Schiff mehr im GestchK 

Die Signale, die man am 1 iten den ganzen Dag 
gemerkt h^ue, bezogen sich auf die Absa-h«K 



Die kleine» Fahrzeuge und Knver, welche vorige Nacht 
von Warnemünde der Flotte nachsegelten, sagen aus', daß 
man sie nach dem großen Belt habe zusteuern sehen. 

Es war dies, wie wir gesagt haben, eine Kauffahrtey-
fivtte, die nach England zurückkehrt. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die crmor - e Gräfin EntraigueS war ehemals unter 

Snn Namen St. Hubctti ein ausgezeichnetes Mitglied der 
Parier Oper. 

Di« k^rüttve will wissen, der bisherige rus
sische Gesandt« zn Wien, H^rr Graf von Stackel
te rg, habe die Erlaubniß nachgesucht und erhalten5 zu 
Ävätz m Steyennark als Privatmann zu wohnen. 

C h r i s t i a n  G o t t l o b  H e y n e .  
( F o r t s e t z u n g . ) .  

Frögt man nun, durch welche Künste oder Zaubertränke 
dieser seltene Greis solche Lebensfrischheit und Heiterkeit 
dis ans Grab bewies, so ist die Antwort: das kam ihm 
durch die frühe Schule des Unglücks, wo er dulden und 
entbehren gelernt hatte, und durch ein frohes Bewußtseyn, 
stets das Beste für Andere, und das, was sein Epik-
tet das Erreichbare nennt, für sich gewollt zu haben. Die 
höchste Freude war ihm Humamlät im vollsten, weitesten 
Sinn zu üben, und was ihm in der Jugend nie geworden 
war, Antern im reichs.cn M.'.sc zu erweisen. Denn ihm 
war früh nicht auf Rosen gebettet worden. Als er in sei
nem Z4sten Jahre nach Göttinnen k^m, da ging für ihn 
erst das Leben an. Sein Vater war ein armer Leinweber 
zu Chemnitz im sächsischen Crzgelurae, wo damals noch 
sauin ein baumwollener Faden gesponnen oder gewebt 
wurde. Kümmerlich war sein Fortkommen auf der dorti
gen Stadtschule. Er schickte oft in spätern Iahren einer 
verarmten binwohnerswittwe in Weimar eine milde Gabe, 
zu deren Vater/ einem praktieirenden Rechtslicentiaten, 
der hungernde Schulknabe als Schreiber kommen sollte, 
aber zurückgewiesen wurde, worauf dann die weichherzige 
Rosamunde ilm oft etwas zusteckte. Hätte seine Hand
schrift damals zu einem Advokatenschreiber getaugt/ der 
«achmalige geheime Iustizrath und Ritter Heyne wäre sein 
Lebenlang ein armeö Federthier geblieben. Nicht einmal 
zur Kurrende und zum Chor in sriner Vaterstadt konnte er 
gelangen. Der Geograph Hagen war damals Rektor 
der Schule, der Unterricht über alle Beschreibung dürftig. 
Als Heyne nach Leipzig auf die Universität ging, hatte er 
noch keinen Livius gesehen, und im Griechischen nur den 
Plutarch von der Erziehung und den ersten Gesang der 
Alias kennen gelernt; dennoch machte er schon lateinische 
Dnd griechische Verse. Man ke.nn sich leicht vorstellen, 
wie beengt und leidend seine Lage in Leipzig war. Der 
große Erncsti, dessen Vorträgen er viel verdankt, nahm 
fast keine Kenntniß von dem'/ der ihm ja nichts zahlen 

konnte, und auch sonst al6 Iu r ist keinen Zutritt hatte. 
Damals hielten sich auch Söhne des allmächtigen Günst-
lingS am sächsischen Hofe, des Grafen Brühl, in Leip-
zig auf, die neben den Studien oft noch andere Künstk 
trieben, zuweilen aber auch von ihrer Mutter (einer wahr
haft musterhaften Frau) ganz unvermuthet revidirt wur
den. Bey dieser Gelegenheit ward Heyne zuerst dcm ein
flußreichen Hen nicke empfohlen,, und als eine Art von 
Bibliothekschreiber unter sehr subal-'ernen Verhältnissen im 
Jahr i?5Z ins Brühlsche Haus versetzt. Er mußte hier 
seine Kenntnisse oft verleugnen, nur um nicht lächerlich^ 
zu werden; und lebte, wie er oft selbst zu erzählen pflegte,, 
im gewaltsamsten Druck und in der niedrigsten Dürftigkeit. 
An Kunstideen, an Geschmack an den Antiken und am Al-
terthum war nicht zu denken, und nur zuletzt noch erhielt, 
er vom grämlichen Lippert den Auftrag, das lehto Tausentz. 
seiner Daktyliothek zu beschreiben, da Christ- abgctreteH 
war» Bey allem Kampf mit äussern Verhältm-sseu begrün
dete er doch seinen literarischen Ruhm damals zuerst durch 
die Ausgabe des Tibull und Epikhetund zeigte besonders 
beym Tibull so viel ästhetisches und kritisches Gefühl, dach 
man in Holland selbst, wo damals die Hernstechuysische -
Schule blühete, aufmerksam auf diesen jungen Philologe» 
wurde. EpiktetS stoische LebenSxhilossphie schickte sich gut 
für Heynes drangsalvolle Lage, die er selbst in dee Vor
rede schildert. Daher citirte er auch in der frühern Hälft« 
seines Lebens fleißig die Sprüche EpiktetS, so wie in de» 
spätern Pindars Gnomen ihm am meisten anmutheten^ --
In noch größere Bedrängniß versetzte ihn der siekeutährigs 
Krieg, da alle, auch noch so geringe/,. Besoldung ausfiel 
Um nicht zu verhungern, mußte er Hofmeistern, und Mg 
selbst als Hofmeister auf ein Jahr nach Wittenberg., w» 
er im Hause des großen Historikers Rlttsr viele Freund
s c h a f t  g e n o ß .  D i e  F a m i l i e n  p o n  S c h ö n b e r g . ^  v o »  
Broitzen und von Löben, wo er Unterricht ertheilth, 
wurden seine Wohltbäter. In dem romantisch gelegene« 
Arnsdorf bey Stolpen, einem von Schöndergischen. Gut^ 
fand er selbst im Exil Trost und Linderung feiner Schmer? 
zen. Das Bombardement von Dresden 176,0, w?5cheK 
den Narren so ersprießlich war, da Rabbers noch un? 
edirte Satyren dabey verbrannten, wurde Heyne, höchst 
verderblich. .Denn er verlor in jenem Brand alle seist 
Papiere, alle Früchte seines SammlerfleißeS. Ader dem 
Hartgeprüften hatte Gott einen Schuhengel in der Gesta-lt 
seiner Frau, einer gebornen Weiße, Tochter eines säch
sischen HofmnsikuS, zn^eführt. Sie theilte redlich und 
verständig Leid und Freude mit ihm, und oft, wen» »w-
derer Erwerb fehlen wollte, wenn die ^5 
Kriegs, die Heyne damals ans Noth heranSgab-, nichts 
einbringen wollten, schaffte die Arbeitsame dnrch ihrys 
Hände Werk Rath. Da ging endlich ein- nener Glücks
stern auf. Der unbekannte, in seinem Vaterland verges
s e n e  H e y n e  w u r d e  v o n  d e m  g r o ß e »  M ü n c h h a u s e n  a n  
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Ioh. Matthias Geßners Stelle nach Göttingen berufen. 
Deutschlands Orakel, Ernesti, hatte, von Michaelis dazu 
aufgefordert, den großen Ruhnkenius in Leyden zu 
Eeßners Nachfolger vorgeschlagen. Was sucht ihr, ant
wortete dieser dem Herrn Junge in Hannover, ausser 
dem Vaterlande, was ihr doch in demselben habt. Nehmt 
den Herausgeber des Tibull und Epiktct, Heyne. Da 
schüttelte Ernefti gewaltig den Kopf ob dieses dunkeln Er
densohnes, und erst nachdem er durch den Superintenden-
kn Am Ende in Dresden Erkundigungen eingezogen, 
und dieser sich auch von seiner Rechtgläubigkeit überzeugt 
hatte, gelangte der wirkliche Ruf an den Anfangs seinen 
Augen nicht trauenden Heyne. Der von Körper nicht an
sehnliche, Anfangs von Michaelis und Andern kaum für 
voll angesehene Mann, erwarb sich auf.der stolzen Geor
gia bald allgemeines Ansehen, nicht auf kleinliche Kabalen 
und engherzige Kriecherei), sondern auf allbethatigende, 
alleingreifende Arbeitsamkeit und auf tadellose Uneigen-
nützigkeit und Unparteilichkeit gegründet. Ein holder Ge
nius verschwägerte ihn, als ihm seine erste ihm stets unver
g e ß l i c h e  G a t t i n  e n t r i s s e n  w u r d e ,  m i t  d e m  H o f r a t h  B r a n 
des in Hannover, und als dieser abtrat, mit dessen edelm 
Sohne." Eine zahlreiche und von einer zweyten verstandi
gen Mutter trefflich gebildete Familie umblühete ihn. 
Reuß und Heeren wurde» seine Schwiegersöhne. Aber 
der giftigste Neid konnte dem vielvermögenden Pater nie 
mit Fug Nepotismus vorwerfen. Reuß, der umfassendste 
Literator, ist die Seele der unermeßlichen Bibliothek, und 
wenn diese das Sensorium des ganzen Universitätskörpers 
genannt werden mag, so durchdringt dies der edle, dienst
fertige Reuß wieder als Intelligenz (Kie spiritus I^os reZit 
»rtus). Heeren würde der Stolz und Begeisterer jeder 
hohen Lehranstalt seyn, deren viele um ihn buhlten, und 
sein Name wiegt tief selbst im stolzen Auslände. Solche 
Söhne seiner Augusta auf immer zugeführt und gesichert 
zu haben, mag leicht der immergrünenden Zweige einer im 
Kranze genannt werden, welcher der von Ruhl so brav 
gearbeiteten Büste des Ehrwürdigen im Vorsaale der 
Bibliothek an jedem 2östen September aufs Neue umwun
den werden sollte. Das, was dem Ruhm der Georgia 
frommte, was Böttingens alten Glanz sichern und wahren 
konnte, ging ihm über jede Privatrücksicht. Der lebhafte, 
sogar leicht reizoare Mann verschmerzte doch willig Undank 
und Unglimpf, mit dem ihm tausendmal gelohnt wurde, 
Wenns nur dem Ganzen zu Gute kam. Oft spaltete 
Parteyung und selbst Landsmannschaft die berühmten Leh
rer dieser Universität, die selbst der französische Sieger 
für einen Augapfel des kultivirten nördlichen Europa er
klärte. Heyne, der überall lieber Friede stiftete als im 
Zwist herrschte, besänftigte, vereinte die Gemüther. Wah
ns Verdienst war ihm auch an seinem bittersten Gegner 

ehrwürdig. Fast Alle, die ihm einst grollten, weil er 
nicht Alle sogleich ins weiche Nest setzen oder vergolden 
konnte, bewunderten bey kalter tteberlegung späterer Ein
sicht ihren Unwillen. So geschah es endlich, dclp Heyne 
der Vater nicht nur der Universität, sondern auch der gan
zen Stadt genannt wurde. Wie rührend sprach sich diese 
Ueberzeugung an seinem 8osten Geburtstage »809 aus, 
da die ganze philosophische Fakultät nebst einer Deputation 
der Universität, der Maire an der Spitze der Munici-
palität, die Bürgerschaft, der Präfekt selbst, ihm Ge
dichte, Musik, Begrüßung brachten, nachdem den Abend 
vorher die sämmtlichen Studirenden ihm in einer Abend
musik gehuldigt hatten. Das wußte und erkannte man 
auch auf der majestätisch glänzenden Napoleonshöhe, von 
wo der vor allen begünstigten und ausgezeichneten Augusta 
ein unversiegter Lebenöqucll zuströmte; das schätzte der um 
Westphalens gelehrte Anstalten unsterblich verdiente Gene
raldirektor der Studien, der Statsrath Leist. Das Äu-
gurium, welches einst Ruhnkenius an Münchhausen aus
gesprochen hatte *): „sagt nicht, dieser Heyne ist noch 
üicht berühmt; in ihm ist so große Geistes- und Wissenö-
fülle, daß in Kurzem das ganze gebildete Europa sein Lob 
verkünden wird!" ist überschwenglicher, als je eine Vor
aussetzung , eingetroffen. Mit ihm beginnt für die deut
sche Philologie, diese Saugamme aller Aufklärung und 
gründlichen Bildung, eine neue Epoche. Er nannte sich 
wohl selbst zuweilen scherzhaft den Dichterphilologen int 
Gegensatz des prosaisch-strengen Ernesti. Der Mißbrauch, 
den seichte Nachäffung von seiner nichts unerörtert lassen
den Erklärungweise (t^onimentarius psrpk>tull8), die der 
früher beliebten, nur einzelne Stellen desultorisch aufhel
lenden Interpretation entgegenstand, hier und da gemacht 
hat, darf ihm nicht zugerechnet werden. Der hinlänglich 
verbesserte Text sollte nun auch ins Gefühl und ins Leven 
übergehen. Gern übte und förderte auch er jede tief ein
dringende wohlbegründete Kritik und Wortforschung. 
Nur sollte die fruchtbare Sacherklärung nicht die Dienst
magd jener oft übermüthigen Gebieterinnen seyn. Damit 
vermählte der Lobredner Winkelmann'S jene allein leben
dige Veranschaulichung durch alte Kunstwerke, und das 
von Heyne zuerst völlig zweckmäßig für das weite Feld der 
Alterthumskunde angewandte Studium der Antike, wo
durch ein neuer belebender Hauch den todten Buchstabe» 
der klassischen Schriftsteller durchdrang. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

*) l'anta, miln ers6s, in lloe viro InAenii 6t 6octri-
nas udertas est, ut brsvi omnis cultior Luropa 
e j u s  I a u 6 s s  c s I e l z r Ä t u r a  s i t .  S .  M i c h a e l i s  
l i t e r a r i s c h e r  B r i e f w e c h s e l  v o n  B u h l e .  
Thl. II. S. 420. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors »md Kommandanten von Both. 
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P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  A u g u s t .  
E i l f t es  Bü l l e t i n  d e r  g r o ß e n  A r m e e .  

W i t e p s k ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Aufgefangene Briefe aus dem Lager Bagrations reden 

von dem Verlust, den sein Korps in dem Gefecht bey 
Mohilew erlitten hat/ und von der ungeheuren Desertion 
auf dem Marsch. Alle Polen sind im Lande geblieben, so 
daß das Korps, welches mit Einschluß der Platowschen 
Kosaken 5o,ooo Mann betrug, jetzt nicht mehr 3o,ooo 
Mann stark ist. Er wird sich gegen den?ten oder 8ten 
mit der großen Armee bey Smolensk vereinigen. 

Die Lage der Armee am 4tcn ist diese: das Hauptquar
tier ist zu Witepsk mit 4 Brücken über die Düna. Das 
.>te Korps zu Surai haltVelij, Parietsche und Uswiath 
besetzt. Der König von Neapel ist zu Rudina mit den 
Z eriien Kavalleriekorps. Das erste Korps, unter dem 
Prinzen von Eckmühl, steht beym Einfluß der Berezina in 
den Dnepr, mit 2 Brucken über den letzten und 1 über 
den ersten Fluß, und doppelten Brückenköpfen. DaS 
Korps unter dem Herzog von Elchingen zu Liozna. Das 
Zte unter dem Herzog von Adrantes zu Orcha, mit 
2 Brücken und Brückenköpfen über den Dnepr. Das 
^ Korps, unter dcm Fürsten Poniatowöky zu Mohilew mit 
2 Brücken und Brückenköpfen über den Dnepr. Das 
?te Korps unter dcm Herzog von Reggio an der Drissa 
vorwärts Polotzk, auf dcr S:raße nach Sebie. Der Fürst 
von Schwarzenberg mit seinem Korps zu Slsnim. Das 
?te Korvö zu Rozana. Das 4te Knvalleriekorps mit einer 
Division Infamerie unter dem General Latour Maubourg, 
vor Bobrinsk und Mozyr. Das ic>te Korps unter dem 
Herzog von Tarcnt vor Dünaburg und Riga. Das yte 
.inter dem Herzog von Belluno sammelt sich zu Tilsit, das 
»i te unter dem Herzog von Castiglione zu Stettin. Se. 
Majestät haben die Armee in Erholungsquartiere gelegt. 
Die Hitze ist ausserMentlich und stärker als in Italien. 
Das Thermometer stclt auf dcm lösten und 2?stenGrade; 
selbst die Nächte such hciß. 

Da Geinral namensky mit 2 Divisionen des Korps 
Bagration von diesem abgeschnitten war, und sich nicht 
mi> ihm vereinigen konnte, so hat er sich wieder nach 
Dolhy.iien gezogen, sich mit den Divisionen der Rekruten 
unter Tvrm..stV'w vereinigt, und ging auf das 7te KorpS 
los. Er überraschte und schloß den sächsischen General 
Klengel, der eine Avantgarde von 2 Bataillonen und 2 
EskadronS vom Prinz Clemens komn-andirte, ein. Nach 
sechsstündigem Widerstand wurde der größte Theil dieser 

Avantgarde getödtet oder gefangen; General Regnier 
konnte erst 2 Stunden später zu Hülfe kommen. Der 
Fürst von Schwarzenberg setzte sich den Zosten in 
Marsch, um sich mit dem General Regnier zu vereint-
gen, und den Krieg gegen die feindlichen Divistonen leb
haft zu führen. 

Den i9ten griff der preusstsche General Grawert die 
Russen bey Eckau in Kurland an, warf sie/ nahm ihnen 
200 Gefangene ab, und tödtete ihnen eine gute Anzahl 
Leute. Der General Grawert lobt den Major Stiern, 
der'mit dem ersten preussischen Dragonerregiment großen 
Antheil an der Affäre hatte. Mct dem General Aleist ver
einigt, hat der General Grawert den Feind lebhaft auf 
der Straße nach Riga gedrängt, und die Brückenschanze 
eingeschlossen. 

Den Iosten schickte der Vicekönig eine italienische Bri
gade leichter Kavallerie nach Welleji. 200 Mann griffet» 
4 Depotbataillons an, die sich nach Twer begaben, durch
brachen sie, machten 400 Gefangene und erbeutete» 100 
Wagen mit Kriegsmunition. 

Am 3i stcn traf Adjutant Triaire mit dem Regiment der 
Königin von der italienischen Garde zu Uswiathen ein, 
n a h m  e i n e n  K a p i t ä n  u n d  4 0  M a n n  g e f a n g e n ,  u n d  2 0 s  
mit Mehl beladene Wagen weg. 

Den Zosten marschirte der Herzog von Reggio von PS. 
lotzk auf Selei, und traf auf den General Wittgenstein, 
dessen Korps durch das des Fürsten Repnin verstärkt war. 
Es begann ein Gefecht bey dem Schlosse Iakubowo, und 
das 26ste leichte Infanterieregiment bedeckte sich mit Ruhm. 

Legrand hielt rühmlich daö Feuer des ganze« 
feindlichen Korps aus. 

Den Z ,sten ging der Feind auf Drissa , um den Herzoa 
von Reggtv während seines Marsches in die Flanke anzu
greifen.^ Ain ,,^n August beging der Feind die Thorheit, 
die Dm,a zu Yassiren, um sich vor dem 2ten Korps auf
zustellen. Der Herzog ließ die Hälfte übergehen, und als 
er ungefähr 15,000 Mann mit 14 Kanonen engagirt sah, 
demaskirte er eine Batterie von 40 Kanonen, die eine 
halb Stunde lang in Kartätschenschußweite feuerten. Zs ' 
gleicher Zeit marschirten die Divisionen Legrand und Ver
dier im Angriffeschritt und mit ausgestanzten Bajonnetten 
Vorworts, und w.mcn die ,S,ooo Russen in den 5?lu6 
Alle Kanonen und Munitionswagen wurden genommen, 
Z000 Mann gefangen, worunter viele Offfciere und ein 
Ad/utant des Fürsten von Wittgenstein; und 3500 Man« 
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Niedergehauen oder ersäuft; dies ist das Resultat der 
A5äre. 

Die Gefechte bey Drissa, Ostrovno und Mohllew, konn
ten in andcrn Kriegen Schlachten heißen. Der Herzog 
von Reggio ertheilt dcm General Legrand, dessen Kalt" 
blütigkeit auf dem Schlachtfelde bemerkenswert!) ist, die 
größten Lobsprüche. .Er rühmt besonders daö Verhalten 
des 2 6sten leichten und des Sössen Linieninfanterieregi
ments. Der Kaiser von Rußland hatte eine Aushebung 
in den Gouvernements Mohilew und Witepsk verord
net; aber ehe seine Ukasen ankamen, waren wir schon 
Herren beyder Provinzen; die Maßregel blieb also ohne 
Erfolg. 

Wir fanden zu Witepsk Proklamationen des Prinzen 
Alexander von Würtemberg, und erfahren, daß man sich 
in Rußland damit amüsirt, das l'« Veu«, wegen der 
yon den Russen erfochtenen Siege, zu singen. Dies merk
würdige Stück verdient bekannt zu werden. 
^Abschrift eines an den., Grafen Louis Daint-Pricst (einen 

Emigranten im russischen Dienst) zu Drissa adressir-
ten'Schreibens, datirt Uretschi, 24 Werste von 
Slutbki, den i5tyn July 1812. 

: i Mein siebter Loujs, wenn.ich Dir seit einiger Zeit nicht 
geschrieben habx, .so wundere Dich darüber nicht; ich 
hatte>an andere Dinge zu denken. Wenn Ihr retirirt, so 
retirirey wir auch ; aber welch ein Unterschied. Ihr habt 
die Seiten und den Rückzug srey, während wir (bcym 
KorpS Bcrgrations) , von Oavoust hegleitet, ja fast um
gangen sind, und die Armee des Hieronymus (Königs 
von Westphglen) nns folgt, deren Vprposten' aberPlatow 
wacker gestäubert (krön«) hat. Wir suchen uns mit Euch 
zu vereinigen, und Ihr flieht. Dies soll uns jedoch nicht 
hindern, wenn wir erst Bobrinek passirt sind , nach Mo
hilew zu eilen, um wenigstens Nußland zu decken; Venn 
auf die Bewegungen der erstem Armee zu unserm Vortheil 
rechnen wir nicht mehr. Dieser Feldzug ist für Militärs 
eine große Lektion, und wird in der Geschichte Epoche 
machen. Eine einzige Bewegung der erstem Armee zum 
Angriff würde den Verlust aller vom Feinde detaschirlen 
Korps verursachen; ihre gegenwärtige Unthätigkeit aber 
wird nicht allein den Verlust unserer und Tormassows Ar
mee veranlassen, sondern sie selbst, in den Flanken umgan
gen, wird gezwungen seyn, nach ihrem verschanzten La
ger bey Psko zu retiriren, und zwar ohne einen einzigen 
Schuß zu thun. Alles, was wir thun können, ist vielleicht 
Davoust'ö Armee zu beschäftigen. Aber indessen wird die 
österreichische und sächsische Armee von Pinsk nach Mozyr 
heranrücken, sich mit der westphälischen Armee, die Bo-
b^insk mastiren wird, vereinigen, eine Macht nach Iito-
now schicken, und Tormassow zwingen, sich ohne eine 
Schlacht ncich Kiew zu begeben. Volhynien und Podolien, 
empört und revolutionirt, werden der Moldauarmee die 
Lebensmittel abschneiden, die sich glücUich preisen kann, 

wenn sie Zelt hat, den Dnkester zu erreichen. Dies, met» 
lieber Louis, sind die traueigen Resultate, welche aus der 
fehlerhaften Bewegung der ersten Armee auf Swcnzi.mi 
entspringen, die bloß Folge ihrer Dislokation war. Ahr 
Rückzug auf Drissa ist noch weit fehlerhafter, weil sie 
unsere Bewegung auf Nowogrodeck unausführbar machte, 
ohne die Schwierigkeiten des Terrains zu rechnen. Ich 
rede nicht von der Räumung des Landes, ohne einen 
Schwertstreich zu thun, und von allen darin zerstörte» 
Hülfsmitteln; das alles ist nothwendige Folge der erste» 
Bewegungen. Diejenigen, die sie angerathen haben, sind 
dafür den Nachkommen verantwortlich. Am meisten aber 
ist bey dem allen der Kaiser zu beklagen, dessen Lage 
schrecklich ist. Ich wage es nicht, weiter an ihn zu schrei
ben, weil ich ihm Alles, was jetzt geschieht, vorausgesagt 
habe, und ich weiß sehr wohl, daß er sehr bekümmert 
(aikecie) ist. Du kannst meinen Brief Tolstoy zeige» 
und ihm sagen, daß, wenn er die Feinde, die uns um-
ringen, nur ein wenig erforscht, er wird beurteilen kön
nen: ob wir mit 40,000 gegen 120,000 Mann Diversion 
nen zn Gunsten der ersten Armee machen können, oder ob 
diese, die mit 120,000 Mann 100,000 schlechte Trup
pen gegen sich hat, uns befreyen müsse? Ich glaube, 
Du würdest mich nicht kennen, wenn Du mich sehen soll
test. Ich werde sichtlich mager; und leide moralisch so 
viel man kann für mich und für andere. Der Prinz (ver-
muthlich Bagration) ist selbst über das Alles sehr beküm
mert, und ich unterstütze ihn, so viel ich vermag. Adieu, 
mein theurer Freund, ich brauche Dir nicht zu sagen, wie 
sehr ich Dich liebe. 

Der Ukas des Kaisers aller Reussen, aus dem Houpt-
quartier Drissa vom iZten July, und die Verfüaung des 
Gouvernements von Witepsk, betreffen nur die Aushebung 
von 5 Rekruten vom Hundert in Weißrußland in 2 Wo
chen; enthalten aber weiter nichts Bemerkenswerthes, als 
daß auch Leute ^ Werschock (Zoll) unter dem Maß ge
nommen werden können. 

Schreiben des Prinzen von Würtemberg, Generalgou
verneurs von Weißrußland, an den Civilgouverneur 
von Witepsk, den igten July 1812. 

Ich erhalte so eben von dem K^egsminister eine sehr 
glückliche Nachricht. Gott hat unsere Truppen behütet, 
und die ersten Anstrengungen des Feindes sind vergeb
lich. Der Sieg hat unsere Waffen gekrönt. Die Avant
garde des Prinzen Bagration manöuvrirte, um sich mit 
der ersten Armee zu vereinigen, und traf die feindliche 
Kavallerie. Nach einem hartnäckigen Gefecht erlitten 
y französische Regimenter eine Niederlage. Mehr als 
60 Ossiciere und 1000 Soldaten wurden gefangen. Nach 
dieser gewonnenen Schlacht hat die zweyte Armee weiter 
keine Schwierigkeit, um sich mit der ersten in Kurzem zu 
vereinigen, und, beyde zusammen werden vermuthlich nicht 
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säumen, an dem ungerechten Angreifer unsers Baterlandes 
Rache zu nehmen. 

Sc. Excellenz, der Kriegsminister, fügt noch hinzu, 
daß auf dcm rechten Flügel der ersten Armee der General 
Kulniew, der die Avantgarde des Fürsten von Wittgenstein 
kommandirt, eine feindliche aus 2 Regimentern bestehende 
Kavalleriebrigade völlig geschlagen hat. Der General St. 
Genies und mehrere Soldaten wurden gefangen. Zu glei
cher Zeit trieb man den Feind von Dünaburg, mit be^ 
trächtlichem Verlust an Todten und Gefangenen, zurück. 
. Eden trifft noch die Nachricht ein, daß auf dem linken 
Flügel der General Platow mit seinem Korps 4 feindlich« 
Regimenter vollkommen geschlagen hat. Dies ist nur 
ein Vorbote des vollständigen Sieges. Die Wünsche der 
Bürger und des Heeres und endlich erhört. 

Indem ich Ihnen Nachricht von diesen schnellen Siegen 
ertheile, habe ich dem Polizeydirektor zu Polotzk Befehl 
erthcilt, in allen griechischen und römischen Kirchen das 
l'e sinken zu lassen und Gott für diesen wichtigen 
Vorteil 5» danken. 

Ich ersuche Sie, in allen Distrikten des Gouvernements 
Wittpbk das Nämliche zu thun, und allen diesen Nachrich
ten die größte Pudlicität zu geben. 

(Unter;.) Der Prinz Alexander von Würtemberg, 
Genen,lgouv.rneur von Weiß-Rußland. 

F r a n k f u r t ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
. Der Herr Baron von Bansin, Präfekt des kaiserl. fran-
zdssschen PullasteS, ist gestern, von P.irts kommend, hier 
Angetroffen; er bliebt sich in das Hauptquartier deS 
Kaisers. 

H a m b u r g ,  d e n  i 6 t e n  A u g u s t .  
Gestern feyerte die Stadt Hamburg zum Zweytenmale 

seit i>,rcr Vereinigung mit Frankreich d.n Iahrstag der 
Geburt ihres erhabenen Souveräns. Bey dem einstimmi
gen und aufrichtigen Anü.eil, den alle Klassen der Gesell
schaft an der Feyer des Tags nahmen, mußten die Aus
länder die Frage auswerfen, ob sie sich in einer alten 
Stadt des Reichs befänden. 

Eine erleuchtete Vorsicht hatte Alles eingerichtet, daß 
zum Glänze dieses nationalen und religiösen Festes Nichts 
fehlte. 

Artilleriesalven; eine glänzende Revüe, wo 7 bis 8000 
Mann in der schönsten Haltung erschienen; ein Deum, 
welches in den Kirchen aller Rcligionsvarteyen gesungen 
wurde; zahlreiche Vertheilungen von Lebensmitteln an das 
Volk und an die Truppen; Spiele, Vexierbäume und 
f.'eyes Schauspiel füllten den schönen Tag aus. Ein zahl
reicher und glänzender Ball, den das MunicipalkorpS gab, 
beschloß das Fest. 

Der Herr Präfekt hatte die vornehmsten französischen 
Beamten, die ersten dänischen Behörden der Stadt Altona 
und die GcmralkonsulS der alliirten Mächte zu einem Di
ner bey sich vereinigt. Toasts anf Se. Majestät, den Kai-

Z 

ser und König, und auf allerhöchstdero Alliirte, wurden mit 
Enthusiasmus aufgenommen. 

Die Statue Sr. Majestät, des Kaisers und Königs, itt 
Lebensgröße ward in dem Hauptsaale des Stadthauses 
feyerlich aufgestellt. 

Der Herr Maire Adjoint de Chape'aurouge, der mit 
den Honneurs des Festes beauftragt par, hielt bey dieser 
Gelegenheit eine Rede, edel und trefflich und nach sehr 
wahren Grundsätzen abgefaßt. Diese Rede ward mit vie
lem Interesse angehört. 

Da der i6te ein Sonntag war, so begaben sich eine 
Menge Einwohner, noch von den Empfindungen des vor
hergehenden TageS durchdrungen, auf die Wälle, wo sich die 
Behörden versammelt hatten, indem auch ein Vogelschießen 
veranstaltet war. 

Reisende, die sich am i5ten zu Lübeck befanden, ma
chen eine nicht weniger interessante Beschreibung von dem 
Enthusiasmus der Gemüther und von dem populären Chq-
rakter des Festes Das Volk belustigte sich besonders an 
den Vexierbäumen. Ein junger SchiffSlehrling riß nach 
einander 6 Preise herunter, und gab zu erkennen, daß er 
im nächsten Jahre es mit den geschicktesten Gegnern dieser 
Art in der großen Stadt aufnehmen würde. 
In allen Dörfern zwischen Hamburg und Lübeck fantz^ 

man dieselbe Fröhlichkeit. Verschiedene Gemeinden hat
ten sich zu Schönberg vereinigt, ws der Maire, dasigee 
Postmeister, seinen Administrirten ein Fest gab. 

Das Wetter war herrlich und nichts fehlte zu den Ver
gnügungen des Publikums. 

S t r a l s u n d ,  d e n  ,  4 t e ' n  A u g u s t .  
Unsre Zeitung enthält Folgendes: 
«Se. Excellenz, der Herr Herzog von Castiglkone, Ge

neralkommandant der von der Oder bis zu den Ufern deS 
Rheins stationirten Truppen, sind am iZten August gegen 
Abend, von Berlin kommend, in hiesiger Stadt einge
troffen. 

Se. Excellenz haben über die hier in Garnison stehen
den Truppen Revüe gehalten, und mit Vergnügen die 
gute Haltung und Disciplin derselben wahrgenommen. 

Im Gouvernementspallast h:ben sie die Glückwünsche 
der Herren Mitglieder der Pommerschen Regierung, der 
Geistlichkeit und der in hiesiger Provinz anwesenden kaisert. 
französischen Autoritäten entgegen genommen, und dann 
ihre Reise ins Mecklenburgische fortgesetzt. 

Man versichert, daß die Reise Sr. Excellenz zum Zweck 
hat, ein Armeekorps von 60,000 Mann auf die verschie
denen Theile der Seeküste zu beschränken, die innerhalb 
des Bezirks ihres Gouvernements belegen ist. Das KorpS ' 
befindet sich schon auf dem Marsche nach den Orten seiner 
Bestimmung/' 
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Ostr de? Nacht »sm uten auf de» »sten dieses Monats 
schickte eine englische Fregatte, zur Eskorte einer Konvoy 
gehörend, die auf der Höhe von Wustrow (mecklenburgi
sche Küste/ vor Anker lag, eine ungefähr mit 20 Soldaten 
bemannte Barle auf benannten Posten ab, um eine Lan
dung zu versuchen. 

Die dort postirte Militärwache sowohl/ als die Prepo-
seS der Douane, ließen die Barke bis auf Flintenschuß
weite an das Ufer herankommen, und empfingen sie dann 
plötzlich mit einem so lebhaften Gewehrfeuer, daß sie 
schleunig sich nach dcm Ankerplatz der englischen Schiffe 
zurückzog. 

L o n d o n ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  

Privatnachrichten von Lissabon melden, daß man in 
Kurzem in dieser Hauptstadt den Prinz-Regenten von 
Portugal erwartete, der, wie es hieß, schon unterweges 
war. Als Ursache seiner Rückkehr giebt man den Insur
rektionsgeist an, der in der Hauptstadt Brasiliens ausge
brochen war und der heftige Unruhen erregt hatte, die 
von Versuchen gegen Se. Königl. Hoheit begleitet ge
wesen. 

G i b r a l t a r ,  d e n  i g t e n  J u l y .  

„Die algierischen Kreuzer halten die spanischen Schiffe 
an und behalten ihre Mannschaft als Sklaven." 

Folgenden Nachrichten aus dem russischen Hauptquartier/ 
die bis zum i2ten July gehen, kann man einen unbe
d i n g t e n  G l a u b e n  b e y m e s s e n :  Z u f o l g e  d e s  P l a n s ,  
d e n  U e b e r g a n g  ü b e r  d i e  D ü n a  s t r e i t i g  z u  
machen, befindet sich das russische Hauptquartier zu Dü
naburg, wo man Batterien und Verschanzungen, Alles 
in dem furchtbarsten Zustande, angelegt hatte; wie eS 
h e i ß t ,  w o l l e n  d i e  R u s s e n  d a  s t e h e n  b l e i b e n ,  u m  
«ine Schlacht zu liefern. Nach diesem Punkt rich
ten sich auch die französischen Armeen. (M. s. das achte 
und neunte Bulletin.) 

Die letzten Nachrichten, die man vom Admiral Mar
tin, der jetzt vor Riga kreuzt, gehabt hat, melden, daß 
man eine sechezehnstündige Kanonade gehört habe, deren 
Resultate man aber nicht kannte. 

Admiral Barcley, welcher die brittische und portugie
sische Seemacht im Tajo kommandirte, ist auf dem Bar-
fieur unter Segel gegangen, um nach England zurückzu
kehren. 

Gestern hat man die Nachricht erhalten, daß die Brigg 
the Encounter verunglückt ist. Wie sie ein femdlicheS 
Schiff in einem der Hafen des mittelländischen Meers neh
men wollte, stieß sie auf den Grund, und man war genö-
thigt sie zu vernichten. 

Am Sonntage Abend, den 4'ten Iuny, vereinigte sich 
ei» autorisirter Prediger der Methodistengemeinde zu 

Wesley mit 20c, seiner Nackbaren, um Gott in einem 
Dorfe der Grafschaft Ehester unter freyem Himmel anzu
beten. ... Während er für seinen König und für sein Va
terland betete, zog ihn ein Prokureur, der an demselben 
Orte wohnte, von dem Platze, wo er auf den Knieen lag, 
mit einer solchen Heftigkeit, daß er einen Theil seines 
Kleides zerriß. Der Prediger, der am folgenden Mitte
wochen aufgefordert warb, vor .. . zu erscheinen, ward 
von ihm zu einer Geldstrafe von 20 Pfd. Sterling verur-
theilt, weil er auf einem Terrain gepredigt hatte, das 
durch keinen Freybrief erlaubt sey. Der Prediger behaup
tete, daß, da er bey der Handlung ergriffen sey, wie er 
zu Gott betete, und ehe er seine Rede angefangen oder 
eine Sentenz vorgebracht, um sein Auditorium zu instrui-
ren, er des Verbrechens, welches man ihm vorwerfe, nicht 

'schuldig sey. Allein der Prokureur und dessen Beystand 
entschieden, daß kein Mensch Gott ohne ein Gebetbuch an
beten kann, und da der Beklagte keines gehabt hatte, er 
nothwendig gepredigt und sein Auditorium belehrt haben 
müsse. Der Prediger weigerte sich, die Strafe zu bezah
len. Man nahm sein Eigenthum weg. Er appellirre an 
die Assisen und begab sich mit 4 Zeugen nach . . . In
zwischen verfuhr man gegen seine Effekten, und nachdem 
e i n e  G e r i c h i s v e r s o n  8  T a g e  i m  H a n s e  g e w e s e n  w a r ,  s o  
sind gebachte Effekten nach dcm Dorfe gebracht worden, 
um daselbst verkauft zu werden. Verschiedene der Anwe
senden sind gleichfalls zu einer Strafe von 5 ShiU. und 
zu den Kosten verurtheilt. Vier haben 11 ShiU. K Pence 
bezahlt, und einer armen alten Wittwe ist das einzige 
Bett, welches sie besaß, mit verschiedenen andern Möbeln 
genommen worden, um ihre Strafe und die Kosten von 
! Pfd. Sterl. zu bezahlen. 

V e r m i s c h t e  N a c h  p i c h t e n .  

Dem in No. 198. dieser Zeitung, auf ein bloßes Ge
rücht hin, unter die vermischten Nachrichten aufgenom
menen Artikel: daß Stettin in Belagerungsstand erklärt 
worden und einzelne vor den Thoren gelegene Landhäu
ser und Gärten rasirt werden dürften, können wir auS 
o ffi ei eller Quelle als durchaus grundlos wider
sprechen. 

Ein Rittmeister von F. wurde nach Ofen geschickt, um 
das aus 40,000 Gulden bestehende Vermögen der Tochter 
des im Kriege gebliebenen Generals Weber für die Kriegs-
kasse zu erheben, verspielte aber diese Summe und wurde 
deshalb zur infamen Kassation und zu achtjährigem Festung^ 
arrest verurtheilt. Wer dem armen Fräulein das Geld er
setzen wird, ist noch unbekannt. Der gerechte K.uscr 
wollte, daß die Mitspieler das gestohlne Gut herausgeben 
sollten, allein nach der ungarischen Konstitution konnte 
dieser nur empfehlen, nicht gebieten. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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M o s k a u ,  d e »  i  Z t e n  J u l y .  
Der Graf Rastovschin, Militargouverneuer Don Mos

kau, zeigt dem Publiko an, daß hier eine sehr freche 
S c h r i f t  e r s c h i e n e n  i s t ,  w o r i n  u n t e r  a n d e r n  a b g e s c h m a c k 
t e n  S a c h e n  a n g e f ü h r t  w i r d ,  d a ß  d e r  K a i s e r  N a p o l e o n  
Versprochen habe, vor Ablauf eines halben Jahres in den 
Heyden Hauptstädten Rußlands zu seyn. Die Polizey hat 
den Verfasser dieser Schrift und denjenigen aufgefunden, 
der sie im Publiko verbreitet hat. Es ist der Sohn eines 
Kaufmanns der zweyten Klasse, Namens Verestiaguine. 
Er ist von einem Fremden auferzogen und von schlechter 
Gesellschaft verdorben worden. 

Der Graf Rastovschin hält eS für nöthig, die gegen
wärtige Anzeige bekannt zu machen, um den Libellen die
ses Verfassers bey Zeiten Einhalt zu thun, und zu verhin
dern, daß sie in die Hände von Personen gerathen, die 
durch Verirrung oder durch Schwäche ihres Geistes ver
leitet werden möchten, an ganz unmögliche Dinge zu 
glauben. 

Verestiaguine und sein Mitschuldiger, der RegierungS-
sekretär Marchkoff, sind vor Gericht gezogen, und werden 
die verdiente Strafe für ihr Verbrechen erhalten. 

P a r i s ,  d e n  1 4 t e n  A u g n s t .  
Das Hauptquartier der großen Armee war am 3osten 

July fortdauernd zu Witepsk. An eben dem Tage nahm 
der Herzog von Tarent Dünaburg ein, nachdem er diese 
Festung mit Gewalt angegriffen hatte? eine Festung, die 
so viel Arbeiten und Geld gxkostct Hatte, und das Boll-
wcrt von Rußland seyn sollte. 

Man hat schon verschiedentlich bemerkt, daß die Koope
ration Englands in einem Kriege beständig unsicher und 
ül.el tonibinirt seyn muß. Denn da die Politik seines Ka-
binctS nicht das System des Souveräns, sondern das Re
sultat der Minister ist, so modistcirt sich diese Politik und 
verändert ihre Grundsätze, je nachdem die Minister ihre 
Parley verändern, oder, um besser zu sagen, je nachdem 
die Parteyen die Minister verändern. Der letzte Sieg deS 
Marichalls Suchet lehrt uns, daß die spanischen Insur
genten ibrc Hoffnungen auf Elemente gegründet hatten, 
die so veränderlich sind als die brittische Freundschaft. ES 
ist klar, daß der Angriff der Armee von Mureia mit dem 
Landen druliicher Truppen kombinirt war, und daß der 
L,< t.cral O'Donnel bloß in der Hoffnung angekommen war, 
daß er von lieser Armee unterstützt werden würde; allein 
diese Armee bli^b eine ruhige Zuschauerin des Kampfes, in
dem sie zugleich die Absicht hatte/ keinen Antheil an dem

selben, als in dem Fall zu nehmen, wo der Ausgang nicht 
zweifelhaft würde gewesen seyn. Bekanntlich haben die 
Seeleute beständig die Winde zu ihrer Disposition, um dett 
Weg zu rechtfertigen, den sie nehmen, oder das Unglück, 
welches sie ausstehen. Die englische Flotte entfernte sich 
auch mit sollen Segeln, während O'Dvnnel seinem un
glücklichen Schicksale überlassen war. 

Nach den letzten Nachrichten, die wir erhalten haben, 
richtet die englische Flotte ihren ungewissen Lauf nach den 
Küsten von Katalonien. Sie erschien vor PalamoS, und 
hatte noch nicht versucht, zu landen. ES herrschte die 
größte Ungewißheit in ihren Bewegungen. UebrigenS ha
ben die französischen Generals alle nöthigen Maßregeln 
getroffen. Allem Anschein nach werden wir bald erfahren, 
daß die Insurgenten in Katalonien so wie die Insurgen
ten von Murcia behandelt worden sind, nnd daß die 
englische Flotte fortdauernd widrige Winde angetroffen 
hat. 

Am »5ien August, bem Jahrestage der Geburt Sr. 
Majestät, des Kaisers und Königs, wird Se. Excellenz^ 
der Minister des Innern, um 9 Uhr den Grundstein zu 
dem Pallast der kaiserl. Archive, und den Grundstein za 
^>en vereinigten Etablissements der Universität nnd der 
schönen Künste legen. 

Durch ein am "ten July M Wilna gegebenes Dekret 
sind die Bestimmungen des Dekrets vom 2ten Februar 18» , 
in Betreff der BrevetS der Buchdrucker für anwendbar auf 
die Buchhändler erklart, auf die sie sich mithin ebenfalls 
erstrecten sollen. ^ 

L o n d o n ,  d e n  7 l e n  A u g u s t .  

Die Minister werden an die Zollbeamten in den Verfchle" 
denen Häfen unverzüglich den Befehl absenden, zu verhin
dern, daß man Kriegsmunition irgend einer Art nack de» 
vereinigten Staaten absende. 

Am 2ost:n Juny begegnete Herr Wise, Kapitän de» 
Schiffs la Modcstie, welches zu Waterford angekommen 
,st, dem Rumpf der Brigg la Polly, von Boston, und 
Aahm 2 Menschen auf, die sich , 91 Tage lang aof 
dieser Schiffstrümmer befunden hatten. Während dieser 
Zeit waren sie genöthigt gewesen, sich von dem Nleisck 
eines ihrer Gefährten zu nähren,V der vor Hnnaer ae-
storben war. » N«.-

Aus P-l-rms Hab.» wir Nachricht bis zum 
^uny. Am ,zten war das auff-r-rdeittliche Parlament 
durch -me Rede des Erbprinzen erissnet morde». 
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L o n d o n /  den 8l<n August. Se. Majestät haben durch ein Restrkpt vom isttv 
Von Kadix haben wir Nachrichten von ungünstiger Art dieses Se. Excellenz, den Staatskanzler, Freyherrn von 

erhalten. Die Regierung ist durch die Mißvergnügen, Hardenberg, autorisirt, während Ihrer Abwesenheit-in 
die ??ch in dein Platze besinden, und durch die feindlichen Fallen, die eine schleunige Resolution erfordern/ in 
Bomben so allarmirt worden, daß sie über den Rückzug Ihrem Namen zu verfügen und zu entscheMnV.' wobey 
der Behörden nach Ceuta beratschlagt hat. Die Vom- der Herr ^taatskanzler wöchentlich jweymal an Se. Mä
hen / die von der Batterie von Cabezuela geworfen wer- jestät berichtet. ^ 
den, erreichen beynahe die halbe Stadt. Aus Vorsicht * * 
dedeckt ' man die Häuser mit wollenen- Säcken, um zu Unsere Zeitungen enthalten Folgendes : 
verhindern, daß diese lästigen Besucher in selbige ein- Kurz nachher, als die Franzosen Witepsk «beseht hatten, 
dringen. - verließen der Kaiser Alexander und sein Bruder, det'Groß-

G i b-ra ltar, den s, sten July. fürst Konstantin, die Armee, und nahmen ihren Weg nach 
Mit Bedauern muß ich Ihnen melden, daß die Fran- Moskau. ' -

zosen gestern, 8000 Mann stark, bey Algesiras erschie- Den Zosten haben Se. Excellenz, der Herzog bon ^a-
nen sind. Die Thore sind sogleich geschlossen worden rent, sich mit stürmender Hand der Festung Düna bürg 
und söllen erst wieder eröffnet werden, wenn sie wieder bemächtigt. ' 
abgezogen sind. Berlin, den 25sten August. -

J s l e  d e  F r a n c e ,  d e n  28sten Deeember. Unter dem Titel eines Aufrufs an die Deut-
Die christliche Religion wird nicht mehr in China ge- schen, ist eine von dem Oberfeldherrn Barclay de Tolly 

duldet. Die Missionarien sind daraus verbannt, und die unterzeichnete russische Proklamation verbreitet worden/ 
neuett Christen genöthigt> worden,'ihre'Religion bey To- welche dahin abzielet, die deutschen Völker zum Aufruhr, 
desstl/qfe abzuschwören. Diese Verfolgattg^ührt.vgn einer die deutschen Truppen zum Meineid und zur Desertion zu 
Indiskretion h«r, die ein italienischer Missionär, .Namens verleiten. Es wäre Beleidigung der biedern, durch Treue 
5ldjudüti> begangen. gegen Fürst und Vaterland jederzeit so ehrwürdigen deut-

'  '  W i e n ,  d e n  i ? t e n  A u g u s t .  ,  .  !  -  s c h e n  N a t i o n ,  z u ' g l a u b e n ,  d a ß  a u c h  n u r  e i n  E i n z i g e r  s i c h  
Das Amtsblatt zur Wiener Zeitung enthält'folgendes dadurch vom Wege der Ehre und der Pflicht ableiten lassen 

Eirkulare: < >--> ' .. v vi ^ > würde. Am. wenigsten ist dieses aber von Preussen zu 
„ U m  d e n  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  A u f w a n d ,  w e l c h e n  d i e  e r w a r t e n ,  d i e  u n u n t e r b r o c h e n  B e w e i s e  v o n  T r e u e  u n d  

zum Wohl der Monarchie eingegangenen Verbindungen Anhänglichkeit an ihren Monarchen und an ihr Vaterland 
und die hierdurch notwendig gewordenen Rüstungen vev- und von Folgsamkeit und Vertrauen gegen Erster» gegebe» 
anlassen, zudecken, und zu verhindern, daß hierzu keine haben. 
Mittel ergriffen werden, welche zwar für den Augenblick Der König hat das Beste der Seinem Herzen so theuern 
minder lästig scheinen, aber um so gemeinschädlicher in Unterthanen stets vor Augen; alle Seine Maßregeln Huben 
der Folge auf den Zustand der Staatsst'nanzen einwirken, den alleinigen Zweck, es nach Möglichkeit zu befördern; 
haben. Se. Majestät, nachdem bereits die Summe von durch dieses allein sind Se. Königl. Majestät bestimmt 
4 Millionen Gulden zur Bildung eines Requisitionsfonds worden, diejenigen politischen Verbindungen zu knüpsui, 
auf die Grundeigentümer der gesammten deutschen Pro- vermöge welcher Höchstdieselben jetzt mit des Kaisers von 
vinzen gelegt wurde, mit Allerhöchster Entschließung vom Frankreich Majestät gegen Rußland vereint sind. Se. 
Z?ten v. M. zu befehlen geruhet, daß auf den gesammten Majestät können mit voller Zuversicht erwarten, daß ein 
Populationsstand der deutschen Provinzen ein Beytrag Jeder mit unbegränztem Vertrauen Höchstihren landes-
von einem Gulden xer Kopf ausgeschrieben werden väterlichen Absichten entgegen kommen, und sich nicht 
soü durch die Trugschlüsse einer fremden Politik irre führen 

K a s s e l ,  d e n  i  k t e n  A u g u s t .  l a s s e n  w e r d e .  
Se. Majestät/ der König, haben gestern im Pallast zu Se. Majestät zählen auf den Gehorsam und den Bey-

NapoleonShöhe, wo der ganze Hof versammelt war, die stand Ihrer biedern, rechtschaffenen Unterthanen, auf die 
Glückwünsche und Huldigungen der Minister des König- thätigste Mitwirkung jedes Einzelnen unter denselben, be-
reichs, des diplomatischen Korps, des Staatsraths ic. und sonders aber auf Ihre braven, auch in diesem Kriege schon 
aller verfassungsmäßigen Behörden des Fuldadepartements durch Muth, Eifer und Mannszucht ausgezeichneten 
und der Stadt Kassel empfanget,. Truppen. 

B e r l i n ,  d e n  l ö t e n  A u g u s t .  *  »  *  
»  s  s - c " - -  ^  G e b u r t s f e s t  S r .  M a j e s t ä t ,  G e s t e r n  g i n g e n  h i e r  d u r c h  i n  d a s  H a u p t q u a r t i e r  S r .  

e Kaisers Napoleon, mit vieler Feyerlichkeit be- Majestät, des Kaisers, der kaiserlich-französische General 
Sangen. ve  Cas te l l o .  



H a m b u r g ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
Folgendes ist die Rede, welche am »5ten diests in dem 

großen Saal des Stadthauses v»n dem Herrn De Chä-
ycaurouge, erstem Maire Adjoint, Hey Gelegenheit der 
Einweisung der Stawe Sr. Majestät, des Kaisers und 
Königs, gehalten worden: 

,,'Liedt eö etwas AusserordentlichereS, etwas Imposan
teres, als der Zeitpunkt, worin wir leben? Die unerhör
testen Revolutionen geschehen unter unsern Augen; ein 
«eues Jahrhundert, und große Veränderungen werden 
bereite». Die Welt verändert ihre Gestalt; mit zahlrei
chen Wundern angefüllt, erhebt sich ein neues Zeitalter 
aus dem Abgrunde der Vergangenheit und rollet vor uns 
dahin. Die Schnelligkeit der Ereignisse ist so groß, daß 
zwanzig Jahrhunderte durch ein einziges ausgefüllt werden. 
Dies muß uns aber nicht wundern. Eines jener ausser-
orden ichen Genies, von dem uns die Geschichte wenige 
N.ysi) Ue darbietet; einer jener Männer, die berufen 
worden, ihrem Stempel dem Jahrhunderte aufzudrücken, 
tvori.i sie geboren worden; einer jener Helden, die in den 
Händ n der göttlichen Vorsehung die edlen Werkzeuge sind, 
Heren sie sich zu Erfüllung ihrer großen Entwürfe bedient; 
Napoleon, mit einem Wort, Napoleon ist in un
fern Tagen erschienen, und wahrlich, seine Erscheinung 
auf der Erde konnte nur durch große Begebenheiten be
zeichnet werden. Weit auegedehnte Gegenden fand er 
den Schrecknissen der Anarchie Preis gegeben. Nachdem 
er Oydlnmg und Gesetze darin hergestellt, nachdem er den 
Thrva und Altar wieder errichtet hatte, ergrijs er mit 
Harker Hand das Rudcrdee Staats, und lenkt jetzt durch 
den mächtigen Einsiuß seines Genies die Schicksale Eurs-
ya'S, die Schictsale der gesammten Welt. 

Als der größte der Festherren fesselte er den Sieg an 
seinen Wagen, und schlug an der Sviye semer unerschrocke
nen Legionen zahlreiche Feinde zu Boden. Als aufgeklar
ter Gesetzgeber sicl>erte er das Leben, das Eigentum sei
ner Unterthanen, bestimmte die Rechte einzelner Personen, 
beschützte die Unschuld, hemmte das Verbrechen, unter
drückte die Ckikane, und gab der Gerechtigkeit alle ihre 
Kraft und Würde wieder. Als Philosoph, nicht weniger 
tokrant als religiös, proklamirte er mir Beybehaltung 
des Glaubens seiner Varer, die Freyheit des Gewissens, 
nahm dem Fanatisinus seine Macht, und lehne die Men
schen von allen Religionen, stch wie Brüder zu lieben, 
und als Kinder eines und desselben Gottes in Frieden mit 
einander zu leben. Als tiefer Politiker, als vollendeter 
Staatsmann, durchschaute er die Verhältnisse der Natio
nen zu einander, erwog das wahre Interesse des Konti
nents, faßte den wahren Gcsichtspunkt der Frage, und da 
er Ue Industrie und den Handel von allen ihren Fesseln 
befreyLN will, so beschrankte er nur auf «ine Zeit lang 
ihren Gang, um sie hernach wieder in ihren natürlichen 
Lauf und in ihre wahre Bestimmung zu versetzen. Wir 

sehen, wie er mit einer Standhaftigkeit und Entschlossen
heit ohne gleichen ein tief durchdachtet System verfolgt, 
aus welchem endlich die Freyheit der Meere, ein dauer
hafter Friede und allgemeine Wohlfahrt für alle Völker 
hervorgehen müssen. 

Das ist der ausserordentliche Mann, den der heutige 
Tag zu feyern bestimmt ist ; von einem Ende Europa'S bis 
zum andern erhebt sich ein einstimmiger Ausruf; ein einzi
ger und derselbe Gedanke beseelt seine zahlreichen Unter
thanen so vieler verschiedener Gegenden, die zugleich er
staunt und erfreut sind über das Band, welches sie mit 
einander verknüpft und aufs Genaueste vereinigt. Indem 
wir aber an dieser allgemeinen Stimmung Theil nehmen, 
fühlen wir noch Gesinnungen der Liebe und der Dankbar
keit, die uns eigentümlich sind. Kaum seine neuen Un
terthanen geworden, ist eS uns erlaubt, m diesem Saale 
die majestätische Statue des Hilden zu besitzen und aufzu
stellen, um daselbst anf immer zum Andenken des glorre

ichen Zeitalters zu bleiben, dessen Mitgenossen wir sind. 
Laßt uns diesen Vorteil zu schätzen wissen, so wie er eS 
verdient, und ohne nns Hey dem Marmorblock aufzuhalten, 
den eine glückliche Kunst bestimmt hat, die Züge und da? 
Aeussere unsers erhabenen Monarchen uns in Erinnerung 
zu bringen, so laßt uns mit seinen Gedanken uns identi-
firircn, laßt uns suchen, allem denrjenigen zu entspreche», 
was er von uns erwartet. Laßt uns in seinem Bilde eis 
immer denkwürdiges Emblem seiner Souveränität, eine 
Bürgschaft der unzertrennlichen Bande, dle uns unwider
ruflich mit ihm verknüpfen und das Paladium unserer 
Größe und unserer künftigen Wohlfahrt erblicken. Ja, 
indem ihn der Himmel uns zum Souverün gab , wollte er 
uns mit dessen hohen Bestimmungen verbinden. Wir ru
hen im Schatten.desselben Scepters, de? unsre Vorfahre»/ 
die ersten Bewohner dieser Stadt, beschützte. Wenn 
Karl der Große die Wiege derselben beschirmte, so bereitet 
Napoleon der Große ihr ein noch glänzenderes und 
blühenderes Schicksal. Vor tausend Jahren von dem gro
ßen Monarchen seiner Zeit gegründet, empfangt die Stadt 
jetzt in ihren Mauern das Durchlauchtige Bild eines Sou
veräns, der über den Stifter derselben so erhaben ist, wie 
unserZeitalrer selbst über alle vorher gegangenen Jahrhun
derte von "Unwissenheit und Barbarey. Es scheint, daß 
sie ihre Unabhängigkeit unter den Stürmen von zehn Jahr
hunderten nur zu erhalten gewußt und den Bemühungen 
so vieler Völker, die auf ihren Wohlstand eifersüchtig wa
ren, nur widerstanden hat, um einen desto größern Werth 
in den Augen des Helden zu erhalten, der sie für würdig 
achtete, einen Theil des großen Reichs auszumachen, und 
unter die Städte gesetzt zu werden, die er mit einer be
sondern Vorliebe zu beehren geruht. 

Als erste Wiege des Seehandels diente sie zum Unter
richt und zum Muster denjenigen Nationen, deren Starke 
und Reichtum seitdem der Handel ausgemacht hat; be



sonders jener stolzen Macht, die, aufgeblasen durch ein> 
Zusammenwirken zufalliger Umstände, und jede politische 
und moralische Betrachtung ihrem eigenen Interesse un
terordnend, die Herrschaft über ein Element geglaubt Hat, 
allein an stch reissen ;u können, welches von der göttlichen 
Weisheit bestimmt ist, den Reichthum Aller auszumachen, 
und welches Allen so gut zugehört, wie die Luft, die Alle 
einathmen. Jetzt unter die Aegide der Macht und des 
Genies gestellt, wird diese Stadt die Ausübung ihrer nur 
zu lange usurpirten Rechte wieder antreten, und selbst 
zum Werkzeuge dienen, um die Tyrannen der Meere zu 
bekämpfen und ihnen die Herrschaft derselben zu entreissen. 
Nacbiem sie so zum .Siege mitgewirkt hat, wird sie die 
ersten Früchte davon ärndten; das Genie und die Tätig
keit ihrer Einwohner werden von keinen fremden Hinder
nissen gefesselt werden, und ihre Schiffe, unter der Na
tionalflagge künftig gegen jede Insultirung gesichert, wer
den ohne Besorgniß die entferntesten Gegenden der Welt 
besuchen. 

Laßt uns daher den Tag segnen, der eine Regeneration 
für uns herbcyführte, die so fruchtbar uN wohlthätigen 
Resultaten für uns seyn wird; laßt uns den Tag segnen, 
an welchem die so tiefen Eindruck erregende Statüe unserö 
Monarchen, als eine neue Bürgschaft seiner Vorliebe und 
der hohen Absichten, die Er in unsrer Rücksicht entworfen 
hat, unsern Blicken dargestellt wird. Laßt uns eilen, zu 
diesen Absichten in dem Maße mitzuwirken, wie Er sie 
unsern Blicken entwickelt; läßt uns alle Anstrengungen 
unsrer Industrie nach dem Ziele richten, das Er uns vor 
Augen stellt, und uns bestreben, Seines Beyfalls und 
Seines Wohlwollens auf solche Art immer würdiger zu 
werden. 

Und Sie, meine Herren, die Sie, älter in dem Range 
Seiner Unterthanen, von Ihm beauftragt waren, uns 
denselben gleich zu machen, indem Sie uns in die Zahl 
Seiner Völker versetzten; Sie, die Sie uns zuerst von 
Seiner Seite die Wohlthat einer festen und gerechten Re
gierung, einer wohlgeordneten und erleuchteten Admini
stration, einer gerechten und lveisen Gesetzgebung, einer 
thätigen und wachsamen Polizey überbrachten; die Sie 
durch Ihre Anweisungen sowohl, als durch Ihr Beyspiel 
uns lehren, unsern Souverän zu lieben, Ihm zu gehor
chen und Ihm ^u gefallen, — empfangen Sie die Hul
digung unserer lebhaften Dankbarkeit für die liebreiche 
und wohlwollende Art, womit Sie Sich Ihres ehrenvollen 
Auftrages entledigt haben. Von Ihrer ersten Ankunft bey 
uns an, haben Sie uns als Brüder und als Mitbürger 
behandelt, und alle Ihre Schritte haben dahin gezielt, 
Sich immer mehr unsrr Liebe und unsre Hochachtung zu 
erwerben, deren Ausdruck wir Ihnen hier mit Vergnügen 
erneuern. 

8 

Empfangen Sie auch den Ausdruck unsrer aufrichtigen 
Dankbarkeit dafür, daß Sie Sich an diesem Tage mit uns 
vereinigt haben, um die glückliche Begebenheit zu feyern, 
welche den Gegenstand der gegenwärtigen Versammlung 
ausmacht. Möge diese Feyerlichkeit die wohlwollenden 
Gesinnungen bey Ihnen befestigen, die Sie nicht aufge
hört haben, uns zu beweisen; möge sie die Bande noch 
enger knüpfen, die uns vereinigen. 

Als Zeugen der Freude, die dieser Tag uns einflößt, 
lassen Sie den Ausdruck unsrer Gesinnungen zu den Füßen 
des Throns unsers Souveräns gelangen. Möge sein im-
ponicendes Bildniß, bestimmt, unsern spätesten Enkeln 
die Hochachtung -und die Bewunderung zu überliefern, 
welche seine geheiligte Person unfern Herzen einflößt, für 
uns, t>ie wir zuerst seine Wohlthaten genießen, der Vor
laufer seiner erhabenen Gegenwart nnd ein sicherer Bürge 
seyn, daß wir Ihn bald in unsern Mauern besitzen wer
den. In Erwartung dieses glücklichen Zeitpunkts, de« 
Gegenstandes unserö lebhaftesten Verlangens, laßt uns die 
eifrigsten Wünsche ,ür die Erhattung seiner kostbaren Tage, 
für das Wohl sei ler erhabenen Familie, und insbesondere 
für den ducchlau htigen Thronerben, der Ihm einst in sei
ner Macht und in seinem Ruhme nachfolgen wird, und 
für den glücklichen Erfolg seiner großen Unternehmungen 
vereinigen. Möge der unvergleichliche Monarch zu allen 
den Titeln, die Ihn auf immer verherrlichen, bald den 
Titel des Wiederherstellet der Freyheit der Meere und 
des Friedensstifters der Welt hinzufügen. Es lebe der 
K a i s e r !  E S  l e b e  N a p o l e o n  d e r  G r o H e ! "  

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Unterm ersten August ist !n allen Departements, West
falens Befehl erlassen? daß Jeder, der sich erlaubt, Nach
richten über die Situation der Armeen im Norden zu ver
breiten, welche nicht öfffciell, und durch die im Umfange 
des Königreichs erlaubten öffentlichen Blätter bekannt ge
macht sind, auf der Stelle arretirt und nach Kassel ge
bracht werden soll, um Rechenschaft abzulegen, und so 
lange in Verwahrung daselbst zu bleiben, bis er den
jenigen angegeben, von dem er die Nachricht erhal
ten hat. 

Nach Hambold beträgt der Flächeninhalt der spani
schen Besitzungen in Amerika 460,000 QuadratlieueS 
(25 auf einen Grad), die Volksmenge etwas über 
»Z Millionen, die Revcnüen 38 Millionen Piaster. 
England hingegen zählt in Asien auf einem Gebiet von 
^Z,o0v Lieues 32 Millionen Menschen und 43 Millio
nen Piaster Einkommen. Spanien aber hatte von der 
Einnahme einen jahrlichen Ueberschuß von S bis 9 
Millionen, England nur von 3, Millionen Piaster. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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M i t a u ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r  n .  S t . -
Officielle Nachrichten von der großen Armee enthalten 

Folgendes: 
In der Affäre bey Smolensk waren auf der einen und 

der andern Seite 100,000 Mann in Bewegung. Die 
Nüssen, obwohl verschanzt/ erlitten einen Verlust-von 
4700 Mann an Todten, 2000 an Gefangenen und 8000 
an Verwundeten. Unter den Gebliebenen zählten sie 5 
Generals. Von französischer Seite sind 70« Mann ge-
tödtet und 3100 blcssirt. Smolensk wird von den Russen 
für einen sehr festen Platz und gleichsam wie die Vorstadt 
von Moskau angesehen. Nach der Einnahme des Orts 
wurde der Feind lebhaft verfolgt. 

Am igten v. M., mit Tagesanbruch / schlug der Mar
schall Herzog von Elchingen eine Diviston des Feindes/ 
lbdtete ihr viel Leute und machte 4'no Gefangene. An 
demselben Tage/ gegen Abend/ erreichte er die aus 1^,000 
Mann bcstebende feindliche Arrieregarde, die in der Folge 
durch mehrere auserlesene Divisionen, welche noch gar 
n i c h t  i m  F e u e r  g e w e s e n  w a r e n /  u n d  a u s s e r d e m  d u r c h  6 0 0 0  
Mann Kavallerie rersiärlt wurde. Ss hielt der Feind bey 
Valontina eine se^c schöne und fast unüberwindliche 
Position besetzt/ dc^n Erhaltung ihm von der äusserst.-» 
Wichtigkeit war, um den Rückzug seiner Bagage und sei
ner zahlreichen Verwundeten zu decken. Dessen ungeachtet 
zwang der Herzog von Elchingen/ unterstützt von der Di
vision Gudin, den Feind/ diesen Platz/ mit Verlust von 
1800 Todten, 6 bis 7000 Verwundeten und 1000 Ge
fangenen/ zu verlassen. Von französischer Seite zählte 
man 60» Todte und 2600 Mann/ die nicht me»)r streit-
fa-. !g waren. Gleich zu Anfang des Treffens wurde dem 
General Grafen Gudin ein Bein von einer Kanonenku
gel weggerissen/ und am Abend desselben Tages hatte die 
Armee durch seinen Tod den Verlust eines der tapfersten 
und schätzbarsten Generale zu betauern. — Die Affäre 
bey Valontina/ in welcher 80/000 Mann einander 
gegenüber standen, verdient mit vollem Recht den Namen 
einer Schlacht/ und man kann sie zu den schönsten Kriegs-
ereignissen in unsrer Militärgeschichte rechnen. 

Wahrend dies bey Smolensk vorsiel/ wurde der Herzog 
v o n  R e g q i o  v o n  d e m  G r a f e n  W i t t g e n s t e i n /  d e r  a m  i 6 t e n  
und i7len lebhaft zurückgeworfen war/ angegriffen. In
dem der Herzog im Begriff stand/ seine' Anordnungen zu 
treffen/ um den Sieg zu benutzen, traf ihn eine Kugel an 
der Scbulter und verwundete ihn dergestalt, daß er ge-
nöthigt war, daö Kommando des zweytcn und sechsten 

Korps an den General Gouvion St. Cyr abzugeben. 
Dieser erneuerte am i8ten den Angriff/ und trieb den Feind 
völlig in die Flucht/ 1S00 Gefangene und 20 Kanonen 
fielen in die Hände der Sieger. ' 

Der Fürst von Schwarzenberg verfolgt die Vvr-
thei l e /  d i e  e r ' /  i n  G e m e i n s c h a f t  m i t  d e m  G e n e r a l  R e g 
nier, über den General Tormassow erhalten hat., Der 
Verlust des letzteren belauft sich schon auf 10,000 Mann. 
Unter diesen ist der General Markow getödte? und die Ge
nerale Sambow und Knorring sind blessirt. 

* . * 

Se. Majestät/ der Kaiser Napoleon, haben un
term 2 2sten August nachfolgende Generale und Stabsoffi--
eiere im königl. preussischen Armeekorps, wegen der von 
ihnen am igten July in dem Treffen bey Eckau bewiese
nen ausgezeichneten Tapferkeit/ zu Rittern der Ehrenle
g i o n  z u  e r n e n n e n  g e r u h e t :  D e n  G e n e r a l l i e u t e n a n t  v o n  
Massenbach; den Generalmajor von Kleist; den 
O b e r s t e n  v o n  R ö d e r ;  d e n  O b e r s t l i e u t e n a n t  v o n  L o s 
sow; den Oberstlieutenant Brigadier von Horn; den 
M a j o r  v o n  S c h m i d t ;  d i e  M a j c r s :  v o n  T h i e l e ,  
v o n  H i l l  e r ,  v o n  L e p e l  u n d  v o n  B r a u s e .  

B i r m i n g h a m ,  d e n  1  o t e n  J i m y .  
( A n s  d e m  J o u r n a l  d e  l ' E m p i r e . )  

„Die Verhöre unserer vornehmstenManufakturisten vor 
dem Unterhause sind nun gedruckt/ und lassen keinen Zwei
fel über die traurige Lage unserer Industrie übrig. Die 
Nägelfabrikation, die sich auf eine Entfernung von 10 
Meilen um die <^tavt erstreckt/ ist in völliger Stockung 
wegen unsere unterbrochenen Handels mit Amerika/ wel
ches allein den arößern Theil unserer Nägel verbrauchte. 
Die von dieser Arbeit lebenden Personen waren fast insge^ 
sammt.Dürftige, die ihrem Kirchspiele zur Last fielen; 
denn sie vcröicnren nur 12 Shilling wöchentlich, wovon 
ein Mann nicht leben kann. Fabricirten der Mann, die 
Frau und die .Kinder miteinandcr/ so war ihre Lage er
träglich. Die Fabrikanten hatten in eine Erhöhung des 
Taglohns der Arbeiter gewilligt; aber der üble Zustand des 
Handels zwang sie/ zur alten Taxe zurückzukehren. Von 
diesem Augenblick an sahen sich alle Dürftigen/ 10 Mei
len in der Runde, ins Elend gestürzt. Die Manufaktu
ren der Stadt Birmingham selbst bestehen hauptsächlich in 
Klopfen, Metallarbeiter« aller Art, Eisenarbeiten für die 
Häuser, und silberplattirten Sachen aller Art, besonders 
fur Pferdegeschirr. Ein Knopfarbeiter gewinnt 40 bis 5c> 
Shilling wöchentlich, ein Plattirer von der ersten Klasse 
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eben so viel, and selbst die minder Geschickten können 2 5 
bis Zo Shilling verdienen. Diese Bezahlung, welche zum 
Lebensunterhalt eines Mannes, selbst eines verheiratheten, 
zureicht, ist allerdings noch dieselbe, wenn man tagweise 
rechnet; allein wir können nichr'die halbe Zeit unsere Ar
beiter beschäftigen, so daß sie, im Allgemeinen genom
men, nur noch die Hälfte verdienen. Die Zahl der Ar
beiter , die sich auf diese Weise die Hälfte ihrer Zeit hin
durch ohne Beschäftigung befinden, kann sich auf 20 bis 
25,000 erstrecken. Die Eigentümer der Manufakturen 
und Fabriken sehen sich selbst am Rande des Abgrunds: sie 
haben ungeheure Quantitäten in die Magazine zu Liver
pool geschickt; aber Nichts wird ausgeführt; diese Sen
dungen blieben zn ihren Lasten liegen; von der andern 
Seite haben sie beträchtliche Vorschüsse von den Kaufleu
ten und Bankiers aufgenommen; ändert sich daher nicht 
die Lage des Handels, so werden sie genöthigt seyn , den 
größten Theil ihrer Arbeiter zu entlassen, um ihren Ver
bindlichkeiten gewachsen zu bleiben. Dies ist der Haupt
inhalt dieser langen und sehr ins Detail gehenden Ver
höre, welche wohl die Quelle unserer Leiden enthüllen, 
aber kein Hülfsmittel angeben." 

L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  I n n y .  
(Aus französischen Blättern.) 

Endlich kann man das englische Volk nicht mehr über 
die Lage seiner Angelegenheiten tauschen. Nach so vielen 
fruchtlosen Wortwechseln setzt man wieder Männer an die 
Spitze, die gewohnt sind, die Augen des Parlaments zu 
verblenden. Allein jetzt ist jede Verstellung unmöglich ge
worden. Das Uebel, dessen Tiefe man uns so sorgfältig 
verbarg, hat durch die Umstände des Augenblicks eine sol
che Stärke gewonnen, daß die neuen Minister, die viel
leicht mit der Hoffnung, noch einen Schleyer über die 
Wahrheit werfen zu können, ihre Stelle antraten, bey 
Wiederergreifung des Staatsruders gezwungen scheinen, 
im Angesichte Europa's die Gefahren unserer Lage zu erklä
ren. Erst vor Kurzem brachten im Ober- und Unterhause 
einige Redner, getreue Echo's der öffentlichen Meinung, 
die Beschwerden der Nation vor, und schilderten den dro
henden gänzlichen Versall unserer Industrie. Bald be
antwortete man mit heuchlerischem Antheile die Reden deS 
beunruhigten Patriotismus; bald schien man die Redlich
keit dieses oder jenes Stimmgebers zu beargwöhnen; 
manchmal beschuldigte man die Redner einer strafbaren 
Uebertreibung. Das Resultat der lebhaftesten Debatten 
glich indeß stets einem Spott; der Ministerialpartey gelang 
es nämlich immer, die beyden Häuser in jene Sicherheit 
um Erstarrung zu verdenken, welche großen Versammlungen 
nur zu gewöhnlich sind. Nun ist die ministerielle Politik 
am Ende; in weniger als 14 Tagen sind die entworfene 
Direktion, die Rollen, die Jeder ausfüllen sollte, ver
ändert. Statt sich zu verstellen, muß man offen sprechen; 
statt das Uebel zu bemänteln, muß man es zeigen; niaj! 

ist dahin gebracht, im Namen des Ministeriums zu spre
chen, wie kaum das feurigste Mitglied der Opposition es 
zu thun wagte. „ Ja, sagen jetzt die Minister, unser Zu
stand ist schrecklich, von allen Seiten senden uns die Ma
nufakturstädte Klagen zu, die Arbeiten hören auf, die 
Handwerker sind zur Verzweiflung gebracht, die Banke
rotte vervielfältigen sich. Vergebens wäre der Versuch, 
die Manufakturen zu unterstützen, der öffentliche Schatz 
würde der ungeheuer» Ausgabe, sie aufrecht zu erhalten, 
nicht gewachsen seyn. Und wenn auch der Zustand unse-' 
rer Finanzen uns so beträchtliche Vorschüsse erlaubte, wür
den doch der Mangel an Absatz und die unbestimmte An
häufung der verfertigten Waaren den Staat dem Verder
ben aussetzen, ohne die Einzelnen zu retten. Fast ganz 
Europa ist uns verschlossen. Ihr wißt, was wir von der 
heftigen Krisis litten, in die uns die Maßregeln des Fein
des stürzten. Eine Hoffnung blieb uns, allein sie ist ver
schwunden. Der Krieg mit Amerika bringt unferm Han
del den letzten Streich bey. Es ist um den englischen Ge
werbfleiß geschehen, und die Folgen eine» solchen Unglücks 
sind nicht zu berechnen. Wir täuschten uns; wir vertrau
ten zu viel einem System, dessen traurige Folgen wir jetzt 
einsehen." . . . Dies ist ohne Uebertreibung die Spra
che unserer Minister. Welche Verantwortlichkeit liegt ge
genwärtig auf ihnen I Das kommt von dem blinden Nach
folgen der Grundsätze Anderer, ohne daß man die Erfah
rung dabey zu Rathe zieht. Warum fragten sich nicht ein 
einzigeSmal einige Kabinetsmitglieder: „Ohne Zweifel 
war Herr Pitt ein großer Minister, allein was bewirkte 
sein Plan? Welches waren die Fruchte seiner Politik? 
Die Vermehrung der öffentlichen Schuld, die Verbannung 
unserer Nation vom festen Lande, immer wachsende Ver
legenheiten für unsern Handel, die steigende Vergrößerung 
Frankreichs und seines Einflusses." . . . Man schleppte 
sich lieber in dem gewohnten Geleise fort und gehorchte 
dem erhaltenen Anstoß, als daß man diese Neberlegungen 
machte und der wahren Lage unsers Vaterlandes nach
forschte; und so führten es einige Menschen allmählig an 
den Rand des Abgrunds. 

L o n d o n ,  d e n  2  2 s t e n  J u n y .  
(Aus dem Kourier.) 

Wir haben Nachrichten aus Sicilien bis zum 2tenMay. 
Es ist eine Veränderung im sicilianischen Ministerium vor
gegangen; unter den neuen Mitgliedern befinden sich meh
rere , die von der Partey der Königin vertrieben gewesen 
waren. Nach Berichten ans Malta sollte die königliche 
Familie nach dieser Insel geschafft, zur Regierung von 
Sicilien aber eine Regentschaft niedergesetzt werden. Bloß 
eins von den Kindern des Erbprinzen soll in Sicilien zu
rückbleiben. Es ist wirklich merkwürdig, daß England 
und alle mit ihm verbündete Länder unter der Regierung 
von Regentschaften stehen, und daß der Krieg gegen Frank
reich jetzt einzig durch Regenten geführt wird; als nament-
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!ich darch den Negente» von Großbritannien,, die Re
gentschaft von Spanien, den Regenten von Portugal, und 
jetzt durch den von Sicilien. 

L o n d o n ,  d e n  s 4 s i e n  J u n y .  
(Aus dem Kourier. > 

Die Nacl.richt von Martinique und Guadeloupe ift 
glücklicherweise ohne Grund, aber die Insel St. Vincent 
ist Zeuge eines schrectlicheu Ereignisses gewesen. Am 
Znsicn April gegen Sonnenuntergang sah man den Vulkan 
eine unbeschreivliche Menge Feuer und Rauch ausstoßen, 
bis um i Uhr des Morgens eine fürchterliche Explosion 
erfolgte, die bis um 4 Uhr fortdauerte, und in kurzer Zeit 
die ganze Insel mit Asche bedectte. In der Nahe des 
Berges lag die Asche » bis Z Fuß tief ; zwey Haupiflüsse 
vertrockneten und neue entstanden. Ein Weisser und sechs 
Schwarze blieben todt. Ob die Stadt Kingston gleich 12 
Meilen vom Vulkan entfernt liegt, so gcriethen doch di^ 
Einwohner in solche Angst, daß sie sich größtentheils an 
Bord de« in der Bay liegenden Schiffe retteten. Man kennt 
d.en durch diesen Ausbruch angerichteten Schaden noch nicht 
ganz. 

G l a t z ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  
Vorgestern, Abends um halb 6 Uhr, trafen Se. Ma

jestät, unser allergnädigster König, in Begleitung des 
Prinzen Karl von Mectlenburg-Strelitz, des Staatskanz-
lers, Freyherrn von Hardenberg Excellenz, und Dero 
übrigen hohen Gefolge aus Neisse allhier ein, und stiegen 
im Kommandantenhause ab, woselbst Allerhöchstdieselben 
von sämmtlichen Behörden ehrfurchtsvoll empfangen wur
den. Abends war die ganze Stadt erleuchtet, und einige 
öffentliche Anstalten mit passenden Inschriften versehen. 
Das am folgenden Morgen intendirte Manönvre konnte, 
eines einfallenden heftigen Regens wegen, nur theilweise, 
erst am Mittage statt finden. Abends war die Stadt wie
derum, wie Tags zuvor, erleuchtet. Nachdem Se. Ma
jestät am heutigen Morgen die zweyte niederschlesischeGar-
nisonkompagnie auf dem Paradeplatze bey sich hatten vor^ 
bey defiliren lassen, setzten Allerhöchstdieselben unter den 
herzlichsten Segenswünschen Dero Reise nach dem Töplitzer 
Bade weiter fort. 

A u s  B ö h m e n ,  v o m  2 2 s t e n  A u g u s t .  
Des Königs von Preussen Majestät, die Sich zum Ge

brauch des Bades aus Schlesien nach Töplitz begeben ha
ben, nahmen Ihren Weg dahin aus Glatz über Prag, und 
übernachteten in Chrudim, zufallig in demselben Quar
tier, welches im Jahre 1742 Friedrich der Große bewohnt 
hatte. Am i4ten, Abends um 6 Uhr, trafen Se. Ma
jestät in Prag ein und stiegen im Gasthofe zum Erzherzog 
Karl genannt ab. Da Se. Majestät, unter dem Namen 
eines Grafen von Ruppin, das sirengste Inkognito beob
achten, so haben, nach Hdchstdero ausdrücklichem Wun
sche, alle öffentlichen Ehren- und Freudensbezeigungen 
unterbleiben müssen» Am i5ten nahmen Se. Majestät 

die Stadt, desgleichen da» Schlachtfeld der im sieben
jährigen Kriege vorgefallenen Bataille bey-Prag, in Augen
schein, und wohnten Nachmittags um 5 Uhr vor dem 
Spitalthore einem Manöuvre der Prager Garmfon bey, 
die dermalen nur aus den Heyden Bataillons deS Regi
ments Kollowrat besteht. . » . . 

Auch das Jnvalidenhaus haben Se. Majestät besichtigt, 
und daselbst mit einem Invaliden gesprochen/, der jetzt g5 
Jahre alt ist, und der Bataille bey Lowositz unter den 
Fahnen Friedrichs des Zweiten bevgewohm hat. Am 16ten 
reisten Se. Majestät von Prag nach Töplitz ab, trafen doitt 
desselben Abends halb 6 Uhr ein, wo aber aus vorgedach
ten Gründen ebenfalls jede öffentliche Auszeichnung unter
bleiben mußte. Dem Vernehmen nach bekommt Sr. Ma
jestät die angefangene Badekur ganz wohl, und Höchstdie-
selben leben, umgeben von Hem kleinen Gefolge,, mit 
welchem Sie dorthin gekommen sind, ganz geräuschlos 
bloß im Genuß der schönen Natur. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Dem englischen Handel können die Amerikaner äusserst 
gefährlich werden, obgleich ihre Staatsmarine vielleicht 
kaum 12 Fregatten zählt. Allein die vielen Kauffahrtey-
schiffe, mit welchen die Amerikaner alle Meere durchschiff
ten, und die wegen des Embargo und der Streitigkeiten 
mit England meist müssig in den Häfen lagen, lassen sich 
leicht in zahllose Kaper verwandeln, die, von geübten, 
wackern und erbitterten Matrosen geführt, jetzt wohl eine 
weit bedeutendere Rolle spielen mögten, als zur Zeit des 
amerikanischen Revolutionskrieges. Schon damals erschie
nen der furchtbare Paul Jones und andere Kaperführer in 
den europäischen Meeren, und trieben ihr Gewerbe selbst 
an den Küsten von England. Die Amerikaner haben bey 
diesem Kriege, wegen der Stockung ihres Handels,, fast 
Nichts zu verlieren, aber Alles zu gewinnen; bey den 
Englandern verhält es sich umgekehrt. Selbst ihre west
indischen nur schwach besetzten Inseln laufen Gefahr j so
gar Kanada soll nur mit 10 Bataillonen, die, wie ge
wöhnlich die englischen, nicht stark sind, besetzt seyn, und 
auf die Einwohner, großenteils französische Abkömmlinge 
oder aus Mißvergnügen eingewanderte Irlander, dürfte 
eben kein Verlaß seyn. 

C h r i s t i a n  G o t t l o b  H e y n e .  
( F o r t s e t z u n g . )  

So war es dem Alles lebhaft ergreifenden, schnell sich 
aneignenden Manne bey seinen Ausgaben der Klassiker im
mer mehr um den Totaleindruck, um das totum zu 
thun, als um das mühsamste Detail, und um grammatische 
Haarspaltung. Leicht möglich, daß das, was so an Ausdeh
nung gewonnen wurde, bey der doch ebenso wünschens-
werthen Vollendung des Einzelnen hier und da wieder ver^ 
loren ging. Diejenigen, welche auf diese Schwächen 



82? 

lauernd/ sie so gern zur Schau stellten, brachten aber die 
tausend höchst ungleichartigen Unterbrechungen und Zer
streuungen gar nicht in Anschlag, unter welchen alle phi
lologischen Arbeiten des von allen Seiten bestürmten Man
nes meist in abgebrochenen Momenten hervorgebracht wer
den mußten. Seine bittersten Tadler genossen die unge
störteste Muße, entschlugen sich aller Pflicht- und Amtöge-
schäfte, lebten und webten nur in diesem Einen Elemente, 
förderten oft in mehreren Jahren nur ein einziges Werk 
zu Tage, und konnten nun freylich so etwas nach Stoff 
und Vortrag weit Vollendeteres liefern. Oft klagte er 
selbst bitterlich über die Unmöglichkeit/ sich einer Arbeit 
ganz weihen zu können. Darum hatte er fch nie die ge-
ringsten Kollektaneen im Voraus machen können. Selbst 
seine Augenschwäche trat ins Spiel. Aber wie flei.ßig und 
gewissenhaft besserte er überall nach, und wie lehrte bey 
ihm ein Tag den andern Tag bis zum letzten Tage! Und 
wie viel mehr umfaßte dieser große Polyhistor, der von 
früh an in alle Fächer und Formen der historischen und al
tertümlichen Forschung tief genug eingedrungen wc.r, als 
alle seine Tadler und Gegner, die wohl oft absichtlich dar
über das Auge zudrückten, oder es wohl gar Vielthuerey 
schalten, wenig erwagend, das; in-der Altertumskunde 
AlleS doch eigentlich nur Eins ist, und daß das Mancher-
ley in einem solchen Kopf nur fruchtbare Resultate und 
vielseitige Anwendbarteit für die Gegenwart geben konnte. 
Drnn das war ja das wahrhaft Charakteristische der Hey
nischen Studien und seiner ganzen Schule, dem Altertum 
neue Brauchbarkeit abzugewinnen, und daraus für Kul
tur- und Menschengeschichte im Allgemeinen überall zün
dende Lichtsunken hervorzuschlagen. Das mil« «st, 
rznocl kect-'ris, war sein Lieblingöspruch, und ihm ist er 
bis zum letzten Hauch treu geblieben. Sein Glaubensbe-
kcnntniß hat er selbst darüber bey Gelegenheit einer Selbst
anzeige seines zweyten AvollodorS so bündig und redlich 
abgelegt, daß wer über Heyne's Denk- und Stndienwe-
sen ein gerechtes Urteil fällen wollte, von dieser Konfes
sion ausgehen müßte. *) Um die ganze alte Mythenknnde 
hat er unsterbliche Verdienste durch Sonderling, Erweite
rung und Anwendung auf die bildende Kunst. ") Er son
derte die Mythen zuerst nach Zeiten und Stämmen, wies 
ihnen, als den ältesten Stammsagen der Vyrwelt, einen 
weit höhern Rang an, hellte hundert Ungereimtheiten 
durch die Fackeln deö uralten Sprachgebrauchs und der 
neuesten Rrisebeschreibnngen auf, und bewahrte sich und 
seine Schüler möglichst vor seiner Täuschung der Fata 

*) Gdtting. Gel. Anzeigen i8vZ. No. 140. 
S. i3g,? ff. 

**) Wolfs Darstellung der Altertumswissenschaft im 
51us?urn 6er I., i. S. 5g. 

Morgana, die neulich auch in der Mythenkunde Alles ver
zauberte, und indi>che, nordische und griechische Fabeln 
gar bunt unter einander wirft. Nicht minder bedeutend 
sind seine Verdienste um das Studium der Antike. Man 
hat ihm Undank gegen Winkelmann vorgeworfen/ wenn er 
diesen Vater der Archäologie hier und da berichtigte und 
e r g ä n z t e !  W i e  u n g e r e c h t !  S e i n e  a n t i q u a r i s c h e n  
Aussätze (2 Theile", Leipzig 1778, 79), es mochte 
vom Thron des AmycläuS oder von den verschiedenen Ve-
nuSbildern/ oder von Silenen und Faunen, oder von 
falschen Ergänzungen/ von Athleten aus welchen Gladia
toren wurden/ die Rede seyn, gingen stets von Winkel-
mannS Kunstbehauptungen aus, besttmmend, erweiternd, 
fortbildend, so wie Herder (Adrasiea XI./ 48), Hey
ne's treuesier Freund / den nicht in Göttingen zu besitzen 
Heyne's größter Schmerz war, es mit wahrer Ehrerbie
tung vor Winkelmann bezeichnete. Heyne's Hauptverdienst 
war strengere Bestimmung der Kunstepochen mit und ohne 
Plinius, wozu in den Kommentauunen der Göttinger So-
cietät, vor allen aver in eu^er trefflichen Zugabe zum 5ten 
Theil derOpuscula lang vsrver>.itete und gereifte Beyträge 
gegeben wurden. Dreyxig Juhre luv er in den Sälen der 
öffentlichen Bibliothek/ unuingt mit Ku^fi.rwerkcn und 
Kuusl.-pparat, seine Archäologie vor d<r Blüte der Gbi-
tinger Müsens-.!,ne/ und verbreitete dadurch in und ausser 
Deutschland eine vorher nie gekannte Liebhaberei) für die 
Antike/ zu welcher seine Italien bereisenden Schüler mm 
auch noch die Au-opsi'e geseMen, dic ihrem Meister abging. 
Mögen seine in tausend Äbschriftcn vervielfältigten, von 
ihm aus klugem Vsrvedacht nickt in Druck gegebenen Vor
lesungen nie ei,.em hungrigen Bücherfabrikanten in d-'e 
Hände fallen! G öth e selbst/ als er vor mehreren Jah
ren einen Sommer in Güttingens Schätzen sich bereicherte/ 
huldigte gern Heyne's Gelehrsamkeit im Fach der Antike. 
D e r  H e r a u s g e b e r  v o n  W i n k e l m a n n  u n d  s e i n  J a h r 
hundert wünschte eine vollendete Ausgabe von Hcy-
n e ' S  A r c h ä o l o g i e  u n d  d e r  E x c e r p t e  a u s  ^ l i n i u S ,  w o v o n  
Heyne 1790 bloß den Text abdrucken ließ. Endlich ver
dient auch unter seinen früher» literarischen Verdiensten 
die treffliche Bearbeitung von Guthrie's und Gray's Welt
geschichte/ die er mit seinem alten Gönner und Freunde, 
Joh. Dan. Ritter in Wittenberg, gemeinschaftlich unter
nahm / einer auszeichnenden Erwähnung. Die Fackel der 
Geschichte/ der er in seinem früher» Leben und auch in 
den ersten Jahren seines Professorlebens in Göttingen viel 
Zeit widmete / erleuchtete alle seine Schriften und Vorle
sungen, unter welchen die über die griechische und römi
sche Literatur und Altertümer seitdem vielfach umgeprägt, 
und stehende Rubriken fast auf allen besser organisirten 
Universitäten geworden sind. * 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten vo» ^:oth. 
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P a r i s /  d e n  2 i s t e n  A u g u s t .  
Her heutige Moniteur enthalt 

D a ö  z w ö l f t e  B u l l e t i n  d e r  g r o ß e n  A r m e e .  

W i t e p s k /  d e n  ? t e n  A u g u s t  1 8 1 z .  

Im Treffen bey der Drissa wurde der russische General 
Koulniew/ ein sehr ausgezeichneter Officier der leichten 
Truppen/ getödtet/ 10 andere Generale wurden verwun
der, 4 Obersten blieben auf dem Platze. 

Am isten August rückte der General Ricard mit seiner 
Brigade in Dünaburg ein. Er fand daselbst 8 Kanonen; 
das Uebrige war geräumt worden. Der Herzog von Tarent 
(Macdonald) sollte sich den 2ten dahin begeben.. Also 
ist Dünaburg, welches der Feind seit 5 Jahren befestigte, 
worauf er viele Millionen verwendet, welches während der 
Arveiteli mehr als 20,000 Russen das Leben gekostet, ohne 
daß ein Schuß gefallen wäre, verlassen worden, und be
findet sich in unserer Gewalt, so wie die übrigen Werke 
länge der Düna, und das befestigte Lager bey Drissa. 

Als eine Folge der Eroberung von Dünaburg hat der 
Kaiser befohlen, daß eine Belagerungsequipage von 100 
Stück Gejchütz, welche in Magdeburg eingerichtet wor
den, und schon den Nicmcn hinauf fuhr, wieder nach 
Danzig zurückgehen und daselbst im Depot bleiben sollte. 
Im Anfange des Feldzuges waren 2 Belagerungsequipagen 
eingerichtet worden, die eine gegen Dünaburg, die andere 
gegen Riga bestimmt. 

Die Magazine von Witepsk fällen sich an; die Laza-
rethe werden eingerichtet, die Backöfen und üorigen V^r-
sorgungsanstalten kommen in Ordnung. Diese 10 Ruhe
tage (bis zum i4ten) sind der Armee überaus zuträglich. 
Die Hitze ist unerträglich. Sie übersteigt die Hitze/ die 
wir in Italien auszustehen gehabt haben. Die Aerndte ist 
vorirefflich; eb scheint/ daß sie in ganz Rußland eben so 
reichlich ist. Die vorjährige Aerndte war allenthalben 
schlecht ausgefallen. Man wird erst in 8 bis 10 Tagen 
anfangen / den Roggen zu mähen. 

Se. Majestät haben vor dcm Pallast, den Sie in Wi
tepsk bewohnen/ einen großen Platz einrichten lasten. Die
ser Pallast liegt auf dcm linken Dünaufer. Alle Mor
gen/ früh um 6 uhr/ ist große Parade/ zu welcher 
sich alle Offfcicre der Garde einfinden. Abwechselnd 
defilirt eine der G»',rdcbrigaden in großer Par«de unv 
Haltung. 

A u f g e f a n g e n e  B r i e f e .  
A n  d e n  P o l i z e y m i n i s t e r  B a l a f c h e f f .  

St. Petersburg/ den 6ten July 1812. 
Die in die Zeitung gesetzte Proklamation hat großen 

Schreck verbreitet/ und-scheint in Moskau nicht wohl 
aufgenommen zu seyn. Man billigt es nicht, daß eS 
heißt? der Feind komme in der Absicht, Rußland zu 
vernichten. Man sagt, daß die Kirchen stets voll sind, 
daß man von allen Seiten Gebete anstimmt/ und daß 
der Weg/ der nach dem Kloster der Dreyeinigkeit sührt, 
mit Equipagen bedeckt ist. Rastopschin (der General-
gouverncur von Moskau) läßt sich auf keine Unterhal
tung ein/ und vermeidet/ so viel er kann/ das Ge
spräch. Die diesjährige Aerndte wird so reich seyn, 
wie man sie lange nicht gesehen zu haben sich erin
nert. 

A u s z u g  e i n e s  a n d e r n  S c h r e i b e n s  a n  d e n 
s e l b e n .  

St. Petersburg, den 6ten July 1812. 
Vielleicht, mein theurer Freund, Häven tn vtesem 

Augenblick schon die größten Begebenheiten im Zusam
mentreffen mit unserm Feinde statt gehabt. Indessen 
hat das Manifest sehr erschreckt. Das Publikum hegt 
das Vertrauen, daß unsere Heere so zahlreich und so 
gewandt (agiles) wären, daß sie überall seyn, und 
k e i n e n  V o g e l  e n t f l i e h e n  l a s s e n  w ü r d e n .  
Plötzlich aber erhalten wir die Nachricht, der Feind sey 
bereits über unsere Gränze gedrungen, und drohe, Ruß
land zu vernichten. Wenn er durch das Mittel 
größern Enthusiasmus zu erregen gehofft hat, so irrt 
er sich nicht. Er weiß wahrscheinlich, daß die Russen 
sich Vesser aufs Handeln als auf Politik verstehen. Man 
verbreitet das Gerücht, daß 8000 rheinische Konföde-
rirte und 200 preussische Offtciere auf unsere Seite ge
treten sind. Gott wolle, daß es wahr sey. Doch find 
das immer Nachrichten/ die man verbreiten muß/ und 
die sich eignen, den Geist deS Publikums zu beru
higen. 

P r o k l a m a t i o n .  
Aus dem Lager bey Polotzk, den i8ten July. 

A l e x a n d e r  < e .  
Nachdem der Feind unser Gebiet verletzt, seyt er 

seinen Marsch fort, und trägt seine Waffen bis in den 
Schooß Rußlands/ in der Hoffnung, es werde ihm ge
lingen, die Rube dieses arofen Reichs zu stören. Er 
ist entichlvsscn/ den Ruhm und das Glütt 5tsiUben zu 
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"zerstören. Mit Treulosigkeit im Herzen und Schmeicheley 
auf den Lippen bringt er demselben Fesseln. 

Den Beystand des Allmächtigen anrufend, widersetzen 
wir unö diesem Feinde, mit Heeren, die vor Verlangen 
brennen, ihn zu zermalmen und aus dem Reiche zu 
jagen. Mit Grund verlassen wir uns auf die Kraft 
und Tapferkeit unserer braven Truppen. Aber wir kön
nen und wollen es unsern treuen Unterthanen nicht ver
hehlen, daß die vereinigten Armeen der verschiedenen 
Mächte zahlreich sind, große Macht entwickeln, und daß 
in gebieterischen Umstanden ausserordentliche Anstrengung 
und großer Muth, um sie aufzuhalten, erforderlich sind. 
Also ist es nothwendig, ausser unserer großen Armee, in 
dem Innern des Reichs eine neue Macht zu sammeln, die, 
Staunen und Schrecken unter die Feinde verbreitend, eine 
zweyte Schutzwehr zur Verstärkung der ersteren bilde, und 
für die Vertheidigung unsers Eigenthums und unserer 
Frauen und Kinder wache. 

Wir haben diesen Aufruf schon an unsere alte Haupt
stadt Moskau erlassen; jetzt ergeht er an alle Unsere Unter
thanen von jedem Stande. Geistliche wie Weltliche for
dern Wir auf, Uns gegen die Unternehmungen des Fein
des beyzustehn. Auf jedem Schritte treffe dieser wackere 
Russen, die ihn mit aller ihrer Kraft und allen ihren 
Hülfsmitteln zurücktreiben, und seine zugleich treulosen 
und schmeichlerischen Ränke verachten; in jedem Edel-

ssnde er einen Poscharöky, in jedem Geistli
c h e n  e i n e n  P a l i t s i r e ,  i n  j e d e m  B ü r g e r  e i n e n  M i 
nin. *) 

Russischer Adel! Du bist es, der zu allen Zeiten das 
Vaterland rettete. Heiliger Synod und Klerus! Eure 
feurigen Gebete riefen zu allen Zeiten den Segen des Him
mels auf Rußland herab. Und Du, russisches Volk, 

*) Diese Männer trugen vorzüglich zur Befreyung ihres 
Vaterlandes von der polnischen Herrschaft bey; de^n 
als zu Anfange des siebzehnten Jahrhunderts innere 
Unruhen Rußland zerfleischten, mischten sich die 
Polen darin, eroberten selbst Moskau, und waren 
nahe daran, ihren Prinzen Wladiölaw auf den russi
schen Thron zu setzen. Da erhob sich 1611 Kos
mas Minin, ein ehemaliger Soldat und nachmals 
Handelsmann zu Nischnoi Nowgorod, erbot sich, sein 
eignes Vermögen herzugeben, und, von den Geistli
chen unterstützt, brachte er es dahin, daß'nicht nur 
seine Mitbürger, sondern auch viele andere Ortschaf
ten Geld und Truppen zusammen brachten. Die 
Anführung übernahm der Fürst Dmitry Michailo-
witsch Poscharsky; nach einer' schwierigen Kanipf 
gelang es auch, die Polen, w' iohl nicht ohne Auf
opferungen, zu verdrängen, und mit dcm Sohn des 
Patriarchen das Haus Romanow auf den russischen 
Thxq^u erheben. 

erlauchte Nachkommenschaft der tapfern Slaven, Du hast 
oft fchsn die Tiger und Wölfe, die auf Dich zu stürzen 
bereit waren, beben gemacht! Jetzt, da alle sich ver
einigen , das Kreuz im Herzen und das Schwert in der 
Hand, wird keine menschliche Kraft Euch zu widersteh» 
im Stande seyn. 

Ich überlasse eS den Adelshäuptern in jedem Gouverne
ment, über die Aushebung und Vereinigung dieser neuen 
Macht die Verfügungen zu treffen. Sie selbst sollen die
jenigen ihrer Mitglieder, die sie in den Kampf führen 
werden, ernennen. Man wird die Zahl nach Moskau be
richten, und den Kommandanten en Chef wählen. 

A l e x a n d e r .  
Besiegelt mit dem Senatssiegel zu St. Petersburg, den 

2 2stenAuly. 
B e r i c h t  d e s  V i c e k ö n i g S  ü b e r  d i e  G e f e c h t e  

v o m  2 Z s t e n ,  2 6 s t e n  u n d  2 ? s t e n  J u l y .  
S i r e !  

Ich habe die Ehre, an Ew. Majestät die Berichte über 
die am 2 5sten, 2 6sten und 2 7sten vorgefallenen Gefechte, 
an welchen das von mir kommandirte zcorps Theil genom
men hat, zu adressiren. 

Ew. Majestät gaben dem Könige von Neapel, Kom-> 
Mandanten der Kavallerie der Armee, den Befehl, voa 
Bechen Kovichi aufzubrechen, und sich auf die Straße 
nach Witepsk zu wenden, und ich erhielt die Ordre, 
das 8te leichte Infanterieregiment zu seiner Disposition 
zu lassen. 

Der König von Neapel fand den Feind vorwärts 
Ostrovno, und machte verschiedene Kavallerieangriffe, die 
den besten Erfolg hatten. Ungefähr 600 Gesungene 
und 8 Kanonen waren die Trophäen dieses Tages, und 
der Divisionsgeneral Delzon meldet mir, daß das 8t» 
Regiment mehrere Gefechte mit Tapferkeit geliefert 
habe. 

Am 2 6sten erhielt der König von Neapel Ordre, 
seine Bewegung auf Witepsk fortzusetzen, und ich, mit 
einer Division zur Unterstützung der Kavalleriebewegung 
zu marschiren. Vor Anbruch des Tages begab ich mich 
zum König von Neapel, und wir verabredeten mit ein
ander die Stunde, in welcher die Bewegung anfangen 
sollte. 

Ich gab der iZten Division Ordre der Kavallerie, der 
i4ten und der Garde aber der iZten zu folgen, jedoch 
stufenförmig, und in der Entfernung einer Stunde. Der 
Weg ging durch ein waldiges Land, und das 8te Regi
ment kam bald zum Gefecht, um die Straße, die der 
Feind streitig machte, zu eröffnen. Nachdem eS alle Ti-
railleurs des Feindes aus dem Holze gejagt, traf es ihn um 
8 Uhr formirt und in einer vorteilhaften Stellung auf 
einer ziemlich erhabenen Fläche, duxch zahlreiche Artillerie 
geschützt, vor sich einen tiefen Hohlweg, und feine Linke 
an einen so dichten Wald gelehnt, daß Massen unmöglich 



durchdringen konnten, ohne sich zu brechen. ES war das 
2 Divisionen starke Korps des Generals Ostermann , wel-

- chcs diese Stellung behauptete. Nun befahl ich dem Ge
neral Delzon, Kommandanten der iZten Division, sich 
zum Angriff zu formiren. Das Kroatenregiment und das 
84stc links vom Wege, das iste aufmarschirt, das 2te en 
Kolonne und divisionsweise. Ein Bataillon Voltigeurs 
vom y2sten Regiment wurde Nachts stufenweise en Ba
taillon aufgestellt. Der Angriff begann, und der Feind 
wurde lebhaft mit Unerschrockenheit angefallen. Die Kroa
ten und das 84ste brachten die entgegenstehenden Bataillons 
zum Wanken. General Hüard, der diesen AngriF kom-
mandirte, entwickelte dabey so viel Tapferkeit als Fähig
keiten. Rechts fanden die Voltigeurö und das g2ste weit 
Kärkern Widerstand; sie mußten in den Wald dringen, und 
unter dem Feuer des Feindes, der zu seiner» Linken seine 
Hauptmacht aufgestellt H.Ute, debouchiren und sich formi
ren. Nicht ohne mannichfaltige Anstrengung gelang es 
dem General Roussel, eine Stellung beym Debouche des 
Gesetzes' einzunehmen, und den Feind daraus zu vertrei
ben. Die Tapferkeit der Truppen, und die Hartnäckig
keit des sie kommandirenden Generals waren erforderlich, 
um. in einer so schwierigen Attake zu reussiren. 

Unterdessen verfolgte das Centrum und der linke Flügel, 
welche die Ungiamen im Walde streitig gemachten Fort-' 
schalt dco rechten nicht sch^n konnten, ihr Glück. Der 
Feind, der seinen linken sich halten sah, ließ seine Re
serve rechts m.mctürcn, wo er sich lebhc.ft gedrängt fand. 
Die Kroaten und das K4ste Regiment wurden ihrerseits 
geworfen und überflügelt. Der kdnig von Neapel, mit 
seiner glänzenden Tapferkeit und Schnelligkeit des Blitzes, 
Serfüqte einen kräftigen K"v.>llerie.u>griff, der den Feind 
aufholt. Der B.ttaillonschef Ricard stürzte sich mit sei
ner Kompagnie des 8ten Regiments an die Spitze der 
Stücke; der Bataillonschef Dumay, der Kapitän Bonar
delle unterhielten mit seltner Unerschrockenheit die gröfte 
Ordnung in der Artilleriekolonne. Während dieser Zeit 
brach General Roussel aus dem Walde hervor, fiel den 
Feind mit dem 92sten Regiment in Kolonne an, und machte 
sich Meister der Stellung. Die Kroaten und das K^ste 
Regiment, von 2 in Reserve bisher gehaltenen Batail
lons des io6ten unterstützt, errangen ihre ersten Vortheile 
wieder. Jetzt war Alles wieder hergestellt, und wir blie
ben Meister des Terrains, welches der Feind uns tapfer 
streitig gemacht hatte. 

Nach einigen Auoenblicken Ruhe, um die Truppen zu 
sammeln und die Kolonnen wieder zu formiren, wurde der 
Feind aufs Neue verfolgt, und in allen Positionen, die 
er noch zu behaupten suchte, überwältigt. So wurde er 
bis 2 bleues von Witepök zurückgetrieben, wo die iZte 
Division um y Uhr Abends Posten faßte. Die 14te stellte 
sich ans dem Wege in 2tcr Linie, mit Befehl, durch Posten 
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die Ufer der Düna rem zu Haltelt. ?Die Garde legte sich 
ebenfalls rückwärts rechts vor der iZten Division. 

Am 2 7sten befahlen Se. Majestät der Kavallerie und 
dem 4ten Korps, die Bewegung auf WitepSk fortzusetzen. 
An diesem Tage stand die 14te Division an der Spitze. 
Der Brigadegeneral Bertrand de Sivray wurde mit dem 
i8ten leichten Infanterieregiment und 3 Voltigeurskom--
pagnien detaschirt. Er bemächtigte sich eines Dorfs, wel
ches der Feind rechts besetzt hielt, und folgte dem Kamm 
der Höhe, deren er sich Meister machte. Der Rest der 
Division marschirte vorwärts, und formirte sich im Ange
sicht des Feindes, links am Wege, stellte seine Artillerie 
auf, brachte die entgegenstehende zum Schweigen, und 
zwang die Russen, ihre Linie von dem Rand des Hohlweges, 
welchen sie hinter einer abgebrannten Brücke besetzt hiel
ten , zurück zu ziehen. 

General Broussier benutzte diese rückgängige Bewegung 
des Feindes, passirte mit seiner Division den Hohlweg, 
formirte seine Regimenter vorwärts in DoppelquarrcS und 
stufenweise, unter dem lebhaften Feuer seiner Artillerie. 
Die QuarreS des SZsten standen dem Feinde am nächsten, 
und die feindliche Kavallerie versuchte mehrmals, diese 
QuarreS anzugreifen; allein das Feuer und die Fassung 
des Regiments hielt sie immer in Ehrfurcht. 

Die Heyden ersten Voltiaeurkompagnien des gten Linien
regiments, die zuerst unter dem feindlichen Feuer die 
Brücken passset waren, wurden durch, die Kapitäns Guyard 
und Savary mit Einsicht und Tapferkeit auf die rechte 
Flanke des Feindes gestellt, und thaten ihm großen Scha
den. (Hier das Verzeichniß der ausgezeichneten Personen, 
und die schon bekannte Nachricht, daß General Roussel 
aus Versehen von den französischen Vorposten erschossen 
worden.) 

Ew. Majestät sehr ergebener zärtlicher Sohn und ge
treuer Unterthan (Ik tre8 - , tenclrk et 
tiäete sujst.) 

E u g e n  N a p o l e o n ,  
(Der Beschluß folgt.) 

S o n d e r s h a u s e n ,  d e n  i 2 t e n  A u g u s t .  

Wir haben hier die Nachricht, daß englische Trup
pen auf 16 kleinen Schiffen, wahrscheinlich von Helgo
land, auf der Insel Spikeroog in der Nacht auf den 
seilen Iuly in der Hoffnung gelandet sind, um unter Be
günstigung der Dunkelheit die schwache Garnison eines 
kleinen FortS, welches diese Insel vertheidigt, überfallen 
und wegnehmen zu können. Allein diese nur aus Zo 
Munn unserer Truppen, unter dem Kommando des Lieu
tenants von Soden, bestehende Garnison war auf ihrer 
Hut, schlug die wiederholten Angriffe des Feindes ab und 
zwang ihn, sich zurückzuziehen und in Eile wieder einzu-
schiffen; er ließ einen Todten und 5 Verwundete auf 
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W i e n ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  
Der Kaiser ist, nachdem er einer großen Anzahl von 

Personen jeden Standes'Audienz gegeben hatte, nach Ba
den zurückgekehrt. Der Kaiserin sind die Töplitzer Ba
der sehr gut angeschlagen. 

Vier Regimenter haben neuerdings Befehl erhalten, 
nach Gallizien zu marschiren. Gedern wurde hier ein 
Ofstcier von Rang in VerHaft genommen, und dessen Pa
piere versiegelt. 

In ganz Böhmen bemerkt man bedeutende Rüstungen. 
Fast alle Regimenter haben ihre Beurlaubten einberufen, 
und sollen eilig mobilisirt werden. 

Niemand glaubt, daß der Friede, zwischen Rußland 
und der Pforte, falls er Grund hat, von Bestand seyn 
könne. 

Unser Kours steigt zur allgemeinen Verwunderung im
mer höher. Man kann jetzt für i Silbergulden kaum 
200 Gulden W. bekommen. Billig sollten jedoch mit 
dem Steigen des Papiers die Preise der Lebensmittel fal
len; aber Alles bleibt bis auf Korn und Wein auf der 
alten Höhe, und dieses bringt Taufende in große Noth. 
Nur die großen Proprietät bereichern sich ausserordent
lich. Die Aerndte ist im Ganzen — einzelne Wetterscha
den, ja Wolkenbrüche tragen nichts aus — trefflich, und 
der Wein geräth so gut/ daß die Eigenthümer wegen neuer 
Gefäße in Verlegenheit kommen. 

M ü n c h e n ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  
Am iZten Iuly sind die zwey kbnigl. bayerschen Armee

korps, von Stara-Troki und Nove-Troki kommend, in 
der Gegend von Wilna eingetroffen. Das erste unter dem 
Kommando des Generals der Infanterie, von Deroy, 
hatte seinen Bivouak in einem kleinen Walde nahe an der 
Vorstadt genommen; das zweyte unter dem Kommando 
des Generals der Kavallerie, Grafen von Wrede, nahm 
seinen Bivouak in der Entfernung von iL Stunde von 
der Stadt. Abends gegen 7 Uhr erschienen Se. Majestät, 
der Kaiser, unvermuthet in dem Walde und kamen auf 
den Platz, wo die zweyte Infanteriebrigade, und zwar das 
vierte Linieninfanterieregiment, Herzog von Sachsenhild
burghausen, bivouaquirte. Die Soldaten, überrascht, 
hatten nur so viel Zeit, zusammen zu laufen, und es lebe 
der Kaiser! zu rufen. Se. Majestät geruhten, sich bey 
dem Obersten des Regiments, Freyherrn von Zoller, wel
cher sich entschuldigte, daß das Regiment nicht unt<rm 
Gewehr stehe, nach dem Stande des Regiments zu erkun
digen, wie die Mannschaft verpflegt sey, ob die baverschen 
Truppen viele Kranke hätten. Allerhöchstdieselben erkun
digten sich auch nach dem Stande der.Armatur und mit 
wie viel Patronen jeder Mann versehen sey. Se. Maje
stät verfügten sich darauf zu den andern Regimentern und 
thaten dieselben Fragen. Während dessen befanö sich in 

einem Augenblick Alles unter den Waffen und in Schlacht
ordnung. Bey der Rückkehr begaben sich Se. Majestät 
von einer Brigade zur andern und bezeigten ihre Zufrie
denheit über die Geschwindigkeit, mit welcher die Batail
lons in Schlachtordnung aufgestellt waren. Der General 
der Infanterie, von Deroy, so wie die Heyden General
majors Siebein und von Raglovich, wurden darauf zur kai
serlichen Tafel geladen. Am i4ten, des Mittags, defi-
lirten die beyden Korps in der größten Oronung und der 
schönsten Haltung vor Sr. Majestät, indem sie ihren 
Marsch fortsetzten. Sie bestanden aus 4 Regimentern Ka
vallerie, 28 Bataillons Infanterie und g Batterien. 

W a r s c h a u ,  d e n  i  S t e n  A u g u s t .  

Zu Danzig befindet sich eine über 12,000 Mann starke 
Besatzung. 

Das KorpS des Generals Kosinsky, im Sidlecer De
partement, vergrößert sich täglich. Dieser General hat 
sogar schon einige Avtheilungen an das rechte Ufer des 
Bug geschiat, welche in mehreren Gefechten starke feind
liche Haufen warfen und 60 Mann tödteten. 

Am 9ten d. M. ist von Posen ein italienischer Artille« 
riepark aufgebrochen, welcher sich zur großen Armee be-
giebt. Daieldst ist auch eine bedeutende Menge Gewehre 
auf dem Warthaflusse angekommen; ein Theil davon wurde 
sogleich unter die dritten Bataillone des 4ten, 5ten und 
yten polnischen Infanterieregiments ausgetheilt, wel
che in Kurzem sich zu ihrer weitern Bestimmung bege
ben sollen. 

Der Fürst von Eckmühl hat zu Minsk eine regierende, 
Kommission zur einstweiligen Verwaltung der öffentlichen 
Geschäfte in dieser Provinz niedergesetzt, welche bereits-
am i4ten v. Pt. unter dem Vorsitz des französischen Bri
gadegenerals und Gouverneurs von Minsk, Barbenegre, 
ibre erste Sitzung gehalten. Der Fürst Puzia ist Chef
präsident derselben. 

Gestern ging durch unsre Residenzstadt ein Kourier auö 
dem kaiserlichen Hauptquartier nach Konstantinopel. 

In der Gegend von Lemberg sammelt sich eine Ar
mee von 80,000 Mann. Der Fürst von Hohenzollern, 
unter dessen Befehlen sie steht, hat sein Hauptquartier 
in Lemberg selbst. 

B e r l i n ,  d e n  s g s t e n  A u g u s t .  

Am 2 6sten, Abends, trafen Jhro Königl. Hoheiten, der 
P r i n z  u n d  d i e  P r i n z e s s i n  W i l h e l m  v o n  P r e u s s e n ,  
in erwünschtem Wohlseyn aus dem Bade zurück, und am 
27sten Se. Excellenz, der Staatskanzler, Freyherr von 
Hardenberg, in Begleitung des Staatsraths, Herrn 
Jordan, von der mit Sr. Majestät, dem Könige, nach 
Schlesien unternommenen Reise wiederum lmr ein. 

Mit Bewilligung des kdnigl. preußischen Herrn Majors und Kommandanteu von Both. 
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Ko. 207. Mittewoch, den S-Ptemder '812. 

P a r i s ,  d e n  s i s t e n  A u g u s t .  a n g r e i f e n ,  u n d  s i e  w u r d e n  g e z w u n g e n ,  s i c h  m i t  b e d e u t e n -
< Beschluß des zwölften Bulletins.) dem Verlust zurück zu ziehen. Ich wollte mich bis zur 

Erster Bericht des Königs von Neapel Ankunft der Division Delzon in dieser Position behaupten, 
an den Kaiser. aber der Feind ließ, von einem Gehölze zu meiner Rechten 

Matuzewo, den isten August. begünstigt, 10 oder »2 Bataillons marschiren, und ver-
Sire! rieth den Plan, meine Rechte zu überflügeln, ein Ma

ilm -4sten, Abends, traf ich von Polotzk zu Bechen- nöuvre, welches'mich zwingen mußte, meine Stellung zu 
kowitschi ein, und marschirte nach der Instruktion,, die mir verlassen. Zwey dieser Bataillons waren schon aus dem 
in der Nacht vom -ästen eingehandigt wurde, um das Gehölz debouchirt, und zwangen die Brigade zur Rechten 
»ste Kavalleriekorps einzuholen, und mit demselben auf zu weichen. Zwey andere Bataillons dcbouchirten zu mei-
Witepsk zu gehen; der Vicekönig sollte mich unterstützen, ner Linken auf ein Kürassier- und das yteLanzierregiment. 
Der General Graf Nansouty brach von seinem Haupt- Fast zu gleicher Zeit wurden diese 4 Bataillons angegrif-
quarticr Budilowa auf, und ich vereinigte mich mit ihm, fen, und vernichtet; die zu meiner Linken durch das gte 
als er mit dem Feinde auf der Höhe von Ostrovno im Lanzierregiment, und die zu meiner Rechten durch die 
Handgemenge, und Herr der ersten Position von 8 Kano- Brigade Auslander. Selten habe ich Kavallerie mit so 
nen war, die General Bruyeres dem Feinde genommen vielem Muth und Erfolg Infanterie angreifen sehen. 
hatte. Dieser Erfolg war das Resultat eines Kavallerie- Indessen traf die Division Delzon ein; ich ließ sie lckngS 
angriffs, den der General Pire mit eben so viel Bravour der Düna marschiren, um eine Stellung zu nehmen, wel-
sls Einsicht gemacht hatte. Indessen hatte General Oster- che die Russen im Rücken bedrohte. Diese einzige Bewe-
mann, der am Morgen zu Witepsk mit seinem ganzen gung hielt die des Feindes zu meiner Rechten auf; er eiltet 
Korps angekommen war, einige 100 Klafter rückwärts seine Bataillone ins Centrum zurück zu rufen, um seinen 
eine Stellung genommen, und setzte uns Infanterie ent- Rückzug zu decken, den er sogleich bewirkte. 
gegen. Schnell ließ ich die Division St. Germain vor- Die Heyden Bataillons des 8ten leichten Infanterie-
rücken, ihre Linien brigadenweise formiren, und die Ar- regiments schlugen 2 oder Z feindliche Jnfanterieanariffe 
tillerie aufstellen. Jetzt sah ich aus einem Gehölze, So ab, und deckten beständig die Fronte meiner Linie - di« 
Klafter entfernt, ein russisches Dragonerregiment debou- Artillerie fügte dem Feinde großen Schaden m, und'tliat 
chiren, welches sich auf der rechten Flanke der auöländi- i5oo Schüsse in halber Schußweite. Dies, Sire, ist der 
schen Brigade, mit der ,ch m:ch d?rt befand, formirte. Bericht von dem Gefecht bey Ostrovno, dessen Resultat 
Don der Fronte sich rechts wenden, einen Angriff thun, 8 Kanonen, 7 bis 800 Gefangene, und Z bis 6o°o ae-
den Femd werfen und fast ganz vernichten, war das Ä-rk tödtete oder verwundete Russen waren Ew MaieMt w?/ 
emeS Augenblicks. Em zweyter Angriff der Brigade Pire, den vom Verlust des Feindes beym Besuch des Scklach/ 
den General Grafen Ornano an der Spitze, fand auf feldeS urtheilen können. (Besonders wird der Genial 
der Chaussee statt; er wurde durch das Feuer der Infan- Belliard, der die vrr-rdneten Bewegungen ausführt half, 
ter^e aufgehalten. . empfohlen, und der Lieutemutt Berthier vom , 6ten IS-

Durch die Gefangenen unterrichtet, daß ich mit dem gerregiment zu Pferde, der einer der ersten war, die beim 
ganzen Korps Oste^ Angriff des Generajs Ornano die feindlichen Kanomn 
,»onen Delzon und Broussier Ordre, sich nach der Linie erreichten.) Unterschrift: Ich bin Ewr Maie»^ ^ 
zu ziehen. Ich ließ die beyden Bataillons des 8ten leich- ergebener Brudtt sehr 
ten Infanterieregiments, welches Ew. Majestät zu meiner Iosevl, 

.-st-A h-n-n, »orrücken, und A-llt-fi- läng« Zweiter Bericht d-« Ktntg« von 
In einem kleinen Gehölze zu meiner Lmken, um meine erste Matuzewo, de« 2ten Auauii ..«. 5 
Kavalleriebrigade zu unterstützen, welche das feindliche Morgens ^ 
Infanteriefeuer nothwendig zum Rückzüge bringen mußte. Sir et 
diesem Augendlut gingen etwa Z rusksche »-«->i«°n- °°n An der N.cht ,um -Sst-n M» -rhi-l» i» .1». 
Ihr» Linken nach der Fr-Nl- meiner Kaoallerie, um die- schi Ewr. MajeM, d-r lufolae l» Mi» «i.?.. ^ 

s.n ».»den B..M.n.n entgegen ,n tte.en. Ich N.ß st. und d-r D»î  D^.n '̂üm-rSü"un7/".î ^ 
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Rekognoseirung dee Feindes vornehmen sollte. Ich setzte 
daö g.mze erste Reservekorps der Kavallerie und 2 Batail
lons des 8ten leichten Regiments in Bewegung; die Di
vision Delzon folgte. Meine Avantgarde traf die feind
liche Arriergarde 2 Lieues von Ostrovno. Sie war vor
teilhaft hinter einem ausserordentlich steilen Hohlweg auf
gestellt, hatte Infanterie und Artillerie, und war vorn 
und an den Seiten durch bhschigtes Gehölz gedeckt. Man 
wechselte einige Kanonenschüsse, und die Heyden Batail
lons wurden abgeschickt, um die Infanterie aufzuhalten, 
welche die Kavallerie der Spitze schon zurück zu gehen 
Zwang. Indeß traf die Division Delzon ein. Hier 
endigte sich natürlich die Rolle der Kavallerie. Der Vice-
könig machte seine Dispositionen. Man marschirte gegen 
den Feind und passitte den Hohlweg. Die auslandische 
Kavalleriebrigade hatte die Düna passirt, deckte unsere 
linke Flanke lMd debvuchirte auf der Ebene. Der Rest 
der leichteK Äivision marschirte auf der Chaussee, in dem 
MG, M'der Viceköniss-die feindliche Infanterie zurück 
trieb. Dii Kürasssere wurden hinter dem Hohlweg zur Re
serve gelassen) und ihre Kanonen tztr Batterie aufgepflanzt. 
MeineMich^ war durch Unermeßliche Holzungim gedeckt, 
unö durch'zahlreiche Patrouillen rein» gehakten. Der Feind 
würbe kräftig''bis zu seiner'zweyten-Position Onter dem 
Hohlweg getrieben, wo er ohne Zweifel seine Reserve Hatte. 
Er trieb uns nun seiner SeitSdis'zum Hohlweg zurück; er 
wurde zum Zweytenmal geworfen, warf uns aber a^ch Mn 
Zweytenmal kräftig zurück. Ich hemer,kte diese Unordnung, 
und befahl einen Kavallerieangriff gegett. eine . Jnfavtexie-
kolonne, die,keck in der Ebene marschirte. Nun stürzten 
die, braven Polen auf die russischen Bataillone; kein Mann 
entkam > kein einziger wurde gefangen. Die.letzten Leute-
wurden selbst ,im Gehölze getodtet. Zugleich wurde der 
Angriffsmarsch in allen Quarreebataillons der Infanterie 
E^r. Majestät geschlagen, und der General Girardin, der 
die Bataillons der Linken kommandirt, erhielt Ordre, sich 
rechts und nach der großen Chaussee im Rücken des Fein
des,zu wenden. Alle Bataillone, die sich schon zur Rech
ten befanden, machten dasselbe-Manöuvre, auch General 
Pire begab sich mit dem 8ten Husarenr-glment zur Rech
ten, und griff die Linie des. Feindes kräftig an, welche ihr 
Heil nur dem Gehölz und den Hohlwegen, die unsern 
Marsch verzögerten, verdankte. Die ganze Division folgte 
der Bewegung auf der Chanssee; die Kavallerie auf der 
Höhe, vor den Augen von 5 bis 6 Kavallerieregimentern, 
die ich kanoniren ließ. In dieser Position trafen mich 
Ew. Majestät und ließen mich den Feind verfolgen, der 
mit klingendem Spiel bis zu seinem Hohlweg, etwa 
15 Lieue von Witepek, getrieben wurde. Dies ist der Be
richt von der Affäre vom 2östen, in der der Feind, nach 
Aussage ^er Gefangenen und Deserteurs, einen noch grö
ßern Verlust erlitten haben dürfte. - Die Zahl der Todten 
kann n,M sicher auf 25oo bis S000 schätzen, und dieZahl 

der Verwundetes ist unermeßlich. Ew. Majestät habe,; 
fast keinen Mann verlören. (Der General Belliard wird 
wieder sehr gerühmt, auch die Adjutanten und Stallmei
ster des Königs.) 

B e r i c h t  d e s  M a r s c h a l l s ,  H e r z o g s  v o n  
T a r e n t /  a n  d e n  P r i n z e n  M a j o r - G e 

n e r a l .  
Iakobstadt, den 2 2sten Iuly »8i,. 

Enthält den (in No. 187. dieser Zeitung bereits mit- -
getheilten) Bericht des preussischen Generals Grawert, -
über die Affäre vom 19ten, mit dem General Lewis bey > 
Eckau. General Grawert meldet noch: ee würde ihm 
schwerfallen, die Ofsteiere zu nennen, die sich ausgezeich
net, weil sie ohne Ausnahme von gleicher Bravour, und 
vom Verlangen, den Feind zu erreichen, beseelt gewesen 
wären. Den Erfolg des Tages habe man jedoch besonders 
dem General Kleist und der Thätigkeit und den guten Dis
positionen des Obersten Röder, Chef des Generalstabes, 
mit zu verdanken. Dieser habe mit so vieler Vorsicht als 
Unerschrockenheit die Angriffe geleitet, und die Truppen 
durch sein Beyspiel belebt. Der Herzog von Tarent bit
tet daher den Prinzen von Neufchatel, dem Kaiser mit 
den trefflichen Eigenschaften dieses in allen Absichten aus-

i gezeichneten Offlciers bekannt zu machen, und ihn dessen-
Gnade zu empfehlen. Er sey ein Ofsicier voll Verdienste. 
Der General Grawert habe jedoch die Bescheidenheit gehabt, 
weder sich noch die Ofsiciere seines Generalstabs zu nen-

-> Ney, ungeachtet sie sich sehr ausgezeichnet hatten. Diese 
, ruhmwürdige Aktion beym ersten Auftritt verspreche neue 
.Vortheile, und er bitte, daß Se. Majestät dem preußi
schen Korps seinen Beyfall und Belohnungen ertheilen 

.möchte. 
B e r i c h t  d e s  M a r s c h a l l s ,  H e r z o g s  v o n  
R e g g i o ,  a n  d e n  P r i n z e n  M a j o r - G e -

n » r  a  l .  
Biala^ den Zisten Iuly, um 12 Uhr Abends. 

Enthält dem Wesentlichen nach Folgendes: 
M o n s e i g n e u r !  

Ich habe die Ehre, Ew. Durchlaucht zu berichten, daß 
ich mich am 2 8sten mit dem Korps in Kolonnen nach Selej 
auf den Weg machte. Die 6te Kavalleriebrigade, welche 
den Marsch der dritten Division auf Lozowka deckte, wurde 
am Abend von 14 bis iboo Mann Husaren von Geodno, 
oder Kosaken, welche die Drissa beym Fuhrt von Valent-
sui passirt waren, angegriffen. Das 8te Regiment Che-
vauxlegers, welches diesen Angriff fast allein aushielt, 
erlitt, ungeachtet es mit vielem Muthe kämpfte, einen 
Verlust von 80 Pferden. Auf der andern Seite, auf der 
Straße nach Selej, traf die 5te Kavalleriebrigade 2 Es-
kadrons aus Riga, welche den General Castex angreifen 
und einige Msnn gefangen nehmen ließ. Durch Re-
kognoscirungen erfuhr man, daß der General Kulinew 

. mit 4000 Mann Infanterie und dem Husareuregiment 
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von Grodns, » Regimentern Kosaken, jedes zu 5oo Mann, 
und 12 Kanonen zu .Valentsui stehe, der Fürst von Witt
genstein mit dem Fürsten Repnin vereinigt zu Kokenov und 
Obveja. 

Den 3osten wurde der Marsch fortgesetzt und gegen 4 
Uhr,Abends ging Nachricht ein, daß der Feind mit Macht 
gegen Jakubowo anrücke. Das Gefecht begann mit dem 
sSsten leichten Regiment, welches die Russen nicht aus 
dem Dorfe zu treiben vermogten; sie bedrohten besonders 
»ie.Flanke der Linie , indem sie sich Meister , eines großen 
Gchölzes machten, welches die Vertiefung beherrscht, 
worin Jakubowo liegt. Der General Legrand warf das 
56ste Regiment hinein, welches der Feind mit aller Macht 
«icht zum Weichen bringen konnte, und General Maison 
unterstützte die erste Linie in stufenförmiger Stellung. We
gen des durch das Gehölz und die Häuser eingeengten 
Platzes konnten nur 12 Kanonen in Batterien aufgefah
ren werden. Der Feind aber, gegen den die Vertiefung 
sich öffnete, machte von mehr als dreymal so vielen 
Stücren Gebrauch und entwickelte seine ganze Kraft. Doch 
dauerte das Gefecht ohne den mindesten Nachtheil bis 10 
Uhr Abends. Da hieß der Herzog von Reggio die Divi
sion Verdier aus der Reserve anrücken, die Kürassiere 
aber, weil er von ihnen keinen Gebrauch machen konnte, 
zurüct bleiben. 

.Da es die Absicht des Feindes war, sich nach Seleij zu 
jiehn , um die Straße nach Petersburg zu decken, so ver
mutete man nicht, daß er bey Klias.istu zu debouchiren 
beharrlich versuchen werde; allein kaum bc^ch der Ziste 
an, als er seinen Angriff erneuerte und nach einem er
staunlichen Artilleriefeucr das Schloß von Jakubowo atta-
kine. Er war schon in dem Hofe, als das 2bste leichte 
Regiment im Angriffemarsch auf ihn einbrach, Zoo Mann 
mit dem Bajonnet niederließ, 500 Gefangene machte, 
und den Rest bis in den Wald verfolgte. Nach der Affäre 
schien der Feind zu gut postirt, als daß man ihn mit Hoff
nung des Erfolge hätte angreifen können, besonders da 
der Herzog ein Dcfilee hinter sich hatte und entschlossen 
war, den Feind anzulocken. Die Franzosen hatten an 
berten Tagen 3 bis 400 Blessirte, der Feind weit größern 
Vcrlust, und 5 bis 600 Gefangene, worunter viele Offi
ziere. 

Unter dem -sten August, Abends um 10 Uhr, berichtet 
der Herzog, daß am Zisten Iuly, Abends um 11 Uhr, 
der Feind die Truvpen, die zur Bewachung des FuhrtS 
der Drissa bey Sichovina aufgestellt waren, angriff. Sie 
zogen sich, ihrcr Ordre ge^äß, zurück, und der Feind 
brachte den Rest ter Nacht hin, zu debouchiren, und war 
beym Anbruch des Tages zum Angriff bereit. Hier hatte 
man ihn erwartet. Das feindliche Feuer begann durch 
eine Wolke von Tirailleure, denen die Kolonnen mit 
Trommelschlag und Kriegsgeschrey folgten. Allein das 
Feuer der wohl aufgestellten und bedienten französischen 

Artillerie mäßigten den Eifer, und sie wichen bald zurück. 
Während der Zeit bildeten sich unsere Kolonnen, und die 
Z Divisionen waren so aufgestellt, daß sie sich wechsels
weise ablösen konnten. Jetzt wurde der Befehl zum An
griff ertheilt. Anfangs leisteten die Russen einen lebhaften 
aber vergeblichen Widerstand; sie wurden in einem Augen
blick in die Drissa geworfen, und hinterließen 14 Kano
nen, i3 Pulverkarren und 2000 Gefangene und das 
Feld, eine Lieue weit, bis zum Fluß, mit Todten bedeckt. 
Nie, sagt der Herzog, habe ich ein Schlachtfeld gesehen, 
das ein Bild eines so großen Gemetzels darbot. Der Feind 
wurde noch 3 LieueS weiter verfolgt und verlor seit dem 
Zosten 3 bis 4000 Gefangene und wenigstens 4000 an 
Todten und Blessirten. 

B u c h a r e s t ,  d e n  8 t c n  A u g u s t .  
Am igten v. M. wurde endlich der mit der Pforte ge

schlossene Friede, nach der am »4ten zwischen den hier 
anwesenden beyderseitigen Bevollmächtigten erfolgten Aus
wechselung der Ratifikationen, öffentlich kund gemacht. Die 
Wallachey und der Theil der Moldau, westlich vom Pruth, 
kehren unter die Botmäßigkeit der Pforte zurück. Der 
östliche Theil aber, mit der Festung Chotzyn, und Bessara-
bien, mit Bender, werden an Rußland abgetreten. Die
ses darf auch den Donauarm von Kilia und die weiter 
oben sich an mehreren Stellen vereinigenden Arme der 
Donau mit bewaffneten Kriegsschiffen bis zur Pruthgränze 
befahren; zur Räumung der zurückzustellenden Theile sind 
3 Monate (bis zum i4ten Oktober) bestimmt; die russi
sche Armee bezieht während dieser 3 Monate alle Landes
auflagen , die Pforte aber ist in den nächstfolgenden zweiy 
Jahren keine Steuer irgend einer Art zu erheben berech» 
tigt. Herrn von Jtalinsky'S Ankunft zu Konstanttnopel 
vor Auswechselung der Ratifikation erregte daselbst Ver
wunderung , und es wurde ihm vor der Hand nicht gestat
tet, in einem diplomatischen Charakter aufzutreten. Nach 
der geschehenen Auswechselung der Ratifikationen bliebe» 
andererseits die ottomannischen FriedenSbevollmächtigteo 
noch am Kongreßorte, als wenn die Negoeiation nicht 
beendigt wäre, und befinden sich noch in hiesiger Stadt. 
Zur größten Verwunderung des unter dem so langen 
Drucke fremder Armeen fast erliegenden Volkes, sahen wir 
bisher keine Anstalten zur Räumung unserer Länder treffen. 
Die Truppenbewegungen waren vielmehr gegen die Donau 
und Servien gerichtet; die einzige nach dem Bannate für 
eine Armee zugängliche Straße über Tschernetz wurde 
wahrscheinlich aus Furcht vor einer österreichischen Opera
tion völlig zerstört. Gleichzeitig erließ der die Armee en 
Chef kommandirende Admiral Tschitschagoff Aufforderung 
an die Divans zu Bucharest und zu Jassy zu Errichtung 
einer Nationalgarde, zu deren Organisirung sehr detaillirte 
Befehle von ihm kund gemacht wurden. Diese letztere 
Maßregel, schon nach den Verhältnissen unserer Länder 
ganz uncrttärbar, siel jedoch besonders als im offenen 
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Widerspruche mit dem Stande deS Friedens allgemein auf, meiner, aks die Nachrichten von der Aufammenzkehung 
und machte nebst dem vorbemeldeten die wirkliche Lage der einer bedeurenden türkischen Armee bey Sophia sich ta> 
Dinge nur noch unerklärbarer. Auf einmal hat sich aber lich mehr verbreiten, und. Berichte aus der Gegend 
die Scene geändert. Seit mehreren Tagen fingen die lei- von Widdin ebenfalls von Richtungen des Molla Pascha 
digsten Gerüchte über den Gang der militärischen Ereig- sprechen. 
nisse im Norden an, sich zu verbreiten; in der Nacht auf Rudk ioel> i n g (auf der Insel Langcland), 
den 28sten Iuly traf hier ein Kourier bey dem Admiral den i8ten August. 
Tschitschagoff ein, welcher den Befehl zum schnellsten Rück- Am »7ten und i8ten segelte eine Konvoy, die aus 4 
zuge der wenigen in den hiesigen Provinzen befindlichen Linienschiffen, 2 Fregatten, 5 Briggs und 221 Kauf-
Truppen überbrachte. Alle gegen Servien im Marsch be- fahrteyschiffen, in Allem aus 26» Segeln, bestand und auK 
griffene Mannschaft kehrt um, und die Armee scheint ei- der Ostsee kam, durch den Belt und steuerte nordwärts, 
ligst hinter den Dniester zurückgezogen werden zu sollen. Am i5ten hatte man ein Linienschiff und 4 englische 
Die Lager bey Pitescht, bey Markutza, Wakarescht, Bu- Briggs signalisirt, die denselben Weg einschlugen. Sie 
seo und Sintescht, sind entweder bereits geräumt, oder schienen 2 genommene kleine Schiffe bey sich zu führen, 
die darin befindlichen Truppen haben Befehl erhalten, den Obenangeführte Flotte ist diejenige, die einige Tage 
Rückmarsch schleunigst anzutreten. Die rückständige Kon- lang auf der Rheede von Warnemünde vor Anker lag, wo 
tribution, welche sich auf beynahe 2 Millionen Piaster be- der Sammelplatz aller aus den ruistichen Häfen entkom-
läuft, wird weit unter diesem Betrag unter der Hand aus- menen Schiffe zu seyn schien. 
geboten, ohne jedoch eingetrieben werden zu können. Um Stuttgardt, den 1 Zten August, 
das Besondere unserer Lage vollständig zu schildern, darf Se. Königl. Majestät sind aus der Gegend von Belmonte 
man nur noch des Umstandes erwähnen, daß der russische benachrichtigt worden, d.,ß des Kronprinzen Königlichen 
Senator Milaschiewitsch dessen ungeachtet in diesem Augen- Hoheit von einer Krankheit befallen worden. Nach den 
blicke mit der Feilbietung sämmtlicher Landesämter beschäf- durch den heute angekommenen Kour'er eingegangenen 
tigt ist. So hat ein gewisser Alekaki Wilara, gewesener Nachrichten vom Zisten My hat sich aber der Krantbeils-
Rechnungsführer der Westierie, das Amt des Spatharen zustand Sr. Königl. Hoheit merklich gebessert, und Höchst-
(Schatzmeisterö) kürzlich als Meistbietender erstanden. In dieselben haben sich auf den Rath der Aerzle nach Wilna 
welcher Lage sich unsere unglücklichen Provinzen dem- in kleinen Tagereisen be^even, um daselbst die zu der ein-
nach, ohne eigentlich zu wissen,'wem sie gehören, un- "getretenenWiedergenesung vorgeschriebenen ärztlichen Mie
ter den obwaltenden Verhältnissen befinden, läßt sich tel mit Ruhe zu gebrauchen. 
leicht errathen! Kassel, den 1 ytcn August. 

Nachrichten aus Semlin voiy Zten August zufolge, Den i5ten dieses Monats, dem Geburtstage Sr. Ma-
fanden seit einigen Wochen mehrere russische Truppen- jestät, des Kaisers der Franzosen, haben Se. Majestät ein 
züge aus der Wallachey nach Servien statt, und die neues Regiment errichtet, welches den Namen Jnfan-
Sage vermehrte bedeutend die noch zu erwartenden Ver- terieregiment der Königin führen wird. Der 
Härtungen. Dieses Verhältniß lieferte Stoff zu den Prinz von Salm, Adjutant des Königs, ist zum Obersten 
abentheuerlichsten Gerüchten. Nach Einigen sollten diese desselben ernannt. 
Truppen als Unterstützung gegen die Pforte in dem Se. Majestät, der König, haben zu befehlen geruhet, 
Falle dienen, als der Großherr die Ratifikation eines daß während der Messe die Wasser zu Napoleonshöhe all» 
Friedens, in welchem Serviens Unabhängigkeit eigens Donnerstage und Sonntage, Nachmittags um 4 Uhr, 
stipulirt wäre, nicht unterzeichnen wollte; nach Andern springen sollen. 
sollten die russischen Hülfstruppen, mit den Serviern Prag, den i2ten August. 
vereint, weit aussehende Operationen unternehmen; nach Gestern sind Ihre Majestät, die Kaiserin, unsere aller-
Andern endlich sollten diese Truppen Servien bloß im gnädigste Monarchin, von Töplitz kommend, hier durch 
Durchzuge (wohin?) berühren. Alle diese durch ihre nach Wien zurückpassirt. 
ausserordentliche Seichtheit für den oberflächlichsten Beob- Berlin, den 2 gsten August. 
achter bis zum Lächerlichen platte Vermuthungen haben Am 2 6sten ist der kaiserl. österreichische General Graf 
nun der Nachricht des schnellen Rückzuges der russischen von Neipperg über Potsdam hier angekommen. 
Truppen nach dem linken Donauufer Platz gemacht, Der Divisionsgeneral Evers und der General Baron 
wozu der Befehl aus dem Hauptquartier zu Bucharest von Fabre, beyde in kaiserl. französischen Diensten, 
eingetroffen ist. In dem servischen Senate herrscht eine sind hier durch zur Armee gegaugen. 
große Bewegung, und die Bestürzung ist um so allge- (Hierbey eine ausserordentliche Beylage.) 

'  > 5 -  .  >  , , , » > > »  

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten v qn Both. 
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P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  A u g u s t .  
Der Geburtstag Sr. Majestät, des Kaisers und Königs, 

ist mit alle dem Enthusiasmus gefeyert worden, welches 
«in so theures und erhabenes Fest französischen Herzen ein
flößt. Die Fcyerlichkeiten und öffentlichen Spiele wurden 
von einer herrlichen Witterung begünstigt und durch eine 
unendliche Menge Zuschauer verschönert. 

Herr Lacroix, Auditeur beym Staatsrath, ist zum Ge
neralsekretär des Ministeriums des Innern ernannt. 

P a r i s ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
( A u s  d e m  M o n i t e u r . )  

Die Armee von Portugal, unter den Befehlen Sr. Ex
c e l l e n z ,  d e s  H e r r n  M a r s c h a l l s ,  H e r z o g s  v o n  R a 
gusa (Marmont), befand sich am 24sten Iuly längs 
dem Ducro, im Angesicht der englischen Armee. Der 
Herzog ging am i6ten, vor den Augen der Englander, 
bcy Tordcsillae über den Fluß. In mehrern Gefechten, 
weiche inegcsammt zum entschiedenen Vortheil der Fran
zose« auössel.'N , wurde der Feind allmählig bis nach S,i-
lamanka zurückgedrängt, wo beyde Armeen gegenüber 
Posto faßten. Von deyden Seiten ^hub eine Kanonade 
an, und der Marschall, Herzog von Ragusa, fest ent
schlossen, eine Schlacht zu liefern, war eben mit den letz
ten Dispositionen beschäftigt, als ihn eine Hohlkugel er
reichte, die ihm den rechten Arm zerschmetterte, und ihn 
an zwey Stellen in der rechten Seite verwundete. Dieser 
Zufall nbthigte ihn, das Schlachtfeld zu verlassen. Man 
ist seines Lebens wegen ausser allen Sorgen. 

Der Divisionsgeneral Clauzel übernahm Vas Kom
mando im Augenblick, wo das Gefecht begann. Es fuhr 
einige Stunden mit der größten Hitze fort. ES geschahen 
Wunder der Tapferkeit und Thaten, des französischen Na
mens würdig. Allein der unglückliche Zufall, der den 
Marschall, Herzog von Ragusa, betroffen, bestimmte 
frühzeitig den General Clauzel, sich auf das rechte Ufer 
der Tormes zurückzuziehen. Nach abwechselndem Glück 
ging er bcy Alba über den Fluß, und ließ eine Division 
zurück, um bis zum Mittag des folgenden Tages die Brücke 
zu behaupten. Der Rückzug geschah in Ordnung, ohne 
von dem Feinde, dessen Verlust ansehnlich war, beunru
higt zu werden. Die französische Armee setzte am sZsten 
ihren Marsch über Penuaranda fort. Die englische Ka
vallerie folgte ihr dahin nach: unsere Arriergarde schlug 
sich mit ihr, gewann mehrere Vorthcile, zwang sie, sich 
mit verhängtem Zügel zu emferncn, und richtete?in Blut
bad unter ihnen an. Die Armee setzte hierauf ihren 

Marsch ohne weiter» Versuch von Seiten des Feindes fort, 
und nahm ihre vorige Stellung bey Tordesillas, hinter 
dem Duero, wieder ein. 

Obige Nachrichten sind von Herrn Fabvier, Adjutan
ten des Herzogs von Ragusa, nach dem KtiegSministe-
rium gebracht worden. Se. Excellenz, der Kriegs-
minister, hat sie weiter in das kaiserliche Hauptquartier 
befördert. 

L o n d o n ,  d e n  i  o t e n  A u g u s t .  
Die Hofzeitung enthält eine Kabinetsordre, welche die

jenigen vom December 1807 widerruft, wodurch Repres
salien gegen die Schiffe und das Eigenthum russicher Un--
terthanen verordnet werden. 

* . * 

Nachstehendes ist der Auszug eines Schreibens aus Te
h e r a n  ( i n  P e r s i e n )  v o m  i s t e n  M a r z  1 8 1 2 :  

„In diesem Augenblick erhalten wir die Nachricht von 
einem Siege, den die Perser über die Russen erfochten 
h a b e n .  D i e  p e r s i s c h e  A r m e e  w u r d e  v o n  e n g l i s c h e n  
OfffcierS kommandirt. Der König, sein Vezir und der 
ganze Hof sind fast ausser sich vor Freude. In Europa 
würde ein solcher Sieg als eine Bagatelle betrachtet wer
den. Da aber hier bis jetzt nichts AehnlicheS statt gefun
den, so sieht man diese Begebenheit als sehr merkwürdig 
an. Die Russen haben ZZo Mann an Todten und 5oc» 
Mann an Gefangenen verloren. 

Dieser glorreiche Sieg ist von ungefähr y o o o  Persern 
erfochten worden, wovon 100 auf dem Platz geblieben 
sind. 

Unsere Ofssciers fügen hinzu, daß sie sehr gut behan
delt, daß sie mit dem persischen Lieblingsgericht, mit Pi-
lav, mit Konfekt, mit Melonen voll gestopft werden; daß 
^ner von ihnen, Gore Onsely, von dem Könige zum 
Rttter des Sonnenordens ernannt worden. Die Russe» 
werden etwas erstaunt seyn, daß wir in Persien ihre Feinde 
gegen sie anführen, während wir sie in Europa auffor
dern, für unser Interesse zu kämpfen. Die Entfernun
gen erklären Alles. Weit entfernt, die Veränderungen 
voraus zu sehen, die in unsern politischen Verhältnissen 
statt gefunden, richten unsere OfflcierS mit vieler Ehrlich
k e i t  d i e  W a f f e n  d e s  p e r s i s c h e n  R e i c h s  g e g e n  u n s e r e  A l l i i r -
te n; fahren sie so fort, so werden sie Napoleon weit bes
ser dienen, als die jetzige Polin. Englands. 

. 
Ein Brief, den ein Offfcier von der tzökadre von Str 

Home Popham unterm Zosten Iuly geschrieben, enthält 
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Rachricht-» üb-I dt» »«»Mg eine» «»griff« S«-
gen Gr. Ander: 

Am 2 2stcn und 2 4sten führten wir einige Kanonen auf 
einen Felsen über einen Flintenschuß weit von einer Bat
terie von 4 Kanonen zu St. Ander auf. Die Schiffe feuer
ten nun gegen die Batterie. Auf dem Rhin wurde ein 
Mann getödtet und 3 wurden verwundet. Der Insolent 
hatte 2 Todte und 2 Verwundete. Dem Venerable ward 
eine Kugel durch den großen Mast geschossen. Einem De-
taschement von dem Schiffe le Rhin gelang es/ Zwey 
Vierundzwanzigpfünder auf den Felsen zu bringen, »nd 
man beschoß die Batterie. 

Am 2 7sten wurden zwey feindliche Kanonen demontirt. 
Da General Porlier seine Avantgarde abgeschickt hatte, so 
stießen 80 Mann von der Medusa und dem Venerable 
dazu. Mit dieser Macht sollte der General im Rücken 
angreifen, während le Rhin, die Heyden andern Fregatten 
und 3 Briggs längs der Batterie hinführen und sie beschos
sen. Da Sir Georges Collier glaubte, daß General Por
lier die Stadt angriff, so rückte er in der Fronte vor, ward 
aber lebhaft zurückgetrieben. Die Franzosen hatten Ver
stärkung erhalten. Man gab ihre Stärke auf 800 Mann 
an; es waren ihrer aber über 4000. Dieser Angriff ist 
mithin auf allen Punkten fruchtlos gewesen. Wir haben 
bey dieser Affäre mehrere Nute verloren. Sir Georges 
Collierund die Kapitäns Leck Und Malcolm befinden sich 
unter den Verwundeten. . 

Sir John Warpen.hatte am. Sonnabend eine lange 
Konferenz mit der Admiralität, und erhielt als Komman
dant der Kriegsschiffe auf der Station von Amerika seine 
letzten Instruktionen. Dieser Admiral ist nach Plymouth 
abgereiset, wo er seine Flagge am Bord des San Do
mingo aufpflanzen und unverzüglich unter Segel gehen 
wird. 

K ö n i g s b  e r g ,  d e n  1 9 t « »  A u g u s t .  
Ein in voriger Nacht angekommener Camp 

des Herrn Generalgouverneurs von Preusscn überbringt 
die Nachricht, daß das.russische Korps, welches sich bey 
Bialystock unter den Befehlen Knorrings zeigte, von 
dem kaiserl. königl. sVanz. General Regnier gefangen ge
nommen worden. 

Auch überbringt er die Nachricht von der Niederlage 
des unter dem Befehl des Generals Romanzow stehenden 
Korps durch die österreichischen und sächsischen Armeen. 
Mehrere Korps Kavallerie waren beordert, es zu ver
folgen. 

V o n  d e r  r u s s i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 5ten August. 

ES ist in Rußland folgender Staatsvertrag bekannt ge
macht worden: ^Se. Majestät, der Kaiser von ganz 
Rußland, und Se. Majestät, der König von Schweden, 
indem Sie Sorge tragen, alle Schwierigkeiten abzuwen
den, welch», dem Handel und der Schifffahrt zwischen Ih

ren beyderseitigen ttnterthanen entgegen stehen, sind, tu 
Folge der Festsetzung des i2ten Artikels des am isicn 
(i3ten) März des Jahres 1801 zu St. Petersburg ab
geschlossenen Kommerztraktats, betreffend die Ausliefe
rung der Matrosen, die von einem Schiffe auf ein anderes 
überlaufen, übereingekommen, daß die Matrosen, welche 
in einem Hafen einer der beyden Nationen von einem der 
andern Nation zugehörenden Schiffe überlaufen, wieder 
zurückgefordert werden können. Man- muß.sich zu diesem 
Behuf an die Regierung desjenigen Ortes wenden? wo die 
Entweichung geschehen ist, und diese Regierung ist dann 
verpflichtet, alle durch die in diesem Reiche bestehenden 
Gesetze vorgeschriebene Maßregeln zur Entdeckung und Er
greifung der Ueberläufer zu nehmen. . 

(Unterz.) Baron Paul Nic 0 lai. 
Baron Engelström." ' 

Wie man an der Gränze vernimmt, wird in Rußland 
fortwährend stark und eifrig rekrutirt, und die Rekruten^ 
werden auf Wagen noch Kiow gebracht. Nebst der auf, ' 
erlegten Rekrutenstellung, soll das Kamieniecer Gouver
nement 4 Pulke Kosaken, jeden zu Soo Mann stellen. 
Zwey angesehene podolische Damen sollen sich erboten ha
ben, diese zu errichtenden Pulke auf 1000 Mann jeden 
zu bringen. Als Kommandanten dieser neuen Truppen 
nennt man die Grafen Witt und Rzewuoki. An der gali-
zischen und Bukowiner Gränze stehen wenig russische Trup-"'' 
pen; bloß in Chotym wird eine Verstärkung der Garniso» 
erwartet. 

W a r s c h a u ,  d e n  1 8 t e n  A u g u s t .  
Unsere heutige Zeitung enthält nachstehende wichtige 

Nachrichten von der kaiserlich-französischen und alliirttn 
Armee: 

Nach Nachrichten aus Wilna vom yten dieses, war 
die große französische Armee nur noch 4 Meilen von 
Smolensk entfernt, aber nach noch neuern so eben 
hier angelangten Kriegsberichten aus Wilna vom uten 
dieses hieß es, das Smolensk bereits eingenommen 
sey. 

Von dem Fürstlich-Schwarzenbergschen Korps, wel
ches mit den Sachsen vereinigt ist, sind sehr günstige 
Nachrichten eingelaufen. Am gten und ivten dieses ist es 
zwischen Kobryn und Prnszanna abermals mit dem 
Feinde handgemein geworden, wobey 2 Kanonen erbeu
tet, 5oo zu Gefangenen gemacht worden, und die 
Russen sich genöthigt sahen, Kobryn zu räumen. Am 
, 3 t e n  a b e r  k a m  e s  z w i s c h e n  d i e s e m  O r t  u n d  B r z e s e  
zu einer förmlichen Schlacht, in welcher sich die ver
einten Korps mit Ruhm bedeckten; 2500 Feinde blie
ben auf dem Platz, die Zahl der Gefangenen aber kann, 
da bcy Abgang des Kouriers fortwährend welche einge
bracht wurden, noch nicht bestimmt angegeben werden. 
D i e  g e s c h l a g e n e n  R u s s e n  z i e h e n  s i c h  n a c h  D w i n o w  
und Ratno zurück. Die. Oesterreichs haben den bra
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ven Kommandeur der kaiserl. Hufaren ', den Oberst Hor-
wat, verloren. 

W i l n a ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  

In diesen Tagen ist der Ritter des Ordens der Ehren
legion/ Graf Hogendorp/ von Königsberg hier angekom
men , welcher zum Generalgouverneur von Lithauen er
nannt worden ist. Auch trafen hie? 2 Bataillone Polen 
ein, welche sich in Arragouien, Katalonien und Valencia 
ausgezeichnet haben. 

D r e s d e n ,  d e n  s s s t e n  A u g u s t .  

N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  g r o ß e n  A r m e e .  
Ueber die Affäre bey Kobryn, am 2?sten Iuly/ sind 

folgende Nachrichten eingegangen: Der General von Klen
gel hatte den Auftrag, mit 2 Bataillons von König, 6 
Kompagnien von Niesemeuschel und 3 ESkadrons von Prinz 
Klemens CheveauxlegerS den Posten von Kobryn zu be
haupten. Als am 2 7sten, früh um 6 Uhr, der feindliche 
Angriff von 3 Seiten her erfolgte, und sich von allen 
Seiten feindliche Kolonnen zeigten, warf er sich nach meh
reren glücklichen, aber bey der immer zunehmenden Ueber-
macht des Feindes ohne Erfolg gebliebenen Attaken der 
Kavallerie, in die Stadt Kobryn, welche schon um 8 Uhr 
enge eingeschlossen war. Die Stadt gerieth in Brand; 
die Ausgänge, die Brücken und eine alte verfallene Schanze 
wurden lange vertheidigt. Der Versuch des Obersten von 
Aezschwitz, sich mit dem Rest seiner Mannschaft durchzu
schlagen, wurde durrd die Uebermacht der feindlichen Ka
vallerie vereitelt, und so kam es, dach daö überhand neh
mende Feuer in der Stadt und die gänzlich fehlende Mu-
«mion um halb 2 Uhr die längere Vertheidigung unmög
lich machten. Von 1985 Mann, welche am Morgen des 
2 7<!en Iuly unter den Waffen waren, sind dem Feinde 
1100 in die Hände gefallen. Der Lieutenant von Rechen-
berg vom Regiment König ist geblieben, und mehrere Of-
siciers sind verwundet. 

Gestern früh ist der Hauptmann von Watzdorf vom Ge-
neralstabe aus dem Hauptquartier Kobryn, welches er am 
i4ten dieses verlassen hat, hier angekommen, und hat 
folgende Nachrichten überbracht: Nachdem sich am 3ten 
d. M. das österreichische KorpS, unter dem Fürsten von 
Schwarzenberg, mit dem königl. sächsischen bey Slonim 
verrinigt hatte, marschirten beyde gegen Pruszanna, wo
durch der vom General Tormassow mit 800 Pferden bis 
Bialystock vorpoussirte russische Oberst Knorring zum Rück
züge genöthigt wurde. Um die durch die russischen leichten 
Truppen erschwerte Kommunikation mit dem österreichi
schen Korps wieder herzustellen, griff der General Graf 
Ztegnier am roten d. den General Lambert, der ungefähr 
«000 Mann und i2 Kanonen mit sich führte, vor PruS^ 
zanna mit den- sächsischen Truppen an, und warf ihn, nach 
«iner ziemlich lebhaften Kanonade/ nach Pruszanna zurück/ 

woselbst er, auch vom Fürsten von Schwarzenberg ange
griffen, schleunigst mit bedeutendem Verluste sich nach Ko
bryn zurückziehn mußte. Die sächsischen Truppen harten 
bey diesem Gefechte gegen 40 Verwundete, worunter dretz 
Officiere. Das vereinigte österreichisch-sächsische KorpS 
marschirte am uten August bis Horodcczna, wo es vom 
Feinde in einer durch Moraste, und durch eine zahlreiche 
bey Horodeczna und Podobna aufgestellte Artillerie^ fast 
unangreifbaren Position erwartet wurde. Diese Positron 
war von 2 Divisionen (Lambert und Czerbatow) besetzt; 
eine dritte (KaminSki) war im Anmarsch, und der Gene
ral Tormassow war in Person gegenwärtig. Nachdem die 
Avantgarde am uten, Abends, em von den Ru^en nicht 
olknpirteS Holz besetzt hatte, e^slgte am i2ten August, 
gegen 11 Uhr, der Angriff unter dem General Grafen 
Regnier mit den sächsischen Truppen auf die linke Flanke 
des Fe indes.  Unter  e inem hef t igen Ar t i l le r ie feuer  von 4 »  
feindlichen Kanonen, denen die sächsischen Truppe« eine 
heldenmüthige Ruhe entgegensetzen, mußten sie das Holz 
bis zur Ankunft der zu ihrer Unterstützung detafchirte» 
Oesterreichs besetzt halten; die während mehrern Stunden 
wiederholten Angriffe des Feindes wurden durch die Ta
pferkeit der königlichen Truppen und besonders durch die 
leichten Regimenter und das Grenadierbataillon Spiegel, 
unter den Befehlen des Generalmajors von Sahr, jeder
zeit zurückgeworfen, während die sachsische Artillerie mit 
der feindlichen gleichen Schritt hielt, ohne einantzer ge
genseitig zum Schweigen zu bringen. Gegen 7 Uhr 
Abends ward das Treffen auf dem sächsischen Unken Flügel 
durch die Wegnahme einer Anhöhe, welche die leichte Jip? 
fanterie in der Fronte und das österreichische Regiment 
Kolloredo in der Flanke angriff, und woselbst man sofort 
Artillerie aufstellte, zum Vortheil der Alliirten entschieden, 
indeß die Kavallerie des rechten Flügels gegen die Straße 
nach Kobryn vordrang. Die eingetretene Finsterniß machte 
dem Gefecht ein Ende. Die feindliche Position von Horo
deczna und Podobna war umgangen; der Feind sah sich 
daher genöthigt/ die Nacht vom i2ten zu seinem Rückzüge 
zu benutzen. Die am i3ten früh sich noch zeigende Ar-
riergarde wurde mit bedeutendem Verluste auf Kobryn zu
rückgeworfen. Das schnelle Vordringen des vereinigten 
Korps erlaubte dem Feinde nicht/ sich bey Kobryn aufS 
Neue aufzustellen/ und nlthigte ihn, sich in seine Moräste 
bis Dywin.zurückzuziehen. Die Moräste um Kobryn hin
derten die Kavallerie, mehr als einige 100 Gefangene zu 
machen. Aber der Verlust des Feindes an Todten und 
Verwundeten ist sehr bedeutend. Der des königl. sächsi
schen KorpS wird auf 800 Todte und Blessirte geschätzt. 
Unter eystern befindet sich der Lieutenant Kaufberg. Die 
sächsischen Truppen haben insgesammt, nach dem ruhm
vollen Zeugniß des Generals Grafen Regnier,. mit einer 
Tapferkeit und ein cm Nachdrucke gefachte!?/ welche das 
höchste Lob verdienen.. 
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W i e n ,  dem »gien August. 

E  r a s t e t  A u s z u g  a u s  d e m  O p e r a t i o n s j o u r n a l e  
d e s  k a i s e r l .  k ö n i g l .  A  u x i l i a r k o r p s .  

Zu Folge des am i6ten dieses Monats eingelangten 
Operationsjournals des Fürsten von Schwarzenberg aus 
dem Hauptquartiere Snow vom 3 isten Iuly, war am 
i6ten des letztgenannten Monats der kaiserl. königl. Ritt
meister von Braqueville, von Kienmayer-Husaren, bey 
Wladow über den Bug gesetzt, hatte ein Kosakenpiquet 
überfallen, und den Officier nebst seiner Mannschaft zu 
Gefangenen gemacht. 

Am i?ten Iuly geriethen in Pinsk 4 russische Officiere 
und iZ4 Mann in unsere Gefangenschaft. 

Am nämlichen Tage sing der über den OginSkischen Ka
nal vorpoussirte Oberste des Husarenregiments Hessen-Hom
burg bey Lochezin einen russischen Naturalientransport 
auf, der aus 198 Wagen und 3g3 Pferden bestand. 

Am i8ten Iuly marschirte das kaiserl. königl. Auxiliar-
korps in zwey Kolonnen nach Nießwitz; eine derselben 
nahm die Route auf der Hauptstraße über Slonim, die 
andere mit dem Feldmärschaltlieutenant, Baron Frimont, 
über Pinsk und Lvhjczin. ' Oer Rittmeister Paulini, von 
Kaiser-Husaren, überfiel an diesem Tage ein bey Lubitz 
stehendes russisches Kommando, und nahm den Officier 
mit Mannschaft und Pserden'gefangen.' Das nachgerückte 
feindliche Soutien ward' bey dieser Gelegenheit von dem 
Lieutenant Grafen Forgacs, des ebengenannten Httsaren-
regiments, geworfen, und der russische Kommandant nie
dergemacht. 

Am 2isten Iuly rückten ein sächsisches Kavallerie- und 
zwey Infanterieregimenter zu Ablösung des kaiserl. königl. 
Generalmajors von Zechmeister in Kossow ein. 

Am 2Zsten Iuly rückten die Russen gegen Pinsk vor, 
welches von dem kaiserl. königl. Feldmarschalllieutenant, 
Baron Frimont, besetzt war. Der Feind hatte die Absicht, 
das daselbst früher verlorne beträchtliche Magazin wieder 
zu erobern; allein nach mehrstündigem Plänkeln ward er 
genöthigt, sick mit bedeutendem Verluste zurückzuziehen; 
w o r a u f  v i e r  k a i s e r l .  k ö n i g l .  F u h r w e s e n d i v i s i o n e n  u n d  9 6 6  
Landesfuhren, mit diesen Naturalvorräthen beladen, von 
dem kaiserl. königl. Auxiliarkorps mit fortgeführt wurden. 
Bey diesem Vorfalle leistete besonders eine Kompagnie des 
Warasdiner Granzregiments dem Feinde, welcher über die 
Pina vorzurücken Willens war, tapfern Widerstand. 

Am 2 4sten Iuly übergab Feldmarschalllieutenant Fri
mont den Sachsen seine bisher gehabte Stellung, und die 
nicht mit sich fortgeschafften Magazinvorräthe von Pinsk, 
und trat darauf seinen Marsch an, um sich bey Nießwitz 
mit der ersten Kolonne des kaiserl. königl. Korps d'Armee 
wieder zu vereinigen. 

Am -5stett Iuly wurde Generalmajor von Zechmeiüer 
von dem sächsischen Generale von Klengel bey Kobryn ab
gelöst, und begab sich sofort ebenfalls zum Armeekorpt 
nach Nießwitz, allwo am 2?sten das Hauptquartier ein
traf. 

Am 3ästen Iuly sollte der Marsch des kaiserl. königl. 
Korps d'Armee nach Minsk fortgesetzt werden,- als von 
dem französischen General Regnier die Nachricht einlief, 
daß das Korps des russischen Generals Kamenskoi die säch
sischen Posten aus Brzesc vertrieben habe, und die Avant
garde bey Kobryn angegriffen werde ; daß es übrigens das 
Ansehen habe, als wolle dieses Korps gegen unsere Kom
munikation mit dem Warschauischen vorrücken. Es blieb 
daher das kaiserl. königl. Korps d'Armee bey Nießwitz ste
hen, um im Nothfalle den General Regnier aufnehmen, 
und mit ihm vereint den Feind angreifen zu können. 

Am 3 isten, Nachmittags, kam von dem General Reg
nier die Nachricht, daß der sächsische General von Klengel 
sich nach einer sehr tapfern zehnstündigen Bertheidi>ng 
mit dem größeren Theil seiner Brigade in Kobryn habe 
ergeben müssen, und daß der Feind gegen Pruszanna streife. 

Auf diese Nachricht brach >da6 Korps d'Armee in der 
Nacht auf den 3isten von Nießwitz auf, um nach Snow 
zu marfchiren. 

Der Oberstlieutenant Graf Kinsky, von Beaulicu In
fanterie, blieb mit einem Detaschement von 3 Kompagnien 
und 100 Pferden in Kletzk zurück, um daß Debouche von 
Pinsk zu beobachten, und mit dem französischen Generale, 
Latour-Maubourg, welcher einige Regimenter bey VovrmSk 
zurückgelassen hatte, in Verbindung zu bleiben. 

An eben diesem Tage traf der Obersilieutenant Graf 
Latour aus dem Hauptquartier des Fürsten ^oniatowsky, 
an welchen derselbe mit einem Auftrage geschickt war, aus 
Mohilow mit der Nachricht ein, daß unweit dieser Stadt 
General Rajewsky mit zwey zu der zweyten unter dem Be
fehle des Generals Fürsten Bagration stehenden Westarmee 
gehörigen Divisionen Grenadiers den Marschall Fürsten 
von Eckmühl angriff, um sich den Weg nach Mohilow zu 
bahnen, welches Unternehmen aber mit einem Verluste 
von 4000 Mann mißlungen ist. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Zwey talentvolle Manner zu Paris sind jetzt verrückt 
geworden. Der Dichter Legouve, Verfasser des Gedichts 
„über das Verdienst der Weiber," eines guten Trauer
spiels, und Gaveaux-, der die Musik zum kleinen Matro
sen und zu mehreren Ballets komponirt hat, und durch 
unglückliche Liebe um den Verstand kam. 

Der als Komponist bekannte S 0 lie ist zu Ausgang des 
Iuly zu Paris, 65 Jahr'alt, gestorben. Er war Akteur 
bey dem Operettentheater. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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P a r i s ,  d e n  :8ten August. 
Der König von Rom geht schon allein, und fängt an 

zu sprechen. 
Nach den letzten Nachrichten/ richtet die englische Flotte 

ihren ungewissen Lauf nach den Küsten von Katalonien. 
Sie erschien vor Palamos, und hatte noch nicht versucht 
zu landen. Es herrscht die größte Ungewißheit in ihren 
Bewegungen. Uebrigens haben die französischen Generale 
alle nöthigen Maßregeln getroffen. Allem Anschein nach 
werden wir bald erfahren, daß die Insurgenten in Kata-
lbnien so wie die Insurgenten von Murcia behandelt 
worden sind/ und daß die englische Flotte fortdauernd 
widrige Winde angetroffen hat; ihre gewöhnliche Entschul
digung/ auch noch neulich, als sie den General Odonel 
bey Valencia im Stich ließ. 

P a r i s /  d e n  2 z stcn August. 
Privatbriefe, die wir heute aus Burgos empfangen ha

ben, enthalten sehr interessante Details über die Affare, 
die in der Gegend von Salamanka vorgefallen. Alle stim
men darin übercin, daß die Niederlage der englischen Ar
mee gewiß schien, als der Herzog von Ragusa verwundet 
wurde. Die Unentschiedenhcit, die durch diesen widrigen 
Zufall natürlich veranlaßt wurde, hat unsere Truppen 
allein verhindert, die Vortheile zu benutzen, die sie bereits 
erhalten hatten und auf die noch größere würden gefolgt 
fern. Die Verluste der englischen Armee sind beträchtlich; 
verschiedene ihrer Regimenter sind in Stücken gehauen. 
Sie hat eine große Anzahl Generals und StabsofsicierS 
verloren. Unter den Todten befinden sich die Generals 
Cotton, Cvwle und Attari. Der Marschall BereSford, 
einer der geschicktesten englischen Generals, hat, wie eS 
heißt, eine sehr gefährliche Wunde erhalten, und ist ster
bend vom Schlachtfelde weggebracht worden. Drey an
dere Generals sind mehr oder weniger schwer verwundet. 
Dieser Tag, der dem Feinde noch nachtheiliger hätte wer
den tonnen, hat ihm indeß einen unersetzlichen Verlust 
verursacht; er ist so groß, daß der Feind selbst nicht ein
mal versucht hat, der französischen Armee zu folgen; diese 
ha» sich in guter Ordnung zurückgezogen, und hält jetzt 
ihre erste Stellung am Duero besetzt. Erst am folgenden 
Tage, den 24sten, wollte die feindliche Kavallerie unsere 
Arriergarde angreifen, die aus dem 6hsten Regiment Li-
nieninfanterie bestand; dieses brave Regiment aber erwar
tete selbige festen Fußes; es stellte sich sogleich en Quarre, 
und bcy dem mörderischen Feuer der ersten Musketensalve 
verlor der Feind die Lust weiter vorzudringen. Er war 

zur Flucht genöthigt, nachdem er viele Leute verloren. 
Wie man versichert, ist der General Cotton, Komman
dant en Chef der englischen Kavallerie, bey dieser Affäre 
getödtet worden. Bey gedachten verschiedenen Aktionen 
sind Wunderthaten der Tapferkeit verrichtet. Ein franzö
sischer Ofstcier vom !i2ten Regiment griff Mann gegen 
Mann einen Engländer an, der eine Fahnk führte, und 
bemächtigte sich derselben, indem er dem Engländer die 
Hand abhieb. 

Nach diesen Details wundert man sich nicht, in den 
erwähnten Briefen zu lesen, daß die französische Armee 
in der größten Ruhe ihre erste Stellung wieder bezogen 
hat, indem sie alle ihre Equipage und ihre gesammte 
Artillerie mit sich genommen. Seit ihrer Ankunft att 
dem Duero hat sie bedeutende Verstärkung erhalten. 
Truppen, die von Vittoria und von Madrid kommen, ver
einigten sich jeden Augenblick mit ihr. 

Ausser den schon erwähnten feindlichen Generals, hat 
die englische Armee noch die Generals Lemarchand und 
Lcith eingebüßt. Sie find au» dem Schlachtfelde ge
blieben. 

Vor einigen Tagen meldeten wir, daß die englische Ex
pedition, die Anfangs vor Valencia erschienen war, sich 
hernach vor Palamos in Katalonien gezeigt habe, wohin 
sich auf der Stelle General Lamarque begab, um sie zu 
empfangen. Die neuesten Nachrichten, die wir aus dieser 
Provinz erhalten, melden uns, daß noch keine Landung 
bewerkstelligt worden. 

W e l y ,  d e r  ä u s s e r s t «  P u n k t  g e g e n  O s t e n ,  d e n  u n s e r e  
Armeen besetzt haben, liegt ungefähr 92 Lieues von Mos
kau und 11Z von Petersburg; Sebej, im Nordwesten von 
Wely, liegt ungefähr 100 Lieues im Südwesten von Pe
tersburg. Der Einfluß der Bereziua in den Dniepr ist 
5c> Lieues im Norden von Kiew. 

Der Herr General/ Baron von CossoN/ Kommandant 
des Moseldepartements/ ist von Sr. Majestät zum Kom
mando von Stralsund berufen. Am »4ten ist?r von Metz 
nach seiner neuen Bestimmung abge'ciset. 

Der Herr General Dufresse, Kommandant des De
partements de Deux Sevres, ist von Sr. Majestät zum 
Kommandanten von Stettin in Preufsisch-Pommern er
nannt. 

Die Herzogin von Ahremberg ist hier dieser Tage gestor-
dcn. ^shr Leichnam wird nach einem ihrer Güter bei? 
Brüssel gebracht werden. 
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«m -ten dieses kam das englische ParlamentSrschiff le 
Hawk von Portsmouth mit , 7 Passagiers zu Morlaix an. 
Es segelte gleich darauf mit Ballast zurück. 

L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Die Amerikaner kauften bisher gewöhnlich alle Jahr in 

Korkshire und Lankashire für »2 Millionen Pf. Sterl. 
(288 Millionen Franken) englischer Manufakturwaaren. 
Sie haben ungefähr i5,ooo Kauffahrteyschiffe, die als 
Kaper ausgerüstet werden können, und die an einem gro
ßen Theile der Küsten des atlantischen Meers eine Frey
statt finden werden. Das sind die Resultate des Bruchs 
mit diesem Lande. 

Lord Cochrane hat vor seiner Abreise nach der Küste von 
Katalonien mit dem ersten Lord der Admiralität verschie
dene Konferenzen gehabt. 

Sir Robert Ainslie, ehemaliger englischer Ambassadeur 
zu Könstantinopel, ist, 83 Jahre alt, zu Bath mit Tode 
abgegangen. 

S c h r e i b e n  a u s  K a d i x ,  v o m  i 4 t e n  I u l y .  
Mit Bedauern melde ich Ihnen den Tod unsers liebe» 

Freundes D. S. H ̂  K, der durch eine Bombe getödtet 
ward. Die englischen und spanischen Ingenieurs glaub
ten nie, daß die Franzosen auf eipe solche Entfernung 
Bomben werfen könnten. Sie sind zum Theil mit Bley 

' gefüllt, und wiegen 90 bis 160 Pfund. Ihr armer 
'Freund ward durch eine dieser Feuerkugeln getroffen, die, 
ungeachtet der Festigkeit des Hauses, durch drey Stock
werke drang. Der Thurm E — S ward getroffen und 

' zerstört. Die meisten Einwohner, welche bey dem Land-
und dem Seethore wohnen, zogen sich nach dem Kampoch, 
einem offenen Räume nach Nordwesten zu, zurück. Je
dermann sucht einen Zufluchtsort zu miethen. 

W a r s c h a u ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
Ein Schreiben aus dem russischen Polen sagt: „ Napo

leon arbeitet, möchte man sagen, Tag und Nacht; nur 
wenige Stunden gönnt er dem Schlaf. Die Armee ist 
voller Muth, und ihre Progressen in einem Lallde, wel
ches die Russen für unüberwindlich hielten, sind ein Be
weis , wie sehr sie dieser an Tapferkeit nachstehen. Die 
Armee wünscht nichts sehnlicher, als daß der Feind eine 
Stellung nehmen möchte; er wird sie nicht behaupten kön
nen. Die Mutlosigkeit in der großen russischen Armee 
hat so überhand genommen, daß Hunderte von Soldaten 
ihre Reihen verlassen und desertiren. Fast alle Korps, die 
sich vor der französischen Armee zurückzogen, sind in Un
ordnung. Bagration selbst soll geäussert haben, daß er 
einen schlimmen Ausgang befürchte. 

K a s s e l ,  d e n  2  4 s t e n  A u g u s t .  
Gestern gab Se. Majestät, als an dem Jahrestage Ihrer 

Heirath, der Königin ein besonderes Fest in Ihrem Land-
Hause zu Schönfeld. Eine Menge Menschen begaben sich 
dahin, um am Gitter Zuschauer der Erleuchtung zu seyn. 
Se. Majestät befahlen aber, daß Jedermann eingelassen 

werde. Sogleich füllte sich der Garten mit Zuschauten, 
welche ihre Freude durch die lautesten Zurufungen zu er
kennen gaben. Ihre Majestäten sind um halb 11 Uhr 
nach Napoleonshöhe zurückgekehrt. 

Es ist eine zweyte Klasse von Rittern errichtet, welche 
die vierte Klasse der Mitglieder des Ordens von der west
fälischen Krone ausmachen soll. Die Anzahl der Ritter 
zweyter Klasse ist auf 5ob festgesetzt. Fortan kann man 
kein Mitglied der ersten Klasse werden, Wenk man nicht 
Mitglied zweyter Klasse gewesen ist'/ Die Ritter zwey
ter Klasse tragen das Ordenszeichen von Silber, jedoch 
von derselben Form und Größe, wie die der Ritter 
erster Klasse. Die Pension soll 120 Franken jahrlich 
betragen. 

Den Bewohnern der demolirten Neustadt und Suden
burg bey Magdeburg ist erlaubt worden, die Hauptplätze 
auf den ihnen von Sr. Majestät zum Anbau bewilligten 
Ländereyen den Hieronymus- und Katharinenplatz zu be
nennen. 

Die Ausgaben für den öffentlichen Gottesdienst und 
das Schulwesen sind für dies Jahr auf 89,93z Fran
ken bestimmt; i3,ooo für das Konsistorium, 14,000 
für die Schullehrer, 24,000 zur Unterhaltung der Er
ziehungsanstalten, 2000 zur Unterstützung solcher armer 
Jünglinge, die sich einem Gewerbe widmen wollen. 

Am loten d. wurde zu Neuhaldensleben der Grund 
zu einer neuen protestantischen Kirche gelegt. Der Prä-
fekt des Elbdepartements, Ritter von Beccachny, selbst 
katholischer Religion, benutzte diese Gelegenheit, um an 
die Grundsätze jener weisen Toleranz zu erinnern, vo« 
der die Napoleonische Dynastie ein Muster giebt. 

K a r l s r u h ,  d e n  1 8 t e n  A u g u s t .  
Einige Differenzen mit dem Hohenzollern Sigmaring-

schen Hofe wurden kürzlich durch einen Vertrag beyge? 
legt. 

Die in Danzig gelegenen grofiherzoglichen Truppen 
sind zu Ende vorigen Monats von dort aufgebrochen, 
und standen nach den letzten Nachrichten in Labiau am 
kurischen Haff. Sie befanden sich im besten Zustande, 
waren reichlich mit allem Notwendigen versehen, und 
gehören zu der Reservearmee unter dem Marschall Herzog 
von Belluno. Ein Bataillon vom 2ten Infanterieregi
ment, daß schon im Jahre 1811 nach dem Norden auf
gebrochen ist, befand sich, während des Aufenthalts Na
poleons zu Wilna, in dieser Stadt. Ein anderes Ba
taillon dieses Regiments stand zu Pillau. 

V o m  M a y n ,  v o m  1 7 t c n  A u g u s t .  
Am 9ten August ist ein Bataillon des i2ten französi

schen Linien- Infanterieregiments zu Frankfurt eingerückt. 
In Erwäg»ng, daß die durch den Krieg herange

führten ausserordentlichen Staatsbedürfnisse durch die ge
wöhnlichen Abgaben nicht gedeckt werden können, wird 
eine ausserordentliche Kriegssteuer in den badenschen Lau-
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den ausgeschrieben, welche in 8 Monatsterminen, vom 
isten September an gerechnet, erhoben werden soll. 

Die bayersche Generaldirektion des Wasser-, Brücken-
und Straßenbaues machte dem Publikum bekannt: daß 
die zwischen Kempten und Lindau angelegte neue Chaus
see jetzt von den schwersten Lastwagen befahren werden 
kann, und daß die Straße zu den bequemsten des Kö
nigreichs gezählt werden muß, wiewohl sie über hohe 
Berge geführt ist. 

Der Stiftsverwalter K. v. Kottweil wurde wegen 
Verfertigung mehrerer an den König von Würtemberg 
gebrachten anonymen Schmähschriften gegen verschiedene 
königliche Diener zu »zjahriger Festungsarbeit vcrur-
theilt. 

V o m  M a y n ,  v o m  2 i s t e n  A u g u s t .  
Wie es heißt, sind ausser den 2 Kolonnen neapolitani

scher Truppen, die kürzlich durch Nürnberg gingen, noch 
Zo bis 40,000 Mann auf dem Marsch, die man aus 
Frankreich am Rhein erwartete, und die ebenfalls zur gro
ßen Armee stoßen. 

Beynahe täglich sah man seit einiger Zeit durch Frank
furt die Kadres von verschiedenen französischen Regimen
tern, von der Armee kommend, Yassiren, die sich nach 
Frankreich begeben, um die Konfkribirten ihrer Regimen
ter in Empfang zu nehmen. Am iZten August trafen 
auch wieder mehrere hundert Mann Kavallerie, worunter 
eine Kompagnie Gensd'armen, von Maynz zu Frankfurt 
ein, welche ihren Marsch zur Armee fortsetzten. 

W i e n ,  d e n  1 7 t « «  A u g u s t .  
Das österreichische Reservekvrps , welches der Fürst von 

Reust kommandirt, und welches sich in Kantonnirungen 
bey Lemberg befindet, besteht aus 29 Bataillons und 
6 Regimentern Kavallerie, wozu noch das Husarenregi
ment des Erzherzogs Palatinus kommt, welches von 
Wien nach Lemberg aufaebrochen ist. Oer General, 
Fürst von Hohenzollern, der die Kavallerie dieses Korps 
kommandirte, hat die Bestimmung erhalten, den Ober
befehl in Siebenbürgen an die Stelle des Generals von 
Stipsitz zu führen, der ein Bein gebrochen hat. Oer Prinz 
von Hohenzollern wird in Gallizien durch den General, 
Grafen von Kienmaver, ersetzt werden. 

V e r m i s c h t e  N a  c b  r i c h t e n .  
Am 7ten August ist in einer eigenen russischen Fregatte 

die kaiserl. französische Gesandtschaft von Petersburg, be
stehend in Sr. Excellen;, dem Herrn General Grafen Lau-
riston, und in den beyden GesandlschaftsfcsrctärenRayneval 
und Saintgenest, vor dem Hafen von Pillau angekommen 
und ans Land gesetzt worden. Auf kleinem einzelnen 
Fahrzeugen sind der tdnigl. bayersche LegationSsekretär> 
Herr Graf Iennisson, und der königl. neapolitanische Ge
schäftsträger, ebenfalls nach Pillau, und dex königl. bayer
sche Gesandte, Herr Graf De Bray, nach Rügenwalde 
gebracht wordey, !^n wo Se. Excellenz die weitere Reise 

nach München über Dresden fortgesetzt haben. Die kaiserl. 
französische Gesandtschaft soll sich von Pillau nach dem 
Hauptquartier begeben haben. 

Mit gespannter Erwartung sah man in Schweden den 
letzten Verhandlungen des Reichstages, besonders in Rück
ficht der auswärtigen Verhältnisse, entgegen. Wie sehr 
man bis jetzt suchte, sie geheim zu halten, bewiesen die 
überaus strengen Verordnungen in Rücksicht der Zulas
sung der Fremden, welche dieses Land beynahe ganz 
von dem übrigen Europa ausschlössen. Wie es heißt 
sollen jedoch die Häfen den Schiffen aller Nationen er
öffnet worden seyn, ungeachtet dies dem Vertrag mit 
Frankreich widerstreitet. 

C h r i s t i a n  G o t t l o b  H e y n e -  ^  
( B e s c h l u ß . )  

Doch mühsamer, undankbarer, verdrüßlicher, aber anch 
verdienstvoller und i» die Masse des deutschen Jdeenum? 
satzes eingreifender, als Vieles von dem bisher Erwähnten, 
w a r  s e i n e  R e d a k t i o n  u n d  f l e i ß i g e  A u s s t a t t u n g  d e r  G ö t «  
tinger gelehrten Anzeigen, dle ihm als bestän
digen Sekretär der Soeietat seit »770 oblag. DaS Neue
ste aus allen Sprachen und Ländern, so wie jedes deutsche 
Werk, wodurch eine neue Ansicht für ein« Wissenschaft 
oder Kunst gewonnen würde, sollte im Geist und Plan des 
Stifters, des großen Hallers, hier einen Platz finden» 
Zugleich sollte sie ein Tagebuch der lebendigen Fortschritte 
der ganzen Akademie seyn. *> Es war Heyne'S Verdienst, 
daß der große liberale Plan dteser von ganz Deutschland 
bis auf den heutigen Tag mit entschiedener Vorgunst ge
lesenen Blätter nie in Centaurenkämpfe und Reeensenten-
Hetzen ausartete. Tausend fruchtbare Keime und Winke 
streute der Mann, de? diesem Geschäft selbst in seiner ge» 
schäftsvollsten Periode fast täglich wenigstens Eine Stunde 
widmete, in den letzten drey Jahren seines Lebens aber 
darin fast seine einzige Erholung fand, hier oft ganz un
vermerkt aus. Es gab auch hier Mängel und Menschlich
keiten. Wer aber auch nur einige^Kenntniß von gesell
schaftlichen Arbeiten hat, zumal von solchen, bey denet» 
auch nicht der entfernteste Schatten von Zwang stattfindet/ 
u n d  w o  d i e  e r w ü n s c h t e s t e  M i t h ü l f e  n u r  E h r e n p u n k t  
seyn konnte, wird sich wundern, wie ein einziger Mann 
seine Galeere 42 Jahre ss meisterhaft bemannen und lei
ten, und selbst in dem sturmvollsten Unwetter der letzten 
Zeit, wo Postungemach und Hemmung aller Art täglich 
aufs Neue drohten, durch alle Sympleyaden durchjMren 
konnte. Wie oft ist aber gerade hier ftine Ehrlichkeit in 
Anspruch genommen, seine Absicht gemißdeutet, sein Wem 

*) S. Heyne'S eigene Angabe in der Vorrede zu 
E c k a r d s  R e g i s t e r  d e r  G o t t i n g  e r  A n z e i 
g e n .  S .  f f .  
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in Mg, seine Milch in Galle verwandelt worden! Wah
res Verdienst schmälerte er/ der ja des eignen genug hatte, 
auch an seinen erklärten Gegnern nicht. Aber er bcgoß 
oft lieber das kleine Pflänzchen/ dessen Erstlingsblüthe 
doch für die Zukunft hoffen ließ. Darüber schmälten nun 
die alten Aepfel- und Birnbäume gewaltig. Jedes' Wort/ 
das der oft in hundert Umgebungen gestörte Referent ohne 
Arges' in Hast hingeworfen hatte/ wurde von Aufpassern 
gedeutelt/ ja man mag wohl sagen/ bey den Erbitterten 
erst bitter und zum vergifteten Pfeil. Daraus er
wuchsen ihm so manche Angriffe und Mißhandlungen/ die 
er zum Glück.oft wirklich ignorirte/ aber selbst dadurch 
die Aufsätzigen ihm noch bitterer machte. Nicht immer 
hatte er es mit so offnen Männern zu thuN/ wie Lessing 
war, dem er so herzlich Genugtuung giebt. *) Man 
wollte ja diese ga''nicht, man wollte ihn todt machen. 
Aber er genoß darum doch des BeyfallS der Edelsten/ selbst 
in den obersten Ständen/ die seine politisch-antiquari
schen Programme oft mit Entzücken lasen/ der Minister 
und Staatsräte/ die in ihm einen weltklugen Kollegen 
ahneten/ der Gebildeten in allen Ständen und Ordnun
gen. Ganz Deutschland ging bey ihm in die Schule, mit 
ihm zu Rathe, von ihm.zur That. Nichts kränkte/ 
schmerzte, ihn, dab,ey tiefer, als wenn sich Gelehrte von 
Namen und Gejst durch. Unsittlichkeit und plumpe Klopf
fechter«), o^ep hämisäie. Anfeindungen besteckten. Denn 
so wie sich in den gutM Zeiten die Gottings Heroen selbst 
zu ehren wußten/ und. im Reden und.Schreiben eine ächte 
Vornehmheit bewiesen^ so, meinte Vater Heyne, müsse eS 
insgemein in der deutschen Gelehrtenrepublik zugehen. 
„Mit gutem Willen, so schrieb er an einen vieljährigen 
Freund im Jahr 1797, nach meinen Kräften und Ver
hältnissen handelte ich auf den verschiedenen Stufen mei
nes Lebens, suchte nichts', nahm, was mir in Weg kam, 
mit Dank an/ drang mich Niemanden auf, wich aber auch 
nicht aus, wenn man meiner nöthig hatte.. Belohnt man 
mich mit Undank, so thut es mir leid um die Andern, 
nicht um mich. Aber was mir weh thut, sehr weh thut, 
ist, daß die Moralität und Literatur darunter so viel lei
den. Ich kann es keinem Menschen von Bildung verar
gen, wenn er auf Humanisten mit entschiedener Ver
achtung herabsieht. Seit Klotzens Sanskulottismus tru
gen wir alle ehrbar Hosen. Alles war auf einen so huma
nen Fuß gekommen, daß man mit Ehren Profession davon 
machen konnte. Jetzt giebtS Xenien, Jeder zeigt seine 
Blöße, indem er die des Andern aufdeckt, und giebt Freund 
und Feind dem Mutwillen der Lachet Preis. Uwe miki 
ksetv äole!!" Und dies schrieb der wackre Mann nicht 

LessingS Briefwechsel mit Heyne, in Lessings 
sSmmtlichen Schriften. Th. XXIX. S. 418. 

zur Parade. Wer ihn täglich in der Nähe beobachtete, 
wird es bezeugen. Hätte er doch, kleinliche literarische 
Kabalen zu spinnen, nicht einmal die Zeit gehabt. Sein 
Leben war Wirken für Wissenschaft, Licht, Wahrheit. 
Er war in allen seinen häuslichen und bürgerlichen Ver
hältnissen untadelhaft, ein deutscher Biedermann, der 
lieber seyn als scheinen wollte. Der zärtlichste Familien
vater, ohne Jemand der Seinen zu verzärteln oder zu über
schätzen, rühmte er oft, daß ihm bis zuletzt durch die 
edelste Gattin, durch gute Kinder, Vieles ersetzt und ver
golten werde. Zu verschiedenen Malen schlug er große 
Anträge ins Ausland aus. Ein Wittwengehalt war Alles, 
waS/r sich ausbat. Daß auch dieser, wozu doch der ganze 
Staat sich verpflichtet hatte, in neucrn Organisationen 
wegsiel, schmerzte ihn tief. Denn der höchst uneigen
nützige Mann hatte auch nicht Eine Ader zu einem 
rechnenden M^mmonsknechte, und sammelte nie Reich
tümer. Bedeutende Summen verteilte er jährlich an 
arme Verwandte in Chemnitz, Dresden u. s. w., deren 
er sich nie schämte. Sehr Vielen half er nicht bloß 
durch Rath und Empfehlung. Freundschaft war ihm 
das herrlichste Gut. Er hatte Freunde, die für ihn 
Leib und Leben gelassen hatten, und in der Regel dank
bare, treue Schüler in allm Ländern und Zungen. 
Gemeinnützigkeit, Gemeinwohl, Vaterland, Fortwirken 
auch noch im Tod durch geistiges Vermächtniß, das war 
sein Ziel. Denn nur so, glaubte er, verwandle sich 
das Studium der Klassiker in Saft und Blut, daß man 
auch selbst klassisch denke und handle. ES tonnen voll
endetere Ausgaben der von ihm nach bester Kraft und 
Einsicht besorgten Klassiker gegeben werden; seine Auf
klärungen in der Geschichte, Mythologie, Archäologie, 
können durch neue Entdeckungen und Resultate in den 
Hintergrund treten; man kann Elogien auf ihn zur 
Preisfrage machen, und über ihn sprechen, wie er über 
Winkelmann sprach: den unverwelklichsten Kranz unter 
Allen, welchen wahre Charakterstärke, sorgende, bil
dende, rettende Thatkraft für Mitwelt und Nachwelt, 
Bereicherung und Erweiterung des Köstlichsten der Mensch
heit, des JdeenschatzeS, den wir von den Vorfahren 
erbten, ihm auf den Sarg gelegt haben, wird jedes 
Todtengericht anerkennen, und der hohe Weltengeist mit 
gerechter Waage wägen! Ihr aber, Männer, die ihr 
i h n  k a n n t e t ,  u n d  s t e t s  t r e u  b l i e b e t ,  S c h n e i d e r ,  
B e c k ,  J a c o b s ,  S c h l i c h t e g r o l l ,  K u r t  S p r e n 
g e l ,  C r e u z e r ,  M a u s o ,  M o r g e n s t e r n ,  V i l l e r S ,  
i h r  d e m  S t a a t e  u n d  d e r  K i r c h e  Z u g e w a n d t e ,  v o n  R e i n 
h a r d ,  v o n  D o h m ,  v o n  M a r t e n s ,  v o n  E n g e l ,  
v o n  M e e r m a n n ,  v o n  H a l l e r ,  U h d e n ,  M ü n 
te r, vergesset nicht, ein Jeder wie es ihm der Geist 
giebt, an seinem Hügel die Gebühr zu bezahlen! 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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London/ den 2 asten Juny. schwendete Schatze , alles vergossene englische Blut / kurz, 

(Aus dem Journal de l'Empire.) alles Unglück/ in welches unsere Ratschläge und unser 

Diesen Morgen sagte man auf der Börse / die Insel Beystand einen Theil der spanischen Nation gestürzt haben, 

Guadeloupe und Martinique seyen durch ein fürchterliches kein anderes Resultat/ als einen schändlichen Abfall. Ue-

Erdbeben verwüstet worden. Man bat noch keine nähere brigenS ist es nicht zu leugnen, die Lage, in welche uns 

Nachrichten darüber; bloff sagen Briefe aus Guernesey/ verblendete Führer gestürzt haben, ist von der Art/ daß 

auf der Insel St. Vincent sey ein vulkanischer Ausbruch jeder Engländer/ der sein Vaterland liebt/ und die Dringe 

gewesen, und ähnliche Katastrophen hätten auf Guade- lichkeit der Gefahr kennt/ diesen Abfall sogar wünschen 

loupe/ Martinique und Dominika statt gehabt. muß. Die Hülssmittel, die wir von Südamerika erwar- ' 

Nach Berichten aus Malta sollte die königl. sieiliani- teten, und die unserm Handel Nahrung gewähren sollten, 

sche Familie nach dieser Insel tranSvortirt, und eine eng- haben unsern Erwartungen bey weitem nicht entsprochen, 

lische Regentschaft zur Regierung von Sicilien ernannt Dieses unglückliche Land ist neuerdings ein Raub desBür--

werben. gerkriegs ; Monte-Video und Buenos-AyreS haben ihre 

(Aus de? Gazette de France.) Feindseligkeiten wieder angefangen. Die dort befindlichen 

Im Parlamente ist über die Forderungen der Katholi- Engländer erwarten jeden Tag ihr Eigenthum mit Kon

ten eine sehr lebhafte Diskussion gewesen. Herr Canning tribution belegt, vielleicht sogar konfi'Scirt zu sehen. In 

sprach über diesen wichtigen Gegenstand mehr als zwey MeKiko wüthet der Krieg grausamer als je; man schätzt die 

Stunden lang, und nach stürmischen Debatten, worin das Armee der Insurgenten auf 70,000 Mann. Die Trup-

Ministerimn vergeblich alle Geheimnisse seiner Taktik ent- pen der Regierung haben aus Kadix einige schwache Ver

wickelte, und alle Kräfte seines schwachen Einflusses auf- stärkungen erhal.en; aber sie sind nicht im Stande, sich 

bot, ginK Herrn Cannings Motion, diesen Gegenstand in mit ihren Gegnern zumessen. Die Engländer, die auch 

der bevorstehenden Session vorzunehmen, mit der ausser- in Mexiko einzudringen suchten, fanden bey keiner von 

ordentlichen Mehrheit von 129 Stimmen durch. So .beyden Partcyen Aufnahme. Im Innern von England 

zeigt jeder Schritt des neuen Ministeriums das Schwan- fahren die Ludditen fort, ungestraft den Gesetzen und 

kenHe seines Ganges, und beweist, daß seine Gegner von Obrigkeiten zu trotzen. Sie haben sich neulich einer be

ben verschiedenen Parteyen eS in Kurzem durch das Ge« trächtlichen Menge von Waffen jeder Art bemächtigt. Am 

wicht einer furchtbaren Mehrheit im Parlamente erdrücken i4ten Juny bey Anbruch des Tages erblickte man einen 

werden. Wir denken nähere Nachrichten von dieser Siz- 2000 Mann starken Haufen Aufrührer, 6 Meilen von 

zung nachzutragen, die weit wichtiger ist, als man glaubt, Stockport, wo sie sich des Nachts versammelt hatten, in 

weil sie die Hoffnungen einer zahlreichen Partey in Jr' verschiedenen Haufen hinziehen. Noch sieht man kein Ende 

land / welche Gerechtigkeit/ Einigkeit und Beharrlichkeit dieser innern Unruhen ab. 

auf lhrer Seite hat/ neu entflammen wird. c« ? 
Eben dieses Journal enthält unter der Überschrift Lon- Boston, den 18ten May. 

don nachstehende Betrachtungen: „Der Krieg mit Ame- , Die Fregatte der vereinigten Staaten, der Kongreß, 

rika bedroht nicht bloß unsern Handel, er würde uns auch ist von 'ihrem Kreuzzuge auf den Küsten nach der Rhede 

des Mehls berauben/ das die vereinigten Staaten der pyre- von Hampton zurückgekommen ; sie ist keinem Kriegsschiffe 

nai>ckcn Halbinsel liefern. Tritt dieses Unglück ein, so der kriegführenden Mäc^. begegnet. Wie es heißt, sollen 

sind wir gezwungen, die Bedürfnisse unserer Bundesge-- Sooo Mann von unsern Truppen zu Newton in Massa-

nvssen in Rüasicht auf Lebensmittel selbst zu befriedigen, chuset aufgestellt werden, uud General Dearborn hat Be

ilud man weiß, wie unmöglich uns dieses durch unsere fehl erhalten, bey Albany Truppen zu versammeln, 

eigene Roth wird. Also mit andern Worten, Amerika 1200 Freywillige von der Miliz sollen unverzüglich nach 

kann uns, sobald es will, zwiugen, unsere Truppen aus Detroit abgehen, wo General Hull 3000 Mann Truppen 

Portugal zurückzuziehen, und Spanien mit seinen Ein- zu versammeln gedenkt. Das Gerücht geht, die Jndia-

wohnern der Willkühr eines wachsamen Feindes, der alle ner hätten die Forts Madisson und Harrison angegriffen^ 
scine Vorteile zu benutzen weiß, Preis zu geben. Be- sie wären aber mit beträchtlichem Verluste zurückgetrieben 

harrt Amcrita auf seinem Entschlüsse,"so haben alle ver- worden. 



Nach Berichten aus Savannah vom 2 8sten April sollte 
General Mitchel Befehl erhalten haben, sich nach der 
Insel Amelia zu begeben, dem General Mathews das 
Kommando zu nehmen, und die Festung in die Hände der 
Spanier zurückzustellen. Vorläufig hatte man auf alle 
amerikanische Schiffe zu Amelia ein Embargo gelegt. 

Die nordamerikanische Regierung hatte zu Unterstützung 
der durch das Erdbeben zu Karakkas verunglückten Perso
ven ein Geschenk von 50,000 Dollars bewilligt. 

Nach Privatbriefen aus Vera-Kruz 'vom üten April 
hatten die Patrioten eine Armee von 100,000 Mann, 
wogegen die königliche Armee nur auf 2S,oo0 sehr schlecht 
equipirte-Soldaten geschätzt wurde. Di« > Insurgenten 
überschwemmten, 40,000 Mann stark, die Straße zwi
schen Vera-Kruz und Mexiko; ihre Hauptmacht stand 20 

Stunden von letztgenannter Stadt. 

P a r i s ,  d e n  2 2sten August. 
Ihre Durchlaucht, die Fürstin von Wagram und Neuf-

chatel, ist vorgestern glücklich entbunden worden. 
Das Journal de l'Empire gieht aus einer Londoner Zei

tung folgende Nachricht über unsere Südarmee in Spa
nien. Di^, Jnfan-terieregimentev , bestehen aus S Batail
lons zu 6 Kompagnien a 140 Mayy., .Das 4te ist immer 
auf dem Marsch, um die Rekruten, zu, holen , welche das 
Ste in Frankreich exercirt. Jedes Kavallerieregiment bat 
Soo Mann, ^ 4 Eskadrons und 1 ElitMkompagnie, de
ren Mitglieder jedes 10 Jahr gedient haben müssen. Alle 
sind komplet beritten, theils mit spanischen., thejlS.m-it 
Sooö aus Frankreich gekommenen Pferden.', Di- Ärmce 
ist in 3 Korps, unter Drouet, Heval und Villät getHejls, 
und 5o bis 60/000 Mann statk. Das 1 ste und 3te ^orpS 
haben^ ihre Kassen / Rekonv'alescenten :c. zu Sev.illa, 
welches überhaupt das Centrüm^ aller Militärad'ministra-
tiotteN und der Hauptmagazine aller Art ig,' auch A:pot 
des Holzes, das man auf dem biv Andurar schiffbar ge
machten Guadalquivir herbey floßt. Das Bataillon Ma-
rincarbeiter steht unter dem Jngenieurgeneral Leroi. 
Die Gerbereyen des Herrn Wetheral liefern das nöthige 
Lederwerk; die Kleider werden regelmäßig verfertigt. 
Wein und Getreide/ mit Ausnahme des Hafers, haben 
durch die Maßregeln des Marschalls Soulr, der überall 
Ruhe und Sicherheit erhält, nie gefehlt. Die Pferde 
werden mit Gras gefüttert. U"..i die Ausfuhr des Ge
treides zu den Spaniern zu hindern, sind alle Maßregeln 
getroffen, und besonders ist Villa-Martin befestigt. Das 
Korps in Grenada ist jedoch immer vorzüglich gut versorgt 
gewesen. 

B e r l i n ,  d e n  1  s t e n  S e p t e m b e r .  
In den letzten Tagen des vergangenen Monats gingen 

hier durch, sämmtlich in kaiserlich-französischen Diensten 
stehend: der General Schramm nach Stralsund, der 

General Graf Bandamme von der Armee kommend 
nach Potsdam, und der General Menardzur Armee. 

W i e n ,  d e n  2 ü s t e n  A u g u s t .  
In unserer Hofzeitung liest man Nachstehendes: „Öf

fentliche Blätter enthalten eine Proklamation des Ober« 
feldherrn des russischen HeereS, Barclay de Tolly, an 
die Deutschen. Diese Proklamation wurde an meh
rern Orten unter die verbündeten Armeen ausgestreut. 
Ihr Hauptzweck ist, die alliirten Truppen zur Desertion 
zu bewegen; sie sollen eine deutsche Legion unter 
russischen Fahnen bilden. Im Falle des Gelingens < 
d e s  r u s s i s c h e n  U n t e r n e h m e n s ,  w i r d  F e  d a s  d e u t -  >  
s c h e  V a t e r l a n d  b e l o h n e n ;  s o l l t e  d e r  E r f o l g  n i c h t  g a n z  
g l ü c k l i c h  s e y n ,  s o  b i e t e t  R u ß l a n d  d i e s e n  b r a v e n  
O f f i c i r e n  u n d  S  o l d a t e n  W  o h  n s i t z e  u n d  e i n e  
F r e y s t ä t t e  u n t e r  d e m  s c h ö n e n  H i m m e l s s t r i 
che des südlichen Rußlands an." — Wir glau, 
den, daß sich, wohl Wenige unter den edeln, tapfer» ! 
und ausharrenden Völkern, welche der Name Deut
sche ehrt, finden dürften, welche,-durch einen ähnli. 
chen Aufruf bewogen, ihr Vaterland, ihre Fürsten und 
Fahnen verlassen, und die gesegneten Himmelsstriche der 
Donau, des Rheins und der Elbe, gegen jene des DnieprS, 
des Dons r.nd der Wolga, zu vertauschen gesonnen sey» 
werden. 

Nach Berichten aus der Türkey werden nun daselbst die 
Kriegsrüstungen mit aller Thätigkeit fortgesetzt. ES sind 
schon bereits in dem Lager von Schumla einige Verstär-
kungStruppen eingetroffen, und werden derselben noch< 
Mehrere erwartet, und Magazine angelegt. Am isten > 
August, Abends, ist der servische Obervorsteher, Georg 
P-trowitsch (Czerny), sammt seiner Familie i» Belgrad 
angelangt. Man sieht nun bald der Aufhebung der, von 
dem servischen Rathe ergangenen, vom russischen Einflufft 
aber herrührenden, verschiedenen auffallenden Befehle ent
gegen , und vernimmt, daß sich die Russen in Belgrad zum 
förmlichen Abzüge anschicken, und alle ihr Kriegsgepäck 
auf das Schleunigste einpacken. Ihr Abzug dürfte sicher 
bald erfolgen. 

L e m b e r g ,  d e n  i ? t e n  A u g u s t .  
Herrmannstadt in Siebenbürgen wird verschanzt, ob 

man gleich wegen des bey Krajowa stehenden russischen 
Korps ohne Sorgen ist. Von hier ging neulich eine Kom
pagnie in drittehalb Tagen nach Pesth (36 Meilen weit), 
wo sie Geschütz erhielt, utzd weiter nach dem Banat ge
bracht wurde. Bey Kaschau soll, heißt es, noch eine Re
servearmee errichtet werden. 

Seit einiger Zeit streiften in der Gegend von Kol-
buszowa und Baranow Räuber herum, welche bereits 
die Straße unsicher zu machen anfingen. Gegen Ende 
des vorigen Monats wurden einige dieser Bösewichte 
ergriffen, und am 5ten d. M. wurden drey standrecht
lich hingerichtet. . . 
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Ein Schreiben von der Moldauer Gränze vom yten 
August meldet, daß die Russen die Moldau und Wallachey 
räumen, und in Eilmärschen theils nach Chotym, theils 
nach Kreuleny marschiren, weshalb in jeder Station 5oc> 
Stück Schlachtvieh und eine große Anzahl Wagen in Be
reitschaft gehalten werden müssen. Admiral Tschitscha-
gow und der Metropolit Gabriel werden in Iassy erwar
tet i bcyde sollen der Armee folge». 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  r o t e n  I u l y .  
Am Zten dieses ist Esseid Ibrahim Chuldi Effendi, von 

der Klasse der Emirs, zu unserm Ambassadeur bey dem 
Wiener Hofe ernannt und mit dem gewöhnlichen Kaftan 
h/kleidet worden. 

R ü g e n w a l d e ,  d e n  i - t e n  A u g u s t .  
Gestern kamen hier der Chevalier de Bray, bisheriger 

königl. bayerscher Minister zu St. Petersburg, und der 
Eraf Bose, gewesener königl. sächsischer Charge d'AffäreS 
ebendaselbst, auf einem russischen Parlamentär hier an und 
nahmen den Weg nach Berlin. 

S t o c k h o l m ,  d e n  i i t e n  A u g u s t .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, und der Herzog 

von Südermannland, die am 8ten hier angekommen wa
ten, sind heute nach Oerebro zurückgereiset. 

-  K o p e n h  a g  e n ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  
Heute, am 22sten August, um 7 Uhr Abends, wird 

der Vc-»'mählung6akt Ihrer Hoheit, der Prinzessin Juliane 
Sophie von Dännemark, und Sr. Durchlaucht, des Prin
zen Friedrich Wilhelm Karl Ludwig von Hessen-PhilippS-
thal, auf dem Schlosse Friedrichsberg vollzogen werden. 

Am i8ten August, um 7 Uhr Abends, erhob sich Herr 
Colding mit seiner Mongolsiere auf dem Rosenburger Exer. 
cierplatz und ließ sich bey der Solitude (5 Meile davm) 
wieder nieder. Die Anzahl der Zuschauer war unzählbar. 
Herr Colding hat bekannt gemacht, daß dieses seine dritte 
und letzte Luftreise wäre. 

Der Legationsrath Olinto del Bergo di Primo hat sich 
am u ten August mit dem Fräulein Louise von Schimmel
mann vermahlt. 

Nachrichten aus St. Petersburg zufolge, war Se. Ma
jestät, der Kaiser Alexander, daselbst angekommen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Bey der am Zten August zur Feyer des Geburtstages 

des Königs von dem S^aatskanzler, Freyherrn von Har
denberg, gegebenen großen Tafel erbat sich in seiner Ei
genschaft, als zeitiger Gouverneur von Berlin, der fran
zösische Divisionsgeneral Baron Dürütte die Ehre, fol
genden Toast auszubringen: „Die Gesundheit Sr. Maje
stät, des Königs! Möge dem guten und tapfern preussi-
schen Volke sein Monarch, einer der weisesten und tugend
haftesten von Europa, noch lange erhalten werden! Möge 
der, welcher die Schicksale der Nationen lenkt, die preus-
sischen und französischen Nationen auf immer zu Freun
den und Brüdern verbinden! Mögen sie die Anstrcnaun-

gen und den Muth unserer Waffenbrüder gegen unsre ge
meinschaftlichen Feinde unterstützen und theilen!" Diesen 
Toast erwiederte der Staatökanzler mit Ausbringung der 
Gesundheit des Kaisers, und mit Wünschen für den glor
reichen Erfolg seiner Waffen, und für die dauerhafte Ver
einigung beyder Reiche. 

Der Moniteur vom yten August publicirt einen Aus
zug aus der praktischen Anweisung des Herrn D. Hein
rich in Böhmen zur Fabrikation des Waid-Indigi, 
die auf Befehl des Handelsministers Grafen Sussy aus 
dem Deutschen ins Französische übersetzt worden ist. 

Am ilten ist der französische Dolmetscher, Sarasin, 
von Bucharest kommend, durch Stuttgardt nach Paris 
gereiset. ^ 

* - . * ' 
H o f  u n d  S t a a t  v o ^  B a y e r » .  

( F o r t s e t z u n g , )  
In Hinsicht auf Gottesverehrung bestehen für die 

katholische Kirche 1 Erzbischof (unbesetzt) und 9 
Bischöfe (zu Augsburg, Bamberg, Brixen, Eichstädt, 
Freysintz, Konstanz, Passau, Regensburg, Salzburg), 
welche, mit Ausnahme von Konstanz, ihren Sitz im In
lands haben; hiervon sind jedoch nur Augsburg, Brixen, 
Eichstadt und Passau besetzt. Zur Dotation der BiSthü-
mer sind die Güter des aufgelösten Iohanniterordens be
stimmt. Die Pfarramts- und die (seitdem 2 6sten März 
1812 besonders vorgeschriebene) Predigtamts-KonkurS-
prüfungen werden von den -dazu bestimmten General- und 
Lokalkommissariaten mit Zuziehung von Professoren und 
e i n e n  w i r k l i c h e n  P f a r r e r  g e l e i t e t .  D i e  p r o t e s t a n t i s c h e  
Kirche hat ein Generalkonsiftorium zu München (bey 
der Kirchensektion des Ministeriums des Innern), eine 
Centralkommission für die ?lufnahmsprüfungen der Pfarr-
amtskandidaten zu Nürnberg (bey dem dortigen Lokatkom-
miffariate), 4 Generaldekanate für die 8 gemischten Kreise 
(der einzigeInnkreis ist rein-katholisch) zu Bayreuth, Re-
genöburg, Ansbach und München (bey den dortigen Ge--
neralkommissariaten, welchen eigene protestantische Kirchen-
räthe beygegeben sind), endlich 54 Distriktedekanate (wel
che 770 Geistliche begreifen) und 2 noch nicht organisirte 
Pfarreyen. — Von p 0 lizeylichen Anstalten umfaßt 
die Brau dv er sich erungS anstatt seit dem lsten Ok
tober !8i ! das ganze Königreich, mit Aufhebung aller 
bis dahin bestandenen besondern Gesellschaften. An 
Strafanstalten hat der Staat 1 Zuchthaus (zu Lich
tenau), 8 Strafarbeitshauser (zu Bamberg, Bayreuth, 
Schwabach, Amberg, Buchloe, München, Salzburg, 
Innsbruck) und 2 Ksrrekiionsanstalten (zu München und 
Nürnberg). — In finanzieller Hinsicht theilt sich die 
Landesverwaltung zwischen den Kreiesinanzdirektionen und 
den ihnen gleichstehenden technischen Centralbehörden. Die 
Finanzdirektionen, welche von den i5, im Jahr 
- 8 0 8  e r r i c h t e t e n /  m i t  d c n  K r e i s e n  i m  J a h r  » 8 l o  a u f  9  
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-edueirt wurden, und ihren Sitz (mit Ausnahme jener 
des Maynkreises, welche vor der Hand zu Bamberg ble:dt, 
da in Bayreuth für den ganzen Komplex des ehemali-
qen Fürstenthu.ns eine abgesonderte F in an z a d m i n i-
stration unter der Leitung des dortigen Generalkom
missars besieht) in den Kreisstädten haben, bestehen aus 
, Direktor (mit dem Range eines Centralraths) und 3 
(nach der Organisation von 1808 2) Räthen. Sie leiten 
die Verteilung und Einhebung der direkten Auflagen (de
ren es seit den isten November 1811 in Folge des einge
führten allgemeinen Steuerprovisoriums, mit Ausnahme 
jedoch der zu Bayreuth, Salzburg/ Berchtesgaden, Tyrol, 
dem Inn- und Hausruckviertel gehörig gewesenen Gebiets
teile, wo solches noch nicht eingeführt ist, mit Aufhe
bung aller übrigen, 6: die Grund-, Haus-, Dominikas-, 
Gewerbe-, Zugvieh- und Familiensieuer giebt), dann von 
indirekten die Siegel- und Aufschlagsgefalle (welche jedoch 
nicht wie die direkten durch die Remamter, sondern durch 
besondre Aufschlags- und Siegelamter eingehoben, aber 
gleich diesen mit Ausnahme des der Schuldentilgung ge
widmeten Malzaufschlages an die Kreistassen eingeschickt 
werden, welche ihre Überschüsse an die Centralstaatskasse 
abgeben), endlich der Kreiskonkurrenzauflagen oder Steuer-
beyschläge für ausserordentliche Staatsbedürfnisse, 
da die für einige ordemliche bisher bestandene mit der Ein
führung des allgemeinen Steuerprovisoriums eessiren. Sie 
haben ferner die Aufsicht über die Verwaltung und Ver-
äusserung der Domanialgebäude, Grundstücke und Renten, 
überhaupt der Behandlung aller Finanzgeschäfte, soweit 
solche nicht den Centralbehörden zugewiesen sind; endlich 
besorgen sie gemeinschaftlich mit den Generalkreiskommis
sariaten die Kriegskostenperäquation und die Behebung der 
darauf sich beziehenden Konkurrenzauflagen. Jeder Fi
nanzdirektion sind 4 Rechnungskommissäre beygegeben, und 
unter ihr steht die Kreiskasse. Ihre eigentlichen Organe 
sind die im Jahr 1802 zugleich mit den Landgerichten or-
ganisirten, und seitdem in ihrer ersten Verfassung beybe-
haltenen Rentämter, welche aus 1 Beamten (mit 
dem Range eines Landrichters) und dem nötigen, seiner 
Wahl überlassenen, Schreiberpersonale bestehen, und alle 
den Finanzdirektionen zugewiesenen Geschäfte in ihrem 
Bezirke besorgen. Der Maynkreis zählt 3c>, der Rezat-
kreis 25, der Regenkreis 20, der Oberdonankreis 26, 

der Unterdonaukreis 19, der JLerkreis 20, der Jsarkreis 
25, der Salzachtreis ig, und der Jnnkreis y, in Allem 
also das Reich igZ Rentamter, welche meist mit den 
Landgerichten den nämlichen Bezirk und Sitz haben, nach 
Umständen aber auch entweder (wie im Gebirgslande, wo 
die direkten Steuern von den Steuergemeinden gehoben, 
und die Gesammtbetrage an die Rentämter abgeliefert 
werden) mehrere Landgerichtsbezirke umfassen, oder sich 

' in einen Landgerichtsbezirk teilen. — Die Central-
finanzbehörden sind: die (im Iuly 1807 errichtete) 
Generalsalinenadministration für die Leitung 
und Aufsicht über die seit der Erwerbung von Salzburg, 
und Berchtesgaden noch wichtiger und bedeutender gewor--
dene Salzfabrikation, den Salzhandel, und die dem Sa
linenbetrieb zugewiesenen Forsten (bestehend aus i Vor
stand, 1 Direktor und 8 Räthen) mit 4 Salzobcrämtern 
(Reichenhall, Berchtesgaden, Hall und Hallein), 4 Forst
inspektionen und 25 Speditionvämtern. Die (im Iuly 
1807 unter dem Namen des obersten Bergamtes errichtete) 
G en e ral b e r g w e rk 6 ad m in i strati 0 n für die Lei
tung des gefammten Berg- und Hüttenwesens, der Por-
zellänfabrik in Nymph.nburg, der Berg- und Hütttnpro-
duktenniederlagen zu Salzburg, Nürnberg und Hall (be
stehend aus 1 Vorstand, 1 Direktor, 5 Räthen und 1 As
sessor) mit 4 Oberberg- und eben soviel Inspektionslom-
misiären, endlich 48 in drey Hauptdistritte verteilten 
B e r g -  u n d  H ü t t e n ä m t e r n .  D i e  M ü n z  k o m  M i s s i o n  
(bestehend aus 1 Vorstand und 2 Kounuistaren) mit dem 
Hauptmünzamte zu München, und 2 Einlösungeanitern 
(zu Salzburg und Hall). Die (im September 1807 als 
k ö n i g l .  „ o b e r s t e s  F o r s t a m t "  e r r i c h t e t e )  G e n e r a l f o r s t -
adm in ist ration für die Leitung des Forst- und.Jagd
wesens in den Staats- und Privatwalduugen mir Ausnah
me der Salinenwaldungen im Inn-, Satjach-, Ilicr- und 
Jsarkreise, dann des der, Hofjagdintendanz zugewiesenen 
Jagdwesens in dem lür den König vorbehalten-'n Leivge-
hege und den reserv-rten Jagden (bestehend aus 1 Vor
stand, 1 Direktor, 4 Räten und 2 Assessoren) mit 9 

Forstinspektoren nnd 66 Focstämtern. Die (im November 
1 8 0 7  e r r i c h t e t e )  G e n e r a l z o l l -  u n d  M a u t h d i -
rektion,, welche nebst der Leitung des gesammten Aoll-
und Mauthwefens (wozu auch die Behebung des Konsumo-
aufschlags, des Weggelds, der Ueberfuhr-, der Stempel-, 
Waag-und Nlederlagsgebühren, endlich des Weggeldsur-
rogats gehören) die Verbindlichkeit hat, die Handelsver
hältnisse zu beobachten, und hierüber staatöwirthschaftliche 
Übersichten zu liefern, sodann in Bezug auf Gränzpolizey 
an das Ministerium der auswärtigen Verhältnisse täglich 
ihre Berichte erstattet (bestehend aus einen Direktor, 5 
Räthen und 2 Assessoren :c.), mit 5 Inspektionen (Mün
chen, welche Mautdirektionekommission heißt, Kempten, 
Nürnberg, Regensburg und Salzburg), 24 Hallämtern, 
40 Gränzmauthämtern (von welchen 32 zugleich Halläm
ter sind), 38 Beymauthämtern und 169 Stationen, end
lich dem (erst in diesem Jahre zu Beschränkung derMauth-
defraudationen, und Handhabung der Gränzpolizey er
richteten) Patrouilleurskorps (bestehend aus 12 Ober-, 17 

Vorpatrouilleurs, und 205 Patrouilleurs>. 
(Die Fortsetzung folgt.) 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten vonBoth. 
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L o y d o n ,  d e n  2 2 s t e n  I u n y .  

(Aus dem Journal de l'Empire.) 

Seit einem Jahrhundert haben unsere Taxen, unsere 
Ausgaben, unsere Schulden in einer so schnellen und 
furchtbaren Progression zugenommen , daß die Jahrbücher 
keiner andern Nation ein ahnliches Beyspiel darbieten. 
So lange inzwischen unser Handel und Industrie mit jedem 
Jabre sich weiter ausbreiteten, trugen der AnwachS des 
Nationalkapitals und die Errichtung eines Schuldentil-
gungefonds dazu bey, die Idee eines Bankerotte zu ent
fernen. Die Minister konnten ungestraft ungeheure An
teilen aufnehmen, und sehr ergiebige Taxen ausschreiben; 
allein dieses kühne System setzte einen stets zunehmenden 
Wohlstand voraus. Nun aber haben die Stockung unsers 
Handels und der NichtVerkauf unserer Manufakturwaaren, 
als Folgen der Blokade des feftcn Landes, die Quelle der 
Einnahmen versiegen gemacht, und seit 3 Jahren den 
Ertrag aller Taxen vermindert. Zu gleicher Zeit haben 
bey den starkern Anleihen, wozu man schreiten mußte, die 
Darleiher ihre Forderungen höher gespannt; je mehr der 
Kredit sinkt, je lästiger werden die Bedingungen, bey 
Geldaufnahmcn; kurz, wir sind in der Lage eines Kauf
manns, der nach Verschwendlmg seiner eigenen Fonds, 
und aller derer, die er aufborgen konnte, gezwungener-
weise seine Auegaben einschränkt, weil ihm die Hülfs-
mittel mangeln. Dies ist Englands wahre Lage, seitdem 
die Kontinentalblokade und die Zwistigkeitcn mit Amerika 
unsern Handel beschränkt haben. Nachstehende Tabellen 
werden diese Wahrheiten vcrsinnlichen! 

S t a a t s a u S g a b e n .  

1701 , bey der Thronbesteigung der 
Königin Anna 6,610,98? Pf. St. 

, 7 1 4 ,  b c y  d e r  T h r o n b e s t e i g u n g  
Georgs I., nachdem die Köni
gin Anna 11 Jahre lang Krieg 
geführt hatte ..... 6,663,55» - » 

»727 , bey der Thronbesteigung " 
Georgs 11 5,441,24.8 , 

» 7 6 0  , bey der Thronbesteigung 
Georgs Hl. (Kriegsjahr.) . 24,469,940 --

,784, zu Ende dee amerikanischen 
Kriegs, als Pitt die Admi
nistration antrat. (Friedens-
jahr. > . . . . ^ > 21,667,66-0 - -

1 8 0 1 ,  z u  E n d e  d e s  K r i e g s  g e 

gen die französische Republik. 

( K r i e g s j a h r . )  . . . .  6 1 , 2 7 ^ , 2 ^ 8  P f .  K t .  

1810 63,099,186 - -

1 8 1 2  . . . . . . . .  6 2 , 3 7 6 , 3 1 8  -  -

E r t r a g  d e r  T a x e n > . o d e r  r e i n e  E i n 

n a h m e .  

1701 . 4,2i2,Z53 Pf.St. 

1 7 1 4  . . . . . . . .  6 , 7 6 2 , 6 4 3  -  -

1 7 2 7  '  6 , 6 2 2 , 5 4 6  -  -

1 7 6 0  . . . . . . . . .  8 , 7 4 4 , 6 8 2  -  -

1 7 8 4  »  » 3 , 3 0 0 , 9 2 1  - -  -

1 8 0 1  H  6 , 7  2  0 , 0  7 1  -  -

1 8 1 0  .  .  ^  .  .  .  ,  .  7 0 , 2 3 5 , 7 9 2 -  -

1 8 1 2  .  .  i  ^ .  38 ,987,318 - -

S t a a t s s c h u l d  j e d e r  A r t .  

1 7 0 1  . . . . . . . .  !  6,^945762 Pf. St. 

1714 > .  54,t 45/3 62 -  -
1 7 2 7  5 2 , 0 9 2 , 2 3 5  -  -
» 7 6 0  »  .  .  .  1 4 6 ^ 6 3 2 / 8 4 4 -  -
1 7 8 4  257,2?! 3,043 - -
2801 ^79,911,447 - -
1 8 1 0  8 1 1 , 8 9 3 , 0 8 2  -  -

1812 (mit Einschluß des dieSjäh-
jahrigen AnlelmS) . . . 86o,6oo/v66 - , 

Bey aufmerksamer Vergleichung dieser drey Tabellen ent
deckt man mehrere interessante Resultate. Während det 
ersten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts, im Zeitpunkte 
von Englands höchstem Ruhm, deckten die Einnahmen zit 
Friedenszeit die Ausgaben. Späterhin reichten die Ein
künfte selbst in Friedensjahren nicht zu den Ausgabe^. 
Man mußte beständig borgen, und j8oi würen wir 
weit gekommen, daß wir fast eben so viel anleiyen mußtetk 
als unsere wirkliche Einnahme betrug. In ßer Folge 
verschaffte uns ein ohne gerechte Urs.iche angefangener 
Krieg Gelegenheit, uns des Monopols der Schiffahrt 
des Handels der Welt zu bemächtigen. Abgaben un6' 
Taxen ohne Zahl steigerten die Einkünfte in ungeheureni 
Verhältnisse, und dennoch mußte man borgen. Dieses 
System war 1809 ans seinen höchsten Punkt gelangt; 
unsere Minister waren stolz auf die Leichtigkeit zu ver-
.fchwenden und zu borgen, die sie fanden; die Kontinen-
talblokade schien ihnen eine leere Drohung, oder wenig
stens waren nach Meinung dieser großen Finanzkünsiler die 
Wirkungen einer solchen für unsern Handel so zerstöreri
s c h e n  M a ß r e g e l  n o c h  ä u s s e r s t  e n t f e r n t .  A b e r  s c h o n  1 8 1 0  
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hört, dieser erkünstelte Anwuchs unserer Hülfsmittel auf, 
und die Waage Uieb im.e stehen. Im Jahre 1811 mach
ten Ue Ue^rMung der Magazine, die Verminderung der 
Arbeiten, die Abnahme des Pcivateinkommens furchtbare 
Vorschule. Endlich ist in diesem Jahre unsere Verlegen
heit selbst dem ungeübtesten Auge nicht mehr zu verbergen. 
Haben wir weniger Feinde zu bekämpfen, weniger Kriege 
auezuhalten? Nein; aber die Taxen tragen nur die Hälfte, 
die Abgaben von der Einfuhr und Ausfuhr treffen nur noch 
einen gelähmten Handel, schmachtende Manufakturen; 
selbst daö Nanonalkapital hat eine Verminderung erlitten, 
denn der Ertrag der Eigentumstaxe hat stufenweise abge
nommen / wie nachstehende Tabelle zeigt: 
Für das Jahr, das mit dem 5ten 

April 1810 endigte . . . 11,533,871 Pf. St. 
Für das Jahr, das mit dem 5ten 

April 1811 endigte . . . 11,222,454- -
Für das Jahr, das mit dem 5ten ^ 

April 1812 endigte . . . 5,231,936 - -
Die Minister vermögen Nichts mehr aus unsern Geldbeu
teln zu nehmen; denn sie sind leer. Sie sehen sich ge
nöthigt, die Ausgaben des laufenden JahreS einzuschrän
ken , und sind ihnen doch nicht anders, als mit Hülfe 
eines Anlehns von 23 Millionen Pf. St. (553 Millionen 
Franken) gewachsen. Dieses Anlehn ist nothwendig har
ten Bedingungen unterworfen; denn nur AgioteurS wol
len dadurch ihren Kredit aufs Spiel setzen, daß sie ihn 
mit dem Kredit einer Regierung associircn, die schon ein 
Kapital schuldig ist, das bald größer seyn wird, als der 
Werth alles öffentlichen und Privateigentums'der Nation. 
Eine Schuld von 860 Millionen Pf. St. (20,640,000,000 
Franken) ist eine Last, die wir nur mit Hülfe jenes allge
meinen Monopols zu tragen vermögend wären, das uns 
nun entrissen wird. Und in dieser Lage scheint unser 
gegen die Wünsche der Nationalrepräsentationen wieder 
auferstandenes Ministerium noch einen offenen Krieg mit 
Amerika wagen zu wollen. Wenn wir auch keiner großen 
Rüstungen gegen eine Macht ohne Marine bedürfen, so 
gehen doch Kanada und Neuschottland unvermeindlich im 
ersten Feldzuge verloren, wenn wir nicht eine bedeutende 
Macht dahin schicken, welche die Staatsausgaben wieder 
um 1 bis 2 Millionen vermehren wird. Oder möchten 
wir lieber Halifax, das so wesentlich nothwendig für Un
sen amerikanischen Handel ist, und die Wälder von Ka< 
nada verlieren, die, im Fall unserer völligen Ausschlie
ßung aus dem baltischen Meere, allein uns das nöthige 
Holz für unsere Marine, von welcher unsere politische 
Existenz abhängt, liefern können? 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5 s t e n  I u l y .  
Die Ungewißheit zwischen Krieg und Frieden hat sich 

noch vermehrt. Den 2 2sten dieses frühe traf der rus
sische Kollegienrath Pisani als Kourier aus dem russischen 
Hauptquartier, welches er am 5ten Iuly verlassen hatte, 

über Bucharest in Bujukdere ein; er überbrachte am i3te» 
Juny dem russischen Kommandirenden in den Fürstenthü-
mern die Friedensratifikation Sr. Russisch-Kaiserlichen Ma
jestät. Am i 4ten fand mit großen Feyerlichkeiten die Aus
wechslung dieser Ratifikation in Bucharest statt. Am 
i5ten dieses setzte Herr Pisani seinen Weg nach dem Lager 
des Großvesirs fort, woselbst er 2 Tage verweilte. Diese 
Nachrichten ließen keinen Zweifel übrig, daß derselbe der 
Ueberbringer des definitiven Friedensabschlusses sey. Wirk
lich beschickte Herr von Jtalinsky alsbald den Reis Ef-
fendi; man sah mit jeder Stunde der Bekanntmachung 
des Friedens entgegen. Sie ist aber bis auf diesen Augen
blick nicht nur nicht erfolgt, sondern weder in den Ver
hältnissen des Herrn von Jtalinsky, dem es noch nicht 
erlaubt ist, von seinem Landhause nach der Stadt zu kom
men, noch in jenen der kriegsgefangenen, im Bagno be
findlichen, Russen hat bisher die geringste Veränderung statt 
gefunden. Viele behaupten, die Ratifikation des russischen 
Hofes sey nicht ganz unbedingt, und entspreche daher 
nicht den Forderungen des Divans; Andere suchen die 
Verspätung der Publikation in dem tiefen Kummer, in 
welchen der jähe Tod des Thronfolgers den Großherm 
versetzte. 

Auch Sultan Murad, ältester Sohn Sr. Hoheit (ge
boren am 24sten November 1811), ist am 29sten Iuly 
dieses Jahrs, wie man sagt, an Konvulsionen verschie
den. Dieser, durch das Hinscheiden des zweyten otto-
m a n n i s c h e n  P r i n z e n ,  S u l t a n  B a j a z c t  ( g e b o r e n  a m  2 4 ^  
März und gestorben am 2 4sten Juny dieses Jahrs), für 
den Staat um so empfindlichere Verlust, weil nun ausser 
dem regierenden Großherrn kein männlicher Sprosse des 
regierenden Hauses mehr besteht, versetzte, den Sultan in 
die größte Trauer. Se. Hoheit haben sich sogar das ge
wöhnliche Ceremvniel eines bey ähnlichen Gelegenheiten 
gebräuchlichen Köndolenzrikabs der Minister und Großen 
des Reichs verbeten. 

Seit mehrern Tagen verbreitet sich hier das Gerücht 
von der Ankunft eines Kouriers aus dem französisch kaiser
lichen Hauptquartier mit der Nachricht von dem Aus
bruche der Feindseligkeiten zwischen Frankreich und Ruß
land und dem^ schnellen Vorschretten des Französischen 
Kaisers. 

Den i3teN dieses Monats hatte der bisherige bevoll
mächtigte englische Minister, Mr. Stratfort Canning, 
eine Privat Abschiedsaudienz bey dem türkischen Ministe
rium, und empfing aus den Händen des Kaimakans sein 
Rekreditivschreiben, nebst einer mit Diamanten reich be
setzten Dose. Er verließ unmittelbar hierauf diese Haupt
stadt, und eilte den Dardanellen zu, um mit der da
selbst vor Anker liegenden Fregatte nach England zurück
zukehren. 

Der neue englische Botschafter, Mr. Liston, schickt 
sich zu seiner auf übermorgen bestimmten feyerlichcn An-
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trittsaudienz bey dem Kaimakan an. — Von der in hie- mende Inschriften an Tempeln und Pyramiden, mit wel
liger Bucht stationirten türkischen Flotte haben sich vor chen, einer Stadt mit ihren Thürmen ähnlich, verhol-
S Tagen 2 Fregatten und i Korvette getrennt, und sind dat eifrig, mühsam und geschmackvoll das Lager vor ^lga 
nach dem Arsenal abgefahren. Wie verlautet, so sollen geschmückt hatte. Gemeine und Officiere waren bey die-
selbige bestimmt seyn, nach einer kurzen Ausbesserung, nach ser Feyer in brüderlicher Eintracht untereinander gennicyt, 
dem Archipelagus abzusegeln. — So eben erfahren wir, die feindlichen Kanonen an der großen Düna, unv gegen 
daß der neue französische Botschafter, General Andreossy, über stehend, schwiegen, und nicht ein Zufall unterbmcy 
in Tarapia eingetroffen ist. das schöne, das in seiner Feyer einzige Fest. v. 0t. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
K a r l s b a d ,  d e n  3 ä s t e n  I u l y .  ^  ^  B i t s c h  b e f i n d e n  s i c h  n a c h  d e r  

Gestern stand die hiesige Badeliste auf 663. Ausser ei- ^ gegenwärtig i5y engliche Officiere, welche bey 
nigen russischen Familien, der Fürstin Sangusko, dem ^Deser t ion betroffen und dort eingesperrt worden sind; 
Grafen Stackelberg, dem Herrn von Alopäus, machen dk in ähnlichem Falle waren, haben bereits in Rück-
die Sachsen und Preussen die Mehrzahl der Badegäste aus. Monges, ihres guten Betragens oder ihrer 
Die Herzogin von Kurland lebt bey ihrer Schwester, der KräMichke!t, Erlaubncß erhalten, von Bitsch nach ihren 
Gräfin von der Recke, sehr eingezogen, wie denn über- Depots zurückzukehren. J:n Fort zu Brianeon be-
haupt die ausserordentliche Theurung und die Zeitläufte sich wegen gebrochenen Ehrenworts S2 Officiere; 
selbst von allen Seiten Einschränkung gebieten. Eine Tasse ^ gestorben. 
Chokolade kostet 8 qGr., eine Portion Kaffee eben so viel 5 ' ^ ^ 
in klingenter Münze, und so nach Verhältniß alles tle- Hof und Staat von Bayern. 
brige. Nur die Güterbesitzer und großen Proprietät ge- . (Fortsetzung.) 
Winnen dabey durch Verkauf ihrer Erzeugnisse. ^ (im September 1808 aus dem geheimen Wasser-, 

B e r l i n ,  d e n  2 g s t e n  A u g u s t .  B r ü c k e n -  u n d  S t r a ß e n b a u d ü r e a u  gebildete, und erst dem 
A u s  d e m  p r e u s s i s c h e n  L a g e r  b e y  S a n k t  Ministerialdepartement des'Innern, seit dem isten Okts-

O l a y ,  v o m  4ten August. der ,811 aber jenem der Finanzen zugewiesene) Gene-
Der gestrige Tag, der unserm gütigen LandeSvater das raldirektion des Wasser-, Brücken- und 

Leben gab, ist lier in uinerm ausgezeichnet schönen Lager Straßenba u's für das Technische der dahin gehörige» 
mit einer Inbrunst geftyert worden, welche, durch unsre Bauten (bestehend aus 1 Direktor, welcher in den «sitzun-
Eutfernung von dem geliebten Vai<rlande, nur noch er- gen des Finanzdepartements über die dahin gehörigen Ge» 
höhet ward. Auf viele vorhergegangene Regentage folgte genstände vorträgt, 2 Räten und 1 Assessor) mit 43 
gestern der liedlichste Sonnenschein. Schon am frühen Baubehörden, welche nach Verschiedenheit Direktionen 
Morgen verkündeten Arullericsalven die Feuer des Festes, oder Inspektionen heißen, oi>er auch bloß aus Bauinge-
Unser gesammteo Korps stand vor der Fronte des Lagers in nieurs bestehen. Die (im Januar 1811 aus der im Iahe 
Schlachtordnung aufmarjchitt, bald aber formirten sich die 1808 errichteten Sreuervermcssungskommission gebildete) 
langen Reihen ,u Kreiden um. In demjenigen, zu wel- Steuerkatasterk 0 mm issi 0 n für die Detailvermes» 
chem ich gehörte, ermunterte der würdige Priester, Herr sung, Bonitirung und Klassifikation der Grundstücke, und 
Tnpve, zum Danke gegen Gott für das Leben des Königs, die Formirung eines Grundsieuerkatasters (bestehend auS 
und ermahnte biernächst zum Heldenmut und zur Mensch- 1 Vorstand, 1 Direktor und 6 Rathen). Die (im May 
lichkcit aegen ein zwar feindliches aber unschuldiges Land. 1807 für das seit 7760 in Bayern eingeführte Lotto di 
Zum Schluf seiner herzerhebenden Rede segnete der Prie- Genova errichtete) G e nera l l ott 0 a d m i n  i s t  r  a  t  i o  n 
sier die Kriegsschaar. Der Soldat ergriff s^in benm An- mit 6 Lottoämtern und 470 Kollekteurs. Endlich beste-
fang des Gottesdienstes in Pyramiden aufgestelltes Ge- hen für die Oberaufsicht über die königlichen Brauh äu-
wehr, formirte aufs Neue eine Linie, dieje schwenkte mit ser, und für die Staatsgüter Schleißheim, Fürstcn-
Abtbeilungen rechts ab, defilirte unter de^n Schalle der ried und Reichensteyhan eigene Administrationen, von wel-
Musik vor dem Heerführer vorbcy, und gruppirte sich nach- chen die Leitern den wissenschaftlichen Betrieb der Land^ 
her zum Genuß eines Mittagsmahls, dessen Frugalität wirtbschaft zu ihrem Zwecke haben. Die Behandlung der 
dem Frohsinn keinen Abbruch tat. Bis zum Abend hin Staatsschulden war schon im Jahr 1807, als den 
rudnn wir sodann in künstlich zubereiteten Schatten. Es Ständen die Erhebung der Steuern abgenommen, und die 
l e b e  d e r  K ö n i g !  E r  l e b e  l a n g e  u n d  g l ü c k l i c h ,  l a n d s c h a f t l i c h e n  K a s s e n  m i t  d e n  S t a a t s k a s s e n  v e r e i n i g e t  
d e r  G u t e ,  d e r  G e r e c h t e !  H e i l  i h m  u n d  d e m  w u r d e n ,  v o n  d e r  F i n a n z v e r w a l t u n g  g e t r e n n t ,  u n d ,  i n d e m  
V a t e r l a n d « !  —  d i e s e r  F r e u d e n r u f  t ö n t e  l a u t  u n d  w i e -  f ü r  j e d e  P r o v i n z  e i n  S c h u l d e n t i l g u n g s f o t t d  e r r i c h t e t  w a r d ,  
derholt durch des Lagers kunstvolle Straßen. Und eben den verschiedenen Provinzialschuldeutilgungs-
diesen Ausruf verkündeten beym Einbruch der Nacht siam- kom Missionen zu München, Innsbruck, Ulm, Am-
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l'-rq und Ansbach unter der Leitung e?ner <?entralkommls-
sion überwiesen worden. Die Provinzialschuldentilgungs-
kassen an erwähnten Orten (nur kam jene von Ulm erst 
nach Augeburg/ und dann nach Eichstädt) erhielten sich 
(mit dem Namen von Specialschuldentilgungskassen) unter 
der Aufsicht der Finanzdirektionen auch bey der Kreisein< 
theilung und Organisation von 1808 und 1810, bis durch 
die bey der letzter» schon angekündigte Verordnung vom 
2osten August 1811 alle Staatsschulden (für welche 
dieselbe, nebst den Provinzialschulten, die in Umlauf ge
setzten Kassatratten, die Zahlungen an Frankreich für die 
überlassen?» Domänen von Bayreuth und Regensburg, 
endlich die Rückstände bey dem Militär-^und Civiletat er
klärte) konsolidirt wurden. Zur Tilgung derselben ward 
eine allgemeine Schuldennlgungskasse (welcher die Aktiv-
kapitalien der sämmtlichen Kassen, der Erlös aus dem 
Verkaufe der Bayreuther und Regensburger Domänen, 
endlich der Ertrag des Malzaufschlags, der neu eingeführ
ten Tabaksregie, und eines von ausländischen Waaren zu 
behebenden Konsumoaufschlags zugewiesen wurde) errich
tet, die Frist von 3o Jahren bestimmt, und eine 
Staatsschuldentilgungskommission angeord
net, welche aus dem Vorstande, 1 Generalkontrolleur, 
2 Assessoren und Kontrolleurs (die drey Letztern Kaufleute) 
ynd » Hauptbuchhalter besteht. Für die Revision der 
Staatsschuld, und soweit solche noch nicht liquidirt ist, 
für deren Liquidation wurde im November 1811 eine 
Staat 6 schulden liquid ationskommissio'n er
richtet, weche aus 1 Vorstand und 6 Mitgliedern besteht, 
und in den Kreisen 8 Kommissäre unter sich hat. — Für 
d i e  V e r w a l t u n g  d e r  J u s t i z  b e s t e h t  1  O b e r a p p e l l a -
iionsgericht zu München (1 Präsident, mit dem Prä
dikate Excellenz, 3 Direktoren und 30 Räthe), welches 
alle bürgerlichen und peinlichen Rechtssachen in letzter In
stanz entscheidet; 9 Appellationsgerichte zu Bam-
berg, Ansbach, Amberg, Neuburg, Straubing, Mem
mingen, München, Burghausen und Innsbruck (zusam
men 9 Präsidenten, 4 Vicepräsidenten, i3 Direktoren 
und 116 Räthe), welche in bürgerlichen Rechtssachen die 
zweyte Instanz für jeden Kreis, m peinlichen Fallen die 
erste urtheilfprechende Instanz, sodann für die mediatisir-
ten Fürsten und Grafen, welche im Besitze der Patrimo-
nialgüter sind, die Majoratsbesitzer und adelichen Kron
vasallen, endlich (als persönlicher Vorzug) für die ersten 
Staats-, Hof- und Militärbeamten (die Staats- und 
Konferenzminister, die Kronbeamten, die obersten Hofchar-
gen,. d:n Präsidenten des Obcrappellationsgerichts, den 
Hauptmann der Leibgarde, und die Generallieutenants, 
welche Divisionskommando'S führen), auch in bürgerlichen 
R e c h t s s a c h e n  d i e  e r s t e  I n s t a n z  b i l d e n ;  e n d l i c h  d i e  S t a d t 
gerichte, welche in den größern Städten, wie in den 

übrigen und auf dem Lande die Landgerichte, die erste In
stanz in bürgerlichen, und das untersuchende Gericht in 
peinlichen Fällen bilden; übrigens aber, mit Ausnahme 
von Rechtssachen, auch den administrativen Kreisbehbroen 
untergeordnet sind, nämlich <in den 4 Städten, wo Po-
lizeydirektionen bestehen), 4 Stadtgerichte erster Klasse 
(mit 2 Direktoren und 10 bis 16 Assessoren), und (in den 
Städten, wo Polizeykommiss.,riate bestehen, mit Ausnah
me der kleinern, als Hof, Dtnkelsbühl, Rothenburg, 
Schwabach, Ingolstadt, Neuburg, Nördlingen, Ulm, 
Lindau, Burghausen und Brixen), 13 Stadtgerichte zwey
ter Klasse (mit 1 Stadtrichrer und 2 bis 4 Assessoren). 
Für Handels- und Wechselstreitigkeiten beste
hen 3 Gerichte erster Instanz (zu München, Nürnberg 
und Augsburg), und 2 der zweyten Instanz (in den bey-
den ersten Orten), mit Assessoren aus dem Handelsstande. 
Die Berg fachen werden bey den gewöhnlichen Gerich
ten, mit Zuziehung von Bergbeamten, entschieden. Der 
dafür bestimmte Senat des Oberappellationegerichts hat 
einen eigenen Direktor. — Dem benachbarten Oester-
reicher muß die Besetzung der bayerschen Gerichtsstellen, 
besonders der obern, übergroß vorkommen, da die oberste 
Justizstelle zu Wien (deren Präsident zugleich Justizmi. 
nistet ist) im Jahr 1806, wo sie einen Sprengel von 14 

bis i5 Millionen Menschen hatte, nicht mehr als 24 

Räthe zählte, und da das Königreich Böhmen (mit einer 
Bevölkerung von 3,162,000 Seelen) nur ein Appella
tionsgericht (mit 1 Präsidenten, 1 Vicepräsidenten und 
17 Räthen), und (als erste Instanz für den ganzen 
Adel:e.) ein Landrecht (mit 1 Präsidenten, 1 Viceprä
sidenten und 16 Räthen) hat, ohne daß in den österrei
chischen Staaten über Justizverzögerung oder Uebereiluug 
geklagt werden konnte. Dagegen muß aber freylich be
dacht werden, daß die österreichische Civilgerichtsordnung 
das Verfahren sehr abkürzt; daß dieselbe insbesondere von 
zwey gleichförmigen Nrtheilen keinen weitern RechtSzug 
mehr gestattet; daß dort in Kriminalsachen von dem unter
suchenden Gerichte auch das Urtheil gesprochen wird, und 
mithin solKe nicht immer an die Appellationsgerichte, sel
ten aber an die oberste Justizstelle gelangen; daß viele 
Handlungen, welche in Oesterreich als Polizeyübertretun-
gen zur Kompetenz der Polizeubehörden gehören, wenig
stens in den altbayerischen Staaten als Kriminalverbrechen 
von den Gerichten behandelt werden; daß endlich auch die 
österreichischen Gerichtsbehörden weniger mit Führung und 
Einsendung kontrollirender Bücher und Tabellen beschäf
tigt sind — daher denn auch in Bayern die Erscheinung 
der mit Sehnsucht erwarteten Gesetzbücher und Gerichts
ordnungen die Verminderung der Gerichtsstellen und Per
sonen möglich machen wird. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Mit Bewilligung des kbnigl. preussischen Herrn Majors und Kolymandanten von Both. 
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A u s  e i n e m  P r i v a t s c h r e i b e n  a u s  W i t e p s k ,  
vom 9ten August. , 

Der Kaiser ist noäi fortdauernd hier. ^Se. Majestät 
befinden sich vortrefflich. Die Kriegsstrapazen und die 
Kaoinetsarbeiten scheinen Ihre Gesundheft nrsr zu stärken. 
Die Witterung ist trefflich^ die Hitze aber ausserordentlich; 
der Thermometer sieht auf 29 Grad. Täglich kommen 
Zufuhren an, und die Lebensmittel werden reichlicher. 
Unsere kleinen Fuhrwerke, die wir bey unserm schnellen 
barsch hatten zurücllassen müssen, sind wieder zu uns 
gestoßen, und sind uns von großem Nutzen. Die Chefs 
der Korps halten Inspektionen und strenge Revuen. Nie 
war eine Armee zahlreicher, kriegerischer und siegbegie-
riger. 

Se. Majestät arbeiten Tag und Nackt, sehen alles selbst 
nach, und lassen sich mit der väterlichsten Sorgfalt bis zu 
den klciniten Details herab. Besonders sind die Hospitä
ler der Gegenstand Ihrer Aufmerksamkeit; ihre Einrich
tung läßt nichts zu wünschen übrig; die Verwundeten 
werden aufs beste verpflegt. 

WitepSk ist.eine ziemlich große, aber wenig bevölkerte 
Stadt. Der größte Theil der Einwohner besteht aus 
Deutschen und aus Juden. Wir haben hier Magazine 
gefunden, die der Armee sehr nützlich geworden. Der 
Kaiser wohnt sehr gut; er bewohnt das Palais des Prin
zen von Würtemberg, Gouverneurs von Weißrußland. ES 
ist derselbe, der kürzlich so schöne Proklamationen erließ, 
und eiligst davon ging, als er das 1« Oeum in der 
Hauptkirche singen ließ. 

Gestern ward General Friant als Oberster der Grena
diers der kaiserl. Garde, und als Nachfolger des Gene
rals Dorsenne, bey der Parade empfangen. Mit Ver
gnügen hat Jedermann gesehen, daß diese Belohnung 
einem General ertheilt worden, der sich seit i5 Jahren 
immer auf dem Posten der Gefahr und der Ehre befunden, 
und der in Aegypten, in Italien, in Deutschland und in 
Polen an allen Strapa-en und Stegen der französischen 
Armeen beständig Theil genommen. 

L o n d o n ,  d e n  i ^ t e n  A u g u s t .  
Am Montage sind der Magnificent von 74 Kanonen, 

und die Sloop la Lyna von der Eskadre des Admirals Po-
pham, die, sich an der Nordküste von Spanien befindet, 
in der Bay von Cawsand angekommen. Diese beyden 
Kriegsschiffe sind von den Batterien sehr übel zugerichtet 
und müssen neu kalfatert werden. Sie haben auch viele 
Todte und noch mehrere Verwundete am Bord. 

Vorgestern, am Geburtstage des Prinz Regenten, sind 
mehrere Promotionen in der Marine gemacht worden. Fünf 
ViceadmiralS sind zu Admirals, 10 Kontreadmirals zu Vice-
admirals, unh 20 Kapitäns zu Kontreadmirals ernannt. 

Gestern, um 5 Uhr Nachmittags, hatte ein russischer 
Officier, der Depeschen überbrachte, eine Privataudienz 
bey dem Prinz Regenten zu Carltonhouse. 

Lord Walpole hat sich gestern am Bord der Calypss 
nach St. Petersburg eingeschifft. 

Zwischen General Thornton und Herrn Theodor Heot 
ist ein Duell vorgefallen, welches eine sonderbare Veran
lassung hatte. Bey dem Feste, welches die Gräfin Albine 
von Buckinghamshire gab, sprach der General mit leiden
schaftlicher Vorliebe von den Walzern. Herr Hook hin
gegen behauptete,. daß sie nachtheilige Folgen hervorbräch
ten. Kur; de? Disput ging so weit, daß man ihk durch 
einen Duell zu endigen beschloß. 

B r ü s s e l ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  
Ihre Majestät, die Königin Hortense, kam vorgestern 

von Sva hier an und setzte gestern ihre Reise nach 
Paris fort. 

M ü n c h e n ,  d e n  2  g  s t e n  A u g u s t .  
Ihre Kbnigl. Hoheiten, der Kronprinz und die Kron

prinzessin, haben sich am uten August nach Msndsee be. 
geben, um die Frau Gräfin von Wrede, Gemahlin des 
Kavalleriegenerals, Grafen von Wrede, zu besuchen, der 
jetzt das 2te bayersche Armeekorps in Rußland kom-
mandirt. Mondsee ist ein Landgut in dem ehemaligen 
Jnnviertel, welches malerisch-schön an den Ufern eines 
See's liegt, welches Se. Majestät, der Kaiser Napoleon, 
dem General ron Wrede als Dotation gegeben hat, indem 
er ihn zugleich zum französischen Reichsgrafen ernannte 
Der Herr General besitzt.auch Güter im Würtemberqi' 
sehen und m dem Großherzogthum Baden bey Heidelberg 

'Er selbst ist aus der ehemaligen Pfalz gebürtig, wo er 
Regierungsrath und Oberforstmeister war, als er im 
Jahre 1799 das Kommando eines Bataillons des Land-
sturms übernahm und zum Militär überging, in wek 
chem cr sich auf eine so glänzende Art^.ausgezeichnet 

^ 0 s.e n, den 2 osten August. 
Die Armee des Großherzogthums Warschau bildet-vier 

Divisionen. Ste besteht aus 14 Regimentern Infanterie 
jedes von Z Bataillons; aus 16 Regimentern Kavalleri/ " 
worunter ,0 Uhlanen-, 2 Husaren--und 4 Chevaur-
lesersregtmenter, und ei» vereinigtes Artillerie- und Ge-' 
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niekorpS. Die gesammte Infanterie ist 44,084 , und die 
Kavallerie 9600 Mann stark; folglich belauft sich die pol
nische Armee, das Genie und die Artillerie nicht mitge
rechnet, auf 5?,68 s Man.,. Der Artillcriepark besteht 
aus i56 Stücken. 

W i e n ,  d e n  2 6sten August. 
Unsere heutige Hofzcitung enthält nachstehende 

F o r t s e t z u n g  d e s  A u s z u g e s  a u s  d e m  O p e r a 
t i o n s j o u r n a l  d e s  k .  k .  A u x i l i a r k o r p s .  

Den Zten August marschirte das Korps nach Jakimowice 
unweit Slonim. Hier ist man mit dem General Regnier, 
dessen Truppen sich bis Slonim zurückgezogen hatten, über
eingekommen, den Feind, welchen man bcy Ruzana ver
mutete, anzugreifen, und sich dadurch wieder eine freye 
Kommunikation mit dem Wavschauischen zu verschaffen, 
die durch das Detaschement kes russischen Generals Knor-
ring, das einen Streifzug nach Bialystock gemacht hatte, 
nnterbrochen war. 
In Folge dessen rückte den 4ten die Division Trauten

berg nach Niesewicze, der Rest des Armeekorps nach Czi-
wialkowice. Um sich zu überzeugen, ob der Feind wirk
lich nach Aussage der Landleute mit Macht bey Ruzana 
stände, wurde Rittmeister Paulini, von Kaiser Husaren, 
mit seiner Eskadron dahin abgeschickt. Dieser übersiel um 
Mitternacht den Feind in Ruzana, und es zeigte sich, daß 
nur ein Kommando von 900 Pferden da war, das sich 
«ach dem Angriff des Rittmeisters Paulini gleich in den 
großen Wald zurückzog. 

Die Division Trautenberg marschirte darauf den Sten 
nach Ruzana, das Armeekorps nach Kossow. Die Division 
Trautenberg rückte gegen Selecz vor, und Oberst Süden 
bemächtigte sich mit der Avantgarde des dasigen DefileeS, 
ohne daß der Feind großen Widerstand leistete. Eben so 
wurde das Defilee von Kartuska Beresna besetzt, welches 
der Feind nach einem Morgens statt gehabten Patrouillen-
gefecht in dem Augenblick verließ, als General Mohr mit 
der Avantgarde selbst angreifen wollte. 

An demselben Tage traf ein Kourier aus dem Haupt
quartier des Kaisers Napoleon zu WitepSk in Kossow 
mit dem Befehle ein, daß der Fürst von Schwarzen
berg das Kommando über beyde Korps übernehmen solle, 
und General Regnier mit seinem Korps unter einem 
an ihn angewiesen werde; ferner, daß man auf das 
Schnellste gegen Volhynien vorrücken solle, um die 
feindlichen Korps der Generale Tormassow und Ka-
menskoi anzugreifen. 

In Folge dieser Anordnung erhielt General Mohr 
Befehl, mit 2 Bataillons von de Ligne, dem Regiment 
Hessen.Homburg Husaren und einer 3pfündigen Batterie 
über Lhomsk gegen Pinsk zu marschiren, den dort befind
lichen Feind zu vertreiben, sich der Uebergänge über die 
Pina zu bemächtigen, und zugleich bey der Vorrückung 
des Armeekorps gegen Pruszanna dessen Unk Flanke zu 

sichern. Nach der Detaschirung des Generals Mohr wurde 
die Oräre äv dataills den gegenwärtigen Umständen ange
messen abgeändert. 

Die Divisionen Siegcnthal, Bianchy, und die Kaval
leriedivision Frimont rückten über Diady und Kartuska 
Beresna vor, die Division Trautenberg aber über das 
Defilee von Selecz hinaus, und stellte sich bey Ohune-
wice auf. 

Die Feinde standen bey Sienewice, Malec; und Prus
zanna, um uns den Uebergang über die Iasiolda zu ver
wehren, oder vielmehr, wie man aus einem aufgefange
nen Briefe des Generals Lambert erfuhr, uns nach der 
Passage über das Defilee anzugreifen. 

Am 8ten passirte das Korps die Iasiolda bey Kartuska 
Beresna. Generalmajor Baron Fröhlich stieß mit seinen 
zwey Husarenregimentern bey dem EdelhofBluden auf den 
Feind, welcher bey 2000 Pferde stark war. Um den Feind 
anzugreifen, wurde die Kavalleriedivision und die Divi
sion Siegenthal vorrücken gemacht, und bey Horetz und 
dem Edelhof Bluden aufgestellt: indessen griff General 
Fröhlich die ihm bey Horetz gegenüberstehende feindliche 
Kavallerie, obwohl sie ihm überlegen war, mit vieler Ent
schlossenheit an, machte mehrere Gefangene, und jagte 
den Feind bis in die Ebene von Sienewice zurück, welches 
Städtchen er mit Infanterie und Geschütz besetzt hatte« 
Das Husarenregiment Kaiser bewies bey dieser Gelegenheit 
feine gewohnte Bravour. Die Infanterie der Division 
Siegenthal, nämlich das siebente Jager-, das Warasdiner 
Kreutzer Bataillon, zwey Bataillons von Kottulinsky, und 
eins von Czartoryeki, war bestimmt, Sienewice links an
zugreifen; sie mußte der Sümpfe wegen einen Nmweg 
machen, um gedeckt heranzurücken; inzwischen begann der 
Angriff von unserer bis Podhosze vorgerückten Kavallerie. 
Die Vortruppen des Feindes wurden zurückgetrieben, dte 
vor dem Orte aufgestellten feindlichen Truppen von der Ar
tillerie beschossen/ und obschon die Infanterie zum Angriff 
auf dem linken Flügel noch nicht eingetroffen war, Siene
wice nach einer zwey Stunden langen Verteidigung em-
portirt und besetzt. ES wurden in diesem Gefechte meh
rere Gefangene gemacht; dagegen bedauert das ganze Korps 
den Verlust des tapferen Obersten Baron Horwath von 
Kaiser Husaren, welcher gleich im Anfange des Gefechts 
tödtlich verwundet wurde, und Tages darauf den Tod des 
Helden starb. Durch das Gefecht von Sienewice war die 
linke Flanke des KorpS vollkommen gesichert; nach diesen 
Maßregeln wandte eSsich den yten d.M. gegen Pruszanna, 
um sich mit dem Korps des Generals Regnier zu vereint« 
gen; denn die Division Siegenthal konnte sich nun auf dem 
Dammwege gegen Chomsk und Antopel, auf welchen man 
die russische Division Czaplitz verfolgt hatte, festsetzen. Zu
gleich wurde aber auch dem General Baron Bolza aufge
tragen, sich Hey Diadi aufzustellen, und die Defileen von 
Beresna und ChonMüber die Iasiolda zu besetzen, um-die 
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rückwärtigen Kommunikationen nach Slonim, wo unsere 
Magazine und Bagage waren, sicher zu stellen. Das Korps 
brachte die Nacht auf den isten in einem Bivouak zwischen 
Maleez und Kabaki zu. Den loten, während dem Vor
rücken gegen Pruszanna, engagirte sich das sächsische Korps 
unter dem General Regnier, welcher über Welikzelo dahin 
vorrückte/ mit dem Feinde. Vor Pruszanna hatte dieser 
seine Arriergarde, und er schien, dieftnOrt verteidigen, zu 
wollen. Oberstlieutenant Baron Lilien griff ihn aber mit 
dem Regiment Kienmayer Husaren so nachdrücklich an, 
daß er gezwungen ward, sich auf die Höhen hinter Pruszan
na zurückzuziehen. Die Division Trautenberg, von der 
Kavalleriedivision unterstützt, rückte nun über Pruszanna 
hinaus, und trieb den Feind bis Koschibrod aus allen sei
nen Stellungen, während General Regnier die rechte 
Flanke dieser Vorrückung deckte. Hinter den Defileen, 
auf den Höhen von Koschibrod, setzte sich der Feind mit 
Infanterie, Kavallerie und Geschütz. Ein ,200 Schritte 
langer Damm führte zu dieser Stellung, gegen welchen 
der Feind Geschütz aufgeführet hatte, auf beyden Seiten 
des Dammes hatte er Infanterie in das Gestripp gewor
fen, und das Wirtshaus vor dem Damm mit Infanterie 
und Z Kanonen besetzt. Das 5te Jägerbataillon unter 
dem Obersten Baron Süden machte einen kühnen Anlauf 
gegen das Wirtshaus, warf die dort postirte russische In
fanterie auf dem Damm zurück, entriß ihr eine Kanone, 
nebst mehreren Pulverkarren und tödrete viele Leute im 
Morest. Das Gränzvataillon St. George und ein Ba
taillon von Duka hatten indessen die russische Infanterie 
in den vorliegenden Gebüschen und am Damm selbst ange
griffen, und sie nach einem hitzigen Gefacht zum Nücrzug 
auf die Höhen hinter dem Damm genötigt. Sowohl die 
Warasdiner als die Jäger waveten mit unglaublicher An
strengung durch den Morast und das Gcbüsch, und unter
hielten das lebhafteste Feuer gegen die feindliche Artillerie, 
die ihnen wenig anhaben konnte: das Bataillon Duka un. 
terstütz<e diese Attake mit vieler Bravour; und da man zu
gleich ein Detaschement über den Morast setzen und durch 
den Wald in die linke Flanke des Feindes führen ließ, so 
wurde er endlich auch zur Verlassung diescr festen Stellung 
gezwungen. Auf diese Art wurde zur Ehre der österreichi
schen Waffen in wenig Stunden und mit einem unbedeu
tenden Verlust dieses wichtige Defilee dem Feinde entrissen. 
Den i iten rückte Feldmarschalllieutenant Baron Frimont 
mit seiner Kavulleriedivision dem Feinde nach, welcher in 
der Nacht das Defilee won Horodetzka passirt und sich anf 
den jenseitigen sehr vorteilhaften Höhen aufgestellt hatte. 
Man nkognoscirte die Stellung, des Feindes und fand seine 
Stärke gegen Z5 bis 40,000 Mann nebst 60 Kanonen. 
Er war in der Fronte durch einen undurchdringlichen Mo
rast gedeckt, über welchen man nur bis Horodetzka und Po-
dubnie im Centrum der feindlichen Stellung über die 
Dämme debolnluren konnte. Diese Dämme konnte der 

Feind mit zahlreichem Geschütz bestreichen, folglich war 
jede Unternehmung in der Fronte ohne großen Verlust 
nicht ausführbar. Die österreichischen Truppen sowohl 
als die Sachsen passirten indessen das Defilee von Koschi
brod und rückten hinter Horodetzka ins Lager, wohin 
man auch die Division Siegenthal zog, welche bey Sie
newice zu? Deckung des Marsches nach Pruszanna zurück
geblieben war. Den isten, da der Feind einen Wald 
links von Podubnie, der zum Appui seines linken Flügels 
vorzüglich geeignet war, zu besetzen vernachlässigt hatte, 
beschloß der Fürst Schwarzenberg, den General Regnier 
mit dem 7ten Armeekorps, verstärkt durch die österreichi
schen Regimenter O'Reilly und Hohenzollern Cheveauxle-
gers, dann Simbschen und Alvin!?y Infanterie und zwey 
Batterien, auf der Straße von Scbereseff nach Kobryn, 
die diesen Wald durchschneidet, vorrücken zu lassen, um 
auf diese Art die linke Flanke des Feindes zu umgehen, 
wahrend man ihn durch Demonstrationen bey Horodetzka 
und Podubnie beschäftigen würde. Die Division Siegen
thal rückte nach Abzug des sächsischen Korps in die Stel
lung bey Podubnie. Dem Feinde konnte der Marsch der 
Sachsen und unserer Brigaden nicht verborgen bleiben; 
er eilte daher aus seiner zweyten Linie, um mit einer Di
vision , die er von Kobryn zu seiner Verstärkung heranzog, 
eine Flanke zu bilden. Um 10 Uhr gelangte die Kolonne 
an den Rand des Waldes; sie debouchirte schnell und for
mirte sich unter dem feindlichen Feuer; die Kavallerie bil
dete den rechten Flügel. Der Feind verlängerte seine 
Flanke so sehr, daß er bald diesen Flügel mit seiner über« 
legenen Reiterey überflügelte, daher man von nun an 
mehr bedacht seyn^nwßte, seine wiederholten Angriffe ab
zuschlagen, als die weitere Umgehung seines linken Flü
gels zu verfolgen. Das Gefecht wurde nun allgemein und 
auf allen Punkten begann dc's heftigste Artilleriefeuer. Der 
Feind machte mehrere nachdrückliche Versuche, den linke»? 
sächsischen Flügel zn überwältigen, weil er durch die Be
sitznahme des Waldes den rechten Flügel ganz abzuschnei
den hoffte; er wurde aber blutig abgewiesen. Der Fürst 
von Schwarzenberg benutzte diesen entscheidenden Augen
blick, und ließ ein Bataillon von Hieronymus Colloredo 
Infanterie durch eine Stelle des Morastes, den man für 
Infanterie praktikabel gefunden hatte, durchsetzen; dieses 
Bataillon kam, bis an die Knie im Wasser, endlich unter 
dem stärksten feindlichen Feuer bis an den Fuß der Höhe, 
und erstürmte solche mit dem entschlossensten Mute; es 
wurde zwar auf eine Strecke wieder repoussirt, da aber 
nun die leichte sächsische Infanterie vordrang, und der 
FeldmarschalUieuteNuNt Bianchy zugleich auch den Major 
Szent-Jvanyi mit dem Regiment Alvintzy anrücken ließ, 
so wurde die russische Infanterie bis an die Höhe hinter 
Podubnie zurückgeworfen. Indessen versuchte der Feind 
auf seinem äussersten linken Flügel nochmals einen Angriff 
mit seiner überlegenen Reiterey gegen die unsrige. Die 
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sächsische Kavallerie rückte der feindlichen en kronts ent-
aeqen, während unsere CheveauxlegerSbrigade sie in der 
plante angriff. Durch diese Attake wurde die Kavallerrc 
deö Feindeö hinter seine Infanterie zurückgeworfen. Dn 
Nacht machte dem Gefechte ein Ende. Durch das Vor
dringen deö rechten Flügels ward die Kommunikation des 
Feindes mit Kobryn bedroht, welche er unter Begünsti
gung der Nacht wieder zu gewinnen suchte. Der Femd 
benutzte die Nacht auf den iZten zum Rückzug; er ließ 
auf dem Schlachtfelde weit über Zooo Mann an Todten 
und Verwundeten zurück. Die ganze österreichische und 
sächsische Kavallerie verfolgte die feindliche Arriergarde, 
welche aus 7 bis 8ooo Mann Kavallerie, einigen Jäger
regimentern und leichten Batterien bestand. Bey Stri-
chowo wurden sie von den zwey Kavalleriebrigaden Fröhlich 
und Zechmeister mit allem Nachdruck angegriffen, welches 
ihren Rückzug nach Kobryn beschleunigte. Vor Kobryn 
marfchirte der Feind wieder auf; er schien es darauf an
kommen zu lassen, Kobryn verteidigen zu wollen, allein 
unsere schnell angelangten leichtett Batterien brachten ihn 
durch ihr Feuer von diesem Vorsatze ab; er zog sich durch 
die Stadt, und über die Muchaviec eiligst zurück, und 
steckte die Brücke in Brand, welche aber noch zu rechter 
Zeit gelöscht wurde, um einen Theil unserer Avantgarde 
über den Fluß setzen zu können. Der Feind ist nun ganz 
jenseits der Muchaviec in die Moräste zurückgeworfen, und 
hat den Weg nach Ratnö eingeschlagen. Der General
major, Prinz von Hessen-Homburg, welcher in dem ent
scheidendsten Augenblicke den Auftrag erhielt, mit seiner 
Brigade rechts von Podubnie gegen den Morast durchzu
dringen, welchen der Feind für undurchdringlich hielt, hat 
sich desselben zu besonderer Zufriedenheit des Fürsten von 
Schwarzenberg auf die rühmlichste Art entledigt. .Feld-
marschalllieutenant Bianchy übernahm aus eigenem An
trieb das Kommando der Brigade Lilienberg, als diese 
im stärksten Feuer stand, und General Lilienberg, nach
dem ihm das Pferd unterm Leibe erschossen worden, ge
stürzt war. Der Fürst Schwarzenberg kann nicht genug 
die Einsicht und zweckmäßigen Dispositionen des ka-iserl. 
französischen Divisionsgenerals Grafen Regnier, und den 
Muth, so wie die Entschlossenheit der sächsischen Truppen 
rühmen ; sie haben, obgleich geringer an Zahl als das 
kaiserl. königl. Auxiliarkorps, den Ruhm eines vollkommen 
gekrönten Erfolges mit demselben getheilt. Ganz beson
ders belobt sich der General der Kavallerie des Chefs sei
nes G^neralquartiermeisterstabs, des Generalmajors von 
Stutterheim; auch ertheilt derselbe der Artillerie das eh
renvolle Zeugniß, daß sie erneuerte Beweise ihres hohen 
WertheS gegeben, und durch die zweckmäßige Mitwirkung 
zum glücklichen Ausgange der Schlacht wesentlich beyge-
tragen habe. Der Feind feuerte größtentheils aus Zwölf-

pfündern, und hat dessen ungeachtet die diesseitigen Sechs-
pfünder, welche das wirksamste Feuer auf die feindlichen 
Truppen und Geschütz mrterhielten, nicht zum Schweigen 
bringen können. Unser Verlust besteht in iZooTodten, 
Verwundeten und Vermißten. 

Feldmarschalllieutenant Bianchy wurde hierauf am 
i4tcn mit zwey Brigaden seiner Division und mit der 
Brigade Zechmeistrr gegen Divin beordert, um den dorti
gen Damm zu besetzen, und den Feind auf seinem Rück
züge den möglich größten Abbruch zu thun. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  

Der Premierlieutenant von Falsen, der eine Abthei
lung unserer Kanonierschaluppen kommandirt, hatte am 
i8ten dieses bey Grenaä ein sehr glorreiches Gefecht mit 
5 englischen Briggs und Kutters. Es endigte sich mit der 
Eroberung der feindlichen Brigg the Altack, von 14 Ka
nonen und SZ Mann, die von dem Kapitän Simmons 
kommandirt wurde. Auf der Brigg waren 2 Mann ge-
tödtet und 5 verwundet. Man nahm überdies dem Feind« 
eine Sloop ab. 

Am 1 ?ten dieses sind die Sitzungen des Reichstags zu 
Oerebro beendigt worden. 

Die Engländer haben die Barbarey gehabt, an den 
Küsten von Holstein 6 preusflsche Soldaten, die sie zu Ge^ 
fangenen gemacht hatten, 2 bis Z Meilen von der Küste 
an einem Orte auszusetzen, wo sie in Gefahr waren, von 
der Fluth verschlungen zu werden. Em Fischer hat sie 
glücklich gerettet. 

Der König von Schweden hat in Oerebro am Sten 
einig* Verordnungen, den Schleichhandel betreffend, er^ 
lassen. 

Die Ausstellung der Erzeugnisse des inlandischen Kunst
fleißes hat hier Sonntags, den 2Zsten, angefangen, und 
ist bedeutender, als sie in allen frühern Jahren war. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Auf der Insel Schüts glaubte das Volk neulich, ein 
schauerliches Wunder habe sich zugetragen, weil drei
zehn Brote, welche eine Bäuerin in den Ofen gescho
ben, als eine halb verglaste Masse, specisisich leichter als 
Wasser, und von schmutzig grau-grünlicher Farbe hervor
gezogen wurde. Das Wunder läßt sich aber sehr natür
lich erklären, da die Frau frisch gemähtes, nicht ganz 
reifes Korn in die Mühle gebracht, der Müller aber, 
um davon recht zu prositiren, den Mühlstein absichtlich 
sehr geschärft und nicht gehörig von Sand gereinigt 
haben mag, folglich das Mehl mit Sand- und Stein-
theilchen sehr vermischt war. 

Man sprach davon/daß noch 15,000 Preussen auf den 
Kriegsfuß gesetzt werden, und zur Armee abgehen würden. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten vonBoth. 
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P a r i s /  d m  2 2 s t e n  A u g u s t .  
Die Herzogin von Ahremberg, deren Ableben wir ange

zeigt haben, ist nicht, wie man glauben könnte, Stepha
nie T^scher, sondern ihre Frau Stiefmutter. 

P a r i s ,  d e n  2  5 s t e n  A u g u s t .  
In diesem Augenblick erhalten wir die Nachricht, daß 

Herr Foster und die gesammte englische Gesandtschast bey 
den vereinigten Staaten, so wie der Konsul, am i8ten 
August zu Falmouth angekommen sind. Sie waren am 
Arsten July von Hallifax abgegangen. 

Es ist eine Prinzessin, von welcher die Fürstin von 
Neufchatel und Wagram am 2osten dieses entbunden 
worden. 

* . » * 

Privatberichte aus Burgos, sagt das Journal de l'Em-
pire, enthalten interessante nähere Umstände von der Ak
tion , welche in der Gegend von Salamanka statt gehabt. 
Alle stimmen darin übereiu, daß die Niederlage der Eng« 
tander gewiß schien, als der Herzog von Ragusa (Mar-
mont) verwundet wurde. Die von einem solchen Zufall 
unzertrennliche Verwirrung hat allein unsere Truppen 
verhindert, ihre Vortheile zu verfolgen ukd größere zu 
erhalten. Der Verlust der englisches Armee ist ansehn
lich; mehrere Regimenter sind aufgerieben; mehrere Ge
nerale und Stabsofficiere getödtet. Unter den Todten 
zählt man den General Cotton, den General Cowle und 
den General Attari. Späterhin nennt man auch die Ge
nerale Lemarchand und Leith. Der Marschall BereSford, 
einer der geschicktesten englischen Generale, ist, wie man 
sagt, gefahrlich verwundet, und sterbend voq, Schlacht
felde weggebracht worden. Drey andere Generale sind 
mchr oder weniger verwundet. Dieser Ta^, der dem 
Feinde hatte verderblich seyn können, hat ihm nichts desto 
weniger einen empfindlichen Verlust beygebracht, und ihn 
ausser Stand gesetzt, die französische Armee zu verfolgen, 
welche sich in guter Ordnung zurückgezogen, und ihre 
vorige Stellung am Duero wieder eingenommen hat. Erst 
am 24sten hat die feindliche Kavallerie unsere Arriergarde 
angreifen können, die aus dem 6ysten Linienregiment be
stand: dieses brave Regiment erwartete sie festen Fußes 
und im Quarre; sie hat den Feind mit einem mörderischen 
Feuer empfangen und in die Flucht gejagt. Bey dieser 
Gelegenheit soll General Cotton, Her die englische Kaval
lerie anführte, geblieben seyn. Es sind Wunder der 
Tapferkeit vorgegangen. Ein französischer Officier vom 
,i2ten Regiment griff einen englischen Officier an, der 

die Fahne trug, hieb ihm die Hand ab und eroberte die 
Fahne. Seitdem die französische Armee beym Duero an
gekommen ist, hat sie von allen Seiten, von Vittoria, voZ 
Madrid u. s. w., Verstärkungen erhalten. 

Fn einigen Provinzen gab man bisher den Findlingen 
immer einerley Familiennamen, z. B. in Toskana: Jn-
nocenti; in der Provence: Blanc; in Piemont: Ventu-
rini; da diese vielen Namensverwandten Verwirrung bey 
den Listen der Konffribirten und Widerspenstigen :e. ver
ursachen, so ist verordnet worden, daß die Obrigkeiten der
gleichen Kindern besondere von Zeit und Umständen ent
lehnte Namen geben sollen. 

Am 5ten dieses ging die Kette der Galeerenfilaven, 
129 Mann, von hier nach Brest ab: sie ist aber unter
wegs noch sehr verstärkt worden. 

Als der Geburtstag des Kaisers in Ornain sur MarnL 
gefeyert wurde, nahmen die spanischen kriegögefangenen 
Geistlichen an den religiösen Ceremonien Theil. 
' Ein Marineofficier macht hier bekannt: er habe vor 

einigen Jahren 400 Livres geborgt, könne sich aber nicht 
erinnern, von wem? der Gläubiger möchte sich daher bey 
ihm melden. 

Das Denkmahl des ElephantenbrunnenS, das auf dem 
Platze der Bastille aufgerichtet wird, ist schon weit vorge
schritten. Das zweyte Gewölbe, auf welches die kolossa-
lische Bildsäule des Elephanten in Bronze aufgestellt wer
den wird, ist beendigt. Das Gebäude von Zimmerholz, 
das man vor 2 Monaten anfing, und das für die Bildhauer, 
welche das Modell der Bildsäule verfertigen, bestimmt ist, 
ist 116 Fuß lang, 85 breit und 177 hoch. Man be
schäftigt sich jetzt mit dem großen Modell des Elephanten, 
und es wird ein anderes Gebäude neben dem ersten zum 
Guß des Kolosses aufgerichtet werden. 

G e r o n a ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
Der Divisionsgeneral Baron Quesnel, Kommandant 

der Armeedivision im Thale Segra^ wurde den i Zten Iuly 
davon unterrichtet, daß die Truppen der Besatzung von 
Urgel einen Ausfall gethan, und sich im Lande ausgebrei
tet hätten. Er sandte den i/^ten eine Abtheilung des 
iv2ten Regiments unter Anführung des Obersten Mare-
chal auf Aristot. Denselben Tag marschirte der General 
Burmann mit 10 Kompagnien Infanterie auf Baga. Die 
Bestürzung war sogleich allgemein, und die spastischen 
Truppen eilten, sich wieder in die Festung Urgel zu wer
fen. General Burmann lobt sehr die Einwohner von 
Baga. Er fand Has ganze Land ruhig < und die Einwoh-
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„er ganz dem Kriege entfremdet. Der DivisionSgeneral 
Lemarque, der in Oberkatalonien kommandirt, stattet Be
r i c h t  a b ,  d a ß  i n  d e r  N a c h t  v o m  L i s t e n  a u f  d e n  s s s t e n  
der Oberst Pent, Kommandant einer Brigade zwischen 
Olot und Besalu, ein Bataillon von 6?sten Regiment 
und 40 Jäger zu Pferde auf Saint Esteve marschiren ließ, 
um daselbst Truppen von der Bande Rovira zu überrum
peln. Der Bataillonschef Martin, der diese Expedition 
kommandirte, leitete sie so gut, daß er den Feind wirklich 
überrumpelte, alö er eben mit einer Austheilung von 
Wein beschäftigt war. Das Blutbad war ungeheuer; 
mehr als Zoo Flinten blieben in unserer Gewalt, und 
ohne die Nachbarschaft des Grao, der das Entkommen 
einiger Flüchtlinge begünstigte, würde keiner von dieser 
Bande entkommen seyn. 

L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  A u g u s t .  
Privatbricfe melden, daß Lord Wellington an der Hüfte 

verwundet worden. 
Man erwartet augenblicklich Nachricht von einer 

Schlacht zwischen den Generalen Hill und Soult. Letz
terer war, nachdem er beträchtliche Verstärkungen erhal
ten, vorgerückt, ersterer aber bis nach Zafra, südöstlich 
von B.adajoz, zurückgezogen, und soll in der Position von 
Albuera die Schlacht abwarten wollen. Für Balleisteros, 
der noch immer in den Gebirgen von Nonda durch den 
General Leval eingeschlossen ist, sind Zooo Mann aus 
Kadix über See abgeschickt worden. Nach unsevn Zeitun
gen soll Balleisteros zwar ein kecker Parteyganger, aber 
nichts weniger als ein tüchtiger Feldherr seyn. 

Briefe aus Spanien klagen über die neue Regentschaft: 
sie gehe ohne alle Sachkenntniß zu Werke. Sie wolle die 
Guerillas aufheben und durch Konskription eine regel
mäßige Armee errichten; aber es fehle an, gebildeten Offi^ 
eieren, und Hauptleute, die sich unter den, Guerillas aus
gezeichnet, würden unter die Konftribirten gesteckt und 
nach Majorka, um sie zu exerciren, gebracht, wodurch 
natürlich großes Mißvergnügen entstehe. Die spanischen 
Truppen verwüsteten das Land mehr als.die Franzosen, 
und ließen es geschehen, daß diese unter ihren Augen die 
Aerndten wegführten, wie dcd französische General Ha-
rispe in Murcia in Gegenwart des zehnfach überlegenen 
O'Oonel gethan. Ja, französische Agenten hätten in Alk
kante Getreide aufgekauft, und mit geheimer Erlaubniß 
her Negierung fortgeführt. Alle Kosten des Kriegs müsse 
England und ohne Nutzen tragen. In Kadir liege das 
Volk wegen des Bombardements unter Zelten; dies gehe 
jetzt wohl an, aber in der schlechten Jahreszeit möchte ein 
Aufstand die Folge seyn. Zwar wären die Spanier von 
der Insel Leon aufs feste Land übergegangen und hätten 
ein Wlrk errichtet, das würden aber die Franzosen zer
stören, sobald es ihnen beliebte. 

Wie es heißt, ist eine Proklamation in Amerika erlas
sen worden, wodurch allen Engländern befohlen wird, 

die vereinigten Staaten in einer bestimmten Zeit zu ver
lassen. 

Aus Hallifax erfährt man, daß Adntiral Sawyer mit 
12 Kriegsschiffen aus diesem Hafen ausgelaufen ist, und 
man glaubt, daß sich die Eskadre der vereinigten Staaten 
bey Terre-Neuve befindet. 

Gestern ist Herr Foster mit dem übrigen Personale der 
brittischen Gesandtschaft hier eingetroffen. Da er vor sei
ner Abreise aus Amerika schon den Widerruf der Kabinets-
ordres wußte, so scheint er nicht der Meinung gewesen zu 
seyn, daß dadurch die kriegerische Stimmung in den ver
einigten Staaten verändert werden dürfte. Wirklich ha
ben die Amerikaner auch schon den Anfang mit Feindselig
keiten gemacht, und mehrere unserer Schiffe genommen, 
welches daher von uns auch schon erwiedert worden ist. 
Besonders soll die Bay von Neufundland von amerikani
schen Kapern wimmeln, weil von dort eben eine Konvoy, 
unter Bedeckung eines Kriegsschiffs, abgehen wollte. Die 
traurigen Folgen dieses Krieges empfindet man schon 
überall. Hier ist das Omnium von 4^ auf 4 gefallen, 
und in unserm Westindien, welches fast alle seine Lebens
mittel aus.Amerika erhielt, fürchtet man Hnngersnoth, 
wenn diese Zufuhr wegbleibt. In Baltimore nahm der 
Pöbel verschiedenen mit Mehl beladenen Schiffen die 
Steuer, weil er glaubte - daß die Ladung nach West-
jndien bestimmt wäre. 
In unfern Zeitungen wird jetzt Lord Castlereagh noch 

wegen der Sche!deexpedition angegriffen. Pitt und Gren-
ville hatten sie verworfen, und die versnchtesten Gene
rale sie für unthunlich erklart; aber dennoch unter-, 
nahm sie der Lord, und traute das Kommando dem Gra
fen Chatham, einem Manne an, der kein Soldat war 
und nicht die geringste Kenntniß van Antwerpen und der 
Gegend hatte. Ja, nicht einen einzigen Plan habe man 
ihm mitgegeben, daher es denn kein Wunder, daß der 
Zweck, d'ie Zerstörung der französischen Seemacht auf der 
Schelde, verfehlt wurde. 

Der Kongreß in Chili hat allen Einwohnern, welche 
die Revolution mißbilligen, 6 Monat Zeit, um sich mit 
ihrem Vermögen zu entfernen, verstattet. 

* » * 

Briefe aus der Ostsee melden eine traurige Begeben
heit, die am 2 5sten July zu Riga vorgefallen ist. Die 
Garnison dieser Stadt war ungefähr 17,000 Mann stark» 
Aus Besorgniß eines feindlichen Besuchs beschloß man, die 
Vorstädte zu demoliren. In der Nacht auf dem 2 5sten 
ward die Sturmglocke geläutet, und man zeigte dem Gou
verneur an, daß der Feind in einiger Entfernung von der 
Stadt angekommen sey. Die Garnison trat sogleich un
ters Gewehr, und es ward der Befehl ertheilt, mit dem 
Vernichten der Vorstädte den Anfang zu machen» In 
demjenigen Theile, der demolirt werden Zollte, wurde 
Feuer angelegt; die Flammen aber, griffen so gewaltsam 
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und s° s»n°u' um sich, daß, ansser den V.rst-d.e», m- gl-i-wi- -s ?'! B-k-Sig.mg d» Sta^ 
°-,^>c -°-> Häuser d-r S»d> »ernichtel wurden. Ge- an dl- Donau geschehen >st. Nach-MM s» w'chtlgen >.r 
-en »»<--> Nenschen »üßttn bey dieser Gelegenheit da« -igniff- befehle >ch, diese« gkich nach Empfang gegenwar. 
« den -in ^ lizer Ordre de? allen K°r»S »nd Trupvenablheilungen m 
* allen Festungen und Städten, die unter meinen Befehlen 

W a r s c h a u ,  d e n  2 2 s t c n  A u g u s t .  b e k a n n t  z u  m a c h e n ,  d i e s f a l l s  a l l g e m e i n e  D a n k s a -

Der Generalrath der Konföderation hat den König ge- gungen zu veranstalten, in allen Festungeu aber, und bey 
deten, dem Grafen Senft von Pilsach, Minister der aus- den Armeekorps, die Kanonen zu losen 
rvär.igen Angelegenheiten Sr. Majestät, das Bürgerrecht Zweifler von Profession wollen auch trotz dte, r ofst. 
des Herzoqthum» Garschau zu ertheilen, welches Se. Ma- ciellen Publttat.on noch Nicht onnncn an den ^ e-
jestät bewilligt haben. Hierauf hat der Graf von Pilsach den glauben; auch Hort man n.cht, daß der G^wer 
scinen Betritt zur Koufvderati.on unter dem ?ten August von Schiumla abgegangen wäre, und seme puppen 
» L i  2  e i n g e s a n d t .  e n t l a s s e n  h a b e .  

W i e n ,  d e n -6sten August. Vermischte Nachrichten. 

Die Gräher Zeitung enthält Folgendes: Der nach Bel-- Am 2 6sten traf der Marschall Herzog von Valnn (Kel-
Hrad gekommene russische General hat den servischen Ober- lermann) zu Frankfurt am Mayn cui. ^ 
hauptern erklärt: sein Monarch, mit Frankreich in Krieg * * c» . 
verwickelt, könne den Serviern nur in dem Falle fernere - Hof und^Staat von Bayern. 
Unterstützung leisten, wenn sie alle feste Plätze und im ^ „ ... 
Lande befindliche Veri'chanzungen ausschließlich den rufst-- Für das Militär beuchen (als ^ntralstellen^zu Mö
schen Truppen übergeben, und alle waffenfähige Mann- chen) das Gen er al aud ito rt at als letzte ^sNl a z 
schaft unter russischen Oberbefehl unmittelbar stellen woll- den von den Regimentern in erster, und von den Generv
ten. Man setzt hinzu, die Servier waren nickt geneigt, kommando's in zweyter abgeurtheilten Krtminal- und ^)ts-
dicsein Ansinnen zn willfahren, und Czerni Georg habe ciplinarsachen, da in allen übrigen, nach der Konstltutlon^ 
erklart/ daß sich die Nation auf diese Art in ihrer Hoff- die Militärpersouen den einschlägigen Civilgerichten utt-
nunq Hintergangen sehe. Seitdem bemerkt man ein ganz terworfen seyn sollen (besteheud au^s i Chef, i Vicechef, 
v e r ä n d e r t e s  B e t r a g e n  v o n  S e i t e n  d e r  S e r v i e r .  D a g e g e n  2  G e n e r a l -  u n d  3  O d e r a u d i t o r e n ) .  D e r  K r i e g s ö k o ?  

x vermuthete mau, daß sich die Russen bald aus Servlen nomierath für die ökonamische Administration, dantt 
weggehen werden; wenigstens legt man den Abm»u.'sch der die Angelegenheiten der milden Stiftungen, der Wlttwen-
Russen aus Belgrad nach der Gränze so aus. und Waisenkasse, des Fiskus (bestehend aus r Direktor 

^ ^ » und 7 Rathen) mit der KriegshauPtbuchhalterey, der 
Von der turktsclien Granze, Militärhauptkasse, und den einzelnen Verwaltungen deF 

vom loten August. MonturmagazinS, des Fohlenhofs in Schwaiganger, der 
E n d l i c h  l s t  m  d e r  M o l d a u  e t w a s  O f f i c i e l l e s  ü b e r  d e n  K a s e r n e n  : c .  D i e  G e n e r a l l a z a r e t h i u s p e k t i o l r  

Frieden mit der Türkey erschienen, nämlich der folgende. (bestehend aus 1 Vorstand, Z Rätheu und 1 Assessor); 
Befehl des AUnirals Ti'chitschagoff vom i7tenIuly, der dann (als Mittelstellen zu'München, Augsburg, Nürih-
in allen Statten publicirt wurde. berg und Innsbruck) 4 Generalkommando ' s, be-

„Der mir in Folge höchsten Befehls anvertrauteu Do- stehend aus dem Kommandirenden (in Innsbruck der Krön-
nauarmee, mache ich durch diese Ordre den, durch mei- prinz, zugleich Generalgouverneur des Inn- und Salzach-
nen Vorgänger und Oberbefehlshaber dieser Armee, Ge- kreises), 2 (in München und Innsbruck 1) Brigadiers dsr 
neral der Infanterie, Goleniichtschew Kutusow, und den Infanterie, 1 <m Innsbruck kein) Brigadier der Kaval-
Gropvezier, zwischen dem Kaiserthum Rußland und -der lerie, den Adjutanten, 1 Oberstabsmedikus, 1 Ober-
o t t o m a n n i f c h e n  P f o r t e  a b g e s c h l o s s e n e n  F r i e d e n ,  u n d  d i e  k r i e g s k o m m i s s a r  u n d  e i n e m  A t a b s a u d i t o r ,  m i t  2 8  K o m -
am ^zten July Uesks Jahres zu Bucharest zwischen bey- mand antsch aste:;. Ueberhiupt theilen sich die 
dcrseitigen Bevollmächtigten erfolgte vollkommene Auswech- Streitkräfte von Bayern in die aktive Armee/ und m 
selung der ratisicirten Fricdcnsvertrage, kund. Rußlands die Nationalgarde. Die aktive Armee, van welcher 
Hccre, welche stets des Vaterlandes Ruhm beförderten, die „Rangliste" für 1811 zu München bey Hüoschmaim 
o h n e  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  M u c h t  u n d  L i s t  d e s  e n t g e g e n  i m  D r u c k  e r s c h i e n e n  i s t ,  b e s t e h t  a u s s e r  d e m  ( s c h o n  S .  6 7 ?  
stehenden Feindes und der ihre Tapferkeit'während einer erwähnten) Generalstabe und dem unter dem Chef 
qeraumen Zeit mit neiUichcn Angen ansehenden Höfe, desselben stehenden JngenicurSkorps (1 Generalma-
krdiue jeder Krieg mit einem ruhmvellcn Frieden, upd jor, 2 Oberülieutenants, 5 Kapitäns, 4 Oberlieutenants) 
mit abermaliger Erweiterupg ihrer Vaterlandsgranzen, 8 Unterlientenants), dan» der (S. 670. angeführten) 
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x e N s a r d e  d e r  H a r t s c h i e r e ,  n a c h  d e r  F o r m a t i o n  

vom 2 zsten April 181!, Mann 

aus dem Artilleriekorps, nämlich 
der Ärtilleri«brigade, und diese 

a u s  d e m  A r t i l l e r i e r e g i m e n t e  
mit dem Stabe von 3 5 und '2 0 Kom
p a g n i e n  v o n  2 0 0 0 ,  z u s a m m e n  .  2 o 3 Z  
und dem Artillerie- und Ar
meefuhrwesensbataillon mit 

' dem Stabe von 22, und 8 Kompag
nien von 1200, zusammen . . 1222 

der Z e u g h a u ö h a u p t d i r e k t i 0 n mit 
derOuvrierskompagnie von . 100 
Z u s a m m e n  .  5 ^ 7  

der  In fanter ie ,  als  

12 S^ini enregimentern, jedes mit 
einem Stabe von 36, und 16 Kompag
nien von 2400, zusammen . . . 29,252 
6 leichten Bataillons, jedes mit 
einem Stabe von 24/ und 8 Kompag
n i e n  v o n  1 2 0 0 ,  z u s a m m e n  .  .  .  7 3 4 4  
Zusammen - 3 6,5 7 6 

der  Kaval ler ie /  näml ich 

6  C h e . v a u x l e g e r s r e g i m e n t e r n ,  
jedes mit einem Stabe von 18, und 7 
Eskadrons vo» io5o, zusammen . 6408 

Zusammen 46,341 
Die Nationalgarde, für welche jahrlich ein eigener 
„Almanach" erscheint, theilt sich, mich der Verordnung 
vom 6ten July 1809, in drey Klassen, wovon die erste 
( d i e  s c h o n  i m  A p r i l  u n d  J u n y  1 8 0 9  e r r i c h t e t e n ) ,  1 2  R e -
serveb ataill ons (für jedes Linienregiment eines) 
ganz den Dienst der aktiven Armee theilen, und darum 
auch gleich derselben durch Konskription oder Werbung er
g ä n z t  w e r d e n ;  d i e  z w e y t e ,  d i e  m  0  b i l i e n  L e g i o n e n  
(für jeden Kreis eine, von 4 bis 8 Bataillons von 4 Kom
pagnien zu 170 Mann) aus den unverheirateten nicht 
ansäßigen Männern von 19 bis 40 Jahrqp (soweit solche 
nicht dem Militär eingereiht sind) gebildet, und, gleich 
dem vor einigen Monaten tn Frankreich errichteten Pre
mier zur Handhabung der Sicherheit gegen innere 
u n d  ä u s s e r e  F e i n d e  i n n e r h a l b  d e n  G r ä n z e n  d e s  
Reiches gebraucht werden sollen, endlich die dritte (das 
ehemalige im Jahr 1807 errichtete, damals jedoch nur 
a u f  d i e  S t ä d t e ,  M ä r k t e  u n d  F l e c k e n  b e s c h r ä n k t e  B ü r 
germilitär) nun aus den ansäßigen Bürgern und Fa
milienvätern der Städte und des platten Landes besteht, 
u n d  z u r  E r h a l t u n g  d e r  R u h e  u n d  S i c h e r h e i t  i n n e r h a l b  
den Gränzen ihrer Landgerichtsbezirke ver

pflichtet ist, den Süsser« Feind aber in der Regel 
nicht dient. Von der Nationalgarde ist nur die?rste und 
dritte Klasse gebildet; aber eben die treffliche, jener der 
regulären Truppen nur wenig weichende Haltung der letz
tern (deren Anzahl auf 80,000 Mann angegeben wird), 
und die vorzüglichen Dienste, welche sie während der Ent
fernung der Armee leistet, lassen wünschen und hoffen, 
daß auch an die nach dem Wiener Frieden unterbrochene 
Organisation der zweyten Klasse, über deren treffliches, 
mit dem spatern französijchen im Wesentlichen überein
stimmendes Reglement wir uns hier nicht verbreiten kön
nen, wieder ernstlich Hand angelegt werde; da, nach dem 
Beyspiele aller Zeiten und Völker, allein auf diesem Wege 
die Militärmacht und die dadurch begründete politische 
Konsistenz des Staates eine feste, nur mit demselben zer
störbare Basis erhalten kann, wie sie eine, ohnehin auch 
weit kostspieligere und drüaendere Verstärkung der stehen
den Armee (welche, über einen gewissen Grad getrieben, 
vielmehr die Streitkräfte des Landes schwächt) nimmer
mehr geben könnte. — Glänzender kann sich der Umriß 
der bayerschen Staatsverwaltung nicht schließen, als mit 
d e r  D a r s t e l l u n g  d e r  f ü r  W  i  s s e n  s c b  a f t e n  u n d K ü n s t e  
bestehenden Anstalten. Als im Jahr 1808 der Orden der 
bayerschen Krone errichtet wurde, zählte man unter den 
damals ernannten ioc> Gliedern nicht weniger als -5, 
welche diese Auszeichnung ganz oder doch vorzüglich ihrem 
literarischen oder Künstlerrufe zu verdanken schienen. Die 
hohe Achtung, welche dadurch die Regierung der Wissen
schaft und Kunst bewies, hat sie seitdem, wie früher schon, 
durch Gründung und reichliche Dotirung öffentlicher An
stalten , Berufung fremder Gelehrten, Unterstützung jun
ger Talente :c., bethätiget. Wenn irgend eine, so hat 
gewiß die bayersche Regierung sich den gerechtesten Anspruch 
an die von ihr mit so vieler Liberalität behandelten Pfleger 
der Wissenschaft und Kunst, auf kräftige Förderung ihrer 
literarischen und politischen Zwecke durch Wort, Schrift 
und That erworben. Lohnung jener Liberalität mit vor
nehmen Nichtsthun, unfruchtbarem Zank und Hader, mit 
Undank, Unzufriedenheit und Eifersucht, mit unbeschei
denem Tadel der Regierung und ihres Systems !c., müßte 
daher jeoem Unbefangenen eben so sträflich erscheinen, als 
der norddeutsche Recensentenjanuner ärgerlich ist, welcher 
von Zeit zu Zeit über das Eingehen dreyer Universitäten 
(Innsbruck, Salzburg und Altdorf), und über die Mög
lichkeit, daß auch eine vierte, aus Mangel an Fonds, 
dies Schicksal theilen dürfte, erhoben wird; ohne mit ei
nem Worte dessen zu erwähnen, was täglich, der gebiete
rischen Forderungen ungeachtet, welche die Zeit für ganz 
andre Zwecke an das Staatsvermögen macht, für die Pflege 
der Wissenschaften verwendet wird. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten v 0 n B 0 th. ^. 
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Mi tau, den i6ten September n. St. 
Am iSten langte hier eine vom Schlachtfelde selbst da-

t i r t e  o f s i c i e l l e  N a c h r i c h t  a n ,  d a ß  S e i n e  M a j e s t ä t ,  
der Kaiser Napoleon, am ?ten dieses bey Moschaisk 
eine große Bataille gewonnen habe. Das Gefecht hatte 
um 5 Uhr Morgens angefangen; um 3 Uhr Nachmittags 
waren die Russen vollkommen geschlagen und der Kaiser 
Verfolgte sie auf der Flucht. 

Nachdem hier heute zur Feyer dieses Sieges Si Ka
nonen abgefeuert waren, wurde in allen hiesigen Kirchen 
ein '5s gesungen. Sämmtliche Civil- und Mili
tärautoritäten wohnten dem Gottesdienste in der St. Tri-
nitatiskirche be?. 

L o n d o n ,  d e n  4 t e n  J u l n .  
Ein aus Buenos-Ayres gebürtiger Herr, sagt ein hiesi

ges Journal/ kommt so eben hier an/ wo er schon früher 
r.m'ge Jahre zugebracht hat. Er war nach Buenos^AyreS 
zurückgekehrt, in der Ueberzeugung, die Streitigkeiten 
zwischen der dortigen Junta und dem Gouverneur von 
Monte-Dideo wären gütlich ausgeglichen. Allein er fand, 
daß er sich geirrt hatte, und sah sich bald genbthigt, wie
der nach Europa abzureisen. Dieser Herr erzählt, im Au
genblicke seiner Abreise sey in seiner Vaterstadt wieder 
Alles in größter Verwirrung gewesen, und alle Personen 
von Eigenthum eilten sie zu verlassen, und benutzten dazu 
lede Gelegenheit. Der General Goyeneche war nach der 
Einnahme von Potosi zu Jujuy angekommen; er stand be
reits 8 Stunden vor letztgenannter Stadt auf der Straße 
nach Buenos-Ayres. Er hatte 12,000 Mann gutbewaff-
ncte und gutdisciplinirte Truppen bey sich. Die Junta 
von Buenos-AyreS hatte dieser Armee nur 6000 Mann 
entgegenzusetzen; ihre übrigen Truppen brauchte sie auf 
der Nordseite des la Platastromes. Hier standen 4000 
Portugiesen zu Maldonado, und i5oo vor den Mauern 
von Monte-Dideo; der Ueberrest erwartete im Innern 
das Resultat von Goyeneche's bevorstehendem Angriffe auf 
Buenos-Ayres. Zwischen den portugiesischen Truppen 
nd der Regierung von Monte-Video herrschte Hie größte 
bracht. 

A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  8 t e n  J u l y .  
>ie diesjährige Versammlung der helvetischen Gesell-

lch'zu Zoffngen war seit dem Jahre 1798 eine der be-
suüsten und, durch freundliche Witterung begünstigt, zu-
Slet'der angenehmsten und unterhaltendsten. Ihr Prä-
si en D5 Römer von Zürich, hielt eine mit allgemeinem 

Beyfall aufgenommene Anrede, worin er durch eine erhe
bende Herzählung einer Reihe guter und gemeinnütziger 
Anstalten, die seit dem Jahre i8o3 in den verschiedenen 
Kantonen der Schweiz durch Beharrlichkeit, Sinn für? 
Gemeinwohl und schöne Aufopferungen zu Stande ?amen> 
und des Geistes, der auch jetzt noch die größere Masse 
aller Stände in der Schweiz belebt, und so wohlthätig 
auf das gesellschaftliche Leben zurückwirft, den Beweis 
leistet, wie glücklich auch jetzt noch die Schweiz und ihre 
Bewohner seyen, und wodurch sie sich in diesem glückli
chen Zustande erhalten können. Mehrere andre Abhand
lungen , die von verschiedenen trefflichen Männern an den 
zwey Hauptversammlungstagen abgelesen wurden, erhöh
ten den Gennß, und die gesellschaftliche Unterhaltung 
blieb sich bis zur Minute des Abschiedes an Annehm
lichkeit immer so gleich, daß alle Anwesenden nichts mehr 
beklagten, als die kurze Dauer der drey so gemüthlich ver
lebten Tage. 

G l a r i s ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Hier hat eins der abscheulichsten Verbrechen den öffent

lichen Unwillen erregt. Ein Unglücklicher, ohne Zweifel 
der Bande der Ehe müde, ging mit seiner Gattin an des 
Ufern der Linth spazieren und stürzte sie in diesen Fluß. 
Die Thränen der Unglücklichen, noch jung, schwanger» 
selbst ihrer Niederkunft nahe, konnten ihren Henker nicht ^ 
rühren. Dreymal warf das Wasser, gleichsam über die
ses Verbrechen empört, das Weib an das Ufer, dreymK 
stieß das Ungeheuer dasselbe zurück. Der Mörder ist ver
haftet. 

D a n z i g ,  d e n  2 Z s t c n  A u g u s t .  
Der Fürst von Schwarzenberg, General en Chef tz« 

österreichischen Armee, und der General Regnier, Kom
mandeur des sächsischen Korps, haben den ?2len nnt, 
i Zten dieses die russische Armee unter dem General To
masson), 5 Stunden von Pruzag, völlig geschlagen. Der 
Feind ist mit dcm Degen in der Faust mehrere Meilen 
hinter Kobryn verfolgt worden. Die Siegesnachricht des 
Fürsten von Schwarzenberg und des Generals Reqnier ist 
von letzterer Stadt datirt. 

B e r l i n ,  d e n  2 y s t e n  A u g u s t .  
Das Hauptquartier Sr. Majestät, des Kaisers Napo-

^ d-m iS.cn diese« ,u Smolm«. 
Nicht« ist vermdgend, den schnelle» Marsch der fleareiche« 
Armee aufzuhalten. 

An die Stelle Sr. Excellenz, des Generallieutenantt 
von Grawert, der wegen Kränklichkeit die Armee Perlas



sen, hat bis zu seiner Wiederherstellung jetzt der königl. 
preussische Generallieutenant von Bork den Befehl über 
das unter Sr. Exccllenz, dem kaiserl. französischen Reichs-
Marschall, Herzog von Tarent (Macdonald)/ stehende 
preussische Hülfskorps erhalten. 

K ö n i g s b e r g ,  d e n  2  6 s t e n  A u g u s t .  
Am i4ten August traf die Avantgarde der großen 

Armee auf der Straße von Smolensk auf die 2 7ste 
russische Division, warf solche und tödtete die größte 
Anzahl derselben. iSoo Mann wurden gefangen ge
nommen, auch sielen den Siegern 8 Stück Geschütz, 
«ämlich 5 Zwölfpfünder und z Haubitzen in die Hände. 
> Auch die russische Armee, welche sich diesseits Smo
lensk gesammelt hatte, wurde am i?ten dieses genö-
thigt, ihre vorthcilhafte und befestigte Stellung zu ver
lassen. Am i8ten wurde Smolensk selbst mit Sturm 
genommen. Der Feind verlor 4000 Todte und 12,000 
Verwundete, und ein bedeutender Vorrath von Muni
tion und viele Kanonen wurden den Siegern zu Theil. 
Die ganze russische Armee hatte sich bey Smolensk in 
der Absicht zusammengezogen, Line Hauptschlacht zu lie
fern, aber durch die vortrefflichen Manöuvres der fran
zösischen Armee und deren glückliche Erfolge bestürzt 
und muthlos gemacht, hat sie den erhaltenen Befehl 
auszuführen nicht versucht, sondern ihren Rückzug nach 
Moskau fortgesetzt. 

,  W i l n a ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  
Bey dem Durchmarsche der Armee überzeugen sich Alle, 

mit welcher Strenge die Militärdisciplin aufrecht erhalten 
wird. Deutliche Beweise hiervon sind folgende Tages
befehle. 1) Die in Wilna niedergefetzte Kommission hat 
in der.Sitzung vom igten July verurtheilt: den Zalewski, 
gebürtig aus Warschau, Soldaten des 8ten Linien;'egi-
ments polnischer Uhlanen, der des Raubes mit bewaffne
ter Hand überführt worden ist, zum Tode; den Amon 
Benezet, aus St. Hypolite in den Departements Gard, 
Soldaten des 35sten Linienregiments, der des Raubes 
und Verwundene' zweyer Landleute überführt wurde, zum 
Tode; den Pet. Parizet, überführt, Brot aus den Maga
zinen verkauft zu haben, zu Sjährigem Gefängniß in Ket
ten und zur Zurückgabe des Brots. Dieses Dekret wurde 
heute vor der Fronte der unterm Gewehr stehenden Be
satzung vollzogen. 

Wilua, den mosten July. 
Generalgouverneur Jomini. 

( A u c h  ü b e r  7  a n d e r e  ä h n l i c h e  V e r b r e c h e r  i s t  e i n  g l e i 
ches Strafgericht ergangen.) 

Jeder einzelne Franzose, Deutsche oder Italiener, der 
hinter der Armee ohne gehörige Legitimation gefunden wer
den wird/ soll arrctirt und zur nächsten Prevotalkommis-
sion gefuhrt werden, welche alle diejenigen, die des Rau
bes und Umbenreibens überführt werden, mit dem Tode 
bestrafen wird. 

Jeder Lattdeseinwohtter, von welchem Range er auch 
fey, der mit Plünderern und Vagavonden ergriffen wird, 
und diese dazu aufgemuntert, sie geführt hat, oder, auf 
irgend eine Art ihnen zum Raube behülflich gewesen ist, 
wird zum Tode verurtheilt werden. 

Glebokie, den kosten July 1812. 
N a p o l e o n .  

A u f r u f  a n  d i e  t a t a r i s c h e  N a t i o n .  
T a t a r i s c h e  N a t i o n !  '  

Seit mehrer»rJahrhünderten hat sich eure Nation durch 
Liebe zu dem Vaterlande ausgezeichnet, das euch zu eige
nen Söhnen aufnahm. Zu der Zeit, als das unglückliche 
Vaterland unter der Uebermacht der Mächte, welche sich 
zur Vernichtung des polnischen Namens verschworen Hat
ten, unterging, vergösset ihr euer Blut mif Edelmnth; 
bey der Wiedergeburt des Vaterlandes solltet ihr von euern 
Vätern verschieden seyn? Sich dem Besten des Vater
landes weihen, war ein Merkzeichen des tatarischen Volks; 

'das Vaterland zweifelt nicht, daß ihr dem Beyspiele öürer 
edlen Vorfahren folgen werdet. Schon haben einige von 
euch den Wunsch zu erkennen gegeben, in das Regiment zu 
treten, welches aus euren Brüdern gebildet werden soll. 
Eilet, edle Männer.' unter Hie polnischen Adler; mögen 
die tatarischen Rotten beweisen, daß ihr nicht abgearttt 
seyd von den Coryckern zu den Zeiten Johann Sobicöki's, 
von jenen Azulewiczern und vielen andern in der Gelchk^te 
berühmten Männern, die mehr als einmal den Schrecken 
der Waffen auf die Erde der Feinde Polens säeten. Das 
Vaterland ruft dazu, indem es fest vertraut, daß ihr der 
heiligen Pflicht Genüge leisten werdet. Um diesem Zwecke 
würdig zu entsprechen, erwarten wir euch, daß ihr sobald 
als möglich entweder selbst oder durch Bevollmächtigte 
euren Willen der Militärabtheilung anzeigt. 

Geschehen in der Sitzung der Militärabtheilung, den 
2ten August 18:2. 

Stellvertreter des Präsidenten der Militärabthei
lung, Diviffonsgeneral Romuald Fürst 
G i e d r 0 y e. 

V o m  M a y n , .  v o m  2 1  s t e n  A u g u s t .  
Damit die zum glücklichen Erfolg einer Badekur so 

nöthige Ruhe und Einigkeit in der jetzigen Brunnenzeit 
zu Pyrmont durch keine politischen Dispüte unter den 
Brunnengästen und Verbreitungen falscher und beun
ruhigender Gerüchte gestört würde, hatte die fürstlich-
waldecksche Polizeydirektion daselbst folgendes Plakat an 
heften lassen: 

„Da zu dem gesellschaftlichen, Vergnügen gewahr« 
den, Leben die Verhandlung oder Aeusserung über pf 
tische Angelegenheiten durchaus nicht gehört: so wird5 
Je>)er, um sich für daraus entspringen könnenden 
theil und Ungemächlichkeiten zu hüten, jreundschafM 
ersucht und gewahrschauet/ sich in Gesellschaften» jM, 



857  i  

als Überhaupt an allen' öffentlichen Orten, des Verbrel-
tens und Urtheilcns über politische Gegenstände gänzlich 
zu enthalten. Pyrmont/ den Zten July 1812." 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In der Leipziger Zeitung wird bey Erwähnung des rus

sischen Aufrufes an die Deutschen gesagt: Wir folgen mit 
Zuversicht den Befehlen unsere allverehrten Königs, und 
fechten mit den Armeen Seines großen Alliirten, in be
währter Ueberzeugung, daß unser weiser Regent uns nie 
trrc geführt hat. Dankbar erkennen wir, daß wir Ihm 
und Seinen Tugenden bey schweren Ungewittern und gro
ßen Gefahren unsere bisherige Erhaltung und die Fort
dauer unserer Nationalexistenz schuldig sind, und überlas
sen uns Seinem Willen mit festem Vertrauen auf eine 
glücklich« Zukunft. 

* » * 

D i e  G l ä t s c h e r  i m  h o h e n  N o r d e n .  
In das Innere der äussersten nördlichen Bergkette, die 

vom baltischen Meere bis an das Eismeer die skandinavi
sche Halbinsel durchschneidet, war bis jetzt noch Niemand 
vorgedrungen. Endlich wagte Herr Palenberg, der 1807 
von der schwedischen Akademie der Wissenschaften zu Höhen
messungen und Luftbeobachtungen'nach Lappland geschickt 
wurde, dies in manchem Betracht schwere Unternehmen. 
Fast überall schwindlicht steile Abhänge führen über tiefe, 
schauerliche Klüfte, Seen, reissende Felsengewässer, bo
denlosen Sumvf; auch wohl über den Abgrund des Meeres. 
Da ist kein wegkundiger Führer, keine gastliche Menschen
wohnung , keine Hoffnung von Hülfe. Palenberg mußte 
oft Umwege von mehreren Stunden machen, um zu den 
Gipfeln zu gelangen; oft nicht nur über Schnee und tief-
gespaltene Eisflächen gehen, sondern auch durch Strecken 
in Sumpf waten, wo er in Schlamm und stehende Gewäs
ser zu versinken Gefahr lief. Die Nächte brachte er auf 
kahlen Felsen zu, ohne Zel>, ohne Obdach; um dem hei
ßen Durst zu genügen , mußte er oft Schnee verschlucken, 
und dann an den Folgen davon, an Entzündungen und 
schmerzhafter Mundfäule, leiden. Die Gebirge von Lapp-
lani) sind von 3 bis 5uoo Fuß über die Meeresflache er
hoben. Wenn gleich niedriger, als die Schweizergebirge 
und die Pyrenäen, bieten doch diese polarischen Alpen alle 
Erscheinungen jener großen Verggruppe des milderen Kon
tinents, vor Allem aber das große Schauspiel der Glät
scher dar. Hier, unter dem starren Nordstern, neigt das 
Reich des ewigen Frostes sich tiefer herunter an die Erd-
Sache; schon auf einer Höhe von 4000 Fuß über die M.e-
resfläche beginnt die Schneelinie, die man in den Alpen 
erst mit 7 bis 8000 Fuß, und in denPyrenäen nur noch 
hdh-er erreicht. Den i4ten July erstieg Herr Palenberg 
den beträchtlichsten der Glätscher/. Sulitelma genannt, 
welches auf Lappländisch der feyerliche Berg heißt; denn 
auf seinem Gipfel dienten vor Zeiten die Luvpländer ihrem 
»bersten Gotte. Es ist dieses der weisse Berg Her mitter

nächtlichen Region; er besteht aus einer Reihe von Hü
geln , deren Grundfläche mehrere Stunden im Umfange 
hat; wo er am höchsten ist, zählt man 7500 Fuß über die 
Fläche des Meeres. Um diese Höhe zu erklimmen, mußte 
unser Reisender über Klüfte setzen, die vor Kurzem noch 
Jager mit Rennthier und Hunden verschlungen hatten. 
Der Glätscher selbst ist in Pyramiden, in Säulen und lan
gen Spitzen gestaltet. Große Eisseen erfüllen ringsum die 
Thäler, auf 700 Fuß unter der Schneelinie. Dieses Eis
meer umgiebt wieder ein Rand von Erde, gemeinhin der 
Abfall der Glätscher genannt; er ist sehr hoch, und be
steht aus Schlamm, Steinen und größern Erdstücken. Da6 
Eis von Sulitelma ist fast durchsichtig, hart wie Stein, 
doch minder schwer als das Seeeis. Der Schnee liegt 
manchmal 100 Fuß tief, und ist so hart, daß keine 
Spur eines menschlichen Fußtritts sich darin eindrückt. 
Die von den Spitzfelsen und Spalten sich ablösenden 
Schneemassen rollen bisweilen Stundenweit in das Thal, 
aber wohin sie auch rollen, sie vernichten nirgends eine 
Spur lebender Wesen, oder gar menschlichen Obdachs, 
denn unabsehbar ist ringsum die Wüste. Mit Sulitelma 
hangt der Eisberg Salajegga zusammen: eine dichte Mauer, 
200 Fuß hoch, wie ein ungeheures Fußgestell von Säuley 

, nnd Spitzpfeilern, das selbst wieder auf Eisgswölben ruht, 
deren Lücken großen Abgründen gleichen. Oft begegnen 
sich hier bewegt^ Eismassen mit gewaltigem Stoß; es bebt 
dann der ganze Glätscher, die hohen Säulen und Pyra
miden stürzen zusammen mit einem Donner, gleich dem 
des Blitzes, wenn er einschlägt. Ein großer Fluß, Lairo, 
entspringt in diesem Gebirge, und ergießt sich in den See 
Puski. Der Erdrand, der den Salajegga umgiebt, ist so 
hoch und mit großen Steinen belastet, daß er gleich einem 
doppelten und dreyfachen Wtlll den Glätscher umgiebt, und 
ihn dergestalt, nächst seinen steilen Abhängen, allen mensch
lichen Anstrengungen unzugänglich macht. Auf dem Rück
wege ging H?rr Valenberg längs den großen Seen Vasti--
jaur und Virijaur, die über 1700 Fuß über das Meer 
erhaben sind. Die Ufer dieser Seen sind auf einigen 
Punkten mit Bäumen und Pflanzen befetzt, welche Haine 
und grüne Rasenteppiche bilden, sanfte lachende Scenen, 
wie sie die rauhen Gebirge von Lappland selten darbieten. 
Je nachdem man sich der Schneelinie nähert, wird die 
schaffende Kraft der Natur immer unsichtbarer, unwirksa
mer; Menschen, Thiers und Pflanzen erliegen der Strenge 
des Frostes; 2600 Fuß unter der Linie haben bereits die 
Tannen aufgehört; kein Vieh, keine Spur von Menschen
wohnung ist mehr zu si'nden; 2000 Fuß unter der Linie ist 
bloß die Birke noch zu sehen, aber ihre entartete Form, 
ihr dürftiges Grün, bezeugen die Rauheit des Himmels; 
zugleich verschwindet alles Gewild, i.r den Seen lebt kein 
Fisch mehr. Weiter als 800 Fuß unter der Schneelink 
wagt selbst der Lappe sich nicht hinauf; da ist auch kem 
Moos mehr für em Rennthier. Unter jener Linie selbst 



stellt Alles eine «rsterbende Natut, ein Bild des Todes 
5ar. Die Hartesten Moose finden auf 1000 bis 2000 Fuß 
^ur noch Schutz und Forlkommen in tiefen Spalten eini 
ger senkrechten Felsen; die Schneeammer (^mden-a ni. 
v»li«) ist das einzige lebende Wesen, das hier noch dem 
Auge erscheint. In dieser 5ooo Fuß über das Meer er
habenen Region steigt nie die Warme über einen Grad des 
Thermometers von Reaumur. 

» 5 * 
H o f  u n d  S t a a t  v o n  B a y e r n .  

( F o r t s e t z u n g . )  
An der Svitze der öffentlichen Anstalten stehen die zwey 

A k a d e m i e n  z u  M ü n c h e n .  D i e  A k a d e m i e  d e r  
Wissenschaften (gestiftet im Jahr 17S9/ regenerirt 
und erweitert im Jahr 1807) hat nach ihrer Konstitution 
zum Zwecke, neue Resultate im Reich? der Wissenschaften 
zu liefern, oder die alten ergiebiger zu machen/ und so
wohl jenen als diesen Anwendung im Reiche zu verschaf
fen; sie theilt sich in drey Klassen: die philologisch-philo
sophische (für Svrachkunde, Literatur und Philosophie/ im 
allgemeinen und höchsten Verstände), die mathematisch
physikalische , und die historische (vorzüglich für vaterlan
dische Geschichte/ Geographie tt.), deren jede ihren Se
kretär, so wie die ganze Akademie 1 Präsidenten (F. H. 
Jacobi) und 1 Generalsekretär (L. Schlichtegroll) hat. 
Ausserdem besteht sie aus 24 ordentlich frequentirenden 
Mitgliedern (worunter, nebst dem Präsidenten und Gene
ralsekretär, 9 aus dem Auslande berufene Gelehrte)/ 6 
ausserordentlichen/ So Ehren? und 292 auswärtigen Mit
gliedern/wovon i5i-ordentliche und 14, korrefpondirende 
sind/ endlich aus 5 Adjunkten und 3 Eleven. Seit dem 
2 8sten Februar d. I. ist derselben ein Hofkommissär (der 
geheime Legationsrarh K. A. Ringel) beygegeben. Die 
Attribute der Akademie/ ihrer Aufsicht untergeben, sind 
die Centralbibliothek/ die Naturaliensammlung, der bo
tanische Garten, die anatomische Anstalt, die physikalische 
und polytechnische Sammlung, die Sternwarte, das che
mische Laboratorium, das Münzkabinet und die Antiken-
sammlung. Die Akademie der Künste, gestiftet im 
Jahr 1808/ hat die doppelte Bestimmung einer Kunst-
lehranstalt (daher' von ihren Mitgliedern öffentlicher Un
terricht ertheilt wird) und einer freyen Kunstgesellschaft, 
in welcher Hinsicht sie vorzüglich auf Belebung des Kunst, 
smns und Erhöhung der Nationalgeschictlichkeit wirken, 
«nd zu diesem Ende, nebst den jährlichen Ausstellungen 
der von den Zöglingen gelieferten Arbeiten, alle zwey 
Jahre eine allgemeine vaterländische Kunstausstellung (die 
erste hatte im Oktober v. F. zum großen Ruhme der baycr-
schen Künstler überhaupt und der Akademie insbesondere 
stattgefunden), veranstalten soll. Sie besteht aus 1 Di
rektor (I. R. Langer), 1 Generalsekretär (F. W. S. 

Schelling) und 8 ordentlichen Mitgliedern (zugleich Pro
fessoren). Die Kunstsammlungen (nämlich die Ge
mäldegalerien zu München, Schleißheim und Lustheim, 
Augsburg, Nürnberg, das Kupferstichkabinet, die Kunst
sammlung von Handzeichnungen :c.) stehen unter einer 
Centraldirektion; in Bezug auf die Einrichtung, Verwal
tung und Vermehrung derselben versammelt sich auf könig
lichen Befehl eine Kunstkommittee, welche aus den ordent
lichen Mitgliedern der Akademie, den Vorstehern der 
Sammlungen/ und (2) besonders dazu ernannten Künst
lern besteht. Königliche Pensionen genießen 20 Künst
l e r  u n d  2  K ü n s t l e r i n n e n .  —  F ü r  d e n  ö f f e n t l i c h e n  
Unterricht bestehen zwey Universitäten (zu Landshut 
mit 35 Professoren und 2- Privatdocenten, und zu Erlan
gen mit 22 Professoren und 10 Privatdocenten); 7 Lyceen 
(zu München, Amberg, Bamoerg, Dillingen, Innsbruck/ 
Regensburg/ Salzburg; München auegenommen/ alle 
mit theologischen Sektionen); ,5 Gymnasien, 26 Stu
dienschulen, 2 Realinstitute, 3 luiidärztliche und 1 Ve
terinärschule, 5 männliche Eezicl>ungsinstitulc (worunter 
1 militärisches) und i wcidl.'c-icö für höhere Stande; für 
die Volksschulen (deren' Anzahl nicht angegeben ist) beste
hen Z04 Distriktsschullnspektoren, mit- 3o Lokalschtilkom-
missäre und Stadtschulinspektoren, entlich (zur Bildung 
tauglicher Schullehrer) 5 Seminarien. — An die nun
mehr vollendete Darstellung der für die verschiedenen 
Staatsverwaltungszweige bestehenden Behörden möge noch 
E i n i g e s  ü b e r  d e n  S t a n d  d e r  b a y e r s c h e n  S t a a t s 
diener überhaupt um so mehr sich anreihen/ als der
selbe von jenem in andern nach neuern oder ältern Formen 
regierten Staaten sich wesentlich unterscheidet. Nach der 
Konstitution werden künftig nur diejenigen Verwaltungs
beamte als wirkliche Staatsbeamte angesehen, welche ein 
Amt, das dieses Recht mit sich bringt, nämlich die Stelle 
eines Raths, sechs Jahre ununterbrochen verwaltet haben. 
Die Verhältnisse des Staatsbeamten gegen die Regierung 
sind durch die pragmatische Verordnung vom isten Januar 
i8o5 bestimmt. Derselbe kann seines dienerschaftlichev 
Standes nur nach vorhergegangener richterlicher Untersu
chung und in Kraft des Urtheilsspruches einer Justizstelle 
entsetzt (kassiri); er kann jedoch ohne Rekurs an den Rich
ter, in Folge einer administrativen Erwägung oder einer 
organischen Verfügung von seiner Funktion entweder für 
immer (durch Dimission) oder für eine Zeit (durch QuieS-
zirung) entfernt werden 1 er verliert jedoch in diesen zwey 
Fällen nur den Funktionsgebalt (im erstem auch die AmtS« 
kleidung), behält aber den Titel und Gehalt des Standes, 
welcher, wo derselbe nicht bestimmt ausgeschieden ist, von 
7 Zehmheil (nach 3o Dienstjahren) auf 9 Zehntheil deF 
Gesammtgehalts steigt. 

(Der Beschluß folgt.) 

Mit Bewilligung des kdnigl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten v 0 nBoth. 
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215.  Freytag,  den /z .  September  1F12.  

L o n d o n ,  d e n  2 o s t c n  A u g u s t .  -  "  
Die Ankunft dc6 Herrn Forster, unsevs Gesandten in 

Amerika, zu Portsmouth (er ist tiefen Augenblick zu Lon
don selbst angekommen), kann als das Ende jeder Unter
handlung zwischen den Heyden Ländern angesehen werden, 
und es ist nicht glaublich, daß Herr Forster seine Residenz 
verlassen hatte, so lange noch Wahrscheinlichkeit war,'die 
Sachen zu einem für uns günstigen Schluß zu bringen. 

Wir haben schon vor einigen Tagen gesagt, und die Be
gebenheiten rechtfertigen uns, daß der Krieg angefangen 
hatte, und daß man Friedenserössnungen machen und die 
Beschwerden diskuticen muß, ehe die Harmonie wieder 
hergestellt werden kann; obgleich einige Journalisten be
hauptet haben, daß die bloße Widerrufung der Kabinets-
ordres hinreichen würde, Alles zu arrangiren. 

Seitdem wir diesen Artikel geschrieben haben, erfahren 
wir, daß lhe Gleaner, welcher von unsrer Regierung 
mir Depeschen an Herrn Forster und mit der Ordre des 
Prinz Regenten in Begriff des Widerrufs der famösen Ka-
binetsordrcs abgesandt war, in Amerika/ am Tage vor 
der Abreise des Herrn Forsters, aus diesem Lande eintraf; 
daß Herr Forster den Widerruf der gedachten OrdreS vor 
seiner Abreise kannte, und daß die amerilamsche Regie
rung ihren Kapern erlaubte, gegen unsern Handel zu 
kreuzen. 

Aus Dännemark erfahren wir, daß daselbst Vertheidi-
gungsmaßreaeln gegen jeden Angriff genommen worden. 
Es war ein Korps von 20,000 Mann Infanterie, von 
2000 Mann Kavallerie und 5o Artilleriestücken formirt. 
Aus Privatnachrichten aber ersehen wir, daß der erste Al-
larm aufgehört hat, und daß die Truppen Ordre bekom
men haben, bis weiter in ihren respektive» Garnisonen zu 
bleiben. 

Einige mit Waaren beladene Schiffe waren von Helgo
land, unter Begleitung des Tresher, nach der Weser 
abgesegelt. Als sie sich der Mündung des Flusses naheten, 
wurden sie von n Kanonierschiffen angegriffen, und hatten 
kaum Zeit zurück zu segeln. Der Tresher wäre beynahe 
genommen worden, als er ihren Rückzug deckte. 

Eine große Anzahl englischer Schiffe ist bereits von ame
rikanischen Kapern genommen-worden. 

Auf Lloyds Kaffeehaus ist Folgendes angeschlagen 
worden: 

„Herr Forster ist diesen Morgen von Amerika angekom
men. . Er hat Hallifax am Zosten oder Zisten July ver
lassen. 

„Der Gleaner ist 2 oder Z Tage vorher angekommen. 
Herr Forster hat Depeschen nach New-Dork gesandt und 
seinen Sekretär, Herrn Baker, zu Hallifax gelassen, um 
an seiner Stelle zu agiren." 

„Wie es heißt, ist eine Proklamation in Amerika erlas
sen worden, wodurch allen Engländern befohlen wird/ 
dte vereinigten Staaten in einer bestimmten Zeit zu ver
lassen." 

L o n d o n ,  d e n  2 i s t e n  A u g u s t .  

Die Nachricht von der Ankunft des Herrn Forster hat in 
der ganzen Stadt eine Traurigkeit verbreitet, die auf al
len Gesichtern bemerkbar war, da man die Uebel voraus 

, sieht, denen wir von Neuem ausgesetzt sind. Die ersten 
Gedanken, die sich aufdringen, sind Krieg, Hungersnoth 
und Tod. Mit diesen Ideen vereinigt man die Namen 
des letzten Kanzlers dc? Schatzkammer, des Herrn Ste
phens, des Herrn Rydes, des Herrn Castlereagh und end
lich aller derjenigen, welche die nachtheiligen Maßregeln 
gerathön haben, deren Wirkungen wir so lebhaft em
pfinden. 

Durch Briefe von Jaquemel vom Iysten Juny erfährt 
man, daß Christoph genölhigt worden, die Belagerung 
von Port-au-Prince aufzuheben, nachdem er durch das 
Schwert und durch Krankheiten und Desertion viele Leutt 
verloren. 

P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u s t .  

Heute, am Tage des Festes der Kaiserin, empfingen 
Ihre Majestät zu St. Kloud die Huldigungen der Groß
beamten des Reichs, der Minister, der vornehmsten Be
hörden und der bey Hofe vorgestellten Personen. 

Ihre Majestät, die Königin Hortense, ist aus den Bä
dern zu Spaa wieder zu Paris eingetroffen. 

A u g s b u r g ,  d e n  2 6 s t e n  A u g u s t .  

In den letzten Tagen ist die zweyte Brigade der neapo
litanischen Truppen durch Augsburg passirt. Am 2isten 
August traf das Kavallerieregiment der Garde, das Regi
ment Veliten zu Pferde, und eine Abheilung reitender Ar
tillerie von der Garde, am 2Zsten zwey Bataillons Bell
ten zn Fuß, und das 7te Linienregiment (worunter sich 
einige hundert Neger befinden) ein; beyde Kolonnen setz
ten nach gehaltenem Raftage ihren Marsch nach Nürn
berg weiter fort. Am 2 5sten langte das Velitenbataillon 
von der Garde des Prinzen Borghese zu Augsburg aus 
Turin an. 
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Am ,?t«n wurde hier das Herz des verstorbenen Chur-
fürsten von Trier/ in einem silbernen Gefäße/ in der Sa-
kristeykapelle der Ulrichskirche feyerlich beygesetzt. 

A u 6  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n /  v o m  i  Z t e n  A u g u s t .  
(AuS dem westphälischen Moniteur.) 

Ein österreichischer General von einem hohen Range ist 
tn ein Staatsgefängniß abgeführt worden. Man kennt 
die Ursache seiner Verhaftnehmung nicht/ aber man hält 
sie für sehr bedeutend. Noch hat kein Verhör statt gefun
den. Einem Regiment/ dessen Eigenthümer dieser Gene
ral war/ ist verboten worden/ wie man sagt/ ferner sei
nen Namen;u führen. 

Die Aerndte ist in diesem Jahre in Oesterreich und in 
Ungarn sehr gut ausgefallen. Die Preise sind merklich ge
sunken. Der Hafer allein hat sich nicht viel verringert/ 
weil man in Verhältniß der andern Getreidearten nicht 
eben so viel geärndtet hat/ und dieselbe auch den Armeen 
nachgeführt wird. 

Nachrichten aus' Rußland unterrichten UNS/ daß die 
Russen/ voll Schrecken über die Fortschritte der großen 
Armee, in aller Eil das Schloß im Kreml zu Moskau und 
die beyden Flecken Preobashensk und Semenoisk befesti
gen. Der Kreml liegt an den Ufern des Flusses Moskwa 
und Neglina, und ist mit Mauern und Thürmen von gro
ßer Höhe und Dicke, so wie auch von einem mit Mauer
werk eingefaßten tiefen Graben umgeben. Innerhalb sei
nes Umkreises liegt das alte Schloß, die ehemalige kaiser
liche Residenz vor der Gründung von St. Petersburg. Die 
Heyden Flecken Preobashensk und Semenoisk gaben jener 
berüchtigten russischen Garde ihre Entstehung, die bald 
das unumschränkte Ansehn der Zaaren aufrecht erhalten/ 
bald sie vom Thron gestürzt hat. Der erste dieser Flecken 
hat ein Arsenal und Magazine. Aber wie eine Stadt von 
so beträchtlicher Bevölkerung und ungeheurem Umfange 
vertheidigen? 

W i l n a ,  d e n  C y s t e n  J u l y .  
Das Kriegsgericht der Brigade des GeneralS/ BaronS 

Corbineau, hat in der Sitzung am isten July 1812 den 
Katakoweki, Uhlanen des 8ten Regiments/ der der De
sertion zum Feinde überführt wurde/ zum Tode verur
theilt. Das Dekret ist schon vollzogen worden. — Die 
durch das Dekret des Kaisers vom 3ten July 1812 einge
setzte Kriegsgerichtskommission hat den Soldaten Schenek 
vom illyrischen Regimente, der der Gewaltthatigkeit und 
des Raubes mit bewaffneter Hand überführt wurde, zum 
Tode verunheilt. Dieselbe Kommission hat den Soldaten 
Iadin vom -ssten Linienregiment, und den Bichel, einen 
Bedienten, die beyde der Gewaltrhätigkeit überführt wur
den, zu achtjährigen Ketten verurtheilt. 

So geschehen im Hauptquartier zu Wilna, am oten 
July 1812. 

Fürst von Neufchatel, Majorgeneral, 
A l e x a n d e r .  

Die durch das Dekret des Kaisers vom 3ten July 181z 
eingesetzte Kriegsgerichtskommission hat auf der Siyung 
am gten drey Leute zum Todte verurtheilt: den Jakob 
Schmidt von der 4ten Kompagnie des 2ten Bataillons des 
4ten Linien - Infanterieregiments wegen Raub mit bewaff
neter Hand; den Jakob Bartel Sieler, zu dem kleinen 
Hauptquartier gehörig, weil er Vieh weggenommen und 
zu seinem eigenen Vorthejl verkauft habe; den Florentin 
Leuer, von der 4ten Kompagnie des 2ten Bataillons der 
Militärequipage/ weil er geraubt und einen Landmann 
mit gewaffneter Hand beeinträchtigt hatte. 

General, Graf Lauer/ Präsident. 
W i l n a /  d e n  i s t e n  A u g u s t .  

Dieser Tage kam Se. Excellenz, der Divissonsgeneral, 
Ritter ges großen Adlers der Ehrenlegion, Graf Hogen-
dorp, der zum Generalgouverneur von Lithauen ernannt 
ist/ hier an. — Auch sind hier 2 Bataillons Polen von 
der Weichsellegion/ die sich in Arragonien, Katalonien 
und Valencia mit Ruhm bedeckt haben, angekommen. 

W a r s c h a u ,  d e n  2  2s ten  August. 
In diesem Augenblick erhalten wir die wichtige Nach

richt, daß die Festung Smolensk/ am Dniepr, von den 
Truppen der großen Armee eingenommen worden. 

Nach verschiedenen glänzenden Gefechten/ die seit dem 
i4ten statt gefunden, bemächtigten sie sich dieses Platzes 
am i8ten. 

Nachdem am i7ten alle Aussenwerke genommen worden, 
hatte sich der Feind in den Platz geworfen, dessen großer 
Umfang bewaffnet worden war. 

Man hat daselbst ungeheure Vorräthe aller Art ge
funden. 

Se. Majestät/ der Kaiser und König/ befinden sich im 
Allerhöchsten Wohlseyn. 

B e r l i n ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  
Gestern kam hier ein Transport russischer Gefangener 

an, und ging heute nach seiner Bestimmung/ Magdeburg, 
weiter. 

Der am ?ten August durch Frankfurt und am loten 
durch Berlin nach dem kaiserlichen Hauptquartier gereisete 
Pallastpräfekt, Baron du Bausset, bringt auch ein sehr 
ähnliches Porträt des Kaisers Napoleon, von Jsabey ge
malt, nach Wilna. Es ist zum Geschenk an diese Stadt 
bestimmt. 

B e r l i n ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Am 6ten dieses ging hier durch zur Armee der kaiserl. 

f r a n z ö s i s c h e  G e n e r a l  B a r o n  d e  B a r g a z o n .  
Hier angekommen sind die kaiserl. französischen Brigade

g e n e r a l e  S c h i l e r t  u n d  M a r g a r o n .  
S t r a l s u n d ,  d e n  i 7 t e n  A u g u s t .  

Der Kutter Gustaf, geführt vom Herrn MauNaire? 
Tnseißn« äk Vaisseau, und zu der in der Nähe von Stral
sund kreuzenden kaiserlichen Flottille gehörend, worüber 
der Herr Seelieutenant Drinot das Kommando führt, hat 
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aeftern Nachmittag beym Rüden mit 8 feindlichen Kano-
nierschaluppen und 7 Penichen ein Gefecht bestanden. 

Obgleich dieser Kutter nur mit i o Stück Zzpfundlgen 
und 2 Stück bpfündigen Kanonen versehen war, so hat 
er doch die Kühnheit gehabt, sich dem Feinde auf halbe 
Kanonenschußweite zu nähern, und ihn so gezwungen, sich 
zurück zu ziehen. Seine Segel und sein Tauwerk sind 
von Kartätschenkugeln durchlöchert; dies ist aber auch der 
einzige Schade, der ihm von einem sowohl an Anzahl als 
an Stärke weit überlegener« Feinde zugefügt worden ist. 

D o b b e r a n ,  v o m  i s t e n  S e p t e m b e r .  

Am 2ysten August ging eine englische Flotte von io5 
Segeln, drey Meilen von hier, an der Spitze von Dars 
vor Anker. Am Zostcn segelte sie nach den Velten ab; 
widriger Winde wegen, durch die sie viel litt, kehrte sie 
am 3 isten nach ihrem ersten Ankerplatz zurück. Sie kommt 
aus den russischen Häfen und hat viele in der größten Un
ruhe eingeschiffte und durch einander geworfene Effecten 
am Bord. 

(.Am isten ist diese Flotte weiter gesegelt.) 

K o p e n h a g e n ,  d e n  s s s t e n  A u g u s t .  
Der Oesterreichisch-Kaiserliche Charge d'AffaireS bey 

unserm Hofe, Herr von Buol, ist hier vorgestern mit 
Tode abgegangen. 

Auch der Oberst von Fursmann, unser ehemaliger Ge
schäftsträger an verschiedenen Hofen, ist hier dieser Tage 
gestorben. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Eine neue Bereicherung der großen Göttinger Biblio

thek ist, daß aus sämmtlichen aufgehobenen Stiften und 
Klöstern die wichtigsten Urkunden und Handschriften durch 
erfahrene Männer ausgelesen, und in der Göttinoer Bi
bliothek, die gerade in diesem Fache, dem Alter ihrer 
Stiftung nach, nicht reich seyn k.mn, vereinigt werden 
sollen. Die Professoren Tychsen und Beneken haben da
her schon in den Osterferien eine solche Untersuchungsreise 
nach Paderborn, Hildesheim und Gandersheim gemacht, 
eine zweyte machte Tychsen und Bunse in den Pfingst-
ferien nach Goslar, Helmstadt, Quedlinburg, Magdeburg 
und Braunschweig. Beyde sind nicht ohne erfreuliche 
Ausbeute geblieben. 

A u g s b u r g .  D e r  K e r n  d e s  n e u e n  K o m e t e n ,  w e l c h e n  
der Kanonikus Stark am Zten dieses Monats mit dem 
Herschelschen Kometensucher hier zuerst bemerkte, aber 
wegen der beständig trüben und feuchten Nächte bis zum 
löten dieses nicht wieder »rvlicten konnte, hat bis
her an seinem Lichte sehr zugenommen, so daß er am 
zoster», früh halb 3 Uhr, an Lichtstärke nicht nur den klei
nen, sondern auch den großen^ometen, welche noch im 
verflossenen Januar zu sehen waren, übertraf. Der schein
bare Ott des Kometen war zuletzt zwischen den Hinterfüßen 

des Luchs und den Zwillingen zur linken Seite> etwas 
über dem Sterne i Ster Größe im Sternbild Herschels Te
leskop. Der scheinbare Durchmesser des noch mcht ganz 
begränzten Kerns betragt mit seinem Dunstkreise Zett
sekunden, also beynahe so viel, als bey dem letzten kler-
nen Kometen. Es zeigte sich auch diesmal eine Spur er-

nes sehr feinen kurzen Schweifes, dessen Richtung nach 
der» Krebse oberhalb der Zwillinge geht. 

E i n e  g e o g r a p h i s c h e  B e m e r k u n g .  
Zufolge einer Tabelle in des Herrn Prof. Bode: An

leitung zur allgemeinen Kenntniß der Erdkugel (8. Ber
lin 180A) Seite 36y. und der sksten Figur 
welche ein Kugelstück der Erdoberfläche, wie es sich 
Meilen senkrecht über Berlin, das im Mittelpunkt steht, 
d a r s t e l l e n  w ü r d e ,  a b b i l d e t ,  l i e g e n  P a r i s ,  ^ e r l t »  
und Moskau fast genau auf einem und dem namltche» 
größten Kreis der Erdkugel. Auf einem solchen Kreis fin
det bekanntlich der kürzeste (geographische) Abstand der 
Oerter von einander statt, und diesemnach liegt Pan< 
118 Meilen (i5 auf einen Grad) von Berlin gerade m 
West-Süd-West, und Moskau 218 Meilen gerade in Ost-
Nord-Ost, so daß der kürzeste Weg von Paris nach Mos
kau über Berlin geht und beyde Städte auf demselben 
336 Meilen von einander liegen. Nach dem Postkourt 
wird Paris »38 und Moskau 269 Meilen von Berlik 
entfernt gesetzt, 

» * 
H o f  u n d  S t a a t  v o «  B a y e r n .  

( B e s c h l u ß . )  
Die nämlichen Bestimmungen finden statt, wenn der 

Staatsbeamte wegen erreichtem vierzigjährigem DiensteS-
oder sieoenzigjä.l.rigem Lebensalter, oder wegen physischer 
Gebrechlichkeit in den Ruhestand tritt; nur die Vorstände 
und Glieder der Gerichtsbehörden bleiben in allen QuieS-
c e n z f ä l l e n  i m  B e z ü g e  d e s  G e s a m m t g e h a l t e S .  D i e  G e «  
halte der bayerschen Beamten sind nicht kärglich auS-
gemessen. Der Gehalt eines Landrichters beträgt 6c>o bis 
iioo Fl. (nebst einem Aversum für Holz, Hafer, Woh
nung, und einer Tantieme der Taxen), eines Kreis
raths 1600 bis 2000 Fl., eines Centralraths 2200 bis 
Zooo Fl., eines Sektionschefs 5ooc> Fl., eines General
k o m m i s s ä r s  7 » v o  F l .  : e .  D i e  P e n s i o n  d e r  W i t t w e n  
und Waisen der Staatsbeamten wird, ohne Rücksicht 
auf Dienstjahre oder Vermögensverhällnisse, bloß nach 
dem Gehalte des Verstorbenen bemessen: sie beträgt für 
die Wittwe 1 Hünftheil, und für jedes Kind 1 Fünf-
undzwanzigtheil, und wenn eS zugleich mutterlos ist, 
3 Funfzigtheil von dem Gesammt- oder Quiescenzge-
halte des Vaters, und bleibt den Kindern bis in ihr 
zwanzigstes Jahr; bey höhern Beamten, einschließlich der 
wirklichen Räthe, auch bis zu ihrer Versorgung; Kin
dern aber, die eines Selbsterwerbes unfähig sind, bis 



zu ihrer Herstellung. Zur Bildung eines Wittwen- und 
Waisenfonds werben seit dem isten July 1807, von 
allen Besoldungen und Quiescenlcn gehalten über 600 Fl./ 
jährliche Bcyträge vvN 1 bis 3 Procent geleistet. Diesen 
Bestimmungen unterliegen weder die Hofdiener (für 
welche ein besonderes' Regulativ besteht)/ noch künstig 
die untern, nicht ständigen Staatsdiener, für welche 
eine eigne Verordnung erscheinen soll. — Seit dem 
Anfange der gegenwärtigen Regierung ha.'en nach und 
n a c h ,  b e s o n d e r s  i n  d e n  J a h r e n  1 8 0 7  u n d  1 8 0 8 ,  a l l e  
Civilbehörden (zuerst im April 1799 das Departement 
der auswärtigen Angelegenheiten) eine Uniform er
halten, welche vorher nur das Forst- und Bergdeparte
ment nebst dem Hofkriegsrath hatten. Die Uniform 
ist mit militärischen Dekorationen (Epauletten, Degen
gehänge, Hutquasten von Gold, Silber und Seide/ 
welche' sich von den silbernen des Militärs nur dadurch 
unterscheiden, daß keine blaue Seide eingemischt i,z) 
verbunden;  das Kle id is t ,  mi t  den S.  666 .  und 647 .  

bemerkten Ausnahmst, im. gewöhnlichen, meist militäri
schen Schnitte, und von dunkelblauem Tuche mit Gold-
oder Silbersticterey ^ der Hof und das Departement der 
auswärtigen Angelegenheiten haben jedoch scharlachroth 
mit dunkelblauem Sammet, die Postbeamten hellblau 
mit schwarzem Sammet, die Bergbeamten schwarz, die 
Generalforstudministrationen dunkelgrün/ die Forstbeam
ten grau mit grünem Tuche; die Unterkleider sind, durch
aus von weissem Tuche. Ausser der Farbe des Kleides 
unterscheidet auch die Farbe der Kragen und Aufschläge 
(welche bey den Justizbeamten von schwarzem/ bey den 
Akademikern von karmoisinrothem/ bey den Professoren 
von violettem Sammet, bey dem Landgerichtspersonal 
von karmoisinrothem Tuche sind)/ oder aber durch die 
Verschiedenheit des Stickereydesseins / die verschiedenen 
Departements und Behörden. Die Grade werden durch 
die Breite der Sticterey, die (da die untersten Grade 
nur Borten oder Eckverzierungen an den Kragen ha
ben) von 6 Linien bis auf 3 Zoll 9 Linien (bey den 
Chefs der Hofstäbe) steigt/ durch die Stickerey der Ta
schenklappen/ welche das Auszeichnende der Rathsuni-
form ist, und des ganzen Kleides, welche bey den 
Staatsdienern (von den Hofdienern haben auch noch in 
der VI. Klasse die Hofmusiker das Kleid der Länge nach 
gestickt) den Rang des Ccntralwerths charakterisirt, end
lich durch die Bouillons an den Dekorationen, welche, 
bis im Jahr 1809 solche auch die Stadtrichtcr erhiel
ten, den Rüthen allein zukamen, bezeichne^; weisse Fe
derhüte werden bloß von den Ministern, Kronbeamten 
u n d  C h e f s  d e r  H o f s l ä b e  g e t r a g e n .  —  D e r  R a n g  i s t  
zwischen den verschiedenen Ministerialdepartements und 
den von ihnen abhängenden Behörden, in der Ord

nung, wie solche S. 669  aufgeführt wurden, durch 
die Uebung, zwischen einigen böhern Civil- und Mili
tärwürden aber durch die Verordnung vom 2 5sten No
vember 1808 bestimmt; ausserdem sind, da die Rang
ordnung vom Jahr 1800 durch die seitdem ^n der 
Hierarchie des Staats eingetretenen Veränderungen gro-
ßentheils unbrauchbar geworden ist, nur einzelne Ver
fügungen vorhanden, nach welchen sich etwa acht Nang-
klassen denken ließen, von denen Ue iste die Minister, 
Kronbeamten, Marschalle/ die 2te die übrigen mit dem 
Excellenzprädikate verbundenen Staats-, Hof- und Mili-
tärwürden / die 3te die wirklichen geheimen Räthe, die 
Chefs der Ministerialsektionen, die geheimen Referendare, 
Generalkommissäre, Appellationsgerichtspräsidenten, die 
zweyten Hofchargen, Generallieutename, die 4te die Cen
tral- (Sektions-) Räthe, Generalsekretäre der Ministerien, 
die Direktoren der Kreis- und Centralstellcn, welche nicht 
Ministerialsektionen sind, Kämmerer, Generalmajore und 
Obristen/ die Ste die Räthe und Direktoren der Kreis-
und nicht zum Ministerium gehörenden Centralstellen, die 
Polizey- und Stadtgerichtsdirektoren/ TruchjesseN/ Obrist-
lieutenants und Majore/ die 6te die Sekretäre/ Landrich
ter/ Polizeykommissäre/ Rentbeamte, Sladtrjchter, Haupt
leute, die 7te die LaitdgerichlsassessoreN/ Adjunkten und 
Aktuare, die Stadtgerichtsassessoren/ Oberliemenants/ die 
8te endlich die Kanzellisten, Polizeyofffcianten, Stadt-
gerichrsprotokollisten, UnterUeutenantS begreifen würde. 
Rücksichtlich der den Civilauthorltäten zu erweisenden 
Militärehren ist nichts besiinnut, und eö kann einem 
Oesterreicher, geschweige einem Franzosen, auffallend schei
nen, daß in Bayern dem Staatsminister und Kronbeam-
ten im großen Kostüme von den Wachen nicht einmal das 
Gewehr angezogen wird, da in Oestreich sogar die Prä
sidenten der Länderstellen schon seit 1767 die militärischen 
Honnem's eines kommandirenden Generals genießen. — 
Wir schließen mit dem Wunsche/ daß es uns gelungen 
seyn möchte/ einen klaren Begriff von den Formen der 
bayerschen Staatsverwaltung verschafft zu haben / den 
Formen / welche, nebst den andern trefflichen Gesetzen und 
Einrichtungen/ ein bleibendes Denkmal von dem Genie 
des Ministers sind, unter dessen Einfluß sie entstanden. 
Lücken mU) Unrichtigkeiten, welche sich, obwohl, wie wir 
hoffen/ nur in unbedeutenden Dingen/ eingeschlichen haben 
möchten/ werden unsre Leser dem ersten Versuche zu Mte 
halten; übrigens aber wohl von selbst schon bemerkt haben, 
daß wenigstens die bereits in dieser Zeitung gerügte Lücke 
keine war/ da der (auch im Hof und Staatshandbuche nicht 
aufgeführte) Orden von St. Michael auf keine Art unter 
die Orden des Reichs gezählt/ sondern nur als eine vom 
Könige bestätigte ehrenvolle Konfraternität angesehen wer
den kann. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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N e u - Y o r k ,  d e n  i 3 t c n  J u l y .  
Ein Schreiben aus Fernambuk vom igten May meldet/ 

daß, Nachrichten aus Rio Janeiro zufolge, die Pest 
in dieser Stadt ausgebrochen ist. Es starben wöchentlich 
tausend Menschen daran. Der Prinz Regent von Brasi
lien hatte Rio Janeiro verlassen und sich mit seinem gan
zen Hofe nach dcm Fort St. Kroix, y Meilen weiter oder-
wärtS, begeben. Alle Einwohner machten sich bereit/ die 
Stadt zu verlassen / und man besorgt/ daß ein großer 
Theil derselben ein Opfer der Pest werden möchte. 

Nachdem die Fregatte Essex reparirt worden, ging sie 
gestern unter Segel; sie fuhrt unter andern eine weisse 
F l a g g e  m i t  d e r  I n s c h r i f t :  „ F r e y  e r  H a n d e l  u n d  
G e r e c h t i g k e i t  d e n  M a t r o s e n / '  

Ein Amerikaner/ der jetzt zu Kadix ist/ schreibt an ei
nen ftiner Freunde zu B-iltimore/ daß das Faß Mehl zu 
Acres zu 45 Piastern verkauft werde, und daß man täg
lich Unglückliche auf Karren wegführen sieht / die in den 
Straßen dieser Stadt und der benachbarten Städte vor 
Hunger umgekommen. 

B a l t i m o r e /  d e n k t e n  J u l y .  

Gestern ist nnsre Flotte von Kreuzern in See gegangen-
Kommodore Burney/ der sich am Bord des Rossic befindet, 
kommandirt sie. 'Er hat Schiffe unter seinem Kom
mando. Zwey andre waren bereits zwey Tage vorher von 
hier abgesegelt. 

Im Kongreß ist eine Akte zur Organisirnng der Armee 
der vereinigtvn Staaten durchgegangen. Diese Armee soll 
aus 25 Regimentern Infanterie/ jedes von 10 Kompag
nien / ausser dcr Artillerie und Kavallerie / bestehen. 

Wahrscheinlich werden wir in einigen Tagen noch keine 
Nachricht von dcm Erfolge unsrer Seeexpedition erhalten. 
Man hat alle Ursache zu glauben/ daß der amerikanische 
Kommodore der englischen Konvoy von Jamaika geradezu 
entgegen segelt; und obgleich er 2 bis 3 Tagereisen von 
ihr entfernt war/ so läßt doch die Langsamkeit/ mit wel
cher diese Kvnvoy segelt/ und die Ueberlegenheit der ame
rikanischen Eskadre vermuthen, daß in diesem Augenblick 
eine der wichtigsten Priesen gemacht worden. Man kann 
die Konvoy von Jamaika auf 10 bis 12 Millionen Pfd. 
Sterling schätzen; möge sie von der amerikanischen Eska
dre genommen oder vernichtet werden / so muß diese Be
gebenheit zu Liverpool und London eine Sensation hervor
bringen, deren Folgen schwerlich zu berechnen sind. 

L o n d o n /  d e n  i 2 t e n  J u l > ) .  
(Aus dem lournÄl cls lümpir«.) 

Auszug einer Depesche des Lords Wellington an 
den Kriegösekretär: „Ich übersende Ewr. Herrlichkeit in
liegend ein Schreiben des Generallieutenants Sir Row-
land Hill/ nebst zwey dazu gehörigen Berichten des Gene
ralmajors Slade über das Gefecht/ das er am ^^en ^uny 
mit dem Feinde gehabt/ und worin ihm der Ungestüm sei
ner Truppen einen bedeutenden Verlust zugezogen hat. 
Nach Berichten aus dem Süden hat General Balleisteros 
am isten Juny bey Bornas ein Gefecht mit dem Feinde 
gehabt. Die Thatsache ist ausser Zweifel; allein ich habe 
noch weder nähere Umstände, noch förmliche Bestätigung 
erhalten. Beyde Theile erzählen den Vorfall auf verschie
dene Art, und der Feind behauptet/ Balleisteros sey ver
wundet." — (Beylagen.) Zasra, den i3ten Juny. 
Mylord! Ich habe die Ehre/ Ihnen Abschrift von den Be
richten des Generalmajors Slade über ein am uten dieses 
bey Valencia de las Torras zwischen zwey Re
gimentern seiner Kavalleriebrigade und einer französischen 
Artillericbrigade unter General l'Allemand vorgefallenes 
Gefecht zu übersenden. Ich bemerke mit Bedauern/ daß 
wir darin, statt des zu hoffenden Vortheils, beträchtlichen. 
Verlust erlitten haben. Generalmajor Slade war in der 
Richtung von Granja vorgerückt, und sollte am folgenden 
Tage noch weiter vorgehen/ um eine Rekognoscirung/ wel
che der Graf von Penne-Villemur von Llerena aus gegen 
Astuaga hin machen wollte, zu decken. Inzwischen waren 
zu gleicher Zeit die französischen Dragonerregimenter 17. 
und 29./ unter Kommando des Generals l'Allemand/ die 
in der Gegend von Astuaga standen, gegen Astuega vorge
rückt/ und der Generalmajor Slade entschloß sich/ sie an
zugreifen. - Ich werde die Ehre haben / Ewr. Herrlichkeit 
die nahern über diesen Vorfall einzuziehenden Erkundigun
gen mitzutheilen. (Unterz.) R. Hill. — Bericht eines 
Officiers vom Generalstabe des Generals Balleisteros an 
den Chef des Generalstabes. Excellenz! Am i3ten May, 
um 3 Uhr Nachmittags/ brachen die iste und 3te Divi
sion aus dem Lager auf, und marfchirten gegen den Gua-
dalete. Gestern, den isten Juny/ um 6 Uhr des Mor
gens/ fingen sie an/ auf den Anhöhen/ welche BornoS 
beherrschen / die Division des Generals Couroux anzugrei
fen/ die sich dort verschanzt, und 7 Artilleriestücke bey 
sich hatte. Wir fochten Anfangs glücklich, und eroberten 
eine Kanone, aber um 9 Uhr ging diese Kanone wieder 
verloren, nebst einer jweyten, und die Divisionen kehrten 



unter dem Schutze einiger Kavallerieangriffe über den Gua-
dalcte zurück. Dieses Gefecht war eins der blutigsten im 
gegenwärtigen Kriege; unsre Macht bestand aus 6000 
Mann, und unser Verlust erstreckt sich auf »öoo, wor
unter mehr als zwey Drittheile todt oder verwundet 
sind. Wir verloren eine Menge Anführer und gute 
Officiere; der tapfere Adjutant und Brigadier/ Don 
Thomas Pascal, befindet sich unter den Todten. Die 
Truppen schlugen sich mit großem Enthusiasmus; aber 
beym Rückzüge herrschte keine gute Ordnung. Die Ar
mee ist so eben gemustert worden; und ob sie sich gleich 
fast ohne Officiere befindet/ so kann ich doch Ew. Ex-
eellenz versichern, daß ihr Muth nicht gesunken ist. 
Vom Obergeneral an bis zu den Korpsanführern sind 
wenig Officiere, die nicht ein ehrenvolles Andenken an 
dieses Treffen an ihrem Körper trügen; dessen nähere 
Umstände mit einem Verzeichnisse unsere' Verlusts ich 
Ewr. Excellenz baldmöglichst vorlegen werde. Den 2ten 
Juny 1812. (Unter;.) Der Major de Ruez und 
Ferra;. 

L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  
Ein Grand von Spanien, der kürzlich in diesem 

Lande angekommen ist, hat eine gewaltthätige Handlung 
begangen, deren nähere Umstände luftiger Art sind. Er 
hatte sich an einen Agenten gewandt, der ihm ein möblir-
teS HauS verschaffen sollte. Dieser hatte einen Tape
zierer kommen lassen und ihn um die neuesten Muster 
ersucht. Am folgenden Sonntage, des Morgens , kam 
der Tapezierer mit seinen Dessins in dem Hause des 
Agenten an> und bald darauf traf auch der Grand von 
Spanien mit seinem Neger ein. Der Tapezierer steht 
auf, grüßt den Spanier und setzt sich ohne Ceremonie 
im Komptoir nieder. Der spanische Grand, der an diese eng
lische Familiarität nicht gewöhnt ist/ wird aufgebracht, 
ergreift 'Ken ehrbaren Tapezierer beym Kollet und schüt
telt ihn tüchtig durch, während der Neger auf einen 
Wink seines Herrn seinen Degen zieht und am Ein
gänge der Boutike sich als Schtldwache stellt. Es wa
ren in der Boutike drey andere Professionisten/ die sehr 
allarmirt waren. Da der Tapezierer nicht wußte, wie 
er den Zorn seines Gegners stillen sollte, der nicht ein 
Wort Englisch verstand, so überreichte er ihm die Des
sins ; vergebens. Er redete ihn auf Französisch an; eben 
so vergebens. Die Wuth des Spaniers nimmt jede 
Minute zu. Mit dem Degen in der Hand stößt er den 
Tapezierer nieder, der ihm mitten im Zimmer zu Füßen 
fällt. Da dieser nicht weiß, wie er die Wuth seines 
Gegners besänftigen soll/ so stimmt er das O06 «avs 
t!.e Xinß an; allein noch ehe er bis zur Hälfte der 
«lrie gekommen war/ schwenkt der Spanier von Neuem 
seinen Degen, und Jeder floh/ mit Ausnahme des ar
men Tapezierers. Wie indeß der wüthende Spanier 
seinem Neger einen Befehl ertheilte/ .sprang der Tape

zierer aus der Thüre, siel 4 bis S Fuß tief herunter, 
und ward von einem Kettenhund empfangen, der ihm 
ins Bein biß. Nur mit Mühe konnte man ihn retten. 
Gestern ist der spanische Grand vor das Polizeytribunal 
eitirt worden. (I'ks (Kurier.) 

Aus Baltimore wird gemeldet, daß ein Schottländer, 
NamenS M'Gill, am 2 7sten Juny in den Vorstädten' 
dieser Stadt, getheert und mit Federn geziert, herum
geführt worden, weil er zu Gunsten der englischen Re
gierung gesprochen. 

Der General le Marchand, welcher in der Affäre am 
»2ten bey Salamanka g^tödtet worden, war einer der Stif
ter deS königlichen Militärkollegiums und Gouverneur 
dieser Anstalt bis zu seiner Abreise nach Portugal. Er 
hatte das Unglück, seine Gattin zu verlieren, die balß 
nach der Abreise des Generals im Wochenbette starb. 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
General Gault, Baron von Benneval, Kommandant 

in dem Marnedepartement, ist zur großen Armee be
rufen. 

N e a p e l ,  d e n  i v t e n  A u g u s t .  
Das Linienschiff Sr. Majestät, der Joachim, welches 

am 6ten dieses auf den Werften zu Kastellamare vom 
Stapel gelassen worden / ist gestern zu Neapel ange
kommen. 

W e s e l ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  
Zufolge Befehlen deS Herrn Marschalls, Herzogs von 

Valmy, hat sich der Herr General Jacobe-Trigny-nach 
Wesel begeben, um daselbst da. provisorische Kommando 
der 2 5sten Militärdivision, in Stellersetzung des Divi--
sionsgenerals, Grafen Milhaud, der zur großen Armee 
berufen wurde, zu übernehmen. In Folge dieser Be
fehle hat der Herr General Jacobe-Trigny das Jn-
terimSkommandö des Roerdepartements dem Herrn Major 
LegroS/ Platzkommandanten von Kölln, anvertraut. 

W i e n ,  d e n  i S t e n  J u l y .  
Vor einiger Zeit traf die Frau Baronin von Stael 

hier ein, und eS hieß, sie wolle sich nach Karlsbad begeben. 
Allein sie hat unvermuthet von hier aus mit ihrer Tochter 
und ihrem jüngsten Sohne, in Begleitung des Herrn Au
gust Wilhelm Schlegel, eine Reise nach GriechenlaZZ 
über Konstantinopel angetreten. 

W i e n ,  d e n  2 ö f t e n  A u g u s t .  
Am 2isten d. M. starb allhier der am allerhöchsten Hof

lager akkreditirte königl. schwedische ausserordentliche Ge
sandte und bevollmächtigte Minister, Freyherr von Bunge, 
nach einer kur;en/ kaum viertägigen Krankheit. Sein 
Verlust wird von Seiten des kaiserl. königl. Hofes und deS 
gesammten Publikums um so lebhafter bedauert, als er 
sich durch seine ausgezeichneten Eigenschaften und zuvor
kommendes Betragen allgemeine Achtung erworben hatte. 
Herr von Hegardt, königl. schwedischer Gesandtschafts



sekretär, vertritt einstweilen die Stelle eines königlichen 
Geschäftsträgers. 

Der dicker am allerhöchsten Hofe gestandene königl. säch
sische bevollmächtigte Minister, Graf von der Schulen
burg - Kjosterode, ist von seinem Hofe zurückberufen und 
dessen Rappelschreiben durch den hier anwesenden königl. 
Geschäftsträger, von Griesinger, dem kaiserl. königl. Mi-
visterium der auswärtigen Angelegenheiten überreicht wor
den. 

Am »6ten dieses traf unser bisheriger Gesandter bey 
dem russisch-kaiserlichen Hofe, Feldmarschalllieutenant, 
Graf von St. Julien, hier wieder ein. 

V o n  d e r  W e i c h s e l ,  v o m  2  4 s t e n  A u g u s t .  
Nachrichten aus der Gegend von Zamosk vom »6ten 

melden, daß die Russen zu verschiedener Zeit Einfälle un
ternommen, sich jedoch nie lange aufgehalten, sondern bloß 
Requisitionen gemacht, und solche gleich zurück in ihre 
Gränzen geführt haben. Am i5ten ist eine Abtheilung, 
von deren Stärke man nichts Bestimmtes weiß, bis in den 
Wald bey StarawieS, 2 Meilen von Ulhuwek, vorgerückt. 
Die russischen Officiere stellen an die Edelleute, die in 
ihre Hände fallen, Fragen über die Lage und Stellung 
der Truppen, und nehmen die Antworten zu Papiere. 

Die Gränze des Tarnopoler Bezirks gegen Gallizien ist 
nur hie und da von kleinen KosakenkommandoS, sonst aber 
von Bauern bewacht. 

In Ansehung der ankommenden Fremden sind in Tar-
novol schr strenge Polizeyanstalten eingeführt, alle Zugänge 
zur Statt sind bewacbt, und jeder Ankommende wird von 
dem Platzkommandanten vernommen. 

B e r l i n ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Am 2ysten August kamen Se. Excellenz, der französische 

Divisionsgeneral, Graf Vandamme, von der großen 
Armee hier an und setzten über Potsdam ihre Reise fort. 

Se. Excellenz, der Herr Baren von Busch, königl. 
wefphälischer Gesandte am kaiserl. russischen Hofe, sind 
den Zvsten August von Königsberg hier eingetroffen und 
haben ebenfalls ihre Reise nach Casscl fortgesetzt. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Bekanntlich war die Tiber innerhalb der Stadt Rom 

nichts schiffbar: die den Fluß herabkommenden Barken 
mußten bey dem Porto della Ripctta, und die vom Meere 
beraufsegelnden bey dcm Porto della Ripa grande anhal
ten. J<tzt wird in Folge eines kaiserlichen Dekrets vom 
,7ten April d. I. der ganze Fluß schiffbar gemacht. Zu 
dem Ende hat man die zwey alten Pfeiler des sogenannten 
Pont« lrionfale (nahe unter der Brücre von St Angelo ) 
mit Pulver gesprengt; man hat einen Theil der Farnesi-
nischen Gärten zu Erweiterung des Flusses und Erbauung 
eines QuayS von 478 Metern Länge verwendet, und fängt 
nun auch an, die Hindernisse am Ende der Insel desAesku-
lap (San Bartolsmeo) wegzuschaffen. Zugleich wird die 

Arbeit an den neuen Begräbnißplätzen ausser der Stadt, 
welche mit Anfang i8i3 eröffnet werden sollen, fortgesetzt, 
und die beyden Armenhäuser (vsxots äe meväicne) sind 
vollendet. 

A u s  d e r  S c h w e i z .  D e n  C y c l u S  d e r  v e r t r a u t e n  u n d  
frenndschaftlichen HerzenSergießungen Johann v. Mül
lers, durch die Briefe an Victor v. Bonstetten er
ö f f n e t ,  u n d  d u r c h  d i e  B ä n d e  d e r  a n s  v ä t e r l i c h e  H a  n S  
geschriebenen herrlich erweitert, schließen und vollenden 
j e t z t  g e w i s s e r m a ß e n  d i e  s o  e b e n  ( Z ü r i c h ,  b e y  O r e l l  
1812, 278 S. in 8.) von I. H. Fueßli herausgege
b e n e n  B r i e f e  a n  s e i n e n  ä l t e s t e n  F r e u n d  i n  
d e r  S c h w e i z ,  g e s c h r i e b e n  i n  d e n  J a h r e n  
1771 bis 1807. ES ist das köstliche Denkmal einer 
Freundschaft, die in den ersten Blüthejahren der Jugend 
gepflanzt und groß gezogen, als Kleinod des Lebens, in 
den Herzen treu bewahrt blieb bis zum Tode — welches 
a u s  d i e s e n  B r i e f e n  ( e s  s i n d  i h r e r  7 8 )  M ü l l e r s  a «  
Fueßli hervorgeht. Für den Geber muß das Geschenk 
mit neuer Achtung und Liebe erfüllen; daß er die Briefe 
nicht alle (manche hatten sich leider verloren!), oder ganz 
gab, darüber steht Niemandem Einrede zu, der sich gerne 
überzeugt, daß hier anders nichts, als weise Umsicht, 
die Wahl leiten konnte; aber daß von des Freundes Briefes 
an Müller nur ein einziger der Sammlung einverleibt 
ward, darüber mag, zumal weil eben jener einzige dtt 
Begierde nach den mehrerer» weckt, die leise Klage ve<^ 
gönnt seyn.— Wenn erlaubt wäre, den Geschichtschreibe? 
der Eidgenossen dem vatikanischen Torso zu vergleiche«, 
so zeigen die Briefe an den ältesten Freund in der Schweiz, 
wie auch diesen ein ähnliches und unvermeidliches Geschict, 
auf verschiedener Bahn zwar, aber im gleichen Wettlaufe 
zerschmetternd, traf. Gemeinsam wollten die Freunde 
die Schweizergeschichte bearbeiten; die Epochen hatten sie 
unter sich getheilt; die reicheren Materialien, die bessere 
Schreibart, erkannte Müller vielfältig in den Arbeiten 
des Freundes an; jene aber waren Gemeingut, und unbe
dingt zu aller Zeit von dem so edelmüthigen als geistvollen 
Sammler dem Freunde überlassen. Wer vermag ohne 
Wehmuth nach dreyßig Jahren des reinsten und uneigen
nützigsten Wirkens beyden Freund.n zuzuhören, wenn der 
eme aus Berlin schreibt: „In der Polttik ist Alles so 
verstimmt; man versteht einander so wenig; so wankend, 
so unlautbar ist Alles; wer wollte nicht lieber Logarith
men berechnen?" und der andre in Zürich die Anmer
kung beyfügt: „Grade deswegen — aus einer — doch 
wohl erlaubten? Pflicht gegen sich selber, wählte Müllers 
freund bald nach der neuesten Staatsveränderung in Helve-
Nen zu setner literarischen Hauptbeschäftigung die Fort
setzung des allgemeinen Künstlerlexikons seines sel. Vaters, 

^e^aligen Lledlingsstudiums der einheimischen 
Geschichte, die ihn alle Augenblicke an eine Vorwelt würde 
erinnert haben, mit welcher, nach seinem unveränderlichen 



Sinne, die Jetztwelt im widerlichsten Kontraste sieht." 
D a ß  J o h a n n  v .  M ü l l e r  i n  s e i n e n  B r i e f e n  a n  H e i n 
rich Fueßli überall und durchaus der Nämliche erscheint, 
der er in allen seinen Schriften und in seinem ganzen Thun 
und Lassen war, das zu sagen, wäre höchst überflüssig. 
Der edle Sinn, die reine Herzensgüte, die Redlichkeit 
und Uncigennüyigkcit, die Einfachheit und Bescheidenheit, 
da6 Feuer der Phantasie und die Milde des Urtheils, der 
rastlose Fleiß und die nimmer befriedigte Wißbegier/ der 
freye Geist und das religiöse Gemüth, aus denen allen die 
Liebenswürdigkeit des seltenen Mannes hervorging, sind 
auf jeder Seite dieser Briefe neu belegt; es' sind es hin
wieder auch für den, der beym Anblicke reiner Schönheit 
nach einer Kehrseite fragen mag, jener Wankelmut und 
jene Charaktericknvache, in welchen einer der edelsten Sterb
lichen der Menschheit seinen Tribut zollte, aber darum nie 
aufhörte, immer nur das zu wollen, was ihm jedesmal 
als das Beste erschien. 

D o n  d e n  V o r t h e i l e n  k u n s t m ä ß i g  a n g e l e g t e r  
S t r a ß e n .  

I n  W i e b e k i n g s  t h e o r e t i s c h - p r a k t i s c h e r  S t r a ß e n 
baukunde, und in den Beyträgen zur Brückenbaukunde 
(V. Heft), ist im Mgemeinen der wohltätigste Einfluß, 
den bequeme Straßen und Brücken auf den Ruhm und 
das Wohl jedes Volks Huben, geschildert; inzwischen ist 
es vielleicht nicht überflüssig, denselben durch eine politi
sche Berechnung näher zu erweisen. Da von den Chaus
seen des Königreichs Bayern, deren Länge 2162 Stunden 
beträgt, gegenwärtig 2000 Stunden zu den bequemsten 
Straßen von Europa gehören (zu deren noch wohlfeilerer 
Unterhaltung die Einführung der breitfelgigen Räder we
sentlich beyträgen würde); so wollen wir die Vortheile, 
welche sie für dieses Reich hervorbringen, etwas ausein
andersetzen.. Man kann annehmen: istens daß täglich auf 
jeder Stunde Chaussee 3o St^ck Zugvieh Lasten fortziehen; 
2tenS daß ein Drittheil des Zugviehes auf diesen vortreffli
chen S.'raßen erspart wird; das heißt also 10 Stück Zug
vieh täglich auf jeder Stunde Chaussee, folglich jährlich 
für das ganze Königreich 10. 365. 2000 — 7,300,000. 
Gering gerechnet kostet die Erhaltung eines Stücks Zugvieh 
täglich 20 Kr., die Nation erspart also dabcy jahrlich 
2,483,333 Fl. Hierzu nur die Hälfte für die Arbeiter 
oder Knechte, welche das Zugvieh besorgen; so erhält man 
eine jährliche Ersparniß von 3,65o,ooo Fl. Wegen der 
guten Chausseen in Bciyern werden demnach 20,000 Stück 
Zugvieh bey dem Fuhrwerk erspart, welche dem Ackerbau 
zugewendet werden können und 10,000 Arbeiter, welche 
mit diesem Zugvieh beschäftigt waren. Wahrlich kein ge
ringer Vortheil für ein Land, worin es noch immer an 

Arbeitern fehlt! Rechnet man nun, daß 20,000 Stück 
Vieh .im Ankauf nur 600,000 Fl. kosten, und daß das 
Zugvieh höchstens zehn Jahre benutzt werden kann, so geht 
jährlich ein Kapital von 60,060 Fl., und die Interessen 
von einem zehnfach größeren Kapital, also 30,000 Fl. ver
loren. Diese 90,000 Fl. zu den obigen addirt, beweisen 
eine jährliche Ersparniß von 3,740,000 Fl. Die Wieder
herstellung und Unterhaltung von einer Klafter der baycr--
scheu Chausseen kostet jährlich 7^ Kr. Man kann daher 
für diese Chausseen höchstens 600,000 Fl. jährlich anschla
gen. Diese Summe wird bey einem zu erhebenden Wcg-
gelde, welches nach dem Grundsatze aufgelegt wird, daß 
derjenige, welcher den Nutzen von einer öffentlichen An-
sta.t hat, auch zu ihrer Unterhaltung beyträgen müsse, gro
ßenteils von dem Auslände getragen, wofern nur eine 
sichere Kontrolle stattfindet; und dieses frensde Geld ge
winnt die arbeitsame Klasse des Volks. Kein Land ist näm
lich zum Transithandel so gelegen, wie Bayern, w^i es 
den Mittelpunkt zwischen Oesterreich, Frankreich, Italien 
und Sachsen bildet. Seine vequemen Straßen leiten ihm 
daher den Transithandel zu, befördern seinen Verkehr und-
vermehren das Nationalvermögen. Diese Straßen, wel
che in solcher Menge vorhanden sind, daß auf eine Q,m-
dratmeile beyläufig iz Längensiunde Chaussee trifft, ver
binden die kleinsten Städte und Marktflecken untereinan
der. Sie machen den Absatz des Getreides und Hölzes 
auf 20 Stunden Entfernung leicht, sind daher für den 
Grundeigenthümer, welcher seine Produkte leicht absetzt, 
indem sie den Transport erleichtern und die Konkurrenz 
befördern, ein wahrer Gewinn, stellen das Gleichgewicht 
der Preise von den nothwendiasten Lebensbedürfnissen her 
und erniedrigen dieselben! Ihr wohltätiger Einfluß ist 
sonach selbst für die ärmste Volksklasse fühlbar und für 
jede Familie wohltätig. Auf diesen guten Chausseen eilt 
der Arzt dem Kranken schnell zu Hülfe , die Menschen sind 
sich nähergebracht, die Gewerbe befördert, die Aerndte 
beschleunigt, die Heere eilen schneller vorüber, und in der 
Regel wird ein solches Land nur immer nur kurze Zeit der 
Kriegsschauplatz seyn, da der einsichtige Feldherr seine 
Operationen überall hinwenden kann. Welche Ausgaben 
werden zugleich für Schmiede- und Wagnerarbeiten, für 
Pferdegeschirr:c. erspart? Die intellektuelle Kultur ge
winnt, indem die Menschen leichter zusammenkommen, 
und weniger ihrem Vaterlande fremd bleiben. Hieraus 
ergiebt sich zugleich die Wichtigkeit guter Vicinalwege; diese 
vorzüglich zum innern Verkehr nützlichen Straßen verdie
nen die größte Aufmerksamkeit. Ihre Anlage und Unter
haltung läßt sich bey einer zweckmäßigen Einrichtung mit 
Einem Tag Arbeit jahrlich bewerkstelligen, wozu ein einzi
ger abgeschaffter Feyertag hinreicht. Alles hier Gesagte 
paßt auf jedes Land! 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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217.  Montag,  den September  181 2.  

P a r i s ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
Das .lournal «je 1'Lrnpice enthalt ausführliche Auszüge 

kus einer, vermutlich neuentstandenen, Zeitung zu Wil
na, dem „Kourier von Litauen", worin es unter Anderm 
am 7ten July heißt: „Da die Abreis^ aller russischen 
Beamten vom Civil> und Militärstand, die Abführung 
tcr Archive und Register, uns ohne Polizey, ohne Po
sten, ohne Landeövrrwaltung gelassen hat, so ist gleich
sam Alles ncn zu schaffen. Am isten July wurden kai
serliche Befehle wogen Verwaltung der von den russi
schen Armeen geräumten Provinzen publicirt und voll
zogen. Alle Versüqungen Sr. Majestät tragen das Ge
präge einer wahrhaften Väterliche; der Monarch wünscht, 
daß das Land möglichst geschont, die Ordnung herge
stellt, die Verpflegung für die Stadt und Armee ge
sichert werde. Die beym Rückzüge der russischen Ar
meen geschlossenen Bolttikcn wurden wieder geöffnet. 
Seit der Ankunft des Kaisers sieht man täglich Trup
penübungen, und das Volk versammelt sich haufenweise, 
um diese Krieger, die trotz ihrer schnellen Märsche kei
neswegs ermüdet scheinen, zu bewundern. Der Kaiser 
reitet oft aus, um die Magazine und Militärspitäler zu 
besuchen." — Ferner unterm 8ten July: „Der Kaiser 
besichtigt täglich die Ufer der Wilia, und untersucht 
selbst die zu befestigenden Punkte. Schon baut man mit 
großer Thätigkeit Schanzen auf dem Schloßberge. Eine 
RegierungSkommission ist zur Verwaltung von ganz 
Litauen niedergesetzt worden. Am Tage ihrer Ein
setzung erließ diese Kommission drey Proklamationen. 
Die erste an die Nation; sie verkündigt, daß die litaui
sche provisorische Regierungskommission im Hotel der 
alten Regierung installirt sey, und drückt die Gefühle 
der Dankbarkeit, wovon alle Polen für den erlauchten 
Wiederherstellet ihres Vaterlandes durchdrungen sind, 
mit Wärme ans. In der zwcyten Protlamation wendet 
sich die Kommission an die Geistlichkeit, und ermahnt 
sie, aus allen Kräften den Eifer der ächten Polen zu 
unterstützen, und die göttliche Gnade im Gebet anzu
flehen, daß sie die Polen der Wohltaten ihres Be/reyers 
würdig mache. Die dritte ruft die in den russischen 
Armeen dienenden Polen zurück. Die RcgierungSkom-
mission beschäftigt sich mit unermüdetem Eifer mit Al
lem, was die Administration angeht. Das Departement 
der Wilia ist schon gebildet, n Unterpräfekturen sind 
eingerichtet, die neuen Beamten in ihre Stellen einge-
sctzt/ und in jeden Bezirk Kommissarien geschickt, . um 

die Nationalgarde zu organisiren, und ein GenSd'arme-
riekorpS zu errichten. Was die Lebensmitte! betrifft, so 
haben die Vorsteher jedes Bezirks Befehl erhalten, zn 
untersuchen, wie vkl zum Unterhalt der Einwohner 
streng notwendig ist, und den Ueberrest gegen Bons 
abzugeben, die bey Bezahlung der Abgaben angenom
men werden. Da cmch die Verschiedenheit der Maße 
Schwierigkeiten veranlassen könnte, so hat die Regie-
rungSkommission den Generalordonnateur der Armee ge
beten, ein festes Verhältniß zwischen den LandeSmaßen 
und den französischen zu bestimmen. Man schickte In
struktionen an die Delegirten zu Grodno, Minsk, Bia-
lystock, um in diesen Städten die Obrigkeiten einzusetzen, 
die Gensd'armerie zu bilden, nnd sich der Lebensmittel 
zu versichern. Auf Begehren -deS Herrn Generalgouver-
neurs trug die Kommission der geistlichen Verwaltung 
der Wilnaer Diöcese auf, einige Klöster zu Unterbrin
gung des Militärs einrichten zu lassen. Hierauf berat
schlagte die Kommission über die Mittel zu Wiederher
stellung der Posten und der vom Feinde weggeführten 
Archive." 

Aus Brzesz-Lit ewski schreibt man unterm Zten 
July: „Am 2ten räumten die Russen unsre Stadt. 
Sogleich versammelten sich die Einwohner am Zten, 
schrieben ihren Beytritt zur Konföderation nieder, und 
wählten Dcputirte nach Warschau. ES ist unbeschreib
lich, mit welchem trunkenen Enthusiasmus die große 
Begebenheit vom 2 8sten Juny hier aufgenommen wor
den ist." 

P a r i s ' ,  d e n  2  g s t e n  A u g u s t .  
Madame Mutter des Kaisers ist aus Aix, wo sie das 

Bad gebrauchte, wieder hier eingetroffen. 
Vier amerikanische Schiffe sind in der Loire mit Zucker, -

Baumwolle und Indigo angekommen. Zwey dieser Schiffe 
waren bewaffnet. 

Die Marschallin Marmont, Herzogin von Ragusa, aus 
den Badern von Schintznacht zurückkehrend, fand bey ih
rer Ankunft zu Sechelron einen Kourier, welcher ihr die 
traurige Nachricht von der Verwundung ihres Gemahls in 
der Schlacht von Salamanka überbrachte. Sie ist sogleich 
abgereiset, um ihm ihre Pflege angedeihen zu lassen. 

A a c h e n ,  d e n  2 / s t e n  A u g u s t .  
Im kaiserl. Hauptquartier zu Wilna, den 14ten Julv 

N a p o l e o n ,  ? c .  
Auf den Bericht Unsers Ministers des Innern baben 

Wir dekretirt und deki'etiren was folgt: ^ 
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Are. i. Es soll zu Aachen ein PrSfekturbotel auf dem 
Platze erbaut werden / den Wir Unserm Departement der 
Roer durch UnserDekret vom 7ten Januar i8c»8 bewilligt 
haben. 

Art. 2. Diese Erbauung soll nach dem Plan und den Bau
anschlagen gemacht werden, die im Konseil der Civilge-
bäude angenommen und durch Unsern Minister des Innern 
den 6ten Juny 1812 genehmigt worden, und wozu die 
Ausgaben auf 384,122 Fr. geschätzt worden sind. 

Art. 3. Es soll für die Auslagen dieser Erbauung 
durch eine Auflage von zwey zusätzlichen Centimen zur 
Grund', Personal - und Mobiliarsteuer des Rodrdeparte-
ments gesorgt werden. Diese zwey Centimen sollen wäh
rend fünf Jahren, von i8i3 an, «ezogen werden; ihr 
Ertrag ist besonders den Ausgaben für den erwähnten Bau 
gewidmet. 

(Unterz.) N a p o l e o n .  
W i e n ,  d e n  2 6 s t e n  A u g u s t .  

Unsre Hofzeitung enthält' in einer ausserordentlichen 
Beylage den Bericht des Generals, Fürsten von Schwar
zenberg, über das glänzende Gefecht, welches am i2ten 
dieses bey Horodezka gegen, die Russen, unter den Gene
rals Tormassow und Kamensky, vorfiel. Dem Fürsten von 
Schwarzenberg war von Sr. Majestät, dem Kaiser Napo
leon, auch das Kommando des ?ten Korps übertragen 
worden. Ungeachtet der festen Position des Feindes ward 
derselbe ^ach einem hartnäckigen Kampf zum Rückzüge ge-
nöthigt, indem er über 3c»oo Todte und Verwundete auf 
dem Schlachtfelde ließ. Der Verlust der Oesterreicher 
war nicht beträchtlich. Der Fürst ertheilt den tresslichen 
Dispositionen des Generals, Grafen Regnier, und der 
Tapferkeit der sächsischen Truppen, die mit den Oesterrei
chern wetteiferten, das größte Lob. 

W i e n ,  d e n  2  8 s t e n  A u g u s t .  
Vor einigen Tagen ist die verwittwete Churfürstin von 

Bayern hier angelangt. 
Die Einlösungsscheine werden jetzt so sehr gesucht, daß 

man fast leichter Silbergeld als dieses Papier findet. Die 
beträchtlichen, zu dem Requisitionsfond theils schon ge
machten, theils noch zu machenden Beyträge, nehmen 
schon eine große Anzahl hinweg, und da die Theurung 
nicht in dem Verhältniß abnimmt, als der Kours sich bes
sert, so muß noch ein ansehnlicher Theil zu den täglichen 
Ausgaben, und zur Belebung des Handels und der Ma
nufakturen verwendet werden, wodurch dann die Ban-
quierS und Private, welche bisher auf die Herabwürdi
gung des KourseS spekulirt, und in dieser Hinsicht ihre 
Kisten mit Silbergeld angefüllt haben, sich genbthigt sehen 
mit dem letzteren loszuschlagen. Jetzt kosten die meisten 
Sachen dasselbe in Einlösungsscheinen, was sie vor zwey 
Jahren in Bankozetteln gekostet haben. Da aber der letz
tem, nach dem eigenen Bekenntniß der Finanzstelle, ,060 
Millionen gewesen sind, so kann man sich leicht vorstellen, 

daß die Nachfrage nach den erster» immer größer wer
den muß, da es deren nur 212 Millionen giebt. 

In der vorigen Woche sind 9 Arrestanten aus den Stadt
gefängnissen entwischt, welche jetzt die Umgebungen Wien« 
unsicher machen und verfolgt werden. 

Die Gesellschaft adlicher Damen hat nun auch hierIn-
dustriekomptoirs errichtet, wo Frauenzimmer ihre Arbeitest 
zum Verkauf niederlegen können. 

Inschriften an Schildern, Häusern, Gräbern tt., sol
len künftig erst zur Censur vorgelegt werden , um das An
stößige und Inkorrekte zu verbessern. 

Das unter der Protektion des Grafen Fran; Joseph vo» 
Wilzeck stehende Pensionsinstitut herrschaftlicher Livreedie-
ner in Niederöfterreich besaß am Ende des Jahres 1811 
ein Stammkapital von 40,250 Gulden in Staatspapiere« 
zu 2 und 2^ Procent. Die festgesetzte Pension erhielten 
S dienstunfähige Mitglieder und S9 Wittwen und Waisen; 
eine momentane Unterstützung wurde einem Mitgliede zu 
Theil. Vom Anfange des Jahres 1812 4st die monatliche 
Pension der dienstunfähigen Mitglieder auf 10 Fl., und 
jene der Wittwen und Waisen auf 6 Fl. Wiener Wahrung 
gesetzt. Ein im vorigen Jahre verstorbenes Mitglied ver
machte !ooo Fl. in Staatspapieren. 

W a r s c h a u ,  d e n  - 4 t e n  A u g u s t .  
Unter den Beytrittsakten, welche das Generalkonseil 

der Konföderation erhalten, befindet sich auch folgende in 
lateinischer Sprache: 

„Diebeste Sache trmmphirt; denn das Vaterland er
hebt sich zum größten Glänze. Es geht das Gerücht, daß 
die Väter in dem ehrwürdigen Konföderationssenat die 
Söhne des Vaterlandes zur Wiederherstellung der Größe 
des Reichs aufgefordert haben. Auch ich will daher dem 
frohen Aufruf folgen. Denn Größe und Kraft der Unter
nehmer entflammen Tugenden. So wie es eine Gerech
tigkeit giebt, habe ich nie gezweifelt, das unterdrückte 
Polen einst in feiner Pracht wieder zu sehen, so wie ich 
auch hoffe, daß Polen, wenn Einigkeit in ihm herrscht, 
ewig seyn werde. Daher nimm, 0 Vaterland, den Wunsch 
des Beytritts des Unterschriebenen zur Konföderation gü
tigst auf. 

Neu Strelitz, den 3,sten July 1812. 
(Unterz.) Georg Karl, Fürst von Hessen." 

W a r s c h a u ,  d e n  2 y s t e n  A u g u s t .  
Das nach dem Norden bestimmte neapolitanische KorpS 

fängt schon an durch das posensche Departement zu gehen; 
am 25sten dieses MonatS kamen schon 1000 Mann davon 
in Posen an. 

In Lithau,n sind die Landtage in allen Kreisen auf den 
i Sten August angesetzt worden, um Reichstagsgesandte zu 
wählen; auch sollen die Städte Delegirte senden. Die 
interimistische Kommission hat ferner, der Verordnung des 
Kaisers gemäß, eine unbewegliche Nationalgarde (die nicht 
in Krieg geht, sondern bloß der inner» Ordnung wegen 



da ist), aus zwei) Bataillonen bestehend, in Wilna angeord
net. Sie besieht aus allen städtischen Eigenthümern, Kauf
leuten, Handwerksmeistern, und im Nothfall aus den Ge
sellen und Leuten der Handwerker. Jeder, von 20 bis 
5o Jahren, ist verpflichtet, den Dienst persönlich, so oft 
er dazu berufen wird, zu thun. Officiere und Unteroffi
ziere mit Gehalt werden fortdauernd im Dienste seyn; 
für sse hat die Kommission jährlich 38,374 Gulden (ä4 Gr.) 
«usgeseyt. 

Jedes kupferne 2 Kopekenstück (ä 6 Pfenn.) soll zu dem 
Werthe von 3 (polnischen) Kupfergroschen, und jedes 
kupferne S Kopekenstück zu dem Werthe von 5 Kupfergro
schen erhoben werden. 

Die Postkommunikation von Wilna nach Warschau, 
Groß- und Kleinpolen, so wie mit Preussen, ist bereits 
eröffnet. Die Truppen in Wilna werden aus den Maga
zinen unterhalten. 

Einige Tage nach der Ankunft der von der interimisti
schen Regierung'von Lithauen hier angekommenen Delega
ten empfing der Generalrath ein Schreiben, worin ge
sagt wird: „Wir fühlen eS, daß wir in diesem Zeitpunkte 
vor dcm Angesicht Europa's, vor dem Richterstuhle der 
folgenden Geschlechter stehen. Aber, erwägend den Geist, 
der Lithauens Einwohner belebt, betrachtend den kriegeri
schen Enthusiasmus, von dem unsere Jugend Beweise 
giebt, schmeicheln wir uns, daß Lithauen, in der Ge
schickte des Wiederauflebens Polens, nicht ohne Ruhm 
das zw'eyte Blatt einnehmen kann." 

L o n d o n ,  d e n  1 2 t e n  J u l y .  
( A u s  d e m  M o r n i n g  -  C h r o n i k l e . )  

Ein Brief aus Salem versichert, die dort angelangte 
Nachricht, daß das englische Ministerium eingewilligt habe, 
eine Kommittee zur Untersuchung der Frage wegen derKa-
binetsordres niederzusetzen, habe dort wenig Eindruck ge
macht; so sehr ist Amerika entschlossen, künftig keinen 
friedlichen Demonstrationen von Seite Englands zu 
trauen. 

Der Kapitän eines zu Livervool eingelaufenen amerika
nischen Schiffs sagt aus, er sey unterm 40° der Breite 
und 53° der Länge dem französischen Kaper Marengo be
gegnet, der ihm erzählte, er habe bereits fünf reich bela-
dene englische Westindiensahrer weggenommen. 

( A u s  d e m  A l f r e d . )  
S c h r e i b e n  a u 5 N e w - B o r k ,  v o m  i 2 t e n J u n y .  

Das englische Packetboot geht heute unter Segel; es 
wird Ihnen die heutige Zeitung bringen. Sie wcrden 
daraus sehen, daß man zu Washington noch der Meinung 
ist, wir müßten Krieg gegen England anfangen. Die 
Rüstungen werden thatig fortgesetzt. 

S c h r e i b e n  a u s S a v a n n a h ,  v o m  2  8 s t e n  M a y .  
Die spanijchen Patrioten kampiren anderthalb Meilen 

von St. Augustin, und hinter rcn nordamerikanischen 
Truppen; diese letztern haben sich zwischen die Belagerten 

und Belagerer gestellt. Ein spanisches Detaschement, das? 
ido Ochsen begleitete, ist gefangen gemacht worden; dle 
Beute wurde unter die Patrioten vertheilt, diesem Ver
nehmen nach auch eine Anzahl Gefangener in ihrem Lager 
haben. Nach der Rückkunft des Obriften Cutbert von Sk. 
Augustin hat der General Mitchel sogleich einen Aide de 
Camp an den Kommandanten geschickt. Die Besatzung 
soll mit gesalzenem Fleisch reichlich versehen seyn, aber 
Mangel an Brot leiden. 

( A u s  d e m  S t a r . )  
Das amerikanische Schiff, the Lapwing, ist auf seinem 

Wege nach Europa einem andern nach Amerika segelnden 
Schiffe begegnet, von welchem eS Herrn Percevals Tod 
erfuhr. Nach dem Datum dieses Zusammentreffens zu ur-
theilen, konnte gedachte Nachricht am 2 3sten Juny zu 
Washington anlangen, und vielleicht wartet der Senat, 
welcher seinen Entschluß über den Krieg aufgeschoben 
hatte, nun noch länger, in der Ueberzeugung/- daß der 
Tod deS Premierministers betrachtliche Veränderungen im 
politischen System deö englischen KabinetS Mch M 
werde. 

L o n d o n ,  d e n  » Z t e n  I M .  
( A u s  d e m  T i m e s .  >  

Nach Briefen ausKarakkaS, vom 24sten May, war Mi
ra n d a' 6 Hauptquartier nach Maracay verlegt worden. 
Am 21 sten May erließ dieser General daselbst eine Prokla
mation, worin er zuvörderst die Gefahren herzählt, womit 
der Staatenbund von Venezuela bedroht werde (nämlich 
Angriffe von allen Seiten, die bis jetzt fruchtlos gebliebene 
Unternehmung gegen Guyana, und Einfälle der Einwoh
ner von Koro, welche bis ins Herz der Provinz KarakkaS 
eingedrungen wären), und hierauf bekannt macht, daß 
ihm der Kongreß und die Provinzialstände der Union durch 
e i n e  A k t e  v o m  2  6 s t e n  A p r i l  e i n e  u n b e s c h r ä n k t e  D i k t a t s »  
rialgewalt übertragen, und dieselbe unterm iyten 
May noch erweitert hätten.- Er verspricht feyerlich alle 
seine Kräfte ded Befestigung der Unabhängigkeit seines Lan
des zu widmen, und benachrichtigt seine Mitbürger, daß 
er im Begriff stehe, die erforderlichen Maßregeln zu er
greifen, um mit auswärtigen Mächten, namentlich mit 
den nordainerikanischen Freystaaten, in Verbindung zu tre
ten, und von ihnen Truppen, Waffen und Kriegsmunition 
zu erhalten. Diese Proklamation hat in England viel 
Aussehn erregt, und dergleichen Verbindungen zwischen 
Nord- und Südamerika, wovon eins frey ist, daß andre 
es zu werden wünscht, geben unsern Politikern und Spe
kulanten viel Stoff zum Nachdenken. 

L o n d o n ,  d e n  ! 5 t e n  J u l y .  
Die Unterhauesitzung am utenJuly (sagt ein Londo

ner Blatt) war sehr merkwürdig. Es sollte der Bericht 
des geheimen Ausschusses über die im Innern des Landes 
herrschenden Unruhen in Erwägung gezogen- werden, und 
Lord Castlereagh sollte die erforderlichen Maßregeln dage^ 
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gen vorschlagen. Er brachte als» eine Bill ein, die auf 
die unruhigen Distrikte deschrankt ist, und nur bis zur 
nächsten Zusammenkunft des Parlaments in Kraft bleiben 
soll. Die Obrigkeuen dieser Distrikte sollen das Recht ha
ben/ nach allen gestohlenen oder versteckten Waffen Nach
suchung zu veranstalten, ohne daß die dazu bisher vom 
Gesetze erforderte Deklaration geschehen ist; sie sind be
fugt, den Einwohnern ihre Waffen gegen Empfangscheine 
abzunehmen, und in sichere Verwahrung zu bringen; sie 
können augenblicklich jede tumulluarische Versammlung aus 
einander treiben, ohne zum Auseinandergehen die Frist 
einer Stunde, die bisher durch die Meutereyakte (k^iot. 
act) vorgeschrieben war, zu gestatten. Wer nicht bey der 
ersten Aufforderung gehorcht, begeht ein Verbrechen, und 
die Obrigkeiten sind befugt, ihn zu verhaften oder zur 
Kautionsleistung anzuhalten, damit er bey der nächsten 
vierteljahrigen Gerichtssitzung zur Rechenschaft gezogen 
werden kann; endlich können die O>.rigkciren der Di
strikte, wo Unruhen sind, ihre Gerichtsbarkeit über die 
angränzenden Distrikte ausdehnen, damit ihnen die Ver
brecher nicht durch Überschreitung der Distriktsgränze 
entgehen. Diese Bill wurde lebhaft bestritten; weniger 
in Hinsicht ihrer Strenge, als in Hinsicht ihrer Unfä
higkeit, die Ursache der allgemeinen Unzufriedenheit weg
zuräumen, und weil sie den Weg bahnen könne, das Mar-
tialgesetz in England wie in Irland einzuführen. 

Am i4ten July verwandelte sich das Unterhaus in eine 
Kommittee, um über eine Botschaft des Prinzen Re
genten wegen eines neuen Kreditvotums zu beratschlagen. 
Der Kanzler der Schatzkammer äusserte seine Hsffnung, 
daß sein diesfälliger Antrag keinen Widerstand finden werde; 
da bey der gegenwärtigen Lage der Dinge Nichts dringen
der sey, als der Regierung Mittel zu gewähren, den 
schweren Kampf, worin Großbritannien verwickelt ist, zu 
bestehen. Die Kommittee wisse wohl, welche Verhältnisse 
er meine; inzwischen wolle er doch bemerken, daß beson
ders der Norden die Aufmerksamkeit auf sich ziehen 
müsse. Er wolle nicht mehr als drey Millionen fordern, 
weil er glaube, daß die vom Parlamente bereits für den 
Militärdienst bewilligten 2 5 Millionen zu den gewöhnlichen 
Bedürfnissen ziemlich hinreichen würden. Er trug daher 
auf folgende Resolution an: „Daß eine Summe, die 
drey Millionen nicht übersteigen darf, Sr. königl. Hoheit, 
dem Prinzen Regenten, bewilligt werden soll, um densel
ben in den Stand zu setzen, sich nach Lage der Sachen 
den Absichten des Feindes zu widersetzen; und daß diese 
Summe durch Schatzkammerscheine erhoben, und bey den 
ersten in der nächsten Sitzung zu bewilligenden Subsidien 
in Rechnung gebracht werden solle." Diese Resolution 
wurde angenommen, und die Verlesung dieses Berichts 
auf morgen angeordnet. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2 g s t e n  A u g u s t .  
Der Lieutenant F.ddersen kam am 2osten August zu 

Randers an und brachte über 60 Engl. Kriegsgefangene 
in einem Kanonenboot mit, welches der englischen Brigg 
gehörte, die Lieutenant Falsen erobert hat. Die Frau des 
englischen Kapitäns ist tödtlich verwundet. Wir sind so 
glücklich gewesen, keinen Menschen zu verlieren. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der französische Botschafter zu Konstantinopel, sagt 

ein französisches Blatt, Graf Andreossv, welcher gegen
wärtig in dieser Hauptstadt eingetroffen ist, wird mit Er
folg der englischen Bestechung und den Einliöpetungen des 
brittischen Gesandten die Grundsätze entgegenstellen, auf 
denen zu jeder Zeit die ottomamsche Politik ruhte, die 
Grundsätze der Eintracht der Pforte mit Frankreich; er 
wird sich auf die edl^n Bedingniste des letzt/n Vertrags 
stützen, worin Frankreich und Oesterreich übereinkamen, 
die Unverletzlichkeit des ottomanischen Gebiets zu verbür
gen, und es ist nicht zweifelhaft, daß seine Dazwische.l-
kunft neue Kräfte der Parthey mitteilt, die keinen Vor
schlag der Russen hören will, so lange sie Ansprüche auf 
die besetzten Provinzen machen, und eine feindliche Stel
lung in Servien beybehalten. 

München (königliche Sternwarte, den igten August). 
Der größtenteils trübe Himmel, da es immer auch bey 
den wenigen sonst sternhellen Nächten doch am Horizonte 

duftig blieb, gestattete dem Direktor Seyffer erst diesen 
Morgen um Z Uhr die erste Beobachtung des neuen Ko
meten. Der lichtvolle Ramsden zeigte deutlich einen, 
wenn gleich noch schwachen, Schweif von Grad 
Länge, und mit der 2 75maligen Vergrößerung des vier-
füßigen Dollond war der Kern des Kometen merklich 
zu erkennen. Ob der Schweif von andern Sternkun
digen schon bemerkt worden, ist uns nicht bekannt. 
Den Kern umgiebt eine gegen die Ränder verwaschene, 
matt abfällige leuchtende Atmosphäre, deren Grad der 
Verdichtung, und Verhältniß der sphäroidischen Anhau-
fnng, wiederum eben dieselbe Ansicht der Nordlichter 
oder des verdichteten ZodiakalscheinS darstellen, wie bey 
dem vorjährigen großen Kometen. Also auch dieses 
M u s t e r  d e r  B i l d u n g  d e r  H i m m e l s k ö r p e r  a n s  L i c h t ,  
oder, wie Herschel es bey den Nebuleuses nennt, ans 
der großen Lichtwerkstätte des Himmels (eben so, wie 
bey uns auf der Erde der Rohrzucker im lichtreichen 
Indien, und die hohen flammenden Farben der Pflan
zen und Blumen in den sonnenreichen Tropenländern, 
im Grunde nur aus mehr verdichtetem Lichtstoffe ent
stehen), bestätigt unsre ehemals in diesen Blättern zu
erst geäusserten Gedanken über die sonderbare Natur der 
Kometen als jugendlicher Planeten, welche erst 
im Werden begriffen sind. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten v 0 n B oth. 
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2iZ.  Dienstag,  den September  1812.  

P a r i  6 /  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Der heutige Monireur enthält das 

D r e y z e h n t e  B ü l l e t i n  d e r  g r o ß e n  A r m e e .  

S m - o l e n k s * ) ,  d e n  2 i s t e n  A u g u s t .  

Es scheint, daß im Gefechte von Mohilow, wo der Fürst 
von Ecrmühl am 2?sten July über den Prinzen Bagration 
den Sieg davon getragen hatte, der Verlust des Feindes 
beträchtlich gewesen ist. Es folgt hierbey der Bericht des 
Fürsten Ecrmühl über diese Affäre. 

Der Herzog von Tarent hat bey Dünaburg anstatt 8 
Kanonen, wie es angezeigt worden ist, 20 gefunden. Er 
hat mehrere Schiffe aus dem Wasser ziehen lassen, die mit 
mehr als 40,000 Bomben und anderm Geschütz beladen 
waren. Der Feind hat eine unermeßliche Quantität 
Kriegsmunition zerstört. In den Werken von Dünaburg 
und Dryssa zeigt sich die Unwissenheit der Russen in der 
Befestigungölunst. 

Se. Majestät haben das Kommando ihres rechten Flü
gels dem Fürsten Schwarzenberg übertragen, und das ?te 
Korps unter dessen Befehl gestellt. Dieser Fürst ist gegen 
den General Tormassow marschirt, hat ihn am 12t<n er
reicht und geschlagen. Er rühmt ausserordentlich die öster
reichischen und sächsischen Truppen. Der Fürst Schwar
zenberg hat hierbey eben so viel Aktivität als Talent ge
zeigt. Der Kaiser hat Beförderungen und Belohnungen 
für die Officiere seines Armcrksrps, welche sich ausgezeich
net haben, verfügt. 

Am 8ten war die große Acckee auf folgende Weise ge
stellt: 

Der Prin/Vicekönig war zu Suray (Suraz) mit dem 
4ten Korps, und hatte mit seiner Avantgarde Veiy (We-
liza), Ouswiath und Porietch besetzt. 

Der König von Neapel war zu Nikulino, und hatte mit 
der Kavallerie Jnkowo besetzt. 

Der Marschall Herzog von Elchingen, der das Zte 
Korps kommandirt, war zu Liozna. 

Der Marschall Fürst von Ecrmühl, der das iste Korps 
kommandirt, war zu Dubrowna. 

* )  S m o l e n s k ,  i n  W e i ß - R u ß l a n d ,  a n  b e y d e n  S e i 
ten des Dnieper, war in alten Zeiten, als Rußland 
von mehrern Herren beherrscht wurde, der Sitz eines 
eignen Großfürsten, und vom iSten bis löten 
Jahrhundert bald in den Händen der Polen, bald 
der Russen. 

Das 5te Korps, kommandirt vom Fürsten Poniatowski, 
war zu Mohilow. 

Das Hauptquarti er war zu Witepek. 
Das 2te Korps, kommandirt von "dem Marschall Herzog 

von Reggio, war an der Dryssa. 
Das i ote Korps, kommandirt von dem Herzog von Ta

rent, war bey Dünaburg und Riga. Am 8ten kamen 
12,000 Mann feindliche Kavallerie auf Jnkowo los und 
griffen die Division des Generals Grafen Sebastiani an, 
welcher genöthigt war, den ganzen Tag zu fechten, und ' 
sich eine halbe Stunde weit zurückzuziehen. Sowohl er 
als der Feind haben ungefähr gleichen Verlust erlitten. 
Eine Kompagnie Voltigeurs vom 2 4sten Regiment leichter -
Infanterie, welche zu einem Bataillon gehörten, das der 
Kavallerie zugegeben war, um den Posten im Gehölz zu 
b e h a u p t e n ,  w u r d e  g e f a n g e n .  W i r  h a b e n  u n g e f ä h r  2 0 0  
Mann todt und verwundet; der Feind kann eben so viel 
verloren haben. 

Den i2ten brach die feindliche Armee von Smolensk 
auf, und marschirte auf verschiedenen Richtungen, mit 
eben so viel Langsamkeit als Hin - und Herschwanken, nach 
Porietch und Nadra. 

Am isten beschloß der Kaiser, auf den Feind loszuge
hen und Smolensk von der andern Seite des DnieperS an
zugreifen und wegzunehmen. Der König von Neapel und 
der Marschall Herzog von Elchingen brachen von Liozna 
auf, und erreichten den Dnieper da, wo sich die Bereznia 
in denselben ergießt, Korneno gegenüber; hier schlüge» 
sie in der Nacht vom iZten auf den i4ten 2 Brücken über 
den Dnieper. 

Der Vicekönig brach von Suray auf, und marschirte 

über Janowitschi und Lionwawitschi nach Rasasna, wo er 
am 14ten eintraf. 

Der Fürst von Eckmühl vereinigte fein ganzes.Korps beH 
Dubrowna am iZten. 

-Der General Graf Grouchy sammelte das Zte Korps 
Kavallerie den i2ten bey Rasasna. 

Der General Graf Eble ließ bey Rasasm» am iZtm 
drey Brücken schlagen. 

Das Hauptquartier brach von WitepSk auf und erreichte 
Rasasna am i Zten. 

Der Fürst Poniatowski brach von Mohitow auf, und 
traf am iZten in Romanow ein. 

Den i4ten, mit Anbruch des Tages, marschirte der 
General Grouchy nach Liadie; er verjagte 2 Kosakenregi
menter und vereinigte sich mit dem KavallerlekorpS des Ge-
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nerals Grafen Nansouty. Denselben Tag kam der König 
von Neapel, in Vereinigung mit dem Marschall Herzog 
von Elchingcn, zu Krasnoi an. Die 2?ste feindliche Di
vision/ 5ovo Mann Infanterie und 2000 Mann Kavalle
rie stark, mit 12 Kanonen, hatte vor der Stadt Posto ge
faßt; sie wurde in einem Augenblick vom Herzoge von El
chingen angegriffen nnd delogirt. Das' 2 4ste leichte In
fanterieregiment griff die kleine Stadt Krasnoi unerschrocken 
und mit dem Bajonnet an. Die Kavallerie machte schöne 
Angriffe. De; Brigadegeneral Baron Borde-Soult 
nnd das 3te Chasscurregiment zeichneten sich aus. Acht 
Kanonen, wovon 5 Zwölfpfünder und 2 Haubitzen/ 14 
bespannte Pulverwagen/ i5oo Gefangene/ ein Schlacht
feld/ worauf mehr als 1000 todte Russen lagen, blieben 
uns , als eben so viel Trophäen des TageS; die russische 
Division von 5ooo Mann verlor über die Hälfte. 

Am löten hatten Se. Majestät/ der Kaiser/ sein 
Hauptquartier im Posthause von Kovonitna. , 

Am 6ten/ früh/ wurde der Gipfel der Anhöhen um 
Smolensk besetzt. Die Stadt zeigte sich unsern Blicken 
mit einem Mauernumfang von 4000 Toisen'im Um
kreise,'10 Fuß dick/ 25 Fuß hoch/ von Thürmen unter
brochen, deren mehrere mit Belagerungsgeschütz versehen 
waren. 
. Am rechten Ufer des Dnieper sah man die umgangenen 
russischen Korps in Eile zurückkehren/ um Smolensk zu 
vertheidigen. Man konnte ihre Richtung vermuthen. Man 
wußte nämlich/ daß der Kaiser Alexander ihnen wiederho-
lentlich den Befehl ertheilt hatte, eine Schlacht zu liefern 
und Smolensk zu retten. Der Kaiser.Napolcon rekognos-
cirte die Stadt/ und stellte am i kten seine Armee auf. 
Der Marschall Herzog von Elchingen stand auf dem linken 
Flügel und lehnte sich an den Dnieper; der Marschall 
Fürst von Ectmühl nahm das Centrum ein; der Fürst Po-
niatowski bildete den rechten Flügel; die Garde wurde als 
Reserve im Centrum aufgestellt; der Picekönig in Reserve 
auf dem rechten Flügel/ und die Kavallerie unter den Be
fehlen des Königs von Neapel auf diesem äussersten Flü
gel; der Herzog von Abrantes war irre gegangen, und 
hatte eine falsche Bewegung gemacht. 

Den löten und die Hälfte des i?ten blieb man in 
beobachtender Stellung. Musketenfeuer längs der Linie. 
Der Feind hielt Smolensk mit 3o,ooo Mann besetzt; die 
übrige russische Armee nahm die schönen Stellungen rechts 
längs des Flusses ein/ der Stadt gegenüber/ mit welcher 
sie vermittelst 3 Brücken in Verbindung stand. Smolensk 
wird von den Russen als eine befestigte Stadt und als das 
Bollwerk von Moskau angesehen. 

Da man den 17ten, Nachmittags um 2 Uhr, sah, daß 
der Feind nicht debouchirt hatte, daß er sich in Smolensk 
festsetzte und der Schlacht auswich; daß, den erhaltenen 
Befehlen und der schönen Stellung, die er einnehmen 
konnte, ungeachtet, es dem feindlichen General an Ent

schlossenheit fehle, begab sich der Kaiser auf den rechten 
Flügel, und befahl dem Fürsten Poniatowski, die Frvnte 
zu verändern, rechts vorzugehen, seinen rechten Flügel 
an den Dnieper zu lehnen, und eike der Vorstädte mit 
Posten und Batterien zu besetzen / um die Brücke zu zer
stören und die Verbindung der Stadt mit dem rechten 
User abzuschneiden. Während dessen erhielt der Marschall 
Fürst von Ickmühl den Befehl, zwey antre Vorstädte an
zugreifen/ um welche der Feind in einer Entfernung von 
200 Toisen Verschanzungen angelegt hatte, und deren 
jede von 7 bis 8000 Mann Infanterie und grobem Ge
schütz verteidigt wurde. Der General Graf Friant er
hielt Befehl, die Vorstädte vollends zu umzingeln, indem 
er seinen rechten Flügel dem linken des Fürsten Ponia
towski anlehnte, und mit seinem linken sich an den rechte» 
des Fürsten von Eckmühl anschloß. 

Um 2 Uhr Nachmittags besetzte die Kavalleriedivisici» 
des Grafen Bruyeres, nachdem sie die Kosaken und die 
feindliche Kavallerie verjagt hatte, das Plateau/ welches 
der Brücke am obern Theile des Flusses am nächsten liegt. 
Auf dieser Anhöhe wurde eine Batterie von 60 Kanonen 
aufgestellt. Sie schoß mit Kartatschen auf denjengen Theil 
der feindlichen Armee, der sich auf dem rechten Ufer de6 
Flusses befand, und zwang in kurzer Zeit die Massen der russi
schen Infanterie, diese Stellung zu verlassen. 

Jetzt errichtete der Feind 2 Batterien von 20 Stück auf^ 
der einen Klosterterrasse, um der unsrigen, die ihn be
strich, und denjenigen, die auf die Brücke schössen, ent
gegen zu arbeiten. Der Fürst von Eckmühl vertraute den 
Angriff der Vorstadt zur Rechten dem General Grafen 
Morand, und den der Vorstadt zur Linken dem General 
Grafen Gudin. Um 3 Uhr war die Kanonade angegan
gen. Um halb 5 Uhr fing ein kebhafes Musketenfeuer an, 
und um 5 Uhr eroberten die Divisionen Morand und Gu
din die verschanzten Vorstädte mit einer seltenen Kaltblü
tigkeit und Unerschrockenheit, und verfolgten den Feind 
bis auf die Kontreflarpe / welche mit feindlichen Leichna
men besäet wurde. 

Auf unserer Linken griff der Herzog von Elchingen die 
Stellung an, die der Feind vor der Stadt hatte/ nahm sie 
weg/ und verfolgte den Feind bis auf Pas Glacis. 

Um 5 Uhr war die Verbindung mit dem rechten Ufer 
schon erschwert/ und konnte nur noch von Einzelnen fort
gesetzt werden. 

Um 6 Uhr wurden von der Division Friant und von 
den Divisionen Morand und Gudin 3 Batterien zur Bre
sche gegen die Stadtmauer aufgefahren. Der Feind wurde 
aus den Thürmen, die er besetzt hielt, delogirt; die Thür-
me mit Haubitzgranaten in Brand gesteckt. Der Artille
riegeneral Sorbier machte dem Feinde die Besetzung des 
bedeckten Wegeö dadurch unmöglich, daß er diese mit ' 
Queerbatterien beschoß. 
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Inzwischen hatte der Feind schon um 12 Uhr Nachmit
tags, so bald er nämlich in Erfahrung gebracht/ daß man 
ernstliche Absichten auf die Stadt habe/ 2 Divisionen und 
2 Garderegimenter  nachrücken lassen/  um sich mi t  den 4  

Divisionen zu vereinigen / welche schon in der Stadt la
gen. Diese vereinigten Streitkräfte machten die Hälfte 
der russischen Armee aus. Der Kampf dauerte die ganze 
Nacht durch; die3 Breschebatterien schössen mit ununter
brochener Lebhaftigkeit. Zwey Mineurkompagnien wurden 
auf dem Wall angebracht. 

Inzwischen brannte die Stadt. Mitten in einer schö
nen Augustnacht stellte Smolensk den Franzosen den An
blick dttr/ den der Ausbruch des Vesuvs den Einwohnern 
»on Neapel gewährt. 

Um 1 Uhr nach Mitternacht verließ der Feind die Stadt 
>nd ging über den Fluß. Um 2 Uhr fanden die ersten 
Grenadiere, welche Sturm liefen/ keinen Widerstand 
mehr: der Platz war geräumt; 200 Kanonen und Mörser 
vom größten Kaliber und eine der schönsten Städte von 
Rufland waren in unserer Gewalt. Wir hatten uns ih
rer im Angesicht der ganzen russischen Armee bemächtigt. 

Das Gefecht bey Smolensk/ welches man mit Recht 
eine Schlacht nennen kann, weil 100,000 Mann von 
beyden Seiten handgemein waren/ kostet den Russen 
4700 Man« /, die auf dem Schlachtfelds geblieben sind/ 
2000 mehrentheils verwundete (befangene/ und 7 bis 
8000 Verwundete. Unter d<n Todten befinden sich S rus
sische Generale. Unser Verlust beläuft sich auf 700Todte 
und 3100 bis 3200 Verwundete. Der Brigadegeneral 
Grabowski ist geblieben; die Brigadegenerale Grandeau 
und Oalton sind verwundet. Alle Truppen haben um die 
Wette Wunder der Tapferkeit verrichtet. Das Schlacht
feld lieferte (und 200,000 Personen können es bezeugen) 
das Schauspiel von einem gebliebenen Franzosen gegen 
7 bis 8 russische Leichname. Gleichwohl waren die Rus' 
sen einen Theil des i6ten und des i'/ten verschanzt, und 
auf ihren Mauern dcm Musketenseuer weniger ausgesetzt. 

Am i8ten stellte man die Brücke über den Dnieper wie
der her/ die der Feind verbrannt hatte. Ueber das Feuer 
in der Stadt konnte man erst am i8ten Herr werden. Die 
Sappeurs ließen sich dieses Geschäft angelegen seyn. Die 
Häuser der Stadt sind mit todten und sterbenden Russen 
angefüllt. 

Von 12 Divisionen, aus welchen die große russische 
Armee bestand, sind in den Schlachten bey Ostrowno zwey 
mitgenommen und zerstreut worden; zwey in der Schlacht 
bey Mohilow; sechs in der Schlacht von Smolensk. Es 
sind nur noch zwey Divisionen und die Garde übrig und 
in gutem Stande. 

Die Züge von Tapferkeit, die der Armee zum Ruhme 
gereichen und eine so große Menge Krieger in der Schlacht 
bey Smolensk auszeichnen, sollen der Gegenstand eines 

besonder» Berichtes seyn. Nie hat die französische Armee 
mehr Unerschrockenheit gezeigt, als in diesem Feldzuge. 

(Die Fortsetzung folgt.) 
K a r a k k a s /  d e n  5 t e n  J u n y .  

Durch Privatbriefe aus Marguerita vom i7tett May 
erfahren wir/ daß der englische Admiral eine Korvette nach 
den Kolonien gesandt/ um anzukündigen/ daß eine fran
zösische Eskadrc von 8 Linienschiffen und S Fregatten bey 
den azorischen Inseln gesehen worden. Bey Barbadoes 
kreuzten 3 französische Fregatten/ die verschiedene englische 
Schiffe verbrannt haben. 

N e w - B o r k /  d e n  g t e n  J u l y .  
Durch ein von St. Domingo gekommenes Schiff haben 

wir die Nachricht erhalten, daß sich General Magny mit 
dem ganzen rechten Flügel von Christoph/ der aus dem 
3ten/ 7ten und i4ten Regiment bestand/ und nebst meh
rern Officiers/ worunter der Oberst Mark/ an Pethiyy 
ergeben habe. Am folgenden Tage, den i3ten April, zog 
sich Cristoph mit Hinterlassung der Artillerie und Munitio» 
eiligst zurück. 

Wenn England Kanada verliert, so verliert es zugleich 
die Mittel, sich Marinebedürfnisse, Bauholz, Theer :c. 
zu verschaffen. Es gebraucht jetzt 3«o Schiffe ^ um Bau
holz für seine Flotten nach seinen Häfen zu führen. Sintz 
ihm diese unschätzbaren Vortheile durch die Besetzung Ka
nadas von den vereinigten Staaten geraubt ^ so verliert 
es überdies einen starken Kanal des Absatzes für seine Pro
dukte und Manufakturen. Die Amerikaner müssen also das 
Schwert nicht eher in die Scheide stecken, als bis ihnen 
diese nördlichen Provinzen zugehören. 

K r i e g  i m  N o r d e n  v o n  A m e r i k a .  
Aus einem Schreiben eine5 Officiers der vey» 

einigten Staaten vom 3 osten Juny> 
„Wir sind nach dem Fort Niagara auf dem Marsch, 

um einen von den Engländern beabsichtigten Angriff zu
rückzutreiben. Die kriegerische Freude unsrer kleinen 
Truppe scheint sich den Milizen der Oerter, durch welche 
wir passiren, mitzutheileu." ' 

Der Präsident der vereinigten Staaten hat unterm 
gten dieses eine Proklamation erlassen , wodurch die Ame
rikaner aufgefordert werden, Gott um Segen für unsre 
Waffen in einem Kriege zu bitten, den die Ungerechtigkeit 
einer fremden Macht veranlaßt hat. 

Von guter Quelle erfahren wir/ daß die amerikanische 
Bngg l'Oneida von 16 Kanonen den Royal Georges von 
22 Kanonen nach einem hartnäckigen Gefecht genommen hat. 

Boston/ den Uten July. 
Eine große Anzahl vsn Familien hat von dem Gouver

neur Ordre erhalten/ Kanada zu verlassen. Wir erfahren 
von Quebeck/ daß die neuen Milizsoldaten letzthin von der 
englischen Regierung Ordre erhielten, sich bey Sorek zu 
versammeln; allein sie weigerten sich, Waffen anzuneh
men. Nun erhielt das' »8ste Regiment Befehl, Feuer 
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auf sie zu geben; es tl)«r dies, allein bloß mit Pulver. 
Wie sich die Kanadier noch fortdauernd zu gehorchen wei
gerten, so schössen die Soldaten ihnen mit Kugeln über den 
Kopf weg. Da dies auch keine bessere Wirkung hervorbrachte, 
so schoß das 48ne Regiment geradezu, tödtete 16 Mann, 
und verwundete eine noch größere Anzahl. Der ubnge 
Theil ward unter die Bewachung der Truppen gestellt. 
' Greifen wir Kanada an, so ist unsere Macht von der 
Art, daß wir diese Provinz bald werden unterworfen ha
ben. Sie können auf die Wahrheit dessen rechnen/ was 
ich Ihnen schreibe. 

Es sind hier 10 bis 12 englische Schisse angekommen, 
die von unsern Kapern Dolphin, Madisson :c. genommen 
worden. Es wird eine Eskadre von 14 Kapern auslaufen, 
um einen Versuch gegen eine Anzahl von Kauffahrtey-
schiffen zu machen, die zu St. Andrews vor Anker 
liegen. „ ^ 

Der Gouverneur von Kanada hat allen Burgern der 
vereinigten Staaten befohlen, Quebec? binnen 24 Stun
den zu verlassen. 

B e r l i n ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Am 8ten dieses sind die kaiserlich - französischen Ge

nerale, Schobert und Du Freßne, von hier nach 
Stettin abgegangen. 

K ö n i g s b e r g ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Nach den neuesten Nachrichten ist es einige Tage 

nach der Einnahme von Smolensk, jenseits dieser Stadt/ 
zwischen der großen französischen und der russischen Ar
mee zu einer Hauptschlacht gekommen, welche ganzlich 
zum Vortheil der erstern ausgefallen ist. Die russische 
Armee hat sich, vom Sieger verfolgt, bereits über 20 
Meilen hinter Smolensk/ auf der Straße nach Mos
kau, zurückgezogen. 

Die Resultate der Gefechte vor und nach der Ein
nahme von Smolensk sind bedeutender gewesen/ als 
man anfänglich vermuthete. 

Der Feind hat an 7000 Todte, 18,000 Blessirte 
und 4000 Gefangene verloren. Ein General ist ge
fangen genommen und 8 getödtet oder verwundet wor
den. Zwey russische Divisionen, welche früher noch 
nicht angegriffen waren, sind in dem Gefecht vor Va-
lontina am igten August geschlagen und sehr übel mit
genommen worden. Im Allgemeinen kann dieses Ge
fecht als das folgenreichste seit Beginn dieses Krieges 
angesehen werden. 

Der Rückzug des Feindes ist so überaus schleunig 
gewesen, daß die französischen Truppen / indem sie den
selben verfolgten, 8 Stunden zurückgelegt haben, ohne 
nur einen Kosaken anzutreffen. Die Dörfer waren voll 
von Todten und Blcssirten, und stündlich mehrte sich 
die Anzahl der Karren und Pulverwagen, welche man 

einbrachte und welche die Russen im Stich gclasse» 
hatten. 

Der Fürst von Schwarzenberg verfolgt siegreich den 
General Tormassow. 
A u s z u g  a u s  e i n e m  B r i e f e  a u s  d e r  G e g e n d  

von Ho rodlo am Bug, vom 2 isten August. 
(Aus der Posener Zeitung.) 

Seit das' Korps der polnischen Armee und der be
waffneten Macht von Lublin und Siedler in die hie
sige Gegend gerücrt ist, sind wir gegen die Einfälle, 
die sich die Kosaken und Baschkiren/ die am Bug ste
hen/ erlaubt haben/ gesichert. Dies Korps führt der 
Generel Kosinski an. Nach dessen Abgange aus Ho-
rodlo legten die Russen das Städtchen in Asche. Diese 
barbarische Maßregel veranlaßte den General/ an den in 
Wlodzimirz kommandirenden General Chruszczow folgen
des Schreiben zu schicken: 

Im Hauptquartier / den soften August. 
General! Ich erfahre, daß die unter Ihrer Anfüh

rung stehenden Dragoner und Kosaken in Horodlo und 
in der Gegend einige Häuser eingeäschert haben. Als 
ich an die Ufer des Bugs kam, war ich gewiß/ Solda
ten zu finden / finde aber überall Spuren nicht^..uhi'ger 
Mordbrenner/ welche vor der Armee fliehen/ und den 
Weg ihres Durchzuges mit der Wildheit der alten Scy-
then bezeichnen. Ich bin übcrzcugt, General, daß Ih
nen diese Abscheulichkeitcn nicht bekannt sind, die sich 
die unter Ihren Befehlen stehenden Soldaten an dem 
linken Ufer des Bug gegen ruhige und unbewaffnete 
Einwohner erlauben; daher bin ich gewiß, daß Sie, 
von mir gewarnt, diesen vandalischen Verwüstungen, 
die das Ende des Krieges nicht naher bringen, son
dern nur vielmehr zu Haß und Rache entflammen, Ein
halt thun werden. Endlich sollten Sie auch diese aus
gelassenen Gräßlichkeiten hemmen, da Sie wissen, wo 
sich die siegreichen Armeen Napoleons des Großen befin
den , und was aus den Planen des Generals Tormassow 
geworden ist! 

Furchten Sie, meine Herren, wenigstens für ihre 
Familien/ wenn Sie sich nicht scheuen, den edelsten 
Beruf, den militärischen, zu schänden. 

(Unterz.) Der Divisionsgeneral/ Kosinski. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Als vor einigen Monaten der pensionirte Rektor Scholz 
zu Reichenbach in Schlesien starb/ begingen seine ehemali
gen Schüler feyerlich sein Begrabniß. Zwölf der ältesten, 
von denen schon einige Großväter sind, trugen den Sarg. 

Ein Schweizerblatt will aus Privatberichten aus dem 
ehemaligen Holland wissen, die Zurücknahme derKahinetS-
befehle von Seite der englischen Regierung sey vor der 
Hand auf ein Jahr festgesetzt. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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P a r i s ,  d e n  4ten September. 
F o r t s e t z u n g  d e s  d r e y f e h n t e n  B ü l l e t i n ö  d e r  

g r o ß e n  A r m e e .  
B e r i c h t  d e s  P r i n z e n  v o n  E c k m ü h l  a n  d e n  

P r i n z e n  M a j o r g e n e r a l .  
D o m b r o w o, den 7ten August. 

Monseigneur^ Ich habe die Ehre, Ewr. Hoheit den 
Bericht über die Assare, die am 2Zsten Iuly, vorwärts 
Mohilow, zwischen einem Theil der Truppen des lösten 
Korps und dem russischen KorpS des Fürsten Bagration 
Aatt hatte, vorzulegen. 

Am soften traf ich in Mohilow ein. Am Listen wurde 
das ,.?te Chasseurregiment von der Avantgarde Bagrations, 
der sich dieser bedeutenden Stadt bemächtigen wollte/ an
gefallen; eS verlor 100 Mann und wurde zurückgeworfen. 
Am 22sten stellte ich das 85ste Linien-Infanterieregiment, 
unter dein General Frederichs, auf. Vagration war zu 
Novoi-Brictow angekommen, und wollte eine Schlacht 
liefern / um in Mohilow einzudringen. Er hatte 4 Divi
sionen Infanterie, 5»oo Kosaken, 8000 Mann Kavallerie/ 
in Allem 35,ocxz Mann. 

Ich hatte zu Mohilow nur die Regimenter 5?, 61 und 
111 von der Division CompanS (das 2Sste war mit der 
Brigade Pajol und dem isten Chasseurregiment an derBe-
rcszina gelassen, um Minsk zu decken), das 8Zste und 
io8te der Division Desaix, die Kürassierdivision des Ge
nerals Valence, und das 3te Chasseurregiment zu Pferde. 
Die Position bey Salta-Naecka (von der ein Abriß bey-
gclegt war) schien mir zum Empfang des Feindes gut 
geeignet. 

In der Nacht vom 2 2sten ließ ich die Brücke an der 
großen Hauptstraße barrikadiren, und das WirthshauS ge
genüber mit Schießscharten vcrsehn; die Mühlenbrücke 
rechts wurde abgebrochen und die umliegenden Häuser auch 
mit Schießscharten durchbohrt. Das 85ste Regiment erhielt 
Befehl, diesen Posten zu vertheidigen und sich im Fall eines 
Angriffs zu halten, um den anderen bis nach Mohilow stu
fenweise aufgestellten Truppen Zeit zur Ankunft zu geben. 
Nach dieser Disposition begab ich mich nach Mohilow, um 
die Ankunft der Division Clqparede und der detaschirten 
Truppen des' Generals Pajol zu beschleunigen. 

Am 2Zsten , um 7 Uhr Morgens, wurde mir gemeldet/ 
daß die Vorposten angegriffen wären; um 8 Uhr fand ich 
das 85ste Regiment lebhaft attakirt. General Frederichs, 
der es kommandirte, hatte gute Anordnungen gemacht/ 
nnd bewies während des ganzen Tages Ruhe und viel Un

erschrockenheit. Die leichte Artillerie der Division und 
das 85ste Regiment waren am Abend vorher aufgestellt. 
Ihr Feuer war sehr mörderisch, und nach einer Stunde 
Kampf hatten die Russen schon 500 Todte. Zwölf bis 
fünfzehn russische Kanonen brachen jetzt aus dem Walde 
hervor, und wurden auf der Bergfläche der Mühle, deren 
Brücke zerstört worden war, in Schlachtordnung aufgefah--
ren. Die russischen^ Infanterieregiuienter formirten sich. 
Ein Bataillon des io8ten wurde abgeschickt, um einige 
Kompagnien des Lösten, die an der Brücke standen , zu 
unterstützen/ und einig? Kanonen den russischen^entgegen 
gesetzt. - ... 

Der Kampf wurde an dieser Stelle sehr lebhaft. Jeden 
Angeiiblick mehrte sich die Macht des Feindes. Das Ba
taillon des ?o8ten, welches die Russen zurückgetrieben 
hatte , mußte der Ueberzahl weichen. General Guyardet 
hielt mit 2 Bataillonen des Listen die Verfolgungen der 
Russen auf, und trieb den Feind über den Hohlweg/ den 
er bey der Verfolgung passirt war/ wieder zurück. 

'Während dies rechts vorging, gab ich dem General Fre
derichS/ der das Debouche der Heerstraße nachdrücklich ver-
theidigte, Ordre, ein Bataillon des io8ten und einige 
Kompagnien des 85sten durch den Hohlweg ziehen zu lassen/ 
und die feindlichen Kanonen anzugreifen. Diese Bewe
gung, die mit großer Genauigkeit vom Obersten Achard 
des »o8ten vorgenommen wurde, hatte großen Einfluß 
auf die Bewegung des feindlichen linken Flügels/ der zu-
rückzugehn sich gezwungen sah. Unser Bataillon hatte ein 
feindliches gefangen genommen, das aber hernach wieder 
befreyt wurde. Achard wurde durch eine Kugel am Arm 
verwundet, und konnte sich auf der Höhe, die er besetzt 
hatte, nicht halten. Der Feind hatte eine bedeutende, 
in gedrängter Kolonne formirte Masse vörrücken lasse»/ 
um von Neuem das Desilce der Brücke zu forciren zu su
chen. Sie fand sich in der Richtung des EskadronSchefS 
Polimey, der sie durch ein lebhaftes Feuer aufhielt und 
ihr vielen Schaden that. Die Zahl der feindlichen TodteN/ 
die an dieser Stelle schon sehr groß war, wurde verdop
pelt. Von beyden Seiten wurde die Aktion noch mit großer 
Hitze unterhalten, ob wir gleich an Zahl weit geringer 
waren. 

Die andern Truppen standen als Reserve zu unserer 
Rechten, wohin, wie man vermuthen mußte, der Feind 
seine Stärke, vornehmlich seine zahlreiche Kavallerie, rich
ten mögte. Als um 7 Uhr Abends alle meine Rekognosci-
rungen rechts keinen Feind entdeckten, wurde die Reserve, 



8 ? 6  

»sonder» das mte Regiment, gegett die Heerstraße ge
führt, und General Frederichs erhielt Ordre, seinen An
griff zu erneuern. Ein Bataillon des 85sten, das am vo
rigen Abend an der äussersten rechten Seite gestellt war, 
und eins des Kosten, steten des Feindes Linke an; beyde 
mit Erfolg. Der Feind zog seine Artillerie zurück, und 
feine Truppen folgten in allen Richtungen. 

Das mte und die 6te und 5te Division wurden unter 
Sem General EompanS abgeschickt, den Feind bis Nowo< 
sieleki zu verfolgen. An diesem Ort machte die Nacht dem 
Verfolgen ein Ende. Ich bin den Truppen, besonders 
dem 85sten Regiment, die größten Lobsprüche schuldig. 
Kein Soldat verlicß seinen Posten, um Verwundete zu 
führen , ,ind die jungen wie die alten zeigten große Ta
pferkeit. Die alten Krieger gaben ihren jungen Kamera
den das rühmliche Zeugmß: es' gäbe keine Konstribirten 
mehr im Regiment. Der Verlust des Feindes ^ist sehr 
groß. Er hat 1200 Mann auf dem Kampfplatze gelassen 
u n d  ü b e r d e m  n o c h  4 0 0 0  V e r w u n d e t e ,  v o n  d e n e n  8 0 0  i n  
unsere Hände gefallen sind. Unser Verlust betragt an 
Todten, Verwundeten und Gefangenen 900 Mann. (.Em
pfehlungen schließen diesen Bericht.) 

Der Prinz von Eckmühl. 
B e r i c h t  d e s  G e n e r a l s t a b s  d e r  ö s t e r r e i c h i 

s c h e n  A r m e e .  
K  0  b r y n ,  d e n  i  Z t e n  A u g u s t .  

Im Bivouaque-Quartier. 
Der Feind, der in den Defileen von Kosibrod forcirt 

war, marschirte die ganze Nacht zum uten nach Horo
detzka, 'und zog auf dieser Retirade seine Truppen aus Ko-
bryn, so wie auch das Detaschement Knorring an sich, un,d 
nachdem er das Destlee bey Horodetzka passirt, stellte er 
sich auf der Anhöhe hinter diesem Ort. Die rechte Flanke 
und die Fronte dieser Stellung, durch einen unzugängli
chen mehr als 1000 Schritt breiten Sumpf gedeckt, ha
ben nur zwey Punkte, auf welchen man zum Feind kom
men konnte, den Damm der bey Horodetzka die Poststraße 
bttdet, und den bey Podubnie. Ihre Linke ging über das 
letzte Dorf hinaus, und die Ausgange dieser beyden Desi
ren waren mit zahlreicher Artillerie besetzt. 

Den i iten marschirte ich nach Horodetzka, und besetzte 
die Spitze der Desilces; daß 7te Korps, durch 2 Kavalle
rieregimenter und 2 Batterien verstärkt, ging auf Sza-
bia. Man rekongnoScirte den Feind. Nach den Berichten 
der Gefangenen und Deserteurs, belief sich seine Macht 
auf 50,000 Mann. Sie betrug gewiß nicht weniger als 
35,000 Mann und 60 Kanonen, und Tormassow kom-
mandirte in Person. 

General, Reqnzer, der den Auftrag übernommen, die 
Linke des Feindes zu rekognosciren, fand, daß derselbe 
versäumt habe/» Podubnie zu besetzen, und daß fein Flügel 
sich begnügte, ein^eh^lz, durch welches der Weg von Sze-
reszen nach Kobryn geht, zu beobachten, statt sich daran 

zu stützen. Er eilte, diesen doppelten Fehler zu benutzen, 
indem er Podubnie durch eine Division Jäger besetzte, und 
wir kamen überein, daß er mit dem ?ten KorpS und der 
von uns ihm angewiesenen Verstärkung durch das Gehölz 
vordringen sollte, um anzugreifen und des Feindes Linke 
zu umgehn, während ich seine Bewegungen durch verstellte 
Angriffe auf Horodetzka und Podubnie unterstützen würde. 
Zu gleicher Zeit ließ die Division Siegenthal, die zuvor 
nach Maletz detaschirt war, dort ein Bataillon und etws« 
Kavallerie, um von dieser Seite zu beobachten, unser» 
Rücken zu sichern und unsern Marsch dem Feind zu ver^ 
bergen; sie selbst vereinigte sich mit dem Armeekorps, und 
wurde zur Reserve bey Szabia aufgestellt. 

Am i2ten, beym Tagsaubruch, bemerkte man, daß 
der Feind, dem keine unserer Bewegungen verborgen blei
ben konnte, weil er die dominirenden Anhöhen besetzt hielt«, 
den größten Theil seiner Macht dem Defilee von Podubnie 
gegenübergezogen hatte; und als das 7teKorpö, dem ich 
die Brigade Lielienberg zugab, seine Bewegung nach dem 
Gehölz zur Linken ansing, eilte er, mit der 2ten Linie eine 
Flanke dem Debouchee des Gehölzes parallel zu bilden. 
Gegen 7 Uhr früh erschien das 7te Korps am Rande deS 
Gehölzes, und drang schnell vorwärts, um zu seiner Auf
stellung (sie geschah mit größter Ordnung und unter dem 
ununterbrochenen und verdoppelten Feuer des Feindes) 
mehr Raum zu finden, der seine Flanke so verstärkte und 
verlängerte, daß er unsere Rechte weit überflügelte. Da 
er uns hierdurch die Möglichkeit ihn zu umgehen raubt«, 
so wurden alle Bemühungen darauf beschränkt, seine wie
derholten Angriffe abzuschlagen, und ihn auf sein Cen
trum zurückzuwerfen. 

Bald wurde das Gefecht zu Floradetzxna, Podubnie 
und auf der ganzen rechten Sekte allgemein. Man schlug 
sich mit Erbitterung; der Feind verdoppelte seine Anstren
gungen, und machte mehrere lebhafte Attaken, um uns in 
das Gehölz zurückzuwerfen, wurde aber beständig mit Ver
lust zurückgetrieben. Ich benutzte den erwünschten Augen
blick, wo sein Angriff auf unsere Rechte besonders lebhaft 
war, um 1 Bataillon Colloredo den für unzugänglich 
gehaltenen Morast oberhalb und rechts von Podubnie Yas
siren zu lassen. Dieser unerwartete Angriff in der Flanke 
erleichterte den unsers rechten Flügels, der, durch das 2te 
Bataillon Colloredo unterstützt, den Feind ungesäumt bis 
auf die Höhen von Podubnie zurückwarf. Er machte in-
deß auf seinem äussersten linken Flügel einen neuen Ver
such, und that mit einer sehr überlegenen Kavalleriemasse 
den letzten Angriff auf unsere Rechte. Diese erwartete 
ihn festen Fußes, und während die österreichische Kavalle
rie ihm in die Flanke ging, griff die sächsische Brigade 
von Polentz ihn in der Fronte an, und warf ihn in einem 
Augenblick hinter seine Infanterie zurück. Die Nacht 
machte dep, Gefecht ein Ende, und der Feind benutzte 
dies, um seine Artillerie und das Gros seiner Armee auf 
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Kobryn zu zieht!, und überließ uns das Schlachtfeld. 
Eine Stunde langer Tag, und er würde seine Kommuni
kationen verloren und die Moräste im Rücken gehabt 
haben. 
, Am 18ten verfolgte ich mit der ganzen Kavallerie und 
der leichten Artillerie die feindliche Arriergarde, die auö 
? bis 8ooo Mann Kavallerie, Fußjägern und einiger Ar
tillerie bestand. Wir fanden auf dem Schlachtfelde eine 
Menge Todte und Sterbende, und unserer schnellen Ver
folgung ungeachtet, konnten wir die Arriergarde erst beym 
Gute Strychen einholen, wo sie sich halten zu wollen Miene 
machte. Allein sie wurde augenblicklich geworfen, und 
dankt ihre Rettung nur den Morasten, die in dieser Ge
gend von Meile zu Meile parallel die Richtung der Re
tirade durchschneiden, und eben so viel Defileen bilden, 
die man in der Nahe durchaus nicht umgehen kann. 

Gegen i Uhr trafen wir zu Kobryn ein. Vor dieser 
Stadt hatte der Feind zahlreiche Kavallerie aufgestellt; ei
nige Artillerieschüsse reichten aber hin, sie in die Flucht 
zu treiben. Auf der Retirade steckte er die Brücke der 
Muhavice in Brand, unsre Schützen kamen aber zeitig ge
nug, um sie zu retten. Der Vertust des Feindes steigt 
zum Wenigste» auf 3 ovo Todte und Verwundete, und 
5oo Gefangene. Der des österreichischen KorpS besteht 
aus ivoo Todte und Blessirten. 

(Oer Beschluß folgt.) 
A u s  S a c h s e n ,  d e n  - Z s t e n  A u g u s t .  

Von den in die Gegend um Kiew gebrachten Gefange
nen der Brigade Klengel sind mehrere Briefe an ihre Ver
wandte und Freunde angekommen, welche für dieIH-.igen 
ziemlich beruhigend sind. 

In den letzten drey Wochen sind wieder an »6,oo» Man» 
Ergänzungstruppen, worunter auch K^labresen und Schwei
zer, durch Sachsen zur großen Armee gegangen. Das 
bisher in der Festung Torgau garnisonirende Infanterie
regiment Maximilian ist von dort aufgebrochen, und 
wird unter den Befehl des Herzogs von Castiglione treten. 
Zugleich ist die dritte Batterie von Dresden überJüterbock 
nach der brandenburgischen Gränze abgegangen. Gleich 
nach der Aerndte wird, dem Vernehmen nach, eine neue 
starke Rekrutirung durchs ganze Königreich statt finden. 

W a r s c h a u ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Unsere heutige Zeitung enthalt über die Einnahme von 

Smolensk, namentlich in Bezug auf unsere Truppen, 
noch nachstehendes Detail: Am i7ten August war es, w» 
sich das polnische Heer mit Ruhm bedeckte, es stritt in 
G e g e n w a r t  N a p o l e o n s  u n t e r  d e »  M a u e r n  v o n  S m o 
lensk, bemächtigte sich zwey seiner Vorstädte und hielt 
von 3 Uhr Nachmittags bis 3 Uhr Morgens nicht nur das 
feindliche Feuer, sondern auch die hartnäckigste Gegenwehr 
der Besatzung sowohl, als der Bürger, aus. Am i8ten 
ganz früh wurde Smolensk unter der heftigsten Kano
nade gestürmt. Die hiezu bestimmte Division unter dem 

General Zaigczeck wurde von diesem Helden trotz der 
erhaltenen Wunden in Person angeführt; eine Abtheilung 
des l5ten Regiments rückte zuerst in die Stadt, allen 
Adjutanten des Generals Zaigczeck wurden die Pferde 
unterm Leibe theils getödtet, theils verwundet. Der 
Kapitän Adjutant Dembiuski, ein talentvoller junger 
M a n n ,  i s t  g e b l i e b e n .  D e r  B r i g a d e g e n e r a l  M i e l z y n s k t  
und der Oberst Miaskowski sind verwundet, der Obnft 
Zakrzewski ist geblieben. Mit nicht geringerem Muthe 
focht die Division des Generals Kniaziewicz. Der 
erste Brigadegeneral derselben, ein Mann voll Muth und 
Entschlossenheit, war der erste beym Sturm, verwundet 
sank er und gerieth wahrscheinlich m Gefangenschaft, da 
er nicht auf dem Schlachtfelde gefunden wurde; derObnst 
Krukowiecki ist verwundet, der Obrist Gaward ge
tödtet worden; überhaupt haben wir 14 todte und 49 ver
wundete Officiere. Unser Verlust beträgt 1200 Mann, 
der Feind hat unendlich mehr verloren. Die Russen, völlig 
geschlagen, räumten in der Nacht vom i?ten zum löte» 
Smolensk, und retteten über eine Brücke, die sie na«, 
her abbrannten, noch viel Geschütz Geschähe dieser Ruck
zug einen Tag später, so mußten sie sich auf Gnade oder 
Ungnade ergeben, denn es waren schon alle Anstalten se? 
troffen, sich der Brücke zu bemeistert!. 

Der geschlagene und verfolgte Feind hat schon hmte? 
Smolensk viel Mannschaft und So Kanonen verloreq, 
worüber unsere nächste Zeitung das Ausführliche enthal
ten wird. Smolensk ist großlentheils in einem Schutt
haufen verwandelt worden; fast alle seine Bewohner sinb 
der geflüchteten russischen Armee gefolgt, und nur wenige 
Menschen, größtentheils Weiber und Kinder, fand man 
in den Kirchen vor. 

In diesen Tagen sind 5»s Gefangene hier eingehraO. 
worden. 

S t o c k h o l m ,  d e n  4?en August. 

Eine Neutealitätsdeklaration der Regierung vom sgsten 
Iuly, Kraft welcher die schwedischen Häfen vmn i Sten Au
gust d. I. an den Schiffen aller Nationen geöffnet werden 
sollen, und worin zu gleicher Zeit die letzte Kriegserklä
rung gegen England zurückgenommen wird, ist gegenwär
tig unter der Presse, und soll übermorgen, Sonntag den 
gten d., in allen Kirchen des Königreichs publicirt 
werden. 

Die Proposition des Königs an die Reichestände, be
treffend die Preßfreyheit, ist folgenden Inhalts: 

„Die Reichsstände werden sich ohne Zweifel noch jetzt 
erinnern, daß in den Stunden des nahen Falls des Vater
landes , und da Se. Königl. Majestät zur Rettung dessel
ben schritten, die Preßfreyheit eine Ihrer edlen Absichten 
war. Da Se. Majestät auch in der neuen Konstitution 
solche Grundsätze für die Preßfreyheit fanden, die mit 
Ihren eigenen Empfindungen übereinstimmten, so nahmen 
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Sie das Proiekt der ReichsstSnde zur Herstellung der Preß
freyheit an, und bestätigten e6 ohne Anmerkungen, indem 
Sie hierzu nicht so sehr durch die Ueberzeugung von der 
Vollkommenheit dieses Projektes, als von der billigen Zu
versicht bewogen wurden, daß die würdige Benutzung der
selben der allgemeinen Sorgfalt des Königs und derReickS-
stände für das Recht, frey urtheilen und sich frey erklä
ren zu dürfen, entsprechen werde. Man war berechtigt, zu 
erwarten, daß die Verfasser mit dem Bewußtseyn ihrer 
wahren Bestimmung, und bekannt mit den Forderungen 
des Vaterlandes, sich bemühen würden, die allgemeine 
Ordnung zu erhalten, Licht in nützlichen Materien zu ver
breiten, und das erlöschende Feuer der Tugend wieder auf
zuwecken; auch war insonderheit zu erwarten, daß wahre 
Anständigkeit und Achtung für die Gesetze, sowohl in ge
schriebenen als gedruckten Kerken, in ihre Rechte treten, 
und dies der Nation gegebene Geschenk derselben nicht 
verächtlich gemacht werden würde. 
. So billig auch diese Forderungen waren, so wurden sie 
doch von gewissen Schriftstellern angegriffen. Nachdem 
Se.Königl. Majestät bereits die Aufmerksamkeit der ReichS-

'siände auf die Folgen der wieder hergestellten Preßfreyheit 
gUenkt haben, stellen Sie ihnen abermals die Mißbräu
che vor, welche unbesonnene Köpfe von der Preßfreyheit 
wachen: die Beschlüsse der -Königl. Macht werden geta
delt; die Unternehmungen der Reichsstände werden nicht 
geachtet; gefährliche Veranlassungen wecken die Unzufrie
denheit fremder Mächte; die Handlungen der öffentlichen 
Gewalten werden für ungerecht erklärt; der Name und 
die Ehre verdienter Beamten und Mitbürger werden bos
haft angetastet; Habsucht, Rachsucht und Anarchie stre
ben, unter der Decke von Patriotismus, nur nach eig
nen Vortheilen; der, welcher bereits das Gesetz übertre
ten, findet bey allem dem in dieser Dunkelheit Schutz, 
und der, auf welchen der Angriff ohne Beweis geschehen, 
wird den Augen Jedermanns bloßgestellt. Dies sind die 
Früchte von dem großen und edlen Geschenk gewesen, das 
der König und die Repräsentanten der Nation den schwe
dischen Schriftstellern gegeben haben, dessen wahrer Zweck 
aber nicht hierauf beruhte. 

In Erwägung dieser Ursachen richten Se. Königl. Ma
jestät für jetzt ihre Anmerkungen nur auf die Zeitungen 
und periodischen Schriften, diese Act von Schriften, in 
denen die von Zeit zu Zeit vorgefallenen Begebenheiten, 
wahr oder schlau vorgetragen, den größten Einfluß auf das 
Publikum haben, die den Begriffen und dem Geschmack 
des ungebildeten Lesers angepaßt zu werden pflegen, und 
die gewöhnlich mit einer Geschwindigkeit verfaßt werden, 
welche das Wesentliche der Sache gehörig zu überlegen 
nicht zuläßt. Die allgemeine Ordnung erheischt Einschrän
kungen in der Verordnung in Bczug auf die Preßfreyheit, 

und deswegen haben Se. Majestät für gut befunden, dich 
Gelegenheit zu benutzen, und, um zusammen mit Ihrem 
Volke die Mittel dazu aufzusuchen, den Reichöstanden Fol
gendes über diesen Gegenstand vorzulegen: 

Daß die Herausgabe der Zeitungen und periodisches 
Schriften von einem besonderen Erlauonißscheine des Kö
nigs abhangen, und daß dieses Recht nicht solchen Leuten 
zugestanden werden soll, die für irgend ein Verbrechen 
eingezogen, oder auch für unwürdig erklärt worden, für 
Andere zu sprechen; und falls der Hoflanzler eine Zeitung 
oder periodische Schrift der allgemeinen Sicherheit schäd
lich findet, oder selbige ohne Ursache das Recht einer Per
son angreift, oder Smähungcn enthalt, so hat er das 
Recht, zu befehlen, daß mit der Hernusgabe einer solchen 
Zeitung oder periodischen Schrift angehalten werde, und 
stellt indeß Sr. Königl. Majestät alierunterlhämgst darüber 
vor, welche dann nach Ihrem Gutachten den Herausge
ber zum Verlust des ihm auf die Herausgabe der Zeitung 
oder der periodischen Schrift crtheuien Rechtes vcrurthei-
len. Ein Herausgeber,, von dem einmal das oben er--
wäbnte Recht wieder zurücl genommen worden, erhalt nie 
wieder einen Erlaubnißjchein zur Herallogabe einer andern 
Zeitung oder periodischen Schrift. 

Die einzige Absicht Sc. Königl. Majestät ist, durch 
Aufhebung der Unordnungen und durch Herstellung der 
allgemeinen Ordnung, für den edlen Prinzen, der einst 
der Nachfolger Sr. Majestät seyn wird, den Weg zum 
Throne vorzubereiten. Durch überwundene Gefahren und 
ungünstige Umstände hat er gelernt, aus der Wirksamkeit 
und 'Heiligkeit der Gesetze das sicherste Unterpfand für das 
Recht der Freyheit und der Menschck'vürde zu schöpfen, 
und er weiß, wie er bey Ausübung der Königl. Gewalt 
jenen Grundsätzen, womit sein Arm schon vordem bewaff
net gewesen ist, folgen un'> sie beybehalten muß. 

Der Reichstag beschäftigte sich in den letzten Sitzungen 
vorzüglich mit der Kopfsteuer, die bisher bloß in den Städ
ten entrichtet wurde, und hinführo auf das ganze Land 
repartirt, und von Jedem bezahlt werden soll, der ein 
fixes Einkommen von Grundeigenthum, Kapitalien oder 
einen andern Industriezweig besitzt. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2 z s i e t t  A u g u s t .  
Morgen wird für den verstorbenen Königl. Prinzen von 

Polen, Erzbischof und Churfürsten von Trier, Clemens 
Wenceslaus, auf 10 Tage Hoftrauer angelegt. 

B u e n o s - A y r e 6 ,  d e n  g t e n  J u n y .  
Zwischen den Einwohnern dieser Stadt und dem Prinz 

Regenten von Brasilien ist ein Waffenstillstand geschlossen 
worden. Die Truppen des Letztern, die auf das Gebiet 
des Pflatafluss.^ vorgerückt waren, haben Befehl erhal
ten, nach dem brasilianischen Gebiet zurückzukehren. 

Mit Bewilligung des kdnigl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten, von Bsth. 
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220. Donnerstag, den September 1812. 

M i  t a u ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r  n .  S t .  
Nach einer hier gestern Aliends eingegangenen vorläufi

g e n ,  j e d o c h  o f f i c i e l i e n  N a c h r i c h t ,  f i n d  S e i n e  M a j e 
stät, d e r K a i se r Napoleon, mit Ihrer siegrei
chen Armee, am 14ten dieses Monats, Nachmittags uin 
Z Uhr, in Moskau eingerückt. 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern hat sich der Senat, unter dem Vorsitz Sr. 

Durchlaucht, des Prinzen Erzkanzlers, ausserordentlich 
versammelt. 

Durch ein kaiserliches Dekret aus Witepsk vom Zisten 
Iuly ist der durch die Artikel 14 und 26 des Dekrets vom 
26sten August 1811 den französischen Unterthanen, welche 
bereits in fremden Ländern naturalisirt waren, oder sich 
im Dienst einer fremden Macht befanden, bewilligte Ter
min, um die Autocisation Sc. Majestät durch Patente zu er
halten, von Ablauf des ersten Termins, noch auf ein Jahr 
verlängert worden. 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
B e s c h l u ß  d e s  d r e y z e h n t e n  B u l l e t i n s  d e r  

g r o ß e n  A r m e e .  
B e r i c h t  d e s  G e n e r a l  s t  a b e S  d e s  ? t e n  

K o r p s .  
K o b r y n ,  d e n  1 3 t e n  A u g u s t .  

V o m  u t e n .  D a s  ? t e  K o r p s  b r a c h  u m  M i t t a g  v o n  
Pruszanna auf, um nach den Oesterreichern, die auf Ho
rodetzka marschirten, die Defileen von Kosbrod zu passiven. 
Dann ging der Marsch auf der Straße von Brzese nach 
Zabia, wo Posto gefaßt wurde. Die Avantgarde rückte 
nach Podubnie, beym Einbruch der Nacht, und besetzte 
den kleinen Damm, der durch die Moräste nach dem 
Pachthof von Podubnie führt, und für Artillerie nicht 
fabrbar ist. Sie verjagte die feindlichen Kavallerieposten, 
welche die Passage beobachteten, und stellte vorwärts dem 
Morast, der sich oberhalb Horcdzka bis zum Eingang des 
Gehölzes von Podubnie ausdehnte, Posten ans. 

V o m  1  2 t e n .  D i e  r e k o g n o s c i r e n d e n  P o s t e n ,  d i e  a m  
frühen Morgen in das Gehölz von Podubnie auf den We
yen von Brzefc und Twele geschickt waren, besetzten die 
Ausgänge des Gehölzes an beydcn Wegen , und nahmen 
einige russische Mahnen bey Kiwatica gefangen. Infante-
riepatrouillcn passirten den Morast bey Zabia, und nahmen 
mehrere feindliche Reiter gefangen, die in die Moräste 
geflohen waren, und ihre Pferde suchten. - Um 8 Uhr 
früh erschien eine starke feindliche Infanterie Kolonne, die, 
wie man nachher erfuhr, aus der yten und i5ten Division 

bestand, mit einer Kavalleriebrigade auf den Höhen zwi
schen Zambioek und dem Pachthofe von Podubnie. Sie 
formicte sich auf der Höhe, pflanzte eine Batterie von 
Kanonen auf, und schiate Infanterie in den Morast, um 
sich des Damms zu bemächtigen, den unsre Avantgarde 
vertheidigte. Das Korps setzte sich in Marsch, um diese 
zu unterstützen, stellte sich vor Podubnie und zwang den 
Feind, den Angriff aufzugeben. Die Avantgarde, be
stehend ans einem leichten Infanterie- und einem Ar
tilleriebataillon, den Husaren, Cheveanxlegers von Po
len!) und sächsischen Lanzemragern, und unterstützt von 
den österreichischen Cheveauxlegersregimentern Hohenlohe 
und Orelly, welche der Fürst von Schwarzenberg abge
schickt hatte, setzte sich in Marsch, um den Morast zu 
umgehen, drang durch das Gehblz, welches der Feind 
nur durch das Dragonercegiment Czernilowsky und ta
tarische Ulahnen beobachten ließ, und stellte sich beym 
Debouchc des Gehölzes auf dem Wege von Twele. Um 
10 Uhr folgte .die erste Division des ersten Korps der 
Avantgarde, und die zweyte folgte bis zum Eingang des 
Geholzes, sobald die österreichische Division Siegenthal 
sie in Podubnie ablösete. Als die Avantgarde auf der 
Flanke und im Rücken des Feindes erschien, ließ er ei
nen Theil der yten und i5ten Division die Fronte än
dern, nm die Spitze zn bieten, und richtete auf die 
Avantgarde ein zahlreiches Arlilleriefeuer, welches meh
rere Kanonen der leichten österreichischen und sächsischen 
Artillerie demontirte. Die Ankunft der ersten Division 
mit anderer Artillerie unterstützte die Avantgarde. Man 
dehnte sich hinter dem linken Flügel des Feindes aus. 
Die österreichische Infanteriebrigade Gillenberg stellte sich 
links von der isten Division am Ende des Gehölzes. 
Der General wurde bald verwundet, und der General-
lieutcnant Bianchi nahm das Kommando der Brigade. 
Die 2te sächsische Divisisn, bloß aus der Brigade des 
Generals Saar bestehend, passirte auch das Gehölz, 
und stellte sich links vor der österreichischen auf. Sie 
wurde bald von dem Feinde, der das Gehölz zu neh
men versuchte, angegriffen, trieb mehrere Anfälle zurück, 
unterstützt von den Oesterreichern, die Podubnie besetzt 
hielten, und schickte Schützen in die Moräste. Sie 
suchte, nachdem sie den Angriff auf das Gehölz abge
schlagen, sich der Höhen, welche den Damm von Po
dubnie beherrschen, zu bemächtigen, unterstützt durch 2 
Batterien von 6 Kanonen jede, und das Feuer der er
sten Division, und der Oesterreicher bey Podubnie. Aber 



« 8 o  

an di-s-r St.ll- hi-lrc» sich di- F-ind- am stärlS-n, till-ris-n b-di-nt, di-man am M-rg-n mit d.r Kli«a«»i. 
aus' Besorgniß, daß die Oesterreicher von Podubnie aus hatte aufbrechen lassen, kamen so schnell wte die leichte 
den Morast passiren und die Macht in ihrer Flanke und Artillerie in Kobryn an. 
in ihrem Rücken verstärken mögten. Sie führten stets Auf der Flucht hat man dem Femde viel Leute getodtet, 
neue Truppen gegen die Division Saar. Ein Drago- und man kann den Verlust desselben, weil das ausgedehnte 
uerrcgiment griff das 2te leichte sächsische Infanterie- Schlachtfeld, und die Vereinzelung der Gefangenen noch 
regiment an, welches augenblicklich ein O>uarre bildete keine genaue Berechnung verstattet, nach «üner ungefähren 
und den Angriff abschlug. Während dieser Zeit dehnte Schätzung auf Z o o o  Todte, Verwundete und ^Gefangene 
die Kavallerie der Avantgarde sich rechts bis fast an die anschlagen. Die Einwohner von Kobryn sagen, er habe 
Straße von Kobryn aus, immer in Verbindung mit der viele Verwundete mitgenommen, und noch viele liegen 
isten Division, welche die nämliche Richtung hatte, auf dem Schlachtfelde. Den Verlust der Sachsen kann 
aber nicht so weit kommen konnte. Die feindliche Ka- man auf 1000 Mann an Todten und Verwundeten schätzen, 
vallerie erstreckte sich von der Bergflache bey Podubnie Sie haben die größte Bravour bewiesen. Die Brigade 
bis nach Zawznie an der Straße von Kobryn, unter- des Generals Saar kämpfte mit ausnehmendem Nachdruck, 
stützt von einer zahlreichen Artillerie und einem Theil und die Division Le-Coq hielt das sehr starke Artillerie-
der i8ten Division, die am Morgen vor Horodetzka ste- feuer mit großer Ruhe aus. Die Schützen marschirte» 
hen blieb, und nun in einiger Entfernung links von mit großem Eifer gegen den Feind. Die Artillerie unter-
der i Sten sich aufstellte. Die ganze Linie war mit ei- hielt ein lebhaftes Feuer auf die überlegene feindliche Ar-
mr zahlreichen Artillerie bedeckt. Die feindliche Kaval- tillerie, und demontirte mehrere Kanonen. 
lerie versuchte einen Angriff gegen die Rechte unserer Der General, Kommandant und Chef des 7ten Ar-
Kavallerie, wurde aher von den Regimentern Hohen- meekorps der großen Armee, Regnier. 
zollern und Polentz, die einen schönen Angriff und viel Der Moniteur liefert die Schlachtordnung der Armee 
Gefangene machten, geworfen. Einen Augenblick nach- des Generals Tormassow. Die Avantgarde wurde vom 
her kam der General Fröhlich mit zwey österreichischen Generalmajor Czaplisi'n kommandirt, das Korps de Ba-
Husarenregimentern an. Gegen Abend ließ der Gene- taille von dem Generallieutenant Markow und dem Gene
ral Regnier durch die Brigade Saar einen neuen Ver- ral der Infanterie Kamensky, und die Reserve vom Gene-
such auf die Bergflache von Podubnie machen, unter- ralmajor Chowansky. 
stützt von einem Bataillon Oesterreicher und den Schützen Wien, den 2ten September. 
der istcn Division, während die Schützen der Oester- S. Kaiserl. Königl. Majestät haben ihrem ausserordent-
reicher bey Podubnie durch den Morast gingen. Man lichen Gesandten und bevollmächtigten Minister am königl. 
bemächtigte sich der Bergfläche, aber die Nacht machte preussischen Hofe, Grafen Stephan von Zichy, zum 
dem Kampf ein Ende, und verhinderte die Verfolgung Beweise der allerhöchsten Zufriedenheit für dessen in zwey 
des retirirenden Feindes. Zugleich erhielt die Kavallerie Missionen geleisteten Dienste, aus allerhöchst eigenem 

'Ordre, mehrere Parteyen und Patrouillen nach der Antriebe, zum wirklichen geheimen Rathe zu ernennen ge
Straße von Kobryn auf Twele zu schicken; man fing ruhet. 
dort einen Kommissiär auf, der die Retirade des Fein- Der Erzherzog Karl hat vom igten bis 2 2sten August 
des bestätigte. die Merkwürdigkeiten des Brucker Kreises in Augenschein 

Vom iZten August. Um 5 Uhr früh setzten sich genommen. In Neuburg und Eisenärtzt besuchte er die 
die Truppen in Marsch, um den Feind, der nach Kobryn Gruben, besah die Hüttenwerke und den Holzzug bey Ma-
zu retirirte, aber noch Arriergarden auf den Höhen von riazell, wo er auch einer Gemsenjagd beywohnte. Am 
Horoveczna und Jamlyn hatte, zu verfolgen. Die Rechte 2Zsten setzte er seine Reise nach Oberösterreich fort, 
der Kavallerie, durch das österreichische Dragonerregiment Den ausführlichen Nachrichten zufolge, hat sich die 
Löwenehr verstärkt, zog auf Twele, und stellte sich links Feuersbrunst in Baden ans i36 Häuser erstreckt, die klei-
von diesem Dorfe, wo der Feind eine Arriergardeinfante- neren Gebäude und die mit doppelten Nummern versehe
ne hatte, die sich, sobald sie diese Bewegung sah, schnell nen Häuser mit eingerechnet. Der Schaden beläuft sich 
zurückzog. Der Fürst von Schwarzenberg ließ nun den auf 1,574,081 Gulden W. W. Von denjenigen, welche 
Feind, der noch zwischen Twele und Sulkew war, durch sich bey dem Brande durch Hülfleistung ausgezeichnet ha-
Kavallerie angreifen, und man verfolgte die in großer Un- den, wurden 2 Soldaten beschädigt, wovon der eine an 
ordnung Fliehenden, die sich in Kobryn nicht zu halten den erhaltenen Wunden starb. 
wagten. Ein Infanterieregiment, das in Kobryn hinter Kopenhagen, den 29sten August, 
der Muchawiecz stand/ und die Brücke in Brand zu stecken Se. Majestät haben befohlen, daß alle Studierende un-
begann, floh bey Ankunft der Husaren und der leichten serer Universität verpflichtet seyn sollen, in Sr. Majestät 
sächsischen Artillerie; 2 Batterien, von sächsischen Fußar- Leihkorps zu treten, sobald sie das erste Examen bestanden 
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haben, und darin zu bleiben, bis sie nach ihrem Amtsexa
men die Universität verlassen. Wahrend des Krieges darf 
kein Kandidat oder Studirender ein Gesuch um Anstellung 
zu einem Amte einreichen, welches nicht von einer Be
scheinigung des Chefs vom Leibkorps begleitet ist, worin 
angegeben wird, wie lange der Ansuchende in dem Leib
korps gestanden hat, oder die Ursach, weshalb derselbe 
nicht in selbigem angestellt gewesen. 

Am 2 5sten passirte die hiesige bürgerliche Artillerie die 
Revüe vor Sr. Majestät. 

S t o c k h o l m ,  d e n  L ö s t e n  A u g u s t .  
( A u s  d e m  A l t o n a e r  M e r k u r . )  

R e d e  Sr. Majestät, des Königs, an die Reichs-
f t ä n d e ,  a u f  d e m  R e i c h s s a a l  z u  O e r e b r o ,  
am Schlüsse des Reichstages, den i 8ten August. 

Wohlgeborne, edle:c. 
Gute Herrn und schwedische Männer! 

Mit Zutrauen berief ich euch, gute Herren und schwedi
sche Männer, um über des Vaterlandes wichtigste Ange
legenheiten zu rathschlagen) mit einer für die Zukunft be
festigten Hoffnung beschließe ich jetzt eure Versammlungen. 
Ihr seyd dem Rathe eines Königs gefolgt und habt gefun
den, daß er mit den Forderungen eures eigenen Herzens 
und dem Wohl des Staats übereinstimmte. Von Einigkeit 
beseelt, habt Ihr das Privatinteresse dem allgemeinen Wohl 
aufgeopfert und zur Verteidigung Schwedens die Kräfte 
vereinigt, die gethcilt nur Zeugen seiner Erniedrigung und 
seines Falles waren. Ihr habt bewiesen, daß ein König 
mit redlichen Absiebten und offener Handlungsweise sich 
auch unter schwieriaen Unistanden nicht scheuen darf, zu 
den Bevollmächtigten seines Voltes seine Zuflucht zu neh
men, und daß keine fremde Macht das Band lösen oder 
zerreissen könne, welches die Erben des schwedischen Throns 
mit den freygebornen Erben des schwedischen Landes ver
bindet. 

Eure Theilnahme in dieser ReichSversammlung trug den 
Steinpcl jener glücklichen Einigkeit. Ihr drücktet den all
gemeinen Beyfall der Nation über eine meiner Handlun
gen aus, an welcher die freye Zuneigung meines Herzens 
einen eben so großen Antheil hatte, als die wichtigsten 
Bedürfnisse des Staates; ihr knüpftet einen Prinzen noch 
näher an meine Person und an das Schicksal Schwe
dens, der mein Alter versüßt, und dessen ruhiger Blick 
tröstend noch glücklichere Zeiten für die Zukunft ankündi
get; ihr bereitet neue und schnell wirkende Mittel zur Ver
mehrung der Kriegsmacht des Reiches, und zeigtet euren 
Mitbürgern die Gelegenheit, ihre Bahn mit der Erfüllung 
der edelsten ihrer Pflichten zu beginnen; für ausserordent
liche Ereignisse bewilligtet ihr vermehrte Geldabgaben, und 
in allem kamt ihr eures Königs wohlwollenden Absichten 
mit eifrigem Bestreben entgegen. 

Wenn ihr aber, gute Herren und schwedische Männer, 
auf der einen Seite die Heiligkeit eurer Gesetze befestigtet/ 

so habt ihr zugleich bey einer Frage von großer und allge
meiner Wichtigkeit, die ein nur erst wieder erworbenes 
theures Recht der Nation betrifft, die Forderungen der 
wahren Freyheit, von der, welcher die Willkühr diesen 
Namen leihet, zu trennen gewußt. Von einem Rechte, 
sich srey zu äussern,, welches mit einer edlen Kühnheit den 
Eifer für die allgemeine und Privatruhe verbindet, hat 
eine aufgeklärte Regierung die wohltätigsten Früchte zu 
erwarten. Dagegen waffnet sich der mit der Sprache der 
Anarchie, der ein treuerer Dollmetscher der Privatrache ist, 
als des erlaubten Eifers vaterländischer Gesinnungen. Die 
ungegründete Furcht, die man über die von euch einstim
mig beschlossenen Erweiterungen und Veränderungen in 
den Gesetzen über die Freyheit der Presse zu erwecken ge
sucht hat, wird durch die Erfahrung am besten widerlegt 
werden. Möge das Bestreben, das Recht der freyen Aeus-
serungen zu beschränken, einem noch wirksameren Eifer, 
der Nation zu nützen und sie aufzuklären, begegnen! 

Ich hatte das Recht, gute Herren und schwedische Man-
ner, von euch eine Handlungsweise zu erwarten, die eure 
Pflicht gegen das Vaterland euch vorschrieb. Diese muß 
stets in euern Herzen obsiegen, auch dann, wenn sie Auf
opferungen erfordert. Für euer und des Volkes, dessen 
Bevollmächtigte ihr seyd, Bestes, für die Gegenwart und 
die Folgezeit, habt ihr meine Vorschläge unterstützt und 
befördert, und da es mein einziger Wunsch war, das 
Glück der Nation zu befördern, so konntet ihr die Absich
ten eures Königs nicht verkennen. 

Seit ich euch zuletzt vor mir versammelt sah, ist der 
Krieg auf dem festen Lande mit vermehrter Wuth und 
begleitet von allem Elende, das davon unzertrennlich ig, 
ausgebrochen. Treu dem von der Erfahrung bestätigten 
Grundsatze, daß kräftige Vertheidigungsanstalten am sicher
sten den Friedensstand eines Staates bewahren, habe ich 
mllne besondere Sorge auf die Kriegsmacht des Reichs 
wenden müssen. Meine und meines Sohneö Gesinnun
gen, gute Herren und schwedische Männer, müssen Euch 
eine Bürgschaft seyn, daß diese Kriegsmacht nie anders, 
als zur Verteidigung der Würde der Nation und des 
Interesse des Vaterlandes angewendet werden soll. Schwe
dens Selbstständigkeit gegen gegenwärtige Gefahren und 
künftige Unfälle zu schützen, mnß euer und mein gemein
schaftlicher Wunsch seyn; die Einigkeit des schwedischen 
Volks, seiner waffenkühnen Söhne Muth, meines Soh
nes ruhendes Schwert/ und die warme Zuneigung, die 
jch für das' Vaterland fühle, sollen Euch zu diesem Ziele 
führen. 

Ich will euch, gute Herren und schwedische Männer, 
bey dieser Gelegenheit eröffnen, daß ich am i8ten des vo
rigen Monats mit dem vereinigten Königreiche Großbrit^ 
tannien und Irland Friede geschlossen, und daß die Rati
fikationen dieses Traktats gestern ausgewechselt wordek». 

Gute Herren von der. Ritterschaft und dem Adel, bleibt, 
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wie ihr warer und seyd, treu dem Andenken eurer Vater, 
treu in den Pflichten, die ihr den Zeitgenossen schuldig 
seyd, und den großen Ansprüchen, die das Vaterland an 
euch zu machen H it. 

Gute Männer des würdigen Priesterstandes, durchdrun
gen von den Wahrheiten der Lehre, die ihr verkündet, muß 
euch kein Opfer furo Vaterland zu groß erscheinen: dann 
wird Einigkeit des Volkes mit Gehorsam gegen das Gesetz 
verbunden die Frucht eurer angestrengten Bemühungen 
seyn. 

Gute Männer des ehrbaren Bürgerstandes, euern Ge
werbfleiß wird eine wohlwollende Regierung unterstützen, 
und wenn öffentliche Verhältnisse für den Augenblick ihren 
Absichten hinderlich sind, so müßt ihr gleichwohl stete un-

' partevisch bemerken, was' euer König oft mit großen Auf
opferungen für einen Stand zu thun gesucht hat, der 
seine Bestimmung am genauesten erfüllt, wenn er das 
Privatinteresse mit dem öffentlichen Wohl zu vereinen 
sucht. 

Gute Manner des ehrenwerthen Bauernstandes, seyd 
von eures Königs beständiger Zuneigung versichert. Er
haltet auch für ihn die Gesinnungen, wodurch schon in 
der fernen Vorzeit das schwedische Volk sich auszeichnete. 
Das Bestreben, eure eigenen Rechte zu behaupten, müsse 
euch Achtung für die Rechte Anderer einflößen.' Nie ver-
geßt, daß die wahre Freyheit sich nur auf Ordnung und 
Ruhe gründe, daß übertriebene Forderungen innere Um
wälzungen erzeugen, die früher yde? später mit dem all
gemeinen Untergänge, sowohl die vervortheilte Bürger
klasse treffen, als die, welche in dem Augenblick der Ver-
irrung durch den Fall der ersteren sich gehoben hatte. 

Gute Herren und schwedische Männer, es giebt eine 
Erfahrung, die man sich nur durch Unglück erwirbt; eine 
andere, die eine von Vsrurtheilen freye Vernunft aus der 
Betrachtung ihres Zeitalters ableitet. Möge das schwedi
sche Volk in dem allgemeinen Zustande Europens einen 
deutlichen Fingerzeig finden für den Weg, den es zu gehen 
hat! Möge es vor allem lernen , seine eigene Würde zu 
befestigen und in treuem Vereine mit seinem Könige ein 
gemeinschaftliches Ziel zu erstreben, ohne sich durch eine 
andere Leidenschaft leiten zu lassen, als die, welche das 
Leben eines jeden Mitbürgers mit dem Wesen des Staa
tes verbindet und dieses Selbstständigkeit mit seiner Ehre. 
Dann werden getrennte Kräfte keinen fremden Angriff 
herbeyrufen, kein gebrochenes Zutrauen zwischen Regie
rung und Unterthanen die Hoffnung der Freyheit vernich
ten ; keine Fehlgriffe im Innern zu Gefahren von Aussen 
führen, und kein unruhiger Eifer mögliche Mißbräuche 
abzuschaffen, zu fremden Verbesserungen verleiten. 

Mit den« ernstlichen Vorsah, eure Herzen gegen diese 
verführerische Lehre des Zeitalters zu wapnen, werdet ihr, 

gute Herren nnd schwedische Männer, das Vaterland seine 
Ehre, seine Freyheit und seine Gränzen bcwuhren sehen. 

Beneidet von den Eroberern, die nur Schätze suchen, wird 
es auch von denen nicht verachtet werden, für die die Er
werbung derselben keinen Reiz hat, wenn sie nicht mit der 
Ehre des Siegers verbunden ist. Mannlich und frey wird 
das schwedische Volk seine Kräfte bald auf die Wüsten in 
seinem Lande, bald gegen die Feinde wenden, -welche die 
einer kargen Natur bereits abgewonnenen Früchte rauben 
wollen. Mit dieser Hoffnung verlasse ich euch, gute Herren 
und schwedische Männer, und mein Blick hebt sich anbe
tend zum Himmel, um sich wieder auf meinen Sohn herab
zuneigen. In der Vorsehung und seinem gemeinschaftli
chen Schutz übergebe ich dieses Reich, und eine tröstende 
innere Stimme ruft mir zu: Nie werde der Polarstern 
über diese Helsen ausgehen, ohne »,us en Thälern Schwe^ 
dens von freyen schwedischen Mm.mrn angeschauet zu 
werden! 

Ich verbleibe euch, gute Herren und schwedische Män
ner, sammt und sonders mit königl. Gnade und Gunst 
wohlgewogen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Frau Charles, zu Mansle im Departement der (5ba-

rente, gebar im September 1810 zwey Knaben, kaum 
hatte sie Milch genug, um den einen zu nähren, und 
war zu arm, den andern säugen zu lassen; endlich 
reicht ihre Mutter, Frau Lavergne, 65 Ial.re. alt, und 
Wittwe seit 29 Iahren, einem der Zwillinge die Brust. 
Das Kind zog gierig daran, zieht Anfangs eine geringe 
Substanz daraus, der aber nach einigen Tagen, eine 
gesunde und nährende Milch folgte. Seit 2 2 Mona
ten wird dieses Kind von seiner Großmutter gesaugt 
und ist stärker als sein Bruder. 

B e r l i n  ( v o m  y t e n  S e p t e m b e r ) .  D e n  v o n  B o u w a r d  
in Paris am 1 sten August im Luchs entdeckten und vom Ka
nonikus Stark zu Augsburg am 2vsten August unter
halb jenem Gestirn gesehenen Kometen, fand ich heute 
früh um Z Uhr mit einem achromatischen Sternaufsu. 
cher im Krebs, etwa unter 12^ gerader Aufst. und 
i5S° Nördl. Abw., nicht weit nordöstlich von dem Orte, 
den heute Morgen die hellleuchtende Venus einnahm. 
Der Komet zeigte sich durch ein 2^ f. Dollond. Fern
rohr in einem starken Lichtnebel eingehüllt, mit einer 
schwachen Spur von einem Schweife. Er war mit blo
ßen Augen zu erkennen, ist aber keinesweges mit un-
serm großen Kometen vom vorigen Jahre zu verglei
chen. Er ist schon seinen niedersteigcnden Knoten pas-
sirt, scheint zur Sonne zu gehen und möchte wohl bald 
sich wieder unsern Augen in der Morgendämmerung 
entziehen. 

B o d e .  

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Maiors und Kommandanten von Both. 
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P a r i s ,  d e n  2 y s t e n  A u - Z l s t .  
Der General, Baron Barthelemy, der in dem Depar

tement du Gard kommandirte, hat Befehl erhalten, sich 
zu der großen Armee zu begeben. 

In einem Schreiben aus Washington vom 3ten July 
Wird Folgendes angeführt: 

„Der am i8ten zu Washington erklärte Krieg hat am 
2 4sten Iuny an den Küsten von Neu-England zwischen 
amerikanischen und englischen Fregatten seinen Anfang ge
nommen. Wie «6 heißt/ ist eine englische Fregatte genom
men, aber noch nichts Offizielles darüber bekannt gemacht. 
Der Landkrieg muß in diesem Augenblick an der Gränze 
von Kanada angefangen haben. Man rechnet, daß Que-
beck Widerstand leisten könnte; allein daß das platte Land 
den Waffen der Republik leicht unterworfen wird. Der 
Kongreß geht am Seen dieses auf 4 Monate aus einander." 

P a r i s /  d e n  3  i s t e n  A u g u s t .  
AuS Bayonne wird unterm mosten August Folgendes ge

meldet : Täglich gehen hier zahlreiche Verstärkungen durch, 
welche sich zur Armee nach Portugal begeben. Man kün
digt uns in 8 bis 10 Tagen den Durchmarsch von 10,000 
Mann an, die der nämlichen Bestimmung folgen. 

P a r i s ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Der heutige Moniteur enthält das 

V i e r z e h n t e  B u l l e t i n  d e r  g r o ß e n  A r m e e .  
S m o l e n s k ,  d e n  s Z s t e n  A u g u s t .  

Smolensk kann als eine der schönsten Städte Rußlands 
betrachtet werden. Ohne die Kriegesumstände, welche sie 
in Flammen setzten, wodurch ungeheure Magazine von 
Kolonial- und allen andern Arten von Waarcn verzehrt 
wurden, wäre diese Stadt eine große Hülfsquelle für die 
Armee gewesen. Selbst in dem Zustand, worin sie sich jetzt 
befindet, wird sie in militärischer Rücksicht vom größten 
Nutzen seyn. ES sind noch große Häuser vorhanden, die 
schönes Gelaß zu Hospitälern darbieten. Die Provinz 
Smolensk ist sehr fruchtbar und sehr schön, und wird an 
Lebensunterhalt und Fourage viel Hülfömittel liefern. 

Die Russen wollten seit den Ereignissen des Krieges 
eine Miliz ihrer Bauernfllaven, die sie mit schlechten Pi
ken bewaffnet hatten, errichten. 5oc>o derselben waren 
bereits hier zusammen gekommen; sie waren ein Gegen
stand des Spotts und Hohns für die russische Armee selbst. 
Man hatte auf die Tagesordnung gesetzt, daß Smolensk 
das Grabmal der Franzosen seyn sollte, und wenn man 
es für rathsam gefunden habe, Polen zu räumen, so sey 

eS Pflicht, sich bey Smolensk zu schlagen, um diese Schutz
wehr Rußlands nicht in unsre Hände fallen zu lassen. 

Die Kathedrale von Smolensk ist eine der berühmteste« 
griechischen Kirchen in Rußland. Der bischöfliche Pallast 
bildet gleichsam eine eigene Stadt. 

Die Hitze ist unausstehlich; der Thermometer steigt bis 
zum sbsten Grade/ es ist heißer als in Italien. 

G e f e c h t  b e y  P o l o t s k .  
Da der Herzog von Reggio wußte, daß der feindliche 

General Wittgenstein nach dem Gefecht bey Drissa sich mit 
12 dritten Bataillonen der Festung von Dünaburg ver
stärkt habe, und er ihn zu einem Gefecht dieSseit des Defi-
lee's unter Polotsk ziehen wollte, so stellte er das 2te und 
6te Korps in Schlachtordnung unter Polotsk auf. Der 
General Wittgenstein folgte ihm, griff ihn den i6ten und 
i7ten an/ und wurde lebhaft zurückgeschlagen. Die 
bayersche Division Wrede vom 6ten Korps zeichnete sich 
aus. In dem Augenblick/ wo der Herzog von Reggio 
seine Verfügungen traf/ um den Sieg zu benutzen, und 
den Feind auf das Defilee zu werfen, wurde er an der 
Schulter durch ein leichtes Geschütz verwundet. Seins 
Wunde, die schwer ist, hat ihn gezwungen, sich nach 
Wilna bringen zu lassen; aber es scheint nicht, daß man 
wegeiv der Folgen besorgt seyn dürfe. 

Der General Graf Gouvion St. Cyr übernahm das 
Kommando des 2ten und 6ten Korps. Am i7ten, des 
Abends, hatte sich der Feind jenseits des Defilees zurück
gezogen. Der General Verdier ist verwundet worden und' 
General Maison, der als Divisionsgeneral anerkannt' 
wurde, ersetzt ihn im Kommando seiner Division. Unser 
Verlust wird auf 1000 Todte und Verwundete geschätzt; 
der Verlust der Russen ist dreymal so groß; man hat ihnex 
5oo Gefangene abgenommen. 

Um 4 Uhr Nachmittags debouchirte der General Gou
vion St. Cyr gegen den Feind, indem er dessen Rechte 
durch den bayerscyen General Wrede angreifen ließ. Das 
Gefecht begann auf der ganzen Linie; der Feind wurde w 
vollständige Unordnung gebracht und 2 Stunden lang, so 
lange es der Tag erlaubte, verfolgt. Zwanzig Kanonen 
und 1000 Gefangene blieben in den Händen der französi
schen Armee. Der bayersche General Deroi wurde ver
wundet. 

G e f e c h t  v o n  V a l e n t i n a .  
Als am 1 yten beym Anbruch des Tages die Brücke voll

endet wa., brach der Marschall Herzog von Elchingen auf 
das rechte Ufer des Dmeper hervor, und verfolgte den 
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Feind. Eine Lieue von der Stadt traf er die letzte Stu
fenabteilung der feindlichen Arriergarde. Es war eine 
Division von Z bis 6000 Mann, die auf sehr schönen An
höhen stand. Er ließ sie durch das 4te und ?2ste Linien
regiment mit dem Bajonnet angreifen; die Position 
wurde genommen und unsere Bajonnette bedeckten das 
Schlachtfeld mir Todten. Drey bis vierhundert Gefan
gene fielen in unsere Gewalt. 

Die feindlichen Flüchtlinge retirirten zur zweyten Stu-
fenabtheilung, die auf den Höhen von Valontina stand. 
Die erste Position wurde von dem 18ten Linienregiment 
genommen, und gegen 4 Uhr Nachmittags begann das 
kleine Gewehrfeuer mit der ganzen feindlichen Arriergarde, 
die etwa iZ,ooo Mann stark war. Der Herzog von 
Abrantes war 2 Lieues rechts von Smolensk über den 
Dnieper gegangen; er konnte im Rücken des Feindes de-
bouchiren; er konnte, wenn er entschlossen fortmarschirte, 
die große Straße von Moskau abschneiden und den Rück
zug dieser Arriergarde schwierig Machen. Indessen kamen 
die andern Stufenabtheilungen der feindlichen Armee, die 
im der Nähe waren, als sie den Erfolg und die Schnellig
keit der ersten Make erfuhren, wieder zurück. Vier Di
visionen rückten also vor, um ihre Arriergarde zu unter
stützen, unter andern die Grenadierdivisionen, die bisher 
noch nicht zum Gefecht gekommen waren. Fünf bis sechs
tausend Mann Kavallerie bildeten ihre Rechte, während 
ihre Linke durch ein mit Schützen besetztes Gehölz gedeckt 
war. Der Feind hatte das größte Interesse, diese Stel
lung so lange als möglich zu behaupten; sie war sehr schön 
und schien unbezwinglich. Wir legten nicht weniger Werth 
darauf, sie ihm zu entreissen, um seinen Rückzug zu be
schleunigen, und alle Wagen, die Verwundeten und andere 
Gerätschaften, deren Abführung die Arriergarhe deckte, 
in unsere Gewalt zu erhalten; dies gab zum Gefecht bey 
Valontina Anlaß, eine der schönsten Waffentaten unserer 
Kriegsgeschichte. 

Um 6 Uhr Abends brach die Division Gudin, die zur 
Unterstützung des dritten Korps abgeordnet war, sobald 
man den so großen Sukkurs, den der Feind seiner Arrier
garde schickte, bemerkte, in Kolonne auf das Centrum der 
feindlichen Position ein; sie wurde von der Division des 
Generals Ledrü unterstützt, und nahm nach einem einstün
digen Gefecht die Position. Als der General Graf Gudin 
mit seiner Division ankam, wurde er gleich beym Anfang 
der Atl:^n von einer Kugel getroffen) die ihm die Lende 
wegriß; er starb rühmlich und sein Verlust ist empfind
lich. General Gudin war einer der ausgezeichnetsten Of
ficiere der Armee, und durch seine moralischen Eigenschaf
ten eben so empfehlenbwerrh, als durch seine Bravour und 
Uncrschrockenheir. General Gerard übernahm das Kom
mando seiner Division. Man rechnet, daß 8 feindliche 
Generale getddtet oder verwundet worden sind; einer 
wurde gefangen genommen. 

Am folgenden Morgen,'um Z Uhr, Heilte der Kais« 
auf dem Schlachtfelde allen Regimentern, die sich ausge, 
zeichnet hatten, Belohnungen aus, und da das i2 7ste, wel
ches ein neues Regiment ist, sich wohl gehalten hatte, s, 
bewilligten Se. Majestät ihm das Recht, einen Adler zu 
führen; ein Recht welches dieses Regiment noch nicht be
saß, da es bis jetzt noch keiner Schlacht beygewohnt hatte. 
Diese auf dem Schlachtfelde mitten unter Todten und 
Sterbenden, Trümmern und Trophäen des Sieges aus
geteilte Belohnungen boten ein ächt militärisches und 
imposantes Schauspiel dar. 

Nach diesem Gefecht beschleunigte der Feind seinen Rück
zug so sehr, daß unsere Truppen am 2osten 8 Lieues zu
rücklegten, ohne Kosaken finden zu können, und überak 
Verwundete und Nachzügler aufrafften. 

Unser Verlust in dem Gefecht von Valontina bestand it» 
600 Todten und 2600 Verwundeten; der des Feindes ist, 
wie das Schlachtfeld beweiset, dreymal so starr , wir ha
ben etwa 1000 Gefangene gemacht, größtenteils Ver^ 
wundete. 

Also haben die beyden einzigen russischen Divisionen, 
die in den vorhergehenden Gefechten von Mohilow, 
Ostrowno, Krasnoi und Smolensk nicht zugegen waren, 
an dem Gefecht von Valontina Theil gehabt. 

Alle Nachrichten bestätigen, daß der Feind mit aller 
Macht nach Moskau eilt, daß seine Armee in den vorher
gehenden Gefechten viel gelitten, und überdies große De
sertion erfahren hat. Die Polen laufen davon und sagen: 
Ihr habt uns ohne zu schlagen aufgegeben, mit welchem 
Rechte fordert ihr, daß wir unter Euren Fahnen bleiben 
sollen? Die russischen Soldaten aus den Provinzen Mohi
low und Smolensk benutzen ebenfalls die Nähe ihrer Dör
fer, um davon zu gehen, und sich in ihrem Vaterlande aus
zuruhen. 

Die Division Gudin griff mit solcher Unerschrockenheit 
an, daß der Feind sie für die kaiserliche Garde hielt. Dies 
ist mit einem Wort der schönste Lobspruch für das 7te 
leichte, und das i2te, 2iste und i27ste Linienregiment, 
aus welchen diese Division besteht. 

Das Gefecht von Valontina könnte ebenfalls eine 
Schlacht heißen, weil dabey mehr als 8o,ooo Mann an 
einander waren; wenigstens ist es ein Avantgardengefecht 
der ersten Ordnung. 

General Gronchi, der mit seinem Korps auf der Straße 
nach Donkovtchina abgeschickt war, fand alle Dörfer voller 
Todten und Verwundeten, und nahm drey fliegende Laza-
rethe mit 900 Verwundeten. 

Zu Liotzno haben die Kosaken ein Hospital mit 200 
kranken Würtembergern, welches man aus Nachlässigkeit 
nicht nach Witepsk geschickt halte, überfallen. 

Uebrigens hören die Russen mitten unter allen diesen 
Unfällen nicht auf, 1> Deun. zu singen 5 sie verwandeln 
Alles in Sieg; allein ungeachtet der Unwissenheit und 
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Roheit dieser Mlker, kvnjmt ihnen dergleichen doch nach PriestMandes'. Sucht bey eurer Heimkunft in euvett Sttf-
und nach lächerlich und gar zu plump vor. tern und Städten, deren Seelsorger chr ^yd, das Gebot 

(Der Beschluß folgt.) Christ: in aller Herzen geltend zu machen, und ermüdet 

S t u t t g a r d t ,  d e n  2 g s t e n  A u g u s t .  n i e  i n  d e r  A u s b r e i t u n g  d e s  wohlthattgen L.chtes semer 
Nachdem nun auch auf officiellem Wege der sogenannte Lehre. Ich empfehle eurem Gebete den Komg, das ^5a-

A u f r u f  R u ß l a n d s  a n  d i e  D e u t s c h e n  h i e r  b e k a n n t  t e r l a n d ,  m e i n e n  S o h n !  ,  ̂  ^  ^  
geworden, läßt sich der Unwille über diese beleidigende Dem Bürgerstand. Handel, Handwerke und Na-
Verfahrungsart nicht mehr zurückhalten. Ohne die Be- tionalfleiß sind die Hauptstützen des Wohlstandes emeS 
antwortung zu wiederholen, welche bereits auf alle Punkte Staates. Die Sorge, welche der Komg für thren ^u-

dieses Aufrufs öffentlich geschehen ist, beschränkt man sich wachs beweiset, giebt euch die Versicherung, daß euer» 
bloß darauf, zu fragen: Mit welchem Recht, und was Handlungsunternehmungen keine ungesetzltthe HMdernM 
gab je Veranlassung, daß Rußland auf die Untreue der in den Weg gelegt werden sollen. Se. Majestät hofft, vay 
Deutschen gegen ihre Regenten, auf Verletzung ihrer hei- der Bürgerstand sein Bestreben für dle Erhaltung des 
ligsten Pflichten und ihres Eides bauen konnte? Wiesehr öffentlichen Kredits und Wohlstandes unterstutzen werde, 
steht diese empörende Zumuthung mit denjenigen vortreff- Mit Vergnügen hat der König die Einigkeit, die m euern 
lichen Eigenschaften im Kontrast, welche Rußland in eben Rathschlagungen geherrschet, bemerkt, wenn es darauf 
diesem Aufruf der deutschen Nation nicht versagt? Wahr- ankam, die Summen zu den unentbehrlichen Bedürfnissen 
lich, es gehörte wenig, und noch weniger Kenntniß des des Staates auszumitteln. Es ist mir eine wahre Freude, 
deutschen Volks dazu, um voraus zu sehen, daß eine ähn- euch seine Zufriedenheit zu bezeigen. 
liche Schmach mit der ihr gebührenden Verachtung würde Dem Bauernstand. Redliche schwedische Manner! 
aufgenommen werden, und wenn deutsche Krieger noch Die Liebe zu euerm Könige, die ihr bewiesen, die neuen 
einer Ermunterung bedürften, um für die Sache ihrer Beweise der Ergebenheit für seine Person und das Vater-
Fürsten muthvoll zu kämpfen: so würde es ein neuer An- land, die ihr ablegt, würden die Gefühle des Wohlwol--' 
trieb seyn, um zu beweisen, daß sie es nur mit dem Blute lenS, die ich für euern Stand hegte, seit ich mich zum 
desjenigen rächen, der ihnen andere Gesinnungen zutraut, ersten Male mit euch versammelt fand, vermehrt haben, 

Von hier sind gestern zwey Bataillons Ergänzungs- wenn es möglich wäre, daß sie einen Zusatz erhalten kön«-
mannschaft, jedes zu 600 Mann, zu dem im Felde stehen- ten. Der König hat ein unbeschränktes Zutrauen zu euern 
Pen königlichen Armeekorps abmarschirt. Gesinnungen für ihn. Stets wird er euch als die Stütze 

Stockholm, den 2 6sten August. seines Thrones betrachten, und stets werdet ihr in ihm 
Se. Königl. Majestät, welche am 2vsten August von den ersten Vertheidiger eurer Rechte sehen. Wenn, bey 

Oerebro abreiseten, trafen am 22sten, und Ihre Maje- der kritischen Lage, worin sichEuropa befindet, eureSöhne 
stät, die Königin, am folgenden Tage hier ein. Der aufgefordert würden, unsere Religion, unsere Rechte, 
Kronprinz und der Herzog von Südermannland kamen am unsere Gesetze zu vertheidigen, dann werde ich Ihr FüH-
24sten von Oerebro hieran. Beym Schlüsse des Reichs- rer seyn, ihre Beschwerden theilen, ihren Bedürfnissen 
tags hatten Se. Königl. Hoheit eine Rede an die Stände abhelfen, und, so lange die Gefahr drohet, ihr Vater 
gehalten. seyn. Bringt den Geist der Eintracht, der eure Mitwir-

Stvckholm, den 2ästen August. kung in dieser Reichsversammlung ausgezeichnet, auch in 
Der Kronprinz, der am 25sten Abends zu Dalöröe an- eure Wohnungen zurück, und wiederholt euren Familien, 

kam, segelte am folgenden Morgen auf der Fregatte Ja- daß das Glück des Volks auf einer genauen Vereinigung 
ramas ab. Bleibt der Wind günstig, so ist derselbe bin- mit dem Regenten nnd auf dem Gehorsam gegen die Ge
nen wenigen Tagen hier zu erwarten. fetze des Reichs beruhe. 

In der Rede an die Deputirten der Reichsstände sagte Von der moldauischen Gränze, 
der Kronprinz: den 8ten August. 

D e r  R i t t e r s c h a f t  u n d  d e m  A d e l .  W i d e r h a l l t  D i e  r u s s i s c h e  A r m e e  i s t  b e r e i t s  i n  v o l l e m  u n d  e i l i g e m  
gleich das Geklirr der Waffen von der Düna bis zu des Rückzüge, und es wurden überall Quartiere angesagt, 
Tajos Ufer, so haben sich eure Rathschlagungen doch durch Ochsen requirirt und Fuhren ausgeschrieben. Für dieOch-
eine Ruhe ausgezeichnet, die stets ein Kennzeichen der sen und die Fuhren giebt die russische Armee emstweilen 
Tapferkeit und der gerechten Sache ist. Wenn die Um- Scheine. Die ganze Armee ist angewiesen, sich jenseit 
stände es erfordern, wenn Schweden nicht hoffen darf, des Pruths zu sammeln. Wir erfahren auch, daß die 
seine Felder in Ruhe zu bauen, dann wird sich der König Russen vor ihrem Abzüge den Versuch einer TruypenauS-
auf euren mannhaften Muth stützen, und unsere Loosung Hebung in der Wallachey machen wollten, und in Krajwa 
sey dann: Gott, Freyheit und Vaterland! wirklich Rekrunrungen versucht haben; allein es entstand 

D e m  P r i e s t e r s t a n d .  G u t e  M ä n n e r  d e s  w ü r d i g e n  e i n  s o  b e d e n k l i c h e r  A u f r u h r  u n t e r  d e m  V o l k e ,  d a ß  s i c h  
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BeflernickWarlan, ein Bojar, den die Russen dazu brauch
ten, mit Not in Bauerkleidern flüchten konnte. 

Der russlichc General Tschitschagoff hat eine Ordre an 
den Divan der Moldau vom i8ten July erlassen, in wel
cher über die Friedensbedingungen folgende genauere Aus
kunft gegeben wird: „Die hohen Kontrahirenden versichern 
vollkommene Amnestie und Verzeihung allen ihren Unter
tanen , welche im Verlaufe des Krieges an militärischen 
Handlungen Theil genommen, oder auf irgend eine Art 
dem Interesse ihres Landesherrn oder ihres Landes ent
gegen" gehandelt haben. Alle Traktaten und Ueberein-
künfte, die bcy mehreren vorigen Friedensnegociationen 
geschlossen und sowohl von dem kaiserl. russischen Hofe, 
als der ottmannischen Pforte anerkannt worden sind, wer
den bestätigt, mit Ausnahme derjenigen Artikel, welche 
in der Folge der Zeit einige Abänderung erlitten haben. 
Es versprechen daher beyde hohe kontrahirende Theile, so
wohl den gegenwärtigen als die vorbesagten Traktaten wech
selseitig aufs Heiligste zu halten. Mittelst des ersten Ar
tikels der Präliminarien ist festgesetzt worden, daß der 
Pruthfluß von da, wo er in die Moldau eintritt, bis zu 
semer Mündung in die Donau, von da aber das linke Ufer 
des letzrgedachten Stroms bis Kilia und dessen Mündung 
ins schwarze Meer, die Gränze zwischen Heyden Mächten 
bilden soll. Die kleinen und vor dem Ausbruche des Krie
ges unbewohnt gewesenen Donauinseln, die jenseits Is
mail anfangen und bis Kilia anzutreffen sind, sollen zwar, 
in sofern sie dem linken Ufer näher liegen, unter russische 
Botmäßigkeit kommen, werden jedoch von keiner dieser 
Mächte beherrscht, auch darf auf ihnen von nun an keine 
Befestigung aufgeführt werden, sondern sie sollen öde 
bleiben; doch ist es beyderseitigen Untertanen freygelassen, 
daselbst zu fischen oder Holz zu fallen. Die ganz großen, 
Ismail und Kilia gegenüberstehenden Inseln bleiben eben
falls, eine Stunde Weges vom nächsten linken Donauufer 
an gerechnet, öde. Die Etablissements, die vor dem 
Ausbruche des Krieges bestanden, so wie Alt-Kilia, sind 
in dieser Gränzlinie nicht eingeschlossen. Die ottomanni-
sche Pforte üvergiebt dem russischen Hofe das Land am lin
ken Pruthufer mit allen Festungen, Städten und Wohnun
gen, die sich in diesem Theile befinden, nebst der Hälfte 
des Prutflusses, der die Gränze zwischen den Heyden Mo
narchien bildet. Be-yder Höfe Handelsschiffe können auf 
dem Arm bey Kilia ein- und auslaufen und den ganzen 
Donanstrom befahren, aber russische Kriegsschiffe nur bis 
zur Mündung des Prutflusses auf der Donau hinauffah
ren. Se. Majestät, der Kaiser aller Reussen, giebt der 
hohen ottomannischen Psorte denjenigen Theil zurück, wel
cher auf dem rechten Ufer des PruthflusseS liegt, so wie 
die große und kleine Wallachey, nebst allen Festungen, 
Städten, Marktflecken, Dörfern». Die Kontrakte und 

Konventionen/ welche unter die Privilegien der Moldau 
und Wallachey gezählt werden, und bis zum Ausbruche 
dieses Krieges beobachtet worden sind, werden bestätigt. 
Die besonderen Konventionen bleiben ebenfalls in ihrer 
Völlen Wirkung, welche festsetzen, daß keine Entschädigung 
für die entgangenen Revenuen verlangt und keine Steuer 
für die Dauer der ganzen Kriegszeit begehrt werden soll, 
und daß die Einwohner dieser Provinzen in Zelt von zwey 
Jahren, von der Auswechselung des Traktars an gerech
net, von jeder Steuer frey bleioen; zu etwaniger Aus
wanderung ist ihnen eine viermonatliche Frist bewilligt, 
und wird die hohe Pforte die Steuern der Moldau nach 
Maß ihrer gegenwärtigen Größe auflegen. Ottomanni
sche Untertanen, die m.ch Beginnen des Krieges in dem 
nun an Rußland abgetretenen Theile geblieben, oder wäh
rend des Krieges dahin gekommen sind, können in die Län
der der Pforte sammt ihren Familien und ihrer Habe zie
hen, ohne daß sie Jemand daran hindere. Diese Erl ub-
niß wird selbst auf die Eingebottien des abgetretenen Strichs 
Landes, die daselbst einiges Vermögen besitzen, sich aber 
gegenwärtig in den Staaten der Pforte aufhalten, ausge
dehnt, und sowohl diesen, als den erstgedachten, zurNe-
gulirung ihrer Angelegenheiten ein 18monatlicber Termin 
bewilligt. Jmgleichen können die Tataren, die während 
dieses Krieges aus Bessarabien nach Rußland gewandert 
sind, wenn sie wollen, nach den ottomannischen Staaten 
zurückkehren, jedoch mit der Bedinyniß, daß die Pforte 
verpflichtet sey, die mit der Uebersiedelung und Etabli-
rung dieser Tataren gehabten Kosten dem russischen Hofe 
zu ersetzen. Nicht weniger können die Christen, die in 
dem an Rußland abgetretenen LandeVermögen besitzen, da
selbst gebürtig sind, nun aber sich in andern Theilen der 
ottomannischen Staaten aufhalten, wenn sie wollen, nach 
dem abgetretenen Lande mit ihren Familien und ihrer 
Habe zurückkehren. Auch ist ihnen erlaubt, ihr Vermögen 
in den Staaten der ottomannischen Pforte an die ottoman
nischen Untertanen zu veräussern, und das gelöste Geld 
nach den russischen Staaten mitzunehmen. Auch diesen 
wird der i8monatliche Termin verstattet. Alle RechtS-
händel der beyders?itigen Untertanen, die wegen der 
Kriegsumstände nicht haben beendigt werden können, müssen 
erst nach erfolgtem Frieden im Wege Rechtens entschieden 
werden. Alle gegenseitige Forderungen der Untertanen, 
so wie auch jene des Fiskus, sind beyzutreiben. Beyde 
Theile haben zur gänzlichen Räumung der europäischen 
und asiatischen Provinzen einen dreymonatlichen Termin 
vom Tage der Auswechselung des Traktats festgesetzt. Die
jenigen ottomannischen Oerter und Festungen, in denen 
die russische Armee bis zum Ausgange dieses Termins ver
weilen wird, bleiben bis zur Räumung, wie bisher, unter 
der Administration des russischen Hofes. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Maiors und Kommandanten von Both. 
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Î o. 222. Sonnabend/ den 4?. September 1812. 

P a r i s /  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  

Gestern hat sich der Senat von neuem versammelt. 
Herr Legouve, Mitglied der Ehrenlegion und der zwey-

tm Klasse des Instituts, ein sehr ausgezeichneter drama
tischer Schriftsteller/ ist letzten Sonntag/ nach einer lan
gen Krankheit, 48 Jahre alt/ gestorben. 

Schon (saqt das lournal «je Paris) überschwemmten 
unsre Truppen den Weg von Smolensk nach Moskau, wel
ches nur einige Tagemärsche von Smolensk entfernt ist. 

Smolensk, in welches die Trupp?n der großen Armee 
«m ,8ten August einrückten, ist die Hauptstadt des Gou
vernements dieses Namens, welches auch Weiß-Rußland 
in sich begreift. Diese Stadt ist groß, wohl befestigt, 
liegt am Onieper, ist der Sitz eines Gouverneurs und ei
nes Bischofs, und treibt einen beträchtlichen Handel mit 
Fluchs, Hanf, Pelzwerk zc., mit Danzig, Riga und der 
Ukraine. Smolensk liegt 7 ? Stunden südöstlich von Moskau. 
Schon vor Altere gehörte diese Stadt an Rußland und war 
der Hauptort eines besondern Fürstenthums; 141z ward 
sie aber mit Lithauen vereinigt. Der Großfürst Wasili-
Jwänowitsch nahm sie,599 wieder weg, und der Czaar 
Boris Gvdunow ließ sie mit einer dictön steinernen Mauer 
beftstigen. Sie ward nach einander von den Polen und 
Russen genommen und wieder genommen, und blieb end
lich im Besitz der Letztern seit 1667. 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  

Briefe ans Bayonne vom 2 6sten August melden/ daß 
der Marschall/ Prinz von Eßlingen, der sich nach Spanien 
begiebt, daselbst durchpassirt ist. Auch waren 10,000 
Mann Truppen und 24 Kanonen durch diese Stadt nach 
eben der Bestimmung abgegangen. 

P a r i s ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  

B e s c h l u ß  d e s  v i e r z e h n t e n  B ü l l e t i n S  d e r  

g r o ß e n  A r m e e .  

B e r i c h t  a n  d e n  M a j o r - G e n e r a l .  

Monseigneur! Ich glaube,, daß der Marschall, Herzog 
von Reggio, Eurer Hoheit über das Gefecht vom 17ten 
wenigstens bis zu dem Augenblick, da seine Wunde ihn 
zwang, das Schlachtfeld zu verlassen, Bericht erstattet ha
ben wird. Den übrigen Theil des Tages hatten unsere 
Truppen fortdauernd glücklichen Erfolg, und um 9 Uhr 
des Abends waren die Russen auf allen Punkten zurückge-
chlagei,/ nachdem sie äusserst bedeutenden Verlust erlitten; 

denn sie hatten während dieses TageS sechs oder sieben An
griffe gethan, die mit einer ihrem Grimm noch überlege
nen Bravour abgewiesen wurden. Zu der größten Ehre 
gereicht die Affäre der Division Legrand, die an dem Ver
einigungspunkt der Straßen von Sebej und Neve!, und 
dem bayerschen KorpS, das am linken Ufer der Pelota 
hinter dem Dorfe SpaS stand, welches der Feind wieder 
zu erobern beeifert war, ungeachtet er fünf bis sechsmal 
daraus vertrieben worden, und wo die 2oste Division 
und der General von Wrede, der sie kommandirte, sich mit 
Nuhm bedeckten. 

Der bayersche General Vineenti, der wegen seines 

Verhaltens Lobsprüche verdient, ist daselbst verwundet 

worden. 

Am Abend dieses Tages fühlte ich die Notwendigkeit, 
den Feind anzugreifen; ich traf meine Verfügungen, um 
den i8ten, Nachmittags 4 Uhr, zu attakiren, und that 
mein Möglichstes/ den Feind über meine Absicht zu täuschen. 
Um 1 Uhr ließ ich die Equipagen der Armee, die hinter 
Polotsk am linken Ufer der Düna und auf dem Wege nach 
Ula standen, abziehen. Ich gab mir die Miene, diese Be
wegung durch die Truppen decken zu lassen, welche der 
Herzog von Reggio auf das linke Ufer zurückgeschickt hatte; 
in der Nacht zum i?ten vereinigten sie sich in der Gegend 
hinter Polotsk am Schluß der Equipagen; die Kürassier
division traf daselbst von SemenetS, die leichte Kavallerie
brigade des General Kastex von Rondina ein. 

Um 3 Uhr Nachmittags war die Equipagenkolonne im 
Angesicht des Feindes abgezogen, und die eben erwähnten 
Truppen kehrten mit dem größten Theil der französische» 
Artillerie über die Düna nach Polotsk zurück. Etwa ge
gen 5 Uhr war Alles in der Position auf den Feiud loszu
brechen , ohne daß er das Geringste von unfern Vorkeh
rungen gemerkt hatte. Grade um 5 Uhr begann die ganze 
Artillerie ihr Feuer, und unter ihrem Schutz debouchjrten 
unsere Infanteriekolonnen, um die Linke und das Centrum 
des Feindes anzufallen. 

Die Division Wrede debsuchirte rechts vom Dorfe Spas, 

und attakirte den feindlichen linken Flügel mit vieler Bra» 

vour und Einsicht. Die Division Deroi debsuchirte durch 

das Dorf SpaS selbst; und zur Linken desselben die Divi

sion Legrand, die links mit der Division Verdier in Ver

bindung stand, deren eine Brigade den rechten Flügel des 

Feindes, der auf dem Wege nach Gehmzelewa aufgestellt 

war, beobachtete. Die Division Merle deckte die Fronte 

und einen Theil der Hinterfeite der Stadt PolotSk. 



Wiewohl d-r Feind völlig überrascht war, hatte er doch 
»ro?cs Vertrauen auf seine Starke und seme Artillerie von 
ko8 Kanonen, und hielt unsern Angriff Anfangs m.t aus
nehmender Ruhe und Kaltblütigkeit aus. Endlich aber 
wurde vor Einbruch der Nacht seine Linke ganz lorcirt, und 
sein Centruin in völlige Unordnung gebracht/ nachdem er 
feine Stellung mir vieler Bravour und großer Erbitterung 
.«.heldig. h«..-. Wir hätten -im groß- Menge G.f°n-
qene machen können/ wäre das Gehölz ihrer Stellung 
nich. s° n.he gewesen. De- Feind üb»l e« uns °°s 
Schlachtfeld, mit eitler unermeßlichen Menge seiner ^odten 
bedecrt/ 20 Kanonen und io«o Gefangene. Auch wir 
hatten Todte und Verwundete/ unter den Letztern befindet 
Ach der Divisionsgeneral Deroi, der General Raclowitfch, 
«nd der Oberst Colonge / Kommandant der bayerschen Ar-

^Jch kann Eurer Hoheit die Generale Legrand/ Wrede/ 
Deroi/ Raclowitsch und den Artilleriegeneral Aubry, der 
die Artillerie deS 2ten KorpS leitete./ nicht genug empfeh
len. General Merle trieb mit einem Theile seiner Divi
sion und vieler Einsicht einen Angriff ab / den der Feind 
auf unsre Linke machte, um seinen Rückzug ins Gehölz zu 
decken. (Nun allgemeine Lobsprüche.) 

G o u v i o n  S a i n t  C y r .  
V o m  M a y n ,  v o m  2 8 s t e n  A u g u s t .  

Nach dem Journal lle ?aris ist gegenwärtig zu Mer
gentheim eine Zusammenkunft von Abgeordneten mehrerer 
Fürsten des Rheinbunde?/ nämlich deS GroßherzogS von 
Frankfurt/ des Großherzogs von Hessen/ deS Königs von 
Würtemberg/ des GroßherzogS von Baden und deS Groß
herzogs von Würzburg / um sich mit der definitiven Liqui
dation .der Schulden mehrerer Gebietsteile, die seit eini
gen Iahren unter andere Herrschaft kamen/ zu beschäf
tigen. ' 

Die Schuldner der ehemaligen Reichskreise und Ritter
tantone'sollten unter die ehemals zu diesen gehörigen Lande 
vertheilt werden/ und eS waren auch deshalb schon Ver
handlungen gepflogen worden. Da aber die Vollziehung 
zögerte, so hat der Großherzog von Frankfurt erklart: daß 
er für seinen Antheil wenigstens den armen Gläubigern 
gerecht werden, und ihnen, ohne Unterschied, ob sie In
länder oder Ausländer sind/ neue Obligationen ausstellen/ 
die laufenden Zinsen berichtigen und die rückständigen all-
mählig abtragen wolle. 
' Am 14ten August trat der Großherzog von Baden eine 
Reise nach den obern Gegenden des Großherzogthums an. 
Einige Staatsräte begleiteten Se. Königl. Hoheit. Er 
übernachtete in Lahr und kam am i5ten in Freyburg an/ 
wo er bis zum i?tcn verweilte/ und sich dann über Lör
rach und Schafhausen, wo man ihn mit einem Dejeuner 
Vewirthete, nach Kostanz begab. Die Frau Großherzo
gin kehrte am i6ten nach Baden zurück, wo Sie noch bis 
ju Ende dieses Monats zu bleiben gedachte; dieser Ent

schluß ist nun aber abgeändert worde», da allen Anzeige» 

nach die Entbindung Ihrer Kaiserl. Hoheit näher ist, als 
man vermuthet hatte. Ihre Kai>erl. Hoheit sind dm 
2Zsten zu Karlsruhe angekommen/ wohin auch der Groß
herzog/ nach einem zwevtägigen Ausenthalt zu Kvstanz, 
durch einen Kourier berufen, am 2 4sten zurückgekehrt ist. 

B e r l i n /  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät/ der König von Wüttemderg, haben geru

het, ihren bisherigen Geschäftsträger am hiesigen Hof?/ 
Herrn Legationsrath von Kaufmann, zum Mim'sterresident 
zu ernennen, in welcher Eigenschaft derselbe sich durch Ue-
bergabe seines KreditivS beglaubigt hat. 

Dem zufolge haben Se. Majestät/ unser König/ ihren 
Geschäftsträger zu Stuttgardt/ Legationsrath Scholtz, 
gleichmäßig als Ministcrresident an dem königl. würtem-
bergischen Hofe zu akkreditiren geruht. 

P h i l a d e l p h i a /  d e n  2 osten Iuly. 
Der Kapitän des Packetboots le Kapit. May meldet uns, 

daß man letzten Freytag im Südosten eine starke Kanonade 
gehört hat. Die Passagiers glaubten, daß in dieser Ge
gend ein Gefecht zwischen Kriegsschiffen vorgefallen. 

Der französische Schooner le Swallow/ welcher vor 3» 
Tagen von Bordeaux abging/ meldet uns'/ daß er am 
3osten Iuny auf die nach England gehende Iamaikaflotte 
stieß/ und daß er am isten Iuly/ 36 Stunden nachher/ 
der ESkadre des Kommodore RodgerS begegnete/ welcher 
gedachte Flotte verfolgte. 

Herr Girard/ ein reicher französischer Kaufmann in 
dieser Stadt, hat ,'»ch erboten, auf seine Kosten eine Fre
gatte für die Regierung zu erbauen. Auch hat er den 
Anteil gekauft/ welchen die vereinigten Maaten in der 
englischen Bank halten, in welcher von ihm selbst ein Ka
pital von 3 Millionen Dollars angelegt worden. Die 
Hälfte dieses Anteils ist sogleich vorgeschossen worden. 

Aus Boston schreibt man unterm i^ten Iuly, daß die 
amerikanischen Matrosen, die von dem englischen Schiff 
Leopard von der Chesapeack genommen worden/ letzten 
Sonnabend in dem Hafen von Boston an dieses Schiff zu
rückgegeben sind. Sie wurden an Bord eben dieses Schiffs 
the Chesapeack von dem englischen Officier/ Lieutenant 
Sympsin, zurückgebracht, und von dem Lieutenant Winkin-
soN von der Chesapeack in Empfang genommen. Diese 
Reparation erfolgt etwas spät/ und wir verdanken sie wahr
scheinlich nur der Stellung, die unsre Regierung angenom-
men, und unserm festen Entschluß/ unsrer Flagge künftig 
Respekt zu verschaffen. 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
Der bekannte Cobbett hat ein Schreiben an den Prinzen 

Regenten herausgegeben/ in welcher er das Betragen 
der Regierung gegen die vereinigten Staaten von Ame^ 
rika untersucht, indem er die offiziellen Artikel der Zei
tung^ the TimeS/ kritisirt, die vor und nach der Kriegs 
erklärung der Amerikaner gedruckt worden. Vor dies» 
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Erklärung versscherte the Times, daß sich die Amerika
ner vor unö fürchteten, daß sie nur leere Drohungen 
machten und daß man ihnen in keinem Stücke nachge
ben müsse. Nunmehr aber, da sich die feigen Ameri
kaner doch unterstanden haben, gegen den größten der 
Krieger und Eroberer, gegen König Georg Hl., den 
Betteger der Nabobs in Ostindien, die Waffen zu er
greifen, räth die Times zur Klugheit, zur Mäßigung, 
zur Nachsicht, und giebt den Wunsch zu erkennen, daß 
der Friede zwischen diesen Heyden Nationen hergestellt 
werden möchte. Herr Cobbett macht treffende Bemer
kungen über diese Veränderlichkeit des' Betragens, und 
sucht dem Prinzen Regenten zu beweisen, daß dies nicht 
das Mittel ist, die Amerikaner wieder auf andre Wege 
zu bringen. 

Der Staatsbothe, Herr Shaw, ist diesen Morgen, 
um y Ulr, in hiesiger Hauptstadt angekommen und hat 
sich mit den Depeschen, die er aus Amerika überbracht, 
sogleich nach dem Staatssekretär begeben. Bey seiner 
Abreise ertönte in allen amerikanischen Blättern nichts 
als KriegSgcschrey. 

Das Schiff, the Friends, ist letzten Sonnabend, nach 
einer Fahrt von 24 Tagen, von Norfolk zu Spithead 
angekommen. Alle Eiinvohner Virginiens schienen Eng
land die heftigste Feindschaft geschworen zu haben. The 
Friends war in Fracht genommen worden, um Herrn 
Hamilton, ehemaligen englischen, Consul, welcher wegen 
der Kriegserklärung mit seiner Familie Amerika verlas
sen hat, nach England zu führen. Kapitän Wilkinson, 
von der königl. Marine, und verschiedne andre Kricgs-
gefangne, die auf ihr Ehrenwort freygelassen worden, 
sind mit derselben Gelegenheit angekonunen. 

Tbc Friends traf am 8ten dieses la Belvedera und 
the Shannon von 38 Kanonen auf den Bänken von 
Terreneuve. Sie hatten eine amerikanische Kriegssloop 
genommen. Kapitän Brooke, der die 4 englischen Fre
gatten kommandirt, hatte erfahren, daß der Kommo
dore Rodgers, den er aufsuchte, die Gewässer von Terre
neuve verlassen habe und südwärts gesegelt sey; Kapitän 
Brooke schlug daher mit vollen Segeln denselben Weg 
ein, und schmeichelte sich, bey New-Aork auf den Kom
modore Rodgers zu stoßen. Letztrer hat 4 Fregatte:, 
und verschiedne leichte Fahrzeuge; er hat alle englische 
Kauffahrteyschiffe, die ihm begegneten, genommen oder 
verbrannt. Die Widerrufung der Kabinetsordres war 
beym Abgange des Schiffs the FriendS zu Norfolk noch 
nicht bekannt. 

Die Regierung hat die Nachricht erhalten, daß die 
Luddisten Agenten nach Sheffield geschickt, um die Ein
wohner zum Aufstande zu reizen. 

Es sollen 4 bis 5 unabhängige Kompagnien von De
serteure verschiedner Nationen errichtet werden, die wir 
in verichiedenen Gegende» erhalten haben. Um ihren 

Eifer zu belohnen, daß sie zu unfern Fahnen stoßen, 
und ihnen das Zutrauen zu bezeigen, welches sie ein
flößen, ist der Befehl ertheilt worden, sie zu Ceylon, 
zu Java und im südlichen Neugallien aufzunehmen. 
Diese Maßregel scheint uns nicht dienlich zu seyn, die 
feindlichen Soldaten zur Desertion zu bewegen. 

Von Plymouth wird unterm 25sten August gemeldet, 
daß daselbst die Brigg, the Bloodhound, von Annapolis 
nach einer kurzen Fahrt angekommen. Sie hat einen 
Kourier mit Depeschen für die Regierung am Bord, 
welche, wie es heißt, das Ultimatum der amerikanischen 
Regierung in Rücksicht des Kriegs mit England enthal
ten. Man sagt allgemein zu Annapolis, daß die. Ame
rikaner entschlossen wären, den Krieg ungeachtet des 
Widerrufs der Kabinetsordres durchzusetzen. Auch heißt 
es, daß man i5o amerikanische Kaper aufs Schnellste 
zu Annapolis ausrüstete. Diese Nachricht ist der Ad-
miraliät durch den Telegraphen Hey Ankunft des Blood
hound mitgetheilt worden. 

Nachrichten aus Lissabon, vom roten August, mel
den, daß General Hill am 7ten noch »» qu» 
war. Soult befand sich zu Sevilla und die Armee von 
Suchet war in Bewegung. Der Feind hatte seine 
Truppen von Estremadura verstärkt, alles Vieh in dem 
Lande in Requisition gesetzt und alle mögliche Mittel 
ergrissen, Depots zu errichten. Er hatte seine Macht 
in der anscheinenden Absicht in Bewegung gesetzt, um 
gegen General Hill vorzudringen» allein seine wahre» 
Absichten sind noch unbekannt. Die Bewegung, die 
er macht, führt ihn gegen die rechte Flanke der Mie
ten Armee, wo der General Hill auf seiner Hut ist, 
um nach den Umständen zu agiren und sich zu bewege». 

L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  
Wir halten es für unsere Pflicht (sagt die Morn -.g-

Chronikle), unsere Leser zu benachrichtigen, sich nicht 
mit leeren Hoffnungen über das Gefecht zu schmeicheln, 
welches bey Salamanka statt gefunden, sondern den wah
ren Zustand der englischen Armee auf der Halbinsel kalt
blütig zu unteriuchen; wir wollen in dieser Hinsicht einige 
Bemerkungen mittheilen, die auf authentischen Nachrich
ten beruhen, welche wir aus den Ländern erhalten haben, 
die von unserer Armee besetzt sind. 

Man scheint zu glauben, daß unsere Armee nach dem 
erwähnten Gefecht nur noch geringe Hindernisse antreffen 
wird; allein man kann nicht verkennen, daß, wie Lord 
Wellington in Spanien vorrückte, er auf eine mächtige 
Diversion zu seinen Gunsten rechnete, die von der Expedi
tion von Sicilien auf den Küsten von Katalonien würde 
bewerkstelligt werden, und daß ev durch diese Diver
sion die Armee des Marschalls Suchet dachte im Zaum 
zu halten. Lord Wellington aber ist, wie man weiß, in 
dieser Hinsicht völlig getäuscht worden. Der Abgang der 
Expedition von Sizilien ijk über die bestürmte Zeit verscho 



ben, durch Ungewißheit und MißveMndniß suSpendirt 
worden, und »nun hat dic günstigen Augenblicke entwischen 
lassen; andre Ordres können nur zu spät eintreffen. Suchet 
ist pravenirt und nimmt seine Maßregeln. 

Vergleichen wir die wirkliche Starke unsrer Armee auf 
der Halbinsel mit den Truppen, welche die Franzosen da
selbst auf verschiedenen Punkten haben, von welchen sie 
sich gegen Lord Wellington vereinigen können/ wenn er 
unvorsichtigerweise vorrückte, so werden wir sehen, daß 
die französische Armee jeden Augenblick und von allen Sei
ten in der Position, die sie behauptet hat, Verstärkung 
erhält, und daß die feindliche Macht in Spanien mehr 
als doppelt so groß ist, wie die unter den Generals Hill 
uud Wellington. 

Macht man also entweder auf der nördlichen oder auf 
der katatonischen Küste zu Gunsten des Generals Welling
ton keine Diversion, so ist es unmöglich, daß er bey der 
Klugheit und der Vorsicht, die ihn charakterisiren, noch 
einen Schritt mit einer Armee vorwärts thun könne, die 
bey weitem nicht hinreichend verproviantirt, deren Sold 
um 4 Monate im Rückstände ist, und die überdies Ent
behrungen zu leiden und Hindernisse zu besiegen hat, wo
von wir uns hier gar keinen Begriff machen können. Lord 
Wellington kommandirt eine Armee, die der Ruhe sehr 
bedarf; Hill wird von dem Marschall Soult im Zaum ge
halten und kann den General Wellington auf keine nach
drückliche Art unterstützen. Unter solchen Umstanden glau
ben wir, daß es von Seiten periodischer Schriftsteller weise 
seyn würde, die Hoffnung auf weitere Erfolge zu mäßigen, 
und sich die ganz natürliche Vorstellung zu machen, daß 
die alliirte Armee selbst durch die Macht der Umstände 
nach Portugal wieder zurückziehen wird, wie dies schon 
mehr als einmal geschehen ist, anstatt zu erwarten, daß 
sie weiter nach Spanien vordringen werde. 

Aus Hallifax schreibt man unterm igtenJuly Folgendes: 
„Die Amerikaner haben bereits über 100 Kaper in See; 

sie rüsten Alles aus, was schwimmen kayn, und segeln 
wie der Teufel; oft kommen sie auf unsere Rheden. Sie 
haben uns schon viel Unheil zugefügt. Unter andern Pri
sen haben sie 1200 Flinten mit Munition und Kleidungs
stücken für das 1 o4te Regiment weggenommen. Ein Trans
port ist in diesem Augenblick im Gesicht; er geht nach 
Quebeck, hat !oo Soldaten am Bord, war van der ame
rikanischen Fregatte Essex genommen und für 7000 Dol
lars raneionirt worden. Unsrer Seits haben wir den 
Amerikanern auch einige Prisen abgenommen. Von einem 
Augenblick zum andern erwarten wir die Nachricht von ei
nem Gefecht zwischen den Kriegsschiffen. 

Ein Schreiben aus Rom (in den vereinigten Staaten) 
vom 2ten dieses, welches man zu Baltimore erhalten, 
meldet, daß die Feindseligkeiten ihren Anfang genommen 

haben, indem die amerikanischen Truppen Carlelon weg
genommen und die Engländer 2 Kauffahrteyschiffe geka
pert haben, die nach Oswago gehörten. Briefe aus St. 
Simon und St. Marie meld.n, daß vor St. Augustin ei
nige Scharmützel vorgefallen und daß man von beyde» 
Seiten einige Menschen eingebüßt hat. 

Die Oppositionsblätter haben das Gericht verbreitet, 
daß man für Zo,ooo Pf. Sterl. Meubeln von Paris ein
geführt habe, die für den Prinzen Regenten bestimmt wä
ren; wir sind aber authorisirtj, diese Nachricht zu wider
legen. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  

Es ist eine neue strenge Verordnung, die Austhei-
lung von Pässen betreffend, erschienen. 

Der Prinz Christian gab gestern Abend eine glänzende 
Fete im Park von Sorgenfrey zur Feyer der Vermah. 
lung des Prinzen von Hessen - Philippstal mit der 
Prinzessin Juliane von Dännemark. Se. Majestät be
ehrten dieses Fest mit Ihrer Gegenwart. 

H a m b u r g ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  

Gestern, Sonntags, hielt der Herr Generalkomman
dant der Z2sten Militärdivisi'on über das Regiment deK 
Großherzogthums Frankfurt Revue. 

Dieses Regiment war in voller Rüstung. Schwerlich 
kann man schönere Truppen sehen. 

Während seines Aufenthalts an den Küsten hat sich die
ses KorpS durch eine Regelmäßigkeit des Dienstes ausge-

zeichnet, die den Chefs und dem guten Geiste der Solda
ten Ehre macht. 

Heute hat es seinen Marsch zn der großen Armee 
fortgesetzt. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h te n .  

Der Gouverneur von Senegal hat dem Präsident Banks 
gemeldet, daß Mungo-Park wiMich aller Wahrscheinlich
keit nach im Nigerstrohm, wo er gestrandet war, und 
von den Bewohnern angefallen wurde, verunglückt sey. 
Sein Führer, der sich gerettet hat, sagt das aus, ist aber 
nicht unterrichtet, ob Mungo-Park ermordet, oder nur 
zum Sklaven gemacht worden sey. (Im letzten Fall sollte 
man glauben, würden die Neger wohl auf seine Auslösung 
angetragen haben.) 

Die gesammte Bevölkerung der vereinigten Staaten von 
Amerika betrug im Jahre 1800 5 Mill. Zc>6,666, und 
1812 7 Mill. 239,93.; Menschen. 

Smolensk liegt 20 Meilen von Witepsk, 45 von Mos

kau , 60 von Wilna. Es liegt mit Königsberg in einer 
Breite, Moskau mit Memel und Schleswig, Petersburg 
mit Upsala, den Orkneyinseln, Mohilow mit Berlin, 
Kiow mit Prag, Oczakow mit Wien und Paris. 

Mit 5ytwilligung ^ königl. preussischen Herrn Majore und Kommandanten vpn Both. 
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F r i e d r i c h s t a d t ,  d e n  s o s t e n  S e p t e m b e r  n .  S t .  

Petruoko Bulgack, gebürtig von Jakobstadt, 5o Jahr 
alt, Ueoersetzcr von StoctmannShof in Liefland, wurde 
am 4ten dieses Monats auf Perlangen einiger Bewohner 
des diesseitigen Dünaufers, als des SpionirenS verdächtig, 
in der Gegend von Tannenfeld arretirt, und an das Mi
litärkommando zu Jakobstadt abgeliefert. 

Dieses schickte denselben hierher, und da bereits in ei
ner gerichtlichen Depoittion vorgekommen war, daß dieser 
Petrusko Bulgack Ucberbringer eines an die Soldaten ge
richteten Briefes sey, der einen Aufruf zum Uebergang 
z u m  F e i n d e  e n t h ä l t ,  s o  l i e ß  d e r  H e r r  G e n e r a l  B a r o n  R i 
card eine Special-Kriegskommission zusammen treten, 
um den Petrusko Bulgack zu richten. 

Aus der von dieser Kommifsion gepflogenen Untersuchung 
ging hervor, daß: 

2) Pelrueto Bulgack des SpionirenS nicht schuldig 
sey, aber 

-) den bemerkten Brief nach eigenem EingestSndniß 
überbracht, und 

3) selbst gestanden habe, über die Düna gekommen 
zu seyn, um die Soldaten, welche allenfalls zum 
Feind übergehen wollten, überzusetzen. 

Die Kommission erkannte hierauf den Bulgack als der 
Enidauchage für 5en Feind schuldig, und in Folge des 
Arrete vom 2,sten Brumaire im Jahr 5, nämlich: 

„l'oui ernkauckeur, c>u complics li'erndsuckiZKS 
xour uns siuissance en Auerrs av«c rexudli^ue, 

puni <!s mort." 
am i?ten d. M. zum Tode, welches Urtheil am »8ten, 
Morgens 7 Uhr, an demselben vollzogen wurde. 

Bulgack ging mit vieler Sündhaftigkeit zum Tode, und 
blieb bis zum letzten Augenblick gefaßt: er hinterließ eine 
blinde Frau mit 6 Kindern. 

Mögen jene Menschen, welche ihn zu seiner Unterneh
mung beredeten, und ihn dadurch aufopferten, ihr Un
recht dadurch wenigstens zu vermindern suchen, daß sie 
die Frau und Kinder dieses Unglücklichen unterstützen; 
mdgen diese Menschen einsehen lernen, daß es lächerlich, 
und eine vergebliche Mühe sey, die Soldaten der alliirten 
Armeen zum Uebergang zum Feinde ausrufen zu wollen. 

B a y o n n e ,  d e n  2 osten August. 

Täglich Yassiren zahlreiche Verstärkungen zur Armee von 
Portugal hier durch. In 8 bis 10 Tagen werden io,c>c>o 

Mann durchmarschiren, die sich nach derselben Bestim
mung begeben. 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Moniteur liefert nachfolgenden, zum i3ten Bülle-

tin gehörigen, Bericht des Fürsten von Schwarzenberg an 
den Majorgeneral, um, wie er sagt, eine sehr, wichtige 
A u s l a s s u n g  w i e d e r  g u t  z u  m a c h e n :  

K o b r y n ,  d e n  1 4 t e n  A u g u s t .  
Monseigtteur! Ich bitte Ew. Hoheit, Se. Majestät, 

den Kaiser, zu benachrichtigen, daß die Armee Tormassow'S, 
die hinter Horodetzna und Podubnie sich aufgestellt hatte, 
am i2ten von der Armee, die ich zu kommandircn die 
Ehre habe, angegriffen, geschlagen und den i3ten bis 
jenseit Kobryn verfolgt wurde. 

Der Feind erlitt einen Verlust von etwa 3 000 Mann 
an Todten und Verwundeten, und von 5oo Gefangenen, 
und zog, von der Nacht begünstigt, seine Artillerie über die 
Muhawiecz zurück, so daß man ihm nur einige Pulver-
wagen abnehmen konnte. Am i3ten, gegen 1 Uhr Mit
tags, trafen wir mit der Spitze der Kolonnen zu Ko
bryn ein; die feindlichen Truppen hielten die Höhen 
am linken Ufer besetzt. Bey der Ankunft der Infante
rie ließ ich die Brücke herstellen, und den jenseits ge
legenen Theil des OrtS besetzen; allein da der Feind 
viel Infanterie zeigte, und meine Truppen sehr ermü
det waren, so konnte ich nur Lieue weit bis Di
vin vorrücken, welches der Feind mit seinem aamen 
Heere besetzt hielt. 

Heute schickte ich den General Bianchi mit 2 Bri
gaden, 2 Batterien und 1200 Pferden auf die Straße 
von Divin. Partcyen rückten bis Antopol vor, und i» 
lud den General Regnier eiu, starke DetaschementS ge
gen Brjeec vorzuschicken, Sie gingen gestern ab, und 
ich erwarte ihren Bericht. 

Der Feind hat eine sehr zahlreiche und gut bediente 
Artillerie. Zu Kobryn erfuhr ich: daß der General 
Gaplitz mit einem KorpS von 7000 Mann, mit dem 
ich bey Scniawitezc zu thun hatte, mit 24 Kanonen 
erst am Abend nach der Stacht eintraf. Dies war für 
mich um so vortheilhafter, da die Kavallerie des Gene
rals Tormassow weit zahlreicher ist als die meinige 

Dem General Regnier und den sächsischen Truppen, 
die unter ihm dienten, gebührt das größte Lob; dksem 
Feldherr» bin ich vorzüglich die Ehre des Tages (des 
,2len) schuldig. Da ihm das Geschäft, die Linke des 
Feludes zu umgehen, zu Theil ward, so verschaffte er 
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sich mit der größten Tätigkeit alle zu Erreichung die
ses Zwecks dienliche Nachrichten, und vollzog den An-
qriff mit aller der Ruhe und dem Nachdruck, dle sich 
nur von einem so ausgezeichneten Befehlshaber erwar

ten lassen. ^ -s 
Die österreichischen Truppen, die am Gefecht Theil 

nahmen, zeigten den größten Eifer, und schlugen sich 
mit bewundernswerter Ausdauer und Bravour. Un
geachtet das brave Regiment Hieronymus Colloredo von 
der auf der Höhe errichteten Batterie mit Kartatschen 
beschossen wurde, und 18 Officixre und 200 Mann 
verlor, so pasfirte eS doch die Fronte eine Morastes, 
den man für unzugänglich hielt, um die Flanke deS 
Feindes anzugreifen, der durch wiederholte Attaken die 
Brigade des sächsischen Generals Saar auf einen Au
genblick zurückzuweichen gezwungen hatte. Dies Regi
ment stieß mit dem Bajonnet Alles, was ihm vorkam, 
nieder, und machte dadurch die linke Flanke der Bri
gade ftey, welches sie zur Wiederherstellung der Linie 
benutzte. 

Nachdem der Feind 1000 Mann, 800 Pferde und 
etliche Kanonen über Lohiczin auf Iwantzewiczy und 
Czara vorgeschickt hatte, um die Kommunikation mit 
Slonim zu beunruhigen, ließ ich den General Mohr 
marschiren, um dies Detaschement wo möglich einzuho
l e n .  S c h w a r z e n b e r g .  

Die Einwohner von Smolensk sind erbittert über die 
Barbarey der Russen, die, wie sie selbige nicht ver
teidigen konnten, ihr Leben und ihr Eigenthum auf
opferten. 

B a s e l ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  

Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von Baden, ist ge
stern Morgen, von Löhrach kommend, inkognito hier ein
getroffen. Dieser Fürst besah alle Merkwürdigkeiten der 
hiesigen Stadt, und reisete nach eingenommenem Diner 
auf dem Landgute des Herrn Wetzstein wieder ab. 

Der Graf Scopoli, Generaldirektor des öffentlichen 
Unterrichts, und Herr Cattaneo, Direktor des Medaillen-
kabinetö zu Mayland, sind durch Zürich passirt, um nach 
Italien zurück zu kehren, nachdem sie 4 Monat, lang Oe
sterreich, Ungarn und einen großen Theil von Deutsch
land durchreiset hatten. 

M ü n c h e n ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät haben mittelst Dekrets befohlen, daß, 

gleich der PreiöauStheilung, welche zur Aufmunterung der 
Viehzucht im verflossenen Jahre hier statt hatte, eine 
feyerliche Ausstellung des ausgesuchten Viehes in diesem 
Jahre in der Hauptstadt eines jeden Kreises des König
reichs, mit Ausnahme des Jsarkrciseö, statthaben solle. 
Ein Centralfest vou derselben Art wird hier gefeyert wer
den, auf welches ein Pferderennen folgt. Se. Majestät 
haben zu den Unkosten dieser Feste und für die Preise 710a 

Gulden angewiesen, wovon > 5 o o  Gulden für das hiesige 
Centralfest verwendet werden. 

W i e n ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  

Die Arretirung des Generallieutenants der Artillerie, 
Barons von Simbfchcn, ist kein Geheimniß mehr, sondern 
schon im Publiko bekannt. Wie eS heißt, ist sie durch 
wichtige und verwickelte Bewegungsgründe veranlaßt wor
den. Dem Hofkriegsrat, Herrn Okel, ist die Znsirui-
rung dieser Sache unter dem Präsidio des Feldmarschalls, 
Grafen von Colloredo, übertragen. 

Herr Jsabey, Zögling des Herrn David, ersten Malers 
Sr. Majestät, des Kaisers der Franzosen, und bekannt 
durch sein schönes Talent für die Miniaturmalerey, ist 
im Begriff, diese Stadt verlassen, in welcher er sich 
seit längerer Zeit befand. Während seines hiesigen Auf
enthalts nahm er diePorträtS der gesammten kaiserl. öster
reichischen Familie für Ihre Majestät, die Kaiserin der 
Franzosen, ab, die selbige alle zu besitzen wünschte. 

W i e n ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  

Zu unserer Armee in Polen sollen noch mehrere Regi
menter stoßen. 

Die Zahl der freywilligen Geschenke in Ungarn ist bc. 
trächtlich. Der einzige Neutraer Komitat hat dem Staat 
»200 Pferde und Z400 Eimer Wein gespendet. 

Da der Herr Graf von Metternich von den Bädern 
nicht die heilsamen Wirkungen empfindet, die er davon 
erwartet hatte, so wird er sich nach den Bädern zu Zu
rede in Ungarn begeben. 

Franz, Fürst von Dietrichstein-ProSkau-LeSlie, hat 
die ihm von dem Marientheresienorden gebührende Pension, 
anfänglich von 400, und weiterhin von 600 Gulden, nie 
erhoben, und nun erklärt, daß er dieselbe lebenslänglich 
dem Pensionsfond für Wittwen der Ordensritter überlassen 
wolle. Se. Majestät haben mit dem Vorbehalte, dem 
Herrn Fürsten ihr huldvolles Wohlgefallen über seine edle 
Absicht unmittelbar zu bezeigen, zu befehlen geruhet, da
von eine öffentliche Erwähnung zu machen. 

L o n d o n ,  d e n  i 4 ten  Iuly. 
(Aus dem Alfred.) 

Am i vten d. hieß es, der General Philip von sey 
wieder gefangen; inzwischen hat derselbe nach einem 
Briefe aus Brighton am Freytag als Fleischerknecht ver
kleidet, und in Begleitung eines schlcchtauesehenden Men
schen , der ziemlich gut englisch sprach, auf einem Dach
boden übernachtet, und sich nicht weit von da eingeschifft. 

(Aus dem Star.) 
Wir sehen mit Bedauern , daß die Dänen entschlossen 

sind, die Englander und deren Bundsgenossen aus ihren 
Häsen auszuschließen. 

Am uten d. war ein Kabinetsrath im Hotel der aus
wärtigen Angelegenheiten, der von 2 bis 5 Uhr dauerte. 
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(Aus dem Konrier.) 
Am iZten d. hatten der Lordkanzler, der Graf Liver

pool und der sicilianische Gesandte eine Audienz beym Prin
zen Regenten. 

Man schreibt aus Charlestown unterm 2 5sten May, 
daß an der Mündung des Flusses St. Mary zwischen 
einer englischen Kriegsbrigg und mehrern amerikanischen 
Kanonierschaluppen ein Gefecht vorgefallen ist. 

G i b r a l t a r ,  d e n  s S s t e n  I u l y .  
Da der Feind die Abwesenheit des Generals Ballasteros 

henuyt, so erschien er in der Nacht vom letzten Sonntag 
4 bis 5ooo Mann stark, die von dem General Villate 
kommandirt werden, in der Nachbarschaft dieser Festung. 
Er ist seitdem zu Los-Barrios geblieben, indem er zu 
St. Roch und Algesiras Lebensmittel verlangte, und nach 
Medina alles Vieh und alles Korn abführte, welches er 
in dem benachbarten Lande finden kann. Wie sich der 
Feind gestern Algesiras näherte, erhielt er einige Kanonen
schüsse aus der Bay 5 dies hat ihn aber nicht abgehalten, 
zu marschiren, und 200 Mann zu Gefangnen zu machen, 
die sich von hier zu Lande nach Tariffa begaben. Der 
Prinz d'Anglonoc de Viskos befindet sich in der Nachbar
schaft dieses letzten Platzes; die beyden andern Divisionen 
der spanischen Armee, die eine unter den Befehlen des 
Generale Ballasteros und die andere Wter den Marquis 
de CuervaS, find zu Junquera. 

Wie es heißt, haben diese beyden Divisionen mit den 
Franzosen ein Gefecht gehabt, in Folge dessen der Befehl 
nach leeres gesandt word<? , 1000 Betten für die spa
nischen Verwundeten in Bereitschaft zu halten. Nach den 
letzten Nachrichten hielten die Generals Leval und Rey 
Ronda und die umliegenden Gegenden mit 6000 Mann 
besetzt, und General Conroux rüctte mit Zooo Mann 
nach ArdeleS. 

P h i l a d e l p h i a ,  d e n  2 » s t e n  I u l y .  
P r o k l a m a t i o n  d e s  P r ä s i d e n t e n  d e r  v e r e i 

n i g t e n  S t a t e  n .  
Da der Kongreß der vereinigten Staaten, Kraft der 

ihm durch die Konstitution übertragenen Autorität, durch 
seine Akte vom l8ten dieses Monats erklärt hat, daß 
Krieg sey zwischen dem vereinigten Königreich Großbrit-
tannien und den vereinigten Staaten von Amerika und de
ren Gcbiet: so proklamire Ich, James Madison, Präsi
dent der vereinigten Staaten, gegenwärtig diesen Krieg 
allen denjenigen, die es angeht, und Ich befehle beson
ders allen im Civil- und Militärdienst der vereinigten 
Staaten befindlichen Personen, wachsam und eifrig in der 
Erfüllung Ihrer Pflichten zu seyn; überdies ermahne Ich 
alle gute Einwohner der vereinigten Staaten, bey ihrer 
Liebe zu dem Vaterlande, bey dem Werths, den sie auf 
das kostbare Erbtheil der Tugend und der Tapferkeit ihrer 
Vorsahren setzen, bey der Empfindung des Unrechts, wo
durch sie als Nation auf das Aeusserste beleidigt worden. 

endlich bey der Weisheit, mit welcher sie, »mt Hülfe 
Gottes, die besten Mittel ergreifen werden, die Uebel des 
Kriegs zu verkürzen, sich zu bemühen, die gute Ordnung 
und Eintracht zu erhalten, die Authoritat der Gesetze und 
alle Maßregeln zu unterstützen, die von den Behörden er
griffen werden mögen, um einen schleunigen, btlllgen 
und ehrenvollen Frieden zu erhalten. 

Zu Urkunde dessen :e. 
Gegeben zu Washington, den igten Juny 1812, und 

im 36sten Jahre der Unabhängigkeit der vereinigten 

Staaten. 
Unterz. James Madlsson. 

Von dem Präsidenten 
U nter;. James Monroe, Staatssekretär. 

H a u s  d e r  R e p r ä s e n t a n t e n .  
D o n n e r s t a g ,  d e n  2 t e n  F u l y .  

Die Bill, betreffend die Verteidigung der Seegränze 
und die der Marine notwendigen Unterstützungen, und 
die Bill, betreffend die Fremden, die zu einer feindliche« 
Nation gehören, wurden zum drittenmale verlesen und 
angenommen. 

S o n n a b e n d ,  den 4ten Iuly. 
Die Bill , betreffend die Ernennung einer additionekev 

Anzahl von Generals, ward zum drittenmale verlesen und 
angenommen. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  

Gestern nahmen Ihre beyderseitigen Majestäten und die 
Kronprinzessin die öffentliche Ausstellung der inländischem 
Kunst- «nd Jndnstrieerzeugnisse und die vorhandenen«» 
Arbeiten in Augenschein. 

In einem belobenden Reskript an den Schauspieler und 
Dannebrogmann Knudsen bestimmt der König, daß von 
der zur Unterstützung verwundeter Krieger zusammenge
brachten Summe von Thaler 48 Schilling D. K. 
nebst einigen Gold- und Silbermünzen, 6,60c» Thaler 
dem Kapitän Holm zur Austeilung unter die daran An
sprüche habende Mannschaft der vorigen Fregatte Najade 
zugesandt werden sollen, so wie gleichfalls zwey Goldmün
zen für diejenigen, die sich beym Retten der Mannschaft, 
als die Najade in den Grund geschossen war, am meisten 
auszeichneten. Die übrigen Gelder sind zur Unterstützung 
der dänischen Gefangenen in England und deren hier be
findliche Weiber und Kinder zu verwenden. 

Diejenigen Erbmassen, deren reiner Betrag unter 10a 
Thaler ist, sollen von der Halbprocentabgabe von Erb
schaften befteyt seyn. 

Die Königl. Schäferey zu Cbristiansmünde auf Falster, 
wird am iSten d. M. 68 Schafe, Lämmer und Widder 
in öffentlicher Auktion verkaufe?». 

Einige dänische Seeleute, die mit dem Schooner Scheen 
am i sten vorigen Monats von drey englischen Ruderscha-
luppen nach Gotenburg geführt wurden, berichten, daß 



ein englisches Adnuralschiff, ein Rangschiss und einige 
KriegSbriggS am 3osten August in Gothenburg gelegen. 

Am 3osten August lagen 3 Linienschiffe, » Fregatte und 
i Brigg im großen Belt. 

Nach Briefen aus Bornholm war das Fahrwasser west
wärts und zwischen den Hammern stark mit feindlichen 
Seglern angefüllt gewesen. 

Ein hiesiges Blatt giebt folgende Uebersicht über die An
zahl derjenigen, die durch die Kommission zur Unterstützung 
der im Kriege seit 1801 Verstümmelten und der Wittwen 
und Waisen der Gefallenen versorgt werden, so wie der 
Große deS dazu verwandten Fonds, der größtentheils der 
Mildthätigkeit des Publikums seine Entstehung verdankt. 
D i e  K o m m i s s i o n  h a t  g e g e n w ä r t i g  z u r  V e r s o r g u n g  8 3 ?  
Personen, und dazu einen Fond von 279,290 Thlr. 3oßl. 
Unter den Personen, welche unterstützt werden, befinden 
sich noch an schwer Verwundeten oder solchen, die jährlich 
eine Pension von 108 bis 72 Thlr. beziehen, 111; min
der schwer Verwundete oder solche, die jährlich 72 bis 
,8 Thlr. genießen, 2Z7; zusammen Z48 Personen, wo
von 394 Wittwen und Kinder, und 89 Aeltern sind. 

Die gegenwartigen Zeitumstände haben der Kommission 
Veranlassung gegeben, darauf anzutragen, daß den schwer 
Verstümmelten eine Erhöhung von ösProeent, in so weit 
sie ihre Pension in danischem Kourant (Papier) beziehen/ 
gegeben werde. 

* » * 

Dem Vernehmen nach, wird sich Se. Königl. Hoheit, 
der Prinz Christian von Hessen-Kassel, zweyterSohn Sr. 
Durchlaucht, des Statthalters, mit Ihrer Königl. Hoheit, 
der Kronprinzessin von Dännemark, vermählen. 

Se. Majestät haben den Prinzen Friedrich Wilhelm 
Carl Ludwig von Hessen-Philippsthal mit demElephanten-
orden dekorirt. 

Montag seyerte man ein Fest auf der Batterie Proeve-
- steen zu Ehren derer, die auf der Fregatte Najade für 

das Vaterland fielen. 
Die Aerndte fallt im Dänischen sehr reichlich aus. 

W a r s c h a u ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  

Die Einwohner von Wolhynien haben den General Ko-
sinöki und unsere Nationalarmee mit der größten Freude, 
nnd dem hohen edlen Eifer aufgenommen, der jetzt alle 
Polen zum Wiederaufleben des thenern geliebten Vater
landes vereinigt. 

Dieser Tage brach aus hiesiger Hauptstadt ein Theil 
unserer beweglichen Nationalgarde, aufs Beste uniformirt 
und mit allen nöthigen Kriegsbedürfnisscn versehen, zum 
KorpS deS Generals Kosinski auf. 

Am 2 5sten fiel ein ernsthaftes Gefecht zwischen dem 
KorpS von Tormassow und der Avantgarde des Fürsten 

Schwarzenbtts vor, die allein aNe Ehre von diesem Tref-
fen hatte, worin die Russcu viel lmm. 

P o s e n ,  d e n  2ten September. 
Jeden Augenblick erhalten'wir neue Details über die 

Affare von Smolensk und über die siegreichen Märsche 
der großen Armee. 

Die Russen haben in den Gefechten von Smolensk und 
Valontina 25 bis 3o,ooc, Mann und 20 getödtete, ver
wundete oder gefangne Generals und eine Menge OfficierS 
verloren. 

Bey der Verfolgung der russischen Armee ließ der Kai
ser im Angesicht derselben die Position von Dologlwbug, 
wo der Feind feste Werke hatte, wegnehmen. 

Am 2 7sten hatten Se. Majestät Ihr Hauptquartier ;» 
Semlewo. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Wie die Wiener Zeitung meldet, ist der am russischen 
Hofe gestandene kaiserl. österreichische ausserordentliche Ge
sandte und bevollmächtigte Minister, Feldmarschalllieute-
nant Graf St. Julien, am löten August von Petersourg 
zu Wien eingetroffen. 

Auf der westindischen Insel Antigua klagte man be
reits am 6ten Iuly über die Folgen des amerikanischen 
Embargo's; die Preise des Mehls und Mays, die man 
sonst aus Nordamerika bezog, waren ausserordentlich ge
stiegen (der Mays bis aufZo Schilling für den Scheffel), 
und man hatte kaum mehr für zehn Tage vorräthig. Die 
Pflanzer besorgten, daß die Neger sich weigern würden 
fortzuarbeiten. 

Am 3ten August starb an Entkräftung und an einer Vruft-
wassersucht von kurzer Dauer, die auf ein hitziges Nttven--
f i e b e r  f o l g t e ,  d e r  g r o ß e  s c h w e i z e r i s c h e  A r z t ,  J o h a n n  
H e i n r i c h  R a h n .  

Der Marschall Kellerman ist nicht zur Armee, sondern 
nach Maynz zurückgegangen. 

Das großherzogl. frankfurtsche Kontingent, welches 
bisher in Hamburg gelegen, ist am 7ten September in 
einem sehr guten Zustande zur Armee aufgebrochen. 

Durch Halle ging am 3ten ein zweyter Transport russi
scher Gefangenen nach Erfurt. 

Die fürstliche Familiengruft in Hanau ist Nachts erbro
chen, die Todten ihrer Kleinodien beraubt, 11 zinnerne 
Sarge sind in der Gruft selbst geschmolzen und das Zinn 
weggebracht worden. Anonyme Briefe an den Pfarrer 
entdeckten die Rauber, zwey Bürger von Hanau, die nun 
im Gefängnisse ihre Strafe erwarten. 

Es sollen bereits kriegsgefangene Türken aus Kaminiek 
nach ihrer Heimath zurückkehren. 

In Memel sind falsche Achtgroschenstücke zum Vorschein 
gekommen, gegen deren Annahme die ostpreussische Regie
rung warnt. 

Mit Bewilligung de« königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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224. Dienstag, den 17. September 1812. 

L o n d o n ,  d e n  s o f t e n  I u l y .  d e s  M o n o p o l s  d e r  o s t i n d i s c h e n  K o m p a g n i e ,  u n d  b e y  d i e s e m  
(Aus dem Times.) Verlangen Hörtel« wir die Manufakturdistrikte von allen 

Man macht Aushebungen in Kanada, um sich auf den Seiren her nach der Erlaubnis, mit China Handel treiben 
Fall eines Krieges den Amerikanern zu widersetzen. Jnzwi- zu dürfen, schreyen. Wie schwankend auch diese verschiede
schen besorgt man, die Kanadier von französischem Ursprun- nen Ansichten zur Erreichung des einzigen großen Abstei
ge möchten sich mit dem Feinde verstehen. lungsmittels seyn mögen; so beweisen sie doch, wie sehr 

Folgendes waren die merkwürdigen Verhandlungen über man fühlt, daß die Roth in England allgemein und hoff-
die KabinetsordreS in der Sitzung des Unterhauses nungslos ist. (Hört, hört!) Bey allen ähnlichen, durch 
:om i6ten Jmly: Herr Brougham stehtauf, um dem irgend ein großes Bedrängniß der Nation verursachten 
Hause eine Frage vorzulegen, die so lange die Aufmerksam- krampfhaften Zuständen zeigten sich die nämlichen Züge von 
keit des Parlaments beschäftigt habe, eine Frage, die ohne Verzweiflung. Wenn man liest, was das Volk wahrend 
Übertreibung die wichtigste und interessanteste sey, womit der Pest im Jahre 1K65 litt, so ist man betroffen, die nam-
sich das Parlament in der jetzigen Krisis beschäftigen könne, liehen, furchtbaren Symptome zu finden, welche die Ver-
Hachdem die zahllosen gegen die KabinetsordreS beyge- zweiflung des Volks ankündigen. Ohne mich jedoch in wei-
brachten Beweise sechs Wochen lang untersucht worden sind, tere Details einzulassen, fuhr der Redner fort, fürchte ich 
ist endlich die Zeit gekommen, wo es sich das Parlament zur nicht, daß Jemand mir widerspreche, wenn lch nach diesem 
Pflichr machen muß, der Krone und dem Volke zu erklären, traurigen Gemälde erkläre, daß Englands Mannfakturen 
was es in seiner Weisheit von dem Resultate dieser Unter- gegenwärtig in einen beyspiellosen Zustand verseht sind, 
snchlmg denkt. Doch bietet sich, bevor man genauer in (Hört, hört!) Man hat mehr als hundert Zeugen ans den 
diese Frage eingehen kann, ein Umstand dar, der ihm dreyßig Hauptmanufaktnrdistrikten des Reichs abgehört. ES 
Schmerz verursacht, daß er nämlich unmöglich davon spre- war nicht schwer, Beweise vorzubringen, oder Zeugen aus
chen kann;, ohne aller der Noch, worin die untern Klassen zuwählcn, aber schwer, diejenigen zurückzuhalten, die hun
der Manusakturarbeiter schmachten, zu erwähnen. Doch will denweise vor Gericht strömten, um Beweise für das bey-
er sich nicht in genauere Details hierüber einlassen, da spiellose Elend vorzubringen, das die Manufakturarbeiter 
diese traurige Lage der Dinge nur allzuklar erwiesen ist. drückt. (Hört, hört!) Birmingham und die angränzende» 
Sein wesentliches Ziel bleibt, den politischen Zweck der Ka- Distrikte/ die in bessern Zeiten auf dreyzevn Meilen in die 
binetsordres zu untersuchen, und zu sehen, ob sie dem, was Runde nur wie eine Werkstatt aussahen, bieten heutzu tage  

man damit beabsichtigte, entsprochen haben. Was anders den Anblick des Elends und der Hungersnot dar; und man 
aber konnte der Zweck dabey seyn, als Schutz und Unter- müßte ein sehr hartes Herz haben, diese Scene ohne Schau
stützung der Manufakturarbciter? Nun hat aber eben diese dern zu sehen. (Hört, hört!) Mehrere grosse Häuser 
Volksklasse dem Parlamente Vorstellungen gemacht und es mußten, um ihren gänzlichen Ruin vorzubeugen, die Hälfte 
beschworen, diesen Schutz zurückzunehmen; sie hat gebeten, ihrer Arbeiter wegschicken. Was wird aus diesen Menschen 
sie lieber den Machinationen des Feindes zu überlassen, als werden? In welchem Zustande muß sich ein ven solchen 
sie im Zorne der fürchterlichen Rache seiner Unterstützung Menschen überschwemmtes Land befinden? (Hört, hört!) 
und seines Schutzes Preis zu geben. Warwickshire, York- Ich weiß, sagt Herr Brongham, daß man diese Sprache 
shire, Lankashire rufen dem Parlamente einstimmig zu, die schlimm auslegen kann; aber die Beweise, die vor den Au-
Ordres zu widerrufen, und ihnen die Mittel, sich durch gen des Parlaments liegen, :hnn unwiderleglich das Fak-
ihre Industrie ihren Lebensunterhalt verscliaffen zu können, tum dar, daß wenn das Parlament die Zurückrufung der 
wiederzugeben. Um die gegenwärtige Noth abzuwenden, Kabinetsordres verweigert, es das Vaterland diesen Men-

hat die Klasse der Manufakturisteu an verschiedene Projekte sehen Preis giebt. 
gedacht: bald verlangte sie die Aufhebung allerSinekurestel- London, den 2-zsten Iuly. 
len, weil sie dies für ein Mittel hielt, das auf England Südamerika. 
lastende Elend zu mindern; bald flehte sie das Parlament Es wurde neulich in englischen Blattern gemeldet, Herr 
an, den Krieg durch einen allgemeinen Frieden schnell und Stapleton, welcher als brittischer Vicekonsul nach 
ehrenvoll zu beendigen; endlich verlangte sie die Aufhebung Buenos-Ayres gegangen war, sey von der dortige» 
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Junta aus dem Grunde nicht anerkannt worden, weil seine 
Papiere nicht ganz in Ordnung gewesen wären. Nachste
hendes ist der Inhalt des von gedachter Junta an ihn er
lassenen Schreibens: ..BuenoS-AyreS, den >sten April 
»81s. Mein Herr! Die Regierung der vereinigten Staa
ten an: la Platastrome hat mit Beruhigung in den amtli
chen Papieren, welche Sie ihr mittheilten, den ersten Be
weis freundschaftlicher Gesinnungen von Seiten Sr. britti-
schen Majestät empfangen; sie hat mich beauftragt, Ihnen 
ihr Bedauern darüber auszudrücken, daß sie Ihrem Wun
sche, Sie als brittischen Konsul anzuerkennen, nicht ent
sprechen könne, weil Ihre Papiere nicht mit jenen Förmlich
keiten versehen sind, die nach der bey allen civilisirten Na
tionen bestehenden Gewohnheit ahnlichen Aufträgen voran
gehen und sie begleiten müssen; vorzüglich aber, weil die 
Regierung von Großbritannien nicht für gut fand, eine am 
i4ten Juny »8lo dem Staatssekretär Lord Liverpool ge
machte Eröffnung zu beantworten, so dringend dieses auch 
nach der Lage der öffentlichen Angelegenheiten gewesen 
wäre. Se. Excellenz, der Lord Strangford (brittischer Ge
sandter am brasilischen Hofe^ hat auf nicht minder wichtige 
Gegenstände ein gleiches Stillschweigen beobachtet. Diese 
Vorgänge setzen die Regierung ausser Stand, ein Benehmen 
zu beobachten, das für sie selbst angenehmer gewesen wäre. 
Sie kann keinen bessern Beweis von der Aufrichtigkeit die
ser Erklärung geben, als indem sie Hie weitere Anzeige hin
zufügt, daß sie aus dem nämlichen Grundsatze sich geweigert 
hat, den Konsul der vereinigten Staaten von Nordamerika 
anzuerkennen. Ich bitte Sie, den Aufschub dieser Eröff-
«ung zu entschuldigen, den der Drang der Geschäfte unver
meidlich machte. (Unterzeichnet) Ribadeira, Se
kretär. " 

Briefen aus Buenos-Ayres vom »sten April zufolge, 
welche mit obigem Schreiben durch die Fregatte LauruS-Ti-
ims nach London kamen, erwartete man, daß die Regierung 
von Buenos-Ayres sich am 6ten ganz unabhängig erklären 
würde, um jeder Vermittlung zuvor zu kommen, welche die 
qm Bord des GrampuS befindlichen spanischen Deputirten, 
deren Ankunft man jeden Augenblick entgegen sah, versu
chen könnte». 

Nach Briefen aus Rio-Janeiro vom soften May, die 
man iy England erhalten hatte, waren damals die Zwistig-
keiten zwischen BuenoS-AyreS und Monte-Video immer 
«och nicht beyg«'legt. 

N o r d a m e r i k a .  
Nachrichten aus Jamaika vom 4ten May zufolge, 

sandte Admiral Stirling den Kapitän Sir I. Yeo vom 
S o u t h a m p t o n  n a c h  d e n  G e w ä s s e r n  d e r  I n s e l  A m e l i a ,  
zun den Spaniern in deren Wiederbesetzung beyzustehen; da 
aber die amerikanische Regierung erklärt hatte, dafi die 
Wegnahme durch ^mechanische Officiere ohne ihr Geheiß 

geschehen sey, so vermuthete man, daß gedachte Insel den 
Spaniern ohne Schwertstreich zurückgestellt werden würde. 

G r o ß b r i t t a n n i e n .  

In der OberhauSsitzung am siften Iuly stand der Herzog 
von Norfolk auf und sagte, er. müsse eine Frage über die 
seit Kurzem umlaufenden Gerüchte von einer Kriegeerklä
rung der vereinigten Staaten gegen Großbrittannien thun. 
Er wünscht zu wissen, ob diese Gerüchte wahr sind; und im 
Fall sie es wären, ob die Minister Sr. Majestät in dieser 
unglücklichen Lage der Dinge einigen Trost zu bringen hät
ten? — Lord Liverpool antwortet, die Minister Sr. 
Mäjestät hätten auf indirektem Wege Nachricht erhalten, 
daß der Senat der vereinigten Staaten die von der Kam
mer der Repräsentanten vorgeschlagene Bill, um Großbrit
tannien den Krieg zu erklaren, gleichfalls angenommen habe. 
Sie wüßten aber noch nicht, welche Mafiregeln der Präsi
dent in Folge dieses Votums des Senats ergriffen habe^ 
und könnten demnach für jetzt keine weitere Erläuterungen 
ü b e r  d i e s e n  G e g e n s t a n d  g e b e n .  —  D e r  H e r z o g  v o n  N o r 
folk erwiederte, er hoffe, das Parlament werde nicht aus
einandergehen, ohne vorher neue Auskunft über einen so 
wichtigen Gegenstand erhalten zu haben. 

(Aus dem Mo rning - Chronic le vom sssten Iuly.) 
Gestern traf von Liverpool ein Brief mit der Nachricht von 
der ersten Feindseligkeit seit der Kriegserklärung der verei
nigten Staaten ein. Nach diesem Briefe ist zwischen der " 
englischen Fregatte the Cambrian und der amerikani
schen Fregatte der Präsident ein hartnackiges Gefecht 
vorgefallen, dessen Folge war, da der Präsident durch den 
starken Kaliber seiner Artillerie die Überlegenheit hatte, 
daß er die englische Fregatte als Prise in einen Hafen 
führte. 

ES hieß, der Vicek5nig von Irland, Herzog von Rich-
mond, bestehe auf seiner Zurückberufung; Lord PoviS habe 
diese Stelle ausgeschlagen, und man glaube, daß der Her
zog von Rutland sie erhalten werde. 

Z u  B r i s t o l  w a r e n  a m  Z o s s e n  J u n y  u n d  i n  d e n  f o l g e n 
den Tagen, bey Gelegenheit einer zwischen den Herren Da
vis und Hunt streitigen Parlamentswahl tumultuarische Auf
tritte vorgefallen. Der Pöbel, als Anhänger des Letztern 
(welcher der demokratischen Partey zugethan ist), hatte ver
schiedene Angriffe auf das Haus des andern Kandidaten und 
selbst auf das Stadthaus gemacht; er war aber durch die 
Arbeiter auf den Schiffswerften, und durch die zu Bristol 
in Garnison liegenden Milizen von Middlesex und die Frey^ 
willigen zur Ruhe gezwungen, und einige der Rädelsführer 
in VerHaft genommen worden. Herr Hunt bestand inzwi
schen auf seinem Vorhaben, seinem Gegner, der ihm bisher 
an der Stimmenzahl sehr überlegen war, den er aber der 
Bestechung beschuldigte, die Wahl streitig zu machen. 
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L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  A u g u s t .  

Ein Brief, der am 6ten dieses am Bord des Linien
schiffs Royal-Oak vor Vließingen geschrieben worden, 
giebt folgende Nachrichten über die feindliche Flotte auf 
der Schelde: 

„Die feindliche Flotte auf dieser Rhede besteht aus 21 
Linienschiffen, 9 Fregatten und 27 BriggS. Wir haben 
vor derselben 17 Linienschiffe, 5 Fregatten und 4 Briggs. 
Fortdauernd besorgen wir, daß sie eine dunkle Nacht be
nutzen mögen, um in See zu gehen und sich mit Vermei
dung eines Gefechts nach irgend einem entfernten Punkt 
begebe, wo wir unter den jetzigen Umständen sehr ver
wundbar seyn möchten/'' 

Die gestrige Hofzeitung enthält einen Bericht über die 
Wegnahme der amerikanischen Brigg Nautilus durch die 
Fregatte le Phanon. Sie ist am löten Iuly ^o5 New-
Vork genommen worden. 

Wie es heißt, hat die französische Armee 200» Matro
sen in Rußland. Dieser Umstand ist wichtig; denn Na
poleon wi^ dadurch im Stande seyn, die Schifffahrt auf 
den Seen und Flüssen dieses großen Landes zu komman-
diren. 

Am 2Lsten April ist der General Miranda von der voll
ziehenden Macht der Generalunion zum Generalissimus der 
gesammten Konföderation von Venezuela ernannt, und mit 
der Vollmacht bekleidet worden, alle Maßregeln zu ergrei-
fen, die er für die Sicherheit ihres Gebiets für notwen
dig halten wird. 

Die Thetis und die Kauffahrteyflotte von Jamaika, für 
die man so besorgt war, sind am Montage in den Dünen 
angekommen. Am 8ten war die Eskadre des Kommodore 
Rodgers von der Konvoy gesehen worden, und die KriegS-
fahrzeuge, denen die Begleitung derKonvoy übertragen 
war, machten sich bereit, sie zu verteidigen; allein die 
Konvoy segelte schneller als dic. amerikanische ESkadre mU> 
entkam ihr. 

B a r c e l l o  n a ,  d e n  i 2 t e n  A u g u s t .  

Seit der Zusammenkunft der beyden Generale en Chef, 
Suchet und Decaen, in Reuß, werden- die Operationen 
der beyden Armeen gegen die Insurgenten in Katalonien 
mit erneuter Thätigkeit betrieben, und mit dem glücklich
sten Erfolge. Oberkatalonien ist schon vollkommen beru
higt. Kaum war die glänzende Expedition gegen Mont-
serrat vollendet, so erschienen die Engländer mit 20 
Kriegs- und 70 Transportschiffen an unserer Küste; aber 
sie suchten sogleich daS Weite, als unsere Krieger, die 
trotz der Ermattung den Marsch unternahmen, sich zeig
ten. Unter den englischen und spanischen Anführern soll 
Zwiespalt obwalten. Auch unsere Südarmeen erhalten, 
über Perpignan unaufhörliche Verstärkungen. 

G i  r ö n n e ,  d e n ^ t e k  A u g u s t .  
Die alte Regierung bekümmerte sich wenig um die Land

straßen, auch in Katalonien; große Städte, wie Gironne, 
Olot, Vich :c., hatten bloß auf EselSpfaden Kommunika
tion, wodurch die militärischen Expeditionen sehr gehemmt 
wurden. Nur zwey Heerstraßen gab eS, die militärische 
von Barcelloua, vor FiguieraS vorbey, und die Marine
straße (am Meeresufer). Letztere wurde von den Englän
dern während dieses Krieges zerstört, so daß die kleinen 
Seestädte nur zur See oder auf Fußsteigen Gemeinschaft 
hatten. Daher war es so schwer, die Küsten überall za 
behaupten. Als aber die Division Lamarque Mataro weg< 
nahm, legte sie, statt die alte Marinestraße auszubessern, 
eine neue an, ausser der Schußweite der englischen Schiffe, 
so daß jetzt von Mongat bis Kalella die Konvoys 1 c> Lieues 
weit sicher ziehen können. Die Armee hat seitdem auch 
eine Straße von FiguieraS nach Olot angelegt, und durch 
die berüchtigten Desileen von Kastelfollit, wo ehemals 
kaum Maulesel klettern konnten, fährt jetzt die Artillerie 
leicht hin. Noch mehrere Straßen sind im Werke, be
sonders von hier nach dem Hafen Palamos. Unsere Land
leute leisten den Franzosen in dieser dem Lande so nützli
chen Arbeit , durch welche auch die Kommunikation zwi
schen Frankreich uNd Barcellona immer leichter und siche
rer wird, freywillig Beystand. 

W i e n ,  d c n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog Karl, macht jetzt 

eine Reise durch Steyermark, um die Naturschönheiten 
und Jndustrieerzeugnisse dieses Landes in Augenschein zu 
nehmen. Se. Kaiserl. Hoheit wurden überall mit dem 
größten Enthusiasmus empfangen. 

Der durch die Feuersbrunst zu Baden veranlaßte Verlust 
wird auf mehr als anderthalb Millionen Gulden gerechnet. 

K a s s e l ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Majestäten, welche den 2ten dieses Monats von 

Napoleonshöhe abgereiset waren, haben denselben Tag zu 
Katharinemhak gefrühstückt und zu Hofgeismar zu Mittag 
gespe^iset und übernachtet. Den andern Tag frühstückten 
Ihre Majestät in Karlshaven, und besahen daselbst das 
JnvalideuhauS, zu dessen Wiederherstellung Se. Majestät, 
der König, Befehl erteilte. Ihre Majestäten begaben 
sich hierauf nach Nienov.., woselbst Sie die Spiegelmanu
faktur in Augenschein nahmen, kehrten hierauf nach Karls
haven zurück und schifften sich um 6 Uhr Abends ein, um 
die Weser hinab bis Fürstenberg zu schiffen, woselbst Ihre 
Majestäten die Nacht über blieben. Den andern Tag um 
4 Uhr begaben sich Ihre Majestäten in die Königl. Por-
cellänmanufaktur zu Fürsienberg, woselbst Se. Majestät, 
der König, Befehle erteilten, deren Ausführung den 
Flor dieser Anstalt unstreitig bewirken muß. Der König 
stieg nach dem Frühstück zu Pferde, um das Gestüte zu 
NeuhauS in Augenschein zu nehmen, und war damit in 
jeder Hinsicht sehr zufrieden. Ihre Majestäten setzten Ihre 
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Reis. >u Wa.Ier bis nach K-r°-» und H-lzminden fort, w°. F.uer.hürn.., und setzt, ihren Lauf mit gutem Wind, nach ! 

ft »Sie in einem Pl,chch°f»d«nach.et.n. De» andern Be-kh°'m, °°r Ad°, f°tt, w°s« ... um Haid Z Uhr 

M° aen NM halb g Uhr schiff.cn Sie sich «°n Neuem auf Nachmittags Anker warf, und Se. Mn.gl, H-He.t setzte 

der Weser -in und kamen um S Uhr Ad.ndS »u Hameln di- Reise theils auf d-r Jacht Amad.S, the.ls ans ein«t ^ 

an. Ihr- Maies,jien frülMSt.n den Sten ju Eij-, und russischen Schaluppe, den Str»m auMart« nach der Sladt 
begaben sich von da nach Hildesheim, woselbst Sie die fort. 
Hauptkirche und die daselbst errichtete und von dem Maire Sem lin, den »3ten August. > 

der Stadt, Herrn Lohde, geleitete Armenschule in Augen- Mit den seit mehr als 2 Iahren in Serbien gestandenen 

schein nahmen. Se. Majestät, der König, geruheten, russischen Truppen, sind auch viele von den serbischen 

über alle Theile dieser Anstalt Erkundigungen einzuziehen, Häuptern, die ihre treuen Anhänger waren, nach der 

und nnbmen mit vieler Theilnahme dew vortheilhaften Be- Wallachey ausgewandert, und, wie es schunt, werden 

Vicht auf, der Ihnen darüber abgestattet wurde. Den denenselnn vielleicht noch in Kurzem alle Kommandanten l 
7ten, um 10 Uhr Morgens, kamen Ihre Majestäten zu und selbst der servi,che Rath nach Rußland folgen. 

Braunschweig an und stiegen in Ihrem Residenzpallaste Vermischte Nachrichten. 
ab Um 4 Uhr empfingen Se. Majestät, derKönig, sämmt-- Wie es heißt, kommandirt gegenwärtig der General K u-

liche Civil- und Militärbehörden. Abends begaben sich tusow die russische Armee als Generalissimus. 

Ihre Majestäten ins Schauspiel. Die ganze Stadt war Nach Briefen aus der Lev-Mte (sagt ein französisches 

erleuchtet. Ihre Majestäten schienen fthr zufrieden mit Blatt) haben die Wahavis sich des Platzes DSjidda be-

dem Empfang, der Ihnen in allen Städten, sogar in mächtigt, welches der wichtigste Hafen am rothen Meere 

dem kleinsten Dorf, wo Sie durchkamen, bereitet worden und der einzige ist, über welchen Aegypten mit Arabien 

war. Ueberall wallte Ihnen das Volk fröhlich entgegen Handel treibt. Man befürchtete/ daß die Wahabis in 

und drängte sich mit ehrfurchtsvoller Freude um Sie her. Folge dieses Vorteils sich gegen Suez wenden, und in 

Allerhöchstdieselben konktten sich selbst von der treuen Liebe Aegypten eindringen möchten. 

Ihrer Untertanen überzeugen und so den Lohn Ihrer sie- Göttingen (den 19^1, August). Seit einiger Zeit 

ten Sorgfalt für deren Glück einarndten. kamen den hiesigen Studenten ost Geld, Kleidungsstücke, 

Ihre Majestäten werden unverzüglich wieder in Ihre Hüte, Regenschirme und andere Gegenstände weg. Der 

Hauptstadt zurückkehren. ' Verdacht fiel auf zwey fremde Studirende; man hatte aber 

W a r s c h a u ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  n o c h  k e i n e n  B e w e i s .  V o r g e s t e r n ,  a l s  d e m  H e r r n  d e s H a u -  ^  

Das i5te Infanterieregiment war das erste, welches seS, bey dem diese Heyden Studenten wohnten, zwey Mes-

in Smolensk "einrückte. Die Wunde, die der General ser und zwey Gabeln gestohlen waren, stellte der Polizey. 

Zajonczek erhalten, ist Gottlob von keiner Bedeutung. kommissar Nachsuchungen bey ihnen an , und fand 27 
Der königl. schwedische Minister der auswärtigen Ange- Bände in Folio, 86 in Quart, 204 in Oktav von der 

legenheiten, Herr von Eugeström, ehemaliger Gesandte königl. Bibliothek, 8 Bande eines dem Buchhändler Schnei-

in Polen, bat dieser Tage in der Eigenschaft eines pol- der gehörigen Werks, ein schwarzes tuchenes Kleid , ein 

nischen Edelmanns unterm isten August aus Oerebro seine Paar graue lange und ein Paar kurze kasimirne Beinklei-

Beytrittsakte zu der polnischen Konföderation eingesandt, der, ein Paar Sporen, ein Paar seidene Strümpfe und 

Die Gemahlin jenes Ministers ist eine Polin, geborne zwey Westen, ft°,nf Hüte, drey Regenschirme und endlich 

Gräfin ChlapowSka, welche Güter in dem Departement zwey Messerund zwey Gabeln, wie auch die Sachen, die 

von Posen besitzt. " dem Wirte gekörten. Die Bücher von der Bibliothek 

Es sind hier 496 Mann russischer Kriegsgefangnen an- waren alle in wissenschaftlicher Ordnung aufgestellt und 
gekommen. der Stempel auf der ersten Seite war ausgemerzt. Die 

Stockholm, den 3isten Angust.X ersten Antworten dieser beyden jungen Leute (es sind Prü-

Da Se. königl. Hoheit, der Kronprinz, a»tf der Fre- der) auf die ihnen vorgelegten Fragen lassen einige Gei-

gatte Iaramas, auf welcher er nach Stocrhotn< gekommen stesz'errüttung vermuten; die Instruktion muß dieses auf

war , am 26sten d. scine Reise mit günstigem Winde fort- klären. „Wir haben, sagten sie, diese Büche^bloß ge

setzte, so erblickte man gegcn Abend in einiger Entfernung nommen, um darin zu studiren, nicht aber der Akademie 

die Möscheeren; als aber die Kühlung zunahm und keine zu entziehen; wir wollten sie, wenn wir sie durchstuUrt 

Möglichkeit war, in dieses enge Fahrwasser einzulaufen, hatten, derselben wieder zustellen, und wären wir früher 

so wurde die Fregatte genötigt, die ganze Nacht bey gestorben, so hätten wir sie mit Allem, was wir noch be

ziemlich schwerer See vor dem Einlauf zu kreuzen. Am sitzen, der königl. Universitätsbibliothek zu Göttingen ver-

27sten, um 7 Uhr Morgens, passirte die Fregatte die macht." 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. V. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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22). Mit tewoch, den 18. September 1812. 

L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  I u l y .  
(Aus dem Moniteur.) 

Folgendes ist die Widerrufsurkunde der berüchtigten Ka-
binetvordreS (orclrss of s'vuneil), zu welcher sich die Mi
nister nach vielen stürmischen, am i6ten und i gten Iuny 
im Unterhause statt gefundenen, Debatten endlich ent
schlossen. 

„ B e f e h l .  I n  v o l l s t ä n d i g e r  V e r s a m m l u n g  d e s  g e 
heimen Raths zu Karltonhouse, den 2Zsten Juny 1812, 
in Gegenwart Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen Regenten, 
im Konfeil. In Betracht, dafi Se. Königl. Hoheit, der 
Prinz Regent, am 2isten April 1812, im Namen Sr. 
Majestät zu erklaren geruht hat: „Daß wenn zu irgend 
einer künftigen Zeit die Dekrete von Berlin und Mayland 
absolut und unbedingt durch eine autentische öffentlich be
kannt gemachte Akte widerrufen würden, alsdann und so
gleich der Befehl vom ?ten Januar 1807 und der Befehl 
vom lösten April 1809, ohne daß es dazu eines neuen 
Befehls bedürfte, Kraft zu haben aufboren, und für gänz
lich widerrufen erklärt seyn sollten;" — In Betracht 
ferner, daß der bey diesem Hofe rcsidirende Geschäftsträ
ger der vereinigten Staaten von Nordamerika, am 2vsten 
des verflossenen Man's, dem Lord Castlereagh, einem der 
ersten Staatssekretäre Sr. Majestät, Abschrift einer Akte 
überschicrt hat, welche damals zum Erstenmale diesem 
Hofe mitgetheilt ward, und ein Dekret der französischen 
Regierung vom 28sten. April 1811 enthält, wodurch die 
Dekrete von Berlin und Mayland rücksichtlich der ameri
kanischen Schiffe für unkräftig erklart werden. — Ob 
zwar Se. Königl. Hoheit, der Prinz Regent, den Inhalt 
besagter Urkunde nicht so betrachten kann, als ob dieselbe 
die in oberwähntem Befehl vom 2isten April 1812 ent
haltenen Bedingungen erfüllte, so ist Se. Königl. Hoheit 
doch geneiat, ihrerseits Maßregeln zu ergreifen, welche 
die Wiederherstellung der Kommunikation zwischen den neu
tralen und kriegführenden Mächten nach den gewohnten 
Grundsätzen herbeyführen könnten; deßhalb hat Se. Kö
nigliche Hoheit, der Prinz Regent, im Namen und von 
Seilen Sr. Majestät, und nach dem Gutachten des gehei
men Raths Sr. Majestät, zu befehlen und zu erklären ge
ruht, daß der Rathsbefehl mit dem Datum vom ?ten Ja
nuar 1807, und der Rathobefehl mit dem Datum vom 
2östen April 1809, vom bevorstehenden isten August an 
in soweit zurückgenommen sind, als sie die amerikanischen 
Schiffe und deren Ladungen, welche amerikanisches Eigen-
thttm sind, betreffen. Da aber durch gewA Akten der 

Regierung»der vereinigten Staaten von Amerika alle eng
lische Kriegsschiffe aus den Häfen der besagten vereinigten 
Staaten ausgeschlossen, die französischen aber darin zuge
lassen sind; da ferner die Handelsverbindungen zwischen 
Großbrittannien und besagten Staaten verboten sind, wah
rend sie zwischen Frankreich und besagten Staaten fort
bestehen, so hat Se. Königl. Hoheit, der Prinz Regent, 
ausserdem im Namen und von Seiten Sr. Majestät zu er
klären geruht, daß wenn die. Regierung der besagten ver
einigten Staaten, nach gehöriger Notifikation durch den 
Gesandten Sr. Majestät in Amerika, die oberwähnten 
Akten nicht zurücknähme oder zurücknehmen ließe, alsdann 
der gegenwärtige Befehl, nach der durch den königlichen 
Minister in Amerika gemachten Notifikation, in letzterm 
Falle nichtig und unwirksam seyn soll. Auch wird befoh
len und erklärt, daß alle amerikanische Schiffe nebst ihren 
Ladungen, die amerikanisches Eigenthum sind, und nach 
dem 2often des verflossenen May's wegen Verletzung ge
dachter Rathsbefehle weggenommen, und nicht, schon vor 
dem Datum gegenwärtigen Befehls kondemnirt worden 
sind; und daß alle oben erwähnten Schiffe und Ladungen, 
die vor dem isten bevorstehenden August Kraft besagter 
Befehle noch weggenommen werden könnten, bis auf neuen 
Befehl der Kondemnation nicht unterworfen seyn sollen; 
daß im Gegentheil, im Fall gegenwärtiger Befehl nichtig 
und unwirksam würde, sie, unter der Bedingung den 
Aufbringern die Kosten zu erstatten, in Freyheit gesetzt 
werden sollen. Damit aber auch Nichts, was in gegen
wärtigem Befehle rücrsichtlich der Zurücknahme 5er darin 
erwähnten frühern Befehle enthalten ist, einen Vorwand 
abgeben könne, um die Rathsbefehle vom üten Novem
ber 1807 oder irgend einen andern hier nicht benannten 
ganz oder zum Theil wieder aufleben zu lassen, oder die 
Parteien irgend eines gesetzmäßigen Rechtsmittels zu be
rauben, zu welchem sie Kraft des Rathsbefthls vom 2isten 
April 1812 berechtigt seyn könnten; so hat Se. Königl. 
Hoheit, der Prinz Regent, im Namen und von Seiten Sr. 
Majestät zu erklären geruht, daß Nichts von dem, was in 
gegenwärtigem Befehle enthalten ist, so ausgelegt werden 
dürfe, als od es zum Zweck hatte, Se. Königs. Hoheit, 
den Prinzen Regenten zu verhindern, nach Erfordern der 
Umstände und nach vorgängiger Warnung die Befehle vom 
7ten Januar ,807 und vom 2 6sten April 1809 wieder in 

Kraft zu setzen , oder Repressaü'enmaßregelu gegen den 
Feind zu ergreifen, je nachdem Se. Königl. Hoheit es für 
gerecU^und notwendig erachten wird. Die sehr ehren-



werthen Lordekommissarien der Schahkammer Sr. Maje
stät/ die ersten Sraarösekretarien Sr. Majestät, die Lords-
kommissarien der Admiralität und die Nichter des Oberad-
miralilatögcrichtvhofev/ so wie die Richter der Viceadmi-
ralitätö'gericlitshöfe, sind mit Vollziehung der durch gegen
wartigen Befehl vorgeschriebenen Maßregeln beauftragt. 
(Unterz.) JameS Bull er." 

In der Sitzung de6 Unterhauses am 2 3sten Juny sagte 
Herr Brougham, welcher vorher die Motion wegen 
Aufhebung der KabinetSordreS betrieben hatte, den Mini
ster» viel Verbindliches über die loyale Art, mit der sie 
ihre Zusage erfüllt, und die Zurücknahme geradezu ausge
sprochen hatten, ohne sie mit Bedingungen und Klauseln 
zu überladen, welche vermuthlich ihre Wirkung verhindert 
haben würden. Er hofft, daß diese Maßregel den Aus
bruch der Feindseligkeiten mit Amerika verhindern werde; 
verspricht aber auch, wenn er sich in dieser Erwartung 
täuschen soll:e, die Minister aus' allen Kräften zu unter
stützen. Im nämlichen Sinne sprachen noch einige Mit
g l i e d e r  d e r  O p p o s i t i o n .  A u f  S i r  F r a n c i s  B u r d e t t S  
Andringen erklärten die Minister, daß sie auch wegen der 
gepreßten Matrosen Amerika Genugthuung zu geben be
schlossen, und den englischen Gesandten zu Washington 
beauftragt hätten, ein Verzeichniß aller Individuen der 
brittischen Marine, die man für Amerikaner halte, zu 
fordern. Nach Empfang dieser Liste werde man sodann 
jeden Fall einzeln untersuchen. Herr Whitbread. er
wartet gleichfalls von der heut bekannt gewordenen Verfü
gung die besten Folgen für England und Amerika; er hofft 
aber auch, daß die Minister in wenigen Monaten einen 
V e r s u c h  z u  W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e s  F r i e d e n S m i t F r a n k -
reich machen werden (die neuliche Korrespondenz zwischen 
dem Herzog von Bassano und Lord Castlereagh war am 
^Zsten Iuny in England dem Publikum noch nicht be
kannt); einen Versuch, aus welchem für England un
streitig der größte Nutzen entspringen könnte, und der sei
ner Ueberzeuguna nach bis jetzt noch nie mit wahrer Nei
gung zur Aussöhnung gemacht worden sey. 

L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  

Am i5ten feyerten die kriegSgefangenen Franzosen zn 
Digge in Schottland den Geburtstag Napoleons ; einige 
Leute wollten sie daran hindern, aber die Obrigkeit wehrte 
ihnen. 

Vor 8 Tagen wurde zu Langborugh eine Zusammenkunft 
gehalren, um über eine Addresse wegen Wiederherstellung 
des Friedens zu berathschlagen, aber der Vorschlag zugleich 
auf Parlamentsrcform anzutragen, ward verworfen. Dicse 
Addresse, sagte ein Redner, wird allgemeine Zustimmung 
in England erhalten, weil man die unglücklichen Folgen 
des Krieges allgemein empfindet. Dann werden unsre 
physischen Bedürfnisse die öffentliche Meinung mit mehr 
Kraft als politische Beweguugsgründe leiten; denn das 

Bedürfniß, Brot und Arbeit zu haben, ist größer als das 
einer Parlamentsreform. 

Die Junta in Kadix hat die englische Vermittelung mit 
den spanischen Kolonien durch 101 Stimme gegen 46 ver
worfen. Einige Mitglieder erklärten ihr Mißtrauen gegen 
England gerade heraus. ES habe zu großes Interesse, 
die Unruhen zu unterhalten. 

Der Regent von Brasilien hat sich mit der Junta in 
Buenos-AyreS versöhnt, und seine Truppen zurückge
zogen. 

Mungo ParcS Reisejournal ist hier angekommen, die 
afrikanische Gesellschaft wird eS zum Besten seiner Familie 
drucken lassen, auch das Journal des Muhamedaners 
Isaak, der mit Herrn Parc bis Sansanding am Niger-
strom reisete, und folgenden Bericht erstattet hat. Er 
schöpfte ihn aus dem Bericht des Amadeus Jatuma, der 

^Herrn Parc begleitete, als dieser sich zu Sansanding in 
einem Kanot eingeschifft, um den Niger bis zu seiner 
Mündung hinabzufahren. Da sie das Reich Hussa erreicht 
hatten, trennte sich Jatuma von Parc, und machte gerade 
dem Könige seine Aufwartung, als zwey reitende Boten 
dem Könige meldeten: daß die n.'issen Menschen abgerei-
set wären, ohne weder ihm noch dem Chef des Dorfes 
Jaour Geschenke zu machen, ob sie gleich viele Kostbarkei
ten bey sich gehabt. Sogleich wurde auch Tatuma gefes
selt und geplündert, dem Herrn Parc aber in einem Fel
senthor, durch welches Parc den reissenden Strom passiven 
mußte, bey dem Dorfe Bussa ein Hinterhalt gelegt, und 
er mit einem Hagel von Pfeilen, Spießen :c. empfangen. 
Zwey seiner Sklaven wurden getödtet, und Herr Parc und 
Herr Martin, die sich nach einer langen Gegenwehr in 
den Fluß stürzten, ertranken. Nur ein Sklave blieb am 
Leben und wurde zu dem König gebracht; von diesem er
fuhr Jatuma, den man nach Z Monaten in Freyheit setzte, 
den Ausgang. 

M a g d e b u r g ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Als das zweyte französische Linienregiment durch die 

kleine Gemeinde Walbeck (Distrikt NeuhaldenSleben) mar-
schirte, kam Abends ein Detaschement, vom Regen durch
näßt , dort an. Zwey Soldaten wurden bey David Breit
meier untergebracht, einem Vater von 11 Kindern, der 
weiter nichts besitzt, als die kümmerliche Stelle eines 
Kuhhirten. Den andern Morgen bringt der Maire den 
beyden Franzosen neue QuartierbilletS, und findet die 
ganze Familie nebst den beyden Gästen um den Ofen herum 
sitzend, und durch Zeichen mit einander sprechend. Der 
gute Westphale beklagt sich nun, daß man ihm seine Gäste 
wegnehmen wolle; er habe, sagt er, seine Hühner ge
schlachtet, um dieselben so gut als möglich bewirthen zu 
können; auch habe er Eyer, Speck und Kartoffeln. Die 
Soldaten, erfreut über eine so herzliche Aufnahme, wol
len bey keinem wohlhabender» Bauer eixquarurt sevn; sie 
wollen bey Breitmeier bleiben. Der Maire, der die Leute 
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nicht verdrießlich machen will/ bittet also bloß/ daß man 
ihm erlauben möchte/ noch etwas zum Mahle hinzuzuthun; 
er schickt einige Krüge Bier. 

V o n  d e r  r u s s i s c h e n  G r ä n z e ,  
den 2ten September. 

Am 2 7sten August hatte Se. Majestät, der Kaiser 
Alexander, zu Abo eine Zusammenkunft mit dem aus 
Stockholm dahin gegangenen Kronprinzen von Schweden. 

Der Prinz Georg von Holstein hat den Auftrag, den 
Adel seiner Gouvernements zu organisiren, und deshalb 
von Nowogrod aus am 6?sten Iuly eine Proklamation 
erlassen. 

General Tormassow erwartet aus Zitomirz und aus der 
Moldau Verstärkungen. 

General Kamenskoi hat eine noch unbekannteBestimmung 
erhalten/ und eilte am 2 5sten August durch Dubno. Aus 
seinen daselbst gemachten Anordnungen läßt sich vermutheN/ 
daß das sich zurückziehende Korps ebenfalls bald in Dubno 
eintreffen werde^ 

Bey den Magazinen werden seit ewiger Zeit immer ei
nige hundert Bauerwagen in Bereitschaft gehalten, um 
nötigenfalls die Magazinvorräthe wegbringen zu können. 

An der Tarnopoler Landschaft stehet, ausser dem Pla
tonischen Kosakenregiment, kein Militär. Die ohnehin 
nicht zahlreiche Infanterie ist bereits am 2 5sten August zur 
Armee abgegangen; ihrem Abmarsch verkaufte der sie 
kommandirende Oberst das Magazin. 

Der häufige Regen, und das dadurch erfolgte Austre
ten der Gewässer/ erschwert den Rückmarsch der Russen 
aus der Moldau. Die Kolonne des Generals Woynoff/ 
i>ie nach Chotym bestimmt ist, steht (nach den neuesten 
Nachrichten vom 2 ästen August) noch immer im Lager 
zu Bottuschan, da das große Wasser und die abgerissenen 
Brücken den weitern Marsch verhinderten. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l y t e n  A u g u s t .  
Der französische Botschafter,, Graf Andreossy, ist am 

2 7stcn Iuly hier eingetroffen, hat am 2ysten dem türki? 
schen Ministerio seine Ankunft auf die gewöhnliche Art no-
tificiren lassen, und am Bisten den gewöhnlichen Bewill-
kommnungsbesuch turch den Psortentolmetsch erhalten. 

Am 2ksten Iuly hatte der neue großbrittannische Bot
schafter, HerrListon, seine feyerliche Antrittsaudienz bey 
5em Kaimakan, und am kosten August sollte er demGros:-
sultane vorgestellt werden. Auch dem russischen Botschaf
ter , Herrn von Italinski, ist nun erlauot worden/ seine 
Ankunft förmlich zu notificiren, auch das russ-iche Wap
pen vor seinem Haufe auszustellen, worauf er die gewöhn
liche Bewillkommnung durch den Pfortendolmetfch erUelt. 

Dennoch ist wegen des Friedens bisher noch keine Kund
machung erscbünen 5 und die russiichen Kriegsgefangenen 
sin«, auv den- Bagno noch nicht entlassen wurden. Um 
de«u Elenoe vieles Kerkers zu entgehen, haben indessen 

140 jener Kriegsgefangenen sich zur muhamedanischen Re
ligion bekannt, und sind in Folge dessen mit vielem Ge
pränge aus dem Gefängniß gebracht, und, türkisch ge
kleidet, durch die Stadt geführt worden/ wo sie von from
men Muselmännern mit Geschenken überhäuft/ und dann 
theils auf der Flotte, theils unter den Truppen, ange
stellt wurden. 

Der Großsultan hat 3o Seeräubern, die neuerlich 
sammt ihrem Raubschiffe nach Konstantinopel gebracht 
wurden, insgesammt die Köpfe abschlagen und diese in 
allen Quartieren der Hauptstadt zur Schau ausstecken 
lassen. 

Um die, durch die Bedrückungen des Vely-Pascha *) 
aufgebrachten Bewohner von Msrea wieder zu besänftigen, 
und Ruhe und Ordnung auf jener Halbinsel herzustellen, hat 
die Pforte, 'vermutlich auf Anrathen des als Untersu
chungekommissär dahin abgeschickten Agiah Iussuf Efendi, 
für gut befunden, diesen Statthalter von Tripolitza nach 
dem Gouvernement von Tirhola überzusetzen, und das 
Gouvernement von Morea Ahmed Pascha anzuvertrauen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n . ,  

Ein Breslaues Schulmann forderte beym Vortrage der 
Naturgeschichte seine Zöglinge auf, in ihren Erholungs
stunden Raupcnpuppen zu sammeln, und versprach ihnen 
eine kleine Belohnung. In wenigen Tagen lieferten sie 
mehrere tausend Puppen ab. Zahlt man für 100 Puppen 
einen Nominalgroschen, so könnten für roo Thaler 420,000 
Puppen, und wenn man auf jede Puppe nur 200 Eyer 
rechnet ( > nge Arten legen wohl 4 bis 5oo), 84 Millio
nen Eyer vertilgt werden. 

Herr Thomson hat in zwey von Grönland kommenden 
Mineralien ein neues Metall entdeckt; eines von diesen 
Mineralien nennt er Allanite und da5 andere Soda-
lite. Im ersten fand er eine beträchtliche Menge Cerium, 
und e:n Metalloxyd, das ihm ganz neue Eigenschaften 
darbot. Er nennt es Iunimn. Das zweyte enthält nach 
seiner Analyse 2 Z Proeent Soda und Z Procent Salzsä.ire. 
Herr Eslebcrg, der es'ebenfalls untersuchte, fand darin 
2 5 Procent Soda und 6 Procent Salzsaure. 

K r i e g s w e s e n  d e r  T ü r k . c n .  
Der königlich-bayersche Major von Gugomos hat 

eine kurze Beschreibung der Reise herausgegeben, wel
che er, im Jahre 1790, durch Bulgarien machte. Er 
stand nämlich damals als. Hauptmann im kaiserl. öster
reichischen Generalstabe und ward von dem Feldnmr---

*) Dieser Pascha ist übrigens einer' der' kultivrrtesten 
seines Standes, und zeichnet sich dadurch aus, daß' 
er Antiquitäten nicht bloß erhält,, sondern auch sanw 
melt und aasgraven läßt. 
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schall, Prinzen von Aoburg, am lyien May von Bu
charest mit Depeschen an den bey Schiumla kämpfen
den Großvezier abgeschickt. Was er unterwegs von der 
türkischen Militärverfassung theils gesehen, theils durch 
Umgang mit den Türken erfahren/ theils wahrend des 
Feldzuges in der Praxis beobachtet hat, stellt die Tür
ken eben nicht als sehr furchtbare Feinde dar. Man 
kann/ sagt er/ den Türken im Ganzen persönlichen 
Muth und einen offenen Kopf nicht a^prechen; den 
Vorvostenkrieg und kleinere Unternehmungen verstehen 
sie meisterhaft und führen ihn/ vielleicht ohne sich des
sen deutlich bewußt zu seyN/ nach allen Regeln der 
Kunst; es ist unmöglich, zu Fuß den Säbel besser zu 
gebrauchen/ als sie, und an Bravour stehen sie fast 
über alle civilisirte Völker hinaus. Als sie aus ihrem 
verschanzten Wäldchen bey der Bataille von Martines-
tie, zwischen den Flüssen Rimnik und Rimna, ihre Ka
nonen nicht mehr fortbringen konnten, weil die Schan
zen von unfern Leuten überstiegen waren, klammerten 
sich viele an die Lavetten und an die Räder, und ließen 
sich in dieser Stellung durch eine Menge Bajonnetstiche 
niedermachen, um, in Ermangelung von Widerstand, 
ihre Kanonen wenigstens bis auf den letzten Blutstro
pfen zu schützen! In den Laufgräben/ wo sie, über
wältigt, nicht mehr Widerstand leisten konnten, ließen 
sich, besonders die asiatischen Truppen, von unsern 
Pioniers eher mit der Hacke lmd mit dem Hammer 
todtschlagen, als daß sie sich ergeben hätten. Als 
Schützen wissen sie so gut Bescheid/ daß tch sie auf 
3oo Schritte weit selten fehlen sah. Aber alle diese 
Vorzüge helfen nur bey solchen Gelegenheiten/ wo ein
zeln oder in kleinen Abtheilungen gefochten wird. So 
gut sie in dergleichen Fallen bestehen/ so schlecht ge
lingt es ihnen, wenn sie sich auf größere Unternehmun
gen einlassen. Ehe ich von diesen und von ihrem Ver
fahren dabey spreche, möge eine kurze Beschreibung ih
rer verschiedenen Truppengattungen vorangehen. 

Die Janitscharen machen den Kern ihrer Infan
terie aus. Sie sind in 196 Orta's oder Regimenter 
tingetheilt, die zusammen gegen 240,000 Mann stark 
seyn,sollen; es sind jedoch nur etwa 80,000 Mann 
als wirkliche Janitscharen anzusehen, denn nur so viel 
bekommen Sold, und auch von diesen ziehen selten 
mehr als 40,^00 Mann ins Feld, zwischen 3o und 
40,"oo Mann bleiben in den Gränzfcstungen als 
Garnison zurück. Die übrigen nicht besoldeten Janit
scharen theilen sich in zwey Klassen, von denen die eine 
bloß freye Kost, die andere gar nichts erhält, sondern 
als Freywillige zu betrachten ist. Es lassen sich näm
lich sehr viele als Janitscharen einschreiben, weil mit 
diesem Stand große Vorzüge verbunden sind. Der 

Großsultan selbst ist Janitschar, und bezieht als solcher 
einen Sold von täglich Eintausend Aspern (ungefähr 
fünftehalb Thaler prcnss. (5our>.,nt). Ihr Aga, oder 
oberster Befehlshaber, ist zugleich militäriichcr Komman
dant von Kanstantinopel und hat Sitz und Stimme im 
Divan. Kein Janitschar kann wegen irgend eines bür
gerlichen Versehens ins Gefängniß geworfen und von dem 
Civilrichter, sondern immer nur von seinen eigenen Ossi-
eieren gerichtet werden. Bey Plünderungen haben alle 
Häuser, deren Eigenthümer Janitscharen sind, nichts zu 
befürchten, weshalb sich auch fast alle angesehene Bürger 
und Kaufleute als Janitscharen einschreiben lassen; ein 
jeder Janitschar darf täglich bey jedem Zollamte zwey 
Körbe mit Eßwaren unversteuert einbringen und derglei
chen mehr. Ihre Kleidung ist niemals Uniform; ihrOber-
kleid ein langer talarähnlicher Rock, der bis über die Wa
den herabhangt, ist bey dem Einen von dieser, bey dem 
Andern von jener Farve, doch tragen sie Alle blaue Hosen, 
die lang und sehr weit sind/ u-.d gehen in rothen Pan
toffeln meistentheils barfuß. Ihr Turban ist weiß/ durch
gängig von einerley Form und hat hinten einen starken 
Ellenlangen doppelten Lappen herabhängen/ der einen Sack 
ausmacht in welchem sie etwas beherbergen können. Ihre 
Bewaffnung besteht in einer langen Flinte mit sehr dün
nen und kurzen Kolben, woraus meistens sehr kleines Bley 
geschossen wird, einer Pistole, die gewöhnlich an einer 
dünnen Schnur über der Achsel üuf dem Rücken hängt, 
einem mitteimaßig langen Säbel, und einem im Gürtet 
steckenden auswärts gekrümmten zwey Fuß langen Mcsser, 
mit dem sie, trotz dem geübtesten Scharfrichter, den Tod-
ten oder stark Blessirten den Kopf ahschneiden. Sie setzen 
bey dieser Operation jenseits des Halses die Messerivitze 
in die Erde, schneiden, mit einem raschen Zuge des Mes
sers gegen sich selbst hin, den Kopf vom Rumpfe, und 
werfen denselben in einen Sack, den sie zu diesem Zweck 
stets bey sich am Gürtel tragen. Haben sie der Köpfe 
mehrere beysammen, so laufen sie von der Armee weg 
nach Konstantinopel, erhalten dort aus der Schatzkammer 
für jeden Kopf einen Dukaten (Zechine), und kommen 
vielleicht in Jahr und Tag nicht wieder zur Armee. Zu 
Versorgung der Janitscharen mit Offt'cieren giebt es eine 
Pflanz schule, die sich gewissermaßen mit unsern Ka
dettenkorps vergleichen läßt. Gemeiniglich werden dazu 
Christenkinder genommen und beschnitten. Diese erhalten 
Unterricht in der türkischen Sprache, im Schreiben, in 
der Religion und in der Mathematik. Die wissenschaft
lichen Lehrer sind größtentheils Engländer oder Franzosen, 
je nachdem die politische Windfahne auf dem Serail weht. 
Die türkischen Ingenieur- und Artillerieofficiere stammen 
fast alle aus dieser Schule. 

(Der Beschluß folgt.) 

^st zu drucken bewilligt worden. G. B. Luthek/ kurländischer Gouvernements - Schuldircktor. 
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M i t a u ,  d e n  ?  8 t e n  S e p t e m b e r  a .  S t .  D i e s e n  B e f e h l  w e r d e n  E w .  E x c e l l e n z  s o g l e i c h  d u r c h  a l l e  
Nachdem die hier und in der Gegend herum befindlich Behörden zur allgemeinen Kennrniß bringen. 

gewesenen feindlichen Korps sich den iSten und i6ten die- Mitau, den i7ten September 1812. 
ses Momuö eiligst und wit Hinterlassung vieler Kranken Generallieutenant Essen I. 
und ansehnlicher Vorräthe zurückgezogen hatten, rückte . London, den lsten August. 
gestern gegen Mittag, zur allgemeinen Freude sämmtlicher (Aus dem Morning-Chronikle.) 
Einwohner, ein starkes Korps russisch-kaiserlicher Trup- Die Minister sagen, sie sahen sich genöthigt zu Siche
pen, theils über St. Olay, unter dem Kommando des rung unsrer auswärtigen Besitzungen zu Repressalien ge
Herrn Generallieutenants Briesemann von Nettlg, theils gen die Amerikaner zu schreiten; man hat daher gestern 
auf Kanonierbbten, unter dem Befehl des Herrn Kon- Befehl ertheilt, Truppenverstärkungen nach unsern Gar-
trectdmiral von Möller, hierselbst ein. Die Theilnahme nisonSplätzen in Amerika zu schicken; aber wir zerbrechen 
an diesem freudigen Ereigniß äusserte sich in einem unauf- uns vergeblich den Kopf, um zu errathen, woher man 
hörlichen Hurrahrufen, mit dem das ankommende Militär diese Verstärkungen nehmen wird. Das Kriegsschiff the 
von allen Seilen empfangen wurde. Ahends gegen 7 Uhr Dauntleß ist am 2 2sten Iuly nebst zwey mit Lebensmitteln 
langten auck Se. Excellenz, der Herr Generallieutenant, geladenen Transportschiffen von Kork nach Lissabon und 
Rigasche Knegsgouverneur, Generalgouverneur von Lief- Kadix abgesegelt. Dieses Faktum ist merkwürdig; seit vier 
und Kurland und Ritter von Essen l., hierselbst cm, Jahren ist dies das Erstemal, daß die Regierung aus Ir-
und wurden jenseits des Flusses von einer Deputation der land Lebensmittel nach genannten Hafen schicken muß; bis 
Stadt, beym Absteigen aber von sammtlichen Behörden jetzt wurden sie immer durch die Amerikaner verproviantirt. ' 
ehrfurchtsvoll empfangen. Alle Häuser waren bis spät in Nach den letzten Berichten aus Lissabon hatte Marmont 
die Nacht erleuchtet. Heute, Vormittag um 11 Uhr, ge- eine starke Stellung am Douero genommen; und die Ge
ruhten Se. Excellenz, der Herr Generalgouverneur, wie- nerale Hill und Soult standen sich in der Gegend von Al-
der von hier nach Riga zurückzureisen. Hochdieselben ha- buhera gegenüber. 
ben während Ihres HierseynS nachstehendes Restript er- Nach Briefen aus Porto-Rikko sollen die Insu-egente» 
lassen: in Mexiko dem Vicekönig Venegas ein Treffen geliefert 

A n  d e n  G e h e i m e n r a t h  u n d  R i t t e r  h a b e n ,  w o r i n  s i e  u n t e r l a g e n .  >  
v o n O f f e n b e r g .  L o n d o n ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  

Indem ich hicmit die durch die feindlichen Generale Die gestern von Kadix eingegangenen Nachrichten 
eingesetzte Regierung aufhebe, übertrage ich Ewr. Excel- waren unangenehmern Inhalts als gewöhnlich. Die 
lenz die Kurländische GouvernementS-Regierung bis zur neuerfundenen Mörser haben endlich bis auf einen gewissen 
Ankunft des Kurländischen CivilgouverneurS, Geheimen- Punkt der Erwartung des Feindes entsprochen, der jetzt 
raths und Ritters von SiverS. Bomben bis in die Mitte der Stadt wirft, etwa 3o an 

Ueberzeugt von Ewr. Excellenz unerschütterlich treuer einem Tage. Dadurch sind mehrere Häuser angezündet, 
Ergebenheit für upsern großen Monarchen, bestätige ich nnd neun Personen getödtet worden , worüber denn die 
hiemit zu Ihren Rathen, Ihrem Wunsche gemäß, den Einwohner sehr bestürzt sind. Der Handel stockte völlig. 
Herrn von Wettberg aus Wesen und den RitterschaftSsekre- Großbrittannien. 
tär von Rutenberg, und zum Regierungssekretär den In der Hofzeitung erschien folgende „Erklärung. 
Kollegienassessor von Härder. Karlton, den Zisten Iuly. In Gegenwart Sr. Königs. 

Dem Gencrallieutenant und Ritter Briesemann von Hoheit im Konseil, wird von heute an von Sr. Königs. 
Nettig habe ich das Militärkommando im Herzogthum Hoheit im Namen und von Seiten Sr. Majestät, und auf 
Kurland und den Oberbefehl der Polizey in Mitau über- Gutachten des geheimen Raths Sr. Majestät, befohlen, 
tragen. Alle Befehle desselben werden Ew. Excellenz auf daß kein den Unterthanen Sr. Majestät zugehöriges Schiff 
das Pünktlichste zu befolgen bemüht feyn und alle Bewoh- oder Fahrzeug bis auf neuen Befehl nach keinem von dem 
ner des Gouvernements zum unbedingtesten Gehorsam Gebiet der vereinigten Staaten von Amerika abhängigen 
auffordern, weil die geringste Widersetzlichkeit unfehlbar Hafen abgefertigt werden soll. Se. Königl. Hoheit befiehlt 
durch das Kriegsgericht bestrast werden würde. auch, ein allgemeines Embargo auf alle den Bürgern der 



besagten vereinigten Staaten zugehörige Schiffe oder Fahr
zeuge, welche nck gegenwärtig in irgend einem Hafen oder 
Rhede der Starren Sr. Majestät befinden oder noch ein
lausen könnten, so wie auf die an Bord befindlichen Per
sonen und Effekten, zu legen. Ferner wird den Befehls
habern der Schiffe Sr. Majestät und den Kapitänen der 
Kaper aufgetragen, alle den Bürgern der vereinigten 
Staaten von Nordamerika zugehörige, oder die Flagge 
besagter vereinigter Staaten tragende Schiffe und Fahr» 
zeuge anzuhalten, und in großbrittannische Hafen zu füh
ren; mit Ausnahme jedoch derer, die mit englischen Li
cenzen versehen sind, und denen erlaubt sern soll, ihre 
Fahrt nach dem Inhalte dieser Licenzen fortzusetzen. Zu
gleich wird aber die größte Sorgfalt anbefahlen, daß der 
Ladung besagter Schiffe kein Schade zugefügt werde. Die 
sehr ehrenwerthen Lordskommissarien der Schatzkammer 
Sr. Majestät und die Lordskommissarien der Admiralität 
werden die nöthigen Befehle ertheilen, Jeder in dem was 
ihn betrifft, damit gegenwärtigem Befehle nachgelebt 
werde. (Unterz.) Chetu rind e." 

(Aus dem Morning'-Chronikle.) 
Gestern war die Lage der amerikanischen Schiffe sonder

bar genug. Ein Befehl der Schatzkammer hatte einigen 
von ihnen, die mit Licenzen versehen waren, erlaubt, nach 
den vereinigten Staaten unter Segel zu gehen. Aber ein 
andrer Befehl von der Admiralität verordnete, sie in Folge 
der Kriegeerklärung anzuhalten. Also schickte man dreyen 
Von diesen Schiffen, die schon in See gegangen waren. 
Schooner nach, die sie zurückbrachten. 

Nach Briefen aus Neu-Braunschweig vom isten Juny, 
hat ein in vier Tagen von Quebek angekommener Kourier 
Nachricht dahin gebracht, daß die Amerikaner uns zwey 
auf dem Ontariosee fahrende Schiffe weggenommen haben. 

Es ist leichter, den Frieden mit einerNation zu erhalten, 
als ihn wieder herzustellen, wenn die Gemüther einmal 
erhitzt und die Feindseligkeiten angefangen sind. Hätten 
die Minister vor einigen Monaten die nämliche Nachgiebig
keit gezeigt, die sie jetzt gegen die amerikanische Regierung 
beweisen, so hatten wir den unglücklichen Krieg, in den 
wir verwickelt sind, vermieden, und alle Bemühungen, 
uns mit unsern ehemaligen Kolonien zu entzweyen verei
telt. ^ Jetzt ist schwer abzusehen, wie wir ihnen sollten 
Genüge leisten können, und welche Projekte sie haben mö
gen. Vermutlich werden jetzt die vereinigten Staaten 
thatigen Antheil an den in Mexiko und den übrigen Thei-
len des spanischen Amerika'S ausgebrochenen Revolutionen 
nehmen, und den Insurgenten gegen das Mutterland in 
Erwerbluig der Unabhängigkeit beyste^en, ehe wir uns 
darein mischen können. Der kennt nicht Amerika, der 
nicht die unseligen Folgen dieses Kriegs voraussieht. Zuerst 
brauchen wir neue Truppenauohebungen, um unsre Be
satzungen zu verstärken; dann neue Kriegsschiffe und viele 
Matro>en, um die ameritani>chen Häfen zu blokiren. Die

ser Krieg wird unsern Manufakturen einen neuen Stoß 
beybringen; unsre Einkünfte werden abnehmen, während 
die Ausgaben wachsen. 

Nach Erzählung der Zeitung von Belfast zeigte ssch seit 
einiger Zelt an mehrern Orten der irländischen Grafscha ft 
Strabane, besonders in der Gegend von Killeter, ein Geist 
des Aufruhrs, der bey Gelegenheit eines Jahrmarkts in 
Thätlichkeit ausbrach. Es hatten sich über den Bezug ei
ner gewissen Abgabe Streitigkeiten erhoben; und als man 
erfuhr, daß sich die Bauern bewaffnetversammelten, schickte 
man ein Korps Kavallerie und Infanterie vsn Longfield 
nach Killeter. Bey ihrer Ankunft fand die Kavallerie die 
Straßen mit Pöbel angefüllt, und ritt einige Menschen 
über den Haufen. Da sich nun auch das Gerücht verbrei
tete, daß eine alte Frau todt geblieben sey, so warf der 
Pöbel einen Hagel von Steinen auf die Reiter, die sich 
in den obern Theil der Strgße zurückziehen mußten. Man 
rufte durch den Trompeter die Infanterie herbey, die aber 
eben so empfangen und mehrere Soldaten verwundet wur
den. Nun feuerten die Truppen, und 4 Mann aus dem 
Volke wurden getödtet, 12 aber schwer verwundet. 

Sechs zur Flotte in der Nordsee gehörige Linienschiffe 
waren zu Anfang Augusts nach Solebay zurückgekommen, 
um frische Lebensmittel einzunehmen. 

Nach Berichten aus Gibraltar vom igten Iuly, 
hatten die algienschen Korsaren angefangen, die spanischen 
Schiffe anzuhalten und die Mannschaft in die Sklaverey 
zu führen. 

Die Aaffern an der Ostgränze der Kolonie des Borge-
birgs der guten Hoffnung hatten sich, nach den letzten Be
richten von dort, zu einem beträchtlichen Korps versam
melt, und einen Einfall auf das holländische (oder jetzt 
englische) Gebiet unternommen, wobey sie große Verhee
rungen und Plünderungen verübten, das Vieh tödteten, 
die Wohnungen der Kolonisten plünderten und anzündeten, 
und Alle, die sich widersetzen wollten, ermordeten. Der 
Gouverneur des Kaps hatte daher das Hottentottenregi
ment, eine Kompagnie europäische Artillerie, und eine 
Eskadron Dragoner zu Schiffe nach der Bay von Lagoa 
geschickt, wo sie landeten, und ihren Marsch ins Innere 
antraten. 

Kaufleute die nach New - South-Wales handeln, hat
ten die Regierung in einer Denkschrift um Erlaubniß ge
beten, eine beträchtliche Anzahl in der Nähe der Insel 
Otaheiti gefischter Perlen in England einzuführen. Die 
Regierung verwies diese Denkschrift an die Handelskam
mer der ostindischen Kompagnie. Diese verweigerte die 
begehrte Erlauoniß, in sofern die Perlen nicht auf den 
Kompagnieschiffen eingeführt würden, die aus England 
nach Jaksonsbay, und von da nach China gehen, um mit 
Theeladmige.l nach England zurückzukehren. 
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V e r a - K r u z ,  d e n  l ö t e n  M a y .  

Die zahlreichen Jnsurgentenhausen, die sich bey Ta
lava, Orizava und in andern Gegenden dieser Provinz 
zeigen, hindern uns, Nachrichten aus Mexiko zu erhalten; 
denn diese Insurgenten lassen weder Kouriere noch Fuß
boten durch. Unsre Lage wird dadurch um so kritischer, 
als wir nicht einen einzigen Soldaten zu unsrer Verfügung 
haben; man erwartet mit Sehnsucht 1600 Mann, die 
von Vigo hier eintreffen sollen. Auf diesen beruht unsere 
ganze Hoffnung, die Kommunikationen mit der Haupt
stadt hergestellt zu sehen. Unsre Obrigkeit hat, wegen 
der Schwierigkeit, Lebensmittel aus dem Innern zu er
halten, den Entschluß gefaßt, alle mit Lebensmittel be
laden? fremde Schiffe in unserm Hafen zuzulassen. Zu-
gleich leiden wir aber auch großen Mangel an Geld, da 
der Silbertransvort aus Mexiko ausgeblieben ist, und der 
Handel vollkommen stockt. 

B o s t o n ,  d e n  2 4 s t e n  I u n y .  
Unsre Soldaten und unsre Matrosen sind vom lebhafte

sten Eifer beseelt. Folgendes ist ein Verzeichniß unsrer 
Seemacht: der Präsident, von 44 Kanonen, Kommodore 
Rogers; die vereinigten Staaten, von 44, Kommodore^ 
Decatur; der Kongreß, von Z6, Kapitän Smith; der 
Essex, von Z2, Kapitän Peters; der Hörnet, von 16, 
Kapitän Lawrence, und der ArguS, von 16, Kapitän 
Samclair. Alle genannten Schiffe liegen seit einigen Ta
gen zu New-York segelfertig. Die Konstitution, von 
44, Kapitän Hull, befand sich zuletzt zu AnnapoliS, und 
sollte gleichergestalt nach New-Vork kommen. Die Che-
sapeak, von 32, liegt hier zur Ausbesserung, und die 
Konstellation, von 3 2, zu Washington. Der John-AdamS, 
von 24, Kapitän Ludlow, und der NauttluS, Brigg von 
12, Kapitän Crane, liegen hier segelfertig. Ausser diesen 
sind auch die Syrene, von 16, Kapitän Bainblidge; die 
Enterprize, von 12 , Kapitän Blakeley, und der Vixen, 
von 12, Kapitän GadSden, zum Auslaufen bereit. Wir 
hegen volles Vertrauen, daß diese Seemacht alles thun 
wird, was in ihren Kräften steht, um unserm bedrohten 
Handel Schutz zu gewähren. Zu Baltimore sollen zwölf 
K .per ausgerüstet seyn. Der engliche Minister, Herr 
Förster/ macht Anstalten, Amerika zu verlassen. 

D r e s d e n ,  d e n  g r e n  A u g u s t .  

Nichts ist ungereimter, als diejGerüchte, womit sich die 
eitle Neugierde auch in unserer Residenz täglich belügt. 
Wenn man es endlich überdrüssig ist, die Erzherzoge des 
österrcichischen Kaiserhauses mit sächsischen Prinzessinnen 
zu vermählen, so läßt man plötzlich 40,000 Oesterreicher aus 
Böhmen durch Sachien an die Niederelz und Oiiseeküsten 
marschiren, oder mobilisirt in aller Eile die noch übrigen 
sächsiichcn Regiiikcuter zu einer geheimen Expe- ti^l. Zum 
Gluck wurden diese Neuigkeitökrämer durch deö großen 

Kunsttänzers DüportS und seiner geschickten Schülerin 
aus Wien, Demoisekle Neumann, BalletS auf dem 
Theater am Linkischen Bade, und hernach auch durch eine 
Erderschütterung unterbrochen, welche in der Nacht vom 
isten zum 2ten August, früh um Uhr, in den Ortschaf
ten zwischen der Meißner und Oberlausitzer Gränze, an; 
rechten Ufer der Elbe, zwischen Schandau, Stolpen, Bi-
schofswerda , Pillnitz, Kamenz u. s. w., von Norden nach 
Süden durch Klirren der Fenster und eine schwankende 
Bewegung des Fußbodens bemerkt wurde. Man har die
ses Erzittern bis nach Biehla bey Dresden, ja selbst in 
den Vorstädten Dresdens am rechten Elbufer und bis 
Bautzen überall wahrgenommen. 

Die Erhebung des SouSchefS des GeneralstabeS, des 
Obristen von Langenau, zum Generalmajor, so wie 
die des Chefs, des Generals von GerSdorf, zum Ge
nerallieutenant, zeigt aufs Neue, daß Einsicht mit Pflicht
treue verbunden auch bey der sächsischen Armee zum schnell
sten Avancement bringen .kann. Herr von Langenau war 
zu Anfang des Jahres 1806 noch Unterlieutenant. 

Für den verstorbenen Churfürsten von Trier, Oheim 
des Königs, ist eine sechswöckentliche Hoftrauer in wö
chentlichen Abstufungen angeordnet worden. Den uten 
Auaust wird in der katholischen Hofkirche ein feyerliches » 
Seelenamt, eine Messe von Hasse, für den Churfürsten 
gehalten, woran der König und die ganze königliche Fami
lie, die dazu von Pillnitz in die Stadt kommen, Theil 
nehmen werden. Mit Genehmigung des Königs wurde 
auch am 8ten August, gleichfalls in der katholischen Hof
kirche, von der königlichen Kapelle ein Requiem für den 
j ü n s t v e r s t o r b e n e n  k ö n i g l .  K a p e l l m e i s t e r ,  J o s e p h  S c h u s t e r ,  
unter des verdienten Morlacchi Direktion gehalten. 
Schuster gehörte in der Zeit seiner Blüthe zu den besten 
Kompositeurs aus Hasses' und Naumanns Schule, war 
Musiklehrer in der königlichen Familie, und als Mensch 
von seinen Freunden sehr geschätzt. Er verfiel aber in 
den letzten zwey Jahren seines Lebens in eine völlige Gei
stesschwäche, und konnte daher zuletzt seinem Amte, das er 
mit seltener Pflichttreue und Redlichkeit geführt hatte, 
nicht mehr vorstehen. 

B e r l i n ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern ist das einbalsamirte Herz des in der Schlacht 

bey Valentina verwundeten und am 2 4sten August zu Smo-
lensk an seinen Wunden gestorbenen kaiserl. französischen 
DivisioilSgeneralS/ Grafen Gudin, in einer Kapsel hier 
durchgekommen. ES wird weiter nach Maynz gebracht 
und von da der Wittwe zugeschickt. 

M  ü  n c h e n ,  d e n  3 1  s t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der König, und des Prinzen Karl Kö? 

nigliche Hoheit, sind gestern Nachmittag, gegen 5 Uhr, 
wieder zu Nymphenburg im besten Wohlseyn einge
troffen. , 



V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Innsbruck sind wieder viele mit Armeebedürfnissen 

beladenc Wagen aus Italien angekommen; sie sind zur 
großen Armee nach Norden bestimmt/ und werden durch 
Landesvorspaun weiter geführt. 

Dem St. Galler Erzähler zufolge/ will der Herr Graf 
von Gottorff nunmehr seinen festen Aufenthalt zu Basel 
nehmen. 

» 5 » > , 

K r i e g s w e s e n  d e r  T ü r k e n .  
( B e s c h l u ß . )  

Das Fußvolk., welches nicht zu den Janitscharen 
gehört, besieht mehrentheils aus asiatischem Gesindel/ und 
ist von den Janitscharen an Kleidung und Bewaffnung so 
verschieden, daß man sie schon von weitem daran erkennen 
kann. Den weissen Turban haben sie mit allen Türken 
gemein, auch tragen sie/ wie die Janitscharen/ lange 
blaue tuchne Hosen, die jedoch nicht so weit sind/ hier-
nächst eine Art von Tyroler Jacke von dunkelgrauem oder 
von braunem, sehr grobem Tuche/ die bis auf die Lende 
herabreicht, einen langen Bart/ den Hals und die Brust 
bloß / und gehen in spitzigen Pantoffeln barfuß. Flinten 
haben sie nicht, sondern einen Dolch und zwey Pistolen 
die im Gürtel stecken / desgleichen einen Säbel/ den sie 
meisterlich zu führen wissen. 

Die Kavallerie zerfällt ebenfalls in zwey Klassen; 
die erste, welche man die reguläre nennen könnte, hält 
mit den Janitscharen Schritt, sie wird durch ein Aufgebot 
des Großsultans von den Lehnsbesitzern ins Feld gestellt, 
fast so wie zu Kriegszeiten in Polen und Ungarn der Adel 
aufsitzt. Das ganze Korps ist zwischen So und 60,000 
Mann stark, und in Pulks von zwey bis drittehalbtausend 
Mann eingetheilt, die sich durch die Farbe der über den 
Roßschweifen wehenden Fahne von einander unterscheiden. 
Vierzigtausend stehen in regulärem Sold, die übrigen 
dienen als FreywiÜige, equipiren und unterhalten sich aus 
eigenen Mitteln. Diese Frcywilligen setzen eine große 
Ehre in den Dienst; sie sind es gewöhnlich, die vor den 
Attaken einzeln zum Plänkeln gegen den Feind ansprengen. 
Wenn sie sich auszeichnen/ so werden sie durch Lehngüter 
belohnt/ und gelangen vielfältig zu Staatsämtern. Gleich 
den Janitscharen haben sie das Vorrecht/ von keinem Ci-
vilrichter belangt werden zu können, sondern sie stehen in 
allen Fallen bloß unter der Gerichtsbarkeit ihrer Ofsiciere. 
Ihre Bewaffnung ist verschieden. Alle führen krumme 
Säbel von vorzüglicher Güte, desgleichen Pistolen und 
Dolche, manche ausserdem noch sehr lange Lanzen, andere 
hingegen kurze, vier Fuß lange Wurfspieße, noch andere 
Bogen und Köcher. 

Das Artilleriekorps soll, wie mir ein ehemaliger 
Chef desselben (Topschi - Baschi), ein Engländer und 

Renegat, sagte, den ich in Schumla kennen lernte, ei
gentlich i5,ooo Mann ausmachen, ist aber nx starker als 
9 bis 10/000 Mann, und auch unter diesen sind noch alle 
die zum Fuhrwesen gehören, und die mehr Handlanger 
den Artilleristen sind, mit eingerechnet. In Kriegszeiten 
pflegen auch Ausländer bey der Artillerie mit sehr guter 
Bezahlung angestellt zu werden. Der englische Renegat, 
von dem ich dieses habe, war ein Mann von etlichen und 
und sechzig Jahren, der jetzt, vom Dienst zurückgezogen, 
mit einer Pension von Eintausend Dukaten in Adrianopel 
lebte/ dermalen aber in Schumla beym Großvezier sich 
aufhielt, um in Dienstangelegenheiten guten Rath zn 
geben. 

Zum Beschluß noch ein Wort von ihren Lagern. Wenn 
sie die Kunst, ein Lager zu wählen, und es zu sichern, 
auch noch besser verständen, als wirklich der Fall ist, ss 
sind doch, wegen der Menge des Trosses und überhaupt 
wegen der allzubetrachtlichen Ausdehnung, ihre Lager im
mer der größten Gefahr ausgesetzt. ' Das Lager, ivelci es, 
während meines Aufenthalts in Schumis, der Großvezier 
unweit dieser Stadt bezogen hatte, formirte ein ländli
ches Viereck, in dessen Mitte ein großer freycr Platz, un
gefähr dreytausend Schritt lang und zweitausend Schritt 
breit, vorhanden war. Auf diesem tummelten sich die 
geschicktesten Spahis, wie auf einem Exercierplatze, herum. 
Die Zelte des Großveziers standen so/ daß man, von ihnen 
aus, das ganze Lager übersehen konnte, prächtig und ma
jestätisch in einer viereckigen, mit breiten Gräben versehe

nen, und mit Kanonen besetzten Redoute. Ueber den 
Graben führte eine Zugbrücke; die Zelte standen in Form 
eines halben Mondes aufgeschlagen, und waren jedes für 
sich theils längliche Vierecke, theils rund, alle aber sehr 
geräumig. Ausserhalb der Barriere jener Redoute kain-
pirten in eben dergleichen schönen Zelten die Minister. 
Rechnet man nun noch mehr als 120 sehr große Zelte hin
zu, die griechischen und armenischen Kaufleuten zugehör-
ten, die zum'Theil viele und kostbare Waaren zum Ver
kauf bey sich führten, zum Theil auch die Marketender 
der Armee machten; so giebt schon dies allein eine große 
Lagerfläche, ohne daß noch von der Soldateske die Rede 
ist. Die Zelte der gemeinen Soldaten sind meistens rund; 
und in jedem liegen zehn Mann. Kann man aus irgend 
einem Standpunkte die Reihen der Zelte, sowohl der Länge, 
als der Breite nach, überzählen, so wird man sich in der 
Schätzung der Truppen nie irren. Von dem Lager bey 
Schunlla" versicherten die vornehmsten Türken, eS sey 
80,000 Mann stark, als ich ihnen aber aus Gründen be
wies, daß es, den Troß mit eingerechnet, nicht mehr als 
35/0oo Mann enthalten könne, gaben sie dieses zu, ver
sicherten aber, es solle in Kurzem bis auf 80,000 Man» 
gebracht werden." 

Ist zu drucken bewilligt wordett. G. B. Luther, kurlandischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  I u l y .  
Das Chester-Chronikle sagt in einem seiner letz

ter» Blätter: „Daß in unsern Gegenden neulich sehr 
beunruhigende Scenen vorgefallen sind/ läßt sich nicht 
leugnen. Eben so gewiß ist es/ daß an vielen Orten noch 
große Unzufriedenheit herrscht. Wir kennen jetzt die Na
men derer, welche als die Anstifter des gegenwärtigen Un
glücks anzusehen sind; und wenn wir uns nicht fürchteten, 
so würden wir sie dem Publikum mittheilen. Wir werden 
nächstens auf des hier Hingerichteten Thompsons ausführ
liche Gestandnisse zurückkommen. Kurz vor diesem den 
verletzten Gesetzen seines Vaterlandes gebrachten Opfer 
erklärte Thompson, es habe geraume Zeit eine regelmäßige 
Organisation der übelgesinnten Manufakrurarbeiter in den 
Grafschaften Ehester, Lankaster/ und in andern Gegenden 
des nördlichen Englands/ so wie in Schottland, existirt; 
auch habe man verborgene Waffenvorräthe angelegt; aber 
dicser Bund verdanke seinen Ursprung den Ranken von 
Männern hohen Standes/ deren Namen er nicht 
kenne. Diese höllische Verbindung hat den Sturz der 
Regierung zum Zweck." 

(AuS dem Times.) 
Wir haben Zeitungen aus Quebek biszum iStenMay. 

Die Kriegerüstungen in den vereinigten Staaten erregen 
bey den englischen Befehlshabern in Kanada viel Besorg
nis und man trifft Vertheidigungsanstalten. Zu Quebek 
und zu Montreal hat man zwey Regimenter Freywillige 
errichtet. Im May herrschte in der Gegend von Quebek 
ein solcher Mangel an Fourage/ daß die Einwohner ihre 
Strohdächer abdeckten, um ihr Vieh beym Leben zu erhal
ten. Man traut den Einwohnern von Nieder-Kanada, 
die französischen Ursprungs sind/ nicht viel, und fürchtet, 
die Amerikaner möchten eine zahlreiche Partey finden, die 
ihnen den Angriff erleichtert. 

(Aus dem Statesman.) 
Der Widerruf der Kabinetsorlres, rücksichtlich der Ame

rikaner, hatte lebhaften Eindruck gemacht; wir gaben uns 
mit einigem Vertrauen den Hoffnungen einer bessern Zu< 
kuuft hin; wir sahen mit Freude die uns unentbehrlich ge
wordenen Kommunikationen wieder geöffnet, und wir bau
ten darauf den Gedanken, die Unordnungen im Innern, 
welche die Regierung sosehr als die öffentliche Sicherheit zu 
beuuruhigen fortfahren, aufhören zu sehen; als plötzlich die 
Nachricht von der amerikanischen Kriegserklärung unsrer 
Illusion ein Ende machte. Vorher hatten wir uns so 
grausam über die erwarteten Resultate der Kabinetsordres 

getäuscht, und jetzt tauschten wir uns wieder eben so rück
sichtlich der Wirkungen ihrer zu späten Zurücknahme. Hat 
Amerika einmal einen so nachdrücklichen Entschluß gefaßt; 
hat es einmal sein Schicksal und seine Politik an die Poli
tik des festen Landes geknüpft, können wir da wohl hoffen, 
daß dieses feste Land in dem System, durch das es so nach
drückliche Repressalien gegen uns ausübt, einige Erleichte
rung eintreten lassen wird? Kurz, hat sich Amerika zum 
Krieg entschließen können, dürfen wir dann wohl von 
Seiten Frankreichs, nachdem wir sie so oft zurückgewiesen 
haben, neue Eröffnungen zu jener Annäherung erwarten, 
wonach sich der Wunsch in den Debatten über die Zurück
nahme der Kabinetöordres so laut aussprach? 

L o n d o n ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  ^  

Folgendes war die Bothschaft des Präsidenten 
an den Senat und die Kammer der Repräsentanten der 
vereinigten Staaten, mit dem Vorschlage der Kriegserklä
rung gegen Großbritannien: „Washington, den isten 
Juny 1812. Ich theile dem Kongreß gewisse Aktenstücke 
mit, die in der Reihe auf diejenigen folgen, welche ihm 
bereits in Betreff unsrer Angelegenheiten mit Großbritan
nien vorgelegt worden sind. Ohne bis zu dem Wieder
ausbruch des Kriegs, in welchen sich Großbritannien ver
wickelt befindet, im Jahr 180Z hinaufzusteigen, und ohne 
von manchem noch nickt gut gemachtem Unrecht von min
derer Wichtigkeit zu sprechen, bietet das Betragen der 
britischen Regierung eine Reihe feindseliger Handlungen 
gegen die vereinigten Staaten als unabhängige Nation 
dar. Die englischen Kreuzer haben sich eine Gewohnheit 
daraus gemacht, die nordamerikanische Flagge auf der 
großen Straße der Nationen zu mißhandeln, 
und Leute wegzunehmen, die unter dem Schutze dieser 
Flagge segelten; nicht etwa um das Recht einer kriegfüh
renden Macht auszuüben, daß sich auf das Gesetz der Na
tionen gegen einen Feind gründet; sondern um ein Mu-
nicipalprarogativ gegen britische Unterthanen auszuüben. 
Auf solche Weise dehnt sich die britische Jurisdiktion über 
neutrale Schiffe da aus, wo kein Gesetz anwendbar ist, 
ausser das Völkerrecht und das Gesetz des Landes, welchem 
die Schiffe zugehören. Wenn die Wegnahme englischer 
Unterthanen als zur Aueübung des Rechts einer kriegfüh
renden Macht angesehen werden sollte, so würden die an
erkannten Kriegsgesetze, welche verbieten, irgend einen Ge
genstand von weggenommenem Eigenthum ohne regelmä
ßige Untersuchung vor einem kompetenten Gerichte sich zu
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zueignen, nochwendig -in ossencv gerichtliches Verf.ihren 
erssrtcrn, so oft die Rechte von Personen in Anspruch ge
nommen und in Gefahr sind. Anstatt dieser rechtmäßigen 
Pr>,"-edur sieht man die Rechte dem Willen einiger unter
geordneten Befehlc-haber unterworfen. Dieser Gebrauch 
ist so weit entfernt/ bloß britische Unrerthanen ;u treffen, 
daß unter dem Vorwand, nach solchen Nachforschungen zu 
halten/ Tausende von nordamerikanischen Unterthanen/ 
welche sich unter dem Schutze öffentlicher Gesetze und ihrer 
Nationalflagge befanden/ ihrem Lande und Allem / was ih
nen theuer seyn konnte, entrissen worden sind. Sie wur
den an Vord der Kriegsschiffe geschleppt, und, deren stren
ger KrlegSzucht gemäß/ in den Fall geseht/ in die ent
ferntesten und am meisten mörderischen Erdstriche verbannt 
zu werden; ihr Leben in den von ihren Unterdrückern ge
lieferten Treffen zu wagen/ und die traurigen Werkzeuge 
des Todes ihrer eigenen Brüder zu werden. Die verei-
nigren nordamerikanischen Staaten haben vergeblich Be
schwerden und Vorstellungen gegen diese schreyende Unge-
rechtigkeit gemacht/ welche Großbritannien sehr schnell 
rächen würde / wenn man sie gegen dasselbe beginge. Und 
damit es die vereinigten nordamerikanischen Staaten an 
keinem Beweis ihrer friedlichen Gesinnungen fehlen ließen/ 
und.damit kein Vorwand ^lassen würde, unter welchem 
man die Fortsetzung gedachten Mißbrauchs autorisiren 
möchte, wurde der britischen Regierung förmlich versichert, 
daß die vereinigten Staaten bereit seyeN/ mit derselben 
eine Übereinkunft auf eine nicht zu verwerfende Weise zu 
treffen/ wenn der einzige und wahre Gegenstand jener 
Durchsuchungen nur der sey / britische Unterthanen auf
zusuchen. Die Mitheilung blieb ohne Wirkung. Die 
britischen Kreuzer haben auch den Gebrauch eingeführt/ 
die Rechte und den Frieden unsrer Küsten zu verletzen. 
Sie beunruhigen unsre Handelsschiffe bey ihrem Ein- und 
Ausfahren. Au den beleidigendsten Anmaßungen fügten sie 
gesetzwidrige Handlungen; sogar in unsern Häfen. Sie 
haben thörichterweise daß amerikanische Blut in dem Hei
ligthum unsrer Terriorialjurisdiktion vergossen. Die 
Grundsätze und Regeln, die von dieser Nation gegen be
waffnete Schiffe kriegführender Mächte, welche auf ihren 
Küsten kreuzten und ihren Handel störten/ aufgestellt wur
den / sind wohl bekannt. So oft die vereinigten nordame
rikanischen Staaten von England verlangten, eS solle die 
großen Beleidigungen/ welche dessen Schiffe uns zugefügt 
hatten, bestrafen/ so oft ertheilte die britische Regierung 
ihren Schiffsbefehlshabern neue Beweise von Ehre und Zu
trauen. Unter dem Vorwand der Blokade, ohne die Ge
genwart Verhältnis,näßiger Macht dazu / und zuweilen so
gar ohne die Möglichkeit, Streitkräfte dazu anzuwenden/ 
wurde unser Handel in allen Meeren zerstört; die großen 
HandelSanstalte^unserS Landes wurden von ihren recht
mäßigen Markten ausgeschlossen/ und ein vernichtender 
Schlag wurde auf unser Interesse in Betreff des Landbaues 

und des Seewesens geführt; ja, um diese Maßregeln noch 
schädlicher zu machen/ wurden die Blokadebefehle von dem 
Tage ihrer Bekanntmachung an als wirksam betrachtet. 
So ward eine rückwärts greifende Wirkung hinzugefügt/ 
so wie England in andern eben so wichtigen Fällen zu 
der Gesetzwidrigkeit der Maßregeln ein gleiches Zurückwir 
ken hinzugethan hatte. Noch mehr/ um die Beleidigung 
noch auszeichnender zu machen / wurden diese leeren Blo-
kadeerklarungen wiederholt/ und durch offieiclle Mitthei< 
lnngcn der britischen Regierung verstärkt, indem selbige 
die wahre Definition einer gesetzmäßigen Blokade dahin 
gab/ „„daß die Partikulakhäfen wirklich eingeschlossen 
werden sollen/ und daß davon die Schiffe vorläufig be
nachrichtigt werden, damit sie nicht in dieselben einlau
fen."" Nicht zufrieden mit diesen für unsern neutralen 
Handel zerstörenden Mitteln, nahm das britische Kadinet 
endlich seine Zuflucht zu dem Blokadesystem unter dem Na
men der Kabinetsordres/ die immer bald so/ bald anders 
gedreht wurde»/ nach seinen politischen Absichten, nach 
feiner Eifersucht im Handel und nach der Habsucht der eng-
lischen Kreuzer. Auf unsere Vorstellungen gegen die un
gerechten Neuerungen / war die erste Antwort / die Kabi-
netsbefehle wären mit Widerwillen angenommen worden, 
sie wären aber notwendige Repressalien gegen die Befehle 
des Feindes von England, der die britischen Inseln als 
im Blokadezuftand befindlich erklärt habe, in einem Au
genblicke, in welchem die Streitkräfte dieses feindlichen 
Staates auf dem Meere nicht aus ihren Hafen kommen 
könnten. Man bemerkte ihnen, aber ohne Wirkung, daß 
die vorhergehenden Blokadeerklärungen, die ja nicht durch 
verbaltnißmäßige Kräfte zur See unterstützt seyeN/ jetzt 
fortführen, alle Grundsatze umzustoßen; daß Befehle, die 
gegen Millionen von Eigenthum ausgeschickt werden, nicht 
Repressalien gegen Verordnungen waren, decen Ausfüh
rung unmöglich sey; daß Repressalien, um gerecht zu seyn, 
gegen den Schuldigen, nicht gegen den Unschuldigen, ge
richtet seyn müßten, den man nicht einmal beschuldigen 
könne, daß er jenen beystimme. Dieses schwachen Schleyers 
beraubt/ der das Verbot nnsers Handels mit Großbrit? 
tannien decken sollte, hat dann dessen Kabinet/ statt eines 
Widerrufs seiner Kabinetsbefehle/ förmlich erklärt/ eS sey 
entschlossen/ auf denselben gegen die vereinigten nordame
rikanischen Staaten so lange zu beharren/ bis die Märkte 
seines Feindes den britischen Erzeugnissen geöffnet seyen. 
Indem es auf diese Weise seinem Betragen gegen alle 
Machte/ die im Frieden oder im Krieg mit ihm stehen, 
widersprach/ und die Falschheit seiner Versicherungen, — 
durch welche es glauben machen wollte, daß es mit Wi
derwillen zu jenen Kabinetsbefehlen seine Zuflucht genom^ 
men habe, — enthüllte, wollte es uns doch bereden, eS 
verlange nichts lebhafter, als eine Gelegenheit zu finden, 
dieselben aufhören zu machen." 

(Die Fortsetzung folgt.) 



L o n d o n ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
(Aus dem Englishman und dem Statesman.) 

Nach Briefen aus Gibraltar war der französische Gene
ral Leval mit 6000 Mann Infanterie und 600 Pferden 
im Gesicht dieser Festung erschienen, um Balleisieros bey 
seiner Rückkehr von Mallaga aufzuheben. 

Die Franzosen werfen jetzt täglich gegen 60 Bomben 
nach Kadix. 

Der Admiral Berkley, der die brittische und portugie
sische Seemacht im Tajo befehligte, kehrt auf dem Bar-
sieur nach England zurück. 

(Aus dem Statesman.) 
In Folge einer von mehreren achtbären Einwohnern 

von Westminster unterzeichneten Einladung war gestern 
eine Versammlung von Hausvätern aus diesem Stadt-
theile, „um die Notwendigkeit, dem Unterhause eine 
Petition wegen einer Reform in der Repräsentation des 
Volks und der Abhülfe der Beschwerden zu überreichen, 
in Erwägung zu ziehen." Zuerst verlas der Major 
Cartwright acht Resolutionen, welche einmüthig ange
nommen wurden. Hierauf wendete man sich zur Peti
tion selbst, welche Herr Harris in Vorschlag brachte,-
und dabey durch Sir Francis Burdctt unterstützt wurde. -
Sie besteht aus Z5 einzelnen, gegen die jetzige Reprä-
sentatiotlöart des brittischen Volks, gegen die Taxen, 
gegen die eingerissene Bestechlichkeit ?c. gerichteten 
Sätzen, und wurde gleichfalls mit Akklamation ange
nommen. Endlich votirte die Versammlung noch den 
Herren Canwright, Harris, Burdett, so wie dem Lord 
Cochrane, Dank, und ging auseinander. 

L o n d o n ,  d e n  2  7 s t e n  A u g u s t .  
Einem Briefe aus Maltha vom loten Iuly zufolge, ist 

die Fregatte l'Imverieuse von einem französischen Linien
schiff von 74 Kanonen und einer Fregatte bey deren Fahrt 
von Toulon nach Genua genommen und nach diesem letz
ten Hafen geführt worden. 

B r a u n s c h w e i g ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern sind Ihro Königl. Majestäten, welche am 

2ten von Kassel abreiseten, im hohen Wohlseyn hier ein
getroffen, doch nur auf kurze Zeit. Se. Majestät haben, 
vom ersten Januar folgenden Jahres an, jährlich 48,000 
Fr. aus Ihrer Civilliste bewilligt/ um die Zinsen der von 
der Stadt zur Deckung der Ausgabe für die Wiederher
stellung des Residenzpallastes aufgenommenen Kapitalien 
abtragen zu können; ausserdem alle Vortheile, welche der 
Stadt durch Dcro Dekret vom i7ten Iunius 1809 ver
wiegt worden, bestätigt. Durch diese neue Wohlthat 
erhält die Kasse der zur Wiederherstellung des PallasteS be
stimmten Gelder eine jährliche Summe von einhundert 
achttausend Franken, um die Interessenzahlung und Til
gung der Anlehne zu bewerkstelligen, welche sich auf ungefähr 
800,000 Franken belaufen. So wird also die ganze Aus-
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gäbe der Wiederherstellung des Pallastes nach und nach' re
gelmäßig abgetragen werden, ohne daß darum die Bürger 
noch besondere Opfer zu machen hätten. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  >9ten August. 

D-e Herren Gebrüder Meyer von Arau, welche voriges 
Jahr die Jungfrau bestiegen, befinden sich seit mehreren 
Tagen Viesch in Wallis, und harren auf günstige Witte
rung, die nun endlich mit dem i6ten d. eintrat. Ein 
Versuch, das Finsteraarhorn zu besteigen, mißlang. 

Herr Karl v. Vonstctten hält sich gegenwärtig in 
Genf auf, mit der Herausgabe eines Werks beschäftigt, das 
die Frucht seines Aufenthalts zu Hieres ist. 

Die ordentliche jahrliche Revision derKadaster derBrand-
assekuranzanstalt desKanton 6 Zürich giebi für das Iahe 
i8iz an Privatgebäuden einen Zuwachs von 576,6,-0 und ' 
eine Verminderung von 132,-50, dann an Staatsgebäuden 
eine Vermehrung von -9,000, und eine Verminderung von 
»8,440, mithin überhaupt e!nq wirkliche Vermehrung von 
444,420 fl. an. Der Bestand der Anstalt beruht gegenwär-

. tig auf einem Kadasterwerrh von 44,411,200 fl.» der Privat / 

. und >,ZoZ,s50 fl. der öffentlichen Gebäude, welche zusam
men die Summe von 45,7,4,750 fl. betragen. 

Von den historisch - merkwürdigen Schwel^ 
zerscenen, welche die Füßlische Kunsthandlung in Zürich 
vor einiger Zeit ankündigte, ist jetzt das erste Heft erschie
nen. ES liefert, in Quartformat mit kurzem erläuterndem 
Text, und theils in braunen, theils kolorirten Abdrücken, 
vier von Lory, Hegi und Lips, nach Zeichnungen von 
5? egi, Lips und Heinrich Füßli in London gestochene 
Kupfer, welche Geßlern vor Stauffachers Haus zu Stei
nen; Landenberg, wie er dem Arnold von Melchthal seine 
Ochsen vom Pfluge wegnehmen laßt; Wolfenschieß, wie er 
Baumgartners Weib begegnet, und Baumgartner», wie 
er den Wolfenschicß im Bade ermordet, darstellen. Die 
letztere Scene ist nach des Londoner Füßli extravaganter, 
oder wie die Herausgeber sich ausdrücken, genialischerZeich-
nnng gearbeitet; der Eindruck, welchen sie hervorbringt, 
ist aber so höchst widrig und zurückstoßend, und der Kontrast 
mit der gerade vorhergehenden verwandten Scene ist so 
schneidend, daß man sehr wohlgethan hätte, dem genialen 
Ungeschmacke keinen Zutritt zu gestatten. Die Beobachtung 
des richtigen Kostüms wird ein Vorzug dieser Sammlung 
seyn. ..Die gewöhnliche Kleidung (sagen deshalb die Her
ausgeber in der Einleitung), in der wir bald alle Scenen 
aus der Schweizergeschichte und namentlich auch ans dem 
Zeitpunkt der Stiftung der Republik dargestellt finden , ist 
die Tracht der ersten Hälfte des sechzehnten Jahrhunderts. 
Dieses ist aber nicht allein mit den schweizerischen Vorstel
lungen der Fall ; Künstler aller Nationen sind in den näm
lichen Fehler gefallen, und die Ursache davon liegt ohne 
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» --.s daß es den Altern Malern theils ;n schwer, 
tbltt/ni n.ühwn und kostspielig war, die nöthigen Hülfs-
5 7 ' °-n-r ?»rs,.Unng ib«r B.ld.r zu-
smum-mub-ing-n, EP-'«-Künstler f«nd-n-- b-« m-h-.-
ren L^ülfsmitteln, deren Benutzung aber immer noch em 
sorgfältiges und zeitraubendes Studium erfordert, melMS 
bequemer, auf dem Pfad ihrer Vorganger fortzuwandeln, 

und begnügten sich mit den Subsidien, welche ^ Das österreichische in der Gegend von Lemberg aufgestellte 
zahlreichen Holzschnitte und Kupferstich ev se z Armeekorps de6 Fürsten von Reuß besteht aus 29 Bataillons 

Sohne ds6 Generaldirektors, dem bey Her Aentraldlrektiott 
angestellten Oberingenieur, Karl von Wiebeking/ anver
traut. . Sie sind mit großer Oekonomie und Genauigkeit 
ausgeführt. Uebrigens hat der neuerbaute Hafen eine Tiefe 
von 10 bis 16 Fuß, und während der heftigsten Slürme 
herrscht darin die vollkommenste Ruhe. 

A u s  U n g a r n ,  v o m  S t e n  A u g u s t .  

"ahrhunderts lieferten; und so haben, bis auf unst'e Zel 
ten, auch sehr geschickte Künstler dieses wichtige Studium 
äusserst vernachlässigt, und die Helden der Vorzeit, von 
Karl dem Großen an bis zum siebzehnten Jahrhundert hin
ab, in der Tracht des sechzehnten, zuweilen auch in selbst
erfundenen Kleidern vorgestellt. Und doch so lacherlich 
wir es finden, wenn auf alten Tapeten oder Holzschnitten 
die Griechen Troja mit Kanonen beschießen, oder am 
Grabe Christi eiivKarabinier Wache steht, so ist es im 
Grunde eben so lächerlich, wenn Personen aus frühern 
Jahrhunderten in Kleidungen erscheinen, die erst in spatern ^ 
Zeiten aufgekommen sind; und nyr die Unkunde mit diesem ' / 
Zweig des Ueblichen macht uns solche Anachronismen weni
ger auffallend." 

L i n d a u  a m  K o n s t a n z e  r  S e e ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  

Der Bau unsers Hafens, den Se. Majestät, der König 
von Bayern, nach dem Entwürfe des Geheimenraths und 
Generaldirektors des Wasser-, Brücken- und Straßen
baues, Herrn von Wiebeking, haben ausführen lassen, ist 
jetzt beendigt. Zwey große Dämme, die genaue Kreis
stücke bilden, sichern die Schiffe gegen alle Stürme und 
gegen die Wellen des Bodcnsees, welche öfters eine Höhe 
von 10 Schuhen erreichen. Sie lassen eine so bequeme 
Einfahrt, daß die Schiffe selbst wahrend des Sturms sicher 
einlaufen können, indem die westliche Mauer vor der öst
lichen etwas hervortritt. Die Gründung dieser 1068 
Schuh langen Damme besteht in einem mit großen Bö
schungen versehenen Faschinenbau. Durch dieselben sind 
drey Reihen Pfähle (in Allem über 6o'o) eingerammt, 
worauf der Schwallrost ruht. Auf diesem ist aus großen 
Wertstüaen eine Mauer aufgeführt, welche 2? Gewölbe hat. 
Diese Gewölbe brechen die höchsten Wellen, indem sie die
selben zertheilen. Die bevden Enden d«S Faschinendam-
mes sind mit großen und kleinen Steinen bedeckt, und auf 
der Krone regelmäßig gepflastert. Auch die Böschungen 
der Fundation d-s massiven Theils dieses Seedammes sind 
mit großen Steinen beschwert. Die Arbeilen an diesem 
Hafen, der beynahe so groß als der Hafen vom Ramsgate 
in England ist, wurden von Sr. Excellenz, dem Herrn 
Staatsminister, Grafen von Montgelaö, dem ältesten 

und 6 Kavallerieregimentern, zu welchen noch das siebente, 
nämlich Palatinalhusaren, kommt, welches bereite von 
Wien nach Gallizi^n aufgebrochen ist. Der bey diesem 
Korps angestellte General er Kavallerie, FirstHohenzol-
lern, soll statt des Feldmarschalllieutenants v. Stipsih, wel
cher den Fuß gebrochen hat, als Konunandirender nach Sie
benbürgen kommen; Hohenzollern soll in Gallizien durch 
den General der Kavallerie, Baron Kienmayer (dermalen 
als Inspekteur in Ungarn angestellt), erseht werden. Von 
dem Schwarzenbergischen Korps hat man wenig sichere 

die Division Trautenberg sey zu Dek-
kung des Warschauijchen zurückgeblieben; der Rest des Korps 
aber sey am s8sten Iuly bey Pruszanna aufgestellt gewesen; 
die Avantgarde soll bis Pinsk vorgedrungen seyn, und Kai-
serHusaren daselbst eine äusserst deträchtucheBeute gemacht 
haben. 

Hermannstadt in Siebenbürgen wird verschanzt; übrigens 
ist man wegen des bey Krajowa in der Wallachey versammel
ten russischen Korps ausser Sorge, ob es gleich auf 30,000 
Mann angegeben wird. Durch Pesch gingen vor einigen 
Tagen 60 Bombardiers und 1 Kompagnie Artillerie, welche 
ihre Reise von Wien (36 Meilen) in dritthalb Tagen zurück
gelegt hatten, dort Ruhetag hielten, Geschütz empfingen, 
und sogleich ihren Marsch ins Bannat weiter fortsetzten. 
Man sagt, es sey neuerdings die Formirung einer beträcht
lichen Reservearmee beyKaschau in Antrag, und werde noch 
im laufenden Monat zu Stande komnren. 

Dem Vernehmen nach ist der christliche Handelsstand 
in Wien zu einem freywilligen Beytrag von einer, der 
griechische von anderthalb Millionen, und der jüdische 
von 6Z 0,000 Gulden in Einlösungsscheinen aufgefordert 
worden, welche bis zum ;6ten dieses abgeliefert werden 
sollen. 

Die Aerndte ist nun in Ungarn überall eingebracht; 
man kann dieselbe im Ganzen gut nennen, obgleich im 
Bannat und in andern .Gegenden 5er Hagel vielen 
Schaden gethan hat. Alle Fruchtpreise fallen daher 
schnell; nur der Hafer scheint sich im Werth zu Hal
ter/, da diese Getreidegattung fast allgemein mißra-
then ist. 

Lst zu drucken bewilligt worden. G. B. Luth er, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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I^c>. 228. Sonnabend, den 1812. 

L o n d o n /  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
(Fortsetzung der Botschaft des Präsidenten.) 

„Die britische Regierung vergißt noch mehr alle Ach
tung, die sie den neutralen Rechten der vereinigten 
Staaten, so wie ihrer eignen Würde, schuldig ist; sie 
verlangt jetzt, als vorläufige Bedingung des Wider
rufs ihrer Befehle, so weit sie die vereinigten nord
amerikanischen Staaten betreffen, daß bey der Zurück
nahme der bekannten französischen Dekrete eine Forma
lität beobachtet werden soll, die keinesweges notwen
dig ist, um dieselben aufhören zu machen; und daß 
der französische Widerruf, indem er den Theil der Befehle 
umfaßt, welche in dem Gebiet der Juriediktion auf dem 
festen Lande in Gültigkeit sind, so wie diejenigen, welche 
auf der hohen See gegen den Handel der vereinigten nord
amerikanischen Staaten gegeben wurden, nicht ein bloßer 
Widerruf für diese sey, sondern daß er sich auf jede neu
trale Nation erstrecke, die sich durch die französischen De
krete beleidigt finden würde. Um die Beleidigungen noch 
zu häufen, verlangt man von den vereinigten Staaten 
eine förmliche Mißbilligung der von der französischen Re
gierung aufgestellten Bedingungen und Forderungen, für 
welche sie ferne sind verantwortlich zu sey'n. Wirklich 
wurde in bekannt gemachten officiellen Erklärungen und 
in einem Briefwechsel des amerikanischen Ministers in Lon
don mit dem englischen Minister der auswärtigen Angele
genheiten diese Verantwortlichkeit ausdrücklich abgelehnt. 
Es ist mehr als hinlänglich erwiesen, daß der Handel der 
vereinigten nordamerikanischen Staaten aufgeopfert werden 
sollte; nicht weil er den Kriegsrechten von Großbritannien 
widerspricht, nicht weil er die Bedürfnisse seiner Feinde 
befriedigt, sondern weil er dem Monopol entgegen ist, wel
ches dasselbe für seinen Handel und für seine Schifffahrt 
begehrt. Großbritannien bekriegt den gesetzmäßigen Han-
del eines Freundes, um ihn selbst m't mehr Vortheil mit 
einem Feinde zu führen, indem es alle HülfSmittel der 
Falschheit und des Meineids gebraucht, als beynahe die 
einzigen*Pässe, mittelst welcher es seinem Handel ein glück
liches Gedeihen verschaffen will. Um alle Versuche zu ma
chen, bevor sie zu dem letzten Hülfsmittel griffen, das be
leidigten Nationen bleibt, haben die vereinigten Staaten 
nach auf einander folgenden Modifikationen sich die Vor
teile einer freyen Theilnahme an den Märkten von Groß
britannien untersagt, in Betracht, daß der Verlust, der 
daraus entsprungen wäre, größer gewesen seyn würde als 
der Nutzen; wegen der Einschränkungen/ welche ihre Re

gierung unserm Handel mit den andern Nationen auferlegt 
hat. Und damit diese Versuche auf eine noch günstigere 
Beachtung von Seiten Großbritanniens ein Recht hätten/ 
hat man sie mit solchen Formen umgeben, daß diese Groß
britannien in den Stand setzen konnten, seinen Gegnet 
unter die ausschließende Wirkung besagter Einschränkungen 
zu setzen. Ungeachret alles dieses blieb die britische Re
gierung unbiegsam, gerade als hatte sie geschworen, lie
ber Opfer aller Art zu bringen, als auf die Stimme der 
Gerechtigkeit zu hören, oder den Verirrungen eines fal
schen Stolzes zu entsagen. Die Anstrengungen, die matt 
machte, um die Anhänglichkeit, welche das englische Ka
binet für seine ungerechten Befehle zeigte, zu besiegen, 
waren so groß, daß es sich schmeicheln konnte, wenn eS 
sie widerriefe, würde der Krieg zwischen den vereinigten 
nordamerikanischen Staaten und Frankreich ausbreche», 
wenn nicht eben so die französischen Beschlüsse widerrufen 
würden. Selbst diese Mitteilung, welche auf immer 
den Vorwand, als ob die vereinigten nordamerikanischeft 
Staaten geneigt seyen, den besagten französischen Dekre
ten ihren Beyfall zu geben, verbannen mußte/ blieb 
fruchtlos." 

(Der Beschluß folgt.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  A u g u s t .  

(Aus dem Morning-Chronikle.) 
Wir haben Zeitungen und Briefe aus dem la Plata-

ströme bis zum 21 sten May. Der Vicekönig Vigodet zu 
Monte-Video und die Junta von Buenos-AyreS führen 
fortwährend Krieg gegen einander. Auch Peru ist der 
Schauplatz eines innerlichen Krieges geworden. Der Roya-
listengeneral Goyeneche steht an der Spitze von 4000 
Mann; allein die Provinz Kochabamba ist ihren Verbin-, 
düngen mit der Junta von BuenoS-AyreS treu geblieben. 
Die sogenannte Auxiliararmee der Junta in diesen Ge
genden wird von einem gewissen Puerreydon angeführt; 
man kennt aber ihre Stärke nicht. 

Die Zeitung von Buenos-Ayres vom 8 ten May 
enthält folgende Nachrichten: „Wie es scheint, fängt die 
Hauptstadt des Königreichs Peru, ermuntert durch das 
ruhmwürdige Beyspiel der übrigen amerikanischen Provin
zen, endlich an, aus der schändlichen Schlafsucht zu er
wachen, in welche sie durch den Einfluß der Despoten und 
deren Trabanten gestürzt worden war. So viel Mühe 
man sich auch gab, den Peruvianern die hoffnungslose 
Lage der Halbinsel zu verheimlichen, so fängt die Wahr
heit doch an durchzudringen < und der Tag naht sich, wo 
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das Volk/ dem Betrüge entrissen, Theil an dem großen 
Kampfe für die Unabhängigkeit der neuen Welt nehmen 
wird. Am 4ten Mär; hat Abascal, müde gegen die neue 
Ordnung der Dinge zu kämpfen/ der Stadt Lima vorge
schlagen, eine Jnsurrektionsjunta einzusetzen/ unter der 
Bedingung/ daß er zum Präsidenten ernannt/ und die in 
den letzten Zügen liegende Regierung von Kadix anerkannt 
werde. Diese Bewilligung war die Folge eines AufstandeS 
unter der Mulattenmiliz/ als dieselbe Befehl erhielt/ zu 
Goyeneche's Verstärkung aufzubrechen." 

Dieselbe Zeitung erzählt: „Eine kleine Flottille hat 
Monte-Video in der Absicht verlassen/ unsre Batterien zu 
Rosario zu zerstören; aber diese Flottille war-mit spani
schen Matrosen bemannt/ die die Unternehmung aufgaben/ 
sobald sie deren Gefahr einsahen. Am 4ten d. verübten 
die Seeleute von Monte-Video eine jener seeräuberischen 
Handlungen/ die ihnen so gewöhnlich sind. Sie landeten 
mit aller ihrer Macht bey Puerto-Samtte, und machten 
sich das traurige Vergnügen/ die armseligen Hütten der 
Einwohner zu verbrennen / die bey ihrer Annäherung mit 
ihren Kindern flüchteten/ und die Rache ihres Vaterlan
des gegen diese Niormänner des neunzehnten Jahrhunderts 
anruften. Elende I fahrt mit euern Verwüstungen fort; 
kühlt euern Muth an den friedlichen Anwohnern des östli
chen Ufers des Parana; aber wehe denen/ die in die Hände 
eines mit Recht erbitterten Volks fallen poerden. Nichts 
wird man verschonen; eure Weiber, eure Kinder/ euer 
Eigenthum/ Alles soll unter unserm Racheschwert er
liegen." 

Hierauf erließ die Regierung von Monte-Video eine Pu
blikation/ worin es unter Anderm heißt: „Mitbürger! 
Die abscheuliche Regierung von Buenos-Ayres hat ein 
Dekret bekannt gemacht/ worin sie unsre braven Seeleute 
mit der schrecklichen Behandlung, die für Seeräuber ge
hört, bedroht; sie vergleiche sie mit Normännern und Wil
den , und sucht'den Haß des Volks gegen unsern würdigen 
Vorsteher zu reizen. Wir sind überzeugt daß diese Dro
hungen ohne Wirkung bleiben werden; wo nicht, so würde 
man auf der Stelle gegen Jeden, der unsern Soldaten in 
die Hände fiele, Repressalien gebrauchen." 

Die Zeitung von Monte - Video sagt auch noch: „Wir 
haben neue Nachrichten aus dem Hauptquartier unsrer 
großmütigen brassilischen Bundesgenossen. Am 3 ästen 
April war die allnrte Armee bey dem kleinen Flusse Sän-
Francesko, 18 Stunden von Salto, gelagert, wo der 
Feind unter Artigas Anführung über den Uruguay zu ge
hen sucht, um in die diesseitigen Distrikte einzudringen." 

Zu Buenos-Ayres waren kürzlich zwey Schiffe mit 
Waffen und Munition aus Philadelphia angekommen. Das 
e i n e  h a l t e  8 0 0 0  F l i n t e n /  Z o o o  P a a r  P i s t o l e n /  4 0 0 0  
Sälxl und 2ooo Fässer Pulver; das zweyte i5/voo Flin
ten und zoo Fässer Pulver an Bord. 

(Aus dem Alfred.) 
Des Königs letzter Paroxysmus hat funfzlg Stunden 

gedauert. Während dieser ganzen Zeit hörte er nicht auf 
zu sprechen; nach deren Verlauf aber sank er wie leblos 
nieder; sein Puls hörte sogar einige Minuten auf zu schla
gen. Hierauf fiel der König in cinen tiefen Schlaf, der 
fünf Stunden dauerte. Beym Erwachen forderte e? zu essen, 
und aß wie gewöhnlich mit gutem Appetit. 

L o n d o n /  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
(Aus dem Morning Chronikle.) 

Wir haben aus Kadix unangenehme Nachrichten. Die 
Regierung ist über die Unzufriedenen in der Stadt/ und 
über die Bomben des Feindes/ so in Schrecken geraten, 
daß sie in Beratschlagung getreten ist / ob man nicht die 

/öffentlichen Behörden nach Ceuta verleben solle. Das 
Wurfgeschütz auf der Batterie von Kabezuela trägt seine 
Kugeln über die halbe. Stadt; man bedeckt die Häuser aus 
Vorsicht mit WollsäckeN/ um diese beschwerlichen Gäste 
vom Eindringen abzuhalten. 

Am 2osten Iuly erschien unvermutet ein französisches 
Armeekorps von 6 bis 8000 Mann bey St. Roque und 
Algeziras/ während man zu Gibraltar geglaubt hatte/ die 
ganze französische disponible Macht sey bey Sevilla ver
sammelt. Man verschloß sogleich die Thore, und wird 
sie nicht öffne»/ bevor die Franzosen nicht wieder abmar-
schirt sind. 

Nach Briefen aus Lissabon vom 1 gten Iuly haben die 
Franzosen bey Tordesillas eine/ an einen spanischen Ge
neral gerichtete/ Korrespondenz aufgefangen. 

(Aus dem Times.) 
Gestern gab Lord Castlereagh dem Prinzen Regenten 

ein großes Fest; man bemerkte unter den Gästen die Her
zöge von Bork/ Kumberland und Kambridge, die Grafen 
Liverpool und Westmoreland/ so wie sehr viele andre Per
sonen von Stande. 

Lord Walpole ist nach Vannouth abgegangen, wo er 
sich an Bord der Kriegssloop Calipso nach Petersburg 
einschiffen wird. 

Man halte zu Malta Briefe aus DalmatieN/ nach 
welchen zu Ragusa 3ooo und zu Kattaro 2000 Fran
zosen angekommen sind/ welche in die benachbarten Dör
fer verteilt wurden. Auch bilden die Franzosen ein 
Lager bey Karzola auf der Ebene von Barda, das an
geblich iL/voo Mann stark werden wird. Die Monte
negriner hätten wohl Ursache auf diese Bewegmcheu auf-
mercsam zu seyn; vermutlich werden die französischen 
Anführer die Türken zu bereden suchen, daß sie sich 
mit ihnen gegen die Montenegriner vereinigen sollen/ 
Das notwendige Resultat dieses Bündnisses wäre/ die 
Franzosen zu Herren von Morea z>» machen. 

D r e s d e n /  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Unsere Residenz genießt gegenwärtig das Vergnügen, 

den wahrhaft schönen Gesang der M.idame Gley aus 



9 ^ 3  

Hamburg zu bewundern und die Talente des Herrn gestaltet im Innern, und da liegt doch das eigentliche Le-
G l e y  a l s  S c h a u s p i e l e r  z u  v e r e h r e n .  D i e s e s  K ü n s t l e r -  b e n  d e r  W e l t ,  d a s  s i c h  i m  M e n s c h e n  n u r  d a r s t e l l t . —  U n d -
paar hat hier zwey Vorstellungen von melodramatischen so laßt sich mit völliger Gewißheit behaupten und darthun, 
Singspiele« gegeben, die beydemal das Theater unge- daß die Menschheit auch in ihrem Physischen jetzt einen 
wöhnlich füllten, und so sehr gefielen, daß Madami Gley Standpunkt und eine Modifikation erreicht hat, auf dem 
öffentlich aufgefordert wurde, auch in andern Opern auf- sie noch niemals war. Es kann uns nicht gleichgültig seyn, 
zutreten. Bey allen ihren Gastrollen strömt die Menge zu wissen, worin derselbe besteht, und wodurch wir dahin 
herzu, obgleich bey ihrer Anwesenheit wöchentlich 5 statt gelangten. 
S Vorstellungen gegeben werden, und das schönste Wetter Der Gang einer solchen Untersuchung wird folgender 
uns ins Freye einladet. seyn: ' 

^ '<4.5 Zuerst, wodurch kann überhaupt d/r Gesundheitszustand 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  des Menschengeschlechts im Ganzen umgeändert werden? 

In den l-?t»-rfi°ss-n-n Tag.» .« di- M-yt- Bngad- z ^ Hau»t°-ränd-r.mg-n des 
d-r nach d-m N°rd-° ».-h-nd-n kdmgl, n-ap°».°msch-n G.snndh.i.-iWandcS t-« M-nsch-ng-schl-cht«? 
Tru»°-n durch Augedurg p°ss.r. Am 2-1,-n An-u» traf ^ , geg-n.»är.ig-r (5h-.r-.k--r in 
das Kavallerieregiment der Garde, das Regiment Bellten ^ Bor»eit? 
z u P f t r d - .  u n d - i n - A d . h - i l u n g  r - i t - n d - A .,m° r i - »  Q u ° l l - n  d - r ' u m g - f t a l t »  n g  d - ö  M.n-
Garde, am 2  3sten zwey Bataillons Bellten zu Fuß, und schengesäte cdts 
das 7t. Lini-nr-gim-nt (w°rM..r sich -inig- hund-r. N-. ^ D-ränd-rung d-s M-»lch-»g-schl-cht« 
S-r b-5m-n) -m ; b-°d- K°l°nn-n sch.-n ffch nach g°b°l- ^ H.m»t,u-II-u r-dmir.n, °«n »-lch-n 
«-n-m Rasttag. chren R.r.ch auf d-r Straß- nach Nurn- ^ ̂ Erd-n g-schi-h.^ D-r 
d- g w-.t-r f°rt^ Am -.st-n lang.- auch da- V-l..-n- ^ ^ ^ d» und di-
bataillon von der Garde Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen 

B°rgh-s-, ,u AugÄurg -N- B-.racht-n wir di- M-nschh-it als -in Gan,'s, !N-
D-r Graf °°n G°t.°rf bat m L-n bürg !..» Zusamm-n- j..m L-d-n d-« Ein,-ln-n, s° hat di«-

fünften der schwelzcrl chen Erzlehungsgesell^chaft am '' ^ ^ 
-s«-n .md Z-.Ü-N Iuly, d.-r g/s-°s»afuich.u M°rgm. s-« Ganj-- - n s °  g u .  f - . n  L - d - n ,  « . . d a - E . ° j - > n - .  O d - r ,  
sitzung, d-m Mlttaz-madl- und d°r mMalischen A«nd. s-lagt, °« g.eb nur -.n L-d-n - das 
um°rhal.nng b-YgM-tm. L-b-n d-r M-nschh-.t, ^ d°rg°«°». m d-r Z- t 

^ und im Raum in den Millionen individueller und vorüber-
* * gehender Erscheinungen, die wir Menschen nennen, unv 

G e s c h i c h t e  d e r  G e s u n d h e i t  n e b s t  e i n e r  p h y s i -  d i e  w i r  d a h e r  i m m e r  a l s  R e p r ä s e n t a n t e n  o d e r  T y p e n  j e n e r  
f c h e n  C h a r a k t e r i s t i k  d e s  j e t z i g e n  Z e i t -  e w i g  f o r t l e b e n d e n  g ö t t l i c h e n  I d e e  d e r  M e n s c h h e i t  z u  b e -

a l t e r s .  t r a c h t e n  h a b e n .  —  S o  w i e  n u n  j e d e s  E i n z e l n e ,  s o  h a t  
(Unter diesem Titel hat der gerühmte königl. prenssi- auch das Leben der Menschheit im Ganzen sein Streben 

sche Staatsratb Hufeland eine Skizze, die er der und seine Bestimmung, seine aus ihm selbst hervorgehen^ 
königl. Akademie der Wissenschaften in Berlin den Zten den Entwicrelungen, Perioden, Blüthen und Umgestal-
August 1 8 1 0  vorgelesen, abdrucken lassen, welche gewiß tungen. Und so ist die erste und Hauptursache der Ver-
imter die gehaltreichsten literarischen Produkte der letzten änderungen, welche das Menschengeschlecht sowohl in sei-
Messe gehört, — ja, wir glauben, daß wenige ihr gleich ncr Natur als Form erleidet, — der Mensch selbst, 
gesetzt werden können, und möchten daher das große Ver- das Leben der Menschheit in der Zeit, und die 
gnügen, das sie uns gewährte, auch unsern Lesern durch mit diesem Leben unzertrennlich verbundene Entwickelung 
einen kurzen Auszug verschaffen:) seiner selbst, Kultur genannt. 

So wie eS eine Geschichte des menschlichen Geistes gibt, Unzertrennlich ist das Band des Geistigen und Leiblichen 
so läßt sich a u c h  eiue Geschichte des menschlichen Leibes im Menschen. ES laßt sich darthun, daß selbst das Phy-
denken, die das physische Leben der Menschheit als ein sische in ihm auf das Geistige, auf die Vernunft, berech-
Ganzes betrachtet, durch alle Veränderungen der Zeit net ist. — 
durchführt, seine Schicksale, die Ursachen, die sie be- Ss ist also auch im Physischen die Entwickelung 
stimmten, d«e Reiultate, die sie hervorbrachten, genug, des Geistes, oder Kultur, der Grundquell, woraus, 
die Art und Weise^darstellt, wie es auf den jetzigen Stand- die Veränderungen des Menschengeschlechts hervorgehen; 
punkt kam. »vo wenig im Plysischen als im Mora- imd sonach werden wir auch in ihm nicht bloß tempore!!^ 
tischen ist es wahr, daß nichts Neues unter der Sonne ge- Umgestaltungen, sondern auch, nach obiger Grundidee,, 
s c h c h e ,  u u d  d a ß  d a s  N ä m l i c h e  i m m e r  w i e d e r k e h r e .  Z w a r  e m e n i  d e m  G e i s t i g e n  a n g e m e s s e n  f o r t s c h r e i t e n d e  U m a n d e »  
die äussern Ereignisse kehren wieder, aber wie ganz anders rung annehmen müssen. 
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Die Wirkung der Kultur auf das Physische ist zunächst 
Verfeinerung der Organisation/ dadurch erhöhte Recepti-
vität für äussere Einflüsse, und Verminderung der rohen 
tierischen Kraft. DaS Thier geht unter in demselben 
Verhältnis, als' der Geist aufgeht. 

Nun kommt es auf die Richtung an, welche die Kultur 
erhält. Ist sie wahre, d. h. die Vernunft erhöhende und 
zur Herrscherin machende, Kultur, so ersetzt die Kraft des 
Geistigen die Schwächung der Thicrheit, tragt und erhält 
das zeitliche Lebe), durch Mäßigkeit, Seelenfrieden, Ord
nung, Beherrschung der Leidenschaften, ja, verschafft 
ihm, durch die Erhebung zu einer höhern Welt, eine ganz 
neue Lebens - und Restaurationsquelle, von der das Thier 
nichts weiß, und die den Vorzug hat,-nie zu vertrocknen, 
und nie verzehrend, immer belebend, zu wirken; ja, den 
Menschen über die Natur erhebend, ihn einer Menge ih
rer schädlichen Einflüsse zu entziehen. 

Ist aber die Kultur vernunftlos, bloß Sinnlichkeit und 
Genuß suchend, Leidenschaft und Thierheit (Erdensinn) 
nährend, so ist sie das Verderblichste auch im Physischen; 
erhöht die Empfänglichkeit und Zerstörbarkeit, ohne eine 
andere Kraft an ihre Stelle zu setzen, erniedrigt auch im 
Physischen den Menschen tief unter das Thier, m ' be
schleunigt seine Vernichtung. 

Betrachten wir nun die Kultur in ihren einzelnen Wir
kungen, so fällt darunter Alles, was vom Menschen auf 
Erden ausgeht, und so sind Folgendes die Hauptmomente, 
welche von da aus auf die physische Gestaltung des' Men
schengeschlechts influiren und influirt haben, die aber hier 
nur in einzelnen Zügen angedeutet werden können. 

N a h r u n g  u n d  i h r e  V e r f e i n e r u n g .  —  J e  z a r 
ter die Nahrung, desto zarter die Organisation. Das erste 
Gebot, womit die Gesetzgeber die Kultivirung roher Völ
ker begonnen, war, kein rohes Fleisch zn essen. 

K l e i d u n g ,  K u l t u r  d e r  H a u t ,  B ä d e r ,  W o h 
nung, Abhaltung der Kälte und Rauhheit des Kiima. 

K ü n s t e  u n d  W i s s e n s c h a f t e n  —  d a d u r c h  m e h r  
Verfeinerung, Bequemlichkeit, Sicherheit, Geistigkeit/ 
Genüsse. 

Musik und Heilkunst insbesondere; die verschie
denen Methoden und Systeme der Medicin haben unleug
baren Einfluß auf die Modifikation des physischen Charak
ters der Menschheit gehabt. 

L u x u s  —  m a n n i c h f a l t i g e  K r a n k h e i t s u r s a c h e .  
L e b e n s w e i s e .  

E n t d e c k u n g e n  u n d  E r f i n d u n g e n ,  s o w o h l  z u m  
Vortheil als Nachtheil des Lebens. 

N e u e  S c h ö p f u n g e n  d e r  K u n s t ,  z .  E .  B r a n n t w e i n  
und sein Einfluß — dadurch vielleicht selbst Erzeugungen 
mancher Krankheitsstoffe. 

Z u s a m m e n l e b e n  d e r  M e n s c h e n  i n  g r o ß e n  s d e r  k l e i 
nen Haufen — von ausserordentlichem Einfluß. 

S t a a t s v e r f a s s u n g e n .  
K r i e g e  —  H e e r z ü g e  —  A u s w a n d e r u n g e n ,  V e r 

mischung der Völker, der verschiedenen Menschenra^en. 

H a n d e l  n n d  S e e r e i s e n  —  d a d u r c h  Ü b e r t r a g u n g  
der Produkte eines Klima'S auf das andere, dem es die 
Natur nicht bestimmt hatte. 

K u l t u r  d e s  B a d e n s ,  d e r  E r d o b e r f l ä c h e ,  k ü n s t l i 
che Veränderung des Klima. — Wie wichtig, zeigt uns 
Deutschland, vor 2000 Iahren waldig, sumpfig und rauh, 
jetzt mild. 

Selbst Religion, als die höchste Erhebung des Men
schen zum Göttlichen, und sein Innerstes umschaffend, am 
mächtigsten vernichtend die Thierheit in ihm, und ihm 
einpflanzend den Keim eines höhern Lebens voll Frieden 
und Liebe. — Entscheidend war ihr Einfluß auf die erste 
Hervorrufung des Wilden aus dem Stande der Thier--
heit. Entscheidend ist er noch in den Richtungen, die 
sie genommen hat, auf den verschiedenen Charakter der 
Völker. 

Ii. Die zweyte Hauptquelle der Einflüsse, welche die 
Menschheit afficiren und gestalten, ist das, was nicht von 
Menschen ausgeht, die Natur, insofern sie ihren eig
nen Gesetzen gehorcht. 

Dahin gehört die Erde mit ihren Kräften und die Pla
neten, die einen bestimmten Einfluß darauf haben. Ob 
in diesen Veränderungen Statt gefunden haben, die auf 
die Veränderung der Menschennatur Einfluß hatten, ist 
möglich, aber nicht erwiesen. Sie können seyn: 

V e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  R i c h t u n g  u n d  N ä h e  
g e g e n  d i e  S o n n e .  —  V e r ä n d e r u n g e n  d e r  F o r m  
d e r E r d e , —  i h r e r O b e r  f l ä c h e , —  d e r  i n n e r n  
chemischen Natur der Erde und Atmosphäre, Ab-
und Zunahme der Elektricität, des Magnetismus u. s. w. 

V e r ä n d e r u n g e n  d e r  S o n n e ,  Z u -  o d e r  A b n a h 
me ihrer Flecken, ihres innern Lebens. 

Eins aber muß hier noch besonders erwähnt werden, 
nämlich, die, Schöpfung neuer Naturprodukte, die aller
dings Statt zu finden scheint. Ich rechne dahin die durch 
eine Konkurrenz ungewöhnlicher Naturverhältnisse mögli
che Erzeugung neuer feiner Stoffe, welche krankhetterzeu-
gend sind, und welche sogar permanent werden können, 
wie z. B. der Peststoff, der Pockenstoff, der venerische 
Stoff. 

So auch, was wir epidemische Konstitution nennen, 
nnd worunter wir ein Verderbniß in den feinern, gar 
nicht sinnlich oder chemisch erkennbaren, Verhältnissen 
und Bestandteilen der Atmosphäre verstehen. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther/ kurländischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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London, den 4ten August. 

(Beschluß der Botschaft des Präsidenten.) 

„Gäbe es keine andern Beweise von einer vorgefaßten 

Erschliessung der großbrittannischen Regierung, ihre Be

fehle nicht zu widerrufen, so würde man diesen Beweis 

in dem Briefwechsel des bevollmächtigten Ministers der 

vereinigten Staaten zu London und des brittischen Staats

sekretärs für das Departement der auswärtigen Angelegen

heiten von 1810 finden, über die Frage, ob die Blokade 

vom May 1806 als gültig zu betrachten sey. Man war 

versichert worden, daß die französische Regierung, welche 

diese Blokade als die Veranlassung ihvcs Dekrets anführte, 

geneigt sey, im Fall daß diese zurückgenommen würde, ihr 

Dekret auch zurückzunehmen, was , begleitet von gegen

seitigem -Widerruf der andern beleidigenden Befehle, dies 

ganze System von beyden Seiten aufgehoben hätte. Diese 

einladende Gelegenheit, einen für die vereinigten nord-

amenfanijchen Staaten so wichtigen Punkt zu erreichen, 
der so oft als den Wünschen der beyden kriegführenden 

Machte gemäß erklärt worden, ward der englischen Regie

rung angekündigt. Da diese Regierung zugiebt, daß eine 
wirkliche Anwendung v«ichaltnißmäHig«< Kräfte nöthig ist, 
um eine gesehmäßige Blokade aufzustellen; und da es of

fenbar ist, daß wenn solche Kräfte je angewendet worden 

wären, seitdem sie dies nicht mehr wurden, diese Unter

brechung die in Frage stehende Blokadeerklärung vernichtet 

hätte, so sieht man nicht, welchen Einwurf Großbritan

nien gegen einen förmlichen Widerruf der Blokadeerklä

rung machen, oder welchen Beweis es führen kann, um 

die Wahrheit zu leugnen, welche offenbar beweist, daß 

die Blokade nie existirt hat. Wenn im Gegentheil Groß

britannien diese Wahrheit zugestanden hatte, so würde es 

nach seinen Blokadegrundsätzen gehandelt, und die verei

nigten nordamerikanischen Staaten in den Stand gesetzt 

haben, von Frankreich den versprochenen Widerruf seiner 

Detrete zu verlangen, in welchem Falle der Weg zu einem 

allgemeinen Widerruf der Befehle der kriegführenden 

Machte gebahnt gewesen wäre; oder im. entgegengesetzten 

Fall? wären die vereinigten nordamerikanischen Staaten 

gerechtfertigt gewesen, daß sie ihre Maßregeln ausschließ

lich gegen Frankreich geführt hätten. Inzwischen wollte 

die englische Regierung weder von ihrer Blokade abstehen, 

noch ihre Nichtexistenz erklären, noch endlich erlauben, 

daß der nordamerikanische Bevollmächtigte ihre Nichtexistenz 

folgern oder bejahen sollte. Im Gegentheil wurden die 

vereinigten nordamerikanischen Staaten durch die Vorstel

lung, daß die Blokadeerklärung mit unter den Kabinetß« 

befehlen begriffen sey, genöthigt, sie so in ihren nachberi-

gen Verhandlungen anzusehen. Es gab einen Augenblick, 

wo man mit Recht glaubte eine günstige Veränderung in 

der Politik des brittischen Kabinets zu bemerken. Der be

vollmächtigte Minister Sr. Brittischen Majestät bey den 

vereinigten Staaten hatte einen Vergleich in den Strei

tigkeiten vorgeschlagen, welche unmittelbar die Einigkeit 

der zwey Länder störten. Der Vorschlag wurde mit einer 

Schnelligkeit und Herzlichkeit angenommen, von der die 

nordamerikanische Regierung beständige Beweise gab. Man 

sah schon die Grundlagen einer aufrichtigen und dauerhaf

ten Versöhnung legen. Indessen verschwanden diese gün

stigen Aussichten bald. Die ganze Verhandlung wurde 

von der englischen Regierung nicht anerkannt, ohne irgend 

eine Erläuterung; was denn schon damals den Gedanken 

verursachen konnte, daß diese Nichtanerkennung aus einem 

feindlichen Geiste gegen die Handelsrechte und den Wohl

stand der vereinigten Staaten herkomme. Und seit dieser 

Zeit ist erwiesen worden, daß im nämlichen Augenblicke, 

in welchem der öffentliche Minister die Sprache der Freund

schaft führte, und Zutrauen in die Aufrichtigkeit der Un

terhandlung, mit der er beauftragt war, einflößte, ein 

geheimer Agent seiner Regierung aufgestellt war, um durch 

Intriguen an der Umstürzung unsrer Regierung und an der 

Trennung unsers glücklichen Bundeevereins zu arbeiten. 

Untersuchen wir das Betragen Großbritanniens gegen die 

vereinigten nordamerikanischen Staaten, so wird unsre 

Aufmerksamkeit nothwendig auf die Feindseligkeiten gezo

gen, welche durch die Wilden auf einem Theile unsrer 

Gränzen erneuert worden sind. Man weiß, daß dies ein 

Krieg ist, der kein Alter und kein Geschlecht schont, und 

sich besonders durch Züge auszeichnet, welche die Mensch

heit empören. Es ist schwer, von der Thatigkeit und den 

kombinirten Planen Rechenschaft abzulegen, die seit eini^ 

ger Zeit sich unter den Stämmen der Wilden zeigen, wel

che ununterbrochene Verhältnisse mit den englischen Gar

nisonen und Handelsleuten habe», ohne ihre Feindselig

keiten diesem Einflüsse beyzumessen, und ohne sich an die 

zuverlässigen Beysviele ehemaliger gleicher Einmischungen 

von Seiten der Ofsiciere und der Agenten der englischen 

Regierung zu erinnern. Dies ist das Gemälde der Unge

rechtigkeiten und Beleidigungen, welche auf unser Land 

gehäuft worden sind; und dies ist die Krisis, der seine 

beyspiellose Geduld und seine Anstrengungen zur Versöh

nung nicht vorbeugen konnten. Man hätte wenigstens er
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warten sollen, daß eine ««geklärte Nation, wenn sie sich 

qleich durch die Pflichten der Moralität weniger dazu auf

gerufen finden wollte, wenn sie gleich nicht durch die 

freundschaftlichen Gesinnungen der amerikanischen Staa

ten dazu eingeladen worden wäre, wenigstens in ihrem 

wahren Interesse allein einen hinreichenden Beweggrund 

hatte finden sollen, um deren Rechte und ruhige Schiff

fahrt auf den hohen Meeren gebührend zu achten; daß 

eine wohlverstandene Politik den freyen und allgemeinen 

Kreislauf des Handels begünstigt hatte, an welchem die 

britische Regierung isnmer Juteresse hat, und der zu 

Kriegszeiten die größte Erleichterung für ihre eigene Wi

derwärtigkeiten, so wie für die Widerwärtigkeiten der an

dern kriegführenden Mächte darbietet. Besonders und 

noch mehr konnte man erwarten, daß das britische Kabi

net nicht, aus Liebe zu einem ungewissen und heimlichen 

Handel mit den feindlichen Markten, auf den Maßregeln 

würde beharren wollen, welche nothwendig den kostbaren 

Markt eines großen Landes, das geeignet ist, an den ge

genseitigen Vortheilen eines thätigen Handels Theil zu 

nehmen, dem Zufall aussetzen. Aber entgegengesetzte Be

schlüsse haben bey der englischen Regierung die Oberhand 

über diese Vortheile davon getragen. Unsre Mäßigung, 

unsre Versöhnlichkeit, haben keine andre als die Wirkung 

gehabt, der Hartnäckigkeit mehr Muth zu geben, und die 

Anmaßungen zu vergrößern. Wir sehen noch täglich unsre 

Mitbürger, wenn sie zur See fahren, Opfer der Gewalt

tätigkeit werden, welche auf der großen Straße, die al

len Nationen gemeinschaftlich ist, begangen wird, sogar 

im Angesicht des Nndes, das sie beschützen soll. Wir se

hen unsre Schiffe, beladen mit den Erzeugnissen unfers 

Bodens und unsers Kunstfleißes, oder zurückkehrend mit 

ehrlich erworbenem Ertrag, von ihrer Bestimmung ent

rückt, durch Behörden der englischen Admiralität, die 

nicht mehr die die Organe des öffentlichen Gesetzes, son

dern Werkzeuge willkührlicher Gebote sind, konfiscirt, ihre 

unglückliche Mannschaft zerstreut, Hum Dienst am Bord 

der englischen Flotten gezwungen oder verführt, während 

man zu gleicher Zeit Gründe braucht, diese Angriffe zu 

unterstützen, die nur auf einem Grundsatze beruhen, der 

sich das Recht anmaßt, unsern äussern Handel in allen 

Möglichen Fällen zu reguliren. Wir sehen endlich von 

Seite Großbritanniens einen Kriegszustand gegen die ver

einigten Staaten, und von Seite der vereinigten Staaten 

einen Zustand des Friedens gegen Großbritannien. Ob 

«un die vereinigten nordamerikanischen Staaten fortfahren 

sollen, diese fortschreitenden Anmaßungen und diese ge

häuften Ungerechtigkeiten zu ertragen; oder ob sie, zur 

Vertheidigung ihrer natürlichen Rechte, Starke der 

Slärke entgegensetzend, ihre gerechte Sache den Händen 

des großen Anordners der Weltdegebenheien anvertrauen 

sollen, indem Je alle Verbindungen vermeiden, die ihnen 

in den Streitigkeiten oder in den Absichten andrer Machte 
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schaden könnten, und indem sie eine beständige Neigung' 

behalten, zn einer ehrenvollen Friedens- und Freund-
schaftsstiftung mitzuwirken; dies ist eine feyerliche Frage, 

welche die Konstitution weislich dem gesetzgebenden Depar

tement der Regierung anvertraut. Indem ich solche dessen 

schleuniger Beratschlagung empfehle, bin ich so glücklich, 

zum Voraus versichert zu seyn, daß deren Entscheidung 

der aufgeklärten und vaterlandsliebenden Rathsversamm-

lungen einer tugendhaften, freyen und mächtigen Nation 

würdig seyn wird. Nachdem ich diese Darstellung der 

Verhältnisse der vereinigten Staaten mit Großbritannien 

und der feyerlichen Alternative, die darausfolgt, darge

legt habe, muß ich bemerken, daß die Mittheilungen, 

welche neuerlich dem Kongreß in Betreff unsrer Verhält

nisse mit Frankreich gemacht wurden, werden bewiesen ha

ben, daß seit der Widerrufung seiner Dekrete, so weit sie 

die neutralen Rechte der vereinigten Staaten beleidigten, 

noch gesetzwidrige Wegnahmen durch französische Korsaren 

und Kriegsschiffe stattgefunden haben. Ich enthalte micb 

in diesem Augenblicke, der Überlegung des Kongresses 

in dieser Rücksicht definitive Maßregeln zu empfehlen, da 

ich die Erwartung hege, daß das Resultat der zwischen 

unserm bevollmächtigen Minister in Paris und zwischen 

der französischen Regierung angeknüpften Erörterungen 

den Kongreß bald in den Stand setzen wird, mit Vortheil 

über das Betragen zu entscheiden, welches die Rechte, 

die Vortheile, und die Ehre unsers Landes von uns for
dern. Washington, den isten Iuny 1812.. 

(.Unterz.) James Maddison." 

Paris, den i9ten August. 

Das Journal de l'Empire sagt: „Wir erwähnten neu-, 

lich der Expedition, welche Anfangs vor Valencia, und 

dann vor Palamos in Katalonien erschienen ist, an wel

chen letztern Ort sich der General Lamarque sogleich zu 

ihrem Empfang begab. Nach sehr neuen Berichten aus 

Katalonien hatte sie bis dahin keine Landung unternom^ 

men." 

Dasselbe Journal erzählt: „Auf die Nachricht, daß 

die Besatzung von Urgel diese Festung verlassen und sich 

im Lande bis gegen die Conque de Tremps verbreitet habe, 

schickte der im Thale der Segra kommandirende Divisions

general Quesnel am i4ten Iuly ein Detaschement vom 

i vLten Regiment nach Ariost, wahrend der Brigadegene-

ral Burman mit zehn Infanteriekompa<.nien nach Paga 

marschirte. Sogleich geriet!) das ganze Land in Allarm, 

und die spanischen Truppen eilten schnell nach Urgel zu

rück. Der General Burman lobt sehr die Einwohner 

von Baga; er fand das ganze Land ruhig, und die Ein

wohner ganz untheilnehmend am Kriege. 

In Oi«cr-Katalonien, wo der General Lamarque das 

Oberkommando führt, sandte der Obrist Pctr, Befehls

haber einer Brigade zwischen Olot und Besalu, in der 

Nacht vom 21 sten zum 2 2sten Iuly ein Bataillon vom 
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L7ften Regiment und 40 Jäger zu Pferde nach Unter-St. 

Esteve, um dort Rovira's Bande zu überfallen. Der An

führer dieser Expedition, Bataillonschef Martin, nahm 

seine Maßregeln so gut, daß er den Feind wirklich, als 

er eben mit einer Weinvertheilung beschäftigt war, über

raschte. Man machte ein großes Gemetzel, über Zoo Flin

ten fielen in französische Hände, und ohne die Nachbarschaft 

des Grau, welche das Entkommen einiger Flüchtlinge be

günstigte, wäre nicht ein Mann entwischt." 

Zu einem in 208 d. Z. mitgetheilten Berichte von 

Ker Armee des Herzogs von Ragusa (in dessen dritter Zeile 

übrigens statt den 2 4sten Iuly zu lesen ist: den i4ten 

Iuly) liefert das Journal de l'Empire aus Privatbriefen 

5on Burgos folgende Zusätze: „Das Treffen fiel in der 

Nähe von Salamanka vor; Jedermann hielt dte Nie

derlage der englischen Armee für gewiß, als der Herzog 

VAN Ragnsa durch seine Wunde vom Schlachtfelde entfernt 

ward. Die hieraus entstandene Unentschiedenheit allein 

hinderte unsre Truppen, die schon erfochtenen Vortheile, 

denen noch größere gefolgt wären, zu benutzen. Dennoch 

war der Verlust der englischen Armee sehr groß, mehrere 

ihrer Regimenter wurden in Stücken gehauen, und sie 

verlor sehr viele Generale und Officiere von Rang. Un

ter den Todten befinden sich die Generale Cotton, Cole 
und Adair. Auch soll der Marschall Beresford, einer der 
geschicktesten englischen Feldherren, gefährlich verwundet, 
und sterbend vom Schlachtfelde weggetragen worden seyn. 

Drey andre Generale wurden mehr oder minder schwer 
verwundet. Zwar hätte dieser Tag noch unglücklicher für 
die Engländer werden können; indessen fügte er ihnen doch 

einen unersetzlichen Verlust zu; er war so groß, daß sie 

nicht einmal einen Versuch machten, die französische Ar

mee zu verfolgen; diese zog sich in guter Ordnung zurück, 

und hat jetzt ihre frühere Stellung am Ducro inne. Erst 

am folgenden Tage, den 2Zsten, wollte die feindliche Ka

vallerie unsern aus dem ögsten Linieninfanterieregiment 

bestehenden Nachtrab angreifen; aber dieses tapfere Regi

ment erwartete sie festen Fußes, bildete sich in ein Viereck, 

und sein erstes Kleingewehrfeuer benahm dem Feinde die 

Lust, weiter zu gehen; er floh, nachdem er viele Leute 

verloren hatte. Bey diesem Vorfalle soll der General 

Cotton, Oberbefehlshaber der englischen Kavallerie, ge

blieben seyn. In allen diesen Gefechten geschahen Wun

der der Tapferkei t .  Ein französischer Off ic ier  vom 112ten 

Regiment griff einen englischen Fahnenträger an, hieb 

ihm den Arm ab, und bemächtigte sich seiner Fahne. Un

ter diesen Umständen darf man sich nicht wundern, daß, 

nach Versicherung unsrer Briefe, die französische Armee 

in tiefster Ruhe ihre Stellung wieder eingenommen, auch 

all ihr Gepäck und alle ihre Artillerie mit zurücrgbracht 

hat. S it ihrer Ankunft am Duero hat sie bedeutende 

Verstärkungen erhalten; jeden Augenblick stoßen Truppen/ 

die von Vittoria und Madrid kommen/ zu ihr." 

A u s  d e r  S c h  w e i z  /  - v o m  Z ä s t e n  A u g u s t .  

Neben dem Herrn Leopold von Buch hält sich 

a uch der schwedische Gelehrte Herr Palenberg diesen 

Sommer durch in der Schweiz auf, mit Beobachtungen 

über die Höhe, Temperatur und Vegetation der Alpen 

beschäftigt, die ein höchst merkwürdiges Seitenstück zu sei

ner kürzlich erschienenen lappländischen Reise vom Jahr 

1807 darbieten werden. Leider ist die Witterung für die 

Arbeiten dieser trefflichen Naturforscher so ungünstig wie 

möglich; denn nach zehntägigem Sommer, der mit dem 

i5ten August zu beginnen schien, ist bereits' wieder anhal

tender Regen eingetreten; am i6ten und am igten 

haben'heftige Gewitter, durch Schlössen und Überschwem

mung, besonders im Kauton St. Gallen, beträchtlichen 

Schaden verursacht; am letztern Tag traf ein Blitzstrahl 

ein Thürmchen der Hauptkirche zu Wyl und sprang aus 

Mangel anderer Ableitung auf das Pfarrhaus ab; der 

Stadtpfarrer, ein gewisser Kapitular von St. Gallen, Herr 

Maurus Christen, wurde erstickt gefunden. 

Wien,  den sösten August .  

Kours auf Augsburg./ Uso i65/ zwey Monate »63^. 

K o n v e n t i o n s g e l d  1 6 7 .  

Geschichte der  Gesundhei t  nebst  e iner  phys i 
schen Charakter is t ik  i>es je tz igen Zei t / "  

a l t e r s ,  

(Fortsetzung.? 
N. Geschichte der  Gesundlh e is .  

Ich gehe nun über zu einer kurzen Übersicht der phy

sischen Geschichte der Menschheit^ aber nur in einzelnen 
Zügen und Andeutungen. 

Ich theile das Ganze in drey Hauptperisden. 
I. Periode. Vorwelt. 

Einfache, patriarchalische, nomadische Lebensart. — 

Leben in freyer Luft. — Stand der Natur. — Ein

fache Sitten. Krankheiten, nur durch mechanische 

Ursachen oder gewaltsame äussere Einwirkungen. — Keine 

odel geringe Mortalitat der Kinder. — Spater und na
türlicher Tod. 

II. Periode. Alte Welt. 

Kulturanfang. — Zusammenwohnen der Menschen in ' 

Stätten. — Sitzende Lebensart. — Monarchien. —. 

Höfe. Luxus. — Ausschweifungen. — Heerhau

fen. — Nun Erscheinung der Pest, als eine der ältesten 

Krankheiten, nur'erst möglich durch Zusammendrängung 

der Menschen in Städten und Armeen; des Aussatzes; 

selbst schon der Hypochondrie ( wovon wir das älteste Bey-

spiel am König Saul finden), Krankheiten der Genita

lien/ Wahnsinn. — Zu Hippokrates Zeiten schon 

viele nnd manchcrley Krankheiten/ doch -von einfacher»,, 
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Charakter, bestimmterer Form und kräftigerer Naturhülfe, 

mehr fieberhaft als langwierig — einfache, mehr tempo-

risirende als kraftig eingreifende Kunst. — Rom erhielt 

e r s t  n a c h  4 o o i ä h r i g c r  D a u e r  A e r z t e .  —  Z u  C e l s u S  
und Galens Zeiten auffallende Vermehrung und Ver-

mannichfaltigung der Krankheiten, durch Uebermaß des 

Luxus und der Ausschweifungen, zunehmende Schwäche 

des Menschen, früherer Tod. 

III. Periode. Neue Welt. 

Sie beginnt mit der Einführung des Christenthums, mit 

jener wunderbaren, ewig unbegreiflichen Menschengährung, 

die wir Völkerwanderung nennen, wodurch eine noch im

mer unerklärbare Impulsion eine Menge roher bisher 

unbewegter und unbekannter Völker plötzlich aus dem Nor

den hervorbrachen und die kuluvirte Welt überschwemm

ten; und wodurch auch physisch die alte in sich selbst ver

sunkene und absterbende Masse wieder erfrischt, mit neuem 

Lebensstoff impragnirt und regenerirt wurde. — Diese 

Katastrophe ist es, die, vereint mit dem Christenthum im 

Geistigen, die neue Welt gegründet und sie durchaus von 

der alten geschieden hat. Sie macht auch die Hauptepoche 

der Gründung einer neuen physischen Menschheit. — Ihr 

Hauptcharakter ist, daß die europäische Menschheit nun 

das Stammvolk der Welt wird, wovon Kultur, Sitten, 

Lebensart, und so auch physische Umwandlung, in die 

übrige Welt übergehen, und die übrige Welt ihren Cha

rakter erhalt. 

Für das Physische der Menschheit in diesem Zeiträume 

sind Folgendes die Hauptepochen und wichtigsten Ereignisse: 

i )  D i e  n e u e  R o h h e i t .  I .  Z o o .  —  D a s  h e r o i 

sche Zeitalter der neuen Welt — unter Kriegen und Re

volutionen — scheinbarer Rückgang der Menschheit 

doch keinesweges die Rohheit der alten Welt, weil sich 

die rohen Naturmenschen mit den kultivirten vermischen, 

und bald ihre rohe Kraft durch die Strahlen des Christen

thums erwärmt und veredelt wird, — daher eine ganz 

eigene Mischung der rohen Kraft mit Zucht und Sitte. 

2)  Erscheinung der  Araber .  I .  70«.  — 
Vermischung mit her europäischen Welt durch Eroberun

gen und Kreuzzüge — höchstwichtig für die physische Ge

schichte der europäischen Menschheit durch Mittheilung der 

Gewürze, des orientalischen Luxus, der Chemie (dadurch 

des Branntweins und des innern Gebrauchs der Metalle), 

neuer Krankheitsstoffe, des Aussatzes, der Pest, der Poam 

und Masern, — künstlichere Medicin. 

Z )  E n t d e c k u n g  v o n  A m e r i k a .  I .  » Z o o .  V e r 

bindung der Menschen auf der ganzen Erdkugel — Ein

führung neuer physischer Potenzen, die, sich üb'er die 

ganze Erde verbreitend, allgemein auf das Menschenge

schlecht wirken: Kaffee, Taback, Kartoffeln, China, wo

durch manche unheilbare Krankheiten heilbar werden. —-

Eintritt der venerischen Krankheit/ die in die Menschheit 
eingreift, wie noch keine vorher. 

4) Schwitz Periode. (Siebzehntes Jahrhundert.) — 

Allgemeinheit der erhitzenden schweißtreibenden Methode 

— dadurch Allgemeinheit des Friesels, der Petechien, die 

Schweißsucht, eine neue, nachher wieder verschwundene/ 

Krankheit. — Erste Erscheinung des Keichhustens, des 
ScharlachsieberS. ^ 

5 )  N e r v e n p e r i  0  d e .  ( A c h t z e h n t e s  J a h r h u n d e r t . )  —  

Durch Luxus, Sittenlosigkeit, Geistes- und chefühlskul-

tur, immer höher steigende Verfeinerung der Menschen

organisation ; Präpotenz des Nervensystems. — Aufhören 

der Behexungen und dämonischen Krankheiten, dafür 
(vielleicht nur mit Veränderung des Namens) Allgemein
heit der Nervenkrankheiten, Hypochondrie, Hysterie, Kräm

pfe — zuletzt Magnetismus und Wiederaufwachen gehei

mer Kräfte. Einführung und häufiger Gebrauch de? 

Giftpflanzen in der Medicin. — Vertilgung der Pest. 

6) Anfang des neunzehnten Jahrhunderts, bezeichnet 

d u r c h  e i n  e p o c h e m a c h e n d e s  E r e i g n i ß :  A u s r o t t u n g  d e r  

P o c k e n k r a n k h e i t .  
(Die Fortsetzung folgt.) 

P u b l  i k a n d u m. 

Die durch den russisch-kaiserlichen Generallieutenant von Essen l. den 2yften September a. e. bekannt 

gemachte Publikation, in Betreff der kurlandischen Regierung, wird hierdurch aufgehoben, und die auf allerhöch

sten kaiserl. französischen Befehl niedergesetzte Regierung hiermit, so wie alle zu ihr gehörigen Unterbehörden, 

wiederum eingesetzt. Im Uebrigen muß ich diesen Autoritäten bekannt machen, daß ich von ihnen verlange, bey 

der ernstlichsten Rüge und militärischen Gewalt, daß sie sofort wiederum ihre Funktion antreten, widrigenfalls 

ich mich genöthiget sehe, bey irgend einer eintretenden Stockung der Geschäfte, sie zur Verantwortung zu ziehe» 

U n d  v o r  e m  K r i e g s g e r i c h t  z u  f o r d e r n .  M t t a u ,  d e n  2 t e n  O k t o b e r  1 8 1 2 .  

v o n  B o r c k ,  

königl. preüssischer Generallieutenant der Infanterie und kommandiren-

der General der preussischen Hülfstruppen beym loten Armeekorps der 

g r o ß e n  A r m e e  d e s  M a r s c h a l l s  H e r z o g s  v o n  T a r e n  t .  

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Bot h. 
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ö o n ^ o n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  

Nach Berichten aus Quebeck vom i4ten Iuly traf 

der dortige englische Gouverneur/ Sir G. Prevost/ so viel 

Anstalten/ als feine Hülfemittel zuließe»/ um die vermu-

theten amerikanischen Angriffe zurückzutreiben. Am Zvsten 

Juny machte er in einer Proklamation seiner Provinz die 

Kriegserklärung bekannt/ und befahl allen amerikanischen 

Bürgern/ binnen 14 Tagen Kanada zu verlassen. Am 

i sien July wurde auf alle im Hafen von Quebeck befindliche 

Scluffe ein Embargo gelegt. Auf die Nachricht/ daß die 

Amerikaner am Hudsonsflusse ein Armeekorps versammel

ten/ mußten alle diövonibeln Linientruppen nach Pointe 

aux TrembleS aufbrechen, wohin vorläufig das Hauptquar

tier des zum Schutze von Unterkanada bestimmten Trup-

venkorpS verlegt wird. Die Avantgarde schiffte sich nach 

Fort Chambly ein. Bey der geringen Zahl der Linientrup-

Ven hatte man die Milizen/ zu welchen alle unverheira

teten Manner zwischen 18 und Zo Iahren gehören/ zum 
Marsch beordert. 

Auch New Borker Berichte sprechen von einer beträcht

lichen Truppenversammlung am Hudsonflusse/ welche ver
mutlich nächstens einen Angriff gegen Niederkanada un
ternehmen werde. Einige wollten sogar wissen/ der Prä

sident/ Herr Madisson, werde selbst von Washington nach 

Albany kommen, um die Armee zu mustern, welche theils 

aus Linientruppen/ und theils aus Milizen der benachbar

ten Staaten New-Vork/ Vermont/ Konnektikut/ Mas-

sachuset :c. besteht. (Vor Kurzem las man in amerikani

schen Zeitungen/ die Milizen von Vermont hätten sich er

boren, falls man ihnen freye Hand lassen wolle/ allein 

Kanada zu erobern.) Inzwischen flüchteten auch die Ame

rikaner/ die an den kanadischen Gränzen wohnen/ häufig 

ins Innere des Landes, aus Furcht vor den Indianern, 

welche eS mit den Engländern halten/ und vermutlich 

bald ihre grausamen Streifzüge nach Hirnhäuten (Scslxs) 

beginnen werden. 
* . * 

Nach einigen Berichten hatte die republikanische Partey 

dem Herrn John Langdon angeboten, ihn bey dem bevor

stehenden Präsidentenwechsel zur Stelle eines Vicepräsiden-

ten zu wählen; er hatte solches aber in einem Briefe ab

gelehnt/ der im Druck erscheinen sollte. Seitdem hatte 

man die Augen auf Herrn Elbridge Gerry gerichtet. 

Der Richmond Enquirer erzahlt, der englische Gesandte 

in Amerika, Herr Förster, habe vor einiger Zeit einen 

jungen Menschen verkleidet nach Ostflorida geschickt, um 

die Lage der Dinge und die Stärke der amerikanische« 

Truppen zu erforschen. Dieser Emissär habe die Unvor

sichtigkeit gehabt/ bey seiner Rückreise einem preSbyteria-

nischen schottischen Prediger zu Sunbury in Georgien, 

Herrn Bogs/ den er englischgesinnt geglaubt/ den Gegen

stand seiner Sendung zu entdecken. Dieser habe die Sache 

einigen Personen in seiner Gemeinde vertraut, von wel

chen sie endlich an den Gouverneur Wilkins gelangte. Matt 

habe hierauf Anstalten zu Verhaftung des Emissärs getrof

fen / habe ihn aber nicht einholen können. 

Die letzten amerikanischen Zeitungen sind mit Erzäh

lung von Mordtaten und Grausamkeiten angefüllt/ welche 

die Indianer auf Anstiftung des englischen Gouverneurs in 

Kanada bereits gegen einzelne Einwohner im Innern des 

Landes zu verüben angefangen haben. Unter andern wa

ren in den Niederlassungen am Miami drey Personen er

mordet worden. Ueberall waren die indianischen Stämme 

rn Bewegung, hielten Rathsversammlungen/ schickten sich 

Botschaften/ und bereiteten sich zum Kriege vor. Ma» 

war daher in den vereinigten Staaten eifrig beschäftigt, 

die an den innern Gränzen liegenden FortS auszubessern^ 

die Ortschaften, die durch kein Fort beschützt/ und auch 
nicht zum Widerstande stark genug bevölkert waren/ wur

den meistens von den Einwohnern verlassen. Von Geor-

geötown war ein Korp« Freywilliger zum Angriffe gegen 

die Wilden aufgebrochen. An mehrern Gränzorten waren 
bereits Feindseligkeiten vorgefallen. 

L o n d o n /  d e n  » o t e n  A u g a s t .  

(Aus dem Kourier.) 

Wie es heißt, hat Herr Forster bey der Nachricht vott 

der englischen Kriegserklärung dem amerikanischen Staats

sekretär Herrn Monroe officiell erklärt/ nur die Notwen

digkeit könne Großbrittannien dahin bringen, offensiv zu 

verfahren; und die englischen Kommandanten würden in 

der Hoffnung / daß die zwischen beyden Regierungen strei

tigen Punkte noch in Güte beygelegt werden könnten/ sich 

aller Feindseligkeiten enthalten, insofern sie nicht ange

griffen würden. Ohne Zweifel ist der Krieg mit Amerika 

ein großes Unglück für unS/ aber seit wann antwortet 

denn England auf Kriegserklärungen mit solcher Scho

nung? Wenn wir so weit gehe«/ gestehen wir dadurch 

nicht dem Feinde das Geheimniß unsrer Schwäche, und 

berechtigen wir ihn nicht zu wiederholen, was er ohne das 
schon tut, daß unsre Lage sich geändert hat, und daß 

die Zeit unsrer Seeherrschaft vorbey ist? Überdies ent

hält ein Schreiben aus Liverpool vom 6te» August eine 



Neuiakeit, die Herrn Forsters Schonung unnütz macht. 

Hiernach haben die Feindseligkeiten auf der Gränze von 

Kanada bereits angefangen, und wegen der Annäherung 

von 7000 Amerikanern haben alle regulirte Truppen Befehl 

erhalten, vorzurücken. Die Amerikaner waren beschäftigt, 

auf allen Punkten der Küste Oefen zum Glühendmachen 

der Kugeln zu bauen. 

L o n d o n ,  d e n  u t e n  A u g u s t .  

(Aus dem Morning- Chronikle.) 

Seit der Abschaffung des Sklavenhandels sind ungefähr 

2000 Neger auf diesen Handel treibenden Schiffen von 

unsern Kapern weggenommen worden. Dieselben befinden 

sich nun in Goree, und werden zu Rekrutirung der Re

gimenter in Westindien gebraucht. Diese Maßregel ist 

mit vielen Gefahren verknüpft, und kann zu großen Miß

bräuchen Anlaß geben; man sieht überdies daraus, daß 

die Regierung'aus Mangel an Menschen zu einem so 

mißlichen Mittel zu schreiten sich genöthigt sieht, um ihre 

Truppen in beyden Indien zu ergänzen. 

L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  

(Aus dem Kourier.) 

Nach Kork ist in Folge der Kriegserklärung das amerika

nische Schiff Katharina mit einer Ladung Talg und Hanf, 

von Avchangel nach New-Bork segelnd, aufgebracht wor

den. Alle in unsern Häfen befindliche amerikanische Schiffe 

sind jetzt angehalten, und man hat den ausgelaufenen 

Kreuzer nachgeschickt. Admiral Thornton beweist hierbey 

«inen ausgezeichneten Eifer. 

(Aus dem Alfred.) 

Bisher kauften die Amerikaner in Borkshire und Lanka-

shire jährlich für 12 Millionen Pfd. Sterl. Erzeugnisse der 

englischen Manufakturen. Sie haben gegen i5,ooo Kauf-

fahrtheyschiffe, die sich zur Ausrüstung als Kaper eignen, 

und diese werden an den ungeheuer« Küsten des atlanti

schen Oeeans Zufluchtsörter genug finden. Dies sind die 
nächsten Resultate unsers Bruchs mit Amerika. 

L o n d o n ,  d e n  i  k t e n  A u g u s t .  

Der Alfred sagt: „ Man versichert, daß die Regie
rung den neutralen, mit Lebensmitteln beladenen, Nnd 

«US den vereinigten Staaten kommenden Schiffen Licenzen 

e r t h e i l e n  w i l l ,  d i e  L a d u n g  m ö g e  e i n e m  A m e r i 

kaner oder einem Andern zugehören. Dieser 

Entschluß macht viel Aufsehen; er scheint ein Zugeständ-

niß der Dringlichkeit unserer Bedürfnisse und unsers Man

gels an Hülfsmitteln; man erblickt darin klar die Verle

genheit, in welche die unvorhergesehene Kriegserklärung 

der Amerikaner das Ministerium stürzt. Aber unsre Feinde 

«erden noch eine andre Folgerung daraus ziehen, und 

darin ein nicht minder wichtiges Eingeständniß finden, das 

Eingeständniß des Grundsatzes, daß wir künftig gezwun

gen sind, den Rheder nicht mehr von der Waare zu unter

scheiden, und diese nicht mehr wegzunehmen, weil sie 

feindliches Eigenthum ist; kurz, daß uns die Gewalt der 

Ereignisse endlich zu dem Anerkenntnisse gebracht hat: 

„daß die Flagge die Waare deckt," welchen 

Grundsatz wir so lange, als es uns möglich war, leugneten, 

und dessen Anerkenntniß der wesentliche und Hauptzweck 

von Frankreichs Forderungen ist. 

Der Sun erzählt folgende Anekdote: „In den Gebir

gen des Fürstenthums Wales beklagten sich die wenig zahl

reichen Einwohner eines Kirchspiels neulich, daß ihr Pfar

rer nur alle vierzehn Tage käme, ihnen «das Wort Gottes 

zu predigen. Dieser berufte sich auf die Geringfügigkeit 

seiner Einkünfte, und ließ ihnen sagen, wenn sie densel

ben 10 Pfd. Sterl. zulegen wollten, so würde er alle 

Wochen kommen, um ihnen das Brot des Lebens auszk-

theilen. Die Bauern versammelten sich, und ließen nach 

reifer Beratschlagung dem Pfarrer sagen, wenn er sich 

dazu verstünde, io Pfd. Sterl. von seinem Zehnten herab

zulassen, so wollten sie gern seine Predigten ganz ent
behren." 

^  P a r i s ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  

Ausser den Genannte»/ sollen nach dem Journal de 

l'Empire auch noch die englischen Generale Lemarchand 

nnd Leith in der Schlacht bey Salamanka gevlieven leyn. 

Im Journal de l'Empire liest man mit Bezugnahme 

auf den Times folgende Nachrichten von der französischen 

Armee im südlichen Spanien: „Der Marschall Soult 

hat von den Bürgergarden allen erdenklichen Nutzen gezo

gen. Die zu Sevilla ist 4000 Mann stark und gut dis-

ciplinirt; die zu Karmona und Fuentes, jene von 1200, 

diese von Zoo Mann, sind gut; die Miliz von Xeres, 

2000 Mann stark, ist den Franzosen treu. Diese Gar

den versehen den Dienst im Innern, wodurch alle Linien

truppen disponibel werden. In den vier Königreichen 

und in Estremadura sind gegenwärtig etwa 3o,ooo Mann 

Bürgergarden organisirt. Eine Division von 4000 Deut

schen hält die Sierra-Morena und die Mancha besetzt, und 

hat den Auftrag, die Korrespondenz nach Madrid zu schüz-

zen. Die Regimenter, aus welchen die Armee im südli

chen Spanien besteht, ergänzen ihren Abgang durch Sol

daten, die sie aus den Depots ziehen; jedes Infanterie

regiment besteht aus 5 Bataillons, wovon 3 vey der Ar

mee sind, das 4te geht zwischen Frankreich und Spanien 

hin und her, um die Konftribirtcn, die uns den große» 

Depots in das kleine Depot zu Bayonne geschickt werden, 

abzuholen, und endlich das 5te bleib! beständig im Depot. 

Jedes Bataillon besteht aus 6 Kompagnien, jede von 140 

Mann, mit Einschluß einer Greuadier- und einer Volti 
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g«urksmp«gnie, welches überhaupt 840 Mamt aufs Ba

ta i l lon  be t räg t .  E in  Kava l le r ie reg iment  ha t  über  5oo 

Mann; es besteht aus 4 Eskadrons und einer Elitenkom

pagnie ; die Soldaten dieser Letztern müssen Alle wenig

stens 10 Jahre gedient haben. Man kann die Kavallerie 

«ls vollzählig betrachten; zu einer Zeit hatte sie Mangel 

an Pferden, aber die ihr zugekommenen Verstärkungen 

Haben ihr Sooo berittene Leute zugebracht; die übrigen 

Ssldaten zu Fuß erhielten spanische Pferde. Die Armee 

ist in drey Korps, unter den Generalen Drouet, Leval 

ynd Villate, eingeteilt, und besteht in diesem Augen

blick aus 5o bis 60,000 Mann. Die Polizey im Innern 

ist streng und gut organisirt, die Post gut bezahlt und gut 

beritten; die Korrespondenz auf der Linie des Guadalqui-

vir schnell und durch zahlreiche Truppenabtheilungen ver

teidigt. Das erste Ko ps hat seine Militärkasse, seine 

Equipagen und seine Rekonvalescenten zu Sevilla; das 

dritte Korps ebenfalls. Gedachte Stadt ist der Mittel

punkt aller Militäradministrationen der südlichen Armee; 

sie enthält ihr Hauptmagazin, die Gießerey und die Pul-

vervorräthe. Auch hat Sevilla ein unermeßliches Maga

zin von Zimmerholz. Der Guadalquivir ist bis Kordova 

und Andujar schiffbar gemacht worden, um den Transport 

des Holzes aus der Sierra-Morcna und dem Königreiche 
Inen zu erleichtern. Ein Bataillon Marinearbeiter hat 
zu Sevilla einen grcßen Park/ unt.r Direktion des Jnge-
nüurgcneralö Leroi, und die dortigen Gerbereyen, von 

Herrn Wetherall geleitet, liefern Leder für die Schuhe, 
das Sattelz<ug und das Fuhrwesen der Armee in Ueber-

fluf. Die Spitäler sind gut gehalten und gut versehen. 

ES hat der Armee nie an Wein gefehlt; sie zieht ihn l--upt-

säcklich aus ?eres, und man schifft ihn zu San Lukar 

nach Sevilla ein. Die weiten Ebenen von Xeres, Utrera, 

Lobrija, Karmona und Ossuna liefern Waizen. Durch 

des Marschalls Soult kluge Mafregeln hat es der Armee 

nie daran gefehlt, aber die Einwohner haben ein wenig 

gelitten. Der Hafer ist seltener; aber man hat sich stets 

leicht Streb verschafft. Die Pferde nähren sich jetzt von 

Gras, das in dieser Provinz sehr gut und substantiell ist. 

Die diesjährige Aerndte wird äusserst reichlich seyn, man 

bemüht sich, zu verhindern, daß den Spaniern kein Ge

treide zugeführt wird. Aus diesem Grunde hauptsächlich 

ist Villamartin befestigt worden. Die Ufer des Guadalete 

sind sehr fruchtbar; man zieht Vieh aus den Gebirgen 

von Nonda, Kortova und der Sierra-Morena, wo gro

ßer Ueberfluß daran ist. Das erste und dritte Korps neh

men auch Vieh aus den niedrigen Gegenden ihrer Be

zirke und aus den Inseln des Guadalquivir. Der Mar

schall Soult hat besondere Sorgfalt auf.Errichtung einer 

Reserve gewendet. Im Ganzen fehlt es der Armee kei-

msweges an Lebensmitteln. Indessen ist das im König

reich Grenada stationirte Korps immer am besten versehen, 

da diese Provinz nie ,ehr viel Truppen gehabt hat. Das 

Depot ist in der Stadt Grenada, wo sich auch ein großes 

Magazin befindet, das hinlängliche Lebensmittel für eitle 

Armee enthielte. Die im Trokadero stationirten Schalup

pen , Kanonierböte und flachen Schiffe waren neuerlich iir 

sehr schlechtem Zustande; aber da es nicht an Holz fehlt, 

so werden diese Fahrzeuge nach und nach ausgebessert oder 

durch andere ersetzt. Kordova hat eine gute Niederlage 
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bis 3 Lebensmitteldepots beybehalten; die übrigen Maga

zine sind nur temporär. Man hat in der Provinz die Or

ganisation eingeführt, daß die Stadt und die Distrikte 

täglich die Truppenrationen liefern; selten zieht man sie 

aus den großen Depots, es müßte denn zu einer Expedi

tion seyn. Die Kartuja zu Sevilla enthält Lebensmittel 

auf ein Jahr für das iste und 3te Korps. Ihre Befesti

gungen werden für ein Meisterstück angesehen, und wür

den eine lange Belagerung aushalten. Der Marschall 

Soult beschützt die Einwohner von Andalusien und Estre-

madura ungemein. In dem östlichen Theile der von de» 

Franzosen besetzten Gegenden haben diese viele Anhänger. 

Im Ganzen machen die Operationen der Südarmee iy 

militärischer und administrativer Hinsicht ihrem Heerfüh

rer viele Ehre. Die letzten Gefechte gegen BalleisteroS 

waren für die Franzosen sehr vorteilhaft, und der spa

nische General befand sich damals in einer ziemlich übel« 

Lage." 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Der Moniteur und die übrigen Pariser Zeitungen sink 
noch immer mit Erzählungen von den mannichfaltigen Fest--

lichkeiten angefüllt, womit der kaiserliche Geburtstag in 

den verschiedenen Provinzialstädten, und selbst bis an die 

entferntesten Gränzen des großen Reichs gefeyert wor

den ist. 

G e s c h i c h t e  d e r  G e s u n d h e i t  n e b s t  e i n e r  p h y s i 

s c h e n  C h a r a k t e r i s t i k  d e s  j e t z i g e n  Z e i t 

a l t e r s .  

( F o r t s e  t z u n g . )  
III. Jetziges Zeitalter. 

Wenn von einer Charakteristik des Zeitalters die Rede 
ist, so versteht sich wohl von selbst, daß darunter nicht alle 
jetzt lebende Menschen zu verstehen sind, sondern bey ei
nem Gegenstände, der wie die Menschheit nie im Seyn, 
sondern immer nur im Werden begriffen ist, zuerst derje
nige Theil derselben, der jetzt als der Repräsentant und 
zugleich Tonangebende zu betrachten ist, und in diesem 
diejenige Klasse, in welcher sie sich wieder am vollkom
mensten darstellt; sie ist jetzt die europäische Menschheit. 

Hier bemerken wir nun folgende Eharakterzüge: 
I m  G a n z e n  e i n e  w e i t  g r ö ß e r e  Z a r t h e i t  u n d  V e r 

f e i n e r u n g  d e r  O r g a n i s a t i o n ,  b e s o n d e r s  d e s  N e r 



v e n s y s t e m s ,  u n d  g r ö ß e r e r  E i n f l u ß  d e s s e l b e n  i m  O r g a 

nismus Genug überwiegende Herrschast des Nervensy

stems in der organischen Natur, denn so sollte man eigent

lich die jetzige Nervenschwache nennen. Sinnlichkeit, grö

bere und feinere^ Gefühlsleben im Geistigen, Nerven

charakter im Physischen und in den Krankheiten. — Noch 

nie waren Nervenkrankheiten so häufig wie jetzt, noch nie 

so mannichfaltig und wunderbar modificirt; es kommt fast 

keine reine Krankheit mehr vor, alle erhalten einen Ner-

venantheil von Krämpfen und dergleichen. Auf diese Weise 

kann das, was zuerst nur akquirirt war, in der Folge an-

gebornes Eigenthum der Nachkommenschaft, und, wenn 

dies die ganze oder Mehrzahl der Menschheit trifft, Ei

genthum und Charakter der ganzen Generation werden. — 

Und so ist es gewiß, daß die Kinder jetzt schon anders ge

boren werden als sonst. Sie bringen den Charakter der 

Zeit, feiner fühlende und leichter bewegliche Nerven, 

gleich mit auf die Welt; daher die ungeheure Mortalität 

der Kinder in den ersten Jahren an Krämpfen, Zahnent

wickelung und andern Krankheiten; daher die häufigere 

Gehirnwassersucht; daher der Ueberschuß der Nervenkrank

heiten, Nervenfieber bey Erwachsenen. 

M e h r  G e i s t i g k e i t ,  a b e r  w e n i g e r  K r a f t .  

Daher mehr Leben in der Geisteswelt, im Lesen, Denken, 

mehr noch in der Gefühlswelt. Aber leider hat jetzt das 

geistige Leben einen passiven Charakter; es erhöht nicht die 

Kraft des Geistes, sondern nur seine Empfänglichkeit, 

seine Beweglichkeit, seine Genüsse, mehr die Herrschaft 

der Phantasie, als die der Vernunft. Daher, anstatt 

stärkend auf das Physische zu wirken, vermehrt es nur 

noch die Zartheit und Reizbarkeit, den Mangel von Hal

tung in demselben; anstatt durch die Kraft des Geistes eine 

Menge schädlicher Einflüsse abzuhalten, erzeugt es viel

mehr eine neue Welt krankmachender, geistiger und Ge-

fühlSpotenzen, denen der Körper unterliegt. Eine schlimmste 

Folge, die ans dieser Erhöhung der Receptivität mit Ver

minderung der Kraft entsteht, ist das jetzt so gewöhnliche 

Hingeben an die Gefühle auch im Physischen, 
wodurch sie eben erst etwas Reelles werden. Das, was 

wir häufig, besonders beym weidlichen Geschlechte, Ner

venschwäche nennen, ist ursprünglich oft nichts anders, 

als die Gewohnheit, von Jugend auf jedem entstehenden 

Krankheitsgefühle nachzugeben, ihm freyes Spiel zn lassen, 

und keine Geisteskraft dagegen aufzubieten, wodurch es oft 

im ersten Entstehen überwunden werden könnte. 

U e b e r r e i z n n g .  I c h  v e r s t e h e  d a r u n t e r  d i e  G e w o h n 

heit, von Kindheit auf Reize zu gebrauchen, welche die 

Nerven aufregen, und dadurch den dreyfachen Nachtheil 

erzeugen: einmal das Ganze in einer unnatürlichen Span

nung zu erhalten; zweytens, am Ende Abstumpfung und 
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UeberreiMg hervorzubringen; und endlich das Bedürf-
niß, immer neue Reize zu erzeugen. Hierin liegt ein 

Hauptunterschied der alten Welt von der neuen. Man 

denke nur an Kaffee, Thee, Tabact, die mannichfaltigen 

Gewürze, von denen die alte Welt nichts wußte; am aller

meisten aber an den Branntwein, der ein Lebensbedürf-
niß aller Menschen von allen Klassen geworden, und un

ter den physischen Agentien eines von denen ist, welche 

am meisten in die Masse der neuen Welt eingriffen, und 

ihr am meisten die physische Unschuld geraubt haben. 

Mehr Unnatur, mehr Künstlichkeit des Lebens 

überhaupt. — Ich mache nur aufmerksam auf das bey 

weitem mehr allgemein geworvene sitzende Leben, auf die 

Unterlassung der Bäder und Hauttultur, die unnatürliche 

Bekleidung, die, auch nur der ncuern Zeit zugehörige, 

Erfindung der Mode, die uns zwingt, bestandig von einer 

Gewohnheit der Kleidung und des Lebens zur andern über

zugehen, die Verwandlung des Tages in Nacht, und um

gekehrt, so daß wir nun bald das Mittagscssen zu Mitter

nacht einnehmen werden, oder, wie sich Jemand aus

drückte, die feine Welt jetzt erst um Mitternacht zu Ver

stände kommt. 

F r ü h e r e  E n t w i c k e l u n g  d e r  g e i s t i g e n  T ä 

tigkeit und des Zeugungstriebes. — BeydeS 

ist auszeichnender Charakter der jetzigen Zeit. — Das 

Kind wird schon klüger geboren, und so wird da schon der 

Grund zur Kränklichkeit nicht bloß des Körpers, sondern 

auch des Geistes gelegt. 
G r ö ß e r e  K r ä n k l i c h k e i t  u n d  M o r t a l i t ä t  d e r  

Kinder in den ersten Jahren. — Es ist entschieden, daß 

jetzt der dritte Theil aller Gebornen in den ersten zwey 

Jahren flirbt. Dies war sonst nicht der Fall, und ist 

offenbar Folge der verfeinerten verdorbenen Organisation, 

der verkehrten Behandlung, ganz besonders aber der im^ 

mer mehr zunehmenden ehelosen Entstehung der Kinder — 

des traurigen Produkts der Sittenlosigkeit. 

Mehr Kränkt ichlich keit und weniger charakteri-

sirte ausgebildete Krankheit; mehr Krankheiten der Schwa

che, als der Stärke; daher weniger bestimmte Zeiten, 

Perioden nnd Krisen, wie sonst. Ja, man kann sagen, 

auch hier mehr Verfeinerung und Entkörperung derKrank--

heit selbst. 

G r ö ß e r e  S c h w i e r i g k e i t  u n d  k r a n k h a f t e r  

C h a r a k t e r  d e r  N a t u r  e n t W i c k e l u n g e n . —  S c h o n  

das Geschäft der Entbindung, wie viel Anomalien und 

Gefahren führt es jetzt mit sich! Eben so das so natür

liche Durchbrechen der Zähne, dann die Entwickelung der 

Mannbarkeit! — Von allen diesen wußte die alte Welt 

nichts. 

(Oer Beschluß folgt.) 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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Der heutige Moniteur enthalt ̂ >aS alle seine Bagage verloren. 
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S l a w k o w o ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  d e r  D ü n a  a b g e g a n g e n .  G e n e r a l  S t .  C y r  h a t  s e i n e  

Der Divisionsgeneral Zajonezek, der die eine polni- Stellung an der Drissa. Die Niederlage des Feindes 

sche Divisls.! in dem Gefecht bey Smolensk kommandirte, bey Polotsk am 18ten war vollständig. Oer General 

ist verwundet worden. Das Verhalten des polnischen Deroi^ist im 72sten Jahre des Lebens, und im öosten 

Korps bey Smolensk hat die Russen, welche die Polen zu des Dienstes, auf dem Felde der Ehre verwundet wor-

verachten gewohnt sind, in Erstaunen gesetzt. Sie wurden den. Se. Majestät haben ihn, - mit einem Ausstatten 

betroffen über die Ausdauer und die Überlegenheit, welche von 30,000 Franks, zum Grafen des Reichs ernannt, 

sie bey diesem Vorf.iU über die Russe»» bewiesen. Das bayersche Korps hat viel Vravour bewiesen. Se. 

In den Gefechten bey Smolensk und Valentina hatte Majestät haben demselben mehrere Auszeichnungen und 

der Feind 20 Gener.-.le und eine Menge Officiere an Belohnungen bewilligt. 

Todten, Verwundeten und.Gefangenen. Die Zahl der Der Feind erklarte, er wolle Dorog?burg behaup-

getddteten, verwundeten und gefangenen Mannschaft ten. — Er hatte, wie gewöhnlich, ErdwSlle und Bat

kann sich auf 25 bis Zo,ooo Mann erstrecken. terien errichtet. Da die Armee sich in Schlachtordnung 

Den Tag nach der Schlacht bey Valontina theilte gestellt hatte, begaben sich Se. Majestät dahin. Aber 
der Kaiser dem i2ten Regiment 3o, dem 2isten 25, der feindliche General besann sich anders, zog sich zu-

und dem 7ten leichten 32/ zusammen 87 Ehrenzeichen rück und verließ die Stadt Dorogoburg, die 10,000 

aus. (Oer Moniteur theilt das Namensverzeichniß die- Einwohner und 8 Thürme hat. Das Hauptquartier 

ser Braven mit.) Die Auswahl geschah auf dem war. am Lösten in dieser Stadt, den 2 7sten zu Slaw-
Schlachtfelde, im Zirkel vor dem Kaiser, und wurde kowo und die Avantgarde zu Miasma. Der Vicekönig 

durch den Zuruf der Truppen bestätigt. manöuvrirte links 2 LieueS von der Heerstraße, der 

Die feindliche Armee verbrennt auf ihrem Rückzüge Herzog von Eckmühl auf dieser, und der Fürst von Po

hle Brücken und zerstört die Straßen, um den Marsch niatoweki am linken Ufer der Osma. 

der französischen Armee so viel wie möglich aufzuhalten. Die Eroberung von Smolensk hat einen ungünstigen 

Den Listen ging sie bey Slob-Pniva über den Dnieper Eindruck auf die Russen gemacht. Die Stadt führt 

jurück, stets und lebhaft von unserer Avantgarde ver- beym Volk den Namen der heil i-gen, der starken, 

folgt. - des Schlüssel 6 v 0 n M 0 Skau. Wer Smolensk hat. 
Die Handelsniederlagen in Smolensk lagen alle in sagen die Landleute, hat Moskau. 

einer schonen Vorstadt am Dniepet; die Russen sehten Die Hitze ist beynahe unerträglich. Es hat seit 4 
diese Vorstadt in Brand, bloß um unsern Marsch eine Wochen nicht geregnet. 

Stunve zu verzögern. Nie hat man den Krieg mit so Der Herzog von Belluno ist mit dem 3o,ooo Mann 

vieler Unmenschlichkeit geführt. Die Russen behandeln starken Korps von Tilsit nach Wilna aufgebrochen, nnd 
ihr Land wie sie ein feindliches behandeln würden. Das soll die Reserve bilden. 

Land ist schön und mit Allem reichlich versehn, und die D"r den im Lande oder im Dienst einer auswärtigen 
Straßen sind vortrefflich. Macht sich befindenden Franzosen bewilligte Aufschub, 

Der Marschall, Herzog von Tarent, fahrt fort Düna- betreffend die Erhaltung der kaiserlichen Autorisation, ist 
bürg zu zerstören; das Bauholz, die Palisaden und die um ein Jahr prorogirt. 

Trümmer des Blockhauses, die unermeßlich waren, dien- In einem Schreiben aus Smolensk vom zosten An

ten am ! Sten August zum Freudenftuer. gust heißt es: Dir Flammen, die während zweyer 

Der Fürst von Schwarzenberg meldet aus Ossiati Nächte au5 dieser Stadt emporstiegen, müssen Schrecken 

den i vtcn, daß seine Avantgarde den Feind auf der weit und breit verbreitet haben. Tausende von Fami-

Straße von Diwni verfolgt, ihm einige 100 Gefangene lien, die zu Grunde gerichtet nach Moskau flohen, wer-

abgenommen, und ihn gezwungen hat, s^ine Bagage zu den diese Stadt mit Bestürzung erfüllt haben. Unsere 

verbrennen. Doch hat der General Bianchi 800 mit Soldaten saget» laut, daß in der Art, wie die Russen 
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Smolensk veriheidigtcn, sie nicht mehr die Russen er
kannten, die sie in Italien und Deutschland gesehen 

hätten Unsere Truppen sind voll Feuer. In dem Au

genblick, worin ich dieses schreibe, zieht die Garde über 

den Platz. Die Haltung ist so nett, die stolzen Gesich

ter sind eben so ruhig, wie bey der Parade vor den 

Tuillericn. Das 4te Korps bedauert lebhaft, nicht an 

dem Kampfe Antheil genommen zu haben; aber eS hatte 

sich zu Ostrowno ausgezeichnet, «vo kommt an Jeden 

nach und nach die Reihe. Der Vieekönig Ist allein, 

und nur von seinem Adjutanten begleitet/ zum Kaiser 

gekommen. 
In dem Augenblick, wo der Sieg unö zu Herren von 

Smolensk macht, wird es unsern Lesern angenehm seyn 

zu wissen,« was ein englischer General, der lange Zeit 

im russischen Dienst gewesen war, und dieses Reich voll
kommen kannte, von dieser Stadt und der Wichtigkeit 

ihres Besitzes dachte. Im 4ten Kapitel der militärischen 

und politischen Memoiren Lloyd'S (S. 208) liest man 

folgende Satze: „Smolensk ist befestigt, aber zu wenig, 

um Widerstand zu leisten *). ES ist der wichtigste Punkt 

der russischen Gränze, nur 35 Meilen von Moskau, wel

ches die Verbindung zwischen Petersburg und dem Süden 

ist. Würde Moskau genommen, so wäre das russische 

Reich über den Haufen geworfen. Auf diesem Wege dran

gen die Polen ehemals in jenen Kriegen, die sie mit den 

Moskowitern führten, in Rußland ein. Ihre Waffen hat

ten lange einen glänze:.den Erfolg, so daß sie selbst einen 

Betrüger (den falschen Demetrius) auf den Thron setzen 

konnten. Hätte Karl XII., als Herr von Polen, Smo

lensk genommen, statt nach Pultawa zu gehen, wäre er 

von da auf Moskau marschirt, so hätte es nur eines Sie

ges bedurft, um ihn in Besitz dieses wichtigen Platzes und 

des ganzen Reichs zu setzen. 

Ein anderes Schreiben vom L2sten August sagt: Seit 

8 Tagen bin ich beinahe nicht vom Pferde gestiegen; al

lein, wenn die Sachen gut gehen, fühlt man die Stra

pazen nicht. Wir sind nun endlich in dem Herzen von 

Rußland. Hier ist es, wo der russische Adel seine schön

sten Besitzungen hat, und in dieser Hinsicht kann man mit 

den Gegenden von Petersburg, welche ungesund und von 

Seen und Morästen durchschnitten sind, keinen Vergleich 

anstellen. 

Nie wird das Schauspiel, welches das Innere von 

Smolensk bey unserm Einzüge in diese Stadt darbot, aus 

meinem Gedächtnisse erlöschen. Stellen Sie sich alle 

Straßen, alle Plätze mit todten oder sterbenden Russen 

angefüllt und die Flammen vor, welche von allen Seiten 

dies schreckliche Gemälde erleuchteten. Nichts war rühren-

') ES scheint, daß die Russen in den neuesten Zeiten 
neue Werke bey Smolensk hinzugefügt hatten. 

1 

der, als die Franzosen sich mitten in die Flammen stürzen 

und die Fortschritte des Feuers hemmen zu sehen, und 

zwar zur Zeit, wo sie sich etwas hätten ausruhen können. 

Unglücklicher Weise war eS unmöglich, die von Hol; gebau

ten Quartiere zu retten. 

Mit jedem Augenblick sehe ich Kolonnen von Gefange

nen durchpassiren, unter andern den General Tutschkow, 

Bruder des Oberbefehlshabers eines der KorpS von Bar

clay de Tolly; und den Oberst Armfeld, Neffen des Gene

rals dieses Namens, der sein Vaterland so oft verwechselt 

hat. Die ganze Armee beweint den braven General Gu-

din. Man hatte ihm den Schenkel oberhalb des Knies ab

genommen, allein eS war unmöglich ihn zu ritten. In 

jeder Stunde des Tags zeigten sich eine große Anzahl Of-

ficiere vor seiner Wohnung, um zu erfahren, wie er sich 

befände. Seit fünfzehn Jahren sah ich ihn beständig auf 

den Posten der Ehre und Gefahr; er war eben so tapfer 

als geschickt. Er war ein Löwe im Gefecht, und im bür

gerlichen Leben war es unmöglich mehr Anmuth und 

Sanftmnth zu besitzen. Uebrigens wurde sein Tod tapfer 

gerächt. Wir haben ein schreckliches Gemetzel in dem Ge

fechte von Valontina angerichtet. Die russischen Gene

rale Mamenski und Escalon blieben auf dem Schlachtfelds 

Seit diesem Augenblick verfolgt man die Armee, ohne sie er

reichen zu können. Man sollte glauben, sie befürchten 

nicht zeitig genug nach Moskau zu kommen, um dem l'« 

Ovum beyzuwohnen, das man ohne Zweifel daselbst absin

gen wird. 
Die Deserteure und Gefangenen, die man in großer 

Anzahl macht, sprechen alle von den Zwistigkeiten und der 

Muthlosigkeit, welche in der feindlichen Armee Herrichen. 

Man ist allgemein aufgebracht, so vieles Land verloren zu 

sehen, ohne eine einzige Feldschlacht gewagt zu haben. 

Die Gesundheit der Armee ist vortrefflich; Brot und 

Fleisch mangelt uns nicht; was den Wein betrifft so kön

nen Sie leicht errathen, daß er nicht so gemein ist, wie 

in Burgund; allein wir können uns nicht beklagen, ob

gleich 2 bis 3oo,ooo unerwartete Gäste diejenigen, wel

che sie empfangen, ein wenig in Verlegenheit setzen. In 

dem Augenblick wo ich in Dienst trat, hatten wir Furcht, 

die Russen möchten in die Franche Comte eindringen, 

und nun befinde ich mich beynahe vor den Thoren von 

Moskau. 

B e r l i n ,  d e n  1  Sten September. 

Unsere Hofzeitung enthält Folgendes: 

„Den 4ten September war das kcnserl. französische 

H a u p t q u a r t i e r  i n  G z a t s k ,  8  M e i l e n  v o n  W i a z m a ,  2 2  

Meilen von Moskau. Der Großfürst Konstantin befand 

sich seit einigen Tagen bey der Armee, hat sie aber wieder 

von Neuem verlassen." 

Der Fürst Jablonowsky hat eine Proklamation erlassen, 

worin gesagt wird, daß 3o,c,«c> Mann neu auögehobener 

Mannschaft in Polen mit den aus Spanien znrückgekom-
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menen Regimentern und mit den bis jetzt gemachten Aus- Man hat keine Nachrichten aus Nordamerika. Es ist 

Hebungen die Zahl der unter dem Gewehr stehenden Polen sonderbar, daß selbst aus Washington keine neueren als vom 

auf mehr als 120/000 Mann erhebt. 18ten Inny vorhanden sind. 

B e r l i n ,  d e n  , 2 s t e n  S e p t e m b e r .  ,  M a n  k a n n  u n m ö g l i c h  d i e  D e b a t t e n  ü b e r  d i e  a m  2 Z s t e n  

Se. Majestät, der König, haben dem Generalmajor Juny im Unterhause gemachten Finanzvorschläge ohne sehr 

von Ale ist den rothen Adlerorden der zweyten Klasse ernsthafte Betrachtungen lesen. Wahrend der ganzen Dis-

mit Eichenlaub, dem Obersten und Flügeladjutanten kusst'on herrschte eine Art von Betäubung, und sie glich 

von Röder, dem Rittmeister Grafen Branden- vollkommen dem von Herrn Whitbread angeführten Bilde; 

bürg von der Garde dü Korps, dem Staabskapitän eS war die letzte traurige Beratschlagung unter den Ofsi-

von Hugo des dritten Infanterieregiments, dem Lieu- cieren eines Schiffs, das jeden Augenblick zu sinken er-

tenant Well er vom zweyten Füsilierbataillon, dem wartet. Die vorzüglichsten Redner schlugen mit kaltem 

Major von Stiern des ersten Dragonerregirmnts, Blute die verzweiflungsvollsten Maßregeln vor, und die 

dem Rittmeister von Prinz des zweyten Dragoner- Minister, welche für die anä meang sorgen sollten, 

regiments, dem Lieutenant von Kamptz des ostpreus- wußten nicht wohin sich zuwenden, um eine neue Taxe ein

sischen Jagerbataillons, dem Lieutenant von Wnuck zuführen. Zu Anfang der Debatte legte man dem Hause 

des dritten Infanterieregiments, und dem Lieutenant das betrübte Gemälde der Ausgaben in den letzten neun 

von Raven vom ersten mobilen Husarenregiment, den Jahren vor; man gab zu verstehen, eigentlich müßten 

M i l i t ä r v e r d i e n s t o r d e n  z u  v e r l e i h e n  g e r u h e t .  .  > 1 0 2  M i l l i o n e n  P f d .  S t e r l .  i n  E n g l a n d  a u f g e b r a c h t  w e r - '  

Berlin, den 2 4sten September. den, und diese Summe werde noch von Jahr zu Jahr zu-

Se. Majestät, der König, haben dem Major von Le- nehmen, bis man zu einem andern Mittel schreiten könnte, 

yel, Adjutanten des Generals der Infanterie von Gra- Der Kanzler der Schatzkammer meinte, unsre Geduld wäre 

wert, den Militärverdienstorden zu verleihen geruhet. noch nicht erschöpft; er erklärte seine Ueberzeugung, daß 

Wien, den yten September. unsre Anstrengungen, so groß sie auch schon gewesen wä-
Nach den letzten offfciellen Nachrichten vom Zosten Au- ren, doch noch größer werden müßten, wenn man den 

gust bef.md sich unser Armeekorps unter dem Fürsten von Krieg auf dem gegenwärtigen Fuße fortzuführen gezwun-
Schwarzenberg zu Kowel. Gedachtes Korps hatte die Be- gen sey. Aber an einer andern Stelle seiner Rede machte 

schwerlicbkeitt'N eines Manches von 9 Tagen, in welchen er selbst dieses^wenn unnütz; denn er erklärte, er cr-

ee die ungeheuren Sümpfe des Pryp.tz forcirte, mit dem blicke keine Aussicht zum Frieden, und „was die Oekono-

frohesten Muthe und ohne die mindesten Nachtheile ertra- mie betreffe, so glaube er,, man solle davon nicht viel er-

gen, und befand sich im trefflichsten Zustande. Die Trup- warten; hingegen halte er eine Taxe auf die Kapitalien 
pen hatten, ohne einen einzigen Kranken zu baben, zu- für eine vorzüglichere Maßregel.^ 

weilen 3 bis^ 4 Meilen des Tags bis an den Gürtel im Vorgestern, als am Geburtstage des Prinzen Regenten, 

Wasser die Sumpfe durchwatet, und den'Feind uberall zu- hatten mehrere Promotionen in der Marine statt: 6 Vice-

ruckgetrieben, mit dem es beynahe taglich Vorpostcnge- admirale wurden zu Admiralen, io Kontreadmirale zu 

fechte gab. Viceadmiralen und 20 Schiffskapitäns zuKontreadmiralen 
M ü n c h e n ,  d e n  1  » t e n  S e p t e m b e r .  e r n a n n t .  —  A m  n ä m l i c h e n  T a g e ,  A b e n d s  u m  Z  U h r ,  h a t t e  

Unsere Hofzeitung enthalt einen Tagsbefehl des Gene- ein mit Depeschen angekommener russischer Ofsicier eine 

ralv, Grafen von Wrede, aus Pol^otzk vom 2 4sten August, Privataudienz^lbey dem Prinzen Regenten zu Karlton-

worin angeführt wird: „Der uns Allen unvergeßliche house. — Lord Walpole hat sich vorgestern auf der 

General der Insanter.e von Deroi ist gestern an seinen Kriegssloop Kalypso nach Petersburg eingeschifft. 
m dem Gefecht vom löten erhaltenen Wunden gestorben; (Aus dem Sun ) 

eben so ist der tapfere Generalmajor von Siebein die- Verflossenen Montag versammelte sich zu Knottingly-

sen Mol gen an semer vorgestern erhaltenen Wunde ge- Lock in Borkshire eine großer Haufe Weiber. Sie waren 

Uorben. WMens, ein mit Getreide beladcnes Schiff anzuhalten; 

d 0 n, den 14ten August. aber selbiges traf nicht ein. Also begaben sich diese Wei-

« -n, , . - b" nach Knottingly, wo noch Z00 sich zu ihnen gesellten. 
Am Montage ankerten m der Bay von Kawsand der Nach dieser Verstärkung drangen sie in die Bäckerladen, 

Magmffccnt von 74 und die Sloop die Lerer, von Admi- und ließen sich das Brot für einen niedrigem als den Tax-

ral Pophams Eekadre auf der Nordküste von Spanien kom- preis abliefern. Dieser Vorfall erregte viel Besorgnisse ; 

mend Beyde sind von den französischen Batterien sehr hoffentlich werden die täglich erwarteten Getreidetransporte 

beschädigt, und werden von Grund aus reparirt werden und die Nähe der Aerndte diesen innern Unordnungen ein 

^v5le^ Nch sin^"' ^ ̂  rechtliche Leute'sehr schmerz-



All' über die Angelegenheiten der oWdischett Kompag

nie im Parlament gehaltenen Reden beweisen, daß seit 

der aroßen Ausdehnung, welche das Gebiet der Kompag

nie durch Lord WcUesley's Eroberungen gewonnen hat, 

das Deficit in den Finanzen nur desto drückender geworden 

ist Die Ausgaben können nicht anders , als durch lähr-

liche Anlehne, wozu die Regierung ihre Einwilligung giebt, 

bestritten werden. Diese im Jahr 1807 begonnenen An

lehne erstreckten sich 1811 auf mehr als 10 Millionen Pfd. 
Sterl , und durch das diesjährige Budget kamen noch 2 

Millionen hinzu. Nur mittelst dieser Anlehne ist die Kom

panie im Stande, ihren Handel fortzusetzen; allein ausser 

den zu entrichtenden Zinsen verliert sie auch noch jährlich 

200,000 Pfd. Sterl. auf die aus Indien eingeführten 

Maaren, und die Lokalverwaltungskosten in Hindostan be

tragen beständig bis 200,000 Pfd. Sterl. über den 
Etat Bey dieser Lage der Dinge kann die Kompagnie 

unmöglich mehr ihr weites Gebiet mit Vortheil benutzen, 

sondern sie sollte nach Lord Wellesley's Meinung jedem 

Engländer erlauben, Handel nach Hindostan zu treiben, und, 

besonders gegen eine leichteAbgabe an dieKompagnie, eng

lische Waaren daselbst einzuführen. 

L o n d o n ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  

Wie wir erfahren, hat die Regierung der vereinigten 

Staaten zwey Drittheile des englischen Eigenthums, die 

sich in Amerika befinden, konfiscirt. Mm sucht, diese 

widrige Nachricht zu bezweifeln. Sie ist indeß wahrschein

lich, und die Ursache, daß die Stocks gefallen. 

Wir haben Ursache, zu besorgen, daß es der Flotte und 

der Armee an Lebensmitteln fehlen werde. Die Getreide-

zufuhren kommen nicht mehr aus Amerika und der Ostsee 

an. Irland hat nach Lissabon und Kadix Getreide liefern 

müssen; eine seit 4 Jahren unerhörte Sache, da dieö Land 

uns sonst seinen Getreideüberschuß zuschickte. 
Die Regierung von Portugal hat eine vollkommene Neu

tralität bey dem Kriege erklärt, der zwischen Großbritan

nien und den vereinigten Staaten von Amerika ausgebro

chen ist. 
S t o c k s :  3  5 ) s r e .  c o n s .  60.  Omnium 8^, 

* 5 * 

Gestern haben wir Briefe aus Kopenhagen bis zum 

i8ten August erhalten. Die dänische Regierung beschäf

tigte sich thätig mit den Mitteln, ihre Vertheidigungs-

werke fortzusetzen. Man hat eine Entdeckung von einer 

gefährlichen Ar: für dies Land gemacht. Man behauptet, 

daß eine Korrespondenz entdeckt, und daß ein Plan von 

Seiten Englands und Rußlands war entworfen worden, 

Seeland Dännemark zu entreissen. 
Zu Lissabon war am 2 2 s t e n  August folgende Bekannt

machung erlassen worden: 

„Da es dienlich ist, diese Königreiche in dem Zustande 
der vollkommensten Neutralität wahrend des Kriegs zu er-

halten, der zwischen Großbritannien un», den vereinigten 

Staaken von Amerika ausgebrochen ist, und da das Mittel, 

hierzu beyzutragen, darin besteht, alle Streitigkeiten zu 

vermeiden, die unter solchen Umständen öfters wegen der 

Prisen entstehen, welche die Schiffe der kriegführenden 

Machte aufdringen; so befiehlt unser Herr, daß die Ver

fügungen des Dekrets vom 3osten August 1780 erneuert 

werden, und daß die Prisen, welche die Fregatten, 

Kriegsschiffe und Kaper besagter Nationen machen, in den 

Häfen dieser Königreiche nicht zugelassen werden sollen, 

ausser in den beyden Fällen, in welchen das Völkerrecht 

die Gastfreundschaft befiehlt, wobey zugleich erklärt wird, 

daß besagte Schiffe die Prisen, die sie nach gedachten Hä

fen führen, weder verkaufen noch löschen, und daß sie in 

denselben nicht länger bleiben dürfen, als die Zeit hin

durch, welche erforderlich ist, um die Gefahr zu vermei

den, die sie bedroht, oder um den Beystand zu erhalten, 

dessen sie bedürfen. Die betreffenden Behörden werden 

mit der Ausführung des gegenwärtigen Dekrets beauftragt. 

Unterzeichnet von den fünf Gouverneurs des König-

reichS; im Pallast der Regierung, den i8ten August/' 

Unser Handelsstand (sagt die Morning Chronikle) wird 

unstreitig nicht ohne Erstaunen eine solche Akte sehen, und 

wenn einige unsrer Kreuzer in diesen Gewässern Prisen 

nach den portugiesischen Häfen führen, so werden sie nicht 
wenig verwundert seyn, daselbst nicht zugelassen oder ge-
nöthigt zn werden, sogleich wieder von da abzugehen, und 

das unter dem Vorwande einer Neutralität, welche die 

Portugiesen nicht das Recht haben, gegen unsere Feinde 

zu beobachten, während wir so ungeheure Opfer für sie 

machen. 

The Swallow, welche ein sehr blutiges Gefecht mit 

dem französischen Schiffe le Renard gehabt, kam am isten 

July zu Port-Mahon an. Der Swallow sind Masten 

und Segel durchschossen, und dies Schiff, welches zum 

weitem Dienst unfähig gemacht worden, ist nur mit ge

nauer Noth dem Feinde entkommen. Fast die gesammte 

Besatzung hat mehr oder weniger gelitten. 

Admiral Keith treuzt fortdauernd vor Tonlon; die fran

zösische Flotte ist iL Linienschiffe und 10 Fregatten stark. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Eine amerikanische Goelette, mit einer Ladung Zucker 

und Kaffee nach Bordeaux bestimmt, war am i6ten August 

wegen widriger Winde auf der Rhede von St. Nazaire an 

der Mündung der Loire eingelaufen. 

Am i8ten August wurden zuKomo für 2 0 , 0 0 0  italieni

sche Lire Waaren verbrannt, die aus der Schweiz ins 

Königreich Italien eingeschwärzt worden waren. 

Mit Bewilligung des kdnigl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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P a r t s ,  d e n  . 1 5 t e n  S e p t e m b e r .  t e r  i h r e  H e r r s c h a f t  z u r ü c k k e h r e n  w e r d e ,  w e i l  s i e  e s  so bar--

Der heutige Mvniteur enthält das barijch behandeln. Die ganze Bevölkerung der Städte 

S e c h  6  z e h n t e  B ü l l e t i n  d e r  g r o ß e n  A r m e e .  f l ü c h t e t e  s i c h  n a c h  M o s k a u ;  i n  d i e s e r  g r o ß e n  S t a d t  s o l l e n  

W i a s m a ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t ,  j e t z t  1 , 5 0 0 ,000 Seelen zusammen gehäuft feyn, und man 

Das Hauptquartier des Kaisers war den »7sten zu SlaS- fürchtet/ daß dieses Zusammenhäufen Folgen haben dürfte, 

kowo, den 2 8sten zu Semlowo, den 2gsten in einem eine Die Einwohner sagen, General Kutusow (der bisher ge-

Lieue von Wiasma entfernten Schlosse, und den Zosten zu gen die Türken kommandirte) fey zum General en Chef 

WiaSma selbst. Die Armee marschirt in Z Kolonnen; die der russischen Armee ernannt, und habe am 28sten das 

linke, unter dem Vicekönig, nimmt ihren Marsch durch Kommando übernommen. 

Kanuchkino, Inamenskoi, Kosterechkawo und Novoe; das Der Großfürst Konstantin, der zur Armee zurückgekehrt 

Zentrum, welches der König von Neapel und die KorpS war, hat sie krankheitshalber wieder verlassen, 

der Marschälle von Eckmühl und Herzog von Elchingen und ES ist ein wenig Regen gefallen, welcher den großen 

die Garde bilden, marschirt auf der großen Heerstraße; und Staub, der die Armee belästigte, niedergeschlagen hat. 

die rechte, unter dem Prinzen PoniatowSky, zieht am linken Die Witterung ist heute sehr schön, und wird sich, wie 

UfZr der OSma über Voloek, Luchki, PokroSkö und Sluchkino. man glaubt, bis zum i vten Oktober halten; wir haben 

Am 2?sten wollte der Feind am rechten Ufer der OSma, also noch 40 Tage zum Feldzug übrig. 
dem Dorf Riebke gegenüber, rasten, und faßte daselbst mit Amsterdam, den 16ten September. 
seiner Arriergarde Posto. Allein der König von Neapel Ein im kaiserlichen Hauptquartier zu WitepSk am yten 

führte seine Kavallerie gegen den linken Flügel des Fein- August gegebenes kaiserliches Dekret enthält Folgendes: 

des, der 7 bis 8000 Mann Kaval ler ie zeigte.  Es hatten Art .  i .  Die »i2te sogenannte hol ländische Lotter ie so l l  

mehrere Angriffe und alle zu unserm Vortheil statt. Ein auf die gewöhnliche Art Md in der durch die Reglements 
feindliches Bataillon wurde vom 4ten Regiment Lanzen- vorgeschriebene Form statt haben. 

träger durchbrochen, und , 00 Gefangene waren das Re- Art. 2. Sie wird in 5 Klassen getheilt und besteht aus 

sultat dieieS kleinen Gefechts. Die Stellungen des Fein- 46,000 Loosen, 26,750 Gewinnen und 5Z4 Prämien, 

des wurden genommen, und er gezwungen, seinen Rückzug Art. 3. Die Loose besagter Lotterie können nur in den 

zu beschleunigen. Departements der Rheinmündungen, Scheldemündungen, 
Den 28sten wurde der Feind verfolgt. Die Avantgar- Zuyderzee, Maasmündungen, Bsselmündungen, Frieß-

den der 3 französischen Kolonnen trafen auf die Arriergarde land, Oberyssel, West-EmS, Ost-EmS, Lippe, Ober-

deS Feindes, und wechselten mehrere Kanonenkugeln; Ems, Elbmündungen und Wesermündungen debitirt und 

überall aber wurde der Feind geworfen. verkauft werden. In den andern Departements des Reicl>S 

Am 2 4sten rücrte der General Graf Caulincourt beym ist ihr Verkauf unter den durch das Gesetz vom yten Ven-

Anbruch des Tages in Wiasma ein. demiaire des Jahrs 6 bestimmten Strafen verboten. 
Der Feind hatte die Brück«, abgebrochen und mehrere Warschau, den !2ten September. 

Stadtviertel in Brand gesteckt. Wiasma ist eine Stadt Der Kourier von Lithauen meldet Folgendes? 

^ von i ' 1 ,000 Einwohnern; sie hat 1000 Bürger, Kauf- Nach einem hier cirkulirenden Gerücht soll die Stadt 

l^ute und Kunstler, und 32 Kirchen. Man fand beträcht- Moskau beschlossen haben, zur Vermeidung ihreF Unter

liche HülfSmittel an Mehl, Seife, Materialwaaren und gangs, den ihre Verteidigung nach sich ziehen könnte, 

ein großes Branntwemmagazm. , sich auf Gnade den Siegern zu ergeben; sie habe deswegen 
Die Russe» hatten die Magazine verbrannt, und die eine Deputation an ihren Monarchen abgeschickt, um ihn 

schönsten Häuser der Stadt standen bey unserer Ankunft in zu bitten, mit seinem K^egsheere eine solche Richtung zu 

Flammen. Zwey Bataillons des 2.5sten Regiments zeigten nehmen, damit diese seine mächtige Hauptstadt erhalten 
beym Löschen derselben viel Thätigkcit, und man brachte werden möchte. 

es dahin, ihrer machtig zu werden, und 2 Viertel der Wien, den i sten September. 

Stadt zu retten. Die Kosaken haben vor dem Abzüge die Man will wissen, nach Ankunft eines französischen Or-

größteu Räubereyen verübt, weßhalb die Einwohner sa- donnanzofsiciers (ey ein Train schwerer Artillerie, jedes 

gen: die Russen müßten glauben, daß Wi^ma nicht un- Stück mit 8 Pferden bespannt, von Hier abgegangen 
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Das hiesige Großhandlungsgremium hat sich zu de? 

neuen Requisitionssteuer selbst nach 8 Klassen, zu 12,000 

bis Zoo Gulden, taxirt. In der ersten Klasse stehen bloß 

die Hauser Arnstein und Eskeles, Fries/ Geymüller, 

Schuller und Steiner. 
In Gallizien ist nun auch die Kopfsteuer, 1 Gulden xro 

Kopf, ausgeschrieben. 
Bey der seit dem isten dieses schon eingetretenen kühlen 

Witterung fangen die Hoffnungen des Weinbauers, da 

dle Trauben noch zu weit zurück sind, ziemlich.zu sin

ken an. 
Die Churfürstin von Bayern ist wieder von hier ab

gereist. 
T ö p l i t z ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  

Weil die hiesige Gegend rund um mit Gebirgen umge

ben ist, kann es nicht anders seyn, daß nicht einer oder 

der andere der letzten Tage des Augusts minder angenehm 

sey. Dieses verursachte, daß ehedem die Kurgäste wähn

ten, die rauhere Jahrszeit schon anziehen zu sehen, um 

hier früher als in ganz Deutschland ihr Standquartier auf

zuschlagen. Der milde September, der gerade hier so 

sehr sich auszeichnet, wurde also nicht erwartet. Nicht so 

in diesem Jahre/ wo es an der Frequenz der unsere Bä

der Besuchenden seinem Vorganger nicht nachsteht. Noch 

immer unterhalten sich die hohen und höchsten Kurgäste 

auf die angenehmste Weise. Am 2 9sten August, als am 

Äaderfindungsjahrstage, fanden sie sich auf dem Schieß-

Hause zum Scheibenschießen einwo die Königsscheibe ge

geben, und der regierende Herzog von Koburg'Scheiben

könig wurde. Am 3osten war Vogelschießen; am sten 

September gab der Herr Graf von Ruppin im Fürst Cla-» 

ryschen Gartensaale einen glänzenden Ball; am 3ten Se. 

Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog Ferdinand , Großherzog 

von Würzburg, ein großes Diner auf der, der herrlichen 

Aussicht wegen merkwürdigen, obern Bergschänke; am Sten 

Herr Graf von Waldstein einen Ball in Dux; am ?ten 

wohnte Alles dem eigends veranstalteten Manöuvre bey, 

wo 2 Divisionen vom kaiserl. königl. Regiment Klenau mit 

vollem Beyfall militärische Evolutionen machten. 

Heute früh um 5 Uhr reiseten Se,. Kaiserl. Hoheit, der 

Erzherzog Ferdinand, Proßherzog von Würzburg, nach 

einem siebenwbchentlichen Aufenthalte nach Würzburg 
zurück. 

K  a  s s e  l ,  d e n  l  S t e n  S e p t e m b e r .  

In unscrm Moniteur findet sich folgende Anzeige: 

Da Herr Düport, Balletmeister und erster Tänzer der 

Oper zu Paris, eigenmächtig in die Berliner Zeitung vom 

-7sten August, No. io3., eine Bekanntmachung einrücken 

lassen, worin er das Publikum der Hauptstadt benachrich
tigt, daß »eine dringende Einladung, die er von Kassel 

erhalten, ihn nöthige, die Erfüllung seiner gegen dasselbe 

«,«gegangenen Verbindlichkeiten bis auf seine Rückkehr 

zu verschieben: so hat der Surintendant der Schauspiele 

Sr. Majestät, des' Königs von Westphalen, denselben be

nachrichtigt, daß er die Ehre nicht haben wird, vor Ihren 

Majestäten auf den Theatern des Hofes und der Stadt zu 

erscheinen. 

G o t h a ,  d e n  7ten September. 

Am 3ten dieses kam hier ein Transport russischer 

Kriegsgefangener an, und setzte am folgenden Tage seinen 

Marsch nach Maynz fort. 

B r ü s s e l ,  d e n  i 3 t e n  S e p t e m b e r .  

Der Fürst Karl von Schwarzenberg, welcher 

die österreichischen Truppen kommandirt, die mit der gro

ßen französischen Armee in Rußland vereinigt sind, ist 

ein General von dem größten Verdienst. Folgendcs ist 

eine kurze Notiz über diesen Prinzen: 

Die Militärreputation dieses Generals steigt schon bis 

zu einer ältern Zeit hinauf. Er ward den iSten April 

1771 geboren. Ausgezeichneter noch durch seine Talente, 

seine Kenntnisse und sein Militärverdienst, als durch sei

nen durchlauchtigen Ursprung, trat er in den Dienst. 

Schon im Jahre 1793 kommandirte er die Avantgarde der 

Armee des Prinzen von Koburg. In den Gefechten bey 

Oisy, Estreux und Landrecies legte er seine Geschicklichkeit 

an den Tag. Die Tapferkeit, die er vor Bouchain und 

Kambray am 2?sten April 1794 bewies, verschaffte ihm 

den Marientheresienorden. Nachdem er sich in dem Feld-
zuge von i3o5 ausgezeichnet, erhob ihn der Kaiser, der 
sein Verdienst erkannte, im Jahre 1808 zum Feldmar

schalllieutenant, und ernannte ihn in der Folge zu derAm-

bassade nach St. Petersburg, die er im Jahre 1802 aus

geschlagen hatte. 

S t r a l s u n d ,  d e n  i2ten September. 

Reisende, die zur See von Stockholm abgegangen, sind 

von einer englischen Fregatte genommen worden, welche 

das Schiff, auf welchem sie sich befanden, nach Hano ge

führt hat. Nachdem sie ihre Freylassung erhalten, sind 

. sie in hiesiger Stadt angekommen. 

Sie erzählen, daß sie zu Hano, dem gewöhnlichen 

Sammelplay der englischen Flotte, über 200 beladene, 

Schiffe gefunden haben, die nach den russischen Häfen de

stimmt waren. 

Das, was der Ruf über die Siege des Kaisers bekannt 

gemacht, hat bey den Kapitäns und Superkargo's so viele 

Besorgniß und Unentschlüssigkeit erregt, daß keiner von 

ihnen es wagt, sich nach einem Hafen zu begeben, deu sie 

von den alliirten Truppen besetzt finden möchten. 

Es ist großer Anschein vorhanden, daß die Kanfleute 

zu London und zu Birmingham die Waaren wieder bey 

sich eintreffen sehen werden, die sie zum Absi.tz auf dem 

Kontinent bestimmten. Man erwartet, daß diest Schiffe 

und ihre Ladungen für das Retourrisiko werden assekurirt 
werden. 
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'  '  K o p e n h a g e n ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Wie man allgemein versichert, sind die verschiedenen 

feindlichen Truppenkorps/ die zu dem Angriff gegen See

land bestimmt waren, aus einander gegangen, weil unvor

hergesehener Umstände wegen der Plan aufgegeben worden, 

nach welchem sie agiren sollten. Die schnellen Fortschritte 

der französischen und alliirten Armeen in Rußland werden 

als eine der Ursachen betrachtet, welche diese für uns so 

Vortheilhafte Veränderung hervorgebracht ha>cn. 

K o p  e n h a g e n ,  d e n  1 2 t e n  S e p t e m b e r .  

- Der Chef des Westerlehnschen Infanterieregiments, 

Oberst Ahrenfeldt, hat sich erboten, mit allen seinen Of-

stciers seine Silbercpaulette auf dem Altar des Vaterlan

des zu opfern. Se. Majestät haben ihm deshalb Ihre aller

höchste Zufriedenheit zu erkennen gegeben. 

Montag, am i Hten, um 7 Uhr Abends, wird, nach 

unserer Staatszeitung, großes Appartement auf dem 

Schlosse zu Frederiksbcrg feyn, und die Verlobung Ihrer 

Königl. Hoheit, der Kronprinzessin Karoline, mit Sr. 

H. D., dem Prinzen Christian von Hessen, feyerlich er
klart werden. 

K a l d e n k i r c h e n ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  

Heute hat unsre Gensd'armeriebrigade 400 Individuen 
zurückgewiesen, die sich gegen den Beschluß'vom sSsten 
Juny l8n, über die Posizey der Wallfahrten, in Pro-

cession nach Kevelaer begaben. Fünf und vierzig aus dem 
Kanton Heinsberg, die ohne Pässe waren, sind nach Kre-
veld geführt worden, wo man diejenigen, die als Land

streicher anzusehen sind, vor das Zuchtgericht belangen 

wird. 

B a s c a r a  i n  K a t a l o n i e n ,  d e n  2 i s t e n  A u g u s t .  

Es sind hier ungefähr 300 roth gekleidete Kriegsgefan

gene durchpassirt, die zu einem katatonischen Regiment 

gehörten, welches sich'im englischen Solde befindet. Man 

hatte für den englischen Obersten und für die mit ihm ge

fangenen OfficierS ein Mittagsessen bereitet; allein er 

s c h l u g  e s  a u s ,  i n d e m  e r  s a g t e ,  d a ß  e r  n i c h t  m i t  K a -

n - ' i » l l e n ,  w i e  d i e s e  k a t a l a n i s c h e n  O f f i c i e r s ,  

essen möchte. Der englische Herr Oberst ist, wie man 

sieht, nicht sehr artig gegen seine Unglücksgefahrten. 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Admiral Cockburn wird unverzüglich nach Kadix als 

Kommandant en Chef der Linienschiffe auf dieser Station 

abgehen. Admiral Tyler bekommt das Kommando beym 

Vorgebirge der guten Hoffnung, wo er den Admiral Stop-

ford ablöset. 

Herr Rüssel, ehemaliger amerikanischer Geschäftsträger, 

ist am Donnerstage von London abgereiset, um nach seinem 
Vaterlande zurück zu kehren. 

Der Prinz Regent hat ein eigenhändiges Schreiben an 

Lord Wellington erlassen/ worin er ihm las erste vakante 

'Hosenband verspricht, und ihm meldet, daß, wenn das^ 

Parlament versammelt seyn wird, er vorschlagen werde, 

Sr. Herrlichkeit eine Dotation zu bewilligen. 

Zufolge,der Nachricht, die man unterm Losten July 

aus Karthagena erhalten, daß eine Person am gelben Fie

ber zu Mazarron, 6 Lieues von Gibraltar, gestorben, ist 

alle Kommunikation zwischen der dasigen Garnison und der 

umliegenden Gegend verboten worden. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die kriegerischen Rüstungen (sagt der österreiche Be

obachter), welche seit einiger Zeit in Schweden statt

fanden, scheinen sehr an Thätigkeit abzunehmen, und sich 

auf bloße Verteidigung der Gränzen und Küsten zu be

schränken. Von fernen Expeditionen ist alles still, und 

wirklich denten auch keine Maßregeln auf dieselben. Die 

Garnison der Hauptstadt, die upländischen, westmannlän-

dischen und wermelandischen Regimenter beziehen ein La

ger um Stockholm. Weder ein Feldkommissariat, noch 

sonstige unumgänglich nöthige Verfügungen für Truppen, 

welche einen Feldzug beginnen, sind bisher im Werke. 

Am 2i sten Juny feyerte der Senior der Universität zu 

Erlangen, Herr Hofrath und Professor Harles, zugleich 
mit seinem 74sten Geburtstag, das 5ojährige Jubiläum 

seiner philosophischen Doktorwürde. Es ist dieser verdienst

volle Greis der Erste, welcher auf der Universität Erlangen 

das Jubiläum der auf derselben Universität erhaltene« 
Doktorwürde Erlebte. 

G e s c h i c h t e  d e r  G e s u n d h e i t  n e b s t  e i n e r  P h y s i k  
s e h e n  C h a r a k t e r i s t i k  d e s  j e t z i g e n  Z e i t - >  

a l t e r s .  

'  ( B e s c h l u ß . )  
Die merkwürdigen Erscheinungen des Magne

tismus gehören nach meiner Meinung auch hieher, als 
auszeichnender Charakter unserer Zeiten. Man hat zwar 
Spuren da»on schon in der alten Welt auffinden wollen, 
aber noch nie zeigten sie sich so allgemein, so leicht, so 
entwickelt, wie jeht. Man mag sie nun für Wirkungen 
einer erhöhten Phantasie, oder eines eignen physischen 
Agens halten, immer zeigt die Möglichkeit des erstem oder 
die leichtere Empfänglichkeit für das letztere, das die phy
sische Organisation der Menschheit auf einen Punkt des 
Nervenlebens und der Vergeistigung gekommen ist, auf 
dem sie noch nie war. 

W e n i g e r  R e i n h e i t  d e r  O r g a n i s a t i o n ,  V e r -
dorbenheit der Säfte. — Der Hauptgrund, die 
Weniger einfache Nahrung, manche Krankheitsgifte, die 
m die Masse der Säfte selbst eingehen und sie verderben 

'(besonders das allgemein gewordene venerische Gift), und 
selbst manche eben so allgemein gewordene Heilmittel, 
z. E. das Quecksilber, dessen Gebrauch man immer als 
cm- künstliche Vergiftung betrachten muß, welche die ganze 



organische Materie durchdringt und zersetzt, und von der 

es noch gar nicht entschieden ist, ob ihre Folgen je ganz 

wieder aufgehoben werden können. — Von diesem Allen 

wußte die alte Welt nichts. 
A u s f a l l e n d e s  A b n e h m e n  d e r  S e h k r a f t ,  w o 

von wir in der alten Welt durchaus keine Spur finden. 

Die Ursache liegt in dem Stubenleben, dem vielen Lesen, 

und der Erfindung der Brillen. 

N e u e  K r a n k h e i t e n ,  d i e  e n t w e d e r  g a n z  n e u  ,  o d e r  

wenigstens schon bey weitem nicht so häufig waren. Zu 

den ganz neuen rechne ich: 

Die venerische Krankheit; die Pocken und Masern; das 

Scharlachfieber; den Keichhusten, die Hautbräune/ das 

gelbe Fieber. Zu den viel häufiger vorkommenden: die 

Nervenfieber; die langwierigen Nervenkrankheiten, Kräm

pfe, Hypochondrie; die Lungensucht; die Gehirnwasser

sucht der Kinder; die Rheumatismen; den Wahnsinn — 

und zwar weniger den heftigen (Raserey), als den chro

nischen (Narrheit, Aberwitz, Schwermuth) — beson

ders merkwürdig, daß jetzt mehr Männer als Weiber wahn

sinnig werden, da es sonst der umgekehrte Fall war. 

Endlich gehört noch wesentlich zur physischen Charakte

ristik der jetzigen Menschheit der bey weitem häufigere 

Selbstmord, oder vielmehr das frühere Absterben des 

innern Lebens vor dem äussern, der eigentlichen Lebenslust 

«nd Lebenskraft vor dem Lebensakt, denn so sollte man 

dieses Phänomen nennen. — Der ganze Selbstmord der 

nenern Zeit ist etwas, wovon die Alten gar nichts wußten, 

und-daher eine der merkwürdigsten Auszeichnungen unserer 

Periode. Bey den Alten war der Selbstmord ein aktiver 

Zustand, der höchste Akt des Heroismus und der edelsten 

Freyheit. Jetzt Ist er in den meisten Fällen ein passiver 

Zustand, Wirkung der höchsten Schwäche und Feigheit, 

einer gänzlichen Erstorbenheit, alles Großen und Edlen im 

Menschen, und eben deswegen so häufig und eine wahre 

Krankheit geworden, der die Aerzte einen eignen Namen 

(Selbstvernichtungswuih, Melancholie 8nieil1e) zu geben 

genöthigt worden sind. — Unsere häufigsten Selbstmör

der sind Menschen, die, durch Debauchen aufs Aeusserste 
erschöpft, zuletzt für alle Lebenvreize abgestumpft, aller 

Kraft zu Ertragung der Lebensmüde beraubt, das Leben 

endlich als eine Last fühlen, die sie nicht mehr tragen 

kdnncn, die, eigentlich schon bey lebendigem Leibe in ih

rem innern und bessern Seyn gestorben, den äussern phy

sischen Tod nur als notwendige Zugabe hinzufüaen. Der 

ganze Sinn ihrer Handlung ist: Schlafen ist'besser als 
Wachen. 

Betrachten wir die Hauptzüge dieses Gemäldes, so er-

giebt sich, daß die Menschheit allerdings einen Standpunkt 

ihres physischen Lebens erreicht hat, der noch nicht da war, 

und der höchst wunderbar und eigenthümlich gestaltet ist. 

Das Wesentliche scheint darin zu bestehen, daß die thierl-

sche Kraft immer mehr verloren geht, und die Geistigkeit 

die Oberhand erhält. Hier aber eben tritt der gefährlichst« 

Moment ein. — Nimmt jene Verfeinerung eine falsche 

Richtung, wird bloß die Entkörperung immer weiter ge

trieben, ohne eine neue Kraft an die Stelle zu setzen; 

geht die thierische Kraft verloren, ohne die thierische Na

tur; so erzeugt eine solche Verfeinerung am Ende Schat

tenbilder, Mittelwesen, die nicht Körper und auch mcht 

Geist sind, erhöht die Zerstörbarkeit und die zerstörenden 

Potenzen zugleich, und beschleunigt so den Untergang. 

Auf diesem Wege sind wir offenbar. — Woher soll nun 

Rettung — physische Regeneration der Menschheit — 

komimn? — Etwa durch physische Heilmittel, kalte Bä

der, magnetische Zauberkräfte? — Aver wie wollt ihr 

dem Lebenskraft einflößen, dessen belebendes Princip er

storben ist? Wie die Hütte Mtzen, wenn das Fundament 

verfault ist? — Oder durch abhärtende physische Erzie

hung? — Was kann sie helfen, ohne eine bessere mora

lische? denn Wilde wollen und können wir nicht wieder 

werden. — Oder überhaupt durch ein Zurüasinken in 

rohe Barbarey? — Aber dies sollen und können wir auch 

nicht mehr. — Denn geg n das Verwildern in sich selbst 

schützt die jetzt fest und unvergänglich gemachte. Gedanken

welt (Buchdruckerey genannt); den besten Beweis davon 

hat uns die französische Revolution gegeben. Und gegen 

die Überschwemmung wilder Horden schützt die in der 
neuern Zeit den Menschen verliehene Kraft des Blitzes 
(das Schießpulver), die auch die physische Uedermacht 

nicht mehr dem Arm, sondern dem Geist, gegeben 

hat. 

Der Schluß also ist: halbe, falsche Kultus zerstört, — 

vollendete, wahre, stärkt und erhält auch physisch. Keine 

leibliche Wiedergeburt ist möglich ohne eine geistige. Aus 

sich selbst muß sich der Mensch, auch physich, regeneriren, 

und das einzige Mittel, das einzige Princip der Rettung, 

ist der Geist. Die rohe Naturkraft ist aufgegeben, es 

muß eine andre an ihre Stelle treten. Die Entwickelung 

des Menschengeschlechts ist zu weit gediehen, um zurück

kehren oder stehen bleiben zu können. Sie ist auch 'pöy» 

sisch ihrem höchsten Ziel, dem geistigen Leben, zu sehr 

entgegen gereift. Sie muß es ganz ergreifen, oder sie 

geht unter mit dem Thier, das als solches nicht mehr zu 

retten ist. — Nur eine neue Kraft des Geistes, am gött

lichen Urquell entzündet, und ein reines Herz, das Ein

falt und Sitte zurückführt, können eine neue Lebensquelle 

in der erstorbenen Masse erschaffen, wodurch dann auch 

sicher ein neues LebeH, Reinheit, Frischheit und Kraft, 

in der physischen Natur geboren werden wird. 

D e r  H a l b g e b o r n e  m u ß  g a n z  g e b o r e n  
w e r d e n .  

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majore und Kommandanten vonBoth. 
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P a r i s ,  d e n  ,4sten September. 

Durch ein kaiserliches Dekret aus dem Hauptquartier 

Slawkowo, den 2?sten August, ist der Divisionsgeneral, 

G r a f  G o u v i o n  S a i n t - C y r ,  z u m  R e i c h S m a r -

sckall ernannt worden. (Er kommandirt bekanntlich 

jetzt das seit der Verwundung des Reichsmarschalls, Her

zogs von Reggio (Oudinot), vakante zweyte Armee

korps der großen Armee.) 

P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  S e p t e m b e r .  

Der heutige Moniteur enthalt das 

S i e b z e h n t e  B ü l l e t i n  d e r  g r o ß e n  A r m e e .  

G h j a t ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  

Am Zisten August war das kaiserl. Hauptquartier zu 

Velütchero, den isten und 2ten September zu Ghjat. 

Der König von Neapel hatte am isten mit der Avant

garde sein Hauptquartier 10 Werst vor Ghjat; der Vice-

könig 2 Meilen zur Linken auf gleicher Höhe, und der 
Fürst Poniatoweky 2 Lieues zur Rechten. Ueberall wech

selte man einige Kanonenschüsse und Säbelhiebe und 
machte einige 100 Gefangene. 

Der Fluß Ghjat ergießt sich in die Wolga, folglich 
sind wir auf^dem Punkt, von wo die Gewässer ins 

kaspische Meer abfließen; die Ghjat ist bis zur Wolga 

schiffbar. 
Die Stadt Ghjat hat eine Bevölkennig von 8 bis 

,0,000 Seelen, viele Häuser von Stein und Ziegeln, 

mehrere Thürme und einige Tuchfabriken. Man be

merkt, daß der Ackerbau in diesem Lande seit 40 Iah

ren große Fortschritte gemacht hat. Er gleicht durch

aus nicht Mehr den Beschreibungen, die man davon hat. 

Kartoffeln, Hülsenfrüchte und Kohl sind im Ueberfluß 

vorhanden und die Scheunen gefüllt; wir sind im Herbst 

und das Wetter ist hier wie in Frankreich zu Anfang 

Oktobers. 

Deserteurs, die Gefangenen und die Einwohner, Je

dermann sagt einstimmig daß die größte Unordnung in 

Moskau und in der russischen Armee obwaltet; bey der 

letztern herrscht Verschiedenheit der Meinung, und sie 

hat in den verschiedenen Gefechten ungeheuer» Verlust 

erlitten. Ein Theil der Generale ist verändert worden; 

es scheint, daß die Stimmung der Armee den Planen 

des Generals Barclay de Tolly nicht günstig ist; man 

macht ihm zum Vonvurf, daß er seine Divisionen ein
zeln habe schlagen lassen. 

Der Fürst von Schwarzenberg ist in Volhynien; die 
Russen nehmen vor ihm die Flucht. 

Vor Riga haben Heisse Gefechte statt gehabt, die 

Prtussen aber immer den Vortheil behauptet. 

Wir haben hier zwey russische Bulletins, die von de» 

Gefechten vor Smolensk und an der Dryssa Bericht er-

theilen, vorgefunden. Ihrer Seltsamkeit wegen fügen 

wir sie bey; wenn wir die Folge dieser Bülletins er

halten, soll man sie in dem Moniteur sehen. Nach 

diesen Bülletins scheint es, der Redakteur habe die aus 

Moskau erhaltene Belehrung, daß man dem russischen 

Volke nicht die Wahrheit sagen, sondern es durch Lügen 

tauschen müsse, benutzt. Die Russen legten in Smo

lensk Feuer an, sie thaten dies auch in den Vorstädtek 

am Tage nach dem Gefecht, als sie unsere Brücke über 

den Dnieper vollendet sahen. Sie steckten auch Dorog-

hoburg, Wiasma und Ghjat in Brand, aber den Fran

zosen gelang es, die Flamme zu löschen. Der Grund 

begreift sich leicht; die Franzosen habm kein Interesse, 
Städte, die ihnen gehören, in Brand zu stecken und sich 

dadurch der Hülfsmittel, die sie ihnen darbieten, zu be

rauben. Ueberall sindet man die Keller voll Brannt

wein, Leder und von andern der Armee nützlichen Ge
genständen. 

Wenn das Land verwüstet ist, wenn die Einwohner 

mehr leiden als der Krieg erfordert, so liegt die Schuld 
an den Russen., 

Die Armee ruht sich am 2ten «nd Ztcn in der Ge^ 
gend von Ghjat aus. 

Man versichert, daß der Feind an verschanzten La

gern vor Moshaiok, und an Linien vor Moskau arbeitet. 

Im Gefecht bey Krasnoi wurde der Oberst Morbe'ss 

vom 6ten Chevauxlegerregimcnt? an der Spitze dessel

ben, mitten in einem russischen Jnfanteriequarree, wel

ches er mit großer Unerschrockenheit durchbrochen hatte, 
durch einen Bajonnetstoß am Kopfe verwundet. 

Wir haben 6 Brücken über die Ghjat geworfen. 

K r i e g s n e u i g k e i t e n  ( r u s s i s c h e ) .  

Am l öten August erschien Kaiser Napoleon an der 

Spitze seiner ganzen 100,000 Mann starken Armee vor 

Smolensk. Sechs Meilen von der Stadt wurde er von 

dem Korps des Generallieutenants Nayewsky empfangen. 

Das Gefecht begann um 6 Uhr Morgens und wurde 

gegen Mittag sehr blutig. Der Muth der Russen siegte 

über die Menge und der Feind wurde geworfen. Das 

Korps des Generals Doktoroff, welches angekommen 

war, um das Korps Nayewsky abzulösen, griff den 

Feind an; i?ten bey Tagesanbruch' an, und das Gefecht 
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dauerte bis zum Eintritt der Nacht. Der Feind wurde 

auf allen Punkten zurück getrieben/ und die russischen Sol

daten voll Muth und Unerschrockenheit, die sie bey Ver

teidigung des Vaterlandes beseelt/ schlugen sich mit Er

bitterung und riefen den Beystand des Allmächtigen an. 

Während dieser Zeit aber wurde die Stadt Smolensk 

ein Raub der Flamme»/ und unsere Truppen nahmen 

eine Stellung zwischen dem Dnieper/ dem Dorfe Pennewa 

und Doroghoburg. 

Die Eroberung des in Asche gelegten Smolensk kostete 

dem Feind mehr als 20,000 Mann. Die Einwohner der 

Stadt waren sämmtlich vor der Schlacht abgezogen. Von 

unserer Seite beläuft sich der Verlust an Todten und Blef-

sirten gegen 4000 Mann. Man zählt unter den ersteren 

die Heyden braven Generale Skalyn und Bala. 

Man hat eine große Menge Gefangene gemacht; ganze 

Bataillone der feindlichen Armee waren gezwungen, die 

Waffen zu strecken, um dem Tode zu entgehen. Drey 

Kosaken- und drey Kavallerieregimenter warfen 60 Eska-

drons der feindlichen Kavallerie, welche der König von 

Neapel kommandirte. 

B e r i c h t  d e s  G e n e r ü l l i e u t e n a n t s  G r a f e n  

W i t t g e n s t e i n ,  a n  S e i n e  M a j e s t ä t ,  d e n  

Kaiser, aus OSwek, vom Zisten Iuly. 

, Durch meine Vorposten wurde ich unterrichtet, daß der 

Feind von Polotsk aus sich alle Mühe gab, sie aufzuheben, 

und durch Deserteure und Gefangene, daß die große fran

zösische Armee durch Bayern und Würtemberger verstärkt 

würde. Zu gleicher Zeit erhielt ich vom Kriegsminister 

Nachricht von Vereinigung der beyden (russischen) Armeen, 

und zugleich Befehl, offensiv zu verfahren und sobald wie 

möglich den Feind in der Flanke anzugreifen. Dem zu

folge detaschirte ich den Major Bedraguit uud trug ihm 

auf, die Bewegungen der Armee Macdonalds zu beobach; 

ten und mich davon zu unterrichten. Ich brach sogleich 

gegen das Korps Oudinot auf, welches ich am sgstcn, 

Abends, 4 Werst (eine halbe Meile) von Kochanowa fand. 

Nachdem ich auf der S-telle die nöthigen Anstalten getrof

fen , griff ich ihn gestern mit Gottes Beystand kräftig an. 

Nach einem achtstündigen Gefecht wurde der Feind in die 

Flucht getrieben und von den braven Truppen Ewr. Maje

stät bis zur einbrechenden Nacht verfolgt. 

Wir haben 3 Offtciere und 2Z0 Gemeine zu Gefangnen 

gemacht. Der Verlust des Feindes, sowohl an Todten 

ailö Blessirten, ist beträchtlich, besonders haben seine Kü

rassiere sehr gelitten, da sie sich äusserst' anstrengten, sich 

unserer Batterie zu bemächtigen. Ich ließ sie durch die 

Husaren von Grodno, die sich bey dieser Gelegenheit be

sonders auszeichneten, verfolgen. Wir haben 400 Todte 

und Verwundete, und bedauern besonders den Verlust des 

braven Obersten Denessen, Chef des Lösten Jägerregi

ments, der durch eine Kanonenkugel getödtet w!./de» 

Meine Absicht ist, den Feind bis an die Düna zu ver
folgen. 

» » * 
Ein in dem Moniteur noch ferner enthaltener Bericht 

des Herrn Bernard, Lieutenant der i?ten Flottillenequi-

page, und Kommandant der Marine in Pillau, meldet, 

daß sich die Flottille am i8ten August eines englischen 

Fahrzeuges mit 3 Kanonen und 10 Mann bemächtigt, 

und es in den Hafen von Pillau eingebracht habe. 

B e r l i n ,  d e n  2  gsten September. 

Folgende neuesten Nachrichten von der großen französi

schen Armee liefert ein Schreiben aus Wilna vom 2 2sten 
September: 

„Nach der Schlacht an der Moskwa wurde die feindliche 

Armee auf den drey Wegen von MoshaiSk, Zwenigorod. und 

Kaloga nach Moekau verfolgt. Man hatte Redouten auf 

den Sperlingsbergen, zwey Stunden von der Stadt, er

richtet , sie waren aber verlassen. 

Herr von Rastopschin, Gouverneur von Moskau, hatte 

Zooo aus den Gefängnissen genommene Verbrecher und 

Koos andere Personen bewaffnet, die unsere Avantgarde 

mit einem Kleingewehrfeuer vom Kreml empfingen. 

Der König von Neapel ließ einige Kanonen en Batte--

rie auffahren, und bemächtigte sich des Kremls (de5 

Schlosses von Moskau). Man fand daselbst 60,000 neue 

Flinten und i2o Kanonen mit Lafetten. Indessen hatte 

der Gouverneur die Stadt an allen 4 Seiten in Brand 
stecken und die Negoeianten und Kaufleute, vermittelst de» 
rer man die Ordnung hätte wiederherstellen können, eben 

so Mch die Sprüyen und Sprützenleute, fortführen lassen, 

damit es nicht gelinge, diese schöne Stadt, welche die 

Flammen verheeren^ zu retten. 

Der Kaiser wohnt im Kreml. Z0,oo» kranke und ver

wundete Russen sind ohne Hülfe und Nahrung in dett 

Hospitälern gelassen. Der Feind gesteht, in der Schlacht 

an der Moskwa 50,000 Mann verloren zu Haben. Der 

Prinz Bagration ist tödtlich verwundet. Die Zahl der in 

der Schlacht verwundeten oder getödteten russischen Gene

rale beläuft sich, nach einer Berechnung, auf 45 bis 5o. 

W i e n ,  d e n  y t e n  S e p t e m b e r .  

Se. Majestät haben auf die in der Relation des Gene

rals der Kavallerie, Fürsten zu Schwarzenberg, ge

machte rühmliche Erwähnung von dem ausgezeichneten 

tapfern Benehmen des Generalmajors, Prinzen zu Hessen-

Homburg, des Obersten Baron Süden, und des Fähn

richs Grafen Krasizky, von Hieronymus Kolloredo In

fanterie, in dee am i2ten deö v. M. bey Podubnie statt

gehabten glorreichen Affäre, ersterem das durch das Ableben 

des Feldmarschalls, Baron Alvinzy, vakante »9te Infan

terieregiment zu verleihen, den Obersten Baron Süden 

zum Generalmajor, und den Fähnrich Grafen Krasizky 

zum Oberlieutenant zu befördern, dabey zugleich zu äussern 

geruhet, die noch nachträglich zur allerhöchsten Kenntniß 
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gelangenden verdienstlichen militärischen Handlungen eben 

so ausgezeichnet belohnen zu wollen. 

Unsre Hofzeitung liefert einen Bericht des Fürsten von 

Schwarzenberg, vom -Zysten des vorigen Monats, aus 

dem Hauptquartier des kaiserlich-königlichen AuxiliarkorpS, 

»on Ritki bey Kowel/ dem Wesentlichen nach folgenden 

Anhalte: 
Am » 5ten wurde die feindliche Arriergarde bey PloSky 

erreicht und angegriffen; der Feind konnte aber nur auf 

einem einzigen Dammwege verfolgt werden, welcher von 

Heyden Seiten mit undurchdringlichen Morästen umgeben 

war. Durch einen zweytägigen Regen waren die Wege 

beynahe grundlos geworden. Nur mit der äussersten An

strengung konnten zwey Kanonen vorwärts gebracht wer

den. Am 16?en stieß man zwischen Ur und Diwin auf den 

Feind, welcher sich in beträchtlicher Stärke an dem Wald

rande mit Infanterie und Geschütz festgesetzt hatte. Feld

marschalllieutenant von Bianchy ließ ihn sogleich durch 

das Regiment Hiller und Davidt,vich angreifen. Das Ge

fecht dauerte bis Abends, weil der Femd diesen vortheil-

haften Posten zur Deckung seines Rückzuges hartnäckig 

tu vertheidigen suchte. Da, wo das Terrain nur Pelo

tons zu formiren gestattete, griff man ihn mit dem Bajon-
nette an, während unsere TirailleurS bis auf halben Leib 
in den Morasten wateten, um die Flanke des Feindes zu 

gewinnen, welcher, durch die ausserordentlichen Hinder

nisse sich ihm zu nähern, das Terrain Fuß vor Fuß streitig 
machte, yem Hauvtmanne Grafen Hartop, welcher ein 
Bataillon des Regiments Hiller kommandirte, wurden bin
nen weniger als einer Stunde drey Pferde unter dem Leibe 

erschossen. Der Feind zog sich endlich, unter Begünsti

gung der Nacht, bis hinter Oiwin gegen Summary zu

rück. Dieser Kampf kostete ihm gegen 700 Todte und 

Blesiirte. Wir machten, nebst einigen 100 Bagagewagen 

und sonstigen Fuhrwerken, über Zoo Gefangene. Unser 

Verlust an Todten, Blessirten und Vermißten bestand aus 

beynahe 300 Mann, worunter 5 blessirte OfficierS waren. 

Der größte Theil der feindlichen Blessirten kam in den 

Morästen um, wo es unmöglich war, sie herauszuziehen. 

Man mußte sogar die Kavallerie absitzen lassen, um die 

Nnsrigen zurückzuschaffen. General Graf Regnier fand 

Brzesc vom Feinde verlassen, der sich längs dem Bug zu

rückgezogen hatte. Am i7ten ward Diwin von unsern 

Truppen besetzt. Die Avantgarde unter dem General Zech-

mrister erreichte den Feind diesseits Summary; er hatte 

daselbst eine Stellung genommen, wo das Terrain ihm 

gestattete, 5 Kavallerie-, 2 Jäger-, 2 Infanterieregi-

menter und 12 Kanonen zu dcployiren. Da sich der Feind 

jedoch jeden Augenblick durch seine rückwärtige Armee ver

stärken konnte, und unserer SeitS das Vordringen nur 

über den Damm unter dem Feuer seiner Artillerie mit 

groHem Vertust zu bewirken'gewesen wäre; so hielt es der 

Feldmarschalllieutenant BiaNchy angemessen, die Resul

tate der Bewegungen des Generals Regmer in des Fein

des linke Flanke abzuwarten. Am »8ten verloren unsre 

Avantgarden auf den zwey Routen von Diwin und Mokrany 

gegen Ratno den Feind nicht aus den Augen; jeden Au

genblick brachte man Gefangene und Versprengte ein; der 

Feind hatte einen großen Theil seiner Bagagetrains ver

brannt. Am 1 yten hatte der Feind seine Vorposten vor 

Summary eingezogen, und, nachdem er die Brücken rui-

Nirt hatte, sich weiter gegen Ratno retirirt; General Zech

meister ließ die Brücken herstellen, Summary besetzen und 

folgte dem Feinde, Auf die Vorstellung des Generals Reg

nier, daß er zur AuSfül.-ung seines Unternehmens, die 

feindliche Stellung zu tourniren, besonders an Kavallerie 

zu schwach sey, indem er nach Passirung des Debouchee 

von Schatzk viel freyeS Feld vor sich habe, wurden am 

2osten die Kavalleriedivision Frimont und die Division 

Trautenberg zur Unterstützung des 7ten Korps in Marsch 

gesetzt. Auf der Straße von Mokrany hatte sich der Feind-

hinter einem 3 00 Schritt langen Damm, und einem Ver

hau aufgestellt, welchen er mit Infanterie und 2 Kanone» 

besetzt hielt. General Frelich rückte, um ihn z» rekog-

noSciren, mit einer Iägerkompagnie vor; der Feind em

pfing ihn mit einem lebhaften kleinen Gewehrfeuer > unh 
drang mit einem Grenadierbataillon und einer Truppe IL-

ger auf seine Fronte und Flanke zugleich ein ; in dem näm

lichen Augenblick eilte Hauptmann Papp mit einer Iäger

kompagnie herbey und stürmte mit dem Bajonnet auf den 
Feind los. Auf diese Art wurde der Fetnd nicht nur mit 

einem Verlust von mehreren Todten zurückgedrückt, son

dern auch aus dem Verhau delogirt. Am 2 3sten war der 

Przipet, wegen seiner breiten Moräste, gar nicht, im Ange

sichte des Feindes, der bey Widrentca und Piaseczna im 

Lager stand, zu passren. Dem Feldmarschalllieutenant 

Siegenthal ward also befohlen, einen Flankenmarsch recht? 

gegen SaleSje zu machen, und sich da aufzustellen. Der 

Damm und die Brücke bey Krasnowola über den Przipet 

sind so schmal, daß zwey Wagen sich einander nicht aus

weichen können; das Defilee ist 7 bis' 8a» Schritt lang, 

und von Heyden Seiten von Sandhöhen dominlrt; Gene

ral Frelich bemeisterte sich desselben ohne Hinderniß. Ge

neral Mohr meldete vom 2ostcn, daß sich der Feind in 

der Stärke von 3 000 Mann Infanterie und Kavallerie 

und 6 Kanonen, bey der Annäherung feiner Avantgarde, 

bey Kuzeliczin über die Pinna zurückgezogen, und die 

Brücken sowohl, als alle Magazinvorräthe, in dieser Ge

gend verbrannt habe; worauf Mohr sowohl die Ueber-

gänge, als auch Pinsk, besetzte, und die Brücken her
stellen ließ. 

Am 2Ssten, mit Anbruch des Tages, rückte der Vor

trab des Generals Frelich gegen Stschawel vor, welches 

von einem feindlichen Vorposten gleich verlassen wurde. 

Vorwärts, längs dem Waldrande, stand der Feind mit 

Infanterie anfmarschirt und hatte zahlte Kavallerkeab-
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theilung-n in der Direktion von Krimns aufgestellt, und 

das Gros seiner Truppen hinter dem Walde. Feldmar-

schaNlieutenant Baron Siegenthal ließ den Feind nach ei

nem kurzen Gefechte von den Höhen vor dem Walde und 

aus dem Walde delogiren. Die Avantgarde verfolgte den 

Feind durch den Wald, bis zur vordern Lisiere, vor wel

cher die ganze russische Division Czaplitz bey dem Dorfe 

Alt-Wüschwa aufmarschirt war, wahrend das Regiment 

Kottulinsky und » Bataillon Czartorysky der Avantgarde 

geschlossen nachrückten. ES engazirte sich bald mit ab

wechselndem Vortheil ein lebhaftes Gefecht bis zur einbre

chenden Nacht, wobey von bey^n Seiten ein starkes Mus

keten - und Artilleriefeuer unterhalten wurde. Indessen 

rückte der Feldmarschalllieutenant Bianchy und General

major Fürst Lichtenstein mit dem Regiment Alvintzy und 

3 Bataillons zum Sontien der im Gefecht begriffenen 

Truppen rechts durch einen fast unpraktikablen Wald ohne 

Kavallerie und Geschütz, um den Feind in seiner linken 

Flanke anzugreifen und zum Rückzug zu zwingen. Der 

Angriff dieser Brigade war sehr rasch, sie tournirte den 

Feind ganz, und brachte ihn in die größte Unordnung; er 

machte noch in der Nacht um halb 10 Uhr mit großem 

Geschrey einen Angriff auf die vorderste Avantgardeabthei

lung, um sich die Kommunikation von Stara-Wüschwa 

nach Wüschwa zu eröffnen, aber unsere Truppen setzten 

ihm heftig zu, und drängten ihn mit großem Verust nach 

Wüschwa, jenseits des Baches, zurück. Der zwischen 

W i d r e n i c a  u n d  L u s i t s c h i  p o s t i r t e  F e i n d  m i t  e i n i g e n  1 0 0 0  

Mann, zog sich Nachmittags halb 4 Uhr gegen Welim-

tscha zurück; General Zechmeister ließ sogleich eine Ka

vallerieabtheilung bey Sabridje durch die Fuhrt setzen, 

und sendete nach Herstellung der Brücken auch Infanterie 

nach. Am 2 6sten wurden die vom Feinde zerstörten Brücken 

über die Wicbowka aufgebauet. Man ließ ihm mit eini

gen Kavallerieabtheilungen bis gegen Scheins nachsetzen. 

Am 2 8sten hatte General Baron Frelich, Kowel mit 1 Es

kadron besetzt. Auf des Feindes Flucht wurden ihm 10 mit 
Zwieback beladene Wagen abgejagt; er hatte in dem Au

genblick, als Rittmeister von Hammer mit einem Detasche-

ment von Blankenstein Husaren in die Stadt rückte, das 

hinterher neunten Brücke befindliche Magazin, so wie 

alle über die Turia führenden Brücken, abgebrannt, und 

eine große Quantität Mehl in den Fluß und die Wasser

gräben geworfen. General Frelich beschäftigt sich, die 

..brennenden Brücken löschen und herstellen zu lassen, ohne 

welche man über die vielen Arme der Turia nicht passiven 

kann. Der Feind schien sich gegen Luck und gegen seine 

erwarteten Verstärkungen zurück zu ziehen, und hatte seine 

Vedettcn vor Kolodesno, wohin ihm ein Zug Husaren, 

welche man mühsam über den Fluß hinüberbrachte, nach
folgte. 

Der österreichische Beobachter sagt noch: das kaiserlich-

königliche österreichische Armeekorps hatte die Beschwerlich

keit eines Marsches von 9 Tagen, in welchen es die un

geheuren Sümpfe des Prypetz foreirte, mit dem frohestel» 

Muthe und ohne die mindesten Nachtheile ertragen, und 

befand sich im trefflichsten Zustande. Die Truppen hatten, 

ohne einen einzigen Kranken zu haben, zuweilen 3 bis 

4 Meilen des Tags, bis an dem Gürtel im Wasser, die 

Sümpfe durchwatet, und den Feind überall zurückgetrie

ben, mit dem es beynahe täglich Vorpostengefechte gab, 

in denen er sich immer so standhaft wehrte, daß er nur 

durch Umgehungen aus seinen so vortheilhaften Posten ge

worfen werden konnte. Das Korps geht nun wirthbarm 
Provinzen entgegen. 

W i e ^ n ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  

Die Nachrichten, die man hier von dem Armeekorps 

des Fürsten von Schwarzenberg erhalten, haben viel Ver

gnügen verursacht. Man läßt den Talenten, der Thatig-

keit dieses Fürsten und der Generals, die unter ihm die

nen, Gerechtigkeit wiederfahren. Sie sind eifersüchtig 

darauf, ausser dem Beyfall unserer Regierung, das Lob 

des ersten Feldherrn unsere Zeitalters zu erhalten, der jetzt 

ihre Bewegungen leitet, Da das Korps des Fürsten völlig 

komplet erhalten werden muß, so sind Truppen nach Po

len auf dem Marsch, um es zu verstarken. 

Ins b r ü c k ,  den yten September. 

Heute sind wieder einige Abtheilungen von der Turine-

ser und ToSkaneser Ehrengarde zu Pferde hier angekom

men, und werden nach gehaltenem Ruhetage über Augs

burg und Nürnberg ihren Marsch nach Norden fortsetzen. 

Gestern ist der kaiserl. französische General von Cortt-

seylier, nebst seinem Adjutanten, aus Rom kommend, 

hier durch zur großen Armee nach Polen gereist. 

F r a n k f u r t ,  d e n  n t c n  S e p t e m b e r .  

Der erste Transport russischer Kriegsgefangnen ist die

sen Morgen hier eingetroffen. 

D a n z i g ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  

Den 3 isten August-erschienen an 3o englische Schiffe 

von verschiedener Größe vor unserm Hafen, und den Tag 

darauf wurde Fahrwasser und Münde mit Granaten und 

Bomben beschossen. Die Granatkugeln ^.reichten bis zn 

dem Hotel de Berlin. Unser tapferer Widerstand nöthigte 

jedoch den Feind bald, das Weite zu suchen. Umsonst 

hat derselbe das Pulver verbraucht, denn dieser Versuch 

ist ohne Schaden für uns abgelaufen, und um 2 Uhr 

Nachmittags war alles wieder ruhig. Man sieht noch 

englische Schiffe in der Ferne, die jedoch nichts mehr un
ternehmen. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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5lo. 2Z4. Sonnabend, den iL 12. 

B e r l i n /  d e n  2 9 s t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät, der König, haben dem Major von 

^-.uednow des kolbergischen Infanterieregiment», dem 

Kapitän von Duglas vom 4ten ostpreussischen Infan

terieregiment, dem Rittmeister von Weiß des ersten 

w e s t p r e u s s i s c h e n  D r a g o n e r r e g i m e n t s ,  d e m  R i t t m e i s t e r  v o n  

Mann stein und Lieutenant von Goyko vom zwey

ten westpreussischen Dragonerregiment, wegen ihrer aus

gezeichneten Pflichterfüllung in dem Gefecht bey Eckau am 

i9ten July d. I., dem Kapitän von Chamier des 

isten ostpreussischen Infanterieregiments, wegen feines 

Wohlverhaltens bey St. Annen und Wollgund am 5ten 

u n d  7 t e n  A u g u s t  d .  I . ,  d e m  L i e u t e n a n t  v o n  U t t e n -

hoven, für seine im Gefechte bey St. Olay und St. An

nen am 2 2sten August d. I. bewiesene ausserordentliche 
E n t s c h l o s s e n h e i t ,  u n d  d e m  L i e u t e n a n t  v o n  B r ä s  i c k e  

des ersten Husarenregiments, in Rücksicht seines rühm
lichen Verhaltens in den Aktionen bey Gauske und Ponie« 

joren von Lessel und von Eicke, dem Artillerieka-

p i t a n  v o n  R e n t z e l ,  d e n  M a j o r e n  v o n  S t e i n m e t z  

u n d  v o n  L i n s i n g e n ,  d e m  A n i l l e r i e s t a a b s k a p i t ä n  Z i n  - -
ken und dem Staabskavilän von Leölie des ersten 

ostpreussischen Infanterieregiments, welche sich durch vor

zügliche Führung ihrer Truppenabtheilungen in den Ge

fechten bey Eckau, bey Wollgund und bey St. Annen An

sprüche auf die Allerhöchste Zufriedenheit Sr. Majestät er

worben haben / solche huldvoll zu erkennen zu geben ge

ruhet. 
* » * 

Die wichtige Nachricht von der Einnahme von Moskau 

war auf höhere Veranlassung, bald nach Ankunft des .Fou

riers, dem im Schauspielhause versammleten Publikum/ 

d u r c h  d e n  k ö n i g l .  S c h a u s p i e l e r /  H e r r n  B e t h m a n n ,  

welcher solche in einem Zwischenakte vom Theater herab 

v<clas, bekannt gemacht und von der Versammlung mit 

Tbeilnahme aufgenommen worden. Sonnabends früh um 

K Uhr ward ^ies interessante Ereigniß auch sämmtlichen 

Einwohnern dieser Residenz durch eine Salve aus dem 

im Lustgarten aufgepflanzten und von französischen Ar

tilleristen bedienten Geschütz angekündigct, und am Sonn

tage gegen Mittag, wegen dieses und aller der Besitznahme 

von Moskau voraufgegangenen siegreichen Gefechte der 

frattjösiichen und der alliirten Heere, insbesondere des 

U c b e r g a n g s  ü b e r  d e n  N i e m e  n ,  d i e  D  u  n  a ,  d e n  O n i e  -

per, so wie auch der Schlachten bey Mobil ow, der 

D r i f f a /  v v n  P o l o t S t ,  O s t r y w n o ,  S m o l e n s k  

und der Moskwa, unter abermaliger Abfeurung der 

im Lustgarten aufgefahrnen Kanonen, in der dazu be

sonders ausgeschmückten katholischen Kirche, ein feyer-

licheS 1> Ovum gesungen. Das Orchester und die 

Sänger und Sangerinnen des königl. Nationaltheaters 

exekutirten dasselbe vortrefflich, und Se. Excellenz der 

k a i s e r l i c h e  R e i c h s m a r s c h a l l ,  H e r z o g  v o n  C a s t i g l i o n e ,  

begaben sich mit der hier anwesenden französischen Ge

neralität und sämmtlichen obersten Militärbehörden, m 

einer feyerlichen, durch Kavalleriepiquets aufgeführten 

und geschlossenen Auffahrt, zur Kirche. Eben so wohn

ten auch der kaiserlich-französische Gesandte am hiesigen 

Hofe, Herr Graf von Saint Marfan, mit allen übri

gen fremden Minister», so wie Se. Excellenz, der StaatS-

kanzler Freyherr von Hardenberg, mit sämmtlichen kö

niglichen Staatöministern und hohen Staatsbeamten, 

desgleichen alle hier anwesende königlich-preussische Af

fen Feyerlichkeit bey. Nach Endigung derselben war 
große Parade, bey welcher das gesammte hier vorhan

dene fremde Militär von Sr. Excellenz dem Herrn Reichs

marschall, Herzog von Castiglione, vorbeydesilirte, und 

welcher auch der hiesige kaiserlich - französische Gesandte, 

Herr Graf von St. Marfan, beywohnte. ^ 

Am Mittag gaben Se. Excellenz, der Reichsmarschall 

Herzog von Castiglione, große Tafel, zu welcher, 

nächst der französischen Generalität, auch des Staats

kanzlers Freyhcrrn von Hardenberg Excellenz und die 

obersten Civil-, und Militärbehörden dieser Residenz ein
geladen »worden waren. 

K ö n i g s b e r g ,  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r .  
In der großen Schlacht am 7ten September haben 

die Russen 40,000 Menschen auf dem Schlachtfelde ge^ 

lassen, und sich in größter Unordnung zurückgezogen. 

Der Divisionsgeneral Liatschess, der Fürst Potemkin, 

der Fürst Gallizin und mehrere Obersien sind zu Kriegs

gefangenen gemacht worden. 

'  W a r s c h a u ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  
Unsere heutige Zeitung enthält Nachstehendes: 

Nachrichten aus Litthauen zufolge sind über Minsk 

neue französische und westphälische Korps angekommen; 

am 2gsten July war der Reichsmarschall Herzog von 

Belluno (Viktor) mit seinem Korps in Kowno. Ein 

österreichisches Korps, welches üher Krakau- maMiren 



sollte, hat der erhaltenen Ordre zufolge über Tarnow und 

Lemberg seinen Marsch fortgesetzt. 

ES ist zu hoffen, daß wir die ersten Nachrichten von der 

großen Armee schon auö Moskau selbst erhalten werden. 

Der General Latour-Maubourg ist den 2 8sten August 

mit seiner Reiterey in Jdumen, und der General Dom-

browöki mit seiner Division in Swisloc; eingerückt. Man 

erwartet nur noch die Ankunft der schweren Artillerie, wor

auf die Bestürmung von Bobruysk statt finden wird. Nach 

Ankunft des Generals Dombrowski in Swislocz sind alle 

Kosaken, welche derPlünderung in den umliegenden Städ

ten und Dörfern wegen die Festung verlassen, nach Bo

bruysk zurückgetrieben worden. 

Die unter den Befehlen des Generals v. Tormassow ste

henden Russen ziehen sich von Slucko nach Dubno zurück. 
Das Hauptquartier des Fürsten von Schwarzenberg befin

det sich in Chtchlaniki, und die sächsischen Vorposten waren 

am isten d. M. in Lucko. Das vom Fürsten von Schwar

zenberg und dem General Regnier verfolgte Tormassow-

sche Korps soll 2s,ooo Mann stark seyn. 

K y w e l ,  d e n  3 i s t e n  A u g u s t .  

Am 2ysten sind die ersten österreichischen Truppen hier 

eingerückt. Es war der Vortrab der Division Siegenthal, 

waren von den Russen gänzlich abgebrannt; daher mußten 

die Truppen bey dem Flusse Halt machen; nur Rittmeister 

Pallurin von Kaiser setzte mit 100 Husaren durch den 

Fluß, um den Feind zu verfolgen. Die Pioniere arbeite

ten an Herstellung der Brücken. Um 12 Uhr waren sie 

vollendet, und die gesammten 3 schönen Regimenter zogen 

sammt einer Kavalleriebrigade ein. Um 2 Uhr Nachmit

tags kam Feldmarschalllieutenant Siegenthal mit dem übri

gen Theile seiner Division an. Die Infanterie blieb in 

der Stadt; die Kavallerie setzte dem Feinde nach, der 
eilends gegen Luck ziehet. 

Bey Wyszwa wurden die Kosaken und Bashkiren von 
den tapfern Husaren geworfen. Die Bataillone der kai

serlich-königlichen Gränzregimenter, die Jäger, die Re

gimenter Kottulinski und CzartorySki, 2 Batterien Artil

lerie und 2 Divisionen Husaren kämpften von 10 Uhr des 
Morgens bis in die Nacht. 

Bey dem Städtchen Berestezczko in Volhynien werden 

Verschanzungen errichtet. Schon sind mehrere Häuser 

niedergerissen. Das auf einer Anhöhe in der Vorstadt 

Plaski stehende BranntweinShaus ist abgedeckt. Das ge

mauerte Gebäude wurde mit Erde ausgefüllt, und auf dem

selben stehen 5 Kanonen. Eine Mühle auf dem Damme 

wurde niedergerissen, und die Brücke über den Styr ab

getragen , so daß jede Kommunikation mit der Stadt un
terbrochen ist. 

P a r i s . ,  d e n  » 4 t e n  S e p t e m b e r .  

Der Senat hat in seiner Sitzung vom isten September 
folgendes SenatuS-Konsultum dekretirt: 

Es sollen 120,000 Mann von der Konskription des 

Jahres 1812 dem Kriegsminister für die Rekrutirung der 

Armee zur Disposition überlassen werden. Dieselben wer

den aus denjenigen Franzosen genommen, welche vom isten 

Januar 1791 bis zum 3isten December desselben Jahres 

geboren sind. 17,000 Mann, welche von der Konskrip

tion des Jahres i8i3 aus denjenigen genommen werden, < 

die nicht berufen worden sind, einen Theil der aktives 

Armee auszumachen, sollen in Gemäßheit der Art. 5. und 

11. des Senatus-Konsultums vom i3ten März und des 

Art. 14. des Dekrets vom i4ten März 1812 dazu bestimmt 

werden, die an der kompletten Anzahl der Kohorten des 

ersten Heerbannes der Nationalgarde fehlende Mannschaft 

zu ersetzen und zur Disposition des Kriegsministers über

lassen werden, welcher sie einberufen wird, wenn es nö-

thig ist. Die Einberufungen und ihre Epoche werden durch 

Verordnungen der öffentlichen Verwaltung näher bestimmt 

werden. 

Zu Mennes exercirt t>ie 3 bis 4000 Mann starke Be

satzung täglich im Feuer, sowohl Infanterie als Artillerie. 

Die schnellen Fortschritte, die das erste Aufgebot des Heer

banns seit 3 Monaten machte, setzen selbst alte Militäre 

' Paris, den 2 osten September. 
Die dem Kriegsminister durch den Adjutanten des Ober

generals der Armee von Portugal zugestellten Depeschen, 
gaben zu ihrer Zeit Kenntniß von den Bewegungen dieser 

Armee, nach dem Gefecht der Arovilen, bey Salamanka. 

Man ersah daraus, daß die französische Armee hinter dem 

Duero ihre vorige Position eingenommen, und der Feind 

seitdem keine Bewegung gemacht hatte, aus welcher sich 
ein Angriffsplan folgern ließ, 

Die Details dieser letztern Ereignisse sind in nachstehen

dem Bericht Sr. Excellenz, des Herrn Marschalls Herzogs 

von Ragusa, an den KriegSminister enthalten. 

T u d e l a ,  d e n  3 i s t e n J u l y .  

Mein Herr Herzog. Die Unterbrechung der Verbin

dung mit Frankreich seit dem Anfange des Feldzuges hat 

mich verhindert, Ihnen von den verschiedenen Kriegeer

eignissen, die sich bisher zugetragen haben, regelmäßig 

Rechenschaft abzulegen. Ich werde daher diesen Bericht 

mit dem Zeitpunkt angehen lassen, wo die Engländer ihre 

Operationen anfingen, und die Ehre haben, Ihnen ge--

nau alle Bewegungen anzuzeigen, die wir gemacht haben, 

und welche dem unglücklichen Ereignisse vorangegangen 

sind, welches wir so wenig erwarten konnten. 

Schon im Monat May war mir berichtet worden, daß 
die englische Armee mit verstärkten Streitkräften den Feld-
zug eröffnen sollte. Ich stattete darüber bey Sr. Maje
stät, dem Könige, Bericht ab, damit Se. Majestät die 
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nöthige« Verfügungen treffen könne« Zürich benachrich

tigte ich den General Caffarelli davon, damit er sich ein

richten möchtd, mir Hülfe zu schicken/ sobald der Augen

blick sie nöthig machen würde. 

Die große Schwierigkeit des Unterhalts'/ die Unmöglich

keit, zu jener Zeit ein versammeltes' Truppenkorps mit Le

bensmitteln zu versehen, verhinderten mich/ mehr als 8 

bis 9 Bataillons zu Salamanka zu halten. Ich hatte da

für gesorgt, daß die übrigen Truppen in wenig Tagen zu 

mir stoßen könnten. 

Den i2ten Juny ging die feindliche Armee über die 

Agueda; den i4ten wurde ich davon benachrichtigt, und 

der Befehl? sich zu sammeln, wurde den Truppen gege

ben. Den 16ten traf die englische Armee vor Salamanka 

ein. In der Nacht vom ikten zum i7ten räumte ich die 

Stadt, ließ aber in den angelegten Forts eine Besatzung 

zurück. Sie waren durch beschleunigte Arbeiten in Ver-

theidigungestand geseht worden. Ich faßte 6 LieucS von 

Salamanka Posto, vereinigte 5 Divisionen, und näherte 

mich der Stadt, vertrieb die englischen Vorposten und 

zwang ihre Armee, zu zeigen/ welches Schlachtfeld sie 

sich gewählt habe. Sie schien die schöne Anhöhe und die 

feste Position von Christoval sich ausgesucht zu haben. Der 

übriae Theil der Armee stieß zu mir; ich mauöuvrirte um 

die Position, erhielt aber die Gewißheit, daß sie allent
halben schwer zu überwältigende Schwierigkeiten taroot, 
und daß es auf alle Falle bcsscr sey, dttt Feind nach einem 

andern Schlachtfelde hinzuziehen, als mit ihm auf einen 
Terrain, wo der Vortheil zu sehr auf seiner Seite wäre, 
handgemein zu werden. Uebcrdies liessen mich mehrere 
Gründe wünschen, die Operationen in die Länge zu ziehn; 

denn ich hatte vom General Caffarelli ein Schreiben er

halten/ worin er mir meldete, daß er seine Truppen zu

sammenziehe und mir zu Hülfe komme. Inzwischen konnte 

das Fort von Salamauka den Feind beschäftigen. So 

standen die Sachen mehrere Tage. Die Belagerung des 

Forts begann. Die französische Armee war nicht so weit 

entfernt, daß ich nicht täglich, vermittelst avgercdeicr 

Signale, Nachricht von der Belagerung haben konnte. 

Am 2 7sien erfuhr ich, daß das Fort sich noch etwa Tage 

halten könne; sogleich entschloß ich mich, über die Tormes 

zu gehen und am linken Ufer zu agiren. Alba, woran 

mir so viel lag, schichte dort meinen Uebergang, bildete 

eine neue Operationslinie/ und war ein wichtiges Depot 

für mich. Ich bereitete mich in der Nacht zum Lysten auf 
den Utbergang über den Fluß. 

In der Nacht auf den 2 7sten nahm das Feuer zu, und 

der Feind/ den ein in seinen Augen übertriebner Wider

stand ermüdete/ schoß mit glühenden Kugeln auf daß Fort. 

Zum Unglück lag in den Magazinen ein großer Vorrath 

von abgetragenem Bauholz. -Es geriech in Brand, und 

das Fort stand bald in Flammen. Die brave Garnison 

konnte unmöglich zugleich dem Feinde «nd der Feucrsbnmst 

widerstehe»/ und mußte sich auf Diskretion ergebe«/ nach

dem sie zwey Stürme zurückgeschlagen und dem Feinde 

iZoo Mann getödtet hatte/ doppelt so viel/ als sie stark 

war. Dieses ging den 2 8sten am Mittag vor. 

Nun hatte der Feind jenseits der Tormes nichts mehr 

zu operiren. Alles gab mir zu erkennen, daß es heilsamer 

für mich sey/ die versprochenen Verstärkungen der Nord

armee zu erwarten. Ich entschloß mich daher, mit der 

Armee dem Duero näher zu rücken/ ja selbst über den 

Fluß zu gehen, wenn der Feind auf uns zukäme, und da

selbst eine gute Verteidigungslinie zu nehmen, bis der 

Augenblick des Angriffs eingetreten sey. Am 28sten brach 

die Armee auf und stellte sich längs' der Guarena, den 

Cysten längs des' TrabanioS auf, wo sie Halt machte. Der 

Feind folgte uns' in Masse; die Armee nahm Posto auf dem 

Zapardiel; den 2tcn ging sie über den Duero bey Torde-

sillas, um welchen Ort sich meine Operationen drehen soll

ten. Die Linie des Duero ist unvergleichlich; ich traf alle 

Einrichtungen zur Verteidigung des' Flusses', und zwei

felte nicht daran, den Feind zurückzuwerfen, wenn er den 

Uebergang versuchte. Am 3ten Iuly versuchte er ihn wirk

lich zum Theil bey PolloS. ES wurde mir nicht schwer, 

ihm mit einigen Truppen und Kanonenschüssen zurückzu
weisen. 

Immer erwarte ich die Hülfe, die so oft und so feyer« 

lich *) versprochene Hülfe der Nordarmee. Ich suchte 

mir inzwischen zu helfe»/ wie ich konnte. Meiner Kaval

lerie war die feindliche weit überlegen. Die Engländer 

zählten nahe bey 5ooo englische und deutsche Reiter/ 

ohne die Spanier zu rechnen/ die sich in regelmäßigen 
Truppen formirt hatten; ich konnte über keine 200» ge

bieten. In diesem Unvcrhältniß/ wie wnr es' mir mög

lich/ mit dem Feinde zu manöuvriren? Wie konnte ich so

gar meine Vortheile benutzen? Ich hatte nur ein Mit

tel/ meine Reiterey zu vermehren. Ich bemächtigte mich 

aller Pferde/ die der Dienst der Armee entbehren konnte/ 

vrer die gewissen Personen gehörten, die sie entweder gar 

nicht brauchten, oder wenigstens ihrer nicht so viel brauch

ten, als sie deren hatten. Ich ließ von einem Konvoy, 

der aus Andalusien kam/ eine große Anzahl ausheben, 

ließ ne insgesan'.mt schätzen/ und berechnete mich wegen 

des Werths mit den Eigenthümern. Auf diese Weise, und 

Kraft dieser sirengen Maßregel, die die Nothwendigkeit 

ettlschttidigcn mußte/ brachze ich in Zeit von L Tagen ioc>o 

Pserde zusammen, und hatte nun 3ovc> Kavalleristen be

ritten gemacht. Ich hoffte dabey immer auf die Hülfe der 
Nordarmee. 

Di,.' achte Division der Armee von Portugal hielt AAk

nen besetzt, dicse Truppen waren durch die Räumung der 

*) Sie ist eingetroffen/ aber nur nach der Schlacht/ 

und als die Armee von Portugal ihren Rückzug 
schon angetreten hatte. 
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Provinze» Leo» und Benavenke völlig von den übrigen 

Korps abgeschnitten. Sic fanden sich ausser Verbindung 

und ohne alle Hülfe von Seiten der Nordarmee, weil ei

nerseits die TrinkadorcS/ welche von Bayonne komme» 

sollten/ nicht iu Gijon hatten einlaufen können/ und an

dererseits/ weil der Oberfeldherr der Nordarmee, seinem 

Versprechen zuwider *), keine Brücke über die Deba schla

gen lassen/ und den Fluß nicht mit Postirungen versehen 

hatte. 
Diese Division hatte, aus Mangel an Transportmit

teln/ nur wenig Munition fortbringen können; hatte sie 

zum Theil verbraucht/ und wußte nicht/ wie sie sie wie

der ergänzen konnte. Ihre Lage wurde von einem Augen

blick zum andern kritischer/ 'sobald der Feind sich gegen 

dieselbe wendete. Blieb sie hingegen isolirt/ so war sie 

vor den Ereignissen in Kastilien sicher, und hatte nichts 

für sich einzeln zu besorgen. 
Der General Bonnet berechnete, in diesem Zustand der 

Dinge/ und bey der Kenntniß / die er vom Lande hatte, 

daß es leichter sey, in diese Provinz zu dringen/ als sie zu 

verlasse«/ wenn der Feind das Eine oder das Andere hin

dern will; er entschloß sich / Asturien zu räumen und bey 

Reynosa sich aufzustellen. Hier erfuhr er/ daß die Armee 

von Portugal im Angesicht des Feindes und im Begriff sey/ 

1»ch mit ihr zu schlagen, und stand keinen Augenblick an, 

sich in Bewegung zu setzen, und sich mit derselben zu ver

einigen. 

Durch den Zuwachs an Truppen vom General Bonnet 

und an Kavallerie verstärktohne Gewißheit von Seiten 

Her Nordarmee/ benachrichtigt, daß die Armee von Galli

gen in Anmarsch sey/ und mich in wenig Tagen nöthigen 

würde/ ihr ein Detaschement entgegen zu schüren/ um sie 

zu entfernen/ hielt ich es für nothwendig, unverzüglich 

zn agiren. Meine Lage hatte sich verbessert/ und mußte 

sich mit jedem Zeitverlust verschlimmern; beym Feinde 

war es der umgekehrte Fall. Ich entschloß mich daher, 

wieder über den Duero zu gehen. Aber dieser Uebergang 

ist, im Angesichte einer feindlichen schlagfertigen Armee, 

ein schweres Unternehmen. Ich machte den i3ten, i4ten, 

i5ten und iLten Iuly Marsche uvd Kontremärsche, stellte 

mich/ als wollte ich bey Toro über den Fluß aehen, und 

passirte ihn, nach einem Eilmarsch/ bey TordesillaS. Den 

i7ten nahm die Armee eine Stellung Hey Nawa del Ney. 

Den i8ten fanden wir zwey feindliche Divisionen bey Tor-

desillas de la OrdeS. Sie hatten viel Kavallerie bey sich, 

-erwarteten uns, weil sie nicht glaubten, daß die Armee 

auf diesem Punkte verewigt sey, und zogen sich schnell zu

rück im Schutze ihrer zahlreichen Neiterey. Sie litten 

*) Verschiedene Umstände scheinen diese doppelte Maß
regel verhindert zu haben. 

viel vsn unserm Geschütz, und ginge» nieder über die 

Guarena zurück/ wo sich die übrige englische Armee a^ 

linken Ufer postirte. Vierzig unserer Kanonen, die von 

den Anhöhen auf sie herabschössen, thaten ihr großen Scha

den. Allein der General Clausel / der meine rechte Ko

lonne kommandirte, ging mit zu wenig Truppen über de» 

Fluß, zog die ganze Aufmerksamkeit des Feindes auf sich, 

konnte sich nicht halten, und mußte seine Stellung jen

seits der Guarena verlassen. Der General Carrie, der 

sich etwas zu weit vom Elitenpeloton des iSten Regiment? 

entfernt hatte, siel in die Gewalt des Feindes. 

Die Armee blieb den i8ten und igten in dieser Stel

lung. Die Hitze war am i8ren unausstehlich gewesen, 

und machte diese Ruhe nothwendig. Den soften vor Tage 

setzte sich die Armee längs oer Guarena im Marsch, ging 

über den Fluß und das Ufer aufwärts, mit der englischen 

Armee parallel, in Masse und in Schlachtordnung. Bey 

dem Dorse Kantalpino wollte uns der Feind zuvorkommen. 

Meine Kavallerie hinderte ihn daran. An einem andern 

Orte kam uns die feindliche Kolonne so nahe, daß wir sie 

mit einigen Kanonen gut beschießen konnten, und ihr 

viel Schaden thaten. Ich ließ den Feind beständig von 

meiner Kavallerie verfolgen. Er hatte viel Marode nnd 

Nachzügler; wir hätten 3ooo Gefangene machen können, 

wenn wir mehr Reiterey gehabt hätten. Aber die feind

liche war zahlreicher, trieb die Müden mit Säbelhiebe« 

vor sich hin, nahm sie zum Theil auf die Pferde :e. ' 
3 bis 400 Mann fielen uns mit etwas Gepäck in die 
Hände. Am Abend kampirte unsere Armee bey ZUdea Ru

bis, und hatte ihre Vorposten bis zur Tormes pvussirt. 

Der Feind nahm seine alte Stellung von Christoval wie

der ein. 

(Der Beschluß folgt.) 

A m s t e r d a m ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  

Die russischen Fonds der Anleihe bey Noyre und Komp., 

die im April auf 64 standen, stehen jetzt an hiesiger Börse 

auf 39. 
G i r  0  n n e ,  d e n  2  8 s t e n  A u g u s t .  

Lascy hatte, um Unruhen zu erregen, das Gericht ver

breitet, die Engländer würden in Katalonien landen; al

lein wir wissen, daß Valencia ihr Bestimmungsort ist. 

Der Marschall Suchet sammelte seine Truppen am Tucar, 

so daß man vielleicht bald von einer Schlacht hört. 

B v e r d ü n ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  

Seit mehreren Iahren wurde unsere Stadt von em^r 

Räuberbande heimgesucht; man hat endlich einige davon 

verhaftet, unter andern eine aus einem Mann, seiner 

Frau und ihrem Sohne bestehende Familie; das HauS, 

welches sie bewohnten, war mit gestohlnen Sachen aller 

Art angefüllt. Man sucht nun ihre Mitschuldigen auf. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  S e p t e m b e r .  

In Katalonien ist die Getreideausfuhr verboten worden. 

Die Insurgenten, welche die Kühnheit hatten, Olot am 

Aisten August anzugreifen, wurden mit Verlust abgetrie

ben. Ihre Gefangene sahen wie wahre Räuber aus, ohne 

Uniform und Strümpfe; einer derselben, der keine Schuh 

hatte, trug doch einen Sonnenschirm, worüber sich un

sere Soldaten belustigten. Caspar Fabrize, ein Mönch, 

der eigentlich seinen Bruder, den Jnsurgentenehef, lei

tete , ist geblieben. Bey Aryn de Mount wurde neulich 

eine Husarenkompagnie des Saint Narcisse von i5 Chaf-

seurs überfallen, niedergehauen, geschlagen oder bis zum 

Montnegro verfolgt. 

P a r i s ,  d e n  2  o s t e n  S e p t e m b e r .  s  

(Beschluß des Berichts Sr. Excellenz, des Herrn 

Marschalls Herzogs von Ragusa.) 

Den 2isten July, als ich erfuhr, daß der Feind Alba 

de Tormes nicht besetzt habe, warf ich eine Besatzung hin
ein, ging denselben Tag über den Fluß und lagerte mich 

zwischen Alba und Salamanka. Ich wollte den Feind aus 
der Gegend von Salamanka zurückdrängen und dann eme 

defensive Stellung einnehmen, um mir die Fehler zu 
Nutze zu machen, die er etwa begehen könnte. Den 

2 2sten früh rekognoScirte ich auf den Auhöhen von Kalba-

rakka de Azziva den Feind. Alles schien anzudeuten, daß 

er eine vortheilhafte Stellung bey TejareS einnehmen wollte. 

Ich suchte ihn mir naher zu locken. Wir waren andert

halb Lieues von Salamanka entfernt. Zwilchen uns und 

dem Feinde standen einzelne Sandhügel (auf franzosisch 

Mameleons, auf spanisch A r0 pile6 genannt). Wir 

besetzten denjenigen, der zu unserer Linie gehörte. Der 

Feind that das Dämliche seinigen. Der unsrige, 

welchen General Bonnet einnahm, war höher und stand 

in einerEntfernung von 25vToisen von dem seinigen. Ich 

bestimmte ihn zum Drehpunkt unserer Bewegungen. Der 

Feind lehnte sich an den Berg von Tejares, der ihm zum 

Rückzüge ehülfllch scyn konnte. Diese Einrichtungen 

dauerten bis gegen Mittag. In der Ausführung meiner 

Dispositionen zur Schlachtordnung wurde manches ver

fehlt, manches unrcgclmäpig und mangelhaft vollführt. 

Die 5le Division stand zu weit links. Die ?te schloß sich 

zu sehr an sie an. Die 2te stand zu weit rückwärts. Ich 

begab mich dahin, um die Sachen wieder in die gehörige 

Ordnung zu bringen. Nichts war leichter, denn noch 

Hütte der Feind keine Bewegung gemacht. Jetzt wurde 

mir berichte!, daß der Feind seinen rechten Flügel ver

stärkte. Ich befahl der dritten und vierten Division, a» 

den Saum des Waldes hinzumarschiren, um in Bereit

schaft zu stehen, wenn Hülfe nöthig wäre. Es war halb 

S Uhr. Mir war an der Besetzung einer Anhöhe Alles 

gelegen, von wo ich des Feindes Rückzug am Abend hätte 

beunruhigen können. Eben als ich mich dahin begeben 

will, erreichte mich eine Hohlkugel, zerschmetterte mir 

den rechten Arm und machte mir zwey tiefe Winden in der 

rechten Seite. Nun konnte ich das Kommando nicht wei

ter führen, der Unordnung auf dem linken Flügel nicht 

abhelfen. Die Zeit vergeht. Aus dem Mangel an Kom

mando entsteht Anarchie, aus der Anarchie Unordnung*). 

Noch hatte der Feind nichts Entscheidendes unternommen. 

Um 5 Uhr hält er den Augenblick für günstig und greift 

meinen linken in Unordnung stehenden Flügel mit großem 

Ungestüm an. Die Divisionen streiten einzeln, drängen, 

werden gedrängt. Die beyden Divissonen, die zur Unter

stützung dienen sollen, nehmen Antheil an der Schlacht. 

Jeder General kämpft für sich, kann aber nicht fürs Ganze 
wirken. Die Artillerie bedeek.t.L<-h mit Richm .»„d 
«cylachtfeld mit feindlichen LelchHi. Oer Femo greift un

sere Arvpile an, die das brave 12«ste Regiment verthei-

digt; er verliert 8oc> Mann bey dem Angriffe. Endlich 

muß unsere Armee die Anhöhen verlassen und sich längs 

dem Walde zurückziehen. Der Feind verfelgt sie hitzig. 
General Foy mit seiner Division deckt den Rückzug. Er 

und seine Division verdienen das größte Lob. Die Armee 

zog sich nach Alba de TormeS, ohne vom Feinde beunruhigt 

z u  w e r d e n .  U n s e r  V e r l u s t  b e l ä u f t  s i c h  i n  A l l e m  a u f  6 o v o  

Mann. Wir Huven y Kanonen verloren , welche demon-

tcrt waren und nicht fortgebracht werden konnten. Das 

Gepäck, die übrige Artillerie mit dem Park, alles' Mate-, 

rielle der Armee ist gerettet. 

ES fällt mir schwer, mein Herr Herzog, Ihnen die ver

schiedenen Empfindungen auszudrücken , die mich im Au

genblick meiner Verwundung befielen. Gern hätte ich 

diese Wunde mit der Gewißheit eines tödtlichen Schusses 

am Ende dcr Schlacht vertanscht, wenn ich den Vortheih 

zn kommandiren und das Ganze zu leiten, dadurch hätte 

erkaufen können. ES war gerade der wichtige Augenblick 

*) General Bonnet, auf den das Kommando als äl

testen Divisionsgeneral fiel, wurde einige Augen

blicke nach dem Obergeneral verwundet. Hier

durch wurde die Unordnung und Ungewißheit noch 

verlängert. 



9 4 0  

welches auch durch diese Dive<5-tons Armee aufzuhalten, 
sion geschah. ^ 

Wie nun aber die Mehrzahl der feindlichen Streitkräfte 

Kes Zusammentreffens der beyden Heere, wo die Gegen

wart des Chefs so nothwendig war, das Ganze zu leiten 

""So"?at"ew tmglüttlicher Augenblick das Resultat von sich gegen die Arme des CentrumS wendete, glaubten Se. 

^mk^ntlichen weisen Kombinationen und methodischen Katholische Majestät vor allen Dingen Madrid decken zu 
müssen, bis die dem königlichen Diensie theuersten Perso

nen und die wichtigsten Effekten in Sicherheit wären. 

Eine ansehnliche Konvoy, von den Divisionen Darmagnac 

und Palombini eskortirt, hat glücklich Valencia erreicht. 

Der König hatte den i8ten August sein Hauptquartier t« 

Villa-Robled o. Die Absicht Sr. Majestät war, die 

Truppen der Armee des Centrums, nach Erforderniß der 

Umstände, entweder mit der Südarmee oder mit der arra-

gonifchen Armee zu vereinigen, um die Engländer mit 

Vortheil zu bekämpfen. 

Man schreibt aus Martignes (im Departement der 

Rhonemündungen): Den 2 2sten August erschien eine eng

lische Flotte von 14 Linienschiffen, Z Fregatten ic. in der 

Rhede von Fos, und ging Z Stunden vom Lande vor An

ker. Die Ankunft des die 8te Militärdivision kommandi-

renden Generals zerstreute alle Besorgnisse, Die Englan

der blieben 8 Tage vor Anker, schöpften frisches Wasser in 

der Rohne, ohne daß man sie daran verhindern konnte, 

indem sie sich immer ausser der Kanonenschußweite hielten. 

Auch nicht ein Mann berührte das französische Gebiet. 
Augsburg, den iZten September. 

Endlich ist das Testament Sr. Königl. Hoheit, des ver-
eivigten ^ hursürsten von Tner, worauf man so neugierig 
war, eröffnet worden. Diese Ceremonie fand gestern Mor

gen in Gegenwart des Grafen von Einsiedel, sächsischen 

Gesandten zu München, als Kommissärs seines Hofes, 

statt. Der Churfürst hat (mit Ausnahme einiger Legate 

von weniger Wichtigkeit und mit Ausnahme seiner Dia

manten für einen sächsischen Prinzen, wozu er Pathe war) 

zu seinen Erben die Personen eingesetzt, die seinen Hof 

ausmachten, wobey zum Maßstab festgesetzt worden, daß 

jeder für 100 Fl. jährlichen Gehalts 1000 Fl. Kapital der 

Erbschaft haben soll. Man schätzt die gesammte Erbschaft 

auf eine Million oder 1,200,000 Fl. in baarem Gelde 
oder guten Schuldforderungen. 

M ü n ch e n, den gten September. 

Unsere Zeitung liefert den Bericht Über die bey dem kö-

sechSwöchentlichcn weisen Kon 
Bewegungen, deren Ausgang unfehlbar schien und uns 

die reichsten Früchte einzuärndten versprach, zerstören 

müssen! 
Am 2Ästen setzte die Armee ihren Rückzug von Alba de 

TormeS auf Penaranda fort. Die ganze feindliche Kaval

lerie erreichte unsre Arrieregarde, welche nur aus der Ka

vallerie der ersten Division bestand. Diese Kavallerie wich, 

«nd ließ die Division unbedeckt. Sie bildete sich in 

Quarre'S, um Widerstand zu leisten. Ein Quarre wurde 

durchbrochen; die übrigen hielten sich. Das 6yste Regi

ment unter andern stieß 200 feindliche Pferde mit dem 

Bajonnette nieder. Seitdem setzte der Feind seine Angriffe 

nicht fort. 
Der General Clause! hat das Kommando der Armee 

übernommen. Ich lasse mich nach Burgos bringen, um 

meine schweren Wunden zu heilen, die mir weit schmerz

hafter durch den Einfluß, den sie auf das Schicksal der 

Armee hatten, als durch die körperlichen Leiden sind, die 

sie mir verursachen. 
(Hier folgen die Lobeserhebungen der Generale Bonnet, 

Elausel, Tirlet, Dijeon, Foy und anderer. Besonders 

^ wird die schöne That des Unterlieutenants Guillimet vom 
-d—ivenyer sich m die felnsrichen 

Reihen stürzte, um eine Fahne wegzunehmen; er hieb 

dem Träger die Hand ab, und brachte, ungeachtet mehre

rer Bajonnetstöße, die Fahne glücklich zu uns herüber.) 

Der Divisionsgeneral Ferey, die Brigadegenerale Tho-

miere und DeSgravierS sind geblieben. Die DivisionSge-

nerale Bonnet und Clause!, und der Brigadegeneral 
Menne sind verwundet. 

Unterz. (mit der linken Hand.) 

Der Marschall Herzog von Ragusa. 

Auf diesen Bericht des Herzogs von Ragusa folgt Nach
stehendes : 

Sobald die englische Armee ihre ersten Bewegungen ins 

W e r k  g e r i c h t e t ,  h a t t e n  S  e .  K a t h o l i s c h e  M a j e s t ä t ,  

Ultter Höchstdesien Befehl alle französische Armeen in Spa- niglich - bayerschen Armeekorps am i6ten, i?ten i8ten 

men stehen, sich entschlossen, Alles, was von den Trup- und 22sten August vorgefallenen Gefechte Ä wir d^-

pen der Armee des Centrums dlSpombel war, zu vereint- selben schon aus den französischen Bülletins kennen so se» 

Zon^aausa ttt^7 es der Marschall Herzog es genug, einzelne Züge auszuheben ) ' ^ ̂  
von Ragusa that, dem Femde entgegen zu rücken. Da der feindliche General die Wichtiakeit des 

A m  2 v s t e u  s u l y  h a t t e n  S e .  M a j e s t ä t  a u c h  s c h o n  w i r k -  v o n  S p a S ,  w e l c h e s  G e n e r a l  W r e d e  b e s e t z t  k a l t e  k - m - ?  

zusammengebracht, an dessen ken mußte, leiteten sich seine vorzüglichsten B^ 
bi« Arevalo »«.- auf die E-°b-.„ng «n 

a«,, c ? ^ Ruckzug der Armee von Portugal den von dem Generalmajor von Vinzenti mit '..a- * 

' n ^ -  k »  - ° ß - n  . ° ° n -  S . ° n d h . f . i g k - i .  . u r ü c k g . w i c s m  '  E n d U c h  
/ so mußte sich dn König daimt beanuaen. MelltNi,- pr mit unternahm 



»hm, ungeachtet des von den links von Spas gestandenen 

Batterien dahin gerichteten Kartatschenfeuers/ die bayer-

schen Truppen bis an die Kirche und den Schloßgarten 

zurückzudrücken. Nun stürzte aber das ste Bataillon des 

6ten Linieninfanterieregiments Herzog Wilhelm theils in, 

theils über die Polota, und eröffnete ein lebhaftes Gewehr

feuer. Der Generalmajor von Vinzenti drang zugleich 

mit gefälltem Bajonette aus dein Schloßgarten rasch vor, 

und so ward der Feind mit einem großen Verluste aus dem 

Dorfe geworfen. Er nahm SpaS zum Zweytenmale, und 

ward wieder zurückgetrieben/ in welchem Gefecht der Ge

neralmajor Vinzenti verwundet ward. Der Oberst Graf 

Spaur, durch 2 Kompagnien verstärkt, schlug auch den 

dritten Sturm mit großer Tapferkeit ab. Da aber die 

Besatzung durch den so lange angedauerten Kampf äusserst 

ermüdet, und durch die vielen Gebliebenen und Verwun

deten sehr geschwächt war, so lirß sie General Wrede ablö

sen, und übertrug dem Obristen Grafen Buttler die Vertei

digung. Obwohl die gut und schnell bedienten Batterien 

Gotthard und Gravenreuth durch ihr Kartätschenfeuer ganze 

Reihen feindlicher Truppen niederlegten, ließ der Feind 

doch nicbt ab, seinen Angriff unablässig zu erneuern. Die 

vordere Seite des Dorfes Spas gerieth endlich durch das 

Granatfeuer in Brand, wodurch der Feind verhindert 

wurde, noch seinen Hauptangriff auf dasselbe fortzusetzen. 

Am i8ten Vormittags Hielt sich der Feind ruhig, allein 

der General Graf St. Cyr, überzeugt, daß der Feind sci^ 
nen Angriff bald wieder erneuern würde, beschloß, ihn 
Nachmittags um 4 Uhr anzugreifen, und ihm eine Schlacht 

zu liefern. Als das Signal der zwölfpfündigen Kanone 

über die Schlachtlinie erscholl, w>.rf auch die große Bat

terie von 31 Kanonen ganze Lagen Kartätschen und Haubitz

granaten in die feindlichen Reihen und in das Schloß von 

PrzeSimience, das Hauptquartier des Generals Fürsten 

Wittgenstein; zugleich eilten sämmtliche Kolonnen, mit 

äusserster Anstrengung den Punkt ihrer Bestimmung zu er

reichen , und auf den Feind zu treffen. Nachdem die Vor

posten desselben zurückgeworfen waren, fing auch seine auf 

den Höhen von PrzeSimience aufgestellte zahlreiche Artillerie 

zu wirken an. 

Vor dem Dorfe wnrde rechts die Linie gebildet, wozu 

aber viel Zeit erfordert wurde, weil die ganze Kolonne am 

Ausgange desselben ein Tvor passiren mußte. Kaum waren 

die vordersten Bataillons debouchirt, als der Feind diesel

ben mit einem Hagel von Kugeln, Kartätschen und Gra

naten empfing, und zugleich mehrere russische Bataillons 

entgegenrüaten, um durch ein lebhaftes Gewehrfeuer den 

Aufmarsch zu verhindern. Der Generalmajor von Raglo-

vich ward schwer verwundet, seine Brigade übernahm der 

Oberst von Zoller. Der General von Deroi benutzte eine 

kleine Vertiefung, um die Bataillons etwas gedeckt zu 

formiren, und als die Russen ganz nahe waren, ließ er 

ihnen mehrere Bataillonsdechargen heben, worauf die er

sten Bataillons im Sturmmarsch und mit dem Bajonette sie 

in Unordnung zurückwarfen. 

In diesem Augenblick wurde der General von Deroi 

durch eine Musketenkugel durch den Unterleib tödtlich ver

wundet. (Er starb den 2 3sten.) 

Das Feuer war über die ganze Linie mit der größten 

Heftigkeit verbreitet und von beyden Seiten äussert mör

derisch. Der General der Kavallerie, Graf von Wrede, 

übernahm nun das Kommando über sämmtliche bayersche 

Truppen. Das Infanterieregiment König zwang hie feind-? 

liche Kavallerie in zwey QuareeS im Sturmschritt zur 

Flucht, verfolgte sie und rettete mehrere Kanonen; das 

9te Linieninfanterieregiment Nienburg griff auf Befehl 

des Generals Grafen St. Cyr das durch Infanterie und 

Artillerie vertheidigte Schloß PrzeSimience an, warf den 

Feind aus selbigem hinaus und verfolgte ihn. 

Nur durch die allgemeinen Anstrengungen, durch eine 

unerschütterliche Statthaftigkeit im Aushalten der hef

tigsten feindlichen Angriffe und eines' mörderischen Feuers, 

dann durch die Lebhaftigkeit der diesseitigen Angriffe, konnte 

der hartnäckige Feind zum Rückzüge gezwungen werden-

welchen er gegen Newel nahm. Um 8 Uhr Abends war 

der vollständige Sieg über den Feind erfochten; 21 Kan»-

nen, eine Menge Munitions- und Bagagewagen, 

Gefangene wurden ihm abgenommen; 400a Todte und 

Verwundete ließ er auf dem Schlachtfelde liegen; es wur

den aber in den folgenden Tagen noch so viel Verwundete 

und Gefangene aus den Waldern eingebracht, daß sein 

Verlust vom 17t«:,, und »8tenAugust auf 9000 Mann sich 
erhöht. 

Um über die neue Stellung des Feindes genaue Kennt-

niß zu haben, beschloß der General St. Cyr, den Feind, 

welcher sich zwischen Kemchelewa und dem nach Bilor zie

henden Defilee festgesetzt hatte, anzugreifen. Der Angriff 

geschah mit dem ersten leichten Infanteriebataillon Ge-

doni, dem 6ten Laroche, dem isten Linieninfanterieregi

ment König und dem gten Nienburg. General Siebcin 

ward aber mit einem so heftigen Kartätschenfener empfan

gen, daß, che noch das iste und 6te leichte Bataillon auf-

marfthiren konnte, er selbst von einer Kartatschenkuges 

durch den Unterleib tödtlich verwundet (erwarb den 2 4sten), 
und der Oberstlieutenant. Gedoni, ein ausgezeichneter 

Staabs'officier, durch die Brust todtgeschossen wurde. Die 

Truppen fochten mit einer Standhaftigkeit ohne Gleichen, 

und warfen den weit überlegenen Feind aus dem Defilee 

hinaus. Der Verlust der bayerschen Armee in den Gefech

ten vom ikten, i7ten, i8ten und 22sten August, besteht 

aus 144 Todten, wobey 2 Generale und i3 andere Of-

fictere, an Venvundeten n35, wobey !o3 Offi'eiere, und 
715 Vermißten. 



T « g 6 b e f e h l .  
- ? m  H a u p t q u a r t i e r  P o l o z k ,  den igten August 1812. 

Der für die kdnigl. bayersche Armee in der Kriegsge

schichte ehrenvolle gestrige Tag, bey welchem aber leider 

das erste Armeekorps' seinen würdigen und tapfern Anfüh

rer auf längere Zeit aus seiner Mitte verloren hat, veran

laßt, daß ich zufolge der Willensmeinung des Herrn Ge

nerals en Chef das Oberkommando über die igte und softe*) 

Divisisn übernehme. 
Soldaten der igten Division! Mit dem besten Willen 

und Anstrengung werde ich euch kaum das seyn können, 

was euch euer schwer verwundeter tapferer General der 

Infanterie war. Er war euer Feldherr, euer Vater! und 

lebte unter euch, wie in seiner Familie; ich will trachten, 

euch das Nämliche zu seyn, so schwer es auch ist, dem 

Beyspiel dieses tapfern Generals zu folgen. Schenkt mir 

euer Vertrauen, ihr habt das meinige; ich werde die Be

schwerlichkeiten und Gefahren des Krieges so mit euch thei-

len, wie mit jenen Truppen, die ich zeither unter meinen 

Befehlen zu haben die Ehre gehabt habe. 
W r e d e .  

* )  B e m e  r k  u n g ,  D a s  e r s t e  k ö n i g l .  b a y e r s c h e  A r m e e 

korps macht die igte Division, das zweyte die 2vste 

Division der großen Armee aus. 

In einem zweyten Tagesbefehl vom 2 4sten heißt es: 

Dem Oberfeldspitalmedikus Dreßler, welcher unter dem 

größten Kugel- und Kartätschenfeuer den Herrn General

major von Siebein vom Schlachtfeld nicht nur hat wegtra

gen helfen, sondern, weil er selbst schon einen Streif

schuß an der Backe erhalten, denselben dennoch nicht ver

ließ, und, semer Wund? und meines mehrmaligen Zuredens 

ungeachtet, sich vom Schlachtfelds nicht entfernte, und alle 

Verwundete verband, gebe ich meinen lauten Dank zu er

kennen. Ich bin überzeugt, daß Se. Majestät, der Kö-

yig, dessen schönes und edles Benehmen zu belohnen wissen 

- werden. 

L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  

Die Kadixer Kortes haben den Antrag ihrer Kommis

sion, daß nicht jene, sondern die Regentschaft, durch eine 

unparteyische Person, die Vorfälle m Murcia untersu

chen lassen sollte, angenommen, jedvch hat sie die Bestel

lung des Generals Odvnel zum Kommandanten der Re

servearmee, ehe er gerichtlich losgesprochen sey, gemißbil

ligt. Odonels Bruder, der in der Regentschast saß, hat 

seine Stelle niedergelegt. 

Die Kanalflotte wirb verstärkt, weil man fürchtet, die 

ScheldeeSkadre möchte den Herbst benutzen, um nach Brest 
zu gehn. 

Zu Q.uebeck ist das i oZte Regiment, 800 Mann stark, 

««gekommen, und in Kanada und Neuschottland sind die 

gesetzgebenden Versammlungen aufgefordert worden, zum 

Schutz beyder Provinzen Maßregeln zu ergreifen. 

Der spanische General Callajas hat am 6ten May8oos 

mexikanische Insurgenten durch Feuer und Hunger zu Cia

code-Amilpas vernichtet, und auch eine Menge verwun

det und gefangen. Bey der großen Nachlässigkeit ihres 

Generals, Morellos, hatte es diesen Unglücklichen an allen 

Nothwendigkeiten gefehlt. 

Pethion hat in St. Domingo entschieden die Oberhand, 

und man glaubt, daß er die Weissen wieder zurückrufen 

werde. Christoph ist mit wenigen AnHangern in die Ge

birge geflüchtet. 

Nach einem Bericht der afrikanischen Kompagnie sind 

im Jahre 1810, meist aus den Gegenden zwischen dem 

Kap Palmas und Benguela, unter dem Schutz der Portu

giesen 70 — 8o,uoo Neger auogeführt worden. Den 

größten Theil an diesem in England verbotenen Handel 

haben Engländer. 

J a s s y ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  

Der zwischen der Pforte und Rußland abgeschlossene 

Friede wird nun, in sofern er die Moldau und Wallachey 

betrifft, vollzogen. Die Regierung befindet sich in den 

Händen des Divans und der Bojaren; die Militärregie

rung allein wird noch durch die Russen besorgt. 

Zum Gouverneur der an Rußland abgetretenen Provin

zen zwischen dem Dniester, dem Pruth und der Donau 

ist der russische General Skarlat Stursa, ein Schwager 
des Fürsten Murusi, ernannt. Er befindet sich gegenwär
tig hier, um die aussein neues Gouvernement Bezug 

habenden Papiere und Archive in Empfang zu nehmen. 

Nach einer ausserordentlichen Dürre ist seit einigen Wo

chen unaufhörliches Regenwetter eingetreten, welches die 

diesjährige Aerndte sehr bedroht. Die erste unter den 

Befehlen des Generals Woinoff aufgebrochene Division, 

beylaufig 7 bis 8000 Mann stark, steht noch immer in 

der Gegend von Batuschany. Ihre Artillerie wurde in 

Baschkany durch die gänzliche Unfahrbarkeit der über

schwemmten Wege aufgehalten; die Isprawniczie (KreiS-

tz'auptmannschaft) hat iSo Landfuhren zum Bedarf des 

Batuschanyer Lagers gestellt. Zum Sitze des Guberniums 

und der Metropolis in den neuen russischen Provinzen soll 

Kischnvw bestimmt seyn. 

Man spricht von Verlegung der Residenz des künftigen 

Fürsten der Moldau nach Roman oder nach Barlad, da 

Jassy dichte an der Gränze liegt. 

Alle aus ihren Klöstern verwiesenen Mönche haben Be

fehl erhalten, sich in denselben wieder zu sammeln. 

Vor einigen Tagen ist in Choczim ein Pascha mit 

kriegsgefangencn Türken eingetroffen; er wurde ganz un« 

vermuthet wieder nach Rußland zurückgeführt. 

Mir Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten vonBoth. 
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B e r l i n /  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  

Die neuesten Nachrichten aus Wilna, vom 2 4ten Sep

tember, melden von den Ereignissen in Moskau Folgen

des: „Die Avantgarde der französischen Armee ist so 

Werste weit jenseits Moekau auf der Straße nach Kasan 

vorgerückt, wohin die russische Armee sich zurückzieht; 

eine andere Avantgarde der Franzosen hat den Weg nach 

Petersburg eingeschlagen, auf welcher Seite gar kein 

russisches Militär ist. In Moskau wüthen die Flam

men fürchterlich; die Stadt ist an mehr als fünfhun

dert verschiedenen Stellen in Brand gesteckt worden und 

fünf Sechstel aller Häuser sind bloß von Holz (von auf 

einander gelegten Balken). Die Brandstiftung fing am 

»4ten an, und zwar an 3 Hauptgebäuden, nämlich der 

Börse, des Basars (oder großen Marktplatzes, auf wel

chem die Kaufleute und die vorzüglichsten Handwerker 

ihre Waarenlager haben) und des Hospitals. In Letz

terem sind alle daselbst vorhandene russische Kranke und 
Verwundete in den Flammen umgekommen. Ungefähr 

hundert von den Brandstiftern sind ergriffen und füsi-
lirt (arquebousirt) worden. Sie haben ausgesagt, daß 
die Maßregel, die Stadt anzuzünden, von dem Gou

verneur Rastopschin und von dem Polizeydirektor anbe

fohlen worden sey. Die französische Armee erholt sich 

jetzt von ihren Strapazen. Ungeachtet durch den Brand 

viel vernichtet worden, so ist doch gleichwohl Vieles 

vorgefunden. Brot, Hülsenfrüchte, Wein, Brannt

wein, Zucker und Kaffee, hat die Armee im Ueberfluß, 

auch hat sie sich mit Pelzen versehen können. Was 

in den Kellern aufbewahrt war, ist vom Feuer ver

schont geblieben, und die Einwohner hatten dort wah

rend der letzten 24 Stunden viel in die Erde ver

graben. Die unermeßlichen Magazine der russischen 

'rmee, ihre Montirungskammern und dergleichen sind 

n den Russen nicht weggeschafft worden, weil man 

^auf den letzten Augenblick jeden Allarm unter dem 

verhüten wollte. Darüber hat die russische Ar-

"^llleS eingebüßt, und 200,000 friedliche Einwoh-

d an den Bettelstab gebracht." 

P o s e n ,  d e n  ! ? t e n  S e p t e m b e r .  

^ ' i s t  u n s e r  G o u v e r n e u r ,  d e r  G e n e r a l  R i p p e ,  

^ Ob A""" abgegangen, seine Stelle bekleidet 

^ .^^vjaczewski. marschirt unsere ganze 

^^ruHedem Weichsellcgion genannt, unter 

Majors Kosinski, nach Smolensk ab. 

Am ivten dieses ging, von Maynz kommend, eine 

Abtheilung französischer Gensd'armen, am uten sächsi

sche Dragoner und Husaren, am i2ten eine Abtheilung 

kaiserl. önerreichischer Gensd'armen, Eliten genannt, 

sämmtM zur großen Armee hier durch. 

W a r s c h a u ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  

Vergangenen Sonnabend rückte aus unserer Haupt

stadt ein Theil der kaiserlichen, sehr gut montirten und 

mit vorzüglich schönen Pferden versehenen Gardeulah-

nen (die polnisch - lithauischen), bestehend in 2 Schwa

dronen, unter Anführung des Brigadegenerals Konopka/ 

welcher sich in Spanien sehr ausgezeichnet hatte, nach 

ihrer neuen Garnison in Lithauen aus. 

Dieser Tage kam hier wieder eine beträchtliche Abthei

lung russischer Kriegsgefangener aus lithauisch Brjese an» 

S m o l e n s k ,  d e n  23sten August. 
Die Russen sind ihrem Rückzugssystem so getreu, daß 

sie bis nach Moskau retiriren, und sich von da, wahr

scheinlich an der Wolga, und vielleicht noch weiter hm, 

stellen werden. Während wir sie in ihre Wüsten zurück

werfen, werden 4vir ihre besten Provinzen besetzen, und 

ruhig die Hülsquellen derselben benutzen. Wir haben noch 

2 ganze volle Monate vor uns. Alle Einwohner des Lan

des sagen uns, daß der Monat September in diesem Lande 

vortrefflich ist, und daß die schlechte Witterung erst Endi 

Oktobers anfangt. Nach den Berichten, die wir vo» 

Moskau erhalten, herrscht daselbst das größte Schrecken. Ob

gleich alle Reisende darin übereinstimmen, daß sie die Gast

freundschaft der Adlichen und^reichen Personen dieser Stadt 

rühmen, so eilen diese doch 5 ihre Sachen fortzuschaffen. 

Man packt die Archive, die Gemäldegallerien :e. ein. 

Hierum bekümmern wir uns wenig, wenn sie uns nur 

ihre Keller und ihre Köche zurücklassen. Man kann sich 

keinen Begriff von der Verwirrung machen, die in dieser 

unermeßlichen Stadt herrscht. Denken Sie sich die Lage 

von Paris, im Fall die Russen zu ChalonS wären. Die 

Frauenzimmer zu Smolensk sind ziemlich hübsch; aber fast 

alle haben sich nach Moskau geflüchtet, von da sie weiter 

nach Petersburg flüchten werden, wo man nicht weniger 

unruhig ist. Bey einem getödteten russischen Officier hat 

man ein Schreiben aus dieser Hauptstadt gefunden, worin 

gemeldet wird, daß die ersten Familien ihre kostbaren Effek
ten an Bord englischer Schiffe bringen. 

N . . . ,  d e r  3 bis 4 Monate vor Ausbruch des Kriegs 
von Paris abreisete, den wir so oft in der Welt angetrof-
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fen haben^ ist zu Smolensk gefangen genommen worden. 
Ich sähe ihn gestern, und ich kann versichern/ daß er lange 

nicht so großprahlerisch war, als wie er abreisete. Er 

schreibt die letzten Unfälle der Russen der wenigen Geschick

lichkeit ihres Generals zu/ und in der That/ ich glaube/ 

daß er nicht Unrecht hat. Den»/ was hat dieser General 

seit der Eröffnung des Feldzuges gethan? Er hat Maga

zine errichtet/ um sie in Brand zu stecken; er hat unge

heure Fortifikationen angelegt/ um sie zu verlassen; er hat 

uns Polen überliefert, ist in aller Eile von Witepsk ge

flüchtet, indem er schwur/ Smolensk zu vertheidigen/ und 

als er uns vor dieser Stadt sah, ließ er sie uns wegneh

men und das Blut seiner besten Soldaten daselbst vergie

ßen. Jetzt zieht er sich nach Moskau zurück. Ist dieses 

ein vorher entworfener Plan, so muß man gestehen, daß 

die russischen Generals wundersame Kombinationen machen. 

Unsere Plane sind von ganz andrer Art; wir gewinnen 

Terrain, besetzen schöne Provinzen und bedrohen dieHaupt-

stadt unsers Feindes. Dieser Plan/ dünkt mich/ ist wohl 

eben so gut/ wie ein andrer. 

P a r i s /  d e n  1 5 t e n  S e p t e m b e r .  

Folgendes sind einige Nachrichten über die Wege, wel

che von Smolensk nach dem Innern von Rußland führen. 

Zuerst wollen wir die Heerstraße nach Moskau bemerken. 

Von Smolensk bis nach Dorogoburg sind 9 8  Werste 
oder 2 3^ LieueS. Das Land ist waldigt; eö giebt daselbst 

Glasfabriken. Von Smolensk bis nach Wiasma 65 Werste 

oder 16.^ Lieues. Diese Stadt liegt an einem Flusse glei

ches Namens und treibt einen großen Handel mit Getreide 

und Hanf; sie hat 7 bis 8000 Einwohner, die Gegend 

ist fruchtbar und angenehm. Von Smolensk bis nach Giatsk/ 

einer Stadt von 2000 Einwohnern/ an der Wesnga/ die 

in die Wolga fließt/ 61 Werste oder Lieues. Die 

Fahrzeuge, welche nach Twer und nach Petersburg gehen/ 

werden daselbst verkauft, um zu Brennholz zu dienen, in

dem der Preis des Holzes in dem Lande zu niedrig ist/ als 

daß. eö der Mühe lohnte/ diese Schiffe zurückzuführen. 

ES giebt daselbst Tuchfabriken. Von GiatsI nach MoshaiSk, 

der ersten Stadt des Gouvernements von Moskau/ 56 

Werste oder 14 Lieues. Diese Stadt hat 6 bis 7000 Ein

wohner; das Land ist eben und mit kleinen Hölzungen und 

vielen Flüssen durchschnitten. Der Boden ist fruchtbar 

an Getreide. Das Arrondissement enthält 96 adliche 

Schlösser. Von Moshaisk nach Moskau sind 90 Werste oder 

22 z Lieues in gerader Linie. Man kann auch über Rusa 

und Swenigorod Yassiren, indem man über den Fluß Mos

kwa geht. Die Entfernung ist ungefähr dieselbe. Die Ge

genden um Moskau sind fruchtbar und mit kleinen Höl

zungen / mit Gärten / Parks und Schlossern angefüllt. 

Zusammen von Smolensk nach Moskau 370 Werste oder 

92 Lieues, von Wiasma nach Moskau 5o Lieues. 

F r a n k f u r t  a n  d e r  O d e r ,  d e n  i 5 t e n  S e p t e m b e r .  
Die kaiserl. Staffette, die hier heute durchpassirte, mr 

am 6ten September des Abends aus dem Bivouak E>v. 

Majestät, des Kaisers Napoleon, 2 Stunden vorwärts 

Ghridneva, zwischen GiatSk und Moshaisk, expedirt wor

den. Dieser Ort liegt an dem Ursprünge der Moskwa, 

2S Stunden von Moskau. 

W i e n  /  d e n  1  g t e n  S e p t e m b e r .  

Nach den neuesten / von dem Fürsten von Schwarzen

berg/ aus dem Hauptquartiere Golubie, am löten dieses 

Monats eingesendeten Nachrichten / hält das Korps noch 

seine vorige Stellung/ um den Truppen die zur Erholung 

von den seitherigen angestrengten Fatiguen nothwendige 

Ruhe zu gönnen. Es ist nichts vorgefallen, ausser daß das 

Korps des feindlichen Generals Ertel am 8ten dieses die 

Vorposten des Generalmajors Mohr bey Lachwa gegen die 

Iasiolda zurückgedrängt hat, und da die Bewegungen des 

Feindes den General Mohr besorgen ließen, daß er von 

seiner Kommunikation mit dem Hauptkorps abgeschnitten 

werden könnte/ wurde er bestimmt, sich auf das rechte 

Ufer der Pina hinter Slappan zu ziehen, und mit dem 

Gros bey Liubaschew sich aufzustellen. 

Um sich zugleich zu überzeugen, welche Absicht der 
Feind bey seiner mit einem Detaschement auch am gtett 
dieses unternommenen Übersetzung bey Gnidawa über den 

Stry haben dürfte/ wurde auch unserer Seite am uten 
dieses' gegen Lutzk eine RekognvÄcirung bewerkstelliget, und 
man fand/ daß die Brücke abgebrannt/ die Stadt über
schwemmt/ und der Feind hinter derselben in einer vor-

theilhasten Stellung bey Dworetz gelagert sich befinde/ 

übrigens aber auf dem ganzen diesseitigen Ufer der Stry 

vom Feinde nichts zu bemerken sey. Zu gleicher Zeit wurde 

auch eine ähnliche Rekognoscirung von dem General Reg-

nier mit den Sachsen gegen Radomisl unternommen. 

AUS Siebenbürgen wird Folgendes geschrieben: Die 

Landstraßen werden überall auf das Eifrigste ausgekchrt/ 

eine große Menge von Heu/ Hafer und Mehl wird zusm-

mengehäuft/ die Pässe gegen die Wallache» werden mit 

starken Schanzen umgeben / aber aus Ungarn ist noch kein 

Militär bey uns eingerückt. 

Aus Ungarn wird gemeldet: Endlich haben wir d^ 

schon so lange sehnlich erwartete Patent zu Bcstimmur 

der Verhältnisse zwischen Gläubigern und Schuldnern 

halten. Es proklamirt sich selbst als provisorisches G/ 

bis zum nächsten Reichstage/ und bestimmt die 

Skala als Grundlage bey allen Ausgleichungen. 7^ 

Patent wurde am isten September in Pesih und i^" 

übrigen Komitaten/ so wie in allen königlictuni Fre>^^ 

pnblicirt. Das Pesther Komitat (Versammlung 

leute der Gespannschaft) hat sogleich beschlossen. ^ ̂  

putation nach Wien an den König zu senden, 

die Rechte und Privilegien des Landes streit«/ 
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testiren. Wahrscheinlich werden noch mehrere Komitate der, Nachmittags, ein dänischer Kaper von einem feinö-
diescm Beyspiele folgen. lichen Orlogschiff bis vor Frauenvaenges gejagt worden. 

Die versammelte Kuria oder das oberste Appellationsge- Als die Batterie anfing, das Orlogschiff zu beschießen, 
richt, zu welchem beyde Gerichtstafeln, die königliche und richtete dieses sein Feuer gegen die Batterie. Unter die-
die Septemorialtafel, zusammentreten, hat ebenfalls das fem Engagement, welches 20 Minuten währte, wurde 
Patent 26 äklideranäum genommen, und wird wahrschein- das Linienschiff von der Batterie mit 2 Schüssen, dem ei-
ljch ebenfalls Vorstellungen einreichen. nen in den Hinterspiegel, dem andern in den Vorderste-

In der Versammlung des Pesther Komitats wurde zu- ven, getroffen. Zugleich wurde die Fanglinie einer Scha-
Hleich die Pesther Universität, welche ebenfalls ein Edel- luppe abgeschossen, die vom Schiffe wegtrieb. Die Batte-
mann reprasentirt, von dem sie treffenden Theile zu den rie so wenig, als deren Mannschaft, hat gelitten. 
auf dem Reichstage bewilligten Subsidien freygesprochen, Am i2ten d. M. machte der Feind mit ungefähr i5o 
und dieser unter die übrigen vertheilt. Ausser diesen Sub- Mann eine Landung auf Reersöe, wurde aber durch die 
sidien sind sowohl die.Komitate als die königlichen Städte Gegenwehr des dortigen Dctaschements von 26 Mann un
aufgefordert worden, nach freyem Willen Wein für die ter dem Premierlieutenant von Brunn, mit Hinterlassung 
Spitäler und Truppen beyzutragen. In Pesth wurden eines Todten, gezwungen, sich eiligst wieder einzuschiffen, 
hierauf ^egen 2000, in Ofen 1000 Eimer gesammelt. Der auf Reersöe befindliche Telegraph, so wie die Al
and übe^ies eine beträchtliche Summe Geldes zusammen- larmstangen, sind vom Feinde ruinirt, allein einiges 
gebracht. Vieh, dessen er sich bemächtigt hatte, wurde er gezwun-

Wien, den 2 6sten September. gen, zurückzulassen. Uebrigens ist keiner der Mannschaft 
Zu Folge der von dem Fürsten von Schwarzenberg aus verwundet noch getödtet. 

dem Hauptquartier zu Golubie eingesandten Fortsetzung des Diejenigen Schisse, die von fremden freundschaftlichen 
Operationejournals des kaiserl. königl. Auxiliarkorps vom Orten Brennholz hierher führen, sollen, wenn solches 
2gsten August bis ?len September, wurde die Verfolgung mehr als die halbe Lastträchtigkeit der Fahrzeuge beträgt, 
des Feindes dadurch ungemein erschwert, daß man alle einen Nachlaß der Schiffsfrachtabgabe genießen; imglet-
Brücken über die Turvst sowohl, als auf der Hauptstraße chen sowohl beym Einlaufen, als wenn sie mitBallast auS-
nach Kowcl, zerstört fand und selbige neu erbaut werden laufen, Nachlaß der Differenz zwischen fremden und aus
mußten. Doch sah sich der Generalmajor Mohr am 2 9sten landisch^n Lastgeldern. 
August im Stande, über den Przypiec zu setzen. — Der Auf Antrag der Kommission für die Wiedererbauung 
Feind beschleunigte hierauf seinen Rüazug, stellte sich je- der Frauenkirche, hat der König erlaubt, daß mittelst 
doch hinter der Swr, gegenüber von Razuyce, mit In- Kollekte freywillige Unterstützungen in den Reichen Dänne-
fanterie und Geschuy auf. mark und Norwegen und in den Herzogtümern eingesam-

Bey dem Abgange dieser Nachrichten hatte der Feind melt werden mögen. 
seine vorige Stellung hinter der Slyr noch nicht verändert, Zufolge eines Schreibens von Naskov vom 3ten dieses 
und schien sich dort behaupten zu wollen, indem er einen Monats haben 2 unserer Seeoffieiere 2 Prisen eingebracht, 
Verhau und Verschanzungen angelegt hatte. die mit Indigo, Kaffee, Zucker und Tüchern beladen 

Man meldet von verschiedenen Seiten, daß unsre Re- sind. 
gierung neue Maßregeln getroffen habe, um die Anzahl Kopenhagen, den i Sten September, 
der österreichischen Truppen, welche gegenwärtig unter Der Kanal, den der Graf Dannefliold Samsoe Hab 
den Befehlen des Fürsten von Reuß m Gallizien befindlich graben lassen, und der von Näsbyhslm nach Nestved führt, 
sind, zu vennehren. Mehrere Bataillons sind auf dem ward am uten September feyerlich eröffnet und zum Er-
Marsch, um sich dahin;u begeben, und man versichert, stenmale befahren. 
einige von den im östlichen Ungarn versammelten Regimen- Unsere Seeoffieiers haben am Zten dieses Monats 2 
ter hatten Befehl erhalten/ zum Marschiren bereit zu seyn. reiche Prisen, die mit Zucker und Kaffee beladen waren, 
Man laßt allgemein den Talenten und der Thätigkcit des zu Nakskow eingebracht. 
Fürsten von ^chw-.rzenberg und seiner Generale Gerech- Die Aerndte ist beynahe vollendet. Der Hafer, der 
tiqkcit wiederfichren, welche sich bemühen, ausser dem vor einigen Wochen noch Zo bis 40 Nthlr. kostete, qilt 
Befall unserer R.g.erung noch das Lob des ersten Feld- nun nicht mehr als 12 bis 14 Rthlr. (1 Svec Holst 
Herrn unsers Jahrhunderts zu erlangen, welcher gegen- die Tonne.) 
wärtig ihre Bewegungen leitet. Da das Korps des Für- Sevilla, den 8tcn August 
ft-n «»mxlet g-b»lt.„ w-rd-n mux, so sind d-r-ilk -inj»- Di« Zeitung der R-g-»tschast in Kadi- li-fttt f-lqmd-n 
Derstäriungetruppen zu denselben auf dem Marsch. Artikel: 

K o v c n h a g - n ,  d e n  S t - n  S k v t t m d c r ,  S i k u n g  d - r  K ö r l e s .  D e r  M a r q u i s  d e  V i l l a  F r a n c a  
Von Lang-Iand -mdmchl-t, daß am 41«» S«»t-N!- l>>zl- -in- Adr-ff- d-rAuuta von Mm-ia vor, worin v-r. 



sichert wurde, der Verlust, den die zweyte und dritte Ar
mee gegen den General Harispe erlitten, sey weit größer, 
als der General en Chef, Odonel, angegeben; die ganze 
disponible Macht der Provinz sey ohne Nutzen verwandt 
worden; das Gefecht bey Baja, welches die Zeitung der 
Regentschaft als einen Sieg dargestellt habe, sey eben so 
verderblich gewesen, als das bey Kastella. Der Marquis 
schlug deshalb vor, alle Generale dieser Armee, mit Ein
schluß des Generalstabes, in Rüsicht des wenigen Ver
trauens, welches das Volk zu ihren Talenten habe, abzu
setzen. Die Franzosen, sagte er, haben mit3ooo Mann 
10,000 Spanier total geschlagen. 

Der Graf de Terrano trug darauf an: den Kriegsmini
ster vor die Schranken zu fordern. 

Er erschien bald hernach, und las den Bericht des Ge
nerals über das Gefecht vor. Es erhellte daraus, daß die 
Kavallerie unter dem General St. Estevart, die zwischen 
Sar und Vtar hatte postirt seyn sollen, sich hinter Villena 
gezogen habe, ohne daß der General en Chef davon unter
richtet war; daß der erste Kavallerieangriff zurückgeschla
gen und die Infanterie hernach geworfen wurde, daß aber 
der General en Chef den Franzosen mit dem Regiment 
Cuenca die Spitze bot; daß alle spanische Korps sich brav 
hielten, mit Ausnahme des Regiments Badajoz, welches, 
ohne angegriffen zu seyn, in Unordnung gerieth; endlich, 
daß der üble Ausgang dein General St. Estevart, der auch 
auf der Stelle suspendirt worden, beyzumessen sey. Diese 
Depesche aus Orihuela vom 3osten July giebt den Ver
lust der Spanier also an: todt: 3 Generale, i3 Offi-
ficiere, 4 Kadetten, 16 Sergeanten und Z64 Gemeine; 
verwundet:  1 General,  3» Ofst 'c iere, 4 Kadetten, 18  

Sergeanten und 401 Gemeine, und Gefangene: 3 Ge
nerale, 67 Ofsiciere, 8 Kadetten, io3 Sergeanten und 
2685 Gemeine. 

Der Minister kündigt an: daß die Regentschaft an Odo-
nels Stelle den D. Xaverio Elio (vermuthlich^denselben, 
der kürzlich Vicekönig von Buenos Ayres war, und zurück
gewiesen wurde) zum General en Chef ernannt, ihm aber 
aufgetragen habe, eine Kommission zu ernennen, und die 
Sache zu untersuchen. Der Präsident fragte, was aus 
Odonel geworden sey? und der Minister antwortete, er 
werde auf der Insel Leon erscheinen. Sennor Travers 
antwortete: die Junta von Alikante habe, was geschehen, 
vorausgesehen, und die Regentschaft davon unterrichtet, 
diese aber nicht darauf geachtet. und scy also wegen Odo-
nels Niederlage verantwortlich. Der letztere sey auch ge
gen den Willen der Kortes angestellt forden, die dem 
Balleisteros den Vorzug gegeben hätte. 

Er verlangte, daß das Betragen der Regentschaft und 
Odonels strenge untersucht werden solle, fand aber unter 
dem Militär keinen zu dieser Untersuchung tüchtigen Mann. 

Alle standen unter dem Einfluß der Regentschaft. DK 
Untersuchung solle nicht zu Kadix angestellt werden, svn. 
dern wie die gegen Blake zu Mikante, und die Konnnissolt 
aus Mitgliedern der Kortes bestehn. Travers empfahl 
der Versammlung die größte Energie und sagte, daß sie der 
Nation verantwortlich sey. Die Diskussion wurde auf eine 
folgende Sitzung verschoben. 

S e m l i n ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Der russisch - kaiserliche Generalmajor Jwiliewitsch (ein 

Dalmatier), ist aus der Wallachey am löten August in 
Belgrad angelangt; in Topola hatte er dem servischen 
Obervorsteher Georg Petrowits (Czerny) und seinem Sohne, 
dann zu Belgrad dem servischen Kommandanten Mladen 
Millowanowitsch, und seinem Vetter, wie auch dem Chef 
des servischen Kosakenkorps, die von dem kommandirenden 
russischen General der moldauischen Armee als ein Kenn
zeichen der Erkenntlichkeit der besagten Armee durch meh
rere Jahre im letzten Feldzuge wider die Türken geleisteten 
Mitwirkung zur Behändigung bestimmte Ordenskreuze und 
Medaillen überreicht. — Gegen Ende des verflossenen Mo
nats, gerade zu der Zeit, als der russische General Orulk 
mit mehreren der servischen Häupter zur Beratschlagung 
nach Topola abgereist war, sollen die kommandirenden 
Vesirs von Bulgarien und Bosnien jeder 2 Deputirte 
für sich an Georg Czerny nach Topola abgesendet, und 
ihn im Namen der Pforte vorläufig aufgefordert Haben, 
daß, wenn die türkischen Truppen in Servien einrücken 
würden, alles die Waffen strecke, und die Häupter noch 
bey Zeiten aus Servien verwiesen werden sollen. Die 
Deputirten des Travniker Vesirs wurden von ihm, wie es 
heißt, ohne Bescheid entlassen, jenen des Nissaer Pascha 
theilte er aber eine schriftliche Antwort mit beygerückte» 
Motiven mit. Was dieses Schreiben enthielt, und unter 
welchen Bedingungen er sich mit seinem Volke unterwerft» 
wUl, muß sich in Kurzem aufklären. Uebrigens hört m,m 
noch, daß er seinen Sekretär und 2 Knesen nach Konstan
tinopel geschickt habe, um Gnade für sein Volk zu erste« 
hen. Die durch eine kurze Zeit bey Orschowa unterbro 
chene Kommunikation ist nun, da die russischen Truppen 
Servien sowohl, als die kleine Wallachey, fast ganzlich ge
räumt haben, wieder ganz frey, und der Handelsjug aus 
der Levante hat sich mehr dahin gewendet. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Leval, in den vogesischen Gebirgen, hat ein Mül

ler, Namens Gerardot, ein Mann ohne alle wissemchuft-
liche Vorkenntnisse, sich auf seiner Mühle eine Ar: von 
Sternwarte errichtet, und eine Maschine gebaut, welche 
mit vieler Richtigkeit die Bewegungen der Himmelskörper 
darstellt. 

In der östlichen Schweiz fängt man jetzt an Nankings 
zu fabriciren. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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B e r l i n ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Unter dem 2ksten September giebt man aus Wilna fol

gende neue Nachrichten aus Moskau: 
Man hat zu Moskau Zoo Mordbrenner ergriffen und 

erschossen. Sie waren mit 6 Zoll langen, und mit 2 

Stücken Hol; bekleideten Zündruthen, Schwärmern und 
Laubfröschen :c. versehen, die sie auf die (hölzernen) Dä
cher warfen und dadurch dieselben in Brqnd setzten. Das 
Gouvernement hatte diese Gegenstände zubereiten, und 
zugleich bekannt machen lassen, daß es einen Brandballon 
verfertigen und auf die französische Armee werfen lassen 
wolle. 

Am igten und soften hörte die Feuersbrunst auf; 
4twa drey Viertel der Häuser (man rechnet ihrer in der 
großen fast K Mcilcn im Umfange, aber noch viele leere 
Plätze enthaltenden Stadt, an 20,000, die, wie schon 
früher bemerkt, größtentheils aus Blockwerk bestehen) 
sind niedergebrannt; unter andern das schöne von Ka
tharinen II. neu möblirre Palais. Der größte Theil der 
Armee ist in Moskau kasernirt. Ausser den Flinten und 
Kanonen hat man mehr als 100,000 Bombenkugeln, 
,,5oo,00o Kartouschen, 400,000 Pfund Pulver und eben 
so viel Salpeter und Schwefel gefunden, die man am 
igten in einem schönen Etablissement eine halbe Meile 
von der Stadt entdeckte. 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  i 6 t e n  S e p t e m b e r .  
In Sachsen ist die Aerndte weit besser ausgefallen, als 

man erwartet halte, und im Ganzen herrscht ein gesegne
ter Ucberfluß an Feldfrüchten auch im Erzgebirge und 
Voigtlaulc. Dies ist um so tMlicher, als in diesen Kreisen 
übrigens die Gewerb- und Nahrungslosigkeit täglich mehr zu
nimmt. Die ergiebigen Blaufarbenwerke bey Schneeberg 
stctxn, aus Mangel des Kobaltabsatzes, fast ganz still, 
und auf den meisten übrigen Zechen und Bergwerken dür
fen die B rglcute nur zwcymal in der Woche einfahren, 
wul dic Kosten des Baues nicht mehr bestritten werden 
können. Die Spitzen- und Moussclinfabriken im Erzge
birge und Voigilundc stehen zum Theil still, und nur 
die Maschinenspinnerey nährt, obwohl kümmerlich, ihre 
Mcnschen. Dagegen steigen die dringenden Staatsbe-
dürsnisse, und die Summen, welche der Krieg ausser 
Landes zieht, »verdcn bcr der Stockung des Handels und 
Gcwerbfleif.eS schwerlich wieder erworben. Auf den 1 Zten 
September ist ein ausicrorocntlicher Ausschußtag für die 
säMschen Landcsstände ausgeschrieben, wobey der enge 
und weite Ausschuß zusammen berufen worden. Die ge

bieterische Zeit erheischt neue Leistungen. Zu diesen ge
hört auch eine allgemeine Rekrutirung der Armee, wozu 
das Mandat in diesen Tagen erwartet wird. Die Aus
sichten zur Leipziger Michaelismesse sind nicht die glän
zendsten. Die Surrogatbereitungen von deutschem In
digo, Stärkesyrop u. f. w. sind an der Tagesordnung. 

S t u t t g a r d t ,  d e n  i 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Es wird jetzt eine Liste der jungen würtembergische» 

Edelleüte von 14 bis 18 Jahren, in sofern sie nicht von 
der Konffription frey sind, angefertigt. 

Se. Königl. Majestät haben folgende das königl. 
würtembergische Armeekorps betreffende Nachricht, 6. 6.' 
im Bivouak vorwärts Pnewa, auf der großen Straße 
von Smolensk nach Moskau, den 24sten August 1812, 
erhalten. 

Seit dem Abmarsch von Liozna,. den i2ten August, 
hatte das Zte Armeekorps die Avantgarde der Armee-
drey königliche Kavallerieregimenter kamen am i4ten 
August bey Krasnoi zum EinHauen auf die russische In
fanterie, wobcy sie sich vielen Ruhm erwarben;- den 
i6tcn, Vormittags, kam das dritte Armeekorps vor 
Smolensk an. Den ,7ten erhielt die ganze Division 
den Befehl, in das Dnieperthal auf den linken Flüqel 
zu rücken, und die daselbst liegende Vorstadt zu neh
men. Trotz einer feindlichen Batterie, welche vom rech-
ten Ufer des Dniepers die linke Flanke der Division, 
und einer zweyten Batterie, welche die Fronte beschok 
wurde dieser Angriff en colonne vollzogen, und das 
stark besetzte Dorf bis unrer die Kanonen der Stadt 
und bls an eine sehr tiefe Schlucht genommen und be
haltet. Da man zu vermuthen Ursache hatte, daß 
d e r  F e m d ,  i n d e m  e r  w ä h r e n d  d e s  l ö t e n  u n d  i v t e n  
läng« der ganzen Fronte der völlig eingeschlossenen Stadt 
anf da« L-tchafksl- von Infanterie und Artillerie de. 
schössen und mit Bresche und Sturm bedroht war in 
der Nacht auf den löten die Stadt räumen wollt«, so 
^h - t am .Sten in der Früh. das Zte Armeekor«. 
Befehl, vorzuruck-o, d,« feindliche Arriergarde >u ver
treiben, nnd uch der Stadt zu bemeistern. Die Rri-
gade von, Hügel, verstärlt durch das -te Bataillon vom 
^nfanteneregun-n» Ro, Herzog Wilhelm, rückte de» 
zufohe s°gle>ch vor, und rückte anf dieser Seite .uer» 
IN wmolemk e.n. Nachdem man sich der Stadt de 

königliche Infanteriedivision 
V hl, durch e.ue Furth, w-lche 4 F.,x 

hatte, über den Dnieper zu gehen, und sich einer auf 
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dem rechten Ufer des Flusses gelegenen Vorstadt zu be
mustern, welche man vom Feinde so ziemlich verlassen 
glaubte; kaum aber war das 2te Bataillon vom Regi
ment Herzog Wilhelm durch die Furth gegangen, und 
fing an sich zu schließen, als der in mehreren hundert 
Häusern und mehrern Straßen versteckte Feind mit eini
gen !ooo Mann angriff, wodurch ein sehr ungleicher/ 
äusserst hartnäckiger Kampf entstand. Da aber Oberst 
von Baur mit seinem Bataillon sich einer an der Furth 
gelegenen Redoute durch Sturm bemeisterte/ so wurde 
dadurch möglich gemacht/ auch die Brigade vom Hügel 
hinüber zu werfen/ um durch solche dieses sehr beträcht
liche Retranchement zu behaupten/ welches der Feind 
wiederholt mit erneuerten Kräften zu nehmen suchte/ 
aber stets repousnrt wurde.. Früh um 7 Uhr fing die
ses äusserst hartnäckige Postengefecht an/ und dauerte 
mit kleinen Pausen bis Nachts 10 Uhr/ und endigte 
damit/ daß die königlichen Truppen die Vorstalt oder 
vielmehr die rauchenden Trümmer derselben behaupteten. 

Den igten in der Frühe war vom Feinde nichts 
mehr zu bemerken, wohl aber zu vermuthen/ daß seine 
Arriergarde/ um den Rückzug zu decken / die sehr stei
len und hohen Berge/ welche die rechte Seite des 
DnieperthalS bilden/ benutzen werde. Das Zte Armee
korps erhielt daher Befehl/ diese Berge zu erstürmen; 
der Feind verteidigte jedoch gegen alles Vermuthen 
diese Anhöhen nicht. Nachdem das Armeekorps etwa 
eine Stunde von Smolensk entfernt war, stieß es auf 
eine feindliche Stellung hinter einem starken Bach mit 
steilem Ufer/ welcher die Straße durchschneidet. Die 
mit Buschwerk bewachsenen Ufer des Bachs waren stark 
mit Infanterie besetzt/ und in zwey längs dem Bach 
liegende Dörfer hatte der Feind viele Infanterie gewor
fen; auf die Entfernung von einigen hundert Schritten 
hinter dem Bach war eine waldige Anhöhe, auf wel
cher der Feind/ gleichsam im zweyten Treffen, viele 
Infanterie und eine Batterie aufgestellt hatte; das Ar
meekorps griff die erste Linie des Feindes lebhaft an, 
jene aber leistete einen hartnäckigen Widerstand; allein 
das Kavallerieregiment No. 2. nahm diese Infanterie in 
Flanke und Rücken, und säbelte sie nieder. Durch diese 
Bewegung der Kavallerie war auch bereits das zweyte 
Dorf im Rücken genommen/ daher auch die feindliche 
Infanterie aus demselben sich auf die Anhöhe zu retten 
suchte; ein vorrückender Trupp Kosaken wollte diese auf
nehmen/ wurde aber von der Kavallerie zurückgeworfen/ 
welche sich sodann auf die feindliche Infanterie warf, 
dieselbe noch erreichte, und ebenfalls niederhieb. Der 
Feind sehte seinen Rückzug mehrere Stunden fort, und 
es war bereits Abends 5 Uhr/ als das Armeekorps auf 
die feindliche Armee stieß. Die Stellung des Feindes 
war ausserordentlich stark, indem seine Hauptforce von 
Kavallerie' ünd Infanterie in dichten Kolonnen, mit 

starken Batterien vor der Fronte, auf einem hohen Pla
teau aufgestellt war, welches auf 4 bis 5 00 Schritte ein 
niedriges, von Bächen und Graben durchschnittenes und 
mit Gebüsch bewachsenes, Terrain vor der Front hatte, 
welches als ein Gurt um die Hauptstellung gezogen war. 
In diese tiefere Stellung, welche noch durch die Batterien 
des Plateau verthcidigt war, hatte der Feind wenigstens 
10,000 Mann Infanterie geworfen, und die Hauptauf
gabe war, den Gurt zu durchbrechen, und das Plateau, 
als den Schlüssel der Position, zu nehmen, welches dem 
dritten Armeekorps in einem Frontalgefecht auszuführen 
aufgegeben wurde. Das Gefecht hatte bereits 2 Stunden 
gewahrt, während welcher Zeit die Russen, mehrere Male 
abgelost, immer frische Mannschaft ins Feuer gebracht hat
ten; als die Nacht eingetreten, und die Kolonnen weni
ger be»nerkt werden konnten, wurde daher der Befehl ge
geben, hinter einer dichten Chaine von Tirailleurs Ko
lonnen zu formiren und das Platean zu stürmen. 

Die Finsterniß in den Waldungen, der ungeheure Pnl-
verdampf, das schwierige Terrain durch Schluchten und 
Holz, machten den Marsch sehr beschwerlich, diente aber 
zugleich zum Schutz gegen die feindlichen Batterien. Meh
rere Male wurden die Tirailleurs in ihrem raschen Avan-
eiren geworfen, indem der Feind eine eiserne Stirn zeigte; 
allein nichts konnte abhalten, den Angriff immcr wieder 
zu erneuern; dreymal wurde ?as  6«  gesch lagen ,  

und endlich, nachdem schon längst der Mond über dem 
blutigen Schlachtfelde aufgegangen war, konnte daö Pla
teau erstürmt und die Massen des Feindes zum Rückzug 
gebracht werden, seine Tirailleurs aber endigten das Plän
keln erst um Mitternacht. 

Von dem dritten Armeekorps blieb jeder Theil die Nacht 
hindurch da liegen, wo er das Gefecht geendigt hatte. 

Die königliche Division hat mehrere feindliche Officiers' 
und Soldaten gefangen genommen. 
^ Unser Verlust besteht in 7  todten, 41  blessirten und 
einem vermißten Officier, ferner in 80 todten, 55g ver
wundeten und 45 vermißten Unterofsiciers und Soldaten. 

Bey einem Gefecht, welches das Kavallerieregiment 
No. Z. am 8ten bey Rndnia gegen 3000 Mann feindlicher 
Kavallerie hatte/ wurde der Generalmajor Graf von Wald
burg, der wegen des Staubes sich vom Regiment verloren, 
nachdem er gestürzt war, gefangen. 

W i l n a ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Diese ganz: Woche ging hier das prächtige, an Kaval

lerie und Infanterie gleich zahlreiche, unter den Befeh
l e n  d e s  H e r r n  R e i c h s m a r s c h a l l s  H e r z o g s  v o n  B e l l u n o  
stehende yte Korps der großen französischen Armee durch, 
dessen schöne Haltung von der Art war, daß man glauben 
sollte, diese Truppen seyen nur ausgerückt, um von Sr. 
Majestät, dem Kaiser, gemustert zu werden. ES befin
det sich bey diesen Truppen das polnische Korps, welches 
7 Monate lang in Malaga war. 
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P a r i s ,  d e n  s o f t e n  S e p t e m b e r .  
Alle in Institute und Pensionen aufgenommene Zög

linge, aber nicht die auswärtigen, sollen, von der näch
sten Wiedereröffnung der Schulen an, die Uniform der 
Lycäen tragen, bey Strafe deS-Verschließens dieser Eta
blissements. Die Uniform ist durch ein Dekret, gegeben 
zu Witepsk am 3isten Iuly, auf folgende Art bestimmt 
worden: Die Zöglinge und Pensionärs der Lycäeu, 
der Institute und Pensionen, werden künftig mit blauem 
Tuch gekleidet, welches mit Waid-Indigo gefärbt ist. 
Die der Licäen erhalten himmelblaue Kragen und Auf
schläge. Bey den Kolleges sind der Kragen und die 
Aufschläge gelb, gelbe Knöpfe ganz von Metall/ die in 
der Mitte das Wort LoUögs und am Rande herum 
den Namen der Stadt enthalten, wo sich das Kollege 
befindet. In den Instituten und Pensionen sind der 
Kragen und die Ausschläge weiß, weisse Knöpfe ganz 
von Metall, die in der Mitte das Wort Institut oder 
Pension und als Legende herum den Namen des Vor
stehers des Etablissements enthalten. 

Zu Bourbon les Bains ist der Kardinal Rovarella/ 
geboren 1742, neulich gestorben und beerdigt worden. 
Er hatte gehofft, dort durch den Gebrauch der Bader 
seine Gesundheit herzustellen. 

Briefe aus Valencia vom i6ten August melden, daß 
der Marschall/ Herzog von Albufera, nachdem er seine 
Macht koncenirirt, die Richtung gegen Alikante genom
men hatte. Im Königreich Valencia herrschte fortdauernd 
die größte Ruhe. 

N e w  -  B  0  r k . ,  d e n  ? t e n  A u g u s t .  
Herr Barclai, welcher die Nachricht vordem Widerruf 

der englischen Kabinetsordres überbringt, ist zwar in die
sen Tagen zu Washington eingetroffen, allein die Feind
seligkeiten haben bereits auch zu Lande den Anfang genom
men. Der General Hull nämlich, der ein Korps bey De-
trorge sammelt, rückte am uttn in Oberkanada ein, 
und schickte am i Sten Zoo Mann gegen Malden zu. ES 
kam bey dieser Gelegenheit zu einem Gesicht mit etwa 
200 Engländern und Indiern/ welche zehn bis zwölf Ver
wundete hatten, welche sie aber zurücknahmen. Auch die 
Amerikaner kehrten auf ihr Gebiet zurück, rückten aber 
am i6ten aufs Neue vor, wo von Neuem Feindseligkeiten 
statt hatten. Bey Malden hatten die Engländer 25oMann 
reguläre Truppen, 700 Milizen und 400 Indier. Ge
neral Hull hat, als Kommandant en Chef der Nordwest-
armee der vereinigten Staaten, folgende Proklamation er
lassen: 

Einwohner von Kanada.' Nach Zo Iahren von Frie
den und Glück sind die vereinigten Staaten gezwungen, 
die Waffen zu ergreifen. Die Beleidigungen, Gcwalt-
thängkeiten und Mißhandlungen Großdrittannicns ließen 
ihn n auch diesmal keine andere Wahl, als heldenmüthig 
Widerstand zu thun oder sich seinem Willen zu unterwerfen. 

Die Armee unter meinem Befehl hat Euer Gebiet betreten 
und laßt daselbst die Fahne der Union wehen; sie wird den 
friedlichen und ruhigen Einwohnern von Kanada in keiner 
Art gefährlich werden. Ich werde Feinde aufsuchen/ aber 
nicht sie zu machen streben; ich komme zu schütze» / nicht 
zu beleidigen. 

Von Großbritannien durch einen unermeßlichen Ocean 
und eine große wüste Landstrecke getrennt/ habt ihr keinen 
Theil an den Rathschlägen desselben/ kein Interesse an sei
nem Betragen; ihr habt seine Tyranney empfunden/ seine 
Ungerechtigkeiten erprobt; ich fordere euch auch nicht auf/ 
die eine zu rächen und d?r andern abzuhelfen. Die verei
nigten Staaten sind mächtig genug, um euch alle Sicher
heit zu geben, die mit Euren Rechten und Euren Absichten 
s i c h  v e r t r ä g t .  I c h  b i e t e  E u c h  d a s  u n s c h ä t z b a r e  
G u t  d e r  b ü r g e r l i c h e » /  p o l i t i s c h e n  u n d  r e l i 
giösen Freyheit an/ und das persönliche und allge
meine Glück, welches Folge derselben ist; diese Freyheit, 
die unsere Rathschläge beseelte und unserm Verhalten in 
dem Kampf für Unabhängigkeit Kraft einflößte, und die 
unsere Triumphbahn während der stürmischen Periode der 
Revolution begleitete; diese Freyheit, die uns auf eine» 
Platz unter den Nationen der Welt erhob, und uns Frie
den und Sicherheit, Glück und Wohlseyn in hohem Grade 
erwarb. 

Im Namen meines Vaterlandes und auf Authorjtät der 
Regierung, verspreche ich, Eure Personen, Habe und 
Rechte zu schützen. Bleibt in Euren Wohnungen, über
laßt Euch Euren friedlichen und gewöhnlichen Beschäfti
gungen, und erhebt nicht den Arm gegen Eure Brüder. 
Viele Eurer Vater kämpften für die Freyheit und Unab
hängigkeit, deren wir jetzt genießen. Da Ihr folglich mit 
uns Kinder Einer Familie seyd, und Erben derselben Erb
schaft, so müßt Ihr auch eine befreundete Armee mit Herz
lichkeit aufnehmen. Ihr sollt von Unterdrückung und Ty
ranney erlöset, und in den Stand freyer Menschen ver
setzt werden. Wenn ich am Erfolge des Unternehmen? 
zweifeln könnte, so würde ich Euren Beystand auffordern; 
aber dieses ist nicht der Fall. Ich bin auf alle Ereignisse 
vorbereitet. Ich hahe eine Macht bey mir, die keinen 
Widerstand verstattet, und diese Macht ist nur der Vottrab 
einer viel größern« 

Wenn Ihr aber, gegen euern eigenen Bortheil und die 
gerechte Ermattung meines Vaterlandes, Theil an dem 
bevorstehenden Kampfe nehmt, so werdet Ihr als Feinde 
angesehen und behandelt werde»/ und die Greuel und Un
fälle des Krieges werden Euer Theil seyn. Vollzieht'man 
die barbarische Politik Großbritanniens/ und läßt die 
Wilden los^ um unsere Bürger zu ermorden und unsere 
Weiber und Kinder zu erwürge»/ so wird dies em AuS-
rottungskrieg seyn. Der erste Streich mit der Streitaxt 
wird das Signal zu einer allgemeinen Scene der Verwü
stung geben. Kein Weisser, der zur Seite eines India
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ners gefachten, ^vird zum Gefangene» gemacht; sondern 
auqenblicklich- Vernichtung soll sein Loos seyn. Wenn dle 
Äcrschriften der Vernunft/ der Pflicht/ der Gerechtigkeit 
und Menschlichkeit, nicht die Anerkennung einer Macht 
hindern, welche keine Rechte achtet und keinen Unterschied 
-wischen dem, was gut und böse ist, kennt, so wird man 
durch ein strenges Repressaliensystem darauf zu antworten 
suchen. Eure Tapferkeit und Festigkeit bezweifle ich kei
neswegs; ich will auch Eure Anhänglichkeit an die Frey-
heit nicht bezweifeln. , 

Bietet Ihr freywllltg Eure Dtenste an, so sollen sie 
mit Vergnügen angenommen werden. Die vereinigten 
Staaten halten Euch Frieden und Sicherheit vor; wählt 
zwischen diesen und dem Kriege, zwischen Sklaverey und 
Vernichtung. Wählt also, aber wählt mit Weisheit; und 
möge der, der die Gerechtigkeit Eurer Sache kennt, und 
in seiner Hand die Schicksale der Nationen hält, Euch zu 
einem Resultate führen, das mit Euren Rechten, Eurem 
Interesse, Eurer Ruhe und Eurem Glück am verträglich
sten ist. Im Namen des Generals unterzeichnet A. P.Hull. 
Im Hauptquartier Sandwich in Kanada, den istenIuly 
1812 .  

So viel man erfährt, werden die Kanadier nur mit Ge
walt zum Dienst gegen uns gezwungen. 

Unsere Fregatte Essex hat von einem Konvoy, der aus 
Barbados 1000 Mann nach Quebeck führte, ein Schiff 
mit 197 Soldaten weggenommen. Da sie aber nicht 
Mannschaft genug abgeben konnte, um das Schiff zu füh
ren, begnügte sie sich, die Leute zu entwaffnen und ihnen 
das Versprechen abzunehmen, vor geschehener Auswechse
lung nicht gegen uns zu dienen, und entließ sie dann. 

Alle Engländer, die in den vereinigten Staaten leben, 
müssen sich melden. 

B a l t i m o r e ,  d e n  2 z s t e n  J u l y .  
Schon vor 24 Tagen kam es hier mit den Föderalisten 

(Freunden des Friedens und Englands) zu Händeln, und 
einige Anhänger derselben wurden gemißhandelt. Aber in 
der Nacht zum 2isten entstanden bedeutende Unruhen. Der 
Pöbel, wie man sagt durch einen Aufsatz in der Zeitung 
der Whig aufgewiegelt, versammelte sich vor dem Hause 
des Herausgebers der Zeitung rsäerai Herrn 
Hanson, um es zu zerstören. Hanson war, wie es scheint, 
auf diesen Besuch gefaßt, und hatte mehrere Freunde, 
unter andern die Generale Lee und Lingham, bey sich ver
sammelt. Der Pdbe! konnte bloß die Anster einwerfen, 
und so oft er das Haus anfiel, wurde er mit Flintenschüs
sen empfangen, welche zwey Menschen tödteten und viele 
verwundenen. Endlich sammelten sich 60 Soldaten vor 
Aem Hause, dessen meisten Vertheidiger sich aus der Hin
terthür entfernten, die übrigen aber, die am meisten bey 
dem Handel interessirt waren, erklärten dem General 

Strike und dem Major, daß sie sich der bürgerlichen Obrig
keit ergeben wollten, wenn man ihre Sicherheit verbürge. 
Dies geschah, und sie wurden nach dem Gefänqniß, trotz 
der Bemühungen des Pöbels, abgeführt, und die Truppen 
erhielten Befehl, Ruhe zu erhalten. Allein gegen 9 Uhr 
Abends erbrach der Pöbel die Gefängnisse, stürzte auf die 
26 wehrlosen Gefangenen, und schlug mitKnüppeln so lange 
mörderisch auf sie los, bis sie kein Zeichen des Lebens mehr 
von sich gaben. Ueberall hörte man den Ruf: „Wir wol
len die verfluchten Torries (Königlich Gesinnte) auerot
ten, wollen ihr Blut trinken, ihr Herz fressen!" Gene
ral Harry Leo, der in Vir^inien sehr geachtet war, ist 
wirklich gestorben, und auch die übrigen geben wenig Hoff
nung, mit Ausnahme des Herrn Thompson, den man ein-
getheert und in Federn gewälzt hat, ohne daß der Ma, 
jor und andere bedeutende Personen ihn retten konnten. 
General Lingham hat in seiner Grafschaft auch großen 
Einfluß. 

L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  

Die Bemühungen des Herrn Thornton, um eine 
Kommunikation mit der dänischen Regierung zu eröff
nen, sind vergebens gewesen. Die dänische Regierung 
hat, wie eS heißt, alle Versöhnungseröffnungen mit 
England abgelehnt. 

Wir können nicht umhin, sagt der Statesmann, un
ser Bedauern auszudrücken, daß man die Dienste der 
deutschen OfffeierS nicht anders belohnte, als daß man 
sie der Off ic iersmasse der engl ischen Armee e inver l e ib te ;  

diese Belohnung ist zum großen Nachtheil der Officiers 
der Nationalarmee gegeven worden und hat sie des Vor
rangs in der Armee beraubt; wir fürchten, daß aus 
dieser fehlerhaften Verfügung Zwiste und Mißvergnügen 
entstehen, deren Folgen äusserst unangenehm seyn wür
den. Sobald das Parlament versammelt ist, wird ein 
Antrag in Betreff der Gunstbezeigung gemacht werden, 
welche den Ofsiciers der deutschen Legion bewilligt wor
den, die der Gerechtigkeit so zuwider ist, welche unscrn 
Nationalvertheidigern gebührt, und der Politik Eng
lands, sowohl in Rücksicht auf unsere Rechte, unsere 
innere Freyheit, als auf unsre Konstitution. 

L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  S e p t e m b e r .  

Am 6ten August ist der Friede zwischen Rußland und 
England zu Petersburg proklamirt worden. 

Der Vieegouverneur von Almeida, ein portugiesischer 
Ofst'eier, ist am 2Zsten August zu Lissabon erschossen wor
den. Diese Exekution geschah unter dem Einfluß des eng
lischen Generals. 

Die von dem Admiral Fremantle kommandirte Expedi
tion , welche im Anfange des July von Maltha abgegan
gen , ist nach dem adriatischen Meere geseegelt. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn M«jorS und Kommandanten von B 0 th. 
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P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Herr Degen wird am Sonntage, den 2  osten Septem

ber, seine Zte Luftfahrt mit seinen künstlichen Flügeln 
halten, »ße Plätze 10 Franken, ste 5, und Zte ? Fr. 
So Cent. 

P a r i s ,  d e n  » g t e n  S e p t e m b e r .  
Nach einem Bericht, den der Lieutenant Bernard, von 

der »?ten Equipage der Flottille und Kommandant bey 
Pillau, an den Gouverneur dieses Platzes, Kontreadmi-
ral Gaste, abgestattet, hat dieser Lieutenant mit 3, 
Mann, die verkleidet und in 4 Fischerfahrzeugen einge
schifft waren, an der Küste in der Nähe einer feindlichen 
Fregatte einen Kutter genommen, ohne einen einzigen 
Mann zu verlieren. 

Der Chevalier Denon, Officier der Ehrenlegion, Mit
glied des Instituts, ist unterm Sten August zum ReichSba-
ron ernannt worden. 

Briefe, welche Se. Excellenz, der Marschall Oudinot, 
Herzog von Reggio, am -6sten und 2 8sten August geschrie

ben, haben die Besorgnisse seiner Familie und seiner 
Freunde über die Folgen seiner Wunde beruhigt. Se. 
Excellenz hoffen, spätestens binnen einem Mynate ihre 
ehrenvollen Narben untreuen Lorbeeren zu bedecken und 
das Kommando Ihres Armeekorps wieder zu übernehmen. 
Die Frau Herzogin von Reggio ist am ,2ten dieses 
von Bar sur Ornain nach Wilna zu ihrem Gemahl ab-
gereiset. 

Par i s ,  den  22s ten  Sep tember .  
Briefe aus Valencia vom i6ten August melden, daß 

der Marschall, Herzog von Albufera, nachdem er seine 
Macht koncentrirt, die Richtung gegen Alikante genommen 
hatte. Im Königreich Valencia herrschte fortdauernd die 
größte Ruhe. 

Im kaiserlichen Hauptquartier zu SmolenSk, 
den 2östen August »812. 

N a p o l e o n ,  K a i s e r  d e r  F r a n z o s e n ,  K ö n i g  v o n  I t a 
lien tc. 

Auf den Bericht Unsers Ministers der Manufaktaren 
und des Handels; 

Nach Ansicht des in deutscher Sprache ausgefertigten und 
durch Pierre Fallet, geschwornen Uebersctzer bey dem kai
serlichen Gerichtshöfe, ins Französische übersetzten Kon
trakts, der a.n Sten May 1812 vor den kaiserlichen No
tariell, Scbafshausen und seinem Kollegen zu Hamburg, ge
schlossen worden, und weicher die Errichtung einer anony

men Soeietät zur Fabrikation und zum Raffiniren des 
Runkelrübenzuckers enthält; 

Nach Ansicht des Gesetzes vom »oten September des 
Jahrs 7 und Unsers Dekrets vom i8ten November »8105 

Nach Vernehmung des Staatsraths; 
Haben Wir dekretirt und dekretiren wie folgt: 
Art. ». Die zu Hamburg, im Departement der Elb

mündung«» , mittelst Kontrakts vom Sten May ! 812 un
ter mehrern PartikulierS, Kaufleuten und RaffineurS die
ser Stadt errichtete anonyme Soeietät zur Fabricirung 
und zum Raffiniren des Runkelrübenzuckers ist autorisirt. 

Art. ?. Die Dauer dieser Soeietät wird provisorisch 
auf 4 Jahre beschränkt, welche vom i sten May »812 an
gefangen haben und am Zosten April 1816 zu Ende gehen. 

Art. Z. Gedachte Soeietät kann sich vor Ablauf des 
obbestimmten Termins nicht auflöse»/, ohne Unsre Autori-
satnn dazu erhalt-n zu haben. 

Art. 4. Der Präfekt des Departements der Elbmün
dungen wird die administrative Aufsicht übet gedachte So
eietät führen und an Unsern Minister des Handels und der 
Manufakturen darüber berichten. 

Art. 5. Die Ausfertigung in deutscher Sprache und 
die französische Übersetzung des obigen Societätskontrakts 
bleiben diesem Dekrete beygefügt. 

Art. 6. Unscrm Minister der Manufakturen und des 
Handels wird die Ausführung des gegenwärtigen Dekrets 
übertragen. 

Unter;. Napoleon. 
Von dem Kaiser. 

Der Minister Staatssekretär, 
G r a f  D a r u .  

K a s s e l ,  d e n  » Z s t e n  S e p t e m b e r .  ( A b e n d S . S .  

(Aus dem westphälischen Moniteur.) 

Ueber die Schlacht an der Moskwa sind vorläufig 
e,nige nähere Nachrichten eingegangen, die wir unsern 
Lesern mitzutheilen autorisirt sind: 

Seit dem Sten dieses, Nachmittags, war die franzö
sische Armee das russische Heer ansichtig geworden, des
sen rechter Flügel nach der Moskwa hin, der linke auf 
den Anhöhen des linken Ufers der Kologha stand. Der 
Femd hatte angefangen, vor seinem linken Flügel ei
nen schönen Hügel zu befestigen, woselbst er 0 bis 
!o,°°o Mann aufgestellt hatte. Diese Redoute war 
gegen 4 Uhr angegriffen und binnen einer Stunde mit 
thren Kanonen genommen. ' 



952 

Der 6te September ward mit Reeognoscirungen hin
gebracht. Die Position des Feindes war äusserst ge
drangt; die auf dem linken Flügel war durch die Weg
nahme des Hügels geschwächt.. Doch die Position zur 
Rechten schien schön und fest. Uebrigens waren die Re
douten nur erst angelegt; der Graben war nicht sehr tief, 
nicht verpallisadirt und nicht mit Spitzpfählen besetzt. 

Man schätzte die Stärke des Feindes auf 120 bi5 
zZo,ooo Mann; so hoch beliefen sich auch ungefähr 
unsre Streitkräfte. Die Überlegenheit unsrer Truppen 
war aber unzweifelhaft. 

Tags vorher hatte es geregnet. Um halb 6 Uhr 
ging die Sonne an einem wolkenleeren Himmel auf. 
Es ist die Sonne von Austerlitz, sagte der Kai
ser/ der seit 2 Uhr Morgens von seinen Marschällen 
umgeben war. Die Armee nahm die Vorbedeutung an, 
der Generalmarsch wurde geschlagen und folgender TagS-
befehl verlesen: 

„ S o l d a t e n !  D i e  S c h l a c h t ,  d i e  i h r  s o  l a n g e  h e r 
bengewünscht, ist vor euch. Von euch hängt fortan der 
Sieg ab. Wir bedürfen dessen. Er wird uns Über
fluß, gute Winterquartiere, baldige Heimkehr in das 
Vaterland gewähren. Betraget euch, wie bey Auster
litz, bey Friedland, be.y Smolensk, auf daß man von 
euch einst sagen möge: Er war bey jener großen 
Schlacht unter den Mauern von Moskau." 

Der Fürst Poniatowsky setzte sich in Marsch, um den 
Wald, worauf der Feind seinen linken Flügel stützte, 
zu umgehen. Der Prinz von Eckmühl marschirte längs 
dem Walde. Zwey Batterien, eine jede von 60 Stück 
Geschütz, welche in der Nacht errichtet worden waren, 
beschossen die Position des Feindes. Tausend Stück 
Geschützes sprühten Tod von beyden Seiten. 

Um 7 Uhr Morgens begann das kleine Gewehrfeuer 
gegen den linken Flügel des Feindes. Dem Prinzen 
von Eckmühl ward ein Pferd unterm Leibe erschossen. 
Der General CompanS, der bey ihm war, ward ver
wundet. Zu gleicher Zeit rückte der Marschall Her
zog von Elchingen, von 60 Stück Geschütz unterstützt, 
auf das Centrum los. Um 8 Uhr wurden die Positio
nen. weggenommen, die Redouten erobert und des Fein
des eigne Batterien gegen denselben gerichtet. Verjagt 
von diesen festen Stellungen, einsehend, daß die Schlacht, 
fast noch ehe sie angefangen hatte, bereits verloren war, 
faßte der Feind den Entschluß, sie mit seinen Massen an
zugreifen, und hartnäckigerweift setzte er sich, ohne eini
gen Erfolg, dem Feuer von 300 französischen Kanonen 
aus, welche auf den Anhöhen angebracht waren. Dem 
Feinde blieben nunmehr noch seine Redouten am rechten 
Flügel übrig. Der General Morand nahm sie um 9 Uhr 
Morgens weg, konnte sich aber nicht darin halten. 

Crmuthigt durch diesen Vortheil, ließ der Feind seine 
R^''ve marschiren und griff unser Centrum an.' Die Di

vision Friand begab sich aber auf den gefährlichsten PuM. 
Achtzig Stück Geschütz hielten anfänglich seinen Mersch 
auf, dann aber donnerten sie die feindlichen Kolonnen 
selbst zu Boden, die zwey Stunden hindurch festgeschlossen 
unter dem Kartätschen.feuer stehen blieben, nicht vorzu
rücken wagten und auch sich nicht zurückziehen wollten. 
Endlich lösten sich die feindlichen Glieder, als der König 
von Neapel durch die Lücken, welche das Kartatschenfeuer 
in ihre Bataillons und Kürassierschwadrons gebracht hatte, 
mit seiner Kavallerie durchbrach. Nunmehr war der Sieg 
unser. Um 2 Uhr Nachmittags war die Schlacht geen
digt. 

Der Verlust des Feindes ist ungeheuer. Man kann ihn 
auf 40 bis 5o,ooo Mann schätzen; 12 bis i3,ooo todte 
Russen und 8 bis 9000 getödtete russische Pferde wurden 
auf dem Schlachtfelde gezählt. Wir haben 5 000 Gefangne 
gemacht und 60 Kanonen erbeutet. Unser TotalverluK 
mag ungefähr 10,000 Mann betragen, worunter 25o» 
Todte. Vierzig russische Generals sind getödtet, gefa»-^ 
gen oder verwundet worden. Unter den letztem ist der 
Fürst Bagration und der General Tutschkow, Befehlsha
ber eines russischen Armcc:orpS. 

Wir haben den Verlust der DivisionSgenerale, Grafen 
Caulaincourt und Montbrun, welche beyde durch Kano
nenkugeln getödtet waren, zu bedauern. Die französische« 
Truppen haben sich mit Ruhm bedeckt und eine große Ue-
berlegenheit über die russischen Truppen gezeigt. Auch 
hat man erfahren, daß die westfälischen Truppen Theil 
gehabt haben an dem Ruhme dieses Tages, und der Kai
ser hat ihnen das Zeugniß gegeben, sie hätten sich sehr gut 
betragen. 

Unsre Artillerie hat 60,000 Kanonenschüsse gethan; dev 
dadurch entstandene Munitionsaufwand ist bereits durch 
800 noch vor der Schlacht über Smolensk angekommene 
Wagen ersetzt worden. Der Kaiser ist keinen Augenblick 
Gefahren ausgesetzt gewesen. Die kaiserliche Garde zu 
Fuß und zu Pferde hat gar nicht gefochten und auch nicht 
einen einzigen Mann verloren. Der Sieg war niemals 
ungewiß. 

Wie die russischen Gefangnen sagen, hat General Ku-
tusow ebenfalls eine Rede an seine Truppen gehalten; sie 
habe aber keine große Wirkung gethan. 

A u g s b u r g ,  d e n  1 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Wir haben letztens einen Auszug aus dem Testamente 

des hochseligen Churfürstcn von Trier mitgetheilt. Au den 
erwähnten Vermächtnissen müssen noch 10,000 Gulden 
für die Armen zu Augsburg und 6000 Gulden für die Er
ziehung der Armenkinder zu Oberdorf hinzugefügt werden. 

F r a n k f u r t ,  d e n  1 6 t e ü  S e p t e m b e r .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großherzog von Würzburg, 

ist am 12ten dieses von der Reise nach Töplitz zu Werneck, 
seiner Sommerresidenz, wieder eingetroffen. 
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Der Herr General, Graf Cambaceres, ist gestern hier 
angekommen. 

F r a n k f u r t ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern ist ein zweyter Transport von 90  russischen 

Kriegegefangenen hier eingetroffen, worunter sich 5 Ofsi-
eierö befanden. 

S t u t t g a r d t ,  d e n  i 4 t e n  S e p t e m b e r .  '  
Ein heute aus Wilna hier angekommener Kourier hat 

die angenehme Nachricht überbracht, daß Se. Königl. Ho
heit, der Kronprinz, in ihrer Genesung glücklich fort
schreiten und am loten zur gänzlichen Herstellung nach 
Stuttgardt abzureisen gedachten. 

P o s e n ,  d e n  i 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Unsere Zeitung enthält Folgendes aus 

K r o z y ,  v o m  i s t e n  A u g u s t .  
Viel ist schon gesagt von großen Unternehmungen und 

ausserordentlichen Siegen; wir müssen auch einmal eines 
Kinderkriegs und kleiner gewonnener Vortheile unsrer Stu
denten erwähnen. Da die hiesigen Studenten erfahren 
hatten, daß unsre Befreyer sich näherten, beschlossen sie, 
die hier vorhandenen Vorräthe von Lebensmitteln unver
sehrt für unsre Befreyer zu bewahren. Zu dem Ende schli
chen sie sich unter die Bauern, welche die Kosaken zusam
mengebracht hatten/ um das Magazin abzuführen/ be
redeten sie in der samogizischcn Sprache, welche die Ko
saken nicht verstanden, nach Anbruch der Nacht die Pferde 
auszuspannen und mit ihnen in den Wald zu entfliehen. 
Durch diese List wurde ein ganzer Tag gewonnen. Als sie 
am folgenden Tage sahen, daß die Kosaken von Neuem 
einige hundert Fuhrmannswagen zusammengebracht hatten 
und das Getreide vor Abend wegzuführen sich anschickten, 
so nahmen sie viele Stücke von weisser und dunkelblauer 
Farbe, und gingen still und unmerklich anf Seitenwegen 
einzeln hinaus auf das Feld nach der Niemokszczansker 
Landstraße zu, von woher die Kosaken die Franzosen erwar
teten. Dort machten sie sich aus diesem Zeuge Fähnchen 
und befestigten sie an Stabe, die sie im Gesträuch abge
schnitten hatten, setzten sich auf Bauerpferde, stellten sich, 
als ob sie polnische Uhlanen wären, und ritten kühn auf 
dem Wege nach Krozy zu. In der That wurde auch das 
Kosakenpiquet getäuscht; denn beym Erblicken der Fähn
chen entfloh es, erftMe das Städtchen mit Lärm, und zog 
die übrigen Kosaken zum Abzüge nach Linkowiec zusammen. 
Augenblicklich wurden die Vorräthe auseinander geworfen 
und die Leute nach Hause geschickt; damit ging der zweyte 
Tttg hin. In der Nacht erfuhren die Kosaken, daß sie ge
tauscht worden/ und beschlossen/ zurückzukehren, die Stu
denten zu züchtigen und die Stadt zu verbrennen. Dies 
hatten die jungen Ritter vorausgesehen oder wurden viel-
mehr von Enthusiasmus nach zweymal gelungener List ge
trieben, und begaben sich mit Tagesanbruch auf das Feld 
nach dem Wege;»/ wo die Kosaken entflohen waren. Sie 
gingen zu Fuß mit geladenem Gewehr und stellten sich in 

dem Walde m dem Sumpfe an Heyden 
meS auf, welchen die Kosaken passiren mußten. Sobald 
diese sich zeigten, gaben die ältern Schüben sogleich Feuer 
und streckten zwey Kosaken todt zu Boden. Erschrocken 
flohen jetzt die Kosaken und kehrten nicht mehr wieder; die 
Studenten aber zogen in die Stadt zurück, um die an
rückenden Befreyer Polens zu begrüßen. In diesem Schar
mützel agirten Zo Studenten gegen 5o Kosaken. 

W i l n a ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Täglich kommen hier neue Korps an, die zu der Re

serve gehören. Dieser beständige Durchmarsch giebt unsrer 
Stadt ein sehr lebhaftes Ansehen. Andrer Seits wird die 
Errichtung der lithauischen Regimenter mit Erfolg fort-
ge^. 

Der Herzog von Reggio, der in der Affäre von Polozk 
verwundet ward, ist hier angekommen. Die Wunde/ die 
er am linken Arm erhalten, bessert sich; es scheint selbst/ 
daß er binnen einem Monat wieder im Stande seyn werde, 
ins Feld zu gehen. 

N e w - B o r k ,  d e n  i 6 t e «  J u l y .  
So eben erhält man die Nachricht, daß die Brigg der 

vereinigten Staaten, l'Oneide, von »8 Kanonen, nach 
einem verzweifelten vierstündigen Gefecht das englische 
Kriegsschiff the Royal George von 22 Kanonen genommen 
und nach dem Hafen von Saket gesandt hat. Das Ge
fecht siel auf dem See Qntario vor. 

P a l e r m o ,  d e n  2 4stenJuly. 
A m  2 v s t e n  d i e s e s  h a t  d a s  P a r l a m e n t  s e i n e  z w e y t e  

Sitzung gehalten. Folgende Artikel sind angenommen 
worden, nachdem sie in den drey Kammern mit einer gro
ßen Majorität durchgegangen. 

1) Der König ist mit der vollziehenden Gewalt beauf
tragt. 2) Die gerichtliche Gewalt steht den Magisträten 
zu, unter Genehmigung des Parlaments. Z) Die Person 
des Königs ist geheiligt. 4) Die Minister sind dem Par
lament verantwortlich. 5) Die Heyden Kammern bestehen 
aus PairS und aus Gemeinen. 'Die Geistlichkeit hat ih
ren Sitz in ersterer Kammer. 6) Die Barons haben je
der nur eine Stimme. .7) Das Recht, das Parlament zu
sammen zu berufen, gehört dem Könige, und die Zusaw-
menberufung desselben soll alle Jahre geschehen. 8) Kein 
Sicilianer kann anders gerichtet oder verurtheilt werden, 
als durch die von dem Parlamutt anerkannten Gesetze. 
Das Feudal - und das Jnvessurrecht sind abgeschafft. 10) 
Die Privilegien der Barons über ihre Vasallen sind gleich
falls abgeschafft. 11) Jeder Vorschlag zu einer Taxation, 
muß von dem Unterhause herrühren und von dem Ober
hause genehmigt werden. 

Das Parlament ist für permanent erklärt, bis die Kon
stitution zu Stande gebracht worden. 

London ,  den  y t en  Sep tember .  
Alle Zweifel, sagt die Morning'Chronikle, alle Muth-

mafmngen, alle Hoffnungen, die aus Privatbriefen und 
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Licht offeietle» Berichten herrührte», und welche in un
fern verschiedenen Blattern über die Militäroperationen 
im Norden verbreitet worden, verschwinden jetzt durch die 
Ankunft der französischen Journale bis zum Kten dieses, 
welche das i Zte und i4te Bülletin der großen Armee ent
halten. Schwerlich kann man mehr getäuscht seyn, als 
jetzt die Anhänger des Kriegs, welche vor Smolensk ei» 
weites Grab für die französische Armee-gegraben hatten. 
Man sah daselbst eine förmliche Schlacht als unvermeidlich 
an, und man sieht nicht ein, in welcher Stellung die Rus
sen, die die Schlacht bey Smolensk vermieden haben, im 
Stande seyn werden, große Manöuvres vor der französischen 
Armee zu versuchen. 

Die gestrige Hofzeltung enthält ein Schreiben des Ad-
mirals Martin, welcher eine rückgängige Bewegung des 
Generals Wittgenstein vor dem verstärkten Korps des Mar
schalls Oudinot meldet. 

Man vermuthet hier mancherley über die Richtung, wel
che Lord Wellington jetzt nehmen wird, da er in einer Lage 
ist, in welcher eine falsche Bewegung ihn in große Verle
genheit setzen könnte. Die herrschendere Meinung ist, daß 
er sich nach Süden wenden werde, um so mehr, da man 
eine Landung der gegen den Marschall Suchet ausgerüste
ten Expedition für sehr nahe hält. Hier aber werde er 
die vereinten Unternehmungen der Marschälle Soult und 
Suchet zu fürchten haben. Seine Lage scheint daher sehr 
gewagt. 

L o n d o n ,  d e n  !2ten September. 

Wir kennen fortdauernd nicht, sagt »Ke l'imes, die 
Plane des Generals Wellington. Wir wissen nicht, w? 
er am 2 5sten nach seinem Einzüge in Toledo war. Wir 
haben starke Ursache, zu glauben, daß Soult gegen ihn 
marschirt, um ihm eine Schlacht zu liefern. Lord Wel
lington würde so von den beyden Armeen von Soult und 
Suchet bedroht, und hätte in seinem Rücken die neue» 
Bewegungen der Armeen von Portugal zu fürchten. 

London ,  den  i ^ t en  Sep tember .  
Ein Schreiben aus St. Ander vom Z isten July meldet, 

haß sich die Franzosen bey einem neuen Angriffe mit 8000 
Mann der Stadt Bilbao wieder bemächtigt haben. 

Die aus Sicilien nach Südspanien bestimmte Expedi
tion ist nur 9000 Mann stark. 

Die Spanier haben in dieser Gegend nur 10,oo Mann, 
die aber in den Gebirgen Biskayas zerstreut sind. 

Wohin Wellington, der am »5sten August in Toledo 
(Neu-Kastilien) einzog, sich gewandt habe, weiß man 
«icht, vermuthet aber, er sey südlich gegen Kordova mar
schirt. Dann möchte er mit Soult zusammentreffen. Die
ser erließ von Sevilla aus am i5ten August eine Prokla
mation , worin er seinem Heere sagt: 

„Wir werde» marschiren, um den Unfall gut zu ma
chen, den eine andere Armee Napoleons in einer andern 
Gegend dieser Halbinsel erlitten hat. Gehorcht der Stim, 
me eures Chefs, und Euer Muth wird alle Hindernisse 
überwältigen, und alle Beschwerden übersehen. — Ach
tet die Personen und das Eigenthum. Die Einwohner 
des Südens haben eure Disciplin bewundert, gebt, wohin 
ihr auch kommt, ein gleiches Beyspiel. Der Tag wird 
erscheinen, wo die jetzt gegen uns bewaffneten Spanier 

Unsere Freunde seyn werden. Ihr wahres Interesse, Zeit 
und Nachdenken, werden eine heilsame Veränderung in 
ihren Ideen bewirken. Kein Etablissement wird zerstört 
werden, nicht einmal unsre zahlreichen Magazine; dieAn-
dalusier werden sie uns schon zu erhalten wissen, und daran 
denken, daß wir wiederkehren, und Rechenschaft von der 
Art, wie sie damit verfahren, von ihnen fordern werden. 
Alles, was zum Marsch oder zum Kampf unnütz ist, muß 
abgelegt werden; die Bewegungen der Armee müssen vo» 
allem Ueberflüsiigen frey seyn, und Jeder, der in diesem 
Punkt fehlt, soll strenge bestraft werden." 

Nach diesen Aeusserungen leidet es keinen Zweifel, daß 
der Marschall vor der Hand Andalusien verläßt. Er hat 
seinen Marsch auf Kordova genommen; sollte er sich mit 
Suchet vereinigen, so dürfte Wellington, der von Hill 
nicht viel Beystand zu erwarten hat, einen schweren Stand 
bekommen, zumal wenn die Armee von Portugal wieder 
verstärkt vorrückt, und seinen Rücken bedroht. — ES 
sind noch einige Truppen nach Spanien bestimmt. 

S t o c k h o l m ,  d e n - i s t e n A u g u s t .  '  

General Suchtelen befindet sich seit mehreren Tagen 
hier, und Mr. Thornton wird diesen Abend erwartet. Lord 
Catheart ist mit seinem Sohne und einem zahlreichen Ge
folge von Adjutanten und andern Personen diesen Morgen 
von Oerebro hier eingetroffen; er wird sich vermutlich 
am Bord einer englischen Fregatte zu Dalarde einschiffen. 

Das Lager bey Stockholm, in welches noch mehrere aus 
den nördlichen Provinzen kommende Divisionen einrücken 
werden, soll erst nach der Rückkehr des Kronprinzen, vor 
dem alle diese Truppen die Revüe paffiren werden, aufge
hoben werden. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  1  g t e n  S e p t e m b e r .  

Voriges Jahr wurden 271Z Personen in die Lazarethe 
in Schweden aufgenommen, von denen 140 gestorben und 
1974 wieder hergestellt sind; »4» 5 unter diesen waren 
venerisch. 

A l t o n a ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  

Der Herr Graf von Dernath, welcher sich als königl. 
dänischer Gesandte nach Dresden begiebt, ist auf seiner 
Reise dahin hier angelangt. 

Mit Bewilligung des kdnigl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten v 0 nBoth. 
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dlo. 2 Z 9 -  Freytag,  den 7^.  Oktober  I 8 l 2 .  

P a r i s ,  d e n  2Zsten September. neulich verursachte, drückte in den am Meere nahe ge-
Ein Schreiben aus dem L?auptquartier des Kaisers legenen Häusern und Magazinen- die Thüren ein. Das 

meldet, daß Se. Majestät die russische Armee am 7ten neue Theater, das große WirthöhauS und der Pallast 
dicjcs, um 5 Uhr des Morgens, unweit Moshaisk ange- des Gouverneurs haben sehr gelitten; in Opschina auf 
griffen. Der Feind ist völlig in die Flucht geschlagen. Um dem Berge hatte eS die Bilder in der Kirche herunter-
3 Uhr war der Kaiser noch zu Pferde und verfolgte Früchte geworfen. Das größte Glück war, daß die Pulverkam-
des Siegs. mer gegen die hohe See hinaus gerichtet war, folglich 

P a r i s ,  d e n  2Zsten September. das meiste Gehölz, Kanonen, Menschen, Kugeln, Gra-
Das Bülletin von der Schlacht vom ?tcn September ist naten :c. Nach dieser Richtung hin warf; und daß eine 

noch nicht angekommen. Die Briefe vom gten melden, Barke mit 70 Fässern Pulver, die Abends anlangte, 
daß man es durch den ersten Kourier erhalten wird und eS und für die Fregatte bestimmt war, selbige nicht am 
wird stündlich erwartet. Alle Privatbriefe von der Armee nämlichen Tage ausgeladen hatte, sonst wäre ganz Trieft 
bestätigen den glänzenden, von Sr. Majestät erfochtenen in einen Schutthaufen verwandelt worden. Wie das 
Sieg. Die Schlacht ist bey Borodino, 4 Lieues vorwärts Feuer in die Pulverkammer gerathen, ist noch nicht be-
Moshaisk, geliefert worden. Die ganze feindliche Armee kannt; der Kommandant war eine halbe Stunde zuvor 
nahm an derselben Theil. Die kaiserl. russische Garde noch am Lande beym Nachtmahl, und kaum Hatte er 
focht mit und hat beträchtlich gelitten. Die französisch- den Fuß ins Zimmer gesetzt, so ging es los, daher nur 
kaiserliche Garde hat nicht einen einzigen Flintenschuß ge- ein einziger Matrose, der den Kommandanten hinab-
than. Zwey ihrer Generals sind verwundet worden; sie fuhr, und welcher der Letzte war, das kleine Boot an-
kommandirten aber Korps in der Linie. zuhängen, davon kam; während er die Strickleiter hin-

C h e r b o u r g ,  d e n  1 4 t e n  S e p t e m b e r .  a u f  w o l l t ? ,  g i n g  e s  l o s ,  e r  s t ü r z t e  h e r a b  i n s  W a s s e r ,  
Hier ist eine vielleicht beyspiellose Begebenheit vyrge- und rettete sich durch Schwimmen in die nächste Galeere, 

fallen. Ein junger Mensch will sein Dienstmädchen hei- In Rom ist eine Verbindung von Betrügern ent-
rathen; seine Aeltern widersetzen sich. Eines Morgens deckt worden, die schon seit mehreren Jahren durch 
bittet er seine Mutter, die ihn zärtlich liebte, abermals, ganz Italien ächte Juwelen zum Verkauf anbot, aber 
in seine Heirath zu willigen; sie giebt ihm das Unanstän- wenn die Kleinodien geprüft und die Käufe geschlossen 
dige derselben zu erkennen. Der junge Mensch stellt sich, waren, falsche Steine unterschoben. 
als wenn er in Verzweiflung geräth, und steigt mit den Au Anfang Augusts drang gegen Abend eine Ba.'.de 
Worten in sein Zimmer: „Nun wohlan, ich will meinem in Marino, 3 bis 4 Stunden von Rom? ein, forderte 
Leben ein Ende machen." Einen Augenblick darauf hört die Einwohner auf, mit ihnen gemeinschaftliche Sache 
man einen Pistolenschuß. Die erschrockene Mutter läuft zu machen, und ließ Sturm läuten. Allein 3 französi-
hinauf, findet die Kammer ihres Sohnes verschlossen,"sche Gensd'armen, die eben ankamen, schössen ihre Ge
zweifelt nicht, daß er sich erschossen hat, und fällt ohne wehre ab, und die Banditen nahmen die Flucht, ohne 
Besinnung nieder. Man lauft herbey, die Thür wird ihre Absicht, den Maire, Unterpräftkten :e., zu fangen 
eingeschlagen. Die Anwesenden glauben, «den jungen Men- und zu morden, erreicht zu haben. 
schen in seinem Blute schwimmend zu finden, allein er Aus zwey Gemeinden an der neapolitanischen Gränze 
liegt auf seinem Bette und lacht aus vollem Halse. Un- wurden kürzlich 18 Personen, welche die öffentliche Ord.-
Wille tritt an die Stelle des Kummers, den sein vermein- nung stören und Privatrache ausüben wollten, nach ei 
ter Tod verursacht hatte, und man verläßt ihn, um für nem Urtheil der Militarkommission zu Rom füsilirt. 
die Pflege der Mutter zu sorgen. Die unglückliche Frau Die Königin von Sicilien war nach Palermo gekmn-
starb 48 Stunden nachher, ohne daß man ihr hatte be- men, in Hoffnung, i aß das Parlament sich zu ihrem 
greiflich machen können, daß ihr Sohn noch lebe. Der Vortheil erklären würde, als sie aber das Gegentheil 
junge Mensch ist der Justiz überliefert worden. fand, kehrte sie schnell wieder zurück. Zum Beweise, 

A u s  I t a l i e n ,  v o m  8 l e n  S e p t e m b e r .  w i e  s e h r  S i c i l i e n  u n t e r  e n g l i s c h e r  H e r r s c h a f t  s t e h e ,  d i e n t  
Die Erschütterung, welche das Aufstiegen der französi- die Ernennung des Lords Bentinck zum Kanzler des 

schen Fregatte Duca (nach einigen Damas) zu Triest Reichs. 



S t u r r g a r d t ,  d e n  2 3 s t e n  S e p t e m b e r .  
Hier gingen am 2 2sten September mehrere zur grie

chischen Kapelle des russischen Fürsten Kurakin gehörige 
Priester, Sänger:c. von Paris nach Ulm ;c. durch. 

Seit einiger Zeit wurde zu Stuttgardt eine Person 
uicbt nur durch anonyme Schreiben, sondern auch mit 
Steinwürfen in die Fenster im höchsten Grade insultirt, 
ynd sogar auf öffentlicher Straße verfolgt. Am 2isten 
September/ Abends zwischen 6 und 7 Uhr, wurde die
selbe von einem als Frauenzimmer verkleideten Men
schen/ welcher im gegründeten Verdacht steht/ der Thä-
ter der schon früher begangenen Insulten zu seyn, auf 
eine mörderische Weise in ihrer eigenen Wohnung ange
fallen. Zoo Gulden sind dem geboten, der nur einige 
Spur oder gegründeten Verdacht von diesem Meuchel
mörder und abscheulichen Bösewicht zu geben im Stan
de ist. 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Am 2?sten September, Abends, ward in Dresden 

von der Artilleriekommission und der Artillerieakademie 
ein Versuch mit zwey Sorten neuer Leuchtkugeln gegen 
die dritte ältere bisher eingeführte Art auf dem Artille-
rie-Exercierplatze gemacht. Der Versuch dauerte mit ab
wechselnden Pausen ungefähr eine Stunde. 

Das sächsische Regiment Prinz Johann Cheveauxle-
gers ist dem yten Armeekorps und dem Reichsmar
schall Herzog von Bellun» zugetheilt, und bildet mit ei
nem großherzogl. badenschen Husarenregiment die 3iste 
Kavalleriebrigade der großen Armee. 

M a g d e b u r g ,  d e m  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Heute Mittag um halb 3 Uhr flog ein von Brettern 

zusammen gefügtes Gebäude, welches am hiesigen Schro-
dorffer Thor stand, und worin die hiesige Artillerie Pa
tronen verfertigte, mit einem starken Knall in die Luft. 
Von sechszig Artilleristen, welche darin arbeiteten, ist 
nicht ein einziger verunglückt. Auf welche Art das 
Feuer ausgebrochen ist, ist noch nicht bekannt; indessen 
ist gewiß, daß solches nicht auf einnal das Pulver er
griffen hat, weil bey dem Ausbruch desselben sammtliche 
Arbeiter noch Zeit hatten, sich aus dem Gebäude zu 
retten. In der Stadt selbst ist weiter kein Schaden 
verursach! worden, als daß Fenster in der Gegend des 
Th^7<6 zertrümmert sind. 

K a s s e l ,  d e n  2 6 s t e n  S e p t e m b e r .  
Das Kriegsgericht hatte den Sergeant Henkel wegen 

Desertion zum Tode verurtheilt. Er sollte eben die Strafe 
erleiden, als Herr Baron von Praun, ister Page des 
Königs ^ Strafmilderung überbrachte. Se. Majestät hat
ten hauptsächlich die Jugend des Verbrechers erwogen/ 
und die Hoffnung gehegt, es werde das glorreiche Beyspiel 
seiner Kameraden, die jetzt ihr Leben für König und Va
terland aufopfern, ihn seinen begangenen Fehler um so 
tiefer bereuen-lassen. 

Ein königliches Dekret verbietet den Verkauf der Früchte 
auf dem Halme. 

Die von den Rechnungsbeamten öffentlicher Gelder zu 
leistenden Kautionen sind ein für allemal folgendermaßen 
bestimmt, nämlich für die Gemeinde- und KreiSeinnehmer 
auf den i8tenTheil des Gesammtbetrags der jährlichen 
Einnahmen von den drey direkten Steuern zusammen ge
nommen, und für die Rechnungsbeamten auf den i8ten 
Theil ihrer sämmtlichen jährlichen Einnahme. 

Die Lieferung aller zum Dienste der aktiven Armee im 
Jahre 1813 erforderlichen Gegenstände werden den MiM 
befördernden zugeschlagen. 

W a r s c h a u ,  d e n  2 5sten September. 
Napoleon hat folgenden Beschluß erlassen: Die OfA 

ciere, llmerofsiciere und Soldaten der bayerschen Armee, 
welche durch die in der Gegend von Polozk am i7ten und 
i Sten August statt gehabten Gefechte erhaltenen Wunden 
verstümmelt wurden, sind in Hinsicht der Pension den 
Officieren, Unteroffizieren und Soldaten der französischen 
Armee gleich gehalten. Die Wittwen der gebliebenen 
Militärs sind gleichfalls den Wittwen der französischen auf 
dem Schlachtfelde gebliebenen Militärs gleich gehalten. 

Wie Reisende erzählen und Privatbriefe melden, hat 
das Unglück von Moskau der russischen Armee einen 
unersetzlichen Verlust verursacht. Da der Feind be
sorgte, den Unwillen und den Aufstand einer ungeheuren 

Volksmenge zu erregen/ wenn er seine Anschläge kund 
werden ließe/ so wartete er bis zum i4ten, um selbige 
in Ausführung zu bringen. Vielleicht kannte er auch, un

geachtet der erhaltenen derben Lettionen, die unglaubliche 
Schnelligkeit noch nicht genug / womit die französische Ar
mee/ durch die Anwesenheit des Kaisers beseelt/ nach so 
entscheidenden Siegen/ wie der an der Moskwa, ihre 
Fortschritte verfolgt. Wie dem auch sey, so ward die 
Sorge/ die fliehenden Bataillons der russischen Armee zu 
retten, oder vielmehr die Sorge, eine prächtige Stadt zu 
vernichten, eine Stadt/ die den Ruhm, die Industrie, 
und die Wohlfahrt eines ungeheuren Reichs ausmacht, 
dem Gouverneur Rastopschin und dem Polizeydirektor über
lassen. 

Am i4ten September, des Morgens, wurden die Börse, ^ 
das Hospital und der reiche Pacthof den Flammen über
liefert. 

Eine ungeheure Menge Menschen, aus Greisen/ Wei
bern und Kindern bestehend, eilten der siegreichen Armee 
entgegen und suchten bey ihrSchutz gegen Tod und Elend, 
denen sie von ihren angeblichen Vertheidigern mit kaltem 
Blute Preis gegeben worden. Dte Vorsehung aber wachte 
über dies gesammte VDlk. Die hölzernen Häuser gingen 
schnell in Feuer auf; allein die Keller und Gewölbe blie
ben unversehrt, in welchen die Einwohner ihre besten Sa
chen und allen ihren Proviant versteckt hatten. Der Feind 
flieht m Unordnung/ und zwar ohne Magazine/ ohne An
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stakten für Kranke, und ohne das Hülfsmittel der unge-
heuern Vorräthe aller Art, die er seit zwey Jahren und 
besonders seit dem Kriege gesammelt hatte, um sie von 
Moskau nach allen Operationslinien zu vertheilen. Das 
Centrum der feindlichen Armee in der Schlacht am ?ten 
ward von dem General Kutusow als General en Chef 
kommandirt. Die Generals Bagration und Barclay de 
Tolly kommandirten den linken und rechten Flügel. 

W i e n ,  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r . .  
Den neuesten Nachrichten von dem kaiserl. königl. Auxi-

liarkorpS zufolge, war das Hauptquartier am 8ten Sep
tember zu Holoby zwischen Kowel und Luck, hinter dem 
Stochod. 

Se. Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog Karl, ist von seiner 
Reise nach Steyermark hier wieder zurück gekommen. 

L o n d o n ,  d e n  2 i s t e n  A u g u s t .  
( A u s  d e m  S t a t e s m a n . )  

S c h e f f i e l d ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t ,  A b e n d s  u m  8  U h r .  
Heute war unsre Stadt in einem Zustande von Verwir

rung und Aufruhr, der noch fortdauert; Lord Milton, der 
Graf Effingham, die Friedensrichter Wortley und Corbctt, 
sind insgesammt hier; die Reitercy durchzieht die Straßen 
u n d  d i e  M i l i z  s t e h t  u n t e r  d e n  W a f f e n .  D e r  P ö b e l  w o l l t e  
die Mehlhändler zwingen, eine von ihm aufgesetzte Schrift 
zu unterzeichnen/ worin sie sich verpflichten sollten, das 
Mehl zu .? Schilling für acht Piund zu verkaufen; widri
genfalls bedrohte er sie mit Zerstörung ihrer Magazine. 
Mehrere Händler hatten bereits eingewilligt, und das Mehl 
wurde für diesen Preis in einigen Quartieren verkauft. 
Lord Milton hielt eine Anrede an das Volk, und sagte 
ihm, es sollte die Aerndte abwarten; hierüber gerieth der 
Pöbel in Wuth, und warf mit Steinen nach Sr. Herr
lichkeit. Doch eilte glücklicherweise das Militär zeitig ge
nug herbey, um den Lord zu retten. Jetzt ist eS Uhr, 
Und die Stadt scheint ruhiger. 

Z u  M a n c h e s t e r  i s t  e i n e  F e u e r e b r u n s t  a u s g e b r o c h e n ,  
die mehrere Häuser und beträchtliche Waarenvorräthe ver^ 
zehrt hat. 

( S ü d a m e r i k a . )  
In nordamerikanischen Zeitungen las man folgende 

P r o k l a m a t i o n  d e s  G e n e r a l s  M i r a n d a ?  „ E i n 
wohner, Bürger und Freunde! Ein Theil der Einwoh
ner von KaratkaS, verführt durch übelgesinnte Menschen, 
worunter sich vorzüglich Personen von den Inseln befinden, 
hat sich von seinen Brüdern getrennt, die Blumenketten,, 
die seine Schlafe umwanden, abgestreift, und die Hände 
den eisernen Ketten der Sklaverey hingestreckt. Das Va
terland/ durch diese Beleidigung gereizt, hat einige Hun
dert seiner getreuen Kinder zu sich berufen, und ihnen 
die Sorge seiner Rache übertragen-, die darin bestehen 
wird, daß man die Strafbaren zwingt, frey und glücklich 
zu werden. Schon eilt eine große Menge Bürger auf die 
Stimme des Vaterlandes herbey; hingegen wollen Andre 

ruhige Zuschauer des Ruhms ihrer Brüder oder der Un
fälle des Kriegs werden, der den betrübten Charakter eines 
Bürgerkriegs annimmt. Bürger, diese Unthätigkeit ist 
ein Verbrechen; sie trägt die Züge unsers alten Systems, 
und wir müssen sie aus einer Gesellschaft von Menschen, 
die frey zu leben oder zu sterben geschworen haben, auf 
immer verbannen. Niemand, Niemand darf einem Andern 
das geheiligte Recht überlassen, sein Leben, sein Eigen
thum und die Freyheit, die er selbst befestigen half, zu 
vertheidigen. Die Greise, die Weiber, die Kinder, sind 
durch die Natur von diesem Dienste befreyt; das Gesetz 
schließt Niemand aus. Eilt also, Bürger von allen Stan
den, von allen Beschäftigungen, stellt Euch mit Euren 
Waffen bey der Armee der Republik; verschafft euch deren, 
wenn ihr keine habt. Vertraut der Regierung Eure Lei
tung im Laufe der gegenwärtigen wichtigen Verhältnisse, 
macht das Unglück wieder gut, das Fanatismus und Un
wissenheit anstifteten, vergeht auf einen Augenblick Eure 
väterlichen Heerde, wenn ihr für den Ueberrest Eures Le
bens in deren Besitz bleiben wollt. Ich spreche zu Euch, 
Bürger, mit der Zuversicht,, die mir Euer Vertrauen ge
währt. Ich athmete bey meiner Geburt die Luft von K<k-
rakkaö; ich floh in entfernte Gegenden, um Euch zu die
nen; ich führte Viele von Euch zum Siege, und ich, glaube, 
von Euch dieses augenblickliche Opfer eurer Bequemlichkeit 
fordern zu können. Laßt uns',. Kameraden <- nach Koro, 
nach Marekaibo und- Guiana marschiren; laßt uns diese 
Banditenhöhlen zerstören, die das Vaterland der ersten 
Kinder von Amerika'S Freyheit entehren! Nachher wollen 
wir ruhig bleiben; wir wollen uns einander umarmen; der 
Vater, der Sohn, der Gatte, mögen sich dann den Trie
ben der Natur und der Liebe überlassen, die sie jetzt für 
einen Augenblick den Bedürfnissen des Vaterlandes auf» 
opfern müssen. Es nennt Euch Bürger/ und seine Stim
me, gebieterischer als die gezwungenen Aushebungen, hie 
das Gesetz ausspricht, -hallt in Euren Herzen wieder. Hört 
sie, und folgt ihr; ergreift die Waffen; marschirt zur Er---
oberung der Freyheit, und kehrt nicht zu Eurem Heerde 
zurück, bevor sie nicht sicher befestigt ist. Im Hauptquar
tier Mareeay, den 2 8sten Ma/i8i2." 

( N o r d a m e r i k a . )  
Der Moniteur enthält zahlreiche Auszüge aus amerika-^ 

nischen Zeitungen, wovon wir wiederum einige der wichti
gern ausheben. 

Der Präsident der vereinigten Staaten hat am yten 
July eine Proklamation erlassen, worin er die Amerikaner 
auffordert, m ihren Gebeten Gott anzuflehen, daß, er die 
amerikanischen Waffen in einem Kriege, den die Ungerech
tigkeit einer auswärtigen Macht angezündet habe, ^gnen 
wolle.. 

Es war am uten July, als sich der großbrittannische 
Minister, Herr Forster, und der großbrittannische General
konsul bey den östlichen Staaten, Odrist Barrlay, bev 
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Sand!-Hook am Bord der englischen Kriegsbrigg Kolibri 
einschifften/ um noch Hcilisüß uberzusegeln. 

5lu6 vielen amerikanischen Häfen waren Kaper ausge
laufen/ um gegen die englischen Kauffahrer zu kreuzen, 
und hier und da waren auch schon deren aufgebracht wor
den. So hatte von 7 Kapern, die zu Salem ausgerüstet 
worden/ die Goelette the Fame, zwey große englische 
Schiffe, das eine mit Schiffbauholz, das andere mitTheer 
beladen, und der Kutter Jefferson drey engliche Goeletten 
eingeschickt. 

In der englischen Besitzung Neu-Schottland herrschte 
große Bestürzung über den Krieg; der Gouverneur, Ge
neral Hunter, hatte die Provincialversammlung zusammen-
bernfen, und man befestigte eiligst die Stadt St. John. 

Zu Skenektady, im Staate von New-Vork, hatte man 
einen nach Kanada bestimmten Kourier angehalten, und 
ihm seine Depeschen abgenommen. In Folge deren In
halts wurde ein amerikanischer Ofsicier nach Albany ab^-
geschickt, wo der Sherif augenblicklich 3 bis 4 Perso
nen verhaftete, die mit den Englandern in strafbarem 
Briefwechsel zu stehen schienen. Bey näherer Untersu
chung fand sich jedoch, daß gedachter Briefwechsel nur 
Handelsangelegenheiten betroffen hatte, weshalb sie dann, 
nach geleisteter Kaution/ der Haft wieder entlassen wur
den. 

Ein amerikanisches Korps bildete sich bey Mitchell 
am Champlainsee, zu welchem sich sehr viele Freywil
lige einfanden. Hingegen hieß es, die Provincialregie-
rung von Konnektikut habe, auf Gutachten ihres Kon-
seils, sich geweigert/ die Miliz ihres Staats unter die 
Befehle von Ofsicieren zu stellen / die von der Central-
regierung der vereinigten Staaten ernannt wären. Doch 
gründe sich, setzte man hinzu, diese Weigerung bloß 
darauf, daß die Aufforderung nicht konstitntionsmäßig 
geschehen sey. 

Aus Kanada hatte man Nachricht, daß der Gouver
neur allen amerikanischen Bürgern befohlen habe, bin
nen 24 Stunden Quebeck zu verlassen. Einen ähnli
chen Befehl hatten mehrere eingeborne Familien, in 
deren Gesinnungen man Mißtrauen setzte, erhalten. Als 
die kanadischen Milizen beordert wurden, sich auf ihren 
verschiedenen Sammelplätzen einzufinden, weigerten sich 
die zu Sorel, hundert Meilen unterhalb Montreal, 
die Waffen zu ergreifen. Das 48ste Regiment mußte 
erstlich blind / dann mit Kugeln über die Köpfe der Re
kruten wegschießen; allein es blieb Alles vergeblich. 
Nun feuerte eö zum Drittenmale ernstlich / wodurch 16 
Kanadier getödtet und sehr viele verwundet wurden; 
die übrigen führte man ins Gefängniß. Seitem hatte 
der Gouverneur die Loosziehung der Milizen suspendirt/ 
besonders weil von den in Marsch gesetzten Detasche-

ments unterwegs immer drey Vierthetle desertlren. Auf 
den Grund dieser Thatsachen schöpfte man in Amerika 
immer mehr Hoffnung/ Kanada leicht erobern zu tonnen. 

Nach Berichten aus Boston waren daselbst bis zum 
uten July bereits 10 bis »2 englische Kauffahrtey-
schiffe aufgebracht worden. Eine Eskadre von 14 Ka
pern stand im Begriff auszulaufen, und einen gemein
schaftlichen Versuch gegen eine Anzahl bey St. Andrews 
vor Anker liegender Kauffahrer zu machen. 

London /  den  i g t en  Sep tember .  
Das Gerücht, welches man ausdrücklich verbreitet 

hat, als wenn die Regierung die Absicht hätte, Trup
pen nach dem Norden von Europa zu schicken, ist ganz 
ohne Grund. 

Einige von KalaiS angekommene Passagiers melden, 
daß jenseits Smolensk eine große Schlacht vorgefallen, 
daß sie blutig, aber siegreich für die Franzosen gewesen. 
Unsere Kreuzer melden uns, daß, zufolge der Nachrich
ten aus Frankreich/ Napoleon mit eben so vieler Schnel
ligkeit als Klugheit Erfolg vorrückt. 

Das KorpS-der königl. Garde geht von PortSmouth 
nach Portugal ab. 

Folgender Brief eines Ofsiciers von der Armee des 
Generals Maitland giebt eine ungefähre Uebersicht der 
Stärke seiner Truppen, die hier ziemlich übertrieben an
gegeben war und daher ausschweifende Hoffnungen er
regte : 

„Wir haben Mahon verlassen und segeln nach der 
spanischen Küste. Wir waren 6000 Mann stark, als 
w i r  S ic i l i en  ver l i eßen  und  zu  M inorka  s ind  noch  3 o o o  

zu uns gestoßen, so, daß wir in Allem etwa 9000 Mann 
stark seyk» mögen. Wir glauben/ gegen die Küste von 
Katalonien bestimmt zu seyn." 

Gestern Abend waren noch keine direkten Nachrichten 
von Lord Wellington angekommen. Nur hat man einem 
Brief eines Ofsiciers aus Larena vom i8ten August er
halten, nach welchem SoultS Armee 7 LieueS von der 
des Generals Hill entfernt war. Man erwartete eine 
Schlacht. Hernach aber hat man erfahren, daß Soult 
nach Zusammenziehung seiner Armee sich auf Kordova 
gewandt. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Berliner Zeitungen enthalten die von dem königl. 

Kammcrgericht erlassenen Vorladungen des königl. preussl-
schen Oberittieutenauts, Grafen Chart, und des Majors 
im Gener'.lstabe, von Clausewiz, welche sich ohneErlaub-
niß der Regierung in fremde Kriegsdienste begeben haben. 

Der am 6ten dieses zu Dresden gestorbene verdienstvolle 
sächsische Oberhofprediger Reinhard hatte ein Alter von 
69 Jahren erreicht. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Maiors und Kommandanten von Both. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland, 

Ko. 240. Sonnabend, den Oktober 1812. 

Par i s ,  den  -7s ten  Sep tember .  
Der heutige Moniteur enthält das 
Ach tzehn te  Bü l l e t i n  de r  g roßen  A rmee .  

Mosha i sk ,  den  »s ten  Sep tember .  
Am 4ten brach S . Majestät/ der Kaiser, von Ghjat 

auf, und kamyirte neben dem Pofthanse von Gritnewa. 
Am Sten, Morgens um 6 Uhr, setzte sich die Armee in 
Bewegung. Um 2 Uhr Nachmittags entdeckte man die 
russische Armee. Der rechte Flügel lehnte sich an die 
Moskwa an, der linke stand auf den Anhöhen des linken 
Ufers der Kologha. 1200 Toisen vor dem linken Flügel 
hatte der Feind einen schönen runden Sandberg 
Ion) zwischen 2 Gehölzen zu befestigen angefangen, und 
denselben mit 9 bis 10,000 Mann besetzt. Se. Majestät, 
der Kaiser, rekognoscirte ihn, und beschloß, keinen Au
genblick zu säumen / und diese Position wegzunehmen. Er 
gab dem Könige von Neapel Befehl/ mit der Division 
Compans und der Kavallerie über die Kologha zu setzen. 
Der Fürst Poniatowski war seinerseits rechts abmarschirt, 
und machte sich fertig, die Position zu umgehen. In 
Zeit von einer Stunde war die feindliche Redoute mit dem 
Geschütz eingenommen; das russische Korps wnrde aus 
dem Gehölz vertrieben und ergriff die Flucht, nachdem es 
ein Drittel seiner Mannschaft auf dem Schlachtfelde zu
rückgelassen. Um 7 Uhr Abends hörte das Feuern auf. 

Den 6ten, um 2 Uhr Morgens, beritt Se. Majestät, 
der Kaiser, die feindlichen Vorposten; man brachte den 
Tag mtt Rekognosciren zu. Der Feind hatte eine sehr 
gedrängte Stellung. Sein linker Flügel war durch die am 
Tage vorher weggenommene Position beträchtlich ge
schwächt. Er lehnte sich an ein großes Gehölz; ein Sand-
dcrg (>lameion) auf welchem eine mit 2S Kanonen be
setzte Redoute stand, diente demselben zum Stützpunkt. 
Zwey andere dergleichen Anhöhen, ebenfalls mit Redouten 
versehen, standen 100 Schritt weit von einander, und 
deuten die Linie bis zu einem großen Dorfe, welches der 
Feind demolirt hatte, um den Platz mit Artillerie und In
fanterie zu besetzen und sein Centrum daran zu lehnen. 
Sein rechter Flügel dehnte sich hinter der Kologha und 
hinter dem Dorfe Borodino aus; er lehnte sich an s 
schöne Sandb<rge, die mit Redouten und Batterien ver
sehen waren. Diese Stellung schien schön und stark. E6 
wäre leicht grwescn, zu manöuvriren, und auf diese Weise 
den Ftind zu zwingen, sie zu räumen; allein dadurch 
würte die Schlecht nur aufgeschoben worden seyn, und 
die Position »chien nicht jo Hart, btch man sich ju schlagen 

hätte Anstand nehmen müsse«. Es war augenscheinlich/ 
daß 1>ie Redouten nur vor Kurzem angefangen worden, daß 
der Graden nicht tief, und weder pglissadirt noch oben be
legt war. Man schätzte die feindlichen Streitkräfte auf 
,20 bis »Z0,000 Mann. Die unsrigen waren eben si? 
stark; aber die Güte und die Ueberlegenheit unserer Trup
pen nicht zweifelhaft. 

Den 7ten, um 2 Uhr Morgens, war Se. Majestät, dB 
Kaiser, v»n seinen Marschällen umgeben, in der Tag« 
vorher weggenommenen Position. Um halb 6 Uhr ging 
die Sonne wolkenlos auf; am 6ten hatte es geregnet: 
i,Sehet da die Sonnt von Austerlitz!" sagte der Kaiser. Ob-
schon im September, war es eben so kalt, als im Decem-
ber in Mahren. Die Armee freute sich über die Vorbe
deutung. Man trommelte zusammen, und las nachstehen
den Tagesbefehl: 

Soldaten! Die Schlacht, die ihr ss lebhaft wünsch
tet, ist da; von euch hängt fortan der Sieg ab; er ist uns 
nothwendig; er wird uns den Ueberfluß / gute Winter
quartiere und eine schnelle Rückkehr ins Vaterland ver
schaffen. Haltet euch, wie bey Austerlitz, bey Friedland/ 
bey Witepsk^ bey Smolensk; die entfernteste Nachwelt 
müsse mit Stolz eure Thaten an diesem Tage erwähnen^ 
man müsse von euch sagen: Er war in jener großeft 
Schlacht unter den Mauern von Moskau! Im kaiserli
chen Lager, auf den Anhöhen von Borodino, den ?tqlt 
September, 2 Uhr Morgens. 

Die Armee antwortete mit wiederholtem Zuruf. D<^ 
Plateau, auf welchem sie stand, war mit russischen Lei
chen besäet, die am 5ten gefallen waren. 

Der Fürst Poniatowski, der unfern rechten Flügel an
führte , setzte sich in Bewegung um den Wald zu umge
hen , an welchen der Feind seinen linken Flügel anlehnte. ' 
Der Fürst von Ectmühl zog sich längs des Waldes hitt. 
Die Division Compans an der Spitze. Zwey Batterie^ 
jede von 60 Kanonen, bestrichen die feindliche Stellung. 
Sie waren während der Nacht errichtet worden. 

Um 6 Uhr sing der General Sorbier, der die Batterie 
rechts mit der Reserveartillerie der kaiserlichen Garde av-
mirt hatte, das Feuer an. Der General Pernety nahm 
mit 3o Kanonen die Tete der Division CompanS ( die 4je 
vom isten KorpS) ein, welche längs des Waldes vorrückte, 
und die Tete der feindlichen Position tournirte. Um halb 
,7 Uhr wird der General Compane verwundet. Um 7 Uhr 
wird dem Fürsten von Eckmühl ein Pferd unter dem Leibe 
todtgeschossen. Der Angriff rückt nähe?, das Gewehrfeuer 



fangt an. Der Vicekönig, der unfern linken Flügel aus
macht/ greift von seiner Seite an, und nimmt das Dorf 
Borodino ew/ welches der Feind nicht vertheidigen konnte, 
da dieses Dorf auf dem linken Ufer der Kologha liegt. Um 
7 Uhr setzt sich der Marschall Fürst von Elchingen in Be
wegung, und unter dem Schutz einer Batterie von 60 
Kanonen, welche der General Foucher Tags vorher gegen 
das Centrum des Feindes aufgefahren hatte, greift er die
ses Centrum an. Tausend Kanonen sprühen von Heyden 
Seiten den Tod aus ihren Schlünden. 

Um 8 Uhr sind die feindlichen Positionen überwältigt, 
die Redouten weggenommen, und unsere Artillerie besetzt 
den Gipfel der Anhöhen. Der Vortheil der Stellungen, 
welcher 2 Stunden lang den feindlichen Batterien zu gute 
gekommen war, wird nun unser Vortheil. Die Brust
wehren, welche während des Angriffs gegen uns gedient 
hatten, dienen jetzt für uns. Der Feind sieht die Schlacht 
schon verloren, als er sie kaum für Angefangen hielt. Ein 
Theil seiner Artillerie wird genommen, das Uebrige hin
ter die Linie gebracht. In dieser verzweifelten Lage faßt 
er den Entschluß, den Kampf wieder herzustellen, und mit 
allen seinen Massen die starken Positionen wieder zu er
obern , die er nicht hatte behaupten können. Zoo franzö
sische Kanonen donnern auf seine Massen herab, und seine 
Soldaten lassen, ,aw Fuße der nämlichen Brustwehren, 
welche sie in den vorigen Tagen mit so großer Sorgfalt, 
als unbezwingliche Schutzwehren aufgeworfen hatten, ihr 
Leben. 

Der König von Neapel machte mit der Kavallerie meh
rere Angriffe. Der Herzog von Elchingen bedeckte sich mit 
Ruhm, und zeigte eben so viel Unerschrvckenheit als kaltes 
Blut. Der Kaiser befahl, daß in Fronte, die rechte 
Schulter vor, angegriffen werden sollte. Diese Bewe
gung bringt drey Viertel des Schlachtfeldes in unsre Ge
walt. Der Fürst Poniatowsky schlug sich im Walde mit 
abwechselndem Glücke. 

Noch blieben dem Feinde seine Redouten rechts. Der 
General Graf Morand rückte gegen dieselben an, und 
nimmt sie weg; aber um 9 Uhr, von allen Seiten ange
griffen , kann er sich nicht darin behaupten. Der Feind, 
dem dieser Erfolg Muth macht, läßt seine Reserve und 
Alles, was er noch von Truppen hat, vorrücken, und 
wagt eincn letzten Versuch. Die kaiserl. russische Garde 
war mit dabey. Der Angriff wird auf unser Centrum ge
richtet, der der Drehpunkt unsers rechten Flügels gewesen 
war. Einen Augenblick war man besorgt, daß der Feind 
das verbrannte Dorf (Borodino) wegnehmen möchte. Die 
Division Friant begiebt sich dahin, 80 französische Feuer
schlünde halten erst die feindlichen Kolonnen all, hernach 
zerschmettern sie dieselben mit Kartätschen. Zwey Stun
den lang blieben diese Kolonnen gedrängt und unbeweglich, 
durften nicht vorwärts, wollten nicht rückwärts, und 
mußten die Hoffnung auf den Sieg fahren lassen. 

Der König von Neapel macht dieser Ungewißheit em 
Ende. Er befiehlt einen Kavallerieangriff vom 4ten KorpS' 
sie dringt in die Lücken, die unser Kartätschenfeuer in die 
gedrängten Massen der russischen Infanterie und unter 
den Eskadronen ihrer Kürassiere angerichtet hat; die Rei
hen trennen sich, lösen sich von allen Seiten auf. Der 
Divisionsgeneral Graf Caulineourt, Gouverneur der kai
serlichen Leibpagen, stallt ^sichan die Spitze des Sten Kü-
rassierregimettts, wirft Alle« über den Haufen, und Sringt 
in die Redoute links, durch die Kehle, ein. Seit diesem 
Augenblick wich alle Ungewißheit ; die Schlacht war ge
wonnen. Die 21'Feuerschlünde, die in der Redoute stan
den, wurden gegen den Feind gekehrt. Der Graf Cau
lineourt, der sich durch diese schöne Charge ausgezeichnet 
hatte, lebte nicht mehr;-eine feindliche Kanonenkugel hatte 
ihn zu Boden gestreckt; ein ruhmvoller und beneidenswür-
diger Tod! 

Es war 2 Uhr Nachmittags; der Feind hatte alle Hoff, 
nung verloren; die Schlacht hatte aufgehört; die Kano
nade dauerte fort; der Feind schlug sich noch, des Rück
zuges, der Rettung wegen, den Sieg hatte er ausge
geben. ? ^ 

Der Verlust des Feindes ist ungeheuer; 12 bis ?Z,ooo 
Mann, 8 bis 9000 russische Pferde sind auf dem Schlacht
felde gezählt worden; 60 Kanonen, Sooo Gefangene sind 
uns geblieben. 

Wir haben 2500 Todte, dreymal so viel Verwundete. 
Unser Verlnst kann auf 10,000 Mann angegeben werden; 
der feindliche beläuft sich auf 40 bis 50,000. Nie hat 
man ein Schlachtfeld gesehen, wie dieses. Auf 6 Leichen 
war eine französische, 5 russische. Vierzig russische Gene
rale sind getödtet, verwundet oder gefangen; der General 
Bagration ist verwundet. 

Wir haben den Divisionsgeneral Grafen Montbrun 
durch eine^Kanonenkugel verloren; der General Graf Cau
lineourt, der ihn ersetzte, verlor eine Stunde nach ihm 
das Leben. 

Die Brigadegencrale Compere, Plauzonne, Marion und 
Huart sind getödtet; 7 bis 8 Generale sind verwundet, 
mehrentheils leicht. Der Fürst von Eckmühl ist unverletzt 
geblieben. Die französischen Truppen haben sich mit Ruhm 
bedeckt, und ihre große Überlegenheit in der Kriegskunst 
über die Nlssischen gezeigt. 

Obiges ist, in wenigen Worten, ein starker Umriß der 
Schlacht bey der Moskwa. Sie ist 2 Stunden hinter 
(westwärts) Moshaisk, 25 Stunden (Lieues) von Mos
kau, bey dem kleinen Flusse dieses Namens geliefert wor> 
den. Wir haben 60,000 Kanonenschüsse gethan; unsere 
Posten sind bereits durch 800 Artilleriewagen ersetzt, die 
schon vor Anfang der Schlacht über Smolensk hinaus wa
ren. Alle Wälder und Dörfer vom Schlachtfelde bis hier
her sind mit Todten und Verwundeten angefüllt. Man 
hat hier 2000 todte und verstümmelte (amxutos) Russen 
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vorgefunden. Mehrere Generale und Obersten sind ge- Maugel an Munition. Der Adjutant Boronin, der diese 
sangen. tum der Reserve herbsyschaffen sollte und gefangen wurde, 

Die Person des Kaisers ist keinen Augenblick in Gefahr sagt auS: die Generale RajewSky und Bagration wären 
<expose) gewesen; die Garde zu Pferde und zu Fuß ist verwundet. Mehr als die Hälfte der Leute sind darauf ge-
nicht zum Schuß gekommen und hat keinen Mann verlo- gangen, und die Jäger versichern, daß beym 4»sten Ac
ren. Der Sieg war keinen Augenblick zweifelhaft. Wenn giment nur So Mann pro Kompagnie geblieben, und der 
der in seinen Positionen forcirte Feind sie nicht hätte wie- Rest sein Heil nur den Generalen Platow und Uwarow zu 
Vernehmen wollen, so würde unser Verlust großer als der danken habe. 
seinige gewesen seyn; aber er hatte seine Armee aufgeopfert, 2 )  Die erste Grenadierdivision, 5 KorpS ä 8  bis 900  
indem er sie von 8 Uhr Vormittags bis,2 Uhr Nachmit- Mann unter Stroganow, stand auf dem linken Flügel, und 
tags unter dem Feuer unserer Batterien hat stehen lassen, verlor, vornehmlich durch unsere Artillerie, etwa ein Drit-
und hartnäckig das wieder erobern wollte, was einmal für tel der Mannschaft. Man klagt über die Feigheit der 
ihn verloren war. Hierdurch läßt sich sein ungeheurer Officiere, welche die Glieder verließen und sich im Ge
Verlust erklären. büsch versteckten. Zwey Jägerregimenter, die zur Divi-

Alles hat sich ausgezeichnet; der König von Neapel und sion gehörten, haben sich zerstreut. Nach dem Bericht 
der Herzog von Elchingen ragen besonders hervor. eines der Gefangenen, wich das Regiment St. Petersburg 

Die Artillerie, und vorzüglich die Gardeartillerie, hat bey dieser Gelegenheit zum Erstenmal. General Kutufow 
sich selbst übertroffen. Besondere Berichte werden die Tha- ritt durch die Reihen , und feuerte durch Anreden zur 
tcn dieses Tages in ihr gehöriges Licht setzen. Tapferkeit auf, aber ohne Erfolg. Bennigsen eilte gegen 

^ » Mittag nach Klein - WiaSma, um dort, 40 Werste von 
* Moshaisk, Vertheidigungemittel zu bereiten. 

Dem »8ten Bülletkn ist noch folgendes Cirkuläre an die Z) Die 2te Grenadierdivision, 6 Regimenter unter dem 
französische Geistlichkeit angehängt. Prinzen Karl von Mecklenburg, verlor schon am Sten in 

Mein Herr Bischof von .... DerUebergang über den der Redoute ihre Artillerie., einen Obersten und die Hälfte 
Niemen, die Düna und den Dnieper; die Gefechte von der Leute. Bey ihrer Ankunft zu SmoleuSk waren alle 
Mohilow, bey der Drissa, von Polotsk, von Ostrowno, diese Regimenter ganz vollständig gewesen, am Sten, vor 
von Smolensk; endlich die Schlacht bey der Moskwa, der Affäre, zählten sie nur noch io»o Mann, und am 
find eben so viel Gründe, dem Gotte der Heerscharen Lob ?ten nur 800. Vey Verteidigung eines Dorfs vor dem 
und Daltk zu zollen. Unser Wille ist, daß Sie, nach Em- linken Flügel wurde der Prinz verwundet. 
pfang des Gegenwärtigen, sich mit denen bereden, die es 4) Das 2te KorpS unter Baggehufwut, welches das 3te 
angebt. Versammeln Sie mein Volk in den Kirchen, um am linken Flügel am 6ten und ?ten unterstützen sollt^ 
der eingeführten kirchlichen Sitte und Regel in dergleichen hatte bey der Ankunft zu Moshaisk nur noch die halbe 
Fällen zufolge öffentliche Gebete abzusingen. Da dieses Mannschaft. Derselbe Fall war mit 6 Regimentern der 
Schreiben keinen andern Zweck hat, so empfehle ich Sie 4ten Division unter dem Prinzen von Würtemberg und 
in die gnädige Obhut Gottes. In Unserm kaiserl. Haupt- mit den 6 unter dcm General Alsoufiew, die jedes nur 
quartier zu Moshaisk, den loten September 1812. 400 Mann zurückbrachten. Das letzte Korps hatte viel 

(Uaterz.) Napoleon. verwundete, aber wenig todte Ofsiciere, unter den erstem 
Beyggfügt isi noch ein Bericht des mit dem Special- befand sich der General Tutschkow. 

dienst bevollmächtigten DivisionsgeneralS Sokolnicki. (Mo- S) Die 2 9ste Division, die vor der großen Batterie 
shaisk, den loten September.) Er ist aus dem Bericht des CentcumS stand, zählte nach der Schlacht nur etwa 
der Gefangenen, die meistens ungebildete Rekruten sind, 3o Mann auf die Kompagnie, die doch vor der Schlacht 
und der Verwundeten und Sterbenden, von welchen die bey 4 Jnfanterieregimentern auf 100, und bey den zwey 
meisten durch Kugeln bless'rt waren, geschöpft. Jägerregimentern auf 11S Mann durch die aus Nowogo-

1) Die i3te Division, aus 4 Infanterie- und 2 Ja- rod angekommenen Rekruten verstärkt worden waren 
gerregimentern bestehend, und vom General Palitsin kom- 6) Die 2te Gardedivision, aus den Regimentern J6-
numdirt, erhielt ihre Rekruten erst den 2ten, und durch mailow, Lithauen, Finnland und den Jägern bestehend, 
diese wurden die Jnfanterieregimenter auf 800  und die unter dem General Lawrow, litt, als sie hinter der gro-
Z-äger auf 1200 Mann gebracht, so daß die Division vor ßen Batterie stand, viel durch unsere Artillerie. Als aber 
der Schlacht, 2 Artilleriekompagnien mit 24 Kanonen un- das Regiment Jemailow mit dem Bajonnet vordrang, 
gerechnet, 4800  Mann enthielt. (Nach jener speciellen wurde es von unserer Kavallerie so lebhaft angegriffen 
Angabe würden Skoo Ma.m herauskommen.) daß nur 4° Mann pro Kompagnie übrig blieben General 

Am Schlachttage stand sie im Centrum, und hatte ge- Krapowsky, Kommandant einer Brigade, wuri-e vcr-
gm. 2 Uhr Mittags schon große» Verlust erlitten, und wundet. 
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L o n d o n /  d e n  l ö t e n  S c p t e m b c r .  
St. Majestät haben seit dem letzten Bericht des Konseils 

der Königin einen neuen Anfall von ParoxismuS gehabt/ 
welcher über Z6 Stunden dauerte. 

Die Regierung wcr.det alle Schnelligkeit an, um Ver
s t ä r k u n g e n  n a c h  d e r  H a l b i n s e l  z u  s e n d e n .  D a s  g i f t e  l l o o  
Mann starke Regiment schifft sich in diesem Augenblick nach 
Korunna ein. 

Das Transportbüreau läßt neue Transportschiffe nach 
PortSmouth senden/ auf welchen sich ein Theil der Garde 
nach Portugal einschiffen soll. 

Lord Wellington ist in der dringensten Geldverlegenheit 
gewesen, und man hat die nachtheiligsten Geldnegociationen 
eingehen müssen, um ihm baar Geld zu schicken. 

Die Armee, welche der Marschall Marmont komman-
dirte, scheint aufs Neue angriffsweise verfahren zu wol
len. General Klinton hat den Auftrag, ihre Bewegun
gen zu beobachten / indessen das Schicksal der Waffen ohne 
Zweifel bald zwischen Lord Wellington und den Marschällen 
Soult und Suchet entscheiden wird. 

Ein Aufstand der französischen Gefangenen zu Dart-
mouth/ deren Portion man von anderthalb Pfund auf ein 
Pfund Zwieback herabgesetzt hatte, mußte mit Gewalt ge
stillt werden. 

Aus Havannah erfährt man / daß Morelos, der Anfüh
rer der mexikanischen Insurgenten, von dem es kürzlich 
hieß/ er sey von dem königl. General Callejas total ge-
schlagen worden / diesem vielmehr eine völlige Niederlage 
bepgebracht/ ihn verwundet und nebst seinem ganzen Ge
neralstade gefangen genommen habe. Zuerst bemächtigte 
er sich der Artillerie und der Munition des Forts Perete 
durch Ueberfall/ und hernach überwältigte er die Verschan
zungen, welche Callejas bey Rigao mit 10,000 Mann be
setzt hielt/ nach einem sechsstündigen schweren Gefecht. Seit
dem sind mehrere Städte/ B. Guadalaxara und Valla-
dolid/ zu den Insurgenten übergetreten. Diese suchen 
aus den vereinigten Staaten Waffen und Munition/ auch 
wohl Leute zu »iehn, und nach einem Schreiben aus Nat-
chitecher, vom i2ten May, dürfte die Zeit nicht weit ent
fernt seyn, wo die Bürger der vereinigten Staaten mitten 
durchs spanische Gebiet sicher bis zur Südsee würden rei
sen können. Der Vicekönig von Mexiko verliert viele Leute 
durch Ueberlauf, und ist noch immer von Vera-Kruz, 
also von der Gemeinschaft mit Europa abgeschnitten. 

B a r c e l l o n a ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Die englisch-spanische Expedition unter dem General 

Maitland ist endlich zu Alikante gelandet. Man glaubte, 
sie würde Valencia sogleich wegnehmen/ aber sobald 
Suchet, der am Xukar stand, ihr entgegen rückte, zog 
sie sich wieder unter die Kanonen von Alikante zurück. 
Indessen ist der König mit der Armee des Centrums 

zu Suchet gestoßen, und man erwartet die Ankunft des 
Marschalls Soult, der bereit? in Grenada angekommen 
ist; gegen diese vereinigte Macht würde Wellington nichts 
auszurichten vermögen. 

Der Abzug des Königs von Madrid hat daselbst 
tiefe Trauer erregt, und mehr als 20,000 Einwohner 
haben ihn begleitet und in Valencia eine freundliche 
Aufnahme gefunden. Hätte eS nicht an Fuhrwerk ge
fehlt, so würden noch mehr gefolgt seyn. Vier Tage 
nach dem Abzüge Sr. Majestät waren die Englander 
noch nicht in Madrid, und ein französischer Officier, 
der sich, um zu rekognoSciren dahin begeben hatte, 
wurde nicht beunruhigt, und ftmd alles in dumpfer 
Stille. Jedermann wünscht endlich Ruhe. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

In Ungarn ist die Aerndte an vielen Orten durch 
häufige Regengüsse, welche das Land überschwemmten, 
vernichtet worden, und bey Neuburg in Bayern ruinir-
ten Mäuse und Hamster sie unverhofft, so daß die Po-
lizey allgemeine Jagd auf diese Thiere gebot. Man 
goß Wasser in ihre Gange und grub über 5oo alte 
Hamster aus, in deren Hohlen man gewöhnlich 4 bis 
6 Pfund des besten Getreides und 6 bis 8 Junge fand, 
aber nur immer ein einzelnes Alte. 

In einem Birken- und Espengehölz bey Sagan hat ekkle 
dort bisher noch nicht beobachtete Holzmade bedeutenden 
Schaden gethan. Sie ist 2 Zoll lang, dunkelviolot, mit 
einem hornartigen schwarzen Kopf und sckarfen BeiHwerk-
zeugen. Sie umfrißt den Stamm unmittelbar über der 
Wurzel/ doch unter der ^rde , er fällt endlich »m. 

Die kaiserl. französische Kommission des Buchhandels, 
läßt jetzt ein Verzeichniß der seit 1800 verstorbenen fran
zösischen Schriftsteller drucken, weil die Werke demselben, 
so wie die aller ältern Schriftsteller/ nun von Jedermann 
gedruckt werden können/ doch gegen Zahlung an die Kom
mission, welche dadurch bedeutende Summen einnimmt. 

Am ibten August/ sagen Privatberichte/ ist der Friede 
mit Rußland auch zu Konstantinopel publicirt worden. 

Im Großherzogthum Würzburg wird der Kode Napo
leon eingeführt. 

*) Auch Philipp V. war während des spanischen 
Erbfolgekrieges einigemal gezwungen/ seine Haupt 
stadt zu verlassen und sie den Portugiesen und Eng
ländern einzuräumen. Er zog sich nördlich nach 
der Grunze von Frankreich zurück/ und wurde durch 
die Verstärkungen, die ihm zukamen, in Kurzem 
wieder in den Stand gesetzt, den Feind zu ver
drängen und die Krone auf seinem Haupte zu be
festigen. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten v.o n Both. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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B r ü s s e l ,  d e n  2 4sten September. 

Gestern ist, wie die hiesige Zeitung anführt, der Fürst 
von Kurakin, ehemaliger russischer Ambassadeur zu Paris, 
hier angekommen und hat diesen Morgen die Reise fort
gesetzt, um nach seinem Vaterlande zurück zu kehren. 

F r a n k f u r t ,  d e n  2Zsten September. 

Der Marschall Herzog von Valmy ist gestern mit dem 
Divisionsgeneral Kellermann, seinem Sohne, hier einge
troffen. 

K a s s e l ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  

Se. Exeellenz, der General Simon Meyronnet, Graf 
von Wellingerode, Kommandeur des königlichen Ordens 
der westvhalischen Krone, Mitglied der Ehrenlegion, 
Grofikreuz des bayerschen St. Huberts- und des würtem-
bergischen Civilverdienstordens, Ritter des militärischen 
Verdienstordens^ einer der Generalkapitäns der Garde 
und ehemaliger Großmarschall des Pallastes, ist zu Paris 
den loten dieses mit Tode abgegangen. 

Se. Majestät haben den Verlust dieses treuen Dieners, 
de? ältesten derer, welche die Ehre haben, in der Nähe 
ihrer Person sich zu befinden, tief bedauert. Er hatte Al-
lerhochstdieselben auf allen ihren Seefahrten begleitet, und 
seine Laufbahn in der Marine nur verlassen, um sich ih
rem Dienst zu widmen, als Sie zu dem Thron von West
falen berufen wurden. 

Der Graf von Wellingerode ist in seinen besten Jahren 
an den Folgen einer langwierigen und schmerzhaften 
Brustkrankheit, die sich seit mehrern Jahren spüren ließ, 
verblichen. 

Bey jeglicher Gelegenheit hatten Se. Majestät den Ei
fer und die Ergebenheit, die er gegen Sie an den Tag ge
legt hatte, belohnt; Allerhöchstdieselben erhoben ihn zu 
den ersten Würden, überhäuften ihn mit Wohlthaten. Er 
starb, Wünsche für Sie aussprechend, mit dem lebhafte
sten Bedauern, nicht den Rest seiner Tage, den die Krank
heit ihm raubte, dem Dienste Merhvchstderselben Huben 
weihen zu können. 

K a s s e l ,  d e n  2 osten September« 

Ihre Majestäten, der König und die Königin, Habe» 
geruht, gestern den Ehevcrtrag des Herrn Grafen von 
Flemming, Auditeurs im Staatsrat!), mit Fräulein von 
Hardenberg, der Tochter des Herrn Staatsraths, Barons 
von Hardenberg, zu Grohnde, zu unterzeichnen. 

K a s s e l ,  d e n  - S s t e n  S e p t e m b e r .  '  

Se. Majestät haben den 24sten dieses Monats an die 
Herren Bischöfe des Königreichs folgendes verschlossene 
Schreiben erlassen: 

Herr Bischof! Mehreremale hat bereits der Sieg die 
Waffen des Kaisers der Franzosen, Meines erhabenen Bru
ders, und seiner Verbündeten gekrönt. Ein vollständiger' 
Triumph hat aber ganz vor Kurzem seine Macht offenbart; 
die Ufer der Moskwa waren Zeugen jenes glänzenden Sie
ges, gleichwie der Tapferkeit Unsers Heeres, und des 
Ruhmes, den sie errungen; sie waren auch das Grab des 
Feindes. 

Durchdrungen vom tiefen Dankgefühle gegen den All
mächtigen, ist nun Mein Verlangen, daß feyerliche Dank
gebete für den Schutz, welchen er den französischen und 
verbündeten Waffen gegönnt, zu ihm aufsteigen. Es er
geht darum an Sie Mein gegenwärtiges Schreiben, auf 
daß Sie in Ihrer bischöflichen Hauptkirche und in den 
Pfarrkirchen der Departementshauptörter den ersten Sonn
tag nach dem. Empfang desselben ein 1« l)eum singen las
sen, sich über die Zeit und Stunde mit den bürgerlichen 
Obrigkeiten verständigen, Alle, die dem öffentlichen Ge
bete beyzuwohnen pflegen, dazu einladen, und befehle» 
mögen, daß den darauffolgenden Sonntag das l'v Oeum 
in sämmtlichen Pfarrkirchen Ihres Sprengel« gesungen 
werde. Da dieser Brief keinen andern Endzweck hat, so 
bitte Ich Gott, daß er Sie, Herr Bischof, in seinem 
heiligen und würdigen Schutz nehme. 

Unterschieben: Hieronymus Napoleon. 

In Gefolge dieses Schreibens ist gestern um 9 Uhr 
Morgens in der katholischen Kirche, bey Geläute alier 
Glocken und dem Donner der Kanonen, ein^l« Denn» 
abgesungen worden, dem alle zu Kassel wohnenden verfas
sungsmäßigen Behörden und Staatsbeamten beywohnten. 

Um 12 Uhr und vor der gewöhnlichen Audienz hatte 
dieselbe Ceremonie in der Kapelle des Pallastes zu Napo-
leonshöhe, in Gegenwart Ihrer Majestäten, des KöniaS 
und 5er Königin, statt. ^ 

Abends war die Stadt Kassel erleuchtet. 

B e r l i n ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  

Gestern haben sich Se. Excellenz, der Herr Reichsmark 
schall Herzog von Castiglione, zu Sr. Majestät, dem Kö
nige, nach Potsdam begeben, um Sr. Majestät zu Aller-
höchstihrer Rückkunft Glück zu wünschen. 
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Zsm.i8ten ist die Gemahlin des Reichsmarschalls/ Her
zogs' von Reggio/ hier angekommen und hat am 2osten 
ihre Reise zu ihrem Gemahl nach Wilna fortgesetzt. 

L e i p z i g /  d e n  2 S s t e n  S e p t e m b e r .  
Nach den neuesten Nachrichten befand sich das Haupt

quartier der sächsischen Truppen am 1 ?ten dieses zu Ki-
selin. 

W a r s c h a u /  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Auf die große Nachricht von der Einnahme von Moskau 

ist unsre Stadt zwey Abende hindurch illuminirt worden. 
(Auch Leipzig ist am 2 7sten des Abends illuminirt gewesen.) 

H a m b u r g /  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Heute wurden hier die Mörderin Daler/ und der Ge

hülfe ihres Verbrechens/ ihr Bruder Hamann/ öffentlich 
durch die Guillotine hingerichtet. Beyde waren der vor
satzlichen Ermordung und Beraulnmg des Gärtners Hinze 
schuldig erklärt worden. Das Neue in der Art der Hin
richtung/ die zum Erstenmale in der Stadt selbst vollzo
gen wljrde/ hatte eine ungeheure Menge Menschen herbey-
gczogen. 

K o p e n h a g e n /  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
,Nie ist ei.:e größere Kriegsmacht auf Seeland versam

melt gewesen/ als jetzt. Man schätzt sie über 40,000 
Mann. Unsere Rheede ist mit einer Menge Kanonen
schaluppen besetzt. 

F l o r e n z /  d e n  u t e n  S e p t e m b e r .  
In dem Augenblick/ wo ich den Paragraphen schrieb/ 

den ich so eben beendigt habe/ herrscht ein sehr heftiges 
Erdbeben und dauert fthr lange Zeit. Alle meine Meu-
beln, mein Tisch und das ganze Haus wurden so sehr er
schüttert/ daß ich glaubte/ unter den Trümmern meiner 
Wohnung begraben zu werden. 

H e r r m a n n s t a d t /  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Unser hochverehrte kommandirende General im Groß-

fürstenthum Siebenbürgen/ Se. Excellenz/ Baron Stip-
sits/ hatte vor einiger Zeit das Unglück/ bey Besichtigung 
der Schanzen an dem rothen Thurmpasse/ daß die Erde 
unter ihm herabrollte/ er selbst mit in den Graben siel 
vnd einen Fuß brach. Bis zu seiner Heilung ist das Kom
mando dem Feldmarschalllieutenant/ Baron Szent-Kretzti/ 
übertragen worden. 

L o n d o n /  d e n  2  o s t e n  A u g u s t .  
In dem States man las man folgenden Brief 

e i n e s englischen Ofsiciers aus der Insel Leon, vom 
Soften July? „Eine Reise, die ich vor einiger Zeit nach 
Karthagena machte, hat mich in den Stand gesetzt, Alles 
mit eignen Augen zu beobachten. Es ist in der That trau
rig zu sehen, wie man das Volk in England über den wah
ren Zustand der Dinge hintergeht. Sie werden sich schwer
lich einen Begriff v»n der Gesetzlosigkeit der Regierung 
und von dem Elende des Landes machen können. Selbst 
hier in Kadix haben weder die Regentschaft noch die Kortes 
großen Einfluß, und sonst überall haben sie gar keinen. 

Jede Obrigkeit regiert für ihre eigene Rechnung; Plünde
rung ist für alle öffentliche Beamten an der Tagesordnung. 
Die Staatseinkünfte sind nichts mehr; unsre Schleichhänd
ler von Gibraltar haben das Wenige, was noch übrig war, 
zernichtet. England muß Alles liefern/ Alles thun. Die 
noch bestehenden spanischen Korps verheeren das Land mehr 
als der Feind/ und sie erheben Steuern von den Einwoh
nern/ ohne ihnen einigen Schutz zu gewahren. Die Fran
zosen, weit weniger zahlreich/ nehmen in ihrer Gegenwart 
die Aerndte weg; fünfzig französische Dragoner reichen 
hin/ einen ganzen Bezirk in Schranken zu halten. Als ich 
zu Alikante war/ kam General Harispe/ mit nicht mehr als 
1200 Mann nach Huerta del Murcia/ belud und schickte 
ganz ruhig 2000 Maulthiere ab/ während der General 
O'Donnel nur 18 (englische) Meilen mit i!/noo Mann, 
und Herr Roche mit 6000 Mann zu Alikante nur 4 Mei
len weit von ihm entfernt standen. Nachdem sich General 
Harispe mit seiner Beute wegbegel'en hatte, kam O'Don
nel an/ und schrieb dem General Roche/ Er habe den 
F e i n d  v e r j a g t .  B r i e f e /  d i e  i c h  a u s  A l i k a n t e  b i s  z u m  i  o t c n  
dieses erhielt/ melden/ daß die Franzosen neuerdings' in 
die Huerta gekommen sind/ nochmals bey 1000 Maul
thiere beladen, und hierauf die Säcke mit Komplimenten 
zurückgeschickt haben/ indem sie dieselben nicht mehr brauch
ten. Während ich in Alikante war/ begleitete ich einst den 
Herrn Roche bey einer Rekognoscirung, die mir höchst lä
cherlich vorkam. Ich sah französische Agenten öffentlich 
G e t r e i d e  e i n k a u f e n /  u n d  e s  v o m  H a f e n d a m m /  m i t g e b e t ,  
mer Erlaubniß der Regierung / versenden. Unsre Regie
rung handelt eben so schlecht/ wenn sie Licenzen bewilligt/ 
mittelst welcher Soult Arzneymittel und chirurgische In
strumente aus England bezieht. Wir sind doch insgesammt 
Geschäftemacher. 

Ich habe auch/ von Gibraltar aus/ Balleisteros in seinem 
Hauptquartier zu Algesiras besucht/ und seine Armee be
trachtet. Alles/ was man von diesem General gesagt hat/ 
ist bis zum Lächerlichen übertrieben. Es ist ein beherzter 
Mann/ aber höchstens tauglich ein KorpS von 1000 bis 
2200 Mann zu kommandiren. Seine zu starke Truppen
zahl / die er nicht einmal unterhalten konnte als wir ihm 
täglich 2» Fasser Mehl lieferten/ schmilzt allmählig zu
sammen. 

Das Bombardement von Kadix ist sehr ernsthaft gewor
den/ nicht sowohl wegen der Verheerungen, welche die 
Bomben anrichten, als wegen der Besorgnisse, die sie er
regen; denn kaum ein Viertheil der Stadt ist denselben 
nicht ausgesetzt. Es verursacht eine gänzliche Stockung 
im Handel/ weil der Hafendamm und das Zollhaus ihnen 
ganz ausgesetzt sind/ so wie das Quartier/ wo die Han
delsleute wohnen. Wenn des Morgens früh Bomben da
hin fallen, so macht man den ganzen übrig.n Theil des 
Tages keine Geschäfte mehr. Die, welche nicht bezahlen 
wollen/ entschuldlgen sich/ daß sie nicht zu Hause sind. 
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Glücklicherweise haben nur wenige Personen das Leben ver
loren ; aber die Häuser wurden beschädigt. Aus militäri
schem Gesichtspunkte ist das Bombardement von wenig Be
lang; aber politisch betrachtet, bringt es schädliche Wir
kungen hervor. Sollte es im Winter fortdauern, so würde 
es die größte Unzufriedenheit erregen. Bey der jetzigen 
Jahreszeit ist es dem Volke nicht lastig/ auf den Straßen 
zu schlafen. Man hat in einem vor den Bomben sichern 
Quartiere Zelte aufgeschlagen, um die Armen aufzuneh
men. Aber im Winter ist dies unmöglich. Ich bin nur 
verwundert, daß der Feind keinen Versuch macht, Bom
ben auf die Insel Leon zu werfen, wie er es von ver
schiedenen Punkten aus thun könnte/ und wodurch der 
Schrecken aufs Höchste steigen würde. Bis jetzt hat der 
Feind die Schiffe in Ruhe gelassen; sein Feuer ist unregel
mäßig; er wirft drey oder vier Bomben/ und dann halt 
er bey zwey Stunden lang ein; überhaupt aber ist das 
Bombardement bey der Nacht am thatigsten. Wir begehen 
dieThorheit, ihm8B5mben für eine zurückzuschicken, wel
ches einen erstaunlichen Munitionsverbrauch nach sich zieht. 
Selten vergeht ein Tag/ wo man nicht zu Pulttales 8 bis 
9 Verwundete zählte/ besonders unter den Spaniern; 
ihre Batterie ist in sehr schlechtem Stande/ und gewahrt 
dem Soldaten wenig Schutz. Wir unsrerseits sind es über
drüssig geworden/ den Spaniern zu Gefallen Demonstra
tionen zu machen; diese glauben den Feind dadurch zu 
allarmiren/ daß sie eine beträchtliche Mannschaftszahl auf 
den Vorposten zeigen. Uebrigens sind wir den ganzen Tag 
auf den Beinen, aber mehr um uns defensiv zu verhalten 
als um anzugreifen. Doch sind die Spanier bey St.Petri 
über das Wasser gegangen, und bauen ein neues Werk, 
welches die Franzosen schleifen werden, sobald es ihnen 
beliebt, Balleisteros ist in eine Falle gelockt worden. Es 
hat ihm gefallen, eine Bewegung gegen Mallaga vorzu
nehmen, in das er auch eingerückt ist. Da sich aber die 
Franzosen in das Schloß zurückzogen, welches die Stadt 
beherrscht, so wurde er bald wieder daraus vertrieben. 
Sobald Soult von dieser Bewegung Nachricht erhielt/ zog 
er alle entbehrliche Truppen aus den Linien und gab ihnen 
eine solche Richtung/ daß dcm Balleisteros der Rückzug 
auf seinen vorigen Posten abgeschnitten wurde. Auf solche 
Art wurde Balleisteros mit 7000 Mann zu Junquiera ge
nötigt/ sich in die Gebirge von Ronda zu werfen/ wo er 
von i4/o00 Mann unter den Befehlen der Generale Leval 
und Ney eingeschlossen ist. Die Franzosen haben einige 
Spanier aufgehoben, die von Tariffa aus vorgerückt wa^ 
reu. Auch sind sie nach Algesiras gekommen, von wo 
s i e  s i c h  w i e d e r  z u r ü c k z o g e n /  n a c h d e m  s i e  s i c h  h a t t e n  8 0 0 0  
Rationen liefern lassen, und in dem Augenblicke/ als 
Ulyre Kanonendöte ansingen auf sie zu feuern. Balleiste
ros schreibt, er könne sich behaupten; ich aber glaube/ 
sein Korps wird genöthigt seyN/ auseinander zn gehen. 
Geschieht dies/ so richten die Franzosen neuerdings 

ihre Aufmerksamkeit auf Tariffa/ da unsere Arbeiten auf . 
der Insel noch nicht vollendet sind/ und die Spanier 
Werke errichtet haben/ die sie nicht vertheidigen können/ 
und welche die Einnahme der Stadt erleichtern. Uebrigens 
genießen wir einer guten Gesundheit; ich fürchte aber, 
die Unreinlichkeit der niedern Volksklassen dürfte zu Kadix . 
den Keim zu einem ansteckenden Fieber entwickeln,''' 

L o n d o n /  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Regierung hat beschlossen/ die Kanalflotte zu ver

stärken/ weil die Flotte auf der Schelde nach Brest auszu
laufen versuchen möchte/ sobald die Aequinoktialwinde ein
treten. 

Das erste Bataillon des ersten Garderegiments/ welches 
l e t z t e n  D i e n s t a g  v o n  P o r t s m o u t h  a b g e g a n g e n  w a r /  u m  
sich nach Spanien einzuschiffen/ hat plötzlich Kontreordre 
erhalten und muß bis auf weiter in den Baracken zu Hil
fen bleiben. 

In einem von Rio-Janeiro im Anfange des July ge
schriebenen Briefe liefet man Folgendes: 

„Der Prinz Regent scheint geneigt/ ein friedliches Sy
stem nicht aus Neigung / sondern aus Mangel an Gelde 
anzunehmen. Die Flotte/ die bloß ein unnützer Parade
gegenstand ist/ wird/ wie man glaubt/ abgetakelt und die 
Ofsiciers werden entlassen werden." 

L o n d o n /  d e n  i 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Am iZten August hat der Marschall Soult folgende 

Proklamation an seine Soldaten erlassen: 
S o l d a t e n !  

Wir feyern heute den Geburtstag Sr. Majestät, des 
Kaisers und Königs/ unsers Souveräns. Dieser Jahrs--
tag bietet unserm Geiste angenehme Gedanken dar und er^ 
innert uns an unsere Pflichten. Unser Kaiser ist an dem 
andern Ende Europa'S. Er kämpft/ um unsere Feinde 
zum Frieden zu nöthigen/ und die Traktaten/ die sie un
terzeichnet haben/ künftig zu beobachten. 

In dieser ungeheuern Entfernung habeir Se. Majestät 
ihre Angen auf ihre Südarmee geworfen. Sie haben die 
Resultate vorausgesehen/ und Maßregeln getroffen/ um 
uns das Zutrauen zu erkennen zu geben./ welches Sie auf 
uns setzen. Wir wollen uns auf den Marsch begeben/ um 
den Echek zn rächen/ den eine ihrer Armeen m einem an
dern Theile der Halbinsel erlitten hat. 

Soldaten! gehorcht der Stimme eures Chefs. Euer 
Muth wird alle Hindernisse besiegen und allen Strapazen 
widerstehen. 

Respektirt die Personen und das Eigenthum;- die Ein
wohner des Südens haben eure Disciplin bewnndert; gebt 
überall/ wohin ihr kommt/ ein ähnliches Verspiel!. Es 
wird die Zeit kommen/ wo die Spanier, die jetzt aca.cn 
euch bewaffnet sind, eure Freunde werden. 

Ihr wahres Interesse/ die Zeit und das Nachdenke^/ 
werden eine heilsame Veränderung in ibrei? Gedanken bc 
wirken. Es ist unnatürlich/ zu denken^ daß, sie ihre 



Freundschaft für die Feinde ihrer Wohlfahrt Uttd ihrer Un
abhängigkeit behalten können. 

Kein Etablissement wird zerstört werden, selbst nicht 
unsere zahlreichen Magazine. Die Andalusier wissen sehr 
«ohl, wie sie uns selbige erhalten können, und werden 
sich erinnern, daß wir zurückkehren werden, um von ih
nen Rechenschaft über die Art zu fordern, wie sie erhalten 
worden. ^ ^ 

A l l e s ,  w a s  z u m  M a r s c h  o d e r  z u m  K a m p f  n i c h t  n ö t k n g  
ist, werde bey Seite gelegt. Die Bewegung der Armee 
muß von Allem, was überflüssig »st, frey seyn. Es soll 
m dieser Hinsicht, so wie über die Disciplin und über die 
Ordnung des Marsches, ein Reglement publicirt werden. 

Ein Jeder, der gegen diese Punkte fehlt, soll nach der 
ganzen Strenge der Gesetze, bestraft und eine Militärkom
mission zu dem Ende errichtet werden. 

Sevilla, den röten August 1812. 
Unterz. Soult, Herzog von Dalmatien. 

* . * 
Den Widerruf unserer Kabinetsordres hat man in Ame

rika nicht befriedigend gefunden. Die Zahl der neulich 
zu Baltimore gemißhandelten Freunde des Friedens ist nicht 
ganz so groß, als es Anfangs hieß, und unter Allen ist bloß der 
General Lingham gestorben; allein in der Stadt hat dieser 
Vorfall solch Schrecken verbreitet, daß mehrere Einwohner 
die Flucht ergriffen haben. Der Stadtmajor hat seiner 
Stelle entsagt, und der großen Jury erklärt: der Stadt
friede sey gebrochen, das Gesetz herrsche nicht mehr, er 
könne also sein Amt nicht ferner verwalten. Linghams 
Leiche ward aus dem Gefängniß geworfen und blieb bis 
zum folgenden Tage unter freyem Himmel liegen, ehe ei
ner seiner Freunde es wagte, denselben zu beerdigen. Her
nach legten viele Bürger Trauer an. Es ist eine Kom
mission niedergesetzt, um den Handel zu untersuchen» 

N e w - B o r k ,  d e n  i 6 t e n  A u g u s t .  

Don Quito haben wir interessante Nachrichten erhalten. 
Ein englischer Officier, Namens Charles Elphinstone Fle
ming, ist von der brittischen Regierung beaustragt worden, 
eine Allianz mit der Regierung von Peru zu unterhandeln. 
Diese hat ihre Anerbietungen ausgeschlagen und den Ein
wohnern verboten, irgend eine Kommunikation mit den 
Engländern zu haben. Diese haben sich darauf an Don 
Fernando de Abascal, Gouverneur von Chili, gewandt, 
und ihm dieselben Vorstellungen gemacht, die gleichfalls 
Verworfen worden. Diese Stimmung der Gemüther ist 
unter den jetzigen Umständen um so wichtiger, da die Re
gierung der vereinigten Staaten Abgeordnete nach allen 
Provinzen des spanischen Amerika gesandt hat, und da wir 
uns schmeicheln können, daß ihre Sendung glückliche Er
folge haben werde. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e » .  

Man berechnet, daß vom 2 8sten März bis isten Sep
tember d. I. in Berlin 240,000 Menschen (Militarper-
sonen oder Individuen, die dem Militär angehören) und 
iZo,ooo Pferde Quartier und Verpflegung erhalten 
haben. 

Vor einigen Jahren sandte der englische Gouverneur 
am Kap, Lord Caledon, den Doktor Cowon mit einem 
D e t a s c h e m e n t  S o l d a t e n  n a c h  O v e r m o n o m o t a p a  a v ,  u m  
diesen so wenig bekannten Theil des südöstlichen Afrika zu 
untersuchen. Cowon besuchte die Barrolus, ein Volk, 
das in mehreren Künsten Fortschritte gemacht hat, und 
am Ufer des Melippo wohnt. Hernach entdeckte er den 
Bampura, wahrscheinlich einen Arm des Zambesce (der 
sich östlich ins Meer ergießt) und als er 1809, den Lauf 
desselben folgend, zu den portugiesischen Niederlassungen 
vordringen wollte, fiel er einem afrikanischen König in die 
Hände, der starken Sklavenhandel treibt. Seitdem hat 
man nichts von ihm vernommen. Auch nichts weiter von 
unserm Landsmann Seetzen, der von Mocka in Arabien 
aus »810 nach der Küste Zangebar übergehen und Nach
richten vom südlichen Afrika einziehen wollte. Die Er
forschung dieses Welttheils gelang also damit südwärts so 
wenig wie nördlich; und die Portugiesen beobachten hart
näckiges Stillschweigen, ob sie uns gleich Vieles mittheilen 
könnten, denn sie unterhalten nicht nur Kommunikation 
zwischen ihren in Kongo und Monomotava gelegenen Kolo
nien, mitten durch Südafrika, sondern ihrVertehr auf die
sem Wege soll in neuern Zeiten selbst ziemlich lebhaft ge
worden seyn. 

Den 1 ?ten July wurde die Stadt Sagan durch dicke 
schwarze Rauchsäulen, die an der Spitze des Thurms der 
Pfarrkirche wiederholt aufstiegen, in Allarm gesetzt. Man 
besorgte Feuer. Alle Nachsuchungen führten zu keiner Ent
deckung. Da indessen der Rauch mit mehr oder weniger 
Stärke fortdauerte, wurden die Dachsteine ausgehoben, 
und nun fand sichs , daß cS Wolken von Mücren waren, 
die sich in den Sonnenstrahlen belustigten und in einer 
Höhe von 200 Fuß diese Erscheinung des Rauchs verur
sachten. 

Das französische Kassationsgericht hat die Appellation 
deS Johann Jakob Franz Etienne, genannt Laplanche, wel
cher, wegen Mord seiner Mutter, zum Tode verurtheilt 
wurde, verworfen. Dem zufolge wird Laplanche barfuß 
von Melun nach Schell, dem Gerichtsorte, geführt, mit 
einem schwarzen Schleyer bedeckt, hierauf wird ihm die 
rechte Hand abgehauen, und er dann in Gemäßheit deS 
Artikels >3. des Strafgerichts hingerichtet. Eine solche 
Hinrichtung hatte, seitdem dies Gesetzbuch eingeführt ist, 
zu Paris noch nicht statt. 

Mit Bewilligung des königl. preussischett Herrn Majors und Kommandanten vonSoth. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

^0. 242. Dienstag, den 2?. Oktober 1812.' 

P a r i s ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Der heutige Moniteuc enthält das 
N e u n z e h n t e  B ü l l e t t n  d e r  g r o ß e n  A r m e e .  

Moskau, den röten September. 
Nach der Schlacht an der Moskwa verfolgte die franzö

sische Armee den Feind auf den drey Straßen von Moshaisk, 
Zwenigorod und Kaluga nach Moskau. 

Der König von Neapel war am gten zu Kubinskoi, der 
Dicekön^ig zu Ruza, der Fürst Poniatowsky zu Feminskoü 
Das Hauptquartier ging den i3ten von Moshaisk nach 
Paselina; den i.?ten war es auf dem Schlosse BerwSka, 
den 14ten Mittags zogen wir in Moskau ein. 

Moskau ist so groß wie Paris, und eine ausnehmend 
reiche Stadt, mit Pallästen aller Fürsten des Reichs. Der 
russische Gouverneur Rastopschin wollte diese schöne Stadt 
zu Grunde richten, als er sah, daß die russische Armee 
sie im Stich lasse. Er bewaffnete Z000 Missethater, die 
er aus den Kerkern zog, und berief 6000 Trabanten, de
nen er Waffen aus dem Zeughause reichen ließ. 

Als unsere Avantgarde in die Mitte der Stadt kam, 
wurd- ss- von, bekanntlich fast im Mittelpunkt 
liegt) mit kleinem Gewchrfeuer empfangen. Der König 
von Neapel ließ einige Kanonen en Batterie auffahren, 
zerstreute das Gcsindel und bemächtigte sich des Kremls. Wir 
fanden im Arsenal 60,00c, neue Flinten und 120 Kano
nen auf ihren Lavetten. In der Stadt herrschte die voll
kommenste Anarchie. Trunkene Tollhäusler liefen in den 
Stadtvierteln umher, und legten überall Feuer an. Der 
Gouverneur Rastopschin hatte alle Kaufleute und Nego
zianten , mit deren Hülfe man die Ordnung hätte wieder 
herstellen können, abführen lassen. Mehr als 400 Deut
sche und Franzosen waren auf seinen Befehl verhaftet, und 
ndlich hatte er die Vorsicht gebraucht/ alle Sprühen und 
5vcüye„leute fortzuschaffen; auch verheerte die vollstän-
igste Anarchie diese große und schöne Stadt und dieFlam-
ten verzehrten dieselbe. 
Dcr Kaiser woknt im Kreml, der im Mittelpunkt der 

itadt wie eine Art Citaielle liegt und mit hohen Mauern 
«'gevcn ist. Zo.t'ao krank? und verwundete Russen lie-
,n in den Hospitälern verlassen ohne Beystand und ohne 
Ehrung. 
Die Russen gestehen, in der Schlacht an der Moskwa 

>'.,000 Mann verloren zu haben. Dcr Fürst Bagration 
,? tödtlich verwundet. Man hat tie Zahl der in dcr 
Schlacht v<rwulttr,en oder getödtet» n russischen Geuerale 
er.chnet; sie belauf sich auf 45 bis 5o. 

A r m e e  v o n  P o r t u g a l »  

Wahrend die Armee von Portugal in und bey Vallado-
lid (in Leon) verjammelt war, und die von Bayonne ihr 
geschickte Verstärkung erwartete, entschloß sich General 
Clauzel, der seit der Verwundung des Marschalls, Herzogs 
von Ragusa, die Armee kommandirt, ein Detaschement 
abzusenden, um Astorga zu verproviantiren, welches, wie 
er wußte, nicht hinlänglich mit Lebensmitteln versehen 
war. Er bestimmte hierzu 2 Infanterie- und 1 leichte 
Kavalleriedivision unter dem General Foy, der überdem 
Befehl hatte die Insurgentenarmee von Gallizien anzu
greifen», die, wie man vermuthete, sich bey Benavente 
zusammenziehen würde. Wie schnell aber auch General 
Foy marschirte, so war es ihm doch nicht möglich, zur rech- -
ten Zeit in Astorga anzukommen. Völlig an Lebensmitteln 
erschöpft, war die Besatzung gezwungen gewesen, sich zu er
geben, und den igten August ausmarschirt. General Foy 
traf in der Nacht vom sosten zu Astorga ein, ohne die 
feindliche Arriergarde früher, als nahe bey diesem Ort, 
einholen zu können. Die Insurgenten machten, um ihre 
Flucht nach Gallizien zn beschleunigen, täglich 12 LieueS. 
Bey der Räumung von Astorga hatten sie unsere Kranken 
und Verwundeten, welche General Foy'mitnahm, zurück
gelassen. Als dieser General bey seiner Rückkunft zu Be
navente erfuhr, daß der General Silveira noch in der 
Gegend von Zamora stehe, ging er über Tabara und 
Karvajales auf ihn los. Er sah ihn noch, wie er in der 
größten Eile Portugal zu erreichen suchte, allein unsere 
Kavallerie konnte ihn nie einholen. 

Zu gleicher Zeit erfuhr General Clauzel, daß der engli
sche General Anson mit 10 his 1200 Pferden seinen 
Posten jn dem Thal von Esquevo behauptet habe. Seine 
D:vision, aus den uten, i2ten, i^ten und i6ten leich
t e n  D r a g o n e r r e g i m e n t e r n  u n d  e i n e r  B r i g a d e  l e i c h t e r  A r - -
tillerie bestehend, befand sich zu Villa Vanes und Tudela. 
Am igten August erhielt General Maucun Ordre, gegen 
Tudela hin zu rekoguosciren, um diese Kavallerie zu zwin
gen , auf das andere Ufer des Duero überzugehen. Man 
wechselte einige Kanonen- und Flintenschüsse mit dem 
Feinde; die Dragoner des i4ten griffen ihn beym Eingang 
vor Tudela an, und zwangen ihn, über den Fluß zurück zu 
gehn. -General Anson zog sich auf Aldea Major, und 
das Observaüonskorps der englischen Armee zog sich 
vom 2osten bis 2 4sten nach Omledo und endlich nach 
Arevalo. 
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B e r l i n /  d e n  r o t e n  O k t o b e r .  
Unter dem Zten Oktober sind folgende neue Nachrichten 

über die große Armee aus Wilna eingegangen: 
Der Marschall Herzog von Treviso (Mvrtier) ist zum 

Gouverneur von Moskau ernannt; der Generalkonsul Les-
seps (er begleitete La Perousen auf seiner Reise um die 
Welt, ward in Kamtschatka ans Land gesetzt, und hat 
seine Reise quer durch Rußland/ vom östlichen Ocean an, 
beschrieben und durch den Druck bekannt gemacht) zum 
Intendanten der Provinz, und den General Mailhaud 
zum Waffenkommandanten. Die feindliche Armee scheint 
sich auf Kaluga und Tula zurückzuziehen. (Also nicht auf 
Kasan und gegen die Wolga, sondern südlich an und über 
die Oka. Tula ist freylich ein jetzt besonders wichtiger 
Gegenstand, weil die große Gewehrfabrik des russischen 
Reichs dort vorhanden ist, welche die ganze Armee ver
sorgt.) Die Avantgarde der französischen Armee ist an der 
Pakve. 

Der Kaiser logirt im kaiserlichen Pallast im Kreml; 
täglich entdeckt man Magazine von Zucker, Pelzwaaren, 
Tuch :c. Der größte Theil der Armee kantonnirt in 
Moekau. 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Groß und die vorigen Bedürfnisse des Staats sehr über

steigend, waren die Lxtraorctinaria, die auf den wichti
gen Landtagsverhandlungen von 1811 im Allgemeinen auf 
die nächsten 6 Jahre bewilligt werden mußten. Sie allein 
Heigen weit über 6 Millionen. Bis zur Einrichtung des 
neuen Abgabensystems wurden die dringendsten Bedürfnisse 
theits durch eine Staatsanleihe durch das Wechselhaus 
Reichenbach und Komp. in Leipzig, theils durch Provisoria 
gedeckt. Um aber so schnell als mtzglich zu einem allgemei
nen sichern Regulativ zu kommen, wurde vom König eine 
Kommission unter dem Vorsitze des einsichtsvollen und rast
los thatigen Konferenzministers Nostiz-Jänkendorf nie
dergesetzt. Die erste Frucht dieser Beratschlagungen ist 
das merkwürdige Mandat: „über die Einführung eines 
neuen Abgabesystems und einer neuen Grundabgabe insbe
sondere, zum Behuf der Aufbringung der erhöheten neuen 
od^r ausserordentlichen Staatsbedürfnisse, vom yten July 
1»12 , in 194 Paragraphen. Die alten Steuern bleiben 
fürs erste nach der bisher bestehenden Eintheilung für die 
alten Abgaben. Das System der neuen Staatsabgaben 
beruht auf dem Grundsatz: „Daß diese Abgaben unter allen 
Staatsbürgern gleich vertheilt und den Grundstücken nach 
beygetragen werden." 

A u s -  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n ,  
vom 2 4sten September. 

ES verbreitet sich das Gerücht einer neuen Maßregel 
der Regierung in Betreff dcr Finanzen. Die Einlösungs
scheine sollen ausser Umlauf kommen und an deren Stelle 
für » 5o Millionen neue Bankozettel treten, deren Garan
tie die Stadt Wien übernimmt. Dann sollen Militärs, 

Beamten und StaatSpensionSre mit baarem Gelde bezahlt 
werden. Eine Thatsache scheint d?ese Nachricht zu bestäti
gen. Eine Deputatisn der besten Wiener Negociamen 
begab sich nach Bezahlung der ersten Auflage von 4 Mil
lionen zu dem Finanzminister Grafen von Wallis, um ihn 
zu bitten, daß die zweyte Bezahlung in baarem Gelde ge
macht werden dürfte, indem man zu viel Mühe habe, 
Einlösungsscheine zu finden. Diese Bitte wurde bewilligt; 
als sie aber nachfragten, nach welcher Taxe man ihr bcia-
res Geld annehmen wollte, so wurden sie mit der Ent
scheidung entlassen, daß sie pari zahlen müßten, indem 
die Bankiers, und nicht die Regierimg, den KourS geschaffen 
und seinen Wechsel benutzt hätten. 

Es sollte am 2 2 sten September eine große Rekrutirung 
vorgenommen werden, die am 6ten Oktober beendigt seyn 
muß. Die Kadres der dritten Batai^onS sollen bey die,er 
Gelegenheit ganz kompletirt werden. 

A u S  S c h w e d e n ,  v o m  i s t e n  S e p t e m b e r .  

Während des Reichstags in Oerebro wurde der ReichS-
kommittee ein Projekt übergeben, in welchem vorschla
gen ward, Se. Majestät zu berechtigen, im Fall die Un
abhängigkeit des Staats von irgend einer Macht bedroht 
würde, eine innere Anleihe, die sich auf 4 oder 5 Millio
nen belaufen könne, zu erheben, und wenn die ganze 
Summe nicht zusammengebracht würde, das Fehlende 
durch Erhebung einer KriegStaxe zu ergänzen. 

Die Reichsstände hatten bekanntlich di- Pvop»s,>»on d<S 
Königs in Betreff der veränderten Ausschreibungsweise der 
bestimmten VerstärkungSmannschaft einstimmig angenom
men. Zufolge dessen hatten Se. Majestät ein eigenhän
diges Schreiben, unterzeichnet den 2ten Juny 1812, 
an den Erzbischof und an die Sprecher des Bürger
und deS Bauernstandes erlassen, worin es Keißt: Ich 
gestehe, daß Ich das Mir erwiesene Zutrauen nicht bes
ser rechtfertigen kann, als daß Ich einen Beweis gebe, 
wie Ich den edlen Wettstreit Meiner getreuen Unter-
thanen achte. Aus diesen Ursachen habe Ich Mich ent-l 
schlössen, in der Karlsbergschen Militärakademie Plätz<^ 
für Zo neue Kadetten, nämlich für 5 aus dem geistli^ 
chen Stande, für 5 aus dem Bürgerstande, und füi 
20 aus dem Bauernstande, welche sammtlich auf Mein^ 
eigene Kosten werden unterhalten werden, zu errichte^ 
Ich bin überzeugt, daß die Reichsstände hieraus einzi 
Meine feste Gesinnung erkennen werden, durch Beob 
achtung der Gerechtigkeit gegen alle Meine getreue 
Unterthanen-, denselben durch ihre Kenntnisse, ihren E' 
fer für das allgemeine Wohl, ihre Achtung für den K! 
nig und die Gesetze, so auch durch ihren Muth, mit dc 
Gefahren zu kämpfen, Gelegenheit zu geben, jene Aus
zeichnung zu erlangen, welche Stand und Gcburt gie^t 
und für gleiche Verdienste gleiche Belohnungen zu er 
h a l t e n .  V e r b l e i b e ; c .  K a r  l .  
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L o n d o n ,  d e n  2  4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Man will wissen, daß Lord Wellington / durch die Be

wegungen der Armee von Portugal veranlaßt/ wieder nach 
der Gegend von Valladolid zurückgekehrt sey, und nur 
ein BeobachtungskorpS gegen die Süd- und Centralarmee 
der Franzosen aufgestellt habe. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Vom i8ten BülletM/ welches den Bericht über die 

Schlacht bey Moshaisk enthält, wurden in Paris, die 
im Moniteur abgedruckten und an den Straßen angeschla
genen Abdrücke ungerechnet, an Einem Tage 35,5oo 

^Exemplare verkauft. 
J e n a .  W i e l a n d  f e y e r t e  d i e s e s  J a h r  a m  5 t e n  S e p 

tember seinen Geburtstag mit der Munterkeit eines Man
nes in der Blüthe der Jahre in unsrer Stadt, wo er 
gegenwärtig in dem so reizenden Griesbachischen Garten 
verweilt. 

B l i c k e  a u f  d i e  P r o d u k t e  d e s  K u n s t -  u n d M u -
s i k a l i e n h a n d e l s  i n  u n d  n a c h  d e r  J u b i -

l a t e m e s s e  »  8  »  s .  

Nicht ohne Wehmuth kann man auf die wenigen LebenS-
spuren blicken, welche unser Kunsthandel in diesen Zeiten/ 
wo der Oelbaum weder Schatten geben/ noch Fettigkeit 
abträufcln will / nur hier und da höchst sparsam von sich 
entdecken läßt. Noch immer kündigt der patriotische Bern
hard Hundeshagen sein Werk über den Pallast Kaiser 
Friedrichs I. in der Burg zu Gelnhausen, das in seinen 
13 Kupfertafeln in Folio mit der musterhaftesten Genauig
keit und dem richtigsten Blick für Anziehendes und Lehr
reiches in Aqua-Tinta verfertigt/ eine herrliche Urkunde 
des Adels der Hohenstaufen seyn wird / auf Subskription 
an / ohne nur hinlänglich gedeckt zu seyn; und wäre nicht 
der edle Boissere in Heidelberg bey seinem Prachtwerke 
über den Dom zu Kölln, wovon die Platten, unter die 
ersten architektonischen Kupferstecher Deutschlands vertheilt, 
in voller/ gedeihlicher Arbeit sind/ durch seinen schönen 
KunstenthusiasmuS zu jeder Aufopferung und Kostenvor-
schufi bereit, so würde bey der unglaublichen Lauheit des 
Publikums/ das sonst zu jeder Befriedigung des verfeinert-
sten Luxus noch gar nicht verarmt ist, auch dieser Kranz 
altdeutscher Kunstehre noch lange nicht aufgehangen werden 
können. Doppelt verdienstlich muß es daher seyn, daß 
aufgeklärte/ und in der Kunst eines dcr wirksamsten Bil
dungemittel für ganze Nationen erkennende deutsche Re
gierungen auch in dieser letzten Zeit nicht aufhörten/ jener 
Schmückerey und Bildnerey deS dürftigen Lebens neue 
Kunsttempel zu eröffnen odcr ältere zu erweitern. So er
freute alle Kunstfreunde deutscher Zunge die zum Erstenmal 
eröffnete Gemälde- und Kunstausstellung zu Stuttgardt, 
wo einige ehrwürdige Veteranen der Kunst wieder ihr Da-

seyn beurkundeten, und manche gesunde Kunstknospe schv^ 
nere Blüthen versprach. So nahm in allen Gegenden des 
alten Deutschlands Jeder gern Theil an der rühmlich im 
libralsten Geist gedachten Wiedergeburt der Wiener Kunst-
akademie durch ihren geistreichen Kurator, den Staatsmi-
n i s t e r  G r a f e n  M e t t e r n i c h /  u n d  d i e  F e y e r  d e s  i 2 t e n  
Februars öffnete durch die neue Vermählung des Nützlichen 
mit dem Schönen der Kunst nicht bloß in den österreichi
schen Staaten frischbelebende Aussichten. *) Nicht weni
g e r  e r m u n t e r n d  w a r  d i e  n e u e  O r g a n i s a t i o n  e i n e r  n ü t z l i 
chen Kunstschule in Hanau durch den ehrwürdigen Perikles 
und Schirmvogt deutscher Kunst, sie spreche in Bild oder 
in Schrift, dem Großherzog von Frankfurt. Auch in dem 
kunstliebenden München geschah manches Erfreuliche, wor
über wir von dem beredten Wortführer der Kunstakademie 
daselbst mit Recht noch genauere Rechenschaft erwarten/ 
und wovon wir hier nur eine neue/ die zierlichste Reinig-
keit machtig fördernde Verbesserung des Steindrucks/ der 
von München über ganz Deutschland ausging, dankbar 
anführen möchten. Auch in Breslau war von einem (5en^ 
tralmuseum der Gemälde die Redeworin ans den aufge
hobenen Abteyen und Klosterkirchen wenigstens für die alt
deutsche Kunst eine bedeutende Ausbeute aufgestellt werde» 
könnte. Es ist zu wünsche»/ daß dafür ein tüchtiger Künst
ler als Ordner und Aufseher gewonnen werde. — Die 
Leipziger Ostermesse, einst der Mittelpunkt eines durch 
Ausstellungen unterrichteter Kunsthändler und Kunstauktio-
nen vielfach geförderten Kunsthandels, bot dem sorgfältig
sten Sucher doch nur äusserst wenige Ausbeute dar. Die 
vormaligen Rostisch-Martinischen Kunstauktionen, in wel^ 
chen so mancher Liebhaber volle Befriedigung fand, haben 
schon seit einiger Zeit gänzlich aufgehört. Doch sollte man 
nicht gar zu kleinmüthig seyn. Gute, wohlerhaltene Blät
ter finden noch immer ihren preiswürdig zahlenden Liebha
ber, wie eine in dieser Zeit von dem thätigen, einsichts
vollen UniversitätSproklamator Wcigel abgehaltene Ku
pferstichauktion bewies, wo einige seltene und zierliche 
Blatter durch das Zusammentreffen mehrererLiebhaber über 
Erwarten verkauft wurden. Angenehm war die Bemer
kung,^ daß die erste Lieferung von Fügers Darstellungen 
aus Klopstocks Messias, vier von dem trefflichen Professor 
Leupold in Wien meisterhaft gestochene Blätter, allge
meine Nachfrage und Abnehmer fand; ein neuer Beweis, 

.daß der Deutsche da, wo sich Geschmack mit gründlicher 
Ausführung verbindet, um einen Nationaldichter durch ein 
Nationalwerk zu ehren, keineswegs stumpf und knauserig 
lst. Man bedauerte nur den wackern Frauenholz/ in dessen 

*) Vergleiche den lehrreichen Aufsatz: Aussicht für 
d i e K u n s t  i n  d e m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  K a i s e r -
staat/ im Märzstück des von Fr. Sch lege l heraus
gegebenen deutschen Museums. (Wien, Heu-
berund Volke.) ,S..248. ff. 
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Kunstverlag in Nürnberg dies geMhene Werk erscheint, Dresden, erscheinen. Ein junger Kupferstecher desselben 
nickt selbst auf der Messe zu erblicken, da doch von andern Namens, E. M. Müller, hatte nach einer Originul-
Seiten her allerley Bilderkram von Nürnberg zn Markte Zeichnung von Lukas Kranach in Weimar ein kleines mit 
gebracht worden war. Möge die auf die einladendsten und Golo und Weiß zierlich aufgehöhtes Muttergottesbild ge-
billiasten Sätze erbauete Kunftlotterie des unermüdeten liefert, welches im Weimarfchen Jndustriekomptoir zu se-
Frauenholz die Unterstützung finden, die sie in jeder Rück- hen war, und Gutes von dem jungen Künstler erwarten 
ficht verdient. — Das Wiener Kunst- und Industrie- ließ, der sich jetzt mit einem säubern kleinen Umriß der 
komptoir, welches sich zwar jetzt weit mehr dem Zeitbedürf- Raphaelschen Madonna in der Dresdner Gallerie beschäf
tig fügend, als eigenthümlicher Künstliche, seine Kraft tigt. In Leipzig selbst war kaum etwas Neues von Beoeu-
meist auf Landkarten wendet (wovon die interessanten tung vroducirt worden. Doch verdient die nun in beyven 
L a n d k a r t e n  v o n  R u m e l i  u n d  B o s n a /  w o  z u m  E r s t e n m a l  S u i t e n >  i n  g r ö ß e r m  u n d  k l e i n e r m  F o r m a t ,  v o l l e n d e t e  G a l -
diese Provinzen in Sandschake eingetheilt erscheinen, nach lerie hauslicher Denkmale in 12 Blättern, wo 
Herrn von Hammers Übersetzung des Hadschi Chalfi, die Landschaften und Figuren einen allegorischen Sinn auf 
neue unvergleichliche Karte von Ungarn und die wahrhaft irgend eine Scene im Cyklus des nle:ychlichen Lebens vor-
vollendete Karte von Oesterreich ob und unter der Enns in stellen, schon um der lobenswürdigen Abucht willen, einer 
sechs Sektionen von Ludwig Schmidt, die neuesten Be- nochmaligen Erwähnung. Der Bevusöanlrilt im ersten, 
weise führen), hatte doch ein neues großes Blatt nach ei- die Kindespflege im sechsten Blatt find vorzüglich gut er-
ncm ausdrucksvollen Gemälde der Angelika Kaufmann ge- funden und ausgeführt. Nach den Zeichnungen von Schnorr 
liefert. Es ist der Tod der Alceste, von dem als Zeichner und SchubertHaben ssier fast lauter Dresdner Kupferstecher, 
und Kupferstecher gleich achtungswürdigen Professor Ki- Darnstedt, Veith, Günther, Hammer, Frenzel, Krü
ninger in Wien geschabt. In bessere Hände konnte dies ger, Stölzel, Laminit, Richter, gearbeitet, und man kann 
der Nachhülfe bedürftige Gemälde von y Figuren, 7 Er-, daraus sehen, was die Dresdner Kupferstecherschule im 
wachsenen und 2 Andern, gewiß nicht fallen. Auch sah Landschaftsfache zu leisten vermag. Der Kunsthändler Ritt-
man in Leipzig zum Erstenmal vollendete Abdrücke von dem ner in Dresden hatte ausser dem Kirchhof von Amsterdam 
herrlichen Blatt, welches der gelehrte und kunstreiche von Ruysdael, den Primavesi in Deboisieux Manier atzte, 
Bartsch, nach einer unvergleichlichen Schweinsjagd von und einer Sammlung kleiner Ansichten der sachsischen 
Snyders im Besitze des Herrn Schreivogels, mit der ihm Schweiz in 20 kolorirten Blättern nebst einem Situations
eigenen Kraft gestochen hat. Einige kleinere Stiche von plane, nichts Neues geliefert, da der mit Sehnsucht er-
Ag ri c ola kamen uns durch eben dieseHandlung und wur- wartete, von dem jüngern Müller in Stuttgardt be-
den gern gesehen. Professor Bittheuser in Würzburg sorgte Stich der Magdalena von Correggio auf der Dresd-
hatte einen Probedruck seines Stichs nach einem seltenen ner Gallerie, für Rittners Verlag , noch nicht ganz zu 
Dominichino im Besitz des Grafen von Els zu Würzburg seiner Vollendung gebracht werden konnte. Uebrigens ver-
mitgetheilt. Es ist eine schöne badende Frau, die, eben aus dient es wohl einer besondern Bemerkung, daß der rühm
eil,em Marmorbassm in ein schattiges Gebüsch steigend, lich bekannte Kupferdructer Christian Senn, der zuerst in 
fich den einen Fuß trocknet. Man kennt schon Bittheu- der chalkographischen Gesellschaft in Dessau und dann in 
serö Verdienste um die strenge Linienmanier, die durch dies Wien seine Kunst erprobte, seit dem Anfange dieses Iah
treffliche Blatt (Preis 6 Thaler) noch um ein großes er- res seinen Wohnsitz in Leipzig aufgeschlagen hat. Man sah 
höht wird. Mit löblichem Fleiß und Muth fahrt-der Ku- in seiner Wohnung (in Reichels Garten) Abdrücke nach 
pferstecher Karl Müder in Weimer fort, eine Gallerie ko- alten, äusserst genutzten Platten von ältern Haldewangi-
lorirter Kunstblätter nach Schillers dramatischen Werken schen Arbeiten und von Bauses Amor nach Mengs, die 
zu liefern. Das 5te Blatt stellt uns nach einer Zeichnung in der That in Erstaunen setzten und zur Evidenz bewiesen, 
Von Opitz aus Schillers Fiesko die Katastrophe vor Augen, was ein Meister im Kppferdruck auch aus ganz abgebrauch-
wie Fiesko bey Fackelschein die Leiche seiner Gemahlin er- ten Tafeln noch machen könne. Es ist gewiß nur Vorur-
blickt, die er, getäuscht durch Gianetto's Scharlach,nan- theil, wenn einzelne Kunsthandlungen jetzt noch ihre Plat
te!, niedergestoßen hat, und ausruft: es ist mein Weib! ten nur in Paris drucken lassen wollen, da wir aus den 
Diese wohlgruppirte und beleuchtete Scene ist auch im Stich Druckerpressen dieses redlichen Schweizers in Leipzig die 
wohl gerathen, und verdient, von allen Liebhabern der tadellosesten Abdrücke erhalten können, und hier nicht besor-
Schillerschen Muse den vier vorhergehenden Blättern zu- gen dürfen, durch allzuschwarzen Druck, was neuerlich 
gesellt zu werden. Noch im Laufe dieses Sommers wird das öfter in Paris der Fall war, der schönsten Kupfertafel wehe 
tite Blatt, die Schlußscene der Braut von Messina , nach gethan zu sehen. 
einer meisterhaften Zeichnung von Professor Matthäj in (Die Fortsetzung folgt.) 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von B oth. 
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V » r i s ,  d e n  k o s t e n  S - v t - m b » .  i - r a  » n d  O .  B - n i t » .  « » s e i d «  « S e  f e i n d l i c h e  V ° r v « » e »  
Am 2 6sten, de6 Mittags, verkündigten die Kanonen geworfen und verjagt wurden, zog sich General Hty 

des JnvalldenhotelS den denkwürdigen Sieg, welchen nach Merida zurück und gab so seme gegen das Fort 

die aroße Armee am ?ten September über die Russen Miravere angefangene Operation auf. 
erfochten Da nun die Duzersion, die der Obergeneral zum 

D-r M-Niteur enchjlt F-lgenteS: B-rthell der Arm« °°n P-rwgal ,u machen beschlossen. 

F r a n z ö s i s c h e  A r m e e n  i n  S p a n i e n .  a u f s  A l l e r v o l l k o m m e n s t e  g e l u n g e n  w a r ,  s o  n a h m  H i l l  

Die Begebenheiten, die sich in Spanien gefolgt sind, sein Hauptquartier wieder zu Almendralejo; seine Trup-

sind der Freyheit der Kommunikation nachtheilig gewesen, Pen nahmen ihre alte Stellung wieder, und die ihm 
und die Ursache, daß man so spat die Umstände, die sich vom Generallieittenant Graham zugefuhrte Verstärkung 

«uf die Monate April und May beziehen, bekannt macht, zog sich nach Port-Alegre zurück. Mit dem kosten 

Da sie aber bisher unbekannt gewesen, oder in den eng- May endigte sich ihre Bewegung. 
tischen Zeitungen entstellt gegeben worden, so will eS noth- Der Obergeneral ließ alle Truppen, die er versam-
wendig werden, folgende Artikel nachzuholen: melt hatte, um sich dem General Hill zu widersetzen, 

Auszug aus dem historischen Bericht von den Opera- wieder zurück gehen, und der Graf Erlon legte am 
tionen der südlichen Armee in Spanien, während 2?sten May sein Hauptquartier nach Fuente - Orejuna, 
des Monats May 1812, übersandt von dcm Di- um besser im Stande zu seyn, die Bewegungen de< 

vittonegeneral Gazan, Chef des Gencralstaabes der Feindes in Estremadura beobachten, und sich seine» 
Armee des Süden, an Se. Exc., den Herzog von Operationen, die er auf Andalusien machen zu wolle» 

Fettre, Kriegsminister. schien, widersetzen zu können. 
S e v i l l a ,  d e n  Z t e n  I u n y .  D i e  N o t w e n d i g k e i t  f ü r  d a s  E i n l a u f e n  d e r  S t e u e r »  

Seit der von dem englischen General S. Stapleton zu sorgen, die Kommunikation wieder herzustellen «nd 

Cotton am i! ten April nach Usagre geschickten Recognos- die Räuberbanden zu zerstreuen, die seit einiger Zeit 
cirung, hatten die in Estremadura unter des Generals Hill viel verwegener geworden waren, hatten es nöthig ge

Befehl stehenden Divisionen keine Bewegungen gemacht; macht, im Anfange dieses Monats mehrere starke Ks-

als er aber in den ersten Tagen des Monats von dem Ge- lonnen Andalusien und die benachbarten Länder durch« 

nerallieutenant Graham mit zwey andern Divisionen Fuß- streifen zu lassen. 
Volk und einer Brigade Reiterey verstärkt worden war, Dies gab zu mehreren kleinen Gefechten Anlaß. So 

zog er am »3ten von Almendralejo, um sich mit einem überfiel der Kapitän Porcher den Insurgentenanführer 

Theile seines alten Korps in der Richtung von Almaras Bans bey Paymojo/ und nahm den Bans selbst, eine» 

gegen den Tajus zu begeben. Officier und 45 Mann gefangen. Der Rest zerstreute 
Der von dieser Bewegung benachrichtigte Herzog von sich in den Gebirgen. General Dijeon verjagte den 

Dalmatien befahl sogleich dem General, Grafen Erlon Mann starken Haufen des Schalejo, der in do< 

Drouet, dessen sämmtliche Truppen in den Dörfern von la Grafschaft Niebla die Kommunikation hemmte, und de» 

Serena zerstreut lagen, um desto bequemer ihren Un- Brigadier Porta mit , 5oo  Mann ans Nbeda, und 

terbalt'fiilden zu können, dieselben zn Kastuera zusam- kehrte am iSten, nachdem er einige Feinde getödtet 

mcn zu ziehen und sich in den Rücken des Generals und verwund-t, mit der Kontribution nach Kordova zu-
Hiu zu begeben, um ihn entweder zu zwingen, den ge- rück. Die Gegend dieser Stadt säuberte der Major 

wuchten Manch wicder zurück zu machen, oder falls er Dalton von Insurgenten, wobey sich die Bürgergard« 

harinäcrig seine Bewegung fortsetzte, in Verlegenheit zu von Ienajar auszeichnete, die Pferde und einen Hftl 

bringen. einbrachte. 

Der Obergeneral zog zugleich in der Provinz Kor- Der feindliche General Frere, der nach der Nieder-

dova noch ein zweytes Korps zusammen, womit er im läge, die «r bey Baza mit der Armee von Murcia er-

Nothfall« den General Erlon unterstützen wollte; allein halten, nach Karavala retirirte, brachte bey Velez Ru-

aus die erste Bewegung desselben auf die linke Seite bio an 6000 Mann, worunter 600 Reiter, und 8 Ka-

des Feindes, und bey Erscheinung der Reiterey zu Ri- nonen zusammen, und »ersuchte am isten, den Poste» 
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zu Kullar zu überwattige». Mein der Eskadronschef 
Perrussel zog sich mit 2 Kompagnien uni 2 Eskadrons 
mit geringem Verlust auf Baza. Da der Feind noch 
eine andere Kolonne von 200c» Mann auf Almeria mar-
schiren ließ/ und erne englische Flotte mi: 2S00 Mann 
vor diesem Hafen erschien, so gab der Gmeral Bouille 
dem Obersten Aymard, der mit 4 Kompagnien in Al
meria stand, Befehl, den Ort zu räumen. Dies ge
schah in demselben Augenblick/ wo der Feind landete, 
ohne Verlust. General Bouille, der 11 Kompagnien 
aus der Nachbarschaft zusammengezogen hatte, beschloß, 
das von den Spaniern verschanzte Lager zu Bahul an
zugreifen; allein bey seiner Ankunft hatte der Feind es 
schon verlassen, er wurde von der Kavallerie lebhaft 
verfolgt. Frere floh nach einem Gefecht in der größten 
Unordnung, und soll nach Aussage der Ueberläufer nach 
dem Gefecht kaum iöoo Mann bexsammen gehabt haben. 
Sein Verlust/ zu dem auch die ausnehmenden Beschwer
den und Hunger beytrugen, wird auf 1200 Mann und 
Zoo Pferde angegeben. Der Weg war mit Waffen und 
Effekten bedeckt, aber alle so elend, daß Niemand sie auf
nehmen wollte. Unter den 2od Gefangenen befanden sich 
160 alte Reiter. Wie denn überhaupt die feindliche Ka
vallerie, welche die Stärke des Heeres, und noch unbe
rührt war, sehr gelitten hat. In Almeria hat der Feind 
die Festungswerke von'der Seeseite geschleift. 

Bouille erhielt nun vom General Leval Ordre, mit allen 
seinen Truppen nach Grenada- zu gehen, wo die Insur
genten seit einiger Zeit sich ausserordentlich vermehrten, 
immer kecker wurden, und mehrere unserer Posten, wie
wohl immer vergeblicher und mit VeNust angriffen. So 
konnten z. B. 6Z0 Mann am :8ten May den Posten bey 
Padul nicht überwältigen , wo ein Offfcier mit 36 Dra
gonern ein Haus, in das Bresche geschossen und der Offi--
cier geblieben war, 5 Stunden lang pertheidigte. 

Nicht glücklicher war der Versuch, den die Engländer 
in der Nacht zum 2 4sten April auf den Hafen von Mallaga 
machten. Sie überrumpelten zwar die Batterie St. Ni-
kolas, wo die Schildwach den ersten, der von ihnen zum 
Vorschein kam, niederschoß, und drangen auch, ungeach
tet des Feuers der Batterie, in den Hafen ein. Allein 
als die Reserve anrückte/ hatten sie schon die Batterie St. 
Nikolas verlassen, und sich begnügt, die Kanonen zu ver
nageln. Ihre Hauptabsicht aber, sich der Kaper und der 
mit Getreide beladenen Schiffe zu bemächtigen, schlug fehl. 
Sie hatten überdem an 58 Todte, unter denen sich der 
Kommandant befand, und viel Verwundete, und ihre 
Boote litten sehr durch unser Feuer. Wir büßten einen 
Mann ein. 

So lange der General en Chef vor Kadix war, wagte 
es Balleysteros nicht/ das Lager von St. Roch zu verlassen; 
sobald.er abernte Abreise des Herzogs von Dalmatien nach 
Sevilla erfuhr, bedrohte er mit 9600 Mann den linken 

Flügel des Belagerungskorps vor Kadix, und griff am 
Morgen des isten Iunius die Brigade des Generals Con-
roux an, wurde aber mit der größten Bravour empfange« 
und mit Verlust von Zooo Mann, worunter 5 bis 6<zo 
Gefangene, und 4 Kanonen und 2 Fahnen, zurückge
schlagen. 

Unter dem iZten Iuny berichtet der Herzog von Dal-
matien, daß er auf die Nachricht von den Bewegungen 
der Engländer in Estremadura, den General Lalleman» 
mit 4 Eskadronen zum RekognoSciren abgeschickt habe. Am 
1 iten Iuny traf dieser bey Kleoa eine starke englische Ka
valleriekolonne, und wollte sich hinter das Defilee von 
Maguilla zurückzieht,; aber da dcr Feind ihn drängte, 
faßte er den klugen Entschluß, demselben die Spitze zu 
bieten. Er griff rasch an, und nach einem viertelstündige» 
Gefecht wurden die Englander über eine Neue weit ver
folgt, und verloren iZo Gefangene und 60 an Todten, 
tmter denen 3 Ofst'ciere, wie es scheint/ vom hohem 
Range, und an Zoo Pferde. Wir hatten 2 Todte und 
iZ Blessirte, obgleich der Femd noch einmal so stark unh 
in der Absicht, den Genccal Lallemand zu überfalle«/ un
ter dem General Stade von Ribera aufgebrochen war. 

N o r d a r m e e  v o n  S p a n i e n .  
Am 27sten August rückte General Caffarelli in Bilba» 

(Biskaya) ein. Der Feind wagte nicht, ihn zu erwarten, 
und 5 Kanonen und mehrere englische Fahrzeuge wurden 
zu Portugalete genommen. Die Einwohner der Stadt, 
welche vor den Insurgenten geflüchtet waren, kehrten mit 
dem General zurück; dieser hat nach einigen Tagen die 
Stadt verlassen, und, um seine Operationen fortzusetzen, 
sich nach Santona begeben. 

An eben dem 2 7sten traf General Soulier, der über 
Oroxeo zum General Caffarelli stoßen wollte,-bey Areta 
die S000 Mann starken Banden des Marquisito ,md Longa 
in einer sehr schönen Stellung. Er ließ diese mit dem 
Bajvnnet angreifen und nehmen, und den in Unordnung 
fliehenden Feind, der Zoo Todte auf dem Schlachtplatz/ 
800 Verwundete, und 8 Ofstciere und i5 Soldaten an' 
Gefangenen verlor, bis Abends um 9 Uhr verfolgen. 
Man fand 800 Flinten, noch mehr Tornister :c., welche 
die Flüchtlinge weggeworfen, eine Menge Munition, Lei-
neuzeug und andere Effekten, Alles ganz neu. 

Den 22sten August griff der Division>?general Abbe von 
Pampelona (Navarra) aus mit 2200 Mann den Insur
gentenchef Mina an, der mit 5 Bataillons, 450 Mann 
Kavallerie und 2 Kanonen eine gute Position bey Karras-
kal genommen hatte. Allein die Franzosen besiegten alle 
Hindernisse, und die Feinde verloren mehr als 800 Mann, 
worunter 200 Todte; wir hatten halb so viel. 

Am 1 gten wurde der Adjutantkommandant de Froment, 
der am i kten mit i5oc> Mann von Burgos (Alt-Kastilien) 
aufgebrochen war, bey OlmilloS von 4^00 Mann und 
800 Pferden unter Aarqnisitos und Salazar angegriffen. 
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Froment bildete sich in Masse»/ und sobald der Feind auf 
einen Pistolenschuß sich genähert hatte, ließ er Feuer ge
ben und dann einen so lebhaften Angriff thun, daß der 
Feind unordentlich entfloh. Er wurde bis an die Pisue-
roga verfolgt, und hatte 36o Verwundete und 120 Todte. 
Wir hatten etwa 60 Todte oder Verwundete. 

A r m e e  d e s  C e n t  r u m s  i n  S p a n i e n .  
Daß in nachfolgendem Bericht enthaltene Detail be

weiset, mit welcher Ordnung Se. Kathol. Majestät die 
Bewegungen veranstalten ließ, welche die Vereinigung 
der unter dem besondern Befehl des Monarchen stehen
den Armee mit dem vom Marschall Suchet komman-
d»rten Heer bewirkte. 

Bericht des Divisionsgenerals Treillard an Se. Ex-
eellenz, den Marschall Jourdan, Chef des Generalstabes 
Sr. Kathol. Majestät, aus Albacete den 22sten August, 
ünd auf Ordre Sr. Kathol. Majestät dem Kriegsminister, 
Herzog von Feltre, mitgetheilt. Er enthält dem We
sentlichen nach Folgendes: 
. Am loten erhielt der General zu Naval Karnero 
(Neu-Kastilien ) Befehl, zu rekognoSciren: ob das eng
lische Korps, welches von Segovia kam, das Guadara-
magebirge (an der Gränze von Alt- und Neu-Kasti
lien) schon passet sey. Das Hauptquartier des Königs 
war zu Alorkan. Den 1 iten traf die erste Brigade bey Kol-
menar die Vortruppen Wellingtons, welche 3 Batail
lons Infanterie, s Kanonen und 1200 Mann Kaval
lerie stark vom Gebirge herabstiegen. Die Brigade Hielt 
den feindlichen Angriff mit Festigkeit aus, und erhielt 
Ordre, sich auf die zweyte zu ziehen, so wie Treillard 
angewiesen war, sich auf die italienische Division Pa-
lombini zu ziehen. Dieser General schickte jenem zur 
Verstärkung die Dragoner Napoleon und die Lanzenträ
ger, und Treillard sandte diese vorwärts, ließ durch 
den General Schiasetti gegen Eskurial zn rekognosciren, 
um seine Linke zu decken, und machte in der größten 
Ordnung, unter dem Artilleriefeuer und vor den Augen 
der >2 bis 14 Eskadrons und 3 bis 4 Bataillons, seine 
rückgängige Bewegung auf Boadilla, von wo General 
Palombini schon zurückgezogen war. Die Division Treil
lard brachte 4 Stunden auf iz Lieue zu, und hielt 
den Feind durch ihre Kanonen in Respekt. 

Da Se. Majestät die Stärke des Feindes diesseit der 
Guadarama, und die Zahl der Truppen, welche der 
Avuntgarde folgten, erfahren wollten, so wurde Gene
ral Treillard befehligt, seine am Morgen gehabte Stel
lung wieder einzunehmen, den Feind zurück zu drän
gen, und Gefangene zu machen. Er brach, ohne Vcr^ 
startung abzuwarten, auf, und ließ den Feind, der vor 
dem Dorfe Majalahonda eine vortheilhafte Stellung mit 
4 Kanonen besetzt hstte, durch die erste Brigade atta-
kiren; dr^y Kanonen wurden sogleich genommen. Um 
sie wieder zu erobern, griffen zahlreiche englische Eska

drons mit Apferkeit und Hartnäckigkeit ohne Gleichen 
an; dreymal wurde die Brigade zurückgeworfen und 
dreymal ernmerte sie den Angriff. Durch die Menge 
überwältigt, war sie gezwungen, zu retiriren, als der 
General 2 Eskadrons der zweyten Brigade einHauen 
ließ. Der Feind wurde geworfen; allein auf den Hö
hen, welche las Rosas beherrschen, trafen sie mehrere 
Eskadrons beysammen, welche sie zum Rückzüge zwan
gen, und uns die Frucht dieses Tages geraubt habe» 
würden, wem der General sie nicht durch die 2te Li
nie und die Reserve hätte unterstützen lassen. Mit die
sen that der General Schiasetti einen so raschen und 
kräftigen Angriff, daß der Feind in der größten Unord
nung retirirte. 

Ausser den Z Kanonen sielen der Division auch viel 
Bagage und mehr als 200 Pferde in die Hände, auch 
2 blessirte Oberstlieutenants und 60 Gefangene. Ein 
Staabsofficier und über i5o Engländer und Portugie
sen blieben auf dem Schlachtfelde; und in Allem büßte 
der Feind 7 bis 800 Mann, mit Einschluß der Ver
wundeten, ein. Wahrscheinlich trug diese schone Affäre 
viel dazu bey, den Marsch deS Feindes zn verzögern, 
und den unsrigen ruhiger zu machen. 

DieS Kavalleriegeftcht ist, was die Tapferkeit und den 
Eifer betrifft, die man von Heyden Seiten zeigte, eins 
der schönsten, die je stattfanden. Alle Regimenter der 
Division, die Dragoner Napoleon und die Lanzenträger< 
wetteiferten an Eifer nnd Unerschrockenheit. 

P a r i s ,  d e n  4ten Oktober. 
Der heutige Moniteur enthält: 

D a s  z w a n z i g s t e  B ü l l e t i n  d e r  g r o ß e n  A r m e e .  
Moskau, den »7ten September 1812. 

Man hat in Rußland ein leOsum wegen der Schlacht 
von Polotsk gesungen; eins wegen det Schlachten bey 
Riga ; eins wegen der Schlacht beyOstrvwno; eins wegen 
der Schlacht bey Smolensk. Allenthalben waren die Rus
sen, nach ihren Berichten, Siegcr, und man hatte die 
Franzosen weit vom Schlachtfelde zurückgetrieben. So ist 
denn die russische Armee unter bestandigem Absingen deS 
1s Oeum bis nach Moskau gekommen. Man hielt sie 
daselbst für siegreich; wenigsteus der Pöbel; denn die auf
geklarten Russen wußten wohl was vorginge 

Moskau ist der Stapelplatz, die Niederlage von Asien 
und Europa. Die Magazine waren unermeßlich; die Häuser 
mtt allem Nöthigen auf 8 Monate angefüllt. Die Gefahr, 
welche Moskau bedrohte, war den Tag vorher, ja nur 
den Tag selbst unsers Einzugs, den Einwohnern bekannt 
gemacht. In der Wohmmg des Gouverneurs Rastopschin 
hat man Papiere und einen angefangenen Brief gefunden ; 
er hat sich davon gemacht, ohne ihn vollenden zu können. 

Moskau , eine der schönsten und reichsten Städte dcr 
Welt, lst nicht mehr. Den i4len steckten die Russen die 
Börse, dte Kaufhallen (La-ar) und das Hospital in Brand. 

/ 
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Den i6ten echob sich ein heftiger Wind ; 5 460 Elende 
haben auf Befehl des Gouverneurs RastopschN zugleich an 
5o<? Stellen Feuer angelegt. Fünf Sechstkile der Häu
ser sind aus Balken zusammengesetzt: das Heuer hat sie 
mit unglaublicher Schnelligkeit ergriffen. ES war ein 
Feucrmeer. Der Kirchen zählte man 1600. der Palläste 
mehr als 1000; unermeßliche Magazinhausir. Beynahe 
Alles ist verzehrt. Der Kreml ist gerettet. 

Dieser Verlust ist für Rußland, für seine? Handel/ fei
nen Adel, der Alles daselbst hingeschafft hitte, nicht zu 
berechnen. Wir schätzen ihn nicht zu hoch , wenn wir ihn 
zu mehreren Tausend Millionen Franken anschlagen. 

Man hat einige Hundert Mordbrenner ergriffen und er
schossen; sie erklarten/ daß sie den Befehlen des Gouver
neurs Rastopfchin und des Polizeydirektors gehorsam gewe
sen sind. 

Dreyßigtausend verwundete und kranke Russen sind ver
braunt. Die reichsten Handlungöhauser in Rußland sind 
zu Grunde gerichtet. Der Schlag ist von der größten Wich
tigkeit. Die russischen Niederlagen und Vorräth'e für die 
Armee sind verbrannt. Die Armee hat Alles verloren. 
Man hat nichts räumen wollen, weil die Einnahme von 
Moskau für unmöglich gehalten, und man das Volk in 
der Täuschung lassen wollte. Sobald man die Franzosen 
im nahen Besitze von Allem sah, faßte man den abscheuli
chen Entschluß/ diese erste Hauptstadt, diese heilige Stadt, 
den Mittelpunkt des Reichs, in Brand zu stecken, und 
200,000 gute Einwohner an den Bettelstab zu bringen. 

Die HülfSmittel, die die Armee zu finden hoffte, sind 
dadurch sehr vermindert; gleichwohl hat man viel gesam
melt, und findet noch immer mehr. Alle Keller sind feuer
fest, und die Einwohner hatten in den letzte 24 Stunden 
viele Sachen vergraben. Man hat gesucht, dem Feuer 
Einhalt zu thun, aber der Gouverneur hatte die schreckliche 
Vorsicht gebraucht, alle Sprützen unbrauchbar zu machen 
oder fortzuführen. 

Die Armee erholt sich von ihren Mühseligkeiten. Sie 
hat Ueberfluß an Brot, an Kartoffeln, an Kohl, an 
Hülsenfrüchten, an frischem und eingesalzenem Fleisch, 
an Wein, Branntwein, Zucker, Kaffee, mit einem Worte 
Provisionen aller Art. 

Die Avantgarde ist 2 »Werste (Z Meilen) auf der Straße 
nach Kasan hinaus, wohin der Feind sich zurückzieht. Eine 
zweyte französische Avantgarde ist auf der St. Petersburger 
Straße, wo nichts vom Feinde zu sehen ist. 

Angehängt sind diesem Bülletin: Ein Aufruf des Kai
sers Alexander an die Stadt Moskau, worin er 
dieselbe aus seinem Lager unterm 6ten July von Polotsk 
aus zur Formirunng eines Korps auffordert, wodurch sie 
bei! übrigen weiter gelegenen Gouvernements von Rußland 
5aS Beyspiel geben solle, indem zur Vertheidigung des 

Landes im Innern desselben Neue Akmeet? äufgesteüt werdeü 
müßten. 

Ferner folgen mehrere Auszüge aus der Moskauer Zei
tung vom 2 osten-Fuly bis zum 27stenAugust, die sämmtlich 
bloß bekannte Nachrichten aus diesem Kriege enthalten) 
aber durch die frühern französischen Bülletins weit vollstän
diger und umständlicher bekannt sind, daher wir sie aus 
Mangel an Zeit und Raum ihrem wesentlichen Inhalt 

nach erst in der Folge mittheilen werden. 

N ü r n b e r g ,  d e n  2  8 s t e n  A u g u s t .  

Gestern trafen die Ehrengarden des Fürsten von Vorg-
Hese und von Lukka hier «in und setzten h<ute ihren weitern 
Marsch ! großen Armee fort. 

L a u s a n n e ?  d e n  S4sten September. 

Die Ka" in Josephine und die Königin von Spanien, 
Gemahlin des Königs Joseph, Allerhvchstwelche sich einige 
Zeit in den Bädern zu Aix tnSavoyen aufgehalten hatten, 
wurden gestern zu Sechairon bey Genf erwartet, um da
selbst das Diner einzunehmen. 

W a r s c h a u ,  d e n  2 g s t e n  S e p t e m b e r .  

Die Belagerung der seit längerer Zeit schon berennt ge
wesenen Festung Bvbruiök dürfte mit nächstem nun 
ihren Anfang nehmen, da alles zum Sturm Nöthigc be
reits herbeigeschafft ist. Se. Excellenz, der Reichsmnrschall 
Herzog von Belluno (Viktor), ist in diese Gegend 

Eingetroffen, und erwartet binnen Kurzem sein Korps, wel
ches schon am 14ten durch Minsk passine. 

Die Regierungskommission des Großherzogthums Li
tauen hat eine ausserordentliche Abgabe ausgeschrieben, 
da die gewöhnlichen Einkünfte nicht hinreichen, beson
ders zur Erhaltung der y neuen Regimenter. 

V e r m i s c h  t - e  N a c h r i c h t e n .  
Der Kanzleyrath und Professor Tychsen an der Univer

sität zu Rostock ist zum Ritter des Nordsternordens ernannt 
worden. 

Der Herr Raugraf von Wackerbarth ist in Hamburg ein
getroffen.^ 

A u g s b u r  g .  D e r  h i e s i g e  b e r ü h m t e  B a n k i e r ,  F i n a n z 
rath Schätzler, feyerte neulich seinen 50jährigen Geburts
tag akf eine würdige Art dadurch, daß er ein neues Han
delshaus stiftete und den Armen 1000 Dukaten schenkte.— 
Der bekannte Philosoph, Herr Schelling, Generalsekretär 
der Akademie der schonen Künste zu München, und Herr 
Langer, Direktor der besagten Akademie, Haben einige 
Tage zu Augsburg zugebracht und sich von hier nach Nürn
berg begeben, um die Stiftung der beyden Schulen der 
fchönen Künste vorzubereiten, die in diesen Städten ange
legt werden sollen. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten vonB ot h. 
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M i t a u ,  d e u  2  o s t e n  O k t o b e r  n .  S t .  
bessern frühe trafen Se. Excellenz, der Herr Marschall 

Herzog von Tarent, Befehlshaber des ivten Ar
meekorps, hierselbst ein, und traten im Rilterhause ab; 
woruuf Nachmittag um 3 Uhr sämmtliche Autoritäten Dem
selben vngestcllt zu werden die Ehre hatten. 

P a r i s ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
In einem öffentlichen Blatte liest man nachstehende Ver-

gleichung ter Streitkräfte Rußlands und Frankreichs mit 
seinen Vcrvündeten, nach der Bevölkerung, aus den neue
sten statistischen Tabellen von 1811: „Auf einer unge
heuer», aber meist öden Flache, welche dreymal so groß 
ist, als ganz Europa, besitzt Rußland jetzt nur 36,400,000 
Bewohner. In Polen gingen am Anfange des jetzigen 
Krieges 4,900,000 Seelen für dasselbe verloren, welche 
nun Frankreich zu gut kommen. Frankreich mit seinen 
n ueroderten Ländern ist bevölkert von 40,202,000 See
le.,, also für sich allein stärker als Nußland. Italien und 
Neapel zählen 12,000,000 Bewohner und überwiegen da
her die brittischen Inseln, aufweichen kaum 12,000,000 
Menschen lebcn. Frankreich besitzt daher mit Italien und 
Ncavel eine größere Hülfsquelle für sein Militär als Ruß
land und die brittischen Inseln zusammengenommen. Das 
Vcrhältniß ist Z288 :4840 — 661: 6o5, oder jenes kann 
661 Mann stellen, wo diese nur 6o5 Rekruten auszuhe
ben im Stande sind. Rechnet man nun die mit Frank
reich jetzt verbündeten Mächte noch hinzu, so ist die ge-
sammte Streitkraft gegen Rußland und Großbrittannien 
mehr als noch einmal so groß. ES besitzt nämlich: 

Oesterreich 19,000,000 
Preusse» 5,000,000 
Polen 4,900,000 
Der gesaimnte rheinische Bund 17,085,000 
Frankreich, Italien und Neapel 52,880,000 

Summa 98,865,000 Menschen 
gegen 45,400.000 Russen und Britten. Alles Uebrige 
nun gleich gesetzt und bloß auf die Menschcnmasse gesehen, 
aus welchen rckrutirt werden kann, ist das Verhältniß der 
Streitkraft Frankreichs und seiner Verbündeten gegen 
R u ß l a n d  u n d  G r o ß b r i t t a n n i e n  9 8 / 8 6 5 :  4 8 , 4 0 0  —  2 0 0 :  
1000; oder jene Mächte können 2004 gegen 1000 von 
diesen marschiren lassen. Für einen Theil von Spanien 
und Portugal sind Däunemark und Norwegen, so wie die 
Schwei; und die vereinigten Staaten von Nordamerika, 
welche England den Krieg angekündigt haben, nicht in 

Betrachtung gezogen. Wirft man einen Blick auf die 
Beschaffenheit derßM»der> welche hier mit einander ver
glichen sind, so wird jenes Verhältnis der Streitkräfte 
noch ungleicher. Rußland kann nur» einen Theil der Men
schcnmasse, welche es nach seines Bevölkerung auszuheben 
im Stande ist, gegen Frankreich stellen; denn es hat eine 
ansehnliche Armee nöthig, um seine so weit ausgedehnten 
Gränzen gegen auswärtige Feinde und das Innere gegen 
Empörungen zu decken. Aus diesem Allen ergiebt sich, daß 
Frankreich ohne große Anstrengung den Krieg in Süden 
und im tiefen Norden zugleich führen, und dabcy sein« 
Küsten gehörig decken kann." 

M ü n c h e n ,  d e n  2 Z s i e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät, der König, sind heute, in Begleitung 

des StaatSministers, Grafen von MontgelaS, von Nym-
phenburg nach Lindau abgereiset, um die Arbeiten an dem 
Sasigen neuen Hafen in Augenschein zu nehmen. 

Heute wurden in der Pfarrkirche zu Unser-Lieben-Frau 
die Exequien für den an seiner Wunde zu Polotzk in Ruß
land verstorbenen königlichen General der Infanterie./ 
Reichsgrafen von Deroy, mit vieler Feyerltchkeit gehalten, 
welchen die Civil- und Militärautoritäten und viele andere 
Personen beywohnten. 

D r e s d e n ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Der hiesige Platz ist mit Durchreisenden aus den Bä

dern angefüllt. Das benachbarte Töplitz erhielt durch die 
Anwesenheit des Königs von Preussen nebst dessen Gefolge -
im verflossenen Monat eine neue Lebhaftigkeit. Der Kö
nig gewinnt durch seine biedere Offenheit und Popularität 
alle Herzen. Er nahm an einem Bürgerschießen selbst An-
theil, und gab vor wenigen Tagen einen glänzenden Frey
ball. Der Großherzog von Würzburg brachte, von Töplitz 
kommend und dorthin zurückkehrend, die ersten drey Tage 
dieses Monats bey den königlichen Herrschaften in Pillnitz 
zu. Zu seiner Unterhaltung spielte in dem kleinen Thea
ter in Pillnitz die italienische Operngesellschaft die von un-
serm Kapellmcister Morlacchi komponirte und dirigirte 
Oper Corradino. Das vorstädtische Theater im Linkischen 
Bade wird fleißig besucht. Der Tänzer Duport gab 
nebst seiner Schülerin, Demoiselle Nenmann/ einige 
Vorstellungen dort. Vorzüglich gefielen Herr und Madame 
Gley vom Hamburgischen Theater, als ein treffliches 

Sängerpaar, in ihren kleinen Duodramen und in einigen 
andern Vorstellungen. Vor einigen Tagen wurde em 
schönes Feuerwerk dort abgebrannt. Die Zurückkehr meh
rerer Legationen von St. Petersburg, worunter auch die 



köniql bayensche und würtembergische sich befanden, hat 
in die'hiesigen diplomatischen Cirkel viel Lebhaftigkeit ge

bracht. ^ 
W i e n ,  d e n  i 6 t e n  S e p t e m b e r .  .  

Der Staatsrath Grunert, ehemaliger Polizeydirektor 
zu Berlin/ der zu Prag arretirt und nach Wien gebracht 
worden, wird hier fleißig verhört. Er hatte zu Prag ein 
besonderes Korrespondenzbüreau für die geheime Gesell
schaft, der Tugendbund genannt. Mehrere Güterbesitzer 
und andere Personen in Böhmen, die sich in diese Sache 
verwickelt befinden, sind nach Wien berufen worden. 

Der Generalmajor Pfuhl, ehemals in preufsischen 
Diensten, welcher den ersten russischen Kampagneplan ent
worfen, hat in Rußland seine Entlassung erhalten. 

D a n z i g ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Man klagt darüber, daß der neue Roggen und Weizen 

viel Stroh, aber nur weniges und schlechtes Korn giebt. 
Die Gerste ist der vielen Nasse halber gelb und von nicht 
guter Beschaffenheit. 

Die feindliche Flotte, 28 Segel stark, worunter zwey 
Linienschiffe, fünf Fregatten, neun Bombengalliotten, 
und die übrigen Briggs, Korvetten und Kutter, liegt voll
kommen ruhig in der Putziger Bucht und längs der Halb
insel Hela. 

H a m b u r g ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Die hanseatischen, mit Lieenzen versehenen Schiffe, 

welche ihre Ausfuhr Nach der Fremde bewerkstelligt haben, 
und dann nach Bordeaux kommen, sind dispensirt, an 
Gegenwerth Weine, Branntweine und andere französische 
Waaren daselbst einzunehmen; diejenigen Schiffe aber,-
die in der Fremde geblieben/ müssen binnen 6 Monaten, 
Vom isten September d. I. an, in einen Hafen des Reichs 
wieder einlaufen, und zwar bey Strafe der Bezahlung 
der kautionirten Summe. Diejenigen Schiffe, die mit in 
der Fremde eingenommenen Ladungen nach Frankreich 
gekommen sind, müssen deren Gegenwerth ihrer Einfuhr 
an Geidenwäaren, Weinen und Branntweinen nach Eng-^ 
land ausführen. Die mit Ballast angekommenen, welche 
die Rheeder nach hanseatischen Häfen zurückkehren lassen 
wollten, sollen unter ä, Laution. als französische 
dahin expedirt werden. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Nachrichten aus Kallundborg zufolge, pafsirte daselbst 

am 2gsten September eine feindliche Flotte von Norden 
nach Süden. Sie bestand ungefähr aus i3o Segeln, und 
war, so weit man bemerken konnte, von 2 Linienschiffen, 
Z Fregatten, 8 Kutterbriggs und 2 Kuttern gedeckt. 

Aus Korsdcr wird gemeldet, daß am 2gsten, Abends/ 
«jn Konvoy vor Trancklar vor Anker gegangen, der am 
folgenden Margen die Anker gelichtet, allein wegen Wind
stille zwischen Taars und Traneklär wieder ankern mußte. 
Zwischen Gul,kd und Fehmern liegen 3 Kriegsschiffe. — 

Zwischen Svrogße und Hong lagen am 3osten Septem
ber 2 Linienschiffe und eine Brigg; eine halbe Meile süd
lich von Ramsöe i Linienschiff und 2. Briggs. Nach Aus
sage der Mannschaft einer am 2Zsten September in Hel-
singör ohne Masten eingebrachten Galeasse, die englische 
Besatzung und 14 Pferde am Bord hatte, sollte bey An
halt eine Transportflotte liegen, die durch den Belt zu 
gehen bestimmt war. 

L o n d  o n ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Erzbischof von Moskau, Platon , hat das Bildnis 

des heiligen Sergius, Schutzpatrons der Stadt Moskau, 
an die Armee des Generals Kutusow geschickt. Er nennt 
Moskau die erste Hauptstadt der Welt, und das neue Je
rusalem. (Das Bild des Heiligen hat der Kaiser dem 
Moskauer Aufgebot verehrt.) 

Am Sonnabend hat man Briefe von Skr Robert Wil
son erhalten. Dieser Officier befand sich bey der Schlacht 
von Smolensk. Nach seinem Bericht betrug der Verlust 
der Russen 6600 Mann an Todten und 4 Generale. Sie 
haben sich am i9ten zurückgezogen, um Herren der Heer 
straße von Moskau zu bleiben. 

B a r c e l o n a ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Die englisch-spanische Expedition, die unterKommand« 

des Generals Maitland zu Alikante gelandet ist, und die, 
nach Anführung der Jnsurrektionsblätter, auf der Stelle 
Valencia einnehmen sollte, ist noch weit entfernt, ihre 
hohe Bestimmung erfüllt zu haben. Folgendes sind die 
letzten Nachrichten, die wir davon erhalten haizen. So
bald der Herzog von Albufera die Ankunft dieser Expedi
tion erfahren hatte, vereinigte er seine Armee am Xukar 
und marschirte derselben entgegen^ Allein bey seiner An
näherung zog sich der Feind, der Miene gemacht hatte, 
vorzurücken, sogleich zurück, und seit dieser Zeit hat er 
sich beständig unter dem Schutz der Kanonen von Alikante 
gehalten. Jndeß kam der König von Spanien an der 
Spitze der Armee des Centrums zu Valencia an und ver
einigte sich mit der Armee des Herzogs von Albufera. 
Andrerseits manöuvrirte der Herzog von Dalmatien, um 
sich mit dieser Armee zu vereinigen, und Alles kündigt an, 
daß diese Koncentrirung unsrer Macht, welche die Eng
länder so sehr fürchten, bald erfolgen wird. Ueber 20,000 
Spanier haben Madrid mit dem Könige verlassen. 

Es ist sicher, daß die Spanier, die Familien und Ge
schäfte haben, und besonders die Einwohner der Städte, 
eines innern Krieges müde sind, der nur den Banditen 
und Straßenräubern nützlich ist, und daß sich alle nach so 
langen Bewegungen nach Friede und Ruhe sehnen. 

Die Einwohner von Madrid sind von ihren Landöleuten 
zu Valencia aufs Beste empfangen worden. Unstreitig ist 
der Augenblick nicht weit entfernt, in welchem sie nach 
ihrer Heimath zurückkehren und den Lohn ihrer Leiden und 
ihrer Ergebenheit einärndten werden. 
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V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

In dem Vorhofe des Schlosses zu Lißberg (im Groß
herzogthum Hessen) steht ein Pflaumenbaum, wo aus der 
Rinde des Stammes, der einen guten Schuh im Umfang 
hat, zwey Pflaumen ohne Zweig und Laub, etwa 4 Schuh 
vyn der Erde, herausgewachsen sind. Der Baum selbst 
hat weiter keine Frucht, und die Pflaumen sehen ss frisch 
aus, daß ihre Reife zu hoffen ist. 

S t u t t g a r d t .  S e .  K ö n i g ! .  M a j e s t ä t  h a b e n  d u r c h  e i n  
Allerhöchstes Reskript vom löten d.M. Allergnädigst ver
ordnet, daß die Wittwen aller vor dem Feinde oder an ih
ren Blessuren gebliebenen Unterofsiciers und Gemeinen 
lebenslänglich den Gehalt ihrer Ehemanner als Pension 
behalten sollen. Haben die Ehemänner goldene oder sil
berne Verdienstmedaillen gehabt und sind solche verloren 
gegangen, so wird deren Werth den Erben ersetzt werden. 
Alle Kinder dieser Gebliebenen, von welchem Geschlechte 
sie sind, sollen, mit Bewilligung, der Mutter und Groß-
ältcrn, in das königl. Waisenhaus zu Stuttgardt oder Lud-
wiLsburg aufgenommen werden, sobald sie das gesetzliche 
Alter erreicht haben; bis dahin sind sie auf Kosten des 
Staats zu erziehen, im Fall die Zurückgebliebenen sie nicht 
selbst zu unterhalten vermögen. 

P o s e n .  D e r  P r ä f e k t  u n s e r e  D e p a r t e m e n t s  h a t  u n 
term i7ten September bekannt gemacht, daß die Ausfuhr 
des Weizens, Roggens ̂  Hafers und der Fourage jetzt 
gänzlich, nach Berichtigung der ordinären Evektionszoll-
abgaben, frey steht. 

W i e n .  J o h a n n a  R . ,  e i n  M ä d c h e n  v o n  S  J a h r e n ,  
leuchtete am Abend des igten September einem andern 
Mädcl'en mit einer gemeinen Hauslaterne in den Garten» 
Unglücklicherweise war eines der Seitengläser gebrochen» 
Das Licht flackerte hin und her und ergriff das kammertu-
chene Aleid des Kindes, das sogleich in Flammen auflo
derte. Das Feuer wurde zwar gedämpft/ aber zu spät/ 
und die Arme gab nach 8 Stunden unter den namenlose
sten Schmerzen ihren Geist auf. 

W i e n  ( v o m  S e p t e m b e r ) .  D e r  n e u e  K o m e t ,  w e l c h e r  
bey seiner Entdeckung in dem Sternbilde des Luchses ge
sehen wurde, ist zwischen dem -Zsten und 24sten August/ 
nach Beobachtungen auf der hiesigen Universitätssternwarte, 
in das Sternbild dcS Krebses getreten, nachdem er seinen 
Lauf, neben dem Her,chelschen Teleskop vorbey, über den 
Kastor und Pollux genommen hatte. Er ist von einem 
kleinen Dunstkreise umgeben, dessen Diirchmesser nicht be
stimmt angegeben werden kann, theils weil es überhaupt 
schwer ist, die äussersten Gränzen solcher Dunstbälle ge
nau zu bestimmen, theils weil bisher das Mondlicht die 
Schwierigkeiten hierin noch um ein Merkliches vermehrt 
hat. Sein Kern ist zwar nicht scharf begränzt, er hat je
doch eine ziemlich starke Helle/ die erwarten laßt, daß 
dieser Komet sich auch dem freyen Auge sichtbar zeigen werde, 
sobald sich das Mondlicht entfernt haben wird. Von ei

nem Schweife hat man bisher noch keine deutliche Spur 

bemerkt, ausser man wäre geneigt/ folgende Wahrnehmung 
dahin zu deuten, daß die Heyden Halbmesser seines Dunst
kreises, wovon der eine aus dem Mittelpunkte feine 
Richtung gegen die Sonne / der andre gegen die von der
selben abgekehrte Seite hat/ einander nicht vollkommen 
gleich sind, sondern daß der zweyte gegen den ersten etwas 
verlängert erscheint. Mein dieser Umstand wird erst dann 
näher beleuchtet werden können, wenn der Mond ihm sein 
Licht gänzlich entzogen haben wird. Uebrigenö ist dieser 
Komet nur in den Morgenstunden sichtbar, nämlich nach 
seinem Aufgange, welcher sich jetzt nach 2 Uhr Morgens 
ereignet, bis zum Anfange der Morgendämmerung, und 
da er mehr als eine ganze Stunde früher als die Sonne 
untergeht, so ist er des Abends durchaus nicht wahrzu
nehmen. 

P a r i s .  A u s z u g  e i n e r  i n  d e r  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  K l a s s e  
des kaiserlichen Instituts am Bisten August dnrch Herrn 
Nic 0 llet verlesenen Note. Der jetzt über dem Horizont 
befindliche Komet wurde zu Marseille am mosten July durch 
Herrn Pons, und zu Paris am isten August durch Herrn ? 
Bouvard entdeckt. Letzterer hat mir seine Beobachtungen 
mitgetheilt, und sich mit mir vereinigt, sie zu berech
nen.... Hiernach wird der Komet in den Punkt seiner 
größten Sonnennähe am iSten September 92^ 27" mitt
lerer Pariser Zeit, von Mitternacht an gezählt, treten. 
Die Entfernung der Erde von der Sonne als Einheit zum 
Grunde gelegt, wird die Entfernung des Kometen in sei
nem PeriHelium 0,77835 seyn. Die Länge seines auf
steigenden Knotens ist 2 53°, 18^/ So", die des PeriHe
liums gegen die Bahn 92°, 58^, 3o", die Jnklinatioa 
gegen die Ekliptik 74°, 2< 3o"» Die Bewegung deS 
Kometen ist direkt; ausser feiner Langsamkeit hat er auch 
noch etwas Besonders an seiner Einförmigkeit in Länge 
und Breite, und diese Heyden Umstände machten die Rech
nungen weit schwerer. Der Komet nähert sich langsam 
der Erde» Vor einigen Tagen konnte man/ wenn man 
seine Stelle am Himmel wußte, und der Mond nicht schien, 
lhn schon mit bloßen Augen entdecken; sein Schweif hatte 
beynahe eine Größe von zwey Graden. Er könnte für die
jenigen sehr deutlich werden/ welche die gehörige Zeit und 
Ort zu seiner Beobachtung wählen wollten; aber in so 
günstigen Verhaltnissen er auch gegen uns steht, so läßt 
sich doch versichern/ daß er bey weitem nicht den nämli
chen Glanz, wie der Komet des vorigen Jahres, erlangen 
wird. Hieran liegt übrigens den Astronomen wenig;, sie 
gründen die Bestimmung dieser Gestirne nicht auf die flüch
tigen Charaktere, die sie gewöhnlich begleiten. Der Ko
met kam Anfangs ohne Schweif; er wurde eben so beob
achtet und berechnet/ und w» ich nicht ine, so hatte er 
verschwinden können, ohne emen zuhaben, und ohne da-

7- ^7°m/n den mindeste« Verdruß zu verursache 
Wenn sie chn künftig auf feinem Wege verfolgen, bis seine 
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Entfernung ib» ihren Blicken -ntzieht, so geschieht es, um 
seine Elemente zu vervollkommnen, und zu sehen, ob die 
Folge der Beobachtungen kein Kennzeichen über seine Um
wälzung an die Hand giebt. 

Nl icke auf die Produkte d e s  K u n s t -  u n d  M u 
s i k  a l i e n h a n d e l s  i n  u n d  n a c h  d e r  ^ 5  u b i  -  .  

l a t e  m e s s e  1 8 1 2 .  
( F o r t s e t z u n g  )  

Eine ftit einiger Zeit zu Schleiz im Reussischen Vogt
land erncktete Kleistische Kunsthandlung kündigt zwey 
neue Landschaftswcrke an, nach Zeichnung eines dortigen 
kandschaftzeichners, Richter, wovon die eme «utte 
AnüWen von Schleiz, Burgk, Gera und He.nnchshayn 
lieferte, die, in Abcrlis Manier von Dresdner Kunstlern ge
stochen und kolorirt, ein sehr wohlgefälliges Ansehen ha
ben Besonders ist der Prospekt von Gera zu empfehlen. 
Eine andcre Suite ist auf die schwarzburger Gegenden be-
rechnet, Rudolstadt, die Ruinen von Paulinzell, das 
Schloß zu Schwarzburg u. s. w. Zugleich wird ein großes 
Landschaftsblatt auf Subflription angekündigt, die länd
liche Aussicht von Welsdorf bey Saalfeld, wo 1806 der 
Prinz Ludwig von Preussen siel, nebst dem Monument, 
welches ihm dort errichtet wurde. Die Zeichnung dazu 
war in Leipzig ausgestellt, und es leidet keinen Zweifel, 
daß unter den Händen eines Kupferstechers, wie Hamme? 
oder Günther in Dresden sind, dies ein sehr gelungenes 
Blatt werden, und Manchem schon um der Scene willen 
s e h r  w i l l k o m m e n  s e y n  w i r d .  D i e  a l t e n  B u r g e n  v o n  
Sachsen, von Oldendorp in Dresden, sind in drey 
Lieferungen, jede zu 6 kolorirten Blattern, erschienen, 

. und zeigen, daß Sachsen auch in Burgruinen und alten 
Schlössern keinem benachbarten Berglande etwas nach
gabt. Von dem berühmten Badeort Pyrmont haben 
wir von Herrn von Rheims 6 neue zierliche Ansich
ten erhalten, die Uslar in Pyrmont verkauft; das ro
mantische Schwarzachthal wurde von Adam in 6 ma
lerischen Blättern in kleinem Format dargestellt (Nürn
berg, Campe)., und der fleißig spekulirende Baumgärt
ner in Leipzig vermehrte die reiche Sammlung seiner 
stets willkommenen Bilderbücher durch eine Auswahl 
merkwürdiger Ansichten und Trümmer antiker Gebäude 
auf den Inseln Rhodus und Cypcrn, zu Korinth, Kar
thago und Tripoli, nach den Originalzeichnungen von 
Ludwig Mayer in 20 Kupfertafeln in groß Querfolio, 
u n t e r  d e r  A u f s c h r i f t :  A n s i c h t e n  v o n  d e r  T - ü r k e y ,  
die gewiß Liebhaber finden werden, da auch für einen 
erläuternden Text von Dr. Bergk dabey gesorgt ist. 
In derselben Handlung erscheint auch noch in einzelnen 
L i e f e r u n g e n  e i n e  B e s c h r e i b u n g  d e r  m e r k w ü r d i g 
e n  G e b ä u d e ,  D e n k m a l e  u n d  A n s t a l t e n  i n  

L o n d o n ,  w o v o n  d e r  l s t e H e f t  m i t  6  K u p f e r n  i v  K l e i n -
folio erschienen ist, und unter andern eine Vorstellung 
des Saals der großen Freymaurerloge in Great Queen 
Street enthält, wo am Johannisfeste die auf Kosten 
der Brüderschaft erzogenen Mädchen paarweise durch die 
Tafellogen geführt werden. Endlich darf auch nicht 
vergessen werden anzumerken, daß von den von Schütz 
aufgenommenen, von R«di in Aquatinta geätzten Rhein
landschaften, über deren Werth die Kenner längst ent
schieden haben, das gte BUM erschienen, und in der 
letzten Messe ausgegeben worden ist. — Unier den Zei
chenbüchern, worin es in keinem Jahr bis jetzt ganz 
fehlte, verdient diesmal die von dem alten Praktikus 
Roßmäßler in Leipzig herausgegebene <3rüncHi<?l,e 
Weisung zeichnen ?u lernen, in einer?o1ße von 24 
kupfern (Leipzig, Knoblauch), einige Aufmerksamkeit. 
Man findet darin die gute alte Oesersche Schule, welcher 
Roßmäßler zugehört. — Unter der Rubrik von Kunst-
und Kupferwerken, woran sonst unsere Literatur so reich 
war, lassen sich nur zwey aufführen, ein anatomisches und 
ein antiquarisches. Das lehrreiche Werk, - osenmüllers ana
tomische chirurgischeAbbildungen fürAerzte und Wundärzte, 
ist nun mit der dritten und vierten Lieferung des Zten Theils 
völlig geschlossen worden, worin die Theile des Bauches und 
die Bauchglieder begriffen sind. Es gereicht der Verlags-
handlung (Weimarisches Industriekomptoir) zur Ehre, daß 
sie da, wo die Kritik so leicht ist, wenn man Wohlfeilheit 
und Zeiten nicht in Anschlag bringt, muthig durchführt, 
w a s  s i e  v e r s t ä n d i g  b e g a n n .  B e c k e r s  b e l o b t e s  A u g u 
ste um hat 3 neue Hefte erhalten (X. — XII.), worin 
von 107 bis 142 die Abbildungen der Antiken der Dresd
ner Gallerie fortgeführt werden, ein wahrhaft preiswürdi-
ges Unternehmen, bev welchem die Beharrlichkeit des Ver
fassers, der zugleich Verleger ist, um so größere Achtung 
verdient, als dadurch für Zeichnung und Kupferstich eine 
Zahl wackerer Künstler geübt und beschäftigt wurden, und 
Deutschland ein Werk erhielt, das dem Auslände unbe
denklich entgegen treten darf. Im i vten Heft sind die 
Basrelifs der Dresdener Gallerie mit großer Wahrheit und ^ 
Feinheit von Matthäi gezeichnet, von Seiffert gestochen 
worden. Der größere Theil der letzten zwey Hefte berührt 
die so schwierige Büstenkunde. Hier giebt es herrliche 
Köpfe, auch der Zeichnung und dem Stich nach. Wie 
sprechend und kräftig ist die Büste des Caligula von Seif
fert gestochen im ^iten, die Büste des Commodus und der 
Kopf des PeScennius im »2ten Hefte. Mit dem dreyzehn-
ten , der unfehlbar zu Michaelis erscheint, wird dies Werk 
vollendet seyn. Hier haben wir noch eine nach dem Origi
nal in Farbe gemalte Vase und die nöthigen Register und 
Nachträge zum Ganzen zu erwarten. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Mit Bewilligung des königl. preujsischen Herrn Maiors und Kommandanten von Both. 
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I^l0. 245. Freytag, den 4^. Oktober 1812. 

B e r l i n ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
. Am yten, Abends, überbrachte der königl. Flügel-
adjurant und Major von Wrangel Sr. Majestät, dem 
K ö n i g e ,  e i n e n  R a p p o r t  d e s  G e n e r a l l i e u t e n a n t s  v .  B o r c k  
aus Mitau vom Zten Oktober über die Resultate der mehr
tägigen Gefechte, welche, das unter den Befehlen dieses 
Generals stehende preussische Trupyenkorps mit dem Feinde 
gehabt, und durch welche dasselbe den alten Waffenruhm 
der preussischen Truppen auf eine ausgezeichnete Weise be
währt / und einen wichtigen Plan des Feindes, der in sei
nen Folgen sehr empfindlich hätte seyn können, gänzlich 
vereitelt hat. 

Aus diesem Rapport ist Folgendes der wesentliche 
Auszug: 

Schon seit dem igten September hatte sich das Ge
rücht verbreitet, daß die Garnison von Riga mit angeblich 
20 bis Mann verstärkt worden, und in wenigen 
Tngcn einen aLgeincmen Angriff auf das preussische Korps 
unternehmen würde, wobey die stärkste Kolonne über 
Schlock und St. Annen auf Mitau operiren sollte. In 
d<r damaligen nicht günstigen Stellung des KorpS, wel
ches in drey durch undurchdringliche Moräste abgesonder
ten Theilen einen Umkreis von y Meilen zu besetzen hatte, 
nnlste der General v. Yorck das Kommen der Dinge 
ruhig abwarten. Als ihm am 2ksten September, Nach
mittags/ der Oberst v. Horn meldete, daß der Feind sei
nen Posten bey Tamoschna mitUebermacht bedrohe, und 
bereits alle Feldwachen zurückgeworfen, befahl er ihm, 
sich sofort hinter die Misse nach dem Gallenkrug, und 
crsordcrlickcn Falles bis hinter dieEckan nach dem Schlosse 
Ecrau zurückzuziehen, um solchergestalt die Plane des Fein
des stch näher aufklaren zu lassen, und dann entscheidende 
M^regeln zu treffen. Zu diesem Zweck unternahm auch 
der General eine starke Nekognoseirung auf der großen 
S?r«f.e von Mitau nach Riga, wo er mit Gewißheit er
fuhr, daß der größte Theil des sinnländischen Korps und 
mehrere B.'.nullonS aus Liv- und Esihland den Abend vor-
her in Riga eingetroffen wären. 

Der General v. Yorck entschloß sich, noch in der 
Nacl't die Stellung bey Olay zu verlassen, und sich mit 
dem dortigen und dem H sr n sch e n Oela,chemcnt vereinigt 
bey Ecrau aufzustellen. Kaum war diese Vereinigung ge
schehen, als am 2 7,len September, Mittags gegen i Uhr, 
die Spitzen der feindlichen Kolonnen erschienen, und den 
Gcnerallietttenant von Massenbach angriffen, der mit 
der Kavallerie und zwcy reitenden Batterien in der Nähe 

des Flusses gelassen war/ um hinter ihm eine Viertelmeil« 
mehr rückwärts auf einer Höhe mit dem übrigen KorpS 
eine Stellung nehmen zu können. 

Der Generalmajor v. Kleist aber war mit S Batail
lons, 3 Eskadrons und anderthalb Batterien znr Behaup
tung der Brückenköpfe bey Mitau geblieben, da dieser Ort 
als ein wichtiger militärischer Posten die linke Flanke deS 
Korps gegen Schlock sicherte. 

Nachdem der General v. Vorck seine Stellung genom
m e n  h a t t e ,  g a b  e r  d e m  G e n e r a l l i e u t e n a n t  v .  M a s s e n 
bach Befehl, mit der Kavallerie die Ordre 6s Knills 
bey dem Korps einzunehmen. Der Feind folgte sogleich, 
und entwickelte ein sehr überlegenes Korps, dessen Kolon 
ncn schon von weitem den linken Flügel des preussischen 
Korps zu umgehen, und dies Manöuvre durch eine Menge 
vorausgeschickter und mit ziemlicher Anzahl Geschütz unter 
stützter Tirailleurs zu verbergen suchte. Jetzt blieb dem 
General kein Zweifel mehr, daß die ganze Unternehmung 
des Feindes eigentlich auf den großen BelagerungSparf 
bey Ruhenthal und die Abdrängung des preusstschen KorpS 
von demselben gerichtet sey, um durch diesen großen 
Schlag die Belagerung von Riga, wenigstens für diesen 
F e l d z u g ,  u n m ö g l i c h  z u  m a c h e n .  D e r  G e n e r a l  v .  V o r c k  
bot also alle Mittel und die höchsten Anstrengungen auf, 
um diesen gefahrlichen Plan zu vereiteln; und ganz eigent
lich hat er^ die Existenz des preussischen Korps auf das Spiel 
setzen müssen, nm seine, für das gesammte Waffenglück 
der Murten, so wichtige Absicht zu erreichen. 

Der General ging daher, um für den Tag einem ran-
gtrten Gerecht auszuweichen 7 auf Bauske zurück, wobev 
der Gcnerallleutenant'v. Masscnbach die Arriergarde 
nnt großer Klugheit führte. Daselbst hoffte er sich mit 

H^"^bein vereinigen, dem der 
Marsch^, herzog von Tarent, das Kommando einer 
bcy sncdrichstadt psstirten Brigade von der ?ten Divi-

" eingeladen hatte, zn ihm zu 
stoßen. Dieser,Oberst hatte jedoch durch den Marsch deö 
Feimes auf Ettau einen großen Umweg zu machen, utid 
da der Genera! v. Uorck von ihm auch am Morgen des 
2«sten nichts erfuhr; so blieb ihm nichts übrig, als das 
Detaschement des Generalmajors v. Kleist an sich zu »ie-
hen, und Mitau zu räumen; und er beschloß auch, le«-

hinter der A a bey Ruhenthal, wo jemr 
Artillertepatt ohne Bespannung aufgeführt stand, entae-
gen zu.ruü'en, und sich im unglücklichsten Fall bey diesem 
Park zu schlagen. Der Feind begnügte sich indeß, bloß 
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den Posten von B a u S k e  z u  n e h m e n ,  u n d  d a s  z u r  V e r -  d e m  O b e r s t e n  V . J e a n  n  e r  e t  u n d  d i e  B r i g a d e  d e s  O b e r -
bi .dunq mit dem Obersten v. Hünerbein zurückgelassene sten v. Hünerbein zurück, um auf diesem Ufer gegen 
^üsilierbataillon nebst 2 Eskadronen Husaren ans der den Feind zu manöuvriren, wahrend der General diesem 
Stadt zu verdrängen. Am systen, Morgens/ tt-af das mit dem Hauptkorps über Mitau in den Rücken gehen 
Detaschement des Generalmajors v. Kleist bey Ruhen- wollte. Dieser Marsch des HauptkorpS ward ohne Schwic-
th a l ein> zugleich aber auch die Meldung, daß ein be- rigkeit ausgeführt; die Avantgarde kam aber in ein leb-
deutendeö feindliches KorpS unweit G rafenth a"l die A a Haftes Gefecht, in welchem der Feind einigemal zum An
passire, und seine Direktion auf Nuhenthal nehme, griff überging, doch immer wieder geworfen wurde, so 
Der General v. Yorck schickte nun den linken Flügel des daß beyde Theile eine Zeit lang gegenseitig ihre Stellung 
KorpS unter dem Generalmajor von Kleist, nebst der behaupteten, bis endlich der Feind durch das Mqnöuvri--
Reserve, dem Feinde auf dem linken Ufer der A a entge- ren eines Detaschements von der ?ten Division, welches 
g e n ,  u m  i h n  d o r t  e b e n  s o  a n z u g r e i f e n ,  w i e  e s  b e r e i t s  d i e  d e r  G e n e r a l  v .  Y o r c k  v o n  E c k  a u  n a c h  G a r o s e n k r u g  
Avantgarde unter dem Obersten v. Jeanner et mit glück- dirigirte, und vielleicht auch durch den Marsch des 
lichem Erfolg von Mesothen auf dem rechten Aa-Ufer Hauptkorps auf Mitau in der Nacht bewogen wurde, 
u n t e r n o m m e n  h a t t e .  D e r  G e n e r a l  v .  Y o r c k  b l i e b  f ü r  s e i n e  S t e l l u n g  z u  v e r l a s s e n ,  u n d  s i c h  n a c h  P e t e r h ^ f  
seine Person mit dem rechten Flügel im Folgen der Avant- und Olay zurückzuziehen. 
garde. General v. Kleist hatte sich kaum mit dem Feinde Am 2ten Oktober wurde dem Feinde nachgesetzt, der-
begeguet, als eins der hitzigsten Gefechte entstand, wel- selbe ging indeß bis Riga zurück, und man konnte von 
cheS bis spat in die Nacht dauerte, und wobey zuletzt fast ihm weiter nichts als noch 20 Kosaken und einige Hundert 
nichts als das Bajonnet gebraucht wurde. Der Feind Traineurs (Nachzügler) als Gefangene einholen." 
wurde gänzlich geworfen und mußte in der Nacht wieder Das preussische Korps hat in diesen siegreichen Gefech-
über die A a zurückgehen. 4 bis 5oo Gefangene waren ten dem Feinde, dessen Totalverlust in 4 bis 5ooo aus 
die Siegeszeichen dieses Tages. dem Gefecht gesetzten Köpfen besteht, über 2 5 00 Gefan-

Mit Tagesanbruch am 3osten wurde der Feind auf bey- gene und eine Kanone abgenommen, aber auch freylich 
den Ufern der Aa verfolgt, und da er sich bey Schlock-- selber einen Verlust von höchstens 1000 Mann an Todten 
Hof wieder setzte, angegriffen. Dieser Angriff ward mit und Blessirten gehabt, über welchen eine genaue Designat-
großer Prä^sion, wie ein Friedensmanöuvre, ausgeführt, tion noch vorbehalten wird. 
der Feind Abermals aus seinrr Stellung geworfen, und Unter den Officiers, welche sich rühmlichst ausgezeich-
das dritte russische Jägerregiment, so wie das Reserve- net haben, nennt der kommandirende General, besonders 
bataillon des sSsten Jägerregiments, mußten vor dem den Generalmajor v. Kleist, dessen vorzüglicher Angriff 
preussischen Husarenregiment No. 3., unter dem Major am 2 9sten die gemeldeten glücklichen Resultate hervorge-
v. Eicke, und den Tirailleurs der Avantgarde, unter bracht hat; den Stabskapitän v. Schack vom General-
dem Kapitän v. Mirbach, Regiments No. 1., das Ge- stabe, den Artilleriekapitän v. Renzel, so wie alle Kom^ 
wehr strecken. Nur die größte Ermattung der Truppen, mandeurS der Regimenter und Bataillone; übrigens wird 
die in 4 Tagen fast ohne Nahrung und beständig in Marsch die namentliche Erwähnung vieler Einzelnen noch vorbe-
gewesen waren, zwangen den kommandirenden General halten. 
vom fernern Verfolgen dcs Feindes abzustehen und seine Wien, den Zten Oktober. 
Niederlage zu vollenden. Der Kaiser und die Kaiserin trafen am 2 6stcn Septem-

Nachmittags traf die Brigade des Obersten v. Hüner- der wieder hier ein, begaben sich den 3osten nach Laren-
bein bey Ruhentha l und Mesothen ein. bürg und gingen heute nach Schloßhof in Ungarn ab. 

Am isten Oktober, Morgens, stieß der Oberst v. Jur- Ein aus Sardinien abgefertigter, am 2 8sten September 
gaß, bey einer RekognoScirung mit 2 Eskadrons des aus hier eingetroffener Kourier, hat die Nachricht von der am 
dem Dragonerregimente Prinz Wilhelm und dem isten 2osten Juny d. I. vollzogenen Verehelichung des Erzhcr-
westpreussischenDragonerregimente zusammengesetzten Dra- zogs Franz von Oesterreich-Este, mit der Prinzessin Maria 
gonerreqiments No. 2. und einem Bataillon Infanterie, Beatrix, ältesten Tochter Sr. Königlich-Sardinischen 
auf das finnländische Dragoner- und Kosakcnregiment und Majestät, überbracht. (Er, der Vaterbruderssohn dcs 
einige Reserve-Husareneskadrons; dieselben wurden ge- Kaisers und Bruder der Kaiserin, ist den ?ten Septem-
warfen, und fast das ganze Kosakenregiment wurde nie- der i779xgeboren, und machte vor einem Jahre die Reise 
dergehauen. nach Sardinien durch die Türkey. Sie ist den ?ten De-

Gleichzeitig und unter dem Schntz dieser Rekognosci- cember 1792 geboren.) 
rung vereinigte der kommandirende General am rechten Der Fürst von Schwarzenberg ist, zum Beweise derZu-
Uferder Aa bey Zemahlen den größten Theil des KorpS, friedenheit mit seinem Kommando, zum Generalfeldmar-
und ließ nur auf dem linken Ufer die Avantgarde unter schall ernannt worden. 
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Der pensiomrte Feldmarschalllieutettant Sebottendorf ist 
zum Präsidio des niederösterreichischen Militärgerichts be
fördert. 

A u g s b u r g ,  d e n  r  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Komet, welcher bisher seinen scheinbaren Lauf in 

dem Krebse der Richtung nach an dem großen Löwen fort
setzte, hat gestern früh nach Beobachtung des Herrn Kon
rektors Stark das Sternbild des Krebses unter der rechten 
Scheere, unterhalb dem Stern Kappa fünfter Größe, 
in einer scheinbaren Entfernung von beynahe zwey Gra
den verlassen, und ist in das zum Sternbild der Hydra 
(weiblichen Wasserschlange) gehörige Feld eingetreten. 
Schade war eS, daß der Komet zwischen dem 5ten und 
6ten September wegen trüber Witterung nicht beobach
tet werden konnte, indem er damals vor dem Stern
haufen im Krebse, die Prasepe genannt, und zwar ganz 
nahe an dem Sterne v vorüberging. Am Schönsten 
war der Komet heute früh um halb 4 Uhr zu sehen; 
da nicht nur sein über zwey Grade langer Schweif im 
Fernrohr deutlich zu bemerken, sondern auch sein licht
voller Kern mit unbewaffnetem Auge zu erblicken war. 
Der Komet bildete mit den zwey Sternen sechster Größe 
-über dem Kopf der Hydra beynahe ein gleichseitiges 
Dreyeck, und bedeckte mit seinem Schweif einen Stern 
siebenter Größe. Er wird seinen fernem Lauf in dem 
Sternbild der Hydra nach der Richtung des uranischen 
Sextanten fortsetzen. 

S t u t t g a r d t ,  d e n  3  o s t e n  S e p t e m b e r .  
Man beschäftigt sich mit den VorbereitungSmaßregeln 

zur treuen KonftriptionSaushebung. Die Söhne der ehe
mals immediaten Prinzen oder Grafen, und die bey der 
Errichtung des Rheinbundes Unterthancn des Königs wur
den, machen einen Theil dieser Konskription aus. 

K a r l s r u h e ,  d e n  2 g s t e n  S e p t e m b e r .  
Heute Morgen gegen io Uhr verkündigte eine Artil

leriesalve von 200 Kanonenschüssen der Residenz und 
dem Lande die glückliche Entbindung unserer allgelieb-
ten Großherzogin von einem gesunden Prinzen. In der 
Schloßkirche wurde sogleich in Gegenwart des Hofes ein 
feyerlicheS l'« veum gesungen. 

H e r m a n n s t a d t ,  V e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Die ganze russische Donauarmee, die vormals so zahl

reich war, besteht jetzt nur aus 20 bis 24,000 Mann. 
Die Division des Generals Woinow besteht aus 10,000 
Mann, die des Generals Essen aus S bis 6000 und 
die des Grafen Langeron aus 6 bis 8000. Mann. 
Diese von dem General Tschitsihagoff kommandirte Ar
mee hat wegen AuetrctenS der Flüsse, besonders des 
Pruth, täglich nur drey Meilen zurücklegen können. 

P a r i s ,  d e n  2ten Oktober. 
Di« heute aus dem Hauptquartier Sr. Majestät ein

gegangenen Briefe zeigen an, daß die französische Ar

mee am i4ten dieses zu Moskau eingerückt ist. (Mo
niten?, den 3 osten September.) 

Nächsten Sonntag, am 4ten Oktober, wird Ihre 
Majestät, die Kaiserin Königin, in der Schloßkapelle 
der Tuillerien die Messe hören, und dem l'« Oeun» 
beywohnen, welches auf Befehl Sr. Majestät, des Kai
sers und Königs, zur Danksagung für den letzten Sieg 
gesungen werden wird. Das Denm wird am sel
bigen Tage in der Metropolitankixche um halb 3 Uhr 
gehalten werden, so wie dieses in der Konferenz be
stimmt worden, wegen welcher sich Se. Eminenz, der 
Kardinal Erzbischof, nach dem Pallast Sr. Durchlaucht, 
des Prinzen Erzkanzlers, begeben hat. 

Die Schlacht an der Moskwa machte dem Leben des 
Divisionsgenerals August Caulaincourt, Gouver
neurs der Pagen Sr. Majestät, ein Ende. Die fran
zösische Armee verliert an ihm einen braven, einsichts
vollen, mit Liebe für sein Vaterland und mit Ergeben
heit für seinen Fürsten erfüllten Officier. Er stammte 
aus einer alten Familie, die stets das Beyspiel aller 
Tugenden gab und immer ein Muster der genauesten und 
rührendsten Eintracht darbot. Seine Aeltern, welche 
wichtige Stellen am letzten Hofe bekleidet hatten, gin
gen nicht ohne Gefahr durch die Stürme der Revol»^ 
tion; aber bey Allem dem konnten sie nicht vergessen, 
daß sie Franzosen waren. Das Vaterland hatte nie 
ergebenere Kinder, der Staat keine treuere Vertheidi-
ger. Sobald Ruhe und Ordnung hergestellt waren, 
trat der junge Caulaincourt in Dienst. Seine ersten 
Feldzüge waren bey der Armee von Italien unter eben 
den Fahnen, welche, von den Ufern der Var abgegan
gen, jetzt an der Mündung der Wolga wehen. Leider 
hatte ihm die Natur keine physische Kraft gegeben, die 
mit seiner Seelenstärke im Verhältniß stand, und die 
noch durch eine glänzende Erziehung vermehrt wurde, 
welche durch die edelsten und erhabensten Ideen geleitet 
ward. Lauge war er von einer Brustkrankheit ange
griffen, die seiner Familie und feinen Freunden die 
lebhafteste Besorgniß einflößte. Der Friede war für ihn 
nie eine Zeit der Feste und der Vergnügungen. Er be
schäftigte sich dann mit seiner Gesundheit und suchte 
seine Kräfte zu sparen, um immer bereit zu seyn, den 
Krieg wieder anzufangen. Da er empfand, daß seine 
Laufdahn nicht lange seyn würde, so eilte er, sie zu 
erfüllen. Er wäre in Verzweiflung gelvesen, der Krank
heit zu unterliegen. Sein eifrigster Wunsch war, den 
Tod der Braven zu sterben. Der Himmel hat seine 
Wünsche erfüllt. Er hat unsterbliche Trophäen mit sei
nem Blute gefärbt. Gestorben für Frankreich, lebte er 
schon für die Geschichte. General Caulaincourt ward 
in der Blüthe seiner Jahre dahin gerafft. Cr hatte 
mehreren Gefechten beygcwohnt, als er Jahre zählte. 
Mit der Tapferkeit des Kriegers vereinigte e? die Ur-
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bamtät des Weltmannes. Aufgeklärt, fein,, geistvoll, 
""und HMH.rjig, gläW- -- Mi. allm E.g.nsch.st-» 
und Tugenden eines französischen Rltters. . , ̂  

?u Mayland hat man am 2 4sten September durch den 
Telegraphen die Nachricht von dem großen Siege au der 
Moskwa am ?ten September erhalten. . 

Die amerikanischen Kaver'schränken chre Kapereyen nicht 
mehr auf die indischen Meere ein. Schon zeigen sie sich 
rn den Gewässern von Europa, und einer von ihnen hat zu 
Benaudet eine englische mit Stockfischen beladene Prise 

aufgebracht. ^ 
A m s t e r d a m /  d e n  s t e n  O k t o b e r .  

- Ein kaiserliches Dekret, gegeben zu Smolensk, den 
2 4sten August, enthält unter andern Folgendes: 

In das große Buch der Staatsschuld von Holland sollen 
mit Reduktion der Interessen auf ein Drittel eingeschrie
b e n  w e r d e n :  . . .  

,) Die Aktien der ehemaligen oftmdischen Kompagnie 
mit einer Interesse von S Procent vom Kapital besagter 
Aktien/ die vom 22sten Marz 1811 anfangt. 

2) Die Effekten, welche der Bank von Emden gehören. 
D i e  R ü c k s t ä n d e  b e s a g t e r  E f f e k t e n  v o m  i s t e n  J u l y  1 8 0 9  
bis zum 2 2sten September 1810 sollen in Domanialre-
striptionen bezahlt werden, die durch Unser,.kaiserliches 
Dekret vom 2Zsten September.errichtet worden :c. 

Valladolid, den kten August. 
Die Engländer rechneten stark auf einen, allgemeinen 

Aufstand der Spamer. Diejenigen, die ihnen am erge
bensten sind/ begnügen sich damit, sich über die augen
blicklichen Erfolge ihrer Waffen zu freuen. Die Aushe
bung von Mannschaft/ um die Korps der Jnsurgenten-
armee zu kompletircn, geschehen durch die Gewaltthati)!-
keit der Guerillas; wenige Leute marschiren gutwillig. 

L o n d o n ,  d e n  2 5 s t c n  S e p t e m b e r .  
Wir sind nicht wenig verwundert zu erfahren, daß die 

Muthmaßungen einiger unserer Blätter über die Lage deö 
Lords Wellington in Erfüllung gegangen. Es scheint / daß 
dieser General die ausserordentliche Gefahr eingesehen, 
nach dem Süden der Halbinsel vorzudringen, und daß er 
schleunig nach der Gegend von Valladolid zurüagekehrt, 
wozu ihn die neuen Demonstrationen der Armee von Por
tugal bewogen; er hat/ wie es heißt, einige Korps «n 
e'ckelons zurückgelassen / um die Bewegungen dcs Cen-
trumö und dcs Südens zu beobachten. 

Mit Bedauern vernehmen wir durch Briefe aus Lissa
bon, daß der Generalmajor Wevtheley und der Generc-l 
major 5ü!se gestorben sind, der erste an einer Kraul! cit 

' und der zweyte an den Folgen der ausscrordcntlichen Stra
pazen, die er ausgestanden. 

Der Monueur vcm 2often enzZ^.lt einen sehr genauen 
Bericht über die Schlacht von ^alamanka, deren Erfolg 

er dem Unglück zuschreibt/ daß der Marschall, Herzogs 

RaglM, im Anfang« der Aktion verwundet worden. Lq 
seinem Bericht schätzt der Marschall seinen gesammM 
Verlust auf eine Art,, die der Angabe in unsern Officialbe-
richten sehr nahe kommt. 

Das Parlament wird, wie man glaubt, nächsten Frey
tag aufgelöset werden. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Se. Majestät, der Kaiser Napoleon, bewohnen jetzt 

das Z Werste (eine halve Meile) von der Hauptstadt 
M o s k a u  g e l e g e n e  S c h l o ß  P e t r o w i t z i .  

Ein Knabe zu Rom, der einzige Sohn einer armen 
Mutter/ war bey einem Schlosser in der Lehre. Er er
spart sich einen Paul (Z' Gr.)/ setzt dicsen auf eine Terne, 
und gewinnt im August wenigstens die Summe von 200 
Thalern. Als er nun im Büreau, gegen Vorzeigung des 
Scheins, das Geld begehrt, wird ihm geantwortet/ die 
Summe sey zu bedeutend, als daß man sie einem Knaben 
geben könne; er solle irgend einen Verwandten mitbrin
gen. Der Knabe erwietcne: „Ich habe Niemand, als 
meine Mutter, und die ist krank; ich wollte die Freude 
haben, ihr das Geld zu bringen, das ich ja doch gewon
nen habe." Man giebt dem Knaben hierauf 40 Thaler/ 
daß er diese seiner Mutter bringen und mit ihr den Rest 
holen solle. Der Knabe/ voll von seinem Glücke/ eilt 
mit dem Gelde zuvor zu seinem Lehrherrn und erzählt ihm 
den ganzen Vorfall. Dieser/ ein wohlhabender Mann/ 
wird von dem Anblicke des Geldes auf eine so unbeqreif-
liche'Weise gereizt/ das; er dem Knaben seine theilneh-
mende Freude heuchelt/ aber sogleich auf den Tod dessel
ben denkt. Er schickt ihn nach sohlen in den Keller/ 
foilgt ihm aber sogleich mit einem schweren Hammer nach 
und erschlägt ihn. Dann begiebt er sich mit dem Schein 
des Lottobüreau's zu? Zahlungskasse. und verlangt für den 
Knaben den Rest -des Geldes. Man forscht/ wo der 
Knabe sey, ohne dessen Gegenwart das Geld nicht ausge
zahlt werden könne. Der Schlosser sagt, dem Knaben 
sey nicht wshl. Man schöpft sogleich Verdacht. Er wird 
angehalten / und der unglückliche Knabe im Keller gefun
den. Nun weint die Mutter um ihr Glückskind und der 
gewissenlose Bösewicht ist dem Gericht übergeben. 

Der neue bayersche Hafen zu Lindau kann 96 große 
und 200 kleine Schiffe fassen. 

Aus Grenoble wird gemeldet/ daß die Weinärndte in 
dasi'ger Gegend sehr gut und reichlich ausfallen werde. 

S t u  t t g a  r d 7 .  S c .  K ö n i g l i c h e  M a j e s t ä t  h a b e n  z u  E l l -
wangcn eine iatholische Universität errichtet, und zur UN 
lersiüyung armer Studirenten 20 Stipendien ausgesetzt. 
Nach dem Ablegen des Churfürsten von Trier ist der Bi' 
schof von Tempe, Fürst von Hohenlohe, zum Generalpitar 
ernannt / und' wird zu Ellwangen residk'cn. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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Ko. 246. S o n n a b e n d ,  d e n  4 ? »  O k t o b e r  1 8 1 2 .  

D r e s d e n ,  d e n  4ten Oktober. 
Der Lieutenant von Schreckenstein, welchen der Gene

rallieutenant Thielmann am uten September aus dem 
Lager zwischen Moshaisk und Moskau abgeschickt hat, über
bringt folgende Nachrichten: 

Am 7ten September, dem Tage der Schlacht an der 
Moskwa, befand sich die Brigade Thielmann, die einen 
Theil des 4ten Knvalleriekorps unter dem General Latour-
Maubourg ausmacht, und aus den sächsischen Regimen
tern Garde dü Korps und Zastrow Kürassiers, der reiten
den Batterie Hiller und dem polnischen i4ten Kavallerie
regiment? be^ht, im Centro der französischen Armee vor 
den kaiserl. Garden. 

Das Regiment Garde dü Korps erhielt Befehl, ein feind
liches Quarre zu attakiren; es mußte des schwierigen Ter
rains wegen eskadronsweise en Kolsnne vorgehen, durch
brach jedoch, unterstützt von den beyden andern Regimen
tern, das Quarre, eroberte eine Kanone und machte 2 So 
Gefangene. Eine sehr überlegene feindliche Kavallerie 
nahm die Brigade unterdessen in die Flanke; es entstand 
ein hartnäckiges Gefecht, an welchem die herbeyeilende 
fränkische Kavallerie kräftigen Antheil nahm. Der Feind 
wurde mit großem Verlust genothiqt, sich in seine zweyte 
Position zurückzuziehen, der eine im Mittelpunkte auf einer 
Anhöhe angelegte große Redoute von wenigstens 60 Kano
nen zur Anlehnung diente. Von dieser wurde die Bri
gade während zwey Stundet» ununterbrochen Mit Kartät-
schenfeuer beschossen, bis der General Thielmann Befehl 
erhielt, die Redoute zu nehmen. Im Augenblicke des 
glücklichen Vollbringens, wobey der Lieutenant von Mink
witz, Adjutant des Generallieutenants ThielmanN, zuerst 
über den Graben bis auf das Parapet setzte, wurde die 
Brigade abermals von einem sehr überlegenen Feinde 
siankirt. Sie behauptete nichts desto weniger die Schanze, 
bis die französische Infanterie zu deren Besetzung heran
kam, und hat in diesem für die Schlacht höchst wichtigen 
Augenblicke 10 zwolfpfündige Kanonen erobert. Nachdem der 
Feind sich in seine dritte weit schwächere Position zurückzu-
zi> hen gezwungen war, attakirle die Brigade noch zweymal 
mit dem glücklichsten Erfolg auf unsere Infanterie. Der 
Verlust der Brigade Thielmann beläuft sich auf 41 Ofsi-
ciers und 'ungefähr Zoo Unterofsiciers und Gemeine, an 
Totten, Blessirtcn und Vermißten. Die Truppen foch
ten mit nngetheiltem Beyfall. 

Von der Heftigkeit des Gefechts möge nur das als Be, 
weis gelten, daß dem Lieutenant Reimann vom Regi

ment Zastrow 6 , ü'nd Seck'Ma?or i^echoss desselben Regi
ments , 4 Pferde unter dem Leibe getödtet wurden. 

Das Regiment Prinz Albrecht Chevauxlegers, von dem 
Z Eskadrons bey der Brigade des Generals Domanget ste
hen, hat sich'ebenfalls sehr ausgezeichnet, und einen Ofsi-
tier nebst iZ Unterofsiciers und Gemeinen an Todten, ss 
wie 7 Ofsiciers und 55 Unterofsiciers und' Gemeine alt 
Blessirten verloren. 

P a r i s ,  d e n  7ten Oktober. 

Der heutige Moniteur enthält das 
E i n  u n d  z w a n z i g s t e  B ü l l e t t n  d e r  g r o ß e n  

A r m e  e .  
M o s k a u ,  d e n  2 osten September. 

Dreyhundert Brandstifter sind hier ergriffen und arqnb-
busirt worden. Zu ihrem Handwerkszeuge führten sie eini: 
sechszollige Zündruthe, die zwischen zwey Stücken Holz 
geklemmt war, bey sich, desgleichen Schwärmer und an
dere Feuerwerkstücke dieser Art, welche sie auf die Dächer 
warfen. Der Gouverneur Rastopfchin hatte diese Brand-
mitLel anfertigen lassen, und den Einwohnern vorgespie
gelt , daß er einen Luftball mit brennbaren Materialien 
anfüllen, und diesen auf die französische Armee schleudern 
wsLe. Unter diesem Vorwande hatte er alle diese Brand-
stiftungsmittel zusammengebracht. 

Am igten und 2osten hörte der Brand auf. Drey 
Viertel der Stadt liegen in Asche, und unter diesen das 
schöne Palais der Kaiserin Katharina, welches neu möblirt 
worden war. Es ist höchstens der vierte Theil aller Häu
ser stehn geblieben. Wahrend Rastopschin die Studt-
Feuersprützen wegführen ließ, gab er 60,000 Flinten, 
i5o Stück Geschütz, mehr als 100,000 Kanonenkugeln 
und Bomben, anderthalb Mil l ionen Patronen/40,00s 

Centner Pulver und eben so viel Schwefel und Salpeter 
uns zur Beute. Das Pulver, der Salpeter und der 
Schwefel sind erst am igten in einem eine halbe Stunde 
Weges von der Stadt vorhandenen Etablissement gefunden 
worden; dieser Fund ist wichtig, denn er hat uns für 
zwey Feldzüge hinlängliche Munition geschafft. Alle Tage 
sindet man noch mehr Wein und Branntwein in den Kel
lern verborgen. Die Manufakturen waren in Moskau 
eben im Aufblühen; jetzt sind sie ruinirt. Die Einäsche
rung dieser Hauptstadt wirft die Aufnahme Rußlands um 
»00 Jahre zurück. Die Witterung droht regnigt zu wer
den. Der größte Theil der Armee ist in Moskau in Ka
sernen untergebracht. 
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G e d r u c k t e s  B ü l t e t i n  v o m  G e n e t a l g o u v e r -
n e u r  v o n  M o s k a u .  

(Ohne Datum.) 
Unsere Avantgarde ist bey Gjat. Die Posiition unse

rer Truppen ist furchtbar/ und Se. Hoheit/ der Prinz/ 
ist gesonnen/ eine Schlacht zu liefern. Unsere Armee ist 
der feindlichen an Anzahl gleich/ und wird bis übermor
gen um SS/ovo Mann stärker seyn. Unsere Truppen sind 
lauter eingcborne Russe«/ sämmtlich von gleicher Religion/ 
Unterthanen eines Landesherrn/ die für die Kirche/ für 
Gott/ für Habe und Gut/ für Frau und Kinder und für 
die Gräber ihrer Väter fechten. Der Feind schlägt sich/ 
um Brot zu haben; verliert er eine Schlacht/ so bleibt 
ihm nichts als die Flucht übrig. 

Es sind Blessirte hier eingebracht/ und in dem Pallast 
Gollowin.einquartirt worden; ich habe sie besucht/ habe 
für Nahrungsmittel gesorgt und ihnen Lagerstellen berei
ten lassen; sie haben für euch gefochteN/ ihr müßt sie 
also auch nicht verlassen und sie durch euren Zuspruch 
trösten. Nehmt euch auch der verurtheilten Gefange
nen an/ es sind treue Unterthanen unsers Landesherrn/ 
die es gut mit uns meinen, sollten wir ihnen nicht alle 
Hülfe leisten? 

P r o k l a m a t i o n  d e s  G e n e r a l g o u v e r n e u r s  
v o n  M o s k a u  v o m  1 1  t e n  S e p t e m b e r /  d e n  

T a g  v o r  d e r  A n k u n f t  d e s  K a i s e r s  
b e k a n n t  g e m a c h t .  

Brüder! Unsere brave, unermeßliche Armee wird das 
Vaterland mit Gefahr ihres Lebens vertheidigen. 

Laßt uns den treulosen Feind hindern, Moskau zu be
treten. Die Unsrigen nicht mit aller unserer Kraft zu 
unterstützen/ würde ein Verbrechen seyn; Moskau ist un
sere Mutter, es hat Euch ernährt/ von ihr erhieltet 
ihr Eure Reichthümer. Ich rufe Euch im Namen der 
Mutter des Heilandes zur Vertheidigung der Tempel 
des Herrn in der Stadt Moskau und in ganz Ruß
land auf. 

Bewaffnet Euch/ so wie es Euch möglich seyn wird/ als 
Reiter und als Fußknechte. Nehmet Brot auf 3 Tage 
mit Euch; versammelt Euch unter den Fahnen des Kreu
zes und zieht sobald als möglich nach den drey Bergen. 
Ich werde mit Euch seyn / und wir werden den Treulosen 
vertilgen. Ehre sey denen/ die beym Kampfe erschei
nen ; daß dankbare Vaterland wird das Andenken derer/ 
die für dasselbe fallen, erhalten. Die/ die schlechten Wil
len zeigen/ werden am jüngsten Gerichtstage ihren Lohn 
empfangen. 

P r o k l a m a t i o n  d e s  G e n e r a l g o u v e r n e u r s  
R a s t o p s c h i  n .  

ES geht hier das Gerücht/ daß ich den Ausgang aus 
der Stadt verboten habe. Wäre dies in der That also/ 
so würde man Soldaten an den Barrieren sehn und tau
sende von Wagen aller Art würden nicht von allen Seiten 

abgehen. Ich hin eS wohl zufrieden, daß die Damm 
und die Kaufmannsfrauen ihrer Ruhe wegen fortreises. 
Je weniger Furcht/ je weniger Gefahr. Aber ich tadle 
die Ehemänner/ die Brüder und Verwandle/ die mit den 
Frauen gereist sind/ in der Absicht nicht wieder zu kommen. 
Das heißt sich schlecht nehmen/ wenn sie glauben/ daß 
Gefahr vorhanden sey/ 'und sie überhäufen sich mit 
Schande/ wenn keine vorhanden ist. Ich hafte mit 
meinem Leben dafür, daß der Feind nicht nach Moskau 
kommen wird / und zwar aus diesem Grunde: die Armee 
zählt noch iZ0,000 Mann auserlesener Truppen und 
1800 Kanonen/ und Se. Hoheit/ der Prinz Kutusow, 
ist vom Kaiser zum Kommandeur des ganzen Heeres er
wählt. Hinter dem Feinde zeigen sich die Korps der Ge
nerale Tormassow und Tschitschagoff/ 85/ooo Mann aus
erlesener Infanterie und Kavallerie. 

Der General Miloradowitsch ist mit Z 0,000 Mann In
fanterie/ Z 800 Mann Kavallerie, und 84 Kanonen/ von 
Kaluga nach Moshaisk gekommen. Der General Graf 
Markoff wird binnen Z Tagen mit 24,000 Mann/ dem 
noch 7000 Mann folge»/ nach Moshaisk kommen. Zu 
Moskau/ Klw/ Zawidow und Podolsk befinden sich 
14,000 Mann Infanterie. Wenn diese Macht nicht 
hinreicht/ um den treulosen Feind zu schlage»/ so werde 
ich Euch zurufen: Kommt/ meine Freunde, Ihr Mos
kauer , wir wollen auch marschiren Z wir werden 100,000 
Mann versammeln, werden das Bild der heiligen Jung
frau und i5o Kanonen mit uns nehmen und Allem «in ^ » » 
Ende machen. 

Der Feind hat iSo/voo Mann, theils eigene Leute/ 
theils AlleS/ was er hat zusammenraffen können; sie näh
ren sich von Pferdefleisch. 

Dies ist eS/ was ich Euch hiermit bekannt mache, damit 
die Einen sich erfreuen, die Andern sich beruhigen, be
sonders wegen der nahen Ankunft des Kaisers in seiner ge
treuen Hauptstadt. 

Leset, AlleS ist leicht zu begreifen, aber ziehet keine 
Folge aus dem/ was ich Euch mitgetheilt habe. 

B ü l l e t i n  d e s  G e n  e r a l g 0 u v e r n e u r s  v o n  
M o s k a u ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r  g e 

d r u c k t .  
Ich reise morgen ab, um mich zu Seiner Hoheit, 

dem Fürsten Kutusow, zu begeben und gemeinschaftlich 
mit ihm Maßregeln zur Vertilgung unserer Feinde zu 
nehmen. 

Wir wollen diese Feinde zum Teufel jagen und ihnen 
das Lebenslicht ausblasen. 

Gegen Mittag komme ich wieder, und dann wollen wir 
Hand ans Werk legen, die Treulosen in Staub., zu ver
wandeln. 

A u S  I t a l i e n ,  v o m  1 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Das Erdbeben in und um Florenz war bedeutender, als 

man Anfangs vermuthete. Vorzüglich litten die Dörfer - - -
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Kaseians (wo das Erdbeben noch am »4ten September 
verspürt wurde), Monte-Spertoli, Poppiano :c. Die 
Kirchen von Poppiano und St. Quirico sind unbrauch
bar, die Kirchtürme drohen den Einsturz, so auch die 
Gemeindehäuser und einige Fabriken. Umgekommen ist 
Niemand. Ein alter Bauer wurde wunderbarlich unter 
den Trümmern seines Hauses in Poppiano erhalten. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Berner Zeitung ertheilt vorläufige Berichte von der 

g e l u n g e n e n  B e r g r e i s e  d e r  H e r r e n  M e y e r  v o n  A r a u .  
Am 6ten September, Abends, traf der Eine von ihnen 
auf einem bey hundert Jahren nicht gemachten höchst ge
fährlichen Passe von dem Finsteraar- und kleineren Grin
delwaldgletscher, von zwey Oberhaslern begleitet, in 
Grindelwald ein. Sie waren Morgens um 3 Uhr vom 
Hospital auf der Grimsel verreist, und hatten sich um 3 
Uhr Nachmittags auf der Höhe des Gletschers zwischen dem 
Schreck- und Finsteraarhorn befunden. Sie berichteten, 
daß eben, als sie auf der Sattelhöhe des Gletschers ein
trafen, sie durch das Fernglas auf der Jungfrau die Fahne 
aufstecken sahen, welches der eine Bruder mit zwey Wal-
lisern werde gewesen seyn, auf welchem Eisgebirge sie 
zwar schon vor etwa vierzehn Tagen und auch auf dem 
Finsteraarhorn gewesen seyen. Die zwey Oberhasler 
Begleiter, die vor vierzehn Tagen mit diesen Herren auf 
dem Jungfraugtpfel gewesen sind, sagten aus: daß das 
Besteigen derselben leicht und ohne Gefahr sey. Aber das 

' - Finsteraarhorn zu besteigen, sey ein höchst gewagtes Un
ternehmen gewesen. 

A u g s b u r g ,  d e n  e i s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Komet ist nach den Beobachtungen des Herrn Ka

nonikus Star^ am igten in den Aequator eingetreten, 
folglich ging er aus der nördlichen in die südliche Halbku
gel über, und zwar ganz nahe bey dem Stern Jota vier
ter Größe in der Hydra. Gestern früh um *3 Uhr S7 
Minuten stand er schon in dem Sternbild des uranischen 
Sextanten, wo er d.ute früh um 4 Uhr 6 Minuten nahe 
bey dem Stern 1" siebenter Größe zu sehen war. Der 
Komet wird sich in diesem Sternbilde nicht volle vier Tage 
aufhalten, denn am 2Zsten September wird er wieder im 
Sternbilde der Hydra, und zwar nahe bey den zwey Ster
nen 1 und 2 Lambda fünfter Größe stehen. Da übrigens 
der Komet am i2ten September, nach halb 4 Uhr Nach
mittags, unterging, und am folgenden Tage vor halb 4 
Uhr Morgens aufging, so konnte er am i2ten September, 
Abendö um i v Uhr, unmöglich gesehen werden, wie wir 
in einem öffentlichen Blatte lasen. Man hat vermuthlich 
die Plejaden, jene große Sterngruppe im Stier, für den 
Kometen angesehen; sie standen am i2ten September, 
Aiiends um i o Uhr, über 26 Grad hoch über dem Hori
zont in O. N. O. Der Komet aber ist wegen seiner so 
sehr zunehmenden geraden Aufsteigung und südlichen Ab
weichung in diesem Jahre am Abend niemals, und des 

Morgens nur noch bis in die ersten Tage beS künstigen 
Monats zu beobachten. 

B r e s l a u ,  d e n  2 3 s t e n  S e p t e m b e r .  
Herr Gely- L a t o u r ,  genannt i'Lsxagnol, giebt 

seit einigen Tagen dem hiesigen Publikum das seltene 
Schauspiel, in einen bis auf i3o Grad Reaumur (5o 
Grad heißer als siedendes Wasser) geheitzten Ofen zn stei
gen, darin zu bleiben, bis ein Stück Rindfleisch gebra
ten und Eyer hart gesotten sind, oder auch darin eine voll
kommene Mahlzeit zu verzehren. Mehrere Male schon 
haben einige Herren Chemiker dieser Stadt die Tempera
tur des Ofens untersucht, und ihn i3o Grad Hitze gefun
den. Ein hiesiger Einwohner wollte sich selbst überzeugen 
und in den Ofen mit ihm steigen; die Hitze aber war so 
groß, daß er sogleich wieder zurücksprang. 

A u s  U n g a r n ,  v o m  ? t e n  S e p t e m b e r .  
Der Mangel au Gelde macht den sonst in unsern grö-, 

ßern Städten herrschenden Luxus sehr fallen; dessen un
geachtet war im letzten Pesther Markt der Detailverkehr 
sehr lebhaft, und die Klemkrämer setzten Viel, wenn auch 
unter dem Presse der Anschaffung, ab. Im Großen wur
den aber wenig oder keine Geschäfte gemacht. Wein, Ta-
back, Früchte, Wolle sind ausserordentlich gefallen; der 
Eimer Wein, der im Frühjahr 16 Ft. Wiener Währung 
galt, wird jetzt um 6 Fl., der Sentner Wolle, der am 
Pesther Josephimarkt um 20a Fl. W. W., am Medardi-
markt um 160 FI. verkauft wurde, galt am letzten Au-
gustimarkt 80 bis 10c» Fl. W. W. Das Getreide fällt 
um so mehr, als in Oberunsarn durchaus, in Niederun-^ 
garn theilweis die Aerndte sehr gut ausfiel; nur der Ha
fer ist zum Theil mißrathen. Unterdessen fügt der seit ei
niger Zeit anhaltende Regen dem in Garben aufgehäufte» 
Getreide vielen Schaden zu, da man hier wenig Scheu
nen antrifft, sondern die Feldfrüchte unter freyem Him
mel in Schobern aufstellt, die hier zu Lande Tresten ge
nannt werden. Durch diese Behandlung geht natürlich 
viel Getreide verloren, und bey anhaltender nasser Witte
rung wachsen viele Körner aus. Eben so verschieden von 
andern kultivirten Ländern ist bey uns die Art, die Körner 
aus der Aehre zu bringen und aufzubewahren. Nachdem 
ein Theil der Früchte auf einen eigens dazu ebengemachten 
und festgestampften Platz ausgebreitet ist, werden vier 
Pferde neben einander an der Leine darauf so lang herum
getrieben, und das Getreide hierbey öfters umgewendet, 
bis die Hülsen zertreten, und die Körner herausgefallen 
sind. Diese Behandlung wird hier Treten genannt. Vier 
Pferde können in einem Tage 2Z0 bis 3oo Garben treten» 
Da die wenigsten Bauern, und in Niederungarn selbst 
wenig Gutsbesitzer, Scheunen haben, so graben sie tiefe 
Lecher in lehmichten Boden, welche die Form eines umge
kehrten abgestumpften Kegels haben. Diese Löcher wer
den mit Stroh vollgestopft und ausgebrannt; sodann das 
auegetretene Korn hineingeschüttet, zugedeckt und aufbe
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wahrt Ilt diesen seltsamen Speichern bleiben die Früchte 
bis zum Anbau oder Verkauf oft zwey Jahre liegen. Man 
behauptet, kein Beyspiel zu haben, daß darin Früchte ver
dorben wären, wenn bey der Manipulation des Ausbren-
nens Sorgfalt angewendet worden ist. Ueberhaupt ist Un
garn noch weit in der Landwirthschaft gegen andre Länder 
zurück, woran größtenteils die Verfassung schuld ist; die 
wenigen Verbesserungen verlieren sich unter der Menge 
zweckwidriger Behandlungen, und nur der Fruchtbarkeit 
des Bodens ist die Größe der Produktion zuzuschreiben. 
Was könnte aber das herrliche Land nicht liefern, wenn 
alle dem Fleiß der Einwohner entgegenstehende Hindernisse 
weggeschafft würden I 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Wiener Zeitung enthält folgende Notiz: „Se. Ma

jestät , für das Wohl ihrer Unterthanen vaterlich besorgt, 
haben, um eine zweckmäßige Bildung und Erziehung der 
zahlreichen illyrisch-, wallachisch- und griechischen Jugend 
nichmnirten Ritus in Ungarn, Syrmien, Slavonien, Kroa
tien und in dem Bcmnate zu bewirken, das Schulwesen 
dieser Glaubensgenossen huldreichst zu beherzigen, und dem 
königl. Rathe und Oberinspektor der griechisch nichtunir-
ten Nationalschulen, Urosius Nestorovics, die Regulirung 
derselben, nach dem allerhöchst genehmigten Plane, auf
zutragen geruhet; dem zufolge vor der Hand fünf neue 
Lehrbezirksdirektoren ernannt worden sind. Zugleich haben 
Se. Majestät auch den wesentlichen Zweck, in dem kürze
sten Zeiträume wohlausgebildete Nationallehrer zu erhal
ten, keineswegs' ausser Acht zu lassen) und daher drey 
Präparanden- oder Vorbereitungsschulen, eine für die 
Slavo-Servier (Jllyrier) zu Szent Andre, nächst Ofen, 
die andre für die Wallachen, in Alt-Arad, und die dritte 
für die Griechen, zu Pesth aufzustellen, bey den zwey er
ster« drey Professoren mit einem Katecheten, bey der letz
tern hingegen für gegenwärtig nur einen Professor nebst 
einem Katecheten zu bewilligen, und dieselben sämmtlich 
mit den vorgeschriebenen, dem heutigen Zeitalter, dem 
Nationalcharakter und den bekannten Bedürfnissen dieser 
Völker, wie auch überhaupt dem bestehenden Rituale der 
morgenländischen nichtunirten Kirche ganz eigenen Wissen
schaftszweigen, zu versehen, und endlich ihre Eröffnung 
auf den isten November l. I. zu bestimmen, sofort aber 
dieselben inSgesammt der unmittelbaren Leitung des ge
dachten königlichen RatheS und Oberinspektors unterzuord
nen geruhet." 

Aus Darmstadt meldet man folgendes tragische Ereig-
ttiß: Louise H*, ein durch äussere und innere Anmuth 
höchst interessantes Mädchen, kaum 17 Jahre alt, war 
aus einer Pension nach W* bey G*, wo ihr Vater Predi
ger war, zurückgekehrt. Sie erfuhr, daß ihr i chjährig^r 
Bruder schon ein Jahr lang an einer tödtlichen Krankheit 

darnieder liege, uM daß die Äerzte alle Hoffnung aufge
geben hätten, ihn retten zu können. Louise sab ihre Mut
ter durch die Nachtwachen am Krankenbette ihres Sohnes 
erschöpft, und um diese und dadurch auch ihren Vater zu 
retten, der mit aller Liebe an seinem Weibe hing, fiel sie 
auf den Gedanken, ihren ohnedies verlorenen Bruder 
schneller aus der Welt zu schaffen. Sie sammelte in meh
reren Apotheken kleine Portionen Opium, und diese gab 
sie ihrem Bruder. Er starb. Doch Louisens gräßliche 
Aufopferung rettete nicht die Mutter; der Schmerz beflü
gelte ihr Ende. Verzweiflung ergriff nun Louisens Herz: 
sie entdeckte in einem Briefe ihr nicht übel gemeintes Ver
brechen und stürzte sich in den Fluß. Ein schneller Tod 
machte, als man dem armen alten Vater die Selbstmör
derin brachte, seinem jammervollen Leben ein Ende. Am 
i2ten August begrub man sie. 

Das Morgenblatt giebt einen Brief des reisenden Rönt
gen, vom 2isten July 1811, von den Ufern des Flusses 
Teusift im Königreiche Marokko datirt. Dieser Reisende, 
den die englischen Zeitungen schon für todt ausgegeben 
hatten, hatte einen Deutschen in seinen Dienst genommen, 
der Muselmann geworden war, und die Pilgerreise nach 
Mekka gemacht hat. Sein Vorsatz war, das mohrische 
Kostüm anzunehmen, über das Gebirge Atlas zu gehen, 
und sich zu der Karavane von Tafilet zu begeben, die nach 
Nigritien abgeht. Er sowohl, wie sein Diener, waren 
gut bewaffnet, und entschlossen, sich zu verteidigen. DaS 
Gerücht von seinem Tode kam daher, das. ein Maure von 
Mogador mit einer Uhr und einigen Silbermnnzen kam, 
die, wie man erkannte, Röntgen angehört hatten. Man 
hielt diesen Mauren an, und forschte bey ihm nach; aber 
er gab nicht die mindeste Aufklärung. Da er indessen 
keine der zahlreichen Waffen hatte, die Röntgen und sein 
Diener n.^t sich führten, so hält sich der englische Konsul 
zu Mogador für überzeugt, daß der Reisende nicht ums 
Leben gebracht, sondern nur geplündert oder rantionirt 
worden ist, ein Umstand, der ihn vielleicht nicht gehin
dert hat, sein Unternehmen, wofür er einen gränzenlosen 
Enthusiasmus hat, fortzusetzen. 

Am i3ten September, als dem zweyten sogenannten 
Festtage von St. Kloud, der durch sehr schönes Wetter 
begünstigt ward, sah man den ganzen Tag die Straße von 
Paris nach St. Kloud mit Kutschen und Fußgängern be-
deat. Die Wasserkünste sprangen um 5 Uhr Abends. 
Ihre Majestät, die Kaiserin, vom König von Rom be
gleitet, fuhr mehrere Male im Park herum, und wurde 
von dem zahlreichen Volke mit Freudcngeschrey begrüßt. 

Die Junta von Venezuela hat die Inquisition abge^ 
schafft, und den Bischöfen bloß geistliche Büßungen auf
zulegen erlaubt. 

Mit Bewilligung des tdnigl. preussischen Herrn MaiorS und Kommandanten von Both. 
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P a r i s ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  

(Beylagen zu dem, No. 24Z. dieser Zeitung mitgetheilten, 
2osten Bülletin von der großen kaiserlich-französischen 
Armee.) 

No. i. Aufruf des Kaisers Alexander an 
s e i n e  e r s t e  H a u p t s t a d t  M o s k a u .  

Der Feind ist mit großen Heeren auf das russische Ge
biet eingebrochen; er verwüstet unser thenres Vaterland. 
Ungeachtet die russische Armee von Muth brennt, sich den 
Unternehmungen dieses verwegenen Feindes entgegen zu 
stellen und sie zu vereiteln, so können wir doch aus väter
licher Vorsorge für Unsere getreuen Unterthanen ihnen 
die Gefahr nicht verhehlen, von der sie jetzt bedroht wer
den. Der Feind muß wenigstens seine Fortschritte nicht 
einem Mangel von Vorsicht unserer SeitS zu verdanken 
haben. Da wir um deswillen im Innern des Reichs neue 
Streitkräfte zu unstrer Vertheidigung aufzustellen geden
ken, so wenden Wir Uns mit dem Antrag dazu zuvörderst 
an Moskau, diese alte Residenz unserer Vorfahren. Von 
jeher stand sie unrer den übrigen Städten Rußlands oben 
an; aus ihren Mauern gingen die Heere hervor, welche 
ihre Feinde in den Staub warfen. Nach ihrem Beyspiel 
eilten aus allen umliegenden Ortschaften die Söhne des 
Vaterlandes zu ihrer Vertheidigung herbey, so Wiedas 
8-lut immer wieder dem Herzen zufließt. Das Vedürfniß 
der Vertheidigung war nie dringender als jetzt, da die 
Regierung, der Thron und der Staat allesammt von Ge
fahr bedroht sind. Der Adel und alle übrigen Einwoh
ner des Staats mögen dann sich zum Streit erheben, 
Gott und unsere rechtgläubige Kirche werden denselben 
segnen. Möge ein gedeihlicher Wetteifer von Moekau 
ausgehen, sich über das ganze weite Reich verbreiten 
und von allen Seiten neue Streitkräfte herbeyführen; 
Wir werden unverzüglich in Person nach Moskau und 
nach den andern Städten des Reichs Uns begeben, um 
Einheit in die Vcrtheidigungsmittel zu bringen, dein 
Vordringen dcs Feindes Gränzen zu setzen, und ihn 
überall, wo er sich zeigen möchte, zurückzuschlagen. 
Möge die Vernichtung, mit welcher er uns bedroht, 
anf sein eigenes Haupt zurückfallen, und ganz Europa, 
nachdem wir es von seinem Jvche befreyt haben wer
den, den Namen Rußlands segnen. 

Gegeben in Unferm Lager von Polotsk, am 6ten (iSten) 
July 1812. 

(Unterj.) Alexander. 

N. S. Dieser Aufruf ward am loten (2 2sien) July, 
Abends um 9 Uhr, in Moskau publicirt, und Tages darauf 
traf der Kaiser daselbst ein. Die Moskauer Zeitung fügt 
hinzu: 

Se. Majestät, der Kaiser, haben Ihre zahlreichen Heere, 
die mit Allem reichlich versehen sind, noch keinen Abgang 
erlitten haben, und mit kraftvollem Muthe dem Feinde 
entgegen gehen, verlassen, und sind am uten OZsten) 
July um Mitternacht bey hohem Wohlseyn im Kreml die
ser Hauptstadt angekommen. 

Die Moskauer Zeitung vom isten August meldet hier
auf, daß sich am 2 7sten nach dem Wunsch des Kaisers der 
Adel und die Kaufmannschaft Morgens um 8 Uhr im Pal
last der Slobode versammelt habe. Beyden Korporatio
nen ward hierauf, einer nach der andern, der Aufruf des 
Kaisers zur allgemeinen Landesvertheidigung vorgelesen, 
und hierauf von dem Adel eine Aushebung von 10 Mann 
für jedes 100 streitfähiger Köpfe angeordnet, von den Kauf
leuten aber die zur Bewaffnung dieser Masse, welche für das 
Gouvernement von Moskau 80,000 Mann betrug, gehörige 
Summe unterzeichnet, ausserdem aber noch von einzelnen 
Kaufleuten zusammen anderthalb Millionen Rubel herge
schossen. Der Kaiser erschien hierauf persönlich, bezeigte 
dem Adel seinen Dank, und setzte hinzu: er habe nicht 
weniger von ihnen erwartet, der Adel habe die gute Mei
nung, welche er stets von ihm gehegt, vollkommen bestä
tigt. In der Versammlung der Kaufleute ward der Kai
ser mit dem Zuruf bewillkommnet, daß man ihm als dem 
Vater dcs Landes Gut und Blut opfern wolle; der Be
richt schließt folgendermaßen: Möge Alles dies zur Kennt-
niß des Feindes gelangen, des stolzen Mannes, der mit 
dem Schicksale seiner Unterthanen nur ein Spiel treibt! 
möge er es erfahren und erbeben! wir erheben uns Alle 
gegen ihn, wir streiten für die Religion, für das Vater
land und für unfern Fürsten, und sind Alle entschlossen, 
zu siegen oder umzukommen. 

Bey der Durchreise des Kaisers zu Smolensk erbot sich 
der Adel des Gouvernements, 20,000 Mann aufzubieten, 
und eine Deputation des Adels aus dem Gouvernement 
von Kaluga erbot sich zu Moskau zu jeder dem Kaiser be
liebigen Aufopferung. 

Die Moskauer Zeitung meldet ferner: daß der Erz-
bischof Platon dem Kuiser das Bildniß des heiligen Ser
gius zugeschickt, daß dieser es aber für die neu aufgebotene 
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Mannschaft zurückgesandt habe, damit sie unter dem 
Schutz dieses Heiligen siegreich seyn möge! 

Vermittelst einer Proklamation des Kaisers vom >8ten 
(Zosten) July wird verordnet/ daß die Gouvernements 
von Moskau / Twer, Jaroslaw, Wladimir/ Tula/ Ka-
luga und Smolensk die in ihrem Bezirk aufgebotene 
Mannschaft zur Vertheidigung von Moskau marschiren 
lassen sollen; die Gouvernements von Kasan, Niego-
rodnow, Pensa / Kostroma/ SiMbirsk und Wiatka ihre 
Mannschaft vorläufig nur in Bereitschaft halten/ nicht 
aber marschiren lassen/ und die Bauern nicht in der Feld
arbeit stören sollen. Die Gouvernements von Petersburg 
undNowogrod sollen zur Deckung von Petersburg vorläufig 
ein Gleiches veranstalten; alle übrigen Gouvernements des 
Reichs hingegen sollen vor der Hand durchaus nichts un
ternehmen/ bis es nöthig seyn wird und sie dazu aufge
rufen werden. Von allen Kronsgütern und Domänen 
solle zu diesem Aufgebot durchaus Nicht ein Mann genom
men werden, sondern diese nur der gewöhnlichen Rekru-
tirung unterworfen seyn; das tetzige Aufgebot sey keine 
Landmiliz, auch keine stehendes Heer, Jeder könne in 
beliebiger Uniform erscheinen, und solle von demselben 
Augenblick an, da der Feind aus dem Lande werde ver
trieben seyn, wiederum nach Hause entlassen werden. 

Der Civilgouverneur von Pensa, Fürst GallitzM/ be
richtet unterm »Sten (2 7sten) July, daß der Adel die
ses Gouvernements die zu Bewaffnung eines Regiments 
Infanterie erforderlichen Gelder zusammengeschossen und 
aus seineu eigenen Mitteln 25oo Schlachtochsen für die 
Armee hergegeben habe. 

In Nowogrod trat der Adel zusammen/ und beschloß in 
Anwesenheit der Großfürstin Katharina Pawlowna, welche 
mit ihrem Gemahl (dem Herzog von Oldenburg) aus 
Petersburg dahin gekommen war, daß dies Gouvernement, 
welches 340,000 Seelen zählt/ 10,000 Mann zum Auf
gebot stellen wolle, welche das Gouvernement überdem 
auszurüsten, zu bewaffnen und zu bekleiden sich anheischig 
macht. Der Adel ernannte aus seiner Mitte die Officiere, 
und die Kaufmannschaft brachte 200,000 Rubel zumDienst, 
des Vaterlandes dar. 

(Der Beschluß folgt.) 
P o s e n ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  

Der Fürst Alexander Sapieha, Mitglied der litaui
schen Regierungskommission, ist im 3gsten Jahre seines 
Lebens gestorben. 

An die Stelle des verstorbenen Ministers des Innern, 
Luszczewski, ist Herr Thadäus Mostowski zum Minister des 
Innern ernannt worden. 

Dieser Tage ging das leichte Kte französische Kavallerie
regiment, das 4te Regiment der Weichsellegion mit einem 

Artilleriepark, eine Abtheilung Hufaren von der Garde 
des Königs von Neapel, eine Abtheilung kaiserlicher Ar
tillerie, die Ehrengarde des Königs von Neapel, Abthei
lungen von verschiedenen französischen Regimentern, das 
iste und 2te Regiment der neapolitanischen Garde zu 
Fuß, das ?te neapolitanische Linienregiment und andere 
Truppen hier durch. Unter einem der genannten nea
politanischen Regimenter befand sich eine beträchtliche 
Anzahl Mohren, Officiere und Gemeine. Alle diese 
Regimenter Gestanden größtenteils aus jungen, kraftvol
len, gesunden und wohlgebildeten Leuten. Die Abthei
lung neapolitanischer Husaren hatte vorzüglich schöne 
Musik von Trompeten, Waldhörnern, Posaunen und 
Pauken. Eine so harmonische Musik auf diesen Instru
menten hatten wir hier noch nicht gehört. Wir sehe» 
noch mehrern Durchmärschen entgegen. 
In Moskau bauen sich die französischen Truppen Ba

racken. 
In unserm Herzogtum ist die Aushebung von 40,00» 

Mann verordnet. 
Bey dem Armeekorps des Generals Tormassow ist bis

her, ausser kleinen Gefechten der Vorposten und Patrouil
len / nichts Wichtiges vorgefallen. Es scheint, daß er die 
erwarteten Verstärkungen nicht erhalten habe. Untvr sei« ' 
nen Truppen ist die Desertion sehr stark. 

L o n d o n ,  d e n  2 y s t e n  A u g u s t .  
(AuS dem Times.) 

Nach Berichten aus Petersburg, vom isten dieses, war 
damals in der Lage der englischen Untertanen und ihres 
Eigenthums in Rußland noch keine Veränderung einge
treten. Man sagt, die französische Armee habe 2000 Ma
trosen nach Rußland mitgebracht. Diese Thatsache wäre 
wichtig;?denn dadurch käme Napoleon in den Stand, die 
Schifffahrt auf den Seen und Flüssen dieses ungeheuem 
Landes zu beherrschen. 

Die gestrige Hofzeitung enthält einegLSericht über die 
Wegnahme der amerikanischen Kriegsbrigg Nautilus, durch 
die Fregatte Phaon. Sie wurde vor New-Bork am »6ten 
July erobert. 

Gestern sollten auch aus dem Büreau des LordS Castle-
reagh Depeschen nach Amerika abgehen, die der Swiftsure 
als Parlamentärschiff von Falmouth nach ihrer Bestimmung 
bringen wird. 

Da die Regierung jetzt die Getreidelieferungen aus 
Amerika und Sicilien entbehren muß, so hat sie Anstalten 
getroffen, wo möglich am schwarzen Meere neue Kontrakte 
abzuschließen. 

Ein Schreiben vom Bord des Royal-Oak vom 6ten 
August vor Vliessingen sagt: «Die feindliche Flotte 
auf dieser Rhede besteht aus 21 Linienschiffen, 9 Fre^ 
gatten und 27 Briggs; wir haben nur 17 Linienschiffe, 
5 Fregatten und 4 Briggs gegen sie. Man besorgt 
immer, sie möchte eine dunkle Nacht benutzen, um in 
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See zu gehen, und mit Vermeidung einer Schlacht 
nach irgend einem entfernten Punkte zusegeln, wo wir 
«nter den gegenwärtigen Umständen sehr verwundbar 
feyn würden." 

L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  S e p t e m b e r .  
Neue Detaschements und Abtheilungen von Bataillons 

werden noch nach Portugal eingeschifft. 
Auf der Fregatte Jphigenia sind zuPortSmouth 100,000 

Pfd. Sterling in Goldbarren eingeschifft worden, um die 
Armee in Spanien zu besolden. 

L o n d o n ,  d e n  L ö s t e n  S e p t e m b e r .  
(Aus dem Moniteur.) 

Nach den letzten Depeschen aus Spanken, sagt das 
Journal tke i'imeSs sind Wellington unk Soult gegen
wärtig Z40 (engl.) Meilen von einander getrennt, da er-
stercr plötzlich nach der Seite von Valladolid zurückgekehrt 
ist und der andere sich zu Anduxar am Guadalquivir be
findet. 

Am i?ten August warGeneral Maitland zu Montforte, 
etwa 20 Meilen von Alicante, auf dem Wege von Vcela, 
wo sich die Generale Odonell und Roch mit ihren bey Ka-
Kellar geschlagenen KorpS befinden. 

Es werden die größten Anstrengungen gemacht/ um die 
Armee des Marquis Wellington sowohl mit Reiterey als 
Fusvolk zu verstärken. Täglich schiffen sich zu Portsmout 
Abtheilungen ei»/ um zu ihm zu. stoßen. 

Gestern aus Oporto angekommene Briefe vom Sten sa
gen , daß die Generale Leith und Arbuthnot daselbst eif
rigst mit Organisirung der für den Lord Wellington be
stimmten Verstärkungen beschäftigt sind. Nach Spanien 
sind auch 100,000 Pfd. St. in Goldbarren zur Besoldung 
eingeschifft. 

Ein Officier der Wellingtonschen Armee schreibt: „Wä
ren wir nicht dieses Land durchzogen/ so würden wir uns 
schwerlich eine Vorstellung von dem gegenwärtigen Zu
stande desselben und der Kunst machen können/ womit jeder 
französische Officier sich in den klemen Städten und Dör
fern zu setzen und zu schützen verstanden.. Alle Gegenden, 
wo Posthäuser sind, waren befestigt und gegen Ueberrum-
pelung gedeckt. Die Mauern der Kirchen und Thürme 
mit Schießscharten versehen: Maßregeln, die gegen die 
Guerillas notwendig und in manchen Gegenden von den 
Einwohnern gemeinschaftlich mit den französischen Officie-
ren genommen waren^ Denn ,ene fürchteten die Gueril
las noch mehr, als den Aufenthalt eines franzosischen 
KorpS. Wenn die-Franzosen sich einmal festgesetzt hatten, 
so beschränkten sie gewöhnlich ihre Forderungen auf die 
Notwendigkeiten des Lebens 1 aber die wilden und un-
disciplinirten Guerillas erhoben Kontributionen in ihren 
eigenen Ddrfern, und plünderten sie oft ohne alles Mitleid 
aus. Als Alliirte Häven sie uns wenig genutzt, sie. waren 
aber das Schrecken der-Einwohner, und wenn wir nach 
dem Rückzüge der Franzosen eine gute Aufnahme bey den 

Einwohnern gefunden, so war es nicht, weil wir Englän
der, sondern weil wir regelmäßige Truppen waren und 
sie gegen die Guerillas schützten." 
In Boulogne und Kalais werden eine Menge Kaper 

ausgerüstet, auf welchen viele amerikanische Matrosen 
Dienste nehmen. In Jamaika fühlt man schon den Man
gel an Zufuhr aus Amerika, und hat deßhalb allen spani
schen Schiffen die Einfuhr von Lebensmitteln erlaubt. 

Nach einem dem Kongreß vorgelegten Bericht, wurden 
von den Engländern 917 amerikanische Schiffe genommen, 
und zwar Z28 vor den KabinetsordreS von 1807, und 
A89 nach denselben; von den Franzosen 558, und zwar 
2 0 6  v o r  d e n  D e k r e t e n  v o n  B e r l i n  u n d  M a y l a n d ,  3 0 7  
während der Gültigkeit und 45 nach Aufhebung derselben» 
von den Neapolitanern 45. Wie viel die Dänen und 
Spanier genommen haben, weiß man nicht; allein schon 
aus dieser Rechnung ergiebt sich, daß wir mitten im Frie
den i52o Schiffe einbüßten. Die Baltimore? Zeitung 
verwirft daher den jetzigen Widerruf der KabinetSordreS: 
England sage nicht ein Wort von dem Raube unserer 90» 
Schiffe, und von dem Pressen unserer Matrosen; die eng
lischen Minister müssen erst lernen, daß die vereinigten 
Staaten eine Nation sind. 

Der ehemalige Präsident des Kongresses, einer der 
Stifter der Freyheit der Nordamerikaner, Herr AdamS, 
tadelt in einem öffentlichen Schreiben das Verhalten derer> 
die den Krieg mißbilligen. Der amerikanische General 
Hull hat mit Zoc>o Mann den Posten Malden- noch nicht 
angegriffen, sondern verschanzt sich in Sandwich , welches 
er ohne Widerstand nahm, und wo er in den Magazinen 
eine Beute von 100,000 Dollars machte. Bey Malden 
sind, an 1600 Indianer für uns unter den Waffen. 

B u k a r e s t ,  d e n  i ^ t e n  S e p t e m b e r ' .  
Der die hier noch zurückgebliebenen russischen Truppen 

kommandirende General Zaltuchi'n hat Befehl, die Festun
gen in der Wallachey nicht vor. dem i4ten Oktober, dem 
friedensschlußmäßig bestimmten Tage, zu: räumen, obgleich 
die Zahl der Truppen selbst sich täglich vermindert. Die 
Verwaltung des Landes wird bereits fast ausschließend von 
den eingebornen. Behörden besorgt. 

T r a w n i c k ,  i n  B o s n i e n ,  d e n  i > i t e n  S e p t e m b e r .  
Am 5tend. M. traf hier ein Tartar mit derNachricht ein, 

daß der Großvezier abgesetzt, und an seine Stelle der bis
herige Rumeli Ruschid Pascha von Nissa, ein durch seine 
ausgezeichneten Eigenschaften bekannter und dem Interesse 
der Pforte allein ergebener Mann, zu dikser ersten Würde 
des Reichs erhoben worden sey. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am löten September passirte der Graf von Kiel-

mannsegg durch Stuttgardt nach Ludwigsburg. 
Ein Handelsschreiben aus Paris vom 1.2ten Septem

ber sagt: zzJn England steigen seit einiger Zeit die Staats-
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vapiere; besonders hat das Omnium die unerhörte Prä
mie von 8 Procent erreicht. Nicht leicht kann eine Er
scheinung für den Kontinent erfreulicher seyn als diese; 
denn sie beweist, wie viele Kapitalien durch die Stockung 
des Kandels und der Manufakturen ausser Umlauf gefetzt/ 
und um nickt ganz todt liegen zu bleiben, aus Mangel 
an andrer Gelegenheit, zum Ankauf von Staatspapieren 
verwendet werden." 

Seit 8 Tage« ziehen mehrere Hülfsvölker aus Deutsch
land nnd Italien durch Schlesien zur großen Armee, wel
che ihren Marsch durch Sachsen genommen. Auch folg
ten über 3oo Wagen mit Kriegssachen ihnen nach. 

Der General Rapp ist, wie die Frankfurter Zeitung 
meldet, unter der Anzahl der in der Schlacht am MN 
September blessirten Generale. Er versah den Dienst 
bey dem Kaiser; als General Campans verwundet wurde, 
erhielt er das Kommando der Division. Allein bald darauf 
wurde er von zwey Pistolenschüssen getroffen, einem am 
Arm und dem andern im Schenkel, und eine Kanonen« 
kugel streifte ihm den Letztern; dessen ungeachtet hat dieser 
General die Division noch 3 Stunden lang mit seiner ge
wöhnlichen Tapferkeit kommandirt, als eine Flintenkugel 
jhm die linke Hüfte traf, ihn vom Pferde warf und nö-
thigte, das Schlachtfeld zu verlassen. Durch ein seltenes 
Glück wurde ihm kein Glied zerbrochen, und man hofft, 
daß er in einem Monat oder 6 Wochen wieder im Stande 
seyn wird, seinen Dienst zu übernehmen. 

Seit einiger Zeit kommen zu Rom taglich Fuhrwerke 
mit Meubeln und Verzierungen für den kaiserlichen Pal
last an. Mit der größten Thätigkeit werden die angeord
neten Arbeiten fortgesetzt, und die Zachl der angestellten 
Arbeiter berechtigt zu der Hoffnung, diese Arbeiten in ei
nigen Monaten beendigt zu sehen. 

A u s  S c h l e s i e n :  I n  d e m  E d i k t  „ ü b e r  d i e  E i n z i e 
hung sämmtlicher geistlichen Güter" hatte der König ver
sprochen, für diejenigen Klöster zu sorgen, welche ftch mit 
der Erziehung der Jugend und mit der Krankenpflege be
schäftigen. In Gemäßheit dieser Zusage sind gedachten 
Klöstern vom i sten August dieses Jahres an folgende Sum
men bewilligt. In Breslau: dem Kloster der Elisa-
bethanerinnen 1800, dem Kloster der Ur>ulinerinnen 720, 
dem Kloster der barmherzigen Brüder 2400 Thaler jähr
lich. In Schweidnitz: dem Kloster der Ursulinerin-
nen 480, und dem Kloster der barmherzigen Brüder zu 
Neustadt 12 00 Thaler jährlich. 

U e b e r s i c h t  d e r  R e v o l u t i o n e n  i m  s p a n i s c h e n  
A m e r i k a .  

Als die Centraljunta in Aranjuez zerstreut, uud Anda
lusien von den Franzosen cingenommen wurde, forderte 

die königl. sowohl als di< republikanische Partey km spani
schen Amerika von der Junta in Kadix Handelsfreyheit, 
um ihre vielen Waaren wenigstens an fremde Nationen 
absetzen zu können. Die Junta bewilligte dies im May 
1810, nahm aber auf Betrieb der Kadixer Kaufleute ihr 
Dekret schon im Juny wieder zurück. Darüber erbittert, 
sammelten sich erst in Amerika Provincialjunten, von de
nen aber die in Karakkas die Autorität der Junta in Ka
dix mcht anerkennen wollte. Unter Autorität der letztem 
wurden nun die Häfen von Karakkas für blokirt ertlart, 
und die Junta von Karakkas wurde dadurch veranlaßt, ei
nen Generalkongreß der benachbarten Provinzen zu beru
fen, welcher am 8ten July 1811 unter Mirandas Mit
wirkung die von Spanien ganz unabhängige Republik 
Venezuela dekretirte. Die mißvergnügten königliches 
Anhänger dieser Länder zogen sich vornehmlich nach Va
lencia und führten gegen ihre Mitbürger Krieg. 

Im Vicekönigreich Neugrenada bewilligte der Vitt
könig eine Junta, an deren Spitze er sich selbst stellte und 
die Regentschaft in Kadix anerkennen ließ. Allein die Er
mordung der Einwohner von Quito, auf Befehl des Vice-
königs von Peru, brachte die Gemüther in Wallung; ein 
Generalkongreß entsetzte den Vicekönig zu Anfange des 
Jahres 1811, erklärte die Regentschaft in Kadix für un
gesetzmäßig, und Neugrenada unter dem alten Namen des 
Landes Kondinamarka für unabhängig. 

Das eigentliche Peru blieb bisher allein der Junta ilt 
Kadix getreu, wiewohl es an Stoff zu Unruhen gar nicht 
fehlte. 

I n  C h i l i  i s t  o h n e  g r o ß e  S t ü r m e  e i n e  v o n  S p a n i e n  
unabhängige aristokratische Regierung, die aus Mitglie
dern der vornehmsten (von Europäern herstammenden) Fa
milien besteht, errichtet. 

Die Provinz Bnenos-Ayres litt am meisten durch 
die Handelssperre, weil ihre Waaren mehr einer schneiten 
Verderbniß unterworfen sind, und weil die europäischen 
Spanier, meistens Ausschuß ihres Vaterlandes, die Kreo
len am ärgsten mißhandelten. General Liniers, der die 
königliche Partey unterstützen wollte, wurde gefangen und 
hingerichtet, gegen Peru aber Verlor dies Vicekönigreich 
mehrere westliche Provinzen, z. B. Potosi. 

Nirgends war der bürgerliche Krieg blutiger als in 
Mexiko. Der tapfere Venegas schlug zuerst die Aufrührer, 
allein seine Grausamkeit reizte die Rachsucht, daß der 
Aufstand mit größerer Erbitterung als zuvor begann, und 
Venegas sich schwerlich ohne kräftige Unterstützung aus 
Europa wird halten können. In Florida sind beyde Par
teyen noch im Kampfe. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Maiors und Kommandanten von Both. 
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248. D i e n s t a g ,  d e n  4 ? .  O k t o b e r  1 8 1 2 . '  

P a r i 6, den 4ten Oktober. 
(Beschluß der in No. 247. abgebrochenen Beylagen.) 
Die Moskauer Zeitung vom Zisten July (i2^en Au

gust) meldet/ daß Tages zuvor wegen der vom General 
Tormassow und Fürsten Wittgenstein erfochtenen Siege ein 
feyerliches l'e Ovum gesungen worden sey. 

Der Generallieutenant Fürst Wittgenstein stattet unterm 
2isten July (2ten August) über das Treffen Bericht ab, 
welches er den französischen Truppen unter dem Herzog 
von Reggio am i8ten (Zosten) July'bey Kliaszi gelie
fert hat. Da6 Treffen, sagt er, dauerte 3 Tage. Der 
Herzog von Reggio hatte Z Divisionen der besten Truppen/ 
mußte aber nach der hartnäckigsten Gegenwehr dennoch 
weichen, und ward/ obgleich er alle Brücken hinter sich ab
warf/ bis Polotzk verfolgt; wir haben Zooo Gefangene 
gemacht/ durunter 25 Officiere, 2 Kanonen mit dazu 
gehörigen Pulverkarren, und fast alle Bagage erbeutet. 
Sobald ich, so schließt der Bericht, den Herzog von Reg
gio über die Düna werde zurückgeworfen haben; so werde 
ich mich gegen den Marschall Macdonald wenden. Ich 
5?ffe mit Gottes Hülfe meine Operationslinie vom Feinde 
gänzlich zu reinigen und Riga zu befteyen. Wie haben 
in dem vorgedachten Treffen den General Kulmin verlo-
ren, dem beyde Beine abgeschossen wurden, und der auf 
dem Schlachtfelde den Geist aufgab. Ich selbst bin durch 
einen Streifschuß an der Backe verwundet, jedoch nur 
leicht. 
Aus der Moskauer Zeitung, vom Zten (iSten) August. 

„Die Avantgarde der ersten. Armee, kommandirt von 
den Generalen Platon» und Pahlen, hat am 2 7sten July 
ein feindliches Korps Kavallerie, unter dem Kommando 
des Generals Montbrun / geschlagen, dasselbe fast ganz 
aufgerieben und 1000 Mann davon zu Gefangenen ge
macht, auch des kommandirenden Generals Equipage er
beutet. 

Abo/ vom ,7ten Cysten) July. Briefen aus Stock
holm zufolge, ist -Zwischen Schweden und England ein 
Fri,den6traltat geschlossen; dem Vernehmen nach ist in 
Schweden ein Embargo auf Transportschiffe gelegt, die 
Landungstruppen gegen die Franzosen an Bord nehmen 
sollen. Die englische Regierung hat den Londoner Kauf-
leuten erlaubt, bo,ooo komplette Montirungen nach 
Schweden zu liefern. 

Moskauer Zcitunq, vom 17ten Cysten) August. 
„Vorgestern stellten sich vor ihren Kasernen 2 Regimen
ter Ho»alu, ,u Fuß und uu Iägcrregimenl in Parade und 

erhielten ihre Fahnen, auf welchen die Mutter Maria 
und der Heiland abgebildet sind. Der Bischof hielt hier
auf eine Anrede an die Mannschaft und besprengte dieselbe 
mit Weihwasser. 

F r e u n d s c h a f t l i c h e s  S c h r e i b e n  d e s  K o m 
m a n d a n t e n  e n  C h e f  z u  M o s k a u ,  a n  d i e  
E i n w o h n e r  d i e s e r  S t a d t .  

Gott sey Dank, Alles geht bey uns wohl, Alles ist 
ruhig; das Brot wird nicht theurer, das Fleisch wird 
wohlfeiler; es herrscht nur ein Wunsch, und zwar ein 
allgemeiner, der Wunsch, misern geschwornen Feind zu 
schlagen! und er wird geschlagen werden. Wir werden 
Gott anrufen; wir werden unsere streitfähige Mannschaft 
ausrüsten und zur Armee senden, und werden die Mutter 
Gottes und die wunderthätigen Heiligen von Moskau zu 
Fürsprechern bey Gott haben. Vor den Augen der Welt 
steht unser gnadigster Monarch Alexander Pawlowitsch, und 
unserm Feinde gegenüber steht ein Heer, von Liebe z» 
Jesmy Christum beseelt. Um schneller damit zu Ende 
zu kommen, um unserm Monarchen zu gefallen und 
uns um das Vaterland verdient zu machen, um Napoleon 
den Todesstrcich zu geben (mor^Ner), müssen wir Ge» 
horsam und Eifer beweisen. Ihr müßt den Worten eurer 
Häupter vertrauen, die freudig mit Euch leben und sterbe» 
werden. Gehts ans Handeln, so werde'ich bey Euch 
seyn, und gehts zum Kampfe, an Eurer Spitze stehen; be
dürfen !^ir der Erholung, so werde ich sie erst nach Euch 
genießen. Fürchtet nichts! Es hat sich em Gewölk er
hoben; unser Hkuch wird es zerstreuen, der Horizont wird 
sich wieder aufklären und sein Himmelblau wieder anneh
men. Aber hütet Euch wohl vor Trunkenen und Thoren: 
sie ellen über das Pflaster und lassen die Ohren hängen, 
raunen aber Andern Nachrichten, die sie verbreiten wollen, 
ms Ohr. Einige äussern die Meinung: Napoleon wolle 
nur Gutes, während er uns nur die Haut abziehen (e<^ 
^r) wtll; er verspricht Alles, und hält nie sein Wort; 
den Soldaten verheißt er den Marschallsstab, den Bett
lern goldene Berge, dem Volke Freyheit, und am Ende 
faßt er sie alle bey den Ohren, legt sie auf die Marter
dank und schickt sie in den Tod. Man bringt sie um, 
sey s hier, ,ey's dort. Deswegen bitte ich Euch, wen» 
emer von unfern Landsleuten oder von den Ausländem 
ihm Lobreden zu halten beginnt, was es auch sey, verhaf-

^ ^"'6 und führt ihn zur Polizey. 
^ ^ und Lohn davon ba
den. Mit dem Festgehaltenen aber will ich schon fertig 
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werde»/ und hätte er eine Stirn 5 Handbreiten hoch. 
Ich bin dazu bevollmächtigt, und der Souverän hat mir 
Ordre gegeben, „für die gute Stadt Moskau zu wachen." 
Und wer sollte für die Mutter sorgen, wenn ihre Kinder 
es nicht thun? Ich schwöre Euch/ der Monarch setzt so 
viel Vertrauen auf Euch/ als auf den Kreml, und ich 
bin bereit, für Euch den Eid abzulegen. Straft mich 
nicht Lügen, ich bin ein Edelmann/ ein treuer Die
ner des russischen Reichs/ und ein rechtgläubiger Christ. 

Mein Geber lautet: „Herr/ himmlischer Gott/ ver
längere die Tage unsers Regenten auf Erden; erhalte 
dein rechtgläubigen Rußland ferner deinen Segen; erhalte 
ferner die Tapferkeit unsers Heeres/ das Iesum Christum 
liebt; erhalte das rechtgläubig-russische Volk ferner bey 
Treue und Liebe zum Vaterlande! leite die Schritte 
unserer Krieger/ und laß sie den Feind ausrotten! 
erleuchte sie/ befestige sie im Glauben, und das leben
dig machende Kreuz erhalte ihr Leben und sein Zeichen 
gewähre euch den Sieg." Bekannt gemacht den 2 4sten 
August 1812. 

Folgender Bericht vom Fürsten Kutusow wurde in 
Moskau am 2Zsten Aug'üst (6ten September) publi-
eirt: 

„Gestern um 2 Uhr Nachmittags griff der Feind 
vnsern linken Flügel unter Bagration mit bedeutender 
Macht an. Er erhielt nicht nur keinen Vortheil/ son
dern erlitt auch bedeutenden Verlust. Der Kampf ver
zog sich bis in die Nacht. Die 2te Kürassierdivision 
zeichnete sich besonders in ihrem Angriff üuS. 5 Kano
nen haben wir erobert. Unsere Armeen behaupten ihre 
Stellung bey Borodin." 

Den 2 6sten August (?ten September). „Ein ge
stern Abend angekommener Kourier meldet/ daß am 
sSsten nur Scharmützel vorgefallen sind. Wi: haben 
am Sonnabend die Franzosen brav gerieben, und es 
scheint/ daß sie Athem schöpfen. Vor einer einzigen 
Batterie auf Bagrations linken Flügel hat man 2 500 
Leichen gezählt." 

Am 2 7sten August (8ten September) ward bekannt 
gemacht: Gestern ist eine äusserst heiße und blutige 
Schlacht (bey Moshaisk) vorgefallen. Die russische 
Armee räumte unter Gottes Beystand .'uch keinen Zoll 
breit Land / ungeachtet die Feinde wie Verzweifelte foch
ten. Morgen hoffe ich, im Vertrauen auf Gott und auf 
die Heiligtümer in Moskau, mit neuer Kraft zu kämpfen. 
Der Verlust des Feindes ist unermeßlich. Seine Tages
ordnung war: „Keine Gefangenen!" (Es gab auch 
keine zu machen.) „Die Franzosen müssen siegen 
oder sterben." Wenn er mit Gottes Beystand heute 
noch einmal zurückgetrieben wird, dann soll der Böse
wicht (le und seine Bösewichte durch Hun
ger, Feuer und Schwert fallen. 

Ich schicke zur Armee 4000 neue Soldaten mit Pro

vision und Munition für 250 Kanonen. Seyd ruhig, 
wahre Gläubige! Das Blut der Euern fließt zum Hnl 
des Vaterlandes, und das unsrige ist bereit. Wenn die Zeit 
kommt, werden wir das Heer verstärken. Gott wird unsre 
Kraft vermehren, und der Bösewicht seine Gebeine auf 
russischem Boden lassen. 

Den 27sten August 1812. 
Der Graf Rastopschin. 

P r o k l a m a t i o n  a n  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  E i n 
w o h n e r  M o s k a u ' 6 .  

F r a n z o s e n :  E u e r  K a i s e r  s a g t  i n  e i n e r  P r o k l a m a 
tion an seine gute Stadt Paris: „Franzosen, Ihr habt 
mir so oft gesagt, daß Ihr mich liebt," und Ihr habt/ 
um Euren Souverän von dieser Wahrheit zu überzeugen, 
nicht aufgehört, ihm in diesem hyperbolischen Klima zu 
dienen, wo Winter und Wüsteneyen sich die Herrschaft 
streitig machen. Die Ruhe der Stadt und Euer eigenes 
Heil heischen gebieterisch Eure Entfernung. Das so große 
edle russische Volk macht sich bereit, zum Aeussersten zu 
schreiten. Um ihm einen Schimpf zu ersparen, und die 
Geschichte nicht mit der Nachricht von einem Blutbade, 
einer schwachen Nachahmung Eurer höllischen National-
wüthereyen, zu beflecken/ entferne ich Euch. Ihr sollt am 
Ufer der Wolga mitten unter einem friedlichen und sei
nem Eide getreuen Volke wohnen/ das Euch zu sehr ver
achtet, um Euch Leid anzuthun. Auf einige Zeit werdet 
ihr Europa verlassen und nach Asien gehen. Hört auf 
schlechte Unterthanen zu seyn und werdet gut. Wandelt 
Euch aus französischen in gute russische Bür
ger um; bleibt ruhig und unterwürfig, oder fürchtet 
strenge Züchtigung. Geht in Euch und besteigt die 
Barken, und macht sie nicht zu Charons Kahn. Gruß 
und gute Reise. 

B e r l i n ,  d e n  1  Z t e n  O k t o b e r .  
Für die verwundeten und kranken vaterländischen Krie

ger des im Felde stehenden preussischen Armeekorps ist 
das erste patriotische Opfer mit Einhundert Thalern in 
Kourant dargebracht. Se. Königl. Majestät haben solches 
mit besonderem Wohlgefallen aufzunehmen und Allerhöchst 
Dero Beyfall darüber in dem nachstehenden Kabinets-
schreiben zu erkennen zu geben geruhet: 

An den geheimen Legationsrath v. Schultz zu Berlin. 
A b s c h r i f t .  
„ In dem Geschenk von Einhundert Thalern Kourant, 
welches Sie nach Ihrer Anzeige vom uten dieses Mo
nats den Verwundeten und Kranken des im Felde ste
henden preussischen Armeekorps bestimmt haben, erkenne 
Ich Ihre Mir auch sonst schon bewährten patriotischen 
Gesinnungen, und habe dieses Opfer um so mehr mit 
besonderm Wohlgefallen aufgenommen, als Sie der erste 
sind, der in dieser Art der verwundeten und kranken 
vaterländischen Krieger hülfreich gedenkt. Der Gene
ralmajor v. Hake ist von Mir angewiesen worden, die 
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bemerkte Summe in Empfang nehmen und sse dem be
stimmten Zwecke gemäß verwenden zu lassen. 

Potsdam, den »Zten Oktober 1812." 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 

Am iZten dieses traf der kaiserlich-französische General 
Baron v. Iarry, aus Spanien kommend, hier ein. 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  A s t e r t  S e p t e m b e r .  
Der Aueschußtag ist zu Dresden in voller Arbeit begrif

fen. Groß sind die Bedürfnisse und die dringenden 
Forderungen, groß die Bereitwilligkeit der treuen sächsi
schen Stande, nach allem Vermögen beyzutragen. Zwar 
herrscht in einzelnen Gegenden des Landes, wie natürlich, 
Geldverlegenheit, und da das Provisorium zuerst geleistet 
werden mußte, und nun auch wirklich beygetrieben wurde, 
so entsteht hier und da die Besorgniß neuer nicht unbedeu
tender Reste in den ordinären Steuern. Allein die ausser
ordentliche Frugalität des sächsischen Volks macht es be
greiflich/ daß Alles noch geleistet werden konnte, und die 
unerschütterliche Gerechtigkeitsliebe des Königs, verbunden 
mit der erprobten Redlichkeit der sächsischen Stände in Er
füllung aller eingegangenen Verpflichtungen, sichern fort
während den Kredit des Landes. Die Steuerfcheinc wer
den regelmäßig ausgelooset und insgezahlt, und die An
sehen bey Relchenbach und Komp. haben schnellen Fort
gang. Die Landeskommisnon ist rastlos beschäftigt, dem 
augenblicklichen Bedarf der Orte, die durch Einquartirung 
und Fuhrwesen bedrängt sind, beyzustehen. In ihrer 
neuesten summarischen Darstellung wird berechnet, daß 
vom 8ten November 1807 bis 3isten Decemver 1811 
zur Peräquationskasse eingegangen sind 5,993,494 Thlr., 
und daß nch die Reste an 525,609 Thlr. belaufen. 
5,552,335 Tl,lr. sind wirklich vergütet worden I Zu Be
streitung unaufschiebbarer Entschädigungen erhielt die Lan-
deekommission vom König abermals die Erlaubnis, bey der 
Auegleichunqskasse ein Anlehn von 3oo,ooo Thlrn. zu 
machen. Die Briefsinhaber genießen in Allem dieselben 
Begünstigungen, welche die übrigen Staatspapiere schon 
durch das Mandat vom 26sten Januar 1775 zugesichert 
erhielten. Auch Mündelgelder können darin angelegt 
werden. 

Nach den neuesten Nachrichten befand sich das Haupt
quartier der sachsiichen Truppen am i?ten dieses zu 
Kiselin. 

K a s s e l ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  

Bericht des Kriegministers an Se. Majestät, den 
König. 

«Sire! Ich habe die Ehre, Ewr. Majestät zu berichten, 
daß Ihre Truppen, welche das 8ie Korps der großen Ar
mee ausmachen, emen thätigen und ruhmwürdigen An-
theil an der oen ?ten September gelieferten Schlacht ge

nommen haben. Se. Majestät, der Kaiser, harte den Her
zog von Abrantes, Befehlshaber des 8ten KorpS, auf 
kurze Zeit unter die Befehle des Marschalls Herzogs von 
Elchingen gestellt. Den 7ten, Morgens, formirte sich die 
westphälische Armee in Schlachtordnung; die erste vom 
General Damas kommandirte Brigade erhielt um 7 Uhr 
Befehl, einen Wald zu besetzen, der am rechten Ende deS 
Angriffs lag; sie nahm Position bey einer Redoute, deren 
sich das dritte Korps bemächtigt hatte. Dieser Brigade 
folgten 9 Stück Geschütz, welche, da sie nicht in das Ge
hölz eindringen konnten, sich mitten unter dk französi
schen Batterien stellten. Die feindliche Kavallerie ver
suchte, diese Position wieder zu nehmen, und richtete eine 
Charge quer durch unsere Artillerie, ward aber bald ge-
nöthigt, sich zurückzuziehn, wobey sie zweymal mit unge
heurem Verlust unter das mörderische Feuer der in Quat-
rees formirten Infanterie kam. Die Russen zogen sich zu
rück, als der Herzog von Abrantes mit der zweyten Brigadt 
ankam; nnnmehr trennte er sich vom 3ten KorpS, und be
gab sich an der Spitze des 8ten KorpS auf den rechten Flü
gel nach einem Walde, den der Feind ksupirt hatte, abee 
bald daraus vertrieben ward; unsere Truppen erhielten sich 
darin, ungeachtet dcs Feuers einer beträchtlichen Artillerie 
und eines ganzen Schwarms von Scharfschützen. Da das 
dritte KorpS sich in Bewegung gefttzt hatte, um den Wald 
zu umgehen, so konnte die westphälische Armee ausrücken. 
Das erste Bataillon leichter Infanterie erschien zuerst in 
der Ebene; es ward also bald von russischen Kavallerie-
chargen angefallen; aber sein wohl gerichtetes Feuer streckte 
die Feinde zu Boden und die Fronte des Bataillons ward 
mit ihren Leichnamen bedeckt; der Ueberrest der Division 
sicherte diesen Vortheil und bemächtigte sich der Ebene» 
die Russen warfen sich in einen andern Wald, aus dem 
sie aber bald vertrieben wurden. Ji^eß versammelten die 
Russen wieder eine zahlreiche Kavallerie, und versuchten 
einen neuen Angriff mit jenem flammenden Mnthe, den 
die Verzweifelung einhaucht; auf allen Punkten aber wur
den sie genöthigt, ihr Heil im Rückzüge zu snchen. Un
sere Truppen lagerten auf dem Schlachtfelde. Die west
phälische Artillerie hat an diesem Tage die ausgezeichnete
sten Dienste geleistet, ^er General Mir hat alle Bewe
gungen derselben mit leiner gewchnlichcn Präcision und 
Tapferkeit geleitet. Acht Haubitzen, welche der Kapiran 
Maitre kommandirte, dienten zum Angriff einer Redoute, 
und beschützten die Operationen unserer Kavallerie; sie 
warfen ungefähr 1400 Hauditzenkugeln. Wir haben den 
Verlust mehrerer taxfern Ofsi'ciere zu bedauern, z B. den 
tapfern General Damas. Der General Baron Thareau 
ist von zwey Flintenkugeln gefährlich verwundet; dem Ge
neral Grasen von Lepel, Befehlshaber der Kürassierbri-
ga^e, ist ^er linke Arm von einer Kanonenkugel zerschmet
tert worden; er ist ihm nahe an der Schüller abgenommen 
worden, und man hat nicht viel Hoffnung, ihm das Leben 
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ron von Borstel sind mehrere Male von Kugeln gestreift 
worden, haben aber das Kommando jhrer Truppen nicht 
verlasse»/ und ihre Wunden werden keine traurigen Folgen 
nach sich ziehen. Der Herzog von Abrantes meldet, daß 
alle KorpS an Feuer und Muth mit einander gewetteifert 
habe»; die Generale und Stabsofficiere von allen Waffen 
haben sich würdig gezeigt, solch- unerschrockene Soldaten 
zu kommandiren. Die westphälische» Linienregimenter, 
Welche an jenem Tage zum Erstenmale ins Treffen kamen, 
so wie auch die leichte Infanterie, haben so viel Kaltblü
tigkeit und Ausdauer an den Tag gelegt, daß der Kaiser 
zu sagen geruhte, sie hatten seine Erwartung übertreffen, 
und ihnen die ungemeine Ehre erwies, den andern Tag 
westphälische Grenadiere zii^Wache seines Hauptquartiers' 
zu verlangen. Unser Verlust betrug ungefähr Zoo Mann 
an Todten und ^ooo Verwundeten. 
In einem zweyten Bericht meldet der KriegSminiAer 

noch: 
Der General Graf von Hammerstein ist von 4  Kugeln 

gestreift nnd sein Pferd verwundet worden; der Kapitän 
Et. Cernin, sein Adjutant, siel an seiner Seite. Viele 
Officiere verloren nach und nach mehrere Pferde, begaben 
sich aber alle, obgleich selbst verwundet, wieder an ihre 
Posten. 

Die Kürassi'erbrigade hat fünfmal mit gleichem Er
folge chargirt. Da dem General Grafen Lepel gleich zu 
Anfang der Schlacht der linke Arm von einer Kanonenku
gel zerschmettert wurde, so übernahm der Oberst von Gilsa 
vom ersten Kürassierreginnnt an seiner Stelle das Kom
mando , und ersetzte ihn auf die ehrenvollste Art; später
hin , als er selbst durch eine Kanonenkugel am Beine ver
wundet ward, folgte ihm der Oberst von Bastineller vom 
zweyten Regiment im Kommando. 

Angehängt ist diesem Bericht die Liste der westphälische» 
Officiere, welche in der Schlacht vom 7ten September 
getödtet und verwundet worden sind; unter den Ersteren 
sind 16, unter den Letzteren namhaft gemacht. 

Durch ein königliches Dekret sind 26 Militärpersonen 
zu Rittern des Ordens von der Krone ernannt, und 73 
Ehrenmedaillen bewilligt, von d^nen 14 goldene, einer 
gleichen Anzahl von Militävpersonen, Unterofficieren und 
Soldaten der verschiedenen KorpS der Armee, welche Hey 
der Schlacht von Moshaisk anwesend waren. Besagte 
Medaillen sollen nach den Vorschlägen der Chefs der Korps 
vertheilt werden, und die dekorirten Militärs die mit der 
Dekoration verbundene Pension vom ?ten September, dem 
Tage jenes Treffens, an, genießen. 

Nachdem die Gebäude, die von Sr. Majestät zum Ge
brauche für das neue Lyceum und die neue Bürgerschule 
gnädigst bestimmt worden waren, die erforderliche Einrich

tung erhalten haben, erfolgte am isten Oktober die feyep-
liche Eröffnung dieser Lehranstalten. 

S t u t t g a r d t ,  d e n  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Vis zur defi.titiven Organisation der katholischen Kirche 

in unserm Reiche, ist der Bischof von Tempe, Fürst von 
Hohenlohe, zum Generalvikarius ernannt, und nhm die 
Verwaltung der bischöflichen Funktionen für den durch das 
Absterben des Chnrfürsten von Trier erledigten würtem-
bergifchen Antheil des augsburgischen SprengelS und für 
Ellwangen anvertraut. Zu Ellwangen soll auch eine katho< 
tische Universität zur Bildung von Theologen, und ein 
Priesterseminarium für 40 Kandidaten errichtet werden. 
Auch sind 20 Stipendien für arme katholische Studenten 
ausgesetzt. Die ganze Anstalt ist einer besonderen Kuratel 
unterworfen, welche aus dem Präsidium und geistlichem 
Rathen des kaiserl. katholisch-geistlichen Raths besteht. 

W i e n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Die schon seit 1800 bestandene Klassen- und Personal

steuer ist auch auf das Jahr'1813 als unumgänglich 
nothwendig ausgeschrieben worden. 

Die Rekrutirung wird mit aller Tätigkeit fortgesetzt, 
und wie es heißt, soll auch die Landwehr wieder aufgestellt 
werden. 

Der noch immer sich bessernde Kours fährt fort, auf die 
Wohlfeilheit der Lebensmittel sehr wohlthatig zu wirken. 
Mit dem Oktober gehe» die Fleisch- und Brotpreise wie
der merklich herunter; auch erhält sich das Gerücht, daß 
der Hofkammerprasident, Graf von Wallis, in Verbin
dung mit dem Statthalter Grafen von Saurau, die un
mittelbare Aufsicht über die Wohlfeilheit übernehmen werde. 
Die Preise in den Stadttheatern sind nach Verhältniß des 
gebesserten KourseS gleichfalls herabgesetzt worden. 

Die Gesellschaft adelicher Frauen hat die nöthige Sum
me bewilligt, um die weiblichen Zöglinge des Taubstum-
meninstituts mit Winterkleidung zu versehen. Um den 
Taubstummen überhaupt den Weg zur künftigen Selbster
nährung zu erleichtern, hat sie beschlossen, jedem Mei
ster," welcher einen Taubstummen als Lehrjungen über
nimmt, nach der Freisprechung desselben i5c>, und jedem 
Fabrikanten, welcher ein taubstummes Madchen so weit 
bringt, daß eS sich seinen Unterhalt durch Arbeit selbst ver
dienen kann, 100 Gulden W. W. zu bezahlen. 

A r o l s e n ,  d e n  2 5sten September. 
Vorgestern starb Se. Durchlaucht, der Fürst von Wal

deck, im 68sten Lebensjahre und im 47sten Jahre seiner be
glückenden Regierung. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  s 5 s t e n  A u g u s t .  
Dem General Andreossy, kaiserl. französischen Bot

schafter, wurden am i7ten d. M. von Seiten des Mini^ 
steriumS 3 arabische Hengste, worunter einer mit vollem 
Sattelzeug, zum Bewillkommnungsgeschenke zugesendet. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Bcth. 
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M i t a u ,  d e n  2  7 s t e n  O k t o b e r  n .  S t .  

N:n 2 5sten, Mittags, verließen Se. Excellenz, der Herr 
Marschall, Herzog von Tarent, unsere Stadt und 
begaben sich nach Stalgen, als dem dermaltgen Haupt
quartier, zurück. 

L o n d o n ,  d e n  2  S s t e n  S e p t e m b e r .  

Unter dem 7ten dieses meldet Lord Wellington, daß er 
auf Valladolid marschire, daß die französische Garnison 
aus Toro und Zamora sich gerettet, die von Astorga aber 
ergeben habe, und die französische Armee zwischen Valla
dolid und Terdesillas stehe. Soult, dessen Heer sich in 
sehr gutem Stande befindet, wird sich wahrscheinlich schon 
mit Suchet vereinigt haben; die alliirte Armee (verm»«h? 
lich unter Hill, der früheren Nachrichten zusolg^ nach 
Sevilla auf dem Wcge war) ist, nach einem Schreiben 
aus Kadix vom Zten, von Sevilla über den Guadalquivir 
südöstlich nach Karmona gerückt. 

Aus Alikante schreibt man unterm isten August, daß 
die Truppen des Marschalls Suchet die Absicht zu haben 
scheinen, die Stellungen, die sich von Xucar bis nach 
diesem Platz ausdehnen, zu vertheidigen. Wir erwarten 
mit Ungeduld die Nachrichten von den ersten Unterneh
mungen der verbündeten Armeen. 

Wellington hat in dem von ihm besetzten Theile Spa
niens eine ausserordentliche Kriegskontribution unter dem 
Namen eines Darlehns gefordert. General Beresford 
hat sich nach Lissabon begeben müssen. 

In Karthagena herrscht das gelbe Fieber, und man hat 
auf dem Felde Baracken erbaut, wohin die Gesunden sich 
geflüchtet haben. 

Wir haben jetzt Nachricht von der Schlacht bey 
Moshaisk, und wissen nun, was wir von den Berich
ten unsere militärischen Agenten in Rußland, Herrn Wil
son, zu halten haben, der lauter Siege der Russen an
kündigte. Was werden, bemerkt hierbey der Staats
mann,^ nun die Einwohner von Moskau denken, wenn 
nach aken den Siegen, die man dort feyerte, Napoleon 
lich .iaht. 

Nach Berichten aus New-Vork vom i7ten August soll 
an der Gränze von Kanada ein Waffenstillstand geschlossen 
seyn, auf so lange Zeit, als beyde Regierungen brauchen, 
um sich über den Widerruf der Kabinetsordres und die 
streitigen Punkte verständigen zu können. Man weiß aber 
nicht, ob dieser vom General Dearborn geschlossene Still
stand in Washington bestätigt worden ist. 

P a r i s ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
Am vorigen Sonntag ist ein feycrliches Veum we

gen der Fortschritte unserer Armee gesungen worden. In 
dem Mandement, worin der Kardinal Maury es anord
nete, heißt es: Ganz Europa ist Zeuge der Mäßigung, 
womit unser an die schnelle Herrschaft des Sieges am mei
sten gewohnte Monarch lange Zeit treue Erfüllung des 
Bündnisses forderte, welches das Resultat der großmüthi-
gen Unterhandlungen gegen Rußland war. Wir nehmen 
daher den Himm»l zum Zeugen, daß wir iveder Gott 
noch Europa, noch der Nachwelt wegen des Unheils ver
antwortlich sind, welches der Feind sich selbst zufügt, in 
Hoffnung, daß wir auch einen Theil davon erleiden wer
den. Das' Journal de l'Empire setzt es umständlich aus
einander , daß gerade die mittler» u'rd westlichen Provin
zen Rußlands die eigentliche Stärke des ganzen Staats 
sind, daß, wer diese und das benachbarte Polen in seinen 
Händen hat, so wenig wie in Deutschland Mangel leiden, 
hmgegen Petersburg, Kasan und Astrachan gewissermaßen 
blokiren und die Gemeinschaft zwischen den russischen 
Heeren im Norden und Süden hemmen könne, da diese 
gezwungen sind, den ungeheuer» Bogen zu machen. Das 
französische Heer f^n seinen Bedarf von der Weichsel weit 
lnch.» als «in russisches Korps in der m-aw 

d" moralische Eindruck ,» 
vi ^ „ w 5 Z-rstörung Moskau'« auf so 

den Russen zwar unterworfene, aber umfrieden-
Völkerschaften machen müsse, auf die Kosaken, denen man 
.h« Privilegs genommen, auf die T«ar.n, Ge.ra^ 
Pc.ser :c. Konstantmopel werde seine Schwachheit? in 
dem letzten Vertrage noch Abtretungen an Rußland ge
macht zu haben, sicher bereuen zc. 

A r m e e  v o n  K a t a l o n i e n  
Der General Expert, der mit 2 Regimentern und 

- Evka^ron am 1 gten von Arens de! Mar nach Matal« 
marichlrte, wurde Abends gegen 5 Uhr aus der Höhe von 

von Milans mit 2 bisZooo Mann angegrif-
in geworfen und ins Gebirge bis 
tn tue Nacht verfolgt, verlor 7«Gefanaene, 
- O f f i c i e r ,  u n d  e t w a  1 0 0  T o d t e  u n d  d o p p e l t  s o  v i e l  V e r  
wundete. Wir hatte nur 2 Todte. / ^ 

F l  0  r e n  z ,  d e n  2  6 s t e n  S e p t e m b e r .  
Der von dem Herrn Zambeccari angekündigte Versuck 

hatte am 21 sten September zu Boloana üatt , 
dem unglüctlichen Reisenden das Leben gekoste/ und 
k-d.n sei...- R.isegefähr.m in Gefahr^ gef^ Da der 



Ballon an einen Baum anhakte und in Brand gerieth, so In Podolien und der Ukraine wird fortwährend stark re-
stürzten die Heyden Luftschiffer auö der Höhe herab. ES krutirt. Die Kosaken erhielten durch Bauern Verstärkung, 
ward ihnen sogleich aller Beystand geleistet; allein Herr welche von den Edelleuien sammt Pferden und Waffen ge-
Zambeccark konnte nicht gerettet werden. Herr Bonagka stellt werden mußten. Sie erhakten keine Monluren, nur 
ist schwer.verwundet worden. eine Kosakenmütze, und sind mit einer Pike, 2 Pistolen 

(Herr Aundeccari ist derselbe Luftschifffahrer / dessen und einem Säbel oder einer Hacke bewaffnet/ jedoch für 
Ballon schon zweymal in B.md gerathen, und der ein- Militärdienste sonst durchaus nichl gebildet. 
mal aus der Lust in das adriatische Meer herabgestürzt ist. Der Viceadmiral Tschitschagow war in Kamieniee.Po-
wo er halb verbrannt mit genauer Noth von Fischern ge- dolök angekommen/ und hatte alle Distriktö'marschälle dort, 
rettet wurde. Er wollte die jetzt gewöhnliche FüllungS- hin berufen. 
weise mit der alten Mongolsi'erschen/ die den Ballon bloß Nach Privatnachrichten aus Odessa vom 6ten (i8ten^ 
vermittelst der durch Feuer verdünnten Luft hebt/ ver- September, war seit 10 Tagen daselbst eine bösartige an
binden, und nahm daher einen sonst gut ausgesonnenen steckende Krankheit ausgebrochen, welche die meisten Aerzte 
Feuerapparat mit/ der aber immer sein Unglück veran- für die Pest erklarten/ andere aber für ein nervigtesFaul-
laßte.) lieber hielten. Es ist deshalb daselbst eine Quarantäne 

Amsterdam, den 2ten Oktober. angeordnet worden. 
Ein kaiserl. Dekret enthält unter andern Folgendes: In Berlin, den 15ten Oktober. 

das große Buch der Staatsschuld von Holland sollen mit Die Wiener Hofzeitung liefert eine Uebersicht der bis-
Reduktionen der Interessen auf ein Drittel eingeschrieben herigen Bewegungen der kriegführenden Armeen, auö wel-
werden: 1) Die Aktien der ehemaligen ostindischen Kom- cher wir Folgendes noch Unbekannte ausheben: 
pagnie. mit einer Interesse von 3 Prvcent vom Kapital/ Der von den Russen zu dem gegenwärtigen Feldzuge an-
die vom 2 2sten Marz 1811 anfängt. 2) Die Effekten, genommene Plan wurde durch den General von Pfuhl 
welche der Bank e^n Emden gehören. Die Rückstände (ehemals in königl. preussischen Diensten) entworfen. Er 
besagter Effekten vom isten July 1809 bis zum 22sten war in einer bisher unbekannte» Ausdehnung dieses Wor-
Septsmber 1810 sollen in Dominialreffriptionen bezahlt teS defensiv; überall sollte die russischeArmee sich vor An
werben / die durch Unser kaiserl. Dekret vom 23 ste» Sep- griffen bewahren/ überall, ohne Gefechte anzunehmen, 
tember 1810 errichtet worden :c. ohne Rücksicht auf Länderverlust sich bis an die befestigte 

Wilna,, den 2 3sten September. Düna zurückziehen. Riga, Dünaburg und das verschanzte 
Da der KonstitutionSreichStag 1789. verordnete, daß Lager bey Drissa waren die Aufsiellungöyunkte; auf sie 

die Geistlichkeit für einmal eineAbgabe und zugleich5 Pro- zog sich auch wirklich die erste russische Westarmee, unter 
cent von der vierjährigen Einnahme bezahlen solle, so hat Barclay de Tolly,, zurück; man vermuthete also russischer 
unsere Regierungskommission dies Gesetz auch auf die Seitö, der französische Feldherr würde seine Hauptbewe^ 
lithauifchen ausgedehnt, indem sie^ d'en zn allen Zeiten ge- gung nordöstlich gegen Petersburg nehmen. Unbegreiflich 

.zeigten Patriotismus der Geistlichkeit erwägend/ nicht genug war bey diesem ersten freywillig angenommenen 
zweifle/ daß er sich auch' zu diesem Opfer bereitwillig sin- Plane gleich bey Eröffnung des FeldzugeS die zweyte West-
den werde. Auch die Klostergeistlichkeit beyderley Ge- armee, unter Bagration, von der ersten getrennt; die 
schlechtS soll von ihren durch die Lustration von 1789 be- ersten russischen BülletinS beweisen/ daß mit dem Anfange 
stimmten Einkünften 5 Prizcent von der vierjährigen Ein- des Rückzugs auch die Sorge für die Vereinigung beyder 
nähme für einmal an die Kriegskassen zahlen. Ausgenom- Hauptarmeen entstand. 
men sind alle Orden/ welche sich mit der Erziehung, be- Die Bewegung der französischen Armee entsprach jedoch 
schäftigen, die Armenorden der Bernhardiner/ Reforma- ^keineswegeS dem russischen Defensivplane. Anstatt die 
ten tc./ die Orden/ we'lche sich der Pflege der Kranken Düna und ihre Verschanzungen aufzusuchen/ rückte der 
widmen. Kaiser rasch mit einer ungeheuren Masse in einer ganz 

L e m b e r g ,  d e »  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  ö s t l i c h e n  R i c h t u n g  g e g e n  d i e  Q u e l l e n  d e r  D ü n a  u n d  d e s  
Gestern ist das Infanterieregiment Kaiser auf seinem DnieperS; sein Vordringen schien Moskau und dke frucht-

Durchmarfche hier eingetroffen. barsten Strecken des russischen Reichs zn bedrohen. Die 
Dem Fürsten von Wittgenstein und dem General Tor- Verschanzungen an der Düna waren nu» unnütz gewor-

massow ist beyden der St. GeorgSorden 2ter Klasse, und den; Niemand war da/ um sie anzugreifen/ und ihre Ver-
diefem 5o,ooo Kübel ein für allemal/ jenem nebst seiner theidigergingen auf den wirklich bedrohten Punkten ab. 
Gemahlin eine Pension von 12,000 Rubel/ und derMut- Die beyden Hauptarmeen waren getrennt. Die Unzufrle-
ter des an der Dryssa gebliebenen Generals Kulniew eine denheit mit dem angenommenen Plane wurde allgemein. 
Pension von 3ooo Rubeln, und dem General Kutufow der Se. Russische Majestät gaben den Vorstellungen der großen 
Fürstenrang ertheilt worden. Mehrzahl nach; General von Pfuhl wurde von der Armee 



997  

entfernt. Der General Barclay de Tolly entwarf dann 
einen neuen, ganz offensiven Plan. Beyde Armeen muß
ten sich demselben gemäß vereinigen/ um nicht einzeln auf
gerieben zu werden; zum Vereinigungspunkt selbst wurde 
Smolensk bestimmt, und von dort aus sollte die Offensive 
ergriffen werden. Die Deckung der Straße von Petersburg 
wurde dem getrennten Korps des Grafen von Wittgenstein 
allein überlassen; die erste Westarmee verließ alle Ver
schanzungen an der Düna / und zog sich in Eilmärschen 
nach Smolensk/ woselbst ihre Vereinigung mit der Ar
mee de6 Fürsten Bagration wirklich statt fand. Am 
2ten August speisten die Befehlshaber der beyden Ar
meen unter einem unbegreiflichen Jubel ihrer Truppen 
Hey Smolensk. 

Aber auch den umgeänderten Plan vereitelten die 
Bewegungen des französischen Monarchen. Die bisher 
von ihm unmittelbar befehligten KorpS hatten Witepsk 
am 2 8sten July erreicht. Die russischen Befehlshaber 
glaubten ihn noch immer an der Düna, seine Armee 
in ErholungskantonnementS, nach einigen Auslegungen 
sogar auf dem Rückzüge / als er vor Smolensk selbst, 
erschien. Die Einnahme von Smolensk führte zu allen 
nachfolgenden Ereignissen;. der russische Offensivplan 
wurde von nun an in eine gezwungene Defensive ver
wandelt. 

. Die Wunden, welche Bagration bey der Schlacht 
an der Moskwa erhielt/ lassen wenig Hoffnung zur Er
haltung seines Lebens. 

Die Londoner Zeitungen sprechen nun auch von den 
SiegeSnachrichten und Te Deums der Russen; the Mor-
ning Chrvnikle übernimmt eS daher/ dem Publikum den 
Staar zu stechen/ und den Beweis zn führen, daß/ der 
Bravheit der russischen Soldaten ungeachtet, dennoch 
der Ruin ihres Vaterlandes der Erfolg des Krieges seyn 
werde. Rekrutirungen lassen sich nicht in Städten vor
nehmen, vor deren Thoren der Feind schon steht > Ex
peditionen im Rücken können nicht gegen einen machti
gen triumphirend vorschreitenden, sondern nur znm Wan
ken gebrachten fliehenden Feind mit Erfolg unternom
men werden; wer die Hauptstadt eines Feindes erobert, 
habe den Angriff desselben auf seinem Gebiet eben nicht 
zu fürchten, da er durch die verwüsteten Provinzen statt 
haben muß. Alexander der Große und die Römer hät
ten ihren Gegnern in den Hauptstädten derselben die 
Gesetze, die sie vorzuschreiben für gut befunden, diktirt; 
eine Handvoll Flüchtlinge, die in den Winkeln des er
oberten Reichs dem Eroberer trotzen, sey nicht furchtbar. 
Der Verlust von Moskau^ den Gott verhüten wolle,, 
(man wußte am 2 6sten September davon noch nichts in 
London) würde auch den russischen Handel und die Exi--
stenz Petersburgs gefährden, das vorzüglich durch den 
Handel mit den Produkten besteht, die aus dem innern 
Rußland, selbst aus Sibirien, auf der Wolga (durch 

den von Peter !. angelegten Kanal von ÄZyschney-Wo-
loöschock) nach Petersburg gebracht und weiter geführt 
Werden. 

B n c h a r e s t ,  d e n  r o t e n  S e p t e m b e r .  
(Aus dem österreichischen Beobachter.) 

In unftrn Landen sieht es äusserst traurig aus. Die 
meisten russischen Truppen haben dieselben zwar verlas
sen, doch hat der Divan den Auftrag, die rückständigen 
Steuern längstens bis Ende dieses MonatS einzutreiben, 
welches in Provinzen, die eine fünfjährige, >wir wissen 
nun selbst nicht, feindliche oder freundschaftliche Okku
pation gänzlich aussaugte, sehr vielen Anständen unter
liegt. Mehrere der reichsten Bojaren verlassen unsere 
Provinzen, und siedeln sich in den gesegneten österreichi
schen Staaten an; über unsere künftige RegierungS-
form herrscht noch die vollkommenste Dunkelheit. Man 
behauptet, der Großherr habe jede Bewerbung um die 
Hospodarstellen auf das strengste untersagt, indem Se. 
Hoheit bereits im Stillen ihre Wahl getroffen haben 
soll. Von der andern Donauseite vernehmen wir, daß 
der Großvezier abgesetzt und n>;ch Bruffa verwiesen 
worden, und Rnmeli Raschid/ Pascha von Nissa, an 
dessen Stelle ernannt, bereits auch nach Schiumla ab
gegangen ist. Diese für den Gang der türkischen An
gelegenheiten äusserst wichtige Veränderung schreibt mcu: 
allgemein der Mißbilligung zu/ welche der Großherr 
über den Abschluß des Friedens auf so lästige Bedin
gungen/ al6 jene des Traktats von Bucharest es sind/ 
äusserte. Ghalib Effendr und der Pfortendollmetsch Di-
mitrasko Murusi sind noch stets hier/ und sollen dem 
Vernehmen nach bis zur gänzlichen Räumung der Für
stentümer hier verbleiben. Die Nachrichten über den 
Gang der militärischen Ereignisse im Norden spannet? 
hier die allgemeine Aufmerksamkeit.. ES treffen täglich 
gedruckte russische SiegeSnachrichten ei»/ welche von 
dem noch anwesenden Militär in Menge verbreitet wer
den; die Stellung der beyderseitigen Armeen, und die 
Nachrichten, welche die Korrespondenz der Privaten von 
allen Punkten des russischen Reiches liefert, stehen in 
zu offenem Widerspruche mit diesen BülletinS, um nicht 
große Sensation zn erregen. Allem Anscheine nach rückt 
der französische Kaiser .gegen Moskau; die Eroberung 
von Smolensk icheint dieses Unternehmen sehr erleich
tern zu. müssen. Die russischen Militärs behaupten je
doch sehr bestimmt,, daß der Defensivplan von Sekle 
ihrer Regierung nun gänzlich aufgegeben- sey, und er
warten eine sehr große Schlacht, welche allein über das 
Schicksal der eigentlichen Hauptstadt des russischen Reich» 
entscheiden könne. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Beym Ausbruch des Türkenkrieges im Jahr 1788' reiste ' 

Kaiser Joseph nach dem berühmten Gnadenorte Mariazell 
Der Pöbel sah dies für eine Wallfahrt an, und als der 
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^ ^ f.s n-rnak,m , sagte er zu einem seiner Vertrau- ein sehr braves Zeichenbuch nach der Antike von Never-
5 ^'ie Leute irren sich; Wallfahrt ist es.nicht, aber diu, dem wir den schönen Stich der neun Musen, eie 

"für die schönen Steine und die großen silbernen jetzt im Musensaal im Louvre zu sehen sind/ verdanken, 
s n n Denn/ wie ich in - er erbaulichen Chronik von wohl eine vorzügliche Erwähnung verdienen. Ein schönes 
m?"'nell lese, so kamen die Türken auch einmal hierher, Prachtwerk, das ivwsoo von Robillard Perou

s e  K i r c h e  z u  plündern, d a  sie aber vor das Gnaden- ville, einem reichen Dilettanten, und Laurent, einem 
ü'ld traten, wurden sie blind. Ich fürchte, daß die Tür- Künstler, unternommen, worin die vorzüglichsten Gemälde 
s'n jetzt mit bessern Augen kommen möchten." und Statüen der Pariser Museen durch die berühmtesten 

?u München befindet sich jetzt die berühmte Künstlerin, französischen und ausländischen Künstler gestochen wurdest, 
7>emon'elle Charlotte Haser, auf ihrer Rückreise ist nun mit der achtzigsten Lieferung in seiner ersten Av-
aus Italien nach ihrer Vaterstadt Leipzig, und rechtfertigt theilung wirklich vollendet, obgleich die beyden ersten Un-
durck die auegezeichneten Tal.nte, die sie in einem Kon- ternehmer im Laufe des Werks selbst beyde gestorben wa
ten und nachher auf dem Theater in der Rolle der Me- ren, da die Erben das Werk mmhig fortsetzten. Jede 
ö /an den Tag legte, den enthusiastischen Beyfall, wo- Lieferung bestand aus 4 Blattern, wovon eins allezeit eine 
mit ihr früher das gesangreiche Italien gehuldigt hat. Antike darstellt, die der große Visconti erläuterte. 

» . * Die achtzigste Lieferung gab den Laokoon. Auch deutsche 
B l i c k e  a u f  d i e  P r o d u k t e  d e s  K u n s t -  u n d  M u -  K ü n s t l e r ,  M ü l l e r ,  d e r  V a t e r  u n d  S o h n ,  D u t t e n h o f e r  

sttalienhandels in und nach der Iubi- und Keßler in Stuttgardt, Schulz, Darnstedt, Krüger 
latemesse 1 8 1 2. und Stölzel, alle vier in Dresden, lieferten Stiche dazu. 

( F o r t s e t z u n g . )  D e r  d u r c h  d i e  H e r a u s g a b e  m e h r e r e r  P r a c h t w e r k e ,  a l s  d e r  
Einige auswärtige Handlungen gewährten doch auch auf malerischen Reise durch Spanien und der Lustgärten in 

dieser Messe den Liebhabern noch immer den Vortheil, das Frankreich, rühmlich bekannte Graf Alexander Laborde 
Vorzüglichste von dem, was in Italien und in Paris ge- besorgt ein neues Prachtwerk in kolorirten Tafeln, d.'.S 
l e i s t e t  w u r d e ,  i n  P r o b e d r ü c k e n  o d e r  M u s t e r b l ä t t e r n  i n  A u -  V a s e n m u s e u m  d c s  G r a f e n  S a m b e r g  i n  W i e n ,  i n  z w t y  
genschein zu nehmen. Wie der Morgenstern unter allen Großfoliobänden, jedes zu 5o Tafeln, wovon fast die 
übrigen Gestirnen leuchtete das neuvollendete Hauptblatt meisten schon fertig sind und in Probeabdrücten auch schon 
von Rafael Morghen, die Transfiguration von Rafael von einigen Liebhabern in Deutschland gesehen wur-
hervor, das der Meister selbst den Kunsthandlungen jetzt den. Mit Vergnügen erblicken endlich die Liebhaber 
noch für 16 Dukaten abläßt, der höchste Triumph des der Kunstgeschichte das Werk des ehrwürdigen Greise» 
Morghenschen Grabstichels, der in wenig Iahren das d'Agineourt m Rom, seine llistoire 6« l'art üepnis s» 

Schicksal seines Abendmahls haben dürfte. Uebrigens fand jusczu'ä «on renouvellement, durch die 7te 
man in der Rostischen Kunsthandlung auch die drey Liefe- Lieferung fortgesetzt, welche die Abteilung der Architektur 
rungen der Gegenden um Rom und auf den Apenninen, von Tafel XXXV. bis I.H. fortführt, und lesen zugleich 
von der Signora Dionigi, und die 32 Kontours von die Ankündigung eines sich daran genau anschließenden 
ThorwaldsonS Reliefs und Bildhauerarbeiten in Rom. Werks des Staatsraths Cicognara in Venedig, die Ge-
Von Paris kam wohl in dieser Zeit kaum etwas Vollende- schichte der Bildhauerkunst von ihrer Wiedererweckung in 
teres, alsDeSn 0 yer 6 Madonna von Foligno nach Ra- Italien bis auf die neueste Zeit fortführend. Den neue-
fael, wiewohl man mit den Gewändern und den Neben- sten Nachrichten zufolge gelang es den um Prachtwerke der 
werken noch zufriedener seyn kann, als mit dem Köpft Art sehr verdienten Verlegern Treutel und Würz in' 
und den nackten Theilen. Ausserdem hatte derselbe Künst- Straßburg und Paris, in Verbindung mit mehreren Pa
ler auch noch nach einem kleinen Originalgemälde Rafaels, riser Buchhandlungen, die neuesten Pariser Kupferwerke 
im Museum Napoleon/ die drey geistlichen Tugenden, in bedeutender Zahl mit kaiserlichen Licenzen nach England 
Glaube, Liebe und Hoffnung, in drey Blättern mit vor- auszuführen. Möchten darunter auch Exemplare von des 
t ü g l i c h e r  G e n a u i g k e i t  u n d  R e i n h e i t  a u s g e f ü h r t ,  w o  d i e  e d e l n ,  s i c h  d e r  K u n s t  g a n z  o p f e r n d e n  G r a f e n  H  o f m a n n s -
?5arita oder Liebe im mittlem Felde, mit der unaussprech- egg in Berlin diesem in Genauigkeit 
lich süßen Kindergruppe, leicht d-n Vorzug erhalt. Un- noch nicht übertroffenen botanischen Prachtwerke, welche« 
ter den übrigen Kupferwerken, die uns Paris in der neue- der Graf unter seinen Augen in Berlin herausgiebt, sich 
sten Zeit lieferte, möchte der von Boudeville, nach den be- befunden haben, damit der mit seiner Kunst es redlicher, 
rühmten ot »inclosian von Daniels, veranstaltete als mit sich selbst, meinende Unternehmer Kraft undMuth 
Nachstich in den ivionumeiis et mocjt-rnes llu zur Fortsetzung erhalte! 
Ilinäosta», wozu Langels einen Kommentar schreibt, lind (Die Fortsetzung folgt.) 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von B sth. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

250. D o n n e r s t a g ,  d e n  O k t o b e r  1 8 1 2 .  

P a r i s ,  d e n  i 4 t e n August. in Großbrittannien, dem » Generalsekretär, 2  Bey-
Englische Landmacht. sekretäre und 6 Adjutanten, ferner 1 General Adjutan-

Die neueste englische Armeeliste (für den Juny 18:2) tendepartement und » General - Quartiermeisterdeparte-
giebt folgenden Bestand der englischen Armee: ment beygeordnet sind. In England befinden sich 

Zwey Feldmarschälle (der Herzog von Bork und der 14 Generalstabsdistrikte (Militärdivisionen oder 
Herzog von Kent), 82 Generale, 175 Generallieutenants, Militärkommandos), nämlich: Northern, Vorkshire, 
298 Generalmajors, 22b Obersten, 745 Oberstlieute- Eastern, Kent, Sussex, South-West, Insel Wight, 
nants, 764 Majors, 8 Adjutanten des Königs', 10 Ad- Western, Severn, North-West, Home (d. h. London), 
juranten des Prinzen Regenten. Inland, Jersey, Guernesey. Ferner 14 Rekrutirungs-

Jnländische Regimenter: 2 Leibgardenregi- distrikte, 5 Depots. — In Schottland war (im 
menter, 1 blaue Reitergarde, 7 Garde-Dragonerregimen- Juny) kommandirender General Lord Cathcart; der 
ter, 24 leichte Dragonerregimenter; 1 Regiment könig- Generalstab unter seinen Befehlen bildet nur 1 Distrikt, 
liches Fuhrwesen, Z Fußgarderegimenter, 104 Jnfante- ist aber in 6 Stationen vertheilt, nämlich: Glasgow, 
rirregimenter, 1 königliches Stabsregiment, 8 westindi- Haddington, Aberdeen, Edinburgh, Leith-Fort; Dat
s c h e  R e g i m e n t e r  z u  F u ß ,  1  k ö n i g l .  a f r i k a n i s c h e s  K o r p S ,  k e i t h .  F e r n e r  4  R e k r u t i r u N g s d i s t r i k t e .  —  I n  I r l a n d  
1 königl. Work-Rangers-Regiment, ! königl. westtndi- ist Kommandirender: Generallieutenant Sir I. Hove, 
sches Rangers-Reglment, 4 C^yloNregimenter/ 1 Kap- mit einem General-Adjutantendepartement und einem 
r e g ü n e n t /  6  G a r n i s o n b a t a i l l o n e  u n d  Z  G a r n i s o n k o m -  G e n e r a l - Q u a r t i e r m e i s t e r d e p a r t e m e n t .  I r l a n d  i s t  i n  7  

vagnien für Weftindien und New-SüdwaleS/ 12 kö- General-Stabsdistrikte vertheilt, nämlich: Northern, 
nigliche Veteranenbataillone/ Z königliche Fenciblesregi- Western/ Centre, Eastern, Lower-Shannon, South-East, 
meiner von New - Foundland, New - Schottland und South-West. Ferner 3 RekrUtirungsdistrikte. — Im 
K a n a d a .  A u s l ä n d e  b e f i n d e n  s i c h  G e n e r a l s t a b e :  a )  I n  S i c i -

Ausländische Korps: Die königlich-deutsche Le- lien; Kommandirender: Lord W. Belttinks/ General-
gion (Chef--, der Herzog von Cambridge), bestehend lieutenant. K) Gibraltar. Gouverneur: Herzog von 
aus Z Husarenregimentern/ 2 leichten FußbataWone»,/ Kent; Gouverneurlieutenant und Kommandirender: Ge-
8 Linienbataillonen, wie auch aus 1 Artillerieregiment, nerallieutenant Colin - Campbell, c) Malta. Kom-
1 Depot- und 1 Garnisonkompagnie. — KorpS des mandirender: Generallieutenant H. Oakes. <1) West-
Herzogs von Braunschweig-Oels, bestehend aus Husaren indische Inseln. Kommandirender: Generallieute-
<«nd Fußvolk. — Die Regimenter Roll, Dillon, Meu- nant C. Beckwith. s) Jamaika. Gouverneurlieute-
ron, Wattenwyl. — 1 brittisches Jägerkorps/ 1 Yorks nant und Kommandirender: Generallieutenant Morri-
leichte Jnfanterievolontairs. 1 italienisches Ran- son. k) Bermudasinseln. Brevet: G-neral HorS-
gers-Regiment, 1 sicilianisches Regiment. — 1 Yorks ford. x) Kanada. Generalkapitän und Gouverneur^ 
g r i e c h i s c h e s  l e i c h t e s  I n f a n t e r i e r e g i m e n t ,  1  R e g i m e n t  G e n c r a l l i e u t e n a n t  C . '  P r e v o s t .  K )  N e w - S c h o t t -
Bourbon. land. Gouverneurlieutenant: Gencrallieutenant ^ C 

Königl. Artilleriekorps (unter Lord Mul- Sherbrooke. i) Kuraqao. Gouverneur und Kom-
g r a v e ) ;  b e s t e h e n d  a u s  » 0  R e g i m e n t e r n ,  1  A r t i l l e r i e -  m a n d i r e n d e r :  G e n e r a l m a j ' o r  I .  H o d g s o n .  k )  M a d e i r a "  
I n v a l i d e n b q t a i l l o n ,  1  k ö n i g l .  a u s l ä n d i s c h e n  A r t i l l e r i e -  G e n e r a l m a j o r  H .  M .  G o r d o n .  1 )  V o r g e b i r g e  d e r  
korps, 1 Korps Artillerietrain und dem königl. Inge- guten Hoffnung. Gouverneux und Kommandiren-
n i e u r k o r p s .  d e r :  G e n c r a l l i e u t e n a n t  I .  F .  C r a d o c k .  m ) >  N e w -

7 6  s ü d b r i t t a n n i s c h e  ( e n g l i s c h e )  u n d  , 5  n o r d b r i t t a n -  S ü d - W a l e s .  B r e v e t :  G e n e r a l  M a c q u a r i e  n )  S v a -
Nische (schottische) Milizregim enter (National- nien und Portugal. Kommandirender- General 
garden), Z8 cwo irländische. (Von diesen Regimen- Wellington, Graf von Vimeira/ mit 8 Generallieute-
tern bestehen mehrere nur ans einem einzigen Ba- nants (sie heißen: Th. Graham, S. Cotton, Rowland 
taillon.) ' Hill, Leith, Chowne, Picton, G. L.'Cole/ W. Erskine"» 

Der Generalstab steht unter Leitung des Feld- und 3 2 Generalmajors. Zu besonderm Dienst daselbti 
'Marschalls Herzogs von Vork, Gemralkommandirenden verwendet: Generallieutenant W. C. Beresford, Graf 
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von Traneoso, mit i Generalmajor, »9 Oberstlieute-
nantS und 6 Majors. 0) Kadix. 2 Generalmajors: 
Cooke und Roß. ?) Ostindien. Kommandirender: 
G e n e r a l l i e u t e n a n t  C .  N u g e n t .  U n t e r  i h m  i n  B e n 
galen Generallieutenant Champagne, in Madras Ge
nerallieutenant Abercrombie, in Bombay Gcnerallieu-
tenant Hislop. <i) Ceylon. Gouverneur und Kom
m a n d i r e n d e r :  G e n e r a l l i e u t e n a n t  R .  B r o w n r i g g .  r ) I s l e  
de France. Kommandirender: Generallieutenant A. 
Campbell. Generalkommissare sind 219 an der 
Zahl. Kommissär en Chef ist (ausgenommen Irland und 
Ostindien ) I. C. Herries'. Dann ist noch ein zahlreiches 
Medicindepartement, ein Barrackendepartement und ein 
General-Zahlmeisterdepartement in London/ denen die In
spektoren und respektiven Beamten untergeordnet sind. 

Die Summen, welche das Parlament für den Dienst 
der Armee 1812 bewilligt hat, belaufen sich nach der 
Aeusserung des Kanzlers der Schatzkammer auf 2,5 Millio
nen Pf. St./ und er denkt (also ist es noch nicht gewiß), 
daß diese Summen hinreichen werden. Die Kosten der 
Armee belaufen sich also gerade so hoch, als die ordentli
chen Einkünfte von ganz Großbritannien. Hierzu kom
men nun noch 19,702,399 Pf. St. für die Marine, die 
Ausgaben für deren Artillerie nicht mit einbegriffen. Es 
ist augenscheinlich, daß eine Bevölkerung von 14 Millio
nen Menschen, die wegen ihrer Hauptbeschäftigung mit 
Handel und Fabriken eine wesentlich unkriegerische Nation 
ausmachen, eine so ungeheure Last nicht lange ertragen 
kann, sondern darunter erliegen muß. England gleicht 
in dieser Hinsicht dem Frosch in der Fabel. Sollte es 
auch noch einige Jahre hindurch die nöthigen Anleihen zur 
Erhaltung seinerArmee'n aufbringen, so wird es doch bald 
— und schon dieses Jahr — einen Stoß erleiden, auf 
den es nicht gefaßt war: Mangel an Lebensmitteln für die 
Armee und Flotte, als Folge der Sperrung der Korn
zufuhr aus den baltischen und nordamerikanischen Häfen. 
Schon hat das Embargo, welches in letztern vor 2 Mona--
ten auf die Kornausfuhr gelegt ward, nach Broughams 
Geständniß, das Korn in Portugal um Sc» Procent steigen 
g e m a c h t .  N i c h t  n u r  w u r d e n  s o g l e i c h  a u s  E n g l a n d  6 0 0 0  
Quarter Korn dahin geschickt, sondern auch aus Irland 
wurden unlängst Vorräthe den Flotten zu Kadix und Lissa
bon zugesendet; ein seit 4 Jahren, wie englische Blätter 
bemerken, unerhörtes Ereigniß, da sonst Irlands Vor-
räthe für England aufbewahrt wurden. Die Verlegenheit 
in Ansehung der Lebensmittel muß in England auf einen 
traurigen Grad steigen; besonders da das letzte Hülfsmit-
tel der Minister, die Zufuhr der diesjährigen Aerndte des 
Nordens von Europa durch die baltischen Häfen, allem 
Anscheine nach zunichte gemacht werden wird. In Sici-
lien wurde die Ausfuhrverboten, weil das Erträgniß des 
Landes kaum hinreicht, die zahlreichen Truppen zu näh
ren, die England dort unterhalten muß, um sich den 

ruhigen Besitz der Insel zu sichern. Zwischen Tunis M 
Spanien scheinen Zwistigkeiten ausgebrochen zu seyn, we
nigstens bringen die Tuniser spanische Kauffahrer auf; 
folglich dürfen die Zufuhren aus der Barbarey, die ohne
dies nie sehr beträchtlich waren, und kaum für Spanien 
hinreichten, das, wie bekannt, nicht so viel Getreide er
zeugt, als es verbraucht, ansehnlich vermindert werden. 
Auf Aegypten kann England nicht rechnen, denn die dösi
gen Vorräthe werden von der Pforte<fur die zahlreichen 
Armeen, die sie in diesem Augenblicke unterhalt, in Be
schlag genommen. Man muß unter diesen Umständen be
fürchten, daß England gezwungen seyn werde, seine 
Truppen aus Portugal zurückzuziehen; wir sagen be
fürchten; denn der so ganz erfolglose Aufenthalt der 
Armee Wellingtons in Portugal erschöpft Englands 
HülfSquellen, und raubt ihm zu gleicher Zeit die Mög
lichkeit, jene beträchtliche Armee anderswo mit mehr Nuz-
zen zu verwenden. Vielleicht irrt man sich nicht, wenn 
man annimmt, daß es ein Plan der tiefsten Politik von 
Seiten Frankreichs ist, den Aufenthalt jener Armee in 
Portugal so sehr als möglich zu verlängern. Aber selbst, 
wenn die Engländer dies einsehen sollten, so ist es für sie 
ein eben so beschwerliches Unternehmen, jene Armee aus 
Portugal herauszuziehen, als es kostspielig ist, sie daselbst 
zu lassen. Die Translocirung einer ganzen Armee üocr 
See erfordert ungeheure Kosten, und wo sie immer hü-ge-
schifft werden mag, müssen ihr Lebensmittel nachqcführb 
werden; nun weiß man aber, daß selbst Landmächte ganze 
Iahrebrauchen, um die nothwendigen Vorräthe für ihre 
Armeen, die sie in fremde Länder versetzen wollen, auf
zutreiben und in Bereitschaft zu setzen. Man betrachte 
also Englands Lage von welcher Seite man will, so finden 
wir es in endlose Schwierigkeiten verwickelt, und diese 
Schwierigkeiten können nicht anders als einen glücklichen 
und beschleunigten Ausgang des gegenwärtigen Krieges 
herbenführen. So sehen wir endlich England unter den 
Folgen erliegen, die eine ungerechte Politik und aus
schweifende tyrannische Anmaßungen stets für ihre Ur
heber herbeyführen. 

W a r s c h a u ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Das Korps des Marschalls Victor ist bey BobruySk in 

Äthanen angekommen. 
Bey dem diesjährigen Ueberfluß an Korn fällt der Preis 

desselben beträchtlich. Zur Anlegung der Magazine wird 
ein Theil der Abgaben in Getreide erhoben. 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  l o t e n  O k t o b e r .  
Von großer Wichtigkeit für den Buchhandel ist das 

Mandat vom 1 oten August, das Censur- und Bücherwesen 
betreffend. Vieles dem Zeitgeist und der jetzigen Bücher-
polizey Angemessenes ist darin ganz neu, und durch 
strenge Verpönung alles Mißbrauchs der Preßfreyheit wird 
diese selbst möglichst geschützt und erhalten. Sämmtliche 
zu Leipzig eMlirte, aber auch alle auswärtige die Leip
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ziger Messe besuchende Buchhändler, oder deren Kommis
sionärs, sind verbunden, zu Anfang der Messe ihre neue 
Verlagsartikel, ohne Unterschied, ob solche im Meßka
talog verzeichnet stehen oder nicht, bey der Bücherkom-
misnon abzugeben. DicS muß auch bey allen neuen 
Artikeln, die ausser der Messe von Leipzig versendet 
werden sollen, beobachtet werden. Der Uebertreter be
zahlt 5o Thlr. Straft und verliert bey wiederkehren
dem Fall das Recht, Kommissionsgeschäfte zu treiben. 

Aus dem königl. sächsischen Oberkonsistorio ist wegen 
der Christmetten eine Generalverordnung ergangen: an 
denjenigen Orten, wo Christmetten zeither noch statt 
gefunden haben, sind selbige beyzubehalten, aber in die 
später» Frühstunden des ersten Weihnachtsfesttages von 
6 oder 7 Uhr zu verlegen. Die Feyer derselben soll 
«uf eine dem Geiste des Christenthums angemessene 
Weise eingerichtet, an den Orten, wo zeither eine Pre
digt dabey statt gefunden hat, sollen sie auch fernerhin 
mit einer Predigt, ausserdem mit einer Betstunde be
gangen; Ceremonien und Gebräuche, welche mit der 
Absicht einer religiösen Feyerlichkeit sich nicht vereinba
ren lassen, oder zu Gespött und Aberglauben Veranlas
sung geben, sollen dabey nicht gestattet werden. 

B e r l i n ,  d e n  r o t e n  O k t o b e r .  
Am Lten sind Se. Durchlaucht, der Prinz Karl von 

Mecklenburg-Strelitz, von Breslau kommend, hier durch 
nach Potsdam geqang'n. 

Am 7ten sind Se. Excellenz, der königliche StaatS-
und Kabinetsminisier, Graf von der Golz, von ihren 
Gütern aus Schlesien zurück wiederum hier eingetroffen» 

H a m b u r g ,  d e n  i 2 ^ c n  O k t o b e r .  
Eine provisorische und väterliche Administration leitet 

die Anwendung der großen Hülfsmittel, welche die Stadt 
Moskau noch darbietet, so daß die Bedürfnisse der Ein
wohner gesichert werden und die Armee daselbst Alles 
findet, was erforderlich ist, nm den Soldaten von sei
nen Strapazen herzustellen, und die Verproviantirung 
aller Art wieder zu kompletiren. 

Der größte Theil der Armee kantonnirt in der Stadt 
selbst. 

Der Soldat wird mit guten Pelzen verschen. Man 
sorgt für Alles, was für die Zukunft bequem und nütz
lich seyn kann. 

Während diese Gegenstände die Sorgfalt des Siegers 
beschäftigen, vereinigt der Feind, der nach Tula und 
K»>luga geflohen ist, mit Mühe daselbst seine zerstreuten 
Haufen, und scheint zu warten, die Richtung zu erfah
ren, welche der Sieger zu nehmen für dienlich halten 
wird, um Bewegungen zu gehorchen, die er nicht mehr 
im Stande ist, zu dirigiren. 

Die französischen Vorposten nach dem Süden erstrecken 
sich längs den fruchtbaren Ufern der Pacrwa. 

K o p  e u h a g e n  /  d e n  ? i e n  O k t o b e r .  

Am isten dieses segelte eine dänische Konvoy von bey-
nahe ioo Segeln nach dem Belt. Auf die Erscheinung 
von 4 großen feindlichen Kriegsschiffen ging der Pre
mierlieutenant, Ritter Prytz, mit 4 Kanonierschaluppen 
von Korsoer unter Segel. ES kam darauf zu einem 
beynahe zweystündigen Gefecht mit den feindlichen Schiffen, 
die zur Flucht genöthigt wurden. Während des Gefechts' 
hatte die Konvoy Zeit, sich nach Skielffioer und nach Kor
soer in Sicherheit zu begeben. 

Se. Königl. Majestät haben dem Ritter Prytz und sei
ner Mannschaft Ihr besonderes Wohlgefallen über ihr 
ausgezeichnetes Betragen in dieser Affäre zu erkennen ge
geben. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Nach Bemerkung der Petersburger Zettung war Frau v. 
Stael-Holstein in Moskau, befindet sich dermal in St. Pe
tersburg, und ist Ihren Kaiserl. Majestäten vorgestellt worden. 

* . * 
D a s  K r i e g s w e s e n  d e r  T ü r k e n ,  

n a c h  d e r  S c h i l d e r u n g  d e s  M a j o r s  v o n  G u -
g o m o 6. 

(Beschluß des im lösten Stück d. Z. angefangene» 
Aufsatzes.) 

Die Schlach tordnung un das Verfahren der Tür
ken bey Angriffen ist fast jedesmal unverändert dasselbe? 
die Infanterie steht in der Mitte? in einen dichten Hau
fen , der einen einwärts gekrümmten halben Mond bil
det, dessen Masse sich, ihrer großen Tiefe wegen, sehe 
schwer fortbewegt. Die Kavallerie hält auf Heyden Flü
geln ziemlich weit ab von der Infanterie, weßhalv den» 
der Feind die Belegungen dieser Heyden Waffengattun
gen desto genauer übersehen kann. Die Kavallerie stellt 
sich in mehrere Pulks auf, jeder von ungefähr'200« 
Mann. Diese Pulks halten, einer neben dem ander«/ 
in Form eines rücnvärtS gekrümmten halben Mondes. 
In den vordersten nach dem Feinde zu gerichteten Rei
hen stehen etwk 10 bis i5 Mann neben einander, in 
der Mitte etwa 25 bis 3o, nach hinten zu aber stellen 
sich, nach eigenem Belieben, 80 bis ioo Mann, so 
daß die äussersten Enden dieser Korps sehr dünn aus
laufen. Die Artillerie wird gemeiniglich auf den Flü
geln der Infanterie, zwischen dieser und der Kavallerie, 
aufgefahren, und durch kleine Erdaufwürfe gedeckt. 

Die Kavallerie greift immer zuerst an,, und zwar selten 
auf beyden Flügeln zugleich, sondern auf einem, und 
wenn dieser Angriff abgeschlagen wird,- alsdann erst auf 
dem andern. Sogar den Punkt der Attake kann man im 
Voraus erkennen, und sich also darauf vorbereiten, denn 
auf diesem Punkt kommen einzelne Spahi'S (Reiter) vie^ 
faltig wehl eine halbe Stunde Weges weit von ihrem nache 
in Ruhe stehenden Pulk im stärksten Galopp angesprengt/ 
springen in einiger Entfernung vom Feiyoe vom Pferde, 
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stecken ein kleines roth und schwarzes Fahnchen in die Erde, 
schwingen sich dann wieder in den Suttel, und jagen bis 
auf Zo Schritte weit an die feindliche Fronte/ schießen 
nun gegen dieselbe ihre Pistolen ab/ und schwenken zur 
Herausforderung, ob Jemand sich mit ihnen messen will/ 
den Säbel. Meldeten sich bey solchem Anlaß einzelne 
Bursche von unsern Husaren und Dragonern, und es war 
noch kein dringender Anschein von einer allgemeinen Attake 
vorhanden, so erlaubten ihnen unsere Officiere, einen 
Gang mit dem Türken zu wagen. Solcher Plankler gab 
es oft viele; von den Unsrigen suchten dann, vermittelst 
ihrer leichten Schwenkungen, zwey oder drey einen Tür
ken in ihre Mitte zu bekommen, und dann war er gemei
ndlich von der Seite oder Don hinten zu niedergehauen. 
Ging es aber Mann gegen Mann, so siegte mehrentheilS 
der Türke, weil diese voraussprengenden Hohnsprecher 
(fast immer Asiaten) arabische Pferde, und vermittelst die
ser, wegen ihrer Gewandtheit und Leichtfüßigkeit, vor den 
unsrigen gar zu viel voraus hatten. Der Sieger jagte 
dann zu dem Pulk zurück, von welchem er hergekommen 
war. Lange dauerten indeß diese Vorspiele nicht, denn 
bald setzten sich die feindlichen Pulks rasch in Bewegung 
und attakirten auf den Punkten, die durch die vorgedachten 
in die Erde gepflanzten Fähnlein dazu bezeichnet waren. 
Gegen diesen Angriff bewahrte sich nachstehende Schlacht
ordnung als die vorteilhafteste: die Infanterie formirt 
zwey Treffen) in diesem bildet jedes Bataillon für sich ein 
Viereck und führt 5 drey- und seche'pfündige Kanonen bey 
sick; ausserdem noch Zwölfpfünder und Haubitzen als Re
servegeschü tz .  Jedes  e inze lne 'V ie reck  s teh t  2 Z o  b is  Z o o  
Schritt weit von dem andern entfernt; ein eben so großer 
Zwischenraum befindet sich zwischen dem ersten und zweyten 
Treffen; in dem Letztem stehen die Bataillone, gegen das 
erste Treffen zu, en Echiquier; hinter dem zweyten Tref
fen ist die Kavallerie mir gehörigen Distanzen ebenfalls in 
zwey Treffen geordnet. Sobald die türkischen Kavalleriepulks 
angesprengt kommen, werden sie von den Quarres der In
fanterie mit einem kreuzenden Kartätschenfeuer empfangen. 
Dieses Feuer ist um so wirksamer und unwiderstehlicher, 
da alle diese einzelnen Vierecke der Infanterie, die neben 
und hinter einander en Echiquier stehen, vermöge dieser 
Stellung wie kleine Ferts oder Redouten anzusehen sind, 
die eins das andere decken und den Feind, er mag von ei
ner Seite kommen, woher er will, mit einem ununter
brochen sich kreuzenden Kartätschenfeuer von allen Seiten 
in die Flanke nehmen. Von einem solchen Feuer hält aber 
die türkische Kavallerie nur eine kleine Anzahl gut gerich
teter Lassen aus. 

Von ihrer Artillerie haben sie keinen Vortheil zu erwar
ten; ob sie jetzt darin weiter gekommen sind, lasse ich da
hin gestellt seyn; damals aber (im Jahre 1790) schössen 

sie aus dett Festungen im Anfang qemekniakich zu kurz, k» 
der Folge aber über den Gegenstand hinaus. In Schlach
ten führten sie viel schweres Geschütz, selbst S<chsund-
dreyßigpfünder, bey sich. Diese waren mit 20 und mehr 
Büffelochsen bespannt; mit solchem Fuhrwerk aber ließ sich 
nicht gut schwenken; glückte e6 vollends, daß man unter 
eine solche Bespannung ein paar Kugeln brachte, so war 
das Stück so gut als verloren. Sie hatten bey diesem 
großen Geschütz vielfältig nur acht passende Kartouschen 
im Protzkasten bey sich. Waren diese verschossen, so wart 
auf Gerathewohl eine Portion Pulver in hartes Papier ge
wickelt, in die Kanone gesteclt, aufgestoßen, mehrere 
kleine Kugeln von verschiedenem Kalioer in dieselbe hin
eingelassen und ein Stücr fester Rasen statt Pfropfs drauf 
gesetzt. Von den auf diese Weise abgeschossenen kleinen 
Kugeln sielen einige nah, andere weiter und rollten auf 
der Erde fort, wie man denken kann, ohne Effrkt. Die 
Deroute der türkischen Kavallerie zieht die Flucht ihrer 
Infanterie jedesmal nach sich, besonders wenn, wie ge
wöhnlich geschieht, ihre hinter kleinen Erdaufwürfen fest
stehende Artillerie durch die diesseitige zum Theil demon-
tirt, und die in halben Mond aufgestellte dich'.-elra, gte 
Truppenmasse in gehöriger Schußweite mit Kartätschen
feuer geängstigt, vielfaltig von ihrer eigenen fliehenden 
Kavallerie gedrangt und von der diesseitigen auf den F/M-
ken bedroht wird. Was alsdann laufen kann, das läuft 
in panischem Schrecken ohne alle Ordnung davon, die 
auch bey dem ganzlichen Mangel an Subordination und 
an Disciplin gar nicht wieder herzustellen ist. Diejenigen 
aber, die einen festen Punkt finden, in welchem sie sich 
halten können, wehren sich gemeiniglich als Verzweifelte. 
Nach der Schlacht bey Foczan erreichten 400 Janitscka-
ren das Kloster Samuel und hielten sich in demselben ge
gen die mit stürmender Hand eindringenden O<sterreichtt, 
bis auch nicht ein einziger mehr von ihnen am Leben war. 

Nach dieser Darstellung von der Kriegöverfassung und 
von der Kriegskunst der Türken — (so schließt Herr vo» 
Gugomos seinen Aufsatz) — werden Sachverständige 
wohl abnehmen, daß ich nicht zu viel wage, wenn ich 
behaupte, es würde den vereinigten Heeren der europäi
schen Mächte ein Leichtes seyn, die Türken ganzlich auS 
Europa hinaus zu drängen, ja, die letztern würden sich, 
auch nur gegen Eine dieser Mächte fechtend, auf dem 
linken Ufer der Donau nicht behaupten können, woftrn 
es nicht etwa in dem größten aller Plane ausdrücllich 
b e s t i m m t  w ä r e ,  d e n  h a l b e n  M o n d  a u c h  d i e s s e i t s  
der Donau wieder, so wie ehemals, zu Ehren zu brin
gen." 

( V o n  d e s  H e r r n  v o n  G u g o m o s  a n d e r w e i t i g e n  E r 
fahrungen unter den Türken gelegentlich ein anderes-
mal.) 

Mit Bewilligung des kdmgl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 

2 5 1 .  F r e y t a g ,  d e n  - z K .  O k t o b e r  1 8 1 2 .  

P a r i s /  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Ein Partikulier, der neulich gestorben ist/ hat in sei

nem Tcstumcnte 100 LouiSd'or der zweyten Klasse des In
stituts vermacht/ um als Preis der besten Abhandlung über 
das Daseyn Gottes und die Unsterblichkeit der Seele be
willigt zu werden. Die zweyte Klasse hat dieses Vermächt
nis; angenommen/ und wird nächstens eine Preisbewerbung 
anstellen. 

P a r i s /  d e n  6ten Oktober. 
Bey Gelegenheit des l'e Ovum, welches hier wegen 

der glänzenden Siege der großen Armee gesungen worden/ 
hat Se. Eminenz, der Kardinal Maury,ein Mandement 
«rissen / worin es heißt: 

„In den Wundcrthaten, die uns umgeben, giebt es 
etwas Uebermenjchlichcs. Der Held, der uns mit so vie
lem Ruhme behevrscht, ist offenbar das Werkzeug einer 
übernatürlichen Macht/ die ihn leitet. Wir können von ihm 
sagen/ wie ehemals der königliche Prophet: „Der Herr 
isi sein Schutz, der Herr ist seine Stärke." Der Schrek-
ken seines NamenS/ der die ganze Welt mit seinem Ruh
me erfüllt/ hat bey seiner Annäherung alle seine Feinde 
in die Flucht getrieben. Nachdem Rußland so hartnackig 
den Krieg gewollt, so hat es hernach sich befleißigt, sich 
selbst zu zerstören, indem eS sich schmeichelte, daß dieser 
politische Selbstmord uns bloß Wüsteneyen zu erobern 
übrig lassen würde. Ach, mein Gott! was würden denn 
unsere Feinde gethan haben, wenn sie in einem fremden 
Lande gesiegt hätten, wenn sie ihr eigenes Land so behan
deln, da ihnen ein heftiger Angriff den Muth benimmt, 
es zu vertheidigen? Ach! wie sehr müssen wir Gott, im 
Namen des menschlichen Geschlechts, für unsere Triumphe 
danken!" 

* . * 

Seit einem Monate hatte Herr Degen seine Luftfahrt 
vom Marsfelde ab angezeigt; heute soilte dieselbe um 
Z Uhr statt finden, und eine Menge Menschen hatte sich 
dahin begeben. Indessen war er nur erst um 5 Uhr fer
tig, und dessen ungeachtet doch nicht im Stande, sich in 
die Höhe zu erheben. Er siel auf die ihn umgebenden Zu
schauer herunter, von denen er mit Zischen und Aus
pfeifen empfangen wurde. Niemals hat man das Pu
blicum so angeführt. Die bedeutende Einnahme ist auf 
hkchern Befehl in Besitz genommen worden; man hat sie 
nach der Polizeypräfektur gebracht, und der Belauf wird, 
nach Abzug der Kosten, den Hospitälern zugestellt wer
den. 

P a r i s ,  d e n  i ^ t e n  O k t o b e r .  
Der heutige Moniteur enthält das 

Z w e y  u n d  z w a n z i g s t e  B ü l l e t i n  d e r  g r o ß e n  
A r m e e .  

M o s k a u ,  d e n  - 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Generalkonsul LessepS ist Intendanten der 

Provinz Moskau ernannt. Er bat eine Municipalität und 
verschiedene Kon,Missionen eingesetzt, deren Mitglieder 
sämmtlich eingeborne Russen sind. 

Der Brand ist überall gänzlich gestillt. Alle Tage ent
deckt man noch mehr Niederlagen von Zucker, von Pelz
werk und von Tuch. Die feindliche Armee scheint sich 
auf Kaluga und Tula zurückzuziehen. In Tula befin
det sich die größte Gcwehrfabrik des ganzen russischen 
Reichs. 

Unsere Avantgarde steht an der Packve. Der Kaiser 
bewohnt den kaiserlichen Pallast Kreml. Man hat im 
Kreml mehret Zierrathen, die zur Kaiserkrönung gehören, 
d e s g l e i c h e n  a l l e  F a h n e n  v o r g e f u n d e n ,  w e l c h e  s e i t  i o o  
Iahren die Russen von den Türken erbeutet haben. Die 
Witterung ist ungefähr so wie in Paris zu Ende Oktobers; 
es regnet mitunter und hat auch schon ein paarmal gereift. 
Nach der Aussage der Eingebornen friert die Moskwa und 
andere Flüsse des Landes vor der Mitte Novembers nicht 
zu. Der größte Theil der Armee liegt in Moskau in 
Kantonnirungsquartieren und erholt sich von seinen Stra
pazen. 

Diesem Bülletin sind im Moniteur noch nachstehende 
Auszüge angehängt: 

Das gestrige Stück des Journal de l'Empire enthält 
nachstehenden Aufsatz. C.'.nem Briefe aus Moskau zu
folge , kam in den ersten Tagen des Iuny's ein Fremder 
dorthin, der angeblich Schmidt hieß, und aus Würzburg 
gebürtig seyn wollte. Man hatte alle Ursach, seinen Na
men zu bezweifeln, und hielt ihn vielmehr für einen Eng
länder; er hatte einen Adjutanten des Prinzen von Ol
denburg bey sich, der ebenfalls einen andern Namen 
angenommen hatte. Beyde bezogen ein Haus in Woron-
zoff, einem 4 Werst von Moskau auf der Straße von 
Kaluga gelegenen Orte. Wenige Tage nachher waren 
schon mehr als 500 Arbeiter in diesem Hause beysammen, 
und wurden Wachen ausgestellt, die Niemanden, der dort 
mcht zur Arbeit gebraucht wurde, den Zugang gestatteten 
Die Direktoren dieser großen Werkstatt verlangten hierauf 
eine ungeheure Quantität Feilspäne, und bey dem Fabri-
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taut Preiter ward für 2S,ooo Rubel Bitriolöhl bestellt. 
Preiter lieferte sogleich für 20,000 Rubel, die er baar 
erhielt, und dato befinden sich noch »5 00 Pud von die
ser Waare in seiner 40 Werst von Moskau belegenen 
Fabrik zur Disposition des Gouverneurs Rastopschin. 
Dieser Letztere erließ am 4ten September eine Bekannt
machung, de6 Anhalts: daß wenn morgen ein großer 
Knall erfolgen sollte, Niemand darüber erschrecken möchte; 
es solle ein Versuch angestellt werden mit einer sogenannten 
Höllenmaschine, die gewiß volle Wirkung thun würde, und 
durch welche man die ganze französische Armee zu vernich
ten gedenke. Die Maschine w^' erst den 8ten fertig, und 
man stellte noch an demselben Tage einen Versuch damit 
an; aber diese Art von Ballon konnte sich nicht von der 
Erde erheben. Nun verbreitete sich das Gerücht, daß 
man Veränderungen damit vornehme; allein wenige Tage 
»achher erfuhren die .Einwohner, man habe diesem Pro
jekt entsagt, um sich mit Anfertigung von Kunstfeuer
werken zu beschäftigen, die bestimmt wären, die Stadt in 
Brand zu stecken, im Fall unsere Armee sie in Besitz neh
men wollte. 

Es scheint, daß der sogenannte Schmidt von Wien an
gekommen war, von dem russischen Minister bey dem 
österreichischen Hofe mit Pässen zum Eintritt in Rußland 
und mit Kreditbriefen versehen. Er verließ Moskau erst 
zwey oder drey Tage nach dem siegreichen Eintritt der gro
ßen Armee in diese Hauptstadt. 

Man hätte glauben können, daß die Anzündung Mos
kau'» das Resultat der ersten Bewegung der Verzweiflung 
gewesen sey, als die Unmöglichkeit, den Marsch der fran
zösischen Armee aufzuhalten, die Russen ihre alte Haupt
stadt zu verlassen zwang. Diese Idee war so natürlich, 
daß mehrere Personen sie annahmen; und wiewohl sie das 
Verfahren des Gouverneurs Rastopschin nicht rechtfertigen 
konnte, so schwächt sie doch ein wenig den Gräuel, den 
natürlich das scheußliche Bild einer unermeßlichen, von 
denselben Händen, die sie beschützen sollten, den Flam
men übergebenen Stadt darbietet. Jetzt, da ausgemachte 
Thatsachen, die keinen Zweifel zulassen, beweisen, daß 
dieser Brand im Voraus beschlossen war, und daß die 
Verheerungsmittel mit Muße und mit überlegter Ge
schicklichkeit berechnet waren, kennt das Erstaunen und der 
Unwille keine Gränzen mehr. 

Nie waren verheerende Maßregeln besser organisirt. Die 
Gehülfen Rastopschins, nämlich die fünftausend Bandi
ten, denen er die Thore der Gefängnisse eröffnet hatte, 
Verbreiteten sich, die Fackel in der Hand, durch die ver
schiedenen Viertel der Stadt, um Feuer an die Häuser zu 
legen. Und um den Brand um so reissender zu machen, 
beobachteten sie, von welcher Seite der Wind kam, um 
alle Gebäude anzuzünden, die unter dem Winde waren. 
Man fand in mehrern Hausern Werg in Theer getaucht, 

und Schwefel unter die hölzernen Treppen gelegt, in den 
Ställen, Remisen und Scheunen. Von aussen theilte 
man das Feuer durch brennbare Materialien, als Stroh« 
bänder und Seile, wie die Kanonenlunten mit. Unsere 
Soldaten haben auch Brandraketen, die so wohl erhalten 
und mit solcher Sorgfalt angefertigt waren, daß, wenn 
sie einmal angezündet waren, man sie unmöglich lösche« 
konnte, eingebracht. 

Alle diese Thatsachen erklären, wie das Feuer auch ver
schlossene Gebäude und Häuser, die Niemand bewohnte, 
ergreifen konnte. Das prächtige Gebäude, die Bank, 
war fast ganz niedergebrannt, ehe man die eisernen Thü-
ren einschlagen und eindringen konnte. Was aber allen 
Glauben übersteigt, ist, daß, als die Franzosen sich zeig
ten, um der Flamme Einhalt zu^thun, siekeine einzige 
Sprütze finden konnten. Die Sprützenleute selbst waren 
gezwungen worden, diese unglückliche Stadt zu verlas
sen, deren unvermeidliche Zerstörung mit einem kalten 
Blute, welches die Menschheit empört, berechnet wor» 
den war. 

* . * 

K r i e g s m i n i s t e r i u m .  
Man hat Nachricht von der Vereinigung der Armee deL 

Centrums und der des Südens in Spanien. Diese Ver
einigung geschah den 3osten September hinter Taworra 
in Murcien, zwischen der Division des Generals Treil-
hard und der Avantgarde der Südarmee, welche der Ge
neral Soult kommandirte. Dieser Letzte begab sich am 
folgenden Tage mit seiner Kavallerie nach Albarante, und 
wurde zu Taworra durch den General Grafen Erlös 
ersetzt. Den Zosten September befand sich der Herzog 
von Dalmatien für seine Person zu Kalaspara, und wollte 
sich gleich nachher zu Sr. Katholischen Majestät nach St. 
Philippe begeben. 

N e a p e l ,  d e n  :  1  t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern hat man auf dem Bagnuoliplatz Unterschleif-

waaren verbrannt, die man auf dem tunesischen Schiffe, 
die Fenice, saisirt hatte. Diese Waaren bestanden in 
Stücken Mousselin, 27 Schawls ic. 

N e a p e l ,  d e n  k o s t e n  S e p t e m b e r .  
Flüchtlinge aus Sicilien melden, daß daselbst die größte 

Gährung hcrrs^t, und daß, als neulich das Parlament 
versammelt war, eine Art von Höllenmaschine aufflog, die 
jedoch schlecht angelegt war, und daher wenigen Schaden 
that. Den Urheber hat man noch nicht ausmitteln kön
nen, und die streitenden Parteyen messen einander die 
Schuld bey. Der König und die Königin sind sehr be
schränkt; viele Barone flüchten und die Engländer führen 
alle Lebensmittel nach Spanien. 

F r a n k f u r t ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Der Herr General von Simbschen, der zn Wien ar 

retirt war, ist durch Prag passirt, um sich nach Töplitz 
ju begeben. 
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A u s  e i n e m  P r i v a t s c h r e i b e n  a u s  M o s k a u ,  
vom i?ten September. 

Ich ergreife den ersten Augenblick der Ruhe, den mir 
die Scene der Verwüstung übrig läßt, von der ich selbst 
Zeuge und Opfer gewesen bin. Seit 20 Jahren in Ruß
land etablirt, hatte ich, so wie die Fremden, die nicht 
Musikanten, Tänzer, Modenhändler und Sprachmeistee 
sind, alle Wirkungen des eifersüchtigen, listigen und in-
teressirten Charakters der russischen Kaufleute erfahren; 
indeß — obgleich oft von schlechten Schuldnern hinter
gangen, von Spekulanten beraubt und von Advokaten 
chikanirt — war's mir doch geglückt, ein solides HauS 
zu errichten und ein gutes Vermögen zu sammlen. Aber 
ach! die Frucht von zwanzigjährigen Arbeiten ist in ei
ner Stunde verschwunden. Die Brandstifter haben de« 
größten Theil meiner Magazine vernichtet, und ich würde 
mich mit meiner Familie ohne Obdach und ohne eine 
Freystatt befinden, wenn nicht die französischen Truppen 
den Flammen Einhalt gethan hätten, die schon mein 
Haus bedrohten. 

Die wilde Freude, womit Menschen, die nichts zu 
verlieren haben, in der deutschen Slobode, die 
zu Moskau das war, was die Vorstadt St. Antoine zu 
Paris ist, Feuer anlegten, hatte nichts Auffallendes für 
diejenigen, welche den Haß kennen, den jeder Russe 
gegen eben die Fremden hegt, denen Rußland seine 
angefangene Civilisation verdankt. Allein, sollte man's 
glauben'. eben diese Brandstifter zeigten fast dieselbe Zu
friedenheit, indem sie die Häuser ihrer eigenen Lands
leute in Brand steckten'. Seit langer Zeit habe ich die 
Srmptome der neidischen Rivalität bemerkt, welche zwi
schen der alten und neuen Hauptstadt des Reichs 
existirt. Moskau, mehr eine asiatische als europäische 
Stadt, hatte die Grundsätze der Wildheit und Barba-
rey beybehalten, welche die Geschichte Rußlands mit 
so vielen blutigen Seiten angefüllt haben. Moskau 
war's, wo sich die alten Familien vereinigten, die im
mer Abneigung gegen das regierende Haus gezeigt ha
ben; nach Moskau begaben sich alle jene Hofleute, die 
durch eine Ungnade in die Partey der Mißvergnügten 
geworfen wurden; zu Moekau wurden häufige Verschwö
rungen angezettelt. 

Ohne die Antipathie der meisten in Aemtern und in 
Kredit stehenden Personen gegen die Einwohner von 
Moskau, wäre man vielleicht nie auf den schrecklichen 
Anschlag verfallen, eine Handels- und Manufakturstadt 
von Z 00,000 Einwohnern in Brand zu stecken. Wenn 
aber ein Intrigant dem Petersburger Hofe hat glauben 
machen können, daß, wenn man die beste Stadt des 
Reichs einäscherte, man zu erkennen gäbe, daß diese 
Stadt für die Wohlfahrt des Reichs unnütz sey, so 
wird eine so sonderbare Verblendung bald verschwinden, 
wenn man sehen wird, daß auf den Rum der Kauf

leute zu Moskau der Ruin aller russischen Handelsplätze 
folgt. 

Einige Leute versichern auch, daß sie unter den 
Brandstiftern eine gewisse Anzahl von Kosaken be
merkt haben. Der besondere Haß dieser Nation gegen 
die Einwohner von Moskau ist allen Reisenden bekannt. 
Englander, welche im Jahre 1802 in Wagen, die zu 
Moskau verfertigt worden, durch das Land der Kosaken 
p a s s i r t e n ,  w u r d e n  m i t  d e m  G e s c h r e y  e m p f a n g e n :  M 0 6 -
koßki Kanaille! (Moskauische Kanaille.) Man ver
sichert sogar, daß verschiedene Kosakenhaufen nach ihrer 
Heimath zurückgekehrt sind, beladen Mit der Beute, die 
sie den unglücklichen Moskovitern abgenommen hatten. 

Merkwürdig ist es, daß zwey Tage vor dem Einrücken 
der Franzosen das Volk zu Moskau fortdauernd glaubte, 
daß die Russen Sieger waren. Der Gouverneur hatte 
ein solches Schrecken eingesiößt, daß Jeder, der sich 
unterstanden hatte, einen Zweifel in dieser Rücksicht zv 
erkennen zu geben, der Volkswuth würde Preis gegeben 
seyn. Da ein reicher jüdischer Banquier um die Er-
laubniß ersucht hatte, sich mit seinen kostbarsten Effekten 
nach Twer zu begeben, so ward er unter dem Auszi
schen einer wilden Volksmenge nach dem Gefangnisse 
geschleppt. 

L o n d o n ,  d e n  s S s t e n  A u g u s t .  
Dierekte Nachrichten aus Buenos-Ayres vom gte« 

Iuny bestätigen den Abschluß eines Waffenstillstandes 
zwischen der dortigen Junta und dem Prinzey Regenten 
von Brasilien. Die Truppen des Letztern, welche auf 
das Gebiet des Gouvernements la Plata eingerückt wa
ren, hatten Befehl erhalten, nach- Brasilien zurückzu
kehren. 

Nachdem der Krieg bereits ausgebrochen war, hatte 
der englische Befehlshaber zu Halifax annoch, den Be
fehlen seiner Regierung gemäß, die vor einigen Jahren 
durch das englische Scln'ff der Leopard von der ameri
kanischen Fregatte che Chesapeak mit Gewalt weggenom
menen Matrosen auf einem Parlamentär nach Boston 
geschickt, wo sie am uten July von einem Officier der 
Fregatte Chesapeak übernommen wurden. «Diese Ge
nugtuung (sagt ein amerikanisches Blatt) kommt zu 
spät; auch verdanken wir sie^vermuthlich nur der dro
henden Stellung unsrer Regierung, und unserm festen 
Entschlüsse, unsrer Flagge Achtung zu verschaffen." 

Ein reicher französischer Kaufmann zu Philadelphia, 
Herr Girard, hatte sich erboten, eine Fregatte auf seine 
Kosten bauen zu lassen, nnd sie der Negierung zu schenken. 
Zugleich hatte er die Summen, welche die vereinigten 
Staaten in der englischen Bank liegen haben, an sich ge
kauft und sogleich zur Hälfte baar bezahlt. Er selbst, be
saß schon vorher ein Kapital von 3 Millionen Dollars.Un 
gedachter Bank. 



Ein von Bordeaux zu Philadelphia angekommenes Schiff 
war am Zosm, Juny der nach England zurückkehren
den Jamaikasiotte, und 36 Stunden nachher der Eskadre 
des amerikanischen Kommodore Rogers begegnet/ der jener 
Flotte nachsetzte. 

Nach Berichten aus' Rom (im nördlichen Theile des 
Staates New-Bork) hatten die Feindseligkeiten an der 
Gränze von Kanada bereits angefangen: die amerikani
schen-Truppen hatten Karlton, und die Engländer auf 
dem Ontariosee zwey nach Oswego gehörige amerikanische 
Kauffahrteyschiffe weggenommen. 

Aus Halifax schreibt ein englischer Officier unterm 
i9ten July: „Die Amerikaner haben schon über hundert 
Kaper in See; sie rüsten Alles aus, wag nur auf dem Was
ser schwimmt, und segeln dabey wie der Teufel. Sie 
wag«n sich oft bis in unsre Rheden und haben schon vielen 
S c h a d e n  g e t h a n .  U n t e r  a n d e r n  P r i s e n  h a b e n  s i e  1 2 0 0  
Flinten, nebst Munition und Kleidungsstücken für das 
io4te Regiment weggenommen. Ein mit 200 Soldaten 
uach Quebeck gehendes Transportschiff ist von der Fregatte 
Essex genommen, aber gegen eine Rantion von 7000 Dol
lars wieder freygegeben worden. HebrigenS machen wir 
unsrerseits gleichfalls Prisen von dSn Amerikanern, und 
erwarten stündlich Nachricht von einem Gefecht zwischen 
den beyderseitigen Kriegsschiffen." 

( Aus dem Kourier.) 

Nach Berichten aus Lissabon vom loten August, war der 
General Hill am 7ten noch in seiner alten Stellung; 
Soult befand sich zu Sevilla, und Suchets Armee war in 
Bewegung. Der Feind hatte seine Truppen in Estrema-
dura verstärkt; er hatte alles im Lande vorfindliche 
Schlachtvieh in Requisition gesetzt, und that sein Mög
lichstes, um Depots zu errichten. Er hatte sich in der 
anscheinenden Absicht in Marsch gesecht, auf den General 
Hill loszugehen, allein sein wahrer Plan hatte sich noch 
nicht entwickelt; sein Marsch schien gegen die linke Flanke 
der alliirten Armee gerichtet; aber General Hill war auf 
seiner Hut, um nach den Umständen zu verfahren. 

Die französischen Zeitungen enthalten günstige Nachrich
ten aus Barcellona und Valencia, deren Wahrheit wir 
noch keine Berichte entgegenzusetzen haben. 

(Aus dem Alfred.) 
Die Kriegsbrigg the Bloodhound von 10 Kanonen, Ka-

vitan Burbridge, die vor y Wochen mit Depeschen für 
Herrn Forster nach Annapolis abging, wurde bcy ihrer 
Ankunft daselbst sogleich, in Folge der Kriegserklärung, die 
dem Kapitän Burbridge noch unbekannt war, in Beschlag 
genommen. Doch ließ die Regierung sie bald wieder frey
geben, und erlaubte dem Staatsboten Shaw, unter Be
gleitung eines amerikanischen Officiers nach Washington 
zu reisen, und seine Depeschen an den noch dort befindli

chen englischen LegationSsekretör Baker abzugebe». Orr 
Shaw ist jetzt mit d?m Konsul Hamilton, von N.'rfolk 
aus, auf einen Parlamentärschiff nach England zurückge
kommen; der Bloodhound aber hatte Annapolis noch nicht 
verlassen, weil 3i seiner besten Leute desertirt waren, und 
es ihm also an Mannschaft zur Rückreise fehlte. „Die 
englische Regierung (sagt ein Schreiben aus Annapolis) 
kann aus dieser kleinen Probe sehen, was das Schilfa! 
der Flotten, die sie auf unsre Küsten schicren könnte, scyn 
wird, und das amerikanische Volk kann sich überzeugen, 
wie wenig Gefahr es von diesen Eskadren zu besorgen hat. 
Unsre Regierung biete nur den englischen Matrosen Schutz, 
und den Ertrag des Verkaufs ihrer Kriegöschiste zur Be
lohnung der Mühe an, di« sie sich geben müssen, sie m 
unsre Häfen zu führen, so wird man sehen, zu welche,, 
muthigen Thaten sie das heilige Feuer der Freyheit de» 
geistern wird, um diese Vortheile zu genießen." 

Man wird in England vier bis fünf einzelne Kompag- ' 
nien aus den verschiedentlich ankommenden Deserteurs von 
mchrern Nationen bilden, und sie sodann, zu Belohnung 
des Eifers, womit sie sich unter unsre Fahnen stellten, 
nach Ceylon, Java und Neu-Südwales schicken. Un6 
scheint dieses ebey nicht das beste Mittel, die feindlichen 
Soldaten zu Befolgung des BeysMö ihrer Kameraden ztt 
verleiten. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  z o t e n  O k t o b e r .  
Der dänische Kaper Rostock hatte sich eines Kauffahr-

teyschiffs bemächtigt, welches mit Kolonialwaarcn veU.den 
war und es nach Langeland abgeführt. Am 2ten Ottiver, 
um halb 7 Uhr Morgens, näherten sich s Fregatten und 
eine Brigg, um es wieder zu nehmen. Der Major Hoegh 
Guldberg ließ sie sich auf Kartätschenschußweite nähern 
und beantwortete lebhaft ihr Feuer mit seiner Division 
rettender Artillerie. Das Gefecht dauerte von halb 8 Uhr 
Morgens bis 2 Uhr Nachmittags, wo die feindlichen 
Schiffe zur Flucht gezwungen wurden. Wir haben 3 Todte 
und 3 Verwundete; der Verlust des Feindes muß viel be
trächtlicher seyn. Ein Linienschiff und eine Brigg ver
stärkte den Feind um halb 9 Uhr vergebens. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Dem Vernehmen nach ist das kaiserlich-russische Haupt

quartier jetzt zu Tula (ungefähr 20 Meilen von Mos
kau). 

Bey einem in diesem Kriege statt gehabten Treffen, als 
der russische Generallieutenant Rajewski sich anschickte, 
den Feind anzugreifen, trat er, der Wiener Hofzeitung 
zufolge, nicht nur selbst in die Kolonne, sondern stellte 
auch seine beyden jungen Söhne neben sich, und rief: 
„Vorwärts Bursche, für den Kaiser und das Vaterland', 
ich und meine Kinder, die ich zum Opfer darbringe, öffnen 
euch den Weg." 

Mit Bewilligung des kdmgl. preussischen Herrn Maiors und Kommandanten von Both, 
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P a r i s ,  d e n  2 5sten August. 
Nach einem zu Baltimore eingegangenen Schreiben aus 

Fernambuk, vom igten May, harte man dort Nachrich
ten aus Rio-Ianeiro erhalten, nach welchen sich in die
ser Stadt die Pest (vielleicht das gelbe Fieber?) gezeigt 
haben sollte. Es sterben, fährt der Brief fort, wöchent
lich tausend Personen daran. Der Prinz Regent von Bra
silien hat daher mit seinem ganzen Hofe Rio-Ianeiro ver
lassen, und sich nach dem y Meilen oberhalb gelegenen 
Forr Santa-Kruz begeben. Fast alle Einwohner, die nicht 
schon Opfer der Seuche geworden sind, schicken sich an, 
die Stadt zu verlassen. 

Nach Berichten aus Karakkas, vom 5ten Juny, sagt 
eine englische Zeitung, wird Venezuela fortwährend durch 
den Kampf der beyden Parteyen beunruhigt. Die Zei
tungen bedienen sich der Sprache der Freyheit; aber Mi--
randa führt den Oberbefehl, schreibt wie Cäsar, und 
will vermuthlich auch handeln wie er. Auf jeden Fall 
wird die Sache der Unabhängigkeit die Oberhand be
halten. 

In Mexiko sollen die spanischen Autoritäten schon aus 
den meisten Provinzen vertrieben, und diese in den Hän
den der Insurgenten seyn. 

* ^ * 

Ein Artikel aus Baltimore vom iZten July im Jour
nal de l'Empire erzählt: „Gestern ist unsere Flotte von 
Kreuzern, unter Anführung des Kommodore Burney, in 
See gegangen; er hat 10 Schiffe unter sich. Zwey andere 
waren einige Tage früher ausgelaufen. Nachrichten aus 
den östlichen Provinzen sprechen von Prisen und Aufbrin
gungen, die unsere Kreuzer gemacht haben. In Zukunft 
ist doch zu hoffen, daß unsere Gesetze, die bisher so öffent
lich verletzt wurden, strenger werden beobachtet werden. 
Es liefen Schiffe bey uns ein, die angeblich mit Kalkstei
nen, der Wahrheit nach aber mü trockenen englischen 
Maaren beladen waren. Auch vor dem Kriege würden die 
Gesetze beobachtet worden seyn, wäre das Departement 
der Schatzkammer gen. igt gewesen, sie zu vollziehen. Im 
Kongreß ist kürzlich eine Akte durchgegangen, wodurch die 
Organisation der Armee der vereinigten Staaten vervoll
ständigt wird. Diese Armee wird aus sö Regimentern 
Infanterie, jedes von i o Kompagnien, ohne die Artille
rie , Kavallerie und Dragoner zu rechnen, bestehen. Eine 
andere Aongreßakte ordnet eine neue Abgabe von allen in 
den r> reinigten Staaten eingeführten Waaren an, die aus 
einem auswärtigen Hafen kommen. 

Die Fregatte Essex ist, -nachdem sie völlig reparirtwar, 
am 2ten Juky von New-Vork unter Segel gegangen; sie 
führte am Besansmaste eine Flagge mit der Inschrift: 
„ Freyer Handel und Gerechtigkeit für die Matrosen!" 
An die bey New-Foundland mit der Fischerey beschäftigten 
amerikanischen Schiffe sind aus verschiedenen Häfen Loot-
senfahrzeuge abgeschickt worden, init dem Befehl, sich in 
den nächsten Hafen zu flüchten. 

Man versichert, der General Hull sey an der Spitze der 
FreywMgen aus dem Staate" Ohio zu Detroit angekom
men , wo er zu dem Regiments des Obersten Boyd stoßen, 
und vermuthlich in Oberkanada einrücken wird, nm das 
Fort Malden, als den Sammelplatz der wilden Stämme, 
welche die Engländer gegen uns aufzureizen suchen, an
zugreifen. Das hiesige Journal the Whig und die Char? 
lestonzeitung beschäftigen sich im Voraus, den Angriffe
plan g?gen die beyden Provinzen von Kanada zu entwer
fen. Man schätzt die regelmäßigen Truppen der Englän-5 
der in diesen Provinzen auf i5,o«o Mann; nimmt man 
nun auch an, daß alle kanadischen Milizen, 18 bis 
20,000 Mann stark, freywillig zur englischen Armee 
Rosien, und ernstlich zur Verteidigung des Landes mit
wirken, so würde doch diese Macht von Z0 bis ZS,oc,y 
Mann durchaus nicht hinreichend seyn, eine 900 bis 
1000 (englische) Meilen lange Gränzlinie zu decren. 
Zwey amerikanische Korps, jedes von 20,000 Mann, müß
ten bey Kingston und Montreal über den St. Lorenzstrom 
gehen, und Oberkanada von Unterkanada trennen, wäh
rend ein schwächeres Korps über Detroit und Fort Mal
den eindränge. Diese drey Korps müßten sich sodann 
vereinigen , und längs des Flusses bis Quebek hinabziehen. 
Die Einwohner dieser Stadt, des einzigen Punktes, wo 
die Englander sich zu behaupten hoffen können, würden 
v.elle.cht nicht abgeneigt seyn, sich freywillig zu ergeben, 
sobald sie das ganze Land von amerikanischen Truppen be. 
setzt wußten. Aber freylich sieht Jeder ein, daß diese Plane 
große That.gkcit erforden. Uebrigens befinden sich unter 
den 200,000 Einwohnern von Unterkanada 180,000 
Franzosen, die fast kein Wort englisch sprechen, und we
der den harakter noch die Lebensart der Engländer lieben 
Von den ,00,000 Einwohnern von Oberkanada besteht 
d.e Hälfte aus unirten Jrländern, die in der geheimen 
Hoffnung auswanderten, sich ein neues Vaterland »u er 
schaffen, und die stets mit ihren Unglücksgefährten in den 
vereinigten Staaten Verbindungen unterhielten. Handeln 
also unsere Heerführer nur mit einigem Nachdruck, s» 
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wird Künada'S Eroberung von Seiten der Einwohner we

nig Hindernisse finden. Diese Erwerbung wäre für die 
vereinigten Staaten von größter Wichtigkeit. In Rück
sicht auf den Landbau eröffnete sie ein Feld zu weit ausge
dehnten Spekulationen/ da der Boden von Kanada äusserst 
fruchtbar, und das Klima dem von New-Uork ähnlich ist. 
In militärischer Hinsicht machte Kanada'6 Einverleibung 
die vereinigten Staaten von Seiten des Nordens unver-
wundlich; sie hatten keine Nachbarn mehr als Wilde oder 
Eismeere. In Rücksicht auf den Handel bieten die gro
ßen Seen, die durch mehrere Engen mit einander verbun
den, ihre Gewässer durch den schönen St. Lorenzftrom dem 
Ocean zuschicken, Gelegenheit zu einer unermeßlichen, 
zum Theil selbst für die größten Schiffe brauchbaren innern 
Schifffahrt dar. 

P a r i s /  d e n  ? t e n  O k t o b e r .  
Man hatte geglaubt/ daß der Feind seine alte Haupt

stadt respektiren würde. Man hatte um so mehr Ursache 
es zu glauben/ da nach zuverlässigen Briefen der General 
en Chef der russischen Armee einen Parlamentär in das 
französische Hauptquartier gesandt hatte/ um Moskau der 
Gnade des Siegers zu empfehlen; allein so groß war 
die Unordnung/ die dort herrschte/ daß ein Gouverneur 
sich eigenmächtig unterstand, Banden von Raubern und 
Mordbrennern zu bewaffnen, und mit einer Handvoll 
Mörder eine Stadt zu verteidigen hoffte/ in welcher sich 
eine ganze Armee nicht hatte halten können. 

Die Ankunft einer siegreichen französischen Armee in 
der alten Hauptstadt der CzaareN/ in der großen Central-
stadt von Rußland/ ist eine der erstaunlichsten Begeben
heiten der neuern Geschichte. Obgleich man gewohnt ist/ 
daß der Kaiser der Franzosen die größten und auffallend
sten Kampagneplans entwirft und in Ausführung bringt/ 
so hat doch die Anwesenheit dieses Monarchen zu Moskau 
etwas Außerordentlicheres, als Alles, was seine Geschichte 
Wunderbares darbietet. Die Entfernung von Paris nach 
Moskau, die ungefähr derjenigen gleicht, welche die 
Hauptstadt Alexanders des Großen von der Hauptstadt des 
persischen Reichs trennte/ die Beschaffenheit der Oerter 
und der Klimate, die für europaische Armeen für fast un^ 
zugänglich gehalten wurden, das Andenken an einen 
großen Krieger, dessen Kühnheit bey einem ähnlichen Ent
wurf scheiterte, die Nachbarschaft asiatischer Nationen/ 
die schon die Flüchtlinge aus der Schlacht an der Moskwa 
bey sich ankommen sehe«/ Alles trägt dazu bey/ den Fort
schritten der großen Armee ein Wunderansehen zu geben/ 
welches än die angestauntesten Expeditionen des Alter
tums erinnert. 

In dem Augenblicke, wo das Geräusch der Siege der 
großen Armpe in ganz Europa wiederhaUt/ wo der kaiserl. 
Adler auf dem Kreml, der alten Residenz der CzaareN/ auf
gepflanzt ist, fordern wir mit Vertrauen die Aufmerksam
keit unserer Leser zu den hohen Gedanken auf/ die solche 

Ereignisse einflößen müssen. Die erste Bemerkung, die 
sich dem Geiste natürlich darbietet/ ist die erstaunliche 
Veränderung/ die seit einigen Fahren um uns herum vor
gegangen ist. Sie ist noch nicht aus unserm Gedächtniß 
verschwunden/ jene Epoche, wo russische Armeen, die 
bey den Alpen lagerten, verwegen die Hoffnung zu erken
nen gaben / das französische Gebiet zu verheeren und das 
Vaterland der Ehre und der Künste einem barbarischen 
Joche zu unterwerfen. Der Name der Russen allein er
regte jene Art von unüberlegtem Schrecken/ den stets eine 
Gefahr einflößt, der man zum Erstenmal ausgesetzt ist. 
Hatte damals die kühnste Einbildungskraft sich vorstellen 
können, daß vor Ablauf einiger Jahre eine französische 
Armee in der alten Hauptstadt Rußlands die Unfälle an 
der Trebia und bey Novi rächen würde? Eine solche Ver
mutung würde natürlicher geschienen haben/ nachdem 
die Sonne von Austerlitz die Niederlage der moskowiti-
schen Legionen beleuchtet hatte, hätte nicht die Mäßigung 
des Kaisers der Franzosen seinen Eroberungen damals 
Gränzen gesetzt. 

P a r i s /  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
A r m e e  v o n  P o r t u g a l .  

D a  2 o v o  S p a n i e r /  v o n  d e n j e n i g e n /  d i e  d e r  e n g l i s c h e n  
Armee vorangehen / am 2osten September die Posten der 
Brigade des Generals Gouthier bey Prodanos angegriffen 
hatten; so vereinigte dieser General einen Theil seiner 
Brigade/ rückte gegen den Feind, griff ihn seiner Seits 
an / und nahm im Sturmschritt mehrere starke Stellunge» 
des Feindes ein. Die Soldaten des n8ten und 1 igten 
Regiments besiegten alle Hindernisse des Terrains/ ver
trieben den Feind und nöthigten ihn zum Rückzüge nach 
Villa-Franka. Man hat i5o Gefangene gemacht. ^ 

General Gauthier rühmt das Betragen der'Truppen, 
d e s  K a p i t ä n s  d e r  e r s t e n  V o l t l g e u r k o m p a g n i e  d e s  n S t c n  
Regiments/ des Adjutantmajors, Herrn Massard, des 
Kapitäns Mauthon, eines ausgezeichneten Officiers; auch 
rühmt er das Betragen der Adjutanten Bourgouin und 
Chevrel/ welche die Scharfschützen beständig angeführt/ 
französische Gefangene befreyt und spanische Gefangene 
gemacht haben. General Maucune / unter dessen Befehl 
General Gauthier steht, hat diese Gelegenheit ergriffe^ 

um der Tapferkeit und Einsicht dieses Generals Gerechtig
keit wiederfahren zu lassen. 

Briefe aus Valencia vom igten September melden/ 
daß der Marschall, Herzog von Dalmatien, seine Ver
einigung mit der Armee des Marschalls/ Herzogs von Al-
bufer«/ bewerkstelligt hat. 

L e i p z i g ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
In hiesiger Michaelismesse fehlte es an Verkäufern 

nicht, denn man spürte keinen Mangel an irgend einen! 
Artikel; auch wurden/ mit Ausnahme des ächten Ma-
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strichet Sohlleders und geschmackvoller feiner Kallikots, 
alle Waaren zu niedrigeren Preisen verkauft/ als sie in 
der letzten Ostermesse und sonst je verkauft worden sind. 
Leinwand, desgleichen kurze Waaren und Bijouterie 
waren höchst wohlfeil. Unter den Kolonialwaaren stie
gen bloß Raffinade und MeliS zu einem etwas höhern 
Preise. Russische Produkte waren wegen deS fortdauern
den Geldmangels noch billig zu haben. 

M ü n c h e n /  d e n  4ten Oktober. 
Der Kaiser von Frankreich hat, wegen der von den 

königl. bayerschen Truppen am i?ten und »8ten August 
in den Gefechten bey Polotzk gezeigten Tapferkeit/ den 
Officieren des bayerschen Armeekorps 80, den Unterof-
ficieren und Soldaten 40 Kreuze der Ehrenlegion be
stimmt, auch auf die Nachricht von der tödtlichen Ver
wundung des Generals von Deroi folgendes Hand
schreiben an denselben erlassen: „Herr General der 
Division, Graf Deroi! Ich schreibe Ihnen diesen 
Brief, um Ihnen meine vollkommene Zufriedenheit mit 
Ihrem ausgezeichneten Betragen in dem Gefechte von 
Polotzk, und mein Bedauern/ Sie verwundet zu wissen/ 
zu bezeigen. Ich selbst will Sie in Kenntniß setzen/ 
daß ich Sie zum Reichsgrafen ernannt und Ihnen eine 
Dotation von Zo,ooo Franks, welche auf Ihre Kinder, 
übergeht, bewilligt habe. Indem ich Sie über das 
Schicksal Ihrer Familie beruhigen will/ so übermache 
ich Ihnen ein Dekret über 6c>oo Fr. Pension für die 
Gräfin Deroi. Da dieser Brief keinen andern Zweck 
hat, so bitte ich Gott, daß er Sie, Herr General 
Gras Deroi, in seinen heiligen Schutz nehme. 

Geschrieben zu Slaskowo, den 2 7sten August 1 8 1 2 .  
N a p o l e o n .  

W a r s c h a u ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern rückten einige Abtheilungen französischer Ka

vallerie und Infanterie hier ein. Im Lubliner Depar
tement sind mehrere Regimenter österreichischer Reiterey 
und Infanterie zur Verstärkung des Fürsten von Schwar
zenberg eingetroffen. 

Aus' Volhynien erfährt man, daß der Viceadmiral 
Tsclu'tschagow das Kommando über die dort stehcnden 
feindlichen Truppen an die Stelle des Generals Tor-
massow übernommen hat; Letztcrem ist, an die Stelle 
des Fürsten Bagration, das Kommando der russischen 
Hauptarmee/ welche sich in der Gegend von Tula und 
Kaluga wieder versammelt/ anvertraut worden. 

Dem Dekrete des GeneralkonsöderationSratheS vom 
24stcn Iuly gemäß, beschäftigt sich der Rath der Mi
nister mit dem größten Eifer damit, das Denkmal, wel
ches die auf Marmor einzugrabende ewig denkwürdige 
Antwort des Kaisers der Franzosen/ die den von der 
Generalkonfbderation abgeordneten Deputirten am uten 
Iuly in Wilna ertheilt wurde/ enthalten soll/ zu ver

fertigen. Das Projekt von dem Herrn Aigner/ Mit
glied der königlichen Gesellschaft der Freunde der Wis
senschaften/ hat die Genehmigung der Minister erhalten. 
Auch wird eine Denkmünze zur Verewigung dieses Er
eignisses geschlagen. 

W i l n a /  d e n  2 6 s t e n  S e p t e m b e r .  

Der Divisionsgeneral und Generalgouverneur von 
LithaucN/ Graf Hogendorp/ ist zum Präsidenten der in
terimistischen RegierungSkommission von Lithauen ernannt 
worden. 

Die Wunde des Herzogs von Reggio/ die er Hey Po
lotzk in den rechten Arm erhielt/ fängt an zu heilen, 
und es scheint/ daß er sich nach Verlauf eines MonatS 
wieder ins Feld begeben können wird. Dies ist seine 
neunzehnte Wunde. 

Nach Nachrichten vom 2c>sten September sind in dev 
tarnopoler Landschaft S200 Pferde und 2600 Wagen 
requirirt worden. Es wird dafür keine Bezahlung ge
leistet. Auch S200 Fuhrleute müssen gestellt werden. 
Jeder Wagen muß mit zwey Korez Hafer und einem 
vierwöchentlichen Lebensunterhalt für den Knecht verse
hen seyn. 

W i e n  /  d e n  !  o t e n  O k t o b e r .  
Die Rekrutirung geht in diesen Tagen zu Ende; die 

auSgehobene Mannschaft wird 4 Höchen lang in de« 
militärischen Handgriffen unterrichtet und geübt/ alSdany 
aber wieder auf Urlaub entlassen. Jedes der in Nie-
derösterreich einen Werbbezirk habenden Jnfanterieregi-
m e n t e r  h a t  d a d u r c h  e i n e n  Z u w a c h s  v o n  u n g e f ä h r  1 Z 0 »  
Mann erhalten. 

Am 2 8sten/ 2ysten und ?c>sten September haben Se. 
Majestät) der Kaiser/ über hiesige Garnison Revüe ge
halten und den Chefs fämmtlicher KorpS das allerhöchste 
Wohlgefallen zu erkennen gegeben/ zugleich auch der 
Mannschaft, vom Feldwebel und Wachtmeister abwärts, 
ein dreytägige Gratislöhnung auszahlen lassen. 

Der Feldmarschall Fürst von Schwarzenberg hat am 
2ten d. M. aus dem Hauptquartier SlawatiÄi, am Bug. 
im Herzogthum Warschau, die Fortsetzung des Operations-
journals eingesandt. Diesem zufolge hat / nach einzelnen 
kleinen Gefechten/ wegen Ueberlegenheit des' Feindes und 
dessen zahlreicherer Kavallerie/ der Fürst Schwarzenberg es 
angemessen gefunden/ sich anfänglich hinter den Pripiecz, 
und spater bey Wladowa aufzustellen, wo das ganze KorpS 
d'Armee am hellen Tage in der größten Ordnung und ohne, 
den mindesten Verlust in Gegenwart des Feindes über 
den Bug setzte. 

Vom servischen Senat soll ein gewisser Jtzky, z,um servi-
schen Konsul in Belgrad gegen Erlegung einer Taxe von-
5oo Dukaten ernannt se,,'n. Dieser Konsul hat auch am 
röten September dem Handelsstand zu Semlin m einem 
griechisch geschriebenen Briefe die Wiedereröffnung des 
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-Verkehrs mir der Türkey über Belgrad bekannt ge- Diesen Traktat hat der Prinz Regent von Großbrittan-
macdt und zugleich die Versicherung ertheilt, daß der scr- nien am 4ten August, der König von Schweden am i/ten 
«iscke Senat sammt dem Oberhaupte Jara Giorgio Petro- August ratificirt. 
vics für die Sicherheit der Handlungskarawanen mit i c, Kopenhagen, den i5ten Oktober. 
aeaen i hafte, dann daß in Servien allenthalben G^sthäu- Am Sonntage wurde in der lutherischen Kapelle de, 
s-r tum Behuf der Karawanen hergestellt seyen. hiesigen Zucht-, Raspel- und Verbesserungshauses von dem 
' ° Direkteur, dem Major d'Auchamp, der Sklave F. W. 

A u s  S c h w e d e n ,  v o m  2 t e n  S e p t e m b e r .  S n e s ,  Z 2  J a h r  a l t ,  h e r v o r g e r u f e n  u n d  i h m  z u  e r k e n n e n  
Der zwischen Schweden und Großbrittannien zum Ab- gegeben, daß ihm durch Sr. Majestät, des Königs, Gnade 

schlusse gekommene Friedensvertrag wurde schwedischer die für dreymal wiederholte Verbrechen verlorne Ehre wie-
Seits von dem Freyherrn Engeström, Staatsminister und der gegeben sey. Drey Gefangene auf Lebenszeit wurden 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten :c., und dem wegen ihres guten Betragens vom Zuchthause nach dem 
Freyherrn Gustav von Wetterstedt, Hofkanzler !c., und Verbesserungshause versetzt, und zwey losgelassen. 
englischer Seits von dem Herrn Edward Thornton ge- Der Bombardier Baßnaes vom königlichen Artillerie-
schlossen. korps, der im August d. I., Abends, mit einem ̂ zu Nybr» 

Art 1 ES soll zwischen Ihren Majestäten, dem Kö- bey Korsöer genommenen Boote zu den englischen Schiffen 
niae von Schweden und dem Könige des vereinigten Rei- hinausgerudert war, nach eigenem Geftändmp in der Ab-
ches Großbrittannien und Irland, wahrhafter und unver- si^t, dort Dienste zu nehmen, ist durch Knegsrecht zum 
leblicher Friede, und aufrichtige und vollkommene Einig- Strange verurtheilt, diese Strafe jedoch durch königliche 
keit und Freundschaft seyn. in lebenslängliche Zuchthauestrafe verwandelt 

Art. 2. Die Freundschafts- und Handelsverhältnisse Nachrichte-
zwischen beyden Ländern sollen auf den Fuß Med^ herge- Die allgemeine Ordnung ist in Moskau' schon wieder 
stcllt werden, auf dem sie sich am isten ^anuar des ^ah- Die Stadt wurde in 20 Bezirke eingetheilt, 
res 179! befanden. von denen jeder seinen besondern Kommandanten hat. 

Art. 3. Wenn aus Haß w:der gegenwärtigen Friedens- Halle sind am Zosten September einige hundert 
traktat, und die Wiederherstellung des guten Vernehmens Schweden als Kriegsgefangene eingeführt worden. 
zwischen beyden Ländern, was immer für eine Macht Dem Vernehmen nach betragen die Kosten, welche die 
Schweden mit Krieg überziehen sollte, verpflichten sich Se. Mobilmachung der kdnigl. sächsischen Armee zu diesem 
Majestät, der König des vereinigten Reichs Großbrittan- Kriege erfordern, über 978,000 Tbaler, mit Inbegriff 
nien und Irland, in Uebereinkunft mit Sr. Majestät, 145,000 Thlr. als Verlust an Kanonen :e. bey der 
dem Könige von Schweden, für die Sicherheit und Un- Gefangennehmung des Generals Klengel, und über 
ab'hängigkeit Seiner Staaten die nöthigen Maßregeln zu 6z,ooo Thlr., welche die Armee alle Monate bis Mitte 
ergreifen. July mehr, -als Anfangs bestimmt wurde, gekostet hat. 

Art. 4 .  Die Ratifikation soll in sechs Wochen, oder Der Graf von Gottorff reiste im Anfange dieses Monats 
früher, wenn es möglich ist, ausgewechselt werden. Hurch Nürnb.'vg. 

A n z e i g e .  

Seit zwey Jahren ist die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland von den respektive« 
Interessenten mit Beyfall gelesen worden; sie soll nun auch im folgenden i8iZten Jahre fortgesetzt werden. 
Bis hierher blieb die Zeitungsexpedition bey diesem Unternehmen in beträchtlichem Verlust; weshalb sie, um ^ 
die Einnahme gegen die Ausgabe zeitig zu vergleichen, sich genöthiget stehet, Diejenigen, welche ferner 
Theil daran zu nehmen wünschen, zu ersuchen, daß sie bis zum 2 4sten November d. I. a. St. sich des
halb erklären und wenigstens die halbjährige Pränumeration, nämlich für die Zeitung 4 Rthlr. Alb. und für 
das Jntelligenzblatt i - Rthlr. Alb., baar entrichten mögen. Unterzeichnete nehmen zwar, naH wie vor, die Vor
ausbezahlung hier entgegen; Bestellungen und Versendungen ausserhalb Mitau können aber nur mit den ihnen 
zunächst gelegenen Postkomptoirs verabredet werden. 

Mitau, den ^Zsten Oktober 1812. 
S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  

' — 

Mit Bewilligung de< khnigl. preussifthen Herrn Majors und Kommandanten v 0 n B 0 th. 
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^0. 2)z. Montag, den 
si. Oktober 

2. November ! 8 I 2. 

L o n d o n /  d e n  2 !  s t e t !  A u g u s t .  
( A u s  d e m  S t a t e s m a n . )  

Folgendes ist der Auszug eines Schreibens aus Palma, 
auf der Insel Majorka; dasselbe ist vom loten Iuny 
1812 datirt, folglich früher als der Abgang der Expedi
tion , und enthält sonderbare Details: „ Wir haben hier 
eine Division Infanterie / Kavallerie (in geringer An
zahl) und etwas leichte Infanterie; nebst einem in allen 
seinen Theilen wohlorganisirten Generalstab. Wir fangen 
an in Linie zu manöuvricen, allein man schiebt eS bis auf 
den letztcn Augenblick auf, uns Mannschaft zuzusenden., 
und wir sollen noch 2000 Retruten erhalten, obgleich 
unsere Formation seit deynahe einem Jahre angefangen 
hat. Die so gerühmten Anstrengungen der spanischen 
Regierung erstrecken sich nicht bis auf uns'/ da diese Insel 
die Kriegstontribulion für das verflossene Jahr noch nicht 
bezahlt hat, und ^ie Junta jede Art Unterstützung verwei
gert. Die Quinta ( Provinzialmiliz) lacht ju den Be
fehlen der Regentschaft. Meine Meinung über die Mög
lichkeit, eine spaniiche Armee in den Stand zu setzen/ ins 
Feld zu ziehen, ist von jener der Regierung sehr verschie
den. ES werden mehrere Jahre vergehen, ehe sie es da
hin bringen kann; die Stimmung der Officiere, die Feh
ler und Schwäche der spanischen Regierung, die Gewohn
heiten des Volts, Alles setzt sich der Ausführung eines sol
chen Plans entgegen. Wir können Millionen verschwen
den, um Kriegsbedürfnisse zu senden; dies wird nicht eher 
etwas helfen, bis eine Radikalreform nicht nur theoretisch, 
sondern auch praktisch bewerkstelligt wird. Der Plan der 
Regierung scheint in diesem Augenblicke dahin zu gehen, 
die Guerillas zu vernichten, und mittelst der Konskription 
eine Armee zu errichten. Allein sie vergißt, daß sie nicht 
einmal Offfciere zu Abrichmng dieser Konflribirten hat, 
und daß sie die Schule erschließt, wo sich die Officiere 
bilden, ohne eine andere zu eröffnen. Unter den hierher 
gesandten Kouffribirten befinden sich mehrere Kapitäne von 
den Guerillas, welche Dienste geleistet hatten; man kann 
von ihrem Misver^nügen un heilen. Alle patriotischen 
Kompagnien in Katalonien wurden aufgehoben, und der 
KU M.... kommanrirende spaniiche General hat eine große 
Anzahl Guerillas erschien lussen. Unsere Regierung 
macnt sich cinen fal,chen Begriff von dem (5harakl> r und 
B tragen >. er Spanier; sie stützt sich öaoey auf Grundsätze, 
von deren Irrigkeit die Zeit sie bald überzeugen wird. Es 
in eine h»rkulische Unternehmung, diese Truppen für etwas 
brauchbar zu machen. Die Prophezeihung in Betreff der 

neuen Regentschaft ist zum Theil in Erfüllung gegangen, 
und wird mit jedem Tage Heller. Diese Staatebehörde 
wird den nämlichen Weg wandern, wie ihre Vorgänger; 
sie wird stillstehen, weil sie nicht mehr fortkommen kann. 
Ich habe d"N Beweis davon in einem Schreiben des' zu 
Murcia kommandirenden Generals vor Augen liegen. Die
ser Officier sagt, seine Armee sterbe beynahe HungerS/ 
und sey von der Regierung gänzlich vergessen; sein ganzes 
Geschäft beschränke sich darauf, Soldaten füsiliren, und 
Osficiere wegen ihrer Verbrechen absetzen zu lassen, ohne 
ihnen ihren Sold bezahle«/^noch selbst Brot geben zu 
können I Diesem Volke wird noch lange eine geschickte 
und energische Regierung fehlen / die ihre Mittel zu be
nutzen, und über die zu verfügen weiß, welche eine solche 
Regierung aus ihrer Allianz mit Großbrittannien ziehen 
könnte. Die gegenwartig von England gelieferten HülfS-
mittel werden es so, daß sie wenige oder gar keine Vor
theile hervorbringen. Diese Hülfomittel werden mit der 
größten Sparsamkeit auögetheilt und zu besottdern Gegen
ständen bestimmt, an welchen die spanische Regierung, 
entweder in Folge einer eifersüchtigen Hartnäckigkeit, oder 
einer Verschiedenheit der Meinungen, gar keinen Antheil 
nimmt. Diese Division von Majorka hat ungeheure Sum
men gekostet, und doch ist sie, aus Mangel an Energie 
von Seiten der Regierung, noch immer unvollzählig. Die 
Division von Alikante war überhaupt 7000 Mann stark, 
und dennoch durchstreiften einige Tausend Franzosen, die 
sich auf ungefähr 4 Stunden von da festgesetzt hatten, 
das Land, und kamen bis unter die Mauern der Stadt, 
ohne daß man den geringsten Versuch machte, sie m 
stören." 

L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  
( A u s  d e m  M o r n i n g - C h r o n i e l e . H  

Wir halten uns verpflichtet, unsere Leser zu warnen, 
daß sie sich nicht eiteln Hoffnungen wegen des Treffens vey 
Salamanka überlassen, sondern dafür kaltblütig über dle 
wahre Lage der englischen Armee in der pyrenäischen Halb
esel nachdenken sollen. Wir wollen ihnen hierüber einige, 
auf achte Nachrichten gegründete, Bemerkungen vorlegen. 
Man glaubt/ unsere Armee werde nach erwähntem Tref
fen nur noch auf schwache Hindernisse stoßen Allem 
augenscheinlich rechnete Lord Wellington bey seinem Vor-
rucken nach Spanien auf eine mächtige Diversion/ welche 
die Expedition aus Smlien zu seinen Gunsten auf der 
katatonischen Küste machen sollte. Hierin hat er sich be
kanntlich vollkommen getauscht; die Abfahrt der Expedition 
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von Palerms ist aus Mißverständttiß erst lange nach dem 
verabredeten Zeitpunkte erfolgt; man hat den günstigen 
Augenblick vorübergeben lassen; Suchet ist gewarnt wor
den/ und hat seine Anstalten getroffen. Vergleichen wir 
nun die effektive Starke unserer Armeen in der Halbinsel 
mit der Starke der Truppen, die der Feind dort auf ver
schiedenen Punkten hat, und die sich gegen Lord Welling
ton, wenn er zu kühn vordränge/ vereinigen können/ so 
werden wir finden / daß die französische Armee in ihrer 
jetzigen Stellung mit jedem Augenblick und von allen Sei
ten Verstärkungen an sich ziehen kann/ und daß im Gan
zen die französische Macht in Spanien mehr als noch ein
mal so groß ist/ als die der Generale Wellington und Hill. 
Ist man also nicht im Stande, zu Wellingtons Unter
stützung entweder auf den Nordküsten oder in Katalonien 
eine Diversion zu machen/ so wird er bey der Klngheit 
und Vorsicht, die ihn charakterisiren, mit einer Armee/ 
die keinesweges mit den nöthigsten Bedürfnissen versehen/ 
deren Sold seit 4 Monaten im Rückstände ist, und die 
Entbehrungen zu erdulden und Schwierigkeiten zu besiegen 

,hat/ von denen wir uns hier in England keinen Begriff 
machen/ gewiß keinen Schritt weiter vorwärts thun. Lord 
Wellington kommandirt eine Armee, die höchst nöthig Ruhe 
bedarf; Hill wird vom Marschall Soult im Schach gehal
ten, und kann Wellington keine wirksame Hülfe leisten. 
Bey diesen Umständen würden unsere Zeitungsschreiber 
wohl thun/ ihre Siegeshoffnungen zu maßigen/ und sich 
im Voraus an die sehr natürliche Idee zu gewöhnen/ die 
alliirte Armee, wie schon mehr als einmal geschehen ist/ 
durch die Gewalt der Umstände gezwungen/ nach Por
tugal zurückkehren zu sehen, statt in Spanien weiter 
Vorzudringen. 

( Aus dem Kourier.) 
Die Oppositionspapiere haben das Gerücht verbreitet/ 

man habe aus Paris Meubles im Werth von Z 0,000 Pf. 
Sterling, die für den Prinzen Regenten bestimmt wären/ 
eingeführt; wir sind autorisirt/ diese Nachricht für grund
los zu erklären. 

Nach Briefen aus Edinburg, vom 2  i sten August, hatte 
sich das Volk daselbst/ weil der Preis des Hafermehls 
ausserordentlich stieg, auf dem Marktplatze zusammenge
rottet/ um sich aller Lebensmittel zu bemächtigen. Meh
rere Karren wurden angehalten, und die Ladung vom Pö
bel unter sich getheilt. Hierauf zog der Schwärm auf die 
Straße nach Dalkeith/ nahm abermals mehrere Karren 
weg, und verkaufte das darauf befindliche Mehl unter sich 
zu 2 Schilling für 4 Pfund. Die Lebensmittelboutiken 
wurden aus Furcht geschlossen. Abends geschahen Angriffe 
auf mehrere Häuser von Kaufleuten, und ihre Fenster 
wurden eingeworfen. Zu Leith war ein. ähnlicher Auf
lauf. Die Obrigkeiten haben eine Proklamation erlassen/ 
und die Ruhe scheint hergestellt; aber das Uebel liegt sehr 
tief, und die Sradt wird die Folgen davon schwer empfin

den; denn Niemand, der Mehl besitzt, will e6 nach dee 
Stadt bringen, um '^ort geplündert zu werden. 

Die französische Flotte zu Toulon liegt auf der Rhede 
segelfertig; sie besteht aus 18 Linienschiffen und 10 Fre
gatten; und 2 neue Linienschiffe werden ehestens vom Sta
pel laufen. Diese Flotte kommt öfters heraus/ um u» 
manöuvriren. 

* 5 * 
Beym Ausbruch des Kriegs hat der Präsident der ver

einigten Staaten folgende Proklamation erlassen: 
„ Da der Kongreß der vereinigten Staaten, vermöge 

der ihin durch die Konstitution übertragenen Gewalt/ durch 
seine vom 18ten Juny datirte Akte erklärt hat / daß dee 
Krieg zwischen dem vereinigten Königreiche von Großbrit
tannien und den vereinigten Staaten von Amerika und 
ihren Besitzungen bestehe, so mache ich, JameS Madisson, 
Präsident der vereinigten Staaten/ hiermit allen denjeni
gen/ welche es angeht/ diesen eingetretenen Kriegsstand 
bekannt/ und befehle insbesondere allen in Civil- oder 
Militärdiensten der vereinigten Staaten stehenden Perso
nen/ wachsam und eifrig in Erfüllung der ihnen ovlie» 
genden Pflichten zu seyn; ich ermahne überdies alle gute 
Einwohner der vereinigten Staaten, bey der Liebe, die 
sie zu ihrem Vaterlande tragen, bey dem Werths/ den sie 
auf die kostbare Erbschaft der Tugenden und Tapferkeit 
ihrer Vorältern fetzen. bey dem Gefühle des ihnen zuge-
gefügten großes Unrecht?, bey ihren Einsichten endlich, 
die sie unter dem Schutze Gottes zur Ergreifung der wirk
samsten Mittel/ um die Drangsale des Kriegs abzukür
zen/ geneigt machen werden, die gute Ordnung zu erhal
ten, Eintracht zu stiften, der Vollziehung der Gesetze zu 
Hülfe zu kommen/ und alle von den konstituirten Autori
täten zu treffende Maßregeln/ um einen schnellen, ge
rechten und ehrerwollen Frieden zu erhalten, aufs Kräf
tigste zu unterstützen zu suchen. Zu Urkund dessen :c. Ge
geben zu Washiugton/ den igten Iuny 1812, und im 
Z6stsn Jahre der Unabhängigkeit der vereinigten Staaten. 
(Unterz.) James Madisson. Durch den Präsidenten. 
(Unterz.) James Monroe, Staatssekretär." 

* * * > 

In den Briefen über Kanada von Gray" (London 
1809) liest man- verschiedene Züge/ welche die Stim
mung i^ dieser seit 5o Jahren brittischen Provinz be
zeichnen. Die Regierung hat vergeblich'getrachtet, in den 
Gerichtshöfen die englische Sprache einzuführen; die 
öffentliche Meinung widersetzte sich mit solchem Erfolge, 
daß die englischen Richter und Advokaten sich genöthigt 
sahen, französisch zu sprechen^ In der Provinzialver-
sammlung bilden zwar, wenn sie vollzählig ist, die fran
zösischen Mitglieder Hey weitem die Mehrheit; indessen 
traf es sich doch schon/ daß der größte Theil der Franzosen 
auf dem Lande/ und die Versammlung gerade nur in der 
zur Deliberation nöthigen Zahl bsysammen war, die Eng



länder aber die Mehrheit der Stimmen hatten. Sogleich 
sah man einige französische Mitglieder fortgehen/ um die 
Versammlung soweit an Zahl zu schwächen/ daß nicht 
mehr gesetzmäßig berathschlagt werden konnte. Wenn die 
Kanadier von den europäischen Franzosen sprechen/ nennen 
sie fic stetö „ unsere Leute." Das zu Qnebeck herauskom
mende Journal le hört nicht auf/ die französi
schen Einwohner an ihren Ursprung zu erinnern/ und die 
meisten darin vorkommenden Artikel beziehen sich auf die 
Geschichte, die Sitten und die Literatur Frankreichs. 

Man hatte zu Ncw-Vork keine neuer« Nachrichten von 
der Eskadre des Kommodore Rogers/ welche zu Aufsuchung 
der englischen Jamaikaflotte ausgelaufen war. Die ame
rikanische Fregatte Konstitution war vor Kurzem neun eng
lischen Kriegsschiffen begegnet/ die vier Tage lang/ jedoch 
vergeblich / Jagd auf sie machten. — Dagegen sagt ein 
Schreiben vom Bord der englischen Fregatte Shannon/ 
aus der Gegend von New-Foundland/ vom 4ten August: 
„Gestern sprachen wir ein Schiff/ das kurz vorher die 
amerikanische Eskadre unter Rogers verlassen hatte. Von 
ihm erfuhren wir den Weg/ den sie eingeschlagen hat/ und 
sie ist in diesem Augenblicke nicht über 40 Meilen von uns 
entfernt. Sie besteht aus 5 Fregatten und einigen leich
ten Schiffen; vermuthlich giebt es sehr bald ein Gefecht.^ 

Zu Baltimore waren tumultuariscke Auftritte vor
gefallen. Vierzig Föderalisten (von der sogenannten eng
lischen Partey) hatten sich in dem Hause, wo gewöhnlich 
der k>6eral - ausgegeben wird (sein eigentli
cher Druckorr ist Georgetown), mit Waffen und Munition 
versammelt/ unter dem Vorwande es auf den Fall eines 
Anqriffs gegen Plünderung zu schützen. Dessen ungeachtet 
lief der Pöbel Abends vor demselben zusammen/ drohte/ 
und warf endlich mit Steinen in die Fenster. Die Föde
ralisten im Hause feuerten, tödtcten einen Menschen / und 
verwundeten zwey tödllich / andere leicht. Der erbitterte 
Pöbel wußte sich ein Feldstück zu verschaffen, und wollte 
das HauS mit Kanonenkugeln beschießen / als die Obrig
keit ihn endlich durch Zureden vermochte / sein Vorhaben 
auftugeben. Unterdessen waren die Föderalisten im Hause 
in Furcht gerathen und suchten zu entkommen. „Einer 
wurde ergriffen und gewaltsam durchgeprügelt, ei<-^n An
dern wollte der Pöbel aufhängen / als er durch einige ge
mässigt Denkende gerettet wurde. Inzwischen blieb das 
Volt bis zum Morgen um das Haus wachsam/ wo endlich 
ein Aav.Mrüpiquet ankam, und die zitternden Föderali
sten unter den Beschimpfungen des Volts ins Gefängniß 
führte. Hier erklärte sie eine Anklagejury des absichtlichen 
Vierdes schuldig/ und der Proceß sollte unverzüglich an
geben. Allein diese Förmlichleiten schienen dem Pöbcl zu 
langsam; er versammelte sich am 2 8sten July l^y Ein
bruch der Nacht vor dem Gefängniß, und erstürmte es 

durch Erbrechnng der Thüren / so viel Mühe sich auch die 
Obrigkeiten gaben / durch Vorstellungen diese Gewalttä
tigkeit abzuwenden. Die Miliz/ die man schon früher 
aufgeboten hatte/ weigerte sich zu erscheinen/ weil sie sich 
nicht in diese Sache mischen/ und die Herausgeber eines 
verbrecherischen Blattes oder ihre Anhänger in Schutz neh
men w»lle, die der öffentlichen Meinung getrotzt/ und 
sich den Angriff zugezogen hätten. Glücklicherweise war 
es/ als das Gefängniß erbrochen wurde/ schon finster/ und 
viele der Verhafteten entkamen; die übrigen wurden sehr 
mißhandelt/ und entgingen dem Tode nur dadurch/ daß 
sie sich todt stellten. Ein General Lingan/ aus der Graf
schaft Montgomery, wurde wirklich todtgeschlagen; ein 
Andrer/ den mau auf der Flucht ergriffen hatte/ mit 
Theer beschmiert und in Federn gewälzt. Nach Stillung 
des Tumults befanden sich noch neun Föderalisten im Ge
fängniß. Das demokratische Blatt/ aus welchem diese 
D e t a i l s  g e n o m m e n  s i n d /  l o b t  d e n  C h a r a k t e r  v o n  S a n f t -
mnth und Güte/ welchen das Volk bey diesen Vor
gangen gezeigt habe. „Die Schreyer der Opposition 
(schließt es) werden sich jetzt überzeugen/ daß das Volk 
ihre Unverschämtheit nicht dulden/ und sich nicht ungecächt 
beleidigen lassen wird." 

P a r .  s /  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
Man schreibt aus Bordeaux/ daß die Gemahlin des 

Generals Moreau neulich dort mit 5i andern Passagieren 
angekommen sey. Um ihre sehr geschwächte Gesundheit 
wieder herzustellen, wünscht Madame Moreau die Bäder 
ihres Vaterlandes zu gebrauchen/ und erwartet die nöthi-
gen Pässe von der Regierung. Doch scheint es dieses Jahr 
fast zu spät hierzu/ da der größte Theil der Badezeit schon, 
verstrichen ist. 

P a r i s /  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Die Klasse des Instituts für die französische Sprache 

und Literatur hat/ an die Stelle des verstorbenen Herrn 
Leguve/ den Herrn Alexander Duval zu ihrem Mitgliede 
erwählt. 

A u  6  d e r  S c h w e i z /  v o m  1 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Am 2 2sten August/ früh um Z Uhr/ spürte man zu 

Bex und zu Ahlen im Kanton Waadt leichte Erder
schütterungen. 

Am Zosten August wurden zu Singen die Urkunden des 
ratifieirten Handelsvertrags der schweizerischen Eidgenossen
schaft mit dem Großherzogthum Baden zwischen, dem eid
genössischen Kommissär, Herrn von Stockar/ und dem 
b a d i s c h e n  M i n i s t e r /  H e r r n  G e h e i m e n r a t h  v o n  J t t n e r /  
ausgewechselt. Mit dem isten September begann seine 
Wirksamkeit. 

Die neucrbaute Brücke zu EglisaN/ im Kanton Zürich, 
,st von dem geschickten Künstler Hegi in Zürich in zwey 
lieblichen Prospekten gezeichnet '"ch in Tuschmanier gear
beitet worden. Die neue Ansicht gegen Morgen, auf der 
die Z09 Huß lange Brücke über den Rhein von einem 



Ende zum andern erscheint, mußte minder malerisch aus
fallen, als die glüalicher gewählte Ansicht gegen Abend, 
deren treuer Prospekt einem Idealbilds gleicht. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Eine Gesellschaft von Reisenden hc.t in vergangener 

Woche auf ihrer Strafe nach Luuterbrunnen, in der Ge
g e n d  d e r  H u n n e n f l u h e ,  d i e  F a h n e  a u f  d e r  J u n g f r a u  
durch ihr Fernrohr ganz deutlich entdeckt. Uebrigens heißt 
es jetzt, der Herr I. R. Meyer, welcher jüngsthin dies 
Gebirge erstieg, sey ein junger Arzt, und der Sohn des
jenigen, der das Gleiche im verflossenen Jahr unternom
men hatte. 

I n  Z ü r i c h  h a b e n  d i e  n a t u r f o r s c h e n d e  G e s e l l s c h a f t  a m  
i4ten, und die Kantonalgesellschaft der Acrzte und Wund
ärzte am 2isten September feyerliche Versammlungen zum 
Gedächtniß ihres am Zten August-» verstorbenen Vorstehers, 
des Doktors und Chorherrn Rahn, gehalten; beyde Ge
sellschaften übertrugen ihr Präsidium dem Doktor und 
Rathsherrn Usteri. Am Zürcherschen Gymnasium ward 
die von Herrn Rahn bekleidete Professur der Naturlehre 
nebst dem Äanonikat, dem altern Doktor Schinz, und 
die Professur der Mathematik dem kaiserl. russischen Hof
rath, Doktor Horner, übertragen. 

W i e n ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Unser Theater hat den bekannten Schikaneder im 6osten 

Jahre seines Alters verloren. Er war Akteur, Autor, 
Direkteur und Theaterunternehmer. Er ist Verfasser des 
Textes der Zauberfiote, die in Frankreich unter dem Na
men iVlisleres d'lsis bekannt ist. Er brachte sein Ver
mögen mit derselben Leichtigkeit durch, womit er es 
erworben hatte. Zwanzigmal war er reich, und zwan^ig-
mal arm. Er starb fast in Dürftigkeit; allgemein be
dauert wegen seines Talents, aber eben so getadelt wegen 
seines Seichtsinns. 

B e r l i n ,  d e n  2  o s t e n  O k t o b e r .  
Nachrichten vom 6ten Oktober aus Moskau melden, 

daß die französische Armee daselbst bey dem schönsten Wet
ter die vollkommenste Ruhe genießt. 

Die Korps des Königs von Neapel und des Fürsten Po-
«iatowsty waren dataschirt, und folgten der russischen 
A r m e e  a u f  d e r  S t t a ß e  n a c h  K a l u g a .  

S t r a l s u n d ,  d e n ? t e n  O k t o b e r .  
Der siegreiche Einzug Sr. Majestät, des Kaisers Na

poleon, in Moskau, ist am 4teu Oktober in hiesiger Stadt 
durch ein solennes '!> Deum in der katholischen Kirche ge-
feyert worden. Es wohnten demselben alle in Stralsund 
anwesenden Civil- und Militärbehörden bey. 

Die Gemahlin des Herrn Vicekonsuls von Frankreich 
hat den Armen dieser Kirche einen lebhaften Beweis ihrer 
Wohlthätigkeit gegeben, indem sie für dieselben während 

der stillen Andacht dieser erhabenen Feyer persönlich die 
reichlichen Beytrage der Anwesenden einsammelte. 

Am Abend ward im hiesigen Schauspielhause ein alle
gorisches Ballet aufgeführt, welches den Enthusiasmus 
der jungen französischen Krieger erregte, und vom unzah
l i g  w i e d e r h o l t e n  F r e u d e n r u f e :  E s  l e b e  d e r  K a i s e r !  
begleitet wurde. 

S c h w e r i n ,  d e n  i  Z t e n  O k t o b e r .  
Die Nacht vom uten Oktober ist verderblich für die 

feindlichen Flotten gewesen. Durch Reisende, die von 
Stralsund kommen, erfahren wir, daß 14 engliiche Kauf-
fahrteyschiffe und eine Knegsorigg auf der nordöstlichen 
Küste der Jnjel Rügen verunglückt sind. 

Verschiedene mit Menschen angefüllte Schaluppen hat
ten das Gluck, das Land zu erreichtn, wo man ihnen den 
Beystand geleistet hat, den ihre Lagc<erforöerte. 

Man kennt noch nicht den ganzen Utuf..ng der Unglücks
falle. Nach der Lebhaftigkeit und der Fortdauer der Not
signale zu urtheilen, die sich weit in die Ferne erstreckten, 
müssen sie beträchtlich seyn. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Herzog Wilhelm von Bayern hat zur Unterstützung 

der Verwundeten und Kranken des gegenwärtig im Felde 
stehenden bayerschen Armeekorps die Summe von 10,000 
Fl. bestimmt, wovon ein Zehntheil ausschließlich dem 
höchstdessen Namen führenden Kten Linien - Infanterieregi
ment angewiesen worden. 

Am 2 4sten September fiel in Suhl und der dortigen 
Gegend starker Regen im Thale, auf den Höben des Wal
des aber Schnee, und am folgenden Tage lag die ganze 
Bergkette bis an die Nähe der Stadt mit dem ersten 
Schnee bedeckt. Da erst vor einigen Tagen der Anfang 
mit der Aerndte gemacht worden, so war diese Ueberra-
schung nicht angenehm. 

Da zu Brüssel mehrere Hauser mit dunkeln und bizar
ren Farben angemalt worden, dieses aber der Erleuchtung 
schadet, so hat der Maire zu Brüssel, wie in dem dasigen 
Journal angezeigt wird, verordnet, daß künftig die Vor
derseite der Hauser nur mit hellen Farben bestrichen wer
den darf. Will man sie gelb oder dunkelgrün anmalen 
lassen, so muß eine Probe davon erst in der Maine vorge
zeigt Werden. 

W i e n. S. Majestät haben, nach unsrer Hofzeitung, 
dem kaiserl. königl. wirklichen Kämmerer und Ritter deö 
goldnen Vließes, Fürsten Karl von Auersperg, in Rück
sicht auf seine früher geleisteten guten Dienste und je
derzeit bewiesene Anhänglichkeit, den vormals bekleide
ten Feldmarfthalllieutenantseharakter, zugleich auch den 
im Feldzuge vom Jahre 1790 erhaltenen militärische» 
Maria - Toeresieno^den wieder zu ertheilen geruhet. 

Mit Bewilligung des königl. preussischett Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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L o n d o n ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Lord Welligton stand/ nach seinen letzten Depeschen, 

Vom 15ten September, zu Torquemada an der Pisuerga, 
der Armee von Portugal gegenüber. Die Armee von Gal-
l iz ien,  d ie jetzt  Castannos kommandir t /  und die 30 , 000  

Mann stark seyn sollte/ aber kaum 10,000 Mann stark 
ist/ wird bey ihm erwartet. Wegen ihrer Schwäche muß 
der Lord im nördlichen Spanien zurückbleiben, ja selbst 
den General Hill/ der den iSten zu Almarez am Tajo 
erwartet wurde/ an sich ziehn. Die Bekämpfung der 
französischen Hauptmacht im (vüden bleibt dem General 
Maitland und den mit ihm vereinigten Spaniern über
lassen. 

Nach Berichten aus Stockholm/ soll die Wiedererstat
tung von Finnland bis zur Wiederherstellung des Friedens 
ausgesetzt seyn. Bey den Fortschritten Napoleons (wir 
haben hicr schon das achtzehnte Bülletin über die Schlacht 
bey Moshaist) kann der Friede nicht lange ausbleiben. 

(Aus dem Moniteur.) 

Ein Bericht des Lord Cathcart aus Petersburg vom 
iZten September gtebt von den neuesten Kriegsbegeben
heiten in Rußland Nachricht. Am 5ten September, beißt 
es, wären die Franzosen, als sie den linken Flügel an
griffen / mit beträchtlichem Verlust zurückgeschlagen wor
den. Den ?ten hätten sie, von einem dichten Nebel be
günstigt/ mit großem Ungestüm den Angriff erneut, wären 
aber wiederum zurückgeschlagen, l > vom General Platon 
13 Werst vom Schlachtfelde verfolgt worden. Der Kaiser 
habe ihm sogleich durch einen Adjutanten von der Schlacht 
Nachricht geben lassen, und in der Kirche sey nachdem 
Gottesdienst der Bericht des Generals en Chef, in Ge
genwart des Hofes, von einem Officier, unter dem Jauch
zen des Volkes/ abgelesen worden. (Man kann sich 
diese Nachricht nur daraus erklären, daß der Siegesbote 
in dem Augenblick, wo die Russen in Masse einen/ wie es 
Aufangs scl'ien / glücklichen Versuch machten, ihre ver
lornen Stellungen einzunehmen, abgeschickt worden, und 
die schlimme Nachricht langsamer nachkam. Lord Cath-
<art jetzt jedoch hinzu / ausgezeichnete Officiere hätten ver-
ß-hert, es sey die fürchterlichste Schlacht, die sie gcsehn, 
ttt.d der Verlust der Russen nicht geringer als 26,000 
M»in. Die Neuaufgebotencn sollen sich gut gehalten 
hali'n.) Auch hier in London machte diese Nachricht, die 
durh eine ausserordentliche Zeitung verkündigt wurde, 
g r o s ?  F r e u d e ,  u n d  d e r  R u f :  L o r d C a t h c a r t ,  S i e g ,  
Russen, 2te, 3te, 4le ^luftage, erscholl gestern 

bis zu heute Nachmittage von allen Sekten, begleitet vött 
musikalischen Banden. Leider aber kam heut das neun
zehnte Bülletin der Franzosen an, und meldete den Ein
zug derselben in Moskau. Die Freude, der sich selbst die 
Minister so herzlich überließen, mußte nun mit Einem-
male verstummen. 

Lord Welligton ist von den KorteS zum Generalissimus 
der spanischen Armeen ernannt. Wahrscheinlich wird nun 
ein neues Kriegssystem statt finden; allein es steht zu be
sorgen, ob nicht die Vertheidigung der Spanier, und 
ihre Mitwirkung, die nun untergeordneter Zweck wird, 
viel von der bisherigen Energie verlieren werde, und von 
dem hartnäckigen Geiste des Widerstandes, der sie zu so 
großen Anstrengungen vermochte. Die Spanier zu unter
stützen, war recht, aber die erste Rolle übernehmen, 
und der Nation, in deren Gebiet wir Krieg führen, die 
zweyte überlassen, scheint nicht weise. Bey dem Stolz 
der Spanier möchte Wellingtons Ueberlegenheit gerade die 
schlimmste Wirkung thun. Die Armee, von Gallizien hätte 
bey der Bravour der Gallizier große Dienste thun, und 
die Vertheidigung des Nordens allein übernehmen können; 
allein die große Langsamkeit bey der Ausrüstung hinderte 
Alles. Wellingtons Plan scheint zu seyn, die Franzosen, 
wo möglich, über Burgos und den Ebro zu ver?-
drängen. 

Soult hat beym Abzüge aus Andalusien seine gefüllten 
Magazine überall den Einwohnern verkauft. Die zn 
Kordua wurden ihm mit 2 z Million Realen (» 2 Gr ) 
bezahlt. 

Admiral Young ist mit der Flotte,-die den T-xel blo-
klrte, nach den Dünen zurückgekehrt. 

Unsere Fregatte Guerriere, mit 244  Mann, hat sich 
n a c h  e i n e m  z w e y s t ü n d i g e n  G e f e c h t ,  i n  w e l c h e m  s i e  i Z '  
Todte und 63 Verwundete hatte, und die Masten verlor, 
und deshalb nicht gelenkt werden konnte, der amerikanl-
schen Fregatte Konstitution, die mit 476 Mann besetzt 
war, ergeben müssen. 

In Louisiana und den westlichen Provinzen der verei
nigten Staaten hat man ein Erdbeben gespürt: eine dort 
sehr ungewöhnliche Erscheinung. 

Gold und Silber steigt hier immer im Preise Die 
leichte Guinee wird mit 27 Schilling in Bankozetteln be
zahlt (die vollwichtige gilt eigentlich nur 21). DaS 
Pfund Brot kostet >3 Groschen, Kaffee aber nur 4 Gro-
s-I'en das Pfund u-d-r i-n-j. Pr-i« s.ufj.» die Arm-N^ 
über diesen vle K-aufleute. 
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W a r s c h a u ,  d e n  3 t e t t  O k t o b e r .  
Man verspricht uns nächstens umständliche Nachrichten 

über den Brand von Moskau. So empörend die Vor
stellung von dieser schrecklichen Katastrophe ist, so natür
lich sucht man alle nähere Umstände davon zu erfahren. 
ES scheint, daß man die Leiden der Andern lindert/ wenn 
man die Theilnahme dabey bezeigt, die große Unglücks
fälle beständig begleitet. 

ES ist jetzt bekannt/ d--ß der Gouverneur Rastopschin 
der einzige Urheber/ der einzige Direktor der höllischen 
Kombinationen gewesen/ die eine noch jüngst so blühende 
Stadt in einen Haufen von Ruinen verwandelt haben/ 
«nter welchen nichts weiter übrig geblieben/ als was die 
Sorgfalt der siegreichen Armee hat retten können. 

Er bedurfte Helfershelfer/ die so barbarisch/ wie er 
selbst/ waren; er fand sie unter den MissethäterN/ die 
für weit geringere Verbrechen zum Tode verurtheilt waren/ 
als die Verbrechen/ wozu die erste obrigkeitliche Person 
sie aufforderte. 

Die Ausführung des Anschlags war künstlich veranstaltet. 
Man sollte sich kaum vorstellen können/ wie die Börse, 
deren Eingänge von Eisen waren/ wie tausende wohl ver
schlossene und unbewohnte Palläste von selbst haben in 
Flammen gerathen. können. Die Ursache davon lag in 
Haufen von Leinwand und andern brennbaren in Schwe
fel und Theer eingetauchten Sachen, die mit einer hölli
schen Vorsicht auf den Böden, unter hölzerne Treppen ;c. 
angebracht waren.- Angeschwefelte Stricte kommunieir-
ten nach Aussen zu, und empfingen das Feuer, wel
ches so auf Einmal z» allen vorbereiteten Materialien 
drang. 

Die Helfershelfer von Rastopschin warfen Brandraketen 
auf diejenigen Häuser, in denen man keine feuerfangende 
Sachen angebracht hatte. 

Bey diesen scheußlichen Anstalten ward ein Kaufmann 
zu Moskau, Namens Werstiaguine, der einige Monate 
vorher arretirt worden, weil er die Eroberung dieser Stadt 
durch die Waffen Napoleons unvorsichtigerweise vorausge
sagt, aus dem Gefängnisse geholt und nach dem Regie-
rungSplatz geschleppt. 

Man suchte seinen Vater auf, um diesen zum Zeugen 
der barbarischsten Aufopferung zu machen. Dieser Greis 
aber hatte sich versteckt. 

Das unglückliche Schlachtopfer ward der SoldateSke 
überliefert. Sein Leichnam, den die französische Armee 
an dem Orte der Hinrichtung gefunden, zeigte das 
Raffinement der Qualen an, die er erlitten haben 
muß. 

Nach der Erzählung von so vielem Unglück, ist es 
tröstend, sich üoer das Schicksal einer zahlreichen Volks
menge beruhigen zu können, deren Existenz die Edel
mut!) des Siegels garamirt und ihren Bedürfnissen ab
geholfen Hut. 

Es sind nunmehr Munkcipalitäten in Moekau errichtet. 
Die Kornspeicher, an welche die Brandstifter in ihrer 
rasenden Wuth nicht gedacht hatten, sind voll und reichen 
auf ein halbes Jahr zum Unterhalt der Armee und der 
Einwohner hin. 

Andere Hülfsquellen werden täglich entdeckt. Eine 
ökonomische, aufgeklärte und väterliche Administration lei
tet die Anwendung und Vertheilung derselben, und ver
doppelt dadurch ihre Quantität. 

Die Bauern und Bürger, die von der russischen Armee 
fortgeschleppt wurden, kehren haufenweise nach ihrer Hei
math zurück. 

Moskau bietet das besondere und einzige Schauspiel der 
Civilisation, die aus den Trümmern wieder hervorgeht, 
und der Wohlthaten des Friedens dar, die von den Er
oberern überbracht worden. 

P a r i s ,  d e n  i o t e n  O k t o b e r .  

Folgendes ist eine kurze.Notiz über den General, Gra
fen Louis de Montbrun/ der in der Schlacht an der Mos
kwa getödtet worden. Als Sohn emes vormaligen Mili
tärs war er 3 Jahre vor der Revolution, und kaum 17 
Jahr alt/ als gemeiner Soldat in das 7te Regiment Jäger 
zu Pferde getreten, wovon er Oberst wurde/ indem er 
alle Grade durging. Seit dieser Zeit war er stets in Tä
tigkeit gewesen. Bedeckt mit Wunde»/ stets bemerkt/ stets 
gngeführt in den glorreichen Feldzügey des Kaisers, we
gen seiner Bravour und seiner Talente, kann man seinem 
Andenken keinen gerechtern Tribut zollen, als wenn man 
anführt, daß ihn Se. Majestät nach der Schlacht von 
Wagram, wo er als Divisionsgeneral diente, an die 
Spitze der gesammten Kavallerie der Armee von Portugal 
stellte, und ihn zu sich berief, um das 2te Reserve, 
korps der Kavallerie lxy der großen Armee zu komman-
Liren. 

Von einer Kanonenkugel getroffen, überlebte er diesen 
fürchterlichen Schlag 6 Stunden; während dieser Zeit em
pfand er und gab den für einen tapfern Mann bittern Kummer 
zu erkennen/ daß er noch lebe und die Feinde seines Mon
archen nicht mehr bekämpfen könne. Auf sein Verlangen 
suchte man seinen'Bruder, den Adjutant-Kommandant 
Alexander von Montbruit, auf. Er wollte ihm das letzte 
Lebewohl für seine junge und interessante Gemahlin über
tragen, die bey ihrer zärtlichen Liebe bis nach Warschau 
gekommen war, und für ein junges Kind, das noch nicht 
empfinden kann, welch einen Vater eS verloren. Gene
ral Graf von Montbrun hatte nicht den Trost, den c:' 
in seinem letzten Augenblick wünschte. Während er fir 
seinen Monarchen starb, kämpfte sein Bruder für dm-
selben. 

S a l z b u r g ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
In einem an großen Veränderungen und Umwälzmgen 

so fruchtbaren Jahrhunderts als das gegenwärtig' ist, 
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kann es nicht fehlen, daß der nun nicht mehr zweifelhafte 
Kampf im Norden von Europa die Gemüther mit mannich-
fachen Ahnungen über dessen mögliche oder wahrscheinliche 
Resultate erfülle. So lange indessen das Schlachtgetüm
mel noch nicht verstummt, noch von keiner Seite ein 
Schritt zur Aussöhnung der kriegführenden Machte gethan 
ist, müssen alle jene, Vermuthungen aussprechende, Vor
hersagungen über die Bedingnisse, unter welchen diese 
dereinst statt finden könnte, doppelt gewagt scheinen. Zu 
dieser Bermerkung giebt ein in unsrer Nähe sich verbrei
tendes Gerücht Veranlassung, welches von Wiederabtre
tungen an des Königreichs östlicher Gränze spricht, und 
zu dessen Begründung, wie wir hier vernehmen, einer 
vorgeblichen Reise unsers Kronprinzen, zur Zusammen
kunft mit einem benachbarten Monarchen, erwähnt wird. 
Da indessen, wie hier Jedermann weiß, Se. Königl. Ho
heit, seitdem derselbe unter uns wohnt, keine Reise aus
ser Landes gemacht hat, so läßt schon dieses auf den Un-
grund jener Sage schließen, welche um so mehr verdient, 
öffentlich widersprochen zu werden, als voreilige und völ
lig grundlose Gerüchte dieser Art nar dazu dienen können, 
bey gutgesinnten Beamten und Unterthanen eben so unge
gründete Besorgniß zu erzeugen, und diejenigen, die, wenn 
gleich ohne böse Absicht, zu derselben Verbreitung mitwir
ken, schwerer Verantwortlichkeit auszusetzen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Sir Joseph Banks hat von dem Gouverneur zu Sene
gal, Herrn Maxwell, noch einige nähere Nachrichten über 
die Katastrophe erhalten, deren Opfer der berühmte Mungo-
Park geworden zu seyn scheint. Sie kommen von dem 
afrikanischen Begleiter des unglücklichen Reisenden her. 
Ein gewisser Neger, Namens Jsaaco, der gleichfalls 
Mungo-Park degleitet hatte, und den Herr Maxwell aus
schickte, um Erkundigungen über dessen Schicksal einzu
ziehen, traf denselben zu Lansaudia an. Hiernach scheint 
es ficher, daß die Barke, worin Mungo-Park fuhr, bey 
einem Angriffe der Landeseinwohner im Niger umschlug 
(wie man schon früher wußte); es ist aber nicht völlig 
ausgemacht, daß alle darin befindliche Personen ertrunken 
sind. Im Gegentheil kann man fürchten, daß sie ein noch 
schlimmeres LooS betroffen hat. Der erwähnte Führer, 
der allein an das gegenüberliegende Ufer gelangte, ver
sichert, die Einwohner hätten ihm gesagt, die an der an
dern Seite wären entschlossen, alle Personen in Mungo-
Parks Gefolge niederzumachen; es müßte sich denn Jemand 
dabey finden, der als Sklave gebraucht werden könnte. 

Francesco Zambeccari'S unglücklicher neuer Versuch mit 
seiner Moutgolfiere hatte am Listen September auf der 
Wiese dell' Annunciata, nahe bey Bologna, in Gegenwart 
von mehr als 50,000 Zuschauern statt. Schon während 
des Füllens hatte der Ball durch den Wind dreymal Be
schädigungen erlitten. Man fand, daß die Maschine nicht 

so viel zu tragen vermochte, als man berechnet harte; also 
mußte von zwey jungen Männern, die Zambeceari hatten 
begleiten wollen, einer nach Bestimmung des Looses zu
rückbleiben; der andre, Vicenzo Bonaga, bestieg mit 
Zambeceari die Gondel. Da der Ball noch immer zu we
nig Steigkraft hatte, so ließen die Reisenden auch den 
größten Theil der Instrumenta zurück, und konnten nur 35 
Pfund Ballast mitnehmen. Aber selbst jetzt stieg der Ball 
so schwach, daß ihn der Wind an einen Baum trieb; 
Zambeceari rufte sogleich: „Bonaga, wir sind des Todes!" 
Wirklich warfen die Aeste des BaumS die brennende Lampe 
um, und den .Spiritus über Zambeceari hin, der lichter
loh brannte. Bonaga richtete die Lampe wieder auf, riß 
die Einfassung der Gondel entzwey, schrie: „Zambeceari, 
folge mir!" faßte einen Zweig des Baums, und schwang 
sich heraus. Der schwache Zweig hielt ihn nicht; er stürzte 
aufs Feld herab. Wenige Schritte von ihm, aber schon 
von größerer Höhe, fiel auch Zambeceari. Bonaga sprang 
auf, und eilte seinem leblos scheinenden Gefährten zu 
Hülfe. Bald kamen auch viele Menschen, und man brachte 
beyde in ein benachbartes Hospital. Bonaga hatte die 
linke Wange und die linke Hand verbrannt, empfand auch 
heftige Schmerzen an der Brust; Zambeceari aber war 
durch den brennenden Spiritus und den Fall weit schlim
mer zugerichtet, und starb am folgenden Vormittag um 
i o Uhr. Er war am »4ten November 1752 gebore». 

B l i c k e  a u f  d i e  P r o d u k t e  d e s  K u n s t -
^ i k a l i e u h « « d e l s  i n  u n d  n a c h  d e r L u b ^ -

latemesse » 8 : 2. 

(Fortsetzt, ng.) 

Nach dieser freylich sehr mangelhaften Uebersicht übet 

neue Kupferstiche und Kupferwerke, die zur Leipziger Messe 

zu sehen waren, wobey wir bedauern, daß wir durchaus 

alle Ansicht dessen entbehren mußten, was m südlichen 

Deutschland und vorzüglich in der so kun,deichen Schweiz 

neuerlich zu Tage gefördert wurde, wenden wir uns zu 

einem der ergiebigsten Kunstartitel in der letzten Messe, zu 

dem, was zum Behuf der göttlichen Tonkunst in der letz

ten Zeit geihan und als gangbarer Meßartikel in dem Meß-

verzcichnisse größtentheils auch aufgeführt wurde. Die 

musikalische Literatur scheint all^-rdmgs dieses 

Jahr einen über alles Verhältniß weiten Raum einzuneh

men. Das Befremdende wird jedoch sehr gemindert, wenn 

man sich erinnert, daß die Musikalienhändler das Ange

kündigte nicht bloß zur Messe, sondern im Laufe des gan-. 

zen Halbjahrs (Manches noch früher) geliefert haben; 

daß mehr als die Hälfte des Erschienenen aus Werkchen 

von einem, zwey, drey Bogen besteht; und daß viele der 

größern Werke, besonders die Opern, erst im Ganzen, 

und dann die einzelnen Hauptßücke derselben wieder unter 
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besolden, Titeln aufgezählt werden. Wollen die Leser 
dies abrechnen, und die Verleger Lieder, kleine Jnstru-
mentalstücke und dcrgl. wie unsre Vorfahren drucken: das 
ganze Verzeichnis würde wenigstens um zwey Drittheile 
schwächer. Dennoch bliebe aber die Summe ansehnlich. 
Alles hat seine Zeit: auch jede Kunst hat die ihrige. Wie 
vor zweyhnndert Jahren / u>d darüber, die Malerey die 
übrigen Künste weit überflog, in ihren Leistungen an sich, 
und in deren Eingreifen in den Geist und Sinn aller ge
bildeten Nationen, ja aller Stände derselben: so ist es 
jetzt mit der Musik. Und wie damals eine Menge zusam
mentreffender Umstände in der politischen, literarischen 
und geselligen Welt die Malerey, die mit dieser in so na
hem Verhältniß steht, förderte : so fördert eine Menge 
ganz anderer Umstände jetzt eben die Kunst, welche mit je
ner dreyfachen Welt den lockersten Zusammenhang hat. 
Vornehmlich ist es aber der Dilettantismus, durch welchen 
die Musik jetzt, zwar gewiß weniger an Ernst und Tiefe, 
wohl aber an Anmuth und Breite so sehr zunimmt. Nur 
sehr wenige der ausgezeichnetsten Meister arbeiten noch 
ohne direkte Hinsicht auf die zahllosen Dilettanten; da 
aber der bessere Theil dieser gegenwärtig, im Geist, Ge
schmack und Geschick, so weit ausgebildet, und bey man
cher jetzt leicht zu erlangenden Nachhülfe hin und wieder 
auch allerdings auf das Edlere, Gründlichere, Vollende
tere gerichtet ist, so ist vom Einfluß des Dilettantismus 
auf die Kunst wenigstens nicht so viel zu fürchten, als man 
ehemals glaubte, von ihm fürchten zu müssen; ehemals, 
wo Künstler und Dilettanten als einander geradezu ent
gegengesetzt betrachtet werden mußten, und man auch das 
Wesentliche der Musik an die, zwar ewig achtbaren, doch 
auch ziemlich rauhen und starren Formen der Vorzeit ein
zig und allein für gebunden hielt. Wir heben nun aus 
der Menge musikalischer Neuigkeiten bloß die herauf, wel
che wir, als besonderer Aufmerksamkeit würdig, schon 

selbst kennen. Bey einige» wenigen, die in solch einer 
Uebersicht nicht übergangen werden konnten, die aber uns 
noch unbekannt sind, geben wir dies bestimmt an. Das 
Übergangene soll aber damit nicht zurückgesetzt oder für 
gehaltlos erklärt werden: es kann und wird sogar noch 
m a n c h e s  s e h r  S c h ä t z b a r e  d a r u n t e r  s e y n .  U n t e r  d e n  S c h r i f 
t e n  ü b e r  M u s i k  m u ß  d i e  a l l g e m e i n e  m u s i k a 
lische Zeitung (Leipzig, bey Breitko^f und Härtel) 
nicht nur nach dem Urtheil aller Kunstverständigen üder 
ihren Gehalt und Werth, sondern auch nach ihrem Ein
fluß, die erste Stelle eiunehmen. Wir wollen nicht wie
derholen, was wir voriges Jahr zum Lobe dieser Zeit
schrift gesagt haben, und was auch durch den letzten Jahr
gang vollkommen bestätigt worden ist: -es sey nur erwähnt/ 
daß wir den Freunden derselben von sicherer Hand ihre 
ungestörte Fortsetzung, auch bey den ungünstigsten Han
delsverhältnissen, zusagen können. Keine öffentliche Bi
bliothek sollte ohne ein vollständiges Exemplar dieses voll
kommen selbstständigen und ganz in sich gegründeten Werks 
bleiben, und zwar weniger um der Zeitgenossen, die es 
sich leicht verschaffen, als um der Nachkommen willen, 
wenn einmal auch die Tonkunst ihre glanzende Periode er
füllt haben wird. Was gäben nicht wir alle darum, wenn 
wir z. B. über die Malerey im fünfzehnten, sechzehnten, 
siebenzehten Jahrhundert dergleichen Annalen besaßen.' — 
D e s  b e l e s e n e n ,  f l e i ß i g e n  G e r b e r  n e u e s  T o n k ü n s t l e r -
lexikon, ister Bd. (Leipzig, bey Kühnel), ist ebenfalls 
ein bedeutendes Werk. Es wird darin das ältere Lexikon 
zum Grunde gelegt, so daß dies nicht wieder aufgenom 
men, sondern nur die Artikel desselben mit Zusätzen, Be
richtigungen :c. vermehrt, und Alles neu hinzugefügt wird, 
was dort übergangen war. Sonach gleicht das Werk, 
auch in diesem Betracht, dem Füßli'schen für bildende 
Künstler/ mit seinen reichen Supplementen. 

(Der Beschluß folgt.) 

A n z e i g e .  

Seit zwey Jahren ist die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland von den respektiven 
Interessenten mit Beyfall gelesen worden; sie soll nun auch im folgenden i8iZten Jahre fortgesetzt werden. 
Bis hierher blieb die ZeitungSexpedition bey diesem Unternehmen in beträchtlichem Verlust; weshalb sie, um 
die Einnahme gegen die Ausgabe zeitig zu vergleichen, sich genöthiget siebet, Diejenigen, welche ferner 
Theil daran zu nehmen wünschen, zu ersuchen, daß sie bis zum 2 4sten November d. I. a. St. sich des
halb erklären nnd wenigstens die halbjährige Pränumeration, nämlich für die Zeitung 4 Rthlr. Alb. und für 
das Jntelligenzblatt 15 Rthlr. Alb., baar entrichten mögen. Unterzeichnete nehmen zwar, nach wie vor, die Vor
ausbezahlung hier entgegen; Bestellungen und Versendungen ausserhalb Mitau können aber nur mit den ihnen 
zunächst gelegenen Postkomptoirs verabredet werden. 

Mitau, den ^fsten Oktober 1812 .  

S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  

Mit Bewilligung des ttnigl« preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

Ko. 255. Mittewoch, den ^  1 8 1 2 .  

L o n d o n ,  d e n  3 1  s t e n  A u g u s t .  u m  d i e  Z u n e i g u n g  d e r  m i ß v e r g n ü g t e n  P r o v i n z e n  w i e d e r  
Die Handelsflotte aus' Jamaika/ wegen Heren man so zu gewinnen. Er stellte diese Maßregeln mit dem Be

diel Sorge gehabt hatte/ ist unter Bedeckung der Thetis tragen der englischen Regierung in Kontrast/ welche die 
glücklich in den Dünen angekommen. Am 8ten August Rebellen aufnähme/ und mit ihnen eine Verbindung 
hatte diese Konvoy die amerikanische Eskadre deö Kommo- unterhielte. Endlich behauptete der Redner noch/ die 
dore Rogers wirklich erblickt, und die eskortirenden Kriegs- Revolution in Mexiko sey von ganz anderer Art/ als 
schiffe hatten sich bereits zum Gefechte angeschickt; allein in den übrigen amerikanischen Provinze»/ und schloß 
die Konvoy segelte so geschwind/ daß sie mit Hülfe de6 mit der Erklärung/ daß die englische Vermittlung sich 
Vorsprungs, den sie bereits über die amerikanischen Fre- wenigstens nicht über das Königreich Mexiko ausdehne» 
gatteu hatte, ihnen glücklich entkam. müsse. 

Nach Berichten aus Gibraltar hatte das französische Herr Meüia (ein Amerikaner) war anderer Mer-
Korps des Generals Villate die Nachbarschaft dieser nung; er behauptete / die wahre Ursache der Revolutio-
Etadt verlassen; Balleisteros befand sich noch bey Mal- nen in Amerika wäre Anfangs die Entfernung der Au
laga. toritäten gewesen / welche die Kolonien despotisch regiert 

Aus Malta wurde geschrieben, die englische Fregatte 'hätten/ wodurch dann die Einwohner zur Einsetzung von 
Jmperieuse sey durch ein französisches Linienschiff von Lokalautoritäten vermocht worden wären. Hierauf habe 
74 Kanonen und .ine Fregatte/ auf ihrer Ueberfahrt man auf Einwirkung der Handelsjunta zu Kadix der 
von Toulon nach Genua/ genommen/ und nach letzt- Provinz Karakkas den Krieg erklärt/ und viele andere 
genanntem Hafen geführt worden. Maßregeln genommen/ welche die Amerikaner so sehr 

London/ den 3ten September. .. erbittert hätten/ daß mehrere Provinzen ihre Unabhän-
(Aus dem Alfred.) gigkeit aussprachen. Nun habe Spanien augenblicklich 

Damit sich das Publikum einen gehörigen Begriff Gewalt gebraucht/ und selbst kein Bedenken getragen/ 
von der Vermittelung machen möge, von der schon so die Portugiesen gegen Buenos-Ayres um Hülfe anzu-
viel gesprochen wurde, und deren Zweck die Versöhnung rufen. In Mexiko hätten sogar die Generale einzelne 
der amerikanischen Kolonien mit dem Mutterlande seyn Revolutionärs, di: unter dem Schutze einer Parlamen-
sollte, und um die Grundlagen beurtheilen zu können/ tärflagge erschienen, ermorden lassen. In der Sitzung 
auf welchen sich England in diese Angelegenheiten ge- vom i3ten sagte Herr Gutierez de la Huerta unter 
mischt hat, wollen wir auö den Kadixer Zeitungen Ei^ Anderm, in einem englischen Klubb sey man so weit 
nigeö über die geheimen Sitzungen der Kortes/ worin gegangen, zu behaupten, daß das Glück des englischen 
diese Angelegenheit dlskutirt wurde, bekannt machen. Volks von der Freyheit des spanischen Amerikas ab 
In Folge des Vorschlags der englischen Regierung, die hange. Er nannte die Absichten der Engländer bey der 
Grundsätze ihrer Vermittelung den Kortes vorzulegen, angetragenen Vermittelung gehelmnißvoll, und aab m 
wurde eine Konmuttee von 7 Mitgliedern niedergesetzt, verstehen, sie hätten ein Interesse bey Verlängerung 
Es waren die Herren Morales-Gallego, Gutierez de la der amerikanischen Unruhen. Dte Sitzung am Täten 
Huerta, Navarro, Cea, Alconr, Mexia und Ianregui; begann mit Verlesung eines Schreibens von dem Ge 
die ersten vier Europäer/ die letztem drey Amerikaner, neralgouverneur Vigodet zu Monte-Video, worin de/ 
Die Stimmen der Kommittec waren gleich; das heißt/ selbe klagt, die Junta habe ihm, seiner wiederholte» 
drey für die Vermittelung, und drey dagegen; <5ea Begehren ungeachtet, keine Unterstützunaen aeschickt 
hatte sein Votum z^rüagenommen. Am loten July falls er nicht eine Verstärkung von 4000 Mann crbal// 
wurde d?r Bericht der Kommittee in der Generalver- könne er nW für die Behauptung seiner Festuna s^a/n 
sammlung verlesen, am i-ten in geheimer Sitzung auch und müsse sie entweder den Vortuaiesen oder den 
dt« Korresondenz des englischen Gesandten mit dem surgenten überliefern. Don Mercia (ein Ameriki»^> ' 
spanischen Minister der auswärtigen Angelegenheiten, bemerkte, es sey durchaus notwendig, viele eurovä^,. 
Am ,2ten schilderte Herr Arguelez (ein Europäer) Truppen nach Amerika zu schicken, weil die 
weitläuftig d.e Nevoluttenen in Amerika, und das bis- tion keine partielle und vorübergehende Beweauna 
her von der spanischen Regierung beobachtete Betrages dem ein förmlich organisirter Aufstand sey - da die 



Junta nun jenes nicht könne, so müsse man die englische 
Vermittelung annehmen. Herr Ramos-Anspe bemühte 
sich die Notwendigkeit der englischen Vermittelung im 
Königreich Mexiko zu beweisen, dessen konstituirte Auto
ritäten bis jetzt, gegen alle Regeln der Vernunft und Bil
ligkeit, mit den Insurgenten zu unterhandeln sich gewei
gert hätten. Weder die Kortes noch die Regentschaft kenn
ten die Gründe der amerikanischen Revolutionen hinläng
lich ; es sey keineswegs der Ehre der spanischen Nation 
zuwider, mit den Insurgenten zu unterhandeln; die Kor-
tes selbst hatten mit dem Volke zu Kaditz unterhandelt, 
als die Einwohner am 25sten Oktober 1811 gegen alles 
Recht Vallente's Kopf forderten. Der Graf Torreno (ein 
Europaer) sagte, die Absichten der Engländer wären nur 
zu bekannt, die Noten des englischen Gesandten verrie-
then deutlich den Wunsch, die Unabhängigkeit der ameri
kanischen Provinzen anzuerkennen, und daraus Bundes
staaten von Alt-Spanien zu macheu, welches doch dem mit 
England geschlossenen Allianztraktate, worin selbiges die 
Integrität der spanischen Monarchie garantirte, zuwider
laufend sey. Nach mehrern in der Sitzung vom iSten 
für und wider die englische Vermittelung gehaltenen Re
den , wnrde der Bericht der drey europäischen Mitglieder 
der Kommittee, welcher diese Vermittelung verwarf, zur 
Abstimmung gebracht, und von der Versammlung der Kor
tes mit ioi gegen 46 Stimmen genehmigt. So endigte 
sich die vielbesprochene Vermittelungsangelegenheitaufeine 
Art, welche der amerikanischen Unabhängigkeit das Sieget 
aufdrückt. 

L o n d o n ,  d e n  5 t c n  S e p t e m b e r .  
(Aus dem Times.) 

Nach Privatbriefen ist der General Beresford ausser 
Gefahr^ und fängt an, sich von seinen Wunden zu erho
len. Ueberhaupt ist der Zustand der in dem Treffen bey 
Salamanka verwundeten Officiere und Soldaten äusserst 
beruhigend; die kriegführenden Truppen leiden gar nicht 
durch das Klima. Astorga halt sich noch immer, und 
man meldet, der Feind habe zu dessen Entsatz eine Bewe
gung gemacht, die für Lord Wellington eine gefährliche 
Diversion seyn würde. 

Man hat Nachrichten vom General Hill vom 8ten Au
gust. Obgleich General Drouet 3 Tage hindurch in Be
wegung gewesen war, so schienen doch diese Bewegungen 
nicht von Bedeutung. 

Auch der Star sagt, die Armee des Marschalls Soult 
scheine keine Lust zu einem Angriffe auf General Hill zu 
haben. „O'Donnels Niederlage in der Gegend von Ali
kante (fährt der Star fort) sehen wir nicht für sehr wich
tig an; die Spanier haben durch dieses verlorne Treffen 
mehr militärische Erfahrung gewonnen, als durch ein 
Dutzend Siege." Inzwischen giebt der Star keine Gründe 
dieser sonderbaren Behauptung an. Die unmittelbaren 
Berichte der Generale O'Donnel und Roche find vom 

Lösten July. Die Armee von Murcia, unter Anführung 
des Erstem, wurde am 2isten July durch den General 
Harispe geschlagen. Die spanischen Truppen waren vor
gerückt, um die Posten dieses Generals zu Kastalia und 
Pbi anzugreifen; die, welche auf Kastalia marschirten, 
wurden mit Verlust von 2000 Mann und einigen Kano
nen zurückgetrieben. General Roche's Truppen hielten 
sich gut; aber sie litten bey Decknng des Rückzugs gegen 
Alikante große Einbuße. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 S s t e n  A u g u s t .  
Der Sanitätsrath des Kantons Basel hat unterm Zten 

August zu Widerlegung irriger Ausstreuungen über vacci-
nirte Kinder, die von der Pockenseuche wären befallen 
worden, eine umständliche Publikation erlassen. 

B e r l i n ,  d e n  22sten Oktober. 
Gestern Mittag gaben Se. Majestät, der König, m 

Charlottenburg große Mittagstafel, zu der, ausser den 
Prinzen und Prinzessinnen des königl. Hauses , auch Sc. 
E x c e l l e n z ,  d e r  R e i c h s m a r s c h a l l ,  H e r z o g  v o n  C a s t i -
gli 0 ne, und der neue Gouverneur der hiesigen Residenz, 
d e r  k a i s e r l i c h - f r a n z ö s i s c h e  G e n e r a l  v o n  S t ä b e n  r a t h ,  
zugezogen zu werden die Ehre hatten. 

* 5 * 
Gestern reiste Se. Excellenz, der kaiserlich - französi 

sche Divisionsgeneral und bisherige Gouverneur hiesiger 
Residenz, Herr von Dürütte, nach Warschau ab. 
Se. Excellenz haben sich während Ihres sechsmonatli-
chen hiesigen Aufenthalts die allgemeine Achtung und 
den Dank aller Einwohner für die gehandhabte strenge 
Disciplin der Ihren Befehlen untergebenen Truppen 
erworben. 

K a s s e l ,  d e n  l  ? t e n  O k t o b e r .  
Der StaatSrath hat sich heute im Pallaste der Stände 

versammelt, woselbst einstweilen bis der neue Saal im 
königl. Palais fertig seyn wird, seine Sitzungen gehalten 
werden, und Se. Majestät haben präsidirt. 

Der General Graf von Lepel, einer der Adjutanten 
des Königs, Befehlshaber der westphälischen Kürassier-
brigade heym 4ten Kamüleriekorps der großen Armee, 
welcher in der Schlacht an der Moskwa schwer verwundet 
wurde, ist den 2isten September Morgens zu Moshaisk 
gestorben. Der Oberst von Gilsa, Kommandant des 
ersten Kürassierregiments, welcher denselben Tag verwun
det wurde, war einige Tage vorher, rnd an demselben 
Orte, an den Folgen seiner Wunde gestorben. Diese 
beyden tapfern Ofsiciere, deren Verlust die Armee be« 
dauert, sind von ihren Waffeugefährten mit den ihren 
Graden gebührenden kriegerischen Ehren, und in der Ge
gend des Schlachtfeldes, das Zeuge ihrer Hingebung und 
ihrer Tapferkeit war, zur Erde bestattet worden. Se. 
Majestät, der König, der noch die Hoffnung genährt hatte/ 
daß die Hülfe der Kunst, die mit Eifer und Einsicht an sie 
verwendet wurde, diese beyden treuen Diener Ihnen erhal-



ten würde, hatten ihrem schönen Verhalten bereits Be
lohnungen zuerkannt. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Friede zwischen England und Schweden wurde den 

i8ten July zu Oerebro geschlossen. 
Am 6ten Oktober gingen 260 schwedische Gefangene 

über Gotha auf Maynz zu. 
Nach einer Bekanntmachung des Stadtphysikus Lund zu 

Kopenhagen hat diese Stadt im Jcchre 1811 nicht ein 
einziges Individuum an den Kinderbkattern verloren, ja 
nicht ein einziges ist von dieser Krankheit angegriffen wor
den. Die Leipziger Literaturzeitung, indem sie diese Nach
richt mittheilt/., fügt den Ausruf bey: „Heil der Regierung, 
die durch ihre musterhasten Einrichtungen auf diese Weise 
eine^ verheerenden Krankheit bereits mit glücklichem Er
folge den Zugang zu einer großen Stadt, wo sie sonst bey-
nahe nie ausstarb, verwehrt hat!" 

* , * * 

B l i c k e  a u f  d i e  P r o d u k t e  d e s  K u n s t -  u n d  M u -
s i k a l i  e n h a n d  e l s  i n  u n d  n a c h  d e r  J n b i l a t e -

m e s s e  1 8 1 2 .  
( B e s c h l u ß . )  

Die Einführung, oder vielmehr Zurückführung des 
geordneten, kunst^emäßen Gesanges in die öffentlichen 
Schulen aller Art, hat mehrere Schriften veranlaßt. Wie 
verschieden man sich auch darin über die Gränzen dieser 
Besirclumgett, über die besten Methoden und dergl. äus
sere: die Sacke selbst wird gelingen, denn sie ist gut, ist 
im Geiste der Zeit, und wird großemheils durch wackere 
Männer geschickt und eifrig betrieben. Die Hauptschwäche 
fast aller bisherigen Schriften über diesen Gegenstand liegt 
darin, daß die Pädagogen gar zu selten gründliche Mu
siker, und die Musiker gar zu selten gründliche Pädagogen 
sind. Das ist indessen nicht der Fall bey dcm kleinen 
W e r k c h e n :  L e i t f a d e n  z u m  p r a k t i s c h e n  G e s a n g 
unterricht, von Witte. (Berlin, bey Maurer.) Es 
ist ganz für Elementarschulen, besonders auf dem Lande^ 
bestimmt, und eben für diese wüßten wir kein passenderes 
Buch zu nennen. Für höhere Schulcn haben mit Liebe, 
G e s c h i c k l i c h k e i t  u n d  F l e i ß  g e s o r g t :  N ä g e l i ,  i n  s e i n e n  L i e 
dern für die Jngend, mit instnrktiver Vorrede für 
die Lehrer (Leipzig, in Kommission bey Fleischer); und 
L i n d n e r /  i m  z w e y t e n  H e f t e  s e i n e s  m u s i k a l i s c h e n  J u 
gendfreundes (Leipzig, in Kommission bey Gräff). 
Auch der kuustgelehrte Veteran, Knecht, wird mit sei
nem musikalischen Katechismus (Freyburg, bey 
Herder), Lehrern und Schülern nützen können. An diese 
schon vortheilhast bekannten Männer schließen sich an, die 
u n s  n o c h  u n b e k a n n t e n :  M ü h l i n g ,  m i t  e i n e r  S a m m l u n g  
zwey- und dreystimmiger Gesänge, insbeson
dere für Töchterschulen (Nordhausen, bey Nitzsche); Gärt
n e r ,  m i t  B  l l d  u n g e g e  s ä n g  e n  f ü r  d i e  d e u t s c h e  
Jugend (Leipzig, bey Hoffmeister), und einige Andere. 

Die vielbesprochene, sehr ausführliche und gelehrte Ge
sangbildungslehre Pfeiffers und Nägeli's (Leipzig, 
in Kommission bey Fleischer) scheint sich durch alle Kämpfe 
zu behaupten: wenigstens zeigt die im zweyten Theile so
bald gelieferte Fortsetzung derselben, daß weder der Fleiß, 
und Eifer der Verfasser, noch die Theilnahme des Publi
kums daran vermindert sey. Als Lehrer in der Theorie 
oder Praxis der höhern Kunst sind vornehmlich folgende 
M ä n n e r  a u f g e t r e t e n :  S c h i c h t ,  i n  G r u n d r e g e l n  d e r  
H a r m o n i e  n a c h  d e m  V e r w e c h s e l u n g s s y s t e m  
(Leipzig, bey Breitkopf), einem Werke, das uns in der 
Grundidee wichtig und folgenreich, in den vielen Beyspie-
len gründlich und trefflich, im Texte aber ziemlich unvoll
kommen scheint. Die Aufmerksamkeit aller denkenden 
Künstler, und deren, die sich dazu bilden wollen^ verdient 
es gewiß. — Knecht hat den ernstlich studierenden Orga
n i s t e n  d i e  e r s t e  A b t h e i l u n g  s e i n e r  l o b e n s w ü r d i g e n  S a m m 
lung progressiver Orgelstücke (Durchaus mit 
obligatem Pedale, mit der nöthigen Applikator für Hände 
und Füße :c.), aus den Werken Händels, Bachs, und 
vorzüglich neuer Meister, in einer neuen Auflage vorge
l e g t ,  u n d  e i n e ,  g e w i s s e r m a ß e n  ä h n l i c h e ,  S a m m l u n g  
auserlesener Klavierstücke (von Haydn, Mozart, 
Clementi u. A., mit Applikatur> veranstaltet (beyde, 
Freyburg, bey Her'cr)^ — Der fleißige Veteran^ Koch? 
g i e b t  e i n e n  V  e r s u c h ,  a u s  j e d e r  h a r t e n  u n d  w e i 
chen Tonart (vermittelst des enharmonischen Tonwech
s e l s )  i n  d i e  T o n a r t e n  d e r  ü b r i g e n  S t u f e n  
der Tonleiter auszuweichen (Rudolstadt,. Hof? 
b u c h h a n d l u n g )  ;  u n d  W e s t p h a l  e i n e n  t h e o r e t i s c h e  p r a k 
t i s c h e n  L e i t f a d e n  z u r  E r l e r n u n g  d e s  G e n e <  
ralb a sses (besonders für die^ welche sich ohne Lehrer 
selbst Helfen wollen (Hannover, bey Hahn). Die Wey 
letzten Schriften sind uns noch nicht näher bekannt. — 
Die Singer und Sängerinnen, welche sich höher ausbil
den und zu wahren Künstlern vervollkommnen wollen,, er
halten in des berühmten CrcSccntini Uebungen für 
die Singstimme, mit einer sehr lehrreichen, ausführ
lichen Einleitung, ein so vortreffliches HülfSbuch, als in 
mehreren Hauptsachen, und recht eigentlich für den jetzi
gen Stand der musikalischen Bildung , noch keines existirt. 
(Es kam zuerst in Paris heraus, nnd ist nun in zwey deut
schen Bearbeitungen, in Leipzig, die eine bey Breitkopf, 
die andere bey Kühnel, erschienen.) — Daß wir die 
große Menge vermischter Musikalien selbst auch 
nur so weit durchgearbeitet haben sollten, um alles Be
deutende ausheben, und durch einige Worte näher bezeich
nen zu können: das wird Niemand von nns verlangen; 
auch fände eine so ausführliche Uebersi'cht hier keinen Ruum. 
W i r  v e r w e i s e n  d a r ü b e r  a u f  d i e  m u  s i k a l  i s c h  e  Z  e  i t u n g ,  
wo gewiß dafür gesorgt wird, daß nach und nach tedem 
Vorzüglichen Aufmerksamkeit und gerechte Würdigung zn 
Theil werde. Wir begnügen uns, aus dem 2 3 Selten 
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füllenden Verzeichnis nur das anzuführen/ was wir, wie Werkleinchen, für einzelne Instrumente bestimmt 
schon gesagt, aus eigener Bekanntschaft/ als in seiner sind gewiß die meisten ganz unbedeutend, in denen nur 
Art wirklich empfchlenswerth kennen, und eS unter gewisse immer und immer der alte Kohl neu aufgewärmt wird 

" Klassen zu ordnen, damit der Liebhaber, was er bedarf, und die fade Klimperey oder der geistlose Mechanismus 
leichter auffinden könne. Der Gesang ist reichlich be- am liebsten ihr Wesen treiben. Mit Ueberzeugung können 
dacht, und zwar in jeder Form und mit Begleitung aller wir — erstens den Freunden der Musik für einzelne In-
Art. Von größern Werken mit Orchester sprechen wir un- strumente folgende empfehlen: Beethovens Trio für 
ten: hier verweilen wir nur bey Stücken mit Begleitung Pianoforte, Klarinette und Violoneell (bey Kühnel), ver-
des Pianoforte oder der Guitarre. Der zweyte Heft der schiedene unter den vielerley Arbeiten BerbiguerS für die 
A u s w a h l  a u s  d e n  n e u e s t e n  O p e r n  d e r  k ö n i g -  F l ö t e  ( B e r l i n e r  I n d u s t r i e k o m p t o i r ) ,  C a m p a g n o l i ' s  S o n a t e  
l i c h e n  S c h a u s p i e l h ä u s e r  i n  B e r l i n  ( B e r l i n ,  f ü r  d i e  V i o l i n  ( b e y  B r e i t k o p f ) ,  m a n c h e s  i n  C a r u l l i ' s  
bey Schlesinger), enthält Stücke aus Reichardts Tau- Werkchen für die Guitarre (ebendaselbst), mehrere von 
c h e r ;  d e r  d r i t t e ,  d e r  s i c h  s c h w e r l i c h  s e h r  g e l t e n d  m a c h e n  D r e ß l e r s  A r b e i t e n  f ü r  d i e  F l ö t e  ( e d e n d a s . ) ,  D u s s e k s  S o -
wird, Stücke aus Fontenelle's Hecuba. Beethoven hat naten für das Pianoforte (ebendas.), FieldS, zum Theil 
einige kleine Lied ersa mm lun gen (bey Breitkopf und Gelinecks, ganz Hümmels, Lanska'6, A.E.Müllers, 
bey Kühnel) herausgegeben, und darin von Neuem gezeigt, Friedr. und Wilh. Schneiders, und zum Theil Riotte'S 
daß seine schweifende, überreiche Phantasie sich nur selten Kompositionen für dasselbe Instrument (bey Kühnel 
mit Glück in so enger Bahn bewege. Bergt und Call Breitkopf, Berliner Industriekomptoir und bey Schleim-
haben ihre in geselligen Cirkeln beliebten Terzette und ger),. B. Rombergs Divertimento für das Violoneell (bcn 
Q u a r t e t t e  fortgesetzt (bey Kühnel); und der als Dich- Kühnel), Polledro's Arbeiten für die Violin (der Breit-
ter und Komponist so geistreiche und originelle Fink hat ein köpf), das Meiste von G. A. Schneiders, für Flöte Vio-
Gleiches gethan mit seinen Volksliedern (bey Kühnel), lin :c. (bey Breitkopf und im Berliner Industriekomptoir) 
auch eine neue Sammlung vermischter Gesänge Wollanks Trio für Pianoforte, Violin und Violoncelli 
(bey Breitkopf) hinzugefügt. Härder hat auch diesmal und Ebells Quartett für zwey Violinen, Viola und 
Vieles, in mancherley Formen, bek^nt gemacht, unter Violoneell. Daß alles dies vortrefflich sey, behaupten wir 
dem sich, wie in allen seinen kleinen Sammlungen, gar keineswegs, wohl aber, daß nichts Geistloses, Kunstivi-
manches Annntthige und Erfreuliche findet (bey Breit- drigeS, und überhaupt Schlechtes, oder auch nur Gemei- ! 
köpf, Kühne!, und im Berliner Industriekomptoir). Von nes, darunter gefunden werde. Zwcytens empfehlen wir 
Himmels Liedern (bey Hilscher in Dresden, bey Kühnel den Virtu osen, und den Dilettanten, die ihnen an ^ 
und Andere) muß man ein Gleiches rühmen, und hier die Seite treten können: Dümoncheau'ö Konzert für das 
trifft man auch noch mehr eigenthümliche Erfindung und Pianoforte (bey Breitkopf), Polledro's und Rode's Vio-
Gewandtheit an. Aus Mehül's geschätzter Oper, Jakob linkoncerte (ebenbas.), G. A. Schneiders Flötenkonzert 
und seine Söhne, sind vorzügliche Stücke im Aus- (ebendas.)^ Spohrö Konzert für die Klarinette (bey Küh
zuge bey mehreren Verlegern erschienen; Nägeli's Teu- nel), Westenholz's Konzert für Flöte und Hoboe (bey 
tonia isi bis zum uten Hefte angewachsen, und.möchte Schlesinger); und englich den Musikdirektoren und 
wohl in manchen spatern Heften noch mehr Beyfall verdie- Konzertmeistern folgende durchaus ausgezeichnete Werke: 
nen als in frühern;. Paers Kantate, Diana und En- Beethovens Oratorium, Christus am Oelbergs, 
d y m i o n ,  i m  K l a v i e r a u s z u g e  ( b e y  B r e i t k o p f ) ,  w i r d  v o r -  ( P a r t i t u r  u n d  K l a v i e r a u s z u g  b e y  B r e i t k o p f ) ;  d e s s e l b e n  
züglich guten Solosängerinnen willkommen seyn, so wie Zw isch enakte zu Göthe's Egmont (in Orchesterstimmen 
S c h i c h t s  G e s ä n g e  ( L e i p z i g ,  b e y  H o f f m e i s t e r )  d e n  C h ö -  u n d  i m  K l a v i e r a u s z u g e ,  e b e n d a s . ) ;  I .  H a y d n s  H y m n c  
ren, öffentlichen sowohl als gesellschaftlichen. Schlett (ebendas.); M. Haydns unvollendeter Schwanengesang. 
giebt sehr angenehme Kanz o n etten, und Sörenscn setzt sein Requiem (Partitur) bey Kühnel); Mozarts Sym-
seine achtungswerthen geistlichen Gesänge fort, phonie (Partitur, bey Breitkopf); B. Mombergs 
Spontini's berühmte Vest «lin wird immer noch ausge- Trauersymphonie auf den Tod der Königin Louise 
zogen; alle Mitbewerber scheint aber Friedr. Schneider in von Preussen (Orchesterstimmen, bey Kühnel); und Win
seiner Bearbeitung des ganzen, vollständigen Werks (bey ters Ouvertüre zur Oper Colocal (Orchesterstimmen, 
Kühnel) eben so zu übertreffen, wie der gelehrte Zelter bey Breitkopf); wobey wir nur wiederholen, daß wir 
in den Fortsetzungen seiner Lieder, Romanzen und durch Aushebung dieser Werke nicht gesagt haben wollen, l 
Balladen (im Berliner Industriekomptoir) alle mit es finde sich unter dem Übergangenen, das uns noch nicht 
ihm wetteifernden Liederkomponisten der jetzigen Zeit über- bekannt ist, nicht auch noch manches allerdings Empfeb- > 
trifft. Unter den sehr zahlreichen Werken, Werkchen und lungswerthe. > 

Atit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten vonBvth. ! 
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L o n d o n ,  d e n  8 k l ,  O f t o b e r .  g e r s  ist seicht verwundet. Die Eskadre war bis nach !der 
Unsere ministeriellen Zeitungen lieferten.mehrere Schrei- Gegend von Lissabon gewesen. 

ben aus Petersburg mit sehr umständlichen Berichten über Neapel, den Zosten September, 
die Niederlage der Franzosen am ?ten September; z zz. Cin furchtbares Ereigniß, welches sich auf Sicilien zu-
die Herzöge von Elchingen und Danzig sollten verwundet getragen, hat auf einige Zeit den Streitigkeiten der ver-
und eine Menge anderer Generale gefangen seyn. Kutu- schiedenen dortigett Parteyen Einhalt gethan. Das Par-
sow habe eben frische Truppen erhalten, und verfolge den lament war eben versammelt, als in dem Orte seiner Siz-
Feind, der nach Smolensk retirire, «m so kräftiger, zung selbst eine Mine oder eine Brandmaschine eine Ex-
Rastopschin aber habe durch seine Beredsamkeit viel plosion machte, die aber glücklicherweise übel berechnet 
beygetragen, die Einwohner von Moskau zu elektri- und ausgeführt war, und daher wenig Schaden verur-
i^ren. sachte.'' Alle Nachforschungen, den Urheber dieses schreck-

Privatbriefe aus Gibraltar melden, daß die Expedition, lichen Versuchs zu entdecken, sind bisher vergebens gewe-
«elche neulich nach dem adriatischen Meere abgegangen, sen. Die eine Partey beschuldigt die andere, und man 
gegen Kattaro gerichtet ist. fängt an zu glauben, daß die wahren Anstifter die Ma? 

45o Kranke und Verwundete von der Armee in Spa- schine nur springen lassen, um daraus einen Anklage-
nien sind zu Plymouth gelandet. ES sind 1400 Mann punkt gegen die zu machen, welche sie verdächtig ma-
berett, sich nach Lissabon einzuschiffen. chen wollen. 

Im Ganzen haben viele Krankheiten bey unserer Armee Paris, den 1 Zten Oktober. 
geherrscht, und eine große Anzahl braver Männer ist, Der Kriegsminister, Herzog von Feltre, hatte dem 
nicht sowohl durch das ungesunde Klima, als durch die Mechanikus Albert die Verfertigung von Soo tragbaren 
erlittenen Beschwerden bey beständigen Märschen und Kon- Kornmühlen für die große Armee aufgetragen. Diese 
tremärschen, weggerafft worden. Mühlen sind in Z1 Tagen verfertigt, und auf den Wagen 

So lange eine der Provinzen des nordamerikanischen der kaiserl. Garde zur großen Armee abgesandt worden» 
FrerstaatS noch nicht 60,000 Einwohner zählt, wird sie Um de« einigen hundert Leuten, die an den Arbeiten 
nicht als unabhängiger Staat betrachtet, und von der Theil genommen, seine Zufriedenheit zu bezeigen, qab 
exekutiven Macht der Gesammtheit verwaltet. Jetzt ist ihnen Herr Albert letzten Sonntag, am Tage wegen der 
der südliche Theil von Luisiana, unter dem Namen Neu- öffentlichen Freudensbezeigungen über die Einnahme von 
Orleans, zu einem Staat erklärt worden, und der Name Moskau, das Mühlenfest. Herr Albert brachte unter 
Luisiana dem Rest der Provinz verblieben. Der neue andern den Toast aus : „ Napoleon der Große' Möae» 
Staat hat bereits seineKonftitution angenommen und einen seine siegreichen Adler über alle HauptMte' Eurova'6 
Senat und Repräsentantenhaus verordnet. Die vollzie- schweben!" Jedem der Gäste ward auch ein Stück Brot 
hende Macht erhält ein Präsident, der sein Amt 4  Jahr gereicht, wovon das Mehl durch jene Mühlen aemalen 
verwaltet, dann aber nicht gleich wieder gewählt werden worden. 
darf. Kein Geistlicher darf, so lange er die« bleib«, im Das Journal d- Pari» hat Brief« von der ar««-n Ar-
«eqwlativen Korv-«hen, oier-in eintrSgliche« »der Zu- inee von gan, muem Datum. Zhuen zusola-wohnen di. 
trauen erfordernde» Amt »erwalteu. Freyheit ,u schrei- in der. Stadt b-5»dlich-u sranMschen Truppen auf» R ° 
den und ,u reden i„ unbeschrSnkt, doch bleibt Jeder für «uemste in Kas-ru-n, und habe? alle B-7ürfn7ff? ?nd 
d-u Mißbrauch «eran»vor,lich. Nothw-ndigkeit-n de» Lebens aufs UeberAüsffgH-. Sie ba-

^  ,  N . ' ° - B ° r k ,  den -est-n Augu?. deu fast gar keine Krankheiten, denn das Klima ist seh-
D.e Br.gg l- Have .st der -m.r.kan.sch-n ESkadre am gesund und di- «andelnden Hospitäler w-rd-n d,! 

-«Ken Zuly begegnet. Em Ofst-i-r der Fregatte Präsident größten Sorgfalt bedient. 
> rief sie an und gab ihr die Nachricht, daß der Präsident * ' . . 
i  indem Gefecht Mi. der-nglischen Fregatte B-lveder- -7 Bekanntmachung d e »  G - n - r a l g o u v - r n - u »  
!  T o d t e  « d e r  V e r w u n d e t e  g e h a b t  h a b e ,  w o d u r c h  I I  d u r c h  v o n  M o s k a u  v e r n e u r i  
I da» Springen einer Kanone bleslirt worden. - Ofx.iers, Der Kaiser hat mir di. Sorg- übertrage», einen N.r 
' B>rd und Taylor, s.nd g-tdd.et, und der K-mm.dore Rod- lon p-rf-rtig-n zu lassen, der stark genug ist, 
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in sich zu fassen, die ihn in jeder Richtung mit und gegen 
den Wind dirigiren werden. Ihr werdet dereinst die Fol
gen dieses Ballons erfahren und euch darüber freuen. Ist 
morgen oder übermorgen das Wetter günstig, so werde ich 
einen Versuch damit bey mir ansteken lassen. Ich be
nachrichtige euch davon, damit, wenn ihr ihn seht, ihr 
nicht glaubt, daß er von dem Bösewicht herkommt. Er ist 
vielmehr zu dessen Verderben verfertigt worden. 

Da General Platow glaubte, daß Se. Majestät, der 
Kaiser, schon hier wäre, so ist er zu Moskau angekom
men, und hat sich direkte zu mir begeben. Er reiste diesen 
Abend wieder zur Armee ab, um bey Zeiten bey der 
Schlacht zu seyn und um veum zu singen. 

A u s  d e n  Z e i t u n g e n  v o n  M o s k a u .  
M o s k a u ,  d e n  ̂ Z s t e n .  J u l y  ( 4 t e n  A u g u s t )  

1812. 
Der Oberbefehlshaber der russischen Armeen, Fürst Ku-

tusow, begab sich, den Pflichten eines Christen gemäß, 
am Tage vor seiner Abreise zu den Armeen, nach der Me-
tropolitankirche von Kasan, um daselbst den Beystand des 
Allerhöchsten anzuflehen. Nach dem Ovurn übergab 
der Erzpriester diesem großen Feldherrn der russischen Krie
ger ein heiliges Kreuz, und besprengte es mit Weihwasser. 
Hierauf verehrte er ihm ein schönes Bild der heiligen Mut
ter von Kasan mit goldenen Zierathen besetzt. Von dem 
Glauben durchdrungen, empfing dieser berühmte Mann 
dieses heilige Opfer, hing es um seinen Hals und flehte 
inbrünstig um den Segen des Allmächtigen. Indessen füllte 
sich die Kirche mit einer unendlichen Menge Menschen, 
welche Thränen der Freude und Rührung vergossen und 
den Helden segneten, der im Begriff stand, abzureisen. 
Alle erhoben verehrungsvoll ihre Wünsche und Segnungen 
zum Himmel für den Monarchen, der gieruhet hat, die 
Leitung der braven Krieger Rußlands diesem großen, in 
der Kriegskunst so erfahrnen, Manne und wahren Sohne 
Rußlands anzuvertrauen. Aller Herzen waren voll festen 
Zutrauens auf die russischen Waffen. 

R u s s i s c h e s  B ü l l e t i n  ü b e r  d i e  S c h l a c h t  
a n  d e r  M o s k w a .  

Se. Durchlaucht, der Fürst Kutusow, hat, um sich 
desto eher mit den zu ihm stoßenden Truppen vereinigen zu 
können, und eine feste Stellung da zu nehmen, wo es 
wahrscheinlich ist, daß der Feind nicht so leicht hinkommen 
wird, Moshaiek verlassen. Man wird dem Fürsten 48 
Kanonen schicken. Er sagt, er werde Moskau bis auf den 
letzten Blutstropfen vertheidigen, und sey entschlossen, 
sich selbst in den Straßen von Moskau zu schlagen. Die 
Gerichtshöfe sind geschlossen; aber meine Freunde, laßt 
euch das nicht beunruhigen. Wir brauchen keine Gerichts
höfe, um dem Bösewicht den Proceß zu machen; sollte ich 
dennoch deren bedürfen, so würde ich dazu junge Leute 
aus der Stadt und vom Lande nehmen. In zwey oder 
hrey Tagen werde ich das Signal geben. Dann bewaffnet 

euch mit Hacken und Piken, oder wollt ihr noch besser 
thun, so nehmt Heugabeln mit drey Zacken. Ein Fran
zose ist nicht schwerer als eine Korngarbe. Morgen will 
ich die Verwundeten in dem St. Katharinenhospital besu
chen, daselbst eine Messe lesen und zu ihrer schnellern 
Heilung das Wasser weihen lassen. Was mich anlangt, 
so befinde ich mich wohl; ich litt etwas an einem Auge; 
aber jetzt sehe ich wieder recht gut mit beyden. 

M o s k a u ,  d e n  u t e n  S e p t e m b e r  1 8 1 2 .  
(Unterz.) Graf Rastopschin. 

Schreiben des Oberbefehlshabers aller aktiven russischen 
Armeen an den Kommandanten von Moskau, Gra
fen Rastopschin. 

Ich höre sehr ungern^ daß die von Uebelgesinnten ver
breiteten Gerüchte über die Operationen der Armee die 
Einwohner von Moskau beunruhigen und sie in Verzweif
lung stürzen. Ich ersuche Sie, mein Herr Graf, ganz 
ergebenst, ihnen zu versichern, daß unsere Truppen durch-
aus nicht in dem Zustande der Schwäche und Vernichtung 
sind, worin man sie zu schildern sucht. Im Gegentheil 
können unsere Krieger, da wir noch gar keine allgemeine 
Schlacht gehabt haben, noch gar nicht in eine solche 
Schwäche versunken seyn; vielmehr erwarten sie , tjach 
der ihnen eigenen Tapferkeit, mit großer Ungeduld den 
Augenblick-, wo sie ihre Ergebenheit für den erhabenen 
Thron und das' geliebte Vaterland mit ihrem Blute be
siegeln werdem Alle unsere bisherigen Bewegungen sind 
nach diesem einzigen Zwecke, und zur Vertheidigung 
Moskau's, der ersten Hauptstadt, gerichtet gewesen. 
Möge der Höchste unseren Unternehmungen seinen Se
gen verleihen! Das sey das Gebet aller Kinder Ruß
lands. 

Ich bitte Sie, mein Herr Graf, allen Einwohnern 
von Moskau bey meinem grauen Haare zu versichern, daß 
bis jetzt noch nicht ein einziges Gefecht des Vortrabs vor
gefallen, worin nicht der Vortheil auf Seiten der Un-
serigen gewesen, und daß, wenn noch keine große Schlacht 
gewesen^ dieses lediglich von meinem Oberbefehl abge
hangen. 

Aus dtM Kloster Kototski, den 2ten September 1812. 

Die Herzogin von Otrante (Fouchc, Gemahlin dcS 
ehemaligen Polizeyministers) ist am gten dieses auf ihrem 
Landsitze Ferneres im Seine- und Marnedepartcment ge
storben. 

U t r e c h t ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
Es ist hier ein kaiserl. Dekret aus dem Hauptquartier 

Smolensk, den 2Zsten August, folgenden Inhalts publi-
cirt: 

1) Die Zolllinie, welche Holland von den alten Depar
tements des Reichs trennt, soll am isten Oktober 181s 
aufgehoben werden. 2) Die Zolllinie zwischen den De
partements von Holland und denen der Elbmündungen, der 
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Weser, der Ober-Ems und der Lippe-, ist bis auf weitere 
Verordnung vorlaufig beybehalten. 

B a s e l ,  d e n  2 o s t e n  O k t o b e r .  
Beynahe an jedem Sonntage sehen wir hier spanische 

Kriegsgefangene/ denen man erlaubt, sich in unserer 
Stadt zu belustigen. Sie sind bey den Arbeiten des Ka
nals angestellt, welcher den Rhein mit der Rhone verbin
de^/ und sich bis' Hüningen hinziehen soll. Diese Kriegs
gefangenen sind gut bezahlt, gut gekleidet, und scheinen 
überhaupt gut gehalten zu seyn. Sie können die gute Art, 
mit der sie in Frankreich behandelt werden, nicht genug 
loben. 

B e r l i n ,  d e n  2  4 s t e n  O k t o b e r .  
Folgende neue Nachrichten von der großen französischen 

Armee sind aus einem Schreiben aus Wilna vom i7t?n 
Oktober entlehnt: 

Die Avantgarde, vom Könige von Neapel kommandirt, 
sieht an der Nava/ 20 Lieues von Moskau/ der Feind bey 
Kaluga, südwestlich von Moekau, und wir haben in den 
Scharmützeln, die häufig vorfallen, bestandig den Vortheil. 

Der Herzog von Elchingen befindet sich zu Boghorodok, 
(nordöstlich von Moskau); die Avantgarde des VicekönigS 
»u Troitsa, auf dem Wege nach Dniestroß. 

Der Graf Rastopschin hat sein eigenes Landhaus bey 
Woronowo in Brand gesteckt, und eine beleidigende Schrift/ 
an einem Pfahl befestigt, hinterlassen. 
In dem Hospital zu Moskau hat man etwa 4000 Rus

sen gerettet; aber eine große Menge ist umgekommen. 
Der Pallaft des Fürsten Kurzkür (vermutlich desselben, 
der bisher als Gesandter zu Paris stand) gehört mit zu 
denen, die man vor dem Feuer hat schützen können. ^ 

Die Russen mißbilligen die vom Grafen Rastopschin an
genommene Maßregel. 

Der Herzog von Reggio ist von seiner Wunde völlig 
wieder hergestellt. Der Fürst Bagration aber an der sei
nig.n gestorben. 

Man hat den Kreml mit Zo Kanonen besetzt, und an 
allen Zugängen Fleschen (eine Art von Schanzen) ange
legt. Er bildet eine eigene kleine Festung; die Oefen und 
Magazine sind daselbst errichtet. 

In Moskau ist wieder schönes Wetter, und es friert 
noch nicht. 

W i e n ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Im Hauptquartier des österreichischen kaiserl. königl. 

Auxiliarkorps ist Folgendes bekannt gemacht worden: 
„Den Truppen wird vorlaufig die freudige Nachricht 

mitgetbeilt, daß Se. Majestät, der Kaiser der Franzosen, 
die russische Armee bey Moshaisk am ?ten d. M./ früh um 
5 Uhr, angegriffen und bis 3 Uhr'Nachmittags ganzlich 
in die Flucht geschlagen habe, weßhatb heute Abend um 
6 Uhr aus dem Geschütze der Divisionen Siegenthat und 
Frimont Freudenfeuer statt haben wird. 

Hauptquartier Golnby, den i7ten September 1812." 

W i e n ,  d e n  1  Z t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät haben die getreue Bürgerschaft der Stadt 

Brünn in Mahren mit ihrem Brustbilde / zum Denkmahl 
der allerhöchsten Huld und Gnade für die von ihr in den 
widrigen Stürmen des Jahrs 1809 bewiesene Ausdauer, 
Treue und Ergebenheit für Fürst und Vaterland, zu be
schenken geruhet. Dieses Bild ist am Sonntag, den 4ten 
Oktober, dem Namensfeste des Monarchen, mit angemes
senem Gepränge in dem Rathssaale aufgestellt worden. 

Am 5ten Oktober wurde zu Brünn der Landtag der 
vereinigten Stande Mahrens mit den gewöhnlichen Feyer-
lichkeiten eröffnet. 

Den Gutsbesitzern ist eine Weizenlieferung anbefohlen 
worden, und die Personalsteuer muß in Zukunft mit zwey 
Gulden auf den Kopf entrichtet werden; doch ist Jedem 
gestattet, dieselbe in vier Fristen abzutragen. 

Nachrichten aus Semlin vom 24sten September zufolge, 
mußten die vor geraumer Zeit von Georg Czerny nach Kon
stantinopel abgesendeten servischen Deputirten mehrere 
Tage bis zur Rüttkunft des vom Reschitpascha nach dieser 
Hauptstadt mit der Anfrage: ob ihnen diese Reise gestattet 
werden dürfte / abgesendeten türkischen Kouriers in Nissa 
verweilen, von wo aus sie dann nach erhaltener Erlaubnis 
unter Begleitung mehrerer Türken, ihre Reise weiter nach 
Konstantinopel fortsetzten. 

Glaubwürdigen Nachrichten aus Bucharest zufolge, hat 
die Pforte ihrer Donauarmee befohlen, die Wallachey und 
Moldau, welche sonst gewöhnlich von ihren Hospodaren 
unabhängig regieret, und ohne türkische Truppen (die 
sich bloß in einigen der Pforte unmittelbar unterworfen 
nen Distrikten, z. B. Chotzyn, befanden) waren, militä
risch zu besetzen/ und der russischen Armee bis an den 
Pruth auf dem Fuße zu folgen. In der Wallachey und 
Moldau herrscht hierüber große Bestürzung/ und viele 
Bojaren wandern auf das diesseitige Gebiet aus. 

Die Pforte soll dem Divan der Moldau und Walla
chey officiell erklärt haben/ daß sie sich bewogen finde/ 
diese Provinzen, bis zum Frieden zwischen Frankreich 
und Rußland/ militärisch zu besetzen. Der Einfluß des 
französischen Gesandten/ General Andreossy/ auf den 
Divan der Pforte/ ist dem Vernehmen nach bereits so 
groß/ daß, auf eine eingreifende Horstellung desselben, 
der Großvezier verwiesen, und der zum Hospodar der 
Wallachey bestimmt gewesene erste Dragomann der Pforte, 
Fürst Demetrius Murusi, seiner Stelle beraubt/ und 
dieselbe, dem Fürsten Ianko Kasadza (auch einem Grie
chen) verliehen worden ist. Fürst Demetrius Murusi/ 
ein Mann von vielen Talenten, stand bis jetzt sehr bey 
dem Großherrn in Gunsten. — Die FesttMgen BraUa 
und Giurgiewo befinden sich bereits in den Händen der-
Türken. 

Der Gouverneur von Odessa, Herzog von Richelieu, , 
hat dem Divan der Moldau geschrieben, die Pest scheine 
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mcht so gefährlich, als es sich Anfangs dargestellt habe. 
Indessen hur er einen Truppenkordon um Odessa gezo
gen, und eine Quarantäne von i5 Tagen für alle ans 
Land kommende Personen angeordnet. An den österrei
chischen Manzen hat man sogleich die nöthigen Vor-
sichtsanstalten getroffen. 

P o s e n ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Ein Dekret des Königs vom 4ten September verfügt, 

daß, um so viel als möglich Requisitionen zu vermeiden, 
alle diejenigen, die mit ihren Steuern bis zum isten 
Iuny im Rückstände sind, ihre Rückstände in Getreide/ 
Hülsenfrüchten, Fvnrage und Branntwein abzutragen 
haben. Denjenigen, welche schon für den isten Iuny 
ihre Fassionen überreicht haben, wird gestattet, den 
vierten Tlzeil ihrer Steuern eben so in natürlichen Er
zeugnissen zu berichtigen. 

Die Armee, welche in der Krimm unter dem Herzog 
Richelieu, Gouverneur von Odessa, stand/ ist nicht zu 
dem Korps des Generals Tormassow, sondern zur großen 
Armee marschirt. 

K r a k a u /  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Einige unserer von den Russen am Bug zu Gefan

genen gemachten Gardisten sind als Selbstranzionirte 
wohlbehalten hier wieder angekommen; eine größere An
zahl dieser Gefangenen/ 380 an der Zahl, Oesterreicher, 
Sachsen und Polen/ erschlugen bey Kiow ihre Eskorte, 
und kamen so ebenfalls ohne weitere Hindernisse davon. 

W a r s c h a u ,  d e n  : 3 t e n  O k t o b e r .  
Hier kommen fortdauernd französische und alliirte Trup-

penabtheilungen, sowohl Kavallerie als Infanterie, an; 
desgleichen paisiren, laut Nachrichten aus dem Lubliner 
Departement, daselbst mehrere österreichische Kavallerie-
und Jnfanterieregimenter, welche zur Verstärkung deö 
Schwarzenbergschen Korps bestimmt sind. 

Neuern Nachrichten zufolge soll der französische Gene
ral Regnier, Befehlshaber des sachsischen Armeekorps, 
hinter dem Bug eine ernsthafte Affäre mit dem Feinde ge--
habt und ihn geschlagen haben. 

V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 3 osten September. 

Der russische Admiral Tschitschagoff hat vor seiner Ab
reise aus Iassy folgende Note an den Divan der Moldau 
erlassen: 

I a s s y /  d e n  3 o s t e n  A u g u s t  1 8 1 2 .  

Die Donauarmee verläßt die Moldau! Der bey Euch 
gewesene Krieg hat sich entfernt! Ihr erhaltet jetzt den 
Frieden, und die Regierung, an die ihr gewöhnt wäret, 
und die Euch nützlich gewesen ist! Ihr habt die Lasten des 
Krieges getragen! Eure Opfer sind bekannt, und die Ur
sache jenes Krieges gereicht Euch zur Ehre. Se. Majestät, 
der Kaiser Alexander, dankt Euch. Das Glück Eures Va

Mit Bewilligung des königl. prenssischen 

terlandes war die Absicht feiner väterlichen Vorsorge! > 
Seyd versichert, daß er es mit Euch gut meinte. Die 
mächtige Armee, die Euch von den Drangsalen eines 
Kriegs befreyte, eilt nunmehr neuen Siegen entgegen, 
und Eure Segnungen begleiten sie. 

T s c h i t s c h a g o f f .  
Auch der Senateur Milasiewicz nahm in einer schrift

lichen Note vom Divan Abschied, und erklärte, daß bis 
zum isten Oktober alle Russen die Moldau geräumt habe»: 
würden; daß er jedoch hoffe, der Divan werde Alles an
wenden, damidbis dorthin noch die 5czc>o Dukaten rück
ständige Kontributionen abgezahlt würden. Da man be
fürchtet, die Russen könnten dieser Forderung halber Geis
sen ausheben, so glaubt man, das Fehlende werde einst
weilen vom Divan vorgeschossen werden. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  i 3 t e n  O k t o b e r .  
Se. Mcmstät lassen fortdauernd oft die Truppen,, die 

in der Hauptstadt und in der Nähe derselben versammelt 
sind, manöuvriren, und diese zeichnen sich durch die 
Schnelle und Präcision ihrer Evolutionen aus. 

Der Oberst Brandorf und die OfsicierS vom Artillerie
korps, vom Nordensieldschen Infanterieregiment, vom 
3ten Bataillon des schleswigschen Infanterieregiments, 
von der Garnison zu Friederichsstadt und den Bürgerkorps 
zu Tönning, Garding und Husum haben Sr. Majestät 
ihre Epaulets zu den Staatsbeü^rfnissen angeboten, welche 
ihnen dafür Ihre Zufriedenheit hat bezeigen lassen. 

H a m b u r g ,  d e n  i ? t e n  O k t o b e r .  
In diesem Augenblick erhalten wir neue Details über 

die Katastrophe, welche die Engländer bey der Insel Rü
gen erlitten haben. Am uten, des Abends, erblickte 
man ziemlich nahe beym Lande, an der Spitze von Wit-
tow, eine Konvoy von 22 Segeln, worunter man eine 
Fregatte und eine Brigg mit Wimpeln bemerkte. Schon 
setzte man sich in Vertheidigungsstand, als Kanonenschüsse 
die dringende Gefahr dieser Konvoy zu erkennen gaben, die 
gänzlich gescheitert war. Als der Tag anbrach, war es der 
Fregatte und S Transportschiffen gelungen, sich wieder 
flott zu machen. Die Brigg und 8 Kauffahrteyschiffe wa
ren im Feuer. Der Feind selbst hatte sie in Brand ge
steckt. Die 8 andern Schiffe, die dem Lande zu nahe wa
ren, sind von der Küstenartillerie beschützt worden. Man 
ist beschäftigt, sie zu löschen, und man hofft auch ebenfalls, 
die Schiffe zu bergen. Diese Prisen sind mit russischen 
Waaren beladen. Die Gefangenen schätzen den Verlust 
des Feindes auf mehr als 10 Millionen. Diese Konvvy 
gehörte zu einer w<it beträchtlicher« Flotte, die zerstreut 
worden. Der französische zu Rostock ausgerüstete Kaper 
le Compere Matthieu hat ein mit Zucker und Kaffee bela-
denes Schiff genommen und glücklich nach Warnemünde 
aufgebracht. 

Majors nnd Kommandanten von Both. 
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B e r l i n ,  d e n  2 ? s t e n  O k t o b e r .  

Sc. Majestät, der König, haben bey dem mobilen Ar
meekorps, wegen des in den vom Lösten vorigen Monats 
bis zum isten dieses Monats statt gefundenen Gefechten 
und in den frühern Affaren bewiesenen ausgezeichnet rühm
lichen Verhaltens, dem kommandirenden Generallieute-
nant von Bork und dem Generalmajor von Kleist den 
rothen Adlerorden erster Klasse; dem Gcnerallieutenant 
von Massen!? ach den rothen Adlerorden dritter Klasse, 
und den Milirärverdienstorden nachbenannten Offieieren 
zu verleihen geruhet: dem Quartiermcister im General
stade, Oberstlientenant von Mossau, so wie den Kom
m a n d e u r e n ,  O d e r s t l i e u t e n a n t  v o n  I ü r g a s  u n d  v o n  
T r e s k o w ,  d e n  M a j o r e n  v o n  E i c k e ,  v o n  L e s f e l ,  
v o n  F u n k ,  v o n  C r a m m o n ,  v o n  B o r k e  u n d  v o n  
R u d o l p h « ' ;  d e n  A d j u t a n t e n  d e s  G e n e r a l l i e u t e n a n t s  v o n  
: ? o r k ,  d e n  M i l j o r e n  v o n  S e y d l i t z ,  v o n  H i t l e r ,  
v o n  B r a u s e ;  d e m  A d j u t a n t e n  d e s  G e n e r a l m a j o r s  v o n  
K l e i s t ,  M a j o r  v o n  S c h o n ;  d e m  M a j o r  v o n  S c h e n k ,  
aqgregirt beym sten Husarenregiment; den GeneralstabS-
ofncirrtn, Majoren von Perbandl, von Tbiele und 
K a p i t ä n  v o n  E c h a c k ;  d e m  C t a b ^ r i t t m e i s t e r  v o n  K a l l ,  
arrachirt beym Obersten von Ieanneret; dem bey dem 
Generallieut.nant von Massendach angestellten Se-
koudelieutenant von He low des ostpreusfischen Kürassier-
regimentS, den Majoren von Löbell des sten westpreus-
fischen Infanterieregiments, und von Schill des sten 
sc! lesischen Husarenngiments; ferner bey dem isten In-
saiireriercqiment dem Kapitän von Mirbach deö isten 
ostpreusüschen Infanterieregiments; bey dem zten In an 
teriercqimcnr dem Ctabskapitan von S teinäcker; bey 
d e m  S t e n  I n f a n t e r i e r e g i m e n t  d e m  K a p i t ä n  v o n  C l a u s e -
witz des slen westpreussischen Infanterieregiments; bey 
d e m  K t e n  I n s a n t c r i e r e g i m e n t  d e m  K a p i t ä n  v o n  O f f e -
nay vom sten fchlesischcn Infanterieregiment, und dem 
Cekondelieutenant von Humbracht vom isten schleu
sen Infanrerieregiinent; bey dem 4ten Füsilierbataillon 
d e m  K a p i t ä n  v o n  G u t z m e r o w ,  C t a b S k a p i t ä n  v o n  
Bole und Sefoiidelieiltenalit von Cchack des Leibinfan-
reriereqimeiits; bey dem 51^1 FüsilicrbataiUon dem Pre-
m i c r l i e u t e n a n r  Q u a d t  v o n  H u c h t e n b r o c t ' ,  d e n  L e -
k o n d e l i e u t e n a n l ö  v o n  p ö b e l t ,  v o n  W i n n i n g ,  v o n  
Hinzmann des .ten westpreuniichen Infanterieregi
ments; dem C> Rondelle:,tenant von '^eyrr des isten 

westprcusi'tschlN Insalit^riecellimelits; dcy k^m ?t.n Fü,sl-

lierbataillon dem Stabgkapitan von Schreger und 
dem Cekondelicutenant von Spitznaß des sten ostpreus
s t s c h e n  I n f a n t e r i e r e g i m e n t s ;  d e m  C e k o n d e l i c u t e n a n t  v o n  
Röder des Garde-Iägerbataillons; dem Premierlieute-
nant Hensel von der Artillerie; bey dem sten Drago
n e r r e g i m e n t  d e m  S t a b s r i t t m e i s t e r  v o n  I n g e r s l e b e n  
und dem Lieutenant von Kracht vom brandenburqischen 
D r a g o n e r r e g i m e n t ,  u n d  d e m  C e k o n d e l i e u t e n a n t  N i e g e r  
dcs »sten westpreussischen DragonerregimcntS; dem bey 
dem isten Husarcnregiment aggregirten Premierlieutenant 
von Auer; bey dem zten Husarcnregiment dem Stabs
r i t t m e i s t e r  v o n  K e h l e r ,  d e m  P r e m i e r l i e u t e n a n t  v o n  
Wilczek deS isten schlefischen Husarenregiments und dem 
Cekondelieutenant von Dürings feld des sten schlefi
schen HusarenregimentS; zugleich haben Ce. Königl. Ma
jestät Höchst Ihrem Generaladjutanten und Chef des Ge-
n e r a l s t a b e s  d e s  m o b i l e n  A r m e e k o r p s ,  O b e r s t e n  v o n  R ö 
d e r ,  u n d  d e n  M a j o r e n  v o n  R e u ß ,  v o n  S c h m a l e n -
s e e ,  v o n  T h ü m e n ,  v o n  Z i e l i n s k y  u n d  v o n  L e t 
te w allerguädigst zu erkennen gegeben, daß sie sich durch 
den sehr thätigen Antheil, welchen sie an dem Erfolge 
der verschiedenen Gefechte gehabt, neue Ansprüche auf die 
besondere Zufriedenheit Cr. Majestät erworben haben. 

W a r s c h a u ,  d e n  i 7 t e n  O k t o b e r .  
Von Seiten unserer Regierung ist gestern folgende Be

kanntmachung erschienen: 
D e r  R a t h  d e s  M i n i s t e r i u m s .  

Die durch einige frühzeitig vor dem Feinde entflohene 
feigherzige Menschen verbreiteten Gerüchte haben angst
liche Besorgnisse und allzu unnötluge Furcht und vor
eilige Unruhe erregt. Möglich ist es, daß die genomme
nen Vorsichtsmaßregeln, die Schlagbaume zu verschließen, 
welche einzig und allein dahin abzrveeten, um die zur 
Ordnung und Vorsicht gehörenden wirksamen Vertheidi-
gungsmirtel zu sichern und zu befestigen, dazu beygetra-
gen haben, diese Sagen zu vermehren und zu vergrößern. 
Nach sichern und zuverlässigen heute eingegangenen Be
richten bleiben nunmehr keine Zweifel mehr übrig, daß 
unbedeutende und herumstreifende Kosaken durch ihre Ein
falle hinter der Weichsel der Stadt Warschau mit gar 
keiner Gefahr drohen, und die ununterbrochen täglich 
beranrückenden Verstärkungen werden in Kurzem die Ge
stalt der Dinge verändern. Laßt also diese falschen, ver-
geblichen, unnützen Gerüchte aufhören, ohne ihnen Glau
ben veyjunichcn! ' 
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Di- bohe Landesregierung wacht, und wird nie aufhören, 
sowohl für das Wohl der Stadt, als für die Wohlfahrt des 
ganzen Landes zu wachen. 

Geschehen zu Warschau in der Sitzung vom itten Okto
ber i8is. 

( Unterzeichnet.) 
S t a n i s l a u s  P o t o c k i ,  P r ä s e s .  
G r a b o w s k i ,  S e k r e t ä r  d e s  R a t h s  d e s  M i 

nisteriums und der Stande. 

* 

ES sind viele namenlose Denunciationen gegen Sclial)--
beamte und andere Personen, wegen Veruntreuung und 
Bevortheilung des Schatzes eingegangen; da diese aber, 
aus Mangel an Beweis, nur vergebliche Kosten verursachen, 
so macht der Schatzminister bekannt: daß gar keine anonyme 
und mit Belegen nicht versehene Anzeigen berücksichtigt 
werden sollen. Wer seinen Namen verschwiegen haben will, 
mag nur der Adresse die Anzeige beyfügen: „zu eigenen 
Händen des Schatzministers." 

P o s e n ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Die Truppenmarsche durch unsere Stadt dauern unun

terbrochen fort, am i4ten und isten gingen 34" Mann 
durch; nämlich eine Abrheilung von dem Regiments aus 
Walchcrn, drey Bataillone des Regiments von Velle-
JZle, ein Tbeil der kaiserlichen Garde; das 4te Batail
lon des Regiments vom mittelländischen Meere, Abtei
lungen von verschiedenen Regimentern und ein beträchtli
cher Theil des einen Regiments aus dem Großherzogthum 
Berg. 

Zu Moskau wurden am i?ten 17 Bösewichte erschossen 
und nachher aufgehenkt und zur öffentlichen Schau aus
gestellt. Die Aufschrift in russischer Sprache auf dem 
Galgen drückt die Worte aus: Mordbrenner der Stadt 
Moskau. 

K a s s e l ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Die Anzahl der Zöglinge der Militarschule wird um 

vermehrt, so daß sie auf 80 gebracht, deren iZ pensionfrey, 
iz auf halbe, 19 auf drey Viertel, und 32 auf ganze Pen
sion angenommen werden. 

Se. Majestät haben die Errichtung eines sten Cheveaux-
legerSregimentS verordnet, das wie die andern leichten Ka
vallerieregimenter aus einem Generalstab, 4 Kriegseska-
drons und einer Depoteskadron, jede von s Kompagnien, 
bestehen soll. Die Uniform ist dieselbe wie die des ersten Re
giments, bloß die Nummer 2. wird sie auszeichnen. 

Christian Möller, der auf Antrieb seiner Frau und mit 
einem Gehülsen seine Mutter, die ihm ihr Meyergut abge
treten hatte, wegen Streitigkeiten über ihren Wittwensitz 
ermordet hatte, ist nebst den beyden andern Mitschuldigen, 
zum Tode verurtheilt worden. Die Frau muß jedoch erst 
ihre Entbindung abwarten. Der Präsident hielt bey dieser 

Gelegenheit eine sehr nachdrückliche Rede auch über ver^ 
nachlässigte.Rinderzucht. 

Da in einem der Forsten des Grafen von Bernstorff 
(Kanton Gartow) Feuer entstand, so ist verboten, ttl For
sten oder auf den an die Forsten granzenden Feldern Feuer 
anzumachen; — in den Wäldern und Heiden bey trockenen 
Monaten Taback zu rauchen; alles bey Vermeidung zehn
jähriger Karrenstrafe auf der Festung; — im Fall in den 
Forsten Feuer entsteht, und der Thäter nicht ausgemittelt 
werden könnte, sollen die Hirten, welche ihre Heerden in 
der Nähe weiden, aufs Jahre der Weide verlustig gehen; 
— diejenigen, welche sich unterstehen sollten, die Heiden 
um der Hütung willen vorsätzlich anzustecken, sollen am Le
ben gestraft, und ihr Vieh dem Denuncianten gegeben 
werden. 

F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  

Unsere Michaelismesse ist zu Ende. Der Verkauf von 
Maaren, die aus Deutschland, der Schweiz und Frankreich 
ankamen, war sehr bedeutend. Die deutschen und schwei
zerischen Mousseline und Perkale.. und niederländische und 
andere französische, so wie auch sächsische Tücher, wurde« 
stark gesucht; einige Kattunfabrikate ebenfalls, obgleich im 
Allgemeinen minder. Niederländisches, besonders Lütticher 
Leder, ging zu sehr hohem Preise weg. Auch wurden einige 
Geschäfte in Pelzwerk gemacht. Der Verlauf von Seiden-
waaren war nicht so bedeutend als man gehofft hatte; die 
Verkäufer waren in geringerer Zahl als in den letzten Jah
ren; die Zahl der Käufer aber beträchtlicher, wodurch denn 
wieder ein gewisses Gleichgewicht in die Waageschaale de? 
Handels kam. 

W i e n ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  

Jhro Majestät sind von der Familienherrschaft Holitsch 
in Ungarn wieder hier eingetroffen. 

Obschon die Erhöhung der Kopfsteuer anfänglich einige 
Sensation veranlaßt hat, so sieht man doch ein, daß der 
Hof, wenn er auf dem Vorsatz beharren will, keine neue 
Staatsschulden zu machen, kein anderes Mittel vor sich hat, 
als die Steuern zu erhöhen. In der That kommen von dem 
vormaligen System, ohne Unterlaß neue Anlehen auszu
schreiben, die vielen Uebel her, woran die Monarchie noch 
leidet. Die Staatsschulden häuften sich endlich so sehr, 
daß die Zinsen den größten Theil der öffentlichen Ein
künfte verschlangen; als demnach diese zur Bestreitung 
der öffentlichen Ausgaben nicht mehr hinreichten, mußte 
man zur Vermehrung des Papiergeldes seine Zuflucht neh
men, welches dem Staate und dessen Kredit n.ehr schadete, 
als noch so siarke Steuern. Wir stehen nun, Gott Lob! 
am Ende dieses Dornenpfads, indem der Kours sich unauf
haltsam bessert, und nun auch in Unaarn das Finanzpatent 
vom sosten Februar 1811, alles Widerspruchs ungeachtet, 
durchgesetzt wird. Mit Ende dieses Monats sind auch dort 
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die 2 und » Gulden Bankozettel kusser Kours, und werden 
nachher nicht mehr zur Verwechselung gegen Einlösungs
scheine angenommen. 

Nach einem noch unverbürgten Gerüchte sollen im künfti
gen Frühjahre der König Ferdinand von. SicilikN und die 
Königin Karoline hieher kommen. 

L o n d o n ,  d e n  9 t e n  S e p t e m b e r .  

Nach einem Schreiben aus Gibraltar vom 8ten August 
hatte man daselbst aus Karthagena Nachrichten vom 
sssten July, nach welchen zu Mazarron, sechs Stunden 
von Karthagena, eine Person am gelben Fieber gestorben 
war. Man hatte deshalb sogleich alle Kommunikation zwi
schen der Besatzung und der umliegenden Gegend abgebro
chen. Alle von Osten kommende Schiffe, ausser denen aus 
den Hafen von Malta, Sieilien und Sardinien, müssen 
eine funfzehntägige, alle von Westen bis Ayamonte (mit 
Einschluß Ceuta's und der Bay'von Gibraltar) kommende 
Schiffe eine zehntägige Quarantäne halten. 

Der sechste jahrliche Bericht der Direktoren der afrikani
schen Kompagnie enthalt sehr wichtige und umständliche 
N a c h r i c h t e n  ü t ' e r  d e n  n o c h  f o r t d a u e r n d e n  M e n s c h e n h a n 
del. Kaum wird das Publikum glauben wollen, daß im 
Laufe des Jahres 1810 nicht weniger als 70 bis 80,000 Ne
ger von der Westküste von Afrika als Sklaven nach Amerika 
transportirt worden sind. Vorzüglich zwischen Kap Palma 
und Benguela findet dieser gehässige Handel statt. Die zu 
Bissao angelegte portugiesische Niederlassung beschützt ihn 
aus allen Kräften; aber Jedermann weiß, daß die Ameri
kaner und selbst die Englander den größten Theil daran ha
ben; sie tragen bloß Sorge, sich mit spanischer oder portugie
sischer Flagge zu decken. 

Zu Anfang dieses Monats hat sich ein unermeßlicher 
Schwärm Heringe auf der Küste von Schottland bey Peser-
head gezeigt. Ein zahlreicher Haufe Walisische, von der 
Gattung, die man Finnfische nennt, folgte dieser Armee 
Heringe. Unsre Fischer haben versucht, einige dieser Wall
fische zu Harpuniren; allein vergeblich. Man versichert, es 
gebe einige von 60 Fuß Lange dabey. 

Madame Catalani Hat kürzlich eine Ausflucht in die Pro
vinzen gemacht, die ihr sehr einträglich war. Besonders 
haben die großen Städte in Shropshire und Hampshire das 
Vergnügen, ihren Gesang zu hören, sehr theuer bezahlt. 

(Aus dem Morning Cbronikle.) 
Das helgolander Felleisen ist mir Briefen bis zum 4ten d. 

angekommen; sie enthalten Nichts, was den französischen 
vfficiellcn Berichten widerspräche. 

Die Regierung ist Willens, 10,000 Mann aus der Miliz 
in die Linientruppen herüber zu nehmen. Man besorgt 
Schwierigkeiten bey dieser Maßregel, da die Miliz ohnedies' 
nicht stark genug ist, die Unordnungen überall, wo sich de
ren zeigen, zu uillerdrückcn. 

Sobald das Parlament wieder zusammentritt, wird eins 
Motion gegen die den Offieieren der deutschen Legion zuge
standene Begünstigung, welche eben so sehr der unsern Na-
tionalvertheidigern schuldigen Gerechtigkeit, als Englands 
Politik zuwiderläuft, gemacht werden. Man wird sie so
wohl aus dem Gesichtspunkte unsrer Rechte, als aus dem 
Gesichtspunkte der innern Freyheit und der Verfassung be
streiten. 

Nach Briefen aus Rio-Janeiro vom 7ten July hatte ein 
Schiff die wichtige Nachricht überbracht, daß zwischen Bue
nos-AyreS und den Portugiesen Friede geschlossen sey, und 
Letztere sich daher nach ihrem Gebiete zurückzögen. Der 
Admiral Courey wollte auf dem Foudroyant zurückkehren, 
sobald der Admiral Dixon auf der Station von Südamerika 
angekommen seyn wird. 

Sir Sidney Smith ist dem Vernehmen nach zum Kom
mandeur der Expedition bestimmt, von welcher man uns 
schon so lange vorsagt, daß sie gegen die spanischen Ostlüstcn 
agiren solle. Die Landungstruppen stehen unter dem Ge
neral Mailand. 

L o n d o n ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  

Admiral Voung ist mit der ganzen Eskadre, welche den 
Texel blokirte und welche aus ,4 Linienschiffen bestand, in 
den Dünen angekommen. 

Lord Wellington ist von den Kortes als Generalissimus 
der Armeen in Spanien ancrkanm worden. Die Kortes ha
ben bey dieser Gelegenheit eine Nachgiebigkeit gezeigt, 5ie 
wir nicht erwartet hätten. Sich dem englischen Einfluß zu 
unterwerfen, schien eine Sache, die von ihnen schwer zu er
halten war. Es wird also ein neues Kriegssystem befolgt 
werden, und wir haben Ursache, zu befürchten, daß, da die 
Verteidigung der Spanier und ihre Kooperation unter
geordnet wird, sie viel von ihrer Energie und von jenem 
Geiste des Widerstandes und der Hartnäckigkeit verlieren, 
der sie zu so vielen Anstrengungen bewogen hat. 

Ein Schreiben aus Sevilla vom isten September enthalt 
Details, welche beweisen, daß die Organisation des Mili« , 
tärgouvernements des Marschalls Soull in Andalusien syste-
matisch und vollständig war. Er hatte Mittel aller Art ge
sammelt und große Magazine errietet. Auf seinem Marsch 
nach dem Osten fand er das Geheimniß, diese Magazine zu 
verlassen, ohne sie zu verlieren. Uebcrall auf seinem Wege 
hatte er sie an die Einwohner verkauft. Die Einwohner von 
Kordova bezahlten ihm 2,500,000 Realen. 

N e w - V o r k ,  d e n  s g s t e n  A u g u s t .  
Die englische Fregatte la Guerriere, Kapitän Daeres, ist 

von unserer Fregatte la Konstitution nach einem sel r bluti
gen Gefecht genommen worden. Die Gnerriere hatte 254 
Mann Besatzung, wovon 15 Mann getödtet nnd 6z ver
wundet worden. Der Kapitän Daeres befindet sich unter 
letzter«. 
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L ü t t i c h ,  den "ten Oktober. 
Der Verlust des Herrn Grafen von Zambeccari kann we

der verwundern, noch der aerostatischen Kunst E-ntracht 
thun G-borcn mit einer feurigen Einbildungskraft, wobey 
er oft die dem Menschen vorgeschriebenen Graben überschritt, 
brachte er in leiner Jugend ein großes Vermögen durch, 
und hernach glaubte er in einem Elemente, welches so leicht 
ist wie seine Einbildungskraft, die Hülfsmittel zu neuem 
Glück wieder zu finden. Dieser Physiker wähnte hartnackig, 
daß es zu ,eder Zcit in der Atmosphäre zwey entgegen ge
fetzte Luftströme gäbe. Er bildete sich mithin ein, daß wenn 
er nach dem Enden zu abreiftte, er von der Nordselte her 
zurückkommen würde, und daß es bloß darauf ankäme, die 
2one anzutreffen, wo sich dieser entgegengesetzte Luftstrom 
befände Wir haben aber bey diesem falschen System gese
hen, daß uns der Gr-s Zambeceari den Beweis des Gegen-
tbeils gegeben; indem er zweymal ins adriatische Meer 
herabfiel, verlor er die Hände und fast das Leben. Diese 
beiden fehlgeschlagenen Versuche machten ihn aber nicht klü
ger noch vorsichtiger. Im Jahre '806 kam er nach Wien 
und ließ mittelst einer Subskription einen großen seidenen 
Aerostaten, 38 Fuß im Durchmesser, verfertigen, der mit 
einer Montgolfiere von 30 Fuß verbunden norden sollte. 
Man arbeitete ein halb Jahr lang an diesen beyden Sachen 
und verwandte 18,000 Fr. darauf; allein da noch 44°o Pfund 
Vitriolsaure und 3S-^ Pfund Zink fehlten, so gebrach es an 
Gelde, und der Gr.'.f sah sich genötbigt, dieses riesenmäßige 
Proiekt nach einem wirklichen Verlust von 20,000 Franken 
aufzugeben. Der dritte und letzte Versuch des Grafen Zam
beceari beweiset übrigens, daß man bloß dem Verfahren der 
Montgoifieren die Unglücksfälle in der Aerostatik zuschreiben 
muß. Eine Montgolßere verursachte den Verlust der un
glücklichen PilatreS du Rosier und Romain. Blivari kam 
zu Orleans in einer ähnlichen Maschine um, die in einer 
großen Höhe in Brand gerietb. Zu Madrid brach sich Herr 
Bouche ein Bein. Der Mechaniker, Herr Bittorff, war 
nicht glücklicher. Ich will nicht von den Unglücksfallen 
sprechen, die ich zu Warschau, zu Petersburg, Wien ,' Ko
penhagen und Dresden erlebt habe; ich will bloß anführen, 
daß in Frankreich, welches die Wiege der aerosiatischen Kunst 
ist, die Regierung die Feuerballons sogleich verboren hat, 
wie die Physik und Chemie daS sichere Verfahren der Aero-
staten von gummirtem Taft und mit Gaz Hidrogene ange
füllt bekannt gemacht haben; ein Verfahren, welches ich 
stets angewandt habe und auch nächsten Sonntag wieder 
«»wenden werde:e. 

E .  R o b e r t s o n ,  
Mitglied der Galvanischen Socierät zu Paris und 

der Gesellschaft zur Beförderung der Künste 
und nützlichen Gewerbe zu Hamburg. 

H a m b u r g ,  den -osten Oktober. 
Wir haben kein BüUetin von der großen Armee erhalten; 

die Privarbriefe aber sind von dem angenehmsten Inhalt. 
Die Jabrszeit ist sehr gut; die Witterung vortrefflich. 

Die Armee benutzt diese glückliche Beschaffenheit der Ele
mente, um sich von ihren Strapazen gänzlich zu erholen. 

Der französische Soldat bedarf nur einen Augenblick Rube 
und Genuß, um alle Mühseligkeiten und Entbehrungen zu 
vergessen. Die Einwohner von Moskau sind erstaunt dar
über, zu sehen, wie diese, gleichsam durch einen Zauber in 
ihre Mitte versetzten Krieger, sich gar nicht mit der Ver
gangenheit beschäftigen, die Gegenwart froh genießen und 
die Zukunft bloß in ihren Beziehungen nur der Ehre und 
der Wicht betrachten. 

Dic Briefe vom 6ten Oktober melden, daß Se. Majestät, 
der König von Neapel, und der Fürst Pvniatowsky dem 
Feinde in der Richtung von Kaluga nachgerückt waren. 

V e r m i s c h t e  N a c h  r i c h t e  n . '  
Am sten Oktober, früh um 7 Uhr, wurde im Pfarrdorfe 

Kalchreuth bey Erlangen die Ehefrau eines Taglöhners von 
einem vollkommen reifen Knäblein leicht und glücklich ent
bunden, das mitten auf der Brust ein ganz ausgebildetes 
überzähliges Füßchen angewachsen trug. An diesem Füßchen 
war an der innern Seite, in der Gegend des Knie's, noch 
ein beyläustg 6 Linien langes fleischarngeS Zäpfchen zu be
merken. Ausserdem war die Bauchdecke rund um den Nabel 

herum unvollendet, und bildete ein Loch, dessen Durchmesser 
ungefähr 2z Zoll betragen mochte, so daß man das Netz un5, 
hinter demselben das Eingeweide frey daliegen sehen konnte, 
DaS Kind war übrigens stark und schien sich wohl zu be
finden. 

Die Sängerin, Demoiselle Haser, welche kürzlich mehrere 
Male auf dem Hoftheater zu München in den italienischen 
Opern Merope und den Horatiern und Kuriatiern mir dem 
größten Beyfall sang, ist nach Italien zurück gekehrt. Sie 
wird das Theater verlassen und sich in Rom verheirathen. 
In Wesipbalen war denen im Lande und Dienste einer 

mit dem Reiche im Kriege begriffenen Macht befindlichen 
Unterthanen eine dreymonatliche Frist zur Rückkehr verstat-
tet worden. Da diese in Ansehung Rußlands und Schwe
dens jetzt verlaufen, so sind alle MaireS aufgefordert n?ev 
den, Verzeichnisse von den Personen ihres Bezirks, die sich 
in Rußland nnd Schweden aufhalten und dienen möchten, 
und von dem Vermögen derselben im Reiche anzufertigen 
und einzusenden. 

Die israelitische Gemeinde zu Berlin hat wegen Befreiung 
vomLcivzoll in den königl. sächsischen Staaten aus Dankbar-
keit'an Herrn Kaim Samuel in Dresden die Summe von 
Einhundert und Fünfzig Thalern zur Vertheilnng unttr 
arme vülfsbedürftige überschickt. 

Mit Bewilligung deö kdmgl. prcussischen Herrn Maiors und Kommandanten von BotH. 
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P a r i s ,  d e n  i k t e n  O k t o b e r .  
Die Gesundheit des Königs von Rom wird taglich stär

ker. Seine Kräfte entwickeln sich zusehends. Seit einiger 
Zeit geht er schon allein. Oft macht er in der Gegend von 
Sr. Cloud Spaziergange, begleitet von seiner Gouvernante 
und von den Ossi ieren seines Hauses. Ueberall giebr man 
bev seinem Anblick die Beweise der zärtlichsten Theilnahme 
zu erkennen. 

* . * 

Drey Tage vor der Ankunft der Franzosen zu Moskau 
hatten die Einwohner dieser Hauptstadt beschlossen, daß dem 
General, Grasen Wittgenstein, ein Geschenk von 200,000 
Rubeln in einer goldenen Vase zugesandt werden solle. In 
dem Augenblick, wo diese unglücklichen Einwohner einen so 
großen Edelmuth.zu erkennen gaben, waren sie weit entfernt 
daran zu denken, daß ihr Gouverneur die Fackeln anzün
dete, die alle ihre Reichthümer verzehren sollten. 

Die Bauenimilij, welche das russische Gouvernement er
richtet hat/ trägt, nach einem Privatschreiben aus Moskau, 
statt aller Uniform, ein Stück Kupfer an ihrer Mütze, wel
ches ein vorstellt, mit einem griechischen Kreuz darüber. 

Nach Aussage der Einwohner, die zu Moskau geblieben, 
hatte man den Kaiser Alexander daselbst erwartet, der sich 
zum ivten September hatte anmelden lassen; er war aber 
nicht erschienen. Der Großfürst Konstantin war gleich nach 
der Schlacht an der Moskwa daselbst eingetroffen, aber 
gleich wieder abgereist. . * 

Der DivisionSgeneral Graf Bonnet ist aus Spanien auf 
seinem Landsitze Latouche, bey Alen^on, seiner Vaterstadt, 
angelommen. Er will daselbst seine durch die beständigen 
Kricqobcichwerden und viele ehrenvolle Wunden geschwächte 
Gesundheit wieder herzustellen suchen. 

Metz, den ivten Oktober. 
Die Anzahl der jungen Leute von Metz, die sich vom isten 

Januar bis isten Oktober ik>z freywillig haben enrolliren 
lassen, beläuft sich auf i«4. Der Wunsch, Sr. Majestät zu 
dienen, äussert sich dergestalt bey ibnen, daß mehr als 20 
Kinder von >>,12 und >z Jahren seil 6 Monaten bey der 
Anwerbung wegen ihrer zu schwachen Konstitution nicht zu
gelassen worden sind. 

L o n d o n ,  d e n  9 t e n  S e p t e m b e r .  
( A u S  d e m  M o r n i n g - C h r o n i e l e . )  

Ein Ostieier am Bord des Aktäon, im Belt vor Anker, 
schreibt: „Wir müssen beständig die ganze Nacht auf dem 

Verdeck zubringen. Die dänischen Kanonierschaluvpen sind 
in den Engpässen des BeltS sehr zahlreich, sehr stark, gut 
besetzt und gut bedient; also leiden unsere Konvoy's öfters. 
Unsere ESkadre besteht aus dem Dictator von 64, dem Thra-
cier von i8, und den Briggs Pincher und Cbeerly. Die 
Insel Seeland wird in furchtbaren VerHeidigungsstand 
gesetzt." 

Vor der Abfahrt unserer letzten vstindischen Retourflotte 
hatte man zu Kalkutta Nachricht aus Bundelkund erhalten, 
daß die seit Kurzem dort versammelten Truppen unter dem 
Obersten Martindell am >9ten Januar vor Kallinger einge
troffen waren. Kallinger ist ein ansehnliches, auf einer An
höhe mitten in Bundelkund gelegenes Fort. Die Armee 
machte Anstalten zur Belagerung, aber es waren noch keine 
Feindseligkeiten vorgefallen. Man glaubte allgemein, daS 
Fort würde kapituliren. 

In Folge der in Arrakan geschlossenen Konvention war 
ein im Distrikt von Chittagong stationirtes Truppenkorps 
zu Deckung der englischen Granzen ins Feld gerückt. Bey 
Abgang der letzten Nachrichten war dasselbe in der Ebene 
von Rankas gelagert, wo der Oberst Moryand am 2vsten 
Januar mit sieben, beysammen 500 Mann starken, Kompag
nien ankam. Der Kapitän Cooper war mit einer Partey 
Seapoy'S nach Oten Gbault detaschirt worden, mit dem 
Befehle, sich aken etwanigen Unternehmungen der Arra-
kanfchen Truppen gegen das englische Gebier zu widersetzen; 
und der Oberst Sibley stand im Begriff, sich mit ähnlichen 
Instruktionen nach dem Teck Neraff zu begeben. Von Poo-
nah sollten Truppen zu einem Angriffe auf das Fort Aukhe 
abmarschirt seyn. 

Holkar, der so lange der tbätigste und mächtigste Feind 
unserer Niederlassungen in Indien war, ist gestorben; man 
kennt die Gesinnungen seines Nachfolgers noch nicht. 

L o n d o n ,  d e n  » s t e n  S e p t e m b e r .  
Lord Casllercacchs Ministerium wird durch zwey große 

Begebenheiten berühmt gemacht werden, zu welchen dieser 
geschickte Staatsmann, ohne es zu wissen, viel beygetragen 
hat. Während die politische Revolution von Nordamerika 
durch die Einverleibung von Kanada vollendet wird, ver
vollständigt sich auch das europäischeKontinentalsystem durch 
die Wiederherstellung von Polen: im nämlichen Augen
blicke , wo die Franzosen den Polen ihre alte Freyheit wie
dergeben, entreissen die Amerikaner die Franzosen der neue» 
Welt unserer Herrschaft. Beyde Ereignisse vermehren 
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Napoleons Macht, und schwachen die unsrige; das eine 
überliefert dem Eroberer die Kornkammer Europens; daS 
andere raubt uns das einzige Land, welches uns jene Ma
sten und Bretter lieferte, aus denen unsere hölzernen Mau
ern bestehen, und die wir bald nicht mehr aus Riga und 
Kronstadt werden bezichen können. Dies sind die glücklichen 
und ruhmvollen Resultate jener tiefen politischen Kombina
tionen, die zu gleicher Zeit den russischen und den amerikani
schen Krieg berbeyführten. Macht Lord Castlereagh An
spruch auf den Namen eines politischen Phaetons, so kann 
man ihm denselben nicht verweigern. Man glaubt, unsere 
Armee in Amerika habe als Vertheidigungsplan angenom
men, sich auf Quebeck und Halifax zurückzuziehen. Also 
werden wir dem Beyspiele unserer Bundesgenossen, der 
Russen, folgen; doch werden wir hoffentlich die Nach
ahmung nicht so weit treiben, daß wir unsere eigenen Städte 
verbrennen. 

Man erinnert sich an die Geschichte des Kapitäns Bligh, 
der bey seiner Reise nach den Gefellschaftsinfeln im Jahre 
1789, um Pflanzen von dem Brotfruchtbäume zu holen, 
das Unglück hatte, seine Schiffsmannschaft unter Anfüh
rung eines gewissen Christian Fletcher, der ihr vorgeschla
gen hatte, sich zu Otaheiti oder auf einer andern Insel 
niederzulassen, revoltiren zusehen. Man weiß auch, daß 
das englische Kriegsschiff, welches zu Aufsuchung der Ver
brecher ausgeschickt wurde, nur einen kleinen Theil dersel
ben zu Otaheiti fand; man konnte nicht erfahren, wo die 
Uebrigen hingekommen wären. Jetzt hat man davon auf 
unerwartete Weife Nachricht erhalten. Ein Amerikaner 
traf die Insel Pitkairn von weissen Menschen bewohnt, die 
englisch sprachen; er suchte zu erfahren, wie sie dahin ge
kommen wären, und sie vertrauten ihm endlich das Geheim-
niß ihres Ursprungs. Der aufrührerische HochbootSmaun 
von Blighs Schiffe, Christian, halte sich nach Otaheiti be
geben, wo mehrere Personen von seiner Equipage blieben. 
Er und acht andere hielten es für klüger, irgend eine unbe
wohnte Insel aufzusuchen; sie fuhren demnach weiter, und 
nahmen mehrere otaheitifche Weiber, und eine gewisse An
zahl Männer von der nämlichen Nation, als Hausb'edienten 
mit. Nach ihrer Ankunft auf der Insel Pitkairn erhob sich 
Zwietracht in der kleinen Kolonie; Christian verfiel in 
Wahnsinn und brachte sich selbst um, nachdem er vorher 
das Schiff katte vernichten lassen. Die Otaheiter ermorde
ten die Engländer, bis auf einen gewissen Smith, der nur 
eine schwere Wunde erhalten hatte, und daher für todt zu
rückgelassen wurde. Dagegen überfielen nun die otaheiti-
schcn Weiber in der Nacht ihre Landsleute, und schlachteten 
sie, de» Schatten ihrer englischen Ehemänner als SÜHn-
vpftr. Auf diese Weise blieben Smith, 9 Weiber und 4 bis 
5 Kinder die einzigen Vewobner der Insel. Smith pflanzte 
Jqnamen-, zog Schweine auf, und sorgte so für die Erhalt 
tung der kleinen Gesellschaft. Die Kinder wurden groß und 

verheiratheten sich. Als der Amerikaner ,808 dort war, be
stand die Bevölkerung der Insel aus 35 Personen, die 
Smith als ihr Haupt und ihren Patriarchen anerkannten. 
Diese Nachrichten hat kürzlich der Befehlshaber der eng
lischen Station vor BuenoS-Ayres an die Admiralität ge
schickt, welche die Umstände untersuchen ließ, und sie wahr 
befand. 

5 » 
» 

In New-Vorker Zeitungen las man folgendes Schreiben 
eines Herrn John Eduard, aus Huxon vom -7ten July: 
„General Hull traf mit seinem KorpS am 6tcn July zu 
Detroit ein; anmten rückte er mit zooo Mann nach Sand
wich auf kanadischem Gebiet, 16 Meilen von Malden, und 
nahm es ohne Blutvergießen in Besitz. Er hat angefangen, 
es zu befestigen. Die Engländer haben ihre ganze Macht 
bey Malden versammelt, wo sie Widerstand zu leisten ent
schlossen scheinen; sie haben 250 Mann regulirte Truppen, 
70" Mann Milizen und etwa 400 Indianer. Die Gegend 
von Malden ist in Bestürzung und Schrecken. Alle Manns
personen haben zur Besatzung von Malden stoßen müssen; 
man hat sie dazu mit dem Bajonnette auf der Brust ge
zwungen. Indessen schiffen die Engländer ihre Habseligkei
ten von Werth ein, und wollen sie im Nothsall über den 
See fortschicken. Die Indianer wollen, wie es scheint, che 
sie sich erklären, das Resultat des Kampfes abwarten, von 
welchem wir mit Recht das Beste hoffen." 

Ein anderes Schreiben aus Detroit vom ,9ten July er
zählt: „Letzten Donnerstag floß zum erstenmalc Blut in 
diesen Gegenden, in dem von England uns abgenöthigtcn 
Kampfe. Man hat zoc> Mann zu Rekognoscirung der (He
gend zwischen hier und Malden ausgeschickt.' Als diese über 
einen kleinen Fluß, 5 Meilen von Malden, gegangen waren, 
erblickten sie eine Partie von etwa 200 englischen regulirten 
Soldaten und Indianern. Unsere Leute gaben Feuer, und 
der Feind floh, indem er uns nur von Zeit zu Zeit einen 
Flintenschuß zuschickte; sein Verlust betrug 10 bis 12 Mann. 
Unsere Leute blieben die Nacht hindurch auf dem Kampf
platze, und kehrten dann ins Lager zurück. Verflossene 
Nacht schickte man wieder soo Mann in derselben Richtung 
aus, und heute früh hört man Kleingewehrfeuer von des
sen Veranlassung man jeden Augenblick Nachricht erwartet. 
Mittlerweile ist der größte Theil unserS KorpS dabin aufge
brochen. Die Engländer haben die Brücke über den kleinen 
Fluß abgeworfen, und die Cbarloite von ,6 Kanonen liegt 
jenseits vor Anker, um unsere Leute an deren Wiederher
stellung zu hindern, und ihnen den Uebergang streitig zu 
machen." 

Am sten August verbreitete sich zu New Vor? das Ge
rücht, General Hull habe das Fort Malden, dessen Be
satzung der englische General Armstrong kommanoirte, ein
genommen. . 
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Von New-Bork waren 1200 Mann amerikanische Linien
truppen, die bisher die Besatzung der dortigen FortS bil
deten, auf dem Hudsonsflusse nach Albany abgesegelt, wo 
sich daS Hauptquartier der gegen Kanada bestimmten Ar
mee befand. 

Z u  Q u e b e c k  h a t t e  m a n  a u s  S t .  J o h n  N a c h r i c h t  e r h a l 
ten, daß sich eine amerikanische Eskadre, aus den Fregat
ten John Adams und Essex, und einer Brigg von 12 Ka
nonen bestehend, im Golf habe sehen lassen. Die eben nach 
England ausgelaufene Handelsflotte von 40 Segeln war 
hierauf in den Hafen von Quebeck zurückgekehrt. Der eng
lische Gouverneur wendete alles Mögliche an, um die ver
schiedenen indianischen Stamme zu Ergreifung der Waffen 
gegen die Amerikaner z» vermögen. 

* - * 

Die Proklamation des Generals Hull an die Einwohner 
von Kanada lautet wie folgt: „Nach dreyßig Jahren von 
Frieden und Wohlstand sehen sich die vereinigten Staaten 
genöthigt, zu den Waffen zu greisen. Die Beleidigungen, 
die Angriffe, die Beschimpfungen und Verhöhnungen Groß
britanniens haben ihnen diesmal keine andre Wahl gelassen, 
als einen muthvollen Widerstand entgegenzusetzen, oder sich 
der Willkübr zu unterwerfen. Die Armee unter meinen Be
fehlen ist in euer Gebiet eingerückt, wo nun die Fahne der 
Union webt; kein friedlicher und ruhiger Einwohner Kana
das h.'ge aber deswegen Besorgnisse; ich suche den Feind 
aus; aber ich suche mir keinen ;u machen; ich komme um 
zu schützen, nicht um zu beleidigen. Getrennt von Groß-

des nämlichen Erbguts, und könnt daher nur mit Herzlich
keit eine Armee von Freunden aufnehmen. Tiranney und 
Unterdrückung sollen bey euch verschwinden, und ihr sollt 
wiederum Range freyer Menschen erhoben werden. Könnte 
ich auf irgend eine Art an einem glücklichen Erfolge zwei
feln, so würde ich euern Beystand begehren; ich bestnde mich 
aber nicht in diesem Falle. Ich bin auf alle Ereignisse ge
faßt; meine Macht macht jeden Widerstand unmöglich, und 
diese Macht ist nur die Avantgarde einer andern zahlreichem. 
Wenn ihr gegen euer eigenes Interesse und gegen die ge
rechte Erwartung meines Vaterlandes Theil an dem begin
nenden Kriege nehmt, so werdet ihr als Feinde angesehen 
»Verden, und alle Schrecken und Grauel des Krieges werden 
über euch kommen. Wenn Großbritanniens barbarische 
Politik wieder ins Werk gesetzt wird, wenn man der Wilden 
sich bedient, nm unsere Bürger, unsre Weiber und Kinder 
zu morden, so wird dieser Krieg ein Vertilgungskrieg wer
den. Der erste Mordstreich wird das Loo/ungszeichen eines 
allgemeinen Blutbads werden. Jeder Weisse, der neben ei
nem Indianer gestritten hat, wird nicht gefangen gemacht 
werden; sein Loos ist augenblicklicher Tod. Wenn die Leh
ren der Vernunft, der Pflicht, der Gerechtigkeit und der 
Menschlichkeit nicht von Verwendung einer Truppengattung 
abhalten, die keine Rechte achtet, die nicht was übel, was 
gut ist, kennt, so wird man darauf mit einem sirengen Re-
pressalienfystem^ antworten. Ich zweifle nicht än euerm 
Muthe, an eurer Entschlossenheit; ich will auch nicht an 
eurer Anhänglichkeit für die Freyheit zweifeln. Bietet ihr 

britt.umien durch einen unermeßlichen Ocean, habt ihr kei- .freywillig eure Dienste an, so werden sie mit Vergnügen an-
nen Theil an seinen Beschlüssen, kein Interesse bey seinem 
Belagen; ihr habt seine Tiranney gefühlt, seine Ungerech
tigkeit erfahren; ich fordere euch aber nicht auf, Rache da
für zu nehmen. Die vereinigten Staaten sind machtig ge
nug, alle nut ihrtn Rechten und eurer Erwartung verträg
liche Sicherheit zu gcwahrrn. Ich biece euch die unschätz
bare Wohltl'at der bürgerlichen, politischen und religiösen 
Freyheit und das daraus entspringende Glück des Einzelnen 
und des Ganzen an, jener Freyheit, die in unserm Kampfe 
für die Unabbängigkeit unsre Entschließungen in den Raths-
Versammlungen teseelte, und unserm Betragen Kraft ver
lieh, die uns in unsrer siegreichen Laufbahn während der 
stürmischen Zeiten unsrer Revolution leitete, jener Frey
heit, die uns einen Ran« unter den Nationen der Welt, 
Frieden, Sicherheit, Glücl und Wohlstand in einem so ho
hen Grade verschafft bat. Im Namcn meines Vaterlandes, 
und ermächtigt von meiner Regierung, verspreche ich, eure 
Personen, euer Eigentum und eure Rechte zn beschützen. 
Bleibt in euren Wohiiützen, setzt «ure gewöhnlichen friedli

genommen werden. Die vereinigten Staaten bieten euch 
Frieden und Sicherheit an; ihr habt zwischen dieser und 
dem Krieg, zwischen Freyheit uud Sklaverey zu wählen. 
Wählt also, aber wählt weise; möge der, welcher die Ge
rechtigkeit unsrer Sache kennt, und das Geschick der Natio
nen in seiner Hand halt, euch zu einem Entschluß leiten, 
der sich am Besten mit euern Rechten und Interessen, mit 
eurer Ruhe und euerm Glück vertragt. Im Namen des 
Generals, A. P. Hull, Adjutant. Im Hauptquartier ;u 
S'andwich, den isten July 1812. 

* « * 

In New-Aorker Zeitungen las man folgende interessante 
Nachrichten .'.us den infurgirten spanischen Kolonien: 

Nach Briefen aus Quito hat die englische Regierung ei
nen Dfßcier, Namens Charles Eipyingstone Fleming abge
s c h i c k t ,  u m  e i n  B ü n d n i ß  m i t  d e r  R e g i e r u n g  v o n  P e r n  z u  
schließen. Diese hat aber ihre Anerbietungen zurückgewiesen, 
und den Einwohnern alle Kommunikation mit den Englän
dern untersag. Letztere'wendeten sich hierauf an den Gou-

chen B.fch.ntlgm,qtN wt, er^bt euern Arm nicht gegen^ verneur von Ch ili, Don Fernando de AbaSeal, und mach-
eure ^"ider. M.wre eurer Vater kämpften fnr die Frey, ten ihm die nämlichen Vorschläge, welche gleichfalls zurück-
h e i t  u n d  U n a b h ä n g i g k e i t ,  d e r e n  w t r  n u n  g e n i e ß e n .  I h r  g e w i e s e n  w u r d e n .  T r o t z  d e r  i n n e r n  Z w i n i a k e i t e n  w e l c h e m  
s-»d d>- d-r °«ml.ch°n Fami«. «i- wir, di. E-d.n di-s-n MY Pr-vi.jm herrsch«», sch-m.n doch P-. " 
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reyen entschlossen, sich den englischen Agenten nicht hinzuge
ben Diese Stimmung ist unter den gegenwärtigen Ver
hältnissen um so wichtiger, als die Regierung der nordame
rikanischen vereinigten Staaten Abgeordnete in alle Provin
zen von Svanifch-Amerika schickt, und man sich schmeicheln 
darf, daß ibre Missionen glückliche Resultate haben werden. 

Aus Mexiko wird unterm zosten July geschrieben: 
Wir können uns gar keine Nachrichten von weiter als 30 

Stunden um uns herum verschaffen, da alle Kommunikatio
nen unterbrochen sind. Nachstehendes ist indessen sicher: 
Am uten verließ General Calle,« mit der Armee, die er im 
Innern des Landes zusammengebracht hat, Mexiko, in der 
Absicht, den Jnsurgentenchef MoreloS, der sich bey Luacella 
Amulpas verschanzt hatte, anzugreifen. Calleja traf am 
ikten bey den vorgerückten Posten des Feindes an, der sie 
obne Widerstand verließ, und sich in die Stadt zog. Calleja 
beschloß, dieselbe mit Sturm zu nehmen; allein unsre Trup
pen erfuhren ein so heftiges Feuer aus den Fenstern und aus 
den in den Mauern angebrachten Schießscharten, daß sie 
sich gezwungen sahen, mit beträchtlichem Verluste zurückzu
weichen. Man zahlt unter den Todten den Brigadier Rolle, 
den Oderstlieutenant Opiedo Sarraga; und mehrere Ofsi-
ciere von Verdienst." 

Auf der Insel Kuba ist nach Auflösung der Junta des 
Mutterlandes eine neue Organisation eingeführt worden. 
Die erste heilsame Wirkung dieser Maßregel war die Ab
schaffung mehrerer absurder Handelsbeschränkungen. Die zu 
Havannah jetzt bestehenden Abgaben sind 34 Proeent auf die 
Einfuhr von Luxusartikeln, 15 Procent auf Gegenstande 
von erster Notwendigkeit, und zZ Piaster auf das Mehl. 
Die Waaren spanischen Ursprungs, die auf spanischen Schif
fen eingeführt werden, sind keiner Abgabe unterworfen. 

Am -sten August erschien eine englische Eskadre vor dem 
Hafen von Havannah, aber s.e wurde nicht eingelassen. Be
kanntlich ist die Insel Kuba seit langen Zeiten ein Gegen
stand der geheimen Wünsche Englands, das deren ganze 
Wichtigkeit kennt. Schon hat es mehrere Versuche, aber 
stets ohne Erfolg, gemacht, sich darin festzusetzen. 

Seit der Kriegserklärung zwischen Nordamerika und Eng
land ist die Lage der Regierung von Kuba sehr schwierig ge
worden. DK Einwohner verbergen gar nicht t« .e Vorliebe 
für die vereinigten Staaten, mit denen sie einen sebr vor-
theilhaften Handel treiben. Der Gouverneur Don Fran
cisco Guttierez ist ein achtungswerther, seinem Vaterlande 
ergebener Mann, der alle Verführungskünste und alles Gold 
der Engländer zurückgewiesen hat. Die nordamerikanische 
Regierung bat einen Abgeordnet-n an ihn geschickt, der sehr 
gute Aufnahme fand. Man erwartet mit Ungeduld das Re
sultat seiner Sendung. 

K a n a d a .  
Generalordre. 

I m  H a u p t q u a r t i e r  z u  M o n t r e a l ,  
den zisten August. 

Mit Bedauern zeigt Se. Exellenz, der Generalgouver
neur und Oberbefehlshaber, den Truppen, so wie dem Pu
blik», an, daß das wichtige Arrangement, welches letzthin 
zwischen dem General Deaborn, Kommandanten en Cbef 
der Truppen der vereinigten Staaten, und ihm wegen eines 
Waffenstillstandes geschlossen worden, und wovon Se. Ex-
cellenz geglaubt hatten, daß es zu einer freundschaftlichen 
Ausgleichung der zwischen bcyden Ländern bestehenden Strei
tigkeiten führen könne, ohne Kraft bleibt. 

Kapitän Pinkney, Adjutant des Generals Deaborn, ist 
mit Depeschen von dem General en Chef er amerikanischen 
Armee angekommen, welche melden, daß der Präsident der 
vereinigten Staaten von Amerika nicht für dienlich gehal
ten, die Fortdauer der provisorischen Maßregeln zu autori-
siren, die zwischen Cr. Excellenz und dem General Deaborn 
getroffen worden, und daß mithin der Waffenstillstand bin
nen vier Tagen aufhören müsse. Man darf nicht zweifeln, 
daß die Eroberung von Kanada mit die Absicht der amerika
nischen Regierung sey, sowohl um ihr Gebiet zu vergrößern/ 
als um Großbritannien zu schaden te. 

B u c h a r e s t ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  

Ein gestern hier angekommener Tatar hat die für unsere 
Provinzen so wichtige Nachricht von den Ernennungen der 
Hospodare überbracht, die selbige regieren sollen. Der Fürst 
Karl Callimachi ist zum Hospodar der Moldau und der Fürst 
Janko - Karodsctna zum Hospodar der Wallachey ernannt. 
Diese Ernennungen bak^n un^r denjenigen Einwohnern un
serer Fürstentbümer, die Rußland ergeben sind, eine große 
Sensation hervorgebracht. 

Herr Gervais, ehemaliger Büreauchef im Departement 
der auswärtigen Angelegenheiten zu St. Petersburg, der in 
die Ungnade des Staatssekretärs Speransky verwickelt war, 
ist zum russischen Konsul zu Iassy ernannt. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

K o p e n h a g e n .  E i n e  k ö n i g l i c h e  R e s o l u t i o n  v o m  s t e n  
Oktober setzt fest, daß es den Kandidaten, welche in den 
Herzogthümern ein Amt, von welcher Art dieses auch seyn 
möge, zu erhalten wünschen, nach dem -sten Januar 181z 
obliegen solle, bev ihren deöfalls einzureichenden Gesuchen 
darzutbun, in wie ferne sie die dänische Sprache verstehen, 
lesen und schreiben gelernt haben. 

D r e s d e n .  D e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t  T h i e l m a n n  i s t  w e -
«en seiner Auszeichnung im Felde von Gr. Königl. Sächsi
schen Majestät in den Freyherrnstand erhoben worden. 

Mit Bewilligung des tdmgl. preussischen Herrn Maiors und Kommandanten von Both. 
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M  0  n t  d e  M a r f a n ,  d e n  z t e n  O k t o b e r .  
Briefe aus Valencia melden, daß alle Korps der Armee 

von Andalusien unter dem Kommando des Marschalls, Her
zogs von Dalmatien, ihre Vereinigung mit der Armee un
ter dem Bcfebl Sr. Katholischen Majestät und der Armee 
des Herzogs von Albusera bewerkstelligt haben. 

A u s  F r a n k r e i c h ,  v o m  s t e n  O k t o b e r .  
Glaubwürdige Briefe aus Bordeaux versichern, Lord 

Wellington habe sich aus der Gegend von Madrid und To-
leto zurückgezogen, und sich der portugiesischen Granze ge
nähert, worauf die französischen Truppen wieder in beyde 
erwähnte Städte eingerückt waren. Die Ursache dieses 
Rückzuges der Engländer soll theils die Vereinigung der 
Marschalle Suchet und Eoult mit der Armee des Cen-
trums, und theils eine Niederlage gewesen seyn, welche der 
v o n  W e l l i n g t o n  m i t  e i n e m  K o r p s  i n  d e r  G e g e n d  v o n V a l l a -
dolid zurückgelassene General Clinton vom General Clauzel 
erlitten hatte. Der Marschall Massena ist dem Vernehmen 
nach zum Generalissimus der französischen Armee in Spa
nien ernannt. 

Nach zuverlässigen Berichten von der Armee sind alle 
SchweizerbataillonS, unter dem Kommando des DivisionS-
generalS Beliard, bey dem KorpS des Herzogs von Reg-
gio vereinigt. 

B r e g e n z ,  d e n  - ? s t e n  S e p t e m b e r .  
Hier herrscht eine große Thätigkeit, die Handelsverhalt

nisse in allen Tkeilen näher zu knüpfen. In einer Zeit von 
8 Tagen wurde zwischen Lustenau und Bregenz eine 120 
Schuh lange Brücke errichtet, wodurch daS Rbeinthal mit 
Bregenz verbunden wird. Man arbeitet an einer Straße 
im Znnerbrcgenzer Wald; der Hafen zu Hord wird in die
sem Herbste ebenfalls angefangen, und der Plan zur Abtra
g u n g  d e s  K l a u s l i e r g s  ( e i n e s  s t e i l e n  u n d  e n g e n  P a s s c ö )  s o l l  
binnen 4 Wochen ausgeführt feyn. 

F r a n k f u r t ,  d e n  i z t e n  O k t o b e r .  
Gestern ist Herr vcn Peyron, vormals Kommandant von 

Stralsund, und der schwedische Oberst Silbersköld, hier 
eingetroffen, sie kommen von Magdeburg, und begeben sich 
nach Frankreich. 

W i e n ,  d e n  >  ? t e n  O k t o b e r .  
Nach Privatbriefen aus Lemberg hat der russische General 

Tschitschagoff, welcher die russische Armee an der Donau seit 
der Abberufung des Generals Kutusow kommandirte, das 
Oberkommando der russischen Armee in Volhynien erhalten, 

«nd General Tormaffow kommt an die Stelle des Fürsten 
Bagration. 

L o n d o n ,  d e n  , 6 t e n  S e p t e m b e r .  

( A u s  d c m  S t a t e S m a n . )  

Ein Expresser von Plymonth bringt Nachricht, daß unter 
den Kriegsgefangenen im Depot vonDartmoor ein ernsthaf
ter Aufruhr ausgebrochen ist, daß die dort stationirte Miliz 
von Chefhire unter den Waffen stand, und daß schnelle 
Hülfe nöthig ward. Als man aber von Plymoüth z Kano
nen mit 15 Artilleristen nach Dartmoor schickte, stellte ihr 
Anblick die Ordnung unter den Gefangenen wieder her. 
Wie man hört, war verflossene Woche die Backerey, worin 
gewöhnlich das Brot der Gefangenen gebacken wird, abge
brannt. Seitdem hatte man anderthalb Pfund Zwieback 
auf den Mann auSgetheilt. Diese Ration aber wurde auf 
Befehl der Regierung auf ein Pfund herabgesetzt. Hierüber 
beklagten sich die Gefangenen, und ihre Zahl machte diese 
Unzufriedenheit gefährlich. Sie wollten daSGefängniß an
zünden und entwischen; einige von ihnen hatten sich schon 
der Waffenniederlage zu Tavystok bemächtigt, aber sie wur
den bezwungen. Jetzt ist zu Dartmoor Alles ruhig; indes
sen hat man für gut gefunden, die Artillerie dort zu behal
ten. Niemand kann daS Betragen der französischen Gefan
genen billigen, die sich unstreitig keine Gewaltthätigkeiten 
erlauben dürfen; aber man findet es sonderbar, daß die Re
gierung Unglücklichen, die nichts fordern, als was ihnen 
nach allen Gesetzen des Kriegs gebührt, nämlich hinrei
chende Nahrung, nur mit Kanonenschüssen zu antworten 
weiß. 

Nach Berichten aus Martinique war diese Insel von 
amerikanischen Kapern umschwärmt; man stand daher im 
Begriff, die Miliz zu versammeln, und hatte die Dragoner 
bereits aufgeboten, um diese Kaper vom Landen und Plün
dern abzuhalten. Schon hatten sie eine große Menge engli
sche Küstenfahrer zerstört. Bloß von Baltimore waren bis 
Ende deS-Huly fünfzehn mit 14 bis 16 Kanonen und 140 
bis 200 Mann Equipage besetzte Kaper ausgelaufen. Diese 
Korfaren gehen so weit, daß sie selbst Schiffe ihrer Lands-
leute, der Amerikaner, aufbringen, in sofern dieselben mit 
englischen Licenzen versehen sind. Der Kongreß hat sich 
nämlich durch den Haß gegen unsern Handel so weit verlei
ten lassen, daß er durch ein neuerliches Gesetz dergleichen 
Prisen für rechtmäßig erklärte. Dieses Gesetz untersagt 
den Handel mit Großbritannien und dessen Zubehör 
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durch Lieenzen, bey Strafe der Konfiskation und des Ge
fängnisses. .. 

Auch die französischen Korsaren »Verden chre nächtlichen 
Streifzüge im Kanal bald wieder anfangen; in diesem 
Augenblicke liegen deren zu Kalais >8, zu Grevelingen 
is, und zu Boulogne und in den benachbarten Hafen nach 
Verhältnis 

' . * 

Ein Schreiben aus Washington vom 8ten August erzählt: 
„Nach Briefen von unserer nord-westlichen Armee unter 
General Hull vom 2»sten und 22sten July ist besagtem Ge
neral das Resultat einer zu Brown-Town gehaltenen india
nischen Rathsversammlung zugekommen. Hiernach haben 
die Ottoway'S, Chippeway'S, Potawatamie's, Wyan-
wyandobs, Delawares, Monsees, KikapuS und die SechS-
Narionen einmüthig beschlossen, in dem an ihren Gran-
zen ausgebrochenen Kriege neutrat zu bleiben. Tecumel 
und Marpot sind die einzigen indianischen Häuptlinge 
von einiger Wichtigkeit, die bey den Engländern aus» 
harrten. 

Eine Streifpartey dieser Letzter», nebst einigen India
nern, hatte den Entenfluß, »s Meilen vom amerikanischen 
Lager, passirr. General Hull schickte den Obersten Macar
ther mit einem Theile seines Regiments zum Schutz der Ein
wohner ab. Der Oberst griff den Feind an und trieb ihn 
zurück, wobey wir einige leicht Verwundete hatten; der 
Verlust des Feindes ist unbekannt." 

^ K 5 
Die zu KarakkaS gedruckte Zeitung, der amerikanische 

Argus, drückt sich am >7ten July so aus: „Unsere Stadt 
ist nur noch ein Haufen von Ruinen. Nie wüthete in der 
Provinz Venezuela ein so heftiges Erdbeben. Noch kennt 
man die Zahl der umgekommenen Menschen nicht genau. ES 
war ein Herzzerreissender Anblick, auf dm Trümmern der 
Häuser Mütter zu sehen, die mit lautem Gcschrey ihre Kin
der; Töchter, die ihre Aeltern suchten. Der Generalqou-
verneur Miranda hat bey dieser Gelegenheit die größte Thä-
iigkeit und Menschenliebe gezeigt. Man ist jetzt beschäftigt, 
den Schutt aufzuräumen." 

Nach demselben Journal hat der Generalkongreß von 
KarakkaS mehreren Personen, die in die Kontrercvolution 
von Valencia verwickelt waren, das Leben geschenkt. Man 
hat Valenua zur Föderalstadt und zum künftigen Sitz des 

- Kongresses der vereinigten Staaten von Neu-Grenada ge
wählt. Der Provinzialkongreß von Venezuela hat die Abschaf
fung der Inquisition dekretlrt, und den Bischöfen den Ent
wurf zu einem Reglement abgefordert, wie künftig Reli-
gionsfachcn zu entscheiden sind. Der erste Artikel soll ent
halten, daß die Bischöfe de» Uebertretern nur geistliche 
Strafen auflegen dürfen, und daß die Proeedur den in der 
Deklaration der Föderalkonstitution aufgestellten Grund
sätzen gemäß seyn müsse. 

Das Wahlkollegium zu Neu-Grenada hatte enschieden, 
daß die Regierung der vereinigten Staaten von Neu-Gre-
nada eine repräsentative Volksregierung seyn wird, daß sie 
Ferdinand VII. nicht mehr anerkennt, und daß der neue 
Kongreß die absolute Unabhängigkeit proklamiren soll. Die 
nämlichen Maßregeln hat die Regierung von Quito ergrif
fen, sich der Autorität der Regentschaft und KorteS zu Ka-
dix entzogen, und den Bischof Don Joseph de Cuero zum 
Präsidenten der Junta gewählt. Die Truppen von Quito 
hatten die Stadt Pasto, welche die Anhänger des ehemali
gen Gouverneurs von Popayan vertheidigten, mit Sturm 
eingenommen, und man rüstete unter Anführung des Ge
nerals Calderon eine Expedition gegen Cuen^a aus. Die 
Patrioten von Popayan hatten verschiedene Vortheile über 
die Brigands des BarbacoaS, als die letzten Ueberbleibsel 
von Jacons Truppe, erfochten. Ueber die Lage der Dinge 
im südlichen Peru hatte man wenig Nachrichten. 

» » 

Mehrere amerikanische Zeitungen enthalten heftige Artikel 
gegen den persönlichen Charakter der englischen Minister und 
selbst gegen die Prinzessinnen von der königlichen Familie. 
Man nennt die Minister bestochen, und in der Meinung 
aller brittischen Reiche gesunken; man behauptet, sie söge» 
den Prinzen Regenten in alle Vergnügungen und Laster, 

welche den Geist schwächen und den Charakter verderben. 
Man bringt des verstorbenen PercevalS Schrift in Erinne
rung, deren fammtliche Exemplare auf Befehl de« Prinzen 
Regenten, damaligen Prinzen von Wales, mit großen Ko
sten aufgekauft und vernichtet wurden. Diese Schrift ent
hielt eine Apologie der Prinzessin von Wales, die man der 
Untreue gegen ihren Gemahl angeklagt hatte. Man laS 
'.irin viele nähere Umstände, woraus sich schließen ließ, daß 
der Prinz von Wales selbst die Zusammenkünfte und Situa
tionen veranstaltet Hatte, die er benutzen wollte, um auf 
die Tugend seiner Gattin einen Verdacht zu werfen, und 
eine Scheidung zu bewirken. Die übrigen Mitglieder der 
königlichen Familie werden beschuldigt an diesen Ranken 
Theil genommen zu haben. Kein Individuum von dieser 
Familie wird rückstchtlich seiner Sitten verschont, und die 
amerikanischen Journalisten gehen so weit, daß sie schon 
voraussagen, dieselbe werde sich nicht mehr lange auf dem 
brittischen Throne behaupten können, da sie alle Achtung 
bey der Nation verloren habe. Diese Anzüglichkeiten bewei
sen wenigstens Eins: daß die republikanische Par:«y in Ame
rika gegen England sehr erbittert ist. 

* » * 

Der für halbofficicll geltende Nationalintelligen--
cer sagt bey Gelegenheit der zu Washington angekommenen 
Nachricht von der Aufhebung der englischen KabinetSordreS: 
„Diese OrdreS stehen jetzt zwischen Größbrittannien und 
Nordamerika nicht mehr in Frage; es handelt sich von Ab-
schließung eines Friedens, und um diesen schnell, cntschci-
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Send und ruhmvoll zu machen, bedarf es nur der Anwen
dung der großen Hülfsmittel, in deren Besitz unsre Regie
rung ist. Die Rechte der Neutralen müssen feycrlich aner
kannt werden, und die Englander, gleich den ersten Tiran-
nen der Schwei;/ dürfen nicht mehr erwarten, daß ein 
freyes Volk sich beugen, und die Symbole der englischen 
Usurpation anbeten werde." — Der zu Baltimore erschei
nende Whig drückt sich bey eben, diesem Anlaß so aus: 
„Beleidigender Vorschlag! Ohne den Grundsatz aufzugeben, 
erbietet sich der Prinz Regent von England, die KabinetS
ordreS unter der Bedingung zurückzunehmen, daß wir unsre 
Hasen den englischen Schiffen öffnen :c. Aber von dem 
Raube von 900 Schiffen, von der Presse unsrer Matrosen 
sagt er kein Wort. Wahrlich das englische Ministerium 
muß erst lernen, daß die vereinigten Staaten eine Nation 
sind." 

Nach einem am Kten July vom Staatssekretär Monroe 
dem Kongreß vorgelegten osficiellen Verzeichniß, sind seid 
Ausbruch des gegenwärtigen Seekrigs gekapert worden ^ 

D u r c h  d i e  E n g l a n d e r :  
Schiffe. 

Vor den KabinetSordreS vom November 1807 . . 528 
Nach deren Erscheinung ........ . . 389 

S - 7  
D u r c h  d i e  F r a n z o s e n :  

Vor den Dekreten von Berlin und Mayland . . . 206 
Während deren Dauer . 307 
Seit ihrer Zurücknahme ........ .  .  4 5  

5S8 
Die Zahl der von den Neapolitanern weggenommenen ame» 
rikanischcn Schiffe erstreckt sich auf 45» Die Zahl der von 
den Spaniern gekaperten war dem Staatssekretär noch nicht 
genau bekannt. 

L o n d o n ,  d e n  i v t e n  O k t o b e r .  
Die Hoffnung, daß der Waffenstillstand in Amerika zum 

Frieden führen würde, ist verschwunden. Der Präsident 
hat den Stillstand nicht genehmigt, und aus einer aus dem 
Hauptquartier zu Montreal am 3»sten August erlassenen Ge-
ncralordrc un<erS Gouverneurs von Kanada erhellt, daß 
der amerikanische General Dearborn den Wiederanfang 
der Feindseligkeiten nach 4 Tagen angekündigt hal>e. 

Bereits unter dem >4ten Auaust hatte General Prevost 
aus Montreal einberichtct, daß sich der amerikanische Hafen 
Michilimackinae, an der Granze von Kanada, den königl^ 
Truppen ergeben habe. Auch die Besahung von 2 Schiffen 
jsi bey dieser Gelegenheit in unsere Hände gefallen.. Für 
die Sicherheit von Oberkanada ist diese Eroberung nicht un-
bcdeutcttd. 

Man rechnet, daß in. Spanien 62,000 Mann Englander, 
44,ovo Portugiesen, 84,000 Mann reguläre spanische Trup
pen und 20,000 Mann Guerillas unter den Waffen sind, 
zusammen also 188,ovo Mann. (Von den 84,000 Spaniern 

bilden 18,000 Mann die Armeen von Valencia und Mureia 
unter Elio, 23,000 Mann die Armee von Andalusien unter 
Balleisteros, 7000 Mann in Estremadnra unter Monsalm, 
12,000 in Gallizien unter CastannoS, 3000 in Asturien un-
ter Mandizabal). Die Franzosen haben nur »49,000 Mann. 
Allein durch die Vereinigung Suchets und Soults halten 
sie 80,000 Mann auf einen Punkt, denen, wohin sie sich wen
den, keine verhaltnißmaßige Macht entgegengesetzt werden 
kann. Wellington könnte höchstens 60,000 Mann zusammen 
bringen, und doch wird wahrscheinlich eine Schlacht in der 
Mitte Spaniens das Schicksal dieses Landes entscheiden. 

Die englische Armee, die bey Alikante stand, war nicht 
stark genug, sich der Vereinigung der Marschälle Soult und 
Suchet zu widersetzen. Diese Vereinigung ist in der Ge
gend von Villena geschehen. Der Feind hat seine Stellung 
auf einer Anhöhe etwa 40 englische Meilen nördlich von Ali
kante, und schickt seine Rekognoscirungen von da in das vor 
Kurzem noch von der englischen Armee unter Maitland be
setzt gewesene Land, welche nunmehr in dem Platz oder un? 
ter den Kanonen desselben eingezwängt ist. Ein Reisender, 
der am 7ten September von St. Ander abgegangen, erzahlt, 
daß Lord Wellington sich gegen Burgos gewandt. In San-
togna war noch immer eine Besatzung von »500 Mann 
Franzosen, mit Allem hinlänglich versehen, um eine lMge 
Belagerung aushalten zu können. Man dachte noch nicht 
daran, diesen durch Kunst und Natur starken Posten anzu» 
greifen. 

Das Parlament ist ausgelöset, und die Ausschreiben zur 
Versammlung eines neuen bereits erlassen worden. 

Am 7ten d. sind Sir Francis Burdetr und Lord Cochrane 
zu Deputaten für Westminster gewählt worden» 

Die Pamphlets und Karrikaturen, auch in Bezug auf daS 
schnelle Vordringen der Franzosen in Rußland, regnen hier 
von allen Seiten. Unter andern ist folgende Karrikatur er
schienen. Man sieht auf derselben russische Priester, die 
ein i'e veum singen und von den MusiciS eines französi
schen Regiments akkompagnirt werden. 

Als Rußland mit Frankreich in gutem Vernehmen war,, 
brachten unsere Unterhändler in Persien besonders durch 
Geld, wie man sagt, durch s bis 6 Millionen Pfund 
Sterling, e6 dahin, daß den Russen der Krieg angekündigt 
wurde, und englische Osstciere leiteten die Unternehmungen 
der Perser. Da Rußland jetzt 40 bis 50,000 Mann, welche 
es zur Beschützung seiner Granzen am Kaukasus halten 
muß, notwendiger braucht, so schickte unsere Regierung 
einen Kourier an den persischen Regenten, um ihn zum Frie
den zu bewegen. Allein er verlangte zum Ersatz der Kriegs
kosten, die wir doch getragen haben, entweder Geld oder 
Abtretungen von Rußland, besonders Sc"rgien. Die Fran
zosen waren zwar aus der Hauptstadt Teheran entfernt wor
den, hatten aber bey dem Thronfolger zu Tauris gute Anf^ 
nahme.gefunden. 



! 0 Z Z  

B o s t o n ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Eben geht hier die traurige Nachricht ein, daß Genera! 

Hull sich und das Fort Detroit den Englandern und Jndm-
nern ergeben hat; 3 oder 4 Tage lang arbeiteten die Eng
länder an ihren Batterien, aber Hull erlaubte nicht, einen 
Ccl'uß gegen sie zu tlnm. Am hellen Tage gingen sie über 
den Fluß. ohne daß man sie im Mindesten binderte, und als 
die Englander nun einen Parlamentär schickten, kapitulirte 
5ull ohne Widerstand, ohne die Officiere um Rath zu fra
gen, und auf den Wunsch der Soldaten zu achten. Die 
Tbore wurden geöffnet, und die brave Garnison mußte sich 
einem schwächeren Feinde ergeben. Auch die Herren Arthur 
und Cass, denen die Kapitulationspunkte mitgetheilt wur
den, ergaben sich. Diese schmähliche Kapitulation bedeckt 
die Verräther, die daS auf sie gesetzte Vertrauen so täusch-
ten. mit Schmach; die Truppen selbst waren voll Verzweif
lung und der Major Müller zerbrach lieber den Degen, als 
daß er ihn übergeben wollte. Die regulären Soldaten sind 
nach Quebeck geschickt, die Freywilligen auf ihr Ehrenwort 
entlassen worden. Vilser Unfall wird wahrscheinlich den 
Enthusiasmus unsrer Landsleute um so mehr anfeuern. 

Kommodore Rodgers ist mit der amerikanischer Eskadre, 
nach einer siebenzigtägigen Kreuzfahrt, die ihn bis Stun
den von Lissabon führte, hierher zurückgekommen, und hat 
7 englische Kauffahrer erbeutet, von denen er 2 verbrannte. 
Mit dem einzigen englischen KrieaSfahrzeuge, das ihm be
gegnete, der Fregatte Belvedere, hatte er ein mehrstündiges 
aber unentschiedenes Gefecht. 

Die von der amerikanischen Fregatte Konstitution genom
mene englische la Guerriere von 40 Kanonen war so zer
schossen, daß sie nickt aufgebracht werden konnte, sondern 
nach Entfernung der Besatzung verbrannt werden mußte. 

Kapitän Hull, Kommandeur der Fregatte Konstitution, 
ist hier mit großen Freudensbezeigungen aufgenommen wor
den. Die englischen Gefangenen sind nach Ksnkord gesch!^»-, 
der verwundete Kapitän DacreS aber hat sich hier einge-
miethet. 

An der Küste von Neu'Orleans haben die Neger und 
Indianer sich erhobeü, und morden Alles, was ihnen vor
kommt. 

B u c h a r e s t ,  d e n  s t e n  O k t o b e r .  
Der Kaimakam und der Postelnick des neuen Fürsten der 

Wallachey, Janko Karadschia, sind hier eingetroffen. Die 
russischen Autoritäten fahren jedocls bis zu dem friedenS-
schlußmäßig bestimmten Tage, dem ,4ten Oktober, fort, 
die Regierung in ihren Händen zu behalten. Unter ihnen 
regiert der Divan, welches diese Zwischenperiode zu einer der 
verderblichsten für unsere ohnedies gänzlich ausgesogenen 
Provinzen macht, und unsern Zustand fast einer ganzlichen 
Anarchie gleich stellt. 

Der kürzlich aus russischer Kriegsgefangenschaft zuruckgc/ 
kehrte, zunvHospodaren der Moldau ernannte Fürst Skar-
lat Calimachi befindet sich noch hier, und erwartet ebenfalls 
die Räumung der ihm anvertrauten Provinz, um von sel
biger Besitz zu nehmen. 

Die Wineeritsabgabe ist kürzlich hier meistbietend verkauft 
worden. Von dem Kaufschilling nimmt Rußland ein Drit
tel in Empfang; der Rest bleibt zur Disposition des ncmn 
Fürsten. 

Der neue Großvezier, Hurschild Pascha, ist bereits in 
Schumla eingetroffen, und scheint sein neues Amt mit Kraft 
zu beginnen. Er hat alle Ajans von Runielien zu sich beru
fen, um sich mit ihnen über die Mittel der Erhaltung der 
Ruhe und Ordnung in dieser Provinz zu beratschlagen, 
und dem bekannten Boschnack Ziga und zwey andern unru
higen Ajans die Köpfe abschlagen lassen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Zu Straßburg werden Leute für ten Hospitaldienst der 
großen Armee auf 2 Jahr angeworben. 

Der Oberst des ersten SchweizerregimentS, Raguetty, 
soll an der Düna einen Arm verloren haben. 

Bey dem neulichen Pferderennen zu Paris hat die gewin
nende Stute des Herrn Morel den innern Umkreis des 
Champ de Mars, welcher 1800 Toiscn betragt, in 4 Minu
ten zz Sekunden zweymal durchlaufen. Bey den. Rennen 
deS folgenden Tages brauchte das nämliche Pscrd einmal 4 
Minuten 45 Sekunden, und das andre Mal 4 Minuten 4g 
Sekunden zu dieser Probe. 
Im südlichen Frankreich, wo der größte Theil des Sep

tembers heiter und warm gewesen ist, hatte man sehr gün» 
stige Aussichten auf die bevorstehende Weinlese; die Quanti
tät des Weins wird sehr groß, und die Qualität eher gnt 
als mittelmäßig seyn. 

Zn Mayland wurde der Seiltänzer Dominikus Serafini 
von Brescia, der seinen auf den Anschlagzettel gemachten 
Versprechungen bey der Vorstellung allf dem Theater in kei
ner Rücksicht entsprach, zu dreytägigem Arrest verurtbeilt, 
ferner wurde ihm verboten, sich künftig auf öffentlichen 
Theatern zu produciren, und überhaupt wurde die eingegan
gene Summe in Beschlag genommen, wovon die gemachten 
Unkosten bezahlt und der Ueberrest unter die Armen vertheilt 
wurde. 

B e r l i n .  V o n  d e s  H e r r n  P r o f e s s o r s  B o d e  a s t r o n o m i 
schem Jahrbuch ist der 4vste Band erschienen. Er enthält, 
ausser dem mühsam berechneten Himmelslauf für das Jahr 
i8>5, abermals eine reichhaltige Sammlung der neuesten, 
in die astronomischen Wissenschaften einschlagenden Abhand
lungen, Beobachtungen und Nachrichten, aus der astrono
mischen Korrespondenz des Verfassers entlehnt. 

Mit Bewilligung des tdmgl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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P a r i s ,  d e n  - z s t e n  O k t o b e r .  
( A u s  d e m  M o n i t e u r . )  

M i n i s t e r i u m  d e r  G c n e r a l p o l i z e y .  
Drey Ex Generale, Mallet, Lahoric und Guidal, haben 

einige Nationalgarden getäuscht und sie gegen den Minister 
der Gcneralpolizey, gegen den Polizeypräfekt und geg:n 
den Plahkoinmandanten von Paris angeführt. Sie verüb 
ten Gcwalthätigkeiten gegen dieselben und verbreiteten 
fälschlich das Gerücht vom Asterben des Kaisers. 

Diese Ex Generale sind arrctirt und des Betrugs über
führt worden, und es soll ihnen der Proecß gemacht werden. 

Die vollkommenste Ruhe herrscht in Paris; sie ist bloß in 
den ,4 Pallästen, wohin die Räuber (Luganos) sich begeben 
harren, gestört worden. 

Gegenwärtige Orore soll durch Verfügung des Herrn 
Staatsratbs und Polizeyprasekten bekannt gemacht und an
geschlagen werden. 

Paris, den szsten Oktober 1812. 
Der Minister drr Generalpolizey. 

(Unters.) Der Herzoq v»n Noviao. 56?avarn.> 
Paris, den sssten Oktober. 

Der heutige Moniteur enthalt Folgendes: 
Die am szsten dieses in VerHaft'genommenen Personen 

und ihre Mitschuldigen sind noch des nämlichen Tages nach 
dem Gefängniß der Abrey gebracht worden. ES wird über 
sie Kriegsrecht gehalten werden. Die dazu ernannte mili
tärische Kommission ist gestern (den Elsten) zusammen ge
treten, hat die Anklagepunkte vorlesen lassen und darauf 
mit dem Verhör den Anfang gemacht. 

B e r l i n ,  d e n  s g s t e n  O k t o b e r .  
Nach den Gefechten vom zösten September bis isten Ok

tober hat das preussische Armeekorps unter dem Gcnerallieu-
tenant von Borck, nachdem eS einige Zeit bey Mitau Er-
holungsquartiere be;ogen hatte, ganz seine frühere Stellung 
Hey Peterhof und Dahlenkirchen wieder eingenommen. Am 
»7ten griff der Feind die Vorposten auf drey verschiedenen 
Punkten an, zog sich aber von Kalnzehm und Plakabn, als 
man ihm entschlossen entgegen ging, sogleich zurück; nur 
bey Tamoschna, wo er mit großer Ueberlegenheit erschien, 
entstand ein sehr hitziges Gefecht, worin die Brigade des 
Obersten von Horn sich aufs Neue auszuzeichnen Gelegen
heit fand, den starker» Feind über den Fluß, den er passirt 
hatte, zurückwarf, und ihm einen bedeutenden Verlust bey-
brachte. Der unsriae besteht in 4 bleftirten Ofsicieren, und 
70 Gemeinen todt oder blessirt. 

Den sosten hat der Generallieutenant von Vorck sein 
Hauptquartier in Mitau genommen. Das Korps bat eine 
Stellung hinter der Eckau bezogen, welche den Truppen 
mehr Bequemlichkeit verstattet, als die bisherige, wo sie 
größtenteils in Sümpfen bivouakirten, und welche bey 
der vorgerückten Jahreszeit sehr nachtheilig auf das KorpL 
eingewirkt haben würde. 

W a r s c h a u ,  d e n  s o s t e n  O k t o b e r .  
Nachdem das österreichische Hülfstruppenkorps bey WlB» 

dowa über den Bug gegangen war, und sich gegen Brzese, 
Wysokie, Clechanowice und Nuv zurückgezogen hatte, so 
bewog dies den Feind, auf kurze Zeit in das Siedlecker 
Departement (welches früher durch die Oesterreicher ge
deckt, jetzt aber von ihnen geräumt war) einzufallen. 
Die Russen zeigten sich zu Biala, Miedzyrzeez, Siedle^ 
und andern Ortschaften, von wo die fliehenden Einwohner 
hierher kamen, und dadurch eine unnütze Furcht und Be
unruhigungen in unserer Residenz erregten. 
^Wir^können^etzt mir Bestimmtheit sagen, daß das ruf« 

das österreichische sich durch geschickte Wendungen in den 
Stand gesetzt sieht, offensiv gegen den Feind qgiren zu 
können. 

Den ,6ten dieses wurde eine Abteilung des Feindes 
verfolgt, weil sie Verwüstungen durch Brennen, Mor
den und Plündern anstellte. DaS Hauptquartier des 
Feldmarfchallö, Fürsten von Schwarzenberg, nähert sich 
Brzese. 

Dem Grafen von Orlow, welcher noch kurz vor 
Ausbruch des Kriegs bey der russischen Gesandtschaft 
zu Berlin als Kavalier stand, sind in der Schlacht bey 
Moshaisk beyde Beine durch eine Kanonenkugel weggeris
sen worden. 

ES kommen taglich Truppenabtheilungen auf den We
gen von Posen und Kalisch hier an. Heute erwarten 
wir das Regiment l-le cls welches 2400 Mann 
stark ist. 

Nicht weniger als 8z Ehrenzeichen hat Napoleon dem 
polnischen KorpS nach dem Gefechte bey Smolenök er-
theilt. 

W i e n ,  d e n  s o s t e n  O k t o b e r .  
DaS von Sr. Majestät der Stadt Brünn verehrte Brust

bild, welches daselbst am 4ten dieses mit Feyerlichkeit auf
gestellt wurde, ist aus v.nerländischem Marmor, von einem 
vaterländischen Künstler, unserm berühmten Leopold Kiß« 
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ttng, kaiserlich-königlicher Hosstatuar, vortrefflich ausge
führt. Am Gestelle sind folgende Inschriften'angebracht: 
Livivm. örvnnensivni fOlUtvclini. constantlae PS-

ricvlis. ^nni. I^IOLLLIX prokstse kr^ncisevs ^vst. Imp. 

r. L. l^ivLLexil. Die in Stürmen des Jahres 1809 herz
haft erprobte Fürsten und Vaterlandsliebe der treuen Bür
ger Brünns, belohnte mit Seinem Brustbilde Franz, Kai
ser von Oesterreich. 18 lz. 

Der Magistrat von Brünn hat dem verdienstvollen Kiß
ling, als dieses sein Kunstwerk aufgestellt wurde, das Eh
renbürgerrecht der Stadt verliehen. 

Der Fürst von Schwarzenberg hat unterm »oten d. M./ 
aus dem Hauptquartier Adamkow bey BrzeSc, seinen am 
Zten und 4ten unternommenen Uebergang auf das rechte 
Ufer des BugS einberichtet, allwo er mit dem vereinten 
Auxilar- und siebenten (sächsischen) Armeekorps seine Auf-
Hellung hinter der Muchawiez nahm. Hier schloß sich der 
Feldmarschalllieutenant Baron Siegenthal, welcher seinen 
Rückzug von der Turia über Kobrin nach Balkow zu ma
chen befehligt war, und ihn auch in der größten Ordnung 
und ohne Verlust bewerstelligte, an ihn an. 

Am 4ten wurden die kaiserl. königl. Vorposten bey Brzese 
mit Heftigkeit angegriffen,, der Feind aber ernstlich zurück
gewiesen; die Kosaken erlitten beträchtlichen Verlust. 

Bey den verschiedenen Rekognoscirungen, welche bkS zum 

vosten^ör'/wob^der^Verlust"uMträchtlichwaV/ ^ 

In einem dieser Gefechte erhielt der Generalmajor Fürst 
Aloys Lichtenstein einen Prellschuß am linken Schenkel, der 
ihn wahrscheinlich nur auf 14 Tage dienstunfähig machen 
wird; desgleichen erhielt der Generalmajor von Mariaßy 
von einer Kanonenkugel eine Kontusion, welche aber kaum 
längere Zeit zu seiner Herstellung erfordern dürfte. Der 
Oberstlieutenant Mazur verlor in dem Gefechte am 8tm 
durch einen Schuß das Leben. 

. Die Weinlese in Oesterreich und Ungarn zeichnet sich 
nicht nur in der Menge des Ertrags vor vielen Jahren aus, 
sondern auch der Most, wovon man in Rücksicht auf die vie
len nassen und kalten Tage des Sommers wenig sich ver
sprechen konnte, hat durch die letzthin eingetretenen schönen 
und warmen Herbsttage sich so sehr verbessert, daß man den 
von diesem Jahre zu erwartenden Wein unter die besseren 
Gattungen wird zählen dürfen. Alle Erzeugnisse von Feld
früchten und das Spätobst wurden in ausserordentlicher 
Menge geärndtet, und alle Preise der ersten Lebensbedürf
nisse geben täglich mehr herab. 

Gallizien wird aus Ungarn eine bedeutende Hülfe an 
Korn und Hafer erhalten. Zwey Infanterie- und ein Ka
vallerieregiment sind au, letzterem Reiche nach dem ersteren 
abmarschirt. 

Nicht bloß die einzigen eheleiblichen, sondern auch die 
einzigen Stiefsöhne der Bürger und Bauern, die zu der 
Wirlhschaft der Aeltern nöthig sind, sollen vom Militär be-
freyt seyn. 
Im sten Quartal d. I. sind abermals '»3,774,696 Gul

den Banknoten, zusammen 956,187,370 Gulden vernichtet, 
und durch iz4,892,920 Gulden in Einlösungsscheinen ersetzt 
worden. 

Der pensionirte Schauspieler, Herr Lange, hat von unst; 
rer Stadt, wegen der Verdienste, die er sich um das Kran
ken- und Verpffegungsinstitut des Handelsstandes erworben, 
das Bürgerrecht erhalten. 

Herr Düport und seine Schülerin, Demoiselle Neumann, 
von der hiesigen Äühne, befinden sich wieder hier. 
Im Bannat hat ein wütheu-der Wolf Menschen, 

von denen einige schon gestorben sind, 20 Pferde und^ 
Esel in einer Nacht gebissen. Man hat ihn noch M)t 
auffinden können. 

Die Festungen Braila und Giurqewo befinden sich bereits 
in den Händen der Türken, und man findet es sehr vorsich
tig, daß ihr Kabinet temporisirt hat, bis diese Festungen 
zurückgestellt sind. 

L o n d o n ,  d e n  z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern ist die Proklamation des Prinz Regenten zur Auf

lösung des gegenwärtigen Parlaments und zur Zusammen
berufung eines neuen erschienen, welches am ?4sten Novem-

zusm»ttt»c«rvilti»cn lVi^d. 
Der Prinz Regent hat den Herrn Daniel Bayley zum Ge

neralkonsul Sr. Majestät in Rußland ernannt. 
Die Regierung giebt nun Kaper- und Repressalienbriefe 

gegen amerikanische Schiffe aus. 

L o n d o n ,  d e n  u t e n  O k t o b e r .  
Das heute Morgen von Lissabon angekommene Felleisen 

überbringt uns Nachrichten aus Spanien bis zum isten 
dieses'. General Hill war über die Brücke von Almarej 
über den Tajo gegangen und marschirte auf Toledo, Auch 
BalleisteroS rückte gegen die vereinigten französischen Ar
meen. Die Armee von Murcia sollte eine Bewegung ge
gen die Provinz Cuen^a machen. Lord Wellington befand 
sich in der Gegend von BurgoS. 

Die Brigg le ToScau ist von Kadix nach Korunna zu 
Portömouth angekommen. Sie war am »sten dieses auS 
letzterm Hafen an dem Tage abgesegelt, an welchem Sir 
Home Popbam in seine Position zurückkehrte, nachdem sein 
Angriff gegen Guateria fehlgeschlagen war. Gedachter Ad
miral hatte die Surveillante nach Korunna abgesandt, um 
Mörser und Munition von da abzuholen. Seine Absicht 
war, bey der Rückkunft dieser Fregatte das Schloß zu San-
togna anzugreifen. 

Ein Detaschement spanischer Truppen hatte beySantogna 
gelandet; allein da !>ie Franzosen daselbst 5000 Mann star? 



waren, so z/>gen sich die Truppen zurück. 
am azsten ju Toledo. 

V o m  i z t e n  O k t o b e r .  
A u s  e i g n e m  S c h r e i b e n  e i n e s  O f f i c i e r s  d e r  A r 

m e e  v o n  S p a n i e n .  
"Indessen Lord Wellington genöthigt ist, gegen die Armee 

von Portugal zustehen, hat Coult Freyheit erkalten, sich 
Vach Osten zu richten und sich mit den Armeen vom Mittel
punkt und Valencia zu verbinden. Diese drey KorpS machen 
mehr als 80,000 Mann aus, und werden sich vernuithlich 
gegen uns wenden. General Hill macht Eilmärsche, um 
sich mit uns;,, vereinigen, und General Cook kommt mit 
5000 Mann, so wie General RosS mit der Besatzung von 
Karthagena heran. Auch Lord Maitland wird mit seinem 
enalisch-sicilianischen KorpS zu uns stoßen, wenn ihm nichts 
im Wege ist. Lord Wellington wird nicht eher dt,6 Kom
mando über diese vereinte Macht übernehmen können, als 
bis es ihm gelungen ist, die Armee von Portugal jenseits 
des Ebro zu treiben, und zwar auf eine Art, daß von dieser 
Seite nichts mehr zu besorgen ist. 

Unter diesen Umstanden ist es wahrscheinlich, daß der Mit
telpunkt Spaniens der Schauplatz einer allgemeinen Schlacht 
werden dürfte. Wir können hier nicht mehr als 50,000 
Mann zusammenbringen; aber wir sind doch ganz ruhig. 
Indessen wünschten wir doch, daß die aus England erwar-
teten Verstärkungen noch zur rechten Zeit eintreffen möchten, 
und es ist zu besorgen, daß sie erst nach den vorgefallenen 
Ereignissen eintreffen werden. Der Gesundheitszustand der 
Armee ist im Ganzen nicht gut, und mit Bedauern müssen 
wir anführen, daß viele Officiers, und besonders Aerzte, 
durch die Krankheit hingerafft worden." 

D o w  n i n g s t r e e t ,  d e n  u t e n  O k t o b e r .  
A u s z u g  e i n e r  D e p e s c h e  d e s  L o r d s  W e l l i n g t o n  

a n  L  0  r d  B a t h u r s t .  
V i l l a - T o r o ,  d e n  ? 7 s t e n  S e p t e m b e r .  

Seit meiner letzten Depesche vom soften dieses haben die 
Operationen gegen das Schloß zu BurgoS fortgedauert. 
In der Nacht vom sssten gab ich Befehl, die äussere Linie 
der feindlichen Werke mit Sturm zu nehmen. Da eine 
zur Unterstützung unsrer Poution in dieser Linie bestimmte 
Batterie uns hoffen ließ, daß sie am szsten Morgens schuß. 
fertig seyn tönne, ,0 sollte der Angriff von einem Detasche-
ment portugiesischer Truppen von der sechsten Ttvision auf 
der linken Seite des Feindes gemacht werden, indessen ein 
Detaschement von der ersten Division, unter des Majors 
Lowrie Befehl, den Sturm in der Fronte unternehmen 
sollte. Aber die portugiesischen Truppen fanden leider einen 
so heftigen Widerstand, daß sie keine Fortschritte gegen die 
Fronte des Feindes machen konnten und der Sturm nicht 
H<nt fand. Ich bedaure, sagen zn müssen, daß unser Ver
lust nicht unbeträchtlich ist. Major Lowrie ist getödtet und 
Kapitän Fräser, der ein Detaschement der Garde komman-
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General Hill war dirte, verwundet. Die feindliche Armee steht vor UNS und 
beobachtet unsre Bewegungen. 

P a l e r m o ,  d e n ? 8 s t e n  A u g u s t .  
Die neue Konstitution hat hier unter allen Klassen viele 

Sensation erregt; sie wird unverzüglich in Ausführung ge
bracht werden» Alle Neapolitaner müssen nach Neapel zu
rückkehren und die Sicilianer allein können zu den ersten 
Stellen der Regierung gelangen. 

Aus Lissa vernehmen wir unterm Lasten July, daß die 
englische Expedition unter dem Obersten Moore in ihrem 
Vorhaben gescheitert ist. Die Nachricht, die wir darüber 
erhalten haben, ist unangenehm. Aus BoucheS de Kattaro, 
wogegen die Expedition gerichtet war, wird gemeldet, daß 
zwischen dieser Stadt und Ragusa 20/000 Mann Truppen 
waren; folglich konnte gegen eine so überlegene Macht nichts 
unternommen werden. 

M o s k a u ,  d e n  z t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, fahrt fort, der trefflichsten Ge

sundheit zu genießen. Die Lage der Armee bessert sich von 
Tage zu Tage. ES laßt sich nicht aussprechen, wie viel 
Proviant noch in den Kellern gefunden wird, die fast alle 
vom Feuer verschont geblieben sind. 

Die seit längerer Zeit abgeschickten Equipagestücke kom
men allmäblig im Hauptquartier an, und diese, verbunden 
mit dem, was Moskau an Bedürfnissen jeder Art liefert, 
sichern den Soldaren gegen Entbehrungen, denen er sonst 
unterworfen gewesen seyn könnte. An diesem Lande ver- ' 
steht man'S vortrefflich, sich gegen die Kalte zu schützen. 
Unsere Braven , die schon an diese Vorsichtsmaßregeln ge
wöhnt waren durch ihren ersten Feldzug in Polen, haben 
die Nationalgewohnheiten in dieser Rücksicht angenommen, 
und sie selbst noch verbessert. 

Die Einwohner Moskau's, die mit großer Menschlichkeit 
behandelt werden, sind weit von der Schwärmerey zurück
gekommen, worin die Proklamationen, die falschen Nach
richten und die tauschenden Zusagen ibrer Chefs sie versetzt 
halten. Sie nehmen nun ruhig ihre gewohnten Gewerbe 
wieder xor, und denken nur daran, wie sie daS sie betroffene 
Unglück heilen mögen 

Moskau ist trotz der erlittenen Verheerungen, den fran
zösischen Zeitungen zufolge, nach dem, was dort noch stehen 
geblieben ist, noch immer mit Brüssel zu vergleichen, und 
dav Winterquartier daselbst also ganz erträglich. (Brüssel 
gehört zu den ansehnlichsten Städten Frankreichs und hat 
80 bis gc',000 Einwohner.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  s o f t e n  S e p t e m b e r ,  

on/ Adjutant Sr. Königl Hoheit, sst 
2Z en . M. aus St. Petersburg hier eingetroffen. Er 

rmgl die Nachricht von «,,» dcy Borodin» am-t-n, 6tkN 

a'l""d,n-n Schlack-, welch- nach sehr h-f-

dr «?,. w . "7 ll-d dennoch mit 
ihr.r völlig,,, Ni-d-rlao- schein! nun ohne 
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Rettung verloren zu seyn. Diese um so mehr unerwarteten 
Nachrichten, als sie im Widerspruche mit allen bisherigen 
russischen Bekanntmachungen stehen, erzeugen hier großes 
Aussehen. 

Ilm 4ten d. M. war die seit mehreren Monaten zum Abse
geln bereitete russisch-sini^che Division von Helsingfors 
ausgelaufen. Wir erfahren nun, daß selbige in Liefland 
gelandet ist, und die Garnison von Riga zu verstarken be
stimmt sey. (Sie wirkte bekanntlich unter dem General 
Steinbeil mit bey den Angriffen auf die Preussen vom s6sten 
September bis -sten Oktober.) 

K o p e n h a g e n ,  d e n  s o s t e n  O k t o b e r .  
Für Norwegen ist eine voll^andige Bergordnung erlassen. 

Sie handelt von den Gerechtigkeiten des Finders, von des 
Grundeigentbümers Rechten und Pflichten, vom Gruben
betrieb, von Verlassung der Gruben und Stollen, von An
lage der Hütten und Hammer, von Jntercssentschaften, von 
den Abgaben an die königliche Kasse, vom Maß und Ge
wicht bcy Bergwerken, von den Rechten und Pflichten, 
Versehen, Verbrechen, und Bestrafung drr Bergleute, von 
der Berqwerksjurisdiktion tt. 

Am i ßten, Nachmittags, passirteHelsingör eine Flotte von 
60 Segeln. Aus Nysted schreibt man unterm -sten dieses: 
„Gestern war es hier sehr lebhaft. Nicht weniger als 7 
Prisen waren im Aufsegeln; drey davon sind in Sicherheit. 
Ein großes dreymaßiges Schiff mußte der Kaper selbst an
zünden; doch vermuthet man, daß ein Theil der Ladung 
gerettet werden kann. Ein mit Eisen und Hanf beladeneS 
Fregatschiff nahmen die Engländer wieder zurück, nachdem 
es 48 Stunden in unserer Gewalt gewesen war. Man weiß 
noch nicht, ob die Heyden Schmacken uns geblieben, oder 
wieder zurück erobert worden sind. Seit drey Tagen hö
ren wir unaufhörliche Kanonaden. Gestern Morgen wurde 
vom hiesigen Kirchturme eine Flotte von ungefähr 200 Se
geln im Kramnitze Sund beobachtet, die unter Segel war. 

Die alnommenen Scluffe haben Flachs, Talg, Segeltuch«, 
Eisen und Hanf geladen." 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Am isten Dktober machte Herr Sadler von Dublin aus 
eine Luftreise, in der Absicht, über den Kanal von IriM 
zu gehen. Nachdem er einige Stunden in den Lüsten ge
schwebt hatte, befand er sich über der In^'el Man. Er 
hoffte, nun bald in Liverpool anzulangen. Allein der Wind 
drehte sich.^ Cr irrte eine ziemliche Weile umher; endlich 
wurde er fünf Fahrzeuge im Kanal gewahr. Um von diesen 
Hülfe zu bekommen, ließ er sich schnell mit seiner Maschine 
auf das Meer hinab Allein zu seinem Verdruß schienen die 
Fahrzeuge ihn nicht zu bemerken. Er warf also Ballast aus, 
und stieg in kurzer Zeit wieder eben so hoch, als er gewesen 
war. Da er nachher wieder Fahrzeuge entdeckte, welche ihm 
Signale gaben, um ihm zu Hülfe zu kommen, und die Nacht 
einbrach, so entschloß er sich, zum Iweytenmale hinab zu 
steigen. Nun riß der Wind den Ballon auf das Wasser. 
Dadurch wurde die Gontel so schnell fortgerissen, daß daS 
Fischerfabrzeug, welches ihn, am nächsten war, ihn nicht 
erreichen konnte. Der kühne Luftschiffer entschloß sich in 
dieser schrecklichen Lage, die brennbare Luft aus dem Ballon 
zu lassen, ergriff einen Strick, den man tlun zuwarf und 
ließ sich auf das Fischerfahrzcug -hinaufziehen. 

Der Graf von Gottorff ist kürzlich durch Nürnberg 
passir t. 

Bey dem Transport russischer KriegSgefangnen, die am 
Lösten September in Berlin eintrafen und den üksten weiter 
gingen, befanden sich auch drey Kalmücken, die sich durch 
ihre Nationalphysiognomie, kleine Augen, Hervorstehende 
Backenknochen und platte Nase vor andern Völkern unter-
scheiden. 

Zu Konstantinopel herrscht die Pest, weswegen die Fran
ken aufs Land gezogen sind. 

A n z e i g e .  

Seit zwey Jahren ist die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland von den respektive» 
Interessenten mit Beyfall gelesen worden; sie soll nun auch im folgenden i8iZten Jahre fortgesetzt werden. 
Bis hierher blieb die Zeitungsexpedition bey diesem Unternehmen in betrachtlichem Verlust; weshalb sie, um 
die Einnahme gegen die Ausgabe zeitig zu vergleichen, sich genöthiget stehet, Diejenigen, welche ferner 
Thell daran zu nehmen wünschen, zu ersuchen, daß sie bis zum 2 4sten November d. I. a. St. sich des
halb erklären und wenigstens die halbjährige Pränumeration, nämlich für die Zeituna 4 Rtblr Alb und für 
^ ^ Rthlr. Alb., baar entrichten mögen Unterzeichnete nehmen zwar, nach wie vor, die Vor
ausbezahlung hier entgegen; Bestellungen und Versendungen ausserhalb Mitau können aber nur mit den ibnen 
zunächst gelegenen Postkomvtoirs verabredet werden. " 

Mitau, den Wen Oktober 1812. 

S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h t t .  

Mit Bewegung des kbnigl. preussischen Herr« Majors und Kommandanten von Bot 5. 
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L o n d o n ,  d e n  ,  s t e n  S e p t e m b e r .  

Es ist keinem Journalisten möglich, über die Wahrschein
lichkeit der Operationen auf der Halbinsel ein bestimmtes 
Urthcil zu fallen, weil die dortigen Streitkräfte sich einan
der so sehr die Wage halten, daß ihre Siege nur größten-
tbeils von ihren ManöuvreS oder von den Verstärkungen ab
hängen, welche die eine oder die andere erhalt. Hierbey 
Nun scheint der größere Vortheil auf der französischen Seite 
zu seyn, denn man wird gestehen müssen, daß wir nicht 
mehr in der Lage sind, neue Anstrengungen zu machen. 
Was die Spanier betrifft, so hätten wir ihre Sache schon 
langst für hoffnungslos geachtet, wenn deren Erfolg von 
ihrer Mitwirkung abhinge. Der aus der Halbinsel zurück
gekommene Graf von March hat die unangenehme Nachricht 
mitgebracht, daß MarmontS Armee viel zu stark fey, um es 
dem Lord Wellington zu gestatten, noch weiter vorzurücken, 
und daß folglich Soult mit setner Macht, die versammelt 
s»hr beträchtlich seyn muß, vollkommen Herr über seine Be
wegungen ist. Die Klugheit und Geschicklichkeit des Lords 
Wellington verdienen alles Zutrauen. Allein auch er kann 
das Unmöglich« nicht möglich machen, wenn ihn die Mini
ster nicht mit Mitteln versehen, sich in seiner Anariffsstellung 
zu erhalten; wenn sie ihm nicht so viel Verstärkungen zu
schicken, daß sie demenigen gleichkommen, welche die Fran
zosen mit jedem Tage aus Frankreich erhalten. Alsdann 
können wir den Lord nicht beschuldigen, daß sich der Krieg 
in die Länge ziehe, und daß unsere Hoffnungen wider seinen 
Willen getäuscht werden. Können wir uns wirklich für eine 
auf dem Kontinent gefürchtete militärische Macht halten, 
wenn wir einen ganzen Monat dazu brauchen, um «in ein
ziges Garderegiment zur Ausschiffung in Stand zusetzen? 
Wir glauben nicht, daß die in Napoleons Schule gebilde
ten Fürsten ihre Zeit damit zubringen, die Form einer Mütze 
zu studiren, oder den Marsch einer Brigade einen Monat 
lang aufschieben, weil die Form ihrer Montur geändert wer
den soll. Noch weit weniger wird er selbst zugeben, daß eine 
Expedition darum in Stecken gerathe, weil sie den gewinn
süchtigen Absichten derjenigen zuwider ist, welche ihn um. 
geben. S» zum Beyspiel fordern wir die ewigen Advokaten 
unserer Minister auf, falls sie es können, die schändliche 
Zögerung zu rechtfertigen, wodurch die Expedition von Si-
eilien hingehalten wurde, und den großen Fehler wenigstens 
scheinbar zu entschuldigen, welcher diese so nützliche Diver
sion vereitelte, auf die Lord Wellington schon um die Mitte 
des July zählen mußte. 

L o n d o n ,  d e »  2 1  s t e n  S e p t e m b e r .  
( A u s  d e m  S t a t e s m a n . )  

Die Heyden Kammern des amerikanischen Kongresses haben 
sich am Kten July bis zum sten November dieses Jahres 
vertagt. Die nächste Session besteht noch aus denselben 
Mitgliedern; die neuen Deputaten werden erst im Laufe 
des Novembers, und die neuen Präsidenten im Dccember 
gewählt. Diese Wahlen werden nothwendig einen großen 
Einfluß auf den Charakter und dieDauer des Kriegs haben; 
aber gesetzt auch, sie fielen für die Gegner des Kriegs gün
stig aus, so müssen doch bis dahin die Sachen in Kanada 
schon weit gediehen seyn. Dabey trifft die, amerikanische 
Regierung Anstalten, Ostflorida wegzunehmen. Der Oberst 
Smith hat Befehl erhalten, offensiv gegen St. Augustin zu 
verfahren; man hatte 140» Mann von der Insel Amelia ztt 
seiner Verstärkung abgeschickt. Indessen war der neue, von 
den Kortes ernannte Gouverneur, Baron Kindelan, mit 
einer kleinen Verstärkung von panischen Truppen auS der 
Havannah zu St. Augustin angekommen, und man erwar
tete mehrere. Die Spanier sollen sich erboten haben, daS 
Fort unter der Bedingung zu übergeben, daß es bloß die 
Amerikaner, und nicht die insurgirten Patrioten besetzen. 
Ein Truppenkorps aus Georgia blokirte St. John. 

' 

Den neuesten Nachrichten zufolge, scheint es, daß der 
Dey von Algier die Absicht hat, einen lebhaften Krieg ge
gen die Amerikaner zu führen. Er rüstet deshalb 6 Fre
gatten von 44 Kanonen und eine große Anzahl kleinerer 
Fahrzeuge ans. 

B o s t o n ,  d e n  z i s t e n  A u g u s t .  
S i e g  z u r  S e e .  

Gestern kam die Fregatte der vereinigten Staaten, s« 
Konstitntion, Kapitän Hull, in dem Aussenhafen dieser 
Stadt von einem kurzen Kreuzzuge zurück, auf welchem sie 
einen harten Kampf mit der englischen Fregatte la Guerriere 
von 49 Kanonen und 302 Mann glorreich bestanden hat. 
Die Guerriere hat sich in kurzer Zeit der amerikanischen 
Tapferkeit ergeben. Das schreckliche Feuer der Konstitution 
hatte sie so sehr durchlöchert, daß, wie man die Unmöglich
keit sah, sie selbst im Schlepptau nach unfern Hafen zu füh
ren, man sie verbrannt hat, nachdem die Mannschaft davon 
weggeführt worden. Wir haben in dem Gefecht 7 Todte 
und 7 V-rwundete gehabt. Der feindliche Verlust betragt 
1S Todte und 64 Verwundete. 
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N e u  -  O r l e a n S ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Die Neger an der Küste fangen an, ihre Herren umzu

bringen, und die Indianer ermorden in einem Umfange von 
)o Meilen Alles, was ihnen aufstößt. Viele Leute haben 
sich auf die Kanonierschaluppen geflüchtet, die sich auf dem 
See befinden. 

P a r i s ,  d e n  , 7 t e n  O k t o b e r .  
Man bat hier heute Nachrichten aus Moskau vom soften 

September erhalten. Die Einwohner beschäftigen sich da
mit, ihre Häuser wieder aufzubauen. Die Landhauser, die 
zahlreichen Pachtgüter und Schlösser, die sich zwischen St. 
Petersburg und Twer befinden, sind unversehrt geblieben, 
so daß die Märkte mit Gemüse und Fleisch aller Art reichlich 
versehen sind. Se. Kaiserl- Majestät haben sich wahrend 
dc6 ganzen FeldzugS in allerhöchstem Wohlseyn befunden. 

Transporte russischer Kriegsgefangenen marschiren jetzt 
durch das Mcurtbedepartement nach dem Departement du 
GerS. 

Am 4ten dieses ist zu Genua eine neue Fregatte, die 
Dryade, vom Stapel gelassen worden. 

«- » 
5-

K o r r e s p o n d e n z  z w i s c h e n  K a t h a r i n a  I i .  
u n d  V o l t a i r e .  

Diese Korrespondenz liefert) wenn man sie mit Aufmerk
samkeit liefet, merkwürdige Vergleichungen zwischen der Zeit, 
in welcher sie geschrieben ward, und der Zeit, in welcher wir 
leben. Hier folgen einige Stellen aus der Korrespondenz der 
gedachten Kaiserin: 

i4ten July 176g. 
ES ist wahr, daß wir Krieg führen; allein Nußland treikt 

lange dieses Metier und geht aus jedem Kriege blühender 
hervor, als wie es denselben anfing. 

Losten August 1770. 
Ich gestehe es mit Ihnen, daß der Friede eine sehr gute 

Sache ist. Als er existirte, glaubte ich, daß- er daS nnn 
xlus ulira des Glücks wäre. Jetzt führe ich nun seit bey-
nahe s Jahren Krieg. Ich sehe, daß man sich an Alles 
gewöhnt. In der Thar hat der Krieg sehr gute Augen
blicke. 

Zisten März ,772. 
Dauert der Krieg fort, so wird uns wenig mehr übrig 

bleiben, als Konstantinopel einzunehmen, und in der 
Tbat fange ich an, zu glauben, daß dies nicht unmöa« 
lich ist. " 

L e y d e n ,  d e n  > 5 t e u  O k t o b e r .  
Einem Beschlüsse Cr. Excellenz, des Senateurs, Groß

meisters der kaiserl. Universität, vom Zisten July zufolge, 
werden die Fakultäten der Leydener Akademie am zten No
vember feyerlich installirt werden. Se. Durchlaucht, der 
Prinz Erzschatzineistcr des Reichs, Generalgouverneur von 
Holland, hat die Einladung des akademischen Korps an

genommen, die Feyerlichkeit mit feiner Gegenwart zu be
ehren. 

M ü n c h e n ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Der Bau des vor dem Jsartbor- gelegenen zweyten Thea

ters, welches die Hauptstadt der königlichen Frevgeb/gfeit 
verdankt, hatte er^ im letztverflossenen Frühjahr angefan
gen. Der Eröffnung am ivten Oktober wohnten Ihre Ma
jestäten, der König und die Königin, bey, welche von dem 
Publikum mit den lebhaftesten Zeichen des Danks und der 
Freude empfangen wurden. Das allgemeine Vergnügen 
wurde noch durch die, wahrend der Vorstellung erfolgte, 
Ankunft Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen, aus In-
spruck, erhöht. 

B e r l i n ,  d e n  2 9 s t e n  O k t o b e r .  
Nach Briefen 6. 6. Wilna, den 2, sten c., befand sich der 

Kaiser Napoleon den ,4ten d. M. in erwünschtem Wohlsern 
zu Moskau, und bis dabin war bey der dortigen französi
schen Armee nichts vorgefallen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der General Tschitschakoff hat keine Bewegung auf 

Bialystock oder Grodno gemacht; dagegen sollte der Fürst 
von Schwarzenberg, nachdem er Verstärkung aus Gnlli-
zien an sich gezogen, bcy Woldawa wieder über den Bug 
gehen. Die russische Armee kann bey dieser Stellung de» 
alliirten österreichischen Truppen keine bedeutende Diver
sion machen, wenn es ihr gleich mit 1500 Mann gelungen 
ist, in Slonym zwey Schwadronen polnischer Lanzicrs zu 
überrumpeln, welche der General Kanopka daselbst for-
mirte. 

Vom würtembergschen Armeekorps sind im Hospital zu 
Wilna nur ivs Unterofficiere und Soldaten gestorben. 

» >5 » 

D a s  C h a m o u n i t b a l ,  d a s  D o r f  C h a m o u n i  u u d  
d « r  M o n t b l a n c .  

Das Cl-.mounithal, dieses in den Alpen über a^?6 merk
würdige Thal, aus welchem der höchste Felsen der alten 
Welt emporsteigt, gehörte vor dem zuSavoyen. Seit 179Z 
aber, wo Savoyen an Frankreich abgetreten wurde, gehört 
es zum französischen Departement Leman. Es ist von allen 
Landstraßen entfernt, liegt abgelegen, verborgen, und un
ter dem 47stcn Garde nördlicher Breite. Es ist ein Thal, 
das in der Foxm eines Vogens von Nordost nach Südwest 
läuft, und von der Arve durchströmt wird. Vier bis fünf 
Stunden ist es lang; aber höchstens, und auch nur an 
einigen Stellen, eine halbe Stunde breit. In Nordost 
wird es vom Col de Balme, in Südwest von den Ber
gen de Lacha, de Forcles und Vaudagne geschlossen. Auf 
der Nordseite ist eS von dem Mont Breven, auf der Süd
seite vom Montblanc und dessen Riesennachbarn eingefaßt, 
von welchen die vier.großen Gletscher: K0158NN8, .^s 
Lvis, und j^iour, so wie die zwey kleiner» 
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6e (Zris und l'sconsx, herabkommcn, und sich mehr oder ftn liegen. Weizen, Roggen, Bshuen, Gerste, Lein, Ha-
neniger in das Tbal senken. ftr, Hanf und Kartoffeln werden hier gebaut. Eichen wach-

Bcydc Fclsenkctten des TbaleS bestehen aus Urgebirgc. scn hier nicht, auch nicht Kastanien, Nüsse, Wein, über-
Die vorbin genannten Gebirge, die eS oben und unten Haupt kein Obst, da es nicht reifen kann; denn daS Thal 
schließen, aus Urthonschicfcr- und Urkalksteinschicbten, die, liegt 2040 Fuß über dem Genfersee, und z>74 über dem 
wie es scheint, einst durch daS Tbal hindurch setzten, und Meere. Der Winter dauert vom Oktober bis in den May. 
also zusammenhingen. Die Felsenkette des Breven besteht Der Schnee liegt gewöhnlich drey, an manchen Stellen aber 
ans dick-, grob- und dünnfaserigem Gneiß und Glimmer- zehn bis zwölf Fuß hoch. Kalte und Hitze wechseln im Som-
schiefer, welche Quarz, Fcldspath, Glimmer und etwas mer sehr schnell. Morgens und Abends ist es immer frisch, 
Eisen zu Bestandtheilen haben, das ihnen die rötbliche Farbe wenn auch um Mittag daS Thermometer auf 17 bis 18 
giebr. Diese Bestandtbeile zeigen ssch in allen denkbaren Grade stand. Oft giebt'S in den heißesten Monaten sehr 
Verhaltnissen, und geben aus dem härtesten Gneiß bis in kühle Tage, so daß man ohne Feuer nicht auShält. 
den weichsten Gltmmerschlefer über: Alles in senkrechten Butter und Käse sind vortrefflich, so wie der Honig über-
Cchichten, von Nordost nach Südwest streichend. Die be- aus weiß und aromatisch. Gemsen und Steinbocke giebt'S 
wundernswürdige Regelmäßigkeit der senkrechten Schichten auf den Gebirgen in Menge; man sieht sie aver wegen ihrer 
am Kovse des Breven, ist sehr merkwürdig. Sie sind von ausserordentlichen Furchtsamkeit selten/ wenn man nicht 
Spalten durchschnitten, so daß die Felsen in schiefwinkliche recht hoch hinauf und in selten besuchte Gegenden steigt. 
Parallelepipeden getheilt sind. In der Arve giebt'S einige Fische. 

Die Pyramidalfelsen in der Kette des Montblanc bestehen Schreckliche Stürme würben oft in diesem Thale, beson-
aus Gneiß, in fast senkrechten, unter einander parallel lau-- ders im Frühjahre und Herbste. Die Schneelavinen richten 
senden Schichten. Der Granit besteht aus sehr großen im Frühjahre entsetzlichen Schaden an, und wenn sich Ge
wissen Felkspatbkörnern, grauem oder »reiflichem Quarz Witter hineingesenkt haben, so toben sie fürchterlich und wei-
und kleinen Glimmerblättchen. Für den Gcoanost»n sind chen nur langsam. 
die zahllosen Steintrümmer an den ver>ci'it5enen Gletschern Gegen viertehalb tausend Menschen wohnen in diesem 
merkwürdig, weil er da herabgerollte Bruchstücke aller Ge- Tbale. Ihre Wohnungen sind zwar in Dörfer vereinigt, 
birgsarren des Montblanc und seiner Nachbarn ohne Mühe aber es liegen so viele Häuser auch zerstreut umher, so daß 
beNachten kann. man sagen könnte, das ganze Thal ist ein großer weitläuf-

Jn Cbamouni, zum Beysviel bcy der Kirche, siebt man tiger Orr. Ihr weniger Boden nährt sie, denn sie bedür-
die ganze Kette de? MouMaiic, welche den Horizont des fen nicht viel. Der stete Besuch von Reisenden unterhält 
Thales von seinem Eintritt bis zum Eol de Balme begranzt, auch Viele, und besonders die Führer erwerben sich im S»m--
in folgender Ordnung: 1) den Berg Voza; 2) den Berg mer ihre Jehrung für den Winter mit. Gnt und bieder 
Tricot; Z) einen ^.heil der Aiguille (Feleborn, Fclsipitze) sind die Menschen, und ihre Physiognomiken haben viel Eha? 
Bionnassay, oder die linke Schulter des Montblanc; 4) die rakter. So robust und nervös sie aber auch sind, so halten 
Aiauille de Goure, 5) den Dome de Goure; 6) den Mont- doch diejenigen, die sich dem Führen der Fremden widmen, 
blaue, auch la Bosse de Dromedaire genannt, weil er tie diefts Geschäft höchstens bis in das vierzigste Jahr aus. 
Gestalt eine» Kameelbuckels darstellt; er liegt aber so weit Das ste^e Ersteigen der Bcrg^, daS drey Monate im Jahre 
nach Mi>tage zunick, daß man den Dome de Goute für den unausgesetzt fortdauert, macht sie vor der Zeit alt, mid 
G'v"l bält; nur aus tem Breven und auf dem Col de zehrt ihre Kräfte früher auf 
Balm- nia" ,u s-iu-m Erftaun-n di- Täuschung; ?°nd.rdar ist-s und fast unqlaudlich, daß da« Chamou-
" d' "-»««»-»« »" ««»»'«- °.» .) »i,b..l bi« ,um Iah« >7.. »an, unb-kann. war. Und d°ch 
d>, ^u>II. du M>->; s) di. Alz du Plan; >°) di. Aig. ist d.m so. Man hielt di- G-g-nd von wilden M-Nsch-N 
d u  L i - , > > >  d > «  d u  E h a r m a , ;  d l -  s r i t z i g .  d - w ° l >nt, nannte di« B-r-1- miuilu-!, und Ni«-
A»g. tu Dru; ,z) die Slig. Berte; 14) die Aig. duBocbard; mand getraute sich, sie zu besuchen. 

Vitt' ^ Balme. Wer weiß, wie lange dies noch gedauert haben würde, 
M- d.ese F.lsft..tz<n, d.ese ' ng-beuern Zacken oder Alpen wenn nicht ein Paar kühne Englander die Bahn in diese 

n "b" ^»moun., und v»rus-n. M.c>.»d g.dr°ch.n, und di-Naturwund« di-s-. 
^ ^ 'b S-und-n von G-nf -ntf-rnt.n T-q-nd für Eursv» 

Ai«-l>. CDam-nmthal,-, t.a.ht gr°tt.nlh-i,s aus und für di- W.lt gl-ichfam -Ntd.-rr hatl.n , ' 6 
lau,.- ...Ich. schon stnd und d,n grokt.n R-ich.hum Windham di-S d.r -In. d-rs.ll.-n ^ E- l-bt- -inla« 
t-r C>nwobn.r aMuach.n, Doch gi-d!-s auch Att--l.nd. Lahr- in G-nf, w° ihn d-r Anblick d-r f-rn-n Wa-dira-
?-r «°d.n >« l-^ch, ß-ch« Z.hr- hindurch b-ban. man di. sich da f° gan, d-f°nd-r« mal.risch darsi-°-n «cht 
ihn »»l Zruchl»>, und f.ch« ^>ch» lab« man >hn als W>e- »st zu ihl.m V-suche ausf«rd.«r. Er könnt, »der durchaus 
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Niemanden zur Begleitung bewegen; Jedermann scheute 
sich davor. Endlicb kam im JuuiuS 1741 der durch seine 
morgenländischen Reisen bekannte Engländer Po kok nach 
Genf. In diesem fand Windham einen Gefäkrten, und 
dadurch aufgemuntert, schlössen sich noch einige Englan
der an. 

Man rüstete sich dazu wie zu einer Reise in ein Land, das 
nur von Wilden bewohnt wird. Lebensmittel in Menge, 
Helte, Waffen, Pferde und andere nötbige Dinge wurden 
mitgenommen, auf alle Falle der Gefahr und des Mangels 
gedacht, und so reis'te die Gesellschaft selb acht, nebst sechs 
Bedienten, ab. Alle Hindernisse, welche ihnen die Rauh
heit der Wege, der Mangel an Bequemlichkeit, und die 
über solche Neisende erstaunten Einwohner in den Weg leg
ten, überwanden sie glücklich. Bey Magland brannten sie 
Gewehre ab, um das schöne Echo zu hören, und bey Sal-
lenche, wo sie ein Zelt aufgeschlagen batten, um zu ruhen, 
machte der launige Po kok die ganze Gesellschaft durch fol 
genden Scherz zu lachen: Wahrend sich nämlich diese aug 
dem Zelte entfernt balte, und umher ging, zog er ein mit
genommenes arabisches Kleid an, und setzte sich mit langer 
dampfender Pfeife mitten in das Zelt. Co wie seine Be
gleiter nach und nach wieder zurück kamen, frappirte sie 
Anfangs der seltsame Anblick, bis sie Pokok erkannten und 
dann ins Lachen ausbrachen. Um deu Scherz noch vollkom
mener zu machen, stellte man nun eine Wache mir gezoge
nem Schwert vor das Zelt, und begrüßte und behandelte 
Pokok gleich einem morgenländischen Emir. Die Neu
gierde zog bald mehrere Einwohner von Salenche herbey, 
und der Ruf, eö sey ein großer Herr in ganz ausländischer 
Tracht da, lockte d«S halbe Städtchen heraus; man drängte 
sich um das Zelt, die östliche Hoheit zu sehen, welche ihre 
Rolle vortrefflich spielte, und durch öfters ausgesprochene 
Worte die Täuschung immer weiter trieb, bis endlich einige 
Damen des Städtchens sich näherten, denen man sich ent
deckte. 

Durch solche Scherze milderten sie die Beschwerlichkeiten 
der Reise, und langten endlich, ohne ein übles Ereigniß er
litten zu haben, in Cdamouni an. Der Anblick der nahen 
hohen Eismaffen weckte ihre Begierde, auf einer derselben 
zu stehen, um einen Ueberblick der Gegend zu haben. Die 
Einwohner riethen zwar sehr davon ab, schilderten es als 
höchst gefährlich; allein sie ließen sich dadurch nicht ab
schrecken, nahmen Lebensmittel und der Gegend kundige 
Personen mit, und erstiegen glücklich den Montavert. 

Ich breche hier die weitere Erzählung dieser Reise ab, die 
MSN im lournsl tielvelique. 1746, ei 5uin, sihx launig 
erzählt findet, und bemerke nur noch, daß ihre Bekanntma
chung das Signal zu Reisen ins Ehamounithal gab, wel
ches mit jedem Jahre zunahm, da durch dir Anlegung von 
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guten Straßen und guten Gasthöfen die Hindernisse besei
tigt wurden, n.lche bis dahin im Wege standen. 

Das Dorf Chamouni, das gewöhnlich so, oft aber auch 
Chamonix oder Cban.ouny geschrieben wird, ist der Haupt-
ort des ThaleS. Von den Einwohnern wird es le ?r>eure 6« 
LKsmonni, schlechtweg auch le ?nenre genannt, welcher 
Name noch aus der Vorzeit herrührt. Denn im Jahre 
1^99 stiftete Graf Aimon von Genf hier ein Bcnedikriuer-
klosier, das dem Orte sein Entstehen gab. Vor funfug Jah
ren war es noch e:n kleines elendes Dörfchen, aber seitdem 
das Cl'amounitbal besucht wird, hat es nicht nur mehrere, 
sondern auch bessere Häuser erhalten. Es hat deren jetzt un-
gkfavr vierzig, nebst einer wohlgebauten Kirche. 

Man findet in Ckamouni mehrere Mineralien, und Kry-
stallhändler, bey welchen ma»i eine vollständige Sammlung 
der Fossilien des Montblanc für einen Karolin haben kann. 
Auch findet man bey ihnen Gem<enhörner und in verschiede
nen Formen geschliffene Krystalle. 

Der Reisende ist hier im Chamounitbale dem höchsten 
Berge in Europa, dem Montblanc, zu nahe, als daß ihm 
nicht einige Nachrichten über diesen merkwürdigen Koloß der 
alten Welt und von den auf seinen Gipfel unternommenen 
Reisen willkommen seyn sollten. Wenn er vielleicht die Ab
sicht hätte, ihn auch ersteigen zu wollen, so werden ihn letz
tere hoffentlich davon zurückbringen, ein solches gefährliche» 
und sehr kostspieliges Unternehmen zu wagen. 

Der Montblanc erhebt sich im jetzigen französischen De
partement gleiche« Namens zwischen dem Chamouni und 
Entrevesrhale unterm 45sten Grade nördlicher Breite. Er ist 
>4,79Z Fuß über dem Meer erhaben, also 5ZSS Fuß niedriger, 
als der höchste Berg der Erde, der Chimborasso in Südame
rika. Dennoch ist der Montblanc in Hinsicht des Thals, 
über welches sich beyde Berge erheben, höher als jener, und 
seine Masse imponirt mehr; denn er erhebt sich über das 
Ehamounithal n,SZ2 Fuß, der Chimborasso hingegen über 
das Tbal von Tapie nur n,zZ2 Fuß, also zoo Fuß niedri
ger, als der Montblanc, aus dem Ehamounithal betrachtet. 
Der Gesichtskreis des Montblancgipfels beträgt im Halb
durchmesser 68 Stunden. Man steht ihn in Lyon, auf allen 

' Bergen Burgunds, in Dijon, selbst in Langres. Wenn die 
Appenninen bey Genua den Gesichtskreis nicht abschnitten, 
so würde man das mittelländische Meer erblicken können. 
Ungeachtet dieses ausgebreiteten Horizonts ist der Genuß 
der Aussicht auf dem Montblanc gering, weil sich der Dunst
kreis nahe an der Erdoberfläche in diesen Entfernungen zu 
sehr verdichtet, und das Auge viel zu schwach für diesen Ge
sichtskreis ist. Um der Aussicht willen lasse sich daher Nie
mand verleiten, den Montblanc zu ersteigen. 

(Der Beschluß folgt.) 

Mit Bewilligung des kbnigl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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L o n d o n ,  d e n  s 6 s i e n  S e p t e m b e r .  
( A u s  d e m  T i m e s . )  

Ein Officier von der 7ten Division von Lord Welling
tons Arme« schreibt: „Ehe wir nach Spanien kamen, 
hätten wir uns kaum einen Begriff von dessen gegenwär
tigem Zustande, und von der Geschicklichkeit, mit welcher 
ieder französische Officier sich in allen kleinen Städten 
festzusetzen und zu sichern wußte, machen können. Alle 
Orte, wo Posthäuser sind, finden wir verschanzt und vor 
einem plötzlichen Uebcrfalle gesichert. Die Mauern der 
Kirchen und Glockentürme sind mit Schießscharten ver
sehen. Diese Anstalten waren gegen die Guerillas nötbig, 
und wurden an vielen Orten von den Einwohnern in 
Gemeinschaft mit den französischen Officieren getroffen. 
Denn nach eigener Aussage dieser Einwohner, welche 
Schlachtopfer des Krieges und ihrer traurigen Lage über
drüssig sind, fürchteten sie sich vor den Guerillas noch 
mehr als vor der Anwesenheit eines französischen Deta-
fchemcntS. Hatten sich die Franzoseu einmal eingerichtet, 
so bildeten sie bald ein gutes Verständniß mit den Ein
wohnern, und beschränkten im Allgemeinen ihre Forde
rungen auf vie nöthigsten Lebensbedürfnisse; dagegen er
hoben die wilden und undisciplinirten Banden der Gue
rillas Brandschatzungen in ihren eigenen Dörfern, und 
plünderten sie dann ohne Barmherzigkeit aus. Als Bun
desgenossen haben uns diese Guerillas wenig oder nichts 
genutzt; wir können uns auf sie durchaus nicht verlassen, 
wenn sie mit unserer Kavallerie oder Infanterie zusam
men aairen sollen; sie sind bloß für die Einwohner ein 
Schrecken, und ich habe bemerkt, daß wenn wir nach dem 
Rückzüge der Franzosen in den verlassenen Ortschaften gut 
empfangen wurden, dies nicht geschah, weil wir Englän
der, sondern wejl wir regulirte Truppen sind, und jetzt 
geaen die Erpressungen der Guerillas das thun, was die 
Franzosen vor wenigen Tagen thaten." 

P a r i s ,  den Zten Oktober. 
Folgendes ist der Auszug des historischen Berichts über 

die Operationen der Südarmee in Spanien, während dem 
Monat May 1812, von dem DivisionSgeneral Gazan, Chef 
des Generalstabs der Südarmee, an den KriegSminister, 
Herrn Herzog von Feltre. „Sevilla, den sssten Iuny. 
Seit der von dem General Sir Stapleton Cotton am ver
flossenen "ten April gegen Ufagre vorgenommenen Re-
kognoscirung hatten die in Estremadura unter den Befeh
len des Generals Hill zurückgebliebenen englischen Divi

sionen keine Bewegung gemacht; allein da ihn in den 
ersten Tagen des Monats April der Generallieutenant 
Graham mit zwey andern Infanteriedivisionen und einer 
Kavallericbrigade verstärkt hatte, so brach der Gmeral-
lieutenant Hill am »zten von Almendraleio auf, um mit 
einem Theile seines ehemaligen KorpS in der Richtung 
von AlmaraS gegen den Tajo vorzurücken. Der Herr 
Herzog von Dalmatien, Oberbefehlshaber der Südarmee, 
wurde von dieser Bewegung unterrichtet, und gab auf der 
Stelle dem General Graf Erlon, dessen Truppen in den Dör
fern der Serena zerstreut lagen, Befehl, wegen leichterm Le
bensunterhalt sie zu Kastuera zu versammeln, und dem 
General Hill in den Rücken zu kommen, um ihn zur 
Rückkehr zu zwingen, oder ihn in Gefahr zu setzen, wenn 
er auf Fortsetzung der angefangenen Bewegungen beharrte. 
Der Obergeneral versammelte zu gleicher Zeit in der Pro
vinz Kordova ein anderes Truppenkorps, um nötbigenfallS 
den Grafen Erlon zu unterstützen; allein auf die ersten 
Bewegungen, welche dieser General auf den linken Flügel 
des Feindes machte, und bey Erscheinung der Kavallerie 
zu Ribera und D. Benito, wo alle feindliche Vorposten 
geworfen und vertrieben wurden, hielt General Hill mit 
seiner Bewegung inne, und zog sich nach Merida zurück, 
indem er die gegen das Fort Miravete unternommene 
Operation aufgab. Nachdem die Diversion, welche der 
Obergeneral zu Gunsten der Armee von Portugal zu ma
chen Willens war, vollkommen gelang, verlegte General 
Hill sein Hauptquartier nach Almendraleio; seine Trup
pen nahmen Aire alten Stellungen wieder ein, und die 
Verstärkungen, die ihm von dem General Graham zu
gesandt wurden, zogen sich nach Port-Alegro zurück; am 
zosten May war ihre Bewegung geendigt. Der Oberge
neral ließ alle Truppen, die er versammelt hatte, um sich 
den Operationen des Generals Hill zu widersetzen, in ihre 
Quartiere zurückkehren, und der Graf Erlon verlegte am 
S7sten May sein Hauptquartier nach Fuente-Ovejuna, um 
desto besser im Stande zu seyn, die Bewegungen der 
Feinde in Estremadura zu beobachten, und sich mit mehr 
Erfolg den Operationen zu widersetzen, welche sie gegen 
Andalusien unternehmen zu wollen schienen; seine Vor
posten blieben zu Don Benito an der Guadiana, wo sie 
häufig mit dem linken Flügel der Armee von Portugal zu 
Maguilla, Valencia, de las TorreS ie. in Verbindung 
standen. Die Notwendigkeit, Kontributionen einzutrei
ben, die Kommunikationen wieder herzustellen und die 
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Räuberbanden zu zerstreuen, welche seit einiger Zeit wieder zwingen, und sie zu zerstreuen. Nach Erfüllung ttcses Zweck, 
kühner geworden waren, erforderte zu Anfang dieses Mo- sollte General Digeon sich nach Ubeda begeben, welche? 
natS die Absendung mehrerer starker Kolonnen, um einen von 150" Spaniern unter den Befehlen des Brigadier 
The i l  von  Andalusien und der benachbarten Lander zu durch- Porta besetzt war ; General Digeon bewerkstelligte diese 
streifen. Der DivisionSgeneral BarroiS hatte sich in dieser Bewegung mit solcher Pünktlichkeit, daß Schalejo die 
Absicht mir Z Regimentern in die Grafschaft Niebla bege- Flucht ergriff, und der Brigadier Porta sich mit solcher 
ben, und dem zum Generalstabe gehörigen Kapitän Por- Eile nach Kazarla zurückzog, daß der General Digeon mit 
cher den Auftrag gemacht, die Kontributionen von Kastaja ihnen zu keinem ernsthaften Gefechte kommen konnte; er 
und Delepe einzutreiben; am >oten erfuhr er, es hatte sich ließ die soo Pferde starke Arriergarde bis jenseits Torrepe-
eine feindliche Abtbeilung, 400 Mann Infanterie und 100 dragil lebhaft verfolgen; der Feind verlor an Todlen 
Pferde stark, von dem Insurgenten Bans angeführt, zu '2 Mann und 2 Pferde, und hatte 6 bis 7 Verwundete. 
Villa-Nueva de los KastilloS eingefunden, und ging sogleich General Digeon ließ Ubeda und Baza besetzen, und nach-
aufsieloS; allein der Anführer hielt es nicht für gut, un- dem er die Kontributionen dieses Arrondissements einge-
sere Leute zu erwarten, sondern zog sich nach Paymojo zu- trieben und die Remonten beschleunigt hatte, rückte er 
zück. Nach seinem Einzüge in Gibralcon erfuhr Kapitän am »sten zu Kordova ein. Wahrend der Zeit, als Gene-
Horcher am »zten, daß Bans, durch seinen Rückzug kühn ral Digeon sich an die Gränzen von Murcia begab, erhielt 
gemacht, neuerdings zu KastellejoS Posten gefaßt habe. Er der Major Dalton, Kommandant des 4ten Chasseurregi-
gab sogleich dem General BarroiS hiervon Nachricht, wel- mentS zu Pferde, im Dienste Sr. Katholischen Majestät, 
cher ihn mit neuen Truppen verstärkte, und Befehl gab> Befehl, die Räuberbanden aus der Gegend von Kordova zu 
sogleich von Gibralcon aufzubrechen, und jene feindliche vertreiben. Dieser Officier erhielt in der Nachr vom >2ten 
Abtheilung zu überfallen. Kapitän Porcher marschirte un- auf den izten Nachricht, daß Boleero'S und Moreno'S Hau-
verzüglich auf St. Bartolome de la TorreS los, und ver- fen, 80 bis 100 Mann Kavallerie und Infanterie stark, 
ließ dasselbe um » Uhr des NachtS, am i4tcn, um sich nach wieder zu AlgaydoS eingerückt sey; er schickte sich zu dessen 
Villaumera de los Kastillejos zu begeben. Eine Viertelstunde Verfolgung an, und kam am izten, um 6 Uhr Morgens, 
vor dem Dorfe stieß er auf die vom Feinde ausgestellten einem Kortijo gegenüber, nahe bey dem Orte an, wo sie 
Wachen, ließ sie von den bey sich gehabten Dragonern, wel- versammelt wäre». Da ihre Vorposten unsere Truppen auf 

' che der Lieutenant Deschenet kommandirte, angreifen, und eine halbe Stunde weit erblickten, so konnten diese nur di« 
feine Infanterie eine solche Richtung nehmen, daß sie den am schlechtesten Berittenen einholen, wovon 7 getodtet und 
«uf einer Anhöhe, welche daS Dorf dominirt, befindlichen 4 zu Gefangenen gemach: wurden. Diese Bande wurde 
Feind abschnitt. AlS dies der Feind merkte, zog er sich mit ganzlich zerstreut, und die Infanterie rettete si«) nur va-
größter Eile in die Gegend von Paymojo zurück. Da der durch, daß sie die Bergschluchten erreichte." 
Kapitän Porcher sah, daß seine Infanterie niemals geschwind (Die Fortsetzung folgt.) 
genug ankommen konnte, um den Feind zu erreichen, setzte Paris, den löten Oktober. 
«r sich an die Spitze seinerKavallerie, verfolgte ihn, und war Englische Blätter geben unsere Macht in Spanien auf 
so glücklich, ihn ungeachtet der Schwierigkeiten des Ter- 143.000 Mann an, wovon 81,000 Mann jetzt in Valencia 
rains einzuholen, nahm den Kommandanten F. Bans, einen versammelt sind (nämlich die des Marschalls Soult 45,000 
Oisicier und 4S Mann gefangen; der Rest dieser Infanterie Mann, die des Marschalls Suchet 26,000 Mann und die des 
retlete sich über die Gebirge. 150 englische Flinten und Centrums 10,000 Mann). Der Moniteur aber bemerkt, 
«ine gewisse Anzahl Patronen fielen in Folge dieser Affäre, daß dieser Anschlag unrichtig und viel zu gering sey» 
welche dem Kapitän Porcher zur Ehre gereicht, und die man Gegen das Schloß von BurgoS" sollen die Engländer meh-
yorzüglich der Thätigkeit und den guten Anstalten dieses Of- rere vorgebliche Angriffe gemacht, und m einem einzigen 
ßeiers verdankt, in unserer Gewalt. Die Unerschrockenheit, 500 Mann eingebüßt haben. Die Armee von Portugal, die 
mit welcher der Lieutenant Dechenet den Feind angriff, ver- dem Lord Wellington gegenüber stedr, ist Zo,000 Mann stark, 
dient, so wie die Tapferkeit dcs DeraschemcntS des 4ten Ehe diese nicht über den Duero zurückgetrieben ist, kann 
DragoncrrcgimentS, welches er kommandirte, Lobeöerhe- Wellington seinen südlichen HÜlfstruvpen nicht entgegen 
bunaen Während der General BarroiS nach der Graf- ziehn, und sich bey der Ucberlcgenheit der kombinirten Ar-
schaft Niebla marschirte, brach General Digeon mit dem mee schwerlich mit ihnen vereinig»». Die Zahl der Spanier 
»».sten leichten, dem «sten Bataillon des 8i>sten und dem in Katalonien unter Lacy wird zu 17,000 Mann angegeben, 
,k»sten Draqon,rregimcttr nach Baylen, BanoS nnd Zuia- wovon 6000 in den Garnisonen liegen^ General Decaen 
res ans, um den Schalejo, welcher diese Geaenden heim- hat ihnen über 20,000 Mann entgegen zu stellen 
stichle, und die Kommunikationen mit einer Bande von 5, Nantes war, nach dem Iou-nal de l'Empire, vielleicht 

bov berittenen Leuten unterbrach, zu einem Gefechte zu die einige Stadt Frankreichs, die, trotz der reichen Acrndte, 



noch im September Brotmangel litt, nicht weil es an Korn, 
sondern weil es an Mehl fehlte. Diese reiche Handelsstadt, 
an der die Loire in sieben Armen vorbcyfließt, hat nämlich 
keine Wasser-, sondern bloß Windmühlen/ die bey der stil
len Witterung ihre Dienste versagten. 

P a r i s ,  d e n  s o f t e n  O k t o b e r .  
Aus Moskau haben wir Nachrichten bis zum Zten dieses 

erhalten. Das Hauptquartier Sr. Majestät befand sich fort
dauernd daselbst. 

Die Einwohner von Moskau, die mit großer Menschlich
keit behandelt worden, sind von den überspannten Vorstel
lungen sehr zurückutkommen, worin sie durch die Proklama
tionen, falschen Nachrichten und täuschenden Versprechun
gen ihrer CbefS waren verseht worden. Sie kehren zu ihren 
gewöhnlichen Arbeiten ruhig zurück und denken nur darauf, 
die erlittenen Unglücksfälle zu repariren. 

N e a p e l ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Vor einigen Tagen hat man auf der Insel Jschia ein 

leichtes Erdbeben verspürt, welches indeß keinen Schaden 
verursacht hat. 

Seit 8 Tagen haben wir so plötzliche und so entgegenge
setzte Abwechselungen in der Atmosphäre, daß man sagen 
kann, daß wir in dieser kurzen Zeit alle Jahrszeicen gehabt 
haben. Gestern war die Hitze ausserordentlich groß; heute 
sollte man glauben, daß wir im Winter waren. 

N e a p e l ,  d e n  Z u s t e n  S e p t e m b e r .  
Man weiß noch nicht, ob man den Anhängern der Eng

lander oder den Anhängern des HofeS die Begebenheit zu
schreiben muß, die sich während der letzten Sitzung des Par
laments von Sicilien zugetragen hat. (Die Explosion.) 
Indeß hat man den Herzog von Craco im Pallast deSKönigö 
Ferdinand arretirt. 

Wie es beißt, hat die Königin Karoline endlich die Er-
laubniß erhalten, sich nach Wien zu begeben. Man fügt 
hinzu , daß ihr die Engländer eine Fregatte angeboten ha
ben , um sie bis nach Triest zu bringen, daß aber Ihre Ma
jestät selbige ausgeschlagen haben, indem Sie wünschen, 
diese Ueberfahrt lieber auf einer sicilianischcn Fregatte zu 
machen. Es heißt ferner, daß sie den Prinzen Leovold, den 
Herzog von Cesso und die Marquise Santo-Marko mit sich 
«ehmen werde» 

P e t e r s b u r g ,  d e n  > 6 t e n  S e p t e m b e r :  
Am >4ten dieses sind io,voo Rekruten aus dem Gouverne

ment von St. Petersburg abgegangen. Vorher passirren sie 
die Revüe des Kaisers und empfingen den Segen des Erzbi-
schofs. Diese Truppen Chatten ihre Narionaltteidung. Sie 
tragen runde Hütt mir einem Kreuz darüber , und Beile an 
den Seiten. Diese R»kruten grh»n, so wie einige Regi
menter, zur Verstärkung der Armee an der Düna ab.. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  / t e n  O k t o v e r .  
Acht russische von Arä.angU nach St»Petersburg abge-

Sangene-Hriegöschiffe haben einen fürch^rlichen Sturm aus

gestanden. Das Admiralschiss hatte alle seine Bramftangen 
verloren und ein Linienschiff ist gesunken. Folgendes sind die 
Namen der kommandirenden Officiers: Crown ̂  Admiral, 
Kommandant en Chef; Klokatchof, Kontreadmiral, zweyter 
Kommandant, und Scott, dritter Kommandant. 

W i e n ,  d e n  i 7 t e n  O k t o b e r .  
Ee. Kaiserl. Königl. Majestät haben ihren wirklichen 

Kämmerer, Grasen Rudolph von Lützow, zum ausserordent
lichen Gesandten und bevollmächtigten Minister am königl. 
dänischen Hofe zu ernennen geruhet. 

K a r l s r u h e ,  d e n  » 7 t e n  O k t o b e r .  
Gestern Abend, um halb 8 Uhr, wurde die Residenz und 

das ganze Land durch das plötzliche Ableben Sr. Hoheit, deS 
ErbgroßherzogS, am Stickfluß, in die tiefste Trauer versetzt. 
So allgemein und lebhaft die Freude über höchftdesselben 
beglückende Geburt am sgsten September war, so innig 
und groß ist jetzt die Betrübniß über dieses schmerzliche Er-
eigniß. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Doktor Paulus empfiehlt in der Stuttgardter Zei

tung frische Stutenmilch als ein ßcheres Mittel gegen den 
Bandwurm.. 

D a s  E h a m o u n i t h a l ,  d a s  D o r f  C h a m o u n i  u n d  
d e r  M o n t b l a n c .  

( B e s c h l u ß . )  
Die Reise auf seinen Gipfel ist überhaupt so schwierig als 

gefährlich; denn ringsum wird er von ungeheuer»! Glet
schern, Eismauern, Abgründen und Schnee umgeben, oder 
senkrechte Felswände verbieten jede Annäherung. Daher 
muß man auch große Umwege machen, um ans seinen Gipfel 
zu gelangen, und legt. die 25 Stunden, die er in gerader 
Linie von Chamounl entfernt ist, kaunrin »8 bis soStunden 
zurück. Saussure, dieser rastlose Naturforscher, ver
sprach schon im Jahre 1760 dem eine beträchtliche Beloh» 
nung, dereinen erträglichen Weg auf den Montblanc aus
findig machen würde, und selbst dem, der fruchtlose Ver
suche machen wurde, das Tagelohn. Hierauf wagte eS 
Pierre Simon aus Cbamouni im Jahre 1761 von der 
Seite des BuissonS- und TaculgletschevS; aber vergebens. 
1775 wagten es vier Männer an dem Grat, U genannt, 
parallel dem BuissonSgletscher; aber auch vergebens» 178Z 
nabmen drey andere denselben Weg; einer wurde aber von 
einem unbezwinglichen Schlafe befallen, und dies zwang sie, 
umzukehren. In demselben Jahre versuchte es der Chantre 
Bourrit aus Genf; aber ein Gewitter trieb ihn > zurück^ 
1784 versuchte eres nochmals; aber heftige Kalte t!nd Er
müdung nöthigten ihn abermals, umzukehren. Zwey seiner 
B e g l e i t e r ,  M a r i e  E o u t e t  u n d  F r a n ^ o i s  C u i d e t  
stiegen fort, kehrten abrr,alS sie ungefähr Nltzv 60 Klafter« 
unter der Spitze waren, auch wieder um. 

Diese vielen fruchtlosen Versuche veranlassten S aussu re 
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im Jahre ,?S5, selbst einen Versuch «u machen. Von dem 
Chantre Bourrit und fünfzehn Führern begleitet, gingen 
sie im September von Bionnassay am Fuße des Gletschers 
q lc iches  Namens vorbey, nordöstlich über den ?-erre ron.le 
bis an den Fuß der Aiquille cie Qouto in fechstehalb Stun
den. Hier übernachteten sie in einer erbaueten Hütte, 8532 
Fuß über dem Meere. Den folgenden Tag erklimmten sie 
die Aiguille cle Lome bis zur Höhe von »1,442 Fuß. Weiter 
konnte sie wegen des weichen und tiefen Schnees nicht kom
men, und mußten umkehren. Im Juny >786 machten sechs 
Männer aus dem Chamounithale abermals einen Versuch; 
aber auch sie wurden durch Erschöpfung und andere Zufalle 
g c n ö t h i g t ,  u m z u k e h r e n .  E i n e r  d a v o n ,  J a c q u e s  B a i 
kal, verirrte sich auf der. Gletschern, und mußte da die 
Nacht zubringen. Am folgenden Tage sah er den Gipfel 
des Montblanc in keiner großen Entfernung, und machte 
zugleich eine Gegend ausfindig, die zuganglicher als alle 

übrigen schien. 
Atim und dem Or. Paceard war es jedoch vorbehalten, 

im August desselben JahreS endlich das Ziel zu erreichen, 
And er war der erste Mensch, der den Montblanc betrat. 
Den ersten Tag erreichten sie die Höhe des Berges la 
schliefen hier, setzten des andern Morgens um 4 Uhr die 
Reise fors, wußten aber des Nachmittags um z Uhr noch 
«icht, ob sie ihren Zweck erreichen würden. Paccard war 
sehr erschöpft, Balmat munterte ihn aber stets auf. End
lich standen sie um halb 7 Uhr auf den Gipfel, wo sie halb 
Chamouni mit Fernglasern sahen. Nur eine halbe Stunde 
verweilten sie, ruhten auf ^ zwey Stunden aus, und 
tarnen am gten August, des Morgens gegen 8 Uhr, fast er
blindet und mit aufgeschwollenem Gesicht, wieder nach Cha
mouni. Zwanzig Stunden hatten sie auf dem Eise zuge
bracht. Balmat, der acht Tage lang ein entstelltes Ge
sichthatte, erhielt vom Könige von Sardinien eine Beloh
nung, und nachher den Zunahmen Montblanc. Er lebt 
noch im Dörfchen Glenns bey Chamouni. 

S  a u s s ü r e  b o r t e  n i c h t  s o b a l d  v o n  d i e s e r  g e l u n g e n e n  U n 
ternehmung, als er sogleich nach Chamouni reiste, sie auch 
noch einmal zu wagen. Allein Schnee und Regen nöthig-
ten ihn wieder, davon abzustehen. Im folgenden Jahre 
erst erreichte er seinen Wunsch, jedoch mit Uebersteigung 
vieler Hindernisse. Fast vier Wochen lang mußte er wegen 
des schlechten Wetters in Chamouni verweilen. Allein er 
hatte beschlossen, lieber das Ende des Sommers abzuwarten, 
als den günstigen Augenblick zu verfehlen. Dieser kam end
lich. Am isten August reiste er mit seinem Bedienten und 
achtzehn Führern, welche physikalische Instrumente, ein 
Zelt, Betten, Leitern, Stangen, Stricke, Schaufeln, Le
bensmittel, Stroh u. s. w. trugen, ab. Die Nacht brach
ten sie auf!- Lüte zu, gingen den andern Morgen über den 

Gletscher!» Lüte, der von sehr breiten Spalten zerrissen, 
und daher äusserst gefährlich zu Yassiren war, dann nach dem 
Dome 6e sollte, und Nachmittags um 4 Uhr machten sie 
in einer Hohe von »1,970 Fuß über dem Meere Halt, schlu
gen ein Zelt auf, und verweilten hier die Nacht. Den drit
ten Tag erreichten sie endlich den Gipfel des Montblanc. 
Zum Jetchen, daß man sie in Chamouni sah, wurde da eine 
F a h n e  g e s c h w e n k t  u n d  m i t  d c n  G l o c k e n  g e l ä u t e t .  S a u f -
sure war, gleich seinen Begleitern, durch die Feinheit der 
Luft, die hier nur die Hälfte ihrer gewöhnlichen Dichtigkeit 
hatte, sehr erschöpft; dennoch blieb er vicrtehalb Stunden 
oben, und stellte allerley Versuche und Beobachtungen an. 
Am folgenden Tage langten Alle wieder glücklich in Cha
mouni an. 

Diese Reise auf den Montblanc ist bis jetzt die einzige, 
welche sich durch wissenschaftliche Versuche auszeichnet. Nach 
Saussure ist der Montblanc oft wieder, und besonders 
von Engländern, erstiegen worden. Wenige aber kehrten 
zurück, ohne nicht irgend eine Beschädigung am Körper, 
oder eine unangenehme Erinnerung an erlittene Gefahren 
auf dem Wege, mitzubringen. Noch im Jahre 1802 bestieg 
ihn ein Kurlander (Herr Friedr. v. Dorthefen) und ein 
Lausanner, die bey ihrer Rückkehr versicherten, daß nichts in 
der Welt sie bewegen könne, eine ähnliche Wallfahrt zu machen. 

Doch dies sey genug, um zu zeigen, welch ein lebensge
fährliches, wenigstens höchst gewagtes, und nicht belohnen
des Unternehmen eine Reise auf den Montblanc ist. 

Wenn man diesen Koloß von Norden oder Süden aus be
trachte, so bildet er eine prachtige Pyramide. Südwärts 
ist er vom Gipfel 9K00 Fuß fast senkrecht avgevissen, so daß 
Schnee und Eis nicht da liegen bleiben können. Nord und 
westwärts aber steigt er allmälilig hinab, und ist fast 11,00a 
Fuß hoch mit Eis und Schnee ewig überzogen. Sein Gipset 
zeigt sich wie eine gedrückte Halbkugel, welche, aus Stand
punkten in Nordost gesehen, genau die Gestalt eines Ka-
meelbuckels darstellt, weßwegen man ihn auch I« ko-se cle 
Oromeclsire nennt. Nach Saussure's Angabe folgt das 
Finsterarhorn im Kanton Bern, in Hinsicht der Höhe, auf 
den Montblanc. 

Vom Montblanc steigen »7 bis 18 Gletscher herab, näm« 
lich: 1) der Taeul-, s) der BoiS-, 3) der Nantillonö-, 4) 
der PelerinS-, 5) der Midi-, 6) der BuissonS-, 7) der Ta-
conay-, «) der Cvte, 9) der Bionnassay-, 10) der Freti-, 
I») der Glaeicr-, >s) der cle 1'slle blanche-, iz) der Mia-
gc-, 14) der Tresnay-, >s) der Broglia-, 16) der Brenva-
gletscher, und noch drey obne Namen. Mehrere davon 
sind s bis 6 Stunden lang« 

Der Montblanc besteht, so wie alle benachbarte Spitzen 
(^ixuiUes), aus senkrechten Schichten oder Tafeln von Gra
nit, dessen Gemisch sehr verschieden ist. 

Mt'Bewilligung des kdnigl. vreussischen Herrn Majors und Kommandanten vvn B o t h .  
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P a r i s ,  d m  - F s t e n  O k t o h e r .  
Der heutige Moniteur enthält da» 

D r e y  u n d  z w a t t j i g s t e  B ü l l e t i n  d e r  g r o ß e n  
A r m e e .  

M o s k a u ,  d e n  g t e n  O k t o b e r  1 8 1 2 .  

Die Avantgarde, kommandirt vom Könige von Neapel, 
Feht längö der Nava, 20 Stunden von Moskau. Die 
feindliche Armee sieht bey Kaluga. Taglich fallen Schar
mützel vor. Der König von Neapel hat in allen die Ober
hand erhalten, und den Feind aus allen seinen Stellungen 
vertrieben. 

Die Kosaken streifen auf unfern Flanken umher. Eine 
Patrouille von 1Z0 Dragonern von der Garde, komman
dirt vom Major Marthvdfiel in einen Kofakenhinterhalt 
auf der Straße von Moskau nach Kaluga. Die Dragoner 
hieben Zoo Kosaken nieder, ^machten sich Luft; allein 20 
Von den ihrigen blieben auf dem Schlachtfelde zurück, und 
wurden gefangen. Darunter befindet sich der schwer ver
wundete Major. 

Der Herzog von Elchingen steht bey Boghorodok. Die 
Avantgarde des VicekdnigS bey Troitsa, auf der Straße 
nach Dmitrow. 

Die den Türken in verschiedenen Kriegen von den Rus
sen abgenommenen Fahnen, welche man im Kreml gefun
den, sind mit mehreren eben daselbst aufbewahrten Sel
tenheiten nach Paris geschickt worden. 

Man hat unter andern ein mit Edelsteinen besetztes Ma
donnenbild gefunden, und es ebenfalls nach Paris geschickt. 
(Hier folgt die Statistik von Moskau, die man in den 
Polizeyregistern gefunden hat.) *) 

> Wie es scheint, so hat Rastopschin den Verstand^vLM-
^ ren. Sein Schloß zu Woronowo hat er angczüsdet, und 

daselbst folgende an einen Pfahl angeschlagene Schrift 
hinterlassen? 

„Seit 8 Iahren habe ich dieses Landgut verschönert 
snd daselbst im Schooße meiner Familie glücklich ge
lebt. Die Einwohner dieses OrtS, 17Z0 an der Zahl, 
verlassen ihn bey Eurer Annäherung **), und ich stecke 
mein HauS in Brand, damit eS nicht durch Eure Ge
genwart besudelt werde. Franzosen! Ich habe Euch 
meine beyden Häuser in Moskau mit einem Mobiliax 
von einer halben Million Rubel preis gegeben. Hier 

*) Sie wird nachgeliefert. 
' **) Sie sind wieder zurückgekommen. 

sollt Ihr nichts finden, als Asche. *) Den 2 Ben August 
(»oten September>1812. ' 

(Unterz.) Feodor Graf Rastopschin." 
Der Pallast des Fürsten Kurakin ist einer von denen, 

die man gerettet hat. Der General Graf Nansouty be
wohnt ihn. 

Seit 8 Tagen haben wir Sonnenschein. Es ist hie? 
warmer als in Paris um diese Jahreszeit. Man merkt 
nicht, daß man im Norden lebt. 

Der Herzog von Reggio, der sich in Wilna aufhält, iK 
ganz wieder hergestellt. 

Der russische Obergcneral Bagration ist an den Wun
den, die er in der Schlacht an der Moskwa erhielt, 
gestorben. 

Die russische Armee mißbilligt den Brand vm Moskau. 
Die Urheber dieser Unthat sind den Russen ein Greuel. 
Sie betrachten Rastopschin als eine Art von Marat. Er 
mag sich in der Gesellschaft des englischen Kommissars Wil
son über dieses Urtheil trösten! 

Der Generalstab läßt die Details des Gefechts von 
Smolcnsk und der Schlacht bey der Moskwa drucken, und 
wird diejenigen, die sich ausgezeichnet haben, namentlich 
besannt machen. 

Man hat den Kreml mit 3o Feuerschlünden, und alle 
einspringende Winkel mit Fleschen versehn. Er sieht einer 
Festung ähnlich. Die Backöfen und Magazine sind darin 
angelegt. 

D r e s d e n ,  d e n  2  7 s t e n  O k t o b e r .  
Durch den Hauptmann von Fabrice, im königl. Gene

ralstabe, sind gestern folgende Nachrichten aus dem Haupt
quartier des 7ten Armeekorps, welches sich am 2 2sten die
ses MonatS zu Skriszow bey Drohiczyn (am Bug, in 
Chelm) befand, überbracht worden. 

Nachdem der Feind bis zum igten Oktober vergeblich 
versucht hatte, das vereinte österreichische und sächsische 
Korps durch Demonstrationen auf beyden Flanken gegen 
Terespol und Kaminiec aus der vorteilhaften Position bey 
Brzesc zu verdrängen, ging er endlich am loten Oktober 
mtt dem Gros seiner Armee bey Bulkow und Kaminiec 
über die Mossawiee, und formirte noch an diesem Tage 
seine Angriffskolonnen gegen die linke Flanke bis Brody. 

*) Er hat sein Schloß wirklich angezündet. Aber sein 
Beyspiel ist ohne Nachahmung geblieben. Alle 
Häuser m der Nachbarschaft von Moskau sind 
stehen geblieben. 



ES war mit Recht zu befürchten, daß der nur schwach be
setzte Punkt von Brody, nach welchem der österreichische 
Rücrzug ging/ früher als die eigentliche Stellung bey 
Brzcsc forcirt, dann aber der österreichische Rückzug mit 
sehr vielen Schwierigkeiten verbunden seyn würde. Es 
wurd daher der Rücrzug des österreichisch-sächsischen Korps 
a u s  d e r  S t e l l u n g  v o n  B r z e s c  f ü r  d i e  N a c h t  v o m  i v t c n  
zum uten Oktober anbefohlen und mit gewohnter Ord
nung vollzogen. Beyde Korps trafen früh vor Tage jen
seits der Leezna ein, brachen sofort die Brücken über die
sen Fluß ab/ und nahmen jenseits desselben Position. Der 
Feind hatte den uten Oktober zum Angriff der Stellung 
bey Brzcsc bestimmt, ihn mit Anbruch des Tages anfan
gen wollen/ und war, als er die Position verlassen fand/ 
sofort bis an die Leszna nachgeeilt. Er fand die Brücken 
der Oesterreicher bereits verbrannt/ und verließ den An
griff auf selbige nach einer kurzen Kanonade. Die Brüx
ken/ welche das sächsische Korps bey Kliniki und Terapund 
passirte/ waren bloß abgetragen/ und machtenden Feind 
einen möglichen Uebergang wahrscheinlich. Er griff daher 
gegen Mittag diesen vom isten leichten Regiment und 
6 Kanonen besetzten Punkt mit großer Heftigkeit an/ und 
es gelang ihm/ nach einem sehr bedeutenden Verlust/ die 
Brücke beym Schloß Klinike zum Uebergang mit Infan
terie wieder herzustellen; auch passirten dieselbe wirklich 
einige russische Grenadier- und Jagerkompagnien. 

Der General Regnier gab deshalb den Befehl, daß das 
Grenadierbataillon von Liebenau und das zweyte Batail
lon vom Regiment Prinz Klemens zur Unterstützung des 
isten leichten Regiments (welches bereits bedeutend gelit
ten chatte) vorrücken/ und den Feind über die Leszna zu
rückwerfen sollten. Diese Bataillons gingen mit der größ
ten Entschlossenheit unter einem starken feindlichen Feuer 
vor/ fanden aber bereits den Feind / durch das iste leichte 
Regiment wieder über die Brücke zurückgeworfen / jenseits 
der Leszna. Vergeblich erneuerte derselbe diesen...Angriff 
Mit der größten Unerjchrockenheit bis zum Abend; er ward 
jederzeit durch Kartätschen und kleines Gewehrfeuer mit 
sehr qrofem Verluste zurückgetrieben. Noch vor Einbruch, 
der Nacht versuchte er auch einen schwachen Angriff bey 
Terepund,. welcher sich jedoch auf eine gegenseitige Kano
nade zwischen lhm und der Artillerie des Generallieute
nants von Funk und des Generalmajors von Gablenz be
schränkte. Die Dörfer Kliniki und Stoyki wurden bey die
sem Gefechte durch die von beyden Seiten gewechselten 
Granaden in Brand gesteckt. 

So ehrenvoll und glücklich dieses Gefecht für die königl. 
sächsischen Truppen war, so schmerzhaft ist für selbige der 
Verlust zwcyer sehr verdienten StabSofflciere. Der Major' 
von Metsch vom isten leichten Regiment blieb auf dem 
Platze, und der Kommandant desselben, Oberstlieutenant 
von Egidy, wurd durch die Brust geschossen, und starb« 
wenige Tage darauf an dieser Wunde. 

Das Korps verließ gegen Abend die Stellung an der 
Leözna/ marschirte am i2ten bis Wolezyn, den iZten 
bis Mielnik/ und den i'4ten bis gegen Siemratyce. ES 
ward an diesem Tage bey Klimacze eine Brücke über den 
Bug geschlagen/ welche das KorpS in der Nacht vom i-4ten 
zum iSten passirte/ und bis Sarnaki/ den ikten bis 
Swory/ und den i7ten bis Biala marschirte/ wo es ver
eint mit den Oesterreichern Position nahm. 

Der Feind/ der von der Leszna aus nur langsam.ge
folgt war/ hatte bey TereSpol 4000 Mann Kavallerie 
mit 4 Kanonen unter dem Oberst Czerniczew gegen War
schau vorgeschickt/ und derselbe war bereits bis Siedler 
und Wegrom vorgedrungen, als er/ durch den ganz un-
vermutheten Uebergang der vereinigten Truppen über den 
Bug in nicht geringe Verlegenheit gesetzt/ sich schleunig 
über Kock retirirte. Der ihm nacheilende österreichische 
General Fröhlich konnte nur seine Arriergarde erreichen, 
bey welcher Gelegenheit 40 Kalmücken niedergemacht, 
und sehr glücklicherweise einige vom Feinde gefangen 
gemachte österreichische und sächsische blessirte Ofst'ciere 
befreyt wurden. 

Den sächsischen Rekognoscirungen / welche unter dem 
Oberstlieutenant von Lindenau und Major von Trotha ge
gen Zalesic auf der Straße nach TereSpol gingen/ war es 
geglückt/ dem Feinde einige So requirirte Mehlwagcn,, 
einen Infanteriekapitän und etliche 40 Kosaken und Jä
ger, welche auf Requisition gewesen waren, abzuneh
men. 

Der Major von Seidlitz war am i8ten früh zu einer 
ähnlichen Rekognoscirung nach Zalesic vorgesendet / als er 
sich ungefähr anderthalb Stunden jenseits Biala vom 
Feinde mit überlegener Macht angegriffen und zum Rück
zug auf die Hauptposition genöthigt sah. Vor selbiger be
fand sich ein nicht unbeträchtlicher Morast/ und d-ie Dämme? 
die über selbigen gingen/ waren mit dem isten Bataillon 
des 2ten leichten Regiments' besetzt. Der Feind kam fast 
zugleich mit dem Major von Seydlitz/ und nöthigte die 
sächsische bis jenseits des Dammes zum Soutien vorge
gangene Kavallerie zum Rückzüge. Er zeigte ausser eini
gen Kavallerieregimentern eine sehr bedeutende doppelte 
Tiraillenrlinie / welche er durch Jnfanteriemassen und Ar
tillerie unterstützte. Der General Regnier ließ hierauf 
2 Bataillons und eine Grenadierkompagnie zur Unterßüz-
zung vorrücken / während die sächsische Artillerie es der 
feindlichen unmöglich machte/ gegenüber aufzumarschiren. 
Dagegen litt die vorgesendete Infanterie durch das über
legene feindliche Tirailleurfeuer. Der General Regnier 
ließ daher 2 Kompagnien, und der Fürst von Schwarzen
berg » Bataillon, vom Grafen Latour sehr zweckmäßig ge
führt, etwas weiter unten bey einer Mühle über den Mo
rast gehen, und den Feind in seiner rechten Flanke so un-
vermuthet angreifen/ daß er ei« zwölfpfündigeS Kanon mit 
kompleter Bespannung, uni) allen Kanoniers stehen lassen 
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mußte. Der General von le Coq erhielt den Befehl/ die
sen Angriff mit der Brigade des Generalmajors von Stem
pel, welcher spater ein Theil der österreichischen Division 
Bianchy folgte, zu unterstützen, worauf dann der Feind 
auch von seinem Frontangriff ablassen und, bis gegen Za
lesic verfolgt, mit großem Verlust sich zurückziehen mußte. 
Die sächsischen Truppen haben io5 Gefangene gemacht, 
dabey aber abermals den Verlust eines braven Stabsoffi-
cierS, des Majors von Trotha, zu bedauern. 

Das tapfere und ausgezeichnete Betragen aller königl. 
sachsischen Truvpen und ihren guten Willen bey Ertragung 
jeder Beschwerde, bezeigt der hier angeführte von dem 
General Regnier erlassene Tagesbefehl. 

Nach Aussage der Gefangenen war es die Division des 
General Essen und ein Theil der 9/en Division, welche 
mit 48 Kanonen den Angriff vom i8ten unternahm. 

Aus der Bewegung des Feindes ergicbt sich, daß er 
durch das stete Wechseln der Stellung und durch die meh-
reremale ganz veränderte Marschdirektion gänzlich unsicher 
gemacht, und zu bedeutenden Detaschirungen genöthigt 
worden ist. Ein von ihm bis gegen die Memcl bey Nosty 
vorgeschicktes Detaschcment hat daselbst gegen den Gene
ral Mohr ein für ersteres sehr nachtheiliges Gefecht bestan
den. Doch hat sich der Feind noch durch einen Theil der 
Division Richelieu (die in der Krimm stand, und, wie es 
hieß, zur russischen Hauptarmes gestoßen seyn sollte) aufs 
Neue verfärkt. Dagegen erwartet das österreichisch - säch
sische Armeekorps in wenig Tagen die Z2ste Armeedivision, 
ein österreichisches Verstärkungökorpö und einige EskadronS 
Polen. 

Um bis dahin den Truppen einige Ruhe zu verschaffen, 
die verlorne Kommunikation mit Warschau aber vollkom
men wieder herzustellen, hat sich das vereinigte österrei
chisch-sächsische Korps den igten bis Chodycze und den 
sosten bis Skriszvw unweit Drohiczyn zurückgezogen, und 
daselbst diesseits des Bug Position genommen. 

Der Verlust der königl. sächsischen Truppen in den bey
den Gefechten vom uten und i8ten Oktober besteht über
haupt in 28 Getödteten, 248 Verwundeten und 26 Ver
mißten und Gefangenem 

T a g S b e f e h l. 
Chotycze, am i qten Oktober. Der General en Chef,-

Graf Regnier, siebt sich aufs Neue genöthigt, den Trup
pen seine, vollkommene Achtung und große Zufriedenheit 
über ihr ausgezeichnetes Benehmen in den Gefechten an 
der Leezna und bey Biala zu erkennen zu geben. Das erste 
leichte Infanterieregiment, das Grenadierbataillon von 
Liebenau und die Regimenter Prinz Friedrich August und 
Prinz Klemens Infanterie von der Division des General-
lieulenants von Coq, und der größere Theil voy der 
Division des Generallieutenants von Funk, hatten Gele
genheit^ siÄ i'n diesen Gefechten besonders auszuzeichnen:. 
Sie haben lusxlde in jenem hohen Grade, benutzt, welchem' 

der General en Chef bey allen Theilen der Armee jederzeit 
bemerkte. 

Trotz der Ueberlegenheit deS Feindes, welche seit Kur
zem einige rückgängige Bewegungen nöthig machte, ist der
selbe in allen Gefechten von den sächsischen Truppen zu
rückgedrängt worden. Nur noch wenige Tage der Anstren
gung dürften hinreichen, um nach Ankunft der bedeuten
den Verstärkung, die wir mit Bestimmtheit erwarten, 
den Feind in sein früheres mißliches Verhältniß zu- ver
setzen. 

ES hat nachstdem der General en Chef in allen Gefech
ten bemerkt , daß die leichte Infanterie, aus der ihr eige
nen Tapferkeit, mitunter mit zu wenig Apell, gewöhnlich 
aber, ohne sich gehörig zu decken, gegen den Feind geht; 
er befiehlt daher, den Schützen bekannt zu machen, wie 
ihm besonders daran gelegen ist, diese braven Soldaten zu 
erhalten, und daß sie daher mit mehr Vorsicht bey Verfol
gung des Feindes zu Werke gehen sollen.. 

Der Chef des Generalstabes, 
G e n e r a l m a j o r  v o n  L a n g e n a u .  

K a s s e l ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r :  
Bey der Audienz am Sonntage, den uten d. M., ha

ben Se. Majestät eine Deputation der Stadt Braunschweig 
empfangen, bestehend aus dem Maire, Baron von Münch
hausen, und den Herren Lauperfeld und- Stäler. Der 
Zweck dieser Deputation war eine Danksagung an Se. Ma
jestät dafür, daß Allerhöchstdieselben eine jährliche Summe 
von 48,000 Franken zur Abtragung der Zinsen der von 
der Stadt zur Ausbesserung des Schlosses gemachten An
leihen auf Allerhöchstere Civilliste angewiesen habcn. In
dem Se. Majestät diese Summe übernahmen, vermehrten 
Sie um eben so viel den Amortisationsfonds, den Sie be
reits unterm i7ten Iuny 1809 für diese Anleihen gestiftet 
hatten, welche der Stadt also weiter nichts gekostet haben 
würden, als daß sie auf kurze Zeit ihren Kredit dazu her
gegeben. Se. Majestät hätten alsdann allein das Kapital 
und die Zinsen der Ausgaben bezahlt, die bloß zum Vor
theil der Einwohner statt gefunden haben, die Stadt ver
schönern, und ihr, nach Abtragung der Anleihe, ein jähr
liches Einkommen von mehr als 60,000 Fr. geben wird, 
womit Se. Majestät sie dotirt haben. 

B e r l i n ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r :  
Keine administrative und Finanzmaßregel, welche die 

preufsische Regierung seit einigen Iahren genommen, hat 
so viele Sensation erregt, als das Patent über die Ver
mögenssteuer. Gegen diese Abgabe erhoben sich Anfangs 
viele Reklamationen; jetzt aber ist Jeder von. der. Not
wendigkeit, sie zu bezahlen, überzeugt.. 

Unsre Regierung geht in allen Zweigen-der"Administra
tion. einen festen Gang. Dieser Umstand berechtigt uns, 
sehr günstige Resultate, von allen, Schritten' derselben zu. 
erwarten.. 
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DaS feste tmd nachdrückliche Betrage» des Staatssanz-

lers, Freyherrn von Hardenberg, hat ihm das Zutrauen 

des Volks' erworben. Die Regeneration des preussischen 

Staats, in Rücksicht seiner Gesetzgebung und semer innern 

Administration, l iefert uns den Beweis, daß eine Regie

rung nur durch Entschlossenheit das Gute, das sie will ,  

bewerkstelligen kann. 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  

Iej?t, da das Publikum von der Wahrheit der Angele

genheiten im Norden unterrichtet ist,  da Tatsachen ge

sprochen, und da die nachteiligsten Resultate die Eitelkeit 

unserer thbrigten Hoffnungen bewiesen habe«, kommt man 

mit Unwillen auf die unglaublichen Bekanntmachungen zu

rück ,  die seit der erste:, .  Nachricht von der Schlacht am 

7ten bis zur Ankunft des Bulletins, welches die Einnahme 

von Moskau verkündigte, in Menge erschienen waren. 

Man sollte es kaum glauben, mit welchen Schreiben, mit 

welchen angeblichen officiellen Berichten, mit welchen 

Korrespondenzen man die öffentliche Meinung getäuscht 

hatte. Absichtlich fabricirt oder aus Irrtum auf den 

Straßen herumgetragen sind jene Bekanntmachungen, die 

Schande unserer Erfinder oder AuStheiler, und werden 

lange unsere Leichtgläubigkeit beweisen. 

Einer dieser Briefe, aus' St.  Petersburg vom 

i iten September, enthalt Folgendes': „Wir haben, dem 

Himmel sey Dans, glorreiche Nachrichten aus dem In

nern erhalten; der officielle Bericht ist noch nicht vublicirt; 

allein es ist sicher, daß die Nüssen am 7ten einen entschei

denden Sieg erfochten haben. Das' Bildniß der heiligen 

Jungfrau war von Moskau hergebracht, und, ehe die 

Schlacht begann, vor der Armee aufgestellt worden. Ge

neral Kutusow und alle Officiers schworen feyerlich vor 

dem Bildniß, zu siegen oder zu sterben. Diese rührende 

Zeremonie elektrisirte die Russen und verschaffte ihnen den 

Sieg. Der Verlust der Franzosen ist ungeheuer; man ver

folgte sie noch in dem Augenblicke, wo die Depesche ab

ging, weil man sie nicht aufhalten wollte, damit sie der 

Kaiser zu St.  Petersburg an seinem Festtage erhielte; und 

in der That kam sie in dem Augenblick an, als sich die 

kaiserliche Familie in die Kirche verfügte. 101 Kanonen

schüsse wurden gelöset; die Stadt war des Abends illumi-

nirt ic.  

Ein andres Schreiben aus St.  Petersburg, 

vom i2ten September. 

In der Gegend von Moshaisk ist es zu einer allgemei

nen Schlacht gekommen. Die Franzosen haben 25,000 

Todte und haben bey ihrem Rückzüge 16,000 Gefangene 

und 100 Kanonen im Stich gelassen. Das officielle Bül-

letin wird gedruckt. Platow verfolgt die Franzosen mit 

den Uhlanen und Kosaken. Der Vicekönig von Italien 

und der Marschall Ney sind gefangen. Diese wichtige 

Nachricht wird unter dem Donner der Kanonen der Sita-
dclle verkündigt. 

Ein anderes Schreiben aus St.  Petersburg, 

vom iZten September. 

<XlZ. Dieses Schreiben rührt von einer Person her, 

welche eine hohe Stelle bey der Regierung in die

ser Hauptstadt bekleidet.) 

Endlich sind die Franzosen, Dank sey"s dem Himmel, 

in Stücken gehauen. Die russische Armee verfolgt sie. 

30,00 0 Kosaken haben Alles vor sich her ausgerottet.  Die 

kaiserl.  französische Garde ist vernichtet. Unser Kaiser hat 

auf der Stelle an den Reichsmarschall,  Fürsten Kutussw, 

geschrieben, und ihm ein Geschenk von 100,000 Rubeln 

gemacht. Unter unsern Verwundeten befinden sich die 

Generals Bagration^ Tutschkow, der Fürst Gortschakow, 

die Generals' Kutusow, Rimskoi, Graf Woronzow tt.  

* * * 

General Tormassow entartet Verstärkungen aus der 

Moldau. Der häufige Regen, das Anschwellen der Flüsse 

und die Beschädigung der Brücken haben die Ankunft der 

aus diesem Lande auf dem Marsch begriffenen Truppen 
sehr verzögert. 

* . * 

Das neue Parlament wird am 24sten November zusam

men kommen, Z bis 4 Wochen versammelt bleiben und 

sich alsdann bis zum nächsten Februar prolongiren. We

nigstens ist dies die Absicht der Minister. 

Die Auflösung des Parlaments, die bloß seit einigen 

Wochen verkündigt worden, ist zu Stande gebracht und 

schon schreitet man zu neuen Wahlen. Diese Maßregel 

kann als der Knote des' großen Dramas angesehen werden, 

welches in England gespielt wird, und dessen Entwicke-

lnng, allem Anschein nach, schrecklich seyn dürfte. 

Der aus Konstantinopel zurückgekommene Gesandte, 

Herr Canning, ist letzten Dienstag dem Prinzen Regenten 

vorgestellt worden. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In der reichen türkischen Handelsstadt Salonichi sind 

am 2ten und Zten September an 400 Häuser abgebrannt. 

Die Frankcnstadt wurde noch durch Umsetzung des Windes' 
gerettet.  

Man sprach zu Wien von der bevorstehenden Vermäh

lung der Erzherzogin Leopoldine, Schwester der Kaiserin 

von Frankreich, mit einem Prinzen aus einem großen 

deutschen Hause. 

B e r l i n .  U n t e r  d e n  G e l e h r t e n ,  d i e  z u  K o r r e s p o n 

denten für die historisch-philologische Klasse der könig

lichen Akademie der Wissenschaften aufgenommen wor

den, befinden sich der verdienstvolle Professor Ebeling in 

Hamburg, Böttiger in Dresden, Simonde-Siömondi in 
Genf ;c.; 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majsrs und KommandaMn 5!» Both. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

2 K 4 .  Sonnabend, , ,  den November 1812.  

L o n d o n ,  d e n ! 4 t e n  O k t o b e r .  

Mit Bedauern erfahren wir aus der letzten Depesche 

des Lords Wellington, daß sich dieser General in keinem 

guten Gesundheitszustande befindet, und daß e6 bey sei

ner Armee und selbst bey seinem Generalstabe viele Kranke 
giebt. 

Im Rücken der Armee zahlte man über 2<,oAerzte, die 

krank in den Hospitälern lagen. 

Ein in der Schlacht bey Salamanka verwundeter Offe

rier schreibt Folgendes aus dieser Stadt: 

„In diesem Augenblick befinden sich nicht weniger als 

2S0 Officiere und Sooo Soldaten in den Hospitälern 

dieser Stadt. Seit dem isten Januar haben wir müh-, 

samere Märsche gemacht, als in allen vier vorhergehen

den Jahren." 

Ein Schreiben eines Officiers vom Generalstabe des' 

Generals Hill  meldet, daß die vereinigten Korps der 

Generale Maitland und Roche bey Allkante keine Bewe

gung vorwärts machen können, und zwar aus Mangel a» 

Kavallerie. 

Es sind einige Briefe und Zeitungen aus der Ostsee ein

gegangen. Dännemark bereitet sich fortdauernd, jeden 

Angriff zurück zu treiben, und setzt sich in einen furchtba

ren Vertheidigungsstand. Am 23ffen September ist in 

den dänischen Häfen ein Embargo auf alle Schiffe gelegt. 

Auf Seeland werden zwey Armeen formirt. Diejenige, 

die sich in Nord-Jütland versammeln soll,  wird 9000 

Mann, und die in Holstein 16,000 Mann stark seyn. 

Letztere wird von dem General Ewald kommandirt. 

Nachstehende, gestern auf Lloyds Kaffeehause angeschla-

gene, Anzeige hat eine starke Sensation an der Börse 

erregt: 

„Der, Kontre -  Admiral Martin ist auf dem Linien

schiffe Sr. Majestät, der Abukir, aus der Ostsee ange

kommen." 

Man schloß daraus, daß die englische Flotte in der 

Ostsee nicht mehr nützlich sey, und man erschöpfte sich 

in Muthmaßungen. Die Wahrheit ist,  daß der Admiral 

Martm seine Station vor Riga verlassen hat, weil das 

nordische Klima seiner Gesundheit sehr schadete, und weil 

er im mittelländischen Meere dienen muß. 

Von Charleetown ist ein Schiff in 35 Tagen angekom

men. Die Briefe, die eS überbracht, sagen, daß zwcy 

.Parlamentasrschiffe/ eine^le Tonsur und das andere 

le Georges benannt,'  am isten und ^ssten September 

von New-Bork absegeln sollten. Das erste kann also utt-

verzüglich erwartet werden. 

L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  O k t o b e r .  

AuS einem Privatschreiben aus St.  Petersburg, 

vom !7ten September. 

„In dem Augenblick, wo die hiesige Stadt an nichts, 

als an Freudensbezeigungen wegen der Schlacht von Mo

shaisk zu denken scheint, packen der Hof und der Senat 

ein, um, wie eS heißt, nach Archangel abzugehen. Diese 

Sache ist nur wenigen Personen bekannt. Von der gro

ßen russischen Armee hat man seit der Schlacht am ?tett 

keine Nachrichten; wenigstens ist nichts OfficielleS publi-

cirt worden. Der Wechselkurs, der beym Anfang der 

Börse 25 war, ist beym Schluß derselben auf 24 gefal

len, und zwar auf ein dumpfes, verbreitetes Gerücht, daß 

der Kaiser der Franzosen gegen Moskau marschirt und un

sere Truppen gegen diese Stadt zurückwirft.  

Zu Kronstadt ist eine englische Fregatte mit in Eng

land geprägten Geldern für die russische Regierung an

gekommen. 

Wir haben Nachrichten von dem Grafen von Wittgen

stein, und wir bedauern, anführen zu müssen, daß er 

sein Kommando wegen seiner schlechten Gesundheit nie

dergelegt hat. Dies muß man den ausserordentlichen 

Strapazen und den Wunden zuschreiben, die et? in den 

Gefechten gegen das KorpS des Marschalls Oudinot er
hielt." 

Aus einem andern Schreiben aus St.  Peters

burg, vom i6ten September. 

„Die letzten Nachrichten von dem Fürsten Kutusow sind 

vom uten September. Der General war beschäftigt,  

feine Truppen nach der blutigen Schlacht' vom ^ten wie

der zu organisiren und zu vereinigen. Er erwartete He 

Verstärkungen von Moskau, und machte sich bereit,  eine 

zweyte Schlacht zu liefern. ° j  

Die Schlacht am 7ten ist eine der mörderischsten, die 

jemals geliefert worden. Es giebt keine ausgezeichnete 

Familie zu St.  Petersburg, die nicht einen Anverwandten 

zu bedauern hat. Die Garderegimenter, welche die Re

serve ausmachen, verlangten laut, ins Feuer zu gehen, 

und sie haben so sehr gelitten, daß eS wenig Officiere der

selben giebt, die nicht getödtet oder verwundet worden. 

Der Fürst Bagration ist nach seiner Ankunft zu Moskau 

genöthigt gewesen, eine der härtesten Operationen von 

dem Wundärzte des Kaisers auszustehen«. Man glaubt 
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nicht, daß er sein Kommando werde wieder übernehmen 

können." 

Z w e y t e  A u s g a b e  d e s  K o u r i e r s .  

Büreau der auswärtigen Angelegenheiten/ 

den i5ten Oktober. 

Diesen Morgen sind Nachrichten von dem General Lord 

Cathcart aus St.  Petersburg vom 22sten September ein

gegangen, wovon Folgendes ein Auszug: 

„Da der Marschall,  Fürst Kutusow, seine Armee von 

Moskau zurückgezogen hatte, so rückte der Feind am i4<en 

daselbst ein. Nach der Schlacht am 7ten zog sich derFürst 

in einiger Entfernung auf der Straße von Moskau zurück. 

Er suchte nun eine haltbare Position bey Moskau zu bekom

men; da er aber keine angemessene fand, so zog er sich nach 

einem gehaltenen Kriegsrath nach einer andern Position, 

20 Stunden jenseits Moskau, zurück, indem er dem 

Feinde den Zugang zu der Stadt frey ließ. 

Die Miliz von Kaluga und den umliegenden Gegenden 

befindet sich in ihren Positionen. Die Miliz von Moskau 

befindet sich bey dem Fürsten Kntusow. Die Detasche-

ments von Riga und von Finnland sind auf dem Marsch, 

um die verschiedenen Korps zu verstärken, z» welchen sie 

bestimmt sind." 

(Aus dem Statesman.) 

Das magere Bülletin, welches die Minister gestern 

Abend publicirt haben (man sehe dasselbe hier vorstehend), 

enthält nicht eine einzige Begebenheit,  die wir nicht vor

ausgesehen und den voreiligen Berichten entgegen gestellt 

haben. Dieses Bülletin, so wie es ist,  bedarf übrigens 

keines Kommentars. Man entsagt darin endlich dem 

Wunsche, uns zu hintergehen. Uebrigens hat man Pri

vatbriefe, die später sind, als die interessante Depesche 

Ses Lord Cathcart, die ein sehr trauriges Gemälde der 

Angelegenheiten Rußlands enthalten. Viele Kaufleute 

und andere begüterte Personen machte« sich bereit,  St.  

Petersburg zu verlassen. Die allgemeine Meinung der 

Personen, die unabhängig von der Parthey waren, wel

che die Angelegenheiten leitet,  bestand darin, daß, um 

den übrigen Theil des Reichs zu retten, eS unumgäng

lich nöthig sey, den Frieden so schleunig, als es geschehen 

könne, und unter den bestmöglichsten Bedingungen zu 

schließen. 

* » ^ 

Die Zusammenberufung eines neuen Parlaments, bey 

der gegenwärtigen Stimmung der Nation, finden mehrere 

unserer Blätter sehr bedenklich. England, sagen sie, 

hat jetzt in der Paney des Herrn Cobbett seine Jakobiner, 

in den Methodisten fanatische Puritaner, in den Ludgisten 

rasende Gleichheiteprediger. Schon eine einzige dieser 

Parteyen vermöchte die Regierung umzustürzen, was hätte 

man nun nicht erst von ihrer Vereinigung oder von ihrem 

Vegenstoß zu besorgen? 

Einige unserer Kollegen, sagt Sie Morning-Chronicle, 

finden in den Ruinen von Moskau nicht nur Trost-,  än

dern auch Triumphgründe. Wir bedauern, daß wir uns 

nicht mit ihnen über diese Begebenheit freuen können. Die 

Aufopferung von Zo,oc>c» menschlichen Kreaturen, und 

vielleicht von verschiedenen Millionen Eigenthum, wel

ches bloß vernichtet worden, um den Feind abzuhalten, 

für den Augenblick Winterquartire in jenem Platz zu 

finden (eine Sache, die, wie es scheint, selbst nicht ge

lungen ist),  kann uns mit diesen Akten der Barbarey nicht 

aussöhnen. 

Wenn die französische Armee einen Theil der Früchte 

ihrer Eroberung eingebüßt hat, verlieren die Russen nicht 

Alles, was sie besitzen? Hat Napoleon einen Schilling 

verloren, verlieren da die Russen nicht mehrere Millionen 

Pfund Sterling? 

Aber, sagt man, Napoleon kann seine Eroberungen 

nicht benutzen, er kann die Früchte derselben nicht ärnd-

ten; die Jahrszeit erlaubt ihm nicht, bis nach St.  Pe

tersburg vorzurücken; es werden neue Armeen errichtet. 

Gebe Gott, daß Alles dieses wahr wäre und wahr seyn 

könnte! Hat man aber nicht dasselbe bey jedem Schritte 

gesagt, den jener große Feldherr gethan? Hat man uns 

nicht gesagt, daß die Unwissenheit der Russen der 

Grundsatz" ihres Widerstandes sey, und daß ihr Fana

tismus einen unbesiegbaren Much in ihnen erregen 

würde? Die heilige Stadt Moskau war nach ihren 

Ideen uneinnehmbar; der Patriarch mit dem goldenen 

Munde hatte sie für heilig und unbesiegbar erklart. Da 

nun dieser Zauber verschwunden ist,  können wir jetzt 

mehr von den Anstrengungen Rußlands als vorher er

warten ? 

Aber, wird man sagen, der Russe ist von Natur brav 

und unempfindlich gegen Gefahr. Dies mag wahr seyn. 

Es ist möglich, daß er maschinenmäßig seine Brust den 

feindlichen Bajonnetten bloßstellt,  und er wird fest wie ein 

Fels unter dem schrecklichsten Feuer bleiben. Aber, was 

beweiset dies? Ohne Geschicklichkeit seiner Anführer, 

ohne Einsichten in der Kriegskunst werden ihm diese Ei

genschaften selbst gefahrlich, und dienen nur dazu, daß 

eine desto größere Menge Menschen weggerafft wird. 

N e a p e l ,  d e n  S t e n  O k t o b e r n  

Gestern verkündigte der Donner der Kanonen von allen 

hiesigen Forts und von den königlichen Schiffen auf der 

Rheede die glückliche Nachricht von dem denkwürdigen 

Siege, welchen die große Armee unter der Leitung des 

Kaisers über die Russen erfochten. Diese große Begeben

heit erregte hier die lebhafteste Freude» 

P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  O k t o b e r »  

Privatbriefen aus Moskau zufolge erbauten dle franzö

sischen Truppen dastlbst Baracken, die m wenig Taget! 

fertig seyn sollen. 
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Am ,2ten Oktober sind zu Mayland gestorben: der 
Senatcur, Graf Bovara, Minister der Gottesverehrun-
gen/ der plötzlich mit Tode abgegangen, und der Staats
rath, Graf Pensa, Generaldirekteur der Domänen, der 
Waldungen und der vereinigten Abgaben. 

A m s t e r d a m ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Die erste Ziehung der kaiserl. französischen Lotterie für 

die hollandischen Departements geschah hier öffentlich am 
i2ten dieses in dem Saale des deutschen Theaters (Am-
stelstraat), in Gegenwart deö Präfekten des Departements, 
des Generalprokureurs bey dem kaiserlichen Gerichtshöfe, 
der Maire der Stadt, des Inspekteur en Chef, des In
spekteur, des Kontrolleurs der Lotterie, und einer großen 
Menge Zuschauer. Die zum Erstenmale gezogenen Num
mern waren: n. 33. 45. 42. 

A u g s b u r g ,  d e n  1  g t e n  O k t o b e r .  
Die Auktion der von dem Churfürsten von Trier hinter-

lassenen Effekten dauert fort. Die Preise, die bezahlt 
werden, sind'meistenS ausserordentlich groß. Die Pferde, 
deren 60 waren, sind noch einmal so hoch bezahlt worden, 
als sie wirklich Werth waren, und die Weine noch mehr. 
Vorgestern wurden zum Bcyspiel die Tokayerweine ver
kauft, wovon ein Vorrath von 200 Bouteillen war. Je
dermann wußte, daß sich unter diesen nur 20 Bouteillen 
wahren Tokaycr aus den Kellern deö österreichischen Kaisers 
befanden; das Uebrige war Oberungarausbruch von guter 
Qualität. Dessen ungeachtet wurden die ersten Dutzend 
Bouteillen mit 9 bis 10 Gulden die Bouteille bezahlt; 
diese Preise stiegen bey der Liebhaberey der Käufer so sehr, 
daß die drey letzten Bouteillen ,ede mit 2 5 Gulden bezahlt 
wurden. Der Kapwein kostete noch einmal so viel, als 
wie er jetzt zu Amsterdam kostet. 

W i e n ,  d e n  8ten Oktober. 
Die Rekvutirung wird in einigen Tagen beendigt seyn; 

die Rekruten werden einen Monat lang in den Waffen 
geübt, und bekommen dann Erlaubniß, nach ihrer Hei
math zurück zu kehren. Alle Jnfanterieregimenter, die in 
Niederdsterreich rekrutirt werden, erhalten dadurch eine 
Verstärkung von ungefähr iZoo Mann. 

B u c h a r e s t ,  d e n  2ten Oktober. 
Der neue Großvezier Hurschild Pascha befindet sich jetzt 

in Schumla und scheint sein neues Amt mit besonderer 
Energie zu beginnen. Er hat den bekannten Boschnack-
Aga und zwey andere unruhige Ajanö enthaupten lassen. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  1  ? t e n  O k t o b e r .  
In der St. Petersburger Zeitung vom 2östen August be

findet sich ein Schreiben, welches der Metropolitan von 
Petersburg und Nowogorod, Ambrosius, unterm i2ten 
August an den Fürsten Kutusow gesandt hat, und wobey 
er ihm das Bildniß des heiligen Alexander Newsky über-
fchickte. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät haben am igten mit 2 0 ,000 Mann bey 

Hirschholm große Manöuvres exekutirt; der Prmz Chri
stian Friedrich kommandirte gegen den König. 

Unsere Kaper haben 7 feindliche Schiffe genommen, 
wovon 3 m Sicherheit gebracht sind; man sah sich ge-^ 
zwungen, ein großes Schiff zu verbrennen. 

Da das Pfund des schlechtesten Kongothee^S jetzt hier 
26 Rthlr. kostet, so hat man dafür ein äusserst simples 
Surrogat vorgeschlagen, welches in der gebrannten und 
pulverisirten Rinde deö Roggenbrots besteht, und nach
dem es einige Zeit gekocht hat, mit Milch getrunken 

Ein Haus, welches vor 2 Jahren für 60,000 Rthlr. 
gekauft ward, wurde vor Kurzem mit 200,000 Rthlr. 
und darüber bezahlt. 

Der Lieutenant Joens hat.mehrere englische Banau
sen von der fehmerschen Küste zurückgetrieben. Sem 
Detaschement hat nichts gelitten, aber den Feind tra
fen viele Kugeln. DaS Gefecht 'fiel am i3ten diese? 
MonatS vor» 

W a r s c h a u ,  d e n  1 6 t e n  O k t o b e r .  
Wir haben die Nachricht, daß der General Regnier, 

welcher die Sachsen kommandirt, den Russen am Bug ei
nen bedeutenden Schaden zugefügt hat. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Rom leben eine 106- und eine 109jährige Frau 

zusammen. Eine liegt immer zu Bette, und löset am 
andern Tage die andere in der Wirthschaft ab. 

Der Pascha von Aegypten treibt von Alexandrien aus 
bedeutenden Getreidehandel nach Malta und Spanien, 
und errichtete zu dem Ende eine Assekuranzkompagnie 
(vermurhlich die erste in der Türkey), zu der er selbst 
3ooo Beutel angewiesen hat. Seinem Sohn schickt er 
noch immer Verstärkungen, die er aus Syrien in klei
nen Haufen an sich zieht» Von Kriegsereignissen in 
Arabien erfährt man nichts. 

Ehemals bestanden die Janitscharen aus lauter Mu-
hamedanern, und Christenkinder, die man für dieses 
Korps bestimmte, wurden zu Muselmannern erzogen; 
jetzt aber dienen, nach Castellan, auch Juden und Chri
sten darunter, und gegen Ende des vorigen Jahrhun
derts ereignete sich der Fall, daß sogar der Patriarch 
der Armenier zu Konstantinopel, seiner geistlichen Würde 
unbeschadet, sich als Janitschar anwerben ließ. Er war 
nämlich bey einigen vornehmen Gliedern seiner Gemeinde 
in Verdacht des Katholicismus gerathen, und erfuhr, daß 
sie durch Bestechungen bey dem Großvezier den Befehl, 
ihn auf die Galeeren zu schicken, ausgewirkt hatten.-
Schnell ergriff er seine Partey, bot sich einem Lieute
nant der Janitscharen zum Rekruten an, und gab eben 
seinen neuen Chefs einen Schmaus, als andere vom 
Großvezier abgeordnete Janitscharen eintraten und ihn 



zur Galeere Mren wollten. - Auf die Nachricht/Haß er Ja-

nitschar sey, entfernten sie sich, und der Großvezier selbst/ 

der die Rechte des Korps nicht anzutasten wagte, nahm 

seinen Befehl zurück. Uebrigens treten sehr viele gleich

sam nur als Ehrenmitglieder dem Korps bey, um die 

Privilegien desselben mit zu genießen, und ohne eigent

liche Kriegsdienste zu thun. 

L ü t t i c h .  A m i  9 t e n  O k t o b e r  h i e l t  h i e r  H e r r  P r o f e s 

sor Robertson die angekündigte Luftfahrt. Da der Wind 

den Ballon beym Hinabsenken noch heftig herumtrieb/ so 

kam ihm ein Partikulier zu Hülfe; indeß war dieser einige 

Zeit unentschlossen/ weil ihm sein zehnjähriger Sohn wei

nend zurief: „Geh nicht hin/ Papa, geh nicht hin, es 

is t  der Teufel!" Einige Augenblicke nachher kamen an

dere Personen zu Hülfe, und Herr Robertson, der in dem 

Departement der Ourte, wo er geboren worden, seine 

erste Luftfahrt hielt,  kam grade an dem Orte zur Erde 

nieder/ wo er studirt hat, und wo er von einem ehemali

gen Schulfreunde empfangen wurde. 

Blicke auf norddeutfche Universitäten. 
Neben allen-strebt noch immer die ehrwürdige Geor

gia Augusta/ leuchtend 

schaften und Gelehrsamkeit,  

genießt fortdauernd der ausgezeichneten Gnade des Königs 

von Westphalen, und unter dessen Schutz sorgen der ehr

würdige Staatsminister von Wolfrad t und der hoch

v e r d i e n t e  G e n e r a l s t u d i e n d i r e k t o r  u n d  S t a a t s r a t h  L e i s t  

vnablässsg für ihr Wohl. Der Juwel dieses Musensitzes, 

die Bibliothek, hat erst seit Kurzem neue Bereicherungen 

erhalten, die so bedeutend und. zahlreich sind, daß die der 

Bibliothekvergrößerung zugetheilt« Universitätskirche in ih

ren weiten Räumen schon fast ganz angefüllt ist.  Das 

haben anHeeren, Sartorius, L u ei e r) dreyMän-

n e r  v o n  d e m  e n t s c h i e d e n s t e n  V e r d i e n s t .  B o u t e r w e k  

und Villers lehren hier. Lange wird Göde' s ToH 

beweint werden und daß er seine Politik nicht vollendete. 

Er wirkte mit Gemüth und Feuergeist auf die Gemüther 

der Jünglinge. Aber unersetzt bleibt auch er nicht, so 

wie man schon an die Berufung eines der berühmtsten 

Philologen aus Hcyne's Schule im Ausland sein Absehen 

gerichtet hat. Professor Mitfcherlich hielt vor einer 

feyerlichenVersammlung am 22ste)t August die Gedächtniß-

rede auf Heyne, Richter und «G öde, die auch auf 

dreyzehn Folioseiten gedruckt erschien. ES studiren an 700 

Jünglinge, eine Blüthe deutschredender Völkerschaften, 

selbst aus Liefland und Kurland/ hier, und nichts wird 

versäumt oder gespart, was der Universität zur Empfeh

lung gereichen kann. Mit eben so viel Sorgfalt und pfle

gender Fürsorge wird Halle bedacht. Auch hier wie 

dort, erhält jeder Professor sein Salarium aufs Pünktlich

ste, und nichts wird versäumt, dieser zweyten Universität 

des Königreichs Westphalen alle mögliche Pflege angedei-

hen zu lassen. Das mit der Universität so vielfach verbun

dene Pädagogium gedeiht noch immer durch die kluäe 

.  ,  .  Sorgfalt und Leitung des verdienten Kanzlers der Univer-

wärmend, für Wissen- sitat, Doktor Niem e y e r ,  u n d  h a t  d u r c h  m a n n i c h f a l t i g c  

rühmlich hervor. Gotttngen Kombinationen andrer Lehranstalten neue Fonds und Ver

größerungen erhalten. Der Abschied mehrerer wohlgereif

ten Zöglinge dieses Instituts wurde vorige Ostern durch 

eine feyerliche Disputatiosübung im sogenannten Aktüs-

saal des Pädagogiums begangen, wozu Niemeyer in einem 

eignen lateinischen Programm eingeladen hatte. ES rst 

der alte Ruhm der sächsischen Universitäten, daß sie ilr 

sich selbst sich zu ersetzen Kraft und Fertigkeit haben, daß 

da immer junge Docenten angezogen und ausgebildet wor

den. Auch Halle hat neuerlich wieder mehrere Habilita-
Köstlichste der berühmten Wolfenbüttler Bibliothek ist ihr tionen der Art gehabt, die auf einen guten,, frischen An

einverleibt: di« Hankschriften, worin die neugestif

tete Gdttinger der Natur der Sache nach nicht reich aus

gestattet ssyn konnte. Professor Tychsen hat neuerlich 

die Verpflanzung dieser gelehrten Schätze veranstaltet.  Zu

gleich sind auch.80 Centner ausgewählte Bücher aus der 

Helmstädter Bibliothek nach Göttingen gebracht worden. 

Das Museum erhält immer Bereicherungen, und die neue 

«Sternwarte ist schon weit über ihr« Grundveste emporge

s t i e g e n .  D i e  P r o f e s s o r e n  P o t t ,  S c h u l z e  u n d  L u e d e r ,  

'die aus Helmstädt und Braunschweig nach Göttingen ver

pflanzt wurden, sind dort vielfach nützlich und eingreifend. 

In allen Scienzen sind Männer von verschiedenem Ruf 

und von großen Lehrgaben vorhanden. Man denke an 

P l a n k ,  H u g o ,  E i c h h o r n ,  T h i b a u t ,  G a u s ,  

B l u m a n b a c h ,  H a u s m a n n ,  O s i a n d e r ,  u .  s .  w .  

Die Geschichte, Staatskunde und ihre Hülfswissenschaften 

wuchs rechnen lassen. Kefferstein schrieb eine yelehrke 

Probeschrift vom marsischen Krieg in zwey Abtheilungen; 

N ä k e ,  e i n  Z ö g l i n g  d e s  g r o ß e n  H e l l e n i s t e n  H e r m a n n s  

in Leipzig, gab criticas mit vielen scharfsinnigen 

Verbesserungen griechischer Dichter; Voigt schrieb über 

Gregor VII.; ein schon in Helmstädt unter Bruns wohl 

vorbereiteter junger Gelehrter, Drum an, über den Be

griff des Worts Tyrann bey den Griechen; Jänke eine 

philosophische Disputation über das Abstraktionsvermögen. 

Mehrere dieser jungen Männer flehen auch schon als ange

hende Docenten im neuesten Meßkatalog. An Steffens 

Stelle ist als Aufseher des mineralogischen und naturhi-

storischen Kabinets D. Germar getreten, der im vori

gen Jahre eine naturhistorische Reise ins illyrische Littorak 

machte und durch Privatvorlesungen Nutzen stiftete. '  

(Die Fortsetzung folgt.) 

Mtt Bewilligung, des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten v 0 nBoth .  
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L o n d o n ,  d e n  2 L s t e n  S e p t e m b e r .  7 0 0 0  M a n n  v o n  a l l e n  N a t i o n e n  z u s a m m e n g e s e t z t e s  K o r p s  
( Ans dem Times.) mit den Spaniern unter O'Donnell und Roche zu ver. ini-

Dic letzten aus Spanien eingegangenen Depeschen be- gen, welche bcyden Generale wegen ihre«! frühern Bctra-
weiscn zwey Fakta, die wir dem Publikum vor Augen gens von der Junta in Anklagestand versetzt sind, so wäre 
legen wollen. Erstens, daß Lord Wellington und der Mar- er doch noch immer gegen die vereinigten Armeen de5 
schall Soult gegenwärtig beynahe Z40 (englische) Mei- Centrums und von Arragonien zu schwach; die sich über-
lcn von einander entfernt sind; nachdem Ersterer plötzlich dies im schlimmsten Falle in eine unbezwingliche Stellung 
gegen Valladolid hin zurückgekehrt war, Letzterer aber bey hinter dem Xukar, an Valencia und Mur-Viedro gelehnt, 
Andujar am Guadalquivir stand. Andujar ist 250 Mei- zurückziehen konnten. Wie man sieht, hat Lord Welling-
len von Valencia, und nichts kann sich auf dieser Seite ton durch seine Rücttehr nach dem Norden seine Opera-
Soults Marsche entgegensetzen, als das englische Korps tionen gegen Soult aufgegeben. General Hill hat nicht 
von 7000 Mann unter General Maitland, und die klei- Geld und Lebensmittel genug, um Letztern zu verfolgen, 
nen nach dieser Gegend abgeschickten spanischen Korps, und General Maitland schwebt also in seiner Lage zwischen 
Hingegen hat Soult 45,000 Mann unter den Waffen, Soul:, der vorrückt, und Suchet, der ihn erwartet, in 
und steht nur 70 Meilen von G-enada, welches einer sei- Gefahr, eine Niederlage zu leiden. Diese beyden fran-
ner Hauptwaffenplatze ist. Im Norden von Spanien ha- zösischen Generale, gesetzt, daß Soult Grenada und den 
den die Franzosen, gesetzt auch, sie wären noch nicht zahl Gnadalquivir anfgiebt, würden über 60,000 Mann ins 
reich genug, um dem Lord Wellington eine Schlacht zu Feld stellen, ohne die Besatzungen und einzelnen Posten, 
liefern, ihm doch furchtbar genug geschienen, um ihn die sie im NolhfaAe an sich ziehen könnten, mitzurechnen, 
gegen Valladolid zurüazuführen, und ihn zu Verlassung Endlich sieht man, daß, so wie die Franzosen sich ver-
der Mittlern Gegenden der Halbinsel zu vermögen. Auf einigen und ihre Bewegungen verabreden, Lord Welling-
jcden Fall sind sie stark genug,, um ihn zu zwingen, stets ton nicht mehr stark genug ist, sie auf allen Punkten zu 
ein betrachtliches Korps gegen sie detaschirt zu halten, bedrohen, und sie, auf einer Operationslinie von Z00 
Freylich könnte General Hills Korps dem Marschall Soult Meilen Länge, im Norden zu beobachten und im Süden 
a u f  seinem Marsche nach Osten folgen; allein dem An- zu bekämpfen. 
schein nach erlauvt es ihm der Zustand seiner Equipagen Paris, den Zten Oktober. 
und seiner Hülfsmittel nicht; und zwar um fo weniger, Fortsetzung des Berichts über die Operationen der Süd-
als Soult, Lissaboner Nachrichten zufolge, viele Mär- armee. (S. No. 262. dieser Zeitung.) 
sche über ihn voraus hat, und dabey viel stärker ist. Also Die Bürgergarden von Jsnajar, welche unsere Trup-
scheint alle Hoffnung, Soult zu bezwingen, seitdem er pen diese elenden Hänfen verfolgen sahen, hatten sich am 
seine Truppen koncentrirt hat, verschwunden. — Zwey- nämlichen Abende in einem Kortijo, 2 Stunden von Os
tens ist es gewiß, daß am i?ten August dgr König Joseph najar, versammelt, und brachen so an der Zahl auf 
und seine Armee sich zu Roda, 100 Meilen westlich von um sie zu überfallen, welches sie auch mit gutem Erfolge 
Valencia, befanden; daß er am 2gsten sein Hauvtquar- ausführten; sie nahmen ihnen 14 Pferde und einen Maul
tier zu Almanza, 60 Meilen von Valencia und Zo Mei- esel ab, tödteten einen Brigadier und verwundeten meh-
len von St. Felipe, hatte, wo gegenwärtig der Marschall rere. Der Kapitän Blanco vom 4ten ChasseurreqiMent 
Suchet steht. Also war ihre Vereinigung eben so gewiß zu Pferde marschine zu gleicher Zeit auf Torralbo'S Bande 
als leicht, und ihre Macht zusammen mehr als hinrei- los, welche sich mit 18 Chasseurs zu Lucena befand er-
cyend, um die Expedition von Alikante und den General reichte sie, tödtete ihr 8 Mann und nahm ihr 6 «n^rde 
Maitland auf ihre Schiffe zurückzuwerfen. Maitland und viele Waffen ab; kein einziger Chasseur wurde l?die-
stand am ,7ten zu Monforte, etwa 20 Meilen von Ali- ser Affäre blessirt. Das Korps des Ginerals Freyre hatte 
kante auf der Straße nach Uccla, wo sich O'Donnell mit sich nach dem Gefechte zu Baza am igten April in aröß 
den Trümmern seines bey Kastellar geschlagenen Korps be- ter Unordnung üvcr Kastril und Huiükar nach Karavaka 
f indet .  Auch der im näml ichen Gefecht  geschlagene Ge- auf  d ie Nachr icht  zurückgezogen,  daß d ie kaiser l  A r m e e  

neral Roche snbt in dieser Gegend. Geseht also, Gene- von Arragonien in Bewegung wäre; nachdem aber der 
ral Maitlaude Avsicht und erste Operation wäre, sein aus selbe unterrichtet wuroe, daß diese Bewegung nur eine 
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bloße Rekognoscirung zum Zweck gehabt h»tte, um eine 
Aufforderung zu unterstützen/ welche der Herr Marschall/ 
Herzog von Albufera, an die Festung Alikante ergchen 
ließ/ und diese Truppen sich nach Montforte zurückzogen/ 
so rüctte der spanische General mit Macht auf Velez-Rubio 
lov/ wo er am ?ten bey 6000 Mann versammelte/ wor
unter 120^» Mann Kavallerie mit 2 Achtpfündern und 
einer Haubitze; er griff am loten mit seiner ganzen Macht 
den Posten von Kullar an, der von 2 Kompagnien des 
^2sten und 2 Kvkadronen des i2ten Dragouerregiments 
vertheidigt wurde. Der EskadronSchef Perrussel/ welcher 
den Posten kommandirte/ zog sich nach Vaza zurück; in 
dieser Affare wurden ihm 3 Mann verwundet/ 4 Pferde 
gelobtet und eben so viele blessirt; der Feind hatte einen 
getödteten Offfcier und mehrere Todte und Verwundete: 
Am i vten rückte der Feind auf Baza los; General.Bouille 
erhielt Nachricht/ daß ausser den Truppen die auf ihn 
annulrschirten/ eine Kolonne von 2000 Mann unter den 
Befehlen des Grafen Montijo über Vera nach Almeria 
im Anzüge sey/ wahrend eine von Karthagena abgegan
gene Eskadre mit 25oc> Mann Truppen an Bord im An
gesichte des letztgenannten Hafens vor Anker gegangen 
wäre; er glaubte daher/ sich nach Gor zurückziehen zu 
müssen/ und berief die Garnison von Almeria zu sich. 
Dem zufolge sandte er dem Oberst Aymard/ welcher da
selbst kommandirte, Befehl zu, sich nach Guadix zu be
geben. Oberst Aymard, der nur 4 Kompagnien seines 
Regiments und 5c> Dragoner bey sich hatte/ brach in dem 
Augenblicke von Almeria auf, wo die Truppen der Es
kadre, wovon ein Theil englische waren, ihre Landung 
unter dem Schutze des Feuers ihrer Batterien bewerkstel
ligten ; er führte seine Bewegung aus/ ohne beunruhigt 
zu werden, und kam am iSten Morgens zu Guadix an. 
Als General Bouille Nachricht erhielt/ daß General Le-
val/ der mit einem Truppenkorps gegen die Sierra-de-
Ronda marschirt war, am i7ten nach Grenada zurück
kehrte/ so glaubte er, die Vermehrung der Streitkräfte be
nutzen zu müssen/ welche ihm die Garnison von Almeria/ 
so wie- einige aus Grenada gekommene Dragonerabthei-
lungen mit einer Haubitze und 2 Vierpfünder»/ ver
schaffte, um das Lager von Bahul anzugreifen/ wo sich 
der Feind mit vieler Thättgkeit verschanzte. General 
Bouille vereinigte also am löten Abends alle Truppen/ 
«der welche er dioponiren konnte/ indem er zu Guadix. 
Nur 2 Kompagnien des 32sten Regiments zurückließ/ die 
hinreichend waren, das Schloß einige Tage lang zu be-
vo^cben; durch diese Vereinigung war er 11 Kompagnien 
des Zysten, 4 Eskadronen vom i2tenund loten Dra-
gvnerrcaiment mit einer Haubitze und 2 Vierpfündern 
st»;rk. Der Oberst Aymard erhielt den Auftrag, mit 
5 Elitenkompagnien seines Regiments zu marschiren, 
um den linken Flügrl des feindlichen Lagers zu umge
hen, und sich der Anhöhen, an deren Fuß dasselbe auf

geschlagen war, zu bemächtigen; wahrend General 
BouiLe mit 6 Jnfanteriekompagnien, seiner Artillerie 
nnd seiner Kavallerie auf die Straße von Gor nach 
Bahul marschiren sollte, um die Fronte und den rech
ten Flügel des Feindes zu beunruhigen/ und durch diese 
Demonstration den Angriff des Obersten Aymard zu er
leichtern. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

P a r i s ,  d e n  2  o s t e n  O k t o b e r .  
Nunmehr ist der Anfang des seit einiger Zeit ange

kündigten großen Wappenbuchs des französischen Reichs 
von Herrn Simon, Graveur des kaiserlichen Kabinets, 
erschienen. 

Es hat sich das Gerücht verbreitet/ daß man eine Ko
lonie von Schauspielern und Schauspielerinnen/ die von 
den vier großen Theatern zu Paris genommen werden sol
le»/ nach Moskau kommen lassen würde. Dieses Gerücht 
hat die alten Liebhaber des Schauspiels so sehr in Schrek-
ken gesetzt/ daß man einen der ältesten des Ordens im 
schwarzen Kleide und Pleureuftn hinter den Kulissen des 

5i7n^ois erblickte. Allem man wird weder Tal
ma/ noch Damas/ noch Michelot rauben/ und die De-
»noiselles Mars und Leverd werden fortfahren/ das Pu
blikum zu belustigen. Folgendes ist die Thatsache, wel
che zu dieser Nachricht Anlaß gegeben zu haben scheint: 
Die Russen haben auf ihrer Flucht die Aktricen des fran
zösischen Theaters von Moskau mit fortgeschleppt. Da ' 
dieses Theater von den Flammen verschont wurde, so will 
es der Direkteur wieder eröffnen; allein man denke sich 
seine Verlegenheit, da er keine Frauenzimmer hat'. In 
seiner Noth wandte er seine Blicke nach Frankreich; er 
schrieb an seine Freunde, an seine Zunftgenossen, ver
langte Königinnen, junge Prinzessinnen, Vertraute, tra
gische und komische Liebhaberinnen. Seine Bitte ist an 
die verschiedenen dramatischen Senate der Hauptstadt und 
der andern großen Stätte des Reichs gerichtet. Man be
ratschlagt in diesem Augenblick über die Mittel, der 
dringenden Einladung zu entsprechen. Ein Haufen Sub
jekte der kleinen Theater, bürgerliche Akteurs, junge 
Leute beyderley Geschlechts, welche noch inkognito ihre 
Anlagen zur Deklamation ausbilden, beeifern sich, sich 
vor dem Tribunale jeder Macht dieser großen Theater zu 
stellen, und verlangen von seinen Prinzipalen, die Unter
stützung seines Kredits, um in die ehemalige Hauptstadt 
Rußlands gesandt zu werden. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  L i s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Stadtrath zu Fryburg hat einem Jüngling, 

Augustin Tornare, von Deivingen, der von seinem 
fünfzehnten Jahre an schon breymal sein Leben wagte, 
um Menschen aus den Fluthen der Saane zu retten, 
und zwey wirklich gerettet hat, zwey silberne Bestecke 
mit dem Stadlwappen zustellen lassen. Die Primärschu
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len in Frybnrg, welche im gegenwartigen Jahr 270 
Schüler zählten, verdanken in Hinsicht auf Disciplin 
und Unterricht, der klugen Leitung und der religiösen 
Menschen- und Bürgerliebe ihres Kurators', des Pro-
v i n z i a l v i s i t a t o r s  d e s '  F r a n c i s k a n e r o r d c n s  P .  G i r a r d ,  
und deö Viceprasidenten der Schulkammer, Chorherrn 
Fontaine, mehrere wesentliche Verbesserungen. Im 
Kollegium der Lateinschulen schloß man auch dieses 
Schuljahr mit zwey deutschen und französischen von den 
Schülern aufgeführt/n Schau^ und Singspielen, wobey 
es abermals viele Geschicklichkeit erforderte, die weib
lichen Rollen in männliche zu verwandeln; auch erhält 
s i c h  d a s  H e r k o m m e n /  d i e  P r e i s e  m i t  v e r s i f i c i r t e n  S p i e 
ßen zu begleiten/ welche zum Lobe der Prämieuneh-
mer auf dem Theater deklamirt werden, wie denn auch 
der Bischof von Fryburg, in seinen kürzlich erschienenen 
neuen Syn od a-lsra tuten, das Studententbeater von 
dem gegen seinen Klerus ausgesprochenen Verbot des 
Theaterbesuches ausnimmt. 

Im waadtländischen Hochlande des Iura, im Kreiie 
von Ging ins, fallen Baren die Viehherden an, und 
ist deßhalb eine allgemeine Jagd angeordnet worden. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  S t e n  O k t o b e r .  

Ein mechanischer Künstler/ Herr Pauli von Bern, 
gewesener helvetischer Artillerieofsicler/ der sich seit meh
reren Jahren in Paris aufhält/ hat eine Flinte erfunden, 
die dem Krieger und dem Jager gleichsam eine neue 
Epoche herbeizuführen scheint. Sie ist auch wirklich vom 
französischen Kriegsministerium auf die schmeichelhafteste 
Weise aufgenommen und brevetirt worden. Die Haupt
vorzüge seiner Flinten sind/ daß sie doppelt so weit trei
ben/ als die gewöhnlichen; daß sie zehn- bis zwölfmal in 
einer Minute losgeschossen werden können; daß sie weder 
Feuerstein noch Aündpfannen haben, und da sie von hin
ten geladen werden / keines Ladstocks bedürfen; daß sie sich 
bloß durch eine innere Reibung des Hahns entzünden; daß 
Regen oder Untertauchung im Wasser keineswegen die Wir
kung des Schusses hindern; mehrerer anderer wesentlicher 
Vortheile nicht zu gedenken.. 

W a r s c h a u ,  d e n  2  4 s t e n  O k t o b e r .  

A m . 2 1  s t e n  d i e s e s  r ü c k t e  e i n  B a t a i l l o n  w ü r z b u r g i s c h e r  
Truppen/ und am 2.?sten der Obe-st Stokowökn mit einem 
Theile seines Regiments aus Spanien, nebst einer Ab
teilung Dragoner und einer Avthcilung französischer Uhla-
z,en, hier ein. 

Da im Kreml keine Anstalten zum Fueranlegen getrof
fen waren, so schließt man daraus, daß sich die Russen 
einige Zeit darin zu halten hofften. 

Der russiiche Generaladjutant, Graf Orlow, dem in 
der letzten Schlacht die Beine abgeschossen wurden, ist ge
worben. 

B e r l i n ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  

Zu Wilna hatte man am sZsten O k t o b e r  folgende Nach
richten von der großen Armee: 

Der General Delsons ist auf Denitrow (vermuthlich 
Dmitrow, nördlich von Moskau , einige Meilen von der 
Wolga) marschirt. Se. Majestät/ der König vsn Neapel, 
kommandirt noch immer die Avantgarde an der Nava 
( s ü d l i c h ) .  .  

Am iSten sing es zu Moskau ein wenig zu schneyen 
an. Eine große Zahl französischer Verwundeten ist wie
der hergestellt und bey ihren Korps eingetroffen. 

Graf Lieven (vor Ausbruch des Krieges Gesandter zu 
Berlin) ist als russischer Gesandter nach London be
stimmt, wohin der bisherige Geschäftsträger zu Stock- ^ 
Holm, von Nocolai, schon vorausgegangen ist. 

In Königsberg ist bekannt gemacht worden, da jetzt 
mehr Kavallerie als sonst in der Stadt zusammentreffe, 
so solle Keiner Pferdeställe zu anderm Behuf, als Holz
ställe :c., verwenden, wenn er nicht nachweisen kann, 
daß dieser Gebrauch schlechterdings nothwendig sey. 

Aiu s5sten Oktober trafen in Breslau i5o kriegsge-
fangene Russen, nebst 8 Unterofflcieren, ein. Sie ka
men über Graudenz, waren bey Riga gefangen genom
men und wurden nach Misse tranöportirt. Dreyßig 
Verwundete erwartete man nächstens. 

Die 5oo Handmühlen/ welche der Mechanikus Al
brecht in Paris für die große Armee verfertigte, sind 
so leicht, daß man sie überall hin transportiren kann, 
und so gebaut, daß sie an einer Kanone befestigt wer
den können^ 

W i e n ,  d e n  2 1  s t e n  O k t o b e r .  

Hier hat man die Nachricht erhalten, daß das Korps 
des Marschalls, Herzogs von Belluno / welches von 
Wilna nach dem Dnieper aufgebrochen war/ in der Ge
gend von Bobruysf angekommen ist/ wo sich die polni
sche Division des Generals Dombrowsky befand. Mau 
gl.ubt, daß diese nach Volbynien aufbrechen wird, um 
im Rücken des Korps vo» Tormassow zu agiren. 

W i e n /  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  

Alles läßt vermuthen / daß wir einen thätigern Antheil 
wie bisher/ an dem Kriege nehmen werden. Nicht nu? 
sind mehrere Korps auf dem Marsche, um zu der Armee 
des Fürsten von Schwarzenberg zu stoßen, sondern die' 
Truppen an den siebenbürgischen Gränzen werden auch an
sehnlich v> rsiarkt. Man nennt den Baron von Hiller als 
den Obergeneral/ der dieses Observationskorps befehligen 
soll/ und sagt/ es werde auf 80,000 Mann gebracht 
werden. Die Russen sind auf dieser Seite wenig zahl--
reich,. 
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ES heißt/ daß die Prinzessin Kunigunde hierher kommen 
werde/ um ihre übrige Lebenszeit bey ihrem Bruder, dem 
Herzoge Albert von Sachsen-Teschen, zuzubringen. 

Die Transitowaaren Haufen sich bey der hiesigen Haupt-
mauth so sehr an, daß auch das in diesem Jahre neu er
baute Magazin kaum hinreichend ist, sie alle zu fassen; in 
dieser Hinsicht ist der Lagerzins, welcher bisher nur einen 
Kreuzer für den Centner und den Tag betrug, auf daö 
Dreyfache und rücksichtlich Vierfache, wenn dieWaare näm
lich über drey Monate in dem zollamtlichen Magazin auf
bewahrt bleibt, erhöhet worden. 

Wegen des fortwährend steigenden Ko.urses soll mit An
fange des künftigen MonatS das Pfund Fleisch auf 12 
Kreuzer herabgesetzt werden. 

P e s t h /  d e n  S t e n  O k t o b e r .  

Von hier und Ofen marschiren die Jnfanterieregimenter 
Bellegarde und Strauch, so wie aus dem Sumegher Ko
nntat das HusarcnregimentFrimont, nach GaUizien. Pesth 
erhalt dagegen das Infanterieregiment Reisky von Bud-
weis, Ofen das Regiment Lindenau von Brünn/ in Gar
nison. 

Man will neuerdings von einer Rekrutenaushebung von 
25,000 Mann in Ungarn wissen. 

Der in mehreren, zuletzt in österreichischen Diensten als 
Oberstlieutenant und Gesandtschaftskavalier zu Paris ge
standene Baron von Tettenborn, welcher kurz vor Aus
bruch des jetzigen Krieges die österreichischen Dienste ver
ließ, und als Oberst in russische trat, ist, glaubwürdigen 
Nachrichten zufolge/ von einem russischen Fürsten im Duell 
erstochen worden. , 

Bey einem von der Garnison beyder Städte unweit 
Ofen gehaltenen Manöuvre wurde vor Kurzem ein Müller
bursche/ der zwischen den beiderseitigen Plänklern durch
lief, und der Mündung einer Flinte zu nahe kam, als 
eben der Soldat losdrückte, mit der blinden Patrone so 
durch den Kopf geschossen/ daß er in einigen Minuten den 
Geist aufgab. Dieser Müllerbursche war als Rekrut ge
stellt und kurz vorher mit schwerem Gelde losgemacht 
worden. 

B a y r e u t h ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  

Se. Excellenz, der Baron von Maltitz, welcher russi
s c h e r  G e s a n d t e r  b e y  d e m  w ü r t e m b e r g i s c h e n  H o f e  w a r /  i s t  
gestern Morgen mit seiner Gemahlin und seiner Familie 
hier angekommen und hat die Reise nach Prag fortgesetzt. 

K a r l s r u h e ,  d e n  2 v s t e n  O k t o b e r .  

Gestern Abend um 10 Uhr erfolgte in der Stille die 
Beysetzung Sr. Hoheit, des höchstsel. Erbgroßherzogs, in
dem hdchstdesselben Leichnam unter einem kleinen Gefolge 

in die großherzogliche Familiengruft nach Pforzheim Abge
führt wurde. 

U l m ,  d e n  1 8 t e n  O k t o b e r .  
Gestern früh verließen Se. Königl. Majestät KvnigS-

bronn, und trafen nach einem in der AttheinierHut, Ulmer 
Oberforst, abgehaltenen Jagen gegen Abend hier ein. 
Heute Mittag war Cerkle) wo sämmtliche hiesige Autori
täten den Zutritt hatten. Nachmittags werden sich Se. 
Königl. Majestät nach Blaubeuren auf einige Tage verfü
gen , um die in dem Kirchheimer Oderforst bestimmten 
Jagden abzuhalten. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s ö s t e n  A u g u s t .  
Eine von Sr. Kaiserl. Majestät unterm 4ten (ikten 

August unterzeichnete und an den dirigirenden Senat ge
richtete Ukase enthält Folgendes: 

„Der so sehr gewünschte Friede mit England ist er
neuert worden. Wir eilen, dem Publiko eine Begeben
heit mitzutheilen / die so sehr zum Vergnügen beyder 
Theile gereicht/ sowohl Unfern getreuen Unterthanen, als 
England selbst. Wir bedauern lebhaft, daß der Handel 
eine so lange Unterbrechung erlitten, und Wir werden 
keinen Augenblick verlieren, um die Handelsverhältnisse 
wicdcr herzustellen. Von Wohlwollen gegen Unsere Un-
tenhanen und von Unserm Eifer für das allgemeine Wohl 
geleitet, bcfehkn Wir demnach, ohne die Ratifikation die
ses ^ri^dens abzuwerten damit die für die Schifffahrt 
günstige Jahrszeit nicht unbenutzt verstreiche — daß/ von 
heute an, alle Unsere Häfen der Ostsee, des weissen, deS 
schwarzen und des azowschcn Meers den englischen Schiffen 
geöffnet werden, und laß der Handel zwischen Unserm 
Reiche und dem Königreiche England mit aUer möglichen 
Sicherheit/ den alten Verordnungen gemäß, wieder an
fange/' 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 9 s t e n  S e p t e m b e r .  
Alle schwedische Truppen, auch die Garden, welche seit 

einiger Zeit theils in Wärmeland als BeobachtunaskorpS 
zusammen gezogen, theils nach Schonen beordert, un» 
dahin unterweges waren, und die zu einer Unternehmung 
zur See, wozu in den Häfen viele Fahrzeuge in Bereit
schaft lagen, bestimmt schienen^ haben plötzlich Befehl er
halten , Kantonnirungöquartiere zu beziehen. 

Von einer neuen Reise des Kronprinzen ist Alles stille. 
Der Marschall Essen und alle schwedischen Generale be

f a n d e n  s i c h  i n  S t o a h o l m .  D e r  K o u r i e r w e c h s e l  m i t  P e 
tersburg ist fortan sehr lebhaft. Auch ist der Obecstlieu-
tenant Biornstierna mit Aufträgen an die großbriltannische 
Regierung nach London abgegangen. 

Die Anleihe von anderthalb Millionen Reichsthaler, 
m i t  s e c h s  v o m  H u n d e r t  a n  Z i n s e n ,  s o l l  i m  J a h r e  i L i S  
zurückgezahlt werden. 

Frau von Stael befindet sich jetzt hier. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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K a s s e l ,  d e n  s o l l e n  O k t o b e r .  
Nach einer Entscheidung Sr. Majestät vom 2?sten die

ses Monats sollen die Bestimmungen des Artikels 20. der 
zu Berlin den 2 8sten April 1812'abgeschlossenen Konven
tion, enthaltend, daß die preussischen Unterthanen ihre 

Mechte auf etwanige Pensionen aus dem Königreiche bei
behaltet! , ohne daß sie darum im Königreiche zu residiren 
brauchen / auf alle Pensionärs / welche preussische Unter
thanen sind/ ihre Anwendung finden, unter welchem 
Rechtsgrunde sie auch ihre Pensionen besitzen mögen, und 
ist es, um dieselben zu genießen, bloß hinreichend, zu 
belegen, daß sie preussische Unterthanen sind. 

S t u t t g a r d t ,  d e n  2 3 s t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät haben durch den. als Kourier aus dem 

würtembergischen Hauptquartier angekommenen Staabs-
rittmeister von Speeth folgende Nachrichten von den 
königlichen Truppen, 6. cl. im Lager vor Moskau den 
soften September, erhalten: 

Bey dem Vorrücken der französischen Armee am 2,5sten 
August hatte die königliche Division den Nachtrab der 
mittlem Kolonne; es fielen nur leichte Arriergardegefechte 
vor. 

Den 5ten September/ Abends 5 Uhr, nahm diese 
mittlere Kolonne eine feindliche Redoute von 10 Kano
nen vor dem Dorfe Borodino. 

In der Nacht auf den 6ten wurde die Armee koncen-
trirt; die königl. Division bezog in dem Centro ein Lager, 
und blieb den 6ten ruhig. Den 7ten, früh 6 Uhr, tra
ten alle Truppen unter Gewehr, und nachdem ihnen eine 
Proklamation des französischenKaisers vorgelesen war, und 
worauf es von den Würtembergern: 

„ e s  l e b e  d e r  K ö n i g s "  
erschallte, so wurde zur Schlacht angetreten. Das erste 
Armeekorps, unterstützt durch die Kavallerie des Königs 
von Neapel, bildete das erste Treffen im Mittelpunkt; und 
als zweyteS Treffen folgte das Zte Armeekorps/ wovon das 
Centrum die königl. D^ision bildete. Um die 2 gro
ßen Redouten, welche das feindliche Centrum deckten, 
zu nehmen, wurde demselben gegenüber eine bedeutende 
Batterie aufgeführt, wozu das königl. Armeekorps 8 
Haubitzen gab. 

Nachdem das Feuer gegen 2 Stunden mit Effekt ge
dauert hatte, so formirte das erste Treffen 2 Kolonnen, 
sm dieselbe zu stürmen. Die feindliche Infanterie in den 
Redouten und die Artillerie machten ein mörderisches 
Feuer, während die feindliche Kavallerie und Infanterie 

die Redouten zu souteniren bemüht war. Die Redoutett 
wurden dennoch genommen und somit der Schlüssel zu der 
feindlichen Position. Der Feind zog hierauf seine In
fanterie zurück, und etablirte auf einer dominirendcn An
höhe vor seiner Fronte eine neue Batterie von etlichen 
20 Kanonen; zugleich aber hatte derselbe auf andern ver
schiedenen Punkten seiner ganzen Stellung größere oder 
kleinere Batterien, so daß feindlicher Seits wenigstens 
2Z0 Kanonen im Feuer waren. Da vorzüglich die italie
nische Armee den feindlichen rechten Flügel zu tourniren 
suchte, und sich daher lings zog, so folgte das erste Ar
meekorps schnell dieser Bewegung, wodurch die bereits ge
nommenen zwey Redouten von den diesseitigen Truppen 
degarnirt wurden, und da selbige von dem ersten Armee
korps nur schwach besetzt blieben, so formirte der Feind 
schnell einige Infanteriekolonnen, von Kavallerie und Ar
tillerie unterstützt, um die Redouten wieder zu nehmen. 
In eben diesem Moment wurde das 3te Armeekorps vor
gezogen, um den Feind aufzuhalten; derselbe aber hatte 
die links liegende Redoute bereits' genommen und mit In
fanterie besetzt, welche demselben wieder genommen wurde. 
Gegen die rechts liegende Redoute avancirte der Feind zu 
gleicher Zeit mit Infanterie und Kavallerie. Die beyden 
königl. Cheveauxlegersregimenter und ein französisches IS-
gerregiment attakirten in dem stärksten Kanonen-, Kartat
schen- und kleinen Gewehrfeuer, hieben in die russische 
Infanterie ein und nahmen derselben 2 Kanonen ab. Da 
aber diese Kavallerie im schönsten Moment des' Sieges vott 
den russischen Kürassiers unvermuthet in Flanken und 
Rücken angegriffen wurde, so mußte dieselbe den Sieg 
aus den Händen lassen, und sich schnell hinter die Redoute 
zurückziehn. 

Wenige Minuten vor diesem Akt war die königliche In
fanteriekolonne bey der Redoute angekommen, und diese 
bereits von einem französischen Linienregiment besetzt. Da 
aber die Redoute gegen deren feindlichen Seite nur ein 
schwaches Profil ohne Graben und breite Eingänge 
Hatte, so konnte eine entschlossene Kavallerie darauf 
attakiren. Ein Theil der russischen Kürassiers, welcher 
die Kavallerie verfolgte, attakirte auch wirklich, troi? 
dem kleinen Gewehrfeuer, die Redoute und das In
fanterieregiment, welches bey dem Ungestüm der russi
schen Kürassiers die Redoute zu verlassen genöthigt 
war. Kaum wurde Generallieutenant von Scheeler die-
sen Rückzug gewahr, als er die königliche Infanterie 
ermunterte, diese Redoute dem Feinde zu entreissen-



1064 

dieses geschah auch sogleich. Die russischen Kürassiers, -vorzüglich durch die Infanterie nur noch theilweise Mi
mik welchen sich noch einige unserer braven Cheveauclegers Verstand/ bis er endlich Abends 7 Uhr aus seiner gan-
herumhieben, wurden mit dem Bajonnet angegriffen, ge- zen Position, welche ihm viele Vortheile gab/ vertrie-
fangen oder zurückgetrieben. Ungeachtet der Feind sich den war. 
wieder stellte, und dessen Infanterie auf die Schanze Der bey dieser Bataille gegenwärtig gewesene Theil der 
attakirte, so hielt dennoch die königl. leichte Infanterie königl. Truppen hat bewiesen, daß er den Kern der 
Stand, und in einem Augenblick drängte sich ein Theil königl. Truppen enthalt. Wahrend der ganzen Dauer 
der königl. Linieninfanterie in die Schanze hinein, um der Schlacht kam er keinen Augenblick aus dem Kano-
selbige, vereint mit der leichten Infanterie, zu behaup- nenschuß. Aber selbst, wenn die Kugeln und Granaden 
ten, welches auch durch Repoussirung der feindlichen In- in die Kolonnen schlugen, in welchen sehr häufig selbst 
fanterie vollkommen glückte. Die feindlichen Kürassiers im Kartätschenfeuer marschirt werden mußte, so wurde 
suchten indessen auf die ausserhalb postirte Infanterie ein- auch keinen Augenblick die Ruhe und Haltung unter
zuhauen ; ein Theil der königl. Linieninfanterie aber, wel- krochen. Viele französische Officiere bezeigten laut ihre 
cher rechts neben der Schanze aufgestellt war, empfing Achtung. 
dieselben mit einem ruhigen Bataillonsfeuer, wobey das Der Kaiser schickte während der Bataille einen Adju-
Zte Glied rechtsumkehrt feuern mußte, weil die feindli- tanten an den General Marchand, welcher von französi-
chen Kürassiers zugleich in Flanke und Rücken kamen, scher Seite dem Generallieutenant von Scheeler beyge-
und somit wurden die Kürassiers, die zum Theil bis an geben ist, und ließ «ach dem Gang der Dinge fragen, 
die Bajonnets herankamen, zurückgewiesen. Vier Kano- General Marchand sagte: Melden Sie dem Kaiser, 
nen der königl. reitenden Batterie waren schon früher auf daß die Würtemberger die Schanze trotz der wieder-
der rechten Flanke der königl. Infanterie vorgerückt, um holten heftigsten Attaken behauptet, und dadurch den 
die Kavallerie bey ihrem Angriff gegen, die feindliche In- Könige von Neapel von der bedrohenden Gefahr befreyt 
fanterie zu unterstützen; hierbcy aber verlor diese Artille- haben. 
rie durch das starke Batteriefeuer des Feindes viel Pferde. Der König von Neapel kam nämlich bey dem Rückzug 
Als aber die Kavallerie durch die feindliche Uebermacht der Kavallerie ins Gedränge, indem Er durch mehrere 
zurückgedrängt, und diese Artillerie dadurch am Feuern Kürassiers und Kosaken persönlich verfolgt wurde) der 
gehindert wurde, auch die russischen Kürassiers zugleich König ritt auf die diesseitige königl. Infanterie zu, wel-
mit auf diese Batterie eindrangen, mehrere Kanoniers che plötzlich auf die Verfolgenden Feuer gab, und durch 
und Trainsoldaten getödtet, und die 4 Kanonen und einen Herunterschießen von Mehreren Sr. Majestät Luft mach-
Munitionswaqen erobert hatten, und dieses die beyden ten. Da aber die feindliche Kavallerie sich bereits in 
königlichen Cheveauxlegerregimenter hinter den Redouten Flanken und Rücken zeigte, so warf sich der König in die 
gewahr wurden, so, warfen sie sich auf die russischen Redoute, und vertraute sich dem Schutz der würtembergi-
Kürassiers, und entrissen ihnen die Batterie, wiederum, schen Division, wobey derselbe Zeuge des guten Beneh-
so daß der Feind weder Kanonen noch Pferde erbeu- mens dieser Truppen war, und solchen vielen Beyfall M 
tete.. Der Feind erlaubte sich keine weitere Versuche erkennen gab. 
mehr. Alle Officiers theilten von Anfang bis zu Ende die 

In dem Centro mußte nun das Avanciren des rechten Gefahr mit dem Soldaten, und sorgten durch möglichste 
und linken Flügels der Armee abgewartet werden: daher Aufmerksamkeit für dessen Erhaltung. Nur einige 100 
auch die Redouten, welche Vormittags 11 Uhr wieder Schritte vom Lager entfernt kam schon die ganze Divi-
genommen worden, bis Nachmittags 4 Uhr behauptet, sion in das Kanonen- und Kartätschenfeuer einer feind-
rverden mußten, welche Behauptung aber viele Stand- lichen Batterie von 20 Piece«, in welchem circa 1000 
ihaftigkew erforderte, indem der Feind durch rückwärts Schrilt bis zur Redoute avancirt werden mußte, wo-
«tablirte Batterien diese Redouten aufs heftigste mit Ku- selbst dann auch ein starkes Kleingewehrfeuer des Fcin-
geln, Granaden und Kartätschen beschoß, so daß die des bey diesem Angriff auf die. Redoute die Division in 
königl. Division während dieses Kanonenfeuers viele Leute der Fronte faßte, wahrend dieselbe die Batterie größ-
vcrlor, jedoch ohne daß das mindeste. Wanken, in die Glie- tentheils in der Flanke hatte; hier hat die Division den 
5er kam. größten Verlust erlitten. Je geringer aber der Zeitraum 

Gegen 4 Uhr Nachmittags wurde endlich die feindliche des größten Verlusts war, desto mehr wurde die Haltung 
Batterie im Centro durch die diesseitige zum Wei.chen ge- der Truppen erprobt, die sich im.Avanciren keinen AugeN-
bracht, und der r chte und linke Flügel der Armee fing blick aufhalten ließen, und immer Reih und Glieder hiel-
an, den Feind zu drängen, so daß nunmehr ein allge- ten. Kaum war die Division bey der Schanze angelangt, 
meines Vorrüclen icr Armee statt hatte. Der Feind und kaum hatte Generallieutenant von Scheeler die In
suchte nun jeinc AruUerie zurüctzubrmgen, und leistete fanterie zu deren Besetzung befehliget, alh er einen Schuß 
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durch eine kleine Gewehrkugel an den Hals erhielt/ welche 
ihn besinnungslos vom Pferde stürzte/ so daß er hinweg 
gebracht werden -mußte. Als er kurz darauf wieder zur 
Besinnung gekommen und verbunden war, übernahm 
er das Kommando wieder, und hat solches bis dato be
halten. 

In der Nacht auf den 8ten, und auf den gten bi-
vouaquirte die Armee auf dem Schlachtfelde. 

Den loten sehte sich dieselbe wieder in Bewegung, 
ohne daß etwas Weiteres als Arriergefechte bis zum iZten 
vorfielen, obschon man gewiß.glaubte, daß der Feind vor 
Mockau eine zweyte Bataille annehmen würde. Es hatte 
auch derselbe an mehreren Stellen, vorzüglich aber eine 
Stunde vor Moskau/ angefangen, Verschanzungen und 
Verhaue anzulegen, jedoch deren Vertheidigung wieder 
aufgegeben. Die.feindliche Armee hatte auch wirklich 
den Kern ihrer altcn Truppen verloren. 

Den i4ten, Abends, kam die Armee, nach einem 
sehr starken Marsche, eine halbe Stunde vor den Bar
rieren von Moskau an-, woselbst ein Bivouak bezogen 
wurde. 

Den iZten und i6ten waren nur die kaiserlichen 
Garden in der Stadt; andern Truppen war der Ein
gang verboten. Den i7ten in der Nacht aber wurde 
der Befehl gegeben, auch von allen andern Korps De-
taschementS hineinzuschicken, um von den dem Feuer 
preis gegebenen Vorrathen zu profitiren: und somit 
konnten auch die in einem Dorfe hinter dem Schlacht
felde versammelten Blessirten der königlichen Division 
in Hinsicht ihrer Verpflegung gut besorgt werden. 

Seit 2 Tagen ist das- Zte Armeekorps, und daher 
auch die königlichen Truppen, in der Vorstadt Moskau 
auf der Straße nach Kasan im Quartier. 

Die königliche Kavallerie, welche meistens zertheilt war, 
hat gleichfalls den rühmlichsten Antheil an der Schlacht 
und den solcher vorangegangenen kleinen Gefechten genom
men. 

Der Verlust des königlichen Armeekorps bestehet in 5 
gebliebenen und 42 verwundeten Officieren; 64 gebliebe
nen, SZ4 verwundeten und 29 vermißten Unterofficieren 
und Soldaten, und in 472 todten, 71 verwundeten und 
4 vermiften Pferden. 

Zur Belohnung für die bey dieser Gelegenheit bewiesene-
Tapferkeit haben Se. Majestät ein großes Avancement ver
fügt, vielen Osficieren den Orden oder Belobungssch?ei!?cn-
ertheilt, und für die Mannschaft, vom Wachtmeister ab
wärts, 69 goldene,-Z27 silberne. Medaillen, und 3 Port-
d'cpccs ausgeätzt. 

Unter den Verwundeten Officieren ward dem Obersten 
von Falkenstein der rechte Vorderarm zerschmettert, der 
linke durch einen beträchtlichen PreUschuß, und der Kopf 
ducch einen Hi<b verwundet. 

Nach eitttr Verordnung unfrer PollZey müssen Wagen) 
welche bey Nachtzeit auf der Straße siehett bleiben, mit 
Erleuchtung versehen werden. 

W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Nach den neuesten Berichten aus Wilna vom i2ten die

ses Monats (heißt es in unserer heitigen Hofzeuung), 
hat der französische Kaiser den vormals am russisch-kai
serlichen Hofe gestandenen Botschafter/ Grafen Lauri-
ston, in das Hauptquartier des Fürsten Kutusow abge
schickt/ der demselben den kaiserlichen Generaladjutan-
teN/ Fürsten Wolkonsky, zum Empfange entgegen ge
sendet hat. 

Ferner enthalt unsere Hofzeitung aus der St. Pe
tersbürger Zettung vom i8ten September einen russi
schen Amtsbericht vom 8ten September folgenden In
halts:. 

Am 2gsien August, Abends, kam der Fürst Kutusow im 
Hauptquartier zu. Garewo - Saimischo> an. Er fand die 
erste und zweyte Armee vereinigt auf dem Rückzüge nach 
Gsatzk, wo General Barclay de Tolly die Stellung nicht 
für günstig genug geachtet hatte, eine Schlacht, anzuneh
men. Fürst Kutusow beschloß, so lange keine zu liefern, 
bis er die Verstärkungen, die er von Moskau und Kaluga 
erwartete, erhalten hatte. Solchergestalt verstärkte sich 
unsere Armee unaufhörlich, indem sie sich ihren Hilfs
quellen näherte , während die französische Armee sich von 
ihren Verstärkungen entfernte, und, indem sie vorrückte, 
sich schwächte. Das 12 Werfte (1^ Meile) vor Moshaisk 
gelegene Dorf Borodino wurde zum Punkte gewählt, wo> 
man den Feind erwarten wollte.. Die Stellung war auf' 
der rechten Seite und dem Centrum ziemlich stark, und 
durch einen tiefen Bach gedeckt; die linke Seite jedoch' 
konnte auf der alten Straße von Smolensk nach Moshaisk 
umgangin werden. Der Oberbefehlshaber ließ deßhalb 
auf der linken Seite des Dorfe^Semenoffka einige Redou-
ten, und gerade vor demselben auf anderthalb Kanonen
schußweite eine Redoute anlegen. Diese Redoute ward 
als ein für sich bestehendes Werk angesehen, das selbst, 
wenn es verloren ging, in dem Vertheidigungssystem nichts 
änderte, und vorzüglich dazu dienen sollte, den Feind' 
lange in Entfernung zu halten. Diese Punkte waren kaum, 
befestigt, als der Feind am 5ten September seine Avant
garde auf die gerade vor liegende Redoute zu rucken ließ.. 
Er fing eines der heftigsten Gefechte, zuerst mit der Ar-
riergarde/ unter den Befehlen des Generallieutenants Ko-
nowniczyn/ die in ihre Position einrücken wollte, und 
hernach mit der Armee deslNenerals Bagration an/ die' 
den linken Flügel bildete. Die Redoute, die man wegen 
des harten Erdreichs nicht- ganz hatte vollenden können,-
wur^e viermal wieder genommen,, und erst^ in. der Nacht 
vcr-assen: 

Der 6te September ging mit unbedeutenden Schar--
müheln hin. Der Oberbefehlshaber,, der vorausgesehen! 
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hatte, daß sein linker Flügel der HauptangrlffSpunkt seyn 
würde, traf nachstehende Anstalten: Das 2te, 4te, 6te 
und ?te KorpS bildeten zwey Linien Infanterie, hinter 
welchen alle Kowall eriekorpö aufgestellt waren. Das Ka-
valleriekorps der Garde stand in Reserve zwischen dem 
Cenrrum und dem linken Flügel, der ausserdem noch durch 
das Zte Korps gedeckt war. Um die Verteidigung des 
schwachen Punktes der Position noch mehr zu sichern, 
wurde der Generallieutenant Tutschkow mit dem Zten 
Korps und einem Theile der Miliz von Moskau zu äusserst 
auf dem linken Flügel hinter Gebüschen in Hinterhalt auf
gestellt, mit dem Befehle, auf der alten Straße von Smo
lensk gegen den rechten Flügel und im Rücken der Fran
zosen zu agiren, sobald als sie angriffen, und unsern lin
ken Flügel zu umgehen suchen würden. Die Grenadiere 
des Grafen Woronzvw vertheidigten die Sagewerke (reäans, 
eine Art Verschanzungen). 

Fürst Kutusow hatte gleich nach seiner Ankunft bey der 
Position die Generale versammelt, und eine Anrede an die 
Truppen gehalten. Er wurde mit dem Zurufe des lebhaf
testen Enthusiasmus empfangen. Am ?ten, um 4 Uhr 
Morgens, begann der Feind, indem er einen dichten Ne
bel benutzte, seine Bewegung gegen unsern linken Flügel. 
Bald darauf ward die Schlacht allgemein, und dauerte 
bis zur Nacht. Die Hauptanstrengungen fanden auf un
serm linken Flügel statt. Die Sägewerke wurden von 8 
Uhr Morgens bis 10 Uhr dem Feinde streitig gemacht. 
Bey diesem blutigen Gefechte wurde der Generalmajor 
Graf Woronzvw, indem er den Feind mit dem Bajonnete 
angriff, verwundet. Der Oberbefehlshaber der zweyten 
Armee , Fürst Bagration, wurde es bald darauf. Dessen 
ungeachtet wurden alle Angriffe, welche der Feind sowohl 
mit Infanterie als Kavallerie auf den linken Flügel machte, 
zurückgetrieben. Die Angriffe auf das Centrum hatten 
keinen glücklicher« Erfolg; er zog sich bey Einbruch der 
Nacht zurück, und wir blieben Meister des Schlachtfeldes. 

Am Morgen darauf wurde General Platow abgeschickt, 
den Feind zu verfolgen, und hatte seine Arriergarde 11 
Werste vom Dorfe Borodino erreicht. 

Der Verlust des Feindes an Tobten, Verwundeten 
und Gefangenen ist ungeheuer. Unter letztern befindet 
sich der Brigadegeneral Bonami. Er stand in Gefahr, 
von unsern erbitterten Truppen niedergehauen zu wer
den, hatte aber die Klugheit, sich für den König von 
Neapel auszugeben. Unser Verlust an Todten und Ver
wundeten ist 25,000 Mann. (Unter den Todten wird 
hier nicht der General Korsakow, sondern Kutaisow ge
nannt.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Als ein Beyspiel der zunehmenden Toleranz führt das 
Journal de Paris an: Ein dortiger Pfarrer, der vor nicht 
langer Zeit einer jungen Tänzerin ein christliches Begräb--
niß versagte, habe neulich einer Opernsangerin verstattet, 
das geweihte Brot (nicht das Abendmahl, sondern wirkli
ches Brot, welches angesehene'Gemeinglieder bey gewissen 
Feyerlichkeiten in der Kirche darbringen), zu opfern und 
hernach die Beytrage einzusammeln. Die schöne Jphige-
nia, in eine christliche Jungfrau verwandelt, soll sich ih
res Geschäfts auf eine so reizende Art entledigt haben, daß 
nur die Heiligkeit des Orts sie um den gewöhnlichen Bey-
fallSzoll brachte. 

Die Gesellschaft der schonen Künste und Wissenschaf
ten zu Bordeaux hat die Preisfrage aufgestellt: „Wie 
kann das Theater zur Verbesserung des Geschmacks und 
der Sitten beytragen?" Der Herr Professor Köller m 
Regensburg schickte eine Beantwortung derselben ein, 
die zwar zur Konkurrenz zu spät kam, aber solchen Bey-
fall fand, daß die Gesellschaft ihm eine silberne Me
daille, mit seinem Namen und ihrem Wappen, zum 
Beweise ihrer Achtung einhändigen ließ. 

A  n  z  e i  g  e .  

Seit zwey Jahren ist die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland von den respektive» 
Interessenten mit Beyfall gelesen worden; sie soll nun auch im folgenden i8i3ten Jahre fortgesetzt werden. 
Bis hierher blieb die Zeitungsexpedition bey diesem Unternehmen in beträchtlichem Verlust; weshalb sie, um 
die Einnahme gegen die Ausgabe zeitig zu vergleichen, sich gcnöthiget. siehet, Diejenigen, welche ferner 
Theil daran zu nehmen wünschen, zu ersuchen, daß sie bis' zum 2 4sten November d. I. a. St. sich des
halb erklären und wenigstens die halbjährige Pränumeration, nämlich für die Zeitung 4 Rthlr. Alb. und für 
das Jntelligenzblatt i- Rthlr. Alb., baar entrichten mögen. Unterzeichnete nehmen zwar, nach wie vor, die Vor
ausbezahlung hier entgegen; Bestellungen und Versendungen ausserhalb Mitau können aber nur mit den ihnen 
zunächst gelegenen Postkomptoirs verabredet werden. 

Mitau, den zßsten Oktober 1812. - » 
S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  

' ' ' ' » , .!,!>»! »>W, 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors nnd Kommandanten v 0 n Bsth. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

510. 2 6 7 .  Mit tewoch,  den November 1812.  

L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  H i e r a u f  b e g a b e n  s i e  s i c h  z u  d e m  H e r r n  M i n i s t e r  d e r  
Den letzten Nachrichten von unserer Armee in Spanien allgemeinen Polizey und zu dem Herrn General/ Gra-

zufolge, hielt sich das Schloß zu Burgos fortdauernd, fen Hulitt/ wo sie Gewalttätigkeiten verübten. Auf 
Unsere Truppen haben verschiedene Stürme unternommen/ der Stelle verhaftet/ werden sie der Strenge der Ge-
die, aber alle fehlgeschlagen sind/ und wobey wir großen setze übergeben werden. Ihre Excesse haben sich auf 
Verlust gehabt haben. Der Feind zeigt eine hartnäckige diejenigen beschränkt, die sie bey diesen öffentlichen 
Erbitterung/ die Lord Wellington nicht erwartete. Die Staatsbeamten verübt haben. 
Operationen unserer Armee werden durch die schlechten Paris ist ruhig. Die Einwohner und die Garnison 
Wege und die Menge von Kranken sehr erschwert. haben an diesen Uordnungen/ von denen sie selbst nichts 

Da eine Kabinetsordre des Prinzen Regenten angezeigt wußten / nicht den geringsten Anthei! genommen. Die 
hat/ daß Kaperbriefe gegen die Amerikaner ausgegeben Absicht des Gegenwärtigen besteht darin, Ihnen hie That-
werden sollen/ so schließt man aus dieser Maßregel / daß sächen zu erkennen zu geben, damit Sie jede Art von fal-
die Regierung eine Antwort des Präsidenten der vereinig- schen Gerüchten widerlegen können. 
ten Staaten auf die Note erhalten/ wodurch man ihr den Empfangen Sie/ General/ die Versicherung meiner 
Widerruf der Kabinetsordres anzeigte / und daß die Vor- vollkommenen Achtung. 
schlüge des Präsidenten nicht von der Art gewesen/ eine Der Kriegsminister/ 
Versöhnungseröffnung herbeyzuführen. Herzog von Feltre. 

Ein irländisches Blatt zeigt an, daß Lord Clancarty m ? c>c c. 
als Generalgouverneur nach Ostindien werde gesandt -Parc6, den soften Oktober. 
werden. Nachrichten von der großen Armee vom 7ten dieses 

Die Wahlen zu dem neuen Parlament werden in Ab- melden/ daß die Avantgarde zu Kaluga eingerückt ist, in-
sicht der Personen sehr streitig gemacht. dem sie die russische Armee/ die zum Rückzüge genöthigt 

Eine algierische Eskadre ist westlich durch die Meerenge war, vor sich hertrieb. 
gesegelt, und beunruhigt den Handel unter dem Vorwande/ Wir haben Privatbriefe aus Moskau vom ?ten dieses 
den Handel der Amerikaner anzugreifen. erhalten. Die Soldaten beschäftigen sich fortdauernd mit 

Aus Kadix vernehmen wir, daß das gelbe Fieber zu der Erbauung ihrer Baracken, die bald beendigt seyn 
Karthagena die größten Verheerungen anrichtet, wo eS wird. Der eingetretene Frost war nicht strenge. Die 
t?glich 6 bis 10 Menschen wegrafft. Einwohner behaupten / daß der Moskwafluß in gewöhnli-

B  r ü s s e l ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  e r s t  g e g e n  d i e  M i t t e  d e s  N o v e m b e r s  z u f r i e r t .  
^ ^ Maiestat, der Kaiser, genießen fortwährend der beüen 

An den Generalkommandantcn der 2 4sten Mtll- Gesundheit. vcr oepen 
tärdivision zu Brüssel. ' ^ ^ ^ 

Paris, den 2Zsten Oktober. Die Ordonnanz des Ministeriums der allgemeinen Po-
G e n e r a l !  l i z e y  v o m  2 Z s t e n  O k t o b e r  w a r d  a m  A b e n d  j e n e s  T a a e S  

Ich habe die Ebre, Sie zu benachrichtigen, daß die unter Fackelschein auf allen Plätzen und Straßen von 
Exgenerale Mallet, Lahorie und Guidal heute Morgen Paris verlesen. Diese Lektüre, die eine Menge Perso-
versucht haben, mittelst der falschen Nachricht, daß der nen von allen Klassen herbeyzog, hatte den wiederhol-
Kaiser gestorben sey, die öffentliche Ruhe zu stören. ten und allgemeinen Ausruf: Es lebe der Kaiser' liw 

Da es Mallet geglückt war, aus einem Hospital der Folge. ' > > j 5 
Vorstadt St. Antoine, worin er verhaftet war, zu ent- * . . 
kommen, - so zog er eine Generalsuniform an , und mit- Heute sind Nachrichten aus Moskau bis zum 8ten Okto 
telst die,er Verkleidung und falscher, von ihm fabricirter, her eingegangen. Se. Majestät befanden sich fortdauernd 
Ordres brachte er einige Leute der Nationalgarde in sein in allerhöchstem Wohlseyn. Der König von Neavel wa^ 
Gefolge, und begab sich nach dem Gefängniß de la For.-e) am ?ten in Kaluga eingerückt. 
aus welchem er die Generals Lahorie und Guidal/ die Die gestern arretirten Personen und ihre anaeklaaten 
daselbst verhaftet waren, hefreyte. . Mitschuldigen sind heute nach der Abtey gebracht worden 
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ES m -in- M!l»Srk°mmiM-n ang-s-tzt, um >1b.r ihr -i.rs sein-- Haufts b-gl-it-t , in -in-r Kusche sM,ierm. ^ 
Scki-ts.il >u entsch.-id-n. Si- hat sich d-ut- v,rs.unm-lt Di- ichkn-. r-.ne Lutt -n »I-I-M Ort- schont d,- Gesmd-
und -s lind die Anklagestüere und Verhöre vsr dcri-lden heil d-ssclb-n taglich mehr zu starken. Gestern Abend war 
verlesen worden. Konzen in den Appartements des Pallastes. 

^ , Die Mjlitärkommission , die über das Schicksal der drey 
Gestern, am 2Asten Oktober, um halb 8 Uhr deS Mor- Exgenerals entscheiden wird, hat zum Präsidenten Se. ' 

gens, versuchten die Exgenerals Mallet, Lahorie und Excellenz, den Grafen Dejean, ersten Generalinspektor ^ 
Guidal gewaltthatige Handlungen gegen die Behörden, die des Jngenieurwesens. 
mit der Erhaltung der öffentlichen Ordnung in dies«? Kommcrcy, ven 23sten Oktober. 
Hauptstadt besonders beauftragt sind. In der Nacht vom i6ten zum i?ten dieses drangen 

Drey Viertelstunden nach diesem Versuch waren die Un- Wölfe in die Stadt Bar ein, wo sie schreckliche Ver
sinnigen arretirt und ausser Stand gesetzt, zu schaden. Wüstungen anrichteten. Viele Personen, die mit den 

Zwey Stunden später befanden sich alle ihre Mitschul- Arbeiten der Weinlese beschäftigt waren, sind verstümmelt 
»igen und Anhänger, ,5 Offt'ciers und Unterofst'ciers, die worden. Diese wilden Thiere durchliefen einen großen ! 
sie verleitet oder hintergangen hatten, in den Händen der Theil der Straßen der Stadt von 3 Uhr des Morgens bis 
Polizey. ium Abend. l 

Die nachtheiligen Gerüchte, welche von diesen Bri- Warschau, den 2Wen Oktober. > 
gands verbreitet worden, hatten Anfangs einigen Allarm Der General DabrowSky, welcher die zur Einschlie- ! 
erregt; allein eine Anzeige der Autorität war hinreichend, ßung der Festung Bobruysk (an der Bcrecina in Minsk) 
diese Gerüchte zu zerstreuen. Paris blieb so ruhig, daß bestimmte Division kommandirt, hat, wie wir aus einem 
die öffentlichen Fonds nicht die geringste Veränderung er-- Schreiben aus Swislocza vom 3ten dieses erfahren, meh-
ljtten. rere glückliche Gefechte mit den Russen gehabt. Beson-

Das Verhör der Strafbaren und der Angeklagten hat ders versuchten, von Mohilow her, 2 Kolonnen, jede 
den ganzen Tag und einen Theil der Nacht hindurch ge- 4 Bataillons stark, unter den Obersten Dreyer und Bara-
dauert. ES erhellt auö ihren Aussagen, daß die Ver- N)w , sich nach Bobruysk durchzuschlagen. Allein der 
schwörung, wenn man anders einer solchen Unbesonnen- Oberst Malachowsky vernichtete und zerstreute zuerst bey 
heit diesen Namen g.eben kann, sich allein in dem Kopf Kazmierovska die Kolonne des Obersten Dreyer, der 
von Mallet und seiner beyden vornehmsten Vertrauten be- tödtlich verwundet wurde, und verjagte nachher die des 
funden hat. Es hat sich nicht die geringste Anzeige erge-- Obersten Baranow, die alle Bagage, eine große Apotheke 
den, welche vermuthen lassen könnte, Laß nur ein einziger und 3oo Gefangene verlor. Der Nest ertrank theils, 
Bürger zu Paris oder in den Departements Mitschuldiger theils wurde er vom Genera! Dzimanowsky gefangen, 
sey, oder auch nur das geringste Einverstandniß mit den Als nun der General Ertel, welcher die Hauptmacht der 
Strafbaren gehabt habe. Russen kommandirt, sich nach BobruySk durchschlagen 

Des Abends ward in allen Gegenden der Stadt die An- wollte, ließ Dabrowsky ihn durch den Major Hersan mit 
zeige des Ministers der allgemeinen Polizey (s. No. 260. dem 3ooo Mann starken französischen Husarenregiment, 
dieser Zeitung) bekannt gemacht, und überall mit dem la Marche, und 3oo Polen, 2 Meilen von Wslcyn, an-
AuSruf: ES lebe der Kaiser! empfangen. greifen. Nach einem Gefecht von 2 Uhr Nachmittags bis 

Heute Morgen wurden die drey Exgenerals und diePer- Abends ic> Uhr stoh General Ertel, dem viel Leute ge-
sonen, die sie zu ihrem strafbaren Unternehmen mit fort- tödtet wurden, nach Chluska zurück, wohin er 800 Ver-
gerissen hatten, zu Fuß aus dem Hotel des Ministeriums wundete mitnahm. Weil Dabrowsky glaubte, daß Ertel 
der allgemeinen Polizey unter einem doppelten Spalier nun über Minsk den Entsatz versuchen würde, hat er eine - -
von auserleseneil Gcnsd'armes nach der Abtey gebracht. feste Stellung bey Swislocza genommen, wo täglich Ge-

Ueberall, wo sie passirtcn, gab das Volk seinen Unwil- fangene mit Gewehren und Pferden eingebracht werden. 
len zu erkennen, und begleitete sie unter dem tausendfach Unter andern hat man einen Landespolizeyhauptmann und 
wiedcrholteu Aueruf: Es lebe der Kaiser! bis nach dem zwey Assessoren, welche aus Bobruysk, um Lebensmittel 
Gcfängniß. zusammenzubringen, abgeschickt waren, aufgefangen. 

P a r i s ,  d e n  2?sten Oktober. Nachdem sie über den Zustand der Festung ausgefragt 
Die letzten Nachrichten von Moskau melden, daß sich worden, ließ sie Dabrowsky Reverse Ausstellen, und 

vnsire Truppen Kaluga's in Folge eines glänzenden Ka- ihnen andeuten, daß wenn sie noch einmal ausser der 
valleriegefcchtö bemächtigten, worin die Russen geworfen Festung betroffen würden, diese Reverse ihnen das To-
wurden. desurtheil sprechen sollten. Auch schrieb er dem kom-

Gestcrn und vorgestern fuhr Se. Majestät, der König mandirenden feindlichen General Jgnatycwa: daß man 
von Rom, in der Gegend von St.'Kloud, von den Ossi- tapfer seyn könne, ohne grausam zu seyn, wie eS Ge-
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veral Ertel gegen unsere Beamten gewesen. Sväter sind 
mehrere Kosakenparteyen zusammengehauen, oder in die 
Moräste gejagt, und der berühmte Kosakenpartheyganger 
Czarnozulow, bey welchem Ehrenzeichen/ so wie bey 
seinen Soldaten Medaillen gefunden wurden, ist getöd-
tet worden, worüber seine Kosaken sehr betrübt und 
erschrocken sind. 

W i e n /  d e n  ? t e n  O k t o b e r .  
A u s z ü g e  a u s  d e r  S t .  P e t e r s b u r g e r  Z e i 

t u n g ,  v o m  l o t e n  ( 2 2 s t e n )  A u g u s t .  ( A u s  
dem österreichischen Beobachter.) 

Der General der Infanterie', Barclay de Tolly, be
richtete unterm Zten (iSten) August: „Ich habe das 
Glück , Ewr. Kaiserl. Majestät zu melden, daß der Feind 
durch das Korps des Generalmajors Barons von Winzin-
gerode bey Wieliz zu jener Zeit angegriffen wurde, als ihn 
der Generalmajor Krusnow mit seinen Truppen am linken 
Flügel umging, wodurch der Feind sich von Porzecz zu
rückziehen, und seine Kräfte bey Rudno vereinigen mußte. 
Als ich auf diese Art meinen rechten Flügel sicherte, ging 
ich mit meiner ganzen Armee vorwärts, und stellte mich 
bey dem Dorfe Wolkowa auf, indem ich meinen rechten 
Flügel gegen den See bey Kaspie vorpoussirte. Der zwey-
ten Armee wurde befohlen, Nadwa zu besetzen. Als man 
aber die Nachricht erhielt, daß der Feind in großer Anzahl 
bey Dubrowka über den Dnieper gegangen sey, und über 
Lady eile, befahl der Fürst Bagration dem ?ten KorpS, 
unter den Befehlen des Generallieutenants Ranwski, auf 
das linke Ufer des Dniepcrs zu gehen, um den mit einer 
Abtheilung bey Krasne stehenden Generalmajor Newe-
rowski zu verstärken. Der Rest der Truppen hingegen 
besetzte diesen Morgen Nadwa. Vorige Nacht erhielt man 
die Nachricht, daß der Feind Rudnia und Liozna verlassen, 
und gegen Lubawiczeunarschirt sey. Bey diesem Umstände 
wird der in Nadwa gebliebene Theil unserer Truppen heute 
über das linke User des Dniepers nach Kalanie gehen, das 
Lte Korps hingegen Nadwa besitzen. Alle leichte Trup
pen, befehligt vom General Platow, und jene, welche 
durch die Abteilung des Grafen Pahlen verstärkt sind, 
eilen, den Femd auf der Straße nach Lubawicze zu ver
folgen. Nach Absenkung meines letzten Berichts haben 
die Vorposten der crsien Armee i5o Feinde von verschiede
nem Range gefangen." 

Schreiben des Metropoliten von Nowogrod und Peters
burg, Ambrosius, vom Zisten Iuly (i2ten August), 
a n  d e n  G e n e r a t  d e r  I n f a n t e r i e ,  F ü r s t e n  G o l e n i t s c h e w  
Kutusow: „Durchlauchtigster Fürst, gnädigster Herr! 
Mit diesem Ewr. Durchlaucht von unserm allergnädigsten 
Monarchen für Verdienste verliehenen neuen Titel verbinde 
ich meine aufrichtige Freude und die Danksagung dem 
Herrn, daß er auf diese Art Ewr. Durchlaucht Bemühun
gen um das Vaterland belohnte. Die Versammlung des 
Adels hat Ewr. Durchlaucht neue Obliegenheiten übertra-
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gen, denen Sie sich freudig unterzogen Habels. Ich bitte 
Gott, damit Er durch seine Allmacht Ew. Durchlaucht 
unterstütze, und füge hier das Bild des heiligen rechtgläu
bigen Großfürsten Alexander Newsky bey / mein Gebet an 
ihn richtend, damit er durch seine Vorbitte bey dem All
mächtigen Ewr. Durchlaucht helfe, den feindlichen Einfall 
von dein durch ihn eroberten Lande, in dem die heiligen 
Ueberreste der Gebeine dieses tapfern Helden ruhen, abzu
wehren. Geruhen Ew. Durchlaucht dasselbe gnädigst an
z u n e h m e n .  A m b r o s i u s . "  

Ferner enthalten russische Blätter vom i^ten (Wösten) 
A u g u s t  f o l g e n d e n  l e s e r l i c h e n  U k a s :  „ W i r  A l e x a n d e r  
von Gottes Gnaden tc. :c. Erklären hiermit, daß, nach
dem Wir Uns durch den Ukas vom 2?sten März in Anse
hung des zeitweiligen Verbots der Einfuhr des Getreides 
nach Finnland vorbehielten, dieses Verbot nach Befund 
der Umstände aufzuheben, oder zu mildern, nachdem Wir 
den gegenwärtigen Zustand der Feldfrüchte in Finnland, 
der diesem Lande einen Mißwachs droht, erfahren, Wir 
für notwendig erachtet haben, bis auf weitere Zeit die 
Einfuhr aller Gattungen Getreides aus andern Unsern 
Provinzen nach Finnland freyzugeben. Wir befehlen Allen, 
die es betrifft, sich nach gegenwärtiger Anordnung zu rich
ten. St. Petersburg, den 2 4sten Iuly (5ten August) 
1812. Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät unter
z e i c h n e t :  A l e x a n d e r . "  

Die St. Petersburger Zeitung vom i6ten (2 8sten) Au
gust enthält Folgendes : „Nach der glücklichen Beendigung 
des fünf Jahre gedauerten Krieges zwischen dem russischen 
Reiche und der ottomannischen Pforte haben wir unsern 
Lesern bereits die Abschließung des Friedens verkündigt. 
Jetzt halten wir es für eine angenehme Psiicht, unfern 
Lesern mitzuteilen, daß am Zten (i7ten) des August-
monats das allerhöchste Manifest Sr. Kaiserl. Majestät 
darüber erschienen ist, und bey demselben der Traktat über 
diesen Frieden dem dirigirenden Senat Übermacht worden. 
Dieser Traktat ist in Bucharest am löten (2 8sten) May 
von dem He^rn General von der Infanterie, Fürsten M. 
L. Golonitschew Kutusow, und dem türkischen Großvezier 
Achmet Pascha, unterzeichnet, und sodann sind auch, wie 
bekannt, die feyerlichen Ratifikationen von Sr. Majestät/ 
dem Kaiser, und von dem türkischen Sultan, Machmut 
dem Zweyten, über diesen Traktat gegenseitig ausgewech
selt worden. „„Dieser Uns von Gott verliehene Friede, 
heißt es im Manifeste, hat dem russischen Reiche ansehn
liche Vortheile gebracht, indem er in die Gränzen dessel
ben einen volkreichen fruchtbaren Erdstrich eingeschlossen 
hat, dessen Umfang von Akerman bis zur Mündung des 
Prmhs, welcher 9 Werste von J^ssy vorbeystießt, und 
von dieser Mundung bis zur österreichischen Gränze, und 
von dort dem Dniester abwärts, sich fast auf 1000 AZerste 
crstrectt, und die angesehenen Festungen Chotym, Bender,/ 
Kilia/ Ismail/ Akerman und mehrere andere Handels-
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stadte in sich begreift."" Dies Manifest schließt folgender-
maßen: „„Laßt uns/ Unsere lieben getreuen Unterthanen/ 
unsern Dank zu dem allmachtigen Gott empor schicren/ 
und aus der Tiefe unsers Herzens heiße Gebete ausschüt
ten/ Er wolle stetö Seine gottesfürchtige Tochter, Russia/ 
segnen, und sie durch Seine Güte beschützen und erhe
ben."" Bey Gelegenheit deö mit der ottomanmschen 
Pforte abgeschlossenen Friedens sind folgende, welche mit 
an den Friedeneunterhandlungen gearbeitet haben, aller-
gnädigst belohnt worden: der in der Eigenschaft als erster 
Bevollmächtigter gestandene Geheimeralh JtalinSkji mit 
dem St. Alexander-NewSkjiorden; der gewesene zweyte 
Bevollmächtigte, Generallieutenant Sabanejcw mit einer 
Pension von 4000 Rubel; der gewesene dritte Bevollmäch
tigte, wirkliche Etat^rath Fonton mit dem St. Annenor
den erster Klasse; die Kollegienräthe Bulgakow/ Bobrow 
und Kiriko/ und der Hofrath Fonton/ sind zum folgenden 
Rang erhoben; der Hofrath Matwei Pisani ist zum Ritter 
vom St. Annenorden 2ter Klasse ernannt/ und der Titu-
larrath Spieß zum Ritter vom St. TZladimirorden 4tcr 
Klasse. Ueberdies sind beym Departement der auswärti
gen Angelegenheiten allergnädigst ernannt: der wirkliche 
Etat'srath Judin zum Ritter vom St. Wladimirorden Zter 
Klasse, der Kollegienassessor Graf Santi und der Trans-
lateur deö Kollegiums der auswärtigen Angelegenheiten, 
Langel, zu Rittern vom St. Wladimirorden 4ter 

Klasse." 
K o n s t a n t i n o p e l ,  den Sten September. 

5>urch einen, wie eS scheint durch den Großherrn per
sönlich, ohne Einwirkung Divans, im größten Geheim 
erlassenen Befehl, wurde der Großvezier Ahmed Pascha 
ent'etzt, und nach Brussa verwiesen; alle seine Güter 
wurden->ng«!°s-n. Di- Pforte wurde juerst von 

Mufti in die dieser Begebenheit wegen in dem Serail ver^ 
anstaltete Rathsversammlung eingeführt. 

Mährend der Grüßherr die türkischen Teilnehmer an 
dem Buckarester Frieden entfernt, erhalten die russischen 
Bevollmächtigten stets neue Beweise der Gnade ihres 
Monarchen. So erhielt Herr von JtalinSkji den großen 
Alexandc?-NewSkjiorden, und der dritte Kongreßbevollmäch
tigte, Herr Joseph Fonton, den St. Annenorden erster 
Klasse. , 

Am i7ten d. M. setzte sich die erste Kolonne der russi
schen Kriegsgefangenen, und einige Tage später noch die 
zweyte, zu Lande nach Basardschick in Marsch, um allda 
gegen die aus Rußland erwarteten türkischen Gefangenen 
ausgewechselt zu werden. Die Zahl der hier im Kagno 
aufbewahrt gewesenen russischen Gefangenen ist theils durch 
den Abfall von 140 derselben zur mahomedanischen Glau
benslehre, theils durch den Tod von 59 andern durch 
Krankheiten hinweggerafften Individuen, bis auf ungefähr 
5oo Köpfe 'geschmolzen. 

Dem Statthalter von Bagdad ist es geglückt, dem Ab-
durrahman-Pascha, welcher sich abermals empört hatte, 
eine Hauptniederlage beyzubringen, in welcher nicht nur 
dessen beyde Söhne fielen, sondern auch er selbst keine an
dere Rettung, als in der Flucht nach Persten fand. Man 
weiß nicht, in wie fern sich der Schah dieses Rebellen an-> 
nehmen wird. 

Der Statthalter von Aegypten, Mehemed Aly Pascha, 
ist im Iuly aus Kairo hierher zurückgekommen, und wird 
sich, wie es heißt, nach der Provinz Tajom verfügen, wo 
er viele Oel- und Maulbeerbäume anzupflanzen gedenkt, 
letztere zur Kultur der Seidenwürmer, womit bereits voll
kommen gelungene Versuche angestellt worden sind. 

Die Wahabis setzten ihre VertheidigungSanstalten mit 
V ser Absetzung und von der Ernennung seines Nachfol- größter Anstrengung fort. Türkischer Seits werden fort-

s durch eine aus Rustschuck datirte Weisung des Chur- während neue Truvven nack" diesem Krieassckauvlatz ae-
schib Abm.d P-sch», B-ii-rS , "„.errichtet. 

Bald nach Absetzung des Großveziers ist auch dessen biv-
heriqer Kaimakam in der Hauptstadt in Ungnade nach der 
^nsel Stankio verwiesen, angeblich wegen nachlassiger 
^^vsckaffunq der Lebensmittel, vermutlich aber wegen 
f. «7nM °»-n Gr°ß°e,i°r. Seine sehr 
I-^tlicken Güter wurden ihm zwar gelassen, ledoch 
^?ne aanze kostbare Einrichtung in dem Pfortenpallaste, 

n er bewohnte, mußte er seinem Nachfolger zum Ge-
^ ...blassen Dieser verdankt seine Erhebung dem 

'""n Gunst er sich als Proviantober-
be» d«m Arn>«k°r»S »°n NM« i« «werden wußte. 

- ist Rüschdi Suleiman Pascha, und er wurd. 

ihn verhängte Schicks 
nannten B»luk Hau« g-b-acht 

wurde 
um das über 

^ ̂chjngte Schicks-l »u «ernehmen, nach d-m söge-
ihn verya ^ ^ worden war, von dem 

während neue Truppen nach diesem Kriegsschauplatz ge
sendet. Man hält jedoch die ganze Unternehmung für sehr 
schwierig, da die Wahabis leicht eine ungeheure Macht 
aufbringen können. Inzwischen hat der Pascha die Ober
häupter der Volksstämme, die bereits unterworfen sind, 
aufgefordert, so viel streitbare Mannschaft, als verlangt 
wird, zu stellen und den nöthigen Proviant für sie herbey-
zuschaffen, welches übrigens leicht ist, da die ganze Liefe
rung bloß in etwas Mehl und Datteln besteht, die auf 
Kameele geladen werden. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Dem würtembergischen Armeekorps hat der französische 
Kaiser 68 Dekorationen der Ehrenlegion zugetheilt. 

Mit dem Brückenbau zu Hüningen ist endlich der An
fang gemacht. Er soll in Z Jahren vollendet seyn und 
600,000 Franks kosten. 

Mit Bewilligung de« königl. pr-ussisch-n Herrn Majors und Kommandanten v°n Both. 
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' N o .  2 6 8 .  D o n n e r s t a g /  d e n  N o v e m b e r  1 8 1 2 .  

P a r i s /  d e n  2  3sten Oktober Auf die erste Nachricht des Rückzuges der Armee von 
(Zum drey und zwanzigsten Bülletin gehörig.) Portugal und dcr feindlichen Bewegungen, koncentrirte 

Tabelle von Moskau/ der General Caffarelli die Truppen dcr unter ihm stehen-
vom isten Januar bis zum isten Juny 1812, aufgesetzt den Nordarmee/ um sich dahin wenden zu können/ wo eS 
im Polizeyamt. (Das Original ist vom Generalmajor Umstände- verlangten. Er befahl unter andern dem 

Jwaschkin, Oberpolizeypräsidenten in Moskau/ unter- General Rouget, Bilbao zu räumen/ und unverzüglich 
schrieben.) nach Vittoria zu marschiren. Dieser Befehl wurde zum 

Geboren. Knaben 1238, Mädchen 14^7, zusam- Tbeil zurückgenommen. General Rouget verließ zwar 
»nen 2655. Gestorben. Erwachsene: mannlichen Bilbao/ nahm aber eine Stellung bey Durango ein/ und 
Geschlechts 975, und weiblichen Geschlechts 838/ zu- als die spanischen Banden, unter Marquesito, Mugarte- > 
sammen i8i3; Kinder: Knaben ioi5, Mädchen 739, pei, Pinto und Renoveles/ kaum Bilbao besetzt'hatten, 
zusammen 17^4;. überhaupt gestorben: 3567. Feuer- näherte sich General Rouget der Stadt wieder. Die In-
sprützen 220. Bespannung 900. Polizeybeamte: surgenten verließen sie in Unordnung und der Alkade 
Oberbeamte 393, Unterbeamte 3777, zusammen 4170. (Richter) mit der Municipalität kamen den Franzosen 
Umfang von Moskau : 16,120/800 LUSageren, freudevoll entgegen. Die Insurgenten hatten sich auf die 
oder 7386 Hektaren, 45 Aren. (Die Hektare beträgt benachbarten Berge zurückgezogen, kamen mit Verstärkung 
ungefähr 2 Morgen.) Einth eilung von Moskau: wieder, und von 4 englischen Fregatten und 600 Mann 
Reviere 20, Viertel 90. Steinerne Häuser 2671 , höl- unterstützt, gelang es ihnen, den zu schwachen General 
zerne Hauser 6591, zusammen 9162. Kasernen 8. Rougct zu verdrängen, welcher sich wieder nach Durango 
Ställe.für die Kavallerie 7. Zuchthaus 1. Wohlthätig- zurückzog. Mehrere Angriffe von beyden Theilen ließen 
keitöanstalten 17. Fabriken 464. Märkte 192. Stei- den Erfolg unentschieden, als der General Caffarelli von 
nerne Buden 6324. Hölzerne Buden 2,91. Krön- einer Seite und General Soulier von der andern aufBil-
apotheken 4. Privatapotheken 17. Kronbuchdrucke- bao zueilten, und die Stadt befreyten. Den 3isten Au-
reyen 5. Privatbuchdruckereyen 9. Universität 1. gust verließ General Caffarelli Bilbao, um die Verbindung 
Akademien 3. Gymnasium 1. Pensionsanstalten 24. mit Santona herzustellen. General Rouget, durch De
Schulen 22. Schauspielhaus 1. Oeffentliche Klubbs 2. taschirungen geschwächt und von Insurgenten bedroht, zog 
Klubbs für den Adel und den Handclsstand 2. Gewerke sich von Neuem von Bilbao nach Durango, schlug die In-
41. Restaurateurs 166. Kaffeehäuser 14. Weinhäu- surgenten bey Guernika und setzte sich in Durango fest, 
ser 227. Bierhäuser 118. Branntweinläden 2011. Ein neuer Haufe bedrohte Guetaria, und General 
Gasthäuser 17. Bäckerladen 162. Sveisehäuser 145. Drouet erhielt den Befehl, zu dem General Dumoutier 
Kuchenbäcker 2i3. Wirthshäuser 568. Schmiede 3i6. zu stoßen, der bey Berzara stand. Den 3ten Oktober 
Brezelbuden i63. Privatbäder 1198. Oeffentliche Bä- richtete sich Renovales mit 3 Bataillons Insurgenten nach 
der 41. Steinerne Brücken 17. Hölzerne Brücken 21. Dima. Der General Rouget traf auf ihn, tödtete ihm 
Schilderhäuser 360. Laternen 7294. Bevölkerung: 200 Mann, verwundete weit mehr, zerstreute die übri-
Geistliche beyderley Geschlechts 5104, Adeliche 9381, gen, und fand mit seinen Truppen mehr Mühe, den Feind 
Militär 3i?3, Handelsleute 19,124, Bürger i8,i38, zu erreichen, als ihn zu schlagen. 
Gesinde 47,584 , übrige Einwohner ^/tzvs^zusammen Armee von Portugalund Nordarmee 
198,914; worunter 96,382 männlichen^!?)' 102,532 von Spanien. 
weiblichen Geschlechts. Seit den letzten militärischen Ereignissen im Norden 

, 5 , von Spanien hat sich zwischen der Armee von Portugal 
. . . und der englichen Armee nichts Wichtiges zugetragen. 

Kr»e.g^m lNlst.erlil'm. Durch einen künstlich kombinirten Marsch, welcher alle 
N o r d a r m e e  v o n  S p ^ i - e n .  B e r e c h n u n g e n  d e s  F e i n d e s  g e t ä u s c h t ,  u n d  a u f  w e l c h e n !  

Seit den Ereignissen bey Salamanka ist in Biskaya man nicht einen einzigen Wagen eingebüßt hat, war die 
und in, Rücken der Nordarmee Manches in kriegerischer Hin- französische Armee erst nach Valladolid, dann unter die 
sicht vorgefallev, worüber wir Aufschlüsse zu geben haben. Mauern von BucgoS zurückgeführt wsrden. Der General 
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Clauzel, der das' Ksminando vorläufig übernahm , sorgte 
für alle Bedürfnisse auf dem M.»rsch, v<r.inigte und er
hielt alle Hülfsquellen der Armee, vertheidigte jeden Zoll
breit Landes gegen den F<ind, und stellte ihm eine Stirn 
entgegen, die ihn verhinderte, irgend eine seiner Bewe
gungen zu hemmen. 

ES schien einen Augenblick, als hätte Lord Wellington 
jeden Gedanken an offensive Operationen gegen die Armee 
Von Portugal aufgegeben; bald aber richtete er seine An-
strengungen aufs Neue gegen Burgos. Am i7ten Sep
tember zog sich die englische Armee auf diesen Platz. Die 
Armee von Portugal nahm einige Lieues. rückwärts von der 
Stadt eine Position, nachdem das Fort mit Allem, was 
zu einer langen Verteidigung erforderlich, und mit einer 
hinreichenden Garnison,, unter dem General Dubreton, 
versehen worden w..r^ 

Am igten griff der Feind den Berg Saint-Michel an. 
Er fand bey diesem halb befestigten Punkt starke Hindernisse, 
und konnte sich desselben nur nach einem Verlust von 400 
Todten und Verwundeten bemächtigen. 

Jetzt traf er seine Einrichtungen, das Fort selbst anzu
greifen. Während drey Wochen versuchte er mehreremale, 
es zu stürmen, wurde aber immer abgeschlagen. Beym 
A n g r i j s  v o m  2 3 s t e n  S e p t e m b e r  k a n n  s e i n V e r l u s t  a u f  2 0 0 0  
bis 25<zo Mann angegeben werden; bey dem vom uten 
Oktober hat das schottische 42ste Regiment viel verloren. 
Den i4ten vertheidigte sich ^as Fort noch immer lebhaft. 

Gegen diese Zeite schickte sich, nach erhaltenen Verstär
kungen, die französische Armee an, von Neuem zur Offen
sive überzugehen, nachdem sie bis dahin den Feind täglich 
beunruhigt und mehrere Rekognoseirungen mit Erfolg vor-
Pvussirt hatte. In einer derselben am 24sten September 
zerstörte der General Foy ein spanisches Bataillon, und 
nahm 200 Mann davon gefangen. 

Am 2ten Oktober fiel ein Gefecht bey Prodaros zwi
schen 2000 Spaniern und der englischen Avantgarde »nd 
dem General Gautier vor, worin dieser 1S0 Gefangene 
machte. 

Damals war des Lords Wellington Hauptquartier zu, 
Villa-Toro, das des Generals Castannos zu Quintamilla». 

P a r i s ,  d e n  3  o s t e n  O k t o b e r .  
Der heutige Moniteur enthält das Unheil über die Ex-

gencrale Malet, Lahorie und Guidal und ihre Mitgenos
sen. Die Krieg^kommisston, welche das Konseil der Mi
nister, unter dem Präsidium des Reichs Erzkanzlers, den 
s3sten ernannt batte, bestand aus dem Divisionsgeneral 
Dcjean, als Präsidenten, den Brigadegenexalen Deriot' 
und Henry, den Obersten Geneval. und Moncey,' dem, 
Major Thibaulr, und dem Kapitän-Adjoint Delon. 

Vor ihr erschienen: 1), Der Brigadegeneral Malet, 
geboren den 28sten Juny 1754 zu Dole im Juradeparte-
n>>nt, und seit er vor 4^ Jahren gefanaen gesetzt wurde, 
entlassen, z) Viktor Claude Alexander Fanneau Lahorie, 

den 6ten Januar 1766 zu Garrsn im Departement der 
Mayenne geb., Exbrigadegeneral. 3) Maximilian Jo
seph Guidal, 47 Jahr alt, aus Gr..sse, Dep. du V.,r, 
Exbrigadegeneral. 4) Gabriel Soulier, 1767 geb. zu 
Karkasssna, Bataillonschef der loten zu Paris stationir-
ttn Kohorte der Nationalgarde. S) Gomont, 1768 geb., 
Uttterlieutenant der 1 oten Kohorte. 6) Piquirel, 1771 
geb., Adjutant^ Major der ivten Kohorte. 7) Fessart, 
1769 geb., Lieutenant der isten Kohorte. 8) Lefebvre, 
1767 geb., Lieutenant der isten Kohorte. 9) Steenhou-
wer, 1763 geb., Kapitän der loten Kohorte. 10) Regnier, 
1788 geb., Lieutenant der loten Kohorte. 11) Lebis, 
,773 geb., Lieutenant der loten Kohorte. 12) Boc-
chelampe, 1770 in Korsika geboren, seit ic> Jahren 
Staatsgefangener. i3) Limozin, 1773 geb., Adjutant 
in der Pariser Jnfanteriegarde. 14) Godard, 1760 geb., 
Kapitän dieser Garde. i5) Julien, 1733 geb., Ser
geant-Major der Pariser Garde. 16) Beaumont, Lieute
nant bey der Pariser Garde. 17) Carop, 1779 geb., 
U n t e r o f f i c i e r ,  A d j u t a n t  d i e s e r  G a r d e .  1 8 )  R o u f f ,  1 7 6 4  

geb., Kapitän der Pariser Garde. 19) Rabbe, 17)7 

geb., Oberst dieser Garde. 20) Provost, 1789 geb., 
L i e u t e n a n t  d e r  l o t e n  K o h o r t e .  2 1 )  V i a l l v i e l h e ,  1 7 8 »  

geb., Adjutant, Unterofficier der Pariser Garde. 22) Cau-
mette, 1784 geb., Sergeant-Major dieser Garde. 
23) Rateau, 1784 geboren, Korporal dieser Garde. 
24) Borderieux, 1771 geb., Kapitän der Pariser Garde, 
Mitglied der Ehrenlegion^ 

Die Anklage ging dahin: der Exbrigadegeneral Mallet 
h a b e  s i c h  d u r c h  d e n .  V e r s u c h ,  d e s s e n  Z w e c k  w a r ,  
d i e  R e g i e r u n g  u n d  d i e  T h r o n f o l g e  u m z u 
stürzen, und die Bürger und Einwohner gegen die kai
serliche Autorität zu den Waffen zu rufen, des. Verbrechens 
gegen die innere Sicherheit des Staats schuldig gemacht; 
die Uebrigen wurden der Theilnahme an. dem Verbrechen 
des Malet angeklagt. 
. Es wurden, ihnen die Schriften, die das Verbrechen 
darthun, und dem General Malet auch seine Pistolen und 
Säbel vorgelegt, und nachdem die Angeklagten theils selbst, 
theils durch zwey Advokaten, sich vertheidigt hatten, ver
urteilte das Kriegsgericht 1) einhellig den General Ma
let zum Tode und zur Konfiskation des Vermögens; 
2) gleichfalls einhellig zu gleicher Strafe die Generale 
Fanneau Lahorie und Guidal, den Bataillonschef Soulier, 
die Kapitäne Steenhouwer, Borderieux und Piquirel, die 
Lieutenants Fcssart, Lefebvre, Regnier und Beaumont, 
und den Korporal Rateau, sämmtlich als Mitschuldige deS 
Malet; 3) sechs Stimmen gegen eine verdammten auch dett 
Obersten Rabbe zun» Tode und zur Konfiskation des Ver
mögens; 4) vier Stimmen aegen zwey den Staatsgefan
genen Bocchelampe zu gleicher Strafe; — Alle gemäß des 
87sten und 88sien Artikels des Strafkodex, welche verord
nen: Art. 8^. „Versuche oder Komplotte, in Absicht/ die 
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Regierung und die Thronfolge zu verändern,^ oder die dern, alle von Gold, mit orientalischen Perlen unter
Bürger und Einwohner gegen die kaiierlichc Autorität zu mischt. Auch hat man in dem Arsenale alte Waffen-
bewaffnen, sollen mit dem Tode und Konfiskation des rüstungen und Pferdegeschirre, und 5 Kanonen von aus-
Vcrmögens benruft werden." Art. 88. „Ein Versuch serordentlichtt Größe gefunden. Endlich haben die Sie
ist, sobald eine Handlung zur Ausführung dieser Verdre- ger auch noch viele historische Denkmale erhalten, als 
chen begonnen und verübt wird, wenn sie gleich nicht voll- ein Gemälde von Peter dem Großen in UnterofficierS-
zogen worden." uniform, die Kleider Katharinas, Peters des Zweyten, 

Einstimmig, oder mit drey Stimmen gegen vier, wurden der Anna und Elisabeth; ein Paar Stulpstiefeln von 
alle Uebrigen frey gebrochen.. Auf Befehl des Großrichters Peter dem Großen, noch ein Paar Stiefeln von Peter 
ist die Hinrichtung des Rabbe und Rateau noch ausgesetzt dem Zweyten, mit eisernen Nägeln beschlagen; einige 
worden. seltene Uhren u. s. w. 

» . * Zu der Nachricht des 2  3sten Bülletins, daß man in 
- Die auf der großen Rhede von la Rochelle vor An- Moskau ein mit Diamanten besetztes Madonnenbild ge-
ker gelegene enqlische Diviston, welche am 3ten unter funden habe, liefert der Moniteur noch folgenden Nach
Segel gegangen war, ist am 6ten dahin zurückgckom-"satz: Es ist auch mit Perlen besetzt und hat diese. Inschrift 
men. In dieser Zwischenzeit ist eine Konvoy von 200 in russischer Sprache: „Als die Franzosen und Polen 
Kauffahrteyschiffen, aus Süden kommend, ohne von dem durch die Russen besiegt, und' die Stadt Danzig (welche 
Feinde beunruhigt ;u werden, vorbey gesegelt. den von Frankreich uuterstützten und rechtmäßig erwählten 

Unsere Zeirungen erklaren: das preussische Korps ver- polnischen König Stanislaus Leszinsky vertheidigte) 1735 
diene die größten Lobsprüche, weil es den großen Park, erobert war, ließ die Kaiserin Anna Jwanowna, zum 
den die Russen nehmen oder vernichten wollten, rettete, Dank für dieses Ereigniß, im Jahre 1740 das Bild der 
ohne eine Kanone oder einen Pulverwagen zu verlieren.. heiligen Jungfrau mit Perlen und Diamanten besetzen." 

Der Moniteur enthält noch überdies das von dcr auf Es stand in der Hauptkirche des Kreml. 
kaiserlichen Befehl in Moskau niedergesetzten Militarkom- , , 
mistton, um die Beförderer der am i4ten und iSten ^ 
September und folgende Tage statt gefundenen Brandstif- Madame GenliS wird ein neues Werk herausgebet!/ 
tung vor Gericht zu ziehen, gefällte Urteil. unter dem Titel: das Blatt für Weltleute oder das ein-

Die Kommission hat auö den Verhören entnommen, gebildete Journal, (.journal ims^inuire.) 
daß bereits seil 3 Monaten die russische Regierung, Man ist jetzt mit dem Verkauf der Theatergarderobe 
unstreitig im Vorgefühl der Gefahren des Kampfes, der verstorbenen Mademoiselle Horde beschäftigt. Diese 
worin sie sich eingelassen, und der Unmöglichkeit, die Unglückliche wurde bey ihrem ersten Debüt ein einziges 
französische Armee zu verhindern, bis nach Moskau vor- Mal ausgepfiffen, welches sie sich so zu Gemüth zog, daß 
zudringen, beschlossen habe, zu ihrer Verteidigung sich sie die Schwindsucht bekam, woran sie jetzt verstorben, 
aller ausserordentlichen und von policirtcn Nationen ver- , ^ 
worsenen Mittel der Brandstiftung und Zerstörung zu ^t^nien, vom loten Oktober. 
bedienen tt. :c. Das nalisno enthält das Schreiben eines 

daß die Regierung die Kosten aller dieser Arbeiten Grenadierofficiers von der italienischen Garde, aus MoS-
getragen; ^ seiner Freunde in Venedig.. Er sagt darin 

daß der Graf Rastopschin, Mililärgouverneur von Mos- andern : Die. kaiserlichen und königlichen Garden 
kau, von dem Vordringen der Franzosen überzeugt, den ^ einzigen Truppen, deren Einmarsch in die 
Entschluß gefaßt, die Stadt anzuzünden; Se. Majestät ermächtigt hatte. Die italienischen 

daß dieser Entschluß aus seiner Proklamation hervor- ^^pen waren noch nicht-so glücklich, zum Handgemenge 
leuchte, worin er sagt: Wir wollen sie in Moskau ver- ^ kommen; wir würden über diese Untätigkeit untröst-
brennen, wenn sie tollkühn genug sind, hinein zu kom- ^ ^ kaiserliche Garde und auch ein 
men." großer Theil der französischen Truppen gleiches Schicksal 

Der laut dem Lasten Bülletin im Kreml gefundene gehabt hätten;. ^ 
zur Krönung der Kaiser gehörige Schmuck bestehet in Berlin, den Zten November' 
einer großen Menge von Schüsseln , Gefäßen, Bechern,. So eben geht hier folgende wichtige Nachricht aus Aa-
Baluns, goldenen und silvernen Leuchtern; Thronen, ris ein: > 
die mit kostbaren Steinrn besäet sind; einem Throne-, „Ueber die Exgenerase:. Mallet, Lahorie und Guidal, 
den e,n Sovhl von Perlen geschenkt; den Kronen von wie auch über 2^1 ihrer Mitschuldigen, ist von der Mili-
Sibirien, von Kasan und Astrachan; den Kronen der' tärkommission das Todesurteil gesprochen worden Sie 
Anna, Peters des Zweyten, Elijabeth und mehrerer An- wurden den -9sten Oktober, Nachmittags um 4 Uhr, in 
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Ver Ebene von Grenelle, vor einer zahlreichen Menge 
von Zuschauern hingerichtet. Der Senator und Staats
minister, General Dejean, präfidirte in der Kommission. 
Eilf andre Mirbeklagte wurden freygesprochen. 

K o p e n h a g e n /  d e n  2  7 s t e n  O k t o b e r .  
Auf Veranlassung des Geburtstages der Königin und 

der Kronprinzessin wird morgen Abend der Schauspieler 
Kuildsen eine Vorstellung für die verstümmelten Krie
ger und die hinterlassenen Wittwen und Kinder der Ge
fallenen geben. Zur selbigen Zeit werden in derselben 
edlen Absicht Vorstellungen in mehreren Städten Fühnens 
und Jütlands statt finden, wo Kundsen in diesem Sommer 
war, und den Anfang zu einer dauernden Brüderschaft 
zur Erreichung jenes wohltätigen Zwecks stiftete. 

In zweyen der zu Nysted aufgebrachten 4 Schiffe hat 
man die englischen Papiere, in dem einen in einem Vogel
bauer zwischen dem Boden und dem Schiebbrette, in dem 
andern zwischen einem Spiegel und dessen Hinterer Beklei
dung, gefunden. Ein Schiffsführer berichtet, daß er vor 
einigen Tagen sowohl unter englischen als schwedischen 
Konvoys gesegelt sey, die aus so vielen Schiffen bestallten, 
daß, wie er sich ausdrückte, er unmöglich ihre Anzahl 
angeben könne. 

Am i3ten machte die feindliche Flotte auf unterschied
liche Fahrzeuge Jagd, welche in der See gesehen wurden, 
und erreichten einen Kaper, der bey Hyllekrog auf den 
Grund gestoßen war. Es konnten sich deshalb nicht mehr 
als 11 Personen retten. Sie hatten Alles verloren, und 
die meisten von ihnen waren ganz entkleidet. Besonders 
hatte ein kleiner Junge alle seine Kleider bis auf das Hemd 
von sich geworfen, da er befürchtete, daß er sonst nicht 
die Kraft behalten würde, eine Viertelmeile zu schwim
men. Als er ans Land kam, hatten Kalte und Ermat
tung ihn beynahe dem Tode nahe gebracht. Das Kaper
boot s?ll eine Besatzung von 32 Mann gehabt haben, und 
von den ans Land Geschwommenen einer ertrunken 
seyn, die übrigen sind vermnthlich in Gefangenschaft ge
raten. 

B u c h a r e s t ,  d e n  y t e n  O k t o b e r .  
In dem nun vollständig erschienenen Friedenstraktat, 

zwischen Rußland und der Pforte ist auch ausgemacht, daß 
in Asien die alte Gränze bleibt, und Rußland alle dort 
besetzte Festungen und Ortschaften zurückgiebt, daß die 
Gefangenen unentgcldlich ausgewechselt werden, wofern 
sie nicht die Religion verändert haben, und die Pforte bie
tet ihre Vermittlung an, zwischen Rußland und Persien 
Frieden zu stiften. Ucber die Servier bestimmt der 
8le Artikel Folgendes: 

Obschon nicht gezweifelt werden darf/ daß die hohe 
Pforte nach ihren Grundsätzen gegen die Servier, als 
eilnm ihr seit langen Zeiten unterwürfigen und tributären 

Volke, Milde und Großmuth ausüben werde, hat man 
in Anbetracht des Anteils, welchen die Servier an diesem 
letzten Krieg hatten, für billig erachtet, in Ansehung ih
rer Sicherheit feyerlich Verabredung zu pflegen, 
Grunde derselben.gewährt die hohe Pforte den Servier» 
volle Amnestie, und daher kann von den vergangenen Vor
fällen ihre Ruhe auf keine Weise gestört werden. Die Fe
stungen, so dieselben auf Anlaß des Krieges in ihrem 
Lande bauten, und die vorher nicht angelegt waren, wer
den, m so weit sie für die Zukunft nicht nötig sind, ge
schleift; und die hohe Pforte wird, wie vorher, in den 
schon bestandenen Festungen, Schlössern und andern be
festigten Ortschaften die Herrschaft übernehmen, sie mit 
Artillerie, Kriegsmunition und andern Kriegsvorräthm 
versehen, auch die Garnisonen nach ihrem Gutbefinden 
einlegen. Damit aber diese Garnisonen gegen die Ser
vier keine ungerechten Bedrückungen ausüben, so wird 
die hohe Pforte im Gefühle der Barmherzigkeit gegen die 
Servier die zu ihrer Sicherheit erforderliche Mäßigung 
ausüben. Ueberdies wird die Hobe Pforte den Servier» 
auf ihre Bitte die nämlichen Vortheile zugestehen, welche 
ihre andern Unterthanen in den Inseln des Archipelagus 
und in andern Gegenden haben, und ihnen auch ein Merk
mal ihrer Großmut dadurch geben, daß sie die Verwal
tung der innern Angelegenheiten ihnen selbst überläßt, 
ihnen mäßige Steuern auferleget, diese nur unmittelbar 
von ihnen empfängt, und tie zu diesem Ende erforderli
chen Verfügungen im Einverständnisse mit der servischen 
Nation treffen wird. 

Am 6ten d. ist der Herr Georgaky Arghiropulo, Bru
der des neuernannten Pfortendolmetschers, hier eingetrof
fen , und hat den versammelten Bojaren den sogenannte» 
Zapt Ferman des Großherrn bekannt gemacht, durch wel
chen derselbe befehligt ist, die Verwaltung des Fürsten
thums Wallachey im Namen des neuen Hospodars zu über
nehmen. Alle Besorgnisse / daß die Wallachey und Mol
dau unmittelbar unter türkische Regierung kommen würde, 
sind dadurch getilgt. Man schritt alsbald zur Herstellung 
des Fürstenhofes/ welcher sehr wesentliche Reparaturen 
bedarf, da er während dem ganzen Aufenthalte der Russen 
zum Spitale verwendet wurde. 

Die Abrechnung des Divans mit den russischen Behör
den ist geschlossen. Äermöge derselben hat der Divan noch 
2/364,000 Piaster zu zahlen, über welche dem General 
Zaltuchin eine in 4 Monaten zahlbare Obligation ausge
stellt worden ist. Der Senator Milasiewicz ist zum Civil-
gouvernenr in Bessarabien ernannt, und von Jassi nach 
Kischinew/ dem zum Sitze der Regierung der Provinz 
Bessarabien bestimmten Orte, abgegangen. 

Mit Bewilligung deö konigl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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B e r l i n ,  d e n  i  o t : n  N o v e m b e r .  
Seit Eröffnung des Feldzuges gegen die Russen sind 

nachstehende Officiere bey unserm mobilen Armeekorps ge
blieben : 

Am igten Iuny: Rittmeister Esebeck, vom 2ten 
westpreussischen Dragonerregiment/ bey Ectau; Lieutenant 
Wallis, vom 4ten ostpreussischen Infanterieregiment/ 
bey Ecrau. 

Am 2 2sten August: Hauptmann Stülp na gel, 
vom isten pommerschen Infanterieregiment, bey Dah-
lenkirchen; Hauptmann Valentini, vom vstpreussi-
schen Iagerbataillon, bey Dahlenkirchen; Lieuttnant 
Kr och er, vom Garderegiment, bey St. Olay. 

Am 2gstcn September: Lieutenant Hochstetter, 
vom isten westpreussischen Infanterieregiment, an sei
nen im Gefecht bey Zohden erhaltenen Wunden ge
storben. 

Am Zosten September: Staabskapitän Hatten, 
vom isten westpreussischen Infanterieregiment, bey Grä
fenthal; Lieutenant Müller, vom 2ten westpreussi
schen Infanterieregiment, bey Garossenkrug; Lieutenant 
SchimmelPfennig/ vom isten westpreussischen In
f a n t e r i e r e g i m e n t ,  b e y  S t .  O l a y ;  L i e u t e n a n t  B o r c k ,  
vom isten pommerschen Infanterieregiment, bey Grä
fenthal; Lieutenant Olszewski, vom.2ten schlesischen 
I n f a n t e r i e r e g i m e n t ,  b e y  G r a f e n t h a l ;  L i e u t e n a n t  M  a s -
senbach, vom 2ten westpreussischen Dragonerregiment, 
bey Grafenthal. 

Zur Unterstützung der in den Gefechten vom 2 6sten 
September bis isten Oktober verwundeten Umerofffciere 
und Gemeinen gehen fortwährend freywillige Beyträge 
«in. Se. Königl. Majestät hatten schon vorher zu die
sem wohlthatigen Zwecke 3ovo Thaler anzuweisen ge
ruhet. 

Dem Pfarrer Winckelmann zu Mesothen, der sich 
in der Nacht vom igten v. M., wo sein Haus mit 
Blessirten von Frennd und Feind angefüllt war, mit 
beyspielloser Aufopferung aller Verwundeten annahm, 
haben Se. Königl. Majestät, unter Bezeigung Aller
höchsteres vollkommensten Beyfallö/ eine goldene Taba-
tiere zustellen lassen. 

P a r i s ,  d e n  2ten Nodember. 
Der heutige Moniteur enthalt mehrere specielle Berichte 

des Herzoas von Elchingen und des Fürsie), von Ecrmühl 
über die Affare Hey Smolensk, und von der Schlacht bey 
Moshaisk: die des Königs von Neapel/ des Vicekönigs, 

des Herzogs von Etchingen und des Fürsten Ponia-
t!)wöki. Ihr Inhalt stimmt mit den Büllctins auch darin 
überein, daß die Schlacht eigentlich durch Eroberung der 
russischen Redouten und des Dorfes Borosdino entschiedet? 
worden. 

(Da die Resultate dieser militärischen Operations» 
durch die frühern Büllctins von der großen Armee bereits 
bekannt und vollständig zur Kenntniß des Publikums ge
kommen sind, so bleibt jetzt nur eine Nachlese von ein
zelnen besondern Vorfällen übrig, bestehend in Fol
genden:) 

In der Nacht vom ?ten erhielt der König von Neapel 
die allgemeine Disposition zur Schlacht; um S Uhr Mor
gens stand das iste, 2te und Zte Korps der Reserve zum 
Angriff am Fuß der Redoute bereit. Als der Kaiser er
fahren/ daß der Prinz von Eckmühl verwundet sey, befahl 
er dem König, das Kommando des isten Korps zu über
nehmen, im Fall der Prinz es nicht behalten könne; als 
dieser aber damit fortfuhr, hieß der Kaiser dem König vor
wärts zu gehen, und zu sehen, wie es bey den Redoutetr 
stände. Die 2te war schon erobert und die russischen Kü
rassiere, welche sie wieder nehmen wollten, wurden kräf
tig abgeschlagen, wobey das würtembergische Regiment 
Beurmann sich ausgezeichnet hat. (Daß der König von 
Kurassieren verfolgt, in Lebensgefahr gerathen, und zu 
den Würtembergern geflüchtet sey, wird nicht bestätigt.) 
Hernach erhielt der General Caulincourt Ordre, mit der 
2ten Kürassierdivision das Terrain, links von der großen 
Redoute, dle vielen Schaden that, zu säubern, und diese 
selbst wegzunehmen. Er warf Alles vor sich her, und er-
oberte, als er zurückkehrte, die Redoute, fand aber dabey 
den Tvl. Um sie wieder zu nehmen, rückten die Russen, 
auch chre Garden, in Masse heran, allein man trieb sie mit 
dem rollenden Kartätschenfeuer aus einer Batterie von 80 
Kanonen zurück, und als der Kaiser zum König kam, fand 
er, daß der Femd mit seiner Artillerie schon ins Gebölt 
gezogen war. ^ 

DerVicekönig hatte Ordre, sich des Dorfes Borosdins 
zu bemächtigen, bey dessen Eroberung der General Vlau-
zonne fiel. Als die große mit 80 Kanonen besetzte Re
doute des Centrums mit dem Bajonnet genommen ward, 
geueth General Bonami verwundet in Gefangenschaft 
und die Redoute mußte wieder geräumt werden 
Hauptangrlff aber/ den der Feind mit Kavallerie und Ar
tillerie that/ um das Dorf wieder zu nehmen, ward abgel 
schlagen, wobey i«ck die Kroaten auszeichneten, und das 
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russische Gardehttsarenregiment gar übel zugerichtet ward. 
Endlich ward auch die Redoute erobert. 

Der Fürst PoniatowSki vermochte es' lange nicht, den 
überlegenen Feind von den Hügeln auf seinem linken 
Flügel zu vertreiben, doch hielt er sich in dem untenlie
genden Gebüsche; als aber der Angriff im Centrum ge
glückt war, wiederholte er auch den seinigen, und dies
mal mit Erfolg. Ein polnischer Ofsicier im russischen 
Dienst ging zu ihm über, und verlangte in polnische 
Dienste zu treten; er wird sehr gute Auskunft ertheilen 
können, weshalb er auch zum Kaiser geschickt ward. 

Der Kaiser hat im Kreml, wie in den Tuillerien, zu 
St. Kloud u. s. w., alle Tage, Morgens um 9 Uhr, sein 
zssnc lever, und Donnerstags und Sonntags sein Zranä 

lever. Er ist wohl auf, und halt täglich Heerschau über 
die verschiedenen Armeekorps und Regimenter der kaiserl. 
Garde. 

Bey dem Kriegsgericht, welches die MoSkauschen Mord
brenner verurtheilte, saßen die Generale Lauer, Michel 
«nd Saunier. Die Gondel, welche an dem großen Bal
lon, der angeblich gegen die Franzosen ausgerüstet warö, 
befestigt werden, und 60 Mann tragen sollte, wurde in 
dem Schlosse Woronzow gefunden. Sle ist 60 Fuß lang 
und Zo breite 

P a r i s ,  d e n ? t e n  N o v e m b e r .  

A r m e e  v o n  A r r a g o n i e n .  

Auszug eines Schreibens des Marschalls, Herzogs von 
Albufera, an den KriegSminister, Herzog von 

> Feltre.-
V a l e n c i a ,  d e n  1  ? t e n  O k t o b e r .  

In der Nacht zum 8ten dieses landete der englische Ge
neral Dankin, Generalquartiermeister der englisch-spani
schen Armee, zu Alikante, nahe bey den Höhen von St. 
Nikolas, vor Denia (südwestlich von Valencia) das 8te 
englische Infanterieregiment, mit Kanonieren und andern 
Truppen, zusammen 1000 bis 1200 Mann und 2 Ka
nonen. Zwey 74-Kanonenschiffe und einige andere Fahr
zeuge deckten die Landung ausser der Schußweite des FortS. 
Dieser Haufe formine sich hinter einem Hohlwege , errich
tete eine Batterie, marschirte gegen Morgen in Klonnen 
auf Denia zu, und trieb unsere Vorposten zurück, die 
langsam wichen und das Ternlin streitig machten. Der 
VrtilleriebataillonSchef Bonafoux, Kommandant zu Denia, 
hatte am Morgen den Feind rekognoscirt, und Anstalten 
Hur Vertheidigung der Garnison getroffen, die aus Leuten 
»om 117len Regiment bestand. Der englische General 
schickte eme Aufforderung, allein Bonafoux erwiederte: 
«aß er d»e Wirkung der Drohungen ruhig abwarten wolle. 

c > entschloß er sich, mit seiner Handvoll Braven 
quf den Femd losjug^hn, und benutzte die Ankunft des 

Kapitäns Faubert, der auf das Feuern mit seiner Kom
pagnie VolligeurS vom i!7ten Regiment herbeygeeilt 
war. Diesen schickte er links ab, um den Feind zu 
umgehen, und griff mit dem Rest von vorne an. Bey 
dieser doppelten Bewegung wichen die Engländer sogleich 
zurück, schifften eilfertig ihre Kanonen ein, näherten sich 
dem Strande, und ließen ihre Schiffe ans Land kom
men. Man verfolgte sie mit solchem Nachdruck, daß sie-
nachdem sie 4 Verwundete und 8 Todte auf den Höhen von 
St. Nikolas gelassen, sich haufenweise ins Wasser stürz
ten, um desto schneller unter dem Feuer ihrer Schiffe und 
der Grenadierkompagnie, die sich, um uns aufzuhalten, 
am Ufer formirt hatte, zu entrinnen; allein die Fran
zosen stürzten voll Eifer auf diese loS, warfen sie und 
fügten ihr einen beträchtlichen Verlust zu, ehe sie sich 
wieder einschiffen konnte. Der Feind zählt Zo Todte und 
über 80 Verwundete, wir hatten i5 Blcssirie und 5 
Seema»5t blieb. 

Von diesem Angriff der Engländer unterrichtet, hatte 
lch dem General Habert befohlen, die erforderlichen Trup^ 
Pen nach Denia zu führen, sie fanden aber keinen Feind 
mehr zu bekämpfen. Zu gleicher Zeit trug ich dem Gene
ral HariSpe in Villena auf, zu rekognosciren und die 
femdliche Armee bis unter die Mauern von Alikante zu 
beunruhigen. Diese Bewegung erfolgte am 8ten Oktober 
durch die Brigade der leichten Kavallerie, Artillerie und 
die Brigade MeSclsw, die Division Robert und die Kü
rassiers, die von Rovelda und Montforte bis nahe bey 
St. Vicente stufenförmig, im Angesichte der Festung 
und der englisch-spanischen Armee, aufgestellt waren. 
Die Bergfläche bey St. Vicente waren mit einer be
trächtlichen Zahl leichter Truppen aller Waffen besetzt. 

General Harispe versuchte durch mehrere Bewegungen 
den Feind zum Kampf ausser seine Stellung zu locken. 
Unsere Soldaten wünschten lebhaft ein Handgemenge; 
allein da dies Mittel nicht gelang, ließ der General durch 
einige Pelotons vom 7ten Husarenregiment alle vorwärts 
stehende Truppen attakiren. 4 bis 5 Kanonenschüsse un
terstützten diese Bewegung, und 2 Kompagnien VoltigeurS 
vom 7ten rückten zur Unterstützung heran; aber sie 
kamen zu keinem Schuße. Die Husaren griffen die 
Kavallerie mitten unter der Infanterie an, «nd die In
fanterie in den Gärten und Hohlwegen und hinter den 
Häusern. Sie tödteten 5o Mann und brachten Zo Ge
fangene, worunter 1 englischer Kapitän und » Lieute
nant, mit, und i5 bis 20 Pferde. 

General HariSpe, zufrieden, die gute Haltung seiner 
Truppen gezeigt zu haben, nahm bey Hellem Tage seine 
Position wieder ein, und schlief zu Montforr, noch immer 
bereit, den Kampf anzunehmen. Als man ihm aber nicht 
folgte, kehrte er wieder in das Lager der -ten Division 
t-rück. 
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terimskommandanten der Armee von Portug l, ^ Oktober, um 9 Uhr Abends, 
an den Kriegsminister. ^ Portugal und die Nord-

P a n e o r v o  ( i n  A l t - K a s t i l i e n ) ,  d e n  » 5 t e n  ^ x m e e  s i n d  g e s t e r n  f r ü h  u m  6  U h r  i n  B u r -
Oktober. goö eingezogen. Um 2 Uhr in der Nacht 5W Uch 

Da ich wünschte, der Garnison des Forts zu Burgos der^Feind nach einigen Kanonenschüssen über den Hohl-
tu erkennen zu geben, daß die Armee bereit sey, ihr bey- weg von Buniel, und trat nachher ^nen R 
zustehen, und sie in ihrer schönen Vertheidigung aufzu- zug an; ein BewelS, daß dle Armeen des Centrumt 
muntern, befahl ich dem General Maucune, die englische »nd des Südens anrücken. ^ 
Avantgarde am iZten anzugreifen, und zu dem Ende auf Diese Bewegungen ändern «"url.ch dle ganze Lage M 
Kastile Peones und Quintanavides, ja selbst bis Mona- nördlichen Spanien, und d»e Rolle der Nord- unv ver 
sterio vorzurücken. portugiesischen Armee. 

Gleicherweise trug ich dem Divisionsgeneral Foy auf, In-

La.."^.mÄ7 

vallerie, hatte Ordre, vorwärts von Vibena auf Nora zu Ich habe die Ehre, Ewr. Exce enz z » auf-

».«SN-. '-7" -7 WWWKÄs 
Das Resultat dieser Attaken war der Armee von Por- Ihre Kranken ließen sie im Hospi-

tugal vortheilhaft. Der Feind verlor Z b.S 400 Todte ^ y " - ^ 
und Verwundete, und 14° Gefangene, worunter 5 Offf- ^ ganz früh machte ich mich zum Verfolgen auf den 
c i r e ,  e i n e  F a h n e ,  e « n e  B a g t t g e f l a g g e ,  e m « g e  B a g a g e  ^  ̂  ^ zu erreichen und zum Schlagen zu 
und 20 Mrde W.r hatten nur 4 Todte, 26 Blessirte ^ oder  wenigstens ihrer Arriergarde großen Scha-
und e.mge Pferde verloren. den zu thun. 

Auszug aus dem Schreiben des General Caffarelli, N. S. Fch muß Ewr. Excellenz noch anzeigen, daß ich 
Kommandanten der Nordarmee, an den Kriegsmi- seit dem 2osten der englischen Armee gegenüber stand, 
nister. täglich mit ihr Gefechte hatte, und seitdem nicht auf-

B r i v i e S k a ,  d e n  2isten Oktober, böre, sie zu beunruhigen und ihr großen Verlust zuzu
fügen. 

Seit gestern stehen wir uns einander gegenüber, die » , ^ > 
Armee von Portugal bat die Höhe von Monasterio besetzt, Der Urheber eines Straßenlaternenraubs wurde auf eine 
und wir sehen das feindliche Lager (vorwärts Burgos). sonderbare Art entdeckt. Man fand die Trümmer einer 
In 24 Stunden können i.ie Heyden Armeen von Portu- solchen Laterne in der Mühlenstraße auf dem Pflaster, und 
gal und die Nordarmee in Linie stehen. Unsere Kaval- einen Hund dabey, der sie bewachte. Man brachte diesen 
verie ist sehr schön; die Artillerie zahlreich und in gu- Hund auf die Polizey, band ihm ein Bein, damit er nicht 
tem Stande. laufen könne, und gab ihm hernach die Freyheit. Er 

Gestern Nachmittag haben wir alle Vorposten des ging stracks einer Schenke zu, welche die Frau Herbin 
Feindes zurückgeworfen; unsere Soldaten zeigten viel hielt. Sobald er ankam, erkannten ihn ihre Kinder. Man 
Eifer; die Kanonen müssen im Fort von BurgoS gehört fand im Hause nichts Verdächtiges. Aber in der Woh-
worden seyn, das sich noch immer hartnäckig vertheidigt nung Herbins,. des Vaters, eines Blechners, fand man 
und dem Feinde einen. Verlust von mehr als 4000 Ueberreste von Straßenlaternen. Er wurde überwiesen, 
Mann zugefügt hat; die Feinde haben viele ausgezeich- mehrere Straßenlaternen bey Nacht gestohlen zu haben, 
nete Officiere verloren, besonders den Major Murrai und zu zweyjähriger Gefängnißstrafe verurtheilt. 
vom 4^sten (schottischen) Regimente. Ich hoffe das Fort Lay dach, den loten Oktober. 
werde bald entsetzt seyn, un?. werde dann bey Mitthei- Unsere Zeitung enthält Folgendes: 
lung des Belagsrungsjournals von. Ewr^ Excellenz eine „Die Bewohner der illyrischen Provinzelf werden mit" 
ehrenvolle Bclol^nunq sür den General Dübreton, und Vergnügen hörendaß, wiewohl der Herzog von Ragusa 
die Ofstciere und Soldaten, die sich so tapfer gehalten, schwer blessirt ist, doch keine weitern Folgen« von dieser 
haben, erbitten. Blessur zu fürchten sind, denn man hielt es nicht für noth-
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wendig, den Arn: zu amputiren, und wir haben Ursache 
zu glauben , daß Se. Exccllenz nicht gelähmt werden." 

S t u t t g a r d t ,  d e n  2 Z f t e n  O k t o b e r .  
Gestern Nachmittag sind Sc. Königl. Majestät von Vlau-

beuren ans hierher zurückgekommen. 
Se. König!. Majestät haben znr Belohnung der ganz 

ausserordentlichen Verdienste, welche der königl. Gencral-
licntenanr von Scheeler in der Bataille von Moshaisk am 
7ten September sich erworben, denselben in den Grafeu-
stand des Königreichs tarfrcy zn erheben, und ihn als Do
tation zur Aufrechthaltung dieser Würde mit 6-?,aoo Fl. 
zu beschenken geruht. Zugleich haben ^e. Königl. Maje
stät, zur Bezeigung Höchstihrer Zufriedenheit mit den treu 
geleisteten Diensten der Generalmajors von Brenning, von 
Koch und von Kerncr, dieselben in den Freyherrnstand des 
Königreichs gnädigst erhoben. 

K a s s e l ,  den Lösten Oktober. 
Der peinliche Gerichtshof des Fuldadepartcments hat 

heute seine Sitzungen in dem für ihn im ehemaligen 
Schlosse zubereiteten Saale eröffnet, um die gerichtliche 
Verhandlung über eine Rauberbande vorzunehmen, welche, 
mit Inbegriff der Hehler und andrer der Mitschuld an den 
den Angeklagten zur Last gelegten Verbrechen beschuldig
ten Personen, aus 41 Individuen besieht. Eine Menge 
als Zeugen in dieser wichtigen Sache aufgerufener Land
leute füllte das Parquet. 

H a n n o v e r ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Der General, Graf Boursier, ist diesen Morgen von 

hier abgereiset, um sich nach Wilna zu begeben; ihm 
folot die Achtung aller Einwohner für die vortreffliche 
Mannszucht, die er in den unter seinem Kommando ste
henden Truppen beobachten lassen. 

H a n n o v e r ,  d e n  2 »sten Oktober. 
Herr Stadler, Direktor des hiesigen Schauspiels, hatte 

gestern Abend einen Anfall vom Schlagfiuß, eben als er 
die Rolle des Otto von Wittelsbach spielte, so daß der
selbe, als er wieder in die Koulissen ging, rückwärts hin
fiel ; die ganze rechte Seite ist gelähmt. 

N ö t t i n g e n ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Eine Verfügung des Prafekten verordnet: daß in jeder 

Gemeinde ein Register eröffnet werden soll, in welches der 
Maire die zur Unterstützung der braven Vaterlandsverthei-
diger und ihrer Familien bestimmten Beyträge der Ein
wohner einzeichnet. Die Einzeichnungslisten sollen am 
;4ten künftigen Monats geschlossen, an die Herren Predi
ger abgegeben, um am i5ten November zur größern Ver
herrlichung dieses Tages in den Kirchen znr öffentlichen 
Kenntniß gebracht werden. 

Viele unserer braven Landsleute (sagt der Präfekt in 
dieser Verfügung) haben den schönen Tod für König und 
Vaterland auf dem Bette der Ehre gefunden, und lassen 

Familien zurück, welche der Unterstützung bedürfen und 
ihrer werth sind. Viele, mehr oder weniger schwer ver
wundet, haben durch Aufopferung ihre? Erwerbsfähigkeit 
vaterländischen Ruhm erkauft. Die angelegentliche Für
sorge der Regierung schließt unsere thätige TheilnahmH 
nicht aus: sie wird in mehr als einer Hinsicht erwünscht 
seyn, und eines wohlthnenden Eindrucks auf das väter
liche Herz unsers geliebten Königs nicht verfehlen. 

N e w - U o r k ,  d e n  i2ten September. ' 
Das Gerücht geht allgemein, daß Herr Monroe zum 

Obergeneral der Armee in den vereinigten Staaten werde 
ernannt werden, und daß ihn Herr Iefferson in der Ad
ministration ersetzen wird. Aus Kleveland wird vom Ma
jor Pease an Generalmajor Wadsworth unterm 2 2sten Au
gust gemeldet: Die westlichen Forts sind in der Gewalt 
der Englander. Gestern stand der Feind, glaubwürdigen 
Nachrichten zu Folge, bey Hurvn. Wir erwarten, daß 
er Klcveland angreifen werde. Die Einwohner wollten 
Gegenwehr leisten. Es sind aus den benachbarten Städ
ten Truppen in Anmarsch zu unserer Vertheidignng :e. 

Am 4ten September wurde im Hauptquartier Leviston 
folgende Generalordre erlassen: 

„Der Generalmajor Reusselaer macht den Truppen un
ter seinem Befehle bekannt, daß der bedingliche Waffen
stillstand zwischen dem General Dearoorn und dem Oberst 
Baynes, Generaladjutant der englischen Armee/ den 8ten 

September um Mittag abgelaufen seyn wird." 
Die amerikanischen Zeitungen enthalten einen weitläuf-

tigen Bericht des Kommoder Rodgers über seinen Kreuz-
zug nnd die Verfolgung der englischen Kauffahrteystotte. -
Einmal war er derselven so nahe, duß eine Menge schwim
mender Pommeranzenschaalcn sie iym verrieth. Sie soll 
85 Segel stark, und von einem Linienschiff, einer Fregatte 
und 2 andern Kriegsschiffen begleitet worden seyn. Der 
Komodor näherte sich dem Kanal in einer Weite von : 8 
bis 20 Meilen, berührte auf seiner Rückkehr Madera, die 
Azoren, Terre-Neuve, und mußte wieder einlaufen, weil 
sich der Schaarbock zu äussern anst'ng. Er brachte 800 bis 
1000 Gefangne zurück. 

Kapitän Dacres und die Kriegsgefangenen der Fregatte 
La Guerriere waren schon eingeschifft, um ausgewechselt 
zu werden, als Gegenbefehl kam. 

Zu Buenos-Ayres ist ein schreckliches Komplott mehre
rer Spanier gegen die Regierung angezettelt, aber glück
licher Weise den loten Iuly entdeckt worden. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Göthe hat den 2ten Theil seines Lebens Herausgegeben. 
Herr Barlow, Minister der vereinigten Staaten von 

Amerika zu Paris, ist auf der Reise nach Wilna am Sten 
November durch Berlin passirt. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von B 0 th. 
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270.  Sonnabend,  den November 1812.  

P a r i s ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Der heutige Moniteur enthält daß 

V i e r  u n d  z w a n z i g s t e  B u l l e t i n  d e r  g r o ß e n  
A r m e e .  

M o s k a u ,  d e n  i 4 t e n  O k t o b e r  1 8 1 2 .  
Der General Baron DelzonS rückt gegen Dmitrow vor; 

der König von Neapel sieht mit der Avantgarde an der 
Nava, dem Feinde gegenüber, der sich mit Wiederher
stellung seiner Armee, die er durch Milizen ergänzt, be
schäftigt. 

Das' Wetter ist noch schön. Gester» fiel der erste 
Schnee; in 20 Tagen wird man die Winterquartiere 
beziehen müssen. 

Die russische Macht, die in der Moldau stand, hat sich 
mit dem General Tormassow vereinigt. Die aus Finn
land ist bey Riga gelandet. Sie brach von da auf und 
griff das ic>te Korps an, wurde aber geschlagen und 
Z100 Mann gefangen. Man hat noch keine officielle Nach
richt von dieser glänzenden Affare, die dem General Vork 
so viel Ehre macht. 

Alle unsere Verwundeten sind nach Smolensk, Minsk 
und Mohilow abgeführt worden; ein großer Theil dersel
ben ist schon wieder hergestellt, und bcy seinem Korps ein--
getroffen. 

Mehrere Privatbriefe zwischen Petersburg und Moskau 
»errathen die Lage des Reichs. Da der Plan, Moskau 
anzuzünden, geheim gehalten w^r, so haben die Großen 
und Privatpersonen nichts fortgeschafft. 

Die Ingenieurs haben den Plan der Stadt aufgenom
men, und die Häuser bezeichnet, die beym Brande geret
tet wurden. Es ergiebt sich daraus, daß man nur den 
zoten Theil der Stadt hat retten können, existiren 
nicht mehr. 

Auszug eines Schreibens des Generals Markow, 
Kommandanten der Moskauschen Miliz, aus 
Moshaisk den 5ten September, an Rastopschin. 

Es berichtet, daß die Armee eine herrliche Stellung 
habe, in welcher sie die Schlacht annehmen werde. 
14 Bataillone der Miliz waren schon der Armee einver
leibt, mit Zooo Mann wache Markow für die Sicherheit 
der Dörfer, deren mehrere von den Kosaken und dem rus
sischen Bagagetroß geplündert worden. Der Prinz selbst 
habe gesagt: man müsse Napoleon schlechterdings hindern, 
nach Moskau zu gehen, sonst werde er sich zum Herrn 
t"cs ganzen Reichs machen. Barklay de Tolly sey Kom
mandeur der ersten Armee und Kriegeminister geblieben, 

und noch mit dem in Korrespondent. Man habe 
ihm nichts über sein Verhalten gesagt, und es scheine, 
daß man den Prinzen bloß wegen Mangel an Einvcrständ-
niß unter den Heyden Kommandeuren der Armee fortge
schickt habe. 

Schreiben des Grafen Rastopschin an den Kaiser 
Alexander. 

M o s k a u ,  d e n  2 9 s t e n  D e c e m b e r  1806.  

S i r e !  
Der Eid, den ich Ewr. Majestät geleistet, sichert Ih

nen meine Treue. Ich erfülle die Pflichten eines Christen 
und getreuen Unterthanen, indem ich Ewr. Majestät Be
trachtungen vorlege, die mir die gegenwärtigen Umstände, 
Menschenkenntniß und Eifer für die Ehre Ewr. Majestät, 
und für die Erhaltung des Adels, den Ew. Majestät selbst 
für die einzige Stütze des Throns halten, eingegeben ha
ben. Dieses erlauchte, von dem Geist eines Poscharsky 
und Minin (die im lyten Jahrhundert Rußland vom 
Joch der Polen befrcyten) beseelte KorpS, opfert AlleS 
für das Vaterland auf, und ist stolz, den Namen Russen 
zu führen. Da die Miliz sormirt ist, so wird sie dem 
Feinde der Welt unübersteigliche Schranken entgegen stel
len, und seinem Bestreben, in ein von Gott beschütztes 
Land, dessen Boden seit 100 Iahren kein Feind betrete» 
hat, einzudringen, ein Ziel setzen. 

Alle diese Maßregeln, alle diese bisher unerhörten Rü^ 
stunzen, werden aber in einem Augenblick dahin sinken, 
wenn die Sehnsucht nach angeblicher Freyheit das Volf 
zum Ruin des Adels empört, dieser einzige Zweck des 
Pöbels bcy allen Unruhen und Revolutionen. Diese Men
schenklasse würde sich jetzt um so dichter Ausschweifungen 
überlassen, da sie das Beyspiel der Franzosen vor stch sieht, 
da sie dazu durch die traurige Aufklärung, deren unver
meidliche Folgen Vernichtung der Gesetze und der Souve
räns sind, vorbereitet ist. 

Die Maßregel, welche man ergriffen, die Ausländer 
aus dem Reiche zu schicken, hat nur Unheil veranlaßt, 
Denn von 40 Personen entschloß sich kaum eine, ein Land 
zu verlassen, wo ein jeder Fremdling Ansehn und Glück 
findet. Haben die Franzosen den Eid geleistet, so geschab' 
es aus Furcht und Habsucht, und ohne ihre Ansicht der 
Dinge, die sie verleitet, Rußland zu schaden, zu ändernd 
Dies beweisen ihre Eingebungen in den Korporationen, die 
bloß Napoleons Ankunft erwarten, um Freyheit zu erlan
gen. Sire, reinigen Sie Rußland, und behalten bloß 
die Priester (vcrmuthlich die emigrirten) und' lEen sie 



den Haufen von Bösewichtern, deren schädlicher Einfluß 
Geist und Herz ihrer verirrten Unterthanen verführt, über 
die Granze bringen. 

Pflicht, Eid und Gewissen geboten mir, ein heiliges 
Werk zu vollziehen, und Ihnen die Wahrheit vor Augen 
zu legen, wie ich zu einer Zeit, wo Ihr Herz meiner auf
richtigen Anhänglichkeit Gerechtigkeit wiederfahren lassen, 
sie Ihnen geschildert habe. 

Ich beschwöre Sie daher, Sire, im Namen des Aller
höchsten, an die Vergangenheit und Gegenwart zu denken, 
an den Verrath des Stepanow, an die Stimmung der Ge? 
inüther, an die Philosophen, an die Martinisten und an 
die Wahl eines' Chefs der Moskauer Miliz. Erscheinen 
Sie auf einige Tage in dieser Hauptstadt, und Ihre Ge
genwart belebe in den Herzen, die durch Zwietracht, Ver
gessenheit der Gesetze, und Geringschätzung der Minister 
fast erstickte Liebe» 

R a s t o p s c h i n .  
* » * 

Nun folgen noch drey Schreiben des Mechanikus Tep
pich, der den großen Ballon anzufertigen unternommen 
hatte, an Rastopschin. In dem einen vom uten August 
bittet er um 12,000 Rubel in Banko-Assignaten; in dein 
2ten vom Sten September verspricht er am folgenden Tage 
aufzusteigen; eher habe er nicht fertig werden können, da 
er Alles selbst machen müssen, indem er, aus Mangel an 
Kenntniß der russischen Sprache, nur deutsche Arbeiter 
anstellen können; in dem dritten vom 8ten September 
wirft er die Schuld, daß das Experiment fehlgeschlagen, 
auf den schlechten Stahl, ob es gleich vom besten gewe
sen, den er in Moskau finden können. Die Maschine 
wäre wohl gegangen, als er die Flügel bewegte, aber 
endlich wären die Federn gesprungen. Sonst sey dev Bal
lon und Alles in Ordnung, wie der Graf sich durch eigne 
Ansicht überzeugen könne; auch habe man ihm bessern 
Stahl versprochen. 

W a r s c h a u ,  d e n  Z i s t e n  O k t o b e r .  
Die Divisionsgenerale Durutte und Boursier, so wie 

auch der Brigadegencral Deveaux, sind hier eingetroffen. 
Fortdauernd kommen französische und verbündete Truppen 
an, die zum Theil zum Augerauschen Korps gehören. 5>uch 
ist hier ein Theil von den mit tragbaren (zerlegbaren) 
Mühlen neuerer Erfindung beladenen Wagen angekommen. 

Die Departements jenseits des Bugs sind nunmehr völ
lig von den feindlichen Einfällen befreyet. Da, nach 
den Berichten von dem Korps des. Fürsten von Schwar
zenberg, dasselbe durch frische Truppen ansehnlich verstärkt 
worden ist, so habvn sich die Russen eiligst über den Bug 
zurücraezogen. Nach allen Nachrichten, die man von den 
feindlichen Invasionen eingezogen, beschränken sie sich auf 
einige herumschwärmende Kosakenpnlkö, von denen sich 
eine Patrouille von 70 Mann Pulawy bis auf 3 Meilen 
Näherte, und einige russische Gefangene bcfreyte. Oer 

Fürst Louis von Lichtenstcin wartet hier die Wiederherstel
lung von den erhaltenen Wunden ab; in 14 Tagen denkt 
er wieder zur Armee zu gehen. 

Napoleon hatte, um den Polen einen Beweis seiner be
sondern Gnade zu geben, befohlen, ein 3tes Garde-Uhla-
nenregiment aus lauter Polen zu errichten, und dem 
Baron von Konopka das Kommando über dieses Regiment 
übertragen. Schon sind 2 ESkadrons dieses neuen Regi
ments auf dem Kriegsschauplatze erschienen, und die Kom-
pletirung desselben, soll in Warschau und Grodno beendigt 
werden. 

L a y b a c h ,  d e n  2  osten Oktober. 

Eine englische von Gibraltar abgesandte Flotte, mir 
Landungstruppen, unter dem Obersten Moore, war gegen 
das feste Land der illyrischen Provinzen bestimmt, und 
hatte bereits' im Iuly einen Angriff auf Boche die Kat-
taro gerichtet; allein die Franzosen hatten zwischen dieser 
Stadt und Ragusa bis 20,000 Mann, theils französische 
Truppen, theils Griechen und Albaneser, versammelt, 
und schlugen alle Angriffe zurück. Dagegen haben die 
Englander die Insel Lissa (nordöstlich von Ragusa, zum 
ehemaligen Dalmatien gehörig) eingenommen und be
festigt. Aber sie leiden daselbst Mangel an allen Lebens
bedürfnissen, weil sie selbige nur aus Dalmatien beziehen 
können, französischer Seits aber alle Ausfuhr bey Todes
strafe untersagt ist. Man sucht sich durch ansgesandte 
Kaper Lebensmittel zu verschaffen, und macht auch bald 
hier, bald dort an den Küsten Landungen. Zwey zu der 
englischen Flotte gehörige Fregatten kreuzen vor Venedig, 
um dort die Bewegungen der französischen Seemacht zu 
beobachten. 

W i e n ,  d e n  2 y s t e n  O k t o b e r .  

Laut dem von dem Fürsten von Schwarzenberg unterm 
2isten Oktober aus dem Hauptquartiere Paproinia erstat
teten Rapport, hatte das vereinte Korps d'Armee sich am 
uten Oktober hinter der Lesna aufgestellt, und der Feind 
hatte mehrere fehlgeschlagene Versuche gemacht, über die
sen Fluß zu setzen. 

Weil aber diese Stellung zu sehr ausgedehnt war, und 
die offenen Gegenden auf dem rechten Ufer des Bugs dem 
an Kavallerie überlegenen Feinde zu große Vortheile dar
boten, so faßte der kommandirende General den Entschluß, 
auf das linke Ufer des Bugs zu setzen, um sich den erwar
teten Verstärkungen zu nähern. 

Bevor indessen der Uebergang statt hatte, rückten 
am i4ten mehrere feindliche Bataillone aus der Ebene 
von Wisoky-Litessky gegen den am Rande des Waldes aufge
stellten Generalmajor Baron Süden vor; die Kompagnien 
leichter Infanterie zogen sich langsam gegen den Bach 
von Moszona zurück, hinter welchem die Generale Pfla-
cher und Frclich den Feind erwarteten; hier begann ein 
zienuich lebhaftes Kanonen- und Kleingewehrfeuer, wäh
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rend der Feind eine Kolonne über Manturi desilircn ließ, 
um die linke Flanke der Stellung zu gewinnen. 

Vor Nacht ließ General Frelich durch den Hauptmann 
von Popparich, ohne einen Schuß zu thun, den Feind mit 
dem Bajonnet au6 dem stark besetzten Dorfe vertreiben, 
und machte dadurch dem Gefecht ein Ende. 

Am folgenden Tage setzte das' vereinte Korps d'Armee, 
ohne den geringsten Verlust und in der größten Ordnung 
über den Bug. 

Um den Streifereyen des Feindes in dem Herzog-
thume Warschau Einhalt zu thun, detaschirte der Fürst 
Schwarzenberg den Generalmajor Baron von Frelich 
mit 3 Husarenregimentern gegen Raczin, und den Ober
sten Baron Scheither mit dem Regimente Riesch Dra
goner gegen Siedice. 

General Frelich erreichte in Raczin einen feindlichen 
Transport unter Eskorte einer Abtheilung Kosaken, wo
von die meisten getodtet, und einige mit ihren Kom
mandanten gefangen wurden. 

Die zwey vereinigten Armeekorps sehten ihren Marsch 
in der Richtung von Biala und Mienzorzys fort; der 
feindliche General von Essen entschloß sich aber, selbe 
mit zwey Divisionen anzugreifen. 

Die Avantgarde des sächsischen Generals von Gablenz 
ward auch wirklich bis zur Mühle auf der Hauptstraße von 
Biala zurückgedrüctt; allein der General Graf Regnier 
ließ einige Batterien Geschütz auffahren, und hielt den 
Feind auf. 

Während derselbe in der Fronte angegriffen wurde, 
ging der Major Del Rio mit i Bataillon von Ester-
hazy und 2 Kompagnien sächsischer leichter Infanterie 
bey der Mühle Kassula über die Biala, in die rechte 
Flanke des Feindes, und eroberte eine zwölfpfündige 
Kanone. Der Feind wurde in den nahe gelegenen Wald 
zurückgedrängt, und auch aus die^m durch den Feld
marschalllieutenant von Bianchy zum Rückzüge genö-
thigt, auf welchem er den Ort Wokrzewnice in Brand 
steckte, um seine Flucht zu decken. 

Dieser Feldmarschalllieutenant erreichte dennoch die 
feindliche Kolonne bey dem Defilee an der Zna, und 
se!,te ihr mit seinem Geschütze so zu, daß sie sich in 
der größten Unordnung auf der Straße nach Bresze zu-
rüazog. Die Nacht unterbrach das Gefecht, in wel
chem Fürst Schwarzenberg ohne großen Verlust dem 
Feinde bedeutenden Abbruch that, und mehrere Hundert 
Gefangene machte. 

Es heißt, daß der Fürst Schwarzenberg wegen ge
schwächter Gesundheit die Armee verlassen, und daß der 
rühmlichst bekannte General Graf Bellcgarde das Kom
mando des kaiserl. österreichischen Auxiliartorps indessen 
übernehmen werde. 

Nach Privatbriefen aus Konstantinopel ist daselbst wie» 
der eine verheerende Feuersbrunst ausgebrochen, welche 
bey 4000 Häuser verzehrt haben soll. 

Vor einigen Tagen war Czerny Georg in Belgrad 
wieder angekommen, und hatte jenen noch zur Zeit der 
Anwesenheit der Russen von dem servischen Rathe und 
dem Festungskommandanten Mladen Millswanowitsch er
lassenen Befehl, daß den kaiserl. königl. Unterthanen 
der Zutritt nach Belgrad aus politischen Gründen nicht 
gestattet werden könne, gänzlich aufgehoben. Den Fe
stungskommandanten soll Georg Czevny in seiner Woh
nung derb durchgeprügelt haben, weil er sich von den 
Russen zu jenem Befehle verleiten ließ. 

Die Servier pflegen gegenwärtig verschiedene Waaren 
aus Nissa zu beziehen; es scheint daher, daß die Kom
munikation mit Nissa eröffnet worden sey» 

W i e n ,  d e n  3 o s t e n  O k t o b e r .  

Von dem beträchtlichen Diebstahl, welcher in dem Ster
behause des vormaligen Erzbischofs von Salzburg verübt 
worden ist, und der sich wenigstens auf eine Million in 
klingender Münze beläuft, sind die Urheber, aller Be
mühungen der Polizey ungeachtet, noch nicht entdeckt 
worden. ^ 

Der Kaiser hat einer zu Döbling auf dem Landhause 
der Erzherzogin Beatrix zur Unterhaltung des Hofs 
veranstalteten Weinlese beygewohnt. 

Nach den vaterlandischen Blättern beläuft sich die 
Zahl der Hiesigen Häuser auf 7052, wovon i3o8 der 
eigentlichen Stadt angehören> die Zahl der Einwohner 
auf 243,544, mit Ausschluß des Militärs, das nach 
den Umständen 14- bis 20,000 Mann begreifen könne. 

Der Magistrat zu Brünn hat dem Bildhauer .Hess
ling für die Aufstellung der Büste des Kaisers ein Ge
schenk von So Dukaten gemacht. Der dem Künstler 
ertheilte Bürgerbrief schloß mit den Worten: „Um ein 
Beyspiel zu liefern, wie wir die Nationalehre im 
Kunstgenie zu würdigen wußten." 

P e s t h ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  

Von hier und Ofen marschiren die Infanterieregimen-
ter Bellegarde und Strauch, so wie aus dem Sumeg-
her Komitat das Husarenregiment Frimont nach Gallizien. 
Pesth erhalt dagegen das von Budweis aus Böhmen kom
mende Infanterieregiment Reisky, Ofen das von Brünn 
in Mähren ausmarfchirte Infanterieregiment Lindenau in 
Garnison. Man will neuerdings von einer Rekrutenaus--
hebung von 25,000 Mann in Ungarn wissen. 

B e r l i n ,  d e n  3  i s t e n  O k t o b e r .  
Der königl. dänische Gesandte am kaiserl. französischen 

Hofe, General Wattersdorf, ist gestern von hier nach 
Wllna abgegangen. 
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Hier ist feit einigen Tagen ein Transport von in den chischen Diensten und dann Generalmajor der polnl-
letzten Gefechten in Kurland gefangenen Russen nebst meh- schen Armee. Als im Jahre 1794 sein Vaterland eine 
rern Offlciers eingetroffen. fremde Herrschaft abzuschütteln suchte, zeichnete sich der 

Berlin, den ?ten November. Fürst Poniatowski durch seine Talente, seinen Patriotis-
Ein Schreiben auö Wilna vom 2gsten Oktober enthält mus und . inen Eifer aus. Kosziusko hatte ihm eine Divi-

folgende Neuigkeiten von der großen Armee: Das russi- sion anvertraut, mit welcher er während den beydcn Bela-
fche Korps der finnländischen Divisionen hat die Position gerungen von Warschau diente. Nach der Uebcrgabe die-
bey Polotsk angegriffen. Der Marschall St. Cyr trieb sie ser Stadt blieb er daselbst lange Zeit. In der Folge be-
am i8ten und i9ten lebhaft zurück, und am 2osten schlug gab er sich nach Wien und schlug bestandig die Anerdietun-
sie General Wrede ebenfalls. Man hat 1800 gefangene gen Katharinens Ii. und Pauls l. ans, der ihn bereits 
gemacht, eine Menge Offt'ciere, worunter ein englischer zum Generallieutenant seiner Armeen ernannt hatte. Er 
Seeofficier, Namens Willougby, der als Oberster in ruf- begab sich selbst nach Petersburg, und wagte es, in Ge-
sische Dienste getreten ist. — Nach diesen Vorgängen ist genwart des Selbstherrschers, auf seinnn Beschluß zu be-
d a s  y t e  Korps, u n t e r  d e m  Kommando des Äiarschalls, ä?er- stehen. Paul, dem viese Weigerung verdroß, ließ ihm 
zogs von Belluno, angekommen, und manöuvrirt in der seine Guter nicht zurückgeben, welche Katharina hatte se-
Flanke des Feindes. questriren lassen, und deren Rückgabe er erst einige Zeit 

» 5 * nachher erlangte. Der Fürst Poniatowski lebte auf seinen 
Bey der in No. 268. dieser Zeitung mitgetheilten Nach- Landgütern zurückgezogen, als seine militärischen Talente 

richt: „von der Verurtheilung und Hinrichtung der drey ihn zu der Armee, zum Ruhme und zu Gefahren bestimm-
vormaligen Generale Malet, Lohorie und Guidal und ten. Er befand sich im Jahr 1807 an der Spitze der pol-
d e r e n  Mitschuldigen," ist die Zahl derselben nicht richtig nischen Nationalgarden, ward darauf KriegSminister und 
angegeben. Es sind nämlich, mit Einschluß der genannten Kommandant des Großherzogthums Warschau. Er war'5 
drey Generale, dreyzehn zum Tode verurtheilt, nächst den der im Jahr 1809 jenen ehrenvollen Feldzug in GaLizien 
Generalen jedoch nur acht Mitschuldige, in Allem folglich machte, der ihm einen kostbaren Degen und ein so schmei-
eilf Personen, hingerichtet worden, zwey haben Aufschub chelhaftev Schreiben von Seiten des Kaisers der Franzosen 
erhalten, und eilf andere, die Theil genommen zu haben erwarb. Es ist endlich dieser Fürst, der in dem jetzigen 
beschuldigt waren, sind freygesprochen worden. Feldzuge seinen Namen mit a l l e i n  demjenigen verband, 

H a m b u r g ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  w a s  d i e  f r a n z ö s i s c h e  A r m e e  E r h a b n e s  u n d  G r o ß e s  v e r r i c h -
Die anonyme, zur Fabrikation des Runkelrübenzuckers tete, und der sich an der Spitze seiner braven Polen durch 

errichtete Societät, welche durch ein Dekret Sr. Majestät seinen Eifer, seine Talente und seine glänzende Tapferkeit 
vom 2 4sten August genehmigt worden, hat jetzt die Licen; ausgezeichnet hat. 
erhalten, welche Se. Excellenz, der Minister der Manufak- Vermischte Nachrichten. 
turen und des Handels, für selbige an den Herrn Präfekten Am 2vsten und 2 4sten September fiel an mehrern Qr« 
übersandt hat. Diese Licenz dient für alle Fabriken, wel- ten in Bayern und Sachsen, nicht bloß auf den Gebirgen, 
che die Societät errichten will. In der zur Uhlenhorst an- sondern auch auf dem flachen Lande Schnee. So.^z. B. 
gelegten Fabrik sind die Arbeiten bereits angefangen, und zu Mauterndorf, wo die Kälte so groß war, daß auf einer 
taglich erhält man immer mehr befriedigende Resultate. benachbarten Alpe ei.'. Hüter in der Nacht vom 25sten auf 

H a m b u r g ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  d e n  2  6 s t e n  S e p t e m b e r  e r f r o r .  
Der Fürst Joseph Poniatowski, der den rechten Schweizer Blätter erzählen, wie vor Kurzem im Haupt-

Hlügel der großen Armee kommandirt, ist jetzt 5o Jahr flecten Glarus ein Mörder enthauptet, und dann vor allem 
alt. Sein Großvater war der berühmte Graf Stanislaus Volke, zu dessen gr.^r Erbauung und Belustigung, die 
Poniatowski, Adjutant und Liebling Karls des Zwölften, berüchtigte Kur der Fallsucht vorgenommen, das dem 
der an dem Ruhme und dem Unglücke desselben Theil Körper entströmende Blut aufgefangen, und einem falisüch-
nahm, und ihm mit so vielem Eifer als Treue bis an sei- tigen Jüngling eingegossen ward, worauf der Arzt und der 
nen Tod diente. Sein Vater war der Fürst Andreas, Kranke in schnellster Hast, wie das Neeept ebenfalls vor-
jüngerer Bruder des Königs von Polen, Feldmarschall in schreibt, auf und davon sprangen. 
österreichischen Diensten. Von seiner Jugend an folgte Zweyundzwanzig barbareSkische Fahrzeuge haben imAu-
Fürst Joseph der militärischen Laufbahn. Als Zögling des gust auf der Insel Santioko bey Sardinien eine Landung 
Generals Laudon erhielt er von ihm den ersten Unterricht vorgenommen, die drey dortigen Wachthürme nach einem 
in der Kriegskunst, zeichnete sich bey verschiedenen Gele- sechsstündigen Gefecht erobert und i5o Ssldaten und 
genheiten aus, ward bald Oberstlieutenant in österrei- Landleute in die Sklaverey geführt. 

Mit Bewilligung des kömgl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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271.  Montag,  den November  1812.  

A u s  S c h w e d e n ,  v o m  i 4 t e n  O k t o b e r .  t e r s t e d t ,  U n s e r n  H o f k a n z l e r  t c .  t c . ;  u n d  S e .  K ö n i g s .  H o -

Folgendes ist ,  öffentlichen Blattern zufolge,  der In- heit ,  der Prinz Regent,  im Namen und von Seiten Sr.  

halt  de6 am i8tcn Iuly dieses Jahrs in Oerebro unter- Majestät,  deS Königs des vereinigten Reichs Großbrit-

zeichneten, und ebendaselbst am igten, und in Karlton- tannien und Irland, den Sir Edward Thornton, ES-

house am 4ten August ratif icirten Friedensvertrages zwi- quire; welche beyderseitigen Bevollmächtigten, nach Aus» " 

schen Schweden und Großbrittannien :  wechslung ihrer in gehöriger Form abgefaßten Vollmachten, 

„Wir Karl,  von Gottes Gnaden der Schweden und über nachstehende Artikel  übereingekommen sind. 

Wenden König tc.  zc.  :c . .  Erbe zu Norwegen, Herzog zu Art.  i .  Es soll  zwischen Ihren Majestäten, dem 

Schleswig-Holstein,  Stormarn und Ditmarsen, Gras von Könige von Schweden und dem Konige des vereinigten 

Oldenburg und Delmenhorst :c.  :c.;  thun kund und zu Reichs Großbritannien und Irland, Ihren Erben und 

wissen, daß Wir,  nachdem Wir bey Sr.  Königl.  Hoheit ,  Nachfolgern, und -Ihren Unterthanen, Reichen uvd 

dem Prinzen Regenten, im Namen und von Seiten Sr.  respektiven Staaten fester,  wahrhafter und unverletzli-

Majestät,  des Königs,  des vereinigten Reiches Großbrit-  cher Friede,  und aufrichtige und vollkommene Einigkeit  

tannien und Irland, eine gegenseitige Neigung, dem und Freundschaft seyn, so daß von diesem Augenblicke 

zwischen Unserm Königreiche und dem vereinigten Reiche an jedes MißVerstäudniß, daß zwischen Heyden obwal-

Großbrittannien und Irland eingetretenen Kriegsstande ein ten könnte,  als  gänzlich aufgehoben und beseitigt anzu-

Ende zu machen, und zu Abschließung eines Friedens- und sehen ist .  

Freundschaftstraktats zwischen beydcn Staaten Unterhand- Art.  2 .  Die FreundschaftS- und Handelsverhältnisse Zwi

l l ingen anzuknüpfen, gefunden haben, Unsererseits zu die- schen Heyden Ländern sollen auf den Fuß wieder herge-

sem Ende Unsere l ieben und getreuen, den Freyherr.l  Lo- stellt  werden, auf dem sie sich am isten Januar deS 

renz von Engeström, einen der Reichsherren/ Staatsmini-  Jahrs 1791 befanden, und alle zu diesem Zeitpunkte 

ster und Minister der auswärtigen Angelegenheiten,  Kanz- zwischen beyden Staaten bestehenden Traktaten und Kon

ter der Universität, und Ritter und Kommandeur Unse- ventionen sollen als erneuert und bestätigt angesehen 
rer Orden, Ritter des königl. Ordens Karls des xm., werden, und sind durch gegenwärtigen Traktat erneuert 
Großadler der französischen Ehrenlegion, und den Frey- und bestätigt.  

Herrn Gustav von Wetterstedt,  Unsern Hofkanzler,  Kom- Art.  3.  Wenn aus Haß wider gegenwärtigen Frie-

mandeur Unseres Nordsternordens,  einen von den achtzehn denetraktat,  und die Wiederherstellung des guten Ein-

der schwedischen Akademie; so wie Se.  Königl.  Hoheit ,  Vernehmens zwischen beyden Ländern, was immer für 

der Prinz Regent,  im Namen und von Seiten Sr.  Ma- eine Macht Schweden mit Krieg überziehen sollte,  ver-

jestät,  des Königs, ,  des vereinigten Reichs Großbrittannien pflichtet sich Se.  Majestät,  der König des Vereinigten 

und Irland, den Sir Edward Thornton, Esquire,  er- Reichs Großbrittannien und Irland, in Uebereinkunft 

nannt und bevollmächtigt haben; welche am ,8ten Iuly mit Sr.  Majestät,  dem Könige von Schweden, für die 

laufenden Jahres zu Oerebro einen Friedens- und Freund- Sicherheit  und Unabhängigkeit  Seiner Staaten die nötbi-

schaftstraktat abgeschlossen, unterzeichnet und untersiegelt  gen Maßregeln zu ergreifen.  

haben, folgenden wörtlichen Inhalts:  ImNamender Art.  4. Gegenwärtiger Traktat soll  von den beyden 

h o c h h e i l i g e n  u n d  u n t h e i l b a r e n  D r e y f a l t i g -  h o h e n  k o n t r a h i r e n d e n  T h e i l e n  r a t i f i c i r t ,  u n d  d i e  R a t i f l k a -

k e i t .  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g  v o n  S c h w e d e n ,  u n d  t i o n e n  i n  6  W o c h e n ,  o d - r  f r ü h e r ,  w e n n  e s  m ö a l i c k  i s t  

Se.  Majestät,  der König deS vereinigten Reichs Groß- ausgewechselt  werden. 

brittannien und Irland, von gleichem Wunsche beseelt ,  Zur Beglaubigung dessen haben wir Unter« eiclmete 

die alten Verhältnisse der Freundschaft und des guten Ein- Kraft unserer Vollmachten, gegenwärtigen Traktat unter-

Vernehmens zwischen beyden Mächten und ihren respektiven zeichnet,  und mtt unserm Jnsiegel  versehen 

Staaten wieder herzustellen,  haben zu diesem Ende zu ih- So geschehen zu Oerebro am i  Lten Iul'u des ^ak.r^ 

ren Bevollmächtigten ernannt,  nämlich: Se.  Majestät,  1 8 1 2 .  

der König von Schweden, den Freyherrn Loren; von En- (I . .  L.)  Freyherr V o n  Enqeström 

geström, Staatsminister und Minister der auswärtigen An- (I . .  5.)  Gustav Freyherr v Wetterstedt 

Gelegenheiten ;c.  ,c . ,  und den Freyherrn Gustav von Wet- (I . .  5 .)  Edward T h o r n -ton ^ 
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Jtt diesem Betracht haben Wi? diesen Friedens- und 

Freundschaftstraltar mit allen seinen Artikeln,  Punkten 

und Klauseln,  so wie sie hier Wort für Wort stehen, rati-

ficiren, gutheißen und annehmen wollen,  so wie Wir ihn 

durch Gegenwartiges auf die möglichst wirksame Weise 

ratif i 'ciren, genehmigen und annehmen; wollen und vcr? 

sprechen, aufrichtig,  treu und redlich zu halten und zu 

erfüllen,  was besagter Friedens- und Frenndschaftslrakutt,  

und alle seine Artikel ,  Punkte und Klauseln enthalten 

und vorschreiben. Zu Beglaubigung dessen haben Wir 

Gegenwärtiges eigenhändig unterzeichnet und Unser großes 

königliches Jnsiegel  beydrucken lassen. 

So geschehen auf Unserm Schlosse zn Oerebro am i9ten 

Tage des Monats August,  im Jahr der Gnade Eintau

send achthundert und zwölf.  

( i . .  5.)  K a r k. 

Lorenz von Engesiröm. 

Die Ratifikation obigen Traktats von Seiten Sr.  Kö-

ti'Hl.  Hoheit ,  des Prinzen Regenten des vereinigten Rei

ches Großbrittannien und Irland, lautet folgender

maßen 5 

Im Namen und von Seiten Sr.  Majestät.  Wir 

Georg Hl. /  von Gottes Gnaden König des vereinigten 

Reiches Großbrittannien und Irland, Beschützer des 

Glaubens,  Herzog von Braunschweig-Lüneburg, des hei

l igen römischen Reichs Erzschatzmeister und Churfürst :c.  

Allen und Jeden, die Gegenwärtiges lesen, Unsern Gruß! 

Maßen ein Friedens-,  Einigkeits-  und Freundschafts

traktat zwischen Sr.  Majestät und Ihrem yuten Bruder,  

>em Könige von Schweden, am i8ten Iuly des Jahrs 

1812 zu Oerebro von ten zu diesem Ende in gehöriger 

Form gegenseitig Bevollmächtigten Sr.  Majestät und Ih

res besagten guten Bruders unterzeichnet worden ist ,  wel

cher Traktat Wort für Wort also lautet:  (Folgt der Trak

tat.)  Haben Wir,  nach Ansicht und Erwägung vorbesag

ten Traktats,  im Namen und von Seiten Sr^ Majestät,  

denselben nach allen seinen Artikeln und Klauseln ratif i-

«irt ,  genehmigt und angenommen, wie Wir ihn durch 

Gegenwärtiges für Se.  Majestät/  Ihre Erben und Nach

folger genehmigen, ratif i 'ciren und annehmen; verpflichten 

Uns,  und versprechen auf Unser Wort< daß Wir aufrich

tig und redlich Alles und Jedes halten- und beobachte» 

wollen,  was in vorbesagtcm Traktate enthalten und aus

gedrückt ist;  und daß Wir nie,  soweit  es in Unserer Macht 

l iegt,  dulden werden, daß derselbe von irgend Jemand 

auf irgend eine Weise verletzt oder überschritten werde. .  

Zu üll  dessen größerer Beglaubigung und Gültigkeit  Hüven 

Wir,  im Neunen und von Seiten Sr,  Majestät,  Gegenwär

tigem, welches Wir mit eigener Hand unterzeichnet ha

ben, d.tö große Jnsiegel  von Großbrittanuien beydrucken 
tassen. 

So geschehen in Unserm Pallaste zu Karltonhouse am 

4ten Tage des AuMunonatS im Jahre Un>erö Herrn Ein

tausend achthundert und zwölf,  Sr.  Majestät Regierung 

im Zweyundsunszigsten. Im Namen und von Seiten Sr.  

Königl.  Majestät.  

G e o r g e .  ? .  N . "  

P a r i s ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  

Fortsetzung des Berichts über die Operationen der Süd

armee. (  S.  Ns.  265.  dieser Zeitung.)  

Am 17  ten,  um 2  Uhr Morgens,  sehte sich General 

BouilZe von Gor aus in dieser Ordnung in Marsch, und 

traf um Z Uhr auf halber Schußweite vom feindlichen La< 

ger an,  dessen l inken Flügel der Oberst Aymard, der eine 

Stunde früher aufgebrochen war,  schon umgangen hatte,-

die Avantgarde bemerkte,  daß sich die Spanier zurüttge--

zogen hatten, und von einigen Gefangenen vernahm man, 

daß der Feind um Mittcrnacht seinen Rückzug angetreten 

habe.  General Bouiüc befahl dem Oberst Aymard mit 

seiner Elitenkompagnie nach Baza zu marschiren; er selbst 

br^ch an der Spitze der Dragoner auf,  um die feindliche 

Arrieregarde zu erreichen. Als man sich der Stadt Baza 

näherte,  Uesen sich einige Pelstons auf den Anhöhen 

sehen, welche dieselbe beherrschen; General Bouillc 

trieb sie lebhaft zurück, nnd es gelang ihm, das Haupt

korps eine Stunde vorwärts von Rio-Baza einzuholen. 

Die feindliche Kavallerie war in Schlachtordnung aufge-

stellt ,  der Angriff  wurde sogleich befohlen, die Dragoner 

stürzten sich auf die feindlichen Eskadronen/ welche durch

brochen und in Unordnung gebracht wurden. General 

Bouillc verfolgte sie bis zu dem Dessle von Kullar,  wo 

er durch das Feuer der auf den Anhöhen aufgestellten In

fanterie aufgehalten wurde; bey diesem ersten Angriff  wur

den dem Feinde 20 Mann und 3o Pferde getödtet;  man 

nahm einen Karabinierkapitän, 60 Kavalleristen und mehr 

als  80 Pferde gefangen. Uns wurden 1 Dragoner und 

7 Pferde getödtet und Z Pferde,  verwundet.  Der Feind 

hatte sich aus dem Defile zurückgezogen; der Eskadrons-

chef Lenourrit  l ieß zwey Eskadronen vorrücken; General 

Bouillc folgte ihm mir den beyden andern. Sobald er 

Gewißheit  hatte,  daß der Oberst Aymard mit der Infan

terie zu Baza angekommen war,  wandte er sich nach 

Knllar,  um den Feind von da zu vertreiben/ und gab drey 

Voltigeurkompagnien Befehl /  ihm zu folgen. Als sie ihn 

eingeholt  hatten,  rüctte er vor,  und nahm noch einen 

Ofsickr nnd mehrere Sosdaten gefangen; der Feind hatte 

Kullar mit einer Arriergarde von Infanterie und Kavalle

rie besetzt,  welche,  sich daselbst halten zu wollen schien und 

auf die Spitze der Kolonne ein sehr ledhaftes Feuer machte; 

uls er aber unsere.  Infanterie vorrücken sah, während die 

Dragoner die Stadt umgingen, zog er sich schleunigst 

zurück und erreichte die oenachb.'rten Anhöhcn, von wo die 

Infanterie den Rückzug der Kavallerie durch die Schluch

ten deckte; man rödtete dnn Feinde noch einige Mann, 

«»achte einige Gefangene uno nahm ijM ab. Der 
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General BouilZe rückte mit seinen Truppen über eine 

Stunde in der Richtung von Chirivel ,  Orce und Maria 

vor; er erfuhr,  daß ein schwacher Haufen feindlicher Trup

p e n  m i t  A r t i l l e r i e  d i e  S t r a s s e  v o n  O r c e  e i n g e s c h l a g e n  h a t t e ;  

nnd sah den Rest dieser Truppen sich über die Anhöhen ge

gen M', .ria zurückziehen/ v.>n wo aus sie Karavaka in der 

größten Unordnung erreichten; es stellten sich viele Deser

teure ein; der gröste Theil  der Truppen des Generals 

Zrcrre wurde zerstreut; er konnte nach Affäre nicht mehr 

als 1000 Mann Infanterie un) 600 Pferde zusammen

bringe': .  Gunze Kompagnien waren von der Hauptarmes 

getrennt nnd genöthigt in verschiedenen Richtungen isolirt  

zu fl iehen. Durch die ausserordentliche Strapaze/ welche 

unsre Verfolgung dem Feinde vernichte,  wozu sich noch 

der Hunger geseüte,  dcn er seit  einigen Tagen erlitt ,  kam 

eine gro^c Anzahl um; man versichert,  dieses Gefecht habe 

der Il i!U ' . 'gcnte':i .rmcc von Murcia 1200 Todte,  Gefan

gene o^cr Verwundete und mehr als Zoo Pferde gekoste!;  

die Straße war mit Waffen, Effekten und Pferden bedeckt,  

letztere in so schlechtem Zustande, daß sie weder die Spa

nier noch die Franzosen fortbringen konnten. Diese Af

fare brachte der feindlichen Kavallerie,  welche der beste 

und unversehrteste Theil  ihrer Armee war,  einen ent

scheidenden Streich bey.  General Bouillc lobt sehr die 

Nnerschroctenh it  der Dragoner,  an deren Spitze er 

nnn 'sctn'rte,  und die Anseuerung, welche sie von c'5ren 

Ossi'cicren erhielten,  vorzüglich von dem Eskadronsehef 

Perussel vom i2ten und dem Kapitän Lelong vom i6len 
Regiment,  welcher die Avantgarde kommandirte.  Diese 

Tapfern stürzten sich zuerst in die feindlichen Glieder,  

mitten unter einem Kugelregen; eS ist  nicht das Erste

mal,  baß sie sich durch ihr glänzendes Betragen aus

zeichneten; überl.npt geht nichts über die Tapferkeit/  

mit welcher die Elitenkompagnie des i2ten Dragoner-

regiments,  welche an der Spitze der Kolonne war,  an

gegriffen hat.  (Folgen Lobeserhebungen einzelner Offi-

ciere.)  General Bouille nahm nach dieser Affäre die 

Stellung wieder ein,  welche er zwischen Kullar und 

Baza inne hatte,  und sandte am 2»sten den Overst Ay-

mard mit einem Batail lon des 2Zsten Regiments und 

So Dragonern auf Rekognoscirung gegen Almena, des

sen Festungswerke nach der Seese.'te die Feinde zerstört 

hatten.  Die feindliche Eskadre lag noch immer vor die

sem Hafen vor Anker,  und bestund aus dem engli ,chen 

Linienschiffe,  der Invincible,  2 Fregatten, 1 Brigan

tine,  ,3 bis 14 Schaluppen; sie hatte Truppen unter 

den Befehlen des Oberst Don Ramon Albaer an Bord^ 

General Bouilie erhielt  von dem General Leval Befehl,  

mit allen Truppen unter seinen Befehlen nach Grenada 

zu murschiren, um nötigenfalls  die Garnison die,er 

Stt .dt zu Ulden, und das von dcn Räuberbanden, die 

sich seit  einiger Zeit  sehr vermekrt hatten,  die daher 

täglich lülMr wurden und von Net^m un>re Posten zu 

Padal,  Akhama, Torre del Marquis und mehrere an

dere angegriffen hatten, beunruhigte Land im Zaume zu 

halten; jedoch hatten sie von allen diesen Versuchen nur 

die Schande, von allen Seiten ihre Plane vereitelt  zu 

sehen. Der kleine von einem Ofsicier und 38 Drago

nern zu Fuß vertheidigte Posten von Padal wurde am 

i8tcn, um 5 Uhr Morgens,  von Munos,  Simon Mae-

strcs,  Juan di Bios und andern Banden angegriffen,  

welche sich,  5o5 Mann zu Fuß und iZo Pferde stark, 

versammelt hatten.  Dieses schwach.,  in einem Hause,  

dem man von allen Seiten beykommen konnte,  einge

schlossene Detaschement vertheidigte sich ungeachtet des 

Verlustes des OfsicierS, welcher dasselbe kommandirte,  

fortwährend aufs Unerschrockenste unter den Befehlen 

des Wachtmeisters Serisier,  ohne weder durch die An

zahl,  noch durch das lebhafteste Gewehrfeuer,  noch durch 

die Breschen, welche der Feind schon an dem Hause an

gebracht Hütte,  und das er in Brand zu stecken ver

suchte,  furchtsam gemacht zu werden. Als die Räuber 

endlich sahen, daß nichts die Sündhaftigkeit  dieser Ta

pfern erschüttern konnte,  waren sie gezwungen, sich nach 

eiucm sechsstündigen Gefechte und mit Zurücklassung von 

8 Todten und Zo Verwundeten schimpflicherweise zurück

zugehen. Diese Vertheidigung macht diesem Detasche

ment und vorzüglich dem dasselbe kommandirenden Wacht

meister die größte Ehre." 

(Die Fortsetzung folgt.) 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  8 t e n  O k t o b e r .  

Der jährliche Agrikulturkongreß oder die Iah« 
resversammlung. der landwirthschaftlichen Gesellschaft in 
Hofwyl wttrd am 28sten und 2ysten September von zahl
reichen Theilnehmern aus den Kantonen Zürich, Basel, 
Solothurn, Waadt, Bern und Luzern besucht; die neue 
landwirtbschaftliche Gesellschaft des Kantons Waadt hatte 
e i n e s  i h r e r  M i t g l i e d e r  d a z u  a b g e o r d n e t e  H e r r  v o n  S t e i 
ger^ srüherhin bernischer Senator und Finanzrath, 
jetzt Oberamtmann des Bezirks Fraubrunnen, worin Hof-
wnl liegt, präsidirte die bey 2,5o Personen starke Ver
sammlung ; er eröffnete sie mit einer gehaltvollen Rede/ 
deren Inhalt zu Gunsten der Hofwyler Anstalten um so 
wichtiger seyn mochte, da Herr von Steiger vor fünf 
Jahren einer der vier Kommittirten der berner Regierung 
war, welche über ein Jahr lang die Hofwyler Kultur un
tersuchten , da er selbst einer der ausgezeichnetsten prakti
schen Lanlwirthe nach altem Schlage und nun seit vier 
Jahren durch seine Präfektur in die Lage versetzt ist, in 
der Nähe und sehr genau zu beobachten, tvaK in Hofwyl 
geschieht. Zu der diesjährigen Versammlung hatte er die 
angesehensten Vorsteher der Dorf,chaften seines OberamtS 
en.c^ladcn , und diesen sagte er nun, nachdem er Hofwyl 
schon in seiner vor einem Iak re bey ähnlicher Gelegenheit 
öiwmich gehaltenen Rede aiv den klassischen Boden dev' 
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schweizerischen Landwirthschaft dargestellt  hatte,  und jetzt 

auf die Fortschritte der mechanischen Hülfsmittel  des Land

baus zu sprechen kam: „Seit  der neuesten Vereinfachung 

der Pferdehaken, die wir Herrn Fellenberg verdan

ken, verbreiten sich dieselben/ wie ihr wißt,  so schnell  

unter unsern Landleuten, daß die Hofwylcr Werkstätten 

kaum hinreichen /  um allen den Bestellungen zu entspre

chen, die an sie gelangen. Was die Saemaschinen leisten,  

erfuhren wir besonders in diesem Sommer, in welchem 

die reichen Acrndten, mit welchen Hofwyl prangte und 

die die Bewunderung der Nachbarn wie der fremden Beob

achter erregten, aufrecht blieben, wahrend rings herum 

und im ganzen Lande das Getreide durch Stürme völl ig 

zu Boden geschlagen war u.  s .  w." — Er kam auch auf 

die Armenschule zu sprechen, die er aufs Nachdrücklichste 

der Aufmerksamkeit seiner Amtsangehörigen empfahl; er 

forderte sie dringend zur Nachahmung des gegebenen Bey-

spiels auf,  iudem er erklärte,  er würde sich glücklich 

schätzen, mehrere solche Denkmaler seiner Präfektur zu

rückzulassen. — Herr Fellenberg legte hierauf der 

Versammlung eine Uebersicht des gegenwärtigen Kulturzu-

standes von Hofwyl vor; er sprach über die Armenschule,  

die jetzt aus 22 Personen besteht,  deren Prüfung darauf

hin zu aller Anwesenden Befriedigung aufs Umständlichste 

durchgeführt wurde; auch das Rechnungswesen dieser 

Schule ward vorgelegt.  Er schloß seinen Vortrag und 

die Prüfung der Schule ungefähr mit folgenden Worten: 

„Gute Menschen, Christen! Wollt  Ihr Euerm Herzen 

vollauf genugthun, so folgt dem hier gegebenen Beyspiele 

als  gute HauShälter,  und Ihr werdet kein Kapital  vortheil-

hafter angelegt haben, als  die auf solche Schüler ver

wandten Vorschüssel  Wollte sich aber die Habsucht auf die

sem Wege an der Menschheit  Heil igthum vergreifen,  sS 

werden dadurch dem verbrecherischen Urheber nur Schlan

gen in seinem Busen gezogen und zu seinem Verderben 

die gefährlichsten Waffen bereitet  werden! Nur solchen Un

ternehmern kann die Spekulation gelingen, die als  zuver

lässige Haushälter wahrhaft Vaterstelle bey den Armen ver

treten ,  und also den guten Menschen und den Christen in 

der That niemals verleugnen!" — Während der Schul-

yrüfung, und da Herr Fellenberg mit seinen Adoptiv

kindern und mit ihrem Lehrer Wehrli  sprach, ward die 

ganze Versammlung von tiefer Rührung ergriffen.  

(Der Beschluß folgt.)  

W i e n ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  

F o r t s e t z u n g  d e r  A u s z ü g e  a u s  d e r  S t .  P e 

t e r s b u r g e r  Z e i t u n g .  

Wir von Gottes Gnaden Alexander tc.  :c.  In Unsern 

Manifesten vom Kten ( i8ten) und vom :8ten (Zosten) 

Iuly haben Wir die Vorschriften bekannt gemacht,  welche 

die bösen Absichten des über die Gränzen Unsevs Reiches 

eingedrungenen Feindes zu vereiteln bezwecken. In An

betracht der daselbst angedeuteten Beweggründe und Grund

satze haben Wir nöthig befunden, Unsre Armeen mit neuen 

Hülfstruppen zu verstärken. Deshalb befehlen Wir,  eine 

Rekrutenaushebung nach folgender Vorschrift  vorzunehmen: 

1)  Von den freycn und Kronbauern sind überall ,  und in 

jenen Gouvernements,  wo durch das Manifest vom :8ten 

(zästen) Iuly die Bewaffnung nicht angeordnet wurde, 

von den Bauern des AVels 2 Rekruten von 100 Seelen 

nach der 6ten Revision zu stellen.  2) Die Gouvernc?iient6,  

die im Kriegszustande sich befinden, sind davon ausgenom-

mcn. Z) Ausgenommen sind gleichfalls  die Gouverne

ments von Pffow und Ehstland, indem sie bey gegenwar

tigen Kriegsumständen verschiedene drückende Leistungen 

über sich haben. 4)  Die Rekrntirung hat mit dem isten 

( iZten) September zu beginnen, und muß mit dem isten 

( i  Zren) November beendigt seyn. Bey dieser Rekrntirung 

sind die nämlichen Grundsätze zu beobachten, die bey der 

letzten allgemeinen Rekrntirung statt  fanden. — Der di-

rigirende Senat wird nicht unterlassen, nach Grundlage 

der bisher bestehenden Verordnungen seinerseits die nöthi-

gen Verfugungen zur glücklichen Unternehmung und Aus

fuhrung diesev Geschäfts zu treffen.  St .  Petersburg, den 

4ten ( i6ten) August 1812. (Das Original ist  von Sr.  

K a i s c ? l .  M a j e s t ä t  u n t e r z e i c h n e t : )  A l e x a n d e r .  

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Man glaubt,  daß in neuern Zeiten der Zustand der In-

dier unter der englischen Herrschaft sehr gebessert sey.  AI--

lein Lord Valentia erzählt  selbst,  daß 1804 bey seiner 

Ankunft in Bombay die Hindus zu Tausenden vom Hunger 

aufgerieben wurden, und manche Dörfer ausstarben, ohne 

daß die gutmüthigen Menschen die Proviantfuhren für die 

brittischen Truppen antasteten. Mag es seyn, daß jetzt 

dieHungersnoth nicht mehr wie vor 40 Iahren durch Han

delsspekulationen, um die Vorräthe der Kompagnie recht 

theuer abzusetzen, erzengt worden, so verräth es doch we

nigstens eine sehr nachlässige Regierung, daß so genüg

same Menschen, wie die Hindus,  nicht einmal ihr armes 

Leben in einem der fruchtbarsten Länder der Erde fristen 
können. 

Da man dem badenschen Leibarzt,  Doktor Kramer, den 

Vorwurf machte,  als  sey der Erbgroßherzog am Stickfluß 

aus der Ursache gestorben, weil  man ihn nach der neuen 

Methode behandelt  hätte,  so erklärt sich Doktor Krä

mer in der Staatszeitung gegen diese Verläumdungen, 

und macht bekannt: daß die Krankheit  eine Folge der 

sehr harten Geburt war,  wobey das theuerste Leben der 

Mutter und des Kindes geraume Zeit  hindurch auf dem 
Spiele stand. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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B e r l i n ,  d e n  i 2 t e n  N o v e m b e r .  

S t e l l u n g  d e 6  l o t e n  A r m e e k o r p s .  

Hauptquartier Mitau, wo auch der General von 

B o r k .  
Unter dem General von Kleist ,  hinter der Eckau, 

vom Einfluß derselben in die Aa, bis Spoor und in 

dcn Brückenköpfen auf dieser Linie,  7 Batail lons,  4 Es-

kadrons,  4 Batterien Artil lerie.  

Im Lager bey Alt-Bergfried und Dannenthal,  un

ter dem Generall ieutenant von Massenbach, 6 Ba

tail lons,  14 Eskadrons,  reitende Batterie Artil

lerie.  

Bey Eckau, unter dem Obersten von Hünerbein,  

10 Batail lons,  worunter 4 polnische,  7 Eskadrons Ka

vallerie,  Batterie Artil lerie,  worunter polnische.  

Bey Annendurg und Stalgen, 2 Batail lons westphä-

liscke Infanterie,  1 Eskadron preussische Kavallerie.  

Der Divisionegeneral Grandjean beobachtet die 

Gegend von Friedrichstadt,  Jakobstadt und D-uiaburg 

mit 10 Batail lons polnischer und bayerscher Truppen 

und 2 Eskadrons Husaren. 

Die neuesten Berichte aus Wilna vom 4ten Novem

ber melden Folgendes von der großen Armee? 

Am i9ten Oktober hat der Kaiser Moskau verlassen; 

am 2Zsten hat der Marschall ,  Herzog von Treviso,  den 

Kreml in die Luft sprengen lassen. Man hatte dem 

Kaiser vorgeschlagen, den ganzen Rest der Stadt mit 

sammt den umher l iegenden Dörfern und einzelnen 

Landhäusern in Brand zu stecken. Der Kaiser bewill igte 

ledoch bloß, daß das Fort und die Militäranstalten zer

stört werden sollten.  

Am 2 4sten trafen Se.  Majestät in Boronsk, und 

am Lösten in Gyordina ein.  Am 25sten hat der Vice-

könig eine bril lante Affäre mit dem Feinde gehabt,  den

selben aus der Stadt Malloi  Jaroßlawez delogirt,  und 

ihm S bis 6000 Mann zum fernern Dienst untauglich 

gemacht.  

A m  Z i s t e n  O k t o b e r  h a b e n  s i c h  d a s  2te und das yte 

Armeekorps mit einander vereinigt.  Bey Riga ist  neuer

lich nichts vorgegangen. 

Der General Tschitschagoff hat am 2 8sten Oktober 

seinen Rückzug angetreten; am 2gsten hat das 7te 

Armeekorps bcr Drohitschyn den Bug passirt;  diesem 

ist  am folgenden Tage,  um 5 Uhr Morgens,  das öster

reichische Armeekorps gefolgt,  und ist  dem Feinde nach

geeilt .  

L o n d o n ,  d e n  1  g t e n  O k t o b e r .  

Dem Parlament werden bey seiner Eröffnung zahllose 

Petit ionen übergeben werden, um Frieden zu verlangen. 

In den amerikanischen Konseils  kann man keine günstige 

Veränderung vor der Zusammenberufung des Kongresses 

erwarten, die auf den 2ten November bestimmt ist .  

B  u  e n  0  6  -  A y r  e S ,  d e n  6ten Iuly.  

Der hiesige Gouverneur hat folgende Proklamation er

lassen :  

„Bürger'.  Einige Spanier,  Feinde eurer Freyheit ,  

haben mit den Chefs von Monte-Video einen schrecklichen 

Plan entworfen, der unserer Existenz einen tödtlichen 

Streich versetzen sollte.  Sie wollten unsere Quartiere 

überrumpeln,  eure Regierung stürzen, eure Obrigkeiten 

umbringen, die guten Bürger proffribiren, kurz,  euer 

mit amerikanischem Blute bedecktes Sand dem Joche der 

Despoten überliefern. Die Verschwörung ist  entdeckt.  

Drey Verschwörer haben ihren Lohn am Galgen gefun

den, und es sind alle Maßregeln genommen, um die 

öffentliche Rache durch eine exemplarische Bestrafung der

jenigen zu befriedigen, welche an diesen strafbaren Kom

plotten Theil  genommen haben. Die Regierung hat mit 

Zufriedenheit  den Enthusiasmus gesehen, womit die Pa

trioten der Hauptstadt in dem Augenblick zu den Waffe« 

griffen,  als  sie die Gefahr ahnten. Beharret,  Bürger^ 

bey diesen rühmlichen Gesinnungen, und unsere Feinde 

werden vernichtet werden. Verhaltet «uch ruhig,  kehrt 

in den Schooß eurer Familien zurück. Setzt Vertrauen 

auf die Gerechtigkeit  der Regierung, so wie auf den Eifer 

nnd die Rechtlichkeit  eurer Obrigkeiten." 

In einer andern Proklamation vom 2Zsten Iuly zeigt 

die Junta an, daß 25 Verschwörer auf dem Schaffst  hin

gerichtet worden/ und daß die Kriminaluntersuchungen s« 

lange fortdauern sollen,  bis die Verschwörer und die Teil

nehmer aus der Gesellschaft verti lgt sind. 

P a r i s ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  

Fortsetzung des Berichts über die Operationen der Süd

armee. (  S.  No. 271.  dieser Zeitung.)  

Nicht weniger Ehre macht die Verteidigung von Al-

hama der,  5o Mann vom 32sten Regiment starken, Gar

nison dieses Postens,  unter dem Kommando des Kapitäns 

Henry. Dieser wurde am 5ten des Morgens von 5os 
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Mann'Infanterie und Kavallerie angegriffen; er vereitelte 

alle ihre Anstrengungen, in die Stadt zu dringen, und ob 

«6 gleich dem Feinde gelang/ eine Mauer umzustürzen/ so 

wurde er dennoch gezwungen/ seine Unternehmung auf

zugeben, und sich,  nachdem ihm 10 Mann und 4 Pferde 

getödtet waren /  zurückzuziehen. Ein anderer Haufen von 

Räubern/ von F.  F.  Carvello angeführt/  war in der 

Nacht vom iZten auf den i4ien vorgerückt/  um das 

Schloß del Marques anzugreifen/ und hatte den dort 

kommandirenden Osffcier aufgefordert/  sich zu ergeben. 

Als der Gouverneur von Mallaga/ General MaraziN/ 
hiervon Nachricht erhielt/  schickte erden Batail lonschef 

Bellange mit einem Detaschement gegen denselben ab. 

Als dasselbe zu del  Marques ankam/ war der Feind schon 

verschwunden; man erfuhr aber,  daß die Banden desMu-

nos und F.  Joseph ungefähr eine Viertelstunde davon sich 

mit beynahe Zoo Mann befänden; sogleich erhielt  die Ka

vallerie Ordres/  sie anzugreifen.  Dieses geschah mit leb

haftem Muthe; es blieben 2.? auf dem Platze/  die übrigen 

wurden zerstreut/  der Anführer F.  Joseph und mehrere 

von seiner Bande wurden verwundet.  Die kaiserl .  Trup

pen erlitten bey dieser Expedition gar keinen Verlust.  Alle 

übrigen Angriffe/  welche die Räuber auf unsere Truppen 

zu machen die Verwegenheit  hatten /  waren nicht glückli

cher; überall  mußten es diese Elenden fühlen/ daß/ so 

groß auch ihre Anzahl seyn mag /  sie dennoch nichts gegen 

den Muth und die Disciplin der französischen Soldaten 

auszurichten vermögen. Nicht glücklicher waren die Eng

länder bey einem Versuche/ welchen sie in der Nacht vom 

sZsten auf den 24sten April  gegen den Hafen von Mallaga 

unternahmen. Die auf der Batterie von St.  Nikolas ste

hende Schildwache bemerkte in der Nacht zwischen 12 und 

z Uhr eine Barke/ und Menschen, welche sich in den 

Felsen versteckten; sie machte sogleich Lärm, gab Feuer/ 

lud ihr Gewehr nochmals/  und schoß den ersten Engländer,  

der sich näherte/  todt; aber in demselben Augenblicke 

waren auch schon die Brustwehren besetzt und die Batterie 

in den Händen des Feindes/  dessen Absicht wahrscheinlich 

nur dahin ging,  die Kanonen zu vernageln; er ei lte,  sie 

al le loszubrennen, und sie dadurch unbrauchbar zu machen. 

Auf dieses Zeichen und nach dem Aufsteigen einer Rakete/  

näherten sich mehrere Fahrzeuge /  und ungeachtet des 

Feuers der Batterie St.  Joseph und des kleinen Gewehr-

fenerö verschiedener Posten /  drang der Feind in den Ha

fen ein.  Die Reserve eilte der Batterie St.  Nikolas zu/ 

um den Feind daraus zu verjagen, allein derselbe war 

schon wieder in seine Schiffe zurückgekehrt.  Die Absicht 

des Feindes bey dieser Expedition ging dahin /  sich der Ka

perschiffe und verschiedener Fahrzeuge mit Getreide/  die in 

dem Hafen lagen/ zu bemächtigen; allein das wohlunter

haltene Kleingewehrfeuer zwang ihn, nach einem beträcht

l ichen Verluste,  zum Rückzüge.  Eine Kanonierschaluppe und 

mehrere andere Fahrzeuge l itten durch unser Feuer so sehr/ 

daß sie,  weil  es an Mannschaft zu ihrer Fortbringung fehlte/  

sich den Wellen überlassen mußten; die Besatzung der Ka

nonierschaluppe wurde beynahe gänzlich aufgerieben /  und 

nach den verschiedenen eingegangenen Berichten/ sollen die 

Engländer bey diesem Angriffe 58 Todte gehabt haben. 

Noch beträchtlicher ist  die Anzahl der Verwundeten; meh

rere Ofsiciere und der Kommandant der Expedition wur

den todtgeschossen. Dieser Verlust mußte dem Feinde sehr 

schmerzhaft seyn /  da er sich dafür nur durch zwey kleine 

Kaperschiffe entschädigen konnte/  die er mitnahm. Uns 

wurde 1 Mann vom 58sten Regiment getödtet/  und einer 

verwundet; der Batail lonschef Boyer Dugayer/ wel

cher das Kommando hatte/  erhielt  eine Kontusion an 

der Hand. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

P a r i s ,  d e n  Z  o s t e n  O k t o b e r .  

U  r t h  e i l ,  g e f ä l l t  v o n  d e r  M i l i t ä r k o m m i s s i s n ,  d i e  a u f  

Befehl Sr.  Majestät,  des Kaisers und Königs,  zu 

Moskau angesetzt worden, um die Urheber und Be

förderer des Brandes vom i4ten, i5ten September 

und folgenden Tagen zu richten. 

I m  N a m e n  d e s  K a i s e r s  u n d  K ö n i g s .  

Heute,  den vierundzwanzigsten September Tausend Acht

hundert und Zwölf,  die auf Befehl Sr.  Majestät,  des 

Kaisers und Königs,  errichtete Militärkommission/ beste

hend aus den Herren/ Grafen Lauer/ Grandprevot der 

Armee; dem General Baron Michel,  Kommandanten 

des ersten Regiments der Grenadiers zu Fuß von de? 

Garde; dem General Baron Saunier,  Granprevot des 

ersten Armeekorps; dem Obersten Baron Bodelin,  Kom

mandanten der Grenadierfüsil iers der Garde; dem Adju

tantkommandant Chevalier Thery, Kommandanten des 

kaiserlichen Hauptquartiers,  und dem Eskadronschef Jean-

NiN der d'olne.  

Der Herr General Graf Msnthion versah die Stelle 

eines kaiserlichen Prokureurs,  und der Eskadronschef,  Herr 

Weber,  die Stelle eines Berichterstatters,  alle ernannt 

von Sr.  Durchlaucht,  dem Fürsten von Neufchatel ,  Ma

jorgeneral der großen Armee, um die Urheber und Beför

derer des Brandes aufzusuchen und zu richten, der am 

:4ten und i  Sten dieses Monats in den verschiedenen Quar

tieren der Stadt Moskau ausgebrochen ist ,  und der am 

i6ten/ i?ten und i8ten fortgedauert hat.  

Da die auf Befehl ihres Präsidenten zusammenberufene 

Kommission sich in dem Pallast Dolgorucky versammelt 

hatte/  so ward die Sitzung durch Verlesen des Jnforma-

tionsprotokovs und der Aktenstücke/ sowohl zu Lasten als 

zu Gunsten der Angeklagten /  eröffnet.  

Nachdem dies geschehen war,  defahl der Präsident der 

Wache, die Angeklagten, 26 an der Zahl,  frey und ohne 

Ketten hereinzuführen. 
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Nachdem denselben Kenntniß von den ihnen zur Last f icht des Gewichts Strohgarbe!! gleichen. Bessegen wir 

gelegten Thatsachen gegeben/ nachdem die Erklärungen sie nicht/  so wollen wir sie in Moskau verbrennen/ wenn 

und Aussagen der Zeugen vernommen/ nachdem die auf sie sich unterstehen/ dahin vorzudringen." 

der That ertappten Angeklagten/ die bey verschiedenen (Die Fortsetzung folgt.)  

Häusern Feuer anlegten, verhört/  und nachdem die ver- Gent/  den 27sten Oktober.  

schiedenen von den Brandstiftern gebrauchten Mittel ,B. Man spricht viel  von dem Muth und der Entschlossen-

Lunten, Raketen, phosphorische Apparate/  Schwefel  heit  eines Frauenzimmers/  welches ihren Bruder/ einen 

und andere bey den Angeklagten vorgefundene brennbare Konskribirten von 1806/ substituirt hat/  und, mit ehren-

MaterialieN/ oder die absichtlich bey verschiedenen Wohnun- vollen Wunden bedeckt/  von der Armee zurückgekehrt ist .  

zen angebracht waren/ vorgelegt worden; so hat die Wir glauben/ es wird unsern Lesern angenehm sey'.y wenn 

Kommission erkannt: daß die russische Regierung, die wir ihnen einige Details  über diese seltsame Stellvertre-

ohne Zweifel  die Gefahr des Kampfes' ,  in welchen sie tung mittheilen: Da Virginie Ghesquiere,  auS Delemont 

sich eingelassen/ und die Unmöglichkeit  voraussah/ die ims Norddepartement/  Arrondissements Lil le/  sah/ daß ihr 

französische Armee abzuhalten/ nach Moskau vorzudringen/ zum Marsch aufgeforderter Bruder die Beschwerden des 

seit  drey Monaten beschlossen hatte/  zu ihrer Vertheidi-  Kriegs nicht ertragen konnte/  und daß er Neigung hatte,  

gung ausserordentliche Brand- und Verheerungsmittel  an- seine Studien fortzusetzen, so erhielt  sie von ihren Aeltern 

zuwenden/ die von den civil isirten Nationen verworfen die Erlaubniß/ seine Stelle zu ersetzen. Sie waren Zwil-

werden; daß sie zu dem Ende die Vorschlage eines gewis- l inge und sahen sich sehr ähnlich.  Beym Abmarsch stellte 

fen Doktors Schmitt/  eines Engländers (obgleich er sich sie sich in der Kleidung ihres Bruders und wurde für das 

für einen Deutschen ausgab)/  eines Mechanikers und Feuer--  2 7ste Liuienregiment bestimmt, worunter sie 6 Jahre lang 

werkers von Profession, angenommen, welcher,  nach gedient hat.  Bey der Schlacht von Wagram wurde sie 

Rußland berufen, in dcn ersten Tagen des May's daselbst Sergeant,  weil  sie ihren Kapitän, der in die Donau ge? 

ankam; daß, nach verschiedenen geheimen Konferenzen fallen war und sich in Lebensgefahr befand, gerettet hatte,  

mit den Hauptbehörden, er sich aus dem Schlosse Woron- In der Schlacht vom 2ten May, nahe bey Lissabon, wo 

z o w /  6  W e r s t e  v o n  d i e s e r  S t a d t /  a u f  d e m  W e g e  n a c h  d e r  H e r z o g  v o n  A b r a n t e s  k o m m a n d i r t e ,  u n d  i h r  O b e r s t  

K.i luga/niederli 'cs; daß ein Detaschement von 160 Mann von dem Feinde umzingelt  war,  forderte sie 6 Mann 

Infanterie und 12 ^.'nqonern sich nach diesem Schlosse Freywill ige auf,  mit welchen sie ihm, ungeachtet eines 

begab, um die geheinnüßvokeu Operationen von Schmitt Schusses im linken Arm, zu Hülfe ei lte,  und es gelang 

zu verdecken, und die Neugierigen abzuhalten,  zu ihm zu ihr,  ihn zu retten,  indem sie zu gleicher Zelt  2 Jnsur-

kommen; daß es allgemein bekannt ist, daß er einen Luft-  gentenofflciers gefangen nahm. Bey dieser Gelegenheit  

davon von einer beträchtlichen Größe verfertigte,  von erhielt  sie einen Bajonnetstich in die l inke Seite,  würbe 

welchem man vorgab, daß er eine Verheerungsmaschine in das Hospital  von Almeida und nachher in das von 

enthalten solle,  die er,  wie er versicherte/  nach Belieben Burgos gebracht/  wo sie von i .hrer Wunde geheilt  

dirigiren wolle;  daß ungefähr 14 Tage vor dem Einzüge wurde, ohne daß man ihr Geschlecht entdeckte; aber 

der französischen Armee in Moekau 7 große Tonnen Kano- eine Krankheit  verrieth sie,  und sie passirte vor Kurzem 

nenpulver nach Woronzow mit Feuerwerkern geschickt wur- durch die Stadt Kourtray, um sich zu ihrem Depot zu 

den, die vey dem Doktor Schmitt blicben, und unter sei-  begeben, die durch ihre Tapferkeit  verdiente Belohnung 

ner Leitung arbeiteten; daß es erwiesen ist ,  daß diese An- zu erhalten,  und durch die Hand des Obersten selbst,  

stalten zur Verfertigung eines großen Ballons bloß erson- welchen sie gerettet hat,  mit dem den Tapfern gebüh-

nen worden, um zu täuschcn, und daß man sich in dem renden Ehrenzeichen geschmückt zu werden 

Schlosse Woronzow bloß mit Feuerwerken und mit der Au 6 der Schweiz /  vom 8ten Oktober.  

Verfertigung anderer Brandmaschinen beschäftigte; daß es (Beschluß.)  

ausgemacht ist ,  ^aß alle Kosten zur Verfertigung des Bal-  Es wurde hierauf Herrn Fellen bergs neu erfundene 
l o n s  u n d  d e r  M a s c h i n e  v o n  d e m  r u s s i s c h e n  G o u v e r n e m e n t  S ä e m a s c h i n e  u n t e r s u c h t /  m i t  d e r  n u n  a l l e  K ö r n e r /  o h n e  

getragen worden; daß der Graf Rastopschin,  Militär- Ausnahme, von dem Mohn bis zum Spelz und zu den 

gouverneur von Moskau, seit  der Schlacht von Moshaisk,  Feldbohnen, in die beliebige Tiefe unter den Boden qe-

von der nahen Ankunft der französischen Armee überzeugt,  bracht und ganz gleichmäßig,  in Reihen oder auch 

nunmehr den Plan beschloß, diese Hauptstadt durch alle breitwürfi'g,  im Felde vertheilt  werden können Auch de» 

i n  s e i n e r  G e w a l t  b c s i n d l i c l ' e n  M i t t e l  i n  B r a n d  z u s t e c k e n ;  K l e e s a a m e n  k a n n  m a n  m i t  d i e s e m  I n s t r u m e n t  z u g l e i c h  

daß er an die Einwohner eine Proklamation erließ,  worin mit den Cerealien im gleicben Gange und zwar so aus-

man folgende Stelle bemerkt: „Bewaffnet euch, es sey säen, daß die Kleesaamenkörner zwischen die Cerealieu 

gleichviel  womit,  besonders aber mit Heugabeln; diese zu l iegen kommen. Herr Fellen berg hat diese Be

passen desto besser gegen die Franzosen, da selbige in Hin- Handlung der Kleesaat in Folge mehrjähriger Erfahrun-
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gen vorzüglich vorteilhaft gefunden. Nach vollendeter 

Prüfung der neu verbesserten Maschinen theilte Herr 

Fellenberg/ unter zweckmäßigen Anreden, an seine 

vorzüglichsten Mechaniker,  Feuerarbeiter,  Gestellmacher,  

B e d i e n t e  u n d  T a g l ö h n e r  a n s e h n l i c h e  P r ä m i e n  a u s .  .  .  

Man ging dann zum Mittagessen; bey fünfzig geladene 

G ä s t e  s a m m e l t e n  s i c h  d a z u  i n  H e r r n  F e l l e n b e r g s  

Wohnung, die größere Menge vertheilte sich in die be

nachbarten Wirthvhauser.  Später fanden einerseits Ver

suche mit Maschinen auf dem Felde und andrerseits 

chemische Agrikulturexperimente im Laboratorium statt .  — 

In der Sitzung des zweyten TagS ward die Gesellschaft 

durch Aufnahme neuer Mitglieder ansehnlich vermehrt,  

u n d  d i e  H e r r e n  d e  L o y d  v o n  L a u s a n n e ,  v o n  C r u d  

von Genthod aus dem Kanton Waadt,  in das vorbera-

thcnde und dirigirende Kommittee der Gesellschaft er

nannt.  — Das wirkliche Personale der Vorsteher und 

Lehrer des Instituts in Hofwyl besteht ausser ihrem Stif

t e r  i n  f o l g e n d e n  P e r s o n e n :  H e r r  v o n  M e c k l e n b u r g  

aus Mecklenburg, als  Herrn Fellen bergs Stellver

treter im Pensionats der landwirthschaftl ichen Zöglinge 

zu Buchsee; Herr Griepenkerl,  Pädagog aus 

B r a n n s c h w e i g ;  H e r r  L i p p e ,  e b e n d a h e r ;  H e r r  H e s s e  

aus Darmstadt,  Lehrer- der Mathematik und Forstwis

senschaft;  Herr Kort um aus Mecklenburg, Lehrer 

d t r  G e s c h i c h t e  u n d  d e r  S p r a c h e n ;  H e r r  D o k t o r  G r i e S -

d.-^er,  Arzt am Institut,  und Lehrer der Agrikul-

turchemie; Herr Doktor Sch übler aus Stuttgardt,  

Lehrer der Naturkunde; Herr Lauer aus Mersburg, 

Lehrer der Instrumentalmusik; Herr Stählin aus dem 

'Berner-Oberland, Zeichnungslehrer; Herr Junot aus 

L i g n e r e ,  L e h r e r  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  S p r a c h e ;  H e r r  L i p s  

a u s  B a y e r n ,  f ü r  d i e  B u c h h a l t u n g ;  H e r r  W e n t l e r  

aus Hamburg, Lehrer der technischen Arbeiten.  Die 

Zahl der anwesenden Zöglinge steigt nahe an fünfzig.  

W i e n ,  d e n  i 4 t e n  O k t o b e r .  

Die seit  dek letzten Tagen des Septembers bis jetzt an

haltende gute Witterung hat auf die bereits in der Reife 

Hegriffen gewesenen Weintrauben eine« so guten Einfluß 

gehabt,  daß man den Wein von diesem Jahrgange noch 

unter die bessere Gattung wird rechnen können. Am i9ten 

dieses und in den folgenden Tagen nimmt die Weinlese in 

den Umgebungen Wiens ihren Anfang. 

'  Künftige Woche wird die Gesellschaft adelicher Frauen 

zur Beförderung des Guten und Nützlichen eine musikali

sche Akademie im großen Redoutensaale geben, die aus 

400 theils  Instrumental-  theils  Vokalstimmen bestehen 

wird. Die Eintrittspreise,  bloß dem Besten der Armen 

gewidmet,  sind noch nicht bestimmt. 

Von den neun Kriminalarrestanten, welche vor einigen 
Monaten aus den hiesigen Stadtgerichtsgefängnissen ent

wischt sind, hat man den Hauptanführer,  einen Uhrma

chergesellen,  welcher sich und seinen Kameraden die Fesseln 

geschickt abzufeilen verstand, zu Pesth ertappt.  

Da mit Ende dieses Monats auch die kleinen Bankozet-

tel  von ein und zwey Gulden aus der Cirkulation kommen, 

so sucht sich jetzt Jedermann, so gut er kann, davon zu ent

ledigen. Weil  diese mehrere Mill ionen ausmachen, so 

wird dadurch der ohnehin schon große Geldmangel noch 

fühlbarer werden, dessen unmittelbare Folge die weitere 

Erhöhung des Kourses seyn dürfte.  

W a r s c h a u ,  d e n  2 6sten Oktober.  

Seit  einigen Tagen wimmelt Warschau von französischen 

Truppen, die von hier ihren Marsch zu ihrer weitern Be

stimmung fortsetzen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Der Jury zur Aufnahme der Zöglinge in die politech--

Nische Schule zu Paris hat seine diesjährigen Operationen 

geendigt.  Von 102 Zöglingen, aus welchen die erste Di

vision besetzt blieb, nachdem sie im verflossenen März 60 
Z ö g l i n g e  a n  d i e  A r t i l l e r i e  a b g e g e b e n  h a t t e ,  w u r d e n  1 0 1  

zum öffentlichen Dienste tauglich erklärt und folgender

maßen vertheilt:  5o zum Militärgcnie,  3 c, zur Landar

ti l lerie,  10 zum Brücken- und Straßenbau, 4 zum 

Schiffsbau, 3 Jngenieursgeographen, 2 bey der Berg

werks-,  2 bey der Schießpulver-und Salpeteradministra 

t ion.  Dagegen wurden von Z40 zum diesjährigen Kon^ 

kurS zugelassenen Kandidaten 172 als Zöglinge in die po

lytechnische Schule aufgenommen. 

Ein bayerscher Officier ausser Diensten, der,  seiner 

Versicherung nach, selbst arm ist ,  und daß Wenige,  wel

ches er Sein nennen kann, nurHer Gnade seines Königs 

verdankt,  und mit einem guten Weibe und einem hoff

nungsvollen Knaben theilt ,  hat für die Verwundeten und 

Kranken des bayerschen Armeekorps 5oo Gulden einge

schickt.  

Heftige Regengüsse haben im Oktober im südlichen 

Frankreich und in der französischen Schweiz großen Scha

den an der Weinlese und Kastanienärndte gethan, und 

das Land weit  und breit  überschwemmt. Die Straffe von 

Moudon nach Payerne bildete einey ungeheuren See.  Zu 

SonnetreS in den Sevennen drang das Wasser in mehr 

als  100 Häuser,  riß viele Gerätschaften, Vieh, Vor-

r^the und selbst Mühlen fort.  

Die Nachricht von dem Brande zu Moskau verbreitete 

zu Kopenhagen, besonders unter dem Handelsstande, die 

größte Bestürzung. Man fürchtet,  daß dies Unglück einen 

sehr bedeutenden Einfluß auf die Handelsplätze haben müsse,  

welche mit diesem Centralpunkte des russischen Reiches in 

Verkehr standen. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 

» 
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L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r .  

Wir haben die Liste der durch die Amerikaner genom

menen Schiffe erhalten.  Ihre Zahl beläuft sich bereits 

auf 145.  Unter denselben befindet fich derOcean, der 

au f  40 ,000  Do l lars ,  und  derFa lmouth ,  der  au f  200 ,000  

Dollars geschätzt wird. Die Anzahl der amerikanischen 

von den Engländern genommenen Schiffe beläuft fich auf 

120.  Unter den Prisen, die der Feind gemacht,  befin

den fich 2 Schooner,  die Depeschen am Bord hatten. 

Der Foudroyant von 80  Kanonen ist  mit dem Admiral 

de Courcy von Plymouth angekommen, welcher in seinem 

Kommando durch den Admiral Dixon ersetzt worden. 

Mat hat Nachrichten aus Malta bis zum 2 4sten Sep

tember, und ans Konstantinopel bis zum Zten desselben 

Monats erhalten.  Die Pest richtete in dieser Hauptstadt 

und deren Vorstädte schreckliche Verheerungen an. Soll  

man diesen Nachrichten Glauben bcymessen, so starben 

täglich 5 bis 600 Menschen daselbst,  mit Einschluß 

derer an den beyden Ufern des Kanals.  

L o n d o n ,  d e n  2üsten  Oktober.  

20 ,000 Flinten waren bereits eingepackt,  um nach 

Spanien gesandt zu werden. Ihre Einschiffung ist  aber 

einstweilen kontremandirt worden.-  Die Ursache ist ,  weil  

man einen großen Mangel an Flinten in Rußland hat.  

Zu St.  Petersburg hat man alle Maßregeln der Vor

ficht getroffen.  Unter andern schickt man die rusfische Flotte 

nach einem englischen Hafen. In dieser Abficht hat man 

wenigstens,  wie wir glauben, Lootsen nach der Ostsee ge

sandt,  welche die Nordsee kennen. 

Admiral Hope, einer der Lords der Admiralität,  ist  

nach der Ostsee abgegangen, wo er das Kommando der 

Flotte während der Abwesenheit  des Admirals Saumarez 

führen wird. Dieser kehrt wegen des Absterbens seiner 

Tochter nach England zurück. Admiral Hope hat seine 

Flagge auf der Bellona von 74 Kanonen aufgepflanzt.  

B a l t i m o r e ,  d c n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  

Alle wahren Patrioten wünschen, daß Herr Madisson 

zum Präfidenten wieder erwählt werden möge, obgleich 

man keine bestimmten Gründe hat,  den Herrn Clinton zu 

verwerfen. Laßt uns,  sagt eine unserer Zeitungen, den 

Krieg mit Entschlossenheit  führen; laßt uns alle englische 

Fabrikwaren verbrennen:c.  

P a r i s ,  d e n  Z  i s t e n  O k t o b e r .  

Der unfinnige Versuch einiger Brigands> die öffentliche 

Ordnung zu stören, und die Greuel der Anarchie an die 

Stelle der rechtmäßigen Autorität zu setzen, hat mit Recht 

den Unwillen aller guten Bürger erregt.  Die unverän

derliche Treue gegen den Souverän, wovon alle Volks

klassen bey dieser Gelegenheit  einen ehrenvollen Beweis 

gegeben, muß hinreichend seyn, um die Verräther,  wenn'S 

möglich wäre,  daß dergleichen noch existirten,  zu überzeu

gen, daß eine Regierung, die sich auf weise Gesetze,  auf 

die Liebe und das eigene Interesse der Bürger gründet,  

auf einer unerschütterlichen Grundlage beruht.  

Eine lange und traurige Erfahrung hat uns ;u sehr auf

geklart,  als  daß wir noch von einigen Elenden hintergan

gen werden sollten,  die wegen eines strafbaren Betragens 

aus der Gesellschaft gestoßen, und da fie nichts zu verlie

ren haben, bloß von Unordnungen träumen, und jene 

unseligen Zeiten bedauern, wo Tugend, Talente und 

Wohlstand Gründe zur Verbannung waren; wo die hei

l igsten Gesetze der Menschheit  ungestraft  verletzt wurden, 

und wo Räuberey und Bestechung selbst die Staatsbeamten 

erniedrigten. Welcher Gutsbesitzer,  welcher Familien

vater dankt nicht dem Himmel,  daß er den erhabenen 

Monarchen auf den Kaiserthron erhoben, dessen schützende 

Macht allen Franzosen ihre Rechte und ihr Eigenthum 

sichert,  der alle Theile der Regierung mit seinem Genie 

beseelt ,  Auszeichnungen belohnt,  Ungerechtigkeit  Unter

drückt und öffentliche und Privatverbrechen bestraft .  

Wenn ein Jeder,  er sey von welchem Stande und Pro-

fesfion er wolle,  seine Industrie ficher ausüben, die Got-

tesverehrung seiner Väter frey bekennen, sein Erbtheil  

oder die Früchte seiner Arbeit  in Frieden genießek kann; 

wenn er nicht mehr besorgen darf,  daß Rältber ihm dit  

Mittel  entreissen, seine Familie zu ernähren und ihn 

nicht an den Bettelstab bringen; wem anders verdankt 

er diese kostbaren Vortheile,  als  der schützenden Regie

rung, die Ordnung und Gesetze überall aufrecht erhält? 
Diese Bemerkungen entfuhren Allep,  als  die Bösewich

ter und ihre Anhänger mit dem öffentlichen Fluch bela

den die gereckte Strafe für ihre kriminellen Versuche 

erhielten; da ein Jeder auf fich selbst zurückging, so sah 

er in jedem Verschwörer nicht bloß einen Feind der Ge

setze,  sondern auch einen Privatfeind. Nie hat man 

eine größere Harmonie in der öffentlichen Meinung und 

eine größere Einstimmigkeit  der Gefinnungen gesehen. 

Wir berühren diesen Punkt,  weil  er dem Charakter der 

Einwohner von Paris Ehre macht,  und beweiset,  daß 

fie ihr wahres Interesse kennen, welches von der Ach

tung gegen die Gesetze und von der Liebe gegen den 

Souverän nicht getrennt werden kann. 
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Während Se. Majestät, der Kaiser, alle Strapazen 
seiner braven Legionen theilt, während jede seiner Bewe
gungen ein Triumph ist, und Er im Norden den Ruhm, 
die Wohlfahrt Frankreichs und die Ruhe deS Kontinents 
befestigt; während die Kriegsarbeiten in dem gesundesten 
Klima von Europa seine Gesundheit stärken, hat man die 
allarmirendsten Gerüchte verbreitet, als wenn nicht jeder 
Franzose der kaiserlichen Dynastie Treue geschworen, als 
wenn die Konstitution des Staats nicht die Thronfolge ge
sichert hätte. 

Sagte nicht Jeder von uns zu seinen Kindern: „Wir 
sind in das Unglück einer Revolution gestürzt gewesen, 
die alle Bande aufgehoben hatte, welche den Menschen 
an sein Vaterland und an seines Gleichen fesseln. Wir 
konnten das Ende des öffentlichen Elends und des Privat-
unglückS nicht berechnen, als ein Held, den der Sieg und 
sein Genie über die andern Menschen erhob, alle Uebel 
wieder gut machte, die zerstreuten Trümmer der gesell
schaftlichen Einrichtungen wieder sammelte und uns unter 
einer väterlichen Regierung wieder vereinigte, die durch 
den Willen der Nation unveränderlich errichtet und festge< 
setzt worden. Er gab euch einen Erben seiner Größe und 
seines Genies. Er ist der Bürge der Wohlfahrt der Na
tion und eurer Ruhe. Die Eidschwüre, die wir seinem 
erhabenen Vater geleistet haben, sind auch das Erbtheil 
des Sohnes. Indem sie von dem Einen zum Andern über
gehen, verändern sie ihre Natur nicht, und verbinden uns 
auf gleiche Art allen Beyden. 

Was dem letzten Attentat gegen die öffentliche Ordnung 
einen unterscheidenden Charakter giebt, ist der Umstand, 
daß seit dem ersten Augenblicke der Ausführung deS Atten
tats die Unmöglichkeit des Erfolgs und die Schrecklichkeit 
deS Verbrechens Allen, selbst den Mitschuldigen, auffiel. 
Das Verfahren der Behörden war auch so schnell, daß 
alle Schuldige binnen weniger als 2 Stunden ergriffen 
und in Ketten gelegt waren. Nichts beweiset besser die 
Weisheit der Einrichtung, die bestimmt ist, die Bürger 
zu beschützen; nichts kann mehr dazu beytragen, sie zu 
beruhigen, als diese Entwickelung der Macht, welche in 
dem Augenblick der Ausführung selbst Verbrechen Einhalt 
thut, die vorauszusehen unmöglich sind. 

Möge die Handlung der Gerechtigkeit gegen diese Ver
räther Alle belehren, daß die Zeiten der Unordnung un
widerbringlich vorbey sind, und daß Keiner je ungestraft 
von der Treue abweicht, die er seinem Souverän und des
sen erhabenen Dynastie geschworen hat. 

B a y o n n e ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Die letzten Nachrichten, die wir aus Spanien erhiel

ten, melden, daß die Engländer bey der Belagerung 
von Burgos einen ungehcucrn Verlast erlitten haben. Ei
nes ihrer Regimenter/ welches zum Sturm kommandirt 
war, ist ganz getödtet oder zu Gefangenen gemacht. Diese 
Belagerung hat dem Feinde bereits über Zooo Mann ge

kostet. Alles zeigt an, daß die Vereinigung der drey Ar
meen von Arragonien,' des CentrumS und des Südens 
wichtige Begebenheiten zur Folge haben werde. Man 
versichert bereits, daß die Truppen deS Marschalls, Her
zogs von Albufera, zu Kuenc:a eingerückt sind und Madrid 
bedrohen. 

B a y o n n e ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Alle Nachrichten auS Spanien stimmen darin überein, 

daß die französische Armee zu Madrid eingerückt ist. Die 
Engländer,haben die Belagerung von Burgos aufgehoben, 
nachdem sie 4000 Mann vor diesem Platze eingebüßt, 
dessen Verteidigung der Garnison zur größten Ehre ge
reicht. 

W a r s c h a u ,  d e n  2 S s t e n  O k t o b e r .  
Fortdauernd passiren Truppen durch unsere Stadt, die 

zu der zweyten Reservearmee gehören, welche seit Kurzem 
formirt worden, und die, wie es scheint, bestimmt ist, mit 
den österreichischen und sächsischen KorpS gemeinschaftlich 
zu agiren. 

Zwey Divisionen dieser Reserve sollten gegen den 19ten 
dieses am Bug eintreffen. 

Zur selbigen Zeit waren die meisten aus Gallizien abge
gangenen Verstärkungen bereits zum Prinzen von Schwar
zenberg gestoßen. 

Man erwartete, daß die kombinirten Korps, welche der 
Armee von Tschitschagoff weit überlegen geworden, längs 
der ganzen Linie deS Bugs wieder offensive agiren würden. 
Schon hatten Vorpostengefechte, bey welchen der Vortheil 
stets auf unserer Seite blieb, die Eröffnung deö Wmter-
feldzugS bezeichnet. 

Der Enthusiasmus ist aufs Höchste gestiegen. Er ist 
durch die Erscheinung einiger Kosaken erregt worden, wel
che sich durch die Linie geschlichen und gegen friedliche 
Wohnungen einige Plünderungen verübt haben. 

Ein Jeder hat die Notwendigkeit eingesehen, sich ge
gen den Feind der Civilisation zu vereinigen. Die Guts
herren auf ihren Landgütern, die Prediger auf den Kan
zeln, die Magisträte in den Städten erregen und entflam
men bcy Allen den Muth. 

Diese allgemeine Stimmung verdoppelt die wirkliche 
Stärke, und macht die Detaschements zur Eskorte der 
KonvoyS und zum Schutze der im Rücken der^OperationS-
linie befindlichen Posten unnöthig. Beyde sind der Tapfer
keit und der Nationaltreue der Polen anvertraut. 

Die Briefe aus Moskau vom i8ten sind von sehr ange
nehmen Inhalt. Die in verschiedenen Richtungen auf 
dem Marsche befindlichen Truppen folgten ihrer Bestim
mung. Der Feind, der über die Zukunft ungewiß war, 
beobachtete und wagte es nicht zu agiren. 

W i e n ,  d e n  i 4 t c n  O k t o b e r .  
Die Lemberger Zeitung liefert aus der Petersburger rus

sischen Zeitung vom i7ten (Zysten) August folgende Aus
z ü g e :  D e r  G e n c r a l l i e u t e n a n t  G r a f  W i t t g e n s t e i n  
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meldete dem Kaiser aus dem Städtchen Bieloie bey Po-
lotsk unterm ?ten (igten) August Nachstehendes': „Ich 
habe das Glück gehabt, Ewr. Kaiserl. Majestät aus dem 
Städtchen Oswey unterm 3isten Iuly (i2ten August) zu 
melden, daß Marschall Oudinot, nachdem ich ihn hinter 
dem Städtchen Kochanowa am 2 8sten Iuly (loten August) 
zweymal schlug, sich eiligst zurückgezogen habe, indem er 
täglich mit meiner Avantgarde kleine Gefechte hatte. Doch 
als er neue Verstärkungen erhielt, stellte er sich gerade bey 
Polotsk auf; daher war ich bemüssigt, um ihn aus seinen 
Verschanzungen zu vertreiben, mich mi( ihm am Sten 
(i7ten) August in ein Gefecht einzulassen. Solches 
dauerte 14 Stunden; die Franzosen erlitten dabey einen 
sehr großen Verlust, und zogen sich-in ihre Verschanzungen 
zurück. Unsrerseits beläuft sich der Verlust auf 2000 Men
schen an Todten und Verwundeten. Während des ganzen 
Rückzugs des Feindes und der Dauer des Gefechtes hat 
man über 2000 Gefangene gemacht. Ich blieb mit 
dem Korps in Polotsk, und beschloß eine Bewegung 
zu machen, um das Korps des Marschalls zu beobach
ten; jedoch erhielt derselbe, zu dem ersten Sukkurs 
durch Bayern unter dem General Wrede, noch eine 
Division dieser Truppen, vom General Deroi befeh
ligt, und griff mich dann mit fünf Divisionen In
fanterie am 6ten (i8len), um 4 Uhr Nachmittags, auf 
allen Punkten an, nachdem er vorher ein sehr starkes 
Feuer aus allen seinen Kanonen machte. Das Gefecht war 
äusserst hitzig, blutig und hartnäckig von beyden Seiten. 
Die tapfern Truppen Ewr. Kaiserl. Majestät nahmen 
keine Rücksicht auf die dreymal überlegene Anzahl des 
Feindes, und warfen ihn überall mit dem gewohnten 
Muthe und Eifer; mehreremale nahmen sie seine Bat
terien, warfen seine Kolonnen, trieben ihn in die Stadt, 
und selbst in den Gassen derselben rauften sie sich. Die 
tiefe Finsterniß der Nacht zwang uns, dieses äusserst 
hartnäckige Gefecht zu unterbrechen, nach welchem der 
Feind in seine Derschanzungen sich zurückzog, und ich 
ttach meinem ersten Vorsatze die Avantgarde zurückließ, 
mit dem Korps hingegen auf dem Wege von Siediez in 
das Städtchen Bieloie mich zog. In diesem Gefechte 
war der Verlust an Todten und Blessirten beyderseits 
äusserst beträchtlich; wir nahmen 2 Oderstlieutenants, 

Oberofsiciere und bey 500 vom untern Range ge
fangen, und eroberten 2 Kanonen; das Kürassierregi-
ment hat deren , 5 erobert, allein aus Mangel an Pfer
den, und wegen der vielen Graben, durch welche wir 
getheilt waren, konnten wir sie nicht alle wegführen. 
Der Feind verlor an Todten nnd Blessirten ohne Zwei
fel drcymal mehr, wie wir; denn als er mit Infante
riekolonnen auf unsere Bataillone los ging, so ließ er 
stets mehr als U'e Hälfte seiner Leute todt auf dein 
Platze. Das Kürassierrcgiment nahm diesen Tag zwey 
ganze Kolonnen gefangen, und wahrend des ganzen 

Gefechtes bewies dasselbe überall ausgezeichnete Tapfer
keit. Auch unsrerseits ist der Verlust nicht klein. Die 
Generalmajors Berg und Gamen erhielten Kontusionen; 
der Generalmajor Kazaezowskoi ist durch eine Kugel ver
wundet, Oberst Trolow durch eine Kartätsche. Nach 
diesem Gefechte blieb der Feind fortwahrend in Unord
nung; am 5ten (i?ten) wurde Marschall Oudinot selbst 
am Arme verwundet; am 6ten (i8ten) kommandirte 
schon der Nächste nach ihm, der französische General 
Gouvion St. Cyr, Anführer der bayerschen Truppen, 
und ich hoffe, daß er nichts Wichtiges zu unternehmen 
im Stande seyn werde. Jetzt werde ich die Pffowker 
Straße auf allen Seiten sichern, und die Erfolge der 
Hauptarmee abwarten/' 

K ö t h e n ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  

Der verchrnngswürdige Herzog zu Dessau hat, als re
gierender Obervormund, dem anhalt-köthenschen Lande 
dadurch einen Beweis seiner bekannten väterlichen Gesin-
nungen gegeben, daß er die von dem verstorbenen Her
zog, nach dem Muster des großen Kaiserstaates, in sei
nem Lande eingeführte neue Staats- und Justizverfas-
sung, vom ersten November dieses Jahres an, suspen-
dirt, und das ehemalige System wieder hergestellt hat. 
Der Eingang der unterm 2 4sten Oktober deshalb erlasse
nen Bekanntmachung lautet folgendermaßen: 

„Nachdem Wir Uns aus den Uns erstatteten Berichten. 
u n d  G u t a c h t e n  m e h r e r e r  R ä t h e  s o w o h l ,  a l s  d e n  B i t t e n  
und Beschwerden der Landstande und Unterthanen 
überzeugt haben, daß die von des verstorbenen Herzogs zu 
A n h a l t - K o t h e n  L i e b d e n  u n t e r m  2  8 s t e n  D e c e m b e r  i 8 i o ,  
ohne gehörige Vorbereitung und Berücksichtigung der 
Umstände, eingeführte neue Staats- und Justizverfassung 
ebensowenig dem Geiste des großen Musters, als 
dem Umfange des Landes angemessen ist, und bey 
dem ohnehin schon gänzlich zerrütteten Zustande der Finan
zen durchaus nicht länger beybehalten werden kann, ohne 
den völligen Ruin des Landes herbeyzuführen; gleichwie 
denn auch aus eben dieser Besvrgniß schon in dem im vo
rigen Jahre am 2isten September 1811 durch Vermitt
lung der königl. sächsischen Kommissarien abgeschlossenen 
Vergleich mit dcn Ständen, daß solche nur auf ein Jahr 
zum Versuch beybehalten und in diesem Jahre einer Revi
sion nnterworfen werden solle, ausdrücklich festgesetzt wor
den: So haben Wir, nach reiflicher Erwägung aller Um
s t ä n d e ,  d i e s e  n e u e  S t a a t s -  u n d  J u s i i z e i n r i c h t u n g  z u  s u s 
pensiven, und dafür provisorisch, und bis eine all
gemeinere Einführung dieser Verfassung dieselbe erleich
tert, die vorige Staats- und Iustizverfassung, in soweit 
solche mit dcn anietzt allgemein anerkannten Grundsätzen 
einer guten Staats- und Justizverfassung und dem zerrüt
teten Finanzzustande des Landes verträglich ist, wieder her
zustellen beschlossen." 
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Bloß in einigen Fägen, wo von Geschäften und Hand
lungen die Rede ist, welche während der Zeit, da die 
neueren Gesetze in Gültigkeit waren, geschlossen worden 
sind, soll nach diesen Gesetzen erkannt werden. Doch 
bleiben, denselben gemäß, die Patrimonialgerichte, die 
Gerade, das HeergerSth, die Kuratel der Weiber, der 
ArrcOproccß und der ehemalige Unterschied der in bürger
licher Hinsicht zwischen den christlichen und israelitischen 
Unterthanen statt fand, ein für allemal aufgehoben. Was' 
die Grundpersonalgcwerbr- und andere neuere Steuern, 
desgleichen den Stempelimpost betrifft, so muß eS bey den 
bisherigen neueren Verordnungen so lange verbleiben, bis 
die Umstände es gestatten, die zugesagte Minderung dieser 
Auflagen zu bewirken. 

Frcylich werden durch diese Veränderung in der Ver
fassung und Administration des Landes die größtenteils 
aus' der Fremde hergekommenen Großbeamten des Staa
tes, auch die zahlreichen Hoschargen, überflüssig, und meh
rere Andere genötigt, mit vormalig minder erhabenen 
Titeln und Würden sich zu befriedigen; allein das bis jetzt 
Preis gegebene Land fühlt bereits die wohltätigen Folgen 
dieser weisen, biedersimugen Verfügung, indem es einem 
gänzlichen Bankerott sich entzogen, und seinen Wohlstand 
befestigen sieht; denn die vornehmste Sorge des erhabenen 
Fürsten ist lediglich dahin gerichtet, mit den bisher ver
schleuderten Einkünften des' Landes dessen ungemein zahl
reiche unbezahlt gebliebene Gläubiger zu befriedigen. 

A u S  S a c h s e n ,  v o m  2  4sten Oktober. 
Die Durchmärsche von Ergänzungötruppen und Depots, 

sowohl von französischen als Rheinbundesregimentern, 
dauern ununterbrochen in mehrcrn Richtungen zur großen 
Armee fort. Auch ein französisches Linienregiment, das 
aus' Spanien kam, ging vor Kurzem durch Leipzig. Ei
nige tausend sächsische Rekruten werden in Torgau wacker 
exercirt, und sollen zu Ende des Jahres zum Truppen-
korpS am Bug abgehen. Für die Kavallerie besorgen die 
Officiere der Kürassierbrigade das Exerciren der Rekruten; 
400 Remontepferde werden in Lübben und in der Nieder
lausitz gesammelt und zugeritten. Dies ÄlleS wird aufs 
Aeusserste beschleunigt und betätigt. 

Der GeneralstabSmedikuö, Doktor Schöne, welcher zum 
Ritter des Heinrichsorden ernannt wurde, hat um die 
Rettung und Verpflegung der Kranken und Verwundeten 
großes Verdienst; einmal dauerte er in diesem Feldzuge 3 
Tage und 3 Nächte unausgesetzt auf dem Schlachtfeld als 
Helfer und Retter unter den größten Gefahren aus. 

Der Ausschußtag der Stande wird bald beendigt seyn. 
Der König bewilligt, daß der Ersatz für die im Kriege 

verlornen Effekten nicht sogleich geleistet werden dürfe. 
Uebrigens ward das ausserordentliche Staats- und KriegS-
bedürfniß vorläufig durch Anleihen und Provisorien gedeckt. 

Das neue AbschätzungSgeschäfr findet freylich hier und da, 
besonders im thüringischen Kreise, unerwartete Schwierig- ' 
keiten; aber alle Patrioten erkennen die große Wohltätig
keit desselben. Die Landeskommission hat wieder eine neue 
Peräquationssteuer, die durch Schocke und Quatember der 
Begüterten aufgebracht wird, ausgeschrieben. 

Die Aerndte ist bey uns nicht sehr vorteilhaft gewesen. 
Das Getreide ist arm an Körnern. Daher sind durch ganz 
Sachsen die Preise bedeutend gestiegen, und in kornarmen 
Gegenden tritt bey der großen Lähmung des Gewerbfleißes 
allerdings einige Besorgniß wegen Her hohen Preise ein. 

Vor Kurzem wurde zu DreSdek dem General B*** 
eine bedeutende Summe in Gold entwendet; er hatte Ver
dacht auf einen Bedienten, der sich aber so geschickt zu 
verteidigen wußte, daß er ihn zurück nehmen mußte. 
Bald darauf gehen ein Briefträger und ein Amtsbote vor 
dem Hause vorbey, worin jener Bediente wohnt, und 
es fällt, ehe sie es sich versehen, ein grüner Beutel mit 
Gold zu ihren Füßen nieder. Sie erkundigen sich/ wer 
da wohnt, und es ergiebt sich/ daß der Bediente das ge-
stohlne Geld mit dem Beutel in ein über dem Fenster be
findliches Zugloch verborgen hat, wo sich jedoch schon vor
her ein Sperling eingenistet, dem der Beutel zuwider ist, 
und der so lange daran zupft, bis cr das Uebergewicht be
kommt, und hinab fällt. Der Dieb hat sich die Kehle 
abgeschnitten. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  1  o t e n  O k t o b e r .  
Ganz unvermutet findet sich seit vorgestern die Sund-

passage schwedischer SeilS gesperrt. Die eigentliche Ur
sache dieser Maßregel ist bisher noch unbekannt, sie ließe 
sich aber durch das sich gleichzeitig verbreitete Gerücht von 
Unruhen, welche in dem Königreiche ausgebrochen seyn 
sollen, erklären. Sicher ist es, daß bereits seit einigen 
Tagen mehrere Arrestationen in Schweden statt gefunden 
hatten, und jede Stunde muß uns Aufschluß über die Er
eignisse bringen, welche die wirkliche Ursache der erwähn
ten Maßregel sind, in deren Folge alle von hier nach der 
schwedischen Küste übergesetzten Reisenden von Helsingborg 
wieder nach Seeland zurückgewiesen wurden. 

(Direkte Nachrichten aus Kopenhagen bis' zum 2  5sten 
melden noch nichts Näheres hierüber. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nach einem russischen Bericht, den die Lemberger Zei

tung mittheilt, ist unter andern Gefangenen auch eine Es
kadron der österreichischen Husaren von Kienmaier, bey 
welcher Gelegenheit, ist nicht angegeben, in Gefangen
schaft gerMen; allein auf Parole entlassen worden. 

Kürzlich wurde die auf dem Montcenis neuerbaute Kir
che vom Erzbischof von Turin eingeweiht. 

Zu Padua wurden im September 53 Mörder und Räu
ber verurteilt. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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No. 2 7 4 .  Donners tag,  den 44.  November  1812.  

L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r .  
Admiral Saumarez hat einen detaillirtcn Bericht von 

den Operationen der Flottille, die zur Verteidigung Ri-
ga's mitwirkt, eingesandt. Die Russen, die mit den auö 
Finnland eingetroffenen Truppen vorgerückt waren, ha
ben vor 2),000 Preussen und Franzosen, die 80 Kano
nen bey sich führten, schnell zurückweichen müssen. Nach 
diesem Vorfall, bey dem die Russen 4000 an Todten, 
Verwundeten und Vermißten verloren zu haben versichern, 
zogen sie und die Flottille sich in die alte Stellung 
zurück. 

Ein Ofsicier von General MaitlandS Korps schreibt 
aus Alikante den i6ten September: Nach langem Zögern 
in M.-jorka erschienen wir endlich an der katatonischen 
Küste. Unser Admiral hinderte uns aber, eine befestigte 
Mühle anzugreifen, weil wir dabey 5 bis 600 Mann ein
büßen könnten. Zuletzt kamen wir hier an, brachten 5 
Tage mit Rekognoocirungen zu, rückten dann mit Schnek-
kenschritt 2z Meile weit nach Montfort vor, kehrten aber 
nach 2 Tagen wieder heim, ohne den Feind, der in den 
Ortschaften vor uns lag, an Aushebungen von Kontribu
tionen :c. zu hindern. Er nahm uns mehrere Vorposten 
weg. Schwerlich wird Suchet uns hier angreifen, son
dern durch ein paar Divisionen bewachen lassen. Das 
zweyte und dritte spanische Heer ist auf die Flanke des 
Königs Joseph gerückt, hat aber nichts versucht; nach 
ihren früheren Thaten gegen den General HariSpe, laßt 
sich auch nichts von ihnen erwarten. 

Bey einem hiesigen Banquier til ein sehr großer Dieb
stahl geschehen, und deswegen sind überall Vehtttsamkeitö-
,naßregeln wegen Annahme der Wechsel, die erst heute aus 
fremden Orten eingetroffen sind, vorgeschrieben worden. 

Der Preis des Brots ist gesteigert^ 4 Pfund weisses 
kosten 1 Schilling 6 5 Pences (i3 Gr.), und Zwieback 
1 Schilling 5z- Penccs. 

L o n d o n ,  d e n  L ö s t e n  O k t o b e r .  
Von Wellington sind aus Villa-Toro unter, dem uten 

Depeschen eingegangen. Zur Einnahme von Burgos soll 
es uns an Belagerungsgeschütz fehlen, und nur noch Ein 
18 - Pfünder brauchbar gewesen seyn. 

Die Konvoy, mit Truppen nach Lissabon bestimmt, ist 
durch einen Windstoß zerstreut, und 4 Regimenter sind 
wieder nach Fallmouth und Plymouth zurückgekommen. 
Zwey franjösische Gefangene sind entlassen worden; der 
eine aus Dankbarkeit, weil er bey Badajoz unsern Gene
ral Walker, den er in Blut schwimmend fand, ins fran

zösische Hospital trug. Walker versprach ihm, wenn sich 
Gelegenheit zeige, diesen Dienst zu vergelten; der Soldat 
ward nachher gefangen, wandte sich an den General, und 
erhielt seine Freyheit. 

General Maitland hat das Kommando niedergelegt, 
nicht weil man mit ihm unzufrieden ist, sondern weil er 
kränkelt. 

General Hull ist der Gefangenschast entlassen, und, 
wie es heißt, nach Washington abgereiset, wo sein An
kläger, der Oberst Cass, bereits eingetroffen ist. 

Ein Sekretär vom amerikanischen Kriegsamt hat dem 
General Dearborn Depeschen für den Generalgouverneur 
in Kanada überbracht; sie sollen sehr wichtig seyn. In 
den vereinigten Staaten werden jetzt viel Gewehre, aber 
von schlechter Beschaffenheit, fabricirt; die Stahlfabrik zu 
Springfi'eld liefert monatlich 1200 Stück. 

Zu Travankar in Ostindien hatten Landessoldaten ein 
Komplott gemacht, ihre englischen Ofsiciere bey einem 
Schmause zu morden; einer von ihnen entdeckte aber 
das Komplott. Dem zufolge sind auch einige Nairen 
(Häuptlinge) und Fakirs (Bettelmönche) gehangen 
worden. 

Die Zahl der in Buenos-Ayres Hingerichteten Spa
nier beträgt 28. 

Das den Spaniern getreue Peru hat die Bergwerke 
von Potosi besetzt, und dadurch den Insurgenten von 
BuenoS-Ayres großen Abbruch gethan. ' 

P a l e r m o ,  d e n  i ? t e n  S e p t e m b e r .  
Sogleich nach der unter dem Parlamentssaale erfolg

ten Pulverexplosion schickte der Reichsverweser Trup
pen an Ort und Stelle, und ließ bekannt machen, daß 
demjenigen, welcher den Thäter entdecken würde, 1000 
Skudi zu Theil werden sollte. 

Nach der neuen si'cilianischen Konstitution werden die 
Richter für unabhängig von jeder andern Behörde er-
klärt; wenn sie sich eines Verbrechens schuldig machen, 
so werden sie vom Oberhause gerichtet. Auch die Pairs 
können nn? vom Oberhause gerichtet werden. Nie
mand kann anders als durch die Landesrichter und nach 
den Landesgesetzen verhaftet, verbannt, deportirt, oder 
zu etwas Anderem verurtheilt werden. Der hohe Adel 
des Königreichs hat auf alle Privilegien Verzicht gelei
stet, die ihm einen Vorzug vor den übrigen Ständen 
gaben. 

Man hatte einige Einwürfe gegen die Beschränkung 
der Feudalrechte gemacht, aber der hohe Adel selbst 
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fängt an, den Nutzen und die Gerechtigkeit dieser Maß
regel einzusehen. 

B o s t o n /  d e n  24sten September. 
Herr Monroe ist zum Oberbefehlshaber der Armee der 

vereinigten Staaten ernannt. An seine Stelle ist Herr 
Jefferion als Staatesekretär der auswärtigen Angelegen
heiten gekommen. 

P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  O k t o b e r .  
Das Journal de l'Empire liefert folgenden Auszug aus 

einem Privatschreiben an einen Kaufmann, datirt London/ 
vom igten September: „Hier sind Gerüchte aller Art 
in Umlauf. Vor Kurzem sagte man, es solle eine Taxe 
auf das Kapital der Reichen gelegt werden; jetzt heißt es/ 
die Regierung wolle alles Silbergeschirr in Requisition 
setzen; doch glaubt man noch nicht daran. Wieder Andere 
behaupten/ man werde in der nächsten Parlamentssitzung 
die Einkommentaxe um 2x Procent erhöhen/ und dies ist 
das Wahrscheinlichste. Unsere Finanzen sind in sehr schlech
ten Umstanden, und auf jeden Fall werden wir während 
der bevorstehenden Sitzung ausserordentliche Dinge sehen. 
Das Gold und Silber steigen fortwährend; sehr leichte 
Guineen werden für 27 Schilling das Stück verkauft/ 
die Louisd'or zu 25 Schilling 5 Penee (3oFr. 3c>Cent.). 
Die Piaster/ die 5 Franken galten/ sind seit einem Jahre 
bis auf 5 Schilling 6 Pence (6 Fr. 60 Cent.) und noch 
höher gestiegen; dabey sieht man deren wenig/ da sie ein
geschmolzen werden; die halben Kronen sind ganz ver
schwunden. Die Münze war vor einiger Zeit so selten, 
daß man nur mit größter Schwierigkeit eine Banknote von 
1 Pf. St. umsetzen konnte. Nun ließ die Bank Stücke 
von drey und anderthalb Schillingen prägen/ die jetzt 
aber auch über ihrem Nominalwerth stehen. Das vier-
pfündige Brot kostet 20 Pence (40 Sous); der Cent
ner sehr guten Surinamkaffees 5o Sch. (60 Fr.)/ wo
durch nicht einmal die Kulturkosten, die Fracht und Asse
kuranz gedeckt werden." 

P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  O k t o b e r .  
U r t h e i l /  g e f ä l l t  v o n  d e r  M i l i t ä r k o m m i s s i o N /  d i e  a u f  

Befehl Sr. Majestät/ des Kaisers und Königs, zu 
Moskau angesetzt worden, um die Urheber und Be
förderer des Brandes vom i4ten, i5ten September 
und folgenden Tagen zu richten. (Fortsetzung.) 
(S. No. 272. dieser Zeitung.) 

Die Kommission hat erkannt: 
Daß, um desto sicherer zu seinem Ziele zu gelangen, 

der Gouverneur Rastopschin vor seiner Abreise die Thüren 
der Gefängnisse, Ostrog und Vamou genannt, wo sich die 
Verbrecher befanden, eröffnen ließ, und daß man von ih
nen als Preis ihrer Freyheit verlangte, daß sie 24 Stun-

^ den nach der Ankunft der französischen Truppen die Stadt 
in Brand steckten; daß verschiedene Ofsiciers und Militärs 
der russischen Armee und Polizeyagenten heimlich den Be^ 
fehl empfingen, veMeidet zu Moskau zu bleiben/ um die 

Brandstifter zu dirigiren und das Signal zum Brande zu 
geben tc.; daß die Lunten und Raketen, die man in den 
Händen verschiedener russischer Militärs und Partikuliers 
in dem Augenblick ihrer Arrestation ergriff, sogleich un-

-Hveydeutig die wahren Urheber deS Brandes bezeichneten, 
wovon eine große Anzahl auf der That ertappt, und, aus 
einer freywilligen Bewegung der Erbitterung, von den 
französischen Patrouillen erschossen, oder von den Einwoh
nern selbst erschlagen wurden; nachdem der Rapporteur in 
seinem Bericht und Konklusionen, die Angeklagten in 
ihren VertheidigungSmitteln angehört worden, und nach
dem sie gesagt hatten, daß sie nichts hinzuzusetzen hät
ten :c.: erklärte die Kommission nachstehende 10 Personen 
(hier folgen die Namen; es sind Domestiken, Maler, Pro-
fessionisten:c.) einstimmig für schuldig, und verurteilte 
sie zum Tode. 

Was 16 andere Personen betrifft, so verurtheilt sie die 
Militarkommission, in Hinsicht dessen, daß sie nicht gehö
rig überwiesen worden, zur Verhaftung in den Gefäng
nissen von Moskau, um zu verhüten, daß sie nicht weiter 
Unglück stiften können. 

A m s t e r d a m ,  d e n  2 4sten Oktober. 
Seit Menschen Gedenken hat man an unsrer Börse 

kein so schnelles Fallen der Fonds gesehen, als das Fallen 
der russischen Fonds. Die Obligationen der bey dem 
BanquierhauseHope und Komp. negociirten Anleihe standen 
2 Monate vor Ausbruch des Kriegs auf 64; sie fielen dar
a u f  g e g e n  A n f a n g  d e S  S e p t e m b e r s  n a c h  u n d  n a c h  a u f  3 3 ;  
am i4tem September rückte die große Armee in Moskau 
ein, und die russischen Fonds stehen jetzt auf 27 Procent. 

B e r l i n ,  d e n  i ^ t e n  N o v e m b e r .  
Schreiben eines französischen StaabSofficierS aus Moskau, 

vom i4ten Oktober. 
(AuS dem Journal de l'Empire.) 

Taglich erhalten wir Verstärkungen, und unsere Armee 
hat jetzt-ein furchtbares Ansehn; überdem ist eine große 
Menge Verwundeter wieder zu uns gestoßen; die gesunde 
Luft, die man hier athmet, beschleunigt die Heilung aus
nehmend, und da daH schöne Wetter so lange dauert, ist 
die Kommunikation so rasch als leicht. In aller Absicht 
begünstigt uns das Glück; gewöhnlich fängt der Winter 
hier schon sehr zeitig an, und wir haben einen Herbst ge
habt, solchen wie in Frankreich; bloß vor zwey Tagen 
sahen wir den ersten Schnee fallen. Wir treffen alle Maß
regeln, um hier unsere Winterquartiere zu nehmen. Es 
giebt kein Land, wo man sich besser gegen den Frost zu 
verwahren wüßte, als dieses; französische Industrie wird 
das Herkömmliche noch verbessern. Kaum kann man sich 
eine Idee von der Leichtigkeit machen, mit der unsere 
Soldaten sich an das Klima aller Länder gewöhnen, und 
mit den neuen Gewohnheiten, die sie annehmen müssen, 
vertraut werden. Uns sehlt durchaus nichts; wir sind 
gut gekleidet, gut geMrt und gut erwärmt. Was die 



Vergnügen betrifft/ so sind sie freylich nicht allgemein; 
indessen giebt e6 hier doch ein Schauspiel/ und wir finden 
es trefflich; 700 Lieues von Paris hat man aber auch kein 
Recht/ zu große Ansprüche zu machen. Von Zeit zu Zeit 
sehen wir russische Deserteurs eintreffen; die meisten sind 
Polen/ die sich unter die Fahnen ihres Vaterlandes stel
len. Sie sagen einstimmig: daß die russische Armee sich 
in dem schlechtesten Zustande befinde; bloß das erste Glied 
besteht aus Soldaten/ der Rest aus Landleuten von der 
neuen Werbung, die schlecht bewaffnet und schlecht geklei
det sind. 

Der Kaiser ist fast beständig zu Pferde; kein Tag ver
geht/ an dem er nicht Musterungen hält, neue Feldschan
jen anordnet/ oder die Hospitäler besucht. Diese unauf
hörliche Thatigkeit scheint seine Gesundheit zu befestigen. 
Seit 20 Iahren hat er sich nie besser befunden/ als mit
ten im Lager und unter Kriegsbeschwerden. 

K ö n i g s b e r g /  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Wir eilen/ dem Publiko die Nachrichten mitzutheileN/ 

die wir von den Ufern der Düna erhalten. 
Da die feindlichen aus Finnland gekommenen Divisio

nen zu dem Grafen von Wittgenstein gestoßen waren / so 
glaubte er sich im Stande/ die französischen Truppen zu 
beunruhigen/ und entschloß sich/ sie unter den Mauern 
von Polotsk anzugreifen. 

Der Herr Marschall St. Cyr begab sich nach diesem 
Punkt/ und hielt daselbst mit einem Theil seines KorpS 
alle Anstrengungen des Korps von Wittgenstein ab. Man 
schlug sich mit gleicher Erbitterung von beyden Seiten am 
i8ten und igten. 

Da der Feind darauf versuchte/ über die Düna zu ge
hen, so fiel er in die Kolonne des Generals Wrede, der 
mit den Bayern herbeyeilte. 

Der 2vste war für die Russen nicht weniger verderblich. 
In diesen beyden Affären verließen sie die beyden 

Schlachtfelder mit Todten bedeckt/ und in dem Augenblick/ 
wie dcr Kourier abging, hatte man schon 1800 Gefangne 
eingebracht/ worunter viele OfficierS, und unter andern 
ein Kapitän eines englischen Linienschiffs/ der Oberst in 
russischen Diensten geworden. 

Man erwartet weitere Nachrichten von dem Korps von 
Wittenstein, welches auf seinem Rückzüge auf das yte 
fr.'nMsche Korps, unter dem Herzog von Belluno/ gestoßen 
fern wird, der sich nach den letzten Nachrichten in der 
Flanke des FeiudeS befand. 

P o s e n /  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Die Durchmärsche durch unsere Stadt dauern zwar nicht 

so zahlreich/ aber ununterbrochen fort. Den 2 8sten Okto
ber gingen zwey starke Abtheilungen Infanterie und den 
2flsttii an 2000 Mann bayerscher Infanterie :md Kavalle
rie hier durch. ES heißt/ daß noch 8000 Bayern zur 
Armee stoßen. Auch begaben sich in den letzten Tagen des 

Oktobers über 100 Chirurgen durch unsere Stadt zur 
großen Armee. 

Aus Iassy ist auch der Metropolit Gabriel den Russen 
gefolgt/ und alle KriegSvorräthe werden aus Kilia/ Ben
der, Chotyn über den Dniester/ vermutlich zur Armee, 
gebracht. 

W i l n a  /  d e n  i  o t e n  O k t o b e r .  *  
Unsre Zeitung (der Kuryer LitewSki) enthalt folgende 

E r k l ä r u n g ,  d i e  i m  N a m e n  d e s  H e r r n  v o n  E n g e  s t r ö m ,  
Ministers der auswärtigen Angelegenheiten des Königreichs 
Schweden/ übergeben worden: 

„Mit der Vollmacht Sr. Excellen;/ des Grafen von 
Engeström/ Ministers der auswärtigen Angelegenheiten 
von Schweden/ GroßkreuzeS der Ehrenlegion/ Ritters des 
Seraphinenordens :c./ versehen, trete ich in dessen Namen 
der Konföderation des Königreichs Polen bey. 

Derjenige, der, wie er 1789/ 1790  und 1791 schwe
discher Gesandter zu Warschau war/ so viele Beweise von 
der Ergebenheit gegen die polnische Nation ertheilte/ der 
sich den Haß und die Rache des St. Petersburger KabinetS 
zugezogen; derjenige/ der es für die größte Ehre gehalten, 
unter den polnischen Adel aufgenommen zu werden; derje
nige/ der bey verschiedenen Sendungen seineS Souveräns 
die Polen stets als seine LandSleute aufgenommen; derje
nige endlich/ der sich vorgesetzt hatte, die übrige Zeit seines 
Lebens unter uns zuzubringen/ wenn die Achtung seines 
Souveräns und der Wunsch seiner Nation ihn nicht zu der 
erhabenen Stelle berufen hätten / i»ie er bekleidet, hat un
streitig hinreichende Empfehlungen, und wünscht/ daß die 
Konföderationsakte des Königreichs Polen ihren heiligen 
Zweck erreichen möge. 

I c h  h o f f e ,  d a ß  d a s  G e n e r a l k o n s u l  d e r  K o n f ö d e r a t i o n  
des Königreichs Polen mir den Beytritt/ den ich hier
durch leiste/ bescheinige/ damit ich durch Übersendung 
dcr Bescheinigung- nach Stockholm die Wünsche deS 
Herrn von Eugeström erfülle. 

Posen/ den 2zsten August 1812. 
(Unterz.) Der Abbe Wollcki." 

S t r a l s u n d /  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  

Man erfahrt sv eben, das dcr Herr DivisionSgeneral, 
Baron von Morand, Gouverneur von Schwedisch-Pom-. 
mern und Kommandant der Inseln Usedom und Wol
lin, im Namen Sr. Excellenz, des Herrn Marschalls, 
Herzogs von Castiglione, Kommandanten des uten 
Korps der großen Armee/ sowohl den Land- als See
truppen, die durch ihren ausgezeichneten Muth und ihre 
Sündhaftigkeit die Angriffe der Engländer auf ^ der 
Halbinsel Wittow (Insel Rügen) abgeschlagen/ sein? 
Beifallsbezeigungen zu erkennen gegeben hat. Der 
Feind ist durch sie verhindert worden/ mehrere mit nor
dischen Produkten beladene Schiffe / die zu einer feind
lichen Flotte gehörten und an diesem Theile der Küste 
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»-scheitert warm, wieder »ott M mach.» und in Brand wahrscheinlich i» seiner Psssti«» nicht halte» Was die 
geicyelterr , Heerstraße nach Moskau betrifft/ so ist sie freyltch/ ledoch 
zu stecken. ^ ^ 18ten Oktober. ' m,r in geringer Entfernung / vom Feinde besetzt, und der 

Es sind hier von Kopenhagen 2 französische Officierö a^^ Oberbefehlshaber beobachtet alle seme Bewegungen.; er 
ackommen, welche lange in England kriegsgefangen wa- kann nicht gegen diese Stadt marschiren, noch einen be? 

Sie sind auf das Unmenschlichste daselbst behandelt trachtlichen Theil seiner Macht abienden. Nach allen die-
worden. Anfanglich in einem Gefängniß eingesperrt/ sen Umständen ist diese Stadt offenbar von keiner Gefahr 
welches nur für Verbrecher bestimmt ist/ blieben sie wäh- bedroht. Was das erwähnte Fortschicken von Effekten de
ren!» 22 Tagen in einem Gefängniß, wo man die Grau- trifft, so geschieht es bloß aus Vorsicht, ehe die Flüsse zu-
samkeit so weit trieb, ihnen selbst Stroh, um darauf aus- frieren. Der jetzige Augenblick bietet gar keine Gefahr 
»ruhen, zu verweigern. Während sie nach England ge- dar. Jndeß würden wir uns gegen Gott versündigen, 

bracht wurden, wohin die Ueberfahrt 2 g Tage dauerte, wenn wir über kunstige Begebenheiten entscheiden wollten^ 
mißhandelte sie der Kapitän des Schiffes auf eine unwür- die allein ihm bekannt sind :c. 
dige Weise, indem er ihnen nur wenig Lebensmittel ver- Dresden, den 28sten Oktober. 
absolgen ließ, die noch obendrein fast immer verdorben Der königl. dänische Kammerherr, Herr Graf von Der--
waren, obgleich die Equipage gut gehalten wurde. Dies nath, welchen Se. Majestät, der König von Dänemark, 
war noch nichts. Nach eincm Aufenthalt von einigen Mo- an die Stelle des unlängst verstorbenen königl. dänischen 
naten in der Grafschaft Devonshire wurden sie nnvermu- geheimen Konferenzraths,'Freyherrn von Bülow, zn Dero 
thet  fortgeführt  und nach Plymouth in Mitt-Prison ge- ausserordentlichem Gesandten am hiesigen Hofe ernannt 
bracht, wo sie nur 4 Tage blieben. Man schiffte sie auf hat, ist am 25sten dieses hier angekommen und hat brüte 
den Romulus ein, kommandirt vom Lord Bulgonie, wel- Sr. Majestät, dem Könige, in einer demselben bewilng-
cher sich auf eine höchst unanständige Art gegen die franzö- ten Partikularandienz fein Beglaubigungeschreiben über? 
s i schen  Ofstciers benahm.' Er erlaubte sich alle mögliche reicht. 
Arten von Ausschweifungen, und ging selbst so weit, ohne Kassel, den 6tey November. 
Unterschied  des Alters, einige von ihnen auf das Unwür- Durch ein Dekret von 6ten dieses Monats ist die Frau 
digite zu insultiren. Bey Leith in Schottland und in der Gräfin von Fürstenstein (Gemahlin des Ministers der aus--
Gegend auSgefthifft, besserte sich ihr Schicksal einiger- wartigen Angelegenheiten), zur Dame des Pallastes er
maßen. Sie lebten in gutem Einverständniß mit den Ein- nannt. 
wshnern, die sie durch Schauspiele und Konzerte belustig- Das Tribunal erster Instanz zn Hannover hat, auf dcn 
ten; aber man untersagte diese Arten Belustigungen, und vom Prokurator am 5tenFebruar  18:2 gemachten Antrag, 
forderte die Einwohner auf, diese Franzosen nicht mehr erkannt: daß die sammtlichen Güter des ehemaligen han-
zu besuchen, welche, wie .nan sagte, die englischen Sitten növerschen Obersten Georg von Bock auf Elze und Wülfln-
verdürben. gen, auch diejenigen, welche ihm in der Folge zufallen 

Diese beyden neulich angekommenen Offieiers versichern, könnten, mit Arrest zu belegen, derselbe auch vorgeladen 
daß England nie in einer so kritischen Lage gewesen, als werde, binnen Frist eines Monats vor dem Gerichtshof 
in diesem Augenblicke. Es giebt eine große Menge Ar- des Allerdepartements zu erscheinen. 
beiter ohne Brot. Vierzehn Tage vor der Abreise dieser Stockholm, den 28sten Oktober. 
Ofstciers war ein ernsthafter Aufstand in Edinburg. Da6 Sr. Majestät ist allerunterthänigst einberichtet, daß der 
Volk plünderte die Märkte und Kornmagazine. Viceadmiral, Freyherr Palmquist, der am 2 2sten mit 3 

Linienschiffen und Transporttvuppen vom uplandischen und 
H a m b u r g ,  d e n  1  o t e n  N o v e m b e r .  s ü d e r m a n n l a n d i s c h e n  R e g i m e n t ,  w i e  a u c h  m i t  F r e y w i l l i g e n  

A u s z u g  a u s  d e r  S t .  P e t e r s b u r g e r  Z e i -  u n d  M a t r o s e n  v o n  d e r  F l o t t e ,  v o n  K a r l s k r o n a  a b g e s e g e l t ,  
t u n g ,  v o m  2»sten September. am 24sten d. zu Dalaröe angekommen, und daß das Ga-

N a c h r i c h t  a n  d a s  P u b l i k u m .  —  K a i s e r l i c h e  l e e r e n b a t a i l l o n  u n t e r  d e s  M a j o r s  T r o l l e  B e f e h l ,  w e l c h e s  
V e r o r d n u n g .  a m  1 8 t e n  d .  v o n  W e s t e r w i c k  a b g i n g ,  m i t  T r a n S p o r t t r u p -

„Au St. Petersburg sind verschiedene Maßregeln gctrsf- pen von den besagten Regimentern am 2Zsten gleichfalls 
fen worden, um die nöthigen Sachen von da wegzuschaf- zu Dalaröe angekommen, nachdem sie ihre Mannschaft auf 
fen. Dkses muß'keineöweges der Besorgniß zugeschrieben den Scheeren von Nyköping, südlich von Stockholm, wo-
werden, als wenn diese Hauptstadt in Gefahr wäre. Der hin sie kommandirt waren, ausgeschilst. In Dalaröe 
Feind kann dahin nicht vorrücken, und wenn die jetzigen nahmen die Galeeren die Transporttruppen von den Li-
Truppenaushebungen angekommen sind, so kann er sich nienschiffen ein und kamen mit ihnen gestern hier an. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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275.  Frey tag/  den 4^  November  1812.  

Washington/ den i<)ten September. Zustand der Armee von Gallizien, so können wir uns 
Wie wir vernehmen/ wird Herr Monroe das Kom- nicht enthalten/ einzugestehen/ daß wenn dieser General 

mando der Nordwestarmeee nicht übernehmen. Dies Ge- neue Siege über die Franzosen erficht/ er es lediglich 
rücht war von den Föderalisten verbreitet. Durch die seinem Glück und seiner Geschicklichkeit/ nicht aber den 
Ernennung des Generals Harrison ist dasselbe wegge- Anstrengungen der englischen/ noch weniger der spani-
fallen. schen Regierung zu verdanken haben wird. Uebrigens 

General Hull, der genöthigt worden, sich den Eng- sind wir weit entfernt/ bey der neuen Wendung/ welche 
ländern zu ergeben, hatte den ausdrücklichen Befehl von die Sachen genommen haben/ dergleichen Siege zu hof-
der Regierung erhalten/ sich nicht zu exponiren und die fen. General Hill soll eine Bewegung gemacht haben/ 
Verstärkungen zu erwarten, die man ihm von allen Sei- die ihn dem Centrum nähert; wie man glaubt/ ist er 
ten zuschickte. am i^ten zu Truxillo angekommen, und, nach Schla-

L ond on, den 3ten Oktober. gung einer Brücke bey Almarez / weiter vorgerückt. 
(Aus dem Times.) General Maitland war, nach Briefen aus Gibraltar 

Es ist ein Felleisen aus Lissabon mit Depeschen von vom uten September, mit seiner sicilianischen Expedi-
Lord Wellington vom iZten September angekommen, tionsarmee von Alikante bis Ena vorwärts, aber bald 
Se. Herrlichkeit stand zu Torquemada an der Pisuerga, darauf wieder zurückgegangen/ und hatte sich unter den 
der französischen Armee von Portugal und ihren Der- Mauern von Alikante verschanzt. Man wußte zu Ali-
stärkungen gegenüber. Die Leitung der Armee von Gal- kante, daß der König Joseph zum Marschall Suchet ge-
lizien ist dem General Castannos anvertraut; Santocil- stoßen war; man schätzte ihre Stärke auf 3S,000 Mann, 
des hat das unmittelbare Kommando. Die Bewegun- und sah bey diesen Umständen und bey Lord Welling
gen dieser Armee, um zu Lord Wellington zu stoßen/ tons Entfernung nicht ab/ wer ihre Vereinigung mit 
sind nicht so schnell gewesen, als man hoffte. Jnzwi- der Armee von Andalusien, die schon im vollen Anmär
schen erwartete man sie zu Plaeenzia gegen den i4ten sehe ist, hindern sollte. Man wußte, daß letztere zu 
September. Der Zweck von Lord Wellingtons Opera^ Jaen und Grenada angekommen war. 
tionen scheint, die Franzosen, wo möglich, über Bnr- Paris, den ?ten Oktober. 
gos hinaus, und selbst über den Ebro zu treiben. Wäre Ein Privatschreiben enthält folgende Bemerkungen: 
die Armee von Gallizien zahlreich und gut disciplinirt, „ Unter allen Neutralen wurden die Amerikaner am 
so hätt? ihr Wellington die Deckung des nördlichen härtesten von England behandelt. Der alte Stolz, sie 

. Spaniens anvertrauen können, und wäre vermuthlich als Unterthanen anzusehen, leuchtete aus allen Maß
nach dem Mittelpunkte dcr Halbinsel zurückgekehrt, um regeln der Minister hervor; es ging diesen wie den 
die dortigen weit wichtigern Angelegenheiten zu leiten. Aeltern, die nie ihre Kinder großjährig glauben. Hierzu 
Es ist nicht die Schuld des gallizischen Volks, wenn kam der Argwohn des englischen Kaufmanns, der im 
die Armee dieser Provinz nicht in besserm Stande ist. Nordamerikaner einen gefährlichen HandelSrival erblickte, 
ES besitzt Eifer und selbst Energie; aber unglücklicher- der bald genug des alten Frankreichs Stelle einnehmen 
weise werden diese Eigenschaften nur langsam und nn- würde, — Ursachen genug, um Amerika'S Handel für 
geschickt geleitet. Man versichert uns, die Armee von unverträglich mit Englands Wohlfahrt zu erklären Al-
Gallizien bestehe auf dem Papiere aus 30,000 Mann, lein die Maßregeln des englischen koarä ok tr^« qe-
Allein wir haben triftige Gründe, zu glauben, daß die gen den amerikanischen Handel endigten damit, Ena-
zu Lord Wellingtons Verstärkung aus dieser Provinz lands Fabriken eines Ausweges zu berauben, auf dem 
aufgebrochenen Truppen nicht über 10,000 Mann und sie jährlich für 12 Millionen absetzten. Wäre diese 
3oo Pferde stark sind. Offenbar ist dieses zu wenig, Verminderung des Absatzes nur für die Dauer des 
um der französischen Armee von Portugal Widerstand zu Kriegs zu fürchten, so möchte sich England allenfalls 
leisten; also ist Lord Wellington gezwungen, dieser Ar- noch trösten können; aber das Schlimmste bey der Sa-' 
mee gegenüber zu bleiben, und seine Operationen im che ist, daß der amerikanische wie der europäische Kon-
Süden werden gänzlich unterbrochen. Betrachten wir tinent während des Kriegs lernt, die englischen Manu-
so Lord Wellingtons titzliche Lage, und den wahren fakturartikel zu entbehren, und sie durch einheimische 
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zu ersetzen. Nie befand sich der englische Handel/ und 
mit ihm daö darauf gegründete Finanzsystem des Staates, 
in einer Verlegenheit, die der gegenwärtigen glich. Der 
Widerruf der Orders ok Council ist ein sprechender Be
weis davon, und gleichwohl blieb diese tiefe Selbstver
wundung des englischen Stolzes ein vergebliches Opfer, 
weil die Amerikaner, in jenem Gefühle von Rechtlichkeit, 
das unabhängige Nationen auszeichnet, von einer Gestat
tung nicht Gebrauch machen wollen, die durch Beybehal-
tung der Blokade von 1806 noch immer den Rechten der 
Neutralen Hohn spricht. Das englische Kabinet glaubte 
vermuthlich, Frankreich würde oder müßte, rücksichtlich 
seiner Schwäche zur See, die amerikanischen Schiffe in 
die englischen Häfen einlaufen lassen, während England, 
s i c h  a u f  d a s  n i c h t  z u r ü c k g e n o m m e n e  B l o k a d e d e k r e t  v o n  1 8 0 6  
berufend, alle amerikanischen Schiffe zurückweisen oder 
nehmen könnte, die Frankreichs Küsten besuchen wollten. 
Eine so grobe Schlinge änderte folglich in den Maßregeln 
Frankreichs und Amerika's nichts, und die englischen Mi
nister zogen aus ihrem halben Schritte zur Gerechtigkeit 
keinen andern Nutzen, als die späte Ueberzeugung, daß 
eine ungerechte Politik immer gegen ihre eigenen Urheber 
ausschlägt. Sie haben sich damit selbst der frühern Unge
rechtigkeit angeklagt, und zugleich allen Welttheilen den 
großen Beweis geliefert, daß das Kontinentalsystem über 
das Monopolsystcm siegen wird, wenn die Vhlker mit tte-
bereinstimmung und Standhastigkeit es aufrecht halten. 
In der That sehen wir, daß Englands Kabinet bey jedem 
entschlossenen Schritte, den Frankreich oder die Neutralen 
vorwärts thun, einen zurückmacht. Kaum verhing der 
amerikanische Kongreß ein Embargo über alle Schiffe 
(Ende Mär; dieses Jahres), so trat das englische Kabi
net mit seiner Erklärung vom 2isten April auf^ worin es 
die Aussicht auf Widerruf seiner Orders ok Council eröff
nete; kaum erscholl in England die Kunde von der energi
schen Botschaft des amerikanischen Präsidenten und dem 
Berichte der auswärtigen Kommittee vom isten Juny, so 
beeilten sich die englischen Minister, ihre Ordres durch die 
Erklärung von 23sten Juny wirklich zu widerrufen. Aber 
unterdessen war die amerikanische Kriegserklärung am 
i8ten Juny erlassen worden. Obgleich nun die Engländer 
wenig Hoffnung hatten, die alten Verhältnisse wieder an
zuknüpfen, so wollten sie doch die Rückkehr derselben auf 
alle mögliche Art erleichtern, und vorzüglich ihrem Handel 
den schrecklichen Stoß, den sie ihm selbst durch ihre unge
schickte und ungerechte Politik beygebracht haben, so sehr 
als thunlich mildern. Sie verboten demnach ihren Ka
pern, amerikanische Schiffe, die mit englischen Licenzen 
segeln würden, aufzubringen. Allein die hochherzigen 
Amerikaner gaben Befehl, dergleichen Schiffe, obgleich 
unter ihrer eigenen Flagge segelnd, als feindliche zu be
handeln; ja sie erlaubten nicht einmal ihren Kaufleuten, 
von den ersten Augenblicken des Widerrufs der KabinetS-

ordreS Nutzen zu ziehen, und Schiffe nach England zu 
senden; diese Schiffe sollen, so verordnete der Kongreß, 
entweder auf der See aufgebracht, oder nacb ihrer Rück
kunft in die amerikanischen Häfen als Uebertreter derNon-
Jmportationsakte in Beschlag genommen werden. Aber 
in noch größerm Kontraste mit diesem männlichen Betragen 
stehen die furchtsamen Maßregeln der Engländer, Kraft 
welchen sie Portugal im gegenwärtigen Kriege zwischen 
England und Amerika für neutral erklären, und den Ame
rikanern erlauben, unter ihrer neutralen Flagge dahin zu 
handeln, besonders mit Lebensmitteln. So sind sie be
reits durch die Gewalt der Umstände genöthigt worden, den 
ersten Grundsatz des französischen Seekodex anzuerkennen: 
daß die Flagge die Waare decke!" 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  

Nach einem Schreiben aus Gironna sind fünf kataloni? 
sche Gemeinen, die den BrigandS ZufluchtSörter gaben, 
und der erhaltenen Osrdre, von Ankunft derselben den be
nachbarten Kommandanten sogleich Nachricht zu ertheilen, 
nicht genügten, zu einer ausserordentlichen Kontribution 
von 4000 Piastern, in 24 Stunden zahlbar, verurtheilt 
worden. 

Areuys, der Heerd der katatonischen Insurrektion, 
glaubte uns Trotz bieten zu können, im Vertrauen auf 
die englischen Schiffe, dle unsere Truppen mit einem 
Kugelregen empfingen. Da auch die Jnsurgentenchefs 
den Ort zu vertheidigen versprachen, so legten die Eng
länder dort große Magazine von Kolonialwaaren, Kriegs
und Mundvorräthen an. Täglich lieferte der Ort den 
Truppen des Milans 4000 Rationen, und eine Junta 
hatte daselbst ihren Sitz aufgeschlagen. Allein als die 
Franzosen einige Batterien anlegten, entfernten sich die 
Insurgenten, und alle dem Feinde bestimmten Vorrälhe 
an Reiß und Getreide wurden nach Barcelona gebracht; 
die Kolonialwaaren aber sollen in Girona zum Besten der 
Krone verkauft werden. 

Bey der Einschließung von Smolensk wurde ein Ba
taillon des 46sten Regiments gegen eine von 4000 Russen 
und 60 Kanonen beschützte Bastion geschickt, um die Stärke 
des Feindes zu erforschen. ES hielt ein furchtbares Fcuer 
aus, und entfernte sich in guter Ordnung, doch nicht 
eher, als bis der Feind mit ganzen Massen aus der Stadt 
brach. Der Herzog von Elchingen hält diese That für 
das größte Heldenstück, welches er im Kriege gesehn. 

Als der König von Neapel am 3ten September den 
vom Fieber befallenen Lieutenant Perignon zurückschicken 
wollte, bat dieser um Erlaubniß, bey Sr. Majestät zn 
bleiben, „weil man am Schlachttage nicht Zeit habe, 
krank zu seyn." 

Talma ist, nach einer langen Abwesenheit, wieder hier 
angekommen. 
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Der Kaper lHonnorine, Kapitän du Rosiet von Bou-
logne sur Mer, Armateur Herr Merlin du Crem! in 
derselben Stadt, hat zwey englische Schiffe/ jedes von 
35<i Tonnen, zu Dieppe aufgebracht/ wovon eines mit 
Ballast beladen war, und das andre mit 400 Pipen 
Xereswein, mit 100 Seronen Kochenille und Indigo/ 
mit 5uo Fässern Olivenöhl, 96 Ballen spanischer 
Wolle :c. :e. 

M a g d e b u r g ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  

Die Runkelrübenärndte ist seit einiger Zeit angefan
gen. Unsre Zuckerfabrikanten, um dem Schutze und der 
Freygebigkeit Sr. Majestät zu entsprechen/ haben diesem 
Zweige der Nationalindustrie eine große Ausdehnung ge
geben. Herr Placke hat unter andern zwey große An
stalten angelegt/ worin er mittelst 26 Pfannen täglich 
1000 Centner Runkelrüben verarbeiten kann. Große 
Magazine erwarten den Ertrag von 6i5 Morgen Lan
des/ die im Laufe dieses Jahres besäet wurden. Eine 
der Zuckersiederu)en ist bereits in voller Thätigkeit. Eilf 
Pfannen / die auf eine neue von ihm erfundene Art ge-
heitzt werden/ sind Tag und Nacht in Arbeit. Mehrere 
junge Eleven sind aus dem In- und Auslände bey ihm 
angekommen; es sind die Herren L. Noordnyn aus Nim-
wegen, I. G. Zwerg aus Oldenburg, F. B.^Wesch aus 
Brauiischweig, I. G. Busch aus Hoya/ und Avenarius 
aus Halberstadt. Acht andere werden im Laufe des ge
genwärtigen Monats erwartet. Für eine unbeträchtliche 
Summe (wenn man sie nämlich mit der Wichtigkeit des 
Gegenstandes vergleicht) hat Herr Placke sich verpflich
tet', sie Alles zu lehren/ was die Kultur und Erhaltung 
dieser so bedeutend gewordenen Pflanze betrifft. Binnen 
24 Stunden kanchman sehr schöne Kassonade gewinnen, 
und in rassinirten und Kandiszucker aller Art verwan
deln. Für Auge und Geschmack ist es schwer/ einen 
Unterschied zwischen dem inländischen und Kolonialzucker 
zu finden. Das Mark und der Abfall liefern Rum, Brannt
wein, Essig :c. Die Herren Steinhart und Helle ha
ben zuerst Versuche dieser Art gemacht, und beschäfti
gen sich jetzt mit deren Vervollkommnung. Herr Placke, 
von dem löblichsten Wetteifer beseelt/ hat ein sehr an
genehmes Bier aus diesem Mark, und ein Pulver/ von 
dem er behauptet, daß es den Kaffee ersetzen könne, ge
zogen. Ohne sich chimärischen Hoffnungen zu überlas
sen/ sondern wenn man bloß von der Gegenwart auf 
die Zukunft schließt, darf man sich schmeicheln, daß 
binnen drcy Jahren das Königreich hinlänglich versorgt 
seyn wird/' 

W a r s c h a u ,  d e n  Z t c n  N o v e m b e r .  

Unterm roten Oktober ist cine Bekanntmachung der 
Regierung erschienen, der zufolge Jeder vom Militär, 
der, mit dem Ehrenkreuze versehen, die Dienste verläßt, 
bevor er zum Ofsicier avancirt ist/ für das goldene 2So, 

und für das silberne Zeichen 125 Gulden jährliche Pen
sion erhalt. 

Die eine Abtheilung der Russen, welche in das' Sied
lecker Departement eingedrungen war, zieht sich über 
Brzese, die andere, welche bis Dato in Sicmiatycza 
und Nur gestanden, über Wyfokie-LitewSkie zurück. Das 
Hauptquartier des Fürsten Schwarzenberg und des Gene
rals Regnier rückt dem Feinde auf dem Fuß nach. 

W i e n ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  

Die kaiserliche Familie ist aus Laxenburg wieder hier 
eingetroffen. 

Wegen des ausserordentlichen Aufwandes, den die zum 
Wohl der Monarchie eingegangenen Verbindungen er
fordern, ist, vom isten d. an, der allgemeine Zolltarif 
von 1788 um 60 Procent erhöht worden. 

Nächstens wird die 7te Ziehung der 180Z eröffneten 
Lotterie von 20 Millionen Gulden vor sich gehen. 

Die Regimenter Alvinzy und Colloredo, die in diesem 
Feldzuge gelitten, sind abberufen, und beym Vorposten
dienst durch 8 Iägerbataillone ersetzt worden. 

Die Rekrutenaushebung wird mit Thätigkeit fortge
setzt. Sie begreift auch die Fremden; und die zahlrei
che Klasse der Handwerker, di? nicht LandeSeingeborne 
sind, muß ihr Kontingent stellen. Man kann indeß vom 
Dienste befreyt werden, wenn man für zwey Ersatzmän
ner bezahlt; der Ertrag dieser Maßregel wird zum Be
sten des erforderlichen Ganzen verwendet. Man bemerkt 
vorzüglich, daß Tyroler suchen, als Ersatzmanner ein
zutreten. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Kaiserin Iosephine reiste den 2ästen Oktober von 

Genf auf Lyon. 
Die von dem Freyherrn Karl Hildebrand von Kanstem 

gestiftete sogenannte Kansteinsche Vibelanstalt zu Halle 
zählt jetzt ihr erstes Jahrhundert seit ihrer Stiftung. Sie 
hat bis jetzt in und ausserhalb Deutschland ungefähr zwey 
Millionen Bibeln und beynahe eine Million neue Testa
mente mit Ps.Umen verbreitet. Die verschiedenen Bibel
auflagen, die diese Anstalt herausgegeben (worunter eine 
in böhmischer Sprache), die sie ungeachtet der Theurung 
aller Materialien zu sehr billigen Preisen zu erhalten ge
wußt hat, sind in fünf verschiedenen Formaten begriffe»/ 
die aber alle cine gleiche Seitenzahl haben, und dergestalt 
fast Zeile vor Zeile auf einander passen. 

Herr Seetzen hat kürzlich wieder mehrere geographische 
Abhandluilgen nach Gotha eingeschickt. Er selbst hat als 
Muhamedaner die Pilgerreise nach Mekka gemacht und 
längere Zeit unter den Wahabis gelebt. Jetzt durchreiset 
er das südliche Asien, und will dann nach Afrika über-
gehn, und es von Osten nach Westen, vom rothen 
Meere bis nach Marokko durchziehn, ehe er nach Enrovk 
zurückkehrt. 
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Ein englisches Blatt enthält ewige Notizen über eine 
kleine, nicht sehr bekannte, unter dem südlicher 
Breite und dem 12° östlicher Länge gelegenen Inselgruppe. 
Ans der größten derselben, Tristan d'Acunha, hat sich ge
genwärtig ein Nordamcrikaner angesiedelt, und durch ein 
in englische und amerikanische Blatter eingerücktes Mani
fest sich zum Herrn derselben erklärt. Diese Insel war 
von den Portugiesen entdeckt und von den Holländern un
tersucht worden; späterhin hörte man wenig mehr davon, 
bis im Jahre 1767 der Kapitän d'Etchevery sie besuchte 
und zugleich südlich von derselben die Nachrigalleninsel und 
westlich die unzugängliche Insel entdeckte. In den letzten 
zwanzig Jahren haben endlich die nach Indien gehenden 
Schisse, und zuletzt das englische Schiff der Nereus, die
selbe mehrmals in Augenschein genommen. — Die herr
schenden Winde sind der Südwest und Nordwest, welcher 
letztere nicht selten, besonders im Winter, Ungewitter er
zeugt. Die Insel ist ein abgerundetes Viereck, von fünf 
bis sechs Meilen lang und breit. Nordwärts erhebt sich 
die Küste senkrecht zu tausend Fuß Höhe, westlich senkt sie 
sich sanfter. Der Berg, der aus dem Mittelpunkte der 
Insel majestätisch emporsteigt, ist wenigstens 8000 Fuß 
hcch und auf 27 Meilen weit sichtbar. An den steilen Ab
hangen desselben wachsen Bäume von mittlerer Größe und 
weit sich verbreitendem, tief herabbangendem Laubwerk, 
welche gutes Brennholz liefern. Wasser ist im Ueberflusse 
vorhanden, und bey ein.r Kaskade findet sich eine Stelle, 
wo die Schisse sehr bequem sich damit versehen können. 
Petersilie, Sellerie und Kresse wachsen wild und in Menge; 
auch gicbt es einige Schweine und wilde Ziegen. DaS 
Innere der Insel hat viele Ähnlichkeit mit St. Helena. 
An den Küsten wimmelt es von Seehunden, und der Schiffs
kapitän der Industrie, von Philadelphia, welcher sich vom 
August des Jahres 179c» bis zum April 1791 auf Tristan 
d'Acunha aufhielt, segelte mit nicht weniger als 56oo Häu
ten ab; auch wäre es ihm ein Leichtes gewesen, in Zeit 
von Z Wochen eine ganze Sch»iMbung Fischthran zu ge
winnen. 

B l i c k e  a u f  n o r d d e u t s c h e  U n i v e r s i t ä t e n .  
( F o r t s e t z u  n g . )  

Am 4tcn August starb der wackere Klüg el, der aber 
schon einige Jahre früher an Altersschwäche sehr litt und 
nicht mehr thatig seyn konnte. Der wackere Professor 
Pfaff hat ihm in der hallischen Literaturzeitung ein schö
nes Denkmal gesetzt. Das hinterlassene Manuflrivt zu 
KlügelS Hauptwerk wird M 0 lweide in Leipzig heraus
geben. Der verdienstvolle gallische Anatom, der jüngere 
Meckel, ist von seiner Reise nach Unteritalien zurückge
kommen, wo er viel Herrliches für Zoologie, besonders 

für die Ichthyologie / eingesammelt hat. Unter den von 
andern aufgehobenen Universitäten hierher verpflanzten Leh
rern zeichnet sich der ehrwürdige Greis Bruns durch 
muntere Thätigkeit auch im Kollegienlesen aus. Schütz 
wirkt thätig fürs philologische Seminarium; Ersch ist ein 
rastloser Bibliothekar und Literator, wie jetzt wieder sein 
Handbuch der deutscheu Literatur von der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts bis auf die neueste Zeit beweist. 
Dies erscheint in verschiedenen Abtheilungen im Leipziger 
Kunst- und Jndustriekomptoir. Schon sind 4 Abtheilungen 
vollendet. Curt Sprengel ist fortdauernd zur Ver
mehrung und Verherrlichung seines botanischen Gartens' 
beschäftigt. Von Helmstädt sind mehrere Erd- und Him
melsgloben und Akademieschriften von der ehemaligen Uni
versitätsbibliothek zur Hallischen Bibliothek gebracht wor
den. Die Badeanstalt, die noch immer unter der Aufsicht 
ihres Schöpfers, des Oberbergraths Reil, in blühendem 
Zustand sich befindet, zog auch diesmal aus der Nahe und 
Ferne Gäste herbey. Damit verband sich der Genuß, die 
treffliche Weimarfche Hofschauspielergesellschaft auf dem 
mit dem Bade verbundenen Theater ihre meisterhaften Vor
stellungen geben zu sehen. Vordem wal'fahrtete die ganze 
Universität mit großem Geld- und Zeitverlust zu eben die
sen Theaterfreuden nach Lauchstadt. Da dies jetzt Alles' 
wegfällt, und der Besuch eines solchen Theaters wahr
haft bildend und verfeinernd genannt werden mag, so 
bringt der Umstand, daß jetzt einige Sommermonate durch 
in Halle Theater ist, für die Universität weit mehr Vor
theil als Nachtheil. Die Zahl der Studierenden mag sich 
zwar nicht viel über 3oo belaufen, aber es sind jetzt fast 
lauter fleißige und sittsame Jünglinge, und es herrscht 
auch hier ein wahrer Eifer fürs Studienwesen. — Noch 
eine zweyte Universität an der Saale, die im Jahr 180K 
gleichfalls viel erduldete, aber wunderbar sich wieder erhob 
und noch in den letzten Tagen viel schöne Beweise ihrer 
segenreichen Fortdauer gab, Jena, verdient unsre Auf
merksamkeit. Zwar verlor sie an Griesbach eine ehr
würdige Stütze ihres Ruhms. Er lebte und wirkte, so 
viel er vermochte, bis zum letzten Hauch für sein Jena. 
D e r  w a c k e r e  T h e o l o g  A u g u s t i  g i n g  n a c h  B r e s l a u ,  H u 
feland, der jüngere Bruder des berühmten Staatsrats 
in Berlin, ging zur Berliner Universität. Allein, wie 
der beredte Vorredner dieser Universität, der geheime Hof
rath Eichstädt, eben jetzt in seiner neuesten Vorrede zum 
Lektionsverzeichniß auf Michaelis 1812 in einer treffenden 
Schilderung der Salana sehr wohl bemerkt, es war von 
jcher das Schicksal derselben, daß tüchtige Lehrer von hier 
aus auf andre Universitäten zogen, daß aber auch hier stets 
neuer Nachwuchs sich bildete, und Jena so eine wahre 
Pfianzschule für alle übrige Universitäten wurde. 

(Der Beschluß folgt.) 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors nnd Kommandanten von Both. 
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L o n d o n ,  d e n  ? t e n  O k t o b e r .  
(Au6 dem Times.) 

Wir sprachen schon von dem Mißvergnügen, welches 
die Katalonier geäussert haben, als sie sahen, daß sie von 
der sicilianischen Expedition gar keine Unterstützung erhal
ten sollten. In einer Pariser Zeitung lieft man einen Ar
tikel aus Perpignan, der aus guter Quelle scheint, und 
die Verwirrung beschreibt, in welche unsere Operationen 
durch die Vereinigung von Soult und Suchet gerathen 
sind. Dieses ist nur zu wahr. Wir wissen mit Gewißheit, 
daß der Baron von Noles und der Chef vom Generalstab 
des Generals Lacy, in Begleitung einiger katalanischer 
Oberofsiciere, sich an Bord der englischen Flotte begaben, 
als diese an der katatonischen Küste lag. Als sie an das 
Ufer zurückkamen, waren sie vollkommen überzeugt, daß 
man Maßregeln getroffen habe, um mitten unter ihnen 
zu landen; es siel ihnen daher ausserordentlich schmerzlich, 
sehen zu müssen, wie unsere Flotte die Segel aufspannte, 
und sie verließ. Warum erregte man bey den Kataloniern 
eine Hoffnung, die man nicht in Erfüllung gehen lassen 
wollte? Warum hat General Maitland Katalonien ver
lassen, um in dem Königreiche Valencia zu landen? Wa
ren auch die Einwohner daselbst noch so gut gesinnt, so 
traf er dagegen auf eine überlegene Anzahl von Feinden. 
Dadurch, daß er in Katalonien landete, hatte er die 
Franzosen gezwungen, den Süden zu verlassen, dessen 
Räumung so wichtig ist, und sie nach dem Norden gezogen, 
wohin wir sie so gern zurückbrächten. Hat General Mait
land aus Auftrag des Lords Wellington so gehandelt, so 
haben wir nichts dagegen zu erinner", sondern müssen 
vielmehr glauben, daß man sehr starke Beweggründe dazu 
hatte, Alikcvnte zum ersten Schauplatz unserer Operatio
nen zu machen. Da es indessen so viele Punkte giebt, an 
denen wir landen und in die Halbinsel eindringen konn
ten, so bedauern wir, daß sich die Franzosen rühmen dür
fen, daß wir ganz freywillig denjenigen Punkt zum Vor
rücken gewählt haben, auf welchem wir von einer überle
genen Macht unter die Batterien von Alikante zurückge
trieben wurden. Es schmerzt uns noch, hinzufügen zu 
müssen, daß in unserer Armee durchgehends Krankheiten 
herrschen, und daß sehr viele brave Leute nicht durch 
das ungesunde Klima, sondern durch die ausserordentli
chen Ermüdungen bcy den vielen Märschen und Kontre-
märsclien zu Grunde gegangen sind. Wir zeigen mit 
Bedauern an, daß sich unter den Todten der Oberst 
Cotbuget befindet, welcher zu Sevilla starb, der Major 

Smith vom Z6sten Regiment, der Kapitän Blackwel vom 
SZsten, der Kapitän Iervoise und der Oberstlieutenant 
Osfley von der Garde. 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Der Gouverneur von Neu-Schottland hatte durch eine 

Proklamation, datirt Hallifax, den 16ten September, ein 
Embargo auf alle Handelsschiffe und Küstenfahrer in den 
Häfen seiner Provinz gelegt. 

Der Generalgouverneur von Kanada machte durch einen 
Tagesbefehl, aus dem Hauptquartier zu Montreal vom 
Zisten August, seinen Truppen und den Einwohnern der 
Provinz bekannt, daß der neulich zwischen ihm und dem 
amerikanischen General Dearborn, in der Absicht, einen 
neuen Versuch zu Beylegung der Zwistigkeiten zwischen 
beyden Landern zu machen, provisorisch abgeschlossene 
Waffenstillstand von dem Präsidenten der vereinigten 
Staaten nicht genehmigt worden sey, und daß ein Ad
jutant des Generals Dearborn die Aufkündigung dessel
ben nach Montreal überbracht habe. Er erklärt also, daß 
die Feindseligkeiten binnen vier Tagen wieder angehen 
würden, verkündigt den in Oberkanada durch die ver
einigten Anstrengungen der regulirten Truppen, der Mili
zen und Indianer über den General Hull erfochtenen Sieg, 
dessen Folge die Einnahme des amerikanischen FortSDetroit 
war, und ermahnt die Truppen und Einwohner zur 
Sündhaftigkeit bey etwanigen neuen Angriffen von Seite 
des Feindes. 

L o n d o n ,  d e n  1  o t e n  O k o b e r .  
(Aus dem StateSmim.) 

Gestern ist in keinem Regierungsbüreau Etwas ange
kommen , und das Publikum war einigermaßen verwun
dert, keine neue ausserordentliche Hofjeitung erscheinen zu 
sehen, um Lord Cathcarts zweyte Depeschen bekannt zu 
machen. Diese sind aus St. Petersburg vom i8ten Sep
tember datirt; sie erwähnen aber von der Einnahme von 
Moskau noch Nichts, sondern wiederholen bloß das Frü
here. Der Kourier gesteht nun ein, daß das 1 gte franzö
sische Bülletin acht, und Napoleon vielleicht wirklich in 
Moskau eingezogen seyn konnte. So weit geht er i.! sei
ner ausserordentlichen Nachgiebigkeit, versichert aber dabey 
seine Leser, die Russen hätten sich nicht muthloS zurück
gezogen; sie erwarteten von verschiedenen Seiten her Ar
meen von 5o bis 60,000 Mann. Das kann Alles auf 
dem Papiere sehr schön seyn, und denen, die einst mit 
15,000 Mann nach Paris marschiren wollten (Lord Liver
pool) leicht scheinen; aber die unglücklichen Bewohner 
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Rußlands, die Alles verloren haben, die russischen Sol
daten, die vor Mangel und Müdigkeit umsinken, denken 
und fühlen vermuthlich ganz anders'. 

( A u s  d e m  T i m e s . )  
Man kann uns gewiß, ohne uns Unrecht zu thun, nicht 

beschuldigen, geschmiedeten Berichten von Napoleons 
Thaten Glauben geschenkt zu haben. Indessen erhielten 
wir die Nachricht von seinem Einzüge zu Moskau am 
Sonnabend durch einen Privatbrief, und sprachen davon 
in Ausdrücken, die der Erfolg nur zu sehr gerechtfertigt 
hat. Nun aber wollen wir wenigstens unsere Leser nicht 
durch die lächerliche Behauptung zu trösten suchen, daß 
die Räumung von Moskau in den Plan der Russen gehöre. 
Ein solcher Plan wäre der höchste Grad von Unsinn und 
Barbarey! Wie, sie sollten geflissentlich Rußlands alte 
Hauptstadt ohne Widerstand im Stich lassen! Sie sollten 
den Zauber lösen, der Moskau in den Augen der meisten 
Russen für geheiligt gelten ließ, und sie zu dessen hart
näckigster Vertheidigung aufmunterte! Sie sollten eine 
großmüthige Bürgerschaft, die eben ihrem Souverän 
80,000 Soldaten angeboten hatte, unnützerweise auf
opfern! Nein, wir müssen zugestehen, daß die Fran
zosen trotz aller Hindernisse, die ihnen die Russen in den 
Weg zu legen versuchten, in Moskau eingezogen sind. Die 
Folgezeit wird uns lehren, welchen Nutzen ihre Armee 
aus dieser Centralstellung ziehen wird; aber so viel isi ge
wiß, daß die Größe des russischen Reichs durch dieses 
Ereigniß einen Streich erlitten hat, von dem es sich schwer 
wieder erholen wird. 

Die englische Fregatte la Guerriere von 44 Kanonen 
und 302 Mann Equipage, welche am igten August von 
der amerikanischen Fregatte Konstitution nach einem blu
tigen Gefechte erobert, und, weil sie zu sehr beschädigt 
war, nach 24 Stunden verbrannt wurde, nir die näm
liche, welche schon seit einigen Iahren auf den amerika
nischen Küsten durch Kapern und Matrosenpressen so viel 
Schaden gethan hat. Ihr Kapitän Dacres, der nun 
verwundet und gefangen ist/ suchte sich dadurch auszu
zeichnen, daß er noch im Frieden bey allen Gelegenheiten 
die Amerikaner reizte und herausforderte. Als der Kom
modore Rodgers mit dem Präsidenten, in dem Glauben/ 
di« Guerriere vor sich zu haben, ein anderes schwächeres 
englisches Schiff weggenommen hatte, ließ Dacres mit 
ungeheuer großen Buchstaben auf seine Segel schreiben: 
„Dies ist die Guerriere!" Die Eroberung gerade dieser 
Fregatte erregte daher in Amerika große Freude. Sie 
hatte im Gefecht i5 Todte und 64 Verwundete, die Kon
stitution nur 7 Todte und 7 Verwundete gehabt. 

Am Zten September hörte man zu Boston im Südosten 
der Bay ein neues Gefecht zwischen zwey Fregatten, und 
vermuthete, daß der eben ausgelaufene Essex auf eine eng

lische Fregatte gestoßen seyn möchte. Sogleich ver
suchten die Fregatten, der Präsident und die vereinig
ten Staaten, unter Segel zu gehen; allein der Wind war 
ihnen zuwider. 

Die (föderalistisch gesinnte) Legislatur des Staate 
Konnektikut hatte nunmehr zur Disposition der Central--
regierung 2 Regimenter Infanterie, 4 Kompagnien Ka
vallerie und 4 Kompagnien Artillerie auszuheben, auch 
Z000 Flinten und 8 Feldstücke anzukaufen befohlen. 

Ein Kaufmann zu New- Bork war des Hochverrats 
angeklagt und in VerHaft gesetzt, weil er mit Hülfe 
einer ihm durch Herrn Zoster zusückgelassenen Licenz seit 
Ausbruch des Krieges den Engländern Lebensmittel zuge
führt hatte. 

Von Washington aus hatte der Staatssekretär für die 
Finanzen, Herr Gallatin, unterm 28sten August folgen
des Umlaufschreiben an die Zolleinnehmer erlassen: „Mein 
Herr! Da die Non-Importationsakte noch immer in Kraft 
ist, so muß sie auch in jeder Rücksicht gehandhabt werden. 
Es ist Ihre Pflicht, alle Waaren wegzunehmen,'welche 
England erzeugt, und nach Amerika gesender hat; nur 
dasjenige feindliche Eigenthum ist hiervon ausgenommen, 
dessen Einfuhr durch den i4ten Abschnitt der Akte über 
die Kaperbriefe und Prisenwaaren erlaubt ist. Sollten 
besondere Umstände eine Ausnahme nothwendig machen, 
so kann diese nur durch eine eigene Specialakte des Kon
g r e s s e s  s t a t t f i n d e n .  I c h  h a b e  d i e  E h r e : c .  A l b e r t  
G a l l a t i n . "  

Nachträgliche Instruktion für die dem Staate und den 
einzelnen Partikularen in den vereinigten Staaten zuge
hörigen bewaffneten Schiffe: „Weder die dem Staate 
zugehörigen, noch die von Partikularen bewaffneten 
Schiffe, dürfen jene Fahrzeuge beunruhigen, welche 
amerikanischen Bürgern zugehören, und mit englischen 
Waaren aus englischen Häfen zurückkommen; alles die
ses in Gemäßheit der Zurücknahme der brittischen Kabi-
netsbefehle; im Gegentheil hat man solchen Fahrzeugen 
Unterstützung und Beystand zu leisten, sich auch bcy deren 
Ankunft aller Eingriffe auf die Schiffe sowol'l als deren 
Ladungen zu enthalten, und die Entscheidung darüber der 
kompetenten Behörde zu überlassen." 

Schon gegen Ende vorigen Jahres hatte eine Akte des 
amerikanischen Kongresses die Erhebung des Gebiets von 
Neu-Orleans zu einem besondern Staate autorisin; der 
Ueberrest wird vor der Hand den Namen Gebiet von Loui
siana beybehalten. In Folge dieser Erlaubnis bildete sich 
in dem bisher im Namen der Centralregierung durch 
einen Gouverneur regierten Staate von Orleans eine Na
tionalkonvention, und nahm am 2 2stel: November 1811 
zuerst die Verfassung der vereinigten Staaten, und dann 
eine nach dem Muster der übrigen Staaten gebildete, 
auf einer Kammer der Repräsentanten, einem Senat 
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und einem Gouverneur beruhende besondere Verfassung 
an, welche das französische Amtsblatt aus dem zu Neu-
Orleans gedruckten Moniteur von Louisiana vollständig 
übersetzt. 

P a r i s ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Fortsetzung des Berichts über die Operationen der Süd

armee. (S. No. 272. dieser Zeitung.) 
Herr Michel, ein Kaperkapitän, wurde getodtet und 

Gallejo, der Kapitän eines andern Korsaren, nebst 3o 
Matrosen verwundet. 

Am 9ten May begab sich der Herr Obergeneral nach 
dem Hafen St. Marie und blieb daselbst bis zum 2 8sten, 
um die Arbeiten an der Blokade von Kadix zu beschleu
nigen, welche mit großer Thätigkeit betrieben wurden; 
um den Liniendienst zu organisiren, und zugleich auch 
um Balleisteros zu zwingen, sich zu St. Roch und Al-
gesiras koncentrirt zu halten. In dieser Absicht wurde 
eine starke Rekognoscirung von Vejir nach Punto de 
Ogen abgeschickt; die Truppen, welche die Linie besetzt 
hielten, wurden durch das i2te leichte Infanterieregi
ment verstärkt, und.der Divisionsgeneral Semele über
nahm das Kommando des linken Flügels. Während der 
Anwesenheit des Obergenerals vor Kadix wagte es der 
Insurgentenanführer Balleisteros nicht, sein Lager bey 
St. Roch zu verlassen; als er aber erfahren hatte, daß 
Ersterer nach Sevilla zurückgekehrt sey, sammelte er den 
größten Tl'eil seiner Truppen und ging am 2gsten May 
an der Svitze von 8 bis 9000 Mann Infanterie, S 
bis Koo Pferden und 4 Kanonen auf Obrika loö, von 
wo aus er den linken Flügel der Blokade von Kadix, 
die Linie von Guadelite und vorzüglich den Punkt bey 
Bornos bedrohte, wo sich seit einigen Tagen der Ge
neral Conroux mit einer Brigade in der Absicht befand, 
die vom Obergeneral daselbst angeordneten Forlifikutions-
arbeiten zu decken. Am Z isten May verließ Balleisteros 
d i e s e  P o s i t i o n  u n d  n a h m  s e i n e  R i c h t u n g  n a c h  c e m G u a -
dalite, welchen er auch bey der Furth nahe bey dem 
weissen Hause, zwischen Bornos und Arkos, pasnrte, 
und sich hinter der Position von Bornos in der Hoff
nung hinzog, daselbst die Truppen des Generals Con-
roux zu überfallen. Am isten Juny, des Morgens um 
6 Uhr, erblickten unsre Truppen die feindlichen Kolon
nen, welche einen lebhaften Angriff und ein starkes Mus-
ketenfcuer machten; allein ov sie gleich viel zahlreicher 
als jene des Generals Lonroux waren, so konnten sie 
doch dem kühnen Mltthe des yten leichten, des g6sten 
Linien-Infanten regiments, einer Eskadron des öten 
und eines Detaschements des 2 7sten (5hasseurregiments 
nicht widerstehen. Der Feind wurde mit dem größten 
Murhe zurückgeschlagen und über die Furth der Gua-
dalite, in welcher viele ihren Tod fanden, gejagt. Nach 
düsem Gefechte, in welchem sich die Truppen des Ge
nerals Csnroux mit Ruhm bedeckten/ aus welchem wir 

4  Kanonen, 2 Fahnen und 5 bis 6 0 0  Gefangene da
von trugen, und in welchem der Feind an Todten, 
Verwundeten, Gefangenen und Zerstreuten 2 000 Mann 
verlor, zog sich Balleisteros wieder über Obrika nach 
St. Roch zurück. 

Auszug eines Berichts des Marschalls, Herzogs von 
Dalmatien, vom iSten Juny 1812, an den Kriegs-
ministcr: „Seit einigen Tagen machte der Feind in Estre-
madura Bewegungen; ausgeschickte Kundschafter bestätig
ten , daß die englischen Generale häufig Verstärkungen er
hielten, und sich anschickten die Operationen zu eröffnen. 
Um uns hiervon genau zu unterrichten, erhielt der Briga-
degeneral l'Allemant Befehl, sich mit vier Eskadronen des 
i?ten und 2 7sten Dragonerregiments vorwärts von Ma-
quilla auf Rekognoscirung zu begeben, um die Gegenden 
von Ribera und Los SantoS, über Llera und Usagre genau 
zu untersuchen. Am uten Juny, Morgens, verließ Ge
neral l'Allemant Maquilla und zog sich nach Valencia de 
la Torres, von wo er seine Rekognoscirungsmannschaft 
nach Llera detaschirte. Nicht weit davon entdeckte sie eine 
starke englische Kavalleriekolonne in der Richtung von Va- ' 
lencia. General l'Allemqnt traf sogleich Anstalt, durch 
das Defilee nach Maquilla zurückzukehren, vor welchem er 
sich so eben befand; da ihn aber der Feind lebhaft drängte, 
so ergriff er die kluge Partie, Stand zu halten. Zwey 
seiner Eskadrons wurden Anfangs zurückgetrieben; das 2 7ste 
Dragonerregiment, welches die Reserve bildete, brach 
aber sogleich vor, machte sich Luft in die englischen Eska
drons, und erleichterte dadurch die Wiedervereinigung der 
beyden Eskadrons des' i7ten Regiments, welche ihrerseits 
wieder das 2 7ste unterstützten. DUS Handgemeng währte 
langer als eine Viertelstunde; endlich überließ der Feind 
das Schlachtfeld unsern Dragonern, welche ihn über eine 
Stunde weit verfolgten und iZo Gefangene machten, un
ter welchen sich mehrere Ofsi'eiere befinden; mehr als 60 
Engländer blieben auf dem Schlachtfelde, und unter den
selben 3 Officiere, deren einer von höherm Range schien. 
General l'Allemant ließ alle Verwundete nach Maquilla 
transportiren, wohin er sich zurück begab, um die Mann
schaft und die Pferde ausruhen zu lassen. Der Zweck sei
ner Expedition war erreicht; am i2ten, Morgens, kam 
er nach Grandia zurück und nahm seine vorige Stellung 
wieder ein. 96 Gefangene und 3 Officiere wurden um 
die nämliche Zeit nach Fuente-Ovejuna gebracht, wo der 
Graf von Erlon sein Hauptquartier hatte. Unser Verlust 
bestand in 2 Dragonern, 3 getödteten und 5 verwundeten 
Pferden. Vom 2 7sten Dragonerregiment wurde 1 Offi-
cier getodtet, 2 blesiirt, i c> Unterosficiere und Dragoner 
verwundet uyd 1 Dragoner nebst 1 Pferde gefangen. Auch 
gerieth der Adjutant des Generals l'Allemant beym ersten 
Angriffe in Gefangenschaft. Der Verlust des' Feindes 
wird auf 3oo Mann, und wenigstens eben so viele Pferde 
gerechnet, die ausser Stand zu fechten gesetzt wurden« 
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hierunter si"d begossen, welche wir erbeuteten. Seme 
Macht w a r  nocb einmal so stark, als die unsrige; sie be
stand aus dem istcn und Zten Dragonerregimente, unter 
den Befehlen des Generals Stade, welcher auf die Nach
richt, daß sich General l'Allemant in Marsch gesetzt habe, 
von Ribera ausgezogen war, in der Hoffnung, unsre Ka
vallerie zu überfallen. Er hatte manöuvrirt, um sie m 
einen Hinterhal.t, in den er sich bey Llera gelegt hatte, zu 
ziehen / allein von unsern Vorposten entdeckt, verließ er 
sich nunmehr auf die Uederlegenheit seiner Macht, und 
wurde geschlagen. Dieses Gefecht gereicht dem General 
l-Allemant, so wie dem i7ten und 2 7sten Dragonerregl-
ment, welche unter seinen Befehlen standen, zur Ehre/ 

Stuttgardt, den 22sten Oktober. 
Se. Königl. Majestät haben sich bewogen gefunden, zur 

Belohnung der ganz ausserordentlichen Verdienste, welche 
der königliche Generallieutenant von Scheeler in der Ba-
taille bey Moshaisk am 7ten September sich erworben, den
selben in den Grafenstand des Königreichs taxfrey zu erhe
ben, und ihn als Dotation zur Aufrechthaltung dieser 
Würde mit 60,000 Fl. zu beschenken. Zugleich haben Se. 
Königl Majestät, zu Bezeigung höchstihrer Zufriedenheit 
mit den treugeleisteten Diensten -der Generalmajors von 
Breuning, von Koch und von Kerner, dieselben in den 
Freyherrnstand des Königreichs mit Erlassung der Taxen 
gnädigst erhoben. ^ ^ , 

S t r a ß b u r g ,  den 2 isten Oktober. 
Der Prevotal-Douanengerichtehof zu Nancy hat am 

2 4sten letzten Septembers den I. A. Birengruber, 4Z 
Jahre alt, Metzger, aus Bayern gebürtig und zu Straß
burg wohnhaft, Fr. Vcysser, ehemaligen Handelsmann 
zu Straßburg, jetzt zu Zabern wohnhaft, N. Fritsch, Kie
fer, und I. B. ZempS, ehemaligen Douanenvorgesetzten, 
beyde zu Straßburg wohnhaft, jeden zu zehnjähriger ge
zwungener Arbeit, und zum Brennen mit den Buchstaben 
V. D. verurtheilt, weil sie betrügerischerweise in einer 
Kutsche mit doppeltem Boden 60 Stücke Mousselin und 
2 Tuchabschnitte eingeführt hatten. Das Urtheil wurde 
am i6ten an I.A.Birengruber auf dem öffentlichen Platze 
allhier vollzogen; die andern Verurtheilten sind flüchtig. 
Derselbe Gerichtshof hat den i5ten letzten Oktobers den 
I I. Ziemer, Schmidt zu Leimersheim, im DonnerSberg-

departement geboren, 44 Jahre alt, zum Todte verur
theilt, als überwiesen, mit Zusammenrottung und bewaff
net, in der Nacht vom i4ten auf den i5tcn November 
1811 Kontrebande getrieben zu haben, indem er 40 Säcke 
Leinsaamen, dessen Ausfuhr verboten ist, von Leimersheim 
nach dem Rhein transportirte; Verbrechen, wovon der 
Mord des Douanenvorgesetzten Hollander, der auf der 
Stelle getödtet wurde, und schwere Verwundungen, welche 
die Vorgesetzten Faudart und Ehmann erhielten, so daß 

dem Letztern mußte der Arm abgenommen werden, die 
Folge waren. Das Urtheil wurde gestern hier vollzogen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der neapolitanische Moniteur erzählt: „Ein furchtba

res Ereigniß hat neuerdings das unglückliche Sicilien in 
Schrecken gesetzt. Das Parlament war zu Palermo ver
sammelt, als in der Nähe des gewöhnlichen Sitzungssaa
les eine Art von Mine oder Höllenmaschine in die Luft 
sprang. Glücklicherweise war die Explosion entweder aus 
Eil oder aus Furcht schlecht berechnet worden, und verur
sachte keinen bedeutenden Schaden. Das Parlament blieb 
versammelt, die bewaffnete Machteilte herbey; man bot 
Belohnungen für die Entdeckung des Urhebers aus; aber 
bis jetzt vergeblich. Jede Partey klagt die andere an; 
und vermuthlich hatte der Urheber der Explosion keine an
dere Absicht, als die Schuld und Schande seinen Gegnern 
zuzuwälzen. Unterdessen lebt die Königin Karoline mehr 
als te eingeschränkt. Der König Ferdinand ist in der näm
lichen Lage. Der Prinz Franz ist mit seinem Titel eines 
Generalvikars nur ein eitles Schattenbild, eine Theater
autorität. Einige Barone haben sich durch die Flucht dem 
Schicksal, das ihrem Vaterlande droht, entzogen. Die 
Mehrheit des Publikums hält die Engländer auch für die 
Urheber des neulichen Attentats gegen das Parlament; we
nigstens sind in ihrer Geschichte Pulververschwörungen 
nichts Neues;c." 

Laut öffentlichen Nachrichten aus Wien vom igten 
Oktober hieß es daselbst, es wären zu Verstärkung des Für
sten von Schwarzenberg, der sich wegen der beträchtlichen 
Ueberzahl der aus der Moldau gegen ihn angerückten 
Truppen ins Herzogthum Warschau zurückgezogen hat, 
neuerlich vier Regimenter zum Aufbruch beordert worden. 

Seit einigen Jahren werden auf einem königlichen 
Weinberg bey Meißen, den der König von Sachsen der 
Weinbaugesellschaft gegen einen geringen Kanon überlassen 
hat, die nützlichsten Versuche zur Verbesserung der Wein
kultur gemacht, und i5 junge Winzer, welche Exemtion 
vom Kriegsdienst genießen, erhalten auf diesem Berge 
durch ein erfahrnes Mitglied der Gesellschaft Unterricht, 
welche wohleingerichtete Winzerschule schon jetzt ihre 
Nützlichkeit erprobt. Der Wein ist dies Jahr gut gera-
then. 

Vor dem bekannten Geisterseher, Doktor Wötzel, warnt 
in der Leipziger Zeitung Herr Friedrich Martienssen. Die
ser Letztere hat ein von der Leipziger Universität ausgestell
tes Attestat in Händen, aus welchem erhellt, daß Doktor 
Wötzel in Leipzig'mehrerer Betrügereyen und sogar des 
Meineids bezüchtigt gewesen sey, worauf er zwar, wegen 
Mangels vollgültiger Beweise, der Landesverweisung ent
gangen, aber doch zu achtwöchentlicher Gefängnißstrafe 
verurtheilt wurde. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Maiorö und Kommandanten von Both. 
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P a r i s /  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
A r m e e  v o n  P o r t u g a l .  

Auszug eines Schreibens aus Burgos/ vom 2 2sten Ok
tober/ an Se. Excellenz/ den Kriegsminister, von 
dem General Ssuham, interimistischen Komman
danten der Armee von Portugal. 

Monseigneur! 
Ich habe die Ehre, Ew. Excellenz zu benachrichtigen/ 

daß die englische Armee die Belagerung des Forts von 
Burgos aufgehoben hat/ und daß sie um 9 Uhr des 
Abends n.ach Aranda, Valladolid und Valencia aufge
brochen ist. Sie hat in den Hospitälern von Burgos 
Kranke zurückgelassen. 

Heute Morgen in aller Frühe bin ich zur Verfolgung 
derselben aufgebrochen. Ich hoffe/ sie erreichen zu kön
nen und sie zum Schlagen zu nöthigen, oder ihrer Ar-
rieregarde wenigstens vielen Nachtheil zuzufügen. 

Ich bitte ?c. 
(Unter;.) Graf Souham. 

Ai. S. Ich muß Ew. Excellen; benachrichtigen/ daß 
ich seit dem 2vsten, seit welcher Zeit ich mich der 
englischen Armee gegenüber befinde, täglich Gefechte 
mit ihr gehabt/ und seit dieser Zeit nicht aufgehört 
habe, sie zu beunruhigen und ihr großen Verlust bey-
zufügen. 

* » * 

Der Monitenr enthält die Berichte über die Gefechte 
von Krasnoi, Smolenek und Valontina/ und über die 
Schlacht an der Moskwa. 

B e r i c h t  d e s  M a r s c h a l l s /  P r i n z e n  v o n  
E c k  m ü h l /  a n  d e n  M a j o r - G e n e r a l .  

Den kosten August 1812. 
Monseigneur'. 

Den Befehlen Sr. Majestät zufolge/ hat das iste 
Korps der großen Armee am i6ten dieses seine Stel
lung vor Smolensk in nachstehender Ordnung genom
men : 

Die 3te Division s t e l l t e  s i c h  K o s  Klafter von dem 
Platze/ indem sie ihren linken Flügel an die Straße 
von Krasnoi lehnte/ wo sie sich an das 3te Korps an
schloß.' Ihr rechter Flügel erstreckte sich bis nach der 
Windmühle, die sich auf der Straße von Mohilow be
findet. 

Die i ste Division besetzte auf ihrer linken Flanke die 
Windmühle und stieß mit der rechten Flanke an das 
Ste Korps. 

Die 3 andern Divisionen wurden in weniger Entfer
nung rückwärts gestellt, indem die Nacht ihnen nicht 
erlaubte, sich nach den verschiedenen ihnen angewiesenen 
Punkten zu begeben. ' . 

Da am i?ten die 3te und die iste Division in der
selben Position blieben, so begab sich die 2te Division 
nach der linken Flanke der isien. Die 4te blieb bey 
dem Ravin hinter dieser Division, und die Ste hielt 
die Anhöhe von . . . besetzt. 

Am i7ten befahlen Se. Majestät, daß der Feind 
aus seinen Positionen verdrängt, und nach dem Platz 
zurückgetrieben würde. Die iste,'2te und 3te Divi
ston/ die sich in erster Linie befanden, erhielten den 
Befehl/ den Angriff zu gleicher Zeit zu machen. Er 
erfolgte gegen Mittag. Nachdem dem Feinde durch ein 
Artilleriefetter, auf welches er aus dem Platze und aus 
seinen Verschanzungen antwortete, stark zugesetzt wor
den, so rückten die Truppen vorwärts, und griffen die 
ihnen entgegengestellten feindlichen Truppen auf allen 
Punkten an. Der Angriff war sehr lebhaft und die 
Verteidigung hartnäckig; indeß wich Alles der Bravour 
der Truppen Sr. Majestät. Die Verschanzungen wur
den genommen und die mit Schießscharten versehenen 
Häuser forcirt. Der Feind ward verfolgt und in den 
Platz zurückgeworfen, wohin er sich nach einem großen 
Verlust flüchtete. 

Ich kann das Betragen der Truppen bey dieser Gele
genheit nicht genug rühmen. Generale, Officiere und 
Soldaten von allen Waffen haben an Eifer, an Bra
vour und Ergebenheit für den Dienst Sr. Majestät ge
wetteifert. 

Das i2?ste Linienregiment, welches sich zum Ersten
mal im Feuer befand, zeigte sich auf die glänzendste 
Art. Ich bitte Se. Majestät, demselben seinen Adler 
zu bewilligen, den es nicht besser verdienen konnte. 

Auch muß ich des i3ten leichten Regiments mit Lob 
erwähnen, welches mit der größten Bravour auf die 
Anhöhe vordrang, die sie angreifen sollte, und zwar unge-
achtet des Kartätschen- und Musketenfeuers, welches 
lebhaft auf dasselbe gemacht wurde. General Dalton 
der diesen Angriff dirigirte, benahm sich dabey mit der 
größten Bravour. Wir bedauern, daß er durch einen 
Schuß, der ihn am Ende des Gefechts traf, ausser 
Stand gesetzt worden, dem Kampfe weiter beyzuwohnen 
General Friant ward von einer matten Kugel getroffen' 
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Unser Verlust ist im Vergleich mit dem feindlichen wenig 
beträchtlich gewesen. 

Die Herren DivisionSgenerale Morand, Friant und 
Gudin haben bey dieser Affäre neue Beweise ihrer Talente 
und ihrer Taferkeit gegeben. 

Ich habe die Ehre, Ihnen ihre besondern Berichte/ so 
wie die Verzeichnisse der Militär»/ zu übersenden, die sich 
ausgezeichnet haben, und für welche sie um die Gnaden
bezeigungen des Kaisers ersuchen. Ich bitte Ew. Durch
laucht, selbige Sr. Majestät vorlegen zu wollen. 

A1V1 füge ich Ansuchungen für einige Officiere meines 
Generalstabs bey, die sehr viele Bravour und Ergeben
heit bewiesen haben, und die mit dem größten Eifer 
dienen. 

(Unter;.) Der Marschall, Herzog von Auerstadt/ 
Prinz von Eckmühl. 

* » ^ 
B e r i c h t  ü b e r  d i e  S c h l a c h t  a n  d e r  

M o s k w a .  
B e r i c h t  d e s  K ö n i g s  v o n  N e a p e l  a n  d e n  

M a j o r - G e n e r a l .  
In der Nacht vom 6ten auf den 7ten erhielt ich die all

gemeinen Dispositionen zu der Schlacht. Ich befahl die 
Ausführung derselben, und von S Uhr des Morgens an 
befanden sich das iste, 2te und 4te ReservekorpS der Ka
vallerie kolonnenweise am Fuß der Redoute. Das i ste Re
servekorps sollte den Angriff des isten Armeekorps, das 
2te Reservekorps den Angriff des' Zten Armeekorps unter
stützen; das 4te Armeekorps inarschirte als Reserve im 
Centro, und sollte nötigenfalls das eine oder andere KorpS 
unterstützen. Se. Majestät hatten das Zte Reservekorps 
zur Disposition des VicekönigS gegeben. Nachdem das 
Signal zum Angriff ertheilt war, brach Alles in dieser 
Ordnung auf. 

Da der Kaiser die Nachricht erhielt, der Prinz von 
Eckmühl wäre verwundet worden, so befahl Er mir, mich 
zu ihm zu begeben und das Kommando des isten Armee
korps zu übernehmen, wenn dieser Prinz sich ausser 
Stande befände, es fortzuführen. Ich kehrte zurück 
und zeigte Sr. Majestät an, daß er mir geantwortet habe, 
seine Wunde sey nur eine Kontusion, und er könne das 
Kommando fortführen. Einen Augenblick nachher sagten 
mir Se. Majestät, ich möchte vorwärts gehen und zusehen, 
was bey den Redouten passirte. Ich begab mich in Galop 
dahin. Bey meiner Ankunft rückten unsere leichten Trup
pen in die 2te Redoute ein, aus welcher sie zurückgetrie
ben wurden. Russische Kürassiers griffen unsere leichte 
Infanterie an, wurden aber durch ein lebhaftes Gewehr
feuer cmvfangen und von der isten Division der Brigade 
Bruyere nachdrücklich zurückgetrieben. Zu gleicher Zeit 
ward von dem würtembergischen Regiment von der Bri
gade Yeuermann ein Angriff mit dem größten Erfolge ge
gen die russische Infanterie gemacht, die gegen die iste 

Redoute marschirte und gänzlich niedergehauen wurde. 
Nun ließ ich im Sturmschritt gegen die 2te Redoute vor
rücken, die auf immer genommen wurde. 

DaS gesammte erste Kavalleriekorps erhielt den Befehl, 
sich hinter die Redouten zu begeben, und auch das vierte 
KorpS erhielt die Ordre, vorzurücken, über baS Ravin zu 
gehen, und die Kanonen und die Infanterie anzugreifen, 
die sich in dem Dorfe befand, welches die wichtigste Posi
tion des Feindes war. Der General Latour-Maubourg 
drang an der Spitze der sächsischen Kürassiers, ungeachtet 
deS Feuers der Artillerie und der Infanterie, gegen den 
Feind, griff ihn an, hieb eine große Anzahl davon nieder, 
und behauptete sich in seiner Stellung. Wahrend dieser 
Zeit griff der General Nansouty an der Spitze der i sten 
Kürassierdivision unter dem General Saint-Germain nach
drücklich Alles an, was sich zur Rechten der beyden Re
dsuten befand, und reinigte die Ebene bis nach dem Ravin 
des Dorfs. 

In diesem Augenblick sandten mir Se. Majestät die Di
vision Friant. General Dufour ging an der Spitze des 
i Sten leichten Infanterieregiments über das Ravin, ver
trieb nach einander den Feind, und kam auf den Haupt
höhen der Stellung an, die sich hinter dem Dorfe befan
den. General Friant unterstützte diese Bewegung mit 
dem ganzen Nest seiner Division, die brigadenweise in 
Reserve aufgestellt war. Ich ließ nun den General (5au-
lincourt an der Spitze des sten ReservekorvS vorrücken; 
kaum war er auf der andern Seite des RavinS, als ich 
ihm den Befehl ertheilte, auf seiner linke.« Flanke den 
Feind anzugreifen, und zu suchen, zu der großen Nedsute 
zu gelangen, die uns in die Flanke nahm, und uns vie
len Schaden zufügte, wenn er die Gelegenheit dazu gün
stig fände. Dieser Auftrag ward mit so vieler Schnelle, 
als Tavferkeit ausgeführt. General Caulincourt warf an 
der Spitze der 2ten Division Kürassiers unter den Befeh
len deS Generals Wathier Alles, was er vor sich antraf; 
und da er über die große Redoute an der linken Seite zn 
weit vorgerückt war, so kehrte er nach derselben zurück 
und nahm sie dem Feinde ab. Dieser brave General starb 
glorreich in eben dieser Redoute, die bis zur Ankunft der 
Division Girard behauptet wurde. Die Russen fornnrten 
indeß mehrere Massen Infanterie, bestehend aus Verruf-
fischen Garde und aus ihrer Reserve. Unterstützt von der 
zahlreichen Kavallerie, brach der Feind auf, um das 
Dorf wieder zu nehmen. Ich hatte die gesammte Artille
rie der Kavallerie und die Artillerie der Division Friant 
nach einander heranrücken lassen. Ungefähr 80 Kanonen 
wurden in Kartatschenschußweite von den feindlichen Mas
sen aufgestellt. Ich ließ ein laufendes Feuer machen, 
welches die Bewegung der Russen aufhielt. Der Kaiser 
hat sich selbst von dem Nachtheil überzeugen können, 
welchen die Artillerie dem Feinde zufügte, indem er 
gestern über das Schlachtfeld passirte. 
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Die russischen Kürassiers unterstützten die Bewegungen 
ihrer Infanterie, und griffen zu verschiedenenmalen die 
französische Artillerie, Kavallerie und Infanterie an. 
Sie wurden beständig mit dem größten Verlust zurückge
trieben und das Schlachtfeld ist mit ihren Todten bedeckt. 
Sie haben in diesen verschiedenen Angriffen ungeheuer viel 
Pferde verloren. 

ES war Zeit, das gesammte Feuer der feindlichen 
Artillerie zum Schweigen zu bringen, und dem Feinde 
die letzte Position wegzunehmen, die sich vor dem lin
ken Flügel deS dritten KorpS befand. Ich befahl der 
Division Friant, aufzubrechen; während dieser Zeit ließ 
ich auf der ganzen Fronte einen nachdrücklichen Angriff 
machen. Der Feind ward geworfen und zog sich nach 
den Geholzen, indem er seine Artillerie mitnahm; die 
ganze Ebne ward gereinigt und die letzte Stillung ge
nommen; hier hatte ich das Glück/ Sr. Majestät zu 
begegnen. 

(Der Beschluß folgt.) 
P a r i s ,  d e n  y t e n  N o v e m b e r .  

Se. Majestät haben, in ihrem kaiserlichen Hauptquar
tier zu Moskau am iSten Oktober, jedem der hinter-
lassenen Kinder deS seligen DivisionSgeneralS Grafen 
Gudin den Varonetitel mit einer Dotation von 4000  

Fr. zu verleihen ger-'het. 
Nach einem Schreiben aus Tolssa haben die Englän

der an 10,000 Mann vor dem Fort von BurgoS, wel
ches auf einem die S^adt beherrschenden Berge liegt/ 
und Z starke Batterien hat, verloren. Die Franzosen 
hatten eö ohne Schwertstreich eingenommen. — Der 
Herzog von Ragusa ist nach Frankreich abgegangen. 

Am iliten v. M. hat Se. Katholische Majestät Va
lencia verlassen, um nach Madrid zu marschiren, an 
der Spitze der Armee des CentrumS und jener deS Sü
dens, welche der Herzog von Dalmatien kommandirt. 

Briefe aus Vittoria berichten, die in BurgoS einge
rückten französischen Soldaten hätten den General Dn-
breton, welcher diesen Platz mit so vielem Muthe ver-
theidigt hat, auf ihren Schultern im Triumphe herum
getragen, um demselven ihre Verehrung für seine schöne 
Venheidigung zn bezeigen. 

Nicht bloß in Paris, sondern in ganz Frankreich 
schreiten trotz des Krieges die Verbesserungen aller Art 
fort; besonders in den südlichen Departments sind über 
viele reissende Wall,strcme, die man sonst in Kähnen nicht 
selten mit Lebenbgefahr Yassiren luus.le, Brücken gebaut, 
unv zwischen den bedent nden Städten gute Kommuni-
kationostr.'sen angelegt worden. 

Ney Koroeil fand man kürzlich die Leiche eines Wald
hüter«, der durch zwey Wunden am Kopfe getödtet 
worden war. Den Thäter wußte man nicht, und rieth 
bald auf diesen, bald auf jenen, nicht aber auf einen 
Telegraphenarbeiter, der einen Tag um den andern im 

Walde Hol; fällte. Er aber, der deS Verbrechens wirk
lich schuldig war, besorgte/ daß der Verdacht ihn tref
fen möchte; um denselben abzulehnen, warf er einen 
Zettel, auf den die angeblichen Mörder verzeichnet wa
ren, auf die Landstraße. Dieser wurde gefunden/ und 
führte durch die Handschrift auf die Entdeckung. 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Dem 2Zsten Bulletin fügt das Journal de l'Empire 

nachfolgenden Zusatz bey: Die im 2Zsten Bülletin ange
zeigten Bewegungen der großen Armee waren schon seit 
einigen Tagen durch Privatschreiben aus Moskau angekün
digt worden. Der reissende Marsch auf diese Stadt, und 
der glänzende Sieg an der Moskwa, hätten dem Sieger 
bequeme Winterquartiere zusichern sollen, wenn nicht Wuth 
und Verzweiflung dem Feinde den Entschluß eingegeben 
hätten, mit eigner Hand eine der Hauptstädte seines Reichs 
zu zerstören. Seit Moskau in Asche gelegt worden, war es 
nur ein Vorposten der französischen Armee, dessen Besetzung 
dem allgemeinen Kampagneplan untergeordnet werden 
mußte. Oder was könnte ein verständiger Heerführer, der 
sich an i^r Spitze einer unermeßlichen Armee mitten in 
Rußland befindet, zn Ende deS Ortobers für ein'n Hauvt-
plan, oder überhaupt für einen Plan haben, als diesen: 
sich der Winterquartiere zu versichern/ ehe die schlechte 
Jahreszeit ihn überrasche. 
In den ersten Tagen des Novembers kann in Rußland 

der Winter von eine.n Augenblick zum andern eintreten. 
Der häufige Regen oder Schnee macht die Wege bis zum 
Eintritt des strengen Frostes unznxänglich, und die naß
kalte Witterung, die weit furchtbarer als sirenge Kälte ist/ 
gefährdet die Gesuudhcit der Truppen. ES ist ein uner
läßliches Gebot der Vorsicht, daß ein Heer vor diesem 
Zeitpunkt ruhige^ bequeme und weitläuftige Winterquar
tiere bezogen habe. ES ist nicht genug, unthätig zu blei
ben, sondern cine so betrachtliche Menge Menschen und 
Pferde muß sich auch über einen Landsirich/ der sie zu er
nähren im Stande ist, ausbreiten; sie bedürfen Obdach 
und Schlafstätte, und diese Quartiere müssen durch eine 
Kette von Posten, welche alle feindliche Barieyen einzu-
drmgen und die Ruhe der Truppen zn stören hindern, ge
heckt seyn. Ja, weder die militärischen Plane, noch die 
tovographische Lage, entscheidet über'die Wahl der Win
terquartiere. Der Reichthum an Lebensmittel/ und die 
Leichtigkeit, Unterstützung zu erhalten, haben oft darauf 
den bedeutendsten Einfluß. Der Plan deS gegenwärtigen 
FeldzugS ist nach einem zu großen Maßstab angelegt, als 
daß man sich eine Vermuthung über die Wahl der Win
terquartiere, welche die Armee einnehmen wird, erlauben' 
dürfte. Wird sie Kaluga und ihren fruchtbaren Umkreis 
besetzen? Wird sie Kisw »r > den Rücken der Armee des 
Generals Tormassow bedr. ? Wird sie die Belagerung 
von Riga decken? Oder wird sie zu Witepsk imd Sms-
lensk in einem dcntralposten bleiben, von wo sie beym er-
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sie» Augenblick einer günstige,» Jahrszeit sich überall/ wo
hin der Sieg sie führt, hinbegeben kann? Welche Stel
lung aber auch die Armee in ihren Winterkantonnirungen 
einnehmen wird, so können wir doch versickert seyn, daß 
unsere unüberwindlichen Legionen, im Ruhestände wie in 
der Thätigkeit, den feindlichen Horden Ehrfurcht einflößen 
werden. Laßt uns daher der Vorsicht dankeu, die glei
cherweise den Gang des Sieges zu beschleunigen, und auf 
dem Punkt, wo die Weisheit es gebietet, anzuhalten 
weiß. Mit Vergnügen wollen wir daran denken, daß un
sere Freunde, unsere Brüder, unsere Söhne, die um die 
Fahnen des Vaterlandes versammelt sind, einige Augen
blicke Nuhe genießen werden. Selbst wenn man diese 
Ruhe durch einige neue Kampfe erkaufen müßte, so ist es 
nützlich, zu bemerken, daß die Frucht dieser Kampfe, so 
glänzend sie auch seyn mag, in weiter nichts bestehen kann 
und darf, als in der Zerstreuung der feindlichen Kolonnen, 
welche vielleicht die Kosakenbanden, durch die bisher die 
Stellungen an der Nara beunruhigt wurden, unterstützen 
mögten. Alle Bewegungen, welche die Armee vornehmen 
mögte, können keinen andern Zweck haben, als den, der
selben so viel als möglich reiche und ruhige Winterquar
tiere zu verschaffen. Diese Bewegungen erfordern not
wendig eine große Operationslinie, und da Moskau an der 
äussersten Spitze der Position lag, welche die Armee ein
nahm , so konnte das Hauptquartier der Armee, der Mit
telpunkt aller ihrer Bewegungen, nicht länger dort blei
ben. Wenn man sagt, der Kaiser hat Moskau verlassen! 
so heißt das mit andern Worten: 'dieser Vater der Solda
ten begiebt sich überall h!n, wo die Operationen seine Ge
genwart erfordern. Sein Blick gebot dem Sieg, sein 
Blick wird auch für die Sicherheit des siegreichen Heeres 
wachen. 

Ueber die im 2 5sten Bülletin erwähnten Ortschaften 
wird noch bemerkt: Noilskoe liegt 16 Lieues südwestlich 
von Moskau, nicht weit von Koubinskoe; Fominskoe i5 
Lieues von Moskau, auf der Straße nach Kaluga; Vin-
kowo, 17 Lieues von Moskau entfernt, liegt 6 Lieues öst
lich von Fominskoe, und beyde dieser Orte liegen am Ufer 
der Nara. " 

Um eine von den Engländern bedrohte Konvoy zn Cio
tat zusichern, gingen am^Zsten Oktober 9 Linienschiffe 
und 7 Fregatten unter dem Admiral Emmeriau von Tou-
lon aus in See. Ungeachtet diese Eskadre von einem star
ken Sturm überfallen wurde, der 36 Stunden dauerte, 
uud wobey Kanonen befestigt und die Segel eingezogen 
werden mußten, so manöuvrirten die jungen Seeleute doch 
so geschickt, daß fast keiuS der Schiffe in dem engen Ge
wässer aneinander stieß. Am folgenden Tage kehrten Alle 
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glücklich zurück. Der Feind ließ sich nur aus der Ferne 
sehn. 

Zu Martinique ist Madame de Chassevent im inten 
Jahre verstorben. Seit Europäer dort ansäßig sind, hat 
daselbst Niemand ein so hohes Alter erreicht. 

Die Stadt Susa, im ehemaligen Savoyen, welche am 
rechten Ufer der Doria liegt, erhält eine Vorstadt am lin
ken, durch welche die große Heerstraße über den Mont Ce-
nis gehen wird. Bey den dort veranstalteten Grabungen 
hat man, 4 Fuß unter der Erde, 2736 .silberne und ku
pferne Münzen der^Römer vom zweyten bis vierten Jahr
hundert gefunden. (Susa, eine uralte Stadt, führte zu 
der Romerzeit den Namen Segusion. 

B e r l i n ,  b e n  2 i s t e n  N o v e m b e r .  
Die neuesten Berichte aus Wilna vom i3ten November 

melden Folgendes von der großen Armee: 
Se. Majestät, der Kaiser, hat den 8ten d. sein Haupt

quartier nach Smolensk verlegt, und befindet sich vollkom
men wohl. Der Herzog von Reggio, der sein Kommando 
wieder übernommen, und der Herzog von Belluno, waren 
in Bewegung, um angriffswcise gegen das Wittgenstein-
sche Korps zu verfahren. 

Die Armee des Admirals Tschitschagow setzt ihren Rück
zug fort; ihre Kolonnen marfchirten von Slonim aufNiel-
wictz (in Nowogrodeck). 

Der Fürst von Schwarzenberg und der General Regnier 
folgen ihm in der Nahe, und der Eine marschirt auf Rc 
zanna, der Andere auf Slonim. An: ioten war der Fürst 
zu Zelwa. 

Beym ioten Armeekorps vor Riga gab es nichts 
Neues. 

* 5 * 
Die in Servien während des Kriegs angelegten Festun

gen werden geschleift, und nur die früher vorhandenen 
beybehalten uud mit türkischen Garnisonen besetzt. 

Korfu war, nach Briefen vom iSten September, im 
besten Zustande. 

Der westphälische Kriegsminister erklärt auf die wieder
holten Gesuche um sichere und kostenfreye Besorgung der 
den westphälifchen Militärpersonen in Rußland zugedachten 
Unterstützung, daß bloß die bey der großen Armee befind
liche Post der westphälifchen Armee zu seiner Disposition 
stehe, und daß man sich an die Postämter zu wenden 
habe. 

L e m b e r g ,  d e n  2ten November. 
Am 2 8sten Oktober, Abends gegen 7 Uhr, zeigte sich 

hart an der Gränze Galliziens, unweit Brody, eine 
Abteilung Kosaken, die sich verlauten ließen, daß sie 
den andern Tag nach Gallizien kommen würden. Aber 
sie hat bisher das diesseitige Gebiet weder betreten, 
noch beunruhiget. 

Mit Bewilligung des königl. prcussischen Herrn Majors und Kommandanten von Bvth. 
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Am i8ten Juny 1812 erklarten die vereinigten Staa- Dollars geschätzt. 

ten England den Krieg/ und schon am loten August kreuz- Wir haben Briefe von Alikante erhalten. Mit Be
ten 90 amerikanische Kaper gegen die Engländer. Vor dauern sehen wir/ daß die Expedition des Generals Mait-
dem i2ten September hatten diese Kaper 145 englische land/ von der man so große Resultate erwartete/ und die 
Kauffahrteyschiffe genommen und nach den amerikanischen bey günstiger Zeit vorrücken sollte/ um die Vereinigung ' 
Häfen geschickt. Die Ladungen einiger derselben betrugen der französischen Truppen zu verhindern/ unter den 
über zwey Millionen Franken an Werth; auch war eine Mauern von Alikante fortdauernd in Unthätigkeit bleibt. 
Fregatte von .^9 Kanonen uud eine Korvette von 20 Kano- Man erwartet aber/ da-ß die Veränderung im Kommando 
ncn von den Amerikanern genommen. Am löten Sep- Veränderungen in den Militärdispositionen hervorbringen 
tcu.ber zahlte man 107 ausgerüstete oder in der Ausrüstung werde. General Roß kommandirr jetzt an die Stelle von 
befindliche Kaper/ die bloß dem Staat MassachussetS ge- Maitland. 
hörten/ und die alle vor Ende Oktobers in See seyn soll- Die Admiralität hat Nachrichten erhalten / welche mel-
ten. Zu eben derzeit hatte der Präsident der vereinigten den/ daß 2 Linienschiffe von 74 Kanonen in den letzten 
Staaten bereits 64c» Kaperbriefe ausgetheilt. Stürmen verunglückt sind/ die am 26sten und 27sten an 

L o n d o > l /  d e n  2 6 s t e n  O k t o b e r .  u n f e r n  K ü s t e n  g e h e r r s c h t  h a b e n .  
Mit Bedauern melden wir/ daß eines der ältesten und Aus Varmouth wird vom Zostsn gemeldet/ daß das Li 

respektablesten Häuser/ welche in dem Handel mit Dan- nienschiff Sr. Majestät/ le MerkuriuS/ mit ungefähr 20 
nemark intercssirt sind/ einen beträchtlichen Banquerott Segeln von der Ostseekonvoy angekommen ist. Der Mer-
^cmacht hat. kurius meldet auch den Verlust der Brigg Centinel und 

L o n d o n /  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  d e n  V e r l u s t  v o n  2 0  S c h i f f e n  d e r  K o n v o y  b e y  d e r  I n s e l  
Mit Bedauern zeigen wir einen der größten Diebstähle Rügen und bey den Klippen am Eingange des großen 

an, der seit der Einführung der Postkutschen vorgefallen Belts. Diese traurige Begebenheit erfolgte in der Nacht 
ist. Als die Nachricht von dieser Beraubung gestern an auf den loten dieses. 
der Börse eintraf, ward sie sogleich verbreitet und erregte General JanssenS, ehemaliger Gouverneur von Java, 
vielen Allarm in der Stadt. Man kennt noch nicht alle der Kriegsgefangener zu Reading war 4 hat von der Re
näheren Umstände dieses Diebstahls. Der Lord-Mayor hat gierung Erlaubniß erhalten/ auf sein Ehrenwort nach 
einen Polizeybeamten nach allen Richtungen abgesandt/ um Frankreich zurück zu kehren. 
diese Beraubung allen BanquierS zu London und West- ES erneuert sich das Gerücht/ daß Lord Moira zum 
münster anzuzeigen/ und/ um sie zu ersuche»/ alle Per- Generalgouverneur in Ostindien an die Stelle des Lords 
sonen anznhalten, die sich mit Wechseldriefen aus den Minto ernannt ist/ der sich im Begriff befindet/"nach 
Städten einfinden möchten/ deren Posten gestern Morgen England zurück zu kehren. 
zu London nicht angekommen waren. Gedruckte Zirkuläre Admiral Bentinck geht nach St. Petersburg ab/ und 
sind gleichfalls nach allen Städten des Königreichs in die- ivill der russischen Regierung seine Dienste anbieten, 
ser Hinsicht abgesandt. Heute Morgen sind Nachrichten eingegangen/ welche 

London/ den Zisten Oktober. melden/ daß Lord Wellinaton die Linie von BurgoS ver
Rußland hatte besonders Waffen von uns verlangt/ an lassen h't. Wir wissen nicht/ ob eS seine'Absicht sey/ der ' 

denen es Mangel leidet. Wir können uns nicht rühmen? französischen Armee, die mit Macht vorrückte / um diesem 
daß wir uns sehr deeifert haben, den Wünschen Rußlands Platz zu Hülfe zu kommen/ ein - Schlacht zu liefern/ oder 
in dieser Rücksicht zn entsprechen; denn erst jetzt denkt ob er sich nach Valladolid und Salamanka zurückzieht 
unsere Regierung daran, Waffen nach Rußland zu schik- Wie dem auch seyn mag, so lauten die Nachrichten aus 
ken. Andrerseits sagt man/ daß man zu Portsmouth An- der Halbinsel wenig anqenehM/ und geben uns keineswegs 
stalten ttifft/ die russische Flotte daselbst zu -mpfcMgeN/ die die Aussicht, daß die Franzosen so bald aus derselben wer-
man aus der Ostsee erwartet/ ehe sie einfriert. den vertrieben werden. 

Das englische Schiff Quebeck, welches zu der Jamaika- Em Privatschreiben enthält unter andern Folgen-
flotte gehörte / ist von dem amerikanischen Kaper Saratoga des: 
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„Die Portugiesen betragen sich mit uns weit edler als 
die Spanier, die, mit Ausnahme einiger hochtrabenden 
Proklamationen uud unbedeutender Protestationen, uns 
gar keine Hülfe lcis.eu." 

Der auf der Themse und in dem Bassin durch den 
schrecklichen Sturm am Dienstag Abend angerichtete Scha
den betragt üb»r 100,000 Pf. St. 

P a r i s ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
B e r i c h t  d e s  K ö n i g s  v o n  N e a p e l  a n  d e n  

M a j o r - G e n e r a l .  
(Beschluß. S. No. 278. dieser Zeitung.) 

Dies ist ungefähr die GeschichtSerzählung von demjeni
gen, was die Truppen unter meinem Kommando in der 
Schlacht am 7ten gethan haben. Alle Korps wetteiferten 
an Muth und Ergebenheit für den Dienst des Kaisers. 
Ich muß indeß die Generale Montbrun und Caulincourt 
besonders anführen, die auf dem Schlachtfelde glorreich 
gefallen sind. Dem General Bclliard ward ein Pferd un
term Leibe erschossen und zwey verwundet. Die Generale 
Nansouty, Grouchy, Friant, Bordesoult, Mourie;, 
Quiennot, Roussel, Chouard und BessiereS haben sich 
ausgezeichnet. Den Generalen Latour-Maubourg, Payol, 
Bruyere, Lahoussaye, Pire, Iacquinot und Dufour, so 
wie den Generalen Dery und Dumont, die sich an der 
Spitze verschiedener Angriffe befanden, sind Pferde getöd-
tet oder verwundet worden. 

' Auch muß ich der Generale Pignatelli, Rosetti, Ober-
> sien Romeuf, Gobert, Pieeruo und Berthemy (letzterer 

ist verwundet worden), ferner des Eskadronschefs Bonna-
foux, ebenfalls verwundet, des Prinzen Curiati und der 
Lieutenants Beaufremont, Petitin und Perignon erwäh
nen. Letzterer hatte ein heftiges Fieber; ich wollte ihn 
zurückschicken; er antwortete mir aber: „Sire, ich ersuche 
Ew. Majestät, bey Ihnen zu bleiben; an einem Schlacht
tage ist man nicht krank." 

Moshaisk, den gten September 1812. 
(Unterz.) I. Napoleon. 
W ü r z  b ü r g ,  d e n  2te:: November. 

Se. Excellenz, der kaiserl. köuigl. französische ausser
ordentliche Gesandte und bevollmächtigte Minister, Herr 
Graf von Montholon Semonvilie, welcher auf einige Zeit 
eine andere Bestimmung erhalten, und deshalb am 3isten 
v. M. seine Abschiedsaudieuz bey Sr. Kaiserl. Königl. 
Hoheit, dem Erzherzoge, Großherzoge, erhalten hat, ist 
im Begriff von hier abzureisen. Während dessen Abwesen
heit ist Herr von Fenelou, kaiserl. königl. französischer 
Geschäftssekretär zu Frankfurt, bestimmt, als Geschäfts
träger des kaiserl. französischen Hofes hier zu seyn. Der
selbe ist bereits gestern hier angekommen und hat heute 
seine Antrittsaudienz gehabt. 

K a s s e l ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Ein königl. Dettet vom isten dieses Monats enthält 

Folgendes: 

Art. 1. Es sollen itt Unserm Staatsrathe Requeten^-
meister befindlich seyn, welche das 25ste Jahr zurückgelegt 
haben müssen. 

Art. 2. Sie sollen in den ordentlichen und ausser
ordentlichen Dienst, nach Maßgabe der von Uns den ersten 
Tag jeden Vierteljahrs genehmigten Liste, vertheilt wer
den. Die Anzahl der Requetenmeister im ordentlichen Dienst 
soll nicht über sechs betragen. 

Art. 3. Die Requetenmeister im ordentlichen Dienst 
sollen den Sektionen des Staatsraths beygegeben, zu den 
Sitzungen der Sektion, zu der sie gehören, berufen wer
den, und können darin Berichte erstatten. 

Art. 4. Sie sollen im Staatsrathe nach den Staats-
räthen ihren Platz, nehmen, und können darin die Berichte, 
womit ihre Sektion sie beauftragt hat, abstatten. 

Art. 5. Die Requetenmeister können an der Diskussion 
aller Angelegenheiten, welche vor Unfern Staatsrath ge
bracht sind, Antheil nehmen; ihre Stimmen sollen aber 
nicht gezahlt werden, ausgenommen die Stimme des Be
richt erstattenden Requetenmeisters. 

Art. 6. Ihre Tracht soll das blaue Kleid mit der 
Stickerey der Staatsräthe seyn. Die Requetenmeister im 
ordentlichen Dienste sollen 4000 Fr. Gehalt haben. 

Art. 7. Die Funktionen der Requetenmeister sollen mit 
allen andern Funktionen, welche Wir ihnen ertheilen 
möchten, oder die ihnen von Uns bereits ertheilt seyn 
könnten, vereinbar seyn. 

* ' » * 

Mittelst Erkenntnisses vom 2 6sten Oktober 1812 hat 
das Tribunal erster Instanz zu Hannover, auf den vom 
Prokurator des Königs auf den Grund der Artikel 6 und 8 
des königl. Dekrets vom 5ten Februar 1812 gemachten 
speciellen Antrag, erkannt: daß die sämmtlichen bewegli
chen und unbeweglichen Güter des ehemaligen hannöver-
schen Obersten Georg von Bock auf Elze und Wülfingen, 
sowohl diejenigen, welche er gegenwärtig besitzt, als die
jenigen, welche ihm in der Folge zufallen könnten, mit 
Arrest zu belegen, derselbe auch vorgeladen werde, bin
nen Frist eines Monats vor dem Generalprokurator des 
speciellen Gerichtshofes des Allerdepartements zu er
scheinen. 

K a s s e l ,  d e n  1  o t e n  N o v e m b e r .  
Ein königl. Dekret verordnet, daß zwischen der Resi

denz und dem Hauptquartier des westphälischen Armeekorps 
eine Staffettenpost errichtet werden soll, welche jede Woche 
einmal hin und zurück gehen soll. 

Der Proceß der Räuberbande, welche seit mehrern 
Iahren Westphalen und die umliegenden Länder verheerte, 
ist diesen Morgen um halb 5 Uhr beendigt. Zehn Perso
nen, von 41, wurden zum Schwerte, die andern theilS 
zu lebenslänglicher Eisen- oder Zuchthausstrafe, Heils auf 
eine bestimmte Zeit dazu, zur körperlichen Züchtigung und 
zum Brandmarken verurtheilt; achte sind freygesprochen. 



I I I ?  

Unter den zum Tode verurteilten befindet sich ein Mann 
von 70 Jahren; dessen Frau und beyde Töchter, erstere 
zu lebenslänglicher, beyde letztere aber zu iSjährigcr Zucht
hausstrafe verurtheilt wurden. 

K a s s e l ,  d e n  i 4 t e n  N o v e m b e r .  
Im Februar 1810 hatten Se. Majestät verordnet, 

daß dem Stifter des westfälischen Reichs ein ehernes 
Standbild, ein Werk des Nationalkunstfieißes, am i5ten 
November dieses Jahres, als dem Tage der Unterzeich-
«ung der westfälischen Konstitution, auf dem hiesigen 
Königsplatze errichtet werden, und dieser dann den Na
men Napoleons platz erhaltet sollte. Da aber jene 
Absicht noch nicht erfüllt worden, so wurde, um die 
Huldigung der öffentlichen Dankbarkeit gegen den erha
benen Bruder Sr. Majestät nicht länger zu verschieben, 
am isten dieses einstweilen eine Bildsaule Napoleons 
von Marmor aufgestellt, und der Napoleonsplatz feyer-
lich eingeweiht. Der Minister des Innern hielt bey 
dieser Gelegenheit eine Rede, in welcher er sagt: 

„Sie sehen ihn hier, nicht umgeben von den Blitzen 
des Krieges, die seine machtige Hand in die entfernte
sten Gegenden des Nordens, gegen die Feinde Ihrer 
Ruhe und der Ruhe von ganz Europa schleudert. Sie 
sehen ihn hier als Gründer des Staats, als Gesetzge
ber, einzig mit dem Glücke der überwundenen Völker 
beschäftiget. Sie sehen ihn gleichsam in dem Augen
blicke, da seine Weisheit diesen Völkern eine Verfassung 
giebt, bestimmt, sie vor neuen Unglückefällen auf im
mer zu bewahren. Was für große Erinnerungen, was 
für glänzende Hoffnungen knüpfen sich an diese erhabe
nen Züge! Die Völker, welche jetzo die westfälische 
Nation bilden, waren vormals getrennt, oft entzweyt. 
Gleich einem schwachen Rohr, wurden sie beym ersten 
Angriff besiegt. Napoleon der Große erhob sie, indem 
er sie vereinigte, zu einer Nation. Festverbuudcu durch 
ihn, unter dem Scepter uusers Monarchen, lernten sie 
nun, daß Sicherheit nur auf Kraft beruhet, und daß 
Kraft nur erwachst aus inniger Vereinigung Aller, ge
leitet durch den Willen eines Einzigen. So fordern 
auch sie mit Recht ihren Theil an dem unsterblichen 
Ruhme der Tage von Smolensk und Moshaiek. Der 
Held, den Sic vor sich sehen, hat, um sein Werk zu 
vollenden und zu befestigen, uns ein anderes Selbst, 
seinen geliebten Bruder, unsern tiefverehrten Monarchen 
gegeben. Die Völker zitterten, sie wehklagten unter der 
Griffel des Krieges. Der König, trcu den großen Pla
nen seines erhabenen Bruders, seine Waffen vereinigend 
mit den Waffen Frankreichs, entfernte weit von uns das 
Uuglück, das diejenigen traf, welche in einer unseligen 
Verblendung, unfähig, ihre« Blick über die Gegenwart 
hinaus zu erheben, daß große System verließen, von 
dessen Befolgung die Völker Europenö allein dauerhaf
tes Glück zu erwarten haben." 

I. I. M. M. sind nach Katharinenthal abgegangen, 
wo sie einige Tage bleiben werden. 

Da Se. Majestät ihren Geburtstag (den i5ten) durch 
Gnadenbezeigungen bezeichnen wollen, so haben Sie 76 
wegen Militärverzehen zu öffentlichen Arbeiten verur-
theilte, und 16 andere Individuen in den Gefängnissen 
von Kassel und Neuhaus (Paderborn), zu begnadigen 
geruht. Die gegen 21 Personen, die ebenfalls Militär
verbrechen begangen hatten, ausgesprochene Kugelstrafe 
ist in die Strafe öffentlicher Arbeiten verwandelt worden. 

Se. Majestät haben bey Gelegenheit Ihres Geburts
tages mehrere Geldsummen aus Ihrer Privatkasse zur Dis
position der Wohlthatigkeitskommission gestellt, damit den 
verschämten Armen Unterstützungen verabreicht, und den 
Dürftigsten unter beyden Geschlechtern alle Kleidungsstücke 
geliefert werden. Auch sind in jedem Departement zwey 
junge Paare ausgestattet worden. 

Se. Majestät haben die Errichtung einer Geftllschaft für 
Mutterpflege verordnet. Sie wird, unter dem Schutze 
der Königin, einen Administrationsrath von 24 bis 48 
Frauen, welche Jyro Majestät aus den Subskribenten 
ernennt, 6 Räthe, einen Sekretär und einen Schatz
meister haben, und zwey Vicepräsidentinnen. Die Fonds 
dieser der französischen ganz ähnlichen Gesellschaft be-
stehn aus 12,000 Franks, welche der Staat giebt, und 
den Beyträgcu der Mitglieder. Frauen, die ein Kind 
am Leben haben, und deren Männer entweder durch 
Krankheit zum Erwerb untüchtig, oder verstorben sind, 
oder die 2 Kinder haben und selbst schwach sind^ haoen 
zuerst auf Unterstützung Ansprüche; dann alle Wöchnerin
nen, welche wenigstens 2 noch unerzogene Kinder (bis zum 
i4lcn Jahre) haben. 

Seit mehreren Tagen hat man bis auf 4000 Mann 
westfälischer Truppen, Infanterie, Kavallerie und Ar^ 
tillerie, durchpasstren sehen, die in einzelnen Detaschements 
zur großen Armee gehen. — Bey unserer Armee ist ein 
großes Avancement gewesen, auch der Orden der Krone 
vielen Personen ertheilt worden, ;. B. dem Fürst. Vischef 
oon Ksrvey. 

Die Herren Maires sind autorisirt, die freywilligen En-
rollements für das zweyte Cheveauxlegersregimeut anzu
nehmen, und alle Individuen abzuweisen, welche sich fü^ 
das erste und zweyte Husarenregimcnt bestimmen sollten, 
die nunmehr komplet sind. 

L e i p z i g ,  d e n  1 4 t e n  N o v e m b e r .  
Neber 10,000 Mann bayerscher Truppen, von welchen 

bereit mehrere Kolonnen durch Sächselt gegangen sind, be
findet sich auf dem Marsche, um zu dem unter dem Gene
ral Grafen Wrede und dem Oberkommando des Marschalls 
Grafen Gouvion St. Cyr im Felde stehenden Korps zn 
stoßen. Man erwartet in Kurzem den Durchmarsch wür-
tembergischer Truppen, welche gleichfalls zur großen Ar
mee bestimmt sind, und für welche sich 1200 Pferde so 



tben in Leipzig sammeln. Von der koNigl. sachsiichen Ar
mee sind/ ausser dem gleich Anfangs' vollständig aufgestell
ten Kontingent von 20,000 Mann, und dem unter den 
Befehlen des Marschalls' Herzogs' von Castiglione in 
Greifswald und Wolgast mit einer Fußbatterie stehenden 
Infanterieregimente Prinz Maximilian, nachher noch Zwey 
Jnfanterieregimenter, ein Kavallerieregiment und 400 
Mann Artillerie zu der großen Armee gesendet worden. 
Für die Komvletirung aller im Felde stehenden königl. säch
sischen Korps wird fortwährend aufs Pünktlichste gesorgt, 
und es sind zu diesem Behuf im gegenwartigen Jahre 
bereits mehrere tausend Rekruten im Lande ausgehoben 
worden, welche zu Torgau in provisorische Bataillons fsr-
mirt werden, um sodann in die Reihen ihrer für die ge
meinschaftliche Sache rühmlich fechtenden Brüder einzu
treten. Der neueste Transport, über 1000 Mann stark, 
ist in den letzten Tagen des Oktobers zum ?ten Armeekorps 
abgegangc. In Torgau ist man noch fortwährend mit 
der fernem Formirung der neugeworbenen Mannschaft be
schäftigt, bey welcher man allgemein den regsten Eifer und 
die lebhafteste Neigung für ihre dem König und Vaterland 
so wichtige Bestimmung bemerkt. Mehrere vor Kurzem 
angekommene Pfcrdeliefcrungen aus der Moldau und dem 
nördlichen Deutschland sichern im Voraus die vollständige 
Remontirung der sächsischen Kavallerie, welcher die feh
lenden Pferde bereits von Zcit zu Zeit nachgeschickt worden 

sind. 
Im Herzogthnme Warschau werden so eben 2,5,000 

Kon^idi'rte ausgehoben, wovon 18,000 in Kurzem in 
marschfertigem Stande seyn und zur großen Armee abge
hen werden. 

P r a g ,  d e n  u t e n  N o v e m b e r .  
Den 2ten November stürzte zu Weltrus nächst Prag, 

durch das in demselben Augenblicke erfolgte Abspringen 
beyder Gurte an einem beynahe ganz neuen Sattel, der 
Oberst vom Regiment Schwarzenberg Uhlanen, Fürst 
Ferdinand Kinsky, vom Pferde, und gab, trotz der mit 
der möglichsten Schnelle herbeygeschafften ärztlichen Hülfe, 
und der sorgfältigsten, liebevollsten Behandlung einigem 
um ihn her versammelten Freunde.- als Folge einer durch 
die Kunst nicht zu hebenden Zerrüttung der meisten innern 
Theile des Kopses , nach 10 Stunden eines bewußt- und 
daher auch leidenslosen Zustandes, ruhig seinen Geist auf, 
im 4isten Jahre seines Alters. ' Dieser wahrhaft edle 
Fürst war in dem verhängnisvollen Jahre 1809 einer der 
Ersten, welchen die Gefahr des Vaterlandes begeisterte; 
auf die Freuden ewes durch ihn beglückten häuslichen Zir
kels, auf die Genüsse eines unabhängigen Lebens froh 
Verzicht leistend, wo es die Verteidigung der Ncttional-
ehre galt, übernahm ev als Major das Kommando eines 
zum größten Theil aus seinen Unterthanen bestehenden 

Landwehrbataillons, und errichtete zugleich auf seine 
Kosten eine Kompagnie Feldjäger. Mit der Hälfte jenes 
Bataillons trat Fürst Kinsky bald nachher zur Legion des. 
Erzherzogs Karl über, und erhielt auch hier das Kom
mando eines Bataillons, mit welchem er an mehreren 
glänzenden Gefechten Theil nahm, und an der Spitze des
selben bey Aspern dergestalt sich auszeichnete, daß Se. 
Majestät, der Kaiser, ihn auf dem Schlachtfelde selbst 
mit dem Kreuze des militärischen Maria-Theresia-Ordens zu 
zieren geruheten; der seltenen Entschlossenheit und Ein
sicht wegen, mit welcher er bey Wagram an der berühm
ten Verteidigung von Baumersdorf Theil nahm, ward 
er zum Oberstlieutenant, und zwar mit dem Auftrage be
fördert, das Regiment der böhmischen Dragoner zu orga-
nisiren. Sanft ruhe die Asche des edlen Todten I 

Der vormalige Churfürst von Hessen ist wieder hierher 
zurückgekommen. 

M ü n c h e n ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  

Eine königl. Verordnung vom inten betrifft den Styl 
der Ausfertigungen von Unterdehlrdcn an Staatsdiener, 
Adliche, Gutsbesitzer und Pfarrer. So wie die Unterbe« 
Hörden überhaupt sich einer anständigen, dem öffentlichen 
Ansehen solcher Personen entsprechenden Schreibart und 
Verfahrungsweife gegen sie bedienen sollen, so ist auch ins
besondere den hbhern Staatsdienern, vom wirklichen Rathe 
angefangen/ den Adlicben, den mit Gerichtsbarkeit verse
henen Gutsbesitzern, wie auch den Pfarrern, das Prädikat 
„Herr" in amtlichen Ausfertigungen beyzulegen. 

Eine Bekanntmachung vom 15ten verlängert den Ter
min der Anmeldungen zur Eintragung in dieAdelsmatrikel 
des Königreichs zum Letztenmale bis zum isten Januar 
1K1Z, doch fo, daß die erst nach dem isten Januar 181A 
sich Meldenden doppelte Jmmatrikulationsgebühren zu ent
richten haben. Nach dem isten July 181Z ist es dem 
Reichsheroldenamte überhaupt untersagt, noch Anmeldun
gen anzunehmen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nach einem Bericht des Senators, Grafen FrancoiS 

de Neufchateau, sind im Jahr 1811 achttausend Centner 
Runkelrübenzucker in Frankreich gewonnen und in den 
Handel gebracht worden. Man beschwert sich nur noch 
über dessen hohen Preis, hofft aber, daß derselbe durch 
vermehrte Konkurrenz und Zuckererzeugung aus Kastanien 
und Stärkemehl herabgebracht werden wird. 

Die Gebrüder Loder zu Zürich haben es dahin ge
bracht, in ihrer Fabrik den Kartoffelzucker mit krystalli-
nischem Korn in feste Stöcke von 5 bis 6 Pfund gleich 
andern, Hutzucker zu verfertigen. Sie haben dessen 
schon zu Centnern. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

No. -80. Donnerstag, den ^Dmmd-r 18-2. 

N e w - B o r k /  d e n  2 ysten September. 
Admiral Warren ist an unfern Küsten angekommen. 
Ein Schreiben ausHalifax vom gten September enthält 

Folgendes: 
„SirJ. Warren wird hier jeden Augenblick mit 5 Linien

schiffen und einigen Fregatten erwartet. E6 ist gewiß, daß 
er Vollmachten hat, einen Frieden mit eurer Regierung 
zu unterhandeln und abzuschließen; wollt ihr keinen Ver
gleich machen, so wird er die Kriegshunde gegen euch los
lassen." 

H o l l a ,  H e r r  W a r r e n K o m m e n  S i e  e t w a  i n  d e r  n ä m 
lichen Rolle, wie einst Herr Jackson von Kopenhagen, den 
Frieden zu unterhandeln? Fordern Sie, daß wir Ihnen 
unsere kleine Seemacht ausliefern, unsere gepreßten Ma
trosen und das Recht, den Ocean zu beschissen, prxis 
geben sollen? Sind das die Bedingungen, unter wel
chen wir Frieden schließen sollen? Wenn''das ist, so 
ist der Erfolg der Unterhandlungen leicht vorauszusehen. 

H a l i f a x ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Am Bord des Linienschiffs Sr. Majestät, Afrika, ist 

ein Kriegsgericht gehalten worden, um den Kapitän Da-
e r e S ,  K o m m a n d a n t e n  d e r  F r e g a t t e  l a  G u e r r i e r e ,  z u r i c h 
ten, die von der Fregatte der vereinigten Staaten, the 
Constitution, genomnnn worden. 

In dem Kriegsgericht führte der Admiral Sawyer den 
Vorsitz. ES that den Ausspruch, daß man die Wegnahme 
der Fregatte besonders dem Fallen ihrer Masten zuschreiben 
müsse, und es hat demnach den Kapitän Dacres ehrenvoll 
freygesprochen. 

H a l i f a x ,  d e n  7ten Oktober. 
Die Fregatte Sr. Majestät, le Barbadoes, von 28 

Kanonen, segelte am iSten dieses von Bermuda ab, in
dem sie 3 nach St. Jean von Terreneuve bestimmte Schiffe 
unter ihrer Konvoy hatte. Am 27sten gegen 10 Uhr des 
Abends, als der Mind sehr heftig, das Meer sehr stür
misch und das Wetter sehr neblicht war, stieß die Fregatte 
bey der Insel Sable auf den Strand und verunglückte, 
ungeachtet aller möglichen Anstrengungen. Zwey Schiffe 
ihrer Konvoy, l'Emmeline, beladen mit Zucker, und le 
Swift, beladen mit Rum, wurden, auch in Stücken zer
schmettert. 

Am Üten dieses bestand die Station bey Halifax aus 
folgenden Schiffen: Le San Domingo, Linienschiff, Ad
miral Warren; Poictierö, iclem; l'Asrika, iclem; ferner 
9 Fregatten, 6 Sloops und 4 Schooner. 

P a r i s ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Das Publikum beschäftigt sich nun mit den sonderbare» 

Begebenheiten des 23sten Oktobers, wie mit längst ver
flossenen Dingen. Mallet war mit falschen Befehlen/ 
einem falschen SenatuSkonsulte, und allen zu seinem Vor
haben gehörigen, sammtlich erdichteten, Papieren verse
hen, durch welche es ihm gelang, sich einiger leichtgläu

bigen und unwissenden Anhänger zu versichern. Die klei
nen DetaschementS Nationalgarden, welche ihnen folgten, 
glaubten ihre Pflicht zu thun. Nur die Nachricht von dem 
Geschehenen allein versammelte einige Haufen Neugieriger 
vor den Hotels, gegen welche die drey Exgenerale ihre Ab
sichten gerichtet hatten. 

P a r i s ,  d e n  1  i t e n  N o v e m b e r .  
Gestern wohnte die Kaiserin im Theater der komischen 

Oper der Vorstellung der jungen Frau im Zorn bey, und 
wurde mit dem allgemeinen Zuruf: es lebe die Kaiserin! 
empfangen. 

Der Moniteur liefert noch einen Bericht nach von den 
Operationen der Südarmee in Andalusien, während des 
Juny. Ueberall wurden die Banden gesprengt, wobey 
die Bürgerkompagnien mitunter gute Dienste thaten; die 
Werke vor Kadix und das Bombardement, welches täg
lich mehr Wirkung that, wurden fortgesetzt, und an Ver
besserung des Wnrfgeschützes noch mehr gearbeitet, und 
eine Gießerey zu Puerto-Real, Kadix gegenüber / ange
legt, um das Geschütz.gleich in Menge bey der Hand zu 
haben. Am uten hatte General Lallemand bey Ribera 
mit 4 Eskadrons cine sehr rühmliche Affäre gegen 2 eng
lische Dragonerregimenter, unter dem General Slade, 
der ihn überfallen wollte, und nahm ihm 1Z0 Mann und 
1Z0 Pferde ab, 60 Todte und viele Verwundete nicht 
gerechnet. Durch die Bewegungen, welche der Herzog 
von Dalmatien den Grafen Erlon und den General Soult 
gegen den General Hill machen ließ, um den General 
Wellington zu zwingen, Verstärkungen abzuschicken, suchte 
er der Armee von Portugal Erleichterung zu verschaffen. 
Wirklich mußte Hill einen Theil der an der portugiesi
schen Gränze stehen gebliebenen Reserven, 5ooo Mann, 
und 4000 Mann aus Elwas an sich ziehen, welche 
Wellington hätten verstärken können. 

B a r c e l o n a ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Nach einem Privatbrief aus Madrid vom i Zten dieses, 

ist diese Stadt seit der Ankunft der Engländer in ein 
dumpfes Erstaunen (5wxeur) versunken. Alle, die, mit
telbar oder unmittelbar, der Regierung des Königs Joseph 
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Angehangen/ sind den schrecklichsten Verfolgungen prnS 
gegeben. Zwanzig Hausvater sind den iZten aufgehoben 
und indem Retiro (ein ehemaliger königl. Pallast/ den 
die Franzosen in ein Fort verwandelt hatten) eingesperrt 
worden. Der größte Theil der Adlichen folgte Sr. Ka
tholischen Majestät auf den Rückzug nach Valencia/ und 
die englische von Wellington eingesetzte Munieipalität hat 
die Einziehung ihres Vermögens verordnet. Die zu Ma
drid unter brittannnchem Einfluß erscheinende Zeitung be
klagt sich laut über den schleckten Geist der Stadteinwoh
ner. Es ist gewiß/ daß die Gegenwart de6 englischen Ge
neralissimus ganz die entgegengesetzte Wirkung/ die man 
erwartete/ hervorgebracht hat. Während der ganzen Zeit, 
die er in Matrid zubrachte/ beschränkten sich seine Opera
tionen darauf/ daß er sich auf einem großen Balkon 
zeigte; so oft er im Publikum erschien, war er von 
zwey oder drey Räuberhauptleuten begleitet/ unter wel
chen num einen alten KliLlcrbruder, General Medico 
genannt/ bemerkte; diese Umgebung hat/ wie mau 
leicht denken kam,/ den stolzen Kantianern durchaus 
mißfallen. 

Das große Theater und die Oper sind zu Madrid ge
schlossen. Es scheint/ daß der revolutionäre Geist in Kadix 
bedeutende Fortschritte macht; man kann davon aus fol
genden Stellen schließen/ die aus einer Kadixer Zeitung 
entlehnt sind. 

„Wir haben gute Soldaten/ Leute aus dem Volke; 
aber unsere Officiere sind fast alle aus dem Adelsstände 
und taugen nicht viel. Die Regierung zeigt keinen ein
zigen Mann von Talenten; die Kortes nur sehr wenige. 
Das Gouvernement fürchtet die Energie der Patrioten. 
Mit einem Worte/ die Mitglieder des obersten Standes 
sind zu schwach und zu entnervt/ und der Aberglaube 
herrscht hier mit allen seinen Anhängseln/ wie Mönche«/ 
Nonnen tc." 

„ Der Handel ist hier in mehrerer Rücksicht in der größ
ten Stockung. Die Kaufleute sind noch nicht recht vom 
Abzüge der Franzosen überzeugt/ und scheuen sich, Speku
lationen zu machen; denn so lange der Feind die" Ufcr der 
Bay besetzt hielt, war Jeder gezwungen/ sich so arm als 
möglich zu stellen, um die Kontributionen, mit welchen 
man alle Einwohner, die einiges Eigenthum besaßen, be
lästigte, zu vermeiden. Alles ist hier sehr theuer, das 
Rindfleisch gilt 2 Schilling (16 Gr.) das Pfund, und 
die übrigen Lebensmittel nach Verhaltniß. Gemüse und 
Obst stehen ungeheuer im Preise. Trauben kosten das 
Pfund 12 Sous (4 Gr.), welcher Artikel noch am we
nigsten theuer." 

G i r o n a  ( i n  K a t ü l o n i e n ) ,  d e n  2  9 s t e n  O k t o b e r .  
In der Nacht zum 25sten griff der Feind Olot an; er 

kam in die Stadt, konnte sich aber nicht auf dem großen 
Platz behaupten, wo 12 Reiter, die dahin vorgedrungen 
waren, mit ihren Pferden getddtet wurden. Beym An

bruch deS TageS gingen unsere Truppen wieder angreifend 
zu Werke, der Feind wurde verjagt und nahm an 100 
Verwundete und Todte mit. Herr Lacy soll diese Expedi
tion unternommen haben, die ganz unnütz war, da das 
Fort gar nicht angegriffen werden konnte. Der wackere 
Bataillonschef Nagues ist Kommandant. 

N e a p e l ,  d e n  i 5 t e n  O k t o b e r .  
Die welche unter dem Einflüsse 

des englischen Botschafters zu Palermo erscheint, liefert 
mehrere kostbare Geständnisse über den wahren Zustand der 
Angelegenheiten in Spanien. Der Verlust der Engländer 
in der Schlacht von Salamanka ist in demselben auf 6000 
Mann, und jener der Franzosen auf 10,000.Mann an 
Todten und Gefangenen angegeben; allein in einerfolgen
d e n  N u m m e r  h e i ß t  e s :  d i e  N a c h r i c h t ,  d a ß  2  b i s  3 o o o  
Franzosen die Waffen gestreckt hätten, hat sich nicht bestä
tigt. Wenn man überdies diese Z000 Mann abzieht, so 
beläuft sich der Totalverlust der französischen Armee selbst 
nach Angabe des Feindes auf 7000 Mann, was mit dem 
Bericht des Herzogs von Nagusa wenig übereinstimmt. 
Man gesteht ein, daß Wellington, da ihm die Guerillas 
zu ernsthaften Gefechten nicht sehr geeignet scheinen, die
selben zur Besitznahme von Madrid absandte, wo sie aber 
klüglich erst einige Tage nachher einrückten, als der König 
von Spanien mit 20,000 Mann auszog, unter denen sich 
2 seinen Fahnen getreue Brigaden Spanier befanden. 
Wellington glaubte bestimmt zu wissen, daß der König dem 
Marschall Soult befohlen hätte, in 2 Kolonnen, die eine 
über Estremadura und Talavera, die andere über Andujar 
und Toledo nach Madrid zu marschiren. In dieser Über
zeugung begab er sich nach Toledo, und erwartete verge
bens die Armee von Andalusien. Durch dieses falsche 
Manöuvre ließ er der Armee deS Königs und jener des 
Marschalls Suchet Zeit, sich an den Gränzen des König
reichs Valencia zu vereinigen, wo sich Marschall Soult, 
der sich wohl hütete, die Straße von Toledo einzuschlagen, 
an dieselbe anschloß. Diese Vereinigung der französischen 
Streitkräfte scheint ihre Rückkehr nach Madr!d so wahr
scheinlich zu machen, daß es die Insurgenten nicht gewagt 
haben, den Sitz ihrer Regierung in diese Stadt zu verle
gen. Eine Proklamation des Lords Wellington an die Ein
wohner von Madrid schärft ihnen ein, den Kortes von 
Kadix zu gehorchen, und befiehlt Ruhr und gutes' Betra
gen gegen die englischen Truppen, und zwar in Aus
drücken , welche deutlich blicken lassen, daß man gar nicht 
auf sie rechnet. Eben so scheint es sich auch mit den An-
dalusiern zu verhalten; denn weder die Regentschaft zu 
Kadix, noch die Kortes, wagten cs, die Insel Leon zu ver
lassen, um, ungeachtet der Abwesenheit der französischen 
Truppen, ihren Sitz auf dem festen Lande aufzuschlagen. 
Im Ganzen genommen scheinen die Vorteile, welche 
Lord Wellington aus der Schlacht von Salamanka gezo
gen hat/ weder entscheidend/ noch gesichert; dieser Gene
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ral wußte ben günstigen Augenblick des Glücks nicht zu 
fesseln. 

B e r n ,  d e n  2 Z s t e n  O k t o b e r .  
Die Frau Gräfin von Talleyrand, Gemahlin Sr. Ex-

eellenz, des französischen Botschafters, ist am i2ten 
d. M. mit einem Sohne glücklich niedergekommen. 

Der vom igten auf den 2vsten gefallene häufige Regen 
hat in der Gegend von Moudon großen Schaden angerich
tet. Die Straße von Moudon nach Payerne bildete einen 
ungeheuern See. 

T e x e l ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Nach dem Sturm, der am 2 7sten und 2 8sten herrschte, 

ward die.Brigg Sr. Majestät, le Genie, von dem Vice-
admiral Verhuell, Kommandanten der Eskadre des Texels, 
zum Rekognosciren ausserhalb der Sandbänke dieser Rhede 
abgesandt. Sie ward eine russische, halb versunkene Ga-
leasse gewahr, und segelte sogleich auf dieselbe zu. Dieses 
Schiff, genannt la Julienne-Katherine, kam von Peters
burg und zuletzt von Gothcnburg, und war mit Hanf und 
Talg nach London bestimmt. Seit mehrern Wochen hatte 
es beständig Stürme auSgehalten. Zwey Passagiers waren 
vor Kälte umgekommen und ein Matrose war von einer 
Woge fortgerissen worden. Der übrige Theil der Mann--
sckaft, die aus 5 Personen bestand/ die sich nebst einem 
Passagler auf das Hintertheil des Schiffs geflüchtet hatten, 
ist gerettet und nach einem Schiff der Eskadre des Texels 
gebracht, wo ihnen sogleich der nöthige Beystand verschafft 
worden. Da aber das Schiff durch einen heftigen Wind
stoß fort^rieb und nickt mehr zu manöuvriren war, so ist 
dieses den Fluthen preis gegeben worden. 

A n t w e r p e n ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Die 4te, 2vste, 2iste und 5gste Kohorte deS ersten 

BannS der Nationalgarde, die sich zu Antwerpen in Gar
nison befinden, haben heute Mittag auf dem Glacis der 
Festungswerke eine jede ein Fähnlein erhalten, welche ih
nen im Namen Sr. Kaiserl. Königl. Majestät durck die 
Herren Generals Fauconnet und Süden zugestellt wurden. 

P o s e n ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
Die ausgezeichnet schönen Ehrengarden aus Toskana und 

Turin, welche gestern hier Ruhetag gehalten haben, sind 
heute weiter marschirt. Sie bestehen aus vornehmen, ge
bildeten, reichen und schönen Jünglingen. Alle waren so 
sckdn gekleidet, daß sie einem Korps Officiere glichen. 
Ausser diesen Garden sind nock andere Truppenabtheilun-
gen durch unsere Stadt gegangen. 

W i l n a ,  d e n  ^ , ? s t e n  O k t o b e r .  
A u f r u f  a n  d a s  t a t a r i s c h e  V o l k ,  v o n  M u 

s t a f a  M u r s a  A  c k  m  a t o w  i c z ,  ( 5 h e f  d e r  e r 
s t e n  S c h w a d r o n  d e r  t a t a r i s c h e n  R e i 
te r e y. 

Volk, Brüder und Freunde.' 
Ich mache Euch bekannt, daß ich, um unsere fernere 

Dienstwilligteit z» zeigen und den alten Ruhm unserS 

Volks m dem uns lheuren Vaterlande Polen, welches 
wieder durch die allergnädigste Beschützung deS großen Hel
den, des Kaisers und Königs Napoleon, hergestellt wor
den ist, zu rechtfertigen, bey der lithauischen Regierung 
um die Erlaubniß, ein Regiment aus unserm tatarischen 
Volke zu bilden, gebeten habe; glücklicherweise ist diese 
Bitte von Sr. Excellenz, dem Divisionsgenerale, Grafen 
von Hogendorp, Adjutanten Sr. Kaiserl. Königl. Majestät 
und Generalgouverneur von Lithauen, im Namen des Kai
sers selbst, in ein Regierungsdekret verwandelt worden, 
mit der Zusicherung der Fürsorge nach Maßgabe unserer 
Verdienste, Ovfer und Benehmen im Militärdienst. Ich 
habe also zugleich mit 2 Hauptleuten, den Herren Abra
ham Mursa Koryai und dem Uhlanen Samuel, beschlossen, 
einen Theil des' Vermögens zur Unterstützung der Regie-
rungskosten und zugleich die persönlichen Dienste zur An
werbung eines Regiments Kavallerie auf dem Nhlanenetat 
von besonderer Schönheit zu weihen. Die Bildung dieses 
Regiments fängt mit der ersten Schwadron, und wird in 
Wilna gesammelt und gekleidet werden auf Kosten des 
Vaterlandes. Tretet also, Brüder, in die Fußstapfen 
der Verdienste unserer Vorfahren, die durch fünftehalb 
Jahrhunderte mit Achtung hier ansäßig sind! :c. 

B e r l i n ,  d e n  1 4 t e n  N o v e m b e r .  

Den i itcu dieses wurde, zum Besten der verwundeten 
und kranken vaterlandischen Krieger, von den Mitgliedern 
der königlichen Oper und des Orchesters, im Beyseyn Sr. 
Majestät, des Königs, der Prinzen und Prinzessinnen des 
königlichen Hauses :c., das Oratorium: Die Schöpfung 
von I. Haydn, im königlichen Opernhause aufgeführt. 

Se. Excellenz, der Herr Reichsmarschall, Herzog von 
Castiglione, wohnten dem Konzerte mit dem gesämmten 
Korps der hier gegenwärtigen kaiserl. französischen Herren 
Officiere und Empkoye's bey, und sendeten einen ansehn
lichen Beytrag. 

Die Einnahme betrug nach Abzug der Kosten, die sich 
beynahe auf Nichts beliefen, weil sich Alles um die Wette 
beeiferte, dem Honorar und sogar der gewöhnlichsten Be
zahlung zn entsagen, 1277 Thalcr. 

W i e n ,  d e n  7ten November. 

Donnerstags, den Sten dieses, Vormittags nach ic> 
Uhr, erHoden sich des Kaisers Majestät mit den Erzherzo
gen, in Begleitung vieler Generale, Stabs- und Oberof-
si'ciere, nach dem Oratorio der dasigen Hofkirche, um dem 
für die im Felde gebliebenen Soldaten der kaiserl. königl. 
Armee daselbst abgehaltenen jährlichen Seelenamte beyzu-
wohnen. Nach selbigem war vor einem in der Mitte der 
Kirche von allen Waffengattungen errichteten und stark be
leuchteten Trauergerüste die Einsegnung. In der Kirche 
selbst waren verschiedene Abtheilungen des hier in Garn; 
son liegenden Militärs. 
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Auch die Stadt Znarm in Mahren haben Se. Majestät, 
zum Denkmale ihrer Zufriedenheit über die von den Bür
gern im Jahre 1809 bezeigte Treue, mit ihrem aus 
Stein gehauenen Brustbilde zu begnadigen geruhet. Es 
war aus Marmor von Karrara, durch den geschickten kai
serlich-königlichen akademischen Statuar, August Robatz, 
mit Kunst, Geschmack und sprechender Aehnlichkeit ausge
führt worden. Die feyerliche ttebergabe im Namen Sr. 
Majestät erfolgte am i Lten v. M. Dem Künstler, Herrn 
Robatz, wurde das'Ehrenbürgerdiplom von Znaym feyer-
lich übergeben. 

Ueber das Pariser Komplott sagt unsre Hofzeitung: 
Nach Privatberichten war es der vormalige General Laho-
rie, der mit einer Abtheilung von Nationalgarden, die er 
durch falsche Vorspiegelungen an sich gebracht hatte, sich 
in das Hotel des Ministers der allgemeinen Polizey (Sa-
vary) begab, um selbigen zu verhaften. Auf eben die 
Art hatte der Cxgeneral Guidal die Verhaftung deS Poli-
zeypräfekten übernommen und wirklich vollführt. Mallet 
war zu gleicher Zeit in das Hotel des Platzkommandanten, 
Grafen Hülin, eingedrungen, welchem er erklärte, daß 
er Befehl habe, sich seiner Person zu versichern. Der 
Kommandant verlangte den Befehl zu sehen, und darüber 
entstand ein Streit, während dem Mallet mit einer Pistole 
nach dem Kommandanten schoß und ihn verwundete. Hier
auf begab sich Mallet in das Hotel deS Generalstabs, um 
dort sich deS Generals Doucer zu bemächtigen, wurde aber 
hier selbst verhaftet. Dasselbe geschah fast in derselben 
Zeit mit den Mitverfchwornen. Es zogen gleich Truppen 
auf alle öffentliche Plätze, die Wachen bey dem öffentlichen 
Schatze und bey de^ Bank wurden verdoppelt, weil der 
Plan der Verschwornen gewesen seyn soll, sich derselben 
wie der öffentlichen Beamten zu versichern, und die Thore 
von Paris wurden gesperrt. ES blieb indessen alles ruhig, 
nirgends zeigte sich Aufliuf, Unordnung oder Teilnahme, 
auch wurden schon gegen Abend alle obigen Vorsichtsmaß
regeln aufgehoben, und die gewohnliche Ordnung wieder 
vollkommen hergestellt. 

K o n s t a n t i n  o p e l ,  d e n  L a s t e n  S e p t e m b e r .  
Auf die Absetzung des Großveziers sind mehrere andere 

Absetzungen erfolgt. Am löten dieses verlor der Kaimakan 
seine Stelle. Man spricht auch voi: der Entlassung deS 
Reis^Effendi, und daß ihn Emir-Effendi ersetzen soll, der 
zur Zeit des ersten polnischen Krieges mit Aufträgen nach 
Warschan gesandt war. 

Alle diese Veränderungen erregen um so mehr Sensa
tion, da die verschiedenen, nach einander entlassenen Mi
nister für russisch gesinnt gehalten wurden. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Im französischen Amtsblatts licst man folgende Notiz: 

„Die Freunde der Wissenschaften waren seit einiger Zeit 

über das Schicksal des Herrn Seetzen unruhig, der 1» 
Jahre lang Kleinasien, Palästina und Aegypten durchreist 
hat, und dessen interessante Beobachtungen nach und nach 
in Herrn ron Zachs astronomischen Ephemeriden, und in 
Herrn von Hammers Fundgruben des Orients bekannt ge
macht worden sind. Vor wenigen Wochen hat der Herr 
Baron von Lindenau/ Direktor der Seeberger Sternwarte 
bey Gotha/ ein Schreiben von diesem Reisenden/ nebst 
mehreren geographischen Abhandlungen/ erhalten. Herr 
Seetzen hat die muhamedanische Religion angenommen,-
er hat die Wallfahrt nach Mekka gemacht/ und geraume 
Zeit unter den Wehabiten gelebt. In diesem Augenblicke 
durchreist er den südlichsten Theil von Arabien, und denkt 
nach Europa über Sennaar zurückzukommen/ nachdem er 
Afrika von Osten nach Westen, von den Küsten des rothen 
Meeres bis Marokko durchzogen haben wird. So werden 
uns vielleicht drey deutsche Reisende, die Herren Hörne--
mann/ Röntgen und Seetzen/ zu gleicher Zeit neue Nach
richten über den großen afrikanischen Kontinent mittheilen; 
denn man darf noch nicht alle Hoffnung wegen Horne-
manns Rückkehr aufgeben." 

P a r i s .  D a s  J o u r n a l  d e  P a r i s  e n t h ä l t  f o l g e n d e  U m 
stände/ welche sich auf die Reise eines schönen Clcphanten 
beziehen/ der von Amsterdam zu Brüssel angekommen und 
für die Menagerie des Pflanzengartens zu Paris bestimmt 
ist. Dieses prächtige/ 11 Fuß hohe, Thier ward am 5ten 
Oktober auf ein großes Fahrzeug eingeschifft, welches ex
preß gefrachtet worden, um es nach Brüssel zu führen. 
Am ersten Tage der Schifffahrt schien der Elephant ziem
lich ruhig; allein am 2ten Tage, da es stürmte und da 
sein großer Körper nach allen Seiten geschüttelt wurde/ 
ward er unruhig und melancholisch. Bald darauf weigerte 
er sich, irgend eine Nahrung zu sich zu nehmen. Da es 
bis zum 8ten fortstürmte, so sing der Elephant an zu seuf
zen und viele Thränen zu vergießen (et ü repÄNllre akon. 
dammklit 6ks Iarme8). Da sein Wärter ihn in diesem 
Zustande der Melancholie sah, so näherte er sich ihm/ 
sprach mit ihm, karessirte ihn und gab ihm zu erkenne»/ 
daß gar keine Gefahr sey und daß die Reise zu Ende 
wäre. Wie groß war das Erstaunen des Wärters/ als 
ihn der Elephant/ der seine Reden und seine betheuern-
den Gestikulationen verstanden hatte, mit seinem Rüs
sel umarmte/ iyn dankbar gegen seine Brust drückte 
und ihm seine Freude und Zufriedenheit zu erkennen 
gab. Von diesem Augenblick an ward der Elephant 
ruhig, und ein Dutzend Bouteillen Rum, die man ihm 
zu trinken gab, belebten seinen niedergeschlagenen Muth, 
und er sing an, seine tägliche Nahrung wie gewöhnlich 
wieder zu sich zu nehmen, nämlich 100 Pfd. Brot/ 
3o Pfd. Heu, einen Korb voll Kartoffeln und eine gute 
Anzahl Wurzeln. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Bo^h. 

/ 
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L o n d o n ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  m m g /  u n s  b i s  z u m  l e t z t e n  A u g e n b l i c k  z u  t ä u s c h e n .  A l s  
Graf Moira hat die Ernennung zum Generalgouverneur er am i^ten September die französische Armee gegen sich 

in Bengalen und zum Oberbefehlshaber der Truppen auf marschieren sah, ergriff er seine Partie, räumte die 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung angenommen. Letz- Stellung und zog mit seinem Hauptquartier deS Morgens 
ten Dienstag ward diese Ernennung dem Präsidenten und um 9 Uhr durch Moskau. Unsere Avantgarde folgte ihm 
zweyen Mitgliedern der ostindischen Kompagnie angezeigt um 1 Uhr Nachmittags. 
und mit lebhaftem Beyfall von ihnen aufgenommen. Der Kommandant der russischen Arriergarde trug dar-

Der Kaiser von Rußland hat an den Grafen von Liver- auf an, daß man ihn ohne zu schießen durch die Stadt 
pool eine kostbare goldene, mit Diamanten besetzte Taba- ziehen lassen möchte. Dies ward bewilligt, allein beym 
tiere gesandt. Kreml that das vom Gouverneur aufgewiegelte Gesindel 

W i l n a ,  d e n  2 9 s t e n  O k t o b e r .  W i d e r s t a n d ,  u n d  w u r d e  s o g l e i c h  z e r s t r e u t .  1 0 , 0 0 0  r u s s i -
Die finnischen Divisionen sind in forcirten Märschen sche Soldaten wurden noch in den folgenden Tagen in der 

zu dem KorpS des Generallieutenants Wittgenstein gesto- Stadt, wo sie sich, um zu plündern, zerstreut hatten, 
ßen. Dcr Feind bekam dadurch auf diesem Punkte für aufgegriffen, und vermehrten die Zahl der Gefangenen, 
den Augenblick eine solche Uederlegenheit, daß er im Es sind alles gute Soldaten. 
Stande war, Polotzk von Heyden Ufern, aber, wie man Den iSten, löten und i7ten erklärte der General der 
weiß, vergebens, anzugreifen. Da durch die frühern Be- russischen Arriergarde, daß man nicht mehr schießen und 
wegungen des Fürsten Schwarzenberg ein Theil von Li- sich nicht mehr schlagen wolle, und redete viel vom Frie-
thauen dem Feinde offen stand, schickte derselbe, auf die den. Er zog die Straße von Kolomna (nord-östlich), 
Nachricht, daß ein KorpS lithauischer Lanzenreiter, un- und unsere Avantgarde stellte sich 5 LieueS von Moskau, 
gefähr 5oc» Mann, die eben erst ausgehoben worden und an der Brücke der Moskwa. Während dieser Zeit verließ 
kaum bewaffnet waren, sich zu Slonim befände, ein star- die russische Armee die Straße von Kolomna, und nahm 
keS Streifkorps gegen diese Stadt. Dieses kleine Korps querfeldein und süd-westlich die von Kaluga. Sie zog also 
ließ sich überrumpeln, und war bald zersprengt. ' General um die Hälfte der Stadt herum in einer Entfernung voi' 
Konopka, welcher eS formiren sollte, zog bloß seine per- 6 LieueS. Der Wind führte die Fcuer- und Rauchwirbel 
sönliche Tapferkeit zu Rathe, und handelte, als ob er dahin. Dieser Marsch war nach der Versicherung der Of-
frieggewohnte Truppen zu kommandiren hätte. Nach ciere ernst und religiös. Bestürzung herrschte in den Ge-
einem Widerstände, der länger dauerte, als man von der müthern, und Officiere und Soldaten sollen so etschüttert 
Jugend und Unerfahrenheit seiner Soldaten hätte erwar- gewesen seyn, daß bey dem ganzen Heere tiefe Stille, wie 
ten sollen, fiel er in die Hände des Feindes; wenigstens beym Gebete, vorwaltete. 
hat man Ursache dies zu glauben, weil sein Trupp, als Bald bemerkte man den Marsch deS Feindes, und der 
er sich wieder sammelte, nichts mehr weiter von ih,^.hörte. Herzog von Jstrien begab sich mit einem BeobachtungS-
DieseS Ereigniß ist nur wichtig wegen des Verlustes dieses korps nach Desna; der König von Neapel folgte dem 
braven Officiers und einiger jungen Leute von den ersten Feinde Anfangs auf Podol, begab sich nachher gegen den 
lithauischen Familien. Rücken desselben, und drohte, die Straße von Kaluga 

P a r i s ,  d e n  i b t e n  N o v e m b e r .  a b z u s c h n e i d e n .  U n g e a c h t e t  e r  b l o ß  d i e  A v a n t g a r d e  b e y  s i c h  
Der heutige Moniteur enthält das hatte, so nahm sich der Feind doch nur die ?-it, sein> 

S e c h s  u n d  z w a n z i g s t e  B ü l l e t i n  d e r  g r o ß e n  a n g e l e g t e n  V e r s e t z u n g e n  z u  r ä u m e n ,  u n d  " z o g ,  n a c h  
A r m e e .  e i n e m  f ü r  d i e  A v a n t g a r d e  r ü h m l i c h e n  G e f e c h t e ,  6  M e i -

B a r o w S k i  ( ü b e r  M e i l e n  s ü d - w e s t l i c h  l e n  z u r ü c k .  D e r  F ü r s t  P o n i a t o w s k y  n a h m  h i n t e r  d e r  
von Moskau im Gouvernement Kaluga), Nava, beym Zusammenfluß der Iflia, eine Stellung ein 
den 2 ?sten Oktober 1812. Da der General Lauriston den Zten Oktober ins russi-

Nach der Schlacht an der Moskwa nahm der General sche Hauptquartier gehen sollte, so wurde die Kommunika-
Kutusow eine Stellung 1 Lieue vorwärts Moskau. Er tion zwischen unsern und den feindlichen Vorposten wie' 
h«tte mehrere Redouten zur Venheidigung der Stadt er- der hergestellt; sie kamen überein, sich nicht, ohne es 
richtet, und hielt sich daselbst ohne Zweifel in der Hoff- 3 Stunden vorher anzukündigen, anzugreifen Aber am 
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i8ten, um 7 Uhr des Morgens/ gingen 4000 Kosaken 
aus dem Gehölz, das einen halben Kanonenschuß vom 
General Sebastiani entfernt auf der äussersten Spitze des' 
linken Flügels lag, und das an diesem Tage weder besetzt 
noch unterstützt war; sie stürmten auf die leichte (Se-
baftianische) Kavallerie los, als diese zu Fuß bey der Ver
teilung des Mehls war. Diese leichte Kavallerie konnte 
sich erst z Lieue davon formiren, und da unterdessen der 
Feind durch diese Oeffnung eindrang, so wurde ein Park 
von 12 Kanonen und 20 Pulverkarren, des Generals 
Sebastiani Equipage und 3o Bagagewagen, in allem 65 
Fuhrwerke, nicht 100, wie im vorigen Bülletin angege
ben war, in einem Hohlweg genommen. 

Wahrend dieser Zeit drangen die reguläre Kavallerie 
des Feindes' und 2 Kolonnen Infanterie in die Oeffnung. 
Sie suchten das vor uns gelegene Gehölz und Deft'lee von 
Voronowo zu gewinnen; allein der König von Neapal war 
da und zu Pferde bey der Hand. Er griff die russische Li
nienkavallerie an, und warf sie in io bis 12 verschiede
nen Attakcn. Er bemerkte die vom Generallieutenant 
Müller kommandirte Division von 6 Bataillonen, griff sie 
an, drang in sie ein, und säbelte sie nieder. General
lieutenant Müller wurde getodtet. 

Wahrend dieses vorging, warf der Fürst Poniatowsky 
eine russische Division mit Erfolg zurück. Der polnische 
General Fischer wurde durch eine Kugel getödket. 

Der Feind erlitt nicht allein einen größern Verlust, als 
wir, sondern ihn trifft auch noch die Schmach, den Ver
trag der Avantgarden gebrochen zu haben, wovon man 
kein Beyspiel weiß. Unser Verlnst an Todten, Verwun
deten und Gefangenen beläuft sich auf 700 Mann, der 
des Feindes ist doppelt so stark, und 2 seiner Generale 
sind getödtet. Der König von Neapel bewies an diesem 
Tage, was Gegenwart des Geistes, Tapferkeit undKriegs-
erfahrung vermögen. Ueberhaupt hat dieser Fürst sich wäh
rend dieses ganzen Feldzuges seines erhabenen Ranges 
würdig gezeigt. 

Indessen wollte der Kaiser den Feind zwingen, sein 
verschanztes Lager zu räumen, und mehrere Märsche zu
rück zu weichen, um ruhiger nach den Gegenden zu ziehen, 
die er zu seinen Winterquartieren erwählt hat, und die er 
zur Ausführung seiner weitern Projekte besetzen mußte. 
Er hatte daher den i7ten durch den General Lauriston 
(der also von seiner Sendung schon zurück ist) der Avant
garde befohlen, sich hinter das Desilee von Winkowo (auf 
der Straße nach Kaluga) zu setzen, damit seine Bewe
gungen nicht bemerkt werden könnten. Seit Moskau auf
gehört hatte zu seyn, hatte der Kaiser beschlossen, ent
weder diesen Haufen von Trümmern zu räumen, oder 
allein den Kreml mit 3ooo Mann zu besetzen. Allein der 
Kreml wurde nach i/^tägigen Arbeiten nicht stark genug 
befunden, um 20 bis 3o Tage seinen eigenen Kräften 
überlassen werden zu können. Er würde die Armee ge

schwächt und in ihren Bewegungen gehindert haben, ohne 
großen Vortheil zu schaffen. Um Moekau gegen das Bett
ler-- und Raubcrgesi'ndel zu schützen, wären 20,000 Mann 
erforderlich gewesen. Moskau ist jetzt ein wahrer unrei
ner und ungesunder Kloak. Eine Volksmasse von 200,000 
Seelen, die in den benachbarten Gehölze« umher irrt, 
und fast vor Hunger stirbt, besucht diese Ruinen, um 
einige Reste und einige Hülsenfrüchte in den Gärten zum 
Lebensunterhalt aufzuspüren. Es schien unpolitisch, für 
einen Gegenstand, der gar keine militärische Wichtigkeit 
hatte, und der jetzt auch ohne politische Wichtigkeit ist, 
auch das Allergeringste bloß zu geben. Da alle Magazine 
in der Stadt sorgfältig entdeckt, die übrigen geleert wa
ren, so ließ der Kaiser den Kreml unterminiren, und der 
Herzog von Treviso ließ ihn am 2 3sten, des Morgens um 
2 Uhr, sprengen. Das Arsenal, die Kasernen, die Ma
gazine, Alles wurde zerstört. Diese alte Citadelle, die 
seit der Stiftung des Reichs existirt, dieser erste Pallast 
der Kaiser, sie sind gewesen. Der Herzog von Tre
viso hat sich gegen Vereja (süd-westlich) in Marsch ge
setzt. Der Adjutant des russischen Kaisers, Witkzingerode, 
der am2 2sten mit 500Kosaken durchdringen wollte, wurde 
zurückgeschlagen, und mit einem jungen russischen Offfcter, 
Namens Narischkin, gefangen. 

Das Hauptquartier wurde am igten nach dem Schlosse 
TroitSkoe versetzt, und blieb daselbst den 2vsten. Den 
2isten war es zu Ignatiew, den 2 2sten zu Pominskoi, da 
die ganze Armee zwey Flankenmärsche gemacht hatte; und 
den 23sten zu Borowsk. 

Der Kaiser denkt sich den Lasten nach der Düna m 
Marsch zu setzen, und eine Stellung zu nehmen, die ihm 
Petersburg und Wilna auf 80 Meilen nähert; ein dop
pelter Vortheil, denn die Beute und die Hülfsmittel sind 
dann 20 Märsche näher. 

Von 4000 steinernen Häusern, die in Moskau vorhan-
den waren, existiren nur noch 200. Man hatte gesagt, 
daß ^ derselben übrig wäre, weil man 800 Kirchen mit
rechnete, von denen ein Theil beschädigt ist. Von 8000 
hölzernen Häusern stehen etwa noch 500. Man hatte dem 
Kaiser vorgeschlagen, den Rest der Stadt zu verbrennen, 
um den Russen ihren Willen zu thun, und diese Maßregel 
auch auf die umliegende Gegend auszudehnen. Es giebt 
dort 2000 Dörfer und eben fo viel Ländhäuser und Schlös
s e r .  M a n  s c h l u g  v o r ,  4  K o l o n n e n ,  j e d e  v o n  2 0 0 a  
Mann, zu bilden, und ihnen aufzutragen, AÜeS 20 
Lieues in der Runde zu verbrennen. Dies wird, sagt 
man, den Russen lehren, den Krieg regelmäßig und 
nicht wie Tataren zu führen. Wenn sie Ein Dorf, 
Ein HauS verbrennen, so muß man mit dem Bnmde 
von 100 antworten. 

Der Kaiser verwarf aber diese Maßregel, die das 
Elend dieses Volks so sehr vermehren würde. Von 
9000 Eigentümern, deren Schlöffer man in die Ajche 



gelegt hätte/ sind vielleicht 100 Anhänger des russischen 
Marat, aber die übrigen 8900 sind brave Leute/ und 
nur schon zu sehr das Opfer der Jntrigue einiger Elen
den. Um 100 Strafbare zu züchtigen/ hätte man 8900 
zu Grunde gerichtet/ und überdem noch 200,000 arme 

» Leibeigene/ die an dem Allen nicht schuld sind/ durch
aus Hülflos gemacht. Der Kaiser begnügte sich daher/ 
die Zerstörung der Citadelle und der militärischen An
stalten, dem Kriegsgebrauche gemäß/ zu verordnen, ohne 
den Privatpersonen, die durch die Folgen dieses Krie
ges schon so sehr unglücklich sind/ einigen Verlust zu
zufügen. 

Die Einwohner Rußlands können sich eines so schönen 
Wetters, als seit 20 Tagen herrscht/ nicht erinnern. 
Die Sonne und die Tage sind so schön/ wie bey den 
Lustreisen von Fontainebleau. Die Armee befindet sich 
in einem ausnehmend reichen Lande/ das mit den besten 
Gegenden Englands und Frankreichs verglichen werden 
kann. 

* » * 

Ihre Kaiserl. Hoheit/ die Prinzessin Borgheft/ ist am 
systen Oktober zu Lyon angekommen. Ihre Kaiserl. Ho
heit stiegen im e^zbischöflichen Pallaft ab/ und setzten am 
4tcn dieses Ihre Reise fort. 

F r a n k f u r t ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Es sind vorgestern 4 französische Kouriere hier durch-

pasürt; 3 gingen von Paris zur Armee und der 4te von 
der Armee nach Paris. 

S t u t t g a r d t /  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät haben, vermöge allerhöchsten Reskripts 

vom 6ten November, eine große Zahl Ritter des großen 
Ordens vom goldenen Adler/ aus dem Militär- und 
Civilstande / Adliche und Bürgerliche / zu ernennen ge
ruhet. Die in dem 6ten Artikel der den 6ten Mar; 
1807 erneuerten Statuten des Ordens enthaltene Be
stimmung : daß die aus den ehemaligen deutschen Reichs
landen aufzunehmenden Ritter ihre 16 Ahnen auf die 
sonst übliche Art zu beweisen gehalten seyn sollen, ist 
nämlich, in sofern derselbe jene Einschränkung in Absicht 
der Geburt enthält, aufgehoben, und der freyen unbe
dingten Disposition des Ordensherrn die Verleihung des 
Ordens überlassen. 

S t o c k h o l m ,  d e n  i 3 t e n  O k t o b e r .  
Nach Karlskrona sind Befehle ergangen, alle Anstal

ten zum Auelaufen der großen Flotte einzustellen. Die 
Matrosen sollen den Winter über auf den Werften und 
zu andern Arbeiten in Karlskrona verwendet werden. 
In der Ostsee kreuzen bis zum Eintritt des Winters 
bloß noch einige Briggs, um den Handel und die Kü
stenschiffahrt zu beschützen. Die Transportschiffe, auf 
denen die zur Verstärkung des Lagers in Schonen be
stimmten Truppen von Stockholm und von Gothenburg 
«bgegangen waren, sind glücklich in Karlskrona einge

laufen. Das Hauptquartier der in Schonen befindlichen 
Truppen bleibt bis auf weiteren Befehl in Malmöe/ 
wo der Generalmajor Döbeln das Jnterimskommando 
führt. 

Herr von ReHausen hat am 2 2sten September sein 
Beglaubigungsschreiben als ausserordentlicher Gesandte 
Sr. Schwedischen Majestät am brittischen Hofe zu Lon
don überreicht. Mr. Thornton befindet sich fortwährend 
in gleicher Eigenschaft von Seite Großbrittanniens hier. 

Herr von Beserra, ehemaliger portugiesischer Gesand
ter am St. Petersburger Hofe/ ist hier eingetroffen; er 
wird dem Vernehmen nach bald nach Brasilien abgehe»/ 
wo er/ wie es heißt/ das Portefeuille der auswärtigen An
gelegenheiten erhalten soll. — Die ganze königliche Fa
milie wird den Winter hier zubringen. 

K o p e n h a g e n /  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Der General/ Graf von Liewen/ ist zum russischen Am

bassadeur bey dem Londoner Hofe ernannt. 
Eine neue Münze von kupfernen Zwölfschillingsstücken ist 

durch ein Plakat vom i?ten Oktober in Umlauf gesetzt 
worden. 

Am loten dieses kehrt der Hof von Friedrichsberg 
nach Kopenhagen zurück. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Madame Hendel-Schütz/ welche sich mit ihrem 

Manne, dem Profcssor Schütz, vor einiger Zeit in Pe
tersburg aufhielt, soll sich von diesem, .getrennt haben 
und in Begleitung des' Herrn von Kotzebue nach Eng
land gegangen seyn. 

Die Höllenmaschine, die neulich gegen das siciliani-
sche Parlament gerichtet worden, war eine große Bon-
teille von starkem Glase, mit Pulver, Kugeln tc. ge
füllt/ und mit Leinwand umhüllt. Sie wurde durch 
ein Fenster hereingeworfen, aber, vermuthlich aus Jrr-
thum, in ein Zimmer neben dem Sessionssaale. 

Zu Louisville, im nordamerikanischen Freystaat Ken
tucky , zeigte sich die Wirkung des Gewissens in einem 
merkwürdigen Beyspiele. Herr W. sollte, als Präsident 
der Jury, einem Menschen/ der seinen Herrn ermordet 
und beraubt hatte, das Todesurtheil sprechen. Als er 
sich deshalb erhob/ erbleichte sein Gesicht, der ganze 
Körper erbebte/ und unfähig, ein Wort zu sprechen, 
mußte man ihn, von Konvulsionen und Raserey befal
len, nach Hause tragen. Nachdem er wieder zu sich 
gekommen, gestand er: auch er sey der Mörder seines 
Herrn, des Schottländers Bäte, der ihn/ als er ganz 
Hülflos war, in Dienst genommen, freundschaftlich be
handelt und mit nach Amerika genommen ha^.. Auf 
dem Wege nach Kentucky habe er, durch die 20,000 
Dollars, welche derselbe, um sich anzukaufen, mit sich 
gefuhrt, verblendet, denselben 20 Meilen hinter PittS-
4urg, zwischen 2 Felsen, mit einem Knüppel erschlagen, 
sich des Geldes, bemächtigt/ sich niedergelassen, geheira-
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«bet, und den Ruf eines braven und fleißigen Bürgers 
erhalten Aber die letzten Worte des Sterbenden: „Bö
sewicht, du wirst der Strafe des Himmels nicht entrin
nen'" hätten schon oft seine Ruhe gestört, und wären 
ihm'wie von einem Gespenst die Nacht zugerufen wor
den. Er habe dies nur als eine Wirkung der Einbil
dungskraft betrachtet; aber in dem Augenblick, als er 
einem gleichen Verbrecher das Todesurtheil sprechen sol
len, habe er wirklich oaS Gespenst gesehen und die 
Worte gehört: „Bösewicht, du wirst der Strafe des 
Himmels nicht entrinnen!" Das umständliche Geständ-
niß des Maires schlug alle Zweifel, die man Anfangs 
hegte, nieder, und man sucht jetzt nähere Auskunft über 
Herrn Bäte einzuziehen. 

Ueber die diesjährige Kunstausstellung zu Paris drückt 
das Journal de l'Empire sich folgendermaßen aus: „Dürfte 
mannte Fortschritte der schönen Künste nach der vermehr
ten Zahl der Künstler berechnen, so würde kein Theil un
serer Statistik befriedigender seyn, als dieser. Wirft man 
einen Blick in den Katalog des Kunstsaales dieser letzten 
zehn Jahre, so findet man, daß die Male.rey, welche 
1 8 0 0  n u r  3 8 4  S t ü c k e  h a t t e ,  b e r e i t s  i m  J a h r e  1 8 0 2  
d e r e n  4 0 9  l i e f e r t e ;  i m  J a h r e  1 8 0 4 ,  5 6 o ;  1 8 0 6 ,  5 7 2 ;  

1808, 6Z1; 1810, 870, und der diesjährige Katalog der 
Malereyen hat 1001 Nummer. Die Fortschritte der Bild-
hauerey sind nicht so auffallend, dennoch war die Zahl der 
Kunstwerke in derselben im Jahre 1800 nur 52, stieg im 
Jahre 1810 auf 133, und macht im gegenwärtigen Jahre 
;56. Fast das nämliche Verhältniß findet sich bey den 
Kupferstichen. Die Baukunst hat nur 11 Nummern. 
Man versichert, die Zahl der Gemälde würde noch viel 
größer gewesen seyn, wenn der Jury nicht mehrere Hun
dert derselben zurückgewiesen hätte. Weit entfernt, ihm 
darüber einen Vorwurf zu machen, verdient er dafür den 
öffentlichen Dank. Es kann seyn, daß unter den verwor
fenen sich einige wenige befunden haben können, die viel
leicht noch etwas besser gewesen sind, als einige, .die er 
aus besondern Rücksichten aufzunehmen sich veranlaßt ge
sehen. Da er aber mehr als iovo Gemälden einen Platz 
eingeräumt hat, von denen natürlich drey Viertel weit 
unter den mittelmäßigen seyn müssen; so ist nicht zu ver-
muthen, daß er ein einziges von denen wenigen verworfen 
haben wird, die des öffentlichen Beschauens Werth gewesen 
seyn möchten." 

Für die norwegische Universität sind 22,200 Thaler zum 
Ankauf von Büchern verwandt worden. Die ganze Sub
skription zur Begründung der Universität, die bis Ausgang 
deS dritten Quartals dieses Jahres angemeldet wurde, be
trägt an dänischem Kourant 774,^?32? Thlr. ein für al
lemal, und an jährlichen Beyträgen 2431^- Thlr. An 

ReichSthalern da». Spec. 3900 ein für allemal. An Gerste 
723^ und an Hafer 239^ Tonnen jährlich. 

Die Preßburger Zeitung meldet aus Semlin unterm 
24sten September: „Die vor geraumer Zeit von Georg 
Czerny nach Konstantinopel abgesendeten servischen Depu
taten mußten durch mehrere Tage bis zur Rückkunft des 
vom Reschit-Pascha dahin abgesendeten türkischen Kou-
riers, ob ihnen diese Durchreise gestattet werden dürfe, in 
Nissa verweilen, wo sie dann unter Begleitung mehrerer 
Türken ihre Reise weiter nach Konstantinopel fort
setzten." 

Der am königl. würtembergischen Hofe akkreditirt gewe
sene kaiserl. russische Gesandte, Freyherr von Maltitz, 
nebst Familie, welche sich einige Zeit im Grofiherzogthum. 
Baden aufgehalten hatten, trafen am 11 ten Oktober zu 
Bayreuth ein, und setzten am 11 ten ihre Reise nach Prag 
fort. 

M a y l a n d  ( v o m  i 8 t e n  O k t o b e r ) .  D a s  h i e s i g e  o f f i -
cielle Blatt macht folgenden Auszug eines Berichts des Di-
visionsgenerals Barbou vom i6ten dieses bekannt: „Der 
Räuberanführer Trovarelli, mit dem Beynamen: Cava-
liere servente der heiligen Jungfrau, ist nicht mehr. Mcin 
Adjutant, der Bataillonschef Lafaye, hat diese Gegenden 
von ihm befreyt. Schon seit 14 Tagen verfolgte er ihn 
zur Nachtzeit von Station zu Station; in der Nacht vom 
löten dieses gelang es ihm endlich, um 1 Uhr nach Mit
ternacht, in den Gebirgen, 6 Meilen von Cingoli, ihn mit 
seiner Bande zu erreichen. Dieser Bösewicht, der sich in 
einem Hause verschanzt hatte, worin Schießscharten ange
bracht waren, vertheidigte sich mit großer Hartnäckigkeit; 
nach einem halbstündigen Gefechte sah man sich genöthigt, 
seinen Schlupfwinkel in Brand zu stecken; 6 seiner Spieß
gesellen stürzten sich auf die Bajonnette unsrer Voltigeurs 
herab, und Trovarelli fand den Tod in dem Hause selbst, 
wo er fortfuhr, sich wie ein Verzweifelter zu wehren." 

R o h r d o r f  ( b e y  R o s e n h e i m  i n  B a y e r n ,  v o m  2 5 s t e n  
Oktober). Heute früh um 7 Uhr 3S Minuten verspürte 
man hier einen solchen Erdstoß, daß das oberste Stockwerk 
des Pfarrhauses zu wanken schien, die Fenster zitterten, 
am nahen Kirchturme die sogenannte Mittagsglocke sich 
bewegte und zu summen anfing. 

W i e n  ( v o m  6 t e n  N o v e m b e r ) .  V o r  e i n i g e n  T a g e n  
starb der Fürst Kaunitz, zweyter Sohn des unter Maria 
Theresia und Joseph 11. berühmten Staatsministers, Für
sten Wenzel Kaunitz. Seine Geschäftolaufbahn fing er im 
damaligen Reichshofrathe an einige Jahre hernckch wurde 
er zum kaiserl. königl. Botschafter am Hofe zu Madrid 
ernannt. Nachdem er von dort zurückgekehrt war und 
mehrere Jahre hier privatisirt hatte, wurde er zum kaiserl. 
königl. Oberstallmeister befördert, welche Würde er bis an 

. seinen Tod bekleidet hat. ^ 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von B 0 th. 
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L o n d o n ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Nach Portsmouth, Plymouth und andern Depots der 

Marine sind die dringendsten Befehle abgesandt, um 
schleunig alle dienstfähigen Kriegsschiffe auszurüsten und 
die Thätigkeit im Matrosenpressen zu verdoppeln, weil 
man die Nachricht erhalten, daß verschiedene kleine fran
zösische Eskadven in diesem Augenblick bereit sind, zu 
l'Orient, zu Brest, zu Havre, zu Rochefort und zu Bor
deaux in See zu gehen, die nach der Küste von Amerika 
bestimmt sind. Sie sollen in dem Augenblick auslaufen, 
wo unsere Blokadeschiffe genöthigt sind, sich durch die Hef
tigkeit der Stürme von den Küsten zu entfernen, welches' 
gewöhnlich in dieser Iahrszeit zu geschehen pflegt. 

Von Liverpool wird gemeldet, daß das Kartelschiff 
l'Arempebo, weiches von Baltimore nach diesem Hafen 
segelte, auf der irländischen Küste verunglückt ist, und 
daß man von 200 Passagiers' nur 5 gerettet hat. 

L o n d o n ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Ein Schreiben ans den Dünen vom 2 8sten Oktober 

enthält Folgendes: 
.,Admiral Hope, einer der Lords der Admiralität, ist 

in diesem Augenblick am Bord des Egmont von 74 Kano
nen nach der Ostsee abgesegelt. Er hat 16 Lootsen, Anker
und Reservetaue mitgenommen, und wird, wie es heißt, 
die russische Flotte nach England führen." 

Aus einem Schreiben aus Falmouth. 
„Das Packctboot Arabelle ist in 12 Tagen von Lissa

bon angekommen. Beym Abgange dieses Schiffs wußte 
man in dieser Stadt, daß Lord Wellington die Gegend 
von Bmgos, dessen Schloß sich noch hielt, verlassen hatte, 
nm nach Madrid zu gehen, und der vereinigten Macht 
von Soult und Suchet entgegen zu'rücken, die gegen diese 
Stadt marschirten. Man sah nächstens einer Schlacht 
entgegen." 

Das Packctboot Prinzessin Amelie, welches am i2ten 
September von St. Thomas absegelte, ist am iZten des
selben Monats von dem amerikanischen Kaper le Roßie 
genommen worden. 

Die Amerikaner haben bereits 400 Kaper in See. Der 
Kongreß sollte am 2ten November eröffnet werden. 

Aus den neuesten Briefen aus Rußland und Schweden 
ersehen wir, daß die englischen Kaufleute alle Anstalten 
trafen , St. Petersburg zu verlassen. 

Wir haben jetzt an den spanischen Küsten 84 Kriegs
schiffe, worunter 35 Linienschiffe; im mittelländischen 
Meere 10Z, worunter 27 von der Linie; im Kanal 86, 

worunter i3 von der Linie; in der Nord- und Ostsee 96, 
worunter 10 von der Linie. 

P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  N o v e m b e r .  
Der heutige Moniteur enthalt das 

S i e b e n  u n d  z w a n z i g s t e  B u l l e t i n  d e r  g r o ß e n  
A r m e  e .  

V e r e j a  ( e t w a  1 4  M e i l e n  v o n  M o s k a u ) ,  
den 2 7sten Oktober 1812. 

Am 2 2sten marschirte der Fürst Poniatowsky auf Ve
reja; den 2Zsten war die Armee im Begriff, dieser Be- " 
wegung zu folgen, als man Nachmittags erfuhr, der Feind 
habe sein verschanztes Lager verlassen, und ziehe nach der 
kleinen Stadt Maloijaroslawetz *) zu. Man hielt es für 
nöthig, gegen ihn zu marschiren, um ihn von dort zu ver
treiben.' > 
-Der Vieekönig erhielt Ordre, sich dahin zu begeben. 

Die Division Delzons traf den 23sten, um 6 UhrAbends, 
am linken Ufer ein, bemächtigte sich der Brücke und 
ließ sie wieder herstellen. In der Nacht zum 2 4sten 
rückten zwey russische Divisionen in die Stadt und be
mächtigten sich der am rechten Ufer überaus günstig ge
legenen Höhen. 

A m  2 4 s t e n  b e y m  A n b r u c h  d e s  T a g e s  b e g a n n  d a s  G e 
fecht. Wahrend dieser Zeit erschien die ganze feindliche 
Armee nnd nahm hinter der Stadt eine Stellung ein; die 
Divisionen Delzons, Troussier und Pino, und die italie
nische Garde, kamen nach und nach zum Kampfe. Dieser 
macht dem Vieekönig und dem 4ten Armeekorps die größte 
Ehre. Der Feind focht mit zwey Drittel seines Heeres/ 
um seine Stellung zu behaupten, aber vergebens. Die 
Stadt und die Anhöhen wurden genommen/ und der Rück
zug dev Heindes geschah so übereilt/ daß er gezwungen 
war, 20 Kanonen in den Fluß zu werfen. 

Gegen Abend kam der Prinz von Eckmühl mit seinem 
Korps heran/ und die ganze Armee stand am 2 5sten mit 
ihrer Artillerie auf den Anhöhe»/ die den Abend zuvor der 
Feind besetzt hatte, in Bataille. 

Der Kaiser verlegte am 24sten sein Hauptquartier nach 
dem Dorfe Oborodina. Um 6 Uhr des Morgens stürmten 
6000 Kosaken, die sich in das Gehölz geschlichen hatten, 
mit einem allgemeinen Hurrah auf die Hinterseite der 

*) Maloi Jaroslawetz, im Gouvernement Kaluga am 
Bach Luscha/ der in die Protwa fällt/ ist von Mos-
kau 19, von Smolensk 36, von Kaluga 9 Meile» 
entfernt. 
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Stellung/ und nahmen 6 Kanonen/ die daselbst im Park 
standen. Der Herzog von Jstrien begab sich mit der gan
zen Gardekavallerie im Galop dahin; diese Horde wurde 
zusammen gehauen und zurück oder in den Fluß getrieben. 
Man nahm ihr die Artillerie, deren sie sich bemächtigt 
hatte, und mehrere ihr gehörige Wagen ab. 600 dieser 
Kosaken wurden getodtet oder gefangen. 3o Mann von 
der Garde verwundet/ Z getodtet. Dem Divisionegeneral 
Napp wurde ein Pferd unter dem Leibe getodtet. Die 
Unerschrockenst/ von der dieser General schon so viel 
Proben gegeben/ zeigte sich auch bey jeder Gelegen
heit. Beym Anfange deS GefechtS nannten die Kosa
ken die Garden / welche sie rekognoSeirten: Pariser Mus-
kadine. Der Dragonermajor Latord hat sich ausgezeich
net. Um 8 Uhr Abends wurde die Ordnung wieder 
hergestellt. 

Der Kaiser begab sich nach Maloijaroslawetz/ rekognos-
eirte die Stellung des Feindes'/ und verordnete einen An
griff auf den folgenden Tag; allein in der Nacht retirirte 
der Feind. Der Prinz von Eckmühl verfolgte ihn 6 LieueS 
weit; dann ließ ihn der Kaiser ziehen/ und verfügte die 
Bewegung auf Vareja. 

Den Lös ten  war das Hauptquartier zu BarowSk/ und 
den 2 7sten zu Vareja. Der Fürst von Eckmühl ist diesen 
Abend zu BarowSk/ der Marschall/ Herzog von Elchingen/ 
zu MoshaiSk. 

Das Wetter ist prachtig; die Wege sind schön! eS ist der 
Rest deS Herbstes. Diese Witterung wird noch 8 Tage 
dauern, und um diese Zeit werden wir unsere neuen Stel
lungen erreicht haben. 

In dem Gefecht bey Maloijaroslawetz zeichnete sich die 
italienische Garde aus. Sie nahm die Position und be
hauptete sich darin. Der General Baron DelzcnS / ein 
ausgezeichneter Ofsteier/ wurde mit drey Kugeln getödtet. 
Unser Verlust besteht in i5oo Todten und Verwunde
ten, der des Feindes in 6 bis 7000 Mann. Man fand 
auf dem Schlachtfelde 1700 Russen, worunter 1100 
Rekruten in grauen Jacken; Leute, die kaum 2 Monate 
gedient hatten. 

Die alte russische Infanterie ist vernichtet; die russische 
' Armee hat nur noch Haltung durch einige tausend Kosaken, 

die kürzlich vom Ufer des Don angekommen sind. Unter
richtete Leute versichern, daß nur noch das erste Glied der 
russischen Infanterie aus Soldaten besteht, daß zweyte und 
dritte aber mit Rekruten und Milizen ausgefüllt sind/ 
welche man, des ihnen gegebenen Versprechens ungeach
tet, der Infanterie einverleibt hat. Die Russen haben 
Z Generale verloren; der General Graf Pino (ein Ita
liener) ist verwundet. 

* » * 

A r m e e  i m  s ü d l i c h e n  S p a n i e n .  
Die Stadt und das Fort Chinchilla, an der Gränze 

des Königreichs Murcia / in der Nähe von La Mancha, 

waren seit langer Zeit von einer feindlichen Garnison be
setzt/ die sich bey der Entfernung von dem Schauplatze 
der thätigen Operationen in dieser ziemlich starken Posi
tion hatte halten können. Als die Südarmee Andalusien 
verließ, um ihre Vereinigung mit der Armee des Cen-
trumS zu bewerkstelligen/ so näherte sie sich Chinchilla, 
und der Graf von ErlvN/ der die Avantgarde komman-
dirte/ erhielt den Befehl/ sich'dieses Platzes zu bemäch
tigen. Am Zten Oktober war auch die Stadt eingenom
men/ und man sing an/ das Fort zn berennen/ dessen 
Kommandant die Uebergabe verweigerte. Nach 5tägigen 
Arbeiten ward die Bresche eröffnet/ und man schickte sich 
z u m  S t u r m  a n /  a l s  d e r  F e i n d /  d e m  b a n g e  w a r d /  z u  
kapituliren verlangte. Diese Kapitulation/ in welcher 
man der Garnison die Kriegshonneurö bewilligte / erfolgte 
am 8ten. Der Marschall / Herzog von DalmatieN/ ließ 
darauf das Fort Chinchilla sogleich zerstören. 

Der Brigadegeneral Friedrichs, der sich beydem-isten 
KorpS der großen Armee befindet/ ist zum DivisionSgeneral 
ernannt worden. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 i s t e n  O k t o b e r .  
Steckbriefe in schweizer Blättern verfolgen/ wegen in 

B e r n  b e g a n g e n e n  G a u n e r e y e n /  e i n e n  g e w i s s e n  P e t e r  
Petrillo, angeblich von Venedig gebürtig/ in Mayland 
bey Sr. Königl. Hoheit/ dem Vieekönig/ als Priva/sekretär 
angestellt/ sich auch Danna nennend/ ungefähr 24 
Jahr alt/ von dem eS heißt: „er weiset sich aus durch eine 
französische Marschroute/ welche von einem kaiserl. fran
zösischen Kriegskommissär in Glogau unterm 2 7sten Juny 
1812 ausgestellt/ UNd worin er alS ala rnaison 
6« 8. I. I« Prince Vicsroi 6'ltalis eingetragen ist/ wel
cher den Abschied erhalten hat und von Glogau u. s. w. 
nach Mayland zurückkehrt. Diese Marschroute enthält 
übrigens kein Signalement/ lind eS bleibt daher immer un
gewiß/ ob sie ihm zugehört." — Ein Beschluß des kleinen 
Raths des Kantons Basel vom igten August verord» 
net: „Die auswärts wohnenden Bürger der Stadt Base! 
sollen für ihre jährlich zu bezahlenden Bürgerrechtsgebüh-
ren in zwey Klassen getheilt seyn; zur ersten Klasse gehören 
aA verheirathete auswärts etablirte Handelsleute; zur 
zweyten hingegen alle unverheirathete Handelsleute, Han-
delskommis und Handwerker, die ihr Gewerb treiben; jene 
zahlen jährlich 16, diese 6 FrantS an die Stadtgemeinde. 
Dem Gelehrten- und Militärstand ist jedoch die Entrichtung 
dieser Gebühr erlassen. Wer solche sechs Jahre durch zu ent
richten unterläßt, der verliert für sich und seine Nachkommen 
das Bürgerrecht/ es wäre denn, daß er sich seiner Versaumniß 
wegen rechtfertigen/ und sich damit um Wiederaufnahme 
in das verlorne Bürgerrecht geziemend amncldcu würde. 

P o s e » /  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
Gestern und heute gingen drey DetaschementS Infante

rie und eine Abtheilung sächsischer Kavallerie mit 17s 
montepferden hier durch. 
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Das KorpS des Fürsien Schwarzenberg befand sich/ wie 
Privatbriefe melden, nachdem eS an verschiedenen Punk
ten über den Bug gegangen war und den Feind fort
dauernd vor sich hertrieb, in Bocki, Bielsk und Bransk/ 
aus welchen Orten es schon weiter vorgerückt seyn soll, so 
wie auch die französischen und Bundesgenossen-Truppen, 
welche durch Warschau gegangen sind. 

Das starke Korps des Marschalls Victor soll an die 
Düna gegen die russische Armee unter dem Generale 
Wittgenstein marschirt seyn; auch vernimmt malt, daß 
ein Theil dieses Korps gegen Minsk gerückt seyn soll/ um 
sich mit der Division des Generals Dabrowski zu ver
einigen. 

Als die Russen von dem Städtchen Siedler kürzlich 
12,000 Dukaten Kontribution forderten, verweigerten sie 
die Einwohner, mit der Erklärung : sie möchten die Stadt 
nur anzünden, die Einwohner würden bey ihren Lands
leuten schon U terkommen finden. Der Feind begnügte 
sich jedoch damit, 2 Magazine niederzubrennen. 

W i e n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Folgendes ist der jetzige Bestand der österreichischen Ar

mee: 14 Feldmarschälle, 184 Generale von allen Gra
den, die jetzt in Thätigkeit sind, 224 pensionirte oder 
nicht pensionirte Generale, 63 Regimenter Linieninfante-
rie, 11 Regimenter Gränzinfanterie, 19 Bataillons Gre
nadiere, 9 Divl'stonen Jäger, 4 Regimenter Artillerie, 
ausser der Garnisonartillcrie, 8 Regimenter Kürassiers, 
6 Regimenter Dragoner, 6 Regimenter Chevauxlegers, 
12 Regimenter Husaren und 3 Regimenter Uhlanen. 

Am Sten ging ein starker Transport von kleinen Geweh
ren zu dem kaiserl. königl. Auxiliarkorps ab. 

Der Erzherzog Anton wohnte der Weinlese auf dem 
Gute des Palatinus zu Uerom bey Ofen bey, und hat 
auch das Nationalmuseum in dieser Stadt besucht. 

Samuel Gözl, ein Großhändler jüdischer Religion, ist 
hier am 2ten November 106 Jahr alt verstorben. 

B e r l i n ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Die neuesten Nackrichten ans Wilna vom l yten No

vember melden von der großen Armee Folgendes: 
Die neuesten Briefe aus dem kaiserlichen Hauptquartier 

zu Smolensk sind vom i 2ten dieses Monats; Se. Maje
stät befanden Sich im allerbesten Wohlseyn. 

Seit dem 7ten dieses ist der Winter eingetreten, und 
zwar mit vielem Schnee. Seit der Affäre bey Maloijaros-
lawetz hat die Arriergarde vom Feinde nichts mehr zu 
sehen bekommen, als bloß Kosaken. Am 2ten dieses er
schienen eine Stunde WegeS weit von Miasma, zwischen 
dem Korps des Vicckdnigs und dem vom Prinzen von 
Eckmühl kommandirten Ksrvs, 12,000 Mann russischer 
Infanterie, die einen großen Schwärm Kosaken voraus
schickten. Der Prinz von Eckmühl und der Vicekönig lie
ßen diese Kolonne angreifen, sie ward bald in die Flucht 

geschlagen, und ließ einen Generalmajor, 6 StückGeschütz 
und eine Menge Gefangner in unserer Gewalt zurück. 
Seit dieser Zeit hat sich von russischer Infanterie nichts 
mehr blicken lassen, sondern bloß Kosaken. 

B r o d y ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Die unglückliche Epidemie in Odessa hemmt für den 

Augenblick den hiesigen Verkehr. Nach den Briefen vom 
2ten Oktober n. St. war sie zwar im Abnehmen; eine 
heute angekommene Staffette aber bringt Nachricht von 
einem neuen stärkern Ausbruche; alle Familien haben sich 
auf das freye Feld geflüchtet. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der russisch-kaiserliche Generaladjutant, Fürst Wol-

konsky, welcher dem in das russische Hauptquartier abge
sandten Generale, Grafen Lauriston, ehemaligen Bot
schafter am russisch-kaiserlichen Hofe, von dem Feldmar
schall, Fürsten Kutusow, zum Empfange entgegen gesen
det worden war, ist hierauf eiligst nach St. Petersburg 
abgegangen. 

* 5 * 
D i e  E r w e c k u n g  v o n  M e s m e r s  L e h r e .  

(Aus der Schweiz, Oktober 1812.) 
Seit ungefähr zehn Jahren hält sich der sehr bekannte, 

jetzt 78 Jahre alte, Herr Doktor Mesmer im Kanton 
Thurgau zu Frauenfeld auf. Aus dem Weltgetümmel 
zurückgezogen, hat er feine angeblichen Entdeckungen, 
die zu fixen Ideen für ihn geworden waren, in die Ein
samkeit mitgensmmen, sie sind ihm jetzt die stuclia c^uao 
senectlilem und zu Freunden oder neugieri
gen Reisenden, welche ihn von Zeit zu Zeit besuchen, 
spricht er gern und mit einem gewissen Bedauern von 
den nähern Entwickelungen jener Entdeckungen, und von 
den Geheimnissen, die mit ihm zu Grabe gehen wür
den, weil Niemand sich bis dahin gefunden hätte, dem er 
dieselben anzuvertrauen sich bewogen finden könnte. Er 
theilt daneben ein kleines Heft verschiedener Flugblätter 
aus, die eben jene fixen Ideen enthalten und gleichsam 
als ein literarisches Testament angesehen werden können. 
E s  e n t h ä l t  n ä m l i c h  s e n e e  H e f t  z u e r s t  e i n e n  i m  J a h r  i 8 o 3  
a u f  v i e r  O k t a v s e i t e n  g e d r u c k t e n  ä s  c l e c o n -
v e r t e  ä  u  m ü A n e t i s i n e  
sere äans les Oictionaires 6? et cle 

ä 1 articls maxnelisme Eine eben so löbliche 
als verdankenswerthe Fürsorge zum Trost aller künftigen 
Herausgeber von Encyklopädien und Wörterbüchern! Hier-
auf folgt auf l5  Seiten: le t t re  ÄI>X 8.TVÄ7tS 

Sur ! s 51 uX st rsk! u X. Ebbe und Fluth sind nichts 
anders, als Wirkungen des von Herrn Mesmer entdeck
ten flüssigen Mediums, worauf das ganze Triebwerk des 
Weltalls beruht; ,,Ik Pronomen« llu tlltx el. reüux llk 
I'Ocöxn est ä 1a terrs, ce czue l'acts cl« respir-n.on 

a l'au.mal." Weiter ist in dem Heft enthalten, ein zu 
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Paris im Frukndor d-S 8ten Jahrs gedruckter Bogen: 
5 n r  1 ' o r j A i n e  6 s  1 a  x e t i t e  ^  ̂ e  

e t  , e  . n o ^ e n  6  « 5  l a  c e s s e r ;  U N d  e n d l i c h  
auf 7 S cinc presse c»ux mores de 5 .T m , 11 e. 
Dem erstcrcn zufolge ist cs Herrn MeSmer, der vor Zo 
^abrcn die (bekanntlich gar viel altere, aber durchaus ir-
riae und langst sattsam widerlegte) Entdeckung will ge
macht haben/ daß die Kinderpocken von der Gährung des 
in dem unterbundenen Nabelstrang stockenden und resorbir-
ten Blutes herrühren, und daß folglich zu Vertilgung der 
Pocken weiter nichts erforderlich ist, als daß man den neu-
aebornen Kindern den Nabelstrang nicht unterbinde, son
dern vielmehr den Ausfluß des darin enthaltenen BluteS 
befördere Eben diese Methode und darüberhin die Ent
behrlichkeit und Schädlichkeit der Hebammen, Gebahr
stühle u s. w., und daß das GeburtSgeschaft, wie bey den 
Thieren geschieht, lediglich der Natur überlassen werden 
soll emvflchlt die .^clresss den Müttern. . Daß Herr 
Mesmer M seit mehreren Jahrzehnden um die Fort
schritte der Wissenschaften auch von ferne nicht bekümmert, 
und von ihnen allen wirklich nicht die mindeste Ahnung 
hat, DaS kann vey einem Manne nicht befremden, welcher 
den Sc! lüssel alles Wissens als ein Geheimniß bey sich 
selbst aufzubewahren im Waime steht. Dem Greise ge
nügte die,er in seinem einsamen Zimmer sehr unschuldig 
aewordene Wahn. Aber von Berlin her (O! der furcht
baren N.'mesis unserer Tage!) erscheinen jetzt Apostel, um 
ihn zum zweytenmal als neues Evangelium von den Dä
chern zu predigen! Vor ungefähr einem Monat traf näm
lich der Herr Doktor Wolfart, ein Mitglied und Ab
geordneter der in Berlin niedergesetzten Prüfungskommis
sion des thierischen Magnetismus, in Frauenfeld ein. Nach 
einem Aufenthalt von mehrern Wochen, und, ohne Zwei
fel nun als Depositär der Geheimnisse des WundermannS, 
auf seiner Rückreise begriffen, ruft er in einem Aufsätze 
ü b e r  d i e  E r w e c k u n g  v o n  M e s m e r S  L e h r e ,  i n  
d e n  M i S e e l l e n  f ü r  d i e  n e u e s t e  W e l t k u n d e ,  s e i n  A c h  H a b  6  
gefunden! der Welt zu. Was der Berliner Doktor 
gefunden hat, das ist dann aber auch wirklich nichts Gerin-
qcreS, als der oben schon berührte — zum Behuf aller 
künftigen Lexikographen geschriebene r'recis de 1a 
c o u v e r t k  e t c . ,  der, wie man sieht, wenigstens dies
mal an seine Adresse gelangt ist. Sicherlich, als in den 
achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts MeSmerS Lehre 
am meisten Aufsehen machte, hat keiner ihrer Anhänger 
sie also vergöttert, wie jetzt Herr Doktor Wolfart thut. 
„Alles, was dem Menschen theuer seyn kann (so laßt sich 
der Jünger vernehmen!): wahre Erkenntniß der weisen 
Ordnung Gottes und der Natur; Erkennung und stete 
Besserung seiner selbst; wahre Aufklärung und Verban
nung jedes VorurtheilS, jedes Aberglaubens, indem auch 

das sonst am meiste», wunderbar Scheinende eben so klar in 
seinen Ursachen sich darstellt, als die allergewöhnlichste 
Verrichtung der Sinnen, als Hören und Sehen; hieraus 
folgend 'sodann die ErhaltungSkunde des Menschen, und 
e i n e  s i c h e r e r e  n a t ü r l i c h e r e  H e i l a r t  d e r  K r a n k h e i t e n :  d i e s  
Alles ist es, was der Menschheit geboten wurde, was, 
durch den Unverstand theils vmchmäht, theils gemißbraucht, 
fast verloren gegangen wäre, nun aber für immer als daF 
köstlichste Gut erhalten wird." — „In Berlin, der Pfle
gerin alles Guten (O Nemesis!), wird sich zuerst die hohe 
Bestimmung erfüllen." DaS Merkwürdigste, oder auch 
Unmerkwürdigste dieser Erscheinung ist nun vollends die 
Art, wie das neue Weltheil soll eingeführt werden. Herr 
Doktor Wolfart erklärt sich mit dürren Worten einer
seits: „Hier ist Lehren und praktische Einführung der Lehre 
nur eins, und das Letztere ohne Autorisation und Schutz 
des Staats, eben so unsicher für den Erfolg, als in der 
That gefahrlich;" und andrerseits: „In dem Zeitpunkt, 
wo die Lehre des lcmge verkannten preiswürdigen Mannes 
in die That lebendig wirke:.d gesetzt werden soll, ist eS 
nöthig, daß Alle, welche durch Verirauen und durch vor-
uriheilsfreyes Empfangen hierzu vcyzragcn können, den 
richtigen Standpunlt gewinnen, woraus diese Lehre zu 
betrachten ist." Also schützen und gebieten soll die 
Regierung, und hinwieder glaubig emvfangen soll 
die große Menge! Das Verhaltniß ist für vielerlei) Di"ge 
unstreitig sehr gut, aber nur nicht, wo es sich um Beför
derung deS Reiches der Wahrheit und der Wissenschaft han
delt. Nicht Lehren und Systeme, nicht Erfindungen und 
Entdeckungen wissenschaftlicher Wahrheiten sind es, die 
des Schutzes der Regierungen bedürfen; Aufmunterung, 
und wo der Gegenstand wichtig scheint, auch wohl Auffor
derung zu der freyesten Prüfung derselben, das ist'S hin
gegen, was weisen Regierungen zusteht. Ludwig XVI, 
hat vor 3o Jahren einsichtsvollen Männern die Prüfung 
des animalischen Magnetismus übertragen; ihre Denk
schrift hat jene Wirkung nicht verfehlt, die der Wahrheit 
jederzeit den Sieg über Täuschung und Jrrthum zusichert. 
In Berlin wird jetzt eine neue Prüfung für nothwendig 
erachtet, und sie mag das in vielerley Hinsicht wohl allerdings 
geworden seyn. Der zu erwartende Bericht der Kommissa
rien wird dem Publikum ohne Zweifel mitgetheilt, und 
sachkundige Manner dadurch in den Stand gesetzt werden, 
die Einsichten und die augewandte Prüfungsweise der Be
richterstatter zu würdigen. Diese sollten aber nicht mit 
vornehmer Verachtung auf ihre französischen Vorganger 
herabsehen, oder wenigstens dieses zu thun warten, bis sie 
ihre bessere Arbeit geliefert haben, für welche zuverlässig 
der Pvsaunenton, welchen Einer aus ihnen anzustimmen 
für gut fand, nichts weniger als schone Hoffnungen rege 
machen kann. 

Mit Bewilligung des konigl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  O k t o b e r .  
Die Proklamation des Prinzen Regenten/ wegen Auf

lösung des Parlaments, lautet so: „Von Sr. Königl. 
Hoheit, dem Prinzen von Wales, Regenten der vereinig
ten Königreiche Großbritannien und Irland, im Namen 
und von Seite des Königs. Proklamation wegen Auf
lösung des gegenwärtigen Parlaments und Zusammenberu^ 
fung eines andern. George, :c. Da wir im 
Namen und v>.:. Seite des Königs handeln, so erachten 
Wir nach der Meinung des geheimen RatheS Sr. Ma
jestät für zweckmäßig, das dermalige Parlament, welches 
gegenwärtig bis zum Frcytage, dem zweytenTage des künf
tigen Monats Oktober, vertagt ist, aufzulösen. Indem 
Wir dem zufolge also handeln, wie oben gesagt ist, ma
chen Wir diese Proklamation bekannt, und losen hiermit 
das besagte Parlament auf, und die geistlichen und welt
lichen Lords, die Ritter, Bürger und Kommissarien für 
die Grafschaften und Flecken deS Unterhauses sind davon 
befrcyt , sich in dasselbe zu begeben, und besagten Frey
tag/ den zweyten T^g des künftigen Monats Oktober, bey-
zuwohnen. Zugleich thun Wir, da Wir wünschen und 
entschlossen sind, sobald eS seyn kann, das Volk Sr. Ma
jestät zu versammeln und seinen Räch im Parlamente zu 
vernehmen, hiermit allen geliebten Unterthanen Sr. Ma
jestät zu erkennen, Haß Wir nach der Meinung des gehei
men Rathes Sr. Majestät heute befohlen haben, daß der 
Kanzler von Seite des vereinigten Königreichs, genannt 
Großbritannien, und der Kanzler von Irland, unver
züglich Mandate in den hergebrachten Formen und den 
Gesetzen gemäß erlasse, um ein neues Parlament zusam
men zu berufen, und Wir fordern auch im Namen und 
von Seite Sr. Majestät durch gegenwärtige, mit dem 
großen Siegel des vereinigten Königreichs versehene Pro
klamation, die bcsagten respektiven Kanzler auf, zu dem 
Ende Mandate zu erlassen, damit die geistlichen und zeit
lichen Lords, so wie die Gemeinen, welche in dem be
sagten Parlamente dienen sollen-, schuldigerweise erwählt 
werden, und dem besagten Parlamente beywohnen, wel
che Mandate am Lasten Tage des künftigen Monats No
vember vorgezeigt werden müssen. Gegeben am Hofe zu 
Karltonhouse, den Lasten September 1812, und im 
52sten Jahre der Regicrung Er. Majestät." 

L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  O k t o b e r .  
( A n s  d e m  T i m e s . )  

Die Stärke der Festungswerke von Burgos hält den 
Marsch unserer Armee auf, und verschaffte den Franzosen 

Zeit, zahlreiche Verstärkungen an sich zu ziehen. Am 
2 2sten September befahl Lord Wellington einen Angriff, 
worin er nach seinem eigenen Ausdrucke sehr beträchtlichen 
Verlust litt. Dergleichen Verluste, in Folge stets^nnß-
lingender Angriffe, verrathen einen tiefliegenden Fehler 
in unserm Militärsystem. Die Franzosen haben seit ge
raumer Zeit ein besseres Sappeur- und Mineurkorps, 
wodurch ihre Ingenieurs in Stand gesetzt werden, ihre 
Geschicklichkeit mit Nutzen anzuwenden. Durch den 
Mangcl daran haben wir schon eine Menge tapfere 
Soldaten verloren, und im ganzen Laufe dieses Krie
ges keine einzige regelmäßige Festung nach den Regeln 
der Kunst bezwungen, während der Feind nach und 
nach Astorga, Ciudad-Rodrigo, Almeida, Badago;, Sa
ragossa, Lerida, Tortosa, Tarragona, Valencia und 
viele andere belagert und eingenommen hat. Jetzt müs
sen unsere Ingenieurs ganz allein alle Transcheen-
ardeiten gegen das Fort von Burgos leiten, und diese 
Operation wird aus Mangel an Leuten, die in den 
Sappe- und andern Arbeiten besonders geübt find, äus
serst langweilig. Lord Wellington, der den Werth der 
Zeit kannte, und über die Vorgänge bey den vereinig
ten Armeen im Süden unruhig war, wollte den Angriff 
brüskiren, und die französischen Werke mit Sturm ein
nehmen, aber derselbe mißlang. Der init seinen De
peschen angekommene Kourier verließ die Armee am 
2 8sien September bey Villa ve Toro. Unterweges hörte 
er einen sehr heftigen Knall, den Einige für die Ex
plosion des Forts hielten, obgleich eben sowohl eins 
unserer Magazine in die Luft gesprungen seyn konnte. 
Am erwähnten s8sten stand die ganze Armee in der 
Gegend von Burgos, dessen Uebergabe noch großen 
Schwierigkeiten zn unterliegen schien. Lord Wellingtons 
Absicht auf den Fall des Gelingens schien zu seyn, die 
Franzosen sogleich anzugreifen, ob sie schon i3,ooc> 
Mann Verstärkung erhalten hatten. Zugleich hatte er 
mit seiner gewöhnlichen Vorsicht Maßregeln genommen, 
um sich gegen jeden Offensivangriff von Seite deö 
Feindes, wenn dieser die Operationen der Belagerung 
zu stören versuchen sollte, zu sichern. Zu dem Ende 
hatte er die Armee eine Stellung vor Burgos nehmen 
lassen. UebrigenS hielt man für wahrscheinlich, daß er 
nach Bezwingung des Forts von Burgos die Franzose« 
auch noch aus Brivieska und Pankorvo würde vertreiben 
müssen. Da indessen das Fort und die Engpasse dieses 
lchtern Ortes äusserst schwer zu erobern sind, so wird 
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der Lord vielleicht lieber eine» Versuch zu Umgebung des 
Feindest entweder nördlich über FriaS, oder südlich über 
Logronno, machen. 

Wir vernehmen mit Bedauern, daß die Krankheiten 
angefangen haben, die Armee anzugreifen. Die auf sehr 
heiße Tage folgenden sehr kalten Nachte haben die Gesund
heit derOfsiciere und Soldaten sehr geschwächt/ und einige 
Lücken in den Reihen herbeygeführt/ so daß die Armee 
die von Korunna aus angekündigten Verstärkungen wohl 
nöthig hat. 

L o n d o n /  d e n  i 5 t e n  O k t o b e r .  
(Aus dem Star.) 

Die neuesten Briefe von der Armee in Spanien machen 
eine traurige Schilderung von dem Gesundheitszustande 
unserer Truppen seit 2 bis 3 Monaten/ besonders seit den 
schnellen Marschen und Kontremärschen/ die Lord William 
sie hat machen lassen. Die dem portugiesischen Klima in 
dieser Jahreszeit eigenen periodischen Krankheiten sollen 
mehr als gewöhnliche Verheerungen angerichtet haben/ 
besonders unter den zuletzt gelandeten Verstärkungstruppen. 
Man zählte in den Hospitalern im Rücren der Armee über 
200 kranke Feldarzte. 

Ein in der Schlacht bey Salamanka verwundeter Offl-
cier schreibt aus dieser Stadt: „Im gegenwärtigen Au
g e n b l i c k  l i e g e n  n i c h t  w e n i g e r  a l s  2 S 0  O f f t ' c i e r e  u n d  6 0 0 0  
Soldaten in den hiesigen Spitälern/ und der Tod ver
schont sie Alle nicht. Wie könnte dies aber auch anders in. 
dieser Jahreszeit und nach allen ausgestandenen Mühse
ligkeiten seyn? Wir haben seit dem letztverflossenen 1 sten 
Januar schwierigere Märsche gemacht, als in allen vier 
vorhergehenden Jahren." 

Ein anderer Officicr vom Generalstabe der 5ten Divi» 
sion schreibt aus Valladolid : der Marsch seiner Leidensge
fährten und der Zustand , worin sie bey der Armee anka
men/ sey wahrhaft bedauernswert!); Viele von ihnen hät
ten 120 Meilen auf Maulthieren zurückgelegt, um ein 
Hospital zu erreichen. 

( A u s  d e m  M o r n i n g - C h r o n i k l e . )  
DaS neue Parlament wird den 2 4sten November zu

sammentreten/ und 3 bis 4 Wochen versammelt bleiben, 
nachher aber bis auf den Februar vertagt werden. Wenig
stens ist dieses die Avsicht der Minister. 

Herr Canning hatte nach seiner Rückkunft von Konstan
tinopel am verflossenen Dienstage beym Prinzen Regenten: 
eine Audienz. 

L o n d o n /  d e n  y t e n  N o v e m b e r .  
Admiral Pophani/ der an der biskayschen Küste statio-

«irt ist, berichtet: Lord Wellington habe ihm wissen las
sen, keine Munition mehr nach Burgos zu senden, weil 
er die Belagerung dieses Forts aufgegeben habe, um dem 
König Joseph entgegen zu gehen. Er brach den 23sten 
von BurgoS auf, und kann den 2 ästen bey Madrid seyn, 
wo General Hill/ der bisher mit 20,000 Mann beyAran-

suez stand, ju ihm stoßen wird. Noch werden einige andere 
KorpS erwartet, alsdann dürfte eine Schlacht unvermeid
lich seyn. Leider muß der brave,» zugleich thätige und be
hutsame, und des Schauplatzes kundige Hill dasKommando 
einem ältern, jetzt bey der Armee angekommenen, General 
übergeben. Ueber die Unbrauchbarkeit mancher unserer 
Generale in Spanien erhebt sich die Stimme sehr laut, 
so wie auch über die der spanischen. 5^ illeysteros stellt in 
Grenada Inquisitionen an, statt den Feind zu verfolgen^ 
und Mendizabal, den wir mit :S,oo0 Mann bey Guet»-
ria in Biskaya ans Land setzten, zeigte nicht den min
desten guten Willen, zur Eroberung dieses Platzes mitzu
wirken, und warf sich, als die Franzosen erschienen, ins 
Gebü'ge. 

Ein aus Quebeck angekommener Privatmann giebt uns 
folgende Nachrichten von unserer Armee dortiger Ge
gend: Die Macht des Generals Prevost bestand aus 700» 
Mann, wovon 3ooo Mann reguläre Truppen, 3840 Mi
lizen und 160 Indianer. Etwa 80 Indianer von dem 
Stamme von St. Regio hatten ihre Dienste angeboten, 
unter Bedingung, Rastg und Sold in der Armee zu erhalt 
ten; dk dieses Verlangen nicht bewilligt wurde, gingen 
sie sogleich zu den Amerikanern. Die Macht des- amerika
nischen Generals Dearvorn wurde auf 18,000 Mann ge
schätzt: dazu waren 3 bis 4000 Mann unter General 
Bloomfield aufdem Marsche, um sich mit ihm zu verbin
den. Die Amerikaner hatten auch i5c»o Mann zu Olden
burg, 160 Meilen oberwärts dem Fort St. John. Der 
General Prevoft war südlich von Moni-Real bey St. 
John gelagert. 

N e w  p o r t  ( i n  d e r  P r o v i n z  R h o d e - I s l a n d ) ,  
den i Sten September. 

Seit der Unterbrechung unsers Handels mit England 
sind unsere Manufakturen sehr blühend. Herr Smith hat 
zu Providence eine errichtet, die schon sehr gute Tücher 
liefert. Diese Zunahme unserer Manufakturen wird viel
leicht dereinst für Großbritannien noch nachtheiliger als 
sein gegenwärtiger Krieg mit uns. Der Gang der Dinge 
sey, welcher er wolle, so muß docb einmal Friede geschlos
sen werden, und dann wird es finden/ daß es den besten 
Marktplatz für seine Manufakturen unwiederbringlich ver
loren hat; denn wir werden zuverlässig immer die Pro
dukte unserer eigenen Manufakturen vorziehen/ gesetzt, daß 
sie auch nur gleiche Preise mit den englischen halten. Aber 
vermuthlich werden wir die Märkte von Kanada, Neu
schottland, den Antillen und Südamerika zu niedriger» 
Preisen versehen können/ da die Transportkosten um zwey 
Drittel geringer sind. Unsere Kapitalisten legen um die 
Wette ihre Fonds in Manufakturen und landwirthschaftli-
chen Verbesserungen an. Diese durch die Gewalt der Um
stände der amerikanischen Industrie gegebene Richtung 
bringt schon die besten Wirkungen hervor In den inner» 
Staaten werden große Landstriche urbar gemacht. Auch 
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beschäftigt man sich sehr mit der Verbesserung des Woll
viehs. Vor einigen Jahren ließen die Engländer, eifer
süchtig auf unsere Schafheerden, sie zu den höchsten 
Preisen in Konnektikut aufkaufen. Dieser Verlust ist er
fetzt worden, und wir werden in Kurzem eine große Menge 
trefflicher Wolle für unsere Tuchmanufakturen haben. Was 
den gegenwärtigen Krieg betrifft, so erwarten wir dessen 
Resultate ohne Besorgniß. Unsre Kaper fangen an den 
englischen Handel zu beunruhigen? sie haben schon reiche 
Prisen gemacht, besonders die von Baltimore und Char-
lestown» 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Folgendes ist ein Beyspiel von der Wahrhaftigkeit der 

englischen Zeitungen und von der Reinheit der Quellen, 
aus welcher sie bisweilen ihre Nachrichten schöpfen. 
Die Zeitung the Times meldete vor einiger Zeit, daß 
der französische Gouverneur von Santona, um die Hand 
einer Demoi:"lle des Landes zu erhalten, worin er ver
liebt war, den Anschlag gemacht hatte, den Platz zu 
überliefern, und daß er im Begriff war, seinen Ver-
r...., ».«szuführen, als er plötzlich aufgehoben und unter 
einer starken Eskorte nach Frankreich geführt wurde. Es 
ist sehr wahr, daß der Herr Major Baltazar, der da
mals zu Santona. kommandirte, auf höhern Befehl nach 
Paris berufe» wurde, und daß er von diesem Platze in 
dersclven Nackt ai.reisete, wo sein Nachfolger im Kom-
m.moo ankam. Oieser Srabsofsicicr aber, der in jeder 
Rüasicht Achtung verdient, verließ bloß seinen Posten, 
um anderwärts neue Dienste zu leisten, und er befindet 
sich jetzt bey Sr. Excellenz, dem Kriegsminister, de? 
ihn zu einem seiner Adjutanten angenommen hat» 

» » 

Gretry, den seine Gesundheit seit 2 Jahren verhin
dert, sein Landhaus zu qenießen, welches unter dem 
Namen 6'Lmil«? bekannt ist, längere Zeit 
von I. I. Rousseau bewohnt wurde und in dem 
Thal von Montmorency liegt, hat selbiges zum Ver-^ 
kauf ausgeboten. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Die Tanzlust in, Kanton Fryburg, durch die 

Gesetze auf wenige Tage des Jahres beschränkt, hatte 
allerlei) Elusionen dieser Verordnungen erfunden, wie 
man aus folgendem am 21 sten September erlassenen 
Beschlüsse des kleinen Raths von Frn^urg ersehen kann: 
„ D a  d a s  G e s e t z  n i c h t  a l l e i n  d a s  T a n z e n  a n  d e n  T a 
gen der Partitularkirchweihen und Patronsfeste, sondern 
allen öffentlichen Tanz und Zulauf rück sichtlich auf 
diese Feycrn verbietet, so versteht eS sich, daß die öffent
lichen Tanze, wclche während dem Oktav dieser Feyerun-
gen statt haben, als rüct sichtlich auf dieselben an
zusehen sind. Folglich werden sie als wahre Übertre
tungen jenes Artikels d>,6 Gesetzes verfolgt und bestraft 
werden. Ferner sollen als öffentliche Tänze angesehen 

werden alle jene, die auf nahe an Wirth 6 Häusern 
in dieser Absicht aufgeführten Bühnen oder Brücken 
ffatt haben; und diese Brücken und Bühnen werden als 
Jubehörden der WirthS- und Weinschenkhäuser ange
s e h e n  w e r d e n ,  a u c h  d a n n ,  w e n n  s i e  n i c h t  a u f  i h r e m  
Grund aufgeführt wären." Am i8teu September hat 
eben dieser kleine Rath beschlossen: „In Milderung 
des Gesetzes (wegen der Sonntagsfeyer) werden die Gast-, 
K a f f e e - ,  P i n t e n s c h e n k w i r t h e  u n d  P a s t e t e n b ä c k e r  d e r  S t a  d t  
Fryburg nicht gehalten seyn, an den Sonn- und Feyer-
tagen ihre Schenken während dem vor- und nachmittä
gigen Gottesdienste zu räumen und zu verschließen; al
lein es liegt ihnen ob, während der Dauer des Gottes
dienstes, d. i. Morgens von 8 bis n Uhr und Nachmit
tags von 2 bis 4 Uhr, in ihren Häusern und Zubehörden 
eine vollkommene Stille beobachten zu lassen, und daselbst 
alle Gattung von Spielen, Gesängen, Geschrey und lär
menden Belustigungen zu verhindern, und zwar unter der 
durch das Gesetz festgesetzten Geldbuße und solidarische» 
Verantwortlichkeit." 

Bereits vor einigen Monaten sind den östlichen Schwei-
z e r k ^ ' . n t o n s  A n t r ä g e  d e s  k ö n i g l »  w ü r t s m b e r g i s c h  e n  
Gesandten, wegen Festsetzung einer Konvention über -
gegenseitigen Handelsverkehr, mit besonderer Hinsicht auf 
die Ortschaften Friedrichshafcn und Hohentwyl, gemacht 
worden. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  y t e n  N o v e m b e r .  
Zur Vervollständigung der bereits gelieferten, den 

Herrn Doktor Mesmer in Frauenfeld betreffenden 
Nachrichten gehört annoch, daß derselbe schon vor meh
reren Monaten von der Kommission des animalischen 
Magnetismus in Berlin eine, dringende Einladung zur 
Reise nach dieser Königsstadt erhielt, und daß erst, nach
dem er diese wegen seines hohen Alters abgelehnt hatte, 
a l s d a n n  d i e  S e n d u n g  d e s  H e r r n  D o k t o r s  W o l f a r t  
nach Frauenfeld erfolgte. 

K r a k a u ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r . .  
Dieser Tagen sind mehnre Mann der hier gestellten Na

tionaltruppen , welche in den letztern Gefechten in russi
sche Gefangenschaft gerathen waren, hierher zurückgekom
men. Sie erzählen, sie hätten sich bey einem Transporte 
von Mann österreichischer, sächsischer und polnischer 
Gefangenen befunden, die nach Kiew geführt wurden. 
Zwey sächsische Ossiciere, die sich unter ihnen befansen, 
da sie die Schwäche der russischen Begleitung wahrnahmen, 
die bloß aus Invaliden bestand, beredeten die sämmtlichen 
Gefangenen, sich frey zu machen. Dieses geschah mit sol
chem Glücke, daß sie unbemerkt und ungestört die Gränze 
von Gallizien erreichten, wo ihnen die Einwohner allen 
möglichen Vorschub gewährten, nnd Alle wieder in das' 
Herzogthum und zu ihren Korps zurückkamen^ 

In später« Briefen aus Krakau, vom 2  4sten Oktober, 
h e i ß t  e s :  „ L a u t  v o r g e s t r i g e n  B r i e f e n  a u s  L u b l i n  s i n d  



" 5 4  

die Nüssen von dort durch die kaiserl. königl. Auxiliar-
truppen wieder vertrieben worden, wodurch denn die 
Besorgnisse, wclche eimge Personen hier zu hegen an
gefangen hatten, auf einmal verschwunden sind." 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Katalog der letzten Leipziger Michaelismesse ent

hält an Literatur, Musikalien und Landkarten »222 
Nummern, welche» weit weniger ist, als die vorigen Jahre. 

* 5 ^ 
B l i c k e  a u f  n o r d d e u t s c h e  U n i v e r s i t ä t e n .  

( B e s c h l u ß . )  
An Griesbachs Stelle trat der verdiente Kirchenrath 

Gabler. Diese Lücke aber wurde durch den trefflichen 
Theologen S ch o tt, der schon in Leipzig und Wittenberg 
mit entschiedenem Beysall theologische Vorlesungen gehal
ten hatte, wieder ausgefüllt. Schott hat eine gründlich 
stille, aber darum nur um so größere Wirksamkeit. Durcb 
ihn ist der bisher in Verfall gekommene Gottesdienst in der 
Universttatökirche wieder hergestellt worden. An Angusti's 
Stelle wurde der gründliche Lorsbach berufen, den 
schon, seit lange Deutschland unter seine besten Orientali
sten zählte. Als Arzt kam ein genialer und auch mit dem 
Neuesten vertrauter Mann, Kieser, hierher. Göttlings 
Stelle ist durch D 0 bereiner ersetzt. Auch ist ein gu
t e r  A s t r o n o m  h i e r  a l s  L e h r e r  a u f g e t r e t e n ,  v o n  M ü n -
chow, und die nie ermüdende Sorge des erhabenen Pfle
gers dieser hohen Schule hat auch Unterstützung zu einem 
Observatorium versprochen. Ein junger thatiger Theolog 
und Philolog, Baum garten-Cr usius, ist, wie man 
sagt, aus Leipzig berufen worden. Unter den jüngern 
Docenten zeichnen sich der Doktor Köthe und Bach
mann aus. Ersterer setzt Griesbachs Vorlesungen über 
die Kirchengeschichte fort, und stiftete einen Verein zu hi
storischen Forschungen, der schon Früchte getragen hat; 
Letzterer liest mehrere philosophische und ästhetische Kolle
gien mit eigenem Urtheil, keiner Schule sich beugend. — 
Luden ist als geistreicher Lehrer und Schriftsteller im 
Fache der Geschichte und Politik schon lange gekannt und 
hat einen einnehmenden Vortrag. Wir erhalten jetzt wie
der ein neues Lehrbuch der alten Völkerkunde von ihm: 
a l l g e m e i n e  G e s c h i c h t e  d e r  V ö l k e r  u n d  S t a a 
ten. Der thätige Lenz mineralogisirt, Sturm öko-
nomisirt, Voigt experim^ntirt, und alles Neue wird so
gleich erwogen und besprochen. Oken ist eine Zierde der 
Universität. Sehr eingreifend für das Gedeihen des Gan
zen ist des einsichtsvollen Eichstädts vielseitige Wirk
samkeit. Als einziger Redakteur der Jenaischen Allgemei
nen Literaturzeitung, als Direktor der ihre Thätigkeit im
mer aufs Neue beurkundenden lateinischen Gesellschaft, 
und sonst überall mitwirkend, ist er nicht bloß ein großer 
Philolog und Polyhistor, sondern auch Rathgeber der 

Jünglmge und verständiger Geschäftsmann fürs Allge
meine. Seine klassisch geschriebenen Programmen nehmen 
stets auf das neueste Phänomen am literarischen Himmel 
belehrende Rücksicht. So übte er in diesem Jahre erst 
eine gerechte und treffende Kritik über die Zo neuen, viel 
ausposaunten und doch schon längst als unächt gekannten 
Fabeln des Phädrus. Seine Verdienste werden aber auch > 
nicht nur von den hohen Kuratoren der Universität, son
dern auch von den Studierenden selbst gebührend aner
kannt. Als er gerade an seinem 4<>sten Geburtstage, am8ten 
August, das von ihm kraftig verwaltete Prorektorat nieder
legte, brachten ihm Abends die sämmtlichen Studirenden 
(über Zoo) in einem feyerlichen Aufzuge, der in fünf Ab
theilungen nach den Landsmannschaften, als Franken, 
Sachsen, Mecklenburger und Westphalen, Mecklenburger 
allein, We^halen allein, mit unterscheidenden Uniformen 
erschien, eine Zldendmusik, während auf dem Marktplatze 
ein Z2 Fuß hoher mit Eichenkränzen geschmückter Obelisk, 
prächtig erleuchtet, angemessene Inschriften ihm zu Ehren 
trug. Die lateinische Gesellschaft, nach Angabe des auch 
h i e r  t h ä t i g  m i t w i r k e n d e n  P r o f e s s o r s  G ü l d e n a p f e l ,  
übergab ihm zu gleicher Zeit ein griechisches Gedicht. Ei
nige Freunde vollendeten den Scherz dadurch-, daß sie die 
ganze Feyer beschrieben, und als wäre es ein Jntelligenz-
blatt der Jenaischen Literaturzeiiung-, abdrucken ließen. 
Sowohl bey dieser als bey andern Veranlassungen bewies 
sich die sittliche nnd geistige Bildung der jetzigen akademi
schen Bürger, so wie sie denn auch am 5ten September, 
a l s  d e m  8  o s t e n  G e b u r t e t a g e  d e s  e h r w ü r d i g e n  W i e l a n d s ,  
der seit einigen Monaten in Jena's anmuthigen Umgebun
gen gelebt hatte, auch an diesem den deutschen Musen 
merkwürdigen Tage vielfachen Antheil nahmen, und ihre 
Theilnahme durch ein wohlgerathenes griechisches Gedicht 
von Gottling dem verehrten Greise bezeigten. Die sehr ge
ringe Entfernung des freundlich einladenden Weimar, und 
die mannichfaltigen gegenseitigen künstlerischen und geisti
gen Berührungen, die dadurch erleichtert und geweckt wer
den, gehörten seit Langem zu den*günstigsten Reizmitteln 
für Jena. Göthe, Schiller, Voß waren hier in 
verschiedenen Zeiträumen wohnhaft oder doch einheimisch. 
Ersterer befindet sich noch jetzt hier gern und sehr ange
nehm. Einige, gerade nicht alle zur Universität gehörige, 
Familien bilden einen sreyen Kreis wahrer Unterhal
tung. Selbst die allverehrte Großfürstin und Erbprinzessin 
Maria Paulowna brachte schon oft in Jena ganze 
Wochen unter den ihr von Geburt an verschwisterten Mu
sen- und Grazienkünstcn zu. Sollte dies Alles ohne gün
stigen Einfluß auf die Stadt bleiben, üder die seit ihrer 
Glundung zur Universität stets ein eigener Musensegen 
gewaltet und sie aus allen Drangsalen verjüngt hervorge
rufen hat? 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandattten von Both. 
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. Berlin, den 2 6sten November. 
Die neuesten Berichte aus Wilna sind vom i8ten No

vember und melden Folgendes': Se. Majestät, der Kaiser, 
waren am i4ten noch in Smolensk und befanden Sich 
im allererwünschtesten Wohlseyn. 

Der General von Wittgenstein zieht sich vor dem 2ten 
und gten Korps der großen Armee zurück. Der General 
Sacken ist vom Tschitschagowschen Korps abgeschnitten/ 
und befindet sich in der Gegend von Wolkowich in einer 
bedenklichen Lage. Der General Regnier dringt auf ihn 
ein, harte schon 400 Mann zn Gefangenen gemacht, und 
ihm noch ausserdem einen Verlust von 1200 Mann bey-
gebracht. 

W a r s c h a u ,  d e n  2 1  s t e n  O k t o b e r .  
Seit den mit eben so vieler Klugheit als Geschicklichkeit 

ausgeführten Manöuvres des Feldmarschalls, Fürsten von 
Schwarzenberg, wclche ihn bereits wieder auf die Höhe 
von Brzesk zurückführten (S. No. 283. dieser Zeitung), 
ist alle Besorgm'ß für die Sicherheit des Herzogthums ver
schwunden. Täglich treffen zahlreiche TruppeukorpS von 
der Augereau'sch«n Armee hier ein, welche ohne Aufenthalt 
ihren Weg zur Verstärkung des kaiserlich-österreichischen 
Auxiliarkorvs fortsetzen; auch wird sich nächstens die be
trächtliche Ergänzungsmannschaft, welche dem Korps aus 
Gallizien nachrückt, und die Rückbewegung der Armee in 
einer südlichen Richtung in der Gegend von Tarnogura 
abgewartet hat, mit derselben vereinigen, und sie dem 
Feinde an Zahl, wo nicht überlegen, doch ganz gleich 
stellen. Unsere Regierung hat eine Bekanntmachung er
lassen, in welcher dieser neu eingetretene Stand der voll
kommensten Sicherheit angekündigt, und zugleich den 
zweckmäßigen Manöuvres des Feldmarschalls, Fürsten von 
Schwarzenberg, beygemesscn wird. Die Erinnerung an 
frühere Zeiten trägt hier viel dazu bey, daß alle Gerüchte 
von Annäherung des Feindes in der ungereimtesten Aus
dehnung verbreitet, und hin und wieder geglaubt werden. 
Da wir nun von allen Theilen des Herzogthums Nach
richten über die statt gefundenen Jnlursionen erhalten, so 
sehen wir, daß sie sich auf einige herumschwärmende Ko
sakenpulks beschränkten, von denen eine Patrouille von 
70 Mann sich bis auf L Meilen von Pulawy näherte, und 
einige rückwärts transportirte russische Gefangene befreyte. 
Der tapfere Generalmajor Füyst Louis von Lichtenstein ist 
seit einigen Tagen hier, um sich von dcr erhaltenen Kon
tusion zu heilen. In der Fälle der Jugend ist dieser aus
gezeichnete Osficier mit ehrenvollen Narben bedeckt, welche 

seine gegenwärtige Heilung um kurze Zeit verzogern dürf
ten. Man glaubt jedoch, daß er in weniger als vierzehn 
Tagen sein Kommando wieder wird übernehmen können, 
wir erhalten so eben die Details über ein bey Biala vor
gefallenes sehr heftiges Gefecht, in welchem die vereinig« 
ten Korps eine Kanone erbeuteten, und mehrere Hundert 
Gefangene machten. 

W a r s c h a u ,  d e n  i 4 t e n  N o v e m b e r .  

Ein am 8ten dieses Abends von Smolensk als Kourier 
abgegangener Officier verließ in dem Augenblicke jene 
Stadt, als der Kaiser mit seinem Hauptquartier daselbst 
einzog. Er konnte der Gegenwart Sr. Majestät genießen, 
und sich überzeugen, daß sich Allerhöchstdieselben nie besser 
als jetzt befunden haben. 

Auch die Armee befand sich in dem besten Zustande. Die 
Jahrszeit begünstigte die Märsche. Sie geschahen ohne 
ernsthafte Beunruhigungen von Seiten des Feindes, der 
Anfangs die Absicht ztt erkennen gab, diese Bewegung zu 
stören, den aber zwey bis drey nachdrückliche Empfänge, 
ähnlich dem Gefecht am 2Zsten bey Maloijaroslawetz, 
worin er viel gelitten, bald von jedem Versuch abge
schreckt haben. 

Man sprach ernsthaft davon, in die Winterquartiere zu 
gehen, und in der Thar kann mau sie nicht aufschieben. 
Die Witterung wird um diese Jahreszeit strenge, und es 
ist selbst zu verwundern, daß die starken Fröste noch nicht 
angefangen haben. 

Die Pelzwerke, womit die Soldaten bedeckt sind, bie
ten ein sonderbares Gemisch dar. Man hat Alles gebraucht, 
was man in dieser Art gefunden, ohne selbst für die mei
sten Häute abzuwarten, daß sie die letzten Zubereitungen 
erhalten hatten. Entsteht etwas weniger Eleganz daraus, 
so verliert man doch nichts an der Wärme dabey, und dies 
ist das Wesentliche. 

Heute haben wir auch Nachrichten von dem sächsischen 
Korps erhalten; es marschirte auf Slonim, während der 
Fürst von Schwarzenberg seine Richtung nach Rojana 
nahm. Das österreichische Hauptquartier war am ivten 
zu Zelva. 

Diese beyden vereinigten Korps folgen der Armee vo,; 
Tschitschagoff, die sich über Slonim und Nickwietz zurück-« 
zieht, und Gefahr läuft, bald zwischen den Oesterreichern 
und Sachsen u-nd der großen Slrmee ins Gedränge zu 
kommen. 
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W i s n a ,  d e n  2 o f f e n  O k t o b e r .  
Wir sind keinen Augenblick vor den Bewegungen der 

Armee des Gen. Tormassow in Sorgen gewesen: denn wir 
wußten, daß alle Maßregeln genommen waren, um beym 
ersten Signal eü?e mehr als hinlängliche Macht zusammen
zuziehen und die Russen zu verjagen. 

Die Feinde sind so schnell aus Lithauen gejagt worden, 
daß die Knegegeschichte kein Beyspiel von einer so brillan
ten Kampagne aufstellt. Die Eile, mit der sie geflohen, 
machte es ihnen diesmal unmöglich, die Städtc zu verbren
nen und die Felder zu vcrhecren. Dazu kömmt die sehr 
reiche Aerndte, die uns für die Zukunft sicher stellte Die 
Magazine von Wilna, Grodnv, Minsk und andere sind 
vollkommen versehen, weil die große Armee bisher auf 
Kosten des Feindes gelebt hat. Unsere Kommunikationen 
sind durch die zahlreichen Flüsse, die dieses Land durch
strömen , unter andern durch die Wilia und den Niemen, 
so gesichert, daß .ille weiten Länder Polens bis nach Dan-
zig ihren Ueberfluß mit größter Leichtigkeit in unsere Ma
gazine liefern. Sie könnten für den längsten Winter noch 
viel zahlreichere Armeen ernähren, als jetzt unter Sr. 
Majestät Befehl stehen. 

Die Polen werden in ihrem guten Willen nicht lässig. 
Mitten im Kriege wird Alles organisirt, als wären wir im 
tiefen Frieden. Dieses Zutrauen gründet sich auf die hohe 
Idee, die man in diesem Lande, wie überall, von der Weis
heit und dem Genie des Kaisers hat, welche auch durch 
den Lauf der Begebenheiten noch nie getäuscht worden. 

P a r i s ,  d e n  i  Z t e n  N o v e m b e r .  
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  e i n e s  O f f i c i e r s  d e r .  

g r o ß e n  A r m e e .  
M o s k a u ,  d e n  i  ^ t e n  O k t o b e r .  

' Die Armee setzt sich, von Neuem in Bewegung.. Ueber 
5as Korps, zu welchem ich gehöre, hielt der Kaiser vor 
8 Tagen Revue, und ich kann ohne Eitelkeit sagen, daß 
Er mit der guten Haltung unserer Regimenter und mit der 
Präcision ihrer Manöuvres zufrieden war. 

Ihr Pariser, die ihr in den Kaffeehäusern oder ruhig 
sitzend in euren Sälen ohne Umstände das Schicksal von 
Europa regulirt, und in den Tag hinein über alle Bege
benheiten eure Randglossen macht, ihr werdet sicher die 
Plane Sr^ Majestät, drs Kaisers, zu errathen suchen.. 
Was uns betrifft, die wir gewohnt sind, zu fechten und 
unter seinen Befehlen zu siegen, und die wir aus Erfah
rung wissen, daß Er bey allen Gelegenheiten die klügste 
und vorteilhafteste Partey ergreift; wir sind vollkommen, 
ruhig. 

Ehe wir von Moskau abgehen, um zu untersuchen, was 
hinter dem Kosakenvorhange passirt, der in der Nachbar
schaft von Kalugl? ist, haben wir den Kreml befestigt und 
unterminirt. Dies wird euch ausserordentlich scheinen, und 
doch ist nichts ejnfgHer. Wenn Moskau von einer franzö
sischen Garnison besetzt i,I, so sind die Befestigungen vow 

großem Nutzen; wird die Besetzung für unnütz befunden, 
so sprengt man die Forteresse in die Luft. Also ist es im
mer bey gleichen Gelegenheiten gehalten worden. 

Dürfte ich mir einige Vermuthungen erlauben, so würde 
ich sagen: Wir wollen die letzten schönen Tage des Herb
stes noch zu einigen vorläufigen Operationen benutzen, um 
dann die Wint-rquartiere zu nehmen. Die mehrsten Leute, 
die nie im Kriege gewesen sind, wissen nicht? was es heißt: 
Winterquartiere nehmen. Die Sache ist diese: An einem 
wenig bevölkerten Lande muß man eine große Strecke Lan
des decken, und sich sicher setzen, daß man in seinen Win« 
terquarrieren nicht gestört wird. Wenn ich den schlechten 
Zustand der Wegc betrachte, so würde ich mich nicht wun
dern, wenn wir uns auf der nächsten Linie unfern Maga
zinen näherten. Wilna, Minsk und Grodno enthalten 
einen ungeheuern Vorrath von Munition und Lebensmit
teln aller Art. Welchen Entschluß o!er auch der Kaiser 
faßt, so bin ich sehr gewiß, daß die Armee sich wohl dabey 
befinden wird. Es fällt mir hierbey ein, daß wir vor
mals, nachdem wir die Russen bey Pultusk wacker geschla
gen hatten, ganz, ruhige Winterquartiere nahmen, und 
ohne die mindeste Störung die Rückkehr des Frühlings 
und des Sieges mit ihm erwarteten. 

Wir haben zu Moskau genug Pelzwerk gefunden. Ich 
meiner Seits habe mich in eine Wilchoura gesteckt, die 
mir ein sehr respektables Ansehen giebt, und mir für den 
Winter sehr nützlich seyn wird. Man muß nicht glauben, 
daß die Kälte hier zu Lande so ist, wie ihr sie habt. Sie 
ist sehr trocken, dabey die Luft immer ganz rein, welches 
viel vortheilhafter für die Gesundheit des Soldaten ist, 
als eure feuchten Winter und unaufhörlichen Regengüsse. 
Wir haben nie sa wenige Kranke bey den Regimentern ge
habt als jetzt. Die Leute werden hier erstaunend alt, und 
ich finde oft Hundertjährige, die den Gebrauch aller ihrer 
Sinne haben. 

Man spricht bey euch viel von den Kosaken, und ihr 
glaubt, daß sie sehr fürchterlich sind. Ihr irrt! das sind 
Kloße Plünderer, die wohl schlecht bewachte Vorposten 
überfallen können, aber übrigens nicht einmal den Anblick 
unserer Bataillons aushalten. Ein einziges Hn.sarenregi-
ment ist hinlänglich, den stärksten Pulk aus einander zu 
sprengen. 

Ich theils euch diese flüchtig hingeworfenen Bemerkun
gen mit, weil ich weiß, daß ihr nicht zu denen gehört, die 
die Augen verschließen, und sich hernach wundern, daß 
sie nichts gesehen haben. Eure Antwort auf mein letztes 
Schreiben , in welchem ich euch eine leichte Skizze von der 
schönen Kampagne, die wir gemacht haben, und von dem 
merkwürdigen Gefecht von Moshaisk gezeichnet hatte, hat 
mir Vergnügen gemacht. ,Was ihr mir von Paris meldet, 
gefallt mir nicht übel; ihr bleibt immer dieselben. Ein 
neues Stück, ein Fauxpas einer Tänzerin, die lächerlichen 
Ansprüche einer Schauspielerin, das amüsirt euch. Mehr 
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braucht ihr nicht. In einem Lande , wo Krieg geführt 
wiro, geht eS anders. Aber ihr solltet auch euer Glück 
erkennen und dankt, ar seyn gegen einen Monarchen, der 
alle Geisseln des Kriegs gegen einen Feind wendet, der sie 
für euch bestimmt hatte, und der den innern Frieden des 
Reichs und die Ruhe eines jeden Einzelnen sichert. Das 
empfinden wir besser, wie ihr, die wir dem Schauplatze 
so viel naher sind :c. 

P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  N o v e m b e r .  

In den meisten Departements ist die Aushebung der 
Konskription für !8i3 schon vollzogen; einige haben so 
gar noch Freywillige gestellte 

Die weitern Plane, sagt das Journal de l'Empire, und 
der Zweck des neuen Feldzugs, auf den man sich vorberei
tet, können und dürfen nicht errathen werden; allein 
schon bemerken wir, daß der Marsch auf Smolensk kein 
Rückmarsch, sondern nur ein Seitenmarsch ist, durch wel
chen das Hauptquartier sich um 40 Stunden Weges Pe
tersburg nähert. Wenn die Augen der Russen durch den 
Brand und die Zerstörung ihrer ersten Hauptstadt noch nicht 
geöffnet sind, wenn die kriegliebende Partey, entschlossen 
Alles zu wagen, nur durch die Ueberwaltigung und Zer
störung der zweyten Hauptstadt überzeugt werden, wenn, 
mit kurzen Worten, der Friede nur zu Petersburg unterzeich
net werden kann, so leuchtet es ein, daß die Koncentri-
rung der großen Armee in der Gegend von Smolensk und 
Witepök vorläufige Bedingung aller auf diesen Zweck ge
sichteten Operationen ist. Von Moskau konnte die Armee 
picht über Twcr (auf der geraden. Straße nach Peters-
j>yrg) gehen, ohne die Verbindung mit ihren Magazinen 
und den detaschirten Korps zu verlieren; man mußte 
schlechterdings (westlicher) Witepök und die Straße von 
Weliki--Lucti und Pleskow mit in die Operationslinie fas
sen; es w.»r also weit einfacher, die ganze Macht diesen 
Heyden Straßen zu nahern, die auf dem kürzesten Wege nach 
Petersburg führen, und auf welchen man zugleich Riga und 
Reval bedrohen könne. Fern sey von uns die kecke An
maßung, das, was die große Armee thun wird, voraussa
gen zu wollen. Wer weiß, ob sich nicht Empfindungen 
der Menschlichke^ in den Herzen der russischen Staats
manner regen, wenn sie sehen, daß das Ungewitter, wel
ches Moskau traf, sich auch Petersburg näherte Werden 
sie nicht bedenken^ daß wenn die Expedition gegen Moskau 
das leere Vorurteil vernichtete, daß Rußland gleichsam 
unverwundlich und unzugänglich sey, die Expedition gegen 
Petersburg dem russischen NUch sogar die Mittel, sich 
von seinem Fall zu erboten und in der Reihe der civilisir-
ten Staaten wieder auszutreten, entziehen könnte? Was 
übrigens auch die Bestinm.ung der großen Armee sey, möge 
sie Petersburg und die Küsten der Ostsee bedrohen, oder 
auf Kiow und die Ukraine losgehen, so beherrscht sie die 
drey Hauptstraßen des innern Rußlands und ist von Mos-
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kau mit allen Hülfsmitteln, die sie dahin geführt haben, 
zurückgekommen. Nimmt man auf das Personale Rück
sicht, so behaupten wir, daß die Zahl der Verwundeten 
u n d  K r a n k e n  ä u s s e r s t  k l e i n  i s t ,  m a n  h a t  n u r  2  b i s  Z o o o  
von Moskau nach Smolensk geschafft; sieht man aber auf 
das Materielle, so wissen wir, daß dk Artillerie reichlich 
versehen ist, und daß man zum Strengen des Kremls nur 
einen Theil der 200,000 Centner Pulver, welchen die 
Russen dort gelassen hatten, verbraucht hat. Endlich ist 
die Stimmung der Truppen.'vortrefflich; der Anblick der 
Trophäen, welche sie in der alten Hauptstadt der Czare 
errungen; die Idee, ein entferntes, unermeßliches und für 
unangreiflich gehaltenes Land durchzogen und besiegt zu 
haben; der edle Stolz, fast die Granzen Europens er
reicht und den Völkern Asiens das Geräusch der französi
schen Waffen vernehmlich gemacht zu haben; endlich das 
mit Recht gränzenlose Vertrauen, welches dieses in der 
Geschichte einzige kriegerische Genre, dieser große Feld
herr einflößt, der in erstaunlichen Fernen eine so unge
heure Truppenmasse mit derselben Genauigkeit, als wäre 
von einer einzelnen Brigade die Rede, bewegen läßt; 
Alles trägt dazu bey, beym Soldaten wie beym Officier 
diese vereinigte Empfindung von Ausdauer und Enthusias
mus zu erhalten, die zu jeder Zeit die französischen Heere 
auszeichneten. Der Feind hingegen sieht rings um sich 
her nur Anlaß zur Bekümmerniß und Kleinmuth, und 
seine Städte in Asche, traurige Denkmäler seiner eigenen 
Wuth; seine Felder verlassen, seine Manufakturen in der 
Wiege erstickt; alle Gränzwehren seines Reichs überschrit
ten, und ein siegreiches Heer sich frey in dem Centrum 
seines kultivirten Gebiets bewegen, und die unnützen 
Trümmer von Moskan nur deshalb verlassen, um die noch 
übrigen einer Eroberung, werthen Städte. Nußlands j» 
bedrohen» 

* 5 * 
Die Königin Hortensia, Beschützerin der kaiserlichen 

Häuser Napoleon, welche zur Erziehung der Töchter und 
Verwandten der Ritter der Ehrenlegion errichtet sind, be
suchte am i2ten die Schule von Ecouen, wohnte dem 
Examen der Eleven bey, und bezeigte ihre Zufriedenheit 
über die Haltung der Zöglinge und ihre Fortschritte in 
dem Studium der Sprachen, der Geschichte, der Geo
graphie und den andern durch das Reglement dieses kaiser
lichen Hauses vorgeschriebene Lehrgegenstände. 

Jhro Majestät besahen mit Theilnahme die seit 5er letz
ten Prüfung gemachten Näharbeiten, und die Zeichnun
gen der Eleven, so wie ihre Probeschriften.. 

Es wurden mehrere Stücke auf dem Pianoforte ausge
führt, und Ihre Majestät schienen mit der Methode sowohl 
für die Instrumental- als Vokalmusik zufrieden, und er^ 
teilten den ersten Eleven jeder Abteilung eine das Bild-
niß des Kaisers und Königs vorstellende enknüirte Me
daille. 
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Herr David Sintzheim, Oberrabiner und Präsident des 
CentralkonsistoriumS dcr Israeliten des Reichs , Chef des 
im Jahre 1807 vereinigten großen SanhedrinS, starb in 
der Nacht vom Montag zum Dienstag in einem sehr hohen 
Altex. Der Prediger, Herr Marron, Präsident deS Pro
testant!'', hen Konsistoriums, begleitete die sterblichen Ue-
berreste des OberrabinerS David Sintzheim zn ihrer Ruhe
stätte/ und hier am Rande des' Grabes hielt er auS dem 
Stegereif eine Rede, welche so theologisch gelehrt als be
redt war. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Nach dem Journal de l'Empire wurden in Polen große 
Getreidevorräthe aufgekauft/ um die unermeßlichen Ma
gazine anfüllen zu helfen/ wclche in Z Linien für die fran
zösische Armee errichtet werden; an der Weichsel/ zwi
schen Warschau und Danzig/ am Niemen bis Wilna, 
und zu Minsk, PolotlS und WitepkS (meistens an der 
Düna). Diese Magazine sind schon überflüssig gefüllt. 

AuS Weimar meldet man unterm Zten dieses MonatS/ 
daß der ehemalige russische Botschafter zu Paris, Fürst 
Kurakin, durch diese Stadt nach Wien gereiset sey. 

* » * 
B l i c k e  a u f  d i e  L e i p z i g e r  M i c h a e l i s m e s s e  

1 8 1 2 .  
Allgemeine Bemerkungen. 

In der Pendelschwingung wechselt stets ein RechtS und 
Links. Es ist eben so in der Ordnung/ daß/ so lange nicht 
aller Verkehr gänzlich erstarrt/ auf eine ganz schlechte 
Ostermesse eine bessere MichaeliSmesse folge, und umge
kehrte Dcr unvermeidliche Ausbruch eines schicksalschwan-
gern Kriegs mit Rußland, das öffentlich noch unentschie
dene Verhältniß Rußlands mit der Pforte/ die höchste Un
sicherheit jedes Transportes' nach Nordost und Südost/ und 
so viele andre Ursachen mußten die letzte Ostermesse zu einer 
der trostlosesten und geschäftsleersten machen/ die Leipzig 
je gesehen hat. Vieles' hatte sich im Laufe des Sommers 
geändert. DeS unwiderstehlichen Napoleons sieggekrönte 
Fortschritte ins Herz des alten Rußlands hatten ganz Li
tauen und einen großen Theil der durch Rußland von Po
len abgerissenen Provinzen befreyt, und die russische Doua-
nenlime gesprengt. Den gallizischen, besonders Brodyer 
Juden war dadurch der freyeste Verkehr geöffnet. Der 
Friede mit der Türkey hatte fürs Erste wenigstens eine 
scheinbare Beruhigung jener Mittelprovinzen zur Folge, 
durch welche die Griechen oder Raizen nach Leipzig kom
men müssen. Da in der Ostermesse gar nichts gekauft 
worden war, so mußte neuer Warenbedarf eingetreten 
seyn. Dazu kam ein ungeheurer Armeebedarf. Diese und 
ähnliche Rücksichten verbreiteten im Voraus eine gute Er
wartung von dcr Herbstmesse. Und Anfangs waren die 

Adspekten auch wirklich so günstig, als sse im jetzigen Zu
sammenhang der Welthändel überhaupt seyn können. ES 
waren viele Griechen aus der Moldau und Wallachey, und 
selbst aus dem eigentlichen Makedonien angekommen. Von 
Brody und den gallizischen Handelsplätzen waren alle alten 
und guten Handlungen nicht ohne Kauflust und Mittel 
dazu auf dem Platze. Bedeutende Kommissionen waren 
eingegangen. Schon waren in den größten Magazinen 
der Seidenhandler, Zitz- und Kattunhändler u. s.w. an
sehnliche Bestellungen gemacht, und Waaren zu hohem 
Betrag ausgesetzt.' Da kam die erschütternde Botschaft 
von dem fünftägigen Brand in Moskau/ mit Details, wel
che zwar die Gemüther mit dem gerechtesten Abscheu gegen 
den Urheber dieser Gräßlichkeit erfüllen, aber auch in der 
ganzen Leipziger Meßhandelswelt eine sehr fühlbare Er
schütterung hervorbringen, und alle Spekulation wenig
stens für d.-n Augenblick lähmen mußten. Die Bestürzung 
war allgemein. ES war voraus zu sehen, daß nicht nur 
der wirkliche Verlust — wiewohl dieser ungeheuer seyn 
muß, zumal da der Mordbrand mit der Börse und dem 
großen Kaufhof begann — sondern auch der Vorwand des 
Verlusts, bey szlchen, die für manche Absichten doch eines 
Vorlands bedurften, gewaltige Stockungen und Verwir
rungen zur Folge haben müsse. So entstand Vorsicht, 
Mißtrauen, Mißkredit. Wenn es also gestündet seyn 
sollte, was Einige nicht ohne Schein dcr Wahrscheinlich
keit behaupteten, daß von ausländischen Einkäufern viel 
baareS Geld wieder mit zurückgenommen worden sey, so 
muß die einzig auf Rechnung der Zeitereignisse und der 
Gerüchte, womit Leichtgläubigkeit und Furchtsamkeit sich 
abwechselnd schreckten, geschrieben werden. Denn man 
war nach einer so beglaubigten Unglückspost, wie der 
Brand von Moskau dem ganzen Handelöstand seyn mußte — 
diese alte Residenz der Czare war .ja der große Vereini-
gungSpunkt des asiatischen und europaischen Handels in 
Europa, und durch hundert Mitglieder von der polnisch-
gallizischen Gränze im mannichfaltigsten Kontrakt mit dem 
französisch-deutschen Handel in Leipzig — nun auch ge
neigter, andre ganz ungegründete Erzählungen zu glau
ben. Die abgeschmacktesten Gerüchte fanden leichtgläubige 
Verbreiter und gutwillige Glaubensbrüder. Taglich lan
deten die Schweden bey Riga oder Reval. Verwundete 
waren bis nach Königsberg oder Warschau gebracht wor
den. Tormassow drang vor. So lächerlich auch diese und 
andere Lügenankündigungen dem Unterrichteten, dem auf 
deS großen Napoleons weise Plane fest trauenden Patrioten 
seyn^ mußten, so fanden sie doch nur zu oft ein williges 
Ohr. Waarenbestellungen wurden abgesagt, schon abge
schickte Warensendungen zurückbeordert, schon gekaufte 
indeß eingesetzt. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Mit Bewilligung des tönigl. preussijchen Herrn Majors und Kommandanten Von B o t h .  
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L o n d o n ,  d e n  I  o t e n  N o v e m b e r .  

Folgendes Bülletin vom Zustande des Königs ist gestern 
im Pallaste St. James angeschlagen worden: „ Der Kö
nig hatte kürzlich einen neuen Anfall seiner Krankheit, 
Welcher hierauf gänzlich aufhörte. 

Es ist gewiß/ daß das Parlament sich den 24sten dieses 
Monats versammelt. Man glaubt jetzt/ der Prinz Re
gent werde die Sitzung in Person durch eine Rede, die er 
auf dem Throne halten wird, eröffnen. Lord Castlereagh 
hat an die Mitglieder des Unterhauses ein Umlaufschreiben 
erlassen, um sie ju bitten, sich den 24sten dorthin zu ver
fügen. 
' Die Auswechselung der Ratifikationen zwischen Rußland 
und England wurde den 2 4sten September zu St. Peters
burg angekündigt. 

Die Victory, von 100 Kanonen, und die Daphne sind 
aus der Ostsee zu PortSmouth angekommen. Sie waren 
den 2 7sten Oktober abgegangen. Man erwartete alle 
Tage den Abgang der russichen Flotte; wenn die Schiffe 
See halten kötmen, werden sie nach England geschickt 
werden. 

Ein Schreiben aus St. Petersburg vom i4ten Oktober 
enthält Folgendes: „ Alle russische Produkte sind jetzt ein
geschifft. Die Fracht wird jetzt mit 8 Pf. St. Tonne 
bezahlt. Es bleiben bloß noch 40,000 Pud Hanf und 
20,000 Kisten Salz zurück; Flachs ist nicht da. Der 
Wechfelkours sinkt." 

Die Herzöge von Vork und Clarence hatten gestern eine 
Unterredung mit dem Prinzen Regenten. 

Man macht Anstalten zur Abreise des Grafen Moira 
nach Indien. Die Gräsin London Moira und alle seine 
Kinder, das jüngste ausgenommen, werden ihn begleiten. 
Sein Gehalt als Generalgouverneur und Oberbefehlshaber 
ist So,000 Pf. St. (000,000 Thlr.) 

Wir hoffen, daß die spanischen Korps des Santoleideß 
und CastannoS stark genug seyn werden, um der proviso
risch vom General Souham kommandirten Armee so lange 
die Spitze bieten zu können, bis Wellington aus dem Sü
den zurückgekommen seyn wird. Soult scheint mehr als 
So,000 Mann unter seinen Befehlen zusammengebracht 
zu haben. Die französischen Blätter gaben seine Stärke 
kürzlich auf 80,000 Mann an, womit er auf Madrid loS 
gehe. Wir haben gegen ihn HaS Korps des Generals Hill, 
oder vielmehr des Generals Paget, der zu Aranjuez sein 

, Kommando übernommen hat; die Spanier, welche unter 
1 seinen Befehlen stehen, nicht mit inbegriffen. Die Ge

nerale Skerrel und Cook, welche mit ihren beyderseitigen 
Brigaden von Sevilla kommen, sind ebenfalls im vollen 
Anmarsch, um zu ihm zu stoßen; von einer andern Seite 
richtet sich Lord Wellington mit dem Korps, welches die 
Belagerung von BurgoS aufgehoben hat, und den übet 
Korunna zu ihm abgeschickten Verstärkungen, auf densel
ben Punkt. ES ist für redliche Engländer unmöglich, 
über die Resultate dieser neuen Unternehmung Sr. Herr
lichkeit ohne Besorgniß zu bleiben. 

Vor Burgos hatte man Parlamentärs an den Gouver
neur, General Dubreton, geschickt, und ihn sehr gün
stige Bedingungen angeboten, die er aber von sich wies, 
seine HülfSmittel übermäßig anschlug, und erklärte, et ' 
würde sich bis aufs Aeusserste halten. Diese Belagerung 
wurde nicht bloß wegen der Bewegung der Franzosen auf ' 
den Tajo aufgehoben, sondern auch in der Ueberzeugung, 
daß, wenn man nicht großes Belagerungsgeschütz aus Ma
drid kommen ließe, die vor dem Platze befindlichen Streit
kräfte nicht hinlänglich seyn würden, ihn zu reduciren. 
Das auf den feindlichen Wällen stehende Geschütz war von 
schwererem Kaliber, als unsere Kanonen, welche Bresche 
schießen sollten. Man war also genöthigt, zur Mine seine 
Auflucht zu nehmen. Als die letzte, welche man ansteckte, 
zu gleicher Zeit mit der Gegemnine losging, warf sie ein 
nahe am Schlosse gelegenes Kloster um, und da die Er
schütterung eine Bresche in der Mauer des FortS gemacht 
hatte, so liefen unsere Truppen Sturm, die Franzose» 
setzten aber einen so unerschütterlichen Widerstand entge
gen, daß die Unsrigen genöthigt waren, sich mit großem 
Verluste zurückzuziehn. 

Aus Kadix wird unterm 2ten Oktober geschrieben: der 
General Balleysteros war den i9ten vorigen Monats noch 
zu Granada. Das Gerücht geht, er habe einige Hin
richtungen und geheime Justizakte im Alhambra vorge
nommen. Dieser Umstand erfüllt alle Fr/unde der Ord
nung und der Gesetze mit Schrecken. Wir hätten der
gleichen hier weder vornehmen noch vornehmen lasse» 
sollen. Unter dem Schleyer des Geheimnisses ist es sehr 
leicht, Ungerechtigkeiten und Gewalttätigkeiten zu bege
hen, und Privatrache unter der Larve des gemeinen Beste» > 
zu verhüllen« 

Dasselbe Schreiben bestätigt das Gerücht von der Be
ruhigung der Karakkas durch den General Monteverde. 
In einem andern Schreiben aus Kadix liest man: daß Ge
neral Roß, der seit einiger Zeit zu Karthagena krank lag, 
daselbst gestorben, und der Oberst Duncan, von der königl. 
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Artillerie zu Sevilla, durch eine zufällige Explosion getöd-
tet worden ist. Eine genaue Berechnung aller unserer 
Kranken in den Hospitälern der Halbinsel gab den i4ten 
September die Zahl derselben auf i5,ooo an. Ein Theil 
war wieder auf dcr Genesung. 

Ein aus New-York zu Montreal angekommener Eng
länder meldet, er habe Z Tage zu Plattsburg zugebracht, 
«o das Hauptquartier der amerikanischen Armee ist. Nach 
dem/ was er gesehen, bestände dieselbe in 8 bis 10,00» 
Mann unter den Generalen Blomssield, Morcar und 
Petit. Dieses Korps besteht aus 3 bis 4000 Mann regu
lärer Truppen, einer gleichen Anzahl Milizen, und eini
gen Volontärs aus den südlichen Staaten. Die Miliz war 
fast alle ans dem Staate New-Vork. Wollen die Ameri
kaner einen Angriff machen, so müssen sie schnell in ihren 
Bewegungen seyn, denn die Kälte beginnt, und sie sind 
für einen Winterfeldzug in diesem Lande weder gut genug 
qeklcidet, noch gut gerüstet. Wir machen alle Anstalten, 
die in unserer Gewalt stehen, um diesen Angriff zurück zu 
drängen, und die Kanadier zeigen keine üblen Gesinnungen. 
Der General Preoost hat sein Hauptquartier zwischen 
Chambrey und Chateau-Gasy aufgestellt; diese Linie wird 
von 4 Linienregimentern und 2000 Milizsoldaten, welche 
voriges Frühjahr ausgehoben worden waren, vertei
digt; einige dieser Milizen sind den Linientruppen ein
verleibt. 

W a r s c h a u ,  d e n  i 7 t e n  N o v e m b e r .  
Die Garden von Toskana und Turin sind hier angekom

men, und in dieser Woche noch singen hier auch die Durch
märsche neuer Verstärkungstruppen des bayerschen Armee
korps an. 

Bey Borowsks (nicht, wie es in der Überschrift d"e6 
sechs und zwanzigsten Bulletins No. 281. dieser Zeitung 
hieß, Barowski) hatte die französische Armee ihre Stel
lunggenommen, um der schweren Artillerie und dem Ar-
n»eetroß, die auf der geraden Straße von Moskau nach 
Smolensk gingen, zur Vormauer gegen die bey dem Dorfe 
Tarutin, auf der Straße von Kaluga, postirte russische 
Armee zu dienen'. 

Das Gefecht, welches der König von Neapel am i8ten 
Oktober lieferte, fand, nach russischem Bericht, unweit 
des Dorfes Tarutin, am Ufcr der Czernischwa statt. Der 
rechte Flügel der Russen, unter dem General Bennigsen, 
kam hier zum Kampfe, und die 10 Pulks Kosaken wurden 
von dem Generaladjutanten Grasen Orlow Denisow kom-
mandirt. Der Generallieutenant Baggyhuswudt wurde, 
als er die französische Flanke umging, durch eine Kano
nenkugel getödtet. — Zu dem Gottesdienste der russischen 
Garde wird auch das Muttergottesbild von Smolensk ge
braucht. 

Am Zten, 4ten und Sten dieses hatten bedeutende Ge
fechte zwischen der Division Kosinsky und einem Korps 
Nüssen am Bug in der Gegend zwischen Dubienka und 

Wlodzimierz statt» Der Feind verlor tn diesen verschie
denen Affären, trotz seiner Uebermacht an Truppen und 
Artillerie, 400 an Todten und Verwundeten und 100 
Gefangene, seine sämmtliche Bagage, desgleichen wurden 
ihm die geraubten Rindvieh- und Schafherden wieder ab
genommen. Unser Verlust besteht in 2 Ofsicieren und 80 
Mann, theils todt, theils verwundet. Wir gaben nur 
etwa 22vmal Feuer auf den Feind, während derselbe auf 
uns mehr als ivoomal feuern ließ. 100 Mann Krakauer 
Garden, die bey Wlodzimierz von den Russen zu Gefan
genen gemacht worden waren, und von 120 Mann eskor-
tirt wurde, sielen, als sie die Kanonade hörten, über 
ihre Bedeckung her, erschlugen mehrere derselben, jagten 
die übrigen in die Flucht, und kamen so glücklich wieder 
bey ihrem Korps an. 

Um von geheimen Verständnissen mit dem Feinde ny? 
Ausbreitung falscher Nachrichten abzuschrecken, sind hier 
2 Spione erschossen worden. 

Die Generalkonföderation hat eine Aufforderung an die 
Nation erlassen, dem Wesentlichen nach folgenden In
halts: 

P o l n i s c h e  N a t i o n !  
Die Sache Aller, die die Gewalt der Waffen vor dem 

Angesichte des Universums verteidigt, ist zugleich auch 
deine Sache. — Um dein Daseyn geht es, um deinen 
Namen; es geht also um Alles, was dir nur das Theuerste 
seyn kann. — Du mußt dich also durch deinen Eifer aus
zeichnen, du mußt allen Nationen zum Muster dienen, 
die an den Rand Europa's gekommen sind, um in dir die 
niedergerissene Schutzwehr ihrer Sicherheit wieder aufzu
richten. 

Eingeborne l Was ihr in dieser Angelegenheit getan 
habt, was ihr noch tun sollt. Alles ist in dem Inbegriffe 
der durch den Konföderationöakt übernommenen Pflichten 
enthalten, und das Vaterland fordert kein Opfer, sondern 
eine ihm gebührende Schuld. 

Euer großer Wiederhersteller zeigte euch in diesen aus
gedehnten und entlegenen Gegenden, in den einstimmigen 
Anstrengungen aller Einwohner die Hoffnung, den Feind 
zur Anerkennung eurer Rechte zn zwingen. Beweist ihm, 
daß er sich in Nichts getäuscht hat. 

Schon hat der theuerste Theil eures Namens — die 
tapfern Ritter — auf die glänzendste Art das dem Vater
lande getane Gelübde erfüllt. 

Dieser Weg bleibt euch, ihr ruhigen Bewohner eurer 
friedlichen Wohnungen, noch zurückzulegen. — Ihr wer
det es nicht ertragen, daß eure Verteidiger, eure Söhne 
und Brüder, durch eine ungeheure Weite vom Vaterlande 
entfernt, durch lange mühevolle Arbeiten von ihren Be
dürfnissen entblößt, ihre durch immer wiederholte Kämpfe 
erschöpften Kräfte dem Feinde und der rauhen Jahreszeit 
Preis geben sollten. ES fehlt diesem Lande nicht an Hel-
den^ möge es diesen nicht an den von ruhmvollen Kriegs 
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arbeiten unzertrennlichen Bedürfnissen fehlen. Möge unser 
Wiederhersteller neue Vorräthe, neue Anstrengungen zu 
ihrer Unterhaltung erblicken. Möge unser Feind sehen, 
daß wir uns nicht bloß etwas vornehmen, sondern auch 
ausdauern können, und mögen seine leeren Hoffnungen zu 
Schanden werden. 

Wetteifert, Alles das darzubringen, was man von euch 
fordert und noch fordern wird. 

In dieser Absicht hat die Generalkonföderation diese 
Aufforderung beschlossen. Sie ruft Polen zu, daß sie das 
Vaterland Polen unterstützen sollen. Eure Anstrengungen 
sind groß, eure Opfer sind zahlreich, daß eure Kräfte er
schöpft sind, ist sichtbar, aber die letzten Hülfsquellen sind 
noch in euren Händen; euch Bequemlichkeiten zu versagen, 
eure Bedürfnisse zu beschränken^ zu diesen Hülfsmitteln 
muß man jetzt seine Zuflucht nehmen. — Werft einen 
Blick auf die von den ungeheuren Armeen eingenommenen 
Gegenden, auf die Schlach^elder, und ihr werdet euch 
nicht nur getröstet, ihr werd t euch zu vielen Opfern so
gar billiger Weise angespornt fühlen. — Armuth im be-
ft'eyten Vaterlande ist angenehmer als Ueberfluß in 
Ketten. 

Unter einem friedlichen Himmel gelassen, um die reich
lichen Gaben eines fruchtbaren Fahrns zu sammeln, zeigt 
eurem Befreyer, daß ihr deswegen eure Kräfte stärktet, 
um sie auf seinen Ruf mit desto größerer Anstrengung zu 
gebrauchen. 

Bolen! dauert aus in diesem für euch so ruhmvollen 
Unternehmen, und ihr werdet in ihm den verdienten Lohn 
eurer Aufopferungen finden. 

B e r l i n ,  d e n  e i s t e n  N o v e m b e r .  
Die dreiste Behauptung in öffentlichen Blättern, als 

fev von hier ein Abgeordneter von Staatewegen in die 
Schweiz nach Frauenfeld gesendet worden, um MeSmer'5 
Geheimnisse über den thierischen Magnetismus zu holen, 
nötbigt den Unterzeichneten, dem des Königs Majestät die 
Leitung der ihm anvertrauten Departements nach Grund
sätzen der gesunden Vernunft aufgetragen hat, diese Ge
rückte hietmit für unwahr zu erklären. 

Wenn gleich, bey den so vielfach erneuerten Erzählungen 
achtbarer Männer von auffallenden Erfahrungen über die^ 
sen Magnetismus, eine Kommission zu deren Prüfung ge
nehmigt worden ist, weil keine wissenschaftliche Untersu
chung aus vorgefaßter Meinung gehindert werden darf, 
auch Niemanden zu verbieten ist, seine Belehrung zu 
suchen, wo er sie zu finden hofft; so ist doch die Re
gierung weit davon entf.rnt, deshalb Kundschafter nach 
geheimen Wunderkünsten auszusenden. Wenigstens sollte 
man derselben vertrauen, daß sie damit warten werde, 
bis gründlich geprüft und entschieden ist: ob nicht, trotz 
der angeblichen Heilung mancher hysterischer und nerven
schwacher Patientinnen, dennoch das Hausmittel der tä
tigen Erfüllung der häuslichen Pflichten, wozu die Vor

sehung das für den Magnetismus so empfängliche Ge
schlecht ibestimmt hat, als Schutz- und Heilmittel Mem 
Manipuliren und Aufregen der Gefühle und Einbildungs
kraft vorzuziehen sey? Berlin, den i8ten November 
1812. 

Königl. geheimer Staatsrat und Chef des Departe
ments der allgemeinen Polizey, so wie auch deS 
Departements für den Kultus und öffentlichen Un
terricht im Ministerio des Innern, 

v o n  S c h  u c k m a n n .  

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  

Ein in den Gang der ottomannischen Angelegenhei
ten tief eingreifendes Ereigniß beschäftigt unser Publi
kum fast ausschliessend. Durch einen, wie es scheint 
durch den Großherrn persönlich, ohne Einwirkung deS 
Divans, im größten Geheim erlassenen Befehl wurde 
der Großvezier Ahmed Paschcr seiner Stelle entsetzt, 
und nach Brussa verwiesen; alle seine Güter aber zu
gleich von dem Fiskus eingezogen. Die Pforte wurde 
zuerst von dieser Absetzung und von der Ernennung sei
nes Nachfolgers durch eine aus Ruschtschuk datirte 
Weisung des Churschid Ahmed Pascha, als obersten Ve-
ziers, unterrichtet. Bald nach Absetzung deS Großve^ 
zierö ist auch der bisherige Kaimakan in der Hauptstadt, 
Schakir Ahmed Pascha, in Ungnade gefallen; er wurde 
am iSten d. M. nach der Insel Stankoi verwiesen. 
Seine sehr beträchtlichen Güter wurden ihm zwar ge
lassen, mit Ausnahme jedoch seiner ganzen kostbaren 
Einrichtung in dem Pfortenpallaste, den er bewohnte; 
er mußte sie seinem unbemittelten Nachfolger zum Ge
brauche zurücklassen. Dieser verdankt seine Erhebung-, 
dem neuen Grvßvezier, dessen Gunst er sich als Pro
viant-Oberaufseher bey denr Armeekorps von Nissa zu 
erwerben wußte. Sein Name ist Rüschdi Suleiman 
Paschas er steht in dem Rufe eines klugen^ rechtschaf
fenen, und in verschiedenen angesehenen Pforteälntern 
ergrauten Staatsmannes. Er wurde am nämlichm Mor
gen, wo sein Vorfahrer, um das über ihn verhängte 
Schicksal zu vernehmen, nach dem sogenannten Baluk-
Hana gebracht worden war, von dem Mufti in die 
dieser Begebenheit wegen in dem Serail veranstaltete 
RathSversammlung eingeführt, und von da, wie ge
wöhnlich, von besagtem Legistenoderhaupte und den Mi
nistern nach der Pforte begleitet, wo er von seinem 
neuen Ehrenamte Besitz nahm, und der sich hierauf 
beziehende Hatti-Sherif Sr. Hoheit öffentlich verlesen 
wurde. In diesem großherrlichen Reskripte wird dcr 
abgesetzte Kaimakan der Nachlässigkeit in Herbeyschaffu-ng 
der nöthigen Lebensmittel für den Bedarf der Hauvt-
stadt, die wirklich bereits zu einigem Murren unter dem 
Volke Anlaß gegeben hatte, beschuldigt, und ihm ztr-
glejch die allzu parteyische Begünstigung seiner eigenen 
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cr verschieden ^ 
Kommissionen, um ftlche seinen Pr.vatd.encrn zuzuwcw 
den, entzogen haben soll, zum Vorwurfe gemacht. 
Wohlunterrichtete Personen sind jedoch der Meinung, 
das Schalir Ahmed Pascha den Unwillen des Sultan» 
eigentlich durch die erklärte Anhänglichkeit an die Per
son des auf sein Anrathen mit dem Reichssiegel beehr
ten vorigen Großveziers und an das Friedenssystem auf 
sich geladen habe. Wahrend der Großherr die türkischen 
Theilnehmer an dcm Bucharester Frieden entfernt, er
halten die russischen Bevollmächtigten stets neue Beweise 
d e r  G n a d e  i h r e s  M o n a r c h e n .  S o  e r h i e l t  H e r r  v o n  
Italinsky durch einen am igten September hier ein
getroffenen Kourier den großen Alexauder-Newsky-Orden, 
u n d  d e r  d r i t t e  K o n g r e ß b c v o l l m a c h t i g t e ,  H e r r  J o s e p h  F o n  -
ton, den St. Annen-Orden erster Klasse. Von dem Ge
sandtschaftspersonale wurden die beyden Sekretäre Bobroff 
und Peter Fonton zu Staatsrathen, Anton Fonton aber 
zum Kollegienrathe und ersten Gesandtfchaftsdollmetscher 
bey dcr Pforte befördert. Am i?ten September setzte sich 
die erste Kolonne der russischen Kriegsgefangenen/ und ei
nige Tage spater noch die zweyte, zu Lande-nach Basardschick 
in Marsch, um allda gegen die unter der Anführung des 
von der Pforte hierzu beauftragten Ipsaralz Ahmed Pascha 
aus dcm Innern Rußlands erwartete:: türkischen Gefan
genen ausgewechselt zu werden. Die Zahl der hier im 
Bagno aufbewahrt gewesenen russischen Gefangenen ist 
theils durch den bereits erwähnten Abfall von 140 der
selben zur muhamedamschen Glaubenslehre, theils durch 
den Tod von andern, theils durch Krankheiten hin
weggerafften Individuen, bis auf ungefähr 5oo Köpfe 
geschmolzen. An den, gleich nach Ausbruch des letzten 
Krieges und vor der nunmehr erfolgten Ernennung des 
Fürsten Ianko Caradschia zum Hospodar der Wallachey, zu 
eben dieser Würde bestimmten Fürsten Suzzo, welcher sich 
bisher mit seinem Gefolge in Kisanlick aufgehalten hatte, 
ist dieser Tage der Einberufsferman abgegangen. 

Dem Stadthalter von Bagdad ist es geglückt, dem Ab-
durrahman Pascha, welcher sich seit Kurzen: abermals em
pört hatte, eine Hauptniederlage beyzubringen, in welcher 
nicht nur dessen beyde Söhne als ein Opfer seiner wieder
holten Eidbrüchigkeit sielen, sondern auch er für seine ei
gene Person keine andere Rettung als in der Flucht nach 
dem angrenzenden Persien fand. Man weiß nicht, in wie
fern sich der Schah dieses berüchtigten Rebellen annehmen, 
oder ob er ihn seinem eigenen Schicksale überlassen wird. 
Inzwischen ist von Seite der Pforte der wieder begnadigte 
vormalige Amedschi Effendi im Lager, Hußni Bey, mit 
einem Ehrenkleide und Säbel an obbesagten Statthalter, 

zum Beweise des Wohlgefallens Sr. 'Hvhelt an dessen Be« 
nehmen, nach Bagdad abgeschickt worden. 

Ueber die Angelegenheiten in Aegypten und auf der 
Halbinsel Arabien enthalt ein Schreiben aus Kairo vom 
i vten Iuly Folgendes: „Von der Erscheinung einer eng- " 
tischen Flotte vor Gedda am rothen Meer ist nun wieder 
Alles stille, und das Ganze scheint auf einem bloßen Ge>- > 
rüchte beruht zu haben, welches jedoch von allen türkischen 
Handelsleuten, die mit Gedda in Verbindung stehen, mit ' 
vieler Bestimmtheit behauptet und verbreitet wurde. Der 
Statthalter von Aegypten, Mehemed Aly Pascha, ist ge
gen Ende der vorigen Woche hierher zurückgekommen; er 
wird sich, wie es heißt, in wenig Tagen nach der Provinz 
Tajom verfügen, wo er viele Oel- und Maulbeerbäume 
anzupflanzen gedenkt, letztere zur Kultur der Seitenwür
mer, womit bereits vollkommen gelungene Versuche ange
stellt worden sind. Vier der vornehmsten Truppenanfüh
rer/ nämlich Saleh Aga Coch, Salman Aga, Hedschia 
Bey und Hassan Aga Sari Cisme, erstere drey Arnauten, 
letzterer ein Muselmann, sind vor Kurzem aus Jembo über 
Kossein hier angekommen; man sagt, dn Statthalter habe 
sie, aus Unzufriedenheit mit ihnen, zurückberufen, weil sie 
bey dem letzten mißlungenrn Angriffe gegen die Wahabis 
nicht in gehörigem Einklänge mit seinem Sohne Iussum 
Pascha agiren wollten. Bisher hat man nichts Neueres 
von Wichtigkeit aus diesen Gegenden erfahren, als daß 
die Wahabis ihre Vertheidigungsanstalten mit größter An
strengung fortsetzen. Türkischer Seite werden fortwährend 
neue Truppen nach diesem Kriegsschauplatze gesendet, und 
noch immer Anstalten zur Abreise des Statthalters getrof
fen, welcher, wie es heißt, und er selbst versichert, gleich 
nach dem Ramadan (Ende Septembers) persönlich nach 
Jembo abzugehen Willems ist. Man hält jedoch die ganze 
Unternehmung für sehr schwierig, da die Wahabis leicht 
eine ungeheure Macht gegen ihn aufbringen können. In
zwischen hat er das System angenommen, bey allen Volks
stämmen, die bereits unterworfen sind, eine verhältniß--
mäßige Zahl von Oberhäuptern zu ernennen, welche durch 
ein Cirkularschreiben aufgefordert wurden, jeder so viel 
streitbare Mannschaft, als von ihnen verlangt wird, zu 
stellen, und den nöthigen Proviant für sie herbeyzuschaf-
fen, welches übrigens leicht ist, da die ganze Lieferung in 
etwas Mehl und Datteln besteht, die auf Kameele geladen 
werden." 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Das Erdbeben am 2 Ssten Oktober wurde auch zu Venedig 

verspürt. Der Stoß war allda so stark, daß einige Schorn
steine einstürzten und zu Murano eine Mauer einfiel. 

Die Nürnberger Zeitung sagt, daß der Direktor Iffland 
mit 6000 Gulden Jahrgchalt zu Karlsruhe sey engagirt 
worden. 

Mit Bewilligung des tonigl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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P a r i s ,  d e n  2  4 s t e n  O k t o b e r .  w a h r e n d  e i n e s  K r i e g s ,  w e l c h e r  G r o ß b r i t a n n i e n s  H ü l f S -
Das Journal de l'Empire enthalt nachstebeiide Betrach- quellen verringert, und mitten unter dem durch die Theu-

tungen: „ Die erst seit einigen Wochen angekündigte Auf- rung der Lebensmittel und die Stockung des ausländi-
lösung des Parlaments ist zu Stande gebracht, und schon schen Handels Herbeygeführten Mißvergnügen des Volks, 
schreitet man allenthalben zu neuen Wahlen. Diese Maß- Die Beweggründe, welche das Ministerium bestimmt ha-
regel kann als dcr Knoten des großen Dramas angesehen ben, zu diesem gefahrlichen Mittel seine Zuflucht zu neh-
werden, welches man in England spielt, und Alles kün> men, sind leicht zu erkennen. Seit Herrn PercevalSTode 
digt an, daß dessen Entwickelung schrecklich seyn wird, existirte ein Kampf zwischen dem Ministerium und dem Un-
Unstreitig geschah die Auflösung des Parlaments in dem terhause. Da erstereS stets angegriffen wurde, und nicht 
Geiste und selbst nach den Buchstaben des Gesetzes. Em wußte, wie es sich verteidigen sollte, erhielt dasselbe den 
gewalttätiges, hartnäckiges, von Aufwieglern'hingerisse- Namen: rückgängige Administration. Also war die Ent-
nes Unterhaus kann die dringendsten Operationen der Re- lassung der Minister, oder die Aufhebung des Parlaments 
gierung hemmen; es kann dieselbe sogar ihrer nöthigen notwendig geworden. Erstere Maßregel war schon in 
Vorrechte berauben wollen; die Regierung mußte also ein Vollzug gesetzt worden, aber ohne Wirkung. Unstreitig 
Mittel zu ihrer Verteidigung besitzen. Sie besitzt dasselbe isi es eine in dm Annalen der Engländer ewig denkwürdige 
wirklich, und dieses Mittel ist das Recht, das Parlament Epoche, wo es ihrem Oberhaupte unmöglich war, ein Mi-
aufjuheben; allein diese Waffe, welche das Gesetz dem nisterium zusammenzusetzen; und doch ist die Tatsache 
Könige anvertraut/ hat zwey Schneiden, und muß von völlig erwiesen. Der Prinz Regent wurde von seinen alten 
klugen Händen geführt werden. Was ist, die Wahrheit wie von seinen neuen Freunden verlassen. Die Mitglie-
jv sagen, eine konslitutionsmäßige Auflösung des Parla- der der Administration und jene der Opposition rechneten 
mcntS? Eine Berufung an das Volk, welches hierdurch insgesammt das Vaterland für nichts; Alle kannten die 
Richter zwifcheü dem Parlament und dem Ministerium Gefahren eines Interregnums, und Keiner wurde davon ge
wird. Glaubt dasselbe, daß seine Repräsentanten sein rührt. Was lag diesen Menschen, welche unaufhörlich von 
wahres Interne verkannt haben, so ernennt es andere, ihrer Anhänglichkeit an den Fürsten und das Volk sprechen, 
die von einem verschiedenen Geiste beseelt smd. Ist das- daran, daß die Zurücknahme der Kabinetsbefehle zu spät 
selbe im Gegenteil der Meinung, die Administration habe in Amerika antam> um dem Kriege zuvorzukommen? Was 
ihre Gewalt mißbraucht, so erscheinen die Mitglieder deS half es, daß man ihnen zeigte,^ wie sehr die öffentliche 
aufgelösten Unterhauses von Neuem in Westminster. Und Ruhe in einer großen Anzahl Grafschaften gestört sey? 
wie viel vermag ein so zusammengesetztes Unterhaus nicht! Jcde Partey dachte nur daran, sich der öffentlichen Gewalt 
Ein Prinz aus dem Hause Braunschweig, das berufen ward, zu bemächtigen und die andere davon auszuschließen; und 
um die Stuarts zu ersetzen, darf nicht vergessen, daß die da die Theilung der Autorität unter ihnen nicht möglich 
Unglücksfälle Karls I. mit einem Bruche zwischen ihm und war, so wurden die Zügel des Staats den Händen einer 
dem Parlamente begannen, deren er meyrere vorher auf- Regierungsverwaltung überlassen, gegen welche sich die 
gehoben hatte. Heut zu Tage, wo eine große Anzahl ganze Nation erklärt hatte. Dieses seltsame Ereigniß deckt 
Städte keine Deputirtcn haben, wo die zerfallenen Burgen uns ein von denkenden Köpfen schon geargwohntesGeheim-
(Natten borougks) nur solche Personen dem brittischen niß auf; nämlich, daß der monarchische Theil der britti-
Senate zusenden, die ihnen ihre Eigentümer bezeichnen, schen Konstitution vernichtet ist, ob sich gleich ein Fürst 
ist das Unterhaus nur noch eine schwache und unvollkom- noch die Hand küssen läßt, knieend bedient wird, und in 
mene Emanation der Rechte des englischen Volks. ES seiner Prunkrede spricht: mein Volk, meine Armee. 
stehet nicht zu befürchten, daß das Unterhaus eine Macht Untersuchen wir, wie diese Veränderung bewerkstelligt 
erlange, die derjenigen gleich ist, welche das Unterhaus wurde. Man weiß, daß während eines Theils der Regte-
des langen Parlaments ehemals besaß; allein wenn die rung Georgs III. die Leitung der Angelegenheiten gänzlich 
Mitglieder des sich jetzt versammelnden Unterhaus^ sich dem geheimen Kabinette angehörte. Die Rolle der Minister 
dem Ministerium widersetzen wollen, so ist es nicht weni- beschränkte sich darauf, dessen Willen dem Parlamente 
ger wahrscheinlich, daß die exekutive Gewalt sich einiger- vorzulegen; alsdann überließen sich in beyden Häusern die 
maßen in ihren Funktionen gehemmt sehn wird, und dies Häupter der Opposition der heftigsten Kritik aller Hand-
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lungttt der Regierung; allein was die Regierung beschlos
sen harre, wurde deshalb nicht weniger angenommen; die
ses Result.it war so gewiß, daß man oft den Lord North 
während den durch eine Botschaft deS Königs verursach
ten Debatten auf der Bank der Schatzkammer einschlafen 
sah. Diese Ordnung der Dinge änderte sich, als Herr 
Pitt zum ersten Lord der Schatzkammer ernannt wurde. 
Gleich bey seinem Eintritt in das Ministerium konnte das 
Kabinet voraussehen, daß es denselben nicht, wie seine 
Vorgänger, als ein bloßes Instrument würde behandeln 
können. Auf eine Popularität stolz, welche sich durch 
seine viel zu sehr gelobte Finanzoperationen unaufhörlich 
vergrößerte, wagte esChathamö ehrgeiziger Sohn bald, sich 
in dem Kabinette mit dem Könige in direkten Widerspruch 
zu setzen, und zyang ihn zu Annahme seiner Meinung, 
indem er mit Stolz seine Entlassung anbot. In dem 
Hause der Gemeinen war eine Bill über die Verwaltung 
von Ostindien durchgegangen, die den Absichten deS Mi
nisterium zuwider war; hierauf wurde das Parlament anf-
gehoben, und dies ist das einzige Beyspiel dieser Art, seit
dem das Haus Braunschweig auf den Thron gelangt istl 
Im Jahre 1792 schien der zerrüttete Zustand der Geistes
kräfte des Königs' eine Regentschaft notwendig zu machen. 
Herr Pitt wußte das Parlament dahin zu bringen, daß es 
erklärte, der Prinz von Wales hätte zu dieser Regentschaft 
kein größeres Recht/ als jeder andere Engländer. Von 
diesem Augenblick an war die Autorität dieses Ministers 
über alle Hindernisse erhaben. Der Aönig hatte mehrere 
Rückfälle seiner Krankheit, welche mmi so viel möglich der 
Nation verbarg. In seinen hellen Augenblicken war der 
König zu schwach, um das ihm aufgelegte Joch abzuwer
fen, und der Prinz von Wales, vor dem Gedanken zit
ternd, daß man einen Andern als ihn zum Regenten ma
chen könnte, wagte es nicht, eine Regierung anzugreifen, 
Zu welcher sein Vater zur Zeit noch den Namen hergab." 

(Der Beschluß folgt.) 
L e i p z i g ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  

Hier werden 5 Lazarethe eingerichtet, um die in ver
schiedenen Gefechten schwer verwundeten sächsischen Krie
ger unterzubringen und vollends herzustellen. Am 6ten sin,d 
6 Wagen mit solchen Verwundeten in Dresden angekom
men, die man nun hier erwartet, und denen nächstens 
mehrere folgen sollen. 

Die gerichtlichen Verkäufe mehren sich leider auch bey 
VNS. An Käufern fehlt es, und die Preise der Güter fal
len ausserordentlich. So wurde z. B. in der Nähe von 
Leipzig ein Rittergut, welches vor einigen Jahren um 
4o,ooo Thaler gekauft wurde, von einem Bauer, im 
Subhastationstermine, um 6000 Reichsthaler erstanden. 
Käufe aus freycr Hand sind selten, weil die Kauflustigen 
fast me em (Y«dot tun, das den aufgelaufenen Schulden 
gleichkommt. Die Kreditoren glauben ihr Darkehn besser 
t« sichern, wenn sie eine einstweilige Sequestration bewir

ken, in Hoffnung, bessere Preise der Güter abzuwarten; 
denn die Erfahrung hat dargethan, daß bey Versteigerung 
das vorgeschossene Kapital schon durch die ungeheuren Ko
sten vermindert wird. 

F r a n k f u r t ,  d e n  i 4 t e n  N o v e m b e r . .  
Am gten trafen ein Regiment Flankcurs, am loten ein 

Regiment Voltigeurs der kaiserl. Garde, jedes 1200 Mann 
stark, vorgestern 5oo Mann Ergänzungötruppen von ver
schiedenen Infanterieregimentern, und gestern einige hun
dert Mann Trainsoldaten hier ein, welche sämmtlich, 
nach gehaltenem Nachtlager, ihren Marsch zur große» 
Armee fortsetzten. 

Gestern sind 4 Stafetten, von der Armee kommend, nach 
Paris hier durchpassirt. 

S t u t t g a r d t ,  d e n  i 5 t e n  N o v e m b e r .  
Se. Königl. Majestät von Würtemberg und Sc. Königs. 

Majestät von Preussen haben, nm einander einen Beweis 
Ihrer wechselseitigen Achtung und Freundschaft zu gebet», 
sich gegenseitig die Dekorationen Ihrer Königl. Hansorden 
zugeschickt. 

Bey dem heute abgehaltenen Lever erschienen Se. Kö
nigl. Majestät mit den Dekorationen der königl. preussi-
schen Orden. 

Eine königl. Verordnung enthält, daß Frauensperso
nen, die sich des Vergehens einer Gewehrverheimli-
chung schuldig machen, mit einer viermonatlichen Zucht
hausstrafe belegt werden sollen. (Bekanntlich wurde die 
Alweserung der Gewehre kürzlich im Würtembergischeu 
verordnet.) 

M ü n c h e n ,  d e n  i4ten November. 
Ein Armeebefehl vom 8ten November nennt die Perso

nen des königl. bayerschen Militärs, die zu Rittern dcr 
kaiserl. französischen Ehrenlegion ernannt sind. Hernach 
macht er bekannt, daß für das Militärsanitätspersonal ein 
eigenes Ehrenzeichen, welches in goldenen und silbernen 
Medaillen bestehet, und an dem Bande des militärischen 
Ehrenzeichens auf dcr linken Brust getragen wird/ gestif
tet ist. Auf der einen Seite der Medaille steht das königl. 
Brustbild mit der Umschrift: Klsximi'lianus. .losepl.us. 
Nex. koioariss.; auf der andern Seite zwischen einem 
Lorbeer und Eich?nzweig die Inschrift: Ob iviiiiles. inter 
xraelis et arts et vlrtuis 8ervatos. (Für Erhaltung der 
Soldaten in Schlachten durch Kunst und Mut.) Die 
goldenen Ehrenzeichen werden nur an wirkliche Regiments
chirurgen und höhere Sanitätsmdividuen verliehen, die 
silbernen an Bataillonschirurgen und Praktikanten. Mit 
vier goldenen Ehrenzeichen ist eine Pension von Zoo Gul
den, mit 4 andern von 200 Gulden, und mit 8 silbernen 
eine von i5c» Gulden verbunden. Die Bataillonschirur-
gen : nd Praktikanten, welche mit dem silbenien Ehrenzei
chen belohnt werden, erhalten alle ohne Unterschied und 
bestimmte Zeit eine Pension von 100 Gulden. Hierauf 
folgen mehre Ernennungen zu diesem Ehrenzeichen. 
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Seit dtm i dten August besteht von > o zu Tagen 
«ine Estafettenpost von München nach dem Feldpostamt 
des königl. bayerschen Armeekorps, mit welcher die Ver
sendung der Briefe für Privatpersonen vom Könige bewil
ligt ist. 

Zu Oberhausen, im Unterdonaukreise, beging Georg 
Baudrechsler, Bauer zu Rahstorf, am 27sten Oktober 
mit seinem Eheweibe die Jubelfeyer seines fünfzigjähri
gen Ehestandes. Sie erzeugten 14 Kinder, wovon 9 
am Leben sind. Eine von ihren Töchtern brachte 
Kinder zur Welt. Merkwürdig ist zugleich, daß dieses 
Brautpaar der nämliche Brautführer bey ihrem Jubel
feste zum Altar begleitete, der eben diese Stelle bey 
ihrer Hochzeit vertrat. 

Ulm, den i4ten November. 
Die hiesige Allgemeine Zeitung liefert aus Wiener und 

Münchener Blättern Folgendes aus der St. Petersburger 
Zeitung vom Lösten September (2ten Oktober): „Hier 
in St. Petersburg werden einige Maßregeln zur Wegfüh
rung der nöthigen Sachen von hier genommen. Dies ge
schieht durchaus nicht deswegen, daß diese Residenz von 
irgend einer Gefahr bedroht wäre. Ein Blick auf die 
Stellung nnserer Truppen kann einen Jeden dovon über
zeugen, und muß ihn beruhigen, denn von der Seite der 
Pl'kow'schcn und Riga'schen Straße kann der Feind sich 
nicht nur nicht nahern, sondern, oft von unsern Truppen 
geschlagen, kann er sich dort kaum halten / und wird sich 
wahrscheinlich bey der jetzt ankommenden Verstärkung der 
Truppen dort auch nicht behaupten. Was die MoSkow'sche 
Straße betrifft, so ist dieselbe wohl von dem Feinde besetzt, 
aber nur auf eine sehr geringe Distanz; denn derGeneral-
adjutant Winzingerode, der sich mit seinem Detaschement 
zwischen Klin und Moskau befindet, schickt taglich seine 
Patrouillen bis dicht unter Moskau; in Twer sind eben-
AMs unsre Truppen, und überdies beobachtet der denOber-
jbeftDl habende Feldmarschall mit seiner ganzen Armee die 
Bewegung des Feindes; folglich kann weder er selbst hier
her marschiren, noch einen ansehnlichen Theil seiner Trup
pen, ohne von uns verfolgt zu werden, hierher schicken. 
Nach allen diesen Umständen ist es klar, daß der hiesigen 
Stadt nicht die geringste Gefahr bevorsteht. Was die er
wähnte Wegführung der nöthigen Sachen von hier betrifft/ 
so geschieht dies einzig aus zeitiger Vorsicht/ vn, dem Zu
frieren der Flüsse zuvorzukommen. Die gegenwärtige Zeit 
stellt nicht die geringste Gefahr dar; wir würden aber ge
gen Gott sündigen, wenn wir mit ganz gewisser Ueber-
zeugung die Zukunft bestimmen wollten, die er nur allein 
weiß. Alle Hoffnung zu^ Ausrottung der Feinde, unge
achtet der Erfolge ihrer Bewegungen in das Innere von 
Rußland, ist auf unserer Seite; jedoch muß auch bey den 
allerzuverlässigsten Umständen der Gedanke an Vorsicht 
weder Schrecken noch Kleiumuth erregen. Diese Maßre
geln werden zu einer sichern Zeit und bloß zu dcm Ende 

genommen, damit/ wenn dieser Stadt (wovor uns Gott 
bewahren wolle!) eine Gefahr drohen sollte, alsdann die 
Regierung/ indem sie dies bey Zeiten bekannt macht, und 
5lle schweren Sachen weggeschafft sind, den Einwohnern 
die Mittel erleichtern könne, mit besserer Ordnung und 
ohne Verwirrung sich von hier in das Innere des Landes 
begeben zu können. Denn es ist ein- für allemal fest be
stimmt (womit auch jeder Russe ohne Zweifel einstimmig 
seyn wird)/ welches auch die Erfolge der feindlichen Waf
fen seyn mögen, eher den ganzen Becher des Elends aus
zuleeren, als durch einen schimpflichen Frieden Rußland 
der Unterjochung Preis zu geben." 

Ebenfalls in Wiener und Münchener Blättern liest ma» 
Folgendes: „Der Anführer der russischen, nunmehr soge
nannten West- und Donauarmee, Admiral Tschitschagoff, 
welcher an den Bug dem kombin'.rten Heere entgegen zog, 
hat über die mit demselben jüngsthin vorgefallenen/ und 
aus den in dieser Zeitung mitgetheilten Aintsberichte» des 
Fürsten von Schwarzenberg schon bekannten Gefechte, fol
g e n d e  z w e y  T a g s b e r i c k t e  e r l a s s e n :  „ V o n  d e r  D o n a u 
armee. Hauptquartier Brzesc-Litewski, am i2ten Ok
tober 1812. Wir sind gestern in Brzesc-Litewski einge
zogen, das der Feind zu vertheidigen bereit schien, abcv 
in der Nacht vom loten auf den uten Oktober in der 
Stille verließ, um sich wahrscheinlich nach der Seite von 
Biakystock zurückzuziehen. Wir hatten mit seiner Arrierc-
garde ein Gefecht. Den Herren Warschauern werden wir 
jetzt auch ein wenig unsre Anwesenheit fühlen lassen. Eitr 
Kourier, der vor zwey Tagen aus dem Hauptquartier deö 
Fürsten Kutusow kam, hat von dort die besten Nachrichten 
gebracht» Napoleon leidet die größte Noth an Lebensmit
teln/ und die Desertion reißt stark bey seiner Armee ein. 
Zwey ächtfranzösische Eskadrons sind aus Mangel an Le
bensmitteln zu uns übergegangen. Den französischen Kai
ser scheint die Schwierigkeit seiner Lage auf andere Ge
danken gebracht zA haben. Mehrere Parlamentars/ die 
er an den Feldmarschall Kutusow mit Vorschlägen eines 
Waffenstillstandes gesendet hat/ sind von Letzterm, der sie 
nicht einmal sehen wollte, abgewiesen worden. Die große 
russische Armee hat eine solche Stell>.mg, daß sie die Kom
munikation der französischen abzuschneii.'en droht. Dort 
soll schon eine ziemliche Kalte herrschen. Wir haben diese 
letzten Tage unter andern Gefangenen auch eine Eskadron 
von Kienmayr Husnren sammt dem Eökabrvnsehef genom
men. Diese werden^ Officiere und Gemeine, nach ihrer 
Heimath auf Parole entlassen." — „ Von d er We st
und Donauarmee. Brzese-Litewski, den 22sien Ok
tober. Am üten Oktober schlug General Tschitschagoff, 
der das Kommando der unter dem Namen Westarmce ver< 
einigten dritten und Donauarmee übernommen hatte, sein 
Hauptquartier in Brzese auf. Da er den zurückgebliebe
nen Provianttransport erwarten mußte, beschränkte er sich 
darauf, den Feind durch leichte Truppen verfolgen zn las
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sen Letzterer hatte die Straße von Bialystock eingeschla-
aen Es sielen einige Scharmützel mit ihm vor, lvobey 
wir ziemlich viele Gefangene machten. Der Oberbefehls
haber hielt es für dienlich, die Stellung, worin er sich 
befand, dazu zu benutzen, sich der Lebensmittel zu bemäch
tigen, wclche uns die vom Feinde in dcm Herzogtums er
richteten Magazine darboten, und was nicht fortgeschafft 
werden konnte, zu vernichten. In dieser Absicht wurde 
der Adjutant Sr. Kaiserl. Majestät, Oberst Czernitschew, 
mit einem starken Detaschement leichter Kavallerie und ei
nigen Feldstücken nach Siedlce geschickt, von wo aus er 
den erhaltenen Befehlen gemäß in die Gegend von Lublin 
marschiren, nach allen Seiten hin Streifparteyen schicken, 
und die Magazine, die er auf seinem Marsche anträfe, 
verbrennen sollte. Er entledigte sich dieses Auftrags zur 
vollkommenen Zufriedenheit des Oberbefehlshabers. Ein 
andres Detaschement leichter Kavallerie erfüllte denselben 
Zweck im nördlichen an den Bug gränzenden Theile des 
Herzogtums. Der Feind, der durch diese Einfalle, wel
che er für eine allgemeine Bewegung hielt, beunruhigt 
wurde, eilte, die Straße von Brzesc nach Warschau zu 
decken, änderte seine Richtung, ging bey Drohyczyn wie
der über den Bug zurück, und General Regnier marschirte 
auf Biala zu. Ein Theil der russischen Avantgarde war 
bey Zalesic postirt. Am igten Oktober ließ sich General 
Essen, der sich auf die Vorposten begeben hatte, und den 
Feind rekognoöciren wollte, in ein Gefecht ein, das ernst
hafter wm-de, als er geglaubt hatte. General Regnier, 
dessen Truppen denen an Zahl weit überlegen waren, die 
General Essen etwas zu hitzig, und ohne die Ankunft der 
zu seiner Unterstützung bestimmten Truppen abzuwarten, 
in den Kampf verwickelt hatte, nöthigte diesen Theil der 
Avantgarde, sich auf die Stellung, welche sie vor dem 
Gefechte einnahm, zurückzuziehen. Wir verloren etwa 
Zoo Mann an Todten und Verwundeten, die dem Feinde 
theuer zu stehn gekommen seyn müssen, und eine Kanone, 
wovon der Officier getödtet, und die Artilleristen zum 
Dienste unfähig gemacht worden waren." 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i  o t e n  O k t o b e r .  
Die Verheerungen der Pest sowohl, als die gewöhnliche 

Untätigkeit der Türken während ihres Fastenmonats, ver
einigt mit dem häufigen Ceremoniel zwischen den Mini
stern und Großen des Reichs mehrere Tage vor und nach 
dem Eintritte des am Lten d. M. begangenen Bairams, 
haben in den letzten 14 Tagen eine in den öffentlichen Ver
handlungen nicht minder als in den Privatgeschäften und 
in dem gewöhnlichen Handelsverkehr höchst fühlbare Art 
von Stockung hervorgebracht. Man schlagt die Zahl der 
in dieser Hauptstadt und ihren Umgebungen bis jetzt gefal
lenen Opfer der Pest auf ungefähr 70,000 an. Es ist je
doch zu hoffen, daß in eben dem Verhältnisse, in welchem 

die während des Ramazans und der BalramSferien unver
meidliche große Vermischung des Volks aufzuhören an
fängt, auch die Fortschritte des Uebelo' wieder abnehmen 
werden. 

In der Nacht auf den L östen v. M. wurden von einer 
heftigen Feuersbrunst in der Gegend vom Balat und Fa-
nar, die sich bis Ejub erstreckte, und am Vorabende des 
Bairams von einem andern Brande ausserhalb den Mauern 
von Galata, einige tausend große und kleine Häuser, Ma
gazine und Krämerbuden eingeäschert. 

Die Flotte, welche bereits in der Mitte des Septem
bers nach dem Arsenal zurückgekehrt war, hat eine be
trächtliche Anzahl ihrer Mannschaft, welche seit ihrer Ein-
quartirung in der gewöhnlichen Kalonöschikaserne von de< 
Pest ergriffen wurde, verloren. Hingegen erhält sich der 
gute Gesundheitszustand ununterbrochen auf den in der 
Bucht von Bujukdere auf Station zurückgebliebenen zwey 
Fregatten. 

Der bey Gelegenheit deS Bairams erschienene Tewdschk-
hat oder das gewöhnliche Promotionsvcrzeichniß enthält die 
in den hiesigen vornehmen Reichsämtern vorgefallenen 
Veränderungen. Die bemerkenswerteste darunter ist die 
Ernennung des, theils durch seine Sendung als Bot
schafter an Se. Majestät, den französischen Kaiser, wäh. 
rend des vorigen Krieges mit Rußland, teils durch den 
mit England bey den Dardanellen abgeschlossenen Frieden, 
theils durch sein einige Zeit als Reis-Efendi bekleidetes 
Ministerium bekannten, Vahid Emini Efendi zum Inten
danten der Marine an die Stelle des Gianib Efendi. Die 
Minister wurden/ mit Ausnahme des Tschausch-Bäschi, 
sämmtlich bestätigt. 

Briefe aus Smirna vom 2ten d. M. bringen die Nach
richt, daß auch in dieser Stadt die Pestseuche wieder aus
gebrochen sey, und sich nach Scala Nuova verbreitet habe. 
Auch haben sich dem Vernehmen nach in Adrianopel Spu
ren der Seuche gezeigt, und ausser Odessa auch in der 
Krimm. 

Vermischte Nachrichten. 
Der Verfasser des Versuchs einer Darstellung des ani

malischen Magnetismus, Doktor Kluge, ist von der 
preussischen Regierung beauftragt worden, auf derselben 
Kosten eine mehrjährige Reise zu unternehmen, um über 
den Magnetismus mehrere Ansichten und Erfahrungen zu 
sammeln. Nach seiner Rückkunft ist er zu Mursinna'S 
Nachfolger bestimmt. 

Die schwedische in Bewegung gewesene Armee ward auf 
40,000 Mann angegeben; sie soll, trotz dem erschöpften 
Zustande des Reichs, mit Allem reichlich versehen gewesen 
seyn, selbst mit 6000 Krankenbetten; woraus sich auf eine 
sehr ernstliche Expedition schließen läßt. Der Kourierwech-
sel zwischen Rußland und Schweden ist noch immer stark. 

Mtt Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors «nd Kommandanten v o n  B v t h .  
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V e r l i n /  d e n  !  s t c n  D e e e m b e r .  g e g e n w ä r t i g  G e n e r a l  v o n  d e r K a v a l l e r i e  i n  r u s s i s c h e n D i e n -
Die neuesten von dem in Kurland stehenden preussischen sten, erlassenes' Erkenntniß, hat das Tribunal erster Jn-

Armeekorps eingegangenen Berichte melden im Wesentli- stanz zu Celle, auf den von dem Prokurator des Königs ge-
chen Folgendes: Da die Garnison von Riga seit einiger machten Antrag, erkannt: daß alle beweglichen und unbe--
Zeit unsere Vorposten häufig allarmirte, und drohende Be- weglich'en Güter des gedachten Herrn von Benningsen, 
wegungen gegen unfern rechten Flügel machte, bey deren sowohl diejenigen, welche er gegenwärtig besitzt, als die-
eincr eme bey der Forstey Klawe postirte Feldwache vom ienigen, welche ihm in der Folge noch zufallen könnten, 
Füsilierbataillon des Leibregimcnts unter dem Lieutenant mit Arrest und Sequester zu belegen seyn, und ihm dane-
von Lüdexitz mit 17 Mann in Gefangenschaft gerieth; so ben aufgegeben werde, binnen Frist eines Monats vor dem 
beschloß der Marschall, Herzog von Tarent, die vom Generalprokurator desSpiecialgerichtshofes desAllerdepar-
Feinde gegebenen Blößen zu benutzen, um unsern Vor- temenls zu Hannover zu erscheinen. Auch gegen andere 
p o s t c n  a u f  e i n e  Z e i t l a n g  R u h e  z u  v e r s c h a f f e n ,  u n d  d e n  O f f i c i e r s  i s t  e i n  ä h n l i c h e s  E r k e n n t n i ß  e r l a s s e n  w o r d e n .  
Feind in seine Stellung dicht vor Riga zurück zu treiben. Am Lasten musterte der König die zu Kassel befindlichen 
Zu dcm Ende erhielt dcr kaiserlich-französische Brigade- Kavallerie-, Infanterie- und Artilleriedepots der westphä-
gtncral Bachclü, welcher am i Lten das Oberkommando tischen Armee. Se. Majestät hatten diesen Tag bestimmt, 
t c ö  u n t e r  d c m  O b e r s t e n  u n d  B r i g a d i e r  v o n  H ü n e r b e i n  b e y  u m  d e m  n e u  e r r i c h t e t e n  R e g i m e n t  d e r  K ö n i g i n  s e i n e  F a h -
^ckau stehenden Delaschements übernommen hatte, den nen zu ertheilen, und richteten dabey folgende Worte an 
Befehl, eine Erveditiou auf die feindlichen Posten bey dasselbe: Officiers, Unterofficiers und Soldaten^ Ich 
Dichlcnkirchei! und Tamofchna zu unternehmen, der Ge- gebe ^uch diese Fahnen) die, welche ich euern tapfern 
nerallicutenant von Massenbach hingegen Ordre, mit einem Brüdern anvertraute, h^ben mit Ruhm an den fenien 

der Reserve von Garosen nach Eckau vorzurücken, Ufern der Moskwa geweht. Schwört nach ihren« Beyspiel, 
und der Gcnexal von Borck, von seinen Vorposten aus, den eurigen treu zu seyn, und sie bis auf den letzten BlutS-
auf der geraden Straße nach Riga bis St. Olay einen fal- tropfen zu vertheidigen. Der einstimmige Ruf: wir schwö-
scden Angriff zu machen. Der Angriff auf Tamoschna und ren ! ertönte hierauf unter einem großen Zulauf von Zu-
Dahlenkirchen ist vollkommen gelungen, und der Feind hat schauern, wclche die Schönheit dieser Ceremonie mehr 
dabey über 200 Gefangene verloren. Der Kapitän von noch als die Schönheit des Wetters' angezogen hatte. 
Mirbach, vom Regiment No. 2., hat von seinem Angriff München, den i6ten November, 
auf Plakal-n ebenfalls 35 Gefangene mitgebracht, und Nach dem am i8ten August bey Polotzk stattgefundenett 
Oberst von Hünerbein hat, zwischen Thomsdorff und Lin- Gefechte, in welchem der russische General, Graf Witt-
dcn, die Reservebataillons der Regimenter Kaluga und genstetn, zum Rückzug an die Drissa gezwungen wurde, 
Reval, eine Jägertompaqnie und einige Husaren zu Ge- verschanzten beyde Armeen, gegenseitig sich beobachtend, 
fangenen gemacht. Der Generallieutenant v. Massenbach ihre Position, und suchten sich möglich zu verstärken. In 
hat mit seinem Detaschement und einem Bataillon d?s Eilmärschen rückte der russische Generallieutenant Stengel 
ersten westfälischen Regiments in Friedrichstadt ein Ba- herbey, dessen Korps unter den Generalmajors Rochanow 
taillon 5nd 100 Pferde überfallen, von welchen letzteren und Voigt aus dcr 6ten uni> 21 sten Division, 12,000 Man» 
indeß die Hälfte wieder entwischt sind. Bey der falschen stark, mehreren Kavallerieregimentern in der Stärke von 
Attake auf St. Olay sind nur einigeFlanqneurschüsse gefal- 1250 Pferden, mit 62 Kanonen bestand. Das Gefühl 
l e n ,  w e i l  d e r  F e i n d  s i c h  g l e i c h  n a c h  d e m  W a l d e  z u r ü c k z o g ,  e i n e r  ü b e r l e g e n e n  M a c h t  g a b  d e n  f e i n d l i c h e n  G e n e r a l e n  
Nach einer vorläufigen Berechnung des Marschalls hat der den Entschluß, das 2te und 6te Armeekorps um Polotzk 
Feind durch diese Expedition, die uns an Todten und Ver- von allen Seiten einzuschließen. Am ,4ten Oktober griff 
wundcten kaum Zo Mann gekostet hat, 12 bis i5oo Ge- der General Wittgenstein den .rechten Flügel der Stelluna 
fangene verloren. Uebrigens sind zu dem preuss.Hülfskorps des 2ten Armeekorps bey Sirotino an, und rückte bis Bo-
anfth.ilichcVerstärkungen theile abgegangen, theils beordert, rowoi vor, indeß dcr General Stengel beyDruja über die 

K a s s e l ,  d c n  e i s t e n  N o ^ b e r .  D ü n a ,  g i n g ,  u n d  s i c h  a m  i 5 t e n  A b e n d s  m i t  d e r  A v a n t -
Durch ein gegen den Herrn Levin 2. ^ust Gottlieb von garde auf das unter dem Generalmajor Ströhl in und um 

Venningsen, vormals wohnhaft zu Celle (Allerdepartement), Disna stehende bayersche Detaschement warf. Dieser 
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manöuvrirt- aber, obwohl in der Flanke und im Rücken 
angegriffen, so zweckmäßig, daß er die feindliche Avant
garde ohne bedeutenden Verlust zurückwies. Da der Ge
neral Slröbl aber angewiesen war, sich, sobald er von 
einer bedeutend überlegenen Macht bedroht würde, nach 
No»onia zurückzuziehen, und sich auf die Verteidigung 
der Uszacz zu beschränken, so befolgte er in der Nacht auf 
den löten diese Instruktion. Am letztern Tage traf auch 
der französische General Baron Corbineau mit seiner leich
ten Kavalleriebrigade in Bononia ein, und übernahm als 
älterer General das Kommando. An eben diesem Tage 
drückte der Feind die Vorposten bis an die zwischen Kemt-
scheleva und Polotzk stehende Kapelle zurück, setzte sich da 
fest, und griff am i8ten die um Polotzk angelegt gewor
denen Verschanzungen mit größter Uebermacht an. Da 
der General Wrede den eine Stunde oberhalb Polotzk bey 
dem Schlosse Strudnia angelegten Brückenkopf zu vertei
digen übernommen batte, so konnte vom bayerschen Armee
korps in der Hanptposition zu Polotzk nur noch die Re
doute No. i. und 2., in welchen 3 Batterien placirt wur
den, mit der isten und 2ten Brigade der 3ten Division 
besetzt werden. Der Feind setzte seine Angriffe den Tag 
über auf allen Punkten mit Lebhaftigkeit fort, ward aber 
jedesmal mit großem Verlust zurückgewiesen. Gegen 
4 Uhr Abends stürmten mehrere Kolonnen auf die Stadt 
und die Redouten No. i. und. 2. Als eine derselben links 
auf den schwächsten Theil der Stadt zudrängte, ließ der 
General Wrede, welcher sich in der Redoute No. 2. be
fand, das Geschütz herausbringen, und auf einem Ab
Hange so vorteilhaft aufführen, daß, indeß die Artillerie 
von No. l. die feindliche Batterie, welche die stürmenden 
Massen unterstützte, zum Schweigen brachte, das in die 
dichten Kolonnen gerichtete Kartätschenfeuer das Feld mit 
Leichen und Verwundeten bedeckte. Gegen 6 Uhr Abends 
zog sich endlich der Feind in Unordnung und mit großem 
Verlust zurück. An diesem Tags wurde der Marschall, 
Graf St. Cyr, leicht verwundet. Am igten Morgens 
führte der Feind noch mehr Geschütz auf, und allarmirte 
den Tag über die Besatzung von Polotzk, während er den 
General Corbineau bey Bononia, und Abends den Brük? 
kenkopf bey Strudnia angriff. Hier wurde er durch den 
Generalmajor Delamotte zurückgewiesen; bey Bononia 
gelang es ab^' seiner Uebermacht, vorzudringen, die Uszacz 
ju forciren, und er erreichte gegen 4 Uhr den Ausgang 
des hinter der Polotzker Vorstadt befindlichenDeflleeS. Nun 
war der Augenblick nahe, in welchem er Polotzk auch im 
Rücken umgehen konnte. Der Marschall, Graf St. Cyr, 
sendete sogleich 00m 2ten Armeekorps Abtheilungen über 
die Düna, und übertrug dem General, Grafen Wrede, 
das Kommando über die auf dem linken Ufer dieses Flusses 
aufgestellten Truppen. Derselbe ließ ein Bataillon des 
igten französischenLinieninfanterieregimentS den an einem 
Waldsaume aufgestellten feindlichen Posten mit dem Bajon-

net eine halbe Stunde weit in das Desslee hineinwerfen. 
Da nun für die Sicherheit des Ganzen sehr viel daran ge
legen war, den Feind wieder Ü5er die Uszacz zurückzu
drängen, so beschloß der Marschall, Graf St. Cyr, den
selben am folgenden Tage durch den General Wrede an
greifen zu lassen. 

Da das Resultat dieses Angriffs in seinen Folgen nicht 
vorausgesehen werden konnte, so beschloß der Marschall, 
während der Nacht die Verschanzungen von Polotzk, über
haupt das rechte Dünaufer zu verlassen , was auch mit 
großer Ordnung durch Rüctbringung alles Geschützes und 
der Bagage vollzogen wurde. General Wrede theilte das 
zum Angriff bestimmte Korps in 3 Kolonnen, und befahl, 
bey der Forcirung des Defilees alles Feuern zu vermeiden, 
und bloß mit dem Bajonnet anzugreifen. Kaum war er 
mit der Mittlern Kolonne im Begriff, sich am mosten Ok
tober, um 4 Uhr Morgens, an das Tags vorher vorge
rückte igte französische Linienregiment anzuschließen, als 
der Feind selbst angriff.. General Wrede l-eß sogleich 
Sturmmarsch schlagen, und in weniger als 2 Stunden 
war er Meister des Defilees, welches 2 z Stunden lang 
ist, und von der feindlichen Avantgarde waren 2 Obersten, 
1 Major, 25 Officiers und an 2000 Mann gefangen. 
Der Ueberrest wurde aus dem Defilee geworfen. 

Kaum war so viel Raum gewonnen, daß eine leichte 
Batterie auffahren und splelen konnte, so zog sich der 
Feind zurück und nahm eine sehr vorteilhafte Stellung 
auf dem linken Ufer der Uszacz, hinter welcher er eine 
Batterie von 12 Kanonen aufführte. - Als aber von der 
Hohe der Kapelle bey Bononia 3 Batterien das lebhafte 
feindliche Feuer eine halbe Stunde lang mit sehr guter 
Wirkung erwiederten, setzte er seinen Rückzug mit größter 
Elte, Unordnung und Zurücklassnnq mehrerer Munitions-
wagen weiter fort. Hätte die linke Kolonne unter dem 
französischen General Baron Amey zu rechte? Zeit ankom
men, und, der Disposition gemäß, nach erfolgtem Ue-
bergange über die. Uszacz dem Feinde in die linke Flanke 
operiren können, so würde dieser wahrscheinlich eine völlige 
Niederlage erlitten haben. Da aber diese Kolonne anzu-
kommen verhindert war, so mußte sich General Wrede 
damit begnügen, die Kavallerie durch das W'^scr und 
einen Theil der Infanterie auf Balken übersetzen zu lassen, 
den Feind bis Berdelvwize zu verfolgen und dort Position 
zu fassen. Der Generalmajor Siröhl, welcher den Auf», 
trag hatte, mit der rechten Flügelkol.onne bis an die Aus
mündung der Uszacz die Düna hinauf zu marschiren, und, 
was er vom Feinde antreffen würde, anzugreifen, hat 
4 feindliche Officiere und 480 Soldaten als Gefangene 
eingeliefert. Der General der Kavallerie, Graf Wrede, 
war entschlossen, am 2isten den Feind bis an die Disna zu 
verfolgen, allein, er erhielt vom Marschall Befehl, am 
2isten bey Rud.na Position zu nehmen, und sämmtliche 
französische Truppen, die Kavallerie ausgenommen, nach 



" 4 9  

Kleinpolotzk zurückzuschicken, indem -der Feind Miene 
machte, eine Brücke auf das linke Dünaufer zu schlagen. 
Am Listen, Mittags um 2 Uhr, bewerkstelligte der 
Feind wirklich seinen Uebergang, worauf General Wrede 
wieder über die Uszacz ging und sich nach Arekowka wen-
dete, wo er am 2 2sten mit Tagesanbruch ankam. Gegen 
Abend wurde" die Vorpostenkette vom Feinde angegriffen; 
die Brigade Corluncan wies denselben aber zurück. Am 
2Zsten nahm er eine Stellung bey Babinitschi, wo den 
erhaltenen Befehlen geMaß am 2 4sten nur eine Avantgarde 
sieben blieb, das ArmeekorvS aber bey Goublitschi sich 
aufstellte. Die Umstände erlaubten nun nicht mehr, auf 
die Deckung der Depots, welche sich auf der Straße von 
Plissa befanden, Rücksicht zu nehmen. Da die Bespan
nung der Zwölfpfünderbatterie Weißhaupt in so üblen Um
standen sich befand, daß sie den Bewegungen des Korps 
nicht mehr folgen konnte, so wurde sie mit einem Kasse-
wagen, in welchen man 22 Fahnen einpackte, indem sie 
im Gefechte bey dem so durchschnittenen Terrain, wo
durch öfters die Auslösung der Bataillons in zerstreuten 
Linien erfordert wurde, wegen der nöthigen Bedeckung 
lästig waren, nebst den Bagagewagen des Hauptquartiers 
nach USzacz zurückgesendet, um von da den weitern Bewe
gungen des KorpS voranzugehen. Allein aller Vermuthung 
entgegen war USzac; nicht mehr besetzt und die dortige 
Brücte abgebrochen, wodurch dieser Transport dem Feinde, 
welcher sich unvermuthet auf die Straße von USzacz ge
worfen hatte, in die Hände fiel. Der Hauptmann Weiß-
Haupt wehrte sich mit seiner Batterie den 24sten bis Nach-, 
mittags 2 Uhr, da er sich endlich ergeben mußte. Am 
24sten griff der General Stengel die Vorposten bey Ba
binitschi an und drängte sie zurück. Die Avantgarde, aus' 
der Brigade Corbineau und dem 7ten bayerschen Linien-
Infanterieregimente bestehend, zog sich nach und nach auf 
die Hauptvosinon bey Goublitschi. Diese griff der Feind 
mn 5 Uhr Abends ebenfalls an, ward aber durch das Ar
tilleriefetter zurückgeworfen; allein seine unverhältniß-
ma> ige Ucberlegenheit bewog den Kommandirenden, sich 
Nachts uni i2 Uhr über Zwonia nach Woron zu ziehen. 
Da er aber den Auftrag erhielt, die nach Wilna führende 
Straße zu declen, so rückte er am 2 5sten nach Povichnia, 
und traf nach sehr beschwerlichen Marschen am Zosien Ok
tober zu Danieowicze ein. 

Der Verlust, welchen das königliche Korps an diesen 
Tagen erlitten hat, ist, wie folgt: Todt: 3 Officiers 
nnd  ! 5  So lda ren .  Ve rwunde t :  1 4  Of f i c i e r s  und  1 2 6  
Soldaten, Der Oberst des ArtillcrieregimentS, Baron 
von Colonge, welcher, um sich von den am i8ten August 
empfangenen Wunden zu erholen, auf dem Rückwege nach 
Bayern begriffen war, wurde von den Kosaken gefanaen; 
der Oberst des Generalstabes, Baron Comeau, so wie der 
Mlmr von Douwe, von welchen Ersierm am i8ten August 

'der Fuß durch eine Kugel zerjchmettert, Letzten« aber am 

18ten Oktober em Bem abgeschossen und ampunrt wurde, 
mußten mit andern verwundeten und kranken Officiercn 
als intranöportabel in Polotzk zurückgelassen werden. Die 
in den Kassewagen eingepackten 22 Fahnen, welche, wenn 
sie nicht noch erreicht werden konnten, dem Feinde in die 
Hände fielen, kann derselbe nicht als eroberte Siegeszei
chen betrachten, indem sie weder vertheidigt, noch durch 
ein Gefecht genommen wurden. Dcr nämliche Fall ist mit 
den vier Awölfpfünderkanonen und den zwey Sicbenpfün-
derhaubitzen. Die um Plissa zurückgelassenen Armatur-
und Munitionsdepots wurden vor der Ankunft des Feindes 
zum größten Theil verbrannt, oder sonst vernichtet. 

W i e n ,  d o n  1  o t e n  N o v e m b e r .  
Dem Fürsten von Dietrichstein sind sehr vortheilhafte 

Anerbietungcn für seinen Pallast zu Brünn in Mähren, 
welcher daselbst das schönste Gebäude ist, gemacht wor
den. Man nennt nicht den Käufer; allein mehrere Per
sonen glauben, daß es die Königin Karoline von Sici-
lien ist; andere Personen indeß, die sich für unterrich
tet halten, versichern, daß diese Prinzessin ansehnliche 
Güte/in Ungarn kaufen laßt, und daß es ihre Absicht 
sey, sich zu Pesth niederzulassen. 

W i e n ,  d e n  2 1  s t e n  N o v e m b e r .  
Die neuesten vom Feldmarschall Fürsten SwarzenberK 

eingelangten Berichte reichen bis zum ?ten dieses. 
Nach dem glücklichen Gefechte, welches das vereinte 

Armeekors am igten Oktober bey Biala lieferte, blieb 
die Armee, welche durch die vielfältigen zur Deckung 
des Herzogthums Warschau gemachten Manöuvres und 
die Märsche ermüdet war, in der Stellung zwischen 
Skrissew und Lozu am Bug, um dcm vortheilhafte» 
Uebergangspnnkt bey Drohyczin nahe zu seyn, bis zum 
2 8sten Oktober, an welchem Tage die österreichischen 
und französischen Verstärkungen eintrafen, nnd man zu
gleich von dem Marsche der feindlichen Armee von 
Brzeöc in die Gegend von Pruszanna und Serechew 
Nachricht erhielt. 

Der Feldmarschall ließ darauf am 2Isten und 3c>sten 
die Armee über den Bug- setzen, und ein Lager vor 
Drohyczin beziehen. Am 3isten rückte die Armee bis 
Simyatiee vor. 

Die kaiserl. königl. Avantgarde, mit 4  EskadronS von 
Blankenstein Husaren unter dem Major S5 Quintur 
verstärkt, stieß am folgenden Tage bey Lumnia auf den 
Fcind, welcher hinter einer Anhöhe bey 1S00 Kosaken 
und Uhlanen aufgestellt hatte. 

Dcr Major St. Quintin schlug sich mit diesem überle
genen Feinde mehrere Stunden herum, bis er endlich ge
gen Mittag mit der ihm zugekommenen Verstärkung densel
ben ganzlich zurückwarf. 

An demselben Tage rückte Fürst Schwarzenberg nach 
Bocki ,".'d Kleszeziel vor, um den Feind, welcher sich ge
gen Slonim gezogen hatte, ^ell zu verfolgen. Der Ge-
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«eralmajor Baron Frölich hielt Mit dieser Bewegang der 
Armee seitwärts gleichen Schritt. 

Zwey Züge von Lichtenstein Husaren sahen sich bald von 
400 Kosaken und einer eben so starken Reserveabtheilung 
mit Ungestüm angegriffen/ vertheidigten sich aber so lange 
gegen den ganzen feindlichen Schwärm / bis der Rittmei
ster Graf Bellcrcupp mit zwey andern Zügen von Lichten
stein Husaren und Major von Seidlitz mit 5o sächsischen 
Uhlanen ihnen zu Hülfe kam/ und sie trotz der Uebermacht 
deS Feindes glücklich heraus hauten. 

Major von Seidlitz ward bey diesem Angriffe durch ei
nen feindlichen Plänller vom Pferde geschossen; seine Uhla
nen rächten, vereint mit Lichtenstein Husaren/ den Tod 
ihres braven Kommandanten, setzten den Kosaken eine 
Viettclimile weit nach, tödteten deren eine große Menge, 
und machten 17 zu Gefangenen. 

Am 2ten d. M. rückte die Armee ,nach Vielsk und Orla 
vor; am 4ten passirte sie die Narew bey PloSky und Na-
rewka. Am 6ten war das österreichische KorpS bey PrczeS-
towice/ das sachsische KorpS bey Swislotz. Am 7ten wurde 
das Hauptquartier nach Prczestowice verlegt/ die Armee 
bivouakirt zwischen Schidlowicze und MStibow/ und hatte 
ihre Vorposten an der Nossa. 

Sie war im.Begriff, ihren Marsch nach Wolkowisk am 
folgenden Tage fortzusetzen/ um dem Feinde zu folgen/ 
welcher/ dcm Vernehmen nach/ über Slonim seineMarsch-
n'chtung ans Nicowitz genommen hatte. 

Am iZten Q. t L 'oer ist der russische Senator Milasiewiez 
von Jassy abgereist. Dcr Kaimakan oder Bevollmächtigte 
des neuen Fürsten Kallimachi übernahm die Regierungsge
schäfte erst am i4ten mit einiger Feyerlichkeit. Gedachter 
Kaimakan (er ist ein Grieche und heißt Negre) hat sich 
einen Ausschuß von 20 Personen aus dem Divan gewählt, 
mit welchen er allein über Landesverwaltungsangelegenhei-
ten Rath pflegt. Der Fürst wird noch durch eine Unpäß
lichkeit in Bucharas! zurückgehalten/ und man glaubt/ er 
werde seine Reise bis nach dem Zeitpunkte, wo die nun 
aus der russischen Kriegsgefangenschaft zurückkehrenden tw« 
tischen Pascha'S und Oberosffciere Jassy passirt haben wer
den / verschieben., weil er, wenn er zu Hause wäre, ge
nötigt seyn würde/ sie Alle aus seiner Privatkasse mit 
Geld zu versehen. Nun bleibt diese Sorge den Bojaren 
überlassen. Erst vor wenigen Tagen ging der bekannte 
Peliwan Pascha auf diese Art durch Jassy. Einige Boja
ren besuchten ihn / wurden aber sehr kalt empfangen. Im 
Verlauf des Gesprächs erklarte er, daß cS ihm an Reisegeld 
fehle. Dieser Wink war hinlänglich, und noch an demsel
ben Abend wurden ihm fünf Beutel (zu 5oo Piaster) zu
geschickt. 

Aus einem Schreiben aus New-Orleans,-
vom 2 4sten August. ^ 

ES ist unmöglich / Ihnen die Scene der Verwüstung zu 
beschreiben/ die uns umgiebt. Der Sturm vom i9te» 
hat an Heftigkeit Alles übertreffen, waS wir bisher gese
hen haben/ und der schrecklichste Ruin bezeichnet ihn über
all. Alle Häuser der Stadt haben mehr oder weniger ge
litten; eine Menge derselben ist fortgerissen oder umge
stürzt worden. Mehrere hundert Personen haben das Le
ben auf dem Fluß eingebüßt. Von 60 Schiffen, die sich 
auf demselben befanden/ können kaum 6 wieder in See 
gehen. Sie können sich den Schaden/ der geschehen ist, 
und die Verzweiflung der Einwohner gar nicht vorstellen. 
Um das Unglück und die Verwirrung noch zu vermehre^ 
verbreitet sich das Gerücht, daß die Neger die Stadt in 
Brand stecken und alle Weisse ermorden wollten, und.dies 
Gerücht scheint nicht ganz ohne Grund. Man hat ver
schiedene Personen, sowohl weisse als schwarze, arretirt, 
die man im Verdacht hat, daß sie diese Verschwörung an^ 
gelegt haben. Ihre schrecklichen Anschläge sind wenigstens 
für den Augenblick vernichtet; Gott aber weiß, welches 
das Ende der Leiden dieser unglücklichen Stadt seyn 
werde. 

L o n d o n ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Ein Schiff mit spanischer Flagge, das den Listen Au

gust von Messina zu Palermo ankam, hat folgende Nach
richtgebracht: Die Mannschaft von 22 Schiffen aus der 
Tarbarey, die in Fregatten und Schebccken bestanden, ha
ben auf der Insel S.'.'.niko, die Sardinien zur Seite liegt, 
gelandet, und die auf dieser Insel befindlichen 3 Thürme 
angegriffen, deren sie sich nach einem sechsstündigen Ge
fechte bemeisterten; sie haben i5o Gefangene gemacht, 
wovon ein Theil Soldaten und der andre Bauern waren. 
Die übrigen Einwohner flüchteten sich in die Gebirge." 

K o p e n h a g e n ,  d e n  3 1  s t e n  O k t o b e r .  
Da die Demonstrationen gegen Seeland von gar keinen 

Folgen gewesen'sind, so ist der größte Theil der dasigen 
Truppen nach vollbrachten HerbstmanöuvreS wieder in seine 
Standquartiere zurückgekehrt. Norwegen hesmdet sich 
fortdauernd in einem respektablen Verteidigungszustände. 

Der russische Ambassadeur, Graf von Liewen, ist zu 
London angekommen. Herr von Oubril befindet sich bey 
dieser Gesandtschaft. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Gcneral Peyron, der sich bekanntlich in französischer 

Kriegsgefangenschaft bessndet, ist, Nachrichten aus Stock
holm zufolge, wegen der Uebergabe von Stralsund, wozu 
er keinen Befehl erhalten hatte, wirklich zum Tode verur^ 
theilt worden. 

Nach der letzten Zählung enthält das Fürstenthum Neuf-
chatel 49,865 Einwohner. 

Mit Bt.wu.igung dev toni^l. preussischen Herrn Majors und Kommandanten v o n B oth. 
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L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  O k t o b e r .  s c h e n  a b l e g t e n .  A l l e i n  s i e  b e t r o g e n  s i c h ;  d i e  s c h w a c h e  Ad-
Der Alfred liefert folgenden Auszug eines Privatschrei- ministration, deren Haupt Lord Sidmouth gewesen war/ 

bens aus Alikante vom 2 osten September: „Vermuthlich wurde beybehalten, und der Minister machte auf keine 
kennen Sie den unglücklichen Auegang des Treffens beyKa- Unterstützung Anspruch, für welche man Belohnung ver-
stella, welches General O'Donnel an der Spitze von 8000 langte. Der König, das Parlament und die Nation wa-
Spaniern am 2isten July dcm General Harrepe, der um ren sämmtlich unterworfen. Nach Herrn Pitts Tod erb-
zwey Drittheile schwacher war, lieferte, und dennoch sich ten seine Nachfolger die von ihm geschaffene Gewalt, so 
von ihm schlagen ließ. Seitdem ist nun, jetzt vor etwa wie in einer wohlorganisi'rten Monarchie der Kronprinz 
6 Wochen, der General Maitland aus Sicilien hier ange- die Gewalt des verstorbenen Königs erbt. Man schmei-
kommen, und hat 7000 Mann englische und sicilianische chelte sich damit, der Prinz von Males würde bey seiner 
Truppen, 5oc>o Spanier, und ausserdem noch die gleich- Getangung zur Regentschaft der Monarchie einen neuen 
falls 5ooo Mann starke Division Roche unter sich. Er Schwung geben, allein es ist ganz anders gekommen; Se. 
hat sein Hauptquartier noch immer hier, der GeneM Königl. Hoheit begnügen sich mit dem bloßen Titel und 
Roche hingegen , welcher die Avantgarde befehligt, zu Al- mit dem anssern Glanz einer unfruchtbaren Repräsentation, 
koy, etwa 00 (englisch?) Meilen von hier. Vermuth- Wird dieser Prinz je zur Ausübung derjenigen Rechte ge-
lich wird unsere Gegend ein Kriegsschauplatz." langen, welche ihm Kraft seiner Geburt und der Konsti-

Ein Offfeier vom Generalstabe des Hillschen KorpS tution des Reichs zugehbren? Wir machen uns nicht viel ' 
s c h r i e b ,  d i e  K o r p s  d e r  G e n e r a l e  M a i t l a n d  u n d  R o c h e  H o f f n u n g  d a z u .  D i e  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t  i m  J a h r e  1 7 9 2  
könnten aus Mangel an Kavallerie von Alikante nicht zugefügte Beleidigung schien einen nur geringen Eindruck 
vorrücken. zu machen, und seitdem der Prinz ostensibel an der Spitze 

Das Morning-Chronikle vom ibten Oktober versichert des Reichs, steht, seinen ihn die Regierungssorgen zu 
Lord Wellington sey selbst nicht bey den besten Gesund- belästigen. Wahrend des ganzen Interregnums, itt-wek^ 
heitvumständen, nnd seine Armee und sein Generalsta» chem der Plan zur Herstellung eines neuen MinsteriumS' 
zahlten eine Menge Kranke. Dabey fehle es sehr an Feld- entworfen wurde, verhielt er sich ganz ruhig und gleich-
örzten, und man sey in England eifrig beschäftigt, ihm gültig zn Yorkhouse ; man will sogar wissen, daß der Mar-
dercn zuzuschicken. > quiö Wellesley, und nach ihm Lord Moira, als sie sich zu -

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  .  i h m  v e r f ü g t e n ,  u m  i h n  m i t  d e n  S c h r i t t e n  b e k a n n t  z u  m a -
Btschluß der Betrachtungen über die Auflösung des Par- chen, wclche sie bey den verschiedenen Häuptern der Par

laments. (S. No. 286. dieser Zeitung.) teyen zu thun Willens waren, immer nur sehr kurze Au-
Nur bey einer einzigen Gelegenheit widersetzte sich der dienzen erhielten. Verlangt man zu wissen, warum? Se. 

König seinem Ministerium; dies geschah, als die irländi- Königl. Hoheit beliebten, sich mit der Gemahlin eines edel» -
schen Katholiken ihre Emancipation reklamirten. Georg Iii. Marquis einzuschließen. Die brittische Nation, wir müs- ' 
war so weit entfernt, diese zuzugestehen, daß er eher seine sen es frey bekennen, fürchtet in ihrem dermaligen Ober-
Krone auf das Spicl gesetzt hätte. Herr Pitt, welcher Haupt die nämlichen Schwachheiten und die nämliche Ab
sich durch ein Versprechen dazu anheischig gemacht hatte, neigung gegen alle Geschäfte zu finden, .welche den König' 
verlangte seine Entlassung; allein das Ganze war nur ein Eduard und Richard 11. charakterisirtn, die nur darum auf 
Spielwerk, um eine mächtige Partey für sich zu gewin- den Thron stiegen, um denselben nach Verlauf einiger 
nen. Er hatte sich im Voraus gesichert, daß das Phan- Jahre mit Beschämung wieder zu verlassen. Werden aber 
tom von Minister, welches man an seinen Platz gesetzt auch die Minister sich bey ihrer usurpirt-n königlichen Ge-
h a t t e ,  d e n s e l b e n  a u f  s e i n e n  e r s t e n  W i n k  r ä u m e n  w ü r d e ,  w a l t  n o c h  l a n g e  e r h a l t e n  k ö n n e n ?  A l l e s  d e u t e t  a u f d a S '  
Dieser Wink wurde gegeben, und Herrn Pitts Allmacht Gegentheil, da sie sich durch nichts anders auszeichnen, 
erschien in ihrer ganzen Glorie. Diejenigen, welche bey als durch Mangel an Erfahrung, und durch Anmaßunaen' 
seiner ersten Amtsführung zu seiner Partey gchört hatten, ohne wirklichen Muth. Unter Herrn Perceval schienen sie-
glaubten nunmehr, daß sie unter der Bedingung in die das Parlament zu beherrschen. Kaum war Sir Spencer 
neue Administration eintreten könnten, daß sie in beyden Perceval todt, als sich beyde Häuser vereinigten, um ibre 
Parlamentshäusern ihre Stimmen nur nach seinen Wün- Entlassung zu verlangen. Lord Castlereagh, welcher die 
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Administratiott gerade an dem Tage vertheidigte , an wel- Parlament? Es hat seit langer Zeit zu knechtisch den 
chem die fatale Adresse mit Stimmenmehrheit gegen sie Mimstern gedient, und zu deutlich an den Tag gelegt, 
durchging wußte bey seinem Eintritt in das Unterhaus daß es sich nur an d.eien,gen unter ihnen wagt, welche 
von dessen Gesinnungen eben so wenig, als er von Ant- ihre Stelle ohnehin Nicht behaupten können. Vergebens 
werpens VenheidigungSmitteln wußte, wie er die un- sucht die Nation ihre Repräsentanten m dem Unterhause, 
rühmliche Expedition gegen Walchern dekretirte. Sobald sie findet darin nur fast Agenten des Schatzkammeramtes, 
«inmal beschlossen war, diese Administration sollte bleiben, und einiger Lords oder großen CommonerS, welche emen 
bat das Parlament unaufhörlich eine Bill nach der andern Handel mit den Stimmen treiben, deren Wahlen sie 
seqen dieselbe erlassen, welche die Minister vergebens an- durchgesetzt haben. Das Geschrey nach einer ParlamentS-
tufechten suchten. Nur an einem Tage, an jcnem Nam- reform erhebt sich von allen Seiten. Diese Maßregel, 
lich, wo man Maßregeln zur Wiederherstellung der Ord- ohne welche Englands Freyheit ganz verloren ist, konnte 
yung in den verschiedenen Grafschaften beschloß, hatten mit leichter Mühe bewerkstelligt werden, wenn es dem 
sie eine schwache Majorität für sich; allein dieser günstige Ministerium oder dem Parlament gefällig gewesen wäre, 
Erfolg war nur durch den schwärzesten Machiavellismus deren Leitung zu übernehmen; allein beyde haben sie im-
herbeygeführt worden. Die Minister waren von den Aus- mer von sich gewiesen, und thun eS bis auf den heutige« 
schweifungen der Luddisten schon lange unterrichtet, sie Tag; sie wird ihnen endlich entrissen werden, und wer 
suchten sie aber nirgend zu unterdrücken. Ihre bekannte kann sagen, um welchen Preis? .... Die Partey der 
Absicht dabey ging dabin, die Nation durch deren Ver- alten Whigs, um welche sich die Freunde der Konstitution 
mehrung über ihre eigene innere Sicherheit in Furcht zu vormals so oft versammelten, ist gegenwärtig ohne Ein
setzen, und sich dadurch eine unbeschränkte Gewalt zu ver- fluß. Sie kam dadurch in völligen Verfall, daß einige 
schaffen, derjenigen gleich, welche vor einigen Iahren der ihrer Hauptanführer abtrünnig wurden, und andere ihrer 
irländischen Regierung zugestanden wurde. Ware dieser vorzüglichsten Mitglieder sich mit Menschen in Verbin-
Plan durchgegangen, so würden auch in England Oran- düngen einließen, welche sie vorher mehr als einmal als 
giften aufgetreten, das Martialgefetz überall eingeführt, Feinde der Nation geschildert hatten. Jeder wahre Britte 
und jeder Bürger für einen Rebellen erklärt worden seyn, muß vor Englands künftigem Schicksale schaudern; es hat 
welcher die Administration getadelt oder eine Parlaments- seine Jakobiner in den Anhängern des'Herrn Cobbet; seine 
>reform verlangt hätte. Allein die Nation ist zu sehr auf Puritaner, oder wenigstens eben so finstere Fanatiker in 
ihrer Huth, als daß die in Irland vorgefallenen Gräuel- seinen Methodisten; und seine Levellers besaßen weniger 
feenen in England wiederholt werden dürften. Die Mi- Kühnheit und Wuth, als gegenwärtig seine Ludditen. 
nister werden mit diesem ganzen Projekte nichts anders als Schon eine dieser Parteyen wäre hinreichend, die Regie-
Ken Haß erringen, welcher ihm gebührt. Man kan sogar rung über den Haufen zu werfen; was wird erst dann ge-
^je Epoche ihres Sturzes voraussagen. Er wird wahr- schehen, wenn sie sich vereinigen und einen gemeinschaft-
scheinlicherweise zu der Zeit eintreten, wo die Angelegen- liehen Angriff machen sollten? 
heit der katholischen Irländer im Parlamente neuerdings Paris, den i gten November. 
zur Sprache kommen wird. Man ist in allen drey Rei- Ein Schreiben aus Wilna vom 7ten November enthält 
chen darüber einig, daß die von den Jrländern verlangte unter andern Folgendes: ' ' 
Emaneipation der Gerechtigkeit und Staatsklugheit ange- „Die Armee macht ihre Bewegung seit der nachdrückli-
messen seyn; man ist sogar überzeugt, daß eine längere chen Leetion, die der Feind.Hey Makoijaroslawetz erhalten, 
Verweigerung derselben m Irland eine allgemeine Empö- in der vollkommensten Ordnung. Diese glänzende Affare 
rung veranlassen würde. Allein diejenigen Lords, welche macht dem Korps des VicekonigS von Italien die größte 
sich im Besitz der den Katholiken in Irland vormals weg- Ehre. Dieser Prinz zeigte sich darin als der würdige Zög
genommenen Güter befinden, werden sich darum doch nicht ling des großen Feldherrn, unter welchem er die Krtegs-
abschrecken lassen, und wie bisher fortfahren, sich dieser kunst gelernt hat, und bewies dabey Alles/ was die 
Emaneipation zu widersetzen. Die Majorität der Minister Tapferkeit eines jungen Kriegers und die vollendete Er-
hat sich schon mit ihnen vereinigt, um sich der dickfälligen fahrung eines alten Generals vermag. An Zahl unend-
Motion des Marquis Wellesley zu widersetzen, und sie lich überlegen, erneuerten die Russen zehnmal- den An
werben ihren Widerstand wiederholen. Allein diese aber- griff, und wurden zehnmal vom Schlachtfelde zurückge-
malige Verletzung der Gesetze wird den Unwillen der Na- trieben^ nachdem sie dasselbe mit Todten und Verwun-
tion aufden höchsten Grad treiben, und sie wird die Ver- deten bedeckt hatten. Der Prinz belebte, entflammte 
abschiedung demjenigen, welche sie unaufhörlich an den Alles durch seine Gegenwart, traf seine Dispositionen 
Rand de« Verderbens führen, auf eine Art verlangen, ge- mit Ruhe, und führte sie mit Nachdruck aus. Ein 
gen die es k in« abschlägige Antwort mehr gicbt. Wer Pferd ward ihm unterm Leibe verwundet. Als Se. 
«ird dann des DotteS Haupt und Stütze seyn? Das Kaiserl. Hoheit nach dem Rückzugs des Feindes über 
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seine Divisionen Revüe hielt/ gaben die Truppen den 
lebhaftesten Enthusiasmus zu erkennen/ und einstimmiger 
Beyfall ertönte auf der ganzen Linie. Die Reserve un
ter dem General Loison, der sich zu Tilsit befand, ist 
feit einigen Tagen aufgebrochen. Die Koncentrirung 
der Truppen ist eine glückliche Begebenheit. Indem 
sich die Armee von Moskau entfernte, machte sie den 
ersten Schritt nach St. Petersburg." 

* . * 

Die 4 kolossalen Statuen, die sich über den Git
tereingängen deS Pallastes der Tuillerien befinden/ sind 
nun vollendet und aufgedeckt worden. Die erste rechts 
stellt die Siegesgöttin dar. Sie hält in der einen Hand 
eine Fahne und in der andern eine Krone; sie scheint die 
Krieger belohnen zu wollen. Die zweyte bezieht sich auf 
die Feldherren., Sie hält in ihren Händen ein Schwert 
und eine Palme/ das Symbol des Heroismus. Die dritte 
zur Linken stellt Frankreich siegreich und triumphirend dar. 
Die vierte hält eine Tafel nnd den Griffel der Geschichte. 
Die beyden erstern sind durch den Bildhauer/ Herrn Pe
titor und die beyden andern durch den Bildhauer, Herrn 
Gerard/ verfertigt'worden. 

W a r s c h a u /  d e n  i 8 t e n  N o v e m b e r .  
Nachdem die große Armee benachrichtigt worden, daß 

sie die Winterquartiere beziehen würde / so haben verschie-
dcne OfsieierS dies benutzt/ und um Urlaub ersucht. Ei
nige dieser Militärs sind durch hiesige Stadt passirt. Da 
sie mit ihren Korps die Bewegung von Moskau nach Smo
lensk mitgemacht haben/ so ist es sehr interessant, von 
ihnen die nähern Nachrichten über diesen Marsch zu hö
ren/ der alle Berechnungen der Müssiggänger zu Schan
den gemacht/ und die'Schwäche und Unentschlüssigkeit 
eines Feindes enthüllt hat/ der stets siegreich in seinen 
Bülletins ist, dcr es indeß nicht wagte/ eine Seitenbewe-
gung auf einer großen Linie zu stören; eine Bewegung, 
die selbst vor einer geringer» Macht am schwerstem auszu
führen ist. 

Seit dem Abmärsche von Moskau hatte sich die franzö
sische Armee bestandig geschmeichelt, daß es noch zu einer 
allgemeinen Affäre kommen würde. Sie sah selbige als 
eine Abrechnung auf den nächsten Feldzug an, wenn er 
statt haben würde. 

Da dcr Kaiser diesem einstimmigen Drange des MuthS 
und des Zutrauens nachgab/ so bot er seit dem Gefecht 
von Maloijaroslawetz zwevmal die Schlacht an. Der rus
sische General hielt aber nicht für dienlich/ die Gefahr 
davon zu bestehen, und ließ lange Zeit bloß Kosaken er
scheinen. 

Am 2ten dieses ward man endlich in der Gegend von 
WiaSma ein Korps von 12,000 Mann russischer Infante
rie gewahr, deren Fronte durch einen Schwann von Ko
saken gedeclt wurde. ES wurden 2 Kolonnen gegen die 
Flanken dieses KorpS abgesandt, welches in einem Augen

blick in Stücken gehauen ward. Ein Generalmajor/ S 
Kanonen und eine große Anzahl Gefangener blieben in der 
Gewalt des Siegers. 

Seit dieser Zeit hat man keine russische Infanterie mehr 
gesehen / sondern bloß Kosaken. 

Durch die Gefangenen hat man erfahren, daß die Ar
mee von Kutnsow durch den Abgang aller mit Gewalt an
geworbenen Leute, oder die bloß mit marschirten, um 
Brot zu haben, sehr geschwächt worden. Diese Leute keh
ren in Menge nach ihrer Heimath zurück, indem sie laut 
zu erkennen geben, daß der Krieg keinen Zweck mehr für 
sie hat. 

Da andere neue Aushebungen, die auf dem Marsch 
waren, erfahren hatten, daß die große Armee Moskau 
verlassen habe/ so zerstreuten sie sich von selbst. Um ihren 
Kriegseifer zu erregen / sagte man zu ihnen/ daß die fran
zösische Armee zerstreut wäre, daß der Kaiser bereits 
Warschau erreicht habe/ und andre Mährchen ahnlichen 
Inhalts. Diese grobe List brachte aber eine ganz entgegen 
gesetzte Wirkung hervor; sie verschaffte den Vorwand zu 
einem Abfall/ wozu Jeder die Gelegenheit suchte. 

Am,2ten November befand sich das Hauptquartier fort
dauernd zu Smolensk. Se. Majestät befanden sich unun 
terbrochen in allerhöchstem Wohlfeyn. 

K ö l l n ,  d e n  l ö t e n  N o v e m b e r .  
Der ivte dieses Monats war ein Fest für die Stadt 

und den Handelsstand von Kölln. Der Herr Baron von 
Ladoueette, Präfekt des Departements/ den wir seit meh
rern Tagen in unfern Ringmauern zu besitzen das Glück 
hatten, hat den ersten Stein zu den Kunstarbeiten am Ein
gange des Sicherheitshafens gelegt. Die Seltenheit einer 
solchen Ceremonie für uns, die Wichtigkeit der Arbeiten, 
der Einfluß, den sie auf das Schicksal der Stadt haben 
werden, endlich die Gegenwart des Herrn Präfekten, alle« 
dies hatte sich vereinigt, um dieses Fest zu einem der an-« 
sehnlichsten, die wir gesehen haben, zu machen. 

K a s s e l ,  d e n ? 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Durch ein am 5ten November 1812 wider den vormali

gen Lieutenant Johann Beyer/ von Frankenberg im Werra-
departement/ angeschuldigt/ in Rußland Militärdienste 
genommen zu haben, erlassenes Erkenntniß, hat das Tri
bunal erster Instanz zu Marburg, auf dcm vom Prokura
tor des Königs, auf den Grund der Artikel 6 und 8 deS 
königlichen Dekrets vom 5ten Februar 1812 gemachten 
fpeciellen Antrag, erkannt: daß alle beweg lichen und un» 
beweglichen Güter des gedachten Iohmnl Beyer/ wie auch 
diejenigen, welche ihm in der Folge zufallen könnten, mit 
Arrest zu belegen seyen; und hat demselben gleichfalls an
befohlen/ binnen Monatsfrist vor dem Generakprvkureur des 
Specialgerichtshofs des Werradepartements zu erscheinen. 

C e l l e ,  d e n  i 6 t e n  N o v e m b e r .  
Dcr heutige Tag, an welchem uns die Vorschung un

fern geliebten Monarchen schenkte, war für Celle nnd sei-
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«in Distrikt «in allgemeines Nationalfest. Dankbar ver
einigten sich die Beniner mit den öffentlichen Autoritä
ten/ um in der Hauptkirche den Segen des Höchsten auf 
das Haupt des LandcvvattrS herabzuflehen, und ihn, den 
Allmächtigen/ für die Woblthat zu preisen/ daß er Westfa
len einen so gerechten und gütigen Monarchen gegeben. 
Freude herrschte unter allen Volksklassen; allgemein war 
Abends die Stadt erleuchtet. Tief gerührt besonders aber 
erkannten die arbeitsamen Armen, denen durch die Groß-
muth Ihrer Majestät Handwerkszeug und Materialien an
geschafft waren, die vaterliche Fürsorge, womit der gü
tige Monarch auch die verborgenen Thränen zu lindern 
sucht. 

B r a u n s c h w e i g ,  d e n  i 8 t e n  N o v e m b e r .  .  
Durch die unglückliche Feuersbrunst, welche in der 

Nacht vom 2ten auf den 3tcn dieses Monats in der Berg
stedt Zellerfeld 64 Wohnhauser und 53 Nebengebäude in 
die Asche gelegt hat/ sind 166 größtentheilS arme Fami
lien ihres Obdachs beraubt, und würden bey dem heran
nahenden Winter dem größten Elende entgegensehen, wenn 
sie nicht auf die miltthatige Unterstützung ihrer Mitbürger 
sichere Rechnung machen dürften. 

B e r l i n ,  d e n  2 6sten Novembcr. 
Der vorm a l i g e  K a m m e r g e r i c h t s a s s e s s o r  L e s s i n g  i s t  

zum Iustizkommissarius bey dem hiesigen Stadtgerichte be
stellt worden. 

Der Iustizkommissariuö und Notarius Balan bey 
dem hiesigen Stadtgerichte ist in gleicher Eigenschaft an 
das Kammergericht verseht worden. 

K ö n i g s b e r g ,  d e n  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
Die letzten Nachrichten vom 2ten Korps melden die 

Rückkunft des Herrn Marschalls, Herzogs von Reggio, 
welcher das Kommando desselben wieder übernommen hat. 
Se. Excellenz, vereinigt mit dem Herrn Marschall von 
Belluno, Kommandanten des gten Korps, hat sich sogleich 
in Bewegung gesetzt, um wieder offensive zu agiren. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  i 7 t e n  N o v e m b e r .  
Die Subskription für die Seeleute, die in dem Ge

fecht der Fregatte Nayade verwundet worden, und für 
ihre Wittwen und Waisen, hat bis jetzt 7486 Thaler ein
gebracht. 

Am , 3ten sind durch den Belt aus der Ostsee kommend/ 
1 englischer Dreydecker von 120 Kanonen, 6 Linicnschisse 
von 74 Kanonen, 4 Fregatten :c., zusammen i5 Kriegs
schiffe, nordwärts passirt; vermuthlich für dies Jahr die 
letzte Retourflotte. 

Der Kriegsrath Rotgcr Colsmann Hierselbst hat aus 
seiner seltenen Naturaliensan.nilung an das Museum der 
königlichen chirurgischen Akademie eine Sammlung wohl-
konservirter Embryonen in Spiritus, nebst anderen Na
turalien, geschenkt. 

Vermischte  Nachr ichten.  
Der hänsige Regen im Oktober veranlaßte in vielen De

partementen des Königreichs Italien großen Schrecken. 
Der Po, die Brenta, der Bachiglione und die andern 
Flüsse, strömten über ihre Betten und verbreiteten 
Schrecken und Verheerung. Der Mincio überschwemmte 
ein Land von 8 Quadratmeilen (ital.). Die fruchtbaren 
Fluren von Kasaglia und S. Johann, ungefähr 2 5c. Qua
dratmeilen, standen ganz unter Wasser, so auch das Land 
am Po. Bey Karvarzere überzog die Fluth an 70 Qua, 
dratmeilen Landes. Oberhalb Kastel S. Martins stan» 
das Land von 8 Villen unter Wasser. Ueber die Post-
firaßen von Vicenza, Bassano, Trient und Venedig rausch
ten die Wogen. 

Am Schlüsse des Jahrs 1811 bestand die gesammte 
großbrittannische Seemacht aus 871 bewaffneten Schiffen 
von 120 bis zu 4 Kanonen. Davon waren 2 08 in Ordi-
nary und 663 in Kommission, oder im aktiven Dienste. 
Es befanden sich darunter: von 120 Kanonen 1 Schiff 
(Caledonia), von 112 Kanonen 2 Schiffe (Salvad. del 
Munde und S. Joseph), von 110 Kanonen S Schiffe, von 
!oo K. 2 Schiffe, von 98 K. -5 Schiffe, von 84 K. 1 
Schiff (der Waldemar), von 8o K. 10 Schiffe, von 78 
K. ! Schiff, von 74 K. 141 Schiffe, von 64 K. 3/ 
Schiffe, von 56 K. l Schiff, von 5o K. 19 Schisse, zu
sammen 235 Schisse. — Von 48 Kanonen 1, von 44 
K. 10, von 40 K. 8, von 38 K. 68, von 36 K. 62, von 
32 K. 3g, von 28 K. 15, von 24 K. To, von 22 K. 7, 
von 20 K. 27 Schiffe; zusammen 24c, Schiffe. Die übri
gen 396 sind kleinere Kriegefahrzeuge von 18 bis 4 Kano
nen. — Es waren noch im Bau begriffen: 3 Schiffe von 
120 Kanonen (Britania, St. Vincent, Nelson), 2 von 100 
K., 3 von 98 K., 2 von 80 K., 26 von 74 K., 4 von 5o 
K., 6 von 38 K., 6 von 36 K>, 1 von 22 K., und 14 
kleinere von 18 und 12 Kanonen. Zusammen 61 Schiffe.— 
Von der im Jahre 1807 abgeführten dänischen Flotte be
fanden sich darunter 16 Linienschiffe, wovon 6 in Ordi-
nary; und 10 im aktiven Dienste oder in Kommission. 
Drey von 38 Kanonen, 3 von 36 Kanonen, 1 von 3s 
Kanonen, 1 von 22 Kanonen, 5 von 18 Kanonen, 1 von 
14 Kanonen, 1 von 10 Kanonen. — Die Zahl der von 
Franzosen, Spaniern und Batavern eroberten Schiffe, von 
jeder Große, ist 186. Bey dieser Flotte sind ange
setzt: Ein Admiral der Flotte (der Herzog von Clarence), 
20 Admirale von der rothen Flagge, 19 Admirale von 
der weissen Flagge, 20 Admirale von der blauen Flagge, 
22 Viceadmirale von der rothen Flagge, 19 Viceadmirale 
von der weissen Flagge, 23 Viceadmirale von der blauen 
Flagge, i8Rearadmirale von der rothen Flagge, i?Rear-
admirale von der weissen Flagge, 24 Rearadmirale von der 
blauen Flagge, 785 Kapitäne und 567 Kommandeurs. 

Mtt Bewilligung des kdnigl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten v on B oth. 
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L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  O k t o b e r .  
( A u s  d e m  S t a r . )  

Daß Lissaboncr Felleisen bringt uns keine neuern Nach
richten vom Kricgetheater, als die kürzlich über Korunna 
eingegangen waren. General Hill befand sich am 2isten 
September zu Talavera de la Reyna, und am isten Okto
ber zu Oropesa. Balleysteroo hat vergeblich Alles, watz 
in seinen Kräften lag, gethan, um den Marschall Soult 
auf seinem Marsche zu beunruhigen. General Maitland 
hält sich leider in Alikante eingeschlossen, also können auch 
die Korps der Generale Hill, Sterret, Cook und Balley
steroö nichts Wichtiges unternehmen ; sie könnten eS auch 
dann nicht, wenn Lord Wellington selbst von Norden nach 
Süden eilen und ihre Anführung übernehmen wollte. Das 
Resultat dieser Unthätigkeit war SoultS ungehinderte Ver
einigung mit der Armee des CentrumS und der Armee von 
Valencia. Aus Lord Wellingtons letzten Depeschen vom 
Sten Oktober vor BurgoS steht man, daß er von jener 
Vereinigung noch nicht unterrichtet war; so wie er denn 
auch in seiner Korrespondenz mit den Generalen Hill und 
Maitland sehr weit zurück ist. 

* » * 

Ein Engländer, der in Syrien von einem armenischen 
Juden ein griechisches Manuskript von hohem Alterthume 
gekauft hatte, glaubte Anfangs, darin ein neueö Gedicht 
von Homer zu entdecken, dessen Gegenstand mit derJlias 
in Zusammenhang stünde. DaS Manuskript ist auf Per^-
gament, das die Würmer zerfressen haben, geschrieben, 
und fallt fast in Stücke. Bey genauer Prüfung hat sich 
jedoch gezeigt, daß die meisten Verse dieses Gedichts schon 
in der Jlias vorkommen, und man halt es also sür daß 
Werk irgend eines Mönchs oder sonstigen Nachahmers 
aus dem vierzehnten Jahrhundert. Sein Abdruck, mit 
welchem man sich schon beschäftigt, wird diese Dunkelheit 
aufklären. 

L o n d o n ,  d e n  i  y t e n  O k t o b e r .  
( A u s  d e m  S t a t e S m a n . )  

Die Hofzeitnng vom Sonnabend enthält Depeschen von 
Lord Wellington mit Nachrichten über die langsamen Fort
schritte der Belagerung des Schlosses von BurgoS. Die
ses elende Nest beschäftigt unsere Armee schon vom igten 
September bis zum Sten Oktober, und hat uns einen 
Verlust von i ooo Todten und Verwundeten verursacht. 

Ein Ofstcier schreibt uns durch den Kourier, welcher 
Lord Wellingtons Depeschen überbrachte: „Leider »Nuß 
ich Ihnen melden, daß wir unÄ noch immer nicht dieses 

Schlosses bemeistert haben, da es der Feind mit größter 
Hartnackigkeit vertheidigt. Wir ließen bereits zwey 
Minen sprengen, welche in der äussern Mauer beträcht
liche Breschen gemacht, und unsere Truppen in de» 
Stand gesetzt Häven, sich in der äusseren Linie der 
Festungswerke festzusetzen. Da hierbey immer lebhafter 
Widerstand geschah, so haben wir beträchtlichen Verlust 
erlitten, der besonders da.6 2 4ste Regiment und die 
Portugiesen traf. Der Widerstand, den wir hier erfah
ren, ist weit größer, als man erwartet hatte, und ich 
fürchte, wir werden noch neue.Opfer bringen müssen, 
ehe wir Herren der Festung werden, die unser Ober-
general einmal zu nehmen entschlossen ist, ehe er zu 
andern Operationen schreitet. Wirklich glaubt man, 
der gegenwärtige Feldzug werde mit ihrer Eroberung, 
die allerdings für uns von Wichtigkeit ist, schließen, 
und die Armee dann in Winterquartiere rücken, da sie 
gewiß Ruhe nöthig hat. Durch den beschwerlichen Dienst, 
den sie seit dem Treffen bey Salamanka gehabt hat, 
sind sehr viel Leute in die Spitäler, und manche auch 
ums Leben gekommen. Man kann sich kaum die Be
schwerlichkeiten vorstellen > die eine Armee bey länget 
Märschen und in dieser IahrSzeit in Spanien ausstehest 
muß. Die Straßen, die immer vernachlässigt wurden, 
sind jetzt abscheulich. Alles.dieses wird dazu beytragen, 
jede erhebliche Operation während des Winters von Hey
den Seiten unmöglich zu machen: Gott allein weiß, 
wenn dieser Krieg ein Ende nehmen wird; aber nach 
der Hartnäckigkeit zu urtheilett) womit der Feind dieses 
Schloß vertheidigt, scheint er noch keinesweges an Räu5 
mung des Landes zu denken> und ich fürchte sehr, im 
nächsten Feldzuge wird abermals das nämliche Kriegs
system zum Vorschein kommen, und uns wieder eben 
so wenig reellen Nutzen, neben gleich fühlbarem Ver
luste/ bringen." 

( A u s  d e m  A l f r e d . ) ^  
Das Schiss the Bamble hat aus Korunna nach ekner 

Ueberfahrt von 4 Tagen von Lord Wellington Depe
schen gebracht, welche den Sturm auf die äussern Werke 
des Schlosses von BurgoS erzählen. Nach Briefen attK 
Ribadeo vom yten, und aus Korunna vom loten zu 
schließen, trotzte das Schloß damals noch immer den 
Anstrengungen der Alliirten. 

Ein Felleisen von Gibraltar vom 4ten Oktober bringt 
Nachrichten aus 9 .kante btS zum i3ten September 
General Maitland war in feiner alten gezwungenett 
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UntSätigleit. Alle südliche spanische Häfen und Gibraltar 
wann wegen der im Königreich Murcia herrschenden Epi
demie gesperrt. Sie richtet besonders in Karthagena große 
Verheerungen an, wo täglich 6 bis 10 Menschen starben, 
und der Handel ganz unterbrochen war. 

Eine algierische Eskadre ist durch die Meerenge westlich 
gesegelt, und belastigt allen Handel, unter dem Vorwande, 
den amerikanischen Handel anzugreifen. 

W a r s c h a u ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Die Armee von Tschltschagow ist genöthigt worden, sich 

in zwey Theile zu trennen. Der eine, der vom Fürsten 
von Schwarzenberg verfolgt wird, zieht sich nach Bo-
brinsk (östlich). Neue Hindernisse erwarten ihn in dieser 
Richtung, wo er auf das polnische KorpS von Dom-
browsky stoßen muß. Der andere Theil, den der Ge
neral Sacken kommandirte, ist, wie bekannt, in der 
Gegend von Wilkowicz (nordöstlich von Slonim) er
reicht worden. Seine Lage wird als sehr kritisch ange
sehen. 

Nach Beuchten von der Düna scheint es, daß eine Be
wegung des VicekönigS gegen WitepSk Wittgenstein bewo
gen hat, ernstlich an den Rückzug zu denken. Wahrschein
lich hat er viele Hindernisse zu besiegen, da das zweyte 
und neunte Korps wieder angefangen haben, offensiv zu 
agiren. 

P a r i s ,  d e n  s o s t e n  N o v e m b e r .  

Der Moniteur macht ein Schreiben des Generals 
Grafen Decaen an den Kriegsminister, Herzog von 
Feltre, über Vorfalle in Katalonien, folgenden Inhalts 
bekannt: 

Im Hauptquartier zu Bich, den Sten No
vember 1812. 

Ich erhielt die Nachricht, daß der General LaScy seit 
einiger Zeit einen großen Theil der Jnsurgentenarmee zu 
Dich versammelte, und ließ am 24sten Oktober meine Re
servebrigade zu St. Andreas kantonniren. ' 

Der Feind erschien am 2ten dieses mit 7 bis 8000 
Mann auf den Anhöhen von Ametla an bis LamaluS, 
woran sich sein linker Flügel lehnte. Diese starke Posi
tionen waren mit Sorgfalt verschanzt, und mit einer Art 
kleiner Minen versehn, welche man aber nicht Zeit hatte, 
anzuzünden. 

General Expert nahm nach und nach fünf, von den 
besten Truppen der Insurgenten verteidigte, Positionen 
weg, nach einem Widerstande von ungefähr 2 Stunden, 
vmter Laöcy'S Augen. Alle verschanzte Posten waren mit 
Blut bedeckt, und der Feind muß 4 bis Soo Blessirte 
haben. 

^lch nahm mit dem General Lamarque meinen Weg nach 
Atgu^f'reda durch Figuero. General Expert aber, dem es 
bey den üblen Wegen an Transportmitteln für seine Bles-
fitten fehlte, war genöthigt, sich zu Puigraciose zu posti

ren, wodurch die Anhöhen links an der Straße unbe
setzt blieben. 

Der Feind benutzte dies, und griff das Centrum an, 
wodurch wir in Verlegenheit geriethen, da die Straße 
zwischen zwey sehr steilen Gebirgen liegt; allein 5 Kom
pagnien, welche ich gegen den Feind auf das beynahe un
zugängliche steile Gebirge hinaufklettern ließ, setzten den
selben in das größte Erstaunen; er wurde geworfen und 
unser Marsch gesichert. 

Bey meiner Ankunft zu Aiguafreda erhielt ich die Nach
richt, General Expert sey von einer großen Anzahl Feinde» 
umringt. Ich beschloß daher, auf Centellas'loszugehen, 
um den Insurgenten ihre Kommunikation mit Bich abzu
schneiden , wenn sie gegen die Brigade Expert etwas wa
gen sollten. 

General Expert vereinigte sich aber am Zten, um 
2 Uhr Nachmittags > mit mir, nach einem glückliche» 
Gefecht. 

H)ie Schwierigkeiten des Weges erlaubten aber nicht, 
viele Gefangene zu machen; wir haben deren ?3, worun
ter 4 Offi'ciere. 

Am 4ten nahm ich meine Richtung gegen Bich, und be
schäftigte mich daselbst, Lebensmittel zubereiten zu lassen, 
worauf ich nach den Umständen und den Bewegungen des 
Feindes agiren werde. 

A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i 2 t e n  N o v e m b e r .  
Zu den merkwürdigen Vergreisen, die diesen Sommer 

in der Schweiz vorgenommen wurden, gehören auch die
jenigen der französischen Ingenieurs, welche ihre, seit 
mehrern Iahren begonnenen, sorgfältigen Landesvermessun
gen fortsetzten. Am loten September ist von dem Inge
nieur Herrn Weiß der TitliSberg im Kanton Unterwalden, 
nach manchen vorhergegangenen mißlungenen Versuchen, 
erstiegen, und auf seiner Höhe die erste barometrische 
Messung vorgenommen worden. , 

A u s  O e s t e r r e i c h ,  v o m  2 g s t e n  O k t o b e r .  
Die Erzählung von den Verheerungen, welche die Pest 

zu Konstantinopel und an den Ufern des schwarzen Meeres 
anrichten sollte, war sehr übertrieben. M-.n weiß utzt, 
daß die Krankheit mehr den Charakter eines sehr verbreite
ten NervensieberS, als den einer Evedemie hatte. Auch 
hat die österreichische Regierung beruhigende Bekanntma
chungen erlassen, und auf authentischen Bericht besohlen, 
daß die Anfangs auf 36 Tage festgesetzte Quarantäne auf 
20 Tage herabgesetzt werde. 

L i e g  n i t z ,  d e n  i 7 t e n  N o v e m b e r .  
Ein Transport russischer von den Preusscn gemachter 

Kriegsgefangner, bestehend aus 1 Ofsicier und '262 Umer-
ofsiciere und Soldaten, kam am 2ZstenOkt. zu Trachenberg 
an, und ging über Breslau und Grottkau nach Neiße ah. 
Ein zweyter Transport von Ofsicieren und 946 Mann 
kam am i5ten dieses zu Züllichau an, von da sie nach 
Frankenstein marschiren, wo 400 Mann nach Glatz und 
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die übrigen nach Neiße abgehen. Ein dritter Transport verwundet. Nach diesen zwey Tagen fand es der Fürst 
von 257 Mann trifft hier am isten December ein und Kutusow/ da er es vermeiden wollte, das Schicksal des 
geht weiter nach Neiße ab. Kriegs von einer Schlacht abhängig ju machen/ nicht für 

Ulm, den 3ten November. vathsam, seinen Vortheil weiter zu verfolgen/ und sich in 
In Nürnberger Blättern liest man folgende, aus Wie- einen nahen und entscheidenden Kampf einzulassen/ bevor 

ner Zeitungen entlehnte, russische Bulletins: „Aus dem er nicht alle Verstärkungen/ die ihm von allen Seiten zu
Hauptquartier Orschowka am Bug, den 22sten Sep- geschickt werde»/ an sich gezogen haben würde. Aus dieser 
tember (Zten Oktober) 1812. Die Donauarmee unter Ursache setzte er sich dem Einmärsche der Franzosen in 
öe»n Admiral Tschitschagoff hat sich den ivten Oüsten) Moskau nicht entgegen/ da diese Stadt/ vermögender vor
September mit der Armee des Generals Tormassow jen- her von der Regierung genommenen Maßregeln/ und de« 
seits des Flusses Stür vereinigt. Die feindlichen Ar- äusserst eifrigen Bemühungen der Einwohner/ dem französi-
meen, aus Sachsen/ Polen und Oesterreichern bestehend/ schen Heere kleine Hülfsmittel mehr anbot. Napoleon 
beschleunigten ihren Rückzug, der wahrscheinlich schon seit fand daselbst nichts vorräthig, der schrecklichen Erschöpfung 
langer Zeit vorbereitet ward/ ohne sich in eine Schlacht feiner Truppen abzuhelfen; er hatte denselben am Abend 
einzulassen. Sie haben bereits über den Bug gesetzt/ und des 25sten Augusts (6ten Septembers) versprochen/ »aß 
Volhynien ist befreyt." die Schlacht von Borodino die letzte wäre, und daß sie in 
„ Nachrichten von den russischen Armeen unter Be- Moskau große Reicbthümer vorfinden würden/ hinzusetzend/ 

fehl des Feldmarschalls Fürsten Kutusow/ vom loten daß unfehlbar der Friede nach ihrem Einmärsche in diese 
<2 2sten) September: Die zwey Westarmeen/ unter Hauptstadt statt finden müsse. Die russische Armee mar-
dem Befehle des Fcldmarschalls Fürsten Kutusow vor der fchirte auf der Straße gegen Wladimir. Die Moskausche 
Stadt Moshaisk vereinigt/ sahen den Feind mit starken Miliz/ durch den Grafen Markow befehligt/ und 40,000 
Märschen heranrücken/ von der Hoffnung beseelt/ dem Mann stark/ die Korps des Fürsten Ladanow und des Ge-
Kriege unter den Mauern von Moskau mittelst einer ent- nerals Milloradowich / welche noch nicht bey der Armee 
scheidenden Schlacht ein Ende zu machen. Der Kaiser eingerückt waren/ und zusammen 35,000 Mann an der 
Napoleon wurde in seiner Erwartung getäuscht. Die Zahl, vereinigten sich mit der Armee; diese nahm Hier-
Schlacht/ die er seinen Soldaten als das Ende ihrer ge- auf ihren Marsch von Bogorodtzk auf Bronitzy, Podolsk/ 
fährlichen Laufbahn angekündigt hatte, fand statt. Den KraSnoja-Bachra, und nachdem sie dem Feinde diese Be-
24AN August (5ten September) machte man französischer wegung entzogen hatte, so besetzte sie von Neuem den Weg 
Seils eine sehr starke RekognoScirung gegen das von russi- von Moshaisk nach Moskau, und deckte dadurch zugleich 
schen Truppen besetzte Dorf Borodino. Die Aufmerksam- die südlichen Gouvernements. Aus 100,000 regulirten 
keit und Anstrengung des Feindes wurden noch an dem Truppen und 30,000 Mann einer muthlgen Miliz beste-
nämlichen Tage gegen den linken Flügel der Armee des hend, droht sie dem tollkühnen Feind, der sich so wert 
Fürsten Bagration gerichtet. Dieser Punkt war eS/ gegen hineingewagt, jede Kommunikation und Rückzug vollkom-
welcben die Franzosen am-6sten August (7ten September), men abzuschneiden. Das siegreiche Korps des Grafen 
dem Tage der Schlacht/ den größten Theil ihrer Macht Wittgenstein, durch die Korps der Generale Steinheil und 
anqewandt haben; doch wurden sie beständig und allerseits LöwiS unterstützt, nachdem sie die nördlichen Provinzen 
mit dem größten Ung uüme zurückgetrieben. Die Folge gedeckt haben, zeigen auf dem linken Ufer der Düna eine 
dieser zwey blutigen Aktionen war französischer Seits der beträchtliche Macht/ und erfochten schon verschiedene 
Verlust von 40,000 Mmn und 16 Kanonen. Nach Aus- Siege." 
sage der französischen Kriegsgefangenen und Deserteurs Vermischte Nachrichten. 
Verlor ihre Armee 19 Generale, worunter 6 todte und i3 Chemnitz. Am 2Zsten September ward hier, wo der 
verwundete; unter den erstern zählt man die Divisionsge- verewigte Heyne geboren und erzogen worden, eine Ge
nerale Friant, Montbrun, (5aulincourt den 2ten; unter dächtnißfeyer gehalten, die demjenigen, zu dessen Anden-
den Verwundeten befanden sich die Marschälle Davoust, ken sie veranstaltet war, eben so viele Ehre machte, als 
Iunot, und der General Nansouty. General Bonami, den dankbaren Mitbürgern/ die selbige begingen, 
aus Furcht, ein Opfer der Erbitterung unsrer Truppen zu * ^ » 
werden, und von allen Seiten umringt, gab sich für Blicke auf die Leipziger Michaelismesse 
Joachim, König von Neapel, aus, und rettete durch diese 1812. 
List sein Leben Uaser Verlust besteht aus ungefähr 25,000 Allgemeine Bemerkungen. 
Mann, theilS Todtcn, theils Verwundeten. Die Generale (Fortsetzung ) 
Kutaisow und Tutschkow waren unter den erstern; der Eine irrige Ansicht dieser Messe würde die seyn, wem? 
Fürst Bagratlon/ die Generale Tutschkow der -te, Fürst man sich einbilden wollte, es sey da s» viel für den großen 
Gortschakow/Bachmetkw, GrafMrsnjow und Kretow sind Armeebedarf eingekauft worden, daß dadurch die ganzen 
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p^baftiakeit und Einträglichkeit bedeutend manufattureit -große EinkSttfe für die -Armeen gemacht 
nn-n bätten ->n einzelnen Artikeln mögen allerdings worden wären. Man vergißt, daß man-, fast in jedem 

5!,^ Kvekulationen der Lieferanten oder doch jüdischer Lande die Montirungsstücte aus Landesfabrikaten mache» 
I^ufl-ute stattgefunden haben. So wurden gewisse Baum^ zulassen, der StaatSwirthschaft gemäß hält, und daß 
«ollen und wollene Strumpfwaaren in so großer Menge also Lieferanten auf fremden Plätzen wenig einkaufen 
"faekauft, daß sich nicht zweifeln laßt, eS sey damit auf können. Man erinnert sich nicht, daß wir die Heep-
inilitärischen Bedarf abgesehen gewesen. Schon in vori- straße mit langen Zügen von Wagen bedeckt sahen, wel-
aerOstermcsse, wo übrigens fast kein Artikel preiSwürdig che oft hundert und mehrere Meilen weit die schon fer-
war fand doch das Sohlen-und Stiefelschaftleder reissen- tigen Montirungöstücke nachführen, (wie dies noch 
den Abgang. Jedermann hatte also bey der jetzigen Herbste neuerlich der Fall mit der italienischen Armee war ), 
messe auf Leder spekulirt. Die Magazine hatten sich ge- Daraus mag eS sich denn auch erklären lassen, daß auö 
füllt Ein nasser Winter, der vorhergegangen war, hatte den Plätzen des Herzogthums Warschau, wo Tuchmanu-
Sedarf und Nachfrage noch vermehrt. Aus den niederlän- fakturen sind , von Meseritz u. s. w. große Tuchvorräthe 
disch -französischen Provinzen war die Lederzufuhr sehr be- nach Leipzig geschafft worden waren, die doch die Ar» 
trächtlich. Auch die sachsischen Gerbereyen, die seit zehn meelieferanten viel näher gehabt hätten. Ueberhaupt 
Fahren einen weit größern Umschwung gewannen, liefer- aber muß man nicht vergessen in Anschlag zu bringe»/ 
ten so viel sie vermochten. Man fand sich auch in seiner daß selbst in den gangbarsten Artikeln, wo in dieser 
Rechnung keineswegs betrogen: im Lederhandel wurden Messe viel gemacht worden ist, der Verkäufer zufrieden 
die ersten und bedeutendsten Geschäfte gemacht. Wer mag war, wenn er verkaufte, und sein Kapital nur um
berechnen, welche Summen bloß für diese Unentbehrlich- setzen konnte, um aufs Neue fabriciren lassen zu kön-
keit in die französischen Departements am Rhein, an der nen. Vieles war auch diesmal Nothverkauf. Jener 
Waal und Maas für Leder auf dieser Messe gegangen sind? gewinnreiche Absatz früherer Messen ist nur noch ein 
Die Landstraßen bedeckten sich gleich nach Verlauf der er- Erinnerungsfest der Phantasie. Auch die solideste Hand-
sten Meßwoche mit Frachtfuhren, die nichts als Leder ge- lung muß dem Strome nachgeben, wenn die Nachbarn 
laden hatten. Eine so angenehme Waare mußte auch im links und rechts mitschwimmen. Die preiswürdigstcn 
Preise viel höher steigen. Man bezahlte bis auf 7 Thaler Waaren wurden so herabgedrückt, und zwischen dem ge« 
mehr, als in voriger Messe. Man würde sich indieß sehr fährlichen Kreditverkauf und den niedrigsten Preisen in 
betrügen, wenn man bey diesem so eifrig betriebenen An- 'baarer Zahlung blieb nur allzuoft gar keine Wahl übrig, 
kauf nur an Kommisschuhe und Stiefeln denken wollte. Es Daher muß daß Urtheil von einer guten Messe auch 
ist eine oft wiederholte Bemerkung, daß, seit die Konkn'r- diesmal mit großer Behutsamkeit gefällt werden. Der 
renz vom Meere her aufgehört hat, die Fabrikation von Kaufmann klagte nicht! Das sollte man nicht gleich 
vielen Artikeln nachlässiger wird. Dies trifft besonders für ein gutes Zeichen halten. Man sollte es übersetzen: 
die.Lederbereitung, noch ganz abgesehen von'der Segur- er ist müde zu klagen und lernt mit dem geringsten 
schen Schnellbeize. Verbrauch und Bedatf wachsen also Gewinn zufrieden zu seyn. — Entschiedener Geldman-
in dem Verhältniß, in welchem die Waare selbst an Güte gel und vielfache Beklemmung zeigte sich in allen Arti-
und Dauer verliert. Diese Bemerkung hat sich vorzüg- keln des höhern Luxus. In diesen wurden auch dieS-
lich in der jetzigen Herbstmesse bestätigt. Für di: Armee mal mehrere Gewölbe und Magazine aufgekündigt. Spie
wurde wohl am wenigsten gekauft. Mehr möchte dies auf gel, Bronzen, Porzellane, Bijouterien, Spitzen u. s. w. 
solche Ledersorten anwendbar seyn, die der Sattler- und lagen fast ganz ohne Nachfrage. Der einst so gepriesene 
Pferdegcschirrfabrikant bedarf. So wurde bemerkt, daß Auerbachs Hof glich mitten in der Messe einer Einöde, 
alles Roßleder, welches zu Pistolenhalftern gebraucht wird, Das einladende schöne Wetter, welches dieser Messe bet
aufgekauft und so gesucht wurde, daß zuletzt nichts mehr sonders hold schien, gab den Spaziergängern und der 
auf dem Platz zu finden war. Man wollte versichern, es Gartenlust vollen Spielraum. Aber die Schaustellungen 
sey viel Pelzwerk gekauft worden, weil dies Armeebedarf auf dem Petersplatz, der Hottentotte von dem südlichen 
sey. In den überflüssig versehenen Peltereymagazinen Afrika (sie) und die kleine Lappländerin blieben unbe-
wußte man durchaus nichts von einem größern Absatz. Am sucht, die deutsche Hofschauspielergesellschaft fror im lee-
Ende führt sichs vielleicht auf den Einkauf von Schafpel- ren Theater und konnte kaum durch die Teufelsmühle in 
zen zu Pferdedecken zurück, den einige italienische Einkäu- Maidling und ähnliche Farcen einige Schaulust wecken, 
fer allerdings für die Kavallerie gemacht haben. ES ist während Wilhelm Tell aufgeschoben werden mußte. Nur 
kaum glaublich, was mit Zuversicht ausgesprochen wurde, die Marionetten fanden Beyfall. 
daß in Mitteltüchern und schlechten Sorten der Woll- (Die Fortsetzung folgt.) 

Mit Bewilligung des vreussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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P a r i s /  d e n  s 3 s t e n  N o v e m b e r .  

F r a n z ö s i s c h e  N o r d a r m e e  i n  S p a n i e n .  

Auszug eines Schreibens des Generals en Chef/ 
Grafen Caffarelli, an Se. Excellenz, den 
Kriegsminister/ Herzog von Feltre. 

B u r g o s ,  d e n  2 3 s t e n  O k t o b e r .  

M o n s e i g n e u r !  

Ich habe die Ehre gehabt/ Ewr. Excellenz zu mel
den, daß wir von Stunde zu Stunde den günstigen 
Augenblick erwarteten/ um vorwärts zu marschiren und 
das Fort von BurgoS zu entsetzen. 

Am 2 2stcn wurden verschiedene Korps Infanterie und 
Kavallerie auf den äusserten rechten Flügel der Armee 
gcstcüt. Die Infanterie der Nordarmee hatte ihre l'öt« 
zu Brivieska u/.d den linken Flügel zu Ponkorvo. Die 
letzten Truppen der Armee von Portugal waren nur 
eine halbe Stunde von Brivieska. Ich erwartete von 
einem Augenblick zum andern, daß der General Sou-

entschließen würde, die englische Armee anzu
greifen. 

Gestern Morgen um ii Uhr wurden wir benachrich
tigt, daß sie im vollen Rückzüge fey. Wir brachen 
gleich auf. Vor Burgvs fiel um S Uhr des Abends 
eine Affäre mit der Arriergarde vor und man machte 
einige Gefangene. 

Bey Aushebung der Belagerung von Burgos haben 
die Feinde 2 sechopfündige Kanonen und eine verna
gelte Haubitze im Stich gelassen. Gestern Abend traf 
ich selbst zu Burgos ein. 

Es scheint, daß der Feind wegen der Ankunft des 
Sukkurses der Nordarmee und durch die Nachricht zu 
einer rückgängigen Bewegung gebracht worden, daß Ge
neral Hill eine Schlacht am Tajo verloren. 

Ich kann Ewr. Excellenz meine Freude nicht beschrei
ben/ wie ich die Garnison des Forts zu BurgoS und 
den braven General Dubreton, der daselbst komman-
dirte/ wieder zu sehen bekam. Ich habe das Terrain 
in Augenschein genommen. Jeder Schritt enthält Be
weise von dem, was gut dirigirte und von einem guten 
Geist beseelte Truppen auszurichten vermögen. General 
Dubreton und die Garnison des Forts verdienen Be
lohnungen, und ich ersuche Ew. Excellenz darum. , 

Ich erwarte diesen Morgen die Ankunft zweyer Di
visionen Infanterie und Artillerie, und werde die Armee 

von Portugal ferner so lange unterstütze»!, bis sie mei
ner nicht mehr bedarf. 

Ich habe die Ehre :c. 
(UnterzL Der General, Graf Caffarelli. 

Aus einem andern Schreiben des Generals en 
Chef, Grafen Caffarelli, an den Kriegs-
minister. 

B u r g o s ,  d e n  2 3sten Oktober. 
M o n s e i g n e u r !  

Ew. Excellenz wissen, daß das Fort zu BurgoS aus 
Erdwerken besteht. Dieses Fort bat eine Belagerung 
von 35 Tagen ausgehalten, und .wäre es durch die 
Mittel angegriffen worden, welche die-gewöhnlichen Re
geln vorschreiben, so hätte es sich haben unterwerfen 
müssen. Die Feinde haben mittelst hohler Kugeln Vre-
schen gemacht, und in Folge der Oeffnunge»/ welche 
die Explosion der Kugeln verursachten / konnten sie fünf 
Stürme versuchen. Ich muß der Wahrheit gemäß an
führen, daß die Vertheidigung so hartnäckig gewesen, 
daß ein Theil der Paliisaden des verschanzten Lagers 
durch die Kugeln bis anderthalb Fuß von der Erde 
gänzlich weggerissen worden/ und daß es bloß der Tapfer
keit der Truppen zuzuschreiben ist, daß dieser schwächste 
Theil des verschanzten Lagers von dem Feinde nicht 
weggenommen worden, der sich auf dem.GlaciS kefgtH. 

Ich habe die Ehre tc. 
(Unterz.) Der General, Graf Caffarelli. 

N o t a .  E s  M d  v o n  d e m  G e n e r a l ,  G r a f e n  C a f f a 
relli, dem Bataillonschef Pinot/ Direktor des Jngenieup-
wefens zu Burgos/ Befehle ertheilt worden/ das Fo?j, 
das verschanzte Lager und Mont St. Michel herzusteft^e 
und auszubessern. ' ' 

Aus einer dritten Depesche des Generals en CHef, 
Grafen Caffarelli/ an den Kriegsminister. 

C i g a l e s .  b e y  V a l l a d o l i d ,  d e n  3 o s t e n  O k t o b e r ^  
M o n s e i g n e u r !  

Ich habe die Ehre gehabt, Ew. Excellenz von der A»f-
hebung der Belagerung von Burgos und von dem Rück
züge der englischen Armee vor dieser Stadt am 2 2sten d»e-
ses zu benachrichtigen. 

Die Armee vpn Portugal brach zur Verfolgung des Fein
des auf, und ich unterstützte diese Bewegung. Die Ka
vallerie war den Tag vorher in die Linie gerückt. Am 
23sten stießen diese Kavkllerie und 2 andere Regimenter, 
die zu der Nordarmee gehören, ferner die leichte Kavalle
rie und die Dragoner der Armee von Portugal bey Villa-
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Drigo auf die feindliche Arriergarde. Sie wavd von der 
Gensd'armerie/ dem iSten Regiment Jäger und den 
Bergschen Lanciers angegriffen. Nie war ein Angriff glän
zender und entsckossener. DasZusammentreffen war schreck
lich und kostete dem Feinde über Zoo Mann. Durch eine 
Fatalität/ die man nicht begreifen kann/ begab sich die 
Dragoncrdiviffon/ die zur Rechten dieses Korps in der 
Linie stand/ und sie unterstützen mußte/ im großen Trott 
weiter rechtS/ und verschwand. Hätte sie die KorpS un
terstützt/ so war die englische Kavallerie aufgerieben/ 
2 englische Bataillons/ die sich in Villa-Drigo in ein 
Quaree formirt hatten/ wären gefangen genommen/ und 
man versichert/ daß sich Lord Wellington und der Prinz 
von Oranien in diesem Quarrce befanden. 

Ungeachtet dieses FehlschlagenS focht unsere Kavallerie 
mit dem größten Erfolge, warf die beyden Linien/ machte 
Gefangene/ und als sie sich wieder vereinigte/ um einen 
zweyten Angriff zu machen/ wich der Feind diesem aus 
und zog sich in Eile zurück. Sie hatte die beste englische 
Kavallerie gegen sich. 

Ew. Excellenz werden die Hartnäckigkeit/ womit man 
sich geschlagen/ beurtheilen können/ wenn Sie erfahre»/ 
daß der brave Oberst Beteille und 6 Ofsiciers von der 
Legion d."r Gensd'armerie verwundet worden; daß bey 
dem i Sten Regiment Jäger der Oberst und alle Offi'cierS, 
zwey ausgenommen/ Säbelhiebe oder Kontusionen erhalten 
haben/ und daß bey der Eskadron Bergscher LancierS meh
rere Ofsiciers verwundet worden. 

Am 2 5sten stieß Herr von Toll/ Eskadronschef der Berg
schen LancierS, bey Palencia auf den letzten Theil einer 
Konvoy, schlug sie und nahm 400 Mann und viele 
Bagage. 

Als sich der Feind von Torquemada zurückzog/ so nahm 
er seine Stellung hinter dem Karrion und der Pisuerga/ 
und brach alle Brücken ab. Hierauf zog er sich hinter 
Kabezon'in eine furchtbare Stellung, brach die Brücke zu 
Valladolid ab/ vereinigte seine Macht zu Kabezon, und 
ließ seine Equipagen nach Puente de Duero und nach Tu-
dela abmarschiren. Die Fürthen der Pisuerga wurden un
tersucht. Der Infanterie würde das Wasser bis an die 
Schultern gegangen seyn. Man manöuvrirte daher auf 
Simankas und TordesillaS. Dies bewog Lord Wellington/ 
Kabezon zu räumen, dessen Brücke er gestern Morgen in 
^e Luft sprengen ließ. Ich gehe nach Valladolid, dessen 
Brücke man herstellt; die Brücke zu Kabezon würde zu 
viele Ae.t erfordern, da der Bogen derselben wenigstens 
55 Fuß NN Umfange hat, und weil es daselbst an Mate
rlallen und Arbeiteleuten fehlt. 

°°" y-«"--» bricht h-»t- auf, mn sich an 
xiü?.^ »ad« ihr bis je?, f«lgen 

Binnen 2 oder Z Tagen werde ich mich auf den Marsch 
begeben/ um in das Gebiet der Nordarmee zurückzu
kehren. Ich habe die Ehre tc. 

(Unter;.) Caffarelli. 
Auszug einer fünften Depesche des Generals en 

Chef Caffarelli an den Kriegsminister. 
B u r g o s /  d e n  s t e n  N o v e m b e r .  

M o n s e i g n e u r !  
Gestern habe ich erfahren/ daß der Kourier, welcher 

die Depeschen bey sich trug, die ich.die Ehre hatte/ am 
25sten an Ew. Excellenz zu schicken, durch eine.Partey 
von Brigands/ welche die Heerstraße von Villa-Real pas-
sirten, aufgefangen worden. Da es möglich ist/ daß die 
Depeschen des Generals Souham aufgefangen worden/ so 
nehme ich mir die Freyheit, meinen Adjutanten, den 
Herrn Hervilly, an Ew. Excellenz zu schicken, der allen 
Bewegungen der Armee gefolgt ist. 

Seit der Belagerung von Burgos haben sich die Feinde 
auf der Heerstraße durch Valladolid zurückgezogen Am 
2Zsten Oktober flel bey Villa-Drigo ein Gefecht zwischen der 
Kavallerie der Nordarmee/ die sich mit der Kavallerie der 
Annee von Portugal vereinigt hatte/ gegen die gesammte 
englische Kavallerie vor/ in welchem diese völlig geschlagen 
worden. Seit der Zeit setzte der Feind seinen Rückzug fort, 
mdem er die Brücke von Torquemada nür schwach verthei-
dtgte. Bey der Brücke von Villamuricl kam es hernach 
auf der andern Seite des Flusses, den unsere Truppen 
durchwatet hatten, zu einem Gefecht, in welchem die 
Feinde über 900 Mann einbüßten. Eine Division hatte 
sich nach Palencia gezogen. Die Brücke daselbst, die mau 
in die Luft sprengen wollte, ward von uns erhalten. Ein 
Detaschement leichter Kavallerie von der Nordarmee, unter 
dem Eökadronschef von Toll, drang über diese Brücke vor, 
überfiel den letzten Theil einer beträchtlichen Konvoy, 
machte 400 Gefangene, nahm 100,000 RationenZwievack 
und eine Menge Bagage. Am folgenden Tag-e räumten die 
Feinde Duennas, und nahmen ihre Stellung zwischen 
Kabezon und Valladolid, wo sie die Brücke in die 
Luft sprengten. Da sie diese Stellung bloß besetzt hiel
ten/ um sich Zeit zu verschaffen, ihre Rückzugemittel 
zu sichern, so sprengten sie die Brücken zu Kabezon und 
Slmankas, und zogen sich über Puente-Duero zurück, wo 
sie ebenfalls dte Brücke abbrachen. Auch die Brücken zu 
^ordesillas, Tudela und Toro sind gleichfalls zerstört wor
den, vielleicht auch die zu Zamora. Alle diese Begebenhei-

-.l« ^ bis 2gsten des vorigen Monats vor. 
Alle Brucken sind wieder hergestellt. Die Armee von 

Portugal stand am Duero, die rechte Flanke zu Toro und 
d.e lmke gegen Tudela. Vier Divisionen der englischen 
Armee befanden sich Tordesillas gegenüber 

Auf seinem Rückzüge hat der Feind wenigstens 700° 
Mann an Todten, Verwundeten, Gefangenen oder De
serteurs verloren. Das Fort zu Burgos kostet ihm, nach 
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seinem eigenen Geständniß, über 3ooo Mann. 6000 
Mann hat er, nach seinem eigenen Geständniß, in der 
Schlacht bey Salamanka verloren. Er hat nur 1600 
Mann Verstärkung erhalten. Mithin ist diese Armee be
trächtlich geschwächt. Die meisten seiner Verwundeten 
sind auf den langen Wegen von BurgoS nach Salamanka 
umgekommen. 

So war, Monseigneur, die Lage der Armee von Por
tugal am 3ten dieses. Die Soldaten befinden sich sehr 
gesund, und find von einem sehr guten Geiste beseelt. 

Ich habe die Ehre te. 
Der General, Graf Caffarelli. 

P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  N o v e m b e r .  
AuS verschiedenen großen Städten des Reichs l-ird uns 

gemeldet, daß man sich bereits mit den Anstalten zur Feyer 
des Krönungsfestes Sr. Majestät, des Kaisers und Kö
nigs, beschäftigt, welches am 6ten December gefeyert 
werden wird. 

Aus Kowno in Äthanen wird gemeldet, daß der Herr 
Chevalier Denoue, Auditeur im Staatsrath und Mitglied 
der Ehrenlegion, in dieser Stadt gestorben, zu deren In
tendanten er von Sr. Majestät ernannt worden. Ein bös
artiges Fieber raffte ihn in wenigen Tagen dahin. 

T r e v i s o ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Von allen Seiten erhält man die traurigsten Nachrich

ten über die Wirkungen des Erdbebens vom s5sten Okto
ber. Zu Snrmeda, San Kassano, Pordenone, Kaneva, 
Aviano, Sacilc, Polcenigo, so wie zu Fanua, Kavasso 
und Segnals, sind eine große Anzahl Schornsteine einge
stürzt, die Häuser bekamen Risse, diejenigen, welche im 
schlechten Zustande waren, fielen ganz zusammen. Die 
Spitze des Glockenthurms von Sacile stürzte ein, und der 
Glockenthurm von Pordenone drohte einen solchen Ruin, 
daß man genöthigt war, ihn auf der Stelle abzubrechen. 

M a y l a n d ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Seit einigen Iahren ward die Sicherheit der Einwoh

ner und der Reisenden in den verschiedenen Departements 
auf dem linken Ufer der Etsch häufig durch Mordthaten, 
Br..ndstiftungen und Diebstahle gehört. Endlich besiegte 
die uneriuüdete Wachsamkeit der Polizey alle Hindernisse 
und man bemächtigte sich 52 dieser Räuber, die vom isten 
dieses von dem Speciultribunal zu Padua gerichtet worden. 
Dreyzchn derselben sind zum Tode verurtheilt. 

A u S  S a c h s e n ,  v o m  Losten November. 
Ein königliches Aueschreiben enthält Folgendes: Die 

Zeitumstände haben den Kriegsaufwand für die Durchzüge 
fremder Truppen bedeutend vermehrt, welcher, nach dem 
von Uns genehmigten Antrage der getreuen Stände, den 
Untertanen vergütet werden soll. Um die dazu erforder
lichen Geldsummen aufzubringen, sollen, ausser dem von 
der Ritterschaft freywiUig ancrbotenen Beytrage, vorletzt 
2 Thaler 16 Groschen von jeder Magazinhufe , 21 Pfen
nige von jedem gangbaren Schocke, und 18 Quatember 

von den Besitzern steuerbarer Grundstücke anderweit ein
gebracht werden; diejenigen Unterthanen aber, welche, 
ohne Rücksicht auf den Besitz von Grundstücken, Nah-
rungsquatember zu entrichten haben, von Leistung eines 
BeytrageS nach selbigen, wie bisher, frey bleiben. 

Der 6 Wochen lang in Dresden versammelt gewesene 
Bewilligungsauvschußtag der Stände hat mit dem 8ten 
November seine Endschaft erreicht. Da die Resultate des 
neuen BesteuerungssystemS erst nach vollendeter Abschätzung, 
wozu vorläufig von den Ständen 400,000 Thaler bewil
ligt sind, gezogen und in Ausübung gebracht werden kön
nen, so müssen die dringendsten Bedürfnisse theils durch 
ein neues Provisorium, theils durch Anlehn gedeckt wer
den. Auf diese genaue Bestimmung wartend, hat man 
daher auch die zum Ersatz der neuesten Verluste beym Mi
litäretat geforderte Summe von 1,044,000 Thlr. von 
Seiten des Ausschusses zu vertagen gebeten. Bewilligt 
wurden 48,010 Thlr. monatliche neue Zuschüsse zu den 
Kriegsbedürfnissen, zur Besserung und Erhaltung der Etap
penstraßen 28,000 Thlr., nebst den dazu nöthigen Hand-
und Spanndiensten, welches also zugleich eine sehr wich
tige Naturalleistung enthält. Das schon beym großen 
Bewilligungslandtag 1811 genehmigte StaatSanlehn zu 
6 Millionen, wovon bis jetzt durch die Anleihe bey Rei
chenbach und Komp. absichtlich nicht Alles realisirt worden 
war, wird bis zur Erfüllung der ganzen Summe fortge
setzt werden. Es soll dadurch auch ein Theil der früherv, 
durch die Peräquation noch nicht ersetzten, Kriegslasten 
liquidirt werden. Alle übrigen Forderungen, weßhalb der 
König für die Zukunft gedeckt werden muß, sind indessen 
noch vertagt, Alles aber nur bis zum Ablauf des Jahres 
1813 provisorisch bestimmt worden, wo also wohl ein 
neuer Ausschußtag statt finden dürfte. Sowohl die öffent
liche Anleihe bey Reichenbach in Leipzig, als auch die für 
einzelne Provinzen und Korporationen, wie z.B. die für 
die Niederlausitz eröffnete oder die der Stadt Leipzig, fan
den das Zutrauen, welches die unerschütterliche Gerechtig
keitsliebe und die bekannte Redlichkeit der sächsischen 
Stände Einheimischen sowohl als Auswärtigen stets ein
flößten. 

D a r m s t a d t ,  d e n  2.?sten November. 
Nach den ans Wilna heute hier angelangten officiellen 

Nachrichten /'haben des Kaisers Napoleon Majcstät, zur 
Bezeigung Ihrer ganz besondern Zufriedenheit über das 
bey der alliirten Armee stehende, bisher zum Theil voit 
einander getrennt gewesene großherzogl. hessische Truppen-
korps, 6 Bataillone von demselben, unter dem Kommando 
nnsers durchlauchtigsten Prinzen Emils Hoheit, wieder 
mit einander vereinigen, und ihnen ihre Stellung bey der 
kaiserlichen Garde anweisen lassen. 

( N ö t t i n g e n ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
Die Studenten, Gebrüder Ritter, welche am i»tm 

August d. I. wegen eines 'bedeutenden BücherdievstahlS 
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»SN hiesiger königsick<n Bibliothek in Untersuchung gezogen 
wurden, sind von dem Kriminalgerichtshofe des Leinede-
partementS jeder zu einer vierjährigen Zuchthausstrafe ver
urteilt worden. Die frühere Meinung, daß nur Ver
standesverwirrung die Verurteilten zu diesem Verbrechen 
verleitet habe., ist im Laufe der Untersuchung vollkommen 
widerlegt worden, und nur die Jugend der Verbrecher/ 
so wie der Fleiß , den sie bey ihrem Studium sonst bewie
sen hatten, bewog den Gerichtshof, statt einer sechsjähri
gen Zuchthausstrafe, worauf der Generalprokurator ange
tragen hatte, nur eine vierjährige zu erkennen. Eine große 
Menge von Studenten und andern Zuhörern wohnten der 
Session bey/ in welcher dieser merkwürdige Fall verhan
delt wurde. 

W a r s c h a u /  d e n  2 4sten November. 

Die österreichisch-sächsische Armee/ welche durch 2-o/0-<x> 
Franzosen verstärkt worden ist/ hat einige Vortheile über 
die aus Volhynien angekommenen Russen davon getragen. 
Der Admiral Tschitschagoff wurde, indem er sich Slonim 
näherte/ lebhaft durch die Alliirten verfolgt. Der russi
sche General Sacken, welcher zu Kobryn und Brzesc zu
rückgeblieben war/ um Volhynien zu decken, folgte der 
alliirten Armee. Am iZten dieses wurde die russische 
Avantgarde durchbrochen/ und der Feind verlor an Gefan
genen 5oo Mann. Den löten näherte sich der General 
Regnier Wilkowysk/ welches von einer französischen Bri
gade mit dem Bajonnet genommen wurde ; der Feind ver
lor 800 Todte und Gefangene. 

Ein österreichisches vom Fürsten Schwarzenberg deta-
schirtes Korps kam den 1 (iten dem Feind in den Rücken, 
nahm ihm beynahe sämmtliche Bagage, das Feldlazarett 
viel Transportwagen und Munition ab und machte 5oc> 
zu Gefangenen. Am i7ten und i3ten wurde der Feind 
bey seiner Retirade fortwährend beunruhigt, so daß er bey 
den verschiedenen Affären an Tobten, Verwundeten und 
Gefangenen gegen 5oov Mann verloren hat. Der Ge
neral Sacken, der sich auf Volhynien zurückzuziehen 
scheint, wird vom General Regnier auf das Lebhafteste 
verfolgt. 

Unsere bewegliche Kolonne am Bug fügt dem Feinde 
fortwährend Schaden zn; aus Rapporten wissen wir / daß 
der Feiud am i7ten die Kolonne des Majors Rzodkiewicz 
bey Losice attakirte, indem er bezweckte/ sich Meister die
ser Position zu machen. Obgleich von dem vierfach stär
kern Feind mehrere Male zurückgedrängt/ behauptete der 
Major zu Ende des Gefechts doch seine Stellung. Der 
Feind verlor 11 Gefangene , einen Major, einen Lieute
nant, und einige Kosaken wurden ihm getödtet/ noch m-h-
rere verwundet; unser Verlust besteht in einem Officier 
und 20 Mann. 

Der Vortrab bon der Kolonne des Majors Rzodklevt^ 
u m g i n g  i n  d e r  N a c h t  v o m  1 7 t « »  z u m  i 8 t e n  e i n e n  Z o p  
Mann starken Kosakenpulk, überfiel ihn, seine Ueber-
macht nicht achtend, zu Miendzierzsce, tödtete ihm 2 Of-
siciere und -6 Mann, und machte ZS zu Gefangenen, wor
auf sich die übrigen zerstreuten. 

Die russischen Gefangenen welche nach Warschau ge
bracht worden, haben ihre vollständige Uniformen, welche 
ihnen unsere Soldaten nicht abgenommen haben. 

Es sind in diesen Tagen 2 Bataillons Franzosen VW 
hier zu ihrer weitern Bestimmung abmarschirt. 

Den 2isten dieses sind hier einige 1000 Bayern, so
wohl Infanterie als Kavallerie, angekommen, noch mehrere 
werden erwartet; alle diese Truppen gehen nach kurzer 
Ruhe zur großen Armee ab. 

* » -

Der Rath der Minister hat ein Dekret erlassen, worin, 
um den dringenden Bedürfnissen des Staats abzuhelfen, 
eine ausserordentliche Beysteuer und Kriegsanleihe angeord
net wird; und zwar auf folgende Art: 

Alle und jede, von allen Titeln und Würden, welche 
aus dem öffentlichen Schatze ihre etatsmäßigen Gehalte 
ziehen, sind verpflichtet, vom isten December d. I. an, 
fo lange der Krieg dauert, den vierten Thcil ihrer Ge
halte als ausserordentliche Kriegssteuer im Schatze zurück
zulassen; der Schatzminister wird ihnen bey jeder Zahlung 
den vierten Theil abziehen lassen. Alle Militärs, die wirk
lich im Dienst begriffen sind, sind hiervon ausgenommen. 

Alle, fowobl geistliche als weltliche, Kontribuenten, 
welche unter irgend einem Titel liegende Gründe vom 
Staate besitzen, und dem Schatze davon zu S, 10, 20, 
24, So Procent zahlen, oder sonst eine Abgabe entrich
ten, sollen von jedem Gulden (ä 4 Gr.) dieser jährlichen 
Abgabe, noch 10 polnische Groschen (a Z Pf.) als aus
serordentliche Kriegessteuer abgeben. 

Alle Kontribuenten von Personalabgaben werden von 
jedem Gulden der jährlichen Abgabe polnische Groschen 
ausserordentliche Beysteuer entrichten. 

Alle Handwerker, Fabrikanten und Künstler, welche 
die Patentabgabe bezahlen, werden an die Kasse noch ein
mal die ganze jährliche Quote dieser Abgabe als Kriege
steuer geben. Die durch das Reichstagsdekret von 1811 
Art. 19. bewilligte Theilnahme an dem Patentgelde für 
die stadtischen Kassen ist jedoch von dieser ausserordentli
chen Anheihe befreyt. Die bey der Einziehung der ge
wöhnlichen Abgaben gebrauchten Mittel der Exekutiv 
sollen auch bey dieser ausserordentlichen Kriegsanleihe ge
braucht werden. Sobald nur der Friede eintritt, soll diese 
ausserordentliche Anleihe aus den Schatzfonds, entweder 
ans den gewöhnlichen oder ausserordentlichen, wieder er. 
stattet werden. 

M.t Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Komnandanteu von Both. 
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N e w  -  V  o r k ,  d e n  2 5 s t e n  A u g n s t .  '  
Karrakkas und la Guayra, heißt e6 in einem Schreiben 

aus letzterer diesem Städte, sind in den Händen der Kö-
niglichgesinnten, und Miranda ist gefangen. Unsere Zei
tung enthält über diese in der Provinz Venezuela, die 
sich bekanntlich bereits in Verbindung mit 6 andern Pro
vinzen als Republik konstituirt hatte, statt gefundene Ge
genrevolution Folgendes: Bald nach dem Erdbeben suchte 
die Geistlichkeit in diesem Lande die Meinung geltend zu 
machen, daß liesec furchtbare Ereigniß eine Strafe des' 
Himmels dafür sey, daß man sich von der alt-spanischen 
Regierung losgesagt habe. Diese Ansicht der Dinge fand 
großen Eingang bey dem Volke, und man setzte sich nicht 
allein mit mchrcrcn bedeutenden Personen auf Porto-Riceo, 
sondern auch mit den königl. Truppen in Koro, unter 
General Mo^teverde's Kommando, in Korrespondenz. Letz
terer benutzte den cunnigen Augenblick, wo sich die Pa
trioten in tiefem Kummer über den Verlust ihrer Freunde 
und ihres Ei^enthil'.'.is, und in größter Angst und Verwir
rung befanden. In dieser kritischen Lage ward das Kom-
ui-.zydo der Ueberreste der .revolutionären Armee dem Mar
quis del Toro übertragen, welcher eS jedoch bald wieder 
ablehnte, worauf eö dem General Miranda anvertraut 
und die Armee verstärkt wurde. Inzwischen verließ der 
Kongreß Valencia, und die königl. Armee nahm Besitz von 
c ieser Stadt, worauf sich Miranda'6 Armee nach Maracay 
.»rückzog, welches ebenfalls bald, und zwar, wie man 
qlaubt, durch Mir.ulda's Verrätherey oder Unachtsamkeit, 
von den königl. Truppen besetzt wurde. So viel ist gewiß, 
Miranda zog sich, obwohl seine Armee doppelt so stark'alS 
die feindliche war, nach Vittoria, östlich von Maracay, 
zurück. Am 6ten Iuly ward Puerto-Cabello überrumpelt. 
Oer Verlust dieses wichtigen Seehafens gab Miranda 
einen Vorwand zur Unterwerfung; er ließ sich auf einen 
geheimen Waffenstillstand ein, der am Ende zu einer heim-

' lichen Kapitulation führte. Die Bedingungen von Ai-
randa's Untccn/rrfung waren nur zwey oder drey seiner 
vertrauten Freunde bekannt. Die Patrioten von KarakkaS 
waren mit l iesem Betragen sehr unzufrieden, allein Je
der war bis jum letzten A"gcn!)lick davon überzeugt, Mi
randa werde für ihre Sicherheit gesorgt haben. Da sie 
nun aber de.5 Gcoemheil s.ihen, flohen sie nach la Gnayra, 
um sich am Bord der, in Folge des von Miranda aufgeleg
ten Embargos, dessen Widerruf man erwartete, im dor
tigen Hafen zurückgehaltenen Fahrzeuge einzuschiffen; 
allein daö Embargo ward in Folge oben erwähnter Ka

pitulation in General MonteverdeS Namen fortgesetzt. 
Miranda kam am Zosten Iuly selbst nach la Guayra, 
und befahl, das Embargo aufzuheben, da er Willens 
war, sich auf der Stelle am Bord eines englischen Schb-
ners nach Cura^ao einzuschiffen; allein der Kommandant 
weigerte sich, seinen Willen zu erfüllen, sperrte ihn in 
einen" Kerker, schalt ihn einen Verräther, und erklärte 
sich in dieser Bedrängniß selbst für die königlichgesinnte 
Partey. 

P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  N s v e m b e r .  
Die meisten bicher noch iu Paris gewesenen auswärti

gen Gesandtschaften sind seit einiger Zeit abgereist, um sich 
dem Hauptquartier des Kaisers zu nähern. 

Man spricht von sehr günstigen Nachrichten ans Sp?> 
nien und einem glänzenden über den Gener.il Hill er-
fochtenen Siege. > 

Briefe aus Valencia vom 2 g s t e n  Oktober melden, daß 
das Hauptquartier des Herzogs von Albufera, welches bey 
der Trennung seiner Armee von jener, welche Se. Maje
stät, der König von Spanien, in Person, und der Mar
schall,-Herzog von Daknatien-, befehligt, der nach Ma
d r i d  m a r s c h i r t ,  i n  h i e s i g e r  S t a d t  a u f g e s c h l a g e n  w a r ,  n a c h  
San Felipe, mehrere Meilen vorwärts der Küste von Alt-
kante, verlegt worden ist. 

Seit 14 Tagen sind alle Straßen des Reichs mit Kon-
skribirten bedeckt, welche sich zu den verschiedenen Armeen 
korpS begeben, deren KadreS sie zu komplettiren bestimmt 
sind. 

Der Verkauf von seltenen Gegenständen, die zur Nach, 
lassenschaft des Herrn CloS gehören, geschah gestern bey 
einem zahlreichen Zusammenströmen von Liebhabern. Un
ter den zur öffentlichen Neugierde ausgestellten Gegen
ständen > bemerkte man Voltaires Spazierstock; dieser 
wurde für i65o Franken verkauft. Man erzählt von 
demselben, daß, da Voltaire bey seiner letzten Reise 
nach Paris sehr krank war, sich ein Mensch vor der 
Thüre seines Zimmers zeigte, der ihn mit aller Gewatt 
sehen, und in articulo mnrtis bekehren wollte. Der 
erzürnte Poet sagte zu Herrn Clos: „Nehmen Sie 
meinen Stock, und jagen Sie mir diesen Menschen 
weg." Herr Clos war im Begriff, die Befehle feines 
Freundes auszuführen, als der Quidam für gut befand, 
zn retiriren. Seit dieser Zeit ist der Stock in den Händen 
.des Herrn Clos verblieben. 

Das Journal des Maasdepartements erzählt einen merk
würdigen, Zug von Stärke und Muth von Seiten eines 



1 164 

Schlossers, Namens Richardtn, Einwohner des Dorfes 
Viguot. Den ivten November ging er in den Wald, um 
Kohlen zu sammeln, ward aber von der Nacht überfallen, 
machte einen Fehltritt mit feiner Bürde auf dem Rücken, 
und zerbrach sich das linke Bein. Niemand horte sein 
Sirenen; da legte er, auf dem Bauche rutschend, mit 
Hülfe leiner Hände und Ellenbogen, beynahe eine Stunde 
Weges in i3 Stunden zurück. Endlich kam er im Dorfe 
an; seine Hände waren aufgerissen und gefroren, seine 
Kleider vorn auf dem Leibe ganz abgerieben; sein Zustand 
ist jedoch weit besser, als man erwarten dürfte. 

W i e n ,  d e n  i  y t e n  N o v e m b e r .  
Unsere Hoszeitung enthält unter andern Folgendes: 
„Die neuesten vom kommandirenden General des kai-

- serlich-königlichen Auxiliarkorps, Feldmarschall Fürsten 
Schwarzenberg/ eingelaufenen Berichte reichen bis zum 
?ten d. M. 

Am 6ten war das österreichische Korps bey Prczestowice, 
das sächsische Korps bey Swislotz. Am 7ten wurde das 
Hauptquartier nach Prczestowice verlegt; die Armee bivoua-
kirte zwischen Schidlowicze und Motibow / und hatte ihre 
Vorposten an der Rossa. 

Sie war im Begriff, ihren Marsch nach Wilkowysk am 
folgenden Tage fortzusetzen, um dem Feinde zu folgen/ wel
cher, dem Vernehmen nach, über Slonim seine Marsch
richtung auf Nieswitz genommen hatte." 

W i e n ,  d e n  2 4 1 ' l e n  N o v e m b e r .  
Das Gerücht, daß abermals Unterhandlungen in Hin

sicht des allgemeinen Friedens gepflogen werden sollen, hat 
sich seit einigen Tagen erneuert. Es gründet sich auf den 
Umstand/ daß der vormalige österreichisch-kaiserliche Ge
sandte zu London/ Fürst von Starhemberg/ hierher beru
fen seyn soll / woraus man allerley schließen will. 

Se. Majestät haben die königlich-ungarische adeliche Leib
garde, welche seit einigen Jahren nur aus wenigen Indi
viduen bestanden hat, wieder zu ergänzen/ und ihre"Zahl 
einstweilen/ bis der Gardefond deren Vermehrung gestat
tet, auf 40 Köpfe festzusetzen geruhet. Die aufzunehmen
den jungen ungarischen Edelleute haben in dieser Garde 
fünf Jahre Dienste zu leisten, und dann zu dem kwserlich-
töniglichen Militär überzutreten. 

Die hiesigePolizeyoberdirektion hat demjenigen eine Be
lohnung von So und rücksichtlich Zo Dukaten in Gold ver
sprochen, welcher zuverlässige Nachricht von dem Aufent
haltsorte oder Tode eines jungen aus Prag hierher gekom
menen Handelsmannes, israelitischer Religion, geben 
könnte. Er wird seit mehreren Tagen vermißt; alle bis
herige Bemühungen, ihn ausfindig zu machen, siud ohne 
Erfolg gewesen. 

Am !7tenund i8ten stand der Uhrmachergeselle, wel
cher m, vorigen Sommer 8 Kriminalarrestanten von ihren 
K-ttm und ihre Fluch, b-fird-tt hat, auf v-r 
Schandlmhne, wo er seine Verruchtheit noch dmch Dro

hungen und Schimpfreden gegen seike Richter und das Pu
blikum bestätigt hat. Durch seine Geschialichkeit in Er-
brechung der Schlösser war er bereits 6 Landgerichten ent
wischt, nun ist er zur zehnjährigen schweren Kerkerstrafe 
vcrurtheilt. 

> * » * 

Als Nachtrag zu dem Operationsjournale des Fürsten 
von Schwarzenberg liefert unsere Hofzeitung einige Details 
über die Operationen der detaschirten Brigade Mohr. 
Diese Brigade wurde in der Hälfte des Septembers von 
der damals am Styr aufgestellt gewesenen Hauptarmee ge
gen Kobrin und Pinsk detaschirt/ um die Verbindung mit 
den bey BobruySk gestandenen französischen und polnischen 
Truppen zu unterhalten. Zum Anfange Oktobers'/ wo sie 
von dem mit Uebermacht gegen den Prlpetz vorgerückten 
Feinde gedrangt wurde, und von dem Rückzüge des kom
mandirenden Generals in die Nahe des BngS Unterricht 
tet war, stellte sie sich beym Eingänge in den Bielowitzer 
Wald auf. 

Der Feind machte mit.Z Eskadrons einen Angriff auf 
eine Eskadron von Hessen-Homburg Husaren, welche be
reits von Kosaken umringt, noch glücklich von einer in Re
serve nachgerückten halben Eskadron Husaren herausge
hauen wurde. Der. Feind that hierauf mit 4 neuen Pulks 
Kosaken und Tartarn einen heftigen Angriff auf die Oberst
l i e u t e n a n t s d i v i s i o n  v o m  g e n a n n t e n  H u s a r e n r e g i m e n t e ,  z u '  
deren Soutien.aber der Oberst, Prinz Gustav zu Hessen-
Hombutg, mit der Oberstendivision im Galop hcrbey--
eilte, und den Feind warf. 

In diesem Handgemenge ward der Prinz mittelst einer 
Lanze vom Pferde gestochen, aber noch glücklich durch die 
Tapferkeit seines Regiments gerettet. 

Obgleich schwer verwundet, schwang der Prinz sich auf 
ein ihm von einem Husaren angebotenes Dienstpferd, und 
setzte den Angriff mit so gutem Erfolge fort, daß er die 
Kosaken gänzlich zurückschlug. 

Der kommandirende General, hat das ausgezeichnete 
tapfer und kluge Benehmen des Obersten, Prinzen Gust.w 
zu Hessen-Homburg, dann jenes des Oberstliciitenants 
(nunmehrigen Obersten) von Jünger, und des ganzen Re
giments, gegen einen weit zahlreichern Feind, ganz beson
ders angerühint. 

Da sich indessen das Gros der feindlichen Infanterie 
von Bruszana her genähert hatte, so ließ Gener.il Baron 
Mohr den Ort Welinzelo mit Infanterie besetzen, und zog 
sich nach Novidwor zurück. 

Am i iten Oktober, als der Feind gegen Slsnim drang, 
setzte die Brigade bey Mosty über den Niemen, ^nnd nahm 
ihre Stellung bey Grodno, von wo sie sich über Biälysiock 
mit der Hauptarmee des Fürsten Schwarzenberg in Ver
bindung setzte. 

Der Verlust dieser Brigade während des ganzen Streif 
zuges, belief sich auf 9Z Todte und Verwundete. 
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Der Verlust des Feindes betrug nur allein in jenem Ge- Berlin, den Zten November. 
fech:e Zoo Mann. Seit einiger Zeit steigen unsre öffentlichen Fonds/ und 

Gleich nach dem Abmarsch der Russen aus Bucharest/ Alles giebt zu erkeunen, daß ihr Werth noch mehr zuneh-
überließ sich der größte Tbeil der Einwohner der Freude, men wird. 
Die Stadt war Z Tage hinter einander illuminirt. Das Die Militarlasten unsrer Stadt sind durch die Verrin-
Volk durchstreifte die Straßen mit Musik und die Luft er- gerung unsrer Garnison und durch die neue Direktion der 
tönte von dem Freudenrufe: Es lebe der Großhcrr! Es Militärstraßen sehr vermindert. Fast alle Truppe»/ die 
lebe Johann Karaja, dessen Regierung das goldene Zeit- sich nach Polen, Preussen und Rußland begeben., mar- " 
alter zurückführen wird ! schiren jetzt durch Sachsen und Schlesien. 

A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  W a r s c h a u ,  U n s r c  T r u p p e n  f a h r e n  f o r t /  s i c h  i n  K u r l a n d  u n d  a n  d e r  
vom 1 yten November. liefländischen Gränze auszuzeichnen. Die von ihnen er-

Vor einigen Tagen meldete ich Ihnen fast zu gleicher fochtenen Siege haben in allen prcussischen Provinzen den 
Zeit den Wiederanfang der offensiven Operationen der Oe- lebhaftesten Enthusiasmus erregt. 
sierrcicher und Sachsen / die von einer starken französischen Die innere Administration von Preussui geht jetzt den 
Reserve unterstützt werden, den Rückzug des Admirals Tschi- regelmäßigsten Gang. Die Ausführung der Entwürfe, 
tschagow nach Rojana und den Marsch des Generals Reg, die Anfangs Hindernisse gefunden hatte, findet jetzt keine 
mer nach Slonim. Ich gab Ihnen im Voraus zu erken- Schwierigkeit mehr. Die Opposition ist ganzlich Ver
ne«/ daß diese Bewegung'deö rechten Flügels der Russen schwunden. 
selbigem gefährlich werden mußte, indem er ihn zwischen Berlin, den isten December. 
die Macht, die ihn verfolgt, und die Truppen der großen Während des Monats Oktober sind i Z Regimenter In
Armee brächte, die sich in ihre Winterquartiere begeben, fanterie bey Danzig vorbey zur großen Armee marschirt. 

Die Nachrichten, die wir von den sachsischen Vorposten Zu Leipzig traf den 2ysten November das erste Marsch-
erhalten, scheinen diese Meinung sehr zu bewähren. batailloN/ bestehend aus dem 2ten> Regiment Tirailleurs 

Die Armee von Tschitschagow ist genöthigt worden/ sich französischer Garde/ gegen 1 0 0 0  Mann stark/ ein, und 
in zwey Theile zu trennen. Der eine/ der von dem Für- setzte den 25sten den Marsch über Wittenberg fort; am 
sten von Schwarzenberg verfolgt wird/ zieht sich nach Bo- Ochsten folgte ein Lies Bataillon, 9 0 0  Mann stark. 
brynek. Neue Hindernisse erwarten ihn in dieser Rich- Das hessische Kontingent ist, nach Berichten aus Darm-
tung, wo er auf das polnische Ko.-ps von Dombrowsky stadt, durch die erhaltenen Verstärkungen noch überkom-
stoßen muß. Der andre Theil, den der General Sacken plet. 
kommandirte, ist in der Gegend von Wilkowysk erreicht Nach zuverlässigen Berichten haben die SchweizerTruv-
worden. General Regnier hat demselben bereits 4 0 0  pen noch wenig durch Kriegsereignisse gelitten. Zur Zeit 
Gefangne abgenommen und 1200 Mann ausser dienstfähi- der blutigen Gefechte vorwärts Polotzk <am iLten, i7ten 
gem Stand gesetzt. Dte Lage des Generals Sacken wird und i8ten August) waren sie, ihrer Stellung nach, noch 
allgemein als schr lettisch angesehen. in Reserve. 

Diese Nachrichten sind authentisch. Glauben wir ferner General Tharreau hatte in der Schlacht an der Moskwa 
den Nachrichten von den Ufern der Düna, so scheint es, zwey Schüsse erhalten, wovon einer durch die Brust ging, 
daß eine Bewegung des Vicekönigs gegen Witevek, Wit- Er lebte nur noch 21 Tage. Von geschätzten und angese-
genstein bewogen hat, ernstlich an den Rückzug zu denken, henen Aeltern geboren, widmete er sich zu Anfang der Re-
Wahrfcheinlich hat er viele Hindernisse zu besiegen, da Volution dem Militarstande, und gelangte in Kurzem zu 
das zweyte und neunte Korps wieder angefangen haben, dem Grade eines Generalofst'ciers. Unter der Regierung 
offensive zu agiren. der Jakobiner wurde er abgesetzt, allein ein Jahr nachher 

Es ist sehr bemerkcncwerth, daß ein Entschluß, der wieder zur Armee berufen; er hatte alle Kriege der Revo-
dem Anschein nacl, bloß z:u-Absicht hatte, die große Ar- lntion mitgemacht, und wurde in dem letzten österreichi-
mee die Winterquartiere beziehen zu lassen, doch die Folge schen Kriege verwundet. 
h a t ,  d i e  H e y d e n  F l ü g e l  d e r  f e i n d l i c h e n  A r m e e  a u f s  H ö c h s t e  B e r l i n ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
m Gefahr zu bringen. Man müßte mit allen vernünfti- Am Zten dieses ist der kaiserl. französische General 
gen Leutcn daraus schließen, daß es sehr klng ist, nicht die Nansouty, von der großen Armee kommend, hier durch 
großen Absichten beurtheilen zu wollen, die an den Enden nach Frankreich gegangen. Desselben TageS traf der kai-
von Europa das Schicksal der civilisirten Welt in der serlich-französische General Desfaix aus Marienwerder 
Waagschaale halten. hier ein. 

Sicherm Vernehmen nach befand sich der Kaiser am Hamburg, den 25sten November. 
14ten zu Smolem k. Die Gesundheit Sr. Majestät scheint Durch zuverlässige Nachrichten aus dem Norden erfah-
täglich noch starker zu werden. ren wir/ daß die russische Armee in einem der letzten Ge 
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fechte an derNara einen ihrer besten Generals, den Baron 
v o n  B a q g o h u f w u d t ,  verloren hat. 

G-n- ra l  B e n n i g s e n  i »  i n  d . r s . l d . n  A f f a r -  v e r w u n 
det w°rden. Man des-rgt, daß -r d-v s-mem b-h-n Al. 
ter die Straxazcn eines neuen Feldzugs nicht werde ertra

gen können. 
H a m b u r g ,  d e n  i  s t e n  D e c e m b e r .  

Folgende Details von der Armee sind nicht offiziell; al
lein die Quelle, woraus wir sie entlehnen, verdient vtel 

^An"d"n Ufern der Düna und des Dnieper findet eine 
allgemeine Bewegung statt. 

Se. Majestät, der Kaiser, haben am i4ten, des Abends, 
Smolcnbk verlassen , um über Orha dem 2ten und gten, 
von den Marschällen, Herzögen von Reggio und Belluno, 
kommandirten Korps, entgegen zu rücken, die wahrschein
lich in dieser Richtung in der Absicht herbeygezogen wur
den, dem Grafen von Wittgenstein den Plan zu erleich
tern, den er zu haben schien, sich mit dem Admiral Tscht-
tschaaoff in Verbindung zu setzen. 

Der Adnural rückte seiner Seits in derselben Aostcht 
vor, und man wußte, daß er zu «lonim war. 

Diese Heyden Generale mußten nicht wissen, was auf 
dem Wege von Moskau vorging; man kann die Unklugheit 
ihres Entschlusses nicht anders erklären. ^ 

Wie dem auch sey, so wissen wir bis heute Folgendes 
von den gegenseitigen Resultaten der Heyden Theile. Der 
Vieekönig, der'mit der Armee von Italien über Witepsk 
detaschirt worden, wird sich natürlich im Rücken des 
Korps von Wittgenstein besinnen, welcher das 2te und gte 
KorpS und die Macht, die Sc. Majestät mit sich fuhrt, in 
der Fronte und in dcu Flanken haben wird. Man ka n 
die Verlegenheit und die Gefahr dieser Lage berechnen. 

Andrer Seits ist der Fürst von Schwarzenberg zu Slo-
nim mit seiner Avantgarde in dem Augenblick eingetroffen, 
wo der Feind, der nicht erwartete, so nahe verfolgt zu 
werden, diese Stadt verließ. 

(Nun folgen Angaben von am i kten, i?ten und i8ten 
statt gehabten Gefechten, die wir unfern Lesern bereits'im 
Artikel Warschau, im vorigen Stück dieser Zeitung, mit
geteilt haben.) 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2 1  s t e n  N o v e m b e r .  
Sc. Majestät haben der Universität zu Christiania ein 

bedeutendes Gebäude, mit den dazu gehörigen Ländereyen, 
für den Werth von 170,000 Rthlrn., geschenkt. Der 
Prinz Friedrich von Hessen hat durch ein-Schreiben vom 
Zossen Oktober die Direktion der Gesellschaft für Norwe
gens Wohl hiervon benachrichtigt. 

Der General, welcher im nördlichen Norwegen komman-
dirt, hat durch eine Anzeige in der Drontheimer Zeitung 

bekannt gemacht: Se. Majestät würden durch wirksame 
Mittel und ihre Wohlthateu dem Mangel zuvorkommen, 
welchen man daselbst wegen der schlechten Aerndte befürch
tete. . 

Seit einigen Tagen haben wir hier Schnee und emen 
ziemlich starken Frost gehabt. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Mehrere Kinder lasen am gten September, früh, beym 
Dorfe Kirkel (Sarredepartement), im nahen Walde Holz, 
als eine Wölfin auf sie zukam, ein Kind ergriff und es fort
schleppte. Die dreyzehnjahrige Schwester dieses Mädchens 
bewaffnete sich mit einem Stock, verfolgte und schlug auf 
die Wölfin so lange los, bis sie das Kind losließ. Dies 
unerschrockene Mädchen heißt Margaretha Gut. 

Die Dame Marie Magdalene Aube, Wittwe Hericher^ 
ist, 100 Jahre und 6 Tage alt, zu Paris gestorben. Sie 
war noch 2 Tage vor ihrem Tode so lustig, daß sie die 
ganze Gesellschaft aufmunterte. ' 

In dem Pariser Intelligenzblatt zeigt Herr Villaume/ 
der dort seit Anfang dieses Jahres ein Heirathsbüreau er
richtet, welches, seiner Versicherung nach, den besten 
Fortgang hat, an, daß er in diesem Augenblick 206 Her
ren, Damen und Demoisellen vorräthig habe, welche sich 
zu verheirathen wünschen. 

Der westphalische Moniteur macht eine Liste von 61 
treuen Rittern des westphälischen Kronenordens bekannt. 
Man findet darunter die Professoren zu Göltingen, Blu-
mendach, Crell und Eichborn, Bauer zu Marburg, dann 
den Präsidenten dcö israelitischen Konsistorium, Jakobson, 
den ersten königlichen Leibarzt Zadig :c. — Dasselbe 
Amtsblatt meldet, daß seit einigen Tagen 4000 Mann 
westfälischer Truppen, Infanterie, Kavallerie und Ar
tillerie , durch Kassel passirr wären, um sich in »inzelnen 
Abtheilungen zur großen Armee zu begeben. 

Z u  F l o r e n z  w e r d e n  b e y  d e m  G e r i c h t e  e r s t e r  I n s t a n z  
Subskriptionen zum Ankauf der Bibliothek des Herrn Ric-
eardi, dem gelehrten Europa unter dem Namen Lidlio-
ikeca Mcearäiana bekannt, angenommen. Eine Gesell
schaft von Buchhändlern in Florenz hat bereits 98,000 
Fr. und die Stadt 117,600 Fr. geboten. Bekanntlich 
enthalt diese Büchersammlung ungemein kostbare Hand
schriften, und sehr seltene Drucke aus dem fünfzehnten 
Jahrhundert. 

K o p e n h a g e n  ( v o m  N o v e m b e r ) .  B e y  e i n e r  U e b e r -
fahrt über den Langesund in Norwegen hatte neulich das 
unglückliche Ereigniß statt, daß der so rühmlich bekannte 
Chef der Fregatte, die Najade, Kapitän Holm, eine Frau 
Seldelin mit ihrem 8 Monate alten Sohn und noch eine 
andere Dame, da das Boot umschlug, alle ihren Tod in 
den Wellen funlen. 

Mit Bewilligung des konigl. preu'sischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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L o n d o n ,  d e n  3 v s t e n  O k t o b e r .  Es heißt neuerdings, Lord Moira werde als General
is Aus dem Star.) gouverneur nach Ostindien gehen, um den Lord Minto ak-

Zu Neu-Orleans hatte man Nachrichten aus Mexiko bis zulösen , der nach Europa zurückkehrt. 
zum 1 yten August. Die kreolische Partey oder die Ver- Admiral Bentink ist im Begriff, nach Petersburg abzu« 
thei.iqer der Unabhängigkeit haben dem Anscheine nach segeln, um der russischen Regierung seine Dienste auf ihrer 
neuerlich wichtige. Vortheile über die europäischen Spanier Flotte anzubieten. 
erfochten. Sie haben zwey Armeen: die von Morellos, General Maitland wird von Alikante zurück erwartet-; 
die andere von dem General Ryan kommandirt. Jener vermuthlich wird man dann nähere Erläuterung über seine 
hat Acavulco nach einer langen Blokade erobert, hierauf Absetzung erhalten. Die neuesten Nachrichten von der 
seinen Marsch auf die hohe Bergebene in der Mitte von spanischen Nordküfte lauten nicht günstig; die französischen 
Neu-c^panien gei.?mmen, und hier die Royalisten geschla- Armeen marschiren in drey Richtungen und sehr zahlreich 
gen, worauf er gegen Verakruz vorrückte. General Cal- vorwärts. 
lejas wich zurück, um seine Magazine zu retten, und PariS> den 3osten Oktober. 
seine Kommunikationen zu sichern; allein Morellos griff Aus Washington wird unterm igten September im 
ihn an, und schlug ihn aufs Haupt. CallejaS selbst wurde Journal de l'Empire geschrieben? 
mit einem Tbeile seines Generalstabes gefangen gemacht. „Herr Monroe wird nicht das Kommando der Nord-
Die Folgt dieses Sieges war die Berennung von Vera- westarmee übernehmen; es war ein durch die Föderalisten 
kruz. Ryan soll Mcxiko mit einer beträchtlichen Macht ausgesprengtes Gerücht, welches durch die Ernennung des 
belagern. Aus den vereinigten Staaten von Nordame- Gouverneurs Harrissn verschwunden ijk General Hull> 
rika halxu sich mehrere Personen zu den Insurgenten be- der sich den Engländern ergeben mußte, hatte von der 
geben. Regierung destimmten Befehl erhalten , sich nicht in Ge-

(Aus dem StateSman.) fahr zu geben, nnd die Verstärkungen, die man ihm va» 
Ein Schreiben aus Trinidad vom loten September be- allen Seiten zuschickte, abzuwarten. Aber dieser Unfall 

statigt es, daß in der Provinz Venezuela die Insurrektion wird den Much unserer Truppen nicht niederschlagen, 
und der Krieg durch die Niederlage beendigt sind, welche Nach einem Briefe aus Tenesse hat sich in diesem Staate 
Miranda von Seite des Generals Monteverde erlitten ein Freywilligenkorps von 3ooo Mann gebildet, das nur 
hat. den Befehl der Regierung erwartet, um Pensakola anzu-

* * * greifen, wohin die Engländer eine Abtheilung von sSa 
Die Negierung hat Depeschen aus der Ostsee b-kom. Negern geworfen haben, um die KreekS, welche sich ge-

men, aber von ihrem Inhalte isi nichts bekannt geworden, gen die vereinigten Staaten rüsten, und zugleich auch dtt 
Sie sollen keine politische Neuigkeiten, wohl aber betrübte Tscherokees aufzureizen suchen , zu unterstützen. Der Of-
Nachrichten von dem Verluste enthalten, welchen die letz, sicier, welcher diesen Brief schrieb, versichert, man habe 
ten Stürme unfern Flotten zugefügt haben. Es sollen von diesen Wilden Nichts zu fürchten, wenn man auf der 
sogar zwey Schiffe von 7 4  Kanonen verunglückt seyn. Die Stelle mitten in ihr Land rückte, und zugleich zwey KorpS 
Clio ist von Gothenburg, das sie am ,8ten Oktober ver, gegen Pensakola und St.Augustin ausschickte, aus welchen 
lassen hatte, zu Leith angekommen, und meldet, daß So Punkten die Engländer sie unterstützen und zum Kriege rei-
Schiffe bey der Fahrt durch den Belt von einem aus der zen, deren man sich aber leicht bemeistern könnte. 
Ostset kommenten Konvoy getrennt worden sind, und daß Die Zeitungen von Philadelphia und andern Städte» 
man bereits zwölf derselben als untergegangen kannte, sprechen vom Marsch verschiedener Infanterie- und Ka-
Der Mercury ist mit etwa 20 Scgeln von einer andern valleriekorps, die sich nach unserer nordwestlichen GrSnz« 
Konvsy zu Uarmouth angekommen; der Ueberrest wurde in begeben. 
der Nordsee zerstreut. Der Mercury meldet zugleich den Das hiesige Journal the Whig empfiehlt sehr nachdrück-
Verlust der bewaffneten Brigg Centinel und 20 anderer lich eine Expedition gegen Neu-Schottland, vorzüglich ae-
Schiffe in der Gcgend der Insel Rügen und am Eingange gen Halifax. Die Einnahme oder Zerstörung dieser Stadt 
des großen BcltS. Die Equipagen wurden gerettet. Dies würde die Kommunikation zwischen der englischen Seemacht 
Unglück trug sich in der Nacht.vom loten Oktober zu. und den englischen Truppen in Kanada unterbrechen. 
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Aber, setzt das nSmliche Journal hinzu, unser sicherstes 
Mittel, dem Feinde Schaden zuzufügen, und ihn zu Ein
gehung vorteilhafter Bedingungen für die Freyheit unse
rer Schissfahrt zu nöthigen, bleibt immer strenge Auf
sicht gegen die Einfuhr englischer Waaren. Nur durch 
den äussersten Ruin der englischen Manufakturen können 
wir uns für die Ausschweifungen und Grausamkeiten 
rächen, welche die Engländer mit Hülfe ihrer treuen Bun
desgenossen, der Wilden, gegen die Gefangenen von Mi-
chillimakinak und gegen die Einwohner von Detroit verübt 
Haben." 

* . * 

Im Journal de l'Empire liest man folgende Artikel aus 
amerikanischen Häfen: 

B o s t o n ,  d e n  ? t e n  S e p t e m b e r .  
In den Staaten Ohio und Pensylvanien eilt seit Gene

ral Hulls Niederlage Jedermann zu den Waffen; alle Ein
wohner der westlichen Staaten sind bereit, ihr Blut fürs 
Vaterland zu vergießen. Das 6te und das i Ste Regiment 
sind unter Anführung des Generals Bloomsi'eld aus ihrem 
Lager bey Greenbusch nach Pittsburg aufgebrochen/ wo 
künftig daß Hauptquartier seyn wird. Der Gouverneur 
Harrison und der Oberst I. P. Boyd sind zu Brigadegene
ralen in der Armee der vereinigten Staaten ernannt. Der 
G o u v e r n e u r  v o n  K e n t u c k y  h a t  e i n e  V e r s t ä r k u n g  v o n  A 4 0 0  
Mann unter General Payne geschickt. 

B o s t o n ,  d e n  i 6 t e n  S e p t e m b e r / 1  
Die Equipage der vom Feinde eroberten amerkanischen 

Brigg Nautilus langte gestern auf einem Parlamentärschiff 
von Halifax hier an. Da der Kommodore Rogers bey die
ser Gelegenheit erfuhr, daß 6 Matrosen von gedachter 
Equipage in Ketten gelegt worden wären, weil sie vor
mals in englischem Dienste standen, so ließ er den Parla
mentär, der eben mit 120 englischen Gefangenen nach 
Halifax unter Segel gehen wollte, anhalten, und 12 Mann 
herausnehmen, die als Geißel für die zurückbehaltenen 
Amerikaner dienen sollen. 

P h i l a d e l p h i a ,  d e n  1  ? t e n  S e p t e m b e r .  
Die Engländer haben zu Detroit Abscheulichkeiten ver

übt; die Häuser der Herren Atwater/ NeggS und Mac
donald wurden von ihren Soldaten ganz ausgeplündert. 
A m e r i k a n e r ,  l a ß t  u n s  d i e s e  B e l e i d i g u n g e n  s t r a f e n ;  R a c h e !  
R a c h e !  

Gestern passirte das 2te Bataillon des vom Obersten 
Pierce angeführten Regiments, 500 Mann stark, mit 
Wagen durch unsere Stadt. Am Freytage sahen wir auch 
Kavallerie , die nach Kanada bestimmt war. 

B a l t i m o r e ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
- Der französische Kaper le Diligent, Kapitän Grassin, 
hat am 8ten September bey Kap-May die englische Brigg 
Laura von »0 Kanonen, nach einem blutigen Gefechte, 
durch Entern erobert. Auch nahm dieser Kaper den brit
ischen Schooner che Whiting, mit Depeschen. 

Alle wahre Patrioten wünschen die WiedererwZhlung 
des Herrn Madisson zur Präsidentschaft, ob man gleich 
keine bestimmten Gründe hat, um Herrn Clinton zurückzu
weisen. Aber selbst in der Voraussetzung, daß beyde Kan
didaten gleiche Ansprüche auf die Gunst des Publikums 
hätten, so kann doch in diesem Augenblick die Person des 
Präsidenten nicht ohne Nachtheil für das gemeine Beste 
verändert werden. Dies würde nur unsere Feinde zur 
Beharrlichkeit in ihrem Raub- und Unterdrückungssystem 
aufmuntern. Im Gegentheil müssen wir unsere Anstren
gungen verdoppeln; Standhaftigkeit muß das Feldgefchrey 
in unfern Lägern seyn. Ausgeschlossen vom nördlichen 
Europa, ausgeschlossen von allen Ländern, wo der Handel 
vorteilhaft ist, welche Aussicht können in diesem Augen
blicke die englischen Manufakturisten und Kaufleute haben? 
Wir wollen also den Krieg mit Entschlossenheit führen, 
wir wollen alle englische Fabrikate verbrennen/ s? wird 
England, seines Handels beraubt/ falle»/ und die treu
losen Rathgeber/ die sein Grab gruben/ mit Hey seinem 
Sturz hinabziehen. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  1  s t e n  N o v e m b e r .  
Die von dem Stadtgemeindrath in St. Gallen beabsich

tigte Verpachtung eines Gemeindgrundstückes hat von Seite 
eines Theils der Bürgerschaft/ welche vielmehr dessen Ver
teilung verlangte/ Widerstand gefunden/ der in ziemlich 
regellose Umtriebe ausartete. Eine Proklamation des 
Stadtrats vom 2 4sten Oktober drückt sich darüber unter 
andern also auS: „Man ist so weit gegangen/ für dieses 
Gesuch unbefugterweise Unterschriften in unserer Bürger
schaft zu sammeln und ein eigenes Bureau dafür zu eröff
nen, um auf diesem widerrechtlichen Wege desto gewisser 
das gesuchte Ziel zu erreichen. Allein dieses Benehmen 
konnte uns keineSwegeS hindern, unsern einmal betretenen 
richtigen Pfad zu verfolgen/ um so mehr, als wir euch, 
geliebte Mitbürger, mit wahrem Vergnügen und zu un
serer völligen Beruhigung versichern können, daß unsere 
hochlöbliche Regierung unsern Schritt tucht nur gebilligt/ 
sondern uns auch aufgetragen hat/ in Ihrem Namen die 
bestimmte Erklärung zu machen, daß alle bis anhin ge
sammelte Unterschriften über diesen Gegenstand als ungül
tig anzusehen seyen, und daß selbige nicht sollen angenom
men werden. Wir sind indessen sehr bereit/ so wie über 
jedes auf gesetzliche Weise an uns gelangte Gesuch, also 
auch besonders über das obige Begehrcn in nähere Unter
suchung einzutreten, und werden semer Zeit nicht unter
lassen/ es bekannt zu mache»/ ob wir solchen GemeindS-
boden / der sich zur teilbaren Benutzung eignen möchte, 
vorgefunden haben; und wenn allenfalls der eine oder 
andere unserer Mitbürger gerne seine vernünftigen und 
mit dem Gesetz und der Lage der Umstände vertraglichen 
Wünsche auf erlaubtem Wege zu erkennen geben möchte, 
so steht ihm frey, seine Erklärung entweder mündlich, oder 
durch ein eigenhändiges Billet schriftlich bey unserm Herrn 



StMsyndikuS einzugeben, und wir werden solche allemal 
nach Verdiensten zu würdigen wissen." 

A u 6  d e r  S c k w e i z ,  v o m  3 t e n  N o v e m b e r .  
Die mit Ende 1811 vollendete Zählung der Einwohner 

des Fürstenthums Neuenbürg gewährt folgende Uebersicbt: 
Unterthanen (im Jahr 1810, 36,109), 35,950; Fremde 
(im Jahr 1810, 13,804), 13,915; zusammen 24,255 
männlichen und 25,610 weiblichen Geschlechts, überhaupt 
49,865. Im Jahr 1810 war sie 49,913, jetzt vermin
dert um 48. Sie verminderte sich nämlich um 159 Un
terthanen und vermehrte sich um 111 Fremde. Geboren 
wurden 761 männliche und 719 weibliche, zusammen 
1480 Kinder; unter diesen befinden sich 28 uneheliche 
und 28 todtgeborne; überhaupt 6 weniger als im Jahr 
»810. ES starben 60» männliche und 594 weibliche, 
zusammen 1195 Personen; 299 mehr als im Jahr 1810. 
Die Ueberzahl der Gebornen war also 285. Von den 
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Sommer, 295 im Herbst und 3i8 im Winter; 3A9 über
lebten nicht das erste Jahr, 70 starben zwischen 80 und 
90 Jahren und 5 über 90 Jahre; 16 Kinder starben am Zah
nen; 171 an Gichtern; keines an den natürlichen oder 
Schutzbocken; 47 am Stickhusten; 59 an den Masern; 
67 Personen an Faul- und Gallc^fiebern; 66 an Zehrfie
bern; 92 an der Lungensucht; 100 an der Wassersucht; 
88 an Schlagstüssen; 60 an der Ruhr; 9 Kindbetterin-
ne»» und 154 an Altersschwachheit. Es geschahen 22 
Selbstmorde, von 19 Männern und 3 Weibern, darunter 
5 aus Melancholie. 344 Ehen wurden eingesegnet und 
4 Ehescheidungen erkannt. Unter den Einwohnern befan
den sich 5886 Spitzenmacherinnen (nochmaligeVermehrung 
von 190 gegen 1810); 33c>9 Uhrenmacher, Instrument
macher, Vergolder u. f. w. (große Verminderung von 
1161 gegen 1810); 690 Kattundrucker (Verminderung 
von 16)) 369 Zinnnerleute; 374 Maurer; 529 Schuh
macher; 410 Schneider; ii3Metzger; 139 Pfister; 146 
Müller; 15 4 Schmiede; 161 Schreiner; 87 Böttcher ; 
172  Le in -  und  Wo l l tuchweber  (20  mehr  a l s  1810) ;  3 4  

Rotbgerber; 85 Fischer und Fischhändler; 443 Wirthe 
(3 minder als 1810); 1490 Dienstnlägde (64 mehr als 
z8io); 496 männliche Dienstboten (weniger als 1810); 
9388 Rebleute, Taglöhner und Arbeiter (111 mehr als 
1810); 570 Handelsleute (26 mehr als 1810); 65 
Notarien; 146 Schulmeister (10 mehr als 1810), und 
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abgelegten Rechnung der Brandassekuranzanstalt ergiebt 
sich, daß 4996 Gebäude, geschätzt auf 13,354,400 Fr. 
im Jahr 1810, und weitere i3oi Gebäude, geschätzt auf 
7,782,900 Fr. im Jahr 1811, zusammen 6297 Ge
bäude, für 21,137,300 Fr. geschätzt, in diesen zwey 
Jahren mit »5,536,3o»Franken versichert wurden. Nach
dem man fünf Betzen auf jedes Tausend Franken Kapital 
von denen, so nicht über 20,000 Fr. assekurirt, und 10 Fr» 

von allen, die höher geschätzt waren, zur Bestreitung der 
ersten Unkosten enthoben hatte, so blieben nach Bezahlung 
dieser letztern 3o34 Liv. 16 Sols übrig. Diese verbun
den mit 7757 Fr. 17 S., welche durch den Bezug von ^ 
vom Tausend auf den assekurirten Häusern erhalten wur
den, deckten die für 11 abgebrannte Gebäude zu bezahlen
den 7880 Fr. 14 S., und in Kassa blieb auf das kom
mende Jahr die Summe von 2211 Fr. 19 S. — Die 
Fortsetzung des Krieges, der kritische Zustand, in welchem 
sich durch denselben Europa befindet und die Maßregeln, 
welche große Staaten in Betreff des Handels vornahmen, 
mußten notwendigerweise auf die Industrie und den Han
del des Fürstenthums nachtheiligen Einfluß haben. Die 
Thätigkeit der Künstler und Handelsleute ward gelähmt; 
die Manufakturen sanken von dem blühenden Zustand herab, 
auf welchen sie sich erhoben hatten; mehrere mußten ge
schlossen werden. Elend und Entvölkerung wären die un
vermeidlichsten Folgen dieser Stockung der Geschäfte und 
der Verlassung der Werkstätte gewesen. Die beunruhi
gende Aussicht weckte die Aufmerksamkeit und Sorgfalt der 
Regierung. Um der gewerbtreibenden Klasse, die durch 
Mangel an Arbeit bald um allen Lebensunterhalt gekom
men wäre, zu helfen, schlug sie den uten November 
1811 eine Unterschriftensammlung in Form von Aktien, 
jede zu 100 Franken, vor, deren Fonds unter ihrer un
mittelbaren Aufsicht durch besondre Kommissionen verwal
tet und dahin verwendet werden sollten, jenen Arbeit zu 
verschaffen, die keine mehr hatten oder finden konnten. 
Man unterstützte hierdurch das Bedürfniß, ohne die Träg
heit zu nähren, und gab der Wohlthätigkeit Anlaß, Gu
tes zu wirken. Dieser Aufruf war auch nicht vergebens. 
Er brachte eine ansehnliche Summe ein, welche theils de» 
ersten Lebensbedürfnissen, theils dem Arbeitsmangel ab
half, theils noch für künftige Fu'lle beyseite gethan wurde, 
wo vielleicht neue Erwerbzweige entdeckt und eingeführt 
werden könnten, welche jene ersetzen dürften, die nun ge
lähmt sind, oder ganz eingehen. 

M a y l a n d ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Prinz Vicekönig, haben durch 

ein Dekret, gegeben zu Moskau am i7ten September, 
verordnet, daß die hiesige St. Theresienßraße künftig den 
Namen der Moskwastraße führen soll. Sie soll in gerade? 
Linie von der Münze bis zu dem Thor Tenaglia fortge
führt werden. Dieses wird neu erbauet und soll den Na
men Siegesthor führen. 

T r i  e s t ,  d e n  i 3 t e n  N o v e m b e r .  
Man hatte geglaubt, daß die türtische Armee nach 

Adrianopel zurückkehren würde; allein es scheint jetzt aus
gemacht, daß sie noch ferner bey Schumla campiren wird 5 
auch hat sie 20,000 Mann Verstärkung erhalten. Diese 
Umstände lassen vermuthen, daß die Türken den Krieg 
mit den Russen bald wieder anfangen werden. (Wiener 
Briefe haben das Gegentheil berichtet. ) 
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K o b l e n z ,  d e n  ,  9 t e n  N o v e m b e r .  d e n ,  u n d  i n  w e l c h e m  f a s t  k e i n  e i n z i g e r  E i n w o h n e r  z u r ü c k .  
Man meldet aus Bonn, daß gestern um halb 3 Uhr geblieben ist. Ich wage es Ihnen, allergnädigster Herr, 

deS Morgens eine Erderschütterung verspürt wurde, die allerunterthänigst zu berichten/ daß die Einrückung de» 
, bis Z Sekunden wahrte. Man empfand sie in allen Feindes in Moskau noch keine Bezwingung Rußlands ist. 
Gtadttheilen, und so deutlich, daß die in dem Augenblick Hingegen mache ich mit der Armee Bewegungen auf der 
in der Kirche befindlichen Personen herauseilten, auS Tulafchen Straße. Dies wird mich in den Stand setzen, 
Furcht, sie möchte einstürzen. Uebrigens ereignete sich die Hülfsmittel zu decken, die in unsern so sehr ergiebigen 
Hey dieser Gelegenheit kein Schade, wenn man den Ein- Gouvernements in Bereitschaft gesetzt worden sind. Jede 
stur; eines Schornsteins ausnimmt. andere Richtung würde mir sie abgeschnitten haben, fy 

Berlin, den Sten December. wie auch die Kommunikation mit den Armeen von Tormas-
Nachrichten aus Wilna vom 2ysten vorigen MonatS sow und Tschitschagoff. Obgleich ich es nicht verleugne« 

melden, daß das kaiserl. französische Hauptquartier den kann, daß die Besetzung der Residenz nicht eine der em-
27sien «j. zu Studzemka bey Starvi-Borikow war. Se. pfindlichsten Wunden sey, so nehme ich doch jetzt, ohne 

' Kaiserl. Majeüät befanden sich fortwahrend im vollkom- zwischen dieser Bewegung und jenen Ereignissen zu wan-
mensten Wobiseyn. Die Kaiserl. französische Armee wird ken, die mit der Erhaltung der Armee zu unserm Vortheil 
unverzüglich ihre Winterquartiere beziehen. Man vermu- erwartet werden können, für die Operation mit der gan-
thete in Wilna, daß der Kaiser daselbst in einigen Tagen zen Macht eine Linie ein, vermittelst welcher ich, von den 
eintreffen werde. Straßen von Tula und Kaluga an, durch meine Partcyen 

Wien, den 4ten November. die ganze feindliche von Smolensk bis Moekau gezogene 
Der österreichische Beobachter liefert folgende in einer Linie abschneiden werde, und indem ich eben dadurch alle 

Beylage zur St. Petersburgischen Zeitung vom i?len Unterstützung, welche die feindliche Armee von hintenher 
Oysten) September abgedruckte offizielle Nachrich- erhalten könnte, abwende, und die Aufmerksamkeit des Fein
ten von der Armee: „Der Oberbefehlshaber der des auf mich ziehe, hoffe ich ihn zu zwingen, Moskau zu 
Armeen, Generalfeldmarschall Fürst Golonitschew Kutu- verlassen und seine ga^z Operalionslinie zu verändern, 
sow, berichtet Sr. Kaiserl. Majestät in seinem Rapporte Dem General Wmzingerode ist von mir vorgeschrieben, 
aus der Dorfschaft Shilin vom 4ten (löten) September sich auf der Twerschen Straße zu halten, und inzwischen 
Folgendes : Nach der so blutigen, obgleich unsrer SeitS auf der Jaroslaw'schcn ein Kosakcnregiment zu postiren, 
siegreichen, Hchlacht am 2östen August (?ten September) um die Einwohner vor Ueberfällan feindlicher Parteyen zu 
mußte ich aus Ursachen, die ich daS Glück gehabt habe, sichern. Jetzt, nachdem ich in einer geringen Entfernung 
Ewr. Kaiserl. Majestät zu berichten, die Position bey Bo- von Moskau meine Truppen versammelt habe, kann ich 
rodino verlassen. Nach dieser Schlacht war die Armee festen Fuk^s den Feind erwarte», und so lange die Arme« 
sehr geschwächt. In dieser Lage näherten wir uns MoS- Ewr. Kaiserl. Majestät ganz ist, und von der bekannte» 
kau, indem wir täglich groß< Gefechte mit der feindlichen Tapferkeit und unserm Eifer geleitet wird, so lange ist 
Avantgarde hatten, und auf dieser weiten Entfernung der einstweilige Verlust von Moskau noch kein Verlust des 
stellte sich'keine Position dar, auf welcher ich mit Zuver- Vaterlandes. Uebrigens werden Ew. Kaiserl. Majestät es 
lässigkeit den Feind hätte empfangen können. Die Trup- allergnädigst zuzugeben geruhen, daß diese Folgen mit dem 
pen, mit denen wir uns zu vereinigen hofften, konnten Verluste von Smolensk unzertrennlich verknüpft sind." 
noch nicht ankommen; der Feind setzte zwey neue Kolon-
nen in Marsch, die eine auf der Borowskischen, und die Vermischte Nachrichten. 
andere auf der Swenigorod'schen Straße, indem er sich Wenn französische Zeitungen unter den im Kreml ge. 
bemühte, mir im Rücken von Moskau her zn operiren, fundenen Seltenheiten auch eines neu-griechischen Manu» 
und deswegen durfte ich durchaus keine Bataille ivagen, skripteS des neuen Testaments aus dem vierten Jahrhun
deren ungünstiger Ausgang nicht nur die Vernichtung der dert erwähnen, so beruht dies wahrscheinlich auf einem 
Armee, sondern auch den blutigsten Verlust und selbst Jrrthume; denn im vierten Jahrhundert gab es noch kein 
die Verwandlung der Residenz Moskau in Neu-Griechisch. Uebrigens wäre es schon merkwürdig ge. 
Asche zur Folge gehabt haben würde. In dieser äusserst nug, wenn die Handschrift überhaupt aus dem vierten 
kritischen Lage mußte ich mich, nach Berathung mit un- Jahrhundert wäre. 
sern ersten Generalen, von denen einige anderer Meinung Nach Pariser Blättern soll der weibliche im Museum 
wm?en, entschließen, den Feind in Moskau einrücken zu befindliche Elephant magnetisirt werden, aus Besoraniß, 
lassen, aus welchem alle Schätze, das Arsenal und fast daß das zärtliche Thier, bey der Ankunft des Elephanten 
Alles, sowohl Krön, als Pnvate,gentium, fortgeschafft wor- aus Holland, zu sehr erschüttert werden mögte. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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L o n d o n ,  d e n  2 2sten November. 

Nach den Berichten von Lord Wellington, befand er sich 
am ?ten zu Rueda ( am linken Ufer des Duero, südwest
lich von Valladolid), wo er den General Hill/ bey 
dem sich zwey spanische Divisionen befinden/ an sich zu 
z i e h e n  h o f f t /  m i t  2 2 , 0 0 0  M a n n  I n f a n t e r i e  u n d  1 8 0 0  
Pf rden. DetaschementS von der Garde und der deut
schen Legion hatten das Kastell von BurgoS mit ausneh
mender Tapferkeit bestürmt, und waren zum Theil selbst 
bis in die dritte Linie gedrungen, mußten aber dem 
entsetzlichen Feuer dcS Feindes weichen. Mit Verdruß 
hingegen bemerkte er, daß daß Regiment Braunschweig-
Oels, welches an der zerstörten Brücke von TordessllaS, 
die Franzosen von Wiederherstellung derselben abhalten 
sollte, seinen Posten nicht behaupten konnte. Die fran
zösische Armee/ der Valladolid am 2 9sten Oktober über
lassen wurde,  war 45,000 Mann Infanter ie und 5 o o o  
Pferde stiirk. Am 2gsten Oktober zog auch SoultS 
Avantgarde in däs von Hill verlassene Aranjucj ein/ 
und der König Joseph am i sten dieses mit 8000 Mann 
in Madrid. Die ehemalige Porzellanfabrik im Schlosse 
Retiro, und alle Kanonen in dem hier von den Fran
zosen errichteten Fort/ die nicht mitgenommen werden 
konnten/ wurden vernichtet. 

General Balleysteros ist entlassen worden, man glaubt 
wegen der Unzufriedenheit, die er laut über.Welling
tons Erhebung zum Generalissimus der spanischen Macht 
in einem Schreiben an den Kriegsminister geäussert hat: 
Nachdem er in diesem -Schreiben den uneigennützigen 
Eifer, mit welchem er seit dem Eintritt der Franzosen 
in Spanien die Revolution zu bewirken gesucht und ver
theidigt habe/ bezeigt, fahrt er fort: 

„Ich erstaunte bey der Nachricht/ daß ein Englän
der durch einen Beschluß der Generalstände zum Chef 
der spanischen Armeen ernannt worden, und ich würde 
mich selbst der Ehre, ein geborner Arragonier zu seyn, 
nicht werth achten/ wenn ich Ew. Excellenz nicht er
suchte/ dem Gouvernement anzuzeigen: daß ich einen Ent
schluß nicht billigen kann, der die Ehre des spanischen 
Namens befleckt, und die Militärchefs unserer Nation 
herabwürdigt, indem er die Ueberlegenheit eines Vol
kes anzuerkennen scheint, dessen Freundschaft wir ge
sucht haben/ und dessen Unredlichkeit vielleicht von kei
nem besser gewürdigt werden kann, als von dem Her
zog von Infantado, dem Präsidenten der Regentschaft." 

. «Ich habe mit dieser Nachricht zugleich Ordre erhal
ten, meine Armee in Bewegung zu setzen, eine Ordre, 
welche die Ehre aller Mitglieder dieses HeereS als Mi
litärs und Bürger beleidigt. Dies kann ich, ohne die 
Rechte der Armee zu verletzen, bey der Ernennung de6 
Lords Wellington nicht verhehlen/ und da dieser Punkt 
für das allgemeine Beste des Landes von der äusserstett 
Wichtigkeit ist/ so erwarte ich den Bescheid Ewr. Ex
cellenz/ um einen weitern Entschluß zu fassen." 

„Ewr. Excellenz haben wir auch Nachricht von der 
Dankadresse gegeben/ die Lord Wellington an die spa
nischen Generale wegen ihrer Anstrengungen/ durch 
welche sie den glücklichen Erfolg der Alliirten bewirkte»/ 
erlassen hat. Wem soll also nun die bewaffnete Macht 
der Nation anvertraut werden? Soll Spanien aus 
einem gleichen Gesichtspunkt behandelt werden/ wie das 
kleine Königreich Portugals Ist der Ursprung unserer 
Revolution nicht ganz ein anderer? Ist der Ruf unse
res Widerstandes nicht in aller Welt erschollen? Kön
nen wir einem Fremden das Oberkommando unsers Hee
res anvertrauen? Ungeachtet des jetzigen Zustandes der. 
Dinge hat Spanien noch Hülfsmittel. Die Generale, 
die Chefs, die Ofstciere und Soldaten können die Eng
länder, und selbst die Franzosen überzeugen / daß sie am 
Schlachttage eben so viel Tapferkeit und DiSciplin, als 
diese beyden Völker, beweisen; daß ihre Generale ge-
schickt genug sind, sie zum Siege zu führen." 

„Die vierte Armee, die ich kommandire, kann der 
Nation sagen, daß sie, in keiner militärischen Rücksicht, 
irgend einer nachsteht, und daß sie, ohne sich herabzuwür
digen, sich nie einfallen lassen kann, den Ruf, den sie 
erworben, und die Dienste, die sie geleistet, zu verdun
keln, einem Lord Wellington zu schmeicheln, mit dem sie 
in Übereinstimmung zu handeln noch stets geneigt ist." 

„Endlich bitte ich Ew. Excellenz, die allgemeine Stim
mung der Nationalarmee und der Bürger zu, befragen, 
und wenn sie für die erste Ernennung sind, so werde 
ich mich an meinem Heerd zurückziehen, um auf diese 
Art die Welt zu überzeugen, daß bloß die Ehre und 
das Wohl meines Vaterlandes, nicht aber ehrgeizige 
und habsüchtige Absichten, von welchen Bosheit/ ohne 
Rücksicht auf meinen so wohl gegründeten patriotischen 
Ruf, auf meine Ausdauer und meine ausgezeichneten 
Dienste, diese Darstellung ableiten möchten, sie veranlaßt 
haben." 

BakleysieroS. 



Nach einer solchen Vorstellung konnte der General frey
lich nicht bey der Armee bleiben. Gewiß ist unter allen 
spanischen Generalen, so brav sie auch seyn mögen, kei
ner, der sich mit Wellington vergleichen könnte. Auch 
die spanische Regierung ist noch neu und bedarf Leitung. 
Balleysteros war übrigens tapfer und patriotisch, aber, wie 
unsere Blätter sage», übel berathen. ES heißt, der 
Graf von Bisbel (O'Donnel), der bisher in Andalusien 
kommandirt/ sey zu seinem Nachfolger von der Junta er
nannt. 

Einer unserer Offiliere schildert unter dem -Ssten Okto
ber den Übeln Eindruck, den eS gemacht, daß man die 
Hauptstadt dem nur 8000 Mann starken KorpS des Königs 
einräumen wollte. Beym Einmarsch der Engländer sey 
eine Militärkommission errichtet, und viel Personen, als 
Anhänger des Königs Joseph, gehenkt, und andere durch 
die Versicherung, daß die Franzosen nie wiederkommen 

.würden, verleitet worden, den neuen Eid zu leisten. Die 
neue Regierung sey nie so beliebt gewesen, als die des Kö
nigs, und nun werde sie vollends alles Vertrauen verloren 
haben. 

P a r i s ,  d e n  2 ö s t e n  N o v e m b e r .  
Einige Privatbriefe von Handelshäusern im Süden und 

von der Gränze Spaniens melden, daß die französischen 
Truppen am sten November wieder in Madrid eingerückt 
sind. Sie geben übrigens keine nähere Nachrichten über 
diese Begebenheit. 

Se. Majestät, der König von Rom, haben vor einigen 
Tagen den 21 sten Monat ihres Lebens angetreten. Die 
Gesundheit dieses Durchlauchtigen Kindes wird immer 
stärker. 

Herr Ballard, Senior der Buchdrucker zu Paris, Mit
glied des Wahlkollegiums und Buchdrucker der Präfektur 
des Seinedepartements, starb am 22sten dieses im hosten 
Jahre seines Alters. Alle Buchdrucker zu Paris wohnten 
seinem. Leichenbegängniß bey. 

* * * 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  d e s  G e n e 
r a l s ,  B a r o n s  T h i b a n l t ,  a n  d e n  K r i e g s 

m i n i s t e r .  
V i t t o r i a ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  

Am 29sten Oktober ward Durango während der Abwe
senheit des Generals Ronget von 1800 Mann angegriffen. 
Der Oberst Bort, der es mit 900 Mann besetzt hielt, ver
teidigte sich nachdrücklich und trieb den Feind zurück. Am. 
Sosten erneuerte Mendizabal. mit 500 Mann diesenAngriff 
und umringte den Platz. Inzwischen kam General Rau
pet darauf zu > und schlug; Alles, was er vor sich^ her fand. 
Als der Oberst Bort von der Ankunft des Generals Rou-
get durch das Feuer seiner Truppen, benachrichtigt mar, so. 
machte er mit fast aller seiner Mannschaft einen Ausfall aus 
Durango, durchbrach den Feind, trieb ihn in die Flucht, 
tddtete ihm.aon Mqnn und machte 33 Gefangene. 

Diese für den General Rouget und seine Truppen so 
ehrenvolle Affäre hat uns nur 10 Verwundete gekostet, 
worunter i Officier. 

D r e s d e n ,  d e n  2  9 s t e n  N o v e m b e r .  
Der Hauptmann von Cerrini hat aus Wielki Hrinky, 

bey SwiSlocz (östlich von Bialystock), dem Hauptquar
tier des siebenten Armeekorps, folgende Nachrichten üder-
bracht: 

Da Admiral Tschitschagoff seinen Marsch auf Slonim 
und Nieswiscz fortsetzte, wurde der Uebergang des ver
einigten KorpS über die Narew am Sten und 6ten Novem
ber ausgeführt. 

Die starken Märsche und schlechten Wege bis Rudnia, 
nöthigten zu den höchsten Anstrengungen. Das Korps 
hielt einen Rasttag in SwiSlocz, und verfolgte den 8ten 
seinen Marsch auf Hornostaiewice. 

Gegen Erwartung ward die Arriergarde, von Rudnia 
aus, so stark gegen Porozow zurückgedrängt, daß die Straße 
von SwiSlocz ganz frey, und der daselbst befindliche Ar
tilleriepark und die Equipagen einiger Gefahr ausgesetzt 
waren. ES ward daher sofort das Bataillon Prinz Fried
rich und 2 ESkadronö von Polen; Dragoner noch in der 
Nacht zum 9ten nach SwiSlocz gesendet, welche den Park 
bis HuieSno begleiteten. 

Das starke Andringen des Feindes auf die Arriergarde 
machte fürs erste die Fortsetzung des Marsches gegen Slo
nim unthunlich, und erforderte ernstliche Maßregeln im 
Rücken des vereinigten Armeekorps. In der Ueberzeugung 
von der geringen Stärke des Feindes machte jedoch nur das 
7te KorpS Halt, während die Oesterreicher ihren Marsch 
bis Slonim fortsetzten. Das Detaschement, welches den 
Artilleriepark bis HuieSno begleitet hatte, erhielt Befehl, 
bis über SwiSlocz gegen Wielki Hrinky vorzudringen, wäh
rend der Oberstlieutenant von Bose mit seinem Bataillon 
und einer Eskadron, von Hornostaiewice aus, gegen 
SwiSlocz, der General Gablenz aber mit dem größern 
Theile der Avantgarde gegen Rudnia vorging. Die Straße 
von SwiSlocz nach Rudnia ward dadurch in der rechten 
Flanke und Fronte ang-griffen, und der Feind zur Räu
mung derselben bis nach Rudnia genöthigt. Der Avant
garde des Generalmajors von Gablenz war es geglückt, 
eine Wache von etwa 40 Kalmücken und Kosaken zu «ver
fallen, welche theils niedergehauen, theils gefangen wur
den. Die Abtheilung, welche von HuieSno gekommen/ 
attakirte in der Gegend von SwiSlocz eine sehr überlegene 
feindliche Kavallerie, warf sie bis hinter diesen Ort, und 
machte 2 Officiere und 24 Mann zu Gefangenen. Durch 
eine bey dieser Gelegenheit aufgefangene Depesche, wel
che vom General  Mel issey doppel t  an die Generale Essen 3 .  
und Socken gerichtet war> erfuhr man, daß das ?te KorpS 
die vereinigten KorpS dieser Generale im Rücken hatte. 

Um die ausgesendeten Rekognoöcirungen wieder aufzu
nehmen, dem Artilleriepark aber Zeit zn lassen, WilkowySt 
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und PiaSky zu erreiche«/ marschirte das KyrpS den ,iten 
zurück bis nach Sokolnicky, den i2ten aber wieder vor
wärts bis nach Lapinika. 

Der Major von Watzdorfs wurde am uten dieses bey 
einer starken Rekognoscirung gegen Rudnia mit sehr viel 
Heftigkeit vom Feinde verfolgt, und konnte nur durch die 
höchste Kaltblütigkeit seiner Truppen und durch eine sehr 
zweckmäßige Leitung derselben einem bedeutenden Verluste 
entgehen. 

Der General Graf Regnier wollte den »Zten das KorpS 
bey Lapinika ruhen lassen. Es ward jedoch die Avant
garde des Generalmajors von Gablenz früh gegen 9 Uhr 
mit so viel Heftigkeit angegriffen, daß sie sich aus Poro-
zow und Hornostaiewice schnell auf die Position des Korps 
gegen Lapinika zurückziehen mußte. Zur Unterstützung der 
Avantgarde wurde die zweyte Division ihr entgegen gesen
det. Da diese Division bereits die vor d.. Fronte liegen
den Wälder stark durch russische Infanterie besetzt fand, 
ihre Besetzung aber durchaus nothwendig ward, um nur 
einigermaßen die Stärke des Feindes zu ergründen, so be
fahl der General Regnier den Angriff dieser Wälder, aus 
welchen jedoch der Feind, trotz eines ununterbrochenen 
Kanonen- und kleinen Gewehrfeuers, bis nach Anbruch der 
Nacht zwar zurück, jedoch nicht ganz vertrieben werden 
konnte. In der Ebene hatte die feindliche Kavallerie dem 
sächsischen Geschütz weichen müssen. Alle Aussagen der 
Gefangenen stimmten dahin überein, daß der General 
Sacken mit seinem ganzen KorpS bereits gegenüber stände. 
Drey Tagemärsche von den Oesterreichern entfernt, hielt 
es der General Regnier nicht für dienlich, einen neuen 
Angriff in der Stellung bey Lapinika abzuwarten. DaS 
Korps brach daher in der Nacht um 2 Uhr auf, und mar
schirte in zwey Kolonnen nach Wilkowysk, wo eS den 
i4ten d. eine sehr vortheilhafte Stellung bezog/ welche 
jedoch das Unangenehme hatte, daß sich für das Haupt
quartier kein anderes schickliches Lokal, als unmittelbar auf 
den Vorposten in Wilkowysk selbst, fand. Der letzte Theil 
der Division Durutte vereinigte sich an diesem Tage mit 
dem ?ten Armeekorps. 

Da die Arriergarde nur schwach verfolgt worden war, 
der Feind überhaupt bis dahin wenig Unternehmungsgeist 
gezeigt hatte/ so war es um so unvermuteter/ als er in 
der Nacht zum iSten Wilkowysk mitemer solchen Heftig
keit angriff, daß er sich zugleich mit den sächsischen Vor
posten in der Stadt befand. Es gelang jedoch den Grena
dieren vom Bataillon Spiegel und dem Bataillon Anger, 
der leichten Infanterie und dem zweyten Bataillon Prinz 
Friedrich,, den Feind bis gegen Anbruch des Tages mit dem 
Angriff der brennenden Stadt zu beschäftigen. Eine große 
Menge Equipagen, welche sich im Hauptquartier befan
den / wurden mit wenigen Ausnahmen gerettet. Die aus
gezeichnete Ordnung und Tapferkeit der königlichen Trup

pen hat sich hierbey auf das Rühmlichste bewiese«/ und 
ihr ist eS zu verdanken / daß der Verlust nur gering war. 

Mit Anbruch des »Sten NovemberS/ formirte der Feind 
seine Angriffskolonnen gegen den linken Flügel; und eS 
zeigte sich/ daß man eS mit dem KorpS deS Generals 
Sacken zu thun hatte/ dessen Stärke/ nach einem von den 
Oesterreichern in Slonym aufgefangenen Kourier^ sich auf 
18,000 Mann Infanterie und 7000 Mann Kavallerie be
lief. Gegen 9 Uhr ward auch der linke Flügel von dem 
größeren Theile der russischen Kavallerie mit Heftigkeit «a 
eolonn« angegriffen. Der General Gablenz/ überzeugt 
von der Wichtigkeit dieses Punktes, griff mit der sächsischen 
Kavallerie den gewiß gweymal stärkern Feind mit solchem 
Nachdruck an, daß er mit der größten Unordnung von der 
Höhe herunter nach einer Brücke gedrängt ward/ wo das 
Feuer der reitenden Artillerie die Unordnung seiner Kolon
nen vollendete. Dieser mit eben so viel Geschicklichkeit 
als Entschlossenheit ausgeführte Angriff, bey welchem de
brave Oberst Engel an der Spitze seines Regiments meh
rere Wunden erhielt, sicherte die Position, und ließ Zeit, 
die linke Flanke derselben dergestalt mit Kanonen zu be
setzen , daß alle fernern Angriffe der feindlichen Kolonnen, 
durch das Artilleriefeuer fruchtlos gemacht, in ihrem Entste
hen unterdrückt wurden. Nichts desto weniger manöuvrirte 
der Feind den iSten und -6ten unaufhörlich gegen die 
Stellung des ?ten Korps. Ein mit abwechselnder Lebhaf
tigkeit unterhaltenes Tirailleurfeuer und immer fruchtlos 
wiederholte Demonstrationen gegen die sächsische linke 
Flanke/ bey welcher das Regiment Prinz Anton unter dem 
Oberst von Ryssel vorzüglich die größte Kaltblütigkeit be
wies, waren die einzigen Resultate aller semer Bewe
gungen. 

Der General Regnier hatte bereits am » 4ten> einen Of? 
ficier an den Fürsten von Schwarzenberg mit der Bitte 
abgesendet, ihn mit einem THeile seines KorpS/ durch 
einen Angxiff des feindlichen rechten. Flügels zu unter
stützen. 

Eben hatte der Feind den 16ten gegen Abend einen 
neuen Versuch auf die linke Flanke gemacht/ als die Ka
nonen der österreichischen Avantgarde im Rücken der feind
lichen Stellung, gegen Jzabelin z«/ sich hören ließen. ES 
war dies für das ?te KorpS ein allgemeines Singnab zum 
Angriff von Wilkowysk. Vier Kompagnien Würzburger, 
8 Kompagnien von den französischen Regimentern Isis 6s 
ZKK6 und ki<?<!it«rlÄnes, unterstützt von dem Auer aus 
allen Batterie«/ warfen die feindliche Infanterie aus Wit-
kowysk/. und bloß die Ermüdung« der Truppen und das 
aufs Neue angezündete Städtchen Wilkowysk hinderte für 
die Nacht die fernere Verfolgung des FeindeS/, der auf 
allen Seiten retirirte. 

ES war abzusehen, daß der Feind feinen Rückzug gegen 
Swislocz und Rudnia nehmen würde/ und man suchte da
her vor ihm, oder wenigstens mit ihm zugleich/ bey Rudnm 
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Anzukommen. DaS ?te Armeekorps mar^chlrtö deN I7teN 
November mit Anbruch dcö' Taacs nach Sckolniky, Ivo es, 
trotz aller Anstrengung, erst gegni Abend eintreffen konnte. 
Die Oesterreicher marschitten an diesem Tage bis Rudnia. 
Der^Feind, der in der Nacht zum i7ten bis Swislocz 
marschirt war, mari'chirte in der Nacht zum ,8ten bis 
über Rudnia, und als den ! 8ten früh die sächsische Avant
garde zwischen Wielki Hrinky und Swislocz eintraf, konnte 
dieselbe nur noch die Kavallerie der feindlichen Arriergarde 
erreichen. Der General Regnier ließ sie sofort durch die 
Teten der Kolonnen mit der größten Heftigkeit angreifen. 
Der General Gablenz machte abermals eine sehr glückliche 
Attake, welche die feindliche Kavallerie zum schleunigen 
Rückzüge nöthigte. Das Korps stellte sich bey Wielki 
Hrinky auf, der General Regnier aber verfolgte mit der 
Avantgarde und dem Regiment Prinz Friedrich den Feind 
bis Rudnia. Den Wald und den Damm vor Rudnia hatte 
derselbe, überzeugt, daß der letzte Rest semer zum Theil 
verlornen Equipage ihm sonst noch ohne Rettung abge
nommen werden würde, stark mit Infanterie und Artille
rie beseht, welche bis gegen Abend durch Tirailleur- und 
Kartätschenfeuer so lange einen heftigen Widerstand entge
gensetzten, bis der österre^ische General Frelich, auf 
seine rechte Flanke angreifend, ihn zum Rückzüge nöthigte. 
Das Abbrennen der Brücke über die Narew bey Rudnia 
setzte der Verfolgung deS FemdeS an diesem Tage ein Ziel, 
und der General Graf Regnier gab den ermüdeten Trup
pen des siebenten Armeekorps am i Zten einen Ruhetag. 

Die Oesterreichs, begünstigt durch ihre stärkere Kaval
lerie, haben einen großen Theil der russischen Equipagen 
genommen, das siebente Armeekorps aber gemeinschaftlich 
mit ihnen bis zum i8ten 25oo Gefangene gemacht, unter 
welchen sich ein Oberster, 2 Majors und 3o OfficierS be
finden. Noch immer wurden bis zu dem am i yten erfolg
ten Abgange des Hauptmanns von Cerrini von allen Sei
ten russische Gefangene eingebracht, die die gänzliche Er
mattung der russischen Truppen nicht genug beschreiben 
können. 

Wahrscheinlich hat der Feind seine Direktion südlich 
nach Szereezew genommen. Oesterreichische Kavallerie
abtheilungen sind auf Pruszanna und gegen Szereezew ab
gegangen, nm die daselbst befindlichen russischen Trans

ports aufzuheben. 

Der Verlust, den die sächsischen Truppen in diesen ver
schiedenen Gefechten gehabt haben, besteht aus 4 todten, 
25 verwundeten und 3 gefangenen Officieren, worunter 
ein schwerverwundeter, ein kranker und ein als Kourier 
aufgehobener. Der Verlust an UnteroffieierS und Ge
meinen, beläuft sich höchstens auf 5 bis 600 Todte und 
Blessirte. 

B e r l i n ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
Die neuesten Berichte aus Wilna vom isten December 

melden Folgendes von der großen Armee: -
Das kaiserliche Hauptquartier war.den 2 8sten Novem

ber zu Zembin. Die große Armee setzte ihre Bewegungen 
fort. 

Das Korps des Generals Sacken ist nach Volhynien zu
rückgeworfen worden. Der General Regnier verfolgte es, 
und war den 2ksten zu Bresesc; das russische KorpS hat 
7824 Gefangene verloren, und eine große Anzahl von 
Blessirten, Getbdteten und Zerstreuten sind in den Wäl
dern. 

Der Oberst, Baron von Scheither, ist auf das vierte 
Regiment der Ukraine gestoßen, welche nach Pinsk zog, 
um sich mit dem Admiral Tschitschagoff zu vereinigen. Er 
griff dasselbe mit 3 Schwadronen Riesch Dragoner und 
mit 80 Husaren an und rieb es gänzlich auf. Ein KorpS 
Kosaken siel bey Nieswicz in die Kolonne des Generals Fri-
mont, welcher demselben einen großen Verlust beybrachte 
und 200 Gefangene machte. 

* » * 

Das badensche Kontingent ist durch die beträchtliche 
Verstärkungsmannschaft, welche es erhalten, üdetvollzäh-
lig geworden, und hat nür wenig Kranke. Obgleich die 
herzogl. sächsischen Kontingente keinen Mann gegen den 
Feind verloren, so sind doch einige 100 Mann abgegan
gen, um die Kranken zu ersetzen. Auch werden neue Re« 
krutenaushebungen veranstaltet, um neue Verstärkungen 
zu liefern, sobald die Kontingente ihrer bedürfen. Der« 
selbe Fall ist im Schwarzburgischen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Das Theater zu Fontaincbleau, sagen Pariser Blätter, 

ist Zeuge von einem sehr tragisch-komischen Vorfalle ge
wesen, denen unsre Aktricen bisweilen, ungeachtet ihres 
weisen Benehmens und ihrer strengen Sitten, ausgesetzt 
sind. Man spielte das Stück: DaS Lotleriebiliet. In 
dem Augenblick, wo die Aktion am lebhaftesten war, wurde 
die Aktrice, welche die^ Hauptrolle spielte, von konvulsivi
schen Bewegungen überfallen, und stieß ein Angstgeschrey 
aus, welches die Zuschauer beunruhigte. Man eilte, sie 
hinter die Koulissen zu bringen, und bald darauf beru
higte ein Kindergeschrey die bestürzten Gemüther. Dem 
Reiche Thaliens war ein neuer Bürger geboren worden. 

Die Gebrüder Schickler in Berlin haben für die ver
wundeten und kranken preussischen Krieger einen Beytrag 
von 3oo Thalern gegeben. 

V e r l  i  n .  U n t e r  d e n  h i e r  a n g e k o m m e n e n  k r i e g S g e f a n -
genen russischen Ofsiciers befindet sich auch der Hauptmann 
von Kotzebue, Sohn des Schauspieldichters. 

K a s s e l .  H e r r  S p a n g e n b e r g  i s t  z u  e i n e m  d e r  o r d e n t 
lichen A:rzte Sr. Majestät ernannt. 

Mit Bewilligung des kdnigl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 
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294.  Sonnabend,  den December  1812.  

K i e l /  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  G e n e r a l  W r e d e ,  d i e  i h m  3 o o o  G e f a n g e n e n  a b n a h m e n /  
Diejenige Abtheilung der russischen Flotte, welche 11 und das Schlachtfeld mit seinen Todten bedeckten. 

Linienschiffe und mehrere Fregatten stark zu Kronstadt' Als der Marschall, Gouvion St. Cyr, erfahren, daß 
lag, ist am 2?sten Oktober aus diesem Hafen nach Eng- der Marschall, Herzog von Belluno, mit dem gten 
land abgesegelt; man sah sie am 2ysten. Die Division, KorpS zu seiner Verstärkung anrücke, so kehrte er den 
welche sich zu Archangel befand, hatte ihre Besatzung 2vsten über die Düna zurück, demselben entgegen, um 
noch nicht im vollständigen Stande, sie sollte indessen nach geschehener Vereinigung Wittgenstein zu schlagen, 
sobald als möglich nach England abgehen; dieselbe ist und ihn über die Düna zurückzudrängen. Der Marschall, 
7 Linienschiffe stark. Gouvion St. Cyr rühmt seine Truppen gar sehr. Die 

Die Anzahl der Fremden, die Rußland verlassen ha- Schweizerdivision zeichnete sich durch Kaltblütigkeit und 
ben und durch unsere Stadt passirt sind, ist schon be- Bravour aus. Der Oberst Guehenem vom Lösten leich-
trächtlkch. Man bemerkt unter ihnen viele Deutsche, ten Infanterieregiment ward verwundet, und der Mar-
Jtalicner und Schweizer. schall, Gouvion St. Cyr, erhielt eine Kugel in den 

P a r i s ,  d e n  2 y s t e n  N o v e m b e r .  F u ß .  D e r  M a r s c h a l l ,  H e r z o g  . v o n  R e g g i o ,  h a t  i h n  e r -
'Der heutige Moniteur enthält das setzt, und das Kommando deS sten KorpS'wieder über

A c h t  u n d  z w a n z i g s t e  B ü l l e t i n  d e r  g r o ß e n  n o m m e n .  
A r m e e .  M i t  d e r  G e s u n d h e i t  d e s  K a i s e r s  s t e h t  e s  b e s s e r  a l s  j e .  

S m  o l e n 6 k ,  d e n  u t e n  N o v e m b e r  1 8 1 2 .  B e r i c h t  d e s  M a r s c h a l l s ,  G o u v i o n  S t .  C y r ,  
A m  i s t e n  d i e s e s  w a r  d a s  k a i s e r l i c h e  H a u p t q u a r t i e r  z u  a n  d e n  P r i n z e n  M a j o r - G e n e r a l ,  d e n  - o s t e t t  

M i a s m a  u n d  Y e n  g t e n  z u  S m o l e n s k .  B i s  z u m  6 t e n  w a r  O k t o b e r  1 8 1 2 .  
das Wetter sehr schön; aber am 7ten begann der Win- .. In meinem letzten Schreiben vom i7ten meldete ich 
ter und das Land wurde mit Schnee bedeckt. Die Wege Ewr. Hoheit, daß wahrscheinlich die ganze mit dem 
sind sehr schlüpfrig und den Zugpferden sehr beschwer- Grafen von Wittgenstein vereinigte Macht den folgenden 
lich. Wir haben viele derselben dutch Frost und Er- Tag das 2te Korps anfallen würde; die Verstärkung, 
schöpfung verloren; die Bivouaks während der Nacht die er aus Petersburg, wie ich. neulich angezeigt, er-
thun ihnen großen Schaden. halten, belief sich auf 17,000 Mann, mit Einschluß 

Seit dem Gefecht bey Maloijaros'lawetz ließ sich die von 6 bis 8000 Mann in Petersburg und der umlie-
feindliche Avantgarde nicht sehen, ausser, daß die Ko- genden Gegend zusammengeraffter Miliz. Ueberdem er-
saken, wie die Araber, auf den Flanken, nur um zu hielt er die ganz frisch aus Finnland gekommene 2iste 
beunruhigen, umherschwärmten. Division, von der bloß ein Theil, als er in der Nähe 

Am 2ten, um 2 Uhr Mittags, schnitten 12,000 von Riga passirte, .in einem Gefecht mit den Preussen 
Mann russischer Infanterie, von einer Wolke Kosaken war. Sie vereinigte sich mit den Wittgensteinschen 
gedeckt, 1 Lieue von WiaSma, die Straße zwischen dem Truppen zu Disna, am i6ten, in dem Augenblick, wo 
Herzoge von Eckmühl und dem Vicekönige ab. Beype er meine Posten von dort vertrieben hatte. 
ließe,', sogleich gegen diese Kolonne marschiren, jagten Am iLten, um 6 Uhr des Morgens, debouchirte 
sie von, der Straße, trieben sie ins Gehölz und nahmen Graf Wittgenstein vor Polotzk mit Kolonnen, entwickelte 
ihr einen Generalmajor, eine gute Anzahl Gefangener seine Truppen rings um meine Position, und benutzte 
nnd 6 Kanonen ab. Seit der Zeit sah man keine ruf- seine ungeheure Uebörlegenheit, um die Position, die 
sischc Infanterie mehr, sondern nur Kosaken. ich am linken Afer der Pollota besetzt hielt, der, welche 

Seit dem schlechten Wetter, am 6ten, haben wir er zuvor an der Drissa besetzt hatte, gegenüber, von 
mehr als Zooo Zugpferde verloren, und mehr als 10 hinten zu nehmen. Die erste ernsthafte Attake machte 
unscr.r W.'gen sind zer,1ört worden. er gegen eine Batterie ohne Schießscharten (ä la dar-

General Wittgenstein, der durch die russische Division den?), welche ich in einem vortheilhaften Posten hatte 
in. Finnland und eine Menge Milizen verstärkt worden, anlegen lassen, und die, es koste, was es wolle, besetzt 
griff am isten den Marschall Gouvion St. Cyr an, werden mußte,, um nicht dem Feinde die schwächste 
und l>)urde geworfen, sowohl vom Marschall, als vom Seite meiner Stellung preis zu geben, nämlich die vor-
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dere Seite der Stadt, die weiter keine Schwierigkeit dar
bot, als eine Palanke (ein mit PallisadeN umgebener 
Platz), deren vordere Seite ich hatte bedecken lassen; dicS 
war aber noch nicht zu Stande gekommen, sie war also 
überall offen, besonders bey den zwey kleinen Bastionen, 
welche sie unterstützen sollten, aber kaum entworfen waren. 
Indessen warf ich einige Kanonen hinein, die uns gute 
Dienste thaten. Die Batterie der Tuillerien wurde drey-
bis viermal genommen und verloren; sie ward von Trup
pen der Sten Division, unter dem DivisionSgeneral Mai-
son, vertheidigt. Die Vertheidigung dieser AngriffSfronte 
machte ihm ausnehmende Ehre. Der Feind deployirte eine 
andere Kolonne vor der Fronte der 6ten Division unter 
dem General Legrand; er richtete besonders seinen Angriff 
auf eine noch nicht vollendete Batterie am linken Ufer der 
Pollota, welche das Centrum der Division Legrand wurde. 
Drey oder viermal versuchte der Feind, sich ihrer zu be
mächtigen, wurde aber mit dem Verlust, der bey der
gleichen fehlgeschlagenem Unternehmen gewöhnlich ist, je
desmal zurückgeworfen. Bis gegen Mittag hatte eS der 
Feind nicht gewagt, die fronte des rechten Ufers der Pol
lota anzufallen, von der einige Punkte gut verschanzt und 
vollendet waren. Allein um 4 Uhr debouchirte er auf der 
Straße von Seibet und Riga, und stürzte sich wüthend 
und in Masse auf die linke der Stadt, stufenförmig von 
der Kolonne, die auf dem Wege von Reval debouchirte, 
unterstützt. Ich wollte diesen ausnehmenden Eifer an zwey 
von der bayerschen Artillerie angelegten, und mit den 
tlbthigen Soldaten unter dem General Vincenti besetzten 
Redouten austoben lassen; allein die Schweizer der 2ten 
Division unter dem General Merle, und das' 3te Kroaten 
Regiment, stürzten sich, den gemachten Dispositionen zu
wider, den Russen entgegen, und bekämpften die Wuth 
derselben mit einer bemerkenswürdigen Ordnung, Kalt
blütigkeit und Bravour. Die Russen thaten diesen Angriff 
vnterden Mauern der Stadt, wo das Blutvergießen vom 
Morgen bis zur Nacht auf allen Punkten des HeereS 
dauerte. Ungeachtet ihrer Ueberlegenheit ließen die Rus
sen das Feld mit Leichen bedeckt, und hatten nur bey einer 
«ttake Glück. 

DeS an diesem Tage errungenen Vortheils ungeachtet, 
war ich doch am Abend über das Schicksal, das meine 
Kavallerie am linken Ufer der Düna gehabt haben 
könnte, in Sorgen. Ich hatte den größten Theil der 
Kavallerie abgeschickt, um im Rücken gesichert zu seyn. 
Am Abend hatte General Corbineaux und dessen Brigade, 
weil die Pferde äusserst ermüdet waren, nicht über die 
Uschatz vordringen können, und nach seinem Bericht nurKa-
vallc > ün«> wemge Infanterie getroffen. Da er auf die
sen Fall vollkommen gefaßt war, indem er 3 kleine bayer-
sche Bataillons zu seiner Disposition hatte, so erwartete 
ich den folgenden Tag mit vieler Ruhe. Am igten beym 
Anbruch d«S Tageö sahen wir die Feinde auf ihrer Linie in 
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Bewegung, und beschäftigt, ihre Positionen zu ordnen, 
um einen Halbzirkel um die unsrigen zu bilden. Gegen 
l o Uhr traf der Adjutant des Generals Corbineaux mit der 
Nachricht ein, daß er eine Brigade von Sooo Mann und 
12 EskadronS vor sich habe. Ich versäumte keinen Augen
blick , i Regiment aus jeder der 3 Divisionen des 2ten 
KorpS zu nehmen, und wählte vorzüglich solche, die man 
am leichtesten vor dem Feinde wegziehen konnte, der nicht 
ermangelt haben würde, seine Angriffe zu erneuen», und 
dazu bloß die Erscheinung der KorpS erwartete, deren An
kunft er mit Ungeduld entgegen sah. Gegen Mittag desi-
lirten diese Truppen auf den Höhen hinter Polotzk; der 
Feind sah wohl, was diese Bewegung bezweckte, hielt die 
Truppen aber für eine Art von Reserve hinter Polotzk. Ich 
vereinigte diese Truppen unter dem General Amey, und 
gab ihm das 7te Kürassierregiment von der Division Dou-
mer zu, das beym Marsch die Düna aufwärts noch keinen 
Feind getroffen hatte. Zugleich befahl ich, daß, sobald der 
Nebel sich zeige, die ganze Armee auf das linke Ufer der 
Düna übergehen sollte. Gegen Tagesschluß, in dem Au
genblick, wo man ansing, die Artillerie aus den vorlie
genden Werken zurückzuziehen, legten einige Unbesonnene 
an die Barraken des Generals Legrand Feuer, welches sich 
in einem Augenblick der ganzen Linie mittheilte, und dem 
Feinde die gewisse Nachricht gab, daß man retirire. So
gleich begann er das Feuer aus allen Batterien, und 
schleuderte eine Menge Haubitzen u^d andere Brandkugcln, 
um Feuer anzuzünden, welches ihm auch zum Theil ge
lang, und hoffte, dadurch unsere Bewegungen zu verhin
dern und unsere Pulverwagen zu sprengen. 

Diese Kanonade und Bombardement wurden von einem 
allgemeinen Angriff unterstützt. Man konnte sich, vermit
telst der brennenden Stadt, wie am hellen Tage sehn, und 
das Gefecht hörte nicht eher auf, als bis der letzte Mann 
auf das linke Ufer der Düna übergegangen war. Aber 
mitten unter diesen Angriffen, und dem Tumult, welchen 
die Feuersbrunst verursachte, bewiesen die Truppen aus
nehmende Tapferkeit, und die Retirade geschah in der 
besten Ordnung. Um Mitternacht war die ganze Artille
rie zurückgezogen, und die ganze Truppenmasse um halb 
3 Uhr Morgens übergegangen. Ich verstärkte mit 2 Re
gimentern, die zuerst übergegangen waren, die am vori
gen Tage dem General Amey anvertrauten Truppen, Ivel-
che am Abend den Feind in den Defileen von Solöuk zu
rückgehalten hatten. ES befand sich bey diesen Truppen 
eine bayersche 6 bis 700 Mann starke Kolonne. Ich ver
einigte sie alle unter dem Kommando des Generals Wrede, 
dem ich Befehl gab, sogleich dem Korps des Generali 
Stengel entgegen zu gehen, es mit Nachdruck zurück, und 
jenseit der Uschatz zu werfen, und konnte diesen Angriff, 
ft.lls es nöthig werden sollte, durch einen andern Theil deS 
Heers unterstützen. Im Augenblick, wo die Truppen sich 
in Bewegung setzten, stieß man aiff den Feind. 



I N ?  

Das Stengelsche Korps wurde zurückgetrieben, und 
nach einem großen Verlust an Todten und Verwundeten 
jenseit Volonia gejagt. Es ließ uns 12 bis i5oo Gefan
gene, unter welchen 18 Ossiciere, unter andern ein eng
lischer Schiffökapitän, der im Stabe des Generals Sten
gel diente und, wie er sagte, seit 3 Wochen im russischen 
Dienste stand. Die Affäre macht dem General Wrede, der 
sie dirigirte, und dem General Amey , der sie unterstützte, 
die größte Ehre. (Hier folgen die übrigen Lobsprüche.) 

Unser Verlust ist, im Vergleich mit dem unermeßlichen, 
den der Feind gelitten hat, nicht bedeutend. Dem Ge
neral Legrand wurde ein Pferd unter dem Leibe getödtet, 
und er erhielt zwey Kontusionen. Der Oberst Gue-
heneuc, Adjutant Sr. Majestät, ist unter den Verwunde
ten. Ich habe eine Kugel in den linken Fuß erhalten, 
die mich hindert, zu gehen und zu Pferde zu steigen, und 
sehe mich gezwungen, 10 bis 12 Tage das aktive Kom
mando des Armeekorps aufzugeben, und habe eS dem Ge
neral Legrand übertragen. Ich denke, mich bloß einen 
Marsch von dem Korps entfernt zu halten, um zur Wie
derübernahme meiner Funktionen bey der Hand zu seyn, 
und hoffe, selbst durch meine Rathschläge, wenn der Gene
ral Legrand sie billigt, dem Korps nützlich zu werden. Al» 
lein ich erwarte in wenigen Tagen den Marschall Herzog 
von Reggio, und das 2te Korps unter dem Herzog von Bel
luno ist im Anmarsch. Nach geschehener Vereinigung wer
den wir die Russen lebhaft drängen. 

B e r i c h t  d e s  G e n e r l l i e u t e n a n t s  W r e d e .  
C y n o w s k a  b e y  B a b i n e t S k y ,  

den 2Zsten Oktober. 
Er enthält nichts, was wir nicht aus dem weitläufigen 

R a p p o r t  d e s  G e n e r a l s  a n  d e n  K ö n i g  v o n  B a y e r n  ( N r .  2 8 7 .  

d. Z.) schon wüßten. 

T r i e s t ,  d e n  i 3 t e n  N o v e m b e r .  
Drey Transporte russischer Gefangener, die von Kon-

stantinopel abgegangen waren, um nach ihrem Vaterlande 
zurück zu kehren, sind auf ihrem Marsch angehalten und 
nach den Kasernen zu Silistri, Nikopoli und Rudschuk ge
bracht worden. 

Die Hospodaren der Moldau und Wallachey sind noch 
nicht ernannt. Die Armee des Großveziers wird sehr ver
stärkt. Diese beyden Umstände, so wie die Fortdauer des 
Lagers bey Schumla, lassen vermuthen, daß die Türken 
den Krieg mit den Russen bald wieder anfangen werden. 

S t u t t g a r d t ,  d e n  2  8sten November. 
Der König hat dem Kavallerieregiment No. 3., welches 

am 3ten November gegen einen zehnfach überlegenen Feind 
ein rühmliches Gefecht bestand, und 2 Ofsiciere, 2 Jäger 
und 20 Pferde an Todten/ 12 Verwundete und i3 Ge
fangene, worunter ein Major, hatte, einen Orden und 
goldene und silberne Medaillen austheilen lassen; und der 
Mutter und Schwester des Obersten Scheidemantel hat er 
400 Gulden, und eben so viel der Wittwe des Rittmei
sters von Schütz, an Pension verliehen. Beyde Ofsiciere 
waren in frühern Gefechten geblieben. 

Se. Majestät haben den Perückenmacher Schumacher 
auf unbestimmte Zeit in die Festung Hohenasperg einsper
ren lassen, weil er sich über die militärischen und politi
schen Ereignisse Ausdrücke bediente, die am unrechten 
Platze und der Wahrheit entgegen waren. 

L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  N o v e m b e r .  
Aus Gothenburg wird unterm i4ten November gemel

det, daß Sonntag, den 8ten, 20 russische Kriegsschiffe, die 
sich nach England begeben, vor Hanoe vorbey gesegelt 
sind, nämlich l o Linienschiffe und die übrigen Fregatten 
und kleinere Kriegsschiffe. 

K o n s u l a t  6 s  F r a n c s  5  I ^ i b a u .  

Vents provisoirs 6« la car^aison 6u navirs ?o Stil-
Ion, capturo sous pavillon ?russisn et con6uit 6ans 
1s port 6s Kilian par Iss ervdarcations 6s la ^Vlarins 
Imperial« sn Lourlan>6s, sous Iss or6rss 6s v/l. Is Lap., 
lj? Vaisseau I>rotsau, 05kcisr 6s I» le^ion 6'!ion. 

neur etc. etc. etc. 
» » * 

I^s vingt c^uatrs Deosmdrs 1812 jours suivants, 6s-
puis 6ix Iieuces c!u malin jus^u'a uns ksure 6s rslevss 
il ssra procs6es, en l'oskit's 6s la cliancellsris 6u Lon-
sulat lls?rancs ä I^idau, par 6evant Is Lonsul 6s 8a 
!V1ajsst6, en Presens« 6s IVl. Is Directsur 6es Douanss 
ä la vents au plus olkrant et 6ernisr sncl^srisssur 6ss 

6enr<.'es cornposant la car^aison 6u navirs I'ostillon. 
8  a v  0  i r :  

5 7 8  5 a c s  )  
5 l'onnsaux) 

6e (^ailc, 

K a i s e r l i c h - f r a n z ö s i s c h e s  K  0  s u l a t  z u  L i b a n .  

Provisorischer Verkauf der Ladung des Schiffes Po
st i l l 0 n, welches unter preussischer Flagge von der kaiser
lichen Marine, unter Befehl des Herrn SchiffskapitänS 
Proteau, Ofsiciers der Ehrenlegion ;c. :c. tc., genommen 
und in den Hafen von Libau aufgebracht worden ist. 

Am vierundzwanzigften December 1 8 1 2  und den fol
genden Tagen, von zehn Uhr Morgens bis ein Uhr Nach
mittags, soll in der Kanzelley des französischen Konsulats 
zu Libau, vor dem Konsul Sr. Majestät, und in Gegen» 
wart des Zolldirektors, an den Meistbietenden die Ladung 
des Schiffes Postillon verkauft werden. 

5 7 8  
Selbiges besteht itü 

Säcken ) 
57 Fässern ) Kaffee, 
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,88 5acs 6e Piment, 
26 Sacs 6e Lurcuma, 
4 L.iisses 6e l-omrne, 

10 K^IIots cls Kois teinture, 
226 inorceaux icl. jauns, 
198 i6. i6. 6e k^ernamdouc. 

l.a vents aura Neu aux clausss et con6ition, sui-

Vintes: 
l. 

I^a vents ss tera en I^ilo^rammes, po!6s nets, ad-
straction 5aite 6u montant 6u tari5 continental. I^s 
montant 6u 6it tarik sur cliaque articls ssra ^nonc6 
avant la mise aux enclieres. I^a tsrre 6 usa^s sur la 
place sera accor6s aux acczuereurs, et il leur en sera 

6onne connaissancs lors 6e la vente. 

2. 
I.a miss aux engeres sera en krancs ainsi «zu« I» 

payement 6u montant cls 1'a6ju6ication, c^ui s'etkectuera 
en tlialers ^Il>erts ä raison 6e cin<z krancs trente centi-
mes partkaler, cours arr6to par 16. le IVIaröclial, Ouc 

6e ^arente, Is 1 8. Sept. 1812. 

Z. 
I^e payement 6es 6roits 6e Oouane auri» Heu comp, 

tant 6ans les inernes especes. 

4-
I.es 6eux pa^ements ci - mentionns's s'etkectueront 

aussitüt apres la pesee 6ss marckan6ises et avant leur 

vn1ev«inent. 

5. 
1>a livraison commeneera 6es Is Ien6emain 6s-la 

vente 6s ctiac^us lät ou au.plus tar6 trois jours apres 
et se suivra «ans Interruption» sous peine 6s la revenls 
6e l'olijet alian6onn6 a la tolle encl^örs 6s 1'a6ju6ica-
tairs, et 6e contrainte contrs celui- ci pour couvrir Is 

66kcit s'il en existait. 

6. 

I^ez ecliantillons 6es inarcl>an6lses pourront s« voir 
en la ckancelleris 6u Konsulat 6e ?rance ä I^itiau tous 
les jours, ä compter 6u 10. 6e ce mois, 6epuis 9 
teures jusc^u'ä on?s 6u matin, et les ma^a-ins oü sont 
66posees les marcl^an6ises seront eux-memes ouverts 
Is 21. et le 22. H>6csmdrs 6epuis 9 keures jusczu'a 

mi6i. 

7-
II sera ll«?livr6 aux acc^u6r«urs pour ckacluslüt un 

acc>uit 6s la Douaiie c^u» relstera la mar^us et Is nu-

mcro. 
I^ikau, le 8. Decernlire 1812. 

, 8 3  S a c k e n  P i m e n t /  
26 Säcken Kurkumey, 
4 Kasten Gummi, 

10 Ballen Färbehol;, 
226 Stück Gelbholz, 
198 Stück Fernambukbolz. 

Dieser Verkauf findet unter folgenden Klauseln und 
Bedingungen statt. 

1. ' 
Der Verkauf geschieht in Kilogrammen, und ist der 

Kontinentalzoll annoch besonders zu bezahlen. Der Be--
trag des eben benannten Zolles für jeden Artikel wird vor 
dem Verkauf bekannt gemacht. Die in Libau übliche Thara 
wird den Käufern zugestanden, und soll selbige ebenfalls 
vorher denselben mitgetheilt werden. 

2. 
Ausbot und Zuschlag geschehen in Franken, die Zahlung 

aber in Albertsthalern, zu 5 Franken Zo Centimen per 
Thaler, als den durch das Arrete des Herrn Marschalls, 
Herzogs von Tarent, den i8ten September 1812 festge
stellten Kours. 

3. 
Die Zollgelder werden in der nämlichen Münzsorte be

zahlt. 

4. 
Beyde oberwähnte Zahlungen müssen gleich nach dem 

Wagen und vor dem Fortbringen der Waaren baar gelei
stet werden. . 

5. 
Die Entgegennahme findet gleich ayt Tage nach dem 

Verkauf jedes Looses, oder spätestens drey Tage darauf 
statt, und wird damit ununterbrochen fortgefahren. Die
jenigen Waaren, welche in diesem Termin nicht bezahlt 
M7H abgenommen worden, werden auf Gefahr des Käu
fers und zu jedem Preise nochmals verkauft, und von dem
selben das durch diesen zweyten Verkauf etwa entstehende 
Deficit durch Zwangmittel beygetrieben werden. ' 

6. 
Die Waarenproben können in der Kanzelley des kaiserl. 

französischen Konsulats zu Libau alle Tage, vom roten 
dieses Monats an, von y bis 11 Uhr des Morgens', be
sehen werden, und die Speiche?, worin die Waaren aufbe
wahrt sind, werden den 21 sten und 2 2sten December, 
von 9 Uhr bis Mittag, geöffnet seyn. 

Der Kaufer erhält für jedes Loos eine ZMquittung, ik 
welcher Marke und'Nummer des Kelly angeführt, seyn 
werden. 

Libau, den 8ten December 1812. 

Mit Bewilligung des königl. preussischen Herrn Majors und Kommandanten von Both. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

2 9 5 .  M o n t a g ,  d e n  9 .  D e c e m b e r  18 l  2 .  

M i  t a u ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  

Gestern frühe wurde unsere Stadt von allen französi
schen Authorltätcn, unter deren Druck wir seit dem Ju
lius geseufzet katten, befreyt. Di? glänzenden Siege der 
unüberwindlichen russischen Armee zwangen sie, plötzlich 
abzuziehen. Ihnen folgten gegen Abend die preussischen 
Korps, welche hier und in der Gegend gestanden hatten, 
und eine Stunde sväter sahen wir, mit unaussprechlicher 
Freude, die ersten russisch-kaiserlichen Truppen ankom
men. Alle Häuser der Stadt waren augenblicklich erleuch
tet und lauter Jubel erschallte auf allen Gassen bis' spat 
in die Nacht. Gleich nach dem Abmarsch der^Feinde er
ließ die am i?ten September d. I. durch das Reskript 
Sr. Excellenz, des Herrn GenerallieutenantS von Essen i., 
provisorisch angeordnete Gouvernementsrcgierung nach
folgendes Reskript: 

- Befehl Sr. Kaiserl. Majestät, des Selbstherr
schers aller Reussen »c. »c. tc., aus der kurländi sehen Gou-
vernementsregierung zu Jedermanns Wissenschaft. In 
dem Augenblicke, da der Abzug der königlich-preussischen 
Kommandantur aus Mitau keinen Zweifel übrig läßt, daß 
die Räumung Kurlands von dem feindlichen Truppenkorps, 
welches seit fünf Monaten dieses Gouvernement besetzt ge
halten hat, nunmehr gänzlich vollzogen scy, in diesem 
Augenblicke, wo die getreuen Einwohner Kurlands', von 
feindlicher Gewalt und Anordnung befreyt, sich der Herr
schaft und Zeichen ihres crhabenenen Monarchen, NnserS 
Allergnädigsten Kaisers und Herrn, wieder öffentlich er
freuen. und an den Segnungen Theil nehmen dürfen, die 

' der huldreichste Landesvater über sein unermeßliches Kai
serreich verbreitet, hat auch die kurländische Gouverne
mentsregierung, so wie Sie durch das Reskript Sr. Excel-
lenz, des Herrn GenerallieutenantS von Essen i., vom 
»?ten September d. I., provisorisch angeordnet worden 
ist, sogleich nach der Entfernung Ver Ihrer Wirksamkeit 
entgegen stehenden Hindernisse, Ihre Sitzungen eröffnet. 
Es wird daher das erwähnte Reflript, welches die einst
weilige Organisirung der kurlandischen Gouvernements-

' regierung bis zur Ankunft Sr. Excellenz, des Herrn (5i-
vtlgouverneurs von Kurland, Geheimenraths und Ritters 
von SiverS, bestimmt, in der Anfüge zu Jedermanns 
Wissenschaft und Nachachtung dergestalt bekannt gemacht, 
daß zugleich auch alle Palaten und Gerichtsbehörden des 
kurlandiichen Gouvernements, indem sie alle Ausferti
gungen im Namen Sr. Kaiserl. Majestät, UnserS 

Allergnädigsten Monarchen, Alexander I., zu erlas
sen haben, sofort alle Zeichen einer fremden Authorität t» 
vernichten aufgefordert und angewiesen werden. 

Mitau, den 8ten December 1812 Abends. 
(1^. 8.) Landhofmeister Heinr. v. Ossenberg, 

in Funktion des Civilgouverneurs. ° 
F r i e d r i c h  v .  W e t t b e r g ,  

Stellvertretender Rath. 
F e r d i n a n d  v .  R u t e n b e r g ,  

Stellvertretender Rath. 
H ä r d e r ,  

provisorischer Sekretär. 

Während der Nacht waren Se. Excelleuz, der Herr Ge-
' nerallieutenant, Generaladjutant, rigasche Kriegsgouver-

neur und Ritter, Marquis Paulucci, und Se. Excellenz^ 
der Herr Geheimerath, kurländische Civilgouverneur m.d 
Ritter vonSivers, hier eingetroffen, denen heute früh, 
bey einer zahlreichen Kour, die Freude der Einwohner 
zu erkennen gegeben und die treuesten Glückwünsche dar
gebracht wurden. .Um 11 Uhr begaben sich der Herr 
Kriegsgouverneur sowohl, als der Herr Civilgouverneur, 
begleitet von den Militär- und Civilauthoritäten, nach 
der St. Trinitatiskirche, woselbst, »ach einem von dem 
Herrn Superintendenten Or. Ockel gesprochenen herzlichen 
Dankgebete, ein feierliches l'e Oeum, unter Trompeten--
und Paukenschall, angestimmt ward. 

Se. Excellenz, der rigasche Herr Kriegsgouverneur, 
haben heute auch noch Folgendes bekanntmachen lassen: 

P u b l i k a n d u m .  
Das, bey dem treulosen Eindringen des Feindes, von 

unserm großen Monarchen ausgesprochene Wott ist in Er
füllung gegangen. 

Geleitet von der Weisheit der Regierung, hat, unter 
der Anführung mit unsterblichem Ruhme bedeckter Helden, 
der unerschütterliche Muth, die Alles überwindende Ta
pferkeit der Truppen und der als ein ewiges Muster glän« 
zende Patriotismus der Nation, die zahllosen Heerschaar«» 
des Feindes vernichtet. In eilender Flucht suchen dtz 
traurigen Reste desselben ihre Rettung jenseits der Grän« 
zen des Reichs. 

Ihn, den überwundenen Flüchtling, deckt die Schmach 
des Raubes und der Verwüstung, und laut und überall 
wird sich letzt diese ächtende Stimme erbeten; denn die 
glänzenden Triumphe der russisch-kaiserlichen Wassch ha
ben ihn nicht allein überwunden, sondern auch den Wahn 
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zerstört, dem so viele edlen Völker muthloS sich beugten. 
Die unter seinen Fahnen gesammelten fremden Nationen 
nehmen mit der Ehrfurcht für Rußlands Völker'die Über
zeugung mit: daß nur der entfallene Muth und der Man
gel an Vertrauen auf eigene Kraft sie so tief gebeugt habe. 
Unter den beschirmenden Fittigen des russischen Adlers ge
sammlet, werden sie sich ermannen und ihren Wohlstand/ 
ihr Glück, ihre Ehre wieder suchen und finden. 

Die Provinz Kurland/ — die in freyer Wahl ihre 
Schicksale dem russischen Scepter anvertraute/ die so lange 
schon die Segnungen einer milden Regierung genoß/ deren 
Adel sich immer durch Edelmuth und wahre Vaterlands
liebe / deren Bürger sich immer durch Redlichkeit, so wie 
die gesammten Einwohner durch treue Ergebenheit/ aus
zeichneten/ — darf ich nicht zur Treue gegen ihren Aller-
durchlauchtigsten Kaiser und Herrn aufrufen und ermun
tern. Die Gegenwart des FeindeS/ der ihren Wohlstand 
zerrüttete, wird ihre Gesinnungen nicht verändert, ihre 
Gemüther nicht von ihrer Pflicht abgeführt haben. — 
Indem ich die von dem Feinde getroffene Verwaltungs'an-
ordnung aufhebe, rufe ich alle Einwohner auf: bey der 
wiederhergestellten Ordnung/ allen von der Allerhöchstver
ordneten Obrigkeit erlassenen Befehlen den pünktlichsten 
Gehorsam zu leisten. 

Mitau, den yten December 1812. 
Generaladjutant, Marquis Paulucci. 

L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
(Aus dem Star.) 

Der Geiundheitszustand des Königs hat sich seit 14 Ta
gen nicht verändert. Der Prinz Regent ist dem Verneh
men nach Willens, die erste Sitzung des Parlaments am 
2 4sten November zu eröffnen. Nachher soll dem Parla
mente bald eine neue Bill vorgelegt werden, um die 
Verwandlung der Miliz in disponible Truppen mittelst 
freywilliger Anwerbungen zu authvrisiren. Im Innern 
soll dieselbe sodann durch die Lokalmiliz ersetzt werden. 

Die französischen Gefangenen fahren fort/ zu ent
wischen, und in den dunkelnvNovembernächten wird die
ses noch immer zunehmen. Es scheint uns dringend, 
ein strenges Gesetz gegen diejenigen zu erlassen/ die 
ihnen auf ihrer Flucht beystehen, ihnen Unterkommen 
und selbst Mittel zur Verkleidung geben. 

P a r i S /  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  

Der' Moniteur giebt folgenden Auszug eines Schrei
bens des interimistischen Befehlshabers der Armee von 
Portugal, Generals Souham/ an den Kriegsminister: 

Burgvs/ den 2 2ten Oktober. 
M  o n s - e i g n  e u r !  

Ich habe di« Ehre, Ew. Excellenz zu benachrichtigen, 
daß die englische Armee die Belagerung des Forts von 
BurgoS aufgehoben / und sich, um 9 Uhr Abends, auf 

der Straße nach Aranda, Valladolid und Palencia in 
Marsch gesetzt hat; sie ließ Kranke in den Spitälern 
von Burgos zurück. Ich brach diesen Morgen sehr 
früh zu ihrer Verfolgung auf; ich hoffe, sie erreichen 
und zum Schlagen zwingen zu können, oder wenigstens 
ihrer Arrieregarde vielen Schaden zuzufügen. Ich bitte :c. 

(Unterz.) Graf Souham. 
Nachschrift. Ich muß Ew. Exccllenz anzeigen, daß 

ich seit dem 2osten, wo ich vor der englischen Armee 
aufgestellt bin, täglich mit ihr Gefechte gehabt, und sie 
von diesem Augenblicke an zu beunruhigen, und ihr 
große Verluste zuzufügen, nicht aufgehört habe. 

Ehe diese neue Wendung der Angelegenheiten in 
Spanien zu London bekannt seyn konnte/ las man in 
dortigen Achtungen sehr verschiedenartige Räsonnements 
über das/ was vermuthlich geschehen würde, wovon wir 
hier einige, die auch faktische Aufklärungen enthalten, 
ausheben. 

( A u s  d e m  K o u r i e r  v o m  2 6sten Oktober.) Bey Ab
gang von Lord Wellingtons letzten Depeschen vom uten 
dieses hielt sich das Schloß von Burgos noch; der Feind 
hatte Ausfalle/ die uns viele Leute kosteten, gemacht, . 
und unsere Werke beschädigt. Dennoch hatten sich un
sere Truppen So Klaftern weit von der Znnern Linie 
des Feindes festgesetzt; an einer andern Stelle eben die
ser Linie war eine weite Bresche gemacht, und unsere 
Truppen hatten sich ganz nahe dabey logirt. Vermuth
lich werden die nächsten Depeschen uns die Ueb^'gabe 
der Festung melden. Die feindliche Armee steht noch 
immer am Ebro, und hat noch keine Bewegung zu Uns 
terbrechung unserer Operationen gemacht. Der Maior 
Cock vom vgsten Regiment/ ein Officier, der sich schon 
oft auszeichnete, blieb bey einem Ausfalle. 

Soults Marsch und seine Vereinigung mit Suchet 
liegen, nach Versicherung eines Schreibens aus Ko
runna, in Lord Wellingtons Plane; aber man muß erst 
die Uebergabe von Burgos abwarten, ehe die alliirte 
Armee der vereinigten französischen Macht, die jetzt zwi
schen Valencia und Cuen^a steht, entgegengehen kann. 
General Hills Avantgarde rückte am 2ysten September 
zu Toledo ein. Dieser General scheint dringend Ver--
stärkung nöthig zu haben. 

(Aus dem Statesman vom 2 6sten Oktober.) Man 
sagt, die Franzosen im nördlichen Spanien wären jetzt 
im Begriff, wichtige Operationen gegen die Alliirten zu 
unternehmen, und man fürchtet sehr, die Länge der 
Belagerung von Burgos möchte unfern Feldzugsplan ' 
ganz zerrütten. Die Besatzung des Forts von Burgos 
ist nicht über 2000 Mann stark; unser Verlust vor 
demselben/ wie ihn die Hofzeitung eingesteht/ beträgt 
schon mehr als eben so viel/ und der englische Feldherr 
verliert vor den Mauern dieses Schlosses/ das ihn nun 
schon über drey Wochen in seinem Marsche aufhält, 
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die Früchte der Schlacht bey Salamanka. Man sagte 
uns neulich, die englische Armee unter seinem Kom
mando sey so stark, al6 nöthig wäre, oder wenigstens so 
stark/ als es der Obergeneral begehrte. Uns hat eine 
solche Behauptung stets sehr absurd geschienen. Kann 
man sich wohl vorstellen, daß Lord Wellington wünschen 
sollte, nicht hinlängliche Streitkräfte zu haben, um zu
gleich seine menschenfressende Belagerung fortzusetzen, und 
gegen den Ebro vorzurücken? Oder sollten wir anneh
men, daß eö ihm beliebe/ den Krieg zu verlängern/ 
um sich fürs nächste Jahr einen kleinen angenehmen 
Feldzug gegen die Armee des Südens aufzusparen? 

( A u s  d e m  T i m e s  v o m  2  6 s t e n  O k t o b e r . )  D i e  B e 
satzung jenes unseligen Schlosses von BurgoS vertheidigt 
sich unstreitig mit großem Muth; aber unsere Laufgräben 
nähern sich ihr/ obfchon langsam/ doch mit sicherm Re
sultat. Der Feind liegt zwar hinter seinen Wällen 
gedeckt/ er leidet aber doch Einbußen/ und was von 
der Besatzung in dienstfähigem Stand übrig ist, beträgt 
nur noch 1600 Mann. Unsere Minen, obgleich unvoll
kommen angelegt, scheinen das einzige Mittel, uns Bre
schen zu öffnen, da unsere Artillerie nicht von hinlänglich 
starkem Kaliber ist/ und unsere Achtzehnpfünder während 
der Belagerung auf Einen zusammenschmolzen.' Man 
kann die Arbeiten der Truppen und die Ausdehnung der 
Laufgräben einigermaßen beurtheileN/ wenn man erfahrt, 
daß sie zwölf- bis dreizehnhundert Klaftern Transchee haben 
aufwerfen müssen. Am 1 iten dieses hatte die Belagerung 
2 3 Tage gedauert. Die Nachrichten aus dem südlichen 
Spanien sind unsicher: General BalleysteroS soll Befehl 
haben, zu General Hill, der bis in die Gegend von Toledo 
vorgerückt ist, zu stoßen. Da nun auch die französischen 
Armeen koncemrirt sind, so läßt sich nächstens einem Tref
fen in jenen Gegenden entgegensehen. 

* » * 

Das Journal de l'Empire enthält folgendes Schreiben 
aus Amsterdam: 

„Mehrere deutsche Journale haben vor einigen Wochen 
gemeldet, daß die Regierung der vereinigten Staaten die 
Bezahlung der Interessen der in Europa kontrahieren 
Schulden eingestellt und der Handelöstand von Amster
dam diese Nachricht erhc Ken habe. Diese Ankündigung ist 
falsch; im Gegentheil setzen unsere Kapitalisten in die 
Redlichkeit der Regierung der vereinigten Staaten stets 
das größte Zutrauen. Die, welche dieses Gerücht in den 
Zeitungen verbreiteten, wollten wahrscheinlich zu verstehen 
geben, die Amerikaner wären nicht im Stande, den Feind 
deS Kontinents zu bekämpfen, und ihre Regierung sähe sich 
genöthigt/ ausserordentliche Maßregeln zu ergreifen/ um 
den ehrenvollen Kampf, in welchen sie verwickelt ist/ zu 
bestehen. Dieses Gerücht hatte zwar einen leichten Ein
fluß auf den K.our6 der amerikanischen Staatöpapiere/ und 

dieses aus dem einfachen Grunde/ weil es allenthalbett 
Furchtsame giebt; allein der KourS ist seit vorgestern ge
stiegen. Die Bankiers Staphorst/ Kettwich, Voombegh 
und Bore'ky kündigen an/ daß die Interessen der verschie
denen von ihnen für die vereinigten Staaten negociirten 
Kapitalien/ welche am isten Januar und isten April 1812 
fällig waren, in den ersten Tagen des MonatS November 
bezahlt werden sollen." 

U l m  /  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  

Der österreichische Beobachter liefert folgende bey den 
russischen Armeen bekannt gemachte Nachrichten: „Haupt
quartier Dorf Lietatewka/ am 8ten (2vsten) Oktober 1812. 
Am 6ten (i8ten) Oktober brach die Armee aus ihrer Po
sition auf/ und griff bey dem Dorfe Tarutinv/ mit dem 
vom General der Kavallerie/ Baron Benningsen/ befeh
ligten rechten Flügel/ das öo,ooo Mann starke/ unter 
Kommando des Königs von Neapel am Flusse Czernischna 
aufgestellte, feindliche Korps an/ auf folgende Art: Noch 
vor Anbruch des Tages erreichten die Truppen des 2ten, 
Zten und 4ten JnfanteriekorpS, nebst 10 Kosakenregimen
tern, von 4 Regimentern leichter Kavallerie unterstützt, 
die ihnen angewiesenen Punkte in vollkommener Ordnung 
und Stille; während der übrige Theil der Armee vorwärts 
auf der Landstraße folgte. Mit Tagesanbruch in derselben 
Ordnung, nach Zurücklegung des uns von dem Feinde 
trennenden Waldes, stürzten die Kosaken unter Anführung 
des Generaladjutanten Grafen Orlow-Denisow, die sich 
im Rücken des linken feindlichen Flügels befunden hatten, 
auf ihn los, und die oben erwähnten JnfanteriekorpS stießen 
so gewaltig auf den unbesorgten Feind, daß er sich, ohne 
lange zu halten, den Rückzug vornahck. Unsere leichten 
Truppen mit der Artillerie, verstärkt durch Kavallerie und 
Infanterie, verfolgten den eiligst weichenden Feind bis hin
ter das Dorf Woronowo. Sein Verlust an diesem Tage be
steht aus 2000 Gefangenen, und bis 2Z00 auf dem Platze 
Gebliebenen, worunter der die Garde des Königs von 
Neapel befehligende General Dery, eine Ehrenstandarte 
des isten Kürassierregiments, Z8 Kanonen, 40 Muni-
tionswagen, die ganze Bagage, wobey auch die des König? 
von Neapel. Mehrere feindliche Generale, deren Namen 
man noch nicht kennt, sind getödtet oder verwundet. Unser 
Verlust übersteigt nicht Zoo an Todten und Gefangenen, 
aber er ist schmerzlich durch den Tod des tapfern und wür
digen Generallieutenants Baggohufwudt, der durch eine 
Kanonenkugel am Anfange der Aktion/ als er die feindliche 
Flanke umging/ getödtet wurde. Am 7ten (1 gten) wurde 
wegen dieses über den Feind erfochtenen Sieges bey alle« 
Korps ein Dankgebet gefeyert. Der en Chef kommandi-
rende Feldmarschall mit mehreren aus der Generalität 
wohnten dem Gottesdienste der Garde bey/ wohin auch 
das MuttergotteSbild von Smolensk gebracht ward. Der 
Generaladjntant/ Baron Winzingerode/ der sich mit-einer 
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Abtbettung leichter Truppen auf den Wegen nach St. Pe
tersburg, I.'.rcslmv und Wladimir beflndet, hat im Laufe 
der letzten "drey Wcch-n bis 5o Stabs- und Oberofft'cierc, 
und Zooo Gemeine und Unterofflciere gefangen genom
men. Unsere auf allen Wegen zerstreuten Parteigänger 
wirken ebenfalls mit vielem Erfolge. Die Folge ihrer Be
mühungen ist die beynahe vollkommene Entblößung des 
FeinvcS an Fourage und Proviant, und eine Menge tag
lich eingebrachter Gefangenen. Der Artilleriekapitän Füg-
ner, der sich durch feinen Muth auegezeichnet hat, hat 
mehreremale unter verschiedenen Gestalten ganze Nächte 
zwischen der feindlichen Armee und ihrer Avantgarde zuge
bracht. Dieser unermüdete Ofsicier, sowie auch derOberst, 
Fürst Kudascheff, und der Gardekapitän Seslavin, thun 
überall den feindlichen Kerntruppen, sogar im Rücken, 
oder auf den Flanken derselben, großen Schaden, durch 
Einbringung einer Menge Gefangener und Vernichtung 
der Vorrathe." 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
K ö n i g s b e r g .  A m  24sten September starb hier der 

Professor der Philosophie, Herr Pörschke, geboren !?5i. 
Der sterbende Kant bezeichnete ihn zu seinem Nachfolger 
auf dem Katheder. 

» » * 

B l i c k e  a u f  d i e  L e i p z i g e r  M i c h a e l i s m e s s e  
1  8  l  2 .  

Einzelne Waarenartikel. 
( F o r t s e t z u n g . )  

Sehr verschieden war der Begehr und Absatz der schaaf-
wollenen Manufakturwaaren. Im Ganzen war die Messe 
diesem besonders für Sachsens Gewerbfleisi so wichtigen 
Zweig nicht sehr günstig. Vieles blieb ganz ohne Käufer 
und mußte zurückgepackt werden. Besonders ermangelten 
die mittelfeinen und ganz feinen Tücher fast alles Absatzes. 
Selbst der Wohlhabendere beschränkt, dem Druck der Zeit 
mehr oder weniger erliegend, seinen Kleidcrbedarf. Nur 
was aus den feinsten Wollgespinnsten zum Bedarf männli
cher und weiblicher Bekleidung iu die Mode- und Galame-
riemagazine übergeht, fand große Gunst und Absatz. Hier
her gehören vorzüglich für die männliche Tracht die wolle
nen GilletS und Hosenzeuge, zu Westen die ombrirten 
MerinotoilinetS, zu 4 Thlr. 4 bis 8 Gr. die Elle, und die 
schmaler oder breiter gcribbten feinen Beinkleiderstoffe, 
Oorr!« ä mill« ra)es, trianAnIörcorcjs U. s. w., die Elle 
zu 2 Thlr. bis 2 Thlr. 8 Gr., wobey die grünlich-graue 
Farbe noch immer die beliebteste ist. Auch hatte man für 
die Männer schottisch-gegitterten Merinozeug zu Halstü
chern. Diese Merinos waren nun aber noch mehr in den 
weiblichen Bekleidungen zu ganzen Kleidern und ShawlS 
sehr beliebt. Die neuesten wollenen ShawlS in dieser Art 
hatten nicht mehr 4 Ellen ins Gevierte, sondern waren 4 

Ellen lang und 15 Ell« breit, mit Palmettenbordüren akf 
jeder Seite. Man nannte sie ShawlS ä la Laxiere, 
weil doch eigentlich die ganze Tracht vom Ganges abstammt, 
und fand sie in vorzüglicher Güte zu 25 Thlr. das Stück 
i n  d e m  s t e t s  w o h l  a s s o r t i r t e n  G e h r i n g - G e r h a r d -
schen Magazin. Auch die glatten MerinosischuS wäre» 
sehr gesucht, vor allem aber zu Douilletten und Winter-
überröcken für die Damen die glatten Merinos in Maria-
Louisablau und karmoisin, die 5 breite Elle zu 1 Thlr. 
Die Fabriken also, welche den gesuchten Modeartikel der 
Merinos am schönsten lieferten, hatten auch in dieser Messe 
sich eines großen Absatzes zu erfreuen, und eS verdiente 
alle Achtung, wenn man die sächsischen Fabrikate dieser 
Art beyAlvrecht in Zeitz, Oelscher in Krimmitschau u.s. w. 
mit dem Feinsten des Auslandes wetteifern und dieses oft 
übertroffen sah. Auch die feinen Kasimirs fanden ihre 
Liebhaber, obgleich dieser Artikel im Ganzen nicht im 
Steigen ist. Möge die Wolle bald über jeden andern Stoff 
den Proceß gewinnen. Sie ist unserm Klima die ange
messenste. UebrigcnS war der schlechte Absatz der feinett 
Tücher, verbunden mit Maugel au Bestellungen für die 
holländischen und niederländischen Departements des fran
zösischen Reichs, den Wollpreiscn selbst sehr nachtheilig. 
Diese waren, besonders in allen veredelten Sorten, wovo» 
Sachsen jetzt einen so schönen Ueberfluß hat, äusserst ge
drückt. Sehr gute veredelte Wolle wurde für 24 Thlr. 
ausgeboten und fand keinen Käufer. Gesuchter waren die 
schlechter« Sorten. Bedeutende Vorrathe von lange? 
Wolle waren aus Schlesien und Polen auf dem Platze. 
Sie wurden für Friese und andere grobe Zeuge gekauft. — 
Ein andrer Stapelartikel der sächsischen Fabrikation, die 
Leinwand, war durch Zeitverhältnisse fast ganz zu Bo
den gedrückt. Gewisse Zwilliche und ganz grobe Sorten 
wurden gesucht, und da konnte wohl auch wirklicher Ar« 
meebedarf eintreten. Einige Brodyer Häuser hatten An
fangs gute Preise für feinere Mittelsorten gegeben, und ss 
besserte sich dieser Artikel ein wenig. Allein bald stockte 
der Einkauf ganz. Wie manche Webe der feinsten Leine-
wand wurde aus Noth, selbst unter ihrem Fabrikations
preis, verkauft! Die Folgen müssen für diesen Gewerb-
zweig äusserst traurig seyn. Alle Versuche durch Licenzen 
oder auch auf dem Landwege waren mit unberechenbaren 
Schwierigkeiten und so großer Ungewißheit verbunden, daß 
selbst die unternehmendsten Handlungen in der Lausitz und 
in Schlesien lieber auf ganz andre Waarenbereitung spe-
kulirten, als sich dem augenscheinlichsten Verluste Preis 
gaben. Der unerschwinglich hohe GeldkourS lähmte übri
gens auch die böhmischen uud mährischen Manufakturen, 
und so verging den lausitzischen und schleichen Webern die 
Lust, auszuwandern. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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wo. -z6. Dienstag, den i<?. December 1812. 

M i t a u ,  d e n  » o t e n  D e c e m b e r .  

GeKern Abend waren wieder die sämmtlichen Häuser 
«nserer Stadt erleuchtet. Auch brachten die Studie
renden des hiesigen Gymnasiums Sr. Excellenz, dem 
Herrn Generallieutenant, Generaladjutanten/ Rigaschen 
Kriegöaouverneur und Ritter, Marquis Paulucci, so wie 
auch Sr. Excellenz, dem Herrn Gebeimenrath, kurländi-
schen Civilgouvcrneur und Ritter von Sivers, eine feyer-' 
liche Aoendmul'ik. Se. Excellenz, der Rigasche Herr 
Kriegsgouverneur, sind heute von hier pach Riga zurück
gekehrt. 

* » * 

Nachdem wir nun mehrere über die siegreichen Ope
rationen der russischen Armee in Riga erschienene 
Vülletins erhalten haben; so eilen wir, selbige, der 
Reihefolge nach, unfern Lesern mitzutheilen; doch sol
len jedesmal die neuerschienenen, sogleich nachdem wir 
selbige erhalten, den Vorrang behaupten, daher wir auch 
das neueste Bülletin, welches in unseren Händen sich befin
det, zuerst liefern. 

No. 3Z. 
Der rigasche Kriegsgouverneur, Marquis Paulucci, 

hat von Sr. Kaiserl. Majestät Selbst folgende Nach
richten über die KciegSoperanonen erhalten. 

Der General von der Kavallerie, Graf Wittgenstein, 
berichtet Sr. Kaiserl. Majestät aus dem Flecken Swiranki 
vom s8sten November Folgendes: 

Die von mir zum Verfolgen des Feindes auf verschie
denen Wegen mit Kavallerie detaschirten Generaladjutan
ten Golenischtschew Kutusow und Generalmajor Borosdin 
berichten vom nämlichen Dato: Ersterer, daß sein Korps 
während dem Verfolgen der Bayern, unter dem Befehl 
des Generals Wred?, 126 Stabs- und Oberofficiere und 
2024 Mann vom untern Range gefangen gemacht habe, 
worunter ein ganzes Bataillon, indem solches umringt ge
wesen, durch die geschickten Anordnungen des Obersten 
Tettenborn genöthigt worden, ohne allen Widerstand 
das Gewehr zu strecken. Alle die Requisitionen, die der 
Feind vom Lande gemacht, nahm der Generaladjutant 
Kutusow ab. Einige Transporte hat er für seine Truppen 
genommen, und andere so aufgehalten, daß dem Feinde 
gar keine Mittel zu feiner Versorgung übrig blichen. 

Gestern kam er nach T>chcrwonnii Dwor, in der Nähe 
von Nementsct nia, an, und sein Detaschenent, unter 
Befehl des Obersten Tettenborn, rückte heute in die Lor

stadt von Wilna ein. Der Feind verläßt diese Stadt in 
der größten Unordnung, woher zu vermuthen ist, daß 
sie noch heute von unsern Truppen eingenommen werde» 
wird. 

Da der Feind jetzt in Wilna nicht stehen bleibt, so habe 
ich dem Generoladjutanten Golenischtschew-Kutusow des 
Befehl ertheilt, längs der Kauenschen Straße vorwärts 
zu gehen, und den Feind mit Schnelligkeit zu verfolgen, 
um die Unordnungen zu benutzen, mit welchen er sich zu
rückzieht, und um demselben allen möglichen Schaden zu 
verursachen. Meine Avantgarde, unter Befehl des Gene^ 
ralmajors Wlastow, folgt ihm zur Verstärkung nach, und 
ich selbst gehe über Nementschin. 

Der Zweyte rapportirt, daß er auf dem Marsche 
nach Nementschin und in Nementschin selbst «ine ziem
liche Anzahl Gefangene gemacht und einen Theil der 
Obofe genommen hat. 

Der Generalmajor Borosdin fügt noch hinzu, daß, 
zufolge meines Befehls, der vom ihm zum Agiren in den 
feindlichen Flanken detaschirte Gardeoberst Suchosanet am 
heutigen Tage in die Vorstadt von Wilna eingerückt ist. 

Nachdem er aber in Erfahrung gebracht hatte, daß die 
aus den polnischen Provinzen gesammelten bewaffneten 
3 Bataillons sich in Swenziani befänden, schickte er einen 
Theil der ihm anvertrauten Truppen mit dem Obersten 
Gerngroß.ab, um solche zu nehmen, und gehet selbst mit 
den übrigen Truppen nach Beresje. Auch habe ich dem
selben aufgetragen, die gegenwärtige Bewegung von Mac
donald zu, entdecken. Worüber ich Ewr. Kaiserl. Ms-
iestät meinen allerunterthänigsten Bericht abzustattet» das 
Glück habe. 

Riga, den yten December »3» 2 .  

L o n d o n ,  d e n  Z o s s e n  O k t o b e r .  
Das zu Philadelphia erscheinende demokratische Jour

nal, die Aurora, sagt unterm 8ten Oktober: „Die ge
setzgebende Versammlung von Pensylvanien ist im Begriff» 
sich zu versammeln. Die Wahlen der Repräsentanten sind 
so ausgefallen, wk man es wünschen konnte; die födera
listische Partey vermindert sich von Tage zu Tage. Alle 
redlich Denkende, die sich durch Englands Agenten hatten 
verführen lassen, kehren von Herzen zu einer DenkungSart 
zurück, die dem Interesse ihres Landes angemessener ist. 
Wir hatten Gelegenheit, uns von dieser Wahrheit zu über
zeugen, als die Nachricht von dem ruhmwürdigen Gefechte 
der Fregatte Konstitution mit der Guerriere nach Phila
delphia kam; die Freude war allgemein, und alle Welt, 
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, . .  .  «  Ü - . M  ^ a -  f e c h t e  v o r w ä r t s  P o l o t z k  ( a m  i 6 t c n ,  L ? t e n  u n d  » 8 t e n  A n -  !  
Ohne gebührenden Tribut von gust) waren sie, ihrer Stellung nach, noch in Reserve. l 
puä.. dcr.^.n,wut-on den .hm gebührenden „r.vut ^Mulich schon auf dem 

z.urual will wiss.n, das Fort Wayn- st» Marsch-, durch dm Sturz s.in-s Pf-rd-S d.n Arm gc-
.1^. » .n.s!»t, und der Hauftu d-r .« b-la- «u-tscht und g-br«ch-„^ >n°n >«-»? »°n k-m.r and-ru V-r-
oerte mit beträchtlichem Verluste vertrieben worden. Ein wundung; am i?ten September befand cr sich wohl. Da-
ind attischer Anführer von vielem Rufe, der kleine Bär gegen ist der Bataiüonschef von MaMardo; vom 4ten Re- ' 
acuamtt, sey bey dieser Gelegenheit verwundet in die giment nach kurzem Krankenlager in Wliua geuorven. - ! 
Hände der amerikanischen Truppen gefallen. Die schweizerischen Rekruten werden zu Besancon von dem 

, 5 V Divisionogeneral Baron von Marulaz angenommen. — i 
Ein Schreiben aus Halifax vom 8ten Oktober, im Sta- Der Major ab Uberg vom isten Regiment ist im Lauft des 

tesman, enthält folgende Betrachtungen: ..;Der Verlust Sommers ausserordentlicherweise als zweyter Oberst zum 
5er Guerrlere ist ein unglücklicher Vorfall, denn er stößt sten Regiment versetzt worden, obgleich diese Plätze in der 
den Anmerikanern Muth und Vertrauen ein, sich mit uns Kapitulation nicht meh>, bestehen. Der kleine Rath 
zu schlagen. Uebrigens sind Kapitän Dacres, seine Offi- des Kantons Wandt hat unterm 2ten November eine 
ciere und Equipage, nach dem Ausspruche des Kriegsgerichts, strenge Viehsperre gegen das Fürstenthum Neuenburg an
schuldlos; sie mußten ihre Flagge streichen, weil sie ihre geordnet, wegen einer, wie sich der Beschluß ausdrückt, 
Masten verloren hatten. Aber jeder gute Engländer wird sehr gefährlichen im französischen Doubsdepartement auS-
mit Unwillen vernehmen, daß beynahe die ganze Schiffs- gebrochenen Epizootie. ^ 
Mannschaft der Konstitution aus Engländern bestand; 17 ^ Augsburg, den 17ten November. ! 
ihrer Konstabler hatten sich früher auf unfern Schiffen Gestern wurden Hier in Gegenwart mehrerer sachkundi- ! 
bey verschiedenen Gelegenheiten ausgezeichnet. Ueber- gen Personen aus dem Civil-und Militärstande mit einem > 
Haupt beginnt der Krieg mit den Amerikanern unter un- aus eisernen Röhren von dem königlichen Gußmeister der ! 
günstigen Auspicien. Ausser der Guerriere haben sie den Kanonengießerey, Herrn Reiser, verfertigten Brücken-
Alerte, die Goelette Laura und den Whiting genommen, modelle wiederholte Versuche angestellt. Der volle Rand 
Die Fregatte Southampton und eine Sloop sind in einem von den beyden Seitenrippen ist 2 Linien stark, und der 
Windstoß untergegangen. Die Fregatte Barbadoes ist bcy Durchmesser 1 5 Linien. Die Theile dieses Modells, und ! 
Table-Jsland, nnd die Kriegssloop Aeolus bey Kap-Sable das Modell selbst verhalten sich zur wahren Größe wie 1 
gestrandet. Die Goelette Ehud sank am Eingang unsers zu 9. Es wiegt an Eisen 295 Pfund, und trug eine 
Hafens. Auch heißt es, die Fregatte Orpheus sey mit Last von Zovo Pfunden. Es ist von dem genannten Guß-
zwey reich beladenen Prisen untergegangen, deren eine meister, Herrn Reiser, mit einer bewundernswürdigen 
v»n Lima, die andere von Kalkutta kam. Frägt Sie Je- Genauigkeit gegossen, der, nachdem es mit der angegebe-
mand um Neuigkeiten über den Krieg in Amerika, so nen Last beschwert war, selbst darauf stieg. Bey dieser 
sagen Sie ihm, wir wären betrogen worden; n<r die Ab- Beschwerung, welche die Hälfte eines schweren Frachtwa-
tretung beyder Kanada's könne Madisson befriedigen, und gens mit seiner Ladung beträgt, senkte sich die Mitte de6 
wenn cr sich stelle, andern Äergleichsvorschlagen Gehör Bogens um 9 Linien, indem sich alle Schiftungen in einan-
zu geben, so ihue er es nur, um Zeit zu gewinnen, um der gegeben hatten, und man hätte eS mit einer doppel-
seine Armee zu rekrutiren, und dem Kongreß Frist zu Auf- ten Last beschweren können, ohne das Geringste wegen 
bringung von Geld zu verschaffen; wir hätten keinen einzi- seiner Haltbarkeit zu befürchten, wenn es nicht an Last 
gen Freund in den vereinigten Staaten, selbst unter den gefehlt hätte; denn bereits bey 20 Centnern hatte es diese 
Gegnern des Krieges; der Plan, die Union aufzulösen, unbedeutende Senkung von 9 Linien erhalten, und nach-
sey läcl>erlich; Madisson werde gewiß wieder erwählt; in dem die Last mit i c> Centnern vermehrt wurde, fand keine 
Kanada schweiften gefährliche Emissärs herum, und unter- weitere Senkung statt. Nach Abnahme der Zo Centner gin
stützten Dearborns Operationen. Dieses ist die wahre gen die Röhrenrippen wieder 6 Linien zurücr. Dieses Modell 
Lage der Sache. Indessen hat auch General Prevost eine ist nach der Konstruktion, welche der Geheimerath v. Wie
a n s e h n l i c h e  M a c h t ,  w o m i t  e r  d e m  U n g e w i t t e r  T r o t z  z u  b e k i n g  i n  s e i n e r  S c h r i f t :  ' „ B e y  t r ä g e  z u r  B r ü c k e n -
d i e t t n  h o f f t ;  e r  w i l l  n a c h  d e m  C h a m p l a i n s e e  m a r s c h i r e n ,  b a u k u v d e ,  d e n  B a u  u n d  d i e  K o n s t r u k t i o n  
und'wo möglich die feindlichen Magazine zu Plattsburg der eisernen Brücken betreffend," vorMagt^ 
ü b e r f a l l e n  : c . "  v e r f e r t i g t .  E s  d i e n t  z u  e i n e r  B r ü c k e  v o n  1 1 8 ;  S c h u h  

A i^s der Schwe iz, vom iSten November. Bogenöffnung. Nach der Anordnung des Ersi'nders dieser 
Nach Zuverlässigen Nachrichten 5 meldet ein Schweizer neuen Konstruktion hat das Modell auf den drey Hauvt-

Nlatt) haben die Schweizer Trnppen noch wenig ripven vier aus Eisen geschmiedete, 7 Linien hohe R-nae 
durch Knegserelglnsse gelitten. Zur Zeit der blutigen Ge- (Spannringe), wie die in der angeführten Schrift ent-
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worfene Brücke von 3c>6 Schuh Bogenöffnung zeigt. Die
ses Modell wird jetzt nach München transportirt/ um es 
im Landhause des Erfinders aufzustellen, woselbst nach An
ordnung Sr. Excellenz, des Herrn StaatsministerS/ Gra
fen von MontgelaS/ mit demselben in Gegenwart der Mit
glieder der Akademie Versuche angestellt werden sollen. Da 
die Anwendbarkeit dieser. Konstruktion nicht allein durch 
die bey München a:u 3ten Februar 1812 in Gegen
wart des Herrn Staatsministers über die Tragbarkeit aus 
schlechtem Gußeisen verfertigter Rohren von 1 Schuh 
4 Linien Starke angestellten Versuche, sondern auch durch 
dieses Modell begründet ist, und eine eiserne Brücke die
ser Art nicht einmal fünf Dritthcil mehr als eine hölzerne 
Brücke mit steinernen Wiederlagen kostet, so verdient diese. 
Erfindung die Aufmerksamkeit eines jeden Staatswirthes 
und aller Regierungen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
B e r l i n .  I n  d e m  s c h w e i z e r i s c h e n  H a u S b u c b e  w i r d  e r 

zahlt, das. ein Mann, der alle Jahre zu gewissen Zeiten 
H^'llmidersalat aß, dadurch sein Leben auf hundert Jahre 
gebracht habe. Salzmann hatte das Glück, daß ihm wah
rend der siebenundzwanzigjährigen Leitung seiner Erzie
hungsanstalt nickt cin einziger der vielen Zöglinge" starb/ 
und dies verdankte er größtentheils dem Gebrauch desFlie-
dcrrhee's. 

* » * 

F r ü h e r e  G e s c h i c h t e  d e s  t h i e r i s c h e n  M a g n e -
t i s  m u s .  

(Aus dem Monitcur.) 
Am isten Mär; 1784 ernannte der König (Ludwig der 

Sechzehnte) zu wissenschaftlicher Untersuchung deu vom 
Doktor MeSmer als Heilmittel angekündigten sogenann
ten thierischen Magnetismus eine Kommission, die aus 
nachstehenden Aerzten, sämmtlich Mitgliedern der medizi
nischen Fakultät zu Paris, bestand: Sallin, Dareet, Guil-
lotin und Maiault. Diese erbaten sich zu Gehülfen bey 
der ihnen aufgetragenen Untersuchung, die Herren Frank
lin, Leroy, Baiky, de Borg und Lavoisier, sammtlich 
Mitqlieder der Akademie der Wissenschaften. Die Kom
mission prüfte zuerst die in MeSmers erstem Memoire auf
gestellte Theorie und wohnte hiernackst der von Mesmer 
veranstalteten Praxis bey. Von dieser letztern sagen die 
Kommissarien in ibrem Berichte Folgende»: In einem 
grosen Saale saß eine vald größere, bald geringere Anzahl 
von Personen verschiedenen Standes, Alters und Ge
schlechts (doch war<n gemeiniglich zwey Drittel von Allen 
Frauenspersonen) im Krcue um eine hölzerne Badewanne 
her, aus welcher gekrümmte Stabe von gegossenem Eisen 
(die nach Willkühr gei,r>,ht werden konnten), herausreich
ten, und deren äussersles Ente ein jedcr von den umher
sitzenden Patienten an den kranken oder Ichmerzhaften 
Theil seines Körpers anlelmre. Sammtliche Kranke waren 
durch einen Strick/ der jcocm Einzelnen um den Leib ge

schlungen war, allerseits unter sich in Verbindung ge
bracht, und zur Verstärkung dieser wechselseitigen Gemein
schaft berührte ein Jeder von Zeit zu Zeit den Daumen 
seines Nachbars. Der Magnetisirer berührte nun mit ei
nem eisernen Stabchen denjenigen Theil des Patienten/ 
auf welchen er vorzüglich zu wirken gedachte/ und während 
der ganzen «Zeit ertönte, um den Effekt der Operation zu 
verstärken, eine angenehme sanfte Musik, bald von Singe
stimmen, bald von Instrumenten. Nächst dem ebenge
dachten eisernen Stabchen strichen die Magnetisirer ihre 
Patienten auch mit den Händen in die Seiten und drück
ten sie mit den Fingern sanft in der Gegend des Unter
leibes/ manchmal mehrere Stunden lang hintereinander. 
Nachdem sie das Einmal längere das Andremal kürzere 
Zeit so getrieben hatten, wurden die Patienten zum Theil 
auf eine unglaubliche Art aufgeregt; manche nur unruhig/ 
andere geriethen in die heftigsten und anhaltendsten Kräm
pfe, noch andere bekamen einen Anfall von Husten/ der 
bis zum BlutauSwerfen ging/ wiederum andere fingen an 
gewaltig zu schreyen, wahrend von ihren Nachbarn dieser 
weinte, jener i-.ns vollem Halse lachte. Diese verschiede
nen Aeusserungen erklarte Mesmer und seine Anhänger für 
Krisen. Manche Patienten blieben trotz alle dem/ was 
um sie her vorging, durchaus unaufgeregt ganz ruhig. 
Nachdem die Kommissarien alles dies mehrmalen mit ange
sehen und daß es sich so verhalte bezeugt hatten, versuch
ten sie den Ursachen dieser Erscheinungen nachzuspüren und 
sich zu überzeugen, ob es einen Magnetismus gebe und 
wozu er nütze. Ohne sich auf Mesmers Behauptung ein
zulassen, „daß der Einfluß des Magnetismus auf den Kör
per von den Gestirnen ausgehe" fanden sie bald/ daß er 
sich durch keinen von nnseren Sinnen gleichsam ergreifen 
lasse, sondern daß sein Daseyn sich bloß dnrch Ne Wir
kungen offenbare, die er auf den menschlichen Körper her
vorbringe. Den Magnetismus als Heilmittel zn beobach
ten, dünkte den Kommissarien allzumißlich, da bekann
termaßen die Heilung mehrentheils durch die eigene Kraft 
der Natur erfolgt und der Arzt gewöhnlich nichts weitev 
thut,, als den Gang derselben nach Umständen zu besänf
tigen oder zu verstärken. Solchergestalt kam es lediglich 
darauf an/ zu beobachten/ „worin die augenblickliche 
Einwirkung des Magnetismus auf den Körper bestehe, und 
sich danu zu überzeugen, daß diese Wirkung durch nichts 
anderes als durch den Magnetismus hervorgebracht seyit 
könne." Zu dem Ende stellten die Kommissarien an ihrem 
eigenen Körper Versuche an, ließen indeß zuvor nicht un
bemerkt, daß cin Jeder, selbst der Allergdsundeste, wenn 
er eine Zeitlang ganz genan auf alle scine Empfindungen 
achten wollte, mancherlei) fremdartiges, bald hicr einen 
kleinen Schmerz, e-in geringes Drücken, eins Schwere, 
an dem einen Thsilc etwas mehr Wärme als an dem an
deren, und dergleichen Verschiedenheiten und Abwechse
lungen mehr/ wahrnchmen würde/ daß also Erscheinst!? 
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«en dieser Art, da sie ohne den Magnetismus vorhan
den wären, unmöglich als von ihm hervorgebracht angese

hen werden dürften. . 
Die Kommissarien ließen sich nun m emem eigenen Zim

mer eine solche magnetische Badewanne zurichten, setzten 
sich um dieselbe her, und ließen sich an einem dazu be
stimmten Tage der Woche, jedesmal drittehalb Stunden 
lang hintereinander, nach allen Regeln magnetisiren; al
lein keiner von ihnen empfand je etwas, das vernünftiger 
Weise als durch den Magnetismus hervorgebracht hätte 
angesehen werden können, und ungeachtet einige von den 
Kommissarien von schwächlicher Konstitution, ja mit man-
cherley körperlichen Zufallen behaftet waren; so erregte die 
Operation des Magnetisirens bey diesen verständigen, ru
higen Männern nie, auch nur entfernter Weise, das min
deste dem Aehnliche, was sie bey den öffentlichen Versuchen 
MeSmerS wahrgenommen hatten. AuS Besorgniß, daß 
es vielleicht nicht hinreichend seyn möchte, wenn sie sich 
wöchentlich nur Einmal magnetisiren ließen, thaten sie es 
nun einst drey Tage lang hintereinander; da aber auch dies 
gar nicht auf sie wirkte, so glaubten sie sich befugt, zu 
schließen, daß weder auf einen ganz gesunden, noch auf 
einen schwächlichen und geringen Zufallen unterworfenen 
Körper der Magnetismus eine effektive Wirkung äussere. 
Es blieb also nur noch übrig, ihn bey offenbar Kranken an
zuwenden. Vierzehn Patienten verschiedenen Standes, Al
ters und Geschlechts, wurden nunmehr» bey dem Magne
tismus behandelt. Neun derselben empfanden durchaus 
gar nichts davon; bey zweyen von den fünf Uebrigen äus
serten sich so geringe und so vorübergehende Empfindun
gen, daß man sie billigerweise dem Magnetismus nicht 
beymessen konnte; bloß bey den drey letzten waren die Wir
kungen bedeutend, jedoch von solcher Art, daß sie, nament
lich bey einem mit Konvulsionen geplagten jungen Mäd^ 
chen, ohne alles Zuthun des Magetismus, eines TheilS 
aus der Befangenheit, in welche sich diese drey zur gerin
ger» Volksklasse gehörigen Personen, durch die Anwesen» 
heit der sie umgebenden Gelehrten und vieler andern Per
sonen , andern Theils durch die Spannung erklärt werden 
konnten, in welche sie sich durch die Erwartung versetzt 
fanden, daß ihre Heilung auf eine so seltsame Weise und 
durch so wundergleiche Mittel erfolgen solle. 

Die Kommissarien argwohnten nun bald, daß Alles, was 
sie beobachteten, bloß das Werk der Einbildungskraft seyn 
könne, und wirklich erwies sich dies auch bald dadurch, daß 
wenn den zu magnetisirenden Personen die Augen verbun
den wurden, die sonst eintretenden Wirkungen nicht er
folgten, obgleich sowohl die Kommissarien selbst, als die 
geübtesten Magnetisirer, die Patienten manipalirten. Sie 
überzeugten sich durch «ine Menge oft wiederholter Ver
suche, daß, wenn man Personen, denen die Augen ver

bunden waren, sagte, man maAnetistre sie, dieselben in 
eine sogenannte Krise verfielen, ungeachtet nicht im Min
desten Hand an sie gelegt worden war, und daß, wenn 
man, ihnen unbewußt, sie wirklich magnetisirte, kein 
Merkmal davon sich an ihnen äusserte. 

Diese Proben und Versuche wurden auf tausendfältig 
verschiedene Weise wiederholt, und immer blieb sich das 
Resultat gleich, selbst die deS Magnetismus Empfänglich
sten äusserten Merkmale von dessen Einwir.ung, nur je 
nachdem ihre Einbildungskraft mit ins Spiel gezogen oder 
frey davon geblieben war. Endlich da, nach den Behaup
tungen der Magnetisirer, auch leblosen Körpern die magne
tische Kraft mitgetheilt werden und von diesen wiederum 
auf belebte wirksam ausströmen kann; so ließen die Koä,-
nnssarien, in Franklins Garten zu Passy, einen Baum 
durch MeSmerS berühmtesten Jünger magnetisiren und in 
Gegenwart dieses Letztern einen jungen Menschen mit ver
bundenen Augen in den Garten führen. Bey dem vierten 
Baum, an welchen er heran geleitet ward, verfiel er in 
«ine Krise, ungeachtet dieser Baum sehr weit von dem 
magnetisirten entfernt war. Ein gleiches ereignete sich mit 
einer magnetisirten Tasse. Die Frau, welcher man dar
aus zu trinken gab, verspürte nichts davon, verfiel aber 
dagegen in eine Krise, als man ihr aus einer nicht mag
netisirten zu trinken anbot. 

Am Schluß ihres Berichts erklären die Kommissarien 
Alles, was sie gesehen und beobachtet haben, für Wirkun
gen des HandhabenS, Betastens und Strnchelns, so wie 
für einen Effekt der Einbildungskraft und des Nacbah. 
mungStriebeS, unter welchen Ursachen die Einbildungs
kraft die vornehmste Rolle spielt. Ohne Zuthun der Ein
bildungskraft ist der thierische Magnetismus gar nichts 
allein, setzen sie hinzu: die Kunst, konvulsivische Ben»« 
gungen hervorzubringen, ist verderblich, in sofern dadurch , 
die Nervenkrankheiten befördert werden, tiefer Wurzel 
schlagen, und sogar auf die Nachkommenschaft übergehen 
können, da es durch die Erfahrung bestätigt ist, daß Ner. 
venschwäche erblich wird. 

Nächst obigem an das Publikum erstattetem Bericht, 
übergaben die Kommissarien dem Könige noch einen beson
deren, in welchem die Gefahr, welche die Handhabung 
des Magnetismus herveyführen könne, noch in andern 
Rücksichten, welche nicht für das große Publikum gehö
ren, geschildert ward. 

Nach der anhaltenden kaltblütigen Prüfung so sach
kundiger und so unvarteyischer Männer, als die obgenann-
ten Kommissarien unleugbar waren, nimmt es sehr Wun
der, sagt der französische Redakteur dieses Artikels, daß 
man jetzt von Neuem auf eine Sache zurückkommen will, 
die im Jahre 1784 schon als gründlich untersucht und ent
schieden anzusehen seyn sollte. 

Ist zu dru<?en bewilligt worden. G. B. Luther, kurlandischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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M i t a u ,  d e n  i i t e n  D e c e m b e r .  
(Fortsetzung der neuesten russischen Bulletins.) 

No. 
Der Rigasche Kriegvgouverncur, Marquis Paulucci, 

hat von Sr. Kaiserlichen Majestät selbst folgende Nachrich
ten üoer die KriegSovcrationen erhalten. 

Der Admiral Tschitschagow berichtet Sr. Kaiserlichen 
Majestät unterm 2ysten November, auf dem Marsche 
20 Werste von Wilna, Folgendes: 

Nach Abstattung meines Berichts vom i?ten November 
verfolgte ich den Feind mit der allermöglichsten Heftigkeit 
so, daß er weder bey Tage, noch bey Nacht Erholung 
fand. In den ersten Tagen wurden wir durch die Brücken 
ein wenig aufgehalten, die er abgebrannt »md vernichtet 
hatte, und zu deren Wiedererrichtung wir nur einige 
Stunden brauchten. Darauf ging ich mit forcirten Mar
schen. Die Avantgarde verlor den Feind nicht auf eine 
Minute aus dem Gesicht, warf denselben einigemal wei
ter, nöthigte ihn zu Nachtmärschen, und nahm ihm Kano
nen und Gefangene ab. — Seit der Ueberfahrt von 
Weresin nach Wilna haben wir kÄo Geschütze, mehr als 
700 Pulverkasten, Fuhren und ein- so große Menge von 
Obose erbeutet, daß die Straße in mehreren Gegenden 
damit bedeckt ist; auch haben wir zwey Standarten, ei
nige Generale und einige tausend Gefangene genommen. 
Die feindliche Arrieregarde wurde angegriffen und derge
stalt vernichtet, daß Alles in völliger Unordnung, ohne 
alle Vertheidigung, davon läuft. Die feindlichen Mann
schaften fallen vor Müdigkeit hin, und, indem sie zur 
Verzweiflung gebracht sind, ergeben sie sich. Der Verlust 
an Mannschaft bey dem Feinde besteht aus 3o,ooo Mann. 
Die Straße ist von Geschlagenen, Verwundeten, Erfror-
nen und Sterbenden bedeckt. — Die Strafe folgt diesen 
Bösewichtern so heftig nach, daß sie in den nämlichen 
Wohnungen, die sie anzünden, ein Opfer der Flammen 
werden — und in den nämlichen Häusern erfrieren, die 
sie dnrch Erbrechung der Fenster und Thüren zerstört haben. 

Heute haben sie uns auf ihren Schultern nach Wilna 
getragen. ES ist ihnen nickt gelungen, von dort irgend 
Etwas fortzubringen. Ausser den vorerwähnten i So Ge
schützen, sind noch eine Menge Kanonen in unsere Hände 
gefallen. Die Maa..zine sind alle angefüllt. Unter der 
großen Anzahl von kr.mken und Verwundeten befinden sich 
vi.le Generale, um unter diesen, wie mir gesagt worden 
ist, auch Sajon,scl)ik und le Fevre. Meine Avantgarde 
verfügt ds? Femo ohne Unterlaß. — Der Generallieu

tenant Tschaplitz hat sich besonders ausgezeichnet und 
durch seine Anstrengung und unermüdete Thätigkett, wo
mit er den Feind verfolgt, vergeht kein Tag, daß er nicht 
zu zwey- bis dreymalen denselben einholen und ihn nö-
thigen sollte, Kanonen und Pulverkasten zu verlassen. — 
Ein Adjutant des Marschalls Davoust wurde in Oschmany 
gefangen genommen, woselbst er von dem Marschall zurück
gelassen war, die Arrieregarde abzuwarten, um von der
selben zu erfahren, wie stark das Korps sey, welches sie 
verfolgt. Da aber unterdessen diese Arrieregarde schon ge
nommen und vernichtet war, so wurde dieser junge Mensch 
in das allergrößte Erstaunen gesetzt, als er an Stelle sei
ner Arrieregarde unsere Avantgarde erblickte; er konnte 
nicht begreifen, wo die erstere geblieben war. Die Ge
fangenen behaupten, daß Napoleon seine mißliche Lage 
nicht länger verbergen kann, und daß die ganze Armee, 
ermattet und ermüdet, murret und ihn in Gefahr setzt. 
In den letzteren Tagen haben wir von seiner Garde Viele 
genommen. — Sehr oft habe ich diejenigen Wohnungen 
eingenommen, die Napoleon vor einigen Stunden ver
lassen, und zu mehrerenmale» entfernte er sich zu derzeit, 
als zwischen meiner Avantgarde und seiner Arrieregarde em 
Gefecht anging. 

Riga, den 9ten December 1812. 

P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  N o v e m b e r .  

Das hiesige Amtsblatt bringt zahlreiche Auszüge aus 
amerikanischen Zeitungen, von welchen wir einige der 
wichtiger»! Artikel ausheben: 

N  0  r d a r m e e ,  d e n  1  o t e n  S e p t e m b e r .  M a n  h a t  d e n  
von den Engländern dem General Dearborn angetragenen 
Waffenstillstand für aufgehoben erklärt. Wir haben auf 
dem Champlainsee 5 Korvetten und 2 Kanonierböte. Die 
Engländer besitzen einige Kanonierböte zu St. John, und 
beschäftigen sich mit Befestigung der Insel auxNoix. Die 
vereinigten Staaten haben theils zu Albany und Skenek-
tady, theils auf den Seen gegen 200 Böte bauen lassen; 
sie halten Z7 Fuß Länge und 8 Fuß Breite; jedes trägt 
40 Mann mit ihrem Gepäck. Zwey Regimenter von der 
Linienarmee, das 6te und das i5te, unter den Obersten 
SimondS und Pike, und ein Regiment zu Pferde, unter 
dem Kapitän Macintosh, sind durch Albany gegen Kanada 
gezogen. 

Die Nordarmee unter General Dearborn, die bey 
Greenvnsh gelagert war, hat Marschsrdre erhalten, und 
man macht Anstalten zum Aufbruche gcg<n Montreal. Das 
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6te, i3te und i5ie Regiment gehen nach Whktehall, nahe 
beym Anfang des Champlainiee's, und lollen sich hter 
nach Plattöburg, 60 Meilen von Montreal, einschiffen, 
wo ssch die Truppen der Nordarmee dem Vernehmen nach 
zum Einfalle in Kanada versammeln sollen. Die Milizen 
des Staats Vermont sollen sich gleichfalls nach Plattsburg 
begeben. Der Brigadegeneral Bloomfield wird die Avant
garde dieser Expedition kommandiren. General Dearborn 
hat den Waffenstillstand für aufgehoben erklärt, inzwischen 
erhielt er nachher von der Regierung eine neue Staffette, 
welche Washington verlassen hl.tte, nachdem der Präsident 
schon von dem Unglück des Generals Hull benachrich
tigt war. 

Aus dem Staate von Ohio und dem von Kentucky sind 
über 6000 Mann Truppen unter Anführung des Generals 
Harrifon aufgebrochen, in der Absicht, das Fort Detroit 
wieder;unehmen, und den Theil von Ober-Kanada, des
sen «ich General Hulls Korps bemächtigen sollte, zu er
obern. Auch sollen sie die Wilden, die sich zu den Eng
ländern geschlagen haben, vertreiben. 

Zur Ehre des Nationalgeistes zeigen jetzt alle Parteyen, 
Föderalisten wie Zlntiföderalisten, nur Eine Stimmung. 
Der Krieg ist einmal angefangen; man kann den Frieden 
wünschen; aber man muß ihn ehrenvoll und dauerhaft 
wünschen. Jedermann ist entschlossen, unsere jetzige dro
hende Stellung beyzubehalten, bis Amerika die vollkom
menste Genugthuung für alle seine gerechten Beschwerden 
erhalten hat, und bis ihm mit den kriegführenden Mäch
ten nichts mehr auszumachen übrig ist. Amerika wird der 
Welt ein Beyspiel von Sündhaftigkeit in Behauptung ge
rechter Forderungen geben» 

Ein Artikel ans Toulon vom 24sten Oktober im Moni
ten erzählt: 
' „Die kaiserliche Eskadre, welche den ganzen Sommer 
hindurch täglich in Gegenwart der englischen Eskadre auf 
der See manöuvrirt hat, fahrt auch fort, auszulaufen und 
zu manöuvriren, seitdem die Jahreszeit härter wird. Am 
2istcn dieses hatte der Admiral Emerian nur 8 Fregatten 
in See gehen lassen, welche ausser der Rhede lavirten. 
Am 2 2sten schien die leichte Eskadre desFeindes eine Kon-
voy bey Ciotat beunruhigen zu wollen; sogleich ließ der 
Admiral 4 Linienschiffe unter Kommando des Kontreadmi-
rals Baudin die Anker lichten, welche nebst den Fregatten 
den Feind zurücktrieben und der Konvoy freyen Weg ver
schafften. Diese Linienschiffe kehrten erst gegen Mitter
nacht auf die Rhede zurück, und wurden mit Anbruch des 
Tages durch 9 Linienschiffe und 7 Fregatten auf der See 
ersetzt, die unter Kommando des Admirals, der sich am 
Bord des Austerlitz bef.md, unter Segel gingen. Im 
Augenblick ihrer Abführt war die Witterung schön, der 
Diiliv wehte schwach aus Nordwesten, aber kaum war die 

Eskadre um das Kap Sicie, als der Wind plötzlich an-
,md bald heftig stürmte, Gegen Mittag war der 

Wind so stark, daß man die Kanonenluken schließen und die 
obern Segel einziehen mußte. So hielt die Eskadre die 
See bis zum folgenden Tage, ohne daß der Wind nach
ließ. Es war ein prächtiges Schauspiel, die gleichzeitige 
Rückkehr dieser 16 großen Kriegsschiffe, worunter 3Drey-
decker, zu sehen, wie sie, um die Rhede wieder zu ge
winnen, in einem engen Räume lavirten, wo man jeden 
Augenblick umzuwenden gezwungen ist, und wo die Hef
tigkeit des Windes und der hohe Wellenschlag die Gefahr 
zu stranden oder aneinander zu stoßen vermehrten. Den
noch trug sich, Dank der Uebung in den Evolutionen, 
welche diese Eskadre erworben hat, kein unangenehmer 
Zufall zu; denn ein leichtes Zusammenstoßen zwischen dem 
Majestueux und dem Danube bey einem Umwenden in der 
Nacht ist für nichts zu rechnen; sie kamen mit dem Zer
trümmern ihrer Böte am Hintertheile davon. Bey die
sem Auslaufen hatte man 36 Stunden heftigen Sturm, 
wovon die jungen Konffribirten noch kein so starkes Bey
spiel erfahren hatten, den sie aber sehr gut aushielten. 
Die feindliche Eskadre war nicht sichtbar; man erblickte 
nur ihre Beobachtungsschiffe weit auf der hohen See; sie 
trugen nicht mehr Segel als unsere Eskadre." 

B o r d e a u x ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  

Am iZten dieses ließ der hiesige Einwohner, Herr Lalo, 
bey dem Essen seiner Familie Champignons aufsetzen, die 
er in seinem Garten gesammlet hatte. In Folge dieset 
unglücklichen Mahlzeit sind er, seine Gattin, seine Z Kin
der und Madame Masse ein Opfer der Vergiftung ge
worden. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i 8 t e n  N o v e m b e r .  

Die diesjährige, überall in der Schweiz ungewöhnlich 
späte Weinlese ist im Waadtlande erst seit wenigen Tagen 
beendigt. Nur in einem kleinen Theil der östlichen Kan
tone Zürich, Thurgau und St. Gallen hatten 
frühe Nachtfröste den Ertrag überaus vermindert; sonst 
war derselbe überall viel größer, als man. erwartet hatte; 
die Qualität ist gering; dennoch sind die Preise zu beträcht
licher Höhe gestiegen, mehr zwar beym Anfang, als zu 
E n d e  d e r  W e i n l e s e .  B e r i c h t e  a u s  d e m  K a n t o n  W a a d ' t  
insbesondre äussern die Hoffnung, der neue Wein dürfte 
nicht hinter dem von 1810 zurückstehen. Die Weinberge 
von La-Cote waren am ergiebigsten, und ertrugen 4 bis 5, 
auch bis auf 8 Fuder die Juchart (la xos?), während 
man aus denen von Lavaux, Lausanne, ViviS und Ach
ten nur 3 bis 4 Fuder auf die Juchart rechnen konnte. 
Der Wein von La-Cote ward zu 100 bis 110 Fr. das 
Fuder, und der beste von Lavaux zu i3o bis ver
kauft. Der Obstertn.g war überall sehr reich in der 
Schweiz, und die große Menge desselben/ die zum Brannt
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weinbrenne» verbraucht wird, erhielt die Preise auch 
ziemlich hoch. 

A m s t e r d a m ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Die bekannten Diebe: Krull, Dirk de Vogel und Wil

lemsen, sind durch die Wachsamkeit des bey der hiesigen Ge
neral-Polizeydirektion angestellten Sergeanten Herbus in 
dem Augenblick verhaftet worden, wo sie nach Amsterdam 
in der Hoffnung zurückkehrten, sich daselbst verbergen und 
unter Begünstigung der langen Nachte neue Verbrechen 
begehen zu können. Man fand ben Kesen Spitzbuben eine 
Menge Juwelen und viel Geld, welches sie sicherlich auf 
der Exkursion geraubt, welche sie, wie man weiß, nach 
Haarlem, Rotterdam, Gouda, Dordrecht und Utrecht 
gemacht. 

F r a n k f u r t ,  d e n  2 i s t e n  N o v e m b e r .  
Man hat hier Nachrichten von dem Kontingent Sr. Kö-

«iglichen Hoheit bey der großeil Armee im Norden erhal
ten. Dieses Kontingent erhielt, nachdem dasselbe meh
rere Monate lang den Wachtdienst an den Küsten bey Varel 
und Bremerlehe versehen hatte, Befehl, sich Anfangs 
nach Hamburg, von da nach Danzig, dann nach Königs
berg zu begeben, und wird in diesem Augenblicke zu Tilsit 
angekommen seyn. Die Herren Divisionsgenerale Carra 
St. Cyr und Loison, unter deren Kommando dieses Regi
ment bis jetzt stand, bezeigten bey den verschiedenen Re
vue»/ die über dasselbe gehaltet: wurden, ihre besondere 
Zufriedenheit über die schöne Haltung dieser Truppen und 
ihre Gewandtheit in den Manöuvres. Se. Königl. Hoheit 
haben, um dem Verlangen Sr. Majestät, des Kaisers 
und Königs, zu entsprechen, hie bestimmtesten Befehle ge
geben, daß dieses Kontingent stets im komplettsten Zustande 
erhalten werden soll. Es sind deßhalb schon mehrere Ver
stärkungen nach und nach abgegangen, und es werden de
ren in Kurzem neuerdings abgehen. 

W i e n ,  d e n  2  4 s t e n  N o v e m b e r .  
Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Kunegunde, Schwe

ster des verstorbenen Churfürsten von Trier, ist bereits 
hier eingetroffen und hat die Wohnung bey ihrem Durch
lauchtigsten Bruder, dein Herzog Albert von Sachsen-
Tcschen, bezogen. Auch soll Ihre Majestät, die Königin 
von Sicilien/ ehestens hier anlangen, und in der Folge 

Aufenthalt auf dem Hradscbin zu Prag nehmen. 
Nach unsrer Hofzeiiung ward der Oberst, Prinz Gustav 

von Hessen-Homburg, am yten Oktober in einer Affäre 
mi? i.en Kosaken verwundet; allein nachdem er ein ande
res Pferd bestiegen, setzte cr den Anariff fort. 

P a l e r m o ,  d e n  2 3 s t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern haben wir das Vergnügen gehabt, den König 

in die,e Hauptstadt zurücltehrui zu sehen, wo sich in die-
s.i Augenblick auch ^bre M.nestät, die Königin, befindet. 
Der Eroprinz befindet sich gefährlich krank. 

B u e n o s - A y r e S ,  d e n  3 i s t e n  A u g u s t .  

Die Junta dieser Stadt hat einen Offlcier an den Ge
neralgouverneur zu Monte-Video mir Depeschen abgesandt, 
welche den Vorschlag enthalten, Deputirte abzusenden, 
um über das Aufhören der Feindseligkeiten zu unterhan
deln. 

N e w  -  H  0  r k ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  

Am 1 Zten des vorigen Monats ward das Fort Chicago 
geräumt, und die Offfciers und Soldaten wurden eine 
Meile von diesem Platze von Indianern ermordet. Unter 
diesen unglücklichen Schlachtopfern befanden sich 3 Frauen 
und 9 Kinder. Dem Kapitän Wells ward die Brust abge
rissen , sein Herz wurde gebraten und von den anwesenden 
indianischen Chefs verzehrt. Das Fort Madisson wird 
jetzt von 400 PoltawatamieS, Kickpous und Sanders 
belagert. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Ein junger Gänsekopf aus der Provinz kommt nach Pa
ris und besucht das Palaisroyal. Vor allen Dingen will 
er eine schöne, theure Taschenuhr nach der neuesten Mode 
kaufen. Er findet hinter den Glasscheiben der Modehand-
ler ein kleines Instrument, mit Strichen, Ziffern, Zei
gern, niedlich verziert und von ganz neuer Form und Ge
schmack. Er kauft das Instrument, und hat — eine Bous
sole (Kompaß) gekauft. 

K o p e n h a g e n .  S e .  K ö n i g l .  M a j e s t ä t  h a b e n  u n t e r  
dem heutigen Dato sllergttädigst zu resolviren geruhet: 
„In Rücksicht auf die gegenwärtigen Umstände wird der 
Z a h l u n g s t e r m i n  i n  d e m  b e v o r s t e h e n d e n  K i e l e r  U m 
schlag bis zum letzten Februar i8i3 verlängert. Jede 
Zahlung von Kavital, Zinsen, oder irgend einer andern 
im Umschlag fälligen Forderung, welche vor Ausgang des 
Februars i8i3 erfolgt, soll daher auf alle Weise für eben 
so gute Zahlung gelten und angenommen werden, als 
wenn sie innerhalb der Zeit geschehen wäre, welche bisher 
für den Zahlungstermin in 0ctavi8 l'rium her
kömmlich war. Königl. schleswig-holsteinische Kanzelley 
zu Kopenhagen, den igten November 1812." 

S p r i n g e  ( i m  w e s t p h ä l i s c h e n  A l l e r d e p a r t e m e n t ) ,  d e n  
i4ten November. In unsrer kleinen Stadt war es diese 
Woche sehr lebhaft. Se. Excellenz, der Großjägermeister 
der Krone, Herr Graf von Hardenberg, kam in Beglei
tung des Herrn Generaiinspektors der Forsten und Gewäs
ser, um in unserer Gegend wilde Schweine zu jagen. 
Mehrere Inspektoren und andere bey der Generaldirektion 
der Forsten und Gewässer angestellte Personen, so wie 
auch mehrere Jagdbedienten und Privatpersonen, nahmen 
an diesem Treibjagen Antheil, welches 4 .Tage dauerte. 
Es sind ungefähr 6» Stück Frischlinge, sowohl Bacher 
als Eber, getödtet worden. Diese verwüstenden Thiere 
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«aren seit einiger Zelt unserer Gegend äusserst schädlich 
geworden; auch erkennen die Einwohner dieses Kantons 
mit Dank in der statt gehabten Jagd die Sorgsalt der Re-
aicni'iq für die Erhaltung ihr.L Eigenthums. 

A m s t e r d a m .  V o m  i s t e n  J a n u a r  i 8 i 3  a n  d a r f  h t e e  
kein Todter mehr in den Kirchen begraben werden. 

S t u t t g a r d t .  Se. Königl. Majestät haben durch em 
allerhöchstes Reikriu rom igten November wegen der 
Frohnvflicktigkeit der Juden zu verordnen geruhet, daß 
dieselben, mit Ausnahme ihres Sabbaths, zu Personal-, 
Jagd und andern Frohnen angehalten werden sollen, ohne 
daß irgend eine Freylassung, sey es durch Aufstellung eines 
Stellvertreters oder gegen eine bestimmte Surrogatsumme, 
oder ein Supyliciren desfalls, solle statt finden können. 

K a s s e l .  D i e  d r e y  U n i v e r s i t ä t e n  d e s  K ö n i g r e i c h s  h a 
ben sich beeifert, den Geburtstag Sr. Majestät/ des Kö
nigs, des erhabenen Beschützers der Wissenschaften, zu 
feyern. Au Göttingen wurden die Preise ausgetheilt, wel
che der König jedes Jahr denjenigen Studenten bewilligt, 
deren Abhandlungen den Preis über eine bestimmte Auf
gabe erhalten haben. Die Studenten, welche Preise er
halten h^en, sind: in der Theologie, Herr Lücke; für 
die beyden ersten Predigten, die Herren Steinhöfer und 
Baurmeister; alle drey Westfalen. Für die Jurispru
denz, Herr Feitscher, aus Pommern; für die griechische 
Literatur, Herr Bunsen, aus dem Waldeckfchen, und für 
die Geschichte, Hecr Wolterü-orf, aus Schlesien. — Durch 
ein königliches Dekret vom mosten d. M. ist der Ritter 
Bauer, Professor der Rechte zu Marburg, zum ordentli
chen Professor der Rechte und zum Mitglieds der juristi
schen Fakultät zu Göttingen ernannt. 

A v a l o n  ( V o n n e ) ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  S e i t  f ü n f  
Wochen hat'ein unbekanntes Thier in unfern Gegenden 
Schrecken verbreitet. Es ist so groß, wie die größten 
Wölfe, nur etwas hoher. Sein Hals ist mit einem brei
ten Streifen von weissen Haaren umzogen. Thiere ver
schmäht es; die Menschenrace scheint sein Lieblingsfutter 
zu seyn. Es fällt die Menschen an, die Nächte einzeln 
auf den Feldern zubringen., um das Vieh zu hüten. Die 
MaireS haben Verbote ergehen lassen, auf den Wiesen zu 
übernachten. Bey Tage richtet eS keine Verwüstungen 
an. Die Hunde scheuen sich, auf dasselbe loszugehen. 
Man trifft Vorkehrungen, um es zu erlegen. 

* » * 

Blicke auf die Leipziger Michaelismesse 
i  8  1  2 .  

Einzelne Waarenartikel. 
( F o r t s e t z u n g . )  

I n  b a u m w o l l e n e n  W a a r e n  w u r d e  i m  G a n z e n  
wohl noch das erfreulichste Geschäft gemacht, obgleich auch 
hier im Verhältniß sehr niedere Preise gestellt wurden und 

nur dadurch die sächsische Fabrikatkon sich behaupten konnte. 
Die feinsten Zitze und Kallikos wetteiferten mit dem, was 
ehedem Leeds und Glasgow geschickt hatten, und befrie
digten auch den ekelsten Geschmack. Die schon im Laufe 
des Sommers sehr beliebten Bengales und Bengalinen, 
die alle, mit Walzen gedruckt (ä rouleaux), ohne jene bey 
dem gewöhnlichen Formendruck unvermeidlichen Absätze er
scheinen, und sich eben sowohl durch die Frischheit der 
Farbe, als ein äusserst feines Tuch auszeichnen, waren in 
dieser Messe so gesucht, daß fast Alles davon verkauft wurde. 
Man kann in der That nichtsReizenderS und Feineres sehen, 
als diese Zitze, die in A breiter Waare, die Elle zu i Thlr. 
4 Ggr., in der obengenannten Modehandlung im Ausschnitt 
verkauft wurden. Da ist das Tuch noch feinerer Perkal, und 
zwischen den geschmackvoll wechselnden Streifcu laufen ge
wöhnlich kleinere zerstreute Blättchen hin, oder auch Rie
gel, Kettchen, Punkte !c. Die ächten purpurfarbenen Zitze, 
toilss rnerinos enluminee, nehmen sich am Schönsten mit 
gelben, grünen und blauen Karreaux. Es ist üoriqenS 
noch ein GeheimNiß, die Baumwolle eben so, wie die 
Wolle, yurpurroth zu färben, und der hohe Preis (die H 
breite Elle kostete i Tblr. 20 Gr.) wird diese Waare stetS 
nur in den Kreisen der Vornehmen erhalten. Ueberhaupt 
hatte man Ursache, die Mühsamkeit, womit einige der er
sten Baumwollfabrikanten in gedruckten Waaren ihre neue
sten Artikel hervorbrachten, und die Geduld, die dabey nö-
thig ist, zu bewundern. Manche dieser Stoffe werden 
zuerst da, wo die ombrirten Linien gezogen werden sollen, 
mit einer eignen Art von deckendem Teig überlegt, dann 
gefärbt, dann bedruckt, dann gcbeitzt. Nur solchen An
strengungen mag es gelingen, etwas Ausserordentliches zu 
liefern, und gute Waare fand hier stets noch gute Käufer. 
Schade, daß sich dasselbe nicht von den Mousselinen und 
Plauischen Manufakturen sagen läßt. So schön und ein
ladend auch hier die Waare ist, so wenig konnte sie doch 
mit ihrem Absatz durchdringen. Sehr bedeutende Quanti
täten ganz weisser Kattuntücher würden gekauft und ver
sendet. Auch die sogenannten Strumpfwaren fanden ei
nigen Absatz. Die Maschinengarne waren im Preise aus
serordentlich gefallen. In den Mittelsorten schränkte sich 
daher der Gewinn fürs Pfund auf wenige Groschen ein, 
wo Anfangs wohl ein Gulden davon gewonnen worden 
war. Das hat aber den Vortheil, daß theils der Fabri
kant guten Einkauf hat, theils auch die Maschincnspinner 
selbst sich aufgefordert sehen, die höhern und höchsten Num
mern zu versuchen, wovon man auch schon in dieser Messe 
Proben, die auf No. 100 standen, von einer Vollkommen
heit und Schönheit erblickte, die dem erfahrensten Garn
händler das Geständniß ablockten, daß kein englisches Kunst-
gespinnst es besser machen könne. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer GouvernementS-Schuldirektor. 
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Z u r  F e y e r  d e s  z w ö l f t e n  D e c e m b e r S  I  8  I  2 .  

?2enn die Natpr, befreyt von Wintersbanden, 

Sich ins geheim lebendiger erst regt, 

Die Haine dann, die sonst entblättert standen, 

Mit Balsamhauch ein sanfter West bewegt, 

Der Lüste Schaar sich Naht aus fernen Landen-

Die durch Gesang die Lust zu Tage legt; 

Wer wünscht da nicht ins Loblied einzufallen, 

Dem großen Geist gerührten Dank zu lallen? 

Doch wenn ein Volk von seinem Nacken streifet 

Die Ketten, die ein stolzer Feind ihm bringt, 

Es grofigesinnt zum letzten Mittel greifet. 

Dem Heldengeist der kühne Plan gelingt, 

Die schöne Frucht des Tugendeifers reifet, 

Und Siegeelust den höchsten Preis erringt, 

Dies übersteigt die höchste FrühlingSwonne, 

Und unvergleichlich strahlt die Freyheitssonne. 

Ein Volk nicht bloß, der Völker Mehrheit klagte, 

Den harten Druck fühlt' alle Menschenwelt; 

Ein König da, ein Kaiser dort verzagte. 

Weil ihn der Feind in engen Fesseln hält. 

Wer ist eS, der den Römersohn verjagte, 

Und den Germanen frey ins Mittel stellt? -

Die Nachwelt wird den Slavcn Herrscher kennen, 

Wird Seinen Zweck, wird Ihn — den größten nennen. 

O schöner Tag, an dem uns aufgegangen 

Dies holde Licht, der hohe Herrscherschein: 

Dem Feinde nur darf vor demselben bangen, ^ 

Ihm wird es nur verzehrend Feuer seyn. 

Der Herrscher hat kein höheres Verlangen, 

Als sich dem Heil des treuen Volks zu weihn; 

Wenn Alle nur von gleichem Eifer glühen, 

Wird Segen hier, dort Vblkerfreyheit blühen. . 

Gesinnung giebt dem Helden das Gepräge, 

Gesinnung giebt dem Helden seinen ?ohn, 

Sie giebt ihm Sieg, und wenn er schon erläge, 

Denn was er hofft, hat er im Geiste schon. 

War TschingiS-Chan gleich feige nicht, noch träge, 

Ist größer doch Wasili'S großer Sohn. 

Kein Uebermuth trieb diesen zum Gefechte, 

Er schützte bloß die angebornen Rechte. 

Die Helden, die fürs Vaterland gestritten, 

Nicht die Gefahr, und nicht den Toi gescheut, 

Die thätig waren, da wir nur gelitten, 

Die alten Ruhm behauptet und erneut, 

Und sind sie gleich nicht in der Bürger Mitten, 

Doch Ein Gefühl vereinigt Alle heut. 

Zwar werden wir an Ruhm sie nicht erreiche»/ 

Gesinnung nur macht un6 zu ihres Gleichen. 

Den Hohen ziemt'S, im Höheren zu schalten, 

Zu unserm Kreise wenden wir den Blick; 

Wird Jeder treu an dem Berufe halten, 

So lächelt uns das allgemeine Glück. 

Der würd'ge Greis wird wieder für uns walten, 

Der beste Kaiser gab ihn uns zurück; 

Ein Palinurus führt er Kurlands Steuer, 

Sein Name bleibt den späten Enkeln theuer. 

T r  a u t v e t t e r .  
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M i r a u ,  d e n  i 2 t e n  D e c e m b e r .  
In No. 162. dieserZeirung lieferten wir die letzte Nach

richt von den Kricgsopcrationen der russischen Armee. Da 
wir nun die Fortsetzung derselben erhalten haben, so eilen 
wir, auch unsern Lesern dieselben nach ihrer Reihefolge 
mitzuthcilen: 

N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  K r i e g s ' O p e r a t i o n e n .  

Aus dem Hauptquartier in dem Flecken JkaSna, 
v o m  2  5 s t e n  J u n y  1 8 1 2 .  

Am heutigen Tage ist die Armee in folgende Orte ein
gerückt : das Korps des Grafen Wittgenstein in Braslaw, 
das' zweyte und dritte KorpS in Dedin, das vierte in 
Nawloka, das fünfte in Miloscha, das sechste in Nora
grad. 

Seit den« 2isten sind die Bewegungen des Feindes star
ker geworden, welches Veranlassung zu einigen Schar
mützeln gegeben hat. Der Generalmajor Korff, welcher 
die Arrieregarde des vereinigten zweyten und dritten Korps 
kommandirte, hat alle Angriffe, die auf der Straße nach 
Disna gemacht wurden, zurück geschlagen. Durch seine 
weisen Verfügungen gelang es ihm, den Feind, unge
achtet der überlegenen Kavallerie desselben an diesem Orte, 
aufzuhalten, und die rei?cnde Artillerie unter dem Kom
mando des Generalmajors Grafen Kutaißow zwang ihn, 
sich mit Verlust zurück zn ziehen. Wir haben den Obcrst-
lieutenant in würtembcrHischen Diensten, Prinzen von 
Hohenlohe-Kirchberg, und 3o Gemeine zn Gefangeneu 
gemacht. Der Oberbefehlshaber legt den Generalmajors 
Korff und Grafen Kutaißow, so auch der Tapferkeit, wel
che in diesem Gefecht die Leibkosaken und das polnische 
Uhlanenregiment bewiesen haben, Lob bey. 

Der GenerallieutenaiU Graf Schuwalow ist, wegen 
einer ihm zugestoßenen schweren Krankheit, genöthigt ge
wesen, das Kommando seines Korps niederzulegen. Se. 
Majestät, der Kaiser, haben Allerhöchst geruhet, das
selbe dem Generallieulenant Grafen Ostermann-Tolstoi, 
der sich bey der Person Sr. Majestät befunden, anzu
vertrauen. 

* » * 

Aus dem Hauptquartier zu Janitschy, vom 
2?steu Juny 1812. 

Alle Korps der ersten Armee haben sich bereits vereinigt, 
und rücken morgen in das an der Dwina bey Drissa be
festigte Lager. Die mit den Märschen verbundenen Be
schwerlichkeiten haben unsere Truppen mit der ihnen eige
nen Ausdauer überstanden. Alle Anstrengungen des Fein
des, irgend eins von den Armeekorps, welche die erste 
Armee formiren, abzuschneiden, so auch seine Versuche, 
uns von der rechten Seite zu umgehen, sind ohne Erfolg 
geblieben. Jetzt ist seine Hauptmacht gegen unsern linken 
Flügel gerichtet, um sich zwischen der ersten und zweyten 
Armee aufzustellen. Fürst Bagration hat Befehl erhalten, 

die feindlichen KorpS, die sich gegen ihn befinden, anzu
greifen. Diesem gemäß sind auch die Verfügungen bey 
der ersten Armee getroffen. 

Nach den bey dem Uebergange über den Disnafluß vor
gefallenen kleinen Gefechten, hat unsere Arrieregarde kei? 
nen wichtigen Angriff abzuschs.igen gehabt. 

* 5 * 
Vom systen Juny 1812. 

Am gestrigen Tage ist die Armee in das Lager bey Drissa 
eingerückt. 

Die Arrieregarde ist in der Entfernung eines großen 
Marsches stehen geblieben, um die Bewegungen des Fein
des zu beobachten, von denen aber, weder in Rücksicht 
der Beschleunigung seiner Marsche, noch um Kenntniß 
von unserer Position zu erhalten, bis jetzt nichts bemerkt 
worden. 

* » * 

- Aus dem Hauptquartier, vom 2ten July 1812. 
Nach Allem scheint es, daß der Feind mit ansehnlicher 

Macht seine Bewegungen gegen die rechte Flanke der 
ersten Westarmee forcirt. Der Oberbefehlshaber wird 
nicht unterlassen, die nöthigen Maßregeln zu nehmen, 
um alle Unternehmungen desselben zu vereiteln. 

Fürst Bagration setzt seiner SeitS die ihm vorgeschrie
bene Bewegung fort. Der General von der Kavallerie 
Platow, der dieselbe deckt, fließ am 2 6sten Juny auf den 
Feind, der von Nowogrodka seinen Marsch nach Kore-
lischsschi verfolgte; die Avantgarde desselben bestand au6 
drey Kolounen Kavallerie, welche von unsern Kosaken auf 
der nach dem Städtchen Nowogrodka führenden Straße ge
worfen wurden. 

Den folgenden Tage, am 2?sten, waren unsere Vor
theile, die wir über den Feind erlangten, weit bedeuten
der. Der Feind, nachdem er seine Vordertruppen ver
stärkt hatte, griff den General Platow, der das Städtchen 
Mir besetzt hatte, selbst an. — Drey Regimenter polni
scher Uhlanen, unter dem Kommando des Generals Turno, 
wurden bey dieser Gelegenheit ganzlich geschlagen. Zwey 
Oberstlieutenants, mehrere Officiere und 200 Gemeine 
wurden gefangen genommen. Der General Turno konnte 
selbst kaum mit einer sehr kleinen Anzahl seiner Uhlanen 
diesem Schicksale entgehen. 

* 5 * 
Aus dem Hauptquartier zu Belkowschtschisna, 

vom 4ten July 1812. 
Der Feind hat eine große Macht gegen unsern rechten 

Flügel gewandt; die erste Armee hat sich in Bewegung 
gesetzt, um sich derselben entgegen zu stellen. 

Graf Wittgenstein, dessen Korps auf der rechten Seite 
der Düna steht, schickte, nachdem er in Erfahrung ge
bracht, daß zwey Regimenter französischer Kavallerie sich 
Druia genähert hatten, den Generalmajor Kulnew mit 
dem Grodnoschen Husarenregiment und einigen Eökadrons 
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. Kosaken über den Fluß. Kulnew griff die französische Unsere Truppen warfen sie/ ungeachtet der Überlegenheit 
Kavallerie mir dem besten Erfolge an. Zwey feindliche der Anzahl und der Hartnäckigkeit der Feinde/ zweymal, 
Regimenter find vollkommen aufgerieben, und der sie und verfolgten sie bis zu dem Dorfe Nowoßelka. Der 
kommandirende Brigadegeneral Saint-Genie, so wie Feind machte an diesem von der Natur festen und für ihn 
mehrere Ofsiciere und 200 Gemeine, sind gefangen ge- vortheilhaften Orte Halt; aber er ward/ obgleich er mit 
nommen. starken Kolonnen versuchte/ uns zum Rückzug von dem 

Den isten dieses Monats erschien das Korps des Mar- Schlachtplatze zu zwingen, stets mit Verlust zurückgetrie-
schalls Oudinot vor Dünaburg, und eröffnete um 4 Uhr den, ungeachtet unser achtes' Korps/ obschon es frühzeitig 
in der Frühe die Attake bey der Brücke. Es ward von genug angekommen war, wegen der engen Lage nicht mit-
der Garnison zurück getrieben. Nach den letzten Be- wirken konnte, und unsere Kavallerie wegen eben dersel-
richten des Generalmajors Ulanow, wurde die Attake ben Ursache in vollkommener Unthatigkeit verblieb. Jn-
am 2ten erneuert, allein der Feind ward wieder mit zwischen war dadurch dem General Platow der Weg auf 
Verlust zurück geworfen. die Smolenskische Straße eröffnet, um sein«.': Marsch zur > 

Fürst Bagration hat über die Vortheile/ die der Ge- Vereinigung mit der ersten Armee zu verfolgen. Das 
neral Platow über den Feind erfochten hat, Bericht ein- Treffen dauerte von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, 
gesandt. An: 2 8sten Juny griff die Avantgarde, unter Der Verlust des Feindes erstreckt sich, nach der ein-
den Befehlen des Königs von Westphalen, uns wieder stimmigen Anzeige der Gefangenen und in Vergleichung 
mit sechs Uhlancnregimentern, unter dem Kommando des mit den während der Verfolgung des Feindes zurückge-
Divisiousgcnerals Rvsnezkji, bey Mir an. Dies Gefecht lassenen Todten, an Getödteten und Verwundeten weit 
endigte sich zu unserm Vortheil. Die sechs Regimen- über Sooo Mann. Der General Fürst Bagration, wel
ter wurden gänzlich geschlagen, und wir haben eine cher die beyspiellose Tapferkeit des 7ten Korps und aller 
Menge Gefangner gemacht. Unsere Truppen haben uus- Truppen insgesammt 7ühmt, fügt Hinz»/ daß er nicht 
gezeichnete Tapferkeit bewiesen. Der General Platow zögern wird, gleich nach diesem kurzen Bericht, über, 
cnheilt dem Muthe des Generaladjutanten Waßiltschikow, unsern sich nicht über 600 Mann belaufenden Verlust 
der mit seinem Husarenregiment zusammt mit den Kosaken und über die Thaten eines Jeden die umständlichere 
agirt hat/ besonderes Lob. Nachricht einzusenden. 

*  *  *  V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Vom 6ten July 1812. Einige Nachtrage, den Stärkezucker betref-

Nach den glücklichen  E r f o l g e n, die in den letzten Nach- send, vom Herrn Professor Lampadius in Frey
richten beschrieben sind, zieht sich die erste Armee mit der berg. 
linken Flanke schnell auf Polotzk, indem sie ihre Bewegun- 1) Die von mir aufgestellte Vermuthung: daß die Ber
gen nach den Bewegungen des Feindes richtet. Die Vor- Wandlung des Stärkemehls in Zucker ein Oxydationsproceß 
fälle seit dieser Zeit stellen nicht die geringste Veränderung seyn möge, hat sich durch meine theoretischen Untersuchun-
abscjten der Lage der beyden Armeen dar. gen völlig bestätigt. Die Schwefelsäure ist nur ein Zwi-

* * * schenmittel, um stets dcn Sauerstoff aus der Atmosphäre 
Vom 2Zsten July 1812. herbey zu leiten. Man muß daher/ um dem Syrop die 

Der Oberbefehlshaber der ersten Armee, der Kriegs- möglichste Süßigkeit zu verschaffen, die hölzernen Siedege-
minister Barclai de Tolli, berichtet, daß am iZten July säße nicht bedecken, auch dieselben mehr flach als tief ver-
das KorpS des Generallieutenants Grafen Ostermann, in- fertigen lassen. 2) Da die atmosphärische Luft/ sey eS 
dem es auf den Flecken Ostrowno marschirte, auf die feiud- durch ihren Gehalt an Sauerstoff, vielleicht auch durch 
licl'e Hauptmacht stieß, und daß des Morgens um 6 Uhr ihre Elektricität/ auf diesen neuen Zuckerproceß wirkt und 
zwischen ihnen eine hitziges Gefecht begann, welches bis diese Zustände der Luft sich nicht immer gleich bleiben, so 
um 11 Uhr Abends fortdauerte. Graf Ostermann behaup- konnte bisher zuweilen das Resultat dieser Arbeit etwas' ab-
tete seine Position. . weichend ausfallen. Ich habe gefunden, daß es am besten 

Von der zweyten Armee berichtet der General von ist, dann zu sieden, wenn das Barometer hoch 
der Infanterie, Fürst Bagration, vom iZten July, daß/ steht/ und der Druck der atmosphärischen Luft am stärk-
liackdem nach der Einrichtung seiner Bewegungen in Ue- sten auf die zu siedende Flüssigkeit wirkt und so mehr 
bereinstimmung mit dem beschlossenen Plane, sein Vor- Sauerstoff einpreßt; auch muß in dem Räume, in wel-
trab unter dem Kommando des Generallieutenants Ra- chem man siedet, ein steter Luftwechsel unterhalten werden 
jewskji am loten des Nachts bey Daschkowka angekommen 3) Der mit allen Handgriffen und Hülfsmitteln zweck-
war, derselbe von einer überlegenen feindlichen Macht, mäßig bereitete Stärkesyrop aus Kartoffelmehl ist von licht-
welche unter den Befehlen der Marschälle Davoust und weingelber Farbe. Er besteht aus wirklichem Zucker mit 
Mortier aus fünf Divisionen bestand, angegriffen wurde, etwas nicht oxydirter Stärke in chemischer Verbindung 
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und ungefähr ^ S^lcin'.zuckcr. Die meisten Personen, 
welche sich nach meiner Methode mit Stärkezucker beschäf
tige«, lassen den Syrop ganz gerinnen, und geben das 
geronnene Produkt als Zucker in den Handel. Aber um 
körnigen weissen Zucker zu erlangen, muß man auf folgende 
Art verfahren: Wenn der Syrop zu körnen sich anfängt, 
rührt man ihn täglich in dem Gefäß um, und wenn etwa 
noch 5 bis ^ nicht geronnener Syrop übrig ist, bringt 
man Alles in beliebige Thonformcn, die zwar gebrannt, 
aber nicht glasivt sind. Der Schleimzncker zieht sich in die 
Thonform, und bey gewöhnlicher Stubenwärme trocknet 
d..nn der rcine Starkczucker so weit aus, daß er körnigt 
und zerreibbar wird, wie Jedermann diesen Zucker bey 
mir sehen kann. Freyberg den i8ten Oktober 1812. 

* . * 
B l i c k e  a u f  d i e  L e i p z i g e r  M i c h a e l i s m e s s e  

/  1  8  l  2 .  

Einzelne Waarenartikel. 
( F o r t s e t z u n g . )  

Die gleich Anfangs bemerkten unangenehmen Eindrücke, 
welche die Nachricht von dem Brande in Moskau auf diese 
Messe machte, mußten aus leicht begreiflichen Gründen 
besonders auch die Lyoner Waaren und die damit in Ver
bindung stehenden Leipziger Scidenhandlungen berühren. 
Diese Waaren taugen zum Theil am wenigsten zum Hinle
gen. Nun wußte aber der Einkäufer nicht, wie lange sie 
unter den jetzigen Umständen bey ihm lagern würden. 
Darum kaufte er lieber gar nicht. Jndeß sind doch auch 
hier nicht unbedeutende Geschäfte bey soliden Häusern ge
macht, und die Erfahrung ist aufs Neue bestätigt worden, 
daß die Leipziger Messe die wohlthatigste Pflegerin für die
sen Hauptartikel des französischen Handels ist. Am häu
figsten wurden zu Douilletten und Matins für die Damen 
die seidenen gegatterten (ä , ä la vuncan) 
Marcellinen und gros 6k (die Elle zu 22 bis 24 
gr.) gekauft, worin beynahe keine Seidenhandlung ihre 
Abnehmer ganz befriedigen konnte. Diese französische Fa
brikation in quadrillirten Mustern ist gerade wie die der 
Zitze, sehr bunt und meist ombrirt, in den hellsten Far
ben. Doch hatten auch die glatten silbergrauen Levan-
l tineS für die bescheidene Tracht großen Absatz. Au Hof

kleidern erschienen diese Messe weisse und bunte seidene 
Zeuge, in denen fingerbreite, mit Silberlahn durchwirkte/ 
Atlaßstreifen mit Petinetartigen gleicher Breite abwechseln. 
Ihr Name ist schon bedeutsam :. man nennt sie 
laittös. Die H breite Elle kostet I Thlr. 16 Gr. In dem 
nämlichen Geschmack mit und ohne Silberstreifen waren 
auch die neuen Sammete, die Elle zu 4 bis 4.5 Thaler. — 
In den beliebten Pctinets fand gleichfalls manches neue 
Muster und eine erfinderische Mannichfaltigkeit statt, wo
durch sich besonders die im sächsischen Erzgebirge befindli

chen Spitzenhattblungen sehr Vortheilhaft auszeichneten und 
auch in dieser Messe ganz erträgliche Geschäfte.machten, 
da übrigens die eigentlichen Spitzen und Blonden sich nur 
zu sehr zurückgesetzt sehen mußten. Eine allgemein herr
schende Mode der schwarzen Kaithüte mit Federn gab auch 
Manchem, der sonst sehr schlechte Messe gemacht haben 
würde, einigen Verdienst. Von vielen andern Zweigen 
des Meßhandels läßt sich nur so viel sagen, daß der Han
del damit kümmerlich fortgesetzt wurde. Der einst so blü
hende Kolonialwaarenhandel kann hier kaum angeführt 
werden. Der Stärkefyrop und Zucker schien unter allen 
bisher versuchten Surrogaten am meisten ins häusliche 
Verhältniß eingreifen und zur. Selbstfabrikation für den 
Hausbedarf reizen zu wollen. Die Zucker- und Kaffeepreise 
waren Anfangs flau und hoben sich nur gegen das Ende der 
Messe. Vom Buchhandel ist's besser, ganz zu schweigen. 
An die Erscheinung fremder Buchhändler war nicht zu den
ken, aber auch die Zahlungen gingen sehr spärlich ein. 
Doch verlieren die wackern Männer, die freylich bessere 
Zeiten gesehen haben, die solidem Buchhändler, den 
Muth nicht. Ein neues Mandat, daS Censur- und Bücher
wesen betreffend, ist die Frucht der reifsten Prüfung, und 
wird gewiß bey den zweckmäßigsten Maßregeln gegen Miß
brauch der Preßfreyheit dem für alle deutsche Länder gleich 
wichtigen Leipziger Buchhandel ein rettender Schutz gegen 
jeden Verdacht werden, der durch diese strengen Vorkehrun
gen und die gewissenhafte Thätigkeit des neuen königlichen 
Censors, HofrathS Brückner, in Leipzig gleichsam un
möglichwird. Die Hauptpunkte des'MandatS, welches durch 
besondere Cirkulare allen auswärtigen Buchhandlungen in-
s i n u i r t  w o r d e n  i s t ,  f i n d e t  m a n  i n  N o .  2 5 7  d e r  L e i p z i 
ger Literaturzeitung dieses Jahres zweckmäßig zu
sammengestellt. — ^»ur sehr dürstig konnte der Pferde
verkauf auf dem Roßmarkte ausfallen. Die Durchführung 
am Meßsonntag war noch nie so unbedeutend gewesen. 
Die Preise für gute Pferde waren ausserordentlich, oder 
vielmehr sie waren um keinen Preis zu erhalten. Im 
Mecklenburgischen war ein Verbot ergangen, daß von dort 
keine ausgeführt werden dursten. Die Remonte in meh
rern deutschen Ländern überstieg fast die Möglichkeit, sie zu 
Kriegsbedürfnissen herbeyzuschaffen. — Die Zahlwoche 
lief auch diesmal durch weise Vorsicht und billige Gestun-
dung, da wo man Redlichkeit und Bestand kannte,, ohne 
irgend eine notorische Zahlunfähigkeit ab. Das Gold stand 
fortdauernd sehr hoch. Vor Allem waren die alten hollän
dischen Dukaten gesucht; man hat sie mit 12 Gr. Agio be
zahlen sehen; zu 10 Gr. war ihr gewöhnlicher Stand. 
Der Wiener Kours erregte manches ungläubige Kopf
schütteln, und war dem allgemeinen Verkehr keineswegs 
günstig.' 

(Die Fortsetzung folgt.) 

I s t  zu drucken bewilligt worden. G.  B .  Luther , kurländischer Gouvernemeotg-Schuldirektor. 
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No. 299. Freytag« den »z. December 1812. 

M i t a u ,  d e «  » Z t e n  D e c e m b e ^ .  
- Wir gläuben, den Lesern unserer Zeitung keinen unan
genehmen Dienst zu erzeigen, wenn wir ihnen den un
tenstehenden Aufruf an die Deutschen mittheilen, wel
cher an den Oberbefehlshaber des zehnten französischen 
Armeekorps, den Marschall Macdonald, aus dem kai
serlichen Hauptquartier durch einen aufgefangenen Kou-
ricr mit dem Befebl übersaudt worden ist: 

wegen dieses aus Deutschland eingelaufenen und 
daselbst schon so sehr verbreiteten Aufrufs auch in 
Kurland die genausten Nachforschungen anzustellen. 

A n  d i e  D e u t s c h e n !  
Frankreichs Macht hatte über Holl» Europa gesiegt. Die 

Riesenkräfte, welche die französische Revolution erzeugte, 
hatten sich in der Hand eines Ehrgeizigen mit Kühnheit 
und Lift gepaart. Die Nachbarn staunten die furchtbare 
danuis entstandene Zerstörung an. Noch mehr aber staunte 
der Zerstörer selbst sein eigenes Werk an, und wähnte sich 
allmächtig. In diesem Hvermü^higen Gefühle gelüstete 
es ihm nach dem schönen Spanien; seinen Grundsätzen 
treu, säete der Arglistige «rst Äueinigkeit in diesem bis 
dahin Frankreich ergebenen Staate, beraubte ihn unter 
der Larve der Freundschaft seiner stehenden Armeen, und 
überfiel ihn in dieser scheinbaren Entkräftung. 

Aber der Geist der spanischen Nktion erwachte. Der 
Geist der" Freyheit belebte ihr^Bürger. Der Geist der 
Religion entflammte Aller Herzm.tz Spanien focht einen 
furchtbaren und langen Kampf, -und der Heldenmuth, 
der den Tod sucht für das Vaterland, und der Helden
muth der eisernen Beharrlichkeit siegten. Spanien sieht 
nur noch traurige Ueberreste seiner Unterdrücker. Spanien 
ist frey. ' 

Und dennoch schwand die Glorie von Kriegsrnhm, 
welkte der Lorbeerkranz auf dem Haupte des Zerstörers 
nicht. Deutschland wähnte ihn noch immer unüberwind
lich. Er hatte ja nicht selbst in Spanien gefochten, und 
seine Generale bekriegten mm nicht einön König, sondern 
eine Nution. Man war thörigt genug, -zu glauben, daß 
nur ein seines Regenten berauttteS Volk sich gegen des 
Verheerers kolossalische Macht zu halten im Stande 
wäre. 

Europa ist jetzt eines Bessern belehrt. — Der Ver, 
hecrcr sah noch.eine Macht neben sich stehen, noch ein 
Volk, das unter seinem Joche noch nicht geschmiedet 
war. Und wie leicht glaubte er diese neue Zerstörung 
nicht! Äiußland schien ihm durch vier Feldjüg« ent

kräftet. Rußland stand noch mit den Türken und Pee-
siern im Kriege. Rußlands Geldquellen schienen er
schöpft; und vor allem hat Rußland einen Kaiser, des
sen knechtische Unterthanen (so wähnte er> nur leichten 
Widerstand leisten würden. 

Aber der Geist der russischen Nation wachte. De? 
Geist der Freyheit, ynt der glühendsten Liebe für feinen 
edlen Kaiser verschmolzen, belebte jeden Russen. D^r 
Geist der Religion entflammte Aller Herzen. Rußland, 
unter und mit seinem angebeteten Kaiser, focht einen 
harten, aber kurzen Kampf. Rußland siebt nur no^ 
traurige Ueberreste der unzähligen feindlichen Schaare» 
vor seinen siegreichen Armeen fliehen. Rußland ist 
frey. 

So bestätigte sich an Heyden Enden von Europa die 
große Wahrheit, daß Muth und Beharrlichkeit auch 
den mächtigsten Tyrannen stürzen. — Hier focht ir 
selbst, der Verheerer, in Rußlands Ebenen, «nd fein 
Stolz ward gebrochen. 

Deutsche.' Ihr stehet da, in Mitte von Europa» 
und sehet müssig zu, leihet soM «vre Arme, euer 
Blut, dem Blutdürstigen. Erwacht endlich aus eurem 
dumpfen Schlafe. Sehet! Rußland überliefert euch 
ohnmächtigen Tiger. — Ergreift ihn, erwürgt ihn! 
Oder wollt ihr ihn schmeichelnd in eure Arme auf
nehmen, ihn, der so viel dtutschrs Blut zu eurer Un
terjochung vergoß, der die Blüthe der Deutschen itt 
Spanien «nd Rußsand, in Oesterreich und in Preussen, 
als Opfer seiner Raubgier5 zur Schlachtbank führte j 
Wo sind eure Jünglinge/ die er mordete? ihr Müt
ter! — Wo eure Männer? ihr Wittwen! — Wo «ure 
Väter? ihr Hülflosen Waisen^ ' 

Deutsche: hört ihr die tausend Seufzer nicht, die ick 
Stillen, daß ja der Tiger nicht ergrimme, aus de» 
Trauerhäusern aller Familien sich erheben? — Nun, 
so muß sie «m Gott vernehmen, sagt euer treffliche» 
Herder: *) " 

» O !  e s  f l a m m t  
Kein brennender Altar wie dieser! Sieh! 
Der Wittwe Angstgedet ist Weihrauch. Sieh! 
Des Vaters und der Waisen Seufzer fachen 
Die Gluth an. Wie die Flamme steigt! Sie sprüht? 
Die Kohlen glühen auf des Verheerers Haupt!" 

?) Der deutsche Nationalruhm. Eine Epistel vyn Her
der» Leipzig, 1812 5 bey I. F. Hartknoch. 
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Ja! es muß ein Gott sie vernehme», diese Seufzer, 
der Gott der gerechten Rache, der Geist de6 deutschen 
Vaterlandes. Auf! Deutsche! Rächet Euch. Deutsche! 
werdet frcy. 

Dieser Zuruf Rußlands ist uneigennützig. Für Ruß
land ist der Wüterich nicht mehr. Stolz.kann es auf ihn 
herabsehen. Die Lehre, die er empfangt, ist: Nicht 
einige Schlachten, nicht ein günstiger Zufall, nicht das 
Glück eines einzelnen Generals — nein, die Riesenstarke 
dieses Landes hat ihn zu Boden geworfen. Er ist nicht 
mehr für Rußland. — , 

Zögert ihr noch, Deutsche? Eure Brüder aus Oester
reich, aus Preussen, aus Bayern, aus Sachsen, aus 
Westphalen und aus Schwaben haben gegen Rußland 
knechtisch gefochten. Aber aus allen diesen Landern haben 
auch Taufende eurer Brüder, die den milden Scepter 
Alexanders küssen, mit den Russen heldenmüthig gefoch
ten. Folgt diesem bessern Beyspiele! 

Ihr wolltet durch Rußland bcfreyet seyn. Zweymal 
hat Rußlands Kaiser für Euch das Schwert gezogen, und 
ihr wurdet doch nicht frey. Warum? Weil die Freyheit 
einer Nation nicht gebracht werden soll; die Nation selbst 
muß sie erringen. Damals konntet ihr nicht; der Ver
heerer war mit seiner ganzen Macht in eurem Schooße, sog 
euer Blut, nährte sich von eurem Mark. Jetzt aber 
kommt er zu Euch, entkräftet, zermalmet; Ihr seyd seine 
letzte Zuflucht. Wollt ihr sie seyn, damit er ener Blut 
wieder sauge, sich von eurem Mark wieder nähre, wieder 
Millionen von Waisen und Wittwen mache, Euch wieder 
auf die Schlachtbank führe? 

Soll ja noch Blut vergossen werden, Deutsche! so ver
gießet es für eure Freyheit! -

Aber, wie können wir, deutsche Völker, den Wüterich 
ergreifen? ihn würgen? Sollen wir unsere Fürsten krän
ken, ihnen Treue und Gehorsam aufsagen, unsern Für
sten, die, leider! mit ihm im Bunde stehen? Der 
Deutsche war stets, auch seinem ungerechten Fürsten, 
treu. 

Wahr! Daher sagt auch von Euch der deutsche Här
der : *) 

„Und doch sind sie in ihrer Herren Dienst 
So hündisch treu! Sie lassen willig sich 
Zum Mississipi und Ohio-Strom, 
Nach Kandis und nach dem Mohrenfels 
Verkaufen." 

Und letzt läßt sich der Deutsche (das sagt nicht Herder> 
sondern dve ganze Welt) nach Spanien und Rußland, 
«icht verkaufen, nein, unbezahlt, durch das bloße 
Machtwort des frenHen Tyrannen, schleppen und 
schlachten.-. . 

Der deutsche Nationalruhm. Eine Epistel von Her
ker. Leipzig, 1812, Hey J.F. Hartknoch» 

Ist euch ein Ernst, Ihr Deutschen, mit eurer Fürsten
treue, so wisset eS: Ihr kranket eure Fürsten nicht, wenn 
ihr den Tiger würgt. Er ist der Tyrann eurer Fürsten 
wie der eurige. Sie waren freye deutsche Reichöfürsten. 
Sie waren es. Jetzt sind sie Lehnsherrn, auf ächt-deutsch, 
die adelichen Knechte eines ehemaligen korsikanischen Lieu
tenants in französischen Diensten. Glaubt ihr, daß eure 
Fürsten diese Schmach nicht fühlen? Wie wären sie sonst-
eure Fürsten ? Aber sie können die Schmach nicht von sich 
wälzen ohne Euch; und ihr habt durch nichts gezeigt, 
daß ihr sie rächen wollt. Eure Fürsten sind durch die 
schändlichste Arglist ins Netz des schlauen WütrichS gefal
len, und ihr sähet still zu, und ließet euch würgen und eure 
Fürsten zu Knechten machen. 

Auf! Deutsche! Rächet eure Fürsten. Bewaffnet euch 
mit allem Gewehr, das da tödtet, und vor allem mit Va
terlands- und Fürstenliebe. Wer ist unter Euch, der zuerst, 
der die Fahne der Freyheit wehen läßt? Der ist der Held 
der Deutschen. — 

Oder — hat Deutschland keine Helden mehr? — 
Deutschlands neuer Kaiser rief immer bey seiner Krönung: 
„ Ist kein Dahlberg da?" Europa ruft in diesem großen 
Augenblicke: „Ist kein Hermann da? Kein neuer Her
mann, der die neuen Adler von sich in die Flucht jagt?" — 
Auf! Deutsche! Euer Hermann muß sich Huden. 

F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
K r i e g S v p e r a t i o n e n .  

O f f i c i e l l e  N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  A r m e e ,  v o m  
i 4 t e n  J u l y ,  e r h a l t e n  m i t  e i n e m  K o u r i e r ,  
d e r  m i t  d e m  B e r i c h t  a n  S e .  K a i s e r l .  M a 

j e s t ä t  n a c h  M o s k w a  g e g a n g e n  w a r .  

Die erste Armee hat eine wichtige Position bey Witepsk 
eingenommen, und während ihres Marsches, selbst von 
Polotzk an, hat es der Feind Nicht gewagt, auch nur ein 
KorpS anzugreifen, aus welchen dieselbe besteht. Die 
kleinen Scharmützel der Arrieregarde längs der Düna, über 
welchen Fluß unsere Kavallerie öfters schwimmend gefttzt 
hat, um die feindlichen Pikets aufzuheben, sind immer 
zu unferm Vottheil ausgefallen. Nach der Ankunft zu 
Witepsk mußten starke Rekognoscirungen unsere weiteren 
Beweguugen in Bezug auf die Vereinigung der zweyten 
Armee mit der ersten entscheiden. — In der Nacht vom 
iZten auf den i^ten befahl der Oberbefehlshaber, da er 
benachrichtigt worden war, daß sich feindliche Patrouillen 
auf der Straße nach Beschenkvwitschi zeigten, dem Grafen 
Ostermann-Tolstoi, mit seinem Korps die Richtung auf 
diesen Ort zu nehmen. Kaum hatte Graf Tolstoi Z Werst 
zurückgelegt, als er auf feindliche Vedetten sikß. Zwey 
Vedetten wurden aufgehoben, der dritten aber gelang es, 
die französische Avantgarde in Allarm zu setzen. Dies« 
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ließ sogleich ein Regiment den zwey Eskadronen der Garde-
Husaren , die sich vorwärts dieser Kolonne befanden, ent
gegen rücken. Sie sprengten auf den Feind und warfen 
ihn sogleich; als sie ihn aber gar zu hitzig verfolgten, so 
kamen sie auf die ganze feindliche Kavallerie, von welcher 
sie bis zu unsrer Infanterie verfolgt wurden. Graf Oster
mann setzte sodann seine Bewegung fort, und fand den 
Feind, in einer nicht großen Entfernung von Ostrowna, 
in Schlachtordnung. — Das Treffen begann mit einer 
Kanonade, die einige Stunden dauerte. Auf beyden Sei
ten wurde mit der größten Hartnäckigkeit gefochten. Die 
Mehrzahl der Streiter war auf der französischen Seite, 
allein die Tapferkeit unsrer Truppen überwand Alles. — 
Wir haben nicht nur das Schlachtfeld behauptet, sondern 
auch den Feind noch gegen 4 Werst über seine Position 
hinaus verfolgt. Ein solches hitziges Gefecht hat nicht 
ohne Verlust seyn können. Nach der Aussage der Gefan
genen ist der feindliche Verlust beträchtlich. Sie versichern, 
daß an diesem Tage der König von Neapel persönlich kom-
mandirt hat, imd daß der Vicekönig von Italien verwun
det worden ist. 

Aus dem Hauptquartier, vom i8ten July 1812. 
Das Korvs des Generals Doktorow, welchem übertra

gen w..r, die Belegungen dcS Feindes in der Gegend von 
Bescl'enliminc!>u zu beobachten, sing, da einen Theil 
der Truppen d.ssel^n auf sich zu marschiren sah, an, sei
ner Ben^cgungett zu «eigen, die seinen Marsch ver
zögerten. Man mutzte ihm daher zulassen, über die Düna 
zu gehen, um sich mit dlv bey Witepök auf dem linken 
Ufer dieses Flusses stehenden Armee zu vereinigen. Um 
dieses auszuführen, hielt es der Oberbefehlshaber für 
sehr nöthig, den Feind mehr an jenem Platze zurück zn 
halten, wo ihn Graf Osiern.ann am iZten mit gerin
gerer Macht, als die feindliche war, aufgehalten hatte. 
Hierzu ward der Generullicutenant Konownizyn beor
dert. Er ersetzte das Korps von Ostermann, und seine 
Division befand sich den ganzen Tag, am i4ten, im 
Geftcbt. Unsere Truppen, bewiesen eben so viel Tapfer
keit als Standhaflistkcit, Der Feind gewann bey ihnen 
auch nicht einen Schritt Terrain. Der Generallieute-
vant Konownizyn schlug alle Angriffe desselben ab, und 
zoq sich nicht eher von dem Platze zm^ück, als in der 
Nacht, da er den Befehl erhielt, die von dem Oberbe
fehlshaber gewählte Stell unq für ein Haupttreffen ein
zunehmen. General Doktorow ging inzwischen über die 
z>üna und kam auf demselben Platze an. Die ganze 
Arrieregarde kam unur das Kommando des Generalma
jors Grafen v^.n Pehlen. Sie wurde 10 Werst vor der 
Hauptpositivn aufgefüllt, und sollte den Feind auf die
selbe zuführen. Unterdessen erhielt der Oberbefehlshaber 
durch einen Kvurier Nachricht von dem Fürsten Bagra
tion. Dieser benachrichtigte ihn, daß, da er die An

näherung der ersten Armee erfahren und Mohilew be
reits von feindlichen Truppen besetzt gefunden habe, er 
zur Erhaltung seiner Truppen seine Richtung auf Or-
scha verändert, und seinen Weg auf MstiSlaw und 
Smolensk genommen habe. Den Tag vorher hatte seine 
Avantgarde ein Gefecht gehabt, in welchem der Gene-
rallieutenant Raje'.vskji die Vortruppen des' Marschalls 
Davoust geschlagen, und sie gezwungen hat, 12 Werst weit 
zu retiriren. Diese Nachrichten veränderten den ersten 
Plan des Oberbefehlshabers, und anstatt in den Gegen
den von Witepsk eine Schlacht zu liefern, entschloß er 
sich, auf Smolensk zu gehen, um so mehr, da der 
Marschall Davoust mit seiner ganzen Macht seinen Weg 
dahin nehmen konnte. Er unternahm diese kühne Be
wegung in demselben Augenblick, da die Arrieregarde im 
heftigsten Gefecht begriffen war. Er manöuvrirte vor 
dem Angesickte des Feindes, und zog sich in drey Ko
lonnen weiter. Der Oberbefehlshaber schreibt den Er
folg dieser Unternehmung vorzüglich den geschickten Div
positionen des Grafen von Pahlen zu, der, indem er 
die ganze Armee deckte, bey dieser Gelegenheit AlleS 
das bewiesen hat, was Scharfsinn und Kriegskunst nur 
immer Glänzendes haben. Unsere Truppen h^ben be
wundernswürdigen Muth bewiesen; jede Lage haben sie 
benutzt; die Ufer des kleinen Flusses Lutschessa wurden 
mit einer solchen Hartnackigkeit vertheidigt, daß dem 
Feinde ^ine Menge Leute getödtet wurden. Auch Graf 
von Pahlen verstand aus dem kleinsten Desilee Nutzen 
zu ziehen, und ein am gehörigen Orte aufgestellter Hin
terhalt in den Gegeben um Gaponowschtschiena hat 
auf dem Marsche am 1 üten sieben französische Eskadro
nen aufgerieben. 

Heute haben sich Hie zweyte und dritte Kolonne in Po-
retschje vereinigt; d^e erste, welche über Lesna und 
Rudna geht, deckt ihren Marsch. General Platow, 
der nicht weiter als zwey Tagemärsche entfernt ist, hat 
Ordre erhalten,, sich vorwärts Smolensk aufzustellen, um 
die Bewegungen der ersten Armee zu decken. Fürst Ba
gration geht seiner SeitS in schnellen Märschen auf Smo
lensk. 

Nach den von dem Generallieutenant Grafen Wittgen
stein erhaltenen Nachrichten, fährt derselbe fort, sich bey 
Drissa zu halten; er berichtet, daß der Generalmajor 
Kulnew, der auf die andere Seite der Düna abgefertigt 
worden, die Franzosen angegriffen und 700 Mann gefan
gen genommen hat. 

Der Kommandeur des ersten abgesonderten KorpS, Ge-
nerallicutenant Graf Wittgenstein,, berichtet in einem Rap
port vom Listen July Folgendes: 

Zufolge Allerhöchsten Befehls ist das mir anvertraute 
Korps bestimmt, abgesondert zu agiren. In Folgr dessen: 
verblieb ich am Ufer der Düna auf dem Borwede Poka- ^ 
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jewze, um den gegk« mir übet auf det andern Seite be
findlichen Feind zu beobachten/ und sandte meine Kavalle
rie, indem ich zur Nachtzeit Brücken schlagen ließ,^)iele 
Male auf Unternehmungen aus, welche auch im Laufe von 
8 Tagen einen Brigadegeneral, de St. Genies', 8 Offi-
ciere, und bis i voo Mann Gemeine gefangen genommen, 
und vier feindliche Kavallerieregimenter, das ?te und !»te 
französische reitende Jägerregiment, das 8te Uhlanen- und 
das lote Jägerregiment, beyde polnische, fast gänzlich 
aufgerieben bat. Endlich, am iyten dieses Julius, er
hielt ich von meinen DetaschementS die Nachricht von 
Disna, daß der Marschall Oudinot, Herzog von Reggio, 
nachdem er dort mit seinem Korps die Düna passirt habe, 
auf Sebcsh gehe; von Dünaburg benachrichtigte man 
mich, daß Macdonald in Jakobstadt über den Fluß gegan
gen sey und seine Richtung auf Luzyn genommen habe; 
und nach der Anzeige eines gefangenen französischen Offi
ziers vom Generalstabe waren die beyden KorpS bestimmt, 
mich von der Pfkowischen Straße abzuschneiden. 

In dieser Lage entschloß ich mich, auf den nächsten 
Feind, auf der Straße von Sebesh in dem Kirchdorfe Klä-
stiza, los zu gehen und ihn anzugreifen. Ich näherte 
mich dieserwegen am »8ten dem erwähnten Kirchdorfe Klä-
stiza, und entdeckte noch 5 Werst vor dem Dorfe Jakubow 
das Oudinotsche Korps, welches mir bereits aus Klästiza 
entgegen kam. Ich griff «s entschlossen 'an, und nach ei
ner der hartnäckigsten und blutigsten Schlachten, die drey 
Tage ohne Aufhören von früh Morgens bis in die Nacht 
dauerte, erfochten wir endlich , Dank sey es dem allgütb-
gen Gott und gepriesen die siegreichen russischen Truppen, 
über den hinterlistigen und starken Feind uNserS Vaterlan
des den Sieg; das Korps des Marschalls Oudinot, wel
ches aus drey der besten französischen Infanteriedivisionen 
bestand, ist vollkommen geschlagen, in die größte Verwir
rung gebracht, hat sich in Unordnung retirirt, und sich 
nur vermittelst der waldigen Stellen und durch das Ueber-
setzen über die kleinen Flüßchen gerettet, deren Brücken 
es in Brand steckte und vernichtete, indem es uns eben 
dadurch fast bey jedem Schritte Hindernisse entgegen setzte 
und die Schnelligkeit, mit welcher dasselbe von uns ver
folgt wurde, aufhielt. — Die Divisionskommandeurs 
le Grand und Verdier sind beyde verwundet. Ich werde 
dasselbe bis zur Düna nach Polotzk verfolgen. Diese drey-
tägige Schlacht hat das russische Kriegsheer mit neuen Lor
beer« gekrönt, und das mir anvertraute Korps hat durch 
seinen Muth und seine Tapferkeit unglaubliche Thaten ge-
than, die ich hinlänglich zu beschreiten nicht im Stande 
bin. Alles, was ihm entgegen gestellt wurde, Batterien 
und starke Kolonnen, hat es, ohne auf die heftigste und 
hartnäckigste Gegenwehr des Feindes zu achten, mit dem 
Bajonnet und durch die Wirkung der Artillerie geworfen 

und vernichtet; alle Dörfer und Felder, durch die.tvkr 
kommen sind, waren mit todten Körpern bedeckt. Gefan
gen genommen haden wir bis Zooo Mann, worunter 2H 
Ofsiciere; ferner haben wir genommen 2 Stück Geschütz, 
mehrere Pulverkasten; und sowohl das Krön- als das Pri
vatgepäck, worunter sich auch die Generalsequipagen befin
den , ist fast ganz in die Hände der Sieger gefallen. — 
Sobald ich ihn werde über die Düna gejagt haben, bin 
ich entschlossen, indem ich ihn auf jener Seite lasse, mich 
gegen das Korps des Marschalls Macdonald zu wenden, ei 
anzugreifen, und, wie ich hoffe, mit der Hülfe Gottes 
und mit dem durch diesen Erfolg unserer Truppen belebten 
Geist, ebenfalls etwas auszurichten; auch werde ich mich 
bemühen, die mir bestimmte Operationslinie von dem 
Feinde zu reinigen; und geschieht dies, so müssen die 
feindlichen Truppen sich von Riga zurückziehen. '— Un
serer SeitS ist der Verlust auch nicht gering, besonders 
da wir den tapfern Generalmajor Kulnew verloren haben, 
dem gestern eine Kanonenkugel beyde Beine fortriß, 
wovon er auf der Stelle starb; auch ich selbst bin in 
der Backe nahe am Schlaf von einer Kugel verwundet 
worden, aber die Wunde ist gar nicht gefährlich. 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  

DaS englische Parlamentärschiff the FriendS ist von 
Portsmouth nrtt 28 Passagiers zu Morlaix angekommen, 
unter welchen sich der General JanssenS, ehemaliger Gou» 
verneur von Java, befindet, der Kriegsgefangner zu Rea-
ding war und auf sein Ehrenwort nach Frankreich zurück» 
kehrt. 

General Tharreau hatte in der Schlacht an der Moskwa 
s Schüsse, den einen in das linke Bein und den andern 
in die Brust erhalten. Er lebte nur 21 Tage nach fei. 
nen erhaltenen Wunden.' Als ein ausgezeichneter Officier 
wußte er mit einem unerschrockenen Muthe die größte Kalt
blütigkeit und die größte Delikatesse zu vereinigen. 

In einem Schreiben des Generals, Grafen Caffareltt, 
aus Burgos vom 6ten November wird angeführt-. 

„Von den ersten Tagen der feindlichen Belagerung an 
war die Garnison einem der schrecklichsten Bedürfnisse, 
nämlich dem Mangel an Wasser, ausgesetzt. Sie hatte 
keinen Schutz; das schlechte Wetter nöthigte sie, fast stets 
im Koth und in der Nässe zu seyn. Sie hat aber Alle« 
mit einer Geduld und einer Standhaftigkeit ertragen, wo
von ihnen ihre Chefs das Beispiel gegeben. Der Verlust 
des Feindes hat während der Belagerung über 2000 
Mann betragen; der unsrige besteht an Todten und Ver
wundeten aus 16 Officiers und 607 UnterofficierS und 
Soldaten. Unter letztern sind Z04 Mann getödtet oder a» 
ihren Wunden gestorben. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländische? Gouvernements-Schuldirektor. 
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1^0. zvo. Sonnabend/ den 14. December 1812. 

M i t a u ,  d e n  i  Z t e n  D e c e m b e r .  M i t a u ,  b e n  T  4 t e n  D e c e m b e r .  

Oft schon feyertcn Mitau's Bewohner die hohen Fest- (Fortsetzung der Nachrichten über die 
t a g e  i h r e s  a l l v e r e h r t e n  u n d  a l l g e l i e b t e n  M o n a r c h e n ,  . a b e r  O p e r a t i o n e n . )  
»och nie äusserten sich die heiligen Gefühle für Ale? an- Sr. Kaiserl. Majestät berichtet der General von 
der, den Vater des Vaterlandes, jubelnder, ^ K^llerie TorMassow vom i6ten July 1812 aus 
als am gestrigen Tage, an dem vor 35 Jahren Allerhöchst, ^ dt Kobrin Folgendes: 
derselbe das Licht der Welt erblictte. Befreyt von aller ^ ^ 
freniden Gewalt, konnte nun Jcdcr sich seinen frohen und Gluck, ^r. Kalferl. Maiestat 
dankbaren Empfindungen wieder laut und öffentlich über- allerunterthanigst zu der vollkommenen Niederlage und 
lasse». Nachdem Se'. Excellenz, der Herr Gebeimerath, !» der Gefangennehmung des ganzen DetaschementS 
kurlandische Civilgouverneur und Ritter von SiverS, in sachsischer Truppen , am ibten ^uly, welches'die Stadt 
einer zahlreichen Kour von sämmtlichen Militär- und Kobnn besetzt hielt und selbige mit der größten Hart-
CivÜbcamten, wie auch von dem hier anwesenden Adel Zackigkeit 9 Stunden vertheidigt hat, Gluck zu wun-
und andern Honoratioren, die Glückwünsche entgegen ge- scheu. Die Trophäen dieses Sieges sind: 4 Fahnen, 
nommen hatten, so begaben sich Hochdieselben in Beglei- ^ Kanonen, und eme grope Anzahl unterschiedlicher 
tung Sr. Excellenz, des Herrn Geheimenraths, Landhoft Waffen; gefangen genommen sind: der Generalmajor 
Meisters und Ritters von Offenberg, Sr. Excellenz, des K^ngel, welcher dies Detaschement befehligte, 3 Ober-
Herrn Geheimerathö, Landesbevollmächtigten und Ritters ^ ^ Stabsofficiere, S7 Oberofsiciere wid Z2A4 Un-
von Korff, und aller Kronbeamten nach der hiesigen Tri- terofficiere und Gemeine; getödtet sind auf dem Platze 
nitatiSkirche, wo der Herr Pastor Grüner eine diesem tausend Mann; auf unserer Seite »st der Verlust 
hohen Feste angemessene Predigt hielt, und ein seyerliches beträchtlich. Das sachsische Korps, unter dem 
1s Oeum gesungen wurde. Nach Beendigung des Got- Befehle des französischen Feldmarschalls Regnier, mar^ 
tesdienstes wurde im hiesigen illu8tre vom s^)irt von Slonim zur Abwechselung des hier gewese-
Herrn Professor Crufe zur Feyer des TageS und der Be- "en österreichischen Korps; und Fürst von Schwarzen-
sreyung von fremder Gewalt in einer Rede der Gedanke berg geht über Sluzk nach Minsk. Indem ich die vier 
ausgeführt: daß die Monarchie die Schutz wehr feindlichen Fahnen mit meinem Adjutanten, dem Garde-
d e r  F r e y h e i t  i s t .  A b e n d s  h a t t e n  d i e  E i n w o h n e r  d e r  l i e u t e n a n t  B i b i k o w ,  E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  z u  
Stadt ihre Häuser ohne alle Aufforderung erleuchtet. Ein Füßen lege, werde ich unverzüglich das Glück haben, 
zahlreicher und glänzender Ball im hiesigen Ritterhause, ^n umständlichen Bericht über diese dem Feinde glück-
wozu Se. Excellenz, der Herr Geheimerath, LandeSbe- ^ beygebrachte Niederlage und über die weitern Be
vollmächtigte und Ritter von Korff, eingeladen hatten, Regungen der mir Allergnädigst anvertrauten Truppeit 
und auf welchem bey einem frohen Souper die Toasts auf «inzusenden. 
das allerhöchste Wohl unserö allergnädigsten Monarchen, * 5 * 
auf die Siege der großen russischen Armee :c. !c. ausge- Vom s/sten July tSlS. 
bracht wurden, beschloß die Feyer dieses schönen TageS. Der General von der Kavallerie Platow berichtet 
Auch die hier im Hospital befindlichen kranken und ver- dem Oberbefehlshaber der Armeen, daß, nachdem er 
wundeten feindlichen Krieger nahmen Theil cm der allge- bey Jnkow die feindlichen Vorposten geworfen hatte, 
meinen Freude, und wurden durch eine besonders veran- der Feind dieselben, nachdem sie auf eine gewisse Ent
staltete Kollekte mit Speise und Trank reichlich erquickt, fernung vertrieben worden, so sehr verstärkte, daß dies 
Lauter Frohsinn herrschte bis tief in die Nacht, und Geplänkel zu einem wahren Kavalleriegefecht wurde, itt 
die frommen Wünsche aller Herzen vereinigten sich in welchem der Feind vollkommen geschlagen worden ist. 
dem einen Hauplwunsche: Möge unser angebetete Gefangen genommen sind: 1 Oberster, mehrere Offi-
Monarch, der Befrcyer und Beschützer unsers Vater- ciere und ungefähr Zoo Gemeine; und alle feindliche 
landes, noch lanze dieses seinen Kindern heilige Fest er- Regimenter, die mit in diesem Gefecht gewesen sind, 
leben? . i,. haben sehr gelitten. 
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Der Generallieutenant Graf Wittgenstein berichtet 
vom Bisten July aus dem Flecken Osweja an Se. 
Kaiserl. Majestät Folgendes: 

Da ich von meinen Vorposten benachrichtigt wurde, daß 
der Feind, nack erhaltener Verstärkung/ von Polotzk her 
anfange/ dieselben zurück zu drängen/ und daß das feind
liche Korps von der feindlichen Hauptarmee mit bayerschen 
und würtembergischen Truppen vermehrt worden sey, auch 
da ich zugleich mit diesem einen Befehl vom Kriegsminister 
erhielt, der von der Vereinigung der beyden Armeen und 
von dem genommenen Beschluß, angriffSweise zu Werke 
zu gehen, Anzeige that/ und in welchem erforderte, daß 
ich mit dem mir anvertrauten Korps, ohne die geringste 
Zeit vorbeystreichen zu lassen, den Feind in die Flanke 
nehmen sollte; so übertrug ich, diesem zufolge, 4 unter 
dem Kommando des Majors Bedräga siehenden Eskadro^ 
nen, die Bewegungen Macvonalds zu beobachten und 
mir von demselben Nachricht zu geben, und marschirte 
unverzüglich auf das Korps von Oudinot, der am 29sten, 
des Abends, 4 Wcrst hinter dem Flecken Kochanow ange
troffen ward. Ich traf sogleich die gehörigen Dispositio
nen, und griff ihn gestern mit,der Hülfe Gottes im 
Sturmschritt an. -Das Treffen dauerte 8 Stunden, und 
d e r  F e i n d  w a r d  v o n  d e n  t a p f e r n  T r u p p e n  E w r .  K a i s e r l .  
Majestät geworfen und bis spät des Abends verfolgt. 
In diesem Treffen sind 3 Ossiciere und ungefähr 2So Ge
meine gefangen genommen. Der Verlust des Feindes an 
Getödteten und Verwundeten ist groß/ und besonders ha
ben die Kürassiere desselben gelitten, welche versuchten, 
unsere Batterien zu nehmen, von denen sie kraftig in 
Empfang genommen/ auch von dem Grodnoschen Husaren
regiment, das sich in diesem Treffen besonders ausgezeich
net hat/ tapfer attakirt wurden. Obgleich sich unserer 
Seite der Verlust an Gctödtetcn und Verwundeten nicht 
über 400 Mann erstreckt, so ist er jedoch empfindlich durch 
den Verlust des tapfern Chefs vom sSsten Jägerregiment, 
Obersten Dcnißjew, der von einer Kanonenkugel getcdtet 
worden ist. Meine Absicht ist, den Feind bis zur Düna 
zu verfolgen. 

* * -

Der Viceadmiral Scheschuksw berichtet auö Riga vom 
sten July: 

Daß am verwichenen -Ksten July, als der Kapitän-
licuttnant Seslawin mit den Kanoncnbötcn vom Wahrne-
krug nach Schlock ging / sich cin feindliches Detaschement, 
we/ches aus 1 Officier, 2 Unteroffizieren und So Gemei
nen bestand/ mit uner gewissen Anzahl Flinten und Am-
munition, diesen Böten freywillig ergeben hat. 

Daß, auf die Verfügung des Generallieutenants 
Essen 1., am 2 4stcn auf dem Aafluße 6 bewaffnete engli
sche Böte, unter dem Kommando des Kapitäns Stuart, 10 
von unsern Kanonenbdtcn und 3 Bombardierböte, unter 
dem Befehle des Kapitäns vom isten Range, Raswosow, 

detaschirt, und ungefähr Zooo Mann Landtruppen aus 
der Festung Dünamünde von dem Wahrnekrug auf die 
andere Seite übergesetzt worden, um den Feind, der sich 
in dem Flecken Schlock und in der dasigen Gegend hielt, 
anzugreifen. Am 2Ssten July verdrängten sie den Feind 
daraus, besetzten Scklock, und die Böte gingen denselben 
Tag herauf nach Mitau, nachdem sie bey diesem Flek-
ken 3 Böte nachgelassen hatten; der Kapitän Raswosow 
aber, welcher hier von dem Generallicutcnant Lewis den 
Befehl erhielt, sich mit ihm und mit dem Detaschement 
der Landtruppen zu vereinigen, ging am 2Ssten July mit 
6 Böten nach dem Kruge Triefen. Die übrigen Fahrzeuge 
blieben mit dem englischen Kapitän bey Schlock, welcher 
den Lösten July ein Gefecht gegen die von dem Feinde 
an einer engen Passage diescS Flusses erbaueten Batterien 
und gegen die am Ufer aufgestellten feindlichen Truppen 
hatte. Die Batterien wurden von den drey vordern Bö
ten demontirt. In diesem Gefecht haben sich durch Uner-
schrockenheit ausgezeichnet: der Kapitanlieutenant Bitt
stedt, der Lieutenant Rickard, und die Midshipmanns 
Glotow und Borißow. Alle sind sie verwundet, und 
ausserdem sind 10 Gemeine getödtet und bis 42 ver
wundet. 

* » * 

Der Oberbefehlshaber der Armeen, Kriegsminister 
B a r c l a i  d e  T o l l i ,  b e r i c h t e t  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  
daß der Generaladjutant, Baron Winzingerode, ihm Fol
gendes rapportirt: 

Ich halte es für meine Pflicht, Ewr. Excellenz zu be
richten, daß ich den Feind gezwungen habe, Welish, 
Uswät und die Vorstadt von Surash zu verlassen. Ich 
habe bereits starke Patrouillen nach Newel geschickt; und 
folglich befinden sich jetzt die Stadt Welikije Luki und die 
St. Petersburgische Strasse in Sicherheit. — Das ver
breitete Geröcht über das Eindringen des Feindes in diese 
Gegend mit großer Stärke ist falsch gewesen.— Alle seine 
vereinigten Kräfte befinden sich in Witepsk, und bisher hat 
er nur starke Kavallcriedetaschements hierher geschickt, um 
Furcht zu erregen, noch mehr aber, um Lebensmittel für 
seine Armee aufzusuchen, an den sie den äussersten Man
gel leidet. — Täglich werden mir Gefangene einge
bracht. 

* . * 

Der Oberbefehlshaber der Armeen, Barclai de Tolli, 
berichtet vom 3ten August Folgendes: 

Ich habe das Glück, Ewr. Kaisers. Majestät zu 
berichten, daß der Feind, beunruhigt von dem Detasche
ment des Generalmajors Barons Winzingerode, von der 
Seite von Welish, und da ihm der Generalmajor Krasnow 
mit seinem Detaschement in die linke Flanke gekommen, 
s i c h  v o n  P o r e t s c h j a  z u r ü c k g e z o g e n  u n d  f e i n e  M a c h t  b c y  
Rudna koncentrirt hat. — Da auf solche Art meine 
rechte Flanke sicher gestellt iß/ so bin ich mit der ganzen 
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Armee vorwärts marschirt, und habe am sten August bey 
dem Dorfe Wolkowa Position.genommen, wo mein rech
ter Flügel sich a« den KaSplenschen See lehnt, und ich 
den Wodrafluß vor mir habe. Die zweyte Armee hatte 
Hey Nadwa Position nehmen sollen; da sie aber die Nach
richt erhielt, das. der Feind in großer Anzahl bey Du-
browka über den Dnieper gegangen sey, und auf Lady 
marschire, so wurde dem 7ten KorpS, unter dem Kom
mando des Generallieutenants Rajewskji, von dem Fürsten 
Bagration der Befehl erthcilt, auf das linke Ufer des 
Dniepcr, zur Verstärkung des bey Krasnow mit einem De
taschement siehenden Generalmajors NewerowSkji, hinüber 
zu gehen; die übrigen Truppen der zweyten Armee haben 
diesen Morgen Nadwa besetzt. 

Verwichene Nacht ging die Nachricht ein, daß der 
Feind, nachdem er Rudna und Liosna verlassen, auf Lu-
bawitschy marschire. Dieser Umstände wegen wird auch 
der übrige Theil der zweyten Armee, der sich in Nadwa 
befindet, heute nach Katan auf das linke Ufer des Dnie
per g.ehen, und das bte KorpS Nadwa besetzen. Alle 
leichte Truppen unter dem Befehle des Generals Pla
tow, unterstützt von dem Detaschement des Grafen Pah-
len, verfolgen den Feind auf der Straße nach Luba-
witschy. 

Nach meinem letzten Rapport haben die Vvtruppen der 
ersten Armee 1S0 Mann von verschiedenem Grad« gefan
gen genommen. 

* * 

Der Generallieutenant Graf Wittgenstein berichtet Sr. 
Kaiserl. Majestät aus dem Flecken Beloje, unweit 
Polotzk, vom ?ten August Folgendes: 

Ich habe das Glück gehabt, Ewr. Kaisers. Ma
jestät aus dem Flecken Osweja vom Z isten July zu 
berichten, daß nach der abermaligen Niederlage, die hin
ter dem Flecken Kockanowo dem Marschall Oudinot 
am 2 9sten von mir beygebracht worden, derselbe sich schnell 
zurück zog, indem er täglich kleine Gefechte mit meiner 
Avantgarde hatte Da er absr neue Verstän. .g erhielt, 
so machte er dicht vor Polotzk Halt. Ich war daher genö' 
tl)ic>»', ibm am 5tcn Auiust ein Treffen zu liefern, um ihn 
in >>ie Verich.mzlmgcii zu vertreiben. Bey diesem Tref
fen, n).lchcs 14 Stunden gedauert, hat der Feind einen 
gr s .'N Vt t'luii «rUtttn, und hat sich darauf in die Ver-
scluiuzuugt N zurüa gebogen. Auf unsrer Seite erstreckt sich 
d<r ^r i t tst an Getbdkten und Verwundeten bis auf 2000 
Mann. — Während der ganzen Zeit der Retirade des 
Feindes und in diesem Treffen haben wir übe? 2000 
Nlttnn gefangen genommcn. — Indem ich mit dem 
Konre dicht bey Polotzk stehen blieb, nahm ich mir vor, 
eine Bewegung zu machen, um das Korps des Marschalls« 
Macdonald zu beobachten. Inzwischen hatte der Marschall 
Ouvinot ,'l» seiner ersten Verstärkung an bayerschen Trup
pen, unttr dem Kommando des Generals Wrede, noch eine 

Division eben solcher Truppen unter dem Befehl des Ge
nerals Deroi erhalten, und attakirte mich nun mit 5 Di
visionen Infanterie am 6ten, um 4 Uhr Nachmittags, 
auf allen Punkten, indem er mit einer der heftigsten Ka
nonaden aus allem Geschütz den Anfang machte. — DieS 
war eins der heftigsten, blutigsten und hartnäckigsten Tref
f e n  a u f  b e y d e n  S e i t e n .  —  D i e  t a p f e r n  T r u p p e n  E w r .  
Kaiserl. Majestät, ohne auf die dreifach überlegene 
Anzahl des Feindes zu achten, schlugen ihn überall mit 
der gewöhnlichen Tapferkeit und Erbitterung, warfen zu 
wiederholten Malen seine Batterien und starken Kolonnen, 
vertrieben ihn bis zur Stadt, und fochten sogar selbst in 
den Straßen derselben. Die tiefe Finsterniß der Nacht 
nöthigte uns, diesen äusserst heftigen und verzweifelten 
Kampf zu beendigen, nach welchem er sich in seine Ver
schattungen zurück zog; ich aber marschirte, meinem vori
gen Plane gemäß, indem ich dort meine Avantgarde ließ, 
mit dem Korps auf der Sebeshischen Straße nach dem 
Flecken Beloje. — In dieser Schlacht ist der Verlust 
auf beyden Seiten größer an Getodtcten nnd Verwundeten 
gewesen. Gefangen genommen haben wir s Oberlieute-
nantö, i5 Oberosfikiere, tmd bis 5oo Gemeine; auch 
haben wir 2 Stück grobes Geschütz erobert, von welchem 
das zusammen gezogene Kürassierregiment iZ Stück ge
nommen hatte, die aber, weil die Pferde vor denselben 
fehlten und sie nicht über die Graben gebracht werden 
konnten, die uns trennten, wir nicht alle haben mit fort
nehmen, können. "Der Feind hat an Getbdtrten und Ver
wundeten gewiß dreymal mehr als wir verloren; denn in
dem er sich mit Infanteriekolonnen auf unsere Batterien 
warf, ließ er jedes Mal die größere Hälfte seiner Leute 
erschlagen auf dem Platze nach. — An diesem Tage, ge
lang es dem zusammen gezogenen Kürassierregiment, zwey 
ganze Kolonnen anszurriben, und während der Dauer des 
ganzen Treffens hat dasselbe überall ausgezeichnete Tapfer
keit bewiesen. Unsrer SeitS ist der Verlust auch nicht ge
ring. Die Generalmajors Berg und Gamen haben eine 
Kontusion erhalten, der Generalmajor Kosatschkowsk^i ist 
von einer Flintenkugel, und der Oberst Frolow von einet 
Kartätschenkugel verwundet. Durch dieses Treffen ist der. 
Feind wiederum sehr in Unordnung gebracht; am Sten ist 
selbst der Marschall Oudinot in die Schulter verwundet 
worden, und am 6ten lommandirte berei-tS, statt seiner, der 
auf ihn folgende älteste Befehlshaber dcS bayerschen KorvS, 
der französische General Gouvion St. Cyr, lmd ich hoffe, 
das er nichts Wichtiges wird unternehmen können Jetzt 
werde ich von allen Seiten die Mowische Route beobach
ten, und warten, was für Fortschritte die große Armxe 
machen wird. 

K o n s t a n t  i  n  0  p e t ,  l e n  1 oten Oktober. 

Die mit Wuth um sich greifenden Verheerungen der be
reits vor einiger Zeit in dieser Hauptstadt ausgebrochen«» 
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Pestseuche sowohl/ als die gewöhnliche Unthätigkeit der 
Türken wahrend ihres Fastenmonats, vereinigt mit dem 
häufigen Cerimoniel zwischen den Ministern und Großen 
des Reichs mehrere Tage vor und nach dem Eintritte des 
am 6tcn d. begangenen Vairams, haben in den letztver
flossenen 14 Tagen eine in den öffentlichen Verhandlungen 
nicht minder, als in den Privatgeschäften und in dem ge
wöhnlichen Handelsverkehr, höchst fühlbare Art von 
Stockung hervorgebracht. Man schlägt nach einer ziemlich 
wahrscheinlichen Berechnung die Zahl der in dieser Haupt
stadt und ihren Umgebungen bis jetzt gefallenen Opfer der 
schrecklichen Seuche auf ungefähr 70,000 an. Es ist je
doch zu hoffen, daß in eben dem Verhältniß, in welchem 
die wahrend des Ramazans und der Bairamsferien unver-
meidliche große Vermischung des Volks aus allen Klassen 
nunmehr aufzuhören anfängt, auch Lie Fortschritte des 
Pestübels wieder allmählig abnehmen, und uns eine beru
higendere Aussicht für den Winter werde eröffnet werden. 
Um das ohnehin schon gränzenlose Unglück der hiesigen 
Hauptstadt zu vermehren, wurde dieselbe noch in der Nacht 
vom 25sten auf den 26sten v.M. von einer heftigen Feuers-
brum? in der Gegend vom Balat und Fanar, die sich bis 
Eiub erstreckte, und am Vorabende des Bairams von ei
nem andern Brande ausserhalb den Mauern von Galata, 
heimgesucht. Man rechnet die Zahl der besonders durch 
den erster» dieser beyden Unglücksfälle eingeäscherten großen 
und kleinen Häuser, Magazine und Krämerbuden auf ei
nige Tausend. Die Flotte, welche bereits in der Mitte 
des Septembers aus der Bucht von Bujukdere nach dem 
Arsenal zurückgekehrt war, hat diese^ihr vom Großhttrn 
ertheilte Bewilligung durch den Verlust einer beträchtlichen 
Anzahl ihrer Schiffsmannschaft, welche seit ihrer Einquar-
tirung in der gewöhnlichen Kaliondschikaserne von der Pest 
ergriffen und weggerafft wurde, theuer büßen müssen. 
Hingegen erhält sich bisher'glücklicherweise der gute Ge
sundheitszustand ununterbrochen auf den in der Bucht von 
Bujukdere auf Station zurückgebliebenen zwey Fregatten. 
Der vormalige Großadmiral Hafiz Aly Pascha, welcher 
bisher in der Eigenschaft eines Surudschi Pascha die Trup
penaushebung aus Rumclien für das Lager zu besorgen 
hatte, ist zum Statthalter von Ohri und AlbassAno in 
Oberalbanien ernannt worden. Der bey Gelegenheit deS 
Vairams erschienene Tewschihat oder das gewöhnliche Pro-
motionsverzeichniß enthält die in den hiesigen vornehmen 
Reichsämtcrn vorgefallenen Veränderungen. Die bemer-
kenswertheste darunter ist die Ernennung des, theils durch 
seine'Sendung als Botschafter an Se. Majestät, den 
französischen Kaiser, während des vorigen Krieges, theils 
durch den mit England in den Dardanellen abgeschlossenen 
Frieden, theily durch sein einige Zeit als Reiseffendi be
kleidetes Ministerium bekannten Vahid Emimi Effendi zum 

Intendanten der Marine, an die Stevedes wahrscheinlich 
für einen höhern Platz bestimmten Gianib Effendi. Die 
Minister wurden, mit Ausnahme des Tschausch - Baschi, 
sämmtlich in ihren Posten bestätigt. 

So eben aus Smyrna einlaufende Briefe vom 2ten d. 
bringen die unangenehme Nachricht mit, daß auch in die
ser Stadt die Pestseuche wieder ausgebrochen sey, und sich 
von da nach Scala-nuova verbreitet habe. Auch haben 
sich dem Vernehmen nach in Adnanopel Spuren der Seu
che gezeigt. 

L o n d o n ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
(Aus dem Kourier.) 

Der Marquis Wellington'hatBurgoS mit den englischen 
Truppen verlassen, und sich gegen Madrid in Marsch ge-^ 
setzt. Diese von unserm Feldherrn bereits vorausgesehene 
Bewegung geschah in Folge der Vereinigung Soults mit 
Suchet, und ihrer Annäherung gegen den Tajo. Die Re
gierung hat darüber noch keine direkte Depeschen von Lord 
Wellington; aber Sir Home Popham berichtet, der Lord 
habe ihm geschrieben, da die französischen Armeen sich ver
einigt dem Tajo näherten, so habe er Burgos verlassen, 
um zu dem General Hill zu stoßen, der sie bisher im 
Schach hielt. Er ersuchte demnach den Sir Home, ihm 
für jetzt keine Munition mehr nach Burgos zu schicken, da 
durch seinen Rückzug das dortige Schloß befreyt worden 
fey. Uebrigens befinde sich seine Armee im besten Zustande 
und bey guter Gesundheit. 

Die Viktory von ^00 Kanonen und die Daphne sind 
aus der Ostsee, die sie am 2 7sten Oktober verließen, zu 
Portsmouth angekommen. Man erwartete täglich das Aus
laufen der russischen Flotte, und wenn die Schiffe fähig 
befunden werden, fo lange die See zu halten, daß sie durch 
die Nordsee kommen können, so wird man sie nach Eng
land schicken. Die Auswechslung der Ratifikationen des 
Friedenstraktats zwischen Rußland und England war am 
?4sten September zu St. Petersburg publicirt worden. 

(Aus dem Star.) 
Man schreibt uns aus Kadix unterm 22sten Oktober: 

„General Balleisteros war am i gtew d. noch zu Grenada. 
Im Schlosse Alhambra bey Grenada sollen einige blutige. 
Exekutionen stattgefunden haben; dieses muß alle Freunde 
der Ordnung und der Gesetze, so wie Alle, die an der 
Ehre des englischen Namens und der englischen Waffen 
Antheil nehmen, erschrecken; wir hätten durchaus keine 
Hinrichtungen gestatten sollen. Nichts ist leichter, als Un
gerechtigkeiten und Grausamkeiten unter dem Schleyer des 
Geheimnisses zu verüben und Privatrache unter der Maske' 
des Staatsinteresses zu verbergen!" — Derselbe Brief 
bestätigt die frühern Nachrichten von der Pacißkation der 
Provinz Karakkas durch den General Monteverde. 

Ist zn drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer GouvernementS-Schuldirektor. 
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I^o. zoi. Montag, den 16^ December 1812. 

Mitau, den ' 6ten December. 
Den »2ten dieses wurde daß GeburtSfest unseres viel

geliebten Monarchen von der hiesigen deutschen ebrai-
fchen Gemeinde auf cine sehr feyerliche Weise in ihrer 
schön erleuchteten Synagoge gefeyert: Nach Absingung 
mehrerer diesem Tage anpassenden Psalmen wurden 
Gebete für das Wohl unferS geliebten Kaisers und des 
ganzen hohen Kaiserlichen Haufts gehakten. Den Be
schluß machte eine zu dieser Feyer besonders verfaßte 
Hymne, die mit den Halleluja'S endigte, und eine die
sem Tage entsprechende Rede, die von dem Herrn 
Ezechiel Borckum, Dorp., gehalten wurde. 
Nach begangener Feyerlichkeit wurde eine Geldkollekte ge
macht, die in gleichen Theilcn unter ihren eigenen und den 
christlichen Armen verlheilt wurde. Als der Abend heran
nahet«:, veranstaltete eine geschlossene Gesellschaft einen 
Ball, bey welchem die Gesundheiten unseres erhabenen 
Monarchen, des ganzen hohen Kaiserlichen HanseS und 
aller erlauchten Herren am Ruder des Staats getrunken 
würbe. Zcdcö Herz war von Dank und Freude erfüllt, 
und jedeö Auge vevvieth die heilen -Enspfindungen »Nd 
Gefühle, von denen jeder Einzelne beseelt war. 

( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
K r i e g S o p e r a t i o n e n . )  

Der General von der Kavallerie, Tormaßow, berich
tet Sr. Kaiserl. Majestät vom 2ten August 1812 
auf dem Marsche ans der Dorfschaft Nowoßelka Fol
gendes : 

Der mir von dem Herrn Kriegsminister eröffnete Al
lerhöchste Befehl Ewr. Kaiserl. Majestät, in die 
Flanke und den Rücken der gegen die zweyte West-
awiee gerichteten feindlichen Macht entschließend zu ope-
rirn, gelangte am Sten des verwichenen Julymonats 
zu Mr, «ach dessen Empfang ich sogleich den mir an-
verira^n, Luzk koncentrirl stehenden Truppen die 
Richtung auf die Stadt Kowel gab, indem ich zur 
strengen ^obachtung der Granzen des FürstenthumS 
WMchau ^ irreguläre Regimenter und eine reitende 
Briete Drag^r unter dem Kommando des General-
mnjocü Cbruschtsc.yw nachließ, dem ich die Beschütznng 
der Kranze übertrug, und bestimmte, das ArsamaSsche 
Dragaierregi» nit bey Wladimir, und das Shitomirsche 
in Kodel ,u vcrlegen, u^,d von diesem Regiment eine 
Eelavrr »n Lubonela zur Verstärkung der Kordonkette 
tu halte^ 

Die vom Ustilug und Modau über den Bug, und 
von den Posten aus Ratno und Lubaschow über den 
Pripet nach der Gegend von Brest, Kobrin und PinSk 
ausgeschickten Parteyen, bestätigten durch Einbringung 
mehrerer Gefangenen von den österreichischen Truppen, 
daß das KorpS unter dem Kommando des Fürsten 
Schwarzenherg wirklich in Prushany stand, und Brest, 
Kobrin, Miow und PinSk mit starken Detaschement^ 
besetzt hielt. 

Nach n-iner Ankunft in Kowel überzeugte ich mich 
vollkommen von dieser Stellung der feindlichen Macht, 
gegen die ich agiren sollte / und die es mich, um den 
Willen Ewr. Kaiserl. Majestät zu erfüllen, zur 
Pflicht machte, erst diese Punkte zu reinigen, und dann, 
nach einem glücklichen Erfolge, mit meinen Sreitkräf-
ten im Rücken des Feindes zn operiren. Zum Angriff 
dieser Punkte formirte ich drey Detaschements: das erste, 
nnter dem Kommando des' Generalmajors, Grafen Lam
bert, war bestimmt, den Weg nach Brest längs dem 
Bug zu verfolgen, und nicht groß^e Parteyen leichter 
KavaNcn- jenseits' des'ZluffeS zu halten; das' zweyte, 
unter dem Kommando des Generalmajors, Fürsten 
SMcherbatow, wurde beordert, von Ratno über Mo-
k^ana ebenfalls auf Brest zu marschiren. Diese beyden 
DetaschementS sollten, nachdem sie sich nach der gege
benen Position am iZten vereinigt hatten, den Feind 
angreifen, und nach Besetzung der Stadt in zwey Mär
schen sich auf Kobrin wenden, auf welches ich mit der 
Hauptmacht, nachdem ich am üten aus Ratno ausge
rückt war, über den Flecken Diwin marschirte, und' 
beschloß, dasselbe am i,5ten zu attakiren. Dem dritten 
nicht so starken KorpS, unter dem Kommando des Gene
ralmajors Melissino, war aufgetragen, in Parteyen jen-
seit des Pinasiusses auf Janow zu operiren, und durch 
Verschiedene Versuche dem Feinde glauben zu machen, 
daß unsere Hauptmacht auf Pinsk zueile und sich auf 
diesem Punkte befinde. — Dieser Plan ward mit voll
kommenem Erfolge gekrönt. -— Das österreichische Korps, 
welches einige Tage zuvor Ordre erhalten hatte, machte 
eine Bewegung über Slonim, um zu der Armee des 
Marschalls Davoust zu stoßen, und an dessen Stelle 
eilte ein sächsisches Korps von 20,000 Mann, unter 
dem Befehl des französischen Generals, Grafen Regnier, 
von Slonim über CholmSk und Berdesh auf Janow, 
m der Ueberzeugnng, daß unsere Macht auf dasselbe 
gerichtet sey: die Avantgarde dieses KorpS, unter dem 
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Kommando des Generalmajors Hablinz, befand sich bereits 
nicht weit von Janow, um die Posten am Pinaflusse ab
zulösen i Kobrin war/ nach der Aussage der Gefange
nen, am uten von einem Detaschement von 8000 Mann, 
unter dem Kommando des Generalmajors Klingel/ und 
Brest am i2ten von 2 Eskadronen Uhlanen besetzt 
worden. 

Der Generalmajor, Fürst Schtscherbatow/ der am 
i2ten, des Abends/ aus dem Kirchdorfe Ruda anrückte/ 
und auf Brest marschirte, begegnete 8 Werst von demsel
ben einer Patrouille sächsischer Kavallerie/ die er aufhob/ 
und erfuhr/ daß auf den iZten ein Detaschement Infan
terie , Kavallerie und Artillerie in Brest erwartet werde. 
Auf diese Nachricht entschloß sich der Generalmajor/ Fürst 
Schtscherbatow/ dem Feinde mit Besetzung der Stadt 
zuvor zn kommen/ nahm 6 Eskadronen vom Tataren-
Uhlanenregiment / das Jewpatorische Tatarenregiment 
und 2 Stück von der reitenden Artillerie/ marschirte 
eiligst gegen die Stadt/ griff die feindlichen Eskadronen 
an/ schlug sie vollkommen/ und besetzte die Stadt. Bey 
diesem Gefecht sind gefangen genommen/ 1 Rittmeister/ 
2 Lieutenant und Z2 Gemeine; auf dem Platze sind ge
blieben: 1 Ofß'cier und 19 Gemeine; unserer Seits wur
den leicht verwundet: der Rittmeister Sobolewskji und 
10 Uhlanen. Der Generalmajor, Fürst Schtscherbatow/ 
rühmt sehr die Kühnheit und den Eifer desJewpatorischen 
Regiments Tataren und der 2 Eskadronen vom Tataren-
Uhlanenregiment, die in diesem Gefecht gewesen sind/ 
und laßt dem Muthe und der thatigen Gewandtheit des 
Obersten Knorring, der in eigener Person einen Rittmei
ster gefangen genommen hat/ so wie der Eskadronschefs/ 
des Majors Vietinghof und des Majors Romanowitsch, 
welcher das Jewpatorische Regiment kommandirte, und 
der Rittmeister Sobolewskji 5. und Baranowskji 5., die 
schuldige Gerechtigkeit wiederfahren. 

Der Generalmajor Melisuno, der/ als die österreichi
schen Pikets in der Nacht auf den i2ten während eines 
von Hagel und Regen begleireten Sturms eiligst ihre Po
sten'verließen / dies benutzend/ die zerstörte Brücre über 
den Pinafluß wieder herstellte, fertigte, um den Feind zu 
rekognosciren und den Flecken Janow zu besetzen, ein 
nicht großes Detaschement unter dVm Kommando des Ober
sten vom Serpuchowschen Dragonerregiment/ Fürsten 
Shewachow, ad/ das nach seiner Ankunft daselbst von 
3 Eskadronen von der Avantgarde des Generals Hablinz 
emvfangen wurde. Der Oberst, Fürst Shewachow, schlug 
die feindlichen Eskadronen, machte bis So Mann auf dem 
Platze nieder, und nahm Z2 Mann und 1 Stabsofficier, 
den Major Seidlitz, gefangen/ der an seinen schweren 
Wunden starb. Unserer Seits besteht der Verlust in i5 
getddteten und einigen schwer verwundeten Dragonern. — 
Der Generalmajor Melissmo, welcher von den Gefange
nen erfahren hatte, daß die ganze Avantgarde des Gene

ralmajors Hablitt; auf Janow marschire, befahl dem Für
sten Shewachow, in der Dorfschaft Salushje zu ihm zu 
stoßen. — Nach der Niederlage dieser Eskadronen wandte 
sich die feindliche Avantgarde/ welche glaubte, auf eine 
überlegene Macht zu stoßen / auch da sie sah/ daß sie von 
dem Truppenkorps sehr entfernt war, am iZten eiligst 
über DragotschiN/ um sich mit demselben zu vereinigen. 
Zur Verfolgung derselben ward von dem Generalmajor 
Melissino ein neues Detaschement/ unter dem Kommando 
des Majors Wilbak/ auf Janow abgeschickt/ wohin er auch 
selbst mit dem übrigen Theil marschirte/ indem er zur 
Deckung der Brücke bey der Dorfschaft Salushje eine 
Kompagnie Grenadiere und 20 Dragoner unter einem Of-
sicier nachließ/ und den Obersten/ Fürsten Shewachow, 
mit 2 Eskadronen Dragoner und einer Kompagnie Jager 
nach Pinsk detaschirte, wo nach der Niederlage des Fein
des 28 Mann gefangen genommen, und eine Kanone er
obert wurden. 

Am i4ten kam Graf Lambert in Bulkow an, wo er die 
Nachricht erhielt, daß Kobrin bloß von Kavallerie besetzt 
sey. Er nahm daher von seinem Detaschement die Ka
vallerie und eine halbe Kompagnie reitender Artillerie des 
Oberstlieutenants Bykowskji, und eilte mit denselben ge
gen die Stadt, nachdem er der Infanterie/ welche sehr 
spät angekommen/ und welcher etwas Erholung nöthig 
war/ befohlen hatte/ mit Tagesanbruch unter dem Kom
mando des Generalmajors/ Fürsten Schtscherbatow, vor
zurücken. Ich kam mit der Avantgarde des Hauytkorps, 
unter dem Kommando des Generalmajors Tsckapliz, um 
6 Uhr des Morgens auf der Straße von Diwin vor Ko
brin an; auch näherte sich zu derselben Zeit die Kavallerie 
des Grafen Lambert auf der Straße von Brest, auf wel
cher der Feind die Bewegungen unserer Truppen und 
einen Angriff erwartete. — Die feindliche Kavallerie, 
unterstützt von Infanterie und zerstreuten Scharfschützen 
auf den Kornfeldern und in Höhlungen/ erwartete dies 
Detaschement 2 Werst vor der Stadt; auf der Straße von 
Diwin kamen einige Eskadronen Kavallerie aus der Stadt, 
welche, nachdem sie auch von dieser Seite Kavallerie 
sahen/ bey einem Vorwerköhofe, welcher von ihrer Jr-
fanterie besetzt war/ Halt machte. Nachdem ich den Pich 
und die feindliche Position etwas rekognoScirt hatten be
fahl ich dem Grafen Lambert/ den Feind mit d«>" Ko
sakenregiment Wlaßow 2./ dem Iewpatorischcn ^"taren-
und dem 2ten Baschkierregimcnt anzugreifen, '"d sich zu 
bemühen, ihn aus seiner Position zu locken/ ^ welcher 
er sich unter dem Schutz des Kanonenfe>ers im freyen 
Felde befand; und dem Generalmajor Tichapliz befahl 
ich, etwas Kavallerie und einige K"^e"/ um die bey 
dem neuen Hofe stehenden fcindl'chen E^adronel zu 
beschäftigen, zurück zu lassen, und mit seiner ganzen 
Avantgarde und dem iZten Jägerregiment rechs und 
auf die Straße von Antopei zu nehmen, und vn die



ser Seite die Stadt anzugreifen — Der General-
»najor, Graf Lambert, ließ, da er sah, daß nach 
vielen von seiner Seite gemachten Versuchen der 
Feind sich aus der von ihm eingenommenen Position 
nicht bewegte, das Geschütz einer ratenden Arlillerie-
kompagnie anrücken, und befahl dem Generalmajor Ber-
dajew/ der die ganze Kavallerie desselben kommandirte, 
daß alle irreguläre Regimenter, eine Eskadron vom Ta
taren-Uhlanenregiment und eine Eskadron vom Alexan-
drjischen Husarenregiment, um die zur Attake nicht vor
teilhafte Position zu meidend, rechts nehmen, und daß, 
sobald die feindliche Kavallerie durch das Feuer aus 
dem Geschütz beunruhigt würde, die Eskadronen sich auf 
die Kavallerie, und die Kosaken sich auf die Scharf
schützen werfen sollten. Diese Disposition ward mit so 
gutem Erfolge ausgeführt, daß der Feind sogleich mit 
großem Verlust geworfen und verfolgt wurde; jedoch 
setzten sich die feindlichen ES»adronen wieder dicht vor 
der Stadt unter dem Schutz des Kanonenfeuers und der 
in den Häusern im Hinterhalt liegenden Infanterie. 
Der Major vom Pawlogradschcn Husarenregiment Ostro-
gradskji, der zur Verteidigung vor der feindlichen Ka
vallerie auf der Straße von Diwin aufgestellt war, at-
takirte zu gleicher Zeit die nicht weit von dem Vor
werke stehenden Eskadronen, schlug und warf sie. — 
Von dieser Seite der Stadt wurden verschiedene An
griffe auf den Feind ausgeführt, um die Macht und die 
Aufmerksamkeit desselben von der rechten Flanke abzu
lenken , von wo der Generalmajor Tschapliz den Angriff 
gerade auf die Stadt auszuführen hatte. Inzwischen 
rückten auch unsere Kolonnen an. Sobald die Straße 
nach dein Flecken Antopol abgeschnitten war, und die 
Stadt vom iZten Jägerregiment attakirt wurde, deta
schirte der Generalmajor, Graf Lambert, sogleich den 
Oberstlieutenant, Fürsten Madatow, mit einer Eskadron 
von» Alexandrjiscken Husarenregiment nnd mit den Ko-
sakenregimcntern von Wlaßow und den Baschkiren über 
den Fluß Muchowetz, um die Straße nach Prushano 
abzuschneiden, auf welcher der Feind einigemal ver
sucht hatte, sich den Weg zu eröffnen, aber jedesmal 
mit großem Verlust an Getvdtetcn und Gefangenen in 
die Stadt zurück geworfen worden war, welches Näm
liche auch auf der Straße von Antopol von der Avant
garde des Generalmaj-56 Tschapliz bewerkstelligt ward, 
wobey das iZte Jägerregiment bey Verfolgung des 
Feindes auf den Schultern desselben mit in die Stadt 
eindrang. Von dem HauptkorpS, welches bereits in 
Schlachtordnung stand, detaschirte ich zu eben derselben 
Zeit, unrer dem Kommando des Generallieurenants Mar
low, das Räshckische und das Arscheronsche Infanterieregi
ment, übertrug demselben das Kommando in der Stadt, 
und befahl, die verschanzte feindliche Infanterie zu attaki-
ren. Der Feind verteidigte sich verzwcifelt, sowohl in 

seinen Verschanzungen, als auch hinter der steinernett 
Mauer des Klosters und auf der Zugbrücke, die sich in der 
Stadt selbst über den Fluß Muchowez befindet; allein 
durch die ausgezeichnete Tapferkeit und die entschlossene 
Wirkung der Truppen Ewr. Kaiserl. Majestät ward 
er, nach einem blutigen Treffen, welches 10 Stunden 
dauerte, überall geschlagen. Vier Fahnen, die ich das 
Glück gehabt habe, zu H och st d e r ose l b e n Füßen zu 
legen, 8 Kanonen, von denen 5 von dem iZten Jäger
regiment, unter dem Kommando des Majors JSbasch, 2 
von dem RashSkischen Regiment, und 1 von dem Tataren-
Uhlanenregiment genommen worden, und eine Menge 
Waffen sind die Trophäen dtrseS Sieges. Gefangen ge
nommen sind: der Generalmajor Klingel, welcher das 
Korps kommandirte, Z Oberstlieutenants, 6 Stabsoffi-
eiere, 57 Officiere? und 2264 Unteroffieiere und Ge
meine; auf dem Platze sind, so wie es sich hernach erge
ben hat, über 2000 Mann geblieben. Unsrer Seits sind 
geblieben: 1 Oberofsicier, 1 Untcrofficier und 7 5 Ge
meine; verwundet: 9 Oberofficiere, 14 Unteroffieiere, 
i Musikant und 1S7 Gemeine. 

Der General, Graf Regnier, der sich mit den ihm an
vertrauten Truppen in dem Flecken Chomsk befand, eilte 
zu Hülfe, und war schon zu Antopol; allein da er von seinen 
Flüchtlingen die seinem abgesonderten Korps beygebrachte 
Nieterlage erfuhr, begann er, sich unverzüglich zurück zu 
ziehen, und marschirte, mit Hülfe aller Pferde und Wa
gen, die er von den Landleuten genommen hatte, noch an 
demselben Tage wieder bis zu dem Flecken Chomsk, wo 
er einige Stunden Halt machte, und darauf seinen Rück
zug auf Selez, Prushany nach Slonim fortsetzte. Die 
von mir an demselben Tage mit der leichten Kavallerie ab
gefertigten Generalmajors, Graf Lambert und Tschapliz, 
beunruhigten ihn unaufhörlich, machten mehrere Gefan
gene, und vernichteten den größten Theil seines Trosses. 

Indem ich dieses Ewr. Kaiserl. Majestät allcr-
unterthänigst berichte, halte ich es für meine Pflicht, vor 
Höchstderoselben Antlitz dem ausgezeichneten Eifer 
und dem Muthe der von mir angeführten Truppen das 
verdiente Lob zu ertheilen, und das Verzeichnis der sich it» 
diesem Treffen ausgezeichneten Generale, Stabs- und Ober
officiere, die Dero selben Kaiserliches Wohlwollen ver
dienen, vorzulegen. 

V i t t o r i a ,  d e n  8ten November. 
Nachdem der General Caffarelli, Kommandant en Chef 

der Nordarmee, die von der Armee von Pirtusal gegen 
die Engländer unternommenen Operationen mit Erfolge 
unterstützt, so hat er am Zten November diese Armee am 
Duero verlassen, wo sie leicht vorrücken kann, wenn sich ' 
der Konzg nähert. 

Der General Caffarelli ist darauf über Burgos nach den 
gewöhnlichen KantonnirungSquattieren der Nordarmce zu
rückgekehrt, und hat iZoo englische und portugiesische Ge
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fangne, worunter 28 Offlcieve, mit sich fortgeführt. 200 
dieser Gefangnen sind zu Burgos zurückgelassen worden, 
um an den Reparationen des Forts zu arbeiten, dessen 
Werke durch eine fünfunddreyßigtägige Belagerung deschä
digt worden. 

L o n d o n ,  d e n  i 4 t e , i  N o v e m b e r .  
Gestern ist der Admiral Saumarez aus der Ostsee einge

troffen, und hat mit den Lords der Admiralität sogleich 
eine lange Konferenz gehabt. 

Unter den verschiedenen Muthmaßungen über die ame
rikanischen Angelegenheiten und über die Verhältnisse die
ses Landes gegen Frankreich wollen wir diejenigen anfüh
ren, nach welcher es die Absicht der Amerikaner wäre, Na
poleon um 12 Linienschiffe und Z6 Fregatten zu ersuchen, 
die von Amerikanern würden besetzt und gegen die engli
schen Schiffe in den Gewässern von Nordamerika gebraucht 
werden. 

Gestern sind Depeschen von Herrn Stuart zu Lissabon 
und von Herrn Tberntv.i aus Stockholm eingegangen. 
Man kennt den Inhalt nicht. Gleichfalls sind Depeschen 
von dem Admiral Pcllew eingegangen. Die Flotte unter 
dessen Befehl kreuzte vor Toulon. 

M a y l a n d ,  d e n  e i s t e n  N o v e m b e r .  
Die Konflription des Königreichs Italien für das Jahr 

1813 soll, wie im vorhergehenden Jahre, i5,ooo Mann 
betragen; yooo Konstribirte sollen in Aktivität gesetzt 
werden und die andern zu.' Reserve bleiben. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Lbbau in der Oberlausitz gewann eine Gesellschaft 

armer Leinweber, die fast nichts mehr zu arbeiten hatten, 
das? große L00S in der Dresdener Lotterie mit 3o,ooo 

Thalern. 
* . * 

B l i c k e  a u f  p o l i t i s c h e  S c h r i f t e n  u n d  
J o u r n a l e .  

In Zeiten, wo Kriege auf Kriege folgen, und Durch
märsche und Einquartirungen an der Tagesordnung sind, 
war ein systematisches Werk über Kriegs-Polizeywissen-
schast und Muitärökonomie gewiß ein dringendes Bedürf
nis Sammlungen, wie die van Grattenauer und 
Andern, waren, bey aller Brauchbarkeit im Einzelnen, im 
G a n z e n  n i c h t  z u r e i c h e n d  n o c h  v o l l s t ä n d i g .  P r o f e s s o r  H a r l  
in Erlangen, der thatige Herausgeber der Kameraltorre-
spondenz, dem wir schon die vielgesuchten Handbücher über 
Polizeywissenschaft und Staatc-wissenschast verdanken, fand 
eS in seinem Lehramte und Wirkungskreis begründet, diese 
L ü c k e  a u s z u f ü l l e n ,  u n d  u n s  e i n  v o l l s t ä n d i g e s  H a n d b u c h  
d e r  K r i e g s  -  P o l  i z  e y w i s s e n s c h a f t  u n d  M i l i -
tärdkonomie (mit Tabellen, Beylagen und Registern, 
Landöhut, Krüll, 1812. Sg2 und (^XXXVIII S. in 
gr. 8.) zu schreiben, worin man über die ausserordentli

chen Anstalten zur öffentlichen und Privatsicherheit vor und 
während eines Kriegs, über Bewaffnung, Bekleidung und 
Equipirung eines jetzigen Kriegsheers, über Armirung und 
Vervroviantirung der Festungen und Magazine, und Be
sorgung der Lazarethe, über Einquartirung und Kriegsre-
quisitionen, so wie endlich über Reparation der Kriegs
schaden und Kriegsschulden, alle zweckdienlichen Mittel, be
legt durch die neusten Verordnungen darüber in mehrern 
Staaten, und mit Hinweisung auf die dazu gehörige Lite
ratur, vollständige Auskunft erhält. Um dabey ein Sy
stem von allgemein gültigen Grundsätzen zu begründen, 
schien es ihm nöthig, im ganzen ersten Abschnitte Vorer-
Lenntnisse über Polizey überhaupt voranzuichicken, die 
darum Niemand für überflüssig erklären wird, da ja nicht 
allen Käufern dieses Buchs auch die,Anschaffung der frü
hern Schriften des Verfassers anzumuchen seyn dürfte. 
Auch hier sind manche Ausführungen sehr willkommen; 
z. B. was S. 178 bis 19,6 über die musterhafte Organi
sation der französischen Polizey nach ihren verschiedenen 
Zweigen beygebracht wird, giebt in gedrängter Kürze die 
lichtvolleste Darstellung dieser in ihrem Detail noch so we» 
nig gekannte Einrichtung. Bey einem ersten Versuch in 
diesem noch so wenig bearbeiteten Gegenstand wird man 
nicht überall gleiche Vollständigkeit und t urchdachte Aus
führlichkeit verlangen können, und sich nicht wundern, l aß 
hier Manches, wie z. B. der zweyte Haupttheil über Mi
litärökonomie, noch lückenhaft ist, und, um nur eins an
zuführen, hier die jetzt so dringenden Fragen üoer gleiche 
Vertheilung der Emquartirungslasten und über gezwun
gene Anleihen zur Bestreitung der Kriegsleistungen noch 
erschöpfender beantwortet wünschen, da Manches über di< 
Sicherheit gegen Landstreicher und Diebsgesindel, Feuer
anstalten, so wie die ganze Polizeygerichtsordnung, viel 
kürzer hier abgefertigt werden konnte. Allein man wird 
doch auch hier wieder mehrere vortreffliche Ausführungen, 
z. B. über die Gensdarmerie (wobey wir nur bedauern, 
daß der Verfasser die neuen Einrichtungen im Königreich 
Sachsen, die gewiß zu den musterhaftesten gehören, fast 
ganz unbeachtet gelassen hat), über mobile Kolonnen und 
Kordons mit Vergnügen finden. Zusätze und Beylagen 
sind überall höchst lehrreich, und, da überall die besten 
Q u e l l e n  n i c h t  n u r  g e b r a u c h t ,  s o n d e r n  a u c h  d a n k b a r  a n 
geführt sind, so wirb man dadurch wegen mancher Be
hauptung, die dem Verfasser ganz eigen zu seyn scheint 
und wohl noch Widerspruch leiden könnte, gleichsam be
ruhigt und gesichert. Kurz, das Werk ist eine Bereicherung 
unserer Literatur und enthält überall treffende Worte zu 
seiner Zeit, die Niemand, der hier bethätigt und betheilt 
ist, unerwogen lassen sollte. Der Gebrauch wird das Gute 
darin noch mehr läutern und bewähren. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luth er, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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M i t  a u ,  d e n  i ? t e n  D e c e m b e r .  

( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  

S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  s i n d  a u f s  N e u e  f o l g e n d e  
Berichte von den Armeen eingesandt worden: 

B e r i c h t  d e s  G e n e r a l s  v o n  d e r  K a v a l l e r i e  
T o r m a s s o w ,  d u s  d e m  L a g e r  b c y  d e r  D o r f 

s c h a f t  N o w o ß e l k a  v o m  ? t e n  A u g u s t .  
Nach meinem allerunterthänigsten Bericht an Ew. 

Kaiser l. Majestät über die Niederlage des Feindes 
5ey Kobrin, wurde das Korps der lächsischen Truppen von 
meiner Avantgarde/ unter dem Kommando des General
adjutanten / Grafen Lambert, und von einem Detasche
ment, unter dem Kommando des Generalmajors Tscha
pliz, nach Slonim hin verfolgt, wohin es sich eiligst zu
rück zog. Sodann wurde es, nachdem es sich mit dem 
österreichischen KorpS vereinigt hatte, den -7sten Iuly in 
dem Flecken Prushany entdeckt. Am s8sten griff der Feind 
mit einem Theil der vereinigten Truppen das Detasche-. 
»nent des Generalmajors Tschapliz bey der Dorfschaft 
Rewälitschy an, ward aber, ohne beträchtlichen Verlust 
von unserer Seite, geworfen. Am systen attakjrte der 
Feind mit sehr überlegener Macht die Avantgarde des Ge
neraladjutanten, Grafen Lambert, der, sich in Prushany 
befindend, zufolge meiner Vorschrift sich auf die Dorf
schaft Gorodetschna zurückzog, wohin ich zu seiner Verstär
kung den Generallieutennnt Markow mit einem Korps 
Truppen beorderte, md wvHin ich den folgenden Tag mit 
den übrigen Trupprn ebenfalls marschirte. Der Feind, 
der mir an Zahl zweymal überlegen war, griff mich am 
Aisten Iuly bey der Dorfschaft Gorodetschna an, ward 
a b e r  d u r c h  d i e  T a p f e r k e i t  d e r  T r u p p e n  E w r .  K a i s e r l .  
Majestät auf allen Punkten geworfen. Das Treffen 
begann um 9 Ubr Morgens, dauerte mit ausserordentli
cher Hartnäckigkeit den ganzen Tag über, und endigte in 
der Nacht. Der Feind hat, nach Aussage der Gefange
nen, über 5ooo Mann an Getddteten und Verwundeten 
verloren. Unserer Seits kann sich der Verlust auf unge
fähr M»nn belaufen. 

Die feindlichen Trupen wurden angeführt, die öster
reichischen von dem General, Fürsten Schwarzenberg, 
und die sächsischen von dem französischen General, Gra
fen Regnicr. Die Oesterreicher in diesem Treffen waren, 
nach Aussage der gefangenen Officiere, 25,000 Mann, 
und die Sachsen »5,000 Mann stark. 

Alle Anstrengungen des Feindes blieben ohne Erfolg. 
Die Krieger Ewr. Kaiserl. Majestät überließen ihm 
nicht einen Schritt Terrain, ließen ihm mchts benutzen, 
und-nahmen 2Z0 Mann mit 4 Officieren gefangen. Ich 
eile, über diese glückliche, Begebenheit allerunterthämgst 
zu berichten, und halte es für meine heilige Pflicht, vor 
Ewr. Kaiserl. Majestät das Zeugniß abzulegen, daß 
alle Generale, Stabs- und Oberofficiere und die Gemei« 
nen in diesem hartnäckigen Treffen sämmtlich unter sich an 
Tapferkeit und Unerschrockenheit gewetteifert, und den 
Feind, nachdem er alle seine Kräfte erschöpft hatte, ge
zwungen haben, das Schlachtfeld zu verlassen, auf wel
chem die Armee Ewl?. Katserl. Majestät bivoua-
quirte. 

B e r i c h t  d e s  G e n e r a l l i e n t e n a n t S ,  G r ä f e »  
W i t t g e n s t e i n ,  v o n  d e m  G u t e  S o k o l i s c h - -

t s c h a  v o m  1  1  t e n  A u g u s t .  

Dom ?ten August habe ich Ewr. Kaiserl. Maje-» 
stät allerunterthämgst Bericht erstattet über das äusserst 
heftige und ausserordentlich blutige Troffen, das an» 6te» 
bey der Stadt Polotzk statt gehabt, und in welchem der 
Feind ungleich mehr, als in allen seinen vorigen Gefech
ten, verloren hat, und durch welches er aufs Neue in 
große Unordnung gebracht wurde, wornach er mich auch' 
wirklich drey Tage in Ruhe ließ. Aber am gestrigen Tage, 
Nachmittags um 4 Uhr, entschloß er sich^ meine Avant
garde, die sich jenseits der Dorfschaft Beloi befand, mit 
einer ganzen Division Bayern zu attakiren; er marschirte 
daher, nachdem er die Avantposten geworfen hatte, zum 
Angriff an. Der die Avantgarde kommandirende Oberst 
Wlastow zog sich auf Beloi zurück, nahm seine Position, 
und empfing ihn daraus mit seinem Geschütz und seinen 
Scharfschützen. Anfangs war der Kampf hartnäckig, aber 
endlich ward der Feind geworfen, und der Oberst Wlastow 
besetzte mit unserer Avantgarde die nämlichen Orte, w» 
er vorher gewesen war, nachdem er Z Ofssciere nnd »55 
Gemeine zu Gefangenen gemacht hatte, nach deren Aus
sage der Befehlshaber ihrer Division, der General De-
roy, in dem Treffen am 6ten lxy Polotzk in der Seite vow 
einer Kugel, die durch und durch gegangen ist, schwe? 
verwundet worden, und an dessen Stelle am gestrigen Tage 
der General (5ybeim, der hier ebenfalls verwundet, so 
wie ein Oberst getödtet ist, kommandirt hat. Ich ver
bleibe wieder mit dem Korps und der Avantgarde an dem 
nämliche» Orte wie zuvor. 

/ 
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Der Major votn Jsumschen Husarenregiment/ Be-
dräga, berichtet vom 2ten August/ daß/ als er am Zosten 
des verwichenen Monats 80 Mann Husaren von der Es
kadron seines Namens , und Zo Mann von der des Ma
jors Tsctmrßow, desgleichen 20 Mann Kosaken mit einem 
lträimik genommen, und des Morgens um 4 Uhr von dem 
Gute Nider über das Gut Dubna auf Dünaburg marschirt 
sey, er links nach Wyschky hin habe Schüsse fallen hören; 
er veränderte dieserwegen seinen Entschluß/ und begeg
nete, nachdem er einige Werst weiter marschirt war, einer 
Eskadron preussischer schwarzer Husaren, die er gänzlich 
aufrieb; über So Mann blieben auf dem Platze, und zu 
Gefangenen machte er den Eskadronkommandeur, Ritt
meister Mayer, einen Lieutenant, d-r mit einer Pike in 
der Seite schwer verwundet worden ist, 6 Unterofst'ciere, 
worunter ein Trompeter/ und 45 Gemeine. Der Major 
Bedräga hat vom Anfange dieses Krieges an mit seinem 
zusammengezogenen Regiment schon mehrere dergleichen 
ausgezeichnete Thaten gethan/ und im Laufe der ganzen 
Zeit bis 700 Mann und mehrere Ofsi'ciere gefangen ge
nommen. 

Nach der Affäre, die meine Avantgarde am r oten die
ses Augusts mit dem Feinde gehabt hat, und über welche 
ich Ewr. Kaiserl. Majestät allerunterthämgst vom 
i iten dieses berichtet habe, stehe ich mit dem mir anver
trauten Korps heute/ den löten August, vor der Dorf
schaft Siwoschna, und meine Avantgarde in Beloi. Der 
Feind hat mich bis jetzt in Ruhe gelassen; seine Avant-
Vvsten stehen den meinigen gegen über; er macht bey Po-
lotzk herum Verschanzungen, befestigt sich, und schickt 
täglich Parteyen aus, um zu rekognoöciren und zu plün
dern, die aber fast stets zu 60 und zn 8c> Mann mit 
ihren Offneren uns in die Hände fallen. 

B e r i c h t  d e s  G e n e r a l l i e n t e n a n t S  E s s e n  1 . ,  
a u s  R i g a  v o m  i 2 t e n  A u g u s t .  

Ich erhielt die Nachricht, düß die preussischen, Riga 
gegenüber stehenden, Truppen durch andere aus Deutsch
land kommende Truppen abgewechselt werden sollten, in
dem sie bestimmt waren, zu dem Korvs des Marschalls 
Macdonald zu stoßen, welches in den Gegenden von Dü-
naburg steht. Der Marschall Macdonald würde sich ge
wiß, sobald er Verstärkung erhalten hätte, bemühet ha
ben, die Bewegungen des Generallieutenants, Grafen 
Wittgenstein, zu verhindern. Um daher einigermaßen 
Hiese Vereinigung aufzuhalten, und dem Feinde aufs Neue 
die Kraft der russischen Waffen fühlen zn lassen, befahl 
tch, denselben, auf die von mir ertheilte Disposition, 
am i vten dieses MonatS, auf der ganzen Linie zu attaki-
»en. Der Erfolg war erwünscht, besonders gegen seine 
rechte Flanke bey der Kirche Kekan, als dem vornehmsten 
Punkt unserer Attake, unter der persönlichen Anführung 

des GenerallieutenantS Lewis, wsder Feind eine von der 
Natur feste Position inne hatte, und überdies durch die 
von ihm gemachten Retranschements, die mit Artillerie 
vertheidigt wurden, gedeckt war, die aber.mit Sturm 
genommen wurden. Im Centro der feindlichen Position 
ward die Attake von dem Generalmajor Weljaminow aus
geführt; diese hatte keinen andern Zweck, als den Feind 
zn beschäftigen, und um Platz zu gewinnen, wenn dies 
möglich sey. Die Attake auf die linke feindliche Flanke 
mußte theils mit zur See ausgeführt werden, um den 
Flecken Schlock zu umgehen, hinter demselben eine Ko
lonne ans Land zu setzen, und, in Vereinigung operirevtz 
mit der Kolonne und den Kanonierböten, die auf der A4 
ans Dünamünde kamen, den ganzen Theil der feindlichen 
Truppen, die sich bey Schlock befanden, abzuschneiden 
und zu nehmen. Allein wegen widrigen Windes konnte 
diese Kolonne nicht ans Land gesetzt werden, woher denn 
auch die Kanonenbvte nicht mit dem Erfolge wirken konn
ten, wie es zu wünschen gewesen wäre. Aus diesen Umstän
den blieb denn auch die Attake auf dieser Flanke ohne be
sondere Folgen, ausser daß der Flecken Schlock von unsern 
Truppen besetzt wurde, und der Feind gezwungen war, 
zn retiriren. Auf dieser Flanke kommandirten: die Flot
tille der Kontreadmiral von Moller, und die Landtruppen 
der Ingenieuroberstlieutenant-Klemens. Gegen unsere 
linke Flanke waren acht Stück Geschütz von der reitenden 
Artillerie; eS gelang aber dem Feinde, da er uns an Ka
vallerie weit überlegen war, diese bey seinerRetirade mit
zunehmen. 

Der feindliche Verlust ist nicht unbedeutend: bis Zoo 
Mann sind auf'dem Schlachtfelde beerdigt, und wenig
stens eine gleiche Anzahl von Getödteten, die jetzt aufge
sucht werden, muß sich in den Wäldern befinden. Ge
fangen genommen haben wir 14 Offieiere, 4 Chirurgen, 
1 Kommissariatsbeamten und 65o Gemeine. Sicher kann 
man rechnen, daß das preussische Korps in diesem Treffen 
an Getödteten und Gefangenen über i5oo Mann verlo
ren hat. 

Unserer Seits ist der Verlust weit geringer; umständ
liche Nachrichten haben bis jetzt noch nicht eingesammelt 
werden können; aber ich glaube, daß der Verlust sowohl 
an Getödteten als Verwundeten sich nicht höher belaufen 
kann, als auf ungefähr 600 Mann. Obgleich der Feind 
geschickt und tapfer focht, so wurde er jedoch dadurch in 
Jrrthum gebracht, düß die äußerste Kolonne unserer lin
ken Flanke die Düna durchwatete, Anfangs auf die Insel 
Dalenholm, und von dort auf das linke Ufer desselben 
Flusses, welches, wie zu sehen, der Feind nicht erwar
tet hatte. Aber zum allgemeinen Bedauern wurde vom 
Q u a r t i e r m e i s t e r w e s e n  d e r  S u i t e  E w r .  K a i s e r l .  M a 
jestät der tapfere und würdige Oberstlieutenant Tiede-
mann, der auch bereits gestorben ist, schwer verwundet. 
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A4 werde unverzüglich Ewr. Kaisevkichett Maje
stät den umständlichen Bericht über dieses Treffen vor
legen. 

B a u S k e ,  d e n  i ^ t e n  D e c e m b e r .  
-  D a s  G e b u r t sfest Sr. Kaiserl. Majestät/ unseres 
allgeliebten Monarchen, ward von den Einwohnern dieser 
Stadt und mehreren hier anwesenden Personen des Adels 
mit einer allgemeinen Freude und dem innigsten Danke 
gegen die Vorsehung gefeycrt. Befreyt von den drückend
sten Lasten und Beschwerden, die besonders auch diese 
Stadt und ihre umliegesde Gegend seit 5 Monaten ohne 
Unterbrechung traf, gerettet von allen Drangsalen eines 
Krieges, der unsere Provinz bald völlig zur Einöde würde 
gemacht haben, wenn sie nicht durch die tapfere/ mit un
sterblichem Ruhm gekrönte/ russische Armee wäre geret
tet worden, wieder beglückt mit einer Regierung / deren 
Gerechtigkeit und Milde uns bald alles überstandene Elend 
wird vergessen machen — floß das Herz von frommem 
Danke gegen Gott über. Diese Gefühle der lebhaftesten 
Freude und des wärmsten Dankes' aller treuen Untertha-
ncn/ sprach in einem feyerlichen Altargebete aus/ der 
Herr Probst und Konsistoralassessor N. Tiling/ nachdem 
zuvor das re Deum nach dem Klovstockschen Texte war ge
sungen worden. ' Hierauf hielt der Herr Pastor v. Krüger 
eine diesem Tage und den erlebten großen Ereignissen 
angemessene lehrreiche Predigt. Ein Lobgesang beschloß 
den Gottesdienst. Die Kirche war geschmackvoll erleuchtet, 
und wahrend des' Gesanges ward beständig gefeuert. Die 
Versammlung war ungemein zahlreich, indem nicht nur 
die Heyden Behörden, das HauptmannZgericht und der 
Magistrat in corpore, sondern auch selbst ein Theil des 
entferntem lithauischen Adels/ erschienen. Alle Honoratio
ren begaben sich nun zu dem Herrn Hauptmann von Hey
king, zu einem glänzenden von dem Herrn Hauptmann 
veranstalteten Diner. Es wurden die Gesundheiten Sr. 
Kaiserl. Majestät, des ganzen hohen Kaiserhauses 
und der ersten Helden der Armee ausgebracht. Das an
wesende russische Militär ward ebenfalls von dem Herru 
Rcichsgrafen von Nettelhorst und dem Herrn Hauptmann 
von Heyling aufs Beste bewirthet. Nachmittags begab sich 
die Bürgerschaft wiederum zur Kirche, und der Herr Dia
konus Pavian hielt ebenfalls einen zweckmäßigen erbauli
chen Vortrag. Abends ward ein großes Souper und Ball 
gegeben. Es wurden wieder die Gesundheiten unseres er
habenen Monarchen und die der eri'.en Herren Generale 
ausgebracht, die sich so großen Ruhm erfochten haben. 
Die Stadt war illuminirt/ und eö zeichneten sich beson
ders einige Hauser durch sinnbildliche Illumination und 
Inschriften aus; vor allen übrigen das Haus des Herrn 
Reichsgrafen von Nettelhorst. Auch die ausser der Stadt 
liegenden Häuser, ja sogar Bauerhütten / waren erleuch
tet. Der laute Jubel/ der Donner der Kanonen und 
die Musil währten bis znm Anbruch des TageS. 

P a r i s ,  d e n  - t e »  N o v e m b e r .  
Das Journal de l'Empire sagt: „Man hat zu Neapel 

die Fortsetzung, der dritannica erhalten, welche 
zu Palermo in italienischer Sprache unter dem Einflüsse 
des englischen Botschafters herauskommt. Dieses Jour
nal liefert uns mehrere wichtige Geständnisse über den wah
ren Stand der Angelegenheiten in Spanien. Der Ver
lust der Engländer in der Schlacht von Salamanka wird 
darin auf 6000 Mann, und der der Franzosen auf i o,ooo 
Mann, sowohl Todte als Gefangene, angegeben. Aber 
in einem folgenden Stück wird gesagt/ die Nachricht/ daß 
2 bis Zooo Franzosen vor den englischen leichten Truppen 
das Gewehr gestreckt hätten/ habe sich nicht bestätigt. 
Zieht man nun die Zoo» Mann von dem Totalverluft der 
französischen Armee ab/ so würde er/ selbst nach Schätzung 
des Feindes, nur 7000 betragen/ welches ungefähr eben 
so viel ist/ als der Bericht des Herzogs von Ragusa an-
giebt. Man gesteht hierauf/ das Lord Wellington/ der 
die Guerillas für wettig geeignet zn ernsthaften Treffen 
hielte/ sie abgeschickt habe, Madrid zu besetzenin wel
ches sie vorsichtigerweise erst mehrere Tage nachher einzo
gen, nachdem der König von Spanien/ an'der Spitze yp» 

20,000 Mann, unter denen sich zwey treue spanische Bri
gaden befanden, ausmarschirt war. Lord Wellington 
glaubte gewiß zu wissen, daß der König dem Marschall 
Soult, Herzog von Dalmatieu, den Befehl ertheilt habe, 
in zwey Kolonnen auf Madrid loszugehen, die eine durch 
Estremadura und Talavera, die andre über Pndujar und 
Toledo. In dieser Ueberzeugung brach er nach Toledo 
auf, und wartete daselbst vergebens auf die französische an-
dalusifche Armee. Durch diese falsche Bewegung ließ er 
der Armee des Königs und der des Marschalls Suched Zeit, 
sich an den Gränzen des Königreichs Valencia zu vereini
gen , wo die Armee des Marschalls Soult, der sich wohl 
hütete, die Straße von Toledo einzuschlagen, bald zu ihnen 

' stieß. Diese Vereinigung der französischen Streitkräfte 
macht deren Rückkehr nach Madrid so wahrscheinlich, daß 
die Spanier es nicht wagten, den Sitz ihrer Regierung 
in diese Stadt zu verlegen. Noch mehr: eine Proklama
tion Wellingtons an die Einwohner von Madrid weiset 
dieselben an, den KorteS von Kadix zu gehorchen, und 
empfiehlt ihnen Ruhe und Wohlwollen gegen die englischen 
Truppen in solchen Auedrücken, welche merken lassen, daß 
man gar nicht auf sie rechnet. Mit den Andalusiern 
scheint es derselbe Fall zu seyn;> denn weder die Regierung 
zu Kadix, noch die Kortes, trauten sich die Insel zu ver
lassen/ um sich auf dem festen Lande einen Wohnplatz zu 
wählen/ obgleich keine französischen Truppen da sind. 

A m s t e r d a m ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  

Da der Kassationshof das Ansuchen des Jan Pasman 
verworfen/ welcher wegen eines begangenen/ mit Dieb
stahl begleiteten > Mordes von dem Assisenhofe dieses De-
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fa erfolate heute Am -Zften deS Morgens lichtete sie die Anker und 
dkHwrichtung ^Ungeachtet der Menge der anwesenden passirte des Mittags die Festung, mdem sie nordwärts 

M-nsch-n ward dl- Ordnung nicht im G.-ingk.n ^ 

V o m  B e l t ,  v o m  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  ^ n ,  12 Briggs und aus iü zweymastigen Kauffahrtey-

Seit dem 1 ?ten dieses' lag eine zahlreiche Flotte jwi- schiffen. ^ «. 
scken der Insel Wresen und Omoe vor Anker. Sie setzte ihre Fahrt fort, um aus der Ostsee abzuge-

Am 2 2sten stießen 2 Kutterbriggö und 9 Kauffahrtey- hen. Um 3 Uhr Nachmittags war sie ausser Gesicht, »n-
schiffe zu derselben. . dem sie die Belte völlig frey ließ. 

A n z e i g e .  «  

Da man sich noch immer an mich wendet, in'der Meinung, ich sey Redakteur der hiesigen öffentlichen 
Blätter; so sehe ich mich genöthigt, hiermit zur öffentlichen Kunde zu bringen, daß ich einige Juhre lang die 
Mitausche Zeitung, nie aber die Allgemeine Zeitung für Rußland, welche seit 1811 an deren Stelle getreten, 
und eben so wenig das hiesige Jntelligenzblatt redigirt, auch 'durchaus keinen Antheil daran genommen habe. 

Mitau, den i5ten December 1812. 
- Professor Cruse. 

- . * 

Vorstehende Anzeige,' und die gemachte Anfrage: 
wer Redakteur der Allgemeinen Zeitung sey? . 

veranlaßt die Erklärung: 
daß die durch das Mitausche Jntelligenzblatt im Monat December 1 8 1 0  und Januar. iL»» ange
kündigte Einrichtung derselben jede besondere Antwort unnöthig macht. 

Was in den letzt verflossenen fünf Leidensmonaten in dieselbe durch den Zwang feindlicher Gewalt viel
fältig aufgenommen werden mußte, hat den Verleger, dessen Charakter und reine patriotische Gesinnungen seinen 
Vorgesetzten hinlänglich bekannt sind, um so mehr mit dem tiefsten Unwillen erfüllt, da weder die Fortsetzung 
dieser Zeitung, noch die Auswahl ihres Inhalts, von ihm abhing. Jeder Zweifel, der hierüber entstehen könnte, 
hebt der hier wörtlich nachstehende Befehl der preussischen Kommandantur: 

„Der Steffenhagensche« Buchdruckerey wird hiermit der bestimmte Befehl ertheilt: 
„1) das beykommende Publikandum des Herrn Generallieutenants und kommandirenden Generals von York 

„ungesäumt, sowohl besonders als auch in den Mitauschen Zeitungen, abzudrucken, und auf das Schleu
nigste zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 

„DieS Nämliche findet: 
„2) bey allen Armeeberichten statt, welche von dem kommandirenden General, von der Kommandantur und 

„dem Herrn Intendanten in die Druckerey gelangen, weßhalb also auch 
„3) die hiesige Zeitung ununterbrochen fortgesetzt und jeder von mir benannte Artikel aus der Berliner und 

„Hamburger Zeitung ohne die geringste Aenderung und Zusatz darin aufgenommen werden muß. Mitau, 
„den 2ten Oktober 1822. ' 

(!,. 5.) von Both, 
Major und Kommandant." 

Ich halte mich zu dieser Bekanntmachung verpflichtet, damit mich auch die entfernten Leser der Allgemeinen 
deutschen Zeitung nicht nachtheilig beurtheilen, die weder mit meinen Hcmdlungen, noch mit meiner dankbaren An
hänglichkeit an meinen rechtmäßigen Herrn und Kaiser, und an mein Vaterland, bekannt sind. Wer sich übrigens 
bemühen will, die in gedachten fünf Monaten herausgekommenen Berliner und Hamburger Zeitungen mit dem 
Inhalt der Allgemeinen deutschen Zeitung zu vergleichen, der wird sich auch davon überzeugen, daß ich nichts 
desioweniger auf eigene Gefahr viele unangemessene Artikel und Ausdrücke weggelassen habe, die gegen Ehrerbie
tung und Schicklichkeit verstießen. Mitau, den »6ten December 1812. 

P e t e r s  -  S t e f f e n  H a g e » .  

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements - Schuldirektys. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 

No. zoz.  Mittewoch, den -8. December l8 l2.  

M i t a u ,  d e n  i 3 t e n  D e c e m b e r .  w a l t  b e k o m m e n  k ö n n t e ,  z u v o r z u k o m m e n .  I n  R ü c k s i c h t  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  d i e s e s  b e s c h l o s s e n  w i r  g e m e i n s c h a f t l i c h  m i t  d e m  F ü r s t e n  

Kriegsoperationen.) Bagration, daß die erste Armee Smolensk besetzen und 
Der General von der Infanterie, Barclai de Tolli, auf dem rechten Ufer des DnieperS verbleiben, und 

berichtet Sr. Kaiserl. Majestät, aus dem Lager eben dadurch den Marsch der zweyten Armee auf Do-
bey Umolje, vom yten August, Folgendes: rogobush decken solle. In der Nacht zwischen dem 4ten 

Nach memem letzten allerunterthanigsten Bericht an auf den Sten war dieser Plan ausgeführt. Das 6te 
Ew. Kaiserl. Majestät haben, in Bezug auf die Korps, welchem ich die Zte Infanteriedivision zur Ver-
Stellung der Armee, sehr wichtige Begebenheiten statt stärkung gab, besetzte Smolensk und alle Aussenposten. 
gehabt. Am Zten August ging die Nachricht von de»» Die zweyte Armee, welche sich in derselben Nacht in 
Generalmajor Newerowekji ein, daß der Feind, der in Marsch setzte, nahm Werst von Smolensk Position, 
großer Macht gegen Krasnow anrückte, seine Avant- und sandte ihre irregulären Truppen nach der Gegend 
garde aus Lädy verdrängt habe; und unterdessen liefen von Ielna und Roslawl, um den Feind zu beobachten, 
auch die Nachrichten ein, daß Napoleon sogar Witepsk Der Feind zog inzwischen seine ganze Macht auf einem 
verlasse, und seine ganze Macht gegen uns bey Babi- Platze zusammen, und stellte sie/i5o,o<,o Mann stark, 
nowitschy, Orscha und Dubrowna koncentrire. In Folge gegen Smolensk auf. Am 5ten, Nachmittags um i Uhr, 
dieses ward sogleich beschlossen, daß die zweyte Armee attakirte er unsere Truppen, die auf der Straße von 
nach Smolensk marschiren / und, nach Vereinigung aller Krasnow und auf andern Punkten um Smolensk auf-
ibrer Korps, auf dem linken Ufer des Dniepers Halt gestellt waren; ward aber nach einem Treffen, das drey 
machen solle. Die erste Armee war in Bereitschaft, Stunden ln «ins fortdauerte, überall geworfen. Um 
sich Smolensk zu nähern, oder angriffsweise zu agiren, S Uhr begann er, nachdem er von allen Seiten starke 
wenn der Feind seine Macht zertheilcn sollte. Den- Massen seiner Streitkräfte und eine ungewöhnlich zahl-
selben Tag in der Nacht rapportirte der Generallieute- reiche Artillerie hatte näher anrücken lassen, die Stadt 
nant Rajewskji, daß der Generalmajor Newerowskji, nach allen Richtungen anzugreifen; allein alle seit» 
nachdem er von einer überlegenen Macht angegriffen wüthenden Anstrengungen und vielfachen Versuche wa-
worden, genöthigt gewesen sey, sich mit einem nicht ren vergebens, obgleich er unsere Vordertruppen bit 
geringen Verlust zurück zu ziehen, und daß er sich be- selbst zu den Ruinen der alten Mauern von Smolenss 
reits nur 7 Werst von Smolensk befinde ; alle übrige verdrängte, und sich sogar entschloß, mit Sturm in 
Nachrichten bestätigten, daß der Feind mit seiner gan- die Stadt zu dringen. Unsere tapfern Truppen warfen 
zen Macht auf das linke Ufer des DnieperS hinüber ihn nicht nur überall, sondern vertrieben ihn auch auf 
gehe. Ich setzte mich nach diesem, ohne Zeit zu ver- eine solche Entfernung, daß n>ir auf die Nacht unser» 
lieren, sogleich mit der ganzen Armee in Marsch, und Vorposten vor der Stadt aufstellen konnten. Das un-
kam am 4ten in der Nacht bey Smolensk an, zu eben gestüme Andringen des Feindes war ausserordentlich hef-
der Zeit, als der Feind eine h'ftige Attake auf das tig und kühn, aber auch der Lohn dafür und sein Ver-
Kor^s des Gcnerallieutenants Rajewskji machte. Die lust so ausserordentlich groß, daß unser Verlust nicht 
Umstände dieser Affäre werden Ewr. Kaiserl. Ma- im geringsten mit dem des Feindes in Vergleich gezo» 
jestät gewiß schon aus den Berichten des Oberbefehls- gen werden kann, obgleich sich derselbe an Getödteten 
Habers der 2ten Armee bekannt seyn, und sie dienen und Verwundeten auf 4000 Mann beläuft. Unser 
jum neuen Beweis von der unerschütterlichen Tapferkit Zweck Hey Vertheidigung der Ruinen von Smolensk be» ' 
Deroselben Truppen. Nach vollkommener Ueber- stand darin, hier den Feind zu beschäftigen, und die 
zeugung, daß der Feind seine ganze Macht auf einem Vollführung seiner Absicht, Ielna und Dorogobush ju 
Platze koneentrirt, und sogar das Korps des Fürsten erreichen, aufzuhalten, und eben badurch dem Fürsten 
Poniatowskji an sich gezogen hatte, mußte durchaus an- Bagration die nöthige Zeit zu verschaffen, ungehindert 
genommen werden, daß seine wahre Absicht sey, uns in der letzten Stadt anzukommen. Die weitere Ver-
in Dorogobush, oder auf irgend einem andern Punkte, theidigung von Smolensk aber konnte keinen Vortheil 
durch welchen er die Moskauische Straße in seine Ge- haben, sonder» dagegen eine vergebliche Aufopferung der 
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.»»fem Soldaten M» «ch »i-b,», .o-sweg-n ich mich mnßt.^ Um d-s D-tasch-m-nt di-s-« G-n-ralS, der dm 
d-m. nach glü-«ich.r Zurückschlagung -ine- h-fli- Rückjtt, der Arn.-- anf d.m Landweg- deaic, ,.nd sich 
«<n z,u°nna-n§ d-ö Feinde«, -nischl-ß, IN d-r Nacht vom noch s Werft vom 2,«n Korv« befand, k->n«r Gefahr „U--

Stin'auf d-n «ten r>° S-adt Smol-Nsk, i-doch mitBe- i»f-tz-n, befahl ich t-m G-n-ralmaj-r, Prm,.n Eng-» 
Häuptling der Petersburgischen Vorstadt, zu verlassen/ und von Würtemberg, mit einigen Regimentern ^er 4ten Dl-
»,,it der ganzen Armee Position auf den Anhöhen < Smo- Vision nnd mit der nöthigen Anzahl von Artillerie diesen 
lensk gegenüber/ zu nehme»/ und mich zu stellen/ als ob Punkt durchaus so lange zu behaupten/ bis der General
ich seine Attake erwartete. De? Feind/ nachdem er die major Korff mit seinem Detaschement ankomme. Unge-
Stadt besetzt hatte, scharmuzirte den ganzen Tag mit un- achtet der überlegenen Anzahl der feindlichen Macht be-
sern Jägern, die in der Vorstadt postirt waren, und wel- h<tupteteder Prinz von Würtemberg diesen Punkt mit dem 
che er am Abend durchaus nehmen wollte/ aber stets zurück erwünschten Erfolge/ während der Generalmajor Korff 
getrieben wurde. In der Nacht aber gelang es ihm/ ober- mit seinem Detaschement zn dem Detaschement des Prin-
halb dieser Vorstadt eine Brücke zu schlagen, und auch zen Eugen von Würtemberg stieß/ und unsere Retirade 
die alte in der Vorstadt selbst zu repariren. Um 7 Uhr deckte. Der Feind / dem dies Unternehmen nicht geglückt. 
Abends/ da man bereits keine Attake von Seiten des Fein- war/ fing an/ das Detaschement des Generalmajors Kor
des mehr erwarten konnte, sehte sich ein Theit der Armee, pow, welches am Ufer anf der großen Moskauischen 
welcher die zweyte Kolonne bildete, und aus dem 2tcn Straße stand, zu drängen, und oberhalb desselben von dem 
und 3ten Kavalleriekorps, und dem Sten und 6ten Jnfan- linken auf das rechte Ufer des DnieperS Truppen in be-
teriekorps, auch aus einem Theile des Detaschements des nächtlicher Anzahl überzusetzen, um vor der Ankunft des 
Generalmajors Newerowskji bestand, unter dem Befehle 2ten Korps von dem Punkte Meister zu werden, wo man 
des Generals von der Infanterie Dochtnrow, in Marsch, auf die große Straße biegen muß. Das Zte und 4te KorpF 
und verfolgte denselben über Sakalina, Poisklow / Mar- war an diesem Orte bereits in Schlachtordnung gestellt; 
schulka und Suschtschowo nach Prudischtsche. Um 9 Uhr aber um den Feind in seinem Vorhaben aufzuhalten/ ward 
des Abends setzte sich auch die erste Kolonne/ aus dem ihm auf der großen Moskauischen Straße die Avantgarde/ 
2te»/ 3ten und 4ten Infanterie-/ und aus dem istenRe- unter dem Befehle des Generalmajors Tutschkow 3./ ent-
servekavalleriekorps bestehend, unter dem Kommando des gegen geschickt, der sich bereits 4 Werst von der Straße 
Generallieutenants Tutschkow, über Krachotschino, Ge- befand, anf welcher das ste Korps und das Detaschement 
deonowo, Karelje , Poßarzy, Stupino und Bredichino des Generalmajors Korff ankommen mußten. Nicht lange 
auf die große Straße von Dorogobush in Marsch.; die darauf ward der Generalmajor Tutschkow 3., der vom 
Truppen aber, welche unter dem Befehle des General- Feinde sehr gedrängt ward, mit einem Theil der Trup-
majors, Baron Korff, die Petersburgische Straße besetzt pen vom 3ten und 4ten Korps verstärkt, um dem unge-
hielten, marschirten am 7ten, nach Mitternacht um 2 Uhr, stümen Anbringen des Feindes, ungeachtet seiner üderle-
ab, und bildeten die Arrieregarde der ersten Kolonne. Der genen Anzahl, Einhalt zu thun; allein Abends um 6 Uhr 
General Platow sonderte einen Tbeil seiner leichten Trup- sing der Feind an, den Generalmajor Tutschkow mit jei-
yen zMdieser Arrieregarde ab, und bildete eine Kette von ner ganzen Macht, und namentlich mit den Korps der 
Detaschements von Smolensk nach Poretschje und Du- Marschälle Davoust, Ney, und einem Theil von dem des 
chowschtschina, damit, so wie sich die Heyden Kolonnen Vicekönigs von Italien, Prinzen Eugrn, und mit der 
der Armee dem Orte, wo über den Dnieper gesetzt wer- ganzen Kavallerie des Königs von Neapel, zu forciren, 
den sollte, nähern würden, auch diese Detaschements im- indem er sich alle Mühe gab, denselben aus der Posinon 
mer näher zusammen rücken und eine Masse bilden möch- zn werfen. Inzwischen kam das ste Korps und daß De-
ten, die auf allen Seiten hin frey gebraucht werden könnte, taschement des Generalmajors Korff anf der großen Straße 
Bey dem Rückzüge des Generalmajors Korff, fing der an, von denen ich auch einen Theil Truppen zur Verstär-
Feind, um 3 Uhr nach Mitternacht, an, ihn zu verfol- kung des Generalmajors Tutschkow abichictte. Das Tnf-
gen, und fertigte unterdessen einen großen Theil seiner fen, welches von 1 Uhr Nachmittags bis i o Uhr Abends 
T r u p p e n  a u f  d e r  g r o ß e n  M o s k a u i s c h e n  S t r a ß e  a b ,  d i e  a m  d a u e r t e ,  w a r  h e i ß  u n d  b l u t i g .  D i e  T r u p p e n  E w r .  K a i 
rechten Ufer des Dniepers hinläuft; und kaum hatte das serl. Majestät schlugen sich tapfer, und behaupteten, 
2te Korps das Dorf Gedeonowo passirt, wo sich die Stra- ungeachtet der überlegenen Anzahl der Feinde, diese für 
fien theilen eine geht nach Moskau, die andere, ein uns wichtige Position. Unser Verlust an diesem Tage ist 
Ländweg, nach Bredictuno, wohin die erste Kolonne mar- ziemlich beträchtlich, .aber der feindliche übertrifft nnsern 
schirte — als der Feind die Vorposten warf, die auf der bey weitem. Auf unserer linken Flanke war Kavallerie 
großen Moskauischen Straße standen, und im Sturmschritt aufgestellt, welche, ungeachtet der überlegenen Anzahl der 
eilte, von dem Punkte Besitz zu nehmen, wo die Arriere- feindlichen Kavallerie, einige heftige Attaken derselben ah-
garde des Generalmajors, Baron Korff, durchkommen schlug. Am 8ten, um 1 Uhr nach Mitternacht, setzte sich 
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die Armee in Morsch, und nahm ihre Richtung auf So-
lowjew, wo ein Theil der Truppen gestern, und die übri
gen heute, auf das linke Ufer des DnieperS hinüber gegan
gen sind; die ganze Armee wird auf der Hälfte des Weges 
nach Dorogobush, wo die 2te Armee gestern angekommen 
ist, Position nehmen. Der größte Theil der irregulären 
Truppen, unterstützt von einigen regulären, verbleibt auf 
dem rechten Ufer des DnieperS, und unterhalt die Kom
munikation mit dem Detaschement des Generaladjutanten, 
Barons Winzingerode, dem befohlen ist, seine Richtung 
auf Duchowschtschina hin zu nehmen. In diesen ver
schiedenen Gefechten haben wir von dem Feinde gefangen 
genommen, Stabs- und Oberofficiere und Gemeine bis 
Soo, und die irregulären Truppen in diesen z Tagen 
tioo Mann. 

Vom i4ten August. 
Nach der Abfertigung meines allerunterthänigsten Rap

ports vom gten August, ging die Nachricht ein, daß der 
Feind, welcher seine ganze Macht unter Smolensk auf das 
rechte Ufer des DnieperS übergesetzt hatte, einen Theil 
vom 4ten Korps, unter dem Kommando des VicekönigS von 
Italien, auf Duchowschtschina abgefertigt habe, und mit 
den Uebrigen der mir anvertrauten Armee folge. Die Ar-
rieregarde derselben war am ^ten genöthigt, sich ganz bis 
zur Ueberfahrt über den Onieper bey Solowjew zurück zu 
ziehen. Die erste Armee) welche am 9ten, des AbcndS, 
aus.>?rüctt war^ nahm am loten, des' Morgens, Position 
bei? dem Kirchdorfe Uiwat, auf dem rechten Ufer des' Usha? 

n a c h d e m  s i e  d l e  Arrieregarde unter dein Kommando 
des Generals von Kavallerie, Platow, verstärkt, und 
demselben befohlen hatte, den Feind nach aller Möglich
keit aufzuhalten. Am i iten,wurde eine kleine Verände
rung in der Position gemacht; die zweyte Armee, welche 
von Dorogobush aus sich in Marsch setzte, stellte sich auf 
der linken Flanke der ersten Armee auf, indem sie ein star
kes Detaschement Kavallerie und Infanterie bey Dorogo-
bust) auf dem rechten Ufer des Dniepers, unter dem Kom
mando deS Generalmajors Newerowc-kji, zurück ließ. Mitt
lerweile hatten sich die beyden Arrieregarden vereinigt; sie 
hielten den Feind auf j.dem Schritte auf, und zogen sich 
nicht eher, als am u ten, deS AvendS, auf Uswät zurück. 
Der Feind näherte sich der Position, mächte Rekognosci-
rungen, und bemühte nch, die linke Flanke zu umgehen; 
auch rückte er unterdessen von d<r Seite von Duchowsch-
tschina gegen Dorogobush an, und kam so nahe, daß der 
Fürst Bagration befürchtete, von dem Wege nach Ielna 
abgeschnitten zu werden, auf welchem er, im Falle eines 
Millingens, sich zurück ziehen mußte. In der Nacht zwi
schen dem Ilten und i2ten zogen sich die beyden Armeen 
auf Dorogobush zurück. Das zweyte Korps besetzte einen 
Posten auf dem rechten Ufer des DnieperS, und der Gene
ralmajor Newerowskji vereinigte sich mit der zweyten Ar
mee. Da aber hier die Position keine Vorteile darbot/ 

und der Feind mit seiner ganzen Macht unsere Arrieregarde 
hart drängte, so daß sie verstärkt werden mußte, so zogen 
sich die beyden Armeen in drey Kolonnen auf der Straße 
nach Wäsma zurück^ Am iZten war das 2te KorpS in Ko-
nuschkina, das 3te, 4te, Ste und 6te in Tschobotowa, 
und die zweyte Armee in Boshana. Die Arrieregarde der 
ersten Armee verblieb mit ihren Avantposten 2 Werst von 
Dorogobush bis 9 Uhr Abends, und der Feind beunruhigte 
sie nur mit einer Kanonade/ und zog sich in der Nacht i5 
Werst von der Stadt zurück. Am i4ten kam das 2te KorpS 
zu Afanaßjewo an / und die übrigen Theile der ersten Ar
mee zu Semlewv/ die zweyte Armee aber zu Lushka; die 
Avantgarde verblieb auf der nämlichen Stelle/ wo sie den 
Tag zuvor gewesen war. In dieser Stellung werden die 
beyden Armeen die Bewegungen des Feindes abwarten. 
Das Detaschement des Generaladjutanten/ Baron Winzin-
gcrode, befindet sich jetzt zu Pretschistoi zwischen Duchowsch
tschina und Belaja. Auf dem geraden Wege von Wäsma 
nach Duchowschtschina steht der Generalmajor Krasnow 
mit 3 Kosakenregimentern« indem er ein Detaschement re
gulärer Truppen/ unter dem Kommando des Generalmajors 
Schwewitsch/ zu seiner Unterstützung hat. Ihnen beyden 
ist befohlen/ Kommnnication mit dem Generaladjutanten, 
Baron Winzingcrode, zn unterhalten. 

Vom i8ten August. 
Ich habe das Glück/ Ewr. Kaiserl. Majestät zu 

berichten/ daß der Feind/ nachdem er Dorogobush besetzt, 
die erste Armee mit seiner ganzen vereinigten Macht ver
folgt hat; am iSten wurde unsere Arrieregarde bey Se-
mechy von dem Feinde heftig angegriffen. Das Treffen 
war heiß/ und dauerte 7 Stunden.^ Beyde Armeen, wel
che in drey Kolonnen marschirten, vereinigten sich am 
i6ten nicht weit von Wäsma, wo die Position für uns so 
ungünstig war/ daß ich mich genöthig fand/ eine andere 
bey dem Kirchdorfe Zarewo-Samischtsche zu nehmen, wo 
ich mit beyden Armeen stehe/ und den feindlichen Angriff 
erwarte; meine Avantgarde befindet sich in einer Entfer
nung von 18 Werst. In dieser Stellung hat die beyden 
Armeen am gestrigen Tage der Oberbefehlshaber/ Gene
ral von der Infanterie/ Fürst Golonischtschew-Kutusoiv/ 
gefunden; die weitern Bewegungen dieser Armeen hängen 
daher jetzt von dessen Verfügungen ab. Der General von 
der Infanterie/ Miloradowitsch/ hat sich mit den ihm an
vertrauten Truppen am gestrigen Tage Gshatck gMHett. 

B e r i c h t  d e s  G e n e r a l l i e n t e n a n t S ,  G r a f e n  
W i t t g e n s t e i n /  a n  S e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  

v o n  d e m  G u t e  S o k o l i s c h t s c h a ,  v o m  2 2 s t e n  
A u g u s t  1 8 1 2 .  

Nach meinem allerunterthänigsten Bericht.Vom ikten 
August ist mit dem Feinde nichts vorgefallen; er befindet 
sich in den nämlichen Verschanjungen bey Polotzk, und 
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leidet schrecklichen Hunger, an welchem bey ihm eine 
Menge Leute sterben; täglich desertiren ihm zu fünfzig 
Mann. . » * 

Der Oberbefehlshaber aller aktiven Armeen, General 
von der Infanterie, Fürst Kutusow, berichtet Sr. 
Kaiserl. Majestät, auö dem Hauptquartier bey 
dem Kirchdorfe Borodino, vom 2Zsten August, Folgen
des: 

Die Position, in welcher ich bey dem Dorfe Boro
dino, 12 Werst vorwärts Moshaisk, stehengeblieben bin, 
ist eine der besten, die man nur in flachen Gegenden fin
den kann. Die schwache Stelle dieser Position, die sich 
auf der linken Flanke befindet, werde ich mich bemühen, 
durch Kunst zu verbessern. 

ES wäre zu wünschen, daß uns der Feind in dieser Po
sition attakiren möchte; in diesem Falle habe ich große 
Hoffnung zum Siege. Wird er aber, wenn er meine Po
sition stark findet, auf den nach Moskau führenden Stra
ßen manöuvriren, so werde ich mich in Marsch setzen und 
mich hinter Moshaisk aufstellen müssen, wo alle diese 
Straßen zusammen laufen. 

Was den Feind betrifft, so ist schon einige Tage zu be< 
merken, daß er sehr vorsichtig geworden ist, und wenn er 
sich vorwärts bewegt, so geschieht dies, so zu sagen, im 
F ü h l e n .  

Am gestrigen Tage hat der von mir abgeschickte Oberst, 
Fürst Kudaschew, mit 200 Kosaken die ganze Kavallerie 
der Korps des Marschalls Davoust und des Königs von 
Neapel genöthigt, einige Stunden fest auf den Pferden zu 
sitzen. 

Gestern hat der Feind auch nicht einen Schritt vor
wärts gethan. Heute sind unftre Kosakenvorposten von 
mir in einer Entfernung von Zo Werst, und di« Seiten
wege werden sehr sorgfältig beobachtet. 

Das Korps des Generals Miloradowitsch ist bey den 
mir anvertrauten Armeen angekommen. 

Morgen kommt die Moskauische Bewaffnung aus Mo
shaisk an. -

Die Arrieregarde kommandirt jetzt der Generallieute
nant KonowniM. 

' Wichtige Sgchen sind bey diesem Korps noch nicht vor
gefallen, und der Feind wird in großem Respekt gegen uns 
gehalten. 

Gestern sind einige Ofimere und 60 Gemeine gefangen 
genommen. 

Nach der Aussage der Gefangnen, kommen bey dem 
Feinde die fünften Bataillons der französischen Regimen
ter an. Dies sind die letzten Truppen, die sie erwartet 
haben. 

T u c k u m ,  d e n  i Z t e n  D e c e m b e r .  
Auch dieser kleine, von den gegenwärtigen Kriegsereig

nissen sehr bedrängte und oft geängstigt« Ort, und seine 
unbedeutende Anzahl mehrentheilS armer Einwohner, über
ließen sich am Tage der Geburtsfcyer unfers allgeliebteste» 
erhabenen Monarchen, Alexander des Ersten, den 
überglücklichsten Gefühlen der Freude und des innigste» 
Danks gegen die Vorsehung. Nachdem die Festlichkeit 
dieses so sehnlichst erwarteten Tages bereits in der Frühe 
des Morgens durch Läutung der Glocken sämmtlichen Ein
wohnern die Einladung zum Gottesdienste verkündigt hatte, 
so ging derselbe auch unter Pauken- und Trompetenschall 
halb 11 Uhr, in einer Versammlung von mehreren Hun
derten für das Wohl des angebeteten erhabenen LandeS-
Vaters inbrünstig Betender jeden Standes, an, und en
digte sich nach Anhörung der äusserst zweckmäßigen und 
rührenden Predigt und andern hierzu gehörigen kirchlichen 
Feyerlichkeiten um halb 1 Uhr. Den Abend dieses so fro
hen Tages feyerte die Gesellschaft der Harmonie in ihrem 
Lokal dadurch, daß sie sämmtliche Autoritäten der Stadt 
und des Kreises, alle Gemeindevorsteher, wie auch die 
vornehmsten Einwohner russischer und deutscher Nation, 
zu einem gemeinschaftlichen frohen Mahle und zu einem 
Balle eingeladen hatten, welcher letztere dann auch froh 
bis tief in die Nacht dauerte. Die an diesem Avend eoen-
falls veranstaltete Erleuchtung des ganzen Orts, durch de» 
schönen Winterabend noch einladender gemacht, benutzten 
aucb Fußgänger und Fahrende dergestalt, daß die Straßen 
mehrere Stunden lang von denselben gedrangt voll wa
ren. Auch suchten zwey ansehnliche Hausväter der Stadt 
ihre höchste Freude und unerschütterliche Treue und Er
gebenheit an den allgeliebteikn Monarchen noch dadurch 
an den Tag zu legen, daß sie ihre neugebornen Söhne 
<davon der eine 48 Stunden alt war) in der Taufe den 
erhabenen und glorreichen Namen des angebeteten Lan«. 
deSvaters geben ließen, um diese neuen glücklichen Un-
terthanen Höchstdesselben, wo möglich, noch fester an 
ihren angebeteten Herrn zu knüpfen und ihnen diesen 
höchst wichtigen Tag lebenslang in Erinnerung zu bringen; 
— und so wurde denn dieser feyerliche Tag, unter de» 
herzlichsten, höchsten, innigsten und reinsten Gefühlen der 
Freude und Dankbarkeit, ein ununterbrochenes Fest. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Zürich ist der als Dichter bekannte Häseli am Zoste» 

Oktober gestorben. 
I t a l i e n .  A m ?  o t e n  O k t o b e r  s o l l t e  z u  C h i v a s s o  ( D e 

partement della Dora) die Ziehung der Konffribirten von 
i8i3 vor sich gehen. Die Konffribirten von Brandizzo 
wären durch das große Wasser aufgehalten worden, zu er
scheinen, wenn sie nicht, voll Eifer nach Chivasso zu ge
langen, durch die Fluthen geschwommen wären. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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Ä t i t a u ,  d e n  i  g t e n  D e c e m b e r .  
(Fortsetzung der neuesten russischen BülletinS.) 

No. 35. 
Der Herr knrländische Civilgouverneur, Gebeimerath 

und Ritters von Sivers, hat so eben von Sr. Excellenz, 
b e m  H e r r n  M a r q u i s  P a u l u c e i ,  S r .  K a i s e r l .  M a j e 
stät Generaladjutanten, Kriegsgouverneur von Riga, 
Oberbefehlshaber des Armeekorps von Liefland, General-
liem.nant und mehrerer Orden Ritter, folgende Kapitula
tion erhalten, nach der sich die Stadt Memel den siegrei
chen russischen Waffen ergeben hat, und theilt sie dem Pu
blik? hiermittelst mit: 

Nachdem der Marquis von Paulucei, Sr. Kaiserl. 
M a j e s t ä t ,  d e s  S e l b s t h e r r s c h e r s  a l l e r  R e u s s e  n ,  
Gencraladjutant, Kriegsgouverneur von Riga, Oberbe
fehlshaber dcs Armeekorps von Liefland, Generallieute
nant, und des St. Annen-Ordens erster, des St. Wladi
mir-Ordens zweyter, des St. Georg-Ordens dritter 
Klasse nnd dcs St. Mauritius-Ordens Ritter, wegen tte-
bergabe der Stadt, der Citadelle und des Hafens von Me
mel angetragen, so ist derselbe mit dem Maj.orHom.Mne-
valstabe der prcusssschen Armee, Herrn von Trabenfeld, 
Ritter des Ordens is mecns und Kommandant deS 
Orts, dahin über>''- gekommen: 

Art. 1. Die Stadt, die Citadelle und der Hafen von 
Memel ergeben sich den Truppen Sr. Majestät, des 
Kaisers von Rußland. — (Zugestanden.) 

Art. 2. Die Garnison und andere Truppen, die sich 
in Memel befinden, sind Kriegsgefangene; doch wird ein 
jedes Individuum alle diejenigen Effekten behalten, welche 
sein Eigenthum sind. 

(Zugestanden. Doch füge ich dieser Proposition die For
derung hinzu, daß jedes andere Eigenthum der Memeler 
Einwohner rcspektirt werde, und daß die Behörden in ih
ren Funktionen bletben.) 

Art. 3. Diejenigen Ofstckere, welche ihre Degen be
halten, sind Kriegsgefangene auf ihr eigenes Ehrenwort, 
und werden den Ort wählen, wohin sie sich zu begeben 
gedenken; jedoch unter der Bedingung, daß sie 6 Monate 
hindurch, vom Tage dieser Kapitulation an gerechnet, we
der Waffen gegen das' Interesse des russisch-kaiserlichen 
Hofes führen, noch auch irgend einen Auftrag, welcher 
zum Nachteil der hohen russischen Krone gereichen könnte, 
ann-hmen sollen. — (Zugestanden.) 

Art. 4- Die Gar .ison soll um S Uhr heute Abend die 
Waffen in der Citadelle niederlegen, und sodann morgen 
nach Mitau geführt werden. 

(Zugestanden. Jedoch fordre ich, daß eine von mir 

bestimmte Anzahl von Officieren bey der gefangenen Gar
nison bleibe, um Ordnung und Disciplin bey derselben 
zu erhalten.) 

Art. 5. Der Kommandant des OrtS wird demjenigen, 
der bestimmt scyn wird, seine Stelle zu bekleiden, das 
Verzeichniß aller derjenigen Effekten übergeben, welche 
sowohl in der Stadt, als auch in der Citadelle und dem 
Hafen von Memel, sich befinden. 

Memel, den December 1812. 
(Unterz.) Marquis Paulucei, 

Sr. Kaiserl. Majestät, des Selbstherrschers aller 
Reußen, Generaladjutant, Kriegsgouverneur von 
Riga, Oberbefehlshaber des Armeekorps von Lief
land, Generallieutenant, und des St. Annen-Or
dens erster, des St. Wladimir-OrdenS zweyter, 

des Georgen-Ordens dritter Klasse und des 
St. Mauritius-Ordens Ritter. 

M a j o r  T r a b e n f e l d ,  
Kommandant der Festung und der Stadt Memel, 

Ritter des Ordens ls 

( F o r t s e t z ä t z H  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
K ^ i j e g  S o p e r a t i o n e n . )  

Der GenerallieNmant, Graf Wittgenstein, hat, vo» 
d e m  G u t e  S o k o l i s c h t s c h a  v o m  » 6 t e n  A u g u s t ,  S r .  K a i 
serlichen Majestät über den am i8ten, »yten unH 
soften July erfochtenen Sieg über den Feind folgenden 
umständlichen Bericht vorgelegt. 

Nach erhaltener Nachricht/ daß die Vortruppen de? 
Marschalls Oudinot über den Drissafluß gegangen wa
ren und auf der Straße nach Sebesh anrückten, schloß 
ich, daß dieser General die Absicht habe, mich von Se-
besh abzuschneiden, und daß zu gleicher Zeit das Korps 
von Macdonald, nach erhaltener Nachricht von de« 
Anrücken OudmvtS, sich Luzyn nähern, oder auch ge
rade auf Ostrow marschiren könne. Ich entschloß mich 
daher, diese Absichten durch schnelles Anrücken gegen 
OudinotS Korps während seines Marsches auf Sebesh 
zu vereiteln. Ich befahl allen mir anvertrauten Trup
pen, sich in einem Marsche nach dem Dorfe Kateri-
nowo, i5 Werst von Klästizy, zu versammeln, mit Aus
nahme des Detaschements des Generalmajors Game», 
dem ich vorschrieb, den Theil vom Macdonaldschen Korps, 
der sich in den Gegenden von Kreuzburg befand, zu be
schäftigen, und jeden Schritt auf der über Reshüa 
nach Luzyn führenden Straße zu verteidigen. 

Am ,8ten des Morgens, da sich alle Truppen w 
Katennowo versammelt hatten, befahl ich sogleich dem 
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Generalmajor Kulnew, aufKlästizy zu marschiren, und, 
wenn dieö Kirchdorf von dem Feinde besetzt sey/ das
selbe unverzüglich zu nehmen. Die Vortruppen der 
Avantgarde begegneten bereits in der Gegend von dem 
Gute Jakubowo einem nicht großen feindlichen Kaval-
leriedetaschement/. welches sie sogleich zurück warfen; 
nach Ankunft der feindlichen Infanterie aber waren 
untere Husaren genöthigt, da6 Gnt Jakubowo zu ver-
lassen. 

Da ich diese Nachricht erhielt, schrieb ich dem Ge
neralmajor Kulnew vor, den Feind unverzüglich zu 
attakiren und ihn über den Fluß Nischtscha zurück zu 
treiben. Selbst marschirte ich mit dem 2 3sten und 
2 4sten Jägerregiment, um ihn zu unterstützen, und dem 
Generalmajor Berg befahl ich, auf derselben Straße 
seinen Marsch fortzusetzen, um nötigenfalls diese Trup
pen zu unterstützen. Der Generalmajor Kulnew, der 
den Feind zwischen dem Dorfe Olchowo und dem Gute 
Jakubowo im Walde entdeckte, attakirte ihn mit den 
Scharsschützen vom Lösten und 2 6sten Jagerregiment, 
die, nach einer hartnackigen Gegenwehr, den Feind 
zwangen, sich nach Jakubowo zu retiriren, wo er, ob
gleich er sich bey diesem Gute mit frischen Truppen 
verstärkte, sich vergebens bemühte, auf der rechten Flanke 
wieder in den Wald zu dringen. Er.wurde vollkommen 
geworfen durch die glückliche Wirkung des Geschützes 
der reitenden Kompagnie No. i. , und durch das tapfere 
2 6ste Jägerregiment." Eben so mißlang dem Feinde 
auch sein Andringen gegen unsere rechte Flanke, wo 
die waldigen Stellen Anfangs das Anrücken desselben 
begünstigten; aber bald zwang das 2 5ste Jägerregiment, 
welches sich mit Unerschrockenheit auf die feindlichen 
Scharfschützen und auf die Kolonnen warf, von wel
chen diese unterstützt wurden, den Feind zum schleuni
gen Rückzug. Der Feind, um unsere Bewegungen bes
ser bemerken zu können, steckte das Dorf Jakubowo in 
Brand, indem er mit der größten Schnelligkeit seine 
bey dem Gute Jakubowo befindlichen Batterien spielen 
ließ, und begann mit frischen Kolonnen wieder gegen 
die linke Flanke anzudringen; allein das zur Unterstüz-
zung des 2 5sten Jägerregiments herbeygekommene 2Zste 
und 2 4ste Jägerregiment zwangen ihn bald zum Rück
züge. Das Tressen dauerte auf beyden Flanken mit der 
größten Hartnäckigkeit, und bey Untergang der Sonne 
wagte es der Feind noch einmal, sich der Batterie des 
Obersten Staden zu nähern; da er aber mit einem Hef
tigen und gut dirigirten Feuer empfangen wurde, so 
verbarg er sich, nach Ankunft der 5ten Infanteriedivi
sion, bald wieder in den Wald. Die eintretende Nacht 
machte dem Treffen ein Ende. Da ich aus dem An
dringen des Feindes ersah, und von allen Gefangenen 
erfuhr, daß sich derselbe bey Jakubowo in sehr über
legener »Macht befand, und daß er auf den folgenden 
Tag neue Verstärkung erwarte, so schrieb ich dem Ge

neralmajor KachowSkji vor, mit den zusammengezogenen 
und den Reservegrenadierbataillons der zweyten Linie 
unverzüglich zur Unterstützung vorzurücken, und nach 
ihm die übrige Infanterie und Kavallerie der dritten 
Reserve des' Generalmajors Sasonow, und befahl, zu 
noch besserm Empfang, auf der rechten Flanke die Bat-
teriekompagnie No. 5., und 2 Stück vsn der leichte» 
Kompagnie No. auf der linken Flanke aber die 
leichte Kompagnie No. 27. aufzustellen. Um die An
zahl und die Absicht des sich im Walde verborgene» 
Feindes, zu erfahren, den Uebergang über den Nischtscha-
fluß zu forciren, und uns den geradesten Weg nach Sebesh 
zu eröffnen, entschloß ich mich, den Feind mit TageS? 
anbruch zu attakiren. Um 3 Uhr attakirte der Oberst Fro-
loy) mit dem 2 3sten Jägerregiment das Gut Jakubowo,, 
und nahm es in Besitz; allein der Feind, der mit großer 
Macht und mit einer zahlreichen Artillerie auf dies Regi
ment anrückte, zwang es zum Rückzüge; zu derselben Zeit 
attakirte der Oberst Wlastow mit dem 2 4sten Jagerregi
ment den Feind im Walde auf der rechten Flanke. Der 
Feind, nachdem er seine ganze auf dem rechten Ufer des 
Nischtschaflusses befindliche Macht zusammen gezogen 
hatte, eröffnete von seinen Batterien auf den Anhöhe» 
hinter dem Gute Jakubowo ein heftiges Feuer, und be
gann aufs Neue auf beyde Flanken vorzudringen, sich be
mühend, die linke zu umgehen; die glückliche Wirkung 
der-Batterien der Oberstlieutenants Murusa und Baikow 
hielten den vordringenden Feind auf; allein, nachdem er 
sich mit frischen Truppen verstärkt hatte, rückte er zum 
zweytenmal gegen unsere Batterien an. Da ich dieses 
sah, so befahl ich dem Generalmajor Berg, mit einer 
Division und dem 2 6sten Jägerregiment dem Feinde 
entgegen zu gehen. Der Generalmajor Kosatschkowvkji 
mit dem Sewskischen und dem Kalugaschen Regiment 
marschirte gerade auf den anrückenden Feind, der (Ge
neralmajor, Fürst Sibirskji mit dem Permschen und 
Mohilewschen Regiment umgingen die rechte Flanke des
selben, und das 23ste, 24ste und 25ste Jägerregiment 
warfen sich in den Wald. Unser dem Feinde so unerwar
teter Anmarsch versetzte denselben in Bestürzung. Die 
schnelle Belegung der tapfern Sten Diviüon, angeführt 
von ihrem unerschrockenen Kommandeur, und aufgemun
tert durch das Beyspiel aller Befehlehaber, der tapfere 
Angriff der Jägerregimenter, und dazu noch die heftige 
Wirkung unsrer von dem ausgezeichneten Befehlshaber 
derselben geschickt dirigirten Artillerie, entschieden das Lovs 
des Treffens in einem Augenblick; der Feind, der alle 
Vortheile, die ihm das Terrain, darboten, verließ, floh 
in größter Eile nach den sandigen Anhöhen des rechten 
Nischtschaufers, hinter welchen er sich verbarg, und hin
ter denselben frische Truppen vorführte, um seine Retirade 
möglichst zu decken. Die vorteilhaften Situationen für 
den Feind erlaubten ihm, aufs Neue seine Macht zu sam
meln, und er erkühnte sich sogar, mit frischen Kolonnen 
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anzurücken; aber da er von der Batterie des Oberstlieute
nants Baikow gut empfangen wurde, so nahm er bald die 
Flucht. Nun befahl ich unfern Truppen, verstärkt mit 
einem Theile von der 2ten Linie, von allen Punkten ge
gen die sandigen Anhöhen anzurücken, welche, ungeachtet 
des hartnäckigen Widerstandes d<S Feindes, genommen 
und die Feinde um 8 Uhr Morgens über den Fluß verjagt 
wurden. 

Das linke Nischtschaufer, wo die feindlichen Batterien 
durch die Gebäude der Dorfschaft Kläftizy gedeckt waren, 
behaupteten die feindlichen Scharfschützen, und verhinder
ten unfern Uebergang über den Fluß. 

Da ich aber dies bereits schon vorher vorausgesehen 
hatte, und ich die tapfern Truppen nach aller Möglichkeit 
schonen wollte, so befahl ich bey Zeiten den Generalma
jors Balk und Kulnew, die Kavallerie auf der linken 
Flanke gegen den Nischtschafluß etwas oberwärts Klastizy 
aufzustellen, und dem Jngenieurbefehlshaber, Obersten, 
Grafen Sievers, da sich hier keine Stellen zum Durch
waten befanden, zum Bau einer Brücke zu schreiten. Als 
der Feind dies sah, und eine Attake auf seine rechte Flanke 
befürchtete, so fing er an, sich aus seiner vortheilhaften 
Position zurück zu ziehen, unsere Jäger aber, unterstützt 
von dem heftigen Feuer der Batterien der Oberstlieute
nants Murusa und Baikow, stürmten mit dem Bajonnet 
in die Dorfschaft Klastizy. Umsonst steckte der Feind die 
sich an diesem Orte befindende Brücke in Bnmd; unsere 
tapfern Scharfschützen liefen durch die Fl?mmen der bren
nenden Brücke, die Puwlowschen Grenadiere vor sich 
havend, und n.chmen den Flecken. 

Um diesen Flecken zu behaupten, befahl ich sogleich der 
ganzen Jnf-.nteric, vorwärts zu marschiren, und dem 
Jamburgschen Qragonerregiment und 2 Stück Geschütz 
von der leichten Komvagnie des Oberstlieutenants Bai
kow, dicht dey der Dorfichaft durch den Fluß Nischtscha 
zu setzen, welches fie auch, obgleich mit großer Mühe, 
glücklich vollzogen. Die Infanterie marschirte durch das 
in Brand gesteckte Dorf und über die brennende Brücke. 
Der Feind, der scine Reticade von Zeit zu Zeit mit eini
gen Kanonenschüssen aus dem von der Kavallerie gedeckten 
Geschütz deckte, setzte seit dieser Zeit seine Retirade auf 
der Straße nach Polotzk fort, indem er die Gefangenen 
und einen großen Tl^il seiner Bagage zurückließ. 

Ich übergab dem Generalmajor Kulnew zwey -Drago-
nerregimenrer, das Grodnssche Husarenregiment, das iste 
zusammen gezogene Grenadterbalailion der i4ten Division 
und alle Scharfschützen, ,nk dem Befehl, dem Feinde 
nach aller Möglichkeit Schaden zuzufügen. Das Permsche 
und das Sewskische Infanterieregiment verfolgten eben
falls den Feind bis zum Kruge 6 Werst vorwärts Klastizy, 
wo sie dem Feinde einen großen Theil seiner Bagage ab
schlugen; aber wegen der Ermüdung der Truppen, die 
den Tag zuvor schon einen forcirten Marsch gemacht 
hatten, um den Feind zu empfangen, nzar der Gene

ralmajor Kulnew, nachdem er eine Menge Feinde ge
fangen genommen hatte, genöthigt, bey dem Dorfe Go-
lowschtschisna, lo Werst von Klästizy, Halt zu machen; 
der Feind aber, den Abend und die Nacht benutzend, 
zog sich mit der größten Eilfertigkeit 4 Werst hinter 
Siwotnä zurück, wo er seine 3te Division, die aus den 
Schweizer- und andern fremden Regimentern zusammen 
gesetzt ist, an sich zog. Nach der Ankunft des General
majors Safonow mit vier Infanterieregimenten der 
-4ten Division, fertigte ich denselben zur Verstärkung 
des Generalmajors Kulnew ab, und nachdem ich die 
tapfern Soldaten der Jägerregimenter der 5ten Divi
sion und der zusammen gezogenen Grenadierbataillons 
versammelt hatte, hielt ich es für nöthig, sie nach ih
rem gemachten forcirten Marsch und ihren Anstrengun
gen auf dem Felde der von ihnen eingelegten Ehre 
ausruhen zu lassen, um den kommenden Morgen ihrer 
starken Avantgarde zu folgen und sie nöthigen Falls zu 
unterstützen. Der Generalmajor Kulnew ging über den 
Drissafluß, 5 Werst hinter der Poststation Siwoschno, 
nicht weit von dem Dorfe Maffolinka. Seine Vorder
kavallerie wurde von der feindlichen empfangen und ge
nöthigt, sich zurück zu ziehen. Der tapfere General
major Kulnew, welcher glaubte, daß der Feind einzig 
deswegen Widerstand leiste, um Zeit zu gewinnen uxd 
ftine schweren Lasten fortzuschaffen, ließ die reitende 
Artillerie vorrücken, und da er sah, daß der Feind seine 
schwere Artillerie ihm gegenüber aufstellte, so forderte 
er von dem Generalmajor Sasonow 6 Stück Batterie
geschütz von der Kompagnie No. 27. unter der Bedeckung 
des Tulaschen Infanterieregiments, welchem auch so
gleich die übrige Infanterie der i4ten Division folgte. 
Der Feind eröffnete von allen Batterien ein heftiges 
Feuer, und fing in demselben Augenblick an, mit der 
sämmtUchen Infanterie und einer starken Kavallerie auf 
die Stirn unfrer Kolonne vorzudringen, die genöthigt 
war, sich einstweilen über den Drissafluß zurück zu zie
hen. Der unerschrockene Generalmajor Kulnew bemühte 
sich, mit dem Grodnoschen Husarenregiment und mit der 
übrigen Artillerie nach aller Möglichkeit den Feind aufzu
halten, der, im Vertrauen auf seine anfänglichen Fort
schritte, mit seinem ganzen Korps auf unsre Avantgarde 
eindrang, um dieselbe zu vernichten, und sodann mit 
größerm Vortheile unsre übrige» Truppen ;u attakiren. 
Da ich um diese Zeit Nachricht hiervon erhielt, so mar
schirte ich sogleich mit der ersten und zweyten Linie des 
Korps de Bataille dem Feinde entgegen; und da ich auf 
dem Marsche erfuhr, daß die Avantgarde den Feind am 
Drissafiusse nicht aufhalten könne, iß der tapfere Ge
neralmajor Kulnew von einer Kanonenkugel getödtet sey, 
und daß, ungeachtet des Widerstandes des Grodnoschen 
HusarenregimentS, unsrer Batterieartillerie und der 
Scharfschützen der 1 sten Division, der Feind immer näher 
komme, so fertigte ich die Generalmajors, Fürsten Iasch-
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wil uttd Helfteich ab/ um den Feind aufzuHalten; selbst 
aber wählte ich eine Position bey dem Kirchdorfe Go-
lowschtschiena, mit der rechten Flanke nach Nischtscha/ und 
mit der linken nach dem erwähnten Kirchdorfe hin, und 
entschloß mich, in derselben den Feind zu erwarten. Der 
Generalmajor, Fürst Jaschwil, hielt durch sein persönliches 
Beyspiel und durch seine unermüdete Thätigkeit den Feind 
bald in seinem Verfolgen auf, ich aber stellte alle meine 
Regimenter in Schlachtordnung, und befahl dem Fürsten 
Jaschwil/ bey Annäherung einer größern feindlichen Macht/ 
sich aus seiner Position zurück zu ziehen, um den Feind 
auf die unsrige zu bringen. Anfangs rückte der Feind, zu 
seiner noch größern Niederlage, mit der größten Eilfertig
keit vor; den Scharfschützen der linken Flanke gelang es 
sogar, das Gut Golvwscktschiöna zu besetzen; aber bald 
wurden sie von den Scharfschützen des Permschen Infanterie
regiments vertrieben, so wie auch die gegenüber den Bat
terien unsrer linken Flanke näher gekommenen feindlichen 
Scharfschützen von den Scharfschützen deS 2 4sten Jäger
regiments und des Sewskischen Infanterieregiments ver
trieben wurden. Der Feind poussirte sodann seine Infan
teriekolonnen und seine Artillerie auf der großen Straße 
vor, und rückte zwischen derselben und dem Niscdtscha-
flusse 'gegen unsere rechte Flanke an; allein die glückliche 
Wirkung unsers Geschützes, besonders der reitenden Kom
pagnie No. der Batteriekompagnie No. 14., und der 
leichten Kompagnie No. 27., hielten ihn bald in seinem 
Andringen auf. Da ich dieses sah, so befahl ich dem gan
zen Korps, auf den Feind anzurücken, nachdem ich die ganze 
erste Linie und insonderheit die rechte Flanke dem General
major Berg, und die linke dem Generalmajor Kosatsch
kowskji anvertraut hatte. Schon in den ersten Augen
blicken unsers AnrückenS war der Sieg nicht mehr zweifel
haft. Die ausgezeichnete Wirkung unsrer Artillerie, auf
gemuntert von dem persönlichen Beispiel des Generalma
jors/ Fürsten Jaschwil/ und von dem schnellen und kühnen 
Angriff der Jäger- und der tapfern Regimenter der Sten 
Division/ warfen die feindlichen Kolonnen gänzlich über 
den Haufen; vergeblich bemühte sich der Feind, den Wald 
gegenüber der linken Flanke zu behaupten. Der General
major Kosatschkowskji umging die rechte Flanke des Fein
des mit dem 2 4st«n Jägerregiment und dem Sewskischen 
Infanterieregiment/ und der Generalmajor Kachowskn, 
der mit den Reserve-GrenaNerbataillouen der zweyten Li
nie'gerade gegen das Centrum vordrang, verjagte den im 
Walde befindlichen Feind, und schnitt einen Theil dessel
ben ab; eine feindliche Kolonne, die sich durchschlagen 
wollte, wurde mit dem Bajonnet von einem Bataillon 
des Grenadierregin'.^ntS Graf Araktschejew und von einer 
ESkadron des Leibgarde-DragonerregimentS und des Riga-
schen Dragonerregiments attakirt, theils aufgerieben, und 
die Uebrigen gezwungen, die Waffen zu strecke«. Wahrend 

dem Mttg' unsere rechte Flanke den Feind zum Menntg-
sten Rückzüge, obgleich er an allen vorteilhaften Stellen 
sich bemühte, uns durch seine Artillerie aufMulten, um 
nach Möglichkeit die Verwundeten zu retten; aber überall 
ward er in demselben Augenblick durch die Wirkung uns<?K 
Geschützes und durch d..S schnelle Andringen der Scharf
schützen und der in exemplarischer Ordnung mit Trommel
schlag marschircnden Bataillonskolonnen der 5ten Division 
geworfen. Da 2 4ste und 2 6ste Jägerregiment, unter dem 
Kommando des Generalmajors Kosatschkowskji, umgingen 
inzwischen die rechte feindliche Flanke, und zwangen ihn 
zur schleunigsten Retirade; vor dem Gute Sokoliza gab 
sich der Feind, indem er die sich durchkreuzende Situation 
benutzte. Mühe, dem Andringen unsrer Truppen sich auft 
Neue entgegen zusetzen; aber auch hier wurde er bald von 
dem Mohilewschen Infanterieregiment und einem Batail
lon vom Sewskischen Infanterieregiment/ unter dem Kom
mando des Generalmajors, Fürsten Sibirskji, und von 
dem 2 4sten Jagerregiment geworfen, welches über die 
Srraße hinüber marschirt war, und schon ansing, ihm in 
die linke Flanke zu operiren, während das 2 5ste Jägerre
giment durch den Nischtschafluß watete und diese Flanke 
deö Feindes, der sich eben so vergeblich bemühte, jenseits deS 
Flusses bey dem Gute Sokoliza festen Fuß zu fassen, mehr 
und mehr umging. Die Wirkung der Batteriekompagnien 
No. 9. und 14., und das tapfere Anrücken der Infanterie 
der Sten Division, zwangen den Feind, sich zum Drissa-
flusse zurück zu ziehen. Die Generalmajors, Fürst Jasch
wil und Kosatschkowskji, verfolgten ihn bis zu diesem Fl'.'sse, 
hinter welchem er sich verbarg, indem er die Brücken und 
die Dorfschaft Siwoschnä in Brand steckte. Er wurde von 
einem starken Feuer der reitenden Kompagnie No. Z. und 
von den leichten Truppen bis zur Dorfschaft Beloje, 7 
Werst von Siwoschnä, verfolgt, und nur die eintretende 
Nacht und die Ermüdung unserer Truppen nach einer drey-
tägigen Schlacht ließen es nicht zu, ihn weiter zu verfol
gen. Der Feind ging in der Nacht über die Düna, und 
ließ nur einen kleinen Tbeil in dem Brückenköpfe bey Po-
lotzk zur Deckung seiner Retirade zurück. In dieser blu
tigen Schlacht, in welcher die siegreichen Truppen Ewr. 
Kaiserl. Majestät sich durch neue Heldentaten aus
gezeichnet haben, hat der Feind, nach der einstimmigen 
Aussage aller Gefangenen, bis 10,000 Mann an Getöd
teten und Verwundeten, und über Zooo an Gefangenen 
verloren. Unserer SeitS ist der Verlust auch nicht gering: 
Stabs- und Oberofficiere sind 18 getödtet und 62 verwun
det; Gemeine sind 1295 gttödtet, und 2260 verwundet. 

Ich wage es, das Verzeichnis aller Herren Generale, 
Stabs- und Oberofficiere, die sich besonders in dieser Af» 
färe ausgezeichnet haben, und durch deren Bemühung und 
Anstrengung dieser vollkommene Sieg über den Feind er
fochten worden, hierbey vorzustellen. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. L« ther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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M i t a u ,  d e n  g a s t e n  D e c e m b e r .  d e r  F e i n d  v e r h ä l t  s i c h  r u h i g /  u n t e r n i m m t  n i c h t s /  l e i d e t  
Mit dem lebhaftesten Danke erfüllt Se. Excellenz/ der großen Hunger und hat sehr viele Kranke; Deserteurs und 

kurlanUiche Herr Civilgouverneur, Geheimerath und Ritter Fourageurs werden taglich eingebracht. Was Macdonald 
Vv.i Sivcrs die angenehme Pflicht/ den Bewohnern Kur- betrifft/ so hat derselbe gegen 10,000 MannPreussen und 
lanes die Namen derjenigen Edeln zu nennen, die durch Polen in der Gegend von Riga/ und 2 Regimenter von 
pul ciouiche Beyträge die Leiden derer von unfern braven den nämlichen Truppen bey Dünaburg zurück gelassen/ und 
Kriegern zu mildern suchen, die im Kampfe fürs Vaterland ist mit allen übrigen ^ufOeseroS marschirt; wohin er aber 
bluteten. Möge dieser Dank, öffentlich gespendet, Ihnen als eigentlich seine Richtung genommen? darüber ist bis jetzt 
Anerkennung Ihres Patriotismus gelten, da solche Thaten noch nichts Zuverlässiges bekannt. Allein eS steht zu glau-
sich nur durch das Gefühl lohnen, das sie begleitet! den, daß er sich in Marsch gesetzt hat, um sich mit den 
Möge Ihr Beyspiel Nachfolger hervorrufen, die, so wie Sachsen wider die Armee des Generals Tormaßow zu 
Sie, dem ersten Augenblicke der Befreyung ihres Vater- vereinigen. 
landcs eine schöne That zum Opfer bringen! . » , . 

Bis jetzt sind an solchen patriotischen Beyträgen einge
gangen: von der Frau Oberstin, Baronne von Uexküll, Der Oberbefehlshaber aller aktiven Armeen, General 
-S Pfund Silber; von dem Herrn Pastor Winkelmann von der Infanterie, Fürst Golenischtschew-Kutusow, de
in Mesothen eine goldene Dose, die 46 Rthlr. Alb. ge- richtet Sr. Kaiserl. Majestät, aus dem Hauptquartier 
schayt worden ist, und 2^ Pfund Silber. Ausserdem hat dem Kirchdorfe Borodino, Folgendes: 
der Herr Rittmeister und Ritter F. G. von Plater auf ' Vom 2 Ssten August. 
Alexanberhoff nicht allein 10 Tschetwert Roggenmehl ein- Nach dem letzten allerunterthänigsten Bericht, den ich 
g e s a n d t ,  s o n d e r n  s i c h  a u c h ,  f ü r  d i e  D a u e r  d e s  K r i e g e s ,  d a s  G l ü c k  g e h a b t  h a b e ,  E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  z u  
zu einem monatlichen Beytrage von 5 Rthlr.Alb. erboten, Füßen zulegen, nämlich: daß ich die Armee, tn der Er-
von denen er für den ersten Monat bereits 2 Rthlr. Alb. Wartung der feindlichen Macht auf mich, in die Position 
und 3 Rthlr. preussisch eingeschickt hat. Auch hat der bey Borodino geführt hatte, nahm der Feind, indem sich 
Herr Hofrath Döllen, Vorsteher der kurländischen Bil- die Arrieregarde zum Korps de Bataille zurückzog, seine 
dungsanstalt, im Namen derselben 200 Rubel Banko-As- Richtung in ansehnlicher Macht auf unsere linke, sich un-
signationen eingesandt. ter dem Kommando des Fürsten Bagration befindende 

Flanke. Da ich das Andringen des Feindes mit seiner 
(Fortsetzung der Nachrichten über die Hauptmacht auf diesen Punkt sah, fand ich für nöthia, 

Kriegsoperationen.) um diese Flanke noch mehr zu sichern, sie mit der vorher 
Der Generallieutenant Essen 1. berichtet Sr. Kai- befestigten Anhöhezuzubiegen. Von 2'Uhr Nachmittags 

serlichen Majestät, aus Riga vom 2§sten August, bis sogar in die Nacht hinein war das Treffen sehr heiß. 
Folgendes: und die Truppen Ew r. Kaiserl. Maj estät zeigten an 

Die Stellung des Feindes in der Gegend von Riga ist diesem Tage die Standhaftigkeit, die ich gleich bey meiner 
immer noch die nämliche; ausser Plänkeln auf den Vor- Ankunft bey den Armeen bemerkt hatte. Die zweyte Kü
posten fällt nichts vor, und von der Seite von Friedrich- rassierdivision, die sogar in der Dunkelheit der Nacht ihre 
stadt habe ich durchaus keine Nachrichten, daß der Feind letzte Attake thun mußte, hat sich besonders ausgezeichnet 
über die Düna gegangen sey. — Mit dem Generallieute- und die sämmtlichen Truppen überhaupt haben nicht nur 
nant, Grafen Wittgenstein, habe ich freye Kommunikation dem Feinde keinen Sckritt Terrain überlassen, sonder» 
und öftern Schriftwechsel. ihn überall mit großem Verlust von seiner Seite geschlagen. 

* * * Hierbey sind Gefangene und 8 Kanonen genommen, vo» 
Der Generallieutenant, Graf Wittgenstein, berichtet denen drey, ganzlich demontirt, auf dem Platze zurück 

Sr. Kaiserl. Majestät, vom isten September, von gelassen sind. Bey dieser Affäre verdienen viele der Auf-
dem Gute Sokolischtscha, Folgendes: merkfamkeitEwr. Kaiserl. Majestät. Ich werde das 

Bey dem mir anvertrauten KorpS steht Alles gut; ich Glück haben, gleich hiernach das Verzeichnis derselbe» 
b e f i n d e  m i c h  m i t  d e n  T r u p p e n  a u f  d e r s e l b e n  S t e l l e ,  u n d  E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  z u  F ü ß e n  Z u  l e g e n  J e t z t  
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beschränke ich mich auf diesen kurzen Bericht an Ew. 
K a i s e r l .  M a j e s t ä t .  

Vom 2 7sten August. 
Nach meinem Bericht/ daß der Feind am 2 4sten mit 

«„sehnlicher Macht eine Attake auf die linke Flanke unse
rer Armee gemacht hat, verstrich der 2Zste damit/ daß er 
sich mit wichtigen Unternehmungen beschäftigte; aber am 
gestrigen Tage richtete er/ den Nebel benutzend/ um 4 Uhr 
mit Tagesanbruch seine ganze Macht auf die linke Flanke 
unserer Armee. Die Schlacht war allgemein und dauerte 
bis in die Nacht. Der Verlust ist auf beyden Seiten 
groß; aber der des Feindes muß/ nach seinen hartnäckigen 
Attaken auf unsere befestigte Position zu urtheileN/ den 

- u n s r i g e n  s e h r  ü b e r s t e i g e n .  D i e  T r u p p e n  E w r .  K a i s e r l .  
Majestät haben sich mit unglaublicher Tapferkeit ge
schlagen: die Batterien gingen aus den einen Händen in 
die anderen/ und die Schlacht endigte sich damit/ daß der 
Feind mit seiner überlegenen Macht nirgend/ auch nicht 
einen Schritt Terrain gewann. Nach Uebernächtigung 
auf dem Schlachtfelde und nach Versammlung der durch 
die Bataille ausser Ordnung gekommenen Truppen/ werde 
ich/ nachdem ich meine Artillerie werde erfrischt und 
mich mit der Moskauischen Bewaffnung verstärkt haben, 
in Heissem Vertrauen auf den Beystand des Allerhöchsten 
und auf die unglaubliche Tapferkeit unserer Truppen/ 
sehe«/ was ich gegen den Feind unternehmen kann. Lei
der ist der Fürst Peter Jwanowitsch Bagration von einer 
Kugel in das linke Beine verwundet; auch sind die Gene-
rallieutenants Tutschkow und Fürst Gortschakow? und die 
Generalmajors Bachmetjew/ Graf Woronzow und Kretow 
verwundet. Von dem Feinde haben wir Gefangene und 
Kanonen/ und einen Brigadegeneral genommen. Jetzt ist 
es Nacht/ und ich kann noch keine umständliche Nachrich
ten einziehen. 

Se. Kaiserl. Majestät haben, zur Belohnung 
der erhabenen Verdienste des Generals von der Infan
terie/ Fürsten Golenischtschew-Kutusow, denselben Aller-
gnädigst zum Generalfeldmarschall erhoben, und ihm 
2oo/ooo Rubel geschenkt; den sämmtlichen Truppen 
aber, die mit in dieser merkwürdigen Schlacht gewesen 
sind/ haben Höchstdieselben 5 Rubel auf den Mann 
verliehen. 

* « * 

Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfcldmar-
schall, Fürst Kutusow/ berichtet vom 2 ysten August, aus 
dem Dorfe Nara, Sr. Kaiserl. Majestät Fol
gendes: 

Die Bataille am Lösten ist eine der blutigsten von allen 
denen gewesen, die in den neuern Zeiten bekannt sind. 
Das Schlachtfeld ist von uns vollkommen behauptet wor
den, und dt« Feind zog sich damals wieder in die Position 
tnrück, in welche er marschirt war, um uns zu attakiren. 

Allein der ausserordentliche Verlust, den auch wir unserer 
SeitS besonders dadurch erlitten haben/ daß die aller-
nöthigsten Generale verwundet sind, haben mich genöthigt, 
mich auf der Moskauischen Straße zurück zu ziehen. Heute 
befinde ich mich in dem Dorfe Nara, und muß noch zurück 
und den Truppen entgegen gehen, die zu mir aus Moskau 
zur Verstärkung kommen. 

Die Gefangenen sage»/ daß der feindliche Verlust ausser-
-ordentlich groß/ und daß die allgemeine Meinung bey der 
französischen Armee ist, daß sie an Verwundeten und Ge
tödteten 40,000 Mann verloren hat. — Ausser dem Di-
visionsgeneral Bonami, welcher gefangen genommen ist/ 
sind andere getödtet/ und unter andern ist Davoust ver
wundet. Arrieregardegefechte finden taglich statt. Jetzt 
habe-ich erfahren, daß sich das Korps des Vicekönigs von 
Italien in der Gegend von Rusa befindet/ und deswegen 
hat sich das Detaschement des Generaladjutanten Winzin
gerode auf Swenigorod in Marsch gesetzt, um auf, jener 
Straße Moskau zu decken. 

L i b a u ,  d e n  i Z t e n  D e c e m b e r .  
Am heutigen Tage hat sich uns ein Schauspiel darge

stellt, das als Beweis der reinsten Anhänglichkeit an die 
geheiligte Person unsers allverehrten Monarchen öffentlich 
bekannt zu werden verdient. 

Beym Einmarsch der Feinde in Libau nämlich hatte ein 
anwesender Zollbeamte das, in der Zoll-Sessionsstube auf
gestellte, Gemälde unsers Alexanders in aller Stille ab 
und zu sich genommen, um das Anschauen dieses Gemäl
des den nnreinen, giftigen Blicken des Feindes zu ent
ziehen. 

Heute nun, da jeder treue Unterthan wieder laut be
kennen darf, daß er ein Glied der großen russischen Na
tion sey, versammelten sich die hier anwesenden Zolloffi-
cianten, der Lootsenkommandeur, zusammt den Lootsen 
und die hier befindlichen Matrosen, jeder mit einer Flagge 
geziert, beym Tamoschnahause, um das Bild des gelieb
ten Monarchen wieder im Sessionszimmer aufzustellen. 
Unter Vortretung der Stadtmusici begab sich das ganze 
genannte Personal in das Haus des Beamten, wo das 
Gemälde unsers höchstverehrten Monarchen zeither als ein 
Heiligthum aufbewahrt worden war; — zwey Officianten 
empfingen nun das Gemälde, um es unter Anführung 
eines Oberofficianten dahin zu bringen, wo es ursprüng
lich hingehörte, und so begann der feyerliche Zug. Die
sen Officianten, welchen die Stadtmusici vorgingen, folg
ten nun die Lootsen und Matrosen mit ihren Flaggen und 
eine sehr große Menge der hiesigen Stadteinwohner. Still 
und feyerlich ging der ganze Zug bis zum Tamoschnahause; 
Freude glänzte in den Augen eines Jeden! — Als der 
Aug in dem Zoll-SessionSzimmer angelangt und das Bild 
deS allgeliebtesten Monarchen seinen Platz wieder einge
nommen hatte, stimmte die ganze Versammlung mit hoher 
I n b r u n s t  d a s  b e k a n n t e  V o l k s l i e d :  « H e i l ,  A l e x a n d e r ,  



Heil!" ,e., nach der bekannten Melodie: -ave tlis 
unter musikalischer Begleitung an, und nach Be

endigung derselben hatte das Gefühl der Freude auf Alle 
so mächtig gewirkt, daß man sich, ohne Ansehn der Per
son, ohne Berücksichtigung von Stand und Rang, um 
den Hals fiel, und sich laut Glück wünschte, wieder dem 
allmächtigen russischen Reiche anzugehören. Ein oft wie
derholtes Hurrah! auf das Wohl Alexanders, des 
h o h e n  K a i s e r l i c h e n  H a u s e s  u n d  d e r  s i e g r e i 
chen russischen Truppen, sprach die Gefühle des 
Einzelnen, so wie die Stimmung des Ganzen aus. 

Es versteht sich übrigens von selbst, daß diese Korre-
spondenznachricht nur jeden ächten Patrioten interessiren-
kann. 

H a s e n p o t h ,  d e n  i 4 t e n  D e c e m b e r .  
Als am loten und uten dieses Monats die Nachricht 

vom Einmärsche der russisch-kaiserlichen Truppen in der 
Gouvernementsstadt Mitau mit mehrerer Bestimmtheit sich 
hier verbreitet hatte, zeichnete sich besonders die hiesige 
ebräische Gemeinde darin aus, daß alle Arbeiten, jedes 
Gewerbe, durch einen scyerlichen Stillstand nach jüdischer 
Sitte, eingestellt, sowie die Laden der Kaufleute und Krä
mer verschlossen gehalten wurden. Alles kündigte das Hei
lige, das Feyerliche dieses und dcs folgenden Tages in 
tiefster Ehrfurcht an. Der ärmste Handwerker dieser Na
tion, dem noch einige Tage vorher seine letzten Speise-
und Getrankevorräthe von den durchziehenden Feinden al^ 
gerungen wurden, bewies sich mit einem Male so, als 
hätte er wieder alle Schätze der Welt im Besitze. Mit 
frohem Herzen rief ein Jeder seine Hausgenossen im Tau
m e l  d e r  F r e u d e  z u :  u n s e r  a l l g e l i e b t e  K a i s e r ,  A l e x a n 
der der Erste, ist und bl.ibt unser Vater! unser Er
retter Gott! Unser einziger allmachtiger Gott hat unsere 
Bitte erhört, er hat die Waffen unsere Monarchen gekrönt, 
seine Truppen gestärkt; der Feind ist geschlagen, er ist ge
fallen; die Reste dieses elenden Feindes suchen in der eilig-
sien Flucht Errettung; sie werden ver-slgt, unterliegen, 
verletzt und vertilget werden. Dieses war die allgemeine 
Stimme des Tages. Mit Anbeginn des folgenden Mor
gens, als am heiligen Geburtstage des glorreichen und 
erhabenen russischen Monarchen, zog die ganze ebräische 
Gemeinde nach dem Tempel hi.i, verrichtete mit froher 
Andacht das Morgcngebet, mehrere Psalmen wurden, in 
Beziehung der von den russischen Truppen erfochtenen 
glänzenden Siege über den treulosen Feind, abgesungen, 
sodann das heilige Gebet für das Wohl des glorreichen 
und erhabenen Monarchen und seinen geheiligten Scepter, 
mit inbrünstiger Freude und feyerlicher Andacht zweymal 
wiederholt, und mit AuStheilung milder Gaben vollendet. 
D n ganzen Tag ward der Tempel zum öffentlichen Gebete 
offen gehalten. Zur Vesper war die ganze Gemeinde aber-
inals-im Tempel versammelt, welcher prächtig erleuchtet 
war. Nach Vollendung des Vkspergebets wurde ein feyer-

liches i's Oeum gesungen, dann hielt der Rabbiner eine 
herzerbauliche Predigt, alsdann wurden die passendsten 
Psalme Davids, mit Begleitung vollständiger Musik, ab
gesungen , welches mit dem gewöhnlichen Gebete für deS 
g r o ß e n  K a i s e r s  H a u s  u n d  A l l e r h ö c h s t d e s s e l b e n  e r 
habenen Familie beschlossen. Mit vereinigter Stim
m e  :  „ E s  l e b e  u n s e r  a l l g e l i e b t e r  K a i s e r  A l e x a n d e r  
und Sein ganzesKaiserl. Haus, es blühen die 
russischen Waffen für und für!" wurde das An
dachtshaus im größten Jubel und unüberschwenglicher 
Freude verlassen und zum fernern Frohseyn geschritten. 

T w e r ,  d e n  i 6 t e n  O k t o b e r .  
Unter andern Nachrichten, die wir jetzt aus Moskau 

erhalten, haben wir hier auch Kenntniß von folgender zu
verlässigen Begebenheit bekommen. Der Protohierey beym 
Chevalier-Garderegiment Michail Gratinskji, der sich bey 
dem Einmarsch der Feinde in Moskau befand, und nicht 
früher von dort hatte abreisen können, wurde gleich den 
übrigen Einwohnern geplündert. Dessen ungeachtet erhielt 
er nach vielen dringenden Bitten endlich von der französi
schen Polizey die Erlaubniß, wieder in einer der dortigen 
Kirchen Gottesdienst zn Halter.. Er suchte sich eine aus, 
die von der allgemeinen Zerstörung der Kirchen verschont 
geblieben war, und namentlich die obere Kirche zum Erz
diaken Jempel, in welcher auch der Frevel der Feinde das 
Kirchengerath nicht verunreinigt Hatte. Am i Sten Sep
tember, am hohen Krönktigstage unsers allergnädigsten 
Monarchen, schritt der Priester m dieser Kirche zum Er
stenmal zur Verrichtung des Gottesdienstes. Bey dem zu
sammengeströmten russischen Volke, das in Moskau zurück
geblieben war, wurde das Gebet für das Wohlseyn Sr. 
K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  d e s  S e l b s t h e r r s c h e r s  v o n  
g a n z R u ß l a n d ,  A l e x a n d e r  P a w l o w i t s c h ,  
und der ganzen Kaiserl. F a m i l i e angestimmt, und 
nachher, eine ganze Stunde hindurch, so lange das Volk 
mit Thränen das Kreuz des Herrn küßte, wurde der Gesang 
für die lange Erhaltung gesungen. Auf solche Art wurde 
in dieser Kirche der Gottesdienst fortgesetzt, selbst bis Mos
kau wieder von den Franzosen gereinigt ward. (Rig.Zeit.) 

N o w g o r o d ,  d e n  2  4sten Oktober. 
Der hiesige Apotheker, Herr Osilier, ein Hanoveraner 

von Geburt, hat aus Eifer für das allgemeine Wohl, bey 
den gegenwärtigen freywilligen Opfern für dasselbe, für 
das hier for.nirte einstweilige Aufgebot für 5oo Rubel 
Medicin unentgeltich dargebracht. (Rig. Zeit.) 

B e r n a u l ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Einer von den Arbeitern bey der hiesigen Schmelzhütte, 

Namens Waßilji Belkin, meldete sich im Komptoir der 
Hütte, und stellte als ein freywilliges Opfer zum Besten deS 
Vaterlandes Z Rubel Silber dar. Die Beamten, die 
eben zugegen waren, und seinen dürftigen Zustand bey ei
ner großen Familie kannten, wunderten sich sehr über 
diese Darbringung; allein er antwortete ihnen mit exem-
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«wisch.m, ftk-m G°!»e- ..Mich nSw d.r und 
m-in- F.imittc wird v-r Hunger nicht «-rb-n, Dl-S E»>d 
bat mir mein Vater bey seinem Tode hinterlassen, mit der 
Bedingung, es als einen Nothpfennig (für einen 
schwarzen Tag) aufzuheben. Da ich nun gehört 
habe, in was für einer Lage sich jetzt unser geheiligtes 
Rußland befindet, welches der Feind niederzudrücken droht, 
so habe ich gemeint, daß -s für uns Alle keine schwärzeren 
Tage geben könne, als eben jetzt; ich bitte daher, da ich, 
wie Sie sehen, den Willen meines verstorbenen Vaters 
genau erfülle, mein Geld anzunehmen und es in das Buch 
einzuschreiben." Di-ser Eifer eines gemeinen Arbeiters 
ist um so merkwürdiger, indem die hiesigen Einwohner, 
das Elend des Kriegs in ihrem Vaterlande bloß aus den 
Gerüchten kennen, denn dies Elend hat, wegen der wei
ten Entfernung, nicht bis zu ihnen dringen können, und 
folglich enspringen dergleichen Handlungen bloß aus reiner 
Liebe zum Vaterlande. (Rig. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  
Nach Nachrichten aus Kadix wird der vormalige Frie

densfürst, Godoi, auf Befehl Napoleons, nach Turin 
gebracht werden, wo er sich als Gefangener befinden wird. 
Der ehemalige König von Spanien und dessen Familie wer
den ihren Aufenthalt zu Avignon haben. 

Der Generallieutenant Sir Georg Prevoft hat einen 
Berichtaus Montreal vom »7ten August hier eingesandt, 
zufolge welchem die englischen Truppen bereits am i2teN 
July in Oberkanada eingerückt lind. Die dortigen Trup
pen, welche sich nicht stark genug zur Gegenwehr fühlten, 
zogen sich bey Annäherung Ver Engländer nach der Festung 
Amgerstburg, i 2 Meilen von dort, zurück. 

Die russischen Nachrichten über die Kriegsoperationen 
bewegen Bonaparte "unaufhörlich, alle seine Kräfte zur 
Widerlegung der Wahrheit ihres Inhalts anzustrengen. Er 
mdgte äusserst gern von seinen eignen BülletinS dieje
nige allgemeine Meinung abkehren, die man gewohnt ist, 
selbst in Frankreich von denselben zu haben; denn dort ist 
schon das Sprichwort zur Gewohnheit geworden, ivisnteur 
comme UN duUktin (lügenhaft wie ein Bülletin). So 
bemüht sich Bonaparte, überall glaubend zu machen, als 
wenn die Russen selbst alle ihre Städte in Brand stecke»/ 

und alle Dörfer und Oerter, von denen sie sich zurück zie
hen, auf die allcrumnenschlichste Art zerstören und ver
wüsten; hernach lobt er in andern Bültetins die fruchtba
ren Felder auf dem ganzen Wege zwischen Smolensk und 
Moskau, und rechnet alle Vortheile, die Lebensmittel und 
die großen Vorräthe her, die seine Armee dort angeblich 
vorfindet! ! — Wir unsrer SeitS schließen, daß wenn 
die Russen, bey ihrem Rückzüge nach dem von ihnen an
genommenen Plane, ihren Feinden alle Mittel zu ihrer Exi
stenz benommen haben, sie sehr weise verfahren sind: denn 
dieses ist das beste und wirksamste Mittel zur Erschöpfung 
der feindlichen Kräfte. Ein solches System muß ohne 
Zweifel die zärtliche korsikanische Empfindsamkeit beunruhi
gen. Bonaparte schaudert, wie in seinen Journälen 
gesagt ist, vor der schrecklichen Verwüstung, die er über
all antrifft! — Gewiß schaudert ihm davor, daß seinen 
Truppen wenig übrig bleibt, zu rauben. In Rußland 
kriegt die ganze Nation; die ganze Nation ist einverstan
den mit der Regierung; der Monarch und die Unterta
nen bilden nur Einen Körper, nur Eine Seele. Auf sol
che Art wird ihm Rußland gewiß fühlen lassen, eben sa 
wie Portugal und Spanien, was eS heißt, mit eine? hel
denmütigen und einstimmigen Nation Krieg zn führen. 
(Aus dem Zuschauer.) 

L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Zu Plymonth hat man den Befehl erhalten, das Na-

mensverzeichniß aller in dieser Gegend befindlichen franzö
sischen Kriegsgefangnen an das Transportamt einzuschicken. 
Dies zeigt vielleicht eine nahe Auswechselung der Gefan
genen an. 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  

AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B. A. ?or Rtlr. holl.Kour. 
AufHmb. 65 T.n.D. 420 Kop. B.A. p^rRtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silbcr 3 Rubel 76 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 28 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 18 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichethaler 4 Rub. 92 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 4 Rub. 85 Kop. B. A. 

A e. z e i g  

ES ist bereits in No. 252. dieser Zeitung angekündigt worden, daß dieselbe im künftigen Jahre fortgesetzt 
wird. Wir bemerken hiermit nur noch wiederhvlentlich, .daß die in Mitau sich befindenden respektiven Inter
essenten derselben bey uns selbst, die auswärtigen aber bey ihren zunächst gelegenen Postämtern, gefälligst zu 
vränumeriren haben, und zwar für die Zeitung mit 11 Rubel Silbermünze oder 8 Rthlr. Alb., und für das 
Jntelligenzblatt mit 4 Rubel Silbermünze oder 3 Rthlr. Alb. für das ganze Jahr. 

Mitau, den 2vsten December 1812. 
I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldirektor. 
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M i t a u ,  d e n  2 1  s t e n  D e c e m b e r .  < i n e  D e m o n s i r a t i o n  w e i t e r  u n t e n  ü b e r  d i e  D ü n a ,  u n d  
(Fortsetzung der Nachrichten über die weiter oben über die Polota zu machen. Um unserer 

. Kriegsoperationen.) linken Flanke eine bessere Stellung zu geben, schrieb ich 
Der Generallieutenant, Graf Wittgenstein, hat Sr. dem Fürsten Jaschwil vor, das Kommando über die bey-

Kaiserl. Majestät, vom Zosten August von dem Gute den Avantgarden zu übernehmen, und dem Obersten Wla« 
Sokolischtscha, den umständlichen Bericht über den am How zu befehlen, denjenigen Theil von dem Vorwerke 
Sten und 6ten August bey Polotzk über den Feind erfoch- Spas zu besetzen, der sich auf unserer Seite unweit einem 
tenen Sieg eingesandt. bey diesem Vorwerke vorbeyfließenden Bache befand. Di« 

Nach der Schlacht bey Swolna, am isten August, fing Scharfschützen de6 ^4sten Jägerregiments und des Perm» 
der Feind an, sich nach Polotzk zurückzuziehen, wo die schen Infanterieregiments attakiren mit großer Tapferkeit 
vonheilhafte Lage, die alte Befestigung des erhöhten das Gut Spas, welches von bayerschen Truppen verthei-
Theils der Stadt, und besonders der Umstand, daß das digt wurde, die, obgleich sie unaufhörlich von dem linke» 
ganze 6te Korps, unter dem Kommando des Generals Ufer der Polota mit frischen Truppen verstärkt wurden, 
Gouvion St. Cyr, das aus den zwey bayerschen Divisio- dennoch gezwungen waren, den Theil von dem Vorwerke, 
nen der Generale Deroy und Grafen Wrede besteht, zu den sie besetzt hatten, zu verlassen. Die glückliche Wir-
ihm gestoßen war, es ihm erlaubten, bey dieser so über- kung des Geschützes der reitenden Kompagnie No. 3. und 
legcnen Anz hl seiner Truppen, unsere Annäherung zu der reitenden Kompagnie No. in Gemeinschaft mit der 
erwarten. Nachdem ich nach meiner Genesung das Kom- abermaligen tapfern Attake der zusammengezogenen Gre-
mando über das mir anvertraute Korps wieder persönlich nadierbataillons der Sten Division, des 2 4sten Jägerregi-
übernommen hatte, verfolgte ich, vom isten August an, ments und der zten Bataillons vom Permschen nnd Mo
de^ Feind mit zwey Avantgarden^ n,it der «rßen auf der htlewschen Regiment, zwangen den Feind zum Rückzüge; 
Straße von Wolynzy auf Gamselewo, unter dem Kom- aber da der Feind bey dem Feuer der bayerschen Batterien 
mando dcs Generalmajors Helfreich, und mit der zwey- von den Anhöhen des linken Polotaufers neue Verstärkung 
ten, unter dem Kommando des Obersten Wlastow, über bekam, so hielt er sich mit Hartnäckigkeit in einigen Ge-
Siwotina und Arteikowitschi auf der Newelschen Straße, bänden des Vorwerke. Zu eben derselben Zeit stellte der 
Die feindlichen Truppen zogen sich ununterbrochen auf Feind eine Batterie auf seiner linken Flanke unter Polotzk 
Polotzk zurück, wobey, mit Ausnahme der kleinen Avant- auf, um unserer Kavallerie, und besonders unserer rei-
gardegefechte unweit dem Kirchdorfe Smoljanowo und tenden Artillerie, zu schaden; allein die Batteriekompugnie 
unweit Belaja am Zten, und bey Gamselewo und Ropna des Oberstlieutenants Murusi machte ein so mörderisches 
am 4ten, nichts vorfiel. In der Nacht vom 4ten auf den Feuer auf sie, daß der Feind zweymul genöthigt war, das 
Sten forcirten der Generalmajor Helfreich und der Oberst Geschütz augenblicklich wieder wegzuführen. Eben so 
Wlastow das sich vor dem grüßen Platze, der die Stadt glücklich war auch die Wirkung dieser Batterie gegen die 
Polotzk auf beyden Ufern des Polotafiusses umgiebt, befin- Infanteriekolonnen , von denen der Feind unaufhörlich 
dende Desilee. seine Scharfschützen gegen unser Centrum und unsere 

Der Generalmajor Helfreich, unterstürzt von der In- linke Flanke verstärkte; jeder Schuß that ihnen große» 
fanteriebrigade des Generalmajors, Fürsten Sibirskji, Schaden und brachte die feindlichen Kolonnen in Ver
nahm von ei -er vortheilhaftcn Anhöbe bey dem Ausgange wirrung. 
des Dcfilecs und von dem Gute Prismcniza Besitz, der Da ich inzwischen sah, daß der Feind, indem er eine» 
Ooerst Wlastow besetzt mit ocm ihm anvertrauten Deta- Theil des Gutes Spas behauptete, auch sein Centrum 
schcment den Wald am Ufer des Polotaflusses vor dem verstärkte, so ließ ich den übrigen Theil der ersten und 
Kruge Barowla. Da ich die für den Fnnd vortheilhafte zweien Linie sich unverzüglich dorthin in Marsch setzen. 
Lage uuf den Anhöhen des linttn Polotaufers sah, vermit- Das Gefecht zwischen den Scharfschützen dauerte mit der 
telst welcher er seine ganze Fronte mit daselbst aufgestellten größten Hartnäckigkeit fort; allein >der ausserordentliche 
Batterien deckte, und für seine linke Flanke die Stadt Verlust des Feindes, der, nach der eigenen Aussage der 
Polotzk in einer oorthcilhaften Lage zum Stützpunkt hakte, Gefangenen, den unsrigen mehr als zweyfach übertrifft, 
so entschloß ich Mich, ihn Vicht zu attakiren, sondern bloß beweiset, daß die russischen Scharfschützen auch sogar in 
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einer unvortheilhaften Lage desOriS einen an Zahl überle- auf dem von mir bestimmten Platze, nachdem wir von dem 
aenen Feind besiegen können. Der Kommandeur der feind- am rechten Ufer des Teiches und des Baches liegenden Thetl 
Uchen Korps, Marschall Oudinot, ist in diesem heftigen des Vorwerks SpaS Besitz genommen hatten. Unsere rechte 
Kliitten^euer selbst mit einerKugel in der Schulter venvun- Flanke, bestehend aus' dem sZsten Jägerregiment und b 
det worden. Stück G-schütz der Battcriekompagnie No. 28., verblieb 

Als der Feind die Unmöglichkeit sah, das Gut Spas während der ganzen Dauer des Treffens fast ganz unthatig; 
gegen die verstärkte linke Flanke zu behaupten, so steckte denn da der Feind auf dem rechten Ufer der Düna bey dem 
er, obgleich unsere tapfern Scharfschützen, unterstützt von Gute Ekinamia i 5 Stück Geschütz unter der Bedeckung 
der ganzen Sten Division, unter dem Kommando des Ge- einer großen Anzahl von Infanterie und Kavallerie aufge-
mralmajors Berg, von den Scharfschützen des Obersten stellt hatte, und ich glaubte, daß auch eme geringe Anzahl 
Wlastow, und von unserer Artillerie, unter der Anfüh- unserer Truppen die feindliche Macht hinlänglich abziehe» 
rung des Generalmajors, Fürsten Jaschwil, mit der größ- könnte, so befahl ich, an dieser stelle unthätig zu blei-
ten Tapferkeit gegen die rechte feindliche Flanke vordran- den, um aber dem Feinde eine sehr starke Diversion zu 
gen,^knd ihn zum schleunigen Rückzug über den Polota- machen, befahl ich dem Befehlshaber der Ingenieurs, 
fiuß zwangen, dasselbe in Brand. Unsere Scharfschützen, Obersten Grafen Sievers, mit 2 Bataillons Infanterie 
hiermit noch nicht zufrieden, warfen sich sogar auf die und mit den Pisnierkompagnien, 4 Werst unterhalb Po-
andere Seite des kleinen Baches, der bey dem Vorwerk lotzk eine Brücke über die Düna zu schlagen, um dadurch 
Spas vorbey stießt. Der Feind schickte, um seine rechte den Feind mit einem Uebergang über dieselbe zu bedrohen, 
Flanke zu behaupten, neue Infanteriekolonnen aus der und die erwähnten Bataillons zur Deckung der bereits 
Stadt zu ihrer Verstärkung. Die Batteriekompagnie des am Abend fertig gewordenen Brücke gegen die sich dersel-
Overstlieutenants Murusi und die reitende Kompagnie ben nähernde feindliche Infanterie nachzulassen. In der 
No. 1. brachten dü'-n Kolonnen durch ihr heftiges und Nacht vom 5ten auf'den 6ten befahl ich dem Grafen Sie
gut dirigirtes Feuer eine große Niederlag«, bey; aber die Vers, noch eine andere Brücke über den Polotafiuß 4 Werst 
feindlichen Scharfschützen kamen unter dem Schutz der ^oberhalb Polotzk zu schlagen, um dadurch zu gleicher Zeit 
Gebäude auf unser Centrum näher heran. Ich befahl den Feind mit einem Angriff auf seine rechte Flanke z« 
daher dem Generalmajor Helfreich, zu noch mehrerer bedrohen; übrigens entschloß ich mich, in der vorige» 
Deckung des reitenden Geschützes, ein Bataillon zu deta- Stellung zu verbleiben. 
schiren, und der Generalmajor Sasonow befahl dem Ge- Der Morgen am Sten verstrich oh»re alle feindliche Ope-
neralmajör Hamen, mit dem Tulaschen und Esthländi- rationen, ausser dem Geplänkel bey der neu erbauten 
schen Infanterieregiment, und mit den Depotbataillons Brücke, welches aber bald ohne beträchtlichen Verlust von 
des uten, aSten und Z6sten Jägerregiments, die beyden Seiten aufhörte. — Der Feind hatte in der Nacht 
6 Stück Geschütz der Batteriekompagnie No. 27., die und auch am Morgen den größten Theil seiner Truppen 
sich im Centro befanden/ um dasselbe damit zu verstärken, nach dem Ufer der Düna und in die Stadt entfernt. Jn-
zu decken. Die feindlichen Scharfschützen drangen, unge- zwischen entschloß sich der französische General Gouvion 
achtet dieser Verstärkung.unsers Centrums, und ungeach- St. Cyr, Kommandeur des 6ten, aus bayerschen Trup-
tet des großen Verlustes, der ihnen von den Kartätschen- pen zusammengesetzten Korps, nachdem er das Kommando 
schüssen der reitenden Kompagnie Nö. i. und der Batterie- von dem verwundeten Marschall Oudinot übernommen 
kompagnie No. 27. zugefügt wurde, unterstützt von fri- hatte, aus Polotzk auszurücken und uns zu attakiren. Jn-
schen Truppen von den aus der Stadt herankvmmenden dem er nach Möglichkeit eine beträchtliche Anzahl Geschütz 
Infanteriekolonnen, mit der größten Schnelligkeit auf hinter den Anhöhen gegenüber unserm C-ntro aufführte, 
unsere Linie ein; allein unsere Scharfschützen warfen sich ließ er in Geschwindigkeit noch eine Batterievcrstärkung von 
auf sie mit dem Bajonnet, jagten sie zurück, und verfolg- reitendem Geschütz, das er ganz auf seiner rechten Flanke 
ten sie bis zur Vorstadt. — Das Treffen dauerte an die- auf dem linken Polotaufer zurück gelassen hatte, herbey 
ser Stelle mit der größten Hartnäckigkeit fort, und der führen, und eröffnete um 5 Uhr Nachmittags eine heftige 
Feind, indem er neue Verstärkung erhielt, näherte sich Kanonade gegen mein Centrum, und besonders gegen das 
einigemal unfern Scharfschützen bis dicht zu unfern Bat-' Korpsquartier, das sich auf dem Gute Prismeniza befand, 
terien, wurde aber jedesmal von unfern Truppen, unter Ungeachtet des feindlichen Artilleriefeuers und des uner-
dem Kommando des tapfern Generalmajors Hamen, den warteten Anmarsches der Scharfschützen und Jnfanterie-
ich noch mit dem Tenginskifchen Infanterieregiment ver- kolonnen des Feindes, zogen sich unsere 5te Division und 
stärkte, gemirfen. Endlich verdrängten unsere Scharf- die Depotbataillons der Regimenter in Kolonnen zusam-
schützeN; den Feind gänzlich aus den Gebüschen, welche men, und gingen, unter dem Schutz eines heftigen Ka-
sich auf der c.ussersten Spitze unserer Linie befanden, und nonenfeuers der leichten Kompagnie No. 9-., und der Bat-
die machte dem Treffen ein End«. Wir verblieben teriekompagnien No. 5. und No. 28., dem anrückende» 
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Feinde entgegen, und zwangen ihn aufs Neue zum Rück- deckte. Der Generalmajor Balk, welcher in diesem Tref-
zuge; hierbey ward der Generalmajor Kosatschkowskji mit fen die Kavallerie kommandirte, befahl daher dem zusam-
einer Kugel in das Bein verwundet. Inzwischen eröffnete men gezogenen Kürassierregiment/ rechts zu nehmen und 
der Feind ebenfalls das Feuer seiner Batterien gegen un- den Feind zu attakiren: eine Eskadron vom Chevalier
sererechte Flanke, welche aber bald die 6 Stück Geschütz Garderegiment sprengte auf eine Kolonne reitender Jäger, 
des Oberstlieutenants Murusi und die reitende Kompagnie warf sie, und verfolgte sie bis zur Stadt; zwey Eskadro-
N o .  i .  z u m  S c h w e i g e n  b r a c h t e ;  m i t  e b e n  s o l c h e m  E r f o l g  n e n  N i b k ü r a s s i e r s  v o n  d e m  R e g i m e n t e  E w r .  K a i s e r l .  
wirkte auch der Oberstlieutenant Möwes mit 6 Stück Ge- Majestät und Ihrer Kaiserl. Majestät, und 
schütz der ihm anvertrauten Kompagnie gegen die Artillerie die Eskadron des Rittmeisters Dätkow vom Grodnoscheu 
«nd die Kolonnen des zwischen dem Centro und der rech- Husarenregiment, warfen sich auf die übrige feindliche Ka
ten Flanke anrückenden Fcindes, und hielt ihn, da er bal- vallerie und auf dessen Batterie, und nachdem sie die erste 
digstnnit der Batteriekompagnie No. 14. verstärkt wurde, geworfen, nahmen die Kürassiere i S Stück französisches 
in seinem Andringen auf. Zu gleicher Zeit dauerte auch Batteriegeschütz. Hiermit noch nicht zufrieden, verfolgte 
«uf der linken Flanke das Feuer ununterbrochen fort. Die diese tapfere Kavallerie den Feind bis zu den Vorstädten, 
Infanterie der 5ten Division und ein Theil der Jnfante- wo unser Major Sameiko auch die feindlichen Kürassiere 
rie des Obersten Wlastow, tapfer unterstützt, von drey Es- warf, die zur Unterstützung ihrer kommenden Truppen auS 

» kadronen des Grodnoschen Husarenregiments, warfen den der Stadt ansprengtem Die Verwirrung bey denselben 
Feind und trieben ihn über den Polotafluß zurück/ worauf war ausserordentlich; die Truppen, die Artillerie und der 
derselbe wieder neue Verstärkung erhielt. Die Infanterie Troß warfen sich in Unordnung auf die Brücken, woselbst 
des Detaschements des Obersten Wlastow, verstärkt mit ein Theil des letztern ertrank; allein die herbey geeilte 
dem zusammen gezogenen Grenadierbataillon der ?4ten bayersche Infanterie, und besonders die vorteilhafte Lage 
Division, besetzte das Ende des Waldes, und die 5te Di- von Polotzk, erlaubten es unsrer tapfern Kavallerie nicht, 

' visiok nahm Position bey dem Gute Prismeniza. In die- wettere Vortheile davon zu ziehen. 
ser Stellung ward das Treffen sehr heiß ; das ganze Feld Auf unsrer linken Flanke versuchte zu Anfange des Tref-
zwischen Prismeniza und Spas war von feindlichen Leich- fens der Feind, 4 und 7 Werst oberhalb Polotzk über den 
namen bedeckt. Dreymal versuchte der Feind, das Gut Polotafluß zusetzen und diese unsere Flanke zu umgehen. 
Prismeniza zu nehmen und dadurch unser Centrum zu Der die Reserve kommandirende Generalmajor Kachowskoi, 
durchbrechen^ ward abe^r bey diesem Gute aufs Neue von welchem noch Vor dem Treffen befohlen war, Position bey 
unsrer Infanterie attakirt. Der Generalmajor Hamen Ropna vor der Ankunft der übrigen Truppen zu nehmen, 
warf sich nun mit dem Tulaschen und dem-Esthländischen beorderte, sobald er diese Nachricht erhielt, das Depotba-
Regiment, mit einem Bataillon vom Nawaginskischen taillon vom Pawlowschen Grenadierregiment, die Eska-
und vom uten Jägerregiment, unterstützt von einem Ba- dron Grodnoscher Husaren zu nnt^rMtzen, welche 7 Wersi 
taillon vom Tenginskischen Regiment, auf die gegen das oberhalb Polotzk die Stelle, die durchwatet werden konnte, 
Centrum anrückenden feindlichen Kolonnen; er trieb sie zu- deckte. Der Feind, welcher unsere 4 Werst oberhalb 
rück und rieb sie mit dem Bajonnet auf. Zu gleicher Zeit Polotzk zur Deckung der Brücke über die Polota postirte 
sprengte der Oberst vom Leibgarderegiment zu Pferde, Pro- Grenadierkompagnie mit 4 Bataillons Infanterie und mit 
taßow, mit den Gardeeskadronen des zusammen gezogenen einer Kolonne Kürassiere attakirte, und inzwischen die er-
Kürassierregiments auf drey feindliche Kolonnen an, die wähnte Husareneskadron mit einer Kavallerieattake beschäf-
sich bemühten, die linke Flanke des Generalmajors Hamen tigte, bemühte sich, dieselbe abzuschneiden; aber die 
zu umgehen; eine Eokadron der Garde zu Pferde warf tapfern Grenadiere des Pawlowschen Regiments drangen-
zwey Kolonnen und rieb sie vollkommen mf, und die dritte auf die in ihrem Rücken sich befindenden Kolonnen ein, 
Kolonne erfuhr das nämliche Schicksal von ei.ner Eskadron warfen sie, und nahmen, nachdem sie den größten Theil 
des Chevalier-Gardercgiments. Der Generalmajor Ha. derselben auf dem Platze niedergemacht hatten, 6 Meiere 
men, welcher die von .hm besetzte Stelle mit Hartnäckig- und ungefähr 100 Gemeine gefangen , mit denen sie m 
keit vertheidigte, bekam zwey Kontusionen, und der Feind, dem Detaschement des Obersten Wlastow zurück kehrten 

^ welcher sich mit seinen letzten Kolonnen verstärkte, rüate welcher fortfuhr, den Feind in seinem Vordrinaen am 
„un wieder gegen ihn an, worauf der Generalmajor Ende des Waldes aufzuhalten; mit eben solcher Uner-
Sasonow den Obersten Harpe mit einem Bataillon vom schrockenheit verfuhr auch die Eskadron vom Grodnoschen 
Nawaginskischen Infanterieregiment zur Unterstützung ab- Husarenregiment, welche, nachdem sie die überleaen-
schickte. Diner tapfere Stabsofficier griff die feindlichen feindliche Kavallerie , von welcher sie in der krönte anal 
Kolonnen sogleich mit dem Bajonnet an, und trieb sie in griffen wurde, geworfen hatte, die feindliche -5nsanteri7 
die Flucht; zu gleicher Zeit zeigte sich auch die feindliche die ihr in Rücken gekommen war, angriff, sich durch d e 
Kavallerie, welche die Artillerie gegen unsere rechte Flanke selbe durchhieb, und sich mit dem Detasch/men d s Ob r 
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sie« Wlastow vereinigte. Eben so mißlang auch dem Feinde 
' sein Versuch gegen das 2 3ste Jägerregiment, welches die 

Spitze von meiner rechten Flanke ausmachte und die 
Straße nach Disna deckte. Anfangs erhielt der Feind, da 
er mit Infanterie und einem weitenden Jagerregiment auf 
dasselbe vordrang, einige Vortheile; aber das Feuer der 
herbey gekommenen reitenden Artilleriekompagnie No. i. 
that seinen Fortschritten Einhalt. Der Oberstlieutenant 
Silin vom Grodnoschen Husarenregiment sprengte mit Z 
Eskadronen auf die französische Kavallerie an, warf sie, 
und rieb den größten Theil derselben auf. 

Nachdem auf solche Art der Feind von unsrer rechten 
Flanke bis ganz zu den Mauern von Polotzk vertrieben war, 
l?nd unsere linke Flanke mit dem verstärkten Detaschement 
des Obersten Wlastow eine vorteilhafte Position am Ende 
des Waldes genommen hatte, nahm ich inzwischen mit den 
Truppen der Reserve und mit Abteilungen von der i sten 
und sten Linie Position bey dem Dorfe Ropna, um, nach 
Zurücklassung der Avantgarde daselbst in den Defileen vor 
Polotzk, mit den übrigen Truppen eine vortheilhafte Po
sition auf der Straße von Sebesh nach Polotzk zu nehmen. 
Der Avantgarde des Obersten Wlastow befahl ich, die 
Straße von Polotzk über Porowka gerade nach Belaja zu 
decken, und die Avantgarde des Generalmajors Helfreich 
verblieb in den Defileen von Polotzk nach Ropna, zwey 
Werst von dieser Stadt. 

Hiermit endigte sich diese heiße und hartnäckige Schlacht, 
in welcher der Feind, der aus 1Z0 Stück Geschütz fast auf 
einem Punkt sein Feuer unterhielt, hoffte, unsere Truppen 
zu schlagen und sich an dem ersten Korps für die über ihn 
erfochtenen vielfältigen Siege zu rächen; allein die mu-
thige Thätigkeit und die exemplarische Tapferkeit aller un
serer Befehlshaber, so auch der Untergebenen, vereitelten 
diese seine Absicht und bedeckten die siegreichen Truppen 
Ewr. Kaiserl. Majestät mit neuem Ruhm. 

Der Verlust in diesem zweytägigen Treffen ist von un
serer Seite nicht gering. Die Generalmajors B-rg, Ko
satschkowskji und Hamen sind verwundet) ersterer, wel
cher eine leichte Kontusion erhalten hat, befindet sich be
reits wieder beym Korps; Stabs- und Oberofficiere sind 
22 getödtet und 98 verwundet, und von den Gemeinen 
sind 1492 Mann getödtet und 274Z verwundet. Allein 
der Verlust des Feindes übertrifft den unsrigen bey wei
tem. Der größte Theil der Generale ist, nach der ein
stimmigen Aussage der gefangnen Officiere, verwundet, 
und unter denselben ist auch der Marschall Oudinot, wel
cher am ersten Tage kommandirte, in der Schulter, und 
der gegenwärtige Befehlshaber der feindlichen Armee, 
Gouvion Saint Cyr, in der Hand verwundet worden; der 
Befehlshaber der ersten bayerschen Division, Deroy, hat 
eine tddtliche Schußwunde in dem Leib erhalten, ein Bri. 

gadegeveral ist mit seiner Konvoy von einer Eskadron vom 
Garderegiment zu Pferde niedergehauen, und eine bayer
sche Division bat an Getödteten und Verwundeten an den 
beyden Tagen 117 Stabs- unH Oberofficiere, und über 
Sooo Gemeine verloren. Der Verlust der Ueberrcste von 
der isten und 2ten französischen Division, besonders dev 
zahlreichen französischen Kavallerie, muß, nach der glückli
chen Wirkung unsrer Artillerie und nach den mörderischen 
Attaken der Kavallerie zu urtbeilen, nicht nur dem Ver
luste der Bayern gleich kommen, sondern denselben noch 

. übertreffen. 

Auf dem Schlachtfelde haben wir i5 Stüc? Batterie
geschütz genommen, von welchen wir aber, wegen Mangel 
an Pferden, und aus Ursache der zerschossenen Lafetten 
und des schweren Kalibers dieses Geschützes, nur zwey 
mitgenommen haben, welche nach Pftow abgefertigt sind. 
Während der Verfolgung des Feindes von Swolna, und 
in diesen beyden Schlachten, sind i5 Oberofficiere und 
Z201 Gemeine gefangen genommen. Feindliche Fahnen 
sind deswegen nicht erobert worden, weil sich dieselben 
während eines Treffens bey den feindlichen Trupp-n nicht 
mehr befinde?». 

Ueber die Generale, Stabs- und Oferofficiere, die sich 
in diesem Treffen ausgezeichnet und zu dem erfochtenen 
S i e g e  m i t  b e y g e t r a g e n  h a b e n ,  h a b e  i c h  d a s  G l ü c k ,  E w r .  
Kaiserl. Majestät das namentliche Verzeichniß, mit 
Beschreiburg ihrer Thaten, vorzulegen. 

L i s s a b o n ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
General Hill ist zu Oropesa. Er hm von seiner Armee 

drey Regimenter Portugiesen (4^00 Mann) detaschirt, 
um die Garnison von Elvas zu machen. (Nig. Zeit.) 

G l o g  a u ,  d e n  i 2 t e n  D e c e m b e r .  
Heute Abend ist der Kaiser Napoleon, in Begleitung 

des Oberstallmeister, Herzogs von Vicenza (Caulincourt), 
nebst einem Gefolge von Dienerschaft, von der großen 
Armee hier eingetroffen. Sie setzten nach einem kurzen 
Aufenthalt Ihre Reise über Dresden nach Paris weiter 
fort. 

D r e s d e n ,  d e n  i H k e n  D e c e m b e r .  
In der Nacht von gestern zu heute traf der Kaiser 

Napoleon h^r ein, und geruhten, bey dem am hiesigen 
Hofe akkredmrten kaiserlich-französischen Gesandten ab
zutreten, woselbst Dieselben auch den Besuch Sr. Majestät, 
des Königs von Sachsen, empfingen. Nach wenigen 
Stunden Aufenthalt setzte der Kaiser seine Reise wei
ter fort. 

W i e n ,  d e n  8te» December. 
ES heißt, daß Se. Majestät, der Kaiser, bald wieder 

eine Reise machen werden. 

«rß t» drucken bewilligt worden. G. B. Lu t h er, kurländischer GouvernementS-Schuldirektor. ? > " 
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I^c>. zo?. Montag, den 2z. December >812. 

M i t a u ,  d e n  2 Z s t e n  D e c e m b e r .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  

K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar-

schall, Fürst Golenischtschew-Kutusow, berichtet Sr. 
Kaiserlichen Majestät in seinem Rapporte aus 
der Dorfschaft Shilin, vom 4ten September, Fol
gendes: - ' 

Nach der so blutigen, obgleich unserer Seits siegrei
chen Schlacht, a.n 2östen Angust, mußte ich, aus Ur
s a c h e n ,  d i e  i c h  d a s  G l ü c k  g e h a b t  h a b e ,  E w r .  K a i 
serlichen Majestät zu berichten, die Position bey 
Borodino verlassen. Nach dieser Schlacht war die Ar
mee sehr geschwächt. In dieser Lage näherten wir uns 
Mvölau, indem wir täglich große Gefechte mit der feind
lichen Avantgarde hatten, und auf dieser weiten Entfer
nung stellte sich keine Position dar, auf welcher ich mit 
Zuverlässigkeit den Feind hätte empfangen können. Die 
Truppen, mit denen wir uns zu vereinigen hofften, 
konnten noch nicht ankommen; der Feind setzte zwey 
neue Kolonnen in Marsch — die. eine auf der Borows-
tischcn, und die andere auf der Swcnigorodschen Straße, 
— indem er sich bemühte, mir im Rücken von Mos
kau her zu operiren, und deswegen durfte ich durchaus 
keine Bataille wagen, deren ungünstiger Ausgang nicht 
nur die Vernichtung der Armee, sondern auch den blu
tigsten Verlust, und selbst die Verwandlung der Resi
denz Moskau in Asche zur Folge gehabt haben würde. 
In dieser äusserst kritischen Lage mußte ich, nach Be
ratung mit unsern ersten Generalen, von denen einige 
anderer Meinung waren, entschließen, den Feind in 
Moskau einrücken zu lassen, aus welchem alle Schätze, 
das Arsenal, und fast Alles, sowohl Krons- als Privat
eigentum, fortgeschafft worden, und in welchem fast 
kein einziger Einwohner zurück geblieben ist. Ich wage 
es, Ihnen, Allergnädigster Herr, allerunter
thämgst zu berichten, daß die Einrückung des Feindes 
in Moskau noch keine Bezwingung Rußlands ist. Hin
gegen mache ich mit der Armee Bewegungen auf der 
Tulaschen Straße. Dies wird mich in den Stand 
setzen, die Hülfsmittel zu decken, die in unsern so 
sehr ergiebigen Gouvernements in Bereitschaft gesetzt 
worden sind. Jede andere Richtung würde mir sie ab
geschnitten haben, so wie auch die Kommunikation mit 
den Armeen von Tormaßow und Tschitschagow. Ob
gleich ich es nicht verleugnen kann, paß die Besetzung 

der Residenz eine der empfindlichsten Wunden sey, ss 
nehme ich doch jetzt, ohne zwischen dieser Bewegung 
und jenen Ereignissen zu wanken, die mit der Erhal
tung der Armee zu unserm Vortheil erwartet werde» 
können, für die Operation mit der ganzen Macht eine 
Linie ein, vermittelst welcher ich, von den Straßen von 
Tula und Kaluga an, durch meine Parteyen die ganze 
feindliche, von Smolensk bis Moskau gezogene, Linie 
abschneiden werde, und, indem ich eben dadurch alle 
Unterstützung, welche die feindliche Armee von hinten 
her erhalten könnte, abwende, und die Aufmerksamkeit 
des Feindes auf mich ziehe, hoffe ich, ihn zu zwingen, 
Moskau zu verlassen und seine ganze Operationslinie 
zu verändern. — Hem General Äinzingerode ist von 
mir vorgeschrieben, sich auf der Twerschen Straße zu 
halten, und inzwischen auf der Jaroslawschen ein Ko
sakenregiment zu postiren, um die Einwohner vor Ue-
berfällen feindlicher Parteyen zu sichern. — Jetzt, nach
dem ich in einer geringen Entfernung von Moskau 
meine Truppen versammelt habe, kann ich festen FußeS 
d e n  F e i n d  e r w a r t e n ,  u n d  s o  l a n g e  d i e  A r m e e  E w r .  
Kaiserlichen Majestät ganz ist, ,md von der be
kannten Tapferkeit und unserm Eifer geleitet wird, so 
lange ist der einstweilige Verlust von Moskau noch kein 
V e r l u s t  d e s  V a t e r l a n d e s .  U e b r i g e n s  w e r d e n  E w .  K a i 
serliche Maje stät es Allergnädigst zuzugeben geruhen, 
daß diese Folgen mit dem Verlust von Smolensk unzer
trennlich verknüpft sind. . 

* » » 

Der Generaladjutant, Baron Winzingerode, der sich 
mit einem Armeekorps auf der Twerschen Straße be
findet, berichtet Sr. Kaiserlichen Majestät Fol
gendes : 

Vom 8ten September. 
Ich befinde mich mit dem mir anvertrauten KotpS 

in dem Dorfe Peschky. Meine Avantgarde, unter dem 
Kommando des Obersten Jlowaiskji 12., stehet unter
halb der Station Tschernaja - Gräs, und die vorder« 
Postirung 8 Werst nach Moskau zu. Alle Tage werde» 
Gefangene bey mir eingebracht. Einige von ihnen ha
ben ausgesagt, daß die Einwohner von Moskau zwey-
mal die nahen Gebäude an der Wohnung des französi
schen Kaisers angezündet haben. 

Gestern habe ich den Major Prendel mit eitter star
ken Partey in die umliegende? Gegenden von Moshaisk 
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geschickt/ und ihm vorgeschriebe»/ die Kommunikation 
des Feindes zwischen Moshaisk und Moskau zu er
schweren. 

Vom roten September. 
Auf der St. Petersburgschen, Dnmrijewschen/ Ja

roslawschen und Wladimirschen Straße sieht auf allen 
Postirungen und Piketen Alles gut. Der Feind hat auf 
diesen Straßen nicht die geringste Bewegung gemacht. 

Gestern wurden von meiner, unter dem Kommando des 
Obersten Jlowaiskji 12. stehende, Avantgarde hundert Ko
saken abgefertigt/ um die feindlichen Postirungen zu 
rekognosciren. Sie entdeckten den Feind in der Dorf-
schaft Sokolowo. 

Die feindliche Stärke bestand aus 2 Eskadronen Kaval
lerie vom 2ZstenDragonerregiment und aus 3 Kompagnien 
Infanterie vom 84sten Linienregiment. 

Unsere Kosaken fielen über den Feind her, und schlugen 
ihn vollkommen. Gefangen genommen wurden: 3 Offi
ziere, 16 Unterofficiere und 83 Gemeine; auf dem Platze 
wurden niedergemacht: ein Bataillonskommandeur, SOf-
ficiere und 120 Gemeine. Unserer Seits ist der Verlust 
sehr gering. 

Ich bemühe mich, so viel wie möglich, die Kommuni
kation des Feindes auf der Straße von Moshaisk zu hem
men, und habe deswegen eine starke Partey über Wos-
kreßenök auf Swenigorvd und Rusa geschickt. 

. Zum Beweise, wie theuer die beneidenswerthe Freund
schaft Napoleons seinen Bundesgenossen und Schützlingen 
zu stehen kommt, und welche Aussicht sie ihnen für die 
Zukunft eröffnet, dient nachstehende officielle Nachricht auö 
d e r  B e r l i n e r  Z e i t u n g  N o .  i 5 o :  

W a r s c h a u ,  d e n  5 s t e n  D e c e m b e r .  
Der Berichts den der Rath der Minister am i7ten 

November 1812 an den König erstattete,, ist folgenden In
halts: 

Da das Herzogthum Warschau vom Anfange feines Da-
feyns an durch die Umstände des Absatzes seiner Produkte 
beraubt, dagegen gezwungen war, für baares Geld seine 
rohen Produkte aus den Manufakturen, die das Land nicht 
darbietet, wieder zurückzukaufen, so mußte es immer ge
gen ungeheure Bedürfnisse kämpfen. Dennoch wurde die 
Armee vermehrt durch neue Depot- und Artilleriekom-
yagnien, die jedem Regiments Infanterie beygegeben wur
den, durch Stiftung eines neuen Bataillons Artillerie/ 
ßiyes neuen Bataillons Sappeurs, durch ein Bataillon 
Train; eben so wurde die reitende Artillerie unb die Hand-
wcrkerkompägnie verstärkt. AllcS dies betrug 4623 Mann 
und 4582 Pferde. 

Durch die Einberufung von 33,784 Konffribirten wur
den alle K^s zur höchsten Vollständigkeit gebracht. Beym 
Anfange tzekKrieges enthielt die Armee 74,722 Mann, 
Z2/8öi Pferde', hott denen dastand 10,876 in Abgaben 

gestellt hatte. Unter den 74,722 Mann sind die Konfkrt-
birten für die Weichsellegion, so wie die zu den Fuhrwe
sen-Bataillonen, die auf Kosten der französischen Admi
nistration in Warschau undDanzig gebildet wurden, nicht 
mit begriffen. 

Neu angeschafft wurden: 33 AmmunitionSwagen, 12 
Fcldschmieden, und ausserdem noch zu den Backöfen :c. 
400 Wagen allerArt, mit dem dazunöthigen Gespann. Die 
Feldapotheke und die Apotheken in den Festungen wurde» 
versorgt; der Ankauf der Waffen und Sappeurgeräthschaf-
ten, die Organisation der Kriegsadministration, die An
legung und Unterhaltung vieler Brücken auf der Weichsel, 
verschiedene ausserordentliche Kriegsausgaben, kosteten be
trächtliche Summen. 

Ferner stellte das Herzogthum für die französische Admi
n i s t r a t i o n  n a c h  e i n e m  ü b e r e i n g e k o m m e n e n  P r e i s e  4 9 o z w e y ^  
und vierspännige Wagen mit Fuhrknechten, und 120« 
ähnliche zweyspännige durch Miethe. 

Die bedeutende Festung Modlin wurde von Neuem ge
schaffen; Schanzen in Tborn, ZamoSc und Praga ange
legt, so wie mit Ammunition und Lebensmitteln aöer Art 
versehen. 

Die Nationaltruppen / die an der Weichsel und um 
Warschau versammelt wurden, hatten ihre Lebensmittel, 
und als sie vorrückten, führten sie auf 20 Tage Vorrath 
mit sich. Allen durch das Herzogthum Warschau marschie
renden alliirten Truppen wurden die Lebensmittel gereicht; 
und das ?te und 8te KorpS, welche beynahe 2 Monate im 
Herzogthum blieben, versahen sich noch mit Borrath auf 
3c> Tage. 

Die Lebensmittel, die die alliirten Truppen verbraucht 
haben, ohne Quittungen zurückzulassen, eben so wie die 
unrechtmäßige Wegnahme und der Verlust von Vorspann, 
sind ein unermeßlicher Gegenstand, den man gar nicht 
genau berechnen kann. Nur allein das, was in aller Ord
nung gegeben worden ist, kostete, ausser den ausserordent
lichen Fonds und den Naturalabgaben, mehr als 40 Mil
lionen polnische Gulden ( a 4 Groschen ). 

Dem Wünsche der französischen Administration nach, 
lieferte die Regierung des HerzogthumS für die preussische 
Regierung, unter der Bedingung einer später» Vergüti-
gung, 45,00c» Centner Fleisch. Die in Posen, Brom
berg, Warschau, Plock, Lomza u. s. w. angelegten Mi
litärhospitäler erhielten Gerätschaften und allen nöthigen 
Unterhalt, ausser den kostbaren Speisen und Arzneyen/ 
welche der Kaiser auf seine Kosten darreichen ließ. 

Der Schatz des HerzogthumS konnte für die Lasten nicht 
ausreichen, deren Summe dreimal größer war, als die 
gesammten Einkünfte. 

Es waren also ausserordentliche Fonds nöthig; diejeni
gen, welche die in Pario eröffnete Anleihe verschaffte, hal^ 
fen bedeutend zur Beschleunigung der Arbeiten an den 
Festungen. Die in Dresden am LZsten Februar »812 ab
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geschlossene Konvention erleichterte die neue Vermehrung 
der Armee; aber um den ungeheuren Gegenstand, die Le
bensmittel und Kriegsbedürfnisse zu befriedigen/ blieb nur 
allein das gewaltsame und verderbliche Mittel der Requi
sitionen ; sie wirkten, aber die Verarmung der Mehrzahl 
der Einwohner verschlimmerte und verlängerte für die Zu
kunft den traurigen Zustand des Schatzes. 

Dies war die Lage der Dinge, als der Rath vor 5 Mo
naten die vermehrte Gewalt von Sr. Majestät übernahm. 
Der erste Gebrauch derselben war die Zusammenberufung 
des Reichstages. Wenn die gewöhnlichen Mittel uns nicht 
eine Hülfe verspreche»/ welche unsere Lage erfordert/ so 
haben >"ir noch andere Mittel/ die ganz besonders dem 
Nationalgeiste und Nationalcharakter eigentümlich sind. 

Für die Besorgung der Lebensmittel und der Militär-
hospitaler wurde eine besondere Kommission angeordnet/ 
und ihr wurden alle rückständigen Grundabgaben und der 
vierte Theil der fälligen Abgaben abgetreten, ausser den 
Fonds, die der Schatz für die Kosten der Ammunition und 
die Bezahlung der Fleischlieferanten hergegeben hat. Auch 
hat man noch sowohl die rückständigen als auch die fälligen 
Einkünfte von den Abgaben vom Koscherfleische hinzugefügt 
und die zu den Kriegsbedürfnissen bestimmten Fonds be
tragen 3o Millionen Gulden. 

Kleidung und Bewaffnung der Konffribirten in den Er
gänzungen der verschiedenen Regimenter, seit der Zeit 
des AuSmarscheS der Armee ins Feld, für Z176 Mann 
Jnf.mterie und 22Z0 Mann Kavallerie, Alle mit Allem 
ordentlich versehen. 

Ein Theil dieser Truppen trat sogleich in daß sich bil
dende KorpS von 7400 Mann ein, welches im thätigen 
Dienste unter den Befehlen des Divisionsgenerals Ko-
sinski ist. 

- Eine auf das ganze Land ausgedehnte, zur Bereithal
tung anbefohlene, Zusammenberuflmg ber Nationalgarden 
wird auf das erste Signal eine Macht von beynahe 40,000 
Mann stellen. Sie ist für den Fall einer örtlichen Ver
teidigung vorbehalten. 

Die zur Vervollständigung und Verstärkung der Armee, 
erfordert die Zahl der zusammen zu bringenden 2^000 
Mann und 8819 Pferde. Um diese so schleunig als mög
lich in den Stand zusetzen/ zur Armee abzugehen, läßt 
der Rath den vierten Theil der, den öffentlichen Beamten 
zukommenden, aus dem Schatze bezogenen Gehalte, so 
wir der Pensionen und Kompetenzen/ so lange der Krieg 
dauert, abziehn. 

Ausser den gewöhnlichen Abgaben wird der dritte Theil 
der Grundabgabe, die Hälfte der Personalabgabe, das 
doppelte Patentgeld, Alles als ausserordentliches DarlehN/ 
welches mit der Wiederkehr des Friedens zurückgezahlt wer
ben soll/ eingezogen. 

Das alttestamentarische Volk hat/ weil es zur Militar-
konffription nicht verpflichtet ist/ 700,000 Gulden zu be

zahlen; aber dä diese Summe sich nur auf die Friedens-
zeit bezieht/ so wird wegen der jetzigen Zusammenberufung 
von Konffribirten eine zweyte eben so große Summe ein
gezogen. 

Es wird eine Aufschreibung der Pferde im ganzen Lande 
erfolgen; die/ welche zum Dienst fähig gefunden werden, 
sollen gebraucht werden. Die mittlere Taxe ist 25 Duka
ten. Die Quittungen dafür werden bey den Abgaben für 
das Jahr 1813 angenommen. 

Schon vorläufig ist/ auf die Aufforderung der Präfekten 
an die Staatsbürger/ die verlangte Anzahl von 60/000 
Hemden freywillig in die Militärmagazine niedergelegt 
und eine beträchtliche Menge Schuhe zu erwarten. 

Der Rath hat die Strenge der Vorschriften gegen die
jenigen geschärft/ welche sich mit Ausführung der Befehle 
der Regierung oder in Leistung ihrer Schuldigkeit gegen 
den Schatz verspäteten. 

Das Herzogtum Warschau hat also vor dem Anfange 
des Krieges 33/784 Konffribirte gestellt/ und stellt ihrer 
jetzt 25,000; also in einem nicht einmal zweyjährigen 
Zeiträume 58,784 Mann; vor dem Kriege 10,876 Pferde 
für seine eigene Armee/ Z847 durch Verkaufe oder Miethe 
für die französische Administration; es soll ihrer jetzt 8819 
stellen/ zusammen 23,542 Pferde. 

Die neue Stiftung von Regimentern und die Verstär« 
kuug der Armee haben zu den vorherigen Kosten noch hin
zugefügt Z/Zoi,oo5 Gulden. Die neue Anschaffung von 
Wagen, von Waffen, und verschiedene ausserordentliche 
Kriegsabgaben 1,927,398 Gulden. Die Arbeiten an de« 
Festungen kosten schon 9,513,261 Gulden. Die verschie
denen zu den Bedürfnissen derArmeen gelieferten Produkte 
betrugen schon vor dem Kriege 40,000,000 Gulden, die 
jetzt zu eben diesen Bedürfnissen abgetretenen Fonds betra
gen 30,000,000 Gulden, zusammen 70,000,000 Guldeu. 
Die Einkünfte von der ausserordentlichen Anleihe und Re
krutenbezahlung, verbunden mit der Reduktion der Pen
sionen und Kompetenzen, 10,007/146 Gulden. Der 
Werth der Pferde zum Abzüge in den Abgaben für das 
künftige Fahr 4,444,776 Gulden. Der Werth der Hem
den und Schuhe/ die freywillig gegeben worden, 600,000 
Gulden. Die ausserordentlichen Lasten , die sich auf den 
jetzigen Krieg bezieh»/ betragen, so weit sie geschätzt 
werden können, ausser den gewöhnlichen Landesausgaben, 
welche sich jährlich auf 63,259/952 Fl. belaufen, 
99,793/586 Fl. 

Der Rath verschweigt es sich selbst nicht,, daß wenn 
auch diese Anstrengungen noch nicht den gegenwärtigen 
Bedürfnissen entsprechen, so wird die folgende Zeit ganz 
gewiß dle Notwendigkeit neuer Opfer herbeiführen. 

L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  N o v e m b e r .  
Das Parlament ist heut eröffnet worden, aber nicht von 

dem Regenten selbst, sondern von einer Kommission, wel
che die Mitteilung der Regierung ankündigt/ o,e 
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Gliche? vereinigt und der Sprecher gewählt seyn würde. 
Diese Wahl ist nun wie gewöhnlich auf den vorigen Spre
cher, Herrn Adbot, gefalle. 

General Prevost meldet, daß am i3ten Oktober eine 
zweyte Expedition der Amerikaner gegen Kanada zurückge
schlagen, und ein General (nach amerikanischen Berich
ten Wadsworth) 900 Mann, eine Kanone und eine Fahne 
in unsre Hände gefallen sind. Von unserer Seite ist Ge
neral Brock und sein Adjutant, der Oberlieutenant Mae» 
donald, noch vor dem Anfange der Affäre, die bey QueenS-
town statt fand, getödtet worden. 

Die Equipage unsrer Fregatten und leichten Kriegsschiffe 
soll verstärkt werden, um den amerikanischen schweren Fre
gatten die Spitze bieten zu können. 

Aus Spanien erfahren wir, daß General Hill bey Rueda 
zum Lord Wellington gestoßen ist, und daß dieser sich ge
gen Salamanka gezogen hat, um dem Feinde eine Schlacht 
zu liefern, ehe der Marschall Soult denselben verstärkte. 
General Nugent soll mit bedeutenden Verstärkungen, be
sonders an Artillerie, nach Spanien gehen. 

G o t h e n b u r g ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  

DasBeyspiel des Südens hat im Norden gewirkt; schon 
führen die Bauern des smolenskischen und anderer russi
schen Gouvernements den Krieg wie die Guerillas. Be
waffnet mit Sicheln, Piken und allen Waffen, die ihnen 
in die Hände fallen, bringen sie täglich Gefangene zur Ar
mee. Gebildet durch Erfahrung, werden sie den Franzo
sen bald eben so fürchterlich werden, wie es die braven 
Spanier jetzt sind. 

Unsere Zeitungen melden, daß die Dänen zwcy Lager 
in Seeland formirt haben, und Truppen in Norwegen 
versammeln. Sie sagen ferner, daß in Deutschland eine 
Verschwörung entdeckt ist, die zum Zweck hatte, dieses 
Land.von französischem Joche zu befreyen. (Rig. Zeit.) 

K o p e n h a g e n ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r . -

Am Sten v.M. versammelte sich die Gesellschaft für ein-
ländischen Kunstfleiß, um den Bericht der niedergesetzten 
Kommittce über die Ausstellung dieses Jahrs anzuhören. 
Diese Ausstellung ist bedeutender gewesen, als im vorigen 
Jahre. 1811 hatten 80 Personen Produkte ihres Kunst
fleißes ausstellen lassen, und die Zahl der Nummern betrug 
3oo; dagegen betrug 1812 die Zahl der Personen 117 
und die der Produkte 579. Die Ausstellung brachte 3676 
Rthlr. 9? Schilling ein, und seit den 3 Jahren, wo sie 
anfing, in Allem 8204 Rthlr. S2 Schilling. Man hat für 
9600 Rthlr. von den ausgestellten Sachen verkauft. 

A u g s b u r g ,  d e n  2 Z s t e n  N o v e m b e r .  
Die bereits mitgetheilte Nachricht (s. No, 296 d. Z.) 

von dem für den Herrn Geheimenrath von Wiebeking ver

fertigten Modell einer eisernen Brücke ist dahin zu berich
tigen , daß die Oeffnung des Bogens nicht i^>8, sonder» 
164 Zoll mißt, und die Röhnnrippen nicht 14, sondern 
i5 Linien im Durchmesser halten. Ferner dient dieses 
Modell zu einem Bogen von 123 Schuh Weite; während 
gestern die Bogenöffnuug einer darnach gebauten Brücke 
nur zu 118^ Schuh angegeben ward. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Privatbriefe vom 3ten Schweizerregiment melden, daß 

dasselbe in dem Treffen vor Polotzk, am i8ten Oktober, 
einen überaus empfindlichen Verlust erlitt; das halbe Re
giment sey im Zeitraum von anderthalb Stunden, wäh
rend deren es der feindlichen Uebermacht die Stir» bot, ge
tödtet und verwundet worden. Von So Officieren zählte 
man 34 todte und verwundete. Bey letztern befand sich 
auch der Oberst des Regiments von Castella von Frpburg, 
unter dem 2 Pferde getödtet wurden. Er war dann mit 
einem Theil seiner verwundeten Officiere nach Wilna ab
gereist. (Berl. Zeit.) 

Der König von Bayern hat der Münchner Akademie der 
Wissenschaften den Auftrag ertheilt, eine Natur, und Knnst-
topographie des Königreichs zu bearbeiten, und in ihrem 
botanischen Garten so viel möglich alle im Königreiche 
wachsenden Pflanzen zu erziehen. Die Kreis- und Sn.dt-
kommissariate erhielten den Auftrag, sämmtliche Botani
sier, einladen zu lassen, einstweilen Verzeichnisse der im 
Bezirke ihrer botanischen Exkursionen wildwachsenden 
Pflanzen, mit Angabe des Fundorts, und in der Folge 
auf Begehren entweder getrocknete Exemplare oder noch 
lebende Gewächse oder Saamen an die Akademie der Wis
senschaften einzusenden. 

K o p e n h a g e n .  E i n  g e w i s s e r  J o h .  R ö d u m  z u  O v e r 
halden in Norwegen hat eine Maschine erfunden, um das 
Korn von dem Stroh zu enthülsen. Diese Methode hat 
vor dem Dreschen nicht allein darin den Vorzug, daß die 
Arbeit schneller von Statten geht, indem dadurch ein ein
zelner Arbeiter in 12 Arbeitsstunden 5 Tonnen Gerste rei
nigen kann, sondern das Korn ist ungleich reiner und nicht 
so stark mit Spreu vermischt. 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  d e n  i i t e n  D e c e m b e r .  

AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B. A. x--r Rtlr. holl.Kour. 
AufHmb. 65 T. n.D. 420 Kop. B.A. ?«rRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 28 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 18 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichethaler 4 Rub. 92 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 4 Rub. 85 Kop. B. A. 

(Hierbey eine Beylage.) 

Ist t« drucken bewilligt worden. G. B« Luther, kurländischer Gsuvernements-Schuldirektor. 
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L o n d o n ,  d e n  Zosten November. 
E r ö f f n u n g  d e ö  P a r l a m e n t s  d u r c h  d e n  P r i n 

z e n  R e g e n t e n . .  
Heute Mittag kam der Regent von Karltonhouse im Pal

laste St. James an, von wo er um 1 Uhr in dem Staats
wagen Sr. Majestät ins Parlament abfuhr. In Abwesen
heit der Garde du Korps (Korse-OusrcZs) bildete das blaue 
Leibregiment (ko) al dlues) die Ehrengarde. DieReihen-
gUeder in de^f Straßen und dem Park bildete das zehnte 
Hnsarenregiment. Die Prinzessin Charlotte hatte ihren 
besondern Sit) gerade unter dem Throne. Der Regent 
war in königlichen Kleider»/ als in Ausübung der könig
lichen Funktionen begriffen. Da Se. Königl. Hoheit über 
den Rang eines Fürsten von Wallis/ und unter dem des 
Königs waren/ so trugen Höchstdieselben dabey einen auf
geschlagenen Hut/ die Krone des Prinzen von Wallis. Der 
Staatsdegen und die Mütze wurden in Procesflon vor dem 
Prinzen getragen. — Nachdem Se. Königl. Hoheit mit 
den gewöhnlichen Ceremonien in den Parlamentssaal ein
geführt waren/ hielten Sie vom Throne herab folgende 
Rede: 

„MylordS und meine Herren.' Mit dem Gefühle der 
innigsten Betrübniß bin ich genothigt/ Ihnen bey Eröffnung 
des gegenwärtigen Parlaments die Fortdauer der trauri
gen Krankheit Sr. Majestät und die Verminderung der Hoff
nung anzuzeigen/ welche ich für die Wiederherstellung Al-
lerhöchstderselben hegen begann." 

Die Lage der. öffentlichen Angelegenheiten hat mich be
wogen/ Sie gleich nach den Wahlen zusammenzuberufen. 
«-sch bin überzeugt/ daß Sie das Vergnügen theilen/ welches 
mir die Verbesserung unserer Lage und unserer Hoffnungen 
auf dieses Jahr machen. Der Eifer und die Unerschrocken-
heit/ welche dir Streitkräfte Sr. Majestät und die derVer-
bündeten in der Halbinsel bey verschiedenen Gelegenheilen 
bewiesen haben/ desgleichen die vollkommene Geschicklichkeit 
und Einsicht, womit die Operationen von dem Marquis 
von Welleslcy geleitet worden sind/ haben Folgerungen 
von der größten Wichtigkeit für die gemeine Sache in die
sem Theile von Europa herbeygeführt." 

„Durch die Versetzung des Krieges in das innere Land/ 
und durch die Wirkung der Schlacht von Salamanka, ist 
der Feind c,enöthigt worden, die Belagerung von Kadix 
aufzuheben, und die südlichen Provinzen Spaniens sind 
von dem Joche der französischen Haffen befrcyt worden; 
indefi kann ich nicht umhin, zu bcdauern, daß seit jenem 
Ereignisse die Anstrengungen des Feindes die Aufhebung 

der Belagerung von BuvgoS und die Räumung Madrids 
nothwendig gemacht haben. Diese Anstrengungen waren 
aber nichts desto weniger mit wichtigen Opfern von Seiten 
des Feindes verknüpft, welche znr Ausdehnung der Hülfs-
csuellen, zur Beförderung der Anstrengungen der spanischen 
Nation wesentlich beytragen. Ich habe mich überzeugt/ 
daß ich rechnen kann auf ihren Beystand/ zur Unterstützung 
des großen Kampfes/ der dem^festen Lande Europa'S das 
erste Beyspiel beharrlichen und glücklichen Widerstandes 
gegen die französische Macht giebt/ und von dem nicht nur 
die Unabhängigkeit der Nationen auf derHalbinsel, sondern 
auch das größte Interesse der Staaten Sr. Majestät wesent
lich abhangen." 

„Der Kaiser von Rußland hat einen bedeutenden Theil 
der militärischen Hülfsquellen der französischen Regierung/ 
die noch dazu von ihren Bundesgenossen und zinsbaren 
Staaten unterstützt werden/ zu bekämpfen; der Widerstand 
den er einer so furchtbaren Kräftevereinigung entgegen 
setzte/ muß die Gefühle der höchsten Achtung erregen. Der 
Enthusiasmus der russischen Nation ist gestiegen im Ver
hältnis der Schwierigkeiten des Kampfes und der Gefahren, 
die sie umfingen. Sie hat Opfer gebracht/ die beyspielloS 
sind in der Geschichte civilisirter Nationen/ und ich hege 
die Zuversicht/ daß die beharrliche Ausdauer Sr. -Kaiserl. 
Majestät mit glücklichem Erfolge gekrönt werden/ und die 
Erhaltung der Sicherheit des russischen Reichs das Re
sultat des Kampfes seyn wird. Der Beweis von Zutrauen, 
den ich durch die Maßregel/ die russische Flotte in die Hä
fen dieses Landes zu schicken, erhalten/ ist beruhigend im 
höchsten Grade/ und Se. Kaiserl. Majestät können ganz auf 
meinen unabänderlichen Entschluß/ Ihnen so aufrichtig 
wie möglich in dem großen Kampfe beizustehen/ worin Sie 
sich verwickelt haben/ rechnen." 
? „Ich habe einen Vertrag mit Sr. Sicilianischen Majestät 
/zur Ergänzung der Verträge von >bv8 und 1809/ wovon ich 
Ihnen Abschriften mitzutheiten befohlen habe/ abgeschlossen. 
MeiknEndzweck dabey war/ die Kräfte der sicilianischen 
Regierung bey offensiven Operationen ans einen ausge
dehnten Maßstab anwenden zu können: eine Maßregel/ die/ 
vereint mit der liberalen und aufgeklarten Politik/ die in 
den Rathen Sr. sicilianischen Majestät herrscht/ derselben 
Macht und Hülfsquellen vermehren/ und der gemeinsamen 
Sache zu gleicher Zeit den wesentlichsten Vorschub thun 
kann." ^ 

„Die Kriegserklärung der vereinigten Staaten von Ame
rika ist in Umständen geschehen, welche vernünftigerweise 
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v.e Hoffnung veranlasse» müssen, daß die freundschaftlichen 
Verhältnisse zwischen Heyden Ländern lauge untn-
brochen bleiben würden. Mit aufrichtigem Bedauern zeige 
ich Ihnen an, daß das Benehmen und die Ansprüche dieser 
Regierung bis jetzt aber die Abschließung eines friedlichen 
Arrangements verhindert haben. Hauptsachlich r.chtere sie 
ihre feindseligen Maßregeln gegen die benachbarten engli
schen Provinze»/ und wandte Alles an, um die Einwohner 
zu verführen/ und von ihrer Treue gegen Se. Majestät ab
wendig zu machen. Die Beweise von Rechtlichkeit und An
hänglichkeit/ die ich aber von den Unterthanen Sr. Majestät 
in Nordamerika erhalte/ sind äusserst beruhigend. Die Ver
suche/ Kanada mit Heeresmacht zu überziehen/ sind nicht 
allein mißkmgen, sondern durch die verständigen Maßre
geln des Ge^eralgouverneurs und die Geschicklichkeit und 
Bestimmtheit/ womit die Militairoperationcn geleitet wor
den/ sind die Streitkräfte/ welche der Feind in dieser Absicht 
zusammengebracht hatte/ von der einen Seite zu kapituliren 
genöthigt/ und von Verändern gänzlich aufs Haupt geschlagen 
worden. Judessen werden meine gegen den Fcind gerichteten 
Bemühungen die Wiederanknüpfung der fried- und freund
schaftlichen Verhältnisse zwischen beyden Staaten keinesweges 
verhindern; bis man aber/ ohne die Seerechte Großbritan
niens aufzuopfern, dahin gelangen kann/ rechne ich auf 
Ihre Unterstützung, um den Krieg mit Nachdruck fortsetzen 
zu können." 

„Meine Herren vom Unterhanse! ich habe befohlen, daß 
Ihnen der ungefähre Bestand der Ausgaben für das künf
tige Jahr vorgelegt werde/ und ich zweifle keinesweges an 
Ihrer Schnelligkeit in Beschaffung der Unterstützungen/ die 
mich der großen Pflicht/ die auf mir lastet/ zu entsprechen/ 
in den Stand setzen/ und die beste Aussicht zur glücklichen 
Beendigung des Kampfes/ in den wir verwickelt sind/ dar
bieten müssen." 

„MylordS und meine Herren! Der baldige Ablauf des 
Freybriefes der ostindischen Handlnngsgesellschaft nöthigt 
mich, Ihre Aufmerksamkeit auf die Erforderniß zu leiten/ 
für die künftige Verwaltung unserer ostindischen Besitzun
gen wirksamer besorgt zu seyn. In Betrachtung des viel
fachen, mit diesem wichtigen Gegenstande verknüpften In
teresse, verlasse ich mich wegen der Verfügungen / die Sie 
treffen werden/ damit der Wohlstand jener Landstriche ge
sichert sey/ zu gleicher Zeit aber auch der größte Vortheil 
für den Handel und die Einkünfte der Staaten Sr. Maje
stät daraus erwachse / gänzlich auf Ihre Weisheit." 

„Die größte Beruhigung hat mir der Erfolg gewahrt, den 
die von dem Parlamente zur Steuerung der Frevel und Zü--
gellosigkeiten angenommenen Maßregeln hervorbrachten, die 
in mehreren Theilen des Königreichs vorgefallen waren. 
Ich hoffe, niemals Anlaß zu haben, über die Wiederholung 

solcher dem Charakter emeS Engländers so zuwiderlaufen
den Abscheulichkeiten mich zu betrüben, und daß alle Unter
tanen Sr. Majestät überzeugt seyen, wie das Glück der 
Individuen und das Wohl des Staates in gleichem Maße 
von der strengen Befolgung der Gesetze und der festen An
hänglichkeit an unsre vortreffliche Verfassung abhängen/ 

„Ich setze das nnbegränzteste Zutrauen in die Redlichkeit 
des Volks und die Weisheit des Parlaments. Dieselbe Fe
stigkeit und BeharrliclMt/ welche in so vielen schwierigen 
Umstanden sich an den Tag legten, werden auch, dessen bin 
ich überzeugt, in einem Augenblicke sich entfalten, wo die 
Blicke von Europa und der ganzen Welt auf uns gerichtet 
sind. Uebrigens kann ich Sie versichern, daß in der Erfül
lung der großen Pflicht, die mir obliegt/ kein Gefühl nä
her meinem Herzen ist/ als das Verlangen/ durch alle in 
meiner Gewalt stehenden Mittel für die Wohlfahrt/ die 
Freyheit und das Glück der Unterthanen Sr.Majestät mitzu
wirken." 

Bey Herrn Whitbread war eine Versammlung von Par
lamentsgliedern, um sich über den Zusatz, der zur Dank
adresse an den Prinzen Regenten vorgeschlagen werden 
soll, zn berathen. Dieser Zusatz soll darin bestehen, daß 
das Haus Sr. Königl. Hoheit wegen der gegenwärtigen 
Krisi'S der Angelegenheiten die baldmöglichste Anknüpfung 
einer Friedensunterhandlung auf das Lebhafteste empfiehlt. 

Der Tyn, der in der Rede des Prinzen Regenten herrscht, 
hat eine sehr ungünstige Stimmung hervorgebracht. Sie 
hat die Staatspapiere zum Sinken gebracht, weil man die 
Hoffnung nicht darin findet, im künftigen Jahre die so über
mäßige Summe der öffentlichen Ausgaben vermindert zn 
sehen. Nun betragen die diesjährigen Ausgabe» über 
100 Millionen Pfund Sterling, welche einzig und al
lein die glücklichen Einwohner von Großbritannien be
zahlen, auf deren Kosten der Krieg im Norden und Süden 
von Europa unterhalten wird; indeß kann dieser Zustand 
nicht lange dauern, und England wenn man Ks um seine 
Meinung befragt, würde wohl einhellig für den Zusatz, 
den Herr Whitbread vorschlagen soll, stimmen. Auch hat 
man mit Bedauern gesehen, daß in der vom Throne herab
gesprochenen Rede der Katholiken nicht erwähnt worden ist. 

London, den i sten December» 

Die invaliden und bejahrten Kriegsgefangenen werden 
na.h Frankreich zurückgeschickt. 

Unsere Brigg Frolic von -8 Kanonen, welche eine 
Konvoy begleitete, begegnete am i8ten Oktober einer 
amerikanischen Fregatte. Um der Konvoy Zeit zum Zer
streuen zu geben, ließ sie sich in ein Gefecht ein, mußte 
aber dann nach anderthalbstündigem Kampf ihre Masten 
stre'ch 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. V. Lnther, kurlandischer Gouvernements - Schuldirektor. 
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Mit au, den-Zsten December. 
(Fortsetzung der neuesten russischen Bülletins.) 

No. Z6. 
Se. Excellenz, der Herr Kurländische Civilgouverneur, 

Geheimerath und Ritter von Sivers, hat das Vergnügen, 
Hicrmittelst dem Mitauschen Publiko anzuzeigen, daß heute 
Morgen um 6 Uhr vom Herrn General der Kavallerie, 
Grafen Wittgenstein, der Herr Graf von Keller als Kou-
rier passirte, der ihm die erfreuliche Nachricht mittheilte, 
daß das aus Kurland zurückgezogene preufsifche Armeekorps 
sich mit dem Armeekorps des Grafen Wittgenstein vereinigt, 
und den Marschall Macdonald mit ungefähr 6000 Mann 
Polen und Franzosen und einer Artillerie zurückgelassen 
hat, und daß der Marschall Macdonald einen Parlamen
tär bereits zum Grafen Wittgenstein gesandt, hatte, um 
Vergleichsvorschlage anzubieten. 

Mi tau, den 24sten December. 
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  

K r i e g 6 0 p e r a t i 0 n e n. ) 
Der Gcnerallüutenant, Wittaenstsi", bcrlchtet 

aus iclnri. vorigen Positiv» bey dc:n Gute Sokolischtscha, 
vom yten September, Sr. Kaiserl. Majestät, daß 
Hey dem ihn anvertrauten Korps Alles gut steht,— Unsere 
Truppen banden sich an dem nänilichen Orte, und dn 
Feind unternimmt nichts. 

Zugleich mit diesem bat der Eenerallieutenant, Graf 
Wittgensteii, über das statt gehabte Avantgardegefecht fol
genden mnMNichen Bericht eingesandt: 

N^ch demTrcffeü bey Polotzk am 5ten August fand ich 
die Position dy dem Kirchdorfe Belaja nicht geeignet für 
das ganze Keps, wohl aber vorcheilhaft für die Avant
garde zur Dec.mg der Straßen, die von Polotzk nach Si-
woschin und «.cdesh führen. Nachdem ich daher mit 
dem mir anvt'ranten Korps Position auf dem rechten 
Ufer der Drissügxnommen, und das Kommando der 
Avantgarde dem Arsten Wlastow übertragen hatte, be-
.faU ich ihm, w derselben bey dem Kirchdorfe Belaja 
seine S^llung zu »hmen. Der Feind, nachdem er diese 
Dcränd runq in Stellung erfahren hatte, hoffte, 
4,n/rc Avantgarde zu Rückzüge zu zwingen. — In dieser 
Absicht attakirte et am oten, um 4 Uhr Nachmittags, un
sere Dorposten auf der ̂ raße von Gamselewo nach Belaja 
mit einer überlege,en ^zahl Infanterie nnd Kavallerie. 
Unsere Scharfschütze ljd Flankeurs, welche dem Feinde 
auf jedem Schritte zufügten, zogen sich, nach dem 

ihnen ertheilten Befehl, auf unsere Avantgardepositio» 
zurück, um den Feind mit dem Feuer unsere Geschütze» 
bewillkommen zu können. Nach der Annäherung der feind
lichen Kolonnen zerjireuten sie sich, vor dem Feuer der 
bey unserer Avantgarde sich befindenden 2 Stück Geschütz 
der Batteriekompagnie No. 14., auf beyden Seiten der 
Straße. Der Feind führte sodann ebenfalls seine Artille
rie vor, und näherte sich, indem er dieselbe auf den bey
den Seiten der Straße mit Infanteriekolonnen, die vom 
Walde geschützt waren, deckte, unserer Position. ---» 
Die glückliche Wirkung unsers Batteriegeschützes , welche« 
der Oberst Wlastow noch mit 4 Kolonnen unterstützte, 
fügte dem Feinde beträchtlichen Schaden zu, und hielt 
ihn in seinem Vordringen auf; allein da er sich mit fri
schen Kolonnen und mit Artillerie verstärkt hatte, so fing 
er an, aus dem Walde gegen unsere Position anzurücken. 
Das glückliche Flintenfeuer unserer Infanterie hielt de» 
Feind in seinem Andringen bald auf; zu gleicher Zeit 
warf er sich aber mit den Infanteriekolonnen in das vor 
unserer rechten Flanke befindliche Gut Belaja, und be
mühte sich, nachdem et es besetzt hatte, unsere rechte 
Flanke zu umgehen. Der Oberst vom Grodnoschen 
Husarenregiment, Silin, sprengte, sobald er dieses er
fuhr, mit 2 Eskadronen auf die feindliche Infanterie an, 
warf und zerstreute sie, und der Chef des 2 bsten Jäger
regiments, Oberst Roth, griff sie zu gleicher Zeit mit 
dem ihm anvertrauten Regiment mit dem Bajonnet an, 
nahm das Gut, und vertrieb den Feind gänzlich in den 
Wald. Nun befahl der Oberst Wlastow der ganzen Avant
garde, vorwärts zu marschiren, und durch das gut dir<-
girte Feuer der reitenden Artillerie warf er alsbald im 
Centro den Feind, der sich eiligst nach dem Walde zurück 
zog. Ungeachtet dessen, daß das Centrum und seine 
linke Flanke geworfen waren, versuchte der Feind, nach
dem er Infanteriekolonnen genommen hatte, unsere linke 
Flanke zu umgehen; allein da die feindlichen Truppen 
durch den Rückzug ihreS-Centrums und ihrer linken Flanke 
zu sehr abgesondert waren, so griff sie der Oberst Riedige« 
mit einer Eskadron vom Grodnoschen Husarenregiment uitd 
mit dem Kosakenrcgiment des Obersten Platow 4. in de>r 
Flanke an, warf, sie,'machte den größten Theil derselben 
auf dem Platze nieder, nahm 3 Officiere und 60 Gemeine 
gefangen, und zerstreute und vertrieb die Uebrigen in den 
Wald, in welchem der Feind auf der ganzen Linie von 
unfern Scharfschützen verfolgt wurde. Nachher benutzte 
der Feind den einbrechenden Llbenö, und retirirte sich 
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nach der Dorfschaft Gamsclewo, indem er von unsern 
Flankeurs' und Scharfschützen verfolgt wurde. Auf diese 
Art endigte sich dieses Avantgardengefecht, in welchem 
die Truppen der Avantgarde, welche au6 dem 2 4sten und 
26stcn Jägerregiment, aus 8 Eskadronen des Grodno
schen Husarenregiments, aus dem Kosakenregiment Pla-
tow 4./ und aus 6 Stück Geschütz, unter dem Befehl 
des tapfern und geschickten Obersten Wlastow, bestand, alle 
Versuche des zahlreichen, aus einer ganzen bayerschen, 
von dem Kommandeur der sämmtlichen bayerschen Trup
pen , dem General Grafen Wrede, angeführten, Diviston 
bestehenden Feindes vereitelten, und ihn zwangen, über 
7 Werst weit zu retiriren. Unser Verlust in diesem Ge
fecht ist sehr gering, und besteht an Getödteten und Ver
wundeten nur aus 94 Mann. Der Feind hat verloren: 
nn Gefangenen 3 Officiere und gegen 2Z0 Gemeine; an 
Getödteten und Verwundeten über 5oo. Unter der Zahl 
der erstem befindet sich, nach der Aussage der Gefange
nen, ein Oberst, und unter den letzter», der, nachdem 
Tode des Generals Deroy, die erste bayersche Diviston 
kommandirende Brigadegeneral Schipein, der gleich nach 
diesem Ttreffen an seinen Wunden verstorben ist. Nach 
diesem Gefecht ist meine Avantgarde in Belaja von allen 
feindlichen Versuchen vollkommen in Ruhe gelassen worden, 
auch werden von unsern Patrouillen fast täglich feindliche 
Marodeurs in nicht geringer Anzahl aufgefangen. Um die. 
Straße, die von Polotzk nach Drissa führt, um so besser 
zu beobachten, habe ich bey Losowka ein nicht großes 
Avantgardedetaschement postirt, welches zu gleicher Zeit 
auch die Bewegungen des Feindes jenseits der Düna von 
Polotzk bis Drissa beobachtet. — In Drissa und auch in 
Druja befindet sich eine Dragonereskadron, welche die 
ganze Strecke von Drissa bis zu dem Detaschement des 
Majors Bedräga, der sich in den umliegenden Gegenden 
von Dünaburg befindet, beobachtet. Da ich von diesen 
Postirungen und von den auf das andere Ufer der Düna 
geschickten Parteyen erfuhr, daß ein feindliches Detasche
ment, bestehend aus einer Eskadron reitender Jager und 
Zoo oder 400 Mann Infanterie, auf dem linken Ufer 
Her Düna, der Stadt Drissa gegen über, angekommen 
sey, und die Absicht habe, die an jensn Orten befindli
chen Schanzen niederzureissen, so befahl ich dem Obersten 
Rodlonow 2., mit einem Theil von dem Kosakenregiment 
des Oberstlieutenants Platow 4. und mit dem ihm anver
trauten Kosakenregiment und den DepoteSkadronS des Leib-
garde-DragonerregimentS und des Leibgarde-Uhlanenregi-
mentö bey dem Dorfe Läschkowa durch die Düna zu setzen, 
und sich zu bemühen, den Feind unverhofft zu überfallen. 
Der Oberst Rodionow vollzog dies mit Gewandtheit; der 
Feind, welcher von unserer Bewegung Kenntniß erhalten 
hatte, war bereit, uns zum empfangen, aber der Oberst 
Rodlonow setzte in der Nacht durch die Düna, und warf 
1«ch am 2-sten, des Morgens, mit solcher Schnelligkeit 

auf eine feindliche Eskadron Kavallerie, daß er sie nach 
einiger Gegenwehr vollkommen aufrieb; 1 Lieutenant und 
24 Mann wurden gefangen genommen, die Uebrigen aber 
alle auf dem Platze niedergemacht. Die feindliche Infan
terie verbarg sich in den Wald, und retirirte sich auf klei
nen Landwegen nach Wilna. Der Oberst Rodionow nahm 
noch 3o Mann feindlicher Marodeurs und einige Waoen 
mit für den Feind angeschafftem Getreide, und kehrte mit 
seiner Beute zum Korps zurück. 

Ueber die Stabs- und Oberofficiere, die sich in diesen 
Heyden Gefechten, so wie zu verschiedenen Zeiten bey dem 
Detaschement des Majors Bedräga, ausgezeichnet haben, 
habeich das Glück, Ewr. Kaiserl. Majestätdas um
ständliche Verzeichnis vorzulegen. 

L i b a u ,  d e n  1 4 t e n  D e e e m b e r .  

^ Wenn je lauter Jubel die wonnetrunkenen Herzen der 
sämmtlichen Libauschen ebräischen Gemeinde verrieth, so 
war dies unstreitig den i2ten dieses, am Geburtöfeste unse
res a n g e b e t e t e n M 0 n a r ch e n. Nachdem der russisch-
kaiserliche Adler, unter der Begleitung schöntönender Musik, 
von Jossel Abraham Levy in ihre prächtig erleuchtete 
Synagoge, woselbst sich die ganze ebräische Gemeinde be
fand, gebracht wurde, wurden mehrere der hohen Feyer 
des Tages anpassende Psalmen abgesungen, und inbrün
s t i g e  G e b e t e  f ü r  d a s  W o h l  u n s e r e s  a l l g e l i e b t e n  L a n 
d e s h e r r n ,  d e s  g a n z e n  h o h e n  K a i s e r l i c h e n  
H a u f c -  u n d  - t a u c h t e n  G r o ß e n  d e s  
S t a a t s  gehalten. Hierauf wurde der Adler unter dem 
a l l g e m e i n e n  Z u r u f :  „ H o c h  l e b e  u n s e r  v i e l g e l i e b -
ter Alexander!" am Altare angebracht. Nach ge-
endigtem Gottesdienst wurde ein sehr reichliches Almosen 
aus der Armenkasse unter die Armen vertkeilt. Des 
Abends wurde ein zahlreicher und glänzenderBall veran
staltet, der bis 4 Uhr des Morgens mit d,r innigsten 
Herzenfreude gefeyert wurde. Jedes Auge strahlte von 
Dank und Freude, und heiße Wünsche für 5,6 Wohl un
seres vielgeliebten Monarchen übeströmten die 
Herzen Aller. 

S t o c k h o l m ,  d e n  1  8 t e n  N o v e « b e r .  

S c h r e i b e n  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t  d e s  K r ö n - '  
Prinzen, an den Baron Cevrhielm, vom 

2 9 steil Oktober 182. 

Herr Baron von Ccderhielm! Ich abe den König er
sucht, Sie zum Gouverneur meineS^ohnes, des Prin
zen OScar, zu ernennen, und Se. tajestät haben geru
het, meinen Wunsch zu erfüllen. ?re Verdienste haben 
die Wahl Sr. Majestät bestimmt. 

Sie werden das Herz meines /ohnes bilden, seinen 
Geist entwickeln; seine glücklich Snlagen werden Sie 
in Ihren Bemühungen unterstützt Wenn Sie sich be
streben werden, ihm die Sittctl/^ Gewohnheiten des 
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Landes/ mit einem Worte/ den Nationalcharakter einzu
prägen/ so werden Sie meinen Wunsch, daß seine Erzie
hung ganz Schwedisch seyn möge, erfüllen, U5d die Na
tion wird Ih«en alles das Gute verdanken, welches'der
einst die Fc^ge Ihrer Bemühungen seyn wird. 
' Ich wünsche, daß Sie Ihre ganze Sorgfalt dahin rich
ten, ihm eine Gewohnheit zur Arbeit einzuflößen, und 
daß er die Lehren, die ihm zu seinem Unterrichte gegeben 
werden, zu beherzigen suche. 

Sie werden in seinem Herzen die Gefühle für die Re
ligion, die Moral/ die Liebe zum Vaterlande und zu den 
Gesetzen stärken. 

Sie werden sein Gedächtniß mit Beyspielen erfüllen/ 
die die Regierungsgeschichte guter Könige darbietet, und so 
in semer Seele jenen Durst nach wahrem Ruhme erwecken, 
der immer den Wunsch, seinen Nächsten nützlich zu seyn 
und zu ihrem Wohle beyzutragen / zur Absicht hat. 

Mein Sohn ist in dem Alter/ in welchem man die er
halteneu Eindrücke für sein ganzes Leben behält; Sie 
werden daher zu vermeiden suchen/ daß er sich falsche 
Vorstellungen bilde über das/ was man Charakter nennt. 
Die Festigkeit/ die die Grundlage des Charakters eines 
Fürsten seyn muß/ kann nur dann als eine Tugend 
angesehen werden/ wenn sie zur rechten Zeit angewendet 
wird. 

Es wird Ihnen leicht seyn/ ihm begreiflich zu mache«/ 
daß seine Pflicht stets mit seinem Herzen in Übereinstim
mung seyn müsse/ wenn es darauf ankömmt einem Un
glücklichen beyzuftehen/ und daß seine Wohlthaten das Ge
präge der Großmuth, aber nie der Prahlerey oder der 
Verschwendung tragen müssen. 

Die Klasse der Dürftigen muß oft die Theilnahme eines 
Fürsten erregen: von dieser Wahrheit wünsche ich meinen 
Sohn durchdrungen zu sehen. 

Nie muß ein Fürst der Furcht oder dem Argwohn zu
ganglich seyn; nie muß er zaudern, sein eignes Leben preis 
zu geben, um den Ruhm und das Wohl seines Landes zu 
sichern. — Er muß ohne Leidenschaft und mit jener 
würdevollen Ruhe, die die guten Herrscher auszeichnet, 
urtheilen. Bemühen Sie sich, mein Herr Baron, diese 
Grundsätze seinem Herzen einzuflößen. Ich übergebe Ih
nen denselben in einem Alter (i3z Jahr), wo er bereits 
die Kraft hat, alle Kenntnisse, die zum Glücke der Schwe
den gereichen können, zu empfangen. — Wiederholen 
sie es ihm unablässig, daß ein schwacher Fürst die schwerste 
G'issel ist/ womit der Himmel eine Nation strafen könne; 
das; der Umsturz der Staaten/ der bürgerliche Krieg/ die 
Sklaveriy der Völker die gewöhnliche traurige Folge der 
Furchtsamkeit der Herrscher ist; daß der Krieg von allen 
Ueveln, die einen Staat drücken können, das schrecklichste 
ist; daß es aber Unistände giebt, wo es ein heilsames Mit
tel werden kann, einer Nation ihre Energie, ihren alten 
Charakter wieder zu gebet!/ und sie vor dem Unglücke zu 

bewahren / ihren Namen zu verlieren / um die Provinz 
eines andern Reichs zu werden; daß/ wenn ein Reich also 
brdroht ist / und man die Schande nicht vermeiden kann, 
ohne die Entscheidung der Waffen herbey zu rufen/ ein 
Fürst dann nicht mehr zu wählen habe/ sondern Alles wa
gen/ Alles unternehmen müsse/ um die Unabhängigkeit 
seines Landes zu behaupten; daß dieses der Augenblick 
sey, wo sich die Stärke seiner Seele entwickeln müsse, daß 
er sich dann mit rechtschaffenen und muthigen Männern zu 
umringen habe, ohne Rücksicht auf ihre sonstigen politi
schen Grundsätze, da eS sein einziger Zweck ist/ das Va
terland zu retten/ und das einzige Mittel da;»/ vereint dem 
entgegen zu ziehen/ der es unterjochen will. / 

Gewöhnen Sie meinen Sohn, sein Vertrauen nicht Un
bedachtsamen oder Neuigkeitskrämern zu schenkest; jene 
würden es aus Selbstsucht/ diese aus Eigennutz verrathen. 

Religion/ Geschichte/ Geographie/ Statistik, Mathe
matik, Rechnen und Schreiben, und Leibesübungen, sol
len während der ersten 2 Jahre Grundlagen der Erziehung 
meines Sohnes seyn; nach Verlauf derselben werde ich 
den König bitten, daß eine andere Methode befolgt werde. 

Das Studium der Religion führt zu einer sanften und 
wohltätigen Moral; erfüllen sie damit den Geist meines 
Sohns. 

Er muß die Geschichte aller Völker kennen; allein bey 
diesem Studium müssen Sie ihm vorzüglich Kenntniß ihrer 
Regierung, ihrer Gesetze, m«) des Einflusses/ den sie auf 
die Sitten und das allgemeine Wshl haben, beybringen. 
Die Kriegskunst muß wesentlich ein Gegenstand der Auf
merksamkeit meines Sohnes, und Ihrer Vorsorge seyn. 
Ein Fürst unserer Zeiten muß Feldherr seyn; man hat den 
schrecklichen Nachtheil gesehen, den es mit sich bringt, 
wenn man einen seinem Herrn verantwortlichen Gene
ral einem Chef entgegen setzt, der Alles für sich entscheidet. 
Frühe muß man daher meinen Sohn gewöhnen, den Jah
reszeiten zu trotzen/ und seine Kraft zu stärken/ damit 
eine sitzende Lebensweise, nicht einst zu großen Einfluß auf 
seine Art zu sehen und zu handeln habe. Reisen in die 
Gebirge und Bergwerke/ Schwimmen und Reiten sind 
Uebungen/ lvelche die Energie des Geistes entwickeln/ in
dem sie an Kriege erinnern/ und die Idee von Gefahren 
erwecken/ die stets gegenwärtig seyn muß/ n^enn sie ver
traut werden soll. 

Das Studium der Geographie sey stets mit dem der Sta
tistik verbunden/ besonders bey Schweden. Dieses muß mein 
Sohn im kleinsten Detail kennen/ um eine richtige Idee von 
den Hülfsquellen des Reichs zu haben; damit er sich nicht 
ihm selbst und dem Volke gefährlichen Täuschungen hin
gebe.. Mein Wunsch ist, daß dieser Theil seines Unterrichts 
sich nicht auszahlen beschränke; da er ihn vollkom 
kennen ,l?uß/ so wird er sich ihm durch Reisen und durch 
Unterhaltungen mit den aufgeklärtesten Leuten jedes Stan
des seinem Gedächtnisse am besten einprägen. In den 
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Provinzen werden die einsichtsvollsten Bauern und Land-
wirthe des Kantone, den er besuchen wird, ihm über die 
Fruchtbarkeit ihres Bodens, die Beschaffenheit ihrer Pro
dukte, über den Preis der Waare, über die Abgaben, mit 
welchen ihre Ländereyen behaftet sind tc., Auskunst geben. 
In den Städten werden die Gouverneurs ihm die allge
meine Verwaltung ihrer Provinzen kennen lehren, und 
geschickte Nechtsgelehne wahrend seines Aufenthalts da
selbst seinen Umgang bilden. Ihre Gesellschaft wird ihm 
eine Idee von den Rechten und Gesetzen Schwedens ver
schaffen, bis sein Alter ihm verstattet, sich selbst dem 
Rechtsstudium zu widmen. Man muß die Wißbegier, 
welche die ersten Kenntnisse in dem Geist meines Sohnes 
erregen werden, benutzen, und ihn überall, wo er etwas 
lernen kann, hinführen. Sie müssen sich dieser Streife-
reyen als Grund bedienen, um ihn vorher und nachher 
Alles, was darauf Bezug hat, lesen zu lassen. Wenn er 
die Schiffe besucht, so muß er die berühmtesten Seeschlach
ten kennen, und einer der unterrichtelsten Seeleute ihn be
gleiten, um ihm Erlauterungen zu geben, und ihm die 
Manöuvres zu zeigen, die über das Schicksal des Kampfes 
entscheiden. Besichtigt er eine Festung, so begleite ihn 
cm Ingenieur, der ihm, auf den Terrain selbst, die Fe-
stnngebaukunst, und den Angriff und die Vertheidigung 
der Plätze entwickele. Aus Smith (der berühmten Finanz
schrift eines Engländers) schöpfe er die nöthigen Kennt
nisse der Finanzen und Manufakturen. WinkelmannS 
Werke werden ihm eine richnge Idee von den schönen 
Künsten geben, und in ver schönen Literatur wird er sich 
durch Lektüre der berühmtesten Schriften dieses Faches un
terrichten. 

Die große Schwierigkeit beym Erziehen ist die Leitung 
des Willens des Eleven. Es ist daher wichtig, meinem 
Sohne historische Werke zu geben, die er mit Vergnü
gen und zwar allein lese; von seiner Lektüre muß er Re
chenschaft ablegen, aber eher mündlich als schriftlich; denn 
das Vermögen zu reden ist einem schwedischen Prinzen nb-
thiger als jedes andere. Daher bin ich der Meinung, daß 
Sie, um meinem Sohne die Kunst zu sprechen zu erleich
tern, wöchentlich ein- oder zweymal, nach Ihrer Wahl, 
Personen, deren Verdienst Sie kennen/ zu demselben ein
laden. 

Ich wünschte, daß mein Sohn einige Augenblicke der 
ausländischen Literatur widme; er wird daraus das Cha
rakteristische andererer Nationen kennen, und Fremde über 
Gegenstände, die über die gewöhnlichen Fragen eines Prin
zen hinausgehen / unterhalten lernen. 

Noch muß ich die Arbeitsstunden meines Sohnes und 
seine häusliche Lebensweise bestimmen. Er soll um halb 
8 Uhr aufstehen, um gegen 8 Uhr seine Studien anzufan
gen unp sie bis 11 Uhr fortzusetzen. Um 11 Uhr soll er 

mit seinem Lehrer und seinen dienstleistenden Kavaliere» 
frühstücken; von halb 12 bis i Uhr sind Erholungsstunden. 
Bloß des Sonntags sollen Personen von Ihrer Wahl zum 
Frühstück meines Sohnes gelassen werden. 

Von i bis S Uhr Abends soll er seine Studien fort
setzen, um halb b Uhr sich zu mir begeben, und Sonntags, 
Dienstags und Donnerstags bey mir diniren. Die andern 
Tage speiset er für sich. In den Verfammlungssalen und 
bey Tische lernt man nach und nach die Menschen kennen, 
und ihren Charakter erforschen. Die Gewohnheit, mit Leu
ten umzugehen, gievt Gewandtheit u:.d Anmuth-, und ver
hütet die Schüchternheit, die Kindern, welche abgeson
dert und in der Einsamkeit erzogen werden, so gewöhnlich 
und einem Prinzen so gefährlich ist; denn sie setzt ihn der 
Gefahr auS/ durch Dreistigkeit und einen entscheidenden 
schneidenden Ton getauscht zu werden. Wenn mein Sohn 
bey mir speiset/ so soll er daselbst die ersten .Nenner 
Schwedens finden, und unsträfliche obrigkeitliche Perso
nen/ unterrichtete Krieger/ tiefe Politiker und arbeitsame 
Verwaltungsbeamten sprechen hören; so wird auch diese 
Geselljchaft zu seinen» t deytsag.n, ohne daß er 
den Unannehmlichkeiten des Stl direns ausgesetzt ist. 

Von 7 bis 9 Uhr Abend-S wird mein Sohn abwechselnd 
seine Zeit anwenden, Ihren Majestäten die Kour zu ma
chen/ oder das Theater oder eine Ballgesellschaft zu besu
chen/ oder auch die Gesellschaften / von denen ich vorhin 
geredet, bey sich ein- oder zweymal wöchentlich anzuneh
men. 

Um i c» Ubr soll er alle Tage sich Nette legen. 
So wird mein Sohn taglich 7 Stunden arbeiten. Diese 

Zeit scheint mir ft>- sein Aller hinreichend. Ihnen, mein 
Herr Baron, bleibt eS überlassen, die Art der Studien 
für die einzelnen Stunden zu bestimmen, indem Sie sich 
dabey nach meinem Verlangen in Ansehung der Sudien 
meines SohneS in Allem richten. 

Ein Punkt, den ich vor allen andern Ihnen hätte dar
stellen sollen, ist die zärtliche Achtung, die mein Sohn 
stets gegen den König hegen soll; in keinem Stücke soll er 
wünschen, was Se. Majestät nicht selbst wollen; seine 
Handlungen müssen den Zweck haben, das Alter Sr. Ma
jestät zu verschönern, und immer muß es seinem Gedächt-
niß gegenwärtig seyn, daß keine Reue je die leichteste Sr. 
Majestät verursachte Unruhe vergütigen könne. 

Mit Vergnügen ergreife ich diese Gelegenheit, um Ih
nen, mein Herr Baron von Cederhielm, die Versicherung 
der Gesinnungen, die Sie nur, seit ich Sie kenne, ein
geflößt haben, zu erneuern, und ich bitte Gott, daß er 
Sie in seinen heiligen und würdigen Schutz nehme, und 
Ihre Arbeiten segne. 

Ich bin Ihr wohlaffektionirter 
K a r l  J o h a n n .  

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B.Luther/ kurländischer Gouvernements - Schuldirektvr» 
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M i t a u ,  d e n  2 5ften December. 
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  

K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Der Generallieutenant, Graf Wittgenstein, berichtet 

Sr. Kaiserl. Majestät, vom iZten September/ 
aus dem Lager bey dem Gute Sokolischtscha/ Fol
gendes : 

Die Truppen des mir anvertrauten Korps beunruhi
gen den Feind unaufhörlich. Ich schicke Kavallerie nach 
verschiedenen Orten und sogar ihm in Rücken zu Ex
peditionen aus, die alle glücklich ausgefallen sind; aber 
von allen diesen ist die letzte Expedition/ die ich aus-
sanbte, um die Kreise Gorodezk und Polotzk von den 
Marodeurs zu reinigen / und die Proviantmagazine zu 
vernichten, welche der Feind anlegt, sehr wichtig und 
für uns nützlich gewesen. Diese bestand/ unter dem 
Kommanlo des Kosakenobcrsten Rodionow 2./ aus 200 
Kosaken von seinem Regiment, und aus dem Deta
schement des verabschiedeten Artillerieoberstlieutenants 
Nepeizyn von 3 Eskadronen Dragoner vom Iamburg-. 
schen, Rigaschen und Ittgennanlandschen Regiment. 
Nack VoAbrmgung derselben berichtet' der Oberst Ro
dionow/ daß der Oberstlieutenant Nepeizyn mit seinem 
Detaschement/ nachdem er die aus Newel kommende 
Straße gereinigt/ am ?ten in Belochwostow zu ihm ge
stoßen sey/ und sie beyde beschlossen hätten/ gegen den 
Feind in den Dorfschaften Kvsjany, Shelzy, Swino, 
und an allen Orten zu wirken, wo der Feind nur Pro
viant in Vorrath angeschafft habe. Den 8ten ginge« 
sie mit den beyden Detaschements über Shelzy/ in der 
Absicht, allen feindlichen Parteyen und Patrouillen die 
von denselben neu angelegte Straße abzuschneiden. Un
terwegs bey Shelzy stießen sie auf eine feindliche Partey 
von 80 Mann reitender Jäger vom 2 3sten und 2 4sten 
Regiment, unter dem Kommando zweyer Officiere, die 
nach Swino gingen, um den von den Kriegskommissars 
angeschafften Proviant zu empfangen. Diese kleine Par
tey ward, auf Befehl des Obersten Rodionow, von un
sern Kosaken augenblicklich attakirt/ die über 40 Mann 
niedermachten/ und 21 Gemeine und den Lieutenant 
Menvieul, der sich tapfer vertheidigt und verzweifelt 
gekochten hatte, und im Angesicht des ganzen Detasche-
ments von dem tapfern und unerschrockenen Essaul Po
pow entwaffnet wurde/ gefangen nahmen. 

Hiernach schickte der Oberst Rodionow sogleich eine 
große Srcifpartey nach Swino / um die dortigen Feinde 

und den Proviant zu nehmen, welches auch der Sotnik 
Studenikin mit Genauigkeit ausführte/ indem er, nach 
seiner Anknnft daselbst/ drey Kriegskommissärs und einige 
Gemeine aufhob/ und gegen 2000 Kul Mehl vorfand/ die 
er/ da er keine Wagen hatte, um sie fortzuschaffen, 
sämmtlich auseinander streute und ins Wasser warf, ss 
daß dem Feinde nicht'das Geringste davon übrig blieb. 
In Erwartung dieses war der Oberst Rodionow bey Shelzy 
verblieben, von wo er nun um Mitternacht auf Kosjany 
ging/ indem er wußte, daß sich daselbst keine geringe An
zahl leichter Kavallerie befand. Die Schwierigkeit auf 
dem Wege war groß wegen der Unzugänglichkeit über Bä
che, Moräste und durch den Wald, in welchem an meh-
rcrn Orten die Wege verhauet waren; aber alle diese Hin
dernisse konnten die russischen Krieger nicht aufhalten« 
Durch den unbeschränkten Eifer aller sich dabey befunde
nen, und durch die Gewandtheit des Lieutenants vom 
Quartiermeisterwesen, Parenßow, wurden alle Schwie
rigkeiten überwunden. Bey dem Dorfe Gorowatno wur
den sie aus einem Hinterhalte von einem feindlichen Kom
mando von Zoo Mann bey einem Officier und einem 
Kriegskommissär mit Flintenschüssen empfangen. Dies 
Kommando, die Dunkelheit benutzend, ließ uns das Dorf 
nicht passiren, welches für uns nnumganglich nöthig war; 
das Feuer desselben war unschädlich, und unsere Detasche-
ments umringten das Dorf, stürzten in dasselbe, warfen 
sich auf den Feind, und machten Mehrere nieder; die Ue-
brigen steckten den bey ihnen befindlichen Borrath selbst itt 
Brand, und verbargen sich in den Wald. Hier haben wir 
33 Mann, einen Lieutenant und einen Kriegskommissär 
gefangen genommen. 

Nachher verfolgten die Unsrigen ihren Weg nach K06-
iany, und kamen den gten, eine Stunde vor Tages
anbruch, daselbst an. Der Feind, welcher sich auf seine 
lms weit überlegene Macht und auf seine vorteilhafte Po
sition verließ, schickte sich an, unsere Detaschements zu
rückzuwerfen; die Pikets desselben, die im Walde stan
den, und die nicht umgangen werden konnten, hatten von 
der Ankunft unserer Truppen Nachricht gegeben. Obgleich, 
wegen ihrer Vorsicht, die Attake gefährlich war, so ent
schlossen wir uns doch dazu / und beorderten den Essaul 
Popow, als einen der gewandtesten Officiere, daß er, 
nach semer Annäherung mit dem Detaschement, dem 
Feinde den Weg nach Polotzk abschneiden sollte. Em 
anderer Theil der Kosaken, unter dem Kommando de6 
tapferv und entschlossenen SotNikS Studenikin, sollte sich 
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etlendS auf die Feldwachen werfen, sich durch dieselben hatten, theilS verbrannt, theitS von mir ins Wasser ge
durchschlagen, und deii nach Witepsk führenden Weg be- worfen ist. ^ ^ 
setzen. Dem Lieutenant vom Qartürmeisterwescn, Paren- Der Verlust auf unserer Gelte ist sehr germg r 9 Kosa-
ßow, wurde aufgetragen, mit einem Detaschement Kosa'-- ken sind getödtet, und 3Z Mann Kolaken und Dragoner 
ken die Brücke über den Obolafluß zu besetzen, um dem verwundet, von denen mehrere leichte Blessuren erhalten 
Femde die Retirade nach Gorodka abzuschneiden, und die- haben, weil der Feind vor Schrecken und Uebercilung 
jenigen nicht zur Verstärkung zuzulassen, welche in der nicht kräftig Witten konnte, und er, da er gleich geworfen 
Dorfschaft jenseits des Flusses standen. Der Artillerie- wurde, in der Flucht seine Rettung suchen^ mußte, ohne 
oberstlieutenant Nepeizyn, welcher 3 Eskadronen Drago- an Vertheidtgung denken zu können. 
ner uuter seinem Kommando hatte, sollte, indem er eine In diesem Gefechte muß ich den weisen Verfügungen, 
Eskadron und einige Kosaken zur Reserve nachließ, mit der Tapferkeit und der Entschlossenheit deö Obersten Ro-
2 Eskadronen und den übrigen Kosaken sich im Sturm dionow 2., der diese Expedition dirigirt hat, und de» 
auf den Feind im Centro, als den stärksten Theil seiner verabschiedeten Artillerieoberstlieutenants Nepeizyn, der 
Position, werfen. Dieses vollzog er mit exemplarischer ihm in allen thätig beygestanden, Gerechtigkeit wieder
Tapferkeit; er führte die Eskadronen an, hieb selbst ein fahren lassen, und ich habe das Glück, wegen Belohnung 
in die Fronte des Feindes, und brachte 6 Eskadronen in derselben, sie der Allergnädigsten Aufmerksamkeit E w r. 
Unordnung und warf sie. Auch der Major Butkewitsch Kaiserl. Majestät zu empfehlen. Dieser letztere 
vom JamburgschenDragonerregiment hat sich bey dieser Beamte verdient dieselbe um so mehr, weil er, als 
Gelegenheit sehr ausgezeichnet.. Verabschiedeter, einzig aus Eifer, und ungeachtet dessen, 

Obgleich, da der Tag noch nicht völlig angebrochen daß ihm ein Fuß fehlt, bis jetzt mit ausgezeichnetem 
war, die Disposition des Obersten Rodionow nicht ganz Ruhme dient. 
genau- ausgeführt werden konnte, so konnte doch der Aus der hier im Original beyfolgenden nicht großen, 
Tapferkeit der Russen nichts widerstehen. Die feindliche den gefangenen Kriegskommissärs abgenommenen Karte, 
Fronte, die ganz aus bloßen Franzosen zusammen gefetzt auf welcher die Thsile angemerkt und abgezeichnet sind, in 
war, hielt unsern Angriff nicht aus, gerieth in Unordnung, welchen Dorfschaften jed^ Division für sich fouragiren und 
u n d  f l o h  m  d e r  g r ö ß t e n  E i l f e r t i g k e i t  n a c h  a l l e n  S e i t e n ;  M a g a z i n e  e r r i c h t e n  s o l l ,  w e r d e n  E w .  K ^ i f e r l .  M a -
aber zu ihrem Verderben waren bereits alle Wege von un- te ftä t ersehen, daß die zweyte Division und die leichte 
fern Truppen besetzt,- und so war der zahlreiche Haufen. Kavallerie, nachdem der Oberst Rodkonow jene ihre Bor
des Feindes gezwungen, sich nach Polotzk hin einen Aus- räthe vernichtet hat, ganz ohne Lebensmittel verblieben 
weg zn suchen, aber auch hier ward er von unserer gan- sind. Für die bayerschen Divisionen wird'das Korn auf 
zen Macht, die ihn im Eentro attakirt hatte, so wie auch der andern Seite der Düna zusammen gebracht, 
von denen, die ihm die Polotzkische und. Witepskische Die am 4ten dieses Monats auf jene Seite der Düna 
Straße abgeschnitten hatten^ fast 7 Werst weit mit Blitzet abgefertigte, aus so^Kosaken, unter dem Kommando-deS 
Schnelle verfolgt. Essauls von demselben Rodionowschcn Kosakenregrment, 

Auf dieser Distanz und auf dem Schlachtfelde hat der Gnutow, bestehende Partey, verdient ebenfalls Aufmerk-
Feind, nach der Aussage der Gefangenen, an Getodteten samkeit. Dieser Essaul war in den Rücken des Feindes 

^ 8 Ofstciere und über 400 Gemeine verloren. Dies er- geschickt, um Kenntniß von den Bewegungen desselben zu 
' weiset sich auch dadurch, weil die ganze Straße mit feind- erhalten; und hinter allen feindlichen Truppen auf der 

lichen Leichen und tödtlich Verwundeten bedeckt war. Das großen Polotzkischen Straße kam er zu ihnen heran, 17 
»ritte leichte Regiment der zweyten Kavalleriedivision des- Werst von Glubokowa, wo er einen Major und einen 
selben wurde vollkommen aufgerieben, und auch die Kapitän, beyde Schweizer, gefangennahm. 
andern KavalleriedetaschementS, die sich bey demselben be- ^ ^ 
fanden,- haben großen Verlust erlitten. Neberdies sind * 
in allen diesen Gefechten gefangen genommen, !>?rOberst- Der General von der Infanterie, Tormaßow, berich-
lieutenant Tinel vom dritten leichten Kavallerieregiment, tet an Sc. Karserl. Majestät, vom verwichenen 
2 Kapitäns, 2 Lieutenants, 4 Kriegskommissärs und 1.84 2>2sten August, aus dem Lager bey der Stadt Luzk, Fol-
Gemetne. gendes: 

Dazu haben wir noch erbeutet: gegen 5oo Pferde, votr Am i7ten August kam ich mit den mir anvertrauten 
Zenen 100 zu Dragonerpferden abgegeben sind, über tau- Truppen glücklich in der Stadt Luzk am Während Mei
send gebackene Brote, die dem Feinde zugehörten , unge» nes Marsches auf die Stadt Kowel wurden vvn unser» 
fähr 40 Fässer Branntwein, gegen Sooo Tschetwert Detaschements die Flecken Rcttno, Wyshwa^ Mazejow, 
Mehl und Hafer, und 100 Stück Hornvieh, welches Luboml und Turisk, sowohl zur Deckung meiner Bewe-
ZMeS, mit Ausnahme des ViehcS, da wir keine Wagen gung, als auch, um die Richtung der feindlichen Macht 
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zu beobachten, besetzt. Bald nach meine? Ankunft in 
Konzel ersckien der Feind mit großer Macht auf meiner 
linken Flanke in dem Flecken Schazk, und attakirte den 
in Luboml befindlichen Posten. Ich befahl sogleich dem 
Kommandeur der Avantgarde, Generaladjutanten, Gra
fen Lambert, den Feind zu rekognosciren, und wenn er 
die Starke desselben verhältnißmäßig finde, denselben zu 
attakiren, und den Flecken Luboml zu besetzen; lm widri

gen Falle aber die Leute nicht einem unnützen Verluste 
auszusetzen, und sich mit dem Feinde nicht einzulassen, 
fondern ihn bloß zu beobachten. Vey dieser Rekognosci-
rung warf der Oberst vom Tataren-> Uhlanenregiment, 
Knorring, bloß mit den Freywilligen von dem ihm anver
trauten Regiment und mit einem Theil d^ Kosakenregi-
mcnts Wlaßow 2. den feindlichen Vorposten, der aus In
fanterie und Kavallerie bestand, und nahm So Mann ge
fangen. Graf Lambert rückte mit seiner Kavcllerie gegen 
den Flecken Luboml biö auf die kleinste Distanz eines Ka
nonenschusses vor, allein da er entdeckte, daß der Feind 
stark sey, so blieb er 4 Werst davon stehen, ohne von dem
selben beunruhigt zu werden. Der Generalmajor Tscha-
pliz wurde auf dem Posten zu Wyshwa^zu gleicher Zeit von 
8 Bataillons österreichischer Infanterie und einem Theil 
Kavallerie hart attakirt; a^?in ungeachtet der Anstrengung 
des Feindes ward dioser Posten mit großem Verlust für 
denselben behauptet, und wir nahmen Z4 Mann gefangen. 
Unsrer Seits sind getödtet, 3 Officiere, 1 Unterofficier 
und 29 Gemeine5 verwundet sind, 2 Stabeofficicre, 2 
Obervfficiere, 5 Unterofstcicre und Gemeine. -— 
Durch die Gefangnen erft-.hr ich, daß Fürst Schwarzen
berg sich mit der ganzen Macht zu Schazk befinde, und 
auf Kowel operiren solle, der französische General Regnier 
aber, nachdem er die polnischen Konföderaten an sich ge
zogen, von Luboml auf unsrer linken Flanke stehe. Den 
folgenden Tag, nämlich den i4ten^ beunruhigte uns der 
Feind auf keinem Punkte weiter. Da ich nicht die Absicht 
hatte, ihm ein Generaltreffen zu liefern, sondern nur nach 
Möglichkeit sein Andringen aufhalten wollte, um dadurch 
mehr Zeit für die Annäherung der isten Kolonne der mol
dauischen Armee nach Dubno zu gewinnen-, so setzte ich 
mich den i5ten auf Luzk in Marsch, nachdem ich allen De-
taschements, welche die Vorderposten besetzt hatten, fol
gende Richtung nehmen ließ: der Generalmajor, Fürst 
Chowanslji, mußte von Ratno zu dem 2ten, zwischen 
Datin und Neßuchoish stehenden, Korps stoßen. Dies 
Korps war den i4ten in Kowel angekommen, nachdem es 
ein kleines Detaschement unter dem Kommando des Ge
neralmajors Benardos nachgelassen hatte, um den Marsch 
des Generalmajors Tschapliz. von Äyshwa nach Kowel zu 
decken, der auch hernach die Arrieregarde der Armee bil
dete; der Generalmajor Benardos marschirte von Neßu
choish über Milanowitschi auf Kolki,. um sich mit dem 
Generalmajor Melissino zu vereinigen und ihn zu verstär

ken, der von Lubaschew auf Kolki, wo Detaschements Voss 
demselben diesen Posten besetzten, marschirte. Dem Ge
neraladjutanten, Grafen Lambert, der über die Flecken 
Turisk, Kißelin und Tortschin auf Luzk marschirte, wo er 
über den Styrfluß ging, war befohlen, den Posten bey 
der Dorfschaft Gorgowiza ^u besetzen. Dem Generalma
jor Chruschtschow, der von der Stadt Wladimir auf zwey 
Straßen, auf der einen über die Flecken Bludow und 
Boreml, und auf der andern über Gorochow und Bere-
stctschko jenseits des Styrflusses, seinen Marsch fortsetzte, 
war befohlen, seine Posten zu besetzen, indem er unter 
das Kommando des Generaladjutanten, Grafen Lambert, 
kam. Die Bewegungen aller" dieser Detaschements wur
den ohne weitere Hindernisse vollführt, und der Feind 
folgte nur schwach. — Nach Sem Uebergang über den 
Styrsiuß lagerte sich die ganze mir anvertraute Armee bey 
der Stadt Luzk, der Generalmajor Tschapliz aber mit ei
nem Detaschement in Rofhischtschi, wo er auch den Posten 
bey Kolki unter seinem Befehl hatte. Der Feind befindet 
sich, nach den erhaltenen Nachrichten und nach der Aus
sage der Gefangnen,, mit der ganzen Macht der österreichi
schen und sachsischen Truppen, zrr denen noch über 10,000 
Konföderatiostruppen gestoßen sind, in der umliegenden 
Gegend des Fleckens Turisk und der Stadt Wladimir. 

Von der isten Kolonne der Donauarmee, welchd unter 
dem Kommando des Generallieutenants Woinow steht, 
habe ich die Nachricht erhalten , daß, wegen der 12 Tage 
hinter einander angehalten starken Regengüsse, er bey 
dem Uebergang über den Pruth, wegen der starken Aus-
trctung der Gewässer, einige Schwierigkeiten gefunden 
habe, daß er aber hoffe, sich bald mit der mir anvertrau^-
ten Armee zu vereinigen. Nach allen Bemerkungen ist der 
Feind gesonnen, mit vereinigten Kräften auf die linke 
Flanke meiner Position zu operiren; ich werde aber nach 
aller Möglichkeit alle seine Versuche abschlagen, um ihm 
den Uebergang über den Styr zu verwehren. Hierüber 
bcmchte ich Ewr. Kaiserlichen Majestät allerul,-
terth^nigst., 

^ ^ ^ ' 

Der Generaladjutant, Baron Winzingerode, berichtet 
Sr. Kaiserlichen Majestät, vom i3ten Septem
ber, aus dem Dorfe Dawydowka, Folgendes 

Auf der St. Petersburgischen, Dnmrijewschen,- Fa-
roslawschen und Wladimirschen Straße steht auf den 
sämmtlichen Posten und Piketen Alles gut, und der Feind 
hat auf denselben nicht die geringste Bewegung vorwärts 
gemacht.. Meine Avantgarde, gegenüber Moskau, befindet 
sich an demselben Orte, und der dieselbe kommandirende 
Oberst Jlowaiskji 12. hat mir berichtet, daß der von ihm. 
abgeschickte Sotnik Pschenitschnikow, da er van der Sta
tion Tschernaja Gräs mit 100 Mann Kosaken näher nach 
Moskau hin ging, nicht weit von dem Kirchdorfe Nikol-
stowo auf den Feind gestoßen, den Vorposten desselben an
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gegriffen, und 3o Mann zu Gefangnen gemacht hat. Zu 
Nikolsk befindet sich bloß die Kavallerie des Feindes, und 
seine Infanterie hat sich sämmtlich nach Moskau zurück 
gezogen. Auf die zu mir gelangten Nachrichten, daß der 
Feind die Stadt Wolokolamsk besetzt habe, und durch diese 
Bewegung meine reckte Flanke und meinen Rücken be
drohe/fertigte ich sogleich den Obersten Benkendorf mit 
dem Leibkosakenregiinent und dem Kosakenregiment Tscher-
nosubow 8. ab, mit dem Befehl, den Feind zu entdecken, 
und wo möglich aus der Stadt Wolokolamsk zu verdran
gen, wobey ich zugleich dem Obersten Ilowaiskji 12. vor
schrieb, nicht einen Schritt zu weichen, damit der Feind 
meine Bewegung nicht bemerke. Inzwischen bin ich mit 
meinem ganzen Detaschement näher nach der Stadt Klin 
marschirt, und habe in dem Dorfe Dawydowka, 7 Werst 
von Klin, meine Stellung genommen, um den Obersten 
Benkendorf desto bequemer unterstützen zu können, und 
dem Feinde zuvor zu kommen, im Falle er eine Bewegung 
aus' der Stadt Wolokolamsk auf die Stadt Twer machen 
sollte. Gestern habe ich von dem Obersten Benkendorf die 
Nachricht erhalten, daß in Wolokolamsk wirklich eine 
feindliche Partey gewesen ist, die sich wieder auf die Stadt 
Rusa zurück gezogen hat. Ich habe dem Obersten Benken-
dorf vorgeschrieben, in einer nicht weiten Entfernung von 
Rusa seine Stellung zu nehmen, und die umliegenden 
Gegenden von Moshaie» zu besetzen, hernach aber sich mit 
dem Detaschement des Majors Prendel zu vereinigen, und 
auf allen den Straßen zu operiren/ die aus der Stadt 
MoshaiSk nach Norden führen. 

Diesen Augenblick habe ich von dem Major Prendel die 
Nachricht erhalten, daß er bereits einige Gefechte mit dem 
Feinde gehabt hat. Ich bin überzeugt, daß die Wirkung 
des Detaschements des Herrn Prendel Ursache ist, das Ko-
lokolamSk der Feind verlassen hat, der, wie mir der Ma
jor Prendel berichtet, einen großen Verlust erlitten hat. 
Gefangene hat er mir 36 Mann zugeschickt. 

Selbst werde ich morgen auf der Route nach der Stadt 
Woskreßensk weiter vorrücken, denn von dort werde ich 
nöthigen Falls meine in Tschernaja Gras stehende Avant
garde, so auch das Detaschement des Obersten Benkendorf, 
bequemer unterstützen können, wodurch ich meinen Haupt
zweck, nämlich die Stadt Klin und Twer, desgleichen 
auch die ganze St. PeterSburgfche Route, zu decken, er
reichen werde. 

L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  N o v e m b e r .  
Am Freytag hatte der Vikomte Castlereagh eine Audienz 

bey dem Regenten, und führte bey dieser Gelegenheit den 
vorläufigen russischen Botschafter, Baron Nicola, ein, 
welchem hierauf der Prinz eine Audienz evtheilte. 

Bey Herrn Whitbread war eine Versammlung der Par-
- lamentSmitglieder. 

Die auS 6 Kompagnien des ,oten, :5ten und -8tett 
Regiments, unter den Befehlen des Generals Stuart, 
Bruder des Lords Castlereagh, stehende Husarenbrigade, 
soll nach Portugal abgehen. 

Das Unternehmen auf Queenstown wagten die Ameri
kaner bey Nachtzeit, bemächtigten sich auch der Stadt und 
tödteten den General Brock. Als aber ein Detaschement 
mit einigen Kanonen zur Verstärkung herbey kam, muß
ten sie die Stadt wieder räumen, und zogen sich nach ei
nem Berge, den sie aber nach einem zehnstündigen harten 
Kampfe verließen, und 2 Kanonen, den General Wads-
woth und 800 Mann im Stich ließen. Viele ertranken, 
auch wurden einige Boote in Grund geschossen. Die In
dianer waren an unsrer Seite sehr thatig. Der Oberst 
Scott von der amerikanischen Artillerie, der in ihre Hände 
gerathen war, ward noch von unsern Leuten bemerkt und, 
als er ein weisses Schnupftuch aussteckte, gerettet. 

L u k k a ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Gestern Abend brach der durch beuändige Regengüsse 

schnell angeschwollene FW Serchio die Dämme und über
schwemmte unsere ganze Ebene bis zu den benachbarten 
Gebirgen. Unsere Stadt selbst konnte nur dukch die eben 
so schleunig als kräftig getroffenen Mittel vor der Über
schwemmung bewahrt werde». Sie bildet gegenwartig 
eine Insel mitten in einem See, der da, wo er am klein
sten ist, beynahe drittehalb italienische Meilen im Um
fange hat. Unsere Lage ist um so kritischer, da wir an
statt Lebensmittel von dem Lande, das uns damit versah, 
zu ziehen, im Eegenthcil genothigt sind, ihm welche zu
zusenden. Man verlor eine große Anzahl Vieh, und es 
heißt, es wären einige Kinder umgekommen. Man schätzt 
allein die dm'ch die Überschwemmung an den Dämmen, 
an der Straße der Bäder, an jener von Pescia, die erst 
vor einigen Tagen beendigt wurde, und an jener von 
Pisa, auf welcher beynahe alle Brücken fortgerissen wur
den, verursachten Verwüstungen auf 400,000 Franken. 
Der Fürst und die Fürstin von Lukka, welche sich zu Pisa 
befanden, begaben sich auf der Stelle in die überschwemm
ten Felder, wohin man nur mit zerbrechlichen Nachen ge
langen konnte, und trafen wohlthätige Anstalten. 

K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  1 6 t e n  D e c e m b e r .  

AufAmsterdam 65 T.n.D. — Kop. B. A. xsr Rtlr. holI.Kour. 
AufHmb. 65 T. n. D. 445 Kop. V. A. xsrRtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 90 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 70 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 23 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 7 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 4 Rub. 99 Kop. B. A. 

<Hierbey eine literärische Anzeige als Beylage.) 

Ist zu „rucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer GouvernementS-Schuldireklor» 
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M i  t a u ,  d e n  2 6 s t e n  D e c e m b e r .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n ü b e r  d i e  

K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar

s c h a l l ,  F ü r s t  K u t u s o w ,  b e r i c h t e t  S r .  K a i s e r l .  M a 
jestät Folgendes: 

D o m  6 t e n  S e p t e m b e r ,  a u s  d e r  
S t a d t  P o d o l s k .  

Nach meinem allerunterthänigsten Bericht vom 4ten 
dieses MonatS, fahre ich fort mit meiner Bewegung 
um Moskau. 

Nachdem ich auf der Kolomnaschen Straße zur Aus
führung meiner Absicht, mich den Kommunikationsstra-
ßcn dcr feindlichen Armee mehr zu nähern, zwey Mär
sche gemacht hatte, ließ ich meine Arrieregarde am Po-
chraflusse in der Po?ttion bey Kulakow nach/ und that 
einen forcirlen Flankenmarsch auf Podolsk. 

Verwichenc Nacht ist meine Arrieregarde, im verbor
genen Marsch, dcr Armee auf diesem Flankenwege ge
folgt, indem sie eimn Theil Kosak«» nachgelassen hat, 
welche eine falsche Bewegung auf Kolomna machen sol
len, <ÜS wenn die Armee auch dorthin ihren Rückzug 
genommen hätte. 

Bis jetzt erhalte ich noch immer Nachrichten von dem 
Erfolge dieser falschen Bewegung, denn der Feind ist 
den Kosaken mit Abteilungen gefolgt. Dies gewährt 
mir die Bequemlichkeit, daß morgen die Armee, nach
dem sie 18 Wcrst auf die Kalugasche Straße hin einen 
Flankenmarsch gemacht, und eine starke Partey auf die 
Moshaistische Straße geschickt haben wird, den Rücken 
des Feindes sehr bedrohen muß. 

Durch dieses Mittel hoffe ich, daß der Feind suchen 
wird, mir eine Schlacht zu liefern, von welcher ich, 
in einer vorteilhaften Situation, gleiche Erfolge, wie 
von der bey Borodino, erwarte. 

V o m  1  1  t e  n  S e p t e m  b e  r ,  a u s  d e m  
K i r c h  d o r f e  K r a s n y ä  P o c h r y .  

Die Armee, welche sich gegeinvärtig auf der alten 
AalttgascktN Straße befindet, und durch ihre Stellung 
Tula, Kaluga und Orel deckt, hat die Bewegung glück
lich ausgeführt, welche ich in meinem, Bericht vom 
6tcn allen,nterthänigst auseinander gesetzt habe. Die 
Armee setzte. indem sie diese Flankenbewegung machte, 
nachdem sü über den Moskwafluß gegangen war, um 
dies, ihre ^icwung zu verbergen, auf jedem ihrer Mär
sche den Feind in Zweifel, und maskirte sich, indem 

sie selbst ihre Richtung auf den bewußten Punkt nahm, 
inzwischen durch die falschen Bewegungen der leichten 
Truppen, welche Demonstrationen bald auf Kolomna, 
bald auf Serpuchow machten, und welchen der Feind 
in großen Parteyen folgte. Die Arrieregarde, welche 
über den Pochrafluß ging, folgte, und befindet sich ge
genwärtig in einer Parallele von der Armee nach Mos
kau hin in einer Entfernung von 10 Werst, und ist 
von der Abbiegung von der Kolomnaschen Straße an 
von dem Feinde nicht beunruhigt worden. 

Der Feind, welcher unsere Armee aus dem Gesicht 
verloren hat, und immer noch in Zweifel steht, schickt 
starke Parteyen auf verschiedene Punkte auS, um uns 
zu entdecken. Am ?ten entdeckte der Generalmajor Ilo
waiskji ii. mit einem Theil Kosaken und den Mario-
polschen Husaren den Feind bey der Dorfschaft Sna--
mensk, attatirte 4 feindliche Kavallerieregimenter, und 
nahm 200 Mann mit einem Obersten, 16 Of^cierm 
und 40 Unterofstcieren gefangen; eine Menge derselbe» 
machte er auf dem Psatze nieder und schlug sie voll-, 
kommen. 

Auch unsere Patrouillen bringen viele Gefangene ein, 
so daß deren am gestrigen und heutigen Tage 5oo Mann 
eingebracht sind. Da ich jetzt auf dieser Straße stehe, 
und mich dem feindlichen Rücken von der Seite von 
Moshaisk genähert habe, um gegen denselben zu operi
ren, so habe ich, unter dem Kommando des General
majors Derschen), ein starkes Detaschement ausgeschickt, 
von dem ich heute einen Rapport erhalten habe, daß 
es ihm gelungen ist, bereits 6 Ofssciere und 200 Ge
meine gefangen zu nehmen. Inzwischen steht der Oberst-
lieutenant vom Achtyrkaschen Husarenregiment, Däwy-
dow, mit i5o Mann leichter Kavallerie schon lange 
zwischen Gshatek und Moshaisk, und operirt glücklich, 
um die feindlichen Kommunikationen zu hemmen. 

Der Generaladjutant, Baron Winzingerode, steht auf 
der Twerfchen Straße, hat ein Detaschement auch auf 
der Jaroslawschen, und wird in Gemeinschaft mit den 
Operationen der Armee auf die Moshaisksche Straße 
ebenfalls auf dieselbe agiren. 

Der General Dorochow rapportirt diesen Augenblick, 
daß er auf der Straße von Moshaisk nach Moskau das 
KorpS des Generals Lamnse, bestehend aus Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie, entdeckt hat. Das Uebrige, 
in Bezug auf die Moshaisksche Straße, werden Ew. 
Kais erl. Majestät aus de» Rapporten des General-
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mxj.r- D-r°ck»>» -rs-b-n, di- ich hi-r im Original mir -rl-mbt, ..w»s M M.-rn.hmm, s» werde ich dies. 
maiorv Gelegenhett nicht vorbeystrnchen lassen. 
beyfuge. . ^ * 

y l , , g » u a a u S  d e n  R a p p o r t e n  d e s  G e n e r a l -  ^  .  .  
m a j o r e  D o r o c h o w , -  v o m  i  o t e n  S e p '  D e r  G e n e r a l a d j u t a n t ,  B a r o n  W m z m g e r o d e ,  b e r i c h t e t  
t e m b e r .  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  v o m  i 6 t e n  S e p t e m b e r ,  a u 6  

Ans dem ersten Rapporte. dem Dorfe Dawydowka, Folgendes: 
Nachdem ich mein Detaschement versammelt hatte und Ohne die Twersche Straße zu verlassen, bin ich mit 

auf der Borowetischen Straße bey der Dorfschaft Scha- dem größten Theil meines Detaschements in dem Dorfe 
rapow um Mitternacht angekommen war, erfuhr ich, daß Dawydowka verblieben; denn ich hatte mich überzeugt, 
auf derselben von Smolensk vieler Tros; komme. Ich daß ich hier bequemer und früher Berichte von meinen 
detaschirte, unter dem Kommando des Sotniks Jüdin, Avantgarden, so ancb von den abgesonderten Detasche-
eine aus 40 Mann Kosaken bestehende Partey, um Er- ments, erhalten köntte, die ich auf der Wladimirschen, Ja-
kundigungen einzuziehen, und da dieser mich benachrich- roslawschen und Dmitrijewschen Straße, desgleichen zu 
tigte, daß er in dem Kirchdorfe Perchutkino feindliches Woskreßensk und in den Gegenden um Moshaisk habe. 
Gepäck unter einer starken Bedeckung aufgespürt hätte, so Alle diese Detaschements fahren fort, dem Feinde viele» 
s c h i c k t e  i c h  n o c h  2 0 0  K o s a k e n  u n d  2  E s k a d r o n e n  L e i b d r a -  S c h a d e n  z u z u f ü g e n .  
goner ab. Allein dieser tapfere Officier, ohne die Ver- Uebrigens steht bey dem Korps, den Detaschements, der 
stärkung abzuwarten, sprengte mit Tagesanbruch auf das Avantgarde und den Vorposten Alles gut, und es sind keine 
Dorf an, stach eine ziemliche Menge nieder, und nahm feindlichen Bewegungen bemerkt worden. 
2 Kapitäns, 5 Officiers und 92 Mann vom untern Range Das auf der Madimirschen Straße stehende Detasche-
gefangen; auch steckte er, da einige zu ihrer Vertheidi- ment hat mir «Hpportirt, daß die Franzosen am i3ten 
gung in die Scheunen liefen, dieselben in Brand, und diese Straße HS zu den? Dorfe Nowaja, welches sich 24 
sprengte 36 Fuhren mit Artilleriemunition in die Luft. Werst von MMsu befindet, rekognos<irt haben , hernach 

Die ganze Borowskische Straße ist mit feindlichen Ma- aber wieder umgekehrt sind; unsere Kosäkenpatrouillen 
rodeurs angefüllt, auf deren Rechnung ich alle Maßregeln wurden, um nach Moskau hin zu rekognosciren, bis zu 
nehme. Nach den Gerüchten von den Gefangenen weiß dem Dorfe Iwanow geschickt. Die französischen PiketS 
man, daß in Moshaisk das 8te Korps steht; der General stehen S Werst von uns. Bis zum aSten des Morgens ist 
Dombrowskji ist aus Moskau mit seiner Division auf der auf dieser Route nichts Neues vorgefallen. 
Borowskischen Straße abaefertigt, wovon ich mich aber Auf der Jaroslawschen Straße und auf der Dmitrijew-
bemühen werde, noch sicherere Kenntniß zu erhalten. schen sind bis zum 15ten keine feindlichen Bewegungen be-

Ein von mir, unter dem Kommando des Obersten Sie- merkt worden, und die Kosakenposten stehen auf ihren bis-, 
vers, ausgeschicktes, aus i5o Kosaken und 2 Eskadronen herigen Stellen. Gleichermaßen ist auch nichts auf der 
Leibdragoner bestehendes, Detaschement, hat die Arriere- St. Petersburgischen Straße bemerkt worden. Der auf 
garde attakirt, welche die Parks deckt, und hat 6 Officiere dieser Route meine Avantgarde kommandirende Oberst 
und 97 Mann Gemeine gefangen genommen; die übri- Ilowaiskji 12. bat mich um die Erlaubniß, den i4ten in 
gen hat es niedergestochen, und ebenfalls über 20 Fuhren der Nacht die französische Avantgarde attakiren zu dürfen, 
mit Patronen verbrannt. Nach erhaltener Einwilligung von mir, marschirte er ge-

Eine auf der Borowskischen Straße nach Moskau hin gen diese, aus Infanterie und Kavallerie bestehende, in 
abgeschickte Partey vom Elisabethgradschen Husarenregi- dem Dorfe Chimka aufgestellte Avantgarde des Feindes 
ment hat noch i5 Mann gefangen genommen. an, schlug sie vollkommen, und verfolgte die Franzosen 

Aus dem zweyten Rapporte. einige Werst. In diesem Gefecht sind gefangen genom-
Dasselbe Detaschement des Obersten Sievers hat, un- men: ein Officier und 270 Mann vom untern Range; 

terstützt von Husaren, ein zur feindlichen Armee gehendes der Verlust an Getodteten muß/ dem Anscheine nach, sehr 
Kommando angegriffen, von demselben eine Menge nie- groß seyn. Von unserer Seite ist der Verlust nicht sehr 
dergestochen und 111 Mann gefangen genommen; auch beträchtlich. 
sind auf ihrer Reise Ney's Adjutant und ein Quartier- Ewr. Kaiserl. Majestät empfehle ich besonders 
Meister vom Kapitänsrang gefangen genommen. ' den Obersten Ilowaiskji 12./ der durch seine Tapferkeit, 

Von mehrern fortgehenden Einwohnern bin ich bestimmt seine Thätigkeit und seine geschickte Verfügung sich einer 
benachrichtigt worden, daß der Feind sich in großer Menge Belohnung von Ewr. Kaiserl. Majestät würdig ge-
auf der Straße nach Podolsk hingezogen hat. macht hat. Den umständlichen Bericht und das Verzeich-

Das 5ooo Mann starke Korps des Generals Lamuse ist niß derer, die sich in diesem Gefecht ausgezeichnet haben, 
entdeckt worden, und hat i5 Werst von mir sein Nacht- werde ich das Glück haben, Ewr. Kaiserl. Majestät 
lager genommen. Wenn die Unvorsichtigkeit desselben es ungesäumt vorzulegen. 
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Daß unter dem Kommando des Obersten Benkendorf 
sichende Detaschement ist zwischen Wolokolamsk und Mo
shaisk postirt, und schickt seine Patrouillen rechts und links 
«ach der SmolenSkischen Straße; von diesem Detasche
ment sind mir bereits gegen 100 Gefangene zugesandt. 

* 5 * 
Der Generaladjutant, Baron Winzingerode, berichtet 

Sr. Kaiserl. Majestät, vom mosten September, aus 
Hem Dorfe Dawydotbka, Folgendes: 

Ewr .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  b e r i c h t e  i c h  a l l e r u n t e r -
thänigst, daß bey dem Korps, den Detaschements, der 
Avantgarde und den Vorposten Alles gut steht. 

Auf der Wladimirschen und Jaroslawschen Straße sind 
am i8ten 9Z Mann gefangen genommen, und nach Ja-
roslawl abgeschickt worden.. Die französischen AvantpoAen 
auf diesen Straßen stehen auf ihren vorigen Plätzen, näiu-
lich auf der Wladimirschen Straße, unweit Swerinez, und 
auf der Jaroslawschen in dem Dorfe Alexejewsk. 

Auf der PeterSburgischen Straße sind, nach dem Ewr. 
Kais er l. Majestät vorgelegten Rapport vom iSten 
September, gar keine feindlichen Bewegungen bemerkt 
worden. Verwichene Nacht sind gefangen genommen: ein 
Officier und Z4 Gemeine von der Sten Division des isten 
Korps. Diese 5te Division steht in Moskau, und jenes 
Detaschement war aus Moskau gegangen, um sich Pro
viant zu verschaffen. Der Essaul Gordejew, welcher sich 
in,der Stadt Woskreßensk befindet, hat gestern 99 gefan
gene französische Gemeine eingesandt. Die mehresten der
selben wurden in der Schlacht Hey Bvrodin» verwundet, 
und waren nach ihrer Herstellung auf dem Wege aus den 
Hospitalern nach Moskau. 

Der Flügeladjutunt Ewr. Kaiserl. Majestät, 
Oberst Benrendorf, steht mit seinem Detaschement zwi
schen Wolokolamsk und Moshaisk bey dem Kirchdorfe 
SpaSk. Er hat mit seinem Detaschement dem Feinde 
dicht bey der Stadt Rusa und Moshaisk großen Schaden 
zugefügt. Von den Franzosen waren zwey EökadronS ab
geschickt, um sein Detaschement zu entdecken. Der Oberst 
Benkendorf schickte ihnen eine vereinigte Partey von dem 
Leibkosakenregiment und den donschen Kosakenregimentern 
Ilowaiskji 4. und Tschernosubow 8., die nicht über 100 
Mann betrug, entgegen. Diese zwey französischen ESka-
drons wurden vollkommen geschlagen; und gefangen ge
nommen wurden: ein Rittmeister und iSs Gemeine mit 
ihren Pferden. Der Befehlshaber des französischen De
taschements selbst ist getödtet worden. UelM diejenigen, 
d« sich in allen diesen Gefechten ausgezeichnet haben, 
w e r d e i c h  d a s  G l ü c k  h a b e n ,  E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
das Verzeichniß vorzustellen. . * . 

Der Generallieutenant Essen 1. berichtet Sr. Kai
serlichen Majestät, vom i8ten September, aus der 
Stadt Mitau, Folgendes: 

Nach dem gemachten Plane zur Make der Stadt Mi-
tau, entschloß sich der Feind nicht, die Schlacht anzuneh
men, sondern zog sich, 12 Stunden vor der Ankunft der 
Truppen Ewr. Kaiserl. Majestät/ der Straße 
über Wirzau auf BauSke zurück, wohin er von der Ka
vallerie verfolgt wurde; 5o Mann wurden gefangen ge
nommen, und nachgelassen wurden von dem Feinde: im 
Hospitale 190 Mann, ferner vier messingene Kanonen, 
verschiedene Lebensmittel in ansehnlicher Menge, und eine 
große Anzahl in Kurland auf Requisition genommene Pelze. 
W o r ü b e r  i c h  d i e  E h r e  h a b e ,  E w r .  K a i s e r  l .  M a j e 
stät zu berichten. Den umständlichen Bericht werde ich 
nicht säumen, einzusenden. 

P a r i s ,  d e n  u t e n  D e c e m b e r .  

Die Kaiserin kam den 6ten, um 8 Uhr des Abends, in 
dem Pallast der Tuillerien an. Se. Majestät, der König 
von Rom, waren daselbst um halb 12 Uhr Morgens ein
getroffen. 

Der GeneralDecaen berichtet unter dem Zoten Novem
ber, daß der Feind Miene gemacht, seinen Marsch von 
Bich nach Barcellona zu hindern. Er hatte bey Kasa 
Massana Verhaue und Verschanzungen errichtet, und die 
Verbindung mit dem Montserrat, ws er seme Kräfte zu 
sammeln scheint, durch eine Mauer zu sichern gesucht. 
Allein als der General Anstalten traf, zogen sich die 2 bis 

Mann starken Insurgenten in verschiedenen Richtun
gen zurück. Der Nachtrab der Brigade Expett wurde vok 

bewaffneten Bauern angegriffen, hatte aber nur 4 
Verwundete. Lacy hat sich nach Terrasse gezogen, von 
wo man ihn verdrängen wird. 

General Bigarre, Adjutant deö Königs von Spanien, 
ist gestern Abend mit Depeschen, den Marsch der französi
schen Armee in Spanien von den Gränzen von Valencia 
und Murcia bis nach dem TormeS betreffend, angekom
men. Der Moniteur aber hat heute erst folgendes Schrei
ben des Königs an den Kriegsminister, Herzog von Feltre, 
aus Salamanka, vom 2osten November, mitgetheilt: 

Mein Herr Herzog! In meinem Schreiben aus Are-
vall, vom yten, ersuchte ich Ew. Excellenz, dem Kaiser 
dte Vereinigung der Armee von Portugal mit der Armee 
des' Südens und des Centrums zu berichten. 

Den i lten zog ich auf Alba *), welches' vom Feinde 
besetzt war; ich ging den TormeS bis Huerta hinab, um 
die Führten zu untersuchen und die englische Armee zu re-
kognosciren. Sie hatte eine Stellung genommen, und 
dehnte sich von Alba bis San Christoval aus, General 
Hill rechts und Lord Wellington links. Der Feind schien 
entschlossen, eine Schlacht anzunehmen) ich befahl, alle 

Dieser Ort, so wie die übrigen hier erwähnten, lie
gen in Leon, durch welches derTormeS nordwestlich in 
den Duero fließt. 
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Anstatt«!! zum Uebergang über den Fluß zu machen, und 
ließ alle Vorbereitungen zum i4ten treffen. 

Dem Kommando des Herzogs von Dalmatien fügte ich 
noch zwey Divisionen Infanterie und eine Division Kaval
lerie der Armee des Centrums bey. Dem Grafen von Er
len gab ich das Kommando der Armee von Portugal, die 
bisher unter Suham stand, und unter dem Befehl des 
Generals Merlin stellte ich meine Garde und die spanischen 
Truppen. 

Die vom Feinde besetzte Stellung war furchtbar) er 
hatte sie seit einiger Zeit studirt; es war stets die von Ara-
piles. Anfangs war ich versucht, die Fronte anzugreifen; 
im Centrum geworfen, hätte der Feind in zwey Theile 
getheilt werden, und die Hälfte seines Heers einbüßen 
können. Allein ich wurde durch die Bemerkungen der Ge
nerale, welche das Land kennen, überzeugt, und ent
schloß mich, den Tormes zu Galisancho zu passiren und ge
gen die Rechte des Feindes zu operiren. 

Die Armee des Südens und des Centrums sollten am 
,4ten früh den Uebergang bewirken, die von Portugal 
Demonstrationen bey den Führten von Huerta machen, 
rmd Alba am Tormes besetzen, sobald diese Stadt durch 
die Bewegung links geräumt seyn würde, und sich, nach
dem sie den Uebergang bey Alba vollzogen , mit unsern 
andern Heeren in Linie setze». Im Fall aber Alba nicht 
geräumt wäre, sollte sie an eben den Punkten, wo die 
Süd- und Centralarmeen passirt waren, übergehn. 

Die Brücken über den Tormes wurden geschlagen; al
lein der Eifer der Soldaten verstattete ihnen nicht, ihre 
Vollendung abzuwarten. T)ie Passage ging am i4<en 
früh sehr glücklich vor sich. Die feindlichen Vorposten 
wurden genommen, und die 8000 Mann, welche Alba be
setzt hielten, räumten es. In der Nacht zum i4tcn stan
den die Armeen am linken Ufer des Tormes, und die Süd
armee nahm die Linke bey Mosarbes ein. 

Die Kavallerie der Süd- und Centralarmeen war am 
Abend des i4ten vor der Bergflache von Nuestra Sennora 
d'Utiera bey der Hand. Eine feindliche Infanteriedivision, 
von einigen Artill-.riestücken auf den Höhen unterstützt, 
zeigte sich. Sie schien Anfangs die Mrgfläche einnehmen 
zu wollen, wir aber setzten uns da fest. Allem Anschein 
nach hatte diese Bewegung keinen andern Zweck, als den 
Rückzug des Korps, welches Alba geräumt hatte, zu decken. 
Die Armee von Portugal hatte Ordre, am i5ten ihre 
Rechte an die Bergfläche von Nuestra Sennora d'Utiera 
zu lehnen; die des Südens und des Centrums eine Bewe
gung zu ihrer Linken zu machen, um sich gegen die Rechte 
des Feindes zu ziehen, und seine Operationslinie zu 
durchschneiden. An diesem Tage hielt die Armee von Por
tugal die Bergfläche besetzt, und die Truppen der Süd^ 

und Centralarmeen die Kapelle der Nuestra Sennora de 
Valbuetta. * 

Allein die Bewegungen des Feindes waren durch den 
dichten Nebel gedeckt, auf welchen ein ununterbrochener 
Regen folgte, welcher alle angestellten Versuche unnütz 
machte; die kleinsten Hohlwege waren plötzlich Ströme ge
worden , welche alle Bewegungen äusserst erschwerten. 

Unterdessen erfolgten mehrere Explosionen zu Sala-
manka, und verkündigten den Rücrzug des Feindes. Qk 
Kavallerie begab sich auf den Kommunikationsweg von Ciu-
dad Rodrigo. Wirklich war das feindliche Heer im vollen 
Rückzüge. Die Kavallerie folgte ihm den ititen. Einige 
tausend Gefangene, worunter viele Ofsi'ciere, z.B. der 
General Paget, Kommandeur der ersten englischen Divi
sion, viel Bagagewagen, fielen !n die Hände der Kavalle-
t-e der Armeen von Portugal, des Südens und des Cen
trums. Die Specialberichte der die Armeen kommandi-
renden Generale werden Ew. Excellenz in den Stand 
setzen, den Kaiser von Allem/ r^us vorgegangen ist, zu 
unterrichten. 

Ich denke, es sey nicht übertrieben, wenn ich behaupte, 
daß seit der Vereinigung der Süd- und Centralarmee, 
welche den Feind zwang, seine Projekte gegen den Norden 
aufzugeben, seine Armee bey Chinchilla, beym Uebergang 
des Tajo, zu Burgos, zu Kabezon, an den Tormes, zu 
Mantilla:c. 1200 Mann verloren habe. 

Ich bitte Ew. Excellenz, meiner aufrichtigen Ergeben
h e i t  g e w i ß  z u  s e y n .  I h r  a f f e k t i o n i r t e r  J o s e p h .  

G i b r a l t a r ,  den 2  2 s t e n  Septcmbcr. 
Den eingegangenen Nachrichten zufolge, befand sich Ge

neral Ballasteros am igten dieses Monats zu Loxa, und 
Soult zu Grenada, woselbst er 2000 seiner Fuhren ver
brannt hat. Kordova ist gänzlich vom Feinde geraumtj (Aus 
dem Zuschauer.) 

K o r u n n a ,  d e n  2 i s t e n  S e p t e m b e r .  
Wir haben hier die Nachricht erhalten, daß die Fran

zosen in Eile Befestigungen bey Irun (einer spanischen 
GräNzstadt auf dem Wege nach Bayonne) anlegen, und 
es scheint daher, daß sie sich einen sichern Zufluchtsort be
reiten wollen, im Fall sie sich ganz aus Spanien zurück 
ziehen. (Aus dem Zuschauer.) 

K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 7 t e n  D e c e m b e r .  

AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B.A. x?rRtlr.holl.Kour. 
AufHm^ n.D. 445 Kop.B.A. xerRtlr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 88 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 70 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 2Z Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 7 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 4 Rub. 99 Kop. B. A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. L u t her, kurländischer GsuvernemcntS-Schuldirektor. 
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5!o. zu. Freytag, den 27. December 1812. 

M i t a u ,  d e n  2 ? s t e n  D e c e m b e r .  V o n  d e m  F r ä u l e i n  v o n  M a n t e u f f e l  e i n e  g o l d e n e  
Der 2Zste December d. I. war für unsere Stadt aber- Dose / taxirt 16 Rthlr., und 1 Pfd. 27 Loth zwölflöthi-

mals ein Tag der Freude, den ein großer Theil der Ein» geS Silber, 22 Rthlr. 5 Mk. 
wohncr durch eine frevwillige Erleuchtung feyerte. An ihm 
wurde von Sr. Excellenz, unserm würdigen Herrn Gouver- (Fortsetzung der Nachrichten über die 
n e u r ,  G e h e i m e r a t h  u n d  R i t t e r  v o n  S i v e r S ,  d i e  V e r «  K r i e g s o p e r a t i o n e n . )  
einigung des hier gestandenen königlich-preussischen Ar- Der Generallieutenant Oertel berichtet Sr. Kai-
meekorps, mit unserm stegreichen Heere, unter dem serlichen Majestät, vom i2ten September, aus . 
Oberbefehl Sr. Excellenz, des Herrn Generals der Ka- der Stadt Mosyr, Folgendes: 
vallerie, Grafen von Witteng6nstein, bekannt gemacht, ». Zu Ende des AugustmonatS erhielt ich von alle» 
eine Nachricht, die zu den größten Hoffnungen berech- Orten Nachricht, daß der General Dombrowski mit 
tiget. Wenn das brave preussische Armeekorps, nur seinem Korps aus Mohilew ausmarschirt sey, und die v 
durch die höhere Gewalt zu einem widernatürlichen in verschiedenen Orten zurück gebliebenen Kommando'? 
Kampf gezwungen, sein besseres Gefühl der Pflicht fei- zusammen ziehe, auch überdies frische Rekruten aushebe, 
«es Berufs und der Ehre unterordnen mußte, so sind und sich durch alle Mittel Mühe gebe, sich auf das 
wir eben so gewiß überzeugt, daß dieses Korps, wel- Eiligste mit den Generals Malachowski und Djiwa-
cheS sich auf unsere Achtung durch sein Betragen ge- nowski, deren jeder seine Division hat, zu vereinigen; 
reckten Anspruch erwarb, jetzt seine Freude mit uns ferner: daß der General Dombrowski zu Glusk, Wil-
thellt. Nicht mehr stehen Beruf und Gefühl in Wi- tscha und Gorbatschewa Magazine einrichte, in der Ab-
dcrspruch, denn -5 kä!»pft, v«r««!t mit Rußlands glor- sieht, nachdem er Proviant zusammen gebracht, und 
reicher Macht, für die gemeinschaftliche, für die ge- sich mit deN übrigen vereinigt Y5tte, die Festung Bs» 
rechte S a c h e ,  ü b e r  w e l c h e  d i e  V o r s e h u n g  w a l t e t ,  f ü r  b r u i ö k  z u  b l o k i r e n ,  u n d  d a d u r c h  d i e  K o m m u n i k a t i o n  
deutsche Freyheit, für das gemißhandelte Vaterland, zwischen Bobruiök und Mosyr aufzuhebey. Auf. diefit 
für seinen alten Ruhm. Möge doch dieses Beyspiel Nachrichten entschloß ich mich, mit dem mir anvertrau-
den gesunkenen Muth aller deutschen Fürsten erwecken, ten Korps die Magazine Hey dem Feinde zu vernichten, 
möge sie es endlich bestimmen, sich und ihre Unglück- und ihn selbst zu schlagen. 
lichen Staaten aus den Fesseln der französischen Despotie In Folge dessen ließ ich in Mosyr die nöthige An-
zur deutschen Freyheit und Selbstständigkeit zu erheben, zahl Truppen zur Verteidigung desselben bis zu mei-

* * * ner Rückkunft zurück, setzte mich am Zosten August auf 
Zum Besten der verwundeten Krieger ist annoch einge- der Straße nach Glusk in Marsch, und begegnete auf 

gangen: meinem Marsche einer Menge Fuhren mit Proviant und 
Von einer Dame, die nicht genannt seyn will, 10 Fourage, so auch Hornvieh, das tum Feinde getrieben 

Rthlr., mit der Versicherung, daß, so lange der Krieg wurde. Nachdem ich den Fuhrleuten befohlen hatte, " 
dauern wird, monatlich so viel beygetragen werden soll.— Alles dies wieder zurück zu führen, und das Korn und 
Don einer Dame, die auf ihrem Gute durch Unvorsichtig- das Vieh wieder unter die Dörfer zu vertheilen, auS 
keit des Feindes das Wohn- und alle Nebengebäude durch welchen es genommen war, erreichte ich am 2ten Sep- ' 
Feuer verloren hat, Gold und Silber, nach dem taxirten tember, um 4 Uhr Nachmittags, den Flecken Glusk, 
Wcrthe von 49  Rthlr. Zzz Mk. — Von dem Herrn Meine Avantgarde, welche aus dem Regiment der Don-
Lieutenant D o n  T i e s e n h a u s e n  f ü r  d i e  b l e f s i r t e n  S o l -  s c h e n  K o s a k e n  d e s  O b e r s t e n  G r e k o w  9., aus 2 Eska-
baten s5 Bouteillen Wein und 25 Rubel Banko-Assign.— dronen vom Sum'yschen Husarenregiment, aus einer 
V n dem Herrn Rittmeister Karl Hafferberg 600  Kompagnie vom 4»sten Jägerregiment, aus einem B«-
Kard. Tabak und Rubel Banko-Assign.— Von Je- taillon vom SmolenSkischen Infanterieregiment, und 
mand, der sich nicht nennen wollte, sind eingesandt 5o aus 2 Stück leichtes Geschütz bestand, entdeckte in die-
Rihlr. A.b. — Von dem Herrn Jnstanzsekretär von fem Flecken den Feind, der, als er bloß unsere Kaval-
H a r d e r  - 0 »  R u b e l  B a n k o - A s s i g n .  —  V o n  d e r  F r a u  r i e  a u s  d e m  W a l d e  h e r v o r  k o m m e n  s a h ,  d i e s e l b e  m i t  
Hofräthm von Richter ioo Rubel Bank»-Assig»!. — seiner, aus 600 Mann bestehenden, Kavallerie rasch 
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attakirte. Allein der Oberst Grekow g. mit seinem Regi
ment und den 2 Sumyschen Husareneskadronen warf sie 
sogleich und trieb sie zurück nach Glusk. Auch die feind
liche Infanterie, die, 1000 Mann stark, vor Glusk im 
Lager stand, warf sich nun zurück in den Flecken, wes
wegen ich meiner Infanterie befahl, zu wirken und den 
Feind aus diesem Orte, in welchem er sich halten wollte, 
zu vertreiben. Der tapfere Major vom Smolenskische» 
Infanterieregiment, Gintowt, langte sogleich dort an mit 
seinem Detaschement, schickte eine Kompagnie Jäger vom 
Listen Jägerregiment und einige freywillige Scharfschüz-
zen von dem von ihm kommandirten Bataillon ab, und 
Hellte sich selbst diesem Flecken gegenüber mit einem Ba
taillon und 2 Stück Geschütz auf. Die feindliche Infan
terie theilte sich, da sie die unsrige sah, in zwey Theile; 
die eine Hälfte verblieb in den leeren Häusern in dem Flek-
ken, von wo sie, ungeachtet ihrer hartnäckigen Vertei
digung und ihrer vorteilhaften Lage in demselben, nach 
Verlauf von einer Stunde heraus getrieben wurde. Die 
andere Hälfte zog sich zu gleicher Zeit über den Fluß zu
rück, und zerstörte bey ihrer Retirade die Brücke; jenseits 
des Flusses aber machte sie Halt, und stellte 2 Stück Ge
schütz zur Verteidigung der Brücke und der Ueberreste 
ihrer geflohenen Truppen auf. Der Major Gintowt nahm 
Position in GluSk, und wirkte mit seinem Geschütz so 
glücklich , daß mit Hülfe der Husaren vom Sumyschen 
Regiment und der Donschen Kosaken des Obersten Gre-
kyw 9., die sich auf die andere Seite gemacht hatten, «r 
5en Feind in vollkommene Unordnung brachte, der, nach 
einer zweystündigen Gegenwehr, die Flucht nahm, und 
UNS das Schlachtfeld und ein Magazin mit zusammen ge
brachtem Proviant überließ, wovon der nöthige Theil zur 
Versorgung meines Korpö verwandt, das Uebrige aber an 
die vorigen Eigentümer wieder abgeliefert wurde. Auch 
siel uns ihr Lazareth mit i5o Mann in die Hände; ge
gangen genommen sind Z.Ofst'ciere, worunter auch ihr ge
wesener Kommandant in Glusk, und bis 80 Mann Ge-
Meine. Unserer Seits sind nur verwundet: 5 Oberofficier 
zmd 2A Mann vom untern Range. 

D.a ich auf diesem Punkte über den Feind den Sieg er
fochten hatte, nahm ich meine Richtung aufWiltfcha und 
Dorbatschewitschi, um es ihm nicht zuzulassen, sich mit 
dem Korps des Generals Malachowski zu vereinigen, und 
^len Ueberwundenen nicht Zeit zur Erholung zu geben. 
5 In Folge dessen ging meine Avantgarde noch denselben 
Abend, nachdem die Brücke wi-.der hergestellt war, auf 
bie^ andere Seite, und den Zten September mit Tages-
a»bruch fing auch ich an, mit dem mir anvertrauten Korps 
den fliehenden Feind zu perfolgen. Auf dem Wege fand 
ich ebenfalls' ekstS Menge Wagen mit Proviant und Fou-
page, welches ^lkes ich wieder an seinen Ort zurück 
schickte. 6 ÄZe^st von Gorbatschewitschi ward meine 
^antgarde, die 2 Werst vor mir vorauf marschirte ̂  in 

einem sehr engen Desilee von dem Feinde itt einer be
trächtlichen Anzahl von Infanterie mit 2 Stück Geschütz 
empfangen; auf den Flanken derselben waren Scharf
schützen. Mich in dieser Entfernung von meiner Avant
garde befindend, setzte ich voraus, daß der Feind, indem 
er dies kleine Detaschement sähe, sich anstrengen würde, 
dasselbe zu umgehen, worin ich auch nicht geirrt hatte. 
Die feindliche Infanterie drängte unsere Avantgarde, wel
cher ich befahl, in Ordnung und in sachtem Schritt sich 
zurück zu ziehen, um sich mit dem Korps zu vereinigen. 
Nachher, als meine Avantgarde aus 2 Jägerbataillons 
vom 6ten und -Listen Regiment, und aus dem Dons^c» 
Kosakenregiment des Obersten Grekow 9. zusammen gesetzt 
war, befahl ich derselben, sich auf den Flanken in den 
Wald zu zerstreuen. Selbst ging ich vorwärts, stellte das 
tapfere Smolenskische Bataillon vorn in die Stirn der 
Kolonne, ließ die andern Bataillons sich dicht an dasselbe 
anschließen, und befahl, von dem Smolenökischen Ba
taillon nicht nachzubleiben, und daß die Kolonnen ein
ander ganz nahe folgen sollten. Das übrige Geschütz pü>-
eirte ich in der Mitte der Infanterie, und die Kavallerie 
auf den Seiten der Straße, auf welcher die Infanterie, 
wegen der Enge des Defilees, nicht anders als in halben 
Pelotons, und die Kavallerie nur 2 Mann neben einan
der marschiren konnte. Nachdem ich auf solche Art meine 
Truppen geordnet hatte, marschirte ich vorwärts, und 
warf den Feind aus seiner ersten festen Position. Obgleich 
ich durch enge Defi'leen ging und von dem Feinde umringt 
war, so konnte doch nichts, weder die Gefahr, noch die 
Heftigkeit des feindlichen Feuers, das von allen Seiten 
g e m a c h t  w u r d e ,  d i e  t a p f e r n  T r u p p e n  E w r .  K a i s e r l .  
Majestät aufhalten. Das Smolenskische Bataillon, 
kommandirt von seinem tapfern Bataillonschef, bewies 
sich ausgezeichnet, warf viermal den Feind aus den 
allerstärksten Positionen, und nur die Dunkelheit der 
Nacht und die nicht genaue Kenntniß des Weges und de? 
Situation retteten den Feind von seiner völligen Vernich
tung. Das Treffen begann um S Uhr, und endigte sich 
um 11 Uhr Abends. Nach der schnellen Retirade des 
Feindes aus allen von ihm besetzten Stellen, verblieb ich 
auf dem Schlachtfelde bis 9 Uhr Morgens. Dies feind
liche Korps bestand aus 5oc»o Mann wirklicher Franzosen 
unter dem Befehl des Generals Dzuvanoweki, unter wel
chem der Grandmajor Guers.m, Adjutant des Marschalls 
Junot, kommandirte. 

Nachdem ich den Feind geschlagen und die Kommuni
kation zwischen Mosyr hergestellt hatte, kehrte ich den 
folgenden Tag wieder dorthin zurück, und kam den i vten 
daselbst an. In diesem letztern Gefechte sind gefangen ge
nommen: 5 Oberofst'ciere und 164 Mann vom unter» 
Range, und an Getödteten sind auf dem Platze über 1000 
Mann geblieben. Unserer Sekts ist der Verlust, in Ver
gleich mit dem feindlichen, sehr uflbedeutenp. Getödtet 
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sind: vom KoSlowschen Depotbataillon der Lieutenant Sa
gain, der sich bey mir als Adjutant befunden, und 76 
Mann vom untern Range; verwundet sind: 3Oberofficiere 
und 101 Mann vom unterm Range. 
- Diese dem Feinde ganj unerwartete Diversion hat 
uns folgende Vortheile erworben: i) Der General Dom-
browski hat hiernach sehr eilig seine Truppen aus allen 
Orten zusammen gezogen^ und geht zurück nach Mohilew, 
indem er die Festung Bobruisk, die von ihm von allen 
Seiten umlagert war, frey laßt. 2) Alle Transporte/ 
die von Retschiza undLojew mit den zur Versorgung nöti
gen Vorrathen und dem Vieh in diese Festung gehen, 
können ohne Gefahr Yassiren, und uns hinreichenden Pro
viant zubringen. 0) Die vom Feinde -aufgehäuften Ma
gazine sind vernichtet, und das ganze feindliche Korps von 
5000 Mann ist, ungeachtet des sehr schwierigen Mar
sches, da in Ii Tagen Z80 Werft ohne Rasttag haben 
zurück gelegt werden müssen, vollkommen aufgerieben; 
8 Stunden befanden wir uns im Gefecht, und zweymal 
-24 Stunden waren wir, aus Mängel an Wasser, fast 
ohne Speise; aber kein Hinderniß konnte das Vordringen 
der Truppen Ewr. Kaiserl. Majestät zur Niederlage 
des Feindes aufhalten. 

Jetzt, da sich der Feind nach Mohilew hin drängt, habe 
ich beschlossen, ein leichtes Kavalleriedetaschement, beste
hend aus 4 Eskadronen Husaren, 100 Kossen und eben 
so  v ie l  Schar fschü tzen ,  aus  zwey  Fa lkonetS und  aus  2  
dreypfündigen, einzig von mir hier für die Kavallerie ein
gerichteten Kanonen, auszuschicken. Dies Detaschement 
hat bereits von mir den Befehl, die Mohilewsche Straße 
zu beobachten, und das Fouragjren des Feindes thätig zu 
hindern. 

2 .  Der' von mir mit einem Detaschement zur Reini
gung der Pinskischen Straße abgeschickte Generalmajor 
Sapolskji hat, nach Ausführung seines Auftrags, mir 
Folgendes berichtet: 

Der Oberst vom Donschen KosakenkorpS, Jßajew 2., 
der mit dem ihm anvertrauten Regimente vor diesem De
taschement voraus marschirte, erfuhr in David Gorodok, 
daß in dem Flecken Lafa sich ein feindliches Detaschement 
von 200 Mann mit 4 Ofsscieren befinde, welches bereits 
Versuche gegen unsere Avantposten gemacht hatte. Da er 
dem Feinde leine Zeit geben wollte, sich zu verstärken oder 
sich durch die Flucht zu retten, so nahm er 200 Kosaken 
mit sich, kam in diesen Flecren, und schlug , nach einem 
zweystündigen Gefecht, dies feindliche Detaschement, nach
dem er i Ofsicier und 40 Gemeilie auf dem Platze nieder
gemacht, und 1 Officier und 71 Mann von unterm Range 
gefangen genommen hatte; die Uebrigen suchten sich durch 
die Flucht in den Morästen nnd Waldern zu retten. Der 
Verlust von unsrer Seite bestand darin, daß der Oberst 
Jßajew eine Schußwunde durch den rechten Arm erhielt, 
und drey Kosaken verwundet wurden. 

Nachher erfuhr der Generalmajor Sapolskji, als er 
mit seinem Detaschement auf zwey Straßen seinen Marsch 
auf Pinsk verfolgte, in dem Flecken Lagaschina, daß einige 
Werst vorwärts auf der Straße nach Pinsk sich bey der 
Brücke über den Fluß Jaßelda ebenfalls ein feindliches 
österreichisches Detaschement von einigen hundert Mann 
Kavallerie und Infanterie befinde, und die Brücke mit 
zwey Stück Geschütz decke. Auf diese Nachricht beorderte 
er den Major Disknr mit dem ihm anvertrauten Sibiri
schen Grenadierbataillon und 200 Kosaken, den Feind zu 
umgehen, und schickte einige Zeit darnach ein anderes De
taschement unter dem Kommando des Majors Manßokin 
mit dem Fanagorjischen Grenadierbataiüon und 5o Kosa
ken gerade gegen die Brücke ab, mit dem Befehl, eine 
falsche Attake zu machen. Diese Aufträge wurden auf die 
beste Art vollzogen. Der Maior Diskur umging den Feind 
durch fast ganz unwegbare Moräste, und fand in der Dorf
schaft Wejaßanizy, wo er über die Brücke gehen mußte, 
.100 Mann feindlicher Infanterie und Kavallerie, welche 
dieselbe vertheidigten. Ihre Gegenwehr gegen das Ay-
dringen unsrer Truppen dauerte nicht lange, denn sie wur
den bald von unfern Scharfschützen in die Flucht getrieben., 
Da aber die Kosaken der Infanterie in den Morästen nicht 
folgen konnten, so waren sie genöthigt, i5 Werst weiter 
über den Fluß zu gehen. Da inzwischen der Feind , der 
die Zugbrücke auf der großen Pinskischen Landstraße' ver-
theidigte, von seinem fliehenden Detaschement unsere Ab
sicht, ihn im Rücken abzuschneiden, erfahren hatte, so 
zog er, ohne Zeit zu verlieren, die Brücke auf, und wollte 
auf dem Wege nach der Dorfschaft Dubhj retiriren; der 
Major Manßokin schickte daher seine 5o Kosaken ihm nach, 
um ihn zu beschäftigen, und Zeit zu gewinne», sich dem 
Detaschement des Majors Diskur zu nähern. Fast zu glei--
cher Zeit kam auch zur Unterstützung der Kosaken der Ef-
sanl Karschin mit den Kosaken von dem Detaschement des 
Majors Diskur an, holte den Feind nicht weit von dem 
Dokfe Nowoi-Dwor ein, schlug ihn, ungeachtet seiner 
hartnäckigen Gegenwehr, nahm StabSofficier, 2 Ober? 
officiere und 91 Mann vom untern Range gefang.cn, nnh 
erbeutete eine Kanone mit den Patronen. Die Uebrigen 
wurden getödtet, und nur sehr Wenige retteten sich bey der 
Dunkelheit der Nacht durch die Flucht. Unsrer Seitö sind 
nur drey Kosaken verwundet. 

Die Folge dieses Gefechts war, .daß der Generalmajor 
Sapolskji ohne großes Hinderniß mit seinem Detaschement 
in PinkS einrückte, denn der Feind, der in dieser Stadt 
stand, und 6 Stück Geschütz und Zooo Mann unter dem 
Oberbefehl des Generals Mora hatte, da er erfuhr, daß 
der Generalmajor Sapolskji seine Vorposten geschlagen 
hatte, und mit seinem Korps anf verschiedenen W.gen ge
gen Pinsk anrücke, nahm in großer Unordnung, die Flucht 
nach dem Flecken Lubaschew. Bey der Besitznahme der 
Stadö Pinsk sind durch unsere Infanterie .24 Mann 
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von unterm Range gefangen genommen; überdies hat uns Tag durch Mussf und Tanz gefeyert, WS zugleich die Ge-
der Feind zur Beute nachgelassen/ 2 9  Pud Brot, Z o o  sundheit unseres allgeliebten Monarchen mit En-
Pud Zwieback, 46 Tschetwert Mehl, 4 Tschetwert Grütze, thusiasmuS und Jubel ausgebracht wurde. 
80 Tschetwert Hafer, i5oo Pud Heu, und 1185 Eimer Paris, den iften December. 
Branntwein. Der Moniteur enthalt den Auszug eines Schreibens des 

DerGeneralmajor Sapolskji, welcher die Herren Stabs- Generals, Grafen Souham, an Se. Excellenz, den 
und Oberossiciere des ihm anvertrauten Detaschements em- Kriegöminister, aus Tordesillas vom iften November. Ge-
pssehlt, läßt insbesondere vomDonschen Kosakenkorvs dem neral Souham, der das Kommando der Armee von Por-
Oberften Jßajew 2 . ,  dem Essaul Karschin, ferner dem tugal übernommen, theilt darin die Details über den 
Brigadekommandeur der Depotbataillons, Oberftlieutenant Rückzug der Engländer mit. Unter andern heißt es in 
Palageika, und vom Kiewschen Grenadierregiment dem diesem Briefe: 
Lieutenant Matschinskoi, Gerechtigkeit wiederfahren. „Der spanische General Alava ift gefährlich verwundet 

W i n d  a u ,  d e n  i 6 t e n  D e c e m b e r .  w o r d e n .  I c h  b i n  d e m  H e r r n  D i v i s i o n s g e n e r a l  C l a u z e l  
Als gestern das Patent vom 8ten dieses Monats mit der das verdienteste Lob über den guten Zustand der Armee 

frohen Nachricht , daß Kurland von den feindlichen Trup- schuldig, deren Kommando er mir übergeben hat. Dieser 
pen geräumt sey und sich nun wieder unter der milden Re- General, obgleich an seinen Wunden noch krank, hat uns 
gierung unseres allgeliebte «Monarchen befände, mit durch seine völlige Kenntniß des Landes große Dienste ge-
der Post eingegangen war, begaben sich sämmtliche hiesige leistet und uns viele Vortheile über den Feind verschafft. 
Einwohner zur Kirche.^ Die Gotteoverehrung Hub mit dem Ew. Excellenz werden bemerken, daß Lord Wellington auf 
schönen Liede: Nun danket alle Gott, an, in welches alle seinem Rückzüge nach Burgos dreymal stärkere Tagmärsche 
Anwesende mit Herz und Mund einstimmten. Der Herr gemacht hat, als die Armee von Portugal, wie sie sich von 
PaiTvr Michelsoyn hielt über die Worte: Ps. 35, v. 2 . ,  Salamanka nach erfterer Stadt zurückzog. Die Wahrheit 
eine so rührende als von den Anwesenden tief gefühlte Pre- ift, daß die Engländer nie in der Position übernachtet ha-
digt. Mit einem herzlichen Gebet für das theure Leben ben, die ihnen auf ihrem Marsch angegeben war. Sie 
unseres Kaisers und Herrn, sowie für das ganze sind immer in ihren Stellungen forcirt, und genöthigt 
h o h e  K a i s e r h a u s  u n d  f ü r  d a s  s i e g r e i c h e  t a p f e r e  w o r d e n ,  Z  b i s  4 Lieues weiter ihr Nachtlager zu haltend 
r u s s i s c h  e  H  e  e r ,  w a r d  n a c h  A n s t i m m u n g  :  H e r r  G o t t ,  d i c h  -  *  »  *  
loben wir, mit dem Segen die Gotteoverehrung geschlossen. Herr Villaume, der auch ein Hcirithsbüreau divlgirt, 
Schön war der Anblick und Verein, die angesehensten hie- hat an den Redakteur der Gazette de France Folgendes em
sigen Ebräer, welche sich gleichfalls zu dieser Fever in der gesandt: 
Kirche eingefunden hatten, in ehrfurchtsvoller Stille tief ge- Mein H« rr! 
rührt dastehen zu sehen. Sie, diese Ebräer, ließen dem Pre- Travestirt in einem Journal, angegriffen in Ihrem 
diger nach geendigter Gottesverehruug für die gehaltene Blatte und parodirt auf dem Theater der Varietes, fehlte 
Predigt durch einen Abgeordneten danken, und ihn zugleich meinem Ruhme nichts weiter, als noch eine Art von Cele-
einladen, in ihrer Synagoge zu erscheinen, wo auch sie an brität, nämlich eine Karrikatur. Da die größten Männer 
diesem Tage eine ausserordentliche Versammlung halten dergleichen gehabt haben, so habe ich, Gott sey Dank, 
würden, um Gott für diese dem Lande wiederfahrene große auch eine erhalten, und nun bin ich so unsterblich, wie 
Wohlthat zu danken. Eine gleiche Einladung war an die man es in diesem kurzen Leben seyn kann. 
mehresten hiesigen angesehenen Einwohner ergangen. — Ich habe die Ehre zu seyn :c. 
Des Abends um 5 Uhr fand diese Versammlung in der Villaume, 
wohlerleuchteten Synagoge statt, wo, nach Ablesung meh- Direkteur der Generalagent für Paris und das Reich. 
rerer Psalme, herzliche Gebete für den allgeliebten — 
M o n a r c h e n ,  f ü r  u u s e r  t h e u r e s K a i s e r s h a u s ,  s o  K o u r s .  
wie für Rußlands siegreiche Heere, zum Herrn Riga, den L o s t e n  December. 
der Heerschaaren mit allgemeiner Theilnahme gesandt wur- AufAmsterdam 6 5 T .N.D. — Kop. B. A. perRtlr.holl.Kour. 
5en. Alle Anwesende stimmten so herzlich-als laut dem AufHmb.65 T. n.D. 445Hop.B.A.ivrRtlr.Hmb.Bko. 
ausgesprochenen Amen bey. — Des Abends war die Ein Rubel Silber Z Rubel 9 0  Kop. B. A. 
ganze Stadt illuminirt, die Witterung begünstigte diese Ein neuer Holl. Dukaten n Rub. 7 0  Kop. B. A. 
hohe Feyer, und bis tief in der Nacht sähe man sich Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 2Z Kop. B. Zt. 
glücklich fühlende Menschen auf den Straßen wandeln. Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 7 Kop. B. A. 
Auch ward in einer zahlreichen Gesellschaft dieser frohe Ein Rthlr. Fünfer oder alte,^ St. 4Rub. 99 Kop.B.A. 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer GouvernementS-Schuldirektor. 
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Klo. zi2. Sonnabend, den 28. Dccrmber ,81». 

M i  t a u ,  d e n  2 8sten December. 
Vorgestern Abend trafen Se. Excellenz / der Herr Ge-

mrallieutenant, Generaladjutant, Rigasche Kriegsgou
verneur und Ritter, Marquis Paulucci, von Me-
mel hier ein, und geruheten, bey Sr. Excellenz, dem 
Herrn Geheimenrath, Landhofmcifter und Ritter von Os
senberg, abzutreten. ^ 

( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e  n ü b  e r  d i e  
K r i e g s o p e . r a t i o n e n . )  

Der Generaladjutant, Baron Winzingerode, berichtet 
Sr. Kaiser!. Majestät, vom 24sten September, aus 
dem Dorfe Dawydowka, Folgendes: 

E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  b e r i c h t e  i c h  a l l e r u n t e r t h ä -
nigst, daß bey dem Korps, bey der Avantgarde, den De
taschements, den Postirungen und den Vorposten Alles gut 
steht. 

Auf der Iaroslawschen Straße sind vom löten bis zum 
2 2sten September nicht die geringsten feindlichen Bewe
gungen bemerkt worden. Durch die Kosakenpatrouillen 
sinv Gemeine unv 2 ZDsficirre gefangen genommen. 

Auf der Wladnnirs^cn Straße ist der Feind am 2:sten 
20 Wcrst von Moülau vorgerückt. Ich glaube, daß diese 
Bewegung gemacht ist, um desto bequemer zu fouragiren, 
denn der Feind leidet großen Mangel an Proviant und 
Fourage. 

Auf der St. Petersburgschen Straße sind gas keine feind
lichen Bewegungen bemerkt worden. Durch die Patrouillen 
sind eüuge Gefangene aufgehoben, welche bestätigen, daß 
ihre Truppen, die sich in Moskau befinden, ebenfalls 
großen Mangel an Proviant leiden. 

Der Posten, welcher sich in Woskreßensk befindet, hat 
mir 84 Mann Gefangene eingesandt, die nach ihrer Ge
nesung aus den Hospitalern nach Moskau gingen. 

Aus allen Nachrichten, die ich habe, ist zu schließen, 
daß die feindlichen vereinigten A'äfte sich in Moskau befin
den. Der Feind, welcher zu wiederholten Malen einen 
sehr beträchtlichen Verlust von den Detaschements meines 
Korps erlitten hat, fouragirt unter Bedeckung und mit 
großer Vorsicht. 

Das Detaschement, welches sich in Woskreßensk befin
det, ward am 2isten von mir mit 100 Mann berittener 
Kosaken vom Twerschen Aufgebot, unter dem Kommando 
des Majors Figlew, der vorher beym Weißreussischeu Hu-
sarcm'tgiml'nt gedient hat, verstärk. Mit diesem ihm 
anvertrauten Posten habe ich ihm auch zugleich das dort 

befindliche Detaschement Donscher Kosaken unter seilt 
Kommando gegeben. Die von dem Major Figlew genom
menen Maßregeln geben Beweise von den ausgezeichnete»? 
Fähigkeiten dieses StabsofficierS. Er berichtet mir, daß 
er am 2 2sten 39 Mann, und von diesen 27 in dem Kirch
dorfe Pawlowsk, gefangen genommen hat; diese letztere 
wurden mit ihren Pferden und der ganzen Ammunitiotk 
gefangen genommen. In diesem Scharmützel wurden die 
berittenen Kosaken des Twerschen Aufgebots gebraucht, 
die mit ausgezeichnetem Eifer und Tapferkeit gefochte» 
haben. 

Am 2Zsten September rückte em feindliches Detasche
ment von Zooo Mann Infanterie, 3 Regimentern Kaval
lerie und b Stück Geschütz, von Moskau auf der Dmi-
trijewschen Straße 3o Werst vor, und besetzte das Dorf 
Sucharewa und das Kirchdorf Marfino. Der Kosaken
posten, der sich in Sucharewa befand, zog sich in das 
Dorf Oserezkaja zurück. Der Feind ging nicht weiter, 
hat aber durch diese Bewegung meine Kommunikation mit 
der Iaroslawschen Straße unterbrochen, die ich gesonnen 
bin, üver die Stadt Dmitrow einzurichten. Ich kann 
noch nicht bestimmt sagen, was den Feind zu dieser Be
wegung genöthigt hat, glaube aber, daß er dieses gethatt 
hat, um desto bequemer zu fouragiren. 

Ich habe für nöthig gehalten, von dieser Bewegung? 
der Vorsichtsmaßregeln wegen, den Generallieutenant Tyr-
tow und den Civilgouverneur von Twer zu benachrichtigen. 

Der Generaladjutant,'Baron Winzingerode, berichtet 
Sr. Kaiserl. Majestät/ vom 26sten September, au5 
dem Dorfe Dawydowka^ Folgendes: 

E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  b e r i c h t e  i c h  a l l e r u n t e r t H ä ^  
nigst, daß bey dem Korps, der Avantgarde, den Detasche
ments, den Postirungen und den Vorposten Alles gut steht. 

Auf der Wladimirschen Straße ist der Feind 3o Werst 
von Moskau in das Kirchdorf Kupowo vorgerückt. Da5 
Kosakenpiket, das auf dieser Straße postirt war, und nut 
aus 5o Mann bestand, hat sich auf derselben Straße zu
rück gezogen. 

Auf der Iaroslawschen Straße sind gar keine feindlichett 
Bewegungen gemacht worden, und die Pikets stehen auf 
ihrem vorigen Platze. 

Auf der Dmitrijewschen Strafe ist der Feind nicht wei
ter als bis zum Dorfe Sucharewa gegangen; daß Kirch
dorf Marfino bat er geplündert und in Brand gesteckt. Ich 
beunruhige dieses Korps uuaufhörttch durch meine Par
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teyen itt der Flanke. Meine Kommunikation mit der 
Iaroslawschen Straße ist wieder erneuert. 

Auf der St. Petersburgschen Straße ist nichts vorgefal
len. Aus Woskreßensk werden mir alle Tage Gefangene 
eingebracht. 

Der Generalmajor Benkendorf hat mir berichtet/ daß 
der von ihm abgeschickte Obersilieutenant Tschernosubow 8. 
bis ganz zur Smolenskische« Straße/ 18 Werst weit von 
Moshaisk, nach Gshatsk hin gegangen/ und auch nahe bey 
dem Kolozkischen Kloster gewesen ist, wo sich ein französi
sches Hospital/ größtentheils mit Verwundeten aus der 
Schlacht bey Borodino/ befindet. Bey diesem Kloster mar
schirte dem Detaschement des Oberstlieutenants Tscherno
subow 8. ein Kavallerieregiment entgegen. An Gefange
nen sind von diesem Detaschement eingebracht, 3 Ossi'ciere 
und 186 Mann vom untern Range. Nach der Versiche
rung der Gefangenen sterben täglich in diesem Hospitale 
zu iSo Mann an Mangel von Provision. Nach allen Nach
richten/ die ich habe, hat sich der größte Theil der feind
lichen Macht gegen unsere große aktive Armee gezogen/ in 
Moskau aber/ in dem Lager beym Petrowschen Palais und 
bey allen Detaschements, die gegen mein Korps stehen/ 
kann mün annehmen, daß sich 40 oder 5o,oc>o Mann 
befinden. ' 

Heute haben mir von den eingebrachten Gefangenen 
S westphälische Officiere und 29 Mann Westphalen und 
Sachsen vom untern Range ihren Wunsch zu erkennen ge
geben" , in den Dienst Ewr. Kaiserl. M a j e st S t zu tre
ten, und bey der deutschen Legion zu dienen/ die neu for-
mirt wird. Ich schicke sie ab nach Twer/ und habe vorge
schrieben , sie dort bis auf weitern Befehl zu halten. 

, * « - * 
Der Generaladjutant/ Baron Winzingerode/ berichtet 

S r. Kaiserl. Majestät/ vom 2 gsten September, aus 
der Stadt Klin / Folgendes: 

Ich eile/ Ewr. Kaiserl. Majestät alleruttterthä-
nigst zu berichten, daß die offensiven Bewegungen des 
Feindes auf der Dmitrijewschen Straße sich mit der Be
setzung d«r Stadt Dmitrijew geendigt haben, die am 
gestrigen^ Tage, um 7 Uhr MorgenS/ von einem aus 6 
oder 7000 Mann Kavallerie und Infanterie/ unter der 
Anführung des Generals Delson, bestehenden KorpS besetzt 
worden ist. Die Kosakenpostirung / die auf der Dmitri
jewschen Straße stand/ konnte einen an Zahl so sehr über
legenen Feind nicht aufhalten/ und zog sich auf der 
Straße zurück/ die von der Stadt Dmitrijew nach der 
Stadt Klin führt. Auf dieser Straße ist der Feind bis 
jum-29sten Abends nicht über 6 Werst vorwärts gegangen. 

Auch auf der St. Petersburgschen Straße hat am gestri
gen Tage eine offensive Bewegung des Feindes statt ge
habt; -er >hat-Tschernaja Gras beseht, und hat einigeWerst 
vorwärts dieser Station sein Lager aufgeschlagen. Seine 
Avantpostcn standen in dem Kirchdorfe Tschaschnikowo, 

und heute sind nicht die geringsten Bewegungen bemerkt 
worden. 

Ich glaube / daß die offensiven Bewegungen des Fein
des auf den beyden erwähnten Straßen keine weitere Ab
sicht zum Zwecke haben werden. Der Feind hat nur ge
wünscht/ die für ihn unruhigen Nachbaren von sich zu ent
fernen/ und auch größeren Platz zum Fouragiren zu haben; 
ich aber habe auf diesen beyden Straßen keine seiner Macht 
entsprechende Anzahl Truppen gebrauchen können. 

Und so habe ich / um mein Detaschement eines Theils 
zu vereinige»/ dem Generalmajor Benkendorf vorgeschrie
ben/ mit dem Leib-Kosakenregiment zu mir zu stoßen/ und 
jetzt stehe ich im Lager bey der Stadt Klin. Ich habe jetzt 
alle Straßen vor mir, auf welchen der Feind ange
rückt ist. 

Auf der Woskreßenskischen Straße habe ich ein Deta
schement in Pätniza; die Patrouillen desselben müssen-
ganz bis nach Woskreßensk gehen. 

Auch die Stadt Wolokolamsk ist von einem Kosaken-
detaschement besetzt. 

Der Oberstlieutenant Tschernosubow 8. hat die Vor
schrift von mir, die feindliche Kommunikation zwischen 
Moshaisk und Gshatsk so viel wie möglich mehr zu beun
ruhigen. Die Centralpunkte für das Detaschement des 
Oberstlieutenants Tschernosubow 8. werden die Städte Sy-
tschewki und Subzow seyn. Ueber die Zaroslawsche Straße 
habe ich seit dem 27sten keine Nachrichten, deim durch döe 
Besetzung der Stadt Dmitrijew ward die nähere Kommu?,' 
nikation gehemmt. Auf dieser Route ist mit dem Don
schen Kosakenregiment Denißow 7. der Truppenälteste 
Pobednoi verblieben, der auch von mir über seine Be--
wegungen, nach Maßgabe der Umstände, die Vorschrift 
erhalten hat. 

Diesen Augenblick habe ich einen Rapport von dem 
Oberstlieutenant Tschernosubow 8. über die glückliche Wir
kung seines Detaschements zwischen Moshaisk und Gshatsk 
erhalten. Gefangen genommen sind: 1 Stabsofsi'cier, 
14 Oberofficiere, 3? Unterofsieiere und 400 Gemeine. 
Der Feind hat an Getödteten über 3oo Mann verloren. 
Unserer SeitS ist der Verlust sehr gering: 1 Kosak ist 
nämlich getödtet, und verwundet sind 8 Kosaken und 28 
Pferde. Ew. Kaiserl. M aj e stät werden aus demsel
ben ersehen, mit welcher ausgezeichneten Einsicht undThä-
tigkeit der Oberstlieutenant Tschernosubow die ihm gege
benen Aufträge erfüllt. 

* » * 

Der Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmar? 
sc h a l l /  F ü r s t  G o l e n i s c h t s c h e w - K u t u s o w  /  b e r i c h t e t  S r .  
Kaiserl. Majestät/ v>nn igten September, aus dem 
Dorfe Bogorodizk/ Folgendes: 

Ich habe das Glück/ Ewr. Kaiserl. Majestät zu 
berichten/ daß, nach meinem Bericht vom uten Septem
ber, nichts Wichtiges bey der Armee vorgefallen ist, ausser 
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kleine Scharmützel auf den Vorposten, in welchem wir getödtet, und 3 verwundet. Da Graf Lambert von diesen 
jedoch immer die Oberhand behalten haben. Im Laufe Gefangenen erfuhr, daß denselben Tag in die erwähnte 
von 10 Tagen haben wir über Sooo Mann vom untern Dorfschaft der österreichische General Zeugmeister mit el-
Ranae nebst einer großen Anzahl Stabs- und Oberoffi- nem Kavalleriedetaschement ankommen mußte, so ging er 
ciere und den Chef des Generalstabs des Königs von unverzüglich mit einem Theil seiner Kavallerie dorthin ab, 
Neapel Generalmajor Ferier, gefangen genommen, überfiel vor Tagesanbruch das feindliche Lager, schlug den-
?>rey Standarten des österreichischen leichten Kavallerie- Feind, und trieb ihn in die Flucht. Bey dieser Gelegen-
reqimentS Orelli, die mir von dem General Tormaßow heit sind gefangen genommen: i Stabsofficier, 8 Ober-
übersandt,^und von dem Lieutenant im Alexandrjischen officiere, ,40 Gemeine und 3 Wundärzte, und erobert 
5-usarenreqiment, Grafen Buxhövden, erbeutet worden sind 3 Standarten vom leichten Kavallerieregiment Orelli. 
sind lege ich durch ihn selbst Ewr. Kaiserl. Maje - Unsrer Seits ist der Verlust sehr unbedeutend: 2 Gemeine 
siä t zu Füßen. Die Originalrapporte des Generals vom Alexandrjischen Husarenregiment sind verwundet, und 
Tormaßow habe'ich das Glück, hierbey zu übersenden. 3 in Gefangenschaft gerathen. 

Die bey den hiesigen Armeen in den beyden letzten Ta- In diesem Gefecht haben sich besonders ausgezelchnet: 
aen qefanqen genommenen Kürassiere, über 200 Mann der Generaladjutant, Graf Lambert, als Kommandant; 
an der Zahl, sagen einstimmig aus, daß der Unterhalt an vom Leibgarde-Hufarenregiment der Oberst, Fürst Ba-
Lebensmitteln bey ihnen fast ganz aufgehört hat. gration, und vom Alexandrjischen Husarenregiment der 

» 5 » Lieutenant, Graf Buxhövden, der bey dieser Gelegenheit, 
Der General von der Kavallerie, Tormaßow, berichtet indem er eine halbe Eskadron kommandirte, dem Feinde 

dem Oberbefehlshaber der Armeen, Generalfeldmarschall, diese Standarten abgenommen hat. 
Fürsten Kutusow, vom 11 ten September, aus dem Lager Hierbey berichte ich Ewr. Durchlaucht, daß die mir an-
bey der Stadt Luzk, Folgendes: vertraute Armee sich mit der ehmaligen Donauarmee de« 

Indem ich mich in meiner bisherigen Position jenseits Admirals Tschitschagow am 5ten dieses Septembers verei-
des Styrflusses befinde, habe ich, in Erwartung der Ver- nigt hat. 
einigung der Truppen der ehemaligen Donauarmee, wäh- , ^ , 
rend dieser ganzen Zeit nicht aufgehört, so viel wie mög- «7. , 
lich den Feind durch Parteyen von der l e ichten Kavallerie Der Generallieutenaut Essen berichtet S r. Ka, serl. 
zu beunruhigen. Am venricl'even 26sten August hob eine Majestät vom 22sten September, daß, da er, nach sei--
abgeschickteKosakenparley, die üi,ec denStyrsiuß geschwom- ner Einsicht, es nicht für thunlich findet, mit einer nicht 
wen war, einen Iugcniettrkav'lton von den sächsischen großen Anzahl Kavallerie in den Ebenen von Kurland zu 
Truppen, der den Lauf des Styrfiusses und die umliegen- agiren, er die Operationen des, unter dem Kommando 
den Gegenden bey Luzk aufnahm, nevst dem bey ihm be- des Generallieutenants, Grafen Steinhell, aus Riga ans-
findlichen Konvoykommando, welckee aus einem Officier marschirten Korps, auf dem rechten Dünaufer, nach 
und 16 Gemeinen bestand, auf. Indem ich an mehrern Dnna hin, ausführen zu lassen gedenkt. Zugleich mit 
Orten zum Uebergang der Truppen über den Styrfluß An- diesem hat er über das statt gehabte Gefecht der Avant
stalten traf und Brücken zurichten ließ, rekognoscirte der garde des Grafen Steinhell folgenden Bericht eingesandt: 
Feind, welcher Nachricht davon erhalten hatte, am 7ten Am igten September, in der Frühe, attakirte der 
dicses Monats die Position und die Stellen, wo ich bey Feind mit überlegener Macht die Avantgarde unter dem 
Luzk über den Fluß gehen wollte, mit seiner ganzen Ka- Generalmajor Weljaminow bey dem Kruge Garosen, wo 
vallerie und einigem Geschütz. Bey dieser Gelegenheit die vier Straßen von Bauske, Mitau, Pcterhof und Eckan 
fand eine kleine Kavallerieaffäre statt, 'die vom Mittag zusammenstoßen, die ihm vorgeschrieben waren, zu beob-
bis auf den Abend dauerte. Einige Mann, die gefangen achten. Anfangs griff der Feind unsere Vorderpikets an, 
genommen wurden, sagten aus, daß der ihre Truppen die drey Werst von dem Kruge Garofen auf der Straße 
kommandirende Fürst Schwarzenberg und der General von BauSke postirt waren; allein er ward von dem Kosa-
Regnier sich persönlich bey dieser Affäre befunden haben. kenregimeut des Majors Setiwanow 2. und von einer Es-

A»n 8ten schickte der Generaladjutant/ Graf Lambert, kadron vom Grodnoschen Husarenregiment vollkommen ge-
der den Posten bey der Dvrfschaft Tergowiza besetzt hielt, worfen und zwey Werst weit verfolgt. In dieser Attake 
eine von den Donschen Kosakenregimeutern Wlaßow und sind S Mann gefangen genommen, und einige getödtet. 
Tfchikilew zusammen geletzte Partey zum Patrouilliren über Der Feind eröffnete eine Kanonade gegen unsre rechte 
den Fluß, welche in der Dorfschaft Neßewitsch eine femd- Flanke. Der Oben? vom Quartiermeisterwesen, Graf 
liche Uhlaneneskadron entdeckte, sie angriff, und vollkom- Galathey, der sich bey dieser Avantgarde befand, hielt 
men schlug, nachdem sie 32 Gemeine und einen Wundarzt diose für eine falsche Attake, und glaubte, daß der Feind 
gefangen genommen hatten5 unsrer Seits sind 2 Kosaken seine wahre Attake gegen unsere linke Flanke zu machen ge-
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denke-, um die von Eckau kömmende Straße zu besetzen 
und sich zu bemühen, unsere Avantgarde abzuschneiden. 
EL zeigte sich bald, daß er richtig geurtheilt hatte. Der 
Feind zog sich mit seiner ganzen Macht gegen unsere linke 
Flanke, und sing an/ das daselbst befindliche Flüßchen zu 
durchwaten, um sodann die von Eckau kommende Straße 
zu besehen. Der Generalmajor Weljaminow.übertrug die 
Verteidigung dieser Flanke dem Obersten, Grafen Gala-
thev. Die ersten beyden Versuche wurden bald durch die 
Scharfschützen des lithauschen Infanterieregiments und 
durch die Kosacken vom Regiment des Oberstlieutenants 
Loschtschilin abgeschlagen. Der Feind, der unaufhörlich 
Verstärkung an sich zog, watete endlich zum dritten Mal 
durch das Flüßchen, in der Absicht, die Straße von Eckau 
zu besetzen, ward aber durch unsere Artillerie, unter dem 
Kommando des Lieutenants Gerbel, durch die Kosaken des 
Oberstlieutenants Loschtsclnlin und durch das zur Verstär
kung dieser Flanke abgeschickte Bataillon vom Newskischen 
Regiment, von dieser Straße vertrieben und über das 
Flüßchen zurück geworfen, wobey auch ein Oberofficiec 
und einige Gemeine zu Gefangnen gemacht wurden. Die
ses ungestüme Andringen des Feindes gegen diese Flanke 
brwog Äen Generalmajor Weliaminow, sie mit zwey Kom
pagnien vom Petrowskischen Regiment zu verstärken; der 
Feind aber ging zum vierten Mal durch das Flüßchen, und 
ward wiederum über dasselbe zurück geworfen. Sodann 
wurde diese unsere Flanke noch mit zwey Kompagnien vom 
Petrowskischen Regiment verstärkt. Das Gewehrfeuer sing 
gegen Abend an aufzuhören; 'aber endlich fing es wieder 
Heiter oberhalb dieses Flüßchens an, und der Feind ging 
üun mit einer weit größern Anzahl Truppen über dasselbe. 
DaS Newskische Bataillon, unter dem Kommando des 
Obersten Scheel , und das Petrowskische Bataillon, unter 
dem Kommando des Oberstlieutenants Kusmin, warfen 
sich nun auf die feindlichen Kolonnen, trieben endlich, 
nach einem Gewchrfeuer, das bis in die Nacht anhielt,-
den Feind über das Flüßchen zurück , und unsere Truppen 
verblieben in ihrer vorigen Stellung, ohne dem Feinde 
einen Schritt Terrain abgetreten zu haben. Dies Gefecht 
hat zwölf Stunden fast unumerbrochen fortgedauert. Nach 
der Aussage der Gefangnen hatte der Feind in diesem Ge
fecht Anfangs 5 Stück Geschütz von der reitenden Artille
rie, vier vollzählige Eskadrons Kavallerie, und fünf voll
zählige Bataillons; auf den Abend aber erhielt er noch an
sehnliche Verstärkung; und dessen ungeachtet mußte er, 
obgleich zweymal stärker als wir, der Tapferkeit unsrer 
Truppen weichen. Bey dem Feinde sind zwey Stück Ge
schütz demontirt, und sehr viele Leute getödtet und ver
wundet worden. Unser Verlust ist, in Betracht des so 
lange angehaltenen und hartnäckigen Gefechts, nicht sehr 
groß. Unsere Truppen haben beyspiellosen Muth bewiesen, 

indem sie die feiMicheft Angriffe auf uifsett linfe Flank«' 
fünftnal zurück geschlagen haben. 

Der Generalmajor Weljaminow läßt dem Oberste»/ 
Grafen Galathey, für den glücklichen Erfolg dieser Affäre, 
vollkommene Gerechtigkeit wiederfahren, und empfiehlt 
auch noch besonders die sich ausgezeichneten Obersten Tur-
tschaninow und Scheel, den Oberstlieutenant Kusmin, 
den Artillerielieutenant Gerbel, vom Minskischen Infan
terieregiment den Kapitän Smykom, und überhaupt alle 
in diesem Gefecht gewesene Officiere. 

Zum Beschluß sagt der Generallieutenant Essen, daß 
der Ausmarsch des dem Grafen Steinhell anvertrauten 
Korps aus Riga, und die Gefechte, i» denen d<r Feind 
einen weit ansehnlicher?» Verlust erlitten hat, als wir, 
zur Folge gehabt haben, daß die Truppen Macdonalds sich 
aus ihrer bisherigen Stellung zurück gezogen haben, wo
durch das Korps des Grafen Wittgenstein, welchen auch 
das Korps des Grafen Steinhell durch seine Mitwirkung 
unterstützen wird, weit größere Bequemlichkeit zu operiren 
erhält. 

A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  M e m e l ,  
vom 2ten Januar n. St. 

Wir haben den Einmarsch der braven Russen gerne ge
s e h e n ,  u n d  u n t e r  e i n e m  H u r r a h :  E s  l e b e  d e r  K a i 
ser! empfangen. Die Stadt war zwey Tage hinter ein
ander des Abends illuminirt, und es herrschte eine Stille, 
als wenn Ruhe und Friede war. Ich habe i o Mann Em-
quartirung; die Leute sind wahrlich genügsam. Obg^ich 
es schwer ist, so viel Menschen zu sättigen, so gebe ich eS 
gern, denn sie streiten für das allgemeine Wohl, wozu die 
Vorsehung ihnen Kräfte geben wolle. — Hicr ist eine 
beträchtliche Menge Pulver und Kugeln versenkt worden, 
welche die Franzosen nicht fortschaffen konnten. Die 
Kasse aus Libau haben sie zurücklassen müssen, weil hier 
keine Fuhren mehr aufzubringen wqren. 

K o r u n n a ,  d e n  e i s t e n  S e p t e m b e r .  
Am 8ten, des Morgens, verließen die Franzosen ei

lig Bilbao, und sogleich nahm ein Bataillon von den 
Biskayaschen Truppen Besitz von der Stadt. (Aus dem 
Zuschauer.) 

K o u r S. 

R i g a ,  den 2isten December. 
Auf Amsterdam 65 T.n.D. — Kop. B. A. x?r Rtlr. holl.Kour. 
AufHmb. 65 T.n.D. 445 Kop.B.A. x«rRtlr.H»nb.Bko. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 90 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 1» Rub. 70 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 2Z Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 7 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alteSt. 4 Rub. 99 Kop.B: Zt: 

Ist zu drucken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldireklor. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

Ko. ziz. Montag, den Zo. December 1812. 

A u f r u f  a n  d i e  E i n w o h n e r  P r e u s s e n S .  

Rußlands Krieger haben den schändlichen Einbruch m 
ihr Land gerächt. Sie haben den Feind, der es über
schwemmt hatte, vernichtet, und sind jetzt im Verfolgen 
der kleinen Ueberbleibsel einer ungeheuren Armee, die aufs' 
Neue dem Blutdurst des Tyrannen und seiner tollen Er
oberungssucht geopfert worden ist. Wir betreten jetzt Eure 
Gränze, gute Nachbarn, doch geschieht e6 bloß in Folge 
der von un6 fortzusetzenden Operationen gegen den fliehen
den Feind, gegen den Feind des menschlichen Geschlechts, 
und folglich auch den Eurigen, bis wir das Ziel erreicht 
haben, das wir uns gesteckt, und,den Frieden errungen, 
der unserer würdig ist. Verkennt also nicht unser Ein
rücken in Euer Land. Wir kommen nicht als Feinde, nicht 
als Eroberungssüchtige. Euer Eigenthum soll um5 heilig 
seyn. Euer Land nach Beendigung des Krieges wieder ge» 
räumt werden. Execsse keiner Art sollen geduldet seyn? 
und damit die nöthige Verpflegung der Armee mit Ord
n u n g  g e s c h e h e  u n d  n i c h t  E i n z e l n e n  ; u  s e h r  z u r - H a f a l l e ,  
so ernennt Eure eigenen Kommissars, mit denen wir über 
das herbeyzufchancu Nvthige übereinkommen werden, und 
die von uns die Quittungen über das Gelieferte zu erhal
ten haben. 

Damit Ihr aber überzeugt seyn möget, wie sehr die 
Schonung Eures Landes und Eures Eigenthums uns am 
Herzen liegt, so legen wir eine Abschrift des Befehls an 
die Armee hier bey, so wie ihn der kon'.mandirende Gene
ral erlassen hat, woraus Ihr ersehen werdet, daß die 
strengste Mannszucht und Gerechtigkeit einem Jeden ver
sichert ist. ^ 

Preussen : Wir haben unsere Unabhängigkeit verfochten; 
es wäre uns süß, gemeinschaftlich mit Euch, auch die 
Eurige wieder herzustellen. 

A r m e e b e f e h l ,  d e n  ? ^ t e n  D e c e m b e r  2 8 1 2 .  

Indem wir Gott dem Herrn, durch dessen Segen nnsere 
Waffen gesiegt haben, und durch dessen Hülfe es uns ge
lungen ist, den F^nd über die Granzen unsers Reichs hin
aus zu jagen, den innigsten Dank aus der Fülle unsers 
Herzens darbringen, und ihn auch ferner noch ,um seinen 
allergnädigs.en Beystand anflehen, stehen wir im Begriff, 
im Verfolgen unserer V^rtbeile, -die benachbarten Grän-

^en zu beirrten, um auch noch die traurigen Ueberbleibsel 
des fliehenden Feindes ju vernichten. 

Der jetzige Krieg, der so glorreich sür unS und so de-
müthigend sür den Feind ausgefallen ist, bietet uns die 
beste Gelegenheit dar, die Folgen der Gräuelthaten und 
Räubereyen zu bemerken, die sich der Feind in einem 
Grade bey Ms erlaubt hat, wie sie die Geschichte noch 
nicht aufzuweisen vermag. Es essinnere sich ein Zeder, 
was er davon gesehc.i, um die Strafe nicht zu verkennen, 
die der Allerhöchste den verruchten Bösewichtern für den 
begangenen Kirchenraub, für die Entweihung der heilig
sten Stätte, für den Brand und die Vernichtung der Woh
nungen friedlich gesinnter Bürger und Landleute hat wer
den lassen. Durst nach Blut und niederträchtige Habsucht 
war die Triebfeder und der Grund des Einbruchs in unser 
geliebtes Vaterland, und sprechen sich in dem ganzen Be
nehmen dieser wilden Horden aus. 

Doch! wo sind die der Kirche und unserer eingeäscher
ten Hauptstadt entwandten Schätze? Habt ihr sie nicht, 

.brave Krieger, den Räubern wieder abgenommen? Ws 
sind die Rauher selbst? Sind sie nicht in uvsern Händen? 
Und die dem Schwerte oder der Gefangenschaft entfliehen 
zollten, habt ihr sie nicht auf allen Wegen .zerstreut gese
hen, wie sie, sterbend vor Hunger und Kälte, an einem 
kreppirten Vkh nagend, sich und ihre» Anführer verflu^ 
chend, ihren Geist aufgaben? 

Schreckliches Bild der Strafe des Himmels für di« Ver
leugnung Gottes, der Gesetze -der Natur ^nd alles Ge
fühls der Menschenliebe. 

And so, brave Krieger, wollen wir, im Abscheu für 
ein solches Benehmen, die Granzen unserer Nachbaren be
treten, und durch Ordnung und Respektierung des Eigen 
thums ein Gegenstück dazu liefern. Wir rücken ja nicht ak 
Feinde in ihr Land; also Friede und Schutz dem Bürger 
und Landmann, und nur Fehde dem Feinde, den wir be
kriegen. Der kommandirende General, überzeugt, daß 
ein jeder Soldat sich so führen wird, als es einem braven 
Krieger geziemt, rechnet auch darauf, daß ein jeder Be
fehlshaber auf sein Kommando die strengste Aufsicht haben 
wird-, die nöthig ist zur Vermeidung aller und-jeder Art 
von Unordnung, damit niemals Klagen über Excesse, die 
von unsern Truppen begangen sind., an ihn gelange». 
Wenn aber dessen ungeachtet die Erwartung Sr. Erlaucht 
getäuscht und irgend Jemand eines den Einwohnern ange-
tbanen Unrechts oder des Raubes überführt wird, so soll 
der Missethäter sogleich mit dem Tode bestraft, und dsr 
Chef.des Regiments yderKommayheur Bataillons oder 
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der Kompagnie dem strengsten Kriegsgerichte/ dem Regle
ment gemäß/ übergeben werden. Der kommandirende 
General schmeichelt sich indeß / daß diese strenge Maßregel 
Hey den eifrigen Bemühungen der Generalstabs- und Ober-
officiere, zu seiner Satisfaktion und zur Ehre der Trup
pen/ nie nbthig seyn wird. 

Helden! Der Monarch laßt eurer Tapferkeit Gerechtig
keit wiedcrfahrett/ und belohnt reichlich eure Thaten. Das 
dankbare Vaterland segnet seine Befreyer und beter zu 
Gott für euch. — Lasset uns jetzt noch den Dank frem
der Nationen verdienen! Möge Europa im Gefühle der 
Bewunderung ausrufe»? können: Groß sind die Russen in 
ihren erfochtcnen Siegen über den Fx'ind/ und edel ihr 
Benehmen im Frieden und gegen die Friedlichgesinnten! 

Ein schönes Ziel, würdig des Helden/ lasset uns dar
nach streben/ brave Kriegerl 

Unterzeichnet: 

auf Befehl des kommandirenden Generals, 
G r a f e n  W i t t g e n s t e i n /  

der Chef des GeneralstabeS/ 
G e n e r a l m a j o r  d ' A u v r a y .  

M i t a U /  d e n  3 o s t e n  D e c e m b e r .  

( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
K r i e g S o p e r a t i o n e n.) 

Der Oberbefehlshaber der Armeen/ Generalfeldmar-
f c h a l l /  F ü r s t  K u t u s o w /  b e r i c h t e t  S r .  K a i s e r l .  M a 
jestät/ vom 2 2sten September/ aus dem Hauptquartier 
bey dem Kirchdorfe Tarutinv/ daß bey den ihm anver
trauten Armeen bis zu diesem Tage nichts Wichtig: s 
vorgefallen ist/ ausser Avantgardegefechte und Gefechte 
der Parteyen/ die auf die Kommumkationslinie des Fein
des geschickt werden. Folgendes ist das Nähere über 
diese Gefechte: 

Am uten September hat der Generalmajor Doro-
chow/ indem er mit seinem Detaschement fortfuhr zu 
wirken/ dem Oberbefehlshaber eine .von ihm bey dem 
Feinde aufgefangene Post mit drey Kisten, nämlich 
zwey versiegelten/ und einer mit geraubten Kirchen» 
fache«/übersandt. 

Am i2ten wurden wiederum von seinem Detasche
ment auf der Moshaiskischen Straße zwey feindliche 
Kouriere mit Depeschen aufgefangen; verbrannt sind bey 
dem Feinde 20 Patronkasien/ und gefangen genommen 
bis 20a Man»/ worunter 5 Offtciere. 

Am iSten sind gefangen genommen: 4  Ofsicicre und 
2S7 Gemeine. Sodann hat an demselben Tage der Ge
neralmajor Dorochow zwey französische Garde-Eskadronen 
und ein Bataillon Infanterie völlig geschlagen. Dies 
Gefecht ward mit 2 Eskadronen vom Leibgarde-Drago

nerregiment ausgeführt. Der Gencralmafor Dorochow 
lobt ihre Tapferkeit. Bey dieser Gelegenheit sind ge
fangen genommen: 1 Oberst/ 4 Offtciere und 86 Ge
meine. Auch die zu dem Detaschement des FeindeS 
angekommene Verstärkung wurde 2 Werst weit zurück
getrieben/ und eS wurden bey dem Feinds viele ge-
tödtet. 

Am löten begegnete der Oberst Fefremow mit sei
nem Detaschement dem von der Borowskischen Ueber-
fahrt auf PodolSk marschirenden Feinde/ schlug ihn bey 
der Dorfschaft WischnewSkoje vollkommen/ und nahm 
gegen 5oo Mann gefangen. Der Generaladjutant/ 
Baron Korff/ hat berichtet, daß das ibm anvertraute 
Detaschement dem Feinde das Gepäck/ worin verschie
dene Papiere gefunden worden/ abgeschlagen hat. 

Am l7ten attakirte die Avantgarde des Generals Mi-
loradowitsch bey dem Dorfe Tschirikowa den Feind. 
Die Freywilligen von dem Aufgebot warfen sich mit 
exemplarischem Muthe mit dem Bajonnet auf den Feind/ 
und verjagten ihn aus diesem Dorfe. In diesem Ge
fecht sind gefangen genommen: der Brigadegener.il Fcr-
rier/ Befehlshaber des Generalstabs des Königs von 
Neapel (dessen in dem Bericht des Herrn Feldmar-
schaüs vom lAten bereits Erwähnung geschehen) mit 
einem sich bey ihm befundenen Offtcier/ und der Ad
jutant des Fürsten Pouiatowski/ Rittmeister/ Graf Po-
tocki. 

Am l8ten schickte der Oberst, Fürst WadbosSkftV 
nachdem er mit dem Mariopolschen Husarenregiment 
und 500 Kosaken in die ihm bezeichnete Dorfschaft 
Oshegowo angekommen war/ von dort eine Partey Ko
saken auf der großen Borowskischen Straße ab/ um den 
Feind zu rekognoSciren. Selbst ging er auf die Seite der 
Moshaiskischen und Rusaschen Straße hin. Nachdem er 
die Borowskische Straße nach Moshaisk hin passirt hatte/ 
machte er nahe bey der Dorfschaft Rasßudowo Halt. Her
nach ist er mit dem ihm anvertrauten Detaschement nach 
der Dorfschaft Barchatowo marschirt/ von wo er verschie
dene Parteyen/ sowohl zur Aufreibung der feindlichen 
MarodeurS/ als auch/ um Nachricht von dem Feinde nach 
der Seite von Mostzaiök hin einzuziehen/ aussendet. 

Der Generaladjutant, Baron Korff, hat von demsel
ben Tage berichtet/ daß der Feind unter Bedecklmg von 
10 Eskadronen Kavallerie/ nebst Artillerie/ in das Dorf 
Klimowa zum Fouragiren geschickt hat; er wurde von dem 
Obersten Balabin angegriffen und volU -mmen geschlagen; 
200 Mann wurden hierbey auf dem Platze niedergemacht/ 
und 85 Mann mit 2 Unteroffizieren gefangen genommen. 
Unter den Gefangenen befinden sich 44 Kürassiere. 

Am igten wurden von den von dem Gene^ak.dmtan-
ten, Baron Korff, ausgeschickten Kosikenparteyen einige 
feindliche Eskadronen geschlagen/ und 102 Mann gefan-
gen genommen. 'l 
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Vom Josten auf den Listen in der Nacht wurden bey 
dem Feinde 83 Mann gefangen genommen. 

Am 2 2sten schlug die Avantgarde des Generals Milo-
radowitsch die feindliche Avantgarde nahe bey dem Kirch
dorfe SpaSkoje. 

Um 2 Uhr Nachmittags hatte der Feind seine Bewe
gungen angefangen, allein er ward überall zurück getrie
ben. Von unfern nahe bey dem Kirchdorfe Spaskoje auf
gestellten 14 Stück Geschütz wurden die aus dem Walde 
hervorgekommenen feindlichen Kolonnen vollkommen gewor
fen; die feindliche Batterie wurde zum Schwei en ge
bracht, und auf derselben 3 Stück Geschütz demontirt, 
und 4 Patronkasten in die Luft gesprengt. Während diese 
Batterie sich zurück zog, wurde sie von unfern Kanonen
kugeln hart verfolgt. Unsere Artillerie wirkte so gut, 
daß die feindliche Kavallerie^ezwungen war, sich in den 
Wald zu verbergen. In dieser Affäre sind 10 Ofsi'ciere 
und über i5o Mann Gemeine gefangen genommen. Vier 
französische Kavallerieregimenter, und namentlich: das 
iite und i2ten reitende Jägerregiment, das 5te und 
9te Husarenregiment; ferner das iste würtembergifche und 
das iste preufsische Uhlanenregiment, und das iste polni
sch« Husarenregiment/ haben in diesem Gefecht sehr ge^ 
litten. 

Der Generalfeldmarschall/ Fürst Kutusow, hat einen 
Bericht vom 14ten September erhalten, daß die Armeen 
des Generals Tormaßow und des AdmiralS Tschitschagow, 
nach ihrer Vereinigung, am roten über den Styrfluß ge
gangen sind, und eine Bewegung auf die Truppen des 
Fürsten Schwarzenberg gemacht haben, der sich auf allen 
Punkten mit seinem Korps auf Brest zurück zieht. 

* . * 
Der Generaladjutant, Baron Winzingerode, berichtet 

Sr. Kaiserl. Majestät, vom 3 ten Oktober, aus der 
Stadt Klin, Folgendes : 

T w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  b e r i c h t e  i c h  a l l e r u n t e r -
thänigst, daß bey dem KorpS, der Avantgarde, den Posti-
rungen und den Vorposten Alles gut steht. 

Auf der Iaroslawschen Straße hat der Feind gar keine 
offensive Bewegungen gemacht. 

Den isten Ottoder, um 9 Uhr Abends, hat der Feind 
die Stadt Dmitrow verlassen, und hat sich auf der nach 
Moskau führenden Straße zurückgezogen^ 

Den 3oßen S^viemder wurden von Kosakenparteyen, 
die von dem auf der Iaroslawschen Siraße stehenden Ko
sakenregiment abgeschickt wurden, Strcifzüge gegen die 
rechte Flanke des Feindes uns seine Kommunikation mit 
Moskau gemacht, so auch auf seine linke Flanke von Par
teyen, die von dem Kirch.orfe Tichuscyuikowo auf das 
Dorf Sucharewa, uia vvn dem Kirchdorfe Rogatschewo 
auf die Stadt Dinitevw adgeschicn worden waren. 

Ich aber, na ' dem ich das Leiv-Kosakenregiment, 2 Es
kadronen Dragoner, 2 tzvka^rynen Husaren und daSSta? 

wropolsche Kalmückenregiment mit mir genommen hatte 
marschirte aus der Stadt Klin aus, und war Willens, den 
in der Stadt Dmitrow stehenden Feind anzugreifen. Ich 
hatte mich entschlossen, in der Nacht vom isten auf den 
2ten Angriff zu thun. Den isten, um 1« Uhr Abends, 
kam ich in der Stadt Dmitrow an, und zwar so glücklich, 
daß die feindlichen Avisposten, die einige Werst von der 
Stadt standen, meinen Marsch nicht bemerkten, und alle 
insgesammt von den Kosaken aufgehoben wurden; diese 
PiketS waren bey dem Rückzüge von dem Feinde vergessen 
werden. Bey meiner Ankunft in der Stadt Dmitrow sah 
ich, daß dieselbe bereits von dem Feinde, der sich in der 
größten Eile zm'ück gezogen hatte, verlassen war7 Seine 
Arrieregarde verließ die Stadt zu eben derselben Zeit, als 
ich in dieselbe einmarschirte; der Feind nahm seine Rich
tung auf Moskau. Da ich dieses erfuhr, so schickte ich 
dem Feinde sogleich 200 Kosaken nach. Die feindliche 
Arrieregarde wurde einige Werst von der Stadt Dmitrow 
eingeholt; sie bestand ganz aus Infanterie. Wegen der 
Dunkelheit der Nacht und wegen der Müdigkeit derPferde, 
die an diesem Tage über So Werst gemacht hatten, noch 
mehr aber deswegen, weil sich der Feind an waldigen 
Stellen verbarg, wo er Leute im Hinterhalte nachließ, 
konnte das abgeschickte Kosakendetaschement den Feind 
nicht weiter verfolgen; jedoch sind bis jetzt 100 Wage» 
mit Proviant und mit verschiedenem Raube abgeschlagen, 
und 3 8 Mann gefangen genommen worden. Der Verlust 
des Feindes an Getödteten und Verwundeten muß beträcht
lich seyn. Diese dem Feinde abgenommenen Wagen sind 
den Einwohnern von Dmitrow, welche von dem Feinde 
so viel gelitten haben, abgegeben worden.. 

Nach den diesen Augenblick von mir erhaltenen Rap
porten, setzt der Feind seinen Rückzug nach Moskau fort, 
und wird auf seinem Marsche unaufhörlich von den Par
teyen beunruhigt, die ich von verschiedenen Seiten abge
schickt habe. 

Auf der St. Petersburgschen Straße ist meine Avant
garde weiter vorwärts gerückt, und hat das' Kirchdorf 
Tschaschnlkowo besetzt; die PiketS stehen bey Tschernaja 
GräS. 

Ich kann Ewr. Kaiserl, Majestät nicht bestimmt 
berichten, welche Ursachen den Feind bewogen Habens die 
Stadt Dmitrow zu verlassenob er von meinem Mar
sche gehört und meine Macht der seinigen überlegen gehal
ten, oder ob er dazu Befehl erhalten hat. Was di4 ge
schehene Bewegung auf die Stadt Dmitrow betrifft, so 
glaube ich, daß der Zweck derselben gewesen ist, die Be
wegung zu verbergen, die, nach allen zu wir gelangten 
Gerüchten, der Feind zu eben derselben Zeit auf unsere 
große aktive Armee gemacht hat. 

Diesen Augenblick schicke ich den Befehl ab, die Stadt 
WoSkreßenSk wieder zu besetzen, bis zu welcher die von 
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dM Major Figlew abgeschickten Patrouillen täglich gegan-

tzen sind. 
Der Oberstlieutenant Prendel wird aus der Stadt Wo-

lökolamsk Streifzüge in den umliegenden Gegenden von 
Moshaisk und Rusa, und der Oberstlieutenant Tscherno-
subow 8. wird selbige in den Umliegenden Gegenden von 

, Wasma und Gshatsk machen. In diesen Tagen sind von 
diesem letztern zwey französische, von Moskau mit Depe
schen abgefertigte, Kouriere aufgefangen worden. 

Hieraus werden Ew. Kaiserl. Majestät zu^ erse
tzen belieben, daß der Feind auf der Smolenskischen 
Straße unaufhörlich von den Kosakenparteyen beunruhigt 
wird, die von meinem Detaschement ausgeschickt worden 
sind. 

» 5 * 
Der Generaladjutant^ Baron Winzingerode, berichtet 

Sr. Kaiserl. Majestät, vom 5ten Oktober, aus dem 
Kirchdorfe Podßolnetschnoje, Folgendes: 

E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  b e r i c h t e  i c h  a l l e r u n t e r t h ä -
nigst, daß bey dem Korps, der Avantgarde, den Postirun-
geN und den Vorposten Alles gut steht. 

Auf der Wladimirschen und Iaroslawschen Stmße sind 
keine feindlichen Bewegungen aufs Neue bemerkt worden; 
seine Vorposten stehen auf den vorigen Plätzen. 

Auf der Dmirrowschen Straße ward das sich zurückzie
hende feindliche Korps von einer von mir detaschirten Par-
^tey, die in dem Kirchdorfe Winogradowo, 17 Werst von 
Moskau, Halt machte, und 4 Werft vorwärts ihre PiketS 
postirte, verfolgt. Der Feind wurde auf dieser Straße 
während eines ganzen Marsches von den Detaschements deS 
Generalmajors Jlowaiskji 12., welcher bey ihm 02 Mann 
gefangen nahm, und ihm keine geringe Anzahl Wagen mit 
Proviant abschlug, die erden Einwohnern wieder zurück 
gab, von der Seite der St. Petersburgischen Straße un
aufhörlich beunruhigt. 
' Auf der St. Petersburgischen Straße hat der Feind keine 
Bewegungen vorwärts gemacht; meine Vorposten auf die
ser Straße stehen einige Werft jenseits Tschernaja Gras. 

Auck die Städte Woskreßensk und Wolokolamsk sind 
von meinen Detaschements besetzt, und der Oberstlieute
nant Tschernosubow agirt zwischen Gshatsk und Wäsma. 

Mit den übrigen Regimentern des mir anvertrauten 
Korps bin ich am 4ten Oktober bis zut Station Podßolne
tschnoje vorwärts gerückt, um mich meiner Avcuttgarde 
mehr zu nähern und den Umstanden ^emäß bequemer zu 
agiren. 

Bey dem Feinde sind ausser dem 4ten Korps, welches 
theils gegen uns sieht, theilS auf der Smolenskischen 
Straße in der Gegend von Moskau verlegt ist, und der 

'dortigen Garnison, in Moskau weiter keine Truppen zu
rück geblieben. Vermutlich sind die feindlichen Truppen 

alle Heyen unftre große Ar,nee aufgestellt. Was weiter er
f o l g e n  w i r d ,  w e r d e  i c h  d a s  G l ü c k  h a b e n ,  C w r .  K a i 
serlichen Maiestät zu berichten. 

Der Generallieutenant, Graf Wittgenstein, berichtet 
Sr. Kaiserl. Majestät, vom 2ten Oktober, von dem 
Gute Sokolischtscha, Folgendes': 

Der Oberstlieutenant vom Isumschen Husarenregiment, 
Bedräga, wurde mit dem von ihm kommandirten zusam
men gezogenen Husarenregiment auf die andere Seite der 
Düna geschickt, um die Bewegungen des Korps deS Ge-
nerallientenantS, Grafen Steinhell, zu decken. Dieser 
Oberstlieutenant berichtet vom verwichenen ?8stenSeptem
ber, daß er, nachdem er am 2 4sten schwimmend über den 
Fluß gesetzt, ein Bataillon Endlicher Jnfanterle geschla
gen und bis 200 Mann auf dem Platze niedergemacht hat; 
gefangen genommen wurden Z Oberofstciere, 5 Unterofsi-
ciere, 6 Korporale, 2 Trommelschläger, 72 Gemeine, 
2 prcussssche schwarze Husaren, zusammen 90 Mann. 
Unsrer Seits sind 7 Gemeine getödtet, und 18 verwundet. 
Bey diesem Gefecht ist leider der tapfere Lieutenant vom 
Jsumschcn Husarenregiment, Apseitow, schwer verwun
det, den man, wegen der Unmöglichkeit, ihn schwimmend 
über den Fluß zu bringen, gezwungen gewesen ist, zurück 
zu lassen, und der folglich dort in ^ Hände der Feinde 
gefallen ist. 

L i b a u ,  d  n  2 ?ftcn D''cembcv. 
Auch die ebraischc Gemeinde hiesiger Stadt feyerte heute 

das' allgemeine SiegesftstAußlanlS. Nachdem die Synagoge 
erleuchtet war, und der Kantor einige Psalmen abgesungen 
hatte, hielt der Kandidat, Herr Moritz Loquier, eine kräf» 
tige, geistvolle und zu dieser Festlichkeit passende Kanzel
rede, wozu der Text aus dem vZsten Kapitel der Psalmen 
entlehnt wurde. Aller Herzen wurden dadurch zur innig
sten Rührung und zur herzlichsten Theilnahme an den 
Siegen der tapfern russischen Truppen bewegt. Nach 
beendigter Rede sang der Kantor abermals einige Psalme 
ab, die von gedachtem Herrn Kandidaten zu diesem BeHufe 
bestimmt worden. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  2?ften December. 

AufAmfterdam 65, T.n.D. — Kop. B. A. perRtlr. holl.Konr. 
AusHmb. 65 T. n.D. 446Kop. B.A. xerRtlr.Hmb. Bko. 
Ein Rubel Silber S Rubel 90 Kop. B. A. 
Em neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 70 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reicbsthalcr 5 Rub. 2Z Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 7 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte St. 4 Rub. 99 Kop. B. A. 

Ist zu drücken bewilligt worden. G. B. Luther, kurländischer Gouvernements-Schuldircktor. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

tlo. Z I 4 .  Dienstag, den Z I .  D e c e m b e r  1 8 !  2 .  

M i  t a u ,  d e n  3  i s t e n  D e c e m b e r .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  

K r r e g S o p e r a t i o n e n . )  
Der Generallieutenant, Graf Steinhell, berichtet Sr. 

Kaiserl. Majestät, vom gten Oktober, auö der Stadt 
DiSna, Folgendes: 

Der Sieg mit der Einnahme der stark befestigten Stadt 
Polotzk durch die Tapferkeit der von dem Generallieute
n a n t ,  G r a f e n  W i t t g e n s t e i n ,  a n g e f ü h r t e n  T r u p p e n  E w r .  
Kaiserl. Majestät/ gicbt auch meinen Bewegungen 
daö Recht, Theilhaber dieser Begebenheit zu seyn, wie 
aus der inliegenden Zuschrift desselben erhellt; denn nach 
dem allgemeinen Plane wirkte die starke Diversion, die 
das mir anvertraute Korps auf sich ziehen mußte/ und die 
schnelle Bewegung sehr gut auf den Rücken der feindliche« 
Position auf dem rechten Ufer des Dünastroms. Ich ging 
auf dasselbe über den Strom bey Druja, und warf, un
geachtet aller Gefahren, mit denen die feindliche Macht 

Hon Macdonalds Korps mich bedrohte, durch die exem
plarische Tapferkeit der russischen Truppen die starke feind
liche Position bey dem Flusse Uschatsch am ytcn Oktober, 
und Verfolgte den Feind, auf ven Wunsch ves yyrafnr 
Wittgenstein, bis 4 Werst M Polotzk, zu eben derselbe» 
Zeit, al6 er die Stadt stürm». Die ausserordentlich fin
stere Nacht hinderte, den Sieg zu verfolgen. Ohne die 
Getvdtcten und schwer V<rwundeten bey dem Feinde zu 
rechnen, sind gefangen genommen: 1 Oberst, 3? Ober-
vfficiere und bis 500 Gemeine und Unterofsiciere. 

Ich muß, für die Mitwirkung bey meinen Arbeiten, 
die mannhafte Tapferkeit und die weisen Verfügungen des 
Chefs über den Stab des KorpS, Generalmajors Fock, 
besonders loben; übrigens kann ich, wegen Kürze der Zeit 
und wegen meiner zerrütteten Gesundheit, noch nicht 
ü b e r  d i e U e b r i g e n ,  d i e  s i c h  a u s g e z e i c h n e t  h a b e n ,  s o w i e  
auch über unsern Verlust berichten. Zur bessern Erklä
rung aller überwundenen Schwierigkeiten, fertige ich mit 
diesem alicruttterthänigsten Bericht den Flügeladjutanten 
tzwr. Kaiserl. Majestät, Obersten Balabin, ab. 

Z u s c h r i f t  d e s  G e n e r a l s  v o n  d e r  K a v a l l e r i e ,  
G r a f e n  W i t t g e n s t e i n ,  a n  d e n  G e n e r a l l i e u 

t e n a n t ,  G r a f e n  S t e i n  h e l l .  
Ich l,.,be die Ebre, Ewr. Erlaucht Glück zu wünschen 

zu ccr ^mvahme der Stadt Polotzk, zu deren glücklichen 
Erfolg ich der Mitwirlung Ihres Korps viel zu verdanken 
habe. Morgen h>,ffe ich, werden wir un6 in dieser Stadt 

sehen, und über Alles zu unsern wektern Operationen 
Rücksprache nehmen. Ich ersuche Ew. Erlaucht gehor
samst, dem Oberstlieutenant Bedräga zu befehlen, den 
Feind so viel wie möglich stärker zu verfolgen, denn meine 
Kavallerie wird, da die Brücken verdorben sind, nicht so 
schnell über die Düna gehen können. Diesen Augenblick 
stelle ich Geschütz auf den Wall lim das Kloster, um den 
Feind zu schlagen, der sich in nicht großer Anzahl auf 
jener Seite befindet. 

Wenn seihst der Moniten?, der kurz zuvor der Welt 
v e r k ü n d i g t e :  d a ß  e i n e  j e d e  B e w e g u n g  N a p o 
leons ein Triumphzug sey, jetzt der beleidigten 
Wahrheit die Hand zur Versöhnung darbietet, so wird, 
man nachstehenden Artikel aus der Berliner Zeitung 
No. »55. nicht ohne Interesse lesen. 

P a r i s ,  d e n  » ? t e n  D e c e m b e r .  
De? heutige Moniteur enthält das 

N e u n  u n d  z w a n z i g s t e  B ü l t e t i n  d e r  g r o ß e n  
A r m e e .  

Moladetschno (isi Wllsasche«, »7 Meilen V05 
Wilna und 1, Meilen von Minsk), de» 
3ten December 1812.  

Bis zum 6ten November war das Wetter herrlich, unb 
die Bewegungen der Armee gingen mit dem besten Erfolge 
von statten. Die Kälte begann den ?ten; von diesem Au
genblick an verloren wir jede Nacht mehrere hundert Pferde, 
die im Bivouak starben. Als wir zu Smolenek ankamen, 
hatten wir bereits viele Artillerie- und Kavalleriepferde 
verloren. 

Die russische Armee von Volhynien war unserer Rech
ten entgegen gesetzt. Unser rechter Flügel verließ die Ope-
rationslinie von Minsk, und nahm die Linie von War
schau zum Stützpunkt. Der Kaiser erfuhr am gten zu 
SmolenSk diese Veränderung der Operationslinie, unv 
setzte voraus, was der Feind thun werde. So hart et 
ihm auch schien, sich in einer so gräulichen Jahreszeit in. 
Bewegung zu setzen, so machte der neue Zustand de/ 
Dinge es doch notwendig. Er hoffte, vor dem Feind« 
zu Minsk oder doch an der Berezina anzukommen; den 
»3ten brach er von SmolenSk auf, und übernachtete den 
löten zu Krasnoi. Der Frost, der am ?ten begann, stieg 
plötzlich, und vom i4ten bis zum »Sten und »6ten zeigte 
das Thermometer 16 und »8 Grad unter dem Gefrier
punkt. Die Wege wurden mit Glatteis bedeckt; die Pferde 
der Kavallerie, der Artillerie u»d des Trai«S kamen alle 
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Nächte nicht hundert-/ sondert» tausendweise um, beson
ders die aus Deutschland und Frankreich. Mehr als 
Z0,000 Pferde sselen in wenigen Tagen; und unsere Ka
vallerie befand sich ganz zu Fuß/ und unsere Artillerie 
und Fuhrwerke waren ohne Bespannung. Wir mußten 
einen guten Theil unserer Kanonen und unsere Kriegs
und Mundvorräthe verlassen und vernichten. 

Diese am 6ten so schone Armee war am i4ten ganz 
verändert/ ohne Kavallerie/ ohne Artillerie/ ohne Fuhr
werk. Ohne Kavallerie konnten wir nicht eine Viertel 
Lieue weit rekognosciren; indessen durften wir ohne Ar
tillerie keine Schlacht wagen, und festen Fußes warten. 
Man mußte marfchireN/ um nicht zu einer Schlacht ge
zwungen zu werden / welche wir aus Mangel an Ammu-
nition nicht wünschen durften; wir mußten/ um nicht 
tournirt zu werden/ einen großen Raum einnehmen/ und 
das ohne Kavallerie/ welche patrouilliren und die Kolon
nen verbinden konnte. Diese Schwierigkeit/ vereinigt mit 
dem plötzlich eingetretenen Frost/ machte unsere Lage trau
rig. Diejenigen der Leute/ welche die Natur nicht genug 
gestahlt hatte/ um allen Veränderungen des Zufalls und 
des Glücks zu trotzen/ schienen erschüttert/ verloren ihre 
Heiterkeit und gute Laune/ und träumten nur von Unge
mach und Unglück; andere aber, welche sich über Alles 
dies erhaben geschaffen fühlten/ behielten ihre Heiterkeit 
und gewöhnliches Benehmen bey/ und sahen ^n den ver
schiedenen zu überwindenden Schwierigkeiten nur neuen 
Ruhm. 

Der Feind/ der auf dem Wege die Spuren dieses trau
rigen Unfalls, welcher die französische Armee traf/ sähe, 
suchte davon Nutzen zu ziehen. Er verhüllte alle seine 
Kolonnen durch Kosaken/ die/ gleich den Arabern in der 
Wüüe/ die TrainS und Fuhrwerke wegzunehmen such
ten^ Diese Kavallerie/ die bloß Lärm macht/ und 
nicht vermögend ist/ eine Kompagnie VoltigeurS zu 
durchbrechen/ zeigt sich/ von den Umständen begünstigt/ 
furchtbar. 

Der Herzog von Elchingen/ der mit 3ooo Mann die 
Arrieregarde machte/ hatte die Wälle von Smolensk ge
sprengt. Er wurde umringt/ und befand sich in einer kri
tischen Lage, zog sich aber mit der Unerschrockenheit/ die 
ihn auszeichnet/ heraus. Nachdem er den Feind den 
ganzen 18ten von sich entfernt gehalten und beständig zu-
rückgetrieb?p hatte/ machte er bey Nacht eine Bewegung 
rechts/ ging über den Dnieper und tauschte so die Rech
nung des Feindes. 

Die Armee von Volhynien (unter Tschitschagow) hatte 
sich den igten auf Minsk gezogen, und marschirte auf Bo-
risow. Der General Dombrowsky vertheidigte die Spitze 
der Brücke von Borisow mit 3000 Mann. Den 2 3sten 
wurde er überwältigt und gezwungen/ diese Stellung zu 
räumen. He^ Feind ging dann über die Berezina auf 
Bobk/ und die Division Lambert machte die (russische) 

Avantgarde. Das 2te Korps/ vom Herzog von Reggio/ 
der zu Tscherein war/ ksmmandirt, hatte Befehl/ auf 
Borisow zu ziehen/ um der Armee die Passage über die 
Berezina zu sichern. 

Unterdessen hielt der Feind alle Passagen der Berezina 
besetzt/ welche 40 Klafter breit ist/ und ziemlich viel Eis 
trieb; ihre Ufer sind ausserdem noch mit 3oc> Klafter brei
ten Morästen bedeckt/ wodurch der Uebergang sehr be
schwerlich wird. 

Der feindliche General hatte seine 4  Divisionen an vier 
verschiedenen Stellen postirt/ wo er vermuthete/ daß die 
französische Armee würde übergehen wollen. Am 2 6sten, 
beym Anbruch des TageS/ begab sich der Kaiser/ nachdem 
er den Feind durch mehrere am sSsten vorgenommene Be
wegungen getäuscht, nach dem Dorfe Studzianka/ und 
ließ sogleich/ ungeachtet eine feindliche Division gegen
wärtig war/ 2 Brücken über den Fluß schlagen. Der 
Herzog von Reggio ging über/ griff den Feind an/ und 
zog ihn 2 Stunden/ stets fechtend, fort. General Legrand/ 
ein Officier von vorzüglichem Verdienst/ wurde schwer, 
aber nicht gefährlich verwundet. Den 2 6stcn und 2?sten 
ging die Armee über. 

Der Herzog von Belluno/ Kommandeur deS gten Korps/ 
hatte Ordre/ der Bewegung des Herzogs von-Reggio zu 
folgen/ die Arrieregarde zu machen/ und die russische 
Dünaarmee (unter Wittgenstein)/ die nachfolgte, abzu
halten. Die Division die Arriere
garde dieses Ksvpö. Den 2 7i!en zu Mittag traf der Her
zog von Belluno mit beyden Divisionen bey der Brücke 
von Studzianka ein. 

In der Nacht brach die Division Partonneaux von Bo
risow auf; eine Brigade derselben/ welche die Arriere
garde machte / und den Auftrag hatte/ die Brücken zu ver
brennen/ ging um 7 Uhr Abends ab. Zwischen :o und 
11 Uhr kam sie an/ und suchte die erste Brigade und ihren 
Divisionsgeneral/ die 2 Stunden vor ihr aufgebrochen 
waren/ und die sie unterweges nicht getroffen hatte. Ihre 
Forschungen waren vergeblich/ und man gerieth darüber 
in Unruhe. Alles/ was man seitdem davon erfahren hat, 
ist: daß diese erste Brigade, die um 5 Uhr aufbrach/ sich 
um 6 Uhr verirrt/ und sich/ statt links/ rechts hielt/ 
und 2 bis 3 Lieues in dieser Richtung machte/ daß sie 
in der Nacht/ und vom Frost erstarrt/ sich bey den 
Feuern des Feindes sammelte, den sie für die franzö
sische Armee hielt/ und daß sie so umringt und gefaa» 
gen worden sey. Dieser grausame Jrrthum kann uns 
2000 Mann Infanterie/ 3oc> Pferde und Z Kanonen 
gekostet haben. Das Gerücht geht/ der Div i s ionsgenera l  

sey nicht mit der Kolonne gegangen/ sondern einzeln 
marschirt. 

Als die ganze Armee am Morgen des 28sten übergegan
gen war, bewachte der Herzog von Reggio den Brücken
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köpf am linken Ufer, und hinter ihm war die ganze Armee 
am rechten. 

Da Borisow geräumt war, so hatten die Armeen der 
Düna und Volhyniens Kommunikation, und verabredeten 
einen Angriff. Den 2 8sten, beym Anbruch des Tages, 
ließ der Herzog von Reggio dem Kaiser melden, daß er 
angegriffen sey; eine halbe Stunde nachher war es auch 
der Herzog von Belluno am linken Ufer; die Armee trat 
unters Gewehr. Der Herzvg von Elchingen folgte dem 
Herzog von Reggio, und der von Treviso dem von Elchin
gen. Das Gefecht wurde lebhaft, der Feind wollte unsere 
Rechte überflügeln; der General Doumerc, Kommandant 
der Sten Kürasli'erdivision, die einen Theil des 2ten, an 
der Dün.' gebliebenen, Korps ausmachte, befahl dem 4ten 
und Sten Kürassserregiment, in demselben Augenblick einen 
Angriff zu thun, wo die Weichsellegion in dem Gehölze 
attakirte, um das Centrum des Feindes, welches geworfen 
und in die Flucht geschlagen wurde, zu durchdringen. 

In dem Gefecht an der Berezina hat die Armee von 
Volhynien viel gelitten. Der Herzog von Reggio ist ver
wundet, aber nicht gefährlich; er hat eine Kugel in die 
Seite erhalten. 

Deu folgenden Tag, den 2gsien, blieben wir auf dem 
Schlachtfelde. Wir hatten zwischen 2 Straßen zu wählen, 
der von Minsk und der von Wilna. Die von Minsk geht 
mitten durch einen Wald und unkultivirte Moräste, und 
die Armee würde sich unmöglich dort haben nähren 
kdi.itielt. Die von Wilna hingegen geht durch sehr gutes 
Land. Die Armee ohne Kavallerie, schwach an Munition-
und schrecklich durch einen funfzigtägigen Marsch erschöpf, 
hatte ihre Kranke.! und Blessirten aus so vielen Gefechten 
mit sich, und daher ein Bedürfniß zu ihren Magazinen zu 
kommen. Den 3 osten war das Hauptquartier zu Plech-
nilsi; den isten December zu Slaiki und den 3ten zu 
Molodetschno, wo die Armee dic .rste Zufuhr aus Wilna 
erhielt. 

Alle verwundeten Offtciere und Soldaten, und Alles, 
was nur Last macht, Bagage ;c., ziehen auf Wilna. 

Wenn man sagt, daß die Armee nöthig hat, ihre Disci-
plin wieder herzustellen, sich zu erholen, ihre Kavallerie, 
Artillerie und ihren Train (I« materiel) zu remontiren, 
so ist das nur das Resultat der eben gegebenen Darstellung. 
Die Ruhe ist ihr erstes Bedürfniß. Der Train und die 
Pferde kommen an. General Bonrcier hat schon mehr als 
20,000 Remontepferde in verschiedenen DepoiS. Die Ar
tillerie hat schon ihren Verlust ersetzt. Generale, Ofsi'ciere 
und Soldaten haben viel von Beschwerden und Mangel ge
litten. Viele haben wegen des Verlusts der Pferde ihre Ba
gage verloren. Andere durch den Hinterhalt der Kosaken. 
Die Kosaken haben eine Menge einzelner Personen gefan
gen, Jngenieurgeographen und verwundete Officiere, die 
ohne Vorsicht marschirten, und sich lieber der Gefahr Preis 
gaben, als ruhig in den Konvoy's marschiren wollten. 

Bey allen diesen Belegungen mörschirte der Kaiser 
immer mitten unter seiner Garde, die Kavallerie vom 
Marschall, Herzog von Jstrien, und die Infanterie vom 
Herzog von Danzig kommandirt. Se. Majestät waren zu
frieden mit dem guten Geist, den die Garde bewies; sie 
war stets bereit, sich überall hinzubegeben, wo die Umstände 
es erfordert haben würden; aber die Umstände waren stets 
so, daß ihre bloße Gegenwart genügte, und daß sie nie in 
den Fall kam, einen Angriff zu machen. 

Der Fürst von Neufchatel, der Großmarschall, der 
Großstallmeister und alle Adjutanten und Militärofstciers 
des kaiserlichen Hauses haben Se. Majestät stets begleitet. 

Unsere Kavallerie ist dermaßen demontirt, daß man nur 
so viel Offtciere, die ein Pferd behalten hatten, zusam
menbringen konnte, um daraus 4 Kompagnien, jede zu 
i5o Mann, zu bilden. Die Generale thaten darin Kapi
täns-, und die Obersten Subalternofficierdienste. Diese 
heilige vom General Greuchi unter dem König von Nea
pel kommandirte Schaar verlor den Kaiser in allen diesen 
Bewegungen nicht aus den Augen. 

I a k o b s t a d t ,  d e n  i 3 t e n  D e c e m b e r .  

Nachdem wir mit dem übrigen Kurland das gleiche trau
rige Schicksal gehabt hatten, 5 Monate unter der Geißel 
des Feindes zu stehen, war endlich der 3te December der 
heiß ersehnte Tag unserer Erlösung. Wie aus einem 
Traume erwacht, war unser erster Gedanke, ein Fest der 
Freude zu fcycrn, und welcher Tag konnte hierzu schick
licher seyn, als der Geburtstag unsers g-liebten Monarchen, 
Alexanders des Ersten! Mit größerer Bereitwil
ligkeit und sichtbarerer Freude wurde wohl bis hierzu keine 
Gelegenheit ergriffen, als diese zu unserer doppelten 
Feyer; Jeder fühlte schon in seinem Busen das Erwachen 
eines neuen schönen Morgens, und die Hoffnung einer 
glücklichen Zukunft verwischte bald die traurigen Eindrücke 
der fürchterlichen Vergangenheit, und die Wunden, welche 
die Nahe des Feindes ins patriotische Herz eines Jeden ge
schlagen hatte. In dem hohen Gefühl, wiederum Theil-
nehmer der Segnungen unter russischem Scepter zu seyn, 
vereinigten sich Mehrere zur Veranstaltung des Festes am 
i2ten December, dessen Feyer ich Ihnen kürzlich beschrei
ben will. Nachdem die mehresten Einwohner der Stadt 
und viele vom Lande eingekommene Fremde sich in dcr hie
sigen griechischen Kirche versammelt hatten , wohnten- sie 
dem daselbst veranstalteten feyerlichen Gottesdienste bey ; 
von dort begaben sich sämmtliche Anwesende in die luthe
rische Kirche, und brachten auch hier, wie dort, inbrün
s t i g e  G e b e t e  d e m  L e i t e r  a l l e r  D i n g e  f ü r  d a s  . W o h l  A l e -  -
xander 6 und Rußland 6. Nach Beendigung dieser 
Herzensangelegenheit begaben sich sämmtliche Honoratrorett 
der Stadt zu dem veranstalteten Freudenmah.le/xu welchem, 
ausser der griechischen, lutherischen und katholischen Geist
lichkeit und mehreren Fremden vom Lande, noch einige Re-



Präsentanten der hiesigen Russe»/ Deutschen und Polen ein
geladen waren. — Bey der Tafel sowohl , als die ganze 
übrige Zeit des Zusammenseyns, welches bis gegen Mor
gen des andern Tages dauerte, herrschte allgemeiner unge-
heuchelter Frohsinn, und die ausgebrachten Toasts für 
A l e x a n d e r  u n d  R u ß l a n d ,  f ü r  d i e  a u s g e z e i c h 
n e t e n  H e l d e n  u n d  a l l e  t a p f e r n  K r i e g  e r  u n d  M i 
l i z ,  s o  w i e  e n d l i c h  f ü r  a l l e  a u f  d e m  F e l d e  d ^ r  
E h r e  f ü r ' s  t h e u r e  V a t e r l a n d  g e b l i e b e n e  
Tapfern, wurden mit dem lautesten Jubel, dem unver
kennbaren Zeichen, was eines Jeden Herz tief im Busen 
fühlte, aufgenommen. — Unterdessen wurden in dem 
hiesigen Schulhause, das während des Krieges durch das 
Einlegen des Lazureths entweiht war, gegen 200 Arme 
gespeist, welche sich der Hoffnung, nun, nach Entfernung 
des Feindes, nicht mehr verhungern zu dürfen, erfreu
ten. — Am Morgen desselben Tages hatte der Jakob-
siädtsche Kaufmann, Herr Abraham Herz Markuschewitz, 
in seiner Schule die ebräische Gemeine versammelt, die 
daselbst in Gegenwart des hiesigen Vorstehers der griechi
schen Geistlichkeit diesen Tag mit den größten Zierlichkei
ten ihrer Religion begingen. Nachher hatte derselbe in 
seinem Hause gegen 80 Arme seiner Nation versammelt 
und speisete sie auf seine Kosten, bey welcher Gelegenheit 
nicht nur der größte Frohsinn herrschte, sondern sich eben
falls durch das Ausbringen mehrerer Gesundheiten für 
Alexander und das russische Reich, und alle 
tapfern Krieger Rußlands, in seiner ganzen 
Größe äusserte. Am Abende war die ganze Stadt, mit 
Ausnahme derjenigen Häuser, die als traurige Monumente 
des Krieges nur noch Ruinen ähnlich sehen, erleuchtet. 
Möge dieser Tag noch oft wiederkehren und uns Gelegen
heit geben, zu zeigen, daß auch wir würdig sind unter Ruß
lands glücklichem Scepter zu leben! Das war der Wunsch 
der ganzen Gesellschaft, als sie sich trennte. 

B e r l i n ,  d e n  2  2sten December. 
Am 2osten dieses trafen Se. Königl. Hoheit, der Prinz 

August von Preussen, aus Schlesien in erwünschtem Wohl-
-seyn hier an. 

Desselben Tages kamen der kaiserl. französische General 
und Adjutant Sr. Majestät, des Kaisers, Herr Graf von 
Narbvnne, desgleichen die kaiserl. französische Legation, 
über Königsberg in Preussen hier an. 

Von hier ab gingen: der königl. preussische Major und 
Generaladjntant, Herr von Seydlitz, als Kourier zur 
Armee; die kaiserl. französischen Generale Fabre und Lam
bert nach Paris. 

-  L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  N o v e m b e r .  
Briefe von Gothenbnrg melden, daß zahlreiche KorpS 

französischer, zur großen Armee bestimmter, Truppen zu 
Königsberg und Memel angekommen sind, wo sie den Win

ter über zubringen sollen. Ein Feleisen Von Helgoland 
hat die Nachricht gebracht, daß die französischen Truppen 
aus dem Hollsteinschen und Schleswigschen zurückgezogen 
worden, um sich auch nach Königsberg zu begeben. Man 
schließt daraus, daß immer mehr ein gutes Einverständniß 
zwischen Frankreich und Dännemark herrscht. Es scheint, 
daß im letztern Lande die Miliz inkorporirt und über alle 
vorhergehende Beyspiele vermehrt worden. Sie beträgt 
eine Macht von 100,000 Mann. Der Militärdienst wird 
von dieser Miliz versehen. Die Ursache dieser ausser-, 
ordentlichen Aushebung wird der Besorgniß zugeschrieben, 
die man in Dännemark vor Eintritt dieser Jahrszeit hatte, 
daß nämlich die Engländer und ihre Alliirte einen Versuch 
gegen das dänische Gebiet machen möchten. 

A m e r s f o r t ,  d e n  3 « s t e n  N o v e m b e r .  
Am i iten dieses hat das Korrektionstribunal den Hu

bert von Amerongen zu einmonatlichem Gefangniß verur-
theilt, weil er sich gegen den Maire von Schaltwyk in 
Worten vergangen. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 6 s t e n  O k t o b e r .  
Das ottomannische Reich, seit Jahrhunderten der 

Schauplatz äusserer oder innere Fehden, sieht kaum den 
Frieden an der Donau unterzeichnet, als mehrere seiner 
Großen die Fahne des Aufruhrs aufzustecken bereit sich zei
gen. Diesem Uebel scheint der junge mit hohem Geiste 
und Kraft begabte Sultan gleich in seinem Entstehen fcste 
Schranken setzen zu wollen. 

D«S erste Beyspiel von Widersetzlichkeit gegen die 
herrlichen Befehle hatte Kaliondschi Oglu gegeben; er 
büßte sie mit seinem Leben. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Durch Hainau in Schlesien passirte der Kaiser Napoleon, 

dessen Ankunft kurz zuvor durch mehrere Kouriere angezeigt 
war, in der Nacht zum i3ten, und hielt sich nur so lange 
aus, als die Herbeyschaffung der nöthigen Schlittenpferde 
erforderte. Den löten wird er in Frankfurt am Mayn 
erwartet. 

Im Gothaschen ist die Konskription eingeführt, und alle 
Jünglinge, die das zwanzigste Jahr erreicht haben, sind 
ihr ohne Unterschied unterworfen.' 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  d e n  2  5 s t e n  D e c e m b e r .  

AufAmsterdam 65 T.n.D.—Kop. B. A. xer Rtlr. holl.Kour. 
AufHmv.65 T.n.D. 435 Kop.B.A.xeryittr.Hmb.Bko. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 90 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 7 0  Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 2 3 Kop. B. A. 
Ein «lter Alberts-Reichsthaler 5 Rub. 7 Kop. B. A. 
Ein Rthlr. Fünfer oder alte ^5 St. 4 Rub. 99 Kop. B. A. 

Ist i« drucken bewilligt worden. G. B. Luthcr, kurländischer GouvernementS-Schnldirektor. 


	No. 1
	No. 2
	No. 3
	No. 4
	No. 5
	No. 6
	No. 7
	No. 8
	No. 9
	No. 10
	No. 11
	No. 12
	No. 13
	No. 14
	No. 15
	No. 16
	No. 17
	No. 18
	No. 19
	No. 20
	No. 21
	No. 22
	No. 23
	No. 24
	No. 25
	No. 26
	No. 27
	No. 28
	No. 29
	No. 30
	No. 31
	No. 32
	No. 33
	No. 35
	No. 36
	No. 37
	No. 38
	No. 39
	No. 40
	No. 41
	No. 42
	No. 43
	No. 44
	No. 45
	No. 46
	No. 47
	No. 48
	No. 49
	No. 50
	No. 51
	No. 52
	No. 53
	No. 54
	No. 55
	No. 56
	No. 57
	No. 58
	No. 59
	No. 60
	No. 61
	No. 62
	No. 63
	No. 64
	No. 65
	No. 66
	No. 67
	No. 68
	No. 69
	No. 70
	No. 71
	No. 72
	No. 73
	No. 74
	No. 75
	No. 76
	No. 77
	No. 78
	No. 79
	No. 80
	No. 81
	No. 82
	No. 83
	No. 84
	No. 85
	No. 87
	No. 88
	No. 89
	No. 90
	No. 91
	No. 92
	No. 93
	No. 94
	No. 95
	No. 96
	No. 97
	No. 98
	No. 99
	No. 100
	No. 101
	No. 102
	No. 103
	No. 104
	No. 105
	No. 106
	No. 107
	No. 108
	No. 109
	No. 110
	No. 111
	No. 112
	No. 113
	No. 114
	Beilage No. 114
	No. 115
	No. 116
	No. 117
	No. 118
	No. 119
	No. 120
	No. 121
	No. 122
	No. 123
	No. 124
	No. 125
	No. 126
	No. 127
	No. 128
	No. 129
	No. 130
	No. 132
	No. 133
	No. 134
	No. 135
	No. 136
	No. 137
	No. 138
	No. 139
	No. 140
	No. 141
	No. 142
	No. 143
	No. 144
	No. 145
	No. 146
	No. 147
	No. 148
	No. 149
	No. 150
	No. 151
	No. 152
	Beilage
	No. 153
	No. 154
	No. 155
	No. 156
	No. 157
	No. 158
	No. 159
	No. 160
	No. 161
	No. 162
	No. 163
	No. 164
	No. 165
	No. 166
	No. 167
	No. 168
	No. 169
	No. 170
	No. 171
	No. 172
	No. 174
	No. 175
	No. 176
	No. 177
	No. 179
	No. 180
	No. 181
	No. 182
	No. 183
	No. 186
	No. 187
	No. 188
	No. 189
	No. 190
	No. 191
	No. 192
	No. 193
	No. 194
	No. 195
	No. 196
	No. 197
	No. 198
	No. 199
	No. 200
	No. 201
	No. 202
	No. 203
	No. 204
	No. 205
	No. 206
	No. 207
	No. 208
	No. 209
	No. 210
	No. 211
	No. 212
	No. 213
	No. 214
	No. 215
	No. 216
	No. 217
	No. 218
	No. 219
	No. 220
	No. 221
	No. 222
	No. 223
	No. 224
	No. 225
	No. 226
	No. 227
	No. 228
	No. 229
	No. 230
	No. 231
	No. 232
	No. 233
	No. 234
	No. 235
	No. 236
	No. 237
	No. 238
	No. 239
	No. 240
	No. 241
	No. 242
	No. 243
	No. 244
	No. 245
	No. 246
	No. 247
	No. 248
	No. 249
	No. 250
	No. 251
	No. 252
	No. 253
	No. 254
	No. 255
	No. 256
	No. 257
	No. 258
	No. 259
	No. 260
	No. 261
	No. 262
	No. 263
	No. 264
	No. 265
	No. 266
	No. 267
	No. 268
	No. 269
	No. 270
	No. 271
	No. 272
	No. 273
	No. 274
	No. 275
	No. 276
	No. 278
	No. 279
	No. 280
	No. 281
	No. 282
	No. 283
	No. 284
	No. 285
	No. 286
	No. 287
	No. 288
	No. 289
	No. 290
	No. 291
	No. 292
	No. 293
	No. 294
	No. 295
	No. 296
	No. 297
	No. 298
	No. 299
	No. 300
	No. 301
	No. 302
	No. 303
	No. 304
	No. 305
	No. 306
	No. 307
	Beilage No. 307
	No. 308
	No. 309
	No. 310
	No. 311
	No. 312
	No. 313
	No. 314

